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An das Publikum. 


Für den Beginn des vierten Jahrganges dieſer Zeitfchrift richtet Die unterzeichnete Rebak: 
tion an ein geehrtes Publitum die ergebene Bitte, fi) recht frühzeitig darauf‘ abonniren zu wollen, 
da nah dem Verhältniß der Abonnentenzahl die ganze Auflage beftimmt wird. Außer allen Buch: 
bandlungen Deutfchlands nehmen auh alle Poftämter und Zeitungs - Erpeditionen 
Beftellungen an; bie König. 6200]. Wohl. Zeitungs= Erpedition zu Leipzig hat אל‎ 
Hauptfpedition übernommen. Da von Seiten der Redaktion weder Mühe noch Koften gefpart wer: 
den, um das Belle und Gediegenfte recht fchnell herbeizubringen, — denn folche lange Erpectora- 
tionen anderer Sournale über dad Zugebende, wovon kaum der hundertfte Theil halb erfüllt wird, 
wer überzuderte Verfprechungen, um zu Anfang des Jahres die Abonnenten zu loden, oder aud) 
שק‎ guten Lebt des Iahres 11 Bogen zu 23 anwachſen zu lafien, alles das halten wir für un- 
angemeffen der Würde unferes Blattes — fo vertraut fie den Freunden und Zörderern des Guten, 
daß fie für Verbreitung dieſes Blattes in ihren Kreifen, namentlid) bei GemeindesVorftänden und 
angeſehenen Gemeindegliedern, recht thätig fein werben. 


Die Redaktion. 
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Die israelitiſche Freifchule in Samburg. Jetzt, da ich an der Grenze des Mannesalters ftehe, wo 
man fo gern Erfahrungen der frühern Zeit zufammenfaßt, 
fie für's Leben zu nügen — durchträume ich auch gern noch 

Us ih das Programm des Hrn. Dr. Klei zu lefen bes | einmal die Erinnerungen meiner Schulzeit, einen prüfenden 
“> wurde ich unwillkürlich in die Zeit meiner Kindheit zus | ₪116 werfe ich zunädft auf die Anftalt, in der ich fie durchs 
Wiert. Ich fah das Refultat einer Anftalt mir vor Aus | lebt, auf mid, auf meine Mitſchüler, und fchmergliche und “ 
2 - die ich ſelbſt acht Jahre befucht, und feit fünfzehn | angenehme Gefühle bemädhtigen fidy meiner, die auszufprechen, 
- ה‎ Augen verloren. Ich durdhlebte Jahre | ich nicht unterlaffen kann. 

Selig wie feine andern, tiefere Eindrüde feftzubalten Es ift wahr, 66 gieht eine Mifanthropie, die keine Freude‏ ל 


ad . . . . - . 
he םל‎ ſpaͤteſten Aller treulich $u überliefern. zu empfinden vermag, ſelbſt da, wo fie reichlich geboten, die 
4 
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Doch esl war ]]0( und, wie immer, fanden fie auch ל‎ 
mals die Juden in ihr trauriges Schickſal, aber auf die Ent⸗ 
wickelung ihres geiſtigen Lebens mußte dieſe reactionäre Bes 
wegung den mißlichſten Einfluß üben, auf ſich ſelbſt wieder 
beſchränkt, von jeder politiſchen Gleichheit abermals ausge⸗ 
ſchloſſen, mußten ſie in ihren reſignirten Gleichmuth wieder 
zurückſinken 

Nur ein kleiner Theil bewahrte ſich die innere Freiheit, 
ertennend, daß, wo vom Staate fo wenig zu hoffen war, ber 
Jude aus fich felbft heraus, fi) zur Freiheit und Gleichheit 
emporarbeiten und erft bie geiftige vor der politifchen Scheides 
wand fallen müffe, fo weit bei ihrer bürgerlichen Beihräns 
fung 66 fih thun ließ. 

Diefe Männer waren 66 nun, welche ihre Aufmerkſamkeit 
zunächſt der Erzichung der Jugend zumandten, für diefe mußte 
gewirkt werden, da alle Doffaungen auf die Zukunft gerichtet 
waren. Mas bie Erwachſenen vergebens zu erfämpfen ſtreb⸗ 
ten, das, hofften fie, würde ihren Kinder werden. 

Aber es war nicht genug, nur einen heil, eine + 
der Juden auf bie höhere Stufe der Bildung zu heben, fie 
mußte auch die unterften Klaffen durchdringen, Gemeingut 
im jüdifchen Volle werden — wie die Verfolgung und ber 
Drud, Auf die ärmere Claſſe befonders war Rückſicht zu 
nehmen, da es Vorurtheile zu bekämpfen gab, zu denen fie 
fo mandyen Anftoß gab. 

Es war eine große Idee, eine Anſtalt zu gründen, durdy 
die ein faſt verlorenes Gefchleht zu einem neuen bemußtvols 
len Leben aufgezogen werden follte, zumal in einer Beit, א‎ 
man 66 noch fchlecht zu würdigen wußte, was Erziehung vers 
möge. 

Vielmehr war die Erziehung in den ſchlechteſten Händen, obs 
fhon fie mit den Verhältniffen der Iuden einen ganz natürs 
lihen Schritt hielt. 

Das Refultat taufenbjähriger Unduldſamkeit brauche ich 
einem vor Augen zu ftellen, Ieber fieht ed, der überhaupt 
nicht blind iſtz das Leid und Glend, das dem Juden durch fie 
bereitet und er mit Dingebung gebulbet , hat ſich die traurige 
aber erichöpfende Bezeichnung des Weltfchmerzes erworben. 
Der Jude hätte unterliegen müſſen — doch das Widerfpiel 
bes Niefen Antäus fchöpfte er ſtets frifcge Kraft vom Him⸗ 
mel, und war unüberwindlich," weil man bem Menſchen wohl 
bie Erde, aber nit den Himmel gu rauben vermag. Aber 
diefee Kampf, diefer ewige Kampf, der bat den האג‎ zu 
jener Starrheit gebracht, die dumme Verwechſelung der Cau⸗ 
falität mit ihren Gonfequenzen fo gern zu ‚feinem unvertilgs 
baren Charakterzug flempelt. 

Die Fortentwidelung der Juden in manchem Gebiete ber 
Wiffenfchaft ift nicht fchwierig zu beweilen"). Daß ihre Reli⸗ 
gion die alten Formen beibehielt, war eine natürlide Oppoſi⸗ 
tion gegen den auf fie eindringenden Katholicismus. Diefer vere 
langte nicht, daß fie ihre Religion reformiren follten, wie 8 
die Auficht Chriſti war — dagegen bärte ſich das Juden⸗ 
thum nicht Iahrtaufende flräuben können — er ftellte für den 


) Was nun ein Volt unter dem firengften politiſchen 
Drud zu leiften vermag, mehr ald man billig fordern und 
erwarten kann, das bat der Jude gelciftet. Gr hat feine Li⸗ 
tıratur fortgebildet, er war zu jeber Zeit ausgezeichnet in 
der Sregefe, er war Dichter, 000000, Philofopb, felbft Dies 
dicin trieben fie bedeutend. Aber fie waren eine Maler, wei 
fie feine Katholiten waren — fie waren keine Solbaten, 
weil fie Tein Vaterland haben durften — Feine Künftler, weil 
fie der Freiheit entbehrten. D. Berl 
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überall Böfes, nic Gutes ſieht, a priori in Abrede ſtellt, daß 
etwas Gutes auf Erden reifen koͤnne, fie verkennt bie Menſch⸗ 
heit. Auch mich wird man vielleicht für einen ſolchen Miſan⸗ 
thropen halten, wenn ich bei dem erfreulichen Reſultate, daß 
der Hr. Dr. Kley uns in ſeinem Programm mit Wahrheit 
vor Augen legt und für die Tüchtigkeit der Schule in mans 
dem genugfame Beweife giebt — wenn ich mit beraklitifcher 
Miene den Kobrednern der Seraelitifchen Freiſchule hier und 
dort ein Veto biete. 

Sn welhem Sinne diefed 00620 gefprodhen, wirb jcder 
Lefer bald erkennen, wenn er ſich erft mit mir in die Lage 
verfegt, die Siellung ber Schule gehörig würdigen zu Eönnen, 

Eine Zeraelitifhe Freifchule muß von zwei Seiten aufs 
gefaßt und beurtheilt werden, mie fie von zwei Prinzipien 
ausgehen muß; — bie bürgerliche Stellung des Juden im 
Staate macht 68 nothwendig auf dad erfle Moment eine ganz 
befondere Rüdficht zu nehmen und ihm Wichtigkeit genug beis 
zulegen, 66 nicht von der Freifchule zu fcheiden. Die Schule 
muß als eine Israelitifche wirken, wenn fie die Aufgabe, die 
Zeit und Verbältniffe ihr fielen, Löfen will, Was fie aber 
als Freiſchule zu leiften hat, — bas ift die andere Seite, bie 
gewiß nicht geringere Aufmerkfamkeit verdient, aber nicht 
gerade bei diefer Schule allein, fondern bei den Schulen und 
Erziehungsanftalten aller Gonfeflionen, 

Demnach faffe ich die Freiſchule theils vom Seraelitifchen 
theils vom kosmopolitiſchen Standpunkt aus auf, denn ihre 
Tendenz ift eine nationelle, (die confeffionelle geht darin auf) 
und eine allgemein menfchliche zugleich. 

Ich muß geftehen, daß die Leiter der Kreifchule das Erſte 
fo ziemlih unberüdfichtigt ließen, doch Teinesweges aus Abs 
fit, fondern aus Mifverftändniß, fie verftanden nicht beide 
Momente gehörig zufammen zu faffen, fie glaubten fchon Als 
led gewonnen zu haben, wenn fie dem Staate brauchbare 
Bürger erzögen — aber brauchbare Bürger fördern die Sache 
der Juden nicht, ſondern nur gute Ieraeliten, und gute 36: 
raeliten müffen auch gute Bürger fein. 

Und Aufgabe einer Iöraelitifchen Schule ift 66, gute Is⸗ 
raeliten und gute Bürger zu ziehen, fie muß beides leiſten 
oder fie erfüllt ihre Pflicht nur halb. 

Doc bevor ich zur Motivirung meiner Behauptungen 
fchreite, die ich gehäffigen Mißdeutungen nicht gern preisge⸗ 
ben möchte, muß ich die Werhältniffe darftellen, unter welchen 
jene Schule gegründet, um zugleich in ihnen die Quellen zu 
entdeden, aus benen bie Sehlgriffe des redlichſten Willens ents 
ftanden. 

1816 iſt das Geburtsjahr der Joraelitiſchen Freiſchule, 
kein glüdliches im Allgemeinen für jüdifche Beſtrebungen. 
Der Unierdrüder Deutſchlands war eben barniedergelämpft, 
audy Hamburg athmete wieder frei, aber wo Alles frei war, 
durfte 66 der Jude nicht fein; er hatte in Beiten der allges 
meinen Unterbrüdung von dem Eroberer Deutfchlande, (der 
großherzig genug war, wo ihm die Politik nicht im Wege 
Hand), Menſchenrechte erworben; was war natürlicher, als daß 
die Reaction, die faft alle guten rückte einer begeifterten 
Zeit nach und nach verfchlang, fich zuerft auf die Juden warf? 
— Ein trauriger Dank, den die Beit zum Theil fchon ges 
rächt bat. 

620 ftanden alfo die Juden nad) einem kurzen Traum 
bürgerlicher Freiheit auch in Hamburg an ber Wiege faft mit⸗ 
telalterlicher Sclaverei. Von Amt und Würden mußten fie ſich 
in die Keltergefchoffe flüchten, unb das furdhtbare Depp: Hepp, 
ein Schandruf chriſtlicher Duldſamkeit und Nächftenliebe aus 
der finfterften Zeit, tönte wieder hinter fie her, keine erfreuliche 
Bläthe eines Europäifchen Freiheitskampfes. 


eine Annäherung von Seiten der Juden nothwendig, wenn 
die Scheidewand einmal fallen follte, 

Aber eben diefe Annäherung war 66 ja, welche die Or⸗ 
thodoren mit aller Macht vermeiden wollten, 6 
ihre Nationalität in Wermifhung mit Ghriften untergehen 
zu fchen, war 66 ihnen zu verdenten, daß fie biefe erhalten 
wollten, ehrwürdig durch ihr Altertum, ihnen theuer durch 
zweitaufendjährigen Schmerz, den fie dafür gelitten? 

Wenn fie nur eingefehen, was Narionalität fei, man 
kann fie vollfommen erhalten und dem Staate dennod völlig 
genügen, und wenn ledteres gefhieht — wird 70 unfere 
chriſtliche Mitwelt nicht ſchämen, hinter ihren Vätern zurück⸗ 
zubleiben, die fie Barbaren nennen, und den unterjochten Völ⸗ 
fern im bunteften Gemiſch in einem Lande, nad) ihren eiges 
nen Geſetzen zu leben geftatteten? (Was bei dem bürgerlis 
chen Gefeg gelten tonnie, wird doch bei dem religiöfen fein 
Gefährde haben.) | ו‎ 

Doch wie ſchon oben bemerkt, das Tonnten Leute nicht 
verftehen, denen jede tiefere Anfchauung religiöfen und politis 
fhen Lebens fehlte, 

Diefer ftrengen, ftarren Orthodoxie nun ftellte ſich die I6s 
raelitifhe Breifchule enigegen, die eben fo mit dem neuen 
Zempel im innigen Zuſammenhang fland, (ee wurde etwas 
fpäter als fie gegründet , um dadurch der begonnenen Reform 
den Fortſchritt um fo mehr zu fichern) wie jene Armenfchule 
[Talmud⸗Thora] mit der Synagoge”) Von Seiten ber Orthos 
doren erfolgte augenblidlid) Berkegerung ") Waren fie denn 
fo völlig blind, daß fie verfennen Eonnten, die Reform bes 
gwede ihre Heil, oder glaubten fie im Ernſt, ihre Rationalis 
tät fei durch fie gefährdet, fie ftrebe dem Chriſtenthum zu ® 

Ich glaube beftimmt das legtere, fie fanden den Anlaß 
in dem negirenden Charakter der Freiſchule. 

68 ift jchon oben entwidelt worden, daß die Armens 
Schule, wie ihre Name ZalmudsThora au anzeigt — zum 
Dauptgegenftande ihres Unterrichts die hHebräifche Sprache 
machte, denn eine gute Kenntniß diefer machte bei den Or⸗ 
thodoren den Hauptcharakter eines Juden aus; bu bift ein 
Unmwijjender, das hieß bei ihnen — טל‎ kennſt den Zalmub 
nicht, und diefem gleichbedeutend war: טל‎ bift Fein Jude! — 

Die Zreifchule konnte nun nicht anders, 0/6 den hebräi⸗ 
fhen Unterricht befchränten, um andern Gegenfländen 8% 
zu madyen; dody ibn auf ein foldyes Minimum zurüdzuführen, 
daß alles Intereffe daran erftarb, die Schüler in dem Glaus 
ben zu lafjen, 66 fei nichts damit gewonnen, fie zu erlernen; 
das haven doch die Orthodoren nicht mit Unrecht ftreng ges 
tadelt; diejem ift 08 zuzufchreiben, daß die Oppofition einen 
hartnädigern Charakrer annahm, daß viele Eltern lange Zeit 
abgefchrect wurden, ihre Kinder in diefe Schule zu fhiden, 
die 66 ohne diefen einen Uebelftand in weit größerer Zahl und 
balder gethan hätten. 

Faſſen wir nun auf, auf welche Weife 6 
Freiſchule ein jüdifch = religiöfes Princip feftzuhalten, alfo die 
nationalen Iutereffen zu wahren, und jenen bebräifcyen Uns 
terricht zu erfegen firebte, 


(Fortſetzung folgt.) 


*( Eine Darftellung des Tempels und der Synagoge 
würde mich hier zu weit führen, ich verwciſe in Hinſicht des 
erfteren auf das Programm des Herrn Dr. Kley; eine Dar⸗ 
ftellung des jüdifchen Gottesbieuftes in Damburg wird fpäter 
folgen. — (D. Verf.) 

:*( So geſchab es, daß ein eifernder Talmudiſt die ihm 
begegnenden Schüler der Israelitifchen Freiſchule verfluchte, 
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Monotheismus den Polytheismus auf, griff mithin die Grund⸗ 
prinzipien der jüdifhen Religion an. Hieraus ift bie ſchroffe 
Zrennung des Judenthums und Chriſtenthums entflanden, 
Die Juden hielten fireng an ihrer Ucberfieferung, denn dar⸗ 
in fand ihr Gott, und jemehr wurde fie das faft aus⸗ 
ſchließliche Feld, das fie bebaueten, jemehr der Drud fie auf 
fi) ſelbſt beſchränkte. 

Welchen Lehrern konnte bei dieſem Stand der Dinge die 
Erziehung der Jugend übergeben werden? Männern, die frei⸗ 
lich alle ihre Weisheit und Kenntniß aus hebräifchen Ueber⸗ 
lieferungsſchriften gefchöpft, die, wenn aud nicht unbefannt 
mit dem geiftigen Inhalt des Judenthums, doch unbekannt 
mit feiner Hiftorifcyen Bedeutung waren und am wenigften 
vertraut fein konnten mit dem biftorifchen Faden, der das an⸗ 
tique Judenthum an die Gegenwart und beren Tendenzen 
Tnüpfte. 

Denn ſolche Erkenntniß Tonnie nur aus der Ans und 
Umſchauung bes Außern Lebens gewonnen werden, aus bem 
Vergleich der Richtungen und Beftrebungenz; von biefer An⸗ 
and Umſchauung aber war der Jude, der politifch nicht vors 
banben war, völlig ausgeſchloſſen, er konnte alſo diefer höhern 
Einfiht durchaus nicht theilhaft werden. 

3ubem kamen diefe Erzieher zu meiſt aus Polen, wo bad 
Studium des Talmuds in wuchernder Blüthe war. Vor eis 
nem foldhen Zalmudiften hegte der frommgläubige Jude die 
größte, unbegrenzte Ehrfurcht, dem vertraute er mit froher 

Zuverſicht erfullten Pflichrbemußtfeins feine Kinder, denn bei 
ihnen waren fie fiher, daß fie den kleinſten Lichtſtrahl von 
außen abhalten, jede Vermifhung mit chriftlichen Ideen ver⸗ 
hindern, alle geiftige Erkenntniß ihrer Böglinge in bie ftar- 
zen Formen des Judenthums fo flrenge bannen würden, daß 
kein Deraustritt möglich. 

Mie die Väter in ihren Käufern mit ihren Kindern vers 
fuhren, fo ging es natürlich auch in der Schule. Es herrſch⸗ 
ten bier diefelben ftarren Prinzipien — keine Ahnung von eis 
ner Bildung, nur die hebräifche Sprahe — Zalmud für bie 
FZähigern, die Töchter lernen jogar nur hebräiſch leſen — 
etwas buchſtabiren, fchreiben, rechnen — dieje drei Gegen⸗ 
fände faft als Rebenfadhe getrieben — das war ber Lehrplan 
Seraelitifcher Schulen überhaupt und, fo natürlid aud in 
einer der Hauptitädie Europa's, in einer Zeit, wo Gultur u. 
Wiſſenſchaft einen mächtigen Echwung erlebt, in voller Blüthe 
fanden. 

Aber nicht nur in den kleinern Schulen war es fo, felbft 
in der größten, die fortwaͤhrend wohl 150 Schüler enthieli 
und reich ausgeftattet war. Diefe Schule hätte mit ihren 
SKitteln Großes leiften müffen, aber leider fland an ihrer 
Spige ein Wann, von dein inan Alles fagt, wenn man Nichts 
100%. Mumienartig, wie das orihodore Judenthum, das er 
vertritt, prallen alle Anforderungen der Menfchheit und der 
Zeit von ihm ab. Erfreulicheres ift von) feiner langen Wirkſamkeit 
— sder Unwirkſamkeit — nicht zu fagen, ald daß er den 
Fortſchritt gehemmt. 

Das Refultat diefer Schule, von einem folhen Manne 
geleitet, Tonnie nicht geeignet fein, eine günftigere Stimmung 
für die Juden zu erwecken — aber bie Orthodoxen und ihre 

Rabviner kümmerten fi nicht darum. „Werden wir nicht, 
fo lange wir unferm Gotie treu anhängen, Verfolgung und 
Daß zu tragen haben?” Sie hatten Beine Ahnung davon, 
daß es auch bei den Ghriften bereitd zu tagen beganı, 9 
an nicht mehr ibren Glauben verwarfen, fondern ihre 
Darin תדל‎ freilich bie Ghriften unfere Lehrmeiſter 
werben, a) da dieſe ſich noch immer ſchroff zurückhielten, war 


Deutfhland. 


Hamburg, 20. December. (Wochen bericht 
über jüdifhe Verhältniffe 13—20. Dechr.). 
Die. Befugniß zur Erwerbung von Grundeigenthum in 
allen Xheilen der Stadt und des Landgebietes, melche 
den hamburgifchen Juden am 1. Decbr. d. .ל‎ 
worden iſt, wird beinahe von allen größeren Blättern 
Deutfchlandse (der 5. U. 3., der A. A. 3. und befon: 
derd in der Rhein. Zeit, vom 14. Dec.) befprochen. 
Bon allen Seiten erkennt man die fchwierige Lage ber 
Hamb. Finanzen als das eigentlihe Motiv weniger bes 
Gefegentwurfes als der unverhofften Uebereinftimmung 
ber gefeggebenden Körperfchaften an. Mit Recht weift 
die, Rhein. Zeit. darauf hin, daß erft die Aufhebung 6 
Zunftzwanges 016 der erſte wahrhafte Schritt zur Eman- 
cipation würde begrüßt werden können. — Bis dahin 
dürfte ſich wohl die jegt noch in vollem Fluß begriffene 
Debatte über die religiöfe und bürgerliche Stellung ber 
Juden im hamb. Freiftaate mehr als Verſuch einer ge: 
genfeitigen Verſtaͤndigung, denn als ein probates Mittel 
zur Erlangung weiterer Zugeftändniffe erweifen. Diefe 
Berftändigung bezweckt der Gegner des Herrn V. )--9( 
in der legten Haͤlfte feiner Ermwiederung und in noch 
größerem Maaße ein erſt am 14. d. M. gleichfalls in 
den N. Hamb. Bl. begonnener Auffag des H. Dr. 
Mieffer, der durch den Charakter der Offenheit und wah⸗ 
ven Loyalität, den er gleich anfangs an ſich trägt, von 
vorn herein für das Raiſonnement des Verf. 0 
fimmen muß. Es bleibt jedenfalls eine intereffante Er: 
fheinung, daß gerade in den vaterftädtifchen Blättern 
Hamburgs und Lübecks die Sudenfcage fo oft und fo 
lebhaft erörtert wird, Wie Here Dr. Rieffer den gegen- 
mwärtigen Jahrgang der N. 909. Bl. mit feinem trefflis 
hen Pleidoyer für die Juden gegen den Angriff des 
Dr. Ave Lallemant eröffnete, fo wird er auf wuͤrdige 
Weife mit ähnlihen Argumenten denfelben Jahrgang 
dee N. Hamb. Bl. beſchließen. Nicht zu vergeffen ift 
auch, daß das Beifpiel Hamburgs gerade jegt für Lübeck 
wohlthätig und fruchtbar zu wirken verfpricht. — Aber 
auch den DVerhältniffen der Juden in Preußen wendet 
Nieffer noch immer die gebührende Aufmerkfamkeit zu; 
dafür zeugt feine vor wenigen Tagen erfchienene Bro: 
hüre: „Beſorgniſſe und Hoffnungen für die fünftige 
Stellung der Juden in Preußen. Von G. Rieffer”. 
Hamburg, bei Bd. 65. Berendfohn. 1842. VI. 66 ©. 8. 
Sch werde im Literaturblatte des „Orients“ auf diefe 
inhaltreihe Schrift noch befonderd zuruͤckkommen. — 
Leider iſt faft gleichzeitig die Hoffnung auf eine lichtere 
Zufunft der preuß. Juden durdh ein vor Kurzem in 
Folge einer Kabinetsorbre erlaffenes Miniſterialreſcript 
graufam zerftört worden, welches die Juden in Rheins 
preußen ber Zulaffungsfähigkeit zur Auskultatur, Refe⸗— 
rendariat und zur Advokatur beraubt (vgl. Rhein. Zeit. 


Orient 


Smyrna, 9. Aug. (V. 0. J.) Die Hamburger 
Gemeinde hat an die Hrn. Iſaak Pincherle u. Comp. 
4. 41, 55, 70 geſchickt, mit der Beſtimmung, fie zur 
Errichtung einer Synagoge in Smyrna zu verwen: 
den; da fi aber zu dieſem Zmede kein anderes Ka: 
pital mehr vorfindet, und diefe Summe allein nicht hin: 
reichend ift, fo ift aud das Geld noch Niemandem zu⸗ 
gewieſen. 


Neu⸗Seeland. (V. o. J.) Her Abraham 
Hort ſchiffte ſich mit ſeiner Familie und einem jungen 
Manne, der Schochet, Mohel und Chaſan iſt, nach die⸗ 
ſem Eilande ein. Ein Hauptgegenſtand, den Hr. 
Hort bei dieſer feiner Reife beabſichtigte, iſt eine Aus⸗ 
wanderung englifcher Juden zu erleichtern ; ba Viele fich 
nur darum dagegen firäuben, meil 66 ihnen unmoͤglich 
wird, den Religionspflichten in den Colonien zu genligen. 


Niederland, 


Amfterdam, 22. Sptbr. 1842. Die ruͤhm⸗ 
lich bekannten Ueberfeger des Machaſor ins Holländifche, 
die auch als hebräifche Dichter bekannten M. 3. Po: 
lat und 6. 3. 20106, haben fo eben bei der 12 
Iendung des erwähnten 7000008 in 9 Bänden von 
dem Könige der Franzoſen, Louis Philipp I., eine 
goldne Medaille erhalten, wo auf der Einen 6 
Louis Philippe I. Roi de Francais. Donne par le 
Roi ג‎ MM. G. 1. et M. I. Polak. 1842 fteht. Die: 
fem ehrenden Geſchenke war folgendes Schreiben bei: 
gefügt: 

„Messieurs, Vos deux derniers volumes 6 58 
hebraiques, traduites en langue Neerlandaise, ont 
666 mis sous les yeux du Roi. Sa Majeste, qui 
ne les a pas 668זקה‎ avec moins d’interet que les 
premiers, ma’ charg&, Messieurs, de vousremercier 
de cette nouvelle attention. 

Pour mieux vous t&moigner qu’Elle apprecie vos 
patientes Etudes, et la constance de vos eflores, 
Elle vour a destine la médaille' a l’effigie Royale, 
que j’ai l’honneur de vous remettre, de sa part. 

Veuillez agreer, Messieurs, l’assurance de ma 

consideration tres distinguee. 

Le Secretaire du Cabinet 
Camille Fain.“* 


Liegt 66 auch nicht im Plan Ihres Blattes, derglei⸗ 
hen Ehrenbegeugungen zu gedenken, fo glauben wir, daß 
Sie in diefem Kalle eine Ausnahme machen merden, da 
es für ein Werk gefchah, das auf dem Gebiete der Ue- 
berfegungsliteratur der Juden ſtets rühmlich gebacht wer: 

m wird. Die trefflihe literar⸗hiſtoriſche Vorrede wer: 
3 Sie gewiß felbft im Literaturblatte befprechen. 
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gehoͤriger Anregung durch Petitionen entfcheidend wir⸗ 
ten. Der Präfident der auf kurze Zeit vertagten Sefs 
fion ]ו‎ der edle Publicifl, Advokat und Notar Steins 
ader in Holzminden, Verf. des trefflichen Artikels über 
Zudenemancipation in Welderd und 91016664 65 
leriton. — Der verftorbene btaunſchw. Landrabbiner 
fügte fi übrigens in den legten Jahren den Anforde: 
rungen der Beit auf eine eben fo verftändige als gefe: 
mäßige Weiſe. — Die Rabbinate in Kaffel und Lon⸗ 
don find zwar noch erledigt, das Legtere aber dürfte 
bald, und zwar durch einen Deutfchen, wieder befegt 
werden. 


Ungarn. 


Großwardein, 12. Dechr. 1842. 8 
vermag fo Eräftig das Mitgefühl zu wecken, als erlittes 
ned Unrecht von denen, deren Beiftand und Unterftügung 
zu beanfpruchen wir berechtigt find. Man fühlt fich faft 
geneigt, die befjeren und edleren Gefühle der Menfchen 
zu negisen, wenn man Boͤswilligkeiten triumphiren ſieht; 
vorzüglich wenn fie von ſolchen ausgehen, bei denen man 
Tugend vorauszufegen gelehrt wird. Dieſe bittere Klage 
hört man von den israelitiſchen Gemeinden Ungarn 
führen gegen ihre ausgearteten Meligionsverwefer und 
feelenfhmugigen Rabbiner. In früheren Zeiten, wo der 
bierländifche Belenner 66ל‎ Judenthums von dem Adel 
genechtet und von dem Pöbel verhöhnt und gemiß: 
handelt wurde, waren 66 die uneigennügigen Volksver⸗ 
treter, die durch das unfchuldige Joch des damaligen 
Aberglaubens , das fie an die Stelle der reellen Lebens; 
freuden heraufzauberten, die erlittene Schmad) milderten; 
man begnügte fi) mit Verheißungen eines goldnen Jen⸗ 
ſeits, und erteug die namenlofen Leiden mit Geduld. 
Diefe Märtyrerzeiten find vorüber. Der 90100006 der 
zürnenden Gottheit ift freilich gebrochen, aber der 46 - 
raelit in dem gefellfchaftlihen Werbande feiner Gemeinde 
empfindet den Drud der hierarchiſchen Feſſeln heftiger 
als je ſonſt. — Was hilft 06, daß fie ihren Zuftand 


erkannt haben, fih an das Licht der Zeit hervorzuarbeis 


ten fuchen, wenn fie durch die ſchmaͤhlichen Hemmniſſe 
ihrer Führer geftört werden? Die verrotteten Pfaffens 
Rabbiner, deren heiligfte Pflicht fein .follte, Auftlärung 
und Mahrheit unter das Volk zu verbreiten, eben biefe 
find 66, die den Fortfchritt um jeden Preis aufhalten, 
den guten Volkswillen unterdrüden, wenigſtens irre leis 
ten. Sie allein hat man zu verdbammen, wenn bie 
Verbreitung der Intelligenz in ihrem Gange verhindert 
wird; fie erhalten das Volk in Banden der Irrthuͤmer, 
und eifern wider jede Umgeftaltung, wo fie ihre Macht 
tiber die Gemuͤther verlieren follen. In Ungarn bat 
noch Keiner gezmeifelt, daß die unmiffenden, habgieri⸗ 
gen Rabbiner diefed Landes, unter welchen kaum eine 
Ausnahme fih findet, felbft im ber Behauptung der 


13. Dec.). — Ob bei den theinpreußifhhen Zuriften 
e gepriefene Anhänglichkeit an ihre volle Rechtsverfaſ⸗ 
ng oder auch, wie anderwaͤrts, ber judenfeindliche Sinn 
gen wird? Im erfleren Falle könnte eine allgemeine 
roteftation von diefer Seite ihre Wirkung kaum ver: 
llen. — Aller Rechte nad) und nad) beraubt, follen 
: Juoden ihre Pflichten ſtets in vollem Umfange er: 
len. Dies muthet man ihnen überall ohne Scham: 
the zu und 66 zeugt fchon von befonderer Gunſt, wenn 
an זה]‎ die fogleich verlangten Leiftungen künftige Rechte 
Ausfihe fiel. So jegt in Rußland, wo mit dem 
3. Dec, die Mititärdienftpflichtigkeit der polnifhen Ju⸗ 
n begonnen haben wird. Die männliche Bevölkerung 
m 12— 2% Jahren muß fi) zum Dienfte ftellen; 
€ dem achtzehnteri Lebensjahre muß .der Rekrut ind 
eer eintreten, in welchem er 10 Jahre bleibe: Iſt er 
aber beftraft worden, fo muß er bi6 zum 35. Jahre 
nen (vgl. &. X. 3. 10. Dec. von der ruff. Grenze). 
tur vom Staate angeftellte oder beftätigte Rabbiner find 
ei, ihre Söhne jedoch nit. — Bei dem in neuerer 
eit fo häufig gewordenen Webertritt ruf. Soldaten oder 
Yienfipflichtiger nad) Preußen wäre 66 fein Wunder, 
enn aud viele Juden auf das deutfche Gebiet flüchte: 
.ה‎ — Denn bei den Rufen und Polen gilt der Mi: 
ärdienft (und wohl nicht mit Unrecht) nody für eine 
nal und Luft, während in Deutfchland die Uniform 
ven Zräger ehrt und oft fogar moralifcy hebt. — Sn: 
fjen wird auch bei uns, zumal in Friedenszeiten, die 
wgerliche Beamtencarriere, weil Tie mehr die Anwen: 
ıng geiftiger Kräfte erfordert, in der Megel vorgezogen. 
e feltener man nun bisher in Deurfchland Gelegenheit 
habt bat, das langjährige Wirken eines Juden im 
jtaatsdienfte durch aͤußere Chrenbezeugungen zu feiern, 
flo erfreulicher ift der Anklang, den die Feier 8 
Djährigen Amtsjubiläums des Architekten und mathem. 
‚chriftftellerts Deren 65. 650006 in Berlin gefunden hat. 
₪6 Feier fand am 9. Dec. flatt und findet ſich in 
ץ‎ Preuß. Staatsz., wie in dee Voſſ. und in der Spen. 
it. ausführlicher befchrieben. Reden hielten die Herren 
hmann (Gemeindevorfteher u. Red. u. des Mag. f. .ל‎ Lit. 
8 Ausl.), Dr. Löwe und 65006, Schüler und Freund, 
of. Stier. Am 22. Dec. feierte der Jabilar feinen 
bzigften Geburtstag. — In einem hohen Alter farb 
n 3. Dec. der ſchon feit längerer Zeit erblindete Land: 
ıbeiner Eigers (Eiger oder Eger) in Braunfchmeig. 
"er war ein naher Verwandter des fel. 97008. A. Eger 
m Pofen. Sein feierlihes Begräbniß fand am 5. Dec. 
Kun (9. Correfp. vom 15. Dec.). Er war 40 Jahre 
alt gewefen, als er fein Rabbinat ל‎ 
ו‎ 34 Jahre lang. Sein Nachfolger wird wohl 
Ki tisheriger Adjunkt Herr Herzfeld werden. — Im 
un £ande ift Übrigens die Stellung der Juden 
| es für bie Grfangung einzelner ihnen noch 
gter Rechte dürfte die jegige landftänd. Seffion, bei 


gleichheit in der moralifhen Welt, dag eine gleiche Dent 
weife eine reine Unmöglichkeit iſt; allein es ift die me 
ralifhe Pflicht jedes Einzelnen feinen Nebenmenſche 
auf fchädlihe Irrthuͤmer aufmerkſam zu machen, un 
das, was er nad) Grundfägen der Erfahrung für nuͤtzli— 
und nothwendig findet, auch andern mitzutheilen. - 
Mehrmals find von den beſſern Männern der biefige 
Judenſchaft, die nicht zu denen gehören, weldye au 
Neuerungsſucht Beſtehendes einreißen, und kein beffer 
dafür aufführen, unentbehrliche Verbeſſerungen vorgefchl: 
gen worden, und ſtets mußte die Wahrheit ſich befie 
zucüdziehen. Der Beobachter fieht fich bier vergeben 
um nad) den Zeit: und zmedimäßigen Aenderungen, ל‎ 
mit unfihtbarer Gewalt Alles umbilden und umfchaffen 
alle die wohlthaͤtigen Anflalten, melde die Veredlun 
und ben Fortſchritt fördern, werden bier vermißt. Bi 
denkt man, daß die hiefigen Comitatsbeamten zu jene 
gehören, die für die Emancipation geftimmt haben, | 
fanır man: fic) 61866 geheimen Unmillens nicht erwebren 
Man dürfte nur fordern, und, 66 leidet keinen Zmeife 
zu jeder beſſern Geftaltung wird Hilfe gereicht werden 
— 68 mangelt aber überhaupt jene Bewegung, die zu 
Erhebung eines Volkes unerläßlih ift; jene Bewegunc 
die Völker aus ihrer Kindheit reißt, und fie die Feſſel 
ſklaviſcher Vorurtheile abſchuͤtteln lehrt; jener Brennſtof 
der Leben und Energie gibt, und dem geiſtigen Lebe: 
Auffhwung. Vielmehr ift ein Stillſtand, der jede 
Auffeimen geiftiger Ruͤhrigkeit tödtet, unverkennbar 
denn aud jene Stabilität, welche von der Durchdrun 
genheit einer Idee oder Lehre zeigt, wird man bier ver 
geblich ſuchen. — Noch vor gar nicht langer Zeit be 
die Befegung bes biefigen Rabbinats zu den heftigfte 
Debatten veranlaßt. Mit merkwirdiger Beharrlichke 
verteidigte jede Partei ihre Meinung, aber die ל‎ 
Erleuchteten trug den Sieg davon. Bon beiden Seite 
fühlt man den Mangel eines Rabbiners, freilich fet 
verfchieden. — Die frühern Rabbiner der hiefigen ©: 
meinde waren nicht nur rigoroͤs, fondern obfcur, un 
mit ihrer unumſchraͤnkten Mache *) hatten fie auch ih: 
frommen Schaafe geleitet. — Der, welcher bier Reit: 
der Gemeinde werden mollte, mäßte alle theologifd 
Waffen geſchickt zu führen wiffen, und das Terrain di 
Alten genau kennen, da 66 bier noch viele find, die de 
talmudifchen 000066 in einem hohen Grade kundig fint 
und merkenswerth, die für eine zeitgemäße Reform ₪ 
fhon laͤngſt ausgefprocden Hatten. — Die Erziebun 
der Jugend liegt auch bier in Großwardein im Argen 
Seit Jahren beſteht zwar eine Lehranftalt, wo ein Leh 


*( Mie weit fi ihre Macht erfiredte, beweift ein bar: 
bariſches Werkzeug, dus bier zur Züchtigung derer gebraudt 
wird, die wider religiöje Vorſchriften oder Gebräuche handeln. 
Ein ſolcher Verbrecher wird in ein Halsciſen gejchloffen, bas 
an einem Fenſter der Synagoge angebracht 1. 


Herifihaft der Finſterniß 66 nicht ernft meinen; benn 
wo fo viele Verberbtheit, wo To viele Gemeinheit ber 
Oele, warum follte die Deuchelei fehlen? Doch ich will 
das Gebiet der Allgemeinheit verlaffen und zu einzelnen 
Thatſachen übergehen. 

Sie hemmen die Erziehung der Jugend und ver: 
dächtigen die Männer, denen man bie Leitung anver: 
trauet. — Sie miffen fih in jeden Kreis Eingang zu 
verfchaffen, und gebrauchen Kabalen und Intriguen, um 
zu ihrem Ziele zu gelangen. Es ift bekannt, daß in meh: 
ren Gemeinden, mo man Schulen errichtete und Leh⸗ 
teen anvertrauen wollte, von denen man eine glüdliche 
Bildung erwarten konnte, die mit den Erforderniſſen 
der Zeit und des Judenthums vertraut find, die Rabbi: 
ner ed maren, die 66 nicht zuließen, und ihre giftig- 
geiftige Autorität mar ausreichend, den zu erwartenden 
Erfolg zu überwiegen, — unb mas noch betrübender 
ift, fie ufurpieten die Gewalt der Wahlfähigkeit, und 
wählten Männer, deren Erkenntlichkeit fie ] im Vor⸗ 
aus bedingten, und die nicht allein ben Zeitgeift nicht 
Eennen, fondern auch die unentbehrlichften Sachkenntniſſe 
nicht handhaben. In Pägra legte der Rabbiner, der, 
obgleich fehr dumm, doch auch Oberdirektor der dortigen 
israelitiſchen Normalfchule ift, einem von den Mit: 
direftoren vorgefchlagenen Lehrer die Bedingnifje vor, 
die asEetifche Lebensmeife der Chafidim anzunehmen mit 
alt jenen taufend Frazzen, die jedem Lefer des Orients 
gewiß bekannt ]ו‎ Diefer gehäffige Kniff ift gelungen. 
Der gute Rabbi mußte, daß ſolche fllavifche Bedingniffe, 
wenn fie auch) leicht zu erfüllen find, nicht behagen, und 
freuete fi) fhon im Voraus feines ficheren Siege. 
Sein Wille gefhah; der gemünfchte Lehrer lehnte dieſe 
Stelle 00. — In Baja that der alte Schwerin, 
der fih zwar ſchon durch größere Hohlheit des Kopfes, 
aber vorzüglich noch durch gemeine Sitten auszeichnet, 
einen Lehrer in Bann, der 06 gemagt hat, feine 0: 
linge beim Unterricht in der hebräifhen Grammatik mit 
entblößtem Haupte zu laſſen. — Thatſachen dieſer 
Art koͤnnte ich viele anfuͤhren, wenn dieſe erwaͤhnten 
nicht hinlaͤnglich waͤren, dem Leſer ein klares Bild von 
dem Treiben der ungariſchen Theologen zu geben, אל‎ 
freilich ſelten wiſſen, was dieſes Wort bedeutet. — So 
verhindern die Rabbiner die freundliche Annaͤherung zu 
unſeren Mitbruͤdern der Andersglaubenden, die freie Ent: 
widelung der Vernunft, und fehmieden immer neue 
Feſſeln, das Volt im Wahne zu erhalten. — Auch in 
der biefigen Gemeinde treten aft, beim Ringen der Zeit 
entfprechende Werbefferungen einzuführen, Worurtheile 
016 hemmende Echranfen enigegen, und 66 erregt Er: 
ftaunen und Bewunderung, mie die einleuchtendfte Wahr: 
beit den fcheinbarjten Gründen weihen muß; mie oft 
das ernfte Streben derer, bie vom Dafein eines beffern 
Lichte® überzeugt find, an dem lächerlichen Feſthalten fchei: 
tert. Zwar bemeift die große Manniofaltigkeit und Uns 


Leben einzuführen. Der Peine gebilbetere Theil des 


ver den Unterricht der deutfchen und ungarifchen Spras | 
biefigen Ortes glaubte durch ein derartiges Inſtitut zu 


che ertheilt, aber man fah noch keinen günftigen Erfolg, 

und es |] noch kein Beweis von Bildung nur eines | progrediren, und 66 trat ein Verein ins Leben, deſſen 
einzigen Zoͤglings geliefert worden. — Der heträifche ! Abſicht 66 ,]ו‎ nicht allein die tödtende Steichgiltigkeit im 
Unterricht iR in den Händen der fogenannten Bacdyurim. | religiöfen Leben zu bannen, fondern aud für vaterläns 
Erfreulicher ift ein anderes Moment, das man mit | difche® Intereſſe die Gemüther empfänglic zu machen. 
Stillſchweigen nicht Übergehen darf. Es ift eine befon- | Man fieht mit Vergnügen in dieſem Zirkel die anges 
dere Eigenheit unferer Zeit, durch vereinigte Kräfte da® | fehenften Männer, die auch bei andern Konfeffionen in 
zu leiften, was dem Einzelnen unerreihbar .]ו‎ Daher | gebührender Achtung ftehen, mit Beſcheidenheit die ge: 
fehben wir, wo Sinn für die gute Sache ſich regt, Ge: | häffigen Befchuldigungen, und die unterfchobenen Gründe 
fellfchaften und Werbrüderungen entftehen, die fidh zur | der intoleranten Partei zuruͤckweiſen. Freilich wäre noch 
Aufgabe machen, einem Uebel, das fie vor Augen ha: | mandyes zu wünfchen übrig, aber die Zukunft wird erſt 
ben abzuhelfen, und andere Intereffen oder Lehren ind ehren, was von dieſem Inſtitute zu erwarten ifl. — 





Licht: und Schattenbilder. 


006 der 


jüdifhen Vergangenheit und Gegenwart. 





+? וו‎ 
zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. 





Serie 1. 
. 660004 Urkunde. 
Konrad IV. erläßt den Bürgern von Frankfurt allen Schaden und die Verlegung, welche fie bei + 
gung der Juden in Frankfurt, als koͤniglicher Kammerknechte begangen haben. 


Rotenburg 1246. Mai. 


Conradus divi augusti imperatorig Friderici filius, 6 onrab, Cohn des Kaifers Friedrich, von Gottes 
dei gracia Romanorum in regem electus, semper au- | Gnaben gewählter König der Römer, und Erbe 6 6% 
gustus et heres regni Jerusalem. Serufalem. 

Per presens scriptum notum facimus universis im- 
perij fidelibus, tam presentibus quam futuris, quod Durch dieſes Schreiben machen wir allen gegenwärtigen 


pro merito fidei et devocionis civium nostrorum de | und zukünftigen Getreuen des Reiches bekannt, daß , wegen 
Frankenfurt, attendentes quoque eorum grata servicia, | der verdienftlichen Treue und Grgebenheit unferer Bürger 
que omni tempore domino patri nostro, progenitoribus | yon Frankfurt, und in Anfehung der Dienfte, die fie zu 
eius et nobis devotissime prestiterunt, et in antea | jeder Zeit unferm Herrn Vater, feinen Vorfahren und uns 
praestare poterunt  gratiora, auctoritate ac speciali | in Grgebenheit geleiftet, wir durch Vollmacht und befondern 
mandato serenissimi Cesaris, domini patris nostri, no- Befehl des Kaifers, unferes Herrn Waters, den wir auf uns 
bis apud ipsum pro ipsis civibus devotissime suppli- | fere ergebenfte Zürbitte bei ihm für bie Bürger erlangt, 
cantibus, remisimus eis omnem noxam, et si quam | ihnen allen Schaden und die Verlegung erlaffen, welche bie 
offensam visi sunt ipsi cives in cedem’et exterminium | Bürger bei der Ermordung und Vertreibung der Zuden von 
Judeorum de Frankenfurt, serrorum camere nostre, ne- Srankfurt, unferer Kammerknechte, mehr 6 
gligenter et contingenter pocius, quam voluntarie com- | und Zufall als mit Willen begangen haben. Aus überfließene 
misisse. De habundanciori quoque gracia celsitudinis | der Gnade unferer Hoheit verfprechen wir, über diefe Ver⸗ 
nostre promittimus, super huiusmodi scripto remissionis zeihung eine Urkunde von der kaiſerlichen Majeftät felbft zu 
et gracie mostre, privilegium imperatorie maiestatis | erlangen, zu ewiger Sicherheit der Bürger felbft, wie ihrer 
liberaliter inpetrare, pro ipsorum civium et heredum | Erben. Zur Erinnerung und Bebräftigung biefes unferes 


- 


Grlaffes haben wir befohlen gegenmwärtiges Schreiben anzus 
fertigen unb 66 durch unfer Siegel zu befeftigen. 


Gegeben bei Rotenburg. Im Jahre der Fleiſch⸗ 
werbung 66ל‎ Herrn 1246, im Monat Mai, in ber vierten 
Indiktion. 


suurum perpetua securitate. Ad huius itaque remissio- 
nis nostre memoriam et robur ה(‎ posterum valiturum, 
presens scriptum fieri, et sigillo nostre serenitatis 
iussimus communiri. \ 

Datum apud Rotinburc. Anno dominice incarna- 
tionis millesimo ducentesimo quadragesimo sexto, mense 
majij, quarte indictionis. 

(Boehmer ; 000. dipl. Moenofr. 1. p. 76-77.) 


‚ueber diefe Judenverfolgung fiehe Chron. Engelhusii. Leibn. 568. rer. Br. 1]. 1117.) 


11. Dr. Steinheim in Altona. (Ein Beitrag zur) 
Physiologia sacra in Dr. 3. I. 6008 mebiz. Als 
manadj für 1813. (Mit Bezug auf einen früheren Artikel 
deffelben Verf. in deſſ. Herausgebers mediz. Almanach für 
1841). Inhalt: die mof. Speiſe⸗ (und Reinigungs-) Gefege 
Verhältniß die ſer Arbeit zu der über die Offenbarung. 

Wagner von kauffenburg: Rabbinifde‏ .וו 
Legenden in 60000006 für 1843, herausgegeben von‏ 
Albert Knapp.‏ 


MHecenfionen : Berzeichniß. 

Mein funfzigiähriges Dienfts‏ :6.6006 סו 
leben u. f. w. (Recenfion in der Beil. zur Spen. Zeitung‏ 
vom 21. Nov. Hauptmann Burg, der Schwefterfohn von‏ 
Vater ift der einzige jüd. Officier in der preuß. Mo⸗‏ 650008 
narchie. Sachs ift troß aller Anfeindungen in feiner amtli=‏ 
hen Garriere dem Judenthum treu geblieben. Der Recenſ.‏ 
unterzeichnet fi) Dr. W.).‏ 

Ueber Löwenfteinsg Schrift gegen Dr. Fränkel (Arzt in 
Elberfeld) in Lewalds Europa vom 11. Nov.) Recenfent von 
Honek (Dr. Cohen aus Hannover, jest in SüdsDeutfchland, 
Herausgeber bes Buchs für Winterabende, eines trefflichen, 
befonders auch rcligiöfe Zoleranz in zahlreichen Auffügen ans 
empfeblenden , wegen feiner politifch = freifinnigen Haltung in 
Hamover und Holftein verbotenen Volkskalenders). 

Ueber Dr. Salomons nad) der Hamburger Feuersbrunft 
gehaltene Predigt. Lobendes Urtheil und Auszüge in ciner 
Hamb. Gorrespondenz der Abendzeitung vom 3. Novemb). 

Die Zeit. für die elig. Welt (redigirt von Dr. G. Kühne 
in Leipzig) vom 3. Dec, liefert eine fchr anertennende Beurs 
theilung des trefflichen Werkes: die Juden in Deſterreich 
(Leipz. Mayer und Wigand 1842). 2 Bde, 

(So eben erfchienen): Sehr ausführliche Kritik der Schrifs 
ten הסט‎ Bähr und Friederich über die Symbolik des mof. 
Kultus und die Stiftshütte in: ₪060 Studien und Kris - 
titen. Jahrgang 1843. Heft 1. (Ale Recenfent nennt fid 
Umbreit.) 

Ueber „die Juden in Oeſterreich“ (2 Bände. Leipz. bei 
Mayer und Wigand). Schr lobende Recenfton (erfte Hälfte) 
im Kometen, Literaturblatt. Freitag, d. 28. Oct. Weber ben 
„neuen Pitaval“ הסט‎ Hisig und Häring (Th. 11. Leipz. ₪ 
Brodhaus, in Menzels Literaturblatt vom 14. Oct. (ohne 
die geringfte Erwähnung ber die Damaskusges 
ſchichte betreffenden AktenftüdeN. 

ueber daſſelbe Buch (ber neue Pitaval ₪0. 11.) Hamb. 
Lit. u. Krit. Blätter, Mittwoch den 9. Nov. von Dr. Ludolf 
Wienbarg (Treffliche Recenfion mit den beigefügten Dokus 
menten in der Blutgeſchichte). 


Drud von I. 0. Nagel. 


Perſonalchronik und Mtiscellen. 


|] 0) 


Bernburg. Zu Ihrer geneigten Beurtheilung des er⸗ 
fien Theiles meines Bibelwerkes im Kit. Blatte bes Orients 
Str. 45. 1842, habe ich zu bemerken: 1) daß 6 hiefige Con⸗ 
fiftorium meine Bibel nicht blos empfohlen, fondern 
ferpft für fämmtlide Paftoren des Herzogs 
thums aus den Kirhencaffen amgefchafft dat. 
2) daß in der Einleitung $. 1. zum Dentateuh in dem 
Morte פרשות‎ ein ן‎ fehlt, welcher Drudfebler leicht zu er⸗ 
tennen ift, da der Cingular in der Stelle gar nicht paſſen 
würde. Auch ich leite den Plural פרשיות‎ mit Ienen von 
,פרשה‎ nit von פרשית‎ ab. Dr. Derrheimer. 





Bibliographie. 


Ign. Zeitteles: kritiſche Bemerkungen über bie Ab⸗ 
handlung des Prof, Rofas: „Die Quelle des heutigen ärzt= 
lien Mißbehagens.” gr. 8. Mayer u. Comp. z Rth. 

©. Chr. ©. Küfter: zweimal 52 auserleſene biblifche 
Erzählungen aus dem alten (und neuen) Zeflamente nad) 
Johann Hühner u, ſ. w. Vierte Auflage. Berlin, Ens⸗ 
lin. 114 Nor. 

5. & Löwe (Profelnt, in Hamburg): die Offenbas 
zung und die Trage der Zeit. Ein theol. Bedenken. I. Die 
Grundfrage u. f. w. Hamburg, Meißner. 13 4 

Pietraszewski. Numi Muhamedan. Fasc. 1. 
4. maj. Berlin, A. Duncker. לכ‎ 4 





| Literarifche Nachweifungen. 


1. Im Novemberbefte der von Profeffor Biedermann 
zu Leipzig herauögegebenen deut ſchen Monatsſchrift 
findet fi der zweite Artikel „über bie Gefeggebung 
über die Quden in den conflitutionellen deut— 
fhen Staaten.” Bon Dr. I. Fürft). Wie im erften 
Artikel die Lage der Juden in Sahfen, Hannover, 
Baden, alfo in den größeren deutſchen conftitutionellen 
Staaten betrachtet worden war, fo find nun Sigmarin- 
gen, Hechingen, Meiningen, Weimar, Naffau, 
Heſſen-Darmſtadt und Ghurheſſen an die Reihe 
gekommen. Bis jetzt hat Ref. noch Braunfchweig, Sonders⸗ 
baufen und Luxemburg vermißt; auch Holftein konnte nadı 
dem fortgeſchrittenen Charakter feiner ſtändiſchen Verfaffung 
hierher gerechnet werden; mit noch größerem Rechte ift 
Medienburg hierher zu ziehen. 
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abſchnitte der jüdiſchen Kulturgeſchichte angehört, beffen ans 


ſchauliche und lebendige Darftellung eine weitausholende Ent⸗ 
wicklung verfchiedener, gerade um diefe Zeit fich durchdrin⸗ 
gender, Erfcheinungen der jüdifchen Literatur, in ihrem Vers 
bältniß zur Meltftellung 66ל‎ Judenthums und feiner Beken⸗ 
ner an den Stätten ihres Waltens, indbefonbere eine bis zu 
biefem Zeitpunkt geſchichtlich durchgeführte Charakteriftit der 
jüdiſchen Poefie, als Bocus aller Strahlen des Geiftes und 
Gemüthes — bedingt. 

Aber ter billige Lefer, der auf ein vollendetes Bild vers 
zichtet, wird den folgenden Verſuch einer ſtizzirten Zeichnung 
mit Nachſicht und Freundlichkeit aufnepmen). 


6. 1. 


Stets hatte die Richtung des jüdifchen Geiftes an der 
weltgefhichtlihen Sendung des Judenthums bie innerfte, 
nimmer rubende Zriebfeder „nad einem beftimmten 3iele hin, 
Aber das Maaß feiner Bewegung, der Gegenftand, an dem» 
ſich feine Thätigkeit auf den verſchiedenen Entwidlungsftufen | 
fund gab, richtete fich jeweilig nach dem äußern Schickſal 
der jüdifhen Glaubensgenoffenfhaft unter den Belennern 
einer andern Lehre, nach tem Lichte, das ihm, aus der \ 
jedesmaligen Bildung feiner Schirmherrn oder Unterdrüder 
leucdhtete oder dämmerte. Wo freie Wijlenfhaft und 
Kunft unter dem Schirm allgemeiner Glaubensduldurg fidy 
entfaltete, da nahm der jüdifche Geift an dem allgemeinen 
Fortſchritt thatkräftig Theil, und fein Antheil blieb nicht der 
geringere. Da ftrahite die belle Fackel wahrer Aufklärung 





1) Umftände veranlaffen uns, von ben, in unferer „Lite⸗ 
rarifchen Rundſchau“ (Drient 1841 Litbl. Ro, 16. 17. ff. 
0. 243) verfprochenen „3 Skizzen zur Geſchichte der hebr. 
Poeſie“ hiermit nur bie dritte ausführlich, die andern beiden, 
in eine allgemeine Einleitung verwandelt, mirzutheilen. 

- 1 


Zebensbilder : Saal. 


Immanuel. 
Biographiſche und literarhiſtoriſche Skizze 


von 


M. Eider in Berlin. 


Auf den Wellen und Wogen eines weiten, unabfehbaren 
Etromes fhwimmt ein Meines Wafferbläschen dahin. Auf 
feiner hellen Oberfläche wechſela Farben und Wilder, in dem 
engen Rahmen kommen und ſchwinden Figuren aller Art: 
große erhabene Erfcheinungen, und kaum bemerkbare Geftals 
ten: bald helles Licht, bald tiefe Kinfterniß! In dem Kleinen 
Tropfen fpiegelt ji der ganze Strom, was er trägt, 8 
ihn umgibt. — 650 erblidt der Geſchichtsforſcher in dem Le⸗ 
ben und Schickſal des jüdifhen Vöolkchens mitten unter 
den Nationen ein Spiegelbild der Zeits ללתט‎ 72 
(hichte, und fucht Hier die Karben, Töne und Umriffe zu 
den GErfcheinungen, deren urfpeung ‚ihm dort unbelannt 
geblieben. 

Und daſſelbe gilt auch von dem geiftigen Leben des Ins 
dividtuums. Nur in dem Lichte feiner טש‎ 6% 
in der Perfpektive feiner Weltumgebung wird es wahrhaft 

tegriffen und gewürdigt, 

Aber das Gewebe der Geſchichte, insbefondere der Ges 
ſhichte des Geiftes, ift gar feltfam verfchlungen ; feine verſchie⸗ 
dene Fäden winden fi) oft ineinander und gar weit zurüd, 
daß es ſchwer wird, ohne an einer Stelle den Knoten zu zer⸗ 
Kun, einen paffenden Anfangspunkt aufzufinden. 

Darum unternehmen wir e8 nicht ohne Zagen, bier in 
הוותה‎ Umriffen das Leben und fchriftftellerifche Wirken eince 
berühmten jüdifchen Gelehrten und Dichters zu zeichnen, ber 
aus dem 13. ine 14, Jahrhundert hineinragt, alfo cinem Zeitz 
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bare Einwirkung arabiſcher Wiffenfchaft auf dad vom Ara⸗ 
berftrom befpülte füdliche Italien, und ben norbfranzöftfchen 
Juden war 006 zur 201) des Maimonides kaum ein Strahl vom 
Sonnenglanz bes maurifchhen Spaniens zugelommen, unb wo 
einer fich vielleicht binverlor,, vermochte er 00ל‎ nicht nach⸗ 
baltig zu wirkten. Selbſt der einzige Maimonides wäre nicht 
im Stande geweſen, eine fo bedeutende Epoche in der Ente 
widelung bes Judenthums und feiner Literatur berbeizufühs 
ren, bötten nicht günftige äußere Umftände eine große Zahl 
vermittelader Gelehrten gebildet , die an einem dritten Orte 
den Knoten fchärgten, den Funken bem bereitliegenden Zünd⸗ 
ftoff näher brachten. 


6% % 


Eine eigenthümliche Stellung in der Gefchichte des Mit⸗ 
telalters nimmt derjenige Theil Südfrankreichs ein, den wir 
durch die Provence bezeidhnen, obwohl bie Ausdehnung 
berfelben bäufigen Beränderungen unterlag. Die Städte 
Albi, Arles, Avignon, Beaucaire, Beziers, Sarcaffone, Lunel, 
Montpellier, Nismes, Perpignan, Zrinquetaille, Toulouſe u. 
a. m. werben eben fo oft in של‎ allgemeinen Geſchichte der 
Völker, in der Geſchichte der Kirche und bes Handels, als in 
ben Werken jüdifcher Literatur genannt 5(. Wo heute nod) 
das Kebensprincip unfrer Zeit, der Handel, in berühmten - 
Meffen fein Uebergewicht kund giebt; wo noch heute ber 
Altertdumesforfher an bedeutenden Neften die Längft ents 
ſchwundene römifhe und griedifhe Kultur fludirt: da war 
einft die Wiege der romaniſchen Sprache, die fpäter fo viele 
Töchter ausficdy erzeugte, unb die Quelle der romantiſchen Lites 


sraturz da war im 13. Jahrh. der Kampfplag der Kreuzzüge 


gegen die Waldenſer (Albigenfer), der Tummelplag geiftlicyer . 
Redner in den Kirchenfunoden, und der erfte Gig einer — Ins 
quifiticn! — 26 die Herrfhaft der ommajabifhen Khalifen 
den mächtigen von Sancho dem Großen geftifteten Linien 
von Aragon und Gaftilien weichen mußte (1051), da flofs 
fen die beiden Seiten der Pyrenäen, das norböftlihe Spas 
nien und das füdliche Krankreich immer mehr zufammen, und 
66 bildeten ſich die fe g. „provensalifchen Lande’), Sprache, 
Religion und Herrſchaft waren die feften Klammern, אל‎ 
diefe Lande von dem übrigen mauriſchen &panien und dem 
nördlichen Frankenreich trennten, bis nad) und nad) audy die 
Heinen maurifchen Königreiche ‘der anfchwellenden Ghriftens 
macht. unterlagen (1000-1300), die franzöfifche Provence an 


die Krone Frankreichs kam (1481) und אל‎ ſtarken Zweige 


des Hauſes Navarra in Kerdinand dem Katholiſchen 
und Ifabellen wieder in einen zuſammenwuchſen, und bie 
Snauifition Mauren und Juden, Religionds und Geiftesfreis 
beit von der pyrenäifhen Halbinſel mit euer und Schwert 
verbannten ? 

Alte diefe Schidfale der Provence fpiegeln fi in שא‎ 
Geſchichte der dortigen הלטה‎ — Cine glüdliche Lage für 


5) Zunz: Zeitſchr. f. 


Wil. des Jud. 65 166 ff.‏ ,ל 
Derſ. daf. 120. 170.‏ )6 


7 auf feinem eigenen angeerbten Heerde im großen 6): 


bäude der Nationalliteraturz; da beleuchtete er die uralten 
Schriften der Gottesmänner mit der Lampe profaner Weiss 
beit. — Wo aber aus dem 65000006 ber Finfterniß das ל‎ 
euer der Unduldſamkeit hervorbrach, das da verzehrt, aber nicht 
leuchtet: ba wahrte auch ber in feiner Hütte abgefchloffene 
Jude gar wohl ben Schimmer feiner Glaubensflamme, auf 
daß fie nicht binausleuchte in die Finſterniß, und zur Opfers 
flamme auf dem eigenen Scheiterhaufen werde. 

Solche GBegenbilder zeigt uns in ihrer ganzen Schärfe 


die Judenheit im Keen des Mittelalters In den Gebieten ber 


ChHriften (Oberitalien, Deutfchland, Frankreich) und Mus 
hbammedaner (Babylon, Afrita, Süditalien, Spanien) °). 
Dort Zinfternif, Drud und Verfolgung, und darum engerer 
Anſchluß an das Wort der Dffenbarung, die Poeſie ein 
Stoßgebet vor dem drohenden Untergang: bier das Sons 
nenlicht der Wiffenfchaft und ber lebenswarnte Hauch der 
Duldung, und darum die herrlichſte Entfaltung des freien 
Geiftes in allen Gebieten menſchlicher Forſchung, und duf⸗ 
tende Blüthen der Poeſie aus allen Weltgegenden von der 
ungebundenen Phantafte zufammengelefen. 
5. 2 

Faſſen wir dieſen Gegenfag näher und ſchärfer. Die 

Juden unter arabifcher Herrſchaft beſchäftigten ſich mit allen 


philoſophiſchen und Raturwiffenfhaften, und das Organ der⸗ 


felben war für lange Zeit ausfchließend bie arabiſche 
Sie übertrugen aber auch ben wiffenfchafts 
מ‎ Geiſt und die philofophifhe Methode auf die angeerbs 
ten nationalen Studien der Bibel, Halacha und 90: 
gada. Lestere allein — und zwar nach einer, durch Herkom⸗ 
men לתו‎ Gewohnheit eigenthümlich ausgeprägten Methode, 
deren Grfolg nur durch natürliche Beiftesgaben bedingt wird 
— befchäftigten die jüdifchen Gelehrten unter chriſt lich er 
derrſchaft *( 

Diefe Gegenfäge Tonnten nicht für bie Dauer 0 rein 
und ungemifcht erdalten. Sie mußten auf der gemeinfchafts 
lihen Wahlſtatt früher oder fpäter zufammenftoßen, das 
Schidſal einzelner Gelehrten, eine veränderte Weltlage mußte die 
Partheien einander Tennen lehren, und diefe zuerft im Kampfe 
ihre ganze Stärke ntwideln, bie endlid nach gegenfeitiger 
Schwächung wenigftens einen Scheinfrieden ſchließen, der zur 
Bildung einer neuen vermittelnden Parthei Raum gab. 

Der Gtreit der Mauren mit dem chriſtlichen Südeuropa, 
fpäter zum Theil die Kreugzüge, beförderten dieß Aneinander⸗ 
kommen. Schon gegen Enbe bes 10. Jahrhunderts war bie 
paläftinenfifchsitalicn:fche Richtung im Stubium des Zalmud nad) 
den mit Babylon enger verbundenen Ländern Afrika's und 
Spaniens getragen (wovon unter $. 4), ohne noch dafelbft 
den Kampf zu erregen. Nur gering war die unmittels 





2) 6. Zunz: 9. ®. C. 21. Beiger Zeitſchr. 1. 14 ff. 
V., 82 ff. auch für das Folgende, 
9) מנחת קנאות‎ 6. 5 

4) Rapaport: Kerem Shemeb VI. 24. 


: Sprade?°). 


8Innmianuel. Biograph. und literarhiſtor. Stizze. Bon ₪ Sir. 6 


Die 3 hohen Schulen zu Nismes, Montpellier und Lunel > a) 
machten biefe Städte fo berühmt, daß man ihnen die anfpies 
Inden Ramen: „Kirjat Iearim”, „Dar Gaaſch“ ober „has 
‚Kar und „Iericho” beilegte. Die noch heut berühmte Arz⸗ 
neiſchule zu Montpellier iſt ein Werk der Juden aus jener 
3eit *?b). — Hier war aber das Verſtändniß arabiſcher 
Sprache nicht fo allgemein 016 in den mauriſchen Landen und 
es mußten fi vorzüglich hier Ueberfeger arabiſcher Scheifs 
ten ausbilden. 620 finden wir denn auch zu Lunel die bes 
rühmte Ucberfegerfamitie „Ibn Zibbon”, deren erftbes 
rühmter Jehuda Ben 600] aus Granada auf bie Auffors 
derung des R. Abraham Ben David (ft. 1198) und vieler 
Andrer bie religions⸗ philofephifchen Werke bes Rab. Bechaji, 
R. Saadja und R. Jehuda ha⸗Lewi ins Hebräifche überfegte, 
der audy in feiner Vorrede zu feiner erften Ueberfegung mei⸗ 
ſterhafte Regeln für" diefe Kunft aufftellt. — Inzwiſchen hatte 
Mofes Ben Maimon (geb. zu Gorbova 1135, fl. gu Ka⸗ 
bira 1204) mit feinen beiden, die Pole der damaligen jüdis 
(hen Wiſſenſchaft umtreifenden Werten die Aufmerkſamkeit 
der Gelehrten beider Gebiete auf fi gezogen. Sein großes 
salmudifches Werk in hebräiſcher Sprache (verf. 1170 --77( 
verfchaffte ihm zuerft große Achtung in Frankreich und Deutſch⸗ 
land; aber in dem genannten R. A. B. D. einen gelehrten, 
mitunter heftigen Gegner, der auch ſchon die freieren Aeuße⸗ 
zungen dekämpft. Seine )1181--90( 20) arabiſch geſchrie⸗ 
bene, noch bei feinen Lebzeiten von Samuel Sohn Sehuba’s 
Ibn Tibbon ins Hebräifche überſetzte Religionsphiloſophie: 
More ha⸗Rebochim, ward nicht minder berühmt in Spanien 
und der Provence. Allein dieſes Werk, welches Talmudiemus 
und arabifhe Wiffenfhaftlichkeit, Freiſinnigkeit und ftarre 
Drthodorie, Überhaupt alle Gegenfäge der fpanifchen und 
nordfranzöfifchen Richtung aus ihrem Kriedensfchlummer wedte 
und aufregte, entzündete einen heftigen Kampf, an beffen 
Spige R. Salomo Ben Aderet (R. 60, B. X.) ſtand. 
Während der Kirchenftreit der Albigenfer mit euer und 
Schwert gelämpft warb, ftritten gleichzeitig die gelehrten 
und frommen Juden der Provence vorzüglich in Montpellier 
mit Mund und Feder faft ein ganz Jahrhundert, nämtid 
bis zur Vertreibung der Juden aus Frankreich (1306) °°). 
Eine foldye Zeit war die geeignetefte für eine Durchdringung 
von Orthodoxie und Philoſophie, für Ausbildung jener myſti⸗ 
ſchen und beſchaulichen Weisheit, die das Wort ber neberlie⸗ 
ferung, um feine Heiligkeit zu wahren, auch als Wort 9 
vergeiſtigt, für jene Neugeftaltung ber alten aus dem Oſten 
ftammenden und auch im Islam’ ausgebildeten Geheimlehre, 


Die Bamilie Mayer in Kleins Volkskalender für Ieraeliten 
1834, 

13a) Zun z Analekten 2 6 4 

13h) Dr. Hayne in feiner Entgegnung auf den bes 
rüdhtigten Artikel des Prof. Rofas in Wien; Beil, zur 
öfterr. med. Zeitfchr. 

14) Dernburg in Beigers Zeitſchr. 1., 420, 

15) Geiger a. a. ©. V. 103— 123, 

אא 1 


den Handel mußte bald eine große Anzahl von Juden מ‎ 4 
dem römifihen und fränkifchen Reiche nach Gübgallien locken. 
Bielleicht Yatten auch die von. Carl Martell )711( zurüds 
gefchlagenen Araber einige von ben ihren Zügen nachfolgens 
den Juben zurüdigelaffen : keinesfalls aber wäre die nachfolgende 
Entwicklung auf biefe zurüdzuführen. 65005 unter dem 
milden Gcepter Carls des Br. und Ludwigs bes Heiligen 
(800-840) war Eyon der vorzüglichfte Handelsplatz derſel⸗ 
ben, von wo die Waaren des Drients weiter ind Binnenland 
verfendet wurden, und der dortige Erzbiſchof Agobard iſt 
höchſt entrüftet (830), daß die Predigten der Rabbiner allges 
mein beliebter wären, als die der Geiftlichen und Möndye! ?( 
So lange aber die Pyrenäcn eine unüberfteigliche Grenze 
arabifcyer und chriſtlicher Macht und Bildung blieben, konnte 
auch die jüdifhe Belchrfamleit der Provence ſich nicht von 
der Nordfrantreihe und Italiens unterſcheiden. Kaum 
hatte aber jene eigenthümliche Stellung der Provence zu 
den von arabif hem Geiſte nicht ganz abgelöften dyrifts 
lichen Landern Rordfpaniens begonnen, ale auch fchon bie 
jüdifche Gelehr ſamkeit daſelbſt, unter einer milden Regierung, 
fi) in Art und Grad rühmlihft auszeichnete. Rabbi 2 
fhe ha⸗Darſchan aus Narbonne (2. Hälfte des 11. 
Jahrh.) iſt nicht blos der erfte bedeutende Sammler ber bis⸗ 
ber probuctioen Hagada, ſondern auch ein Kenner des Ar a⸗ 
biſchene), und ein Talmud⸗Lehrer, deſſen Eigenthümlichkeit 
und weiter Ruf aus dem Zufammenftrömen feiner Schüler 
von fernen Punkten, und aus ber Richtung ihrer eigenen 
Studien zu entnehmen if. Wir nennen bier nur 80 Gas 
lomo, genannt Raſchi, aus Troyes, den merkwürdigſten Er⸗ 
Härer des Talmud, und R. Nathan, Berfafler 6 8 


| „Aruch“, aus Rom, umb fpäter Borfteher der dortigen Schule, 


Bon diefer Zeit an gewahren wir eine immer fleigende lites 
zarifche Höhe der Provence, einen wachſenden Zus und Abfluß 
der Gelehrten Italiens und Spaniens. „Die Provence fog 
eben fo gierig an den Brüſten ber aus Spanien eindringens 
den Philoſophie, als fie den rabbinifchen Lehren 6 
Laufchte , in denen fie übrigens felbft nicht minder Meifterin 
war” ?(. Ein lebhaftes Wild von der ehrenvollen politifchen 
Stellung, von der hoben feit jeher gerühmten Gelchrs 
famleit der Juden in ber Provence gibt uns ber befannte ₪ 
Binjamin von Zubdela, der um 1160 diefelbe bereifte °°), 
fo wie fpäter Chariſi (vor 1216) 22). Dier fanden bie nords 
franzöfifhen Juden bei ber Vertreibung Philipp Auguft’s 
(1182) unter dem Grafen von Toulouſe ein ficheres Afyl ?2). 





7( Des. g. 8. 357, d. vergl. 364, c. 404, a. 

8) Rapaport: Nathan A. 17; was Geiger a. a. O. 
1. 26 zu wenig hervorhebt. 

9( 661668 0. V., 87. 

10) ©. befonders die ausgezeichneten Anmm. 3ungens-in 
Aders Ausgabe ₪. II. S. 3— 16. (vergl. unfere Anzeige 
0006. 1841. c. 438 ff.) 

11) 3ung: X, in Aſhers Binj. 1. ©. 257. 

12) Bergl. die jdöne Novelle von Dr. Francoim: 


7 Immanuel. Biograph. und literarhiſtor. Skizze. Won M, Sider. 8 


Averſa der berühmte Aſtronom und Mebisiner Sabbatai 
Ben Abrabam Donolo (De Nola) geboren, ber (925) 
von Sarazenen nad) Zarent geführt, dafelbit ausgelöf't, ſich 
eifrig mit Medizin und Aftronomie beſchaͤfcigte, die einfchlas 
genden Werke der Juden, Griechen, Araber, Babyloner und 
Zuden -benugte, ben Unterricht eines babyloniſchen Aftronomen 
Bogobas ::( genoß, und ein aftronomifcd = aftrologifches 
Werk: Zachlemoni (945— 6) verfaßte, in defien Vorrede 4 
ältefte ausgedehnte bis jept befannte 80 +0 71 00 ה‎ mit dop⸗ 
peltem חזק‎ (nad Rapaport das Iateinifhe vale oder salve!) 
unter den Juden, die Alteften beabfidhtigten Reime, 0 
ohne Sylbenmaaß, der Ausdrud für Heim (mr dem 
Arabifhen nachgebildet) und 661 (H00). Geben wir bier 
den Einfluß arabifher Bildung ; fo zeigt uns fein Gommens 
tar über das Bud Jezira ıniht viel fpäter 116 ber des ₪ 
Saadja Gaon in Babylon), daß die (kabbaliſtiſche?) 
Werk auch in Italien bereits in hohem Anfehen ftand 2°). — 
Sein Zeitgenoffe ift der Berfaffer desPjeudojofephus (Soft 
fon) in Rom. — Bald darauf begründete der Schüler bes 
Italieners R. Iannai, der bekannte R. Elieſer ha Ka⸗ 
lir, vielleicht nicht ohne Einfluß des genannten. Sabbatai, 
jene Religionepocfieen, die unter dem Ramen Yijutim durch 
die folgenden Jahrhunderte in großer Anzahl von Dichtern 
(Pajtanim) Italiens, Deutſchlands und Frankreichs vers 
faßt wurden :*(. — Bari war um 990 ein berühmter Sie 
jüdiſcher Gelehrſamkeit, welche von dort dur Entführung 
vier ausgezeichneter dortiger Rabbiner auf einem faracenifchen 
Raubfähiffe nach Kahira, Kairovan und Gordova getragen 


wurde, und den Verfall der babylonifchen Akademie beſchleu⸗ 


nigte, beren legter Vorftcher Rab. Haji ₪008 (fl. 1038) 
der Rabbiner zu Rom gedentt. Hier tritt um dieſe Zeit 
die Familie des berühmten R. Ratan (farb 1106) hervor, 
deffen Vater R. Jechiel Ben Abraham Ben Ioab ald Paj⸗ 
tan befannt ,]ו‎ 2°) und befien Stamnıbaum 94 Ende des 
13. Jahrh. viele bekannte Ramen aufweift. — Das Mer 
Aruch des R. Nathan (verfaßt 1101) zeigt eine Kenntniß 
der jüdiſchen Schriften von Gelehrten 000076, 6 
und Nordfrankreichs; R. Nathan ſelbſt haben wir aber bereits 
016 Schüler des Provensalen R. Mofe ha⸗Darſchan keunen 
gelernt. Auf eine Verbindung Italiens mit der Provence 
weifen auch hin die Ramen R. Jizchak aus Montpellier 
in Neapel und R. Abraham Rarbonne in Salerno, die 
uns der oben genannte Reifende Binjamin dv. Tudela erbalten 


22) Ift der Name Bongodas (Zunz. Annal. 7.8. 202) 
damit verwandt? 

23) Geiger: Melo Chofnajim S. 95 — 99 und die f. 
Anm. 

24) Rapaport: Ker. Chem. VI. ₪. 10. ff. über das 
noh in Frage ſtehende nähere Verhältniß zwiſchen 0 
und Kalir haben wir von dieſem Vater der Kritiker noch 
näbere Auffchläffe in dem VI. Bande derfelben Zeitfchr. zu 
erwarten. 

35) Luzzatto: .א‎ Chem. V. 38. 3unz im Binj. 
ו‎ ₪ 18. No. 34, | 


die gegen Ende bes 12. Jahrhunderts gerade an ben Bes 
rührungspuntten ber Gegenfäge, in Südfraukreich und Süd⸗ 
italien 0/6 Kabbala auftaudht, von dort aus nad) dem 
nördlichen Spanien und ſüdlichen Deutfchland ſich ausbreitet, 
gegen Ende’ des 13. Jahrh. bereits feſte Wurzel gefaßt, und 
in der Literatur durch eine Anzahl pfeudepigraphifcher Werke 
fi allenthalben geltend gemacht hatte **). 


6 + 


Folgen wir nun den vertriebenen Gelehrten ter Provence 
und wandern mit ihnen über die Gecalpen und Apenninen im 
Welten Italiens hinab, um eine Zufludytöftätte bei unfern 
Brüdern zu ſuchen; fo kann unfer Buß nicht eber raften, als 
in der Siebenhügelftadt 47), von der wir uns in einem 
ARüdbli auf die bisherige Entwidelung des Judenthums in 
Italien angeregt fühlen. 

Seit der Eroberung 00006 durch Pompejus (63 vor 
Ehr.) haben wir fichere Kunde über den Aufenthalt von Ju⸗ 


den in dem weltbcherrfchenden Rom. Zitus (70 nad Chr.) | 


führte dahin nach einer alten Sage 1500 gefangene Juden, 
darunter 4—5 berühmte Familien *). Bier finden wie ſchon 
zu Anfang unferer Acra Synagogen und Prediger, fpäter 
Lehrer der Mifchna und Gemara!?), die einen engern Ans 
ſchluß der Studien an Paläftina berbeiführten, ber nahe an 
ein Zabrtaufend dauerte. Aber die Sonne einer eigenen jüdis 
fhenLiteratur bricht in Europa u. zwar zunädft in Italien 
erftim 9. Jahrh. auf 20). Seine füdlihe Spige, Sicilien, Sars 
dinen und Gorfica war 1827. 33.) von Arabern in Beſitz ges 
nommen, die erft 1043 durch die Normänner verdrängt wurs 
den. 620 war denn Italien halb chriftli Halb mauriſch und 
die Ihätigkeit der dortigen Juden von doppelter Art ?!), 

Zu ihnen gehört wahrfcheinlich der Verfaffer 66ל‎ Midrafch 
Selamdenu (Mitte des Iten Jahrh.) und Midraſch der 
Pfaimen. um 876 blühte ein Gelehrtenſtamm zu Lucca, befs 
fen Reiſer nad) Mainz verſetzt, italieniſche Gelehrſamkeit in 
Deutfchland bekannter machten. Um 913 wurde zu Rola bei 





16) ט3‎ 3:9. 8.304 f. jedoch Rapaport: Ser. Chem. 
VI. 23. 

Binj. Il. 6.16 1‏ :בת 3 6.115 מנחה קנאות (17 

18( Zunz: Ker. Chem. V. 6. 132 vergl. Binj. No. 9 
Gelegentlich theilen wir folgende Notiz aus den Worlefungen 
des Heren Prof. Petermann in Berlin über orientatifche 
Literaturgefch. mit. Unter den nad Rom weggeführten Zus 
den befanden fi auch die Nachkommen des im Evang. Luc. 
erwähnten Kleophas, welche aber wieder nach Ierufalem zu⸗ 
rückkehrten. Von dort fuchten fpätere Abkömmlinge einen 
Zufluchtsort in Armenien. 6 von 7 Brüdern, dic fi von 
David und Batfeba herfchrieben, kamen unter Stepha⸗ 
nus )568 -- 574) nach Georgien, wurden Ghriften; einer ders 
felben, Suram, warb Oberfeldherr, dann von Zuftin. 1. 
zum Guropalatin ernannt, und herrichte nach Stephan Tode 
bis 600. Bein Sohn Steptan Il. blieb in einer Schlacht 
gegen Heraklius. — Georgiſche Sage. 

19) Desf. 9. ₪. 332, 4. 348, a. 358, =. 

20) Derſ. daſ. 310 f., auch für das folgende. 

21) Vergl. Rapaport a. a. ₪ 
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19, 8.); ja wenn Mangel an Präcifion und Deutlid» 
keit dem Coder eined menfchlichen Redakteurs zum Nach: 
theil gereicht, um. wie viel größer und auffallender würde 
ein ſolcher Fehler bei einem 600 fein, der aus ber 
Duelle der göttlichen Weisheit gefloffien .]ו‎ '— 2) *) 
MWenn man aud) die nothwendige Erifteng einer muͤnd⸗ 
lichen Lehre und Ergänzung zugeben wollte, fo könnten 
fie nicht im Talmud enthalten fein, weil, in Beziehung 
auf die innere Evidenz, ein Buch, das voll von Abfurs 
ditäten, Eindifcher Reichtgläubigkeit, direkten Widerfprüchen 
und der größten Ignoranz in Eregefe und Grammatik 
ift, Beinen. hiſtoriſchen Glauben verdient, und aus ber 
reinen und lautern Quelle der göttlichen Wahrheit und 
Weisheit nicht heivorgegangen fein kann; und in Bezug - 
auf die aͤußere Evidenz koͤnnen die Zalmubdiften für den 
göttlichen Charakter ihrer vorgetragenen Lehren kein an⸗ 
deres Zeugniß, als ihre eigne Ausfage vorbringen, was 
natuͤrlich Mißtraum und Unglauben erregt. — 3) Ders 
bietet die Schrift ausdrüdlih (Deut. 4 2. 12. 32.) 
jede "Zugabe eines Geſetzes, das nicht in ihre enthalten 
it. — 4) Kann der Talmud, felbft wenn fein Einfluß 
auf das Judenthum wohlthaͤtig fein follte, ſchon deswe⸗ 
gen keine Autoricät haben, weil 66 ihm vorzüglich anzus 
rechnen ,]ו‎ daß Juden und Judenthum in den Augen 
Anderögläubiger herabgemwürdigt wurden, und er allein 
ed mar, der den gegen die Juden gehegten Vorurtheilen 
Nahrung gab. — Den eriten Einwurf fucht nun der 
Verf. durch ein Argument a priori zu widerlegen. Als 


die im Pentateuch enthaltenen Geſetze dem Höraelitifchen 


Volke gegeben murden, fland 66 auf einer beflimmten 
Bildungsfiufe, hatte einen befimmten Ideenkreis, eine 
beſtimmte Sprache, ein beflimmtes Land, beflimmte Um: 
gebungen und noch andere mehr oder meniger beflimmte 
Nebenumftände. Wenn die Gefege ihren Zweck errei: 
hen follten, fo mußten fie für alle dieſe Verhaͤltniſſe 
paffend und tauglich fein. Und doch müffen, und folls 
ten (Deut. 31, 16— 30) diefe Verhaͤltniſſe ſich einfk 
anders geftalten, und doch follen diefe Gefege unabaͤn⸗ 
derlih und ewig für alle kommende Zeiten bleiben ? 
Karin irgend ein Geſetz auf Volllommenpeit Anfpruch 
machen, das einerfeitd auf beflimmte und vorhandene 
Umftände ſich bezieht "und anderfeits für immer und 
ewig feine Geltung behalten will? Muß nicht, um die⸗ 
fon Widerfprudy zu löfen, vielmehr angenommen wer: 
den, daß außer den gefchriebenen Gefegen, noch münd» 
liche Erklärungen und Supplemente da waren, die 006 _ 
einem und demfelben Willen hervorgingen? — 

Dann ſucht der Verf. die Unzulänglichkeit de6 Pens 
tateuch allein faktiſch zu bemweifen, indem er an mehren 
Schriftſtellen (Erod. 12, 2. 31. 14, 14. 29% 1, 
24. dazu 18, 19. — 21, 29. 30. Lev. 31, 12. 7, 


*( Nach firenger logiſcher Orbnung follte der zweite Ein⸗ 
]עו‎ nad) dem Dritten folgen. Der Referent. 


d Dogmat. Literatur. תורה שבעל פה‎ (ober) Is the Oral Law etc. v. Benifch. 


bat 2°), Deffelben Schilderung von ber Stellung ber Juben 
in Rom (um 1160) zeigt uns auch, daß diefe am Sitze des 
Dberhauptes der chriſtlichen Kirche grade nicht die fchlimmfte 
war. — Nabe dem Ziele unferer Zeitſchau unterbrechen wir 
uns einen Augenblid. 

(Bortfegung folgt.) 


Dogmatifche Literatur. 


the Oral Law of Divine origin and‏ 15 חורה שבעל פה 
therefore binding upon the Jens?! — By one of‏ 
themselves. London, 1842, '‏ 


Der Zwiefpalt, welcher durch die heterogenen Anfich: 
ten über die Nothwendigkeit einer goͤttlichen Xradition 
und über die normgebende Autorität des Talmuds zwi⸗ 
[hen der alten und neuen Londoner Synagoge entilan: 
den fit, veranlaßte den Verfaſſer dieſes Schriftchens, wie 
er ſelbſt ſagt, über den Gegenſtand der Gontroverfe zu 
reflekticen und ihn einer gerauern Unterfuhung zu un: 
terwerfen. Er verfpricht zwar nichts Neues, will aber 
bie verfchledenen Gründe und Gegengründe, mit denen 
Biefer Streit geflihre wurde, zufammenfaffen und fo ein 
jufammenhängendes logiſches Ganze liefern — a con- 
nected and logical whule. — Da nun die Frage, 
deren Beantwortung ſich der Verf. zur Aufyabe geitellt 
bat, den Mittelpunkt aller theologifhen Streitigkeiten, 


welche in Deutſchland innerhuld eines kurzen Zeitraums 


fo lebhaft geführt wurden, bildet, und Diele, um einen 
Beweis ihrer Bildung und ihres Fortſchrittes mit dem 
Zeitgeifte zu geben, fie vornehm und ſtolz, ohne weitere 
Beyrundung, verneinen: fo glaube, icdy einigen Lefern die: 
ſes Blattes, defien Tendenz nicht fo deſtruktiv wie man: 
ches andere kit, Leinen uninterefjanten Dienft zu er: 
weifen, und andere vielleicht zu eigner Thaͤtigkeit und 
Reflerion aufjumuntern, wenn ich die Löfung diefer wich⸗ 
tigen Frage, wie fie. vom Verf. ded angezeigten Schrift: 
chens gegeben wird, im Auszuge bier mittheile. Ich 
enthalte mich jeder Kritik über das Einzelne und Ganze 
der Brochuͤre, und will blos das Amt eines Referenten 
ubemehmen. — 

Die Einwürfe, welche von den Gegnern des Tal⸗ 
muds gegen den göttlichen Charakter der Zradition MA 
שבעל פה‎ und die normgebende Autorität des Talmuds 
gemacht werden, reducirt der Verf. auf folgende 4, die 
ח‎ dann einzeln widerlegt. 1) Sit kein Grund vorhans 
den, eine mundliche Lehre außer der heiligen Schrift an: 
innchmen, ba leßtere volltommen in ſich ſelbſt ift und 
feiner weitern Erläuterung bedarf יהוה הטימה‎ min (Pf. 
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richtige Anſicht don dem großen Geifte dieſer Männer 
baten. — Gerade fo wird von den meiften Gegnern 
des Talmuds verfahren. — Was ferner die Widerfprüce 
und die Leichtgläubigkeit betrifft, fo darf uns das erſte 
bei einer folhen Maſſe von Gegenftänden, die von ihnen 
individuell behandelt wurden, durchaus nicht wundern, 
und das legte vielleicht im Mangel nöthiger Vorkenntniffe 
feinen Grund haben. Denn wie oft geſchah 66 6 
daß man Über Verichte alter Geſchichtſchreider und Tou⸗ 
eiften lachte, die aber dann durch günftigere Umftände 
und näbere Unterfuhungen beftätige wurden! — Aber 
die Talmudiſten befigen Beine eregetifche Kenntniß ? Diefe 
Beſchuldigung wird vom Verfaſfer durch eine Etlaͤuterung 
der 13. Midath oder exegetiſchen Regeln des R. Je⸗ 
וו‎ geſchwaͤcht. — Daß die Talmudiſten in ihrer eig 
nen Sache 0/6 Zeugen auftreten, wird vom Verf. durch 
die, Bemerkung entfernt, daß fie nicht für ihre, als 
vielmehr für Gottes Sache zeugen, und daß fie fies 
fergfättig unterfehleden, was göttlichen Urfprungs und 
was das Produkt ihrer Geiſtesthaͤtigkeit iſt. — 


Der 3. Einwurf wird zuerft duch eine reduclio ad 
absurdum vernichtet. Denn daß feine Anfpielung auf 
eine mündliche Lehre in der heiligen Schrift ſich findet,” 
kann ]שות‎ die Exiſtenz derfelben negiten, als vielmehr 
beweifen, daß fie fo bekannt und allgemein war, daß fie 
keiner Auufion bedurfte, wie dies bei vielen teligiöfen 
Grundwahtcheiten der Fall iſt, welche eben wegen ihrer 
Augemeinheit feine ausdruͤckliche Erwähnung nöthig hats 
ten. Dann aber fpielen die Stellen (Deut. 27, 8. 9. 
Neh. 8, 8. Deut. 4, 44. 45. 21, 21) deutlich auf 
eine mündliche Erklaͤrung an. Ferner die Stellen Deut. 
4, 2. 12. 32 verlieren ihre Beweiskraft, wenn man fie 
im Zufammenhange lieſt. — 

Um endlih den 4. und legten Einwurf zu keants 
worten, bemerkt der Berf., daß ber Einfluß des Tal⸗ 
mubs für die Juden ſich nur auf das zeligidfe Gebiet - 
erſtreckt, und daß -unfere Vorfahren. die heilige Schrift 
felbft Hätten vermwerfen müffen, wenn fie blos die aus 
derfelben bervorgegangenen Anfeindungen der Griechen 
und Römer vor Augen gehabt hätten. Denn fo wie 
man jege den Haß vieler Chriften auf bie Rechnung 
des Talmuds ſchreibt, fo zog die beitige Scht. den Zus 
den den Daß der Griechen und Römer zu. Allein der 
Haß Beider beruhte auf Unkenntnis der heil. Schr, 
was auch bei feindlichgefinnten Sorten in Bezug auf 
den Talmud .ו‎ — 


Am Ende zaͤhlt der Verf. die Berpflhtungen anf, 
welche die Juden gegen den Talmud haben, da er ft 
ſtets vor Stumpffinn und geiftigem Verfall — welches 
die natürlichſten Folgen des Abgefperrtfeins in einem 
Shetto geweſen wären — verwahrt hat, und fie nur 
durch vorhergegangene Uebung in ber ſcharfſinnigen talmus 
diſchen Dialektik ſolche Kortfchritte in alten Zweigen der 


ו 


23. dazu 3, 17. 19, 27.) zelgt, wie unzulaͤnglich, wis 
derfprechend, Ihdenhaft und dunkel fie an ſich find, von 
welchen ich aber blos eine hervorheben will, Exod. 31, 
14 heißt es vom Sabbat non no טחלליה‎ | aber worin 
beftehe die Entweinung, die doch nirgends ausdrüdlic, 
angegeben Hi? Muß da nicht eine mündliche Lehre zu 
Hilfe genommen werden? — 

Nachdem die Nothwendigkeit einer Tradition darger 
than wurde, wird vom Verf. dem zweiten Einwurf fols 
gender Maafen begegnet: Wo follen nun diefe muͤndlich 
tradirten Ergänzungen gefucht werden? Wo anders, frage 
ich, 016 in jenem ſtaunenswerthen Monumente von Ges 
lehtſamkeit und Frömmigkeit, das uns Männer hinters 
Heßen, die den von den אנשי כנסה הנדולה‎ losgelaſſenen 
Baden der Tradition wieder aufnahmen, die ihr ganzes 
Leben, ihre ganze Thaͤtigkeit auf die Erklärung der heis 
Ügen Schrift anwandten , die den Glauben, den fie + 
fentlich lehrten, mit ihrem Blute beftegelten, wo anders 
₪6 im Talmud? — Zugegeben nun, daß der :ל‎ 
mud wirklich die einzige Quelle für חורה שבעל פה‎ if, 
fo wird Alles, was man gegen bdenfelben auch vor: 
bringen mag, nicht die Goͤttlichkeit der in ihm enthalte⸗ 
nen mündlichen Lehren beeinträchtigen. Der Talmud 
iſt eine Sammlung, welche fowohl die Geiſtesprodukie 
der damaligen jüdifhen Gelehrten, als auch die göttli- 
hen Ueberlieferungen enthält. WBerliert etwa en Des 
]ההות‎ von feinem urfprünglihen Glanze und Werthe, 
weil. er in Metall gefaßt iſt? — ‚Uebrigens find die 
Fehler, welche dem Talmud aufgebuͤrdet werden, nicht 
einmal gegründet. Denn was die Abfurditäten beteifft, 

"von denen er wimmeln fell, fo find fie in unbetraͤcht⸗ 
tier Anzahl gegen die Menge echabener und moralis 
ſcher Sentenzen, religiöfer Wahrheiten, philof. Anfichten, 
geſchichtlichet Dokumente, antiquarifcher und geographis 
ſchet Erläuterungen, naturgefdictlicher, pbilof. und mas 
then. Winke, welche einen beträchtlichen Theil derfelben 
ausmahen, und eine noch faum geöffnete Fundgrube 
find. Ferner Haben die vermeintlichen Abfurditäten ihren 
Grund in der fonderbaren und grotesken orientalifchen 
Keivung, in ber uns die Anfichten vorgeführt werden, 
fo daß nur die Hülle unfere Aufmerkſamkeit feffelt, das 
Wahre aber, das unter ihr verborgen iſt, underückſich⸗ 
tige bleibt. Endlich findet man Manches nur deswegen 
ungereimt, weil es aus dem Bufammenhange berausge: 
riſſen und ifoliet bingeftele wird. Auf ל‎ Weife 
tönnte man gar leicht die erhabenften und fcharffinnige 
ſten Epfteme ins 9000006 ziehen. Wenn man 3. 
5 Jemandem, der fih nach Anaxagoras und Sokrates 
erkundigte, zut Antwort gäbe: Jener behauptete, die Erde 
iſt eine ebene Fläche, die Sterne find buch Wirbelminde 
aus der Erde geriffene Steine, die von der Sonnenhitze 
erglüht leuchten ; diefer fagte, daß ein Genius ihm die 
verborgenften Dinge offenbart: fo hätte man ihm kei— 
neswegs faͤlſchlich berichtet, es aber wuͤrde dennoch feine 
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Grabſchrift lautet: הלא אבן מקיר הזעק ותהמה לכל| עובר‎ 
a עלי ואת הקכורה עלי רכן אשר נלקח ועלה בשמים אליה‎ 
אותו‎ ER) כסערה הלא הוא זה אשר האיר בדקדוק אפילתו‎ 
בצרור חיים צרורה.‎ won לאורה שנח שט שט שבט עלה בסופז‎ 
Daß diefe Grabfchrift nicht correct ift, braucht kaum erwähnt 
gu werben, für 4 אליה‎ muß 66 wahrſcheinlich heißen ,אליהו‎ 
für שט שבט‎ wahrfcheinlid ,בט' שבט‎ für בכופו‎ mwahrfdeins 
ih 79903; aber fie fei hier nur erwähnt, weil fie bei den 
Bibliographen als Auskunft über EL. Bachur's Sterbejahr (dem 
9. 60004 .ל שט‎ ₪. 1549) gilt und doch etwas anſicher 
und unzuverläffig erfcheint. — Hieran mögen ſich noch bie 
Verfe anfhlichen, die R.’Mofe Konis in feinem Bude 
Mezaref mittheilt, als gu Ende des Wertes Schaare Dura 
(Venebiger Ausgabe) ſich befinbend, und die folggadermanfen 
lauten (&. 3008 1840, 6, 199): - | 
* רב מהרא‎ pre ספר נעים"* שערי רורא * על שם‎ 
* בו אסור כל + רכרי טאכל + אין כמוהו דינים הורה‎ 
* בו נעמדה * הלכות גרה * עם רוב רעות לומדי חורה‎ 
* נרפם לפר'ט * גיל משב'ט * כן מספר קט * של היצירה‎ 
המשורר הוא + אליהו * בחור זקן * פ' לגבורה‎ 
Drei von ש בט‎ genommen, giebt 308, alfo im Jahre 
1518 ]01 er 80 Jahre gewefen fein, was aber mit ben eiges 
nen Angaben Elia's durchaus nicht übereinftimmt. Denn im 
Sahre 1547 veranftaltete er in Venedig eine britte verbefferte 
Ausgabe des Bachur, und da fagte er im Vorworte mn 
אני כבן שבעים שנה הסכמתי עם לבבי להרפים הספר הזה‎ 
ולהזסיף עליו ולגרוע ממ‎ merke, fo daß er 1548 nur 71 Jahre 
alt gewefen fein konnte. Diefes legte flimmt auch mit den 


fonftigen Angaben Elia's zufammen. Im Jahre 5265 hat er 
In Padua die Grammatik Mof. Kimdi’s commentirt, alfo 


15045 im Sabre 5277 d. 0. 1517, im 40. Jahr feines Als 
ters (f. 2. Vorrede zu Bachur), hat er bie Grammatik Bas 
chur veröffentlicht. Wenn das Gedicht in Schaare Dura ädt 
ift, fo müßte man das פ' לנבורה‎ fo verſtehen, daß er in 
den achtziger Jahren, d. h. 71. Jahr war. Ganz richtig bat 
Hr. Dr. Ioft das Zodesjahr Elija’s auf (9. Gchebat) 5309 
db. h. 1539 angefegt, nus war er nicht 77, fondern 72 Jahr 
alt und folgli war er nicht 5232, fondern 5237, d.h. 1477 
geboren. Fürſt. 
Die Punika des Plautaus. Lo reichhaltig und 
mannigfach die Literatur über dieſe puniſchen Reſte im Plau⸗ 
tus iſt, ſo ermüden doch die Gelehrten nicht, die Unterſuchun⸗ 
gen über dieſen Gegenſtand fortzuſezen. Von Geſenius in 
der Halle'ſchen Literaturzeitung (1839, Nr. 14) und von 
Benary in ben Berliner Jahrbüchern (1839, Nr. 73) iſt bie 
Scheidung einer rhythmifch » phönizifchen und einer proſaiſch⸗ 
puniſchen Verſion verfucht worden, um fo mande Differenzen 
zu erllären. Der Philolog ₪. 6. Wer )ות‎ in dem Rhei⸗ 
niſchen Mufeum für "Philolegie (Jahrg. 1812 Beft 1. ₪ 
131. ff.) auf ein anderes Mittel aufmerffam, wedurch fidy 
der Text im Plautus von Gorruptelen reinigen lajje und 6 
geeignet ift, im Auffuchen bes Sinnes ber Worte eine ges 
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Biffenfihaften imnerhalb ‘eine Burgen Zeitraumes ma⸗ 
ven konnten. 4. 112 





iterariſche Nachrichten und 6 





Bemerkung zu den liter. Anal. הו‎ 90.23.06 9, ₪. zum 
zient, 1842. Here ₪. Heß hielt die Stelle im מהריל.‎ 
6. Ereb Jom Kippurim, wo 66 heißt: „daß er von feinen 
chrern geſehen, wie fie an bemfelben Tage Waſſer getrunfen 
לו‎ „die Brudt, welche man Erbapfel nennt” [fo 
eißt 66 im Originale] gegeffen haben“ für untergefchoben, 
peil fie einen Anachronismus hinſichtlich der Erdäpfel invols 
ir. — Auch mir war jene Stelle früher auffallend, ich 
berzeugte mich aber fpäter, daß unter der Frucht, „genannt 
rdapfel,“ des Sn nicht unfer „Erbapfel oder Kartoffel” 
wianum tuberosum), fondern eine andere Inollenartige 
rucht, wahrſcheinlich Grund birnen oder eine Gattung 
on Träüffeln, verſtanden ſei. Unſere Kartoffeln auch 
Erdäpfel“ zu nennen iſt überhaupt nicht in ganz Deutſch⸗ 
and üblidy und war )4 früher noch weniger, während man 
ı vielen Gegenden die gedachten Enollenartigen Früchte und 
haliche dergl. mit bem Gefammtnamen ,, Erdäpfel” belegt. 
2.0.0. 3. 9. Lampe, Wörterbudy ber deutſchen Sprache.) 
ene Stelle im מהריל‎ trägt erftlich an fi das Gepräge 
hten Urfprungs, da מהריל‎ felbft als Augenzeuge angeführt 
ied: הנוכר‎ on כן ראה מרבו המובהק מהרש שהיה נוטל‎ 
לכ‎ mn (עדראפפיל) ושזרה במים להצעטנן במאוד ואכל‎ 
.כני בי‎ | 

Zweitens Eann fie nicht von fo fpäter Hand, nach Hei⸗ 
iſchwerdung unferer Kartoffeln in Deutfchland, interpolirt 
in, „da fie fih 000 in den alten Ausgaben des מה ריל‎ 
Minbet und (obgleich die Kartoffeln in Böhmen erft im 
chtzehnten Jahrhundert befannt wurden), R. Elia Spiro, 
re ums Jahr 1689 zu Prag lebte, mehrgedachte Stelle 6 
מהה‎ body bereits eitirt. (©. Elia Rubb. 603. 9.). 

Drittens fcdheint die ber 0] genannt Erbapfel 
om Maharil beigelegte Eigenſchaft zu unferen Kartoffeln gar 
icht zu paflen, und würde )6 wohl ]שה‎ thunlich fein, 
tere in kaltes Wafler einzutunken und dann zu gcnicßen. 

Dr. B. Bter. 


N. Elija Bachurs Epitaph. Wolf in feiner bes 
wäfchen Bibliothek (3. Il. p. 98.) theilt die Grabfchrift des 
krähmten Grammatiters Elija Bachur mit, die er von 
₪ Unger erhalten, und ba fie in einigen Stellen corrums 
זא‎ iſt und ũberdieß nicht genau angegeben wird, wo die Grab» 
הו‎ ſich befinde, ober wo er fie gefunden hat, ob in Padua ober in 
,הלאמ‎ fo theile ich fie Hier getreu mit, auf daß irgend ein Literat, 
: nähere Auskunft 400 dieſelbe gu ertheilen in den Stand 
at IR, eine folge dem Orient zukommen laffen möge, - Die 


Literarifche Ankündigungen. 16 


fo manches Schwanken befeitigenz; und enblich kann mas‏ למג 
mit Hülfe des Metrums bie Gorruptelen auffinden, wenigſten‏ 
in den meiſten Fällen. Fürſt.‏ 





, 4 אוו ₪ = - 4 1 | ו‎ | 
-- Kiterariihe Ankündigungen. 0 
An. diefen Ankündigumgen werben literarifche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientalif 
Gefchichte und Lireratur betreffen, gegen 13 Gar. für die gefpaltene Petit s 2006 oder deren Raum aufgenommen. . 
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wiſſe Beftimmtheit an die Hand gu geben. Es wird dadurch 
ein Deppeltes erreicht, nämlich erftens, daß man in ungewiſſen 
Källen aus dem Rhythmus auf den Wortacecht ſchlicßen kann 








bete feinen Glaubendgenofiinnen ein ehrenwertbes Mittel an 
die Hand gegeben, nicht nur die zituellen Verrichtungen im 
Zempel zu verftchen und richtig zu beurtheilen, fondern auch 
bei allen Vorkommenheiten des Lebens fi gemünfchten geifts 
lichen Rath und Zroft zu erholen. Dem Charakter des. Ges 
fhledyts gemäß, für welches das Buch beftimmt ו‎ , hat der 
Verfaſſer fi einer edlen und einfachen Sprache befliſſen; uns 
nöthiges Wortgepränge ift forgfältig vermicden. Die Bete 
rin wird, durch die vorliegenden Gebete in den Stayd gefekt, 
ihre Wünfche, Gefühle, geiftigen Zuftände in der’ 8 
Form dem Geber alles Guten vorzuführen. Wir 

daher das israelitiihe Yublitum um fo mehr auf diefe Ges 
fheinung aufmertfam maden zu dürfen, als 66 8% 
Geſchlecht, welches zeither den Lituraifchen Verrichtungen fer 
ner ftand, einen Wegweiſer in dem Gebiete des א‎ 
aidfen Kultus dringend bedarf und auch bei der 
häuslichen Gottesverehrung diefes Buch mit immer 
wachfendem Sjuterefie ergreifen wird. 





[3.)] Die Eriftenz der feit d. 1. Juli 1832 bei mir erfcheis 
nenden israclitiichen Zeitſchrift: 


Sabbat: Blatt, 


unter Mitwirkung 66 Dr. Saalfchäß, redigirt 
von Dr. Sommerfeld, 


(Preis halbjaͤhrlich J The.) .. 
weiche gleich mit ihrem Entſteben beifänig aufgenommen 
wurde, ift nunmehr durch zahlreiche Theilnahme, nicht nur 
in fümmtlidyen Provinzen des Preuß. Staats, fondern aud 
im Auslande, gefihert. Sie erfcheint wöchentlich einmal und 
bringt vegelmäßig für den jedegmaligen Gabbat eine grhaus 
lihe Betrachtung, außerdem aber noch die für Freunde bes 
Bortfchrittes, der Aufklärung und Volksbildung wichtigften 
Interejfen zur Sprache. — Jedes Poftamt und jcde Buch⸗ 
handlung nimmt Beſtellung darauf an. 

Renmanus Hartmann in Elbing. 





[5] So eben ift eridienen und duch ale Buchhandlungen 
zu haben: . 


Etimmen berühmter Chriſten über tn ₪ 
maszener Blutprozeß. Als Anlage zu der Schrift: 
Damascia v. 2. H. Löwenftein. :)הו‎ 
fur a. M., beim Verfaſſer. Roͤdelheim bei 
J Lebrberger u. Comp. 1843. 8. Preis 9 Gar, 
oder 30 In 


Den in der jüngften Zeit wie der fo vielfach hervorgetretes 
nen, heilloſen Bemubungen gewiſſer Schriftftelter fegt ber 
Bf. der „ Damascia” bier die von ibm erverenen, gründ⸗ 
ich motirirten Grflärungen ausgezeichneter Theologen und 
Zuriften unferer Zeit entgegen. Beſenders Intereſſe ו‎ 
die refp. ErMlärungen der 99. DDr. theul. et jur. וט‎ 

+. 8. v. Mever (reg. älterem Bürgermeiiter in der freies 
Stadt Frankfurt) und Prof. Dr. F. % Molitor (Verf. der 
„Philoſophie der Geſchichte.“). 


CHARIYVARIL, 


von ©. M. Oettinger,‏ יי ו 


wird auch im Jahre 1843 fortgefeht. Dieſes mit fo unges 
theiltem Beifall aufgenommene Zournal bringt ſcharfgezeich⸗ 
nete Sittengemälde, pikante Genrebilder, intereffante Salons 
fcenen, eine humoriſtiſche Kügenzeitung und cin reichhaltiace, 
alle Lächerlichkeiten des politiſchen, literariſchen und focialen 
Lebens perfiflivendes Beuilleten. Der ganze Sahraang, bes 
ſtehend aus 52 Bogen, Tert mit 200 Karikaturen und 
andern Kunftbeilagen, 10001 5 Thlr. 10 Kur. 








רעת ררוה [.2] 


Epoques 


L’HISTOIRE ANCIENNE er MODERNE 
2. . DES ISBAELITES. 


Exposees dans une serie de distiques hebrai- 
ques et de sentences mnemoniques Frangaises; 
specialement a l'usage 
de 1156016 primaire Israelite a Bruxelles 
par' 

H. Sommerhausen, Dr. en, Phil. 


1842. 


8. Prix: 5 Ngr. 


Neueſtes israelitifches Gebetbuch. 


5 Bei 6. 6. 6. Leudart in Breslau ift fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


יי יראה ללבב 


Gebet: und Audachtsbuch 
für fromme Söraelitinnen, | 
fowohl Frauen 016 Mädchen, zur öffentlichen und häus: 
lihen Andacht an Wochen:⸗, Sabbat:, 
Felt: und Faſt⸗Tagen, mie auch für alle Ver: 
bättniffe des Lebens, bearbeitet von 4. 46. Jacobſon, 
Derfaffer des Abtalion x. 300 Seiten in 6. 
Elegante Ausgabe auf Velinpapier. Beh. Preis 221 Sur. 


Der Derausgeber obigen Buches hat in einer vollftändis 
gen Sammlung aller auf das tägliche Leben bezüglidyen Ge⸗ 











ven I. H. Ragel.‏ קוח 


Verlag von G, ₪ Fritzſche. 


u. Der Orient. sm 


Berichte, Studien uud Kritiken 


für 


Bon biefer. Zeitfchrift 
erfcheinen wöchentlich 
das Kiteraturblatt mitz 


jüdifche Geſchichte und Fiteratur. 


)as Abonnement fin 
In Jahr זו‎ 5 Thlr. 
Ran abonnirt bei allen 


bl. Poftämtern unb Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
en folib, Buchhand⸗ ges und zwar an jedem 
ungen auf ein Jahr. von Dienftag 


Dr. Julius Fürſt. 





Houptartikel. Die israelitiſche Freifbule in Hamburg. — Großbritannien. London. Unfug des Miſſſonaͤr Clarke. 


Eyrende Anerkennung eined jungen Ißraeliten, M.Levinfon. Deutfbland. Würtemberg: Berictigungen, 


Belgien. Gent. 


Berlin. Berufung bed Dr. Frankel in Dresden ald Dberrabbiner nah Berlin. Hamburg. Prüfung der Zöglinge der israel. 
zreiſchale. — Polen. Warſchau. Mikj:ärpfiidtigkeit der Juden. Kolonifation. 3 Artikel. — Licht: und Schattenbilder aus der jüdifhen 
deſchichte der Vergangenbeit und Gege: wart. Urkunden bed Mittelaltere. — Perfonaldronit und Miscelen. — 090 des Dr. — 





ment nennen, weil die Gonfirmanben zumeift ein Glaubensbe⸗ 
kenntniß berfagen, das ihnen angelernt ift, und nicht der innern 
Ueberzeugung entfpringt, und wenn auch angenblidliche Ruͤh⸗ 
rung, fo läßt fie doch nicht fo tiefen Rachhall zurüd, daß fie 
Feſtigkeit und Stetigkeit für 006 Leben zu geben vermödhte. *) 

Wir aber haben zu bedenken, daß, da der Glaube mehr 
aus dem Gefühl, 0]6 aus der Vernunft entfpringt, wir vor 
Allem verhüten müffen, daß auch bei fpäterer Entwidelung ber 
Bernunft das Gefühl mit ihr in keinen Widerfpruch gerathe; 
das ift der unglücfelige Zwieſpalt, dee bei ben meiften Mens 
fen, faft ohne ihren Willen, den Unglauben erzeugt לתו‎ 
doh Bibel und Katehiemus am wenigften zu befeitigen 
vermag. 

Laſſe fich jeder feinen eigenen Katechismus bilden,. zeige 
man nur den Zöglingen den waltenden und fchaffenden Welt 
geift nicht in biefem, fondern in der Gefchichte der Menfchheit, 
der Erbe, der Natur; alle drei Gegenftände werben gelehrt ; 
welche ])]6 Grundfäge können jie für’d Leben geben, mit 
welchen erhabenen Ipeen die Tugend erfüllen, die kein Widers 
ftand auch der entwidelften Vernunft zu überwinden vermag. 
Den gelernten Gott fühlt die Jugend nicht, aber den begrifs 
fenen, und er wird nicht nur der Gott der Kindheit, fondern 
auch jedes Alters. Moral und Religion müffen identificirt 
werden, und wir brauchen den Kindern nicht zu fagen: bu 
fouft nur Einen Gott haben — du ]01 nicht ftehlen, nicht 
morden, nit — ehebrechen!? 

So wenig der Katechismus moralifh gute Bürger zu 


— — — 


*( Ich erkläre mich nicht unbedingt gegen einen feierli- 
hen Akt, der und bei einem wichtigen Abfchnitt des Lebens 
fo wohlthätig werden Kann — aber cinige vorgefchriebene 
Seiten auswendig lernen, fie ängftlid vor dem verfammelten 
Publikum berzufagen, ift eine religiöfe Komöbdie. 

D. Verf. 
2 


die ioraelitiſche Freifchule in Samburg. 





(Bortfehung.) 


Der Leiter der Freiſchule, Dr. Ken, glaubte durch Ein⸗ 
Shrung feines ‚Seligiondunterrichts 8 gethan zu haben, 
a8 einer idrarclitifchen Schule in diefer Beziehung Pflicht 
ar. 
Sieht es ein ort, das mehr im Munde geführt und 
eniger verflanden wird, ale Religion? Nur ein Unglüd, daß 
ג‎ beiligften Intereffen damit zufammenhängen, und 8 
leſem Mißverſtändniß ein verkehrter Religions s Unterricht 
נש‎ 

Ich denke an bie Sitte, bie Bibel zur Grundlage jenes 
nterridhts zu machen. 

Jeder, der mit der Bibel nur einigermaßen vertraut und 
icht ganz befangen ift, wird mir zugeftehen müffen, daß 
ieſes an ſich ehrwürdige und unfhägbare Buch kein taug⸗ 
ihes Werk für Kinder if. Gerade die Schönheiten, um 
yerentwillen ung dieſes Buch fo werth ift, find für das Kind 
aiht vorhanden und was nach Abzug dieſer und des bloß 
für den Belchrten hiſtoriſch Wichtigen bleibt, deffen wird eın 
böhft Heiner Extract fon der Phantafie und Illuſion der 
Jugend einige Nahrung bieten können; aber diefes allein ober 
עד‎ durcheinander gemifht 018 das Fundament des religiös 
ם)‎ Unterrichts zu getrauden, das ift ein arger Mißgriff, 
מא‎ unfere Gewohnheitsnatur noch immer nicht fahren laf- 
fir will, 

Der Katechismus von] Dr. Klen für den Religionsunter- 
₪6 bearbeitet füllt zwar manche 5006 aus, aber auf 8 
00% Moment der Gonfirmation hinwirkend, müffen wir 
Ba chen fo, wie ber Bibel die Fähigkeit, wahrhaft religiöfe 
]ו‎ für die Dauer zu begründen, abfprechen. 

Don muß bie Gonfirmation deshalb ein äußeres Mos 


Man darf fü nicht 088 Biel ſtelen in Cigem gu עשפ‎ 
gen, wenn in Allem zu genügen Pflicht und Beruf ift. 


(Zortfegung folgt.) 





Großbritannien. 


90 ו‎ don, 6540. (V. 0. I.) Folgender Auszug 
aus -Bentley’s Miscellaneen kann uns einen Beweis 
van dem unbheilvollen und gemwifienlofen Treiben der 
Miffionäre geben, die, anftatt die Leute in die Arme der 
alleinfeligmacyenden Kirche — mie fie fle begeichnen — 


zu führen, fie rielmehr in Unglüd und Elend ftürgen. 


Der Bericht rührt von einem Miffiondr, Namens Clarke 
her, und der Schauplag der Handlung ift 60101110. — 

Eines Tages erfuhren unfere Miffionäre, zu ihrer 
größten Freude, daß ein Brahmine vom erſten Range 


in der Hauptftadt angelangt iſt. Um die Sache einem 


entfchiedenen Ausgange näher zu bringen, fehrieb Clarke, 
an benfelben, und bat ihn um eine Zufammentunft ou 
einem beflimmten XZage, ₪0 er ihm bie Jerthuͤmer ſei⸗ 
nes Glaubens beweiſen wollte. Der Brahmine willigte 
ein; und Aur feſtgeſetzten Zeit trafen heidniſche und 
chriſtliche Verfechter ein, um über den Werth der reſp. 
Glaubensbekenntniſſe in Gegenwart mehrer Zeugen zu 
discutiren. Wie es bei polemiſchen Discuſſionen ge⸗ 
wöhnli der 801 iſt, wurde der Streit mit unbedeu⸗ 
ten Scagen und Antworten eröffnet. Cine halbe Stunde 
mar verftrihen und keine von beiden Parteien hatte noch 
Etwas vorgebracht, 006 auf eine unangenehme Weiſe 
Überrafcht hätte; ba der verfchmigte Hindu fi) blos des 
fenfiv verhielt. Clarke, der diefer Scene endlich über: 
druͤſſig wurde, fragte ihn plöglih: Iſt 66 Dir verboten, 
Etwas zu effen, morin lebendige Thierchen find ? , 
— Haft Du noch nie dies Gefeg übertreten? — „Mie“. 
— Bielleiht ohne Dein Vorwiſſen? — „Auch das 
nicht”. — Kannſt Du 6 befhmwören? — „Ich be 
₪06 es feierlichft”. — Pflegſt Du Granatäpfit zu 
eſſen? — „Ich effe fie täglih”. — 60 bring mir 
einige, rief Clarke einem Diener zu. Sein Befehl wurde 
erfüllt, und die Sranatäpfel waren da. „Wähle Die 
einen”. Der Brahmine that 66. „Schneid' ihn ent 
zwei“. Auch das gefhah. „Leg' ihn her”, fagte dann 
Clarke, indem er ihm half ein Mikroſkop darüber zu 
ſtellen. „Nun ſchau ihn an’. Der Brahmine that 
66 doch kaum hatte er fein Auge darauf gerichtet, ala 
er mit Entfegen zuruͤcktrat. — Der Apfel war voll mit 
feinen lebenden Thierchen. — Der Hindu betrachtete 
bie ₪000] von allen Seiten, und als er ₪0, daß 
kein Betrug im Spiele war, rief er langfam aus: „Buf: 
fudy hi (Genug, 06 ift wahr)“. Er bat dann den Miſ— 
fionäe um das Mikroskop, welder es ihm auch gab. 
Der Brahmine fah mit triumppirender Miene um ſich 
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ergehen wermag, To wenig karn bie Vibel gute Ingacliteg mar 
hen. Als Urgefhichte unferes Volkes ung heilig, mag fie 
allerdings darauf hinwirken , aber man gebe fie ale Geſchich⸗ 
ten — unfer nationales Gefühl zum Bewußtfein zu bringen, 
reicht fie kanoa nicht aup. | . 

Menn ein unmterdrüdtes 090015 aus feinem 30006 ſich em⸗ 
por arbeiten will, ohne feine Nationalität aufgeben zu wollen, 
fo muß 66 vor allen Dingen zwei theure Kleinobien bes 
wahren, feine Literatur — feine Geſchichte. Hierin Hat die 
Freiſchule als Jsraelitiſche einen, wenigen Fhler hegan⸗ 
gen. Die orthodoxe Schule beging ſyn, Indem fie nur bie 
Literatur und zwar fehr einfeitig pflegte — die Gefchichte 
gänzlich hintenanfegte; die Freiſchule hat um beides ſich wer 
nig befümmert, und darum ihre Stellung verfannt und ſich 
nicht )טוט‎ von den Gegnern bie Vorwürfe zugezogen, 
fie fei nt gegen das Judenthum. Die bebräifche 
Spra beffer gepflegt werben, nicht טאה‎ auf dem 
Stund eben, aber vor Allen hätte ſtatt des alten 
Teſtaments, das wie ein Hiſtorienbuch in dem Religionduns 
terxicht vorgetragen wurde, auch unfere Geſchichte, die 
jübifche Geſchichte überhaupt bis auf neuefle Zeit vorgetras 
gen werden follen; dann würden wir es wohl gelernt haben, 
Ideen, die im graueften Alterthum wurzeln, mit der Gegen« 
wart in &orrefpondenz zu bringen, flatt fie gänzlich weg⸗ 
zuwerfen oder verfteinert zu erhalten. 

Das iſt 904 unglück dieſer Schule und aller jüdifchen 
Schulen, daß unfere Gefchichte, gleihfam als wäre fie nicht, 
ohne die geringfte Berüdfihhtigung bleibt, daß wir es vers 
fäumen, unfer ®efühl an der Größe und Bedeutſamkeit une 
feres Weltgangs zu erheben. Das Volt nur kann feine 
Stellung gehörig würdigen und erfennen, das mit feiner 
Laufbahn, fo lange fie gewährt und währt, vertraut und ſich 
wicht bloß mit feinem Muthe in feine Vorzeit vergräbt und 
fo allen Zufammenhang mit ber Gegenwart verliert. 


Wir haben eine Literatur, die ſich mit der aller Völker 
meſſen kann, wir flanden an der Wiege aller jest Lebenden 
Nationen, eine jüdifhe Mutter hat Chriſtus erzogen, eine 
jüdifhe Mutter bat Mohamed genährt, unfere Gefchichte 
durchlebte den Weltlauf — wir aber vergeffen fie. *) 


Das war alfo der Fehlgriff, deffen die israelitifche Frei— 
ſchule ſich ſchuldig machte. Sie hat fünfhundere Schüler aus- 
geftelit, brauchbare Sünglinge — aber eben diefes bringt ung 
zu dem Bedauern, daß, wo fo viele moralifche Etrebekraft, 
man nichts hätte verfäumen follen, fie feſt und innig 8 
Judenthum zu fetten, ihnen Bewußtfein, nationelles Bewußt⸗ 
fein zu geben. Das wäre Pfliht und Aufgabe einer isrars 
Ltifhen Schule geweſen. Sie hätte fo erfolgreicher wirken 
konnen, jene Schule nicht von ſich abgeftoßen, deren Zöglinge 
fi) zugewandt, oder fie zur Nacheiferung gezwungen. 






*( Es ift ein fchlimmes Zeichen, baß wir nech feine Ge⸗ 
ſchichte haben, die fich einer allgemeinen Verbreitung im jüdi- 
fen Velke oder wenigftens in den Schulen erfreuen kann; 
daß ſich noch Feine Stimme dafür erhoben, ift der traurige 
Berveis, daß der Mangel nicht gefühlt wird, 0865 
Geſchichte bietet zwar Material genug — aber fie ift feine po- 
puläre jüdifche Nationalgefhichte und wird niemals beim Volk 
Gingang finden fönnen. Selbſt die kurzgefaßten jüdifchen Ge⸗ 
ſchichtsbücher von Willſtätter und Elkan find, fo viel ich 
weiß, in feiner Schule eingeführt, wenngleich fie für biefe 
geſchrieben fin. So ]וט‎ Intersffe nehmen wir an unferer 
Geſchichte!! Der Verf. 
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und gewiß hätte feine Rede das Feſt verfchönt, tele Me 
trefflichen Reden des Vorſtehers der Anftalt, Dr. Dreis 
fuß, und des Sekretalts, Affeffor Dr. Weil. Sobald 
der Mechenfchaftebericht der Waifenanftalt, dem waht⸗ 
ſcheinlich beide Meden belgedruckt werben, erfdeint, werde 
ich fie Ihnen zur eignen WBeurtheilung. zu uͤbermachen 
die Ehre haben, In den Meden wurde befonders des 
meiland Seligmann Benedikt aus Stuttgart und 
des weiland Hirfh Gutmann aus Oberdorf, welche 
die Anſtalt reich beſchenkt, rühmlichft erwähnt. — 

The die Wahrheit des Berichts über die Beier des 
9. Ab in Jerufalem bürgt und die gleichlautende ₪ 
sählung des Rabbi Aaron Selig Astenafi am 
Jeruſalem, der kürzlich im Rabbinate Obe ‚pt 6 
bauung eines Bet» und Lehrhaufes in Je miide 
Gaben ſammelte. Die gewinnende Perfönl it des 
Sammlers, die gewichtige Protektion unſeres hochwärdte 
gen Rabbiners Gabriel Adler, haben einen gluͤcklichen 
Erfolg für ‚die Collekie herbeigeführt. Möchten noch 
Mehr wahrheitgetreue Berichte über Jerufalem u. ₪6 . 
heilige Land auch von Nichtjuden in den Spalten dieſer 
Blätter erſcheinen und wären fie aud von Miffionären. 
Solche Berichte erfreuen mehr als die Miffionsberichte Liliene 
thals in der Judenzeitung, die noch fein anderes Refultat 
berichtet, ald den grengenlofen, prahlenden Egoismus, Ends 
lich haben mir einen Schluͤſſel zu der problematiſchen Gens 
dung kilienthals gefunden. Der ſchwaͤbiſche Merkur vom 
24. Dec. berichtet „über die neue Verordnung hinſichtlich 
der Militaͤrpflicht der Juden in Polen.” Am Schluffe des 
Berichtes fagt er: „Sie wiffen, — die Juden —. wor: 
auf 66 antommt, und flimmen Klageliever an, befon- 
ders da, wie fie ודו‎ Wh Jude dadurch 
von der Mitlitärpflidt reit wicd, fobald 
er 40 taufen läßt und die griehifcheReligion 
annimmt“ Dr. Lilienthals Miſſion iſt eine befs 
fere und mas feiner Ueberrebungsgabe nicht gelingt, 
muß die Miitäepflictsentbindung vollends ausführen. 

Dem Bernehmen nad) follen einige würtember- 
giſche Rabbiner um ein Gutachten in der Geigerſchen 
Streitſache, Kehrfreiheit des Rabbiner betreffend, ange: 
gangen worden fein. 

Berlin 2. Ian. (Ein Bort über die Rabbir 
nermwahl.) Freudig fehen wir ber Zeit entgegen, die unſre 
Gemeinde dem traurigen Zuftande der Auflöfung drohenden 
Anardjie entreißen, und -- Dank fei ed den uneigennüßigen, 
eifrigen Bemühungen unfres wadern Vorſtandes — in ber 
Perſon des vielbewährten Dr. Frankel uns eim religtöfes Ober» 
Haupt an bie Spite fellen wird, deſſen jübifch » theologiſchen 
Kenntnife mit fiefer, gründlicher Gelehrſamkeit und praftis 
fhem Blicke vereint find ; deſſen liberale Gefinnung bie Ans 
ſprũche des religiöfen Gemüthes eben fo wie bie ber Denke 
freiheit achtend, in feinem Wirkungskreiſe überall verſöhnend, 
nfrgend fpaltend und friedliche Werhättniffe zerreißend auf- 
trat; ber energiſch in Vertheldigung unfrer Rechte und unſ⸗ 

2 


1, למט‎ zerbrach das Glas In tauſend Stüͤcke.“ 
» wink Du damit”, rief Clarke verwundert aus, 
m Herr“, verfegte der Hindu, „ic war ein guter, 
Ser und angefehener Mann, durch jenes Inſtru⸗ 
aber haft Du mir mein kuͤnftiges Wohl geraubt. 
Dich werde ich traurig und elend ind Grab flei- 
Mit diefen Worten verließ der Brahmine den 
und bald darauf verſchwand er aus der Gegend. 


Belgien 


zeut, 1842. Wie vorurtbeilsfeeli man gegen bie 

in manden Staaten verführt, und mie der con: 
Be Unterſchied keinen Einfluß auf die Wiſſenſchaft 
ann folgende Auszeihnung eines jungen Jsrae— 
ב‎ Gent bemeifen. Diefer junge Mann, Marinus 
a genannt, hat naͤmlich vum dortigen Municipal: 
tum eine goldene Medaille erhalten, meil er ſich 
en Zweigen feines Studiums hervortbat. Auch 
ym der Stabtmaire eine Serenade fpielen, und 
ewohner der Straßen, welche an jener, wo beffen 
"wohnt, grenzen, illuminirten an jenem Abend 
dauſer. Der junge Mann it 16 Jahre alt und 
: einzige Jöraelit im Collegium. V. o. J. 


Deutſchland. 


Bärtemberg, 26. Dec.“) In Nr. 50 bier 
lattes fprehen fih mehrere gemichtige Stimmen 
die Sabbatfcpreiberei:Eclaubniß eines gewiſſen pro: 
en Rabbiners aus, und befonders der geehrte Dr. 
4 In Dresden, der ſich aud auf Würtemberg 
— In Beziehung auf Würtemberg erlaube ich 
1 berichtigen, daß die größte Toleranz an allen 
Lehranftalten herefcht. Im Gomnaſium Stutt: 
ſteht es dem Zöyling jeder Gonfeffion frei, an feis 
eſt⸗ und Feiertagen bie Klaſſe zu beſuchen ober 
die jüdifchen Gymnaſiaſten ל‎ Synagoge 
jabbat regelmäßig, ba fie faft alle beim Chor mit: 
‚und wer von Bildung und Gefühl wollte die 
Vorträge unſces Kirchentaths Mayer verfäu: 
— Karholiten und Juden frequenticen den all: 
en Religionsunterricht im Gymnaſium nicht, den 
ertheilt Here Kirchentath, Rabbiner Mayer Un: 
+ in der Religlon, erlaubt aber nicht in bemfelben 
iabbat zu ſchreiben. Won dem merkwuͤrdigen Fund 
ımnd weiß nur der proviforifche Landrabbiner. 
3ei der Einweihung des Waifenhaufes in Eßlin⸗ 
er in Nr. 50. d. B. Erwähnung geſchieht, mußte 
ber, durch Unpäplichteit vom Kommen abgehalten, 
weſenheit des Hrn. Kirchentaths Mayer vermiffen 





den Anſchluß für das 88. habe id) nicht gefunden. 
Reb 
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durdy Mendelsfohn ber Impuls zur neueften Gntwidelung 
bes Judenthums hervorgegangen, und die an Intelligenz ans 
dere fa fehr überragt, muß ſich den Vorwurf gefallen Laffen, 
daß fie in Allem, was die Elemente einer israelitiſchen 
Gemeinde ausmacht, vielen Eeinern nachſtehe. — Woher rührt 
biefes? Won der zwei und vierzigjährigen 0000024 des Rabe 
binats, Man Tann es aus dem Munde der Indifferenten 
feloft venehmen, daß ihre Gleichgültigleit gegen Alles, wes 
Judenthum betrifft, auf dem Mißtrauen gegen alle unautos 
rifirten Reformen beruhe, oder doch aus demfelben entfpruns 
gen fei; und daß ein ganz anderes, ein ftrebfameres Leben 
für jüdifches Intereffe vege werben würde, ſobald ein Rab 
biner an die Spige käme, der ihnen Achtung und Vertrauen 
einzuflößen und die vielen Kräfte in einen Brennpunkt zu 
vereinigen vermöchte. | 

Zu dieſen innern Betürfniffen trirt noch die Nothwen⸗ 
digkeit, daß unfere Gemeinde ſich, als religiöfe,.in einem res 
ligiöfen Oberhaupte äußerlich audy würdig repräfentire, wenn 
fie 0/6 folde vom Staate geachtet und anerkannt werben 
will, Nie und nimmer können bie jüd. Religion und beren 
Vertreter fi) aus der gegenwärtigen Nichtachtung von Geis 
ten bes Staates erheben, wenn unfre Gemeinde in der Res 
jidenz nicht einen tüchtigen, gefinnungsvollen und mit Autoris 
tät audgerüfteten Rabbiner der Regierung in Gultusangeles 


. genheiten zur Seite ftellen Bann. Ja, die That bat 6 ge⸗ 


lehrt, daß gebildete Rabb. oft mittelbar felbft auf die Vers 
befferung unfrer politifhen Verhältniſſe einwirken. -— Und 
welchen Einfluß würde die Befegung unfres Rabbinats auf 
ganz Preußen üben, deflen Gemeinden erft dann Berlin als 
Norm dienen Fönnen wird! Das können bie hier flubirenden 
jüd. Zheologen am beiten ermeifen, die wohl am fehnfüchtigs 
ften der Ankunft bes Oberrabb. entgegenharven. Die Beffern 
unter ihnen find während ihrer Studienzeit rathlos ſich felbft 
überlaflen, und müffen 68 dulden, daß Alles, was ו‎ 68 
Anderm taugt, ihren Zitel Rabbinats⸗Candidat führt, fo daß 
diefer Zitel hier für identifh mit Taugenichts gilt. 

Nah) mühfam erworbenen Kenntnijfen aber werben fie 
meift von ſolchen untauglichen Subjekten, welche 66 an fchlechs 
ten Mitteln und Ränken, die jene verfchmähen, nicht fehlen 
laffen, und die Gemeinden zu täufchen wiffen, überflügelt. — 
Woher dies? Weil den Studirenden der Mentor, der Anftels 
lung die Norm fehlt ; weil der Gemeinde bei ihrer Wahl nichts 
an die Hand gegeben ift, wonach ſich zu richten. Was macht 
gegenwärtig den Rabbiner? Nichts weiter, als die Kunſt, 
ſich, gleichviel redlich oder durch Täuſchung, eine Gemeinde zu 
verſchaffen, die ihm vertraut. Die traurigen Folgen liegen 
am Tage. Soll dieſem Unweſen kein Damm geſctzt werden? 
Der vielbeſorgte Verfaſſer des Schmähartikels in der Gpes 
nerfhen Zeitung will den defignirten Rabb. einem Staats 
eramen unterworfen wiſſen. Wer fol ihn prüfen? Worin fol 
er geprüft werden? Mo ift die Norm cines Etaateeramend 
für einen Rabbiner? Aber für einın Dr. Zranfel, einen Rabb. 
im Amte, deffen talmudifche Kenntniß nd claſſiſche Gelehr— 


rer Religion keine Furcht Eennt, wo fein Beruf Muth ers 
beifcht ; und doc) zugleich zarte Schonung in feinen kirchli⸗ 
chen Reformen walten 1200, nie im Sturmſchritte verheerend 
ſich die Gemeinde entfremdet, ſondern ſich zu dieſer herabzu⸗ 
laſſen weiß, um ſie zu ſich herauf zu ziehen. Wahrlich Berlin 
konnte nicht glücklicher wählen! Und je näher wir ber Rea⸗ 
lifation unfers Längft gehegten Wunfches kommen, befto mehr 
belebt fih der Sinn aller Einfihtigen bafür , und fchon 6 
ift eine erfreuliche Worbedeutung, daß bei allen Einſichtsvol⸗ 
len , fie mögen der ortboboren oder der freien Partei anges 
hören, über die Nothwendigkeit eines Rabbiner, und in Be: 


tracht der volllommenern Befriedigung von beiderlei Anſprü⸗ 
hen in der Perfon bes Dr. Frankel, über die glückliche Wahl 


imme herrſcht. — Je näher aber für unfere res 
066 Organifation der freundliche Tag leuchtet, 
defto ängftlicher und wiberlicyer laffen noch Einige ihr lehtes 
Eulengekrachze in Zeitungsartikeln vernehmen, aus denen, 
nach Abzug der pasquillartigen Angriffe auf Perſonen und 
der auf ein „Soll“ oder „Vielleicht“ begründeten Befürch⸗ 
tungen, nichts weiter hervorgeht 018 — daß fie die ihnen befe 
fee zufagende Nacht verlängern wollen, daß fie nicht ſowohl 
gegen den befignirten Rabb. 016 vielmehr gegen die Belegung 
des Rabbinats ſich firäuben. Obwohl nun Vernünftige auf 
ſolches Gefchwäge nichts geben, obwohl der befignirte Rab: 
biner ſelbſt, vermöge feiner amtlichen Stellung und feines 
literarifchen Rufes, über folche gemeine Angriffe, wie die in 
der Epenerfhen und der allgem. Leipz. Zeit. (Beide find 
wohl aus Einer Feder gefloffen) erhaben ift, und ſolche Er- 
pectorationen für uns als die legte unterlicgende Kraftan⸗ 
firengung bed Gemeinen gegen das Edle gelten; fo Fönnten 
fie doch in manchen ſchwachen Gemüthern Furcht erregen, ja 
vielleicht auch auf wählten einen unangenehmen Eins 
druck machen und ihn uns entfremben, fofern fie ohne Wider» 
legung biieben. 

Es fei uns daher erlaubt, ohne und auf jene Gemein⸗ 
beiten fpeciell einzulaffen, ein Wort über die Nothwendigkeit 
und Bedeutung eines Rabbiners für )הט‎ Gemeinde, wie 
für Preußen und über bie getroffene Wahl felbft auszu⸗ 
fprechen. 





Eine 162000. Gemeinde ohne Rabbiner, ein Körper ohne 


Haupt. 

Wir klagen über religiöſen Indifferentismus in unſerer 
Gemeinde, klagen über Mangel an Einheit; unſer Cultus, 
geſtaltlos, der Willkühr ausgeſetzt, hat Anſehen und Bedeu⸗ 
tung bei dem größeren, vielleicht größten Theile unſrer Ges 
meinde verloren, und obwohl in feiner jetzigen Weife die zeit⸗ 
gemäßen Anfprühe durchaus nicht befriedigend, will er ſich 
nicht beſſer geftaltenz; denn die vielen flreitenden Kräfte und 
Beftrebungen, ohne verfühnendes Centrum und ohne Autorität, 
zerſplittern ])) ans und durcheinander ; dem Religionsunter- 
richt der Jugend fehlt die Bafis, welche da3 Was und Wie 
beflimmte, und er ift der Willkühr und dem Zufall ausgefegt, 
kurz, die zahlreiche Gemeinde Berlins, aus deren Schoß einft 


Und wir follten einen Mann, ber 18 Schriftſteller, ald 
prattiſcher Theolog, als Kühner Vertheidiger feiner Glaubens⸗ 
genoſſen ſich fo vortheilhaft auszeichnet, nicht mit ſehnſüchti⸗ 
gen Blicken uns herwünſchen? 


Euch aber, die Ihr aus kleinlicher Furcht oder Rüdficht 
ein großes Unternehmen zu untergraben ſucht, 6068 rufen 
wie zu: Fürchter Nichts! Ihe werdet weder an Anfehen noch 
an Einkommen verlieren; fo Ihe nicht Erſteres duch Eure 
boshaften Intriguen felbft verſcherzt. — . 


Samburg, 2. Ian. Seit drei Jahren zum 
erſten Male wurde wieder am 26. December 1842 eine 
öffentliche Prüfung der Zöglinge der hiefigen israelltiſchen 
Freiſchuie gehalten. Diefe Anftalt zählt jegt Im 5 Klaſ⸗ 
fen faft 200 Schüler. — Zu der mit Gefang und einer . 
Einleitungsrede des Direktors Herrn Dr. Kley croͤff⸗ 
neten eier hatte ſich ein ſehr zahlreiches Publikum, das 
unter die angeſehenſten Gelehrten und Kaufleute der 
hiefigen Gemeinde, viele ehemalige Schüler, auch Damm 
und eine Menge Zöglinge anderer Bildungsinflitute in 
einem zu diefem Zwecke eingeräumten großen Lokale eln⸗ 
gefunden. Zuerft warb die vierte Klaſſe im Deutſchen 
von dem Heren Lehter Kohlmeper geprüftz fie bes 
wies, daß fie die eiſte Abtheilung des Wurſtſchen ₪66 
mentarwerts vollfomimen Inne habe. Die Antworten 
wurden mit Präcifion und in klaren Definitionen ges 
geben. An der Prüfung im Framzoͤſiſchen und im Rech⸗ 
nen ſchlenen die Zuhörer einen geringeren Antheil als 
billig zu nehmen; indeſſen wurde die Aufmerkſamkeit 
wieder ſeht rege, als Here Dr. Anton Nee die drei 
erften Kiaffen im Deutſchen prüfe und von einer Ans 
zahl von Schülern der erfien und zweiten Klaſſe einen 
ihnen ex tempore aufgegebenen „Brief an einen ches 
mal. Schuͤler der Anftalt, einen Bericht über das heutige 
Eramen enthaltend“ fofort in Gegenwart des Publikums 
und während die übrigen Böginge In der Grammatik 
geprüft wurden, ausarbeiten ließ. Die am früheften 
vollendeten Briefe warden vorgelefen, und allgemein für 
paffabel erklärt. Nach einer einftündigen Paufe fand 
die Fortfegung des Eramens, ber die Aufführung einer 
Gantate vorangangen mar, ſtatt. Zuerft murden die älteren 
Schüler in der Phyſik (duch Hrn. Dr, Nee) geprüftz 
dann eraminicte Herr Dr. Kley (gum erſten Male 
bei der oͤffentlichen Prüfung) in. der Religionslehre, wobet 
wegen der Kürze der Zeit nur bie allgemeine Pflicht: 
tere, und die Lehre von den Eigenfchaften Gottes abs 
folviet werden Eonnte. Dann folgte eine Entlaſſungs⸗ 
rede des Herrn Dr. Kiep an bie abgehenden Schüler, 
deren Anzahl diesmal ungewöhnlich groß war, teil ſich 
die erfte Claſſe vor 14 Jahren verpflichtet hatte, bis 
zum Ende des Curſus (Weihnachten 1842) in ber 
Schule zu bleiben. | Trotz dieſes gleichzeitigen Scheidens. 
aus der Schule iſt bereits für die Zukunft aller Abs 
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famteit nicht nur in Beugniffen, fondern in Erzeugs 
aiffen feiner ſchriftſtelleriſchen Thätigkeit glänzend erwieſen 
find, iſt fein Examen vorhanden ; vielmehr hätte der vielbe⸗ 
ſorgte Schreiber auf die Berufung eines ſolchen Mannes 
bringen müffen, damit fär Andre erſt nach feiner Anleitung 
ein Gtaatderamen möglich werde. Daß der Gewählte in jer 
ber Beziehung der Wahl unfrer wadern Repräfentanten Ehre 
macht und vollkommen feinem Rufe gewachſen fei, iſt leicht 
einzuſehen. Demfelben thut an talmudiſcher Kenntniß, nach 
der allgemeinen Stimme, kein Rabbiner der Neuzeit es zuvor; 
es hat in feinen „Worftudien zur Kritik ber Geptuaginta” 
nicht nur jüdifchstheologifce Gelehefamteit, ſondern auch tief 
woiffenfepafttiche Auffaffung derfelben, ausgebreitetes gelehrtes 
Wiflen und Scharffinn an den Tag gelegt; feine verbreitete 
Schrift über den Judeneid beweift nit nur Gründlichkeit 
unb Gelehrfemteit, fondern aud feinen warmen Gifer für 
feine @laubensgenoffen, feinen unerſchrockenen Muth, wo 6 
güt, ungerechten Kränkungen zu begegnen; wovon nicht min« 
der feine freimüthigen Worte in ber Vorrede zu den Wor⸗ 
ſtudien zeugen. — In dem Streite über dad Zempelgebets 
bad) Yiepen ſich nur Billigende Stimmen vernehmen; die miß⸗ 
villigende Partei hatte nicht den Muth hervorzutreten; er 
fprady als Mann tühn und gerade feine Meinung aus, ob⸗ 
ſchon die Tendenz feines Gutachtens ihn der Gefahr ausfegte, 
von beiden Parteien angefeindet zu werben, Die Beurtheis 
tung feines Gutachtens if verſchieden, doch | 
ausgefallen; aber bie Geradheit, Redlichkeit, der Ernſt, die 
es befeelten, find von Allen anerkannt morben. Gin gleiße 
neriſcher Hofmann begeht einen Verrath an ber Gewiſſens- 
freiheit feiner von ihm zu vertretenden Gemeinden in Meis 
ningen; ein Gonfiftorium befdönigt mit ihm den Gewiſſens⸗ 
wang ; bie Rabbiner, ſelbſt die Frommen, alle Reuerungen 
verdammenden, feufzen und — ſchweigen. Da tritt er mit 
ſeinem Freimuthe zuerft hervor, nimmt ſich im offenen 
Kampf des Glaubens und der Gewiſſensfreiheit an und suche 
tigt den Gonfiftorialtnecht ſammt feiner Herrſchaft. — Seine 
hnjährige rabbiniſche Praxis ſpricht factiſch zu feinem Lobe. 
— Die Anhänglichteit und Hochachtung feiner Gemeinde, 
welche die jüngften Vorgänge bewiefen; feine Liebe zu feiner 
Gemeinde, die fo weit ging, daß er dem ehrenvollen Rufe 
nach Berlin, dem gewiß fo Mancher freudig gefolgt wäre, 
wur nach vielen Bemühungen unſers wadern Vorſtandes, 
und aus der Ueberzeugumg, daß das Wohl aller jüb. Gemeins 
den Preußens vielleiht davon abhinge, nachgab, zeigen, wie 
א‎ im Fortſchritt den rieden zu bewahren und durch Tha⸗ 
צט‎ fih Anerkennung zu verfhaffen weiß. Die Dresbner 
®rnagoge, der Gultus, die von ihm wohl organifirtg ieraei. 
tanftalt find Zeugen feiner fegensreichen praktiſchen Ihäz 
Wit. Auch fol derfeloe, wie wir hören, allwöchentlich 
wre Male in einem engern Kreife Talmud lehren, und wir 
Murten, daß er bicd zur Freude der hier ſtudirenden jungen 
Belegen, nicht unterlaffen und fo eine Pflanzſchule gebifber 
ל‎ md gehörig aukorifirter Theologen ſchaffen werde, 
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confequenz, bie vorzäglih veranlaßt, daß abermals 
eine Verſchiebung eingetreten. Es hieß in וול‎ 4, 
daß biejentgen Familien von ber Militärpflicht aus: 
gefchloffen fein ſollen, bie irgend ein Gut befigen, 
auf weichen fie jüdifhe Aderbauer befchäftigenz die, 
weiche 25 juͤdiſche Familien auf einem ſolchen Gute 6 
ſchaͤftigen, bleiben eben fo viele Jahre von der Conſkription 
ihrer Angehörigen frei. Da aber nad einem früheren 
Geſetze, welches direkt nicht aufgehoben wurde, ein Jude 
ein herrſchaftliches Gut an fi kaufen darf, fo mußte 
natuͤrlich fih der Widerſpruch fofort zeigen, was bie 
reichen Familien auch nicht ermangelten, dem Füͤrſten⸗ 
Statthalter vorzuflellen. — 


Warſchan, 12. Dec. (8.X.3.) Die Kortfchritte, zu denen 


‚| daB große Reich der Zaren 10018 durch eignen Antrieb, theils 


durch den ſtarken Einfluß des Germanismus hingebrängt wirt, 
begimmen nun aud bie. ifolirte Maſſe von zwei Millionen 
Juden, welde feit Jahrhunderten als ein ſchwacher Erſat 
für den fehlenden dritten Stand in biefem Reiche leben, aus 
dem 65006 der Etagnation aufzuregen. Die Macht des 
Germanismus hat die Aufhebung bes Gartels bewirkt, 
und in Folge diefer Aufhebung, um bie Defertion wenigſtens 
su mindern, mußte bereitd bie ruſſiſche Dienſtzeit auf 
zehn Jahre ermäßigt werden | aber dieſe Beränderung, 
diefer Fortſchritt 11 nur unbedeutend gegen den, bir fid 
hier im Innern in Folge berfelben Maßregel vorbereis 
tet, die Veränderung nämlich, die fich hier bei der Regie: 
rung und den Beamten in den Anfichten über nationale Dke 
tonomie, über Zörderung der Snduftrie, über nationale Bils 
bung und Gultur, über würdigere Befoldung der Beamten, 
um der Beftehung rinen Damm zu fegen, vorbereitet und 
ſich allmälig Geltung zu verfchaffen ſucht. Aud in Betreff 
der Hebräer (wie hier von Seiten der Regierung bie Nuden 
genannt werden) hat der germanifche Einfluß mächtig einge: 
wirkt; er hat die Eisrinde gefchmolzen, die ſeit Jahrhunder⸗ 
ten dem’ glühenden Strabhle der Gultur widerftand, unb in 
dem Maße, 016 er die Betheiligten empfänglicher gemacht, 
hat er auch die Rıgierung von dem afiatiiden Horror gegen 
die unglüdlihen Juden geheilt. Mit dem Jahr 1826, als 
Nikalaus |. den Thron des größten Reiche der Welt beftie 
gen, beginnt die Ruffificirung der Hebräer, oder )ול‎ foges 
nannte Emancipation der Juden im ruffifchen Sinne, da fie 
bis dahin, 016 eine fremde Maffe 0002000066 , nicht einmal zu 
dem Zöjährigen Militärdienfte zugelaffen wurden. Der Kuls 
fer Nikolaus erließ gleih nach feiner Thronbeſteigung einem 
Nas, worin er die Debräer für mürdig 09010916, in Gemeiss 
10]: mit den Ruſſen die Rechte 6 Throne und des Vater⸗ 
landes vertheidigen zu dürfen, unb obgleich die graufame 
Dienftzeit eined Vierteljahrhunderts eher ale ein Todesurtheil 
denn als ein Recht erfchien, fo erkannten die Juden doch den 
bedeutfamen Wendepunkt ihres Geſchickes; fie waren אוא‎ 
Fremden mehr. Was vor 16 Jahren ald Norm für die web 
lichen ruſſiſchen Provinzen feftgettellt worden, hat foeben 
feine Ausdehnung und Geltung für Polen erhalten, das aud 
in vielen andern Beziehungen zu einer Provinz des ruffifchen 
Reichs herabgeſunken; dic Juden Polens find militärpflice 
tig geworden und fomit Söhne 966 Baterlandes, was bit 
Gebildetern dieſes Volkes auch einfehen und volllommen am 

erkennen. Die ungebildetern Juden, denen die Ifolirung zw 

zweiten Natur geworden, widerftreben natürlich bier eben 

fo wie in den andern weftlihen Provinzen 9/00/0006, und 


/ 
0 


gehenden beſtmoͤglichſt geſorgt. — Befonderes Lob müf: 
fen wir aber den Deklamationen und Rexitationen einer 
großen Anzahl von Schülern aus allen Klaſſen zollen. 
Es wurden in englifcher und deutſcher Sprache Vorträge 
gehalten, wobei die Deutlicpkeit der Ausfprache, die an: 


gamefiene Betonung, das forgfältige Memoriren nirgends 


vermißs wurde. Beſonderen Beifall fanden einige poe: 
tiſche Stuͤcke, אל‎ Hr. Dr. Kley aus ber „Liederfibel“ 
(Eßlingen 1841) zum Vortrage ausgewählt hatte. — 
Zur Beier felbft hatte Herr Dr. Kley durch ein Pro: 
gramm (Einladung zur Öffentlichen Prüfung der Zög- 
linge der Israelitiſchen Freifhule, Montags 
den 26. December 1842, Bormittage von 10 Uhr au, 
in dem Lokale des Kreundfchafts- 2:06, 
Suhlentwiete, Brandes Plag. — Inhalt: 1( 
gehalten bei der Schulfeier am 31. Detbr. 1841. 2) 
Kortgefegter Bericht uͤber die Schule, mitgetheilt von €. 
Kley, Dr., Oberlehrer und Direktor. Hamburg 1842. 


Gedrudt bei 3. J. Halberftalt. 32 65. 12.) eingeladen. , 


Diefe Beine Schrift ift ſowohl denen, die der herrlichen 
Feier des 265jaͤhr. Jubiläums der Israel. Freiſchule am 
31. Octhr. 1841 feldft beimohnten, als auch entfernten 
Freunden des Cufturfortfchrittes unter den Juden zur 
Lektüre zu empfehlen und wird die erfteren zur frohen 
Erinnerung an ein Erelgniß, deffen Eindrud nur bie 
Begebenheiten am 5— 8. Mat 1842 zu ſchwaͤchen tm 
Stande waren, dienen, Ausmwärtgen aber einen unge⸗ 
trübten erhebenden Genuß gewähren. Schade, daß bie 
Herren Dr. med. Hahn und Dr. jur. Wolfffon 
e8 ablehnten, ihre damals gehaltenen Meden ebenfalls 
dem Drude zu übergehen. — In feinem Programme 
erwähnt Hr. Dr. Kley u. A., daß die Einführung 6 
Zurnunterrichtd unter allen juͤd. Schulen wohl zuerft 
in der unter feiner Reitung ftehenden jtattgefunden habe. 
— Der Himmel fegne auch ferner diefe Anſtalt und 
laſſe alle von Herrn Dr. Key in feiner Gelegenheite: 
fchrift ausgefprochenen Wuͤnſche für die immter größere 
Verbreitung der Toletanz und Humanitaͤt recht bald in 
Erfüllung gehen! 6. 6 


Polen. 


Warſchau, 19. Dec. Die durd alle Zeitun: 
gen bekannt gewordene Maaßregel der Regierung, nad) 
welcher die Juden Polens gleich denen der Ruffen die 
Militärpfliht zu übernehmen hätten, welche vorläufig 
fuspendirt ift, fam uns nicht unerwartet. Schon im 
Fahre 1840 war 66 bei der Regierung befchloffen, bie 
Juden Polens mit denen Rußlands yleichzuftellen, mas 
nur auf Verwendung einiger reichen Juden verfchoben 
wurde, da Beine Ausficht war, mit der Uebernahme der 
Militaͤrpflicht auch das Bürgerrecht, nämlich nicht ein: 
mal das ruffifche Buͤrgerrecht, zu erhalten. Auch jetzt 
zeigte fich bei der 700] der Maaßnahme eine große Sn: 


X. folgen mit Anlegung von Muftereolonien von großem‏ .א 
Umfange., Der Fürſt⸗ Statthalter ift gefonnen, kein Opfer‏ 
zu feheuen, welches bie Golonifirung zu fördern geeignet iftz‏ 
er ift bereit, Vortheile zu gewähren, welche Zaufende zum‏ 
Aderbau Ioden follen, da es gewiß ift, daß er dadurch ein‏ 
Gegengewicht zu den ruffenfeindlihen Vauern erhäft, die 6‏ 
lange geneigt fein werden, der Aufregung ihrer Edelleute‏ 
blindliags zu folgen.‏ 

Warfhan, 14. Dec. (R.A.3.) Soeben verbreitet ſich hier 
die Kunde, daß der kaiſerl. Ulag, die Militärpflidhtigs 
feit der Juden Polens betreffend, 016 auf den 1. Ian. 
1844 fuspendirt worben fei, was die plöglicshe Einftellung 
ber Gonfeription auf) in der That zu beftätigen fcheint. Der 
jüdifche Worftand der hiefigen Gemeinde hat gleich beim Bes 
kanntwerden des Ufafes den Beſchluß gefaßt, eine Deputation 
nach Petersburg abzufenden, um von dem Saifer die bürs 
gerliche Gleichſtellung mit den Ruſſen zu erbit nad) 
bem G@efege von 1817 das Bürgerrecht den Zub ommt, 
fobald fie zum Mitlitärbienfte zugelaffen werben. 66 heißt 
namtich $. 1 des in Folge cines kaiſerl. Decrets d. d. 26. 
Dee. (7. Ian.) 1817 und der Ermädtigung des Statthalters 
Polens vom 5. (17.) Mai 1817 von der Regierungscommifs 
flon mit der jüdifchen Gemeinde den 6. Aug. 1817 angefer⸗ 
tigten Beflimmung : „Die Betenner des mofaifchen Glaubens, 
welche im Königreiche Polen wohnen, bleiben von der Mili⸗ 
tärconfeription und vom Militärdienfte, fowol in Friedens⸗ 
zeiten ale während des Kricges, befreit, in fo lange als fie 
zum Bürgerrechte nicht zugelaffen werden, und zahlen dafür 
dem polnifchen Schatze jährlih....” Der vom Gefege klar 
ausgefprodyene Zuſammenhang zwiſchen der Militärpflictige 
keit und dem Bürgerrechte mußte die Judenſchaft um fo cher 
zue Abfendung einer Deputation anſpornen, 018 jede anders 
weitige Beſprechung ober Forderung durch die eifernen Feſ⸗ 
fein der Genfur und durch das peinlidhe Mistrauen gehemmt 
₪ — Mit der Zurüddrängung der biefigen הלטה‎ in bie 
für fie feit alter Zeit beſtimmten Baffen hat es feine Rich⸗ 
tigkeit, und es ]ו‎ zu bedauern, daß das tedtkranke Polen 
unter den taufend Wünfchen, die fein Herz durchwühlen, nur 
den herausgewählt , den noch tiefer ftehenden Knecht Tnechten 
zu dürfen. Die Ausmweifung der Juden aus den fogenanns 
ten chriftlichen Straßen geht von der localen polnifchen, nicht 
aber von der gouvernementalen ruflifchen Bebörbe aus; ja 
die leptere läßt nur mit Widerſtreben die ftäbtifche Behörde 
gewähren, fo fehr ſie ſich aud freut, daß die Polen den 
Ruſſenhaß vergejfen und ſich mit dem Judenhaſſe begnügen. 
Die ganze Staatsform , die Juſtiz, dad Bürgerthum ift hier 
viel zu wenig auf Ehrgefühl bafirt, als daß die Juden 68 
Zufammenwohnen in eignen ©traßen, die ohnehin für bie 
Hanbelsverhältniffe die blühendften find, als Kalamität bes 
tradhten follten, und die gebildetern deutſchen Juden der bies 
figen Gcmeinde, welche die MWohnfreiheit vorzüglich benugt, 
waren längft auf eine Ausmweifung aus der Ghriftenfkadt ge⸗ 
faßt, da die Wohnfreibeit nur erft fett dem Falle Wurfchaus 
ſich herſchreibt. Mit dem Einzuge der Ruffen in unfere 
Stadt am 8. Sept. 1831 wurbe dem ruffifchen Militär der 
geheime Befehl ertbeilt, fi) vorzüglich zu den Juden zu hals 
ten, bei ihnen zu ה)]])‎ und überhaupt ihre Zuneigung zu er⸗ 
werben, da man den glühenden Haß der Polen kannte und 
den Juden, wenn auch nicht Liebe, doch wenigftens nicht 
fothen Daß zumutbete. Ron diefer Zeit an batirt die Wohn⸗ 
freiheit der Juden. Die ruflifhen Officiere, die faſt beftändig 
bei ung unter Juden lebten, hätten fich felbft in einen Ghetto 
einfperren müffen, wenn den Juden die MWohnfreiheit nicht 
gegeben worden wäre. Elf Jahre find ſeitdem verfloffen, der 
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som tft um fo mehr auf Defertionen gefaßt, als bie Juden 


se das Herbe und Harte bee Meilitärpflichtigbeit, nicht aber 


ie aus berfelben entfpringenden Borthrile zu erwarten haben, 
ie man vernimmt, follen bereits viele junge Leute 008 der 
rmern Klaffe fi) zur Flucht rüften, nicht um als Gonferibirte 
u defertiren, fondern um von vorn herein der Gonfeription 
1 entgeben; in Pofen follen bereits dergleichen Trupps ans 
tommen fein. Aber wie im Laufe der wenigen Jahre in 
a andern Provinzen, fo wird Rufand, wie jeder Gebildets 
ch fagt und wie die Wernünftigen des mofaifchen Glaubens 
icht minder vorausfehen, aud in Polen hierin fiegen, da ber 
Ziderftand nicht aus dem polnifhen Element entfpringt, Je 
rößer die Zahl der jüblihen Soldaten im Deere wird, um 
o beifer und vortheilhafter wird ihre Lage in Rußland wers 
en, da bei großen Majjen die Vortheile der Militärpflicht 
icht ausbleiben können, und wenn fon bis jetzt bie Zahl 
er jüdifchen Soldaten, die im ruſſiſchen Heere dienen, bie 
Summe von 10,000 überfteigt, fo läßt fi bie Bermehrung 
ee Zahl bis auf das Dreifache leicht vorausfchen und fomit 
t der Fortſchritt unbezweifelt. Die jüdifche Gemeinde in 
Barfcyau hat allein 150 Rekruten zu ftellen, und dieſe Ges 
veinde ift beiweitem nicht die größte. 

Außer dem 11606 über die Militairpflichtigleit der Iuben 
a Polen ift ſoeben noch ein anderes, viel humanerts Mittel 
ur Erhebung der Juden in den Vordergrund getreten, 6 
ım fo eher feinen Zweck erreichen dürfte, als es rein friedlich 
ınd beglüdend erſcheint und doch mehr 006 je etwas Anderes 
en Gharafter der polniſchen Juden ganz umzukehren geeignet 
+: 66 ift die Zuführung der Juden zum Ackerbaue. 
Jury den Aderbau würden die Iuden aufhören, eine 8 
onfumirende, am Marke des Volkes zehrende Maſſe zu bils 
en; der Bauernſtand würde in dem Maße, als er einen 
ichen Zuwachs erhält, Elemente herausbilden, welde mit 
er Zeit ein Bürgerthum geftalten dürften , wie doch auch 
on der andern Erite von der rujlifchen Regierung durch die 
Innullirung bee niedern 200006, um ihn dem Bürgerthume zus 
uführen, eine G@eftaltung des dritten Standes vorbercitet 
ird. An der Spige diefer Unternekmung ſteht der Fürſt⸗ 
Statthalter, der, ohne die Ferm eines Befehle zu wählen 
der ohne auch nur zu erinnern, daß 66 der Wunfd des 
taifers fei, feine ganze Aufmerkfamteit, feinen Einfluß dies 
em Gegenftande zumendet und alien nur möglichen Vorſchub 
exſpricht. Schon im Zahre 1843 bat die ruffiiche Regie⸗ 
ung diefes Mitiel der Golonifirung zur Erhebung der Juden 
ms ikrır Verfuntenbeit anwenden wollen; allein die 1% 
öthigen Geldopfer fchienen ihr zu beträchtlich, und 66 mußte 
erſchoben werden; jegt ſcheint die Regierung fchon deshalb 
uf befferm Wege, als fie die großen jüdifchen Gapitaliften 
ir biefen Gegenftand zu begeiftern fucht , fih die Miene ges 
end, 016 ginge er von den gebideten re chen Juden aus, 
מ‎ einer jweiftündigen Audienz, weldye der jübiihe Vorſtand 
ei dem Zürften-Statthalter neulich gehabt, wußte der Fürſt 
askewitſch ihn fo für feinen Plan zu gewinnen und biefen 
ו‎ herzlich ihm and Herz zu legen, daß er fchnell zur ges 
winfamen Idee dir reihen Zuden wurde, was um fo leich» 
ץ‎ war, 016 man bereits feit lange dieſe Idee vorbereitet. 
ereits beginnt dieſelbe ſich zu realifiren; die Anlegung ן‎ 
ſcher Aderbaucolonien |] das Loſungswort, das allgemein 
iden reichen und gebildeten Juden wiederklingt. Der jüdis 
א‎ Zucfabritant 9, M. Posner, der bereits in feiner 
hfabrit gegen 300 jüpifche Arbeiter beichäftigt, hat auf 
גמוו‎ Gute Kudari mit der Golonificung von 30 jüdifchen 
nilien, bie  0/06 den Ackerbau treiben, einen ſchönen An- 
g gemacht, Und bie großen Bantierhäufer Roſen, Epftein 
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ftädtifhe Wehörbe befchloß die Ausweifung ber Juden 
den chriſtlichen Straßen, um in der brüberlichen ₪ 
mit den Ruſſen nicht geftört zu werben. 


Auffenhaß hat bei den Polen den Stachel verloren, bie Ruffen 
leben 1066 unbeforgt unter ihren Beinden, bie ſich übrigens 
alle Mühe geben, ben Haß zurüdzudrängen, und bie polnifche 








Licht: und Schattenbilder 


aus der 


jüdifchen Vergangenheit und Gegenwart. 


Urkunden 
zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. 





a 





Serie I. 
Siebente Urkunde. 


Hermann von Wolfershaufen entſagt dem Pfandrecht an Gütern zu Hol zheim, die er wegen Bürgf 
bei den Juden empfangen hatte. 


1258. 7. Zuli. 


Hermannus de Wolfershusen universis hoc scri- Hermann von Wolfershaufen bietet Allen 
ptum audituris salutem in domino. Nutum sit omnibus, | diefe Schrift werden tefen bören, 61 im Herrn. Alle 
quod cum fÄidejussor essem ad Judeos Widekindt de | betannt, daß, da ich bei ben Juden für Widekind 
Holzheim, et ipse michi bona sua in Holzheim titulo | Holzheim gebürgt habe, und er mir feine Güter in 4 
pignoris obligasset, fratres de Herswithehusen prohi- | heim deshalb zu Pfande gegeben hat, ich die (Klofter-) 2 
bueram, ne in predicta villa bona emerent ab eudem. | der von Hardehauſen verhindert hatte, in genanı 
Verum ad petitionem prefati 7]. consentio et concedo, | Dorfe von ihm Befisthümer zu kaufen. Aber auf Bitten 
ut bona que Abbas et suus conventus emere decreve- | vorgenannten W. bewillige und geftatte ich, daß ber Abt 

runt, emant cum suis pertinentiis salra pace, et 60 | fein Kloſter bie Beſitzthümer, die fie zu kaufen bed: 
verbo et scripto sigillo meo signato penitus renuncio | haben, mit dem Zugehörigen in Frieden kaufen mögen 
juri meo. Hujus rei testes sunt; Täetmarus plebanus | id) entfage durch Wort, Schrift und Siegel gänzlich me 
de Homberg, Lodewicus de Fohele scultetus. Evercar- | Rechte. Zeugen find: Ditmar Pfarrer von 0 
dus et conradus Holzsadele. Ekehardus de Fülberg, Ludwig von VBohele, Schultheiß, Eberhard und 6 
Giso springel, Everhardus quondam scultetus et alii | vad Holzfattel, Ekhard von Willberg, ) 
plures. Datum anno gratie Milles. ducent. quinquag. | Springel, Eberhard, gewefener Schuftheiß und me 
VIII. nonas julii. andere. Gegeben im Jahr der Gnade 1258 am 7. Juli. 
(Wigand: Achiv für Geſch. und Alterthumsk. Weſtphalens. I. 2 Heft. p. 68. — fiche dafelbft die Anmerkung.) 


” 








die Perfon eined gewiffen Kanzelredners bervorbebt. U 

gend wird die Leſſing-Nathanſche Ringfabel eingängig 

ihm gemißbeutet und ihr eine Sinn» Erweiterung 1 

Hohadtung Salomon Heine’s. In dem zu deren fie nicht bebürftig, dann aber am Schluß ihr e 
| 
| 


| Perfonalchronit und Miscellen. 





Halberftadt 1842 erſchienenen Dania-Album lieferte Hr. 2960: angedichtet, was, als fentimental=wigig, ihrem Geifte fr 

dor von Kobbe ein Imprompte an Sal, Heine. Lieber dies Endlih nody die Bemerkung: vom Wohltyun muß man 
| ſes fpricht ſich Wienbarg in feinen Hamb. Lit. und krit. Blätz | Weſen madyen, weder an ſich, noch feloft an Anderen. 

tern (S. 999) mit folgenden Werten aus: Das 0000 | gar lehren, wenn man fie Ichren kann, thut man fie am b 

Vertrauen erweckende Benehmen dieſes Börfenmannes furz | in Parabeln und Zubeln, wie Chriſtus und Leffing ed 

nad) dem Brande möchte wohl einen paffenderen Gegenftand | than“. 

bes Öffentlichen 50066 darbieten, 016 was von Kobbe einerfeits | 0 . 

zu allgemein, andererfeits in zu ſtechendem Gegenfage gegen ! 





Verlag von G. X. Fritzſche. Drud von I. 9. Nagel 


teraturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 
)וו‎ Geſchichte und Siteratur. 








_Seipis, den 10. Januar 





Biograrbifge und Iterarbiftorifhe Stine von M, Sider in Berlin. Abriß der % 


Tiferet baszifhbi, ein Deldengebiht von Mendel 


Briefkaſten 


. Maier vom Landrabbiner Wechsler in Olbenburg. — Literariſche Ankündigungen. 


i8bilder-⸗Saal. 
chte im Mittelalter. 


הווחי 
Fortfegung. - Neubebräifhbe Poeſie.‏ 
Mnemonifche Diſtichen für die hHauptfächlichften jüb. Zeitepochen‏ 
Erklaͤrung in Bezug auf die theslosiſcher htloſoph. Arbeiten Briedenthals. Widerlegung oehäffiger‏ 


weiß. v. Leop. Stein. — Lit. Nahridten und Miscellen. 


mmerboufen: 
| ded Prof. 5 





vorüber 2°). — Die in Spanien blühende arabifche Wiſſen⸗ 
ſchaftlichkeit, deren Wurzel und Krone, die Religionss 
pbilofophie, bereits zu Anfang bes 13. Jahrhunderts 
einen gewiffen Abfchluß erhalten ?°), und fchon innerhalb dies 
fes Iahrhunderts im Streite mit der Orthodoxie mebre Bes 
lehrte als felbftfländige Denker zählte, war nun über ihren 
@ulminationspuntt hinaus. — Das Hauptwerk der Kabbala, 
der 650 0 ar, hatte bald nach feiner Abfaſſung (circa 1300) 
an Menachem aus Reccanate (in ber Marca b’Ancona) 
einen Erklärer gefunden ?*(. — Unb wie von jeher jebe 
eigenthümliche Richtung bes jüdifchen Geiſtes ſich vorzüglich 
in dem Urborn der heil. Schrift wieder abzufpiegeln ſuchte, 
fo hatte fi) audy feit dem Zeitalter Rafchi’s (deffen Bis 
belcommentare nad) 1070) 22) eine vorzüglich hagabifche Eregeſe 
mit beftimmten Gegenfägen und nad verfchiebenen Syſtemen 
geltend gemacht | 





Die jübifche Poefie Spaniens hatte das Schickſal ihrer 
Mutter, der arabifhen, getbeilt. Nachdem fie in dem alls 
überftrahlenden Dreigeftiin Salomo Ben Babirol (geb. 
1040-50, fi. 1075—80 ?*), Mofes Ben 30105 Ibn 
Efra )₪. nad 1137 (י'‎ und Auda ha⸗Lewi (ft. nad 
1140 **( all ihren Glanz ausgeſchüttet, ihre verſchiedenartig⸗ 


29) Daf. 6. 391. Deligfch zur Gef. der 10 Poefie 
Geite 52. 

30) Geiger: Melo Chofnajim 6, XV. 

31) Zunz: Anal. 6. ©. 4 

32) Deff. Biogr. in Zeitſchr. f. d. W. d. 3. ©, 323, 

33) Deſſ. g. 3. 6. 397. 

34) 0166: Ehrenfäulen &. 0 

35) 0166: Mof. ₪. 670 S. 2. ſ. M. 6006 im 
Schmied'ſchen Jahrbuch für Israeliten 1843, 

36) Kufari 1. 6.47. 6.25, Anm. 1. Ausg. von Caſſel u. 
Jolowitz; vgl. Luzzatto in Betulat Bat Jehuda G. 25. 
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Rebenäbilder : Saal. 


Immanuel, 
aphifche und literarhiftorifche Skizze 


von 


MM. Sider in Berlin. 





(Zortfegung.) 


> 5. 


mmen nämlih zum 13. Zahrhuntert, zur Zeit der 
faltung jüdifcher Literatur im Mittelalter, und 
die Gefammtentwidelung derfelben bier noch eins 
fammen. 


tudium bes Geſetzes oder der Halacha war am 
Periode, weldye man durch die Rifhonim (Ers 
bet, von Gelehrten betrieben, die in allen von 
hinten Gegenden fi) um Erläuterung und Orbnung 
ſen Geſedes in allen feinen Zheilen, um eftftellung 
and Religionsfragen auf kaſuiſtiſchem Wege bemüht 
— Die fchöpferifhe Ihätigkeit der Hagada 
Form des allenthalben (mit Ausnahme Spaniens 
(ande) ausgebildeten Midrafch, in dem größten 
א‎ Talkut Scimeoni einen Schlußpunft ers 
war bereits felbft zum Gegenftand wiſſenſchaft⸗ 
rang, namentlich feit Maimonibes ein Objekt phis 
Erläuterung geworden 22), In der Form ber 
war die Blüthezeit der Hagada in Italien, Deutfchs 
rankreich fon in ber erften Hälfte des 12. Jahrh. 


4 . מ וה 25 
.ץ 99 .8.3% :את 


ten von Thomas und -- tömifche Naben 190%. — 
Um jene Zeit bebienten fi in Deutſchland, Spanien ספא‎ 
Stalien ausgezeichnete Könige, 06: Kriedrich H., Als 
phons X., Peter 111. und Robert von Anjou, gelehrter 
Juden zu ihren Arbeiten. Auch von angefehenen römifchen 
Juden wurben gelehrte Männer befchäftigt, die für ₪ aras 
biſche Merle übertragen oder auch eigewe fchreiben mußten. 
Die Nachfrage nad fpanifhen Erztugniffen, namentlich der 
berühmten Weberfegerfamilie Zibbon, hatte fo zugenommen, 
daß nad) einer Erzählung Immanuel (&. 80) ein Bücher⸗ 
händler Ahron, der mit 180 Werken aus Zolebo in Perus 
6010 (in der Marca d’Ancona) angelommen war, auf bem 
Wege nad) Rom vor dem wißbegierigen Ungeftüm feine Bü⸗ 
der kaum retten Eonnte ($. 10). Mit dem Bücherbeſitze flieg 
die Zahl אל‎ Abfchreiber (die Abfchriften wiffenfchaftlicyer 
Werke wurden damals, wie auch noch im 14. und 15. Jahrh. 
von unterrichteten Männern beforgt) *:), obwohl aus jener 
Epoche nur foldye bekannt find, die biblifche und talmudiſche 
Werke angefertigt haben. — Auch ar Ueberfegungen aus dem 
Lateiniſchen fehlte es nicht in Rom felbfl. Die Philos 
ſophie des Albertus Magnus zählte ihre Schiller unter jübdis 
fhen Gelehrten Roms (f. $. 8). — Viele Gelehrte mit dem 
Titel Rofe (Arzt) werben und als philofophifche und mebis 
einifche Schriftfteller genannt. — Wie aber überhaupt Poefle 
und Pbilofophie nur in der Weife eine Geltung erhielten, 
als die jüdifhen Momente von ihnen durchdrungen werben‘ 
tonnten; fo wird auch bier jener Geift vornehmlich in ben 
nationalen Richtungen ſichtbar. Gleich den Scholaftikern, 
bei denen Theologie und Philofopbie 8 war, waren 060 

viele der jübifhen Philofophen mehr Theologen 016 Philoſo⸗ 
pben, nur ‚Ihöpften Manche unmittelbar, Andere auf Ums 
wegen, und ohne 66 zu ahnen, aus den Quellen fremder Weiss 
beit. Die römiſchen Eregeten jener Zeit gehören meiftens 
der philofophifhen Schule an. — Die Dichter, die das 
1001/06 Rom damals hervorbradhte, verfuchten fily.nicht ohne 
Glück in verfchiedenen Gattungen, und von Juda Sizi⸗ 
Liano, der fi mehre Jahre in Rom aufhielt, (f. unten 
). 12) berichtet der ihn hochichägende Immanuel (S. 117), 
daß ee vom Verſemachen und dem Unterrichte darin Profefr 
fion machte, wie auch die durch Dante und Petrarca 
um jene 3eit begründete italienifche Lyrik und Romantik bie 
jüdifhen Poeten fortriß. Mit einem Wort : Poefie 
und Wiffenfhaft des Juden wiederftraplite 
den Slanz der Zeit, weil fie ibn nidht für um 
würdig hielt, daran Theil zu nehmen. „So fell 
fi) denn die Epoche, in weldyer die Gefchlechter der Anas 
vim, Nearim und Bet⸗El blähten, als eine in vielfacher 
Hinfiht begabte, einflußreiche dar, unb bie 9000, die Im⸗ 

manuels 3eitalter deckte, entfaltet einen Sternenhimmel, au 

welchem unter 50 (bei Zunz namentlidy angeführten) Lichtern 

in erfter Größe Immanuel leuchtet!” 


41) Deſſ. Anal. 4. 6 54, 


Immanuel. Biograph. und literar hiſtoriſche גו‎ Bon M. Sider. 


19 


ften - entfaltet hatte *(, verbrängte almmaͤhlig 06 
Belt die Kunft, die Form herrfchte Aber den Inhaft umd oft 
Wir und Verfland über Phantafie und Gemüth; Ueberfeguns 
gen und Rahahmungen klaſſiſcher Mufter vertraten bie Ges 
findung. — Ausgezeichnet felbft bei ähnlichen Mängeln bleibt 
aber der geniale Ueberfeger und Nachbildner Hariri's, Ies 
huda Ben Salomo alGharifi alsCHofni (ft. nad 
1219) 3*(. — — Im Allgemeinen herrſchte alfo gegen Ende 
des 13. Jahrh. in der Poeſie die 0150116 wie in der Wiſ⸗ 
fenfchaft der Eklekticismus. 


6 6. 


Italien war um biefe Zeit bereits (שטל‎ 8% 
Seudien mit Deutfchland, durch kabbaliſtiſche mit Frankreich, 
durch poetifche und pbilofophifhe mit Spanien verwandt ?°). 
Bon allen feinen Städten zieht wieder Rom insbefondere 
unfee Augenmerk auf fi. Gine Schilderung Roms 1270-- 
1330 verdanken wir der gleich bewanderten als Tunflgeübten 
Zeder des Meifters der jüdifchen Literaturgefchichte *°), deren 
Quelle bier großentheild die Schriften Immanuels. Ihr 
entnehmen wir die folgende Gtaffage zu dem Lebensbild uns 
feed Immanuel. 

Dee mächtige Schwung, den Moſe Ben Maimon ben 
GBeiftern gegeben Hatte, war ſchon in Italien fühlbar wors 
den, als neue Kräfte jüngerer Männer bildend binzutraten. 
Den Einfluß, welchen die Provence im Beſitze einer aus der 
griechifchen Zeit ererbten Kultur duch Wiffen und זו‎ 
| auf das mittlere Sranfreih und Burgund, auf Katalonien 
לתש‎ Italien übte, verftärkte feit der zweiten Hälfte des 13. 
Jahrh. die in Neapel gegründete Herrſchaft der prodengalis 
ſchen Könige, zumal ald Robert von Anjou (1306) den Thron 
beftieg (bee auch 1312 vom Pabft zum Generalvikar 6 
Kirchenſtaates ernannt wurde) und Deutſchen wie SItalienern 
feine Uebermacht empfinden ließ. Andrerfeits wurbe die Cul⸗ 
tur der Pronence, durch die gleichzeitige Verlegung der päbfte 
lichen Reſidenz nad Avignon, namentlid® den Römern 
näher gerüdt. Die Verbindungen mit der Provence wurden 
tebhafter. Und da die Juden zu allen Zeiten den Richtungen 
der Kationen, unter denen fie lebten, wenn auch in weitern 
Kreifen, folgten, fo konnten auch in jener Epoche die Wirs 
Bungen nicht ausbleiben, weldye bie provencalifche Bildung, 
Piſa's Handelsflor, Bologna's Univerfität, die in den loms 
barbifchen Stadten erwachende Kunft im Allgemeinen, und 
ausgezeichnete Ghriften — wie früher Araber — auf geeig⸗ 
nete Tuben ausübten. Daher haben fpanifche Ueberfeger und 
Sänger der Provence nicht minder, als die geiftreichen Schrifs 





37) 6. Sharifi’s Gharakteriftil bei Delitzſch a. a. 
D. ©. 168. 

38) Dules: Ehrenſ. S. 251. Krafft: 300. Sagen 
und Dichtungen. Ausbach 1839. S. 147. 206 ff. (ף )ה ל)3)‎ 
Auswahl hiſt. Stücke. ₪. 66 ff. 

89( Zun z: g. ₪. S. 422. 

40( Zunz: Anal. 6 
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men mehre Gelchrte aus jener Zeit befannt find *°). Als 
Grundftein für feine Jugendbildung gibt er die Werke bes 
Maimonides an (&. 99) למע‎ rühmt fi) ben More Res 
budyim, wenn auch nicht auswendig zu kennen, body gar wohl 
zu verſtehen (S. 79). Seine fpätere Bildung erhielt aber auch 
Manches aus bem Umgange und den Schriften feines, von 
ibm gefeierten, jüngern Vetters Jehuda Ben Mofe Ber 
Daniel, genannt Leo Romano (geb. 1292), der die Schrifs 
ten des Albertus Magnus, Thomas, Alexander des Minoriten 
und Angelus überfegte oder bearbeitete, und 0000 als Exeget 
befannt war, und als deffen Plagiator Immanuel ſich 6 
anklagt (&. 106) *1(. An feinee Erziehung betheiligt war 
000 Daniel, ein Bruder jenes Jehuda, oder ein Vetter 
deffelben fo wie Immanuels22). Mit Ernft לתטג‎ 6% 
beichäftigte fi) Immanuel mit dem ausgebreiteten Gebiete 
der bebräifhen Sprachkunde und biblifhen Kuss 
legung, wo wir fogleid von feinen Leiftungen barin fpres 
chen wollen, 

Er commtentirte, mit Ausnahme der erften und Beinen 
Propheten, die gange heilige Schrift, verbindete darin nicht 
nur grammatifche und reale Erklärung, fondern fuchte oft geifte 
reich in den tiefen Sinn einzubringen, gleid feinem äftern 
Beitgenoffen Drenahem Ben Calomo dem Provengalen, und 
wohl zunähft von Mofes Ibn Tibbon angeregt, wie ee 
im Gommentar zum Hohenliede felbft bemerkt. Doch hatte 
er wie Ibn Efra, Mofe de Leon ₪. A. gewiß auch 
äußere Aufforderung dur angefchene Männer oder wißbes 
gierige Schüler, da wir willen, daß ihn zum Commentar 
des Jjob Ifaal Ben Mincha in Rom veranlafte Als 
fein von den Werken diefes genialen Mannes, fo 0000: וטו‎ 
tig fiefür die Gefchichteder Eregefe und zum Verſtändniß ber 





50) .הרב רבי ואלופי אשר למדני חורה בימי חרפי‎ % 
wie Immanuel בימי חרפי‎ Hiob 29, 4. interpretirt, fondern 
der Zufammenhang muß die wechfelnde Bedeutung dieſes :זו‎ 
fig bei Immanuel vortommenden Ausdrucks lehren. Am Ans 
fang der 6. Mach, deren Wettlampf Zunz (Anal. 4. ₪ 
325) ein augenfcheintidhes Produkt der Sünglingsiahre 
nennt, überfeßten wir „im Sommer meiner Lebensecife” 
weil es fonft wie 3. ₪. M. 27 (f. unten $. 10) בימי הנעזרים‎ 
beißt. — Auf diefen R. Binj. folgt unmittelbar ein R. Zid⸗ 
kia, daher denken wir zunähft an Binjamin ₪. 
Dheim des 8. 2060 (f. Zunz: Anal. 3. Anm. 57), De 
„bibelfundige und tüchtige Maforet” Binjamin, den Im⸗ 
manuel (©. .110( als Genoffen (2) Juda Romano's ehrt, 
hält Zunz (Anal. 6, ©. 19%) nicht für. gewiß identiſch 
mit R. Binjamin ₪. Juda genannt Habba, der 500 . 
1312 lebte. — Auf welden Grund bin derfelbe Gelehrte 
(Anal. 5. 6 47) den 8. 3005 הרב ר' "אב)‎ ©. 262) 
einen Jugendlehrer Imm.'s nennt, ift mie unbelannt. ּ 
51) Ueber denfelben abhandelt Zunz Anal. 4. ſ. befond, 
Anm, 14 daſ. 

52) Nah Zunz gelehrter Erörterung des Ausdruds 
שני : אח‎ rin (Anal. 4, 6. 324). Smmanuel fagt von ihm 
(8. 263( את‎ wm דנואל אחי , אשר הנחני בררך אמת‎ 
(13 קרב אלי בברחי (מא ב‎ WEN, .ארחי‎ ]. noch unten 
Anm. 62, 81. \ . 

9% 
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Indem wir uns nun mit biefem näher befannt machen 
wollen, mäfen wir bemerten, daß von den biographifchen 
Daten nicht einmal die Zeit, in dee Immanuel lebte, in ben 
bibliographifchen und biftorifchen Werten bis auf bas legte 
Decennium richtig angegeben ifl. Erſt den Studien der 
| מצוטום‎ Kritit war 66 vorbehalten, größtentheils aus den ge⸗ 
legentlihen Rotizen feines zu ſchildernden Werkes, in wels 
dem man freilich oftmals Fakta von bichterifcher Einkleis 
dung kaum zu unterfcheiden vermag, hierüber Licht zu gewins 
nen; und wir haben uns bemüht, in ben Bußtapfen der 
Kritilee fortfchreitend, die Elemente zu einer Biographie 
möglihfk vollftändig zu fammeln, daher der rinfichtes 
volle Lefer ein öfters wiederkommendes „‚vielleicht” „es ſcheint“ 
u. del. uns zu Gute halten wird 2). 


Immanuel*’) Ben Salomo erblidte zu Nom **( 
um 1272 das Licht der Welt *°). Seine Zamilie, angeblich 
die der Bifronder, gebörte, wie es fcheint, zu den anges 
fehenen Roms **), Eein Vater Salomo, fo wie feine Mut⸗ 
tee Juſt a erlebten fchwerlich fein 50. Jahr, und dürften 
nicht einmal fein Mannesalter gefehen haben *7(, Jener, ein 
einfichtevoller verfändiger Dann, gab dem Sohne eine weife 
und zeitgemäße Erziehung **(, der auch ſehr früh viel Talent 
zur Wiſſenſchaft, befondere aber zur Poefie, entwidelte *?). 
Er felbft rühmt nody ald Greis fein ausgezeichnetes Gedächts 
niß (&. 152), nennt fi einen „Schüler der Verskünſtler 
,(רורזניסו)‎ einen anhängliden gihorſamen Jünger der Rabbi⸗ 
nen, ber großen und geringen” (S. 16), beſonders gedenkt 
er 0/6 feines befreundeten Jugendlehrers (?) in ‚Zora‘ 
(Bibel, Geſetz?) eines Rabbi Binjamin, mit welchem Nas 


42) Die Aufmerktfamleit lenkte guerft hierauf Joſt in 
Geigers Zeitſchr. I, 6. 358 ]. Die fcharffinnige Löſung vies 
lee dort aufgeworfenen Fragen verdanken wir Zun )'6 Anas 
lekten (A—6). 

43) Der Name weift auf das byzantinifche Reich bin 
(3ungz: Binjamin Il, S. 37, Rr. 69), wo alfo vielleicht der 
Urfprung ber fonft unbekannten Bifronim (צפרונים)‎ in einem 
Ort s namen zu ſuchen wäre, 

44( 6.89. כְּהִים‎ nennt ee Rom (S. 16) nach Targum 
Jeruſch. zu 4 M. 24, 24; vgl. unten Anm. 66. 


45) nad) einer trefflihen Gombination 3ung’s Anal. 


.326 .© .4 
ובעח no‏ על איש מילדי העבריים m‏ .11 65 (46 
ונובו ינבזה ורזה * יאמרו פלוני מזה בן מזה בן אני לסרנים 


(6, 193), 
47) 65. 4. 120. Unerflärlidh bleibt 66 aber, daß er nur 


fine Mutter (&. 262), nit aber feinen Water im Para 
dieſe ſieht. 

עליחי במעלת השכל אבי .... ואני ראה DI‏ ראה (48 
איך יהחרה איש אין , והועאתי אנ DM‏ כשמן מאשר תא 
MN (&. 12).‏ 

היה לבבי — )163 .6) כי man‏ נימי הנעורים וּכי )49 
IT G. 1%).‏ יד כן שש כבן un‏ 


4 


in 48 Sternbildern zu kennen (©. 152(5'( -- Arzneis 
kunde ſcheint er ausgeübt zw haben, wie ihm auch ש6)ל‎ 41 
Rofe (Arzt) von Spätern beigelegt wird; aber fehlte ₪ 
ibm auch nicht an Sinn und Luft für diefes damals bei den 
Suben fo eifrig betriebene Studium (f. 3. ₪. 6. 152), fo 
geißelt doch ſchon früh fein Wig die Medicin ald Gewerbe 
(Mad. 23). ₪5 er (00ה‎ fonft durch literarifche Thaͤtigkeit 
fein Leben gefriftet, fteht dahin, von der Dicht kunſt wenigs 
ftens ift 66 nicht unmahrfcheintich *9(, Doch von Immanuel 
als Dichter fprechen wir erft zulezt und am ausführliche 
fin. — 200 die Tonkunſt läßt er über feinen fingirten 
Tod in Klagen ausbrehen (8. 196), was aber auch auf die 
Kunft des Vorbetens bezogen werben könnte. — So fehen 
wir Immanuel in feiner erften Periode 016 begabten, 
ben nationalen Studien, der berrichenden Wiffenfchaft und 
Kunft obliegenden vornehmen Iüngling gu Rom. 


6% 8 


Immanuel heurathete (wann? ift unbefannt) eine Toch⸗ 
tee des Rabbi Samuel und der Brunetta (S. 202), 
deren Ramen er zwar fonderbarer Weife verfchweigt, beren 
Schönheit und eheliche Tugenden er aber noch im vorgerüds 
ten Alter feiert (&. 129); obwohl er auch vom Pantoffel⸗ 
vegiment und Hauskreuz ein Liebchen zu fingen weiß (Mad. 
2.). Seine fhönften, aus dem Herzen kommenden Elegien 
nennt er mit Recht zwei, Deren eine auf feinen,- in ber 
Fremde und vor dem Greifenalter 'ermorbeten Schwiegervateh 
R. Samuel, der ein Vorfteheramt in Rom verwaltet zu 
haben ſcheint **); die andere auf feinen frübjeitig entriffenen 
Bruder oder Vetter, vielleicht den oben erwähnten Daniel*?). 


עזרא ספר המחכרים והמולחות . . וגלאינוס חכמת הרפואה 
וההגיון ור" אכרהם הנשיא טפר החזיון . . והלמי הכמת 
הגלנל וכוכביו ואבונצר ספר הההחלות ואבן עזרא כספר 
הטרלות והשאלות (.197 (S.‏ 

59. Dieß die Anahl der im Mittelalter bekannten f. Zus 
chafin ed. Krakau = 22, 5 adAn. 1246. מגן אבות‎ von 
Jr fol. I1,a. wo אלף וכב‎ zu corrigiren. — 

60) ספרד )19 .6) ואתנה היום אל הסחורות‎ man 
יסחרום‎ )6. 1!( u fd folg. %. 

אשר עמר בפרץ בער עמנו "m‏ שקבלו פסולים (61 
חרקו את רמו pin‏ לזמנן והוץ למקומו וכז היא החל להישיע 
את ושראל מצרות הזמן ונשאר הרור אחריו באלמן — )8.117( 
נשוא זמני ...ידי זרים כתכ מכחב אלהיס חי הכי ימחקו 
.. . אבכה UN‏ בבכי קהלי נשארו כיום DOM‏ . . . עלי פי 
עשתו עם ה' נסעו על פי עצהו per um‏ . . . ומנח | עוולים 
שפכי דמו יהרתו וכו" . . לא נין ולא נכד בעמיהם וכו 
f.) |‏ 119 .6) 

Sollte er hingerichtet worden fein?— רכים הטש‎ nen 
הקהל‎ DNS, נשא‎ u. dal. 6 noch oft die Rede ſ. z. ₪. 6 
192, 264, 266, 267. — Iſt Elija, deffen Identität mit dem 
römifchen, 1298 erfchlagenen, Dichter Elija Ben Samuel 
3unz (Anal. 6. 65, 197) vermuthet, vielleicht ein Sch wa⸗ 
ger (f. מודעהך‎ ©. 266) Immanuels? 

על אח היה לי חומל ורחמן, אשר קומט בלא עת )62 
%( וכלא ‚Dr‏ אהכחיו MANN‏ נפשי, ענרתיו עטרה לראשי 
Im eigentlichen Gedicht (S. 118.) nennt er ihn‏ — ,)117 
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damaligen Bildung (Über einzelne gelungene Stellen läßt er 
ſelbſt die Schatten der Propheten außer fi) vor Freude fein 
[&. 261.]) wären, ift nur wenig ung zugänglich. Sie find theils 
verloren, theild in den Bibliothefen zu Parma, im Vatikan, in 
Görz und Hamburg; ber zu Neapel 1487 gedrudte' Com⸗ 
mentar zu den Sprüchen ift fo felten 06 ל‎ Handſchriften. 
Als Probe feiner biblifhen Kritik gelte uns feine Anficht, 
dab Moſe Verfaffer des Buches Ijob fei (S. 266). Den 
myftifhen Weg hatte Immanuel bereitd in ben feüheften 
feiner Schriften, über die Geftalt der hebräifchen Buchſtaben 
(vielleicht betitelt: „Migdal D 3" nach einer Stelle bes Eins 
Ieitungsgedichtes in den Machberot S. 100), betreten, um 
eine ältere Ibee 5°) durchzuführen, daß. in den Budhftaben 
die Reiche der drei Welten bargeftellt feien °*). — Mit eis 
gentliher Grammatik befhäftigt er fi) in dem handſchriftlich 
zu Parma befindlichen Eben Bochans). 

Immanuel zeigt auch ein ausgebreitetes Studium ber 
Halach 0 55(, Bekanntfchaft mit ben Werken ber Kabbala, 
— von denen er namentlih die Bücher: Jezira, Bahir 
und Sohar anführt °”), — und verſchiedener Schriften im 
Gebiete der phyfitalifhen und philoſophiſchen 
Wiffenfchaften:*). Unter Anderen rühmt er fi) 1022 Sterne 





53) f. Detisf ₪ 6. > j. P. 2 

וורע כמוך סודות -- (.11 (S.‏ ולא השאיר רמז וסוד (54 
.152 .©( והפשט והדרש mom‏ -- (.90 .6) פסוקי המקרא 
כי לא הנחת דקדוק -- .)153 .©( הכוונות והסודות הנכונות — 
.6) הטלות ופשטים וחדושים וסודות נעלמות וחידות נפלאות 
uw. ſ. noch S. 9 .‏ )261 

55) Das Genauere über diefe Werke bei Zunz: Anal. 
6. 6. 6%. 
- 56) וסור‎ MED ובמשנה וכנמראי יסור‎ NPD אני בקי ב סוד‎ 
ספראי ותוס פות ופירושים‎ (©. 88); dazu וליקוטים וחרושים‎ 
G. 37) u. ©. 79. 

.©( למד ספר הבהיר ;)11 .6) בקי בספר יצירה )57 
über Sobar |. Zunz: Anal. 6. Anm. 32.‏ )57 

58) החזין, ספר המופת, ספר הנצוח והשורות‎ DD 
וספרי המליצה והשאמרות ספר החוש והמוחש . . ספר הטוב‎ 
הגמור (* . . וספר הנפש לאריסטו — .78 .8( וספר‎ 
משה‎ m הנפש אז נוראות נפלאתי (4) . . מספרי העחקה‎ 
or אבן חבון . . . ואס העתקתי ספר השמע הטבעי‎ 
in dem Entſchuldigungsſchreiben an den Buchhändler Ahron 
(S. 82 f. oben $. 6.) — זוהר וראזי ואיפוקרט‎ IN מטעם‎ 
(8. 96.) ; vol. ספרי איפוקרט‎ (S. 205.) — Außerdem vgl. noch: 
ספר השמים והעולם וספרי אכן עזרא בררכי החשכון‎ 
ופיי קהלת ומאמר יק המים אל החכם ר' שמואל אכן תבון‎ 
וספר מורה הנכוכים וספר הלמי בהכמת הכוכבים והמהלְכים‎ 
וספר המות והערכים ופירושי המשנה וספר ר' אכברהם‎ 
הנשיא בסוד העבור וחלק הרקדוק והשרשים לר' דור קמתי‎ 
וספר צחות ומאזנים וכזי וספר החיוג והרקמה וספר‎ Aa 
ההשנה וההכבלמה (צל וההכל מה) וספר החזיון וספר כלו‎ 

הנחושת וההניון — ).152 .6) 

הניח אפלטון mp‏ אלהיות **) min...‏ חלמי ספר 
הפדי והחרטים וחכמת המבטים + . הניח אקלירס mon‏ 
התשבורת * * הניח יצחק הישראלי ספר nmon‏ ואבן 





) f. Anal, 6. 6 1%. 
”) ſ. Anal. 4. Anm. 15. 





Meubebräifche Voefie. 


MINEN 5. i. die Verherrlihung bes Propheten‏ הת שבי 

las, ein "Heldengebicht in acht @efängen, verfaßt von 

Mendel Stern. 2 Abtheilungen. Wien, 1839, Edler 
v. Schmid, 8 

Wir freuen uns, die Freunde ber bebräifchen Sprache 
und gebiegener. Poefie auf das oben benannte Werft aufmerkfam 
zu machen, welches ſich den neuhebräifchen Gchriften, sunädhft 
dem שירי הפארת‎ von Weffely, als beffen Nachahmung 6 
in Form und Inhalt erfcheint, würbig anſchließt. Der Ber» 
faffer folgt den Erzählungen der Schrift, weiß aber diefen 
überall ein neues Gewand umzulegen, welches bie edlen For⸗ 
men )ות‎ unkenntlich macht, fondern ſchöner bervortreten 
läßt, und feine Schrift erfüllt die an jebes Dichtungswerk zu 
ftellenden Anforderungen, nämlich daß es unterhalte, belchre 
und erhebe, Die Sprache ift edel, gewählt, wohlklingend und 
tewährt durchweg die gründliche Bekanntſchaft bes Verfaflers 
mit den heiligen Schriften. Die Wilder find einfach, ſchön, 
überrafhend und aus der Natur genommen, die Moral überall 
erhaben, dem großen Gegenftande angemefien. Die einzelnen 
Gefänge find, wie bei Weffely, durch lyriſche Prälubien 
eingeleitet, welche ſich durch Leichte Berfifitation und fchöne 
Reime auszeichnen und unter denen wir befonders bie Gins 
leitung zum 4. Gefange, welche bie Wunder, und die sum 
8., welche אל‎ Unfterblichleit zum Thema bat, hervor⸗ 
heben. 

Wir können nicht umhin, dem geehrten Verfaſſer unferen 
Dank für den Genuß zu fagen, welchen ung fein Gedicht ges 
madt, und ihn zu ferncren ähnlichen Werken aufzumuntern, 
Deshalb erlauben wir und aud), ihn auf einige Punkte aufs 
merkfam zu machen, weldye bei künftigen Arbeiten zu vers 
beffern find. Ih. 1. &, 14. wird ber große Prophet, der 
Held des Gedichte, der uns aus den Erzählungen der Schrift 
0/6 eine kühne, ehrfurchtgebietende Geftalt vorſchwebt, in gar 
zu gebeugter Erfcheinung bem Leſer vorgeführt. Die Einleis 
tung ins Gedicht (S. 28--51.( beginnt zu fehr ab ovo. Die 
Schilderungen nad der Schrift erfcheinen bier und ba zu 
breit, z. B. im 5. Gefange, wo das kurze u:d Träftige Ges 
bet des Propheten (1. Reg. 18, 36. 37.) durch eine weite 
Paraphraſe verwäffert ift; fo erfcheint auch bie Geſchichte 
der Frau von Sarepta im 4. Geſange zu ſehr ins ו‎ 
gezogen, ſowie auch die Reden an manchen Stellen zu lang 
find und dadurch dem Effekt Eintrag thun; vergleiche z. B. 
die Reden Gottes in der Einleitung zum 1., und zu Anfang 
des 8. Geſanges. In ſprachlicher Hinſicht möge der Verfaſſer 
Germanismen vermeiden, z. B. Ih. 1. S. 127: „2 חרות‎ 
נְחָרוּת עלי לוח 29 עָלִי לוח‎ ₪. u. ₪ 17: אש‎ 
OA יוקְדָת‎ =. NPP MOM Win; befonders bei den 
Bildern, wie Th. 1. ©. 65: MINOR IN; ©. 116: 
ישקור עָל ש מָרִי עצַבונו‎ TT2 TONI, wo die Bilder 
aud) unrichtig gemifcht find und undeutlich werden; S. 126: 
NO אָבְלָהּ לִשְמִישָמָחוּת‎ DINO AN; ₪. .זו‎ 6. 96: 
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Beim Zobde feines Erfigeborenen Mofes vermochte er 
faum feinem Schmerze, der ihn. felbft zu tödten drohte, in 2 
rührenden Zrauergebichten Worte zu leihen (S. 198), Doch 


blieb er nicht kinderlos 2). 


Sur Zeit der navarefifchen Hirtenverfolgung (1321) 6*) 
traf bie Iuben in Rom eine Gefahr; ihre Vorſteher wurden 
verhaftet, Donnerftag der 21. Siwan (18. Zuni) wurde zum 
Faſttag eingefegt, und ein eigenes Gebet ift für diefen Tag in 
die römifche Liturgie aufgenommen worden. Hierauf bezieht 
fidy vielleicht nach Zunz“*) die Meldung Immanuels (S. 
268) von einem Ungenannten, der fich in .der Provence beim 


Pabſt *6) der Juden angenommen. Immanuel weiß diefen 


nicht genug zu loben: er habe mit gleicher Kunftfertigkeit in 
bebräifger, Lateinifcher und arabifcher Sprache 
gedichtet, habe große Reiſen gemacht, fei bei Königen und 
diefer 
Grembde*?), deffen Namen Immanuel, wie viele andere, 
verſchweigt **( , Fein Unbekannter fein. — Zu berfelben Zeit 
hielt fh nämlid Kalonymos Ben Kalonymos has 
Nafi, vermuthlich aus Arles, in ber Provence (geb. 1287), in 


Fürſten angefehen u. berg. — Wielleicht dürfte 


Nom auf*?). Diefer ein berühmter Bearbeiter von pbilofos 


phiſchen, mathematifchen und medicinifchen Werken, der auch 
gricchiſch und egyptiſch )?( verftanden haben fol 7°), hatte 1319 


auf feiner Durdreife in Avignon Empfehlungen von Ro: 


bert von Anjou erhalten, in deſſen Auftrag er in Rom 
arbeitete, und ſelbſt den Reid von Chriſten, vielleicht von 
Swifhen ihm und Immanuel 


Mitbewerbern erregte. 
beftand außer dem Bande der Achtung und Freundſchaft noch 
eine gewiſſe Sympathie in der Schreibart ihrer Dichtungen. 
Als Kalonymos im Jahre 1321 von R. Samuel, dem Ober: 
haupte zu Arles, im Namen ſeiner bangenden Familie aufge⸗ 
fordert wurde, nach Haufe zu kommen, beantwortete Imma⸗ 
nuel im Namen der römifhen Gemeinde dieſe Auf: 
forderung mit einer fchönen Lobſchrift (S. 210), in welcher 
er das Bedauern ſchildert, mit welchem die Gemeinde, wie 
er ſelbſt, dieſen fo liebgewonnenen Mann entlaſſen würde. 
Dies konnte aber Kalonymos nicht zurückhalten; er reffte 
1322 von Rom über feine Geburtsſtadt nad) Katalonien, wo 
er ſich niedergelaffen hatte, und dürfte wohl in Avignon den 
Protcktor der Römer gemacht haben. 
(Sortfegung folgt.) 


immer sr. Bel. אין אח ואין חומל ואין ריע‎ (©. 4) und 
oben Anmerk. > 

f. ₪. 129 (unten $ 9,)‏ (197 .6) חזרעו לכרכה וכו' )63 

64) 3 :אה‎ Anal. 3, ©, 314. 

65) Anal. 6. 6 197, 

66) אלף מגריאל‎ ſ. Magbiet für Rom. ©. 89, 210. 
dung: Anal. 6. Anm. 59, u. vgl. oben. Anm. 4. 

67) מעיר פלונית‎ (267 u. f. unten Anm. 77. 78. 

לא אקכנו בשס פן עליז יכבך.67 .6 vgl.‏ .269 .5 .3 )68 
u. 3unz. Anal. 5. Anm, 41.‏ 

69) Mehr über denfelben bei Zun z: Anal, 3, ₪, 313— 
a, Annal. 7. ©, 200 f. 

70 15. &. 204, 


And Deine Wunder möcht’ ich machen kund; 
Ich Eenn’, verzeib’, Herr, meine ſchwache Gabe, 
Nur wenig Honig nehm’ ih mit dem Stabe ) — 
Verleih’ mir Beift, daß fehle nicht mein Mund.“ 


625. 98, nachdem der Verfaſſer von den Heiligen Sfraei 
geredet, welche gleich Elias ein unftätes, 0000/66 Wanbeı 
leben führten, heißt es weiter: 

כִּי כַשֶמֶש Ra‏ הַשָמִיִם, 

צַבָאוח מַפִּיקי MI‏ ומאורות MP‏ 
Sur‏ מהלוכות נַחרָתוּ למל aan pin Nero‏ 
סוכב סוכב Ten‏ סל 23% 


לא am‏ לא am‏ באורֶם קוסע " 

ָּל aan‏ הָאָרֶץ מַטעַל וּמִחְחת , 

— A vn ִסָבו ב‎ 

3 ם en‏ עליין אַנְשִי BEN‏ מַעּלם, 
OR mem‏ אהב mn TOR‏ רוחו Any‏ 
inm2 ya‏ בי סורו מַבִּיטִי חמוּנחו, 
ern‏ 2 קורָא Pan‏ רַכְבות on na‏ 
עומדי DOW?‏ אֶרֶץ בְּמְאורות. Em‏ 

129127 אור מַבִּיעִי הור an oy pa‏ חשך; 

vn 2 Ten ya nen DI‏ מִרְרּפִים, 
TO‏ אֶל עיר 2 נוח מַפַקוּם אֶל מקוּם, 
סוּבָב םבָּב בְּאִין שקט מגוי אֶל גוי ars‏ 

ar וּממָנוּם אֶל‎ Din אֶל‎ mm 
—* win כ ל שבִיב‎ bamn »D 5 על‎ 
מחקרו ו 033 הָאָרֶץ יורש.‎ 292 
„Denn wie Eonn’ und Mond und bes Himmels zahllofe Heer 
Jene Boten des Lichts, heilftrahlend am Dimmelögewölbe, 
Denen gezeichnet die Bahn nach feftbeftimmten Gefegen: 
Immer wall’n fie und wall’n und ziehen auf ihrem Geleife, 


„Nimmer Tennen fie Rub’ und leuchten raſtlos im Kreislau 

Ale Räume der Welt, die obern und untern Gebiete 

Unaufbaltfam umtreifend auf hocherhabenen Bahnen: 

„Alfo die Frommen des Deren, die Männer bes Ruhmes vo 
jeber, 

Seine Ermählten, bie er geliebt und mit Geift überftrömet, 

Seine Genoffen, die Söhne des 910106, die Schauer der Gottheit 


» Die er einzeln beruft aus Millionen der Menge. 


„Finſterer Welt entfenden fie Licht wie die Sonne bed Himmeld 

Geben wie Sterne Glanz dem Volk, Hinwandelnd im Dunkeln 

Sie auch Haben nicht Nuh' und raftlos find fie getrieben, 

Eilen von Stadt zu Stabt und eilen von Lande zu Lande, 

Enden nimmer den Lauf und ziehen von Wolke zu Wolke, 

Kommen von Unruh' zu Ruh’ und kommen von Ruhe אן‎ 
Unrup’, 


) Anfpiel, auf Sam. 1. 14, 27. . 
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az me -- biefe unb viele %01108 4 Stellen vers 
rathen den deut ſchen Dichter und machen auf den he⸗ 
bräisch Lefenden Beinen guten Eindruck. Ungeammazifches, 
das aber wohl mehr Drudfehleen zuzufchreiben ift, bemerkten 
wir, Th. 1. 6. 16: VAR =. הָאַנְכִּיר‎ ©. 56: 720) 
kat = ka 793; auffallendec ©. 7 : לא שי יִחְנְהַל‎ 
any 5 ג לאט‎ 6. 24: Domain Amp) 8. גפְהַחו‎ 
Das Wortſpiel im Munde Sfedeis (Seite 37, Theil וד‎ 
mm עַל בְּעָלִי לא‎ ‚Mann בְּבְעָלִי‎ OR ול‎ Gatten 
magft du wohl betrũgen, den Gott doch wirft du nicht bes 
fiegen) ift wohl Ihön, aber nicht ganz ſprachrichtig. Auch 
Wiederholungen fielen uns auf. So wiederholt fi) der bild 
liche Ausdruck עַד חִרְמָהּ‎ FT הִכָּה,‎ mebremal (1. 64, 
86, 111). Ih. ה‎ @. 36 und 37 wiederhoft fi) das „bie 
©äulen des Pallaftes erfchätternde Auftreten Iſrbels“ faft 
mit denfelben Worten, was immer den aufmerkfamen Leſer 


₪000 unb dem Kerfaffer bei feinem fonfligen Reichthume an 


Bildera und Gedanken nicht noth thut. 

Die Charaktere find durchweg gut geſchildert und rein 
bucchgeführt. Daß Th. 11. 6. 66 א‎ 00 b fo ganz verberet, 
ohne irgend eine gute Seite bargeflellt wird, will uns boch 
nicht ganz in den Sinn; Iſebel iſt der hölliſche Geiſt, der 
ihn zu allem WBöfen verleitet, Achab ſelbſt ſinkt nur שצטל‎ 
feine Schwäde und fein Herz tft nicht obne gute Wurzel. 
000020]. 1. 6. 56-61.) 

An ſchoͤnen Stellen ift das Gedicht fehr rei. Wir wols 
len nur einige mittheilen, um zugleich dem Lefer einen Bes 
weis von ber Diktion des Verfaflers zu geben. Th. I. &. 28. 

ann לכ רבים.‎ nt mn 

הדרת קרש עָטוּ פמונת אל Am‏ 
רוח יה pp way‏ כעַר; 

כְּמוּ chin‏ פָּעַם לְשנֶס ‚aan‏ 

CyB nya‏ בְּקְרְבֶּם DIR DI‏ שבְרת, 

משלים y 1) An‏ עצי עַר: 

„Viel Wack're nad) ihm”) haben prophegeihet,, 

Gottſchauende, durch heilig Kleid, geweihet, 

In Gottes Geift gebüllet Jung und Alt; 
Der Art glei war die Zunge ber Propheten, 
Die Zeder fiel vor ihres Mundes Reben, 

Die Fürſten bebten, wie Gefträuh im Wald, ’ 


.7 
m‏ עבדף TREND Pr‏ 
ם לב מנער 21 ‚TOR‏ 
na IE) —‏ 
אָדון שא נָא, אֶת מֶךְ MIT I‏ 
דע warn‏ לְכָל Kurs‏ בַלשונִי: 


, 00 ich, dein Knecht, ich beug’ bas Knie mit Zagen, 
Bol Schauer den?’ ich Dein feit Sünglingstagen 


"( 


vor, welches den Zitel führt: Theologifch⸗philoſophiſche Abe 
handlungen über die Grundlehren der mofaifchen Religion, 
Zur richtigeren Erkenntniß des Iubentdums nad) feinen 9 
giehungen zu Gtaat und Menfchheit, wie zum Privatleben, 
in einem neuen Syſteme der Dogmatik dargeſtellt.“ Spe⸗ 
eiell enthält das 2. Deft: A. die Weftimmung des Wenſchen. 
B. Darftellung des Wahlvermögens nach ben Grundfähen 
ber Offenbarung. Die Grundfäge, welche ben Ueberſetzer bei 
feinem Auszuge leiteten, find in dem Vorworte jo grünblid) 
meotivirt, daß dagegen fich fehwerlich etwas einmenden läßt, 
obgleich wir 66 wohl gern gefehen, wenn die Belege aus 
den „bebräifch » theologifchen Werten” nicht ausgelafien wors 
den wären, da die Gebiegenheit und Rundung des Styls uns 
nicht immer genug entfhätigen Tann. Fürſt. 


Facta loquuntur. Zu folgendem Meinen Beitrage, 
wie Hr. Prof. Bonaventura Mater feine Notizen über jüs 
difche Verhaͤltniſſe gefammelt und zu einer Mofait von 
Schmähungen gegen Alle, weldye im Judenthume eine zeitges 
mäße Richtung vertraten, verarbeitet hat, finde ich mid) jetzt 
erft durch die Repliken und Herausforberungen deſſelben in 
Ihrem Blatte veranlaßt, nachdem ich es früher für unndthig 
und unmwürdig gehalten, einem Wanne entgegen zu treten, 
der feloft dafür geforgt hat, bie Leſer feines Werkes „bie 
Quden unferer Zeit“ außer Zweifel zu laffen, wieviel fie ihm 
glauben und za welcher Kategorie von Schriftftellern fie ihn 
zähten dürfen. 

6 83 des angeführten Werkes ift, indem auf Landrab⸗ 
biner Raph. Hirſch als einen Verfechter des alten Glaubent, 
übergangen wird, zu leſen: In der Stadt Oldenburg 
(eben nur etwa hundert jüdifhe Bamilien, bie aber fo 
gleichgültig gegen ihre Religion find, „daß fie Herr Hirſch 
auf eine höchſt originelle Weiſe zum Beſuche der Synagoge 
zwingen muß. Es werben nmämlich allemal 0005 1% 
Familien durch das Loos beſtimmt, und dieſe müſſen dann 
am Sabbate, ob ſie nun wollen oder nicht, ihrem Gotte die 
Aufwartung machen.“ So viele Woete, ſo viele Falſa! In 
der Stadt Oldenburg leben — 15, ſage funfzehn jüdiſche Fa⸗ 
milien, und haben, wie die amtlichen Liſten angeben, nie mehr 
gelebt. Ich brauche nicht erſt hinzuzufügen, daß ein ſolcher 
origineller Firlefanz von -Loofung nie ſtattgefunden Haben 
kann und nie flattgefunden hat. Damit indeffen Herr Prof. 
B. Maier doch wiffe, woran ee ſei und bei einer etwaigen 
zweiten Auflage feines Wertes, ohne grobe ftatiftifhe Ver⸗ 
ftöße, die Randbemerkungen im Dienfte feiner Miſſion beffer 
— im Dienfte der Wahrheit — ofſt⸗ 
ciell berichten, was ben Traum beffelben allenfalls veranlaßt 
haben Tann. 

Es wohnen im ganzen Herzogthum Oldenburg circa 0 
jüdiſche Familien und zwar meiſtens zerſtreut im Lande, ſo 
daß oft nur 4--5 Familien an einem Orte ſich finden, bie 
aber dennoch eine Synagoge und regelmäßigen Gottesdienſt 
haben. An ſolchen Drten fällt 66 dem zumeilen vor, daß 


| Literarifche Nachrichten und Miscellen. 


"wählen Töne, wit id) 


„Aller Welt zuftrömt das Licht bes göttlichen Mannes, 
Seiner Gedanken Schat der ganzen Erde verkündend.” 


Wie herrlich, ferner if (II, 34. 35.) die Verſtocktheit des 
böfen Herzens geſchildert, welches durch und durch vergiftet, 
durch Feine Arznei des Schickſals mehr kann geheilt werben ! 
Wie treffend ift S. 90-95 die Bergleichung bes Lebens mit 
dem bewegten Meere ducchgeführt und wie viel Ifchöne neue 
Seiten find-diefer Allegorie abgewonnen! Kurz wir haben 
den Verfaffer aus feinem Buche durchweg als einen begabten 
und geiftreihen Mann kennen gelernt, aus deſſen Beer wir 
fernere Beweife zu erhalten hoffen, daß der Eifer für die 
heilige Sprache in den Derzen der Söhne unferes Bolkes 
noch ein frucdhttragender Baum fei, welcher auch auf unferem 
jegigen Boden raus gedeihen kann. 

Leop. Stein, Rabbiner. 





Ziterarifche Nachrichten und Miscellen. 
Druemonifche Diftichen für die hauptſaͤchlichſten 
jüdifchen Zeitepochen. — Unter dem Zitel: nm .דעה‎ 


Epoques de l’histoire ancienne et moderne des Israeli- 
tes. Exposees dans serie de distiques Hebraiques et 
de Sentences mnemoniques françaises; specialement 
a l’usage de l’Kcole primaire Israclite ג‎ Bruxelles, par 
H. Sommerhausen, Dr. en Ph. Bruſſel, 1842. So ]ו‎ 
fo eben eine mnemonifche Anleitung für die Hauptepochen der 
jüdifchen Geſchichte erfchienen, und da das Büchlein wahrfcheins 
lich in den Buchhandel kommen wird, fo bemerke ich blos, daß 
ih die hebräifchen Diftihen nächſtens vollftändig mittheilen 
werde, indem die frangöflfchen ohnehin für uns keinen Werth 
haben. Die hebräifchen mnemonifchen Diſtichen find auch ges 
eignet für die hebräifchen Kalender, wo ohnehin der alte 
Schlendrian wegzupunlchen iſt. Fürſt. 


Die theologiſch⸗ ו‎ Arbeiten Fries 
Venthal’6. Das große bändereiche hebraͤiſche Werk des treff- 
lichen hebräifhen Styliften M. ₪. Friedent hal, welches 
יִסורִי הַדּת‎ beißt, wird fo eben für bas große Publikum im 
ו‎ von 8. I. Fürſtenthal überſetzt. Der ו‎ 
des 19. Jahrhunderts Hat mit Recht vor Kurzem den Re⸗ 
dartionen jũdiſcher Blätter den Vorwurf gemacht, daß fie bie 
teihhaltigen Produktionen des Hrn. Friedenthal, die 6תו‎ 
teefflicher Gedanken und Abhandlungen auf dem Gebiete der 
Mitgen theologiſch⸗ philofophifchen Literatur darbieten, bies 
דפ‎ fo gang unberädfictigt gelaffen. Freilich trifft biefer 
Berwurf unfer Blatt vorzüglich, da Fein anderes jübifces 
3001 ſich mit Literatur befaßt, aber wir wollen das Vers 
מו‎ in dieſem Jahre nachholen und eine Ueberficht fämmts 
licher Eeikungen dieſes Gelehrten in unferem Literatucblatte 
יאש‎ Uns legt nun auch das zweite Heft der Ueberfegung 


- u. 
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beſucht, wenn auch Niemand feinem Gotte die Aufwartung 
machen muß! 
Dlbenburg, den 19. Dechr. 2 
Wechsler, Lanbrabbiner. 


Nenue jüdifche Zeitfchrift. Wir entnehmen aus Kol 
30600, daß eine neue jübifhe Beitfchrift, „ber Dccibent“ 
genannt, der Antipode diefes Blattes, von Bern 1 
Leefer in Philadelphia gegründet werde. Die Ten⸗, 
denz derfelben ]01 die gemeinnügige Verbreitung jübifcher 
Literatur und Kenntniß der Keligion fein. Die Juden würs 
den demnach in drei Welttheilen ein Organ ber Deffentlich⸗ 
keit haben. — - 


Dr. Hirſchfeld, Rabbiner in Wolftein, wird wegen 
feiner zwei Werke: Der Geift der talmubifchen Auslegung 
der Bibel und Talmud Babylonicum cum Scholiis, Glos- 
sariis, nec non indicibus adjectis, von bem Herausgeber 
des Kol Jacob als ein tieffinniger Gelehrter gerühmt, ber 
weder zu den Neologen noch zu den Bigotten gerechnet wers 
den kann. — 


iterarifche Ankündigungen. 
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bei dem Gottesbienfte am Sabbate Feine genügende Anzahl 
erſcheint, wenn auch nur eine Familie ſich von bemfelben zus 
rüdzieht, fei 66 aus welcher Urfache immer. Dem glaubte 
der erfte hiefige Landbrabbiner, Dr. Dr, Adler, vorbeugen zu 
müffen. Als er daher im Jahre 1829 eine Synagogen⸗Ord⸗ 
gung entwarf und mit Genehmigung ber Großherzogl. Res 
sierung einführte, nahm er in $. 3 wörtlid folgende Bes 
flimmung auf: 

„Sn ſolchen Gemeinden, deren Gliederzahl nicht bebeus 
tend ift, und beim Ausbleiben einiger derfelben die geſet⸗ 
mäßig erforderliche Verſammlung von zehn Individuen 
nit Statt finden Eönnte, ift jedes Mitglied verpflichtet, 
dem Gottesdienfte am 6500060] Feſt⸗ und Fafttagen beizus 
wohnen. Bei wieberholtem Nichterfcheinen ohne einen ges 
nügenden Grund hat der Vorfteher ermahnend zu rügen 
und bei Widerfeglichleit auf eine von dem Landrabbiner 
zu beftimmende Strafe anzutragen.“ 

Es ift kaum nöthig zu bemerken, daß biefe Beftimmung 
an der Ausführbarkeit fcheiterte, weil ein jeder Kirchen: wie 
Religionszwang vom Uebel ifl. Der Gotteödienft indeflen 
wird nach wie vor nicht blos in Oldenburg felbft, fondern 
auch in der Heinften Gemeinde ohne bedeutende Unterbrechung 





In diefen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jübifche und orientaliſche 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





Brieffaften. 


An Hrn, Bezirtörabbiner Wendler in Berlichingen. Die 
620006 ſelbſt ift verfchoben worden. Um Zufenbungen bitte 
ih. — An Hrn. Sat. 600000 in Güſtrow. Bis jetzt war 
noch Feine Gelegenheit; ich werde aber ganz gewiß das Mei: 
nige thun. — Hrn. Dr. B. in Dresden bitte ich um ben 
Nachtrag. Auch das mir perfönlich Webergebene wird bal 
erſcheinen. — An Hrn. Stern in 090 : Hr. B. — 3. hat mir 
feine Bücher übergeben, wohl aber hat er zweimal gefchries 
ben, ohne Antwort zu erhalten. Um Pachad Jizchak, Schen 
ha⸗ Gedelim und Waad la⸗Chachamim bitte ich wie um di 
folgenden Bogen des Parchon. — An Hrn. Franklin, Ne. 
bes, Kol 0105: die in dem Briefe mir angezeigten שש90‎ 
mern ded K. J. habe ich nicht erhalten. Die Sendung geht 
blos bis Nr. 23. Mein Iournal habe ich beforgt. — Hrn 
A—r in Ungarn. Ic bitte um Portfegungen. Auf ein 
ſchnelle Erpebition de8 Orients koönnen Sie entweder bei der 
Poft oder bei ber Buchhandlung bringen. Hier Iiegt nicht א‎ 
604% — Hr. 8. in Prag. Den Gifte Jeſchenim ed. 30% 
kiew babe ich bereits erhalten. — Hrn. S. P. Nathan: die 
Remiffion | 


[6] Bei 8. 6. Berendfohn in Hamburg ift fo eben 
erſchienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 


Beforgnifle und Hoffnungen für die 
künftige Stellung der Juden in 


Dreußen von 69. Kieler. 
Preis 8 Sr. 





6 Bei 6. 2, Fritzſche in Commiſſion ift folgende Bros 
üre zu haben und durch jede folide Buchhandlung auf fefte 
Rechnung zu beziehen: 


מְנִיד אָמַת 
ל 5 In 8 Preis n.‏ 


Diefes Schriftchen eines ruffifhen wahrheitsliebenden 
Israeliten, welches bie Miffion des Dr. Lilienthal beleuch⸗ 
tet und bie feligen wie unfeligen Zolgen berfelben in der 
Form eines Sendfchreibens an feine ruffifhen Brüder erörs 
tert und darftellt, wird wohl für diejenigen zu empfehlen 
überfläffig fein, die das Werkchen Magid Jeſchna (Vera 
Eünder des Heils) gelefen, | 





Drud von 3, 9. Nagel. 


Verlag von 6. ₪ Fritz ſche. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
8 Abonnement für url 11 1 Bon biefer Zeitſchri 
Jahr ו‎ 5 Thlr. jũdi ſche Sc chichte und 4 iteratur. ו‎ —— 
תז‎ abonnirt bei allen das Literaturblatt mit⸗ 
—— Herausgegeben — zwei Bogen, 
⸗ und zwar an jedem 
gen auf ein Jahr. von Dienflag regelmäßig. 


Dr. 6 Fürſt. 
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Dauptartitel. Die iöraelitifhe Zreifhule in Hamburg. — |Sroßbritannien. don. Leihenbegängniß beim verftorb. 
meabbiner ©. Hirfhel. — Dreutfhland. Hamburg. Ueber bie Lage der Juden in Polen in Bezug auf die neueſt. Ukaſe. 
‚fen: Zwei Anfragen. 1) die Familie Tibbon und 2) bad Werhältniß ber alten Spnagogenlieder zu dem alten Kirchenliebe bes 
Kent. Hildburghaufen. Die Protellation der Juden gegen )ול‎ Beſchuld. d. herzogl. Verordn. in Bezug auf dad Gabbatfchreis 
₪ Altona. Der neue Tempel in Hamburg. Hamburg. Berichtigender 30/06 zu dem Teſtament bed Hartvig von Effen. — 
ts פמ‎ Schattenbilder auß der jüdifhen Gelhichte der Wergangenheit und Gegenwart. Urkunden des Dlittelalterd. — 89. bed Dr. 








benden Familien unb bie hätten nimmer ihre Söhne dem Ge⸗ 
werbefland zugeführt, aus einem Vorurtheil, das fie mit den 
Ehriften theilten.. Auf diefe Schüler aber mußte bie Schule 
904/00) nehmen, weil fie einen beilfamen Einfluß auf die 
Aermern, durch ihre beffere 2081/06 Erziehung übten. Dies 
fer legtere Umftand verdient Beachtung und Nachahmung und 
der Hr. De Kley bat in feinem Programm aud) anerkannt, 
wie viel das gute Gedeihen ber Schule biefer glüdlichen Mis 
fung zu danken habe, Es wirb für den guten Kortgang 
ber Bildung und Gefittigung, foll fie die unterften Glaffen 
innig durchdringen, biefe Vermiſchung ſtets הקט‎ gutem Er⸗ 
folge fein. Freilich muß die Schule ſich Achtung erworben 
haben, fonft werben nicht Leicht wohlhabendere Eltern ihre 
Kinder in eine Anftalt ſchicken, in ber fie durch, böfes Beiſpiel 
Verderbniß für die Ihren zu beforgen hätten. | 

Sehen wir 166) auf die Lehrgegenftände und die Methobe 
des Unterrihtd. Bier werden wir auf große Mängel ftoßen, 
woran zwar zunachſt die Individualität der Lehrer, aber auch 
bedeutend der Schlenbrian ſchuld war, טל‎ nicht in biefer 
Schule allein herrfchte, und die Art und Weiſe, in der man 
bis jegt gewohnt, Erziehung und Bildung der Jugend zu bes 
handeln. | 

Als ich im Jahre 1827 in die Schule eintrat war eben 
eine vierte Glaffe entflanden, armfelig genug, der Hauptübels 
ſtand aber waren die Lehrer, deren einer jegt bem Hauſir⸗ 
handel obliegt, dad Schickſal des zweiten, ber.'einft die Wee⸗ 
daille, die einem fähigen Schüler העט‎ jenem erften Lehrer 
beftimmt war, einem erbärmlichen ben, her. ihm bie Kleis 
der reinigte und [666 den Schacher treibt, zumandte — if 
mir nicht befannt, Noch in ſpätern Zahren hatte die Schule 
einen Lehrer, der 66+ — Schenkwirth if. — 

30 muß hier auf einen 8 der Erziehung aufs 
merkſam machen, der wahrlid nid zu ben kleinſten gehört 
und doch ein faft überall herrſchender in der Schule wie im 
Daufe it — man ift zu wenig forgfältig bei der Wahl ber 
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]6 israelitiſche Freifchule in Samburg. 


(Bortfegumg.) 


Ich ſchreite jedt zur anbern Geite meiner Abhandlung, 
. 2eiftung ber Freiſchule. Das Siefultat biefer Antesfus 
ng ]01 uns zeigen, was bie Freifchule gewirkt, und ob fie 
Anforderungen der Gegenwart genügt. 

Die Freiſchule follte ihrer urſprünglichen Beitimmung 
| eine Volksſchule fein, die Zöglinge follten dem Schacher⸗ 
el abgewandt, für bürgerliche Gewerbe tauglich gemacht 
yen. Daß fie diefes Princip nicht fefthalten Tonnte, lag in 
Umftänden. 658 war denen wenig Anlaß gegeben, ein 


yegbe zu erlernen, jdie 66 gar nicht, oder nur unter ben > 


ten Beſchränkungen üben durften. Daß biefes aber nicht 
eine Grund fein konnte, wenn auch bei vielen ein haupt 
icher, darf man fi nicht verfchweigen. Hamburg ift 
Handelsſtadt, der Kaufmannsftand ift der angefehenfte, 
ominirt. Der Gewerbeftand dagegen ward, wie überall, 
uch in Hamburg zurüdgefegt, nur erft in neuefter Zeit 
+ ex an fih feine wohlverdiente Geltung zu verfchaffen. 


Umftände hätten ſtets auf eine Freifchule eingewirkt, bei | 


aufftrebenden Charakter der Juden zumal; ſelbſt wenn 
| erfte Hinderniß nicht dagewefen wäre, fo hätte doch 
‚ ber größte heil fi) dem Handelsſtande zugewandt, 
| au nit dem Schacher in feiner gemeinften Bedeu⸗ 


Sierauf mußte die Freifchule Rücficht nehmen, und es 
ihr nur zum Lobe gereichen, daß fie einer Neigung nicht 
genwirfte, die bem Stande zuftrebte, welcher am meiften 
beweglicyen, rührigen Sinn der Zöglinge zufagte, in dem 
ch noch am eheſten frei. bewegen konnten. Sie hatte 
Neigung nur Zu veredeln. 

Kbemm war EIN großer Theil ber Schüler aus wohlha⸗ 


heute im grellſten Widerfpruch mit meinen Anforderungen fan: 
den und ftehen, darf ich wohl nicht erft namentlich machen. 
00 follte die Schule nicht aus bloßer Vorliebe zu fihren 
Böglingen folde zu Lehrern machen, die Schule Eonnte keine 
Lehrer bilden. 

Neben fo manchen miferabeln Lehrern fehlten indeß zum 
Glück aud) die guten nit. Wer könnte beffer über die eh: 
rer urtheilen, 016 der Schüler, der acht Iahre mit ihnen in 
unmittelbarer Berührung fland? Was ich ihnen zu danken, 
davon bier nichts. Ich hoffe, man wird es erfennen, baf 
mich Partheilichkeit nicht leitet, meine Lehrer werben es en 
fennen, daß 10( mir wehe gethan, um gerecht zu fein. 

Der Herr Dr. Kley 00+ für die Schule viel gethan, א‎ 
hat ihre feine beften Kräfte gewidmet, cr hat feine Tage und 
Nächte für fie geopfert, er bat mit dem lauterften Willen 
den unermüdlidhften Fleiß verbunden. Er war der Schule 
Vater, Und +?06 diefem Allen ift cr verfannt und anges 
feindet worden, was jedoch einen Menfchenfreund nie aus 
feiner ]0( vorgezeichneten Bahn bringt. — Die Wunde bias 
tete — aber er Ichrte. Die Kleinen waren feine Zreunde, 
die Großen feine Feinde. Sie zielten oft genug nady feinem 
are , das er doch fo ganz feinen Schülern hingegeben 
atte, — 

Sa, dieſer Mann hat viel gelitten, an ihm hat fich der 
606 bewährt, daß man cher glänzenden Fehlern als ₪ 
lihen Schwächen nachſieht; aber feine Gegner, ungerecht, 
fahen nur diefe, wir erkannten feinen redlichen Willen, feine 
Liebe, feinen nie erlöfdhenden Eifer. Er hat oft genug feinen 
Schmerz an unferm Bufen ausgeweint. ‚Deshalb find feine 
Schüler auch feine Freunde, feine ewigen Treunde ; cin Mann, _ 
der fo verkannt, und ſich dennoch einen großen Anſpruch auf 
Anerkennung und Dankbarkeit erworben, dem feßt man gern 
ein Monument in feinem Herzen. 

Die günftigen Erfolge der Freifchule find zum größten 
Theil feines Eifers Frucht; er hat moralifch gewirkt durd 
feine Liebe zu und, dennoch bat er mandye Lücke gelafjen und 
1666 ift dem Lehrer, der fünf und zwanzig 30016 der Schule 
016 Direktor vorftand, und nicht leicht Neuerung bervorrufen 
möchte, vor Allem der Fortſchritt zu empfehlen. 


(Schluß folgt.) 





Großbritannien. 


2Zondon, 11. Nov. Das Leichenbegängniß beim . 
verftorbenen Oberrabbineer 65. Hirfhel fand am? “ 
Novbr. — alfo am 3. Tage nad) deffen 006 — flat. | 
Kaum mar der Tag angebrochen, fo waren ſchon ale- « 
Juden der Hauptftadt wach, und beſchaͤftigten ſich nur 
mit dem Gedanken an den Dingefchiedenen, indem ale 14 
Läden gefchloffen blieben, und Saloufien die Fenſter אל‎ 
Häufer verdedten. Da an diefem Tage gerade כפור‎ Dr 
קטן‎ war, fo faſteten auch Viele von denen, die fonft diefe 
Obſervanz nicht zu beachten pflegen, Sehr zeitlich wurde 
fhon von den Dajanim und andern Freunden des Vers 
ftorbenen die טהרה‎ vorgenommen. Um balb 10 ging 
man in die Synagoge Dufe’8 Place, welche ein ſehr 
feierliched und impofantes Ausſehen hatte. Die ]ה‎ 
derfelben waren ſchwarz behangen, und eine große Atı= 
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erften Jugendlehrer. Was wir aber in der Jugend eingefos 
gen, das wird gar inniges Eigenthum unſeres Geiſtes, daß 
keine fpätere Bildung, Feine fpätern Schickſale eine völlige 
Trennung zu bewirken vermögen. Haben wir endlich den geis 
fligen Höhepunkt erreicht — dann erkennen wir wohl die 
Fehler, die von den zarteften Jahren an uns begleitet, 
aber fie find nicht mehr zu heben, oder wir müßten rückwärts 
leben. — 

Wenn man mir dies zugegeben, wird man mit mir auf 
den Punkt gerathen, von dem aus wir jenen Mebelfland ges 
hörig würdigen Finnen. Wir werben forgfälfiger in der 
Wahl au der erften Lehrer unferer Iugend fein, wir wer 
den vor dem unheilvollen Glauben zurüdfchreden, 66 fei eben 
genug für die zartern Jahre, folche Lehrer zu haben, die nur 
ein wenig mehr, 016 fie wiffen, die zu ſchreiben, zu rechnen, 
zu lefen verftehen — weil die Kinder ja nur dieſes erlernen 
ſollen; fo vertrauen wir Leuten unfer heiligftes Gut an, bie 
weit zurüdftchen von den gerechten Erforderniffen, die wir 
bei ihnen fucyen und finden müßten. — 

Es fol ieder Lehrer den Grad moralifcher und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Durchbildung haben, daß er fomohl von der 
Wichtigkeit feines heiligen Berufes durchdrungen fei, ald auch 
verftehn — mag er übrigens die Feder, den Bleiftift oder 
den Griffel führen, Mathematiler oder Raturhiftoriker fein — 
mit Geift zu unterricdhten. — 

Kinder find ja Leine Zhiere, die wie mit dem Prügel 
gelehrig machen müffen, die wir erft zu lehren haben, daß fie 
lernen müflen; in jedem Kinde liegt Wißbegierde, die man 
nur zu weden unb zu nähren verftehen muß, um 66 mit 
Leichtigkeit zu Iemten. Man fieht wohl ein, daß, um Geifter 
zu giehen und zu bilden, man Geifter bebürfe, die vertraut 
find mit menfchlidher Natur. Wer den Bären tanzen lernen 
will, muß Bärennatur kennen — der 6506 hat wohl ftets 
Jedem eingeleuchtet, — body die Erziehung ber Jugend übers 
läßt man Leuten, bie über den Begriff Kind, Menſch, nicht 
Rechenſchaft zu geben vermögen, 

Wenn ein folder Ucbeiftand in einer Schule 046 
dann ift es um fo viel beflagenswerther, um fo mehr Seelen 
darunter leiden. Man ift gewohnt, Erziehung und Unterricht 
su trennen — ein unheilvoller Glaube! — und fagt, jene 
müfjfe den Kindern im Haufe gegeben werben; um. fo mehr 
jollten in einer Sreifchule, deren Böglinge man befonders ges 
gen die ſchlechten Eindrücke des häuslichen Lebens zu wahren 
bat, denen die Schule auch Haus fein muß, mit befonderer 
Sorgfalt die Lehrer der unterften Elaffen, und wäre 06 cine 
fünfte oder fechste, gewählt werden. 

Auch bat man darauf 9700000] gu nehmen, daß, da die 
36011806 in fo vieler Lehrer Hände kommen, fie alle in bar= 
menifher Webereinftimmung lehren. Der Lehrer der höhern 
Glaſſe muß ſtets fo viel auf den der untern influiren können, 
daß er טול‎ Schüler nach einer der feinen nicht zu fehr wis 
derjtreitenden Methode unterrichte, fonft hat in jeder höhern 
GStaffe der neue Lehrer, doppelte Zeit notbwendig, er muß 
die Knaben erft mit feiner Methode vertraut machen, ſie 
muſſen in vielen Fällen Ptes vergeſſen, bevor fie 900006 erler— 
nen können; auch giebt dieſes Weſen dem Schüler einen uns 
fibern Charakter, — Dee Tchrer der untern Glaffe muß fi 
in die Merhode jenes der’ höhern hineinfindın können, das ift 


nothwendiy. ; 

Man hat leider Moment zu fchr aus dem Auge 
gelaffen; cine Freifhule muß das Haus erfesen , ₪ 
muß )ות‎ nur 960%: , ſondern auch Erzichungs s Anftalt 
fein. — 


Daß manche Echrer meiner Zeit und noch Echrer von 
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pfer Ton zurüdhallte, wurde dad Gemüth eines jeglichen 


Zuſchauers heftig erſchuͤttert und mächtig ergriffen. — 
V. 01 +. 


Deutihland. 


Samburg, 3. Januar. 1 
über jüdifhe Werhältniffe 20. 208. 1842 — 
1. San. 1843). Die Befttebungen für die Civiliffrung 
der ruffifhen Juden und für die Förderung ihrer In⸗ 
telligenz durch eine dem Geiſte unferer Zeit und ben 
nationalen (d. h. ruffifhen) Ideen entfprechende Schul: 
bildung nehmen gegenwärtig die allgemeinfte Aufmerk: 
famteit ihrer deutſchen Glaubensgenoſſen in Anſpruch. 
Dennoch iſt feit einigen Wochen weit weniger von jenen 
Bemühungen, als von ben neueften in Betreff der 
Dienftpflichtigkeit, der Dinweifung auf den Aderbau und 
des Zurüddrängens in bie früher beroohnten Quartiere 
erlaffenen Verordnungen , welche bei den polniſchen Ju⸗ 
den theild in Anwendung kommen follen, theil® ſchon 
ausgeführt worden find, die Rede. — Furchtſame Ges 
muͤther geben bereits der Beſorgniß Raum, daß durch 
den MWiderftand yegen bie neueflen Ukaſe die Neigung 
des Kaifers zur Verbeſſerung des fittlichen und geiftigen 
Zuftandes feiner jüdifhen Unterthanen wieder beeinträdhs 
tigt werden könnte. Seitdem naͤmlich das Geſetz über 
die Dienftpflichtigkeie der polnifchen Juden, welches mit 
dem 13. Dec. 1842 in Kraft treten follte (zuerft durch 
die Leipz. 09. Zeit., die Überhaupt 016 dir genauefte, 
ja oft 016 die einzige Duelle für alle Vorgänge in Pos 
len und Rußland gelten darf) zur öffentlichen Kunde 
(anfang freilich nur gerüchtmweife) gelangte, wurden viele 
Kinder jüdifchee Eltern aus Polen heimlich nad dem 
Großherzogthume Pofen hinuͤbergebracht, wo fie naments 
lich in der Stadt Pofen felbft einftweilen auf Koften 
der dortigen Korporation und Gemeinde untergebracht 
und ernährt zu werden fcheinen. — Daß Eltern ihre 
Kinder nicht gern einem audy nur 10jährigen ruſſiſchen 
Mititärdefpotismus überantwortet fehen, wird hoffentlich 
Niemand gerade den Juden zum Verbrechen deuten, ba 
Defertionen und freirwillige6 Entweichen aus Polen und 
Rußland von Seiten chriftlichee Bewohner fchon feit 
länger 006 einem halben Jahre fortdauern. 6 


wird es auch wohl keinem Nachdenkenden einfallen, aus 


der Theilnahme der Juden an dieſem epibemifch gewor⸗ 
denen sauve qui peut auf eine vorzugsweiſe bei den 
Auden vorhandene Scheu vor dem Kriegsbienfte zu 
fließen. Nichts ift vielmehr natürlicher, als daß In 
Preußen, wo der Soldatenftand eine gute Behandlung 
und perfönliche Ehre genießt, ſich kein edler Jube vom 
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blos alt und unbrauchbar ספרים פפולים‎ und die, ba bei 
den Juden jedes Buch, worin der Name 000/66 
ft, nicht zerſtört wird, für foldye Belegegenheiten gewöhnlich 
aufbehalten find. Reb, 
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heterzen erleuchtete das Innere des Gebaͤudes. 
bang (פרכה)‎ der heiligen Bundeslade, ſowie die 
des Almemer waren ebenfalls ſchwarz. Auch 
des Todten wurde auf gleiche Weiſe zuge⸗ 
ndem die Kiſſen und der Betſtubl mit ſchwar⸗ 
]מו‎ ausgefchlagen waren und oberhalb deffelben 
qhtniß:Lampe brannte. Bor 10 Uhr war 6 
von Menſchen überfüllt, da Leute von allen 
und vom Lande herbeigeeilt waren, וג‎ 
it beizuwehnen. Ja Diejenigen, welche vor 
nicht geben konnten, ließen fih binfahren. 
מו‎ in tiefſter Trauer gehuͤllt, da die Meiften 
שו‎ trugen. — Präcife 10 Uhr wurde der Sarg 
Dajanim und der Zeitamentserekutoren — uns 
m auch Montefiore war — nad) der Sp 
etragen, während der Vorbeter: זה השער לה'‎ 
צריקיב‎ ausrief. Bevor der Sarg zum andern 
: Spnagoge fam, wurde der 15. P. gelungen. 
irde er der Bundesiade gegenüber niedergeftellt, 
17. 3. 42. 49. 84 w wurde im Chor ab» 

Hierauf murde die Leiche aufgehoben und 
!: Rum. 10, 35, y. 91, 10—12 u. m. a. 
recitirt. — Als die Träger zur Thuͤre kamen, 
Vorbeter Hobel. 3, 7—8, worauf die Gemeinde 
יברכך ה'‎ u. m. a. Verfen antwortete, Das 
ae fo rührend und berzergreifend, daß Viele 
ichzten, und der Vorbeter felhft mußte oft innes 
- Nachdem man die Synagoge verlaffen hatte, 
er Sarg in Begleitung einer feierlichen Procef: 
aus Knaben verfchiedener milden Anftalten und 
6 90 Wayen beftand, in einem Leichenwagen 
t. ine große Anzahl Leute folgte zu 9 
uch die Chriften zeigten ſich nicht gleichgiltig. 
iele ſchloſſen ihre Läden auf der Straße, und 
en einer jeden Kirche, vor welcher der Zug vors 
ourden angefchlagen. — Gegen 1 Uhr erreichte 
Begräbnißplag, welcher zur Great Synagogue 
As die Leiche auf die Bahre gelegt wurde, res 
. Aaron פעלו‎ non ,הצור‎ und 6 Knaben 6 
md-Zora-Schule mit Wachskerzen in der Hand 
m Sarg umgeben. Nachdem nod 7 Kreiſe 
Bahre gebildet wurden und bei jedem Kreiſe 
w. gefagt worden war, trug man ben Todten 
abe. Unter den Traͤgern waren nebſt Andern: 
we und Baron von Rothſchild. Als nun der 
idlich ins Grab *) gefenkt wurde, und ein dum⸗ 


Kit felten mahen ſich die deutfchen Tagesblätter 
&, wenn fie von jüdifchen Geremonien fpreden. 0 
| 066 Iournal in einem Berichte über den Tod 
“heuer Dberrabbinen zugleich mitgetheilt, der verftors 
Makhiner Hätte hinterlaffen, daß man ihm eine Geſetz⸗ 
u mehre andere Schriften mit ins Grab gebe, was 
ומון‎ falid) AM. Denn die 4 Gefegrollen und einige Ges 
Wert, melde 80 ind Grab gelegt wurden, waren 


Poſen, 8. San. Bei der großen Windſtille, die 
bier in allen DVerhältniffen des Judenthums herrſcht, ₪ 
ſelbſt von unferem Verhaͤltniſſe zum Staate nicht mehr 
die Mede ift, fo werden Sie mir 66 wohl nicht uͤbel 
nehmen, wenn ich anftatt der gewöhnlichen Litaneien 
über Schulen und Reformen hier zwei literarifche Au 
fragen mittheile. 1. Seit der zweiten Hälfte des 12. 
Sahrhunderts ift die Familie Libbon (man) in der Ge 
ſchichte der jüdifchen Literatur hochberuͤhmt, vorzuͤglich als 
folhe, welche die meiften Ueberfeger aus dem Arabifchen 
ins Hebräifche geliefert. Möchte doch ein Gelehrte m 
diefen Blättern eine Erläuterung des Namens Zibben 
niederlegen, da, fo viel bekannt iſt, noch nirgends angegeben 
worden, ob biefer Name maurifchen, hebräifchen ode 
geographifchen Urfprungs fei. — 2. In welchem Verhaͤltnij 
mögen die alten Synagogenlieder zu dem alten Kirchenlich 
ſtehen? Schon Dukes in feinem trefflichen neuen Werb 
hen: „Zur Kenntniß der neuhebräifchen religiöfen Poefie“ 
bat die zuweilen in die Augen fpringende Verwarndt⸗ 
(haft beider gerühmt, und je mehr man diefe verwandt 
fhaftlihen Beziehungen verfolgt, um fo mehr beftätigt 
fi) diefes. Es ift wohl der Mühe werth, daruͤber eine 
Unterfuchung anzuftellen. — _ 


Sildburgbaufen, 31. Dec. Der א‎ 
Vorſtand der biefigen Gemeinde proteftict in einigen Blaͤt⸗ 
tern gegen die Anfchuldigung der Unduldfamkeit und In 
toleranz, die man der Megierung wegen des Schreibens 
juͤdiſcher Zöglinge am Sabbat gemacht, ohne gerade, ms 
übrigens fehr vernünftig 1], die Sache ſelbſt vercheidigen 
zu koͤnnen. Eine andere Proteftation oder vielmehr eis 
Ausfall gegen Dr. Frankel fland als Inſerat in da 
Rheiniſchen Zeitung, worin von einem ganz Unberuft 
nen das Sabbatfchreiben vertheidigt wurbe לט‎ 
der proviforifche Landrabbiner zu einem wirklichen 9 
ftempelt wurde. Von welcher Unwiſſenheit, von melde 




































der Lefer fich leicht denken, da "zu ertravaganten M 
bauptungen eine gefunbe Logik nicht ausreicht. Ich fo 
übrigens auf jenen Auffag noch zurüd, und theile 
läufig nur die Proteftation des Vorſtandes mit, 
merkwürbiger Weife ebenfalls der proviforifche La 
biner megen feiner Heldenthat als wirklicher Lande 
erfcheint. Hier die Proteflation: 

„In der Beilage zu Nr. 329 der 2. A. Zeit. wi 
das Schreiben jüdifcher Zöglinge chriſtlicher 
ftalten am Sonnabend betreffende Gonfiftorials ober © 
landesherrliche Verordnung als ein Akt der )טח‎ * 
Unbuldfamkeit bezeichnet. Hiermit gefchieht dem herzogh 
fiftorinm offenbar Unrecht. So wenig wir es aud) 
tönnen, wenn man bem talmudifchen Sag: „Das 
Regierung ift Geſetz“, eine ſolche Ausbehnung geben 
auch eigentlich religiöfe Vorſchriften dem Landesgefe®® - 
chen müffen — ein Zugeftändniß, daß gewiß )אא‎ vom |" 
Gonfeffionen dem Staate machen wird noch kann, uni 
gewiß von dem herzogl. Gonfiftorium 7 nicht se 
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verſchrobenen Logik jener Aufſatz durchdrungen iſt, 


Kriegsdienſte ausſchlleßen laſſen will, während Rußland 
fuͤr eine wahre Hoͤlle in Bezug auf den Kriegsdienſt 
gilt. — Indeſſen duͤrfte es den polniſchen Juden wenig 
helfen, wenn ſie ſich auf einen 1817 mit dem Kaiſer 
Alexander geſchloſſenen Pakt berufen, der ihnen im Falle 
ihrer Zuziehung zum Militaͤrdienſte volle buͤrgerliche 
Rechte zuſicherte. Daß dieſer Vertrag treulich gehalten 
werde, finden wir ganz in der Ordnung und kein ehr⸗ 
liebender Jude ſollte, im Falle der wirklichen Gewaͤhrung 
dieſer Zuſage, ſich weigern, den Fahnen ſeines Vaterlan⸗ 
des zu folgen. Aber koͤnnte wirklich Jemand politiſch 
ſo kurzſichtig ſein, zu glauben, dieſelbe ruſſ. Regierung, 
die -fich, keiner durch die Garantie aller Großmaͤchte be: 
fiegelten Verpflichtung in Bezug auf die Kortdauer der 
poln. Nationalität erinnern will, werde die Juden in 
ben Beſitz des vollen Buͤrgerrechtes einfegen? — Waͤh⸗ 
rend die erften Nachrichten über die obenerwähnten, plöß: 
lich promulgieten Decrete die größte Beſtuͤrzung erregten, 
bat die dee, die poln. Juden dem Aderbau zuzuführen, 
allgemeinen Anklang gefunden. — Namentlich fcheint 
und Here Posner (deffen kei der Mittheilung diefer An: 
gelegenheit in der ₪ %. 3. 00000) wurde) zu einer 
großen Wirkfamkeit in dieſer 62006 durchaus geeignet 
zu fein. Wir kennen ihn zwar nicht perfönlich, wifjen aber 
viel Rühmliches von ihm. Es ift und nämlich erinners 
lich, daB man ihn nach dem Ausbruche der polnifchen 
Mevolution, befonders in den erften Monaten ded Jah: 
res 1831, von Seiten ber poln. Inſurgenten der Sym⸗ 
pathie für die Ruſſen bezüchtigte. Dies gefchah wohl 
zumeift, um Geld von ihm zu erprefien. Seine großen 
Tuchfabriten wurden gefchloffen, er mußte große Sum: 
men beponiren, ftand unter firenger Auffiht, war fogar 
eine Zeitlang mit dem Tode bedroht — und behielt den: 
noch feine Standhaftigkeit. — Solche Charaktere thun 
jegt gerade den polnifchen und ruffifhen Juden Noth. 
— Wir hoffen übrigens, daß fich die von der 5 A. 3. 
(31. Dec.) gemeldete Nachricht, daß der Ukas über bie 
Dienftpflichtigkeit erft am 1. San. 1844 in Ausführung 
gebracht werde, und bie jüb. Aderbauer nebft ihren 
Söhnen von derfelben befreit bleiben würden, bald bes 
ftätigen werde (vgl. Voſſ. Zeit. vom 30. Dechr., to 
Achnliches aus Kaliſch berichtet wird). Dagegen fcheint 
es leider (nah d. 2. A. 3. vom 31. Dechr.) mit der 
Zuruͤckweiſung der Warfhauer Juden in ihr vor 1831 
bewohnte® Ghetto feine Richtigkeit zu haben; übrigens 
ſoll diefe Unduldfamkeit von der poln. Municipal:, nicht 
von der höchften ruſſ. Militaͤr⸗ und Civil:Behörde aus: 
gegangen fein. In einer früheren Nummer meldete bie 
2. 3. 3., 10,000 Juden ftänden im ruſſ. Deere und 
die Warfchauer Gemeinde folle einftweilen 150 Rekru⸗ 
ten ftellen. Daß man ſich übrigens für 200 — 300 
Preuß. Thaler loskaufen oder durch Annahme der grie: 
chiſch⸗kathol. Confeffion frei machen könne, ſcheint und 
nur ein leered Gerücht. — 


\ 


Stille wirkende neue ſiſraelitiſche Tempel in Hamburg fängt 
nun feit einem Sabre an, durch einen gewilfen Impuls ges 
weckt, ſich bemerkbar zu machen und weithin in das religidfe 
Leben einzugreifen. Verſchiedene Schriften find bereits für 
und wider über benfelben erfdhienen, unter welchen fich die 
jüngft veröffentlichte Broſchüre: Theologiſche Gutach⸗ 
ten u. ſ. w. beſonders beachtungswerth herausſtellt, und 
eine nähere Beleuchtung verdient, die der Correspondent (ein 
Nichtmitglied des Tempels), mittelft einer partheilofen Dar⸗ 
ftellung jener Reformgeſchichte, hier verfuchen will, 


Wie alles, was durch Menſchenwerk entftand, mag 6 
auch nody fo fehr das Gepräge der Ungerftörbarkeit an feiner 
Stien tragen, dem nagenden Zahn der Zeit nicht entgeht, fo 
auch die durch ein Jahrtauſend allen Stürmen trogende Form 
der Synagoge. Das Gebäude des Rabbinismus, das fi 
allzulange nur durch hartnädiges Abwehren der leifeften Ans 
taftung hat erhalten Tinnen, daß 66 nicht bei dem Mangel 
eines innern Gehalts zufammenftürzte, biefes ewig wankende 
Gebäude wird jegt von einer Seite bebrohet, wogegen 66 bie 
unbiegfame Stabilität kaum zu fchügen vermag. Der fynas 
gogale Cultus mit feiner Liturgie, feinen Gebräuchen und als 
len feinen Zormalitäten ift zu fehr auf talmubifchen Satzun⸗ 
gen bafirt und im Geifte bes rabbiniſchen Myſticismus ges 
gründet, hat zu wenig urfprünglide Quelle in den alten 
Büchern bes Canons (fo fehr ihn auch der Talmud hinein zu 
zwängen fucht), ift zu erclufiv nur auf das orientalifche 
Klima und Gemüth, nur auf Lebensverhältniffe längſt vers 
ſchollener Zeiten berechnet , feine Bebetsformeln endlich find 
zu fehe mit Wünfchen überladen, die das Herz des Anbächtige 
הק‎ nicht beat, als daß er dem denkenden Seraeliten der 
neuen erleuchteten Zeit genügen .))תה??‎ Es haben fidy das 
her, abgefehen von den vielen Mißbraͤuchen, bie fich feit eini⸗ 
gen Sahrhunderten in die Synagoge eingefchlichen,, bie gebils 
detſten Mitglieder derfelben, ob fie fich gleich noch immer an 
die Hauptpringipien des mofaifchen Glaubens fefthielten, ſchon 
in ber vorigen Generation gänzlich ifolirt. Sie theilten 
zwar mit ihren Glaubensbrüdern Drud und Beſchränkungen 
allee Art, trugen gemeinfchaftlich mit ihnen die Regierungs⸗ 
und Gemeindelaften, entfernten ſich aber von dem Bethauſe, 
und befümmerten ſich nicht im Geringften um die kirchlichen 
Einrichtungen beffelben. Ia fie verfuchten es nicht einmal, 
Verbefferungen vorzuſchlagen, weil fie, größtentheils mit der 
rabbinifchen Literatur vertrauet, die Unfügfamkeit einer Res 
form oder Ausgleihung mit der flarren Stabilität einfahen, 
bie an den 60006 talmudiſcher Paraborien ſich lehnend, aus 
dem ſich alles verwirren, alles beftreiten und alles verfechten 
läßt, jebe Abänderung der bebeutungstiofeften Ceremonie ale 
Kederei verwirft. — Etwa vor 40 Jahren, 016 das Stubium 
des Talmuds unter den beutfchen Juden beträchtlich abges 
nommen hatte, und die Mehrzahl des jüngern Geſchlechts 
die in der Sache felbft liegende Schwierigkeit nicht kannte, 
da tauchte die Idee einer ausgleichenden Reform des jübifchen 
Cultus auf, indem man das Bebürfnik einer religiöfen Er⸗ 
bauung zu fühlen anfing. Der wohlbelannte Serael Je 
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wirb — fo glauben wir es body der Wahrheit ſchuldig zu 
fein, öffentlich unfere fefte Ueberzeugung, die gewiß von allen 
ifraelitifchen Gemeinden im Lande getheilt wird, aus zuſprechen, 
daß das herzogl. Gonſiſtorium bei der fraglichen Verordnung 
nicht im entfernteſten eine Intoleranz, eine Unduldſamkeit 
gegen die Bekenner der moſaiſchen Religion beabſichtigte. 
Das herzogl. Conſiſtorium iſt gerade die Behoͤrde, die ſich 
ſtets ſehr tolerant gegen uns gezeigt hat. Es hat ſich des 
israelitiſchen Schulweſens im Lande zu einer Zeit, wo wir 
noch keinen Landrabbiner (?) hatten und wo 6 noch durch Feine 
geſetzliche Verordnung dazu verpflichtet war, eifrig und Fräftig 
angenommen, fodaß, ald der Landrabbiner (?) angeftellt wurde, 
Das Schulweſen längft geordnet warz 68 hat zu allem Beſ⸗ 
fern und Heilſamen in Ierael immer gern die Hand geboten 
und jedes Werk des Fortſchritts und der Bildung Eräftig ges 
ſchũtt und unterftügtz 66 hat in allen Fällen, wo ₪6 in uns 
fern Angelegenheiten zu entfcheiden oder hoͤhern Orts feine 
Meinung abzugeben hatte, in humanem Sinne, nicht aber 
in dem beliebten Sinne der Ausſchließung entſchieden 
und berichtet, wovon wir viele Beifpiele anführen koͤnnten. 
Und 64 war gewiß auch bei dem Berichte, welcher bie frag⸗ 
liche Verordnurg hervorgerufen hat, weit davon entfernt, 
Intoleranz, Unduldſamkeit üben zu wollen, fonbern hatte 
vielmehr, wie wir mwiffen, einzig und allein die gute Abficht 
Dabei, durch Entfernung alles Deffen, woburd in ben Schu⸗ 
len dee confefjionelle Unterfchied hervortritt, die israelitiſchen 
Böglinge chriſtlicher Lehranftalteri vor Nedereien und bers 
gleichen Unannehmlichkeiten zu bewahren, Dabei hielt man 
die Sache in religiöfer Beziehung für irrelevant. 0 
kann in Bezug auf unfern durchlauchtigſten Herzog, der, bus 
manen Sinnes, nur das Gute will und weit davon entfernt 
if, die Gewiſſen irgend einer Confeſſion beunrubigen zu wols 
Ien, von einer Intolerang nicht bie Rede fein. Der Wahr: 
heit die Ehre tr“ - 

Yltona, 4. Ian. (Cingefandt). So viele Schriften, 
Auffäge und Gorrespondenzen fchon über den verbefierten 
Gultus im israelitifhen Zempel zu Hamburg in bie Welt 
gefandt worden fein mögen, fo viel ber Kampf dieſes mobers 
nen Kultus mit bem alten feit Jahrhunderten beftehenden ſchon 
angeregt nnd aufgeregt haben mag, fo wird es ben Lefern 
des Orients body vielleicht nicht ohne Interefie fein, wenn 
bie Epigonen bes merfwürbigen Kampfes, die 016 Spätfrucht 
erfchienenen „Theologiſchen Gutachten,” einer Beleuchtung von 
demjenigen fidy erfreuen , ber ben Tempel feit feinem Ents 
flehen beobadhtet, und wenn auch aus dieſer Beleuchtung eine 
Würdigung wird, fo hätten doch die Lefer diefes Blattes um 
fo mehr darauf einen Anſpruch, als bis jegt nur eine mehr 
inhaltliche Anzeige von Hrn. Dr. Herrheimer darin Plap 
gefunden, 

In der Gefchichte unſres ereignißreihen Jahrhunderts, 
wo Reibung der Ideen im allgemeinen Streben nad) dem 
Beſſern ſich im politiſchen wie im religiöfen Leben überall 
kund giebt, dürfte auch die Reform des jüdifchen Kultus mit 

dem darüber entftandenen Konflict ein leſenswerthes Blatt 
füllen. Dentenden Theologen, fo wie überhaupt jedem gründs 
lichen Geſchichteforſcher, muß die pragmatifchelntwidlung einer 
Beform von hohem Intereffe fein, bie, trot den vielen Ob⸗ 
Belein von Innen und Außen, ſich geltend zu machen, und 
RO im dem ה‎ Indifferentismus eine Gluth der Theil⸗ 
Mugen wußte. Der feit 22 Iahren in ruhiger 
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muds kommen dürfte (da der Talmud für den wahren uns 
befangenen Ifraeliten burdjaus Zeine abfolute Autorität bat), 
fo wollten fie es doch nicht mit ihren orthoboren Glaubens⸗ 
brübern verderben, und machten nur ſolche Abänderungen, die 
ſich felbft nach der talmubdifchen Dogmatik rechtfertigen laffen. 
— Ein Zempel wurde dem geläuterten ifraelitifhen Kultus 
geweihet, ein zahlreiches Yublitum wohnte ber feierlichen Eins 
weihung bei, die der Here Dr. Kley mit einer ergreifenden 
Predigt eröffnete. Es war ein höchſt begeifternder Alt, alle 
Herzen wurden ergriffen, ein höhres Gefühl ber Andacht be= 
lebte alle Anwefenden, felbft die von andern Confeflionen. 
Da begriff man den Unterfchieb zwiſchen Falter dogmatifcher 
Vorſchrift und der Wirkung innerer reiner Herzensergießung, 
zwifchen dem Aufbringenden der grillenhaften Rabbinenlehre 
und dem Aufflammen eigner heiliger Empfindung, zwifchen 
Regung ber Liebe und bem Getriebe der Furcht und Aengft= 
lichkeit, mit einem Worte: zwifchen dem wahren Böttlicdhen 
und den unzuverläffigen Menfchenfagungen. — Zrüber, als 
man 66 erwartete, gewann bie Zempelgemeinde an Eonfiftenz, 
und zählte bie achtbarften Familien zu ihren Mitgliedern. 
Da erivachte der Neid und in beffen Gefolge andere unlaus 
tere Motive, und erhoben unter der Maske ber Krömmelei 
ein verfegerendes Gefchrei gegen den neuen Tempel. Eine 
Geſellſchaft Unberufener ] 00 in die Welt hinein, und for: 
berte alle deutfche, polnifche, ungarifche und italienifche Rabe 
binen auf, ein Verdammungsurtheil über den Hamburger Tem⸗ 
pelverein auszufprechen. Die Antworten blicben nicht 6 
zwar nicht ganz nad) dem Wunfche der Aufforderer, aber 
doch mit einflimmiger paradoxer Erflärung der Ungeſeglich⸗ 
keit des neuen Kultus, ohne einen einzigen Beweisgrund aus 
dem Zalmub anzuführen. Der Verein veröffentlichte dagegen 
eine Beine Brochüre wider jene rabbiniſche Gollectiv-Sentenz, 
und rechtfertigte fein Verfahren mit triftigen Gründen. Der 
Streit legte fi, und — der Zempel erfreute fich eines ru: 
higen Fortgangs. — Damals war Erin Obberrabbiner in Hams 
burg. Etwa zwei Sabre nachher wurde der gelehrte Herr 
Iſaac Bernays aus Mainz hierher zu diefem Amte berufen, 
Der damalige Gemeinde s Vorftand machte es zur ausdrüdlis 
hen Bedingung diefer Aufnahme, daß fih Herr B. 6 
Einmiſchens in die Zempels Angelegenheit zu enthalten babe; 
eine Bedingung, bie Herr B., dem das Rabbinenwefen fo wes 
nig behagte, daß er fich fogar den Zitel Oberrabbiner 
verbat, und fi mit der nichtefagenden Benennung: „Geifts 
liher Beamter” begnügte, recht gern einging. — 
An 20 SIahren ging der Tempel, der Synagoge gegenüber, 
feinen ftilwirtenden Gang unangejochten fort, 016 endlich im 
vorigen Jahre der alte Conflikt wieder auflebte. Als näms 
Lid der bedeutende Anwachs der Zempelgemeinde cin geräus 
migeres Lokal für den Gottesdienft erheifchte, und der Verein 
Anftalten zum Bau Veffelben traf, da trat Herr Bernays als 
offiner Gegner auf, widerſette fi) dem Neubau, und bradıte 
feine Klage vor den hiefigen Senat. Cntrüftet, fi mit 
feineg Gingabe abgewiefen zu ſehen, fuchte של‎ 0 


, 


tobfon in Braunſchweig, ein fehr wohlwollender und eine 
flußreicher Dann, beberzigte befonders digfe Idee und fuchte 
fie mit enormen Koftenaufwand zu realifiren. Non äuferft 
bigotten Eltern geboren, und in einer der orthoboreften Ju⸗ 
bengemeinden Deutfchlands (zu Halberftadt) erzogen, begte 
er no immer Vorliebe zu den fynagogalen Gebräuden, 
während er bereitö durch den Umgang mit Großen und durch 
die Frequenz hochgebildeter Gefellfchaften eines andern belehrt 
ward. Zwiſchen zwei Extremen ſchwebend, fuchte er eine 
Mittelftraße. Die Reform der Synagoge durchdrang mäch⸗ 
tiglich feine Seele und wurde Gegenftand feiner ernftlichiten 
Beſchäftigung. In Seefen, einem "Heinen Braunſchweig⸗ 
ſchen Städtchen, wo er ſrüher bereits eine bedeutende Frei⸗ 
ſchule aus ſeinen eignen Mitteln fundirt hatte, ließ er einen 
Tempel bauen, worin der Gottesdienſt zwar nach dem alten 
Ritus, aber mit ShoralsGefängen und Orgelbegleitung, und 
mit Daltung deutfcher Predigten eingeführt wurbe. An dem 
Formalen ber Liturgie wurde wenig geändert, blos die um 
ewige Rache ſchreienden Nebengebete abgeſchafft. Bei dem 
Einfluffe, den Jakobſon als reicher fehr wohlthätiger Mann 
Hatte, und bei dem Anfehen, deffen er 018 Präfident des is⸗ 
raelitiſchen Gonfiftoriums, wozu ihn die damalige Weſtfäli⸗ 
ſche Regierung ernannte, fidy erfreute, wagte 68 Niemand eine 
Stimme gegen ihn zu erheben. Nach der Befreiung Deutſch⸗ 
lands von der franzöfifchen Occupation wählte Zalobfon Vers 
lin zu feinem Wohnorte. Hier fand feine Reformations- 
Idee befonders vielen Anklang, gelehrte und angefehene Män⸗ 
ner vereinigten fi) mit ihm, und der Gottesbienft wurde in 
einem Privathaufe nach der Art wie im Zempel zu Teeſen 
von einem zahlreihern Publitum gehalten, Schon ward aud) 
bier ein Tempel von größerm Umfange zu diefem Ende vor⸗ 
bereitet , 016 die bigotten Gegner ein lautes Gefchrei dagegen 
erhoben, und — ber Zempel wurde auf Befehl der Regie: 
zung geſchloſſen. — Nichtsdeſtoweniger gewann das Ver: 
langen nach einem reformirten Cultus an Ausdehnung, לתט‎ 
in mehreren großen jüdifchen Gemeinden, 016 in Wien, 
Münden, Fürth, Prag, Zöplig, Kopenhagen, 
Arad, Dresden 160 wurden bedeutende Verbeſſerungen 
in der Synagoge vorgenommen. Ginen ernften Charakter 
aber nahm die Reform in unferm liberalen Hamburg an. 
Von einer weifen Regierung geſchützt, hatte man weniger 
das Toben einer blinden Oppofition zu fürchten, hatte alfo 
nit nöthig, auf balbem Wege ſtehen zu bleiben. Hier bil⸗ 
dete ſich (1819) ein Verein von wadern ſachkundigen Mäns 
nern, die ed nicht nur bei Reformirung der äußerlichen Eins 
richtungen bewenben ließen, ſondern zugleich auch Abänderuns 
gen in der Liturgie felbft machten, und befonbers diejenigen 
Stellen darin wegließen oder abänderten, die cin ewiges Ge⸗ 
frei um Rache und um 00/0/0066 Hintommen nad Jeruſa⸗ 
lem, woran doc) kein andäcdhtiges Herz denkt, enthalten. Obs 
gleich die wiſſenſchaftlich gebildeten Verbeſſerer mit ruhigem 
Gewiſſen die Colliſion nicht zu ſcheuen hatten, worin ihre 
Umbildung der Gebetsformeln mit den Vorſchriften des Tal⸗ 


nicht mehr fern, wo die öffentliche Stimme Israels ſich gegen 
die Autorität des Talmuds felber ausfprechen, unb die ganze 
traditionelle Lehre für das -erliären wird, was fie wirklich 
ift, für menſchlich und daher ungeitgemäß. Die Zeit 
ift nicht mehr fern, wo die Wahrheit ]6( Far berausftellen 
wird, daß der Pharifäismus nie, glei der Zora Mofis 
auf Sinai, durch ein lautes, Öffentliches und einflimmiges 
Naaffe wenifchma von der Sefammtnaticn angenommen wurde, 
fondern fi) durdy eine gewiffe Superiorität dem unmiffenden 


feinem Entftehen auf Zod und Leben beftritten wurbe,. und 
bi8 auf den heutigen Tag gewichtige Diffidenten gegen ihn 
auftreten. Bald wird das fprcielle Gebot Mofis: in zweis 
felhaften Gefegfällen fih nad dem Ausfprude 
der Geiftlihen und Richter zu ridhten, welde 
zu jeder 3eit fein werden (5 ₪. M. 17, 8--10(, auf 
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Beamte fein Anfehen dadurch wieder geltend zu machen, 
indem er fi) in den Rabbiner Mantel hüllte, die frühere 
Rabbiner < Sentenz, weldye das Tempel⸗Gebetbuch für unge⸗ 
ſetzlich erklärte, auffrifchte, 06 an dem vom Verein herausge⸗ 
gebenen neuen verbefferten Gebetbuch anwandte, und 68 
Mandat mit ercommunizirenden Ausdrüden an bie Pforten 
aller hiefigen Synagogen anfchlagen ließ. Der Tempelverein 
ermangelte nicht, auch feiner Se its einen Anfchlagezettel an bie 


- Zempelpforte anzuheften, worin er in etwas derben Aeußerun⸗ 
gen den Ausſpruch des Rabbiner 016 unbefugt und untheologifh | Wolfe gleichſam aufgedrungen habe; daher er auch gleich bei 


zurüdwies. Auf höhern Befehl mußten beide Anfchlagezettel 
abgenommen werden, ohne daß jedoch der Gonflikt dadurd) 
beihwichtigt wurde, Was einft die Gegner gethan, das that 
jest der Verein in lauterer Abſicht. Da nämlidy feit einiger 
Zeit mehrere NRabbinerftühle mit echt gelchrten und aufge⸗ 
Elärten Männern befegt find, fo erfuchte der Verein die Ans 


gefehnften derfelben, ihr Gutachten Über das neue Gebetbuch-| die ganze traditionelle Zora angewendet werben; dann wird 


Licht über Finfterniß, die echte Gelehrfamkeit über die talmu⸗ 
diſche Ginfeitigkeit ſiegen. 9. P. 

Hamburg im Dec. Berichtigender Nachtrag zu dem 
im Orient, Jahrgang 1842 mitgetheilten Teſtament ‚des 
Hartvig von Effen. (Unmittelbar aus dem Teſtamente des 
Herrn Iſaac Hartvig entnommene Beftimmung, zur Berich⸗ 
tigung eines Theiles der früheren Mittheilungen, dem Orient 
zur Dispofttion zugeftellt.) 

Seiner Frau in Hamburg 50,000 Mk., nad) ihrem Tode 
von diefem Kapital ein Altenhaus zu gründen. — Am Beers 
digungstage vertheilt in Hamburg 1000 ME., in Altona 
500 ME — 12 Keute in 000. für Minjan & 100 Thlr. 
— 3600 ME, — Tie Erben 210,000 ME. und zwar Brüs 
dern oder deren Descendenten 25,000 Mk., Schmweftern 20,000 
ME, Couſins und Goufinen ven denfelben Großeltern ober 
Urgroßeltern zuf. 50,000 ME., 5 Scweftern der Frau à 
1000 ME., Schwager Koria in Kopenhagen 1500 Mk., deffen 

- Sohn 1000 ME, deſſen Tochter 500 Mk., Fredrikshoſpital 
in Kopenhagen 1000 ME. (früher 2000 ME.), 2 andern Ans 
falten, nämlich: Zleifhgefeufhaft in Kop. 2000 ME. und 


zu geben, wovon jedem ein Eremplar zugefendet wurde. Die 
Entſcheidung diefer Rabbiner lautet einftimmig, mit mehr 
oder wenigern Belegen oder Beweisitellen aus dem Zalmud 
dabin, daß 
1) das neue Gebetbuch durchaus nichts enthalte, 8 
iwefentlich gegen die Grunddogmen bes Judenthums feiz ferner 
2) daß die Abänderungen mandyer alten Gebetsformel 
zeitgemäß und felbft nad) der traditionellen Lehre erlaubt, ja 
fogar noch verdienſtlich feiz daß alfo . 
3) jeder Israelite fein Pflichtgebet daraus verrichten dürfe. 
Unter die Gutachtenden gehört aud) der fehr alte unga= 
riijhe DOberrabbiner Ahron Chorin, ein ausgezeichneter 
Zalmudift, der mit befonderer Wärme für die Einrichtungen 
des Tempels ſpricht, und deffen Gefeslichkeit mit vielen tals 
mudifchen Gitaten belegt, daher er den neuen Kultus allen 
feinen Glaudensbrüdern ernſtlich empfiehlt. Er vırargt 8 
auch dem Herrn B., eine neue Spaltung im Weinberge Got: 


tes angeregt zu haben, während er (Ghorin) ſchon vor 23 | Hotzgefeufchaft dafelvft 1000 ,גפ‎ Herrn Leb Posner dafelbft 


1000 ME. — Sonft follen in der Kopenh. Gemeinde noch 
vertheitt werden (a 500— 1000 ME.) 10,000 ME. — In 
Prag Obligation ven 2000 fl. (durch H. Eskeles) die Zinſen 
jährlich zu vertheilen. — In Frankfurt a, M. unter denfels 
ben Umftänden 1000 fl., in Friedericia zur Tilgung der Sys 


Jahren zu Gunften des Zempels ſich ausgefprodjyen, und ſich 
seither des Sriedens in Israel gefreuet habe. — Auch unter 
den übrigen Gutachten find einige fehr gehaltreich und leſens⸗ 
wert, Herr Dr. Maimon Fränkel bat fie alle in einer 


Sammlung mit einer vortrefflichen Einleitung herausgegeben. |. nagogenfhulden 10,000 ME., zum Bau neuer Sonagogen in 


Elmshorn, Rendsburg und Friederichftadt à 15,000 ME. zuſ. 
45,000 ME. — Der Gemeinde in Wandsbeck zur Synagoge 
früher gefchentt 10,000 ME. — Ag. Krankenhaus in Hamb,, 
künftiges Irrenhaus daf., chriſtl. allg. Armenanitalt daf, 
000. Blindenanftatt No. 1 u. 2 daf., allg. Zaubftummenans 
ftatt daf. a 500 DIE Den Gemeindebramten in Hamb. zuf. 
300 ME. Herrn Gottlich daf. Kleider, Bücher u. 5,000 ME. 
baar. Den 10 erften Kılonvalefcenten des Iſr. Krantens 
haufes daſ. a 50 DiE., Kabronimchebra daf. 1000 Mi., dito 
zum Xertheilen daf. 100 DE, Iſr. Vorfchußunftalt daſ. 
2000 15 , H. Bernavs, Herrn Ettlinger in Altona a 2000 
ME, Schleſinger und Merer (2 Talmud-Tera-Schüler) ₪ 
100 ME, Die 5 erſten Bräute in Hamb. a 100 ME. 
Zinfen (Obligatienen). 8 Männern in Hamb. jährl. zur 
Miethe a 50 ME, der zu errichtenden Warteſchule daf. jährl. 


Talm ud zutrauen. Aber bie Zeit ift | 400 ME, sam Sierbetage daſ. zu verlooſen für 2 Arme 


Dem Literaturfreunde wird dich Werkchen gewiß eine wills 
kmmene Erfcheinung fein. . 


60 hat denn die Tempelreform auch rabbinifche Autoris 
titen für ſich, die für ihre feit einigen zwanzig Sahren ohnes 
Yin feſtwurzelnde Gemeinde nicht ſonderlich nothwendig, aber 
4 Umftandes wegen erwünſcht find, um die Gewiffensferupel 
Kireiher Individuen zu befeitigen, welce bereit find, bie 
Unptizemeinde gu vermehren, fobald die geräumigere Loka⸗ 

- des in Bau begriffenen neuen Bethaufes es geftatten 
it, — Freili wird die ftabile Parthei dirfe Autoritäten 
tt nennen wollen, wird vieleicht die Religiöfität der— 


M, : 
In verdachtigen, ober ſich felber einen tiifern und ſcharf⸗ 
fuigerr 888 in ben 


Reecapitulation. 
Kapital legirt 104,000 ME, 
Binfen zu einem Gapital von 60,000 ME, 
Die Erben 210,000 ME. 
Verwandte 50,000 ME, 
! Summa 424,000 ME, 
Präfumtivee Ueberfchuß noch 150,000 Mk. 
(nad Abzug aller Koften). 
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jahrl. & 150 RE, = 800 ME. Einer Braut bite 200 RE, 
Terra Santa jährl, 40 ME, Einer Glaufe in Hamb., Einem 
Altenverein daf. & 80 ME jährl, 300. Krankenverein in 
Hamb., Mädchenfreifhule daf., Ausftattungsverein daf., & 
80 ME. jährlich. Talmud Zora baf. 160 ME, jährlich. Wöch⸗ 
nerinnen-Berein daf. 40 ME. jährl. Handwerkerverein daſ. 
40 ME, jährl, Miethverein 40 ME. jährl. Wein auf Oftern 
100 DE. jährl. Jahrzeit⸗ Minjan 72 ME, jährl. 

Vom Ueberfhuß der Binfen erpält d. Hamb. jüd. Ges 
meinbe 3, ,ל‎ Altonaer +. 





Licht und Schattenbilder 


aus der 


juüdiſchen Vergangenheit und Gegenwart. 


Urkunden 
zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. 





Serie I. 


Achte Urkunde, 
Marſilius bee Schultheiß von Trier und bie Ritter Heinrich und Dithard von Pfaffendorf bezeugen, 
daß Erzbiſchof Heinrich von Trier die Juden in Coblenz auf ein Jahr von allen Abgaben befreit hat. 


1964. 25. Jamuar. 


Wir Marſilius, Schultheiß von Trier, und wir 
Nitter Heinrich und Dit hard, Brüder, von Pfaffens 
dorf, befennen durch diefe Urkunde öffentlic und wünfchen, 
daß 66 zu eines Ieben Kunde komme: baß durch אל‎ Gnade 
und die befondere Gunft unferes ehrwürbigen Herrn Hein 
richs gewählten Erzbiſchofs von Trier für feine Juden in 
Coblenz, wie das ihnen gegebene Privilegium bezeugt, ₪ 
diefe vom nächſt bevorftehenden Dfterfefte ab auf das ganze 
folgende Jahr, von jeder Art Abgabe befreit und zu befreien 
befohlen bat. Diefe Befreiungsurkunde, welche unfer vorer⸗ 
wähnter Herr den Eoblenger Juden gegeben bat, baten 
wir in -feinem Namen mit dem Siegel ber Stadt GCobleng 


zu befeftigen , fo daß fie alfo keiner zu verlegten wagen darf 


Wir aber verſprechen bee Stabt und den Bürgern von 609 
blen 3%, jeden Schaden, jeden Streit, und jeden Klagepunt, 
der ihnen daraus entftehen wird, ohne Arg beizulegen unb אן‎ 
tigen. Zum Schutz bes Gefagten haben wir biefe mit unfe 
ren Siegeln befeftigte Urkunde, der Stabt unb den Bürgern 
von Goblenz übergeben. 

Gegeben im Jahre des Deren 126%, am 25. Sanuar. 


Nos Marsilius scultetus Trevirensis, Henricus et 
Dythardus fratres 01061 de Pfaffendorf milites tenore 
presentium puhlice profitemur et declarari cupimus 
noticie singulorum, quod de gratia et liberalitate spe- 
ciali per venerabilem dominum nostrum H. Treveren- 
sem electum Judeis suis Confluentinis facta, sicut etiam 
ipsorum privilegium declarat, a festo Paschali proxi- 
mo futurö per unum annum continuum et instantem, 
quos etiam ab omai genere servitutis liberos dimisit 
et dimitti precepit absolutos. Quod si etiam prefatus 
dominus noster ipsam libertatem predictis Judeis Con- 
fluentinis factam, quam per sigillum opidi Confluentini 
eivitatis petirimus nomine suo communiri, violare quod 
non faciet conaretur. nos vero civitati et civibus Con- 
fiuertinis omne damnum seu guerram et omnem scru- 
pulum questionis ipsis inde nasciturum deponere et 
esimere promittimus sine dolo, In cujus rei munimen 
presentes litteras sigillis nostris civitati et civibus Con- 
fluentinis tradidimus roboratas. 

Datum anno domini MCCLXIIII. die Conversionis 
Pauli. 

(Günther Cod. dipl. Bh. M. Il. 337.) 
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Aber nidyt blos bei feinen Landsleuten war er damals 
geehrt, fondern mit feinen Schriften war auch fein Ruf nach 
der Provence und Spanien gedrungen, unb auch dort 
ward er den beften Dichtern gleichgeftellt 7). 


In der Heimat aber feheint Immanuel beim Heran⸗ 
naben des Greifenalters, nad feinem 50. Lebensjahre 7°), das 
wechfelvolle Walten der Zeit ſchwer und tief empfunden zu 
haben. Hingegen verbanten wir vielleicht feinem widerwärs 
tigen 66/6] die Sammlung feiner Gedichte, und 
alfo auch er einen großen Theil feines Nachruhms. "Mir 
find bei ber dritten widjtigften, aber zugleich dunkelften Yes 
riode in Immanuels Leben: feinem Greifenalter und 
Aufenthalt in der Marca d’Ancona, wo bie meifterhafte 
naturgetreue Schilderung des Dichter den forfchenden Kris 
tiker am meiften in Verlegenheit fept. . 


4. 9. 


Aus dem Alter der männlichen Reife ins Greiſenalter 
eingetreten — fo erzählt er in der Vorrebe (überfegt von 
Krafft: Ier. Annalen 1839. G. 29 ff.) — lebte er „wie ein 


Immanuel auch von 6018 dem Verwandten 7100 56 (Zung: 
Anal. 5. 6. 50) fih ausrüdt: ומלאכה היא לעולם‎ 
לפסול שטרות‎ (©. 256) 0/6 00 biefe Phrafe einen Bas 
milienfehler rägen wollte. — Der Ausbrud העולם‎ FINDEN 
הרבני‎ (S. 3) iſt dunkel und fhwerlich der von Sam. Ion 
Zibbon mißverftandene von Palkeira berichtigte arabifche (T. 
Delisfh im 2B. 18405 606. 180) vgl. ההשנחה הרבונית‎ 
Kufari $. 95. ©. 52, ed. C. et Jol., welches unridtig „bes 
fondere Fürforge Gottes” überfegt .]ו‎ 

המליצוה won‏ ספרד יסחהם > וגם בפרובנציא 72 
wu‏ יענה אל מליצות on‏ ספרר ומי:6.11) יפארום 
.)196 .©( ישיב לשירי man‏ פרוב נציא המפוארהי 


73) עם שופרות היובלים חוקע‎ .. mm )6 4(? u 
3 


Rebeusbilder : 1 


Immanuel. 
Biographiſche und literarhiſtoriſche Skizze 


M. Sider in Berlin. 





(Bortfegung.) 


Allenfalls nimmt hier der 50000 Immanuel felbft 

eine ehrenvolle Stellung in der tömifchen Gemeinde ein. 
Bieleicht war er Stellvertreter oder Rachfolger feines Schwies 
gervaters als geiftliher und weltliher Vorſteher, 1% 
Iemter in Italien ſchon früher ſich in einer Perfon vereinigt 
finden. Bielleicht war er Gofer, Secretair, Vorbeter u. dgl. 
Auf irgend ein Amt deuten bie Zitel, bie er in feiner fingirs 
tm Leichenrede fich beilegen läßt, und die Erwähnung feiner 
Yredigten, Gefegesentfheidungen, Anftrtis 
gung gerihtliher Urkunden, Gorrefpondenzs 
führung ins Ausland u. dgl. (יי‎ 


פלוני דרוש דרש ביום Bmsan‏ ... עסק בצרכי (71 
בראוחם כי .)11 .6) שכור ... בריך pre‏ י מכמח 
אשב בראש DD (8.192) 5 vgl.mit‏ ארץ שופטים rom‏ 
נשיאנו עמנואל ... והלתו עלך כל .)8.18( עם vn‏ 
כבודנו ... אי קחל רומי .. אי עה (נל עדה) ה לס , 
ירעה עשתריח צאנך וכזי מי mm‏ מחוקק אשר לא יסור מז ; 
רגליך ,מי יכתוב א גרות יך אל האיים הרהוקים זמי יהיל 
הקקי המצווה והחקים .. אפם אביר, הרעים שה 
המורים . . ומי ישיב רבר דבור על אופניו לח כמי on‏ 
m m‏ אה קרית ספר AN‏ .. ואם באיש אחד 6 


חמצאנה כל מעלותיו וב" לא מת וזרעו לברסה, וכשללל 


ולפסול לעולם — fa.‏ 195 .6) * ל — 
eo , : n‏ זי 
ואחריב בכף פעטי Denn‏ יפל ,6( אשר ראיתו 2 


78) ; über dieſe angebl. „„Kaufbriefe” 
.ןז‎ Zunz: Anat. 4. Anm, 33, — Merkwürdig iſt ed, 5 


. 4 

Mo enire‏ ל va Seh ie‏ 5 ל 
in rhetoriſcher Meimprofa 000 6‏ 
als Anläffe zu eingelegten Werfen ober anders geformten‏ 
Halbpoeſien dienen. — Die eingelegten Stüde dev Mechab ⸗‏ 
berot find aber, wie erwähnt, aus den verſchiedenſten Lebem ⸗‏ 
perioden bes. Dichters zufammengelefgn, und ob auch im‏ 
der 6. Nechab. (f. weiter umten $. 11) das Jahr‏ | 
in der 23. und 27. Med. (©. 217. 241) das I. 138‏ ,1290 
angegeben fei, fo ift doch bei dieſer Vertheilung Feine chrono⸗‏ 
logiſche Aufeinanderfolge beabſ icht et. Hingegen faällt die‏ 
Webattion fämmatlicher · Mechab. vor Immanuels 60. fur‏ 
bensjahr (1332). Denn als er dies überfchritten, verfaßte ex‏ 
bie 28. und Gchluß = Mechabberot mit der ueberſchrift „or‏ 
fet und Eden“, cine Rachahmung von Dante’s divina‏ 
cummedia, mit dem er aud) die Idee eines Führers aus‏ 
der Vorzeit gemein hat ’>), — Durch Immanuel iſt vielleicht‏ 
erſt der eigentliche jüdifhe Dante, Mofe Rieti (geborm‏ 
angeregt worden. —‏ )7° 1388 





5. 10. 


Bie und warum kam aber Immanuel nad 
ber Mark d'Ancona? 

So weit wir bisher (1321) Imm.’s Leben und Wirken 
als Mann nach ſichern Spuren verfolgten, führten diefe 
kaum über Rom, nirgends über den Kirhenftaat hin 
aus. Bei feinen jugendlichen Ausflügen. aus Rom ermähnt 
er nur der Stadt Fabriano an den Apenninen in der Marta 
d’Ancona )6 21H. Die angebliche Reife nad) Spanien, der 
Berberei; Türkei und Paläftina (ER. 9) gebört offendar zu 
den feherzhaften Uebertreibungen des felbft Lobenden Gebichts, 
in weichem er — dem Lateinifhen ober italieniſchen eines 
Chriſten??) den Rang ablaufend — ſich auch aller Hands 
merke, Künfte, Wifenfhaften und Sprachen, aller Ehren 
Würden und Reichthümer in demfelben Zone rühmt. din 
gegen ſtellt er fi) an einem andern glaubwürdigern Drtt 
den Vielgereiften gegenüber 7%). 

₪6 find aber fünf Hauptftellen feines Werkes, in-benm 
ex von ſich und feinem Schickſale ſpricht: nämlid außer dem 


75) Bunz: Anal. 6. Anm. 1. 

76) Derf. Anal, 4. ©. 321. nach Regs io bei Beimer: 
Auswahl ©. 268 f. dagegen nach Luzzatto und Duke: 
Ehrenf. ©. 50. geb. 1316. — f. unten Anm. 83 b.). 

77) Detigfä. ©. 144 entſcheidet dies nicht; vergl 
ואדומי — .10 .6) השירים הנכרים וההגרים‎ m 
som בלש עברי ובלשון נצרי וכלי +(89 .©( ואבינה לשץ‎ 
ערבי‎ (&. 266) nimmt auch Zunz (Anal. 6. ©. 197) fir - 
hebr. Latein. und arabifc, was wir oben $, 8 nachgefdeir- 
ben haben. 

ונעת om‏ פלוני הלך בארץ ישמעאל * וסבב חגלנל )78 
nm (8. 11). — Bon dem Bremden (oben Anm 07)‏ אל 
)20 .6) הוא סבב ביח אל והנלגל prix‏ ואשור 66 heißt‏ 
in der Grabfärift )6. 1 ( ik an‏ אדרוך פאתו אדמה — 
הלכחי ואיים רחוקים דרכתי und‏ 4 3900819 

G. 191) gehört gewiß nicht feiner frühern Lcbenszeit am 


= 
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Bogek aus feinem Weft'verfhencht” (Sor. 77, 8.); 
אל‎ beſand er ſich melft Zu Fermo In der Marca d'Antona, 
hochgeſtellt und geehrt bei den Worfigenden im Mathe der 
Beisheit und Kunft. An einem Yurimfefte (?), ald Mein 
und Freude die Herzen erweiterte und die Zungen löfte, da 
wurde befchloffen, eigene Dichtungen wetteifernd vorzutragen, 
und auch von fremben berühmten, zu berichten. Da begane 
men num viele, um der Schande künſtleriſcher Unfähigkeit zu 
entgehen, feembe Dichtungen — darunter auch von den feis 
nen — für ihre eigenen auszugeben. Mitunter eignete man 
Ähm die elenden Machwerke Anderer, und dremden -feine 
beften Gedichte zu. Als er ſich nun ſchwer und bitter hier⸗ 
Über beklagte, forberte ihn einer der „Kürften”-auf, alle 
feine 060106 zu fammeln, und nach der Anorbnung 600: 
zifi’s zweien gewählten Helden in den Mund zu legen. 6 
Immanuel einmendete, daß dieſer fein Werk glei von vorne 
herein als ein Ganzes zufammenhängend gedichtet , feine eiger 
nen Gedichte aber, ohne Abficht, fie einft zufammenzuftellen, 
bei den verſchiedenſten Gelegenheiten, in den verfhiebens 
fen Epochen feines Lebens verfaßt, eines durd« 
gehenden Badens entbehrten, aud „von der Gpige 
des Senir und aus ben, Lömwengruben ſchwerer als bie Zer⸗ 
freuten feines 901106 zu fammeln wären”, da überredete ihn 
der Fürft mit ſchmeichelhaften Worten, 66 dennoch zu vers 
ſuchen, und feine felbftverfaßten Dichtungen fo aneinanders 
zureihen, als ob fie vom Dichter und einer andern Perfon, 
wie im Wettgefange, oder in Weiſe von Frage und Antwort, 
vorgetragen wären, und obſchon er, der dürſt, felbft niemals 
30 dichten verfucht, fo wünſchte cr doch, daß 66 fein eigener 
Name fei, der durch die Zueignung des Dichters mit deffen 
Buche der Unfterblichkeit theilhaftig werde; zugleich follten 
auch durch dieſe Sammlung die Plagiate der Schmach übers 
geben fein. Immanuel befelgte-diefen Rath — — und aus 
den ihm noch erinnerlichen oder vorhandenen (f. ©. 208) 
nebft mandyen neuhinzugedidhteten Stüden entftand fein bes 
ruhmtes Werk, die Medhabberot (MID Bindebalkern 
oder Klammern?) 7*), mit deren Inhalt und Form wir uns 
fpäter mehr befjäftigen werden; hier nur Einiges über Zeit 
und Ort ihrer Abfaffung und Zufammenftellung (Redaktion) 
und ihre Beſchaffenheit als Quelle für Immanuels Bios 
graphie. 

Wie wir geſehen, iſt die Anordnung derſelben die bekannte 


74) ober auch מַרְבְרֶת‎ (fo daß 66 dann im Plural ge⸗ 
brautht Mach ber ot heißen müjfe), welches ſchon im Ging. in 
der Bibel vortommt. So heißt audy die Ueberf. des Hariri bri 
SHarifi איתואל‎ MOD „Mahberet Ztiel“ nach Dukcs: 
Ehrenf. ©. 31. Den Ging. bat auch bei diefem. Werte 
Sabbataisub.tit. תהכמוני‎ (©. 88)! während cr ©. 4. 
מחכרות איתיאל.‎ und מחברת. עמנואל‎ bat! 209 Pardon 
hat (ib.) den ₪16] .מחכרות‎ Man vergl. הְכּוך‎ u. ſ. = 






nad dem arab, a, für den Titel unſres Werkes aber 
insbefondere das Wird von den „Schleifen und Hadın“ im 
erften 6. des Tachkemoni. 
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kam er dann nad) Kermo, eineg Gemeinde, in der 4 viele 
Reihe gab (S. 90). Bei einem der angefehenften und wohls 
thätigften unter ihnen, der zugleich für den Reichſten gehal⸗ 
ten ward (daf.), und Immanuel ſchon früher perſoͤnlich ober 
dem Rufe nach kennen mochte, fand ber bauernswerthe Dich⸗ 
ter, nad) längerer Wanderung — wo er oft anftatt der Hilfe 
nur Vorwürfe erhielt (8. 154) — mit Weib und Kind 
(S. 129) ein Afyle Dieß der fogenanrite „Fürſt““, den Ims 
manuel felbft als Iuden einführt (S. 191), deſſen Rame 
vielleicht Binjamin (S. 103) **a). Hat uns alfo der Dich⸗ 
tee nit durch Lebensfarben und echten 01004 
fo haben wir in der 1. Med. die eigentliche hiſt oris 
[he Sinleitung, 'die uns unmittelbar zu derjenigen Kas 


taſtrophe leitet, welche ſeinen Aufenthalt zu Fermo und hier⸗ 


mit die Sammlung feiner Gedichte veranlaßt. 

Aber der weitere Grund für diefen flaunenerregenden 
Wechſel in Immanuels Verhältniffen felbft dürfte kaum fo 
äußerlich und fonderbar fein, als ihn die flüchtigen, vieleicht - 
abfichtlich nur hingeworfenen Andeutungen 66ל‎ Dichters hin⸗ 
ftellen. Immanuel gibt ſich das Anfchen, als fei er durch 
Bürgſchaft für Andre (1) und verfchiedene nicht näher bes 
zeichnete Zufälle um den angeerbten Reichthum feiner Väter 
getommen (dgl. S. 153)3 babe aus Roth und Sorge faſt 
das Dichten verlernt (©. 112, 208.); aber das Sünden⸗ 


‚regifter der Anfcyuldigungen, das er felbft feinen Feinden in 


den Mund legt (S. 4.), weift noch anders wohin. — Rabbi 
Sofef Karo (um 1575) belegt in feinem belannten Rise 
tualgeſetzbuch )1, 307 8. 16) die Mechabberot mit einem 
Anathema, und aud) ſchon vor ihm fanden Immanuels Dichs 
tungen vielfache Rüge *’b). Sollten fie nicht ſchon bei feis 


ומתבל תחונ בני יום — .)155 .6 ילידי הזמן (S. 10) [vgl.‏ 
(S. 5). Heißt das homines novi, oder find 66 bie neuen‏ 
מה מאר הטא feine Nachfoiger im Amte? val.:‏ ,בעלי mm‏ 
הזמן כאשר לא בנה לך בית נאמן ויחלוק כבודו לבני אליפז 
Bei der Aufforderung Juda Sici⸗‏ — .)1535 .6) וחימן וכוי 
liano’s, wohl noch in Mom (f. oben $. 6), heißt es ſchon‏ 
ולגלוח בראש נולים נחוץ ,רנלי אחת בפנים ורגלי אחת בחוץ 
וכז ; והיותי. AD‏ בארץ מלפני נושים בורח ושכחתי שירים 
ועמדתי und balb darauf:‏ | ומליצות = pam‏ פרץ לי פרצות 
Entſchiedener weifen‏ 
כי זנתה מאחרי ארעד auf Auswanderung folgende Stellen:‏ 
N... (6. 5).‏ חנפה חחתי וכו' הדפתני דחפתני וכי 
.7 .6) ואני אשכון למל עקרכ בשחר ולערב rau‏ העגלה 
— .כעפור mm‏ מן קנה : Daher Worrede zu Anfang‏ .(.9 
אי MOD‏ הנחתיך שלא ברצני Bon Verarmung fe m,‏ 
.)10 .6) מאלהי זהב ומאלהי כסף חיצוני 
DIN (©.‏ כדרך ואלהי אבי נחני MI‏ אדוני השר )834 
כאשר התעו אותי אלחים מבית אבי תהני הזמן בית .)3 
השר נר המערבי m‏ כיהודה ובישראל שמו wenn)‏ עם 
אמנם הגריבות לך למקנה .)16 .6) נריכים עם נריבי עמ 
on‏ ובכל אשר הההלכהי מעיר אל עיר לא מצאתי 
.)154 .©( איש m‏ כי מצאתי הנריביס זלתך כיענים במדבר 
ne om 5 177 — Bon ber‏ כל אשר נחן לי למשנה 
Mutter Fürſten it S. 121 die Rebe,‏ 
beißt es im 60+ ha⸗Dorot, weis‏ הפשוהו אנשים 83b)‏ 
ches Afulai (Schem ha⸗Gebolim Th. 2. fol. 18, a. Ar.‏ 
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genannten, nicht zu zechnenden, Scherzgebicht: 1) zwei Grabs 
fchriften (die er 0/6 vor zwanzig Jahren gedichtet angibt) 
und eine fingirte Leichenrede auf fich felbft )6. 192 ff.), wo 
natärlid nur von feiner ebrenvollen Stellung die Rebe ift. 
— 2) Epiftel an Joa 0, den jüngern Verfaſſer eines poetis 
ſchen Gebets über Gottes Ginteit ,(שיר ,חפלת היחוד)‎ der 
Immanuel — von dem er ſich geſchmäht glaubte — durch 
einen berausfordernden Brief, worin er I. unter andern einen 
ארי נוהם מחוך קופה של בשר‎ nennt, zu einer Replik ge⸗ 
reizt, die mit ſprudelndem Uebermuth des Dichters wunde 
Stellen geißelt, und bie eigenen Verdienſte gegenüberftellt 
(8. 77)7). — 3) Ghrenrettung feines Gedächtniſſes gegen 
die Prahlerei feine Schweiterfohne (S. 152). +) Die Eins 
feitung zur 10. Med. — 5) Die 1. 9000, fein Zufams 
mentreffen mitdem Fürſten. — An ben Irsten drei, 
fiherlidy innerhalb feiner letzten Lebensperiode gefchriebenen 
Etellen, namentliy an der lestgenannten (M. 1.) ericheint 
Imm. als ein gedemüthigrer Sreis, der ſchuldlos verarmt, 
von Gläubigern und Feindın verfolgt, הסט‎ unbärtigen Laffen, 
feinen eigenen Schülern und ehemaligen Glienten gehöhnt 
und verfäumdet (8. 157. 159), an den Thüren der mitunter 
geizigen und hartherzigen Reichen in ber Fremde > 
und felbft an feiner geiftigen Kraft verzmeifelt; den erft Ans 
dre dur Mahnung an feine frühern Verdienfte wicher aufs 
zurichten, mit dem 6086 feiner geiftigen Güter über den 
Verluft der irdifhen zu tröften vermögen! Seine Klagen 
über den Abftand von Sonft und Icht kommen zu tief aus 
der Seele für eine bloße dichterifche Fiction. Ja, er fcheint 
aus Scheu nicht einmal die ganze Schwere feines Geſchickes 
ausfpreden zu wollen 2°); und 6 Zeit ift 06, die er an 
die Epige feiner Feinde Hinftellt, die nun feiner fpotten, wie 
er bisher ihrer! Wenn bie häufig wiederkehrenden Ans 
deutungen, Ausrufungen und BBetheuerungen ſich bier für 
mehr als bloße rhetorifche Ausfchmüdung geben, fo bes 
zeihnet eine bedeutende Kataftrophe feinen 
Weg von Rom nah Marta d’Anconaz fo hatte er 
das Vertrauen feiner Gemeinde verloren, war feines Amtes 
entfegt, ober durch Andre verdrängt worden; mußte bei un: 
zureichender Hilfe eines Verwandten *'( flüchten oder außs 
wandern, vielleiht nur aus Schaam, in der Fremde umbers 
irgend Obdach und Nahrung fuchen *:). In diefem Zuftande 


9) 845 Zunz: Anal. 5. S. 50. 

ולו היו אודותי וקורותי בספר נצמדים * לא ישאוהו (80 
ואם באתי לחבר קורותי man‏ מהם .(4 (E.‏ צמד פרדים 
ולכן אשמרה 3036 Daſſelbe 6. 9 mir dem‏ .(7 .©( מגלה 
" .מחסום לפי mom‏ אלי wos‏ תהלה 

81) תת‎ Daniels — nad) den für diefe Kataſtro⸗ 
she wegen ihrer gelegentlichen Erwähnung am meiften ents 
Meidenden BBorten (oben Anm. 52). — Vielleicht entriß ihn 
ein früber od; fe oben Anm. 61. 

והייתי מראשי .)5 .8( wmm‏ תחמול יייי קהלה )82 
נטשתי אהלי כי כן N). m‏ .6) הערה Mm‏ : 
אכור יסי שבתי כמלך min‏ לי חל עסים :)156 .6) 
אנשי "ma 66. 208), — Seine Beinde nennt er om‏ אוטר 


. 


trauen iſt. Zwiſchen der 3. und 4. 8060. Iäßt er eine Zeit 
von 10 Jahren (!) verſtreichen, wo er wegen bes von ihm 
verurſachten Todes der Schweſter des Mäcen in einer Act 
von felbftgewähltee Verbannung lebt (vgl. M. 17. Ente). 
Am Schluß der 24. M. findet fich ein förmlicher Abzug nad 
langem, durch Freundſchaft verkürzten Bufanimenleben ; aber 
die 25. und 27. MM. erzählt aus dem gemeinfchaftlicyen I us 
genbieben 6( u. zw. lettere zu Viena (חיאינה)‎ ; die 6 
einen Spaziergang im Alter. Ron einem Aufenthalt an ans 
dern Drten ift nur wenig ₪00 die .א‎ In Perugie 
läßt א‎ die nah Rom beftimmte Wücherkifte erbrechen (f. 
oben $. 6.). — In der Stadt Ancona liegt er am Bußs 
ſchmerz (208), von. bem, fo wie von einer Krüde (S. 1%) 
noch fonft die Rede if, (4. ₪. 121) und als deſſen 60 
vielleicht das ungewohnte Umherwandern anzufehen iſt. Im 
Ramen ber dortigen Gemeinde ſchreibt er einen unübertreffe 
lich ſarkaſtiſchen Brief an die Gemeinde 0 מ‎ ' 0, welche allen 
ihren auswärtigen Brüdern unter Androhung der Ausfchliek 
fung befohlen, die Steuer bis zu einem beftimmten Termis 
abzutragen, ohne der Armuth zu ſchonen. In welche Zeit 
Immanuels Aufenthalt an biefen Drten falle, — vermögen 
wir nicht zu entſcheiden, fo wie überhaupt Drt und Zeit 
feiner wirklichen Einkehr in das Paradies uns under 
kannt if, 
Geſchluß folgt.) 





Mekrolog . 


Salomon Hirſchel, geb. 10. Schebat 1761. 
- geft. 31. Detbr. 1682. 


Rabbi Salomon Hirfchel wurde in London am 
10. 050000 a. m. 6522=1761 gebortn. Sein Vater, 
bekannt 06 R. Hirſch Berliner, war damals Ober: 
sabbiner der Great Synagogue. Doch vertauſchte er dies 
fen Poften gegen die Oberrabbinatsitelle zu Berlin, zur 
Belt als fein Sohn 65. 4 Jahre alt war. Einige bes 
haupten, daß mehr 016 20 Oberrabbiner aus biefer 
Familit hervorgingen; der Chadam 3601 war von dem 
Vorfahren muͤtterlicher Seite des R. Sal., und fein 
Großvater mar Rabbiner zu Amfterdam. — Da um 
jene Zeit der Geift des Jahrhunderts in die Mitte des 
Judenthums weder eingetrungen mar, noch toegen ber 
vielfältigen Schwierigkeiten, die dem mit den Wiffens 
ſchaften ſich zu befreunden frebenden Juden entgegen 
gefegt wurden, eindringen Eonnte, fo wurden natärlicd 
die Geiſteskraͤfte unferes R. Sal. blos auf den Kalb 
und beffen zahlreiche Kommentatoren gerichtet. Gene 
ausgegeichneten Geiftesanlagen begünftigten die raſchen 
Sorefcpritte in dieſem Gtubium, und der Talmud trug 
nicht wenig zut Ausbildung feines Werftandes bei. Uebers 
Haupt wid Jeder, der nur einigermaßen bie vabbinifhe- 
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men Lebzeiten ihm Haß und Beindfchaft augezogen haben? 
Wie wenn feine Gatyre (man denke an Joab) feine Studien, 
> feine Breifinnigkeit und Frivolität im Denken und wohl auch 
im Handeln diefe zu thätlicher Werfolgung reisten? — Gr 
findet tm Parabiefe (&. 263) die Brommen aller Wölker (des 
nen bekanntlich auch ber orthoborefte Jude nicht ben Dim⸗ 
mel verſchließt), die aber alle einander befämpfenden Religios 
nen durchforſcht, und dem überlieferten Glauben ihrer Väter 
verlaffend, nur das beibehalten, worin bie Weifen 
aller Rationen übereinftimmen! Gr befucht mit 
dem Mäcen eine 01/01/06 Kirche und den Firchhof, und 
diefer bedauert, daß wir Juden nicht auch in unfern Wethäus 
fern und auf ®eidyenfteinen Sittenſprüche u. dgl. anbrächten 
(9; worauf freitih Immanuel folche auf allen Leichenſteinen 
der Rabbiner zc. in den fernen von ihm bereiften Ges 
senden gefehen haben will! (©. 191). Mögen bie frivolen 
Barben feiner Gedichte nicht gerade aus feinem eigenen Leben 
gegriffen feinz fo mußten fie doch der angeftammten jüdifchen 
Zachtigkeit ſelbſt im Gedicht zum Aerger dienen. Wohl 
ſcheint feine Lebens und auch feine Dichtungsweife, wie nas 
tür, im Alter eine ernflere Richtung genommen gu haben 
und er nennt ſich faft einen bäßenden Greis )6. 43. 126. 
dgl. ₪6. 35 und den Schluß des Gedichtes in ber Vorrede); 
aber wer weiß, ob nicht eben jene Außeren Umftände dieſe 
Umkehrung hervorriefen? Die Stellen ber Mechab., wo er 
über häretifhhe Bücher (&. 10), Ungläubigteit (S. 11), Uebers 
tretung des Geremonialgefeges (&. 12) eifert, ober gar Ass 
keſe empfiehlt (128), gehören alle dem Alter an. Rur Ios 
vialität iſt ungertrennlic, ſeibſt von dem Greis, und da er 
als foldyer ind Paradies tritt, erſchallt es bis in die Berne : 
Immanuel ift dat Es ift Zeit zu laden! )6 265. 
90 6. W). . B 
Wie lange nun Immanuel bei feinen Pro⸗ 
tektor in Fermoſbliebt ob er dort feine Medhab, 
votlendeter ו‎ 
Aus der Borrede, fo weit wir dieſelbe oben mitgetheilt, 
geht nur mit Sicherheit hervor, ל‎ and Merk 
gemacht **), der Beft derſelben (©. 2) flieht ſich ſchon an 
die rhetoriſche Cinkieidung der Mech., wo natärlic das Bus 
fammenteben und Dichten mit dem „Bärften” feftgehalten 
* fein muß, ohne baf aus den auf ein längeres Zufammens 
fein Hindeutenden Phrafen zu Anfang und Ende der einzelnen 
Med. (1%. &. 105; 16. 6. 133; 21. 6, 1915 22. 6.190( 
etwas mit Zuverläffigkeit gefolgert werden Eönntez fo wie 
andrerſeits auch den angeblidyen Trennungen nicht viel zu 





75 — angef. bei Bunz, Anal. 6. Anm. 70) zu berichtigen 
glaubt, indem er RM. 3. Karo ſabſtituirt. Allein jener fchreibt 
Schalfchelet ha⸗ Kabbala, und dieſer vieleicht dem Verf. has 
,שערי‎ ₪. 30/05 de 501064 noch; oder (nah Dus 
es: Ehrenf. ©. 50) nach ber Aeußerung des Moſes ₪. 
Iſaak Rieti (f. oben Anm. 76) ; den ſchon Immanuels Gatyre 
und Frivoiltat veranlaffen, ihn aus dem Himmel gu fireichen! 
&) Bol. Joſt > 6.64. . 


4% 


Zimmer, das er nur felten, nie aber ohne Beihilfe ver: 
laffen Eonnte. Obwohl er immer ſchwaͤcher und ſchwaͤ⸗ 
cher wurde, konnte man ihn dennoch nicht vom Faſten 
und andern Öntbehrungen, die er ſich auferlegt hatte, 
gaͤnzlich abhalten. 66 gab eine Zeit, wo er nur am 
Sabbat Fleifh aß; eine andere, wo er durchs ganze 
Jahr Montag und Donnerftag faftere, und nur das aus: 
druͤckliche Verbot der Aerzte hielt ihn vom Saften in 
den legten Momenten feines Dafeins ab. — 

Gegen zwei Monate darauf fiel er zum zweitenmal, 
und brady das Schiäffelbein, was nun feinen Tod ſchnell 
berbeiführte. So gab er am 91. Octbr, 1842 (6603) 
feinen Geiſt auf. | | 

Aus feiner Heirath gingen 4 Söhne und 4 Toͤch⸗ 
tee hervor ; zwei von bdiefen und jenen find jet todt, 
und bios ein Sohn hinterließ Leine Kinder. Von den 
noch lebenden wohnt ein Sohn in Jerufalem; eine 
Tochter ift in der Fremde verheirathet, und bie andere 
war bei ihrem Water in feinen festen Lebensſtunden. 
Die Nachkommen deſſelben beftehen aus 28 Enkeln und 
24 Urenkeln. Um für feine Kinder, die nicht in ben 
beften Umftänden find und großentheil von ihm abges 
bangen haben, auch nach feinem Node geforgt zu haben, 
[parte er ein Vermögen von 13 bis 14 Tauſend Pfd. 
sufammen, von welchem bie fieben Familien blos bie 
Intereſſen ziehen follen ; und zwar die männlichen Nach⸗ 
kommen ſtets da8 Doppelte. — Für die Great Syna⸗ 
gogue hinterließ er 50 £., und für eine jede der drei übri- 
gen Gtadefpnagogen 10 £. einem treuen Diener vers 
machte er ein Legat von 50 £., und jedem der drei 
Dojanim 10 L. — Außer 4 Geſctzrollen, welche den 
männlichen Erben zulommen, follen feine Dabfeligkeiten 
verfauft werden. — = 

Die ]ל‎ des R. Sal. hatte zu jeder Zeit ein 
gebietendes und hoͤchſt charakteriftifches Anſehen; feine 
Statur überfiteg die gewöhnliche Höhe, feine Stim war 
fehe hoch, fein Auge duechdringend, und ber Blick ver- 
riech Bei und Guͤte. — 

Sein Erfcheinen im polniſchen Coſtuͤme flößte ſelbſt 
dem roheſten Menſchen Ehrfurcht ein, und wenn er 
durch die Straßen ging, fo gruͤßte ihn Jedermann ,. und 
machte „dem Hoheprieſter der Juden“, wie man ihn 
gewöhnlich nannzge, Pag. — Geine Lebenswelfe war 
fehe regelmäßig: er fland fehr zeitig zum Gebete auf, 
und ging keine Macht, wenn er gefund war, vor 5 
ternacht fchlafen. Die Zeit füllte er mit theoleg, Stu⸗ 
dien aus; doch wurde er oft dusch Beſuche geſtoͤrt. Er 
befaß große Menſchenkenntniß, und ‚hatte einen [hnellen 
Wis, von dem mehre beliebte zuruͤckblieben. Im Gan⸗ 
jen war er ein ausgezeichneter Mann. NO wD) ron 
.ישרים ותהי אחריתי כמהו‎ V. 1 





Nekrolog. Salomon Hirſchel. 


e ,]התא‎ wohl einräumen müffen, daß die Bes 
mg mit derfelben die befte Gymnaſtik für bie 
ung der intelleftuellen Anlagen der Juden war. 
meigung und Verachtung gegen andere Wiffens 
‚ fo wie die Geibfigenügfarhkeit, welche eine ge: 
ze Folge der ausſchließlichen Beſchaͤftigung mit 
imud find, waren R. Sal. fremd; ja, ec ſtrebte 
e das früher Verſaͤumte felbft im ſpaͤten Alter 
olen. So fol die Mathematik, die wegen ihrer 
Evidenz dem Audidakten am leichteften zu erler⸗ 
zueinem Hauptgegenitand feiner fpäteen Studien 
baten. Schon daß er einen correcten, fließens 
d reinen hebräifchen Styl hatte, unterfcheidet ihn 
מ‎ Rabbinern feiner ‚Zeit, weldhe das Studium 
ummatik vernadhläffigten. — 
ch damaliger Sitte heirathete er frühzeitig, und 
| fiinem 17. Sabre. Der gute Ruf, deſſen er 
emete, verfchaffte ihm bald tie Rabbinatsftelle zu 
ג‎ in Preußen. Geliebt und geehrt von feiner 
ide verlebte er dort 9 Sabre, bis er in einem 
on 40 Sabren nad London al® Oberrabbiner 
wurde. Wie dieſer Stelle begann eine neue 
feines Lebens. Die Feſtigkeit feines Charakters 
ne allgemein anerkannte Klugheit verfchafften ihm 
edeutenden Einfluß. Die Periode feiner Amts⸗ 
ang wird immer merkwürdig für die Gefchichte 
liſchen Juden bleiben. Denn von diefer Zeit 
die Bedeutung der deutfhen Gemeinde in 
und die Wegrdumung der Schranken, welche die 
ג‎ von den portugiefiihen Juden trennten. Waͤh⸗ 
efee Periode wurden wohlthätige Anftalten, zu 
md das jüd. Dofpital pas נוה‎ gehört, geftifter, 
diefe Periode fälle auch die geſchichtlich merkwuͤr⸗ 
iffion in den Drient. — Er lebte ferner ganz 
Berufögefchäften, und nahm an den Bewegun⸗ 
Rabbiner des Gontinents wenigen oder gar kei⸗ 
atheil. Hingegen reagierte er mit der größten 
geyen die Beſtrebungen der Bekehrer, die auf 
eiſe und durch die ſchaͤndlichſten Werrügereien die 
und Unwiſſenden feiner Gemeinde zu verführen 
- &o verliebte er mehr als 30 Jahre, bis 
yere Generation mit neuen Lebensanfichten her: 
bfen war, mit welchen er ſich nicht befreunden 
Dazu kam, daß fein maͤnnlicher Much und 
leiſteskraͤfte zu fchreinden anfıngen, und er ſchon 
mde des Grabes nahe war. Zmiefpalt und Uns 
en, vorzüglich in Bezug auf Liturgie, brachen in 
meinde aus, welche der alte umd ſchwache Mann 
xerhindern konnte, Denn gewiß, hätte ₪0 der 
einige Jahre früher ereignet, fo würde ihm der 
,א‎ Minge und energiſche Mann eine ganz andere 
ung gegeben haben, als jener in der That genom: 
— Da Bruch eines Schenkels erſchuͤtterte vols 
' feine ſcwache Geſundheit, und wies ihn auf ſein 
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logie in Baden ſeit einigen Jahren einnehme. Ich er⸗ 
laude mir daher, in diefen Blättern mehrere ragen 
aus dem Gebiete der ſyſtematiſchen Theologie, im theds 
logiſchen Eramen von 1841 geitellt, nebit dem von mir 
זט‎ ausgearbeiteten Gutachten an die höhere Behoͤrde 
(Großh. Dberrath der Zfraeliten) mitzutheilen. Ja bes 
einzelnen Begutachtungen iſt ſtets der Gedankengang ber 
Antworten der Eraminanden kurz und gedrängt ange⸗ 


geben, woran ſich fodann die Kritik reiht; natüͤrlich if 
aber der Schtußantrag jedesmal weggeblieben. Es foll uͤbri⸗ 
gens diefe Mictheilung ein andres Verdienſt anfprechen, 


als wenn ihr ein nüslicher Grundgedanke und ein nick 


verfehltes Streben zu Grunde liegt, die Anregung zu 


gleicher Wirkſamkeit geben zu wollen — andern Falles 
aber doch wenigſtens von einem in guter Abfiche und 


zur Ehre Gottes unternommenen Streben zu zeugen. 


Zu Frage 2. 
Welhe Grundidee charakterifirt die juͤdiſch⸗ 
dogmatiſche Auffaffung des höchſten 
Weſens? 

Beide Examinanden entſcheiden fich für die Anſicht, 
der Monotheismus fei der Grundtypus der juͤdiſchen 
Gotteslehre. Dieß it infofern richtig, ald der Mono: 
ıheismus die meiſt hervorleuchtende Seite der iſt. Got⸗ 
tesichre im Verhaͤltniß zu dee anderer Religionen if 
und daß ferner, wie eben die ganze jüdifche Gotteslehre 
eine organifhe und fireng confequent in ſich felbit zus 
fammenhängende und mit dem Aufern Religionsſoſtem 


feſt cohärirende ift, mit dem Monotheiemus alle übrigen 


Staubensfäge verbunden find. Allein fie find dieß nicht 
006 wie Gonfequensen aus eben dem mo notheiſtiſchen 
Prinzipe, ſondern dieſes ſelbſt ift erft wieder mit allen 
jenen die Gonfequenz einer höhern 3060, bie eben da 
duch die Grundidee der jüdifchen Gotteslehre wird, 
und aus deren Eigenthuͤmlichkeit die Eigenthuͤmlichkeit 
aller übrigen Charaktergüge der jüdifchen Gottess@rfals 
fung ihren Urfprung nehmen. 66 ]ו‎ diefe Idee dieje⸗ 
nige, in welcher ſich der Herr felbft kund chat 6% 
Gap. 3. Vers 14., nicht als ,ידיד‎ das einzige Welt 
nach der Anfiht ber Eraminanden, nicht ald רם תשא‎ 
06 das erhabenfte Weſen nach der Anfiht Degel& 
nicht als ,קוש‎ das allerheiligfte Wefen, nad be 
Anſicht Baͤhts (Symbolik des mofaifhen Cultus), fon 
bern ald ,אהיה‎ al6 das Sein, nicht als das ₪ 
was natürlich allen andern Eigenſchaften vorangehes 
muß, fondern als. min אהיה אשר‎ , als das abfolutt 
Grein, gab der Herr ſich ſelbſt Bund, das gegen jet 
Seite hin, intenfio wie ertenfiv, 08006 potenzirte 
Sein, das 690 als Bein in der engern Beder 
tung, old das Unmittelbare darſtellt, in teuſi 
ale das Heilige, ertenfiv al6 das Allmädgtige 
Allwiffende, über alle Schranten Exrhabı= 
Charakteriſtiſche Grundidee iſt biefe, ואש‎ w 


Beiträge zum Nebbinenwefen. 


Ueber die Religionsprüfung der Rabbinats-Canz 


didaten im Großherzogthume Baden. 
Bom Bezirks⸗Rabbiner Yürft in Heidelberg. 


An der doppelten Stellung ber iſt. Geiftlihen, , 6 
Vertreter der ifeaelitifchen Gotteslehre in der Wiſſen⸗ 
fhaft und im Leben wird 66 vorzüglich wichtig, bei 
der Zulaffung zur Candidatur des Rabbinats auf tie 
Erfaffung des Geiftes und der Eigenthuͤmlichkeit ber 
Religion im Allgemeinen, und der einzeluen Lehren 
insbefondere, fo wie auf die Erkenntniß des wech 
felfeitigen Verhaͤltniſſes Liefer Lehren und der in ver: 
ſchiedenen Dogmen verſchieden geftalteten Grundidee gu 
dringen. 66 iſt faſt unglaublid, wie viele fremdartige 
Keen und Auffafjungen in unferm heutigen Juden: 
thume !) wuchern. Namentlich treiben der Rationalis⸗ 
mus in feiner anderswo längft zu Grabe getragenen 
Geſtalt und chriftologifhe Ideen 55 6 Spiel 
auf dem Gebiete des Judenthums. Wollte man eins 
mal jüdifche Predigten und Meligionsbicher von Geite 
der Srundanfichten recenficen, die fie uͤber die wichtigs 
ften Religionsideen implicite dußern, man würde zu 
auffallenden Refultaten, zu auffallenden Widerfprüchen, 
wie fie fich oft in einem Athem und geben, leicht, und 
ohne Mühe gelangen können. Allein eben weil wir eine 
fo betruͤbende Erſcheinung haben, und weil «6 ein fo 
hoher Zweck if, die Wahrheiten der Religion unges 
trübe von fremdartigen, Einwirkungen darzuftellen — 
eine deſto groͤßere und deſto wuͤrdigere Aufgabe ſcheint 
es mir, dem Unweſen und den falſchen Ideen entgegen 
zu wirken; namenilich ſcheint es mir aber von der 
größten Bedeutung, von dene, welche berufen find, 
die göttlichen Wahrheiten zu beleuchten, wenigſtens das 
Streben zu verlangen, den innerlich leitenden Grund: 
gedanken und die innerliche Cohaͤrenz ולח‎ 
cen zu entdecken. Einen Verſuch, hierauf hinzumicken, 
machte ich in meiner Stellung, die ich ale Mitglied der 


1) Dan hat dem Judenthume den Vorwurf der Stabi⸗ 
lität, des feflgerannten Glaubens gemacht, der durch Zeiten 
und Weiten hindurchgehe, ohne deren Spuren anzunehmen. 
Es ift bier nicht der Ort zu beleuchten, o b und in wies 
fern dieß wirklich ein Vorwurf ſei; die diefem Bormurfe 
zu Grunde liegende Ihatfache aber iſt unverkennbar falſch. 
. 64 wäre eine intereſſante und dhochſt erſprießliche Arteit, 
wenn gleich groß und umfaſſend und der vereintenKraft vies 
lee Dentträftigen und Kenntnifreihen bebürftig — einmal 
gründlich und 6'ת)‎ Ginzelne gehend zu unterſuchen, welche 
Gindrüde die verfchiebenen philofophifchen u. religiöfen Syfteme, 
vom Shaldäismus und Parfismus an, ber Aleranbrinismus, 
Ariftoteliömus in feinen verſchiedenſten Geftalten hindurch, 
bis herab auf die neueften Syſteme, der äußern Geftaltung 
des Judenthums gegeben haben. 

Anm. ל‎ Einf. 
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meife für die Nothwendigkeit der Tradition angegeben, 
obgleich die in der neueften Zeit verbreiterfte Anficht bie 
Nochwendigkeit der Tradition aus dem individuell juͤdi⸗ 
difhen ‚Begriff der Offenbarung deduciren will. ו‎ 
wird befonders der Mangel der pofitiven Begriffsbeflims 
mung der Xradition fühlbar. Denn eben davon hängt 
die Zulänglichkeit dieſes letztern Beweiſes ab, der gewiß 
von einer einfeitigen und unzureichenden Definition 
der Tradition im jüdifch= theologifchen inne ausgehet. 
Die dogmatiſche Nothwendigkeit einer Tradition flügt 
nun 6005. R.: 

1) auf Deut. Cap. 17, v. 8—13 .כי יפלא ממך 137 וגו‎ 
Diefer Verb beweift aber durchaus nichts für das Das 
fein einer Xradition, da man eben fo leicht ihn von der 
logiſchen Sefeges : Interpretation verftehen könnte. Und 
um fo mehr bedüifte man eines giltigen Ausfpruches 
des zeitlichen hoben Gerichts 16 Geſetzes-Interpreta⸗ 
tion, 0/6 durch den Mangel einer beflimmten giltigen 
Tradition ſich die Zweifel in ber Interpretation der ein: 
zelnen heiligen Vorſchriften fih nur vermehren und vers 
vielfältigen müßten ; | 

2) uf 6 B. Mof. Cap. 34, 9 u. 6. 18, 
15 — 18, wo der Propheten : Inftitution gedacht wird. 
Allein diefe Verſe würden nur dann für die dogmatifche 
Nothwendigkeit der Tradition etwas bemweifen, wenn man 
diefe, einfeitig genug, 016 die Fortbildung des mofaifchen 
Lehrbegriffs, ohne daß fogleih Anfangs eine pofitive 
Tradition außer der fhriftlichen Lehre vorhanden gewefen 
fei, betrachtet. 

Die Stellen, welche Sand. 3. anführte, beziehen ſich 
meiftens darauf, daß die Tradition dieſelben auf eine 
gewiffe Weiſe erklaͤrt. Es |] dies aber eine petitio - 
principii, wie dies Cand. R. richtig bemerkte. Gehr 
mit Recht hingegen führte Cand. 3. Tract. Chulin fol. 
28--32 an, da dafelbft die wohl einzig das Worhandenfein 
der Tradition, 016 ſchon damale, bei der fhriftlichen Ge⸗ | 
feßgebung, pofitiven Gefeges, bemweifende Stelle des Pen: 
tateuch& angeführt wird. 

Was nun die Wahrſcheinlichkeits⸗Schluͤſſe der Era: 
minanden betrifft, fo wird bier wieder jener irrige Bes 
griff von Tradition fupponirt, indem alle Bewelsgründe 
auf 006 refultiren, daß die Offenbarung nothwendig im 
Verlaufe der Zeit die Form habe modificiet erhalten 
müffen. Nur der aus der Individualität des ſchrift⸗ 
lihen Gefeges felbft hergenommene Beweisgrund ift ent 
fheidend, und harte diefer follen erläutert und durch Bei⸗ 
fpiele begründet werden, mie etwa dadurch, daß keine 
Formen fir Eingehung der Ehe angegeben würden, 
obgleich ſolche doch nach Analogie der Cheſcheidung, wo 
jevoh die Formen wieder nur incidenter an 
geführt werben לה ספר כריהות)‎ am, jedoch ohne den 
Anhalt diefes ספר כריחות‎ anzugeben), vorhanden fein 
müßten, wie auch der ſtets durchgeführte Unterſchied 
zwiſchen פלגש‎ und נערה אשר לא מאורשה ,נערה המאורשה‎ 


086 übrigen fogenannte göttlichen Eigenfchaften (die man 
daher fälfhlih in effentielle und attributine ein: 
theilt) in diefee Idee enthalten find, als auch weil gerade 
פטס‎ die abfolute Auffaffung eine jede Idee, und 
ganz befonder® diejenigen, die man als ſolche fogenanns 
ten Srundideen ausgab (Einheit, Heiligkeit, Allmacht) 
ihre charakterifiifhe Modifikation erhalten Man ſehe 
hierüber Maimonides in Sad ha⸗Chaſaka Hil. Deot c. 1. 
Ararbanel p. 100. und an alleyirter Stelle Erud. Mens 
delſohns Commentar. 

Dieſe Idee des abfoluten Seins, 016 das Charakte⸗ 
tiftifche der jüdifchen Gotteslehre, lag 6000. H. nicht 
ganz fern, wenn er die abfolute Einheit als daffelbe 
auffaßte. Zur ricptigen Idee hätten ihn fogar die von 
ipm angeführten Stellen Albo's und Maimuni’s ſeibſt 
anleiten können. Wenn ferner Gand. 3. für feine 


Meinung in dem Ritualgefegte (einer freilich fehr ergies 


bigen und leider vernadläfjigten Quelle für die richtige 
Erkenntniß der juͤdiſchen Religionsideen) die Beftätigung 
feiner Meinung finden will, fo התג?‎ er dennod) 7 
mehr daraus ableiten, 016 was eben als richtig an ber 
Behauptung der beiden Examinanden zugegeben mard, 
daß die Einheit die hervorfichende Seite der günifhen Got: 
teslehre fei. Ebenſo verhält 66 ſich mit der aus Bechaji 
von and. 9. citirten Stelle. 
Zu Frage > 
Wodurch wird die Nochwendigfeit der Tra— 
dition ermwiefen? 

Schr zichtig gebt Sand. D. Hier zuerft von der Be: 
griffsbeflimmung der Tradition aue, indem er Zus 
erit den Begriff der mythiſchen Tradition ausſcheidet, 
und dann das Wefen der religiöfen Tradition näher 
zu beſtimmen ſucht. Auch hier geht er wieder negativ 
zu Werke, indem. er richtig die Behauptung widerlegt, 
0/6 hätte die Zradition neue Inſtitute zum Gegen: 
ftande gehabt, oder als hätte fie ſich nur auf die duch 
äußere Handlungen zu realificenden Weliyionspflichten, 
nicht aber aud) auf das innere Reliyionsleben bezogen. 
"Eine pofitive beflimmte Begriffsbeſtimmung vermißt 
man aber,bir. Mur implicite |] fie, wie auch bei 
Cand. 3. als Erklärung 066 gefchriebenen Geſetzes, ohne 
nähere Charakterifitung des Weſens derſelden, obyleic) 
davon doch eisentlich der Geſichtspunkt der Nothwendig⸗ 
keit abgehangen hätte, angegeben. Denn darauf beziehen 
fit) die von beiden Eraminanden angeführten Beweiſe. 

Diefe Beweiſe ıheiln beide Eraminanden in aprio⸗ 
riſtiſche und apojierioriftiid,e ein. Als die Icgten bezeich⸗ 
nen fie die betreffenden Stellen der heiligen Schrift; 
in erflerer Beziehung aber bringen fie Wahrſcheinlichkeits⸗ 
Schlüfſſe vor. Hier ift eine fuͤhlbare Luͤcke, denn jide 
Nothwendigkeit in der Religion charakterifict fich entwe⸗ 

dee als eine Begriffs nothwendigkeit, oder als eine 
dbogmatifche, oder endlich als eine relative. Cs 
haben nun beide Eyaminanden die beiden letztern Be: 


Literarifche Ankündigungen. 


Begründetes gedacht wird; nicht minber bemweifend תת‎ 
oleichfalls im Texte angegebene Unterfheibung der 6 
groifchen נערה מאזרשה‎ =. fein. Ja aus biefem Gefichtapı 
erflärt es fid leicht, warum die Unſterblichteit der @eele 
Pentateuch mehr angedeutet, als ausgefühet iR, eben ı 
die Vollsgefinnung biefe אלה‎ ſchon umfaßte, und 
Belannıfhaft mit den Goyptern hatte diefer Idee nicht 
0%ש]‎ So lange nun ber 4 Boltsgeift und die 

Voltsfitte ſich felbf treu blieb, fo lange er nicht 

fremdartigen Geiftedelementen genauer bekannt א‎ 
(alfo vor dem babulonifhen 6760, findet 69 א‎ 
Tein Bezmweifeln der Tradition. Raddem aber 
eigenthümliche Geiftesleben durch das Zuſammenleben mit 
הטול‎ Völkern zum Theil zurüdgebrängt oder gar verwi 
war, nachdem man den Beweis jener religiöfen Mom; 
nit mehr in fi felbft trug, ba entflanb der Kaı 
zwiſchen denen, welche an den Manifeftationen des Bo 
geiftes fefthielten, und denen, welche jene, theils zuräd 
drängten, theils gänzlid) außer Ucbung gefegten, Momente 
weifelten, und nur an dem feithielten, was fie äußer! 
(in der Heil. Schrift) ale Dogma ober Gefeg wiederg 
ben fanden. ו‎ Anm. d. Einſ. 


“ 


beweiſt; mie fi auch folder Vaweiſe in‏ אשה איש 
Menge in der heil. Schrift für die Nothwendigkeit einer‏ 
vorhandenen Zrabition befinden *).‏ 

0 (Befchtuß folgt.) 





1) 34 erlaube. mir hier in dieſer Anmerkung meine im 
Zerte angebeutete Anfiht von Tradition darzulegen. Meis 
ner Ueberzeugung nach befteht nämlid) das, was man Zrabis 
tion nennt, aus 2 Halıpts: Momenten, nämlich: 1) aus dens 
jenigen veligiöfen Momenten, welche Moſes bereits in bem 
Boltsgeifte und in ber Woltsfitte lebend vorfand; 2) in 
denjenigen Specialitäten allgemeiner Gefege, welche durch bie 
tägliche Webung ſogleich eine ſolche Vertrautheit mit der 
Boltsgewohnheit erhichten, daß fie der befondern Skrip⸗ 
tue nicht beburften. Die Offenbarung Gottes an Mofes ume 
faßte natürlich das gefammte Religionsfoftem חורה שבכתב)‎ 
und שבעל פה‎ un), Mofes aber als Voltelehrer knäpfte 
nur an das ſchon in Gefinnung oder Handlung Vorhandene 
an. Sehr unterftügt wird biefe Anficht durch die im Zerte 
angeführten Worte לה ספר כריחות‎ an, wo der Korm der 
Cheſcheidung als etwas bereits Bekanntes, in ber Volkefitte 
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fegen, eine tobte Seele? — Es wurde Geometrie gelehrt, 
um unfern G@eift zu . fchärfen, ift die Grammatit etwa ein 
Miegenlich für ihn? — Iſt hier nicht auch eine mathematis. 
fhe Konfequenz und eben fo erfolgreich für die Schärfung 
des Geifted, wie jene? — Wir wurben das nicht inne, wir 
fonntem es nicht cinfehen und nur ber langjährige unb viels 
ftündige Unterricht und weil 05 unfere Sprache , brachte 6 
dahin, daß wir mehr deutſch, als franzöfifch lernten. Unfer 
Intereffe an biefer Sprache blieb eben fo ungewedt, der Uns 
terricht erfelglos, und, ich glaube im natürlichen Zufammens 
bang ftand 66 eben fo mit der Geometrie, 

Man Tann nicht alles vergeiftigen, aber wir folfen mit 
Bewußtfeyn lernen, das ift das Geheimniß der geiftigen Ent⸗ 
widelung und das ward uns nicht offenbart. &o wie אל‎ 
Sprache troden gelehrt, fo blieb ber Schüler dürre und 
troden. 

Dr. Kley gab ferner Unterricht im Lefen — es follte 
diefes den beutfchen Unterricht vervollftändigen. Es wurben 
und Gedichte vorbictirt, die wir auswenbig lernen mußten, 
die Erklärung folgte erft nach diefem”). 


Diefe Stunde war unfere Wonneftunde, wir freueten 
und ftets, wenn fie begann, wie zu einem Feſte, und es war 
nicht Einer — biefen Punkt bitte ich zu beachten, er wird 
manchen Einwurf, den man mir machen möchte, von vorne 
herein widerlegen — der ein anderes Gefühl gehabt hätte, 
Dr. Kley ſprach fo gemüthlich mit und, wie der Vater zu 
feinen Kindern, mit einer Art Erhebung verließen wir am 





°) So viel ih mid) erinnere. Es ift zwar eine geraume 
Zeit verftrihen, ſeitdem ich die Schule verlaffen und ich 
möchte, was ich ſage, mit dem ruhigſten Gewiſſen ausſpre⸗ 
chen, wenn ich mich alſo in dieſem Punkt irre, deſſen ich mich 
nicht mehr ſo gang beutlih erinnere, fo bitte ich, ihn zu 
berichtigen. Der Verf. 
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Die israelitifche Freifchule in Samburg. 





.. . (Kortfegung.) | 


Dr. 160 hatte neben dem Religionkunterricht auch ben 
er deutſchen Spradye; meld; einen falichen Begriff man von 
iefem Lehrgegenſtande hatte, das Unrichtige der Methode, 
irb man aus dem Umftande erkennen, daß die ftytiftifchen 
ebungen einen befondern Lehrgegenftand bildeten, der Dr. 
Zohlmilt übertragen war‘, neben den wiſſenſchaftlichen 
ächern. 


Das Lehrbuch, das Dr. Kley ſeinem Unterrichte zu Grun⸗ 
! 6016, iſt mir nicht bekannt, und wohl keinem meiner Mit: 
hüler; genug, unſere Hefte wurden mit dem Vordictirten 
ıgefüllt, ein 6--8 jähriger Unterricht machte uns hinlänglich 
kannt mit den Hauptregeln der Grammatik, der Umgang 
it den Lehrern trug das ſeine dazu bei. Wenn dieſes ein 
nügendes Reſultat deutſchen Unterrichts fein kann — dann 
Nnichts mehr dagegen einzuwenden. \ 

Man darf zwar die fchwierige Lage 01806 Lehrers nicht 
rtennen, der eine große Anzahl Schüler aus den ärmern 
laſſen zu unterrichten hat. Welch ein abſcheulich verdorbes 
ץ‎ Zargon in deren Däufern zumeift noch jcht geſprochen 
ird, das weiß man. Der Schüler muß viel vergeffen ler⸗ 
,מ‎ bevor der Lehrer ſich zu einem erfreulichen Fortſchritt 
Jahn gebrochen hat; aber darf er noch in den höhern Kiaffen 
egen diefe Mängel anzukämpfen haben? Auch ift der Unters 
ht in einer Sprade dem Schüler nicht der angenehmfte, 
ber daß er bad )ות‎ — iſt es nicht die Schuld des Kehs 
es? — Eine Sprache, die wir reden, in der wir denen, 
ns entwiceln, die die Baſis unferes geiftigen Fortſchritts 
ad deren Endpunkt fein mug — darf fie einfeitig gepflegt 
berden? Sol dieſe Sprache ung gelehrt werden, als wollte 
Ban, wie ein Uhrwerk in's Gehäuſe, eine Seele in uns hinein⸗ 


דר 
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für Wort nad, die Stunde ging zumeiſt bamit hin, eine 
genauere Erläuterung ward uns felten gegeben, im Haufe 
mußte das Pensum ins Reine übertragen und auswendig ges 
lernt werden. Aus jeder Bank wurde ein Schüler gewählt, 
ed berzufagen. So mußten wir's freilich alle lernen , denn 
wir Tonnten nit wiffen, wer gewählt werden würbe, ließen 
66 indeß oft auf's gute Glück ankommen. Dann ginge zu eis 
nem Abfchnitt weiter. So heute wie morgen. Wir lernten 
und wußten nicht was und vergaßen fchr bald wieder, was 
wir nicht begriffen hatten. Vom 9060 zum Hefte, Alles im 
Heft und Nichts im Kopfe. Das klingt vielleicht parabor 
aber 66 ift die treueſte Wahrheit. Wir lernten Geographie 
ohne Karten, im Haufe zu haben ילהט‎ 6 frappirte den Echs 
ver, wenn er bei dem Beſuche eines Directors unfer Wiſſen 
produciren wollte, wir aber weder wußten woher und wohin 
der Rhein, noch wo Brocken und Harz, wo wir nicht einmal 
mit dem Finger gewefen waren. — Eine uncrhörte Zeitver⸗ 
geubung, nuglofe Verwentung der jugendlihen Kräfte, und 
Alles zielte darauf .חול‎ — Orthographie zu lernen, und ſchoͤ⸗ 
ne reine Hefte zu haben, ein löbliches Beſtreben; denn Ortho⸗ 
graphie ift das Nothwendigfte und Ordnung, fagt man, fei die 
Seele 066 Lebens — aber war dazu Gcographie, Geſchichte, 
Raturgeſchichte 36. nöthig? Und mehr haben wir nicht gelernt, 
Nicht der mangelnde Geift, den man doch bei Allen nicht nes 
giren kann, nicht die mangelnde Fähigkeit, die man bei ben 
Schülern überhaupt und in einer Schule ſicher nicht präfus 
miren darf, war daran Schuld, allein und lediglich die Des 
tbode, für den Lehrer bequem und der Schüler darbte. Bei kei⸗ 
nem Gegenflande Anregung genug, wir alle Darionetten, im 
Scheinleben handelnd. 

Ein Uebelftand war allerdings der Mangel an Sehrbüchern, 
diefe aber konnten die Schüler nicht felbft herbeifchaffen, 4 
war ja aud eine Schillingékaſſe für diefen Zweck, durch ל‎ 
wöchentliche Beifteuer der Schüler. Durch ihre Herbeiſchaf⸗ 
fung wäre viel Zeit gefpart worden. Dürfte die Oekonomie 
66ל‎ Hrn. Dr. Kley fo weit geben. Den Schülern das Uns 
entbehrlichfte zu verfagen, oder haben bie Lehrer die Rothwens 
digkeit der Xehrbücher nicht zu würdigen gewußt? — 

Durch ein ‚befonderes Inftitut fuchte Dr. Wohlwill für 
unfere Belebung zu forgen. Wir mußten (in der erften 
Klaffe) jeden Monat einen gefchricbenen Bogen einliefern, 
Blumenlefen aus Dichtern, Erzählungen, Gedichte, Gharas 
den 36. Wir wählten fie zumeift aus den Büchern, die wir 
aus der Schulbibliothek entlepnten. Da aber zum Borleſen 
diefer Arbeiten keine beffimmte Zeit war, fo wurden bie Reſte 
alter Stunden genommen. Wenn die Raturgefchichte x. 
vordictirt und nadbudftabirt war, fo war die Stunde 
zu Ende, die noch übrige Zeit wurde darauf verwandt, jene 
Arbeiten vorzulefen Und doch waren nur für jeden der benanns 
ten Gegenftände zwei Stunden in der Woche. Die Monate 
arbeiten waren recht gut, wir vergnügten und dabei, hätte 
man fie nur der Tehrftunde überwieſen und mehr darauf ger 
fehen gut und verftändlid) vorzulcfen, ein nothwendiges Res 
quifit der Bildung, das in den Schulen gar fehr "vernadhläß 
figt wird. 

Dr. Wehlwill war auch Verwalter שלשל‎ 
&o lange wir nody wöchentlich einen Schilling bezahlten, ers 
langten wir mit wenig Schwierigkeit ein Buch, als Bejzahb⸗ 
lung aufhörte, ward 66 uns erfchwert. Wir konnten nur nad 
11 Zagen ein Buch bekommen, früher jede Woche (behalten 
durften wir 66 jedoch nur eine Woche) und zwar nur bunt, 
wenn wir Feine Zeichen des Tadels hatten. Diefe aber וא‎ 
Dr. Wohlwill nicht zu haben, war gar fehwierig für einen 
Knaben, der nicht ganz ohne Leben war. Drebeten wir um 
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Ende der Etunde unfere 62066. Denn wir hatten immer 
etwas gelernt, unfere Ideen waren bereichert, und hätte ber 
Hr. Dr. Kiey uns in diefen Stunden mehr mitreden — in 
feinen deutſchen uns mehr mitdenten laſſen, wären die ftylis 
ftifchen Webungen mit diefen Stunden verbunden geweſen — 
ftatt fie vereinzelt zu behandeln, dann hätte Dr. Kley 0 
die Trauer erfpart, die er ftets empfand, wenn er uns unfere 
Hefte zurückgab mit den Eindifch < albernen Sägen, für deren 
Durchſicht er die Nächte opferte. 

Den Schüler zu einer erfreulichen Selbfithätigkeit hinzu⸗ 
leiten, das ift die Kunſt des Lehrers und der Lehrer muß ein 
großer Künftler fein! 

Es wäre hier am Orte auch Einiges über den franzöſi⸗ 
ſchen unterricht zu ſagen, aber was ich darüber ſagen könnte, 


iſt aus Obigem zu entnehmen. Nur zwei Stunden wöchent⸗ 


lich find diefem Unterricht gewidmet und nur in den höhern 
Klaffen (jest auch in der britten) ; der Lehrer kann alfo nicht 
fo ſelbſtſtändig wirken. — Daß bei den Schülern fo wes 
nig Liebe dafür herrfcht, liegt aber auch zum Theil an der 
Gleichgultigkeit, mit der der Oberlehrer den Schülern dies 
nachſieht. Ich erinnere mich einer Zeit, da .der größere Theil 
der Schüler bei der Genfurvertheilung einen Strich bei dieſem 
Gegenftande hatte — weil der Lehrer eine völlige Theilnahm⸗ 
loſigkeit an dem Unterricht nicht anders bezeichnen konnte; es 
ward ſehr wenig darüber geſprochen und fo blieb's beim Als 
tm. Es follte dody wahrlich fein Gegenftand ohne Ernſt ges 
trieben werden, denn in einer Volksſchule wird nichts Ueber⸗ 
flüffiges gelehrt, und glaubt man das, fo flreihe man lieber 
den Segenftand ganz. 

Sch wende: mich ()6) zum zweiten Hauptlehrer Dr. 
Wohlwill. Die ſtyliſtiſchen Uebungen mußten mangels 
haft gewefen fein, fonft hätten fie befier auf den deutſchen 
Unterricht zurüdgewirtt. Cs ward hierbei viel Zeit vergeus 
det, mit der man doch bei zwei Lehrftunden woͤchentlich hätte 
fparfom fein follen. Welchen Nugen Tonnte ed gewähren, 


Aufſätze, die ſchon einmal ins Reine übertragen waren (fo war 


der technifche Ausdrud der Abfchriften) und vom Lehrer cors 


. rigirt, zum zweiten Mal denfelben Prozeß durchmachen zu 


Laffen? — Orthegrapbie, das muß ich zugeben, haben wir 
auch hierbei gelernt — aber war das der einzige 31000 fly: 
liſtiſcher Uetungen? — 

Dr. Wohlwill unterrichtete ferner in Naturgeſchichte, 
Geographie, Geometrie und Geſchichte. Die Darſtellung ſei⸗ 
ner Methode iſt ein trauriges Geſchäft — das Tadeln iſt es 
immer. Aber Dr. Wohlwill iſt ein geiſtreicher Mann, wiſſen⸗ 
ſchafilich durchbildet; wie war es moͤglich, daß er eine ſo geiſt⸗ 
loſe Methode beim Unterricht der Jugend anwenden konnte? 
Jeder feiner Lehrgegenftände ein Magnet für den Geiſt, auch 
für den jugendlichen Geift — aber 66 war ein todtes Treiben, 
ein 910866 mechaniſches Ausmwendiglernen bes aus cinem Buche 
Vordictirten; leenen wis die Ratur aus einem Buche kennen, die 
Geographie aus dem Buchſtaben? heißt es Geſchichte ler⸗ 
nen, den Heinen Bredow im Gedächtniß haben, oder das Heft? 
Das Buch foll den Unterriit fügen, das ift nothwendig, 
aber darf 66 uns Alles in Allem fein? Nur wenn dem Kna⸗ 
ben Anfchauliches gegeben wird, wird er 66 capiren und ganz 
zu feinem Eigenthum machen können. 

3 darf nur mit dürren Worten bei einem Gegenftande 
die Methode darftellen (fie war bei allen diefelbe), um שן‎ 
den zu überzeugen, daß fie nicht mangelhafter fein konnte. 
Dr. Wohlwill dietirte aus einem Buche, das ift mir nicht bes 
kannt, ob aus einem Compendium oder felbfiftändigen Auszug 
aus cinem größern Bude, uns einen Abfchnitt vor, einer 
der Schüler oder wir Alle nach der Reihe buchſtabirten Wort 


\ 


Deutihland. 


95 ſen, im Januar, (Monatsbericht). Vor eini⸗ 
gen Wochen hat unfere Gemeinde einen harten Schlag 
in dem Xode eines wadern Biedermannes erlitten. Graf 
Put witz war einer jener wenigen Edlen, die die To⸗ 


leranz und wahre Menfchenliebe, nicht wie das heuch⸗ 


leriſche Geſchlecht, das jest alled einzunehmen, und den 
ariftofratifchen Volksverfinſterern eben fo wie den popus 
lären Erleuchteten zu genügen ftrebt, im Munde führen, 
fondern im Herzen fühlen , und er hatte darum unter 
den ihm naheſtehenden Perfonen fidy gar mandye. bittere 
Seindfchaft zugezogen. War ja felbft durch feine freis 
finnige Geſinnung derfelbe in manchen Kreifen nicht 
gern gefeben. — Doch der biedere Ehrenmann tümmerte 
fi) wenig um die Chrendezeugungen jener engherzigen 
Junkerſchaft, und verfolgte unbetümmert feine wohlwol⸗ 
fenden Beltrebungen. So entbehrte er felbft gar vieles, 
und verwandte feinen großen Reichthum zu guten Zwecken 
ohne Unterfhicd des Glaubens. Natürlich, daß fo auch 
die Juden nicht leer ausgingen und auch fie gar mandhe 
Gabe erfreute. So bat er vor einigen Jahren ein jübdis 
ſches Waiſenhaus in unferer Gemeinde faft allein ges 
fiftet und 66 mit 6000 XThlr. dotirt, und viele jüdifche 
Samilien haben ſich durch feine Spenden erhalten. Sein 


Hintritt bat darum bier eine große Trauer hervorgeru⸗ 


fen; aber auch ein ſchoͤnes Denkmal wurde ihm gefeht, 
ebler denn Erz, in der Seele vieler Zaufende, und 6 
wird dereinft ein befferes Zeugniß von. ihm geben, 6 
eine Infchrift mit goldenen Buchftaben. Seiner Leiche 
folgte die biefige Gemeinde und an ihrer Spige אל‎ 
Vorſtand; der Herr Oberrabbiner ließ eine Todtenfeier 
dem Hingeſchiedenen halten und das Kaddiſch ſagen das 
ganze Jahr. „Wie ſchoͤn iſt es, wenn Bruͤder friedlich 
mit einander wohnen“. 

In unfern politifhen Angelegenheiten ift Windſtille. 
Seit dem die Regierung .im vorigen Jahre Gutachten 
eingebolt bat, und Wahrheit und wahre Berichte über 


den Zuſtand vernommen, verlautet nichts; an eine gängs = 


tihe Zuruͤcknahme des proponirten Geſetzes möchte ich 
darum doch nicht glauben. Die Megierung ſcheint, wie 
beim Ehegeſetz, vielmehr erft ausfchreien zu laffen, und 
hinterher zu thun, was ihr beliebt. — Dagegen fpricht 
man von. einigen Veränderungen im Schulweſen, daß 
nämlich der Unterricht im Debräifhen mit zum Elemen⸗ 
tarunterricht in juͤdiſchen Schulen zugezogen und unter Auf: 
fiht der Regierung geitellt werden fol. Die Regierung 
bat nämlich die Ueberzeuyung gewonnen, daß troß aller 


Strenge nad) wie vor die jüdifche Jugend bei unmiffen: - 


den Lehrern unterrichtet und dadurch von jeder.-fortfchreis 

tenden Bildung abgehalten wird. Auch beginnt fie felbft 

feihen Unterricht als Religionsunterricht zu betrachten, 

der eine Beauffihtigung erfordert. — In Wreszen 

fol, wie man hört, De. Gebhard das Recht zu rituel: 
4 % 
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um, faßen wir mit. dem Ellbogen geftüst, plauberten wir ein 
Wort mit unferm 90000001, 66 gab augenblidlidy 2 oder 3 & 
(Beiden bes unfittlihen Betragens, die auf der Genfur ers 
mwähnt wurden). Ih will‘hier eine gute Disciplin nicht tas 
dein, fie würde in der Stunde weniger fehwierig zu halten 
fein, wenn der Lehrer die Aufmerkfamkeit des Schülers zu 
feffein wüßte, aber jeder diefer kleinſten und bei einem Kna⸗ 
ben fo natürlichen und unwillkührlichen Regungen follte nicht 
fo Hart geftraft werden. Bei dem beiten Willen und heiße: 
flem Verlangen nad) einem Buche, tonnten fie nidyt ganz vers 
mieden werden, in Stunden, die uns fo theilnahmlos und 
geiftig unthätig liefen — fo telamen wir felten Bücher, 
die Bibliothek ſchien für uns nicht vorhanden, eat das 
ihr Dauptgrund war. 


Bon den übrigen Gegenſtänden will ich nur noch ben 
Schreibunterricht erwähnen ; es herrſchte hierbei ein Mißbrauch, 
der wohl Beachtung verdiente, Es werden fehr oft moralis 
ſche 65066 zu Borfchriften gewählt, ich halte dics für ſchäd⸗ 
lich. Der Knabe tendirt nach Vollendung der Eeite und ges 
wöhnt fidh, jene moralifhen Säge mit ]ו ששח‎ 
und DOberflächlicykeit zu denken, die nimmer beilfam fein 
ann. — Es ift wohl befler, eine intercfjante Wahrheit oder 
Erfahrung aus einem wiſſenſchaftlichen Gebiete zu wählen, 
wir dürfen bei der Erziehung nichts unbeadhtet Laffen. 


Noch Einiges über dad Strafesweſen. Es giebt Beinen 
traurigeren Anblid, als ein Kind, einen Knaben durchpeitſchen 
fehen, und id) weiß, die zartefte Obrfeige eines Lehrers that 
uns im Derzen weher, 016 zehn bittre Peitſchenhiebe. Run 
iſt freitich nicht immer bei vermwilderten und wilden Kna⸗ 
ben ohne Strafe durdyautommen, aber ich glaube, daß 4 
GEhrgefühl der Knaben durch ſolche Peitichenhiebe, bei Ems 
pfängeen und Zuſchauern, gar fehr abgeftumpft wird, und Eh⸗ 
renftrofen wohl beffer für Beide wirken würden. 6% 
man doch endlich erkennen, daß Furcht vor Strafe den Mens 
ſchen nimmer beffern kann! 37 )אל‎ Furcht Beſſerung des 
Gemüths? Darauf ]61 fie doch allein nur hinwirken. 


Darf man die Freiheit unferer Willensbeftimmung, fos 
bald wir nur Bewußtſein haben, durch die Peitfche beftrafen? 
Iſt 66 üunferer göttlichen Natur der wir uns rühmen, anges 
meffen, daß man die Peitfhe zu unferer Erzieherin macht? 
Dan kann nicht früh genug ein richtiges Freiheits⸗ und 
Ehrgefühl in uns erweden, die befte Stütze aller Moralität, 
aus der wir Achtung "für uns und für Andere gewinnen. 
Mag das Leben Sklaven machen, manchen fteifen Naden beu⸗ 
gen, aber für Zreiheit und Ehre müffen wir erzogen werden, 
weldyem Beruf wir auch beftimmt fein mögen. Jedes härtere 
Bergehen rined Schülers follte unter Vorfig des Lehrers von 
den Gchülern gerichtet werden, nie, oder doch nur in den 
allerfhlimmften Fällen, auf die Peitſche erkannt — Ehrenges 
richte und Ehrenſtrafen fchon unter den Schülern. Aber die 
abſcheulichen Karzer, von uns fehr paffend einem Sarge ver- 
glihen, eine wahre Tortur (4 Bretter eben geräumig genug, 
einen Menſchen zu faflen) follten abgefchafft werden. Eie 
Eönnen nur die hämiſche Erfindung eines Lehrers fein, ber 
nicht. weiß, Daß die Jugend keine Jugend bleibt, Maͤnner wers 
den und die Eryen einer Welt! — — 


Geſchluß folgt.) 


- 


Candid., Religionsl. u. Prediger am isr. Tempel zu 
Guͤſtrow: Probe: und Anıritts: Predigt. Guͤſtrow, in 
Commiſſion b. Opitz u. Comp. 1841. 3 Bog. 8. (Der 
Ertrag zur Gruͤndung einee Schulbibliothek). Eine 
merkwürdige Literatur! Derfelde Staatskalender enthält 
über die, Judengemeinden Schwerins noch Folgendes: 
Nach obrigkeitlihen Zaͤhlungen vom Herbſte 1841, in 
Gemäßheit der Circularverordnung vom 23. Sept. 1818, 
haben Boizenburg 45, Bruͤel 56, Neu⸗-Bukow 79, 
Buͤtzow 120, 6106 118, Dargun 64, Doberan 14, 
Dömig. 40, Gadebuſch 43, Snoien 70, Goldberg 63, 
Grabow 33, Grevismühlen 91, Guͤſtrow 200, Hage⸗ 
now 81, Neu: Kualden 46, Krakow 80, Kröpslin 51, 
Lage 45, Lübtheen 18, Lübz 29, Ludwigsluſt 97, 2 
hin 96, Malchow 90, Marlow 9, Neuftadt 61, Par: 
him 100, Penzlin 67, Plau 64, Rehna 71, Ritnig 
79, Röbel 105, Roffow 14, Schwaan 60, Schwerin 
310, Stavenhagen 117, Sternberg 47, Sülge 59, )ול‎ 
fin 76, Teterow 113, Waren 144, Warin 35, Witten: 
burg 31 Juden, was denn eine Zotalfumme von 3231 
giebt. Ic glaube, daß Sie fih mehr mit der Gemeins 
den = Statiftit befreunden merden, als mit unferer 
jüdifchztheologifhen Literatur, von der felbft unfer Lands 
rabbiner, troß der reichiten Beilteuer, Leine Ahnung zu 
haben fcheint. Unſer Schulweſen macht bedeutende Rüds 
fchritte, und ein früherer Mittheiler in ihrem Blatte, 
der von Fortfchritten fpricht, ו‎ ganz im Irrthum. Die 


"Gemeinden unfere® Großherzogthums, . die Vorfteher ₪ 


Schwerin miteingerechnet, ftehen noch leider auf eine 
ſolchen Stufe der Unmündigkeit, daß fie Holdheims Pres 
digten für das einzige Große halten, was Juden für ihre 
Emancipation, für den Fortſchritt, für ihre Literatur 
produciren; der einzige Gebildete hier, Hr. Dr. Marcus, 
der früher für die Emancipation gefchrieben, ift zu indiffe: 
rent, um in religiöfer Beziehung felbfiitandig zu fein. — 


Münfter, 6. Ian. Ueber den feit fo Langer 
Zeit bier wirkenden Verein zur Bildung von Lehrern 
und Handwerkern, über welhen Ihr Blatt fhon früher 
einen ausführlichen Bericht hatte, gibt der Weftphätifche 
Merkur in feiner legten Nummer einige Säge, daß deſ⸗ 
fen Mittheilung in Ihrem )והמ‎ wohl nicht 6 
fein möchte, wenigftens fo lange der Jahreebericht felbft 
Ihnen Leine aueführlichere Mittheilung geitattet: Der 
vor Kurzem erfbienene 13. und 14. Bricht über den 
Nheinifch = Weftphäliihen Verein zue Bildung von Ele: 
mentar= Lehrern und zur Beförderung von Handwerken 
und Künften unter den Juden, herausgegeben vem Di: 
eigenten Prof. De. Haindorf giebt folgende Notizen. 
In den Jahren 1841 und 1842 wurden in die 6 
mentarlehrer = Bildungsanjtalt 29 Lehramts : Afpiranten 
(darunter 3 Rheinlaͤnder) aufgenommen ; 216 jest find 
84 Lehrer für Rheinl. und Weftph. daraus hervorgegan: 
gen. In demfelden Zeitraume wurden in die Lehre ge: 
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len Entfheidungen‘ abgegeben haben, und fein Amt nie: 
derzulegen Willens fein, was aber durchaus nicht räth: 
lich ה‎ und zum Wohle der Gemeinde unterbleiben 
folte. — In Szwerſenz || der Schn 6 
nes in Schwerin zum Rabbiner gewählt worden; 
er ſoll einige wiſſenſchaftliche Bildung haben und den 
Geiſt der Zeit kennen. Bon feinem Wirkungskreis ver: 
fprihe man fi mit Recht manches. — Dr. 3. Fraͤn⸗ 
kel ift n M.⸗Friedland zum Rabbiner ernannt 
worden. — Im Uebrigen merden in der Provinz recht 
viele Synagogen gebaut, unter denen die in Unruhe 
ſtadt, Krotofhin und Gneſen befondere Auszeich- 
nung verdienen, — 


Schwerin (im Mektenburgifhen), 12. San. 
Bei den großen 206%, die fih in den ftariflifchen Mit⸗ 
theilungen Über die Juden und ihre Verhäliniffe, vorzüglich 
aber bei den feltenen Mittheilungen aus unferem Lande, wird 
66 den geehrten Lefern des Drients vielleicht nicht ohne Inte: 
reſſe fein, wenn ich nady zuverläßigen Quellen hier Folgendes 
mittheile. — Nach dem großh.⸗ſchwerinſchen Staatskalender 
für 1842 (S. 177) :זו‎ „dee jüdifchegeiftliche Staat (?) 
für alle israel. Siaubensgenoffen im Lande in Gemaͤß⸗ 
beit des Landesherrlichen Staruts vom 5. Mai 1839 
folgendermaaßen zufammengefegt: A) Der Oberrath 
zu Schwerin. Eandesherrlihe Commiſſarien: Geheim. 
Kanzleicath Friedr. Chr. Müller, Schulcath Chriſt. 
Friedr. Meyer, Landesrabbiner Dr. Sam. 0010 
Mitglieder: Dr. Lewis Jakob Marcus und Kaufmann 
2. 3. Kauffmann, fümmtl. zu Schwerin. Dr. Na: 
than שעג‎ Aarons, zu 607006. Dr. J. Beb: 
rend, ‚zu Grevismühlen. Kaufmann 2. Marcus, zu 
Malchin. Gaffierer: Kaufmann D. M. Rubens, zu 
Schwerin. B) Landesrabbiner Dr. Sam. Holdheim, 
zu Schwerin. | ' 

Nach einer andern Mittheilung des vorjührigen 
Staatskalenders wären folgende zur jüd.stheologiichen Li: 
teratue (7) gehörigen Schriften im Schwerinſchen 
1841 erfchienen: Raphael Goldſteins (Lehrers zu 
Denzlin) Vortrag zur Feier des funfzigjährigen Jubi⸗ 
laͤums des Gotteshauſes der israel. Gemeinde zu Pens: 
lin, gehalten am 6200601 Paraſchat Balak 5601 (am 


3. Zuli 1841). (Neuftrelig und Neubrand, b. Dümm:_ 


ler 1841. 1 0000. 8.( — S. Holdheim (Großh. Ran: 
desrabb.. u. Mitgl. .ל‎ isr. Oberraths zu Schwerin). 
Jakob und 46:00]. (Sabbats-) Predigt, gehalten in der 
Synagoge zu Schwerin (12. Dec. 1840). Schwerin, 
Kürfchner. 1% ₪00. ge. 8 — Deſſ. Die ſittliche Rei: 
nigung des Menfchen. Predigt (in Schwerin) 13. März 
1841. Dafelbft. 1 Boy. ge. 8. — Deſſ. Zuruf an die 
ir. Gemeinden in Frankf. a. ₪. — Des 0 Geift: 
lidyen Beruf und Stellung in unf. Zeit. Predigt (in 
Frankf. a. D.) 15. Aug. 1840. Daf. 1841. 1% Bog. 

ge. 8. — Dr. Morig Loͤwis (ft. 1842), Rabbinats⸗ 
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Dinge, das eigentliche Beduͤrfniß ihrer jübifchen Unter 
thanen enıhüllt werde. Uebtigens wird gewiß Jeder mit 
feiner Anſicht übereinftimmen, daß die ruff. Regierung 
vor Allem ihre diplomatifhen Agenten in Deutſchland 
mit Inſtruktionen über die Civilifationsangelegeneit der 
ruſſ. und poln. Juden verfehe und ihnen anfehnliche 
Summen zur Difpofition ſtelle, mit denen die aus jenen 
Gegenden herübergelommene, in Hamburg und Berlin 
ſich ausbildende jüdifhe Jugend unterftügt werden könne. 
Aus dem neueften Minifterialbericht an den Kaifer geht 
hervor, daß im Jahre 1841 in Polen 6 neue Schulen 
für Israeliten errichtet worden ſelen. 


Wien, 8. Jan. Wenn die Gefeguorfäläge des 
legten ungarifhen Reichstags in Betreff der Juden, 
welchen man den vollen Antheil an den ftaatsbürgerlihen 
Rechten eincäumen wollte, die koͤnigliche Eanction nicht 
erlangt haben, fo geſchah dies infofern wirklich im In— 
tereffe des Königreich6 ſelbſt, als, bei der ungleichen Ges 
feggebung in den übrigen Theilen der Monarcjie in Hinz 
ſicht diefer Meligionsgenoffen, Ungarn gerade mit der 
Hefe verfelben uͤderſcwemmt worden waͤre, ohne weder 
in feiner Gefeggebung, noch in der merkantilen Pratis, 
noch überhaupt in einem hinlaͤnglich befonnenen Eharak⸗ 
ter Abwehr gegen Beeintraͤchtigungen zu finden. Ins 
zwiſchen verabfaumte die Staareverwaltung in den Erbs 
ländern nicht®, eine bürgerliche Gleichftellung der Juden 
allgemach vorzubereiten, theils durch Hinleltung derſelben 
zu ſoliden Beſchaͤftigungen, am meiſten aber durch Aus⸗ 
nahmen, welche bei einzinen verdienten und befähigten 
Individuen von der allgemeinen Morm der Gefege ges 
macht werden. Schon Kaifer Joſeph hat וול‎ 
Laufbahn den Serasliten eröffnet, und unter Kaifer 
rang wurde ihnen ausnahmsweiſe auch der Beſitz von 
Realitäten zum Betriebe der Fabrikation zugeftanden, 
wovon ein großer Theil in der Monarchie fi) nun in 
ihren Händen befindet. In der Refidenz felbft hat man 
aus triftigem Grunde von dem Buchftaben der allgemeiz 
nen Mormen die fparfamfte Ausnahme gemacht. Bor 
etwa vierzig Jahren erhielt der fo vielfach um den Staat 
verdiente Bankier Schr. v. Eskeles das Ehrenbürgerrecht 
unferer Refidenz mit den daran haftenden Mechten, wos 
tunter vorzüglich Befaͤbigung zum Wealitätenbefige ges 
hört. Ein ähnlicher Vorgang wird dem Vernehmen 
nach naͤchſtens auch bei dem Shen. Salomon dv. Rothe 
ſchid flattfinden, defjen Verdienſte um unfere Refidenz 
als Wohichäter der Armen und als Förderer alles Ger 
meinnügigen überall in ungetheilter Anerkennung flehen. 
Der biefige Magiſtrat ift für diefe Auszeichnung bei den 
hoͤchſten Behörden eingefchritten, deren Genehmigung auch 
unzweifelhaft fein foll. Auch hat die Staatsverwaltung 
dem Baron v. Rothſchlld ausnahmsmeife bie Erwerbung 
von Grundkefig in der gefanimten Monarchie zum Bes 
hufe des Bergwerksbetrlebes bereits eingeräumt, und für 
die Reichthuͤmer in dem Scheoße unferer vielen Gehirges 
länder may man die Hoffnung hegen, daß durch das Gold 
auch wider Metall heraufdeſchworen werden wird. 3 


Sondersbaufen, 17. Ian. che ₪: 
lich it es, dab Werke jüdifcher Gelehtten aud unter 
den Chriften Anerkennung finden und felbft von Lan⸗ 
desbehörden geförbess werden. Nicht allein das hetzog ⸗ 


geben 36 zu Handwerkern Beflimmte (darunter 16 Rhein: 
laͤnder) nämlih: 7 zu Schuhmachern, 5 zu Meffer:, 
Nagel⸗ und Kupferſchmieden, 4 zu Glafern, Tapezitern 
und Anſtreichern, 3 zu Tiſchlern, 3 zu Webern und 
Kappenmachern, andere zu Gattlern, Bädern, Klemp⸗ 
nern, Bürftenmadrern, Bucheindern, Drellmachern, Schnei— 
dern und Faͤrbern. Im Ganzen wurden. bisher 7 
Böglinge daſelbſt ausgebildet. 


Samburg, 3. Januar. (Wochenbericht 
über jüdifhe Verhältniffe 1—8. Ian.) Drei 
auf einander folgende bürgerliche Jahre haben für die 
Mitglieder und Freunde des neuen isr. Tempelvereins 
in Hamburg eine befondere Bedeutung. Im Jahre 
1842 wurde der Grundftein zum neuen Tempel gelegt; 
im Sabre 1843, am 18. Dctober, feiert der Verein 
fein fünfundzwanzigiähriges Beſtehen; im Jahre 1844 
endlich wird die Einweihung des neuen Tempelgebaͤudes 
ſtattfinden. Naͤchſt diefen mehr das Allgemeine betrefs 
fenden Reminiscengen glauben wir die Aufmerffamfeit 
aller deutſchen Juden auf eine eier lenken zu müffen, 
die in der erſten Woche des Movembers 1843 begans 
gen merden folte. Dann naͤmlich find 25 Jahre ver: 
fleffen, ſeit Ht. Dr. Gotthold Salomon feine erfte 
Predigt in demſelben Raume hielt, in welchem er noch 
jedt und hoffentlich noch red lange die Anmefenden, 
von denen nicht felten viele andern Gonfeffionen und 
weit entfernten Gegenden angehören, erbaut לת‎ zur 
Anerkennung feines ausgezeichneten Kanzelrednertalents 
binreißt. Weber hier, noch auswärts herrſcht zwar eine 
völlige Uchereinftimmung im Urtbeile über‘ den Werth 
und die Bedeutung des Temdelvereins aber den treffli⸗ 
qhen Kanzelcedner, den wahrhaft populaͤten Schriftſteller, 
den unermuͤdlichen Woblthäter der Armen, den treuen 
Beiſtand der einbeimifden und fremden ſtudirenden Fur 
gend, den gerwiffenhaften Foͤrderer aller wirklich gemeinz 
nügigen Veitrebungen unter feinen Gtaubenegenoffen, 
dem unverdroffenen Lehrer und Führer in feinem näheren 
Rreife, enblidy den gemandten umd tüchtigen Vorkaͤmpfer 
gegen alle verjährte und drohende Schmach wird in dem 
Ddtediger Dr. Salomon Niemand, feine eifcigften Gegs 
חר‎ in der Praris der Frömmigkeit nicht ausgenommen, 
imals verfennen wollen. Auch das iſt wohl hierbei 
bervorzubeben,, daß Herr Dr. Salomon wahrfceinlic 
der erfte israelit. Prediger ift, der an demfelben 
Dete, an welchem er .einft feine Laufbahn angetreten, 
fin fünf und gmanzigjähriges Jubiläum begeht. 


Erſt jungſt hat Herr Dr. Salomon feinen Gifer 
fr die Ausbreitung der Toleranz und Gefittung buch 
di auswͤtts nur wenig befannt gewordene Theilnahme, 
אל‎ er der 65006 der yon. und ruſſ. Zuden ſchenkte, 

, ₪ den אל‎ gelegt. Gr ſucht vorzüglich durch feine 
‚ Brichungen zu einflußreihen Männern dafür zu mic: 
/ tn, daß ber ₪7 Regierung der wahre Stand der 


i 


! 


gegen die Juden ein rechtliche® Unrecht werden. Allein 
ich ]וטו‎ den Lehrern des Rechts nicht in ihe Handwerk 
pfufchen, und mid, lieber auf den Standpunkt des von 
ihnen aufgeftellien Rechts verfegen, um die rechtlichen 


Zuftände der Juden in Mähren darzuſtellen. 


(Bortfegung folgt.) 7 


Proßnitz, im ₪00. 1842. Der freie und 
zum Bewußtſein feiner felbit gelangte Geift, welcher al: 
lenthalben, wo er weht, verjährte Vorurtheile zerſtiebt, 
den Menſchen von XAberglauben reinigt, ihm ein neues 
jugendlihes Leben einhaudt, und feine urfprünglice 
Wuͤrde mieder verleiht; der Geift der Aufklärung unb 
Erleuchtung, vor dem die Geftalten finfterer Jahrhunderte 
fliehen müffen, und der fih aud im Judenthum wohl 


thuend und fegnend auf mannidfahe Weife manifeflict: 


dieſer Geift zeigte ſich fehon längft in unferer Gemeinde 


dur feine fegensreihen Einflüffe auf das Mabbinat:, 


Schul: und Spnagogenwefen. — Wenn ic) hier von 
einer Aufklärung im Judenthum fpreche, fo meine ih 


keinesweges jene, welche fich blos durch Zerſtoͤren und 


Miederreigen alles Beſtehenden ankündigt, dafür aber 
nichts Beſſeres und Zeitgemäßeres zu geben weiß; ₪: 
dern jene Entwidelung im Sinne der wahren Aufllaͤ⸗ 
tung, melde den Innern Gehalt und Kern des Juden: 
thums anerkennt und würdigt, und nur die Außenfeits, 
die in verfchiedenen Zeiten und an verfchiedenen Dr: 


ten ihren Werth verliert, umgeftaltet und zeitgemäße 


einrihtet. Solche Umgeflaltungen und dem Zeitgeiſtt 
entfprechende Einrichtungen haben mir theild einigen ers 
leuchteten Individuen unferer Gemeinde, von denen vor⸗ 
züglich der der gelchrten Melt befannte M. G. Brecher 
hervorgehoben zu werden verdient, geößtentheil6 aber uns 
ferm. würdigen und gelehrten Rabbinen Hirfch Zaffel, 
deffen Name 000 in Deutfchland rühmlichft bekannt‘ 
ift, גן‎ verdanken. Ueberhaupt kann man von unfeer 
Gemeinde fagen, daß fie ihren mährifhen Schweſtern 
ſtets als Muſter und Beifpiel dient, und daß von ₪0 
jeder Impuls zu gemeinnügigen Inſtituten ausgeht. 
Damit es aber nicht fcheinen möge, als wenn 0 
506 eine fubjective Anficht hergeftellt hätte, fo kann ih 
dad Gefagte durch folgende Facta beweifen. — Auf 
Veranlaffung des Hrn Faſſel, weicher an die maͤhtiſchen 
Mabbinen .ein Rundſchreiben ergehen ließ, wurde von 
den Gemeinden Mähren der Regierung eine Preis 
eingereicht, fie, deren echte von geringerem Umfang 
find als die der boͤhmiſchen Juden, den legtern gleiches 
fielen ; und menn, wie «6 von unferer weifen‘ und שמ‎ 
den Regierung zu Hoffen ift, unfere Wünfche, oder beſſe 
gerechten Anfprüche uns gewährt werden, fo ift es De 
Merk und Verdienſt unferes Rabbinen. ine folde 
Handlung hat wohl ein gegründereres Recht auf die An: 
erfennung und Dankbarkeit Mährens, als das Schrei⸗ 
ben eines halachiſchen Kolianten. | 


ו 
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Wahrlich ſchoͤne Zei: 


liche Conſiſtorium zu Bernburg hat, wie Sie im „Orient“ 
mitgetheilt, die ißraelitifche Bibel von Dr. Herr: 
heimer für alle Paftoren des Landes angefhafft, fondern 
auch das hiefige Hochfuͤrſtliche Confiftorium hat die Herren 
Geiſtlichen der Fuͤrſtlichen Unterherefchaft zur Sub: 
feription auf diefelbe veranlaßt. 
hen unfter Zeit, ehrend wie für den humanen Sinn 
der Hohen Behörden und Geiftlihen, fo fin die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen und gediegenen Beſtrebungen der Rabbinen. 


Böhmen und Mäbren. 


Nikolsburg, 1. Jan. Während Ihr ver: 
dienftvolles Blatt ſowohl die politifchen als intellektuellen 
Zuftände der Juden in den verſchiedenſten MWeltgegenden 


befpricht, und daducd viele Mißbraͤuche und Vorurtheile, 


welche noch ein Reſiduum bes mittelalterlichen Drudes 
und der geiftigen Blindheit entſchwundener Jahrhunderte 
find, muthvoll und energifh bekämpft, und fo manche 
heilbringende Inſtitute fördern hilft, hat die Schilderung 
der Verhältniffe der Juden in Mähren, deren Anzahl 
und Bedeutung keinesweges fo geringfügig 1, als daß 
fie einer nähern Beſprechung nicht bebürften, oder viel: 
leichte gar nicht wuͤrdig wären, ſowohl in geifliger 6 
rechtlicher Beziehung nur felten einen Platz darin ge: 
funden; und felhft da, wo ihrer erwähnt wurde, geſchah 
64 nur im DVorübergehen, und daher auf eine unvoll: 
kommene und unbefriedigende Weife. Wenn nun dies 
allein ſchon hinreichend ,]ו‎ die Nothwendigkeit einer ges 
nauen und ausführlichen Darftellung der jüdjfch : mähri- 
[hen Verhaͤltniſſe zu motiviren, fo kommt noch hinzu, 
daß der Tod unferes Randrabbinen eine neue Epoche 
für die Juden Mährens herbeigeführt hat, die am meiften 
in Erwägung gezogen zu werden verdient. — 30 beeile 
mich daher, Sie für das lange Stillfchrweigen, welches ich 
bie jegt beobachtet, durch folgenden Bericht zu entfchädigen: 
L Die rehtlihenZuftände der Juden in Maͤh⸗ 
ren. Wenn ich bei der Darſtellung „der rechtlichen Zu⸗ 
ſtaͤnde“ vom Natur: und Menſchenrecht ausgehen wollte, 
fo würde ih ein Unding verfuchen und etwas Unmoͤg⸗ 
liches unternehmen ; denn von diefem Standpunfte aus 
/ befigen die mährifhen Juden gar Beine Rechte, und id) 
hätte vielmehr „über die widerrehtlihen Zuftände” 
diefen Theil des Berichtes überfchreiben müflen. Ju, 
ungerecht verfahren gegen bie Juden ]ו‎ überhaupt in 
: vielem Staaten fo zur Natur geworden, daB Ungerechtig⸗ 
keit das eigentliche Naturrecht für die jüdifche Menſch⸗ 
heit ift, und an den Univerfitäten follte der Vortrag 
über daffelbe in zwei Theile zerfallen: in 6 
-  Maturrecht in Bezug auf die Söhne der alleinfeligmachenden 
Kirche, und in das durch Gewohnheit zur zweiten Ra: 
tur gewordene Naturreht in Bezug auf bie armen 
Söhne 460006; dann würde wenigſtens das Unrecht 
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nad) altem Brauche. Diefe Spaltung innerhalb unferer 
Gemeinde wurde fehr nahdrüdlidy gerüge von dem Rab: 
binatefandidaten, dem Mitherausgeber des (*עץ חיים‎ 
Hen. M. Steinfhneider, in einer Predigt, welche 
er vor einigen Monaten in einer zahlreichen Verſamm⸗ 
lung von Juden und Chriften mit dem größten Beifalle 
vorgetragen hatte, und wie 66 fcheint, wird feine Beredtſam⸗ 
keit ihren Zweck nicht verfehlen. — Die Lefer dieſes Blat⸗ 
te8 werden vielleicht Lächeln, daß am Eingange 66 “Be: 
richte® foviel von Aufklaͤrung, vom Kortfchritte und vom 
Zeitgeifte gefprochen wurde, und am Ende als Ergebniß 
des Kortichrittes ſich blos gezeigt hat, was in andern 
jüdifhen Gemeinden ſchon längft und in einer weit volls 
endeteren Form beſteht; allein darauf bitte ich fie nun 
in Betracht zu ziehen, daß ein Lichtftcahl in dunfler 
Nacht mit größerer Freude von uns begrüßt wird, 0 
die vielen Sonnenftrahlen am Tage, und daß die Kraft 
des Geiftes fi) da am deutlichften kund giebt, wo er 
die Gegenmwirkungen und Anftrengungen des Obſkuran⸗ 
tismus zu Nichte macht. 





Berfonalchronit und Miseellen. 





In Samburg ift gegen Ende Dec. 1842 ein junger jüdi⸗ 
ſcher Arzt, De. With. Auguft Friedländer vom großen Golles 
gium des Werks und Armenhaufes zum Arzte und Wunds 
arzte an demfelben (auf der Uhlenhorſt, 4 Stunde von Ham⸗ 
burg) mit freier Station und einem mäßigen Gehalte er⸗ 


wählt worden. 


u . 8 
Der Grenzboten, red. v. Kuranda (Brüffel, feit Mitte 
1842 Leipz. .ל‎ Herbig) enthielten unter Anderm zwei Auf⸗ 
fäße über jüdifche Verhältniffe: „Preußen u. die Juden“ und 
„die Göln. Beitung und die Juden.’ 
Im Rhein⸗Weſtph. Anzeiger („Sprecher”), Wefel 1842, 
ftand 6. Auffas don „Momma über die Gmancipation ber 
Juden.“ 


Der Schluß des erſten Artikels über Toleranz und die 
Juden v. Dr. G. Rieſſer war in den N. Hamb. Bl. vom 
20. Dec. enthalten. (Dr. Steinheim hatte früher ein מל‎ 
Thema im Freihafen behandelt.) 


® - 
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Berihtigung. In Bezug auf eine Ihrer Notizen 
im legten Orient bemerke ich, daß wir nicht in drei, ſondern in 
vier Welttheilen Organe haben — nämlih außer den von 
Ihnen vorausgefegten, aud in New Gouth 6 


*( Hr. M. Heß hat in feiner Anzeige diefes Werkes bie 
mübevollen und das Studium des Reuhebräismus fo febhr 
fördernden Arbeiten des Hrn. Steinſchneider mit Stillſchwei⸗ 
gen Übergangen. Der Grund diefes Verfahrens ift mir un. 
bekannt, doch dies Tann man mit dem größten Rechte behaupe 
ten, daß ein ſolches Stillſchweigen jedenfalls fehr unverbient 
erſcheint. 9. Sinf. 


Das Schulweſen, welches in Mähren leider noch 
| Argen liegt, bat bei uns zuerft eine erfreuliche 
eflalt angenommen ; und fo beftebt feit Jahren, außer 
zer wohleingerichteten deutfchen Normalfchule, eine Lehr⸗ 
Kalt für den hebraͤiſchen Unterricht, in welcher nicht 
w Bibel und bebräifhe Grammatik, fondern auch 
ılmud vorgetragen wird. Kür die Wirkfamteit und 
ı Erfolg diefer Schule bürgen ſowohl die Aufjiht un: 
66 Rabtinen,. ald die Namen der an derfilben früher 
agirenden ‚Lehrer, wie: 2. Löw, gegenwärtig Rabbiner 
Groß: Kaniſcha, der Dichter Baruch-Schoͤnfeld 
d Joſeph Weiße. — Das groͤßte Verdienſt aber 
t Hr. Faſſel unſtreitig um die Verbeſſerung und An⸗ 
dnung des Cultus; denn bei der kleinſten Abweichung 
m Herkommen, bei der undedeutendſten Veraͤnderung 
3 Hergebrachten und blos durch die Zeit Sanctionir⸗ 


ergriff dee Octhodoxismus feine Lieblingswaffen der‏ ,ו 


eclaͤumdung und gerichtlicher Hinterbringung, und ſtem⸗ 
te jede noch fo ſchoͤne und dem Entwicketungsprin⸗ 
6 gemäße Einrichtung mit einem aus feiner reichhal⸗ 
en Terminologie entnommenen Ausdrude. Allein fo 
ie die gute 62006 fidy uͤberall Bahn bricht, alle 
chwierigkeiten und alle Demmnifje aus dem Wege 
umt, fo trag auch bier in diefem Fortſchreitungskampfe 
e Fortſchriit den Sieg davon. So iſt 66 Hrn. Faſſel 


ch feine rajtiofe Xhätigkeit und feine eindringenden | 


utfhen Predigten, von denen ſchon einige im Drud 
hienen find, doch gelungen,. niht nur mehre Mip- 
Suche, als die Mizmwot:Auction, das Derausgehen aus 
? Spnagoge während Haskarot Neſchamot, weldyes den 
sresdienit flört und gar zu oft Unruhen verurſacht, 
d m. dergl. ‚bzufhaffen, fondern aud den eriten 
wegefang,einzuführen und den erften Tempel in Mäh: 
ן‎ zw errichten. | 

Bei diefer Gelegenheit war die Wuth der Orthodo: 
ג‎ aufs Hoͤchſte gefliegen, und alle Mittel wurden ans 
wandt, das Unternehmen zu ftören. 66 war nämlich 
| uns ein altes baufälliges Ber ha-Midraſch, weiches, 
| ed new erbaut werden follte, auf die Vorftellungen 
ſeres Rapbinen zu einem fogenannten Tempel beftimmt 
de. Die Segenpartei erhob ein Zetergefchrei ob ei⸗ 
5 ſolchen Frevels, bediente fich verſchiedener Raͤnke und 
'schinationen, die Beflimmung ded Gebäudes zu diefem 
vedde 016 widerrechtlich höhern Orts erfcheinen zu :]ג‎ 
13 allein ihre Mühe blieb ohne Erfolg, und 006 dem 
t :בש‎ Midrafh, das fonft den yangen Tag gefperrt 
e, wurde ein Gotteshaus, worin ein geregelter Got: 
dienſt mit Ohorgefang an 6500906: und Feſttagen 
ehalten wird. Da aber auch in der Synagoge nach 
hnlichem Ritus gebetet wird, fo kann Hr. Faſſel 
dem פסרז הסעפים‎ nicht frei bleiben; indem 
nerſt dem geregelten Gottesdienſte, an dem auch bie 
xhen theilnehmen, beiwohnt und gewoͤhnlich eine 
: populäre Re, 0], dann aud dem Gottesdienſte 
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Bibellommentars folgt eine. wieberholte Anfpradye an das 
gelebrte und edelmüthige Publikum, die Befchleunigung der 
Herausgabe jenes Werkes durch Träftigere Unterflügung fürs 
bern zu wollen. Gewiß wird der „Orient“ nicht unterlaffen, 
jene Erklärung aufzunehmen, und fo das Seinige bazu beis 
zutragen, daß ein doppelt gutes Wert zur Ausführung 
komme. 6 = 
Berihtigung, Nach zuverläffigen mir zugelommes 
nen Mittheilungen bin ich in den Stand geſetzt worben, bie 
in Nr. 51 des Drients Jahrg. 1842 mitgetheilte Notiz über 
den pfeudonymen Schriftftellee Honek zu berichtigen. Der 
Dr. juris 90016 Gohen in Hannover, der bereits vor 10 
Sahren die treffliche Gmancipationsfhrift, die den Titel 
führt: „Ueber die Lage der Juden im Königreidd Dannover 
(Hann. 1832)”, herausgegeben und audy Abminiftrator ber 
Samfonfchen Freiſchule zu Wolfenbüttel ift, lebt fortwährend 
in Dannover feinem Berufe als Advokat und ift durchaus 
mit dem gegenwärtig im füdlichen Deutſchland ſich aufhalten 
den Schriftftellee Honek nicht zu verwechſeln. D. Ned, 


Ein armer israel, Handwerksburſche aus dem Badiſchen 
bat vor einiger Zeit die ausgelobte Prämie von 150 fl. das 
für erhalten, daß er in einem Knaben in Oberndorf (im Wür⸗ 
temb.) einen gefürchteten Worbbrenner entdeckte, 

% . ₪ 


Die Stabt Baden-Baden (dev berühmte Badeort im 
Großh. Baden) hat das Privilegium, daß daſelbſt kein Jude 
wohhen und Grundeigenthum befigen darf. Indeſſen hat 9. 
a. v. Rothſchild aus Frankf. 0. M. jüngft das bisher dem 
Kurfürften von Heſſen gehörige Palais an jenem Orte ges 
kauft. — 

Die Allg. Wiener Theaterz. vom 31. Dec. meldet aus 
Lemberg vom 17. Dec., daß im gräfl. Starbetfchen Theater 
dafelbft ein Quodlibet „die Feier des Wohlthuns“ zum Bes 
ften der vom Kriegstommiffär Schießler daſelbſt gegründeten 
erften israelitifchen Kleinkinderbewahranftagg,auf Beranlaflung 


des wackern Begründers 7-ו‎ und וש‎ ie Se | 


worden fei. 


Das Miffionsblatt enthält einen langen Bericht des Bis 
Ihofs Alexander in Ierufatem üser feine dortige Wirkſam⸗ 
teit während des Jahres 1842, der in Bezug auf bie Juden⸗ 
bekehrung in jeder Rückſi 4 fläglich „Eingt. 


Die &% A. 3. zehrt ober zerrt vielmehr noch immer an 
der Berliner Rabbinatswahl. So brachte fie (26. Decbhr. 
1842) eine Auffordernng an den Vorſtand, ſein Verfahren bei 
der Wahl öffentlich mitzutheilen; außerdem (31. Dec. 1842 
eine Rüge des von den Vorftebern bei der Wahl beobachtes 
ten, angeblich ftatutenwidrigen Handlungsweiſe, welche zu 
einer Aenderung der Gemeindeverfaffung die Beranlaffung ges 
ben bürfte. 


Im Kaiferthume Defterreich fol fich die jüd. Bevölkerung 
jegt auf 600,000 Seclen belaufen. 

Der berühmte Riolinvirtuofe Ernſt, ein mähriſcher Iube, 
hat jüngft vom Könige von Hannover die goldne Ehren⸗ 
mebaille für Kunft und Wiffenfchaft erhalten. 


(Auftealien) wo in Sydney auch eine „Voice of Jacob“ 
erſcheint. 


Die Wiener Allg. יי‎ 5 vom 12. Dec, meldet, im 
Vert⸗Veet (einem 1. parifer Blatte) fei eine lobende Rec, 
über Dr. 2. 0. Frankls Gedicht Rachel und eine franzöfifche 
Ueberf. der Dedication von Die Rachel zu lefen und in Itas 
lien werde nächſtens eine bebr. Ueberfegung jener Dichtung 
erfcheinen. 

Die &, A. 3. vom 18. Dec, ftellt die Proteftationen 
gegen den preuß. Subengefegentwurf mit den Angriffen auf 
das preuß. Eheſcheidungsprojekt zufammen und lobt bie Ju⸗ 
den wegen ihrer Eintracht und Energie. 


Sn Frankreich barf kein. Zube einen dem alten Teſta⸗ 
mente entlehnten Namen (Bamiliennamen) führen 2). Dies gab 
neulich zu einer Rellamation eines H. Leviftal, eines aus Dans 
nover gebürtigen, aber feit langer Zeit in Paris anfäffigen 
Suden, beim Staatsrathe Veranlaffung. 


| Der ]אע‎ Banquier S. 2. Benedikt in Stuttgart, Mits 
glied der isr. Oberkirchenbehörde, hat durch Zeftament die 
ir. Waifenanftalt (die Wilhelmspflege) bafelbft mit einem 
9000) von 5000 fl. bebadıt.i 

Das 1840 und 1841 auch fremden Juden verlichene Recht, 
bis 1843 einen völlig unbehinderten Handel mit ausländifchen 
Holzwaaren en gros wie 'en detail auf dem Dniefter und 
Pruth gegen Erlegung des geſetzlich flipulirten 30168 zu treis 
ben, ift von ber ruffifhen Regierung bis 1847 verlängert 
worden (Sp. 3615. 20, Dec.). 

Der Rendsburger israel. Schule ift die erbetene Unters 
flütung aus ber Staatskaſſe verfagt worden. 


. 


Die Schuldeputation ber tr. Gemeinde zu Peine ſucht 


einen Religionds und Glementarlehrer mit 150 Thlr. firem 


Gehalte und Auffiht auf Ertheilung von Privatunterricht. 


Bernftein an bee Breslauer Univerfität,, der im‏ .]סט 
eine Reife zu gelehrten Zwecken angetreten, hat in‏ 1842 .3 
Rom intereffante fyrifche und arabifche Forſchung en gemacht.‏ 
(Voff. Zeit. vom 22, Dee, Beilage).‏ 


Das Decemberheft (1842) der Biedermannfchen Monats⸗ 
fhrift enthält den Schluß (dritten Artikel) von Dr. 8 
Aufſat über die Geſetgebung in den deutichen konſt. Staas 
ten in Betreff der .הלט‎ Der Gang der Emancipationds 
angelegenheit in Baiern und Würtemberg ift hier aus⸗ 
führlich dargeftellt. 


als ein befonderer Alt der Toleranz wird in öffentlichen 
Blättern bemerkt, daß der Kirchenrath Engel in Gießen 
bei der Begräbnißfeierlichkeit der Gattin des Oberrabbiners 
Levi dafelbft die Leichenrebe gehalten habe. 


Hamburg, 9 Ian. In voriger Woche enthielt der 
Samb. Gorrefp. eine Erklärurg der direkten Nachkommen 
des unvergeßlihen Hartwig Weffely über dieſes jüdifchen 
Dichterheros ungebrudten Nachlaß. Auf eine Entſchuldigung 
wegen der bisherigen Unterbrehung ber Zortfegung feines 
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faffer (Pr. p. L), außer dem bereits Bekannten, nur 
Weniges mitzutheilen, woraus jedoch hervorgeht, daß 
Tanchum ber Sohn eines großen Lehrers ון‎ 
gewefen und einen hoͤchſt edlen Charakter befeffen, — 
daß er die Schriften des M. Maimonides und. 6 
9. Jona Merwan Ibn 000 (Abulmwalib) 
ſtark benugt, — daß die Abfchrift des Codex aus dem 
300% 1380 herrühre .א‎ In Rüdfiht nun, daß in der 
Unterfchrift des Coder von Tanchum und feinem 2 
ter gefagt wird: בנן עדן,,‎ DOM”, fo Bann dies als eine 
neue Stüge für das bereits bekannte Refultat ות‎ 
li) des Zeitaltes Tanchum's dienen. — Was den 
Zert felbft betrifft, fo bat ihn der Verf. mit arabt 
fd en Lettern abbruden laſſen, ungeachtet der Cober, 
nad) der Gewohnheit der arabifchsredenden Juden des 
Mittelalters, mit hebräifhen Charakteren gefchrieben ift. 
Der Verfaſſer motivirt fein Verfahren, indem er (Praef. 
p- XX,) fagt: „Textum. arabicnm lilteris arabicis 
exaravi, quum litterae hebraicae, quibus comnienta- 
rii in codice conscripti sunt, propter duplicem non- 
nullarum litterarum usum multum ambiguitatis con- 
traherent, punctaque diacritica desiderarent, lectoris 
oculos facile oflensura“. — Daß der Verf. übrigens 
in Hinſicht der Lesart des Textes bier und da noch 
ſchwankt, kann weiter nicht befremden , wenn man er: 
waͤgt, wie aͤußerſt wenige Hilfsmittel für das Verſtaͤnd⸗ 
niß der fpätern Commentar: Sprache der Araber bisher 
noch vorhanden find. Um fo anerkennungswertber if 
66 daher, daß der Verf. die Eritifchen Stellen, bei denen 
66 ſich genoͤthigt ſah, zu Conjecturen feine Zuflucht zu 


1( „Ut autem haec potissimum ederem, factum 60 est, quod Schnurreri specimen tantum ad cap. XIII. libri 
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Zur Gef: chichte Der Exegeſe. 


R. Tanchumi Hierosolymitani in Prophetas com- 
mentarii arabici Specimen I. Litteris arabicis 
exaravit et interpretatione ‚latina et adnotatione 
instruxit Dr. Theodor Haarbrücker. — 
Halis'apud 1. G. Lippert. MDCCCXLIM. 


Beurtheilt 
von 


Iſidor Kämpf. 





Raum hatten wir buch das LB. d. Dr. Nr. 52 
v. J. die erfreuliche Nachricht von der Mun k'ſchen 
Ueberfegung des arabifhen Gommentare Tanchum's 
zum Habakkut erhalten, als wir von der Erſcheinung 
des oben angezeigten Specimen aufs angenehmſte 
uͤberraſcht wurden. Wie der. Verfaſſer (Praef. p. XII.) 
berichtet, hat er von dem nun verewigten Geſenius, 
feinem Xebrer, ein $acfimile vom Commentare Tan: 


hum’s, 0/0066 das Buch Joſua und die erften 3 


Kapitel des Buches der Richter enthält, wie auch reich: 
haltige Ercerpte aus dem legten heile diefes Buches 
und den Büchern Samuelis und der Könige, 
zue Herausgabe erhalten, die er nun mit der Veroͤffent⸗ 
lihung des uns vorliegenden Schriftchene begonnen. Die: 
fe6 enthält die legten 9 Kapitel ded Buches der Rich: 
ter?), lateiniſch überfegt und hin und wieder mit An: 
metkungen verfehen. Betrachten wir genauer, mas es 
uns darbietet. 

Ueber die Perfon des R. Tanchum weiß der Vers 





30610. deductum est.“ Praef. p. XIV. — 
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₪1 Specimen v. Tanchum's Gommentar, mitgeth. dv. D. Haarbrücker u. angez. v. Käntpf. 52 


d. h. er ſpaltete umd theilte ihn im zwel Thelle, mac 
וְשסָע וכ'‎ (ke. 1, 17.), davon auch die Benennmg 
הַשסְעֶה‎ (Deut, 14, 7.( das Getheilte (hier) in Ber 
ziehung auf die Kennzeichen (der Reinheit), und zwar 
ein ſolches (Thier), das entweder wiederkaͤuet, ohne ges 
fraltene Hufe zu haben, — eder gefpaltene Hufe bat 
ohne wiederzukaͤuen, — gleichſam als befäße es die 
Hälfte des Zeichens der Reinheit" — Diefer Erklärung 
gemäß wäre השסועה‎ paffend zu überfegen: „dad Halb⸗ 
reine“. — 

Merkwuͤrdig iſt die Vofalifation in den von Tan- 
ch um angeführten Schriftftellen, indem fie von der uns 
feigen ſtark obweicht. Da aber der Verfaffer ſelbſt ge: 
fonnen ift (Praef. p. XX.), dieſen Gegenſtand ]ו‎ 
ausführlich zu behandeln, fo „enthalten wir uns für 
jegt einer nähern Eroͤtterung deffelben. Nicht minder 
merkwürdig find aud die הסט‎ dem maforetifchen אוש‎ 
‚biffericenden Lesarten vieler Schriftftelen in unferm 
Goder. 3. B. p. 3: מן מוריך‎ (Mad. 3, 17), anflait 
es nad) dem maforetifchen Text heißt: מנזריך‎ ; ebenfo p. 
8. vor (Sud. 16, 16.) für עד עת ערב .1516 וַעלו‎ 
(Dan. 8, 14) für, ער ערב‎ | p. 12 יטעם‎ (1 Sam, 6 
25) füc יאכל‎ (: p. 11 ולסך‎ )9/]. 30, 1) für: on 
— doch kann legterer Differenz blos ein Schreibfehler 
zu Grunde liegen. — 


Wir begnügen uns für diesmal mit den hier geges 
benen Bemerkungen, und erlauben uns nur mod, מא‎ 
geehrten Heren Verfaſſer zu bitten, mit der verfprode: 
nen Veröffentlihung der Übrigm Theile des fraglichen 
Coder bald zu beginnen und dann ununterbrochen fort 
zufahren *). Seine orientalifch:philologifhen Kenntiffe, 
wie feine Bekanntſchaft mit der rabbinifchen Literatur, 
die er im vorliegenden Specimen fo unzweifelhaft an 
den Tag gelegt, können ihm 016 fihere Bürgen für bie 
Anerkennung feiner Leiftungen dienen. Won der Theis 
nahme aber, die fih von Seiten der Israeliten fir 
diefen Gegeftand fund geben wird, fol 66 abhängen 
ob wir die Were Tanchum's ins Hebraͤiſche üben 
fegen. Daß dies münfdenswerth fei, wird Keiner is 


nehmen, in der Urſchtift wiedergiebt, und fo dem Lefer 
volle Freiheit des Urtheils läßt. Wir theilen hier einige 
der ktitiſchen Stellen nebit den darauf Bezug habenden 
Gonjekturen des Verfaſſers mit, welche letztere im Al: 
gemeinen glüdliche zu nennen find. Tert p. 3 will 
der Verf. ls für das in Schaurrers Abfcrift bes 
findtiche מזתהא‎ leſen; ebenfop. 4 315 fücnnyı;p.6 
fan p 11 ei f. |(אלמשמוס)‎ p. 17. 
3,6 f. mw. jeniger gluͤcklich iſt die Conjektur 
2 5) 9 für ליאהא‎ zu leſen, da die gemöhn: 
₪06, in den Lerxicis angeführte Infinitlv-Form 3 
iſt; auch bleibt die Conſtruktion, trotz der Conjektur, 
nicht winder hart. — Die Ueberfegung iſt frei, und 
לסל‎ mehr dem Genius der lateinifhen Sprache huldis 
gend, jedoch nicht vom Sinne des Textes abgehend. — 
Ueber den Charakter des Commentars Tanchum's 
1806 ſich aus dem wenigen Mitgetheilten noch fein voll: 
fländiges Urtheil fällen; nur fo viel iſt daraus zu er— 
fehen, dab Tanchum, ungeachtet er, wie bereits erz 
wähnt, von den Schriften des Maimonides, bes R. 
Jona u, A. ſtarken Gebtauch macht, dennoch nicht 
ſelten ſelbſtſtaͤndige und originelle Erklaͤrungen giebt. Das 
bin gehören z. B. feine Erklärungen zu Sud. 13, 17 
(Spee. p. 4.); zu 1% 6 (Sp. p. 5(: 17, 5 (Sp. 
p. 12.); 18, 20 (Sp. p. 16.); 20, 28 (Sp. p. 16.), 
wo er gegen die Tradition, daß die Perfon des Pin: 
Has und die des Elias identifch felen, polemifict 2). 


Uebrigens fchließt er ſich darin den befannten rabbini⸗ 


ſchen Commentatoren an, daß er gern viele Parallel: 
Stellen anfühet °),-die er dann gelegentlich miterklaͤrt. 
"Bei einer foldyen Gelegenheit glebt er eine fcharfjinnige, wenn 
auch nicht ganz erwleſene, Erklärung über das problema: 
השסועה ]ו‎ (Deut. 14, 7.), die wir nicht umhin können, 
bier mitzutheilen. Zu ישסעהו‎ (Jud. 14, 6) bemerkt er: 
ושסע אותו בכנפו‎ ee mens aha, א‎ 
!וא !₪ נש‎ si השסעה‎ dus אגא‎ , 
pr שגפ !כ ג‎ 
₪ Ne נא‎ )4( dan וש‎ (=! 


2) Bei diefer Gelegenheit beruft er ih auf ₪' at US” (Bi. PM NED) des Rabbi Ghefez (vergl. zu שו‎ 
fer Stelle Talm. Taanit fol. 30b.), über ıdelden lettern der Verf. in den addendia nähere Mittheilungen macht, 
vie er, wie er dafeloft berichtet, — der Güte des Dr. Zunz verdankt. 

9) Tanchum ſelbſt fpricht ſich hierüber in feinem Gommentar zu Jud. 1, 14 deutlich aus, indem er ſagt : עלמח,‎ 
אלמשארכה 15 אללפט חסב‎ fa "אן אלאלפאץ יעלם שרחהא מן מעני אלמוצע אלדי קילת פוה לא מן‎ 
@. h. Du weißt aber, daß die Bedeutung der Wörter nicht blos durch ihre Vergleihung mit verwandten Wörtern, fondern 
wudy aud dem Sinne, den fie in den Parallel: Stellen haben, erkannt wird.). Schnurreri R. Tanchum Hierosolymitanl 
ad tibros V. T. cummentarii arabioi specimen yna cum annotationibus ad aliquot loca libri Judicum (Tubingae 
191.4), p.5.— . 

4) Rach der vom Herrn Redacteur dieſer Zeitſchr. mir mündlich mitgeteilten Anfiht, wären die fraglichen שו‎ 
renzen daraus entftanden, daß dee Commentator bie betreffenden Schriftftellen blos nach dem Gedähtniß citiet, — was docht 
wahrſcheinlich it. Indeffen konnten wir nicht umhin, auf die Abweichungen aufmertjam zu machen. — 

5) Wie wir aus authentiſcher Quelle erfahren, wird Tanchum' s Gommentar zu ben Megillot gegenwaͤrtig is 
London gebrudt, — 


0-5 v. Tauchum's Commentat, mitgeth. v. De, Haarbrücker u. angej. ₪ 4% 4 


wir das Arabifche ins Hebraͤiſche zu überfegen gefonnen 
find, laffen wir bier eine Eleine Probe folgen. Daß, 
wie bereits angedeutet, nur das rabbinifche Idivm zme 
Ueberſetzungsſprache zu wählen ]4, iR ar. Dem ab» 
gefehen davon, daß 206 rein=biblifche Hebräifch bei 
weitem nicht fo reich 0, wie das rabbiniſche, fo darf 
doch keinesweges unberuͤckſichtigt bleiben, daB Tanchum 
nit tm klüſſiſchen Arabiſch geſchrieben. Soll bie 
Ueberfegung aber ein treuer Spiegel ded Originals fein, 
fo muß fie ſelbſt die Schattenfeiten deifelben nicht vers 
hehlen. Daß wir dibrigens diefen Grumdfag sicht auf 
Koften der Verſtaͤndlichkeit und des guten Geſchmackes 
befolgt, wird jeder ſachkundige Leſer ſich Leicht Überzeugen. 


Die bebräifche Ueberſetzung. 


Rn‏ וכו" ,ידוע הוא ,כי המלאך MR Rd‏ כי אם 
באחד משנו אופני הנבואה : במראה אליו אתודע, 
Some Dorn,‏ בו * וזה במדרגות נכיאים אמתיים, 
כמו שאמר : אם יהיה נכואכם ה" ; אכל מי שאיננו 
‚am‏ און לו כי אם חלום ה רגול אצל כלההארם)), 
mer IR‏ לפי ההכנה המבעות ולפי טהר הנפש 
הרות אשר fa‏ כח ועצם המחשבה לחשוב על 
המבקש ,103 שאמדו : RM DIR PN,‏ חלום אלא 
מהדהורי לכל ') והנח אם כח המדמח רק בקו הישר, 
החלום אשר may‏ על won‏ הזה ,הוא החלום הישר; 
ואולם or‏ כח המתשבה באיש ההוא נדול, הוא 
חחלום אשר Een‏ עליו , שהוא קרוב לנבואה, ועל 
זז אטרו : Din,‏ אחר מששים בנבואה''. --- והחלום 
הזו , יען לא va‏ אוש מבלעדי אשת מנוח , הוכחה 
עצומה טזה על אמץ התפעלות מחשבותיה והרהוריה 
בדכר. הזה , והדומה : ‚Ton‏ — אבל היא לא היחה 
כמדרנת חנה * וכחלום mn‏ ראחה את כל אשר 
ספרה : כי נראה אליה המלאך באין אישה עמה שכי 
הלכה לקרא לו ; הכל חלום ns‏ הוא אשר ראתה 
1 את Second‏ במעשה הזה * ולא man‏ הכתוב 
לפרש את-זאת mm,‏ או ודוע לכל , ואי חולק 
עלון * וכבר פַרשנו בתחלת הספר ,כי כל-רבר אשר 
ענינו ידו , לא יספרנו הכתוב כאריכות ;אף כי יקצר 


= 


| 


Men, ber erwägt, daß mir die Erhaltung 6 
ud feine Verbreitung unter 48006] lediglich fei- 
iſchen Ueberfegung verdanken. Auch iſt ja eine 
Ueberfegung neben dem arabiſchen Text ein 
3 Hilfsmittel zur Erlernung des Arabifchen 
| die hebräifche Sprache, namentlich 06 foge: 
abbinifche Idiom, am beften dazu geeignet 
א‎ Eigenthuͤmlichkeiten des arabifchen Originals 
ven. Allein auch bier macht fidh der nun bes 
wordene Ausſpruch 66ל‎ Dr. Zunz geltend: 
tenieden ift nun einmal jeder Geiſt an einen 
bunden.’ — 
ine Andeutung über die Art und Weiſe, mie 

Der arabifhe Zert. - 

Sud. 13, 3 (Spec. 1). 

| god וָנִי אל הָאשה‎ N 
u us al 3! בכש‎ 3 EAN 
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!(ג4,; ש\ ₪ אם ייה‎ =09 | 
Se , 
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wie enge UK 4% + am treffenbften wiederzugeben. —‏ 0 0 
אמר רכא : מנין ,,שאין מראון לו לארם ,אלא מהרהורי ?’nab‏ — שנאמר :6 Berachot fol. 55 b’heißt‏ .מע 


אמר mb‏ יהושע, בר חנני' : אמריתו וכזי -- הרהר 


4* 


on“ (Dan..2, 29), Vergleiche auch ib. ib.: mb 


NO”. — 


65 Specimen v. Tanchum's Gommentar, mitgeth. v. Dr. Haarbrüder u. angez. v. Kampf. 6 


במלין אם כַנן ברורה, — חאת להיות הלשון 

קלה וקצרה * וכבר הראיתיך רכות כאלה , ודכר אשת 

Som min‏ הגר שפחת שרה mo‏ *), כו שניחן לא 

היו. נכיאות ; ומי שאיננו נכוא ונאמר עליו ,כי היה 

אליו man‏ וחזיון ,או צווי עַשָה או לא תעשה ,או 

שורה על Sam‏ העתיד , הכונה שהניע אליו הדכר 

על ידי נביא ,אף שלא חזכיר הכתוב זאת בפָרוש, 

כאמור. בדוד : ,,לי דבר צור ישראל'' 9) 7 והוא על 

ידי אחר , או נתן IN,‏ אחר כמוהו מן הנכיאים TOR‏ 

היו אז ;והדומה לזה : ,,ויאמר ה' לה" 10( -- כאשר 
פרשנו שם; -- או (הכתה) שהטע vor‏ הדבר 

בחלום , כמו לכן ואבימלך ובלעם והגר ואשת מנוח; — 

או am‏ שהרכר Tan‏ פתאם ברעיונו (' ayy,‏ כאם 

הער לו , אך לא יָדַע איכה נהיה, — ולזה וכרוטה , 
לו קראו החכמים זל: ,בת ap‏ -- ואם נורע כו 

mm Sam‏ כחלום ,או לא a‏ לרעת. גם הברל 

הקורות. והַחלקן לאנשים שונים ועתות שונות , ולמדרגות 

האנשים ולקורות אשר מציאותן נמנע בחוש 1235 na‏ 

המדמה ופעל רבות כאלה , בהיות זאת טבעו ; ולפעמים 
שר ענונום אשר מציאותם אפשר , ולפעמים MET‏ 

דברום אשר מציאותם נמנע בעת היקיצה . וכמקרה 

הזה נם הגביאים יִקְרְמוּ בתרדמתם אשר תפול עליהם 

בעת  pn‏ המחזה , מחלשת תכונתם הטבעית והלח 

לכלכל אותו , והדומה : MEN,‏ נפלה על אברם'' 

-- )2 ודנואל : Jam mm,‏ עלי למשחית , ולא 

עצרתי (Pens‏ --- וכן שאר המקומות, --- כי אמצעות 

אחת mund‏ ולהלום , והיא : ,,פח המדמה — 
jam‏ את כל אשר רמזנו mama‏ — 
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8) Diefer Ausdrud ſchien uns der bequemfte, um der Verlegenheit zu entgehen, bie ung fonft das Eritifche 4569 7 
bereitet haben würde, — und er ift um fo angemeffener, als er zugleich das % | כל לי‎ Mit ausdrüdt. — 


11) Dur ברעיונו,,‎ ſcheint uns das Klaus 8 0 25 dem Sinne nach, treffender gegeben zu fein, 9 


durch das wörtlihe: ורר בנכשו‎ — 
13) Dan. 10, 8. — 


₪ 


u 


Tanchum's Schriften näher befannt zu werben, weil 
dadurch auch Manches in den Schriften des Maimor 
nides ſich heller geftalten koͤnne, da Tanchum unſtrel- 
tig aus der Quelle geſchoͤpft. Uns aber wird es ות‎ 
lich freuen, der Vermittler der neuen Intereffanten Ber 
kanntſchaft zu werden. — 

Halte,.im Januar 1843. 


Immanuel. Biograph. und literarhiftorifche Size. Bon M. Sider. 


Was die Dualität dieſer Interpretation anbetrifft, 
fo iſt Hier der Ort nicht, darüber ausführlich zu fpre: 
hm), Der mit ben philoſophiſchen Schriften des 
Maimonides vertraute Leſer wird leicht herausfinden, 
in wie weit Tanchum von dem hier genannten Phi: 
loſophen abhängig ift, und wo er über ihn hinausgeht 15). 
66 wäre demnach fon deshalb wuͤnſchenswerth, mit 





14) Wir Hoffen übrigens, in ber Fortfegung unferer Abhandlung über Spinoza’s Theolosiſch⸗politiſchen Traktat auf 


ben fraglichen Gegenftand noch einmal zurüdzutommen, — 
15) Bergl. More Rebudim I, 41. 





Porfie darbietet **). Wir find verſucht, zu glauben, daß 
dies weniger aus Untunde als — Eitelkeit geſchehen, 
ober ſollte ihm von Jehuda ha⸗Lewi nichts als der 
trodene Rame zugekommen fein (S. 262)? Gharifi ſtellt 
er als ſein Mufter — vielleicht auch Schild — ſehr hoch, 
und nennt ihn ben unvergleichlichen, einzig beliebten Dichter 
der Zeit (©. &2)°”). eine Lobgeihte auf Juda Ro 
mano, tie feine Achtung begeugenden Ausbrüde gegen Ka⸗ 
lonymos und Juda Siziliano ſcheinen aus dem Hers 
gen zu kommen. Am freigebigften ift er aber in — Eigens 
Lob, noch mehr als Chariſi, und ſelbſt nad) Abzug des prunk⸗ 
haften orientalifihen Ausbruds nod in hinlãnglichet Doſis. 
In ſtolzer Beſcheidenheit fit er der fingirten zeichenrebe 
(S. 195) die Bemerkung voraus, ba ihre Hpperbein dem 
herrſchenden Gebrauch (usus tyrannus!) ber Poeten zur 
Saft fallen, ohnehin fei ja nach dem Autſpruch des Weiſen 
„das Weite am Gedicht bie Lüge (1m man סיטב‎ dal. S. 
87) (ם**‎ (obwohl der Fürft auch diefer poetiſchen Liceng ein 
non plus ultra zuruft ©. 74). Den Leichenredner ſelbſt 1äßt er 
ausrufen: „Wie könnten wir uns zurddhalten, fein (3.8) 
ob in Wahrheit zu verfünden, da er doch über jeden 
Toten yperbolifche Lobreben hielt?!“ Auf feine Klas 
gen tröftet ihn der 8008 unter Andern aud) damit, daß Je⸗ 
dermann die Hälfte feiner Kleinodien gern darum ‚gäbe, Im⸗ 
manuel® Demuth und Befheibenpeit zu erhalten! 
)6. 90( — J 
Die einzelnen Med. haben, wie es ſich von einer 
ſolchen Zufammentragung nur denken läßt, felten einen Haupt⸗ 
inhatt, der Zuſammenhang ift meiftens lofe, ber Uebergang 
verſchiedener Materien zufällig oder gekünſtelt. Bier der⸗ 
ſelben tragen eine Ueberſchrift nämlih M. 2: Lob ber 
Schönen, Tadel der Häßlichen. M. 3. Bud der 
Liebe (uf), D. 26. Bom Alter. M. 77. Bon den 


86) Bebner: Auswahl ©. 66 fj., auch vielfach von 
Deligfch und Dutes benutzt. 

87) Dukes: 6000. 6. 35. vergl. wann בספר‎ 
(&. 159), 

&8) Daffelbe nach Abarbanel bei Dukes: Ehrenf. ©. 55 
ſcheint arabifhen Urfprungs. 


Zebensbilder - Saal. 


Immanuel, 
Biographifhe und literarhiftorifche Skizze 


von 


M. Sider in Berlin. 





Schuß.) 
6. 11. 


Wir haben nun Immanuel als Menſchen und Ge— 
Lehrten, fo weit wir vermochten, kennen gelernt, und bes 
trachten nun Immanuel ald Dichter, d. h. wir verſuchen 
eine Sharakteriftik feiner Mehabberot. 

Diefe find eine fHavifdere Nachahmung des Tachkemoni 
als diefee von ben Makamen des Hariri, infoweit fie dem 
Boden Einer Sprache angehören. Früũh mußte fon der 
Einfluß Charifi’s auf Immanuel gewefen fein, da felbft 
feine Jugendarbeiten (©. 85), denen noch nicht ihre fpätere 
Beſtimmung vorſchwebte, fih als Nahahmungen an Geift 
und Form und geben. — 


Bas zuvöͤrderſt den Inhalt betrifft, fo fehlte es Im⸗ 
manuel an der mannigfaltigen, friſchen Selbſtanſchauung der 
Ratur und des Lebens, welche feines Vorgängers welte Reis 
fen demfelben zuführten. Da er felhft der Held des Buches 
iſt, fo find auch natürlich die Gegenftände feiner Dichtung 
meift feinem eigenen engeren Lebenstreife entnommen, unb 
fetoß die Aufgaben feines fingleten Mivalen, der gegen ihn 
in den Hintergrund tritt, während bei Hariri und Gharifi 
dies mit dem Grzähler ſelbſt der Fall ift, gehen felten darü⸗ 
ber hinaus. Zu den feltnen Ausnahmen gehört z. B. bie 
Grwähnung des Falls, von Ptolemais oder Aere (1290), 
ds eincs geade vielfältig beſprochenen Ereigniſſes *). Geis 
ner Zeitgenoffen und Worgänger in der Kunft erwähnt Ims 
manuel nur Außer: dürftig, während Chariſi befanntlic) 
einen meifterfichen Abriß der Gefhichte der hebraiſchen 





&) 3084: Anal. 4. ©. 326. 


0 Immanuel. Biograph. und literarhiftorifche Skizze. Won M. Siber. 6 


43). — 2) Ein in Beim nnd Versmanf dem ſpaniſchen 
ננרץ כל תאותי‎ nachgebildetes und auch mit biefen Wor⸗ 
ten fchließendes Gebet (S. 236)5 und 10 kleinere 8% 


EG. 103. 104. 139. 172 (3 Gebete) 174. 245. 246.) *?( 


Ein Gedicht über den Wechſel der Zeit ähnelt der Hauptſtelle 
in bem bekannten Piut: .תחנה חוקף‎ - Seine Elegien ober 
Klagsgefänge (Kinntm!) bei verfciedenen Todesfällen, 
deren er nicht wenige und zwar mehr im Alter verfaßt, 
(M. 13. 24,), find mitunter recht ergreifend. 

Unter dem Namen 601540 כ‎ findet ſich nicht 0006 ein 
eigentlihes Räthfel, deſſen Auflöfung die prima materia 
oder Hyle (S. 102), fondern auch die Erzählung von einem 
Erbſchleicher (M. 14) »0). — Von feinen Epifteln wird 
weiter unten die Rede fein. — 

„Wein, Weiber und Sefang“ Aubaber bie Angels 
punkte ber Mehrzahl feiner Gedichte, und wenn Sinnlichkeit 
und Frivolität bei Immanuel (im Gegenfat von Chariſi) 
Ernft und Sittlichleit durch natürliche Frifche und Lebhaftigs 
keit in den Hintergrund drängen, fo muß man bedenken, -baf 
jene mit ben lebhaften Farben einer jugendlichen Phantafie 
gemacht find, die ſe mehrentheil® der, nad eigenem Ges 
fländniß ermatteten Produktionskraft des greifenden Dichters 
angehören; dafür aber auch, durdy ben Gegenfaß und die שק‎ 
grammatifche Schärfe gehoben, um fo fehärfer hervortreten. 
Die Erfahrungs weiſe ift hier nicht zu verkennen. — 


u 5 12. 

Es erüßrigt uns no, von dee Form und dem Aus 
drucd diefer Poefien zu fprehen, worin Immanuel als ein 
unerreichter, unübertrefflichee Meifter daftcht. — 

Wie bereits bemerkt, zerfallen die Mechab. in Keime 
profa (Meliza) und eigentlihe Verſe )60]0. Im 
erfterer ift nicht 0106 alles Erzählende, daher die ganze 
rhetoriſche Einkleidung und die 28, M., fonbern auch manche 
Glegie,die Wettgefänge (M. % 5. 6. 10), אל‎ Epi⸗ 
fteln 2c. gefchrieben. — Die Metra der Verſe find die 
den arabifchen nachgeahmten ber ſpaniſchen Schule; ber 
Enbdbreim männticd, ober weiblich )1 ober 2 Sylben), einmal 
gugleich das Echo bes Iekten Wortes (&. 88) *:(. Die ie 


| geen Gedichte find meiftene Ghafelen (. .ל‎ mit durchaus 


gleihem Endreim), worunter eine von 200 Beilen nach dem 
Vorbilde Salomo Ben Babirol’s (M. 8.(. Immamıd 
Theint überhaupt ſich viel nad Tpanifhen Muftern gebib 
bet zu haben; eine feiner früheren Ghafelen )65 174) 8 
er den Bürften, wegen ihrer Schönheit, für eine fpanifdke 
halten. Auch von feinen hriftlihen Lanbsleuten 
fügtte er fi zur Nachahmung angeregt, wie ſchon aus dem 
oben ($. 10) erwähnten Scherzgedicht (wahrſcheinlich ₪ 
Sugendarbeit), und aus feiner divina Commedia hervorgeht. 


&0) Bunz: Anal. 6. ©. 197. 
90( Vgl. ₪06 ולנו החרות הנעלמות‎ (&. 46( - 
91( Bol. befonders das Werk: my My ערוך‎ men, 





Sternbildern, welche nebft den Monaten, (worüber 
eine Nachahmung des 5. "Kap, im Tachkemoni — M. 9.) 
in den orimtalifcyen Gedichten eine große Rolle fpielen *°b). 
— Hieran reihen fih durch einen engen Zufammenbang: 
M. 1. dJ. oben $. 10), 5%. 6 (deren Ueberfegung wir naͤch⸗ 
ſtens zu veröffentlichen hoffen); M. 15. eine Wanderung — 
. wie bie des Harun er⸗-Reſchlid in ben Grgähtungen ber 1001 
Nacht — um die Zufriedenheit der Menfchen mit ihrem Schick⸗ 
fate zu beobachten, und M. 22, wo er angeblih am Purim 
59 Männern, die ihm närrifche Fragen vorlegen, höchſt wigige 
Antworten, nach einer barodten wort= und finnverdrehenden 


Exegeſe, ertheilt. — Aehnliche ſcherzhafte und pa r obirende. 


Eregefen finden ſich noch fonft in den Med. zerftreut (3. B. 
den 2 Geizhälfen in der Hölle (S. 254) in den Mund ge⸗ 


tegt). In diefen, wie in den angeblichen P ur im dichtungen 


(M. 23; vgl. Vorr. Anf.; M.5.Anf.; M. 9. S. 83), welche an 
das zur Purimbeluſtigung geſchriebene: „Megillat Setarim“ 
von Kalonymos erinnern, erkennen wir dad hohe Alter 
eines noch jeht an den Befchibot: beſtehenden Brauchs der 
Bachurim, melde am Purim herumbettelnd durch eine, 
die Tpisfindige Exegeſe und Kaſuiſtik der Darſchanim paro⸗ 
birende „Purimderaſcha“ ihren Scharfſinn darlegen, ohne daß 


feroft ber orthodoxeſte Rabbiner etwas bagegen einguwenden . 
hätte. Ja es hat eine ähnliche Literatur bis auf unfre „aufs 


geklärte” Zeit ihre Ausbildner gefünden; nur einen Karair 


ten hören wir mit Entrüftung von dieſer Profanifation bes 


Deiligen ſprechen 5%0(. — 


Der verſchiedene Inhalt vieler einzelnen Stüde ift 


dereits im Verlaufe dieſer Skigze dem Lefer befannt worden. 
Wir heben noch hervor: ein 0000006 Recept a la Münch- 
hausen für eine kranke Schöne (S. 195); über die 8 pros 
dmoftifchen Symptome, ob eine ſchwangere Frau einen Knaben 
oder ein Mädchen zur Welt bringen werde (S. 104); aud) 
die Metaphoſik muß Themen gu Gedichten Liefeen (G. 
178 f.). Immanuel liebt es auch, feinen Witz in aufeinander⸗ 
ſolgendem Lob und Tadel des gegebenen Gegenſtandes, nach 


Teinen derſchiedenen Seiten, darzulegen. Ueberhaupt iſt Wig, ' 
Laune und Jovialität bei ihm glücklicher und treffender 


als Gemüthlichbeit und Tiefe in )? ה‎ ₪) Gedichten. 
3u dieſen gehören: 12 Gebete oder Hymnen, 210: 
1) über die 13 Glaubensartikel, nach dem beBannten bay (©. 


880( Vol, Keter Malchut, Delitz ſch ©. 2. Bunz: 
Anal. 4. ©. 48. 


880( Bol. Annat. 3. 6.319. 001168: Schicderungen 


68. 165. Aehnliches von den polniſchen Marſchaliks in dem 
Schwank: der verwunſchene Gantor von Dr. Francolm, in 
Kleine Volkskalender ©. 45, und vgl. Magen Abraham 307. 


Anm, 22. über das Ahaswerfpiel. — Das bekannte - 
מסכת פורים‎ fehreibt der Faraitifche ₪6]. des אפריון עשה‎ - 
(Th. 2. 6. 39) bettelnden Bahurim aus Schebriſchin, bie ı 
in Näuberhände gefallen waren, zu (Briefl, Mittheilung des : 


9. Rab. Rapaport). — Neurer Zeit gehört die טלוצה‎ 


| הגרה לליל שכורים von Benfeeb, u. inder neueften die‏ לפורים 
des Dr. Sommerhaufen (1842) dazu!‏ 


62 


feierten Vorgänger Charifi 8600006, während diefer es feis 
nem mubammedanifchen Vorgänger zuvor thun wollte, 
weil 68 eine GShrenrettung אל‎ hebraäiſchen Sprace und 
Dichtung vor der arabifchen galt. Auch muß man nit 
außer Acht Laffen, dab der hebräifche Dichter den klaſſie 
Then Spradhftoff nur in einer religidfen Literatur vorne 
fand, und die direkte Beziehung auf biefen oft nur und, ben = 


kritiſchen Beſchauern, vorfchwebt ?5( , wie Immanyel aud), 


01171106 Phrafen 06 ₪ „im Schooße Abraham 
— und Sara’s (8. 212, 216) — deren Urfprung freilich 
ein jüdifher -- 8 

Bahr ift 66, Immanuel der Dihter äußert im Vers 
gleich mit Chariſi auffallend wenig, faſt gar keinen jüd iſ ch⸗ 
nationalen Sinn. Er hatte bie hebräiſche Sprache ge⸗ 
pflegt, weil Erziehung, Herkommen oder Mode ihn dazu an⸗ 
geleitet; er hatte hebräifch gedichtet aus dem Drang ber poe⸗ 
tiſchen Natur, der wohl kein anderes Organ zu Gebote 
ftand 26); und ftellt nur bie bebräifche Poefie fo hoch, weil 
in ihrem Glanz der feine widerſtrahlt. Iſt nun feine Uep⸗ 
pigkeit und Frivolität durchaus .eine unjüdiſche zu nens 
nen, fo ift e8 doch zu viel, ihn ben „jübifihen Aretino“, 
feine Mechab. einen „Pendant“ zu Zriftan und Iſolde“ zu 
fhelten ?7); weit eher möchte man einen Vergleich mit dem 
Decamerone bed Bocaceio zuläßig finden. 

Wie aber Immanuel in Italien, wo bis bahin bie 
jübifche Leier faft nur heiligen Klängen geweiht war, fid 
bis zu einer, an Heidenthum grenzenden, Frivolität verlieren 
Eonnte — 908 hat der aufmerkfame Lefer aus den früher 
eingeftreuten Bemerkungen über fein Berhältniß zu den Spas 
niern und Provencalen, feine Stellung im Kreife der 
Wiffenfhaft und zur Zeit der neuerwachenden italifchen Kunft 
bereitö bintänglic) motivirt gefunden. — Immanuel ift ber 
einzige aller uns bekannten jüdifchen Poeten, der fih von 
ber feiner Nation angebornen 3000000) und Demuth fo 
weit entfernt, und ein Anathema nicht ganz unverbient 
ertragen mußte. Allein wir Tennen ja nur Immanuel, ben 
jovialen Dichter; wäre es und gegönnt, Immanuel ben 
fharffinnigen’ und gelehrten Eregeten eben fo genau zu 
kennen: wir bürften ung vielleicht bewogen fühlen, die ſem 
abzubitten, was wir jenem etwa zu viel gethan. 

Doc das Bewußtſein, nad) Einfiht und Kräften geforfcht 
und geurtheilt zu haben, entfchuldige uns bei ihm, wie viels 
leicht bei manchem Lefer, dem wie ip unſrer Arbeit zu we⸗ 
nig, oder auch — zu viel gethan. 


. 95) Aehnliches bemerkt in Beziehung auf Dante: Blanc 
gegen Kopiih A. 8. 3. 1842. Nr. 34. Col. 270. vgl, Des 
]16]0 ©. 169. Krafft: jüd. Sagen S. 0. 

96) ] oben Anm. 93. 
97) Detiefdh: ©. 53. 87. f. unfere: Liter, Runds 
fhau, EB. 1811, Nr. 17. Anm. 31. 





1 Inmanuel. . Biogaph, und literathiſtoriſche Skizze. Von M. Sider. 


Ieichzeitig mit dem erſten nahmhaften italieniſchen Dichter 
nd Begründer des muſikaliſchen Linienſyftems, Fra Guit⸗ 
ohe von Are zzo (ft. 1295), verpflanzte er die Form ber 
Itprovencalifhen Sonnette auf italifhen Boben. Die 
bönften, in fi abgerundeten Gebichte der Mechab. find in 


efee Sonnettfoem gefchrieben, und haben rima chiusa in 


iden Quadernarien, rima alternata in ben Zerzinen ??), 

Aber auch an cigener Erfindung fehlte 66 ihm nicht ?°), 
sich vergleichend mit Juda Siciliano, dem Reimkünftier 
לו‎ Eehrer von Profeflion, ſchreibt er dieſem einen geringen 
orzug im Schir, fich felbft einen bedeutenden in der Mes 
za zu (6. 117). — In feiner ſatyriſchen Epiftel an Joab 
oben 5. 10) ftellt er diefem die gramm atiſche Correkt—⸗ 
eit feiner eigenen Poeſien als Mufter bin (S. 78). — 

Die 11. M. enthält: 2 panegurifhe Epifteln, deren 
flere durch Zweideutigkeit ober geringfügige Aenderung der 
orte, die andere, Wort für Wort rüdwärts gelefen, in 
mftifhde Satyre umſchlagen; ferner einen Brief, wo jedes 
20% ein Gigenname aus ber Bibel ift, deſſen bebräifche 
jebeutung ben aufgegebenen Inhalt bes Briefes — freilich 
ıitunter etwas gezwungen — verftändlih madıt. In der 
obſchrift auf 30502 Romano (M. 12) bilden die Ans 
ingsworte einer jeden Periode zufammengelefen wieber bie 
fe Periode. Diefe, und folder betiebten rhetoriſcher 
:änfteleien mebe, find Rachahmungen Charifi’s und feis 
ץ'‎ Borgänger. 

Immanuels Styl im Allgemeinen ift Eunftreicher, edi- 
ש!‎ , aber zugleich gemandter 018 der Chariſi's. „Wie der 
"dm in ber Hand bes Bildners”, fo ift die Sprache gefügig 
is dem Munde biefes Meiſters. Die fchon bei Charifi häufis 
m Wortfpiele, muſiviſch eingelegte Phrafen aus der Bibel, 
18 den gewöhnlichen Gebeten ?*), den Werken ber Halacha und 
agada, und ganze, aus dem Zufammenhang geriffene und 

ihren Gegenfag verwandelte Bibeiſtellen finden ſich 
i Immanuel noch häufiger, ja bie zur unangenehmen Res 


niscenz und Wiederholung, und fogar abfidhtlidhen ' 


der Bibel und ihrer Eregefe. Aber wie oben‏ 0546 ען 
angebeutet, läßt ſich hieraus durchaus nicht auf‏ ).11 
geringeres Anſehen der heiligen Schriften bei Smmanuel‏ 
iehen. Die Kraft des Komifchen liegt ja eben in der‏ 
bärfe des Begenfapes, und das Mefen ber Parodie in‏ 
wendung der Foem des Höheren, Heiligen, auf den niede⸗‏ 
SInbalt, Wenn aber die Profanation des +2‏ | 
seta zu einer Anklage berechtigt, fo iſt diefe nicht gegen‏ 
nmanuel zu richten, der nur feinen allgemein ge⸗‏ 
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ובעת יאמרו לפלוני . . השירים הנכרים וההגריים 8 


pet 22 לפלוני השירים העכריים אשר לא נבראו‎ nom 
man. )6. 11.( 


%) Ihre Phrafen werden ſtereotyp im poetifchen, 
Wim philoſophiſchen Neubebraismus (worüber vgl. 


WI. Ar. 12 2 Die Beifpiele hi | | 
אא‎ Raum nicht aus, Beifpiele hier anzuführen, reicht 


4 


Gedichtes ıbegöge, oder 66 1) ber terminur technicus für 
einen Dichter, der von feinem eigentlihen Thema abfchweift, 
und in der Digreffion verharrt.“) — 


3) ,מסתנאב‎ arab. - ce, findet ſich auch als Webers 
fehrift eines Gedichtes des רמב‎ in Geiger Melo 6 
najim &. 39, weldye von demſelben &. 100 folgender Maas 
fen erklärt wird: „Das 6000) if ein Moſthedſchab, 
eine Bezeichnung, welche die ftete Rückkehr auf daffelbe Wort, 
welches durch das übergefchriebene in einem Bibelverſe bes 
ftehende Thema bereits beftimmt ift, am Ende einer jeben 
Strophe anbeutet, mit Anwendung von Bibelflellen, in denen 
das Wort vorkommt.“ Allein nad) diefer Erklärung, zufolge 
weldyer מסתגאב‎ einer Bezeichnung für die Form wäre, 
läßt ſich ſchwer die X Gonjugation und die Paffioform ו‎ 4 


Wortes motivirenz; ed müßte vielmehr, 4 ol bier ein 
wechfelfeitiges Sichentſprechen, gleichſam ben echoartigen 
Wiederhall eines und beffelben Wortes ausdrücken folL, die IL 
oder VI. Gonjugation gebraucht werden. Dazu kommt nod, 
daß מסתנאב‎ fein technifcher Ausdrud ift, und die Juden 
würden ihn daher felbft gebildet haben gegen die Befege und 
den Gebrauch der arabifchen Sprache, was nicht fo Leicht zu 
glauben iſt; da wir nicht außer Acht laſſen dürfen, daß Zus 
den und Ghriften unter den Arabern die Bedeutungen der 
Wörter fo in ſich aufnahmen, wie fie” fie im allgemeinen 
Sprachgebrauche vorfanden, und ſich nicht erlaubt haben wer 
ben, neue unregelmäßige Formen zu bilden. — Vielleicht bes 
zieht fih מסתנאב‎ auf den Inhalt, und bedeutet etwa pre- 
catio exaudiendaz allein jeder Zweifel würde gehoben fein, 
wenn Herr Dukes Zorm und Inhalt der Gedichte angeben 
möchte, weldye fo benamt find. A. Int 


"( ₪005 Freitags Darftellung der arab. Verskunſt 
6, 308. 317. >. 


| Kit. Nachrichten und Miscellen. Literarifche Ankündigungen, 
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Siterarifche Nachrichten und Miscellen. 


Arabiſche Termen im fpanifchen Nitual. An 


Hrn Dukes Merk „zur Kenntniß der neuhebräifchen reli= 
giöfen Poeſie“ ©. 38, werben unter den fpeciellen Benennuns 
gen einzelner Gebetftüde, einige nur im fpanifhen Ritual 
vorfommende Namen angeführt, deren Urfprung und Bedeu⸗ 
tung dem gelehrten Berfafler unbelannt waren. Wenn mir 
nun diejenigen Wörter, deren Sinn und Bedeutung uns bes 
kannt ift, zu erläutern fuchen, fo ſchwebt uns der gewiß von 
allen Zreunden der jüd. Literatur gehegte Gebante vor Aus 
gen, daß jedes Samenkorn, weldyes auf dieſes bed Anbaues 
noch fo ſehr bedürftige Keld geftreut wird, bei den Pflegern 
deffelben eine freundliche Aufnahme finden fol. Wir befchräns 
zen aber die Erläuterung blos darum auf einige Benen⸗ 
nungen, obwol alle, mit Ausnahme der zweiten, arabif ch 
find, weil die erſten drei weder termini technici. find, noch 
einen fo prägnanten Begriff ausdrüden, daß man fie mit 
Zuverläffigteit, ohne den Inhält der Gebetftüde zu tennen, 
an deren Spige fie ftchen, erklären könnte. Um uns daher 
nicht in vage Vermuthungen zu verlieren, wollen wir blos 
die legten drei Wörter: אלכרונ ,אלמרתיה‎ und מסתגאב‎ Zu 
erläutern fuchen, und Herren Dukes, im Intereffe der Wiſſen⸗ 
ſchaft erfuchen, den Inhalt der Gebete, welche mit den erften 
drei Namen überfchrieben find, in diefem Blatte anzuzeigen. 
4) ,אלמרתיה‎ ift das arabifhe SI} vratio funebris, 
epicedium, und die Orthographie ift hier nach ber vulgären 
Ausfpradhe. Hr. Dukes gab zwar 000 die Form und Bes 
deutung diefes Wortes an, nur vergriff er fidy in der Ety⸗ 
mologie. Denn das כן‎ ift keine litera radicalis, fondern 


präformativ , da die Radix des Mortes 9 60106010 cele- 


bravit, if. 
2) ,אלכרוג‎ das arab, = , +! kann entweder fchlechthin 


egressio, exitium, bedeuten, wo 66 ſich dann aufden Inhalt des 





Literariiche Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientalifce 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





Den vermittelnden Buchhandlungen ift eine mäßige Ver⸗ 
gütung für Porto und Spejen zu machen, Wer ſich אה‎ 
direfte hierher an den SInftitutionsiehrer Maier Kohn 
wendet, erhält das Werk oder einzelne Lieferungen zu obigen 
Nettopreis per Poft oder anzugebender Gelegenheit. 

Münden, im Januar 18%, 


Briefkaſten. 


An Hrn. K. in Halle: Ein Supplement mit Benusung der 
angegebenen Spradye wäre erwünſcht. In der 
Ueberfegung bitte ich fortzufahren. — Den Auffag über א‎ 
Erbfolge nach jüd. Grundſätzen habe ich erhalten und wird 
in den nädjften Nummern erfcheinen. — Den Aufſat über 
Schirndings Buch von Hrn. A—h babe ich richtig erhalten 
und wird räcftens abgedrudt. Die baldige Beſprechung der 
... VBerhältniffe in der angegebenen Weife wäre mir fehe 
willlommen,. — Die .]וס‎ Arbeit von Sat. 6001 habe ich שו‎ 
halten. Eine Reinfchrift, um Drudfehler zu vermeid 
mir erwünſcht. — Die Fortf. ven Pbil. 3. in Berlin =אן‎ 
ich erhalten. — Die Recenfion üb. S.'s Unfterblichteit ₪ Pam 
erhalten, — Der Aufiag od, die Kecenfionen, die fpnagegiilliun 
Poeſie in deutfcher Sprache betreffend, 80006068. — | 


Drud von I. H. Nagel. 


\ 


]10.[ Xollftändig erfchienen, und in allen guten Buchhand⸗ 
lungen, in Münden in der Ich. Pal m'ſchen Hofbuchhand⸗ 
lung zu bezieben, ift: 


Bollftändiger Sahrgang 


Terzett- und Ehorgesängen 
Synagoge in München. 


Im Auftrage des Synagogen:Ghors@omite bearbeitet vom 
Herrn Lehrer 


Maier Kohn. 


I. Lieferung enthaltend die Gefänge לשכת‎ Preis 2 Thir. 
Preuß, od. 3 fl. 36 Er. chn. , 
Il. — — — — לשלש תלים‎ Preis 3 The. 
Preuß. od. 5 fl. 15 Er. rhn. 
1. — — — — לומים הגוראים‎ Preis 5 Thlr. 
Preuß. od. 8 fl. 45 Er. chn. 


Verlag von 6. 2. Zrigihe - 


u Der Orient. um 


Berichte, Studien und Kritifen 


für 


Von diefer Zeitſchrift 


Hide Geſchichie und Süeratur, 


Das Abonnement für 


.ein 500: ו‎ 5 Thlr. erfcheinen wöchentlich 
Dranabemnirt bei allen das Literaturblatt mit⸗ 
lobl. Poflämtern und Herausgegeben » gerechnet, zwei Bogen, 
allen ſolid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 

von 


Dienſtag regelmäßig. 


lungen auf ein Jahr. | ו‎ 


ל 6 .ימ 









Sroßbritannten. London. Die Wahl eined neuen 
Stuttgart, Unges 
Dr. Philippfon’s Selbfibiograpdie. -- ₪5 






.— Deutſchland. Damburg. Rechtfertigung der Juden ob ihrer anmaßenden Anfpräde. 
Berlin. Dre. Hirſch's Neligionspbilefophie. 


re&te Angriffe auf die Juden. 


men und Mähren. ]ז0 942072 .זל‎ und feine Gegner. Nikolsburg: Die redtlihen Verhältniffe ber Juden. — Lichts 
umd Schattenbilder aud der ikdifhen Geſchichte der Wergangenheit und Gegenwart. Urkunden bed Mittelalters. — Beriätigung. — 


2B. 6 Dr. 





doch fehr viel bie moralifche der Juden verbeffert. Aber je 
weiter fie fortrüden, je größere Anforderungen macht man 
an fie. Man fieht mit dem Werfaffer wohl ein, daß die Kreis 
ſchule fi jegt auf ganz anderen Standpunkt ftellen muß, 
will fie fünf und zwanzigjährige Erfahrung nügen, mit ber 
Zeit Schritt halten. Was früher ausreichte, ift jetzt nicht 
mehr genügend, der Verfall der Schule nad) ihrem hoͤchſten 
Schwung follte darauf aufmerkffam gemacht haben. Das 
Zriebrab, das vor Jahren feine volle Kraft hatte, bat ₪ 
jegt nad) langem Gebrauch verloren, 66 muß ein anderes, ein 
ftärteres fein. Wir glauben zu oft, was einmal gewirkt, 
wirke allemal, wirkte immer fort, body jebe Wirkung ſchwaͤcht 
ſich durch wiederholten Gebrauch. Neue Kräfte zur gehörigen 
Zeit entfalten, das giebt den Kortfchritt, und der ift dem 
Schul⸗ und Erziehungswefen vor Allem nothwendig. Die Zus | 
den erfreuen fid) in Hamburg einer ziemlich guten Stellung, 
fie haben ſich Achtung zu verfhaffen gewußt, fie ihren Geg⸗ 
nern abgebrungen, deren Gegner, zum Theil harte Gegner, 
findet der Jude, wie überall, fo audy in Hamburg. Die Ges 
feggebung hat audy bier nur wenig für fie gethan, harte Bes 
ſchränkungen dauern fort, aber bie jüdifche Gemeinde in Ham⸗ 
burg ift dennoch im Gangen gut organifirt und bekundet da⸗ 
durch hinlänglih, wenn man es nur einfehen möchte, ihre 
Reife zum Bürgerthum. Ohne Unterftüßung וסט‎ 4 
leiftet fie Alles durch ſich ſelbſt. Doc Vorurtheile find nicht 
leicht zu befiegen, wo Thaten nicht einmal zur Ueberzeugung 
führen Eönnen, den Kampf, den unfere Väter kämpften, den 
baben wir noch heute zu befteben, aber unfere Waffen find 
andere und mit diefen Waffen müflen wir fiegen, und find 
auf dem Wege zum Sieg. 

Unfere Vorfahren haben für ihre Nachkommen gelitten, 
wir müflen für bie unfern handeln, und fomit die größte 
Sorgfalt der Erziehung wibmen. 

Auch leben wir in einer Zeit, die mehr und mehr zum 
Bewußtfein kommt. Die Bildung wird immer allgemeiner, 


Lehrern fehlt die moralifche, den ' 


Die israclitifche Freifchule in Samburg. 





Schluß.) 


Baffen wir jegt in Summa die Ffhler und Mängel ber 
tsraelitifhem Freifchule zufammen, fo ergiebt fih: daß der 
Heligionsunterricht ungenügend und fehlerhaft war, der bes 
bräifche Unterricht Hintenangefett, die jüdifche Geſchichte gar 
wicht. beachtet 0% 
meiften die päbagegifdhe Durchbildung, mithin Mangel an 
ſittlicher Haltung und Würde, Mißgriffe in der Methode”). 
Disciplin zu wenig auf der Würde des Menfchen beruhend, 
Strafen 0 

Das günftige NRefultat der Schule ift demnach keines⸗ 
weges in der fittlihen Durchbildung und in dem Wiſſen der 
aus ihr hbervorgegangenen Schüler zu ſuchen. Kür deren 
bürgesliches Bortlommen hat die den Juden angeborne Reg⸗ 
famteit und Beweglichkeit bes Geiftes, der den Armen fo 
watärliche Drang , ſich aufzufchwingen, unendlid viel beiges 
tragen, die Echule ſich aber darin um fie ein großes Ver⸗ 
dienft erworben, daß fie ihnen zumeift die Bahn zu ihrem 
Fortlommen geöffnet ”*). 

Jetzt aber ift der Wendepunkt. Es hat fich im Laufe 
von 25 Jahren, wenn audy wenig die bürgerliche Stellung, 


— 


*( 66 war eigentlich gar kein methodiſches Verfahren, 
veder atroamatiſch, noch erotematiſch, weiches nur allein bei 
bntichen Zöglingen anzuwenden iſt. 

-) Dr. Kley gab ſich beſonders viele Mühe, feinen 
6 הדו‎ gute Stellen zu verfchaffen, auch wurden die Schüler 
der Breifchule ſehr verlangt, weil diefe fich einen guten Auf 
amerben, ben fie dem perfönlichen Anfehen bes Dr. Kley 


₪ ver guten Haltung der aus ihr herausgetretenen Schüler 
ya למסל‎ hatte, j ® 9 


Hirſchfeld, Rabbiner zu Wollſtein; De. Hirſch, 
Rabbiner zu Emden und Dr. Adler, Rabbiner zu 
Hamover gerichtet. Weber das leute Gluͤckskind wird 
man mit 01/66 in Deutſchland erſtaunen, da won deſſen 
Thaͤtigkeit weder in proßtifcher noch in wiſſenſchaftlicher 
Beziehung etwas bekannt iſt. Hat doch dieſer Gluüͤcks⸗ 
ritter das Vergnuͤgen gehabt, auch auf der Candidaten⸗ 
liſte der Berliner Rabbinerwahl zu ſtehen, ohne daß 
ainer der Sprecher זה‎ Eonegium etwas zu feinem Lebe 
zu ſagen wußte. Es waͤre zu wuͤnſchen, daß bie Wall 
ſtei לאמ‎ ohne vorhergenommene Vergewiſſerung der ein 
zelnen Parteien, daß ber Candidat, fr den fie ſich 
ausfprechen, dieſe oder jene Anficht verthelbigen,, biefe 
oder jene Fan in den Vordergrund treten Laffen werde, 
vor fi ginge. Denn im 8086. daß die Erlangung ber 
Dberrabbinatöftelle mit der Bedingung, daß der gewaͤhlie 
Rabbiner die Licblingspläne feiner Gönner 081), Der: 

bunden fein follte; fo würde er zur biofen BRafchine 
der Wahlherren herabfinden, und müßte vielleicht feine 
eignen Ueberzgeugungen unterdrüden, Teine eignen Am 
fihten verdrängen, um das früher eingegangene Buͤnd⸗ 
niß zu halten. Ueberhaupt welches Heil könnten wie 
und von einem Manne verfprechen, der vielleitht mit 
Aufopferung feinee Grundfäge, mit Pintanfegung ber 
Aufriiptigkelt und Dffenheit, nach‘ einem Amte ſtrbee, 
deſſen Würde gerade im Werkünden ber ewigen Wahe⸗ 
heit, im Kampfe mit der Lüge und Unwahrheit beſteht. 
Allein jeder Schatten von Verdacht muß ſchwinden, wenn 
wir aufdie obengenannten ehrbaren Gandidaten zurk@bliden. 
Die Stimmen, welche ſich bei den erften Zweien in האוש‎ 
auf ihre bisherige Amtsverwaltung vernehmen Heßen, 582 
gen und hinlaͤnglich, daß die Uegünftigung einer maͤch⸗ 
tigen Partei und die Hoffnung auf eine ruhmwolle und 
ehrenreiche Stelle keine genligende Motive fein werden, 
gleihfam einen Handelsvertrag abzufchließen und Ihre 
Convictionen 0]6 Preis hinzugeben. — Ueber die Art 
und Weile des Wahlaktes kann ich Ihnen noch ₪ 


| Bellimmtes mitiheilen ; doc fdyeint man damit unge . 


gehen, ein Eomite buch Mehrheit der Stimmen u \ 


| wählen, 006 in letzter Inſtanz über die Einfegung eimb 
1 Rabbinen verfügen fol. — 


Deutſchland. 


Samburg, 16. Ian. (WB. v.8—16. In) 
Bon den „Betrachtungen über den Begriff der Toferung: 
md über das Bürgerrecht der Yuden’‘, welche den Sage“ 
gang 1842 der Neuen Hamb. Blätter fchloffen, & ie 
Ne. 2 von 1845 (11. Ian.) deſſelben Wochenblattch 
der Anfang des zweiten Artikels (AUbfchnittes) erſchiens. 
Hr. Dr. Rieffer beweiſt feinem Gegner V. ₪ 
fondere, wie ungerecht es fei, den Hamburger 3 
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Gewerbe nehmen einen hoben Aufſchwung, Ver bloße Mes‏ אס 
chanismus wird mehr und mehr ben Maſchinen vindicirt,‏ 
weltumfaffender wird der Handel. Hinter diefem Fortſchritt‏ 
darf der Jude nie zurücbleibenz gute Schulen aber find‏ 
die nothoendige Webingung einer weichen, zeitgemäßen Borte‏ 
bildung.‏ 

Man hatte in neuefter Zeit in Hamburg bie Abſicht, 
noch eine Freiſchule zu gründen; wenn die zu vielen kleineren 
Schulen“ ſchon Überhaupt ein Uebelſtand, fo. follte man vor 
Allem in einer jüdifhen Gemeine baum binadgt Ten, Uber 
einem fchon vorhandenen Inftitut die größtmöglichfte Voll⸗ 
kommenheit zu geben, 016 Kräfte und Mittel zu theilen. Die 
Freiſchule hat doch Thon Viel gewirkt, wie wenig amd iR 
Vergleich zu dem, was eine Schulanftalt in höchſter Vollen⸗ 
dung leiften muß, nad) welchem einzigen 9100000 ich fie 
beurtheilte. — Statte man doch lieber fie mit reichern Mits 
teln aus, denn bie Anftalt ift zu arm, um 00% Yu werben, 
was fie fein muß. Zudem wirft in ihr jest ein tüchtiger, 
energiſcher Schwer ; ob und in wie fern er mit meinen Ibeen 
40 möchte, weiß ich nicht, aber ich "weiß, daß et 
Die Umgeftaltung, die Berbefferung für unbedingt nothwenbig 
hielt. Schon hat er die Schule aus ihrer Lethargie erwedt, 
die erfreulichſten Früchte darf man fi) ohne Täuſchung von 
Kine Wirkfanıkeit derſprechen — aber wenn ihm Hemmniſſe 
Trtgegen gelegt werden, wenn er jede Verbefferung erft ers 
Tampfen muß, und befonders wenn bie Mittel fehlen, dann 
muß der Eräftigfte Wille fih abftumpfen. — Der gute Fort⸗ 
gang der Schule fei. nicht durch Beldmangel gehemmt. Mag 
und der Staat auch nicht als feine Bürger anerkennen, wir 
wollen 65 nicht unterlafien, ihm gute Bürger zu ziehen in 
riner ibraelitifchen Bürgerſchule, und er wird doch endlich in 
ſeinen Schulen uns Brüder erziehen?! — 


960 bin zu Ende. Die Aufmerkfamkeit meiner Mitbürs 
gee in hohem Grade auf das Erziehungs⸗ und Schulmefen *( 
hinzulenken, babe ich diefen Auffag unternommen, eingebent 
, der Wichtigkeit der Sache, für die ich das Wort nahm, habe 
ich meine Ueberzeugung fehonungslos ausgeſprochen, und noch 
Biel ))תה4%‎ ich fagen, denn das Thema iſt unerſchoͤpflich. 
Wenn wir Erziehung verftänden, ihre ‚die Yufmerkfamkeit 


ſchentten, die fie vor den widtigften und heiligften Dingen - 


dee Melt verdient — ber Stein des Weifen märe gefunden! 
Bernhard ו‎ 


Großbritannien. 


London, 1. Im. Die Wahl eines neuem 
Dberrabbinen bildet jetzt das Tagesgeſpraͤch unſerer Ge⸗ 


meindemitglieder, und es ſcheint, als wenn das deutſche 
Nabbinerthum allenthalben die Gemuͤther beherrſchte; 
denn allgemein iſt die Aufmerkſamkeit bier auf Dr. 


*( ₪46 man die Mädcdhenfchulen nicht vergeffen barf, 
die Erziehung fünftiger Erzieherinnen, brauch’ ich wohl nicht 
- zu erwähnen. Es find zwei Schulen für arme Mädchen in 
Hamburg, mit ihren Zuftänden bin ih nicht vertraut, ₪ 


vorzumerfen, daß Ihre Anſpruͤche unmäßig feien ; "fe ₪ 


wäre aber ſehr wünſchenswerth, daß auch diefe recht bald ers . 
allerdings mit dem winzigen Rechte, das man 00% 


läutert würden, 
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am 1. Dec. eingeräumt habe, noch lange nit befries | für Ale in gleihem Maaße heilfame und letzte Biel 


freifinnigen Strebens erkannt zu haben. — Doc die 
Zeiten einer weniger ſtrengen Handhabung der ו‎ 
waren bald wieder vorüber. Als Beſchoͤnigung für Nie 
erneuerte Willkuͤhr wurde die Üräftigere Regung Nez 
Rhein, der L. A., זא‎ Hamb. N., der Könige, ה‎ 
tung, זול‎ Deutſchen Jabrbuͤcher und mehrerer anderer 
Öffentlicher Blaͤtter benupt. Zwei von diefen publiciſti 
ſchen Ocganen wurden unterdrädt und die andern, füg 
jegt noch am Leben gelafienen, in engere Bande gefchnärt, 
— Die A. A. Zeitung, die noch immer (vielleicht durch 
Leichdornſchmerzen) den nahenden Sturm und den Wits 
terungswechſel im Voraus zu kennen und zu verkuͤndi⸗ 
gen fcheint, ₪00] nun auf jeden Juden, der in ihre 
Schußweite kommt, ,לול‎ ſchimpft auf 9000/94 Da⸗ 
leoy und die deutfchen הלט‎ im Ganzen, ₪000 ig 
einem Münchner Berichterſtatter des Fraͤnk. Merburk, 


“wie in einem Frankf. Gortefpondenten der Rhein. Zeit. 


Juden erkannt haben, wirft mit Jubenfnaben um 6 
die aus Polen nach Pofen flüchteten und der Gigenthäe 
mer, Herr von Gotta, Lied alle ihm zu Gebote ſtehen⸗ 
den Blätter unisono auf die Juden Iosjiehen. — Vegen 
Ende des Jahres 1842 ſprachen auch die ſogenannun 
konſervativen Zeitungen wieder von „Judenjungen“, mit 
welchem Ausdrude alle Gorrefpondenten liberalee Blaͤt⸗ 


ter, die aus Chriſtiania, Madrid u. a. von Juden bes 


Run komm . 


freieten Städten ſchreibenden natürlich der guten 6 
feufchaft halber mit eingefchloffen, gemeint waren. ₪ 
fonder6 zeigte ſich die Elberfelder Zeitung, wohl ans 
Neid Über das ſchnelle Gedeihen der Rheiniſchen, uner⸗ 
muͤdet thätig im Denunciren, Schmaͤhen und Schim⸗ 
pfen. Und doc hätte ihr, ehemals liberaler und juͤdl⸗ 
ſcher, Redakteur etwas vorfichtiger In feinen Aeußeruns 
gen über relig. Begenftände fein follen. 
noch die Spen. und bie Bit. Zeitung zu den Anklägern 
der ‚‚jubalfirenden Richtung” hinzu und wetteiferten im 
Ausfprehen 66ל‎ Anathem's und der Ercommunifation 
gegen die Freunde der Preßfreiheit und die Zeinde der 
Bureaukratie. Alle jüngeren Hegellaner waren ploͤtzlich 
über Nacht durch die Lit. Zeitung in Juden verwandelt 
worden. Gott fei ihnen gnaͤdigl — Beilaͤufig erwähnt, 
ſcheint uns darin ein mittelbarer Bewelsgrund daflır zu 
liegen, daß Prof. Tweſten mit der Redaktion diefer Lir. 


"Zeitung nichts zu thun babe, — er müßte denn feine 


frühere Anſicht von der Emancipation ganz verleugnen. 
— Am ärgften trieb es indeſſen die Spenerfche Zeitung 
in einer Recenſion der dekannten Rede 66 4 
predigers Dr. Rupp in Königsberg „Über den chriſtlichen 
Staat” (Königeb,. b. Voigt 1842). Sie fchob ohne 
Weiteres dem De. Rupp die Tendenz unter, die Juden 
auf Koften des Chriſtenthums emancipiren gu wollen. 
Unbequemer Weife it Hr. Dr. Rupp kein Jude; aber 
was fdyadet das? Die Spen. Zeitung macht ihn, wahr; 
fcheinlih ohne allen Grund, zum Junghegellaner und 
| 


digt nd därften es auch, ]ול‎ Natur der Sache nach, 
niet [ein Denn mit ber Idee dürfe man nick 
feilfepen und marften laflen, im Principe dürfe mar 
ein Haarbreit nachgeben, das Ziel muͤſſe unverrüdbar 
baffelbe bleiben. Dabei räumen aber die Juden gern 
din, daß jedes, auch das Heinfte, ihnen gewährte Recht 
Unerfennung verdim. Mit dem am 1. Dec. 1842 
gefchehenen legislativen Fortſchritte fei aber menig ges 
wonnen; anders würde fich ſchon die Sache flellen, wenn 
den Juden Gewerbefreiheit eingeräumt würde. Darauf 
fei פע‎ im Jahre 1834 4 Etreben der Hamburger 
Gmandipatisusfreunde gerichtet geweſen; in dem damals 
dem Senate eingereihten Memoice ])| man mit feinen 
Wunſchen nice א05‎ das Maaß hinausyeyanyen, wel⸗ 
606 ſchon im Jahre 1814 der Senat zu erfüllen ges 
neigt geweſen fei und auch mehl ſchon damals erfüßt 
bäzte, wenn die Buͤrgerſchaft fich nicht zu engherjig und 
ſeibſtſaͤcheig gegeigt hätte. — Seien nun wohl die Juden 
anmafend gewefen, wenn fie 1834 004 0/6 das Mari: 
mum verlangt bätten, was ihnen 181% der Senat ſelbſt 
0/6 das Minimum zugeflanden, was der damals vers 
ſammelte 2000/0006 der Zwanziger ihnen unbedingt eins 
geräumt wiſſen wollte? Und wie ſteht «6 vollends mit 
der Anmaßung im Jahre 1543, nachdem abermals 9 
Sabre vergangen, und erſt ein ſchwacher Fortſchritt in 
der Geſetzgebung flattgefunden babe, obgleich nicht ges 
leugnet werben könnte, daß die Anficht der hamb. chriſil. 
Bürger vom den hamb. jüb. Einwohnern eine bedeutend 
günfligere geworden feit Die Juden begehrten, freilich 
:ףא‎ nur das für unſere Zeit und ünfere Verhaͤltniſſe 
Mögliche und Erreihbare, aber an dem endlichen voll: 
Rändigen Triumphe der Idee würden fie nie 
verzweifeln und ihrer gerechten Sache auch nicht das 
Mindeſte vergeben. . 
Stuttgart, 18. Ian. Die alten Zeiten 
„ een wieder! Noch vor wenigen Sahren, als das 
= Pienanntı „junge Deutfchland” den leibhaftigen Gott: 
= Mibeluns vepräfenticen follte und als (ſelbſtgemach⸗ 
ב‎ m) Popanz ausgefchrieen wurde, wollte man der Welt 
weiß machen, die ganze Literatur fei in jüdifchen Haͤn⸗ 
מל‎ Was half Dr. Weil’s Wis, De. Berthold 
= Auerbachs Ernf und Dr. Rieffers Wahrheitseifer 
= מעע‎ foldye Anſchuldigung? Wenzel blieb dabei, Deine, 
p: פא‎ x. fein fammt und fonderd Juden. Einige 
-—. Were, die der Wahrheit nicht fo frech ins Geſicht ſchla⸗ 
ga weiten, namen doch 0100 die neue literarifche Rich⸗ 
ung eine uraificende und witterten in jedem Angriffe 
* ₪) Chriſtenthum, die 606 .א‎ einen jüdifhen Chri⸗ 
*5 Endlich ſchienen im Jahre 1842, bei Ge: 
guet קוק א‎ (. Judengeſetzentwurfs, ₪ 
6 die gemäßigteren, mit richtiger Ein⸗ 
der Diage, Rellgionsfreiheit, Duldang 
גומ‎ als das allgemein und 


— 
-- 
.ו 





Rabbinat in einem andern Lande binnen kurzer Belt 
antreten wird, bat von unferem trefflichen Kultur⸗ 
Verein Hundert Thaler erhalten, um ben gelehrten 
Verfaffer der jübifchen Meligionsphilofoppie aufzumun⸗ 
tern, in feiner für bie Begründung einer jübifhen 
Religionsppilofophie fo wichtigen Arbeit fortzufahren. 
Es iſt gewiß hoͤchſt zu bedauern, daß der 60006 
nete erſte Band der Hirſch'ſchen Religionsphiloſophle 
bis jegt in den jübifhen Blättern weder empfoh: 
len noch vecenfiet wurde, namentlih wäre eine aus 
fuͤhtliche Recenſion in Ihrem . Blatte ו‎ 
denn das haͤmiſche Beſprechen diefer Schrift von Erb 
ten der Judenzeitung kann body wohl Niemand als eine 
Recenfion anfehen, was übrigens auch von dem Me 
dakteur ald Deffauer gar nicht zu erwarten ifl. — Die 
Selbſtbiographie des Hrn. Rabbiner fein wollenden Dr. 
Philippſon in feinem eigenen Blatte hat hier viele 
Heiterkeit erregt ; biefer Mann ſcheint fo in dem Defs 
fauifhen Egoismus verfunten, daß er über das über 
ſchwengliche Selbſtlob gar nicht zu erroͤthen ſcheint. && 
giebt merkwürdig aͤngſtliche Leute, die da meinen, daß 
Redakteure juͤdiſchet Blätter ſich gegenfeicig ignorisen 
folten, um fein Aergerniß zu geben; allein ich glaube 
taum, daß eine ſolche Anfiht ‘richtig fein ann. Denn 
wenn ein Blatt einmal ein Recht hat, bie Thorheiten 
der Zeit (oder auch mancher Zeitgenoffen) zu geißeln, 
fo fehe ich nicht ab, warum 66 nicht dafjelbe Recht ge: 
gen die Thorheiten eines Medakteurs 6066 
haben foll. Ich glaube, daß die allwoͤchentliche Durchs 
haͤchelung folder Thorheiten keine unintereffante Rubrik 
bilden dürfte. 


Böhmen und Mähren. 


Prag, 11. Januar. Unfere Gemeinde bietet 
noch immer die gewöhnlichen Erſcheinungen, und läßt 
in ihrer Mitte im Ganzen faft ununterbrochen ihe fick 
ingeftüd „vor hundert Jahren” fpielen. Denn wem 
wir zurüdbliden auf den. Antheil, welchen fie an da 
großen Bewegungen innerhalb des Judenthums genom- 
men, auf die Thaten, melde den Fortſchtitt des 8008 [ 
befunden, fo finden ſich 9006 zwei Momente: die dis 
führung eines geregelten Gottesdienſtes in einem ₪6 | 
teshaufe, und die Berufung Rapaports a a 
Dberjuriften; fonft iſt und bleibt Aueh, fo miete me 
Wir wollen damit durhäus nicht zu verſtehen 7 
als wenn 66 etwa bdiefem großen Gelehrten an 600 
und VBegeifterung für da6 Wohl und Heil feiner Ge 
meinde fehlte, daran ann wohl Niemand, der das Gh“ 
bat, ihn näher zu kennen, zweifeln —; fondern = 
beabſichtigen 6106 darzuthun, daß ein wuͤrdiges HF 
nicht vermag bie ihm untergeordneten Gliedmaßen 
beherrſchen und fie zu einem harmoniſchen Bann i 
verbinden, fo gewiſſe Glieder ſich ihm für 0 == 
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uüberlaͤßt das · Uebrige andern Blättern, bie wohl den geiſt⸗ 
reichen Schluß ziehen werden: Dr. Rupp iſt, der Spen. 
Zeitung zufolge, ein Junghegelianer, ergo iſt er ein 
Jude. — Run fage Einer noch, daß Juden in Preußen 
nicht 2106 werben koͤnnen, da fie ja fogar einen chrift: 
lichen Divifionsprediger unter ihren Glaubensgenoſſen 
sählen. — Aber, um wieder ernft zu ſprechen, fehen 
denn die Herten in Berlin und Augsburg nicht 
ein, daß Junghegelthum und Judenthum zweierlei fein 
müflen, fo lange noch Bauer und 80000000 für bie 
WMepräfentanten junghegelfher Doktrinen gelten duͤrfen, 
— fie, die das Judenthum erſt Pürzlich noch weniger 
geſchont haben, als das Chriſtenthum? — Aber ange⸗ 
nommen, bie meiften Redakteurs und Mitarbeiter an 
Öffentlichen Blättern wären wirklich Juden, wie es in 
der That nicht: der Fall iſt, bemiefe- das wohl etwas 
anderes, als daß die deutfchen Regierungen unrecht und 
ungerecht zugleich handelten, da fie bie Juden von jedem 
Staatsamte ausſchloſſen und fie alfo felbft in die Meihe 
dee Oppoſition drängten? — Die Juden aber mögen 
fid) auch diesmal — den Gonfervativen und den Radi— 
kalen gegenüber — damit teöften, daß fie mit Recht 
den Cheiften zurufen dürfen: „Wir ו]‎ Eure 
Schlachten, wir kaͤmpfen Eure Kämpfe, wic büßen Eure 

, Sünden und Ihr ſchaͤmt und ſcheut Euch nit, ben 
erſten "Stein auf uns zu werfen?“ 


Berlin, 17. Ian Am 7. Nov. 1842 if in 
Preußen eine Verfügung — betreffend die Miederlaffung 
juͤdiſcher Handwerker in der Provinz Pofen — erlaffen 
worden. Ein juͤdiſcher Schneider hatte nämlich freiwillig 
Dienfte genommen und ſowohl im fiehenden Heer wie 
fpäter in der Landwehr fih die Zufriedenheit feiner Vors 
gefegten erworben. Ex mollte fih nun in B. (im Por 
ſenſchen) nieberlaffen und zu dieſem Zwecke ward jene 
Verfügung an die Stadibehörde in B. erlaffen, der zus 
folge ihm die Anſaͤßigmachung bafelbft geflattet fein foll. 
— Bei Julius Springer bier ift in der erflen Hälfte 
Januars erfhienen: Der Paria, Gedicht von Fredrik 
Montan (10 Sgr.). Es foll die Erftlingegabe des 
Autors fein, das traurige 9006 der Juden fdildern und 
die Nothiwendigkeit ihrer Emancipation geltend machen. 
— Der Titel ſcheint und indeffen übel gewählt: nicht 
blos darum, weil zwiſchen Parias und Juden fo mans 
her weſentliche Unterfchied obmwaltet, fondern auch deßhalb, 
weil 66 immer vathfamer erfcheint, das Kind beim 6: 
ten Namen zu nennen. Man vergleiche damit ben 
Ausfprudy Rieſſers über des verſtorbenen Michael Beers 
dramat, Werk „ber Paria” im zweiten Hefte feiner 
„iud. Briefe". 


Berlin, 18. Ian. Um nicht immer von uns 
ferer Rabbinerwahl zu berichten, will ich den Lefern des 
Drients einige Andere mittheilen. Der Dr. Hirſch 
in Deffan, welcher, dem Vernehmen nach, ein neues 


wenn ein Water fo gluͤcklich, oder beffer fo unglüdkich 
ift, mehr ald einen Sohn zu haben, fo können bie 


übrigen nady dem Exftgebornen folgenden Söhne, da fie 


nur mit großer Mühe und vielem Koftenaufwande eine 


Heuraths konceſſion erlangen, die Sekte der Efjder, dern | 


-- 


Askeſe, wie gewöhnlih angenommen wird, aud das Ch: 
libat gebot, wieder ins Dafein rufen. Sie fehen, wir 
flogen Hier überall auf Alterrhümer und man könnte 
diefe Gefege als Vorſtudium guc Archäologie benugen. 
„Wie aber, wenn die Samilienzahl in einer Gemeinde 
überzählig und in einer andern ‚unvoliftändig )]"? In 


diefem ₪016 bedarf die Ueberfiedelung von einer Ges 


meinde zu der andern einer befondern obrigkeitlichen 


Bewilligung und ber Leiftung eines zweijährigen Con⸗ 


tributionals. — Doc laſſen Sie uns in jenes Haus 
bineintreten. — 656 feinen ſchon wieder überrafiht. 
Iſt es etwa, weil diefer Jude fo viel Geld dem Gerichts⸗ 
diener bezahlt? Er thut nur ſeine Schuldigkeit. Denn 
jeder maͤhriſche Jude muß geſetzmaͤßig 5 fl. CM. jaͤhr⸗ 
lihe Samilientape, ohne Unterfchied ded Vermögens 
und des Einkommens, ja felbft wenn er in Wien tole: 
rirt fein follte, bezahlen; ferner ein Quotum des maͤh⸗ 
tifhen Contributionszuſchlages — der im Gan- 
zen 27,400 fl. CM. beträgt. — und einen angemeffe: 
nen Beitrag der Dominicals: und Domeftical- 
auslagen. Dazu kommt noch, daß diefer Dann 
gerade wegen feines kranken Waters, der die Gy: 
nagoge nicht beſuchen ann, in feinem Haufe 68 
Gebet immer verrichten läßt, unb daher 50 fl. CM. 
dafür zu zahlen hat. Natürlich hätte er 26 fl. EM. 
erfparen können, wenn er die Zora hätte weglaſſen 
wollen. — Oder uͤberraſcht Sie etwa die gerungelte 
Stirn, das forgenvolle Ausfehen biefes Mannes? 
Auch das fol Sie. nit wundern. Denn fehen 
Sie, diefer Familienvater hat 5 Knaben, bie er gern 
einem andern Berufe, ald dem Handel widmen möchte; 
allein welchem? Dem Gelchrtenftande? — Welche trüs 
ben Ausfichten! Ein Sohn könnte ein Copernicus 
fein, 66 würde ihm dennoch nicht das Lehramt ber Ma: 
thematit an ber biefigen deutfhen Schule übertragen 
werden. Ein zweiter Fönnte fi den Ruf eines Wolf 
erworben haben, er wuͤrde dennoch nicht 016 Profeffor 
der Philologie angeftellt werden. Kurz feine Söhne könnten 
Prototppe der Gelehrſamkeit fein, Sie mürden nicht eine 
elende Dorffchulmeifterftelfe erlangen. — Dem Aderbau? 
Er hat keine Grundſtuͤcke, und darf keine kaufen. — Dem 
Bergbau? Seine Kinder find, 016 Juden, von bemfel: 


‚ben und ben dahin gehörigen Arbeiten 665 846 


und Schmelzens ausgefhloffen. — Soll er fie ein 
Handwerk erlernen laffen? Die Meifter find feindlich 
gefinnt, und die Zünfte wollen in einem hriftlihen 


Staate auch chriftliche Zünfte bilden. — Ein Knabe. 


zeigt große Luft, Apotheker zu werden? Veto, ruft das 


Geſetz; Du bift ein Jude. — Wunder Sie noch das 
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ten und der Subordination ſich entziehen. Und ſolche 
Mitglieder befigt unſere Gemeinde! Ja, wer da nur 
die vier Wände des Ber ha: Midrafch gefehen hat, und 
vieleicht auch einen Pered Mifchnajot zu ה])]‎ im 
Etande iſt, hält fih für ein non plus ultra der Ges 
lahrtheit, geſchweige denn die erprobten Schwimmer im 
Dean des Zalmud, oder gar Jene, welche deutſch und 
fcanzöfifch leſen können! — Die armen Leute! fie ma: 
Gen fi ein Urtheil an über einen Mann, in beffen 
tiefe Schachten ber Gelehrſamkeit fie, wegen geiftiger 
Blindheit, nicht einmal geblidt haben, deſſen ſtaunens⸗ 
werthes Wiffen fie nicht einmal dem Namen nad) fen: 
nen. Wahrlich, von biefen gilt, wa& ein bekannter 
Gelehrter von einem unwiffenden Bibliothelar einft ges 
fagt: er gleiche einem Bucklichen, der nie die Laft hin: 
‚tee feinem Rüden fah. ’ P-g. 


Nikolsburg, 1. Ian. (Fottſ. u. Schluß.) 
BVielen, denen die Rechtsverhaͤltniſſe der Juden in Boͤh⸗ 
men, Maͤhren und Gallizien einiger Maaßen bekannt 
ſind, und die daher dieſe Darſtellung in einigen Punk⸗ 
ten nicht als Maͤhren ausſchließlich zukommend, beur⸗ 
theilen, und in dem beſondern Hervorheben dieſes Lan⸗ 
des vielleicht einen Anſtoß finden werden, muß ich noch 
die Bemerkung machen, daß ſie nach ihrem Gutduͤnken 
Maͤhren als Ausgangspunkt betrachten, und in Bezug 
auf Böhmen und Gallizien: fiat applicatio, hinjuden⸗ 


ken können; und um Ihnen ferner ein amfchauliches 


Bild von ben 208 politifche Leben der mährifchen Juden 
betreffenden Gefegen zu geben, erlauben Sie mir gefäls 


ligft, Sie in das Haus eines hiefigen Familienvaters 


einzuführen. — Wir kommen zuerſt in einen Thal 
Nikolsburgs, aus einer langen Straße nebit mebrern 
Heinen Seitengäßchen beftehend, und welcher vulgo die 
Sudenftabt beißt. „Judenſtadt?“ Warum befrembet 
Sie diefer Name fo fehr? So wird ja in ganz Mäh: 
gen derjenige Theil der Stadt genannt, welchen die Ju: 
den bewohnen dürfen. , Dürfen?” Allerdings; denn 
diberatl ift ihnen ein gewiffer Plag angemwiefen, Über ben 
hinaus ihre Wohnungen auszudehnen, oder gar in ber 
ChHriftenftadt ſich zu etablicen, ihnen gefeglich verbo⸗ 
ten iſt. „Alſo auch hier noch, im Jahre 1843, ein fo: 
‚genanntes Ghetto?” Wie Sie fehen. Einige wollen 
behaupten, daß die6 nody von meiland Pharao herrühre, 
weicher, wie befanntlih, das erfte Judenviertel zu Go: 
fen eingerichtet hatte. Uebrigens fol Sie das nicht 
wundern; 6516 werden noch manche Verordnungen fin: 
den, die Sie an Egppten erinnern werden. „Was fol: 
len aber die armen Juden thun, wenn ihre Anzahl fich 
vergrößert, und bie Judenſtadt zu enge wird?” Dafür 
bat fhon ein anderes Geſetz Sorge getragen; und zwar 
jenes, nach welchem die Anzahl der Familien einer jeden 
670 feſtgeſetzt if. Die Söhne brauchen zwar nicht, 
wie in Egppien, ing Waſſer geftürzt zu werden; aber 


ten haften, gefühlt, wenn fie genöthigt geweſen waͤren, 
emen Verlehrungsaufſchlag zu entrichten. — Sie 
ſtaunen uͤber meine gute Laune, Sie wollten mich viel⸗ 
leicht fragen, wie man gu einem fo ernſten Spiele eine 
froͤhliche Miene machen inne? Auch das. hat feinen 
Grund. 6% ift nur das WVorgefühl einer zukuͤnftigen 
Freude, die Ahnung einer herannahenden Morgenröthe. 
Denn die mähr. Gemeinden haben, auf Weranlaffung 
bes Proßniger Rabbiner, Derm Hirſch Faſſel, .eine 
Perition um Verbefferung ihrer Zuftände eingereicht, umd 

ſomit koͤnnen wir hoffen, daß auch uns bald die Gna⸗ 
dbenfonne unferee Regierung leuchten, und dad Dunlee 
und Finftere 004 den Rechtszuſtaͤnden der mährifchen 
Juden verfcheuchen werde. Wir hegen das fefte Ders 
traten, daß bei den- mannigfachen Verbefjerungen, welche 
in unſerem Kaiferflaate getroffen werden, auch bie Vers 


"hältniffe der Juden nicht unberuͤckſichtigt bleiben werden, 


und daß bald die Zeit da fein whd, wo die Peofaune 
der Freiheit סותו‎ der Smancipation für Jorgel ertoͤnen 
wird, — Schließlich Dere Redakteur, meinen heczlich⸗ 
im Dank für Ihre Begleitung und das Verſprechen, 
Ahnen bald von den intellektuellen Iufländen der Juden 
In Mähren zu berichten. 
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bifkere und beſorgte Geſicht des Mannes? — ,4 
bebeutet der Laͤrm auf der Straße?” Ah, biefet Mann 
da, der gerade heteinkommt, ſoll uns Beſcheid daruͤber 
geben. Gie begreifen nicht, was er fo gerade heraus 
ſagt Nun ich wi Ihnen die Sache deutlicher erzählen. 
Ein atmer· Mann, ber „im Schweiße feines Angefichte” 
fein Brob In den Dörfern zu verdienen fucht, hat von 
einem mitleidigen Bauer 3 Pfund Fiſche zum Geſchenke 
bekommen, von welchen ee 0 Er. EM. Verzehrungs— 
aufſchlag verzollen ſollte; denn wit mährtfchen Juden 
muͤſſen von den Nahrungsbebärfniffen noch eine beſondere 
teuer entrichten. Wahrſcheinlich wird er nicht im Be: 
fige dieſer Summe gewefen fein, und er hatte baher 
nicht das Gebuͤhtliche vergollt. Nun aber wurde er de: 
nungiet, bie Fiſche wurden ihm weggenommen, und oben 
deein fol er noch 6 fl. EM. Strafe erlegen. Der 
arme Mann! 6% wird vielletcht ſchon ſelt mehrern Jah⸗ 
ven 6 fl. EM. niche zu Gefichte befommen haben.. In 
dieſer Beziehung fcheint der egyptiſche Köntg ganz andere 
Marimen befolgt zu haben; denn unſre Vorfahren hät: 
ten wahrfcheintich in der Wuͤſte Leine fo heftige Sehn⸗ 
fucht nach den „Sleifchtöpfen” und „ben Fiſchen“, bie 
fie In Egypten umentgelblich (vielleicht unverzollt) erhal⸗ 





Licht: und Schattenbilder 


hübifgen Vergangenheit und Gegenwart. 


Urkunden 
zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. 





Serie 1. 
910004) Urkunde. 
Heinrich, Markgraf von Meißen und der Oſtmark, 97 eine Judenordnung. 
Meißen. 1265. 


Wir Heinrich, von Gottes Gnaden, Markgraf von 
Meißen und der Oſtmark. 

Für Alle die gegenwärtigen Brief einfehen werden. 
Der verſchiedenen Anfragen halber, die über das ווה‎ 
öfters vorgelegt werden, hielten wir es für billig, ihre Ges 
rechtfame, deren wir fie in unferm Lande genießen laſſen 
wollen, in biefer Urkunde auseinander zu fegen. 

Wenn ein Jude eine Schuld oder eine andere Sache ges 
gm einen Chriften erweifer will, fo muß er 66 mit zwei 
Ghriften und einem Juden tbun, bie wahrbeitsliebenb und 


Nos Henricus dei gratia Misnensis et orientalis 
Marckio. 

Universis praesentem literam inspecturis, propter 
diversos quaestionum articulor, qui super jure Judaeo- 
rum saepius proponuntur, nos jura ipsorum quibus eos 

in terra nostra uti volumus, pariter et gaudere, prae- 
aecnti litera duximus exprimenda. 

Si Judaeus contestari voluerit super Christiano, 


"de debito, vel de alia causa, contestari debet cum 


duobus Christianis, et uno Judaeo, veracibus et bonae 


guten Bkufed find; indern bie Chriſten auf 4 ו‎ und 
der Zube auf feine Tora ſchwoͤret. 

Wenn ein 6707 eine Schulbd oder eine ombıre Sache 
gegen einen Juben erweiſen will, fo muß er 4 ₪4 vpei 
Juden und einem Ghriften thun, die wahrfeitälichend למט‎ gus 
ten Bufes find, . 

Kein Jude fol gehalten fein fich einem andern, als fels 
nem Richter, den wir ihnen geben werben, zu ſtellen. 

Der Jude Tann jedes beliebige Pfand ohne Herbeirufung 
von Zeugen annehmen, mit Ausnahme ber Bierrathen und 
andern Sachen aus Kirchen, bie er immer nur in Gegen⸗ 
wart zweier hriftlichen und eines jübifhen Zeugen, bie guten 
Rufes find, annehmen darf.- . 

Wenn ein Ghrift ein Pfand, das ein Jude genommen 
Hat, als einen Diebſtaht in Anſpruch nimmt, fo ſol bee Jude 
durch eine Gibesfeiftung, daß er e& als Pfand bekommen habe, 
eher im Beſite deſſelben bleiben, als ber Chriſt es ihm durch 
einen GSegeneld nehmen können. Kann der Jude aber Beugen 
darüber ftellen, fo braucht er gar nicht erſt אן‎ fÄwören; 
find 66 aber Schmuds und andere Sachen aus Kiechen, am 
die es fid) Handelt, fo muß der Jude feine Burgen oder zwei 
chriſtliche und einen fädifhen Beugen הו‎ , die waheheite⸗ 
licbend und guten Rufe find; wenn nicht, fo verliert er 
das Pfand und das gelichene Geld. \ 

Lrugnet ein Bude, wegen Kirchenſachen angeklagt, dem 
Beſit derſelben, und werben diefe doch nadıher bei ibm vos ⸗ 
gefanden, fo fol er die Sachen fetbft, fo mie das gelicheme 
Bed verlieren und dem Rilterfprudy gemäß Strafe gahlens 
הצופת‎ Machtbeil und andere Strafe fol er bavon nicht haben. 

Hat ein Ehriſt einem Juden ein Pferd zu Pfand geges 
ben, und ein anderer nimmt fpäter nach abgelaufener Verſat ⸗ 
zeit () dieſes Pferd in Anfprudy, fo ſol ber Jude, wenn er 
Burgſchaft oder Zeugen ftellen konn, daß er als Pfand ers 
halten, das Pferb behalten; kann er das nicht, fo verliert 
er das Pferd, hat aber fonft keinen Nachtheil davon, Ste 
während der Werfagzeit nicht zurüduerlangt, noch beanſprucht 
worben, fo fol 66 der Zube behalten, wenn er ſchwoört oder 
durch Zeugen darthut, daß das Pferd bei ihm verſett worden if, 

Wenn ein Ghrift mit dem Boten des Judenrichters über 
eine ihm geftoßlene 6006 in ben Schulen und Verſamm ⸗ 
Lungsorten der Juden ſich erfundigt hat, und Giner, der fie 
befigt, es nicht gefteht, fie aber fpäter bei ihm gefunden wird, 
fo verliert diefer die Sache und das gelichene Geld und zahlt 
feinem Richter Strafe; foll aber ‚Leinen andern Rachtheil 
haben. 

Wenn ein Jude 006 ihm gegebene Pfand mit feinen ans 
dern Befigthüreru bush ‚Beuer., Diebſtahl ader gemaltfamen 
Raub verliert, unb er dies durch einen Eid auf die Tora 
oder durch שמא‎ bewährter Leute erweiſt, fo braucht ge 
das verlorene and nicht zu bezahlen. ' Aber wenn der 
chriſtliche Pfandleger zum Juden fein Geld gebracht und es 
ihm in richtiger Summe bargeboten hat, fein Pfand vom 
Juden zurücfordernd, und dies zwar in Kegenwart zwei 


famas, Christiaxis jurantibus suo more, et Judaeo ju- 
ranıe in auo libro. 

Si Christianus eontestari voluerit super Judaeo 
de debito, vel de alia causa, contestari debet cum 
duobus Judaeis, et uno Christiano veracibus et bonae 
famae. 

Nulles Judaeus tenetur respondere coram alla, 
quam suo Judice, quem nos dederimus eisdem. 

Omme pigous quodoumque fuerit, petost Judaeus 
seeipere, sine addüctione testium, 63000618 praepara- 
wentis, et aliis rebus Ecclesiarum, quas semper de- 
dent aceipere cum adhibitione testium, duorum Christia- 
zorum et nwius 240868, qui sint bonae 6. 


0056 pignus, quod Judaeus acceperit, si de eo 
tanguamı de furto Christianus aliquis impetierit, Ju- 
daeus potius obtinebit cum juramento, quod in pignore 
acceperat, quam Christianus id auferat cum juramento. 
Sin Judaeus super hac re testes habere poterit, non 
erit necessarium quod. juret; propter praeparamenta, 
ornatus et res Ecclesiarum, de quibus si Judaeus cpn- 
ventus fuerit, Warandatores suos adducere debet vel 
testes duos Christianos et unum Judaeum, veraces et 
bonae famae: sin minus perdet pignus et denarios ac- 
commodatos. 


8i Judaeus de rebus Ecclesiarum oonrentus, se 
habere negaverit, et .postea sub eo inventae fuerint, 
perdet res ipsas, et denarios accommodates, et judicio 
suo vadiabit: aliud incommodum aut aliam poenam 
aon sustinebit, 





Si Christienus eqwum Judaeo in pignere posuerit, 
et postmodum extra suam Warandiam alius sub eu 
repertit eundem equum, si Judaeus Warandiam habere 
poterit, vel cuntestatores positis pignoribus, equum 
Tetinebit: sin minus, equum perdet, et aliud damnum 
non sustinebit. Si infra Warandiam non repetitus 
fuerit, nec impetitus, Judaeus obtinebit cum Juramento, 
vel testibus, quod idem equus sit sibf impigneratus. 


Si Christianus cum nuncio Judjcis Judaeorum de 
re sibi ablata interrogaverit scholis et Judaeorum 
communitatibus, si aliquis habuerit, et non recognore- 
rit, et postea sub 60 inventa Yuerit, rem ipsam perdet, 
et denarios accommodatos, et judicisuoradiabit, alud 
damnum non sustinebit. 








Si Judaeus pignus positum perdiderit cum allis 
rebus suis per ignem, vel per furtun, vel per violen- 
tam rapinam, et hoe contestatus fuerit cam juramento 
in Hbro, vel veracibus heminibus, pignus pörditum 
solvere non tenetur. Sed si Christianus, qui pighes 
posuerat, veniens ad Judaeum argentum suum tulerit, 
54 ponderatum exhibuerit, repetens pignus quod po- 
suerat a Judaeo, super hac.testes, videlicet duos Ju- 


1000 und eines chriftlichen, ehrlichen Beugen, ber Jude 
aber 66 nicht herausgiebt, fo wachſen von dem Zage an die 
Binfen nicht; und wenn darauf der Jude, durch Feuer, Diebe 
ſtahl oder auf andere Weiſe, dies Pfand verliert, fo fol ex 
nad) dem Rechte dem Ghriften bezahlen, nachdem zuvor den 
Gib geleitet haben muß, fo viel herauszuzahlen, als das 
Pfand mehr werth war, wie geliehene Summe fammt ben 
Binfen, , . 

Aber wenn der Jude am folgenden oder einem der fols 
genben Tage zum Ghriften gefommen ift und ihm bas Pfand 
mit zwei chriſtlichen und einem jübifchen Zeugen zum Aus⸗ 
Iöfen gebracht hat, diefer es nicht auslöfen will, und darauf 
der Jude dies Pfand durch euer, Diebkapl oder gewaltfas 
men Raub mit andern Befigthümern verliert, fo braucht er 
es dem Ghriften nicht zu bezahlen. ' 

Wenn ein Chriſt über einen Juden vor dem Kaifer Mage 
und der Jude Gtrafe zahlen fol, fo muß er eine Mark Gol⸗ 
des zahlen. י ו‎ 

Ebenſo fol, wenn ein Ghrift gegen einen Juden vor 
uns Hagt und biefer zur Gtrafjahlung verurteilt wich, der 
Jude eine Mark Goldes zahlen, 

Iſt er vor unferem Kammerrichter angeklagt ‘und zur 
Strafzahlung verurtheilt, fo zahlt er eine Mark Heller, 

Bor jedem andern Richter nieberen Grades angeklagt, 
giebt er, zur Strafzahlung verurtheilt, ein Pfund Pfeffer, 

Ber ferner gegen einen Juden eine Klade hat, muß ihn 
vor feinem derzeitlichen Richter, bei den Schulen, wo ie 
Vrozeſſe geführt werden, anlagen, und ben gegebenem Eprah 
annehmen, * 

Wenn nun übrigens ein ſchwieriger 816000068 mit einem 
Juden vorkommen follte, ber oben nicht erwähnt if, fo Hals 
ten wir für Recht, ihn unferer heſondern Entſcheidang ans 
heimzuſtellen. — Damit aber über jene nie ein Zweifel ent ⸗ 
fee, ließen wir biefe Urkunde auffegen und mit unferm 
Siegel befeftigen. Zeugen hiervon find, der fehr edle Mann: 

Hermann ה‎ \ 

Iohann, Burggraf von Wettin, 

BWitigo, Propft (dev Kirche von Meißen), 

Albert, Truchſeß von Breng, 

Heinrich, Kämmerer von Gnadenftein, 

ulrich von 9101006 und viele Andere. 

Gegeben zu Meißen, im Jahre der Fleiſchwerdung de 
derrn 1265. — / י‎ 
(Goldast const. imp. T. ill p. 399. fehlerhaft.) 


die in meinem Manuffript nicht vorhanden find. Pingsgm 

vermiffe ich in meinem Auffag „Immanuel Rr. 2, Gol 3 

Anm. 29 die Worte „Briefliche Mittheilung von 9 Dr 

Sade"! .‏ אפ 
M. Sider in Berlin.‏ 


Drud von 3. 9. Nagel 
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dneos et unum Christlanum veraces addens et Judaeus 
non reddiderit, ab ea die usura mon accrescit, et ei 
posten Judaeus idem pignus perdiderit igne vel furto, 
vel quocungue modo, tenetur Christiano solrere ad 
Justieiam sub Juramento, restituturusillud, in quo pig- 
mus erat melius quam summa accomodata et usura. 


Si autem Judaeus sequenti die, vel quocunque die 
postea venerit ad Christlanum, et pignus idem exhi- 
buerit ad redimendum, sub testimonio duorum Christia- 
norum et unius Judaei et ille non rcdemerit, et si post- 
modum Judaeus idem pignus, igne vel furto vel vio- 
lenta rapina cum aliis rebus suis perdiderit, non tene- 
bitur solvere Christiano. 


Si conquestus fuerit .Christianus de Judaeo coram 
imperatore, et si Judaeus tenetur vadiare, vadiabit 
marcam auri. / 

item si coram nobis conquestus fuerit Christianus 
de Judaeo et si Judaeus vadiare tenetur, vadiabit si- 
säliter marcam auri. . . 

Si coram Camerario nostro Judice erit conventus, 
(et zi) vadiare tenetur, vadiabii marcam denariorum. 

Coram quocunque alio inferiore Judice, si conven- 
tus vadiare tenetur, vadiabit libram piperis. 

Item quicunque contya Judaeum habet aliquid 
quaestionis, debet coram sug Judice, qui pro tempore 
fuerit, ipsum et apud scholas, ubi ipsorum causae 
tractantur, convenire, et Justiciam accipere applicatam. 


Caeterum si qua difficultas quaestionum orta fuerit 
contra Judaeum aliquem,,quae superius non est ex- 
pressa, illam specialiter nostrae definitioni duximus 
reserrandam. Ne autem super jis unquam dubium 
oriatur, ‚sentes literas conscribi fecimus et sigilli 
nostri patrocinio roborari, Testes hujus sunt, nobi- 
lissimus vir / 

Hermanus de Lobdeburg, 

Johannes Burggrarius de Wetin, 

Witigo Praepositus (Misnensis Ecclesiae), 

Albertus Dapifer de Brene, 

Henricus Camerarius de Gnadenstein, 

Ulricus de Maltiz et 418 quam plures, 

Dat. in Misna Anno Dominicae incarnationis 
MCCLXV. — B 

(Georg Fabrieixı Res Misnicae p. 112-115.) 








NRothwendige Bemerkung. 

In meiner Beurtheilung des Kufari 98. 1842, Gel, 
814 befinden ſich bei dem Gitat aus Deligfd) Abhandlung über 
Chabakuk die fonderbaren Worte „aus Hirſch Chajes“ ), 
*) Hinzugefügt al® Berichtigung vom eb. Re. 
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Da 8 rabbinif he Sudentdum. Gin abverlangteb, a aber ungebrudted Botum an 8 מ‎ Dbervorfieher : Golegium zu 


1) Praktifhed Elementarbuch zur Griernung der hebr. -Sprade von ₪. 
2) Hebr. u. bald. Schulwörterbuh v. Dr. Fuͤrſt in Leipzig, anger. v. 3000 Kämpf 


₪ von Rabb. Lifh Faſſel. — Schulbuͤcher. 
.ול‎ Ehrenberg, angezeigt v. Zürtt. 


in Dulle. — Beiträge sum Rabbinenwefen. Neligionsrrüfung der Rabbinats : Gandidaten im Großberzopthume Baden, 
mitgetbeilt vom Bezirksrabbiner Zürft ig Veidelberg. Schluß. — Siterarifhe Ankündigungen. 





der Veröffentlichung dem Verf. nicht unpaffend vorkommen, 
den Lefern des Drients aber willlommen fein werbe, 


Wohllöbliches isr. ObervorftehersGollegium 
su Breslau. 

„So ehrend für midy das Vertrauen fein muß, welches 
Sie mir in der überaus geehrten Zufhrift vom 11. Zuli ₪ 
3. zu fchenten geruben, indem Sie mich auffordern, in einem 
bis in die tiefften Wurzeln des Herzens eines jeben wahrhafs 
ten Juden greifenden Streite, Ihrer hochadhtbaren und ehr⸗ 
würdigen Gemeinde meine Anſicht und Ueberzeugung auszu⸗ 
ſprechen, ſo unlieb iſt es mir, hier meine Stimme zu erheben, 
und über eine fo vielbedeutende und weitgreifende Sache zu 
urtheifen, wobei ich den einen, oder vielleicht gar beide Theile 
zugleich zu verlegen gezmungen fein dürfte. Hier ftehet ein 
Mann, beffen perfönlicher Freund zu fein ich mir zur Ehre 
vechne, deſſen hochſtrebendem Geifte ich die Bewunderung 
nicht verfagen kann; dort ehrmwürbige Männer, Verfechter 
des traditionellen Judenthums, deren Handlungen und Worte, 
in fefern fie Produkte ihrer innern Ueberzeugung, und. nicht 
Heuchelei, nicht Anſchließung an die flärkere Parthei, und 
überhaupt von keinem menſchlich⸗- irdiſchem Intereffe hervors 
gerufen find, bei Allen, ſelbſt bei denen, die ihren Principien 
nicht huldigen, Achtung verdienen, und zwifchen dieſe foll ich 
treten, und durdy meine Aeußerung 66 mit Einem gewiß, 
und vielleicht, wie gefagt, mit Beiden verberben. Aber ich 
hege zu viel Hochachtung gegen die Wohlldobl. Repräfentanten 
einer fo geehrten Gemeinde, um Ihre ehrenvollen Wünfche 
unerfällt zu laffen; und ba ich nun zu reden mid) gezwungen 
fühle, werde ich frei und offen fprechen, und die Refultate 
meiner, durch vieljähriges Nachdenken gewonnenen inneren Uebers 
geugung ohne 620000 nieberfchreiben, denn wo es fih um 
Recht למ‎ Wahrheit handelt, darf kein Anſehen der Perſon 


gelten”. 
₪ 


Das rabbinifche Judenthum. 
Ein abverlangted, aber ungedructed Votum 


an das 


10001, Oberuorficher = Collegium: zu Breslau. 





*," Breslau. November, Das 00006 Chervorfteber- 
Gollegium hat aus und unbelannten Gründen das Gutachten 
des Hrn. Rab. Ha £fet aus der herausgegebenen Sammlung 
ausgef&hloffen "(. " Daffelde verdient aber um fo cher veröfs 
fentlicht zu ‚werben, ald 66 den fpceiellen Ball allgemeinern 
Streitpunttgn Annfrer Zeit nachſetzt. Wir fenden Ihnen בש‎ 
‚eine wortgetreue Adſchrift, in der Hoffnung, daß dieſe Art 





*( Der Titel der Sammlung ift: „Rabbiniſche Gutachs 
ten über die "Verträglichkeit der freien Forſchung mit dem 
KRabbineramte (Bredlau, 1842. 8. Drud von Leopold Freund)”, 
und Schon in diefem Zitel, ber wirklich To vortrefflih gewählt 
ift, daß eine Antwort im entgegengefegten Sinne nur cin 
Unfinn oder eine nicht bingehörige fein müßte, fcheint mir 
die Berechtigung zu liegen, manche Gutachten auszufchließen. 
Uebrigend fagt das ber s Vorfteber < Collegium וג‎ 
in einer Bemerkung Folgendes: „Bei Beendigung 66 6 
kommen uns noch mehrere Gutachten zu, teren Veröffents 
lihung wir jedoch, wegen Kürze der Zeit, einer fpätern 
Sammlung überlaffen müffen,” fo daß eine Befchwerde wirk⸗ 
lich unzuläſſig if. Was die Sammlung felbft betrifft, fo 
enthält fie 10 Gutachten, nämlih von Friedländer 
in Brion, Ehorin in Arad, Holdheim in Scperin, 
Bechsler in Dldenburg, Kohn in 000004, Herr: 
heimer in Bernburg, Einhorn in Hoppftädten, Heß irn 
eengsfeld, Butmann in RKedwitz und Waffermann 
in Mühringen, und eine Beurtheilung berfelben wirb im 
Drient erfolgen, fobald von Beiten des Miniſteriums, wo 
bie Gutachten jetzt vorliegen, die Parteiſache entſchieden fein 
wir. Red, 


. 
, 
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follen wir nur zu ihm und zu font keinem Wefen beten, 
feinen Mittler, keinen Engel anrufen, um 00 Gott Fuͤrſpre⸗ 
her zu fein. Einmal hat ſich Gott offenbart , und uns fein 
60/26 durch Mofe auf Sinai gegeben, und dieſes 8% 
ift unveränbertih und unvergänglid. Und find 000 bie 
Worte aller Propheten wahr, fo ift doch Moſe > 8% 
Propyet, der je gelebt bat und je ben wird, barum kann 
das Gefeg, das Gott durd ihn gegeben, von keinem Wefen 
aufgehoben, oder in ein neues umgefchaffen werden. Unfere 
Seele ift unfterblih, und wird dort ärnten den Xohn dieß⸗ 
feitigee Thaten. Und kommen wird, die Zeit, wo das Reid 
Gottes überall fihtbar, und durch feinen zu ſchickenden Erlös 
fer von allen Menfchen erkannt werden wird,” Dieſes find 
die dreisehn Glaubensgrundfäge des Maimonides. 4100 in 
feinem Buche Ikkarim reducirt fie auf drei: „Dafein 
Gottes, Offenbarung, Vergeltung.” 

Das rabbiniſche Judenthum begreift. in dem Glauben an 
die Offenbarung nicht 0106 das ſchriftliche Gefeh (die Zora), 
fondern auch eine mündliche Lehre, und zwar Gefete, 
(won (הלכות למשה‎ Auslegungsarten der Schrift, und ger 
wiffe Machtvollkommenheiten für die Religionsbehörden und 
bie Weifen. (Siche Maimonides: in feiner Vorrede zum Miſch⸗ 
nas&ommentar.) 

Die Srundfäge, welche weder ein Thun nody ein uff 
fondern ein inneres. Fürwahrhalten verlangen, unterliegen 
durchaus Feiner Modifikation. Es ift Eeine Zeit und Fein Ver⸗ 
hältniß, das ihre Gültigkeit im geringften ſchwächen Eönnte. 
Tür fie müffen wir unfer Leben opfern, und haben 66 06 
gethan. In der Marterkammer, auf Blutgerüften und Schei⸗ 
terhaufen ertönte 266 unfer Gtaubendbelenntnif. Sie find 
und das abfolut Gute, das über alle Verhättniffe der Zeit 
und der Umftände erhaben, für uns unabänderlicht, allgemeine 
und ewige Gültigkeit hat. Diefe Grundfäge ſind dendlich nicht 
nur keinem eimzigen Moralprincip, ſondern auch der Bildung 
(fo weit dieſer Begriff ſich auch ausdehnen läßt, ohne Vers 
bildung, Breigeifterei, Wernichtungsglaube u. dergl. darunter 
zu verftehen) nicht entgegen. Ich wundre mich demnach fehr, 
wie in Dero geehrter Zufchrift (Frage 3) die Rede fein kann 
von Grunbdfägen, die mit der Bildung ſtreiten. Bon ſolchen 
weiß ich nichts, und fie gehören durchaus dem Zudenthume 
nicht an. 

Aus dem Grundfag der Offenbarung erwächſt für uns 
die Pfliht: die Sagungen, welche vermöge ihres Fürs 
wahrhaltens durch die Offenbarung geboten find, zu befolgen. 
Diefe Sagungen find theils moſaiſch, theils rabbinifch, letztere 
kraft der Machtvollkommenheit, ‚welche bie traditionelle Deutung 
der Schrift und lehrt, von Gott den Weifen eingeräumt wor⸗ 
den. @ Beide find in allen ihren Abftufungen für uns bindend; 
nämlich Sagungen, die aus der Schrift deutlich zu erfennen 
find, dann ſolche, die von den Weiſen als ſolche angegeben 
find, wenn wir auch aus dem Wortfinne der Schrift fie nit 
entnehmen Tönnten, ja fogar nicht die geringfte Spur baven 
in der Schrift finden folltenz endlich ſolche, die als rein vabs 


Untörperlih. Seine Vorfehung waltet 


„Die Beſchaffenheit der vier vorgelegten Kragen läßt 6 
nicht zu , fie in Bezug auf Anordnung und Eintheilung der 
Antwort zu Grunde zu legen. Theils ift fchon gegen bie 
Fragen an ſich manches Bormale einzuwenden, fo 3. DB. wers 
den conträre (nicht contrabiktorifche) Gegenſätze als noths 
wendige Alternative hingeflelltz dann der Gebrauch fo mans 
dyer vager Ausdrücke, die in den Tagesblättern fo oft als 
Gemeinpläge verwendet werben, ohne daß man recht weiß, 
weicher Begriff damit zu verbinden fei, als: „Fortſchritt, 
Stiuftand, Bildung u. bel. Anderfeits aber ift das Ver⸗ 
hältniß der Zragen zu einander nicht Bas 56864 6 
von Grund zu Folge, vielmehr greifen fie kreuzweiſe in 
einander. Da ich jedoch ihren Gedankenkern entnommen zu 
haben vermeine, glaube ich 66 vorziehen zu müſſen, eine 
felbftftändige Unterſuchung in der durd die Umftände gebotes 
nen Korm vorausgchen, und die daraus refultirende Erledis 
gung der vier Tragen folgen zu laffen. 

Der Standpuntt für die folgende Erörterung Tann nür der 
desrabbinifhen Zudenthums fein. Denn das Zudenthum 
felbft in Frage zu ziehen, die Wahrheit deffelben überhaupt, 
und des Rabbinismus insbefondere philofephifch = biftorifch zu 
unterfuchen , darauf kann und werbe ich mich nicht einlaffen. 
Ich bin einmal zu der innern Ueberzeugung gelangt, daß fos 
wohl die mündliche als die fchriftliche Lehre von Gott durch 
Mofe uns gegeben find; ich halte für feft, daß nur, wenn wir im 
Geifte des Talmud wirken, Heil für Ifrael erwachfen kann; 
diefe Grundfäge zu unterfuchen und Gründe dafür anzuges 
ben, ift hier der Ort nicht. Auch rede ich ja mit einer Ges 
meinde, die dem rabbinifchen Judenthum angehört, und nicht 
die Adficht hat, ficy demfelben zu entziehen, für welche alfo 
alle Beweiſe der Philofopkie zu keinem praktiſchen Refultate 
führen würden. Aus demfelben Grunde follen uns audy nur 
006 Quellen und Autoritäten gelten: die h. Schrift, und bie 
allgemein angenommenen Anjihten der Rabbinen; und der 
Kürze halber belegen wir unſere Anfichten bloß durch Bü⸗ 
cher des Zalmud, Maimonides und des Schulchan Aruch. 

Wir führen unfere Unterſuchung auf drei ragen zurüd. 

1. Worin beftehrt das Judenthum überhaupt, und das 
rabbinifche insbefondere ? 

2. Iſt ein Losfagen vom Judenthume möglich? ? 7% 
Folgen hat 66? Und wodurch manifeftirt 66 7 

3 Welche äußere Mannigfaltigfeit ift bei der innern 
geiftigen Einheit des Rabbinismus möglic)? / 


Zul. 


Das Judenthum beſtehet: 

a) in Grundfägen. 

b) in Satzungen. 

Die Grundfäge find allbefannt und in jedem Religions⸗ 
buche enthalten. „Gott ift ginig=einzig. Das Urmwefen aller 
Dinge und emig, 
überall, über das Ganze wie über das Ginzelne, darum weiß 
und Eennt er alles, auch das Innere 066 Denfchen, und darum 


Abſchn. 129 5. 5 und בש‎ 5.9( und Ghalizah (ibid. Abſchn. 
157.,$. 4), denn „wenn er auch gefündigt hat „Tagen bie 


Rabbinen“, Jude bleibt er immer. (ibid. ibid,) Unb darum 


bedarf 66, dem Rechte nach, gar Feiner Geremonie, um wieber 
016 gläubiger Jude anerkannt zu werden. (Siche Jore 
Deab Abſchn. 268 6. 12 und Orach Chajim Abfchn. 326 
מא‎ $. 8 und Abſchn. 531 jd $. 7, daß die Förmlichkeiten, 
die bei der Micderaufnahme eines Abgefallenen Statt finden, 
keinesweges von dem Gefege flatuirt find, Dann ba er 
nicht aufgehört hat, Zube zu fein, bedarf 66 auch bei ihm, wie 
bei jedem Sünder, nur Reue und Buße, um wieder als rechts 
gläubiger Jude anerkannt zu werden. Obſchon er, fo lange 
er in feinem Irrthume verharrt, von gewiffen Funktionen 
ausgefchloffen 210160, fo z. B. kann er nicht zur Perfonens 
zahl von zehn (30), die zu einem Öffentlichen Gebete noths 
wendig ift, mit gezählt, und nach ifraelitifchem echte 
nicht ald glaubwürbiger Zeuge zugelaffen werben. Diefes uns 
gefähr wären gegenwärtig die Kolgen einer Losfagung. Non 


exemplariſcher Strafe, Banne u. bergl. Tann natürlich heut 


zu Tage bie Rede nicht fein; dagegen haben die europäifchen 
Regierungen wohlthätige Schranken gezogen. 


Die gänzliche oder theilmeife Losfagung kann zweifacher 
Art fein, שצטס‎ Thaten und duch Worte, Wer Verbote 
Übertritt vorfägliher Weife, heißt ein Abarjan oder auch 
Mummar. Diefer gehört, fo lange gegen ihn der Bann nicht * 
ausgefprochen ift, (und das kann Gottlob in jetiger Zeit nicht 
gefchehen) hinſichtlich aller gottesdienftlichen Gebräuche zur 
Gemeinſchaft Iſraels. Orach Chajim Abfchn. 55 6. 11 und 
Tore Deah Abfchn. 334 $. 2), Jedoch ift feine Glaußiwürs 
digkeit zu bezweifeln, und es verhält ſich binfichtlich feiner 
Zuläffigkeit zum Zeugen folgender Art. . 


Wenn es ſich um einen Gegenftand handelt, von bem man 
überzeugt ift, er habe dagegen gefündigt, fo Tann ihm, bes 
treffe biefes Gegenflandes, infofern er von feiner Ausfage 
Nutzen zöge, kein Glaube beigemeffen werden. 60 z. ₪ 
kann ein Jude, der ſich des Genuffes verbotener Speifen ſchul⸗ 
dig machte, kein Schädhter fein. (Jore Deah Abſchn. 8 und 
19 Shen Hasëeſer Abſchn. 42 6. 8). Wo er ſelbſt aber nicht 
dabei betheiligt iſt, z. B. auszuſagen, ob die Speiſe eines 


Andern zu den Erlaubten gehöre, wird er als gültiger Zeuge 


angeſehen. (Iore 0000 119 $. 7) So auch in eigener Ans 
gelegenheit, betreffs einer Sache, gegen die er nicht gefündigt 
bat. (ibid.) Dieß alles gilt aber nur, wo 66 790 nicht um 
das Mein und Dein handelt, aber vor Gericht als Zeuge auf: 
zutreten, wo auf feiner Zeugenſchaft Gelds oder Strafurs 
theile gefällt werden follen, da muß er ganz unbefcholten fein, 
und wenn er auch nur der Uebertretung einer Sagung wos 
rauf nad) der mofaifhen Lehre die Geißelftrafe (מלקות)‎ 
verhängt ift, überwiefen wird, fo ift er fehon fo lange zum 
Zeugen ungültig, bis er Buße gethan hat. (Choſchen 
Mifhpat Abfchn. 34 $. 2, 3 und von 29 ].( Doc ges 
genwärtig kann aus folgenden Gründen dieſes 
*ת.‎ 


— — 
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— 
biniſch angegeben find. Letztere haben noch nach ber Meinung 
Bieler mehr bindende Kraft 016 bie mittlern. (Jore 7% 
Abfdyn. 239. ש כ‎ Re. 18.) 

Mit Ausnahme jener rabbiniſchen Satzungen, bie bie 
Mords, Raubs und Berfolgungsfudht der damaligen, fämmts 
lich gögendienerifhen Völker ins Leben riefen (feit lange aber 
fchon wieder tobt find), ift mir auch ‚keine einzige bekannt, die 
mit ber abfoluten Moral ftreitet, oder der Bildung, d. h. der 
wahren, in größerer Erleuchtung des Geiftes und Veredlung 
des Herzens beftehenden Bildung, hemmende Schranken ents 
gegenfcgen würde. Jedoch find die Eagungen nicht für alle 
Zeiten und alle Verhältniſſe von gleicher Kraft. Bei Lebens⸗ 
gefährlichkeit Hören faft alle auf, verbindend zu fein. 0 
gettgefällig es 3. B. ift, die Sabbatgefege zu beobachten, fo 
gottgcfälig ift es wieder, fie zu verlegen, wo ed fih um Men⸗ 
f&enrettung handelt. Orach Chajim Abſchn. 328 u.d 334 
6. 26). Eben das gilt von Som Kippur. (bid. Abſchn. 
618) und das wird, mit Ausnahme der drei Geſetze, Gögens 
dienſt, Blutfchande und Mord, deren Mebertretung man den 
Tod vorziehen muß, von allen Saztzungen ausgefagt. 
(Jore Deah Abſchn. 157), — Zwar werden bafelbft Bälle 
angegeben, wo man auch für andere Geſetze das Leben zu 
"opfern verpflichtet iſt; doch ift dieſes nur der Fall, wenn ber 
zur Uebertretung Zwingende ober bie Zuſchauer mit der les 
bertretung den Begriff einer Manifeftation des Abfalles vom 
Zubenthume verbinden; und da wird das Leben nicht für die 
Sagung bingegeben, fonbern für den Glauben Iſraels. — 
Die Satzungen find alfo nur das relativ Gute, der Gewalt 
dev Meligionsbehörden ‚übergeben, und der Mobifilation 
unterworfen, wie wir 08ל‎ weiter zu 3. näher belcuchten 
werben 


Zu 2. 


Das rabbiniſche Judenthum läßt feine Losfagung gelten, 
Nicht nur der 0/8 Jude Geborene, fondern aud) der Bekehrte, 
der einmal das jüdifche Glaubensbekenntniß abgelegt und bie 
vorgefchriebenen Geremonien an ſich bat vornehmen laffen, 
Tann ſich gültig nie wieder vom Judenthum losfagen. (Jore 
2000 Abſchn. 268 $. 12). 606 fei denn, er wäre in feiner 
Kindheit, ober fonft ohne feinen Willen zur jüdiſchen Religion 
bekehrt worden, in welchem ₪006 er fich wieder gültig von 
ihr los ſagen Tann. (Ibid. $. 7. und ש'כ‎ $. 16). Und 
nicht nur, daß es das Individuum felbft verpflichtet, ftetd Jude 
zu bleiben, verpflichtet es auch die Sefammtheit, ihn dafür 
zu erkennen. So darf ein Zube von einem Renegaten am 
652590) für fih nicht arbeiten laſſen. (Orach Chajim 
Abſchn. 30% XD 5. 8). So ift deffen Gefäuertes nach dem 
Peſſachfeſte eben fo unbrauchbar, wie das eines wirktichen Ifs 
zaeliten (ibid. Abfchn. 448 ט"‎ 6. 4), So hinſichtlich auf 
Binfungen, (Iore Deah Abſchn. 159 8. 2) Bögen. (ibid. 75 
ſchn. 139 To 5. 1. Die Meinung des שכ‎ in Abſchn. 5 
5.8. ift nicht die angenommene) Kidufchin, (ibid. Abfchn. 268 
vr $.12 und Eben Daöfer Abſchn. 41 8.9). Scheidungen, (ibid. 
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ben Zweck erreichen, die Lehrer und Vorſteher von Schu⸗ 


len zur Einführung deſſelben in die obern Klaſſen ihrer In⸗ 
ſtitute aufzumuntern; der Ref. kann von deſſen Zweckmaßig⸗ 
keit und Nüglichleit nur das Beſte ſagen, und ich glaube, 


daß die geehrten Leſer ihn in dieſer Beziehung ein Urtheil 


zutrauen werden. — Ueber Anlage und Inhalt des Buches 
mögen folgende Zeilen eine Auskunft geben. Die Seiden⸗ 
ſtückerſchen Elementarbücher und deren Rüglichkeit, ſowohl 
durch ihre methodiſche Faſſung als auch durch ihre die Zus 
gend anregenden Elemente, find hinlaͤnglich befannt und aners 
kannt; das vorliegende Elementarbuch für den hebr. Unters 
terricht iſt nach demfelben Gange gearbeitet und ſo vortreff⸗ 
lich durchgeführt, als die Eigenthümlichkeit der hebr. Sprache 
es nur geſtattet. Ausführlich ſpricht ſich der Verf. darüber 


aus in dem Vorworte, wo es heißt: 


„Das Buch iſt für ſolche Schüler beſtimmt, die bereits 
einige Fertigkeit im Leſen des Hebraͤiſchen erlangt haben; 
fo wie ich denn wohl mit Recht vorausfegen Eonnte, daß dies 
felben nicht minder mit den allen Sprachen gemeinfamen 
grammatifchen Grundregeln und der gewöhnlichen Termino⸗ 
logie bereitö oberflädylicy bekannt fein würden. 

Ohne Lehrer möchte fo leicht Niemand bie hebraͤiſche 
Sprache beginnen, und ſelbſt dei der Benudtung dieſes prakti⸗ 
ſchen Uebungsbuches wird der Schüler die Hilfe eines tüchti⸗ 
gen Lehrers nicht entbehren können. Die hier folgenden Auf⸗ 
gaben ſollen das Material, und die hin und wieder einge⸗ 
ſtreuten Regeln eine Anleitung liefern, durch die dem Ler⸗ 
nenden der erſte Schritt erleichtert, und er nach und nach in 
den Geiſt der Sprache eingeführt wird. Der einſichtige Leh⸗ 


rer bedarf nicht der Anweiſung, wie er das gelieferte Ma⸗ 


terial zu benugen habe. Schon an ben eriten Stüden müfs 
fen die Leſeregeln über bie Vocalzeihen, über Schwa, Da: 
869, Ton u, f. w. bis שו‎ eingeübt und alls. 
mälig, wie es bie vorkommenden Wörter andie 
Band geben, andere Theile der Grammatik erklärt wer: 
den. Im Ganzen wird das bier Gegebene ausreichen, und 
erſt, wenn der Schüler bis zum vierzigften Stücke gelangt 
if, und die Paradigmen der Verba, wie fie bier gegeben 
find, vollftändig erlernt bat, halte id 66 für weſentlich, ihn 
nebenbei eine Grammatit, (am beften die von Gefenius), bes 
nugen und fogleicy bie fogenannten unregelmäßigen Verba fih 
einprägen zu laflen*). 

Auf foldye Weiſe werden die Schüler, wenn fie dies Buch 
durchgearbeitet und jedenfalls dic Vocabeln auswendig 
gelernt haben, mit den bauptfädhlichften heilen זא‎ 
Grammatif hinlänglich befannt fein. Wiederholungen find 
abſichtlich nicht ganz vermicden worden; vorzüglich aber 





) Daß ich in den legten Uebungsſtücken häufig die Wurs 
selbuchftaben der Beitwörter ohne Wo cal ze ich en hingeſtell 
habe, wird nicht auffallen. Der Schüler mag daun entwedet 
die drei Buchſtaben einzeln nemen, ober die Vokalzeichen des 
Infinitivs oder Präteritums hinzufügen und darnach dat 
Wort ausfprechen. 








Gefeg in feiner ganzen Ausdehnung nihtans 
"gewendet werben. 
Gortſetzung folgt.) 





Schulbücher. 


1. Praktifches Elementarbudy zur Erlernung der hebräifchen 

.- BSprade. Bon 6. M. Ehrenberg (Inſpektor ber 
Samſon'ſchen Freiſchule in Wolfenbüttel). Berlin, 1838. 
8. Veit u. Comp. Dazu ein „Anhang für Lehrer”, der 
in demfelben Verlage erfchienen und auch befonders aus⸗ 
gegeben wird. 


Der ehrwürdige Verf. biefes höchft nüglichen Schulbuches, 
der allgemein als der trefflichſte Schulmann bekannt iſt, hat 
durch ſein Elementarbuch einem ſchon längſt dringend gefühl⸗ 
ten Mangel abgeholfen, und wären unſere Schulen nicht ſo 
häufig mit indifferenten Lehrern 00660, die ſich um einen 
Fortſchritt im Jugendunterrichte nicht fümmern, und wäre 
die Vernachläffigung des Hebräiſchen in den jübifchen Schul⸗ 
ſtuben nicht faſt zur Mode geworben, fo würde gewiß dies 
praktifhe Elementarwerkchen Längft allenthalben eingeführt 


worben fein. Aber unfere Schulen leiden noch an anderen Ges ' 


brechen, die den ſchönen Aufſchwung, welchen fie vor brei 
Decennien genommen, unentwidelt gelaffen und großentheils 
untergraben. Jeder Echrer nämlich, fo unerfahren und uns 
berufen er auch fein mochte, glaubt feinen Beruf zu 
diefem wichtigen Amte nur dadurch belegen zu müffen, daß 
er Schulfchriften abfaffe, unbelümmert darum , 0b fie nad 
Methode und Einrichtung mit gutem Erfolge benugt werden 
können und uneingeben?, daß man über diefen feinen Gegen: 
ftand ſchon treffliche, der Einführung würdige Arbeiten befigt. 
,כל אחד בונה במה לעצמז‎ Sch erinnere nur an die Ueber: 
fluthung mit Katehismen und Religionsbücdhern, wo oft das 
eine Buch ſchlechter ift 016 das andere, der eine Verf. um 
ben andern fich nicht kümmert und doch in ber Regel nur 
wieberkäuet, was ſchon viele andere vor ihm beffer und treff: 
licher gefagt. Wäre 68 doch nur einem Einzigen unter den 
hundert fchreidenden Pädagogen eingefallen, uns eine Ueber⸗ 
ſicht von allen Erſcheinungen auf feinem Gebiete zu geben, 
die feit Mendelsfohn aufgetaucht, wenn auch nur, um dadurch 
veranlaßt zu werden, den betreffenden Gegenſtand weiterzu⸗ 
führen! Der dadurch entſtehende Schaden für die beſſern 
Schulbücher iſt natürlich und es iſt nicht zu leugnen, daß 
auch die Kritik in den jüdiſchen Blättern, die dieſem Zweige 
unferer Literatur keine folche Aufmerkſamkeit fchenten, eine 
große Schuld zu bezahlen hat. Auch das Buch unſeres ges 
lehrten Verf.'s, der zu den erſten Begröndern des jüdiſchen 
Schulweſens gehört, wird durch dieſe nachtheiligen Umftände 
gelitten haben, obgleich es mit einer wiſſenſchaftlichen Ker⸗ 
rektheit und mit einem praktiſchen Takte, worin man den 
gelehrten und gereiften Schulmann erkennt, abgefaßt iſt. 
Möge dieſe Anzeige hier nach einer vicrjährigen Verfpätung 
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was bier um fo mehr der Kalt ift, als das Werk neben 
dem lericalifchen Element noch einen Reichthum gram⸗ 
matifcher Regeln in ſich fließt. Die in vielfacher Be: 
ziehung originelle Befchaffenheit dieſes Werkes hier volls 
ftändig zu erörtern, würde der Verfaſſer mir in feinem 
Blatte natürlicy verfagen und kaum eine bloße Anzeige 
geftatten; ich bill mich daher blos auf das Dervorheben 
einiger feiner Eigenthuͤmlichkeiten befchränten, was jedoch 
genügen wird, dem Sachkenner einen Begriff von dem wiſ⸗ 
fenfchaftlihen Gehalt und practifchen Werth zuverfchaffen. 
Die Sprache ift gedrängt, dabei faſſlich und Klar. 
Die deutfche Ueberfegung treffend und meiſt den Begriff 
des betreffenden: hebräifchen Ausdruckes erfchöpfend. Er: 
fheint diefer, wie ſolches der Kal ifl, unter mehren Be⸗ 
beutungen, fo wird die fraglihe Radix ein Begriff - 
zu Grunde gelegt, aus dem fich die verfchiedenen Be: 
deutungen von felbft ergeben. 60 wird z. B. der 
Wurzel בקר‎ die Bedeutung „brechen als Grunbbegriff 
beigelegt, und zwar fowohl in concreter (vom Pflügen 
des Bodens) als auch abſtracter Beziehung (vom 5 
urtheilen einer Sache.) Nun erfcheinen Bedeutungen, 
wie: :=p2 Pflugvieh, בקר‎ Anbrehung (des Fruͤhroths), 
בְּקֶר‎ anseinanderbrechen (beurtheilen), בקרת‎ Unterfus 
hung ꝛc. nicht mehr als ur ſpruͤnglich gefonderte Be⸗ 
griffe. Noch deutlicher tritt dies bei der Erklärung der 
Radix באל‎ hervor. Diefer Wurzel war man fonft ge: 
wohnt, den Begriff „fordern beizulegen. Run 
tommt fie aber auch unter der Bedeutung „unheilig” 
סט‎ Man fah fich daher in letzterer Beziehung gend: 
thigt, eine Verwandtſchaft diefer Radir mit נעל‎ und dem 
forifchen So zu fuchen. Richtiger verführt unfer Verf. ; 
er legt der fraglichen Wurzel fehr richtig die Bedeutung: 
„Löfen“” als Urbegriff bei. Nun erklären fih alle 
Abftufungen ihrer Bedeutung. 1. tranf. ]06 machen, 
mas gebunden, gefeffelt war: vetten, befreim x.; 
2. inte. 106 fein, frei, abgelöft, ungebunden, profan 
fein, in fo fern der Debräer ſich das Seilige 6 
dem Ungereihten unzugänglih und für ihn in Banden 
denkt. , Dabei weift unfer Verf. auf den fpätern Sprachs 
gebrauch אָפוּר‎ und Inn „gebunden und geloͤſt“ für 
„verboten und erlaubt hin. — Dergleichen Bei⸗ 
ſpiele finden ſich in unſerem Lexicon unzaͤhlige; nament⸗ 
lich iſt dies bei den Adverbien der Fall, die ſich einer 
durchaus originellen, die mannigfachen Bedeutungen, 
unter denen ſie erſcheinen, in einen zuvor nie geahnten 
Zuſammenhang bringenden Behandlung erfreuen. So 
war man 3. B. bisher gewohnt, die Bedeutungen von 
אֶל‎ (Präpof.), אל‎ (Demonfte.) I (Adverb.) 06 ur: 
fprünglidy von einander verfchieden zu betrachten; unfer 
Verf. geht bei dem fraglihen Stamm von feinem 
demonftrativen Charakter aus, und zwar: 1) eine 
leiſe Dinmweifung und Hervorhebung einer Sache, und 
fhwächer 6 mr, ungefähr: jener, e, es, fo viel ale 
,הל‎ I, daher die Abſtufung zum Artikel im Arabi⸗ 





₪ Di. gurſts hebt. u. chald. Schulwörterbuch über das X. Z., angez. v. Kämpf. 


₪06 ich darauf gefehen, ſchon von ben kleinſten Eäten on 
ie echt Hebräifhen Wörter und Redensarten anzumens 
פמט ,מא‎ nur zuweilen, wenn unfre Kleine altbebräifche Lite⸗ 
atur mi im 6200006 Lich, nahm ich zu neueren Bildungen 
der zu Bebeutungen, die erft im fpätern Hebraismus vors 
ommen, meine Zuflucht. Doch Habe ich diefe Wörter ftets 
nit einem Beichen (°) verfehen. 

Die hebräifhen Ueberfegungen der deutſchen Uebungsaufs 


aben (von Rr. 18 an) find zum Gebraudhe für den Lehrer 


efonders abgebrudt. 

. Die Bedeutung der Abkürzungen, der gefperrten Schrift 
. dgl. wird der Gebraud leicht erkennen laſſen.“ 

Ich habe noch hinzuzufügen, daß die bebräifchen Webers 
egungen darin mit einer grammatifchen Präcifton ‚und Ges 
viegenheit bed Ausbruds gewählt find, wie fie nur ein aus⸗ 
zezeichneter Kenner des. Hebräifchen wählen kann ; das grams 
natifche Element, die Interpunktation, die Gonftruftionen 
ind trefflich, und die Ueberfegungsübungen aus der römifchen 
Befchichte find wahrhaft klaſſiſch. Nur in Bezug auf einige 
kermen möchte ich mir bier eine Bemerkung erlauben. Ich 
laube, daß das Verbum (ald Rominalbegriff) nicht byB 
5.35, fondern SD (n. d. 8. N), und alfo auch nicht 6 
34 פעל יצָא‎ fondern יְצָא‎ byB; ı eben fo nicht X Präs 
teritum, und ענש‎ fondern עבר‎ und vr, zu beffen Bes 
zründung id) 4 Raumee wegen bier nichts geben fann. Das 
ft aber aud alles, gegen welches ich eine verfchiedene Mei: 
ung hätte, und ich brauche wohl kaum zu erwähnen, daß 
iefeö den eigentlichen Gegenftand des Buches faum berührt. 
Nee bebräifhe Drud iſt fehr ſcharf und Bar, obgleidy das 
Papier wohl beffer hätte fein können. Fürft. 


. DHebräiiches und chaldäiſches Schulwörterbud, über 
Das Alte Teſtament. Bon Dr. Julius Kürft. 
Lchrer an der Univerfität zu Leipzig. — Stereotypaus⸗ 
gabe. Leipzig, 1842. 12. )טלש‎ und Verlag von 
Carl Taudhnig. Ladenpreis 1 hir. 10Ngr. 

Der Verfaſſer, der ſich bereits in der gelehrten Welt 
in dauernd Denkmal gefegt, hat es nicht verfhmäht, 
ud) der wißbegierigen Jugend väterlich) zu gedenken und 
jr eine Gabe darzureihen, für die fie fih um fo mehr 
u Danke gegen ihn verpflichter fühlen wird, 016 er da⸗ 
uch einem von ihr bisher fo lebhaft gefühlten Beduͤrf⸗ 
46 aufs VBefriedigendfle abgeholfen. Aber auch der in 
er bebräifhen Sprache Geübtere wird 66 unferm Verf. 
Yan wiſſen, daß er ihn duch das in Rede fichende 
Bert in den Stand geſetzt, eine Menge der in des 
Serfüffers frühen grammatifhen und lericali- 
hen Arbeiten niedergelegten Refultate bier vielfach 
ereichert auf die anfprechendfte Weife neben einander zu 
indten. Während die alfabertifhe Anordnung 
66 Ganzen das Werk auch dem Anfänger zugänglich 
nacht, geſtattet die eiymologiſche Haltung im Einzelnen 
wm ticfee Eingehenden, die Sprache von einım rein 
Siffenfhaftlihen Standpunkte Eennen zu lernen, — 
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(Am), Kimchi und Ibn Efra gethban. In Betreff 
der ]א חא‎ Aeyoneva ilt zu bemerken, daß der 7 
ſich nie auf fpißfindige Conjecturen einläßt, fondern ſtets 
nach dem Naͤchſtliegenden und Sichern greift, und wo 
dies nicht gefchehen kann, die Frage lieber unhgelöft 
äh. — c 

Die den radicibus beigefügte Hinweiſung auf bie 
ihnen fowohb dem Laut als dem Sinne nad vers 
wandten Stämme gewährt dem Lernenden einen Weber 
blid über den hebraͤiſchen Sprahhfchag, wie auch die Ans 
führung der vielfachen Verbindungen, unfer welchen ein 
Wort zu erfheinen pflegt, zum Theil die Concorbanzg 
erſetzt. 

Wir wuͤrden die Grenzen einer bloßen Anzeige weit 
uͤberſchreiten muͤſſen, wollten wie alle Vorzüge des או‎ 
Rede ftehenden Werkes bier auch nur oberflädylicy vers 
folgen. Wir beynügen uns, daher, noch des wadern 
Herrn Verlegers lobend zu erwähnen, der ungeachtet der 
typiſchen Schönheit und Eleganz des Werkes, deſſen 
Preis fo Außerft billig beſtimmt, und dadurdy feine Uns 
eigennügigkeit fo ausdrüdlicd an den Tag gelegt bat. 

An dem gechrten Verfaffer aber ergeht ſchließlich 
unfere ergebenfte Bitte, für den Aramdismus 60 
auch in lericalifcher Dinfiche dasjenige zu than, was 
ec für denfelben in grammatifcher Beziehung gethan. 
Die Freunde des Drientalidmus werden dies ihm 
gewiß herzlih Dank wiffen. 


Halte, San. 1843. Kämpf. 


Beiträge zum Nabbinenweſen. 


Ueber die Religionsprüfung der Rabbinats⸗Can⸗ 
didaten im Großherzogthume Baden. 


Vom Bezirks⸗Rabbiner Fürſt in Heidelberg. 





(Schtuf.) 
Zu Srage +. 

Erkennt das Judenthum feinen Bott als 
Nationalgott? | 

Hier haben beide Eraminanden bie contradiclio. 6 
Begriffes „Nationalgott“ mit der ganzen Auffaffung 
des hoͤchſten Weſens in der jüdifhen Offenbarung שא‎ 
erörtert gelaffen. Es wurden nur einzelne Stellen ₪ 
den Propheten aufgeführt, die wirklich abfolut die ee 
eines Nationalgottes ausfchließen. | Nichts beflo weniger 
wäre eine Argumeniation aus dem Wefen und den Zeug . 
niffen der mofaifhen Dffenbarung fon um des Eins 
wands millen wuͤnſchenswerth gewefen, „baß wohl in bem 
Mofaismus יהוה‎ der Mutionalgott fei, in dem Pros 
phetismus aber der Fortſchritt zum Beſſern liege. Was 
um find nicht die fo einfachen ₪006 5 Mof. 4, 35 


(hen x. — 2. Verneinung von bem Fortweiſen 
in die Kerne ausgehend 6. — Nun werden noch befon: 
ders in Bezug auf feine rein demonftrative Bedeutung 
die verfchiedenen grammatifchen Formen erörtert, in de⸗ 
nen er zu erfcheinen pflegt, und ihre Bedeutungsverfchieden: 
heit beflimmt und motiviert. — Charakteriftifh iſt auch, 
daß, wo das Verbum ein Denominativdum if, 6 
Nomen vorangefhidt wird, — wie auch, wenn letzteres 
nur allein eriftirt, erſteres auf ſich beruhend bleibt. Es 
hat dieſes Verfahren das Gute, daß dem Lernenden im 
erſten Fall der richtige Standpunkt, von dem er ausge⸗ 
hen ſoll, angewieſen, in letzterm Falle aber ihm kein 
Verbal-Stamm vorgeführt wird, dee nicht exiſtirt. Hin⸗ 
gegen finden mir manche neue Radix, die wir den neuen 
SKorfhungen ded Verfaſſers verdanken. Go wird 6 
Nomen ארְאֶל‎ ) Euff. EINS Jeſ. 33,7.) für ein 
Derivarum vom 0 KIN (ſtark, kräftig, mus 
ehig fen 1) erklärt; alfo: אל‎ Starke, Kräftige, 
Head, — und coll.: Heldenthum x. bedeutend. Die 
Korm אַרְאֶל‎ wird angenommen als von ארא‎ (88) 
und ber "Endung ell gebildet, wie bnn3 aus כָּרֶם‎ 
Die gewöhnliche Annahme, daß das fraglich Wort eın 
Compofitum aus ארי‎ und אל‎ fel, weift der Verf. durch 
die Bemerkung zuruck, daß dann weder die Verkuͤrzung 
bes אָרִו‎ in ,אֶר‎ noch die Doppelung des I in אל‎ (was 
fein Dageſch in der Flexion zeigt) erklaͤrlich fein würde. 
Um fo überrafchender tritt Einem hiernach die Etymo⸗ 
logie entgegen, die unfer Verf. von dem Nomen 57-9 
giebt. Nichts war hier leichter zu erwarten, als daß ec 
ſich der allgemeinen Anſicht anfchließen würde, wonach 
das fraglihe Wort für analog mit ַּרְמַל.‎ genommen 
wird, — zu welcher Vermuthung die von אראל‎ gegebene 
Anatpfe um fo mehr berechtigte. Doc unfer Verf. 
tritt auch bier felbftftändig auf, indem er annimmt, das 
בול ר‎ fei nicht Radical, fondern blos eingefchoben in 
,(6[ד-ג₪008) בל‎ von בל‎ hart, dicht, ₪] fein. Bei 
der Erklärung des 5000001: Stammes führt unfer Verf. 
die Worte des Plinius in Bezug auf den Eifenmar: 
mor an: „invenit Aegyptus in Aelhiopia, quem vo- 
cant basalten, ferrei coloris atque duritiei, unde 
et nomen ei dedit.“ Ueberhaupt iſt in dem in Rede 
fiehenden Werk treffli auf die Indogermanifhen Spra⸗ 
chen Bezug genommen. Intereſſant iſt manche Zufam: 
menftellung und Erläuterung der Nomina propria mit 
Namen der aus den Klaffitern befannten Perfonen, . wie 
3. 5. אַכיהוד‎ mit TIargoxAog u. dergl. m. — Aner⸗ 
kennungswerth ift auch, daß unfer Verf. Septuagin: 
ta, Joſephus, Ephraim den Syrer, Bulgata 
u. %. fo ſehr berudfichtigt, namentlich bei etwaigen dif⸗ 
feritenden Meinungen diefelben ausdrüdlich genannt bat. 
2/6 dankenswerthe Zugabe iſt es aber zu betrachten, 
daß er ein Gleiches 000 in Bezug auf Abulmalid 


— —— — — 


1) + 000 "Aen-s, 0 
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angeht, ter Rradition, deren Charakter eben die pars 
ticulariflifhe Belehrung iſt, überlaffen 6 


Hiermit iſt auch das richtige Verhaͤltniß der 
Meffiasidee und der der Seelenunfterblichkeit geſetzt. Er: 
ftere ift nämlich die Unſterblichkeit und der Gluͤcksſtand 
dee Judenthums, dies in feiner politifhen wie geiſti⸗ 
gen Seite betrachtet, letztere die Unfterblichkeit und ber 
Stüdsftand des Individuums; fo daß demzufolge 
zugleich erfiere das geiftige Reich diesſeits, leßtere aber 
jenſeits begründet,- wie Cand. 8. richtig hervorgehe⸗ 
ben hat”). 


) Ich erlaube mir in dieſer Note meine Anficht über 
den in neuerer Beit vielfach befprochenen Meffiasglauben und 
die damit zufammenhängenden Ideen von בנין הביר‎ und קבוץ‎ 
גליות‎ etwas näher darzulegen, Daß jener Glaube und jene 
Idee unvertennbar in Mofes und den Propheten 
geäußert ſind, läßt fich nicht bezweifeln. Will man dagegen 
anführen, die Propheten hätten das priefterliche Reich in ber 
Geftalt erfcheinen laffen, wie fie dem Volt am anſchaulich⸗ 
flen war, ohne daß jene Geſtalt jedoch die richtige fei, fo 
behauptet man, die Propheten hättendie Wahrheit in das 
Gewand der Lüge gehüllt. Allein nicht 0106 in den einzel⸗ 
nen Aeußerungen Mofis und dee Propheten find jene 
Ideen gegründet, fondern auch in dem Geifte der ₪ 
Dffenbarung und mit ihm innig verwebt. In Deuterono⸗ 
mium Gap. 12, v. 2 sqy. wird der isr. Eultus conftituirt. 
Dort find ſämmtliche Principien des isr. Cultus hervorgeho⸗ 
ben — „keine Spololatrie, kein Naturdienſt, Ein: 
heit des Cultus“. Dad Legtere Prinzip wird vorzüg⸗ 
lich hervorgehoben, und ein fihtbarer Einheitspunft 
bes Eultus gegeben. Jener fichtbare Ginheitspuntt des Guls 
tus 1] feit der Tempelzerſtörung untergegangen. Seine 
Wiederberftellung (mar 732) 1000 mit ber erweiterten 
Idee, nicht mehr als Einheitspunkt des israelitiſchen, 
fondern eines Welt-Gultus (Jeſ. 56, v. 75 Mid. 4, ₪. 1) 
hängt daher innerlich und wefentlicdy zufammen mit der Meſ⸗ 
fiasidee, 006 des Glaubens an die Umwandlung aller Menſchen 
in einen geläuterten Cultus. Iſt nun ein foldyer Einheite⸗ 
)!הטע‎ des Gultus fihtbarlich gegründet, fo wird der in Allen 
fih offenbarende göttliche Geift die zerftreuten Glieder Israels 
antreiben, nad) dem Haufe des Herrn zu wallen, und fo wird 
die Verheißung von myby קבוץ‎ in Erfüllung gehen. Diefe 
Idee finde ich vorzüglich ausgeſprochen in Micha 6. 1. v. 2. 
Jeſ. 27, v. 13, Ierem. 39, v. 6— 14. Diefe Idee ftreitet 
aber auch nidht im minbeften mit unfrer Stellung 008 Mit: 
glieder der Nationen unferes Geburtslandes. Nationalgefühl 
ift nur fo lange eine Zugend, 0/8 e8 Nationen und 
Nationalitäten gibt. Wie aber nun Menfchen und 
Völker auf der tiefften Stufe die meiften Originalitäten bes 
wahren, wie aber mit dem Fortfchreiten des Geiftes und dem 
Ringen nad) der Idee, die immer nur die eine ift, die Schroff⸗ 
heiten der Menſchen und Völker ſich abfchleifen, fo wird zur 
Meffiagzeit, 016 der Zeit der alleinigen Herrſchaft 
des Geiſtes und der Idee, wo der Ausdrud ber 
Idee nicht minder ein einziger fein wird, 006 die Idee felbft 
(3efania 3, v. 9, Zacharia 14, .ט‎ 9), eine jede Schranke 
zwifchen Volk und Volk, nicht minder wie zwifchen Menſch 
und Menfh fallen — Schranken, die bisher nur durch die 
verfchiebenen Auffaffungen beſtanden. So lange 66 alfo 
Nationen und Nationalitäten gibt, werden wir uns nie von 


fo viele andere aus dem Pentateuch anges‏ פו 
ich wäre bie Darlegung talmudifcher und‏ 
Beugniffe wuͤnſchenswerth geweſen, fo‏ +94" 
ebauptung der 'Eraminanden durch alle Sta:‏ 
abenthums ausgeführt worden wäre.‏ 


Zu Frage 5. 


der Glaube an den Meffias und 
eeblihkeit der Seele Dogmen 6 
ums, und in welhem Verhältniffe 
156 Religionsideen zu einander? 
ven Glauben an den Meffias betrifft, be: 
Deduktion beider Examinanden erft mit den 
en. Wichtig wäre es bier gemwefen, mit dem 
uch die Unterfuhung zu beginnen. Hier ift 
₪6 Dogma unummunden fchon aufgefprocdhen, 
w der mofaifchen Offenbarung eigenthuͤmlichen 
'+8+ aller Erſcheinungen (mit der einzigen 
ke כביכול‎ Gott (בעצמו ובכבודו‎ , und zwar ו‎ 
ke ſchon in feiner politifchen fomohl, 6 
zen Beziehung ausgeſprochen, vergl. beſonders 

3 B. M. 26, 42. 
5 B. 30, 1. ff. 

«tere Stelle nicht auf die Zeit des zweiten 
zu berichen |] , vergl. Nahmani und 
zſohn adh. 1. 
durch die prophetifche Offenbarung, und nad): 
dem Gottesreich ein Königreich geworden, ward 
חפה‎ Begriffe der Erloͤſung Subjektivität aus 
zeſtamme gegeben. 
)ו‎ Unfterblihkeit der Seele ift beiden 
den Dogma 6 Judenthums, da von der 
xopheten fie entfchieden dafür angefehen werde. 
Rofes nicht von Belohnung und Beſtrafung 
8 gefprochen, erklären beide Examinanden 
tiedern geiftigen Bildungszuftande der Israe⸗ 
nad) der egpptifchen Erlöfung, im Verhältniffe 
ion der Unfterblichkeitsidee, ferner auch Cand. 
m Weſen der mofaifhen Staa 1 6 einrichtung, 
e alle Pflihten Zwangs pflichten geweſen 
] das צריק ורע לו רשע טוב לו‎ nicht wohl 
sten koͤnnen. Allein die עתשי בית רין‎ trafen 
äußerlich erkennbaren und zur Rüge 
n Üebertretungen ; ferner bleiben hierdurch die 
ה‎ Ungleihheiten des Schidfals )וה‎ aus 

Beiden Eraminanden hätte 66 auch nicht 
llen, daß in dem gefchriebenen Geſetz, als der 
ILeren Quelle, nur zu dem ganzen Wolke 
wird, daher allgemein verbindliche Geſetze und 
n für die Totalitaͤt des Volkes, Über def: 
n Zuſtand im Sündenfalle und die Erloͤſung 
ungefalle hier niedergelegt find, während bie 
eit der Seele 0/6 eine patticulariftifche Lehre, 
das Individuum 06 das Univerfum 
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Cand. 3. behauptet, der Israelite werde durch ſeine 
Geburt zum Judenthume verpflichtet. Allein dieſe 
Behauptung waͤre naͤher zu begruͤnden geweſen, da doch 
gewiß der Satz, daß der Alt der Geburt den Verpflich⸗ 
tungegrund ' zu einer gewiſſen Religion enthält, eine 
umftändfichern Beleuchtung bedarf. Cand. 4. fieht den 
Verpflihtungsgrund in der Innern Wortrefflichkeit der 
juͤdiſchen Religion. Allein dies würde zue Kolge haben, 
daß jeder Menſch zur jüdifhen Meligion verpflichtet 
fei, und in fofern der Gemeinde 46:06 dem Begriffe 
nach angehöre, wenn er ihre 000 faktiſſch entfremdet 
fei, wie dieß die katholiſche Kirche für fich aufitellt. Al: 
lein dem Judenthume 1] diefe Idee völlig fremd, da bie 
mofaifche Offenbarung zunädhft nur an 36:00) geſchah, 
und da der Nichtisraelite einer befondern Eingehung in 
den Bund bedarf, wenn er Israelit werden will, wäh: 
tend ber wirklich 0006 faktifd) dem Judenthum entfrem: 
dete Israelit, noch Seraelit bleibt, (ישראל מזמר)‎ md 
keiner befondern Eingehung bei feiner Ruͤckkehr bedarf. 
₪6 Liegt vielmehr der Verpflichtungegrund in ber jidi⸗ 
fhen Geburt durch den Willen Gortes. ₪ 
nämlih Gott auf Sinai einen Bund mit 01 ge: 
ſchloſſen für alle kommenden Sefchlechter, und zwar nur 
mit 56:00], weil feiner Allweisheit 66 nicht entgehen 
fonnte, daß der Charakter der jüdifchen Religion mit der 
israelitifhen Individualität völlig harmonitt. 
Wie demnah der Menfh duch feine Geburt als 






fhriften des Sitten geſetzes verbunden iſt, fo iſt bet, 
Is raelit duch feine israelitiſche Geburt zw 
israelitiſchen Lehre verbunden. 

Heidelberg im Ditbr. 1842. . Fuͤrſt. 


Bei 6% Igende שו‎ 
ice 9 haben KH RN nie אל‎ auf 1 
Rechnung zu beziehen: = 


NDS 71730 


In 23 Preis n. 5 Rear. 


Dieſes Schriftchen eines ruffifchen ו‎ 
Israeliten, welches die Miffion des Dr. 91001001 וא‎ | 
tet und bie feligen wie unfeligen Folgen derſelben ₪ ₪ 
Form eines Sendfchreitens an feine zuffifchen Brüder יא‎ 
tert und darftelt, wird wohl für diejenigen zu יי‎ 
überflüffig fein, die das Werkchen Magid Jeſchna (Nerr 


| ®ünder des Heil) gelefen. 


| Menfh zu den allgemein menfdhlidhen Bor. 


Zu $rage 8. 


Welches ift die jüdiſch-dogmatiſche Auf: 
faffung der Idee von der Verſuchung Gottes? 


Das Charakteriftifche des Begriffs der Verſuchung 
Gottes ift im Judenthume, daß nicht blos die innere 
Anreizung zum Böfen darunter verftanden wird, fon: 
dern, daß, mie überhaupt fich die WVorfchriften des Ju⸗ 
denthums nicht auf ein blofes Unterlaffen rebuciren, 
vielmehr hauptſaͤchlich in pofitivem Thun beftehen, 
fo audy die Verſuchung keine 006 die Negation aufhe⸗ 
bende Anreizung |], daß vielmehr die pofitive ₪0: 
tigkeit mit der innern Negation in Kampf tritt. Dies 
bat Sand. X. richtig vorgefchmebt, obgleich eine genauere 
Hervorhebung des Charakteriftifhen zu wuͤnſchen getves 
fen wäre. Richtig gab derfelbe die unmittelbare Folge 
daraus an, daß daraus eine Uebermacht des religiöfen 


. Willens begründet werde. Eigenthuͤmlich dem Juden: 


thume, und aus der angeführten Begriffsbeſtimmung der 


Verſuchung confequent folgend iſt daher das רצה הקכה‎ 


man, was bier Sand. 3. richtig beleuchtet hat.‏ את ישראל 


Zu Stage 0 


Was verpflichtet den Israeliten zur Se: 
meinde Israels, refp. zur Beobadhtung der 
auf Sinai geoffenbarten Religion zu ges 


hören? . 


unfern Vaterlandögenoffen trennen; unfer Glaube und unfre 
Gebete erſtrecken ſich auf eine andere, idealiſche Zeit 
und ]ל‎ che Vorausſetzungen. Anm. d. Einſ. 





Literariſche Ankundigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden literariſche הוויקו‎ aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche umb מס‎ | 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petit Zeile oder deren Raum aufgenommep., 





12.) Bei 6. ₪ 6]06וזק‎ in Leipzig ift in Gommilfion ers 


chienen: 
NDS ש לוּם‎ 
שיר‎ 
על מעשה מרדכי ואפתר‎ 
בשלשה חלקים.‎ 


נעהק מלשון צרפה ללשון הקרש, 
באין מעעור המליצה ותהלוכותיה, 
מאת 
מאיר non‏ לעטעריס. 
Prag, 1843. Preis 10 Ngr. (1 fl. C.-M.)‏ 





Drud von 3. 9 Nagel 


Verlag von 0. ₪ Fritzſche. 
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Berichte, Studien und Kritiken 


fuͤr 


Von dieſer Zeitſchrift 
erſcheinen woͤchentlich 
das Literaturblatt mit⸗ 


jũdiſche Geſchichte und Fiteratur. 


Aboennement für 
Jahr זז‎ 5 Thlr. 
nabennirt bei alien 


‚ Poftämtern und | Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
n folid. Buchband⸗ und zwar an jedem 
gen auf ein Jahr. von Dienſtag regelmäßig. 


Dr. Julius Fürſt. 
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Baden, Petition ber Rabbiner‏ 


Bollefhau. Feuersbrunſt daſelbſt. — Licht: und Schattenbilber 006 der jübifhen Geſchichte ber 
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Bangenbeit und Gegenwart. 





Gteichftellung nicht; alle Gngherzigkeiten, welche auf dem 
Belde der Smancipation überhaupt dominiren, haben bei der 
Frage über Zulaffung der Juden zu ben Oochſchulen auch 
nicht einmal den ‚Schein eines pltpunttes. Das Docenten- 
thum bietet auch nicht ben entfernteften materiellen Vortheil 
unb nicht ben geringften bürgerlichen oder ſtaatlichen Einfluß, 
und die Zünger, welche fich feinem Dienfte weihen, können kein 
andres Ziel vor Augen haben, als im Dienfte der Wiffenfchaft 
ftehen zu wollen, fiebenfacy geläutert durch eine lange Kette 
von Gntbehrungen, gefeftigt durch eine oppofitionelle Haltung 
wiber bie Anfechtungen des Staates. Aber wie in dem Ju⸗ 
dengefege im Allgemeinen, fo befolgte man auch in dieſem be⸗ 
fondern Theile deffelben ein Princip, fondern bie flärkere oder 
ſchwächere Antipatbie gegen die Bekenner bes Judenthums 
war hinreichend, die wiffenfchaftlihen Männer jüdifchen Glaus 
bene von ben Hochſchulen fern zu halten. Mendelsfohn, der 
Philofoph, wurde vom preußifchen Könige von שלשל‎ 
der Mitgliedfchaft der berliner Akademie feines Glaubens 
wegen geftrichen, und ein Mann wie Gans konnte nur nad 
vorhergegangener Zaufe fein Erbredht vortragen. Zwar wurde 
im 8000/06 des Freiheitskampfes den Juden in ganz Deutſch⸗ 
land das Lehrrecht an ten Univerfitäten gewährt, und aud) 
Preuffen fprab diefes Recht aus in dem befannten Juden⸗ 
editte vom 11. März 1842; allein die gleich nach 1815 ein⸗ 
getretenen Rüdfchritte haben diefe Gefege fchnell außer Wirkung 
06/06), und noch bis heute warten bie Juden vergebens auf 
eine gefegliche Aufhebung diefer jüngern Beſchränkung. Aufs 
fallend ift 66 übrigens, daß bis jegt noch kin Mann der Wif- 
fenfhaft an einee Hochſchule für oder gegen dieſe Be⸗ 
6 


Die Inden und die Sochfchulen. 
Eine Betrachtung 


Dr. 5. Furſt. *( | 





Unter ben fortfchreitenden und mächtigen Bewegungen bei 
Deutfchen jüdifchen Glaubens feit Mendelsiohn, inmitten 
gäftigen Gntwidelung dee Juden im Leben und in der 
mfchaft, in ber Erziehung und der Sitte, in Ibeen und 
ffkigen Bebürfniffen, kamen und kommen nody drei Bes 
ungen ver, deren Schilderung und Beſprechung, wenn 
nur in kurzer, ſtizzirter Form, in diefem Blatte wohl ein 
ben verdient. Diefe drei. Beftrebungen, die alle aus der 
hſchãͤdung. und Hochachtung der Wiffenfchaft hervorge⸗ 
m, baben brei 3ielpunfte, und 66ול‎ find: 1) Die Emans 
tion der Juden auf dem Gebiete der ®iffen- 
fe, oder bie Zulaſſung der Quden zu den Hochſchulen, 
fie gleihe Befähigung, gleichen Beruf, gleiche Vegei⸗ 
ig mit den chriſtlichen Männern der Wiſſenſchaft theilen. 
Berurtheile, weiche die unklare Idee eines chriftlichen 
ses bis jetzt gegen eine volfländige und unbeſchränkte 
wmaneipation geltend gemadıt, treffen biefeh Theil der 





Dieſe Betrachtung theilte ich, auf Verlangen, meinem 
| Sreunde,, dem Univerfitätölchrer und Geſchichtsforſcher 
BDeinrih Wuttke mit, der ihr einen Plag in feinem 
buche der beutfchen Univerfitäten anwied. Da der ans 
men Hoffnung , daß dieſe Betrachtung au jübtfchen 
en manche Anregung zum Kortfchritt bewirken könnte, 
60% 4 mich zu deſſen Abdrucke in meinem Blatte. Med. 


42 — 


Sprache und Litteratur gegründet, und mit 804, da der 
Miffenichaft jede Sonberung nad) Rationalität unb Waterland 
fremd iſt; die Gründlichkeit ift ihre das nationale Element 
und die Wahrheit ]ו‎ ihre Vaterland; nur für bie allfeitige 
Biſſenſchaft des Judenthums, für die Kegntziß des jübifchen 
Altertbums und ter jüdifchen Geſchichte, 00+ verjähetes Vor⸗ 
urtheit gegen die Juden Lehrftähle zu gründen verhindert. 
Und ift die Vernachlaͤſſigung bis jegt auch erlärlich, da die 
bürgerliche Verknechtiguag und Rieberhaltung der Yuben mit 
der Verachtung und Vernachläffigung jüdifcher Wiſſenſchaft im 
Zufammenbange fteht, wie es doch mit bes ſlawiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht befjer der Ball war, fo follte doch in unferer Zeit, 
wo die Wiffenfchaft ihren Einfluß auf das Leben und auf bie 


‚Gefehgebung zw dußern beginnt, eine Kenntniß bes Juden⸗ 


thums und eine WBetreibung ber jüdifchen Wiſſenſchaft nick 
länger auöbleiben, welche manchem Mißgriff der Ghefengebung, 
manches Unrecht 266 8, manches Vorurtheil gegen bie 
Deutfchen jüdifchen Glaubens gu verbannen geeignet if. Im 
vorigen Jahrhundert begann, wenn auch nur von bem eins 
feitigen, vorurtheilsreichen theologiſchen Standpunkte, 4 
Studium 966 jüdifchen Altertbums und bie Kunde einer 
jüdiſchen Wiffenfchaft in ſchwachem Dämmerfcheine aufgmtaus 
hen, und diefer Anfang ſchon Hat den Juden eine höhere ₪] 
der bürgerlichen Anerkennung errungen und bie barbarifchen 
Geſetze gemildert, fo daß noch bis jegt die Früchte jenes An 
fanges nachwirken; aber feit 80 Iabren ift auch ]ול‎ ſchwache 
Dämmerfchein erlofchen, bie Kenntniß bes Judenthums, ber 
jüdifchen Litteratur und Biſſenſchaft befinden ſich an unfern 
Hochſchulen in einem fo bebauerlidhen, verlaffenem Zuſtande, 
daß bald felbft diejenige Kenntniß verfchwunden fein wird, 
den Autoren der frühern Jahrhunderte nadhgubeten. 
(Bortfegung folgt.) 





Deutſchland. | 


Samburg, 21. Ian. (WB. v. 17--24. Im.) 
Durch die preußifhen Zeitungen erfahren wir, daß ds 
Kaifer von Rußland durch einen Ukas vom W. Nee 
1842 einen Beſchluß des Reichsrachs fankrioniet 6 
woduch für die in den Staatsdienft ) \ 
mofaifhen Blaubensgenoffen eine neue Uieb 
formel eingeführt werden fol. — Ueber den Pig 
diefee Eidesformel iſt hierbei zwar nichts 9000 * 
aber die faktiſche Anerkennung der Zuläffigkeit der mil > | 
und poln. Juden zum Gtaatsdienfte verdient ₪6 ' [ 
volles Lob. Wielleicht wird diefe Art ber Emandpatus | 
die jüdifhen Bewohner Rußlands aus ihrer Lethech⸗ . 
reißen; |] der Weg zu Staatsämtern erft einmal ge ' 
bahnt, fommwerden Diele, wetteifernd, הא זגל‎ % 
ihrer Glaubensgenoſſen aufgeftachelt und ermuchigt, 0 * יְ‎ 
böhern Studien widmen. Was wir aber für befonbe 


fhräntung dee jübifchen Gelehrten das Wort geredet, daß 
noch keiner diefen Gegenftand zum Thema einer gründlichen, 
philoſophiſchen Abhandlung 00000), obgleich er durch feine 
Beziehung zu ber Idee von einem chriſtlichen Etaate nicht 
unintereffant fein mäßte. Im Iahre 1821 gab zwar ein Geiſt⸗ 
licher, Diefenbady, unter dem Titel: „Jüdiſcher Profeffor der 
Theologie auf chriftlichen Univerfitäten. Cine Aufgabe für 
chriſtliche Staaten (Gieffen 1821. 8. bei Müller) einige 
Sefte heraus, die nicht nur dieſen Gegenftand zur Aufgabe 
hatten, fondern audy noch über ben vom Ghriftenthum abges 
fledten Weg weit hinausgingen; allein da nicht rechtliche, fons 
dern philanthropifche Gründe darin geltend gemacht wurden, 
fo können fie kaum als ſolche betrachtet werden. Wenn aber 
je eine Zeit die wiffenfchaftlidhe Bearbeitung dieſes Gegen 


ftandes fordert, fo iſt e8 die gegenwärtige, theils weil man 


an vielen Univerfitäten anfängt, die hergebrachte Ausfchließung 
der Juden aufzuheben, theils aber audy, weil der, wiſſenſchaft⸗ 
liche Kortfchritt unter den Juden bergeftalt zunimmt, daß bie 
Abweifung diefer Frage bald kaum möglich fein wird. Berlin 
hat jegt den Juden Peter Rieß ald Mitglied der Akademie 
der Wiffenfchaften aufgenommen, womit befanntlid das jus 
legendi verbunden iftz Bern hat den jüdifchen Phyſiologen 
Valentin aus Breslau fchon feit einigen Jahren als Profefs 
for ordinarius angeftellt ; in Göttingen findet man 2. 0. 
Benfey für indosgermanifche Philologie, Dr. M. A. Stern 
für die mathemarifchen Wiffenfchaften, und obgleich Ieraeliten, 
in der philoſophiſchen 010100] thätig ; in Heidelberg ift Dr. 
9. Oppenheim aus ta, M. in vorigem Jahre in 
der juriftifchen Fakultät als Docent aufgenommen und Dr. 
Guſt. Weil ſchon feit einigen Jahren 16 Lehrer des Arabifchen ; 
in Leipzig kam Dr. I. Bürft vor drei Jahren in die philos 
| fopbifche Fakultät; Marburg hat ſchon feit einigen Jahren 
Dr. 3. Hoffa als Docenten und Dr. 3. Rubino ale Pros 
feffoe- auf dem Gebiete der Philologie angeftellt u, f. w. 
Aber alle dieſe Abweichungen von dem Hergebrachten ſind 
mit ſolcher Aengſtlichkeit, und zuweilen wieder mit andern 
Beſchränkungen verknüpft, ausgeführt worden, daß man ſehr 
leicht den Mangel eines Princips, einer Norm erkennt. An 
der einen Univerfität fcheut man fi, den jüdifchen Docenten 
zum Profeſſor zu befördern, fo daß 66 den Anfchein gewinnt, 
als betrachte man die Docenten außerhalb der Univerfitätstörs 
perfchaft ftebend; an der andern Univerfität weift man den 
jüdifchen Docenten eine abgefonderte Stelle im Lektionskatalog 
und auch im Range an, wie 5. B. dem Dr. J. Rubino in Mars 
burg, Für ſt in Leipzig, fo daß wenigſtens die Principlofigkeit, 
wenn nicht gar unwürdige Kleinigkeit und verachtungswerthe Er⸗ 
barmlichkeit, allenthalben durKblidt. — 2) Die @mancipas 
tion der jüdiſchen Wiffenfhaft auf den 7 
lien Univerfitäten, ober der Wunſch und das Streben, 
für die Wiffenfchaft des Judenthums an unfern Univerfitäten be⸗ 
flimmte Lihrſtühle zu gründen, die von jüdiſchen ober chrifts 
tihen Docenten eingenommen werden mögen. Wan bat Lehr⸗ 
ſtühle für indiſche, perfifche, arabiſche, ja fogar tatarifche 


geiftige Potenz in ihren Reihen iſt, muͤſſen fie einen 
Menſchen zu ihrem Organe machen, die durch Gemein 
heit and Gehäffigkeit das zu erfegen ſucht, was ihm am 
Kraft und Kennmiß abgeht. Der Gemeindevorftand, 
der wohl eher ſchon die Kunſt des Echweigens 56 zur 
Vollendung erlernt hat,’ fegt !diefe fiegreih genug allen 
jenen Provocationen entgegen. 

In der Voffifchen Zeitung vom 22. d. M. war 
ein aus London (?) eingefandter Artikel enthalten, der 
uns mittheilte, daß Dr. Hirſchfeld in Wollſtein und 
ein Dr. (3?) Saat Borchardt bier, 70 um das 
Londoner Mabbinat beworben hätten. Dr. 9. flügte 
ſich auf eine Empfehlung feines Schwiegervaters und 
feine Ir. Makot, beide aber waren nicht hinlaͤnglich, ihm 
die Zuſtimmung des Wahlcomite zu gewinnen. Der 
Hr. Borchardt, ein Mann, deſſen Exiſtenz man hier 
menig kennt, und von bem man nur weiß, daß er ein pers 
manenter Bewerber um alle erledigten Mabbinate iſt, 
fandte mehrere ſehr curiofe Manufkeipte ein, die den 
Berichterftatter, einen Dr. Baretti(f) veranlaften, den 
armen B. in einen fo gemaltigen, ironiſchen Lobfalm 
einzuhuͤllen, daß ich fürchten muß, der Bewelhrauchte 
mißverſteht den Scherz und hält fih nun allen- Ernſtes 
für den zweiten Maimonides. Komiſch genug war übris 
gens die allgemeine Nachftage nach dem fo großen Manne, 
der, ein ungefarmtes Licht, in unſter Mitte gebrannt 
haben follte, denn die Meiften hatten den Artikel bona 
fide gelefen und für 90016 Münze genommen. *) 


Leipzig, 1. Febt. Der Hamburger Correfponz 
dent vom 3. Jan. bringe eine Bitte der Weffely’s 
fhen Erben in Hamburg (3. Morktſtr. Nr. 17), 
in Betreff des fchriftlichen Nachlaſſes diefes hochberuͤhm⸗ 
ten Zeitgenofien Mendelsſohns, dem das Judenthum 
faſt noch mehr verdankt 06 dem Philofophen. Ich 
ſtelle die Bitte hierher, vielleicht findet ſich der eine oder 
der andere reiche Glaubensgenoffe dadurch veranlaßt, dies 
fen Nachlaß, der einen Commentar über die Genefis 
enthält, auf eigene Koſten druden zu laffen und den 
0086 den armen Nachkommen dieſes unvergeßlichen 
Mannes zuzumenden. Prahlen doch fo viele goldene 


*( Dem Bed. ift aus Berlin, unter einem ihm unbekann⸗ 
ten Ramen, biefelbe Gorrefpondenz zum Abdruck zugekommen, 
und da er über einen Rabbinatpfandidaten Borharbt in 
Berlin, der einmal eine Predigt in Frantf. a. d. D. gehals 
ten, ein Erkenntniß des Gerichts gelefen, daß er mit eine 
Shriftin 12 Jahre im Goncubinat gelebt, früher Tröbler ge—⸗ 
wefen, fi auch eft polizeiliche Strafen für nicht ehrens 
merthe Handlungen zugezogen u. fe w., fo nahm er Anftand, 
diefe Gorrefpondeng aufzunehmen, da er nicht die Gewißheit 
ſich verſchaffen konnte, daß der zweite Maimonibes von jenem 
unmoraliſchen Subjekte, welches die Behörde nad) den Polizeis 
Alten beftätigte, verſchieden fei. Ich mürbe aber noch ה‎ 
lich in der Hächften Nummer Mittheilungen geben, wenn aud) die 
Ricptidentität ber Perſon mir nicht befannt werben ſollte. Bed, 

8. 
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erfreulich halten, iſt das völlige Abfehen vom chriſtlichen 
Staate im ruſſiſchen Reiche, die Auslaſſung jedes kraͤn⸗ 
tenden Zuſatzes in Bezug auf Hoch und Niedrig, auf 
De Begriffe: Obrigkeit und Subalterne, auf Hertſchende 
und Beherrſchte. Doppelt aber mirde es ung befciedi: 
sn, wenn diesmol im 11006 felbf die „Debräe dem 
moſaiſchen Glaubentgenoſſen“ ihren Plag eingeräumt 
Kitten. Die. Bezeichnung Hebtaͤer erſcheint ums naͤm⸗ 
lich unter allen üblichen (Juden, Israeliten, mof. Glau— 
bensgenoffen, Mofaiten) als die bei weitem unpafjendfte. 
Bir zweifeln übrigens nicht daran, daß die Juden im 
vuff. Kaiferreiche, wenn man nur die rechten Mittel 
dazu ergreift, zut Creation eines thätigen, friedlichen, 
tuͤchtigen Vürgerftanded durch ihre Zahl und Qualität 
viel beitzagen koͤnnten. — Ja, ein folder Fottſchritt in 
der Ausfülung einer ‚noch fehr fühlbaren Lüde würde 
nicht 5106 Rußland neue, gefunde Kräfte zur intellektuel: 
ten, moralifhen und induſtriellen Verbefferung des öffent: 
lichen Buftandes zuführen, fondern auch auf die fehr 
traurigen Verhaäͤltniſſe der Juden in Galizien, Pofen 
Böhmen, Mäpren und Ungarn wirken fönnen. Denn 
auch hier bedarf die Maſſe noch eine forgfältige 6: 
fihtigung, ‚wenn man nicht die Kluft zwiſchen den pris 
vilegieten Reihen und den gefnechteten Armen noch 
vergrößern wid. — Hoffen wir von der Thätigkeit des 
nächften ungarifchen Reichstages auch hierfür das Beſte. 
Wenn fih nur ‚beide Tafeln nicht irre machen laffen, 
fo wird die Öfterreichifche Regierung bald ſelbſt einfehen, 
daS fie auch im ihren deutſchen Erblaͤndern die Juden 
ohne Gefahr emancipiren inne und daß aller unmenſch⸗ 
liche Steuerdruck den Seckel des Staates bei weitem 
weniger fit, als es die Abgaben von reblich, mir Eifer 
und zum algemeinen Vortheile betriebenen Erwerbs: 
jweigen than würden. Wir meinen nicht, daß Defters 
reich überhaupt und zumal um ber Juden willen, eine 
vollftändige Gewerdeftelheit proflamice, aber es duͤnkt 
uns vernünftig, human und fogar politifch, daß fie den 
Juden den. Zutrier zu jeder Art mechaniſcher und tech⸗ 
וא ומ‎ eröffne. 
DI Berlin, 24. Ian. Die, wenigſtens Außere 
08: in unfeen Gemeindevechältniffen dauert noch fort, 
manuigfaltige politifhe Ereigniffe baden die allgemeine 
Deinahme faſt abforbirt und von der Beſchaͤftigung 
wit den uns fpecieller inteceffirenden Fragen abgelenkt. 
Men weiß, daß die Annahme des Rabbinats durch Dr. 
Sranket definitto erfolge if umd wartet nun mit Ruhe 
0 was bie Zeit bringen und nehmen wird. Die Um: 
00% einer wog ihrer dunkeln Farbde leicht kenntlichen 
Partei, die immer noch nicht an ihrem endlichen Siege 
wm hoffen verlernt, werden von den Beffergefinnten, und 
תספות‎ iſt Sottiob die Mehrzahl, delaͤchelt. Behzahite 
Deitungaartiket find die einzige Waffe, mit welcher jene 
Männer, die von der Zukunft die Vergangenheit hoffen, 
מו‎ Don Quipotte:Rampf führen, und גל‎ feine einzige 


diefe, ihrem Nationalcharakter gemäß, fich Leicht Aber: 
heben, wo der auf ihnen laftende Druck nachlaͤßt, und 
wo fie Reichthuͤmer erworben haben; dazu 00 die 
Thatſache, daß fie durch ihre Induftrie im Handel umd 
650000066 jeden Vortheil und Gewinn hinmegnehmen 
und den Epriften das Nachſehen laſſen, macht fie diefen 
unangenehm. Der Bank, ben fie untereinander über 
alten und neuen Ritus haben, fheint feinem Ende 
nahe zu fein.“ 

Ans Baden, im Ian. Die Rabbiner des Oberlands 
haben fi), wie man vernimmt, in einer Petition, die bei allen 
Rabbinen bereitd die Girculation paffirt hat, an das Großs 
herzogl. Staats⸗ Minifterium, refp. den’ Oberrach gewendet, 
in welcher fie im wohlverftandenen Intereſſe nicht nur ihres 
Standes, ſondern des ganzen iſraelitiſchen Religions⸗Organi⸗ 
ſations⸗ Weſens in Baden den Antrag ſtellen, daß ihnen 1). 
mehr Wirkfamkeit im Innern ber. Synagoge und ihrer Ins 
ftitute, 2) mehr Anfehen nach Außen verfchafft, und 3) daß 
ihre materiellen Verhältniffe verbeffert und geregelt werben. 
Zu 1? fo befchweren fie fich über ben engen Birkungss Kreis 
innerhalb der Kirchengemeinde, gegenüber den autoßratifcden 
Synagogenräthen, die dem Rabbinen allen Ginfluß auf bie 
Gemeinde s Angelegenheiten rauben. Denn während ifmen 
dad Gefeg die Mitberathbung an Religionsgegenftänden eins 
räumt, hebt daſſelbe Gefeg diefe Einräumung dadurch wicber 
auf, daß 66 den Synagogenräthen überlajfen iſt, vorkommende 
Angelegenheiten für nit — ReligionssGegenftände anzufehen, 
wodurch ber Rabbine von der Anmwohnung audy bei den wichtiz⸗ 
ften Berathungen ausgefchloffen wird, während zum Beifpiel 
in unferem Nachbarland Würtemberg diefe Werhältniffe ganz 
anders geftaltet find. Dort „‚verfammelt ficy das Kirchen⸗ 
Vorſteher⸗ Amt zu Beforgung der ihm obliegenden חא‎ 6 
dringende Fälle ausgenommen, periodifh auf vorgängige, von 
dem Rabbinen an die einzelnen Mitglieder ergangene (ins 
ladung. Der Rabbine und in deſſen Abwefenheit der Vor⸗ 
fänger leitet die Geſchäfte und bringt die zu verhandelnden 
Gegenftände zur ordnungsmäßigen Berathung und Abftimmung 
Im Falle der Stimmengleihheit hat der Rabbine bie ₪ 
fheidende Stimme. Zu 2), fo ift es zunächſt bee Mangel an. 


Einfluß auf die iſraelitiſchen Giementar» und Gonfefimde 


ſchulen, ber wunde 8006, an dem wir noch ſtark Iabericg, 
Abgefehen nämlidy von dem Mißverhältniffe, in weiches ver 
Rabbine, dem alle Mitberachung an den Schul⸗Angeleges⸗ 
beiten feiner Gemeinden unterfagt if, zu dem vom 8 
und Geſetz aufgeftellten Schulinfpector tritt, wirb biefes-noch 
peinlicher dem ifraelitifhen Schullehrer gegenüber , der auf 
Decan oder Pfarrer fih ſtütend, felbft in Bezug auf 
Religiondstehrfächer, dem Rabbinen nicht Rebe-und Antwort 
geben zu müflen glaubt. Diefe mißliebige Stellung’ wirb 
noch verftärkt dadurch, daß felbft aud) von den Behörden ben 
Rabbinen nicht mit der ihrem Stand gebühfenden Achtung 
begegnet wird, wie fie den chriftlichen Geiftlichen wiberfährt, 
und bie geeignet ift, die Achtung vor ihnen auch bei den 
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Kälber 4600666 mit dem, was fie für, Krankenhäufer 
tbun, warum #önnte 66 nicht einem foldyen goldenen 
Kalbe einfallen, auch einmal für ein Buch mas zu thun. 
₪66 ift eine Schande für unfere Wiffenfhaft, für unfere 
Aufklärung, daß wir noch immer für die Gefunden kei: 
nen Sinn haben und unfere Reichen nur, wenn 66 zu 
Prahlen giebt, ſich mwohlchätig fchimpfen laſſen. Doch 
ih theile die Bitte mit: „So aufmunternd aud שאל‎ 
dem bereit im December v. 3. erfchienenen erften Hefte 
diefes Commentars von den Verehrern der heiligen Schrift 
und der hebräifchen Literatur gezollte Beifall für uns 
fein mußte, fo ſehen wir uns deſſenungeachtet durch ein 
unerwartet eingetretenes Hinderniß zur verfprochenen 
vierteljährlichen Kieferung der folgenden Hefte dieſes Wer: 
6 außer Stand gefegtz indem unſere fo gegründete 
Ausfiht, die Mittel zur Beſtreitung der Druckkoſten 
durch den durch eine auswärtige Buchhandlung zu voll: 
ziehenden Debit einer bedeutenden Partie von Exempla⸗ 
ren zu erfchmwingen, ſich leider nicht realifirte — und 
unfere eigenen fehr befchränkten pecuniären Hilfsmittel, 
bei der noch Meinen Anzahl unferer übrigen verehrten 
Herren Abonnenten, zur Ausführung dieſes וו‎ 1 


vieler vaterlofen Enkel des verewigten Vers 


faffers diefes Commentars geweihten fo koſtſpie⸗ 
tigen literariſchen Unternehmens keinesweges geeignet 
ſind. Doch hierdurch noch keinesweges entmuthigt, treu 
dem Rufe kindlicher Pflicht, durch die Herausgabe ſeiner 
hinterlaſſenen Manuſkripte dem Andenken unſeres ver: 
klaͤrten Vaters ein ſeinen Verdienſten wuͤrdiges Denk⸗ 
mal zu ſtiften, bitten vote die Freunde dee hebraͤiſchen 
Literatur, zur Förderung dieſes unferes Strebens, un 
durch eine geneigte, durch Vermittelung ihrer geehrten 
hiefigen Herren Correfpondenten, bei jedesmaliger Ab: 
lleferung eines oder mehrerer Hefte zu voliziehenden 
Zahlung des Pränumerationd-Betrags gürigft unterftügen 
zu wollen. Gubfcribenten: Sammler einer Parthie von 
20, 50 bi8 100 Exemplaren erhalten von 5 Erempla: 
en Eins gratis. Mögen diefe unfere innigen Wünfche 
den gehofften günfligen Anklang in ‚ben Herzen der ges 
fühtvollen Lefer finden.“ 


Oppeln, 1. Ian. Der fchwäbifche Merkur, 
welcher, traurig genug, das einzige officielle Blatt Wuͤr⸗ 
tembergs iſt, berichtet in Nr. 315 v. 3. aus Schleſien 
Folgendes, wobei man in der That nicht weiß, ob man 
die Gemeinheit oder die Gehäffigkeit bewundern foll, 
wüßte man nicht, daß der traurige Beruf dieſes Blattes, 
durch die anarchiſchen Zuflände der Preffe veranlagt, im 
Miederkäuen und Aufrühren alten Haſſes und Grolles 
if. Die Gorrefpondenz lautet: „Nimmt die Spannung 
zwifchen Kacholiten und Proteflanten glei immer mehr 
ab, fo ift fie doch noch hin und wieder bemerkbar. Beide 
chriſtliche Religionspartheien aber fteben den: Juden 
wenigftens nicht günftig gegenüber. Der Umfland, daß 


von Geiſt und Lebenstuft, für diefe Anſtrengung im 
Studium und beftändige Spannung des noch nicht ab» 
geflärten Gemüthes war fein Körper zu ſchwach. In 
jeder Beziehung erfhöpft Fam er im Auguft diefes Jah⸗ 
tes wieder nach Proßnig. Man harte es in Wien vers 
nachlaͤſſigt, den jungen, auf feine Gefundheit wenig be 
dachten B. ernflliher an dieſe Pflicht zu mahnen, 
wie dies in großen Städten wohl noch öfters vorfommt ; 
der erite. Andlick verrieth die Todesſpuren in dem bleis 
en Geſicht. Der Kranke felbft ſchien bier feinen wah— 
ten Zuſtand zu empfinden ; nur kindliche Liebe legte ihm 
einige Tage Verftellung auf, 516 er gänzlich in Dumpfs 
ſinn verfiel und nad) einem nur fünfwöchentlihen Lager 
an der fog. galoppirenden Lungenſchwindſucht - verfchied, 
zu der er die phyſiſche Anlage geerbt hatte. Die unetz 
wartete Ankunft feines Stiefbruders, Heren Ph. Broch, 
Prof. der Violine zu Lemberg, der nach fünfjähriger 
Abweſenheit feine Eltern und Freunde überrafchen wollte, 
und B. ſchon hoffnungslos darniederliegend fand, erhöhte 
nur die allgemeine Berrübniß, indem unter andern Um— 
ftänden ein Conzert zu erwarten ftand, wie 66 Proßnig 
noch nicht gefehen ?). Aber 66 bedurfte dieſes Seiten 
606 auf einen verlorenen Genuß nit, um an dem 
Todtenbette eines fo früh und fo unerwartet dahin weis 
kenden reichbegabten Juͤnglings von tiefer Betruͤbniß er: 
fült, und zu manchen ernften Gedanken angeregt zu 
werden, die mie bier nicht weiter verfolgen wollen. — 
Den Proßnigern machte fonft B.'s. Anmefenheit die 
Gerien zu einer ungebuldig erwarteten Feſtzeit, bie ₪ 
nun mit Trauer über das ausfüllen werden, was fie 
an ihm verloren. Aber auch die größere Welt mag be: 
dauern, daß er ihr nicht das geworden, maß er zu wer⸗ 
den verſprach und gewiß auch geworden wäre. — Schreis 
ber dieſes findet in dieſem Iegten Nachruf noch einen 
geringen Troſt. Es war ibm nicht vergoͤnnt, noch in 
der legten Stunde und dis an das Grab bei dem Ver— 
blihenen zu weilen, und body bängen wir an jebem 
Sceidenden, fo lange wir nur können, und es bricht 
und das Herz doppelt, ohne Lebewohl geſchieden zu fein. 
Darum fende ih Dir, Verkläcter! diefen Gruß noch 
in die Gefide der Seligen nad), und daß 66 mid) dazu 
drängt, iſt mir die ſicherſte Buͤrgſchaft, daß Du über 
meinem thränenden Auge ſchwebſt — 

B's Wiener Freunden, welche feinen poetifhen Nady, 
laß Yerauszugeben gedenken, drüden wir den Wunſch 
aus, diefe Zeilen der Beachtung werth zu halten. 

M. S—Ider. 


Prag, 4. Ian. Bei den Teltenen Mittheitun- 
gen aus unferer Judengemeinde, da in der Regel 6 
den alten betretenen Weg geht, wird 6 ihren Leſern 
nicht unlieb fein, wenn ich 006, was uns am Gchluffe 
des vorigen Jahres fo bedeutend anregte, Nier aus dem 
Blatte „Prag mittheile. „Zur Feier des 30. Des 
cembers 1842. Die Prager Judengemeinde hat den 





3) Sr. Prof. Broch fpielte zwar ſchon 1837 in feiner 
Vaterftadt, ehe er diefelbe für immer verlieh, aber fünf Jahre 
find für einen Virtuoſen und bei einem ſolchen Birkungskceife 
mehr 016 es zu einer Bünftlerifchen Metempſochoſe bedarf. 
Inzwiſchen find au 2 feiner Kompofitionen in Leipzig und 
Wien erſchienen. 


Meaeliten felber fefter zu begründen. Während z. B. Rabı 
inen zu Gidesbelebrungen in den Gerichts Kanzleien ohnı 
Beiteres vorgelaben werben, werden chriſtliche Geift« 
iche Höftich er ſucht, zu erſcheinen. Zu 3), fo wird 
ine anftandsmäßige Befoldung deſiderirt, die aber, wie in 
Bärtemderg, von einer GentralsKaffe zu bezichen fein folle, 
אד‎ mandıen bisherigen biesfallfigen Unannehmlichkeiten übers 
oben zu werden, namentlich aber wird auf Errichtung einer 
Bittıwens und Waiſenkaſſe für Rabdinen angetragen, und ei 
säge zu wünfehen, daß diefen bisher pils dexideriis Geitent 
ee competenten Behörden volle und zeitgemäße Anertennung 
למו‎ Berüdfihtigung zu Theil werde. .ו‎ 


Böhmen und Mähren, 


Prag, im Nov. 1842. Ich theile Ionen hier 
em Nekrolog Über einen jungen talentvollen Glaubens: 
ensgenoſſen, wen auch etwas verfpäter aus dem Blatte 
IM und Weſt mit, mas ich glaube um fo eher thun 
u dürfen, 016 des Juͤnglings bereits in Ihrem Blatte 
yedacht wurde. „Am 7. Sept. 1842 verſchied im 23. 
?etensjahre und nad) zurüdgelegtem 3. Jahrgange der 
nedciniſchen Studien Adolf Broda zu Proßnig 
in Mähren), סש‎ er, feirdem feine, Mutter fi zum 
meitenmale dafelbft verebelicht, gewoͤhnlich. die Ferien 
erlebte. Herr Altar, Lehrer an der israelit. Armen 
טפ‎ dafelbit, ſprach an dem friſchen Grabe den Schmerz 
ıder einen Veriuſt aus, der die engen Mauern diefes 
Ztaͤdtchens überfchreitet, und noch einige Worte im 
xd dern Kreiſe dieſes gefchägten Blattes verdient. 

Schreiber dieſes fand in dem fruͤh Verblichenen ſchon 
er 10 Jahren, am Gymnaſium zu Nikolsburg, ein 
ielverſprechendes Talent, das fpäter auf der Univerfität 
u Wien feine erſten Blüthen entfaltete. Humor und 
it bildeten die Hauptrichtungen feines Gemuͤths; doch 
xrach ſich jener mehr in feinen Umgang, diefe mehr 
5 feinen Gedichten aus, die in verfchiedenen Zeit: 
האוא‎ geeftceut find. Wir erwähnen nur des „Rabbi 
)סט‎ im öfterceichifchen Odeon, worüber in Th. Hells 
Aber. f. Lu. Mr. 81. vom 8. Detober ein fehr güns 
iges Urtbeil, das leider die Augen des Verfaſſers ſchon 
ir immer geſchloſſen fand!). Seine Perſoͤnlichkeit war 
archaus Hebenswürdig; Driginalität in Gedanken und 
lacdruck, an Leichtſinn grenzende Gutmuͤthigkeit, ſtets 
eitrer Sinn und Lebensluſt erwarben ihm viele Freunde; 
im über die Mittelmäßigkeit reichendes Violinfpiel, De: 
smationstalent und höhere Anlage zur Schauſpielkunſt 
achten ihn ſelbſt in groͤßern Zitkeln der Hauptftadt be: 
bt; das lehte Jahr glänzte er an dem Haustheater des 
מס‎ P....... „a, ohne bewegen den Erfolg feines 
aften Studiums zu beeintcächtigen. Aber fein Talent diente 
ihr blos dem augenbliclihen Vergnügen, fondern auch 
mcherlei mwohlthätigen Zwecken, und mit edler Gelbfl: 
mläugnung trug er im J 1837 und 1841 in Proß⸗ 
iger Congerten fremde Produkte vor2). Füuͤt diefe Fülle 


2» Ueber das Gedicht und feine Veranlaffung vergl. auch 
38 und. Weft 1841. Rr. 99. Drient 1811. 6. 315, * 
2) 6. Oft und Weſt 1841. Rr. 9. 
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Leiter der Landes⸗Angelegenheiten das Haupt ſchmuͤckten, 
auh das Blümlein „Anerkennung“ von Seite der 
Istaeliten einzuflehten. Die Kanzel und 66 6 
haus find würdige Stätten, daß der Name Gr. Erjzel⸗ 
lenz des Oberſtburggrafen, Karl Grafen Chotek, mit 
innigfter Dankbarkeit und Rührung bier genannt werde, 
da diefe fchöne Pflanzſchule ſittlichen und religiöfen ₪: 
bene feinem hoben Einfluffe, feiner achtungswürbigen 
Bereitwilligkeit, wo 66 gilt Großes und Schönes zu för: 
dern, ihre Entſtehung zum großen Theil verdankt. 


„Beten wollen wir für ihn!’ rief der Redner bes 
geiftert aus — und mahrlih, es kann kein ſchoͤnere 
Ausdrudsmweife einer dankbaren Sefinnung geben — als 
das Gebet. Sa, beten wollen auh wir Juden für 
den Dann, deffen Name von der Gegenwart gefeiert, 
in den Annalen der vaterländifhen Gefchichte einft mit 
Ruhm wird genannt werden ; der als MRepräfentant 4 
befonnenen und meifen Fortſchritts, 016 Befoͤrderer des 
Heiligen und der materiellen Intereffen, ale Mann der 
Zeit, in ihren großartigen Erſcheinungen großgepogen, 
das Ruder durch vier Decennien zum Wohle. der Ra 
tion, wie zur vollen Zufriedenheit feines Monarchen gi: 
führe‘ har; und möge der fhöne Moment noch oft wie 
derfehren, wo eine ungelünftette Freude das Gemuͤth 
jedes Edlen durchzuckt, wo das Land zur Feier des Ta: 
ged audruft: „Heil und langes Leben unfrem 
weifen Woblthäter!“*) 

Sollefcbau, 6. Jan. Am 18. Geptember 
1842 (ein Tag vor dem Verföhnungsfefte) brach in un- 
ſerer mährifhen Stadt ein großes Feuer aus, und dfiherte 
viele Häufer in der Judenſt adt ein. Der 600%, 
den das Feuer angerichtet, war um fo größer, als faſt 
Niemand, aus Aberglauben, fein Haus affecarist hatte. 
Die jüd. Bewohner diefer Stadt nämlicy find noch fo 
hinter den Fortſchritten der Zeit‘ zurüd, daß fie gut 
müthig glaubten, fie feien durch ein fagenhafte® Ber: 
fprehen das 9%. Sabbatai Koben, der in ihren Mauern 
begraben ift (Schach), vor der verzehrenden Macht des 
Feuers geſchuͤtzt, und in diefem Glauben hielten fie «6 
für thöricht, Geld auf die Affecuration ihrer Häufer ja 
verwenden. Wie Jeder wohl leicht einfehen kann, wird 
die Feuersbrunſt fie ſchrecklich enttäufcht haben. — 6 
diefee Gelegenheit zeichnete fih die Proßniger Ge 
meinde duch ihre Milde und Wohlthaͤtigkeit aus, 


*) Hr. Dr. Sachs war durch körperliche Leiden gehin⸗ 
dert, eine geiftliche Rede zu halten, und feiner Berufepflicht 
nachzukommen; dennoch konnte er nicht das Dpfer bringen, 
diefen freudigen Tag mit Stillfhweigen zu übergeben, un 


> verließ fogleich nach geendigter Rede das Gotteshaus, - 


feftichen Tag des Staatödienftes : Jublläums Sr. Er: 
lellenz unſers hochverehrten Landeschefs durch eine wohl⸗ 
thaͤtige und ſinnreiche Handlung gefeiert und bezeichnet, 
welche den Freudentag des 30. ₪000. 1842 in fort: 
dauernder Erinnerung erhält. Es ward nämlid an dies 
fem Tage auf Vorſchlag des Hrn. Gemeindevorftehers 
Landan befchloffen, durch freiwillige Beiträge mehrerer 
Gemeindemitglieder ein Stipendium für einen armen, 
einkeimifchen, an der Prager Univerfirtät oder an ber 
polptechnifchen Lehranſtalt ſtudirenden isräclitifchen braven 
Süngling, mit einem Kapital von 1000 fl. 6000. M. 
unter dem Namen „Karl Graf Chotek'ſche 6 
tung” zu gründen, dem 0006 Schöne, Gute und Nüg: 
liche befördernden hohen Namensträger dieſes Stipen⸗ 
diums das Nepräfentationsrecht für ſich und feine männs 
liche Descendenz anzutragen, und, um diefe nügliche und 
zweckmaͤßige Stiftung an eine denkwuͤrdige und bedeu⸗ 
tungsvolle Epoche zu knuͤpfen, die Erhebung der entfal: 
Ienden SIntereffen von diefem Kapital für ewige Zei: 
ten an diefem Tage, .ל‎ i. am 80. Dechr. feftzufegen. 

Seine Excellenz, erfreut über diefen Akt der Wohl: 
thätigkeit, haben das israelitiſche Vorſteheramt durch den 
€. k. Appellationsratb und Bürgermeiſter, Hrn. Sof. 
Müller von der Genehmigung diefer edlen Stiftung 
und der Annahme des Mepräfentatiönsrechtes für fich 
und feine männliche Descendenz, fo wie von der Dank—⸗ 
ſagung wegen dieſer wohlthätigen Feier Seines Staats: 
' תוס‎ 66 : Jubiläums in Kenntniß fegen laffen. 

Auch in allen Synagogen ward bicfer Feſttag feier: 
lich begangen. So war am Abend des 30. Dechr. die 
Ar: Neufpnagoge feſtlich beleuchtet, und nach Abfingung 
eines hebräifchen 60/0066 für das Wohl 3. 3. M. M. 
des Kaifer und der Kaiferin, 006% Mitglieder des ers 
lauchten Habsburger Regentenhauſes, unferd allverehrten 
und würdigen Landeschefs und hochdeſſen Familie, fprad) 
der erſte Oberjurifi und Religionsvorſtehet, Pr. Rapa⸗ 
‚port, vor geöffneter Bundeslade in bebräifcher Sprache 
geift: und gemüthvolle Worte der Freude, 6 4 
und des frömmften Wunſches für den innigſtgeliebten 
Landesvater und die gütigfte Landesmutter, und den hoch⸗ 
verdienten Landeschef, und ſchloß die: Feier mit einem 
herzerhebenden deutfchen Gebete. %. 

Prag, 4. Ian. Ueber die Feier des darauf fol: 
genden Tages, der gerade auf einen Sabbat fiel, theile 
) bier aus demfelben Blatte 601068566 mir: Samſtag 


den 31. Dechr., beflieg Hr. Dr. M. Sachs, der be: 


geifterte Werkünder und Prediger des göttlihen Wortes 
am biefigen israelitifhen Bethauſe, die Kanzel, um in 
den Lorbeerkranz, mit welchem das ganze Land 2: 
men, und namentli unfere Stadt Prag dem weiſen 
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Licht: und Schattenbilder 


aus der 


jüdifhen Vergangenheit und Gegenwart. 


Urkunden 
zur Gefchichte der Juden im Mittelalter, 





Serie I. 
Zehnte Urkunde. 


Reinhard und Ulrich von Hagen, wie Philipp und Werner von Falkenſtein beſtimmen uͤber ihre 
Einkuͤnfte von den Juden in Aſſenheim. 


November. 

Wir Reinhard הסט‎ Hagen, unfer Sohn Ulrich, bie 
Herren Philipp und Werner von Falkenſtein wollen 
duch Gegenwärtiges zur Kenntniß aller bringen, daß wir 
nad) gemeinfamen Rathe und gleicher Webereinftimmumg for 
wohl zum 90001000] der Juden ald unferem eigenen feRfegten 
und verorbneten: daß die + in Aſſenheim wohnenden 


Juden, Seitens unferes Herrn Rudolph, römifchen Kd⸗ 


nige, dem Philipp und Werner, jedem, am Befte des 
heiligen Martin fieben Markt Münze zahlen follenz und daß 
wir bei richtiger Cinhaltung des Termins fie von Peiner 
Seite zu größern und Schwerern Dienftleiftungen treiben wers 
ben. Wenn aber mehr Tuben ſich in Affenheim mit der Zeit 
befegt haben werden, fo fällt die Hälfte der von diefen zu 
erlangenden Dienfte dem Ulrich, die andere uns dreien gu, 
und zwar fo, daß ein jeder von uns breien einen verhältniß« 
mäßig fo großen Theil des uns von den Juden zufließenden 
Geldes erhalte, wie ihm dem Rechte nach von feiner Erb⸗ 
ſchaft zukommt ). Wenn aber durch ₪005 ober Abzug die 
Juden vielleicht gemindert fein werden, fo daß fie die ers 
wähnten Summen nicht zahlen Tönnen, fo fol der Schaden 
verhältnismäßig vertheilt werden. Wir verfpredhen dann 
nichts deftoweniger die Juden, fo wohl flatt bes Könige wie 
Seitens unferer felbft zu vertheidbigen und zu fchügen in Als 
(em nach unferen Kräften, und weder ſelbſt noch unfere Uns 
terthanen fie auf irgend eine Weiſe zu beläftigen; es fe 
denn, daß fie nicht durch eigene Uebertretungen verurfachen, 
daß wir von ihnen das verlangen, was ihnen ber gemeinfame 
Spruch der Bürger, Juden und Schöffen in Affenheim auf: 
legen wird., Und bamit wir und unfere Rachkommen das 
Vorgefhriebene den Juden und ihren Nachkommen in Aſſen⸗ 
heim unverfürgt bewahren, geben wir ihnen Gegenwärtiges 
zum Zeugniß und zur Bekräftigung des Gefchehenen und ha⸗ 
ben es beſiegeln laſſen. 

Im Jahre des Herrn 1278, Montag nach dem St. 
Martini Feſte. 


"\ Die Herren ſcheinen alſo Verwandte zu fein. 


14. 


| 1278. 

Nos Reinkardus de Hagen, Ulricus filius noster, 
Philippus ot Wernherus domini de Falkenstein per 
preseutes ad unirersorum noticiam volumus pervenire, 
quod usanimi consilio et pari Consensu,, cum propter 
commodum Judeorum, quam in usum nostrum statui- 
mus et ordinarimus, quod Judei nunc apud Assenheym 
sedentes ex parte Serenissimi domini nostri Rudolf 
Romanorum Regis, Pkilippo et Wernkero quolibet festo 
beati martini etiam in septem marcis servient eiusdem 
monete; quibus suis terminis persolutis ipsos ex tuno 
ex neutra parte nequaquam ad majura seu graviora 
servitia compellemus, Sed si plures Istorum apud 
Assenheim Processu temporis se receperiat, quidquid 
obsequii de illis derivari poterit, hoc Uirsco pro parte 
cedit media, et nobis tribus pars media permanebit 
et sic, quod unusquisque nostrorum trium de denariis 
a Judeis ipsis nobis derivantjbus talem portionem aus- 
eipiat, sicut ab hereditate sua de Jure cedere aibi de- 
bet. Si vero Judei ex decessu vel recessu forsan mi- 
norati fuerint, sic quod prenominatas sunmas dare 
non poterunt, quidguid uai parti in sua medietate de- 
perit et alteri similiter deperire; prumittentes nichilo- 
minus, quud eosdem Judeos tam loco domini nostri 
Regis, quam et nustro defendere, tueri et manu tenere 
debemus pro nustris viribua in umnibus; nec ipsos per 
nos aut nostros 80201608 in aliquibus aliquaater mole- 
stari ; aidi suis hoc demeriantur excessibus, quod tunc 
ab ipsis requiremus secunıum הסט‎ oommunis nostro- 
rum Castrensium, Judeorum et Scabinuvrum in Assen- 
keym sententia ipsis dabit. Et ut hec prescripta pre- 
dictis Judeis in Assenheim et ipsorum successoribus 
nos ac nostri heredes rata et indecisa obserremus 
presentes eis in testimonium et robur facti damus si- 
gillorum nostrorum. robore communiri. 


Aano domini Millesimo ducentesimo Septuagesimo 
octaro, secunda feria post festum beati martini. 


(Bari: Behauptete Vorrechte der Bannforfte. Urkundenbuch p. 75—76. — Jedenfalls fehr fehlerhafter Abdrud der Urkunde.) 


Schon früber angeführt, aber erſt Ende 1842 in den 

Buchhandel gefommen ift: 

4. Ansbach parules d’un croyant israelite. 
"Paris 142. 

Ver Kurzem erſchien aud): 

Callier Dufayel origine commune de la literature 
et de la legislation chez tous les peuples demontree 
par l’examen des’ monumens literaires des Hebreus, 
des Chinvis, des Mohametans, etc. 

Am Sonntage, den 8. Ianuar 1843, hielt Herr Dr. 

G. Riefer in der öffentl. Verſamml. des Damb. Vereins 
gegen das Branntweintrinten einen trefflich ſtyliſirten Vor⸗ 
trag. In den nächſten Nummern der N. 000. BL. wird, 
dem Vernehmen nad), der zweite Artikel feiner Erläuteruns 
gen über die Toleranz u. |. mw. gegen die Anjichten des Hrn. 
®. enthalten fein. 


Meg und 


Das Sournal der Debate vom 3. Ian. 1843 ermähnt 
des chen erfchienenen 12. Bandes der Cahen ſchen Bibelüber⸗ 
fegung (die 12 kleinen Propheten) mit großem Lobe und 
macht auf eine zu diefem Bande nächſtens hinzukommende 
unedirte Arbeit des Hrn. Munk aufmerkfam. _ 


Das Werk Ghillany's über den: Molochdienft hat in 
Nro. 6 des Jahrganges 1813 der (nun unterbrüdten) beuts 
fhen Jahrbücher eine kurze Anzeige gefunden. Die Sch. 
Zeit. vom 6 Januar meint, jene Schrift mache großes Auf: 
fehen, und werbe wohl dazu dienen, die Regierungen zu über: 
zeugen, daß 66 ihre Pflicht fei, die Reform bes Iubenthums 
zu begünftigen. Als wenn die Ortboboren etwas mit Men: 
fhenopfern — angenommen, ſolche hätten jemals im Möfaiss 
mus eriftirt — zu thun gehabt hätten! Welche Conſuſion der 
Begriffe! Doch vielleicht ift 66 nur Verftodtheit, an derglei⸗ 
hen nicht zu glauben, und andere davon glauben machen zu 
wollen? Kennt denn die Voff. Zeitung das bekannte Berliner 
11. Gebot nicht. Webrigens werden jegt. bie Juden aller Nu⸗ 
ancen um fo treulier zufammenhalten müflen, als Allen 
baffelbe Ungerhüm, die Idee -vom chriftlichen Staate u, f. w. 
drohte 


Perfidicen deutſcher Zeitungen. Unter dieſer 
Rubrik ſollen von Zeit zu Zeit Pröbchen ger maniſcher (nicht 
deutfcher) und mittclalterlicher. (unchriftlicher) Liebe zu den 
Juden folgen: 

1) Die X. A. Zeitung berichtet, flart dem gerechten Bor 
wurfe der Rhein. Zeit. wegen verftümmelter Wittheilung ver 
baierifhen YTandtagsverhandlungen ein Dementi zu geben, 
dag ein jüdiſcher Commis diefe Debatten dem fränt, Merkur 
zufende. | 

2) Die Spen. Zeit. vom 5. Januar meint in einer .אא‎ 
der Ruppfchen Rede über den chriftl. Staat: Rupp. לאט‎ 
bie Könige. Zwecke, beswede „die Jubenemanztpation auf 
Koften des Chriftenthums. 

Das Elberfelder Kreisblatt berichtet, bag man in Köln 
einen rheinifch ? weſtphaͤliſchen (Judenbekehrungs⸗) Verein für 
36206] zu )ו‎ 

. . "ו 

Zu den neuen lit, Erfcheinungen über Gefenius gehören: 
„Herr Prof. Ewald als Punicr von Dr. Wer (Director dee 
Gymnaſ. in Schwerin im 690080. Meklb.: Schwerin) und 
Gefenius. Zur Erinnerung für feine Freunde.“ (Bert. 1842. 


Drud von I. H. Kagel, 


% 
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Perſonalchronik und Miseellen. 





Der Gourier du Bas-Rhin enthält die Nachricht, daß 
in dem Orte Fegersheim am 9. Dec. 1842 ein Jude, Namens 
Barud Mayer, im Xlter von 103 Jahren 5 Monaten ge= 
ftorben fei._ Er war während der letzten 20 Iahre feines 
Lebens blind, aber noch bis zu feinem Zode koͤrperlich gefund 
und geiſteskräftig. Noch 8 Tage vor feinem Ableben batte 
er die Synagoge in feinem Wohnorte täglich zweimal beſucht. 
Wie allen über 100 Jahre alten Greifen hatte auch ihm die 
franz. Regierung (feit 1842) eine fleine Penfion gegeben, 
während er feit längerer 3eit von den milden Gaben feiner 
Glaubens genoſſen gelebt hatte. 


Die Gazette du Midi (in - enthielt yeulich 
einen Bericht aus SIerufalem über ben Eifer der dortigen 
Judenbekehrer, die übrigens nur ſchlechte Subjelte anwers 
ben konnten. 

Die deutfhen Jahrb. vom 31. Oct. 1842 enthalten eis 
nen fcharfen Angeiff von 8. Zunz "auf den (jept an der 
Etelle feines Vaterd zum Mitglicbe der franz. Akademie ges 
wählten) Leon de Laborde, der in feinem Commentaire 
Geographique sur l’exode es les Nombres (Paris 1841 
fol.) die Frechheit hatte, ein offenbares Plagiat an Dr. Zung 
in Betreff feiner Unterfuchungen על‎ Greurfen zu Ben- 
jamin de Tudela zu begeben. 

Die 2. A. 3. meldet aus Pofen (Mitte Dec), daß 
der allgemein verchrte Freiherr von Kottwig geftorben fei, 
der vor mehreren Iahren 36000 fl. zum Baue und zur Eins 
richtung des jüdifhen Waiſenhauſes in Pofen beigeiteuert und 
daſſelbe bis zu feinem Tode unterflüht habe. Seiner Leiche 
folgte die ganze Gorporation ; der Rabbiner )6 Eger) ord« 
nete 30tägigen Trauergottesdienft an; das Bildniß des Zreis 
beren fol im Hauptſaale der Waiſenanſtalt aufgeftellt und 
כ 04% ווחם‎ eine Trauerfeierlichkeit veranſtaltet 
werben. 


Aus einer in den Hamb. wöchentlich gemeinn. Nachrichten 
vom 2. Januar 1843 enthaltenenen 20606 gebt hervor, daß 
im Jahre 1842 in Hamburg proflamirt und fopulirt wurs 
den 58 jüd. Paare und zwar von ten geiftl. Beamten: 
von Hrn. Iſaac Bernays 48, von Hrn. Drevfuß 3, von Hrn. 
Dr. Salomon 3, von Hrn. Dr. Franefurter 2, zufammen 50 ; 
dazu auswärtig und nicht Fopulirt 2, zufammen 58 Paare. 
Geboren wurden in der hochbeutfchsifr. Gemeinde zu Hamburg 
im Jahre 1842 eheliche Kinder 219, unehelihe +, in ber 
portug. Gemeinde 11, zufammen 234 (darunter 122 Kna⸗ 
ben, 112 Mädchen). Begraben wurden in der hochdeutſch⸗iſr. 
Gemeinde 200, in der port. Gem. 1, zuf. 201. 

Am Ende des Jahres 1842 war die Sterblichkeit fehr 
0906. So wurden von 24--31. Dec. mehr als 10 Perfonen 
begraben. Das Verhältniß der unehel. Geburten zu den 
600 ift auch in Hamburg ein foldyes, welches für die Mo: 
ralität der Juden ein gänfliges Zeugniß ablegt. 


Die chriſtl. Zeugniffe über die Damascener Blutfrage 


(vergl. Yamb, Lit. u, Krit. Bl. u. Orient im Herbfte 1842, und 
befond. „der neue Pitaval“ Bd. 2) hat Herr Lömwenftein in 
einer befondern Brochüre zufammengeftellt. 

Verlag von 6. ₪ Beigfche 
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Siteraturblatt des Orients. 
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Breslau, von Rabb. Hirſch Faſſel. (Fortſezung.) — Literariſche Nachrichten und Miscellen. Nachtrag zu dem Worte Lachan 
v.% Ink. Rotiz über Mosſchion von Dr. Bergſon. — Analekten. Arabiſche Termen im ſpan. Ritual .ט‎ A. Aſher. 
Mit Anmerkungen von R. Int, — Berichtigung zur juͤdiſchen Mondenberechnung des Dr. Fränkel, vom Rabb. Wälder — 


Lit. Ankuͤndigungen. 





von feiner Beſſerung geben.muß, als der gewöhnliche Gün 
der. Siehe auch Sanhebrin fol. 27a, daß nad) einer Meinung, | 
ſelbſt in Zeugenſchaften ohne Eid, nur bei Uebertretung einer 
Satzung aus Gelbintereffe Verdacht eintrete.) Heißt es doch 
ausdrücklich: „Wenn er nur eines leichten Vergehens übers 
wiefen ift, fo wird ihm immer noch Glauben gefchentt, ſelbſt 
in eigener Angelegenheit, in Sachen, deren Uebertretung ein 
größeres Vergehen wäre” (Iore Deah Abſchn. 119. $. 4 ₪ 
5) Und ift nit Meineib ein ſchwereres Verbrechen, als 8 
Effen verbotener Speifen, bad Maimonides als Beifpiel anfühet? 
Ich glaube demnach, da das Leichte und Schwere bei Verges 
hungen nur nach Anficht der Zeitgenoffen zu beurtheilen 6 
fo kann eine Sünde an und für fid eine fehr ] fein, 
die vom Volle als eine leichte angefehen wirb, und umges 
kehrt wieder ein leichtere für wichtiger. Die Werbächtigung 
ber Glaubwürdigkeit wird alfo nach diefem Maßftabe zu bes 
urtheilen fein; (dieſes iſt die Meinung der Mehrheit ber 
Rehtögelehrten. Siehe ש3‎ im Jore Deah Abſchn. 119, $. 
12. Deutlicher in טז‎ ibid. Abfchn. 129. ₪ 24, wo auch 
unfere folgende Behauptung aus dem Talmud erwiefen wird.) 
und biefe Beurtheilung unterliegt bem Zeitz d. h. dem Ans 
fihtenwechfel. Nun dürfte 66 ſehr Leicht fein, daß in den - 
Beiten des Maimonibes der Meineib für nicht wichtiger" gehals 
ten wurbe, als jedes andere mofaifche Verbot, 5 h.: es 


wurden alle moſaiſche Werbote gleich wichtig gehalten. Da 


aber nach jüdiſcher Rechtslehre nur ein Eid im eigenen In⸗ 
tereffe, aber niemal& für Beugenausfagen deferirt wirb, weil 
legtere allein hinlaͤnglich ift, fo hatte Maimonibes recht, für 
feine Zeit zu flatuiren, wer verbotene Speifen genießt, Tann 
auch nicht gültig ſchwören (vgl. 30 Deah Abſchn. 119 ש3‎ 
$. 21). In unferer Zeit aber haben wohl’bie Geremonials 
gefege in den Augen faft aller Juden eine geringere Wich⸗ 
tigkeit als der Eid, deſſen Heilighaltung bei den Juden 
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Das zabbinifche Judenthum. 
Ein abverlangtes, aber ungedrucktes Votum 


an das 


10001, Obervorſteher⸗ Collegium zu Breslau. 





(Bortfegung.) 


1. Kann wohl auch behauptet werden, daß der Eid eines 
folchen immer gültig ſei? In der Miſchna (Schebuot 45) 


wirb nur ber Eib desjenigen verdächtigt, der eines Meineides 
überwiefen, ein Spieler von Profeffion, ein Wudjerer mit. 


verbotenen Waaren )ו‎ Daß der Meineidige zu keinem Eide 
zuläffig ift, verftehet fich von felbft, auch ber Gpieler, ber 
Bucherer 26. find zu verdächtigen, weil fie burd) ihr Gewer⸗ 
be darthun, ber Geldgewinn habe fo viel Reiz für fie, 9 
fie ihn felbft auf unrebliche Weiſe zu erlangen ſuchen; daher 
fiehet auch au vermuthen, daß Geldintereſſe fie zu einem Meins 
eib führen werbe. Wie fo aber wäre hieraus noch zu fchließen, 
daß der Uebertreter eines jeden mofaifchen Werbotes des 
Meineides verdächtigt feis Zwar wird dieſes von Maimonides 
dennoch alſo ſtatuirt (H. Toen Abſchn. 2. $. 2.) und von 


Zur und Schulden Aruch nach geſchrieben (Choſchen Miſch⸗ 


pat Abſchn. 92), aber der Beweis, der dafür geführt fein 
₪1: „wenn ein Spieler keinen gültigen Eid ablegen Tann, um 
wie viel mehr ein Verleger der mofaifchen Verbote יי‎ (ſiehe 
Magid Miſchna bei Maimonides und Bet Joſef bei Zur 
daſelbſt) will mir durchaus nicht einleuchten. Ein Spieler 
von Profeffion ift faft In die Kategorie eines Räubers zu 
ſtellen (fiehe Raſcha in Schebuoth 47a), ein Menſch aber, 
Ver des Verbrechens unerlaubten Gewinnes überwiefen, ift im⸗ 
mer ſtrenger zu beustbeilen, als ein gewöhnlicher Sünder 

„Mifchpat Abichn. 34,‏ ה600]006 (Siehe‏ .60006 וס 

ds jmer Sünder aus Beldintereffe auch größere Beweiſe 
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83 Das rabbinifche Judenthum. Abverlangtes, aber ungedrudtes Votum vom Rabb. Faſſel. 84 


It es num eine große Anzahl im Wolke, die über Werth 
und Gültigkeit mancher Sagungen frivoler urtheilt (und dies 
fann ja leider nicht in Abrede geftellt werben), fo müflen wir 
swar über die Verwirrung der Verblendeten und betrüben, 
und ftreben, durch ÜbergeugendE Worte bem 4 
zu fteuern, aber fo lange die Hülle nicht von ihren Augen 
gezogen 10, koͤnnen fie durchaus nicht als Zeugen (ſelbſt 
wenn die Ausfage nicht beeibet wird) verbächtigt wers 
ben, weil, wie gefagt, fie nicht 0/6 muthwillige, fonbern 4 
irvende Sünder anzufehen find. (Siehe übrigens Ghofchen 
Miſchypat Abfchn. 34. 85. 4. 13. Abſchn. 359. 8. 9. Jore 
Deah Abſchn. 119 שכ‎ $. 19, wo deutlich zu erſehen ift, daß, 
wer da glaubt, die Handlung, die er übt, fei erlaubt, durch 
diefelbe durchaus nicht zum Zeugen ungültig wird, Ja in 
6. 4 find fogar Fälle angegeben, wo Jemand, der, ben übes 
ihn ausgefprochenen Bann nicht: achtend, die Sünde, um 
berentwillen er in den Bann gethan worden, hinfort begehet, 
dennoch nicht aufhört, gültiger Zeuge fein zu können, weil 
ee nämlidy meint, er thue nichts Unrechtes.) 

3. Iſt von den talmudifhen Weifen viel geſchehen. um 
ein Sciema zu vermeiden, ober wie fie fich :סואה‎ 
damit jeder eine eigene Opferhöhe ſich erbaue. Und gerabe 
in Beziehung auf Gültigkeit als Zeugen, wurbe hierauf bes 
fonders- Rücficht genommen , weil die Zerlegung bes Gheges 
fühle zur gänzlichen Zosfagung vom rabbiniſchen Judenthamet 
führen könnte. Darum ließen fie jene große Zahl von Idio⸗ 
ten (p), die nad) dem ftrengen rabbinifhen Geſetze nicht 
glaubwürbige Zeugen wären, dennoch 016 foldhe gelten ( Cha⸗ 
0100 fol. 223.(. Um fo mehr muß man in unfser 340 0 
der Riß ber Geifteafpaltungen in Israel fo groß if, dahin 
trachten, Beine Strenge anzuwenden, die nur zur האוא‎ 
und Losfagung einer großen Anzahl führen müßte (fiee . 
noch Ghoſchen Miſchpat Abſchn. 35. $. 14, daß in nothwen⸗ 
digen Fällen auch gefeglich ungültige Zeugen zuläffig ſind). 

Duch Worte gefchiehet bie gänzliche ober theilweiſe 
Losfagung , wenn Jemand entweder alle Grundfäge bei 0 - 
binifhen Judenthums, oder einige derſelben Iäugnet ) 
übrigens Maimonides H. Teſchuba Abfchn. 3. 88. 7.8.). Eine 
fotchen muß dann das Judenthum zwar als Juden, aber 80 
ungläubigen Juden erkennen ; ganz natürlich, daß ein folder 
Läugner irgend ein jüdiſches Amt, ₪ h. ein rveligiäfes ₪ ' 
verwalten unfähig ift. 

Dadurch aber wird ber freien Forſchung keine Schrank 
gefept; denn das Judenthum fürdtet אל‎ Jeuerprobe א‎ 
Vernunft nit; gerade in der Vernunft wurzelt fe 
Lebentkeim. Won jeber wurde geforicht, und das Lei 
ligfte in Zweifel gezogen. Derjenige konnte zu jeber Zeit 
wenig Anfprud; machen auf Gelchrfamkeit, der die Sache ans 
nahm, weil fie ein Anderer fo gegeben, fondern er mußte 
auch zu begreifen fuchen, warum fie fo gegeben ₪ ₪ _ 
wäre das eine fehe verdachtige Wahrheit, die das Bit | 
fheuen müßte. Nur im Widerſpruche kann fie erſtarken 
650 lange kein Opponent gegen fie auftritt, dann nimmer mt 


ſprichsortlich bekannt iſt. Es wäre‘ daher Fehr abfarb, da⸗ 
rum den Eid eines Juden zu verdächtigen, weil er eine 
Sünde, die für minder wichtig gehalten wird, begangen hat, 
(Siehe noch Jore Deah 119 Zi .$. 22, daß felbft in eigener 
Angelegenheit und in der Sache, beren Uebertretung ihm 
Schuld gegeben wirb, ber Eid glaubwärbig ift, weil er bie 


Uebertretung für gering achtet.)‏ י 


Muß nun zugegeben werben, baß fein Eid gültig iſt, 
fo muß er auch in heutiger Zeit als glaubwürbiger Zeuge 
anzufehen fein. Denn es ift fchon mehrmals erwähnt worden, 
dag die Unglaubwürbigkeit des Sunders fi nur auf den 
Gegenftand feines eigenen Interefles, , fowie bei demfelben 
Gegenſtand der Sünde, der zugleih mit feinem Intereſſe 
verflochten tft, befchränte. Hingegen ift er bei einem andern 
Gegenftande als bloßer Zeuge, zuläffig. Es fragt fih nun: 
worum foll er in einem fremden Streit kein gültiger Zeuge 
fein Können ? Dies erklaͤrt Maimonides (H. Edut Abfchn. 10, 
8. 2) alfo: „Da die Tora einen Sünder, dem > 
gebührt, einen Frevler (רשע)‎ nennt, einen Frevler aber auss 
drüdlih zum Zeugen ungültig erflärt, fo kann ein folder 
Bänder kein gültiger Zeuge fein. Diefem könnte aber nicht 
dadurch abgeholfen werben, daß man. ihm feine Ausfage be: 
fchwören ließe; weil es ein moſaiſch⸗ rabbiniſcher Grundfag 
iſt: Wo das Geſetz die Ausfage bes Beugen allein als hin⸗ 
langlich zur Bewährung einer Sache erklärt, Tann in Fällen, 
wo fie allein verbächtigt ift, ein Eid fie nicht gültig machen. 
(Siehe Eben Haöfer Abſchn. 35 בש‎ $ 5.) Da aber heut gu 
Tage jeder Zeuge ben Lanbesgefegen gemäß beeibet wird, und 
die bloße Beugenausfage nirgends genügt, fo unterliegt 6 
auch keinem Zweifel, daß ein ber Webertretung mancher relis 
giöfen Verbote Ueberwiefener, dennoch, felbft nach den ſtreng⸗ 
ſten rabbinifchen Geſetzen, als gültiger Zeuge anzuerkennen ſei. 

2. Iſt es voraus zu feßen, daß nur der muthwillige 
Sunder verbädtigt werben kann, keineswegs aber derjenige, 
der aus Irrthum gefehlt dat, — Ich will hier die Spitzfin⸗ 
digkeit nicht anwenden, daß Geißelzüchtigung gewiß involvirt 
Zeugen und Warnung (nn), weldes lettere aber heute 
ficher nicht gefchiehet ; denn vernänftiger Weife zu fchließen, 
bleibt die Sünde immer diefelbe. — Es herrſcht aber ber 
Grundſatz, daß die fubjektive Meinung: „Es fei erlaubt” bie 
vorfägliche That (ro) in eine irrthämliche (שתג)‎ verwans 


. beit. Diefe Meinung kann breifacher Art fein: 


a) Einer irrt ſich in der Satzung felbft, ober fie ift ihm 
unbelannt. (Tore Deah Abſchn. 99 fü $. 9 und Eben Haes 
fer Abſchn. 13 חמ‎ +. 8.) | 

b) Es fei ihm von einem )מ)00000‎ fo gelehrt, ober befs 
fee, fo beflimmt worden. (Drach Chajim 09/98. 496 מא‎ 
6 1 und Eben Haefer Abfchn. 17. $. 58) und 

c) durch eine allgemein gewordene Webertretung einer 
Satzung fcheine ihnen bie Sache ‚erlaubt. (Drady Ghajim 
Abfchn. 104 מא‎ 1. 6 und Iore Deah Abſchn. 114 1 $. 3.) 
In allen biefen drei Fällen wird bie Webertretung der Satzung 
als Irrthum angefehen. 


- 


im Literaturblatte 49. 60. 780--781 vorigen Jahrg. 006 
geben, dann bie dort gegebene Erklärung von Sen, De, 
Sachs 28. 52. Gol. 830—832 duch zwei Gtellen aus 
לתט מנן אכות‎ vom Unterzeidueten durch eine Stelle aus 
dem Buche Kufari belegt wurde, fo bürfte wohl dennoch 
folgende Stelle aus Archiv olti’s Arug. has Bofem ange» 
führt ₪ werden verbienen, indem fie ausdrücklich beweiſt, 
daß die Bezeichnung > allgemein recipiet war. -- 100 b 
₪ Archivolti: 193 אולם ביטיו )93 ר' יהורה הלוי)‎ 
סומני פמאה ,להשים כסרורי התפלות שוריום נבניס‎ 
(porno (על משקלי שירי חול‎ om על הננונים'‎ 
השכוש הזה הולך ומתפשט ,ער שהמדפיסים‎ m, 
הטאתם כסרום הגידו ,על פיוט אשר תחלתו ,שיר‎ 
,,לחן ('אין טודה לה‎ man “mn תורה לאלקים‎ 


טראמונטאניוה'? ועל פיוט אחר כתכו ,לחן (2 אול | 
ופ — ,באקירו די מוראיונה" וכרומה לאלה Aa,‏ 


melodieangebenden Lieber, welche hier angeführt werden, finb 
fpanifch, und zwar gehört bad letztere zu einer Dichtungs⸗ 
gattung der Troubadours, melde pastoreta, Gchäfers 
lied, oder wenn eine Kubhirtin redend eingeführt wich, 
vaqueyra,Kudhirtenliehheißt, und Archivolti (ft. 1611) 
ift daher mit Recht über eine ſolche Profanation ber heiligſten 
Gebete entrüfter. — Machten und machen «8 aber unfere 
Ghafanim etwa beffer? 5 
Literar shiftseifche Notiz Über Moschion. Im 
einem mebdicinifhen Sammelwerte vom Jahre 1597, weldyes 
Israel Spah in Straßburg heransgab *), unb werim 
mehre Abhandlungen über WWeiberkrantheiten und Hedammens 
bücher aus dem Alterthum, und unter biefen auch ein Werk 
bes-Moschion unter dem Zitel: de passionibus mulierum 
enthalten find, haben wis in dee Vorrede zu dem letztern 
Werte folgende Worte: „Ego vero Moschion, qui jam 
Judaevrum quaedam quomodocungue transtulissem, 
veritate ralionis potius, quam instrueta vratione vel 
diligentius polita usus, sicati in Ophthalmicis,, Chisur- 
gimentis, Philaetis, Theorematicis legisti, placuit es 
quod Gynaecion in latioam verterem sermonem“, gefun⸗ 
den. Die Erwähnung, daß diefer Moschion, wie er fich 
nennt, mehre Schriften von jäbifchen Aerzten ind Lateiniſche 
überfegt hat, veranlaßte bei und einige Nachforſchungen über 
ihn felbft, deren Refultat wir hier mittbeilen. Gonrab Ges⸗ 
nen *) bält unfeen Moschion für einen Iuben, indem er fage: 
Moschionem potius, quam Misskionem nominaudum 
puto; nam et Moschus viri nomen est et exstant Mo- 


en — — — 


1) En toda la tramontana ober vielleicht das legte N 
mit einer tilde. 

2) El vaquero de morena. 

1( Gynaeciorum sive de mulierum morbis Libri 
Graecurum, Arabum, Latinorum. Curavit lerasl Spa- 
chius. Argentinae 1597. fol. 

2) 1. 0. pag. 5. 
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geſagt werben, daß fie eine ſiegende Wahrheit ſei. 
tigkeit und bie Verſchrobenheit können gewiſſe Res 
inführen, die dann bie Gewohnheit zur ſtehenden 
ht, und ihnen als Wahrheit Geltung 5 
| Gegner fi) erheben, in Zweifel ziehen, und zu 
erben, dieſe aber als Siegerin aus dem Kampfe 
| erft iſt dee Beweis gegeben, daß auch bie Ver⸗ 
₪ Wahrheit anertennt. Darum wird von unter 
₪ ein von allen Richtern ausgeſprochenes „Schul⸗ 
fen (Draimonides H. Sanhedrin Abſchn. 9, $. 1), 
Im einziger anderer Meinung war, nicht mit Ge⸗ 
agt werben Tann, das Urtheil ſei ber Wahrheit 
hhe auch Ghoſchen Miſchpat Abſchn. 18. $. 1.). 
jede Forſchung erlaubt, und muß erlaubt ſein, 
06 ein Mann mit feinen wilfenfhaftlihen Unters 
mögen fie auf welchen Gegenftand immer gerichtet 
m Gchranten der Forſchung bleibt, und feine 
n Falle fic gegen einen angenommenen Grundfag 
a8 Gepräge wiſſenſchaftlicher Probleme tragen, ift 
aoch als zechtgläubiger Jude zu betrachten, und 
v.fübig jedes religiöfe Amt zu verwalten. — ob 
6 פמט‎ räthlich fei, d. H. nicht im Betreff bes pers 
spend, ſendern im Interefie der Gemeinden, bie in 
beſireitenden Wahrheiten ihre Seligkeit fanden, 
uch ל‎ Unberufenen und Praoccupirten zu Rich⸗ 
שו‎ machen, biefed zu unterſuchen ift hier der Ort 
Eher fobalh feine Worte, mündlich oder ſchriftlich, 
den amöfpreigen: Er glaube diefen’ober jenen we» 
eu Srundſat nicht, glaube nicht an Tradition, 
baf der Talmud 6 Tradition enthalte, dann er» 
08 rabbinifche Judenthum nicht mehr als gläubis 
an,.und es verfichet fich vom felbft, daß ex Fein 
Imt mehr in Iörael verwalten kann. Nicht nur, 
verzünftig wäre, zu vermuthen, daß ein Mann, 
‚sieben die Grundſätze feiner Blaubenspartei läug⸗ 
פָא‎ die Borfchriften dieſes Glaubens beobachten 
Bemeinde im Sinne dieſes Glaubens Isiten werbe, 
א‎ überhaupt das rabbinifche Judenthum einen fols 
ale Min, Apikoros oder Kofer anertennt (wie 
תי‎ angeführten Maimonides zu erfehen ift) und jede 
ſolchen ausgeübte religiöfe Handlung iſt ungültig, 
auch ficher weiß, fie fei nach allen Vorfchriften 
vollzogen worhen. ( Siche Maimonides 0. 
5 14.) 
(Zottfegung folgt.) 
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tung zu dem orte ,להן‎ Wenn auch ber 


die Webeutung dieſes Wortes deutlich genug‏ לשא 
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erklärt, fo Tpricht fich in biefem abfprechenben Urtheil die oft 
mit Recht gerügte üble ‚Gewohnheit Sprengel aus, fein fubs 
jektives Meinen als maßgebend obenan zu flellen למע‎ ihm 
bie Fakta willtürlicy unterzuordnen. * 

Zür den, der biefen Gegenftand der Gontroverfe, ob Mo⸗ 
schion ein Jude war oder nicht, weiter zu verfolgen geneigt 
fein follte, geben wir noch folgende Bemerkungen: Nachrich⸗ 
ten über die beiden Handfchriften des Moschion geben Gorp. 
Wolph und Lambecius Iemen in ber Vorrede zu feiner Aus⸗ 
gabe des Mofchion in Bafel 1566. 3, 1901000 nad) dem Auges 
burger Goder mit Bemerkungen des Gonrab Gesner abges 
druckt 16, Diefer giebt über den zu Wien in ber Eaiferlichen 
Bibliothek befindlichen Codex ausführlichen Bericht in feinem: 
Commentarior. de augustissima Bibliotheca caesarea 
liber sextus Vindob. 1674 fol. No. XXXII. pag. 134., 
wo zugleich Vermuthungen über das Alter des Mocchion 
mitgetheilt find. Zu, ben Ausgaben des Moschion gehören 
folgende zwei: 1) Mooylovog 501ה‎ yuvaıslay zadari. e. 
Moschionis medici graeei de morbis mulierum liber 
unus: cum Conradi Gesneri scholiis et emendationibus, 
nunc primum editus opera et studio Casp. Wolphii Ti- 
gurini medici. Ex bibliotheca Augustana. Basileae 
1566. 2) Moschionis de mulierum passionibus liber, 
quem ad mentem manuscripti graeci in Bibliotheca 
caesareo-regia Vindobonensi asservati fum propriis 
correctionibus emmendavit, additaque versione latina 
edidit F. 0. Dewez. Viennae, 1793. 8. Außerbem if 
der griechifche Text nach der erften Ausgabe mit ben Scho⸗ 
lien abgebrudt in den Gynaecia von Wolph. Baf. 1586. 4. 
und den unten angeführten Gynaecia הסט‎ 6000. Lesterer 
fagt in einer zum griechifchen Zert angehängten Rote, daß 
er einen lateiniſchen Codex zur Einfiht von dem KBafele 
Buchdrucker Th. Quarinus Belga erhalten habe, aus bem € . 
einige vergleichende Stellen zur Verbeſſerung des griechiſchen 
Textes angegeben hat. Sowohl Spach, 016 Wolph und Geb 
ner hielten leztern für dad Original und das Iateinifde Me 
nuffript für eine Weberfegung, während das Merk für be | 
römifhen Hebammen beftimmt, urſprünglich Iateinifd ges 
ſchrieben war. | Dr. Bergfon. 





Analekten. 
Arabiſche Termen im fpanifchen Kitnel. 


Von 
A. Aſher. 
Mit Anmerkungen von 
A. Juk. 
Da auch mich die Erklärung der von ה‎ Dukes 
(zur Kenntniß der neuhebr. Poeſie S. 38) unerklärt .gelafe — 
nen Ueberſchriften intereſſirt, fo theile ich Ihnen aus den 
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schi Syracusani poetae quaedam. Fit autem a Moscho 
diminutivum uoozlov, et a ampös AHmpimv, 008% 6 
et uioyog in quadam significatione pro. synonyniis ha- 
beantur. Videtur autem interpretis latini vel Judaei 
alicujus nomen esse, qui 6 Graeco hunc latinum fecit, 
non autem Graeci auctoris, ut ex praefatione apparet, 
quam in latino Moschione invenimus, quae nunc in 
gynaeciorum harmonia cum aliis posita est. In ea 
enim se gynaeciorum librum graecum, auctore non 
nominafo, transtulisse ait. — Et certe nomen ipsum 
Judaeum est, Siebolde) fagt in diefer Beziehung: 6 
das Ältefte Lehrbuch für Hebammen befigen wir das Wert 
von Moschion, de mulierum passiunibus, welcher entweder 
ein Schüler des Soranus war, ober wenigftens nad) feinen 
ihm zu Gebote ſtehenden Schriften fich gebildet hat. Wann 
Moschion gelebt, ift durchaus ungewiß, vielleicht um die Zeit 
des Habrian (reg. 117 — 138). Urfprünglid war das Wert 
in lateiniſcher Sprache gefchrieben. Moschion fchrieb feine 
Lehren für Gingeborene in Rom, wo bekanntlich urſprünglich 
nur griechifche Hebammen waren, lateinifch; indeffen erfcies 
nen fie doch aud für letztere in griechiſcher Sprache und fo 
find die beiden auf uns gefommenen Hanbdfchriften (die Augs⸗ 
burger und die Wiener) griechiſch und aus biefen warb erft 
in neuerer Zeit eine lateinifche Meberfegung (von Dewez) nad) 
der Wiener Handſchrift beforgt. 

Hiermit flimmen die meiften Gefhichtfchreiber der Mes 
dicin, namentlih Kurt Sprengel*) und Heder 5( überein, 
indem erfterer unfern Moschion einen Nebenbuhler bes Soro⸗ 
mus nennt und lesterer ihn zur Schule ber Methoden im 
zweiten Jahrhundert nad) Chr. zählt. 

Es fragt ſich nun, ift die Vermuthung Conrad Geöners, 
daß der Name Moschion ein jüdifcher fei und daß daher Mos 
schion ein Zube war, gegründet לת‎ Läßt es ſich vieleicht 
. anderweitig nachmweifen, baß 66 einen ſolchen jübifchen Schrifts 
fteller in jener Zeit gab, ober laſſen fi irgendwo noch Spus 
ren dee von Moschion Überfegten Werke jübifcher Aerzte ins 
Lateinifche aufzeigen und vielleicht die Driginalfchriften der 
legten wo auffinden? Daß die Bezeichnung zwifchen bem 
Kamen Moschion und dem hebräifchen Mofche hier als ftills 
ſchweigendes Argument für bie Gesnerfche Anſicht angenoms 
men werben Tann, liegt ziemlich nahe, obgleich Gesner hiervon 
nichts erwähnt. Es koͤnnte aber audy fein, daß bie oben an« 
geführten Worte des Moschion aus ber Worrebe bei Geöner 
jene Muthmaßung erregen Tonnten. Denn wenn aud) Sprens 
gel dieſe Inteinifche Vorrede des Moschion für unzuverläffig 





8) Berſuch einer Geſchichte der Geburtshilfe v. E. ₪ 
von 0006000, Erſter Band. Berlin 1839. 6 160, 


.* Mi ]ו‎ einer pragmatifchen GBefchichte der Arzneis 


‚Gpeengel. „Bweiter Band, 3. Aufl. Halle 


e heilkunde. Nach den Quellen bearbei⸗ 
Hecker. Erſter Band. Berlin 1822. 


00 
überfchrieben, und wird nebft einem לברכן‎ — einem יוצר‎ 
und einem פזמון‎ Überfchriebenen Gedicht zwifejen dem הדוחר‎ 
בשירי זמרה‎ und jeder ברכה‎ und dem darauf folgenden קדיש‎ 
eingefchaltet, ‚Rad שחרית ווכ‎ 5. b: nad אבינו מלכנן‎ folgen: 
1. ,אופן‎ anfangend: 
האלהים הקדוש הזה‎ m התעוררו חמהים , ראות מבלי מחזה‎ 
0/0 2.  הרואמ‎ 


אעמוד במשמר מנעמי mahnt,‏ אל מצפהס נדבות שפתי 
| ונאמי ,אערוך לאל ואצפה. 


אהבה .3 
אסירי תקתם ומכלוא מעצבה -- : 


ענה נא כי רציתם Dom,‏ הרחיבה -- דברי צומותם לכסאך 
יהקריבה 


קרא על עונותם ,תכסה אהבה — ארפה משובתם אוהבם נדבה : 


זולת .4 
אז דכרת חמים דעים , אמרים נחמים על ידי רועים , בשוב 
מררכי רשעים 
mn 6)‏ למגן .6 
מארץ שפלנו ana,‏ עונינו , שחנו מהיום אליך פנינו , הרענו 
ואיך נואיל ראות בעינינו ,את ישעת אלהינו 
| מגן .6 | 
אזר רענן פרח כשושנה , במשוכת חרק' מעשקי נכונה 
mm’)‏ .7 
יענה כבוד אבות ,לבן מחטא מאדם עלחרר למעמר on‏ הרין 
ונדהם תתן אמת ליעקב חסר לאברהם. 
ein Vers, nämlid:‏ אל (ל כרוג .8 > 


מחבש עצבות שרידי פאות ,הרימה נס ישעך להראות ,באורך 
יאורו ששה נפלאות ,כי שמש ומגן ה' צבאות 


6) Dies fcheint eine Ausnahme von dem gewöhnlichen 
Vergl. Anm, 2. 

7) Die unmittelbare Wergleihung ded פזמון‎ mit 
dem franzöfifchen pseaume fcheint uns noch fraglich zu fein. 
Denn während die Juden diefes Wort gebrauchten, war bei 
den Franzoſen die Subftituirung de u nad a und o für 1 
in lateinifchen und griechiſchen Wörtern noch nicht allgemein ; 
da, wie bekanntlich, der Uebergang ded 1 in u nad) a und 0 
erft zur Ausbildung des fpätern Zranzöfifchen gehört. — Hr. 
Levinfon in feinem Werke mb שרשי‎ MWilna 1841. 8,49 
hält פזמון‎ (von 75, feines Gold, und אטוס]‎ von ,צלל‎ by, 
צלמון ,צלם‎ v. 68 fo auch von nd, פז‎ und (פזמון‎ für eine 
Nahahmung der Pfalmen, welde מכתם‎ , carmen aureum 
überfchrieben find. — Berüdfichtigung verdient . auch bie 
Stelle aus den Refponfen des Joſeph Ibn Migas, welde 
Dukes in den Noten S. 140 anführt. — Bei diefer Gelegens 
heit können wir nicht umhin, bier mitzutheilen, was der ge⸗ 
ehrte Redakteur uns längft gefagt, daß nämlich die Erflärung 
von ,שניה ,שלישיה ,שלמונית‎ welche Dukes im Namen bes 
Hrn. K......m anführt, fchon 1841 von dem erwähnten 
Hrn. Levinfon in dem angeführten Werke gegeben wurde. 
110001066 fcheinen uns שניה ,שלישיה‎ eine Rachbildung der 
ähnlichen arabifchen Bezeichnungen zu fein. — 

8) Zu unferer früheren Erklärung digressio, welche bier 
paflend wäre, können wir noch eine andere Vermuthung hin⸗ 


Analekten. Arabiſche Termen im ſpaniſchen Ritual von A. Afher. 


zu machen,‏ רשותי 


Adignonſchen Mahafor die Anfänge einiger dahin ges 
' Hörigen Eynagogalpoefien mit, bhoffend, in Ihrem 300116 über 
die Bedeutung derfelben Auskunft zu erhalten. Ich bemerke 
zugleich, daß ſich in dieſem Ritus Gebete befinden, beren Uns 
terfchriften von ‚allen andern bekannten mehr oder minder 
abweichen: 3. 9. flatt פתיחה‎ beißt das erfle, zwiſchen 
שורת הים‎ und now), am 1. Reujahrötage, eirigefchaltete 
pxoſaiſche Stüd: מפתר‎ 1( — hierauf folgt eine mp2, wels 
he anfängt: אלי חקי‎ mn אלהי אל חרינני כמעלי ,ואל‎ 
,כפעלי‎ fobann ein רשות‎ ?( , deſſen Charakter von dem von 
Hrn. Dukes angegebenen abweicht, 66 fängt 0: שואף כמו.‎ 
mm פרוש עלין וקרע שטר‎ Ton, ,עבר ישאף ליד רבו‎ 
ift aber keinesweges ein ,רשוה לחזן‎ ſondern ſchließt ſich in 
feiner Form genau dem folgenden : rn?) an מי יתגני עבד:‎ 
ורעי‎ nam = : אלוה עושני וורחיקני כל דור והוא יקריבני‎ 
לרעי ומחשבותי ראיח ,ארחי ורבעי וכל‎ MI, נפשי תוי קניח‎ 
,אם תחעזרני ,(* ומי הוא אשר יכשילני ,או תעצרני,‎ Amt ררכי‎ 
.(5ומי זה בלתך יתירנו‎ Diefes Gedicht enthält 6 Strophen, 
glei) den obigen, und endet mit einer Wieberholung des 
יתנני‎ m. — Das beiannte שמך אחממך‎ iſt לקדיש‎ 


1) Vielleicht iſt es das mit dem hebräifchen MBH ſyno⸗ 
nyme 
> Sffnet wird. Daß wir aber auf ein arabifches Wort bins 
weifen, obwohl baffelbe nichts mehr ausfagt, ald das vers 
wanbte hebräifche, hat darin feinen Grund, daß das Arabifche, 
018 Volkes und’ Umgangsipracdhe, den damaligen Juden gewiß 
näher lag, 0/8 bad Hebräifdye, und bei Eynonyma werden fie 
wahrſcheinlich cher an die gewöhnliche Alltagsfprache. gebacht 
haben, 018 an jene, die fie 006 aus Büchern kannten. — 6 
. Tann aber audy das bibliihe MAEN Prov. 8, 6 fein. 

2( Ueberhaupt fcheint uns, daß Hr. Dukes den charak⸗ 
teriftifchen Unterfchiedb zwifhen רשות‎ und פהיחה‎ nidt ans 
gegeben hat. Wir glauben mit Zunz, ©. ₪. ©.382. Anm. 
ל‎ annehmen zu müffen, daß man die Eingänge zu den Pius 
tim mem zu nennen pflegt, wenn fie ein introduzirens 
des Geſuch des Vorbeters ausdrücken; פתיחה‎ hingegen 
ift eine Gebetsintrobultion der ganzen Gemeinde, 

3) Das hier unter diefer Weberfchrift angeführte Gebet 
ift bei Geiger: Melo Chofnajim 6.38. פזמון שחרית‎ 
לר' יהודה הלו‎ An überfchrieben, und wie von demfelben in 
der Vorrede &. Vi. bemerkt wird, ift es auch eine Abfchrift 
aus dem Mahfor Avignon. Die Verfchiebenheit ber 
ueberſchriften eines und beffelben Gedichtes kann daher beweis 
fen, wie ſchwankend לתט‎ unbeflimmt bie Bezeichnung מתרך‎ 


8 *9 
24, gleichſam der Schlüſſel, womit das Gebet ers 


it, und auch wie möffen blos auf das arabifde ₪ = 


motus est, 11, movit, commovit vermweifen, ohne etwas 
Beſtimmtes darüber fagen zu können. Die Form bes Ges 
dichtes ift aber fo charakteriſtiſch, daß man leicht auf den Ges 
danken kommen muß, pro fei eine Bezeichnung für bie 
Form. — | 

י: .מי וה אשר Bei Geiger‏ (4 

5) Bei Geiger מי זה אשר‎ und בלהך‎ ausgelaſſen. 8 
wäre vielleicht nicht unintereffant, wenn Hr. Afher die übri⸗ 
gen Strophen in diefem Blatte mittheilen wollte, eine weis 
tere Collation anzuftellen. 


Zur jüdifchen Mondenberechunng. 


Berichtigung 
zu Nr. 44, des Literaturblattes vom 25. Dcto: 
ber ₪ 3. , 


Mach Herrn Dr. Fraͤnkels - in Nr. 4 
des Literaturblattes Seite 700, Linie 8 — 12 beendet 
dee Mond feinen 900] in 29 Tagen, 12 Stunden, 4% 
Minuten, oder wie die Rabbiner fügen, welche die Stunde 
in 1080 Theile zerlegen, weil in 1080 die Zahlen 4 - 
3 % 5, 6, 8, 9, 10 (ober beffer nad Maimonides an 


> אס‎ citirten Stelle: dr ddr — 4 dr — dr לד‎ 6 


gleichnamigen Paaren und in Bruchtheilen geordnet,) 


‚aufgehen, in 29 Tagen 12,75 Stunden.” Nun ik 


aber legterer Stundendruchiheil fulfh und mit ſaͤmmt⸗ 
הא‎ cititten Autoritäten nicht übereinflimmend. Bu 
erſt der Fraͤnkel ſche Gewaͤhrsmann Zur Orach Chajim, 
Abſchnitt 427, wornach ein Mondemonat beträgt 9 
Tage, 12 Stunden, 793 Theile, d. d. kb. Raſch 
in Sanhedr., fol. 10 befagt daffelbe, ſowie Maimonides 
Kiduſch hachodeſch cap. 6, % 2 und 3 naͤmlich: 

Das Citat ans 8‏ .לש om‏ ,3° שעוח ותשצ'ג חלקים 
אמר להם ר' גמליאל כך מקובלני hazfhana 25, „man‏ 
אכא אין חודזש של לבנה פחותה מעשרים ותשעה יום ומחצה 
wen iſt mit dem angegebenen‏ שלישי שעה an‏ חלקים 
Bruchtheil 5 Übereinflimmend, nicht aber wit dem‏ 

Fraͤnkelſchen von A. Denn wenn wir allerdings nad 

Anmerk. 6 diefe legteren 2 drittel Stunden zu 40 Mb 

nuten beredinen, was gang richtig iſt, fo ergeben ſich 

aus biefem Bruchtheil von 58 Stunden, wenn wir ihn 

in fragliche חלקים‎ theilen ZA, dadurch daß man den 

Renner und den Zähler mit 18 multiplicict (45 = 5 

Wenn mir nun zu biefen fo eben gefundenen חלקים‎ Im 

die oben von R. Gamliel noch hinzugefügten ע'גחלקים‎ 

hinzu addiren, fo erhalten wir die ſchon oben und in 

unfern ſaͤmmtlichen Citaten gefundene השצני חלקים‎ oder 

7085. Denn wenn mir die Annahme des Deren De. 

Fraͤnkel berechnen, fo würden aus dem Bruchtheil A, 

nicht wehl 444 Minute, fondern vielmehr 488% Minute 

tefulticen, was natuͤrlich ganz falſch ift. - Dividiren wir 

nuc mit 18, der Multiplicationszahl naͤmlich, in den 
Nenner und den Zähler, fo finden wir 0/8 Produft 
[876 )סוטול‎ duch 18 == 4844] 48 Minuten und 
244 oder 3 Minute, was aber im MWiderfprud mit feis - 
ner eigenen zu 442% berechneten Annahme, und um 

444 Minute oder 1585 zu viel if. Diefe 1385 IR 
aber gerade die Summe, um welde fein, naͤmlich der 


Fraͤnkelſche falſche Bruchtheil, von „fg dem richtigen 
Bruchtheil von Zu, uͤberſteigt. Diefer Jcrthum geht 


auch noch aus Folgendem hervor. Nach Hrn. Fraͤnkel 
beträgt nämlidy der Ueberfhuß der Minutenzahl in 12 
Monaten oder Einem Jahre zufammen 8 Stunden, 
48% Minuten. Dies ift an ſich עפ‎ aber bias wenn 


Judiſche Mondenberechnung. Berichtigung. 


on 


. מחה.9 
אלוה פקר גפן פוריה ,פגוע צרק בנה יפופיה לח איהן היחה 
לו רצויה ,בי חאוה ms‏ חערב aa‏ 
porn‏ .10 
rıs on‏ צערי ,נטתה למוט רגלי. 
ein ₪6, nämlich:‏ אל mo‏ .11 
מרפה יהיה דברי פי ועניניו , ושעי יעלה. לפני אל למעוניו, 
הים יענה פוחרים מדיניו קימנו תחיה. ‚np‏ 
Um)‏ 12 
on‏ אוהל צרק וטגורי Am‏ 
herrliches Gedicht, das den 07‏ 0 
Weiffagung ber Auferftehung, verarbeitet.‏ 
mo. 14. pom.‏ .13 
ı0) B‏ עסתריוטא .15 
את חטאי נוכח פני שמחי ,אחרי שובי MON)‏ 
מחה שרי היום מקומי ,הטאתי וחטאת עמי האל הקדוש 
באתי לשפך נפש נכאה ,בער שאריח הנמצאה 
ארוננו כמו דה חזרם ,פשענו אתה תכפרם, המלך הקדוש 
Bu Gnde der darauf folgenden Strophen wird abwechſelnd‏ 
und urn wiederholt.‏ מתה 
yon.‏ .16 
.חוכחה .17 7 
התבוננו תרעה -- כי נלכה תסעה -- לא ואת המרנעה 
mom, 19. mom.‏ .18 
)1 מסתאגיב .20 
ובכן מי חכם ויבין אלה 
מי חמים יעור לכבו --- מי אמרים war‏ חשובו מי ברא אלה 
wodurch Orn. Dr. Geis‏ ,אלה Aue Strophen enden mit‏ 
gers Erläuterung gerechtfertigt iſt.‏ 


9, bie 


A. Afher. 


zufügen, und zwar, daß 68 dem, fo felten im fpanifchen Ris 
tual vortommenden (Dutes, S. 37), entfpreche, wenn 
es aud nicht unmittelbar vor der Kebufcha ſteht. — 
erner kann die Vergleihung der Freitag'ſchen Metrit ©. 
317 noch einen andern Aufſchiuß darüber geben. — 

9( Bei Dules ©. 35. .משלוש‎ 

10) Die Grläuterung diefes Wortes mögen” mir uns 
noch vorbehalten, wenn auch die Form einen comanifchen 
Urfprung verrãth. — 

11) 60 fand im Mfkr., alfo partie. act. Hingegen 
Luzzatto im Kerem Ghemed B. IV. ©, 28 führt dieſen 
Namen, fo wie Geiger, mit x an. (Auf die Ermähnung 
diefes Namens im Kerem Chemed macht uns Hr. M. Sider, 
von dem wir bald eine Recenſion des Dufes’fcen Werkes gu 
erwarten haben, in einem Schreiben aus Berlin aufmertfam.) 
ו‎ läßt ſich bie Paffioform, da Geigers Erklaͤrung einmal 
gegränder ift, indem man es ald nomen loci auf faßt, gleiche 
fam der Ort, wo das Sichentſprechen vor fich geht, genügend 
rechtfertigen. — Zur etwanigen Grläuterung des Wortes 


führen wir das arabifche 5 Arms, stabile fl,‏ רתבא. 


11. ordine disposuit, und 25) pl. = gradus scalae, 
gradus dignitatis an. 


4 


2. Dos Refultat der Fraͤnkelſchen Berechnung it, 
daB nah ihm das Schoͤpfungsjahr 4036 das 7. Jahr 
des’ 214. Zyklus fe, oder daß in 4036 Jahren 213,% 


Zyklen oder OMMD enthalten feien, weßwegen er zu 


dem falfhen Schluſſe kam, daß, weil im 7. Jahre eines 
Zyklus, welche bios in die Jahre 3, 6, 8, 11, 14, 17 
und 19 fallen, kein עיבור‎ Sabre fein kann, jene Grab⸗ 
fhrift, die vom Jahre 4036 herruhen follend, das Das 
tum eines חקר ראשון‎ führt, nicht, von diefem Jahr fein 
koͤnne, weßwegen der rabbinifche Hierogiyphant in Worms 
von Hrn. Dr. Fraͤnkel hart mitgenommen wird. Allein 
das Jahr 4036 oder די לז לפג‎ |] wirkiih ein many 
Fahr mit 2 Adar, 100 demonstrandum est. 


Wenn wir nämlid wiffen wollen, mie viel Zyklen 


Hr. 


, 


das Jahr 4036 enthält und ob daffelbe ein Ibur⸗Jahr 
war, fo brauchen wir nur mit 19 in diefe Zahl zu )וטוט‎ 
ten, fo erhalten wir als Mefultat: das 300% 4036 iſt 
das 8. Jahr im 219. Zyklus, oder das Jahr 6 
enthält 21205 Zyklen. Da nun: das 8. Jahr im 
19jährigen מחקר‎ ein Schaltjahr ift, fo ift das oben 
genannte Fahr 4036 ebenfalls ein עיבור‎ Jahr. 
Dr. Fraͤnkel hat fih netto um 18 Jahre 6 
גל‎ 213% — 217% == 14 = 18 Jahren 06 19 
Jahre betragenden Machſors if. Hr. Dr. 6. hätte, wo⸗ 
dur ich mir allein feinen Irrthum erflären kann, ftatt 
von 267 ganzen Zyklen, weiche mit 19, den Machſor⸗ 
jahren, vermehrt 5073 (ftatt 5055) betragen, nur von 
266,5 jene 53 80668 und 12 Jahre oder 691% m 
Abzug bringen follen, dann mürde ſich ergeben haben 
266,5 
3% = Se 
212,8, oder 212 Zyklen und 8 Jahre, 


was ebenfalls wieder die Schöpfungs : Jahrzahl 4036 
gibt, in welchem letzteren Jahr alfo, da der Zyklus 212.7, 
oder der Anfang des 213. Zyklus ins Jahr 4029 fälk, 
ein עיבור‎ 300: geweſen fein müßte, Sch habe gerade 
das לוח‎ von ה' תקצד‎ vor mir, welches iſt das 8. Jahr 


des 295. Zyklus oder 294.8, (auf dem Titelblatt des 


חי למחזר :8 0] deffelben Jahres wird dieſes‏ לוח 
(da die‏ עיבור in meldem denn aud‏ (קטן רצה לְלבְנה 
den parallelen Jahren des an:‏ מהזר6' Jahre des einen‏ 
ganz glei find), und in weldyem der‏ מהחר — dern‏ 
cr auf 6200000 fälle. Wäre alfo bei‏ ' אדר ראשן 
jener Grabfchrift die Oppothefe zu gewagt, wenn man‏ 
annebme, was natuͤrlich bei dem jeden:‏ ז ein‏ 1 66ל ftatt‏ 
falls hohen Alter des Grabſteins ſeht leicht fein könnte,‏ 
or leſen würbe:‏ א' 7 אדר ראשן und 0] flatt‏ 
wodurch die weitern Einmwürfe des Den. Dr.‏ יום IN T’N‏ 
Fraͤnkel befonders Seite 702 des Literaturbl. mit einems‏ 
(אורח חיים סימן חקפ mal befeitigt wären? Bekanntlich (3 D,‏ 
ift der 7. Adar der Todesſstag Moſis und wird derfelbe‏ 
in einem Schaltjahe nach allen im genannten Kapitel‏ 


angeführten Autoritäten im erfien Adar begangen. Wie. 


Jüdiſche Mondenberechnung. Berichtigung. 


mit 12 multipliciren, 
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wie den Bruchtheil von ללד‎ 


aledann ergeben fid für 12 Monate überfhußweife 8 
Stunden, 38% ; wenn dagegen der Bruchtheil 79, mit 
42mal vermehrt wird, wie Hr. Dr. Fraͤnkel will, fo 

876x132 1797 _uM _ oil 
wären 1 (oo = oa = % 3 
9 Stunden und 85 Stunden Theil oder. kurzweg 44 
Minuten ergeben, was aber natürlich ganz falfch if. 
Der Ierthum des Hrn. Dr. Fraͤnkel mag vielleicht in 
einer freilich fehlerhaften Anteception liegen, indem ber: 
felbe die von einem ganzen Jahr refultirten 488 Mi- 
nuten in חלקים‎ zertheilt haben mag, woraus ſich an 
ergeben. . Allein Ein Monat enthält nach Mondeberech⸗ 
nung blos 29 Tage, 12 Stunden 44, Minuten oder 
apa, oder השענ הלק"‎ was fo viel iſt ale שני שלישי‎ 
חלקים‎ an nie. 

Dbgieheh diefer Verſtoß von חלקים‎ Id für einen Mo: 
nat, der für 12 Donate ſchon תתקצר חלקים‎ beträgt, an 
fit) Mein iR, fo geht er doch bei den vielen Cyklen ins 
Unmpliche, und fo fand ich diefe „Berichtigung‘ um fo 
nothmwendiger, als ich hoffe, Hr. Dr. Fraͤnkel, dem wir 
für feine Belehrung in diefem Artikel zu Dank vers 
pflichtet find, werde feine Berechnung revidiren, und bie 
Richtigkeit diefer Ausſtellung erkennen und bitte zugleich, 
derfeide moͤge das Ergebniß feiner wiederholten Forſchung 
in dieſem Blatt wieder mittheilen. 

Berlichingen im December 1842. 

Abraham Waelder, Bezirkörabbiner. 
a 
Nachtrag zu obiger Berichtigung. 

Kaum hatte ich obige Zeiten niedergefchrieben, als 
ih im weitern Verlauf noch mehre theilmweife nicht un⸗ 
bedeutende Verſehen im Dr. 3. 20. Fraͤnkelſchen Räfon> 
nement entdedte, die ich ebenfalls nicht unberührt Laffen 
.התג)‎ 1. S. 701 Zeile 12 06 nach Fraͤnkel „die an⸗ 
geführte 52 Cyklen oder 988 Jahre enthaltende Tabelle 
des Zur mit dem 276 Zyklus oder dem 5055 begin: 
men“. Dies ift ganz falfch, vielmehr iſt das 5055. Jahr 
der Meitfhöpfung das erfle Jahr des 267. Zyklus. 
Denn multiplicirt man 19 (die MD oder Zyklus Zahre) 
mit 276, fo würde ]₪ das Jahr 5232 ergeben. Wird 
- dagegen 19 mit 266 vervielfacht, fo ergibt fich a6 Summa 
5054, und das Jahr 5055 iſt denn, wie bereitö oben 
bemerkt, das erſte Jahr im 267. 80006 oder 5055 = 
65. Auch in der angefuͤheten Stelle des Zur (cap. 
428 mb (ביאור‎ heißt 66 : שנח חמשת אלפים וחמשים‎ 
in mo .וחמשה' תחילת‎ Uebrigens bin שו‎ gern ges 
neigt, dies für einen Schreib⸗ oder Druckfehler zu hal: 
ten, da in den Zeilen 17 und 22 wieder, aber bloß theils 
weife, auf das Richtige zuruͤkgekommen ift, und Id) hätte 
leicht davon Umgang nehmen können, wenn nicht ber: 
2. nächte Verſtoß, der die ganze Rechnungsweife, auf 
, wide wie ſpaͤter zuruckkommen werben, über den Haus 
fen wirft, mich dazu genäthigt hätte. 


% 


iſt mieder ein .שנה פשטה‎ Wollen wir bie Anzahl ber 
מחזורים‎ ber Jahrzahl 4896 miffen, fo bivibiren wir mit 
19 in biefelbe und es ergiebt ſich, daß biefelbe enchält 
25743 Zyklen und das Jahr 4896 iſt ein ,שנה פשוטה‎ 
mährend das darauf folgende 4897, weil 25744 enthals 
tend, ein מעוברת‎ iſt. Auf diefe ganz einfache und eins 
leuchtende Methode laffen ſich alle Jahre der Welt, ſelbſt 
die 80,000 der chineſiſchen Zeitrechnung, berechnen. Div 
Tabelle des Kur felber iſt ebenfalls unvolftändig, da 
1) diefelbe befanntlidy erft mit dem Jahr 6055 ober 
mit dem 89606 266%; ober mit bem Anfang be 
267. Zyklus beginne und mit dem Jahr 6024 6 
dem 318. Zyklus aufhört, und 2) weil er die zwiſchen 
einem 30606 und dem andern liegenden Bruchthelle 
nicht anführt oder aufgenommen hat. Hr. De. Fraͤnkel 
Häfte alfo, um das מחזר‎ des Jahre 4036 zu finden, 
nicht dazu feine Zuflucht nehmen brauchen, biefelbe don 
der vom Tur gegebenen fhematifhen Bahl 5055 abje 
siehen ,א‎ wodurch feine Berechnung ſich falſch וס‎ 
ſtellte, (fiche oben) fondern er hätte einfach bie Jahrzahl 
4036 duch 19 theilen koͤnnen, und hätte dann gefuns 
ben, daß dies. Jahr ein מעוכרת‎ war, wodurch feine Ans 
geiffe gegen Deren Rabbiner Bamberg um ein Beden-⸗ 
tendes hätten gemildert werben müffen. 39 behalte 
mir übrigens vor, fpäter wieder auf dieſen Gegenſtand 
zuruͤckzukommen und bitte Hrn. De. Fraͤnkel wiederholt 
fteundſchaftlich, aber dringend, feine Anſicht unb For 
fhungs= Ergebniffe in biefer Branche im Literaturblart 
wieder mittheilen zu tollen. Waelder. 
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natürlich nun, daß der Verfaſſer jener Grabſchrift den 
Monatstag, den ominoͤſen 7. Adar dem Wochentag 
Ay mn vorausgehen ließ, um ben Aſarja ben Joſeph, 
der am gleichen Monatstag wie Mofes flach, mit legte: 
tem zu parallelifiten. Auch möchte vieleicht das Wort 
קבר‎ in der oberften Linie allein geftanden fein und beide 
Linien, die erfle mit ,ראש‎ die zweite mit ראשון‎ wegen 
des Gleichlauts beginnen. 


Uebrigend interefficen mich biefe Hypotheſen jener 
Grabſchrift weit weniger als die Rechnungsmethodik des 
Heren Dr. Fraͤnkel, die ſich derſelbe unnoͤthigerweiſe 
ſelber ſeht erſchwert hat, und zu welcher ich nun 3. 
uͤbergehe. 


Wenn wir naͤmlich die Anzahl der Zyklen aus einer 
beſtimmten gegebenen Zahl, und ob das Jahr derſelben 
ein Schalt⸗ oder ein einfaches Jahr war oder nicht, ₪] 
fen wollen, fo brauchen wir nur mit 19 in bie gegebene 
Baht zu dividiren und beide Fragen find mit einemmal 
geloͤſt. Wollen wir zum Beifpiel die Anzahl der מחזורים‎ 
aus der Schöpfungs »Jahızahl 5603 erfahren, fo brau= 
hen wir nur mit 19 darein zu bividien, fo finden wir, daß 
diefe Baht 1) 29447 Zyklen enthält, und 2) ba das 
17. Jahr eines jeden Machſors ein’ Schaltjahr iſt, fo 
muß das gegenwärtige Jahr לפינ‎ Ian הי‎ als das 17. 
des 295. Zyklus auch ein Schaltjahr fein. Das Jahr 
5605 ober 2944% oder 295 ift als das legte Jaht 6 
gegenwärtigen Machſors wieder ein Schaltjahr; mit dem 
Jaht 5606 beginnt der 296 Zyklus oder 295%, und 





Literariſche Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben uiterariſche Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie 160/06 und orientaliſche 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 &gr. für die gefpaltene Petit Beile ober deren Raum aufgenommen. 
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De. Guſtav Philippfon. 
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—F Die Juden und die Hochſchulen. 


t. Dr. Pinner. — Ungarn. 


mipaared. Ueber die Jura stolae der böhmifhen Juden. 


Dreßden. — Bibliographie, mitgetheilt von M. Sider. — Perfonaldronit und Miscellen. — LB. 066 Dr.‏ או 
J . ,‏ 





Unmifienheit in biefem Bade offen ein, ober verriethen fie 
doch bei den erſten Worten. Die reale (worgeblidye) Kennts 
niß des Judenthums fteht noch heute, wo fie vor 135 Jahren 
Gifenmenger bingeftellt hat, und die philolegifche 16 fogar feit 
zweihundert Jahren faft nicht von der Stelle gerüdt, Daher . 
kommt es, daß felbft Ihägbare Schriftfteller, ſobald bag Ju⸗ 
denkapitel herankommt, eine ganz andre, man möchte fagen, 
gefpenftige Natur annehmen, daß alle Gitate aus den Quellen 
ber Subfibienwerte des XVI. und XVII. Sahrhunderts nach⸗ 
gefchrieben werden; daß man Längft fiegreich widerfegte Gins 
würfe wie unfterblihen Kohl auftifcht, und verlaffen von 
aller wiſſenſchaftlichen Thätigkeit, von allem zeitgemäßen ges 
hörigen Apparat, das Drakıl der Wichte befragt. Manche 
fonftruiren, unwifiend oder böswillig, aus einem exträumten 
Judenthum und ihrem eignen Ghriſtenthum eine Art von Be⸗ 
kehrungsſyſtem ober folgern bie Nothwendigkeit rückſchrei⸗ 
tender Geſeze. Und obgleid, trefftiche Männer für jüdifche 
Wiffenfchaft ihre Stimme erhoben und thätig gewefen (3. ₪. 
MWachler, ©. Hartmann, Diefenbach, Hupfeld, Winer u, X.), 
fo ift doch im Ganzen noch wenig in biefer Beziehung gebefs 
fert. Selbſt die unvergleichliche oppenheimerfche Bibliothek mußte, 
trog allen veichen und frommen Juden und allen gelehrten 
und mächtigen Ghriften, nad) Orfort auswandern und Eonnte 
fein Afyl in Deutfchland finden, das grade in diefem Fache 
bem Auslande (Parma, Florenz, Rom, Leyden, Paris, Or: 
fort) ſehr bedeutend nachſteht.“ Aber je weniger von Seiten 
bed Staates, oder von Seiten der die Staaten repräſentiren⸗ 
den Hochſchulen für Kenntnig und Verſtändniß des Juden⸗ 
thums geſchehen, um fo mehr haben die Juden, fo weit es 
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uben und die Sochfchulen. 
Eine Betradhtung 


De. 5. Fürſt. 


(Wortfegung und Beſchluß.) 


halben Jahrhundert ift Fein Buch von Belang über‏ מ 
nd jüdiſche Litteratur von einem Ghriften er:‏ 

welchem Gtaatsmänner und Geſezggeber fi 
erholen können, wenn fie die kirchliche und bürs 
ung ber Juden zu orbnen hatten, ober aus wels 
m die erften Quellen des Chriſtenthums, wo fie 
enthume entipringen, erforfchen können, oder aus 
orientalifche Philologe das Verſtändniß der urs 
| des Semitismus, durch welche bie fpätern 





mngen allein zu erklären find, entnehmen könnte; 


auch ein ſolches Buch erfcheinen, da Hein aka: 
ver über jüdifche Litteratur lieſt, keine deutſche 
Erforſchung jũdiſch⸗wiſſenſchaftlicher Gegenftände 
t und kein chriftlicher Gelchrter zu Reifen) welche 
mg des Judenthums bezweden, aufgemuntert 
äftigften ſprach fi) Über diefen Gegenftand Dr. 
terlin im Jahre 1832 in dem Vorworte zu feinen 
hen Borträgen der Juden’ 6. , 
‚ beißt 66 dafelbft (VII), mußten den Autoritäten 
ulums, Gifenmenger, Schubt, Burtorf u. %., 
btreten oder von der verdächtigen Weisheit mo⸗ 
terflatter borgen. Ja die Meiften geftanden ihre 


80 — 


gen Ruf in ber Wiffenfchaft erworben und doch fo anmaßend 
als Führer und Leiter der Juden auftrat, daß bie Gebilbeten 
ſich allenthalben zurüdzogen und erft abwarten wollten, bis 
feine Anregung in den Hintergrund getreten fein wird, Zwar 
bildete fi iu Damburg ein Verein zur Beförderung der Sub⸗ 
feriptionenz; das Obervorſteherkollegium in Breslau erließ ein 


Girkular an feine Gemeinde, aber nad) Verlauf von Jahren 


waren trog aller Bemühungen der Vereine kaum 13,000 Tha⸗ 
ler gezeichnet, da bie Gelehrten und in beren Gefolge auch 
die Reichen und Bemittelten ſich ganz zurückgezogen. Im 
Sabre 1838 gab nun auch Dr. Beiger ein Schriftchen über 
biefen Gegenftand heraus, welches durch feine gefunden Ans 


ſichten und wiffenfchaftliche Abfaffung viel Träftiger auf die 


Gebildeten einwirtt, und 66 wird vielleicht nicht überfläfig 
fein, hier einen Meinen Bericht über baffelbe zu geben, zumal 


da es in vielfacher Beziehung in den Kreis dieſes Blattes ₪ 





hört. Die allgemeine unter den Juden jetzt geltende cber⸗ 
zeugung, daß die jüdiſch⸗ theologiſche Fakultät eine gewiſſe 
Haltung in der Wiſſenſchaft und heilſamen Eindruck aufs 
"eben erlangen Tann, führt den Verf. zur Schilderung bes 
Weſens unfrer Hochſchulen felbft und ihrer großen MWBebeutung 
für beutfche Wiſſenſchaft und deutſche Bildung, weiche ₪ 


derung aber mit den Zwecken und Abfichten, welche bie Re⸗ 


gierungen mit unfern Hochſchulen haben, fo im Widerſpruche 
fteht, daß 66 zwar beſchämend, aber an ber Beit fein möge, 
bie Stimme eines Iuden über die Hochichulen zu hören. „Die 
hohe Stufe, welche bie deutfche Wiffenfhaft und .die demtfche 
Bildung einnimmt, hat fie den Lchranftalten סט למזו‎ 


den höchſten, den Univerfitäten, zu verdanken. Der fchöne 


Doppelzwed, welchen biefe in ſich tragen, ₪060) fie allein 
fähig, der Stolz Deutfchlands und feine geiftige Kraft zu 
fein. Unfre Univerfitäten find in ihrer eigenthümlichen Weiſe 
der Sig der freien Wiſſenſchaft und die Hochſchulen zur עול‎ 
bildung in den einzelnen Berufsfächern. Sie find nicht bloe 
ein Nebeneinander von einzelnen Seminarien, in weldem die 
Leute zu den Fachwiſſenſchaften, zu den fogenannten Brob⸗ 
fludien die höhere Ausbildung erhalten; fie bilden vielmehe 
win Ganzes in fi, deffen einzelne Theile organiſch und har 
monifch in einander eingreifen, und nur fo vermag bie wahr 
Wiffenfhaft Pflege und Züngergu erhalten. Es giebt ein ₪ 
res eigenthümliches Leben wiffenfchaftlicher Geſammtanſqcher⸗ 
ung, als die Gelehrſamkeit in einem einzelnen Fache ſich ₪ 
ihrer Abgeſchloſſenheit denken mag; es giebt eine ל‎ 
weiſe, welche ſich nährt an der Erkenntniß der in dem לוק‎ 
ſchen rLeben und in ber Fachgelehrſamkeit fern von einem : 
gehaltenen Gegenftände, und dieſe höhere Einſicht, welche ven ' 
Einzelnen lehret, feinen Beruf und feine Stellung angemef 


fen zu würbigen, “und für fi in dem Gefüge des grofei & 


Ganzen ben rechten 006 zu finden, wird auf jenen eiya 
der Gefammtwiffenfchaft am ficherften gewonnen. Trash 
wäre 68, wenn ein Jeder in einfamer Hingebung an Pl — 
Lieblingsfach fremd daftehen müßte vor allem Andern, 4 - 
ber Geift fhafft und wirkt, wenn er nicht begreifen Eintltum 


gerfplitterten Kräften möglich ift, feit Menbelsfohn für Ans 
bauung einer Wilfenfchaft des Judenthums gethan ; feit länger 
als einem halben Jahrhundert beweifen die Juden thatfächlich, 
daß der denkende Geift ſich auch außerhalb des Chriſtenthums 
manifefticen Bann, wenn auch die Unwiffenheit und Vornehm⸗ 
thuerei diefe Beſtrebungen ignorirt. Man braucht nur einen 
unpartheiifchen Blick auf das wiffenfchaftliche Streben unter 
den Juden in der Gegenwart Zu werfen, um ſich zu übers 
zeugen, daß 66 endlich an der Beit fei, bie Wiſſenſchaft des 
Judenthums zu beachten; die gelehrten Arbeiten von Arms 
heim, Asher, Carmoly, Cahen, Caſſel, Dukes, Bormftecher Fran⸗ 
kel, Fürſt, Geiger, Hirſch, Hirſch Chajes, Hirſchfeld, Joſt, Lan⸗ 
dau, Lebrecht, Loͤwe, Luzzatto, Munk, Rapaport, Reggio, Sa⸗ 
lomon, Steinſchneider, Steinheim, Sachs, Zunz u. A. haben, 


obgleich nur, auf dem Gebiete der jüdiſchen Wiſſenſchaft ent⸗ 


ſtanden, längſt dargethan, daß die Wiſſenſchaft des Juden⸗ 
thums eine Aufnahme unter den Studien der Hochſchule ver⸗ 
diene. 

3) Die Errichtung ober Gründung einer 
jüdifhstheologifhen Fakulkät. Seit zehn Jahren 
wurde fchriftlih und miündlidy dieſer Gegenfland unter ben 
Juden verhandelt, da die neuern jübifchen Theologen fchon feit 
1819 das Studium der jübifhen Theologie nach alter herges 
brachter Weife, beftehend in dem Erforfchen des Talmudismus 
und Mofaismus im Sinne ber praktifchsrabbinifchen Orthoborie, 
ohne wiſſenſchaftliche Kritik, aufgegeben, und das Bebürfniß 
nach einer wiffenfchaftlichen jüdiſchen Theologie das allgemeine 
VBedürfnig wurde, Zunz wünfchte ſchon eine ſolche Fakultät 
als Pflanzfchule für die jüdifche Theologie, daffelbe thaten nach 
ihm viele jüdifhe Gelehrte, und Geiger fprady ſich darüer in 
“feiner wiſſenſchafttichen Zeitſchrift für jüdifche Theologie (8. 
11. 6. 1— 21) in Maren, eindringenden Worten aus; aber 
Keiner wußte diefe Idee fo populär und allgemein zu machen 
08 Dr. Philippfon, Religionslehrer der Iubengenteinde in 
Magdeburg, obgleich fie nur eine Kopie der geigerifchen Aeu⸗ 
Berung war. Den 24. Oct. 1837 übergab er in Nr. 88 feis 
ner allgemeinen Beitung des Judenthums dem Yublitum eing 
Aufforderung, durch Unterfähriften einen eifernen Fond von 
100,000 Thalern herbeizufchaffen, um von deſſen Binfen eine 
jüdifch:theologifche Fakultät und ein jüdifches Seminar errich⸗ 
ten und erhalten zu können. Diefe Aufforderung hat dadurch, 
daß fie in einer jüdifchen Zeitung erfchienen und in ben vers 
ftändlichften, allgemeinfaßlichften Ausdrücken abgefaßt war, die 
größte Verbreitung und Allgemeinheit gefunden: das Journal 
des Debats, ber hamburger Korrefpondent, die Univerfallirs 
chenzeitung und faft die meiſten belletriftifchen Blätter lenk⸗ 
ten fogae die Aufmerkfamkeit des chriſtlichen Publitums auf 
diefen Gegenftand ; altgefinnte Gemeinden wie neugefinnte er⸗ 
kannten die Wichtigkeit einer folchen Fakultät und felbft die 
Indifferenteften unter den Juden wurben aus ihrer Thatlofigs 
Teit aufgerüttelt. Allein bald zeigte ſich auch der große Nach⸗ 
theil für diefe Angelegenheit in der Perfönlichleit des Dr. 
Philippfon, da diefer ſich nicht einmal einen mittelmäßis 


mehr zu. fragen ; denn fie war gemiß nicht fehlechter als bie 
hriftliche Theologie im Mittelalter; fondern wie finden wie 
fie vorbereitet und welche Vertretung, welchen Fortſchritt 
bat fie nun nöthig? Daß die Öfterreichifchen Hochſchulen ihe 
das nicht bieten können, ift Mar, ba fie den beutfchen Charak⸗ 
ter der Univerfitäten abgelegt, und überdies die freie For⸗ 
[hung namentlih auf bem Gebiete ber Theologie dort keine 
Freiſtätte finden kann; aber auch viele beutfche Univerfitäten 
werben kaum zu einer Stätte paffen, wo die jüdiſche Theolo⸗ 
gie kühn mit ber Theologie anderer Konfeffion ungehindert 
in die Schranke treten Tann. Bon Preußen und von 
Baiern Tann Feine Rede fein; unter ben freiern Univerfitäten 
ser Meinern beutfchen Staaten ift aber auch keine in jeber 
Beziehung fo zur Grändung einer jübifch= theologifchen Fa⸗ 
tultät geeignet 0/8 die in Leipzig, wo der Staat noch 
nicht ganz den alten Geift der Univerfitäten verwifcht, wo 
bie akademiſchen Glieder frei von aller Engherzigkeit und 
Unfreiheit find, und wo bas Ghriftenthum 66 noch nicht bis 
zum Pietiömus und zur Intoleranz gebracht. Zwar hat, wie 
wir gehört, der König von Würtemberg ſich ]ה‎ 
erflärt, fchon bei einem Fond von 20,000 Thalern eine folche 
Sakultät in Tübingen gründen zu wollen, aber Leipzig fcheint 
auch in Äußere Bezichung, als Mittelpunkt Deutſchlands 
Vieles, für fi) zu haben, Es gilt vorerft nur etwa für drei 
jüdifche Profefforen der jüdiſchen Theologie jährlich vielleicht 
2000 Thaler verausgaben zu Tönnen. Die Intereffen von 
13,000 Thalern find da, 68 wäre blos nöthig durch Sub⸗ 
feriptionen zu jährlihen Beiträgen die noch erforberliche 
Summe zu beden. Iſt dies erreicht, fo fäume man nicht _ 
mit der Begründung. Bald werden Legate eine Erweiterung 
möglich machen. Ich enthalte mich der Darſtellung, wie die 
Wiffenfchaft des Ghriftenthums dadurch gewinnen könnte und 
verfpare biefes für einen andern Ott, und wünfche nur, daß 
Männer von Beruf diefen Gegenftand weiter entwideln 
mögen. — | 





Großbritannien. 


London, 1. Fehr. Sir Mofes Montefiore 
trifft, wie wir aus guter Quelle vernehmen, bereits feine 
Vorbereitungen zur Reife nad Rußland, Wir hoffen, 
daß er auf dem Wege dahin einen Theil Norbdeutfch: 
lands befuhen wird. Dadurch wuͤrde nicht bloß feinen 
zahlreichen Verehrern in Deutfhland, zumal in Ham⸗ 
burg, die Gelegenheit geboten, ihm perfönlich ihre Hoch⸗ 


achtung zu erweifen, fondern 66 ließe ſich felbit durch die 


Wahl diefer Route Erſprießliches für den Zweck, deſſen 

Erfüllung er ſich zunäcft vorgefegt hat, erwarten und 

hoffen. Er würde bie Ueberzeugung erlangen, daß alle 

Parteien unter den deutſchen Juden in ber gewifienhafs 
7% 
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was Anderes noch den Gedanken bewegt, und er dann wies 
derum nicht begriffen würbe, eben weil er nur in feinem 
Reiche lebet und den einzelnen Zweig zum Lebensbaume ums 
ſchaffen will! Diefee Sinfeitigkeit wirken unfre Univerfitäten 
entgegen ſchon durch bie gewaltige Macht 066 4 
Dabei verlieren fie jedoch ihren weſentlichen Zweck nicht, ben 
Ginzelnen, an den das Gebot der Gottheit ergeht, mit aller 
feiner Kraft auf einen kleinern Boden ſich zu befchränten, da⸗ 
mir er ihn fruchtbar mache, in den feinem Berufe nöthigen 
Grfenntniffen für's Leben auszurüften. Dafür ift ja eben bie 
Eintheilung in Bakultäten, und ein jeder einzelne Theil der 
MWiffenfhaft hat feine befondern Lehrer, welche grade ihn in 
jeder Weife edenſowohl weiter zu bringen, als auch den Jün⸗ 
gern zu ihrem Gigenthume zu machen bemüht find. Xen 
Deutſchlands Univerfitäten ift baher eine jede tiefere geiftige 
Bewezung andgegangen, und wir dürfen einem jeden Streben, 
welches dort Anklang findet, ein herrliches Gebeihen verkünden, 
denn 65 hat den edelften und gediegenften Kern der Nation 
erfaßt, und wieberum nur was dort feine Vertretung findet, 
Tann träftig Wurzel fchlagen. Wohl ftehn wie jedt im Lee 
ben nicht fo abgeriffen da, daß auch da die verfchiebenften 
geiftigen Intereffen nicht ihre Berührung finden, aber 6 
umfaffende geiftige Streben Tann ba nicht fo befruchtend wers 
den. Der Mann bes praltifchen Berufes ift eben verpflichtet, 
die gewonnene Einfiht für das Leben unmittelbar nüglic zu 
machen, למנו‎ darf felten daran denken, bie Wiſſenſchaft, nicht 
einmal feine, in ihrem Bufammenhange zu verbreiten, nod) 
weniger zu erweitern, Der Arzt wie ber Rechtskundige, der 
Religionsichrer wie der Sprachkundige, fie haben für die ein⸗ 
zeinen Fälle ihre Kenntniffe anzuwenden, 5015 die höhern bald 
die niedrigen Theile ihrer Wiffenfhaft zu benügen, aber keines⸗ 
wegs ihr, als einer reinen Erkenntniß zu leben; ja fie, wels 
che zunädhft auf die Anwendung hingewiefen find, möchten 
mandye Unterfuhung fcheuen, welche ihnen ihren frühern geis 
ſtigen Erwerb in Frage ftellt, da ihnen vorläufig die Stüge 
fürs Leben dadurch entriffen würde. Wie könnte aber da bie 
Biffenfchaft gebeihen, wie Tönnte der Fortſchritt des menfchs 
lichen Geiftes in ihr fi) kund geben, wenn bie Anwendung 
alle Kräfte in Anſpruͤch nimmt, wenn fie die Bewegung nicht 
gekattet ? Der Kortfchritt im Leben müßte ſchwinden, wenn 
של‎ Pulsadern, die 66 treiben, ftodten.” — Nach einer folchen 
Ynfhanung von den Hochſchulen fordert Geiger eine Vers 
teetung der jũdiſchen Theologie, die wie die proteftantifche 
לשו‎ Lacholifche Theologie an unfern Hochſchulen ihre Lehrer 
web Mufter finden müffe, was nur durch אל‎ Gründung 
ciner jübifch = theologifchen Zakultät an unfern Univerfis 
ten geichehen kann. Faſt eine Million Bekenner des Ju⸗ 
denthums Leben mitten im germanifchen Volke ober unter den 
vom Germanenthum durchdrungenen Slawen und auch ihr 
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a. Glaube, der doch der Duell des Chriſtenthums und einer 
I, wißeniheftlihen Behandlung fähig ift, bedarf, ſchon vom 


N Wanbpunkte der Yurmanität betrachtet, einer wiſſenſchaftlichen 


— Bie die jübifche Theologie war, haben wir nicht 
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Egerſchen Familie und fein Traktat 9000) fei eine 
überflüffige Arbeit gewefen. Nun aber kommt Hr. Dr. 
Iſaak Borchardt, dem beinahe eine ganze Spalte gewid⸗ 
met wird. Es wird weniger von feinen Actis (Drud: 
ſchriften) 016 von feinen Agendis (Manuferipten) g: 
fprochen ; dieſe legteren follen ihn, neben, ja fogar Aber 
Maimonides fielen. Philofophie, Medicin, Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften, Philologie, Mathematik und dieverſe andere 
Wiſſenſchaften ſollen duch H. Borchatdt gang neu auf: 
gefaßt fein. Aus dem Talmud ſoll der Phoͤnir wie 
aus der Afche fleigen; im Talmud foll bis jetzt ber Stein 
der Weifen unbeadhtet gelegen haben und Herr ₪. ₪ 
ihn gefunden und wird ihn ber erftaunten Welt bejeich 
nen. Am Bellen wäre es wohl, Herr Borchardt käme, 
wenn er nad England reifte, über Hamburg, nicht bloe, 
weil 66 der nächte Weg für ihn wäre, fondern 4 
um dem Hamburger Senate das Geheimniß zu erklaͤ⸗ 
ven, daß die verjüngenden Keime nicht in der Verfaſ⸗ 
fung, die freilich auch fehr alt ift, fondern in. dem nod 
meit älteren Talmud liegen. — Doch zu Herrn Bor 
Hardt zurüd. Hr. Baretti erzähle von ihm, er habe 
ſich erboten, über jedes Thema aus dem Ötegreife eines 
bomiletifhen Vortrag zu halten. Alfo ein ]שקומ‎ 
tor und ein Tauſendkuͤnſtler zugleih. — Du sublime 
au ridicule il n’y a qu’un pas, fol ein gewiffer Rapo: 
leon gefagt haben, der freilich weder vom Tolmud, noch 
von Herrn Borchardt, noch von Herrn Bareiti 4 
Mindeſte wußte. Der beklagenswerthe Jgnorant! (Die 
Voſſ. Zeit. vom 15. Jan. enthält ein gutes Episrtamm: 
Barerti par Borchardt, welches beide Deren perfiflict. 
— Der Zalmudüberfeger, Hr. Dr. Pinner, befand fich 
im Sanuar 1843 in Hamburg. Die „woͤch gemeinn. 
Nachrichten“ theilten feine Ankunft dem Publikum mit 
und berichteten zugleich, er werde von da nach London 
reifen. | 


Ungarn 


Peſth, 1. Febr. Ihr geſchaͤtztes Blatt, dad un 
ter allen juͤdiſchen Wochenblättern den meiften Anklang 
und die größte Theilnahme in unferer vielbewmegten 09% 
findet, hat nur zu deutlich, die ruͤhmenswerthe לגו‎ 
verdienftvolle Tendenz, das Judenthum fomohl polltiſch 
als geiftig zu verjüngen, die Feſſeln der וז‎ ’ 
mögen fie abergläubifche und befangene Religiondicher n 
oder fhonungslofe und alterthuͤmliche Geſetze geſchmiedet 
haben, zu fprengen, und fo dem felten, den Gtürmem. 
der Zeiten trogenden Gebäude des Judenthums wer “ 
Innen und Außen eine fehönere, wohlthuendere un ₪ 
geitgemäßere Geſtalt zu geben, als daß ich noch שן‎ " 
koͤnnte, ob Sie meinen Worten, die einen hoͤchſt ישא‎ 
ſchen Artikel in der ₪. A. 3. datirt von Wien 8. Je 


nuar, und die bürgerliche Gleichſtellung der האמ‎ ₪ 


ten Zörberung feines Planes durchaus einig find; be: 
.'- fonders aber würde 'er nicht aus Hamburg fcheiden, ohne 


erfannt zu haben, daß ohne deutfhe Mitwirkung in 
Rußland und Polen kein Erfolg möglich iſt. Diefer 
Mitwirkung fi im Voraus zu verfihern und befhalb 
perfönlihe Rüdfprache mit einflußreihen, humanen und 
gelehrten Männern aller Nuancen zu nehmen, darauf 
kommt meines Beduͤnkens Alles an. Nur fo ann 
der Eindrad, den Cie Mofes Montefiore durch Reich: 
thum, Energie und echte Frömmigkeit bei der ruffiichen 
Regierung und ihren jüdifhen Unterthanen ohne Zwei⸗ 
fel machen wird, ein bleibender und nachhaltiger werden. 
Mit Aufgebung aller politifchen Antipathie gegen Ruß: 
land, an der 66 weder in Deutfchland noch in England 
fehlt, würde man hier wie dort die Qultusfortfchritte 6 
ungeheuren ofleuropdifchen Reiches unterftügen. — Gir 
Mofes Montefiore ift gewiß der rechte Mann, um dem 
heifamen Unternehmen eine fefle Baſis zu verfchaffen | 
aber nur die deutfchen Juden find die rechten Vermitt⸗ 
lee zwiſchen ruſſiſcher und weſteuropaͤiſcher Bildung. 
Zwiſchen den ruſſiſch⸗polniſchen und allen übrigen nicht: 
deutfchen Juden fehlt jedes Mittelglied. Ein terlium 
comparationis zwifchen dem jegigen rohen und dem 
kuͤnftigen civilifirten Zuftande muß der ruff. Regierung 
nachgerwiefen werden und diefe Webergangsftufe (unbe: 
dingte Fähigkeit zu der höchften Fähigkeit ſelbſt bei lei⸗ 
der noch mangelnder bürgerlicher Muͤndigſprechung) Liegt 
in den Verhäteniffen der deutfchen Juden am klarſten 
vor Augen. ב‎ 


Deutſchland. 


Samburg, 31. Jan. (WB. v. 25—31. Jan.) 
Neulich wurde aus VBadens Baden gemeldet, Herr von 
Nothſchild habe dafelbft ein Beſitzthum acquirirt, obwohl 
es gegen ein altes Vorrecht (1) der Stadt ftreite, daß 
Juden daſelbſt Grundſtuͤcke befäßen. Jetzt erfährt man, 
dieſes ſog. Privilegium beſtehe allerdings fort, Hr. von 
Rothſchild habe aber die gerichtliche Beſtaͤtigung der Ei: 
genthumserwerbung in Baden Baden erhalten. — Ein 
wunderlicher Kauz, diefer Dr. phil. et med. Barerti, 
Arzt, Operateur und Accoucheur! Diefe Unterfchrift trägt 
naͤmlich ein in der 0]. Zeit. vom 21. Januar ent: 
haltener, als „eingefande” bezeichneter Artikel, der fo 
konfuſes Zeug berichtet, daß man ſich nad dem Lefen 
befinnen muß, ob man wirklich gelefen oder geträumt 
bat. Herr ©. 8. Baretti erzählt nämlich, daß ſich um 
das Mabbinat in London 18 Gelehrte beworben (?) hät: 
ten, davon 2 aus Preußen gebürtige, Herr De. Hirſch⸗ 
feid in Wollſtein und Herr Dr. Iſaak Borchardt 


in Berlin. Jenen fertigt Here Baretti, ohne feine eigene 


Befähigung zu folder Abſprecherei zu dokumentiren, in 
2—3 Zellen ab und erflärt, er fei ein Verwandter der 


53 — 


dern? Nun mir wollen einmal biefe Vorbereitung ein " 


bischen näher ind Auge faſſen. Was verfteht der ſtadts⸗ 


kundige Hr. Correfp. unter einer Vorbereitung einer . 


allgemeinen bürgerlichen Gleichſtellung der Juden? 
Etwa, daß einige Individuen einen Abelsbrief erhalten, 
der gleichſam ein Ausweis für ein Vermoͤgen von eini⸗ 
gen hundert Zaufenden 1] ? Ober, daß Baron v. Eskeles 
vor etwa 40 Jahren das Staatsbuͤrgerrecht erhielt, und 
daß der Freiherr von Rothſchild auch Hoffnung hat, 
dieſes Recht zu erlangen? Wahrlih, wenn Das eine 
Vorbereitung beißt, fo muͤſſen die Römer, nachdem fie 
Serufalem zerftört hatten, und Sofephus Slavius von 
ihnen ausgezeichnet wurde, auch damit umgegangen fei, 
die civitas romana den Juden vorzubereiten. Ich meis 
nerfeit6, und mit mir gewiß jeder Andersdenkende als 
der gute Hr. Correfpondent, verftcehen ganz was Anderes 
unter einer folhen Vorbereitung. Eine Worbereitung 
würden wir nämlich nennen, wenn allen Juden in 
der Öfterreichifhen Monarchie, ohne Unterfchied ded Ver: 


mögens, nah und nad; Rechte eingeräumt würden, - 


bis man- fie endlih für würdig bielte, die Krone des 
Buͤrgerrechts auf ihr Haupt zu fegen. Eine Vorberei⸗ 
tung möchten wie nennen, wenn ſich die Megierung ber 
Eultur der Juden annehmen würde, dafür forgen möchte, 
dag in jeder Stadt eine gut organifirte Schule fei, 
worin die Lünftigen Staatsbürger herangezogen wer⸗ 
den follen. Allein einzelne Individuen, oder beffer einige 
Geldſaͤcke bevorrechten , können wird durchaus nicht mit 
dem Namen Borbereitung zu einer allgemeinen 
bürgerlihen Gleichſtellung der Juden bezeichnen. Ein 
redlicher und rechtſchaffener Mann kann audy ber aͤrmſte 
Jude fein, aber nicht Jeder kann das Vermögen eines 


Rothſchild, eines 6600/66 haben, wenn er es auch wollte, - 


und wenn er auch den Worfag faffen ſollte, mohlthätig 
und freigebig gegen- Chriften und Juden zu fein. — 
Ich fchließe diefe Beleuchtung mit dem Wunſche, daB 
der baldige Reichstag eine befjere Wendung für und neh⸗ 
me, daß die Rechte eines freien Menſchen uns nicht länger 
vorenthalten werden, und daß troß der Hefe, den Ju: 
den, unfern Mitbrüdeen und Mitmenfchen in den uͤbri⸗ 
gen Ländern auch bald die Sonne der Gleichfiellung 
leuchten möge ; vielleicht werden ſi e dann reiner und 
ungetruͤbter. 


Boͤhmen. 


Prag, 26. Ian. Die Juden in Böhmen er: 
freuen fi immer mehr und mehr ber Aufmerkſamkeit 
der Regierung, und 66 ift unverfennbar, daß die Regu⸗ 
lirung gewiſſer Verhaͤltniſſe, das 10006 Streben viele 
Mißbraͤuche abzufchaffen, ſowie bie Umgeftaltung mans 
cher Gelege in Betreff der Juden nur die Worläufer 
einer völligen Emancipatton derfelben bilden. So ift 


Ungarn betreffend, beleuchten follen, einen Plag darin. 


gönnen werden. — Ein Wiener Correfpondent giebt 
dort nämlich den feltfamen und von einer verrüdten 
Logik zeugenden Grund an, warnm 06 0% 
des legten ‚ungarifchen Reichstags in Betreff der völ- 
ligen Sleihflellung der jüdifchen Unterthanen Un: 
garns die Löniglihe Sanktion nicht erlangt habe, daß, 
bei der ungleichen Geſetzgebung in den übrigen Xheilen 
der Monarchie in Hinfiht der Juden, Ungarn gerade 
mit der Hefe bderfelben überfchwemmt worden wäre, 
Ferner vergißt er nicht die Vorbereitung einer bürs 
gerlichen Bleichflellung der Juden in den Erbländern 
. zu rühmen; indem einige Seraeliten in den Adelftand 
erhoben wurden, Baron v. Eskeles vor etwa 40 
Jahren das Ehrenbuͤrgerrecht in der Mefidenz erhielt, 
und dem Freiherrn von Rothfhild, dem Vernehmen 
nach, auch bald diefe Auszeihnung zu Theil werden 
wird. — Bor Allem erſuche id den gründlichen 
Hm. Correſp. mir eine Alternative zu beantworten: 
Machen die ungarifhen Juden auch einen Beſtand⸗ 
theit der jüdifhen Defe aus, oder nicht? Im erften 
Sale, wozu braucht er ſich erſt zu bemühen, nad) den 
übrigen Theilen der Monardie zu wandern, um dort 
die- jüd. Hefe aufjufuchen, wenn er fie im Magyaren⸗ 
lande fo leicht auffinden koͤnnte? Im zweiten Kalle aber, 
warum follen wir, die wir reinen Defterreihern gleichen, 
ducch fremde Hefe getrubt werden? — Iſt man denn 
nody nicht von dem Wahne abgetommen, daß die Ju⸗ 
den in allen Welttheilen sine Nation bilden? Geben 
denn die Juden felbft nicht genug Beweiſe, daß fie einer 
Pflanze gleihen, die unter jedem Himmelsſtriche, auf 
jtvem Boden ihre Heimat findet, die Überall gebeihet 
Iſt nicht der Jude in Deutfchland ein echter Deutfcher, 
in Frankreich ein Franzoſe, in England ein Engländer ? 
Fangen wir ungarifhen Juden, feit der Erleichterung 
unſerer früher drüdenden Werhältniffe nicht an, echte 
Mogyaren zu werden? Macht nicht unfere Landes: 
fprache einen Dauptgegenftand des Unterrichts in ben 
jüdifchen Schulen aus? Mennen wir nicht Ungarn un: 
fer Vaterland, wie jeder katholiſche und proteftantifche 
Magyar? Dber follen wir etwa uns alle tödten laffen, 
den legten Seufzer mit dem Namen Ungarns aushau: 
den, um fo einen unzweideutigen Beweis unferer Ba: 
terfandsliebe zu geben? — Doch ber Hr. Gorrefp. hat 
sur Einn für die Defe in den übrigen heilen der 
Monarchie, und bekümmert fih wenig um das Wöhl 
einigse 100,000 ungarifhen Juden. Die Klage 6 
Propheten: Unfere Väter haben gefündigt, und wir 
mäffen ihre Strafe dulden” heiße bei uns: Unfere böh: 
. wifchen, maͤhriſchen und gallisifchen Brüder haben (nad) 
der feinen Spürmafe des Hrn. Correfp.) geſuͤndigt, und 
wir mhflen ihre Strafe dulden. — Aber die bürgers 
₪46 Bleichflelung der Juden wird allgemach verbreitet, 
:טג )לאמ‎ bei uns, fondern auch in den übrigen :תל‎ 
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fung macht, ein Zeugniß über bie für das gewöhnliche 
Leben nöthigen Kenntnifje und über den genoffenen 
Religionsunterricht erhält, fo fieht man nicht ab, wozu 
noch eine zweite Prüfung vor der Heirath nöthig 4 
Die Pflihten der Humanität und der Religion müffen, 
nachdem fie dem Kinde zum Bewußtſein gehracht wors 
den find, durch das praktiſche Leben tiefer in 906 Herz 
eingegraben werden; was foll 66 aber bedeuten und wo⸗ 
zu foll 66 nüsen, wenn das Brautpaar gefragt 1: 
Wie lautet das erſte Gebot? Weldye Pflichten bat bie 
Frau gegen ihren Mann? und dgl. läcyerliche ragen. 
Serner hat man feit jener Verordnung bi6 jegt noch 
kein einziges Beifpiel, daß irgend einem Brautpaare 
das Zeugniß, wegen Unfenntniß, nicht ertheilt worden 
wäre: Kann dieß daher nicht ald Beweis dienen, baf 
die Juden wirklich fortgefchritten find in der Bildung? 
— Wozu einer armen Braut, die durch Mühe und 
ſchwere Arbeit ihr Geld zufammenbringt, unnüge ₪ 
fungstoften machen? Iſt eine jüd. Heirath bei uns neh 
mit zu wenig Auslagen verbunden? — Anders verhieft 
66 fih zu Hombergs Zeit. Da mußten die Juden 
gezwungen werden ihre Kinder In die Schule zu ſchicken; 
da kuͤndigten die Orthodoxen, 0106 ſtets zuruͤckblicken 
auf das goldene Zeitalter, wo die Juden ihre ganze Ge⸗ 
lehrſamkeit aus dem Talmud ſchoͤpften, deutſcher Bindung . 
und deutſcher Sitte den Krieg an, ba galt ein deutſches Bach 
(vulgo (ספר פסול‎ leſen noch für ein delictum oapitale, 
Allein jetzt, wo "Ale deutſch fprechen, deutſch lefen, 
deutſch denken; wo der hebraͤiſche Unterricht wegen det גול‎ 
ſchen vernachlaͤſſigt wird, wo ſelbſt die Orthoderen es nicht 
verſchmaͤhen ſich deutſche Bildung anzueignen, und ihre 
Kinder mit den Wiſſenſchaften vertraut zw :מ‎ 
wozu ba noch biefen Zwang, eine Prüfung vor ber Del 
rath zu machen? — Am Läcyerlichften ift 66 aber, wenn 

ſelbſt Philofopben , 8 medicinae, und ander 
Gelehrte genöthigt find ein Examen über die Pflichten 


des Menfchen gegen Gott, gegen ſich felbft und. gegen 
‚feinen Nebenmenfchen zu beftehen. 


Heißt das nicht wit 
andern Worten: Du mußt dem Rabbi Geld geben, 
0] Du auch mehr. von dem Prüfungsgegenflande 
wiffen als er, der oft kaum fehlerfrei fprechen kann 1 -- 
Ich Lönnte Über diefen Punkt noch Vieles fagen, mern 
ich nicht das Vertrauen in unfere würdigen Kreisbeame 
ten fegen möchte, daß fie gewiß in dem zuerflartenden 
Gutachten nicht unterlaffen werden, dieſem Uebelftande 
abzuhelfen, und wenn auch nicht zur gänzlichen Auf⸗ 
bebung der in Mede flehenden Verordnung zu vathen,. 
doch wenigſtens diefe Prüfung unter diejenigen Zunktios 
nen des Rabbiners fegen werden, welche er unentgeld⸗ 
lich zu verrichten hat. Unus pro multis. 
Bon der böhmifchen Grenze, 19. Jar 
Ein Gerücht verbreitet fich in unferer Gegend, daß ber Rabl. 
Hamburger in keipa zum Nachfolger Frankels ie 
Dresden defignict werden foll. Wirnennen es ein 6941 uͤcht; 
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Und welche Willkuͤhr herrſchte 


Denn die Abfiche . 
der Eöniglichen Verordnung, daß die Heirathskonceſſion 


"vor Kurzem eine Aufforderung an fämmtliche Kreißs 
ämter von ‚Seiten der Regierung ergangen, ein Gutachs 
ten über die Jura stolae bei den böhmifchen Israeliten 
gu erftatten; auf welche, Weife naͤmlich die Nebenzufchüffe 
der Rabbiner zu reguliren wären, für welche Berrichtungen 
fie eine Gebühr verlangen dürfen, wie hoch fich ]וול‎ zu 
belaufen habe und melde Sunftionen fie unentgeldlich ver: 
richten follen. Denn biß jegt war 6 אס‎ MWillkühr des 
Rabbiners anheimgeftellt, die Gebühren für die Ausſtel⸗ 
tung eines Zeugniſſes oder einer andern’ religiöfen Ver⸗ 
richtung zu beflimmen. 
da! Ya, welche Geriffenlofigkeit kann man fagen. Die 
Mabbiner, welche doch Mufter der Gerechtigkeit und Uns 
eigennügigkeit fein follen, zeigten bei ſolchen Gelegenhei⸗ 
ten, wo es auf ihren Geldvortheil ankam, gerade das 
Gegentheil davon, und das Geld hatte eine folche + 
traktionskraft für ihr eifeenes Herz, daß weder Talmud 
noch Bibel, deren Ausſpruͤche fie doch wohl kennen folls 
ten, im Stande waren, fie vom Erwerbe unrecht⸗ 
mäßigen Gutes abzuhalten. Ich meine bier vorzüglich 


die Zaren, welche das Brautpaar für die Prüfung dem | 


Mabbinen zu erlegen hat. Da gefchah 66 nicht felten, daß 
feine Hochwuͤrden der Rabbiner, in persona über den 
Preis der Prüfung mit der Braut unterhandelte, und 
nachdem er die verlangte Summa, wenigſtens 0 fl. CM. 
in feinem Geldkaften hatte, flößte er derfelben Muth 
ein, und 800 ihr fein Mabbinerwort, daß fie vor ber 
Prüfung nicht zu fürchten habe, und im Falle die Braut 
> fo gelehrt war, daß fie nicht deutfch lefen konnte, ließen 

fi feine geiftlihen Hochwuͤrden herab, die Fragen und 
Antworten mit juͤd. Lettern auf einen Zettel niederzu: 
fhreiben, wofür die arme Braut etwa noch 10 &. bes 
> zahlen mußte. Die Talmudiſten unter unfern böhmis 
ſchen Rabbinen werden ſich, wahrfcheinlich aus Froͤm⸗ 
migkeit und Feſthalten an dem Talmud, auf den Auss 
fpruch deffelben: רינא דטלכותא ינא‎ ‚berufen; allein bie 
gelehrten Herren follten doch willen, daß dieſer Aus: 
fpruch nicht einen Mißbrauch der Geſetze, ein ſchaͤndli⸗ 
ches Spiel mit denfelben gebietet. 


von einem Zeugniffe bedingt ift, daß das Brautpaar bie 
Pflichten der Humanität und der jüd. Religion kenne, 
war keineswegs, den Herrn Rabbinern ein Mittel der 
Gelderpreffung in Händen zu geben, fondern, im Sinne 
einer väterlichen Regierung, daß die Bildung ber Juden 
gefördert werde, daß fie genöthigt fein, von der frühern 
Ignoranz fich loszumachen. — Ueberhaupt dürfte diefe 
Verordnung, welche wohl zur Zeit des juͤd. Schulraths 
Herz Homberg, auf deſſen Veranlaſſung fie erlaſſen 
wurde, nothwendig war, bei der gegenwaͤrtigen Bildung 
und Schule inrichtung, zuruͤckgenommen werden. Denn, 
da jedes Kind die deutſche Schule befuthen ober zu Haufe 
Privatunterricht erhalten muß, und beim Austritte aus 
der Schule, oder beim Privatunterrichte, wenn 66 Prüs 
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iegenbwo zu ſammeln; und da der „Drient” bereits ben Ans 
fang dazu gemacht hatz fo tragen wir hiermit unfer geringes 
Scerflein bei, mit dem Wunſche, daß Niemand das Seinige 
vorenthalte. Wir nerbinden mit ben Büchertitein wo mögs 
0 die Angabe ber Beſprechung האל‎ in Zeit— 
ſchriften. — Wir überlaffen es der Zufunft, die Aggres 
gate organifcy zu verarbeiten. 

Bäumlein (G.1.L. Prof.), Comment. de Habacuei 
vaticiniis 4 (30 65,( Heibelberg. 1840. 

Erklarung ſammtl. chriſtl. und 100. Feſte nach der 
Reihenfolge im Kalender Gr. 12. (27 ©.) $. a. M. 1841. 
Varrentrapp. 

Gabelenz (8. 6. v. d.), Grundzüge der forjänifcyen 
Grammatik. Gr. 8. (IV. u. 75 ©.) Altenb. Pierer. 1842, 

Kirchner, Gef. .ל‎ Offenbarung Gottes im a. T. zc. 
Gr. 8 (XVI. u. 560 S.) Prenzlau, Kalberöberger 1 IH. 
1842. 

Raffaels Bilder zur bibl. Gefch. des a, T. nebft eis 
nem kurzen erkl. Text. Prag, Bohmanns Erben (in Heften.) 

Umbreit (F. W. 6.(, Praktiſcher Eomment. üb. ₪ 
Jeſ. 1 Thl. (XXXII. 270.) Hamb. Perthes. 

965 bel (FIrd.), Judith, Tragödie in 5 Alten, Hamb. 
Hofm. 6 Campe 1841. 136 6, 8. 

Poujoulat, Histoire de Jerusalem in 3 4 (Eurze 


Notiz darüber im Journal de Savans 1842, März) u. bes 


urth. in Blätt. f. lit. Unt, 1842, No. 4. 

Rappaport (Dr. M.), Mofe, ep. Geb, ẽpz. Brock⸗ 
haus 1842, 

Frey (Rriedr.), ₪. Geſch. d. Stadt Serufalem von 
ihrer Erbauung 016 auf unfre Zeiten. Gin Volksbüchl. 6 
Gr, 12. (VI. 80.) Reutling, Kurz. (Leipz. Herbig) 1842. 

Die gottesdienftl. Gebräuche der Juden. 0 
.ל‎ Bibel und nad) jüd. Schriftftellern dargeſtellt für Freunde 
ber h. Schr. aus allen Ständen. Aus d. Engl. 2 3% 
Tauchnit 1840, IV. 242 ₪8 

Rachel eine wahre (?) Geſchichte aus d. Leben e. jüd. 
Bamilie zu Anf. des 19. Jahrh. Herausgeg. zum Beſten bes 
Vereins von Kreunden Iſraels in Baſel. (Nah) d. Franz. der 
Beitfchr. Le Semeur Zahrs. 1834 (!) 2 Aufl, 8. (IV. u. 58.) 
Bafel, Schneider. 

Lengers (Maria geb. Gebregonbi), Nekodas od. d. 
3erftörung Jeruſalems. Eine Erz. Gr. 12 (358 ©.) Regensb. 
Manz. 

Die wunderbare Belehrung des Ifraeliten Alphons 
Ratisbonne 16. 8. (47 S.) Schaffhauſen, Hurter 1842, 

Thirza ober ,ל‎ Anziehungskraft bed Kreuzes. Züge 
aus dem Leben ₪ jüd. Familie. Gr. 16 (61 S.) Zürich, 
Dante. 2 Aufl. 

Thirza ou l’attraction de la croix imite de Tal- 
lemand, 12, (108 ©.) Strasb. 1841. 

(Die angeführten Zradtätlein u. 06 gehören zur 
Sittengeich. des 19. Iahrhunderts, und können auch uns uns 
möglich gleichgültig feinz vgl. 3. B. zu den Leptangeführten 
Sfr. Annalen 1841. Ro, 47.) 

Fränkel, Die Unmöglichkeit der Emancip. zc. (beurth. 
in Gersdorfö Repert. ₪80. 32.) 

Uhlmann ($r.), Anleitung 3. Ueberf, aus .ל‎ Deutſch. 
ins Hebr. für Gymnaf. Bert, Lüderig 1841 (bafelbft.) 

Brüdner (Dr. Guſt.), Prakt. Hülfsb. zur method, 
Einübung der hebr. Grammatik. Leipz. Volkmar 1842 (daſ. 
Der Rec. ignoriet des verewigten Gefenius gängliche 
Thätigkeit auf dem hebr. Sprachgebiete auf eine. unverſchämte 
MWeife, die Ewalds Vorr. zu feiner jlingft erfchienenen 
Srammat. für Anf. noch weit hinter ſich' zurüdtäßt.) 
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el, wenn auch einerfelts jenem Mabbinen Redner⸗ 
lent nicht abgefprodyen werden kann, fo macht 66 ans 
‚rfeite wieber fein einziged Verdienſt aus, und es fcheint 
iher unglaublih, daB einem Manne wie Frankel, 
א‎ durch feine tiefe, allfeitige Gelehrfamkeit das Juden⸗ 
um belebt und durch feinen fräftigen, maͤnnlichen 7 
gen Außen fhügt und vertheidigt, ein höhmifcher Rab: 
ner nachfolgen foll, der im großen Haufe der Wiſſen⸗ 
yaft ein bloßer Zuſchauer hinter den Gouliffen iſt, 
ad auf dem Forum der Deffentlichkeit den allerlegten 
606 unter den müßigen Zuhörern einnimmt. Im Gans 
n ſcheint dies Gerücht auf einer bloßen Ideenaſſocia⸗ 
om zu beruhen. Man wird nämlich gedacht haben, 
ג‎ Frankel aus Böhmen gebürtig und ehedem eine Rab: 
natsſtelle in feinem Vaterlande hatte, fo wird fein 
'achfolger in Dresden natürlich auc ein Prager fein, 
e in Böhmen, gleihfam in einer Vorſchule, zum 
ſten Dal die Predigerfutte anzog. Allein bei dieſer 
smbination, welche wir wahrſcheinlich Prager Köpfen 
| verdanken haben, vergaß man das Gprühmort: 
"habil ne fait pas le moine, und daß Frankel ſchon 
| Xeptig fidh einen bedeutenden Ruf durch fein Wirken 
3d durch feine Keinen Schriften — wir erwähnen nur 
me Schriſt Aber das Beten in deutfcher 6520006 — 
worben batte, und jest der Stolz und der Ruhm fei: 
ש‎ Vaterſtadt iſt, mährend Hr. H. erft durd die Be: 
fang nad) Dresden die Aufmerkfamkeit der Leute 
)ו‎ fich Uehen könnte, und er vielleicht immer auf feine 
zaterſtadt Prag ſtolz fein wird, Es wäre traurig und 
f zu beflagen,, wenn dieſer Vorſchlag von Hrn. 
ec. Frankel ausginge, weil er Hm. 5. dur die: 
1 Nepotismus nicht nur moraliſch herabſtuͤrzen wuͤrde, 
פו‎ dieſes zu einer Zeit, wo er ſeine ganze moraliſche 
raft noͤthig hat, ſondern er wuͤrde ihn als hoͤchſt un⸗ 
nkbar gegen feine deutſchen Freunde erfcheinen laſſen, 
6 man mit dem Derzen F's bis jegt nicht für ver- 
ıbar bielt. Moͤglich, daß die Dresdner Gemeinde jegt 
ehr 00:00) gebraucht, und einen Mann wuͤnſcht, der 
8 feine® Predigertalents ihr für immer bleiben fol. 
| diefem Falle müßten wir ihre trefflihe Wahl nur 
figen; dennoch £önnen wir nicht umhin anderfeite 
fee Verwundern auszufprechen, warum fie nicht Lieber, 
| volle Gewißheit zu haben, daß der gewählte Rab: 
שו‎ ihr unveräußerliches Eigenthum bleibe, den Nach: 
aer Frankels in Teplitz wähle? — 





Bibliographie 
mitgetheilt von M. Sider in Berlin. 


Bei der ungeheuern Ausdehnung der Eiteratur in unferer 
näbfeligen Zeit Tann 66 nur wünfcenswerth erfceinen, 
₪ mit der jübifhen Wiffenfchaft nur in irgend einer Bes 
"ng ſtehenden Werke, wenigftens dem Titel nad, 


1342 No. 212. ff. 7 find 1882 +- 9 erfchienen, 2 werten ers 
wartet alfo 15 in 11 Jahren. 

9 Brochüren üb. die Zudenfrage in Preußen 
feindlich beurtheilt im Repertorium ₪0. 33. 6. 163 fi. 
Der Beurtheiler gefteht jedoch „baß bie Schriften contra ors 
dinärer und gemeiner find ats bie Schriften pro’! 





Berfonalchronit und Miseellen. 





Die Gemeinde Lengenau im Kanton Aargau bat um Per: 
befferung des bürgerlichen Zuftandes ber Juden und ſtatt 
der bisoherigen Taxirung der Judengemeinden, um Verpflichtung 
der Ifraeliten zum Milizdienfte.‘ Schw. ₪ 

Das Mannheimer Journal enthält in einer Gorreiponbeng 
aus Berlin vom 3. Ian. einen Bericht über den ungünftigen 
Gindrud, den B. Bauer’s Artikel über d. Judenfrage i. ל‎ 
beuffchen Iabrbüchern, unter den preuß. Juden, bie 8 
Bürger werben und Juden bleiben wollten, geinacht habe, 
uUebrigens halten wir nad) der Unterbrüdung der beutfchen 
Jahrbücher jede anderweitige Erwieberung für um fo unflatts 
bafter, je zweifelhafter es ift, ob 8 5. Bauer geitatter wers 
deh würde, ₪0 zu vertheibigen. 

Die Anzahl der in der ₪ Poſen wohnenben Juden 
beträgt 0. 

Die Rhein⸗Zeit vom 11. Jan. enthält folgende Anfrage: 
Was mag die Urfache fein, daß das ifrael. Gonfifkorium חן‎ 
Bonn fein Budget nicht eben fo veröffentlicht wie alle andern 
Verwaltungen? Gollten die Gontribuenten' nicht bad Kecht 
haben, 68 zu fordern? 

Auf Veranlaffung eines neulich in Folge einer Beldmeibung 
flattgefundenen Todesfalles eines Kindes hat der Senat in 
Frankfurt a. M. eine Verordnung erlaffen, baf ohne Gin 
willigung und Gegenwart eines Arztes fortan keine Beſchaeidunz 
ftattfinden dürfe. 


Das „Danziger Dampfboot‘, bisher von Dr. 3. Lafer 
aus Breslau tedigirt, jegt unter eine andere Leitung übergt: 
gangen, bleibt feiner humanen Tendenz treu. So rühmte 4 
neulich das Streben der Zuden, ſich als wahrhafte ₪ 


der der Chriften zu zeigen und die zunehmende Tolerant = 


der Letzteren. 


Die Neujahrs⸗Anrede des belg. GroßsRabbiners zu Brüf: 
fel, wo der König und die Königin zugegen waren, ift würdig 
ohne Schmeichelei und mit nationalem (d. h. belgiſchem) ₪000 
gefühl gehalten. 


Unter den im Anfange des Januars bei ber ſachfiſches 
Ständeverfammlung eingegangenen Petitionen befand ſich au 
eine von den Belennern bes mofaifhen Glaubens מו‎ 
berrührende, „um Aufhebung einiger nody auf ibnen laſtenden 
Befchränkungen.” Sie wurde von Dr. von Maver, MM 
fhon in den frühern Verſammlungen das fächfifche Judengt⸗ 
fe& der Emancipation wader vertheibigt hatte, bevorworte. 


Drud von I. 9. Ragel- 
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Gläser (Dr. Joh.), Srammat. .ל‎ hebr. Spr. mit einer 
neuen Syntax vermehrt v. Anton Schmitter 3 Aufl. 
Regensb. Peftel 1842. 

Kurtz (3. 3.(, D. Afteonomie u. die Bibel. Verf. eis 
ner bibl. Kosmologie 2c. Mitau, Lucas 1842, 

Die Kosmogonie des Moſes im Vergl. mit den geolog. 
Thatſachen, v. Marcel de Serres Aus d. Franz. 
überf. v. Sr. Zav. Sted. Tübingen, Sanpp. 1841. 8. (aus 
zügl. in Blätt. für litt. Unt. 1842. Ro. 285.) | 

Victor Hennequin (Advoc. am 5 6000900] zu 


Paris), Introd. hist. & l’etude de legis lat. francaise 1 י‎ 


P. Les juifs. 


Hecht (Em.), ררך למודי הקריאה‎ oder Handbüchl. für. 


bebr. Leſeſchüler. Fulda, Euler 1842. 

Ewald, De feriarum hebr. orig. ac ratione. Goͤtt. 
Dierrid 1842, 

Schiff, 1001. Sabbat I Heft. 

Funk (Dr. G. F, W.) Canticum Haunnae Dissert. 
inaug. 8 maj. Nürnb. Riegel, Wieserer. 

. Du genie des religions par E, Quinet, Par. 1842. 
(Blät. f. lit. Unt. 1842. No. 190.) 

9050061, Supplam. zu 6 Dramen, Darmft. 
1842. (f. üb. Nathan d. Weife.) 

Daumer’d 0 7 abgefertigt הז‎ 
Rep. Bd. 33 ©. 7. (Ueber diefen u. Chillany's Mens 
fhenopfer der alten debr. Nürnb. 1842. iſt eine abwehrende 
Broſchüre von 2 bekannten jüd. Gelehrten zu erwarten.) 

J. Mendelsſohn's pariſ. Briefe (in Blaͤtt. f. litt. 


Unt. 1842 Ro. 183. wo - beliebte Thema von „jüd. Ar⸗ 


roganz“ nicht fehlt.) 
E. Breuer .ל‎ Fluch des Rabbi Wien 1841. (daſ. Ste. 
202. auch 'bier muß das Judenthum und die jüdiihe Gage 
für den ſchlechten Bearbeiter leiden. 

Eine Bicgr. des Haufes Rothſchild v. Döring enthals 
ten Brand Miscellen u. Minerva. 

D. Univerfität Göttingen aus d. Deutfch. Jahrb. 
bef. abgebr. Lpz. 1842, Wigand (S. 99, Theodor Ereuzenach — 
&. 106 906% üb. Judenemancipation — 6. 195 Dr. Benfey. 
— ©. 203 Dr. Mor. Stern.) 


Studien f. 6. Geſch. d. deutſch. 0666 0.0. Carriere 
1 Heft Leipz. 1841. )6. 17 Arnim's ‚Halle u. Serufalem” 
Schilderung des Juden. 6. 43 .ל‎ Jude Ephraim aus ber 
Günderode.) 

Die Poſaune d. jüngſt. Gerichts üb. Hegel .א‎ 2pz. 
1841. Wigand. (Abſchn. VII. Haß geg. d. Judenth. Faſt alle 
krit. Blätter Haben die Ironie dieſes, ₪. Bauer zugeſchrie⸗ 
benen, Buches bier erkannt, wie feltfam klingt daneben bie 
Spradye 066 Berl. Gorrefp. im Orient 1842!) 


Lieder, .ל‎ Zeit. Stuttg. 1841. (S. 73 d. deutfche Zube 
v. Ih. Creuzenach) Sternbilder v. K. Maien Leipz. 1841. 
(der pfeudon. 100. Verf. behandelt auch jüd. Thema's, u. 3m. 
[nach der Rec. in Blätt. f. I. U. 1832] am wahrften.) 


Ueber das 800 Clavicula Salomonis f. BL f. 
l. u. 1842. Beil. No, 2. ©, 732. — Ueber einen Mißver: 
ftand von Käſtners Epigramm auf Friedrich .ל‎ Gr. wegen 
Mendelsfohn f. daſ. Ro 205. Miscelle, 


“ Morvers (Fr. 0. Theol. Dr. et Prof.), Loci quidam 
hist. cauonis v. t. illustrati etc. Bresl. 1832. Dirt (32 ©.) 


6, im Berlaufe ber legten 4 Jahre erfchienene Schriften 
über das Buch 010 0 beurtheilt 611601 in der N. 2%, 3. 
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in dem Verſtande. Das Richtbegreifen derſelben iſt durchaus 
kein Beweis des Nichtwahrſeins. Es giebt gar Vieles zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erde, was die Vernunft nicht erfaßt, und 
kein einziges Ding, das ſie in allen ſeinen Theilen und Ver⸗ 
kettungen bis zu der hoͤchſten Potenz begriffe. Nur das ſich 
Widerfprechende iſt fiher eine Unwahrheit, nur was ber Mo⸗ 
ralität ſchadlich iſt, kann nicht von Gott geboten fein, und 
in diefe Rubriken Tann kein Grundſat, und Feine ewiggültige 
Satzung bes traditionellen Judenthums gezählt werben. Eben 
darum ſcheint 66, habe der Rabbinismus kein Geſetz erlaffen 
zur Beantwortung biefer Frage; weil er biefen Sal für eine 
Unmöglichkeit gehalten haben muß, unb fo Tann ih fie nur 
ben Philofophen zur Entſcheidung überlaffen. Diefe mögen 
entfcheiden, ob man heudhelt, wenn man Das, was man für 
Wahrheit Hält, nicht ausfpricht ; ob, wenn man aud bie Wahr⸗ 
heit unter Teinem Vorwande verläugnen darf, man barum 
‚auch ſchuldig fei, fie immer zu fagenz ob, weil man Das zu 
thun ſchuldig if, was bie innere Ueberzeugung gebietet, und 
Das zu unterlaffen, was fie unterfagt, man auch verpflichtet 
fei, Das zu thun, was bie innere Ueberzeugung erlaubt, und 
Das zu unterlaffen, was fie nicht anbefiehlt, und ob es eine 
antisreligiöfe Ueberzeugung geben konne, die Das, was bie Res 
ligion gebietet, abfolut verbiete, und Das, was fie unterfagt, 
abfolut gebiete. — 

Genug, von Geiten bed NRabbinismus, wird ein Dann 
ber duch Worte ober Thaten ſich ganz ober theilweife 
vom Judenthum losfagt, zu einem religiöfen Amte untaugs 
ich erklärt. Durch Worte, .ל‎ 5. nicht im Wege ber For⸗ 
fung, fondern eine förmliche Abläugnung, wie bereits erwies 
fen. Durch Shaten, wie aus Bolgendem hervorgehen wird. 


Wer der Uebertretung religiöfee Satzungen ſich ſchuldig 
macht, wird dadurch unfähig, glaubwürdiger Zeuge zu fein; 
wer aber glaubwürbiger Zeuge zu fein nicht gültig iſt, kann 
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8 rabbinifche Judenthum. 
bverlangtes, aber ungedrudted Votum 


an 8 


L Aervorſteher⸗ Collegium zu .תה‎ 





(Bortfegung.) 

audy eine Meinung beftraft werben ? Iſt 8‏ לא ה 
Bade des freien Willens ?‏ 
aus nicht. Es heißt in allen diefen Stellen: „Der‏ 
ber ba Iäugnet”. 606 heißt zwar auch: „Der nicht‏ ל 
n Iore Deah Abſchn. 119. $. 7.5; da man aber nie‏ 
erg eines Andern feben Tann, fo kann fein innerer‏ 
auch nicht eher zur Kenntniß kommen, als bis er‏ 
Acußerung ift allerdings eine‏ אל und‏ ,לאש den‏ 
That. Die daraus entflehenben obgenanns‏ 01006 
en find nicht Strafe, fondern nothwendige, vom‏ 
en felber ſtillſchweigend gemachte Conſequenzen. Wäre‏ 
uch eine foldye, fo würde fie nur erfolgen, wegen ber‏ 
:o8fagung leicht folgenden [hädlichen Einwirkung auf‏ 
amtheit.‏ 

wenn ein Dann boch zu ber innern Ueberzeugung 
ſt, daß die angenommenen Grundfäge falfch, und 
gefehe trüglide Menfchenfagungen find, foll er 
bein und gegen feine innere Ueberzeugung fprechen 
?מ‎ 


be ich meine fubjeftive Meinung in %>ל‎ 
fen und wollen, fo würde ich fagen: Ich behaupte, 
! Unmöglichkeit die Srundfäge unferer Religion mit 
] als falſch zu erflären, oder von ihrer Unmwahrheit 
gu fein. Mathematifche Beweiſe können weder das 
dawider geführt werben. 65/6 find mehr Gefühlss 
findungs ſache, und liegen mehr in dem Herzen als 


90 Das rabbinifche Judenthum. Abverlangtes, aber ungebrudtes Votum vom Rabb. Baffel. 100 


Anders ift bie Machtvollkommenheit, die Gott 

2. den Weifen eingeräumt. Diefe  )םימכה(‎ haben bie 
Gewalt, Gefege zu geben und Gebräudye einzuführen, bie für 
ewige Beiten gültig find. (Näher habe ich diefen Gegenſtand 
behandelt in dem Anhange zu den Briefen über חל‎ 6 
bie unter dem Titel חורב בעיון‎ in Leipgig 1839 erſchienen 
find.) Diele haben eine religidfe Gewalt, weiche oft ſelbſt 
einem mofaifchen Gefege entgegen tritt. Jedoch nicht etwa, 
daß fie ein mofaifches Geſetz abfchaffen könnten, fondern 4 

a) war ihnen geftattet ein Geſet zu ſtatuiren, bas für 
immer binbende Kraft hatte, wenn auch dadurch in gewiflen 
Fällen ein mofaifches Gebot unausgeübt bleiben mußte. ₪ 
i B. verbietet das rabbinifche Gefeg überhaupt, ₪ 
Brod aus dem Ofen zu nehmen; 66 darf dies alfe auch ₪ 
nicht gefchehen, wenn dadurch nothwendig ein mofaifches Ges 
fe& verlegt würde (Siehe Sabbat fol. 3 b.). Derart Bes 
fpiele, daß nämlich die Weifen nicht den Worten der Gcrift 
entgegen ihre Verordnungen trafen, fonbern durch gewiffe 
Verorbnungen Fälle herbeiführten, wo ein ober das andere 
Gebot der Schrift unterlaffen werden mußte, finden ſich fehe 
viele im Talinnd. (Peſachim fol. 92 a, drei folcge Verord⸗ 
nungen. Orach Chajim Abſchn. 446 מא‎ $ 2 und Abfdn.498. 
Vergl. Toſephot Beza fol. &b u. a, m.) 

b) Pflegten fie den Umfang eines mofaifchen 8 
zu deſchranken. So wird ein leinenes 91006 vom 4 
befreit. (Iebamot fol. 90 b. Gittin fol, 36 b.) Das Big 
00066 ift dadurch nicht aufgehoben, fondern nur beſchrankt. 

6( Pflegten fie das mofaifche 6] zu mobiflciren, ₪ 5 
eine religidfe Handlung von dem gefehlichen Sage auf einen 
fpätern zu verlegen, als Schofar und Eulab, wenn ber ges 
feglihe Tag auf einen Sabbat fält (Iebamot fol, W%.). 

Aber ein mofaifches Gebot für ewige Zeiten aufzuheben, 
dazu bat ein Menſch auf Erben Machtvollkommenheit; 1 
einmal das ausdrüdlich Grlaubte zu verbieten (Jore Dech 
Abſchn. 117 jd $. 1); ſelbſt ein rabbinifches Geſet kann nicht 
für immer aufgehoben werden. (Maimonibes H. Jeßode har 
tora Abſchn. 9.) Das iſt der Unterfchteb zwifchen Battel אא‎ 
Der. Lesteres bedeutet nämlich im Rabbimifchen auch: im 
Raume und in der Zeit fortbewegen, wie ber Term „Atze“ 
bei den Gabbatgefegen deutlich zeigt; Battel aber bebentzt. 
ein 3erftören und Vernichten für immer. Den Weifen iſt alſe 
nur die theilweife Aufhebung geflattet, nicht aber die אה‎ 
liche Abſchaffung. Battel .ל‎ h. Zerſtören iſt hinfichtlich ₪ ' 
faifcher Gefege Keinem geſtattet; binfichtlich der rabbinifcden 
Verordnungen, nur einer ſolchen Religionsbehörbe, die größes 
an Zahl und volllommener an Weisheit 016 diejenige iſt, א‎ 
die Verordnung erlaffen. (Edijot Abfchn. 1. ₪ 5.) (Ueber 
das Nähere und Ausführlichere verweife ich wieder auf meint 
oben genannte Abhandlung in בציון‎ I). 


Diefe beiden Machtvolltommenheiten haben für uns Beim 
Bebeutung; wir haben kein hohes Gericht mehr, und biücfes 
uns auch nicht mehr zu den Weiſen zählen. Das Leptere ik 
zwar nur eine nachtalmubifche Behauptung, aber wir bürfem 


audy wicht religidſer Beamter fen Ganhebrin fol. 84 b.). 
Run iſt zwar oben erwieſen worden, daß heut zu Tage ſolche 
Uebertreter glaubwürdig bleivenz; aber alle oben hierfür anges 
führten drei Erleihterungsgründe find für die Fähigkeit, ‘ein 


religiöfes Amt ausüben zu können, nicht anwendbar, und 


zwar: der erſte Erleichterungsgrund füs und durch den Eid; 
| weil zur Ausübung הש הווש של‎ , wan nidt basis 

det wird, und nicht beeibet werben Tann. Ein foldher wäre 
ganz zwecklos. (Jore Deah Abſchn. 203 Jr $. 6. Abſchn. 
215 ש5‎ $. 1. Abfchn. 239. $. 4). Der zweite, nämlich der 
Uebertweter fei als ein Sünder aus⸗Irrthum anzuſehen; weil 
hier, wo 66 fih um die Ausübung eines veligidfen Amtes 
handelß felgendes Dilemma entftehet: Weiß der Uebertreter, 
He Handlung fei eine Sünde, unb begehet fie dennoch, fo ift 
er ein muthwilliger Suͤnder; meint ex, daß Das, was er thue, 
fei erlaubt, fo iſt freilich feine That als ein Irrthum zu << 
trachten; aber ein Zube der das Unerlaubte für erlaubt hält, 
Tann nicht einmal ein Schächter fein (ibid. Abſchn. 1. $. 2), 
vis! weniger Rabbiner. Anherfeits muß er 18 Rabbiner ein 
Gelehrter fein, dee Irrthum eines Gelehrten aber wirb als 
Meuthwille angefehen. (Drach Chajim Abſchn. 527 מא‎ $. 8 
Eben Hazfer Abſchn. 13 חמ‎ $ 8.) 

Dee dritte Grleichterungsgrund endlich, um Sektirerei 
zu vermeiden, ift darum bier nicht anwendbar, weil gerade 
die Anftelung folder Religionslehrer Sektirerei und Spal⸗ 
tungen hervorrufen müßte, 


Zu 9. 


Dee Bibelvers: „Nach dem Ausſpruch der Lehre, fo fie 
dich lehren, und nad) dem Rechte, ſo fie טול‎ fagen, ſollſt bu 
tdun; weiche von dem Worte, das fie dir fagen, weder 
rechts noch links” (5 8. M. 17, 11) beurkundet gewiffe Macht⸗ 
volllommenheiten, die Gott ben berufenen Denfchen einräumt. 
Diefe find dreifach: 

1. Das hohe Geriht zu Ierufalem, das höchſte Tribunal 
Israels, konnte Gehorfam erzwingen, und jeder Israelit war 
fhuldig ihm zu gehorchen, felbft wenn es ſich geirrt hätte; 
ja 08 war fogar ein Zobesverbrechen, anders zu handeln als 
das hohe Bericht ed beftimmte (Sanhedrin fol. 87 und wei: 
ter. Roſch ha⸗ſchana fol. 25 a.). Jedoch wurde ein ſolcher 


gelegenheitlicher Ausſpruch durchaus kein Geſetz für die Zus 


kunft, und wenn auch dem Irthume dieſes hohen Gerichtes 
Gehorſam gezollt werden mußte, ſo waren die Mitglieder 
deſſelben darum nicht infallibel, und ihr Irrthum war darum 
nicht weniger Irrthum, weil man ihn befolgen mußte. Sie 
waren ſogar ſchuldig, falls ihr Irrthum erkannt wurde, ein 
Sühnopfer zu bringen, während die Gemeinde, die den Irr⸗ 
thum thatfächlich vollzogen, vom Opfer befreiet war (Mais 
monibes 9. Schegaga Abfdm. 12. 8. 1.). Darum burfte 
immerhin einer ober ber andere Gelehrte anderer Meinung 
fein, nur burfte er nicht darnach handeln, und nicht Anbere 
darnach zu handeln veranlaſſen. (Siehe Sanhebrin fol. 88a 
und. Tofephot 6200004 fol, 15 a.) 


aber ungebrudtes Wotum von 80000. Faſſel. 8 


Menoach und Elias cpferten den mofaifchen Geſetzen 
zuwider, weil 66 bie Zeit fo erforderte. (Iebamot fol, 90 b, 
Sebachim fol, 1196), Esra ſprach den Schem ha⸗Meforaſch 
aus, (Juma fol. 696.) Dem Nehemia wurde von ben ₪ 
ligionsbehörben erlaubt, Wein vom Nichtjuden zu trinken, 
feines Amtes wegen, (Kiduſchin fol. 69 ,ל‎ in Raſchi.) u. ſ. ia. 

Nun von ben Talmudiſten. 

Gegen das Geſet verorbneten fie den Namen Gottes 
auszufprechen beim Gruße. (Berachot fol. 54a.) Go Ichet 
Bar Kapara: Bel Umgehung der Sayung habe Gott vor 
Augen, .ל‎ h. thue ed um Gottes Willen u, ſ. w. (ibid. fol, 
68 ₪. Giche auch Raſchi daſtlbſt.) Um einen höhern Due 
zu erreichen, haben fie Unreines für rein erktärt und 6 
Verbotene erlaubt, (ibid.) Die frühern :)א‎ 
den Namen Gottes in Schuldfcheine zu ſchreiben; da Diefes 
aber wibergefeglich 11, fo war 64 nur zeitweilig angeordnet; 
weit es die Zeit fo erheifchte, darum haben 68 die Spatern 
gänzlich wieber abgeftellt. (Roſch hasfchana fol. 18 b.) 6 
ging der fromme Simon in ber Prieſterkleidung außerhalb 
bes Heiligthums, weil 66 die Zeit fo erforderte, (Soma fol, 
69a.) So lehrt Rabbi Jochanan: „Beſſer ein Geſet ber 
Zora aufheben, 018 66 dazu kommen laffen, daß ber göttliche 
Name entweihet werde, (Iebamot fol. 89a.) So wirb ſehr 
oft erzählt, daß fie etwas bald fo, und bald wieber anders 
verorbneten, nämlih der Zeit und der Umflände wegen. 
(Sabbat fol. 40 a Gittin fol, 47b u. a. v. a. O.). Auch 
jene Erlaudniß für eine Erbin von Grundftüden, 0 nach 
Willkühr vermähln zu dürfen (Zanit fol. 30 b), Tann ich 
nur zu den Mobificationen nach Zeit und Umftänden zählen, 
Tradition Tann 66 nicht gewefen fein; ba 66 fo viele Jahr⸗ 
hunderte als Geſet galt, daß die Anordnung ber Schrift: 
„Und jede Tochter, die ein Eigenthum erbt unter den Stäms 
men der Söhne Iöraeld, muß Einem aus dem Gefchlechte ihs 
red väterfihen Stammes zum 90006 werden, bamit bie 
Söhne Israels erben können, Jeglicher das Eigenthum feis 
ner Väter (4 B. M. 36, 8)” für alle Zeiten bindend ſei. Und 
wirklich iſt der einfache Wortfinn biefes und des folgenden 
Verfes, nicht anders zu nehmen. Wie fühlbar aber eine 
ſolche Befchräntung dem Nolte gewefen fein muß, zeigt bie 
Greude, die allgemein herrfchte, als fie aufgehoben wurde, fo 
daß fogar der Tag, an dem Diefes geſchah, zu הזמ‎ 
für ewige Beiten erhoben wurde; und fo war bie Abſchaffung 
diefes Gebotes ein wahres Beitbebürfniß, und bie ſchwächſte 
Anlehnung an bie Schrift war ihnen Grund genug. 


Nun nachtalmubiſch. 

Ausdrülich wirb im התוב‎ unterfagt, bie minderjährige " 
Jungfrau zu vermählen, (Kiduſchin fol. 41a und wird auch 
von Maimonides 0. Iffure Biah Abſchn. 3. ₪ 19 als Das 
(adya aufgenommen) und doch wurde Dies von den Spätern 
den Umftänden gemäß aufgehoben. (Toſephot daſelbſt. Eben 
Haefer Abfchn. 37. $. 8). Dem Schwiegerfohn ift von Geis 
ten des Talmuds unterfagt, in dem Hauſe feines Schwieger: 


vaters zu wohnen. (Sebamot fol. 52 a, und wird aud Dies 
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de gern gelten laffen. Wir ſchöpfen den Gewinn daraus, 
,נא‎ was nad) der Zeit der Geonim eingeführt wurde, 
מא‎ einem Nichtweifen gegeben zu betrachten ifl, eo 
Beine bindende Kraft für ewige Zeiten hat, und daher 
abgeſchafft werden Tann (welches ich ſchon in meiner 
zwähnten Abhandlung angebeutet, und durch Beweis⸗ 
a begründet babe); und wahrlich der erſte Fortſchritt 
Iubenthums folte fein, einen Rüdfchritt zu machen, 
ich zu ben Beiten des Talmuds zurüd, und den Ballaſt 
pätern finftern Iahrhunderte zu entfernen. 
Bär ewige Zeiten kann alfo, wie gefagt, weder ein 6 
הצפק‎ noch der Weifen abgefchafft werben; und Das if 
z vernänftig und gegründet; denn wer will dem Men⸗ 
fogen, was nach ihm fein wird, und ob nicht daſſelbe 
d, beffen Abſchaffung gegenwärtig wänfdenswerth iſt, 
wieder heilfam werben Tönne. 
מא‎ eine Machtvollkommenheit hat die göttliche Tradi⸗ 
Hngeräumt, und zwar : 
3. Einer jeden NReligionsbehörde. (בך)‎ YHierüber Lauten 
Berte des Draimonides (H, Mamrim Abſchn. 2. 6. 4): 
ve jede Beligionsbehörde, wenn fie auch Meiner — d. h. 
ee vollkommen, weife, und zahlreich — 1], 006 Die Frühere, 
(wohl zu merken, nicht „Bann“, fondern ]011, wie das 
führte Beifpiel vom Arzte zeigt) manche Satzungen zeits 
g abſchaffen, wären 68 auch mofaifche Ges oder Verbote, 
סו‎ fis es zur Aufrechthaltung des Glaubens nothwendig 
er. Ein jebes Geſetz, moſaiſch ober rabbinify — das 
ot des Böpendienfted und die moralifchen Pflichten aus⸗ 
mmen — ift demnad einer jeden Religionsbehörde, für 
Zeit überantwortet, und fobalb 68 unumgänglich noth« 
ig wird, nämlich entweder um Viele beim Glauben ber 
e zu erhalten, ober zu verhüten, daß fie noch tiefer in 
ben verfinten, ift ein einziges Geremonialgefe& von ber 
eiligen Suſpendirung ober Diodification ausgefchloffen. 


Beweifende Beifpiele führt derfelbe aus dem Talmud an. 
Sanhedrin Abfchn. 24. $. 4). Manchen ängftlichen Rabs 
|, bie kein rechtes Vertrauen auf bie göttliche Gtärke 
Zubenthums haben, und zu fürchten fcheinen, mit ber 
enbirung eines unbebeutenden Minhags werde das ganze 
ionsgebäube zufammenflürgen, bürften dieſe Beweiſe 
icht nicht genügen; Maimonides, nad) feiner Denkungs⸗ 
Ionnte keine flärkere Beweiſe anführen. „Zur Befeſti⸗ 
des Slaubens ließ eine Religionsbehörde einen Mann 
s einer geringen Saabatverletzung fleinigen, bie andere, 
g Hexen hängen, weil 66 biedeit fo erforderte” (ibid.) ; 
ie viel mehr nun müflen Geremonien fuspendirt und 
indert werden, wenn 66 die Aufrechthaltung bes Glau⸗ 
erheiſcht. Für Iene aber möchten diefe vieleicht nicht 
keibende Belege fein. — — Ic will daher verfuchen, in 
m Sinne ſtärkere Beweiſe zu führen, daB vor, in und 
& den Zeiten des Zalmubs, manches Gefeg für eine Zeit 
,זוע‎ und daß überhaupt immer nach Zeit und Umftänden 
וש‎ werben: ₪ 
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berfelben würdigen Weiſe feine widerlegenden Anfichten 
darlegen muͤſſen. Waͤhrend derſelbe aber, in ber verlegen 
den Mecenfions- Manier der Sache felbft, ber er 4 
Wort reden will, von vornherein ſchadet, flellet er )0 
anderfeit6 als ganz unberufen ihe das Wort reden 
zu dürfen, indem er eine auffallende Oberflaͤchlichkeit kund 
giebt, und zur Unterflügung feiner Anfichten das Publi⸗ 
cum mit Gitaten auf Treu und Glauben regalit. 

Es fei fern von mir, feinen Invectiven ähnliche ent 
gegenzuftellen, ba jeder auf Bildung irgend Anfprud 
Machende derartigen Sffentlichen Skandal im Innerſten 
des Judenthums verabfcheuen muß. Iſt dies etwa 4 
Feld des Geiſtes und der tiefen Innerlichkeit, als das 
bis jegt noch einzige, worauf wir, denen das aͤußere ke 
ben noch immer verfchloffen tft, frifh und frei uns be 
wegen können? Dies der edlere Standpunkt für ımd? 
0 tempora! 0 mores! dürften wir dann Plagend ru⸗ 
fen. — Doch geftehe ich offen, daß id auf das Ganıe 
mit einem Sota erwiebert hätte, ba ich feit mehren Dos 
naten anderweitig zu fehr befchäftigt, diefe Zeitſchrift erſt 
jegt gelefen, und früher nit einmal darum gemuft, 
wenn nicht in biefen Tagen von einigen entfernten 
Sreunden, und eben heute auch von jenem hochehrwuͤr⸗ 
digen Beranlaffer meiner Brofhüre, dem Den. De. R. 
zu N. Briefe deshalb an mic, ergangen wären, bie mir 


‚eine Entgegnung im Intereſſe der Wahrheit zur heiligen 


Pflicht mahen. Ich will darum, unbefümmert ob ber 
Anonymus aus Nr. 9 mid zu derartigen Arbeiten be: 
rufen erklären mag, auf feine dort geaͤußetten Anfichten, 
foweit fie die 650606 betreffen, meine Meinung einmal 
und nicht wieder fagen, und feine SIrrthämer, unum: 
wunden darlegen. 

An Ne. 10 der genannten Zeitfchrift verfucht Hr. 
N., als Opponent, die Rechtfertigung der Verlegung bes 
jüdifhen Sabbat, und folgert aus feinen bobenlofen Praͤ⸗ 
miffen zuerft 016 mahrfcheinlich, daß nur bie Feier eine 
Ruhetages überhaupt von weſentlicher Bedeutung fei, 
bie Mahl des Samſtages aber mit einer momentanm 
Erſcheinung zufammenhänge; und fchließe mit ber Hy: 
pothefe,, daß der jüdifche 6500001 — dieſes Inſtitut 4 
wahren monotheiftifhen Glaubens, ein religiöfes Offen⸗ 
barungsgefeg — nur 0/6 eine Accommobation zu be 
trachten ſeil!! Nun gilt aber, obzwar ſchon Maimoni⸗ 
des dieſelbe Hypotheſe הו‎ Bezlehung auf den Opfercul⸗ 
tus aufgeſtellt, welche aber ebenfalls allgemein verworfen 
wird, eben fo allgemein der ganz richtige Grundſat 5 
Judenthum, daß in einer goͤttlich geoffenbarten Religion 
kein pofitives Gefeg eine Accommodation zu fein brauche, 
fein könne. Wir find vielmehr der feften Anficht, זא‎ 
uͤbrigens auch Maimonides im More III. 27 if, daß 
ber Hauptgrund der Feier ded Sabbat, der im Er. 0 
11 angegebene fei: „Denn in ſechs Tagen hat der Hat 
erfchaffen die Himmel und die 68%, das Meer und 
Altes, was darin ift, und ruhete am fiebenten Tage; ba’ 
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"von Maimonides ibid. Abſchn. 21. 5. 15 als Halacha aufs 
genommen). Wie viele unglüdlihe Shen wären weniger, 
unb wie .viele felbftftändige Männer wären mebr gewefen, 
wenn es bei diefer talmubifchen Anorbnung geblieben wäre ! 
Gergl. Baba Batra fol. 98 b) Aber die Spätern haben aud) 
Diefes den Umftänden gemäß aufgehoben. (Kiduſchin fol. 
12b in Toſephot.) Wie viele talmubifche Gefege und Ges 
brãuche Könnten noch aufgezählt werden, von denen man in ber 
fpätern Zeit abgelommen ift! Wo find bie Feſte der Megilat 
4% Wo mandıe Babegefepe, manche Trauergebräuche 
ze. 20.3 Aber ich will die angeführten Beifpiele genug fein 
מ‎ fpricht doch die zu Grund gelegte Stelle beutlich ges 
nug, daß e8 in ber Gewalt einer jeben Religionsbehörde 
liegt, nach Zeit und Umftänden das Geſetz zu modificiren. 
Freilich nur das Geremonial < Gefeg , nicht die moralis 
fen Pflichten, und nicht die Glaubensprincipienz; denn Das 
wäre eine Hierarchie, und biefe erkennt das Judenthum 
nicht an. 
. Geſchluß folgt.) 





Nepiik. 


Kempen, Ende November 1842. Ueber die 
Verlegung des jübifhen 6200006 Eine Entgegnung. 
(Berfpätet). So eben bringt mir bie Poft die birekt vers 
fhriebenen Nummern 9 und 10 des Jsraeliten bes 
neunzgehnten Jahrhunderts. 

66 hat ein Anonymus — angeblich aus Schlefien 

— 9 berufen gefühlt, in Beziehung auf meine unter 
dem Namen שבת ליי‎ ober „der wahre Sabbat“ jüngft 
erfchienene Brofchüre !), in Nr. 9 u. 10 66 2 
ten des neungehnten Jahrhunderts 2( in un: 
heiligem Eifer fi in Schmähungen zu ergießen, die ganz 
dazu geeignet find, nur bie boͤswilligſte Abficht deffelben 
blos zu geben, und aufs Unzweideutigfte darzuthun, daß 
65 ihm eigentlich gar nicht um dem befprochenen Gegen: 
ſtand zu thun gemefen. Ic habe, von einem gelehrten 
chriſtlichen Theologen dazu veranlaßt, dieſen Gegenftand 
in der wohlgemeinteften Abſicht zur nähern Befprechung 
bringen wollen, und darum bie MWiderlegung der von 
einigen radicalen Meformern des Judenthums inner: und 
außerhalb deſſelben ausgehenden Scheingründe für die 
Buläffigkeit der Verlegung des jübifhen Sabbat auf 
"Sonntag auf die harmloſeſte Weife, in wuͤrdiger Hal⸗ 
tung und mit feltenee Moderation 00. Wäre 4 
nun jenem Anonymus um die Sache felbft und um Er: 
mittelung dee Wahrheit zu thun geweſen, fo hätte er in 


1) In Gommiffton bei ₪. E. 6, Leudart in Breslau. 
2) ₪. h. vorigen Jahrganges, denn in biefem Jahre 
habe ich dieſes Blatt noch nicht erhalten. 
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Zuerſt findet fich in Jebamot fol. 113, keine Spur von 
dem, ₪06 er in feinem Xerte anführt; vielmehr tft 
dieß in 650600) 69 b der Zall, wo, mie der Opponent 
anführt, von einem Meifenden bie Rede ift, der nicht 
weiß, wann Samftag füllt. Nun ift 66 aber hims 
melfchreiend, wie unmahr der Dpponent angiebt, ber 
Talmud verordne dort, daß der Reifende von dem age, 
an welchem ihm Diefes entfallen, ſechs Rage zählen, 
und den fiebenten 0]6 650000] feiern ₪! Heißt 6 
)ות‎ vielmehr dort ausdruͤcklich, daß er alle Tage nur 
כדי פרנסתו‎ und zwar wegen נפש‎ MDD arbeiten duͤrfe, 
und dieß fogar auch am fiebenten Tage, den er bios 
duch קדושא ואברלתא‎ außzuzeichnen habe, — was Ras 
ſchi mit לזכרון בעלמא‎ motiviet — mie auch 6 0 
bleibt, was eben aus dem Orach Chajim Kap. 344 
ganz deutlich zu erfehen iſt! — 

Wenn er ferner aus Sanhedrin fol. 74 entnehmen will, 
baß jedes Geſetz unverbindlich fei, fobalb durch befien 
Ausübung das Leben oder die Geſundheit In Gefahr ges 
000, fo iſt auch dieß ein offenbarer Irrthum, weil bort 
nur von wirklich vorhandener Lebensgefahr die Rede iſt, 
und es ausbrüdiih heißt: MT עבורוח יעבור ואל‎ 
in גע‎ ıyD .חוץ‎ "Ganz falfch aber iſt wiederum die 
Dinweifung auf Peſachim fol. 70; da bort 5006 die Rede 
davon ift, ob ,]ו הגיגה דוחה שכת‎ und obendrein bie Has 
lacha beftimmt, dag חנינה‎ nicht דוחה שבת‎ 1]. — ₪ 
aber ift die Unmahrheit, daß der Talmud naw תלול‎ bei 
Seuerögefahr להציל ממון‎ geftattet; 66 iſt Sabbat fol, 114 
hiervon gar nicht die 90006, fondern erft 115, aber wies 
derum gerabe das Gegentheil von dem, was mein Op⸗ 
ponent dem Talmud vindielren will, zu finden. Zuerſt 
heißt 66 dort, daß man כתבי קורש‎ retten und heraus: 
tragen darf, weil טלטול‎ nur מדרכנן אסור‎ ft; loͤſchen 
aber ift מדינא דנמרא‎ ausdrüdlih MON, und dieß wies 
becholt ſich fehr oft im ganzen Perek saro by ausdrüd: 
lich. Daffelbe fagt auch רמבם‎ im Perek 23 מהלכות שבת‎ 
desgleihen Orach Chajim Kap. 334; mo erſt ber רמא‎ 
566 משום סכנת נפשות‎ geflattet, Aber gleichfalle להציל‎ 
mp nice zugeſteht. Iſt eine folhe Entftellung der 
Wahtheit nicht empörend? Man Iefe nad, prüfe und 
urtheile, und fcheue um ber in den Staub getretenen 
Wahrheit Willen die geringe Mühe nicht. Berner leſe 
man hierzu noch רמכם‎ in Hilchot Mamrim und in 
feiner Einleitung zu פירוש המשנה‎ in Beziehung auf 
שקר שיהרג בחנק‎ 025 wie auch Perek 9 Jeſſode ha: 
Tora; desgleichen Jere Deah Kap. 167 — may בכל‎ 
שבחורה חוץ מעכום וגע ושר אם אומרים לו לאדם שיעבור‎ 

Darauf‏ .עליהם או DM‏ ,אם הוא בצנעה יעבור ואל יהרג 
ואם San‏ להציל muy‏ בכל אשר לו צריך : רמא fagt bee‏ 
Wenn nun bieß fchon von ber‏ — .ליתן הכל ולא יעבור 
auf‏ ,מעות שבת gilt, um wie vielmehr bei‏ לא תעשה 
angeordnet iſt,‏ סקילה deren Öffentliche Verlegung doch‏ 
vor-‏ מקושש wovon doch im Pentateuch ein Beiſpiel beim‏ 
kommtl!! -- —‏ 
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16 


em hat der Here gefegnet den Sabbat und ihn gehel: 
liget. Alfo, Erinnerung an die Weltfhöpfung, 
aber nicht, weil Egypter und andere Voͤlker einen woͤ⸗ 
_ entlichen Ruhetag "gehabt 3). — Dies der allgemeine 
₪1. — As befonderer Grund wird Dt. 5, 15, im 
Dekalog, angegeben: „Und du ſollſt gedenken, daß du 
Sklave geweſen bift im Lande Mizrajim, unb 66 führte 
dich der Herr, dein Gott, von da heraus mit maͤch⸗ 
tiger Hand und mit ausgeftredtem Arm, barum bat 
dir geboten der Herr, dein Gott, den Ruhetag 
.3u halten“. Alfo wiederum nicht deshalb, weil die Egyp⸗ 
tee einen wöchentlihen Ruhetag gehabt. 
commentitt 1. c. den Zufammenhang des Ruhetages mit 
der Erinnerung an die Befreiung vom knechtiſchen 
Dienfte fehr treffend und wahr: למען ינוח עברך ואמתך‎ 
כמוך‎ damit 66 ruhe bein Knecht und deine Magd fo 
wie ,הכרת כי עבר היית :אתל‎ denn du mußt gedenken, 
daß du felbft Knecht gewefen u, f. w. 

Die Anficht des Opponenten aber, daß bie ur: 
(prüngliche Einfegung des Samftages, ale öffentlichen 
Ruhetages, ſich nur dann begreifen ließe, wenn man bie 
Schoͤpfungtgeſchichte buchſtaͤblich auffaßte, wodurd man 
aber einen großen Anthropomorphismus beginge , indem, 
mie ſelbſt die Alten fagen: מכלל נבראים‎ om ,אף‎ iſt 
in dem allgemein als trefflich gefchägten Akedat Jizchak 
von R. Saat Aramah, Berefhit, porta 3, befprochen, 
und die Anfichten Maimuni's und Gerfunis (Ralbag) 
Eräftig widerlegt. Die aus dem More II, 43 cititte 
Stelle aber: שכיעית חיי הארס‎ , der Grund des Sabbat 
wäre lediglich, damit der fiebente Theil des menfchlichen 
Lebens dem Höhen und Goͤttlichen gewidmet fei, un: 
terftügt die Anficht ded Opponenten nicht im Mindeften; 
da doch dort der Sag: עד שיהיה שביעית חיי הארם‎ nod 
zum Vorderſatze gehört, und der ganze Sag mit dem 
טעם המצוה‎ fihließe: .ל והיא האמונה בחידוש העולם‎ i. der 
Glaube an die Schöpfung der Welt!!! Man lefe nad), 
ſtaune und urtheile gerecht! — 

Nun fängt der Opponent an, zum Talmud überzu: 
gehen. Ich hatte in meiner Brochuͤre, welche nur gegen 
die Anfichten des würdigen R. Haas und derjenigen 
gerichtet fein follte, welche die Autorität des Talmud nicht 
anerkennen mögen, darum den Talmud, ber mir fonft 
vielfachen Stoff für den befprochenen Gegenfland gebo: 
ten hätte, obzwar fehr ungern, aus dem Spiele gelaf: 
fen; ich hätte fonft tiefer In das eigentliche Weſen des 
jüdifhen 620000] eingehen können. Da er ihn aber 
nun felbft als Quelle behandelt, fo erfennet er ihn als 
Autorität an; wir wollen ihm daher auf diefem Gebiete 
Rede flehen. 





3) Bei Bezugnahme des Opponenten auf Ideler Handb. 
d. Chronol. fällt 66 fehr auf, warum berfelbe nicht die gewiß 
noch fonderbarere Meinung im Plutarch fympof. 4, 6 2 
über die Entſtehung des Gabbat zu Rathe gezogen. — 
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dachten Gefeges, gleich wie die katholiſche und proteſtantiſche 
Kirchenſektion für die reſp. Eonfellionen, zur Oberſchulbehoͤrde 
für die .]ו‎ Schulen ernannt ift )6 3. Not. a.), biefes Prins 
cip böchft confequent angewendet, dabei aber dennoch bie bes 
ftehenden Kerhältniffe überall, fo viel 016 möglich, berück⸗ 
fihtigt — und auf foldye Weife neben dem Streben nad) 60 
fiemität fämmtlicher Lehrinftitute des Landes, dennoch ל‎ 
Individualität ſowohl des Judenthums überhaupt, als ber 
einzelnen umftände jeber einzelnen der fchon früher gahireik 
in's Leben gerufenen Schulen, gewährt. Der verbienftreice 
Sammler diefee Verordnungen iſt zugleich der kenntnißreiche, 
und im Dienfte des badifchen Iubenthums unermübliche Ober⸗ 
rath Epftein, deſſen ſegensreicher 0001001) der „wient” 
fhon zu wieberholten Malen auf gerechte למט‎ anerlennende 
Weiſe gedacht. Namentlich war das Schulweſen bisher 4 
Hauptaugenmerk jenes in unferer Oberlirchenbehörbe feit deren 
Gonftituirung (alfo länger als einem viertel Jahrhundert) 
rüftigen Arbeiters — und barf Derfelbe wohl mit Recht 4 
der Begründer der hohen Stufe angefehen werben, weiche die 
isr. Schule in Baden bereit einnimmt. Wohl aus triftigen 
Gründen ift ter Zugenbunterricht es geweſen, bem bie erſte 
Thätigkeit der zur Verbreitung zeitgemäßer religibſer und 
bürgerlicher Bildung unter den Ieraeliten berufenen Autoeis 
täten zugewenbet worben — doch können wir wohl ſchon mit 
Nähftem das Realiſiren eines, für die Synagoge md 
jüdiſche Geiſtlichkeit höchſt bebentungsvollen Imftiturs, 
wie 66 zur Zeit, in keinem deutſchen Lande noch beſteht — 
ebenfalls in Folge deſſelben kräftigen, umſichtsvollen Wirkens, 
dem wir ſchon ſo viele treffliche Einrichtungen verdanken — 
durch dieſe Blätter zur Kenntniß des Publikums bringen, und 


auch hierin Baden fo vielen andern Ländern voran leuchten 


fehen. °) .א‎ 


) Sch nehme hier Gelegenheit, eine Aeußerung in Ro. 
52, des Orients vom vorigen Jahre zu berichtigen. Der 
wohl mit den Verhältniſſen der Israeliten im Süden unſeres 
deutfchen Vaterlandes minder bekannte Verfaſſer des fonf 
trefflich gefchriebenen Auffages. „Rückblick auf jüdiſche Zus 
fände 966 306066 5602. ſagt 00/0007 6. 410.: Ginet 
weniger allgemeinen Beifalles erfreut ſich, nach einigen Ans 
zeichen zu fließen, der ir. Oberrath im Großherzogihum 
Baden.” Es bedarf dies fehr ber Berichtigung. Das 
Spftem jener Behörde ift dad des allmähligen Fortfdyrittes, 
.ל‎ h. dee mit der Bildungeſtufe der einzelnen Gemeinden 
gleichen Schritt haltenden Reform; und will man auf We 
Geſammtwaſſe wirken, ift dies wohl der einzig richtige Weg. 
Der Zweck ber Reform ift nicht deren äußeres Beſtehen, nicht 
darin, daß eine Neuerung in der Wertthätigkeit bes 
ftehe, — fie muß aus dem Geifte felbft hervorgegangen fein, 
die Ueberzeugung muß die That entfleden Laf 
fen, nicht die That der Ueberzeugung aufges 
drungen werden; baher muß 000 die Vorbildung 
der Maffen und Erziehung derfelben zu den geläuterten Ideen, 4 
Hauptbeftreben aller Derjenigen fein, weiche eine folide, nad 
haltige Wirkung von demfelben ſich verfprechen ; baber bat 
auch der isr. Oberrath in Baden vorzüglih das Schul we⸗ 
fen fo trefflich organifirt, das Inftitut der Predigt ſchen 


Schulliteratur. Wechtöverhältniffe der ior. Schulen in Baden. 
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Was der Opponent anführt:  ךהערל הייחת שמא‎ nd 
נתתי את השבח , לא נתתי אלא לטובתך‎ iſt nice nur gar 
fein Beleg für feine Anficht, fondern dazu noch ein 
bloßer Midrafh Rabba zu Anfange Parafchat Ipy: und 
wer Eennt nicht den feftftehenden Grundfag: אין לזמרין‎ 
האנרה‎ wo ?הלכה‎ — 

Zum Schluffe verweifen wir nur noch auf Maimo: 
nides naw mobi mo, wo 66 heißt: השבת והעכום כל‎ 
החורה , והשבת‎ mn אחת משתיהן שקולה כנגד שאר כל‎ 
היא האות שבין הקבה ובינונו לעולם ,לפוכך כל העובר על:‎ 
raw שאר המצות הרי הוא בכלל רשעי ישראל ,אבל המחלל‎ 
בפרהסיא הרי הוא כעובר עבודת כוככים ומזלות ושניהם‎ 
.כעכום לכל דבריהם‎ 

650 wäre nun abermals die Unzuläffigkeit der Ver: 
legung des jüdifchen Sabbat, vom Standpunkte 006 Ju: 
denthums aus, ermwiefen, und der Opponent hätte ſich 
demnach vergeblihe Muͤhe gegeben, den Leuten Sand 
in die Augen zu freuen. Wahrlich, Here Anonymus, 
Sie haten nicht mich befhämt, und haben weislich 
daran gethan, ſich hinter dem Verſtecke der Anonymität 
zu halten. — Zu verroundern bieibt nur, wie man bei 
fo viel Untenntniß ſich ein Urtheil uͤber Andere, und 
bei fo viel böfem Rationalismus in fo heiligen Lebens: 
intereffen eine Stimme abzugeben ſich berufen fühlen 
&önne! — Sapienti sat! — 

Kempen am 25. Kislev 5603 Nov. 1842. 


J. 9. Zacobfon. 


Schulliteratur. 


Die Rechtsverhältniſſe des öffentlichen israelitifchen Schulen im 
Großherzogthum Baden, bargeftellt in einer Sammlung 
der darauf bezüglichen Gefege und Verordnungen. Aus 
Auftrag des Großh. Oberraths ber Ifraeliten herausges 
geben von Dberrath Epftein, Karlsruhe 1842, 8. Biel⸗ 
feld, 


Das vorliegende Schriften enthält, wie ber Zitel befagt, 
eine jeder iöraelitifchen wie nicht israelitifchen Behoͤrde, welche 
ſich gefenlich für das, igraelitiiche Schulweſen zu interefjicen 
haben, hoͤchſt willlommene Zufammenftellung ber von Großh. 
Minifterium des Innern und Großh. Oberrathe + 
gerftreut in den verfchiedenen Regierungs⸗ und Berorbnungss 
Blättern erlaffenen Verordnungen in befagter Sache. 4 


minder dürfte aber ein Jeder, dem ein fo wichtiges Inſtitut 


des neueren Judenthums, wie die Elementarfchule 66 
nicht gleichgültig iſt, hierin Gelegenheit finden, den hoben 
Grad der Vervolllommung dieſes Inftituts bei den badiſchen 
Israeliten zu bewundern. Auf: ben Grund ber 6. $. 81. לת‎ 
82. deö allgemeinen Schulgefeges, welche die Rechte der israes 
titifchen Schulen, fo weit der confeffionelle Unterfchieb es er⸗ 
laubt, mit denen der chriftlichen völlig gleich flellt, würde dies 
ſes Princip durch ben isr. Dberrath, der nach $. 51. des ges 
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gãngliches Stillſchweigen der böhmifdyen Juden zu ihrer Were 
unglimpfung ‚durdy einen Landsmann, leicht als eine Gleich⸗ 
güttigkeit gegen ihr Intereſſe, gegen ihre angetaftete Chre 
oder als Verachtung der öffentlichen Meinuug gebeutet were 
den Eönnte. Darum bios entfchloffen wir un, und nur mit 
Wiberwillen, zum Kampfe mit dem in ber Riedrigkeit ſet⸗ 
mer Gefinnungen, in dem Schlamme ſich behaglich wälzen⸗ 


« ben erften böhmifchen Judenfeinde. Wir wollen das Gewebe 


mädjtigen Truges in allen feinen Fäden, nad) allen feinen 
Richtungen verfolgen und ans Tageslicht ziehen. Aber wo 
finden wir den Plan, wo die Ordnung um unferen Verfaſſer 
in feinen Iergängen auffuchen zu innen? Wir fehen uns 
vergeblich danach um; allenthalben nichts 016 ein Chaos, ein 
unentwirrbarer Knäuel von unverbaueten Gedanken. Die Se⸗ 
häffigkeit iſt der einzige Zufammenhang in dem fonftigen Ge⸗ 
wirre von heterogenen Dingen und feloft greilen Widerfprüs 
den. Die mittelalterlicy voftige Angel, um bie fich bie ganze 
Brofchüre dreht, ift der alberne Gedanke, daß bie bürgerliche 
Gleichſtellung der Juden die Geftaltung derfelben zur Hans 
delsklaſſe nachſichziehen werde. Da bieß'gleihfam das וק‎ 
dament des ganzen gräflichen Gebäudes ift, das Hauptgeſchüt, 
mit dem er alle jübifhe Hoffnungen zu zerſchmettern droht, 
fo wollen wir uns die Mühe nicht verbrießen laffen, feinen 
Gehalt etwas näher zu prüfen. Mit der Emanzipation der 
Zuden fürchtet der Verf. würde der Handelsgeiſt prävalicen, 
und wohin dies führe, zeigt Irlands verhungertes Voll. Abs 
gefehen davon, baß es fehr wunderlich Mingt, fm Gegenſat 
mit den berühmteften Gtaatsmännern, einen blühenden Kos 
merz für ein Staatsübel zu erflären, einen Iebhaften Waaren⸗ 
umfag und reichen Produktenaustauſch für einen Rachthell 
des Landes zu haltenz abgefehen davon, daß in Irland nicht 
der Handel, fondern das Maſchinenweſen, das den Arbeiter faft 
ganz entbehrlich macht, bie riefige Kluft zwiſchen arm und 
veid) durch den Mangel eines berrädtlichen Mittelftanded, 
vorzüglich aber die zu mächtige Grundherenariftofratie, bie 
den Grundbefig des ganzen Landes unter fih, in wenige Hände 
gebracht hat, daß biefe alfo die ganze Schuld feines 6 
tragen; von dem gam abgefehen, ja fogar angenommen, ber 
Handelsgeift wirte höchſt ſchaͤdlich / fragen mir nun ben Hr. 
Grafen: Iſt das verharren in der Audfchlichung ber Juben 
die Träftige Arznei gegen jenes Uebel? If das Gefpenft ber 
Intoleranz bie rechte Macht, den Handelsgeiſt zum Weichen 
zu bringen? War 64 benn nicht eben die Entzichung jedes ans 
dern Gewerbes, bie Verfperrung jedes andern Rahrungezweis 
ges, die den Juden den Handel aufzwang?, Mir fragen fer⸗ 
nee: Ift 66 die Taufe, die ben Handelsgeiſt Läutert und ihm 
feine ſchaͤdliche Subſtanz benimmt, fo daß der damit Behaftete 
nun chne alle Gefahr der allgemeinen Bürgerrechte theilhaftig 
werben Tann? Und wir Können nicht umhin audy noch die Frage 
gu flellen: Wäre es nicht folgerichtig, der ganzen deiftlichen 
Kaufmannfchaft, dem ganzen (Bl. Yandelsgremium aller Dr 
ten die Bürgerrechte fammt und fonders abzuſprechen, ja fie 
fogar allen Ginwohnern des großen Albions ftreitig zu mas 
hen? Aber die Juden waren urfprünglih ein aderbauenbes 
Bolt, waren dem Handel fremd, und wurden erft in den Zei⸗ 
ten des Drangfals, wo man ihnen alle andere Erwerbsmittel 
verſchloß, von den Chriſten gemaltfam in diefe Bahn gedrängt. 
Dieb fagt die Gefchichte. Werden daher bie Scheidebarrieren” 
einft aufgehoben, die Juden den andern Landsbewohnern gleiche 
geſtellt, ihnen jede Erwerbspforte cröffnet, ber freien Wahl 
ihres Berufes Sein Hinderniß in den Weg gelegt, fo werden 
fie ſich, ebenfo wie die Chriſten, den verſchiedenartigſten Laufs 
bahnen zumenden, und fi nicht mehr ausſchließlich dem 
Handel wibmen: fo folgert ber gefunde Menfchenverftand. 


Volitiſche Literatur. Die האוא‎ in Oeſterreich ec. v. Schirnding. 


10. 
Politiſche Literatur. 


Die Juden in Defterreich, Preußen und Sachſen. Ihre allges 
meine Gtelung, ihre Rechte, Forderungen und Wünfche 
mit legalen Rachweiſen v. Ferdinand Graf Schirnding. 
1842. 8. Leipzig bei Volkmar. 


Die politiſche Muſe des Pſeudoſtaatsmannes hat ein Rars 
renei „außgebrütet, und das Kuchlein, das baraus hervorges 
gangen , pictt mit feinem Gelbfehnabel wieder an ben Juden 
herum, wie fein Bruder in der öfterreichifchen Revüe 1806 
lichen Andenken; mit bem einzigen unterſchiede jedoch, daß 
₪ fein liebevolled Herz erweitert, daß es, fo zu fagen, koemo⸗ 
politiſch fühlend fatt der bloßen Juden in Böhmen nun auch 
bie Deſterreichs, Preußens und Sachſens in fein Bereich zieht. 
awar um aufrichtig zu geftchen, die Juden ber übrigen öfters 
reichiſchen Provinzen figuriren mehr auf dem Kitelblatte, in 
der Beofcäre ſelbſt werden bie Galiziens in nicht vollen 4, 
Die Mährens, Schleſiens, Ungarns und Italiens alle zufams 
men auf nidyt vollen 2 Geiten abgefertigt. Wer daraus nicht 
die allgemeine Stellung, die Rechte, Borderungen und Wünſche 
ber dortigen Juden kennen gelernt, wieman es dem Titelsverſpre⸗ 
hen nach erwartet, der beſchuldige ben Hr, Grafen nicht; 
denn wo der Autor nichts weiß, da hat das Publikum fein 
Recht verloren. Wir erfuchen auch ben Lefer nicht mit dem 
Grafen zu grollen, ob des gänzlichen Mangels an geiſtreichen 
Reflerionen, ſcharffinnigen Ideen, gründlichen Raifonnements 
unb durchdachten Urteilen; bieß würde von einem äfenben 
Berſtande zeigen, den Gr. Schirnding an den Juden fo fehr 
tabelt, und von dem bei ihm auch in der That keine Spur 
zu finden iſt. Dafür wird ber Lefer aber durch eine reiche 
liche Bülle unfeudtbaren Gefäwäges, thörichter Vefangen⸗ 
heit , heuchteriſcher Schaukelworte und ſchlecht verborgener 
Bösmüthigkeit volltommen entfchädigt. Es wimmelt in dies 
fem Machwerke von Zäufhungen, Verdrehungen, Werfäls 
ſchungen, von Eeden Lügen und frechen Berläumbungen, und 
dennoch muß man zu des Grafen Ehre fagen: 1| est plus 
bete que möchant. Es iſt baher mohl nicht der Werth der 


Schrift, der uns zu einer Anzeige veranlaßte, eben fo wenig. 


wie die Perfönlichleit und Gtellung des Verfaſſers, da wir 
umter dem falſchen Aushängefchilde eines Staatsmannes den 
Ergubereiallandtagfchreiber immer wohl herauszufinden wußten, 
aber wir heben den Fehdehandſchuh dephalb auf, weil ein 


vor zwei Jahrzehnten in's Leben gerufen, bie wiſſen ſchaft⸗ 
1:06 Bildung ber Rabbiner firenge gefordert — und 
foweit in ‚ber kurzen Zeit eines Vierteljahrhunderts biefe 
Planzungen Früchte in dem Geifte der Maffe hervorbringen 
konnten, foweit wurden biefe Früchte zur Ginführung nicht 
unbebeutender Gultusreformen benugt. Diefes Streben 
findet auch nicht nur die Billigung. fämmtlicher Gtaatsbehörs 
den, bie insgefammt unfrer Oberkirchenbehörde das volifte 
Vertrauen und bie vollfte Anerkennung ſchenken, fondern auch 
die bei Weitem größte Mehrzahl der Israeliten unfres 
Landes ift mit bem Wirken bes fraglichen Gollegiums völlig 
tinverflanden, eben weil deſſen Tendenz bie Berüdfihtis 
gung des Bolkögeiftes if. Eine Allgemeinhet ber 
Anerkennung im firengften Sinne ift freili bei fo hete— 
tegenen Anforderungen für eine charaktervolle Behörde eine 
teine Unmöglichteit, und wird baher nie und nirgenbs 
miele; daß vieleicht aber einigen Ungebulbigeren und 60 
A tifen im Lande das Wirken des isr. Oberraths nicht ges 
24 = mag — Das gereicht jener Behörde gewiß nur zur 


> 
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Kern, ohne an Frankreichs Volksarbeit Shell gu nehmen? 04 
der Dr. Graf meint unter dem 'erften Volk die Juden, unter 
dem andern die Ghriften, was er fonft meint, weiß ich freis 
lich nicht, da er's vermuthlich felbft nicht weiß. Dagegen babe 
ich jedoch zu bemerken vor Allem, baß bie Juden nimmer ein 
Volk find, fo wenig als die Katholiken, als die Proteftanten, 
daß der Staat die Individuen und nicht bie Klaffen zu bes 
rüdfichtigen hat, und felbft im Falle, ale Juden mit Aus⸗ 
nahme eines Einzigen, Zaugenichtfe wären, jener eine Jude 
auf alle Rechte eines braven Bürgers Anſpruch machen koͤnne. 
Wäre ed nun aber nicht auch lächerlich, wenn man ben Bes 
wohnern einer Straße bie Bürgerrechte entzöge, weil keine 
Handwerker, ober verhältnigmäßig zu wenig ſich unter ihnen 
befinden. Und hat ber Graf auch an ben chriſtlichen Zunfts 
neid gedacht, der den jüdiſchen Handwerker mit allen ihm zu 
Gebote ftehenden Nedereien- und Pladereien verfolgt, von dem 
jübifchen Lehrling an, den viele Innüngen nicht aufzunehmen 
dad Komplott geſchmiedet haben, bi8 zum Meifter, ben fie auf 
alle erdenkliche Weife ſchikaniren und quälen..? 
 (Bortfegung folgt.) 


Literarifche Ankündigungen, 
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Aber Geſchichte und Menfchenverftand ift bie bürgerliche 
Canailie, die ein Graf, wie Schirnding, vornehm ignorirt. 
Er denkt mit feinem apobittifchen dixi, ſich jeder Motivirung 
feines Urtheild überhoben, Wozu die vorhergängige, veifliche 
Veberlegung, wozu bie gründliche Forſchung und Prüfung ? 


"Das mag für einen jüdifhen Schriftfteller Verpflichtung fein, 


für einen gräflichen Scribler aber nit. Zwar fagt unfer 
Nieffer „Die Liebe bloß hat ein Recht zu irren, der Haß 
muß fich rechtfertigen,’ doch 66 ift wieder ein jübifcher Autor, 
der fo ſpricht, ein GSchirnding ift der Meinung, er möge 
immerhin aller wiffenfchaftlichen Kenntniß, ja aller Vernunft 
baar fein, felbft wo er Haß fpürt, mo er ſchaden will. Hö⸗ 
ten wir, was der Hr. Gr. noch vorzubringen hat. „Ein Volt 
ſoll fi) nicht auf Koften des andern bereichern, ohne an als 
ien feinen Pflichten (ber Volksarbeit) in gleichem Maaße Ans 
theit zu nehmen.’ Der Hr. Graf hat einen kurioſen Styl. 
Wer verfteht diefen bedlamsfähigen Sag? Ein Volt fol an 
der Volksarbeit Theil nehmen? Und an Arbeit weffen? An 
der feines eigenen, oder an ber des andern Volkes? 0 
Defterreich z. E. fol ſich nicht auf Koften Frankreichs bereis 





Literariihe Ankündigungen. | 


Sn diefen Anktündigungen werben literarifche Anzeigen aller Xı aller Art, befonders in fo weit fie % und orientalifck 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 1% Sgr. für die gefpaltene Petit < Beile oder deren Raum aufgenommen. . 





läumbung ſich felbft verläumdet fieht, von gerechter Gate 
rüftung gebrungen, jenes Gerücht 016 ein in allen feinen Theis 
len Lügenhaftes und boshaftes zu bezeichnen. Unſer ehrwär⸗ 
würbige Rabb. ift ſich feiner mehr als hinreichenden Päpig- 
keit, die Funktionen eines בעל הוראה‎ im weiteflen inne 
bes Wortes verrichten zu können zu fehr bewußt, als daß ₪ 
ihm je beikommen würde, fich des verbienftuollen echtes bar 
zu zu begeben. Zu diefem Bewußtfein berechtigt ihn aber 
nicht 0106 das unumfchräntte Vertrauen feiner frommen Ges 
meinde, und die ihm von allen bewährten 90000. .)8 
סמיכה‎ , fondern aud die 00166 Anerkennung, ל‎ ihm fort 
und fort von durchreifenden Talmudiften zu Theil wird, die 
018 1000016 in ihrem Fache allgemein befannt find, zugleich 
aber auch als der alten Schule angehörende und im Rufe der 
ftrengften Frömmigkeit ftehende Männer felbft von der, ben 
Neuern abholden Partei unbedingt geachtet werben. — Bir 
fügen nur noch die Bemerkung hinzu, daß wir künftighia 
ſolche Inſinuationen, mit gebührender Verachtung darüber 
hinwegſehend, Feiner weitern Berückſichtigung würdigen: wers 
den, um fo weniger, 018 wir uns (das iſt in einem gar יט‎ 
gebehnten Kreife bekannt) eines 91000. zu rühmen haben, ber 
durch feine gediegenen Kenntniffe in allen Fächern des theos 
1601/0068 Wiſſens, wie durch feine ſtrenge NHeligiofität in 
allen Richtungen des Lebens über jeder Fleinlichen Klatfcherri 
und jede lächerliche Verbächtigung erhaben ift. 
MWrefhen, 31. Ianuar 1843, 
(L. 8.( Die Nabbinatsaffefforen : 
Lenfer Schottländer. Abraham תש‎ 
Der Corporations⸗Vorſtand: 
₪ Lewandowski. M. Abramceznd. & Schrimmer. 
Die Nepräfentanten: | 
Meyer Reid. Simon Eich. 6. Türk. M. Goldftein 
M. Wolfffohn. Iulius Holz. M. Zöllner Ak. 


Mendelsfohn M. Banner. 
Drud von I. H. Ragel. 


— 


]16.[ Vollſtändi erſchienen, und in allen guten Buchhand⸗ 
lungen, in Münden in der Joh. palm hen Hofbuchhand⸗ 
fung zu beziehen, ift: 


Bollftändiger Jahrgang 


von 


Terzett- und Chorgesangen 


Synagoge | im München. 
Sm Auftrage des Synagogen⸗Chor⸗ Comite bearbeitet vom 
Herrn Lehrer 


Maier Kohn. 
I. Lieferung enthaltend die Gefänge לשבת‎ Preis 2 Thlr. 
Preuß. od. 3 fl. 6 er. en. 


— — — לשלש כלים‎ Preis 3 Thlr. 
Peak, od. 5 fl. 15 Er. rhn. 
III. — — | לימים הנוראים‎ Preis 5 Thlr. 


Preuß od. 8 fl. 45 fr. rhn. 


Den vermittelnden Buchhandlungen ift cine mäßige Ver⸗ 
gütung für Porto und Spefen zu maden. Wer ]0( indeß 
dirett hierher an den SInftitutionsiehrer Maier Kohn 
wendet, erhält dad Werk oder einzelne Lieferungen zu obigem 
Rettopeeie per Poft oder anzugebende Gelegenheit. 

Münden, im Januar 1843. 





]17.[ Erklärung. 


In dem Oriente Nr. 4 wird unter Andern mitgetheilt: 
es habe der hieſige ehrwürdige Rabb. Dr. Gebhardt das 
Recht, über rituelle Geſetze zu entſcheiden, abgegeben, u. ſ. w. 
Wir müſſen Dieſem mit entſchiedenem Ernſte entgegen tre⸗ 
ten, und fühlen uns als Vertreter einer Gemeinde, die ihr 
geiſtliches Oberhaupt in hohem Maaße, d. h. nach Verdienſt 
liebt und hochſchätzt, und daher durch jede ihn treffende Ver⸗ 
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rient. 


Berichte, Studien und Kritiken 


Jahrgang 


für 
Abon t für i it 
Jane if 5 Su ו‎ Geſchichte und fiteratur. ו‎ 
abonnirt bei allen das Literaturblatt mits 
ויוי‎ Herausg egeben gerechnet, zwei Bogen, 
⸗ und zwar an jedem 
jen auf ein Jahr. von Dienflag regelmäßig, 


| Dr. Sulius Fürf. 








0 den 21. Februar 
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fährt.” Worte des Iuftigminifters Savigny. Die Givilifas 
tion ift der unfihtbare Schöpfer biefer Rechte. Erſt iſt es 
Dentweife, dann Sitte und endlich wirds Gewohnheit. Run | 
erſteht 68 erft als ein Recht , und ber Geſetzgeber giebt ihm 
bie formelle Zaufe .ל‎ 0. er erhebt das Recht zur Satzung, 
סג‎ Norm, zur Regel. Aus diefem Gange der Givilifation 
erkennt man, daß Gefchichte und Philofophie die Seele, der 
Geiſt des Geſetzes fein müflen, alfo nicht die menſchliche, die 
einfeitige Willkühr Gefege wie Befehle erlaffen kann oder 
darf. Der allgemeine Wille, wie ſich Savigny in feinem 
Rechtsſyſtem ausdrüdt, muß das Materielle 6 68 
fein, welchem der Geber (Gefeggeber) nur die Form darreicht, 
das Kleid anzieht, in welchem das Recht erfcheinen foll und 
muß. Das Recht aber ift 66, um melches 66 ſich auch hier hans 
beit. Die Givilifation "treibt bie Juden aus dem rechtlofen 
Zuftande in den Rechtszuſtand, .ל‎ h. emaneipirt fie. Es ift 
faktiſch und durch die Geſchichte erwiefen, daß die chriſtliche 
Kirche im Mittelalter die Juden aus dem Rechtszuſtande 
binauswarf in der Abfiht, fie zu der Entfagung der Na⸗ 
tionalreligion und zur Annahme des Ghriftenthums zu 
zwingen, wie fie unter Karl dem Großen unfere Väter 
und bie benachbarten flavifhen Stämme zur Cntfagung 
ihrer Nationalreligionen und zur Annahme des Chriſtenthums 
wirklich, ſelbſt durch Androhung der Zobesftrafe, gezwungen 
batte. Die Kriftlihe Kirche, fo weit fie ihre Hand aus⸗ 
fireden konnte, wollte in den Menfchen nur Ghriften er⸗ 
kennen, und bie nicht Ghriften fein wollten, hörten auf Gots 
testinder zu fein. Nicht als Juden fondern als Nichtchriften 
verftieß fie alfo die Anhänger der mefaifchen Religion, wie 
8 


Des hannöver’iche Judengeſetz. 


Das in ulm erſcheinende treffliche Blatt: „Die Zeitins 
en’ bringt in Nr. 7 und 8 dieſes Jahres eine 6 
licher Feder gefloffene Betradhtung, unter obigem Zitel, 
das am 15. Oct, v. I. veröffentlichte Judengeſetz, das 
ee mittheile. Das Blatt zeichnet fih durch eine tiefe 
liberale Betrachtungsweiſe rühmlich aus, und daß 8 
ıgefeh in Hannover auch in diefem Sinne aufgefaßt ers 
, ift natürlich. 

Das fo lange erwartete, von ben Juden erfehnte, ihnen 
vor 27 Jahren verſprochene Geſetz (ber Emancipation) 
blich erſchienen, und am 15. Octbr. v. 9. 
Zuben haben feit dem Befreiungstriege in Deutſchland 
gemeine Aufmerkſamkeit erweckt, und es befteht aud) 
in einem einzigen Lande das alte Verhältniß mehr. 6 
lt fi) aber, wenn man bie gegenwärtige Stellung ber 
| legislativ in Erwägung zieht, nicht allein um ihr, 
n auch der Chriſten Intereffe. Die Regierungen und 
efeßgeber pflegen aber fo lange in Unthätigfeit zu vers 
1 bis fie von der Givilifation zur Thätigkeit getrieben 





n. Givilifation ift ein Wort, das einen weit umfaffens- 


zedanken versürgt. Meligion, Moral, 001, 
zeife, und wiederum Handel, Verkehr, Gewerbe, Ader: 
Kunft und Wiſſenſchaft find Hauptorgane im Reiche der 
fation und fenden ihre Vertreter in den großen legiss 
a Senat ber Völker, um die für das Leben nothwendis 
zerhältniſſe zu ordnen, feftzuftellen und durch Geſetze zu 
= „Die alten Rechte vergehen, ohne daß man 66 ers 
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reißt, fie nadt und entblößt auf die Gaſſe wirft, von aller 
Welt verhöhnen und verfpotten läßt? Nein! Nein! das 
bat Chriſtus, der | Neformator, der Verjüngerer der Res 
ligion, der Weife, der da fpridht: „Was du 0] willk 
was dir gefchieht, das thue auch einem Anderen nicht,“ nicht 
gewollt, nicht gedacht, nicht geahnet, und Petrus feinem Züns 
ger, deffen Stelle der Pabſt vertritt, nicht empfohlen, noch 
weniger gelehrt. — In Folge der Kultur und Bildung Eonnte 
ed nicht anders kommen, als daß die chriftliche Kirche wieder⸗ 
um in ihre religiöfen Grenzen zurüd und aus וח‎ 
leben binausgewicfen wurde. Die Bolgen ihrer unnatürlichen 
Herrſchaft find aber nody heute nicht verwifcht, was 8 
deutlicher beurfundet, als die Stellung der Juden. Die es 
gierungen haben fie in dem Zuftande gelaffen, worin bie chriſt⸗ 
tie Kirche fie verfente, nicht aber, wie e8 jeder weiß, ber 
Religion wegen, fondern aus politifhen Gründen. Sie es 
fennen in den Juden ein verwahrloftes Volk, weiches Unheil 
anrichten würde, wollte man 66 aus ber 0000000804 ur 
plöglich in den Rechtszuftand verfegen, .alfo den Ghriften an 
Rechten und Pflichten gleichftellen. Die Bedenklichkeiten find 
nicht ohne Grund, aber bier entfcheibet vor allem bie Sitte 
und Dentweife unſeres 00076, Man braudyt nicht zu befürch⸗ 
ten, daß von der gegenwärtigen Generation bie Stellen ver 
Minifter, Geheimenräthe, Hofmarſchälle, Oberftaltmeilke, 
Oberjägermeifter, Hof», Stall⸗ ober Kammerjunter offaptet, 
unb ל‎ Juden in bie erfte oder zweite Kammer als Bands 
flände gewählt werden. Als fie aus der egyptiſchen Sklaverei 
kamen, mußten fie noch 40 Sabre in ber Wüfte ein Noma⸗ 
denleben führen, ehe fie in das Land Kanaan damen. 0 
haben fie ſich feit 1789 in Frankreich 50 Jahre lang hinauf⸗ 
arbeiten müflen, ebe Einer von ihnen zu dem Eintritt in 
die Deputirtenkammer gelangte; denn dieß geſchah 1839 zum 
erften Male. Gegen den Willen der Givilifation Tann keine 
Regierung anlämpfen, darum ift es eitel Thorheit, die Juden 
fortan im Zuftande der Rechtloſigkeit zu erhalten. Aber es 
ift weife und den Ghriften gegenüber Pflicht, nicht Sprünge 
zu madhen wie es im Zuſtande der Revolution eines Volks 
geſchieht, fondern Schritt vor Schritt vorwärts zu ſchreiten. 
GBeſchluß folgt.) 





Deutſchland. 


Samburg, 5. Febr. (WB. v. 30. Ian. — 
5. Febr.) Wer auch fonft an den Juden ein gute 
Haar 400 muß doch zugeftehen, daß die Mehrzahl der 
ſelben noch immer von einem hohen Wohlthaͤtigkeitsſinne 
erfüllte .]ו‎ In manchen Ländern ift man ihnen foget 
von chriftlicher Seite bruͤderlich entgegengekommen א‎ 
uͤberall, wo dies geſchehen, ift die gute That durch mis 
hen Segen belohnt worden. So ward fchon am 29. 
Sanuar 1793 in Kopenhagen von angefehenen 


fie die Anhänger Muhammeds und alle Heiden, die fie nicht 
betehren Eonnte, verſtieß. Die Juden wurden alfe nicht, als 
ein fremdes Volt, fondern weil fie Nichtchriſten waren, in 
den Bann gethan, denn fobalb fie ſich in den Schoos ber 


chriſtlichen Kicche aufnehmen ließen, Tamen fie in den Genuß 


aller Rechte, welche die Ghriften hatten. Die Kirche kannte 
nur Ghriften. und machte feinen Unterfchieb zwifchen Italies 
nern, $ranzofen, Spaniern, Engländern, Deutſchen, Euros 
päern, Afiaten, Afrikanern. Der Papft gebot über Alle, die 
Shriften waren, geiftlich und weltlidy zugleich, wenn er fonft 
nur konnte. 650 iſts aber auch noch jetzt: denn wenn ber 
Jude fich heut taufen läßt, genießt er morgen die Rechte der 
Ghriften. Was würde wohl gefchehen, wenn gegenwärtig im 
Dannöver’fhen, wie 66 zur Beit Karls bed Großen bier zu 
Lande wirktich geſchah, die Juden in großen 01000, ja Ale 
י‎ mit einander fi taufen ließen? Es handelt ſich bei einer 
Rechtsfrage nicht um die Wahrfcheintichleit ober Unwahrs 
ſcheinlichteit eines ſich zutragenden Faktums, fondern um 8 
Rechtsprincip, und diefes befteht darin: Juden, bie ſich tau⸗ 
fen laffen, üben die Rechte der Shriften d. h. der Hannoveras 
ner, ſowohl die politifchen als die bürgerlichen. So fleht es 
alfo juridiſch fe, daß nod heute des Religion wegen bie 
Juden von den politifchen und Gemeinderechten ausgefchloffen 
werben, — Die Religion iſt göttlicher Natur, barum gehört 
fie dem Menſchen, nicht dem Bürger an, „Mein Reid iſt 
nicht von diefer Welt” lehrt felbft unfer göttlicher Religions⸗ 
ſtifter. Alſo iſt 68 irreligiös, wenn fidy die Kirche in Staats⸗ 
oder Gemeindeangelegenbeiten .ל‎ h. in das Bürgethum eins 
mifcht, fo wie 66 unpolitifh ift, wenn der Staat ober bie 
Gemeinde, oder der Bürger, in die Religionsfadhen eingreifen. 
Staat und Kirche follen. fi einander hilfreich die Hand rei⸗ 
hen d. h. der Staat fol die Kirche ſchüden, die Kirche fol 
die religidfe Erziehung leiten oder überwachen, bie Moral 
verherrlichen, die Sitte verebeln, die Denkweiſe 6 8 
hegen und pflegen. Die Regierung eines Staats überſchrei⸗ 
tet deßhalh die Grenze ihres 02000006, wenn fie den Genuß 
der politifchen und bürgerlichen Rechte von irgend einer Res 
ligionsform abhängig .)ות‎ Dem 65000066 gebt es 8 
an: 0b? oder was? der Bürger religlöß glaubt. Denn er 
ſelbſt iſt etwas Aeußeres, kann alfo-nur das Aeußere, nit 
das Innere des Menſchen in ſein Bereich ziehen. 


Wollen, wir uns einen Augenblick in das Religionsweſen 


der Juden verfegen, fo haben wir das alte Teftament ſelbſt 


vor Augen, dieß wahrhaft majeftätifche Wert. Schon aus 
ſolchem ertennen wir, daß Moral und Recht die beiden 
Hfeiter find, von welden die Religion ber Juden getragen 
wird, daß fie die Mutter der chriſtlichen ift, welche durch Je⸗ 
ſus von Nazaret, ſelbſt Jude, reformirt und verjüngt wurde 
in einem Geiſte, der fie Über bie civiliſirte Welt ausbreitete 
und ausbreiten mußte. Und die Zochter fol fi an ihrer 
Mutter, an deren 0:06 fie die göttlichen Lehren einfog, fo 
verfündigen, daß fie fie aus ihrem Haufe verftößt, ihr Ehre 
und guten Namen raubt , ihre Hab und Gut aus den Händen 


- 


Am 18. Januar fand nun die Vertheilung an 63 Schuͤ⸗ 
ler in Gegenwart der Schulinfpektion flast. . Der 006 = 
rabb. Schwab hielt eine freundliche und paffende An: 
rede an bie Geber und an die Empfänger. | 

Hannover, 3 Febr. Die angefeheneren Ju⸗ 
den der Mefidenzftadt Hannover follen erklärt haben, 
daß fie eine befondere Deputation zur Begluͤckwuͤnſchung 
des Könige und 066 Kronprinzen bei Gelegenßeit der 
Vermählung des Letzteren abfchiden, fondern ſich als 
Buͤrger der Stadt als durch die Stadtbehoͤrden genug⸗ 
ſam reptaͤſentirt betrachten würden. ine doppelt ehren⸗ 
hafte Geſinnung, in einem Lande, das die Juden noch 
faſt ohne alle Rechte gelaſſen hat. Es waͤre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß die Juden Hannovers einmal oͤffentlich er⸗ 
klaͤrten, daß fie das neue Judengeſetz zuruͤckweiſen muͤſ⸗ 
ſen. Sie waͤren, wie man ſehr gut weiß, nicht mehr 
fo rechtlos, wenn die Gebildeten unter ihnen den Much 
bätten, wie anderswo, offen in Petitionen und Schriften 
ihr Recht zu fordern. 

Kriedrichftadt, 3. Febr. Die hiefige juͤdi⸗ 
ſche Gemeinde (381 Seelen) verarmt immer mehr, zu: 
mal ba die Anfiedelung in Sriedrichftabt, nicht wie fonft 
überall in den, Herzogthuͤmern, von dem Ankaufe eines 
Haufe oder dem Nachweis eines Kapitalvermögens abs 
hängt und demnach viele Arme dafelbft Zuflucht fuchen. 
Die Gemeinde mußte aufbringen: 2040 ME. für ₪: - 
Schulmefen, 2650 ME. für ihe Armenwefen und 1220 
ME, für Beſoldung ber geiftt. Beamten und Unterhal: 
tung der Synagogen, zufammen 0910 Mt. Dazu foms 
men noch die £önigl. und flädtifchen Abgaben. 

Leipzig, 12. Febr. Bruno Bauers Artikel 
„zur Sudenfrage”, zuerft in den Deutſchen Jahrbuͤchern 
erfchienen, iſt jegt in einem vermehrten Abdrud (u. 
A. mit einer Polemik gegen das Werk: die Juden in 
Defterceich und einem Blicke auf die füddeutfchen Eman⸗ 
cipationsverhandlungen) in Braunfchweig bei Dtto (d. b. 
bei Otto Wigand in Leipzig) als befondere Brochuͤre 
(116 ©. 8.) fo eben erfhhienen — gerade zu rechter 
Zeit, um jeden Zweifel an der wefentlichen Differenz 
der Grundideen des Judenthums und’ des Junghegel⸗ 
thums zu entkräften. Erſt jest, wo die Tendenz Bauers 
fi Mar herausſtellt, ift eine Widerlegung möglich und 
diefe wird nicht ausbleiben. Bon Hrn. Dr. Samuel 
Hirſch in Deffau, der fich feit lange mit den Schrif: 
ten Bauers befchäftigte hat und ſich noch befchäftigt, ha⸗ 
ben wir die gründlichfte Kritit über die Beſtrebungen 
der Junghegelianer zu erwarten, und auch eine Beleuchtung 
der Vauer'ſchen Judenfrage. Beim Verleger feiner 
Religionsphiloſophie, über welche wir naͤchſtens ‚von 
Hın. Dr. Hirfchfeld eine ausführlihe Beurtheilung 
erwarten, erfcheint, tie fo eben angezeigt wird, eine 
ziemlich ſtarke Brochuͤre über diefen Gegenfland, auf 
welche ich die Lefer des Orients im Voraus aufmerkfam 
made. Die vor Kurzem erfhienene Heine Schrift: Die 

8 


und einflußreichen Chriften ein Verein לוגן‎ 
derung der Handwerfe unter den Juden ge: 
geändert. Nach einer Reihe von Jahren bedurfte es 
keiner Aufmunterungss Prämien mehr, um arme Ei: 
tern dazu zu vermögen, ihre Kinder diefe Bahn betre⸗ 
tn zu laſſen und man konnte die. Beiträge theilmeife 
zur Unterflügung armer, wuͤrdiger .לה(‎ Handwerker ver- 
wenden. Am 29 Januar 1848 feierte der 
Verein fein funfzigjäbriges Beſtehen. 6 
fanden fi 400 Mitglieder deſſelben zu der dazu veran- 
ſtalteten Feier ein. Nachdem eine vom Paflor Viſby 
gebichtete Gantate gefungen morden war, gab Profeſſor 
Algreensüffing*) eine gefcichtliche Ueberficht der 
Wirkſamkeit des Verein. Dann folgte eine Eräftige 
Rede 8 10: Visby, der zuerſt die Bedeutung 
des Tages (der 29. Januar war Chriſtians VII, des 
vor 50 Jahren regierenden Könige, Geburtstag) zur 
Spradye brachte, dann auf die noch fortdauernde Ab: 
ſperrung Norwegens für die Juden und auf die kuͤm⸗ 
merliche Gpriftenz derfelben in den mit Dänemark jegt 
unter einem Scepter vereinigten Herzogthuͤmern, dort 
mit einem unverbolenen Tadel, bier mit lebhafter Theil⸗ 
nahme binwiss, und des einträchtigen Zuſammenlebens 
zwifchen Chriſten und Juden auf den daͤniſchen Inſeln 
‚mit freudigem Stolze auf fein Vaterland gedachte, das 
zwar klein fei und in mancher Beziehung hinter andern 
Ländern zurüdfiche, an Humanitaͤt aber feine Nach⸗ 
barländer insgeſammt weit Überrage. Zum Schluſſe 
wurden Prof. Algreen⸗ Uffing und Kapitain David zu 
Adminiftcatoren des Vereins für das 400 Verwal⸗ 
tungsjaht gewählt (vgl. Altonaer Merkur vom 3. Febr.). 
— Bliden wir von Norden nad) einem füdeuropäifchen 
Lande bin, fo haben wir Gelegenheit, aus einer der letz⸗ 
ten Wochen auch bier 60/2066 zu berichten. Der 
„Ungar”, ein in Peſth feit dem 3. 1842 erfcheinendes 
Blatt, meldet nämlich, die Lehrer der israel. Hauptſchule 
in Peſth Hätten ihren, den mwohlhabenderen Familien ber 
Stadt angehörigen Zöglingen die Armuth und die Leis 
den ihrer ärmeren Mitſchuͤler, die bei der rauhen Wit: 
terung in bürftiger Kleidung weite Wege zur Schule 
machten, in rührenden Anreden dargeftellt. Bald darauf 
feien die erſteren mit einem bedeutenden Quantum 
brauchbares Kleidungsftücde und 60 Gulden baaren Gel: 
des, die fie zum Geſchenke für ihre aͤrmeren Mitſchuͤler 
beflimmt, zu den Lehren gelommen. Diefer Beitrag 
fi no durch die Schulinfpektoren vermehrt worden. — 


*), Algreensuffing, früher Affeffor, ift einer der an⸗ 
gefehenften Männer Dänemarks. Vormals zur Oppofition ges 
börig, trat er in der legten Ständeverfammlung der Infels 
Kifter als Miniſterieller auf, Seine Stederpferbe find bie 
Sinanzen und bas Budget, und er barf in diefer Beziehung 
קאה‎ mit Hume in England und Seren von Jpftein in Bas 
הא‎ verglichen werben. Ge lehrt Jurisprudenz an der Kos 
wahoguer Univerfität, 


ungarifhen Statthalterei verordnete Vermoͤgens-GCon⸗ 
fEription der Juden murde aus dem Grunde )ות‎ ein: 
geführt, weil die israelitifhe Bevölkerung des Landes 
vermittelt des Geſetz-Artikels 29. vom Fahre 1840 ein 
Recht erlangt hat, im Lande zu wohnen, daher fie nicht 
mehr mie ehedem geduldet wird, und alfo zur Zahlung 
einer Duldungsfteuer nicht angehalten werden Eann, be 
fonders da die Juden an allen fonftigen, dem chriftlichen 
Gontribuenten obliegenden Laften Antheil nehmen und 
zur Zahlung der Koleranzfteuer durch kein Geſetz vn: 
pflichtet find, 

Proßnitz, 2. Febr. Es iſt eine erfreuliche Er: 
fheinung im Judenthum, wenn unfere Reihen und ba: 
ber die Männer von Anfehen und Bedeutung nicht 6 
dur) milde Gaben ihren Antheil an ihren Glaubens: 
brüdern befunden, fondern auch dadurch, daß fie den Ein: 
fluß, melden fie haben, zur Hebung und Förderung 
geiftiger Intereſſen benugen. ine ſolche Erſcheinung 
bot vor Kurzem Hr. Gomperz, ein angefehener Han⸗ 
delsmann in Brünn, indem er die mährifchen Gemein: 
ben aufforberte, bei der Regierung anzufuchen, daß bie 
den Wahlakt eines Landrabbiners beflimmenden Kor: 
fhriften dahin modificirt werden mögen, daß nicht, wie 


bis jeßt, blos Rabbiner, fondern auch befähigte Privat⸗ 


leute an der Wahl. des Landrabbiners Theil nehmen fol: 
len. Dieſe Aufforderung verdient um fo eher eine 
ehrenhafte Erwähnung in Ihrem Blatte und eine genaue 
Beachtung von Seiten der mährifhen Gemeinden, als 
fie von einem Maren und hellen Blicke in die juͤdiſch⸗ 
maͤhriſchen Zuſtaͤnde zeigt, und das wahre Heil ber 
mährifchen Juden, welches bei dem Drude, unter dem 
fie leben, nur von einem würdigen Vertreter ihrer gei⸗ 
fligen und politifhen Sntereffen zu hoffen ift, beabſich⸗ 
tige. Denn im 8416, daß unfere Ratbiner auf ihr 
ausfchließliches Wahlrecht beharren, die Gemeinden vor 
einem Schritte, der ihre Macht fhmälern würde, warnen 
follten, und fie thöricht genug wären, wie ihre חש‎ 
lichen Mitbrüder, fi in das Soc der Hierarchie zu 
fügen ; fo haben wir gewiß, wenn nur Rabbiner 8 
ünftige Oberhaupt der mährifhen Gemeinden zu wäh: 
len haben, einen Mann zu erwarten, der dee erprobteile 
Streiter auf dem Felde des Talmud ift, dem es wenig 
Mühe Loftet, die Mauern, welche von den Wahlherrn 
zur Vertheidigung einer Stelle im Rambam aufgeführt 
wurden, niederzureißen, und nachdem feine Gegner auf 
Diskretion ſich ergeben, ihnen die Sehler zu zeigen, wel: 
he fie in ihrer defenfiven Stellung begangen hatten. 
Zwar giebt 66 unter unfern Rabbinen auch einige Er: 
leuchtete, die den mächtigen Anforderungen der Zeit ₪4 . 
nicht widerfegen, und die das Wohl ihrer Gemeinden 
in jeber Beziehung zu befördern fireben; allein diefe We 
nigen würden den Sinfterlingen, welche „nur 006 große 
Licht”, 006 um das Daupt eines Landrabbiners firahlen 
muß, dulden, fein genügendes Gleichgewicht bieten, und 


00 


Judenfrage von Bruno Bauer, näher beleuchtet von Dr. 
Guſtav Phil ippſon“ iſt mehr publiciftifher Natur und 
geht daher wie die Declamationen der Zeitungen yar 
nicht auf das philofophifche Element Bauers ein, 
München, 25. Ian. Aus unferem Lande, 


wo die Wathalla-Genoffen nur 0]6 Katholiten uns 


vergeßlich fein dürfen und der Jeſuitismus mit feiner 
Verdbammungstheorie feine Bacchanalien feiert, dürften 
die Leſer des Drientd wohl felten etwas Erfreu⸗ 
liche® erwarten. Auch heute habe ich Feine freudige, 
aber auch eine traurige Geſchichte mitzutheilen,, fondern 
nur etwas Lächerliches und Erbärmliches, aber durchaus 
nichtö der katholiſchen Kirche Unwuͤrdiges. Die Seelen: 
jagd, welche hier verdummte Hyperkatholiken auf die 
Droteftanten bereiten, um eine hie und da verfümmerte 
Proteftantenfeele einzufangen, erſtreckt ſich 000 auf die 
Juden, die von jeher gehegten, und in legter Beziehung 
iſt es fo eben der katholiſchen Beifttichkeit gelungen, einen 
trefflihen Kang zu machen. Eih junges Mädchen, uns 
mündig und noch ganz unerfahren, wurde חסט‎ 
hen Geiſtlichen heimlich beredet, nicht nur bie felig: 
machende Eatholifche Lehre mit der Lehre Moſis zu ver: 
tauſchen, fondern fogar das elterliche Hays heimlich in 
der Macht zu verlafien und mitzuftehlen, was in feinen 
Kräften ſteht. Eines Morgens früh um 5 Uhr wurde 
das Mädchen von Helfershelfern zur Seligkeit heimlich 
entführt, nachdem Kleider, Betten und die ganze Aus: 
flattung des Mädchens mit fortgebracht murde. Das 
arme Mädchen, welches nun ganz ein willenloſes Werks 
zeug mwurbe, mußte den Eltern noch einen Drohbrief 
zucüdlaffen, für den 600, wenn fie den Muth haben 
- follten, bei den Behörden Schritte zu tun. Die No: 
vizin, die freilich fehr leichtfinnig iſt, defindet 0 nun 
in ihrer Seligkeit im Kofler zum guten Hirten, wels 
ches eine Zufluchtsftätte für gefegnete undgefallene 
Mädchen ift, wo fie auch fo lange bleiben wird, 66 die 
Eltern auf ihre Reclamationen einen Befcheid erhalten 
werden. Heiliger Loyola! zu welchen Ditteln greifen deine 
Juͤnger, die einft Koͤnige entthront! | 
Sambnrg, 9. Ser. Es wird davon gefpro: 
hen, daß der Senat in einer der naͤchſten Verſamm⸗ 
lungen erbgeſeſſener Buͤrgerſchaft einen Antrag auf Zus 
laffung der Juden zur Advokatur flellen werde, von 
welcher diefe bis jest ausgefchloffen waren. Nachdem 
vor nicht langer Zeit den Juden die früher nur bedingte 


Möglichkeit, Grundeigenthum in der Stadt zu erwerben,” 


duch Math: und Buͤrgerbeſchluß in vollftem Umfange 
zugeftanden twurde, wäre dieſes nur die zweite Conceffion, 
die den Bekennern des mof. Glaubens von Seiten 6 
Staats gemacht würde. (Pr. Staates.) . 


Ungarn und Mähren. 
Preß burg, 3. ₪00. Die biefige Zeitung be: 
richtet 6ב‎ dem 0100006 Comitat: Die von של‎ 


Willkuͤhr eine eigene Cenfur, um das, was ihrem Syſte⸗ 
me der Berfinfterung, ihrer Partei nicht zuſagte, weg⸗ 
zulafjen oder gar eigene Interpolationen einzufchwärzen. 
Diefes traurige Schickſal haben die beften Werke unferes 
Alterthbums erfahren, und wenn 66 aucd) einerfeit über: 
flüfftg ift, mit dem fchmugigen und verderblihen Fana⸗ 
tismus der Chajidim zu rechten, fo halte ich e6 doch 
für nöthig, hierauf aufmerkfam zu machen, damit der 
Literachiftoriter ohne Vergleichung mit dlteren Editionen 
in der DBenugung diefer nur fehr behutfam fei. Keine 
einzige Gutachtenſammlung (שאלות ותשובות)‎ , welde in 
den ruffifhen Drudereien erfchienen, blieb, wie gefagt, 
von der‘ Verflümmlung verfchont; in den’ Rechtsgut⸗ 
achten des MR. Bezalel Afchkenafi (Venedig 1090. f.), 
welche in. 620000 1834 f. überdrudkt wurden, fehlt 3. 
B. das dritte Gutachten von David ben Simri in Be: 
treff der Karder, und in gleicher Weife babe ich ver: 
fiümmelt gefunden שות רדבז, רמ אלשקר, רמ מרוטנמרג,‎ 
השני,‎ on אלשיך, מהריל, ףות יאיר,‎ on לובלין,‎ on רמא,‎ 
‚ma כנסת יחזקאל, דברי‎ u. f. w., die fämmtlich ohne 
Benugung älterer Ausgaben nicht zu gebrauchen find. 
Mir dem erwähnten 11/06 hat diefer Unfug natürlid) 
feine Endfchaft erreicht und 66 ift kein Wunder, wenn 
die gebildeteren Juden Rußlands diefe Regierungsmaaß⸗ 
regel, fo drüdend fie auch ift, mit Freuden begrüßten. 
Die vorzüglichften Drudeseien vor Erfcheinung des Uka⸗ 
fe8 waren In den ruffifchen Städten תל 0ל6‎ 00 Dubno, 
Schitomir (am Teterow), Berdyczew, Miedzy- 
600%, Brzesc Litewski, Korzez' (Kor), Sta: 
witta, Oſtroh, Minkewig, Polnah u. %., obz 
gleich fast in jeder Stadt eine war. — Zu den Schrif: 


ten, welche über die Ölurbefhuldigung handeln, und derer 


in dem Driente mehr oder weniger Erwähnung geſche⸗ 
ben, gehört auch die trefflihe Arbeit unſeres Kreisrab: 
biners in feinem Ateret Zebi, fo wie fein Tiferet la⸗ 
Moſche, in demfelben Hauptwerke, zu den beften Dank: 
adrefien an Sir Mofes Montefiore gehört. — Ueber 
unfere politifhen Zuftände ift Alles ftumm ; kein jüdi- 
ſches Blatt fucht dier Ziefgebeugten zu ermuthigen und 
fein chriftlich : politifches gedenkt unferes furchtbaren bar: 
ten Drudes; faft könnte man im Auslande auf den‘. 
Gedanken fommen, daß unfer politifch = bürgerlicher Zus 
ftand beneidenswerth ſei. Fuͤhlte ich in mir einen Be⸗ 
ruf, über diefe und ähnliche Dinge zu referiren, fo würde 
ich die düfterfien Karben gewählt haben, um unfern 
traurigen Zuſtand zu zeichnen; aber ich will 66 lieber 
einem andern Berichterflatter überlaffen. | | 


te nur Zwieſpalt und Etreit bringen , bie 
nicht heilbringend fein können. — Geſchwaͤcht 
ber die Macht der gewappneten Zalmubhelden 
wenn aus jeder Gemeinde die Erleuchteten — 
n Glanze des 6900066 — ; und mit dem Wohl 
h der verfchiedenen Gemeinden Bertrauten ge: 
Hürden, um den f£ünftigen Landrabbiner, oder 
den Vertreter der maͤhriſchen Juden nad) In⸗ 
nah Außen, zu deſigniren. Denn nidyt 6 
e ragen zu beantworten wird Einer an die 
66 Lundes geftellt, fondern um die Sefammt: 
ffe der Juden zu überbliden, fie zu ordnen und 
fern, was aber leider bis jegt noch fein Land: 
erſtrebt, gefchweige bewirkt hätte. — Bu mei: 
igen Berichte über unfere Gemeindeverhältnifie 
noch hinzuzufügen, daß die Herren Örthodoren 
re Anfprüche auf Berftellen im alten Bet ha: 
‚die volllommene Einrihtung eines Tempels 
und daß unfer würdiger Rabbiner, Hr. Saffel, 
och nicht. ſtoͤren läßt, einen geregelten Gottes: 
dee Synagoge einzuführen. — Den jungen Leu⸗ 
de den Chor bilden, fowie den Herren Schreis 
| Kramer, melde fidy große Verdienſte um 
ג‎ erwerben, flatten wir unfern Dank 00. — 
öwertb iſt ferner auch unfer wohleingerichtetes 
ſowie der Dandwerksverein, welcher feit dem Jahre 
8 Leben getreten if. — Möchten ſich doch die 
m Gemeinden Proßnig zum Mufter nehmen! 


Galizien 


IPiew, 26. Jan. Bei der Beruͤckſichtigung, 
in Ihren jetzigen bibliographifcyen Arbeiten über 
umte jüdifche Literatur den Ausgaben hebräifcher 
in Zolkiew und Lemberg, die fih: auf 200 be: 
fyenten, halte ich 66 für meine Pflicht, Sie 
‚Verfahren der ruffifhen Drudereien mit den 
der jüdifchen Literatuc aufmerffam zu machen: 
fen Druder und 60000768 big zu dem befann: 
3, nach welchem ſaͤmmtliche Drudereien bis auf 
Bilna gefchloffen wurden, gehörten zu den Cha: 
סו‎ dieſe erlaubten ſich nach) unverantmwortlicher 





Richt: und Schattenbilder 


aus der 


jüdifhen Vergangenheit und Gegenwart. 


Nonnen, die Klöfter und die Prozeffionen, die Jeſuiten und 
der Aberglauben, alle find fie wieder aus dem büftern. @rabe 
des Mittelalters erwacht und wandeln wie Geſpenſter unter 
den Lebenden mit ihrem glühenden Baffe gegen Proteftanten 
und Juden, mit ihrem aberwigigen Fanatismus, mit ihrer 


Zudenfeindlichkeit der Presse 


in Baiern. 


t länger als einem Jahrzehend feiert der Ultramon= 
! גו‎ Baiern feine Siegeöfefte; die Mönche und die 


den Verſuch, den Gheiften zum Trot den Tempel wieder hers 
suftellen. Die Vorarbeiten waren bereits weit vorangefcrits 
tem. 416 man aber bie Grundmauer entblößte, um ben Bau 
gu erweitern, da fuhr Feuer aus der Gebe hervor, und vers 
zehrte die Arbeiter. Alle Mühe war vergeblich, der beibuifce 
und jübifhe Trog war beſchãͤmt und man gab ein Untermehs 
men auf, gegen weldyes der Zorn Gottes die Elemente ſelbſt 
bewaffnete. Mögen bie jegigen Juden in einer Zeit, bie fo 
vielfach des Glaubens an den chriſtlichen Gott ledig geworben 
iſt, den Verſuch erneuern, — den Verſuch, die Weiffagung ih⸗ 
res Propheten Daniel und die unferes und ihres Meffias ei⸗ 
ner Probe- zu unterftellen! Wir greifen dem göttlichen Mathe 
ſchluß nicht vor; er wird ſich von ſelbſt erweiſen. 6 א‎ 
feindfeligen Gegenbeftrebungen der Denfchen fördern den Kris 
umph ber göttlichen Wahrheit. Der gehaßte Tolach *) wir, 
— die Juden dürfen def gewärtig fein — zum zweiten Mel 
auf Sion fein Recht behaupten! 

Merkiwürdig ift nur, wie fid) dermalen faſt der ganze res 
ligioſe Streit in der alten Bundesftabt eoneentriven will. Dort 
ringe der Katholik mit dem Schismatiker um ben Befig der 
mit dem Blute des Grlöfers geträntten heiligen Statten 
Dort baut der abendländifche mit dem orientalifchen Oaretiter 
feine Hütte an. Dort wi der flüchtige Jude mit feinem als 
ten Heiligthum die alte Heimath wieder gewinnen. Dert 
debietet endlich der Fremdling chriſtiicher Geflanung und 5 
fittung, ber Türke zur Schmach für Alte. )?( Er ik im Be 
fig vom Palladium ber Ghriftenheit, vom Kreuz, von weis 
chem unfere Freiheit und jene geiftige Bildung ausgegangen, 
welche den riftlihen Guropäer nach allen’ Seiten hin über 
die übrige Bevölkerung der Erbe fo hoch erhebt. Und es iſt 
bas Gericht Über uns: So lang fol der Ungläubige und 
Beembling dort das gebeiligte Kleinod des Gheiftenthums, uns 
dur Strafe und zur Schmach, wie bereinft Herodeh der Tour 
mäer und, nach ihm ber Heide Pilatus den oberpriefterlicen 
Schmud des alten Tempels unter ihrem Schloß und Kiegd 
hatten, in feinem Gewahrſam halten, bis die härttiſche und 
ſchismatiſche Zerftüdtung der Einen untheilbaren Kirche en 
den, und Ginbeit des Glaubens den Ramen Jeſu Chriſti und 
des Ghriften wieder zur gebührenden Ehre bringen wird. 
Als der Drient treulos das wiederholt gefnüpfte יז‎ 
ris (1438), fiel Jeruſalem mit feinen SHeiligthümern in א‎ 
Macht des Sarazenen. So fügte es Gottes Weisheit un 
Grbarmen, — nicht das theuere Palladium den Feinden der 
tirchlichen Ginheit in bie Hände kaͤme; ſondern auf fo langt 
in neutraler Hand verbliebe, bis bie geeinigte Kirche deb 
heiligen Schates wicber würdig würde, ו‎ 

ב 
Juder, obwohl in anderer, in ihrem Sinne guter Abit‏ 
unternommen, fo oder fo das große Ziel mitfördern helft‏ 
So viel bleibt gewiß, wir Ghriften haben um nichts weniger‏ 





*( Gin gemein üblicher Schimpfname für unfern Herr 
Jeſus Chriſtus im Munde der Tuben, fo viel ais „Wurm. —!} 


Geiſtesverdumpfung und Profelgtenmacherei. Wären die Ju⸗ 
den durch biefe Siegesfeſte bed Romanismus nicht aufgefchredt, 
von ben übermüthigen Siegern in ihren Rechten gekränkt 
und in ihrer politifchen Erifteng bebrohet worden, und hätten 
die Mittelalterhelden in ihrer Siegestrunkenheit nicht durch 
fanatifhen Spott und Hohn den Seraeliten fo oft ben @tas 
chel zugekehrt, fo wäre es gewiß fehr unklug, wenn bie Bes 
kenner dei Mofaismus auch nur ein Wort über dieſen katho⸗ 
liſchen Karneval verlören. Die Auden Baierns waren aber 
nicht fo 0180009 5 der ultramontane Haß begnügt ſich nicht 
mit dem Proteftantismus allein, ſondern auch die jüdiſchen 
Ketzer fühten die Schläge deſſelben. Am zügellofeften iſt die 
Preſſe, wa die Furien des Haſſes und des finftern Aberglaus 
bens zu Gerichte figen, um Aue zu begeifern, die zum Ein ⸗ 
gehen in den Schaafſtall der alleinfeligmadyenden Kirche Feine 
Luft Haben. Gin Vorfall der neueften Art möge bier für bie 
Leſer des Drients einen Play finden. Die Beilage der. Augsb. 
Poftzeitung Nr. 11 enthält einen jubenfeindlihen Artikel 
über den* neuen Gpnagogenbau zu Serufalem, der den Inr 
grimm, ben 4008 und die Lüge an feiner Stirne trägt. Ges 
‚gen biefen feindlichen Artikel fandte Hr. Dr. Aub in Müns 
hen eine Erwiederung ein, wogu er noch ein befonderes diecht 
hatte, da fein Name darin auf das Gemeinfte verunglimpft 
wurde; aber die Redaktion der Poſtz. verweigerte die Aufs 
nahme mit dem Bemerken, die Erklärung in eine jüdiſche 
Beitung zu fenden. Diefes ift nun von Seiten bes Hrn. Dr. 
Aub, ohne alle Nebenbemerkung geſchehen, und die Redaktion 
erlaubt ſich den Artikel ſammt der Erklaͤrung in dem Driente 
abdrucken zu laffen: * Red 


Jeruſalem. 


„Münden, 6. Ian. An der relisiöſen Gährung, welche 
‚ganz Europa ja faft alle Erdtheile aufregt, nehmen nun endlich 
auch die Juden ihrerfeits lebhaften Antheil. Man hat neuere 
dings dad Projekt wieder aufgenommen, ben Tempel zu Jeru⸗ 
ſalem wieder aufzubauen, und die „verfallene Hütte Davids 
wieder aufzurihten.“ In biefen legten Tagen, wurden dahier 
mittelft motivirenden Circulars, vom Oberrabbiner Aub vers 
fertiget, Beiträge zu dieſem religidſen Zwece bei ſammtlichen 
Juden eingebracht. Auein gleich Anfangs führte das Werk der 
Einigung Zwiſt mit fih. Gin erftes Hebräifches Gircular von 
derſelben Hand enthielt eine höchfk alberne Anzüglichteit auf 
Jeſus Ghriftus aus dem reichen Geheimfchage von jübifhen 
Sagen über unfern Erlöſer. Sie ift zu lächerlich, um fie Here 
äufegen. Gin angefehener Jude, M., welcher mit der Samms 
tung ſich befhäftiget, veranlaßte daher auch den Rabbiner zur 
Zurüdnahme des erften Circulars gegen ein Zweites, worin 
von der Perfon unfers Deren ganz Umgang genommen iſt. 
Beiträge find Übrigens ſehr reichlich gefloffen. Binnen Jah⸗ 
resfriſt fol Alles vorbereitet fein. — Es find nun etwas über 
1770 Jahre, daß der zweite, der herodianiſche Tempel in Beuer 
aufgegangen ift. Unter Begünftigung des Kaiferd Julian des 
Abtrünnigen (363) machttn die Juden mit großem Aufwandg 
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ſchaell voltführen (Sef. 60, 22). Daß aber die Fit 
jener Meiffagungen der Propheten nody nicht gelommen, bes 
weifet bie gefchäftige Schlange ber Bosheit und der 
Verläumdung, deren Kopf noch Lange nicht zertreten iſt, 
fo wie die mangelhafte Erkenntniß Gottes, die bei fo vielen 
Wenſchen noch gu finden if, während tie Proppeten Wahre 
heit und Friede unter den Erbbewohnern einheimiſch wife 
fen wollen, bevor das himmliſche Ierufalem erbauet werden 
ann. Ueberhaupt fcheint der Herr Verfaſſer mit den Bes 
firebungen der jegigen Juden nicht seht nertraut zu fein, 
Wenn bie veligiöfe Gährung der Neuzeit auch in die jüdifche 
Gemeinde eingebrungen ift, fo handelt es fi mehr um ganz 
andere Dinge, 018 um ben irdiſchen Zempelbau in Zerufalem, 
fo dandelt ו‎ um Beißiges als Materiellet, mehr 
um Rehtun Wahrheit, aldumunerkiärtihe Wun- 
der ber Bergangenheit למט‎ der Zukunft. — Doch zur Sache: 
Das ganze Badtum, fammt allen den „albernen” und feinds 
feligen Erdihtungen, iſt einfach di eſes. Die deutſche 
Gemeinde — Kehal Aſchkenaſim — zu Serufalem bes 
abſichtiget dafelbft eine Synagoge und ein Lehrhauszu 
bauen, zu welchem Ende die erwähnte Gemeinde eines ihrer 
Mitglieder, Ramens Rabbi Ahron Selig nad Guropa 
ſchidte, damit diefer Rabbi feine Glaubensbrüber um ihr 
Scherflein zu biefen beiden frommen Werken anfprede, 
Die 200006 dieſer Miffion ift unter Andern vom Hr. 
Montefiore, ber ſich an Drt und Gtele von ber Wahr⸗ 
heit‘ perfönlicy überzeugte, beftättiget, und baker fand genann⸗ 
ter Here Selig in feinem Vorhaben aller Orten, in Lon⸗ 
don, Hamburg, Brankfurt a. M. und And. gehörige Unters 
flügung, und. aud) bie biefige für alles Gute emfpfängliche und 
jur Wörberung befjelben bereitwillig lorael. Kirchengemeinde 
0008 fidy nicht aus, aber ohne alle Störung ber in berfels 
ben, Gott fei Dank, herrfchenden Einigkeit, ohne allen und 
jeden Zwift. Dieß die ganze Thatſache, aus der man wies 
der Verbächtigungen ziehen md Mähren auftifhen 
möchte, aus einem „Geheimſchate von fäbifden Sagen.“ Dier 
fer Gehelmſchat iſt mir eben fo’ fremd, als bie erbichtete „hochſt 
alberne Anzäglichkeit auf Chriſtas“ in einem angeblich von 
mir derfertigten hebräifchen Gireular. „Sie iſt lacherlich, 
fagen Sie, um fie berzufegen” und 6 fage Ihnen, es ift 
Höhf empörend, folhe Unmwahrheiten in bie 
Welt Hinauszufhiden, auf das bloße Hörenfagen Hin. 
— Denn einer abfichtlichen Lüge möchte ich &te doch nicht zeihen! 
— Daß Cie aber meine hebräifdyen Worte, mit denen ich dem 
Hr. Selig die Wahrheit feiner Angaben, auf den Grund der. 
produeicten Driginals Schreiben aus Jeruſalem למ‎ 
beurkundete, nicht felbft gelefen haben, geht klar und deutlich 
aus dem einzigen bebr. fein ſolenden Worte in ihrem Ber 
richte Hervor, das Cie lalſch fchreiben und falich erklären. 
Ein Tholach giebts nicht in dem hebr. Öffentlichen und ges 
heimm Wortſchate. Schlagen Sie gefälligft nach in ber 
Burtorf'fien oder Bürft’fhen Goncordanz und 
Sie werden kin Tholach finden. Für „Wurm“ in der von 


traucen 004 bie Juden, umd zu beten, baß Gott‏ אן 
mad von feiner gelichten Stadt hinwegnehme, die‏ 
Schuld auf fie geworfen; und den chriſtlichen‏ 6: 
en ftünde 66 nicht minder ſchön als dem Baron Rothe‏ 
für diefen Zweck die Hand zu regen."‏ ‚ 


Erklärung. 


Gingangs ermähnte Korrefpondenz«Artitel von hier‏ םת 
de. Monats giebt den Eefern der Augsburger Yofts‏ ₪ 
fo viele Albernheiten und Unmahrheiten zum Beſten,‏ ; 
fo umgerne ich mich in dergleichen Polemik einlaffe,‏ « 
wit Stinſchweigen übergehen kann. — Der Here Eins‏ 
fagt zuoßtberft: „Man hat neuerdings das Projekt‏ 
es aufgenommen ben Tempel zu Ierufalem wieder aufs‏ 
m 36," — Bann iſt denn 906 erfte Projekt von den‏ 
hiezu gemacht worden? — Biffen 66 es Herr Ber‏ 
katter? Haben fie authentifhe Rachrichten hierüber ?‏ 
ließe mid) gerne belehren! Selbſt der Verſuch, ber uns‏ ( 
uſer Julian gemacht worden fein fol, ging gewiß nicht‏ 
aus, fondern war Befehl bes Kaifers, ges‏ פא ru‏ 
en Willen Gottes und darum wurde er ‚vereitelt und‏ 
Weife, und doch nicht durch unters‏ נמ auf ganz‏ 
yes euer, fondern durch den Tod des Kaifers, in Bolge‏ 
im Perfer Kriege erhaltene Wunde herbeigeführt. *)‏ 
den Zuden feld ging ein folder 8‏ 
aus: fie wiffen und glauben mit dem Pfalmiften, daß‏ 
Wer Derr den Tewpel nicht bauet, die Bauleute vers‏ 
d fi) bemühen (117, 1)5 fie wiffen und glauben — wir‏ 
von Drthoboren und nicht von Haͤretikern —, dab‏ מו 
re und nur der Herz Ierufalem wieder aufbauet,‏ 
und der Allmächtige bedarf nicht unferer Weis‏ ).2 ,146 
diezu.‏ 
das neue Jeruſalem und der neue Tempel wird auch,‏ 
Ind wir gewiß, kein gemeines Wenſchenwerk feinz er‏ 
von Menſchen nicht „vorbereitet”” werben, fondern‏ חא 
dercqh das fchöpferifche Wort Gottes ganz unvorbereitet‏ 
men. Mir meinen natürlich nur die Worbereitungen zu‏ 
Infern Bau; der innern aber, der motaliſchen und fitte‏ 
ten WBerbereitung und Wervolltommung hiezu, bebärfen‏ 
und Andere allerdings. Wir wollen diefes Thema‏ 
weiter ausführen, und verweifen lediglich auf die Tal⸗‏ 
ee Ketubort Bol. |11. bezüglich des 7. Werfes , Gap.‏ 
Kohenlicbes *), die zur Genüge darthut, daß die Zus‏ | 
ia derartiges Unternehmen beginnen werden, beginnen‏ 
Id kann Ihnen getroft im Ramen fämmtlider Ju⸗‏ ₪ 
ern eigenen Ausſpruch beftätigenz „Wir greifen dem‏ 
en Kathſchluſſe nicht vor,’ er wird von ſelbſt ſich ers‏ 
Ich, ber Ewige, werde es zu feiner Zeit‏ “. 





©. v. Rotteds Wel tgeſchichte 1. B. ©. 4%. und 
4 David ed. GireH. M ZH. 81. 20. — 
Siede auch Mivzafcy Babba zu der a, Et. 


64 — 


breiten möchten: bann würbe dad himmliſche Serufalem ſich 
bald offenbaren und bie ganze Erde würde ein herrlicher 
Tempel Gottes fein, auf ber wir ten Bott bes Frie- 
dens brüberlih und einmüthig im Geifte und in ber Wahr: 


beit anbeten wollen. ו‎ 


Aus dem Gefagten ift Elar, bag: 


1.) Die Juden unter den jetzigen Zeitverhältniffen nicht 
im Sinne haben, den verheißenen und von dem Propheten 


Jecheskel genau befchriebenen Tempel zu Jerufalem zu 
bauen; 


2.) daß.ich nichts gegen Ghriftus gefchrieben, folglich nichts 
zurüdzunehmen hatte. Ich erwarte alfo von Ihnen wenn 
616 anders Feine uneble Abficht hatten, daB Sie Ihren un: 
wahren ‚Bericht 8ffentlich wiederrufen und der Wahrheit 
die Ehre geben werden. 

München, den 12. Ianuar 1833. 

Dr. 9. Aub Rabbiner. 


Ihnen gebrauchten Bedeutung fagt man im Hebräifhen ges 
wöhnlih Tol aat (Pf. 22, 7., Jonah 4, 7.) oder Toleah 
(Tob. 3, 6.) — Das hebr. Wort, womit der Gekreuzigte bes 
zeichnet wird, heißt: Zaluj, und bieß ift keine Geheimlehre; 
das können Sie und jeder Andere in Gefenius Wörterbuche 
finden. Schließlich Bann ich Sie zu Ihrer Beruhigung vers 
> fichern, daß die gu erbauende Synagoge in Ierufalem nicht 
auf vem Berge Zion aufgeführt werden wird, denn nach 
den Begriffen der frommen Juden — und Schismatiker und 
ſogenannte Neologen werden ſich wenig um dieſen Syna⸗ 
gogenbau kümmern — darf der Tempelberg wegen ſeiner 
Heiligkeit von den jegt lebenden Juden/welche die moſ. Reini⸗ 
gungsvorſchriften nicht befolgen önnen, nicht einmal betreten 
werden. — Siehe hierüber Zalmud und Maim. — 

Möge der ewige Gott, möge „unfer Erlöfer” und ber 
allee Menfchen, „Bere Zebaot’ift fein Name“, (Ief.) möge 
er 66 endlich bald dahin kommen Lafien, daß ulle Menfchen die 
Bahrheit lieben und felbe auf friedlihem Wege vers 





Urkunden 
zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. 


©erie 1. 


Eilfte Urkunde. 


König Rudolph von Habsburg verleiht dem Frankfurter Schultheißen Heinrich von jedem zu Frank: 
furt wohnenden Juden eine Mark, bis auf Widerruf. 


Wien 1281. 10. Februar. 


Rudolph von Gottes Gnaden römiſcher König, immer 
Mehrer des Reiche, bietet allen Getreuen des heiligen Heid, 
die biefen Brief lefen werben, feine Huld und alles Gute. | 

Die Treue und die Verbienfte 6 lieben. getveum 
Heinrichs, Scuitheißen zu Frankfurt, wohlwollab 
erwägend, glauben wir ihm diefe Gnade erweifen zu müſſes: 
daß diefee Heinrich von jedem Juden, der ſich künftig ₪ 
Frankfurt befegen wird, eine Mark auf Grund biefer Urs 
Bunde ſich zahlen laſſen könne. Dieſe Gunft wird fo lange - 
dauern, 016 66 uns gefallen wird. Zu Zeugniß deſſen haben 
wir gegenwärtige Schrift durdy 006 Siegel unferer Majeſtet 
beträftigen laſſen. 

Gegeben Wien, am 10. Zebruar, in der 9. Indiktion, 
Im Iahre des Deren 1281. Im achten Jahre unferer Re 
sierung. 











Rudolfus. dei gracia Romanorum rex, Semper au- 
gustus. Universis sacri impery romani fidelibus, pre- 
sentes litteras inspecturis, graciam suanret omne bonum. 

Fidem et merita fidelis nostri dilecti, Heinrici scul- 
teti Frankenvordensis, benignius intuentes, hanc sibi li- 
beraliter graciam duximus faciendam, quod idem Hein- 
ricus de quolibet Judeo, qui ex nunc in antea in civi« 
tate Frankenvordenss residenciam fecerit personalem, 
unius marce servitium possit recipere auctoritate pre- 
sencium litterarum. Prefata gracia tantum ad nostre 
voluntatis beneplacitum duratura. In cujus rei'testimo- 
nium, presens scriptum magestatis nostre sigillo duxi, 
mus roborandum. 

Datum Wienne, quarto idus februarii, indictione 
nona, anno domni millesimo ducentesimo octogesimo 
[primo]. Regni vero nostri anno octavo. 

(Boehmer Cod. dipl. M. Fr. |. 202.) 
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Berichte, Studien und Kritiken 


Geſchichte und Fiteratur.‏ ]ולו 





Möge daher eine jede Religionsbehörde, im Namen Got⸗ 
tes, mit reiner Abſicht, ihre große Aufgabe zur Aufrechthals 
tung ber Religion löfen ; und wenn auch bie Einen fo, bie 
Andern anders Lehren und handeln würden, Beider Ausſprüche 
wären doch Ausſprüche bed lebendigen Gottes, 


Sonach wären bie mir vorgelegten vier ragen folgens 
der Art נן‎ - 


1. „Ob überhaupt ein Fortſchritt im Judenthum 
möglich, ober der ftrengfte Stillſtand geboten iſt 2“ 


Wenn au ale Sagungen, mit Ausnahme der nachtale 
mubifchen, de jure unantaftbar find, fo iſt doch jeber beſſere 
Fortſchritt im Judenthum nicht nur möglich, fonbern noth⸗ 
wendig; weil jede Religionsbehörbe angewiefen tft, de facto 
nad Zeit למט‎ Umſtänden zu wirken. (ad. 3.) 


20 „Ob die große Anzahl von Blaubensgeoffen, weldye 
über Werth und Gültigkeit talmubifher Satzungen 
andere Anfichten haben als frühere Iahrhunderte, 
auf den Namen Juden Anfpruch machen bürfen, 
ober 018 Ungläubige anzufehen find?” 


650 lange fie die Brunbfäge ded Judenthums nicht vers 

(äugnen , find fie als gläubige Juden anzufehen. Aber 
ſelbſt 018 Ungläubige erkennt fit das Judenthum für Juden 
an. (ad 2.) 
3. „Ob die jübifhe Theologie eine wiſſenſchaftliche Be⸗ 
handlung, eine frefe Forſchung verträgt, ober bie 
berfömmlichen, mit aller Bildung flreitenden Grund⸗ 
füge, nicht angetaftet, ja nicht einmal unterfucht 
werden bürfen? 


Die jüdifche Theologie verträgt und erheiſcht eine freie 
Forſchung; unterfucht und in Zweifel gezogen werben, Tann 
Alles, ſowohl die Theologie überhaupt, 018 auch jebe einzelne 
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Das rabbinifche Judenthum. 
abverlangtes, aber ungedrucktes Votum 
| an das 


001, Obervorſteher⸗ Eollegium zu Breslau. 





GSchluß.) 

Bran glaube aber nicht, daß dieſes zu Spaltungen und 
Gectenwefen führen Bönnte, indem die eine Religlons⸗ 
א‎ dieſe, bie andere wieder eine andere Satzung 
ven möchte; benn das heilige Band, das Israel verknüpft, 
t durchaus nicht in allen einzelnen Satzungen unb Ges 
on, und אל‎ Geiſt ber Einheit, welcher in ber 
on waltet, wird durch die Verfchiebenheit ber Gebräuche 
Im Geringften geſchwächt. Seit uralter Zeit herrſcht 
neeff diefer keine Ginheit. Der zweite Feſttag wird in 
ina nicht gefeiert (Drach Ehajim 49 b.). Fettſtücke 
a daſelbſt gegeſſen, die in Babel verboten waren (Pes 
: fol. 51 4.). Im einigen Rheingegenden werben noch 
a Tage manche Fettftüde genoffen, bie ben Juden an⸗ 
Länder verboten find (Jore Deah Abfchn. 6. 6 9.). 
mchen Orten wurde dad Mukza firenger beobachtet als 
bern (@abbat fol. 46 a), in manchen, Fleiſch⸗ und 
peifen leichter gehalten (Ghulin 110 a und 116 a.) 
‚die Gebete find verfchiedenartig eingeführt (Orach 
n Abfchn. 68.(. Ja es ift den Bewohnern eines und 
em Ortes, die aber unter zwei Religionsbehörben ftehen, 
‚8. in Amſterdam, London, Wien u. d. g., wo eine 
zieſiſche und eine beutfche Keligionsbehörbe ift) geftattet, 
iedenartige Gebräude zu beobachten , in einer‘ und bers 
Satzung nach verfchiebenen Meinungen 0 zu richten, 
w. (Orach Ehajim Xbfchn, 493 מא‎ $. 6. Jore Deah 
₪ 22 שכ‎ im Anbange $. 10,( 


| 115 Das rabbinifche Judenthum. Abverlangtes, aber ungedrucktes Votum vom Rabb. Faſſel. 116 


Meinung bet Gegenwart, ber fo häufig bas richt ige Werfiänb: 
niß der Vergangenheit abgeht, ober bie von einigen fremben 
Ausgeburten mittelalterlicher Finfterniß, "auf den gefammten 


Rabbinismus fchließt. 


Ich befenne mich alfo durchaus nicht zur Anſicht Derer, 
die den Talmud verläugnen, feine וס‎ untergraben, ja 
fogar lächerlich zu machen ſuchen, das Hellige und Ehrwür⸗ 
hige nieberreißen, und Alles und Jedes 100 dem Wefen 
nach neologofiren wollen ; nach deren Syſtem kein teabitios 
nelles Zubenthum mehr beftehen würde. Diefes Treiben 
führt gerade zu jenem Stillftand, von deſſen Bekämpfung es 
zunächft ausgegangen if. Denn mit bem Moſaisſsmus allein 
kannen wir keineswegs auslangen, da 66 auch hier ber ₪ 
flabe wäre, ber alles Geiftige töbter, und Alles ein Gtarres, 


Feſtes, Unabänderlicyes, das durchaus Feiner Vervollkommnung 


fähig wäre. Schon bie Reinigungsgefege bei Berübrung eines 
Aaſes z. B., die im Sinne bes Moſaismus für uns noch ims 
mer bindend wären, und für bie Karder 64 wirklich fin, 
906 Verbot des Bartabnehmens, das nad) dem mofaifchen 
Sabbatgefege nothwendige Verharren an dieſem Tage in ia: 
ſterniß und in ber Kälte, u. a. m. wiegen weit auf ale 
rabbiniſche Erfcjwerungen. Darum, wie gefagt, nme של‎ ₪6 
binifche Autorität allein bebingt die Möglichkeit eines geifli: 
gen Fortſchrittes im Judenthum. 


Ich zähle mich aber auch nicht zu Jenen, bie keine Kennt⸗ 


niß haben von der Zeit, in der fie leben, und von bem, was 


fie fordert, die in Längft entſchwundenen Jahrhunderten beus 
fen, empfinden, und wirken, 016 lebten wir nodh in barbaris 
[hen Zeiten, abgefondert und abgefchloffen von allen Kreiſen 
ber Völker, und fo dem flarren Fefthalten an Allem, was alt 
ift, huldigen, und nichts Neues, wenn auch nur ber 
Form nad, wollen auflommen laſſen. 


Ein folder Geiſt der Finſterniß wehet in ber „Der 
ſtellung“. Auf die Verfchönerung des Gottesbienftes, ₪9 - 
auf das Halten beutfcher Predigten, wird als auf eine me 
zung bingebeutet. )65. 7.) Welchen Begriff haben biefe Her 
ven von Neuerungen ? Ich geftebe felbft, daß ואש‎ Neuss 
im Glauben Jaraels nicht aufkommen konne, daß das Sir 
biefem uralten Glauben nicht angehöre, fo wie auch in der 
uralten Ratur nichts Neues unter ber Sonne gefchehen ans. 
Aber es giebt da wohl Mandjes, von dem ber beſchraͤalte 
kurzſichtige Menſch zu fagen pflegt: „Siche bas iſt ner"; 
allein e8 war ſchon von jeher alfo” (Prediger 4, 10), nur iñ 
es im Laufe ber Zeiten vergeffen worden. 


Bie, braucht man mehr, 018 die h. Schrift zu dffnen, em 
zu fehen, daß 66 das angelegentlicdhfte Gefchäft Davids ₪9 
Salomos ‘war, den Gottesbienft durch Ghoralgefänge ₪ 
Tonkunſt zu verherrlihen? Braucht man mehr, als 9 
Blick in den Talmud und in die Ritualbicher zu werfen, מא‎ 
zu erfahren, daß audy bei Leichenbegängniffen Belang un 
Muſik üblich warn? (Ketubot fol. 46. Drach ןק‎ 
Abſchn. 325. $. 15 und Abſchn. 547. $.2., Jore Deah 20/05. 


Cam (ad ל‎ Mit der Bildung ſtreitende מו‎ 
giebt 66 überhaupt im Judenthum nicht. (ad 1.) 

4. „Ob ein Mann, welcher eine freie, wiffenfchaftliche 
jüdifchstheologifche Ueberzeugung gewonnen hat, fie 
vertritt, und ihr Anerkennung zu verfchaffen ftrebt, 
berechtigte it, dad Rabbinerimt in einer jübifchen 

« Gemeinde zu verfehen, oder vun bemfelben fern ges 
halten werden muß?" 


\ Sind die Worte, welche er veröffentlicht, nicht gegen 
die Dogmen bed rabbiniſchen Judathans, jondam nur 
gegen einzelne Sagungen, ober ‘auch gegen bie Dogmen, 
aber nur in Zorm einer wiſſenſchaftlichen Unterſuchung ge= 
richtet, Te bbt er immer fähig das Rabbinetamt zu ver⸗ 
fehen. Gebet aber aus feinen veröffentlichten Worten hervor, 
daß er an einen Brunbfag bes rabbinifchen Judenthums nicht 
glaubt, ober wäre er ber Uebertretung von Sagungen übers 
wiefen, fo muß er vom Rabbineramte fern gehalten werden. 
(ad 2.) Wobei ich mir aber zu bemerken erlaube, daß fehr 
wichtige Gründe fein müffen, einen im Amte flehenden Rabs 
biner davon zu entfernen, ober zu fuspendiren; möge 64 
auch geſchehen, von welcher Partei es immer 
0116. (Jore Deab Abfchn. 246 $. 22.) 


Und nun ]וש‎ ih 000, Ihrem Wunſche gemäß, meine 
fubjeltiven unmaaßgeblichen Anfichten über die mir zur Beur⸗ 
theitung vorgelegte „Darſtellung bes Sachverhältniffes von 
Hrn. ©, A. Tiktin, Oberrabbiner zu Breslau, bb. Juni 
1842” ausſprechen. Verſteht fich, nicht Betreffs des eigent= 
lichen Streites, ſondern nur infofeen Meinungen מל‎ + 
werben, bie für ganz Israel von Bedeutung werben Eönnen, 


Ich ſelbſt glaube feft, wie oben bemerkt, an bie Bötts 
lichkeit der talmubifchen Zradition, und zwar nad) den Wors 
ten des weifen 0111618 zu jenem Reubelehrten, der die münd⸗ 
liche Lehre anzuerkennen anftand: „Mußt du doch hinſichtlich 
der fchriftlichen Lehre meinen Worten vertrauen, fo glaube 
denn auch, was ich dir von ber mänblichen Weberlieferung 
fage” (Sabbat ]0 51 a). Auch neige ich mich zur Anſicht 
Maimonides, daß nicht die Gefege durch die Eregefe allein 
entftanden, fonbern traditionellm Urfprunges feten, und die 
Herausbeutung aus der Bibel, mehr mnemonifhes Mittel 
war. Denn aus eregetifchen Anfichten allein, mögen auch bie 
allgemeinen Regeln berfelben trabitionell fein, entfteht kein 
ſolches Gebäude wie das rabbiniſche Geremonialgefet. Be⸗ 
mühet man fi nun, biefe Regeln unlogiſch gu nennen, 
und das eregetifche Bewußtfein als ein getrübtes barzuftellen, 
fo wirb man um fo mehr gezwungen fein, ben größten Theil 
diefer Geſetze felber als traditionell zu betrachten. Wer aber 
mit Rachmanides annimmt, daß die bloße Eregefe der Rabbis 
nen Gefehe gefchaffen babe, wird zugeben müffen, daß bie 
Rabbinen hierin, nur von ber ihnen zuftehenden Machtvoll⸗ 
tommenheit Gebrauch machten. Wie fie bieß thaten, ob zum 
Nutzen und Heil 4800606 , dazu gehört ein anderer Maaßſtab, 
als die ſubjektive Anficht eines Ginzelnen, ober die allgemeine 


.- 
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Ich muß Hrn. Tiktin dafür loben, daß er ben Tpeilungss 
antrag nicht annahm; denn Ginheit fol in Jsrael fo viel 
als möglich erhalten werben. Aber wenn ihm biefe Einheit 
fo theuer war, fo follte er fie auch durch andere Maaßregeln 
zu erhalten ſuchen, und ſich nicht jeder Verbeſſerung und 
Verſchoͤnerung mit aller Gewalt entgegen ſtemmen. 


Dem Hrn. Oberrabbiner Eger muß )0 6 
wiberfprehen. Gr macht in feinem Gutachten (@&, 25 und 
26) die Meinung bes Schulchan Aruch geltend, daß ein Is⸗ 
raelit, ber über Werth und Gültigkeit mancher Satzungen ans 
dere Anfichten begt, Fein glaubwürbiger Zeuge fein ה‎ 
Wie ich ad 2. bereits erwieſen habe, iſt ein Solcher nach dem 
ſtrengſten rabbiniſchen Rechte nur als Verirrter, aber ganz 
ſicher als glaubwürdiger Jude anzuſehen, und deſſen Zeugen⸗ 
ſchaft nicht im Geringſten zu verdächtigen. — Doch es ſcheint, 
Hr. Eger habe von dem Eifer, eine wichtige ihm gerecht und 
nothwendig fcheinende Prozedur zu vertheibigen,, und Aners 
fennung zu verfchaffen, bingeriffen, die Sache nur ſeicht und 
oberflächlich berührt, um nur bald zur Gonclufion zu gelans 
gen: Hr. Dr, Geiger (den er doch unbezweifelt meint) fei 
zne Verwaltung des Rabbineramtes religids unfähig. Webris 
gene braudye ih Hrn. Dr. Gelger ו‎ zu vertheibigen, 
falls die gegen ihn erhobenen Beſchuldigungen ungegrünbet 
find; wären ]6 66 aber nicht, würde ich ihn wieber nicht 
vertheibigen. 

Noch viel ſchwerer dürfte e8 dem Rabbinate zu 4 
(das fich nicht zu nennen beliebt) werden, feine ausgefproches 
nen Dogmen zu vertheidigen, die, Tonderbarer Weife, als cas 
tegorifche Imprative vom Xripodbium herab ertönen. Wie, 
feit wann iſt e8 denn Sitte eines israel. Bet Dins, Refuls 
tate ohne Belege, von fich zu erlaffen? Oder glaubt das 62 
binat zu Liſſa das höchfte Gericht Israels zu fein, das über 
feine Urtheile Eeine Motive anzugeben braucht? (Choſchen 
Miſchpat 20/0. 14. 5. 4). Hören wir einmal, was biefes 
Rabbinat ſpricht: (S. 27) „Es ift ein im Judenthum fefts 
ftebendes Dogma — — und kein einziges diefer Gebote und 
Verbote, ed mag einen Charakter haben, welchen es wolle, von 
irgend einer menſchlichen Autorität je aufgahohen oder mobis 


ficiet werden kann.” — Wahrlich biefem Rabbinate kann ich 


nicht anders vathen, als alle bie Gtellen, bie ich ad 3, ans 
geführt und noch viele andere mehr, aus ben Büchern bes 


Talmuds und des Nituals zu flreichen, fonft werden 2700000 


₪000, Esra, alle Talmudiſten, Maimonides, und bie übrigen 
Verfaſſer des Rituale ale Mintm und Apikorßim anzufehen 
fein; denn diefe haben es ja gewagt, Geſetze für bie Zeit auf⸗ 
zubeben, und diefe Macht auch den Tpätern Religionsbehöchen 
einzuräumen. Ja fie müffen bie ganze Grifteng des Talmuds 
negiren ; denm das Riederſchreiben ber mündlichen Lehre ſelbſt, 
war eine Aufhebung des Geſetzes aus Zeitbedürfniß. — 
Das Rabbinat zu Liſſa fährt nun fort: „Diefes Dogma 
beingt es alfo mit fih, daB keinem Echrer der jübifchen 
Religion geftattet fein Tann, irgend eine in Schrift ober 
Tradition wurgeinde Satzung in Brage zu flelln — — und 
Q* 


143. 5. 4 und Abſchn. 3. $. 3., Eben Haöfer Abichn. 89. 
$. 1. u. 0. m.) Diefe weihevollen, gottesdienftlihen Töne 
sun, die uralt find, למא‎ nur durch die Verfolgungen bes 
Mittelalters verflummen mußten, follen gegenwärtig eine 
Neuerung beifen? Nein, ſolche Anſichten find nicht zu ents 
ſchuldigen! und wenn ſich auch ihre Verfechter unter Boll 
werten von Eönigl. Dekreten verbarricadiren. Denn die Welt 
wird und Bann 66 nicht glauben, daß eine fo hochweiſe Res 
gierung wie bie preußifche,, dem religiöfen Kortfchritte eines 
großen helles Ihrer Unterthanen abhold, und aus eiges 
nem Antriebe der wahren Religiöfirät hemmende Schranken 
entgegen fergn werde. Auf wen fällt nun die Schuld diefer 
verberblicyen Reftripte? Auf die Finfterlinge, die biefe gotts 
verehrenden Berfägänerungen als ſchaͤdliche Neuerungen ange» 
geben haben. 

Sol etwa jedes Abſchaffen beftchender Mißbräuche eine 
Steuerung heißen, fo wäre auch Elia ein Neuerer, ber den 
fiebenzigjährigen Waalsdienfi verbannen, unb den frühern 
Gottesdienft wieder herftellen wollte. So wäre auch Jeremia 
ein Neuerer, der es fich zur Aufgabe machte, das Opfer, 
weiches mandye Jahrhunderte hindurch, Koͤnig und Volk der 
Yimmelöinigin dargebracht, wieder abzuſchaffen. Und ſo 
wären auch fremmgeſinnte Könige in Israel Reuerer, die 
die alten DOpferhöhen nieberriffien, um ben Tempeldienſt wies 
der einzuführen. 

Bon unferer milden und bulbvollen öfterreich. Regierung 
wird jeder Berfchänerung des israel. Gottesbienftes Vorſchub 
geleitet, פמט‎ bas Auſtellen tüchtiger Kanzelechner fo fehr 
begünktigt, daß felbft Ausländer für die Synagogen zu Wien 
und Prag berufen wurden: und gewiß wirb kein Menſch der 
hohen Weisheit der glorreichen öſterreich. Regierung zu⸗ 
muthen, daß fie unſtatthafte Reuerungen aufkommen laſſe. 


Darum muß das Berfahren jener Binfterlinge Entrüftung 
erregen, denm fie haben Israel in die gefährliche Rothwendig⸗ 
keit verfent, feine gefchmähete Religion gegen Unverflanb und 
. Bosheit vertheidigen zu mäffen ; fie find ſchuld, daß exleuchtete 
Männer unter uns, In derfelben Grundfäge abnen, die mit 

aller Bildung Areitm follen, und gweifein, ob ein Fortſchritt 
im Judenthum möglich ſei. Sodomitiſche Geumbfäge find 
es, welche biefe gu verbreiten fuchen; denn nach bem Midraſch 
(Habba zen) follen die Männer von Bodom zu Lot gefagt 
haben: „Du unterficheft של‎ 000000 zu übertteten, bie 
unfere Borfaheen eingeführt; fie festen feft, keinen Armen 
iu unterftügen, keinen Gaſt zu beherbergen, und ſolche uralte 
Gebräuche willſt אס‎ aufheben?” — Wozu haben fie num bie 
Religion gemacht? 30 einem Petrefakt, gu einem Thale voll 
jerfireuter trodenen Knochen; und mit all ihrem NBelsfagen, 
bringen fie es nur dahin, daß ſich reihet Knochen an Kno⸗ 
den, und Sehnen Über fie kommen, und dieiſch fih darüber 
ziehet, und obenauf eine Haut ſich fpannt, und 06 gu eimem 
Körper, zu einem zuſammenfchtießenden Syſteme wirb, aber 


der Seiſt fehlt, er hat in אל‎ Gebeine nicht gehaucht, und 


darum leben fie auch nicht. — 


Sie nun, die Verſicherung meiner ſteten doqh⸗‏ מו 


Proßnit, den 4. 2 





Schriften 


über 


Humanitãt und Duldung. 


1.) Der Paria von Fredrik Montan, Motto: Ber 
nicht des Staates Glauben hat, an den auch glaubet nicht 
der Staat. Berlin, 1845, 8. Julius Springer. 

Dee Jude iſt der Paria; das iſt ein altes Lich לאט‎ 6 
immer neu, und wir finden es durchaus nicht überfläßig, wenn 
ein Berufener den Paria zum Gegenflanbe einer Didktung 
wählt, wenn nur überhaupt die Anforderungen, bie man an 
einen Dichter macht, erfüllt werben, Gine kurze Angabe des 
Inbaltes dieſes Gedichtes Montan’s möge die Grundlage eis 
nes Ustheils bilden, Das Beine Gedicht zerfänt ₪7 Theile, 
von welchen jeber eine befonbere Lage eines Juden ſchitdert, 
in der er, ſchon des Namens Jude wegen, ber Weracktung 
geseihet wird. 1.) Der Paria in ber Liebe Geligkeit und 
Sntzüden. Er ſchwort einer Jungfrau feine 5096 fie wil 
ewig ihm angehören und iſt trunten von felner 50668001 + 
das Wort Zube, welches fie endlich Hört, verwanhelt der Liebe 
Simmel in eine 0506 und zerbricht bie Herzen. 2.) Der Pas 
ria im beutfcyen Freiheitskriege, der Freiheitetruakene Parka 
in dee Volkerſchlacht. Mit Deutfclands Helden kampft er 
tobesmuthig, er ftehtin der Kriegerreihe, um vom Feldherra 
des Muthes Lohn zu empfangen; ber Jeldherr hört das Mat 
Zube — und nun iſt Hohn des tapfern Jänglings Loha. 3.) 
Der Poria verſenkt ſich in ber Gtubien Tiefen, und trinkt 
mit Gifer aus ber MWeispeitquelle; nad) vollbeachten Eithe⸗ 
tritt er אן‎ des Könige Minifter, um einen Wilckungifreis 
bittend, den ex verbient, — bad Wort Jude verfchlicht ij 4 
bier die Bahn der Ghren. 4.) Der Paria 06 um שו‎ 
וכ‎ aber bie Hochgelehrten hören das Dert 34%) ₪ 
die Witte wird abgefchlagen. 5.) Der Paria fpenbet feine 
irdiſchen Büter zu vieler Menfchen Bläd, er Icht nur, um 
die Roth ber Mitten und Maifen zu linbern; aber 6 
Wort Tube verhindert, da die ſchönen Thaten, nicht einmal 
mit einfachen Lobe, gefhmädt werben. 6.) Der Paria fick, 
der Leichenzug sieht durch die Gaſſe, und das Wert Sehe 
macht dab vom Wahn umfividte Volk noch wngeredht gegen 
ben Todten; keiner mag feinen Haß bepwingen. 7.) Das Bis 
ו‎ Schon dieſe flüchtige 66 des Inhalts, fo וו‎ 
auch die Themata aneinanbergefügt find, zeigt zur Geric 
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auf Aufpebung ober Imarbeitung deſſelben hinguarbeiten” — 

Acrme Lehrer 30/18: Arme Talmubiften! Ihr feld num alle 
Ungläubige geworben. MBit ber erften Brage, bie bie Semara 
aufzuwerfen gewagt: „Woher iſt biefes erwieſen?“ hat fie 
eine wurzelnde Satung in Frage geftellt, und hat fid gegen 
das Dogma, dab im Jubenthum fo feft ſtehen fol, verſtoßen. 
und ihr, die wir Ktiſchonim und Achronim nennen, bie ihr 
euch fo abgemühet habt, das Geſet gu ergründen, ihr feib 
nun verworfen, das Liſſaer Babbinat hat euch gu den Uns 
gläubigen verdammt, denn ihe habt euch erdreiſtet, Satungen 
in Brage gu ſtellen. Doch ber Gegenſtand iſt zu ernft und 
bebauerlidh, um darüber ſcherzen zu Eönnen. Unfer Talmud 
> fagts „Seid behutfam ihr MWeifen in euren Worten und 
Ausbrüdenz es Könnten Andere aus der Quelle eurer Bes 
hauptungen f&höpfen, לתט‎ ſich daran ben Zob trinken, und 
der Ramen Gottes würde dann durch euch entweihet / (Abot, 
Abſchn. 1. $ 11). 


Die Dogmen und die Schluſſe des Liſſaer Rabbinats find 
alſo durchaus unhaltbar, und der größte aller Hyperorthobos 
sen, wirb und kann ihnen nicht beiſtimmen; wohl aber wers 
den dem, was es ferner zu behaupten firebt, daß keinem 
Lehrer geftattet fein Könne, auf Aufhebung und Umarbeitung 
einzelner Satungen hinzuacbeiten, aud) andere Kabbinen 
beiftimmen; unb body ift auch dieß nicht minder falſch 6 
ift bereits ad 3 erwiefen, daß unfere Geſetetlehre eine Zeit 
voraus gefehen, wo die Abfchaffung einzelner Satzungen für 
die Aufrechthaltung ber Beligion nothwendig werben Eönntez 
ſoll es num einem jübifden Lehrer nicht geftattet fein, wenn 
er diefe Beit herangelommen glaubt, (od mit 80604 oder Uns 
vecht, gleichviel) auf Abſchaffung ober Umarbeitung anzutras 
gen? Wer follte es fonft thun? der Laie? — Wohl darf 
fi) Niemand von der Verpflichtung der Satzung cher loeſa ⸗ 
gen, als dis feine Religionsbehörde die Abſchaffung für die 
Beit ausgefprodjen; in dem blofen Antragftellen jedoch, fehe 
ich durchaus nichts Antijüdifches. — 


ueber das Weitere dieſes Gutachtens habe ich blos zu 
bemerken, daß flatt: „Wenn nun ein Seelenhirt diefes 
Dogma beftreitet u. ſ. w.“ e8 heißen follte: bie Dogmen 
des Judent hums beftreitet”; denn biefes Dogma gehört 
dem Liffaer Rabbinate, aber nicht dem Judenthum an. — 


Möge Gott Aue erleuchten, bie noch im Finftern wan« 
dein. Möge er von den Wienfhenmücen ben Wahn ſchwin ⸗ 
+ den Laffen, fie werben mit ihren ſchwachen Kräften, den Wagen 
des Beitgeifte in feinem Laufe hemmen. Möge ein Geiſt des 
driedens und der Cintracht in gang Israel walten, und Ale 
ל‎ vereinen, den Strom des Beitbebäcfniffes fegenbringend 
ga leiten, auf daß er nicht überbeaufe und bie Umbämmungen 
niederreiße. Möge er zuführen das Derz der Wäter dem 
Yergen der Söhne, und das Gerz der Sehne dem Herzen 
der Väter, und beider Anfihten und Meinungen ausfähnen, 
und in ein Löbliches Ganze verfchmelgen. Amen, 
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werden? Syndict werben? Wollen fie Bank und Börfe 

unter ihre Obhut bringen? Wollen fie eure Patronate an 

fih reifen? — Emanicipirt: das heist: Eutkuechtet 

wollen fie fein; in einem freien Staate wollen fie nicht 

die einzigen לת‎ und Sklaven fein! Frei wollen 

fie feint das Heißt zuer t, fie wollen frei athmen, fie 

wollen in jeber Straße, in jedem Viertel der Stadt athmen 
Tönnen , ohne zu befürchten, daß der chriſtliche Rachbar aus 

dem Hamburgiſchen Geſetbuch (If es glaublich) ihnen bes 

weift, baß ein Iude nicht überall — athmen darf. Brei 
wollen fie fein! das heißt zweitens: fie wollen ihre Hände, 
ihre Arme, ihre Leibess und Geiftestraft frei ges 
brauchen, zu jeglichen ehrlichen Gewerbe, zu jeglicher nüße 

tidjen Kunft, zu jeglicher Wiffenfchaft, damit fie thätig und 
arbeitfam fein können, ein Handwerk treiben Können, um 
ſich und die Kindlein gu ernähren, und nicht Andern und ber 
Gemeinde und fpäter bem 010016 zur Laft zu fallen, 
oder Hungers zu flerben! Das wollen fie, ohne zu befürch⸗ 
ten, daß der 699101106 Mitbewerber lieblos zu ihnen far 

gen darf: Rur Ghriftlide Hände, nur Chriſtlich e 
Arme dürfen ein ehrlich Dandwerk treiben; nur ein Ghrifte 
liches Xalent darf fid geltend machen! — Brei wollen fie 
fein, das heißt brittens, frei wolten fie fein anch im 
iprem Gewiffenz wenn ihre Göhne Geiſt und Wiſſenſchaft 
genug befigen, um als Bechtögelehrte, oder in einem andern 
gelehrten Bache dem Vaterlande zu nügen, fo follen fie dies 
als ehrliche Jaraelit en thun können, und nicht gezwun⸗ 
gen werben, als ehrlofe Chriſten zu agiren, das heißt, 
die heilige Laufe zu entweihen und den Taufe 
brief als einen Erlanbwißfchels zu nüten; fie wols 
Ten nicht heucheln, fie wollen nicht gleich von vorn herein 
beträgen; fie wollen ſich durch fein Bubenſtüc in das 
Ghriftenthum hineinlägen und durch baffelbe in das ₪0 
gerliche Leben introduciren, reinſchmuggeln laffen! — 
Mit einem Worte: fie wollen Menſchen fein, denn wer 
nit Wärger fein darf in dem Gtaate, in weldem er lebt 
und mwebt und alle Laften tragen hilft, dem hat man verbos 
tn — Meuſch zu fein: An defien Menſchheit lich em 
Befen hat man einen Morb begangen!! Freie Mens 
fen wollen fie fein! Und zu biefer Forderung find fie ber 
rechtigt, waren fie längft berechtigt, und ihe feib bie un= 
chriſtlichen Ghriften,. fo ihr noch länger zögert, unfern 
jadiſchen Brüdern, den Göhnen eurer Mutter, die Menſqhlich- 

Bürgerlichen echte einzuräumen. 

3. Stimmen berühmter Ghriften über den Damaszener Blüte 

prozeß. Ais Anlage zu der Schrift Damascia, von 2. 

9. Löwenfein. Döbelheim, 1842. 8. Lehrberger 

unb Comp. 

Die Damascia Hat bereits Dr. Ig. 1840 eine Be⸗ 
urtheilung gefunden und biefer fo eben erſchienenen Anlage 
iſt bereits öfter ſchon Erwähnung gefchehen und eine Partie 
daraus ſogar ſchon oben EB. v. I, mitgetheilt. Der 6 


Des Gpeiften Dantopfer am Buße. und Bettoge. Cine Predigt. 


wie teagifch der Stoff iſt, und was’ bie Ausführung betrifft, 
fo Eanen wir es bezeugen, baß es mit großem Gefchide ges 
eben. Die Dietion iR lebendig und Bar, die Verſe find abe 
gerundet und würdig gehalten, und jedes einzelne der großen 
Gebichte. dallt in der Seele des Leſers unwillkuhrlich nad. 
Gehe ſchoͤn ſchließt der Sanger: „Das Schreckenswort, das 
Liebe Tann ertödten, — das die Geliebte von der Bruſt des 
Sänglings reift, — das Wort, das bei dem Schall der 
Kriegsbeometen — den Zapfern in die Niedrigkeit verweiſt, 
— ben hohen Geift in niebern Staub getreten, — den Menſchen 
aus ber Denfchen Zahl verweift, — das Wort Heißt „Iube”; 
blutige Ihränen — weihe ich des Wortes heimathlofen 
Soehnen.“ „Der Himmel gab und alle gleiche Rechte — und 
nur zum Gib hat es und gereicht, — daß wir der Duldung 
Keim in uns ertöbten, — im freien Wahn den Menſch(en) 
mit 0/0 treten. Ich fage es frei: Wo ſteht das Mecht 
geſchrieben, — das jenes Volk zur Niebrigkeit geblieben.” 


2) Des Shriſten Dankopfer am Buß» und Bettage. Cine 
Yrebigt unter dem freien Himmel vor’ Ghriften und Ju⸗ 
den gehalten am 3. Nov. 1842 von einem proteſtantiſchen 
Geiklicen. 2. Aufl, Hamburg, 1842, 8. Mor. Geber, 
In den Burgen Worten des Borwortes Liegt bes Verfaſ⸗ 

ters Yerfönttäjkeit und Zendenz wie ein Bud; aufseſchlagen. 

Es heißt da: „Er (ber Verf.) nennt fi) einen proteftantis 

fügen Geiftichen, weil ex gegen alles Ungöttlidhe, d. h. gegen 

alles Umvernünftige und Umwahre proteftict und von je her pros 
teſtirt hat. Gr proteſtitt gegen alle Beſchluſſe und Handlun⸗ 

‚gen, die dem Adel und ber Würde der menſchlichen Natur 

entgegen find, mögen fie von einem gefrönten ober gehörnten 

Yaupte, von einem Königötabinet ober einer Rathöverfamms 

lung ausgegangen fein; er proteftirt gegen bie profanen, wie 

die fanctionisten Worurtheile, fie mögen im alten oder neuen 

Zeſtamente begründet fein wollen; von einem &abbi ober eis 

nem Kirchenvater herruhren; er proteſtirt gegen bie Sklave⸗ 

zei und Die Unterdrücdung Ginzelner, wie ganzer Menſchen⸗ 

Hafien, fie mögen im Dſten oder im Weſten feufzen, mögen 

ya von Deſchnittenen oder Unbeſchnittenen gehören.” In bies 

fem Geife if die ganze Predigt geſchrieben, mit dem breiges 
הזוחו‎ Rufe: Gheift! Enteichte deine Schuld! Erkenne deine 

Notpi 00 deine Pflicht! wätzt ſich der Strom der Rebe 

mächtig din, die Damme des Borurtheils nieberreißend. Mit 

Wegeifterung iſt in dieſer Predigt von einem chriſtlichen 

Prediger dab Humanitatsgebot bes Jahrhunderts in begeifterte 

Dotheramben umgegoffen und ber Lefer, fo eingenommen er 

auch fonft gegen diefe Idee fein möge, wird von ber Eräftis 

gen und friſchen Dittion Hingeriffen. Zrefflic iſt bie Apo⸗ 
ſtrophe in Bezug auf die Suben Hamburgs, wo biefe Predigt 
galten wurde, fo daß wir es uns nicht verfagen Eönnen, fie 
| 

Was wollen benn euse jübifhen Wrüber? של‎ 0% 
euer Mutter? Wollen fie Rathöherren, Senatoren 


\ | | 
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0000666 Die Judenverfolgung zu Da 
mastus und ihre Wirkungen auf bie öffentliche Meinung, 
nebft Nachweiſungen Über den Urfprung ber gegen bie 
Juden wiederholten Befchuldigung, als bebienten fie fich bes 
Menfchenbiutes bei rituellen Zeremonien. Im Lauf ber Er⸗ 
eigniffe dargeftellt und beleuchtet. 8. 30110, verbefferte 
Auflage, Rödelheim, I. Eehrberger m. Gomp. 1841. 
Preis: 20 60, ober 1 fl. 12 .א‎ 

Ueberzeugungen eines Israeliten, gegenüber 
dem Proſelytenthum. 8. Rödelheim, 3. Lehrberger und 
Gomp. Frankfurt a. M., 3. 60. Hermann’fhe ₪06 
bandlung. 1842 Preis: | ₪ 48 kr. rhein. 


.- 


Politifche Literatur. 


Die Juden in Defterreih, Preußen und Sachſen. Ihre allges 
meine Stellung, ihre Rechte, Forderungen und Wände 
mit legalen Rachweiſen v. Ferdinand Graf Schienbing. 
1842. 8. Leipzig bei Volkmar, 


(Bortfegung.) ' 


Doch beſchuldige ich den 9. S. nicht ungerechter 1 
Habe ich feine Freiſinnigkeit nicht mißverftanden? Wie, wäre 4 
Ganze eine geiſtreiche Ironie, ein fein verſteckter Angriff auf die 
mit allen Privilegien ausgerüftete, zum Nadıtheil bes gefasnuaten 
Staatskoͤrpers fo fehr bevorzugte Ariftokratie geweſen; wens 
66 der müffiggängerifche Theil bes Adeld wäre, ber wedber 
durch körperliche noch geiftige Arbeit der Gefellfchaft nägt, 
der aus feinen längft vermoberten Ahnen Faulbette 6% 
um in feiner Trägheit darauf auszuruhen, fich den Staatckoſten 
zu entziehen und nur die Vortheile für fich im Auſprach gu 
nehmen : wenn es nur dieſer wäre, den ber bie Tugend ber 
Selbftverläugnung in hohem Grade befigende H. ₪. angreis 
fen wollte? Wenn der 9. Gr, in feiner eifernen Konfequenz 
fi) ſelbſt die Bürgerrechte abfpräche, da er doch weit wenis 
ger 0/8 der Jude, an ber Vollsarbeit Theil nimmt? — Imer 
muß man das dem Gr. laſſen, daß er die Literatur gam 
bandwertsmäßig betreibt, und feine Schriften konnen füglich 
zug koͤrperlichen Arbeit gerechnet werben. WWielleicht ent 
ſchließt ₪ H. Schirnding audy die Schriftfkelleret‘ aufzuges 
ben und die Weder mit dem Pflugſchaar gu vertauſchen. ₪ 
dem 9. G. koͤnnte ₪00 ein tüchtiger Bauer merken, un 
bamit wäre dem Abel, Bürger, Bauer und Juden gebient. — 


| Wie haben biöher einige Beiſpiele von des Werfs, 00006 


baekeiten dargelegt, e8 mögen nun einige Schlechtigkeiten fols 
gen. Er fagt „Es iſt eine bekannte Thatſache, dag Marie 
Therefia, aufgebracht über den Vorſchub, den die Juden des 
mals ben Beinden Defterreich® geleiftet, beſchloß, fie fämım 
lich fortzujagen”. Wer verbürgt biefe Thatfache? Io ₪ 
bie Beweiſe? Wie die Details davon? Warum find bie Ike 
ter nicht eingezogen, das Werbrechen nicht ‚unterfucht, ₪ 
Hochverräther nicht eremplarifch verurtheilt und beftraft wors 
ben? Mar es אל‎ fämmtlidre Iubenfchaft Bohmens, bie .) 
biefes Frevels fchuldig gemacht? Wo hat bie Kaiferin eines 
ſolchen Grund angegeben? Wo dergleichen, ich win nicht fagen 
als erwiefen, nur als Verdacht ausgefprocdhen? &o lange Ge 
Schirnding dies nicht nachweiſt, hafter auf ihm bie 4 
des Verldumders. Gr ftehe feinem Gewiſſen und der Deffent⸗ 
lichkeit Rebe, 





der hier gefammelten Stimmen ift weniger, um das bes 
kannte ſchauerliche Mährchen zu widerlegen, als durch 
die mitgetheilten Zeugniſſe berührkter Maͤmer, bie Leſer der 
Humanität und der Duldung zuzuwenden, ſo daß der Aber⸗ 
glaube an die. blutige Mähr ſelbſt verfchwindet. Es wird 
daher genligen, um auch biefen 900000000 den Leſern 6 
Drients zu empfehlen, wenn ich den Inhalt überfichtlich mit⸗ 
tpeile. Die Anlage gerfält in 2 Abtheilungen, deren erfte 
Folgendes enthält: 1) Ginleitung, worin 6 8% 
Erſcheinung erflärt wird, wie אל‎ Aufmerkſamkeit, welche 
ſchlechte Handlungen erregen, in verberbten Gemüthern zum 
Reigmittel werden, biefelben Thaten oder ähnliche zu. thun. 
Der Aberglaube iſt ebenfalls contagiddz ed muß daher immers 
fort dagegen geämpft werden, wenn nit Banatismus und 
Unfinn ihr Neg über des Menfchen Herz ausbreiten fol. 6 
bewog Hrn. 9. im März 1841 ein Schreiben an bie berühm⸗ 
ten Gelchrten, nämlih an Dr, Iob. Fr. v. Meyer unb 
Dr. 6. Iof. Molitor zu richten, um Öffentliche Erklärun⸗ 
gen über bdiefen Gegenftand von ihnen zu erhalten. Diefe 
Erklärungen werben mitgetheilt unb bie von Molitor bat, wie 
erwähnt, bereitd im SDriente einen Play gefunden. 4 
das Verbältniß der beiden Gutachten zu einander anlangt, 
fo 16 das erfte mehr aus der tiefen biblifchen Anfchauung 


hervorgegangen, während das zweite die Trabditionen felbit 


zu Gewährömännern wählt. — Hierauf folgt die zweite Ab⸗ 
theilung. — Im Jahre 1842 erſchien das Werl: „Der neue 
Pitaval. Cine Sammlung ber interefianteften Griminalges 
ſchichten aller Länder aus Älterer und neuerer Zeit”, in wels 
chem auch der Damaskus⸗ Prozeß einen Plag gefunden. In 
der Darftellung des Prozeſſes erfchien aber, trog ber großen 
Befonnenteit und Unparteilichleit, noch Manches, über wels 
ches Hr. 8. zu fprechen ſich berufen fühlte, vorzüglich da feit 
jener Zeit no Daumers tolle Schrift erfchien. Hr. 8. ers 
ließ an die Herausgeber eine Denkidhrift, worauf die Human 
ften und befriedigenften Antworten erfolgten. Alle biefe Akten⸗ 
ftüde find hier mitgetheilt. Wir halten jebe befondere Em⸗ 
pfehlung biefer Anlage für überflüßigs die Lefer ber Damas⸗ 


600 werden gewiß aud) diefen Nachtrag mit großer Befriedi⸗ 


gung aus der Hand legen. Bei biefer Gelegenheit erlauben 
wir und das geehrte Publikum auch auf die andern Schriften 
des Hrn. Löwenſtein aufmerkfam zu machen; biefe find: 


Die Proverbien Salomo’s, mit‏ .משלי שלמה 
Benugung Älterer unb neuerer Manuftripte ebirt, erklärt und‏ 


metriſch überfegt. 8. Frankfurt a. M., Siegmund Schmer⸗ 


ber. 1838. Preis: 1 KRithlr. 8 Gr., oder 2 fl. 20 ₪. rhein. 
(In Partieen wohlfeiler.) 

om .קל‎ Die Thränen, oder Klagelieder Ies 
remias, mit Benugung älterer und neuerer Wanuffripte 
edirt, erklärt und metriſch Überfegt. Mit Hinzufügung vers 
ſchiedener in den Synagogen eingeführten Elegien (קינות)‎ 
für den Zrauertag der Berftörung Jeruſalems (Id). 8. Frank 
furt a. ₪, Karl Körner. 1838. Preis: 1 מה‎ ober 
5& tr. rhein. | 
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armen Juden überhaupt aber werde ja die Hofe Gnade‏ אטע 
zu 20010, unfere Stellung, Rechte 16 auf dem Titelblatte, und‏ 
bie Klage über böhm. Zubenfteuer, ind. Brochüre, von euerer‏ 
gräflichen Gnaden, wenn auch nur 61066 fcheelen Blickes, ges‏ 
würdigt zu fehen. Welche Herablaffung! Welcher Edelmuth?‏ 
Ein mit feinem Stammbaum, vielleiht gar mit einem Stamm:‏ 


"wald gehörig verfehener Graf würdigt ums Abrahamstinder 


deiner liebevollen Bemerkungen und philantropifchen Aeu⸗ 
Berungen, Wir wiſſen ihm nicht befier zu danken, 018 wenn 
wir ihn der Antwort würdigen, daß ein jeder jüd. Ehekandi⸗ 
dat von eigem Bermögen von 500 fl, Wiener Währung, dad 
er in Prag gefeglih haben muß, fowie auf dem Lande, | 
wieder ein Vermögen von 300 fl. W. W. ausgewieſen 
werden muß, bevor die Heirath bewilligt wird, daß ein fols 
her nun mit einer jährlichen Steuer von refp. 50 fl. C. M. 
und 30 fl. 6. M. bemeffen wird. Da 50 fl. 6. M. aber in 
,סל‎ W. 125 fl betragen, fo wird felbft der H. Graf, fo er 
nur mit der Regel de Zri bekannt ift, eingeitehen müjlen, daß 
die 253 auf ein Haar richtig find und daher der Vormurf der 
Unwahrheit auf fein Haupt zurüdfält. Die dumme Eins 
wendung, daß die 22,000 fl. auf 8000 jüd. Familien ו‎ 
eine $amilie nur mit 27 ]. 30 belaften, kann nur einem fo 
geſcheuten Manne wie Schirnding einfallen. Ein folder 
vergißt ganz, baß 66 auch Arme giebt, und zwar wie bie alle 
gemeine Sage lautet, bedeutend mehr ald Reiche, daß bei 
Ienen, bie nichts haben, der Kaifer fein Recht verloren hat, 
da das Quantum ber Aubenfteuer aber ohne Rüdficht auf 
die Zahl der’ Kontribuenten immer baffelbe bleibt, אל‎ 
Paar bemittelten und Neichen die ganze Summe zahlen . 
möüffen. on der Beinen, charakterſchönen Lift, die fich der 
H. G. erlaubt, 9108 von der Vermögensſteuer zu [prechen, 
und die Kamilienfteuer 43,000, fo wie die Vergehrungsfteuer 
in augenblicklicher Zerftreuung zu vergeffen, davon wollen 
wir nicht einmal reden. Vorzüglich ift bei unferem Verfafler 
die Einheit und organifhe Entwidlung feiner Anſichten zu 
bewundern. Es ‘fällt ihm nun ein „daß die Humanität die 
einerfeits gerechten Wünſche der Juden in vieler Beziehung 
unterftügen müffe, man ]לסל‎ aber auch nicht außer Acht laſ⸗ 
fen, daß Oſterreich einen chriftlihen Staatenverband bilde, 
und daß bie Regierung, felbft wenn fie in abminiftrativer Hin⸗ 
fiht jenen Theil des Volkes begünftigen will, der bei einem 
bedeutenden Verkehr, und einem noch bebeutendern Vermoͤgen 
auch die materielle Wohlfahrt der finanziellen Staateverwals 
tung in feinen Händen hält, fie doch andrerfeits auch an jene 
Geſetze gebunden erfcheint, קל‎ ihr der übrige wefentlichere 
Theil der riitlichen Bevölkerung auferlegt.” Was ift diefer 
langen Rebe kurzer Sinn? Welchen Hexenbräu tifcht der 
Verfaffer hier ung auf? Welch ein unfinniges Gewäſche voll 
von Widerfprüchen! Hat dee Hr. Graf nicht felbft in dem 
Vorworte fein angebliche Credo in den Worten zuſammen⸗ 
gefaßt „Es giebt einen Schöpfer, der alle Nationen feine 
Kinder nennt, der alle’ nlit gleicher Liebe umfaßt, der aber 
nicht zugeben Tann, daß ein Volk ſich auf Koften des Andern 
bereidhere, obne an allen feinen Pflichten (dev Volksarbeit) 
in gleihem Maße Theil zu nehmen.“ Hier ober nirgend 
muß doch wohl der Autor das Refultat feines Buches nieder⸗ 
gelegt haben, alfo nicht die Idee des chriftlihen Staats wäre 
das Hinderniß der jüd. Emancipation, fonbern ihre nicht pros 
portionirte Theilnahme an der Wolksarbeit : Was bringt der 
Dr. Gr. nun für einen neuen Einwand hier vor? Geht nicht 
Mar daraus hervor, daß der Verf. nur dahin geftrebt, alle je 
gegen die Gleichftellung geltend gemachten Einwürfe zuſam⸗ 
menzuraffen, und bald den einen bald den andern vorzubringen, 
(8 fo) 


Die Juden in Deflerreich ıc. v. Schirnding. 


je nachdem er feinem Zwecke zu entfprechen fchien? 


26 Politiſche Literatur. 

Er fagt ferner „Erfreuet über bie kaiſerliche Gnabe, ers 
ven ſich die Juden damals zu ותא‎ freiwilligen Beitrags 
טש‎ jährlichen Gontribution”., Eine Verdrehung! denn bie 
wete find hier jo angebracht, als ob bie Kaiferin nicht in 
Age dieſes Anerbietend bie Juden im Lande. gelaffen, ſon⸗ 
zu das Anerbieten erft dem Gnadenakte gefolgt fei. Dieß 
er ift eine Lüge, wie aus dem dort felbft angeführten Ak⸗ 
86066 hervorgeht. Das Dokument der Judenordnung von 
,ד‎ wäre der Seltenheit halber eben nicht mitzutheilen noth⸗ 
mbig geweſen, da es nicht fo felten, vielmehr außer den 
maratabdrüden auch noch in jeder böhmifchen Gefehfomms 
ng befindlich ift; wohl aber war die Mittheilung nothwens 
|, damit 68 ber bünnleibigen Brodüre mehr Embonpoint 
be. Die empörende Art der Jubdenfteuereintreibung vor 
rer Verpachtung, entichufdigt der menfthenfreundliche Graf 
it der Phrafe „die Steuer hatte mit einem folchen fichtba= 
n Widerfireben des Judenthums zu tämpfen, daß eben da= 
irch die Unbill erflärt werde, mit welcher die jüd. Gontris 
wnten von Seiten der Steuerbehörde verfolgt wurden”, 
'an Eönnte eben fo gut fagen:’die Ohrfeige, die der Hr. 
vaf voriges Jahr von dem unbezahlten und beleidigten Buch⸗ 
der erhalten, (die, beiläufig gejagt, bei weitem nicht fo viel 
ıffehen ald bie Heiniſche Ohrfeige gemacht) fei mit folchem 
Derſtreden aufgenommen worden, daß eben dadurd) die fers 
re ]לפנו‎ erflärlich werde. — „Ob und inwiefern die Klagen 
6 Xrtilels in der 2. X. 3. No. 117. 118. über die böhmifche 
ubenftener gerechtfertigt find, kann fich jeder von felbft bes 
tworten, ber bad voraudgegangene Jubenpatent 0. 1808 
zes flüchtigen Durchblickes gewürdigt hat.” 650 fpricht der 
le Graf, und bat ſich damit ein Berdienft um die Literatur 
vorbens er bat einem dringenden SBedürfniffe abgeholfen. 
e für Autoren feines Ranges ſich aufwerfende Frage, wie 
m eine offenkundige Lüge, die man nicht geradezu vorzus 
mgen wagt, auf künftlihe Weile dennoch einihwärze, hat 

Sch. durdy feine fchielende, fi) fchlangenartig windende 
anier solllonumen gelöf. Was foll das D’b und ‚bag in wie 
en? er willin feiner Wahrheitsliebe doch Zweifels ohne fas 
, baß aus dem Patente die Grundloſigkeit ver Klagen her: 
gehn. Doch die angeführten und in der Klage ausge: 
achenen HDakten bat ber H. ©. die Dreiftigkeit Lügen 
firafen? Kann er hatfachen läugnen, die aller Welt 
liegen und fo Mar wie das’ Tageslicht find? Nein, dieß 
gt er nicht, aber doch, fie zu verdächtigen. Denn follte 
: Sr. Graf nicht wiſſen von den Mobifilationen dieſes Pas 
‚tes, nicht die Phafen kennen, bie 66 von feinem Entſtehen 


zur SIeptzeit durchlaufen, unb wie bie barin verorbnete . 


raerbemeffung während deſſen Iamwinenartig angefchwollen 
| den redlichen Juden nun zu erdrüden droht? Wir kön⸗ 
‚ ihn verfihern, jede einzelne Beſchwerde dort ift der Wahrs 
: getreu, jedes Wort ber Wirklichkeit gemäß angegeben. 
erer Werfidkerung glaubt er nun freilich nicht; was wird 
4. G. aber erwiedern, wenn ich ihm, dem Allwiſſenden, 
eine bohmiſch⸗ jüdifche Emanzipationsgeſellſchaft mit allen 
m Details gu kennen vorgibt, wenn ich ihm nun fage, daß 
e non ihm verbädhtigten Klagen, biefelben Beſchwerden ber 
sierung felbft unterlegt wurden, die body gewiß weiß, was 
Sees צאט‎ Balfhes an ber 6000 ]₪ Aber של‎ H. 
fährt fort, auch befondere heile unter fein Bearg⸗ 
hnungsteleskop zu bringen, לתו‎ fagt „ohne die Unwahrs 
t der Angabe, daß der Jude von je 100 fl. feines Vermoͤ⸗ 
,ו‎ 25 fl. entrichten, und audy noch andere Steuer bezabs 
ı müffe, einer weitläufigen GErörterurg zu würdigen. ” Gine 
entliche Ausfage der Unwahrheit zeihen bebürfe keines nähern 


achweiſes, und wäre keiner weitern Erörterung würdig; 


127 Literariſche Ankündigungen, | 18 


Literariſ che Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, beſonders in ſo weit fie zäbifche - unb orientaliſche 
Gefchichte und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petits Zeile ober deren Raum aufgenommen. 





118] Sm ‚Serfage 2% nen ift b ה‎ tert למט‎ barftellt, wird wohl für Diejenigen za empfehlen 
u beziehen durch 6. >. Fri einke owie 1 יְ‎ 
burd alle לו‎ Buchhandlungen iphis, | 8 היק יי‎ Werkchen Magid מש‎ (Ber 


JIsraelitiſches Gebetbuch 


]20.[ Bei 6. 2. Fritzſche in Leipzig ift erfchienen: 


Waorte eines Juden 


an feine 


Glaubensgenoſſen. 
Bei Gelegenheit 


der am 1. Dec. 1842 den Juden bewilligten Rechte. 


שמעו אלי ידעי צדק עם תורתי בלבם 
אל הוראו חרפת אנוש ומגדפהם אל תחתו: 
9 כבגד. יא עש וכעמר יאכלם DD‏ . 
וערקתו לעולם man‏ וישועתי לדור דורים : 
Hoͤret mid, die ihr Gerechtigkeit Licht,‏ 
הצק Volt, das meine Lehre im‏ 
Fürchtet - nicht den Hohn der Menſchen mb‏ 
bebt nicht vor ihren Schmähungen! Dem‏ 
wie ein Kleid wird fie bie Motte verzehren!‏ 
wie bie Wolle der Wurm; meine Biebe aber‏ 
wird ewig währen, meine Hilfe für und für.‏ 
(Sefaias ‘51,7, 8)‏ 


8. Preis 5 Nor. 
Einladung zur Subfeription. 
Das Fortleben, 











Gedanken und Ausfpri über 1! 
פיי‎ 


- 


: nebſt Gebeten 
für Altersſchwache und Kranke. 





in drei Ausgaben. 


Zafcheuformat. 
1. nın ma ,תהלות‎ Seraelitifhes Gebetbuch für das 


weibliche Geſchlecht, mit einer bucchgängig neuen | 


getreuen Ueberfegung, neuen Gebeten und frommen 
Betrachtungen, wie auch einer praktiſchen Gebrauchs⸗ 


anweiſung verfehen, alles mit deutfchen Lettern von - 


% 8. Jacobſohn. Fein Velin. 20 Sr. 
(16 Ser.) 

2, ,תהלות בני ישרון‎ mit Ueberfegung und praktiſcher Ge: 
brauhsanmeifung, und einem Anhange ,חקי חיים.‎ 
Geſetze für das Leben, enthaltend die. wichtigften 
Verordnungen über das jüdifche Leben im Allge⸗ 
meinen, fo mie über pron, ציצית , הפלה‎ und bie 
übrigen Gottesdienftlihen Gebräuche, alles mit deut: 
fhen Lettern: fein Drudpapier 20 Sgr. (16 Ggr.) 

3. ,ההלות בנו ישרון‎ ohne Ueberfegung, jedoch mit der prakti⸗ 
fhen Gebrauchsanweiſung und dem Anhang ,חקי חוים‎ 
mit fjüdifch = deutfchen Lettern. Kein BDrudpapier 
12} Sgr. (10 Gr.) Auch wird חקי חיים‎ zum 
Preife von 5 Sur. (4 Gr.) und das Gebetbuch 


Nr. 3 allein zum Preife von 71 Sgr. (6 Gr.) | 


einzeln verkauft. 


Der berühmte Name des Herrn Ueberfegers. bürgt für bie 
Vortrefflichkeit feiner Arbeit. Die Ueberfegung ſelbſt ift 
leiht und fließend, und die beigegebenen Anhänge machen 
diefe Ausgabe des Gebetbuchs zu der vorgüglichften unter ben 
bisher erfchienenen. Wir machen hiermit befonders auf die 


Den Gemüthern aus allen Gonfeffionen geweiht, die 
Ueberzeugung und Troſt in dem. Glauben an Unfint- 
lichkeit fuchen,, ſowie jeden Zweifel zu entwurgeln, de, 
gegen dieſe beilfame Wahrheit auftaucht. 
©. 2. Liepuannsfohn. 


(10 Ser.) 
Gleichzeitig mit diefem Werkchen wird ausgegeben: 


Lebens: und Slugbeitsregeln 
Ein Sittenfpiegel für die erwachſene 


Gebrauchsanweiſung, und den Anhang חקי חיים‎ aufmerkfam, 
der nad) Art des bekannten דרך חיים‎ mo, des Liffaer Rabe 
biners, verfaßt = 
Alexander'ſche Buchhandlung in Woltftein, 
in Frankf. a. d. OD. während der Meſſe Schmalzgaffe 19. 








]19.[ Bei C. &. Fritzſche in Commiſſion ift folgende Bros 
chüre zu haben und durch jede folide Buchhandlung auf fefte 
Rechnung zu beziehen; 
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An 8. Preis מל 5 .ם‎ 6 a 
Dieſes Schriftchen eines .ruffifchen mahrbeitsliebenden 134 Seiten. 121 Sgr. 
Israeliten, welches die Miffton des Dr. Lilienthal beleuch⸗ . Bon 
tet und die feligen wie unfeligen Folgen berfelben in der S. 9. Liepmanusfohn. 
Form eines Sendfchreibens an feine ruffifchen Brüder erörs. gippftadt, den 8. November 1842. 
Berlag von 6. ₪ )וצח‎ Drud von I. 9. 1 
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Liepmannsſohns Kalender. 
Ueber Iofef ben Achnin. 
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giefifchen BetsDin, Gagin, der aber feine Unterſchrift 
nicht beifegt. Auf zwei enggebrudten Seiten werben der 
Zugend und Frömmigkeit bes Herrn 9. Lehren alle nur 
erdenkliche göttliche Prädikate beigelögt, „durch deſſen 
Wirken die Eehrhäufer nie leer würden und man noch viele Bänte 
berbeifchaffen mußte. Beſonders beſucht ſei das von ihm er⸗ 
richtete Lehrhaus, indem ununterbrochen Tag und Nacht das 
66] ſtudirt werde, my לא נהייתה מיום הוסדה‎ DI אשר‎ 
any .ער‎ Wer das Lob dieſes Mannes herrechnen wollte, 
würde ihn nur läftern. Dieſes (Lobgehubel) haben wir ſchon 
oft bezeugt, wieberholen e8 aber jegt nochmals, weil ber von 
ber deut ſchen Gemeinde zur Ginfammlung von Beiträgen 
zu einem Synagogenbau abgefandte Aron Selig אל‎ Heie 
tigkeit diefes göttlichen Mannes mit dem giftigen Geifer feis 
ner lügenhaften Ausfagen befubelte. Zwar haben auch weife 
Männer unferer Gemeinde demfelben ehrenvolle Zeugniffe auss 
geftellt; aber die That zeigt, daß er derſelben unwürdig und 
bie Weifen getäufcht worben feien. Wie würden dennoch bens 
felben nicht verfolgt haben, da auch Hr. Lehren aus bes 
fcheibener Dehmuth ihm feine Beleidigungen verzieh )? !), 
wenn nicht feine verläumderifchen Ausfagen Wurzel gefaßt, 
unb wo er hinkam, bie Gegner des Hrn, Echren an ihm eine 
Stüge gefunden hätten. So geſchah 66, daß zu Frankfurt 
a M. 8.9. Lömwenftein an Hrn. 3. Kulp einen Brief 
fehrieb, des Inhalte, er wolle gegen Lehren gewiße, faft un: 
glaubliche Anklagepuncte veröffentlichen, welche Anklagepuncte 
aber nur auf die Ausfegen des A. ©. ſich -berufen könnten. (?) 
Sogar hatten Leute die Frechheit, mit jauchzenden Worten 
öffentlihe Rehnungsablage zu fordern 1 Wir 
tönnen baher dieſes Gerede nicht mit Stillſchweigen übergehen, 
erflären alle Anklagepunkte für unwahr, und nehmen hiermit 
das von ber portugiefifhen Bemeinde dem X. S. zus 
geftellte testimonium integritatis zurüd, erklären ed für 


Die Nechnuungsablage Des. תו‎ 
Eomite's über die Baläflina:Spenden. 


,, איך דפולחנא דאילנא עכד פארוהי 
הכנא חושבניהון על הרעיהון רבני אנשאייי/ . ' 


Shen ‚zum Drittenniale hat das zu Amfterdam für die 
kinfendung ber Spenden nach Paläftina beftehende Gomite, 
m ben fo oft wieberholten Aufforderungen zu einer öffents 
hen Rehnunngsablage auszumeiden, eine 6 
ıftenden Weihrauchs aus Jeruſalem heraufbefchworen, pm 
it den Huldigungen und überfchwenglichen Lobeserhebungen, 
] 66 zu veröffentlichen die Lächerliche Eitelkeit bat, den er⸗ 
yütterten Glauben vieler Gontribuenten an die Unfehlbarkeit 
ל‎ Untrüglichkeit feiner hoben Einfichten wieder herzuftellen, 
 zurüdzuführen zu jener Tindlichen Einfalt, die Ammens 
äbrchen für weltgefhichtlie Wegebenheiten hält. Schon 
über aufmerkfam gemacht ayf eine vom erwähnten Gomite 
mnächft zu erfcheinende Brochure, die alle Zweifel und Mißs 
ꝛiligkeiten zu befeitigen bezwecken follte, waren wir befons 
4 begierig, bie Zahl der Unterftügten u, der Gontribuenten 
wie die eingegangenen Beiträge 2c. einzufehen und zu erfahs 


m, auf welche Weife die durch den im Orient 1842, ©, 339, 


wöffentlichten Brief des Ab. Salman entflandene Öffents 
6% Anklage entkräftet und zurüdgemwiefen werde. eben 


und nunmehr vorliegende Umlauffchreiben des‏ 6גל was‏ ,שא 


mfterdamer Gomite’s feinem wefentlichen Inhalten nad) ent⸗ 
₪ " | 

a) Gin Schreiben aus Serufalem, unterzeichnet von 
‚wölf unbelannten Leuten aus der portugiefifchen Ge: 
neinde, die weber Mitglieder bes ₪012 Din find, noch irgend 
)ה‎ namdafte Stellung in der dortigen Gemeinde einnehmen, 
und gefiegelt mit dem Pettfchaft des Iten Dajans des portu⸗ 


132 


den Brief eines Privatmannes an einen Yrivatmann, ein 
Aktenſtück, von dem das Yublitum noch nichts gewußt, vor 
bas Forum der Oeffentlichkeit, während Sie bie gerechten For⸗ 
derungen der öffentlichen Organe mit ausweichenden Antwors 


.ten zurüdweifen und uns mit dem Flitterwerke irdiſcher obs 


hudeleien zu blenden fuchen? Die fieben Lömwenfteinifcyen An⸗ 


‚fragen follten ebenfo beantwortet werden, wie fie geftellt wur: 


den, nämlich brieflich an Herrn Kulp, und Lehren hätte 
mit einer Entgegnung 018 zu deren BVeröffentlidhung marten 


Tönnen. 


Greilich hätte die Deffentlichkeit als dann etwas mehr 
als die einfaheNegative verlangt. Jedenfalls aber können wir 
verfihern, daß Br. A. Selig die fieben Anfragen weder 
veranlaßt noch hervorgerufen bat. Wir Hagen Sie daher 
öffentlich der Werläumdbung anz denn durch Ihre grunblofen 
Snfinuationen haben 12 unbelannte Menſchen und ein Siegel 
ohne Unterſchrift, das dem A. S. von ganz andern Perſonen, 
namlich von portugieſiſchen Bet⸗Dim aut geſtellte testimonium 
zurückzunehmen verſucht. Ob ſolches freiwillig, oder etwa 
mittelſt der bekannten, dem I. Pinsker zu Gebote ſtehender, 
träftigen Mittel bewirkt wurde, Tönnen wie jegt noch 
nicht angeben ; jedenfalls ift foldyes ebenfo zwecklos als vers 
dächtig, indem A. S. bereits die Rückreiſe nad) Paläftine aus 
getreten und den Zweck feiner Reife, durch bie menfchenfreund: 
lihen und prunklofen Bemühungen bes biedern Montes 
fiore bereits erreiche hat, die Bannftrahlen ber zwölf Unter: 
ſchriften übrigens auch wirkungslos den erwärmenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen abendländifcher Geſittung weichen mußten. A. S. wird 
daher, )106 Ihres Umlauffchreibens, wo er ſich befinden wird, 
gut anfgenommen und unterftügt, und er wird mit Gottes 
Hilfe wohlbehalten in Ierufalem eintreffen. Ihm überlaffen 
wir 66, fi fodann vor dem Pinskeriſchen Richterſtuhle zu 
vertheidigen wenn bis dahin dieſe tyranniſche 1 
noch nicht gebrochen ſein ſollte. — Die öffentliche 
Meinung, Herr Lehren, haben Sie aber durch dieſes Leiden- 
ſchaftliche Umlauffchreiben nicht gewonnen; benn das Yublis 
Sum hat nichts mit 0. 4 und auch nichts mit einem 
Briefe von Löwenftein zu ſchaffen, fondern die Gontribuenten 
wollen keineswegs nad) dem Haag reifen, um ſich vom ride 
tigen Abfchluß Ihrer Bücher zu überzeugen, fie verlangen 
vielmehr noch immer einen jährlihen Bericht in einer 
europäifchen Sprache, ober felbft in Ihrem aſchdaͤdiſchen He⸗ 
bräifh. So lange Sie aber die ſem Verlangen nicht nach⸗ 
geben, lafien wir uns weder durch jerufalemifcdhe Banuftraßlen, 
noch durch die fchmeichelnden Worte Ihrer Anbetee einſchüch⸗ 
tern, und werben bei jeder Gelegenheit Sffentlihe Red 
nungsablage laut und offen von Ihnen fordern. 


Nahfhrift. Da Herr Kehren über bie fieben +; 
wenfteinifhen Fragen öffentlich abhandelte, fo wird der Ver⸗ 
faffer derſelben ſolche dem Yublitum vorlegen, dem es fobann 
überlaffen bleibt, 05 es fich mit einem bloßen ,, Rein,” «ld 
die einzige erhaltene Antwort, befriedigen mag. | 

Raphael Kichheim. 


Die Rechnungsablage des amſterdamer Gomite?s über die Paläflina-Spenben. 
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null und nichtig .וחשוכים כחרס הנשבר, וכדכר שאין כו ממש‎ 
Wir beſchwoͤren euch bei unferer heiligen Tora, dem A. ₪ 
feinen Aufenthalt zu geftatten, לו מדרך‎ um לא‎ 
רגל‎ m, ihm nichte zu glauben und ihn nicht zu unterflügen, 
Wer fi) aber widerfpenftig zeigt, den Worten A. Selig’s 
Gehör verleiht, oder demfelben die geringfte Upterftügung vers 
abreicht oder zu verichaffen fucdht, den wollen wir, fo ed uns, 
zu Ohren kömmt, mit dem Bannftrahl verfolgen.” 
Am Schluffe wird hauptſächlich erklärt, daß Alles, was 2. 
H. Lömwenftein an H. Kulp gefchrieben habe, Lüge und Uns 
wahrheit fei. מהנה,‎ MIN מעולם לא יצאח מת'י אפי'‎ © 
וכל המהרהר אחריו כאילו מהרהר אחר השכינה.‎ 
Hierauf folgen zwei amfterd, Vidimate, womit )ול‎ + 
bes Siegels, obne die beigefügte Unterfchrift des portugiefis 
[hen R. Gagin, und einige der unterzeichneten Unterfchrifs 
ten beglaubigt, jedoh ohne daß die beglaubigten Uns 
terfhriften nambaft gemacht werden, mitber hin: 
zugefügten Bemerkung, daß ein Gelehrter (Talmud 


GChacham) der 0069 rehnen Lönne, bie Bücher des. 


amfterdamer Gomite’s vom Jahre 5582 — 92 revidirt und 
richtig befunden habe. 

b) Eine Epiftel des amfterbamer Comité's, worin noch⸗ 
male X. 6. gegeiffelt, Dr. Jo ft verächtlich abgefertigt, einige 
inhaltlofe Bruchſtücke aus Briefen ohne Unterfhrift mits 
getheilt, zu ferneren Beiträgen aufgefordert, (mit f. 2. 60 
fei man fon nam ידי‎ num — gerade ausgerechnet! jebod) 
follten die Wohlhabenden das Bierfache geben) und den Frechen 
בעלו הרפים‎ , die eine öffentlihe Rehnungsablage 


forderten, die Verficherung gegeben, die Gontribuenten koͤnnten 


zwar im 0000 Einſicht von den Büchern nehmen, aber aus 
den dem Gomite bekannten, theils bereitd ausgefprochenen, 
theils zu verheimlichenden Gründen müffe es eine Veröffentlis 
hung unterlaffen ,מטעטים אשר עודם כמזסים עמנו‎ 64 
Humanttät und Milde athmende Umlauffchreiben fchließt würs 
dig — mit einem Fluche: a ,,ושמענו כי בני נבל גם כני‎ 
שם כתבו, כי למדנו את העם להעלים עיניהם מעניי העיר‎ 
ולתת כל צרקתם לא* יהי כן ה' עמהם כאשר אמרנו ואת‎ 
מימינו‎ — Gleichwohl iſt das Behauptete ל‎ in 
Hrn. Lehren 8 Birkular vom 1. Sivan 5602 enthalten! 
Herr Lehren erlaube uns, trotz der unantaftbaren 
Heiligkeit feiner Perfon, und der anerkannten und nie bezwei⸗ 
felten Richtigkeit feinee Buchführung folgende ragen und 
Bemerkungen: Warum bat die beutfhe Gemeinde in 
Jeruſalem, deren Mitglied Aaron Selig doch iſt und die 
allein demfelben eine Vollmacht ausgeftellt, während bie 
portugiefifche Gemeinde ihm blos ein tetst. int. ausgefertigt 


hat, nicht eben fo feine Ausfagen desavouirt und ihre Voll⸗ 


macht zurüdgenommen? Warum wurde Hr. S. Salman, 
der doch gegenwärtig in Ierufalem ift, nicht zur Rechenſchaft 
gezogen unb gezwungen, den im Drient veröffentlicds 
ten Brief zu widerrufen, wenn 68 unmwahr iſt, daß von ben 
Geldren ber eingegangenen Spenden ein Vakil unterhalten und 
Kaivafles befolbet worden? Warum ziehen Sie, Hr. Lehren, 
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fommen !! — In biefen Wunſch des Om. Dr. 6 


T möchte nicht nur Jeder einftimmen, der den merkantilen 


Krebögang unferer beiten Schriften, wenn die Oftermeffe 
heranruͤckt, kennt, fondern auch jeder Literaturfreund, dem das 
Stoden der beiten Werke bekannt ift. rüber gehörte es 
sum guten Ton, ja zum 4000600060, daß jeder - nur 
einigermaßen bemittelte Hausvater ſich eine Eeine Haus: 
bibliothet anfchaffte, das war eine Thatſache, und 6 
mußte und genügen, daß 66 die Literatur der damaligen 
Zeit war. est hat die große Aufklärung die reichen 
Juden ganz umgeändert, zu einem wahnwitzigen Enthus 
ſiasmus für Lifzt, zu den feltenen Sprüngen für bie 
Elfter Haben die. gefüllten Gelvfäde der Juden bins 
länglihe Mittel, obgleich fie nur dafür verhöhnt und . 
verfpottet werden, nie aber zum Ankauf des Heinften 
Schriftwerkes, zur Unterftügung eines Unternehmens, 
das zum Wohle der Juden mehr beiträgt, als die Krans 
£enhäufer; die Deines Hofpitals, die jämmerlichen Almo⸗ 
fen: fammt dem ganzen Papiermucher an den Boͤrſen 
Europa’. Doch ich will dieſes Thema für eine andere 
Gelegenheit verfparen, da ſich nur zu oft dazu eine Ge: 
legenheit barbietet, und will zu unferem Jahrbuche zu: 
ruͤckkehren, welches ic) dem Publikum recht. dringend 
empfehle, damit das fchöne und nüßliche Unternehmen 
nicht durch einen unzeitigen ſchmutzigen Geiz unferer 
jüdifchen Magnaten geftört werde, mas ich übrigens auch 
für die anderen bier anzuzeigenden Volksſchriften erbitte. 
Nimmer kann 66 ein Familienvater bereuen, wenn' er 
für einige Iumpige Gulden, die er fonft fo leicht bins 
gibt, um ſich auslachen zu laffen, alle bergleihen Schrif⸗ 
ten entweder für fi oder für feine Kinder anfchafft ; 
)6 kann durchaus nicht fchaden, wenn -fie etwas Ge⸗ 
muͤthlichkeit und juͤdiſche Geſchichte lernen, wenn auch 
nur, um fie vor Thorheiten zu bewahren. . Um meint 
Empfehlung zu motiviren gebe ich hier von allen biefen 
Bolksbuͤchern ein uͤberſichtliches Referat; vielleicht wird 
auch mancher Lefer durch diefe oder jene, Erzählung zur 
Anfhaffung beflimmt. Zuerſt kommt ber eigentliche 
Kalender, beſtehend aus folgenden Parthien: 1) Zeit: 
rechnung und Erinnerungstafel an befonders für Jorae⸗ 
liten denkwuͤrdige Ereigniſſe. Zur Abmechfelung follte 
im naͤchſten Jahrgang für diefe etwas verbrauchte Form 
Dr. Sommerhaufens Daat Dorot (Brüffel 1842, Lpz. 
bei Fritzſche) in einer deutſchen Bearbeitung gegeben wer⸗ 
den, oder andere Themate zur Beflimmung der Epochen 
gewählt werden. Die Herausgeber haben auch wirklich 
in einer Note eine ſolche Weiterführung verfprochen 
und 66 wäre den nachfolgenden Kalendern baffelbe zu 
empfehlen. 2) Beite und Feſtrechnnung der Sracliten 
im Jahre 5603, nämlich: die vier Jahreszeiten und die 
Fefte und Neumonde, wobei ich folgende Verbeſſerungen 
twünfche: für Tekufoth fege Tekufot, für Ches: 
wanf. Machefhmwan, ] Tamus ] Zammus, 
f. Niffan f. Nifan, f. Azereth f. Azzeret u. 
9° 


Jidiſche Volkskalender. Wiener Kalender. 
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Sädifche Volkskalender. 


1. Kalender und Jahrbuch für Israeliten auf bas Jahr 5603, 
mit Beiträgen von Dr. 3. Auerbach, Dr. Lubwig 
Auguft Frankl, Dr. I. M. 307, I. R.Mannheis 
mer, Dr, Ludwig Philippfon, Dr. M. Sadıs, 
M. 6. Stern, Iofef Werthheimer. Wien, 1843. 
8. Franz Edles v. Echmid und I. I. Buſch. 


Bolksbuͤcher find die Telegraphen der verbreiteften 
Bindung und Aufklärung, die Gradmeſſer der bei der 
Maffe durchgedrungenen Gultur und theild ald Refultate 


des Volksverſtandes, theild wieder durch den allgemeinen - 


Einfiuf auf Fortbildung diefes Verſtandes verdienen 
dergleichen Bücher die höchfte Beachtung und die forgs 
ſamſte Pflege. Israelitiſche Volksbuͤcher verdienen gbec 
noch, abgefehen von den allgemeinen Gründen, eine be: 
fondere Beachtung und Aufmunterung, ‚da, bei dem jetzi⸗ 
gen Zuftande der israelitiſchen Kultur, diefe erft ein zu 
fühlendes Beduͤrfniß hervorbringen ſollen. Denn bei 
aller Schreibſeligkeit, die feit ungefähr zwei Jahrzehnten 
unter den Istaeliten Mode geworden, fo hat fich dieſe 
doch ₪060 nicht über Predigten, Katechismen und Mis 
twalftreitfehriften hinaus ausgedehnt; an nur einiger: 
maaßen erträgliche Volksbuͤcher, Kalender, Almana⸗ 
che, Jahrbücher und Andere dergleichen haben wir bis jetzt, 
wenn man einige flüchtige Erſcheinungen abrechnet, die 
. aber eben fo ſchnell verfchrwinden, kaum zu denken, und 
gewiß werben es Miele wie ich in der Ordnung finden, 
dag diefe Erſcheinung mit Freuden zu begrüßen und ihr 
Anerfennung, Beifall und Theilnahme zu wuͤnſchen fei. 
Die Herren Verleger, nad) ihrer Aeußerung im Ber: 
worte, find entſchlofſen, dieſes Jahrbuch regelmäßig forts 
zuführen, wenn die gefällige Mitwirkung von angefehes 


nen Männern 4600006 nicht ermüdet, und ל‎ große 


Maſſe des jüdifchen PYublitums in diefem Buche eine 
Befriedigung finder, da das Eine -fo nöthig ! als das 
Andere, oder vielmehr das Erſte von den Letzteren bedingt 
iſt. Sehr gut ſagt in diefem Jahrbuche S. 113, als 
von dem Buche Tarſchiſch des Moſe ben Eſra die Rede 
iſt, der Hr. Dr. Sachs: „Das beruͤhmteſte Werk unſe⸗ 
res Autors iſt das Buch Tarſchiſch, ein bunter praͤchti⸗ 
ger Poeſtegarten, das, ſowie der Diwan, des erloͤſenden 
Moments harret, der es aus dem engen Raume der 
Bibliotheken in das Licht der Deffentlichkeit ruft. Moͤchte 
dieſer nicht fern- fein, und die in einem kleinen Kreife 
mit ſeltener Treue und Aufopferung gepflegte jüdifche 
Wiffenfchaft bald umfaffendere Theilnahme und Hörde: 
rung von daher gewinnen, wo bie Mittel zu Theater⸗ 
logen unb eleganten Keepſakes mit englifhen Stahl⸗ 
ſtichen in Huͤl' und 816 vorhanden find, aber für die 
Unterfiägung jüdifchee Schriftwerke, mit dem Intereſſe 
für die ‚Natlonalliteratur fehlen. Das von jädifchen 
Magnaten oft fo theuer erfaufte Maͤcenatenthum, follte 
wenigften® der juͤdiſchen Literatur auch einmal zu Gute 
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israel. Wiewen und Waiſen gedacht, wiichen der um die 
juͤdiſche Gemeinde daſelbſt hochverdiente M. L. Bie: 
dermann im Jahre 1840 gegründet und zum ו‎ 
noch einige Pia disideria hinzugefügt, weiche ein ſchoͤ⸗ 
66ת‎ Zeugniß von dem Herzen des Schreibers “abgeben. 
4) Wellen kann der Menſch vor Gott fih rühmen 
Predigt am Verföhnungstage, gehalten im israelit. Bat: 
baufe zu Wien v. J. N. Mannheimer .5) Die 
₪86: der Welt, aus dem Hebraͤiſchen des Moſe ben 
Jakob ben 6/6 von Dr. M. 66006. Ueber ]וול‎ 
Veberfegung, wie über bie vorhergegangene Predigt, wird 
in diefen Blättern ₪00( gefprochen werden. 6) Rachel. 
Biblifchsromantifches Gedicht von Ludwig Aug. 0 ץ‎ 
Diefed auch befonders erfchienene Gedicht. wurde ſchon 
früher im Drient recenfict. 7. Moſes in feiner Würde. 
Nah dem Midraſch rabbah zu Weſot ha⸗beracha 8 
8) Die ftummen Zeugen, eine ro: 
mantiſch⸗ didaktiſche Sage aus dem Talmud von M. 
65. Stern. Diefes Thema ift von dem Ref. vor vier 
len Jahren zu einem hebräifhen Drama benupt wer 
den, mit faft gleiher Auffaffung als Dr. Stern. 
gethan, ‚und da Ref. ſelbſt über diefe 650465 6% 
findet er die Bearbeitung deſſelben fehr gut. Die Verfe 
find fehr abgerundet, obgleich etwas uͤberſchwenglich und 
der Meflerionen viel zu viel. 9) Die Spruͤche der Bis 
ter. Ein Beitrag zur Charakteriſtik des Geiſtes der 
Miſchna von Dr. 306. Auerbach. Als Anfang, ₪4 
es fcheint, einer größern Abhandlung über die Pirke 
Abot, iſt die Charakteriſtik fehr ſchoͤn, ‚obgleich ihr ein 
groͤßerer Raum zu wuͤnſchen waͤre. Das Eigenthuͤm⸗ 
liche der uralten juͤdiſchen Spruchweisheit iſt vortrefflich 
aufgefaßt. Nun folgen Miscellen, Perſonalchtonik und 


Nekrologe, faſt nur aus den juͤdiſchen Blaͤttern entnom⸗ 


men, was bei Mittheilungen dieſer Art nicht anders 
moͤglich iſt. Wir ſchließen mit dem Wunſche, daß die⸗ 
ſes treffliche Unternehmen ungehindert ſeinen Fortgang 
nehme, und daß die Herren Verleger ſich durch eine viel⸗ 
leicht nur momentane Lauheit des Publikums ſich nicht 
abſchrecken laſſen moͤgen. 


2. Bolkskalender für Israeliten ayf das Jahr 5603 (1843). 


Herausgeg. von K. Klein. Zweiter Jahrgang. Mit 
einer Kunftbeilage nad) Yan Dyk, vorftellenb die Vers 
treibung der Hagar. Breslau 1842. 8. I, Urban Kern. 


Auch für diefen Kalender gilt daſſelbe, was im Als 


gemeinen von dem Vorhergehenden gefagt iſt, und ich 


gehe daher fofort zum Inhalte deffelben über. Zuerft 
der vollftändige jüdifche und chriltlihe Kalender, mit 
einem ausführlichen זכזר ימזת עולם‎ , wie er ₪ in ans 
dern Luchot nicht finder, mit genauen Angaben über 
זמן קש מנחה ומעריב‎ für Schlefien, mit Angaben der 
Jahrmaͤtkte in Schlefien, Böhmen und Polen, von der 
Einrichtung und dem 6060000006 des Kalenderd, von der 
Zeitrechnung 66ל‎ Jahres 1843, von den Jahreszeiten, 


Voltstalender für Israeliten. 


‚De M. Sachs. 
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ſ. w. und außerdem muͤſſen noch alle dieſe nicht eigent⸗ 
lich‘ lateiniſchen Wörter mit deutſchen Buchſtaben ges 
drudt werden. 3) Bewegliche Feſttage der Katholiken 
und SProteftanten. Norma = Tage. Gerichtöferien in 
Defterreih. | Sonnenfinfterniffe. 4) Der regelmäßige 
Kalender. 5) Beilagen zum Kalender, als Genealogie 
des regierenden öfterreichifchen Kaiferhaufes, Verzeichniß 
fämmtlicher jegt regierenden Zürften in Europa, die 
Far: und Stempelgefege, das Portoregulativ, Ueberficht 
der Eifenbahnen, Dampfſchiff-Fahrt, Münz : Zarif und 
die Angabe der wichtigſten Meffen und Jahrmaͤrkte. 
650 weit der Kalender, der ſchon volllommen jeden an⸗ 
dern chriftlichen und jüdifchen Kalender entbehrlich madht. 
הגולפ‎ folge unter eigenem Xitel „Jahrbuch fuͤr Israeli⸗ 
ten“ das Volksbuch, als Zugabe zu dem Kalender. 
Die Arbeiten des Tagebuches find: 1). Ruͤckblick auf 
das 3400: 1841 v. Dr. ₪ Philippfon. Diefer Rüd: 
06 |] in Form und Inhalt ganz ausgezeichnet, die 
Darftellung ift ducdfichtig, klar und hoͤchſt anſprechend, 
das politifche wie foclale Leben der Juden tritt dem 


Lecſer lebendig und Überrafchend vor Augen und faft feine 


einzige bedeutfame Begebenheit vermißt man in biefem 
Ruͤckblicke. Auch an Umfang |] diefe Arbeit am Bes 
deutenften. . 2) Charakteriftit berühmter Zeitgenoffen. 
Sir Mofes und Milady Judith Montefiore von Dr. 
5%. M. Sof. Die Lefer kennen die Meifterfchaft 
dieſes Hiſtorikers in der Darftellung hiftorifcher Cha⸗ 
rakterbilder, und wirklich iſt auch die hier mitgetheilte 
mit einer „folhen Hingebung an den Stoff, mit einer 
Märme und pfochologifcher Schärfe gezeichnet, daß fie 
gewiß den ftrengften Anforderungen genügt. Und wer 
unter unfern Glaubensgenoſſen fühlte nicht in 0 die 
Luft, eine aus perfönlicher Anfhauung Über diefe Per⸗ 
föntichkeiten entfprungene Charakteriftit zu leſen! '8( 
Ueber einige neuere wohlthaͤtige Veranftaltungen inner⸗ 
halb der israelitifhen Gemeinde zu Wien, von Sofeph 
MWerthheimer, Vertreter der hieſigen ißraelitifchen 
Gemeinde. In keiner Gemeinde Deutfchlands von fo 
geringem Umfange berefcht ein fo trefflicher Gemeingeift, 
ift der Sinn für gemeinnügige Anftalten fo rege und 


die Wirkſamkeit fo ungetrübt und harmoniſch, als in der 


zu Wien und diefe Zierde verdankt fie den trefflichen 
Männern, die an der Spige ſtehen. Das fhöne Spis 
tal, der Tempel mit feinem modernen Gultus, die Re: 
ligionsfchule unter dem unermüdlihen Breuer haben 
längft einen fchönen Ruf erlangı,, und diefen trefflichen 
Einrichtungen ſchließen 60 mit Recht der Armen: 
verein, der Penfionsfond für hiefige israes 
litifhe Bethausbeamte, der Verein zur Be: 
förderung gewerblicher Betriebfamkeit, der 
i6raelitifhe Smauenverein, die Unterftügung 
israelitifher Studirenden zur Feiftung der 
Rigorofentaren an. Bei diefee Gelegenheit wird 
auch de6 allgemeinen VBerforgungsvereins für 
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3; Kalender für: Ieraeliten für das Jabr 5602 (1842). 
Ton 6. 2%. Liepmannsfohn. Wefel 1842. 8. Aug. 
Prinz. 12+ Ser. 


Auch diefer mir zu fpät zugekommene verdient der 
Empfehlung, obgleich ich nicht. weiß, ob der geehrte und 
für Volksſchriften fo ungemein thätige Herausgeber fo 
unterftügt wurde, daß er das begonnene Unternehmen 
weiterzuführen im Stande wäre. Das früher im Allge⸗ 
meinen gefagte auch auf diefen anwendend gebe ich bier 
den theilmeifen Inhalt defjelden, um vielleicht Diefen oder - 
Jenen zur Anſchaffung deffelben anzuregen. Nach dem 
eigentlichen Kalender, worin ſich natürlich alle gleich 
find, folge: 1) Ueber Meligion und Verhaͤltniſſe der 
Juden. 2) Ieauungsrede von Liepmannsfohn. 3) 
Deffelben Religionsweihe und Konfirmation. 4) Deffel: 
ben Prüfungen Über die wichtigſten Wahrheiten der mos - 
faifchen Religion. 5) Fromme Entſchtuͤſſe. 6) Gallerie 
merkwuͤrdiger Glaubensgenoffen: a) David Friebländer ; 
b) Ueber Mendelsfohn von David Sciedländer ; c) Js⸗ 
rael Jakobſon; d) Philipp 0006. 7) Schabbatai 
Zebi, hiſtoriſche Skizze von Pofener u. f. w. Möge 
es einem Mäcen einfallen, diefem Schriftfteller, der mit 
fo manchem mwiderwärtigem Gefchide zu kämpfen bat, 
durch feinen Beiſtand zu unterftügen, damit er dem 
Ausarbeiten von Volksſchriften ungeftörter obliegen koͤnne. 


4. Volksbuch für Israeliten. Mit einem Portrait: Mofeg 
> Mendelefopn. Von S. %. tiepmannsfohn,. I. Jahr⸗ 
gang. Wefel, 1841. 8. Aug. Prinz. 


Diefes Volksbuch unterfcheidet fi von einem Volke: 
falender nur darin, daß der eigentliche Kalender, den 
man befonder6 befommt, weggelaffen ift, wofür aber das 
Material des Volksbuches reicher erfcheint ; das iſt auch 
der einzige Grund, warum ich es mit den Kalendern 
anzeige. Ich werde mich, wie beim vorhergehenden, auch 
bier blos auf die Angabe des Inhalts befchränten, übers 
zeugt, daß eine folche ein Buch beffer empfiehlt als alle 
Lobrednerei. Inhalt: 4) Einleitung über die jüdifche 
Eulturbewegung im 19. Zahrhundert. 2) Sendſchreiben 
an meine Glaubensbrüder in Deutſchland von Dr. 4. 
M. 357. 3) Vertrauen auf Sort. Predigten vom 
Herausgeber. 4) Confirmationsrede von demfelben. 5) 
Die Stimme der Menfchheit. 6) Der legte Wunſch. 
7) Gallerie berühmter Israeliten. Menbelsfohn. , Dr. 
Salomon. Dr. Fraͤnkel. 8) Der israelitifhe Verein 
zu Münfter. 9) Rabbinifhe Legenden. 10) Sprüche. 
11) Religiöfe Gedichte. \ 








Kalender für Söraeliten. Bon Liepmannsfohn. Volksbuch für Zöraeliten. 


1 Finſterniſſen des Jahres 1843, Lauf und Er: 
wen der Planeten, Regententafel und Poftbericht. 
Theil des Kalenders trägt fo ziemlich allenthals 
felbe Phyſiognomie, denfelben Anſtrich, mehr oder 
: rad Rokalverhältniffen modificit. Nun kommt 
ihrbuch mit eigenem Zitel, von welchem ich hier 
eberfiht gebe. 1) Zum neuen Weltjahr 5609. 
:שו‎ von 9. 3. Fuͤrſtenthal. Ein trefflic 
dere Begrüßungslied, mit Bezug auf unfere Bes 
ngen und Doffnungen in Preußen. 2) Das Zaͤh⸗ 
e Tage. Eine moraliſche Betrachtung von Dr. 
ſchüt. 3) Die Familie Meyer, Novelle 6 
efgichte der Juden in Frankreich, von Dr. Iran: 
. Der Berfaffer hat fchon in feinem zweibändigen 
n „Richard Loͤwenherz“ bemiefen, wie trefflich er 
sifchen Zuftände im 12. Jahrhundert Fennt und 
eicher Meiſterſchaft er da6 Schauerlich⸗ romantiſche 
en zu zeichnen vermag. Die Austreibung und 
bang der Juden in Frankreich unter dem geldgie: 
und niederträchtigen Philipp Auguft iſt ein ſchwar⸗ 
)התש‎ in der Geſchichte der franzöfifchen Juden, den 
def. mit den anfprechenditen Farben in einer Mo: 
dem Leſer vorzuführen mußte. 4) Heimlichthun 
mffaliende Bräuche, als Vorurtheile gegen Juden. 
Judenthum, von Abe.” Kohn, Rabb. in Hohen: 
Eine hoͤchſt verdienftliche Arbeit, die fo manchen 
heiten und umbüfterten Einn erleuchten und man: 


fehiefe Urtheil über jüdifche Gebräuche berichtigen 


Die Auffuhung der Quellen der Vorurteile, 
ür vie Culturgeſchichte eben fo wichtig, 6 
(uffuchung ber Quellen 6 Mi und des Niger; 
das Auffinden der Duelle eines Vorurtheils iſt 
ch der Beginn feiner Tilgung. Der Verf. ver: 
in feiner Befprehung bier die Quellen des Blut: 
aubens, der vermeintlichen Brunnenvergiftung, 
nerdroffelung u. dergl. mehr. 5) Die juͤdiſche Se: 
א‎ zu Pomiers, von demfelben. ine höchft inte 
te hiſtoriſche Notiz. 6) Gelehrfamkeit und Ge: 
8, nach dem Midraſch von .demfelben. 7) Der 
inſchene Cantor. Ein Schwant v. Dr. Gran 
1. Eine hoͤchſt intereffante und unterhaltende 6 
ng. 8) Kurzer Abriß der jüdifhen Geſchichte, von 
6 Mendelsfohn bis auf die meuefte Zeit. Erſte 
ung. Die Emancipationsgeſchichte ift das Haupt⸗ 
a. Nun folgen Anekdoten, Charakterzüge, Legen: 
Gedichte, geoßentheils, wie natürlich, entlehnt. Zum 
uffe erfolgt ₪00 die Fortſetzung einer alfabetiſch 
mete "Sammlung der die religiöſe und bürgerliche 
faffung der Seraeliten in den preußifchen Staaten 
‚ffenden Gefehe und Verordnungen. Hoͤchſt brauch⸗ 
Wir empfehlen diefen Volkskalenden dem geehrten 
מא‎ und hoffen, daß das glückliche Gedeihen dieſer 
mehmung &ber erſte Jahrgang iſt une nicht zuge: 
imen) zum Segen des Judenthums gereichen werde. 
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Darauf folgt im Mt. das in allen Ausgaben des More 
Nebuch im gedrudte ,רעי הולך לנחות דרך‎ woran ſich dann 
folgendes anfchließt , welches vielleiht 30 ])) ben Achnin 
zum Verfaffer bat. 

mm‏ לבב נבוך ,אמת (בוך, > מזרה אשר חצים בך מורה 
יחעה כמז עור באור בהיר, ' ילך בתמהון לב ואין mm‏ 
un‏ בעמק רעינך = mama mom‏ יעטו מורה 
Gelegentlich mag auch hier ein anderes Gebichtchen zum‏ 0 
des Maimonides feinen Plat finden. Es iſt von‏ 9000 
Sebuda Alchariſi verfaßt nnd befindet fidh in einem‏ 
bandfchriftlihen Tachkem on i im ₪066 des Hrn. Biufeppe‏ 
Almanzi in Padua. Es lautet:‏ 

ואלה עשיתים ולר' משה שלחחים מספרר 

מאתך השר תהלתינו, וממך כל una‏ 


ru‏ ררכך ועמקו ויתרון פעליך על פעולתנו 
abo‏ אלהים את תבראת | בצלם אל ואם An‏ כתכניחנו 
בנללך אמר אלהים נעשה DIN‏ בצלמנו 


Die angeführte philofophifche Abhandtung des Joſef ans 


אמר pm‏ החכם הנכבר הפלוסוף אבו אלהגאני ‚fangeud mon‏ 


auch in Leyden (Legat.‏ שח findet‏ בן יחיי הישראלי המערבי 
Warner Rt. 15), 7 Blätter ſtark, aus welchem wir aber‏ 
leider nicht vergönnt war, etwa& zu copiren.”)‏ 





*( Diefes Manuffript ift im Leybner Katalog mangelhaft 
befchrieben ; 66 find verſchiedene Piecen beffeiben mit ₪ 
fhweigen übergangen. Dieſer 605. enthält a) yon ספר‎ 
,ההפלה‎ wo es zu Gnbe heißt: נשלם הספר הנפלא הנרשם‎ 
הפלה לאיש הנפלא בשכלו ובמה שיחרז הוא החכם‎ nen 
בן רשד הפלוסוף האלוהי להשפיע האנשים ולחיותם ויש‎ 
שקראוהו ספר הת קומה ואני קראחז ספר ה ברית כי בו‎ 
DON ברית עם האמת והפלוסופים איהביה וד' אלהים‎ ma 
.יתברך אמן אמן‎ b) ספר הברל הנאמר במה שבין ההורה‎ 
והחכמה מן הרביקות חביר החכם בן רשרד‎ (enthält 7 ₪ 
ter). ₪ כעזר היכול אתחיל ספר דרכי הראחת בחכרות‎ 
(בהכרות?) הרת לשופט בן רשד‎ (20 Biätter). d) Des 
im Text erwähnte Merk, ₪ מאמר אבוחמד אלנזאלי‎ 
בתשובה שאלות נשאל מהם‎ (6 Blätter), zu Gnde: נשלם‎ 
ברמז אל הידיעה האמתית מדברי החכם‎ rum הספר‎ 
.אבוחמד אלגואלי שבח לאל‎ Berner לעצמז זה‎ on 
m הספר אשר אבוחמר לנלת כונתו בהפלה להישיר‎ 
כן יהושוע הנרבני‎ neo אני‎ my האגשים אשר דברח‎ 
יש עש בן מר דוד בשנת החמשה אלפים ומאה ושמנים‎ 
אב‎ m» or ושמנה) אל בריאה עולם תשלם בכד‎ 38) 
והמעתיקו מהערב החכם‎ now סיוויליא אשר עללני‎ 0 
on mis יצחק בר נתן ישמרהו‎ m .הכולל החסיד‎ Bee : 
über Mofes Narbonne: Zunz Abditamenta zum Leipziger 
Gatalog der hebr. Handſchriften von Dr. Deljefd 4 
Cod. 43. Diefer bier erwähnte Iſaak ben NRatan über 
fegte auch das מאמר היחור‎ von Mofe ben Maimen, wei 
ches fih in Kamburg (Cod. hebr. Nr. 310) befindet, ww 
6 Blätter ftark und ohne Angabe des Ueberfegers ift. Im 6 
titan (Nr. 70) findet ſich folgendes Epigraph dabei, -= — = 
אחר ררך‎ won יצחק בר נתן החסיר‎ on page 
mon שהעתיק הפסוקים על דרך הבאור‎  ותקתעהב‎ IV 


+ 


Literarifche Analekten. Weber Sofef ben Achnin. Bon 2. 6 
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@iterarifche Analekten. 


1. 


Machlefe. 
Notice sur Joseph ben Achnin etc. par Munk. 
Paris, 1842. 8.*( 
Von 
Leopold Dukes. 


Mit dem größten Intereſſe haben wir dieſe Abhandlung 
gelefen, und fowohl wir als alle Freunde der jüdifchen Literatur 
fühlen und zu dem lebhafteften Danke verpflichter, für bie 
vielfachen Belehrungen, welche diefe Abhandlung darbictet. 
Wir glauben, daß einige ergänzende Notizen dım Lefer des 
Orients nicht unwilllommen fein bürfien. 

Joſef ben Achnin wird von Salomo Alemi 
(שלמה אלעמי)‎ , welcher von Menachem Lonſano in 
feinem שתי ידוה‎ nur 18/0/9060 הרב מפורטוגאל‎ genannt 
wird, flüchtig erwähnt in feinem ,אגרת המוסר‎ bei Gelegens 
beit der Erzählung von den Unglüdefäuen, welche die Juden 
in Spanien im Jahre 1142 trafen. Seine Worte lauten: 
עליהן שנוי הטלבושין וימנעו מהם המסחר‎ num -- -- - 
והחכיריות והאומניות כאשר נמזר בימי הרי יזסף בן עכנין‎ 

(עכנין + .*) זל בשנים קדמוניוה. 

Deffen 506 רפואת הנפש‎ erwähnt Abraham Gavi⸗ 
fon in עומר השכחה‎ mit folgenden Worten )6. 31 a.): 
זה בעצמי מצאתי בספר רפואת הנפש של הרי‎ -- — 
יוסף בן עקנין שכתב בשם הרי יהודה הלוי זל אם לבך‎ 
ע5ל.‎ ann ולאה נשוא סורך הלא לב בלתך ילאה לנשאו‎ 

An einer alten Dandfchrift des More Nebuhim 
(Cod. hebr. Rib. Hamb. 90 264). finden ſich 2 Gedichte 
unferem Autor zugefchrieben, zum Lobe des Maimonides, 
anfangend יוצרו וקונו‎ PEN 1739 ,אדון‎ welches fich aber 
wörtiih in Betulat bat Jehuda von 6. D. Lu z⸗ 
zatto )6. 104. Ar. 40) findet, und dort dem Jehuda has 
Terwi zugefchrieben wird. Den wahren Berfaffer zu bes 
flimmen ift jegt nicht mehr möglich. Diefes Gedicht hat in 
der Hamburger Handſchrift die Ueberfhrift  ךימלחה אמר‎ 
החשוב החכם ר' יוסף בר יהודה על הרב רבינו משה ול.‎ 

Darauf folgt ein Gebihthen von Maimonides an 
R. Iofef mit der Ueberfhrift: אמר הרב רבנו משה זל‎ 
,אל תלמידז. החשוב‎ welches fo lautet: 


איך אחריך MD NSDN‏ כל ראש וכל לכב לך mn‏ 

לכלוא נפשות ייחלו on‏ שובך עם on‏ פרידה mb yon‏ > 
נר החכמים שיר אלי צוען היה omm‏ על כל ראש וכל אזרוע 
שפה ברורה מה לך אל עלגים m‏ מה לטל תרטון אל גלבוע . 





*( Diefe Schrift habe ich volftändig für die deutfchen 
Lefer des Orients übertragen und nur Äußere Dinderniffe ty⸗ 
pographifcher Natur haben den MUeberfeger veranlaßt, den 
oben begonnenen Abdrud der Ueberfesung Dr. 1842 EB. Nr. 
54) noch auf einige Wochen zu verfchieben. Red. 


. 2% 


ſes Wortes zu m, habe ich einen neuen n Grmähetmann in Maie 
monides gefunden. Er fchreibt nämlich im fünften arabis 
Then Gutachten (Melo Chofnajim S. 78), mo er von den 
Pijutim handelt: הי‎ von וליס דלך מחל אלפיוטים‎ 
pym אשיא כתירה לים מן גרץ אלעלאה‎ an זיארה מעאנו‎ 
מעני‎ m אלי דלך וזנהא ותלחינהא ותכרג אלצלאה‎ 
,אלצלאה ללעב ,וכו‎ welches von Geiger fo überfegt wird: 
דכרים‎ mom הוספה על הענין‎ on הפיוטים כי‎ p pm 
רבים אינם מכנת התפלה נוסף על זה שהמוקש בהם‎ 
הראויה‎ an המשקל והניגון ומה חצא החפלה מן‎ 
.לשחוק וכו‎ — ot dieſer Stelle Tann man .leicht entneh⸗ 
men, daß לרון‎ und ın fleteotppe Bezeichnungen für Melodie 
und Rhythmus, für 1) und משקל‎ waren. Ia, die Ent⸗ 
ſtehung 966 hebräifchen משקל‎ wird und nur durch 6 


8 0 - 
arabifche W)y pon dus, mensura, justa quantitas syl- 


ponderavit, wovon dann‏ כ ט carminis (von‏ מו 


zu libra = Dunn), 607084100. — Uebrigens wird,‏ | ש 
diefe Anfiht Maimonides Über den Werth und Unmersh der‏ 


Pijutim von manchen Rabbinen vielleicht zu den sic dictis 


fdywierigen Rambams gezählt werden, — 
2% Int, 


Politiſche Literatur. 


Die Juden in Oeſterreich, Preußen und Sachfen. "Ihre allges 
meine Stellung, ihre Rechte, Korberungen und Wünfche 
mit legalen Rachweiſen v. Kerbinund Graf Schirnding. 
1842. 8. Leipzig bei Volkmar. 


(Kortfegung.) 


Bir find mit der Prüfung biefes aus Webelmwollen und 
Beſchraͤnktheit gefchriebenen 650606 noch nicht zu Ende. Der 
H. ©. ſpricht von ben Wünfchen, ja mirabile dietu, fogar 


| von den (zwar nur einerfeits) gerechten Wunſchen der Juden. 


Diefe nun beftehen ganz einfady in Gleichheit der Geſetze auch 
für fi. Hr. Sc. meint dagegen, Oſterreich bilde einen 
chriſtlichen Staat; diefe fophiftifche Ausflucht, dieſes morſche 


Bret, das der ſchiffbrüchige Judenhaß vor feinem Untergange 


noch krampfhaft umfaßt, zeugt nur von der Rathlofigkeit ſei⸗ 
ner 62000, von dem Bewußtſein feiner Nichtswürdigkeit. 
₪68 wirb nun allgemein anerkaunt, daß der Staat kein kirch⸗ 
liches, fondern ein politifches Inftitut fei, das auf die religöfe 
Ueberzeugung feiner Mitglieder nicht influiren, vielmeniger 
noch den geringften Gewiſſenszwang, gleichviel ob direct, oder 
indireet ausüben darf. Aber welchen ränfevollen Say hat 
der Hr. Verf. hier eingezwänkt, indem er fagt, „‚felbft wenn 
die Regierung in abminiftrativer Hinſicht jenen Theil des. 
Volkes begänftigen will f. f.“ Weich’ jefuitifhe Wendung! 
Risum teneatis amici! Die Juden würden begünftigt? — 

Verlangten fie je eine Begünftigung? Nie und Nimmer fpras 
hen die Emanzipationstämpfer etwas Anderes aus ald Gleich⸗ 
fteltung; Begünftigungen würden und müßten fie zurückwei⸗ 
fen, felbft in dem Kalle, daß fie geboten würden, Dies ha⸗ 
ben fie auch bei Gelegenheit der projeltirten Militärpflichtig- 
feitsbefreiung der Zuben in Preußen mit merkwürdiger Sins 
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II. 
Rene Belege zu מסהגאב‎ '(, m?) und 15°). 
4. &o wie ich im &B. 4, Gol. 64, die von Geiger 


a Melo Ghofnajim 6 100 gegsbene Erklärung 6 
Borted  באנתכמ‎ aus den dort angeführten Gründen in 


weifel ziehen zu müllen glaubte, cben fo halte ich es jent, 


achbem fie durch Hrn. Aſhers Mittheitung *) gerechtfers 
igt wurde, und auch ich ein ſogenanntes ININDD gefunden 
abe, das der Form nach ganz mit dem von Hrn. Aſher 
sitgetheilten übereinftimmt , für meine Pflicht, baffelbe zur 
Interftügung der Geiger'ſchen Erklärung den Lefern 6 
Yeientö hier mitzuthrilen. Zugleich aber will ich eine Be⸗ 
nerkung in Bezug auf einige Gebetftüde des deutſchen 
Rituals daran "anknüpfen. — Das Beifpiel eines מסתגאב‎ 
iebt Euzgatto im Kerem Ghemed:) Bd. IV, ©. 41. und 
elches folgender Maaßen lautet: 73 בוטה‎ DIN אשרי‎ *( 
אומץ מושלים, בך- בטחון משלים, 73 גאות שפלונ‎ 3; 
אשרי ארם עח לו ב‎ 7(. — Diefes Gedicht und jenes 8 
em Machſor Avignon haben nody das Eigenthümlidye, daß 
ie ſtete Rüdlehe auf daffelbe Wort oder das Sichent⸗ 
preden, weile Bedeutung dem anınop Zu Grunde liegt, 
idyt blos bei dem Legten Worte der Strophe Statt fins 
rt, wie dies beidem Gedichte des רמבן‎ ber Fall ift, fondern 
16 audy der Anfang jeglichen Zeile einem Worte des übers 
heiebenen Bibelverſes correfpondirt. Es ift daher möglich, 
a die Geberftüde im deutfchen Ritual für כפור‎ or ,שחרית‎ 
16 den Werd aus Ieremias 10, 7:  ךלמ מי לא יראך‎ 
מא‎ onobo ובכל‎ ou man הטים כי לך יאחה כי בכל‎ 
,כמ‎ als Motto haben, und fucceffio mit je einem Worte 
iefes Verſes anfangen, bis fie gleichfam den Kreis des Ver⸗ 
8 durdylaufen haben, eine Nachahmung, wenn audy eine un= 
ollfommene, der ſpaniſchen Moſthedſchab⸗ Gebete ſi nd. — 

2. Für die ſchon im vorigen Jahrgange des Orients ge⸗ 
ebene Ertlarung von לחון‎ 5( ſowie für das Verhaltniß dies 





1) Vergl. 2B. 4, Col. 64. 

2) Vergl. 88. 49, Col. 181. v. Sahrgang. 

3) Ibidem, 

4) 28. 6. Gol. 91. 

'5) Obwohl ich fhon in ben Anmerk. zu On. Albers 
Ritibeilungen Euzzatto’s erwähnte, fo überfah ich doch diefe 
Kelle im Kerem Ghemed, weil ich damald mehr auf bie 
rommatilalifche Bildung von Iuanon mein Augenmerk ge⸗ 


hatte. 

6) Pfalm 81, 13. 

7) Ibidem 84,6. . 

8) Zu meinen frühern Ginwürfen gegen Hrn. 8 
kääuterung dieſes Wortes habe ich noch dem gewidhtigften 
ngszufügen; daß nämlich das Ch in den provengalifchen 
Borte Chan nicht wie das hebr. Chet lautete. Denn wenn 
09 [66 nicht mehr mit Genauigkeit die provengalifche 
Insfpsache ſich beftimmen läßt, fo zeugt doch das franzöfifche 
kant, das ital., fpan. und portug. canto gegen ben Kehls 
ut het. Uederhaupt ift der ſtarke Kehllaut Ch ben ro⸗ 
naniſchen Sprachen fremb. Die fpan. Ausfpradye des 6 
לח‎ 3 bat andern Ginflüffen ihre Entftehung zu verdanken. 
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fih .mit einem ſichern Erwerbzweige ausweifen können. Di: 
gegen fragen wir nur, warum verhältnigmäßig eine ungıs 
heure Differenz zwifchen der Anzahl jüdifcher und chriſtlicher 
Chen fei, befonders גל‎ der Hr. Sch. die jüdifche Armuth 
ganz wegläugnet. Wollte er auch das angeführte Kactum 
läugnen, fo führen wir ihm Stelzigs Lifte vom Jahre 1840 
vor, die nachweiſt, daß "bei den Juden erft auf 851 Indivi⸗ 
duen eine Ehe komme, tie bei den Chriſten ſchon auf 146 


Individuen gezählt werde. Der Hr. Sch. fpricht dann ein 


langes und breites zur Rechtfertigung, daß ein beftimmtes 
Alter für die Ehekandidaten, Und ein Zeugniß über ben Zus 
rüdgelegten Normalfchulunterriht zur Heirath erforderlich 
fei, alss wenn Jemand je das abgeftellt wiffen wollte. „Dat 
die. Nachweiſung eines Vermögens von refp. 300 und 500 fi. 
feftgeiegt ift, bat die Abficht, den Staat mit betriebfamen 
Einwohnern zu bevölkern.“ Darum ift diefer Ausweis auch 
für Chriſten aufgetragen, obgleich bei Dieſen kein beſtimmter 
Vermögensſtand als Norm aufgeſtellt if.” Warum dies aber 
nicht? Warum hier ein Unterſchied zwiſchen Juden und Chri⸗ 
ſten: bedürfen die Chriſten etwa nicht, betrichfam zu fein? 
Warum genügt für fie jener Ausweis des Erwerbzweiges 
ohne Nachweiſung des ober eines beſtimmten Bermögensftandıs 
und für Juden nicht? Dies hat ber Hr. 650. nicht beant« 
wortet. Die Berechnung, die der Graf über die Steuer giebt, 
zeigt, daß er die jegigen Werhältniffe derfelben entweder nicht 
Bennt ober nicht kennen will. Jeder Gteuerbogen würbe ihm 
zeigen, daß jeder Landjude vor feiner Verheirathung als drei⸗ 
Jährige Steuer einen Betrag von 90 fl. EM, und jeder Pras 
ger gar 150 fl. EM. entrichten muß. Dies gibt der un« 
wiffende oder Lügnerifche Hr. Gr. auf 5 fl. an. Man möge 
daraus feine Wahrheitsliebe beurtheifen. 
(Bortfegung folgt.) 
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helligkeit gethan. Nun fährt ber H. G. noch fort: „hingegen 
fei die Regierung an jene Gefege gebunden, die ihr der we⸗ 
fentlichere Theil der hriftlichen Bevölkerung auferlegt.” Wels 
₪6 find diefe Gefege? Legt ihr die chriftliche Bevölkerung 
auf, die Zuden zu drüden, ihre Abgaben zu fleigern und ihre 
Rechte zu befchränten? Doch 68 heißt hier, der wefentlichere 
Theil der chriftlichen Bevölkerung ‚lege es. auf, ba wird der 
Hr. Sch. wahrfcheinlich fih feldır darunter verſtehen. Nach⸗ 
dem der Hr Sch. uns mit Bedauern gefagt, daß ed nothwens 
dig und Heilfam fei, nicht emanzipirt zu werden, wird er 
wieder human und fagt: „die Menfchlichkeit fordert une auf, 
Keinen Unterſchied zwifchen Chriften und Juden zu machen.” 
Da er foeben aber von einem driftlichen Staate und von Ger 
ſetzen der hriftlichen Bevoölkerung gefprochen, die ber jädifchen 
Gleichſtellung entgegenftehen, fo muß zwifchen ihm und der 
Menfchlidykeit eine gewaltige Kluft liegen. Duß der Bauer 
Böhmens noch mehr unterdrädt als der Jude ſei, iſt wohl 
möglich, und wir würden gerne dic Hand טג‎ Verbefferung 
feiner Zuftände bieten, können deshalb doch aber um fo weni⸗ 
ger auf unfere Anſprüche Verzicht leiften, ald die Gewährun⸗ 
gen Weiter fich doc fehr wohl vertragen. Jetzt erft wird ine 
Detail der jüdifchen Beſchwerden eingegangen, fie werben in 
zwei eingetheilt, in Hinderniſſe der, Verchelichung und 
in Judenſteuer. Nun muß ich bemerken, daß wir außırs 
dem noch mehrere Beſchwerden haben, 016 über die Ausſchlie⸗ 
ßung von Bebienftungen und Aemtern jeder Art, die Bes 
fhräntung des Wohns und Handellofales ꝛc.; aber in der 
Kurt, daß Hr. S. möchte uns zubringlicy und nicht zu bes 
friedigend nennen, laffen wir es bei: den erften beiden bewens 
den. Der Gr. entſchuldigt aber auch dieſe. Er fagt: Delters 
reich fche überhaupt darauf, daß die Heiratbsbemilligung ſo⸗ 
wohl bei Chriften ald Juden nur Solchen ertheilt werde, die 
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[24.] Im Berfag von 6. 2. Fritzſche in Keipzigif 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu. haben: 


סרר הגדה של פסח 


Auch unter dem Zitel: 


Die 500000 : 


oder 
Erzählungen von Jorael's Auszug aus 


gypten. 
Zum Gebrauche der beiden erſten Abende des 
. Mazot : 
Von neuem wörtlic aus dem Hebräifchen Original 
verdeutfcht. 
8. % Preis 6 Gr. 
Vierte Ausgabe. 

Diefe neue fplendid gedruckte Ausgabe enthält ww 
fhiedene hebräifche und deutſche Vorerinnerungen, 9 
dann die ganze Hagada, Text in großen Lettern, com 
und mit uuter deutfcher Ueberſetzung gegenüber. Ust 
ben verfchiedenen neuen Ausgaben zeichnet fid) bie ve 
liegende vortheilhaft aus. oft. . 

Wiederverkäufer, welche fih an bie Nerlagshanbier 


wenden, erhalten bei Abnahme von Partien einen anfehel 
hen Rabbat. . 


Drud von I. 9. 1 1 


In dieſen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, beſonders in ſo weit ſie jüdiſche und orientaliſcht 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die geſpaltene Petit-Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





[33.)] Bei C. 2. Fritzſche in Leipzig ift erſchienen: 
07010066 eines Juden 
an feine | 
Glaubendgenojien. 
361) 
der am. 1.06. 1842 den Juden bewilligten Rechte. 
oda won שמעו אלי יודעי צרק עם‎ 


- אל חוראו חרפה אנוש וטגדפתם אל תחתו: 


DD כי כבגר יאכלם עש וכצעמר יאכלם‎ 
: חרים‎ mb וישועתי‎ man וצדקתי לעולם‎ 
Höret mich, die ihr Gerechtigkeit liebt, 
Volt, das meine Lehre im Herzen trägt: 
Fürchtet nicht den Hohn der Menfchen und 
bebt nicht vor ihren Schmähungen! Denn 
wie ein Kleid wird fie die Motte verzehren! 
wie bie Wolle der Wurm; meine Liebe aber 
wird ewig währen, meine Hilfe für und-für. 
(Sefaias 51, 7, 8.) 


8. Preis 5 Nor. 
Verlag von 6. 2. Fritzſche. 


| Beilage zu Nr. 9 des Orients 1843. 





Deutfäland, Dresden: Schilderung ber Grwelterung der Rechte der Juden im Jahre 1834. Petition der 


Beilage. 


bdner Gemeinde. Kammerverhandlungen der Juden. Bortfcritte ber Juden antrfannt von verfhiedenen Deputirten. 





lichen Meifteen audy ben Handel mit andern als felbftgefertigs 
ten Waaren geftattet; 6) hinſichtlich des Befiges von Grunde 
eigenthum bier und in Leipzig bie Juden einer BVeſchränkung 
nicht mehr unterwirft, endlich 7) ihnen das Immiffionsredht 
in verhaftete Grundftüde auch außerhalb Dresdens wenigftens 
fo weit geftattet, daß fie nur verpflichtet wären, ſolche Srund⸗ 
ftüde binnen 2 Jahren zu veräußern, J 


Die dritte Deputation, welche ber II. Kammer überıdie 
erwähnte Petition Bericht erftattet Hat, ſpricht ſich mit Auss 
nahıe des vierten über alle biefe Punkte im Sinne der Per 
tenten aus; jedoch mit einigen Cinſchränkungen. 60 
fie ſich hinfichtlich des zweiten Punktes einer unbegrenzten 
Bevorwortung, ſchlägt aber bie Aufhebung bes unbedingten 
Verbote des Kleins und Ausfchnitthandels vor unter der Bes 
dingung einer durch die Zahl bee jübifhen zur dheifttichen 
Bevölkerung und Vertheilung auf die einzelnen Branchen 
befchräntten Zulaffung der Juden zu biefem Handelszweige; 
bei bem britten Punkte erftärte die Deputation bie Mepartis 
tion nad; mathematifhen Proportionen auf bie einzelnen 
Handwerke für nachteilig und ſchlug vor, die Regierung zu 
erfathen, Künftig an einer Repartition der Meifterzahl auf 
die einzelnen Innungen nicht fo ſchlechterdings feftzuhaltenz 
der ſechete Punkt findet nur in foweit Bevorwortung, daß 
das Verbot ber Weräußerung eines Grundflädes vor einer 
sehnjährigen Beſitzeit auf die Dauer von fünf Jahren bes 
feränkt, dagegen ben Juden ber Befig von mehr als Einem 
Grunbftäd geftattet werde; in Betreff des fiebenten Punktes 
wieb bie Bevorwortung des gewünſchten Immiffionsrechts 
in Grunbftüde außerhalb Dresden und Leipzig wegen der 
Beſchrankung bes Aufenthalts der Juden auf dieſe beiden 
Orte bebenktich gefunden, unbedenklich dagegen hinſichtlich 
verhafteter Grundftüde in Dresden und Leipzig. 

Der Referent Abs. v. Zuſchwit beftieg bie Stebnersähne 
und trug, nachdem er zwei Petitionen gegen bie Erweiterung 
der’ Rechte per Juden, die eine von ben Oberätteften der hie⸗ 
figen Handwerkszünfte, die andere von ber Abminifkration 
der hieſigen Handelsinnung, vorgelefen hatte, der Kammer 
den Bericht mit einigen einleitenden Bemerkungen vor. 6 
erfter dee für die allgemeine Debatte eingefchriebenen zahl⸗ 
zeichen &ebner bemerkte der Abg. v. Wapdorf: Die Stel⸗ 
tung bee jübifhhen Glaubensgenoffen fei feine unwichtige Auf⸗ 
gabe der Gefehgebungz fie habe ein Unrecht wieder gut zu 
madıen, das man an einem feit faft 2000 Jahren auf 6 
Aergſte verfolgten Wolke verſchuldet, das man auf das Uns 
chriſtlichſte behandelt, fo Lange Zeit von allen bürgerlichen 
Rechten ausgefchloffen habe. Manche Behler, die man ben 
Juden vorwerfe, hätten nur in biefem harten Verfahren ih⸗ 
ven Grund, kamen nur auf Rechnung ber Ghriften. Man 
folle daher ihre volle Emancipation vorbereiten; es forberten 
dieſe bie chriſtliche Religion und die Staatspolitik. die erftere, 
weil das erfte Gebot das der chriſtlichen Rachſtenliebe ſei, 
welche zwifchen 3ölinern und &amaritern feinen unterſchied 
mache; bie Iegtere, weil die volle Emancipation das ficherfte 
Mittel fei, die Juden moraliſch zu heben und bie Seibungen 
zwiſchen zwei Religionsparteien zu befeitigen. Wenn er in 
der Folge einen Jsraeliten als feinen Gollegen in biefer Vers 
femmtung erbliden folte, fo würbe ihm dies bie freubigfte 
Genugthuung , das erfreulichfte Zeichen des Fortſchritts fein. 
Gr billige die Beſchraͤnkungen des Geſetzes vom 16. Auguſt 
1838 nicht, finde in ben Witten der Petenten ein fehr befcheis 


Deutfhland. 


Dresden, 22. Febr. Im Jahr 1834 trug die Stäns 
verfammlung darauf an, daß zu zwedmäßiger und zeitges 
ißer Berbefferung des bürgerlichen Zuſtandes ber hierländis 
en Juden ber nächſten Ständeverfammlung ein Geſetz vors 
legt werde: ein Antrag, der um fo nothwendiger erfchien, 
| die Juden mit Ausnahme derjenigen Rechte, welche an 
dh’ einer geſetlichen Beſchraͤnkung nicht nnterliegen, übers 
aupt bürgerliche echte damals gar nicht hatten. Der 
voffos, Geibwechfels und Schacherhandel war das ganze Feld 
ver bürgerlichen Handthierung; es war ihnen baflelbe jedoch 
inedweges durch das Geſet eingeräumt, fonbern nur durch 
itweilige Gonceffion der Regierung. Der nädften Ständes 
efammiung wurde das beantragte Geſet vorgelegt, 66 fand 
3069 als zu liberal in Dem, was 66 ben Juden bemilligte, 
mnigfocyen Viderſpruch und wurbe baher mit Ginfchräns 
agen angenommen. Die Erweiterung, melde es in feiner 
הקול‎ Bebastion ber Redytöfpähre ber Juden gebracht hat, 
94 ₪ Weſentüchen darin: 1) fönnen fie das Würgers 
qt erlangen, fo weit doſſelbe nad; der Beſtimmung ber 
itäbteorbaung Bebingung eines Gewerbsbetriebs iftz es ger 
וס‎ ihnen aber kein Stimmrecht bei ber Wahl der Vertre⸗ 
ter bee Gtabtgemeinbe, nicht bie Wählbarkeit zu ben ſtaͤd⸗ 
chen Xemtern, nicht die den Bürgern gefeglich zulommende 
xunahme an gemeinfomen Angelegenheiten des Gemeinde⸗ 
end; 2) fie Unnen ein Gewerbe nach freier Art betreiben, 
doch mit Ausnahme des Kleins und Ausfcnitte, Schacher⸗ 
לב‎ Nrddelhandels, des Apotheker ⸗ und Branntweinbrenners 
‚werbes, fowie ber Gafls, Speifer und Schanknahrung; 3) 

dürfen günftige Gewerbe treiben, jedoch nur in einer dem 
wwpättniffe der chriſtlichen Bevölkerung zur jüdifchen entfpres 
mben Anzahl von Meiftern (in Dresden 27, in Leipzig 3) 
id mit Befchräntungen Hinfichtlid des Haltens von Gefellen 
לו‎ dee Annahme von Lehrlinge, forwie des Handwerkehan⸗ 
18, namentlich) ber, baß fie nur Judenknaben zu Lehrlingen 
nehmen und nicht mit andern als felbfigefertigten Waaren 
anbel treiben durfen, auch wenn es Handwerkern des chriſt⸗ 
hen Glaubens, wie den Rablern, Seilern, Klempnern 2c, 
rfaffungsmäßig erlaubt ift; A) iſt der Jude in Dresden und 
äpgig zum Grwerbe des Gigenthums an Grundftüden bes 
higt, er barf aber nur Gin Grundſtuck befiten und von Zeit 
€ Griverbung an es nicht vor Ablauf von zehn Jahren freis 
illig veräußern, auch Realgerechtigkeiten nicht erwerben und 
eundftüde mit ſolchen nicht behalten, wenn fie ein Gewerbe 
treffen, zu deſſen Betreibung er nicht befugt iſt. Endlich 
fimmt das Gefeg noch, daß Juden zu Betreibung bes 
zoffos und Gpebitionshanbels, fowie bes Schacher⸗ und Irös 
handelö einer Gonceffion des Minifteriums bedürfen. Zum 
wet einer Erweiterung biefer beſchränkten Rechtsſoahre wen⸗ 
te ſich der Vorſtand ber Hiefigen Judengemeinde vor Kurzem 
it einer Petition an bie Ständeverfammlung. In dieſer 
tten fie dieſelbe um ihre Interceſſion bei ber Regierung, 
mit diefe einen Geſetentwurf vorlege, der die Ausſchließung 
= Juden 1) von den $. 65 ber Gtäbteorbnung gedachten 
irgerlicyen Ehrenrehten, 2) von dem zünftigen Klein« und 
atfcheitthandel aufpebt, 3) die Zahl dee jüdifchen Meifter 
icht von dem Werhättniffe der chriſtiichen Bevölkerung zur 
biſchen abhängig macht, 4) jüdiſchen Meiftern auch die Ans 
ame von Chriſtenknaben zu Lehrlingen und 5) gleich chriſt⸗ 


mus hinter der chriftlichen Religion zurüdftehe, fo könne man 
doch nicht füglich ein gleiches Zurüdftehen der Juden hinter 
den Ghriften in Abſicht auf Moralität und bürgerlihe Qua⸗ 
tificarion behaupten. Ein Volt, das Männer wie Mendelss 
fohn und Spinoza hervorbringe und fo viele andere um Kunft 
und Wiffenfchaft verdiente Männer , fei aud des Genuſſes 
der bürgerlichen Rechte eben fo fähig ald würdig. Die Zus 
laffung der Juden zu Ghrenämtern fei das befte Mittel, ihr 
ven Zuſtand zu heben, ihr Ritualgefeg fei kein Hinderniß gegen 
deren Annahme, weil die Wahl vorausfihtlih nur ſolche 
treffen werde, die fich daran nicht bänden. Die Nachtheile 
ber befchräntten Sonceffionen ded Gefeged von 1838 und feis 
ner kaͤrglichen Gaben feien zu einleucdhtend, als daß man bie 
Petition der Juden für zu frühzeitig halten könnte. Gegen 
die Beforgntffe in Bezug auf nachtheilige Folgen der Eman⸗ 
eipation feien die in Krantreid und England gemachten Grs 
fahrungen ein beruhigender Troſt. Er verlange eine allmäs 
lige Emancipation, erHläre ſich aber gegen leere Verſpre⸗ 
dungen. 

Abg. Brockhaus: Wei den großen Borurtheilen gegen 
die Juden verheble er ſich nicht, daß er binfichtlich feines 
Votums fi) kaum eine Vebereinflimmung mit feinen Wählern 
verfprechen dürfe. Er folge indefien feiner Webergeugung, 
nad) welcher er im Prinzip für vollftändige Emancipation 
ſei. Es fei dies eine Mafregel der Humanität und Gerech⸗ 
tigkeit; die bereits fo oft befprochenen Gründe weile er nidt 
weiter erörtern, aber er koͤnne nicht umhin, 66 als feine ins 


nerſte Ueberzeugung auszuſprechen, daB nur eine vollſtändige 


Smancipation die befürchteten Nachtheile für. die Cheiften zu 
befeitigen vermöge. In Frankreich und England, we man 
nicht bei halben Maßregeln flehen geblieben, höre man am 
Wenigften die Klagen, die man hier vernehme; ein Geund zu 
foldyen fei bei 800 Juden unter einer fo tüchtigen und ins 
telligenten Bevölkerung ‚wie die fähfifhe am Wenigſten zu 
fürchten. Der Vorwurf gegen die Juden, als fländen fie fo 
tief, fei unbegründet: beweife ihr in beiden Gemeinden fo 
vielfach bethätigter Eifer für die Veredelung des Gottesdien⸗ 
ftes, die Verbejferung ihres Armen: und Gcmeindemefens. nit 
das Gegentheil? Er bedauere deshalb die Beſchränkungen 
des Geſetzes von 1838; er fei daher mit den von den Juden 
gefoherten Gonceffionen unbedingt einverftanden, alfo aud) 
mit den von der Deputation vorgefchlagenenz; nur hätte ₪ 
gewünſcht, daß diefe auch: in den übrigen Punkten מא‎ For⸗ 
derungen der Perenten volles Gehör gefchentt hätte. Auf den 
Einwand, die gewünfchten Verbefferungen würden in Rüds 
fit darauf, daß nur erft vor nicht viel länger als vier Jah⸗ 
ren deshalb ein Geſetz erlaffen worden fei, zu frühzeitig ges 
fordert, entgegne er, die Ungerechtigkeit eines Gefeges könne 
man nicht frühzeitig genug befeitigen; deshalb könne er auch 
diefen &rund der Deputation nicht anerkennen. Die 11. Kams 
mer ftche 90600 in der Öffentlihen Meinung; eine Kammer, 
die fi vor kurzem für Oeffentlichkeit und Muͤndlichkeit in 
der Griminalcchhtspflege ausgefprochen habe und bald ra 
für Preßfreihiit ausfprechen werde, werde fich auch bei זא‎ 

vorliegenden Frage gerecht und liberal zeigen! Abg. 68% 
nis: Cine völlige Emancipation ftehe mit der Beftimmung 
$. 33 der Berfaffungsurtunde, daß nur die Angehörigen של‎ 
chriſtlichen Gonfeffionen gleiche bürgerliche und politifche Redyte 
genießen, alle andern Glaubensgenoffen an denfelben nur ia 
dem Maße Antheil haben fouten, wie ihnen berfelbe vermöge 
befonderer Geſetze zutomme, im Widerſpruch. Sie müffe aber 
auch bedenklich fallen, wenn man erwäge, wie fich nicht % 
in Dresden und Leipzig, fondern auch an andern Orten die 
öffentliche Meinung gegen eine ſolche Waßregel ſträube. 8 
erfcheine allerdings liberal, ob aber auch im Intefle der Ger 
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denes Verlangen und werde daher für dad Deputationsguts 
achten flimmen, foweit 69 fich für Gewährung derfelben auss 
fpreche, gegen daffelbe, foweit dies nicht der Kal fei, weshalb 
er fi) die Stellung geeigneter Amendements vorbehalte, Abg. 
Meifel: Er fei kein blinder Feind der Juden, aber er müffe 
fi) wegen der gemachten Erfahrungen dafür ausfprechen, 
daß man ihnen fchrittweife nur befchränkte Gonceffionen ers 
theile; denn eine Gleichſtellung mit den chriſtlichen Gewerb⸗ 
treibenden führe einen Kampf berbei , in weldyem diefe mit 
ungleichen Waffen kaͤmpften. Es fei fchön, dem Ideale bürs 
gerlichee Freiheit zu huldigen, nur möge man die Mahnun⸗ 
gen der Erfahrung nicht überhören, nicht vergeffen, daß bie 
Kammer nidht 0106 das“ Intereſſe von 800 Köpfen nicht⸗chriſt⸗ 
lihen Glaubens, fondern auch die Intereffen von mehr 6 
anderthalb Millionen chriftlicher Mitbürger vertrete. Bei 
feinen Beforgniffen rückſichtlich der verderblichen Folgen der 
Cmaneipation leite ihn keine Geſpenſterfurcht, fondern nur 
die Stimme der Erfahrung. Die Petenten gegen die Juden⸗ 
emancipation jeien jegt in der Lage, daß fie bei den Mädıs 
tigen nur um Schug gegen die Superiorität anſprächen. 
Man möge doc) den Gewerbtreibenden erſt die Zeit gönnen, 
gegen die ſich andrängenden Gefahren die Mittel der Ver⸗ 
theibigung zu fammeln. Uebrigens fei das geſetzliche arith« 
metifche Verhältniß der Zahl der jübifchen Gewerbtreibenden 
zur chriſtlichen Bevölkerung bereits verlegt worden. Zum 
Schluſſe verſichere er, daß er nicht Verfaſſer des eingegange⸗ 
nen anonymen Aufſatzes ſei. Referent: Ihm ſei nicht bes 
kannt, daß diefes arithmetifche Verhältniß irgendwie verlegt 
worden feiz; das Gleiche ſagt Minifter Noflig und Zändens 
dorf. Abg. Meifel: Diefe Verlegung finde bei dem Groſſo⸗ 
handel ftatt, zu welchem mehr Gonceffionen an Juden ertheilt 
worden feien, als das arithmetifche Werhältniß, daß nad) den 
Landtagsakten auch hierbei Beachtung finden folle, geftatte. 
Königl. Commiſſar Günther: Der Grofiohandel falle nicht 
unter die gefeglihen Gewerbsberchhtigungen der Juden, und 
es unterliege deshalb die Gonceffionirung auch keiner Bes 
fhräntung. Abg. .ל‎ Thielau: Dem Abgeordneten bemerkte 
er, daß die Anfichten Einzelner Eeine Normativreſkripte feien. 
Abg. dv. Mayer: Die Annahme einer Befchräntung der Zahl 
der Groffohändler widerſpreche der Abſicht des Geſetzes. Abg. 
Müller (aus Chemnitz): Die Abficht, von welcher של‎ Freunde 
der QJudenemancipation geleitet würden, fei edel, aber fie 
überhörten auch oft die Mahnungen der Erfahrung, bie bei 
dem unbegrenzten jüdiſchen Speculationsgeijte, bei einer in 
der Wahl der Mittel nicht fehr bedenklihen Gewinnſucht 
alırdings Behutſamteit gebiete. Man müſſe auch auf bie 
Anfihten der Mehrzahl der Regierten Rüdficht nehmen, und 
die Volksanſicht fei einer Emancipation allerdings nicht güne 
fig; er fei daher für Leine vollftändige Emancipation. Zu 
feiner Verwahrung fage er, daß fi) Das, was er ald die ges 
madıten Erfahrungen gefchildert , keineswegs auf die bresbner 
und leipziger Juden beziehe. Abg. Schumann: Die Ans 
ſprüche der Juden auf Verbefferung ihrer Lage feien alız 
man brauche fie aber nicht auß dem Alterthume herzuleiten, 
fie fänden fi aud) in der Bundesatte anerkannt, indem bie 
Stifter des deutichen Bundes (Art. 16) eine Gleichſtellung 
der Juden mit den Ghriften hinſichtlich der bürgerlichen 
Rechte in Ausficht geftellt hätten. Wenn man daraus, daß 
diefes Verſprechen noch nicht erfüllt worden fei, folgern wolle, 
die Emancipation fei noch nicht an der Zeit, fo fei dieſe 
Schlußfolgerung deshalb falfch, weil audy viele andere Were 
heißungen der Bundesakte, z. B. der Preßfreiheit, noch nicht 
erfüllt worden feien,. obfchon man nicht behaupten könne, daß 
diefe nicht an der Zeit ſei. Ein ₪06 auf אל‎ auswärtige 
Geſetzgebung Ichre das Gegentheil. Wenn audy der Mofais- 


‘Innere, fondern auch auf die äußere Gefittung. So lange 


die Zuden mit uns nicht Eine Nation fein wollten, feien auch 


"Gründe, vorhanden, mit der Austheilung der bürgerlichen 


Rechte Anftand zu nehmen. Gie hofften noch auf einen welt: 
lien Herrn und würben vielleiht auf und davon laufen, 
wenn diefer erfcheine. Die 0060), mit uns ſich nicht zu 
vereinigen, hätten fie deutlich zu erkennen gegeben: fie feiers 
ten, wenn wir arbeiteten. In ber großen Maffe des jüdifchen 
Volks fehe man den Geift der edlen Vorbilder eines Mendels⸗ 
fohn und Spinoga nody nit. Man müſſe auch auf die Ges 
finnungen der Gommittenten 81007600) nehmen, unter welchen 
ein großes Mistrauen gegen die Juden und die Beſorgniß 
berrfche, dab fie im gewerblichen Leben die ihnen ertheilten 
Rechte zum Nachtheile der Ehriften misbraudgen würden, wo⸗ 
von ihm auch aus der von ihm vertretenen Stadt, wo Juden 
einen conceflionisten Wollhandel getrieben hätten, Beifpicle 
befannt feien. Die Thatſache der Furcht vor einer Hand voll 
Juden beweife, daß fie tief liege. Wenn fie alle Bedingun⸗ 
gen bed vollen Staatsbürgerthums erfüllten, dann fei ihre 
Emancipation an der Beit, ee wünfdhe fie aufrichtig, verlange . 
aber audy Garantien für ihren sechten 000000. Die Bes 
zufung auf bie Bundesacte fet etwas Frembartiges, weil dies 
fer ſelbſt das Princip des Gonflitutionalismus fremd ſei. Er 
flimme für das Deputationsgutacdhten und finde die Gewäh⸗ 
rung feloft Defjen unbedenklich, was die Juden forderten, weil 
fis ein Mittel fei, ihre Befähigung zur vollen Gmancipation 
zu erforfchen : aber er wünſche nur auch, daB man zuvor אל‎ 
betbeiligten Gemeinden höre, 

Abg. Braun: Erfahrungen, wie fie gegen die Juden 
angeführt werden, könne man andre entgegengefeßter Art ge= 
genüberftellen. In England und Frankreich hätten fie nad 
den gültigften Jeugniffen die übeln Rachreden ihrer Feinde 
Ligen geſtraft, durch ihr Verhalten im öffentlichen Leben der 
Theilnahme an demfelben fidy würdig gegeigt. Wie follten fir 
fi) mit uns vereinigen, wenn wir ihnen wibderftrebten? Wir 
wollten fie nicht, deshalb könnten fie 66 nicht. Abg. Leuner: 
Die Bemerkungen über die Juden in Frankreich feien nicht 
ganz richtig. Außerhalb Paris ftäten fie noch tief in dem 
Roft ihrer alten Sitten und Gewohnheiten. In der Haupt⸗ 
ftadt hätten fie, mit fortgeriffen von dem religiöfen Inbiffes 
ventismus, fi) über das Ritualgefeg ganz hinweggeſett, mit 
den Ghriften fich deshalb ganz affimilirt. Abg. von Watzdorf: 
Das würden fie bei voller Smaneipation auch bei uns thun. 
250. Braun: Die angeführten 3eugniffe beträfen nicht den 
Glauben, fondern beftätigten das rühmliche Benehmen der 
Juden 0/8 Staatsbürger. Abg. Klinger: Statt durdj eine 
Erörterung der Frage wolle er feine Meinung durch eine ges 
ſchichtliche 2001/0006 zu erkennen geben. — Bis zum Jahre 
1808 hätten ſich in Frankreich die Klagen über die Juden, 


‚| namentlid über ihr wucherlicdyes Treiben fo gefteigert, daß 


diefer Zuftand unerträglich geworden ſei. Napoleon habe zu 
diefer Zeit auf den Rath der erfahrenfien Männer die bes 
tannten Judendecerete erlafien und durch diefe beftimmt, daß 
die Juden innerhalb 10 Jahren vollftändig emancipirt wer⸗ 
den follten. &o fehr die chriftliche Bevdlkerung dieſer Des 
crete anfangs wie eine Randescalamität verichrieen habe, für 
eine fo große Wohlthat feien fie ſpäter erkannt worden, ale 
fi) die Sconungen der Emancipation gezeigt bätten. Abg. 
Dr. dv. Mayer: Auf den Einwand der Betheiligung des ſtäd⸗ 
tifhen Intereffes bei der vorliegenden Frage entgegne er, daß 
durch diefes das conftirutionelle gefeßgebende Befugnig nicht 
eingefchränkt werde. Abg. ₪008: Daß er für eine völlige 
Emancipation fei, 0006 er fhon 1837 zu erkennen gegeben. 
Wenn man davon fpreche, daß diefe Maßregel „nach und 
nach“ in's Leben geführt werden folle, fo frage.er, was 6 
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untheit nützlich, daß fei ſehr die Frage; weil ſehr zweifel⸗ 
] ſei, ob אל‎ Juden mit Ertheilung größerer Rechte auch 
|] an den Pflichten fänden. Er lehne daher jede Erwei⸗ 
ing des Geſetzes ab, und fürchte nicht, deshalb illiberal 
ſcheinen; er denke: mit dem Volke für das Volk. Refe⸗ 
]: Die Berfaffungsurfunde werde durch diefe Maßregel 
]ו‎ abgeändert, weil die gefeggebenden Organe die Ermäd)s 
ng bätten, in diefer Beziehung neue Geſetze zu befchließen. 
je .ט‎ Wagdorf: Bon einer Abänderung der Verfaſſungs⸗ 
unde fei nicht die Rede, weil nach der angezogenen Bes 
mung der Kreis der Berechtigungen nicht nad) den bes 
enden, ſondern den Tünftigen Gefegen zu ziehen fei. Abo. 
Hude: Wie die von. der Verabſchiedung des betreffenden 
agraphen der Berfaffungsurkunde handelnde Stelle der 
dtagsakten von 1831 Ichre, fei jene Beſtimmung von zus 
ftigen Gefegen zu verftchen. 

Abg. Rahlenbeck: 68 befremde ihn, daß die jüdifche Ges 
nde zu Leipzig der Petition ſich nicht angeichloffen habe, 
fei daher zu beforgen, daß diefe noch bei dem Schluffe der 
atbung mit einer Petition vor der Kammer erſcheine. 
| den Nadıtheilen ciner zu zeitigen Abänderung eines Ges 
es erkenne er dankbar an, daß die Deputation 66 nicht für 
emeſſen "gehalten, eim noch fo junges Geſez in noch mehr 
üden abzuändernz er halte dafür, daß es vielleicht rath⸗ 
ner gewefen fein würde, die Petenten an die nächſte Ständes 
fammilung .zu weifen, was verhindert hätte, daß die Ehr⸗ 
cht vor dem Gefege verlegt würde. . In der Gefeßgebung 
ein ruhiger Bang an der Dand der Grfahrung ber rich⸗ 
we Weg. Abg. Dr. 0. Mayer: Seine Gefinnung fei bes 


nt, und wenn er auch ſeitdem, daß er über die Frage zum . 


en Date bier geſprochen habe, zehn Jahre älter geworben 
fo fei doch feine Meinung heute noch die nämlidhe. Die 
zaneipation der Juden fel eine Frage der Humanität , ber 
'gerlichen Zreibeit und des Fortſchritts. Gegen ihre 52 
g entfpinne fidy bei dem aus Vorurtbeil, Privilegien und 
rporationggeift erflärlichen Bsiderftande der nämliche Kampf 
bei andern großen Fragen der Zeit. Wie man im Jahr 
5 mit Berfprehungen groß gezogen worden fei, die nicht 
Erfüllung gegangen wären, wie im Jahr 1830 die %os 
ungen wieber gefliegen und dann wieder „zurüdgegangen 
:מ‎ fo verhalte 66 fi auch mit diefer Frage. Die Anficht 
uno Bauers, die Juben müßten gleich den Ghriften fid 
von dem flarren Pofttivismus befreien, fei nicht neu, er 
6 fie fon 1833 in diefem Saale vernommen. Bei reis 
a Alter überzeuge man fih, daß ſich nicht alle Beſtre⸗ 
gen für die bürgerliche Zreiheit mit der gewünfchten 
melligkeit zum 2/6 führen liegen, und daß 06 oft in den 
hältnijfen Liege, daB man mit Reformen Schritt vor 
mitt geben müſſe; aber von einer vollen Emancipation fei 
y gar nicht die Rede; 66 zeige dies cin Vergleich der wer 
m Rechte der Juden mir denen der Chriſten; 66 handele 
nur um die Aufhebung von Beſchränkungen, die den Zweck 
Geſches verritein. Die Juden hätten alle ſtaatsbürger⸗ 
e Rechte; daraus folge, wie febr man durch die pft ges 
ten Borwürfe gegen bie Wahrheit fündige. Abg. Ober: 
der: Wer follte die Srundfäge der Dumanität und Givi- 
tion nicht theilen? Die Religion fchließe Niemanden von 
a Senuffe der bürgerlichen Rechte ausz denn dieſe dürft 
kt vermengt werden mit den Intereifen der Erbe,-weil ihr 
bot die Liebe fei und der Staat kein Recht habe, bei Aus: 
Hang der bürgerlichen Rechte auf den innern Glauben zu 
na, unb weil 65 für ihn hierin keinen Unterſchied machen 
sie, ob ſich Jemand die Fortdauer nach dem Tod als ein 
mähliches Ruben in Abraham's 6200068 oder anders denke. 
ber die Religion der Juden äußere ſich nicht blos auf das 


Preßfreiheit fol nicht eher gewährt werden, als bis durch die 
Dreffe nicht mehr gefündigt wird, fo müffe man gefaßt fein, 
noch lange auf bie verheißene Preßfreiheit zu warten. 

Abg. Henfel: 66 fei nicht von Fremdlingen, fonbern von 
den eignen Gtaatsbürgern die Rede, bie noch großen Bw 
fhräntungen unferworfen feien, ob fie ſchon mit den Ghriften 
gleiche Pflichten hätten. Was für אל‎ Juden beanfprudt 
werde, fei nichts weiter 016 cin biefem Prinzip der Gleichheit 
fid) annäherndes Verhältniß. Das Beanfpruchte vermöge ben 
gewerbtreibenden Ghriften keineswegs ernſtllch zu bedrohen; 
der Ghrift flehe auf einer zu hoben Stufe, als daß er )0 
vom Juden überflügeln laſſen ſollte. Wo aber ja einer fols 
hen Beforgniß Raum gegeben fei, habe die Deputation auch 
angeratben, an. dem arithmitifchen Verhältniſſe feftzuhalten, 
und über das „nach und nach“ bemerfe ex, daß die Regierung 
felbft die Juden für alle von ber Deputation bevorwortetm 
Rechte befähigt gefunden habe, Der Entwurf 66 4 
von 1838 fei eine Leiter, auf ber bie Juden nach .unb 0 
zur bürgerlichen Freiheit gelangen follten. In biefe fein 
von den Ständen felbft nody einige neue Sproffen eingeſchla⸗ 
gen worben, und 68 fei it, wieder einige daraus gu entfers 
nen. Aus der äußern Freiheit entwickle fi) die innere, bas 
ber ſei die,fortfchreitende Verbeflerung des bürgerlichen Zu⸗ 
ftanded der Juden um fo mehr zu empfehlen, als durch bie 
gebotenen Vortheile zunähft nur für die jüdifche Jugend ges 
forgt werde, die durch die Geburt ein Recht auf bas Staats 
bürgertbum erworben habe. Abg. Poppe: Er ſei für die 
Emancipation, weil ex fie felbft für die hriftlidye Bevdlkerung 
nad) den gemachten Erfahrungen für eine Wohlthat, den 
jegigen Zuftand für eine Laft halte, und werde daher jeben 
zwedentfprechenden Antrag unterflügen. Abg. v. Zhielau: 
In den Gründen des Widerftandes gegen bie Gmancipation 
ber Juden gleiche man einem Manne, der einem Burftigen, 
ber zu trinken verlange, oder einem Hungrigen, ber gefättigt 
fein wolle, fage: Dein Freuud, טל‎ möchte dich erkälten 
oder dir den Magen verderben! Alle &egengründe bis auf 
den aus der Beſchränkung des Aufenthaltes der Juden auf 
die Orte Dresden und Leipzig entnommenen Einwand hätten 
für ihn Beinen Werth; aber 66 brauche dieſe Beſchränkung 
auch nicht fortzubefteben. Auf die Borurtbeile gegen bie 
Emaneipation dürfe man Feine KRüdficht nehmen, man müſſe 
biefe ausrotten. Der Grund, daß bie hinſichtlich der mora- 
Lifchen Hebung der Juden von dem Gefege von 1838 gehegten 
Erwartungen nicht Alle befriedigt fänden, fei barin gu fuchen, 
daß man etwas Halbes gemacht habe und doch etwas Ganzes 
erwarte, Daß die Juden ebrenhafte. würbige Mitglieder der 
menfchlichen Geſellſchaft werden Tönnten, daran אמק‎ fe 
ihre Religion nit. — Den Beweis liefere Holland, wo ₪ 
durch den Gebrauch, den fie von der flaatöbürgerlichen ₪0 
bigfprechung gemacht, gezeigt hätten, daß fie würdig fein, 
der Nation anzugebören. Wenn man immer davon rebe, baf 
fie fi der ihnen zu ertheilenden Rechte erft würdig machen 
fouten, fo fei bas nichts anders, 016 wenn man fage, fie ₪ 
ten ſchwimmen lernen, aber nicht in's Waffer geben, Mau 
möge fie body nur nicht wie Parias, fondern wie Menſchen 
behandeln! Abg. Sani: Da man die Juden einmal im Lande 
babe und fie nicht wieber loß werben koͤnne, müfle man אוה‎ 
wie den Chriſten rechtliche Ermwerbsmittel gewähren. — Die ' 
chriſtliche Bevolkerung fei ihnen an Zahl weit überlegen unb 
nehme mindeftens in 0/6/0060 Proportion wie bie jüdifche gas 
daber fei kein Grund zu der Befürdtung, daß fie von ]אל‎ - 
überflägelt werben koͤnne. Gr flimme daher für bas Depute⸗ 
tionsgutachten. (2. A. 3.) 
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bedeute: nach und .גת‎ Kämen die Juden am nächften 
gandtage mit einer Petitign, fo würde man fie wieder auf 
den näcften vertröften. Die Stimmen gegen אל‎ Maaß⸗ 
regel gingen meiftens von den betheiligten Gewerbetreibenden 
aus und feien gravamina de futuro; doch nicht Alle biefes 
Standes feien dagegen, wie das Zeugniß eines erfahreren Ges 
werbtreibenden beweife, ber 1837 in biefem Saale gefeffen 
babe. Dies fei der Beweis, daß die Beſorgniſſe wegen einer 
Gmaneipation nicht fo Mlef begründet ſeien; denn fonft würs 
den ſich alle Gewerbtreibenden dagegen ausfprechen. Wohl feien 
die Volksmeinung und die Wähler zum Zheil dagegen, aber 
dies fei fein Grund, ſich audy hier dagegen auszufprechen, um 
fo weniger, als dies nicht liberal, gerecht und im Sinne der 
Gonftitution fei. Als Abfchlagszablung nehme er das Depus 
tationsgutachten an, fo weit e6 den Juden das Seforderte ges 
währe, flimme aber dagegen, fo weit dies nicht der Fall 6 
Abg. v. Zeſchwitz: Nach und nad) bedeute, daß im Wege ber 
Gefepgebung die moralifge Hebung der Juden bewirkt 
werde; er fei im Princip für ‚die Emancipation: nur bürfe 
dem Juden nie eine Stellung eingeräumt werben, in welder 
er einen Einfluß auf die chriſtliche Kirche und Schule haben 
könnte. Abg. ₪008: Wenn der Abgeordnete die moralifche 
Hebung ald Webingungung betradhte, fo mache er ſich einer 
petitio principii ſchuldig. Abg. Tzſchucke: Er wife nicht, 
wie feine Wähler über die vorliegende Frage dächten; wie ihr 
Urtheil auch immer ausfallen möge, er fei feiner innerſten 
Ueberzeugung nach für eine volle Gmancipation. Die Vers 
beſſerung des bürgerlichen Zuftandes der Iuben fei eine von 
der Staatsklugheit gebotene Maßregel, weil bie Juden ſich 
ohne gleiche Berechtigung mit den Ghriften von den Behlern 
nicht reinigen Tönnten, welche man ihnen zum Vorwurfe 
mache. Es handle ſich jept aber auch nicht um eine völlige 
Emancipation; er habe das Deputationsgutachten mit unters 
ſchrieben und gehöre zu der Minorität, welche ſich binfichts 
Lich des Einen Punktes gegen bie befchräntte Bevorwortung 
ber Petition gebildet habe. 

Abg. aus dem Winkel: Die fchnelle Abänderung der Ge⸗ 
ſete fei nicht gut. Durch jebes Gefeg werde etwas beftimmt, 
was Dem oder Jenem nicht anftehe. 62016 daher auf jede 
Forderung einer Abänderung eingegangen werben, fo gerathe 
die Gefepgebung in Verwirrung. Er balte es für wohlges 
than, den Juden die gewünfchten Bortheile nur nad) u. nad) 
einzuräumen. Wenn in eine große Geſellſchaft ein einzelnes 
Mitglied eintreten wolle, ſo frage man erft: pafle 66 in die⸗ 
felbe? Wenn er erwäge, daß diefer Fall bem gegenwärtigen 
ganz analog fei, fo könne er in Betracht der gemachten Ers 
fahrungen über die Antwort nicht in Berlegenheit fein. Denn 
diefe fprächen nicht für den gewünfchten Fortſchritt; die Zus 
den hätten felbft von ben ihnen gewährten Rechten 4 
immer den rechten Gebrauch 00000); er halte ſich daher 
überzeugt, daß die ihnen bereits zugeflandenen Vortheile noch 
für einige Zeit ausreichend fein. 200. Brodhaus: Gr 
flimme mit dem Redner vor ihm in dem Grundfag überein, 
daf ein zu ſchneller Wechfel in der Geſetgebung nicht rath⸗ 
fam ſeiz aber es würde jetzt auch nicht von der Abänderung 
eines Geſetzes bie Rede fein, wenn dieſe nicht die Entfernung 
einiger illiberaler Beflimmungen bezwedte, bie erſt durch bie 
Schuld der Kammer in das 6% ])8 gelommen wären; bie 
Kammer übe daher nur eine ber gewöhnlichften Pflichten, und 
dieſe fei, dag man ein Unrecht wieder gut zu machen fuchen 
möfle. Habe mnn gemeint, bie Juden müßten vor ihrer 
Emancipation erfk den Gipfel der Tugend erklimmen, fo 
leuchte bie Irrthümlichkeit diefee Prämiffe von felbft ein. — 
Denn wenn man mit gleichem Rechte dann auch Tagen Tönnte: 
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Abvolatur und Arzneipraris, vom Erwerbe des Grundeigens 
thums, wirft die Juden wieder in das Mittelalter zurück, 
zumal fie Bürgerrechte in ben meiften Gemeinden nur bann 
erwerben, wenn fie ein in der Markung der Gemeinde lies 
gendes Haus ober ſonſtiges Grunbftäg, 016 Gigenthum bes 
figen. Die Zünfte und Gilden in faft allen 00 befigen 
ihre Privilegien und Rechte, welche fie für ſchweres Gelb 


von dem Landesheren erfauften, aus den frühen Jahrhunder⸗ 


ten, und darnach kann nur ein Chrift, kein Zube, in die 
Bilde aufgenommen werben. Go gebietet 66 bie Ehre bes 
Handwerks, wie 668 wörtlich in ben Gilbebriefen gefchrieben 
ſteht. Die Aufnahme in Zunfte kann darum nicht gu einer 
Wahrheit werden, wenn auch fonft dieſe Judencharte gur 
Wahrheit werden ſoll. 


Die Stellung ber Juden in den Ländern, welche das Ko⸗ 
nigreich bilden, ift verfihieden von ber Stellung ber Zuben in 
Baiern, Würtemberg, Baden, Sachſen, Oldenburg, Meklen⸗ 
burg, u. fe w., denn unfere Juden wurben mit ber Errich⸗ 


‚tung des Königreich Weftfahlen vollftändig emancipirt, und 


haben fteben Jahre lang alle Rechte ber Chriften genoffen, 
fowoht die politiſchen 006 bürgerlichen | fie find Grunbbefigee 
geworben und haben Staats⸗ wie Gemeinbeämter bekleidet. 
Dieß emaneipirte Leben warb ihnen ſchon zur Gewohnheit 
und fie wurben mit dem dhriftlichen Leben fo verſchmolzen, 
daß trog ber Reflauration, wenn auch nicht formell doch mas 
teriell dieß emaneipirte Leben nicht rück⸗ wohl aber vorwärts 
gegangen iſt. Kultur, Bildung, Gitte, Denkweife, und wies 
berum Handel, Verkehr, Gewerbe, Kunft, Wiſſenſchaft find 
feit 1815 bei den Juden ungemein vorgefchritten. &o hat 
9 


Das bennöveriche Judengeſetz. 


Schluß.) 

Bir wollen jetzt bie Hauptmomente des uns vorliegen⸗ 
den Hanndver’fchen Judengeſetzes heraushehen. 

1( Das Schutzverhaͤltniß der Juden wird aufgehoben, 
Die daraus folgenden Leiſtungen bleiben einſtweilen beſtehen 
(% 5). 

2) Die Juden follen der Gemeinde ihres Wohnorts nach 
den für die Ehriſten beftehenden Beſtimmungen und unter 
Uebernahme: der den Ghriften obliegenden Leiflungen ans 
gehören ($: 8). 

8) Die Juden find von der Auslibung politifcher Rechte 
ſewohl in Beziehung auf ben Staat 016 bie Gemeinde aus⸗ 
geſchleſſen ($. 6). 

4) Die Juden find von Staats und Gemeindeämtern 
uusgefhloffen ($. 7). 

5) Die Juden koͤnnen kein Grunbeigenthum erwerben 
50). - . 

6) Die Juden dürfen zünftige und unzünftige Gewerbe, 
dei den Chriften ‚ treiben, find auch in Zünfte, nach den 
für Chriſten beftehenden Erforderniffen, aufzunehmen ($. 51). 





Die Übrigen Beftimmungen des Geſetzes find theils. Aus⸗ 


füheungen der obigen 6 Säge, theild Normen über den bes 
Mönkten Schacher, die Synagogen, das Armenwefen, bie 
Diſchen Eheſcheidungen und an ſich zu unbedeutend, um das 
Über zu referiren. 

Dee Ausſchluß von allem politifchen Rechten, von Staates 
ud Gemeinbeämtern, allen öffentlichen Funktionen, 3. B. der 


die Juden auf ſolche Meife ins Verderben kommen. Um zu 
leben .ל‎ 0. Eſſen, Trinken, Kleidung müßten fie wieder zum 
Schacher greifen, und der giebt ihnen nicht Mittel, geiftige 
Bildung zu erlangen. Die Juden, welche man zur Zeit bes 
6600005 für eine Landplage erfannte, würden nun nod 
eine gefährlichere Kalamität für fi und Andere werden, 
Der Bürger und Bauer fehen diefe Gefahr, welche Beiden 
droht, nur der Abel ſieht fie nicht, weil fie ihn nicht treffen 
Tann. So glaubt er; aber dürfte das nicht Irrthum fein? 
Adel und Geiftlihkeit waren immer im Irrthum und ſchei⸗ 
nen nicht daraus zu kommen. &o war es in Frankreich, in 
Spanien und bei uns, zu der Zeit da Rapofeon in Deutſch 
land herrſchte. Napoleon ſagte von den Bourbons: ſie haben 
nichts vergeſſen und nichts gelernt. Dieß darf man auch von’ 
Andern fagen. Die Eegitimiften zweifeln nicht, daß in Frank 
reich das alte Regiment von 1789 wieder bergeftellt wird. 


So iſt's heute auch in Spanien, und wie in Deutſchland? 
Das ſahen wir mit ſehenden Augen am hellen Tageslichte. 


Der ewige Friede ift für gewiffe Leute ein unerfchöpflicher GSlau⸗ 
bensartifel geworben, und was ſich in Friedenszeiten erſchlei⸗ 
hen läßt, hat und Erfahrung gelehrt. Wenn aber in eine 
langen Friedenszeit die Kultur und Bildung ungehinbert vor 
fhreiten, fo färkt fidy die Givilifation, die Künfte verberrs 
lien das Eeben, die Wiffenfchaften fleigen von rufe ja 
Stufe höher, die materiellen Intereffen bilden ſich zu einer 
Mad, die fleigende Wodiänbenheit, He Wesmehemmg: dei 
Eigenthums kräftigen den Bürger und der dritte Stand er⸗ 
kennt, daß er dahin gelangt, nicht mehr für Adel, Beamten 
und Geiſtlichkeit, ſondern für fein eigenes JIntereſſe ſich zu 
erheben. Er ift ſchon dahin gelangt, für eigene und nicht 
für frembe Rechnung zu arbeiten, nur für feine Perſon und 
fein Vermögen füh zu opfern. Er hat erfannt, wozu und 
wofür fein eigenes Dafein vorhanden 11. Die Bürger (Geiſt⸗ 
lichfeit, Abel, Beamten nur in der Eigenſchaft ale Bürger) 
formiren und bilden bie große Gemeinde, 00106 wir den 
Staat nennen. Die Juden in ihrem gegenwärtigen vorges 
ſchrittenen Kulturzuftande find es aber, die dem Bürgers 
flande materiell und formell aud) angehören, wodurch der 
dritte Stand verftärkt wirh. Der Adel, welcher keinen Zur 
wachs bekommt, weder an intelligenten noch materiellen Kräfs 


- ten wird dadurch geichwächt, wenn der dritte Stand ſich vers 


mehrt. Dieß ift. fo einleuchtend, daß Bein Zweifel barüber 
obmwalten Tann, Die alte Marime: divide et impera! 1 
man aber noch heute. 67] die הלט‎ von ben Ghriften, 
dann die Beamten von den Gtaatöbürgern, dann bie Gtäbter 
von den Bauern, wiederum die Städter und die Bauern in 
zehn verichiedenen Fraktionen! Indem man fo über 4 


Fraktion herrſcht, gebietet man über alle._ Die alte Lehre 


Machiavelis, diefe Krämerpolitik, ift jedoch ſchon Längft vers 
braucht. ie gelingt nicht mehr, wenigftens nicht auf א‎ 
Dauer. Der dritte Stand weiß, daß wenn ein Glied 6 
der Schmerz durch den ganzen Körper geht. Gr wird ₪ 
darum nicht wieder trennen laſſen. Wird auch formell bi 


* 
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Sivil iſation die Schranken der Reſtauraͤtion burchbrochen.‏ אס 
Diefem Vorwärts fcheint man durch ein Geſetz Schranken‏ 
fegen zu wollen. Es erinnert dieß an die Grörterungen‏ 
der erften Kammer über diefe Trage bei der Berathung 6‏ 
Staatsgamdgeſe zes im Jahr 1832, wo man die Meinung‏ 
äußerte: die Juden dürfe man nidyt emancipiren, wohl aber‏ 
befchränten, darum müffe man durdy ein 690/66 ihrem Ums‏ 
fihgreifen einen Damm entgegenfegen. Man fagt auch jetzt‏ 
lout: dieß Gefeg ift ein Werk der erben Kammer, welche‏ 
damit ihre Eonfervative Richtung vor allen andern bethätigen‏ 
wit. Es ift alfo bei der Errichtung diefes, mit Zuftimmung‏ 
ber Landftände abgefaßten Gefeges Princip gewefen, den Ju⸗‏ 
den theils Stillſtand theild den Rüdzug zu gebieten, keines⸗‏ 
wegs aber fie zu emancipiren. Bon Letzterm ift auch überall‏ 
feine Spur im Geſetze aufzufinden. 0 gewahren Juden und‏ 
Liberale die Abficht, welche dieſem Geſetze zum Grunde liegt.‏ 
De Qanneseramer find aber alle liberal, mis Ausnahme der‏ 
Geiſtlichen, weiche keinen Willen haben, der Beamten, welche‏ 
ed nicht wagen, einen Willen zu äußern, bes größten heile‏ 
des Adels, weil er durch den Liberalismus fich in feiner Stel⸗‏ 
lung bedroht ſieht. „Mit dem Juden fängt man an, mit‏ 
dem Bauer Hört man auf“ fagen ſchon bei und 6‏ 
Das Judengeſetz ift eine neue Erfcheinung, die den Hannove⸗‏ 
ranern von fol” großem Intereffe erfcheint, daß fie ed an‏ 
bie feit 1837 ſich zugetragenen Yauptereigniffe reihen. Man‏ 
wenkt mehr an das eigene 018 an das Interefje ber Juden,‏ 
wozu vielleicht das Mißtrauen viel beiträgt, morin nun ein=‏ 
mal der Hannoveraner feit einer Reihe von Jahren befangen‏ 
ift, und das ſich nicht mindert, fondern von Jahr zu Jahr vers‏ 
mehrt. Meine Landsleute fehen Alles ſchwarz, und ich weiß‏ 
nun einmal fo. 0‏ הא))] nicht, ob fie recht fehen, aber fie‏ 
viel darf ich aber. als eine faktiſche Wahrheit berichten, daß‏ 
ich auch bis heute noch nicht einen einzigen Chriſten gehört‏ 
habs, ber ſich mit diefem Gefege zufrieden ausfpricht. In‏ 
den gefellfchaftlichen Zickeln wagt es feloft der anders Dens‏ 
kende nicht, das Geſetz zu vertheidigen. Die Schweigen iſt‏ 
auch ein Zeichen der Zeit. —‏ 

Man vergeſſe nicht, daß es ſich hier nicht um eine Men⸗ 
ſchenklaſſe handelt, welche aus dem rechtloſen Zuſtande in den 
Rechtszuſtand, den fie noch nicht ,)מא‎ einſchreiten will, ſon⸗ 
dern die aus dem materiellen und formellen Rechtszuſtande 
von 1807-1814, und aus dem materiellen Rechtszuſtande von 
1815--1642 in den rechtloſen Zuftand zurädgeführt werben 
fol. Menſchen, die alte politiſche und bürgerfiche Rechte 
genoffen, Staats⸗ und Gemeinde⸗Aemter bekleidet, Abvokatur 
und Arzneipraxis betrieben, Grundeigenthum erworben haben, 
Fabriken, Manufakturen befiden, MWiffenfchaften und Künfte 
verherrlihen —, werden, weil fie nicht an Ehriſtum als den 
eingebornen Sohn Gottes glauben, aus dieſem Rechts zuſtande 
In bie mittelalterliche Rechtloſigkeit zurückgeworfen, indem ihnen 
die politifhen Rechte entzogen werden, fie keine Staatsaͤmter 
und Gemeindeämter befleiden und kein Srunbeigenthum ers 
werben follen. Leiblich und in deffen Bolge geiftig würben 


U] 


ber Aufklaͤtung unb ber wahren religiffen Bildung bie 
größte Beachtung verdient. Ich meine ₪ 6 
der sanzen Bibel mit Ausnahme des 50084, im 
Urterte mit bolländifcher Ueberfegung, die nad) der be= 


reits gebrucdten Probe aus Hiob in jeder Beziehung 


ſich der beſten Bibel s Uebertragung anzeihen dürfte. Unſer 
aufgeklaͤrter, 0166 Gute foͤrdernder Rabbiner Hirſch 
Herzveld zu Zwolle hat nicht זגג‎ dieſes Unternehmen 
gutgeheißen, ſondern auch noch duch feine וו‎ 
Haskama ſehr empfohlen und auf das Beduͤrfniß einer 
foshen noch aufmerkſam ₪006 Dr. Herzveld, 
der Ihren Leſern, fo viel ich weiß, noch gar wicht Bes 
kannt ifl, verdient aber gemiß nicht minder 016 die gu» 
ten Rabbinen Deutſchlands einer ruhmlichen Erwaͤh⸗ 
nung ; er iſt ein aufrichtiger Mann des Fortſchrnis und 
nit nur Dberrabbiner, ſondern audy wirklich «in Ges 
kehrter, und wegen feiner Verdienſte iſt er Ritter 8 
Lömmordene. Sein ine vorigen Jahre im Haag :זו‎ 
fhienene Brofhüre in hollaͤndiſcher und hebr. Sprache 


"über eine Kultusrefeem werden Eile nächſtens zur Bea 


urtheilung erhalten. Unſer Synagegenweſen und unfere 
Inſtitute find bekanat; fie haben ſchon fe oft eine Be⸗ 
fpeechung in deutfchen jmbifchen Blättern gefunden, daß 
jede Erwähnung berfelden, zumal dee Zuſtand mehr uns 
veränderlih bleibt, als überflußig erſcheint. — Das 
Neueſte, was Hier innerhalb der juͤdiſchen Kreiſe ſtark 
sur Sprache kommt, tft das 0006 Titelblatt prachwoll 
gedruckte Brofhürchen von dem Gomit6 für die Pas 
läftina-Spenden. 266 juͤdiſche Blätter, und am Ende 
alle Freunde der Wahrheit, find gegen die Deimlichkeie 
der Vertheilung, gegen bie durchaus unmotiviste Ver⸗ 
weigerumg. der Rechnungſablage, und mar bebauest bier 
allgemein, daß die ſonſt fo wackeren Comite: Mitglieder, 
wie die Herren Hirſch und Jacob Lehren, ₪ 
bam Prinz und Salman Rubens find, ben ges 
echten Anforderungen der Gommitenten ſich 00 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Febr. Die Voſſiſche Zeitung vom 
7. Febr. enthält abermals eine. jener Cinſendungen, aus 
denen man erfehen kam, wie einzelne Mirglieder der 
juͤdiſchen Gemeinde zu Westin ihren Vorſtehern das Le- 
ben recht faues zu ₪080 und ihre Amt zu :ו‎ 
den trachten. Die Ginfenber beklagen ]0 ו‎ die 
Preiserhoͤhung des Hafen Fleiſches. Diefe Abgabe 
Gaͤhrlich 6000 Thlr.) meffe naͤwlich nur den Mittel⸗ 
ſtand und hie Armen, גל‎ die Weichen und ſogar die 
Vorſteher ihren Fleiſchbedarf nicht aus dem. Gemeinde⸗ 
ſcharr, ſondern gegen: die Warnung ber .ו‎ Beamten 
aus dam Mebenfharn nehmen. Gin heil der Rei- 
chen beobachte außerdem die jüdifchen Gpeifegefeke nicht. 
— 400 fei 66 zu verwunbem, daß die Worfänger und 
אל‎ Schächter, ל‎ doch auch religiäfe Funktionen üben, 
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g verſucht, kann fie body nicht materiell durchgeführt 
Benn Verſuche gemacht würden, dürften die Beam⸗ 
. von den Bürgern, die Bürger nicht von ben Duden, 
ter nicht von den Landleuten, Jene und Diefe nicht 
bau treunen fein. Im Frieden bat 9066 nichts zu 
und im Kriege darf man es nicht einmal verfuchen, 
| אס‎ Wehre vernichten würde. 
: Gcpugverhältniß der Juden wird aufgehoben, allein 
wigen,, bie baraus folgen, bleiben einftweilen bes 
Mit andern Werten: die Reibeigenfchaft wirb aufs 
allein der Gigenhörige 01000] vor wie nach an bis 
gefeffelt. Nein! es ift noch weit beädender, denn 
, welcher in feinem bisherigen Wohnorte an den 
merband gewiefen ift, fol dafür alle Leiſtungen übers 
welche der Ghrift trägt, obne jedoch auf ein Bes 
זו‎ ober dergleichen Anſpruch machin zu dürfen. Uns 
התעצה‎ ift viel zu human und zu rechtlich gefinnt, 
wichen zu dekretiren, möge man auch fonft fo viel 


| fagen 0/6 man will, aber der Adel, > 


eit und die Domainentammer betrachten das fo hehe 
₪ eis eine Rente, welche den Gütern anllebt. Bor 
80 verpachteten ein Edelmann 'und ein geiftlicher 
זא ץו‎ Güter, und da wurde ber Judenſchutz bei 
₪ Guse zu 556 Thlr. bei dem andern zu 576 Thlr. 
ag gebracht. Bei den Domainen werben diefe Cins 
ht mie verpachtet, fondern unmittelbar erhoben. Der 
)צטש‎ lautet: „Das Schugverhältniß der 
wird aufgehoben”. Die Adelstammer hat bas 
sent gemacht: „allein die Leiftungen bleiben 
n’% Die zweite Kammer bat dicß — mie fid) von 
Rebt — angenommen und die Regierung, nachdem 
lich die Adelslammer zu bewegen gefucht, 6גל‎ Amen⸗ 
allen zu laſſen, nichts weiter ald das Mörtchen 
len“ exreicht. „inftweilen” beißt aber bei dem 
olchen Dingen „ewig”. Was foll man dazu fagen ? 
iger: was wirb darüber in ben bürgerlichen Fami⸗ 
Sefellihaften, den Klubbs 26. täglich gefprochen? 
müßten Adel und adelige Geiftlichleit hören! Aber 
es auch hören, verfchluden fie ed, und denken an 
n Frieden, an bie Eintracht des beutfchen Volks und 
rftlichen Zoafte darauf. 


Niederland. 


zſerdam, 1. Febr. Meinem letztem Be⸗ 
שו‎ den Fortgang der treffitchen Machaſor = Ueber: 
פתו‎ die Belohnung, welche den Ueberſetzern 
. geworden , welche Mittheilung der Drient 
mbe ich noch hinzuzafuͤgen, daß bie Herren M. 
G. J. Polak jetzt noch ein anderes literari⸗ 
emehmen begonnen, das von allen Freunden 
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ſicherer Quelle, daß bis jetzt feinerfeit® auch nicht ein 


Schritt an die Gemeinde gethan murde, und fie, bie 


diefe Zeilen in dortigen Blättern wahrfcheinlich mitgetheilt 
erhalten wird, wirb die Wahrheit meiner Worte nicht 
in Adrede flellen. Meine ausdruͤckliche Berufung auf 
die dortige Gemeinde, als Steuer der Wahrheit "mag 
nebenbei dem Dr. H. zu feiner ihn ebrenden Rechtfers 
tigung dienen. — Der Red. der Voffifchen Zeitung 
indeffen, die doch mit Gluͤck und Erfolg firebt, eine acht⸗ 
bare Stellung unter den beutfchen Blättern einzunchs 
men, wäre es doch zu rathen, felbft über ihren Anzeiger 
etwas mehr zu wachen. Hat doch der Scanbal über bie 
fienenen Spinde diefe Zeitung im Auslande nicht fon 
derlih ‚in guten Geruch gebracht, und die Aufnahme 
aller und jeder Verleumdung ‚und Verbächtigung, wie 
die über die Beſetzung des 9100018016 hieſelbſt, wie aller 
und jeder Verruͤcktheit, follte gar nicht oder doch mindes 
ſtens nur bei den marktfchreierifhen Bekanntmachungen 
ber fchachernden Melt geftattet fein, keinesweges aber 
unter folhen Anzeigen, die noch immer ein allgemeines, 
richtiges und hohes Intereſſe darbieten. Geſchieht dies 
aber nicht, fo follte man ein für alle Mal von folden 
und ähnlichen Notizen gar keinen weitern Gebrauch mas 
hen, und fie, gleichwie wenn fie in irgend einem Klatſch⸗ 
blatt fländen, feiner Beachtung wuͤrdigen; fie würden 
dann ob ihrer gänzlihen Bedeutungsloſigkeit von ſelbſt 
aufhören, und died würde freilich nicht zum großen Vers 
dienfte der Zeitung angerechnet werden. — 

II Berlin, 11. Ser. Am 8. d. M. fand die 
jährliche Generalverfammlung des hiefigen israelitiſchen 
Eultur= Vereines flatt. Der Direktor Dr. Zunz gab 
in einer höchft gehaltvollen Rede eine Weberficht der Leis 
ftungen, welche im verfloffenen Sabre vom Verein aus: 
gegangen, und nahm Gelegenheit Eräftig darauf hinzu: 
weifen, daß durch den jährlich von ben Mitgliedern ges 


zahlten Beitrag die eigentliche Pflicht der Mitgliedſchaft 


und Xheilnahme am Bereine noch nicht abgethan fei, 
fondern daß es ſich vielmehr um ein thaͤtiges Intereſſe 
an allen Beflrebungen ber Kunſt und Literatur inner: 
halb 066 Judentums handele, das ein Feder, fo weit 
₪0 ihm die Gelegenheit darbietet, praßtifch zu bemäßeen 
babe. — Die ftatiftifhen Angaben, welche jener Bor 
trag lieferte, werben Sie am Bellen aus ול‎ 
erfcheinenden Jahresberichte des Vereins erfehen. — 
Hoͤchſt zweckmaͤßig war dieſe Verſammlung eben fo wie 
die vorjährige Öffentlich, wodurch Vielen Gelegenheit ge: 
boten mwurbe, den Verein in feiner Thaͤtigkeit kennen zu 
lernen und ſich fo zum Anfchluß an benfelben veran⸗ 
laßt zu fühlen. — Bon den nad den Statuten am 
fheidenden Mitgliedern des Vorſtandes wurde nur ber 
Dr. Rubo nicht wieder gewählt. Die Sitzung ſchloß 
mit der Verloofung der vom Verein erworbenen Bäder 
und Kunftfachen, unter denen fih 0066 
befand. Als eine feltfame Ironie 6 Zufalls erſcheint \ 


nicht aus der Gemeindekaſſe befoldet, würben, obwohl 
fie 16,000 Thlr. jährliche Einkünfte hat. 

Berlin, 14. Febr. -Mit Verwunderung haben 
wir bier gelefen, daß einer Ihrer würdigen Correſpon⸗ 
denten es werth erachtet hat, jene „eingefandte” ver: 
rüdte Notiz Borchhardt's unter bem Namen ו‎ 
aus London in der Voſſiſchen Zeitung, Ihnen mitzu: 
theilen. Hier hat man ſich gat nicht „mit Staunen 
umgefehen” nad dem unbekannten Licht, man mußte 
allgemein, daß Borchardt diefes Selbſtlob über ſich hat 
einruͤcken laſſen; denn bei der Beſchraͤnktheit dieſes 
Mannes und ſeinem faſt bloͤdſinnigen Hochmuth iſt ſo 
was leicht zu erwarten. Auch fand ſich kurz darauf 
ein ſcherzhaftes Gedicht in derſelben Zeitung, das Ba⸗ 
retti mit Borchardt identificirt. Da man indeſſen in 
Folge des glaubwuͤrdigen Atteſtes eines berühmten Ge: 
lehrten allgemein wußte, daß B. nicht ſoviel deutſch 
verſtehe, um dieſe Paar Bellen zuſammenzuſtoppeln, fo 
fuhte man und fand bald in ber Perfon des Deren 
2. Dr. den Verfaſſer, der für Geld und gute Worte 
von Seiten B., fi) zugleih den Spaß machte, ſich 
über feinen Elienten luftig zu machen. Es iſt biefes 
allerdings ein fehe ungebührlicher Scherz und. verräth. 
eine gewiſſenloſe, Leichtfertige Gefinnung über das Wuͤr⸗ 
bigfte, wenn man zu einem ber höchften Aemter in der 
Sphäre des jüdifchen Glaubens einen Menfchen wie ₪, 
' sum Gandidaten öffentlich zu nennen wagt, לח‎ 1 
manchen gutmüthigen Menſchen irreführt. ‘Denn 6 iſt 
diefee Menſch hier fo allgemein verrufen, man kennt 
fein früheres und fein jegiges Leben, daß 66 wie 506 feiner 
würdigen Ehehälfte, die einige Monate zu ſpaͤt Hoch: 
zeit machte, wohl einer öffentlichen Beſprechung in 
würdigen Blättern werth iſt, und mar ficher fehr indig⸗ 
niet, einen folhen Menfchen einem Malmonides gleich 
und zur Seite geflellt zu fehen; denn der Uneingeweihete 
verftand doch nicht die tiefere Ironie. Es bat dabei 
wenigſtens das Eine beruhigt, daß er fich felbft nach die: 
ſem Bericht zur Candidatur gemeldet haben foll, vorlaͤu⸗ 
fig alfo nur er felbft ſich dazu würdig hielt, die Gemeinde 
aber ihn gar nicht beachtet hat; denn fonft müßte, wie 
dies bei Ähnlichen Stellen der Fall ift, die Gemeinden 
von felbft die Candidaten zu folhem Rabbinate Eennen 
und auf fie aus freien Stüden reflectiren. Auch hat 


der Anfang diefes dummen Artikels ſchon von vorn hers 
ein das Lügenhafte an der Stirne teagend, ſich verra⸗ 


then, wes Geiles Kind er ]4. Bezeichnete er boch alle 
18 Candidaten als folche, die fich gemeldet hätten, und 
behauptet zugleih, daß 000 Dr. Hirfchfelb, der, zu⸗ 
fälig mie er, ein Preuße ift, fih um das Nabbinat bes 
worben habe, und fomit zwei Candidaten aus Preußen 
fein. 66 ift aber eben fo wenig wahrſcheinlich, daß 
alle Candidaten diefee Stelle fi) darum beworben hät: 
ten, als es wahr ift, daß Dr, Hirſchfeld oder für ihn 
fein Schwiegervater fich gemelbet ; denn ich weiß «6 aus 


ber dortige Armenarzt, Dr. Zul. Heine,*) אל‎ fürzs 
ih auch in die Verwaltung der daſelbſt beftehenden 
Sparkaſſe gewählt worden mar. Der Verftorbene gehörte 
einer ſehr zahlreihen und achtbaren jüdifchen Familie 
Hamburgs an, und wird wegen feirter gefelligen Zugens 
den fomohl, 016 wegen feiner treuen Berufderfüllung, 
und feines frühen Dinfcheidens allgemein und innig bes 
Dr. Zul. Heine war einer von den erften 
Juden, die fi, noch vor dem durch 97000: u. Bürger: 
ſchluß erlaffenen Gefege vom 1. Dechr. 1842, in der 
Vorſtadt niederließen, und wurde troß feiner ‚Confeflion 
und feines nody jugendlichen Alters bald ber Auszeich⸗ 
nung theilhaftig, die Armenpraxis dafelbft zu erhalten. 
Aud feine chriftlichen Collegen und Univerfitätöfreunde ' 
waren ihm fehr zugetban, obgleich er feine Sympathie 
für das Judenthum niemals verläugnete. 
Samburg, 15. Ser. (WB. v.6—14. Febr.). 
In neuefter Zeit wird von Miffiondren und anderen 
Belehrern von einzelnen Uebertritten gewaltig viel Aufs 
hebens gemacht. So lafen wir von ber Apoſtaſie einer 
Seraelitin, die vom Prediger Kunge in Berlin bei Ge: 
fegenheit von „Biſchof Alerandes Stuhlfeier” in Berlin 
getauft worden war. Dadurch follen bie fruchtlofen Ans 
firengungen in Palaͤſtina felbft einigermaßen verdeckt 
werden. — Der Prediger Kunge fol in 12 Jahren 
150 Profelyten der evangelifchen Kirche zugeführt haben. 
Brutus 006 geſagt — 10 muß וחג‎ 
bitten, die Berl. Allgemeine Kirchenzeitung berichtet «6 
— und. — mir müffen’s glauben, Auch der am Tten 
Februar in der 4060010606 zu Hamburg erfolgte Ueber: 
teitt eined angeblidy von feinen Verwandten verfolgten 
und für mwahnfinnig erklaͤtten Pferdebändlers Nathanfen 
mit Frau und 2 Zöchtern, ift feit 2 Wochen von meh: 
reren Lofalbiättern auspofaunt worden. ' Und nun foll 
auch die Schaufpielerin Rachel, wie 66 heißt, auf leb- 
haftes Zureden der Königin der Franzoſen, zum Abfalle 
geneigt fein. — Es ift fürwahr meit gefommen, menn 
Königinnen um eine Seele werben müffen. — Aber. 
wozu foll alle diefe Mühe! Bald wird 66 ja keine Ju⸗ 
den und keine Chriften mehr geben. — Bruno Bauer, 
der doch fonft mit den Propheten auf feinem vertrauten 
Fuße fteht, tritt mit diefer Prophezeiung 2008 und ficher 
auf. Schade nur, daß er ohne Weiteres die Eriftenz 
des chriftl. Staates einräumt, was weder Rupp nod 
Raumer gethban haben — noch wir zu thun Wil: 
lens find. Der chriftlihe Staat war da — in ben 
Zeiten der päbftlichen Allgewalt. — Johanna ging und 
kehret nimmer wieder. — Nein, fürwahr, fo entfchieden 
wir und an einem andern Orte für Bruno Bauer 


*, Dr. Sul. Heine war erft etwas über 25 Jahr alt 
und nicht viel über 2 Jahre praftifcher Arzt. Seine Vorbil: 
dung genoß er im Haufe des würdigen Herrn Ehrenberg in 
Wolfenbüttel und auf dem Gymnafium daſelbſt. 
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trauert. 


4, daß der in neuerer Zeit gar hart angefochtene Dr. 
3. 3. 6506 die Klagelieder Jeremias gewann. — 
* Bei dem der Siztzung folgenden feftlihen Abendeſſen 
murden dem 2. Brod, als Stifter des Vereins, und 
m Dr. Zunz als Director deffelben, Toaſte von den 
Herren Jonas (W. John) und 3. Lehmann 606 
006. Herr Leffer (2. Liber) ermahnte duch eine 
Geduldprobe (die belannte Dillelfche) zum gebuldigen 
Ausharrm und Wirken, Hr. De. Remak zeigte in 
begeifterten Worten, wie die innere und Außere Regene⸗ 
tation bed Judenthums mit den allgemeinen ה‎ 6 
beſtrebungen der Zeit in innigem Zuſammenhange ſtehen, 
und brachte Allen, die der Freiheit des Wortes und 6 
Sedantens Raum fchaffen ein freudiges Hoch. 

Meine Würdigung der Parteiumtriebe in Bezug auf 
die hieſige Rabbinerwahl (Nr. 6 d. Orients) bat. in den 
Serroffenen den Verdacht rege gemacht, der Gemeinde: 
vorftand habe fih mit Ihnen 010], um fo jenen An: 
feindungen Eräftiger widerſtehen zu koͤnnen. Etwas ber 
Art findet fih in einem eingefandten Artikelchen ber 
Voſſiſchen vom 11. .ל‎ M. ausgefprohen. Schließen 
Sie daraus auf die Urtheilsfähigkeit jener Oppoſitions⸗ 
führer. 

Samburg, 16. Ser. Wir hören, daß von 
verfchiedenen Seiten Entgegnungen auf Bruno Bauers 
» „Zur Subdenfenge” vorbereitet werden. Es wäre zu 
wuͤnſchen, daß' die Kräfte der Kämpfenden fih nicht all: 
zuſehr zerſplitterten. Aus zuverläffiger Quelle ſtammt 
die Nachricht, daB in Leipzig bei Hunger cine Schrift 
des Rabb. Dr. Samuel Hirſch (früher in Deffau) 
unter dem Titel: Das Judenthum und die moderne 
Kritik. Briefe über die Sudenfrage von B. Bauer, in 
Kurzem erſcheinen werde. — Vieles wird man 5 
lihen Federn zu widerlegen überlaffen fönnen. — Wir 
werden von Zeit zu Zeit einzelne ſchwache Seiten 
der Bauerſchen Anficht hervorzuheben fortfahren. 0 
bleiben u. %. die Fragen, ob die Majorität oder die 
Minorität zum Entgegentommen mehr verpflichtet fei, 
und was gefchehen folle, wenn Keiner vorwärts, oder 
der eine Theil gar ruͤckwaͤrts gehen will, von Bauer uns 
beantwortet. Vergißt denn B. ferner ganz, daß auch 
Leſſing Skeptiker war und body bürgerliche Gleichftellung 
der Zuden in Schug nahm? Wie weit hätte fidy wohl 
bie hegel’fche Dhilofophie ohne das Vorangehen eines 
Leſſing überhaupt Bahn gebrochen? Und iſt denn kein 
Unterfchied zwifchen einem Chriften, dem man bet ſei⸗ 
nem Eintritte in den Staatsdienft kein Glaubensbe- 
Eenntniß abforbert und einem Juden, dem man jeden 
Weg zum Staatödienfte verfperrt und ber alfo fchon 
jogt den Nachtheil erleiden muß, der. ben Chriften erft 
bei einer provocirenden Werleugnung aller Religion tref- 
fen würde? | 

Samburg, 15. 00 Am Morgen bes 19ten 
Ser. farb in St. Pauli, einer der Vorftädte Hamburgs, 
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Bea die Guͤte botte ,וו‎ bie er fe 
trefflich zur Gellänung mancher ſchwierigen Stelle bes 
nugte. In einer beutfchen Einleitung wird der Heraus⸗ 
geber. die grammatifden und exegetiſchen Leiſtungen des 
3 €. kritiſch beſprechen, und mande demerkenswerthe 
Notig uͤber Dumaſch und Saadias beifügen. Mix koön⸗ 
wen זט‎ nur den Wunſch austrüden, daß ſich bie 
verdiente Anfmerkfomkeit dieſer Arbeit dauch elms heieh · 
nende Abnahme hethätigen möge *). Rn: 


Sannover, 15. Febr. Wir haben in Idrem 
geehrten Dlatte v. 31. v. M. mit Befcemden gelefen, 
wie lieblos Iht Correfpopdent In London unfern Lands 
tabb. Hrn. Dr. Adler beurtheilt. Wir brauchen die 
Motive, die ihn veranlaffen, fid ſo gebäffig Üder-dens 
felben gu Außern, nicht יי‎ fie werden ohne 
hin jedem Unbefangenen Mar. Wir wuͤnſchen ה‎ 
daß die beiden Gandidaten, melde Ihr Berichterſtatter 
als die MWürbigen bezeichnet, des Lobes wuͤrdiger fer 
mögen, als ber Dr. Adler’ des Tadels. Wir haften und 
indeffen verpflichtet, dem Hrn. Dr. Adler unaufgefor 
dert und vielleicht gegen feinen Willen, das dffenz 
liche Zeugniß zu geben, daß er feit 12 Jahren in un: 
feree Gemeinde unabläffig bemüher iſt, das Gute zu 
fördern, daß er unfere Schulen geordnet, den Gottes: 
dienft in unfern Spnagogen verbeffert und in Frieden 
und Eintracht feine Gemeinde leitet. Wer die hey: " 
lichen und gehaltvollen Vorträge unſeres Rabbiners ge: 
hört hat, wird ihm gediegenes Wiſſen, ausgezeichnet 
Talent und, mer feinen mufterhaften Wandel kennt, 
wahre Zugend und Religiöfirät gewiß nicht abfpreden. 

Daß er unabläffig bemüher if, zum Wohle der 
zahlteichen Glaubensgenoffen unſeres Landes zu wirken 
und ihm feine Kräfte opfert, und nicht in den ſtarken 
Kämpfen der Parteien ſich einen Namen erwerden til, 
danken wir ihm und freuen und um fo mehr, daß den: 
noch und trog der ungerechten Schmähungen, auf ihn 





"( Den unterzeichneten, liegt fo eben der erfie gebrudte 
Bogen dieſes Commentars in rabb. Schrilt, למא‎ uuten 
dem im Duadratſchrift abgedrudten Teste, vor Augen, un 
nach genauer Prüfung dieſes Probebogens halte ich dieſen 
GSommentar Gan Ra’ul für ben beften und wiffenfdpaftfiähften, 
der je über Ion Esra's grammmatifche Schriften erfähienen. 
Schon in der Gommentirung des 3 כ‎ 6 t und des Safe Nez 
rura von. Ihn Gina dat Hr. Dr. Cippmann feine ausgex 
bxeiteteten, Studien in ben grammatiſchen unb azegetifäen 
Schriften diefes Heros bewährt ; in dem erwähnten Gommen« 
tar aber find noch außerdem diejenigen Studien benutt, wel: 
che die raſche Entwicdelung unferer Literaturſtudien derbietet. 
3% wunſche, daß das jübifche und chriſtilche Publikum, weis 
ches für die unübertrefflichen Schäge des jübifchen Aiterthuek 
noch einen reinen Sinn bewahrt und welches noch gar nicht 
fo aufgeklärt if, um für Alles Geld zu haben, nur wicht für 
die Gaben des Geiftes, durch vielfachen Ankauf diefes Merks 
die fo reichlich darauf verwendete Mühe des GSommentutors 
belohnen möge. Bart. 


, 


ב 
gaͤnzlichen Verkennung‏ ב 
Weſens aller Religion, aller Freiheit und aller Ge:‏ יט 
ſchichte zeihen. Diefelben Juden, die für alle Rodungen‏ 
des Ghriftenthums taub blieben, ſollten ſich auf einmal‏ 
zum philoſophiſchen Kadikalismus wenden und fih bes‏ 
müthig vor ihm beugen? Wir erfenuen Bruno Bauer’s‏ 
uUnerſchrockenheit und Gonfequeng an, aber wit begreifen‏ 
nicht, wie er ed. meint, daß bie Juden jest und fo‏ 
lange thun follen, dis ſich die Epriften, oder wenigſtens‏ 
die Mojorität derfelben, oder doc die Machthaber zu‏ -. 

feiner Anfiht befannt haben werden. 

Mainz, 10. Fehr. Der größte Theil des Ins 
Halt einer kuͤrzlich eckhienenen Schrift, „die Beiträge 
zur Beurtheilung der neueften Literatur “, von Auguft 
Boden. (Mainz 1843. XVIM. und 144 6. 8.) hat 
zwar ſpeziell für Juden kein Intereſſe; indeß iſt dies 
mit dem legten Abſchnitt derſelben, über die Emancipation 
der Juden allerdings nicht der Fall. Eine genauere Aualyſe 
dem Piteraturblatte des Orients Überfaffend, bemerkt ich 
vorläufig nur, daß „Here Boden (ein Chriſt) auf Seite 
110-144 feines Werkchens Harımann’d „Grundfäge 
des orthoboren Judentums mit Beziehung auf des Hru, 
Dr. Salomon Sendſchreibens · (Mofto® 1835) und zwei 
Schriften des Hrn. De. Rieffer, nömlih: „Einige 
Worte über Leſſing's Denkmal (Frankf. a. M. 1838. 
32 Selten) und deffen „juͤdiſche Briefe” (Erſtes Heft. 
Bert. Veit u. Comp. 1840, ausführlich befpricht, oder 
vielmehr feine Früher in den Zeitſchriften enchaltenen Urs 
tbeile über diefelben noch einmal abdruden läßt. Boden 
606 fi für Salomon, gegen’ Hartmann und fiu 
Rieffer gegen Menzel und Pfiger. — Treffend ift, wie 
Boden Sutomons Anſichten durch ein aus Schleierwachers 
Predigten genommenenes Beifpiel erläutert und recht⸗ 
fertige; noch treffender aber if, was Boden über Leſ⸗ 
fings Luftfpiel „die Juden”, dann über den Tadel def: 
fetten (in den Götting. gelehrten Anzeigen) durch Job. 
David Michaelis, ferner über Leſſings Vertheidigung ge- 
gen diefen (1764) und Üben dem Brief Moſes Men 
deisfohn’8 an Dr. Gumperg, der ſich auf diefe Anger. 
tegenheit bezieht, uͤberal im Sinne der Emancipationd: 
freunde vorbringt. 

Fraukfurt a. M., 15. Febt. Bon Heren 
De. Lippmann, dem rühmlihft bekannten Kommen⸗ 
tator der grammatifchen Werke des Jon Era, befindet 
ich gegenwärtig unter der Preffe Am כ' שפה‎ von Jon 
Esra mit einem Kommentar, unter dem Titel ל נעול‎ 
in dem er den fehr fehlechaften Text der preßbucger 
Ausgabe emendict und faft alle ſchwierigen Gtellen dies 
ſes Werkes gruͤndlich erläutert. Außer den Hilfsquellen, 
die er aus feinen linguiftifhen Kenntniffen, verbunden 
mit einer außerorbentlihen Beleſenheit in der jübifhen 
Literatur, (höpfte, ſtand ihm noch ferner hierbei zu Ger 
bote die Machberet von Dunafd, ₪90 Hr. Dur 


zugekommen, bie wir 405 Mangel an Raum in der 
nächften Nummer geben werden. Daffelbe ift der Fall 
mit der ſchon laͤngſt eingefandten Schilderung der juͤdi⸗ 
ſchen politiſchen Werhättmiffe in der Schweiz, die wir 
006 Mangel an Raum zurüdiegen mußten, 


Italien 


Hom, Febr. Das jüdifche Ghetto hier, welches 
bekanntlich nahe an der Tiber Liegt, wurde bei der dies: 
jährigen großen Ueberfhwemmung am härteiten und 
meiften bedrängt. Die Juden waren genöthigt, fi in 
die oberften Stockwerke zuruͤckzuziehen, mußten dort zus 
fammengepreßt leben, und natürlich konnte der Mangel 
an Nahrungsmitteln nicht ausbleiben. Die Regierung 


geigte 0 bei dieſer Gelegenheit fehe human, indem fie. 
auch Juden mit Brod verſorgen ließ. 


ſich die Blicke ber grachtetſten Gemeinden richten, wel⸗ 
de einen frommer ımb gelehrten Geiſtuichen zu erwer⸗ 
ben wänſchen. 
Der Vorſtand dee Föraslitifgen 
Gemeinde gu Dannover. 
Hlitona, 13. Ger. Die Altonaer Addeeß⸗ 
Gomptois:Wadxihten vom 11. Febr. mthatten eine Bes 
füreibung der bei Gelegenheit des 5Ojährigen Jubilaͤums 
des Kopenhagener Handwerksvereines flattgehabten Feier, 
und begleiten diefelbe mit einer Aufforderung zur Grün: 
dung eines Ähnlichen Vereines zu Gunſten der jegt zum 
Bürgerrechte zugelafienen ſchlesw.⸗holſtein. Juden. — 
In Altona, ₪0 die portugief. Juden fehon früher 6 
Baͤrgerrechtes theilhaftig werben konnten, find in neues 
זו‎ Zeit auch viele hochdeutſche Juden Bürger geworden. 
“Leipzig, 21. Febr. Ausführlihe Nachrichten 
über das Dberrabtinat- in Mähren find und fo eben 





\ Richt: und Schattenbilder | - 


aus der 


jüdifhen Vergangenheit und Gegenwart. 


, 





Urkunden 
zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. 





Serie I. 


+ 


Zwolfte Urknude. 
König Rudolph befiehlt den Juden der Stadt und Dioͤceſe Regensburg, ben Befehlen des Biſchofs zu gehor⸗ 


chen, befonders, ſich während der Paffionszeit zu Haufe zu halten. 
‚Regensburg. 1281. 4. Juli. 


Wir Rudolph von Gottes Gnaben römifcher - 
immer Mehrer des Reiche. 

. Allen Betreuen des römifchen Reichs, bie diefe Urkunde 
tefen werben, unfere Gnade und alles Bute. Es ziemt ſich, 
daß wir uns zur Wiederherftellung _deffen, was fich auf die 
Unterflügung und die Zierde des chriftlichen Glaubens bes - 
sieht, immer bereit und leicht finden laffen. Es mögen baher 
Alte wiflen, daß die Juden ver Stadt und Diöceſe 
Regensburg auf unfern Befehl und Berorbnung, auf uns 


| 


- 


05 Rudolpkus dei gratia Romanorum Rex, sem- 


Universis Imperii Romani fidelibus, presentes ||+- 
deras Inspecturis gratiam nostram et omne bonum. In 
kMis que fulcimentum et decus fidei christiane respi- 
eiunt instaurandis ubilibet dignum est, nus promptos 
semper et faciles inveniri. Noverint igitur universi, 
א‎ Judei Ratinponensis Cioitatis ei diocesis de nostro 
mandato, auctoritate, gracia vel indulto aut alia occa- 


sione quacunque sumta a nobis venerabili Episcopo | fere Sunftbezeugung und Zugeftändniß, kurz nad) der von 1 


uns erlangten Beftimmung, dem ehrwürdigen Biſchof 
von Regensburg Heinrich, wmferem theuerfien Für⸗ 
ften, und ſeinen Nachfolgern, auf Feine Weife zuwider hans 
bein, noch biefem feinem und feiner Nachfolger Befehle 6 
wiberfegen werben: „baß nämlich vorgenannte Juden an ben 
Leidengtagen unferes Herrn Jeſu Chriſti fi in ihren 


Ratisponensi Heinrico Principi nostro Karissimo ac 
successoribus suis nullatenus rebellabunt, nec ipsius 
sel successorum suorum in hoc mandato aliqua lite 
se opponent, quominus predicti Judei diebus passionis 
domini nostri Ihu Xpi in hospitiis suit lateant, clau- 
sas fores et fenestras suas habeant nec in viiset plateis 


per Augustus. 
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Häufern halten, ihre Thüren und Benfter verfchließen und 
nicht auf Wegen und Straßen zum Spott bes chriſtlichen 
Glaubens erſcheinen follen” — und baß fie ferner in allem 


‚Uebrigen, was in vieſer Hinſicht von der Kirche feftgefegt 


ift, dem Befehle des Biſchofs wie beffen Nachfolgern ehr: 
erbietig gehorchen follen. Zu Seugniß beffen, Haben wir diefe 
Urkunde mit dem Giegel unferer Majeftät befräftigen Laffen. 

Gegeben zu Regensburg, ben 4, Jull, in der 9, Sn: 


4 biktion, im Sabre 1281. — 





ben Anfprühen ber Juden auf bürgerliche und politiſch 
Rechte am Wenigften das Wort reden würde, wenn die Juden 
in einer befondern, nichtbeutfchen Nationalität befangen wä- 
ven. — 801 bie Gefinnung des Herausgebers in’ Betreff ber 
jüdifchen VBerhältniffe in Deutſchland giebt fein eigener Auf: 
fag im 3. 1512, fo wie die Aufnahme breier er Ars 
titel von Dr. Fürſt in demfelben Jahrgange, 0 Ias 
nuarhefte 1843 die, bei Gelegenheit einer Recenfion der Schrift 
bes Dr. Ignatz Jeittels gegen Rofad, auögefprochene An= 
fiht den beften Ausſchluß. * 


In Dr. Heinrich Wutke's Jahrb. der deutſchen 
Univerfitäten 11. Winterhalbjahr 1842 u. 43 (Leipz. Wiede⸗ 
mann 1842) findet ſich auf S. 181 — 138 ein Auffag „bie 
Juden u. die Hochſchulen von (Dr.) 3. Fürſt, der zunächſt 
als Recenfion der Geigerfhen Brochüre über die Errichtung 
einer jüd.⸗theol. Fakultät erfcheint, fidy aber beiläufig über bie 
Emancip. der Juden auf dem Gebiete der Miffenfchaft,” ferner 
„über die Em, der jüd. Wiffenfhaft auf den chrifttichen 
Univerfitäten,” endlidh über bie Errichtung ob. Bründung ci: 
ner jüd.⸗ theol. Fakultät ausſpricht. — Je mehr uns biefer 
Aufſatz anfprady, defto angemeffener halten wir 66, 506 in dem⸗ 
felben Ausgelaffene nachzutragen. So tft Dr, Wilde in Kia, 
Docent ber Gamerialmwiffenfhaften u. ageonomifher Schrift: 
fteller, fehlt aber im Verzeichniſſe der jüd, Univerfitätsichrer. 
— Im legten Abfchnitte bes in Rede ſtehenden Auffages fcheint 
und aber ein noch weſentlicherer Irrthum ſtehen gebliehen 
zu fein. Als nämlich Dr, Ludw. Philippfohn in May 
deburg bie 3066 der Gründung einer jüd. =theol. Fakultät 
öffentlich ausfprah, war fie weder in ihm zuerſt entſtan⸗ 
den, no durch ihn v. Dr. Geiger recipirt worden; viels 
mehr gebührt das Werdienft ber erften Aufforderung einem 
Hamburger, den ich bier“ nennen würbe, wenn ich feiner Zu⸗ 
flimmung gewiß wäre. Auch ber Artikel des Herrn Dr. 
Sfier, der kurz nach der erſten Anregung in der Allg. Zeit. 
des Judenth. erfchien, hätte Hier ſchon ber Vollſtaͤndigkeit hal⸗ 
ber berührt werben müffen. 6. 6 

Recenfion. In bem Fkfrt. SKonverfationsblatte ven 
7. Januar: Ueber Stimmen berühmter Ghriften über תא‎ 
Damascener Blutproceß von E. H. Löwenftein (Vf. der Das 
mascia). — Gegen das Blutvorurtheil u. die Daumers Gh; 
lanyſche Moloch⸗Intrigue gerichtet. — - 


In der ₪900. vom 28. 6 1842 tummelt fd 
wieber ein „Zalmubift” in finnlofen Phrafen herum. 


Drud von 3. H. Nagel 





Hierzu eine Beilage. 


publice in contumeliam fidei christiane appareants et 
in aliis, que circa hoc ab ecclesia sunt stalula, man- 
dato ejusdem episcopi suorumque successorum reveren- 
ter obediant et intendant. In cujus rei testimonium 
presens scriptum Majestatis nostre sigillo jussimus 


‘communiri. 
Datum Ratispone, IV.’ Nonas Julii, Indictione IX, 
anno MCCLÄXXI.. 


, 


(Ried: Cod. dipl. ep. Rat. 1. 576.) 


Perſonalchronik und Miscellen. 


|] 3 


In der Rhein. Beit. vom 8, Januar findet fih, 8 
Inſerat, ein ellenlanger Artikel, betitelt: Dr. Sräntel 
(Frankel), der Talmud und die Iſraeliten. Unterzeichnet 
it: Gifenberg, der Name des Wohnorted diefer Pers 
fen ift nicht angegeben. 6016 der Name wirklich ein 
angenommener fein) fo אמעט‎ ih einfach vorfchlagen, 
ihn in ‚,Eifenmenger‘’ umzuwandeln. Der Verfaffer des 
Artikels hat 66 fich nämlich zur Aufgabe gemacht, den prov. 
Zandrabbiner Hofmann im Meiningfhen zu vertheidigen, den 
Gegner deffelben, Hrn. Dr. Frankel in Dresden, des Obſcu⸗ 
rantigmus zu bezüchtigen, die Schädlichkeit des Talmuds date 
zuthun und 8 Schreiben am Sonnabende für eine Bürgers 
pflicht zu erklären, aud) beiläufig die jüdifchen Geremonieen 
lächerlich zu machen und als kraſſen Aberglauben zu benuns 
ciren. — Wahrſcheinlich hat die Rh. Zeit. den Artikel nicht 
in ihren polit. Theil aufnehmen wollen; darum erfchien er 
016 (bezahltes) Inferat — eine Zorm, unter der ihn die Rh. 
Zeit. aufzunehmen nicht umbin tonnte.i 


Der Hamb. Freiſchütz vem 14. Sanuar enthält eine Ve: 
ſchreibung der am 26. Dee. in der isr. Freiſchule gehaltenen 
öffentlichen Prüfung, außerdem eine Anertennung des von H. 
Dr. Rieſſer in der jüngften öffentlichen Verſammlung 6 
Mäßigkeitsvereins bewährten orarorifhen 6 


Sn den Barbarcskenftaaten, über welche ber „Orient“ 
am Ende bes vor. Jahres öfter berichtete, feheinen die Juden 
wirklich noch fehr weit zurüd zu fein. Wie wäre es fonft 
weht möglich, daß fich die Suden in Algier am 28. Dec, durch 
eine Prophezeiung ihrer Rabbiner, daß ein Erdbeben Algier 
an jenem Tage zerſtören werde, in Todesſchrecken verfegen 
lichen? — 

Dr. 508, Mitglied der afiat. Gefellihaft in Paris 
(wenn wir nicht irren, ein Bruder des Geſchichtsſchreibers der 
Juden), ein ausgezeichneter Linguiſt, ift füngft zum Mitgliede 
der Akademie der Wiffenfchaften in Florenz gewählt worden. 


* 
גב‎ den Beitfchriften, welche die Emancipation und bie 
gefegtichen Anſprüche der deutfchen Juden in Schug nehmen, 
gehört insbefonbere auch Biedermanns deutſche Monatsſchrift 
(Leipzig bei Mayer u Wigand). Es iſt dies um fo bes 
beutungsvoller, da gerade biefe Zeitfchrift vor Allem das nas 
tional < beutfche Intereſſe vertritt und alfo Eonfequentenweife 


Verlag von 6. >" 


Siteraturblatt des Orients, 
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laͤſtina bewohnenden Wolke weit überlegen, Nichts von 
ihnen ift aber geblieben, als ihr Name, ihe Ruhm, ihr 
Stanz — die Juden aber haben neben biefen auch fich 
felbft zu erhalten gewußt. Das Chriſtenthum hat allmählig 
alle widerſtrebende Elemente der europaͤiſchen Welt 
theil zu vernichten, theils in fich aufzunehmen und mit 
₪69 zu affimiliven gewußt; das Judenthum allein, feiner 
Natur nad bdemfelben weis näher flehend, bat ſich 
aus dem Schiffbruche der Meinungen und Religionen bes 
Alterthums gerettet. Offenbar liegt in bemfelben eine 
unendlich tiefe innere Kraft, obgleich wir Einen Theil 
der Urfachen dieſer Exfcheinung in, dem Charakter 6 
jübifchen Volks fuchen muͤſſen. Anhaͤnglichkeit an die ererbte 
Religion, tiefe Ehrfurcht vor dem Andenken ihrer Ur⸗ 
ahnen, eine allen Werfolgungen trogbietende Geiſteskraft 
find die Charakterzüge, die allgemein bei den Juden fidh 
finden. Wenn 66 daher von der einen Seite eine trau⸗ 
rige Beſchaͤftigung iſt, das Ungluͤck, das fie durch alle. 
Jahrhunderte erlitten, herworzufuchen, fo gewährt es von 
der andern Seite eine eben fo große Befriedigung, zu 
fehen, wie fie demfelben nie unterlagen. Wollen wir 
den heutigen Zuſtand der Juden begreifen, um zu fehen, 
wie fie demfelben zu entreißen find, fo müflen wir an: 
dee Hand der Gefchichte und der Geſetzgebungen ihre 
Schidfale verfolgen von dem Augenblide an, wo fie zus 
erft dem Drude überwiefen wurden. Diefer Anfangs: 
punkt iſt aber um fo wichtiger, jemehr ihr fpäterer Zus 
ftand, gleihfam wie in einer organifhen Entwidelung,, 
auf den frühern eneflanden if. Wir muͤſſen darüber 
Mar werden, mas ihr Schickſal untere Römerherrfchaft 
geweſen, wie «6 gekommen, daß die Roͤmer ihnen be: 
fondere Geſetze vorgezeichnet, mie fie bem entflandenen 
Chriftenthum gegenüber ſich zeigten, und. vor Allem, wie 
die zur Herrſchaft gekommene chriftliche Religion mit 
10 


Römifche Geſetzgebung 


über 
die Juden. 
Won 


Gottfried 6 


Erſter Abſchnitt. 


Die Juden haben von jeher das Schickſal gehabt, 
Ausnahmsgeſetzen unterworfen zu ſein. Von der Zeit 
an, als ihnen der Aufenthalt in der nunmehrigen הו‎ 
Gapitolina verboten war, bis auf den heutigen Tag, too 
man fie von einem großen Theil der Erwerbszweige zu: 
ruͤckhalten und ihnen die Rechte des Staatsbuͤrgers vers 
fogen will, immer finden wir die Geſetzgebungen in einem 
feindlichen Verhaͤltniß den Juden gegenüber. Wie dies 
gekommen, warum jene Geſetze entftanden, ob fie :+ח‎ 
thig gemwefen, wie fie auf das Leben eingewirkt, und 
wie umgekehrt daB Leben andere neue Gefege her⸗ 
vorgerufen, Alles died zu unterfuchen, wäre fuͤr den Bes 
fhichrefchreiber und Staatsmann gleich wichtig. Noch 
6 es Keinem gelungen, das Phänomen zu erklären, 





wie inmitten der nun fchon faſt zwei Jahrtauſende 


dauernden Verfolgungen und Bedruͤckungen die Juden 
fih erhalten, wie fie obne Außere Macht immer wieder 
dem Drude fi) entwinden , und kaum aufathmend ] 
wieder in Berfolgung der allen Menfchen angebornen 
Mechte ſich chätig erzeigten; nie fie unter allen Völkern 
6 Erdbodens zerftreut ihre Eigenthuͤmlichkeit, ihre Mes 
lägion bewahrt und fi von aller fremden Beimifchung 
und Einmiſchung frei erhalten haben. Das Alterthum 
giebt und eine Weihe großer und berühmter Völker, an 
Macht und Geiſtesbildung dem armen, das Land Pa⸗ 
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roͤmiſchen Anlichten fo wlberfirchende Meltgion waren un⸗ 
erträglih. Die Römer, deren Religion’ jedem Element 
freiftand, das nur nicht in flolger Verachtung derſelben 


ſich ſelbſt ausfchloß, konnten «6 nidyt begreifen, wie Dies 


ſes Volk allein die Menfchheit zu befigen glaubte, und 


in feiner Unbedeutſamkeit über die Meinungen aller uͤbti⸗ 


gen Minfen fid erhod. Ihre Religen war eine freund: 
liche , ihre Götter Menſchen mit menfchlichen Begierben 
und Unvolltommenheiten; die der Juden ſtreng, ernſt, 
nicht Gunſt bietend, fondern Pflicpterfüllung fordernd. 
In Kalten, ₪0 zu den Zeiten der erfien Kaifer eine 
nicht geringe Zahl Juden fich befand, waren fie deshalb 
fhon mehrmals Verfolgungen ausgeſetzt gewefen, ein 
haͤrteres Schickſal erwartete fie, 016 fie endlich Böllig bes 
fiegt waren. Es wäre vielleicht bier mit der juͤdiſchen 
Nationalität ganz vorbei geweſen, wenn nicht duch 
frühere Schidfale die Juden ſchon bereits :מל‎ 0 alle 
Theile der vömifchen Welt ſich zerfizeut befunden haͤt⸗ 
ten. ' Die unglüdlihen aus Palaͤſtina vertriebenen Birk: 
der fanden in fremden Landen Schus לתט‎ Aufnahme, 
fo weit bie Erbitterung אל‎ Sieger dies ן‎ Es 
bildete fi) eine Anzahl jüdifcher Gemeinden in. Europa, 
Kleinafien umd Afrika, freilih vom 650006 nicht aner⸗ 
kannt und in ihrem Gebiete ganz auf das religiöfe 6 
ment eingefhräntt. Das )שא‎ fi immer mehr aus⸗ 
breitende Chriſtenthum brachte theils Zwieſpalt und Abs 
fall im Judenthum hervor, 1006 309 66 demfelben einen 
Theil der Werfolgungen zu, Die jenem zugedacht maren, 
wie umgekehrt auch oft Chriiten für eine jüdifche Sekte 
find angefehen worden und 0/6 Juden leiden muften. 
Wo indeß nicht befondere Umflände eintraten, die ben 
langgenaͤhrten Daß der Bevoͤlkerungen ausbrechen ließen, 
genofjen die Juden, beſonders feit den Zeiten Caracalla's, 
alle Rechte römifcher Unterthanen und Bürger, hatten 
aber auch alle Pflichten derfelben, und lebten fo in einem 
verhältnigmäßig ruhigen 3000. WBefondere Geſetze 
zum Nachtheil der Juden finden wir zu ben Zeiten ber 
beidnifchen Kaifer nody nicht, wenn mir nicht etwa hier⸗ 
ber da6 eine Zeitlang geltende Verbot des Beſchneidens 
rechnen mollen. Auch fcheint 66, als ob vor der Re 
gierung der Kaifer Antonin und Sever ihnen die 6 
langung von Magiftratsämtern unterfagt war; doch läßt 
fidy) die betreffende unten nody anzuführende Stelle des 
corpus juris *) auch dahin deuten, daß man einzelne 
Juden, die aus zu firenger Sorgfalt für Beobachtung 
ihres Geſetzes nicht ganz den von roͤmiſcher Seite an 
fie gemachten Forderungen genügen konnten, autgeſchloſſen 
hatte, bis jene Kaifer den Juden erlaubten, jene Aemter 
unbeſchadet der von ihrer Religion ihnen auferlegten 
Pflichten bekleiden zu können. Cine allgemeine ₪: 
fhliefung ber Religion megen kann zumal im 6%] 
des roͤm. Staatsweſens durchaus nicht liegen. Ihre 


) 3. D. 2 
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ihnen verfahren. Denn 050 Bei diefer finden wir, 
mehr als anderswo, das Entftehen des Spätern aus dem 
9100008, und koͤnnen daher verfolgen, welchen Einfluß 
die einmal entflandenen Traditionen und Anſichten auf 
die Entwidelung ber chriftlichen Religion felbft 906 auf 
den heutigen Tag noch geübt, Use fo wichtiger aber ift 
biefer Gefichtepumft, je geößer bes Einfluß gerabe diefer 
Zeit auf die ganze Entwidelung des Menfchengefchlechts 
geroorden. Das Chriftenthum erwarb in der römifchen 
Welt zuerft eine feitere Geſtaltung und bie beutfchen 
noch ungebilbeten Voͤlkerſchaften, die ſich wiliig den Eins 
flüffen der hoͤhern Civilifation hingaben, erhielten auch 
das Chriſtenthum in einer römifchen Färbung. Dazu 
Somit bie Bedeutung, weiche die Geſetgebung der erften 
chriſtlichen Kaiferzeit im neuern Europa erworben, fo 
daß für die ganze Geſchichte ber Juden jener Zeitpunkt 
einer ber wichtigſten geworden und baher gewiß einer 
naͤhern Betrachtung werth iſt. Wir wollen hier vers 
füchen, auf den Zuſtand derfelben in jener Zeit zumelft 
in Hinſicht auf die Gefeggebung näher einzugehen, benn 
biefe iſt Immer der Spiegel ber Zeit und am Wenig: 
ten falſcher Auffaffungen und Mißdeutungen unters 
werfen. 


Um aber auch bier die organiſche Entwidelung 8 
Ganzen nicht aus den Augen zw verlieren, muͤſſen wir 
in einem kurzen Ueberblick die 6500001) der Juden von 
ber Zeit der roͤmiſchen Eroberung 96 auf den Gieg 
6 Chriſtenthums verfolgen. Wir haben bier die Ju⸗ 
den In einer doppelten Beziehung zu betrachten, einmal 
0/6 befiegte und unterjochte Nation, und dann 016 bes 
fonbere Religionspartei. Beides hat auf einander ein- 
gewirkt und auf ihr Geſchick den weſentlichſten Einfluß 
ausgeübt. Als Eroberer verführen die Römer mit ihnen 
wie mit jedem umterworfenen Wolke. 656 brandfchage 
ten Land und Bolk auf ihre gewöhnliche Weife, und 
erfuhren auch hier dad Schickſal aller Unterbräder. Blu⸗ 
tige Aufftände unb Empörungen wiederholten ſich ſchnell 
nach einander, und nur durch neue Gewalt konnte ber 
alte Drud fortgefegt werben. Die Juden genofien, zumal 
im Verhältniße gu ihrer geringen Anzahl, einen außerorbents 
lichen Ruf im Alterthum. Der Tempel zu Jeruſalem 
hatte nicht 0106 die Habfucht römifcher Eroberer an fich gezo⸗ 
gen, bie Völker bes Orients hofften auch von hier aus, gleichs 
fam wie von einem zweiten Capitol, bie Freiheit vom druͤcken⸗ 
- den och hervorgehen zu fehen, und es war dem Vespaſian 
vorbehalten,. diefem Glauben eine anbere Deutung gu 
geben. Je größer jene Hoffnungen und je heftiger ber 
Sreiheitstampf gewefen, defto firenger war auch das Urs 
theil des durch ben verzweifelten Widerfland erbitterten 
65/0006. Die Yuben waren uͤberdies eine in ihrer gans 
gen Erfcheinung dem Römer fremdartige und felbft wis 
derwärtige Erſcheinung. Ihre Abfonderung von allen 
andern Völkern, ihre zum Theil dem Alterthum hoͤchſt 
auffallend erſcheinenden Sitten und Gebräuche, ihre ben 
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ganzen Reihe wichtiger bürgerlichen Handlungen, in ats 
zelnen Fällen ward er felbft dem Mode und fein ers 
mögen dem nimmerfatten Fiscus überwiefen. Dies Letz⸗ 
tere gilt beſonders von den ungluͤcklichen Manichaern, 
gegen bie fi) allenthalben, man möchte fagen, ein umer⸗ 
klaͤrbarer Daß zeigte. Die Juden hatten in vieler Hin⸗ 
fiyt mit den Ketzern baffelbe Loos, in einzelnen Punks 
ten, ein 06. Die Erklärung davon findeg wir in 
der bei allen Meligionsparteien ſich wiederholenden Gips 
fheinung, daß bie aus bes eigenen Mitte fi) Abfons 
dernden einen weit heftigen Haß fich zuzichen, als ₪ 
gleich von Aufang an fern Stehenden. Daher durften 
bie 8660 3. ₪. weder Gotteshäufer noch gottesdienſt⸗ 
lihe Verſammlungen halten, während den Juden Beides . 
geflattet war, und. ihre Tempel von ben Geſetzen ſelbſt 
religiosae hahitaliones genannt werden. Immer aber 
war ihr Schickſal ein fehr trauriges zu nennen, denn 
am Ende hingen bie mehren ober mindern Begünftis 
gungen — von Rechten )] gar nicht die Rede — 
von der Gnade der Gewalthaber ab. So wie aber ein- 
mal die Juden in der erſten chrifllichen Kirche jenem 
Zuftande der Unterdruckung wie von KRechtswegen fibers 
wiefen waren, fo läßt 6 fich auch erklaͤren, daß Die Fade 
term Beiten bemfelben eher binzuthaten, als davon nah⸗ 
men — 

Wir wollen jest die im geltenden corpus juris über = 
Juden vorhandenen Geſetzen der Reihe nach aufführen, und 
in einer weitern Ausführung, bie Erläuterungen neuerer | 
Juriſten ihnen gegenüber ſtellen. Außer zweien find ₪ 
ſaͤmmtlich den kaiſerlichen Gonflitutiouen entnommen, 
und zwar (bi8 auf eine) alle aus ben Zeiten של‎ herz 
fhenden chriftlichen Kirche. Sie flehen unmittelbar hins 
ter, zum Theil in Verbindung mit den Kebergefegen, und 
beziehen ₪ im Durchſchnitt mehr auf einzelne befondere 
Rechtsverhaͤltniſſe, ald auf den ganzen Zuftand der Juden, 


Nach einem Reſkript des Kaiſers Antonin 4 From⸗ 
men ifl es den Inden nur geflattet, ihre Söhne zu bes 
ſchneſden. Wer von ihnen bies dagegen bei Perfonen, 


die nicht ihrer Religion find, thut, fol mit der Strafe 


eines Gaftrirenden belegt werden. 


Denen, die den jüdifchen Glauben befolgen, haben bie 
Kaifer Severus und Anteninus geflastet, Chrenämter 
zu erlangen, aber auch die Laſten auferlegt, fo weit fie 
ihren Glauben nicht verlegen. 


Die Manichäer find aus allen Diten zu verbannen 
und mit dem 20% zu befizafen. Die Übrigen Ketzer 
aber (und ein Keper iſt der, welcher nicht vechtglänbig 
if) לאט‎ die Griechen oder Heiden, die Juben פמא‎ Sa⸗ 
mariter werben von obrigkeitlichen Aemtern und Wuͤrden 
ausgefchloffen, koͤnnen and) nicht oda, Defanſoren 
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Religion erkannte ja höhere Weſen jeder Art am und 
trug keineswegs den Charakter der Abgefchloffenheit und 
Ansicyließlichkeit an ſich, wie die jübilche ספה‎ 
Schwere Leiden erwarteten die juͤdiſche Welt bei jeder 
neuen Empörung gegen die roͤmiſche Herrſchaft umd die 
Geſchichte zähle deren mehrere, und 66 iſt kein Wunder, 
wenn die Römer fie almählig mit Mißtrauen anfahen, 
wenn dies Mißtcauen fpäter dann auf bie zum Chris 
ſtenthum Bekehrten überging, wo es vermifcht mit dem 
Religionehaß gegen die Feinde des Gtifter der chrifilis 
hen Religion bald reiche, traurige Fruͤchte trug. 6 
it wohl feine Religion, die ſich fo ſchnell פוט‎ 71 
aus der Rolle einer verfolgten in die einer verfolgens 
den zu finden mußte, als die chriftlihe. Kaum hatte 
Gonftantin fi fir dieſelbe erflärt, nis bie bither im 
Innern nur gährenden Spaltungen ans Tagetlicht bras 
‘hen, und kaum hatte eine beſtimmte Partei die Ober⸗ 
band gewonnen, 00 alle andern von berfelben ber geits 
Uchen und ewigen Verdammung zugewiefen wurden. 
Die Zeit war gekommen, wo man den Staatsbuͤrger 
nicht ו‎ nach feinen politiſchen Sefinnungen und Hand⸗ 
lungen, fondern nach feiner Dentweife und feiner Glau⸗ 
densformel befragte. Es iſt ein trauriger Anblid, bie 
Baht לוט‎ Weifader römifchen Ketzergeſete zu aͤberſchauen 
Strafen, Die der alte Römer kaum den härteften Ver⸗ 
beecher zuwies, wurden allen benen gedroht, bie mit ber 
jebesmaligen Denkweiſe des conftantinopolitanifchen Hofe 
nicht übereimfiimmtn. Wer auch nur im geringften 
Partitelhen *) des Glaubens die orthodore Lehre nicht 
annahm , ward ven allen Staatsämtern, וסט‎ 
dienfte amsgefchloffen, er verlor die Fähigkeit gu einer 


) Haereticorum vocabulo continentus et latis ad- 
versus eus sanctionibun succumbere debent, qui vel 
levri argumento a judicio cathulicae religiomis 8 
tramite detecti fuerint deviare 2. 1. C. 1. 5. 


(L. 11. pr.D. ad leg.Cornel. de sicariis 48. 9.) 
Circumcidere Judaeis filios suos tantum rescripto 
Divi Pii permittitur, in non ejusdem religionis, qui 
koc fecerit, castranlis poena irrogalur. 


(L.3. 6.3. D. de decurionibus. 60. 2.) Eis qui 
‘Judaicam superstilionem sequantnr, Divi Severus et 
Antoninus honores adipisci permiserunt, sed et ne- 
cessitates eis imposuerunt, qui superstitionem eorum 
non laederent. 


(L. 12. C. de haereticis. 1. 5.) Manichaei un- 
dique expelluntor et capite puninntor. Reliqui 
autem 146761101 (haerelicus est omnis non orthodo- 
xus) et Graeci seu pagani et Judaei et Samaritae 
prohibentur magistratum gerere, aut jus dicere, 


aut 0616090705 aut patres civilalum hieri, ne habeant. 
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oder Gemeindevorſteher werben, bamit fie ‚Beine Gelegen- 
heit Haben, über Chriften oder gar über Biſchoͤfe zu Ge: 
richt gu ſitzen oder fie zu bedrängen. Auch Kriegsdienſt 
dürfen fie nicht leiften, mit Ausnahme des bei der Stadt: 
006. Diefe bleiben in ihrem kefchwerlichen Poſten, 
und werden auch den Mechtgläubigen weder in öffent: 
lichen noch Privatangelegenheiten als Eprecutoren beftelt. 
Wer 26 aber verfucht hätte, gegen diefe® 0000) 
vorzunehmen, fol, außerdem, daß er feinen Zweck :ו‎ 
wegs erreichen wird, 20 Pfund bezahlen, fowie nody die: 
jenigen, welche fie in bie Sffentlihen Beamtenliſten ein 


* tragen 20 und die Statthalter 50 Pfund entrichten müf: 


fen, welches Alles Unferm Privatfchage zufaͤllt. 


Ketzeriſche Eltern, weiche Leine triftige Beſchuldigung 
gegen ihre rechtgläubigen Kinder vorbringen koͤnnen, fols 
len unter Mitwirkung der ‚Statthalter und Biſchoͤfe 
dazu angehalten werden, nach Verhaͤltniß ihres Vermoͤ⸗ 
gens den Kindern Nahrungsmittet und die Übrige 0 
durft zu reichen, auch in die Ehe derfelben mit Recht⸗ 
gläubigen einzumilligen, und ihnen eine Mitgift ober 
die zur Sicherfiellung berfelben erforderlichen Guͤter auss 
zufegen. Die rechtgläubigen Kinder der Ketzer follen, 
wenn fie nicht gegen ihre Eltern verbrochen haben, 06, 4 
ihnen aus deren 676/00]: geſetzlich zufteht 2), ohne 
Schmälerung empfangen. Und wenn ein Iehter Wille 
hiermit in Widerfpruch. ſteht, fo iſt derſelbe ו‎ 
jedoch unbefchabet der darin enthaltenen $reilafjungen, 
66 mußten denn auch diefe aus irgend einem gefeßlichen 
Stunde ungültig fein. Haben fie aber Etwas gegen 
ihren Eltern verbrochen, fo müffen fie angeklagt und be: 
flraft werden. Aber auch in diefem Kalle follen fie im 
Teſtament auf den vierten Theil der Erbſchaft einge 
fegt werden. Daſſelbe gilt auch für die Juden und 
Samariter. ' 


licentiam -vexare aut judicare Christianos aut Epis- 
00008. Item militare quoque prohibentur, praeter- 


quam 41 ex genere cohortalinorum sunt; hi enim 


manent onera quidem sustinentes, non oflendentes 
autem, neque in orthodoxos quid exsequentes in pu- 
blicis vel privatis causis. (ui aulem tentaverit 
quid horum facere,. praeferquam quod faciam pro 


infecto erit, dabit etiam 20. libras, et qui publicis 


ipsos descriptionibus inserere conati fuerint eliam 
20 et Praesides 60, et omnes hae privalis rebus 
inferuntur.’) 


(L. 13. C. eod.) Haeretici patres nihil habentes 
legitimum, quo accusent orthodoxos 81108, coguntur 
praeter facultates suas eliam alimenta erogare illis, 
et reliqua necessaria et conjungere in matrimonium 
orthodoxis et dare dotes et antenuptiales donatio- 
nes providentia Praesidum et Episcoporum. Or- 
thodoxi Alii haereticorum, qui nihil deliquerunt in 
parentes illibatum accipiunt et indeminutum, quod 
eis ab intestato 0010061] 2( et adversus hoc facta 
ultima voluntas infirmatur, conservatis libertatibus, 
nisi aliqua lege prohibeantur. Si vero quid deli- 
querint in parentes, accusantur et puniuntur. Ha- 
bent autem et cum deliquerint, quartam facultatum 
ipsorum partem testamento facto. Eadem et in 
Judaeis et Samaritis obtinent. 


1) Die dem Gober entnommenen und nit mit einem Datum und einer Jahreszahl verfehenen Geſetze find die fog. reſti⸗ 
tuirten und ımgloffirten. Sie haben in unfern Gerichten Teine Geſetzeskraft. 
2) D. 0. ben vierten Theil der väterlichen Hinterlaſſenſchaft. 
| (Bortfegung folgt.) 





Der Hauptauffag im Hauptblatte diefes Jahres von Nr. 1—5 
ift in 0006 jener biftorifhen Darftellung entftanden, fo daß 
66 wohl genügt, blos darauf zu verweifen, zumal bie bare 
Über hingegangene Zeit feine Brauchbarkeit genugfam bewährt, 
Ich gehe daher zu der fo eben erſchienenen Grgänzung über: 


2. Einladung zur öffentl. Prüfung der Zöglinge der israeliti⸗ 
ſchen Freiſchule, Montags, den 26. Dechr. 1842, Borm. 
von 10 Uhr an, in dem Lokale des Freundſchafts⸗Zirkels. 
Snpalt: 1) Feſtrede, gehalten bei der Schulfeier am 
31. Octbr. 1841. 2) Fortgeſetzter Bericht über bie Schule, 
mitgetheilt von Dr. Ed. Kley, Oberlehrer und Direk⸗ 
tor. Hamburg, 1842, 8. 3. 3, Halberſtadt. 


Von den beim Jubelfeſte gehaltenen Feſtreden, deren 


Zur Geſchichte | 
der 


jüdifhen Schulen. 


1. Geſchichtliche Darftellung der israelitifchen Freiſchule zu 
Hamburg bei Gelegenheit ihres fünfundzwangigjährigen 
Beftebens (am 31. Detbe. 1841), mitgetheilt von Dr. 
66. Kley, Oberlehrer und Direktor. Hamburg, 1841. 
4 6 Heber. Preis 16 Gr. 


In der Gefchichte des modernen Schulweſens nimmt bie 


Hamburger Freiſchule einen Ehrenplag ein, und biefe gefchichte | 


liche Darftellung über die Wirkſamkeit derfelben im Verlaufe 
eines Bierteljahrhunderts gehört zu den wichtigften hiftorifchen 
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liche Geſchichte der iscaelitiihen Schule in Baden von dem 
Oberrath veranftaltet werben möge, ba wir, wie befannt, 
über einen Uebesfluß an dergleichen hiſtoriſchen Arbeiten nicht 
zu Magen haben, 


4, Zur Gefchichte der Königliyen Wilhelmaſchule. Zur eier 
des funfzigjäbrigen Jubiläums diefer Anftalt am 15. 
März, Vormittags 11 Uhr ladet ergebenft ein Dr. I, 
A. Brancolm, erfter Infpektor und Oberlehrer. Bres— 
lau, 1841. 8. M. Briedländer, 


Diefes bald zwei Jahr alte hiſtoriſche Schriftchen würbe 
hier ſchon deshalb eine Anzeige verdienen, umesneben ben bee 
reits erwähnten den Leſern des Orients anzuempfehlenz aber 
auch bie treffliche hiſtoriſche Skizze an ſich, abgefehen 
von dem Kreiſe der Schriften, zu welchen es gehört, verdient 
alle Beachtung, und nicht blos eine flächtige Correſpondenten⸗ 
Relation, wie wir fie im Orient früher gegeben. Faſt alle 
israelitifhe Schulen Deutſchlands, die eine Fülle von Ges 
gen, Bildung und Intelligenz unter den deutſchen Juden vers 
breiteten und noch verbreiten, find nur jüngere Gchweftern 
der „Wilhelmsſchule in Breslau”, und eine ausführlide Ger 
ſchichte derſelben müßte nicht nur in ber Geſchichte 6 
jädifhen Schulweſens, ' fondern auch in der jud. Kulturges 
ſchichte feit Mendelsfohn eine bebeutenbe 9806 ausfüllen, 
Es iſt zu bedauern, daß Hr. Brancolm bei Gelegenheit bes 
5Ojäprigen Jubilãums ſich nicht zur Bearbeitung einer aus⸗ 
fahrlichen Gefchichte diefes SInftituts entſchloſſen, und zwar 
um fo mehr 016 die neuefte Zeit in uns eine Sehnſucht nach 
Hiftorifchen Arbeiten, einen Heißhunger nad) geſchichtlichen 
Darftellungen, wie nad) langen Faſten, nährt, und ber würdige 
formgewandte Brancolm durch feine vielfachen Arbeiten Hinz 
langlich bewiefen, daß er eher 018 irgend Einer zu einer fols 
chen Arbeit berufen iſt. Indeß wollen wir auch biefe und 
gebotene hiſtoriſche Skizze dankbar aufnehmen und ein kurzes 
Hefume derſelben den Lefern des Drients zur Empfehlung 
mittheilen. 

Mit der geregelten Gemeindeverfaffung wurbe in ber 
Breslauer Gemeinde die Aufmerkſamkeit auf das jüdiſche 
Schulweſen gerichtet denn in Zeiten bes Drudes und der 
Unfidjerheit kann der Geiſt 0 nicht zur Schöpfung freier 
und bildender Inftitutionen erheben. Der in Schlefien dirigirende 
Kriegsminifter Graf von Hopm entwarf dad erfie Mes 
‚glement, welches die Werfaffung der Gemeinde beſtimmte und 
Friedrich Wilhelm 11. genehmigte ben Entwurf und erließ 
am 20, Mai 1790 ein Edikt zur Verbefferung der Juden in 
Breslau; dieſes Cdikt befahl ſchon die Errichtung einer Öffente 
lichen Eehranftalt für die jübifche Jugend, Zimmermann, 
der damalige Galchlator und Affeffor bei der Judengemeinde, 
fpäter Geheimer Regierungsrath, wurde mit der Ginrihtung 
beauftragt, ber Prorektor Schimmel entwarf einen Sculs 
plan מל למט‎ 15. März 1791 wurde bie Anflalt eröffnet. 
Der erfte Oberlehrer der Anftalt wir 8081 Löwe, ein 
Mann vom gebiegenen Kenntniffen, auögezeichnetem Lehrtas 
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bie Redner, fo ſchmeichelhaft die Aufforderung auch war,‏ מ 
eine einzige in biefer ‚Ginladung aufgenommen, um nur‏ עב 
ben geſchichtlichen Zuſammenhang der Schule eine anges‏ © 
ehme Rüderinnerung und‘ ein Verbindungsglied zwifchen Bers‏ 
mgenpeit und Zu kun ft durch bie Gegenwart zu;bifden, Diefe‏ 
ine Rebeaber, worin das Wefen der Schule mit ſolchen ergreis‏ 
aden und binreißenden Worten, mit folchen erquidenden‏ 
rühlingsfarben gezeichnet ift, macht auch noch jegt die Leſer‏ 
ben fernen Kreifen ſehr begierig barauf, auch die anderen‏ 
vei Leſtreden zu befigen, Auf die Feſtrede folgt in gewohn⸗‏ 
BWeife die Bortfegung des Berichts und die Relation über‏ © 
Wichtigfe, was feit jenem Tage für die Anftalt ſich er»‏ 6 
ben, und zwar in folgender Anordnung: 1. Geſchenke und‏ 
penben, theils in Hamburg felbft, theils aus London und‏ 
gar aus Braſilien, welche ſehr reichlich flofen. 2. Jahrliche‏ 
ontribuenten. 3. Legate ober Bermädtniffe für die Ans‏ 
alt, zum ewigen Gedachtniß ihrer Stifter. Solche Legate‏ 
ber Anſtalt zugefallen von den in den Annalen ber Schule‏ לו 
mergehlichen Galomon Heiman Levy, Herrmann‏ 
Salomon und Rathan Behrens. Aber nicht bfos biefe‏ 
Ramen, fordern auch die Ramen der Geſchenkgeber und der‏ 
Sontritwenten verdienen der Erwähnung und der Hochachtung‏ 
ich verweife daher die Leſer diefes Blattes in ben ent⸗‏ עמ 
zuteften Rreifen auf biefe durch den Buchhandel zu habende‏ 
Kinlabung, um eine Anſchauung von ber Mirdthätigkeit ver‏ 
amburger Jerarliten zu haben. Hierauf folgt die Schilde⸗‏ 
ung über dad innere Leben der Schule, und zwar nad) einer‏ 
Ugemeinen Betrachtung in folgender Ordnung: 1. Die Dis‏ 
eltion. Hr. Dr. ©& Hahn ſchied aus, und deſſen Stelle‏ 
immt jegt Dr. ₪. Unna ein. Die fämmtlihen Mitglies‏ 
er find jept: ₪6. Mihaelis, Dr. 6. 6. Nathan,‏ 
Bennp Mainzer, 60709 Herg, ®. D. Herg und‏ 
dr. Unna, 2. Das Lehrer:Gollegium. 3. Unterrichtögegens‏ 
tände nad) den Klaſſen. 4. (wofür 5 gebrudt iſt) Schülers‏ 
Prrfonal und KlafieneBeftand, 5. Bibliothekr. Wie Lönnen‏ 
Anzeige mit keinem beffern Wunſche fchließen, als mit‏ ]ה 
sem des unermüblichen Dr. Kley, „baßes der Schule auch im‏ 
peeiten Stadio ihres Lebens von Außen her nicht an Grmuns‏ 
terung fehlen, im Innern aber der gute Geift heimiſch wers‏ 
ken und bleiben möge, der da ift ein Geift der Einſicht und‏ 
Beispeit, ein GBeift der Erkenntniß und der Gottesfurcht, ein‏ 
Weiß des Höhern Bewußtſeins und eines freubigen, beharrlis‏ 
den Gtrebens nach Vollendung.”‏ 


% Die Sedhtöverhältniffe der öffentlichen israelitiſchen ו‎ 
len im Großher zogthum Baden, dargeftellt in einer Samm⸗ 
lung der darauf bezüglichen Gefege und Verordnungen. 
Aus Auftrag des großh. Oberrathes der Ieraeliten hers 
ausgegeben von Oberrath Gpftein. Karlsruhe, 1842. 
8. Bielefeld, 


» 98 Scheiftchen wurde im &B, Nr. 7. unter der Rus 
Equliiteratur· angezeigt, fo daß hier nur darauf ver» 
Wien ju werden braucht. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß 
WR אא‎ die Mefhtsverhältniffe, fondern auch eine ausführs 
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Händen, fei ber Krämer in allen Dörfern und bies made 
einen Kröfus aus jedem von ihnen, fo fragen wir ganz eins 
fach nur auf bie Urſache diefer Erfheinung? Warum hat dies 
Alles nicht aud) dee Chriſt? Ift er etwa duch rin Gefeh das 
von ausgeſchloſſen, wird er vielleicht von den Behörden uns 
terdruct, bat er mit Borurtbeil, mit Boͤswilligkeit zu 8 
fen, oder ift er in feinen Rechten mehr befchräntt, als der 
Jude? Nun was glaubt der Hr. Sch., was fteht Tonft dem 
Chriften entgegen aus jenen von Sch. genannten, Reichthums⸗ 
quellen zu ſchöpfen? Ja daran hat der Hr. Sc. in feinem 
nad) Wahrheit ringenden, ben eigentlidyen Grund > 
auffuchenden Streben ‚gar nicht gedacht. Doch id will ihm 
meine Meinung fagen: Der 3% ift im Verhältniſſe nichts 
weniger als reich. Blos weiler vom Grundbefige ausgefchoflen if, 
fo ift er genöthigt, fein Vermögen in baarem Gelde zu bes 
figen, wobei freilich eine Kleine Summe fidy in taufenbfacher 
Geftalt zeigt. Er hat auch kein Monopol auf die alle ges 
nannten Erwerbe, und Ghriften theilen ₪0 mit ihm in reis 
her Anzahl darin. Der Jude würde aber gar nichts bekom⸗ 
men, wenn er nicht durch billigere und vortheilhaftere Bes 
dingniffe dazu bewegen möchte. Dice kann er nur dadurch 
ftellen, daß er aufmerkfamer, fleißiger, befonders aber mäßis 
ger, fpars und genügfamer iſt. Wenn nur bie unentbehrüch⸗ 
ften Bebürfniffe gebett find, fo ftellt er fich binhänglih 
zufrieden. Gr verpraßt fein Geld nicht im Freſſen und 
Schiemmen, vom. Spiel und Trunk hält er fich ferne, denn 
nur durch diefes moralifche Uebergewicht vermag’ er dem phyfi⸗ 
fchen der Ghriften die Wage zu halten. Das ift die einfache 
Erklärung des fonft mirakelhaften Meteors. Daß bie Richter⸗ 
füllung der Pflichten die Urfacye von dem "zu erwartenden 
muthmaßlich beſchränktern Judenedikt in Preußen fei, iſt eine 
Ihändliche ihren Verbreiter als niederträchtigen Berläumbder 
brandmarfende Lüge. Die Regierung hat nie und nirgend bie 
fen Grund, wohl aber einen ganz andern angegeben. Einen 
GBefinnungsgefährten hat der Hr. Sch. gefunden, ber ibm zur 
Ehre gereicht; es ift ein gewiffer Theodor Wrand. Der eins 
gige von ihm ſchamloſerweiſe nicdergefchricberie Satz: ,6 
ift in der Chriftenheit ein trankhafter Auswuchs, diefer Aus: 
wuchs heißt: „Humanität“, charakteriſirt ihn dinlänglich. 
Hat Ghriftus geſagt, fragt der Hr. Sch., ihr ſollt Körpers 
lid nicht arbeiten, follt nur berumziehen, Handel und Wan⸗ 
dei treiben, den Schwächern bevortheilen, und 66 8 
überliften? D. b. alfo ungefähr, die Juden thun 0166 4- 
Nach den Worten des Hrn. Sch. zu fchließen, muß die ſaͤmmt⸗ 
liche Chriſtenheit aus eitel Dummtöpfen beftehen , bie fidy von 
den einzig und allein mit Verftand begabten Iuben bei ber 
Nafe herumführen Saffen. Wie time es fonft, das jene, bie 
mit allen Prärogativen verfehen, durch ihre Maſſe, durch ihre 
SInftitute den Juden überlegen find, dennoch von ihnen übers 
vortheilt und überliftet werden? Der Hr. Sc. entdiddet fid 
nickt, ſoiche lächerliche Räthfel in die Welt bineinzufchleudern, 
0986 auf deren Löfung zu denken. Wir mollen 06 einen 
andern Weg verfudhen, um ihm feinen Unfinn begreiflich zu 
machen. Das wird ber Hr. 50. wohl zu geben, daß ₪ ber 
Regel jeder Jude oder Ghrift, Bauer ober Graf auf feiner 
Vortbeil bedacht ift, und auch 00000 fein fol, jeher ſich 
die Mühe feines Lebensunterhaltes, fo weit 66 ohne feinen 
Rachtheil gefchehen kann; erleichtert und ben Erwerbzweig 
wählt, dee ihm der einträglichfte fcheint. Ich ftelle nun die 
Alternative, entweder der Danbel und die jüdifche Srverbes 
weife wirft einen größern Gewinn ab als die chriſtliche, ober 
nicht. Im erften Falle bleibt es unbegreiflidh, warmp ber 
GHrift nicht dieſelben Grwerbszweige ergreift im zweitee 
₪006 fällt doch wieder jede Befchuldigung und Anklage 8 
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lente und fanften wohlwollenden Sinnes; bie erſten Mitglie⸗ 
der des Schulcollegiums waren die Doktoren Warburg und 
Henfchel nebft nody zwei andern, bie einen ungemeinen @is 
few zu ihrem Amte mitbrachten. Die erften Lehrer waren: 
41608, Rod, Freund, Goben, Nathan, Lobethal 
und Giphri. Der fon erwähnte Bimmermann gab 
unter oem Titel: Nachr icht von dem, unter dem Nas 
men Wilhelmsfhule zu Breslau errrichteten 
Inſtitut ⁊c. (1791) eine ausführliche Beſchreibung der Entſteh⸗ 
ung dieſer Schule und unſer Verf. giebt eine ſchoͤne Schilderung 
über die Einweihung und erſte Einrichtung der Schule. Ueber 
die ſpätere Geſchichte der Schule, als Veränderungen in den 
Unterrichtögegenftänden, in dem Lehrerperſonal ꝛc. giebt der 
Verf. verhältnißmäßig nur wenige Notizen und ich glaube, 
66 würbe auf die Schule wohlthätig zurüdgewirkt haben, wenn 
die Relation fehr ausführlih ausgefallen wäre. Was wir 
aber fehr empfindlich vermiffen, ift ausführliche biograpbifche 
Notizen über fämmtlicdye Lehrer und Gchulvorftände, genaue 
Verzeichniffe über fämmtlihe im Verlaufe von 50 Jahren 
erfchienenen Schulprogramme und Schulſchriften mit Angaben 
des Inhalts [6066 derfelben, da bie erfteren fehr oft in der 
Geſchichte der jüdifchen Literatur, die lekteren für die Wifs 
fenfchaft wohl manches Intereffe haben könnten. Eine Schule, 
wie die Breslauer Wilheimsſchule, ſollte ſich felbft Hoch genug 
achten, um ihren Eehrern für die Nachwelt ein foldyes Denk⸗ 
mal zu fegen, follte mehr Werth auf Ihre Leiſtungen legen, 
und nicht darüberhin mit Stilfchweigen übergeben. . Die 
Hamburger Freiſchule Eonnte ihr in der Art, wie die Gefchichte 
einer Schule zu behandeln fei, zum Mufter dienen, obgleidy 
auch da noch Manches zu wünfchen übrig ifl. Gin anderer 
Umftand, der erwähnt und angeregt zu werden verdient, ift 
die jährliche Herausgabe eines Programms bei der Einlabung 
zur Prüfung, wie 66 ſchon früher an der Wilhelmsſchule ge⸗ 
bräuchlich war. Wir dürfen von der Regſamkeit des Hrn. 
Dr. Erancolm wohl erwarten, daß er dieſem Gegenftande 
einmal feine ungetheilte Aufmerkſamkeit fchenten wird, 





Politiſche Literatur. 


Die Juden in Deſterreich, Preußen und Sachſen. Ihre allges 
meine &tellung, ihre Rechte, Forderungen und Wünſche 
mit legalen Nachweiſen v. Berbinand Graf Schirnbing. 
1842. ₪. Leipgig bei Volkmar. 


(Bortfegung.) 


Nun fängt der Hr. 660. mit kecker Gtirne an, eine 
Reihe von Lügen vorzuführen, bie, gefegt fie wären alle wahr, 
wie fie in Wirklichkeit falſch find, doch die Gleichſtellung der 
Inuden nur um fo winfchenswerther machen würben. Denn 
nehmen wir ben Fall an, der לטה‎ habe alle Pachtungen, alle 
GStraßenbauten, alle Lieferungen, den ganzen Woll⸗, Betreiber, 
Hornvieh⸗ und Pferbehandel, alle Branntweinbrennereien fin 
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ders fein, ſagt Sch., denn Theodor Brand fagt ed ja auch, 
der muß doch wohl die Beranlaffung eined Geſetzes beſſer ken⸗ 
nen, als der Staatsminiſter von 9100000. Body betrachten 
wie ihn genauer diefen Theodor Brand, der in den jübifchen 
Verhältniffen fehr bewandert fein und fi 25 Jahre hins 
durch damit befchäftigt haben muß, da er's felber fagt, wir 
Gaben es aus feiner Brochüre zwar nicht erſehen, da er 6 
aber es felber fagt, wer Tann noch daran zweifeln ? 
Er frägt die Juden nämlich: habt ihr אל‎ Erde ges 


pflũgt, geegget למא‎ befäct, das Getreide gemähet, das Holz 


gehalt, das Getreide gemeflen, die Körner gemahlen, das 
Mehr geknetet, den Flachs gehaͤchelt, das Vieh gezogen, bie 
Mitch geholfen, die Käden gewoben, die Wolle gefponnen ze. 
Run wer Die Geduld hat, diefe Arbeiten⸗-Komenklatur durch⸗ 
zulefen, dem muß ber HH. Br. u. Sch. Kenntniß judiſcher Verhälts 
niffe nolens volens einleudyten. Jegt werde ih Hrn. Ih. 
Brand לאט‎ Perdinand Graf Schirnding wieber meinerfeits 
fragen: Habt ihr für ein Paar Grofchen ſchwere Laften auf 
euern Rüden ben ganzen lieben Tag getragen um euer armfeliges 
Leben zu friften? Seid ihr mit einem Sad über ber Edyuls 
ter, der Verachtung ber Hohen und der Mifhandlung 6 
chriſtlichen Pöbels in Froſt u. Hige ausgefegt, von einem Haufe zum 
andern gewandert, um ihnen für unbrauchbare Feden und 
Zumpen, die fie nicht zu verwerthen wiſſen, euern Spaupfens 
nig hinzugeben ? Habt ihr 68 verfudht, auf dem Lande euer 
Bündel von Dorf zu Dorf herumzuſchleppen, und unter der 
Gefahr Ausbbruͤchen der Rohheit und Brutalität zu begegnen, 
den ärmlichen Kram feilzubieten? Die Enthebung ber Mille 
tärpflicht in Preußen, gegen die die Juden fich fo ſehr ſträu⸗ 
ben, vechtfertigt der Hr. Vf. auch. Wäre der 801 umges 
kehrt, wollte die Regierung die Juden zur Militärpfliht an⸗ 
halten, unb die Juden wiberftrebten, fo würbe ber edle Sc. 
Zeter fchreien, die Juden wollen ein Vaterland, aber 66 zu 
vertheidigen, dad mögen fie nicht., fie entzögen ſich der heilige 
ften Pflicht 2c.; nun da das Gegentheil flattfindet, fagt ₪ 
„der gemeine Zube habe keinen Beruf und Feine Neigung zum 
Soldatenſtande, diefe Erfahrung fei zu allen חש‎ 
worben.’’ | 
Geſchluß folgt.) 


Leipziger Literaten; Verein. 


In der legten Verfammlung des Literatenvereins wurde 
auf einen Artikel in ber Magdeburger Zeitung aufmerkfam 
gemacht, der auch in dee Spenerfchen und in der Voßiſchen 
Zeitung übergegangen fei, In diefem Artikel wurbe gemeldet, 
daß in Leipzig einelinzahl junger Schriftfteller Lebe, die meift 
wegen abweichender politifcher ober religiäfer Meinung, Preu⸗ 
gen, Defterreich, Baden, Baiern, Heffen, Hannover, Würtems 
berg, freiwillig aufgegeben haben, ober ausgewiefen worben 
find. Man würde dieſen Artikel nicht einmal ber Belpre | 
dung werth gehalten haben, wenn nicht eine Stelle deflelben 
auf den LiteratensVerein felbft bezogen werben koͤnnte. 6 
beißt nämlich barin: bie Leipziger Schriftſteller verfuchten 
auch auf bie Mitglicder dee Ständeverfammlung einzuwirken, 
und bies bat ber Literaten⸗Verein allerdings gethan, freilich 
auf eine ben Gefegen volllommen entfprecdyenbe Weiſe, durch 
Petitionen, — Der Aufenthalt der zahlreichen Schriftfteller 
in Leipzig erflärt fich ganz einfach dadurch, daß biefe Stabt 
ber Mittelpunft des deutfchen Buchhandels ift und die Schrift⸗ 


fetbft weg. Umgekehrt Einen wie aber nicht fragen, warum fich 
der Jude nicht deu chriftlichen Beichäftigungen zuwendet, ins 


dem die Antwort darauf zu einfady ift, nämlich, weil er nicht 


zugelaffen wird. Noch eine Frage habe ich zu ftellen, hat 
Chriſtus je gefagt, ihr ſollt koͤrperlich nicht arbeiten, fondern 
auf euern Grafentitel pochend, Pflafter treten, Brochären ges 
gen bie Juden fehreiben und Schulden machen und fie nicht 
bezahlen? Ich bitte den Hm. 660. nicht böfe über meine 
Wahrheitsliebe zu fein, ich berichte nichts, was ich nidyt mit 
Beweiſen belegen könnte, das Lehte mag eine Aufforderung in 
der Prager Beitung an Ferd. Graf Schirnding zur emblichen 
Bezahlung feiner Schulden darthun. Dies für feine Vers 
(äumbungen. Was fein ewiges Wiederkäuen, fein unaufhörs 
tiches Wiederholen von koͤrperlicher Arbeit anbetrifft, fo hat 
ſchon טאל‎ weife Salomo gefagt: Wie der Hund zu feinem 


Auswurf zurüdtehrt, fo wieberholt der Thor feine Rarrheit. 


Der Staat bebarf der geiftigen Arbeit eben fomohl, als ber 
ihen, Er hat auch Fein Geſetz angeorbnet, welches 
Eöeperliche Arbeit befiehlt, fondern überläßt es Jedem feiner 
Neigung, feinen Talenten und feinen Verhältniffen gemäß fich 
ven Beruf zu wählen, der diefen am beften entfpricht. Das 
richtige Zahlenverhaltniß ſtellt ſich von ſelbſt her, da die Mes 
berhäufung eines Nahrungszmweiges deſſen Vortheile verrin⸗ 
gest, und die Soncurrenz fi) immer den weniger verbreis 
teten Grwerbözweigen zumwenbet, bis eine allgemeine Ausglei⸗ 
dung erfolgt. Das ift der natürliche Gang der 60600, der 
feiner gewaltfamen Eingriffe bedarf, um in das rechte Geltis 
zu kommen. Wenden fi die Ghriftlen nun weniger 
den geiſtigen Arbeiten zu, fo wäre es ein Zeichen, 
fie entweber minder Luft ober minder Fähigkei⸗ 
dazu Haben, bie Juden haben nie den Hanbel ausſchließ⸗ 
für ſich verlangt und die Befugniß dazu ift den Ghriften 
nit verfagt. Wollen diefe nun feinen Gebrauch von 
diefer Befugnis machen, fo folten wir Juden nicht dafür bes 
ſtraft werben. Wir leben unter keinem Kaftenfofteme, wo 
jebem fein Beruf vorgezeichnet iſt; möge jeber nur dem 
Ganzen in folder Weiſe dienen, ald er es nach feinen Eigen⸗ 
thämlichleiten angemefien hält. Der Zwed muß derfelbe fein, 
die Mittel kann ſich jeder nad) Gutachten wählen, ein und 
daffeibe Ziel habe Jeder von und vor Augen, der Weg dahin 
ſoll fogar verfchieden fein. Mit Böhmen wären wir nun zu 
Ende. Wir wollen noch blos einige Streifzüge in das aus⸗ 
länbifche Gebiet des Grafen machen, in die kahlen Gebirge, 
die gar zu grell hervorſtechen, um nicht unſerr Blide auf 
zu ziehen. Wiederholt erfrecht ſich der Graf zu fagen, 
er neue preußifche Gefegentwurf, den die Juden fürch⸗ 

ten, eine Bolge der Ueberzeugung, bie die Regierung geivons 
nen, fei, daß der Jude ſich nur als eine dem übrigen Staates 
wiberfirebende Verbindung gezeigt babe. Ich habe 
oben den Hrn. Sch. erfucht, diefe Ausfage nachzuwei⸗ 
fen, font ich folcher das Prädikat einer unverfhämten Lüge 
asftzäden muß. Das bier beigefügte Echreiben bes preußis 
fen Staatsminifters Rochow, worin er 016 Grund bes neuen 
₪05, die Aufhebung der den Juden bisher auferlegten Bes 
firänfungen, und die Sicherung ihrer Intereffen angiebt, 
zengt aber deutlich und Bar das Gegentheil von dem, was 
ver Hr. Sch. den תלטה‎ aufzubürden beliebt bat. Iſt ein 
ſeicher Literarifcher Baunerftreihh je gehört worden? Ein 
Bonardy giebt 016 Grund feines Geſetzes die Förderung ber 
jinifchen Wohlfahrt an, und ein Taugenichts von Skribler 
wagt in feinem verblendeten Haſſe, die alles und jedes Gruns 
bes entbehrende Vermuthung aufzuftellen, 06 müflen wahrs 
ſcheialich die traurigen Erfahrungen gewefen fein, die ben Kös 
Sig von Preußen dazu bewogen haben. Ja es Tann nicht ans 


ד. 4 
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entbehrenbe böswillige Werbächtigung fehen, hielt es aber ber. 
Würde des Vereins nicht angemeffen, befondere Schritie da⸗ 
gegen zu thun. , 
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Literarifche Ankündigungen. 
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ſteller bier eine Uebereinkunft mit ben Berlegern ihrer Schrif⸗ 
tem leichter durch münblidye Rüdfpradje 018 von anders wos 
ber durch weitläufigen Briefwechſel bewerkftelligen konnen. 
Man konnte demnach in jener Notiz nur eine aller Wahrheit 





In dieſen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





Ueberfegung unverſtändlich, fogar Orthographie und Typik 
unferen Männern und rauen unzugänglic geworben. — 
Wenn nun ber Text unverändert beibehalten werden mußte, 
fo war (06ל‎ bie beutfcye Ueberfehung den Anforderungen uns 
fered modernen Gefchmades genügend zu machen und bie 
Wahl ber Stüde mit Sorgfalt und Umficht zu treffen. Für 
Beides hat Hr. Fürftenthal, der rühmlichſt bekannte 
Ueberfeger bes הלבבוה‎ nam, des מורה נבוכים‎ u. ſ. w., bie 
umfidhtigfte Sorge getragen, um dem fonft fo ſehr beliebten 
מנורת המאור‎ (Menorath IHlammaor) אל‎ Herzen ber &öhne 
und Zöchter Israeld zu gewinnen. 

Um die Anſchaffung diefes Werkes möglichft zu erleichtern, 
babe ich für daffelbe den beifpiellos billigen Preis von 2 Thtr. 
15 Sgr. feftgefegt. Es erfcheint von demfelben alle 4 Wo⸗ 
hen ein Heft für den Preis von 5 Sgr. 

In Leipzig ift daſſelbe durch C. 8, 
fo wie dur alle gute Buchhandlungen zu bes 





sieben. 
Krotofdhin, im Januar 1843. 
B. 8 4 
[27 Ankündigung. 


Bei dem [680 immer fleigenden Interefje für die innern 
Bewegungen 66ל‎ Judenthums finden wir uns veranlaßt, auf 
das in unferm BVerlaa erſchienene, Iängft rühmlich vekannte 
Hauptwerk des fe. Dr. M. Creizenach aufmerkfam zu 
madıen: 

Schulchan Aruch, oder encvclopädifche Darftellung des 
Mofaifhen Geſetzes. Ir +, 

Thariag, oder Inbegriff der Mofaifchen Vorſchriften. 

13 ggr. oder 1 fl. 21 ir. 

— — Tr. Theil: 

Echurath Haddin, oder Anmweifung zur Rehultrung 
des israelitifchsreligiöfen Lebens durch die Scheidung der 
Talmudiſchen Interpretation von den Talmudifchen Er⸗ 
ſchwerungen. 12 ger. oder 54 fr. 

- — Ir Shell: 

Ehbifut Hathorah, oder dringlich gewordene Befeſti⸗ 

gung der mofalfchen Lehre (6צעל‎ die Reformation 64 

jüdifchen Ritualweſens. 20 gar. oder 1 fl. 30 ix. 

— — 4 Sell: | 
Dorfche Haddoroth, oder Entwickelungsgeſchichte des 
mofaifhen Nitualgefeges, von den älteften Zeiten 6 
nad der Erſcheinung des Talmuds. 1 0) 8 gar. 
oder 2 fl. 24 Er., 

weldes in allen Buchhandlungen zu haben ift. , 

Frankfurt a. M., 13. Zebr. 1843. 

Audreäifche Buchhandlung. 


]25.[ Bollſtändig erfchienen, und in allen guten Buchhand⸗ 
. Tungen, in Mündjen in der 200. Pal m'ſchen Hofbuchhands 
lung zu beziehen, iſt: 


Bollftändiger Sahrgang 
von 


Terzett- und Ehorgesängen 


Synagoge in Müuchen. 


Im Auftrage 6 Gpnagogen-Ehor-Gomitet bearbeitet vom 
Heren Lehrer 


Maier Kohn. 
L. Lieferung enthaltend die Gefänge לשכה‎ Preis 2 Thlr. 
Preuß. od. 3 fl. 36 fr. chn. 


₪ —- - — - an Preis 3 Thlr. 
Preuß, od. 8 fl. 15 kr. rhn. 
לימים הטראום — -- — .זו‎ Preis 5 Thlr. 


Preuß. od. 8 fl. 45 kr. chn. 


Den vermittelnden Buchhandlungen ift eine mäßige Vers 
gütung für Porto und Spefen zu maden. Wer fich indeß 
direkt bier an den Inſtitutionslehre Maier Kohn 
ivendet, erhält das Werk oder einzelne Lieferungen zu obigem 
Nettopreis per Poft oder anzugebende Gelegenheit. . 

Münden, im Ianuar 1833. 





]26[ _. us 
Einladung zur Subfeription 
auf 

eine neue Ausgabe des rühmlichft bekannten Werkes 
מנורת המאור‎ 


Menorath hammaor. 


nebft einer dem Texte beigefügten, leicht faßlichen beut: 
fhen Ueberfegung 
von | 


N. J. Fürſtenthal. 

Der Menorath Hammaor, von Rabbi Jizchak Abo⸗ 
ba, 1470 zuerft erſchienen, hat durch unzählige Auflagen 
feine Vortrefflichkeit bewährt. Im vorigen Jahrhundert 
wurde er durch die Hinzufügung einer jüdifch=beutfchen Ueber⸗ 
fegung ein Erbauungsbudy, weiches faft in feinem frommen 
züdifhen Haufe fehlte. Bieles aber ift natürlich in die reiche 
Kette von Zalmubs und Midrafch » Stellen, weldhe das Mo⸗ 
ralfpftem dieſes Buches umſchließt, aufgenommen worben, 
was wohl zu jener Zeit braudybar in der Anwendung auf 
den frommen Sinn war, mit unferer Anſchauungsweiſe aber 
fi nicht befreunden Tann. Auch ift die alte jüdifcdy = deutfche 





Drud von 9. 9. Nagel. 


Verlag von 6. ₪ Fritſche. 





| Beilage zu Nr. 10 des ‚Orients 1843. 





Dresden: Fortgang der fähf. Kammerverhandlungen über bie Petition ber Dreddner Be: 


Beilage. 


Deutfa land. 
meinde. Leipzig. Sünfliged Urtheil über bie ſaͤchſ. Juden in einem MWolköblatte, „die Ameife” genannt. — Perfonaläronit und 


Miscelen. Der Krifllide Staat nad Dr. Rupp., 





die 008 Bürgerrecht erwerben Eönnten, erlärten ₪0 noch bie 
Abyg. Meifel und Stodmann für die Gewährung berfelben, 
als das einzige Mittel der morglifchen Hebung der Juden. 


Abg. Müller (aus. Chemnitz): In der Werbreitung ber 
Juden über das ganze Rand erblide er das größte unglück; 
fie. würden Handel und Fabrikweſen ruinirenz; im Würtem⸗ 
berg bereue man die Ertheilung der Ehrenrechte; er flimme 
deshalb für den Leuner’fchen Antrag. Abg. Stodihann: 6 
bandle fich blos um die $. 65 der Städteorbnung gedachten 
Rechte; Über das Nachtheilige der NWerbreitung der Juden 
über das ganze Land flimme er mit dem vorigen Sprecher 
überein. Abg. Sörnig: Die Ieraeliten könnten in dem Mans 
gel der fraglichen Rechte keine Entehrung finden; wolle man 
fie ihnen erthetlen, fo würde man Schritt vor Schritt weiter 
geben müffen, 006 zu deren Zulaffung zu Staatsämtern und 
zu ihrer Verbreitung Über das ganze Land; deshalb hätten 
die Dresdner und Leipziger gut dafür flinimen. Hierauf 
fprady Referent Abg. v. Gablenz zur Widerlegung, nach ihm 
00. Eifenftud: feine Zaffungstraft vermöge den Zufammens 
bang der Auslaffung des 200. Sörnig nicht zu begreifen. 
Er werde unter allen Umftänden gegen bie Verbreitung der 
Juden ftimmen, weil ihm der Patriotismus höher ftehe 86 
der dresbner Particularismus. Abg. von Thielau: Nach 
+ 73 könnten die Juden im Vergleich mit der Kategorie der 
von den Ehrenrehhten ausgefchloffenen Perfonen in der Vor⸗ 
enthaltung bderfelben allerdings eine Ehrenkränkung finden. 
200. 600/60: Die Ertheilung folder Rechte, durch welche 
die Juden dem alten Schlendrian entwöhnt werben können, 
fei ihnen allerdings zu gönnen; fie hätten aber won den ih⸗ 
nen ertheilten Rechten teinen guten Gebrauch gemacht (?) 3 die 
Neigung zum Handel und Schadher fei zu tief eingewurzelt )?( ; 
daraus erkläre ſich auch die von den chriſtlichen Petenten- ans 
geführte Thatſache des Zurückkehrens mehrer jüdiſchen Hands 
werker zum Schacherhandel, wovon das Beſtreben, auf Leichte 
Weife reich zu werden, dad Motiv feiz er erinnere ſich 4: 
bei an die Urbewohner Nordamerika's, mit benen man Civi⸗ 
lifationsverfuhe 60001 habe. Die Religion beflimme ihn 
nicht, fondern der Juden gewerbtreibendes Thun, weldye fie 
den Ghriften gefährlich made. Die Ghrenämter würben bald 
als Laſten und ald Grund zu gefteigertem Forderungen darge⸗ 
fteilt werben. Nachdem Referent zur Berichtigung bemerkt 
hatte, daß kein jüdifher Meifter fein Metier verlaffen habe, - 
fondern daß dies nur ſechs Gefellen gethan hätten, drei in -- 
Folge ihres Uebertritts zum Ghriftenthbum, die übrigen wes 
gen Kränklichkeit und anderweiten Unterlommens, bemerkte 
Ag. Scholze: die Ghriften fein an ben den Juden vorges 
worfenen Fehlern Schuld; die chriſtliche Religion verpflichte 
uns zue Nächftenliebe , deshalb follten wir ihnen auch gleiche 
Nechte einräumen; aber-niht den Stein gegeh fie aufheben, 
da es unter den Chriſten Juden im Sinn ihrer Gegner ge: 
nug gebe; in Würtemberg, wo es auch. auf dem platten Lande 
nicht an Beichen materieller Wohlfahrt fehle, habe er nirgend 
über die Juden Hagen gehört. Geit der Ginräumung einis 
ger Rechte fei zu wenig Zeit verfloffen, 016 daß man genü⸗ 
gende Erfahrungen über die Art des Gebrauchs gemacht ha- 
ben Inne. Abg. Meifel: Dies Leptere fpredye gegen ben Ab⸗ 
georbneten. Abg. 000000006: Da. er die Ertheilung der 66+ 
renrechte als Mittel der moraliſchen Hebung anfehe, fo 

. " 4. 


Deutſchland. 


Dres den, 24. Febr. Die oben in ber Beilage 
mitgetheilten Verhandlungen in der ſaͤchſiſchen Kammer 
haben am 24. ihren Fortgang genommen, worüber die 
8. 4. 3. folgenden trefflihen Auszug liefert *). 

Die heutige fpecielle Debatte begann der Minifter 6 
Innern mit einee Darlegung Deffen, was für die Juden feit 
der Entftehung der Berfeffungsurfunde gefchehen fei, und ber 
wohlthätigen Wirkungen dieſes Fortſchritis auf ihren fitts 
Iihen Zuftand. Der königl, Sommiffar Dr. Günther bes 
kam̃pfte darauf die Bulaffung berfelben zu den Ehren⸗ 
rechten als unvereinbar mit $. 33 der Verfaffungsurkunde, 
weil 66 bafelbft heiße: nur die Staatsbürger chriſtlichen Glau⸗ 
bens ſollten gleiche politifche und bürgerliche Rechte genießen, 
> 006 andern Glaubensgenoſſen an ihnen nur in dem Maße 
einen Antbeil haben, wie ihnen bderfelbe vermöge befonderer 
Geſetze zulomme. Auch widerſprach er der Herleitung dieſer 
Berechtigung aus der WBundesgefedgebung. Gegen diefe Ars 
: gumentation erhoben fid die Abgg. von Watdorf, Schu⸗ 
mann, Braun, Eifenftud und Dr. .ט‎ Mayer. Diefer erklärte 
fi energifch gegen eine Untergrabung der großherzigeh Grund⸗ 
gedanken des Verfaffungsgefeges durch eine kleinliche Deutelei, 
hob hervor, daß diefelbe ad absurdum führe, weil, wenn 
man den Schlußſatz im $. 33 wie der koͤnigl. Commiſſar er: 
Häre, dann wegen der gleichen Schlußfäne in den 66. 28 und 
39 die dafelbt als Princip verbeißene freie Wahl des Berufs 
und die ausgefprocdene gleiche Verpflichtung zur Vaterlands⸗ 
vertheidigung zur IUufion würden. Abg. Eifenftud: Die 
Ginräumung der bürgerlichen Ehrenrechte fei in Hinblid auf 
den Iwed des Geſetzes, der in der Befeitigung des Schacher⸗ 
. bandels und des Siktenweſens beftche, eben fo gerecht 6 
billig; fie würde die Eintracht mit den Ghriften und eine mo= 
raliſche Hebung der Juden befördern. Abg. Leuner verfuchte 
eine Belehrung der Kammer durch einen Abriß der Geſchichte 
der Juden, 309 daraus die Folgerung, daß ihnen ein unvers 
tilgbarer Particularismus in Sitten und- Lebensart anklebe 
und daß diefer ein Dinderniß einer flaatsbürgerlichen Ver⸗ 
bindung mit den Shriften fer. Deshalb beantragte er, 5% 
nur ben Beſſern, nicht aber den Echacher⸗ und Zröbeljuden 
nad) dem Ermeſſen der Obrigkeit bie Ghrenrechte als Präs 
mie ertbeilt würden. 00. .ט‎ Thielau: Das Zeugniß 6 
Ag. Eifenftud beweife das Gegentheil Deffen, was der vor⸗ 
dergehende Sprecher habe beweiſen wollen; die Foderung ber 
Perenten fließe aus dem Bewußtſein der Menſchenrechte; der 
den Juden vorgeworfene Particularismus fei Fein Grund für 
und, fie von den theuerften Rechten auszufchließen. Abg. ₪ 
d. Planig: Durch vie Erteilung der Ehrenrechte würde 
man mit der Gefeggebung in Widerſpruch gerathen; in Eng» 
land bättten ל‎ Juden diefelden auch nicht. Rachdem die 
49006. von Zhielau, Braun, Tzſchucke und .ט‎ Watzdorf zur 
Widerlegung des legten Redners geſprochen und bemerft hats 
ten, daß nur diejenigen die Ehrenrechte befommen follten, 





Durch ein Berſehen ift in der Beilage ₪ Dr. Nr. 9‏ ל 
als Referent v. Zezſchwitz anftatt v. Gablenz genannt.‏ 


0. 
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gen werben, wenn fie ihn gleich unter dem Generalshute 
beginnen könnken. Nur die Theorie fei für die Freiheit der 
Gewerbe, nicht die Erfahrung; überall und wo man nur dis 
nen berliner oder bresfquer Ghriften fprechen höre, lage man 
über das Recht der Juden zum Kieinhandel, wie über bie 
Urfadye des Ruins der chriftlichen Kaufleute. Das beanſpruchte 
Recht zum Kleinhandel fei gegen den Geift des Geſetzes und 
das eigene jüdifche Intereffe. Die Widerlegung des Referen⸗ 
ten flüge fidy auf die Mittheilungen ber Petenten; zu andern 
Refultaten würden vielleicht Aufllärungen von Seiten der 
Drtöbehörde führen. Referent von Gablenz: 00) 4 
der feiner Widerlegung unterftellten flatiftifchen Angaben folge 
aus deren Mebereinftimmung mit den. Angaben der chriftlichen 
Petenten; Meifter fielen nicht gleih vom Himmel; in den 
vier Jahren feit 1838 hätten begreiflicher Weife 66 nur We⸗ 
nige bis zum Meiſterrechte bringen Können; übrigens feien 
zwölf jũdiſche Gefellen in das Ausland gewandert; er habe 
nicht blos des jüdifchen Generals gedacht, fondern erwähnt, 
daß man vom General bis זמטן‎ Gemeinen in allen Ghargen 
Juden finde; er gedenke noch eines Juden Mendel in unferer 
Armee, der 016 Sorporal durch feine Aufführung das Vorbild 
feiner Gompagnie fei. Abg. Scholze: Zur Widerlegung einer 
Bemerkung bes 200. Eiſenſtuck erwähne er, daß ſich zu 
Schmieden nur Bauerlinder oder Kinder don Schmieden eigs 
neten. 00. Eifenftud: Er könne nicht davon zurückkommen, 
daß das Verlangen der jüdifhen Petenten zu voreilig fei; 
man, folle abwarten, bis die Zahl der 27 Meifter erfüllt = 
Der Grund, 016 ob man in Rüdficyt auf Koͤrperſchwäche den 
Juden den begehrten Handel geftatten mäfle, fei unzulänglich, 
weil man unter den chriftlidhen Handwerkern gar viele ſehe, 
die Fine Helden wären. 200. dv. Watdorf: Zeigten die Ju⸗ 
den eine befpndere Neigung für den Ausſchnitthandel, fo ges 
ſchehe 66 wegen ihrer befondern Befähigung dazu, und bies 
redhtfertige die Verſagung nicht, deren Zweck ſich ohnehin 
durch Umgeben des Gefeges vereiteln laſſez Brotneid möge 
den Beforgniffen wegen dieſes Handelszweiges nicht ganz fremd 
fein. Abg. von Thielau: Die Reigung zum Handel fei אל‎ 
allgemeine Zeittendenz, man nchme auch unter der chriſt⸗ 
lien Bevölkerung, das platte Land nicht ausgenommen, 
überall eine Abnahme der Luft an ſchweren Arbeiten wahr. 
Dem Einwande, die Juden fänden feine Luft an ber Betrei⸗ 
bung der Handwerke, ftelle er die Zrage entgegen, ob 64 zu 
verwundern fei, wenn ein iſächſiſcher Jude Bedenken trage, 
feinen Sobn ein Handwerk erlernen zu laffen, da er nicht 
wiffe, ob und wann biefer Meifler werden koͤnne? Bei dem 
Widerftande der Gegner der Juden trete Überall die Furcht 
der Befigenden vor den Befigwollenden hervor. Abg. Poppe; 
Die jegigen Geſchäftsinhaber Laborirten ſchon zu fehr an dem 
Drude der ſchon zu großen Goncurrenz ; deshalb fei eine Ver⸗ 
mebhrung durch die Juden nicht zu wünſchen; fie hätten bie 
fen Handel immer fo ausgeübt und den Verbienft der Chris 
fen untergraben, daß die Ausübung felbft das Werk ber 
Emancipation fördern werde. Referent: Man babe den Ju⸗ 
ben den ah Schacher grenzenden unzünftigen Handel geftattet, 
deshalb verftche man die Motive des Gefeges ganz eigenthäms 
lih, wenn man den Ausſchnitthandel mit ihnen im Wider, 
ſpruch finde. Abg. Sache: 66 ftcde in den Juden, daß fie 
nicht arbeiten und deshalb den Handel haben wollten; ₪ 
hätten ſchon Handel genug. Abg. Püfchel: Dee Abficht, die 
Juden vom Handel abzuziehen, trete das Deputationsgutach⸗ 
ten entgegen; den Ausfchnitthandel könne man nicht als ein 
refugium für Krüppel binftelen. Referent: Nach bem von 
der Deputation vorgefchlagenen arithmetiſchen Verhaltniſſe 
komme auf jede zünftige Handelsbranche⸗höchſtens ein jüdiſcher 


- 


\ 


nehme er Eelnen Anftand, dafür zu flimmen. Abg. Haͤntz⸗ 
ſchel: Die Theilnahme der Juden am Gemeindeweſen würden 
für daffelbe nicht ohne Vortheit fein; fie wären die Leute, 
von denen man Sparſamkeit im ftäbtifchen Haushalte und die 
Geheimniffe eines guteingerichteten Armenwefens lernen koͤnne. 
Abg. Dr. v. Mayer: Wenn man auf die Staaten 6 
fehe, die in der Ghriftlidhkeit fogar Über uns zu fteben mein« 
ten, fo finde man hinſichtlich der Ehrenrechte der Juden nirs 
gend eine fo befchränkte Geſezgebung: in keinem dieſer Läns 


‚der falle 66 einem Ghriften ein, die Ausfchließung ber Iuden | 


von ben Ghrenrechten ale Prärogative zu betrachten, und 
doch feien wir nicht chriſtlicher als die Majorität der euros 
päifhen chriftlihen Völker. Die Verfaffungsurfunde möge 
man nicht anführen; denn nimmermehr habe diefe dem Forts 
ſchritte der Menfchlichkeit ein Hemmniß in den Weg legen 
ſollen! 

Abg. Todt: Durch die der Forderung der Juden gün⸗ 
ſtige Erklärung der Abgeordneten der beiden betheiligten Städte 
fielen alle Bedenken für den andern Abgeordneten. Die Bun⸗ 
desgefeggebung verheiße den Juden allerdings Rechte, beſtimme 
aber die Zeit der Verwirklichung nicht, wohl aber hinſichtlich 
des Verfprechens in Bezug auf die Prefie, indem es heiße: 
die WBunbesgefeggebung werde in ihrer erſten Sitzung eine 
Preßgefehgebung berathen; deshalb müffe er bie hierauf bes 
zügliche Bemerkung des Abg. Eifenftud berichtigen. Abg. 
Zzichude:. Der $. 65 der Städteorbnung werde durch bie 
Ausnahme, weldye man binfihtli der Juden machen wolle, 
verlegt, und $. 33 der Verfaffungsurkunde fei ein Grund, den 
bürgerlichen Zuftand der Juden fo viel als möglid zu vers 
beffeen, weil darin von dem Grundfage der Gleichheit im 
Genuffe der bürgerlichen Rechte ausgegangen werde, Das 
entgegengefehte Verfahren, 3. B. die Beſtimmung, daß aus⸗ 
Ländifche Zuden über 24 Stunden ſich hier nicht aufhalten 
dürften, fei eine Härte, und es habe bie Wegweiſung eines 
franzöfifchen Juden (Abraham Wormfer).in der franzöfifchen 
Deputirtenlammer zu einer Debatte geführt, bei der Aeuße⸗ 
rungen gefallen ſeien, die keinem Sachſen Freude machen könn» 
ten. „ Minifter Roftig und Jaͤnckendorf: Es ſei ſeitdem den 
Polizeivehörden die Ermächtigung ertheilt worden, ausländis 
[hen Juden einen mehrwöcdentlichen Aufenthalt zu geftatten. 

Nach den Schlußbemerkungen des Referenten wurde bei 
der Abftimmung der Vorſchlag eines Antrages auf Vors 
legung eines den Juden die gedadhten Ehren 
echte einräumenden Gefegentwurfs mit 40 
gegen 28 Stimmen angenommen. 

Bei der nun beginnenden Debatte über den zweiten 
Yunkt, den zünftigen Kleine» und Ausfhnitthandel, 
ergreift das Wort zuerft Abg. Eifenftud: Mit der nämlichen 
Freimäthigkeit, wie bei dem erften Punkte für die Iuden müffe 
er ſich bei diefem gegen ihr Werlängen ausſprechen. Er babe 
das Geſet von 1838 nicht für eine Abfchlagszahlung, fondern 
für eine volle Baarzahlung rüdfichtlidh des damaligen Stands 
punktes angefehen. Wenn ihre damaligen Klagen hauptſäch⸗ 
li die Ausfchließung von dem Betriebe zünftigee Handwerke 
betroffen baten, fo babe man audy erwarten können, daß ₪ 
nun auch Danbwerler werden und vom Handel ablommen 
wollen würben. In diefer Erwartung finde er 0 4 
er fehe die eingewurzelte Neigung, mit bem Kopf und Fuß, 
nicht aber mit Hand und Arm zu arbeiten, wieder zum Vor⸗ 
fhein kommen. Man fehe keine jüdiſche Geſellen auf die 
Wanderſchaft gehen, Leinen Schmied unter ihnen, und wenn 
dee Referent eines jüdifchen Generals in der frarizöfifchen 
Armee gedacht habe, fo beweife dies nichts, weil es fehr ers 


Aarlich ift, daß die Inden für den Militairdienft Luft bezei⸗ 


x 


2) SHinwegräumung bes Verbote des zünftigenKleins 
und Ausfanitthandelt. 

3), 4) und 

5) Befeitigung bed brüdenden Zwanges, daß bie Baht 
der jüdifchen Handwerker nur nad) dem Verhältniß der 
jüdifchen zur chriftlichen Bevölkerung normirt werden darf, 
fowie daß dieſelben ala Lehrlinge nur Judentnaben ans 
nehmen und lediglich mit felbftgefertigten Waaren vandei 
treiben koͤnnen. 

6) Aufhebung und Beſchränkung, daß ein אה‎ nur ein 
Grundſtück in ter Stadt, wohin er heimathsgehoͤrig, befigen, 
und ſolches vor Ablauf von 10 Jahren , vom Tage der ges 
richtlichen Zueignung an gerechnet, freiwillig nicht veräußern 
darf. 

Die Gründe, welche bie Petition für Aufhebung diefer 


Beſchränkungen entwidelt, find eben fo fchlagend als Lichtvoll . 


zufammengeftellt und läßt ſich bei unbefangener Prüfnng, den⸗ 
felben wenig Haltbares entgegenftellen. 

Daß man dem Juden, der fidy einer nüglicdhen bürger⸗ 
lichen Thätigkeit widmet, zu feiner tiefften moralifchen Her⸗ 
abwürdigung die Ehrenredhte feines Standes vorenthält, ift 
gewiß um fo weniger zu rechtfertigen als nady Art. 9 6 
Griminafgefegbuche der hriftliche Mitbürger fie nur 6 
Folge wirklich erlittener Zuhthausftrafe verliert. 

60 ift gleicherweife auch das Geſuch um Geftattung des 


zänftigen Klein» und Ausſchnitthandels ziemlich 


bündig gerechtfertigt. Diefe Beſchränkung, weldhe fi in 
dem Gefegentwurf "von 1837 urfprünglicy gar nicht befand, 
fondern erft durch ein Amendement der erften Kammer, 
welches bie zweite Kammer nur mit der Mehrheit einer 
Stimme adoptirte, hinzugefügt ward, muß man wohl bei 
Erwägung dor obwaltenden Verhältniffe eben fo einfeitig als 
ungerecht finden. Hielt man die Goncurrenz der Handvoll 
Quden, die in Sachſen leben — und die ſich nach aller Wahr⸗ 
fcheintichkeit niemals mehren dürfte, da ausländifhe Juden 
in Sadjfen nur erft auf Bevorwortung der Commun bei 
ber fie aufgenomnten zu werben wünfchen, die Grlaubniß der 
Staatöregierung erhalten — in Wahrheit für fo gefährlich, 
fo dürfte man diefe Goncurrenz gewiß weit weniger gegen 
den Handwerker als gegen den Kaufmann offen läfs 
fen. Diefer, der fon vermöge der feinem Stande nöthigen 
Bildung in der Hegel auf höherer Stufe der Intelligenz und 
Bildung als der Handwerker fteht, vermoͤchte der jüdiſchen 
Gpneuerenz und ihrer angeblichen Pfifigkeit weit eher die 
Spige zu bieten ald der Handiverker. Auch ift dabei nicht 


außer Acht zu laffen, dab unbefhräntte Gewerbfrei⸗ 


heit in Sachſen gar nicht eriftirt und daher die, einem 
Nachbarſtaate entlehnten BBeifpiele, ihre Richtigkeit voraus⸗ 
gefegt, obſchon fie meift ſehr übertrieben fcheinen, daß ſich 
nämlich dort die Juden des Handels in einigen Gtäbten 7 
ausſchließlich bemächtigt hätten, hier gar nicht in Rebe kom⸗ 
men können, da in Sachſen Iediglidy die zunftmäßige 
Erlernung der Kaufmannfchaft, nidyt aber blos die Loͤ⸗ 
fung vines Patentes zum Handelsbetrieb berechtigen. Da 
ferner den Iuden Staatsdienft, Abvocatur und feldft 
Sommunalämter verfchloffen find, fo ift es eine große 
Härte des Gefeges, einem Jsraeliten, der vieleicht zum Hands 
werks betrieb zu ſchwach, zum Studium vielleicht zu wenig 
befähigt ift, audy noch den Betrieb kaufmanniſcher Ge⸗ 
fchäfte, der ihm allein noch übrig bleibt, zu unterfagen. Wels 
che Anomalie in der Gefeggebung ift es ohnehin, daß während 
ausländifche Juden aus Staaten des Zollverbandes, auf den 
Meffen zu Leipzig, (was ihnen nicht verehrt werben kann) 
taufmännifche Gefchäfte betreiben, dies dem Inlänber gt: 


. 


Kaufmanmt "hierdurch feien die Ghriften nicht gefährbet und 
es erfcheine Das, was man den Juden gewähren wolle, in 
der That nur als ein tantillum, gegen deffen Gewährung 
fid) ſelbſt die biefige Dandeldinnung in ihrer Petition nicht 
ausſpreche. 

Bei der Abſtimmung wurde das Deputationsgut- 
ahten mit 45 gegen 23 Stimmen abgelehnt. 

(Auf diefen Auszug folgt in der ₪ A. 3. eine hoͤchſt un: 
motivirte und ganz unverbürgte Bemerkung, um die Zus 


nahme der verneinenden Stimmen zu erffären ; diefe feindliche ' 
Bemerkung bat in derfelben Zeitung eine ausführliche Gegenz _ 


erttärung hervergerufen, welche die Entſtehung der malitids 
fen Bemerkung erttärte. Da aber das Ausland ohnehin keis 
nen Mangel an Ausfällen gegen die Juden leidet, fo halte 
id) es für gesathener, fie hier zu umgehen, zumal 68 mir nur dar⸗ 
um zu thun if, ein Referat über die Verhandlungen zu geben 
und ausführliche Wertheidigungen von Seiten der Juden nad) 
fo langen Kämpfen ganz überflüſſig iſt). 

96019116, 20. Febr. Unter dem ₪60: Die 
ſaͤchfiſchen Juden vor dem Landtage von 1843 bringt 
das Volksblatt „die Ameife” Folgendes, was auch einer 
weiten Mittheilung werth ift: 

„As im Sabre 1837 bei Gelegenheit der flänbifchen Bes 
zathung über einen Gefegentwurf, der feinen angeblichen 
Zweck? „nie Becbefferung der bürgerlihen Lage 
der Juden”, nur ſchwer erratben ließ, jenes harte und 
ungerschte Wort ertönte, das die 00 jüdifhen Seelen 600? 
fens ſchwerlich verfhuldet haben : als damals Vorwürfe ges 
gen fie.vernommen wurden, die im 19. Jahrhundert völlig 
‚außer der Zeit, am Wenigſten in einem Lande hätten verlaus 
sen follen, das fi) des Kuhmes, die Wiege der Glaubenss 
und Geriffensfreiheit zu fein, flets würdig zeigte: ba blieb 
den ſachſiſchen Juden für fo viel unverfchuldete Kränkung 
und SDerabwärdbigung ber einzige Zroft, daß felbit ihre 
ſchlimmſten Gegner ihre ungünftigen Roten mit dem Ans 
führen motivirten: man dürfe den Juden nur allmählig 
die vorenthaltenen Rechte einräumen, um fomit den Miß- 
fländen ſchneller wid. jäher Uevergänge vorzubeugen, 

Daß unter ſolchen Umftänden und bei der conftitutionells 
tiberalen Richtung, welche bei den Vertretern des Volkes auf 
dem diesjährigen Landtage fo glänzend hervortritt, auch 
die Juden im Königreihe Sachſen fid) entſchloſſen, bei-den 
Ständen des Königreihe Sachſen um theilmeife Erleichterung 
des auf ihnen laſtenden Drudes zu petitioniren, kam gewiß 
nicht unerwariet. 

Wenn man die der zweiten Kammer durch Hrn. Dr. v. 
Mayer demgemüß überreichte Petition (die fo eben auch im 
2:06 erſchien) durchlieſt, fo gewahrt'man mit Theilnahme, 
welch” würdiger Ton und weldye Beſcheidenheit aus den Pes 
tenten fpricht, die flatt der ihnen, wiewohl mit Unrecht vers 
weigerten „Smancipation”, Iediglid ול‎ 8 
einiger Beſchraͤnkungen verlangen, die ſchlecht hin nur dazu 
gegeben ſcheinen, die Zwecke der Gefepgebung, die Juden alls 
mätig zur ehrenvollen bürgerlichen Thätigkeit beranzus 
bilden, völlig zu vereiteln. Denn wie foll der Jude feiner 
Berliebe zu den traurigen Erwerbözweigen, auf die ihn der 
Drud fo vieler Jahrhunderte bejchräntt, zum Wucder und 
Shader, enifagen, wenn ihm der Weg zu andern recht⸗ 
lihen und lohnenden Bewerben theild gänzlich abgefchnitten, 
teils durch fo unüberfteigliche Oinderniffe verjperrt wird, 

Die Petition erftredt fidy auf folgende Bitten: 

1) Gewährung der Theilnahme an bürgerlichen Eh⸗ 
zenredhten, die dermalen den Zuden ganz unerreichbar find, 


würdiger Miitheilung zufolge, bereit feit längerer Zeit gymmaft. 
Uebungen in Seeſen u. Wolfenbüttel ftattgefunden. 


Statiſtiſches. Nad den neueſten Zählungen ber 
tauft fih die jübife MWeoöterung Berlins auf fat 7000 
Seelen. 


Literarifches. Der in artiſt. Beziehung trefflich ause 
geftattete Münchner Kalender auf das I. 1843 (Münden, lit. 
art. Anftalt) enthält u. &. auch „Rabb. Gprüde u. add. 
Babeln u. Erzählungen von ₪6. 8. D.“ 


In Paris if vor Kurzem erfdjienen: Legendes ori- 
entales. Le sac de Zuchara par M. Arthur Ponroy 
(14 8) . — 


Das Geſpenſt eines „chriſtlichen Staates“, wei 
ches in einigen Staaten zu ſpuken anfing, und in andern 
noch nicht aufgehört hat, die Erſcheinung des Geiſtes zu hindern, 
wird in ber trefflichen Rebe des Dr. I. Rupp, die er am 
15. Dctober 1842 in der koniglichen ₪ץף]]טוס‎ 
Über das Wefen und die Entftehung eines qhriſtiichen 6 
tes gehalten, in eine hehre, aus dem Beide des Auceiſtes 
hervorgehenden Geftalt verflärt. Wir fegen die Schlußwerte 
des Redners, ald das Keſultat feiner. Betrachtungen, her. 
Der chriſtliche Staat ift mit dem Geifte zu vertraut, אא‎ 
ihn zu fijrchten. Ueberſchleicht ihn ein Gefühl wie Angk, ber 
Geift raſe in wilder Berftörungsiuft, man müffe das Heülgfe 
wenigftens gegen ihn ſchüten; fo giebt ihm bie verfarne Bafe 
fung ein Augenblid der Erinnerung an’ feinen eignen Uefprung 
wieder. Gr ift ein hriftlicher 60005 Hat der Geik je 
das Heiligthum freche anzutaften und gegen - bie Gottheit 
ſchwerer zu freveln gefchienen als damals, da ₪0 א‎ 
jüifchen Wolke gegenüber den Babbat brach umb 0 8 
Gottes nannte? Und bdiefem Tempel fchändenden, Jetovala⸗ 
fleenden Geifte verdanft- er fein Leben! — Der 6% 
Staat befeftigt den Wölßerfeichen und Ichet bie Wationen fh. 
ſelbſt Geſetze geben; er will nicht Herren und Kuechte, fonz 
dern brüderliche Gleichheit; er läßt die Böſen nick 
aus, fondern führt fie gurüd zum Guten und beugt dem Wir 
fen vor; vor Allem, er fegt Wertrauen in ben Geil.” Gin 
chriſtlicher Staat, in dem Sinne des Dr. Rupp, iſt der 
Staat, die Herrſchaft des Geiſtes, und diefer braucht das Ius 
denthum nicht zu beunruhigen. +5 

. 

(Südifhe Soldaten in Oftindien.) Gin anſehnlicher Tel: 
der Armee von Bombay befteht aus Juden, die fi ₪ 
Sorache, Kleidung und Sitte von den Mahratten, unter 
denen fie fo lange gewohnt, nur fehe wenig unterfcheiden. 
Diefe indifhen Juden würden vieleicht vor allen übrigen 
Gingebornen die beften Soldaten fein, wenn fie nicht dem 
Trunke fo ergeben wären. (Preuß, Borköfeeund.) 


-(Zübifäye eiteratut in England.) Cine Zeitſchrift „Ne 
Stimme Jatobe / vom 6. Jan. fpridpt von einer Gefeufäee 
zur Weförderung ber jüd. Literatur, wobei Vorlefungen, ₪ 
bliotheten und die Girkulstion fremder jüd, Schriften Wie 
Yauptmittel bilden follen. (Das Ausland.) 
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ſetlich verwehrt fein fol! — Uebrigens muß jede Gefehs 
gebung darauf bedacht fein, feine Cremtionen aufzuftellen, 
die leicht zu umgehen find. Oder iſt dies hier fo ſchwer, wo 
es bloß eines chriſttichen Affocie’6 bedarf, um unter deſſen 
Firma die Gefhäfte zu betreiben? Weit eher -würbe ſich ber 
Zube beftreben, feinem @tande ald Kaufmann 6016 zu mas 
chen; wenn er offen und frei als folder anerkannt ift, als 
wenn er 002060) und durch fremde Ramen gededt, unter 
falſcher Firma auftreten muß. Wie mögen die, welche ihn 
als Gollegen nicht anerkennen wollen, Rüdfidht irgend einer 
Art von ihm verlangen? —. 

Daß dem Juden, wenn er ſich — mie 0 verlangt 
wird — dem Handwerköftande mit Liebe widmen fol, ders 
felbe nicht durch zahllofe Schwierigkeiten und Pladercien 
verleidet werben darf, leuchtet wohl aud dem hartnädigften 
Judenfeinde ein. 

Was endlich, die Beſchränkung im Ankauf von Grunds 
flüden betrifft, fo iſt diefelbe mindeſt völlig muglos. In 
Dresden, wo einige, wohl nur wenige Israeliten Grunds 
befig haben mögen, iſt dieſer wohl ſchwerlich aus Gpeculas 
tionsfucht acquirirt worden, ba die Art ihres Gelhäfts fie 
jedenfalls aus Kapitalien größern Nugen ziehen läßt; übri⸗ 
gene möchte auch diefe Beſchraͤnkung leicht zu umgeben fein, 

+ wie fon ber Umftand genügend darthut, daß die Juden bes 
reits Häufer eigenthümlid; befaßen, noch Lange, ehe ihnen ber 
Grundbefig gefeglih ertaubt war, Die Grundſtücke wurs 
den damals gegen Keverſe auf chriſtliche Ramen eingetragen. 
Wer aber möchte wohl ein Haus (ment nicht aus ganz bes 
‚fondern Gründen) acquiriren, wenn er erft-nady zehn Jahren 
über fein wohlerworbenes gefegmäßiges Gigenthum nach freiem 
Willen verfügen kann? — B 

Wohl wäre es unferer Zeit und ber hellen Geiftesrichtung 
der ſachſiſchen Kammern angemeffen, biefe Verhättniffe une 
parteiiſch zu prüfen, wohl wäre es insbefondere ber Abgeord⸗ 
neten der beiden Städte, Dresden und Leipzig, als den 
einzigen wo Juben angefeffen, würdig in dieſer Brage, jebes 
Sonderintereſſe von ſich zu werfen und allein die Gerechtig⸗ 
keit der Borderungen ihrer jüdifhen Mitbürger im Auge zu 
halten. Wohl Yört man oft von den Bürgern Dresdens und 
Leipzigs anführen, daß wenn die Nieberlaffung der Juden 
nicht blos auf Leipzig und Dresden beſchränkt wäre, 
fie für deren vollſtändige GSmancipation ftimmen würben ; 
aber wer wüßte nicht, daß wenn auch bie Juden im ganzen 
Lande wohnen dürften, doch wohl Giner von ibnen Dresden 
und Leipzig verließe! Denn der Jude, der den Glauben feiner 
Böter nicht verläßt um irdiſcher Vortheile willen, wird ſich 
nicht fo leicht am einen Ort begeben, wo er des Gotteshaus 
fes für feine mnb der @einigen Andacht, wo er bie Schule 
für den Religionsunterrih€ feiner Kinder entbihren müßte! 
— — Juden, die darauf leicht verzichten, find eben eine Ju⸗ 
den mehr und treten eben fo leicht zur chriſtlichen Kirche 

über! - 
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und fonders In Deutfchland leben — denn dadurch wird 
ein gewiſſes geiſtiges Uebergewicht ber deutfchen Juden 
und ihrer Lehrer und Fuͤhrer im Verhaͤltniſſe zu ihren 
Glaubensbruͤdern in andern, ſonſt freikren Ländern au⸗ 
erkannt; — aber man wuüͤrde ſich ſehr taͤuſchen, wenn 
man waͤhnte, es koͤnne den engliſchen Juden eine ſtren⸗ 
gere Prüfung der Qualification ihres kuͤnftigen Ober⸗ 
hieten uͤberfluͤſſig erſcheinen. Es ſteht vielmehr feſt, daß 
die einflußreichften Mitglieder der Kondoner Gemeinden 
die genaueſten Erkundigungen uͤber die Faͤhigkeit jedes 
ihnen empfohlenen Candidaten einziehen, und erſt nach 
alfeitiger Erwägung zur Ausfchreibung einer Wahl und 
endlich zu diefer. ſelbſt fchreiten werden. — 650 wenig 
nun etwas über bad Reſultat felbjt vorher zu beflimmen 
ift, fo ſcheint es doch der Mühe werth, auf die Daupts 
bedingungen, welche den Candidaten geftellt werben bürfs 
ten, etwas näher einzugehen. Hierbei iſt natuͤrlich nicht 
davon die Rede, ob bie Bewerber fich ſaͤmmtlich vor 
der Wahl in London zu präfentiren haben oder ob fihriftz 
liche Unterhandlungen mit ihnen vorzisgiehen fein würden. 
Beide Verfahrungsweifen haben etwas Mißliches in ib: 
vem Gefolge; denn welcher Dann in Amt und Würden 
wird ſich Wochen lang feinem Wirkungskreife entfrems 
den, um vielleicht einem Schatten nachzujagen? Anders 
wäre 66, wenn es geborne Engländer wären, die hier 
mit einander ſich meſſen follten; denn theil6 ließe fich 
die Sache durch perfönliches Exfcheinen der Aufgeforders 
ten fchneller zu einem gebeiplihen Ende führen, theils 
tennt man auch jenfeit® des Canals jene PBleinlichen 
Ruͤckſichten und jene Scheu vor der Deffentlichkeit nicht, 
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Srankreich. 


Maris, 1. ₪. Die von dem berühmten fran⸗ 
: תופועו‎ Driimtaliim Baron Syl veſtre de Sacy 
- nteriaffene koſtbare Bibliothet kommt am 18. April 
in Paris zur WVerfleigerung. Der erfte Theil des Ka⸗ 
tologs ift vor einigem Wochen erfchienen. Er umfaßt 
360 arabiſche, perfifhe, fyriſche, türkifhe u. f. ₪ 
Manuftripte, melde von dem diteflen Schüler be 
6006, Din. Delagrange, geordnet find. Außer: 
dem finder fi) in Ddiefem erſten heile eine vom 
Buchhändler Merlin fchon bei de Sacy's Lebzeiten und 
auf defjen ausdrüdtichen Wunſch abgefaßtes Verzeichniß 
zahlreicher Drudwerke theologiſchen, philologifchen, philos 
% ephiſchen und naturmifienfchaftiichen Inhalte, Dem 
\ Sataloge fteht eine Notiz über de Sacy's Leben und 
\ Sriften von Dounon voran. 









Deutihland. 


Samburg, 22. Schr. (WB.v.16—22, Febr.). 
biäher noch keine Bewerbung um 5 
Oi -Rabbinat in London ftattgefunden hat und eine 
₪ auch uͤberhaupt nicht fkattfinden kann, ehe die Va⸗ 
₪ efärt und die Konkurrenz eröffnet ift, bringe man 
ל‎ fon die Namen mehrerer deutfcher Rabbiner, mit 
Viederbefegung des hoͤchſten geiftlihen Amtes in 
מ ל‎ Verbintung. Nun )] 66 an und für fi 
A א‎ hoͤchſt erfreuliche Wahrnehmung, daß die von 
וטול ל‎ in den Vordergrund geftellten Männer fammt 


mem Auge verfolgen, ums bie dem Judenthum erſprieß⸗ 
lichen Elemente und Conſequenzen defjeiben für die Ge: 
fammtheit der feiner Obhut anvertrauten religiöfen Ge: 
meinfchaft ausbeuten zu koͤnnen. Aber er muß aud 
einem unverföhnlihen Kampfe mit dem Miffionären, 
ihren Protektoren und ihren Schüglingen, gemachfen 
fein. — Wer wollte läugnen, daß ein, feinen Beruf 
in diefem Sinne begreifender und handhabender Mabbi- 
ner keineswegs auf Roſen gebetter ift? Ihm liegen hohe, 
gewaltige Verpflichtungen gegen die Angehörigen feiner 
Gemeinden, gegen die Juden Großbritanniens, Irlands 
und der aufereuropäifchen Colonieen, KBerpflichtungen 
gegen die Juden fremder Länder, auf welche die eng» 
liſche Geſetzgebung, wenn auch erft nach Decennien, in: 
fluiren kann, Verpflichtungen endlich gegen feine Relis 
gion, gegen ihre Vergangenheit und ihre Zukunft, ah — 


Sollte da die Wahl nicht fehr ſchwer, eber vielmehr, 


da diefen erfien und unerläßlihen Anforderungen nur 
Einige der jegigen Rabbiner Deutfchlands genügen wer⸗ 


‘den, eine fehr leichte fein, da 66 ſich — was freilich 


wieder eine relative Schroierigkeit involviert — dann viel- 


leicht um die befinitive Entfcheidung zwiſchen nur zwei 


oder drei Candidaten handeln dürfte. Aber geſetzt auch, 
man hätte eine fichere Gewähr für die Charakterfeftig- 
keit mehrerer Candidaten, fo kommen doch andere An: 
fprüche hinzu, die nicht jeder von ihnen erfüllen ann. 
Dahin gehört vor Allem die Kenntniß des Engliſchen. 
Wir meinen nicht, ein deutfcher Rabbiner folle als vols 
Iendeter Englishman in London erfcheinm und dann in 
fließendem kotrekten Engliſch eine Probepredigt halten ; 
aber er muß fo viel vom Englifchen mitbringen, daß er 
binnen Jahr und Tag eines- lebendigen Ausdruds feiner 
Feen mächtig if. Aber fchon beim Antritte feines 
Amtes muß er die Sprache fo weit handhaben Eönnen, 
um in verſtaͤndlichem Engliſch die Unterhandlungen mit 
den Vorſtehern der Gemeinden, mit der Regierung und 
mit: den Parteien in Gerichts- und Eheſachen, wie in 
rituellen, Faͤllen führen und Gafualreden halten, fo wie 
Gutachten ertheilen, Refponfa geben und Correfpondenzen 


einleiten תק‎ koͤnnen. Jo beffer er im Engliſchen von 


Anfang an bewandert erfcheint, defto mehr Zutrauen zu 
ihm, ja, um ein hier befonderd anwendbares Wort zu 
gebrauchen , defto mehr Reſpekt vor ihm werden alle 
ihm nabeftehende oder nähertretende, kurz alle mit ibm 
ig Berührung kommenden Perfonen haben und befto 
ſchneller wird feine Wirkſamkeit eine anerkannte und ge: 
fegnete werden. Fragen wir uns dagegen: was foll aus 
einem Deutfchen werden, der mit den Perfonen, Zus 
ftänden, Lokalitaͤten Englands unbekannt, in eine fremde, 
geräufchvolle, gefchäftige, mäfelnde Welt tretend, der 
Landesfprache untundig iſt? Muß ber nicht für Jahre, 
vieleicht für immer alles Credits bei der großen Maffe 
entbehren und, da ihm אל‎ Möglichkeit eigener Ans 
(deuung und felbitftändigen Urtheilens fehlt, fremden 
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die im Deutfchland leider noch fo fehr prävalicen. Außer: 
dem wuͤrde 66 felbft die Pleinfte Gemeinde Deutfchlands 
für einen Beweis mangelnder Liebe ihres Geiftlichen zu 
ſich anfehen, wenn er, einen fichern Beſitz in die Schanze 
ſchlagend, nad) einer ermeitsrien Berufeſphaͤre srachtete. 
Würde man nicht bei ihm eine Unzufriedenheit mit ſei⸗ 
ner bisherigen Gemeinde vorausſetzen und wie würde er 
im Stande fein, dieſes Mißtrauen wieder zu verſcheu⸗ 
den, wenn er underrichtetee Suche zuruͤkkehrte? Drei: 
nes Dofüchaltens würden die meiften deutfchen Rabbi: 
ner gleich dem großen Cäfar, lieber die.Erben in einer 
klainen Stadt bleiben, al& die zweiten, dritten u. f. ₪ 
in London — wicht werden — fondern als folche er⸗ 
ſchienen fein wollen. — Über fchriftliche Unterhandlun⸗ 
gen, wird man fagen, koͤnnen ja noch tveniger Garan⸗ 
tieen geben und den Termin ber Entfcheidung ad ca- 
lendas grascas hinausfchieben. Wohl wahr, wenn 
nicht eben ):] alles Unmefentliche vorher ansgefchieden 
und jeder nicht Stich haftende Bewerber befeitige wer: 
den follte, ehe jene Unterhandlungen beginnen. Es ift 
daher vor Allem dahin zu fireben, daß die Londoner 
Waͤhler fih über die Punkte einigen, welche fie 6 
Norm für die Bewerber feftftellen wollen, um von vom 
berem den Welzn von der Spreu fondern zu innen. 
Die Punkte müffen ſicher paragraphirt fein und von 
einem derfelben darf ums eines Haares Breite abgewie⸗ 
hen werden. — Wir erlauben uns, Beifpiels halber 
und mit Webergehung aller Namen unb Anfpielumgen 
auf beſtimmte Perfönlichtetten bier die Hauptrequiſite 
eines Londoner 0700000006, wis wir ihm uns denken, 
zuſammenzuſtellen. Zuvoͤrderſt muß bevorwortet merden, 
daß. alle und jebe Betterſchaft, alle und jede offiicielle 
Empfehlung, aller und jeber ungehöuige und befonders 
aufdringliche Einfluß von Außen: her, endlich jede niedere 
und einfeitige Parteiruͤckſicht vor den Augen der Wähler 
)אמ‎ Selfenblafen yerplagen mlüffen und ſicher aud 6 
Schickſal bei einem fo entfchieben englifchen., .ל‎ h. flol- 
zen, felbfidemußten, innerlich veligköfen Charakter, wie 
es ben Juden des großen Jnfelreiches aufgepraͤgt iſt, har 
ben werben. Was aber nicht ſohlen darf, iſt ein maͤnn⸗ 
licher, kraͤftiger Sinn des künftigen Lendener Rabbiners, 
damit er nicht innerhalb einer Partei. oden, mas noch 
ſchlimmer waͤre, zwiſchen den Parteien — von: ihnen 


gegängelt oder bald hierhin, bald dorthin gezogen, — 


ſondern über denſelben feine Stellung einnehme 
und behaupte. Ein deutſcher 02090000, der das Terrain 
in England kaum vom KHoͤrenſagen keunt — und bei 
wen 40) diefer Fall nicht em? — muß ein charaktoer⸗ 


fefter, nicht ſchmieg⸗ und biegfamer, feiner. Autoritaͤt und 


den Anforderungen ber Religion nicht das Mindeſta vers 
gebender, die Gemeinde unten einander, wie mit dee 
Regierung in einem angemeflenen gegenfeitigen friebli- 
hen Verhaͤltniſſe erhaltender 0700 fen. Er muß 
jeden Fortſchritt der Gtantögefehgebung mit aufmerkſa⸗ 


Schwerin, 22. Febr. In dem iniereffantm 
Auffage: „Das Jahr 5602 von E. E.” in vn Nm. 
43—53 des Drieuts 1842, find auch in Mr. 52 einige 
kurze Notigen von den Verhaͤltniſſen der Israeliten im 
Großherzogthum Meklenburg⸗ Schwerin gegeben, Die wahr: 
ſcheinlich aus unzulaͤnglicher Bekanntfchaft des Speech 
Berf. mit den hiefigen Lokalverhaͤltniſſen, eine Berichti⸗ 
gung fordern, welche hoffentlich ſowohl dem Hrn. Verf. 
als den geehrten Lefern dieſer Blätter nicht unlteb fein 
dürfte. Die mit dem Beginn des Jahres 1841 in 
Schwerin begründete Gemeindefihule, welcher Hr. Dr. 
3. A. Fraͤnkel ein Jahr als Lehrer vorgeftanden, hat 
mit deffen Abgange Feine augenblidiihe Unter 
brechung erlitten und erfrenet fidy unter der Leitung 
bed wadern Lehrers Hrn. Meyer eines gedeihlichen 
89000206. Die in Guüſtrow Oſtern 1841 errichtete 
Religinsfcule hat durch dem nach fünfvierteljährigem 
Wirken erfolgten Tod ded hboffnungsvollen Dr. Löwe 
einen ſchmerzlichen Werluft erlitten. Seine Stelle ver: 
tritt ſeit Michaelis 1842 der viele Jahre am der Schule 
zu Strelitz als Religionslehrer angeftelle geweſene Br. 
Dr. Sophar. Die in 060 und Wahren Michaer 
₪6 1841 errichteten Religionsſchulen, an deren erſterer 
Hr. Traube und letzterer Hr. Goldflein — beide 
wiſſenſchaftlich gebildete und des Lehrfaches kundige Maͤn⸗ 
ner — vorſtehen, beſtehen gleichfalls und entfalten in 
ihren Kreiſen eine wohlthaͤtige Wirkſamkeit. Durch die 
Anſtellung des Herrn Sreund — fruͤheren Lehrers an 
der Schule zu Hildesheim — in Roͤbel (Michaelis 1841) 
bat die dortige Religionsſchule eine weſentliche Verbeſſe⸗ 
sung erfahren, In den genannten Gemeinden iſt dad 
Meligionslehrer : Amt von dem Schächters und Cantor⸗ 
fach getrennt und kann demgemäß eine gemeinnügige 
Wirkſamkeit entfalten. In den übrigen Kleinen Be 
meinden hat eine ſolche XZxennung bisher nicht flattfins 
den können. Es find jedoch im diefen folgende Relk 
gionsfchulen hervorzuheben, welche durch Anftelung quas 
lificirter Lehrer einen erfreulihen Anfſchwung genommen 
haben. Die zu Greyismuͤhlen unter Leitung bed Seren 
Alba, die zu Reuflade unter Herrn Braggenheim, 
su Goldberg unter Hrn. Goldſchiener, zu Grivis 
untes Hm. Neuſtadt, gu Parchim unter Hrn. Cahn, 
Rebna unter Hrn. Levi, Dargun unter Hm. Freien⸗ 
berg, Ludwigsluſt unter 01. Gabriel, Neukalden 
untere ה‎ Steinthal, Stavenhagen unter Hrn. 
Cohn und Teterow unter Hm. Salinger. Dis 
Schwierigkeit für alle, mitunter kleine und wenig bee 
mitselte Bemeinden, qualificirte Lehrer zu gewinnen, ift 
allein Schuld daran, wenn noch bie und da flörende 
Lücken wahrgenommen werden. in durch die landes⸗ 
herrlichen Commiffarien im tBraslitifchen Oberrathe fräftig 
unterflügte Bitte bei der hoben Landes:Regierung um die 
theitweife Verwendung des nad) befichenden Schutzgeldes 
zum Behufe eines gebeihlichem israelitiſchen Schukmefent, 
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Inſinuationen und Zwecken botmäßig und dienftbar wer 
den, und Alles nicht in einem Haren Spiegel, ſondern 
duch ein — obendrein vielleicht truͤbes — Kaleidofcop 
anfchauen ? Iſt er dann noch mit Recht Oberhaupt, Fuͤh⸗ 
zer, Leiter feiner Gemeinde zu nemen oder ] er nicht 
vielmehr eine Puppe, die man in Sammet und Seide 
gelleidet hat, ein Uhrwerk, bad buch, eine Maſchinerie 
in Bewegung gefegt wird ? Alſo Charakterfeftigkeit 
und eine menigftend einigermaßen folide Kenntniß 
der Sprache find unumgaͤnglich noͤthig erfcheinende 
und unerläßliche Erforderniſſe. Aber freilich darf 4 
auch an Routine, Gelcyäftserfahrung, Gewandtheit in 
der Schlichtung von Streitigkeiten, Leutfeligkeit im Um: 
gange mit jebem, ſei es Recht oder Antwort, Hilfe und 
Beiſtand oder Aufklaͤrung und Zroft Kordernden, er ſtehe 
body oder niedrig, gelte für arm oder reich, nicht fehlen. 
> Darum iſt 66 am Geratheniten, nur für folche gu 
ſtimmen, melde bereitö einige Sabre Rabbinats⸗ 
funktionen geübt, und fich die Liebe und Achtung ihrer 
Gemeinden zu erwerben gewußt haben.‘ Eine aus ge: 
wiſſenhaften, heiiblidenden, fcharffichtigen, auch bucch ihr 
Arußered Zutrauen erwedienden Mitgliedern jübdifch : eng: 
liſcher Gemeinden verfchiedener religiöfer Muangen zu: 
ſammengeſetzte Deputation beobachte die Wirkſamkeit 
des Candidaten an Ort und Stelle, in feiner gewohnten 
Sphäre, unter feinen Pflegebefohlenen, prüfe, was er 
sur Hebung der Andadıt, Verbeſſerung des Schulwefens, 
Abſchaffung tiefgewurzelter Mißbräuche, Einigkeit im 
Leben u. f. ₪. gethan und geleiltet hat und flatte nur 
über diejenigen genaueren Bericht an ihte Committenten 


ab, welche von ihrer Gemeinde aus innern, fittlichen , 


. Motiven ungern ſcheiden und von derfelben Iebhaft ver 

mißt werden würden. Man erkennt auf den erften 
Bid, daß wir jegt nur noch ein Meines Häuflein zur 
Auswahl übrig haben, daß die zahlreihe Sippfchaft, von 
der das Gerücht weiß, auf ein befcheidenes Duumvirat 
oder Triumvirat berabgefhmolzen if. Aber auch für 
die Uebrigbleitenden, die nicht auf der großen Metraite 
ſpurlos verloren gegangen find, ift noch theologifche Ge: 
lehrſamkeit, hohe Moralität, anerkannter literarifcher Ruf, 
Nachweis geordneter Univerficätsfludien, vor Allem zwei⸗ 
fellofe echte und bewährte Srömmigkeit ohne radikale 
Meuerungsfucht wie ohne hartnädigen Stabilismus nös 
thig, ehe fie ſich Hoffnung machen können, nicht blos 
gewählt zu werden — denn dabei fpielt ja fo oft im 
Leben der leidige Zufall die Hauptrolle, — fondern wenn 
fie gewählte find, das Bewußtſein zu haben, daß fie 
nicht blos berufen, fondern daß fie wirklich auserwaͤhlt 
waren, um ihre Aufgabe würdig zu erfüllen. — Und 
was anderes, als diefe große, wichtige, bedeutungsvelle 
Aufgabe, die einem Chelf:Rabbi im London In naher 
und ferner Zukunft befdieden fein 0066, 
ſolche Anforderungen wie wir fie geftellt haben und wie 
fie, fo hoffen mir, die Wähler felbft fielen merden ? 


gegeben, aber man muß «8 tief bebauern, baß Einige 
oder vielmehr nur Einer — ih meine Hm. Gebhard 
— fo viel Lärm von ſich macht oder machen läßt, daß 


er 06ל‎ Rabbinerthum mit der Univerfitäts:Carriere ganz 


in Mißkredit bringt. - Diefe Lobhubelefen, von welcher 
der Orient frei war, ohne befhalb Hrn. Dr. Gebhardt 
minder zu achten, wie: geiſtliches Oberhaupt, das befähigt 
ft, „die Funktionen eines Baal Horaah im meiteften 


Sinne des Wortes zu verrichten”, der, „von allen berühm: 


ten Rabbinen eine Semicha hat“, ben „alle ducchreifende 
Talmudiſten für Abaje we⸗Raba hält’, find zu lächers 
lich, hoͤchſt abgeſchmackt und kindiſch, 018 daß fie nicht 
bei dem Publitum gerade eine entgegengefegte Meinung 
bilden follten, und doch verdient 06 Hr. G. nicht, daß 
eine ſchlechte Meinung von ihm ſich verbreiten foll. 
Sein ſchoͤnes Streben, feine trefflihe Anlage zum Pres 
bigtamte, feine Regſamkeit, die ihn auch für wiſſen⸗ 
fchaftliche Arbeiten befähigen, find wahrlich mehr werth, 
0/6 daß entweder er in eigener Verblendung oder feine 
Lobhudler ſolche zur Carrikatur machen. Es giebt aud) 
unter den alten Rabbinern Männer von Gelehrfamteit 
und guten Werfen, die nicht nur nicht die 6 


Verachtung 566 Hrn. Dr. ©. verdienen, fondern deren Wirk: 


ſamkeit in jeder Beziehung der feinigen galeichgeftellt zu 
werden verdient, und 66 giebt moderne junge Rabbiner, 
die zwar weniger gelobhudelt, weniger beweihraucht wer: 
den, aber die an jeder Rabbinertugend ihn überragen. 
Alle jene bezeichneten Lobhubeleien, abgefehen davon, daß fie 
reine Unwahrheiten find, und noch obendrein fehr lächer: 
lihe, machen ja nit das Weſen des Nabbiners aus 
und eben darum follten die Sreunde des Hrn. ©. ihn 
damit verfhonen und von den andern jungen Rabbinen 
des Herzogtums kefcheidenere Phrafen lernen. 


Mähren und Ungarn. 


Vrofinig, 14. Febr. Ihr Correfpondent aus 
Nikolsburg, der unfere rechtlichen Zuftände, wenn man 
folhe Zuftände als rechtliche bezeichnen kann, fchilderte, 
vergaß einen der .allerfhönften Beweiſe für die hohe 
Weisheit unferer Geſetzgebung und für die mufterhafte 
Religiofität, auf die fie bafict ift, anzugeben. Diefer 
Beweis ift aus dem 6. 28 des Patents vom 15. Sept 
1798 zu holen. Dort wird allen mährifhen Rabbinen 
auferlegt, um die jüd. Unterthanen — um deren Seelen: 
heil die Regierung fo ängftlich beforgt ift — zur gehörigen 
Entrihtung des Verzehrungsauffchlages auch durch die 
Kraft der Religion zu bewegen, den großen Bann 
gegen diejenigen zu fchleudern, welche den von faiferlicher 
Milde athmenden Gefegen über die jüdifche Magenfteuer 
zumider handeln! Man fiebt wohl, daß mir in einem | 
katholiſchen Staate leben, wo auch das Oberhaupt der 
Chriſtenheit noch Bannpullen fchleudert, und unfere Rabbi⸗ 
ner haben demnach nicht über Mangel an Anfehen und 


biee wie in 


— 76 


namentlih zur Errichtung eines‘ Seminars zur Ausbil⸗ 


dung inländlicher Schullehrer wird, wenn fie — maß 
wie hoffen zu dürfen glauben — gewährt wird, dieſem 
‚Uebelftande am Sründlichften abhelfen. Eine vom Ober: 
rathe entworfene ( der hohen Landes: Regierung zur 
Prüfung und refpektive Genehmigung vorliegende‘ Ge: 
meindes und Gpnagogenorbnung wird dem Gemeinde: 
und Kirchenweſen mit ber ‚göttlichen Hilfe eine fichere 
und ])]6 Grundlage gewinnen. Dies iſt eine kurze 
‚aber treue Darftelung bes faktifchen Zuftandes, zu 
der wir und zur Vermeidung von Irrungen und 
Mißverftändniffen veranlaßt fühlen, und da wir all: 
jährlich einen officiellen Bericht über ben moralifchen, 
religiöfen und. Licchlihen Zuſtand ber Gemeinden zur 
Regierung abzuftatten haben, fo bieten wir Hrn. 6. 6. 
ober fonft einem andern Berichterſtatter die Mittheilung 
bee amtlich: 016 treu verbürgten Ergebniſſe mit Vergnuͤ⸗ 
gen an. Dr. 6. Holdheim. 

: 5 ſen, im Februar (Monatsberiht). Aus un: 
ferer Provinz bleibt nach wie vor nur ſehr Unmwefent: 
10066 zu berichten, da das politifche Element, nad dem 
bereit das merkwürdige Aktenftüh in der ₪ A. ₪ 
zur Öffentlihen Kenntniß gekommen, 
ganz Preußen ohne Bedeutung iſt. In Bezug auf das 
Aktenſtuͤck, das von Seiten ber Behörden nicht für bie 
Deffentlichkeit beſtimmt war, wundert man fi, bier all- 
gemein, daß 66 im Orient, ber bier gern gelefen 
wird, keinen Play gefunden; wir hätten gern eine 
Polemik oder unparteiifhe Beſprechung befjelben ge: 
wünfht. Das Hauptthema aller Mittheilungen von 
hier ift das Schulweſen und die neue Geftaltung 6 
Rabbinenthums, von welchen Lesteres erft im Merden 
begriffen iſt. Was das Schulweſen anlangt, fo fteht 
die isr. Waiſen⸗Knaben⸗Anſtalt, welche, wie ich berichtet, 
durch den Tod des Sreiheren Fr. Heine. Ernſt von 
Kottwitz einen fo empfindlihen Verluſt erlitten, oben 
an, und zwar vorzüglich durch den trefflichen Sinn, der 
die Direktion dieſer Anftalt befeelt, was fih von der an⸗ 
dern Schule hier, die einft fo trefflih war, leider nicht 
fagen läßt. Es wäre im Intereffe der Schule, wenn 
ein unpartheiifcher und berufener Correfpondent, von hier 
über das Schulweſen in unferem Großherzogthume einen 
ausfuͤhrlichen Bericht abſtatten moͤchte, wenn auch nur, 
um ſie aus der Lethargie aufzuruͤtteln. Der Beſchluß 
der Direction der Waiſen⸗Anſtalt, im Hauptzimmer das 
Bildniß des ſel. v. Kottwitz aufzuſtellen, wiſſen Sie 
bereits und die oͤffentliche Ausſchreibung nach einem Er⸗ 
zieher und Aufſeher wird das Geſagte von dem freiern 
Weſen der Direction beſtaͤtigen; nur iſt es zu bedauern, 
daß die Anſtalt noch immer nicht ſo geſtellt iſt, daß 
durch gute Gehalte, gute Lehrer und Erzieher herbeizu⸗ 
ziehen möglich fe. — Das moderne Rabbinerweſen ent: 
wickelt fich bei uns in raſchen Schritten, obgleich die 
Dauptfiabt der Provinz nicht gerade das befte Beiſpiel 


fol er für ein Land mit VBereitwilligkeit Opfer‏ )סל 


bringen, das ihm fo unfreundlich behandelt, und die zu: 


kommenden "Rechte ihm verfag? Wie foll er für ein 
Land fein Blut ungezwungen opfern fuͤr das er eine 
Begeifterung haben kann? Die Gleichgiltigkeit gegen das 
Land, das ihm zum Aufenthalt dient, die ihm gewoͤhn⸗ 
lih zum Vorwurf gemacht wird, beruht nicht auf ber 
Confequenz feiner Handlungsweiſe gegen feine unfreund: 
liche Umgebung, fondern lediglich in dem Gefühle mit 
gleichem Maße zu lohnen, das allen Menfchen eigen 
zu fein ſcheint. Nicht aus Abfchen gegen Andersglaus 
bende, oder aus einer gar überfchtwenglichen falfchverftan- 
denen Weligiofität, fondern aus der eigenthuͤmlichen 6 
Ihaffenheit des Menfchen, die uns beleidigen oder gar 
unterdrüden zu veradhten, und wenn wir mit offner 
Gewalt nicht vergelten können, durch irgend andere ge: 
beime Mittel das Rachegefühl zu befriedigen. Will man. 
nur nicht Iäugnen, daß der Jude 000 Menſch if, 
und die Menfchennatur nicht verfennen, wird man 6 
nicht mehr auffallend und nicht flräflic finden, wenn 
fi) der Jude zumeilen herausnimmt, auf irgend eine 
Weiſe gegen feine Unterdrüder unmenſchüch zu handeln. 
— Gleichheit, diefe iſt geeignet uns mit der Menſchheit 
auszuföhnen; diefe ift der Hebel, der uns der Verede⸗ 
lung und der Gefittung zuzuführen vermögend iſt; ihe 
wird 66 moͤglich werden mit den Landesintereffen un 
fo innig zu verweben, daß feine ſelbſtſuͤchtige Gefühle 
werden rege werden koͤnnen, weil jedes andere Ge: . 
fühl unfern eignen Schaden nach ſich ziehen muß, wäh: 
rend wir aber für das gemeinnügige Wohl arbeiten, aud) 
unfer eignes mit befördert wird. — Die alten Gefek: 
geber, wenn fie menſchlich dachten, haben mit der. Volle | 
ziehung der Gefege auch das Intereſſe der Bürger fo 
innig verwebt, daß «6 für fie nur mohlthätig hat fein 
müffen, den Gefegen nad zu leben; daher die Begeifte: 
rung, bie wir noch heute für jene Gefeggebungen, und 
für die Wohlthaͤter des menfchlicdyen Geſchlechtes hegen, 
wir beneiden jene Generationen, die unter folhen Ge: 
fegen gelebt haben. Wenn die Gefege aber mit dem Le⸗ 
ben im immerwaͤhtenden Conflikte iſt; wenn ſie uns 
hemmen, unſer Intereſſe zu befoͤrdern, iſt es auch ſehr 
natuͤrlich, das man Alles anwendet, die Geſetze zu um⸗ 
gehen. — Dem Vernehmen nach ſoll ein Theil der ho⸗ 
hen Ariſtokratie ſich geaͤußert haben, daß man gegenwaͤr⸗ 
tig damit umgehe, einen Theil der Israeliten für groß⸗ 
jährig zu erfiären, wodurch man auch auf die anderen 
wirken zu können meint. — Uns erfcheinen derlei 6 
fchließliche Vorrechte als aͤußerſt gefährlich, auf die Ge: 
fammtheit nachtheilig wirtend, und vom beabfihtigenden 
Biele ableitend. Solche Beguͤnſtigungen erfcheinen ale 
kraͤnkende und unverdiente Beleidigungen, man fieht ſich 
im Hintergeunde zurädgefegt, und wird entmüthiget- 
Die Geiſteskraͤfte erfchlaffen aus Mangel an Zutrauen 
zu ſich felbit, ohne je bis zu diefer Stufe gelangen zu innen, 
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Wuͤrde zu Magen, da fie in einem Punkte eine päbft: 
liche Macht ausüben können, ja muͤſſen. — Daß aber 
diefe Verordnung mit einem Gubernialintim. vom 10. 
Suni 1808, 3. 12,164 , wo den Religionslehrern aufs 
Strengfte vrrboten wird, einen Bannfluch öffentlich zu 
verkuͤndigen, in diametralem Widerfpruche fteht, kann bei 
uns nicht geltend gemacht werden. Der Bannflud if 
zwar verboten, wie fich dies von einer aufgeflärten Re: 
gierung wohl erwarten läßt; aber wenn dieſe mittel: 
alterliche verroftete Waffe ihren Zwecken nügen kann, 
fo verfchmäht fie 66 nicht, ſich derfelben zu bedienen. 
D Weisheit aller Weisheit ! 


Grofwardein, 17. Fer. Ein Moment 


von außerordentlicher. Bedeutung, erhaben und ernft, ו‎ 


für die israelitifhen Bewohner Ungarns im Anzuge; 


ein Moment der über das ₪006 von Zaufenden, bie in 
einer unverdienten Niedrigkeit ſchmachten, über Freiheit 
und knechtiſche Unterwürfigkeit, über Leben und od 
entfcheipen fol. Es mird nicht nur von einem im naͤch⸗ 
fin Fruͤhling neuen Landtage gefprodhen; fondern 6 
werden ſchon allgemeine Berathungen für das Wohl des 
Landes gehalten. Man fieht diefem Zeitpunfte mit 
Bangen entgegen, indem man fidy der fehr fehmeichelns 
ben Hoffnung hingibt, dem Ueberrefte veralteter Inſti⸗ 
tutionen durch felben den Todesſtoß geben zu koͤnnen. 
Der Istaelit wuͤnſcht ihn befonders herbei. Seit dem 
legten Landtage, wo die Emancipation der Zudem zum 
erftien Mal zur Sprache gefommen, mande Conceffion 
auch ertheilt, aber noch glüdlichere Ausfichten für die Zu- 
kunft eröffnet würden, hat der Jude den fügen Hoffnungen 
Raum gegeben, die von den edlen Ständen zuerkannte 
Gteichheit der Rechte, auch von hoher Regierung fanctio- 
niet, alle politiſche Hemmniſſe weggerdumt, fein irdifches 
6986 nicht mehr vom Glauben bedingt, und mit 
der größern Gefellfchaft ſich einverleibt zu fehen; daß 
die Geſetze des Landes, das er lieben, für das er Gut 
und Blut opfern foll, der Erlangung feiner Wünfcye 
und dem ruhigen Genuffe des Lebens, ihm fich nicht 
mehr entgegen fiellen werden; daß er als contrahirender 
Theil im Staate, eben diefen Vortheil genießen werbe, be: 
ren die anderen theilhaftig find. In der That, wenn 
dee Jude alle die verfprochenen Leiftungen erfüllt; wenn 
er alle übernommenen Pflichten ſchuldigerweiſe fich voll: 
kommen entlediget, ſo hat ja auch er ein Recht die Vor⸗ 
theile zu fordern, um derentwillen er ſich dem buͤrger⸗ 
lichen Leben angeſchloſſen hat? Werden ihm aber dieſe 
nicht gewaͤhrt, ſo kann er auch ſeine Leiſtungen verwei⸗ 
gern; denn nur ſo lange kann ein Vertrag als verpflich⸗ 
tend angeſehen werden, als beide Theile ihre Leiſtungen 
erfüllen. Wie ſoll er aber alsdann auch noch zum 
Wohle 66ל‎ Staates beitragen, wenn er nicht nur Feine 
Schadloshaltung hat, fondern auch duch Bebrüdung 
und Ungerechtigkeit des Lebensglüdes beraubt, und ber 
Willkuͤhr der Ueberlegenen und Stärkern preisgeben wird ? 
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oder gar auf Religions zerſtoͤrung abzielend ift, fondern 
aus ber. wirklichen Ueberzeugung des jeßigen mißlichen 
Zuſtandes. Wäre diefes Streben ein falſches, auf un: 


"heiligen Abſichten beruhendes, wie konnte biefer Geift 


fo ſehr in allen Klaſſen, in ben hoͤhern, wie in den nie: 
dern eingedrungen fein? Wie wäre es möglich, ſich der 
Semüther in diefem Grade zu bemädkigen, אהא‎ 4 
use Irrthum zur Grundlage hättet Des Wahrheit 
allein wird es 60110, ber Herzen Mei: 
fer zu werden, und fie zu gewinnen, wenn fie nicht 
duch Sclechtgefiante aus dem Geſichtskreiſe entrüdt 
wird; die Herrſchaft der Lüge kann wicht von Langer 
Dauer fein. — Es iſt daher ſehr verdienſtlich, wenn 
man. bis zur Stufe diefer Erkenntniß 70 em⸗ 
porgearbeitet hat, dem. Guten wenigſtens nachzufolgen, 
bie Ueberzgeugung kommet ſchon הפע‎ fell. Dadurch 
wären alle Vorwuͤrfe befeitiget, die Werleumbung un: 
ſchaͤdlich, und bie innere Emancipation vollendet. *) 
M. .=--א%‎ 


*( Wollen Sie gefälligft das Pügra in meinem frühern 
Bericht in Papà umfegen laflen, denn in ganz Ungarn giebt 
66 keinen Ort jenes Ramens. 
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die für diefe Rechte reif machen, und der natuͤrliche in⸗ 
nere Kampf ertoͤdtet die Geiſtesthaͤtigket. Man kann 


‚ mit großer Wahrfcheinlicykeit annehmen, daß man bei 


diefer Mechtauscheilung bie Wiffenfchaftlihkeit und Bil: 
dung zum 2000000 gebrauchen wird. Hier zu Lande 
find diefe in den Händen der Söhne reicher Eltern, 
die ſchon alle Rechte genießen, die ſchon im Beſitze 
alles beffen find, mas der Arme erſt erlangen fol, wel: 
ches ihm abzufprehen man im Begriffe ift. — Die ir: 
difchen Guͤter find ohnehin fehr ungleich vertheilt, und 
nur zu oft iſt der Arme ein Spielball in den Händen 
der Geldmänner, die fih feiner zu ihren Zwecken und 
Abſichten bedienen, wo fie aber auch fein 966006 ihm ab- 
ringen. Der Arme, der Öeringbemittelte, diefind es, die bie 
Freiheit wiebie Luft zum Leben nicht mehr entbehren können’; 
fie wird ihnen tröftende Ausfichten öffnen, doch ihre Kin: 
der einft die Bahn des Glüdes wandeln zu fehen, .fie 
wird ihnen in dem leidenden Zuflande Muth zu fpre: 
hen, ihre Kinder zur Zugend und Gittlichkeit anzuhal: 
tengeben, und der Gedanke, glüdliche und lebensfrohe Nach⸗ 
kommen zu laſſen, wird auch ihr muͤh⸗ und unheilvol⸗ 
les Leben annehmlich machen. Jetzt beſonders wäre eine 
ungleiche ober theilweiſe Rechtsaustheilung aͤußerſt nieder⸗ 
ſchlagend, weil man um dem gewoͤhnlichen Einwurf, 
daß die Emancipation von Innen heraus, der gegenthei⸗ 
ligen Beweiſe ungeachtet, geſchehen muß, zu begegnen, 
Alles, was in diefer Zwiſchenzeit hat gefcheben koͤn⸗ 
nen, geſchehen. Juͤdiſche Juͤnglinge werden zu Profeffio- 
nen angehalten, die 0/6 jegt unter uns felten waren. 
6% ift ein 650] erwacht, der nur zum Beſſern führen 
kann. Induſterie, 690100106: und fonflige Vereine zur 
Weckung der Warerlandsliebe find zufammengetreten, die 
aud zur Verbefferung des fittlihen Zuſtandes hinwirken 
Freilich, wenn wir gerecht fein wollen, müffen wir geſte⸗ 
ben, daß der rechte Weg zur Erreichung dieſes Zieles 
nod nicht eingefchlagen iſt; denn fo lange wir uns biefe 
Aufgabe nicht geſtellt haben, durch eine durchweg umge: 


flattete Erziehung, den Saamen des Beſſern in die Der: 


gen 'niederzulegen, und den mehrfachen Werirrungen, אל‎ 
ung nur zu fehr in den Staub drüden, zuvorzukommen, 


zum gewünſchten Grade von Sittlichkeit nie gelangen 
koͤnnen; aber auch diefes wird die Zeit allmählich Lehren, 


daß nur die Erziehung ‚geeignet iſt, der wahren Geſit 
Wir müffen aber ernſtlich bes. 


tung uns zuzuführen. 
dacht fein, von den Hinderniffen im Innern 0 nicht 


einfchörhtern zu laffen, das begonnene Werk, muthig zu ' 


vollenden. Alle die ſich einer zeitgemäßen Erziehung 
widerfegen, find Feinde der Gefammtheit, und nur aus 
Eigennuß oder aus individuellen Intereffen, ſuchen fie 
dem Streben Einhalt zu thun. Wan darf befonders 
das Allgemeine nicht verfennen, und aus dem Auge 
laſſen; weil «6 nicht wie die Feinde und Gegner bes 
Beſſern vorgeben, aus unlautern Quellen entfpringt, 


sefcprieben bat,) ſich etwa 200 Juden, meift afrikaniſche 
Flüchtlinge aufhalten und hauptfädlic vom Handel leben. 
Sie follen dort Swiri genannt werden. 


Rach einem Yuffage in der Preuß. Staatszeit. vom 8. 
Januar leben in Syrien 30,000 Juden. Größere Bemeins 
den findet man in Ierufglem, Safed, Tiberias, Damaskus 
und Aleppo, Heinere in vielen andern Städten. 

. 


Dr. Pappenbeim, ein durch feine phyſiologiſchen ₪6 
fhungen und Schriften rühmtich bekannter jübifher Gelehrter 
in Breslau (ein Verwandter des berühmten hebr. Dichters 
unb Verfaſſers der hebr. Synonymik und Sohn des ehemalis 
‚gen Breslauer Gemeinbevorftehers), ift zum wiffenfchafte 
lichen Affiftenten an ,החל‎ kurzlich erweiterten, unter" 
Prof. Purkinje's Leitung geftellten phyfiolog. Inftie 
tate mit Gehalt angefteilt worden. 


Der Hoffmanns = Rächer J. Gifenberg erklärt in ber 
Rhein, Zeit. vom 30, Januar, er Habe in feines Bertheibis 
gung ſich auf bes verftorbenen Rabbiners Romann’s Urtheil 
berufen, fei aber darauf aufmerkfam gemadt worden, daß 
hierbei ein Wißverftändniß obgemwaltet habe, indem 6 bem 
Verftorbenen niemals eingefallen fei, fi in ber angeführten 
Art zu Außen, 


Der Alt, Merkur vom 4. Februar laͤßt fi aus Frank⸗ 
furt berichten, das Verbot der Mhein. Zeitung mache auch 
dort große Auffchen, Doch feien eigentlich nur bie Ultrall⸗ 
beraten und das junge Judenthum für das MBlatt begeiftert 
geweſen. Diefes (das junge Judenthum) fraternifirt näms 
ich jegt mit dem Junghegelthum. Schrecklich!! 


Die Allg. %. Zeitung vom 30. Ianuar berichtet aus 
Pofen : die Israeliten fähen dem Erſcheinen des von ihuen 
fehnlic erwarteten Judengeſezes mit Spannung ents 
gegen. — Wer das dem Gorrefp. der X. A. 3, wohl aufges 
bunden haben mag? Won Sehnſucht iſt bis jeht noch nirgends 
die Rede gewefen. Mebrigens fährt die A. A. 3. fo emfig 
in ihren Angapfungen der Juben fort, daß man ſich lächerlich 
zu machen fürchten müßte, wenn man ihr auf allen ihren 
dunkeln Wegen folgen wollte. 


Das in Leipzig 1842 in 2 Bänden erfchienene Bud: tie 
Juden in Deſterreich macht der Zeit, für bie elegante Belt 
zufolge im Kaiſerthum ſelbſt Celat. Nur der W. W. Cor⸗ 
reſpondent der A. A. 3. (Dingelftebt) hat auch dieſes Merk 
begeifert. 

Der Verf. des Artikels: Morgenandacht u, ſ. w. in der 
Spenerꝰ ſchen Zeitung, ſucht feinen Gegner dadurch zu wibere 
legen, daß ex (pen. Zeit. vom 2. Febr.) erfläst, bios bie 
Auslaffung des Gomma babe den Irrthum veranlaßt, als 
wenn er jübifhe Schulen und Lehrer als Beinde des chriſtl. 
Staates angeführt hätte. Er wiſſe recht wohl, daß es keinen 
jübifchen Gymnafiallehrer gebe. — Uebrigens nennt er bie 
Juden einen achtbaren „Bolksftamm” (?). 


Im Märgdefte der neuen Johrb. der Geſchichte und Pe 
(it (4843) findet ic) ein Muffat über die Werhäteniffe d 
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Aug. Mat, die Aegvyptiſche Papyrus der Vatikan. Bidl. 
überfegt von 2. Bachmann. (Leipzig 1827), herabgefegter 
Preis 3 Thlr. B 

G. ₪ Redslob, (Prof. Gymn. atod. zu Hamburg) 
die Integrität der Stelle Hofea 7, 4-10 in Brage geftellt. 
Hamburg, Meißner + Ahle. 





Perſonalchronik und Miscellen. 





Der Düfleldorfer Zeitung zufolge, iſt einigen militär⸗ 
pflichtigen Juden, Berlinern von Geburt, vor Kurzem ber 
Eintritt in die Garde geftattet worden. Das ift denn allers 
dings ein wirklicher Fortſchtitt und deutet auf eine bebeus 
tende Ummanblung der in, den höheren Regionen waltenben 
Anfichten Hin, / 


Die dem „Drient” bereits im Januar gemeldeten Schritte 
des Hrn. Rabb. Faſſel zu Propnig in Mähren zu Bunften 
dee mährifhen Juden werben auch in der 5. A. 3. erwähnt. 
Im Ramen aller mährifhen Juden hat Hr. Baffel eine würs 
dig gehaltene Denkfchrift, die in Abfehriften eireulict, der 
Wegierung überreicht, in welcher er zuuörderft um Gleiche 
flelung der mährifhen Juden mit den böhmifchen bittet. — 
ueberhaupt fol die Geſetzgebung in Mähren noch eine wirk⸗ 

* ich troſtioſe und barbariſche fein. 

Bei Huber und Comp. in St. Gallen ift eine freie (und 
doch der Ankündigung nad; möglichft wörtlide) ueberſetung 
des Buches „Hio” erfhienen. ie führt den fonderbaren 
Zitel: Hiob, oder das alte Lied (P) im neuen (?) Liebe, Der 
ueberſeder ift ein Pfarrer, Riemann. 


Gegen den Hofmanns Räder Eiſenberg ift eine Leine 
Gegenfchrift von Japhet (in Gaffel) erſchienen. 

Die A. A. Zeit. weiß wieder fche viel vor ber „Loskau⸗ 
fung“ der poln. Juden vom Kriegsbienfte zu erzählen. 


Dr. 306059, der durch feine „vier Fragen” berühmt 
+ gewordene Arzt, ift durch ben Appellationsfenat des Berliner 
Kammergerichts in zweiter Inftanz freigefprochen worden. 


Gegen den Türzlic erwähnten Artikel ber Spen. Zeit. 
über die Morgenandacht in den Gymnaſien, vornaͤmlich aber 
gegen deffen 650108, der in einem gehäffigen Paffus über bie 
Bekämpfung des chriſtlichen Staates durch jüb. Schüler und 
Lehrer beftand, ift eine verbiente derbe „Abfertigung” in ber 
Spen. Zeit. vom 23. Januar erfolgt, 


Außer der AUg. 0080. und ber (neuen) Königsb, Aug. 
Zeitung enthielt kürzlich auch der Fraͤnk. Merkur nähere 
Mittheilungen über die Mititärverhältniffe ber ruſſiſch⸗ pols 
niſchen Juden. 


In Eiffabon follen (nady dem engl. Meifenden Borrow, 
der auch über bie Zigeuner in Spanien ein treffliches Wert 


die ו‎ der Juden vertheibigt, fo ift dies ber befte 
Beweis, wie alle raifonable Chriſten an eine befondere jüdiſche 
Nationalität zu glauben, nicht mehr Willens find, 


Viele Lefer des „Drients”” werben fi) zu erinnern wiſſen, 
wie noch vor mehreren Jahren die Bruchtbarkeit der ‚jüdifchen 
Ehen in Polen ald Schreckmittel für die Emancipationsfreunde 
benugt wurde. Wie wenig indeffen bie dadurch zu erwedende 
Furcht in Deutfchland gegründet ift, geht unter Andern dars 
aus hervor, daß nad dem Mürtemb. Gtaatshanbbude für 
1843 im Zahre 1842 die proteftantifhe Bevölkerung um faft 
48, bie kathouſche um mehr 016 4, bie jadiſche dagegen nur 
um 24 8 zunahm. 

. . 

Nachdem bie beiden Heinen Violinvirtuoſinnen, Geſchwi⸗ 
fter Milanollo, in Frankf. am Main, ihr, Konzert zum Bes 
ften der Armen gegeben hatten, entfpann ſich eine Debatte, 
ob auch bie jübifchen Armen an dem Grtrage heil nehmen 
folten. Man fragte daher bei dem Water der beiben Heinen 
Geigerinnen an: und dieſer entſchied ſich zu Gunften ber jüs 
diſchen Armen 
In Schmiedheim, bad. Amts Gttenheim, fol ein 106jähs 
riger Jude, Jakob Willmannsdorf leben, den man allgemein 
den „alten Ghafen” nennt, und der nody fo Eräftig ift, daß 
ex ſich auf eine längere Lebensdauer Hoffnung macht. 

Man wirft ben Juden in manchen Gtaaten Guropa’s, 
zumal Deutfchlands, noch immer Mangel an Patriotismus 
vor. &o lacherlich und kiäglich diefe Befhulbigung auch jes 
dem Undefangenen erfcheint, ift c& body rathſam, von Zeit zu 
Zeit Beifpiele für das Gegentheil vorzufühcen. — Go enthält 
der Fühnenfche Anzeiger vom 15. Dezember 1842 ein dem 
Beckerſchen Mheinliede in Versmaaß, Periodenbau und Tens 
denz angepaßtes daniſches Woltstied, deſſen Verfaſſer ein in 
Spendborg lebender 74jäheiger würdiger Greis jübiiher Res 
ligion if. Ueber den Schwung, die Begeifterung und die 
Vaterlandsliebe, von denen dies Gedicht zeugt, werben ſich 
ſelbſt diejenigen anerfennend äußern müffen, die, wie es beim 
Ref. der Fau ift, die Anficht des Dichters Schieswig fei däs 
niſch und müffe gegen deutſche Ans und Gingriffe gefhügt 
werben, durchaus nicht teilen. 


Die kürzlich erwähnte Aufforderung an bad Bonner iör. 
Gonfiftorium fein Budget zu veröffentlichen, wird in der Rh. 
Beitung vom 13. Januar wieberhoit erlaſſen. Ramentlich 
wird darauf hingewieſen, daß beftimmte Summen für bie 
Beſoldung eines Gonſiſtorial-Secretairs und für ein zu ben 
Sigungen des Gonfiftoriums pafendes Amts-Lokal ausgemors 
fen feien, während bisher weder jener Sekretair noch 6 
Lokal vorhanden find. 

In der X. X. Zeitung vom 13. Januar findet ſich eine 
Berliner Gorrefpondenz (A), wo ein Lob der Wahl bes Dr. 
Brantelu, der Berliner aufgefläcten Partei ausgeſprochen wird. 


Statififhes. In Wien (und in den Vorftädten) 
wurden im Jahre 1842 im Ganzen 93 isr. Knaben und 62 
isr. Madchen (zuſammen 155 Kinder) geboren. 


Drud von I. 9. Nagel, 





Juden in Deutſchland vom Geh. Regierungsrathe und Biblios 
thekar, Ritter Koch in Wiesbaden, 

Die Grengboten (No. 17 von 1842) find ebenfalls voll 
90906 v. d. Buche „die Juden in Deſterreich.“ (pie, 2 Bde.) 
Als Vetfaſſer geben Einige Dr. Jeitteles in Wien, Andere 
Legis in Prag, Manche Iofeph v. Yammer an?) 


Das Morgenblatt vom 12. Rod. 1842 enthält eine ums 
fändtiche Beſchreibung des, Sir Mofes Montefiore von ben 
engl. Juden überreichte Silberſervices. 

. . 


In Teieſt zähle man 1681 2565 Juden. 


Am 5. Februar trat ein Zahnarzt Leviſon aus Kopens 
hagen in Gutin zum Ghriftentyum über, Dagegen wird 6 
Gerüdt, als wolle Demoifelle Rachel ſich taufen laſſen, in 
einer, übrigens ſehr häͤmiſch lautenden Privatmittheilungen 
aus Paris in der Sp. Zeitung vom 13. Bebruar für durch⸗ 
aus Lügenhaft erklärt, 


Die in Hannover erſcheine nde Zeitſchrift „die Yofaune “ 
enthielt neulich einen wadern Auffag über (gegen) den chriſt⸗ 


lichen Staat. Damit ift befonders ein Artikel der Königeb. 


Beit. von 1842 (abgebrudt in den inländ. Zuftänden Heft 3) 
und ein Paſſus der Kaumerfchen Rede über Friedrich ben 
Großen zu vergleichen. (Leipzig, Brodhaus 1843.) 


In Berlin bei Ionas erfhien vor Kurzem: Vaticinia 
Zephanizae. Commentario illustravit Friefr. Adolphus 
Strauss. $ Ihlr. 

Der dritte Artikel über‘ Toleranz u. f. w. von Dr. 
Bieffer ift in der vom 15, Januar batirten Rummer des 
Neuen Hamb. Vi. — Er befhäftigt ſich mit den וט‎ 
nen Anfihten über das Verhältnig der Kirche zum Gtaate, 
mit der Definition des Staates ald eines fogenannten djrifte 
tigen und mit der Hinweifung auf die kirchuche Freiheit in 
der norbamerifanifhen Unien. 

Die Bof. 388. vom 11. Febr. enthält eine lacherlich⸗ 
ünfinnige Ginfendung, über die vermeintlich allzugroße Sym ⸗ 
pathie, die der „Orient“ für Gern Dr. Frankel zeige, 


Die Rhein. Beitung vom 31. Januar kömmt in einem 
Inferate abermald auf die neuerdings in Creuznach gegen 
angefehene Jübinnen bewiefene Intoleranz zurüd. Man habe 
fie, vielleicht ihrer größeren Schönheit Halber, nicht an Gons 
werten Theil nehmen Laffen wollen, und in der Fremdenliſte, 
kurios genug, bloß 016 Demoifelleg aufgeführt. 


Die Europa vom 30. Januar enthält einen Artikel über 
die Sefardim nad James Finn. Der Ucberfeger ſpricht 
ſich in einer Ginleitung unbedingt für die Judenemancipation 
aus und gebenkt mit befonderer Anerkennung ber Eeifkungen 
und Beftrebungen der fpanifchen Juden unter der mauriſchen 
Derrſchaft. — unterzeichnet iſt der Artikel K. A—ee (wahr⸗ 
ſcheintich Dr. K. Andree, Mitarbeiter der Europa, vormals 
Red. der Mainzer Zeitung, dann Mitred. der jegt in eine 
/deutſche Wochenfchrift” umgewandelten, oderbeutithen Beir 
tung.) Wenn die Partei der Nationalen, mit Borkämpfern 
wie Andree und Prof. Biedermann in Leipzig an der Spite, 
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Zahl der jüdifchen Bevölkerung zur chriſtlichen. Getreu ber 
Tendenz bes Gefeges, die Zuben vom Handel abzuziehen, habe 
man durch das fragliche Verbot verhütet, den Handel als 
Hauptſache, dad Handwerk dagegen nur 8 Nebenſache zu 
betreiben; ſonſt wurden fie ſich in Maſſe den Handwerken, 
wo fie, wie bei der Nadlerprofeſſion, handeln konnten und 


nicht zu arbeiten brauchten, zuwenden, und der Zweck des 


Geſetzes würde untergrabn fein. Die Möglichkeit, daß, wie 
bei den Uhrmachern, eine Ausnahme ftattfinden koönne, befkreite 


er nicht; aber deshalb dürfe man ihnen nicht alle Thüren 


zum Handel öffnen, durch welchen fie dad Intereffe der Chri⸗ 
ften gefährdeten, und dies verdiene, da ſich die Juden zu ben 
Ghriften, wie Eins zu Hundert verhielten,. denn body auch 
Berückſichtigung. Wolle man etwas Gründliches für die Ver⸗ 
beſſerung der Juden thun, ſo dürfe der Zweck, ſie vom Han⸗ 
del abzuziehen, nicht aus den Augen geſezt werben. Abg. 
Dr. v. Mayer: Wegen ber Grundfäge der, Gerechtigkeit, 
welche verbietet, ben jübifchen Meiftern abzufchneiben, was 
man unter gleichen Werhältniffen ben chriftlichen zugeftche, 
flimme er für dad Deputationsgutacdhten. Die Vorforge für 
die Juden feheine ihm denn body etwas zu weit getrieben zu 
fein, wenn man diefe zum Borwande der Verweigerung nehme; 
gerechter und billiger fei 66 daher, gleich zu beflimmen: die 
Juden dürfen kein Handwerk treiben, womit Handel verbuns- 
ift, ald ihnen ein ſolches zu geftatten, ohne diefen Handel. 
Dies fei nicht anders, 018 wenn man Jemanden den Danbel 
erlaube, aber nur mit der Beſchränkung, mit inländifchen 
Fabrikaten zu handeln. Cine ähnliche Beſchränkung beftche 
in gang Deutſchland nicht, und ſie gereiche den beiden Städ⸗ 
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Die ſächfiſchen Rammerverbandlungen 
über bie 


Petition der Dresdner 180. Gemeinde. 





Dresden, 77, Febr. Die oben in den Beilagen zu 
Nr. 9 und 10 mitgetheilten Verhandlungen der fächfifchen 
Kammer über die -Yetition der isr. Gemeinde zu Dresden, 
welche die 2. A. 3. im Auszug gegeben, theile ich bier weiter 
mit, vorzügiih.da fie in biefem Jahre vorläufig noch die 
einzige ift, die in der Emancipationsgeſchichte bekannt ge⸗ 
worden. 

Bei dem Beginnen der Debatte über den eigentlichen Ger 
genftand der Tagesordnung, die Petition der jüdiſchen 
Gemeinde allhier, beantragte Abg. Sachße, außer ber 
Reihe gleich mit der Berathung des fünften Punktes (Aufs 
hebung des Verbots, daß die jüdifhen Meifter nicht mit 
andern 016 felbftgefertigten Waaren handeln dürfen) aus dem 
Srunde zu beginnen, weil glei ihm Manche für den dritter? 
Yurkt ftimmen würden, wenn der fünfte abgelehnt würde, 
um ben Juden nicht "doppelte Vortheile zuzuwenden. Nach 
Annahme diefes Antrags begann die Debatte. Abg. Müller : 
Man habe ſchon den Handel der dhriftlichen Meifter mit nicht 
felbftgefertigten Waaren im Intereffe des Handels zu bedau⸗ 
een, um fo weniger könne man ihn daher den Juden einräus 
men. Bicepräfident Eifenftud: Die Deputation fcheine den 
Zweck des Gefeges von 1838 ganz zu vertennen; er fei ges 
wefen, den Klagen der Juden, daß fie nicht Handwerker wers 
den dürften, abzuhelfen, dies fei denn auch gefchehen durch 
Zulaffung derfelben zu den Handwerken im Verhältniß der 
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der 3000. 6500006 heute zugebe, daß man ben Petitionen ein 


Gewicht beilegen müffe, freue ihn um fo mehr, als derſelbe 
noch vor kurzem bei einer andern Gelegenheit, nämlich der 
Frage über Deffentlichkeie und Mündlichkeit des Griminalver- 
fahres, die entgegenfegte Anficht geltend gemacht habe, Abg. 
6200086 : Bier feies etwas ganz Anderes; bie den Berathungs- 
gegenftand betreffenden Petitionen kämen aus der Erfahrung, 
nicht aus der Belefenheit. Abg. Zifhe: Es fei noch nicht 
lange ber, fo habe man ein Geſetz gegen die Rebe und Has 
fen gegeben, Petitionen lägen ber Kammer vor mit Klagen 
über bie dadurch verleuten Intereſſen, er verfpreche ſich bas 


‚von nicht den Erfolg einer Abänderung dieſes Gefeges zu 


Gunſten der Petenten, aber bie gewünfchte Abänderung des 
Juden⸗ Gefeges finde Bevorwortung ; ba finde man 66 ganz 
charmant, baß die Juden fchon [66+ damit zum Vorfchein Eä- 
men. Gr kenne chriſtliche Mitbürger, die noch Leibzoll an 
ihre Gerichtsherrſchaften entrihteten, und bei bem Leibzolle 
ber Juden empfinde man einen Schauder! Denjenigen, die fo 
fehr für die Juden eingenommen wären, wünſche er, fie in 
Gefhäften als Konkurrenten, wodurch Mancher eines Beſſern 
belehrt werden würde. Abg. Meiſel: Er ſtimme dem Vice⸗ 


präſidenten bei und finde, daß die Unmöglichkeit des Betriebs 


jener Handwerfe ohne die Erlaubniß des Handels nicht nach⸗ 
gerviefen fei. Wäre die Tendenz bes Gefeges, die Zuden vom 
Handel zu entfernen, fo begreife er nicht, warum man fie 
dieſem durch den Handwerkshandel wieder zuführen wolle. 
Abg. Sörnig: Das fünfte Petitum falle mit dem zweiten zus 
fammen, müffe daher abgelehnt werden. Nachdem bie Abgg. 
Jani und Müller noch geſprochen hatten, Erſterer zur Be⸗ 
richtigung einer Bemerkung des Abg. Ziſche über den chriſt⸗ 
lichen Leibzoll, Lezterer zur Widerlegung ber Behauptung, 
daß die Juden die fraglichen Handwerke ohne die Befugniß 
zum Handel nicht betreiben koͤnnten', erhob ſich Vicepräſident 
Eiſenſtuck: Der Tadel, daß das fragliche Geſet ein Spott⸗ 
geſetz ſei, table ſich ſelbſt, die allgemeine Stimmung ber 
Handwerker ſei, zu Gunſten der Juden nicht weiter fortzu⸗ 
ſchreiten, die humanſte Geſinnung verliere ihren Werth, wenn 
ſie von Denen ausgeſprochen werde, die bei der Sache nicht 
betheiligt ſeien, die gewünſchte Begünſtigung würde die größte 
unzufriedenheit von 70,000 Bewohnern gegen 700 hervorbrin⸗ 
gen. Die Juden hätten auch Feine Urfache fi) zu beklagen, 
wenn fie der Geſchichte ihrer Aufnahme und ihres Verbleibens 
in Sachſen eingedenk wären, fie hätten Urſache mit dem für fie 
Geſchehenen zufrieden zu fein, wie ihnen bies ſeloſt noch ein 
hamburger Oberrabbiner im vorigen Jahre dargelegt habe. 
Abg. Br, von Mayer: Der Entwurf des Geſetzes habe bie 
gebadhten Belchräntungen nicht gehabt, fie. rührten daher nicht 
von der Regierung her, fondern von den Kammern; Grünbe 
für die Beibehaltung dieſer Beſchränkungen habe man nicht, 
man fei von der Ungerechtigkeit derfelben innerlich überzeugt, 
deshalb babe ihn das Haſchen nady Gründen fehr unangenehm ° 
berührt. Wer frei fein wolle, müffe auch Andern Freiheit 
gewähren! Abg. Poppe: Er ertenne die Gründe des Spre⸗ 
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ten Dresben und Leipzig, To hoch dieſelben auch wegen ihrer 
Intelligenz ftänden, wahrhaftig nicht zum Ruhme. Abg. 
Leuner: Die Ablehnung des Detailhandels und die Zugeſtehung 
des fünften Punktes würde eine Inkonſequenz ſein, eine um 
fo auffallendere, als zur ſelbſtſtändigen Betreibung jenes, es 
einer zwoͤlfjährigen Vorbereitung bedürfe, während man beim 
Handwerkshandel nach einer fünfjährigen ſchon zum Ziele ge⸗ 
lange. Wenn die dresdener Juden iſolirt ſtänden, würde er 
weniger dagegen haben; da aber dies nicht der Fall ſei, ſo 
würde eine Maſſe auswärtiger jüdiſcher Schwindler die Ges 
legenheit ergreifen, hier Waarenlager aufzuſtellen. Abg. von 
Thielau: Er müſſe das Geſetz nach der ihm jetzt untergeleg⸗ 
ten Tendenz für einen Spott mit der jüdiſchen Bevölkerung 
. halten: wenn chriftliche Meifter Handel trieben, dürften 6 
jübifche unter gleihen Verhaͤltniſſen nicht; wenn fie Hand⸗ 
werte treiben wollten, laſſe man ihnen babei Feine Wahl; 
wenn ein Jude feinen Sohn ein Handwerk erlernen laſſen 
wolle, wiffe er nidyt, 05 biefer werde Meifter werben ins 
nen. Das fei Spott, man folle ihnen body Mittel geben, 
Handwerke zu betreiben, wenn man fie ernftlich vom Handel 
abbringen wolle, felbft die Regierung habe nicht an ſolche 
Beſchraͤnkungen gedacht. Man betradjte den Juden ald Mens 
hen, wenn man eine Regung ber Großmuth ohne Benach⸗ 
theiligung feines eignen Intereffe laut laſſen werben Zönne, 
erkläre ihn aber außer dem Gefeg, wenn man ihm etwas ein= 
zäumen folle. Abg. 6006: Durch Annahme des Deputas 
tionsgutachtens handle man dem Zwecke bes Geſetzes von 1838 
entgegen. Er Iäugne das volle Recht der Juden auf Gewäh⸗ 
rung der fraglichen Befugniß; fie feien fremde Einwanderer 
und nicht in das Land gerufen worben; fie hätten ihren Hans 
del nicht mit den beften Mitteln getrieben, fie hätten Andere 
für fi) arbeiten laffen, für ſich felbft aber die Vortheile auf 
leichte Weife gezogen. Daraus entſtehe bie große Beforgniß, 
welche ſich in der Öffentlichen Deinung gegen die Juden aus⸗ 
fpreche 5 die gegen fie aufgetretenen Petenten bewegten ſich 
ganz auf dem Boden der Gefahr des Meberflügeltwerbens, 
und diefe werden fich felbft durch einen einhelligen Kammerbe⸗ 
ſchluß nicht erfchüttern laffen. Abg. Oberländer: Er ftimme 
gang mit dem Abg. von Zhielau überein, und bemerke nur 
noch, daß, wenn man bie Juden vorbereiten wolle, tüchtige 
Handwerker zu werden, man Teine Befchräntungen eintreten 
laſſen dürfe, durch welche ihre Hinführung zu diefen vereitelt 
werde. Abg.Zodt: Grabe umdes Zweckes bes Befeges willen 
müffe man für das Deputationsgutacdhten flimmen, man müffe 
ale Beftimmungen treffen, welche die Erreichung befjelben 
ermöglichten; 66 leuchte von felbft ein, daß es ben jübifchen 
Meiftern unmöglich falle, mit ſolchen Mitmeiftern Konkurs 
venz zu halten, die eine größere Freiheit genöflen, wolle man 
daher den Ausfchinß. der Juden von dem fraglichen Hand⸗ 
werkshandel, fo möge man lieber ihre Ausfchließung von den 
betreffenden Handwerken ausſprechen; die Rothwendigkeit, von 
dem fraglidhen Verbot in einzelnen Fällen zu bispenfiren, 
zeige die Unausführbarkeit der ganzen Beflimmung. Daß 
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fein Einziger betreide das Cine ober das Andere, Es ה‎ 
jeder Judenknabe Lehrling werben, denn wenn er auch bier 
nicht Meifter werden könne, fo Tönne er auf die Wanberfchaft 
und dahin gehen, wo ihm ein beſſeres Glück lächele. Wür⸗ 
ben in der Folgezeit Modificationen des Gefehes in dieſem 
Punkte nöthig, fo werde er fi nicht dagegen ausfprechen. 
Abg. Müller: Da er nicht wünſche, daß die jüdifche Bevöl⸗ 
ferung ſich vermehre, fo könne er um fo weniger für das Des 
putationsgutachten flimmen, 016 es Eeinem jübifchen Gefellen .. 
verwehrt fei, fein Bortlommen im Auslande zu fuchen. Abg. 
Brockhaus: Die den Juden zum Vorwurf gemachte Scheu vor 
ſchwerern Arbeiten gereiche ihnen deshalb nicht zum Tadel, 
weil fie wegen ſchwächlicherer Körperbefchaffenheit zur Hande 
arbeit nicht tauglich feienz 66 hätten dies bie von dem Refe⸗ 
renten aus den Rekrutirungsliften gezogenen Refultate dars - 
gethan, und bie zeitherige Ausfchließung der Juden von ben 
Handwerken trage von diefer Erſcheinung die Schuld. Der 
Sudentnabe, der Handwerker werben wolle, fei in ber übelften 
Lage: bei feinen Glaubenögenoffen Tönne er es nicht werden, 
wegen Befchränkung des Gefeges, und bei dem Chriſten nicht, 
wegen der Worurtheile deffelben gegen den Juden, אל‎ näms 
licher Vorurtheile hindere biefen auch, feinen Erwerb durch 
den Herrendienft zu fuchen; man befchwere ſich über die Nei⸗ 
gung der Juden zum Handel, und body ziehe man ihnen 
gleich eine Schranke vor, wenn fie ein anderes Gewerbe ers 
greifen wollten. Vieepraſident Eifenftud: Zur Widerlegung 
bemerke er, daß man טסט‎ den Thüren der Juden wohl chriſt⸗ 
liche aber keine jüdifchen Holzhader erblide, in jübifchen Häus 
fern wohl chriſtliche Dienftboten, aber keine jüdiſchen. Refe⸗ 
rent von Gablenz: Nach den eingezogenen Erkundigungen 
fuchten mehre Iuden ihren Lebensunterhalt durch Dienen und 
Handarbeit,’ z. B. durch Stiefelpugen und als Laufburfchen. 
VBicepräftident Eifenftud: Diefe ftatiftifhen Notigen beftätig- 
ten feine Behauptung , daß die Juden lieber mit den Küßen 
als mit Hand und Arm ihren Verdienft fuchten. Referent 
von Gablenz: Er habe noch nicht gefehen, daß Iemand mit | 
den Büßen Stiefeln gepugt babe. Abg. Meifel: Zur Berich⸗ 
tigung einer Bemerkung des Abg. Brodhaus, daß auch Zus 
denknaben als Lehrlinge fich dei chriftlichen Meiftern befänden. 
Abg. Brockhaus: Er habe einen fpeciellen Ball vor Augen ges 
habt, der beweife, dab Judenknaben aus ben gedachten Bors 
urtheilen von chriſtlichen Meiftern nicht fo leicht als Lehrlinge 
angenommen würben. Abg. Leuner: Er finde den Antrag der 
Deputation unbedenklich; denn wolle man bie Juden vom 
Handel abbringen, fo müffe man ihnen Gelegenheit zu andern 
Gewerben gebn. Der Ginwand, fie Eönnten ins Ausland 
gehen und dort ihr Fortkommen fuchen, fei deshalb unhalts 
bar, weil die Niederlaffungen im Auslande durch Heimaths⸗ 
gefege und Wermögensnachweife erſchwert werden. Abg. von 
Watzborf: Er flimme dem Rebner vor ihm bei, 08 fei dem 
Juden aber auch nicht zu verargen, wenn er an feiner Bas 
milie und Heimath hänge, 66 fei dies eine achtbare Eigen- 
ſchaft; man möge aber auch nicht überfehen, daß die Vor⸗ 
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cherö vor ihm an, er müffe aud) daran erinnern, daß Daß, 
was die Kammer beſchloſſen habe, auf gleihem Yuße mit Dem 
ſtehe, was dig Regierung an die Kammer bringe, deshalb fei 
der Zabel des Geſetzes wohl nicht recht am Ort. Im Inte: 
reſſe des Handwerksſtandes wünfche er, daß ber Antrag ber 
Deputation als Princip aufgefaßt, feinen Anklang finden möge. 
Abg. Dr. von Mayer: Die Achtung vor dem Gefege Schließe 
den Tadel deſſelben nicht aus, fonft müffe man bei allen Be⸗ 
ſchlüſſen ftehen bleiben, wenn bie Einfiht und die Gefinnung 
noch fo fehr vorwärts ſchreite. Es komme Alles darauf bins 
aus, daß man das Beffere für die Juden wolle, das Schlech⸗ 
tere für die Ghriften, 

Nachdem der Referent Abg. v. Gablenz zur Vertheidi⸗ 
gung bed Deputationsgutachtens noch geſprochen hatte, folgte 
die Abflimmung und 68 wurbe dafjelbe in diefem הג‎ 
mit 38 gegen 21 Stimmen abgelehnt. -- 

Bei der Berathung des dritten Yunktes ergreift 
zuerft der Königl. Commiſſar Dr. Günther das Wort, Die 
Regierung habe fich entfchlofien, die Repartition der Meifters 
zahl auf die einzelnen Innungen in der Zolge nicht fo ſchlech⸗ 
terdings beizubehalten, fie zweifle indeß, ob ein Antrag, 
wie ihn die Regierung unter Beibehaltung bed Grunbprins 
cips des Verhältniſſes der chriſtlichen zur jüdiſchen Bevölke⸗ 
zung ftellen können werde, den Juden einen erheblidhen Nut⸗ 
zen gewähren werde. Abg. Jani: Die Verflandespräponde- 
ranz des Juden, woraus man ſo viele Gefahren für die Chri⸗ 
ſten ableite, habe man Ihnen durch die harten Verfolgungen 
aufgedrungen; habe man Geld gebraucht, ſo habe der Fürſt, 
der Ritter und ber Bürger es nicht verſchmaͤht, ſich es bei 
ihm zu holen, felbft unter Anmwendueg der härteften Zwangs⸗ 
mittel; babe der Jude ohne Sicherheit dem Chriften Gelb 
geliehen, fo fei 66 auch fein Wunder, wenn er fi) durch hohe 


3infen gegen Berlufte zu decken gefucht habe, Die Nothwen⸗ 


digkeit, die Reichthümer vor den chriftlihen Rachforſchungen 
zu verbergen, babe zu Genügſamkeit und Sparfamteit ges 
führt, der Zwang, immer bei bemfelben Geſchäfte zu ver 
bleiben, zu einer ganz tiefen Kenntniß aller Vortheile des⸗ 
felden, und zu Kundfchaften, die Bamilieneigenthbum gewor⸗ 
den feienz das Reichwerden derſelben fei daher kein Wunder ; 
wolle man fie vom Handel ablenken, fo müſſe man ihnen 
volle Gelegenheit geben, fich andern Gewerben zu wibmen, 
Bicepräfident Eifenftud: Er müffe ſich aud in dieſem Punkte 
gegen die Deputation erflären; die Befürchtung ber Nadıs 
theile der jüdifhen Konkurrenz, ber Umftand, daß die Aufs 
nahme der Juden in chriftlihen Innungen ald Beſchwerden 
angefehen werde, beftimmten ihn dazu. Das Gefuch der jü- 
difchen Petenten finde er übrigens durch nichts begründet ; daß 
das Verhältniß der chriſtlichen Bevölkerung zur jüdifchen bie 
Zahl der jüdifchen Meifter befriimme, ſei für fie kein Bes 
ſchwerdegrund, da das nämliche Princip auch bei andern Ans 
gelegenheiten, 3. B. bei der Repartion der Bolleinkünfte, 
maaßgebend ſei. Uebrigens hätten die Juden Mittel des Er⸗ 
werbes noch genug, 3. B. Handarbeit, gHcrrendienft, aber 


x 


Deputation über nachtheilige Eindrüde auf die Religionsbe- 
griffe bemerkte, -fei ihm nicht klar, um fo weniger, ale es, 
wenn man einmal von einer foldyen Gefahr rede, doch augen- 
ſcheinlich gefährlicher fei, einem tatholifchen Meifter einen pro⸗ 
teftantifchen Lehrling zu geben, ober auch umgelehrt. Abg. 
Sachße: Er flimme dem Redner vor ihm -bei, weil 66 gewiß 
fei, daß etwanige Beſchwerden wegen der Sabbatsfeier Leicht 
Abhilfe finden würben, und weil bie Befchräntung ber Zahl 
der jübifchen Meifter bie Erlangung ron Lehrlingen ihnen 
ſehr erſchwere. 

Nachdem der Referent zum Schluſſe geſprochen hatte, ers 


‚ folgte die Abftimmung , und 66 wurde das Deputations: 


gutahten gegen 10 Stimmen angenommen, fo: 
nad 506 Gefuh der Petenten abgelehnt. 
Dresden, 28, Febr. Bei der heutigen Berathung 


‘über die nocd Übrigen beiden Punkte bes Deputationsberichts 


ergriff bei dem Beginnen der Diskuſſion über den fechften 
הטע‎ (die Aufhebung bes Verbotes, mehr als 
Ein Grundftüd zu befigen und bdaffelbe vor Ablauf 
von zehn Jahren zu veräußern) zuerft das Wort Vicepräftdent 
Eiſenſtuck: Er müſſe wieder auf die Tendenz 66 86 
hinſichtlich dieſer Beſchränkungen zurückkommen. Man habe 
für dieſelben mehr als Einen Grund gehabt, und nicht der 


unwichtigſte ſei geweſen, daß man auch in Betreff des Häu⸗ 


ſerhandels der eingewurzelten Neigung der Juden zum Han⸗ 
del habe entgegenarbeiten und verhüten wollen, daß ſie Häu⸗ 
ſer wie Meubles verhandelten, worüber man in Baiern, wo 
dee Häuferhandel für die Juden zu einem ftehenden Handels⸗ 
*artilel geworden fei, allerdings traurige Erfahrungen ges 
madıt babe. Daß die Beichränfung des Gefeges von 1838 
gut und nothwendig gewefen, folge daraus, daß unter derfels 
ben die Juden feine Häufer gekauft hätten; der Wunſch nad) 
ihrer Aufhebung gehe aus dem Nerlangen nach dem Häuſer⸗ 
handel hervor. Deshalb werde ihnen mit der von der Des 


er | putatior vorgefhlagenen Beſchränkung des zehnjährigen Be⸗ 


ſir zwanges auf einen fünfjäbrigen nicht einmal gedient fein; 
dem Grundeigentyum müffe man Feſtigkeit geben und ben 
Häuferhandel nicht in jüdifhe Hände kommen laffen. Res 
ferent: Zur Berichtigung einer Bemerkung des Spreders 
vor ihm gebe er den Nachweis, das feit dem Jahr 1838 
allerdings fieben Häufer von Juden dur Kauf acquirirt 
werben feien; daß folcher Käufe nicht noch mehre wären, 
dürfe bei nur 200. felbftftändigen jüdiſchen Haushaltungen, 
wovon die große Mehrzahl durch den Trödelhandel unterbals 
ten werde, kein Wunder nehmen, Webrigens nüge 006 Ver: 
bot, mehr ald Ein Grundftük zu befisen, auch deshalb nichts, 
weil e8 durch Scheinfäufe auf hriftliche Namen umgangen 
werde. Abg. Rahlenbeck: Das Motiv der Petenten, nämlid) 
der Wunſch, wegen des Genuffes der freien Luft fidy in den 
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theile der Niederlaffung in der Heimath auch für den Juden 
ein Grund fein müffen, im, Baterlande zu bleiben. 

Der Referent ſprach hierauf zur Vertheidigung des Des 
putationsgutachtens und zeigte namentlid, daß die in Vor⸗ 
flag gebrachte Erweiterung für bie Juden doch einigen mos 
mentanen Ruten haben Tönne, worauf das Deputations⸗ 
gutadhten mit 39 gegen 19 Stimmen angenoms 
men wurde. 


Die Debatte über den vierten Bunte; bie Auf⸗ 


bebung des Verbots der Annahme der hriftlis 
her Lehrlinge betreffend, begann 200. Tſchucke: Wenn 
in einem Handwerke ein jübifher Meifter fchon vorhanden 
fei, und in demfelben nad) dem Gefege Fein Jude mehr 
das Meifterrecht erwerben könne, fo werbe der jüdifche 
Meiſter auch keinen jüdiſchen Lehrling finden, und dadurch 
werde er im Betriebe. feines Gewerbes gehemmt. Den Be⸗ 
fürchtungen, weldye die Erlaubniß zur Annahme dpriftlicher 
Lehrlinge hervorrufe, namentläd der, daß dieſelben von ben 
Meifteen gemisbraucht und zu ungeeigneten Arbeiten aude⸗ 


von 1810 hinreichend; der Einwand, 016 05 nachtheilige Eins 
drücke auf die religiöfen Begriffe der. Lehrlinge zu befürchten 


.feien, fei deshalb unbaltbar, weil bann das Gleiche hinſicht⸗ 


lich der Ghriftenfinder anzunehmen wäre, die fi im Alter 
von 14 bis 18 Jahren. in jüdifhen Säufern als Dienftboten 
befänden. Gr gehöre deshalb zur Minorität der Deputation 
und fei für die Aufhebung biefes Verbote. Abg. 608: 


Er flimme mit dem Sprecher vor ihm, namentlich hinſicht⸗ 


Lich der Schwierigkeit, Lehrlinge zu finden, ganz überein, und 
gehöre deshalb audy zur Minorität. Vicepräfident Eifenftud: 
Gr fei für die Anfiht der Majorität, nicht 6 Burdt vor 
Proſelytenmacherei, fondern aus ganz andern Grlinden: d 
hriftliche Lehrling werde beim jüdiſchen Meifter am Sonn⸗ 


abend arbeiten müffen, weil 66 nicht feines Meifterd Sonntag. 


fei; dann fei auch die Befürchtung einer nadıtheiligen Eins 
wirkung auf die Religionsbegriffe in einem fo zarten Alter 
nicht ohne Grund, Uchrigens bezweifle er nicht die Mögliche 
keit für die jüdifchen Meiſter, die nöthigen Lehrlinge aus der 
Zudenfhaft felbft zu refrutiren. Abg. Oberländer: Die De⸗ 
putation fei im Principe für ]ול‎ Emancipation, und deshalb 


mit fid) ſelbſt im Widerſpruche. Wenn ein Vater feinen Sohn 


einem Juden in die Lehre gebe, fo müſſe jener ein Ehren⸗ 
mann fein, deshalb ftebe der Aufhebung bes Verbote um fo 


weniger ein haltbarer Grund entgegen, als fi) etwanige Ins | Morftädten anzufaufen, errege ein gewiſſes Befremden um fo 


mehr, ald es Zaufende chriftlichee Grundbefiger in Dresden 
gebe, die das nämliche Bedürfniß fühlten und fi) darauf be: 
ſchränkt fähen, 66 durch Spaziergänge in den reizenden Ums 
gebungen der Stadt zu befriedigen. Wären die Juden in 
einer engen bumpfen Gaſſe einer Stadt mit Wall und Gra: 
ben eingefch!offen, fo würde er der Erfte fein, der ſich für 
Nachdem des 
290. Müller Antrag: Es möge den Juden geftattet 
werden, in dem Weichbilde von Dresden und Leipzig außer 
einem Hausgrundſtück auh 00 ein Gartengrundſtück 
zu befigen, Unterflügung in ber Kammer gefunden hatte, 


konvenienzen hinſichtlich der Sabbatsfeier leicht befeitigen lies 
fen. Abg. Müller: Es ſei ihm mehr als Ein Beiſpiel be⸗ 
tannt, daß jüdifche Meifter Chriſtenknaben wegen der Sab⸗ 
batsfeier nicht. in der Xehre hätten behalten können. Abg. v 
Wapdorf: Er flimme mit der Minorität, denn wer ein Recht 


babe, müffe auch die Mittel haben ; bei der Beſchränkung der | die Aufhebung jener Beſchränkung erklaͤrte. 


Zahl der jüdifchen Meifter liege 66 auf der Hand, daß 6 
diefen nicht blos oft fehr ſchwer, sondern fogar unmöglich 
fallen werde, einen jüdiichen Lehrling zu finden. Mas bie 


| halten werben könnten, begegneten die Generalinnungsartitel, 


daher dafür, nicht aber für die Herabfegung der טש‎ 4 
Abg. Dr. .ט‎ Mayer: Er finde das Gefeg auch mangelhaft, 
Weil man zum Nachtheile der Juden von unbegrünbeten 
Vorausfepungen 180006 , fo fordere man von ihnen allerlei 
Beweile, daß dies oder jenes nicht der Ball fei, denke aber 
nicht daran, vorerft den Beweis zu fordern, daß bie natürs 
liche Freiheit ſchädlich ]6 Die fragliche Beſchränkung fei 
eine ganz arge Feſſel für die Dispofitionsfähigkeit; der been⸗ 


‚gende , Luft erftidende Drud mehr als die Dandelöluft fei 


der Grund zu dem Verlangen der Petenten. Die Freiheit 
] ein geifliges Bedürfniß, und wo biefes unterbrüdtt werbe, . 
babe Fein Recht einen Werth mehr ; auf diefen höhern Stands 
punkt des Urtheild möge man ſich erheben, und nicht vergeſ⸗ 
fen, daßp wer frei fein wolle, audy Andern Freiheit gewähren . 
müſſe! Diefem Grundfage widerſprächen die fraglichen Bes 
fchränkungen ; fie rührten von einer wohlgemeinten, aber aus 
genfcheinlich zu weit getriebenen Beforgniß her. Bicepräfibent 
Eifenftud: Wenn der Rebner meine, dag Den, ber 0 nicht 
auf feinen Standpunft erhebe, der Geift der Humanität und 
Freiheit verlaffe, fo müſſe er ihm wiberfprehen. Die Bes 
ſchränkungen des Geſetzes vom Jahr 1838 habe man im Aus⸗ 
lande, 3. 8. in Hamburg, für ſehr fachgemäß erklärt; dies 
beruhige über den ihm gemachten Vorwurf. Käme 66 den 


. Zuben nur auf ein fogmanntes Sommerplaiſir an, fo könne 
‚ten fie ſich daſſelbe auch miethweife verſchaffen; er fehe nicht 


ein, wie durch die fragliche Beichräntung nun auf einmal die 
ganze Freiheit gefährdet fein folle. Abg. Dr. v. Mayer: 
Die Berufung auf Hamburg fei deshalb unrichtig, weil man 
bekanntlich daſelbſt im vorigen Jahre beſchloſſen habe, den 
Juden den Grundbeſitz freizugeben. Er ſei bei der vorliegen⸗ 
den Frage nicht betheiligt; wenn er aber die den Juden 
drückenden Beſchränkungen dem Geiſte der Humanität und 
Freiheit nicht angemeſſen finde, ſo habe er ſeine Meinung 
für fich, er halte ſie aber nicht für unrichtig, weil er bei der 
Anwendung der Grundfäge der Freiheit allerdings nicht frage, 
ob der Gegenftand einen Juden oder Chriſten betreffe. Hier⸗ 
auf ſprach der Referent zum Schluß und nad) der Bemers 
tung des Minifters Noftiz und Zändendorf, daß feine Rüge 
nicht dem Worte ,‚mangeihaft”, fondern dem Worte, fchlecht” ges 
golten habe, erfolgte die Abftimmung. 

Der Vorſchlag, die Befinzeit auf fünf Jahre 
berabzufegen, wurde mit 33 gegen 30 Stimmen 
angenommen; der zweite Vorfchlag, die Aufbebnng 
des Verbots der Erwerbung mehrer Grund: 
ftüde, mit 37 gegen 26 Stimmen abgelehnt, das 
gegen Der Antrag des Abg. Müller mit 35 Bene 
28 Stimmen angendsmmen. 

Bei der Berathung des fiebenten Punktes, der int us 
mung des Immmiffionsredhts in verhaftete Grund⸗ 
ftüde, fpradhen die 00. Dani, Braun und aus dem Winkel. 
Erfteree meinte, die ganze Sache beruhe auf einem Mißs 
verftänbniffe, ber Letztere, die ganze. Diskuffton fei nach Ab⸗ 
lehnung des gefoderten Rechts zum Beſitze von mehr als Ei⸗ 
nem Grundſtück unnütz, wogegen Abg. Braun bemerkte: Die 
Juden ſollten nach dem Geſetze vom 9. Rov. 1840 Pfand⸗ 
rechte erlangen koͤnnen, aber nicht das damit in Verbindung 
ſtehende Recht, das Grundſtück, wenn es zur Subhaſtation 


komme und kein annehmliches Gebot erfolge, an Zahlungsſtatt 


anzunehmen. Nach der Bemerkung des Miniſters v. Könnes 
rig: Die Beſchränkung des angeführten Grfeges falle durch 
die noch zur Berathung kommende Hppothelenordnung weg ; 
bei der Berathung des gedachten Geſetzes fei die Frage: ob 
die Juden Pfandrechte an Immobilien erwerben tönnten, 
allerdings in bejahendem Sinne beantwortet, zugleich aber 
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fprach Abg. Poppe: Treu feinen Anfichten, werde er ſich ges 
gen das Gutachten erklären. Eine Neigung der Juden zu 
Spekulationen laffe fidy nicht vergeflen; fie habe ₪60 in Leip⸗ 
zig gezeigt, wo bei bem duch den Meßverkehr gefliegenen 
Werthe der Meßlokale die Speculation fogleich darauf gefals 
ien fei, indem ausländifche Juden , unterftügt durch leipziger, 
fid) mehrer Meßlokale bemächtigt und auf diefe Weiſe zwans 


zig chriftliche Gefchäftsleute im ihre Hände 000200.) und ſich 


fo eine Rente von 5000 Thlrn. gefichert hätten. Allerdings 
hätten dies auch Ehriften thun können; allein der Umftand, 
daß es nicht gefchehen fei, beweife, daß der chriftliche Ver⸗ 
miether fi billiger finden Laffe. Die Chriſten würden noch 
mehr gedrückt werben, wenn ber’ Jude mehr 018 Ein Grund⸗ 
ſtück befigen dürfte. Abe. 60006: Er fei für die Abkürzung 
der Beſitzfriſt, wundere fi aber, wie man von Scheintäufen 
als etwas Gewöhnlichem reden könne, da diefe unter die Kas 
tegorie des Betrugs fielen und ftrafbar wären. Abg. Leu⸗ 
ner, Mit einer Beſchränkung auf eine beftimmte 300) von 
Grundſtücken fei er einnerftanden, eine Herabſetzung der Bes 
figzeit anf fünf Jahre halte er für unbedenklich, weil diefe 
fhon den Iuden vom Häuſerhandel abhalten werde. Denn 
ein Peiner Profit, der nahe liege, gelte ihm mehr als eine 
glänzende weitausfehende Spekulation. Abg. Dr. von Mayer: 


Dem Abg. 6200066 entgegne er, daß Vieles eine Täuſchung 


fei, ohne ein Kriminalvergeben zu bilden ; durch einen Schein⸗ 
kauf werde ein Dritter in feinem Rechte nicht verlegt, des⸗ 
halb irre der Abgeordnete feuer, wenn er ihn für einen Bes 
trug erkläre; übrigens erktäre er fich für 006 Deputatione: 
guradhten. 60. 60000: Er fei Dann vom 806, als fols 
cher halte er einen derartigen Scheinkauf allerdings für einen 
frafbaren Betrug. 200. Dr. Plagmann: Er Eönne die Ans 
fit des legten Sprechers nicht theilen ; 68 könne von Bes 
trug nidye die Nede fein, da ein Xehnträger da fein müfle. 
Abg. v. Wardorf: Des 400. Sachße Aeuserung fei ihm um 
fo überrafchender gewejen, 018 jener ein Mann vom Fach 
fein wolle. sein Sprucptollegium im ganzen Lande werde 
in einem ſolchen Scheinfaufe etwas Etrafbar.s finden, fo 
wenig. wie wenn Eheleute, um mehr Konfenfe auf ein 6 
aufnehmen zu können, Einen Scheinkauf darüber abſchlöſſen. 
Abg. 62060006: Dir Sprecher vor ihm fei fehr unglüdlicdy mit 
dem gewählten Beifpiele. Abg. v. Wapdorf: Sein Vergleich 
paffe ganz wohl; denn er 0006 noch nicht gehört, daß in 
einem folhen alle eine Beftrafung erfolgt fei, Ag. Klien: 
300. Sachße überiche den Unterfchied zwiſchen Naturals und 
Gipilbefig, und den erftern könnten die Juden durch ſolche 
Schingefhäfte wohl erhalten, ohne ſich ftrafbar zu machen 
200. Meifel: Es werde in dem Deputationsgutachten und 
in der Petition zu viel verlangt; es liege diefer ein anderes 
Motiv ale der Wunſch nach der ferien Luft zu Grunde; bie 
10 Jahre fiien eine Probezeit und ed fei der Beweis noch 
nicht geführt, daß diefe nicht gut fei. 

Referent: Ein Gefeß, daß zur Umgehung verleite, fei 
ein ſchlechtes. Noftiz und Jänkendorf: Er bedauere nicht, 
den Etänden das 6% ])6 vorgılegt zu haben; das Eigen- 
ſchaftswort „ſchlecht“ fei nit am Orte. Referent: Da das 
Geſetz weniger enthalte 016 06 folle, fo fei es mangelhaft. 
Ang. Meifel: Sei das Geſetz ſchlecht, fo hätte die Deputation 
die Abfchaffung anrarhen follın. Der Beweis, daß die Juden 
mehr 08 Ein Grundftüd haben müßten, ſei nicht gefübrt; 
Sommermwohnungen könnten fie auch miethen. Abg. aus dem 
Winkel: Wenn das Geſctz mangelhaft fein folle, weil 66 um⸗ 
gangen werden könne, fo feien alle Gefege mangfihaft. Sei 
dad Motiv der Petenten wahr, fo müffe man ihnen auch den 
Befig von einem zweiten Grundftüde geftatten, er flimme 


mahlberechtigten Mitglieder zur Wahl von neuen Re⸗ 
präfentanten und Vorſteher binnen 14 Tagen einzurei- 
reichen ; was, da die Wahl erft zu Ende dieſes Jahres 
vor ſich geht, immer fehr auffallend if. Auch follen, 
wie. das Gerücht fagt, was ich aber nicht verfidyern kann, 
die dem Minifterium im Driginal überfandten drei *( 
Gutachten/ zur Repofition ad acta, ber Regierung wieber 
zugeflattet worden fein. — In einer Gemeinde N. N. 
unferer Provinz 0:00 am vorigen Peſſach in der Spy: 
nagoge ein Heftiger Streit aus, wobei 0 die Herren 
die Köpfe recht blutig fchlugen. Der Rabbiner, um die 
in Folge deffen zu verhängende Strafe zu mildern, er: 
Härte, daß noch ehe der Streit ausbrach in Kolge der 


Gaͤhrung, der Gottesdienft bereits ſchon aufgehört, die 


Streitigkeiten alfo nicht gerade eine Störung des Got: 
tesdienſtes herbeigeführt hätten. Allein das Gericht ift 
auf diefe Spigfindigkeit mit Recht nicht eingegangen ; 
e6 betrachtete fchon die Zuſammenkunft als eine Got: 
tesdienft verrichtende, 16 Sortesdienft; 66 wollte, fo meint 
wohl jeder, eine ſolche Entweihung an geheiligter Stätte 
fireng geahndet willen; aber man höre das Erkennmiß: 
da demnad) die Strafe, welche die Inculpaten treffen würde, 
eine ſechswoͤchentliche Arreſtirung überfchreitet, fo find 
diefe demnach gaͤnzlich zu befreien und die Koften niederzu⸗ 
ſchlagen. Denn 66 waren feine chriflliche Zeugen zugegen, 
Juden find aber in felhem Falle nit glaubwürdig. 
Bon Rechts wegen! Ein Ralfonnement darüber wollen 
wie der Macwelt uͤberlaſſen, die an folhe Erfcheinugen 
unferer Zeit ihren Verftand zur Erklärung und Würdi: 
digung möge üben wollen. — Die gefährliche Krank: 
heit des Oberrabbiners Tiktin in Breslau, die er in 
Folge mannigfacher Aergerniffe fih zugezogen baten foll, 
hat bei unfern Frommen eine ſolche Mißftimmung ge: 
gen 06ל‎ Benehmen der Aufgellärten hervorgerufen, daß 
man die Auffläsung mit verdammte, und das Mitleiden 
gegen den unglüdlihen Greis, das feldft die Aufgeklaͤr⸗ 
ten fühlten, war gerade nicht geeignet, jene Mißftimmung 
niederzuhalten und sin gimfliges Vorurtheil für den 
Fortſchritt zu erweden. Schritte diefer Art, mie die 
des B. Vorſtandes und ihres Auserwählten,, befördern 
fiber nicht die Aufklaͤrung und den Fortſchritt. Daß 
man auf der andern Seite diefen Grund der Krankheit 
in Abrede ftellt, brauche id wohl nicht hinzuzufügen. — 
Der Vorftand, das Collegium .א‎ in Wreszen maren über 
meine unfchuldige Eorrefpondenz fo fchredlich aufgebracht, 
dag man über bdiefen Eifer und Ernſt erftaunte. Ich 
hatte diefe Gefchichte, die man ſich hier erzählte, als ein 
unbegründetes Gerücht hingeftellt, damit alfo keineswegs 
den Dr. Gebhard beleidigen wollen. Wenn das Ge- 
rücht einfach als unmahr bezeichnet morden wäre, fo 


*( 6 Ans dies: 1) Das Gutadıten des Dr. Hirſch⸗ 
feld, Rabbiners in Wollftein; 2) Das des hieſigen Oberrab⸗ 
binerd Ei ger und 3) das bed Rabbinere Malbim in Kempen, 
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die Wirkung, welche ſich in dem Recht äußere, in bas vers 
haftete Grundſtück immittirt zu werben, einem ſolchen Pfands 
vecht abgefprochen worben, erfolgte die Abſtimmung. 

Der Deputationsvorfhlag, diefen Punkt auff ich 
beruhen zu laſſen, fand einſtimmige Annahme. 





Deutſchland. 


Poſen, im Februar. (Zweiter Monatsbericht). 
Zuvor habe ich Ihnen uͤber den Eindruck zu betichten, 
den hie neueſten literariſchen Erſcheinungen, die allerdings 
Ihnen nicht ſonderlich neu ſein werden, da Sie, im 
Mittelpunkte der wiſſenſchaftlichen Thaͤtigkeit, uns im⸗ 
mer auf eine ganze Zeit voraus ſind, auf die juͤdiſchen 
Einwohner, oder um individuell zu reden, auf mich und 
meine literar. Freunde in dieſer Provinz gemacht haben. 
Bruno Bauer's „Judenfrage“ in den deutſchen Jahr⸗ 
buͤchern nimmt, wenn ich von jenem publiciſtiſchen Ein⸗ 
druck, den das Intereſſe der Tagesliteratur in Anſpruch 
nimmt, ſprechen fol, hier den erſten Plag ein. Eigen: 
thuͤmlich wurden wie dadurch berührt; wir fühlten une 


nun aud von jener Seite verlaffen, die den ſchoͤnen 


Namen „liberale Partei” führt, und die bis jet ſchein⸗ 
bar unfere Mechte vertreten. Es kann nicht andere fein, 
wenn das „liberale““ noch eine „Partei’ iſt, kann fie 
nur aus Partheilichkeit liberal fein, und Bauer hat 
nun einmal in feiner Partei eine folhe Höhe erreicht, daß 
er in Betreff der Juden, feiner Gegenpartei gegenüber, 
feine Parteianfichten mehr verfolgt, und fo ift in ihm 
der eingeborene echtbäuerifhe Judenhaß wieder erwacht. 
Die Herren ſchlagen fi foͤrmlich um uns, bie Einen 
werfen uns immer zur Partei der andern. Und 6 
hat fein Gutes; wir hatten bis jegt gar oft den Haß, 
den die Myſtiker gegen die Liberalen hegten, diefen mit⸗ 
tragen helfen müffen; Juden für junges Deutſchland, 
Sudenjungen für liberale Politiker, jüdifche Gelehrte für 
aufgellärte Progreßiften wurden als ein pars סזק‎ 0 
gegommen, weil bie Anfihten der legtern jenen noch am 
meiften zufagten ; die Kiebe diefer dagegen, weil wir body 
Juden find, haben wir nie in Uebermaß bekommen. 
650 kommt uns denn burdy diefe offene Demonſtration 
des Raͤdelsfuͤhrers der Religionsphilofophifchen 6 
das zu Statten, daß mir mit jenen Glaubensſtuͤrmern 
Nichts gemein haben; fortan gehören wir keiner Rich: 
tung zu, da feine Partei aus Princip uns ſchuͤtzt, und 
mögen vielleicht gerade darum unfer Recht vorurcheils: 
frei wahrgenommen fehen. Ueber den-Inhalt der Bro⸗ 
ſchuͤre dürfte ein Gorrefpondenz = Artikel nicht ber geeig: 
nete Ort fein, zu berichten; aucd haben ſich ja bereite, 
wie ich höre, Stimmen dagegen erhoben. — 68 fcheint 
in diefen Tagen eine Bewegung in ben Angelegenheiten 
der Juden vor ſich gegangen zu fein. An die Gemeinde 
ift der Befehl ergangen, bie Liſten ber wahlfaͤhigen und 


— Das Lönigl. Landgericht erhielt in der. Anlage 9 
fl. 15 ®r., welche für die durch Brand in Schmyena 
verunglücdten Israeliten an das bdieffeitige Erpebitionss 
amt eingefendet worden find, mit der Weiſung, diefes 
Geld dem Diſtriktsrabbiner Dr. Adler mit der Eroͤff⸗ 
nung zu behändigen, daß deffen Verſendung durch den 
Rabbiner zu Hohenems genehmigt fei, De. Adler fich jedoch 
durch eine vom ). 5 Öfterreichifchen Confulate legalifiete 
Quittung über die richtige Ablieferung des Geldes bei 
der unterfertigten 5. Stelle auszumelfen babe. — Zu: 
gleich ift demfelben zu bemerken, daß wegen eines mei- 
teen Beitrag zu 22 fl., den die Israeliten zu Mem⸗ 
mel&dorf Leifteten, an das Ein. Minifterium des In: 
nern berichtet worden fei, er ſohin die Abfendung 
des Geldes 016 auf Weiteresnoh zu unter: 
Laffen babe, da die etwaige fepariete Nachfendung die⸗ 
ſes Betrages zu umftändlic und Eoftfpielig fein würde. 
Könige. Regierung von Unterfranken und Afchaffenburg. 
Kammer des Innern. Graf 800066" Hr. Dr. Ad⸗ 
fer fügte damals (im Aug. 1842) hinzu, daß er tägs 
ih die Weifung zur Abfendung erwarte, deshalb bei 
dem koͤnigl. Landgerichte fhon Erinnerung gemacht und 
es auch bei der Lönigl. Regierung thun werde. Aber 
noch habe 10 bis zur Stunde Nichts erhalten. 
Dresden, 3. März L. A. Z. Bei den jegt ſtatt⸗ 
gefundenen Kammerverhandlungen Über die Erweiterung der 
Rechte der Juden in unferm Lande, wobei über die _ 
geringe Neigung bderfelben zu Handwerken oft Klagen 
gehört wurden, iſt es gewiß nicht ohne Interefie, bier . 
eine Ueberficht de6 Gedeihens eines Vereins zu gebem 
die den hiefigen Juden ein Zeugniß vom Gegentheile 
barzubieten geeignet if. Am 10. Sept. 1829 wurde 
von achtbaren Männern ber Judengemeinde zu Dresden 
zum Andenken an den Philöfophen Mendedelsſohn der 
Mendelsfohnverein geftiftet, melcher zum Zwecke 
bat, die Erlernung von Künften und Handwerken zu 
fördern und zu unterflügen. Xrog ber Kleinheit ber 
Gemeinde wurde dennoch feit der Stiftung des Vereins 6 
bis zum Schluſſe 66ל‎ Jahres 1842 der Betrag ו‎ 
1829 Thlen. 15 Nor. zur Beförderung nüglicher 
tigkeit bei der bierländifchen israelitiſchen Jugend vers 
wendet, und 66 find hiervon namentlich 1148 Thlr. für 
Erlernung von Handwerken, 490 Thlr. 15 Nor. zur 
Unterftügung hilfsbeduͤrftiger Gymnaſiaſten und Studi: 
render und die übrige Summe für Erlernung bildender 
Künfte und der Mechanik verausgabt worden. Seit 
1829 bat diefee Verein 37 Sünglinge unterftügt, wovon 
22 als Handwerkslehrlinge aufgebungen wurden, 10 eine 
freie oder technifche Kunſt erlernten und 5 den Wiſſen⸗ 
fhaften ſich mwidmeten. Unter den juͤdiſchen Handwer⸗ 
fern Dresdens find Schneider, Inſtrumentenmacher, 
Tiſchler, Mefferfchmiede, Buchbinder, Schuhmacher, Korb: 
macher, Holzbildhauer, Gürtler, Taͤſchner, Rapezierer, 
Schloffer ꝛc., und man fieht.hieraus, daß die Vorwürfe 
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würde das fir Jedermann genügen; ein Zeugniß über 
feine SKenntniffe, fein Wirken und feine Bildung in 
„allen“ Richtungen brauchen aber wahrlich, wer fie auch 


fein mögen, diefe Herren nicht einem Manne, wie Dr.. 


G., auszuftellen, Ich fhäge übrigens Dr, ©., den ic) 
perfönlich kenne, ſehr hoch, und habe dies in meinem 
Urtheil zu befagtem Gerücht deutlich dargethan. Die 
gerechte Zuruͤckweiſung jeder Verleumdung kann mid) 
Daher nicht treffen. — Iſaak Borchard, unferer 
Provinz entfprungen, benugt die Voſſiſche Zeitung zu 
Artikeln, die er einfendet, um fich recht lächerlich zu machen. 
Auch in einer Nachbarſtadt Schw. hat er fi zur An⸗ 
nahme eines 910000006 bereitwillig erboten. Man ers 
zählte mir einft, daß er vor vielen Jahren fih um das 
Berliner Oberrabbinat beworben. Die Artikel in der 
Voſſ. Zeitung haben übrigens der Seltenheit wegen Auf: 
fehen erregt, und in Schlefifchen wie Pofenfhen Pro: 
vinzialblättern Plag gefunden. Neuerdings hat er einruͤcken 
laſſen: daß er Oberrabbiner im Lubbener Kreife gewor: 
den fei. Der Menſch fheint verrüdt u. nicht ganz bei Sinnen 
zu fein, und die ihn myſtificiren find charakterlos. Würde 
doch ein gleicher Scherz in andern Gonfeffionen nie geduldet 
werden, wie er aus Schiclichkeitsgefuͤhl auch nie vor: 
kommt. — Der Rabbiner in Schmiegel, der in ber 
rabbiniſchen Literatur nicht ohne Verdienft genannt wird, 
ift zum Rabbiner in Fordon gewählt worden; wo ber 
frühere vor etwa ſechs Monaten geflorben ift und zwar 
in einem fehr hohen Alter. — - 

490686116, 1. März*) Da ein 6 
Haus eine Handlung in Smyrna hat, fo bin 10 von 
dem dort am 29. Zuli 1841 flattgehabten Brande un: 


mittelbar benachrichrichtigt und aufgefordert. worden, mich 


für die außerordentlich verunglüdte ißraelitifche Gemeinde 


zu verwenden, was ich auch that, und zwar nicht überall - 


ohne Erfolg. Unter Andern fchrieb ich. auch deshalb an 
meinen Freund, Herrn Diftriktsrabbiner Dr, Adler 
in Kiffingen, ihn auffordernd, in feinem Diſtrikte eine 
"Sammlung zu 'veranlaffen. Diefer fuchte bei feiner 
Kreisregierung um die Erlaubniß nad und berichtete 
mir endli in einem Schreiben vom 11. Febr. 1842, 
daß von der Regierung für den Kreid Unterfranken ine 
Collekte angeordnet wurde, deren Erfolg im Betrage von 
359 fl. ihm bereit zugeftellt worden, wozu er 00 
22 fl. erwarte, und verlangte von mir umgehend die 
Anzeige, wie er mir jene Summe am Beſten übermachen 
koͤnne. Ich ließ ihnnatürlich nicht lange auf eine Antwort 
warten, und doch vergingen Monate, ohne daß mir etwas 
zugefchidt wurde. Auf meine dringende Anfrage erhielt 
ih den Beſcheid, daß das Geld noch nicht verabfolgt 
werden dürfe, meil es mit nachfolgendem Regierunge- 
defret ihm zugeftellt worden: „Im Namen Sr. Mai. 


-( Aus einer brieflihen, nicht für die Deffentlichkeit 
beftimmten Mittheilung ded Hrn. Rabb. A. Kohn. Med, 


pflogener Berathung ſchwot er bei feiner Eeligkeit, daß 
fie und das Kind wirklid tobt waren. Sie ift am Blut: 
flag geftorben. Friede ihrer Seele! 

©. Lengsfelder, Pred. u. Feligionblehret. 


Promis, 18. Febr. Der Wohlihaͤtigkeitsſinn, 
wodurch ſich einzelne Mitglieder unferer Gemeinde bes 
fonder6 auszeichnen, und ‘von welchem ben Lefern des 
Drients fon einige Proben befannt find, bethätigte ſich 
von Neuem in einem der geachteften Mitglieder unferer 
Gemeinde, in Herrn ₪. Schwarz. Diefer Mann, 
der mehre Male das Obervorfteheramt bei uns bekleidete, 
ſtatb vor Kurgem und hinterließ 2000 fl. EM. zu vers 
fhiedenen wohlthätigen Zwecken. Es ift aber traurig 
undfaft ein Mißgeſchick fürdie jüd. Wiffenfhaft, daß unfere 
Reichen blos Krankenhaͤuſer, Armenverpflegungeanftalten 
und dgl. zu den wohlthaͤtigen Zwecken zaͤhlen. Unter 
alten Legaten finder ſich ſelten eines, das die wahrhafte 
Förderung des geiftigen Lebens oder die Verbreitung des 
Lichte und der Aufflärung bezwecken möchte. Keinem 
iſt es nody in den Sinn gefommen, eine Summe jur 
Errichtung ‚einer Bibliothek der National:Literatur ober 
zut zeitgemaͤßen Ausbildung einiger jungen Xheologen 
und Schullehrer, was eben fo nothwendig und vielleicht 
noch nothwendiger als bie Dotirung. der gewöhnlich reis 
hen Spitäler if, zu beflimmen. Die Antwort jenes 
griechifhen Weifen, daß die Reichen eher fuͤrchten arm 
und krank 016 gelehrt zu werden), ſcheint auch noch in 
unfern Tagen ein wahrer Spruch zu fein. Unfere Reir 
hen forgen ſowohl bei ihrem Leben als nach ihrem Tode 
mehr für Armuth und Krankheit 016 für Bildung und 
Selehrſamkeit. — Ueber die bevorſtehende Wahl eins 
maͤht. Landesrabbiners werde ih Ihnen bald einen aus: 
fuͤhtlichen Bericht erftatten. 


Perſonalchronik und Miscellen. 





„Daß das Glaubensbekenntniß der Handwerker fein Hinz 
derniß fein dürfe, um in den Zunftverband aufgenommen zu 
werben, bebarf heut zu Tage wohl Feiner Grmahnung. Weihe 
religiöfe Uebergeugung aber der Bürger auch habe, daß er 
eine habe, das Liegt im Intereſſe des Staates. Ich würde 
daher dem chriſtlichen Meifter nur dpeiftliche, dem jüdiſchen 
Meifter nur jüdifche geftatten (1). — 36 weiß, daß ich viele 
Gegner finden und 68 in manden Gegenden noch große 
Schwierigkeiten verurſachen würde, befonderd wo manche 
Gewerbe bloß noch in Händen der Ghriften find; würde auch 
mandje Ausnahme geftattet, von den obigen Gründen aber 
nicht abgehn, denn nicht obgleich,. fondern weil id} cin 
Chriſt bin, ift mir des gläubige Jude viel lieber als der” 
ungläubige Ehriſt.“ — 

(Polotechnifhes Archid 1842. 24. Dec. Ne. 52.) 


der Unluft zm Handwerken, welche gegen die Juden fo 
oft ausgeſprochen werden, ganz ungegründet find. Ich 
füge noch diefer Mittheilung die Nachricht hinzu, daß 
Hr. Joſehh Mendeisfohn in Berlin, Sohn des vers 
ewigten Philofophen, ſich bervogen fand, das wchlgetroffene 
Portrait feines Waters in Steindtuck nebft deffen Focſi- 
mile ſchoͤn eingerahmt, dem hieſigen Mendelsſohnsvereine 
gu ſchenken, mit der Beſtimmung, daß es im Sitzungs⸗ 
lokale des Vereins angehängt werde. Eine hoͤchſt finnige 
Gabe, wofür dem Edlen herzlicher Dank gefpendet fei! 
Über innigen Dank verdient aud Pr. Dr. Beer, der 
Hauptbegrunder dieſes Vereine, der zu fo fegensreicher 
Wirkſamkeit Veranlaſſuug gegeben. 


Boͤhmen und Maͤhren. 


Tachau (Pilsner Kreiſech, den 26. Februar. 
Unter den Miscellen in Nr. 53 v. I. fand ſich eine 
Mittheitung über Scheintod. Wem das Verhäliniß 
diefed Faktums unbekannt ift, wird wohl erſtaunt fein, 
tie in neuerer Zeit noch folder Unfug in jübifhpen Ge: 
meinden getrieben werde. Auch ich war einer der Ueber: 
raſchten z doch keineswegs über dieſes Ereigniß, ſondern 
über die Art der Mittheilung. — Was dem Vers 
kuͤnder des Scheintodes mag bewogen haben, eine Schein⸗ 
‚wahrheit in die Welt zu fegen, will id nicht weither 
ſuchen; vielleicht war 66 der Wunſch, den NRabbinen 
eine weife Lehre zu geben. Ich glaube aber verpflichtet 
zu fein, dieſes Faktum der Wahrheit ‚gemäß, wie ich ale 
Augenzeuge 66 thun kann, gemiffenhaft zu erzählen. 
‚Stadt Tachau, Pilsner Kreifes, ift der Schauplag, den 
‘der Verichterftatter bei feiner Angabe nicht angab. Am 

- 31. Detober früh um 6 Uhr ſtarb eine Frau nach mehr: 
tägiger Krankheit in Kindesnoͤthen. Wie gewöhnlich follte 
man fie auch erſt nach 48 Stunden beerbigen; da aber 
am andern Tage ſich ſchon ſichtbare Zeichen des wirk: 

ve, lichen Todes zeigten, fo wurde von Geiten des Tobten: 
befchauers die Leiche nad) 36 Stunden zu beerbigen ge: 
tet. Nach 30 Tagen trug ſich das Befondere, und 

. Gefuͤhl des Menfhen Beleidigende zu: man fand 
das Grab gang offen, nur der Sarg war zu. Die An: 
zeige wurde ſogleich dem Magiſtrate gemacht, und als 
diefer den Sarg Öffnen ließ, da fah mian, daß die Leiche 
ihrer Sterbekleider gänzlich bis auf die Kupfbededung be: 
raubt fei, fogar Tritte wurden auf dem Leibe der Todten 
bemerkt, das Kind, nicht wie Herr — t fo zuverſicht- 

lich angab, neben ihr, fondern an der Stelle wie «6 

gu vermuthen war. Es wurde fagleih die Anzeige ge: 

macht, und die Mutter ſammt dem Kinde wurden geöffnet. 

Die erfte Bemerkung, welche der Kreisphpfitus machte. 

mar: daß die Hände eben noch in diefer Stellung lagen, 

wie fie nad) juͤdiſchem Gebrauch gelegt werden. Nach ge: 
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(Bortfegung.) 


Da bei 'uns viele Richter, welche Rechtsangelegen⸗ 
heiten zu verhandeln haben, angefragt und um Unfere 
Entfcheidung gebeten haben, wie 66 mit Kegern zu hal⸗ 
ten fei, welche als Zeugen aufgeführt würden, ob nämlich 
die Zeugniffe derfelhen zu berüdfichtigen oder zu verwer- 
fen wären, fo verordnen Wir, daß gegen Rechtgläubige, 
welche einen Prcoeß führen, «8 keinem Ketzer und Kei⸗ 
nem, welcher dem juͤdiſchen Aberglauben anhängt, geftat- 
tet fei, al& Zeuge aufjutreten, e8 mögen nun beide firels 
tenbe Parteien vechtgläubig fein, ober nur eine von bels 
den. Wenn aber Keger und Juden umter fich felbft 
Proceffe führen, fo geftatten wir ihnen, ₪0 zu ihres 
Gleichen zu halten und Zeugen. aufzuführen, welche zu 
ihnen paſſen; jedoch diejenigen ausgenommen, welche ent: 
weder im Wahnwitz der Manichder ober im heibnifchen 
Aberglauben befangen find, ... denen jede gerichtliche 
Handlung unterfagt ift. ... Aber Zeugniffe in Bezug 
auf Teflamente, andere letzte Willen oder Contrakte ab: 
zulegen, geftattet Wir ihnen ohne Unterfchied, damit Die 
Beweis fuͤhrung nicht erſchwert werde. Geg. zu Konſtan⸗ 
tinopel am 26. Juli 531. 


Wenn ein Mitglied ₪ chriſtlichen Kirche dieſelbe 


verlaͤßt und Jude wird, ſich den Zuſammenkuͤnften der 
Unglaͤubigen ו‎ und bie gegen ihn erhobene Klage 


11 


- 


(L. 21. eod.) Quoniam multi [101065 in dirimen- 
dis litigiis nos interpellaverunt nostro indigentes 
oraculo, ut eis reseretur, quid de testibus haereti- 
cis statuendnm sit, ulrumne accipianlur eorum testi- 
ınonia an respuanlur, sancimus contra orihodoxos 
quidem litigantes nemini 22161100 , vel his etiam, 
qui Judaicam superstitionem colunt, esse in testimo- 
mia Communionem, sive utraque pars orlhodoxa sit 
sive altera. Inter se autem haerelicis vel Judaeis, 
ubi litigandum existimaverint, concedimus foedus 
permixtum et dignos liligatoribus eliam testes in- 
troducere, exceplis his, quos vel Manichaicus furor 
vel pagana superstitio delinet . .. quibus omnis 
legitimus actus interdictus est Caelerum 
testamentaria testimonia eorum et quae in ullimis 
elogiis vel in contractibas consistant propter utili- 
iatem necessarii usus eis sine ulla distinctione per- 
mittimus, ne probalionum facultas angustelur. 


% 6 06 0 0 


(L. 1. 6. apostatis. 1. 7. Impp.Constant. et Ju- 
lian. cc.) Si quis lege venerabili constilulus et ex 
Christiano Judaeus eflectus , sacrilegis coetibus 
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fig als wahr 1, fo ſollen feine Güter dent 4 
anheimfalen. 66 zu Malland 3. Jull 357. 


Wenn Jemand einen Berftorbenen der Verlegung 
der chriftlichen Religion oder der Abtrünnigkeit von der: 
felben anklagt und behauptet, daß derfelbe die heidnifchen 
Tempel beſucht habe, odes zu dem Gottesdienſte der Ju⸗ 
ben Äbergigangen und deshalb unfählg geweſen fei, ein 
Teſtament zu errichten, fo muß er innerhalb eines fort: 
laufenden Zeitraums von fünf Jahren, welcher für in: 
officiöfe Rechtsmittel feftgefegt ift, feine Klage erheben, 
und kann hierauf 060 Anfanges der rechtlichen Verhand⸗ 
lungen geroättig fein. eg. zu Padua, am 21. Mai 382. 


Derjenige, welcher einen Sklaven oder Freien mit 
Gewalt oder durch firafbared Zureden vom chriftlichen 
Glauben abtrünnig gemacht, und zum Uebergang zu 
einer verdammlichen Sekte ober Religion verleitet hat, 
fol außer dem Berlufte feiner Güter mit dem 20% bes 
flraft werden. Geg. am 31. Ian. 435. 


Was die Kornella 650100 der in der Stadt Antio: 
chien befindlichen jüdifhhen Gemeinde vermacht hat, kann 
von diefer nicht gefordert werden. Geg. am 30. Juni 
213. | 


An ihren Fefttagen und ihrem Sabbat leiſten die 
Juden in keiner Weife perfönliche Dienfte, innen auch 
weder in öffentlichen -nod) in Privatangelegenheiten vor 
Gericht gerufen werden, noch felbft Cheiften vorferdern. 


Den Juden und denen, welche den Himmel anbe: 
ten, fo wie ihren Obern und Vorftehern thun Wir zu 
wiffen, daß, wer 66 nach Bekanntmachung des gegen: 
wärtigen Geſetzes wagt, denjenigen, welcher ihre umbeilige 
Sekte verlaffen und fih zum mahren Dienfte Gottes 


‚gewendet bat, mit Steinen zu werfen oder mit einem 


ähnlichen Ausbruche der Wuth zu verlegen (mas, tie 
Wir erfahren haben, jetzt gefchieht), den Flammen übers 
geben und nebft allen feinen Mitſchuldigen verbrannt 
werden fol. eg. zu Murgillum am 18. Det. 5. 


Die Kriegsleute, welche in eine juͤdiſche Synagoge 


elnbrechen, gleichſam als haͤtten ſie ein Recht, ſie zu be⸗ 
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aggregetur, cum aotusatio foerit approbaia, facul- 
tates ejusdem .dominio 6201 jabemus 18010811. 


(C. 2. eod. Impp. Gratian. Valentinian. et 
Theodos. A. A. A.) Si quis defunctum violatae 81- 
que desertae Christianae religionis accusat eumque 
vel ad sacrilegia templorum vel ad ritus Judaicos 


transiisse contendit, eaquo gratia minime potuisse- 


confirmat, intra juge quinquennium, quod de inoff- 
ciosis!) actionibus constitutum est, proprias exigal 
actiones, futurique judicii hujuscemodi sortiatur 
exordium. 


(C. 6. eod. Impp. Theodos. et Valentin, A. A.) 


Eum qui servum sive ingenuum invitum seu suasione 
plectenda ex cultu Christianae religionis in nefan- 
dam sectam ritumve tradaxerit, cam dispendio for- 
tunarım capite puniendum esse censemus?). 


(L. 1: C. de Judaeig. 1. 9. Imp. Antonin.) Quod 


Cornelia Salvia universati Judaeorum, qui in An- 
tiochensium civitate constituti sunt, legavit peti non 
potest °). 


(L. 2. eod.) In festivitatibus aut Sabbatis suis 
Jadaei corporalia munera non obeunt, neque quic- 
quam faciunt, neque propter puclicam privatamque 
causam in jus vocaatur aut ipsi Christianos in jus 
vocant. 


(L. 3. eod. Imp. Constant.) Judaeis et Coelico- 
lis et Majoribus eorum et Patriarchis volumus in- 
timari, quod, si quis post hanc legem aliquem qui 
eorum feralem fugerit sectam et ad Dei cultum re- 
spexerit saxis aut alio furoris genere (quod nunc 
‚Keri cognovimus) ausus fuerit atlentare, mox flam- 
mis dandus 65] et cum omnibns suis participibus 
concremandus. 


Ä (L. 4. eod. Impp. Valent. et Valens A. A. Remi- 
gis magistr. off.) In synagogam Judaicae legis 


1) Querela :inofficiosi testamenti, Klage um Aufhebung eines Xeftamentes, deſſen Inhalt den Pflichten gegen die 
nächften natürlichen Erben wiberfirebet, wird bier auf den Fall angewandt, wo ber Werftorbene nach dem vorherigen Geſetze 
gar kein Recht hatte, überhaupt ein Teflament zu machen, גל‎ das Vermögen des Abtrünnigen dem Fiscus anheimfallen follte. 
Die hierauf folgende lex. 4 (aus dem Jahr 426) ſett dies noch näher aus einander, indem fie auch die Schenkungen und bie 
das Geſet umgebenden Verlaufshanblungen folder Apoftaten verbietet. 

2) Dies Geſetz, obgleich @ die Juden nicht ausbrüdtich nennt, muß body ſchon der Allgemeinheit feiner Ausbrüde wegen 


auf fie bezogen werben. 


3) Der Grund biefes Geſetzes liegt darin, daB der ebmiſche Staat religidfe Gemeinfchaften überhaupt nicht als ſelbſt⸗ 
fändige juriſtiſche Corporationen anerkannte, weshalb ſie auch nicht zur Annahme von Legaten berechtigt waren. Als politi⸗ 
ſcher Körper kamen die Juden, damals noch im Beſitze bes vollen römifchen Bürgerrechts, noch weniger in Betracht. 


‘166 


treten, haft du dazu anzubalten, daß fie biefelbe wieder 
verloffien. Denn nur Privathäufer, nicht aber die für 
den Gottesdienft beflimmten Orte iſt 6 ihnen erlaubt 
zu betreten. Geg. zu Trier, am 6. Mai 365. 


Der Befehl, auf welchen fich die Anhänger des juͤdi⸗ 
fen Glaubens berufen und durch welchen ihnen Bes 
freiung von den Aemtern der Curialen ertheilt worden 
ift, wird hierdurch aufgehoben. 00. zu Mailand, am 
14. April 4 | 


Kein לט‎ darf ein 00/0066 Frauenzimmer zur 
Ehe nehmen und Fein Cheift ſich mit einer Juͤdin ver: 
heirathen. Und follte Jemand Etwas der Art begangen 
haben, fo iſt dieſes Verbrechen dem Chebruche gleich zu 
fielen, und Jedem 0006 Unterfchied fol 66 freiftehen, 
deshalb eine Anklage zu erheben. Geg. zu Theſſalonien 
am 14. Mär; 388. 


Kein Jude darf, wenn er eine Ehe fchließt, die Sitte 
feines Volkes beibehalten und weder nad) ſeinem Geſetze 
heirathen, noch zu einer למע‎ berfelben Zeit mehrere 
Stauen baben. Geg. am 30. Dec. 393. 


Die Inder, welche nach gemeinem römtfchen Rechte 
leben, müffen fi, in den Angelegenheiten, welche nicht 
fowohl ihren Glauben, als ihre weltlichen Verhaͤltniſſe 
und Rechte betreffen, geſetzlicher Weiſe an die Gerichte 
wenden, und ſaͤmmtlich nach roͤmiſchem Rechte ihre Kla— 
gen anſtellen und ſich belangen laſſen. Wollten aber 
Einige von ihnen ihren Rechtsſtreit von ihren Glaubensge⸗ 
noſſen führen laſſen, die fie fi gleichſam als Schiedsrichter 
wählen, was jedoch nur in bürgerlichen Angelegenheiten 
vorkommen darf, fo bleibt ihnen dies nach dem Landes⸗ 
gefege unbenommen, und die ordentlichen Richter haben 
die Ausfprüche jener als ſchiedsrichterliche Urtheite zu 


vollſtrecken. Geg. zu Konflantinopel am 31. Jan. 398. 


Niemand, der nicht dem jübifchen Glauben angehört, 
darf den Juden, weiche etwas feilbieten, ben Preis bes 
flimmen ; benn 66 iſt billig, daß einem Juden das Sei⸗ 


Roͤmiſche Gefeggebung über bie Juden. | 
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velut hospitii merito irruentes milites jabeas emig- 
rare, quos privatorum domus, noa- religiosarum 
1068 habilationum merito convenit altingere. 


(L. 5. 600. Impp. Gralian. Valentin. et Theod.) 
185810, qua sibi Judaicae legis homines blandinntur 
per quam eis curialium munerum *) dabatar immu- 
nitas, rescindalur. 


(L. 6. 600. Impp. Valent. Tbeod. et Arcad.) Ne 
quis Christianam mulierem in matrimonium Judaeus 
accipiat: nam si quis aliquid hujusmodi admiserit, 
adulterii vicem commissi hujusmodi crimen obtine- 
bit: libertate in accusandum publicis quoque voci- 
bus°) relaxata. 


(L.7. eod. Iınpp. Theod. Arcad. et Honor. AAA.) 
Memo Judaeorum morem suum in conjunctionibus 
retineal, nec juxta legem suam 188)קטת‎ sortiatare6), 
nec in diversa sub uno tempore conjugia conveniat. 


(L. 8. eod. Impp. Arcad. ei Honor. AA.) Ju- 
daei communi jure vivenles in his causis, quae non 
tam ad superslitionem eorum, quam ad forum et leges 
ot jura perlinent, adeant solenni more judicia om- 
nesque Romanis legibus conferant et excipiant acli- 
ones. Si qui vero ex his communi ‚paclione ad si- 
militudinem arbitrorum apud Judaeos ת(‎ civili dun- 
taxal negolio putaverint liligandum, sorliri eorum 
judicium jure publico non vetentur. Eorum etiam 
sententias judices exsequantur, tanquam 065 Sen- 
tentia cogniloris arbilri’) 08186 fuerint. 


₪ 9. 600. Impp. 47080. et Honor. AA. ad 
1808608.( Nemo exterus religionis Judaeorum pre- 
tia statuet, cum venalia proponunt. Justnm est 


&) Das Amt eines Decurio d. h. eines der ſenatoriſchen Würde ähnlichen Amtes in ben Provincialftäbten, urfprünglich , 


ein Borzug, war im Laufe ber Zeiten burch dem kaiſerlichen Defpotismus ein foldyes Schreckniß geworden, daß man Verbrecher 
zur Strafe in die Gurie erhob, daß eine befonbere Legitimation unehelicher Kinder per oblationem curise (burdy die Beſtim⸗ 
wung zum Decurio) auflam, daß es ald weſentlicher Vorzug angefehen wurde, von biefer Laſt befreit gu fein. Man begreift 
Mies, wenn man bedenkt, daß die Decurionen aus eigenen Mitteln für die Gteuerausfälle haften mußten, eine natürlich im 
den fortwährenden innern und Außern Kriegen der fpätern Kaiferzeit unerträgliche Laft. . 

5) Indgemein ftand die Klage wegen Ehebruch nur dem Werlepten zu. Uebrigens haben bie römiſchen Kaifer doch noch 
Gumaner gedacht, als fpätere chriſtliche Giferer, die fleiſchlichen Umgang zwifchen Juden unb Ghriften geradezu Codomie 
nannten, wie e8 im Garpzov wörtlich heißt, quod idem fere sit crimen, rem habere cum (80808 atque cum came. 
Der Tod auf dem Scheiterhaufen war die natürliche Zolge. 

6) Dies bezieht ſich auf die römiſchen Eheverbote im Gegenfag der mildern mofaifchen. 

7( Durch dies Gefen erhalten die Juden keinesweges eine befonbere Begünſtigung; Jedermann konnte auf belisbige 
Schiedsrichter compromittiren. Es war in ähnlicher Weife auch den Chriſten geftattet, אל‎ Wifchöfe zu Schiebsrichtern zu 
nehmen, ein Umftand, der zur Ausbreitung der geiſtlichen Macht vermöge ber allmälig ſich erhebenden förmlichen geiſtlichen | 
Gerichte nicht wenig beitrug. 
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nige uͤberlaſſen werde. Daher follen es bie Mectoren 
der Provinzen -geftatten, baß Euch keine Beamten gefegt 
werden, welche Eure Waaren tarisen und bie Preife dere 
feiben feſtſtellen. Sollte aber Jemand außer Euch felbft 
oder Euren Vorſtehern fich unterfangen, dies Gelchäft zu 
beforgen, fo foll er als ein Eingreifer in fremde KRechte 
beſtraft werden. Geg. zu Konftantinopel, am 26. 66 
brnar '396. 


Ale Juden, welche erweistich einer ſtaͤdtiſchen Curie 
angehören, follen auch berfelben zugewiefen werben. 
Geg. am 30. Dec. 399. 


₪ Dies Geſed, charakteriſtiſch für die Willüht, mit der die Beamten mit den Juden umgingen, beroeift, wie früh biefe 


Borläufige-Rati über Dunaſch ben Librät. 


זאו 


enim suum enique commillere. Itaque 76010868 pro- 
vinciarum vobis nullum diseussorem aut moderato- 
rem esse concedent. Quöd si quis sumere-sibi ou- 
“ram praeler vos proceresque vestros audeat, eum 
velut aliena appelentem supplicio cocrcere festinent®). 


(L. 10. eod. Impp. Arcadius, Honorius et Theo- 
dosius AAA.) Quicungue ‚ex Judaeis obnoxii curiae 
eomprobanlur, curiae mancipentur?). . 





ſich dem Handel zuwandten, wohin aud.ihre ganze Lage fie hinwies. 
«Bortfegung folgt.) \ 


9) Bergl. das zur obigen lex. 5 Geſagte. 


— — —— — — — 


Es ſcheint, daß damals bie bloße Gmpirie herrſchend war, 
daß man fich begnügte, die Wibel zu lernen, ohne fi ‚mit 
der Grammatik viel zn befhäftigen. Es gab auch in 6 
terer Zeit manche Perioden, wo das Studium der Grammas 
tit verwaift da fland. Perifot Duran?) und der under 
tannte Verlaſſer des דכרי‎ rind *) haben ums ihre Klagen 
darüber hinterlaffen. Die urſachen, warum zur Beit ber 





הור שטיה עורבים? "Es...‏ רי Mb‏ א3 עורביים טיבעו 
. - .ליה 
Im Vorworie zn feiner hebraͤlſchen Grammatik (Cod.‏ )3 
hebr. Bihl. Hanıh. No. 310. 6. 24) heißt 4: — - —‏ 
ואשר הביא האנשים אל י ההחרשלות מהעסק במקרא הוא 
העיון בחכמת התלמוך הכבלי העמוקה והרחבה וקצור דעות 
האנשים מהשנתה, לעומקה mp‏ ויכלו mom‏ בעסק בה 
mm‏ הסקרא. לגמרי nn modem‏ ניום Sm‏ מהם 
uno‏ אל, השנח עמק המשא והמתן ולהקשות קושיות ולפרק. 
פחקים. לאלפים ולרבבות להשגת חכלית ns‏ מהידיעה 
במשפטי min‏ אלהית והעולה מהסוניזה אבל להתפאר ולהתגרר 
זה על זה ואולי שיחשבו זה m man‏ רצויה 
אבל בהניחם המקרא אין להם המלט מטעות |השגיאות an‏ 
-- — — וכבר השתבשו אנשום heißt ed:‏ 26 .© .6000906 
בהכנח סודות הלשון וררכי שימושו עד שלא ראיתו מעודי לא 
רב שעמד. על man mo‏ בהבג הנפעל והתפעל והמקור 
וצרי התחלפות שמוש הפעלים nom‏ זה וקרה להם למעוט 
ערך חכמת הלשון בעניהם וכמעט שהוא בעני הב 
מהחכמים ., win‏ מפורסמים בהכמה, מוהר Sam‏ שאן 
בו צורך ; ולא כן היחה אצל חכמי ישראל האמתיים וכמו שכתב 
החכם m‏ יונה זל באוכה בפתיחתו לספר הרקמה הביא 
הראיות על זה יכוקש מספרו ואין זה מן הפלא ON‏ אלה 
טעו בכל זה והשחבשו בו כ rap oa‏ האחרונים מהטרקדקים 
נפלו ברשת הטעות הזה 5 ‚an‏ 
now ſchreibt dieſes Wert Mofes‏ ישנום Sabbatai in‏ )4 
עזמר Kimchi zu. Allein Die Sache ift fo gewiß nicht; denn in‏ 
— —— זכר בספר פחח ,37 tefen wir‏ )37 .8( השכחה 
Jane‏ אכן הסראי זל שאתיית mom‏ שהם ms‏ 
ift nicht zu ber‏ 66 — .השפה ישתחף החוטם עמהם m‏ 
flimmen, welcher Chasdai der Verſaſſer dieſes Buches war.‏ 


Vorläufige Notiz 
über 7 
אמא‎ ben Librät. 
on 
Leopold Dukes '(. 





Im ganzen Gebiste des Talmud fehen wir und vergebe 
lich um, grammatiſche Leiſtungen ber damaligen Zeit Tennen 
zu lernen. Gehe Weniges nur wird uns dort geboten ). 


1) Diefe Notiz hat zur Aufgabe, das äuperlic Lite 
rariſche biefes Autors und feines Werkes zufammenzus 
flellen und die Aufmerkſamkeit des jüb. Publitumd auf das 
Außerft feltene Werk ben Librät’s zu lenken. In unferer 
kuitur · hiſtoriſchen Ueberficht bes geondiſchen Zeitalters, welche 
wir in unſerer Geſchichte der religiöſen Poeſie zu geben beab⸗ 
fichtigen, werben wie den Verſuch machen, fo weit ed aus 
bebräifchen Quellen möglich 1, die innere Entwidelung 
der Hebräifhen Grammatik zu geben. 

2) Wir führen hier einige diefer Stellen, welche in das 
Gebiet der Grammatik und Gregefe ftreifen, dem Lefer vor. 
Eine grammatiſche Regel enthält folgende Stelle: 1 אמר‎ 
כל תיבה נחן לה בראשה נחן הא בסופה‎ mon 
כנון חמה תה‎ (Sebhmot 135 Jaliut zu Pf. ]- 642). Daß 
diefe BRegel nicht ganz feft ift, Hat ſchon der Talmud felbft 
bemerkt, denn es heißt dafelbft: mer מותבין ליה והא כחיב‎ 
an ה.רשָעִים לשאולה‎ Der 206006 שם לחי‎ wird für das 
Beiwort gebraudt (Medjiltapar. 11). Daß grammatifche 
Kunftiwörter ſehr felten waren und daß man zu Umſchreibun⸗ 
gen feine Zuflucht nehmen mußte, beweift folgende Stelle: 
Bu dem Werd ולא ממדבר הרים‎ beißt es in barMidbar 
6908 (Rap. 22: אבי מרומניא כל הרם‎ m אמר‎ 
moon שהוא‎ mm הרים חוץ‎ 1. Bolgende Stelle bes 
weiß אל‎ erſten Spuren grammatifcher Bildung. Zu ber 
Bibelftelle והעורבים מכיאים לו לחם‎ heißt es (Gholin 5 a.) 
מאי עורבים? עורבים ממש * ודלמא תרי גברי דתרזייהו‎ 
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Arabiſch-hebräiſche Lerikographen.‏ .ג 

Wir begegnen bier zuerſt' dem berühmten 

1) Saadja Gaon, dem Vater aller literarifchen Bes 
firebungen, von Ibn 6 66 ראש המדכרים‎ genannt, und 
von welhem man eine neue Aera in ber jüdifhen Kulturs 
gefchichte Datirt. So wis in der Philofophie und Eregefe 
eing er auch auf dem Gebiete der Lericographie voran. 
Wir glauben, daß man fein Werk אלסבעין‎ moon (Grild- 
rung von 70 dunkeln hebr. Wörtern) an die Spige der Les 
silographie ftellen darf. Es befindet ſich in Orfort in der 
Bobdlejana (Cod. Hunt, 573, Muntz Notice sur 
Saadias) Menachem ben Saruk erwähnt ein Wörters 
buch deſſelben (vergl. Note 9); allein wir können nicht angeben, 
ob beide identifch find, oder 00 Saadja auch ein vollftändiges 
Woͤrterbuch gefchrieben hat. Eben fo innen wir nicht mit 
Gemwißheit angeben, ob das ,ספר אגרון‎ ,6 Ibn 0 
in Mofnajim citirt, und wovon er fagt, daß 66 Saadja 
in hebr. Sprache verfaßte, ein Wörterbuch ober eine Gram⸗ 
matik iſt *(. 

2) Haji Gaon ſchloß ſich an den Vorhergehenden an, 
Ibn Esra (a. a. O.) erwähnt ein Solches von demſelben. 
Wir wiſſen nicht, ob diefes Wert ſich nody erhalten hat. 


ift und ſchwer zu erflären. Es mag hier die Vermuthung 
ausgefprocyen fein, daß die richtige Jahreszahl yon wäre und 
zwar iſt dieſe Zahl nach der Heg’ra angegeben, ba es fid 
bie und da findet, dag jüdifhe Autoren auch diefe Zählung in 
ihren Werten gebrauchen. Die Zeit diefer Ueberfegung wäre 
alfo 008 Jahr 4785985. 

c) Samuel ben Ghofni wird in dem Wörterbuche 
des R. Iona ben G'annach citirt. Vergl. Kerem Ghemeb, 
2. 5. 6. 39. Eben fo יצחק 73 שאול‎ m (Bergl, 
שרשים לררק‎ Art. ,עִיר‎ Ion Esra ₪, M. 5. 32, 17% 

d) Mofes ha⸗Kohen ben Gekatilia wirb von Ie- 
huda ben Balam יהודה 2 בלעם)‎ N) Öfter widerlegt. 
Versi. Son Esra Pfalm 81, 4. יתר‎ now Nr. 38. 


6) Die Wurzel des Wortes ift אןך‎ (fammeln) und bie 
Bedeutung des Wortes nun ift im Allgemeinen eine Samms 
lung. Aber es läßt ſich nicht beftimmen, ob bierunter eine 
allgemeine Grammatik verftanden wird, ba die ättern Gram⸗ 
matifer gewöhnlich 0108 gewiſſe Theile der Grammatik bearbei- 
tet haben, was aus den angeführten Ziteln bei Ibn Esra 
erhellt. Es könnte aber auch ein Wörterbudy Darunter ver: 


fanden fein. In dem 06% אשכול הכפר‎ (Sale, 1838. ©. 


דקדקתי בביאורי התורה וכספרי findet fich folgende Stele‏ )60 
המצוות ובספרי בעלי הלשון ובספרי חכמי הרעה אף בספרי 
ter‏ 06 אנרון Man ſieht, daß‏ .הדקרוקין ואגרונות נוי 
Grammatiken, entgegengeftellt iſt.‏ ,ספרי קין riton den‏ 


In einem handfhriftlihen Gommentar des 1] 
Karo (N Dr .ר'‎ Vergl. unfere Notiz über benfelben 
im zweiten Jahrgang des Zion 6, 102) heißt 6: ואביא‎ 


P, woruns‏ ראיה מן המחפרת שפחר דונש בספר האגרון 
ter fein Wörterbuch) verftanden if. Dunaſch feldft Heißt‏ 
das Wörterbuh von Menahem ben Saruk ebenfalls‏ 
Vergl. weiter unten das Gedicht deſſelben. Es mag‏ 8— 
ier gelegentlich bemerkt ſein, daß ſich in einer Bibliothek in‏ 
der Krim, unter dieſem Titel, ein Buch von dem Karfͤer‏ 


3 אבו סעיד 6 לוי אחסאן 6בצרי‎ findet. 


Arabifch= hebräifche Lexikographie.‏ יְ 
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Abfaffung ded Talmud das grammatifche Stubium vernadıs 
läſſigt war, ift jegt fchwer, beinahe unmöglich anzugeben. 
Wir müffen uns jegt mit bem bloßen Faktum begnügen. 
Vom Schluffe des Talmud bis tief in die geonäifche 
Periode ift in der gefammten Literatur nur ein fehr dunkles 
Gebiet, welches aufzubellen ſchwerlich einer fpätern Zeit ge⸗ 
gelingen wird, da frühzeitig ſchon alle Quellen verloren ge> 
gangen find. In der.legten Hälfte der geonäifchen Pes 
riode wird es etwas heller und auch für das Studium der 
Grammatik brach eine neue Zeit heran. Das Bertrautwers 
den jütifcher Gelehrten mit der arabifchen Sprache und 
Literatur übte auch feinen Ginflug auf Begründung und 
Eeftftellung der hebräiſchen Grammatik. Zur 30) des Haji 
ben Scherira Gaon, ober etwas früher, lebten viele jü⸗ 
difde Srammatiter und Lexikographen, deren Wer⸗ 
te als die feften Grundlagen für Spätere Sprachforſcher zu 
betrachten find. Die meiſten dieſer grammatiſchen Schrift⸗ 
ſteller ſchrieben in ar abiſcher Eprade, weil fie in Län⸗ 
dern lebten, wo dieſe herrſchend war, und dieſelbe ſchon eine 
bedeutende Ausbildung erreicht hatte. Der Gebrauch dieſer 
Sprache ließ die Autoren einen doppelten Iwed erreichen. 
Sie erteichterte ihnen felbft dad Schreiben und den Lefern das 
VBerftändnig ihrer Werte. Es mochte wohl für die Schrift: 
ſteller anfänglich fehr ſchwer gewefen fein, die grammatifchen 
Kunitwörter hebräiſch zu geben, da die Sprache ſich zu 
ſtraͤuben ſchien, dieſes fremdartige Element in ſich aufzuneh⸗ 
men, Die hebräiſche Sprache mochte auch nicht fo ſehr ver: 
breitet geweſen frin, ל‎ die Leſer, wären die Werke in hebräiſcher 
Sprache geſchrieben, ſich die nöthigen Belehrungen daraus hätten 
holen können. — Diefe ganze arabiſch- hebräiſche Literatur iſt 
für uns fo gut wie verloren. Denn obwohl mchre biefer 
Werte fi noch erhalten haben, fo find fie viel zu felten um 
gehörig benugt werden zu können. — Wir begnügen uns 
bier, eine kurze Weberfiht der lericalifhen Arbeiten 


dem Leſer zu geben, ohne auf Bollftändigkeit Anſpruch zu 


machen °). 


\ 


5) Die Grammatiker und ihre Werke werden wir 
bei einer andern Gelegenheit dem Lefer vorführen, fo weit 
66 möglich ift bei der Seltenheit diefer Werke, Wir wollen 
bier vorläufig einige hronoLogifche Bemerkungen geben. 
Die Dauptquelle für die Chronologie diefer Werke ift eine 
Gtelle in Mofnajim des Abraham Ibn Esra, 

a) Jehuda ben Kariſch mochte wohl ein älterer 
Beitgenoffe des Menahem ben Saruf fein. Die Stelle 
₪ ,שרשים לרדק‎ Artikel uw, wo es beißt יונה‎ m וכתב‎ 
יהורה בן קריש כי הוא שמע אלדד הדני‎ mn בשם‎ 
אומר יש לי שניה בענין הזה יש לי עסק‎ — iſt wahrſchein- 
ih zu verfteben, daß er diefes vom Hörenſagen wußte, ohne 
daß er den Eldad (0:0 01 perfönlich kannte, 

b) 8. Jehuda Ehajug. In einem Manuftr., welches 
₪9 in einer Bibliothek in der ותוא‎ befindet, finder fich fols 
gende Ueberſchrift: DND ממדינת‎ am רקחק לרי‎ no 
משה הכהן בן שמואל‎ m שחבר בלשון ערבי והעתיקו‎ 
הכהן בן ניקטליא קרטבי > יצחק בר שלמה הנשא‎ 


| 6( ,ללה ק כבשנת קסג פג‎ welche Ueterfchrift offenbar corrupt 
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Die Juden in Deſterreich, Preußen und Sachſen. Ihre allger 
meine &tellung, ihre Redjte, Zorberungen und Wünfche 
mit legalen Rachweiſen v. Berbinand Graf Schirnding. 
1842, 8, Leipzig bei Volkmar. 


(Sätuf.) 


dragte man num ben dern. Gr. Sc. Wo? Wie? Bann? 
fo wirde er um bie Antwort gewiß verlegen fein. Wenn 
der Hr. Sc. nur eine Heine Dofis Geſchichtskenntniß befäße, 
fo würde er willen, daß die Juden in ber alten Zeit immer 
tapfere Krieger, im Mittelalter und fpäter noch, bis zur 
franzöfifcyen Revolution ungefähr, von Militärbienften gänze 
lich ausgefchloffen wurben, in ber neueften Zeit aber wieder 
nicht ruhmlos an der Seite ihrer chriſtlichen Brüder gefoch⸗ 
ten haben; wo bleibt nun feine Alezeitens@rfahrung? Im 
deutfchen Befreiungskriege haben ſich ungähliche jübifche Frei⸗ 
willige angeboten, viele find in Folge ihrer Tapferkeit auf 
dem Schlachtfelde zu DOffieieren ernannt worden, viele haben 
ihre Treue und Vaterlandsliebe mit ihrem Blute befiegelt. 
Br. Sch. aber meint, für die militärifhe Taugligjkeit 
der Juden wäre es gar fein Beweis, daß einzelne Juden in 
der 60/00: ihr Leben verloren haben. Daß dies Hrn. 
Sch. nicht genug ift, glaube ich gerne, er möchte, dab bie 
ganze Judenheit erft ihr Leben verlöre, dann würde er nicht 
nur ihre militärifche Tauglichkeit anerkennen, er würde auch 
in feinee Großmurh fi für ihre unbebingte Emancipation 
aus ſprechen. Das Unglüd, das dem preußifchen Staate bes 
vorftünde, wenn ber König fagte: Die Gtaatsämter ftchen 
Iedermann offen, der nur qualificiet iſt, fehitbert Hr. Theo ⸗ 
dor B. mit ergreifenden Morten. Nur Schade, dab 95 
Sch. ſich nicht 25 Jahre mit den Verhältniſſen Frankreichs, 
Belgiens, Hollands und Rordamerikas deſchäͤftigt hat, wo 
obiges Prinzip wirklich feine Geltung hat, das von T. Br. 
prophezeite Unglüd aber nicht eingetroffen, und das Btaatds 
ſchiff noch Heute nicht geſcheitert. Daß der Hr. Gr. bei 
Beleuchtung der preußifchen Jubenverhältgiffe unter den uns 
sähligen Broſchüren und ZBeitungsartiteln, dis fi für bie 
Gewährung ber jübifhen Wünfde ausſprachen, blos gerabe 
der feindlichen Brands, bie vom ſchwärzeſten Judenhaſſe ges 
färbt ift, gefolgt iſt, macht feinem Herzen eben fo viel Ehre, 
als die vorgebrachten Cinwürfe feinem Verſtande. Rach feis 
ner Weife fpringt Hr. Sch. mit Gründen um, ertamotirt 
fie zwar etwas ungeſchiet und kommt von der Schaͤdlichteit 
des Handelögeiftes, deſſen Umfidhgreifen er von der mans 
cipation fürchtet, da wo er von England fpridt, wieder auf 
das religidſe Princip, das nicht die Zulaſſung jener zu Aems 
teen geftatte, deren veligiöfe Grumbfäge mit benen ber 
herrſchenden Landesreligion im Wiederſpruche ſtehen. Das ift 
Konfequenz und Gharakter. Doch ed kommt eine nagelneue 
Einwendung gegen die Gmancipation „die Gefepgebung der 
Juden, der Talmud, ift der allgemeinen Wohlfahrt und Blüdz 
feligkeit, der Auftlärung und Sittlichkeit entgegen." Das 
haben wir freilich nicht gewußt, allein Hr. Sqh., obwohl er 
tein großer Talmudkenner zu fein ſcheint, weiß es aber den⸗ 
noch. Bermuthlich wird er es von Iemand gehört haben, 
der ſich nady feinem eigenen Geftändniffe 25 Jahre damit bes 
fhäftigt hat. Nun wir wollen hören. Rad) ihm (dem Tal⸗ 
mub) ift der לטה‎ als Herr der Welt zu betrachten, ihm hat 
die Gottheit die Länder zugedacht, die Richtjuden zu ſchinden, 
zu brüden und ihnen das vermeinte wiederrechtlich vorent⸗ 
haltene Gut wieder abzunehmen, ift Geſet des Taumud. 
Ich erfuche den Hrr. Sch, mir nur den Traktat und die Gos 
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3) Jehuda Ghajug' ſchrieb auch ein hebr, Wörterbuch ; 
Salomo Parchon erwähnt es7). 

4) Sona ben G'ann ach, ein Beitgenoffe des Vorigen, 
uleferte in biefer Periode das volſtändigſte und berühmtefe 
Witerdug. Ibn Esra, Kimchi haben dieſes Werk oft 
erwähnt und haben viele Welchrungen daraus gezogen. 6 
Werk Hat ſich erhalten in der Bibliothek zu Orfort (Munk 
Notice sur Saadias). Obwohl dieſes Wörterbuch dreimal 
ins Yebräifche überfegt wurde, fo hat ſich dod nur eine 
davon erhalten und dieſe iſt ebenfalls fo gut 018 verloren ®). 

Diefe Werke bilden den Kern der arabiſch- hebr. Leriko⸗ 
graphie und des gefammten hebr. Sprachſtudiums überhaupt. 
Alle fpätere Schriftſteller haben biefelben benugt, obwohl wir 
nicht beftimmt angeben Tönnen, in weldem Maaße. 

. (Bortfegung folgt.) 





T) Satomo Pardon im Vorworte feines Worter⸗ 
vuches fagt: שלמה כן אברהם הידוע‎ un כשראיתו‎ 
מנחם בן סרוק‎ mann בן פרחון אשר ממדינת קלעה‎ 
Dh מחבכום אותי ביוחר הבנתי כי אין‎ pm בירי בני אדם‎ 
פיחשים אחרים מרכרי שרי המקרא האחרונים נאמרים‎ 
שלא‎ San בלשו הגריה כגן ספר חיוג שגלה לו הקבה‎ 
An נתנלה לרי סעדיה‎ 

In der Ginfeitung feines 3001000000 es: m 
בן גנאח לא היה יכלתי בידי לעשות כמותה‎ wong הררך‎ 
והנה רבינו סעדיה זל ראש המרכרים תחלת‎ * 
המפרשים שבאר את המקרא כחקנה והעמידה על מתכונתה‎ 
pro כל המפרשים והוא יודע לשון הקרש‎ mob ומחכמתו‎ 
ישמעאל ולשטח אחרוח לא' עלה ברעהו לחבר‎ pn 
זל ומצא ע רוך שעשו‎ ann ספר על ח הררך ער שעמד‎ 
את ספרו והראה‎ am pi) p חכמי ישמעאֶל ועשה‎ 
לקח‎ sin moon אור לעולם אעפי שהשיכו עלין הלמידיו‎ 
בכל ספריז אמרו לא ראינו מצד‎ Dan שראו‎ on חכמתם‎ 
טוב מכל‎ Sm מזרח ומערב דבר טוב חוץ מזה הספר שהוא‎ 

טוב שבעולם: — 

In der Vaticaniſchen Bibliothel (Cod. Urb. No. 54)‏ )8 
finder ſich bei dem Warterbuche defielben folgendes Cpigraph‏ 
ראיחי מזה הספר שלוש העחקות · העחקת : eines Ungenannten‏ 
רי יהודה ברצלוני והעתקח ך' יצחק הלוי והעהה רי 
שלמה ja‏ פרחון ומכל אלו ההעתקח לא יש העחקה 
ישרה מז שהיא מלה במלה כרבר המחבר ולא שוגה דנר — 
nano‏ זה הספר השרשים וסיימיו בחי. אייר 
David 81006 in feinm Goms‏ ,של שנת התקעד — -- 
ור' יונה mentar zu ₪. M. 1 (48, 23) braucht die Worte‏ 
Darune‏ ,פירש צער בשערי צדק שלו anp‏ לראשותו -- - 
ter ift ohne Zweifel deffen Wörterbuch verftanden. 00‏ 
diefe Benennung felten, ed wird von andern Autoren immer‏ 
angeführt. Jonaben@annadı‏ שרשים unter dem Namen‏ 
tritt polemiſch gegen den Worhererwähnten auf, erkennt aber‏ 
deſſen Kenmtniffe an, wie wir durch Baal hasMaor‏ 
— -- -- כמו שכתב החכם המורה erfahren, wo 66 heißt:‏ 
אבן ננאח בהשיו על מרה Sun‏ בעל הדקחק a‏ 
יהודה זל הזכיר דכרי הפילוסוף שהשיב על רבו ואמר אהוב 
עם אפלטון ושניהם אהובינו, אך האמת אהוב ורי 
ואמר עוד אני לא באתי האיש הזה ולהשפילה 
אך להפליאה ולהגרילה כי כלנו משרי חכמתו הניקנו יטעושר 
חבונחו העניקנו ומפרי פי שכלו urn‏ לוקטים om‏ רעתו 
אנחנו שטים והוא אשר פקח ענינו ולמדנו והועילנו וגרלנו 
השכילנו בחמה הזאת וכאשר לטרנו ספיו אנחנו משיבים 

‚an mar על‎ mom 
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gand und Mayer erihimmenen Werkes „pie Juden in Deſter⸗ 
reich“, wo er zu feinem Schrecken die Leiftungen der Juden 
alter und neuer Zeit in allen Fächern des Wiſſens, in allen 
Zweigen des Lebens erfahren wird. Was die wohlthätigen 
Stiftungen anbelangt, fo will ich zu den Gtiftungen 6 
in neuerer Zeit, nicht nur die von Fränkel und Gumperz, die 
Teftamente Pintos und Hartewigs von Eſſen als Eleine ₪6 _ 
fpiele hinzufügen, fondern muß dem Verf. fagen, daß in jeder 

Gemeinde eine Menge folcher -zu finden find. Ueber die in 
Hamburgs QJubengemeinde ſich befindlichen ift voriges Jahr 
ein ganzes Bud) erfchienen, wo ber Hr. Gr. fogleid eine 
bedeutende Anzahl finden wird. Dergleichen hat aber jebe 
größere Gemeinde und die Munificenz der Juden iſt ſelbſt 
von Ghriften anerkannt worden. Nah fo viel 6 
hen ift es nicht mehr auffallend, wenn er noch einen 
mehr begeht, und die Lüge aushedt, die Juden verfluchten die 
Ghriften in ihren Synagogen, oder vermäßen ſich gar den 
Namen Iefus zu verunglimpfen. Nur bin ich fehr begierig, 
wie er das weiß, da wir felbft und unfere Gebetbücher (die 
vielen Ghriften, befonders denen der Neuzeit,. fogar 'in der 
Urſprache verftänbli find) nichts davon wiſſen. Wenn 6 


‚gilt den Juden etwas Böſes aufzubürden, wird aud dem 


lächerlichften Gerüchte Glauben gefchentt. Dex fpanifche Mir 
nifter Mendizabat muß ein Zube fein, um alle Juden für 
feine Schwinbeleien verantwortlid zu machen. Es wäre 
auch Unrecht ihm feine Freude zu flören, und würde nur von 
dee Infolenz und Anmafung der Juden zeugen, wie ihre Pes 
tition in Magdeburg, wo ihren Bitten, in Schiendingfcher 
6500006, „‚ungeftüme Forderungen“ der Befcheid gegeben, in 
Schirndingſcher Sprache, in die gehörigen Schranken zurück⸗ 
gewiefen wurden. Dies Verbrechen, den König noch vor Er⸗ 
fcheinen eines Geſetzes Vorftellungen dagegen zu machen, wels 
ches in Preußen an ber Tagesordnung ift und von ber Re⸗ 
gierung faft gewünfcht wird (biefelbe pflegt deshalb ſelbſt 
das Gerücht von ihren beabfichtigten Maaßregeln zu verbrei⸗ 
ten, um darüber die Volksſtimmung sinzuhofen), und das auch 
trotz der fo vielen Petitionen nirgend von ihr gerügt wurbe, 
kann der Hr. Gr. blos nicht verzeihen, Er nennt es eine 
rückſichtsloſe Niedrigkeit des Juden, daß er fich eine genaue. 
Kenntniß der Lanbesgefege erwirbt. Das ift zwar leiber 
nicht wahr, die wenigften Juden kennen die Gefepe, nicht ein⸗ 
mal die fie felbft betreffenden Judengeſetze; body wenn fie 
auch den Givilcoder Wort für Wort answendig wüßten, idy 
fähe gar Feine Niedrigkeit darin. Sonderbar was Alles den 
Zuben für Verbrechen angerechnet wird. Wir müffen feine 
Wortformel auf ihn felbft anwenden, nämlid während ſich 


-eine ganze Welt regenerirt bat, wiederholt Gr. Schirnding 


noh 1842 die aberwitzigen Nerläumdungen, bie unfinnis 
gen Lügen eines mittelalterlihen Fanatikers, ſpricht von 
einem bei den Juden gefeglih erlaubten Syſtem ber 
Blutſchande, fpriht von einer verſchwägerten Verbrüde⸗ 
rung, ſchreibt er ein ganzes Werk, wovon jede Zeile 
eine dreifache Thorheit ift, und wovon nur ber zehnte Theil 
zu widerlegen ein großer Folioband nicht genügte. Ein Menfch, 
der kein Wort hebräiſch verfteht, hat אל‎ Unverfchämtheit 
niederzufchreiben, ein durchdachtes Stubium bes Talmud, 6 
Pentateuchs und der Gemara reiche hin um die Gefährliche 
10) der Juden zu zeigen. Diefe paar Worte reichen hin, 
um feine Ignoranz ins hellſte Licht zu fegen. Erft Talmud, 
dann Pentateuch und dann Gemara ; ber Hr. Gr. weiß wahrs 


ſcheinlich nidht, daß unter Talmud Gemara ſchon begriffen 


ift, und weiß wahrſcheinlich nicht, daß die chriftliche Lehre 

den Pentateuch zur Baſis hat. Es war von dem Charakter 

bes Gr. Sch. zu erwarten, daß er ſich für die Meinung, die 
ו‎ 
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tumne anzugeben, wo dies im Talmud beſindlich iſt. Aber 
der Br. Gr. bat einen ſtarken Beweis, daß der Jude, befons 
derö ber orthobore, diefer Vorfchrift genau nachzuftreben 
ſucht, indem feine Sprache für das Wort ‚„„Ehrgefühl‘ gar 
keine Bezeichnung hat. Wir gönnen uns bier einen Ruhe⸗ 
punkt um diefe enorme Thorheit in ihrer 7 
näher zu betrachten. „Seine Spradye” was ift das für eine 
Sprache? Wahrfcheinlidh meint der Hr. Gr. die hebräifche; 
nun diefe foll nicht bie mindeſte Bezeichnung für 1 
haben; das fagt der große Hebraͤer Schiending. Andere würs 
den fagen, da 66 ein hebräifches Wort für Ehre und eines für 
Gefühl giebt, fo kann man fie in der hebräifchen, eben fo gut 
wie in ber beutfchen und jeder andern zufammenfegen. Ges 
fegt aber die hebraͤiſche Sprache hätte kein Wort bafür, 
gälte dies einem Wenfchen, ber noch nicht aller Vernunft 
Balet gefagt dat, 016 Beweis, daß der orthodore Jude den 
Nichtjuden drüden will? Auch begreifen wir nidyt, warum 
diefee Beweis gerade dem orthodoren Juden gelten foll? 
Hat der orthodore eine andere hebräiſche Sprache als der 

? 900006 elende Skribelei! Der Zalmub, bei 


deffen GEntftehung die Chriften noch kaum gekannt waren, 


fol Haß gegen diefelben lehren? — ©. 101 wird der Hr. Gr. 
wieder bie Meenfchenliebe felbft, und ˖beklagt ven Mangel an 
allgemeiner Bildung unb das Vorurtheil, das ſich den wohl⸗ 
thätigften Abfichten der Regierung entgegenftellt. Lauter 
Konfeguemg. In der Rachſchrift glaubt der Hr. Verfaſſer 
feinem Haß noch ein bißchen Luft zu machen, und fpricht, um 
₪00 bequemer zu maden, im Namen der dem Judenthum 
feindlich gefinnten Welt, der er dad vox populi vox dei 8 
Motto vorzuſetzen, füglich findet. Hier ſchaudere ich zurüd 
טסט‎ den empdrenden Beſchuldigungen, die ſich der elende Verf. 
fo leichtſinnig binzujchleubern erlaubt und jebe Derzensfafer 
erbebt vor Entrüftung. Alle Schlechtigkeit nimmt der Verf. 
und wirft fie ohne Begründung auf 06ל‎ Daupt ber Juden. 
Was follen wir dagegen vorbringen, beweifen daß die Juden 
nicht aller 201] Genoſſen und Hchler der Diebs⸗ und Raubs 
banden gewefen, ober beweifen, daß ed auch zuweilen Ghriften 
waren? Gollen wir darthun, daß wir nit Alles ſchlechte ges 
fördert, daß 66 nicht Religion der Rabbiniften ift zu betrüs 
gen, zu hehlen und zu plagen? Daß wir nicht jederzeit 
Spione im Kriege und Denuncianten im Frieden gemwefen? 
Das ift ein Gegner, ber mit ehrlihem Waffen kämpft, und 
nit dem ein Dann, ohne feiner Ehre was zu vergeben, eine 
Lanze bredyen Tann, das ift ein Feind, der heimliche Dolche, 
vergiftete Rappiere nicht zu benugen ſcheut; den mag bie 
Schmach und fein Gewiffen verfolgen, wir mögen nichts mit 
tm zu thun haben. Ein Wicht, der und der Blutfchande 
zeiht, in der wir jest noch leben follen! Kurz wir müßten bie 
verworfenften Ungeheuer, der Auswurf der menfchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft, und noch ärger fein 016 ber Hr. Gr. in Wirklich⸗ 
:ות‎ iſt. Es laufen wie gewoͤhnlich unter den Bosheiten auch 
Efeleien mit unter. So wird und zur Laft gelegt der rebellis 
ſche Geift, der zu ben Zeiten des erften Tempels unter den 
Graeliten war, der Verkauf Joſephs von feinen Brüdern, 
למט‎ wieder der Kornwucher Joſephs; mich nimmt nur Wun⸗ 
er, 906 er nicht aud den Sündenfall unferes Erzvater 
Dams uns vorgerüdt, um zu beweifen, daß Fein gutes Saar 
on uns fei. Die Arbgitsfchen ]01 die Juden gezwungen has 
,מא‎ Egppten zu verlaffen, und diefe hat ſich noch bisher er⸗ 
beiten. Dit Ausnahme der fpeculativen Philofophie hätten 
We Juden weder in den rationellen Wiffenfchaften noch in 
asbern Zweigen ber Gelehrfamleit etwas geleiftet, Wir find 
בק‎ mübe die Ignoranz Schirndings aufzuklären, und ders 
weifen ihn nur auf den zweiten Band bes Türzlich bei Wis 
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eine Reviſion des ganzen Proceſſes verlangten, die aber von 
Mehmed Ali, der es damals in ſeiner kritiſchen Lage mit den 
Franzoſen nicht verderben wollte, nicht gewährt wurde. Hr. 


Gr. Sch. ‚fragt aber in feinem verdaͤchtigenden Style „Wo 


bleibt nun die von ihnen verfprodhene aktenmäßige Darftels 
lung der Unterfuhung? " — Run zum Gchluffe bietet der in 
gleihem Maaße wie Rattimenton ehrenwertbe Hr. Sch. uns 
eine halb fcherzs und boshafte, halb heucdhlerifche, immer aber 
tölpelhafte Entſchuidigung feiner Rachſchrift „ Diefe die 
Stimmen des Volks enthaltende babe er nur deshalb gefchrieben, 
um jenen, die fein Buch als ein Erzeugniß des übertriebenften 
Judenhaſſes nennten, zu zeigen, wie baffelbe im fchroffen Ge⸗ 
genfage zu den angeführten Stimmen ftünden. Mer find 
diefe Stimmen bes Volkes? Wer anders 016 das ganz heraus⸗ 
gekehrte Innere ded Hr. Gr., wo er früher unter feinem Ras 
men nur die Äußere "polirte Rinde gezeigt hat. Mit dem 
wollen wie nicht ferner rechten. 
6. 6. 


Literariſche Ankündigungen. 
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Juden hätten den Pater Thomas umgebracht, erklären werde. 
„Wären die im Mittelalter gegen die Juden wegen Ghriftens 
mord fo häufigen Proceffe eitel Mährchen geweſen?“ fo 
fragt der Hr. Gr. Wer wird dad glauben? So wenig als 6 
die Herenproreffe gewefen und biefe Zauberinnen gewiß nicht 
ohne Zug und Recht verbrannt worden find. „Der Morb 
an Pater Thomas war ein Verbrechen, das ſowohl vor eng⸗ 
liſchen als franzöfifheu Gerichten durch unverwerfliche Zeugen 
Eonftatirt wurde”. Ich bitte den Hen. Gr., mir die Bemer⸗ 
tung zu erlauben, baß feine Snaben bier einige Mal gelogen 
haben. Weber. vor einem franzöfifhen noch vor einem eng⸗ 
riſchen Zribunale kam der Proceß, fondern die Tortur, bie 
ihnen Geftändniffe von dem erpreßt hat, was fie wahrſchein⸗ 
lich nicht begangen. Der fluhmwürbige Graf Rattimenton, 
der türkifche Juſtiz ausüben ließ, um Unfchuldige zu morben, 
der blutdürftige Henker, der durch Kolter nie geichehene Ver⸗ 
brechen einzugeftehen zwingt, der außerdem verrufen und bes 
rüchtigt ift, den nennt Er. Schirnding den ehrenwerthen. 
Alle Welt weiß, daß die Deren Gremicur und Montefiore 





Literariihe Ankündigungen. 
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Silbe darüber erwähnt. Aus dieſem Schweigen fchließe 
ih, und Niemand wird mich hierbei einer unlogifchen 
Schlußfolgerung zeihen können, daß Hr. Philippfon, 
aus einem Motiv, das mir zu errathen nicht ſchwer wird, 
jene Antwert in der That gegeben, und ihm ich in der. 
frühern Dorausfegung, ſolches könne nicht gefchehen fein, 
leider! geicet habe. Aber welche Benehmen von Geis 
ten dieſes Rabbi! ‘ Dazu iſtauch nur תא‎ — Phis 
lippfon fähig — 

Ich halte es für meine Pflicht, dieſes zu veroͤffent⸗ 
lichen, damit die ehrenwerthe Gemeinde zu Deffau ſich 
dadurch von der Unwahrheit jener Philippfon’fchen Antwort 
überzeuge. Nebenbei mag 66 dienen, die Lefer auf das 
Treiben des Magdeburger מצדיק הרכים‎ — fo unterfchreibt 
₪8 Hr. De. Philippſon — aufmerffam zu machen. 

Maren (Meklend. Schw.) im Novbr. 1842. 
N. Goldftein, Rıligionsiehrer u. Prediger. 


]29.[ Bei 6. 5. Zriefche in Leipzig ift im Gommiffion er⸗ 
ſchienen: 





w‏ ל | ם אֶס פר 
שיר" 
על מעשה מררכי 
בשלשה חלקים. 
Pony)‏ מלשון צרפה ללשון הקרש, 
באין מעצור המליצה ותהלוכותיה, 
MIND‏ 
מאיר. non‏ לעטערום. 
LM CM) 1843. Preis 20 Ngr. (1 fl. C.-M.)‏ בו 7 0 ג 
Drud von I. D. 1‏ 1 


ואפפר 


Erflärung. 

Schön harakterifitt Maleachi den. ächten israel⸗ 
tifhen Geiftlihen der Vorzeit. „Die Lehre der 
Wahrheit — far ee , 6 — war in feinem 
Munde, und auf feinen Lippen ward nie 
Falſch gefunden.” Ob wir von allen israelitiſchen 
Geifttihen dee Gegenmart baffelbe behaupten koͤn⸗ 
nen? — Wir wollen fehen. 

Am 12. Auguft .ל‎ J., unniittelbar nach זול‎ 6 
kehr von meiner Reife nach Dresden, richtete ih an 
4 Dr. 2. Philippfon, Rabbiner — mir gilt 
es gleich, .ob ihn die Gemeinde zu Magdeburg als fol: 
chen berufen, oder ob er ſich felbft dazu creict habe; ich 
gebe ihm diefen Xitel, weil er denfelben von fid) gar 
zu gern bört — ein Schreiben, ungefähr folgenden In: 
Halts: „Auf meiner Reife duch Deffau fei mir da: 
felbft gefagt worden, daß er (Philippfon) auf eine, an 
ihn von dort gerichtete Frage: Wer der Verfaſſer der, 
in einigen früheren Sahrgängen der Zeitung der Juden 
enthaltenen Berichte fei, worin der Deffauer jüdifchen 
Bildungsanftalten tadelnd gedacht wird, geantwortet habe, 
daß diefelben von mir berrühren. Ich koͤnne keines: 
wege glauben, daß er, ba ih ihm über Deffau nie 
. etwas gefchrieben, jene Antwort gegeben habe, und er 
möge, weil e8 mir unangenehm 1, in Deffau für den 
Autor der Artikel quaest. zu gelten, die 65006 in feis 
nem Blatte zur Sprache bringen.” 

Bis jetzt — drei, 4 drei Monate find feitdem 
verfloffen — bat Dr. . Dhilippfon ₪00 keine 
Ban ee Dr von 8.9 — von 6. - Heiler. 
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Der Orient, 
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wohl nun durchaus Fein Anzeichen 00/8: vorhanden ift, 
daß denfelben das, wie es fcheint, einftweilen reponicte 
Judengeſetz vorgelegt werben könnte, fo hängt doch für 
alle Preußen, demnach auch fuͤr die juͤdiſchen Buͤrger der 
preußiſchen Monarchie, viel, ſehr viel von der Haltung 
ab, welche jene Landtage zeigen werden. Wollte der 
Himmel, die wegen ihrer Zuſammenſetzung und des ge: 
ringen Umfanges Ihrer Befugniſſe vielfach angegriffene 
Inſtitution erwiefe ſich diesmal von einem höheren po⸗ 
litiſchen Geiſte befeelt; dann würde dad Genfurgefeg, 
dann würde wohl auc bie projekticte Judengeſetz nie 
eine Wahrheit werben. In der That fcheinen von Oſt⸗ 
preußen und ber Rheinprovinz, ja felbft von Pommern, 
Schleſien und der Mark zeitgemäße Anträge vorbereitet 
mworben zu fein, von denen einige fogar auf die Erwei⸗ 
terung der ftändifchen Rechte, demnach auf eine fried: 
liche Revolution hinauslaufen. — Indeſſen iſt der ſchwan⸗ 
kende Zuftand der preußifchiüdifchen Verhaͤltniſſe ein fo 
unbehaglicher, daß man auch den ſchwaͤchſten Kortfchritt 
der Gefeggebung in Betreff der Zuden in den Beinerer 
Staaten für eine Art Rekreation anfehen muß. — Da. 
ber die Spannung, mit der man die fürzlich darüber 
geführten Verhandlungen der zweiten Kammer der Stände 
des Königreich 6500/08 an allen Orten verfolgte. 
Der „Drient” hat und bereits durch eine, aus der Leipz. 
Aug. Zeit. abgedrudte Beilage über den Gegenfland au 
fait gefebt, und wird wohl inzmifchen auch 006 Refume 
der Schlußdebatte (vom 27. Febr.) mitgetheilt haben. 
— Auch diesmal find freilich nicht alle Bitten der ſaͤch⸗ 
ſiſchen Juden, vielleiht nicht einmal bie dringendſten, 
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Suden im Morgenland. Die feltenen Nach⸗ 
richten, die zu uns aus dem Morgenlande über die Ju: 
den gelangen, machen es nothmwendig, daß wir die viel: 
fach zerftreueten Notizen über diefelben forgfam ſam⸗ 
meln, mas diefes Blatt in feinen frühern drei Jahr⸗ 


gängen fhen immer nad Kräften gethban. Die mir 
in dieſer Beziehung mitgetheilte Motiz lautet: Zur 


Statiftit der Zuden im Drlent. — Juden zu 
Kerkuk (Ausland 1841. S. 1167); zu Arbela 
(daſ. S. 1171); zu Mofful 1000 Seelen (daf. S 
1197); zu Mardia 10 Seelen (daf. 9%. 307). — 
Sn Semen fabriciren fie Landwein (Relation d’un 
voyage dans le Yemen. par P. E. Botta. Paris 1 
f. Weit in Heidelb. Jahrb. 1842. ©. 206. [mofelbft 
auch über den Tacheſch (החש)‎ in Kahira). Juden in 6 
20,000 (Schilderung im Ausland 1842. Nr. 258), 
— zu Kukals (Dubois de Montperreux, Reife um 
den Kaukafus u. f. w. Darmſt. 1842. f. Leipz. Repert. 
Bd. 1. 1843. ©. 161). — Juden in China gab 
66, nah Mafudi (Goldne Wieſe, überf. v. Sprenger, 
6. 15. f. Flügel in 9. 3. 8. 3. 1842. 6. 707) 
fhon Anno 877 der gewöhnlichen Zeitrechnung. 


Deutihland. 


Samburg, 6. Mir. (WB. vom 26. Febr. 
— 5. März.) Am heutigen Tage werden die provins 
zialftändifchen Verfammlungen Preußens eröffnet. 


Imen in ihre Vorrathskammer, wahrſcheinlich um ſich 
ihrer Eräftig einmal als Reliquien zu bedienen. — Sol: 


hen traurigen Ausbruͤchen leidenfchaftlichen Zunft: und 


Brodneides gegenüber macht die ruhige, gemefjene Spra⸗ 
he in dem fich nun’ feinem Ende zuneigenden Rieffer: 
fhen Auffage (in den N. Hamb. BL.) einen deſto wohl: 
thuendern Eindeud. In dem zulegt (am 1. März) 
erfchienenen Abſchnitte kam hauptfählih die Rüdficht, 
welche der Staat bei oͤffentlichen Anftelungen auf bie 
Religion der ſich dazu Qualificirenden zu nehmen babe, 
ausführli zur Sprahe. Der Zugang zu allen Funk: 
tionen, welche mit der chriftlichen Lehre ſpeciell zuſam⸗ 
menhingen, koͤnne natürlih den Juden nicht eröffnet 
werden; aber alle Lehrämter, fo weit fie den Kreis nicht: 
theoloyifcher Dischplinen nicht überfchritten, follten Juden 
zuc Bewerbung offen ſtehen. Dod nimmt der Verf. 
den Vortrag der Geſchichte aus, und billigt die Anftels 
lung eines befondern Parbolifchen Geſchichtslehrers in 
Scanffurt a. M. Es ift bier nicht der Ort, auf eine 
Kontroverfe darüber einzugehen; indefien muß ich mid) 
mit dem erfteren für nichtzeinverftanden erklären und 
mißbillige da6 Zweite durchaus. Schlagend ift der an 
Prof. Valentins Berufung nah Bern geführte Beweis, 
wie fetbit ein chriſtliches Gemeinweſen in der Schweiz 
fi) über das gegen die Juden in Deutfchland noch 
herrſchende Vorurtheil erhoben habe; aber noch treffender 
ift die Nachweiſung, wie das aus feiner Revolution in 
(geläuterter ?) chriſtlicher Froͤmmigkeit hervorgegangene 
Zuͤrich, das ſich eben der Anſtellung des Dr. Strauß 
erwehrt habe, kurz darauf demſelben Valentin eine Uni⸗ 
verſitaͤtsprofeſſur zu uͤbertragen bereit geweſen ſei. 
Kaſſel, 2. Min. An der Real: und Buͤr⸗ 
gerfchule, die (mebft einer mittlern Buͤrgerſchule) von 
Oſtern ab bier ind. Leben treten wird, follen aud Hilfs: 
lehrer für den Unterricht im katholiſchen Glauben 
und für den Unterricht in der israelitiſchen Relis 
gion angeftellt werden. Was Letzteres anlangt, fo ]ו‎ 
dad unfers Willens das erſte Beifpiel in Deutſchland 
und ein bedeutender Sortichritt, wodurch einzig und allein 


die Emancipation der Israeliten erft verwirklicht werden 


wird. Hoffentlich wird dies nicht, namentlih in den 
Städten Kucheffene, ohne Nachahmung bleiben und da⸗ 
duch die israelitifhen Separarfhulen ihrem einftigen 
Untergange näher gebracht werden. Die Idee hierzu וו‎ 
feit zwoͤlf Jahren häufig in Anregung gebracht worden, 
und emdlih bat die gute Sache den Sieg davon ge: 
tragen. (Frankf. 3.) 


Defterreid, 


Preßburg, 18. Febr. Im vorftehenten Mai 
(d. 14.) wird unfer ungarifcher Reichstag zufammentreten 
und, wieman hofft, auch.die 650006 der Juden, .ל‎ h. die 
Emancipationdfrage wieder zur Sprache kommen , ob: 
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echöet worden; aber tie im Eonftitutionellen Leben Sach⸗ 
ſens überhaupt, fo ift auch in der Behandlung diefer 
Frage durch die Abgeordneten des Volkes ein Kortfchritt 
unverkennbar. 40, worüber man uns Juden verhöhnte, 
— die Behauptung meine ih, daß der Judenhaß vom 
Liberalismus aufgehoben werden müfje, wenn jener nicht 
ſeinerſeits das Weſen und den Charakter der letzgenann⸗ 
ten politifhen -Anfchauungsweife aufheben follte — das 
bat mehr 016 ein chriftlicher Deputister bei diefer Gele: 
genheit ausgefprohen. Wiederum fland v. Mayer in 
den erſten Reihen der Kämpfer für das Recht; aber 
das Eräftigfte Wort kam aus eines wahrhaft Edlen, des 
Herrn v. Wagdorf, Munde und aud die Aeußerungen 
des Buchhändler Brockhaus gefielen uns um- fo beffer, 
je weniger wir fie nad der früheren Belprechung juͤdi⸗ 
ſcher Verhältniffe in feiner &. X. Zeitung erwartet hät: 
ten. — Naͤchſt den inländifchen Blättern fand ſich das 

Anterrffantefte über die den Ständen vorliegende Peti⸗ 
tion in der Rheiniſchen Zeitung (von einem ihrer Dresd⸗ 
nee Gorrefpondenten) und einmal auch in einem Schrei: 
ben aus Dresden in der preuß. Staatszeitung. — In 
der erfien Kammer dürfte der wuͤrdige Großmann der 
Hauptvertreter der toleranten Anfichten fein. — Gleich: 
zeitig macht auch eine neuere Verordnung bes Frank: 
furter Senats in Betreff der nothiwendigen Aſſiſtenz eines 
Arztes bei Beſchneidungen viel Aufſehen. Wahrfchein: 
lich ohne Abſicht war nämlich ein Pafjus in diefer Ver: 
ordnung ſehr ſchwankend ausgebrüdt worden. Es heißt 
darin u. A.: wer fein Kind befchneiden laffen wolle, 
)את‎ x. In dieſer Kaflung liegt 66 allerdings, 9 
jene Geremonie ftattfinden aber 0000, daß fie unterbleis 
bleiben könne. Wie man (auß der 8. A. 3, der Rhein. 
Zeit. und aus Privatnachrichten) vernimmt, wollen nicht 
blos die orthodoren Juden in Frankfurt, fondern aud) 
benadybarte Megierungsbehörden die oben erwähnte For⸗ 
mel in eine obligatorifche umgewandelt willen. — 
Die pöbelhaft gemeinen Angriffe auf die holfteinifchen 
Juden dienen vor einigen Wochen wieder auftauchen 
zu wollen. Außer dem bereits erwähnten Artikel im 
ehoer Wochenblatt vom 24. Februar fanden fidy ähn- 
liche Anzapfungen in den Altonaer Addreß: Comptoirs 
nachrichten, einem zweimal wöchentlich erfcheinenden 
Blatte, welches eigentli nur Sintelligenzanzeigen und 
amtlidye Bekanntmachungen enthält, und biefen zumeilen 
ein Ragout von geflohlenen Verſen, Räthfeln, Theaters 
kritiken und Eppektorationen aller Art beifuͤgt. Ein 
—b— fdimpfte nun vor etwa 3 Wochen weiblich auf 
die Juden, fand aber, wie ich höre, 3 Gegner, von denen 
zwei fich als Chriften gerirten, der dritte fih ale Mus 
bammedaner unterzeichnete. 656 ſchienen übrigens ſaͤmmt⸗ 
li den Angreifer in der Perfon des Kand. Reichene 
bad) erfannt zu haben; biefer replicirte, — feitdem it 
Altes fi geworden. Nur die Hamburger Lokalblätter 
ſchleppen noch einige Knochen von ber Leiche 66 1: 


Stürme des Ouents, was blinde Religionswuth davon 
übrig ließen,, ift kaum nocd der Rede werth, und „für 
das, was war’, giebt ja felbft der 3 Nichts. Nicht 
doch, keine Regel ohne Ausnahme; hier gab er denn 
doch etwas — Stoff, ſich über den Grafen zu moqui⸗ 
ven. — Uebrigens mag man immer des Grafen inniges 
Mitgefühl für die Leiden dieſes unglüdlichen Voikes hoͤh⸗ 
niſch verſpotten, fo wird er dennoch fo lange ſich ihm 
das Herz in שאל‎ Bruſt regt, für die in demſelben mit 
Fuͤßen getretenen ewigen Rechte der Menſchheit muthig 
feine Stimme erheben, und mit den Gleichgefinnten 
Eräftig dahin wirken, daß durch völlige Emancipation 
dieſes Volkes ein dunkler Fleck aus der Geſchichte des 
Chriſtenthums getilgt werde.” 

Boskowitz, 17. Febr. „So viel Köpfe, fo 
viel Sinne”, bewährt fich bei uns und in Mähren übers 
baupt in Bezug auf das Landesrabbinat. Seit dem 
Ableben unferes feligen Landegrabbiners N. Trebitſch 
kreuzen die verfchiedenartigften Pläne Über dieſe 2 
desangelegenheit durch die Köpfe der mähr. Gemeinden. 
Doch will ich die Lieblingsideen einiger Sonderlinge fos 
wie die Meinungen, welche die Geiftesfinfterniß zur Mut⸗ 
tee und den Aberwig zum Vater haben, unberuͤckſichtigt 
loffen, und blos die Anfichten dreier Partheien, von de: 
nen jede beſonders fich geltend zu machen firebt, den 
Leſern mittheilen und fie audy einer genauen Prüfung 
unterwarfen. — Die Eine Partei fieht neidifch nach dem 
benachbarten Böhmerlande hin, will die Landesrabbinats⸗ 
würde abgefchafft wiffen und wuͤnſcht dafür Kreisrabs 
bimer. Fragen wir nad dem Beweggrunde, der dieſe 
Partei leitet, fo erhalten wir zur Antwort: „Ein Lan⸗ 
desrabbiner, welcher der Träger einer Würde iſt, die den 
freieſten Spielraum zur Eigenmaͤchtigkeit und Willkür 
giebt, ift für das Wohl der Gemeinden gefährlich, wird 
oft zu einem Mißbrauche feiner Würde gereist und ver: 
leitet, fucht, wenn er dem Fortſchritte abhold iſt, jede 
seitgemäße Verbeſſerung in den einzelnen Gemeinden zu 
hemmen, wird nur zu oft bei der Vertheilung der Rab⸗ 
binatswürden von Beinlihen Privatruͤckſichten geleitet 
und läßt, wenn er nicht ein uneigennügiger Mann iſt, 
den Mepotismus oder die Simonie vorberefhen. Wir 
wollen unferen böhmifhen Brüdern nahahmen und an 
die Spige eines jeden Kreifes einen Kreisrabbiner ftellen; 
die rabbinifhe Monarchie werde unter ſechs Heine Für: 
ſten (Nefiim) vertheilt und wir haben von der Willens: 
berefchaft eines Einzelnen nichts zu fürchten.” Diefer 
Partei, welche eine Mabbinen -Dligarchie fo ſehnlichſt 
wuͤnſcht und ſich auf die boͤhmiſchen Kreisrabbiner be: 
,ות‎ flelle ich meinerfeits folgende Sagen: Was wir: 
ten nun diefe böhmifchen Deren Kreiscabbiner? Etwa, 
daß fie ein oder zwei Dal des Jahres ihren Kreis be: 
* die Brautleute pruͤfen und ein rundes Suͤmm⸗ 

chen dafuͤr nehmen? — Welche Fruͤchte traͤgt die Zer⸗ 
ſelitrerung einer Landesrabbinatswuͤrde ? Herrſchen nicht die 
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gleich von Seiten unferer Rabbinen, der boctorirten mit 
tingerechnet, gar nichts für die Erlangung der bürger: 
lichen Rechte, ja nicht einmal eine Petition für diefelbe 
vorbereitet wird. Doc ift der Zwei meiner Mitthei: 
ung bier weniger die Unthätigkeit 016 die ungefchicte 
Thaͤtigkeit zu rügen, die mehr ſchadet als nüpt und bie 
Herzen der Emancipationdfreunde den Juden abwendig 
machen. Der Graf Carl Zay von 6/0000: Erb⸗ 
und Bannerherr zu Zay⸗Ugröcz, k. 5 Kämmerer und 
Beneralinfpektor der evangelifcyen Kirchen und Schulen 
augsburger Confeffion im Königreiche Ungarn, der erſte 
wangelifch=Iutherifhe Graf Ungarns, ſprach auf dem 
Meichstage 1839-40 in der Verfammlung der Mag: 
naten für אל‎ Juden und ihre bürgerliche Freiheit, wie 
אנ‎ bier aus dem Magparifchen *) mitgetheilte Rede zeigt, 
und es ift natuͤrlich, daß die hiefigen Juden dem Grafen, 
dee auch zugleich der größte Workämpfer des Magyaren⸗ 
thums ift, dafür fehr dankbar waren In ihrer Rath⸗ 


und Dirtenlofigkeit haben ſie aber die Thorheit begangen, - 


in ihrer Dankbarkeit fo unmäßig und ungeſchickt zu 
fein, daß fie den Grafen mehr beleidigten als erfreueten, 
ja fogar zu Öffentlihen Schmähungn Anlaß gaben, 
daß der Graf Zay fich öffentlich vertheidigen mußte, und 
ſelbſt nach dieſer Vertheidigung noch immer der 1 
feiner Feinde übrig geblieben. Als Vorkaͤmpfer gegen 
zas Slaventhum ift er dem Haſſe der aufgellärten Sla⸗ 
men vorzüglich ausgefegt und in einer erfchienenen Schrift 
gegen die Beſtrebungen deffelben beruft ſich der Schrei⸗ 
ver auf Ne. 18 der A. 3. d. 3. 3. 4, wo er an אל‎ 
Seite der erften Dynaſten Europa’s geftellt und zum 
reichten Wanne Europas geitempelt wird, und macht 
ih darüber luftig, daß der Graf nach der Krone Un: 
zarns firebe. Bei den vielfachen Gährungen in Unyarn 
md bei dem Haſſe zwifchen den Nationalitäten follten 
ie Juden vorzüglich in ihren öffentlihen Manifeitatios 
en folche Lächerlichkeiten vermeiden. Sin der erfchienes 
ven Apologetit des Grafen, heißt «6: „der Verf. (ein 
Slawe) macht ſich nämlich darüber Luftig, daß die bank: 
yaren Juden den Grafen an die Seite der erften Dy⸗ 
zaften Europa's ſtellen. Doch man verfiehe uns recht. 
Die Emancipation der Juden ift eine fo heilige, uner: 
400006 Pflicht, daB 6 wahrlich eine Sünde wäre, darüs 
wer fpötteln zu wollen; allein ein kleines Lächeln zwingt 
8 einem doch ab, daß jene — anſtatt, was fie 2: 
ig wänfchten, dem Grafen, 016 Abtrag einer vermeins 
m Schuld, Ehre und Ruhm zu bereiten, — Anlaß 
eben, 0 über ihn luftig zu machen. Sie vermeinten 
aͤmlich, dem Grafen nicht beffer lohnen zu können, 6 
התא‎ fie ihn zum reichten Manne Europa's flempel; 
en (f. 4. 3.2. J. 4. Ig. Ne. 18). Einſt land wohl 
sin Geſchlecht auch in Hinficht des Beſitzthums in den 
eften Reihen der magparifhen Großen, allein was die 


*( Ich werde fie fpäter mittheilen. Ned. 
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ners entflanden find; biefer aber war em Fremder, 
und fühlte daher gewiß nicht fo für Mähren 06 ein 
Eingeborner ; er hatte Finfterlinge zu feiner Umgebung, 
welche die Urheber 01 des Unheil® waren, das während 
feiner Amteverwaltung geftiftet wurde. — 

Die zweite Partei verwicft, wie mit Recht, die Wahl 
der Kreisrabbiner, und wuͤnſcht, mit Hinblick auf 
Prag ein Triumvirat, ein Kollegium aus drei Rab- 
binern, dem die Aufficht des Landes anvertraut fein fol. 
Allein auch diefe Partei hätte ſich eben durch Prag eines 
Beſſern belehren können. Herrſcht etwa dort Eintradht 
unter den Männern des Kollegiums? Iſt nicht jeder 
diefer Männer anderer Gefinnung? Würden nicht die- 
feldben Schwierigkeiten in Mähren auftauchen? Giebt es 
erwa bei uns drei Rabbiner, welche eine Anfiche haben, 
eine Meinung theilen? — Wenn es in Prag drei 
Männer wie Rapaport und in Mähren drei ähnliche 
Männer gäbe, dann müßte allerding® jeder einem ſolchen 
Kollegium feinen Beifall ſchenken, und jeder würde 66 nur 
mit Sreuden begrüßen. — Allein audy dann würden noch an 
dere Schwierigkeiten ber Ausführung diefes Planes in Maͤh— 
ven entgegen treten. Denn mo foll das Kollegium feinen 
6516 haben? Oder follen etwa dreiRabbiner aus drei ver: 
fhiedenen Gemeinden das Triumvirat bilden? Sollen 
fie etwa jährlih eine Konferenz halten? — Wahrlich 
ein folches Triumvirat koͤnnte 060906 eben fo lange 
als das romifche beftehen und gewiß würde e8 auch nicht 
an einem Dectavian fehlen. — Mac) diefen dargelegten 
Gründen müffe ih und jeder, für den diefe Gründe 
überzeugende genug find, der dritten Partei und an- 
ſchließen, die als treue Öfterreichifche Unterthanen in 
jedem Punkte monarchiſch gefinnt )], und einen 
Landesrabbiner wuͤnſcht. Einheit iſt ihr Loſungs— 
wort! 


Prag, 20. Febr. Geſtern predigte in einer un: 
ſerer Synagogen der auch den Leſern d. Or. bekannte Hr. 
Daniel Ehrmann und machte einen günftigen Eindruck 
auf feine Zuhörer. Ich halte dieſes in fofern einer be: 
fondern Mitcheitung werth, als ſich dabei die Hoffnung 
ausfprechen läßt, daß der größere Theil unferer Gemeinde 
fid) auch nach und nady mit den neuern und ſchoͤnern Formen 
des Gottesdienſtes befreunden wird, und der Wunſch, 
daß 66 ben vielen Rabbinatskandidaten, die bier leben, 
deftattet werde, ihr Rednertalent in wöchentlichen öffent: 
lichen Vortraͤgen zu entwideln und zu 0008. Bei den 
vielen großen und kleinen Synagogen, die 66 bier giebt, 
dürfte )ול‎ Einrichtung, weldye ſowohl den Gemeinde: 
mitgliedern 016 den betreffenden Rabbinats kandidaten 
nüglich und fruchibringend wäre, mit gar feinen Schwies 
rigeiten verbunden fein. Einige werden gewiß eine 
ſolche Einrichtung mit dem Namen Chufat ha-Go— 
jim brandmarten wollen; allein warum follten wir uns 
(damen, unfern hriftlihen Mitbruͤdern nachzuahmen, 


divergirendeften Anfihten unter ihnen? Zeigte fich dies 
nicht, 0/6 fie von der Regierung über die Verbefferungen 
des Gemeindeweſens und über die Mequifiten eines Rab: 
biners befragt wurden? — Herrſcht nicht die größte 
Willkuͤhrlichkeit und SPartellichkeit bei der Vertheilung 
diefee Aemter? Sind 66 nicht Proteftionen, welche ein 
Afpirant einer Kreißrabbinerftelle vor Allem haben muß, 
wenn er nicht, trotz feinen Fähigkeiten, unberuͤckſichtigt 
bleiben will? Könnte man nicht mehre Kreisrabbiner in 
Böhmen nambhaft machen, welche einzig und allein einer 
chriſtlichen Gönnerfhaft ihre Stelle zu verdanken haben ? 
Iſt etwa der Kampf bei der Wiedereinfegung der Bunzlauer 
Stelle 01006 anderes ald ein Kampf von Protektoren? — 
Kann nicht jeder in Böhmen, der zwei Jahre, füge zwei 
Fahre, Borlefungen über die Elemente der, Philofo: 
phie gehört hat, und noch dazu einige unbedeutende 
Eafuiftifche Fragen zu beantworten im Stande ,]ו‎ jede 
vafante Kreisrabbinerftelle beanfpruhen? Wiffen etwa 
die Kreisämter, was da ’nöthig 17, um ein Mabbiner, 
um ein Führer und Leiter mehrer Gemeinden fein zu 


koͤnnen? Oder wiffen 66 manche Kreisrabbiner? Iſt 


uicht gerade bei der Vertheilung der Kreisrabbinate dem 
Nepotismus und der Simonie Thuͤr und Thor geoͤffnet? 
— Wahrlich, nur Verblendung, nur die Verkennuug 
des Beſten, nur der Reiz des Neuen konnten euch 
zur Abſchaffung der Landesrabbinatswuͤrde, zur Nach⸗ 
ahmung Boͤhmens verleiten! Während ihr ſonſt ſelbſt, 
durch euern Rabbiner, durch euere Deputirte, denen ihr 
Vertrauen geſchenkt, einen Vertreter des Landes waͤhlen 
konntet, wollet ihr jetzt fuͤr einen Vertreter mehre und 
die Wahl derſelben zum Theil den Kreisaͤmtern uͤber⸗ 
laſſen! Waͤhrend fruͤher die Macht in den Haͤnden eines 
Einzigen war, der als Einzelner einen Willen und 
einen Sinn hatte, wuͤnſchet ihr nun, daß dieſe Macht 
vertheilt werde und mehre Individuen nach ihren fub: 
jektiven Anſichten die verſchiedenen Kreiſe leiten ſollen! 
Waͤhrend ein Landesrabbiner, der die Faͤhigkeiten und 
Erforderniſſe eines Rabbiners wohl kennt, fuͤr tuͤchtige 
und gottesfuͤrchtige Maͤnner ſorgen wird, wenn es ſich 
um die Beſetzung einer erledigten Rabbinatsſtelle han- 
dein follte, fordert ihr Kreiscabbiner, die euch ein Kreis: 
hauptmann und mit ibm irgend ein reicher Jude er: 
theilen werden! — hr Elager über Mißbraud der 
Macht, über Partheilichkeit, Nepotiemus u. f. w.; nun 
fo mwählet einen Mann, den ihr kennt, deſſen bisherige 
Amtsführung euch bekannt ,]ו‎ deffen Ruf 9 längft 
verbreitet hat, ber aucd Proben feiner Anhaͤnglichkeit an 
Mähren und feines Strebens für das Geſammtwohl 
gegeben , und )0ות‎ einen Fremden, dem das Wohl 
Mährens nicht fo ſehr am Herzen liegt. Denn alle 
die Klagen, welche ihr vorbringt, bezieben ſich nur auf 
die Verwaltung des vorigen Kandesrabbinats, find nur auf 
den unfeligen Zwiefpalt und die unerquidlichen Proceffe 
gegründet, welche während der Zeit des fel. Landesrabbi⸗ 


wie man bie Rekruten in Ketten aus den Wäldern holen 


„mußte. 68 wäre unbillig, von den Juden eine andere Geſin⸗ 


nung zu fordern; die Schredien der Konfkription äußern fich 
bei ihnen fchon vermöge ihres Raturells noch ſchauerlicher. 
In Wilna badte vor einem Jahr eine Jüdin ihrem eigenen 
Sohne mit einer Art die Binger ab, und trat fo, verzweis 
felt und triumphirend, vor das jüdifche Comitée. Bor zwei 
Zahren brachte man im ſtrengſten Winter 12 Leichen auf 
einem Schlitten nad Wilna gefahren; es waren 12 % 
Zünglinge, die vor טאל‎ Konftription in bie Wälder geflohen 
und dort verhungert und erfroren waren. Dergleichen Sce⸗ 
nen wiederholen ſich faft in allen Gouvernements, bei Ghris 
flen und Juden, ohme daß aber deshalb weniger Juden, als 
das Geſetz verlangt, zum Dienft kommen. Derfelbe Korrefpons 
dent von der pelnifchen Grenze zieht meine Mittheitung, daß 
bereitö gegen 10,000 Juden im vuffiihen Militairbienfte ftes 
ben, in Zweifel, ohne etwas zur Begründung des 6 
beibringen zu können; ich will ihn alfo zur Bewahrheitung 
auf die in jedem Buche Über Rußland angegebene Statiſtik 
verweifen, und er wird ſich überzeugen, daß nicht einmal die 
jäbifchen Etraffolbaten, d. h. folche, die wegen Defraudationen, 
leichter Verbrechen oder dergleichen unters Militair geftedt 
werden, mitgerechnet wurden. Gewiß wird jener Korrefpons 
dent 66 überrafchend finden, wenn ich ihm erzähle, daß auf 
der ruſſiſchen Dftfeeflotte gegen 4000 jüdifche Matroſen find, 
die ihre eignen jübdifchen Geiſtlichen haben, die Über ihre Res 
ligtofität und moralifchen Aufführung Aufficht führen und 
wenn ber Diehft 66 zuläßt, nad) einem Gommanbo jeden 
Sabbat Sottesdienſt abhalten. Daffelde ift auch auf ber 
Blotte des ſchwarzrn Meeres, wo fie eben’alld, wenn ed ans 
gebt, ihren befondern Gottesdienft abhalten. Der Korrefpon: 
dent wird 66 vielleicht unglaublich finden, daß in Kronſtadt 
den jübifchen Matrofen auf Koften bes Kaifers ein recht hüb⸗ 
ſcher Betſaal eingerichtet wurde und fie mit ihren Frauen 
und Kindern daſelbſt ihre Zefte feiern, und doch ift Dem alfo. 





Bibliographie 
von M. Sider in Berlin. 


Bibliſche Stud. von Geiſtlichen des Königreichs Sachſen. 
Herausgegeben von Dr. I. 6. R. Häuffer. 1 30000. 2 
.אע%‎ Arnold. Enthält Seite B—115 Einiges zur Sacherkla⸗ 
rung im X. ₪. von M. Thenius, dem Verfaſſer des Samuel 
in Hitzigs kurzgef. Kommentar. — Böttger Comment. exe- 
getico-crit, in Deborae canticum. (Vergl. R. 3. 8. 3. 
1842. Ro. 233.) 

Duatremere's Ausgabe des Makrisi enthält fhägbare 
geographiſche und topograpbifche Notizen über Gaza und 
Hebron. 

Die Woche der Israeliten von Urbino da Mantova (?), 
in Brand Miscellen, Oktober 1842 Seite 59. (Mit einer fol: 
hen Ignoranz über Judenthum, die 5. ₪. am Sabbat Te⸗ 
filin anlegen läßt, macht man fid noch immer in beutfc- 
gründlichen Blättern breit. Die judenfeindliche Tendenz ver- 
antwortet Alles!) 

Rork, (8), biblifhe Mythologie des Alt. und Neuen 
Zeftaments u. ſ. w. ir 80 gr. 8. (XXIII. LXXVI. und 
411. ©.) Stuttgart, 600). 1841. 

Philippfon, (Dr. 2), wie fidy der Statiftifer u. f. ₪ 
Dr. 3. &. Hoffmann verrechnet u. f. w. Lpz. Baumgärtner. 
(Lobende Eurze Anzeige in Gersdorf's Repertorium. Bd. 33, 
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tionalruffen in ihrer Nationaltracht, in ihrem Schmuge, mit 
ihren Bärten und ihrer Bornirtheit in den Kleinen Städten 
Titruſlands gefehen, der wird es gewiß nicht läugnen, baß 
die Juden bes Ruſſenthums gar nicht unwürdig erfcheinen. 
Uebrigens hat ſich die A. X. Zeitung mit ben Judenbaͤrten 
etwas aufbinden laſſen; der Rationaleuffe, der Zube, der 
Zatar und Kirgife verliert mit der Aushebung zum 00/00: 
ten nicht nur ben Bart, fondern auch das Haupthaar ganz 
und gar, indem das erfte Zeichen, daß ein ruſſiſcher Unterthan 
dem Mars verfallen fein, darin beftebt, daß ihm Bart und 
Haupthaar abrafirt wird. . 
Es find aber in Bezug auf jübifche Soldaten noch zwei 
andere Ihatfachen bekannt, welche die A. A. Zeitung bei jes 
dem hoͤhern ruffifchen Offizier erfahren könnte und in Rüds 
fiht auf weldye die vornehme, jubengehäflige Aeußerung ihres 
‚Korrefpondenten in nadter Lieblofigkeit erſcheint. — Diefe 
Thatſachen find: daß über Soldaten jüdifhen Glaubens in 
Rußland — und es giebt deren, wie erwähnt, feit 16 Jah⸗ 
zen — die Mititairchefs ſich nie beflagen, im Gegentheile 
wird oft ihre Gelehrigkeit, Nüchternbeit und Ausdauer ges 
rühmt; und enblich, daß faktiſch ein jüdifcher Soldat, wenn 
er eingelleidet und vereidet ift, nur hoͤchſt felten defertirt, 
wenigſtens weiß man fi) nur Höchft felten eines folchen Bei⸗ 
ſpiels zu erinnern. "Man hat bier Gelegenheit gehabt, hohe 
Militairs von der kaukaſiſchen Armee über bie Juden zu bes 
befragen, von welchen einige Hundert in dem blutigen Kampfe 
gegen bie. Berguörker dienen, und fie fagten 66 offen, daß 4 
hoͤchſt felten fei, daß ein jübifcher Soldat wegen jüdiſcher Unarten 
beftraft wird. Aber auch von der Defertion beim Perannas 
ben der Aushebung, die freilich wahr ift und aud diesmal fin 
WBarfchau oder vielmehr an der polnifhen Grenze ftattgefuns 
den, ift nicht der Schluß zu ziehen, den ber erwähnte mens 
fhenfreundliche Korrefpondent daraus zieht. Die Militairs 
pflicht der Juden in Rußland laftet, abweichend von ben Ein⸗ 
richtungen in andern Staaten, auf den Individuen und 
den Gemeinden, und nah einem frühern Ukas, der mit 
ungemeiner Strenge gehandhabt wird, hat die betreffende 
Gemeinde für ihre Deferteurs einzuftehen und, wenn fie dars 
um gewußt, außer andern Strafen noch für je einen Defers 
teur zwei Soldaten zu ftellen. Daher hat auch jebe der 1007 
conftituirten Iubengemeinden oder Kahals Rußlands ein jüs 
diſches Comitee, das im Ginverftändniffe mit ber Regierung 
für die gefenliche Zahl der jübifhen Soldaten ſorgt Was 
ſchadet es dem Kaifer und was nügt 66 der Gefammtheit ber 
Juden, wenn Individuen vor der Konfcription defertiren ? 
Bor 2 Sahren hatten zwei jüdiſche Vorſteher in einem 
Galizien nahen Städtchen (Radziwilow) in ihrer Roth, bie ges 
ſetlich eingeforderte Zahl der jüdifchen Rekruten zu ftellen; zwei 
arme, aber kräftige Burfchen aus Brody gemiethet, die ſich 
zu biefem Zweck angeboten, aber 66 wurbe ber Behörde vers 
rathen und bie Vorſteher felbft wurden unter das Militair 
geftedt und zum Dienfte für ihr ganzes Leben verurtheilt. 
6050 ſteht es mit bem Defertiren der Juden, oder wenn fie 
gar aus ben Mitgliedern der nicht betreffenden Gemeinden Supp⸗ 
lenten fuchen wollten, die jüdifchen Vorſteher felbft müſſen 4 


verhindern ober verrathen. Der Militairdienft wird von den. 


Juden freilich, To lange fie nicht das Heinfte bürgerliche Recht 
erhalten, als das größte Ungläd betrachtet; aber ber Kors 
refpondent von ber yolnifhen Grenze hätte nur bie legte 
Aushebung von Nationalruffen mit anfehen müflen, ober bie 
große Rekrutenjagb in dem ganzen Gebiete von Swataja 
Ausi, deſſen Heiligen Boden kein Jude betreten darf, um fich 
zu Überzeugen, weldye Abneigung gegen biefen Dienft herrſcht, 
welche Wehllage, welch’ ein Jammer die Lüfte erfüllt, und 


dem Namen bes tyriſchen Könige MWobezer (Joseph. contra 
Ap. pag. 449) d. i. אסר‎ 129, welches ſich auf Inſchriften 
findet. Der Retcolog Gefenius (A. 9. 3. 1842 Intelligenge 
Blatt. Ro. 63) berichtet, dab dieſer werthvolle Radhträge ges 
fammelt habe. Was wird mit biefen geſchehn? —] 

ueber Brankfurter’s und Lippmannsfohn’s 
Predigten fagt ber Rec. im Repertorium ₪0. 33, ©. 489: 
bie Vorträge, die hier geboten, laffen den Geiſt wahrer Bes 
ligioſität nicht vermiffen, und man könnte fie für chriſtliche (1) 
halten, wenn fie nicht, vermöge ihres Standpunktes, Chriſtum 
als Autorität ausſchließend, in Moſe und den Propheten das 
Ultimatum göstlicher Offenbarung durch Propheten fänden. . 





Perſonalchronik und Miscellen. 





Ein Enter Mendelſohn's witrakatholifd. 
Dee berühmte Maler Philipp Veit, Direktor eines Kunftine 
ſtituts in Frank. a. M., ift ein Enkel des jüdifhen Philos 
fophen Mofes Mendelsſohn (nämlich Sohn der Dorothea . 
Schiegel, einer Tochter Mendelsfohns, die früher an einen 
Hrn, Veit verheicathet war) und fo fanatiſch katholiſch, daß 
er feine Stelle fo eben aufgegeben, weil das Kunſtinſtitut 
Eeffing’s „ Huß vor dem Goncil zu Goftnig, dieſes erzkete⸗ 
riſche Bild, angelauft. Gin merkwürdiger @peung von Mens 
deiöfohn bis auf diefe Anfichten! 


Steinheim's theologifhspolitifhe Abhands 
lungen. Der in umferer Eiteratur fo befannte Dr. Steins 
heim, Arzt in Aitona, geht jegt damit um, ben erſten 
Band einer Sammlung feiner kleinern theologiſch- politiſchen 
Abhandlungen im Jahre 1843 in eigenem Verlage herauszus 
geben. Die Auffäge beziehen ſich theils auf jaͤdiſche Melie ‘ 
gionsphiloſophie theils auf die Frage der Judenemancipation. 
Es wäre fehr zu wünfchen, daß die Theilnahme des jüdiſchen 
Yublikums diefem Unternepmen nicht ausbleiben möge, 


Das Igeb. Wochenbl; vom 3. März theilt die unerfreu⸗ 
liche Nachricht mit, daß bie von ber ieroelitiſchen Gemeinde: 
in Rendsburg auf 8 Jahre nachgeſuchte Unterftütung ihrer 
Schule aus Gtaatsmitteln abgefchlagen worden fei, obsleich 
der Friedrichſtädter eine ſolche auf immer bewilligt worden 
wäre. 


Der Rabbinatstandibat Mteifel, der feine Vorbildung in 
Hamburg und Bredlau genoffeh und eine Biographie Weffer 
lvls herausgegeben hat, teitt jet das Kabbinat in Gtettin an. 

In den Blättern des hamd. Vereins gegen das Wrannts 
weintrinten vom 1. Mä:z findet fi ein Abdrud der von 
Dr. Rießer in der legten Viexteljabrsverſammlung jenes 
Vereins gehaltenen Rebr, 


Der Mornings Herald enthielt karzlich einen Bericht über 
das Zeftament des verft. jüb. Kaufmanns Salomon Levy in 
London. Es fielen zu der neuen Synagoge in Leabenhalls 
Street 4300 Pfd. St. ; der großen Sunagoge auf Dukes⸗ 
Place 100 Pfd. ©t.; der Londoner Brots, 8000 und 
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Seite 446. Die Broſchure if Bein „Abbrud aus ber allg. 
3.0.3.” -) 

Tarnowsky, (8), die jüblfhe Gaunerbande. Grimis 
nalgefchichte aus neuerer Beit, _pg. lit, Muf. (Brei, Bere 
lag: Gompt.) 1843. (204 ©.) 8. 

Tarnowsky, (8), die Waktabäer. Gin geſchichtlicher 
GmancipationesRoman aus dem Morgenlande, 2 Bde. gr. 12 
(206. 338 &.; Grimma Berlagscompt. 1843. 

nDie Juden in Deſterreich“, und „die Juden 
unferer Zeit” von ₪. Mayer beurtheilt in Gersdorf's Bes 
pertorium. Bd. 33. &. 354 ff. (10 Seiten über ein Mach⸗ 
wert, wie das des Herra Prof. Mayer im Repertorium!! 
Ein herrliches Mittel, aus folhen Büchern zu ercerpiren, 
was man ſich fonft au fagen nicht getraut!). „Die Juden 
in Defterreich ebenfalls in Kuranda’s Grenzboten. Ian. 1843, 

Descriptions de l’Armenie, de la Perse et de | 
Mesopotamie. } partie. Geogr., geologie, monumens 
anciens et modernes, moeurzet coutumes. ParCharles 
Tenier, P: F. Didot 1842, le livraison. - (Die 
Bigtigkeit biefer Jorſchungen für MWiffenfhaft des Juderth. 
bedarf wohl Feiner Auseinanderfegung). In der armenifchen 

* Druderei der Mechitariften auf der Infel St. Lazaro bei 
Venedig erfcheint eine laͤngſt vorbereitete Sammlung ber ars 
meniſchen Geſchicht ſchreiber vom 4. Iahrhundert der chriſtlichen 
Beitrehnung, in italieniſcher Usberfegung und mit Anmerkuns 
‚gen auf 24 Detanbände berechnet. Der Leitung des Ganzen 
ficht der als Sprahforfher bekannte Tommafeo vor. 
Als Probe ift die Geſchichte Armeniens vom Anfange der 
Welt dis zum Jahre 440 von Mofes dv. Khorean (im 
Jahre 492 als Erzbiſchof von Patrevante) erfchienen, 

Kssai sur la philosophie orientale, Borlef. v. Prof. 
M. A. Charma, heraudg. von I. ₪ nt. Paris, Has 
&erte 1832. 8. 6. 11. 525. enthält bie Geſchichte &. Phil. 
Indiens, Chinas, Eghptens und Perſiens. (Gine kurze Helar 
tion 3. des Savans. Juni 1842. ©. 381.) 

K. Rofentrang: Königsberger Skizzen 1842, 8. ents 
yält eine Beſprechung der auf der Route von Merlin nad) 
Königsberg liegenden „Iudenftädte” ; über die mehrfache Bers 
wunderung: „wie Juden, jüdifhe Aerzte (Iakobi) zn einer 
ſolchen Theilnahme an der Politik, zu folder Kenntniß und 
durchdringenden Ginfiht kommen.” (S. 281—291.) 

Ueber das Buch: Reifefkigzen, Epiſtein an Madame 
von 9. Heine's Nachfolger. 2 Thle. Hamburg 1842 fagt der 
Rec. in Gersdorfis Repertorium (Bd, 32, 6. 258): 
Weniger habın uns die Ausfälle zufagen können, bie auf die 
Juden gemacht werben, an welcher ſich Leider fo oft 
der Wig verſucht!“ 

Bruce - Whyte hist. des langues romanes etc. 
Paris 184. Tom. |--111. angezeigt und getabelt von Buchs 
in Bert. Jahrb. 1842. July. enthält 1. 6. 15: Ginfluß der 
Araber auf die Wiederbelebung der Wiſſenſchaften. G. 22 
über die Provence und (G. 23) ihre Akademien. C. 19: 
„Discipline morale de Moise Sepharui en latin 
Petrus Alphonsus, 

Quatremere's zweiter Artikel über Geſenius 
Monum. Phön. (Journ. .ל‎ 600. 1842. Sept. der erfle Art. 
ebend. 1838, Det.) enthält Außerſt ſcharfſiunige, von den bids 
herigen abweichende Entzifferungsverfuche, und auch Inedita. 
[Meber den Werth des Studiums des Phönigifhen für jüd. 
Zpeologen f. „Einige Worte über das Phönizifhe” von Dr. 
M. Levy aus Altona im LB. des Drients 1841. 601. 673 ff. 
welcher Bortfegungen verſprach — zur Aphaerefis des y und 
dem Kamen Bodoftar = עבר עשתר‎ (ib. 60 576) bietet 
Quatremere (a a. D. S. 528) ein treffendes Analogon in 








Bei Gelegenheit der Vermählung des hannöv. Kronprin- 
zen haben drei jüdifche Banquierhäufer in der Stadt Han— 
nover 250 Thlr. an die Armen gefchentt. 


Nach der Spen. Zeit. vom 21. Febr. wird טא‎ 1 
Volkstalender von Klein für, 1844 ſchon im Juli 1843 er⸗ 
feinen und unt. A. eine Gefchhichte der Juden in Berlin 
von ihrer erften Nieberlaffung 006 auf die neuefte Zeit ent⸗ 
balten. 
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Benerung » Wertheilungsgefellfhaft für beutfche Joraeliten 100 
DD. St.; dem Londoner Sabbatverein zur wöchentlichen 
Unterflügung der Armen (mit 5 Sch. per Kopf im Winter) 
100 Pf. St.; der hamburger Geſellſchaft in der Fenchurch⸗ 
Straße 150 Pfd. Str.; der portugief. Synagoge in Brevis⸗ 
Marks 100 Pfd. St. ; den Ifraeliten in Ierufalem, Ziberias, 
Chebron und Safet 2000 Pfd. Str. ; zufammen 6850 Pfund 
Sterling = 68500 1. Netto, nad) ſchon vorhergegangenem 
Abzuge aller Gebühren. 
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Schattenbilder 


016 der [ 


* Richt: und 


jüdifchen Vergangenheit und Gegenwart. 


Ä Urkunden 
zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. 


Serie J. 
Dreizehnte Urkunde. 


Koͤnig Rudolph von Habsburg weiſt dem Ulrich von Hanau hundert Mark koͤlniſcher Heller auf die 
| Hälfte 66ל‎ Ungelt6 zu Frankfurt und Gelnhauſen und auf die dortigen Juden an. 


Speier. 1286. 6. December. 


Wir Rudolph, von Gotred Gnaden, römiſcher König, 
immer Mehrer des Reiche. 

Zur Kenntniß aller Gerreuen des heiligen vömifchen 
Reiche ſoll 68 durch biefe Urkunde kommen, daß wir wegen 
der treuen und ergebenen Leiftungen und erfolgreichen Dienſte, 
durch die der edle Ulrich von Hanau, unfer lieber Gr: 
treuer, für uns und das Reich ſich unabläffig ausgezeichnet 
bat, ihm aus königlicher Kreigebigkeit 100 Mark kölnifcher 
Heller anzumeifen, für Recht bielten, fo daß er fie von der 
Hälfte des Ungelts zu Frankfurt, das dort חס‎ % 
zufließt, und von der Hälfte 066 Ungelts zu Gelnhauſen 
und von den Juden daſelbſt 018 zur” vorgenannten Summe 
unverkürzt und voliftändig heben Eönne. Diefe Urkunde geben 
wir ihm zu Zeugniß bierüber. 

Gegeben in Speier, den 6. December, in der 15. Ins 
biktion, im Jahre des Heren 1286, im 14. Jabre unferer 
Regierung. 


Nos Rudolphus dei gracia Romanorum rex, semper 
augustus, | 

Ad universorum sacri imperii romani fidelium no- 
ticiam tenore presencium volumus perverire, quod nos, 
propter grata fidelitatis et devocionis opera et fructu- 
osa servicia, quibus nobilis vir Ulricus de Hanouwe, 
dilectus fidelis noster, erga nos et imperium incessan- 
ter enituit, sibi ex liberalitate regia centum marcias 
denariorum culoniensium duximus assignandas, ut eas- 
dem de medietate ungelti apud Frankenvort, quod ibi- 
dem cedit imperio, et de medietate ungelti apud Gei- 
lenhusen et 06 Judeis ibidem usque ad prefatam sum- 
mam percipiat integraliter et 'conplete. Dantes sibi 
has nostras litteras in testimonium super eo. - 

Datum Spire, VIII. idus decembris, indictione XV, 
anno domini millesimo ducentesimo octuagesimo sexto, 
Regni vero nostri anno XIIII. 

(Boehmer: Cod. dipl. M. Fr. I. 228.) 
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niß zurädzurufen, und e8 muß ſich uns die Ueberzeugung 
aufbrängen, daß 506 freie und daher mächtige Wort die 
finftern Geburten früherer Jahrhunderte in das Nichts zurück⸗ 
ſchleudert, und neue und lichtvolle Geſtalten ins Dafeln ruft. 
— Bir koͤnnten vermittelft - diefes leitenden Gedankens fo 
manche befremdende Grfcheinungen ber Gegenwart und ber 
jüngften Wergangenheit erklären, zu vielen väthfelhaften Ver⸗ 
änderungen, das politifche Leben der Juden betreffend, das 
Wort finden, wenn wir nicht befürdhteten, uns, bei einer 
erfchöpfenden Anwendung diefed Grundgebantens, vom eigente 


Polemik und Apologetik. 


1. Offrande au Dieu de l’Univers par Auguste Fa-. 
bius. Lyon, 1842. 8. Imprimerie de Marle 
aine, successeur de Deleuze, rue St. Domi- 
nique, 13. 

Entwidelung des Geiftes und Freiheit bes Wortes gehen 
Hand in Hand, mit einander. Wo das Wort ein treues Echo 
der Gedanken fein Tann, wo der Mund bie Tiefen des Gei⸗ 
ſtes ung öffnet, wo jeder Ion eine Schwingung der Herzens⸗ 


lihen Ziele, ber Beſprechung der angezeigten Schrift, zu 
weit zu entfernen, und anflatt das Gebiet der Apologetit, 
das Gebiet der Politik betveten zu mäffen. Die kurze Ans 
deutung beffelben hielten wir aber für nothwendig, damit bie 
fühne und freimüthige Sprache unferes franzöfifchen Glau⸗ 
bendgenoffen, die Art und Weife wie er um bie Ehrenrettung 
der Juden tämpft, wie er einen ungerechten Miniſter an« 
rebet, mit Begeiſterung die Lehre Mofis verfidht, dem 
franzöfifhen Konfiftorium feinen Rath ertheilt, für den deut⸗ 
fhen Leſer das Befremdende verliere. Denn nur der von 
und hervorgehobene allgemeine Gedanke, daß die Unbefangen« 
heit des 0201066, dad Schwinden der Vorurtheile, das Bingen 
und Kämpfen um das anerkannte Wahre, fo wie das muthige 
und entfchloffene Entgegentreten ber ſchändlichſten Verlaͤum⸗ 
dung blos in einem foldhen Staate Statt finden Tönnen, in 
welchem die 62200006 das ift, was fie ihrer urfprünglichen 
Würde nah fein foll, nämlich ein freies und unparteiifches 
Organ jedweden Individuums, kann das Befremden und 
Staunen, welches der הסט‎ dem israelitifchen Franzoſen 
gegen das Chriſtenthum und rabbiniſche Judenthum gerichtete 
entfchiedene Angriff beim erften Anblide natürlid erregen 


muß, entfernen. Diefe merkwürdigen Gigenfdhaften uns 


firer Schrift werden auch, wie wir hoffen, eine -weitläufige 
12 


faiten voraudfegt: בל‎ wird das Reich der Intelligenz immer 
umfangreicher, der Zauber der Wahrheit bemächtigt fich der 
Gemüther, und der Geift im Menfchen nimmt einen höhern 
Aufſchwung. Wo 66 aber heißt: bis hieher, Wort, und 
nicht weiter ! wo der Mund, nach einer präbdeftinirten Har⸗ 
monie menſchlicher 000066 ſpricht, wo er oft in Diffos 
nanz mit einer innern Stimme ftehen muß: ba tritt bie 
Wahrheit zaghaft zurüd, das Reich der Intelligenz verliert 
Grand und Boden, und die Schwingen des Geiftes werden 
gelähmt. Wenn man und die Ausdrudsweife einer philoſo⸗ 
phiſchen Schute Hier geftatten wollte, fo möchten wie fagen, 
der Geiſt erlangt nur dann wahre Realitaͤt und Geltung, 


wenn er aus fih hHeraustritt, wenn er fein ätherifches - 


Belen in Worte verkörpern kann, — Man braucht nur einen 
prüfenden Blick auf die verfchiedenen Etaaten Europas, 8 
auf den Pauptfig der Voltsbildung und Givilifation, zu wer⸗ 
fen, und man wird bald beftätigt finden, daß nur 50 den 
Anforderungen der Zeit Genüge geleiftet würde, nur da 8 
Licht der Aufklärung in die Volksmaſſe drang, wo fie durch 
Wert und Schrift fich verbreiten Tonnte, wo bie göttliche 
Gabe der Sprache nicht durch befchräntende Verordnungen 
entweiht wurde. Ja wir brauchen uns nur bie Cmancipation 
dre Juden im einem nichteuropäifchen Staate ins Gedächt⸗ 


180 


dee Menſchenopfer (N. Eo lang aber nicht alle Menſchen 
die 648061) Gottes öoͤffentlich anerkennen, fo lange וו‎ 
bie Befchneidung die erfte veligiöfe Pflicht ber Juden. — Noch 
txefflicher wird die Befcheidenheit und die Demuth Mofcheh’s 
durch das Hervorheben eines Gegenſatzes gefchildert. „Lors- 
que tout reussit a cet homme prodigieux, qui l’eüt 
empéehé ג‎ se proclamer une divisite lui — meme, ou 
a ses sur'cesseurs de le dire telf la circonstance de sa 
disparition eüt d’autant plus farorise cette croyance, 
que personne ג'ה‎ su, ni pu decouvrir le lieu vu il est 
mort, ni le lieu’ de sa sepulture . . . Mais cet homme, 
parce qu’il fut grand et divin, n’a pas eu de ces sen- 
timents de faiblesse humaine qui nacrifient à l\impos- 
ture et ג‎ lorgueil : .. ." — Als Grundfäge und Haupt⸗ 
pflichten bes Judenthums giebt der Reiner an: Einheit 
Gottes; Naͤchſtenliebe; Beſchneidung; Sabbat; fieben Feſt⸗ 
tage im Jahre; Mildthatigkeit, Moralität und Tugend übers 
haupt. Das Gebet will er eines Theils in ber NRationals 
und andern Theils in heträtfcher Sprache verrichtet haben ; 
und fpricht bei diefer Gelegenheit mit Begeifterung und dem 
größten Enthufiasmus von den Reformbefirebungen ber Deuts 
ſchen. — Die Art und Weife, wie der Rebner das Ghris 
ftenthum dem Judenthum 'gegenüberftellt, müffen שש‎ nur 
misbilligen, und können mit Recht behaupten, daß ihm, fo 
wie überhaupt deutiche Philofophie in Frankreich ₪00 nicht 
ganz einheimifh ift, die neuern bdeutfchen philofophifche 
theologiſchen Forſchungen fremd fein müſſen; denn wenn Hr. 
Babius fagt: Vuus avez donc: Pour P’israelitisme: Un 
drapeau vierge de tout crime; le Dieu un; un Dieu 
createur; un Dieu, suurce de toute morale; un Dieu 
vivant, un Dieu de paix; un Dieu de verite; l’amour 
du pruchain, la justive, la vertu; la raison dans tout 
sun essur; ia liberte; une religion de sentiments; une 
religiun sans mysteres; une fui eclairee השכל וירע אתו‎ 
0160166 et cunnais -- mui (Jerem. 9, 23.) -- Pour le 
Christianisme‘: Un drapeau de sang; un Dieu cumpuse; 
un Dieu cree et ne; un Dieu ne de l’immoralite; un 
Dieu ;)זטוה‎ un Dieu cadavereux; un Dieu de men- 
sunge; une religiun de persecution; la raison bannie; 
la contrainte ; une religion de viulence (Force le d’ent- 
rer); une religiun pleine de mysteres; une foi aveugle“ 
Hurs de l’kglisc point de salut; fo fann das nur von eis 


> nem Chriſtenthum, das von einfältigen katholiſchen Miffioniren 


gepredigt wird, gelten, nicht aber von jenem, weldyes aus 
der deutfchen Philofophie verjüngt, oder vielmehr feiner Ent⸗ 
ftehung gemäß hervorgegangen iſt. — 

Dingegen find die Worte, an den Erminifter Thiers 
gerichtet, [chön, voller Begeifterung und im Bewußtfein 6 
gefränkten Menfchenrechtes, der Reinheit und Schuldloſigkeit 
feiner gemißhandelten Mitbrüder gefprochen. Wir geben fie hier 
in beutfcher Ueberfegung: „In unferem theucen Waterlande, 
in Srantreih, haben wir fogar einen nichtswürdigen Minis 
fee die Zribüne der Repräfentanten der Nation 'entweiben, 


Polemik und Apologetit, Offrande au Dieu de l’Univers. 
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und וז א‎ Beſorcchung derſelben hinlanglich metlviren. 
— Dieſelbe gerfällt in drei 2000, die wir dem Leſer der 
Ordnung nad) vorführen wollen. — 


I. Discours prononce au Temple Israelite de Lyon, 
‚le jour de la fete appelde הזכרון‎ or, vulgaire- 
ment dit: Le premier jour de Rosch-Haschana 
,ראש השנה‎ an da monde 5608 (le 5 Septembre 
1842). Par Auguste Fabius. 


Begeiftert von dem reinen Glauben feiner Väter und 
durchdrungen von der Würde und Heiligkeit feines Gegen⸗ 
ftandes, tief fühlend für die Ehre feiner Slaubensgenoffen 
und in Liede für Frankreich, fein Vaterland, glühend, ver⸗ 
fchmähe der Redner die Feſſeln der Eünftlichen Homiletik, 
bewegt ſich frei im Reiche des Geiftes, und läßt dem Erguſſe 
feines Herzens den natürlichen Lauf. Kampfluftig betritt 
er die Kanzel, ſtreitet für die göttlichen und daher vernunfts 
mäßigen Lehren bes Geſetzes, für die Freiheit | feiner nichts 
franzöfifhyen Glaubensbrüder und gegen bie fchändlichften 
Verläumdungen in Damaskus. Er pugt daher nicht zuerft 
die Waffen, welche er gebrauchen will, fondern ergreift fie 
fo, wie fie ihm von feinem Geifte, feinem Gefühle und feis 
nem Herzen geboten werben. Es darf daher bie Lefer nicht 
befremden, wenn fie in einer Predigt am Neujahrestage, oder 
wie unfer Redner lieber will, am Grinnerungstage, die 
verichiedenften Themata behandelt finden. Die Bedeutung 6 
Tages als Tag der Erinnerung auffaffend, „der Grinnes 
sung an unfere Sehltritte, unfere Sünden, unfere Leiden, 
unfere Bamilien, unfern König, unfer Vaterland und unfern 
Bott” blidt der Rebner auf die alte Geſchichte Joraels zu⸗ 
südl, zollt den hervorragenden Geiftern in berfelben den Zris 
but der Verehrung und Bewunderung, verweilt bei ber 
Epoche der Geſetzgebung, entwidelt die Grund s und Haupt⸗ 
füge der mofaifchen Lehre, ſtellt fie denen anderer Gonfeffionen 
gegenüber, Tehet dann zur Gegenwart und jüngften Vergan⸗ 
genheit zucäd, ſchildert die Bosheit und Niedrigkeit eines 
HattisMenton, eines Thiers, und ſchließt, nach einer 
wiederholten Vergleichung des Judentums mit anderen Kons 
feffionen, mit den Worten: A vous, — vutre humme di- 
vinise, votre ]01 aveugle, vutre drupeau de sang! A 

moi, mom Dieu vivant, ma lui de feu, ma fui raisoe- 
nie et mun drapeau de l’unite et de la paix! — In 
dem Rüdblide auf die alte Geſchichte Israels bezeichnet er 
teefflich die Bedeutung Abrabams. „Er brady die Keffeln 
des Göpendienfies, und pflanzte feine Fahne auf, mit der 
unausloſchlichen Inſchrift: Cin he it Gottes, Wahrheit, Ges 
rechtigkeit, Tugend; eine Fahne, welche ſeinen Nachkommen 
überliefert wurde, und.die wir, Israeliten, mit Stolz vor 
uns hertragen können.“ — Dad Gebot der Beſchneidung, 
weiches mit Abraham anfing, gilt ihm: 1. Als Zeichen ber 
Berbindung Israels unter einander und Unterſcheidung von 
andern Nationen; 2, als ein SBeförberungsmittel der Ges 
ſundheit, etat hygenique; 3. als ein ausbrüdliches Verbot 


+ 
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baft den Märtprern, die auf eine nicberträctige Weiſe ges 
opfert wurden, die mit bittenden Händen, mit dem Röcheln 
bes Todes verlangten, daß über die finftern, hölliſchen Machi⸗ 
nationen Licht verbreitet werde, Du haft der gemordeten Uns 
ſchuld mit einem verächtlichen Lächeln geantwortet! Ewige 
Schmach über Did, der Du durch dein unwürdiges Betragen 
das edle und große Frankreich beſchimpft haft; der Du andere 
Rationen glauben machteft, daß bei uns וול‎ 
des Lafters fei! Wenn je in der Zukunft ein Gefchichtfchreiber, 
ein Minifter Namens Thiers wieber aufftehen follte, fo 
würdeft Du, zum Unterfhiede, Thiers-RattisMenton 
beißen!” In diefem begeifterten Kampfe für die Ehre und 
Unfchuld Israels fährt er fort die edlen und hochherzigen 
Shriften und Juden, die andern Redner in der Deputirten⸗ 
fammer und bie Miffion Cremieux’s und Montefiorens in 
einer eben ſolchen Träftigen Sprache zu ehren und zu Loben, 
Honneur ג‎ vous, ruft er aus, deputes qui avez su cum- 
prendre la dignite de votre pays .... Honneur 4 vous, 
quelques chretiens qui avez su defendre l’innocence.... 
Honneur à vous, Cremieux et Montefiore, qui etes 
accouru aux cris de detresse de l’innucence massacree! 
-- 20 fpriät ein Jude in dem freien Frankreich, fo ſpricht 
ein franzoͤſiſcher Prediger zu feiner Gemeinde, und mit eben 
ſolcher Freimüthigkeit und Offenheit ſpricht derfelde in dem 
folgenden Theile über Nabbinenthum und über die Pflichten 
des franzöfifchen Konfiftoriums, 
Geſchluß folgt.) 
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die Verbrechen feiner Agenten trogig verhüllen,, bem Mord, 
den ein Ratti⸗Menton beging, Beifall geben gefehen! Dies 
fee Minifter, um fo ſtraͤflicher, ald er ein großer Geſchicht⸗ 
ſchreiber if, und vermöge dieſes Amtes, tie Religionen und 
die Dogmen ber Nationen, bie Ihatfachen, Principien und 
urſachen, welche fie leiten, Eennen muß, wollte verheimlichen, 
daß das ganze ſchreckliche Drama vom Verſchwinden eines 
Möndyen, blos eine höllifche Erfindung der Loyoliſchen Schule 
war, um bequemer und unter bem Scheine ber Rache, Men⸗ 
(chen von einem andern Belenntniffe ald dem ihrigen, Iöraes 
liten, rein von jeder Schuld, unter den‘ graufenhafteften 
Qualen morden zu können! Schmach über Dich, der Du bie 
Unterfuchung, welche bie Wahrheit, Gerechtigkeit und Ehre 
geboten, hintertrichen und zurüdgehalten haft: eine Unter» 
fuchung, die Du der Ehre Frankreichs fhuldig warf, das 
Du aber fo unmürbig vertreten; der Menfchheit, welche Dich 
aufforderte die ſchaͤndlichen Verbrecher aufzufuchen und zu be: 
ſchamen; der Unfhuld, die unter Folterqualen fterbend, mit 
dem legten Seufzer die Worte ausſprach: Unterfucyet "und ihr 
werbet eserfahren! Du warft die Unterfuchung unferem Jahr: 
hundert ſchuldig, um das Beil bes Laſters zu zerbrechen; 
tommenden Jahrhunderten, damit nicht mehr ein fo ſchänd⸗ 
liches, verbrecherifches Gewebe gefponnen werde, ſich nicht 
mehr erneuere. So hätteft Du, Geſchichtſchreiber und Mi⸗ 
niſter handeln müſſen, wenn Du ein wahrhafter Geſchicht⸗ 
ſchreiber, ein gerechter Mann, ein Mann von Ehre, ein 
würdiger Miniſter geweſen wäreſt! Aber Du, Schuldiger, 
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Momiſche Gefehgebung über die Juden, 


Von 
Gottfried Eoben. 


(Bortfegung.) 


Die Rectoren der Provinzen dürfen 66 nicht dulden, 
daß die Juden zum Andenken an eine einft verhängte 
Strafe bei ihren Seftlichkeiten Opfer anzlınden, und da: 
bei ruchloſer Weife ein nachgemachtes Zeichen des heil: 
gen Kreuzes zur Schmach des chriſtlichen Glaubens auf: 
fielen, fondern haben dafür zu forgen, daß die Juden 
ohne der chriftlichen Kirche zu nahe zu treten, ihre Ges 
bräuche beibehalten, weil fie bei Nichtbeachtung 6 
Verbots auch der ihnen bisher zugeflandenen Rechte ver: 
Iuitig gehen werden. 6900. zu Konftantinopel am 29. 
Mai 408. Ä 


Am 650000) und an den übrigen Hagen, an wel: 
hen die Juden ihren Gottesdienſt feiern, foll Keiner 


(L. 11. Iidem AA.) Judaeos quosdam feslivita- 
tis !) suae solennia ad poenae quondam recordalio- 
nem incendere et sanctae crucis assimulalam spe- 
ciem in contemtum Christianae fidei sacrilega mente 
exurere, provinciarum Reclores prohibeant, neve 
10018 suis fidei nostrae signum immisceant, sed ri- 
tus suos citra conlemium Chrislianae legis relineant, 
amissuri sine dıbio permissa hactenus, nisi ab illi- 
citis lemperaverinl. 


(L. 13. Iidem AA.) Die sabbati ac reliqu:s sub 
tempore, quo Judaei cultus sui reverenliam servant, 


1) Sm Codex Theodosianus wird bier ausdrücklich das Purimfeft "( bezeichnet, und man glaubte wohl, unter dem Ras 


Red, 
12” 


wien des Haman Chriftus felbft angegriffen und befhimpft zu feben. 
> -- *( Conf. Orach Chajim, 0006 Megilla, Adicyn. 690, 6. 17, Anm. (הנה)‎ 
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. derfelben zu irgend einer Arbeit angehalten ober mit 


einer Klage belangt werben, es bürfen aber auch Die 
Juden an diefen Tagen die rechtgläubigen Chriften nicht 
in gerichtlichen Anfpruch nehmen, damit die letztern nicht 
etwa auf Veranlaſſung der Juden an den obengenannten ı 
Tagen von der Erfüllung ihrer Berufspflichten abgehals 
ten und auf diefe Weiſe beläftigt werden, indem ja bie 
übrigen Rage für die Verhandlungen von öffentlichen 


(fiscaliſchen) und Privatangelegenheiten unbezweifelt bin: 


reihen. Geg. zu Ravenna am 26. Juli 409. 


Niemand fol, wenn er fonft unfchuldig ift, als Jude 
bedrücht werden, und fein 6900006, 66 möge nun berfelbe 
fein, wie er wolle, darf ihm keineswegs zur Schmach 
gereichen ; auch dürfen an keinem Orte die Synagogen 
oder Wohnungen der Juden niedergebrannt, oder auf 
irgend eine andere Weife ohne triftige Urſache befchädigt 
werden, weil im Gegenfalle, wenn fid auf einer von 
innen mit Verbrechen belaftet hat, deswegen body immir 
die Macht der Obrigkeiten und. der Schug der öffent: 
lichen Geſetze vorhanden ift, ohne daß Jemand 66 nöthig 
hätte, fich felbft zu rächen. Aber wie Wir auf biefer 
Seite für das Beſte der Juden Sorge tragen, fo müf- 
fen wir auch auf der andern diefelben warnen, daß fie 
nicht etwa im Gefühl ihrer Sicherheit übermüthig wer: 
den, und ſich unbefonnener Weiſe ein Ungebührniß gegen 
die hriftliche Kirche zu Schulden fommen laflen. 6. 
zu Konftantinopel am 6. Aug. 412. 


Wenn zwifhen Chriften und Juden ein ו‎ 
entficht, fo darf derſelbe nicht von den Aelteſten ber 
Juden, fondern muß von den ordentlichen Richtern ent: 
Tchieden werden. Geg. zu Konitantinopel am 20. Oct. 415. 


Diejenigen Juden welche Üüberwiefen werben, Anhän: 
ger unferes Glaubens befchnitten oder zur Beſchneidung 
derfelben Auftrag ertheilt zu haben, werden mit Konfis⸗ 


> cation ihres Vermögens und immerwährender Verban⸗ 


nung beftraft. Geg. zu Konftantinopel am 9. Apil 423. 


Die Vorſteher der Juden, welche bei den Verſamm⸗ 
lungen in Palaͤſtina und andern Provinzen den Vorſitz 
führen, follen den von allen Synagogen zu entrichtenden 
jährlichen Tribut unter eigener Verantwortung auf Er: 
fordern der Palatini in derfelben Art eintreiben, wie 6 
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neminem aut favere aliquid aut ulla ex parte con- 
veniri debere praecipimus, ila tamen, ut nec’illis 
י‎ detur licentin eodem die Christianos orthodoxos 
convenire, ne Christiani forte ex interpellatione Ju- 
daeorum ab officialibus praefatis diebus aliquam 
sustineant 'molestiam, cum fiscalibus commodis et 
litigiis privaloram constet reliquos dies posse suf- 
ficere. 


(L. 14. Iidem AA.) Nullus tanquam Judaeus, 
‘cum sit innocens, obteratur, nec expositum eum ad 
coatumeliam religio gualiscunque 678018) : non pas- 
sim eorum synagogae vel habitacula concrementur 
vel perperam sine ulla ratione laedantur; cum alio- 
quin eliam si sit aliquis sceleribus implicitus, id- 
circo iamen judiciorum vigor jurisque publici tu- 
tela videtar in medio constitutas, ne quisquam sibi 
ipsi permitiere valeat ultionem?). Sed ut in hoc 
| personis Judaeorum volumus esse provisum, ita id 
quoque monendum esse censemus, ne Judaei forsi- 
tan insolescant elalique sui securilale quicguam 
praecipites in Christianam reverentiam ultionis ad- 
millant. 


- (L. 15. eod. Iidem AA.) Si qua inter Christi- 


anos et Judaeos sit contentio, non a senioribus Ju- - 


daeorum, sed ab ordinariis judicibus dirimatyr?). 


(L. 16. 600. lidem AA.) Judaei et bonorum 
proscriptione et perpetuo exilio damnabuntur, 1 
mosirae fidei hominem circumcidisse eos vel circum- 
cidendum mandasse constiterit. 


(L. 17. eod. Impp. Theod. et Valent. AA.) Ju- 
daeorum primales, qui in utriusque Palaeslinae sy- 
nedriis dominantur vel in aliis provinciis degunt, 
periculo suo anniversariam canonem de synagogis 
omnibus Palatinis*) compellentibus exigant ad eam 





2) Dies Geſetz giebt den beften Weweis für die unfichere Stellung der Juden im römifchen Reiche, und wie ]008 da⸗ 
mals hoher nnd nieberer Pöbel über fie dachte und gegen fie handelte. 

3) Dies Gefe hat allerdings das Auffallende, daß man arg. a contrariv faſt berechtigt fein follte, daraus zu fchließen, 
awiſchen Juden und Juben bedürfe es nicht des gewöhnlichen Richters, während doch in der obigen lex. 8. dad Gegentheil 
angeordnet ift. Iebenfalls aber muß man die deutliche Beſtimmung des Geſetzes einer wenn gleich nahe liegenden Interpre⸗ 
tatiog vorziehen. Ob die jüdifchen Aelteften auch nicht 06 Schiedesrichter zwifchen Ghriften und Juden auftreten dürfen, 
jyeint zweifeihaft; doch möchte man fich wohl bafür enticheiden können, da 68 immer 050600 der Parteien ift, eb und wen 
fie zum Schiedsrichter nehmen wollen, auch 00/0066 Geſetz nur von einem förmlichen Serichtsverfahren fpricht. 

4) Palatini find gewiſſe bei der Finanzverwaltung angeftellte Beamte. 


, 
, 


vormals von ben Patriarchen in Bezug auf das fog. 


Kronengeld gefchehen iſt, und dasjenige, was biäher vom 
Decident ben Patriarchen beigefteuert ift, fol unferm 
Staatsſchatze zufallen. eg. zu Konftantinopel am 30, 
Mai 429. 


Wenn es ein Jude gewagt 00), einen Nichtjuden 
durch verkehrte Lehre zur Annahme feines Glaubens zu 
verleiten, fo fol fein Vermögen eingezogen, er felbft fehr 
ſchwer beſtraft werden. 


Vorlaͤufige Rotiz-über. Dunaſch ben Librãt. 
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formam, quam Pairiarchae quondam coronarii auri 
nomine posiulabant, et hoc quod de Occidentali- 
bas°) Patriarchis conferri consueverat nostris lar- 
gitionibus inferatur®). 


(L. 18. eod.) Judaeus, qui eum, qui Judaicae 
religionis non esset, contraria docirina ad suam 
religionem traducere praesumserit, bonorum pro- 
scriplione damnetur miserumgue in modum punialur. 


Beſchluß folgt.) 





5) Bier muß mit dem codex Theodos. wohl das Wort partibus eingefhoben werden, da ber Occident damals keine 


Datriardyen mehr hatte. . 


6) Dies Geſetz ift ein glänzendes Zeugniß von ber Wirthſchaft der kaiſerlichen Finanzverwaltung. Aurum coronarium 


(Kronengeld), urſprünglich die dem Triumphator geſchenkte goldene Krone, war unter der Kaiſerherrſchaft zu einer regelmäßi⸗ 
gen, drüdenden Abgabe geworben. Das von ben Juden ihren Patriarchen enırichtete Gelb erhielt wegen der Aehnlichkeit beis 
der Steuern bdenfelben Namen, obgleicy bie leztere eine ganz freiwillige war. Im Jahre 399 ward alles bisher Eingeſam⸗ 
melte für ben Fiskus eingezogen, die Steuer felbft aber freng verboten, im I. 404 jedoch wieder geflattet. Das obige der 
Zeit nach Iehte Gefed machte aus dem Betrag bisheriger frommer Beiträge eine ftändige Abgabe an ben Kaifer, ein in der That 


eigenthümliches Verfahren. Eine weitere Ausführung bes ganzen Verhältniſſes findet fi) in einer Leider unvollendet‏ ל 
gebliebenen Abhandlung von Dr. Ed. Gans in Zunz Zeitſchrift für die Wiffenfchaft des Jubenthums p. 260-276,‏ 





grammatiſche Bemerkungen, "Gitirt wird in biefem Bude 
nur Saadja und Jehuda ben Karifh’), Haji 008 
aber ift nicht genannt, 


9( Wir halten es für zwedmäßig, dem Lefer einige Stellen 
aus dem Buche mitzutbeilen, wodurch er am Leichteften in 
Stand gefeht wird, ſich ein vorläufiges Urtheil zu bilben. 

אבחת. . 

umnD‏ כפי ענינו כי אין לו Typ‏ בחורה .אבל ענין הגבואה 
ערה עליו אבחת חרב כמז אימת San‏ * זיש בחורה טלין אשר אין 

ם רטין לעמור על גזרחם ודעת כנינם אבל עניני המחוה 
(מלשון mm‏ רעת) וסררי man‏ ירה 
כאשר WIN‏ סברא (לאו משא יסודת הלשון לא מצאו כח 
להשיג שורש המבטא may‏ על עקרם שנו המלון 
האותיות והפכו אשר כדת * pn‏ יהורה בן 
- קריש בספר פתרנו ובאר אכחה כמו אבעת החליף חִ' בעין 
non on‏ אל" על nor‏ המלה, הנה נשאר מכל המלה ma‏ 

לכרו ונמעא mon‏ מבכלי וסוף ואין כה משמש ה 
להיזת מלה מלהק פרוצה מפה nem‏ קלוטה משתי קצותיה 
כמ אבחת חרב * on‏ לדברי הפוחר לא יקום פתרונו להיות 
אבעת חרב * Da‏ ממזרת בעהה Am‏ אלף אשר בתחלה 
המלה למה נטה אליה ומה בא ללמד * ועוד יש להשיב התיו 
אשר באבחת UN‏ יסור TOM‏ אשר בבעתה היא אחז 
במלת אחות עקריהן נמעא הפותר משריש אלף באבחת אשר 
אין לו ומשביח טבעתה תיו אשר יש לו כאמרו כי אבחת כמז ‚DAN‏ 
ולו כאשר ף את man‏ והשריש את התין יחליף את 
האלף אשר לאכחת ולא vor‏ למלה כי אין בה אלף כי 


איככה Dan‏ לשום אלף בבעתה הלטְען העלמת פתרון ‘ana‏ 


ישחית MD‏ אתת להוסיף עליה yran‏ ממנו כי מה mm‏ 
בפתרון היזת לו תוספות ומגרעה תמרזה ותהפוכות * והפותרים 

המת ודעים כי אין קכוצה הלשון מצואה כספר תעודתנו ואלו 

הותה הלשון שלימה אצלינו כל אלו המלים אשר יחפאו היינו 

מוצאים אוחם והשגנום במרחכ הלשון ועתה נמצאו כי נעחקו 

| 4 כן בוראים על להק מרחיבים ‏ את הקצר ומרבים אה המשער 
א ותכן ער יערם עליט הח ממחם. ‏ — 


עליהם ויתשכום ym‏ 


Borläufige Notiz 
über 
Dunafch ben Librät. 
Bon 
90/0015 4 





(Zortfegung.) 


B. Hebräifh ſchreibende Lerilographen. 

Bier ift zuerft 

5) Menahem ben Sart zu nennen. Gr war ber 
erfte, der 66 unternahm, ein hebr. Wörterbuh in bes 
bräifher Sprade zu ſchreiben. Sein Berl warb früh in 
Zrantreicd befannt. Raſchi hat es oft benunt. Eben 
fo der ernännte 9. Joſeph Karo in feinen Kommenta- 
rien. 66 wurde 000 in Italien und überhaupt in allen 
Ländern, wo man kein Arabiſch verfland, vielfältig gebraucht. 
Es war für die israclitifchen Bewohner diefer Länder das 
einzige Hilfsmittet zur Erlernung der hebr. Sprache. 

Man ſicht aus dieſem Buche, daß es das erſte war. 
Es iſt Alles ſehr hart und ungelenk. Der Mangel an gang⸗ 
baren leichtverſtändlichen Kunſtwörtern war dem Verf. fühl⸗ 
bar, und er wurde zuweilen zu ſehr ungeſchickten Ausdrücken 
gedrängt. Die Betrachtung diefes Werkes iſt in mannigfa⸗ 
der Beziehung lehrreich, es iſt ein Beitrag Zur Geſchichte 
der wiflenfhaftlihen Handhabung der hebräifdien Sprache 
überbaupt. 

Diefes Wörterbuch enthält cinen fihr großen Theil des 


bebr. Sprachfchates und enthält viele Eregefen und allgemeine | 
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daß er ein Zeitgenoſſe des Scherira Gaon war. (Bergl. 
den Artikel Dunafd weiter unten). 

Der zweite dericograph, welcher ול‎ hebt. Sprache 
bediente, iſt: 

6) Dunaſch ben Librät, ober wie ihn Ibn Esra 
nennt R. Adonim baskemwi aus Bez *°), ein Beitgenoffe 
des Menahem ſchrieb mehre ſprachliche Werke. 

Sein Lauptwerk, welches feinen Ramen auf die Rache 
welt brachte, ift fein debr. Wörterbuch, 066 1 
ebenfalls unter dem Ramen מחברתת דונש‎ Öfter citirt und 
aud von Joſeph Karo, Ibn 6490 ''( und Kims 
di +2) erwähnt wird, 

Diefes Wörterbuch ift kein für ſich felbftftändiges Werk, 
fondern eine forttaufende Kritik des Wörterbudes von Menas 
dem, den er im Ganzen fehe glimpflih behandelt und 
deffen Verdienſte er anerkennt. Dunafc war ein fehr geifts 
reicher Grammatiter, welder durch Analogie למט‎ eigenen 
Scharffinn Wieles aufellte, was Menachem dunkel blieb, und 
fo der hebr. Grammatit wefentliche Dienſte leiſtete. 
Ion Esra Hat fehr anertennend von feinen Leiflungen 
gefprodhen 2). Gr hat in feinen polemiſchen Bemerkungen 
gegen Menachem beinahe immer recht. Letzterer hat allers 
dinge — ohne daß wir dies ihm zum Vorwurf machen wols 
len — fehr oft gefehlt, und hat gegen Analogie und Orbnung 
ſehr oft verftoßen, was freilid) uns heute Leichter wird zu 
bemerken, als es damals dem Verfaſſer wurde zu vermeiden. 
Dad Woͤrterduch des Dunafd) enthält wiele Eregeſen und 
allgemeine geammatifche Bemerkungen. 

Menadhem ben Saruk Hat bie Ginmendungen des 
Dunaſch gefehen und hat fie beantwortet, welches Werk 
vielleiht nur einmal in Europa eriftirt **). Der berühmte 
Talmudiſt R. Jakob Tam (nn (רכנו‎ hat ebenfalls ver— 
fucht die entgegenftehenden Meinungen diefer zwei Grammas 
tiker zu ermitteln. 

(Bortfegung folgt.) 


10) &o nennt er ihn in feinem Bude Mosnajim. Gr 
nennt ihn ₪9 רי דונש הלוי‎ (Pfalm 9. 1). Zuweilen blos 
לבראט‎ 12 (a a. 8. 32, 5). 

11) Vergl. die vorhergehende Note. 

/ .פאר ,שאר Art.‏ שרשים po‏ )12 

13) In beffen שפה ברורה‎ (ed. Lippmann ©. 25): 
יהודה בך קריש ור" מנחם בן‎ A זאת היחה דעה‎ 
סרוק * רק ר' אדונים הלוי הקיץ מעט. משנת אוילים‎ 
כי הנזכרים הרדמת אלהים נפלה עליהם ויפקח אלהים את‎ 
עיני ר" יהורה בר דוד הנקרא חי ונ להכיר אותיות הנוח ונוי‎ 
Aus diefer Stelle geht hervor, daß Jehuda Chajug' höher 
als Menahem war. Auch citirt erfterer einen Vers des 
Leptern (Ehrenfäulen S. 49). Auch erwähnt Ibn Gsra 
im Mofnajim Jehuda Chajug' nad) Menachem und Du: 
naſch. Wenn wir hier Jehuda Ghajug’ vor Menachem 
und Dunaſch ftelkten, fo deſchah es blos um bie arabifch: 
bhebr. Lexikographen zufammenftellen. 

1%) Biblivth. Vatican. No. 402 findet fi) mawn 
.מנחם % דעש‎ 


Hebraiſche Lexikographie. 
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Ueber das Zeitalter dieſes Schriftſtellerz, glauben wir 
der Wahrheit am Nädften zu folgen, wenn wir annehmen, 
— 


אב 
- - -- המראה הד' אבות חדשים px ( Ar)‏ למל 
דמין אבל הענין mm‏ עליה וחצי הפסוק ילמור על 
חציו mm‏ די בחציו: השוה  Way‏ שנית נמצא Aa pay‏ 
פעמים זכפסוק אחר וכהנה „AI‏ 

בחר : 
nnd‏ אנשי פח רון.הענל אשר כרחו לשנים אינה ענל בן 
בקר העמירו bay‏ מגזרת ערים עגולוח * ונראה פתרונם טעות 
‚oma‏ 

גה 
mm m --------‏ ) ) אנשי פחרון החלפו 
ריש במם nom‏ כי ישר ישם * ומבלי חמורה המלה דשה 7 
mm‏ שקולה במשפט כי לא נכחב בשין © אם להיות גזרתו 
מגורה משור אם המשור על mn‏ ( = ). 


E72 
( מתחלק לבי מחלקות * האחד נש הלאה‎ 
לבש בשרי רמה וש עפר ( | ) וכה פתחן תוש‎ )| ) 
המובא‎ mim עפר לבש בשרו רמה עד נשתו עד עפר‎ 
כי‎ oma עקב דבק המלים * והפותרים והמחריזים‎ 
להם לא‎ mx והאבק ענין אחר להם ופתרן‎ Soym הנוש‎ 
נראין דבריהם + השני נגששה כעורים קיר |( ) ובאון‎ 
עעום ננששה ) ) תשש ענינויורה עליג‎ 
an 
..... מצאתי בספר פתרני ר' סעדיה במחברת הא‎ 
© לן פתרץ‎ pe (man nu) אנשי פחרון הביתן‎ MON 
נורתו‎ mb pam כמו שושן הבירה‎ mn הוא שם מקם‎ 
כמו פנימיה ענין אחד להם‎ mn ופתרון‎ . . , . ma mim 


nu (‏ אלד 






man na mine‏ כמו- m‏ הפנימיח. + והי שקלת 
הכיתן בשלמו * אבל ר' סעדיה אשר החכיר המלום האלה 
במחכרת הי לא יכולתי לדעת מה ראה על ככה ומה היתה 


mad‏ ודקדוקי פתרזנו. mm emp‏ על תבנתו 
על כן יש מאמתת מוסר ומררך אמונה לבלתי שום משנה 
בסרריו any‏ — 

„Dann 
פתר‎ )  ) mm ועד מחלופי אותיות מה‎ -- -- ,-- - 


mama‏ לשון הנאה החליף nm‏ בה' וישיא. המלה מיסודתוז 
immo)‏ על שרשה אפס סי המלה עומרת על ענינה ושרשה + 
Yan‏ חליפות והמורות וכה מראה פהרתה ישבת panda‏ 
בארזם ונוי ירטיה נבא הנבואה na‏ על Do‏ יהודה 
שבטח בנוי בנינו may om‏ גובה קנו כאשר כחוב אבנח 
לי ma‏ מרחחים an‏ יען וביען נשען בכנינו TAN Man‏ 
mm‏ שברו בקנו השיבו יושבת בלכנן מה mem Mara‏ תוני 
בהרסי קעת MN‏ אופה תהו ur‏ — 
Das Wörterbud; des Menachem ben 62:81 befins‏ 
det ]₪ in Deutfchland auf den Wibliothefen zu Wien,‏ 
Berlin und Hamburg. Alle diefe Eremplate find defekt‏ 
in dem erften fehlt die Einleitung. Unfer Freund, ₪. Je⸗‏ 
buda Jeiteles, welcher die Herausgabe dieſes Wertes‏ 
beabfichte, den aber der Tod daran verhinderte, hat von und‏ 
eine Kopie aus der Berliner Handſchrift erhalten. In‏ 
demfelben Manuſkr. fehlen einzelne Blätter des Werkes. Im‏ 
Hamburger Gremplar fehlen zwei Buchſtaben, welche der‏ 
untundige Kopift mit den Artikeln aus Parchons Leriton‏ 
ergänzte: Hr. 9. I. Michael in Hamburg machte mich‏ 
gleich als ich nach damburg Sam, darauf aufmerffam. Wolf,‏ 
deffen Eigenthum biefes Eremplar war, war von bem Gpis‏ 
graph) diefer Bandferift irre geleitet. Bibliotheca hebraica‏ 
I. 3. 6. 69. Außerhaib Deutſchland befindet ſich dieſes‏ 
Bert in der Oppenheimer’ ſchen Bibliothek, in Paris,‏ 
Parma, Florenz, Leyden.‏ 
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Unphilofophie ein. Sehr fdyarffinnig und mit fonderbarer 
Driginalität iſt die tiefe Debußtion der Entftehung der Res 
ligionspbilofophie, „So lange Religion und Philoſo— 
phie friedlich mit einander eben, haben wir feine Relis 
gionsphiloſophie dieſes abftrabirt ber Verfafler aus dem 
geſchichtlichen Gange ber Religionsphilofophie]; bricht aber. 
ein Streit zwiſchen ihnen aus (welcdyer?), dann geht ſiegreich 
eine Religionsphilofophie hervor.” Welch' eine originelle Deduk⸗ 
tion! 06 aller Korpphäen beutfcher Philofophie! Die Relis 
gionsphilofophie wird bedingt von einem Streite, von dem 
der Religionsphilofoph Nichts zu fagen weiß! Als ob die Res 
ligionsphilofophie nicht ein nothwendig integrirenber Theil 
ber zealen Wiflenfchaften, die zu einem philofopbifchen Sy⸗ 
ſteme gehören, wäre; und wenn auch viele Philofophen nicht 
gerade ausdrüdlich unter bem Namen Religionsphilofophie 
ſchrieben, fo wird ſie doch ber Phifofoph aus ihren Spftemen 
herauszufinden wiſſen. Und überhaupt ift Philofophie und 
Religion nicht wie Nord und Süd, bie fich einander ewig 
fliehen und dann ſuchen, fondern fie leben immer in Frieden mit 
einander. "Die Philoſophie befchäftigt fich mit den abſtrakten 
Gedankenbeſtimmungen der logiſchen Idee, und gewinnt 
diefe durch ein dialektiſches Verfahren, während bie wahre 
Religionsphitofophie mit dem Reſultate ber Philoſophie bes 
ginnt, und betrachtet bie Idee in ihrer altualen 2 
ten Manifeflation, von ihrer Unmittelbarkeit, 
Natürlichkeit; Anfidhfein, bie zum Heraustreten von 
dem Anfich zum Fürſich, ₪ h. zum Wiffen ihrer ſelbſt. 
Diefes fcheint aber dem erw. Ref. ein unbelanntes and zu 
fein. Aber noch folgender Punkt muß hervorgehoben werben, 
weil er, jegt wo doch ein fo bedeutender Mann wie Hirfch 
über Religionsphiloſophie gründlich und 620006 machend 
ſchreibt, die Aufgabe der Beligionsphilofopbie auf eine fo 
altweibifhe- Manier flelt. Wie wollen den Religions⸗ 
pbilofophen felbft fprechen laſſen, um den Leſern den Genuß 
diefer originellen Blachheit nicht zu verfagen. „Das Judem 
tum, jagt er, enthält nur ein Moment (?), das dem 
fogenannten gemeinen Menſchenverſtande an ₪0 (?) unbes 
greiflich iſt — die Offenbarung Gottes ſelbſt; der weitere 
Inhalt bietet weiter keine Schwierigkeiten dar. Die jüd. 
Religionsphiloſophie hat demnähft nur eine Aufgabe, die 
tehre הסט‎ der Offenbarungs hat fie )ל‎ durchgear⸗ 
beitet, und die NRothwendigkeit, "alfo bie Wirklichkeit der 
Dffenbarung erwieſen — fo ift fie fertig, und es bleibt nur 
eine philofophifche Bearbeitung der jüd. Theologie übrig.” O, 
wech ein Grempel von Abfurbität und Logifcher Bindigkeit, 
oder vielmehr Unbindigkeit! Der Religionsphiloſoph hätte 
kein beſſeres Gelhäft als die dem gemeinen Menfchenvers 
ſtande הוחו‎ zu begreifende wohl aber zu glaubende Of⸗ 
fenbarung Gottes ſelbſt (wie 76 unfer Religionsphilofoph 
ausdrückt) begreiflic) zu machen! Braucht dem etwa ber 
„gemeine Menſchenverſtand“ eine Offenbarung zu begreis 
fen, oder zu glauben? 

Beweiſe Du, erhabener Religionsphilofoph, dem gemeinen 


Lit. Analekten. Samuel b. 004. 316 Religionsphilofophie. 


189 
Ziterarifche Analekten. 


Samuel Ben dia, ber arabifhe Dichter. 
Auf dem Marke zu 0001). ( Hörten die Moham⸗ 
mebaner den Juden Samuel B. Aadija Berfe deklamiren. 
Dieſer Samuel iſt derſelbe, der in der Rebensgefchichte von 
Amri-ol-tais eine fo ebrenvolle Rolle fpielt, indem die Treue, 
womit er bie vom Dichter, bei deffen Reife nach Konftantis 
mopel, ihm anvertrauten Panzer bewahrte, ſprichwörtlich ges 
worben ; von den Griechen, welche bie Herausgebung berfels 
ben forderten, belagert und bedroht, daß feinem gefangenen 
Sohne, wenn er die Panzer nicht berausgäbe, der Kopf vor 
den Mauern des Schloſſes abgefchlagen werben folle, ließ ex 
lieber die Drohung in Erfüllung gehen, 018 daß er bie Pans 
zer herausgab.“ — 650 weit v. Hammer in Wiener Jahrb. f. 
zit. 1842. .ל‎ XCVI. ©, 114. — Die Gedichte dieſes Sa⸗ 
muel (über defien Namen und jüdifche Abkunft f. Prof. 
Wleifcher im 50. des Drients 1841. 606. 52) befinden 66 in 
der Damafa ed. Freytag p. 49 (f. Geiger a. a. O.) und im 
„Kitab ei Aghan“, welches jegt von Prof, Kofegarten her⸗ 
ausgegeben wird, aber uns nicht zugänglich iſt ). Die Rach⸗ 
richt verdanken wir dem Auffage 0009 6 900 in der 
Zeitſchr. f. d. Kunde des Morgentandes 1840 von Prof. Rös 
diger. Aus Prof. Weil's „die poet. Lit. d. Araber u. f. ₪ 
6/0/10. 1837 gab Dr. Fürſt eine Rotiz in der Allg. Zeit. 
.ל‎ Sud. 1837. 6. 312, Ein von Rüdert überſetztes Ges 
dicht (vgl. a. a. ₪. 6. 11) enthält das Morgenblatt vom 

7. Zuli 1842 (nah dem Drient 1842. &. 269. Gol. 2). 
Sonft fand idy andy diefen Dichter erwähnt in Joſt's Inder 
sur Geld, .ל‎ Iöraeliten Bd. 9. 6, 21. 152. 60, zur 
Geſch. d. jüd. Poefie (ſ. Inder) und deffelben Kunft, Wiffens 
haft und Judenth. ober Schild, und Krit. S. 9. 

Sider, 
Südifche Neligionsphiloſophie. 

Die Wiffenfhaft ift weder eine Demokratie 0 
Ochlokratie, fondern eine Ariſtokratie in over edelften 
Bedeutung des Wortes. Wenn daher ein Plebejer ed wagt, 
in den Regionen ber Wiffenfchaft ſich zu habilitiren, d. h. 
den Zonangeber zu fpielen, und aufgeblafen die Zeit 
zuchtmeiſternd, ſich als Schiedesrichter aufwerfen will, und 
bie und da auf Geifter, deren Probufte ihm unzugänglid 
find, anfpielt (aber freilih immer unglücklich); da ift es 
Pfucht, einem Solchen Fein Plägchen auf dem Boden der Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu gönnen, und ihm feine Arroganz vorzu⸗ 
halten. Zu dieſem etwas herben Gedanken veranlaßte mich 
ein Artikel „jüdiſche Religionsphiloſophie,“ in der A. 3. d. J. 
N. 7. Wer über Religionsphiloſophie ſchreibt, muß einen 
ꝓdiloſophiſchen Standpunkt einnehmen, aber der teligionsphis 

loſophiſche Verfaſſer nimmt keinen andern als ven einer 


"(| Bielleiht if ein Mitarbeiter des Orients i 
unfee Rotiz zu 2-7 itarbeiter des Orients im Stande, 
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ſchaftlichkeit ). zu erheben und jede ſchlechte, uns 
wiffenfhaftliche Anficht daher zurüdtgewiefen werden muß, 
mit folgendem Wunfche:. wenn fernerhin ber fig mit Recht 
nicht nennende Weligionsphilofoph über jüd. Religionsphi⸗ 
loſophie fchreiben follte (oder wenn er nicht fchreibt, befto 
beſſer), fo möge erlieber weniger, nur gut und tief fhreiben, 
nicht aber Religionsphilofophie an Fündigen und bei ber Bes 
ſprechung jüdifcher religionsphilofophifcher Werke zu fagen, 
diefe fei nur für diejenigen, welde fie nicht aus ber 
Quelle genießen innen. Welche Keligionsphilofophie , die 
ihre Aufgabe fleilt, dem „gemeinen Menfchenverftande ” eine 
Dffenbarung zu bemonftriren, und bie Beſprechung philoſo⸗ 
pbifcher Werke für diejenigen giebt, die Nichts verftehen! — 
3. Herrman. 


*( Durch Hirſch's kühne Bearbeitung. _ 


digungen. 


Literarifche Ankündigungen. 
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Menſchenverſtande, was für ihn nur ein Akt des Glaubens 


‚iftz ſchreibe Du Religionsphiloſophie für den „gemei⸗ 
nen Menſchenverſtand,“ nur table nebenbei nicht dies 
jenigen, welche für vernünftige Menſchen fchreiben. — 
Was aber wirklich die Aufgabe der Religiondphiloſophie ift, 
"Hat theil® der geniale Hirfch gezeigt, und theil® wirb auch 
meine Anficht aus einem nächſt zu erfcheinenden Aufſatze 
über diefen Punkt hervorgehen. — Wenn wir nun zu biefer 
Befangenheit, no das kommode Hinwerfen der Mei⸗ 
nıngen ) 8026 und zapadoka) hinzu abdiren, wie 3. B. 


von einer Offenbarung fo mir nichts dir nichts, ohne weiter: 


Mebres darüber zu fagen, gefprochen wird: fo befommen wir 
ein hübſches Sümmchen von Arrogang, Unmiffenbeit, und Flach⸗ 
beit. Ich fchließe diefe Bemerkung, die ich nur aus Liebe 
zur Wiffenfhaft fchrieb, und weil gerade jegt die jüb. 
Religionsphiloſophie anfängt, fi zur wahren Wiffens 





. 





In diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jübifhe und orientalifche 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 1% Gyr. für bie gefpaltene Petit s Zeile ober deren Raum aufgenommen. 





29. Verl 6. %. i i 1 
ו‎ “in — E % haben : 8 
סרר הגדה של פסח‎ 


Auch unter dem Titel: 


Die 960000 : Sagada 


oder 
Erzählungen von 35870016 Auszug 8 
gypten. 
Zum 00000006 der beiden erſten Abende des 
Mazot s Keftes. 
Bon Neuem wörtlic aus dem hebräifchen Originale 
verdeutfcht. 
8. br. Preis 6 St. 
Vierte Ausgabe. 


Wiederverkäufer, melde fi an bie Verlagshandlung 
wenden, erhalten bei Abnahme von Partieen einen anjebnlis 
den Rabbat. | 


Anfrage. 

Ein gewiffer 8. Goldſtein in Waren ) .ו‎ 
Schw.), der ſich Religionsiehrer und Prediger unterzeichnet, 
hatte die beifpiellofe Gemeinheit, in der A. 3. d. I. Nr. 9 
in einer auf Koften des Verf. gedructen Beilage den Res 
dakteur des Orients und in dem Anzeiger des Orients Nr. 
11 den Redakteur der A. 3. .ל‎ 3. herunterzureißen. Wenn 
66 auch bei jeder Zeitung beftimmt ift, daß die Anzeigen und 
Beilagen die Redaktion gar nicht angehen, fo follten doch 
die Redactoren darauf hinwirken, daß dergleichen gemeine 
Subjekte, felbft wenn fie die Infertionsgebühren bezahlen, 
nicht auf Koften der verehrlichen Redaktionen das Publikum 
mit dergleichen behelligen. Selbſt der Anzeiger unferer Bläts 
ter follte feine Säule Pasquino’d fein, woran jeder feine 
Schmaͤhungen beften kann. 9%. ₪. Levi. 

Drud von I. H. Nagel. 


281 Einladung sur Subſcription 


eine neue Ausgabe des ruͤhmlichſt bekannten Werkes 


מנורת המאור 


. Menorath hammaor. 
nebft einer dem Texte beigefügten , leicht faßlichen deut⸗ 
{hen Ueberfegung 


von 
9. J. Fürftentbal. 

Der Menorach Hummaur, von Rabbi Jizchak Abos 
ab, 1370 zuerſt erfhienen, hat durdy unzählige Auflagen 
—* Vortrefflichkeit bewährt. Im vorigen Jahrhundert 
wurde er durch die Hinzufügung einer jüdiſch⸗deutſchen Ueber⸗ 
egung ein Erbauungsbuch, welches faſt in keinem frommen 
jüdifchen Hauſe fehlte. Vieles aber iſt natürlich in die reiche 
Kette von Talmud⸗ und Midraſch⸗Stellen, welche das Mos 
'galfoftem dieſes Buches umfchließt, aufgenommen worden, 
was wohl zu jener Zeit braudbar in der Anwendung auf 
den frommen Sinn war, mit unferer Anfhauungsweife aber 
₪60 nicht befeeunden kann. Auch ift die alte jüdifch < deutſche 
Veberfegung unverftändlich, fogar Orthographie und Typik 
unferen- Männern und Prauen ungugänglid geworben. — 
Wenn nun der Text unverändert beibehalten werden mußte, 
fo war’ doch die deutfche Ueberfegung den Anforderungen uns 
feres modernen Gefchmades genügend zu madyen und die 
abi der Stüde mit Sorgfalt und Umficht zu treffen. Für 
ides hat Hr. Fürſtenthal, der rühmlichft bekannte 
Ueberfeger des ,חוכת הלבכות‎ ded נבוכים‎ ID u. ſ. אלש‎ 
umfichtigfte Sorge getragen, um dem fonft fo fehr beliebten 
מנורת המאור‎ (Menorath Hammaor) die Herzen ber Söhne 

und Töchter Israels zu gewinnen. 

Um die Anſchaffung diefes Werkes möglichft zu erleichtern, 
babe ich für daffelbe den beifpiellos billigen Preis von 2 Thlr. 
15 Sgr. feftgefegt. Es erſcheint von demſelben alle 4 Wo⸗ 
chen ein Heft für den Preis von 5 60 

In Leipzig ift daffelbe dürch ©, 8, Frisfche 
fo wie durch alle gute Buchhandlungen zu des 
ziehen. Krotofdhin, im Januar 1843. 

3.8 Mm 


® 


Verlag von G. ₪ Friezſche. 


teren polizeilichen oder peinlicdhen Strafe durch die hierzu 
De utſch : and. = competenten Behörden, je nach Beſchaffenheit des Kalls, vers 





Vierter 6. Jahrgang 


Berichte, Studien und Kritiken. 


für 


für nn ? )" | ® | 1 ie itſchri 
Das Abonnement jũdiſche Gef chichte und 1 iteratur. —— יד‎ 


ein Jahr if 5 Thlr. 


Dan וי‎ bei aus das Literaturblatt mit⸗ 
oſtämtern U Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
allen ſolid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. | מסט‎ Dienftag regelmäßig. 


Dr. Sulius Fürſt. 











Leipzig, den 8. März 1813. 


— I — ו‎ m rn — — — 








Deutf chland. Fra ם%ת‎ a. M. וי‎ v. Sanitaͤts amte die Veſchaieuns betreffend. Hamburg. —— Hell: 
wis zu Soeſt und die jüd. BZeitfhriften. Altona. Refolution ded Könige. Berlin. Der juͤd. Dandwerköverein. Altona. 
Schulvflihtigkeit der 10, Kinder zu Elmshorn. Pofes. König. Preuß. Minifterielverfürung. Rend sburg. Bortf. der Riefler- 
ſchen Reylit in den 9 0 Bl. .)ג‎ 1) Berhältniß einzelner Staaten 3. rel. Verf. u. buͤrgerk. Rechtsgleichheit. 2) Bruno 
Bauerd Einwürfe gegen bie Emancipation — Defterreih. Bofcomig. Vorlaͤufige Gefinnung ber oͤſterreich. Regierung über 
das Landrabbinat. — 8101: und Scattenhilder auß der jüd Gefhichte der Vergangenheit und Gegenwart. Urkunden bed Mittelalters, 


— Perſonaichronik und Midcelen. — Bibliographie. — LB. ded Dr. 


, 





anlaft werben. 
$. 5. Diefe Verordnung wird nad) 4 Wochen von heute 


an in Ausführung gebracht werben. 
Frankfurt 0. M., den 8. Zebr. 1843), 
Sanitäts-Amt. 


Von unſerm ehrwürdigen, weiſen Rabbiner, Hrn. Sa⸗ 
lomon Trier , wurde bierauf zur Verwahrung gegen die 
falfche Auslegung der in vorflchender Verordnung vorkom⸗ 
menden Worte: „infofern fie ibre Kinder beſchnei— 
den Laffen wollen” folgende Eirgabe dem hohen Senat 
übergeben. 

An Einen hohen Senat ber freien Stadt Frank⸗ 
furt Gehorfamfte pflihtmäßige Anzeige, Verwah⸗ 
rung und Bitte von Seiten bes Trier Salo⸗ 
mon, Rabbiner dahier. 

Die Beſchneidung israelit. Knaben betreffend. 

Hoher Senat! 

Die vom Wohllöblichen Sanitäts⸗Amte erlaſſene Verord⸗ 
nung d. d. 8. Febr. l. 3. im F. 3. die Worte enthaltend, 
„Israelitiſche Bürger und Einwohner, inf of ern fie ibre 
Kinder befhneiben lafien wollen 2. bat bier und 
da die irrige Anſicht veranlaßt, die auch ſchon in öffentliche 


Frankfurt a. M., 16. März. Zur Widerlegung ber 
von mehren öffentlichen Organen, mit beflimmten Siegeshym⸗ 
nen verbreiteten 90200601, dab 66 nunmehr, vermög« eines 
vom hohen Senate erlaffenen Geſetzes, den Jsraeliten in fin= 
ferer Gemeinde frei ftehe, ihre Knaben beſchneiden zu laffen, 
eder nicht, theite ich bier bie desfallfigen Aktenſtücke zur Ver: 
öffentlidyung mit. 

Die Veranlaffung zu erwähntem Gerichte war nadıfte= 
bende Verordnung vom Sanitätsamte, promulgirt im biefigen 
Amts: Blatte am 11. Febr. l. J., folgendermaßen lautend: 


um der Gefahr vorzubeugen, welcher die Kinder biefiger 
Ssraeliten auegefegt find, wenn ihre Befchnridung durch hier: 
zu nicht qualificirte Perfonen gefchicht, wird hiermit verord⸗ 
net und Öffentlich bekannt gemacht: 

J. 1. Niemand darf in hiefiger Stadt und deren Ge: 
bier eine Befchneidung unternehmen, der nit bei dem Sa⸗ 
nıtädsAmte darüber fich ausgemwiefen hat, daß er die erforder⸗ 
lichen anatomifchen und phyſiologiſchen Kenntniffe, 000 bie 
gehörige techniſche Fertigkeit befiße. 

$. 2. Die Befchneidung felbft darf von dem Befchneider 
nicht anders, als in Gegenwart und mit Genehmigung eines 
dahier recipirten Arztes vorgenommen werben. 

8. 3. Israelitiſche Bürger und Einwohner, infofern fic 
ihre Kinder befchneiden laſſen wollen, dürfen fidh dabei nur 
ber befonders hierzu beſtellten Perfonen, unter Beobachtung 
der im |. 2. vorgefchricdenen weitern Vorfihtömaßregeln bez | 
bedienen. 

6. 4. Gegen diejenigen Perfonen, welche diefer Verord⸗ 
nung zuwider handeln, wird von dem unterzeichneten Amte 
die gebührende Geld = oder Gefängnißftrafe nad) feiner geſetz⸗ 
lichen Competenz erkannt, ober auch die Erkennung einer wei- 


*( In Folge obiger Verordnung wurden ſaͤmmtliche hieſige 
מזהלים‎ eraminirt, in welchem Eramen fie nicht nur beftan- 
den, fondern audy die Erwartung der Craminatoren noch 
übertrafeg. Vom Sanitäts=Amte wurde denfelben hierauf, 
vermittelft 00010101 = Auszug, das Zeugniß ihrer Befähigung 
ausgeftellt. 
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verehrlicher Raths⸗ Beſchluß 0. 0. 12. Febr. 1839) das zu⸗ 
verſichtliche Vertrauen. 

Hochderſelbe werde nicht verſtatten, daß unſere Ge⸗ 
meinde ben unſeligen Folgen der Privat⸗Willkühr, Uns 
ordnung und religiöfer Geſetzloſigkeit verfalle, und ſtelle 
daher die gehorſamſte Bitte: 

Hoher Senat wolle geruhen, in gnädigſter Berückſich⸗ 
tigung gegemvärtiger pflichtmäßiger Anzeige ſolche Maaß⸗ 
regeln zu treffen, wodurch den nadhtheiligen Folgen des 
Mißverftandes oder der falfchen Auslegung ber in ber Sa⸗ 
nitätsverorbnung vom 8. Febr. 1843 vorlommenden Wor⸗ 
ten, „infofeen fie ihre Kinder befhneiden 
Laffen wollen‘ träftigund nadıhaltig vorgebeugt werbe, 
Mit Dank erfüllt gegen den Geber alles Guten, daß er 

bierorts die Unverleglichkeit unferer Religion unter die Ob⸗ 
hut einer fo weiſen und väterlichen Regierung ftellte, für de⸗ 
ven Wohlfahrt und Gedeihen ich inbrünftig Gottes Segen er: 
fiehe, babe ich die Ehre in ſchuldigſter GEhrerbietuug zu ver: 
barren Eines hoben Senats gehorfamfter Diener 

\ Salomon Ab. Trier, 

| Rabbiner. 

Sranffurt a. M., den 20. Febr. 1243, 

Bu gleicher Zeit wurde vom Rabbiner, bem Wohlläbl. Ges 
meinde⸗Vorſtand die Abſchrift vorftehender Gingabe, mit dem 
Erſuchen übergeben, foldye höheren Orts unterftügen zu wollen. 

Dierauf wurde dem Rabbiner folgender PrototolleAuczus 
inſinuirt. 

Auszug s Protokolls des Sanitätds Amts der Freien 

Stadt Frankfurt. 
Frankfurt, ben 10, März 1843. 

Wurde unter 9, anber 'regiftrirt hochv. Rathefchlug vom 
2. 5 3, Vorftellung des Rabbineks der hiefigen israel. Ges 


‚meinde, und wurde befchloffen : 


Es ift in Gemäßheit Hochverehrlichen Rathſchluſſes vom 
2. März l. J. dem Petenten nunmehr mittelſt Protokoll⸗ 
Auszug zu eröffnen, daß bei ber fraglichen Anordnung keines⸗ 
wege die Abficht gewefen fei, ein Religions-Gefeg der Juden 
aufzuheben. Zur Beglaubigung 

ge. Gerlach, Aktuarius. 

Vermoge dieſes Hochverehrlichen Rathſchluſſss wird, un⸗ 
erachtet der vielen gewaltſamen Riſſe an die ehrne Mauer 
des Judenthums und der Spaltungen in ſeinem Innern, die 
immer mehr und mehr das Pand der religiöſen Einheit zu 
lockern beginnen, die Beſchneidung wenigſtens fortwährend 
der Haltpunkt bleiben, der unentrückt von dem Umſchwunge 
der Ideen, als das einzige Merkmal der Poſitivität unſeres 
Glaubens, ſich ſelbſt bei denen erhalten werde, die ſich ver⸗ 
moͤge ihrer Denk⸗ und Lebensweiſe dem Judenthum ganz 
entfremdet haben. K— m. 


Samburg, 1. Mär. In אל‎ Koͤlniſchen Zei: 
tung vom 18. Febr. erhält man in einem ber Inſerate 
eine fonderbare Mittheilung. Der durch feine anomalen 
Kultusanordnungen bekannte Obervorfteher Herr Heli: 


98 


Blätter übergegangen ift, als ftehe es nunmehr ben Israe⸗ 
liten frei, ob fie, w,an ihnen Knaben geboren werben, an 
denfelben den religiöfen Akt der Beſchneidung vollziehen lafs 
fen wollen, ober nicht, ohne daß fie, im Weigerungsfalle auf: 
hörten, Angehörige der isralitifhen Gemeinde zu bleiben, 
weiche irrige Auslegung aber der geborfamft Unterzeichnete, 
vermöge feiner Stellung 016 Rabbiner und Seelforger einer 
zahlreichen jüdifhen Gemeinde, die Gott befdirmen möge! 
auf alle mögliche Weiſe zu befämpfen ſich verpflichtet achtet. 


Die Befchneibung bei den Israeliten hat außer ihrer res 
ligiöfen Wichtigkeit als ein mofaifhes Gefeg, auf defien 
Verlegung die Erterminationsftrafe fleht, 

vide Genesis ITv. 10—15, 

noch das befondere wichtige Moment, das fie 016 Beidyen des 
ewigen Bundes, den Gott mit unferem Stammoater Abras 
bam für ihn und feine Nachkommen errichtet hat (ibid. +. 9), 
nicht nur eine individuelle Verbindlichkeit, wie andere mofais 
ſche Gebote, fondern auch eine Verpflichtung gegen die ges 
fammte Religionsgenoſſenſchaft involvirt. Der Webertreter 
diefes Gebots, hierdurch eine Verachtung feiner Religionsges 
noffen manifeftirend , wird als Zerflörer des ewigen Bundes 
(ibid, 17. v. 14.) der ewigen Seligkeit verluſtig, 

vide Talm. Sanhedrin p. 99; Abot. cap. 3; 
\ Maim, de circumcis. ₪ 3, 8. 

und ]ו‎ daher von jeder jüdifhen Religions = Gemeinde zu 
exkludiren. 


Nach einer unbeſtrittenen Satzung liegt zunaͤchſt bie 
Pflicht der Beſchneidung dem Vater des gebornen Kindes ob, 
"geht von diefem auf die jüdiſche Gemeinde, refp. die Relis 
gionsbehörde, 018 deren Vertreter in Religionsfällen über, und 
hat diefe, feldft gegen bes Vaters Willen, den relis 
‚giöfen Akt vorzunehmen. | 
vide Talm. Kidusehin p. 29; Maim, de cir- 

cumcisione Cap. 18 v.8. 
und refultirt aus einem folchen Weigerungsfalle, falls auch 
die Religionsbehoͤrde abgehalten werden follte, die Beſchnei⸗ 
dung vornehmen zu laflen, 

a) daß die Religionsbehörde gehalten ift, ben Ramen des 
unbeſchnittenen Israeliten auch in andern Gemeinden befannt 
zu machen, damit nicht etwa, in fpätern Jahren, Jemand in 
den Ball komme, unwiffentlich, mit einem Golden ein 
Chebündniß zu fchließen. 


(Kolgen bierauf noch mehrere Beweisſtellen, aus denen 
noch weitere Refultate gezogen werben.) 


Indem ich nun zur Erfüllung meiner Pflicht ale Rabbis 
ner und zur Beruhigung meincs Gewiſſens mich feierlich ver⸗ 
wahre, daß die Befolgung des die Beſchneidung + 
ſchen Knaben gebietenden, unumftößlid) mofaifhen Gefeges 
nie von der Wahl oder dem freien Belieben bes einzelnen 
israelitifchen Gemeindegliedes abhängig gemacht werden barf, 
hege ich zugleich zu dem hoben Senate, welcher in väterlicher 
Huld die Aufrechthaltung unferer Religion gugefichert (Hoch⸗ 


x 


Am Anfange des 


philofophifche, fel «8 philologifdy = antiquarifche Etkenntniß 
dev Juden repraͤſentirt oder auh nur gewahrt. Die 
ganze bisherige Amtsführung des Herrn Dr. Heß zeugt 


von einer durchaus oberflächlich = rationaliftifchen Auffaſ⸗ 


fung des jüdifhen Glaubens, ₪06 000 zu der Zeit, 
als fic jener Prediger um die von Herrn Dr. Kley 
niedergelegte Stelle bei dem Hamb. Tempelverein bes 
warb, von allen Parteien erfannt und öffentlich nach⸗ 
gewiefen wurde. Auch feiner Regierung gegenüber fcheint 
uns derſelbe die Intereſſen feiner Gemeinde eben fo we: 
nig, ja nocd weniger wahrgenommen zu haben, als jegt 


Herr Hoffmann im Meining’fhew der feinigen gegenüber. . 


Schon damals waren wir der Meinung, Herr Dr. Heß 
hätte ehrenhafter gehandelt, wenn er fein Amt nieder: 
gelegt hätte, 016 daß er — mie es leider gefhah — bie 
gewaltfamen Maaßregeln der Landesbehörde gegen die 


überwiegende gläubige Mehrzahl feiner Gemeindeange: - 


hörigen adoptirte, wir wollen nicht fagen provocirte. 

Wenn alfo ſelbſt die Schaͤdlichkeit aller übrigen jüd. 

Blätter evident wäre, fo würde Herr Hellwitz noch im: 

mer der Taktloſigkeit zu zeihen fein, daß er eine Zeits 

fhrift zu empfehlen wagte, deren Ruf unter der bis⸗ 

herigen Redaktion nun⸗ und nimmermehr gedeihen kann. 
ו‎ - 6. €. 


Altona, 10. März. Eine der erflen März: 
nummern des Kieler Correfpondenzblattes enthält u. X. 
Folgendes: „Der König hat unterm 17. Februar 
tefolvirt, daß dem Lic. med. Hannover, fein mofais 
ſches Glaubensbekenntniß nicht im Wege ftehen folle, 
ſich um das vafante Lektorat In der medic. Faktultaͤt 


der Kopenhagener Univerfität zu bewerben, daß er nur, 


falls er für den tüchtigften unter den Konkurrenten er: 
kannt würde, das Recht nicht haben folle, eventualiter 
in das Konfiftorium einzutreten”. Dieſe Refolution, 
fährt der Berichterſtatter fort, finde bei allen Parteien 
vollkommene Billigung, wie fie diefelbe auch als eine 
humane und tolerante verdiene. Der Mitbewerber bes 
H. Hannover ift Dr. Fenger, ein Proteflant. 


Berlin, 12. März. Der Orient hat feit Kur: 


gem mehre interefjante Berichte über das Gedeihen 


juͤdiſcher Handwerksvereine in Kopenhagen, Münfter, 
Stanffurt a. M. ꝛc. mitgetheilt. Ic füge diesmal den 
oben angeführten noch einen von bier datirten und 
in der Preuß. Staatsz. vom 24. Febr. enthaltenen 
hinzu. Aus bdemfelben geht hervor, daß der Berliner 
Handwerköverein feit 1813 befleht und am Ende 6 
Jahres 1842 ein Vermoͤgen von 16,175 Thlr. befaß. 
Die Ausgaben in den Jahren 1841 und 42 betrugen 
zufammen 2748 Thlr. 22 60 
Jahres 1 hatte der Verein für 25 Lehrlinge zu fors 
gen; davon wurden im Laufe der beiden legten Fahre 
12 zu Geſellen; 66 blieben alfo noch 13 Lehrburſche 
aus früherer Zeit, einer flach und 28 kamen neu hinzu, 
13 * 
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Nachdem er fo alle (zwar nicht nambaft, aber 


wig zu Soeſt hat an bie feinem Verwaltungsbezirke 
angebörigen 60 Synagogen ein Cirkular erlaffen, in 
welchem er den Mitgliedern der ihm anvertrauten Ge⸗ 
meinden erklärt, wie durch mehre Organe des Juden: 
thums für die Bekenner defjelben großer Nachtheil ent: 
ſtehe. 
doch kenntlich gemachten) juͤdiſchen Zeitſchriften (wie den 
„Drient“, bie „Allg. Zeit. des Judenthums“ ꝛc.) mit 
einer Art von Exkommunikation belegt, macht er blos 
mit dem „Israeliten des neunzehnten Jahrhunderts” eine 
Ausnahme. Diefen, der in Hersfeld bei Schufter er: 
fcheine und nur 13 Thlr. jaͤhrlich koſte, empfiehlt er 
aufs Angelegentlichfte *). Wir glauben gegen das ufurpirte 
Recht eines ſolchen von Seiten eines nicht einmal geiftlichen 


Beamten gegen die Prefle, wenn auch nur unmittelbar- 


geuͤbten Einfchreitens, alles Ernſtes proteflicen zu müf: 
fen. Denn abgefehen davon, daß das empfohlene Blatt 
dem Gelehrten ein fehr geringes Material bietet, und 
(fo weit wir 66 zu kennen Gelegenheit hatten)’ bisher 
überhaupt noch kein Gefammtbild des jüdifchen: 
Lebens aus der Gegenwart und der Vergangen: 
heit Tieferte, alfo hoͤchſtens die größere und unbemittelte 
Maſſe, für melde die Wohlfeilheit ול‎ 


geben mag, befriedigen dürfte, iſt auch durch die, in, 


demfelben von dem Red., Herrn Dr. Heß in Stadt: 
Lengsfeld, vertretene Richtung weder die Anficht vom 
Judenthum, zu welcher fih die Majorität noch immer 
befennt, noch auch die wahrhaft wiffenfchaftliche, fei 6 


*( Der Mann batte ſchon feit vielen Jahren, noch lange 
bevor es jüdiſche Zeitungen gab, verdrehte Ideen über Ju⸗ 
den und QJudenthum, und der Korrefpondent thut ihm zu viel 
Ehre an, wenn er von diefem närriihen Kauz Notiz nimmit. 
Wir Juden haben ein eigenes Scidfal, daß ſolche Mens 
[hen כ‎ uns zu Gefepgebern aufwerfen, und wenn Dr. 
Hellwitz in der Kehila Kedoſcha Soeft auf dem 66 
biete ciner andern NReligion folche gewaltige Verkehrthei⸗ 
ten gemadyt hätte wie im Judenthum, fo würde er längft 
befeitigt worden fein. &Aber indem ich diefen etwas michel⸗ 
haften Don Quichote ermähne , halte ich es für eine 
Pietät, feines Schildfnappen Sandyo Panfa zu gedenken, der 
wie ein abgerichteter Pudel aufs Kommandowort des Erz⸗ 
narren rapportirt, ich meine den wahrbaften Rabbiner 
Friedländer in Brilon. Hr. Friedländer mußte einmal 
auf Befehl des Narren Helwig an טוב שני‎ Dr zu den Schaas 
fen feiner Heerde herumfahren, um ihnen zu bemweifen, daß 
man den שני‎ ZW יום‎ nicht zu halten brauche und man an 
jedem Zage Gras freffen Tann. Daß Hr Hellwitz mid in 
Gemeinfhhaft mit Hrn. Philippſon, Joſt und andern Redak⸗ 
toren verdammt, ift ein ſchönes Zeugniß für die Univerfalität 
feines Parorismus, und die ſämmtlichen angegriffenen Res 
daktionen mögen fidy bei mir bedanken, daß ich ihn fo univers 
fell zurückweiſe. Ich glaube aber mit Beftimmtheit ausfpres 
chen zu tönnen, daß mein Freund, Hr. Dr. 050, fo viel ich 
ihn perſönlich ,)תת‎ und den ich auch perfönlich 0090 , 
diefem Menſchen für feine Empfehlung nicht einmal Dank wiffen 
wird. Red, 


Verhaͤltniß einzelner Staaten (befonders Englands im 


Gegenfage zur nordamerit. Union, ferner 6 
Belgiens, Hoyande, Wuͤrtembergs, Badens und Met: 
tenburgs) Zur veligiöfen Verfaſſung und bürgerlichen 
(perfönlichen) Rechtsgleichheit ihrer Angehörigen näber 
eingegangen. In Nordamerika kümmert ſich der Staat 
um den Kultus überhaupt nicht; er läßt die Ueberzeu— 
gungen und ihre kirchlichen Kormen ſich frei bewegen, 
ohne fie zu hemmen oder zu fördern. In England ift 
die Emancipation den Juden bereit6 eine vollendete That: 
fache, wenn auch noch einzelne Wechte durch die ariſto⸗ 
kratiſche Mehrheit des Oberhauſes den Juden vorent⸗ 
halten werben. Und doch iſt England vieleicht derjenige 
Staat Europas, der am Meiften den Namen des aller: 
riftlichften verdienen würde. — Im brittifchen Reiche 
müffen alle Religionsfekten' die Hochkirche unterhalten 
helfen; aber maß fie etwa dadurch an aͤußerem Glanze 
und Pompe gewinnt, das verliert fie am moraliſchen, 
ich möchte fagen, apoſtoliſchem Einfluffe. — In Frank- 
reich, dem mit Unrecht (id; erinnere hier nur an die 
jegigen Straßburger Wirren und an ben Kampf des 
Univers gegen die Univerfität) für indifferent gehaltenen 
oder vielmehr verfshrienen, wird auch demjenigen Kultus, 
dem die „Mehrheit der Ftanzoſen“ fremd ift, die noͤthige 
Unterflügung von Geiten des Staates zu Theil. Dafs 
ſelbe ift in Belgien und mehren deutſchen Staaten 
der 841. An vielen Punkten dagegen wird das Juden: 
tum, nicht aber der Jude emancipiet; umb doch wird 
durch die. Anerkennung und die hie und ב‎ 
Unterftügung des jüd. Kultus aus Staatsmitteln die 
Idee des chriſtlichen Staates ſtaͤrker inftingirt und dem 
Indifferentismus ein freierer Zugang eröffnet, ald es je 
durd) die völlige Emancipation der Perfonen gefhehen 
könnte. — Aber 66 ift überhaupt nicht mehr der reli— 
giöfe Fanatismus, der den Juden vom Buͤrgerthum 
ausgefchloffen wiffen will, vielmehr fpielt oft gerade der 
Indifferentismus gegen alles pofitiv Religiöfe bei dem 
Wibderftande gegen die Gewährung der Rechtsgleichheit 
für die Juden die Hauptrolle. Man will nur die läftige 
Konkurrenz in der Öffentlichen Wirkſamkeit, fo weit es 
angeht, befchränten. — An einzelnen Stellen feiner 
Argumentation mag wohl der Verf. befonders an Bruno 
Bauers Einwirfe gegen die Emancipation gedacht has 
ben. Um nun abermals auf Bauer’s Brofhüre zuruͤck— 
zukommen, wollen wir von Neuem darauf hinmeifen, 
daß uns nur politifch-freifinnige und philoſophiſch⸗ gebil⸗ 
dere Juden zum Kampfe gegen jenes kritiſche Negations: 
princip geeignet zu fein feinen. Wir wollen damit 
jüd. Theologen das Recht und die Fähigkeiten nicht abz 
fprechen, gegen Bauer in die Schranken zu treten; aber 
fie müffen entweder den reintheologifhen Standpunkt 
oder aber bie Hoffnung jenes Erfolges aufgeben. — Bauer 
hat übrigens durch feine Broſchuͤre evident bewiefen, wie 
winzig der dem Juden imputirte Ägende Verſtand ſich 
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fo daß jegt 40 Lehrlinge unter der Aufficht des Vereins 
fiehen. Davon werden Buchbinder und Goldarbeiter je 
6, Gürtler, Klempner, Ladirer, Schriftfeger und Uhr: 
macher je 3, Schneider je 4, Drechsler, Gärtner, Gla— 
fer, Graveur, Lithograph, Stubenmaler, Sattler, Schlof: 
fer, Schuhmacher, Tiſchler und Weißgerber je einer. — 
Es verlautet, daß die preußifchen Juden zum Freimauet⸗ 
orden, auf den Antrag des Großmeifter deffelben, des 
Prinzen von Preußen, Zutritt erhalten werben. 


Altona, 6. Maͤtz. Dem At. Merkur vom 
21. Febt. zufolge iſt am die jüd. Gemeinde zu 66: 
horn die Verordnung ergangen, daß alle fhulpflichtigen 
Kinder in derfelben vom 5. bi6 ind. zum 15. Lebens: 
jahre die Schule daſelbſt beſuchen müffen. Nach zwei: 
maliger vergeblichet Ermahnung der Eitern fhulpflichtiger 
Kinder durch die Gemeindevorſteher wird da6 Ausbleiben 
der Schüler der, Civilbehörde angezeigt, welche die Ei: 
tern im Falle fie ihre Kinder vom Schulbeſuche wills 
kuͤrlich abhielten, mit Geld: und vefp. Gefängnißftrafe 
zu belegen das Recht hat. (Daffelbe berichtet auch Dr. 


"Cohen in Eimshorn im Itzeh. Wochenbl. v. 25. Febr.) 


Poſen, 10. März. Bor Kurzem ift eine 6 
nigl. Preuß. Minifterialverfügung an die K. Regierung 
zu Marienwerder ergangen, wornach folhen Juden, die 


außer der Unbefcholtenheit ein ausreichendes Vermögen, 


zur Geſchaͤftsbegruͤndung und die Bereitwilligkeit der be: 
treffenden Kommune zur Aufnahme nachweiſen, bie Erz 
laubniß zum Umzuge aus einem Diſtrikt des Inlandes 
in einen andern mit abweichender Gefeggebung grund» 


" fäglih niemals verfagt wird; da 66 nicht angemeffen 


eradptet werden ann, irgend einen Staatsangehörigen 
ohne hinceihenden Grund in der Beförderung feines 
Wohlſtandes zu hindern. 


Nendsburg, 11. März In der neueften 
Fortſetzung der Rieſſerſchen Replit (N. Hamb. BI. vom 
8. März) zeigt der Verf., wie viel menfchenfeindlicher 
und vorurtheilßvoller es fei, den Juden bie moralifche 
Anerkennung als die polit. Rechte verfagen zu wollen. 


Hert V. (fein Gegner) hatte naͤmlich gemeint, man 


müffe die Grenglinie fo ziehen, daß den Juden keinerlei 
moralifye Autorität und Ueberorbnung über Chriften 
eingeräumt werde. Hr. Dr. R. zeigt nun, daß dies 
ungerecht und miderfinnig ſei, da ja auch der juͤd. Arzt, 
Kaufmann, Fabrifant u. f. w. einen außerordentlihen 
Einfluß üben koͤnne und viele diefen Arten des Lebens: 
berufes angehörige Juden einen ſolchen auch wirklich 
übten. Wo folle hier die Grenze geftecdt werden? Oder 
wolle man den Juden in ber mediciniſchen Wiſſenſchaft 
die Prapis unterfagen und ihm auch da6 Handiverk legen ? 


Samburg, 10. Maͤrz. In der juͤngſten Forte 
fegung des Rießerſchen Auffages über Toleranz u. f. w. 
(Art. III, Neue Hamb. Bl. v. 22. Febr.) wird auf das 


- 
. 
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neben dem feinigen ausnimmt. Jeder 6506 bei Bauer | das erfte in dänifcher Sprache und im Sinne bes Fort: 


ſchrittes gefchrieben fein”. — Im 36000660 
vom 10. März fpricht fi) ein Ungenannter über die 
Engherzigkeit der bolfteinifchen und ſchleswigſchen Stände 
in Betreff der Sudengefeggebung „und über die Vorzüge 
des in Dänemark geltenden Rechtes aus. — In einem 
andern Artikel. derf. Nummer .ל‎ BI. wird der Angabe, 
0/6 würde der Friedrichſtaͤdter jüd. Schule eine beftändige 
Regierungsunterftügung zu Xheil, widerſprochen. Auch 
fie erhalte eine ſolche nur auf je drei Fahre; doch hoffe 
fie, nad) dem XAblaufe diefer Frift ihrer von Neuem 
tbeilhaftig zu werden und hege dieſe Ueberzeugung um 
fo mehr, da die Regierung verarmte Juden aus andern 
Gegenden häufig der felbft unbemittelten Friedrichſtaͤdter 
Gemeinde zu Verſorgung zufhide. — Durch Zufall 
kommen mir die Wagriſch-Fehmarnſchen Blaͤtter Nr. 
39 vom 24. Sept. 1842 zur Hand. Dieſe Nummer 
(die Blaͤtter ſelbſt erfcheinen feit 15 Jahren als Wo: 
henblatt im SHolftein:Oldenburg) enthält eine Mitthei⸗ 
lung, die mir fonft noch nirgend6 begegnet ft: „Vor 
Kurzem ward in Guͤrzenich, bei Göln (?), ששל‎ 6 
Emanuel Gordon, ein Mann von 67 Jahren, ein durch 
feine gluͤckliche und erfolgreiche 31jaͤhrige Praxis weit 
und breit bekannter Arzt, beerdigt. — Wie hoch der 
Werth dieſes verdienſtvollen Mannes als Menſch und 
als Arzt war, wie tiefſchmerzlich ſein Verluſt empfun⸗ 
den worden, das gab Kunde die allgemeine und zahls 
reihe Begleitung zur Begräbnißftätte. Denn neben vie: 
len feiner Angehörigen und Glaubensgenoſſen, welche 
der Leiche folgten, fonnte man (erfreulih!) gewahren 
die Latholifche Geiftlichkeit, die. Honoratioren des Orts 
verfchiedener Konfeffionen nebft einer ‚großen Anzahl 
achtbarer Einwohner, die fich dem Trauerzuge angefchlof- 
fen, um dem Verdienſte die legte Anerkennung und 
Ehre zu bemeifen. Der Verſtarbene fol als tüchtiger 
Heilkünſtler, der Menfchheit wefentlihe und wichtige, 
Dienfte zeitlebens geleiftet haben und den dürftigeren 
Leidenden 006 edler Meenfchenfreund allzeit mit fchöner 
Uneigennügigkeit beilend nahe, den Armen ein großer 
Wohlthaͤter gewefen fein. , . 

Samburg, 12. Ming. (WE. v. 5—12. 
März.) Seit dem Anfange des neuen Jahres iſt in 
den konſtitutionellen deutſchen Staaten wieder viel von 
den Juden die Rede. Leider iſt von erfreulichen Reſul⸗ 
taten der neueſten legislatoriſchen Anſtrengungen wenig 
zu melden. Das ewige Flicken an einer Geſetzgebung, 
die man, ald eine alte und abgenugte auf einmal be: 
feitigen follte, dient nur dazu, die Anzahl der Riffe und 
Loͤcher an einer andern Stelle, ald an der eben ausge⸗ 
befferten, zu vermehren. Es ilt Zeit, den eklen Plun⸗ 
der abzulegen und +6 mit einer ganz neuen Kleidung 
zu verſuchen. Sonft fieht man den altert gelben 6% 
wenn er auch etwas modernifict, immer wieder hervor⸗ 
guden. — Der Ausgang der im Drient ausführlich 


enthält eine ganze Lauge von fold, ägendem Stoffe in 
fih. Am meiſten Aehnlichkeit habe ich bis jegt zwifchen 
ber Art und Weife gefunden, wie Bauer bie Judenfrage 


jegt und wie Motte fie vor 10 Jahren behandelt hat. 


Die Ertreme berühren einander. Motte war über den 
Kant'ſchen Standpunkt nie hinausgelommen und in die: 
fer Beziehung fteht Bauer unvergleichlich höher. Aber 
‚wie Bauer jegt zu den Juden fagt: hört auf, Juden 
zu fein — merdet ‚aber. beileibe nicht Chriften, fondern 
macht einen Salto. mortale über das ganze Chriften: 
thum binmeg und ſeht wie ihe jenfeitd ) 0. nicht 
im Jenſeits) mit heiler Haut an⸗ und davonfommt; 
ich gebe euch gern das Chriftenthum preis, helft mir 
mit, es abzufchaffen, dann reichen wir (d. h. ein Xheil 
der Junghegelianer) euch gern die Bruderhand — fo 
fagte damals Rotteck: fchafft uns die Genfur vom Halfe 
(als wenn die Juden fie eingeführt hätten oder fie aufs 
zuheben im Stande wären) und mir (dad hieß damals 
die "Mujorität der zweiten bad. Kammer) wollen euch) 
emancipirn. Wie in Rotteck's Augen die Cenfur 6 
größte Uebel war, fo ift in Bauers Augen das Chriften- 
thum der ſchrecklichſte der Schreien. Aber die Cenfur 
ift freilich noch immer koleranter, ih will nicht fagen 
als das Chriftenthum, aber doc 016 manche andere, die 
das Chriftenehum befämpfen wollen, — fie macht kei⸗ 
nen Unterſchied zwifchen Juden und Chriſten, ihr find 
alle Konfeffionen fo lange gleich, 016 fie anftändig und 
voohlmeinend ſich aͤußern. 650 ift wie bei Bauer 6 
“summum jus jur summa injuria, andrerfeit6 bei der 
Genfur- die summa injuria, wenigftend in gewiſſem 
Sinne, zum summum jus in Deutfchland gemorden. 
Die Cenfur flatuirt Rechtsgleichheit, freilich auf einer 
durhaus unfittlihen Grundlage, Bauer will Rechtsun: 
gleichheit auf einem ([heinbar) fittlihen Fundamente. 
— Summa summarum will 66 mid) oft beduͤnken, 6 
wolle Bauer der Sudenemancipation Vorſchub leiſten; 
denn wie follten nicht jegt Regierungen und Völker ein; 
fehen lernen, daß das Judenthum vor den letzten Kons 
fequenzen der Degel’fchen Philofophie keine Gnade findet, 
alfo unmöglich ſich ihnen hingeben und auf demfel: 
ben Zerrain den chriltlihen Staat bekämpfen fänn. 
Nicht dem Chriſtenthum foll, nur dem chriſtlichen Staate 
muß der Jude entgegenwirken ; daß er das Erſtere nicht 
gethan, macht ihm eben Bauer zum Vorwurfe und 
überfieht ganz, wie fchon duch fein Fortbeſtehen das 
Judenthum die Idee des abfolut chrifll. Staates negirt. 
Das Fortbeſtehen aber iſt eine gefchichtlihe That und 
gilt jedesfalls mehr, 016 der bloße dialektiſche Angriff. 
66 
Aus 486110? 0, 16. Mär. Der Altonaer 


Merkur vom 10. März enthält in einer Privatkorre⸗ 


fpondenz aus Kopenhagen Folgendes: In הל‎ Tagen 
]ו‎ hier ein moſaitiſches Andachtsbuch erfdjienen , 6 ſoll 


Verföhnungsfeftes flattfand. — Um nun etwas Anges 
nehmeres berichten zu können, muß ich mich nad) Preußen 
wenden. Indeſſen kann ich leider noch nicht mit ber 
Nachricht von dem Aufgeben bed projektirten Judenge⸗ 


ſetzes die Lefer des Drients überrafchen (fonft unterließ 


ich gewiß nicht, 66 fogleich zu thun); vielmehr muß ich 
mid damit begnügen, nad der Voſſ. ‚Zeit. vom 8. 
März zu erwähnen, daß am 5. d. M. die Eimwelhung 
des neuerbauten Lokals der Nauenſchen Erziehungsan- 
ftalt, einer feit 52 Jahren beflehenden milden Stiftung, 
Statt fand. — Der Vorſtand der israel. Gemeinde 
und die geiftlihen Beamten wohnten der Feier bei; der 
Direktor Landsberg hielt die Feftrede und fein Verdienſt 
wie da6 des Kurator J. Philipp um die Anftalt wird 
mit Anerkennung hervorgehoben. Als Verfaſſer des Ar- 
tikels unterzeichnet fih „Dr. P.“. — Einmal beim 
Sculmefen angelangt, fage ich auf diefem Wege dem 
Harn De. 65. Holdheim zu Schwerin die in der 
vom 7. März batirten Nummer des Orients dem Pu: 
blitum und fpeciell auch mir mitgerheilten. amtlichen 
Nachweiſe meinen ergebenften Dank, mit der Bitte, fi) 
der gütigen Vermittelung des Herrn Medakteurs zur 
Ueberfendung der früheren und der naͤchſten Materialien, 
die fih auf die 62/00] der Juden in, Meklenburg⸗ 
Schwerin beziehen, bedienen zu wollen. Diefe unent- 
behrlichen Vorarbeiten follen dann entweder zu der näch: 
fen Jahresüberfiht oder auch vielleicht noch fruͤher zu 
einer, für einen ungleich weiteren Leferkreis beitimmten 
Arbeit treulich benugt werden. — 


Defterreid. 


Boſeowitz, 27. 860 In meinem vorigen 
Berichte über das maͤhriſche Landesrabbinat habe id) 
Ihnen blos die verfchiedenen Anfichten mitgetheilt, wel: 
che in den maͤhriſchen Bemeinden über die Abfchaffung 
und Umgeftaltung diefer Würde vorherrfchend find; heute 
aber kann ich Ihnen auch die vorläufige Gefinnung der 
Regierung über diefen Punkt melden. Diefe bat 
nämlich die Kreisämter beauftragt, ein Gutachten zu 
erftatten, ob die Anftellung von Kreisrabbinern der Ein: 
fegung eines Landesrabbiners vorzuziehen ſei. Aus bie: 
fem Auftrage der Regierung läßt ſich leicht fchließen, 


‚daß fie felbft zwifchen der Abfchaffung und Umgeftaltung 


des Landesrabbinats ſchwankt. Dieſes Schwanken aber 
wird allgemein dadurch erklärt, daß fie einerfeitd den 
unfeligen Proceſſen, welche während des vorigen Landes: 
rabbinat& vorgefallen find, und die fo viel den Aemtern 
zu thun gegeben, durch die Ernennung von Kreisrabbi- 
nern gern vorbeugen möchte, anderfeits fie wieder, wie 
mit Recht, den Mangel an Einheit fürdıtet, den die 
Zerfplitterung der Randesrabbinatsmwürde zur Folge haben 
kann. — Die Beffergefinnten unter unfern Rabbinen, 
welche die nachtheiligen Folgen der Abfchaffung des Lan⸗ 
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mitgetheilten Dreöner Debatte hat unfern Hoffnungen 
nicht entfprohen. "Die zweite Kammer hat fi mit 
ihren Zugeftändniffen wieder ſehr karg gezeigt und ₪ 
wenn auch die erfte Kammer In allen Punkten mit ihr 
übereinftimmt, doch der Abficht der Meyierung, für jest 
Als in statu quo zu laflen, in die Hände gearbeitet. 
— Nun nehmen 000 nod) einige Zeitungen, wie bie 
Koͤlniſche vom 7. März, die Gelegenheit wahr, den Zus 
den in Sachſen taufendmal wiederholte und eben fo oft 
widerlegte Vorwürfe zu machen. — Dagegen darf «6 
für einen bedeutenden Fortfchritt gelten, daß bei der zu 
Dftern .ל‎ J. in Vollzug tretenden Reorganifation bes 
kurheſſiſchen Schulweſens dafür geforgt iſt, daß auch 
die juͤdiſchen Schuͤler in ihrer vaͤterlichen Lehre oͤffent⸗ 
lichen Unterricht auf Staatskoſten erhalten werden. In 
der Real⸗ und Buͤrgerſchule naͤmlich, die zu jener Zeit 
ins Leben treten ſoll, wird außer einem proteſtantiſchen 
Religionslehrer noch ein katholiſcher und ein israelitiſcher 
Hilfslehrer fuͤr den Religionsunterricht der Schuͤler ihrer 
Konfeſſionen angeſtellt werden. — Das Frankfurter 
Journal findet dieſe bis jetzt ziemlich alleinſtehende Ein⸗ 
richtung loͤblich und nachahmungswerth und ſpricht die 
Hoffnung aus, daß die beſondern juͤdiſchen Schulen, 
(ſolche beſtehen erſt ſeit den letzten 12 Jahren in Kurs 
heſſen) bei konſequenter Befolgung dieſes politiſch-⸗huma⸗ 
nen Principe allmaͤlig eingeben würden. — Dieſer 
Gleichſtellung ſteht die im Königreihe Hannover wieder 
auftauchende Zurüudfegung der Juden als unerquidlicher 
Gegenfag gegenüber. Es ſcheint nämlich, als wolle die 


Megierung ):06 des Abmahnens der Stände die Juden 


von nun an nicht mehr zum Kriegsdienfte zulaffen. 
Menigftend wird dem Hamb. Eorrefp. gemeldet, daß die 
Juden 916 jegt noch nicht . aufgefordert feien, ſich zur 
Lofung einzufinden. — Daß in Baiern die Einfchrän: 
tungen des Erwerbes der Juden immer härter und graus 
famer werden, während ihren geiftigen Kräften nicht der 
geringfie freiere Spielcaum gewährt wird, davon zeugt 
wieder eine kürzlich ergangene Verordnung gegen das 
Hauficen der Juden, welche uns die Augsb. Abend⸗ 
zeitung (daffelbe berüchtigte Blatt, welches ſich kuͤrzlich 
die Erklärung des Derin Dr. Aub in Münden auf: 
zunehmen weigerte) mitteilt. Auch bier derfelbe Vrod⸗ 


neid ועו‎ in 6500/08 und in Preußiſch-Schleſien, wo 


die Breslauer Schneider bei der Regierung petitioniren, 
daß fie den Zuden den Verkauf fertiger Kleidungsſtuͤcke 
unterfage und trog der proflamirten unbefchräntten Ge: 
werbefreiheit die Kleidermagazine ſchließen. Droht 0 
fogar Nr. 17 der von M. Bauſchke in Leipzig heraus: 
gegebenen „Freikugeln“ (einem fonft fehr liberalen und 
witzigen Blatte, welches deſonders fchlefifche Buftände 
ſcharf beleuchtet) foͤrmlich mit einer Schneiderrevolution; 
doch dürfte diefe für die Unruhſtifter leicht einen eben 
fo ſchlimmen Ausgang nehmen wie eine frühere, die, 
wenn ich nicht irre, im 300 1831 am Schluffe des 


- 
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diefem Sinne den Kreisämtern antworten, wenn ₪ 


desrabbinats wohl einfehen, und zugleich uneigennuͤtzig 


genug find, um nicht ber Aus ſicht eine Kreisſtelle zu von denſelhen über dieſe Landesangelegenheit werden bes 


fragt werden. 


erlangen das Geſammtwohl aufzuopfern, werden in 





Licht ⸗und Schattenbilder 


aus der 


juͤdiſchen Vergangenheit und Gegenwart, 


11+? 
zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. 





, 


Serie J. | 
Vierzehute Urknude. | N 


Günther Graf von Schmarzburg zeige an, wie er Geld herbeigefchafft, um fein Allod in Srafenborf 
auszulöfen, welches er dem Juden Anfelm von Neuftadt unter der Bedingung verpfändet hatte, daß 6 bei 
Nichteinhaltung ded Zahlungstermine biefem als freies Eigenthum verbleiben font. 


1287. 2, Mai | 0 


Bir Günther, Graf von Schwarzburg, wollen, 


es fei Allen, zu denen diefe Urkunde gelangt, befannt: daß, 


ba unfer geliebter Bruder, Graf Heinr ich von Schwarzs 
burg geftorben ift und uns die Vormundſchaft feiner Söhne 
treulich anvertraut hat, und da wir aber fehe verſchuldet 
find und befonders unſer Alled in Srafendorf dem Ju⸗ 


ben Anfelm von Reuftadt unter der Bedingung vers 


pfänbet hatten, daß baffelbe, wenn wir 66 am, beflimmten 
Termin nicht auslöfen würden, ibm ohne Wiberfprud als 
freies Gigenthum verbleibe, daß wir alfo auf den Rath uns 
ſerer Ritter und Burgvögte gethan haben, was wir Eonnten, 
um unfern und den Schaden der Söhne unferes Bruders 
zu verhüten. Und damit wir das Yenannte Allod nicht ver» 


lören, haben wir unfern ‚geliebten Bruder Günther, Kas . 


nonitus der Kirche zu Magbeburg gebeten und da⸗ 
bin gebracht, daß er vier Huben Land in Seebergen, bie 
er für feine Lebenszeit befigen follte, gänzlich verkaufte, und 
das Geld uns su jener Auslöfung gab. Dafür Haben wir ihm 
unfere Mühle in YIm gegeben und biefelbe den Nonnen des 
Kloftere Im um Gottes willen zu ewigem SBefige zugewies 


fen, zumal da wir verpflichtet waren, den Nonnen von Im - 


000] Mark jährlier Einkünfte in den Aemtern zu Sals 
feld zu zahlen, welche wir ihnen wiberrechtlich vorenthielten. 
Und fo find zum Heil der Seele unferes Bruders, wie er 6 
fterbend gebeten hatte, unb zu unferem Heil jene Güter 
auf den Rath unferer Nitter und Burgvögte verkauft wors 


Nos Guntherus Comes in Schwarzburg universis, 
ad quos praesens scriptum pervenerit, volumus esse 
notum, quod, cum dilectus frater noster, Henricus Co- 
mes de Schwarzburg esset mortuus, et nobis tutelam 
suorum puerorum fideliter commisisset, .nos vero cum 
essemus multis debitis obligati et praecipue allodium 
nostrum in Gravendorf fuisset Judaeo de Nova civitate 
dicto Enselmo obligatum tali pacto, ut si termino 
statuto non redimeremus, quod tunc sibi absque con- 
tradictione maneret, et titulo proprietatis liberae suum 
esset, fecimus quod potuimns de consilio nostro- 
rum militum et castellanorum, ut et nobis et fillis 
fratris nustri damna caveremus, et ne jam dictum al- 
lodium perderemus, rogavimus et induximus dilectum 
fratrem nostrum Guntherum Magdeburgensis ecelesiae 
Ganonicum, ut quatuor mansos in Sebergen venderet 
perpetuo, quus ad tempora vitae 8086 habere dehuit, 
et nobis in subsidium redemtionis illam pecuniam da- 
ret, et nos proinde illi molendinum nostrum in Ilmene 
dedimus et pruprietavimus Sanctimonialibus in Ihuene 
prupter deum perpetuo possidendum, attendentes, quod 
obligati fuimus refundere Dominabus in Ilmene VIII 
marcas annalium redituum in officiis in Selvelt, quas 
ipsis contra justitiam abstulimus, et ideo pro remedio 
animae fratris nostri, sicut petiit, cum esset pusitus 
in fine vitae suae, et pro nobis etiam ista bona fueruat 
vendita de consilio nostrorum militum et castellano- 


den, um ben Ronnen damit einen Erſat biethen zu Eönnen. 
Dies zeigen wir durch diefe Urkunde öffentlich an. = 

Zeugen find Herrman, genannt 01010, Rudolph 
von Heilingen, Konrad von Bulwig, Dtto von 
Gruzhen, Friedrich von Wizleben und andere Ger 


| treue. . 


Gegeben und gefchehen im Jahre des Herrn 1287, am 
2 Mai, 
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rum, ut exinde aliqualis fieret recompensatio Domi- 
nabus et hoc praesenti litera publice protestamur. 

Testes hujus sunt: Hermannus dictus Greich, Ru- 
dolphus de Heilingen, Conrudus de Bulwiz, Otto de 
Gruzken, Friderieus de Wizelehen et alii plures fide 
digni. 

Datum et actum anyo Domini MCCI,XXXVIL. VI. 
Nonas Maji. " 

(Ayrımann sylloge anecd. I. p. 269—70.) 





mehr mit vollem Namen: Belir Blahenader. Bei— 
1äufig erwähnt er des jüd. Friedhofs in der Nähe der Stadt 
Aigier. Dorthin pilgern am &onnabende (?) die Frauen. 
Nicht weit davon liegt ein jübifches Kaffechaug, welches eben⸗ 
falls des Sonnabends (?) zahlreichen Beſuch erhalte. Eine 
befonbers grelle Schilderung entwirft der Verf. von ben 
Aufwärterinnen in bemfelben, 

Ueber ben Kopenhagener Handwerksverein theilt auch 
Dr. Gohen in Elmshorn dem Itzehoer Wochenblatt (vom 
25. Februar) das Ihnen bereits früher zugelommene De— 
tail mit. 


In Odeffa wohnen jest 10,775 Zuben. 


Das Beuilleton des Gonftitutionnel vom 4. März bringt 
einen Artikel mit der Ueberfchrift: Der Ring Galomonis. 
Aus jüdifchen und arabifchen Grzählungen entlehnt, von 1. 
Ghevalier. J 


Die Magdeburger Zeitung meldet von ber ruſſiſch-pol⸗ 
nifhen Grenze vom 1. März: Am 2. Februar hätten fid) 
21 jüdifhe Hauptgemeinden bei Kaliſch verfammelt und ſich 
bereit erklärt, zufammen jährlich 50,000 fl. zur Beförderuug 
der Adırbaus Kolonien beizutragen. Im Ganzen hoffe man 
aus der Hauptſtadt und den 8 Gouvernements zufammen 
eine jahrliche Veifteuer von 4 Dill. fl. zufammenzubringen. 


Im Anfange des März find die Herren Ifaat 1 
und 3. Levy in das Kollegium ber Xelteften der hochdeutſch— 
israelitifhen Gemeinde zu Hamburg gewählt und ſo die ‚ger 

fegmäßige Anzahl der Vorfteher wieber vollftändig geworben.‏ ו 


— — — — — 


Bibliographie 

Prof. Dr. I. I. Stachelin, Krit. unterſuchungen 
über den Pentateuch, die Bücher Joſua, Richter, Samuel 
und der Könige. Berlin, Reimer 1843. + Thlr. 

Amriltais, der Dichter und König. Sein Leben darge: 
. ftellt in feinen Liedern. Aus dem Arabiſchen übertragen von 
Br. Rüdert. Gtuttgart. Cotta. 1 Thlr. 

Legendes urientales: La journde aux fleurs et la 
nuit aux lions par Arthur Ponroy. 


Perfonalchroni? und Miscellen. 


Aguado’s Galerie. Der reichfte Banquier, Alerans 
der Aguado in Paris, der mit ber neueften Finanzgeſchichte 
Spaniens auf das Engſte verknüpft ift, hat eine ausgezeich-⸗ 
nete Gemälbefammlung binterlaffen, die in Kurzem verfteigert 
werden foll. Hr. Aguado, der feit einigen Jahren tobt iſt, 
war, nady dem Gonverfationslericon der Gegenwart (Leipzig 
1838. &. 74) aus einer alten angefehenen portugiefifhen Ju⸗ 
denfamilie (der Anufim) und zu Sevilla geboren. Eine ziem⸗ 
liche ausführliche Schilderung feines kebens findet ſich in dem 
erwähnten Werke a. a. D. / 


Bas ein Redakteur in Deſterreich nit Als 
Les weiß! Um die Bauern (fagt das Defterreihifche More 
‚genblatt) und vorzüglich die Süßigkeiten Liebenden Bauer⸗ 
frauen und Bräuleins im Zrentfhiner Komitate von Ungarn 
zum Weintrinten mehr anzuloden, haben bie jüdiidhen 
> ein Mittel erdacht, den jungen Wein lange füß 
zu erhalten, indem fie ihn mit ungeldſchtem Kalt mifchen. — 
Wenn die Verläumdung, daß die Juden das Waffer in den 
Brunnen vergiften, in Miscrebit gelommen ift, fo müffen fie 
natürlich Kalk in den Wein miſchen, um dadurch die Leute 
zum Trunk zu yerleiten. Auf folde Weiſe fucht man ber 
Gmantpationsfrage, welche am naͤchſten ungariſchen Reichstage 
wieder zur Sprache kommen wird, vorzuarbeiten! J. 


Rothfild’s Freigebigkeit. Der auf Guade⸗ 
Toupe durch das Erdbeben angerichtetete Schaden wird auf 
25 Mil. Er. in Waaren und 30 Millionen in Grundftüden, 
Bebäuben gefhägt zc. In Paris haben fid bereits mehre 
Unterflügungsvereine, gebildet ynb Sammlungen veranftaltet, 
wobei unter Andern das Haus Rothfchild mit 10,000 Fr. 
an bie Spige getreten ift. 

In Hannover, wo befanntlik die Gefepgebung in Bes 
zug auf die Juden Rücfhritte gemacht hat, fol der jübifche 
Bioliniſt Ernft aus Mähren 016 Koncertmeifter angeftelle 
werden. Gin zweiter Orpheus! = 


Die Lefer des „Drient” werben ſich der vor einiger Zeit 
aus der Keiſebeſchreibung eines Branzofen Herrn F. F. ge: 
‚gebenen Auszüge erinnern, welde über die Juden der Ber⸗ 
berei handelten und dem euilleton bes Goffftitutionnel ent⸗ 
lehnt waren. Diefe Reiſeſtizzen werben jegt im Gonft. vom 
2. März fortgefegt und ber Verf. unterzeichnet fi nun— 
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Gebot und Verbot. Naöiträglice Bemerkungen zu 8. Hoffmanns Gutatten ıc. Von .ה-א‎ — Polemik und 
Apologetit, 1) Oflrande au Diru de l’Univers par Auguste Fabius. (Schluß.) 2) Paroles d’un Croyant Inräelite. 
Par 1, Anspach. Beſprechen von I. — Politifde Siteratur. Die Gmancipationdfrage auf ber jäd. Kanzel ‚‚Die Prüfungen 
Istaels““. Predigt von Dr. 3. Fraͤnkel. — Lit. Analekte. Alter der Juden in Worms. Bon Hrn. Adler, Rabbiner in Oberdorf. 


- Eiterarifhe Ankündigungen. 


. 








Gebot und Verbot, wird nur als ein rabbinifches Verbot gehalten”. Wir erfus 
hen aber den provif. Herrn Landrabbiner die Mifchna in 


Nachträgliche Bemertungen zu 3. Hoffmann’s But: | 0000: p. 103 a aufzuſchlagen, um-einzufehen, daß auch ein 
achten im „Israeliten des 19. Jahrhunderts” Mr. 5, | prov. Rabbiner irren kann. ‚Dort heißt 66: Wer zwei Buch⸗ 
nebft Replik auf die Entgegnung deffelben in Nr. 6, ftaben, mit der rechten ober mit der linken Hand, in jede 
auf die Bemerkung im Srankf. Journ. v. 29. Nov. v.I. | weder Sprache ſchreibt, ift ftraffähig. Raſchi kommen 

| „Mein Bolt! deine Leiter führen dich irre tirt ausbrüdlich „in jediweber Sprache oder Schrift”; ebenfo 
und frümmen deine Mege. Maim. 0. Sab. 6. 11 $. 10. Eine einzige abweichende 

Meinung, hinſichtlich des Schreibens in frember Schrift, 

findet fih in den Scholien zu Maim. 0. Mefufa ₪ 1 u 7, 

nad) der das Schreiben am Sabhat in frember Schrift ein 

rabbinifches Verbot feiz welche Meinung aber, 016 bie eines 

Einzelnen fi bei den Kafuiften Feine Geltung verfchaffen 

tonnte und von Allen zurüdgemwiefen wurde (Magen 40005 

bam c. 340. 510). R. Haji Gaon will fogar behaupten, 

Hyroglyphenzeichen feien gleich den gewöhnlichen Schriftzägen 

mofaif& verboten, Die Meinung des Scholaften ift Übrigens, 

daß nur die fremdländifche Schrift, der man fi) im gewöhn⸗ 
lichen Leben nicht zu bedienen pflegt, und in der folglich die 

Regeln ber Kaligraphie nicht beobachtet würbe, als eine un= 

teferliche Schrift rabbiniſch verboten fei, was natürlich ayf 

unfere vaterländifhe Schrift nicht angewendet wer⸗ 
den kann. 


Es zeigt fürwahr weder Muth noch Stärke, wenn der 
provii. Landrabbiner die Angriffe feiner Amtsbrüder in vors 
nehmer Empfindelei ignorirt, und es vorzieht, den theologi⸗ 
fhen Kampf mit einem Laien zu beginnen. 60 ehrenvoll 8 
auh für uns fein mag, unter bie würdigen Kämpfer für 
Religion und Wahrheit gezählt zu werden, fo hätten wir 
dennch im Intereffe der Streitfrage gewünſcht, daß Hr. D. 
fih dem ſchwereren Kampfe mit einem Dr. Frankel uns 
terzogen bätte. Auf unfere geringen Kräfte vertrauend, neh⸗ 
men wir den hingeworfenen Handſchuh auf, in der Ueberzeus 
gung, daß 66 uns ]ות‎ an Kommilitonen fehlen werde, die 
biefe Streitfrage zu der ihrigen machen und ung 6 uns 
terftüben werden *). . 

Das in erwähnter Medyenfchrift in extenso veröffents 
Lichte Gutachten, enthält außer den bsreits befannten Mie: 
griffen, noch mehrere auf Trug und Zäufchung gegründete 
Refultate, fo daß wir 66 für heilige Pflicht halten, 101006 vor 
das Forum der Ccffentlichkeit zu bringen. 

Herr 9. fügt am Eingange feines Gutachtens unter 
Nr. 2. „Das Schreiben am Sonnabend in regelmäßiger 
bebräifher Schrift ift nach dem Talmud cin mofais 
1066 Verbet, die Schrift in andern Spraden aber 


ו 


Wie würden aber Here 9. und andere rationaliftifche 
Wortführer einen fchriftgläubigen Rabbinen verfpottet und 
Sivilifation und Fortfehritt in Gefahr erflärt haben, wenn ein 
Solcher unfere vaterländifhe Schrift für ausländifche, 
barbarifhe Schriftzüge erklärt hätte! Und hier, wagt er «es, 
weil 66 ihm hier dient, eine folche abgeichmadte, unver: 
nünftige Diftinktion feiner Behörde vorzulegen! — Iſt es 
vielleiht das, was Heine den „Iefuitismus der 0186: 
ralen” nennt? — Können unb dürfen wir audy diefes nicht 
ungerügt 1268, fo glauben wie jedoch feinen Irrthum damit 
13 


"( Wir fanden bereits eine trefflihe Stüge תג‎ dem ges 
lehrten Zalmudiften, Deren Beer Adler. 
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mehr ober, weniger. za deobaqhten verpfünhtet if, Die mehr oder 
weniger unferer fubjeftiven Denkweife angemeffen iR, in ben 
Kreis des Lacherlichen gu ziehen ſucht. Jedenfalls hat er 
das Gebiet des 900001106 durch ſich felbft vergrößert, und 
wir machen ihm die Aufnahme nicht ftreitig. Wenn aber bie 
Definition des Ariftoteles die richtige ift, daß das Lacherliche 
aus einer unfhänlicdyen ואתמ‎ entſtehe, fo ift 
Herr 9. gerettet, denn feine ungereimten Theorien find allere 
dinge ]9 Adlich und verderblic. Ungereimt ift aber die 
Anführung einer Stelle, die 016 Antecedenz gelten foll, aber 
gerade ber beabfichtigten Anwendung 76 entgegen ſpricht. 
Die Stelle lautet folgendermaßen: „Die Iöraeliten follen ſich 
ſelbſt durch ihre Körperliche Bekleidung und ihren Haarwuchs 
von den heidniſchen Moden und Sitten unterfceiden, fo wie 
fie an ihrer Dentweife und Gotteserkenntniß ald Israeliten 
kennbar find, fo follen fie 66 auch an ben Xeuferlichkeiten und 
ihren Handlungen fein. Gin 3620000], der an einem heidni⸗ 
Then Hofe Zytritt hat und im Gtaatödienfte fteht, darf, um 
nicht gegen die Etiketie zu verftoßen und fic hierdurch 
1800009 zu machen, die äußern Moden und Bitten der 
Heiden nachahmen. Diefe Erlaubniß ift von einem in Meita 
p. 17 erzählten Faktum hergeleitet, wo der unter ben kaiſer⸗ 
lichen Staatsräthen aufgenommene Abtulmus ſich in feiner 
äußern Grfgeinung nicht als Joraelit kenabar gemady, und 
hier durch viele tyranniſche Maaßregeln gegen die Juden bins 
tertrieben habe. Rue ind ſolcher Abficht, bemerkt Karo, fei 
es geftattet, gegen den Brauch zu handeln, weil, wie erwähns 
tes Beiſpiel lehrt, in ben blutigen Berfolgungszeiten, der 
Buteitt der Iöraeliten an Höfen, fehr oft Hilfe und Rettung 
brachte; auch wäre das allgemeine Berbot, daß die Js⸗ 
raeliten bie heidniſchen Moden und Sitten nicht nahahmen 
dürfen, einer vor den Zalmudiften zu ziehenden Grenze und 
Interpretation unterworfen, bie mit Recht ſolches auf Dofe 
leute nicht anwenden wollten. — Hat nun das 9000106. 
werben judiſcher Knaben in den Augen einiger Religionds 
verachter (bie nicht immer bei einer andern Religiond- 
genoffenfchaft zu fuchen find), wenn überhaupt ber Heilighal⸗ 
tung des Gabbats von allen werktägigen Beſchäftigungen 
eine laͤcherliche Seite abzugewinnen ift, die entferntefte Ge⸗ 
fahr dringende Urſache, um deshalb die Jugend in ihrem 
zarteſten Alter ſchon daran zu gemöhnen, gegen ein mofaifches 
Verbot zu handeln? Soll ober darf überhaupt ein Geiſtlicher, 
wenn er feine Obliegenheit nicht verkennen will, mofaifdhe 
Religionsgefege ald „veraltete Gebräude und 
eintihe Abſichten“, die ungerügt lächerlich gemacht 
werben Börnen, barftellen, während foldhe הסט‎ dem größten 
Theil feiner Glaubensgenoſſen für heilig und unver 
Legtich gehalten werden? Sat der wiſſenſchaftlich gebildete 
Landesrabbiner noch niemals im ‚Philo und Joſephus gelefen, 
wie man bie religiöfen Gefühle feiner Nebenmenſchen, ſelbſt 
da, we Wahn und Thorheit zu Grunde liege, nicht 
verlegen dürfe, wozu jene toleranten Männer des grauen 
Aterthums die Stelle anmendeten „bu ſollſt keine Götter 


entſchuldigen zu köanen, daß er ftatt des angenommenen unb 
anerfannten Kanon ) Arud) v. I. Karo הסט מא‎ 
M. Greigenad bei feiner Begutachtung zu Grunde legte, 
et hine illa stultitial *) 


34 2. „Mande Gegenftände, die nur rabbinifd verbos 
ten find, werden am Sabbat erlaubt, wenn fie zu einem gu⸗ 
ten oder religiöfen Bwede dienen, wozu au das Erleraen 
einer Wiſſenſchaft gezählt wird”, So viel Worte, fo viele 
Schnitzer. — Abgefehen davon, daß biefes Motiv auf den 
vorliegenden Gegenftand, wo es fich von einem mofaifchen 
und keineswegs von einem zabbinifden Werbote handelt, 
nicht anmenbbar ift, zeugt noch außerdem dieſes Motiv von 
Heren H's ganzlicher Unkunde in der Kaſdiſtik; denn bie 
Sufpenfion rabbinifher Verbote ift nur dann zur Börderung 
eines guten Zweckes geftattet, wenn bdiefer auf Feine ans 
dere Weife erreicht werden kann. Gin einziges Bei⸗ 


7 . fpiel dee Art findet ſich in Gittin p. 8 a. ₪66 wird nämlich, 


dafelbft geftattet von einem Rihtjuden am Gabbat einen 
Kaufbrief ſchreiben zu laffen, zum Ankauf eines Grundftüdes 
in Yaläftina, wobei aber hinzugefügt wird, daß dies nur aus 
dem Grunde gefchehen dürfe, um im heiligen Sande fo viel 


> @rundeigentyum als möglich ben Jeraeliten zu erhalten, nnb 


wobei noch, wie Kaſcht in feinem Kommentar Hinzufügt: 
infofern die ſchleunige Abreife des Werkäufers die unumgängs 
liche Ausfertigung des Kaufbriefs erheiſcht. In allen andern, 
Fälten aber fteht der Grundſat feft אין שבוח מותר במקום‎ 
מצוה‎ (Bea 36 b; ₪. Kama 80 a.) 

Das Erlernen einer Wiſſenſchaft, befonders der Jugend» 
unterricht ift unftreitig ein religiöfer Zwed, und zwar ber 
ebelften einer, und würde audy, nad) einer vernünftigen Logik 
höher gu achten fein als die Grwerbung eines Grundftüdes 
im heiligen Lande, zu weldem Zwecke man indeffen nur von 
einem Nihtjuden den Kaufbrief am Sabbat ausfertigen 
taffen darf, während im vorliegendem 015, einer 11806 
quemlichteit wegen, wie ſich die Direktoren nad; Hrn. H's 
eigenem Ausfagen ausgebrüdt haben, und nicht wegen eins 
nicht nachzuholenden Berfäumniffes, jübifhen Kindern das 
Schreiben geftattet werden folle, 


Zu 3, „Rad dem Talmud iſt es erlaubt, felbft ein mo 
ſaiſches Gebot zu übertreten, wenu man dadurch gegen bie 
Sandesfitte verftößt und fid) lacherlich macht (Maim.. vom 
Sögendienfte Ab. 11. $. 3). Der Ieraelit, der am Sonnabend 
die Schule beſucht, aber nicht ſchreibt, weil es ihm verboten 
fein ſoll () ₪266 ₪8 aufijeden Fall (2) dadurch ₪ 
cherlich in den Augen feiner Lehrer und Mitſchüler“. 
Die ohnehin ſchon fehwierige Definition des Lächerlichen hat 
der Hr. prov. Landrabbiner noch ſchwieriger gemacht, indem er 
Vorſchriften und Gebräuche, die jede religiöfe Korporation 


) In demfelben Irrthum waren früher die Hrn. Rabbiner 
Xub und Stein befangen (MWifl. Seitfchrift von Dr. Geir 
ו‎ 
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drückt haben. Es wäre aber Beit ihr die urfprängliche wür⸗ 
devolle Einfachheit, die alte Majeftät wieder zurüdzugeben, 
als wir, gewaltfam ‚fortgeführt in die Gefangenfchaft und 
von allen Seiten unterdrüdt, nicht mehr im Befige jener ers 
leuchteten Bührer, jener erhabenen Geftalten der Nation was 
zen, traten ſolche unglüdtiche Epothen für uns ein, daß das 
israelitifche 08011, deſſen phnfifches und moralifches Leben in 
Unordnung gerathen war, Gefahr lief, die legten Spuren 
und Ginflüfje jener großartigen Muſter und erhabenen Prins 
cipien aus feiner Mitte fchwinden zu fehen. Da haben denn 
unfere Lehrer, aus Bucht fi zu täufhen, anſtatt eines 
geſetlich beſtimmten Befttaged und zwei auferlegt; und fo 
haben unfere Weifen überall, wo das mofaifhe Geſetz fagt: 
der erfte ₪00 ift ein feierlichen Feſttag, bafür gefagt: bee 
erfte und zweite Tag. Diefe Zugabe Tann entweder aus Zwei⸗ 
fel an dem rechten Beitpunfte entftanden fein ‚ oder 00 um 
jeglichem jüdifchen Individuum mehr Muße gu verfchaffen, feis 

Geift an dem Studium bes göttlichen Gefehes zu näh⸗‏ תות 
ven, Tugend und Gerechtigkeit feinem Derzen tiefer einzupräs‏ 
gen, im 6500000) feiner Bamilie neuen Zroft zu finden und‏ 
frifhe Kräfte zur Ertragung vieler neuer Leiden zu fams‏ 
meln :( — Jettt aber, nachdem bie Vernunft einen freien Aufs‏ 
ſchwung genommen und bie wahre Philofophie, trog aller‏ 
Hinderniffe, die ihr entgegengefegt wurden, ſich Bahn gebros‏ 
chen, find wir wieder glückliche); wir haben ein Vaterland,‏ 


welche doch alle Laſten des Staates tragen helfen, welche dem 


‚ Glüde der Nation, die fie aufgenommen, ſich weihen, 7% 


fo mildthätig, fo wohlthätig gegen Alle find, )ל‎ 
ihr, ald wenn fie nicht eben fo gut als eure hriftlihen 
Mitbrüder der Freiheit würdig wären! Den Banatismus ber 
alten Zeiten feet ihr beharrlich fort. und fürchtet ihr 
nicht den Tadel, den Bann, welchen ein künftiges Jahrhun⸗ 
dert gegen euch ausſprechen wird? Fürchtet ihr nicht euer 
Reich dadurch zu fchänden? Schreckt euch nicht das Weltge⸗ 
richt der Geſchichte? Zittert ihr nicht vor Gott, der euer 
Leben, euere Krone in feinen Händen hält, und ber fie, fo 6 
ihm gefällt, zertrümmern Tann? Zittert ihr nicht vor 
jenem Gotte, der euch Gerechtigkeit und Nächftentiebe befiehlt? 
Höret doch auf Böſes zu üben! Gilet, den würdigen und uns 
glücklichen Juden gleiche Rechte mit euern übrigen Untertha⸗ 
nen einzuräumen. Machet wieder gut, al’ das Böſe und al’ 
bie Gelderpreßungen, bie ihr euch feit langer Zeit zu Schul⸗ 
den kommen lieget. — Euch kommt ed zu, ihre Großen der 
Erde, der blinden Wuth des Volkes einen Zügel anzulegen; 
jener Wuth, die ihr endlih auf ewig vernidhten möget! Gets 
zet euch wieber in euere Würde ein, reiniget euch, ihr, bie 
ihre zu Führern der Völker von Gott ernannt ſeid; nehmet 
euch das edle Frankreich zum Muſter; vermehrt euere 
Krone noch um ein Kleinod, euern Ruhm noch um eine Tu⸗ 
gend ! ... Könige, Fürſten und Völker der Erbe! Noch eine 
mal rufe ich euch zu: Kein Friede, kein Glück für euch und 
für die Welt, als bis ihr dad neue Banner aufgepflanzt 
babt, das in unvergänglicden Bügen die heilige Deviſe 
tragen wird: Einheit Gottes! Wahrheit! Gerech⸗ 
tigleit! Tugend!“ D. Ref. 

2) Herr Fabius verräth bier, fowie noch ‘an: andern 
Stellen, eine geringe Kenntniß des Zalmud, 

3) Darin können leider die deutſchen Juden, obwohl fie 

13* 


Offrande au Dieu de l’Univers. (Schluß.) 
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fluchen”, und Herr H., der Volkslehrer, will dem eacherlich⸗ 
machen eines Religionsgebots nicht nur keinen Biderſtanb 
entgegenfegen , ſondern ſogar demſelben dieſes Gebot 
felbſt zum Opfer bringen? Iſt es endlich nicht den 
irrigen Zeitbegriffen der Gegenwart, die im Frohndienſte der 
Zerftörungswuth, alle göttliche Vorſchriften לתט‎ 8 
Elemente auf den Gögenaltar des Irrlichts und der Unge⸗ 
bundenheit opfern, weit angemeffener, den Grundſat den jus 
gendlichen Gemüthern einzuprägen, daß fie den Wortführern 
des Abfalls und der Unvernunft feinen Glauben beimeffen, 
und daß fie fich nicht fcheuen, mit dem Propheten Jonas, 
Yaut belennend auszurufen: Wir find Hebräer und 
fürdten den Ewigen, benSchöpfer bes Himmels 
und der Erde! 

Wir überlaffen es dem proviſoriſchen Gewiſſen des Hrn. 
Landrabhiners dieſe Tragen zu beantworten, und fahren in 
unfern Betrachtungen fort. | 

(Beichluß folgt.) 





Polemik und Apologetik. 


1. Offrande au Dieu de l’Univers par Auguste Fa- 
bias. Lyon, 1842. 8. Imprimerie de Marle 
aine, successeur de Deleuze, rue St. Domi- 


nique, 13. 
Schluß.) 


D. Un mut sur la reforme du Culte Israelite, par 


Auguste Fabius. 

Bevor wir unfere Lefer mit dem wefentlichen Inhalte 
des zweiten Theiles dieſer Schrift, den Reformvorſchlägen. 
des Hrn. Fabius, bekannt machen, wollen wir die einleitens 
den Worte des Verfaſſers, die in einem eben fo offenen Zone 
gefchrieben find als der eıfte Theil, herfegen, um noch einen 
Beweis von ber Kreimütbigkeit und Unummundenbeit unferes 
franzöſiſchen Glaubendgenoffen zu liefeen. „Unſere Religion 
trägt heute noch das Gepräge, welches ſchreckliche Verfol⸗ 
gungen und Leiden durch neunzehn?) Jahrhunderte ihr aufge⸗ 





1) Wenn der Verfaffer, ein Franzoſe, von Eeiden im 
49. Jahrhundert fpricht, To Tann dies nur von der Anhängs 
lichkeit an feine Glaubensgenoffen, von feinem fchmerzlichen 
Gefühle zeugen, daß viele feiner nicht franz. Mitbrüder noch 
nicht im Beſitze der Menſchen rechte find, daß fie, trog der Aufklaͤ⸗ 
rung, deren die hriftliche Welt ſich fo oft rühmt, noch immer 
nicht ald Menfchen, als Freigeborne und Freiheit verbienende 
Menfchen anerkannt werden. Voller Begeifterung und aus 
den tiefften Ziefen feines Herzens Tpricht der Verf. in של‎ 
Rede am Neujahresfefte über die Emancipation der Juden: 
„Kürften der Erde! die Aufnahrhe, weldhe vor langer Zeit 
die ehrwürbigen Trümmer einer unglüdlichen Ration bei euern 
Ahnen gefunden; diefe Aufnahme folte fie nichts Anderes zum 
Zwecke haben als ihnen bie Keffeln fefter zu fchmieden, und ₪ 


dann in 906 und Beradjtung zu ertränten? Die Israeliten, | 


des Gottesdienftes zu forgen, für die Abſchaffung verjährter 
Misbräude, für die Einführung eines Feſttages nach der 
heiligen Schrift, für die Redaktion einer ‚Dogmatik *) und 
eines Gebetbuches, das hebraͤiſche und in ter Landesſprache 
abgefaßte Gebete enthalten fol. Zu einer firirten Zeit foll 
eine große Verſammlung ir Paris flattfinden, wohin jede Ges 
meinde ihre Deputirten abſchicken fol, und wo bie eingegans 
genen Berichte befprochen und weitere Verbeſſerungen getrofe 
fen werben follen. So nur wird Jerael ausrufen Eönnen: 
אלהי1‎ mm תמים אנכי עם‎ 

, „Und finden ſich auch dann einige Wiberfpenftige, was 
liegt daran? Iſt der Kultus einmal nach einer gleichen, riche 
tigen und geziemenden Form eingerichtet, fo wird er auch 
über die niedrigen Leidenſchaften derjenigen zu triumphiren 
wiffen, die da glauben Gott zu ehren, wenn fie zum Prinz 
eipe machen, was 0106 fecumdär ober auch überflüßig 
iſt. — Das find Pflichten, das ift der ſicherſte und würdigſte 
Weg, den man einzufälagen hat! Warum in einem Lande 
gewiffe Geremonien, und in einem’ andern gerabe entgegenges 
fegte? Einheit, Ginförmigkeit, darin liegt die wahre 
Stärke. — Gentvaltonfiftorium! Leget Hand an's Wert, an 
das Merk der Regeneration, des Hells und des Kuhms, denn 
das ift euere Aufgabe. Ihr würdet euch erwerben bie Aners 
tennung von ganz Israel, von allen edlen’ und guten Men⸗ 
fen, von allen andern Nationen und von ben zukünftigen 
Geſchlechtern. Mit großen Schritten würde ſich Israel der 
Einheit aller Völker der Erde nähern, und in Erfüllung würs 
den gehen, durch den Sieg der Vernunft, ben göttlichen 
Yaud), die Worte des Propheten: והיה יהוה למלך על כל הארץ‎ 
TAN .ביום ההוא יהיה יהוה אחר ושמו‎ 


ill. Discours prononce au Temple 187861166 de Lyon, pen- 
dant le service funebre en memoire de S.A.R. leduc 
d’Orleans, Par Auguste Fabius, le 25. Juillet 1842. 


Sinnreich ift in diefer Trauerrede die Anfpielung auf bie 
geſchichtlich merkwürdigen Begebenheiten, welde im Monat 
Juli, ber dem Monat Ab nad) jüdifher Zeitrechnung ents 
fpeicht, ſich zugetragen haben. „An biefem Monat find zwei 
Tempel in Ierufalem zerftört und die Juden in Gefangens 
ſchaft geführt worden; an biefem Monat fahen wir einen 
Thron ftürgen ... und die Kämpfer der Freiheit, vor zwölf 
Jahren, umkommen; am 13. dieſes Monats endlich verlor 
drankreich den würdigen Prinzen, den Herzog von Orleans, 
unfern Stolz, unfere Hoffnung! 

Merkwürbig find aud tie Worte des Herzogs von Drs 
leans, die er einmal in Lyon an Deren Babius, der ihm nebft 


4) Diefem Punkte, glauben wir, wird jeder vernünftige 
Leſer feinen Beifall geben, zumal fid immer die divergirends 
ſten Anfichten fund gaben über dad, was eigentlich zur jübis 
ſchen Dogmatik gehört. Würden aber nicht von Preßburg 
und Hamburg aus neue Bannftrahlin geſchleudert werden? 


Poleriit und Xpologetit. Offrande an Dieu de l’Univers. 
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und es ift unfere Pflicht, unfern Kultus zu erheben und das 
Yanier unferer erhabenen Religion der Wahrheit aufzupflangen. 


Ein Unglüd ift 06 aber für uns, daß gerade Die: 
jenigen, welhe an der Spige unferer Kulturadminiftras 
tion ſtehen, nur nad irdiſchen Gütern fireben, und daß 
unter ihnen Keiner ift, der diefe Lage beherzigen und für 
den Ruhm unferes Gottes etwas thun möchte, — Was 
haben mir? Rabbiner. Was wirken fie aber? — 


Was haben wir ferner? Konſiſtorienz; fie, welche 
doch als die hoͤchſte Kultusbehörde betrachtet wer⸗ 
den, was haben fie bis jege gethan? Männer ohne 


Thatkraft, wenn ihre den Namen Jefurun verbientet, 
fo hätter ihr euch auch deffelben würdig gezeigt. Schande 
über euch! Iht habet noch Nichts gethan, Nichts für 
den Gott, der eud Friede und Glüͤck geſchenkt.“ 

Rad) diefen und nody andern berben aber aufrichtigen 
Worten fpricht der Verfaſſer feine wahrhaft großartigen Res 
formorfchläge aus. Um Einheit im judiſchen Gottesdienfte 
unb überhaupt in ben jübifchen Geremonien zu erwirken, hebt 
er vorzüglid; zwei Momente hervor: eine jübifhe Bakultät 
und ein Gentralfonfißlorium in Paris für fämmtlihe Ju— 
den in Europa, An dieſer Fakultät follen die jübifcheh 
Theologen ihre Höhere Ausbilbung zu tünftigen Babbinen, 
die er ראש ,נשיא ,חלטיד חכם ,חכם‎ ober מזרה‎ genannt has 
ben will, erlangen. Es follen aber nicht blos Theologie und 


„ profane iſſenſchaften vorgetragen, fordern auh für den 


Muſikunterricht ſoll geforgt werden; er meint, daß 
der מזרה‎ auch das Amt eines Kantors verfehen müffe. Durch 
die Errichtung einer Bakultät werden auch Mehrere angeeis 
fert werden, fi) dem Mabbinate zu widmen; indem fie nicht 
verzagt und troſtlos in die Zukunft zu bliden brauchen wer⸗ 
den; indem fie nicht nöthig haben werden, ihre Anſichten 
zu verbergen und das Gegentheil von bem, mas fie 
denken, zu heuchein, was fo oft Biele, die zu aufrichtis 
find, um fi) in den bequemen Mantel 'der Gcheinheiligkeit 
und heuchleriſchen Brömmigkeit zu Hüllen, vom abs 
binate zurädfdeedt, und dadurch nur zu oft ſchändliche 
Heuchler an die Spige der Gemeinden geftellt werden. Denn 
der gleiche Unterricht, den alle jüdifhe Theologen genießen 
würden, und bie vorgetragenen Dogmen unb Principien, welche 
betannt wären, wärben ber Heuchelei und der Scheinheilichkeit 
ein Ende machen und jede Gemeinde, die blos einen an einer 
judiſchen Fakultät gebilbeteten Theologen zum Rabbiner wähe 
len müßte, würde mit ben religiöfen Anſichten beffelben ſchon 
zum Voraus vertraut fein. Das Gentralfonfiftorium in Paris, 
das mit den einzelnen Konfiftorien der verſchiedenen Länder 
in Kommunikation fiehen fol, hat für eine zeitgemäße Borm 


im phil oſophiſchen Deutfchland befinden, nicht eins‏ שא 
flimmen! Ja viele unferer chriſtlichen Philofophen entblöden ſich‏ 
nicht, vom Katheber herab das Judenthum zu erniedrigen‏ 
und 64 ihren Zuhöhrern als ein feinered Heidenthum zu ſchil-‏ 
dern. D der tiefen Weisheit!‏ 


% 
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ferd und deſſen Anſichten über Reform enthält, fchilbert 


fo vortrefflid) einerfeitds den Indifferentismus der Reis . 


hen und Großen, und anberfeits die misverftandene Kröms 
migkeit der Stabilen und Obskuranten, giebt und ein fo ans 
ſchauliches Bild von den religiöfen. Zuftänden der franzöfifchen 
Juden und ift in einigen Punkten fo ſehr ein treues Gemälde 
ber jüdifhen Zuftände Überhaupt, daß wir nit umhin kön⸗ 
nen, c& bier im Auszuge mitzutbeilen. Auch die Divergenz, welche 
zwifhen Hrn. 805106 und Hrn. Anfpad in Bezug auf 
einige religiöfe Hauptmomente herrſcht, wird uͤne, indem 
wir durch die theihweife Uebertragung dieſes Kapitels zeigen 


werden, wie überall in Jubenthum ein Kampf der Meinuns 


gen fich jest Fundgiebt, den man aber 0106 018 das Eichbewußts 
werden des Geiftes, als das Streben nad Einheit (burdy 
Kampf zum Eieg) zu betrachten hat, für die Weitläufigfeit 
in der Befprehung ähnlicher Werke rechtfertigen. 
(Kortfegung folgt.) | , 


Bolitifche Literatur, 


Die Emancipationsfrage auf der jüdifchen Kanzel. 


Die Prüfungen 3680016. Predigt gehalten am 
Sabbat Pekude, den 4. März 1843 in Dresden vom 
Dberrabbiner Dr. 3. Frankel. Dresden und Leipzig, 
in Gommiffion der Arnoldifhen Buchhandlung. gr. = 
6.15. Auf Verlangen dem Drud übergeben. Der Er⸗ 
trag zum Beſten der Voigtländifhen Armen. 


Daß der Monat Adar für, die jüdifhen Bewohner des 
fähfifhen Schufchan nicht ohne nationalshiftorifche Reminis⸗ 


‚engen vorübergegangen, ift den Lefern diefes Blattes Thon 


befannt. Um fo fiherer werden fie Veranlaffung und Lens 
denz vorftchender Predigt, unſeres würbigen Oberrabbiners 
Hrn. Dr, Frankel's errathen. Und in diefem Kalle bleibt 
aug ung zu begründen erlajfen, warum wir Eine und gerade 
ס‎ 16 ]6 Predigt zum Gegenftande der befondern Befprehung 
genommen. 
Der religiös dentende und mitfühlende Glaubensbruder 
wird ermeflen tönnen , wie nothwendig und heilfam 06 trö⸗ 
ftende Gotteswort ung fein mußte, nachdem den Leidenfchaften 


, 


wieder freier Spielraum gegeben war, unter dem Dedimantel 


der Gefeglichkeit, 306066 zu verfolgen, und fo das Ideal 
unfered Jahrhunderts, die Humanität zu verläugnen, und 
der Annalen glängendften Blätter, einer der erleuchteften Volkes 
repräfentationesBerfammlung Deutſchlands, einen ungeheuern 
Schatten zuzufügen. Zu widerlegen jene ewig grunds und 
bodenlofen Vorwände der Vorenthaltung oder Untziehung ber 
Kechte, die — uns Gott gegeben, nahdem Männer, wie 
Rießer, Steinheim u. A. beinah fi ſchon erichöpft, Teint uns 
in der That überflüffig und nugles, fcheint uns eine Tan⸗ 
talus=: Arbeit zu fein. 

Die Wahrheit mag fi erſchöpfen, anszurotten ]% 
die Lüge nicht; fo wenig wie das böfe Princip, dad nun einge 
mal ba, fein muß. Wir haben 66 mit eigenen Augen ges 
feben, mit eigenen Ohren gehört. Da mag die Gerechtigkeit 
aus taufend Kehlen nod fo gewaltig ihre Stimme erheben, 


da mag die Weisheit der erleuchteften Männer mit cicerones 


Paroles d’un Croyant Israelite. — Politifche Literatur. 
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mehren Vornehmen der Stabt vorgeftellt wurbe, gerichtet 
hatte, und die vom Redner angeführt werden, 

Israelites! vous @tes tous membres de la grande 
famille frangaise ; ce voeu que vous formätes et qui 
s’est accompli, ce voeu fut dans le coeur du 701, avant 


qu'il ne fut errit dans la loi!“ Diefe Worte dürftın von 


manchem getrönten Haupte beherzigt werben ! 

Wir wollen diefe Befprehung noch mit einer Betrachtung 
fchiiegen, die ſich jedem denkendenden Leſer beim Durchleſen 
diefer Zeilen aufdrängen muß. Man hört fo oft den Juden 
den Vorwurf madyen, daß fie immer ihren Partikularismug, 
ihre orientalifchen Eigenthümiichkeiten und ihre früheren Sitz 
ten beibehalten, daß fie nicht mit der Nation, in deren Mitte 
fie leben, ein Ganzes bilden, nicht mit ihr ſich verfchmelzen 
wollen oder Tönnen, daß fie nicht das Land, in weldhem fie 
geboren, erzogen und wohnhaft find, als ihr wahres und ein- 
ziges Vaterland betrachten, und immer noch nach DOften ihre 
930/66 richten, immer noch Paläftina als ihr einziges Water: 
fand anfehen: und dennoch muß diefer Vorwurf fchwinden, 
wenn man nur cinen forfcherden ₪100 auf ₪6 Juden in den 
verfchiedenften Ländern wirft. Man wird und muß, fo man 
nur vorurtheilfrei und unparteiifh אל‎ Forſchung anftellt, 


finden, daß die Juden ftets den Refler ibrer Umgebung bils 


den, daß fie ein treuer Spiegel. find, der die Geftalten und 
Erſche inungen des Volkes, das fie aufgenommen, wiedergiebt. 
Betrachten wir diefen jüdifhen Franzoſen, fo finden wir 
in ihm al’ die Eigenthümlichkeiten der franzöfifhen Nation, 
Er ift raſch, euthuſiaſtiſch, freimüthig und offen, fpricht 
feine Anfichten und Meinungen frei und unummunden auß, 
fürchtet nicht, daß feine Freimüthigkeit 5( ihm ſchaden werde: 
mit einem Worte, jede Seite feiner Schrift verräth den 
Franzoſen, nicht nur der Sprache, fondern auch dem Geifte 
nad. °). Fiat applicatio ! 


2. Paroles d’un Croyant Israelite. Par J. Anspach, 
Traducteur du Rituel des prieres Israclites. 
Paris. 1842. 8. Au bureau des Archives Is- 
raclites, rue Pavde, Nr. 1, au Marais. 

Diefe zweite polemifch s apologetifche Schrift, aus zwei 

Kapiteln beſtehend, unterfcheidet fi durch ihren ruhigen und 

befonnenen, mehr in Diekuffion ubergehenten Zon wefentlid) 


von der eritern von uns befprochenen Schrift. Das erfte Ka: 
pitel, welches vorzüglidy das Glaubensbekenntniß des Verfafs 


5) Ein Beweis feiner Sreimüthigkeit ift auch feine Ans 
fit von ,עולם הבא‎ von שכר ועונש‎ und von המחים‎ minn. 
Diefe Punkte meins er, muje man der Spekulation eines 
Jeden frei überlaffen, und fie nit als Glaubensartifet auf: 
ſtellen. Denn daß fie nicht ausdrücklich, tres-explicite, 
im Gefege yenannt werden, beweißt, daß fie der Philofophie 
und nicht dem Glauben angehören. 

6) Bon Frankreich fagt er: O France, nutre unique 
patrie, nous saurions muurir puur tui, comme jadis 
תטת‎ peres mouraient pour rantique royaume de Ye- 
huouda et d’Israel! 


\ 
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Geſchlecht zu Geſchlecht hinziehet. ..... 60 wechfeln die Jah⸗ 
reszeiten, es umwandelt fich bie Erde, Geſchlechter vergeben 
nnd 66 kommen andere an ihre Stelle, fie- haben ihre Anſich⸗ 
ten geändert, Sitten und Gebräuche umgeftaltet, weichen in 
Begriffen, Lehren und Meinungen von ben vorhergehenden 
3eitaltern ab; doch Eines fiehet die Erde ſich ftets wieder er⸗ 
neuern, eines rankt fih von Geſchlecht zu Geſchlecht hinüber, 
tammert fi von einem Zeitalter an das andere an: bas 
Vorurtbeil gegen uns, bie ungerechte Meinung, Israel darf 
feine Freiheit nicht erlangen. 

Dem Menſchen find Leiden auf Erden zugemefien ; es bat 
das Leben feinen Kampf mit Unfällen, mit den Stürmen der 
Zeit, mit Sorgen להט‎ SKümmerniffen: diefes ift der Menſch⸗ 
heit allgemein zugefallenes 5006, an dem auch wir unfern red⸗ 
lichen Theil haben. Und wenn wir dieſen Tribut gezollt, dann 
wird uns noch das traurige Vorrecht, mit befondern Leiden 
au ringen, dem Haſſe, dem Hohne, der Böswilligkeit zu bes 

„geanen, den anftrengenden, die edelſten Kräfte erfchöpfenden 
Kampf für das und verweigerte Recht, für die und entzogene 
Freiheit flets von Neuem zu beginnen unb das bittere 2 
fühl gu erproben: Wie traurig 66 ans dem väterli⸗ 
chen Hauſe vertriebenen Kindern ergebe. (Beras 
00% f. 3.) | 

eo... Barum man uns Necht und Freiheit entziehet? 
Nach einem Grunde werben wir ſchwerlich weit zu forfchen 
braudyen: er findet fi in der Macht des GStärkeren, in ber 
Mehrzahl der Verweigernden. Doc 66 1] das Bewußtſein 
ſolchen Grundes zu drücend, er widerftrebt zu fehr jedem Ges 
fühle des Beſſern, 016 daß man mit ihm hervorzutreten, bie 
‚vohe Macht ale genügende Rechtfertigung der Unterbrüdung 
vorzubringen wagte. Da wird dem 06ל‎ Zruggebäube der 
Verkennung und der Entftellung auf diefen Grund aufgeführt ; 
da wird auf ihn geftügt der 0700009 ald Bundesmacht 
herbeigerufen, der das Unrecht mit dem Heiligenſchein des 
Rechts umgeben, dad Brmwußtfein der Schuld in der eignen 
Bruſt tilgen und fie auf die Seite des Gebrüdten hinüber 
tragen, ihnen felbft den Troſt unverdienter Leiden rauben 
fol. — In den vorigen Tagen war 66 die Verſchiedenheit des 
Glaubens und die thörichte Meinung, dag Menfhen als 2 
her beftellt feien, um unverföhnlicy an den entfernteften Ges 
ſchlechtern der Väter Vergehen heimzuſuchen. Diefe Zeitalter 
find dahingeſchwunden; fie haben zwar blutige Spuren jus 
rückgelaſſen, doch wollen wir fie nicht auffuchen, nicht ben 
Schmerz mit der Erinnerung an jene Vergangenheit näbren. 
Es haben die Anfichten ſich geändert, doch bas Unrecht felbft 
ift geblieben; und der Vorwand, der bierfür geſucht wird, 
wie reich ift er an Bitterkeit und Agender Schärfe! 3] 
muß ein Srembling bleiben, kann nicht Zreiheit erlangen, weil 
feine Lehren Vermwerfliches haben und 66 verwerflich machen. 
Aber diefe Lehren und diefe Lehrer fprechen etwas aus, was 
unfere Beurtheiler von ihrer 0866 herab noch nicht ganz bes 
griffen haben. Du follft den Fremden nicht Tränen 
(Erod. 22, 8.) follft ihn felbft nicht durch Worte 

kränken. 

...... Die Kraänkung, bie Verlegung thut dem Fremd⸗ 
ling nicht minder weh, als den Einheimiſchen; dieſer Schmerz 
hat ſeinen Urſprung in einer edlen Seelenkraft, gehet aus un⸗ 
ſerer Gottesähnlichkeit hervor: und ihn erregen, dieſen bittern 
Stachel in das Herz der Unterdrückten ſenken und es ſcho⸗ 
nungslos verletzen, wie kann dieſes ſich mit der Gerechtigkeit 
vereinigen, die Geiſt und Zunge lenken ſoll, wie fich mit 
der Liebe paaren, die man im Munde trägt לת‎ zu 
ihr fich bekennt? — Israel muß ein Frembling bleiben, 
fein Thun iſt verwerflihd. O daß Iene, die uns weder Een: 
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ſcher Berebfamkeit, mit ber jedes Gemüth auf's Tieffte erſchüt⸗ 
ternden Feuerworten dem Gebeugten beiftehen: Alles vergebs 
lich! Doch tröften wir uns mit den trefflihen Worten unſe⸗ 
ces Hrn. Oberrabbiners in diefer Predigt: (S. 13) „Es 


gehet die Nacht zum Zage nur allmälig über, und zwiſchen 


ihren düftern Schatten und der Sonne hellem Glanze liegt 
der Morgenröthe fanfter Schimmer mitten inne und des Mors 
genfternes freundliches Licht, ein Vorbote des kommenden Tas 
ges.“ Die Debatten über die Gmancipation, dad heißt 
die, wo 66 gilt, die gegründeten Anipräche der Forderer 
nachzuweiſen und die ihnen gemachten Borwürfe zurüdzumeifen, 
find längſt gefchloffen. Es ift diefer Frage eine Antwort 
geworden, welche fie zum Reſultate gemacht, und als folche 
gehört fie mit Recht auf die Kanzel. Es handelt ſich nicht 
mehr um Recht und Unrecht, fondern 66 find die Akten ges 
fhloffen, der Proceß gemacht und es frägt ſich 0006 — ob 
die Gerechtigkeit unfered Gäculums exerutio senten- 
tige genug befigt, um den Willen derer zu beflimmen, bie 
der Menſchheit und ber Weltgefhichte als ſchwere Schuldner 
. verfallen. ' 1 

Statt einer homiletifchen Analyfis, erlauben wir ung einige 
Auszüge der ohnehin ſchon ſtark vergriffenen Predigt, woraus 
der Lefer den tiefen Eindruck ermeſſen mag, den dieſer Kan⸗ 
gelvortrag auf die höchſt zahlreichen und confefficnell gemifchten 
. Hörer unferes gefüllten Tempels machte. — In der Einleitung 
©. 3. heißt 66: „Es iſt in Zeiten der Roth und ber Bes 
trübniß den Volkslehrern eine heilige Pflicht, daß fie, ben eig⸗ 
nen Schmerz bemeifternd, Muth und Hoffnung den Zrauerns 
den einflößen, das erlöfchende Licht des Vertrauens von Neuem 
anfadyen , und nach dem Vorbilde des gottbegeifterten Pros 
pbeten „ven Gedrüdten Erleihterung verfünden, 
dem verwundeten Herzen Heilung, den Gefans 
genen Sreibeit, den Gefeffelten Erlöfung zurus 
fen.” 3) 61, 1. Und welder Ort ift zu folcher Verkün⸗ 
bigung geeigneter als das Gotteshaus. ./... Und wenn bie 
Außenwelt und zurüdftößt, uns die bittere Ueberzeugung aufs 
drängt: wir feien Fremdlinge, bier fühlen wir uns 
heimiſch, finden wir eine heimatliche Zufluchtsftätte, die 8 
im Namen deffen freundlich aufnimmt, der unfern Schmerz 
kennt und ihn ganz erfaßt. 650 wollen wir uns denn bier 


von den Wunden erholen, bie uns aufs Neue fühlbar gemacht ' 


wurden, bier und ermuthigen über manche gefcheiterte Doffs 
nung, und den Unmwillen über Verlegungen befiegen lernen, 
die uns in diefen Zagen an einem Orte zugefügt wurden, wo 
wir böffen durften, daB nur )ול‎ Stimme der Wahrheit und 
des Rechts ſich werde vernehmen Laffen.” Den Zert liefert 
קש‎ 91 ₪. 15: „Er ruft mid an, id höre ihn: bin mit ihm 
in der Roth, ich rette ihn und bringe ihn zu Ehren. 

eo... Doch um folhen Troft ganz zu erfaffen, müffen 
wir uns bewußt werben , was uns verwundet und betrübt. 
Der dumpfe gedankenloſe Schmerz ift für keine Beſchwichti⸗ 
gung empfänglichz mit dem Bewußtſein kehrt erft die Hoffe 
nung zurüd, erkennen wir, wie wir nimmer vereinfamt find. 
Denn I. Gott ift mit uns in der 97000, wenn auch zum Uns 
recht ſich verlegende Verkennung gefellt; 11. Gott ift mit 
ung inder Noth, er giebt fi uns hier durdy manche Anzeichen 
tund. I. Was uns betrübt? daß noch nicht die ſchmerzliche 
Klage geftillt, die feit einer undenklichen Reihe von Jahren 
unferer Bruft entfährt: Iſt 76906] zum Sclaven bes 
ſtimmt (Ierem. 2, 14), darf es nicht die Freiheit genießen, 
die des Menfchen eigenftes Eigenthum ift ; haben wir ‚mit uns 
fecee Geburt das Recht verloren, das dem Erdenſohne als 
himmliſche Gabe zugetheilt wurde? Ach, wir fühlen das Bit⸗ 


tere der Prüfung, die wie eine unabfehbare Kette fi) von 
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bei ſeiner Auffindung ſchon das Alter von elf hundert | einen yy nur geben Tann 47 ,בזמן שהיובל‎ wie es in Era⸗ 
Sahren gezeigt hätte. Ä hin 29 a heißt: משום שנאמ' עד שנת היזבל יעבר עמך‎ 
Nun ftarb der מהרזל‎ im J. d. W. 5187, wie David Gans | und fo fagt auch Maimonides 0. 1 von Hilch. Ebabim, Ende. 
berichtet, alfo vor +16 Jahren ; demnach wäre der erwähnte . ב.‎ , a, 
Grabftein über 1500 Zahre alt. Wenn aber in Mainz um Was bei biefer Gelegenheit in Beziehung auf bie Zeit⸗ 
diefe Zeit ſchon Juden anfäfjig gewefen, und wie 66 fcheint vechnung gefagt wurde, ומים יב שעות‎ DI am שחרש הלבנ‎ 
eine Gemeinde gebildet haben, fo tft ſolches von Worms | ,התעו מההרף‎ fheint ein Drudfehler zu fein, denn ber 
faum zu bezweifeln. חדש הלבני‎ bat 9006 29 ₪. 12 Gt. und כמו שכתב ,שד‎ 
Aus dem Mainzer Grabftein gebt hervor, daß die Zuden | הרמבם בפו מהלכו' , קהח הלכה גי , והטור וכל הפוסקיםי‎ 
damals das Recht genoffen, עברים כנענים‎ zu halten. Denn | כה‎ MI רה‎ Mm TOM .אֶח סיי הכח‎ = 
eine או שפח' חרופה‎ eine Sklavin שחצי' שפחה והצ"‎ Daß es aber fein wirklicher Irrthum von dem 
. geehrten 
| kg op) המאורסת,‎ MN: an er Anfiht ' gorrefp. iſt, beweift der Schluß der Berechnung, wo 4. 
a san NND, מאורסת לעכד עכרי‎ inuten angegeben iſt, u. dies ganz nach der Vorausfehung von 
fein könne, wie auch רשי‎ in קדושים‎ und Maimonided c. 3 in San son ſich ergiebt 
אסורי ביאה‎ erklären, fo Tann die Mainzer הרופה‎ new ףִ‎ . \ : . 
N N h Adler, Rabb. in Oberborf. 
dennoch feine may מאורסת לעבד.‎ geweſen fein, da es | | Zn. 
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Pour la Hollande, Francfort-sur-le-Main, Leipsick, Hie 2 Kite 5 Den. % in 
-% : : . . — Bei den nun achten bed Hrn. 

les villes ansealiques et l’Anglelerre: R. Faſſel, bitte ich, da fich die Arbeiten häufen, die Verzöge⸗ 
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| verfprodhene Zufendung in 8 Zagen noh nicht erbaltın. — 
Hrn. Dr. 9. in Schwerin meinen Gruß und Dank und die 
Bitte um fernere Beiträge. — Hrn. 6. 8, in B.: Rec, üt. 
die Philippfonfche Bibel Liegt zur Difpofition ; ich nehme keine 
auf, in der nicht alles Perfönliche und Hämiſche ausgemerjt 
tft. — Hrn. Rabb. 3. W. 910]. in Bamberg bitte id) um die 
gerade vor einem Jahre verfprochene Zufendung ; erhalten Sie 
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len, und id glaube „Dank und Hochachtung nicht Träftiger 
ausdrüden zu Bönnen, 016 durch offene und unummunbene 
Darlegung meiner abweichenden Meinung über manches von 
Ihnen Aufgeftellte. Es thut noch immer Noth, dag Staates 
männer bie Rechtäanfprüche der Juden und ihre Gründe ohne 
Rückhalt vernehmen. 


Wir werden zwar der Oftentation befchuldigt, und auch 
Ihr Aufſat fucht die VBermeigerung der Genehmigung 86 
verbefferten Ritus in Berlin, zum Theil durch die unbefcheis 


dene Art, mit der fie nachgefucht wurde, zu rechtfertigen; - 
aber nur der Bettler ift unverfchämt, nie der, welder fein 


Recht fordert, und daß wir jenes kluge 6900016 irgend ein 
materielles Ziel zu erhandeln, zu erſchleichen, das uns doch 
fo oft zum Vorwurf gemacht wird, verfchmähen, um unfer 
ganzes 00166 Recht offen und unummunden zu fordern, obs 
glei wir wiſſen, daß gerabe dadurch die Gewährung, auch 
nur eines Theils davon, in die Berne gerädt wird, biefe fitts 
liche Erhebung allein muß und wird unfer Anwalt fein in 
den Alftfen ששל‎ 6 


Was wir aber als unfer gutes Recht fordern? Nichts 
mehr und nichts weniger ⸗als volllommene Gleichftellung mit 


unfern chriſtlichen Mitbürgern, Wir leiften alle Pflichten, 


daher gebührt und 6גל‎ ganze unverkürzte Recht des preußis 

fen Unterthans. Die Begründung diefer Zorderung ift fo 

einfach unb ar, daß in neuefter Zeit, nur um das eigene 

Gewiſſen zu beſchwichtigen, verfucht wurbe, ung von der wich⸗ 

tigften Pflicht, der Vertheidigung der Vaterlandes zu entbin- 

ben, wobei nur vergeffen wurbe, daB wir diefe Pflicht zus 
14 | 


Beleuchtung des Auffabes: 
Vorwärts oder Rückwärts 


in der 


Preußiſchen Judenemaneipation. 
Ein offenes Seudfchreiben. °) 





95100, 234 März Ew. Woblgeboren haben mir aus 
der Ferne ein ſchoͤnes Beichen für die Kortdauer Ihres freunds 
lichen Bohlwollens durch gefällige Mittheilung Ihres „Vor⸗ 
wärts sder Nädwärte in der preuß. „Indeneman⸗ 
eiyation‘' (Drient Nr. 40. d. 27. Septbr.) gewähren wols 





*( Schreiber diefer Zeilen, die gleich nad) Veröffentlichung 
jehes wichtigen Auffages gefchrieben find, ift der Meinung, 
daß 20066, was den Kortfchritt unferer bürgerlidyen Verhält⸗ 
niffe fördern, feinen Plag in benjenigen öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern finden folle, die für das größere Publikum beſtimmt find, 
weil 66 biefes ift, das vom Sachverhältniße klar in Kenntniß 
gefegt und zu einem unbefangenen Urtheil befähigt werben 
müffe, wogegen diejenigen Blätter, welche vorzüglich ein jüb. 
Yublitum haben, dasjenige befprechen follten, was uns noch 
zu thun und zu leiften obliegt. Leider glauben aber bie meis 
ften Redaktionen ihrem Intereſſe durch Unparteilichkeit - zu 
ſchaden, wie erft in jüngfter Zeit eine Abwehr gegen 5 
mifche Angriffe der neuen Königsberger nirgends Aufs 
nahme finden Tonnte und fo bleibt denn nichts übrig, als 
mehre Rechtsanſprüche mwenigftens. zu protokolliren für — 
den Fänftigen Richter. Möge die Verſpätigung hiermit ents 
ſchuldigt fein 


106 — 


ven, unb beshalb muß bie Synagoge wie die Kirche vom 
Staate befjägt werben, und beshalb darf im bärgerlichen 
Leben nicht der minbefte unterſchied zwiſchen Chriſt und Ius 
de flatt finden, und deshalb trifft die Anklage, daß fo mans 
ches ausgejeichnete Talent ‚feine Semeinnügigteit durch ein 
frivoles Spiel mit dem’ Heiligften, dem Glaubensbefenntnig 
erlaufen muß, ven Staat nicht minder als die Reophyten. 


Bor einiger Zeit wurden zwar einige Maafregeln bee 
)ההא‎ bie ben Leichtglaubigen bie Hoffnung gewähren möch⸗ 
ten, 016 wolle man wirklich fi) der Synagoge annehmen, als 
folle die Charte — das Edikt vom 11. März 1812 — eine 
Wahrheit werden; man braucht aber biefe Maaßregeln nur 
einigermaaßen reiflich zu erwägen, um zu der traurigen Ues 
besmugung Zu anangen, daß ed, wie ſchon fo oft, fo auch 
diesmal eine — taube Blüthe- fei. „Morgen feid ihr alle 
frei,” ſchreibt der bittere Spott über ben tauben Gefängniß— 
thüren. Das Großherzogthum Pofen — bie Mark und 6606: 
fien blieben unaufgefordert, vieleicht wird da zu viel Aufkliz 
rung beforgt — follen bie Landräthe Gutachten und Borfchläge 
Über Synagogen⸗ und Kultuss Reform von verftändigen Juden, 
mit Umgehung ber unflubirten Babbinen abfordera und einfens 
den. Ihnen, dem unfer Verwaltungswefen in all feinen Abs 
ſtufungen wohl bekannt iſt, brauche ich das Unausreichenbe und 
Unprattifche dieſer Maaßregel nicht auseinanderzufegen, wir 
wollen aber gemeinfam ben höhern Beamten bedauern, dem es, 
wenn es überhaupt fo weit kommt, auferlegt wird, dieſen Wuſt 
der hetorogenften Aufichten zu lefen, und darüber — mit wei ⸗ 
der. Befugniß? zu urtheilen. / 


Sie fordern 1) 8010000 beider Geſchlechter in 
deutfchee Sprache und Konfirmation, 2) wiffenfhaftlih ges 
bildete Rabbiner und Seligionsiehere, B) wärbevolle Borm 
des Öffentlichen Gottesdienſtes — (mehr Würde, Ernft und 
Heiligkeit bei dem Blitus ber Trauung, was fie andy fordern, 
wird aus Dbigem von felbft erfolgen —). Sie fordern dies 
Aues הסט‎ ben Juden, ich fordere es für fie vom Staate. 
Cie jagen ſecſt, dab im übrigen Drutihlaub hierin nid ges 
ſchehen, und fügen hinzu, daß unfere preußiſche Begierung 
bierin eine große Schuld zu ſüchnen habe, daß bei uns in 
größern Gemeinden Achnliches gefcjehe, dody die Sanktion der 
Regierung fehle: laſſen Sie uns offen fein, bekennen wir, baß 
die Begierung bisher ſolchen Fortſchritten nicht nur die 
Sanktion verweigert, fondern alle möglidhe Hinderniffe in 
den Weg legt. In Berlin wurden bie erften Verſuche zur 
SpnagogensBeform verboten? man fügte Beſorgniß für die 
Kirche vor. Wahrlich die Kirche verdiente keinen Schut, 
und es würde vergeblich fein, wenn ber Verſuch einiger Zus 
den, ihren Ritus geitgemäß zu ändern, ihr Gefahk drohte i 
Das reformirte Judenthum, behauptet man, führt zum Deiss 
mus; wir wollen nicht unterfuchen, ob der Deismus etwas 
gar fo ₪806 und Anftedendes fei, daß dagegen Maafregeln 
eines theologiſchen Kampen nothwendig wären, wie aber 6 
Judenthum eine geoffenbarte, auf 6 gegrüns 


gleid als unfer Heifigftes mit dem Blute unſerer edelſten 
Jugend erkauftes Recht ig Anfprudy nehmen, wie dies eine 
Vorftelung der Gemeinde zu Simmern an Ge, Majeftät 
elar und hoffentlich nicht erfolglos ausgeſprochen hat. 


Aber was werben nicht für Ausflüchte gefucht, nur um 
nicht gerecht zu fein! So bie flatiftifhen Tabellen von Hoffe 
mann und das durch fie veranlaßte MinifterialeRefkript, we⸗ 
gen ftrengerer Beaufſichtigung des jidiſchen Gchwenz id will 
nicht unterfuden, ob Beſchränktheit des Geiſtes oder weites 
Gewiſſen den Statiftiker zu feinen fehlerhaften Angaben und 
talſchen Refultaten geführt, ba 6 erlaube ich mir aber zu bes 
merken, daß das offene Geftändniß: durch unrichtige Angaben 
zu verlegenden Mafregeln verleitet worben zu fein, zur 
Rettung unferer Ehre nicht Roth thut, da של‎ gang שג‎ 
wahrheit der Behauptung anderweitig bis zur Evidenz nadıs 
gewiefen iſt. ז: י‎ 


Der allerneusfte Vorwand, um uns das Recht zu ver⸗ 
fagen, beſteht in dem Phantom vom, priftlicden Staate, Sie 
wiffen, welche Ehrfurcht ich für bie chriftliche Religion und 
ihren Gtifter habe, und deshalb Habe ich nicht zu beforgen, 
daß Sie 66 ald Blasphemie nehmen werden, wenn ich bes 
Yaupte: Es giebt keinen chriſtlichen Staat. Die Ginwohner 
der chriſtlichen Staaten find allerdings oder nennen ſich wes 
nigftens Ghriften, die Staaten aber? Iſt der engliſche Staat 
mit feiner verkndcherten Kirche, der nicht einmal bie Mögliche 
keit eines mildernden Pabftes vergönnt ift, indem er bie Ghis 
nefen, weil fie gegen das Lafter der Oplum:Bergiftung Daaßs 
regeln ergreifen, mit Krieg überzieht, ein chriſtlicher? Iſt der 
feanzöfifche, indem er, um in Sprien Unruhen zu erregen, bie 
Richtswürdigkeiten des belgiſchen Zefuiten- Schülers Ratimen ⸗ 
ton ſtillſchweigend als feine eigenen übernimmt, ein chriſtli⸗ 
cher Staat? IR das Schachſpiel der europäifden Diplomatie 
in Pera, die berbeigeführte und unterfügte Rebeflion in 
Serbien chriſtlich? Ja find alle jene Kunftgriffe um das 
Volk zum blinden Köhler» Glauben rüdwärtd zu führen, jene 
wunderthätigen Medaillen, jene künſtlich aufgeregte Ans 
feindung zwifchen den chriſtlichen Konfeffionen, jene Alos 
utionen, jene Gbetto's und Werweigerung bes geweihten 
Kirchhofs für dramatiſche Künftter, jene Gewiſſensbeſchwö⸗ 
sung bes katholiſchen Gefindes, wenn es länger Als ein Jahr 
bei katholiſcher Herrſchaft dient, iſt dies alles criſtlich? Wis 
zen die Staaten wirklich chriſtlich, ſo wäre ja ber Meffias 
getommen und Juden und Heiden müßten ihn anerkennen, 
wie das Sonnenlicht, und aller Streit wäre gefchlichtet. Bis 
dahin aber müffen, foll der Gott in der Geſchichte nicht ver⸗ 
teugnet werden, beide Anſichten die alts, wie die neuteftas 
mentliche 016 eingefegt, um ſich vielleicht gegenfeitig zu ers 
Hängen, um zu einem Ziele zu führen, gleich hoch geachtet 
und befhügt werben. Es Tann nicht oft laut genug geſagt 
werben, daß beide Religionen, die jübifche und ihre Tochter 
die chriſtliche nicht im Gegenſate zu einander ſtehen, fondern 
neben einander hergeben follen, um Gottes Reich herbeizufühs 
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ligſten Hymnen nach allerhand Melodien des Tanzbodens ab⸗ 
geſungen. 
Geſchluß folgt.) 





Deutſchland. 


Berlin, 22. Mär. Unſere Geſellſchaft der 
Freunde, die ſeit dem funfzigjaͤhrigen Jubilaͤum im vo⸗ 
rigen Jahre nicht blos aus Juden, ſondern auch aus 
getauften Juden beſteht, hat ſich durch eine reiche Samm⸗ 
lung für den Kölner Dombau ſehr lächerlich gemacht, 
da jeder Vernuͤnftige in Deutfchland 66 meiß, daß der 
Dombau s Enthufiasmus blos 6106 
Kaprice iſt, die weder der Kunft noch der Einheit 
Deutſchlands den geringften Vorfchub leiſtet. Diefe Bet 
ſteuerung ift fo ganz jüdifchsberlinifch, daß ich ben Le⸗ 
fern das ausführliche Faktum nicht vorenthalten möchte. 
Als im vorigen Jahre das 5Ojährige Jubilaͤum gefeiert wurde, 
echielt die Geſellſchaft in einem Kabinetsfchreiben des Könige 
und in einem 066 Prinzen-von Preußen einige Schmei⸗ 
cheltien, die ungefähr To ‚gedeutet werben konnten, daß 
der Verein ſich gluͤcklich fchägen könne, daß ihm für 
fein Geld erlaubt wurde, Gutes für Arme zu thun; die 
Berliner find aber befanntlicy. außer fi vor Freude, 
wenn fie das 69/06 haben, von einem Prinzen beachtet 
su werben, und vollends die dortigen Juden, wenn nur 
ein Chrift fie ordentlich 'anfieht, und auch die Mitglieder 
der Gefellfchaft waren hoͤchſt vergnügt, zumal als der 
Oberregierungsrath Stredfuß, der freilich damals über . 
die Sache der Juden wenig zu fagen hatte, der Befell: 
ſchaft ein Kompliment machte, daß fie keine Juden mehe 
wären. Ein Berliner Jude fhwimmt in Wonne, wenn 
man ihm fagt, daß er am ganzen Leibe nichts mehr 
Juͤdiſches habe; mancher jüdifcher Familienvater bat ſich 
dem Chriftentbume in die Arme geworfen, 0006 weil er. 
durch, einen jübifhen Namen Eenntlidy war und auch 
unfere Gefellfhaft wußte dem Hrn. Stedfuß nice 
beffer zu genügen, als daß fie einige befchnitsene Chris 
ften aufnahm, um dadurch zu beweiſen, daß die Ge⸗ 
ſellſchaft gar eine jüdifche, fondern Über das alte Ju⸗ 
denthum ganz erhaben ſei. Herr Carl Stredfuß, Mit: 
vorftcher des hieſigen Vereins für den Kölner Domban, 
überzeugt, daß die Geſellſchaft 66 fehr hoch aufnehmen 
wird, wenn man fie 0/6 eine chriftliche anfieht, forderte 
fie zu einer Sammlung unter ihren Mitgliedern auf, 
und die Gefellfchaft, ohne zu bedenken, daß man felbft 
eine chriftliche Gefellfchaft fein kann und doch dabei fehr 
klug handele, zum Dombau Nichts zu geben, vergaß 
über die eine Wonne als Cheiften angefehen zu fein 
Alles und gab feelenvergnügt fehr reihlih. שו‎ 
fhaft erhielt von dem Oberregierungsrath Stredfuß fol- 
gendes Schreiben als Dank, das aber die Geſellſchaft 
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dete Religion, die ben Gott Ahrahams, Iſaaks und 301008, den 
Gott, der die Väter einft aus Egypten erlöſt, der feinen 
Willen durch Propheten לתג?‎ gethan, manifeftirt, wie eine 
101006 Religion, indem fie ſich von den Zuthaten einer finftern. 
Beit zu befreien verfucht, der Apoftel des Deismus zu werben 
vermäg, das mögen, wenn nicht Moſes und 2006 , doch die 
Zionswächter der Kirche zu beweifen willen. Gegründeter mag 
eine andere Beforgniß fein, die nämlich, daß durch den Eifer 


der Bekehrungsgeſellſchaften, durch bie, den Reubetehrten vom | 


Staate bewilligten Prämien an Aemtern und Würden, der 
Kirche mehr 016 ein mauvais sujet zugefloffen fein mag, daß 
das eben nicht beiträgt, fie in ihrer Reinheit zu erhalten. 
Sotche Abenteuerer mögen Ihnen auch den Irrthum bei⸗ 
06070601 haben, baß fie von ihren jüdiſchen Verwandten mit 
Daß verfolgt werben, nachdem das Lehrs, Zaufs und Pathen⸗ 
geld verzehrt iſt, muß neues Intereſſe und Mitleid erweckt 
und in Anſoruch genommen werden. Ich kenne ſo ziemlich 
die jüdiſchen Verhaͤltniſſe einer ganzen Provinz, weiß aber 
auch nicht einen Fall anzugeben, der eine ſolche Anklage 
rechtfertigte, wohl aber viele, wo die neuen Jünger der Re⸗ 
ligion der Liebe, dieſe zu bekräftigen wähnen, indem fie um 
des Namens willen verlaſſen Schweſter und Bruder, Va⸗ 
ter und Mutter, und ſprechen: ich kenne dieſe Menſchen nicht. 
Wehe euch, heißt es Matth. 23, 15, Weh euch, Schriftgelehrte 
und Pharifäer, ihr Heuchler, die ihe Land und Waſſer ums 
ziebet, das ihr einen Iudengenoffen machet; und wenn er 6 
geworden ift, machet ihr aus ihm ein Kind der Hölle, zwie⸗ 
fattig mehr denn ihr feid! | 
Doch Laffen Sie mich fortfahren in Aufzählung der 
Hinderniffe, welche die Regierung durch direkte Vers 
bote dem Fortfchritte der Synagoge in ben Weg gelegt hat. 
In Berlin, hört, hört! in Berlin wurde וסט‎ 0 dem 
Kantor die Anlegung eines Ornats während 68 6 
unterfagt, er muß in gewöhnlicher bürglicher Kleidung fun⸗ 
giren; in — ich weiß nicht gleich in welchem Reg. Departe⸗ 
ment, das Faktum aber verbürge ih, — ift die Konfirmation 
verboten, und in aller, allerneuefter Zeit nimmt die Regierung 
in Breslau von dem Rabbinen T. Angebungen entgegen, 
und fordert vom Vorſtande rechtfertigende Erklärung über 
Angaben, die wäre nur einiger guter Wille den Fortſchritt 
zu fördern, oder auch nur gefchehen zu laffen vorbanden, mit 
der tiefften Indignation hätten ‚ zurüdgemwielen werben müfs 
fen: Damit, ©ie aber nicht glauben, daß 66 Dinge betrifft, 
die um ber Strengläubigen Willen Berückſichtigung verdies 
nen, füge ich die Punkte bier bei. Der Hr. J. zeigt an: 
1) Daß Dr. Geiger allfabbatlidy belehrende Vorträge in der 
Ennagoge hält — fonft wurden alljährlidy nur zwei gehalten; 
2) daß diefe Vorträge in reiner deutlicher Sprache abgefaßt 
find — fonft im jüpdifch deutfhem Jargon; 3) ba Dr. ©, 
eine amtliche Kleidung ähnlich der der chriftlichen Geiftlichen 
antegt, fonft trat der Rabbiner im polniſchen Gewande auf; 
% daß ein neuer wiürdiger Kirchengefang — eigentlich der 
wiederhergeſtellte uralte eingeführt iſt, fonft wurden bie hei: 


jur Ueberfchrift gewählten Spruches: Nihil est ratione 
ac mente melius handgreiflich demonſtriren, da er fich 
0:6 ratione egens und mente captus bewiefen bat. 
Uebrigens "fehen wir bier nur einen Nachtreter Theod. 
Brand’s in Breslau vor une. | 
Dresden, 24. Mir. Damascia in den Boͤh⸗ 
mifhen Wäldern. Daß doch die meiften Krankheiten, 
die moralifhen wie die phofifhen, dem Morgenlande - 
entfteigen! Das Morgenland dachte font: vom Norden 
beginnt 506 Böfe; aber mit dem Wechfel der Planeten, 
(heine auch das Schickſal zu wechſeln. Wie fein Lans 
destind, die Cholera, fo fcheint aud) das Miasma jenes 
Blutwahns epidemifch werden zu wollen. Und es duͤnkt 
uns wirklich heilige Pflicht, wo nur eine Spur dieſes 
Geſpenſtes fih zeigt, 66 ſogleich der Deffentlichkeit zu 
übergeben, um fo biefe Nachtgeburt duch das Tages⸗ 
licht zu verſcheuchen. Durch glaubwürbigfte Mitteilung 
tönnen wir Nachſtehendes verbürgen. In einer nahen 
Badeftade Böhmen, hatte in einer anfehnlidyen jüdi: 
ſchen Familie, eine Frau chriſtlichen Glaubens hin und 
wieder allerlei Hausgeſchaͤfte zu verrichten; in jenem 


‚Haufe wurde im vorigen Monate ein Gegenſtand von 


geringem Werthe vermißt, und ein wahrſcheinlicher Ver⸗ 
dacht dee Entwendung fällt auf diefe Zrau. Bei ihrem 
Wiedererfcheinen deshalb zur Werantwortung gezogen, 
— ob ganz friedlid oder unfriedlih, wollen wir aus 
Liebe zur Wahrheit, und da die Natur einer ſolchen 
Unterfuchung leicht von einer Seite zu Heftigkeit führen 
ann, dahin geftellt fein laffen; — verläßt fie wuͤthend 
das Haus und wirft fi, auf freier,. ſtark belebter Straße 
angefommen, zur Erde nieder, mit dem rafenden Ges 
fhrei: „fie wollen mich ſchlachten!“ Alles Zureden ift 
vergeblich; ja fie fol fogar einem andern Seraeliten, der 
fie beruhigen wollte, in die Hand gebiffen haben. Daß 
fid) dabei eine große Volksmaſſe fammelte und das 2 
mascener Befpenft in den Köpfen zu fputen anfing, ift 
bei der dortigen Unmiffenheit des 260066 um fo natuͤr⸗ 
licher, 16 man fi) das Pefachfeft fo nahe dachte. Gluͤck⸗ 
licherweife kam zeitig genug polizeiliche Hilfe, die das 
Volk verfcheuchte und den Vorfall in gerichtliche Unters 
fuhung zog. — In einer andern Stadt diefes Landes 
der erleuchteten niedern Volksklaſſe Namens 8...a, 
bat ſich vor etwa vier Monaten Aehnliches zugetragen. 
Ein Gymnaſiaſt chriſtlichen Glaubens ertheilte in einer 
jübifchen Familie Privarunterricht in den Abendftunden. 
Dos Manufaktur: Gefhhäft des Hauſes mochte wohl 
beim Empfang von Waaren, bei der nahen Grenze des 
Auslands, etwaige Steuerbedenklichkeiten gehabt haben, 
wobei 66 fremde Augen ald Zeugen gern vermeiden 
mollte; und fo befindet fidy die Samilie durch die An: 
wefenheit des Gymnaſiaſten in Verlegenheit. Mehre 
Mitglieder derfelben laufen hin und ber, leiſe, zuflüfternde 
Berathung pflegend. Endlich entſchließt man ſich und 
nimmt das einzige. in der Wohnftube brennende Licht 


66 handelt fi) dabei um die Frage: ob ein. 


vollkommen charakterifict, wenn man zwiſchen ben Zei⸗ 
fen zu lefen verſteht. Es lautet: „daß die Geſellſchaft, 
in deren Mitte ich einige ſehr angenehme und in treuer 


Erinnerung bewahrte Abende zugebraht, meiner Auf: . 


forderung freundlich entfprechen würde, habe ich, nad 
den mic befannt gewordenen Geſinnungen > 
der derfelben, mit völliger Sicherheit vorausgefegt. Aber 
auf das Freudigfte hat 66 mich überrafcht, daß nach den 
bekannten Reſultaten der fünfte Theil fämmtlicher von 
dem Vereine gefammelten Beiträge aus den Gaben der 
Gefeufchaftsmitglieber befteht. Möge die wahrhaft deutſche 
Sefinnung, die fih hierin offenbart, Jeden, der noch 
eine getrennte jüdifche Nationalität glaubt, oder zu glau⸗ 
ben affettirt, befehren, daß er im Jrrthum ift“. 
Frankfurt a. M., 21. März. Bei unfern 
Gerichtsbehoͤrden ift jegt eine Klagſache anhängig, bie 


viel mehr noch für unfere ſtaats⸗ 0]6 für unfere civil⸗ 


rechtlichen Zuftände bezeichnend iſt, und deren Entſchei⸗ 
dung in dem Betreff als ein Präjudiz zu betrachten fein 
dürfte. 
i6raelitifcher Bürger eine Fleiſchbank von einem chriftlis 
hen Metzger Bäufli zu erwerben und demzufolge in 
die damit verknüpften, dem feitherigen Befiger zuftehen: 
den Rechte und Verhaͤltniſſe einzutceten befugt und be: 
fähige ift. Der deßfallſige Kontrakt wurde durch einen 
Dritten abgefchloffen, der feinen Auftraggeber erſt bei 
deſſen Vollziehung namhaft machte, die nunmehr von 
dem Verkäufer verweigert wurde. So viel ift übrigens 
Thatfache, daß Frankfurts israelitifche Bürger zwar Hand. 
werksmeiſter werden koͤnnen, defienungeachtet aber nicht 
zunftbefähigt find. Ä (2.4.3.) 
9] ]+0 0, 12. März. Unmittelbar של‎ 
fung des Dr. Cohen in Elmshorn Über. die Jubelfeier 
des Kopenh. Handwerksvereins ſchickt die Redaktion des 
9660. 900000. (vom 25. Febr.) einen von Gehäffig: 
keiten ftrogenden, aus Altona datirten Artikel gegen die 
- Auden (wie die Ned. bemerkt, um ihre Unparteilichkeit 
(1) zu bewähren) vorauf. Diefes finnlofe Gewebe von 
Unverfland und Brobneid, bei welcher befonder® 46 
alte Lied von der Habſucht der Juden x. wieder ertönt, 
zerftören zu wollen, foll mir nicht einfallen. Ich erwaͤhne 
bloß, 1) daß der Verf. hauptfächlid, wie leider auch 
Juden feldft gethan, die Meine Milderung ber 
Hamb. Gefeggeb. vom 1. Dec. 1842 in Bezug auf 
die Juden angreiftz 2) daß das Machwerk hoͤchſtwahr⸗ 
ſcheinlich von einem der beiden ſchon berüchtigten Ju⸗ 


denfeinden in Altona, naͤmlich dem 2000/18 Wirt und. 


dem, wie ich höre, großentheile aus feiner Praxis, und 
zwar durch einen wadern jüdifhen Arzt, herausgelom: 
menen (nicht aber von bdemfelben verdrängten) Cand. 
chir. Reihenbad, der fogar feine judenfeindlichen 
Trakttätlein, die Niemand kaufen mag, an die Bauern 
der Umgegend Altonas verfchenkte, herruͤhre. Endlich 
ſollte man 3) bem Verf. die Wahrheit 66ל‎ von ihm 
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Spmagogens Melodien, eine Heine Aufgabe fein mag, 
für diefe pure pute zu componiren. Ein verwandtes 
Verhaͤltniß findet ſich bei dem jüdifchen Kanzelredner, 
dem 66 ſeht leicht begegnen kann, daß er unbewußt, ſich 
einer chriftlich = religiöfen Phrafe bedient; was noch we⸗ 
niger gebilligt werden kann. Allein wir wollen von 
wirklichen Gefängen noch abfehen, weil durch den Bus 
fammenhang die profaniſirte Jdeen>Affociation Leicht wies 
der geweiht werden kann; unfer Vorwurf trifft mehr 
dem Recitativ, welcher auffallend fehr oft mit dem ber 
Dper homogen iſt. Daß. diefes aber in keinem alle 
zu billigen, wird jeder zugeben, wenn er bedenkt, wie 
leicht die Andacht des gebildeten Israeliten daburdy ge: 
flört wird, und es insbefondere nicht geeignet iſt, bie 
Achtung · des Nichtglaubeusgenoffen dadurch zu heben. 
Hat das Neue an fi ſchon Schwierigkeiten, ſich 
Bahn zu brechen, fa darf 66 nice noch Mißbraͤuche 
in feinem 6500006 tragen, die ihm den Weg noch mehr 
erſchweren. — So wurde auch von Sachkennern tadelnd 
bemerkt, daß die Gefänge zufehr mit ganzen und halben- 
Noten uͤberfuͤllt find, wos nur zu Schwerfäͤlligkeit fühs 
ten muß; und kann um fo weniger gerechtfertigt wer⸗ 
den, 016 der unfprüngliche Synagogen-Geſang fugenartig 
war. Ein Gleiches it es au, wenn das crescendo 
mit dem decresendo zu oft wechſelt לח‎ 
wird. 650 erhebend es aud in ernfler Muſik ift, fo 
kann aud das Beſte misbraucht werden. — 
.ל‎ 


Defterreid. 


Nikolsburg, 8. Mär. Die Verhältniſſe 
der Juden in Mähren und Schleſien haben end» 
lich doc die Aufmerkſamkeit der Regierung auf ſich ges 
sogen, wie Ihnen folgendes am 4. d. M. in allen Sys 
nogogen in Mähren promulgirte Gefeg zeigen wird. 
nk In Betreff der Bildung und Anftelung der Habs 
biner: a) fol fein Rabbiner in Mähren aufgenommen 


und in feiner Eigenſchaft anerkannt werden, welchet 


nicht mit der geforderten Nachweiſung des mit gutem 
Erfolge zuruͤckgelegten phitofophifchen Studiums, inebe⸗ 
fondere aud der Paͤdagogik, an einer inlaͤndiſchen Lehrs 
anftalt, verfehen ift. b) Fuͤr Böhmen ift vermöge allers 
hoͤchſter Entfhliefung vom 4. Jul. v. 3. angeordnet 
worden, in Ueberlegung zu nehmen, ob zum Behuf der 
Bildung vollkommen geeigneter Rabbiner nicht eine aͤhn⸗ 
liche Bildungsanftalt, wie fie in Padua befteht, aud in 
Böhmen zu errichten wäre. Kommt diefe Anftalt in 
Prag zu Stande, fo können die Rabbinatskandidaten 
aus 2000088 und Schleſien in Prag ſtudiren. c) Sf 
ein Zeltraum von zehn Jahren feftzufegen, nad) deren 
Verlauf Niemand zum Rabbinat angeftellt werden darf, 
welcher die Phitofophie mit Inbegriff der Pädagogik nicht 
zuruͤckgelegt hat. Uber auch bi dahin find nur beim 
Mangel foldhe Individuen anzuftellen, welche nicht ohne 
Vorbildung in diefen Studien find nnd insbefondere 0 
über bie mit gutem Fortgange zuruͤckgelegte Pädagogik 


hinweg, ben hoͤchſt · verlegenen ©. unbeachtet im Finſtern 
allein laſſend. Nach abgemachtem Geſchaͤfte findet man 
die Stube leer, und der junge Schulmann wollte ſich 
vie wieder in dem Hauſe ſehen laſſen. Unterrichtete 
Freunde der Famlie, theilten dieſer nad einiger Zeit 
mit, wie der G. in der Stadt verbreitet habe, meld 
ein Schidfal ihm in ihrem Haufe bevorgeflanden! — 
Nun Einiges von bier: Ju den täglichen Gebeten hat 
unfer würdiger Dr. Frankel einige zeitgemäße Vers 
änderungen vorgenommen. - So wird für die biöherige 
Formel m ולמלשינים אל תהי‎ jegt gebetet: ולטלשינים‎ 
yon והורים מהרה‎ ann אל חהי הקזה והרשעה כרגע‎ 
למען ישבו אליך: כרוך אתה ה' שוכר הרשעה ומכניע זדים:‎ 
In dem :והוא רחום‎ 0066 am Montag und Donnerflag, 
iſt die Phrafe: An כטומאח הגרה עררה נבורתך‎ wwpen 
verändert in: אל הביטה רל כבורנו בגוים ואל יטעטו לפניך‎ 
a Tom יקדמונו‎ So, .חלאותינו‎ — Das: הבט משמים‎ 
en וראה‎ heißt jege:  םלקו הבט משמים וראה כי היינו. לע‎ 
DIN ,נשאנו כחיקנו חרפת‎ Di. Und endlich noch in 
dem An prm השמע‎ ubp witd jegt gebeter ואל תטשנו‎ 
אוובים‎ 72, aber nicht wie früher Wann 72. — Gebe 
die Vorſehung, zw der wir unfere Gebete richten, daß 
man von Außen eben fo human und entgegen fomme, 
wie die Lehrer unferes Glaubens immer mehr dahin 
fireben, jeden wenn auch oft nur relativen inhumanen 
Ausdrud aus der Andacht zu entfernen. Unfer fpnas 
gogaler Geſang fehreitet feiner Vollendung immer näher ; 
und wenn aud der Chor nicht ertenfiv fid erweitert, 
fo gewinnt er doch fort und fort am intenfiver Kraft 
und Sicherheit; und der auch akuſtiſch fo vorzügliche 
Tempel, läßt jenen Mangel nie bemerkbar werden. 
Dankdare Erwähnung verdienen die Herren Landau 
sen. und Hahnſch, erſterer als Vorfänger, diefer (chriſt⸗ 
licher Confeffion) als Chor-Praͤfekt, welche ſich mit vie: 
ler Liebe der guten Sache bingeben und ber kraͤftigen 
Unterftügung und Leitung des geehrten Vorſtandes, nas 
menilich der Herren Dr. B. Beer und L. Waller: 
fein entfpregen. Eine Bemerknng können wir bei 
diefem neueften Inftitute der Synagoge und nicht vers 
fagen, die aber diefen mehr im Allgemeinen angeht, als 
auf einem befondern Falle berechnet iſt. War es flörend 
und unangenehm, den fonftigen Vorfänger mit dem 
erften beiten, ihm befannten Liedchen, ohne Rückſicht der 
hoͤchſten Unſchicklichkeit, das erbabenfte Gebet zu bealel⸗ 
sen, fo ift «8 jege um fo weniger zu billigen, wenn in 
dem neuen, modernen Epnagogengefange fehr bedeutende 
Antlänge und oftmaliges Dinübergreifen in die befann: 
tefte Dpernmufit wahrzunehmen iſt. Wir wollen den 
Herren Komponiften in Wien, Prag, Münden und 
Stuttgart, die zunaͤchſt dieſes angeht, gern zugeben, daß 
die Dper infofern fie das ganze Leben refleftict, auch die 
erhabenften Melodien involvire; mie 66 aud) für den 
Komponiften, deffen muſikaliſcher Geift einmal univerfell 
gebildet ift, und bei dee Armurh der vorhandenen, alten 
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ben maͤhriſchen Gemeinden eingereichte Petition auch 
dad eine -gömflige Exledigung finden werde, und fo der 
Drud, der fo ſchwer auf ums laſtet, erleichtert wers 
den wird. . . 

Prag, 15. Mär. Welder Fehler uns aud, als 
vom jüdifhen Charakter und von der jüdifhen Lehre 
ungeetrennbar,, die Bekämpfer des Judenthums und der 
Juden, von Eifenmenger bis auf Bruno Bauer, befhuls 
digt haben und noch jegt beſchuldigen, fo waren fie doch 
alte genöthigt zwei Tugenden: Wohlthaͤtigkeit und Mäfige 
keit, einftimmig anzuerfennen, wenn auch nicht, fie ges 
hörig zu mürdigen. Ich ermähne dieſet Anerkennung 
als Einleitung zu meinem Berichte darum, weil unfere 
Semeinde bei den veranflalteten Sammlungen für die 
nothleidenden Erzgebirger nicht hinter der chriftlihen Be: 
völferung zuruͤckblieb, vielmehr die ſchoͤnſten Beweiſe 
der Milde und Wohithaͤtigkeit gab, und weil einer unfe- 
zer. Apellanten, Hr. Teweles, im Begriffe iſt, die ge— 
priefene Maͤßigkeittugend unferer Brüder auf eine rigo⸗ 
roͤſe Weife zu bethätigen. — Die Beweiſe der Wohle 
thätigeeit, welche unfere Gemeinde bei der erwähnten 
Gelegenheit geliefert hat, fanden auch höhern Orts die 
ihnen gebührende Anerfennung, und Hr. Loͤwenfeld, 
dee ſich vorzüglich durch Eifer und Thätigkeit im Sam: 
meln auszeichnete, und der auch in diefem Betrachte 
von unferer Behörde des feltenen Vertrauens gerpürdige 
wurde, das gefammelte Geld ſelber zu vertheilen, vers 
dient auch in Ihrem Blatte eine ehrenhafte Erwähnung. 
Die Thaͤtigkeit eines folhen Mannes fruchtet uns gewiß 
mehr — vorzüglich bei der miedern chrifttichen Wolke: 
Mlaffe, die den Juden meiſtens nur von der Handels- 
und Schacherſeite kennt — als die folge Beſcheidenheit 
Mancher, die blos müffige Zuſchauet find. Auch tie 
Antwort Sr. Extellenz des hiefigen Erzbiſchofs auf die 
Bitte, einen Ball zum Beſten der hungrigen Bewohner 
des Erzgebitgs, der am Purimfefte gegeben werden follte, 
zu erlauben, zeigt, daß die Wohlthaͤtigkeit unferer Brüs 
ber allgemein befannt iſt Er ſchlug nämlich diefe Bitte 
ab, mit ten Morten: Ich weiß, es bedarf bei ihren 
Staubensgenoffen gar nicht eines folhen Behelfs zut 
Wohlthaͤtig keit, und iſt dies der Fall, fo warte man bie 
nad) den Faſten“. — Diefes Anſuchen um die Erlaube 
niß, einen Ball am Purimfeite geben zu duͤrfen, wird 
Sie vieleicht befremden; allein die Verbote der Bälle 
und Mufikunterhaltungen an diefem Feſte, wenn 6 ger 
tade mit den chriſtlichen Faſten zufammentrifft, find 
nicht felten bei une. Ich will keineswegs die oft bac⸗ 
chantiſchen Ausbruͤche der Freude, noch das bunte, laͤr⸗ 
mende Maskenheer in Schutz nehmen; ich kann aber 
dennoch nicht umhin hier hervorzuheben, wie man in 
Deſterreich eine befondere juͤdiſche Nationalität, die mic 
ver Emancipation unverträglich fein fol, nur da aner: 
!ennt, wo 66 gilt, uns gleiche Rechte mit den übrigen 
Anterthanen einzuräumen, wo «6 fih aber um chrift: 


ausweiſen koͤnnen. d) Ueber die Maßregel, wie ber 
Dberlandesrabbiner bei der Prüfung der RKabbinats kan 
didaten zu conteoliren wäre, hat das Gubernium eis 
neuerliches Gutachten zu erftatten. e) Die neuangefteli 
werdenden Rabbiner find auf 606 Jahre als ſtabil zu 
erklaͤren, und diefe ihre Anftellung hat in der Art zu 
geſchehen, daß die Gemeinde drei Candidaten vorfalägt, 
wovon das Kreisamt Einen zu ernennen hat. IL. In 
Anfehung des Unterhalts der Rabbiner hat «6 bei dei 
mit dem Hofkanzleidekrete vom 27. März 1840 erlaffe: 
nen Welfung zu verbleiben, vermöge welcher das Gu: 
bernium ermächtigt twurde, wenn in einer Gemeinde um 
den Betrag, den fie bisher dem Rabbiner 016 Befoldung 
verabfolgte, kein geeignetes Individuum aufgefunden mer: 
den könnte, und wenn die Gemeinde eine Erhöhung dies 
ſes Bezugs aus eigenen Kräften zu beſtreiten nicht vers 
mögen follte, für ſolche Gemeinde bei einer vereinigten 
Hoflanzlei um eine Unterftägung aus den jübifchen Lan⸗ 
de&maffefonds einzufchreiten. II. In Betreff der in der 
deutſchen oder Landesſprache ahzuhaltenden Gebete, Mes 
gionsübungen und Velehrungen in der Synagoge, dann 
der Ueberfegung der Gebetbüher beftimmt: a) Daß alle 
jene Gebete, welche Haß gegen andere Nationen ein: 
flößen, wie jenes, alenu jeschabeach (?) anfanyend, uns 
terfagt werden; bie Gelehrten follen neue Ausgaben 
der gottesbienftiihen Buͤcher beforgen, welche, die Bibel 
ausgenommen, mit dem Terxte gegenüberfichender deut⸗ 
ſcher ‘(oder in der Landesſprache) Ueberfegung derfehen 
und הסט‎ der Genfur gutgeheißen fein muͤſſen. Auch fol 
durchaus Fein neues jüdifches Gebet: oder Religionsbuch, 
aud nicht die Wiederauflage eines bereits vorhandenen, 
ohne Beifügung der. treuen Ueberfegung zugslaffen (in 
Be diehuug auf diefen Gegenftand ift naͤchſtens nody eine 
befondere Verfügung zu erwarten) und bei der Genfur 
auf die Beſeitigung etwa auffallend anftößiger Stellen 
Bedacht genemmer werden. b) Daß nach Vollendung 
des alten Gottesbienftes der Rabbiner dogmatifch: moras 
liſche Worträge in der deutſchen oder Landesſprache hal⸗ 
ten fol und alle jene Gebete, weldye mit dem alten Got: 
tesbienfte keine Verbindung haben, wie das für Se. 8. 
8. Mai. ıc. in der deutfchen oder Landesſprache vereichs 
tet werden follen. c) Daß den Privaten oͤffentliche Vor⸗ 
träge zu halten ganz unterfagt iſt, und find dieſe größ- 
tentheil® ungebildete, gefundere Begriffe verwireende, Nies 
mandem verantreortliche Improvifatoren aus der Syna⸗ 
goge zu entfernen. d) Iſt in Ueberlegung zu nehmen, 
ob und in welcher Weiſe bei den verfhiedenen Tenden⸗ 
gen des neuen Judenthums und feiner jüingern Religiones 
lehrer, die Weligionsvorträge bei gotteedienftlichen Ver⸗ 
fammlungen zu 850000068 fein werden”. Da die 
vierte Rubrik des Geſetzes die Schulbücher und den Res 
Hgionsuntecricht betrifft, dieſe aber den ſchon beftchenden 
Gefegen über diefen Punkt fi faft im Ganzen ans 
ſchließt, und ich noch einmal, bei der Schilderung der 
intellektuellen Zuftände der Juden in Mähren, darauf 
zurüdtomme: fo babe ich dieſe Rubrik für jeht megge: 
10. — Was nun bei dieſem Gefege zu bemerken 
wäre, ift, daß die oͤſterreichiſche Regierung in Betreff 
dee Juden eine Ausnahme von ihrem gemöhnlichen 
Peimeipe, erſt für dad materielle, dann für das geis 
fige Wohl Ihrer Unterthanen zw forgen, macht. Wir 
wollen aber der Hoffnung Raum geben, daß die vom 


werden hohlen können? Ober glaubt Hr. T., bag Gott 
während der acht Feſttage, 006 Lohn feiner Froͤmmigkeit, 
Manna regnen laffen werde?“ Nicht jeden Tag ge: 
flieht ein Wunder‘, fagt ein Talmudiſt, den Hr. = 
gewiß kennt. Würde aber etwa nidyt aud das Manna, 
da es, nach der Schrift, wie Kuchen mit Honig fhmeden 
fol, verboten werden müflen? Daß es unfere ₪ 
fahren durch 40 Jahre in der Wüfle, und daher aud) 
am Peſachfeſte gegeffen haben, kann für Hrn. T., ver: 
möge des Principes, 006 er bei dem Verbote der Erbſen 
und dr6 Reiſes befolgt, wenig bedeuten. — Das heißt 
doch uͤberſpannte Forderungen der Mäßigkeit machen ? 

Tefchen, 12. Mär. Nach einer Allerh. Ent: 
ſchließung vom 30. April Hoflanzleid. v. 6. Mai, 3. 
9713, Sub. Int. v. 29. Mai 1832 (!) wurde bie 
frühere Beſchraͤnkung der Religionsübung der Juden 
in öfter. Schlefien Auf das bloße Privaterercitium 
dahin gemildert, daß den Teſchner Israeliten die nad): 
gefuchte Bewilligung zum Baue einer Synagoge nad) 
dem vorgefihriebenen Bauplane und gegen die Bedin⸗ 
gung ertheilt wurde, daß die Fenſter und der Eingang 
nicht gegen die Gaſſe zu eröffnet werden, daß flatt ber 
runden kirchenaͤhnlichen Bauform jene wie bei Privat: 
haͤuſern beobachtet werde, daß ferner darin feine förms 
liche Synagoge errichtet, ein eigener Mabbiner ange⸗ 
flellt, und in dem Gebäude nur die einzige Wohnung 
für den Religionsdiener und fonft keine Wohnung oder 
Gewölbe angebracht, und bie bisherige Grundfleuer von 
dem Sartentheile fortwährend entrichtet, endlich (O, jam 
salis!), daß wenn dieſes Gebäude früher ober fpäter 
nicht mehr als Bethaus verwendet werden follte, dafs 
felbe an einen Chriſten veräußert werben muͤſſe. — 
Weiche Aufmerkfamkeit wird bier den jüd. Angelegen: 
heiten gefchentt!? — 

9916016, 1. Mär. Folgende Büge aus dem 


Leben einer alten, unferer Zeit und unferen Sitten ents 


fcemdeten Dame, unferer altElugen Geſetzgebung naͤm⸗ 
li, dürften noch einen Play in Ihrem Blatte finden, 
wenn aud nur, um dad Bild von unferen rechtlichen 
Verhältniffen, von melden der, Nikolsbürger Korreſp. 
0006 die ſchwarzen Komtouren gezeichnet bat, zu vervoll- 
fländigen. Der Olmüger Dandelsfland reichte die der 
vielgepriefenen chriftlichen Liebe unmürdige Beſchwerde 
um Abfchaffung der Juden während des Jahrmarkts 
ein, melche zufolge des Beſcheides vom 5. Oktober 1793 
zwar abgewiefen wuͤrde, jedoch mit dem Vorbehalte, daß 
den Juden nicht geftattet fein folle, die zu verfaufenden 
Warren auf Wagen hereinzubringen, indem ber alte 
(D der Altgläubigen!) Ausdruck der die Jahrmarkts⸗ 
freiheit begruͤndenden Verordnung vom 1. Gebr. 1755 
die Juden auf ihre aufdem 0 06] 702 
gene Waare befhränke, wobei 66 auch zu verblei- 
ben habe. Wenn nun biefe Verordnung jegt nicht mehr 
in ihrer ganzen Strenge und Härte gehandhabt wird, 
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liche Faſten handelt, da muß felbft die Feier einer nas 
tional = hiftorifhen Begebenheit weichen, und in biefem 
Punkte laßt man die Juden einer bürgerlichen 6: 
fiellung genießen. — Während nun die Mitglieder un: 
ſerer Gemeinde mildthätig und freigebig find, um bie 
Noth ihrer chriſtlichen Micbrüder zu lindern, ift der am 
Eingange meine Berichtes erwähnte Appellant zu eng⸗ 
herzig, um für die Ärmere Klaffe der Juden durch einen 
Machtſpruch zu forgen. Ic meine bier die Erlaubniß, 
Erbfen und Reis an Peſach zu eſſen. Diefer Gegen: 
ftand kam ſchon früher dur die Schrift *) אשרז חמץ‎ 
zur Sprade; da aber die -vorigen zwei Sabre frucht: 
bringend waren und man über Erdäpfelmangel nicht zu 
lagen hatte, fo wurde auch diefem Gegenflande nicht 
fo viel Aufmerkſamkeit gefchenkt. Jetzt aber, wo man 
alenthalben über Mangel an Erdäpfeln, welche doch die 
Hauptnahrung der armen Juden während des Peſach⸗ 
feftes ausmachen, klagen hört, fing man an mit Ernſt 
und mit Nachdruck auf die Erlaubniß diefer beiden Nah: 
rungsmittel zu dringen. Ein hiefiges Sabrifant mollte 
fogar 6 Enter. Reis unter die Armen vertheilen, wenn 
er vom Ber: Din erlaubt wird, an Pefach gegeflen zu 
werden. Wenn nun in einer Korcefpondenz nicht der 
rechte Ort ift, über die Zulaͤſſigkeit oder Unguläffigkeit 
diefer Erlaubniß zu diskutiren, fo berufe ich mich auf 
den anerkannten gelehrten Zalmudiften, unfern zeiten 
. Apellanten, Deren ©. Freund, der gewiß kein Freund 
von Neuerungen iſt, und dennoch bereits fein uli rogas 
ausgefprochen, wodurch er gewiß viele feiner Gegner, die 
ibn der ftarcen Orthodoxie zeihen, beſchaͤmt hat. Unfer erfter 
Apellant Rapaport beobachtet 016 jegt noch ein Still: 
ſchweigen über diefen Punkt; allein wenn auch er feine 
Einftimmung zur Erlaubniß, wie man 66 bier allge: 
mein glaubt, geben wird, fo würde Hr. Temeles, dem 
es bei vollem Magen leicht predigen iſt, fein maͤchtiges 
veto ausfprehen, und beileibe den Genuß des Rei: 
])6 und der Erbſen nicht erlauben, und da 506 8 
faciunt collegium bei diefer Gelegenheit von der höchften 


Wirkung iſt, fo würde die Einhelligkeit Rapaports und 


des Den. Freund durch den hemmenden Startfinn 6 
Hm. Teweles, der in diefem Bunde nicht der Deitte 
fein will, wohl wenig nügen. 

356 erlaube mir 0106 Hrn. Teweles zu fragen, ob 
ber ullenıhalben verbreitete Ruhm von der talmudifchen. 
Gelehrſamkeit unferer beiden Apellanten nicht gend: 
gen, feine talmudifchen Grillen zu verfheuchen, und 
ob der alte Schatz feines Wiſſens eine Vorrathskammer 
ift, aus der die Armen ihre Nahrung auf acht Tage 


*( Bei diefer Gelegenheit made ich die Lefer des Dr. 
aufmertfam, daß dieſer Gegenftand fchon 1812 von dem ſel. 
weſtphaliſchen Konfiftoriatrath und Rab. M. Steinhart 
in einer Pleinen hebr. Schrift, אגרה‎ 27 betitelt, genügend 
befprochen wurde. Es wäre nur zu wünſchen, daß die zwei 
über diefen Genenftand in Prag erfchienenen Schriftchen, fo 
wie das Dibre Izzoret im ,מל‎ beuriheilt würden. Korr, 
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Land, und ₪0 Freiheit Herifcht, ſchmiedet man nicht 
immer neue Feſſeln für die armen Juden. 
Ein Ungar. 

Arad, 1. März. Bei uns in Ungarn ſchwankt 
die Wage der Gerechtigkeit gegen die Juden 00 bin 
und ber. Zwar erlangen fie durch die Gründung ber 
Monatefchrift deB Baron v. 6060006 einen neuen waßs 
fern Belchliger und der Adel im eigentlihen Ungarn, 
wenigſtens fo weit er nicht deutfcher oder flavifcher fon- 
dern rein magparifcher Abkunft ift, nimmt fi ihrer 
an — woräber die flavifche. Partei ein gemwaltiges La: 
mento erhebt; — aber das Berfahren gegen fie ift nicht 
überall glei human, wie folgende Thatſachen der neue: 
ften Zeit beweifen. — Im Gomorer Comitat wird den 
Juden fortwährend die Aufnahme verweigert; im Sa: 
rofer hat eine ſtarke Einwanderung galliz. Juden ein 
Kön. Refeript herbeigeführt, welches derfelben Schranken 
ſetzt; dagegen ift in der koͤnigl. Sreiftadt Güns den Juden 
der Häuferbefig unter eigenem Namen erlaubt worden. 
Wir Hoffen, daß der naͤchſte Landtag (von 14. Mai 
1843 an) die von dem früheren ererbte Schuld gegen 
die Juden vollftändig entrichten werde. ur 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Die Grzählung l’Anneau de Salnmon wird im Zeuils 
leton des Gonftit. noch immer טש‎ 1 


Ein geächteter jüd. Kaufmann aus Breslau, 0 Zus 
tus Friedländer, kam durch einen bedauernswertben Un: 
glücksfall auf einer Reife nach 9600/0606 ums Leben. Am 
9. März wurde er bafelbft feierlich begraben. Der evang. 
Paftor hielt eine ergreifende Rede am Grabe. 


In Ruff.sPolen beträgt, dem neueft. flat. Werke üb. dies 
Land zufolge, die Anzahl der Juden 469,930. 


In Prag ift bie isr. Kleinkinderbewahranftalt zugleich 
eine Mufteranftalt zur "Bildung isr. Lehramtskandidaten für 
Kleintinderbewahranftalten. 

4 , ב . 

Die Voff. Zeit. vom 11. März enthält in einer Privat: 

mittbeil. aus Petersburg cinen Bericht über das Gedeihen ber 


‚von Juden errichteten und mit jüdifchen Arbeitern befegten Fa⸗ 


briten in Polen. 

Der Bifhof Alerander zu Ierufalem fo feit dem 
neuen Jahre eine theologifche Zeitfchrift in deutſcher, bes 
bräifcher und englifcher Sprache herausgeben. 


| 1 
Die Schlef. Zeit, meldet, daß in der neueften Zeit 
mehre jüdiſche Mädchen, welche fih taufen ließen und 
dann heiratbeten, mit Ausſtattungsgeſchenken von 6 Königs 
Majeftät erfreut worden find. 


fo kann fie doch wenigſtens von ber Pietät gegen das 
Alte, welche in der legislatorifchen Theorie herrfcht, zeu⸗ 
gen. — Der zweite Zug, den ich hier anzuführen habe, 
betrifft die Gefege Über den Bann. Nach der jüb. 
Polizeiordnung, Art. VIII naͤmlich follen die Landrabs 
Diner gegen 206 juͤd. Diebögefindel und diejenigen‘, die 
ihm Unterfchleif geben, oder von ihm etwas kaufen, wes 
nigftene alte 2 Jahre den großen Bann im ganzen 
„Rande bei jeder Judengemeinde in allen Sipnagogen aus: 
rufen laffen. Giefehen, bie jüd. Diebe erfreuen ſich bei 
uns eines befondern Aufmerkſamkeit von Seiten ber 
Megierung. — Der dritte Zug endlich iſt ein chriſtlich⸗ 
frommer. Die Abhaltung jüd. Faſchingsbaͤlle während 
der chriftlichen Faſtenzeit iſt laut eines Hofdekr. vom 
18. Dec. 1823 an fämmtlicye Laͤnderſtellen, da bie 
Bälle in diefer Zeit überhaupt verboten find, auch uns 
unterfagt. Sie ſehen, daß 66 eines befondern Gnaden⸗ 
akts bedarf, wenn wir am SPurimfelte tanzen mollen. 
-- 60000060 muß ih nod bemerken, daß der Nis 
70/60. Korrefp., wahrfcheinlih aus Werfehen, unferer 
milden Regierung Unrecht gethan, wenn er gefagt hat, 
dag wir 2 X. EM. Verzehrungsfteuer von einem Pf. 
Fiſche zu zablen haben, da mir nur 1 5. EM. zu zah: 
len brauchen. Suum cuique! 

Bon der ungarifchen Grenze, 24. Mär. 
Die Breslauer Zeitung läßt ſich in einem Artikel, dd. 
Peſth, 12. März, fchreiben, daß eine der wichtigſten 
Pebensfragen, welche am nächften ungariſchen Reichstage 
werden verhandelt werden, die Gleichſtellung 0% 72 
tihen Konfeffionen if. Mer nun diefen Peſther Ars 
titel lieft, glaubt gewiß, daß man in Peſth an die völ: 
lige Emancipation der Juden gar nicht denkt, daB bie 
chriſtlichen Edelleute dort auch mit der bizarren Idee 
eines „chriſtlichen 62000106" jegt ſchwanger gehen, und 
am Reichstage die Mißgeburt vorftellen werden, damit 
fie von den Magnaten geliebkoſt und gepflegt werbe, 
was aber in der That nicht fo ift, und ich muß diefen 
eigentlich Breslauer Bericht als eine unmwahre und nfehr 
dem preußifhen Verſtande angemefjene Erfindung be: 
zeichnen. Denn Peſth ift gerade die am Meiften libe⸗ 
ral gefinnte Stadt in Ungarn, die ſich immer durch To⸗ 
leranz und Liberalität ‚gegen die Juben ausgezeichnet, 
wie 66 jeder, der in dieſer Stadt gelebt hat, bemerkt 
und ſich davon überzeugt haben wird. Es iſt daher un: 
glaublich, daß ein Pefther Korrefp., wenn er die Volke: 
flimmung befragt hat, von einer Gleichftellung nur der 
chriſtlichen Konfeffionen fprechen kann. Ich glaube viel: 
"mehr, wenn in Ungarn eine Gleichſtellung der verſchie⸗ 
denen Konfeffionen zu Stande kommt, man aud die 
Juden 016 Staatebürger anerkennen wird, und die Bres⸗ 
Lauer Zeitung bat fich verrechnet, wenn fie preußifche 
Ideen in Ungarn einblrgern will. Ungarn ift ein freies 
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Nachtraͤgliche Bemerkungen zu 3. .% 
Von Gottfried Gohben. (Schluß.) 


— Gebot und Verbot. 
manns Gutadten ıc. Von K—m. (Schluß.) — Roͤmiſche Gefeggebung- über die Juden. 
8. Sider — Literariſche Ankündigungen. 


Marceud Beer Friedenthal's Schriften. 


— Lit. Analekte. Der ewige Jude. 





find, und felbft von ben literarifhen Produkten, weldye in 
Wien, Rödelheim und Prag die hebräifche Preffe der Oeffent⸗ 
lichfeit übergiebt, ift ed nur der unwichtigſte und unbebeus 
tendfte Theil, dem eine Aufmerkfamleit gefchentt wirb. , Uns 
fere Literarifche Iournaliftil, aus bem Kampfe ber Meinuns 
gen, ans dem Ringen nad foldher biftorifcher und kritiſcher 
Durchdringung des Judenthums und feiner Wiffenfchaft, bie 
zunähft der Neugeftaltung des Judenthums forderlich iſt, 


| entftanden , reflektirt nur den heißen Kampf ber ₪6 


genwart auf dem Gebiete der Synagoge und ber Schule, 
den Kampf um politifche Mündigkeit und Emancipation, und 
was nicht unmittelbar diefen Kampf von irgend einer Seite 
erfaßt, das wird gleichſam auf befjere Zeiten verfpart. Uns 
fere Gegenwart ermangelt aller Objektivität, und nicht 8 
unfere unmittelbare, fondern unfere Gegenwart ber ganzen 
Epoche feit Mendelsfohnz die orthodore wie die beterobore 
Partei innerhalb des Judenthums bat 916 jest die von ber 
Subjektivität gezogenen Schranken nicht überfchritten,, alles 
iſt Partei, und unfere Journale, wenn fie auch Unpartheiliche 
keit zu ihrer Parole haben, find nur Parteiblätter, gleichviel 
ob fie nur der Deteroborie, nur ber Orthodoxie oder beiden 
zugleich zum Dolmetfch werden; denn mit der objektiven Bes 
fpreyung des Judenthums würben fie aufhören Spiegelbilder - 
ihrer Zeit zu fein, Der Mangel an Objektivität ift aber der 
Erllärungögrund, warum fo mancher ausgezeichnete jübifche 
Gelehrte, welcher האל‎ Kampf des Tages überbrüßig, mit fels 
tener Verleugnung feines fubjettiven Dranges ſich in. bie 
Goldſchachten des Judenthums verfentt, um das Zudenthum 
von Innen aus mit neuen Hilfsmitteln und Kräften zu vers 
fehen, von der undankbaren und fubjeltiven Gegenwart gar 
nicht beachtet oder wenn beachtet, ſchnell wieder vergeflen 
wird; warum fo manche ausgezeichnete Druckwerke — ich 
erinnere nur an bie trefflichen Arbeiten eines Rapaport, Zunz, 
14 


₪0 M.B. Friedenthal. ® 


1. Die Legitimität nach dem alten Teſtament, aus mehreren 
hebräifchen Werten Marcus Beer Friedenthal's 
im Auszuge überfegt. Breslau, 1840. 8. Aug. Schulz 
und Comp. 

2, Vermifchte Auffäge religiöfen Inhalte von M. ₪. Frie⸗ 
denthal, Revidirt und herausgegeben von einem 
Ereunde religiöfer Schriften. Breslau, 1841. 8. Aug. 
Schulz; u. Comp. 

3. הדת ועקרי האמונה‎ mon, ober theologiſch⸗ <> 
Abhandlungen über die Grunblehren ber mofaifhen Re⸗ 
ligion. Zur richtigen Erkenntniß des Judenthums nad) 
feinen Beziehungen zu Staat und Menfchheit wie zum 
Privatleben, in einem neuen Syfteme der Dogmatik dar⸗ 
geftellt. In hebr. Sprache verfaßt von M. ₪. Gries 
denthal. Im Auszuge überfegt von. 3. Fürſten⸗ 
that. 1. Heft. Einleitung. Breslau, 1842, 8. Leop. 
Freund. 

4. Daffelbe Werk. 2. Heft. A. Die Beftimmung bes Men⸗ 


ſchen. B. Darftellung des Wahlvermögens nach ben Grunds |, 


fügen der Offenbarung. Breslau, 1842. 8. &. Freund. 


החכמה התבונה nen man * nam‏ * הוספה לחבורום .5 

הנקראים יסוד הדת עם הוספה למאמר יעור Dann‏ 

7+ ץ . B.‏ ע Bon‏ .הנקראת WIN‏ הע 
reslau, 1843. 4. H. Sulzbach. (Ganz hebräifch.)‏ 


Es giebt fo manche würdige und durch Umfang und Tiefe 
recht fruchtbare literariſche Thätigkeit auf dem Gebiete bes 
Judenthums, die, obgleid in unferer Mitte fich entfaltend 
und entwidelnd, dennoch weber von unferer literarifchen 
Journaliftit, noch von den Gelehrten des Tages einer Be⸗ 
rũckſichtigung fidy erfreuet. Niemand kümmert fih um bie 
trefflihen Werke, welche, die jübifche Wiſſenſchaft förbernd 
und anbauend, in Wilna und Warfchau, in Lemberg ımb 
Zolkiew, in Preßburg, Peſth und Ofen u. f. w. erſcheinen 
und in dieſem Zahrhundert in fo großer Anzahl erſchienen 
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errungen, fehr daufig find es aus ben Slavenländern zu uns 
übergefiebelte, die aus der Heimath noch bie tiefe Runde bes 
jüdifhen Nationallebens mitgebracht. Unſere jüdiſche Jour⸗ 
naliſtik iſt daher im eigentlichen Sinne nur eine deutſche; 
die Germaniſirung des Judenthums zu vollenden, die Theo⸗ 
logie und die jüdiſche Wiſſenſchaft überhaupt nach dem Geiſte 
dentſcher Wiſſenſchaftlichkeit zu formulixen iſt das Biel, dem 
fie nachſtrebt. Daber das Nichtbeadhten ber unzähligen bes 
bräifchen Werke, ſchon von der formellen Seite, da das Mes 
dium, wie ]01006 alte echtjübifche Schriftwerke in beutfcher 
Sprache zu bewältigen und zu beurtheilen, noch nicht gefuns 
den ift. Zu diefer formellen Schwierigkeit kommt noch end⸗ 
lich der weitverbreitete Mangel an Maffifyer oder echtwiffens 
ſchaftlicher Bildung, der noch wie ein rother Yaben fich durch 
bas moderne Judenthum zieht, und obgleich hiſtoriſch fehr 
erlärbar, doch jeder Erhebung 006 Journalismus zur echten 
Wiffenfchaftlichleit in ben Weg tritt. Nicht blos unfere 
Laien, die bekanntlich am liebſten gar nichts lefen und wenn 
fie Iefen, fich felten über die alltägliche Klatfcherei zu erheben 
den Muth haben, fondern auch unfere Gelehrten im Allges 
meinen nehmen nicht gern ein echtwiffenichaftliches Blatt zur 
Hand, und wenn nicht glüdlidher Weife eine kleine Schaar 
von Auserwählten ber Literatur fi} angenommen, fo würde 
nit ein einziges WBlättchen für jüdifche Literatur erfcheinen 
können. — 


Diefe Gedanken find es, die fi mir bei der Zufammen; 
ftelung ber "zahlreichen, oft mit vielem Geift und ftets in 
einem ausgezeichnttem hbebräifchen Style abgefaßten Werke 
bes Hrn. Briedenthal aufdrängen. Seit faft 25 Jahren 
arbeitet Hr. Br., in unabhängigen Verhältnifien lebend, 8 
einer der tüchtigen Schriftftellee auf. dem Gebiete des jüdifchen 
Alterthums und der jüdifchen Dogmatik 1( ; mit einer bei⸗ 


1) Die mir befannten Schriften dieſes gelehrten und 
fruchtbaren Literaten, fo viel ih fie früher vor Augen hatte, 
find: 1) Ikre Emuna, ober. die Dogmen des jüd. Glau⸗ 
bens. Hebraͤiſch. (Der Vorläufer zu dem fpätern großen 
Werte Jeſod has Dat). 2 Bde. Breslau, 1818. 8. Sulzbach 
Der Faden, der fi; durch das ganze breigetheilte Werk zieht, 
it ber mit einem großen Aufwande von Geift und Gelehr⸗ 
famleit geführte Beweis, bab der Mofaismus und Judais⸗ 
mus in feiner glänzenden Wahrheit die Zwecke der Humanität 
involotre und daß der Judaismus nur infofern ein Partiku⸗ 
larismus fei, ald er univerfell die 65006 ber Menſchheit 
den Bolkpartitularitäten gegenüber ftelt. Daher auch das 
trefflich paſſende Motto: Jeder Menfch bat fein Idol, jedes 


Volk feinen Goͤten, die Menfhheit 00) nur einen Bott. — 


2) Jeſod Has Dat, oder die Grundfefte des Geſetzes. ine 
ausführliche Charakteriftit des jüdifchen Partikulargeſeges mit 
einer ausführlichen Apologetit gegen bie Angriffe des Klaſſi⸗ 
ciömus, Ghriftionismus und Atheismus und in vollftändiger 
Vergleichung mit den ethifchen und dogmatiſchen Grundfägen 
der heidnifchen Völker. Band I—4. Breslau, 1821. 4. Sulz⸗ 
bad; Band 5--6 1510. 1822. 4, Sulzb.; Band 7 Ibid. 1823, 
4, Sulzbach. Auch diefes flebenbändige in ausgezeichnetem 
Hebraiſch gefchriebene Werk hat, wie das vorhergehende, ben 


M. B. Friedenthal's Schriften. 
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Hirſch 670166, Frankel, Dukes, die in Wilna erfchienenen 
ausgezeichneten Kommentare zu den 800000), Toſifta, Mes 
chilta, Abot, Pirke Rabbi Eliefer u. dgl. — gar nicht in den 
Kreis der Tageskritik gezogen, um zum Gigenthum ber 
Maſſe zu werden. Die Stimmführer und Geftalter der jübis 
ſchen Gegenwart haben weder die wiſſenſchaftliche und 06< 
jettive Ruhe, noch die Kunft der ſich iſolirenden Parteilofig: 
keit, um die glänzenden Forſchungen eines Zunz über bie lites 
rariſchen Strömungen des jüdifchen Alterthums, die geiftvollen 
Biographieen eines Rapaport, die noch einzig daftehenden Ge⸗ 
ſchichtswerke eines Soft, die tiefe Erfaſſung des talmubifchen 
Geiſtes eines Hirſch Chajes, die auf dem Gebiete des Juden⸗ 
thums noch einzig baftehenden Vorftudien zur Septuaginta 
eines Frankel m. f. w. nad ihrem wahren Werthe zu beurs 
theilen und durch ausführliche WBeurtheilungen ihren Einfluß 
auf die Gegenwart zu fördern. Und body, was wäre das 
Audenthum ohne diefe Geifter, was eine jüdifche Wiffenfchaft 
ohne jene trefflichen Schriftwerke; bie fchönften Blätter feis 
nes Kranzes wären welt und die fchönften ‚Perlen feines 
Ruhmes fehlten. unſere Achtung, der chriftlichen Intelligenz 
gegenüber, verfchaffen uns nicht die Schriften für und gegen 
ben Tempel, für ober gegen biefes ober jenes Gebet⸗ 
buch, nicht bie leibenfchaftlidden 600) für ober gegen bie 
Nabbinatswirren u. ] w., fonbern jene flillen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Grzeugniffe des jübifchen Geiſtes, die weit über das 
Schlachtfeld des Tages hinaus In bem Lager unferer chriſt⸗ 
chen Btlaubensgenoffen uns Achtung erzwingen und erobern. 
— Aber nicht 0006 ber Mangel an Objektivität, nicht unfer 
Parteileben allein macht uns gegen unfere großen Männer 
des Judenthums ungerecht unb undankbar, fondern audy noch 
das fo bedenklich entfchwunbene Verſtändniß der hebräifchen 
006 und mit ihre die Kunde unferes biftorifchen geiftigen 
Lebens. In Eeiner Periode der jüdifchen Gefchichte haben 
unfere Brüder fi) fo aller jübiichen Elemente entäußert, als 
66 unfere deut ſchen Juden in ץול‎ Gegenwart gethan; 
auferzogen in allgemeiner germanifcher Bildung ift uns das 
hiſtoriſche Verſtändniß des Jubenthums, welches das Alters 
thum nur in Schriftwerken als treues Bermaächtniß über⸗ 
liefern konnte, ſchon von der formellen Seite verſchloſſen; 
wir verſtehen nur das deutſche Wort und ſelbſt, wenn wir 
durch Studium ein hebraiſches Schriftwerk leſen könnten, 
wollen wir doch nur das deutſche Wort leſen. In Deutſch⸗ 
land ift die tiefe nationale Kenntniß bes hebräiſchen bei 
Laien nnd Rabbinen verſchwunden, wir find mit dem deut⸗ 
ſchen Leben und Geifte fo verwachſen, wie unfere Vorfahren 
weber zur Beit der Mauren noch zu einer andern Beit ſich 
je mit dem Geifte anderer Nationalitäten identifichet haben; 
wenn daher bie und da Geiſtederzeugniſſe berühmter Männer 
des Inbenthums in unferem Baterlande in hebräifdger Spra⸗ 
006 erfcheinen, fo find fie uns verfchloffene Bücher. Die wes 
nigen hebräifcy fchreibenden Gelehrten Deutſchlande finb theils 
folche, die aus der Altern Zeit dieſes theuere Eigenthum bes 
wahrt, theils durch beharrliches Studium fich diefe Fertigkeit 
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| ten beweifen ?), bat es vorgezogen ‚bie neuhebrälfcke ESproche 


zum Organe feiner Forſchungen über das jüdiſche Alterthum 
zu wählen, weil ex fie ale bas Band betrachtete, welches 6 
gelehrten Juden aller Länder verbindet. Es iſt wirklich kaum 
glaublich, welche Wirkung hebraͤiſch geſchriebene Werke auf 
die entfernteſten Glaubensgenoſſen üben, während bie in ber 
Landesfpradhe kaum über die Grenzen bed Vaterlandes hinaus 
dem Namen nach gekannt finds; und wenn wir auch unfere 
Buftände, unfere Journale nicht anklagen möchten, da jebe 
Beit ihr Recht hat, fo halten wir 66 doch für eine Pflicht, 
von Zeit zu Zeit aus dem gezogenen Kreis binauszutreten 
und buch Beſprechung oder Vorführung hebräifcher Schrift⸗ 
werte, ober folder, bie mit dem Treiben des Tages nicht 
sufammenhängen, ben Geſichtspunkt zu erweitern. In bie 
fem Sinne gehe ich auch zur Beſprechung der hier angezeig⸗ 
ten Schriften, und zwar mit Nr. 1 beginnend. 
(Bortfegung folgt.) 


Gebot und Verbot. 


Nachträgliche Bemerkungen zu 3. Doffmann’s Gut: 
achten im „Israeliten des 19. Jahrhunderts“ Ne, 5, 
nebft Replik auf die Entgegnungs deſſelben in Re. 6, 
auf die Bemerkung im Frankf. Journ. v. 29. Nov. v. J. 


Sqhlus. 


Hr. H. fügt am Schluſſe hinzu: „Die Feiertage find 
hierin dem Sabbat glei), und wären die Jeraeliten an den 
Yauptfeiertagen, nämlih am Reujahrsfeſte und Verſohnungs⸗ 
tage vom Beſuche der Schule zu befreien”. Warum der Hr. Lands 
rabbiner biefe drei Tage ausfchließli für Heiliger u, für 
Hauptfeiertage hält, ift uns ein Räthſel; denn fo yiel 
uns aus bee Bibel bekannt ift, ift der Sabbat Hinfichtlic, 





3) Für die Stimmführung unferes Verf.'s bei General⸗ 
verfammlungen, Jubelfeierlichkeiten ober fonft öffentlichen 
Angelegenheiten zeigen feine Reben und Anfpradjen, die von 
Zeit zu Zeit erfchienen, unter weldyen ich nur folgende her⸗ 
vorhebe: 1) Rebe und Berichterſtattung, gehalten am 1. Febr. 
1829, zur Zeit der GeneralsBerfammiung ber Mitglieber der 
Geſellſchaft der Brüder, nebfl einigen Auszügen aus einer 
früheren Rebe, gehalten im Ian, 1827. Breslau, 1829. 6 
— 1) Gebet und Rede zur Jubelfeier des Brüder s Bundes, 
den 27. Dec. 1829, Breslau 1829. 4, (20 S.). — 3) Dr. 
Henſchel'ſche Stiftung. An die Mitglieber des Vereins zur 
Bekleidung armer Israeliten in Breslau, Daf. 1836. 4. — 
4) Worte an bie Mitglieder des Vereins zur Bekleidung ats 
mer 380. Breslau 1838. 4. — 5) 001: und Lobgefänge zu 
der am 18. Juni 1826 flattfindenden hundertjährigen + 
tungsjubelfeier der Krantenverpflegung s und Beerdigungsge⸗ 
feufchaft der för, Gemeinde zu Breslau. Daf. 1826. 8. — 
6) Vorrede zum Teſtament des Michael Salomon Freyhan. 
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fpiellofen Ausdauer und Energie, mit einer ungemeinen Be⸗ 
Iefenbeit in jübifchen und außerjübifchen Schriften, hat er fi 
der Ausarbeitung feines fiebenbänbigen Jeſod ha = Dat hinges 
geben, das man in der lebendigen und im ſchönſten Farben⸗ 
ſchmuck glänzenden hebrätfchen 2 des Originals leſen 
muß, um bie glühende Begeifterung bes Verf. für das Juden⸗ 
thum zu begreifen. Aber weil ber Verf. die Bragen 6 
Zages unberührt gelaffen, weil ex nicht über Reformen pojes 
mifiete, für Abfchaffung gewiſſer Gebetformeln Breofhüren 
ſchrieb, das leere Gezänt über Konfirmation, Chorgefang u. 
dgl. bei Seite gelaffen, wurde er von ber jüb. Sournaliftit 
gar nicht berüdfichtigt, obgleich er ſchon 018 einer ber thäs 
tigften Mitglieder der Breslauer Gemeinde, der zur Geſtal⸗ 
tung derſelben ſo ſehr viel beigetragen 2), mehr als irgend 
Einer es verdient hat, daß ihm unſere Tagesblätter bie ver⸗ 
diente Achtung und Anerkennung zollten. Der andere Ums 
land, welcher der Würdigung feiner Werke hinderlich fein 
mußte, war die Abfaffung in neuhebräifcher Sprache, deren 
Berftändniß , wie gefagt, bei uns gefchwunden und am Aller 
wenigften in einem jüdifhen Organe eine Vertretung findet. 
Hr. Fr., der feit feiner ifrüheften Jugend die neuhebräifche 
Sprache, ſowohl in ihrer philofophifchen (לשון ההכתה)‎ 6 
poetifchen Zorm meifterlih handhaben kann, obgleidh "er 
auch bes beutfchen Wortes und Rede mächtig 00, wie 
feine Reben und Anfprachen bei Öffentlichen Angelegenheis 





Hereiäneten Grundgedanken, die Univerfalität למט‎ das Allges 
meinmenfhlihe der fogenannten finaitifchen Legislatur nach⸗ 
zuweiſen, was dem Verfaſſer nad dem Ermeſſen des Refe⸗ 
renten auch volllommen gelungen ift. Das bier Nr. 5 ans 
gezeigte Buch, ift, fo viel mir bekannt, die erſte namentliche 
Kortfegung des Werkes und müßte eigentlidh erft mit jenen 
sehn Bänden im Zufammenhange beurtheilt werben, 8 
Ref. auch fpäter, wenn diefe Werke ibm ganz vorliegen, zu 
thun gebentt. 

2( Mit welcher Pingebung und Mühewaltung Hr. Fr. 
fi) der organifhhen Geftaltung der Gemeinde unterzogen, 
mit weldyer Umfidht er zum innern Ausbau dee Gemeindes 


verfaffung beigetragen, zeigen die vielen Statuten, benen er. 


feine Mitarbeiterfhaft während feines 10jährigen Vorftehers 
amtes (23— 33) geſchenkt, unter denen ic nur folgende mir 
bekannte erwähnen will: 1) Statuten für die israelitifche 
Benieinde zu Breslau. Breslau, 1826. 4. (S. 32). — 2) 
Gtatuten der isracl. Waifen-Verpflegungsanftalt zu Breslau, 


2. verb. und verm. Aufl. Daf. 188. 4. )6, 30), — 3). 


Synagogen⸗Ordnung der Geſellſchaft der Brüder zu Breslau. 
Daf. 1829. 8. (S. 37). — 4) Statuten des zu Breslau im 
Jahre 1829 geftifteten Vereins zur Ausftattung hiefiger uns 
bemittelter isr. Mätchen. Bresl. 1830. 4, )6, 20(, — 6) 
Statuten für die Verwaltung des Vereins für Beksſtigung 
der Hiefigen und fremden Israeliten an Sonnabend und Feſt⸗ 
tagen. Breslau, 1837. 4. — 6) Anhang zu den Statuten 


für die Gefeufhaft der Brüder zu Breslau, geftiftet im Jahre 


1780. Brest. 1827. 8. — 7) Statuten ber ide. Kranken⸗ 
WerpflegungssAnftalt und Beerdigungsgeſellſchaft zu Breslau. 
Daf. 2. Aufl, 1835. 4. — 8) Statuten ber Gefellfchaft‘ gar 
Unterflügung armer Leidtragender unb zur Armenbeileibung. 
Breit. 1833. 8. 
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Einwohner, das Recht zu, Abgaben und Stevern zu erheben, 
und das Eigenthumsrecht überhaupt als etwas Konventionelles' 
zu betrachten, das dem Wohle bes Staates und der Gefammts 
beit untergeorbnet werden muß. Im Zalmub finden ſich 
mehre Beifpiele, daß die Gerichtöbehörde zum allgemeinen 
Beten über Privateigenthum verfügte, und Befisthümer 8 
bona communia erflärten, welches Recht in Jebamot 89 ל‎ 
fogar aus einer Bibelftelle hergeleitet wird. Vermöge biefer 
zugeflandenen Machtvollkommenheit haben die Zalmubiften 
manche civilvechtliche Beſtimmungen getroffen, die dem moſai⸗ 
[hen Gefege widerfpredhen und 6501064 mit dem Grundfage 
הפקר בר הפקר‎ gerechtfertigt (ibid.) (Rafchi fügt hier noch 
erklärend hinzu: כל מידי רממונא לאו עקירה היא‎ Pan). Dies 
ſes Recht wurde natürlich und folgereht auch dem Staate 
eingeräumt, dafür vom Talmud in civilrechtlicher Beziehung 
der Grunbfag aufgeftellt wurde: Landesrecht ift rechtsgültig. 
Von einigen Kafuiften wurde diefes Recht dem Staate nur 
einem rabbinifhen Gefege, aber keinem mofaifchen gegenüber 
eingeräumt, von andern hingegen unbeſchränkt; jedoch nur 
bei allgemein anertannten Staatsrechten unb 
Staatsgeſetzen, aber nicht bei tranfitorifchen Verfügun⸗ 
gen einzelner Regenten (cf. Girondi’d Kommentar zu 8. 
Batra Abi. 55 R. Niffim zu Gitin Abfch, 1). Außer im 
Civilrecht, wiederholen wir nochmals, ward nie dem Staate 
das Necht zugeftanden, ohne Gewiſſenszwang, אל‎ res 
ligiöſen Vorſchriften und Gebräude feiner Bewohner abzu= 
ändern oder aufzuheben. Nur zur Erhaltung eined Mens 
fhenlebens und zur Vertheidigung des Vaterlandes mäfjen, 
alle hemmenden Neligionsgefege, bis die Gefahr vorüber ift, 
zurückgeſetzt werden. 

Mit diefer Auseinanderfegung find Herrn H's Tragen 
genügend beantwortet, wie wollen jebod, um des Hrn. Rab⸗ 
biner abfichtliche Verdrehungen und Falſaten feinee Gitate den 
Lefern zu veranfchaulichen, einige derfelben befonders hervor⸗ 
heben. 

Herr 40. fagt: „Zudem heißt 68 B. Batra p. 55 a, 
daß das Landesgefeg von felbft ein ritwelles Verbot auf⸗ 
hebt”. Außerdem daß hier, wie überall, nur von Geldfachen, 
und nicht von einem ritucllen Verbot die Rede ift, 9% 
die citirte Stelle gerade, daß der Talmud, felbft in Geld⸗ 
ſachen das Landesrecht nicht für rechtsgültig hält, wenn durd) 
baffelbe ein mofaifches Kivilgefeg ganz und gar aufgehos 
ben wurde. Ermwähntes Gitat heißt wörtlih: ‚Der Ankauf 
fequeftrirter Güter ift rechtsgültig, wenn folhe vom Staate 
bes fhuldigen Grundzinfes, ungültig aber, wenn fie der ſchul⸗ 
digen Kopffteuer wegen fequeftrirt wurden (jenes wird geſetz⸗ 
lich, diefes 018 ein Webergriff des Staates betradhtet). Nach 
einer andern Meinung, wird bie Sequeftration felbft der 
Kopffteuer wegen nicht als Uebergriff angefehen,, der Ankauf 
daher in jedem Falle rechtögültig fein’. Hierauf wurde bie 
61006 geſtellt: „Wie durch dieſes dem Staate zugeftandene 
Recht das mofaifhe Erbrecht der Primogenitur feine volle 
Anwendung erhalten Tönne, worauf geantwortet wurde: 


des Verbot werktägiger Verrichtungen Heiliger als felbft‘ 


dee Verföhnungstag. Die Entweihung 66 6 
ift bekanntlich mit dee Zodesftrafe belegt, bie > 
hingegen nue mit der Geißelung und die bes Verſöh⸗ 
nungstages mit der Erterminationsftrafe. Bon einem Neu⸗ 
jahröfefte weiß übrigens die Bibel nichts, und diefe Bezeich⸗ 
nung bes in berfelben nur unter dem Namen Pofaus 
nentag angeordneten Beiertages entftand erft nach dem Exil, 
und ift wahrfcheintich, nebft dem damit verbundenen göttlichen 
Gerichtötage, eine Rachahmung des perfifhen Naruz Gend⸗ 
Aveſta 1. ©. 243) Will etwa ber rationelle Landrabbiner, 
wie Here 9. nad) dem Zeugniße des Herren Dr, Heß doch iſt, 
diefem Feiertage, durch bie kabbaliſtiſchen und moftifchen Ans 
teopomorphismen eine befondere Heilighaltung vindiciren, 
. während er auf der andern Seite ein mofaifches Gefeg 
als lächerlich und veralteten Gebrauchs darzuftellen ſich bemüht ? 

Diefes Syftem if eben fo inkonfequent als unwiſſen⸗ 
ſchaftlich und abfurd. 

Wir wenden und nun zu der Entgegnung des Deren 
gandrabbiners in Nr. 6 des „Israeliten des 19. Jahrhunderts‘ 
auf unfere Bemerkung und Anfrage im Frankf. Journal. 

Der Herr Landrabbiner gefteht zu, baß der talmubdifche 
Grundſatz „Landesrecht iſt rechtsgültig” im Talmud ſpeciell 
nur bei Geldſachen angewendet wird (einmal will er jedoch 
dieſen Grundſatz auch auf ein Ritualgeſet angewendet gefun⸗ 
den haben, worauf wir zuruückkommen werben), er macht je: 
doch zu feiner Vertheidigung bie Bemerkung: 1) „Es wird 
{im Zalmud Fein Unterfchied zwifchen dem Civilrecht und 
rituellen Vorfchriften gemacht, fondern ganz allgemein ausge⸗ 
ſprochen, daß das Landesgefen für uns volle Gültigkeit und 
Verpflichtung habe”. Wenn wir Herrn 9, recht verftehen, 
fo ift er auch der Meinung, daß man jede religiöfe Anfrage, 
jede ,שאלה‎ ebenfo gut etwa dem lokalen Dorfſchultheißen wie 
dem Geiftlichen zur Entfchfidung vorlegen" könne, woraus vor 
Allem die abfolute Weberflüffigkeit ſowohl proviforifcher 6 
definitiver Rabbiner refultiren mußte. — Iſt Hr. H. mit diefer 
nothwendigen Konfequenz zufrieden? — Wir vermeifen jedoch 
den Hrn. Landrabbiner zu feiner Berubiguug vorerft auf die 
Bebeutung des Wortes Din, das ſowohl in der heil, Schrift, 
wie im Talmud nur vom Civilrecht gebraucht wird; 3. ₪. 
5 Mof. 17, 8 mb ,כין דין‎ äwifchen ber Rechtsſache des Gis 
nen und bes Anbern (cf. bie Wörterbücher von Gefenius unb 
Fürft). Wenn daher der Talmud fagt רמלכותא רינא‎ 71, 
fo liegt in diefem Ausſpruche 90016 mehr, 016 was. das Wort 
Din an und für ſich bebeutet, nämlich, Rechtsſpruch, Givils 
recht. Aber auch nur in biefer engen Bedeutung kann diefer 
Grundfag angewandt werben; denn dem Gtaate warb zu 
keiner Zeit rechtlich das Recht eingeräumt, die Gefinnungen 
und die Grundfäge feiner Bewohner irgend einem Zwange 
gu unterwerfen, oder ihre Handlungen zu überwachen, in fos 
weit ſolche den allgemeinen Staatögefegen nicht entgegen find 
und nicht mit denfelben Follidiren. Zur Erhaltung des Staats 
fteht ibm aber, außer ber perfönlichen Dienftverpflichtung der 
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wenn die Zahlungstermine verſtreichen, 506 Pfand dur 
das Geridht verkaufen -Laffen. Nach einer andern 
Meinung darf 6501006 erſt 30 Tage nach dem abgelaufenen 
3ahlungstermine gefchehen, und nach Mordechai habe man ſich 


nur nad) den Lanbesgefegen zu richten, um Leinen Unterfchied 


zu machen, zwifchen einem jüdifhen und nicht jüd. Schuld: 
ner”. Die von dem Hrn. 9. citirte Stelle fpricht hingegen 
von keinem Depoftitum, fondern von der Pfändung 
bes zum Leben erforderlichen Leibgeräthes und Kleider, die, 
5 Mof. 24, dem Schuldner täglich zum Gebrauche zugeftellt 
werden müflenz gepfändete Gegenftände aber, die nicht zu 
des Schuldners Lebensbedarf nöthig find, hat das Gericht 
30 Zage nad) der Pfändung zu verlaufen. (Maim. de cer. 
alien. cap. 326.) 

Der Herr Landrabbiner würde wenigftens redlich gehan⸗ 
delt haben, wenn er von feinem rationellen Standpunkte aus, - 
ben beanfradten Gegenftand fo beantwortet hätte, wie e8 von 
feinee Schule zu erwarten ift. Sobald aber einmal die tals 
mudifche Grenzfperre ald ein geſetzlich gültiger Korbon 
zugeftanden und vorausgefegt wird, fo ift 66 mindeſtens un= 
gewiſſenhaft, Gefegesbeflimmungen und Grundfäge zu vers 
drehen und zu verfälfchen und dabei ben Schein zu erheu⸗ 
chein, als bewege man fi) nur innerhalb der gezogenen 
Linie. 

Wir fheiden fomit vom Herrn Landrabbiner, in der 
Hoffnung ihn nie wieder anf diefem ihm fremden Zerrain zu 
erblicten, unfererfeitö werben wir nie ermüden, ben Verdreh⸗ 
ungen, ntftellungen und Halbheiten auf ihren taufend 
Krümmungen zu folgen, לתט‎ unfere ſchwachen Kräfte dem 
Gottesftreite zu weihen, damit die Wahrheit im Glanze des 
ewigen Lichts ficy durch den bornenreichen Pfab des Kampfes 
Bahn breche. gm. 
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„Das mofaifche Erbredyt behalte allerdings feine Anwendung, 
wenn der Verblichene feine Steuer reftire”. Raſchbam a. a. 
D. will die vom Talmud felbft aufgeworfene Trage damit 
beantworten, das Landesgeſetz fei felbft, wenn dem mofaifchen 
Givilrecht entgegen, rechtsgültigz welcher Meinung aber, wie 


bereits erwähnt, nicht beigeftimmt wurde. — Ad 3, „Bir. 


dürfen uns folche Gegenftände zueignen, dürfen von folchen 
Gebrauch mahen mwodurd wir uns nad) der mofaifchen Lehre 
an fremden Gute vergriffen, oder vom Diebftahle 
Gebrauch machen, wenn es nach dem Landesgefege nicht ale 
fremdes But, nicht als Diebftahl betrachtet wird” (Gitin 
10; B. Batra 54, 55; B. Kama 113). Der freifinnige 
Here Landrabbiner nennt hier Abgaben, Steuern und ben 
Berkauf fequeftrirter Güter, 016000] und Vergreis 
fen an fremden Eigenthum, die der fervile Talmud 
zu Recht erkannt. Bat denn ber Herr Landrabbiner noch 
niemals die heilige Schrift gelefen, um bas in I Sam, 8 
erwähnte Staatsreht (משפט המלוכה)‎ zu kennen, und er 
will fogar dem mofaifchen Geſetz das rechtlofe Recht aufbür⸗ 


ven, daß nach demfelben, Steuern und Abgaben, die der Staat 


zur Erhaltung der Landftraßen, zur Erbauung von Brüden 
(8. Kama 113) und zur Befoldung der Rabbiner (zuwei⸗ 
len ſehr unwiffender) für „Diebftahl” zu erklären? 

Hr. 9. fährt fort: ,,9000( dem moſaiſchen Gefege dür⸗ 
fen wie ein Pfand nie verkaufen (Ch. has Mifchpat 6. 97, 22) ; 
nach dem Landeögefege hingegen dürfen wir daſſelbe, wenn 
es im Verlauf von einem Jahre nicht eingebüßt wird, vers 
Taufen”. Der Herr Landrabbiner fegt bier feiner Unwiſſen⸗ 
heit die Krone auf. Wir dürften nah dem mofaifcdyen Ges 
fege kein Pfand verlaufen?? Schlagen Sie gefälligft Ch. 
ha⸗ Mifhpat cap. 73 8. 13, 16 auf, dafelbft werden Sie 
deutlich lefen: „Wer auf ein Pfand Geld ausleiht, darf, 





Nömiſche Gefeßgebung über die Juden. 


Von 
Gottfried Cohen. 


(Schluß.) 


Durch gegenwaͤrtiges für alle Zeiten gültige Geſetz 
verordnen Wir, daB Keiner von den Juden, denen alle 
Aemter und Würden unzugänglid find, das Amt 6 
Defenfor einer Stadt erhalten fol. Auch das Amt ei: 
nes Gemeindevorfteherd dürfen fie nicht bekleiden, noch 
auch, wenn ſie dennoch ein Amt erlangt haben ſollten, 
berechtigt ſein, von der Gewalt deſſelben unterſtuͤtzt gegen 
Chriſten oder ſogar gegen die Biſchoͤfe der heiligen Kir⸗ 
che gleichſam zu Verſpottung unſeres Glaubens zu Ge⸗ 
richt zu ſitzen und Urtheile zu ſprechen. — In gleicher 
Erwaͤgung der Verhaͤltniſſe befehlen wir auch, daß keine 
neue Judenſynagoge erbaut werden darf, erlauben aber 


(L. 19. 600. Impp. Theod. et Valent. AA.) Hac 
valitura in omne aevum lege sancimus, neminem 
Judaeorum, quibus omnes administraliones et digni- 
tales inlerdictae sunt, nec defensoris civilatis fungi 
saltem officio, nec patriae honorem arripere con- 
cedimus, nec acquisili sibi 010011 auctoritate muniti 
adversus Christianos 6) ipsos plerumque sacrae re- 
ligionis antistites veluti insultantes fidei nostrae ju- 
dicandi vel pronunciandi quamlibet habeant potesta- 
tem. — Illud etiam pari consideralione ralionis ar- 
guentes, praecipimus, ne qua Judaica synagoga in 
novam fabricam surgat; fulciendi veleres permissa 


die alten zu fügen, wenn fie den Einſturz drohen. — 


‚Wer alfo ein obrigkeitlihe® Amt empfangen hat, barf 


bie erlangte Würde nicht in Anfpruch nehmen, und iſt 
er verbotener Weife dazu gelangt, fo muß er ſogleich 
abgefegt werben, oder wenn Jemand eine neue Syna⸗ 
goge erbaut hat, fo ₪7 er die nur zu Gunften der 
katholiſchen Kicche gethan haben. Und derjenige, wel: 
cher ₪ Ehre und Würden erſchlichen bat, ſoll tro& 
dem, daß er bereitd auf unerlaubte Weife dazu gelangt 
ift, auf feinen früheren niedern Standpunkt verwiefen 
werden, wenn er auch nur den Titel einer Würde er: 
worben hat. Und mer ben Bau einer Synagoge ynter: 
nommen hat, ohne dabei 5006 bie Ausbefferung zu beab⸗ 
fichtigen, fol dies Beginnen mit einer Strafe von 0 
Mund Goldes :büßen, außerdem noch der Konfiscation 
feines Vermoͤgens und der Todesſtrafe gewärtig fein, 
gleich demjenigen, welcher einen Andern durch Irrlehre 
um feinen Glauben bringt. Geg. am 31. San. 439. 


Kein Jude darf einen chriſtlichen Sklaven durch 


"Kauf, Schenkung oder durch ein anderes Gefchäft erwers 


ben. Wenn aber ein Jude einen chriftlihden Sklaven 
dennoch befigt, von welcher Sekte oder aus welcher Ra: 
tion berfelbe auch ſei, und ihn befchneidet, fo fol er nicht 
nur mit den Verluſte des SHaven felbft, fondern auch 
mit dem Tode beftraft, dee Sklave aber zur Entſchaͤdi⸗ 
gung mit der Freiheit befchenkt werden. Geg. zu Kon: 
ftantinopel am 10. April 417. 


Den Cheifteh, welche in Wahrheit folche find, ober 
auch nur fo genannt werden, empfehlen Wir es nach: 
druͤcklich, daß fie fich nicht unterfangen mögen, das Ans 
fehen, welches ihe Glaube genießt, zu misbrauchen und 
Juden ober Heiden, welche ſich ruhig verhalten und nichts 
Aufehhrerifches oder Gefegwigriges vornehmen, ו‎ 
digen. Denn wenn fie gegen bie Sriedfertigen erweis⸗ 
lich Gewalt gebraucht, oder ſich an ihren Gütern vers 
griffen haben, fo follen fie nicht nur das Entwendete | 
fondern auch da6 Doppelte des 9000006 zu erfegen ge: 
halten fein. Auch thun Wir den Rektoren der Provin: 
zen, den Beamten und Vorftehern in den Städten zu 
wiffen, daß wenn fie dergleichen nidyt felber rügen, fon: 
bern es ihren Untergebenen ruhig nachgefehen haben, fie 
gleiche Strafe mit den Verbrechen felbft erleiden follen. 
Geg. zu Konflantinopel am 8. Zuni 423. 


Diejenigen Juden, mweldye mit einer Anklage ober 
mit Schulden befchwert fi) den Schein geben, als wolls 
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licealia, quae ruinam minantur. — (uisquis igitur 
vel infulas acceperit, quaesilis dignitatibas non po- 
tiatur, vel si ad officia vetita irrepserit, ab his pe- 
nitus repellatur, vel 81 synagogam exstruxerit, com- 
pendio catholicae ecelesiae noverit se laborasse. 
Et qui ad-honores et dignilates irrepserit habea- 
tar ut anlea conditionis exiremae eisi honorariam !) 
illicite promeruerit dignitatem. Et qui synagogae 
fabricam coeperit, cum damno 50 librarum auri 
fraudetur ausibus suis. Cernat praeterea bona 8 
proscripta, mox poenae sanguinis destinandus, quasi 
qui fidem alterius expagnavit perversa doctrina. 


(L. 1. C: Ne Christiaaum mancipium. 1. 10. 


Impp. Honor. et Theodos. AA.) Judaeus servum - 


Christianum ₪60 Comparare debebit, nec largitatis 
vel alio quocunque titulo consequetur. Quod si 
aliquis Judaeorum mancipium vel Christianum ha- 
huerit, vel sectae alterius, seu nationis crediderit 


ex quacunque causa possidendum et id circumcide- 


it, non solum mancipii damno multelur, verum 
etiam capitali sentenlia puniatur, ipso servo pro 
praemio libertate donando. | 


(L. 6. 0. de paganis 1. 11. Impp. 11001108 et 
7560008. AA.) Christianis, qui vere sunt vel esse 
dicuntur, specialiter demandamus ut Judaeis et Pa- 
ganis quiete degenticas nihilque tentantibus turbu- 
lentam legibusque contrarium, non audeant manus 
inferre religionis auttöritate abusi. Nam si contra 
securos fuerint violenti vel eorum bona diripuerint, 
non ea sola, quae abstulerint sed convicti in du- 
plum, quae capuerint, restituere compellentur. Recto- 
res eliam provinciarum et officia et principales cog- 
noscant se, si non ipsi talia vindicent, sed fieri a 
popularibus haec permiserint, ut eos qui fecerrnt 
pnniendos?). 


q 


(L. 1. C. Impp. Arcad. et Honor. AA.) Judaei, 
qui reatu aliquo vel debitis fatigant simulant se 





1) In den fpätern Kaiferzeiten war 066 gar nicht ungewöhnlich, Perfonen beftimmte Zitel irgend einer Würde ohne dieſe 
felbft zu ertheilen. Man nannte dies honoriae dignitates. Sie vertreten die Stelle ber heutigen Kreuze und Ehrenhänder. 

2) Dies Gefeg, zugleich ein Zeichen der Schwäche der kaiſerlichen Regierung, beweif’t, wie früh man von allen Seiten 
angefangen bat, dem Juden gegenüber, fowohl die Gefehe des Staats als die der natürlichen Billigkeit zu vergefien. 


ל 


ten fie zur chriftlichen Kirche übergehen, um dadurch, 
daß fie fich in die Kirchen flüchten, einer Anklage aus: 
zumeichen oder fi) הסט‎ der Laſt ihrer Schulden zu bis 
freien, follen nicht eingelaffen und nicht eher aufgenom: 
men werden, als bis fie erſt alle ihre Schulden be: 
zahlt haben, oder von der Anklage frei gemorben find. 
Geg. zu Konftantinopel am 17. Zuni 397. 
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Christianae legi velle conjungi, ut ad 606168188 coh- 
fugientes evitare possint crimina vel pondera debi- 
toram, arceantur, neo anie suscipiantur, quam de- 
bita aniversa reddiderint vel fuerint innocentia de- 
monstraia purgali°). 





3) Dieß gewiß ganz billige Geſetz ſcheint durch eln fpäteres vom Kaifer Leo im 3, 466 gegebenes, 008 den Kirchen ein 


Aſylrecht ven nicht geringem Umfange einräumt, zum Theil wenigftens aufgehoben zu. fein; 





in fpätern Zeiten getreulich wieder verfolgte. Wenn wir 
ben Zuftand der Zuden in wenigen Worten zufammen: 
faffen wollen, fo müffen wir fagen, daß.-er weder fo 
gut war, wie zu den Zeiten des heidnifhen Roms, noch 
fo ſchlimm, wie er fpäter, nachdem ganz Europa chriſt⸗ 
lich geworden war und bis auf die neueften Zeiten geblieben 
.]ו‎ Die germanifhen WVölkerfchaften waren zwar in 
keiner Weife an die juftinianeifche Gefeggebung gebun: 
den, aber einmal Chriften geworben, blieben bie Vorur⸗ 
theile gegen die Juden nicht aus. Mochten diefe ims 
merhin im Mittelalter bier und da eine etwas günftigere 
Stellung erlangt haben, fo war die 500 nur ein pre: 
eärer Zuſtand, und der Fanatismus eines einzelnen 
Geiſtlichen konnte gar leicht den Neid und die Verfol⸗ 
gungsgier der Chriften zu ihrem Verderben aufregen. 
Mit dem Eindringen des römifchen Rechts in Deutſch⸗ 
land mandte man die mitgetheilte Geſetzgebung wieder 
auf fie an, aber auf eine Weife, die den Unterfchieb ber 
Zeiten deutlich erkennen laͤßt. Ein Mißverftändniß 
machte fie gar zu Sklaven, indem man 56 6 
entehrende Wort Kammerknechte in servi publici um: 
wandelte, und 66 bedurfte aller Anftrengungen ber Du: 
manität und ded Rechtögefühle unferer Zeit, um diefem 
Zuftand nur einigermaßen ein Ende zu machen. — In 
einem zweiten Artikel fol das Verhaͤltniß der neuern 
Juriſten zur juftinianeifhen Gefeggebung bdargeftellt wer: 
den; 66 iſt dies um fo wichtiger, je größer in den vers 
gangenen Zahehunderten dee Einfluß der Lehrer des vd: 
miſchen Rechts gewefen und zum heil noch jchzt ge: 
blieben if. — 6, Cohen. 


Etterariſch⸗ Analekte 


Der ewige Jude. Unter dieſer Ueberſchrift rügt be⸗ 
kanntlich Börne das ewige Vorkehren des Judenſeins am Ju: 
ben, audy da, wo er ald Menſch, Bürger u. ] w. überhaupt 
auftritt. Aber felbft da, wo Juden und Sudenthum weit 
abliegen, veirft man- gern einen, größtentheild ſcheelen Sei⸗ 
tenbli@d auf fie bin. Eine rein zufällige Zufammenftellung 
folcher Daten mag bier einen Plag finden: 


Kaum bedürften diefe Gefege noch einer weitern Er⸗ 
laͤuterung, fie fprechen für ſich ſelbſt; und wären bie 
Juriſten in ihren Erklärungen nie meiter 0 bie 
Gefege gegangen, fo koͤnnten mir uns fo ziemlich damit 
begnügen. Hier nur noch einige Worte, theild über den 
Geiſt der ganzen Gefeggebung, theild über die Stellung 
der Juden im roͤmiſchen 62/0006. Was nun jenen bes 
trifft, fo laͤßt ſich allerdings in den Gefegen eine gewiffe 
Humanität nicht verfennen, von der man fpäter. gar fehr 
abwih. Die Juden waren wenigftend noch nicht recht: 
und 600/06 geworden, man verfperrte ihnen noch nicht 
die meiften Ermwerbszmeige, um ihnen dann die noch übrig 
Gelaſſenen zum Verbrechen anzurechnen, noch maren fie 
nicht die Suͤndenboͤcke geworden, welche bie Regierungen in 
ihren $inanzverlegenheiten, die Voͤlker bei befonderen 
Naturereigniſſen mißhandelten, noch ‚hatten fie ein Recht 
mit den Übrigen Staatsbürgern gemein, und man glaubte 
noch nicht, nur hinter drei⸗ und vierfach verklauficten 
Eiden ihren Ausfagen trauen zu können. Sie hatten noch 
Rechte, nicht blos Pflichten, aber doch, welch ein Geiſt 
religiöfer Unduldſamkeit durchweht diefe ganze Geſetz⸗ 
gebung, und mit welchem Mißtrauen werden alle Andere: 
gläubigen darin betrachtet! Wahrlich,' 06 ift nicht zu ver: 
wundern, daß fpätere Zeiten Gelegenheit fanden, auf 
einer ſelchen Grundlage ein die Menſchheit entehrendes 
Gebäude zu errichten, Aber befonder® wichtig iſt gerade 
diefe Geſetzgebung darum, weil fie den Weg zeigt, den 
man gegen. die Juden einfhlug, uns aber auch dadurd) 
die Fingerzeige an Händen giebt, weshalb ihre Lage fpä: 
ter eine fo ganz unnatärlihe ward. Dan fchloß fie von 
allen Staatsämtern, vom Kriegsbienfte aus, was Wun⸗ 
der, wenn der Staat ihnen ein Fremdes, ein Feind⸗ 
felige8 wurde, fie aber dann noch mehr 016 Fremde bes 
trachtet wurden. Auch begann man ſchon befondere Laſten 
ihnen aufjulegen, und machte fo den Anfang zu noch 
groͤßern Bedruͤckungen, wodurch man fie gemiffermaßen 
zwang, auf ihre Weife fi) an ihren Unterdrüdern wie: 
der zu erholen. Man befdwänkte die Mittel zur reli⸗ 
618/08 Erbauung, und gab dadurch Anlaß, theil® zum 
gänglichen Verbote, theils zur Werfchlechterung des Gots 
seßbienftes, Einzelne Dinge wurden ihnen ausnahme: 
weile, als Verbrechen angerechnet, ein Weg, ₪ ' man 
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(font tant de bruit) fo tieffinnige Betrachtungen anftellen 1 
(Bruno Bauer, Krit. ber evang. Geſch. d. Spnoptiler, 
0. 3. ©. 1%.) Wie leicht ift 66 doch Andern zu empfehs 
len, was man felbft nit mag! — 

„Durch dieſelbe Sophiſtik, durch weiche Sokrates als 
ſchuldig, die Athener 018 gerecht erfcheinen, Tönnte felbft 
600/06 als ſchuldig und die Juden, die ihn kreuzigen lief- 
fen (!) 006 unſchuldig erwiefen werben, indem nämlidy das 

‚Kecht mit der Macht identificirt wird u. ſ. w.! (KR. Fiſcher 
in der 0. &, 3. 1842. Nr. 82. 601. 27.) 

Auh die Walhalla und Dr. Luther führen zu folchen 
Vergleihungen: „So wie der Jude in Münden, Wien, Bers 
lin nicht läugnen därf, daß er vom Chriſtenthum genährt, 
getragen werde u, f. w. (Preuß in db. Berl. Jahrb. 
1842. Sept. Nr. 42%.) Was hat man bei diefen Worten“ zu 
denken? — 

Gin deutfher Jude Joel erfreute fi in London mit 
feinen Rahahmungen eines großen Beifalls. Gr ahmt ben 
Geſang ber Vögel und das Grunzen bed Schweines nad, zus 
gleich probucirt er fi im Jodeln u. ſ. w., er fcheint beſſer 
zu fahren 016 die Koryphaͤen ber beutfchen Oper in der Welt⸗ 
ftadt. (Ausland 1812. Nr. 288.) — Sider. 
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An einem Pasaquill auf Ganganelli heißt 66: „Denam 
e Ambrun )1( amö come fratelli — Uno inglese, uno 
ebreu, che fe il signore.“ Denam und Ambrun 
liebte er wie Brüder; jener ein Engländer, diefer ein Jude, 
- der den großen Herrn fpielte! (Blätt. f. lit. Unt. 
1812. Rr. 162. 6, 651.) 

Ohne die Barmherzigkeit eines Handelsjuden, der Tiedge 
feinen Schaafspelz lieh, wäre diefer auf feiner erſten Reiſe 
nach Leipzig erfroren. (Tiedge's Autobiogr. BL. f. lit. U, 
1842. Nr. 101. 6, 419.) 

Eine Befchreibung der Hinrichtungen, weldye Napoleon 
in Egypten gebot, beginnt mit den Worten: 5 Juden und 
2 Frauen wurden in den Nil geworfen u. f. w. (Tagebuch 
des Scheich Gabarti (Dfchebreti) herausg. v. Gardin p. 76. 
f. Wien, Iahrb. 95. XCIX. ©, 77.) 

Hegel nannte einft Fichte's Philofophie: „Berliner Phi⸗ 
lofophie für Staatsräthe, aufgellärte Juden und Jü⸗ 
dinnen und ben Deren von Kopebue”. (MRepertorium Bd, 
33. ©. 51.) 

„Ih bitte mir aus, daß die Theologen wenigftens nicht 
mehr auf bie Rabbiner ſchimpfen. Das waren ehrenvolle, 
Mare Philofophen gegen diefe Leute, die über ein Pfund Salbe 





Literarifche Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifhe „und orientatifche 
Gefhichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit = Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





33.) In Gommiffien bei W. Nauck in Leipzig ift kürz- ] [36.] Bei 6. 8. Fritzſche in Leipzig ift erſchienen: 


Waorte eines Juden 


an ſeine 


Glaubensgenoſſen. 
| Bei Gelegenbeit 
der am 1. Dec. 1842 den Juden bewilligten Rechte. 


שמעו אלי יודעי צרק עם תורתי בלבם 
אל חיראו חרפ אנוש ומגדפהם אל תחתו: 
כי כבגר יאכלם עש וכצמר יאכלם סס 
וצדקתי לעולם mn‏ וישועתי לדור דורים : 

Höres mi, die ihr Gerechtigkeit Liebt, 
Volk, das meine Lehre im Herzen trägt: 
Fürchtet nicht den Hohn der Menfchen und 
bebt nicht vor ihren Schmähungen! Denn 
wie ein Kleid wird fie bie Motte verzehren! 
wie die Wolle der Wurm; meine Liebe aber 
wird ewig währen, meine Dilfe für und für. 
(Iefuias 51, 7, 8.) 


8. Preis 5 Near. 


lie wieder in der fünften unveränterten Auflage erfchienen 
und dur alle Buchhandiungen für 6 Gr. zu beziehen: 


Seraelitifche 691000086: und Pflich⸗‏ יסורי ההורה 
tenlehre für Schule nnd 40006. Won‏ 
Dr. S. Herxheimer.‏ 


]35.[ Im erlag הסט‎ 6. 8. Friszſche in Leipzig iſt 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


סדר הגרה של פסח 


Auch unter וחשל‎ 


Die Peſach⸗-Hagada 





oder 
Erzählungen von Israel's Auszug 8 
Egypten. 
Zum Gebrauche der beiden erſten Abende des 
Mazot⸗Feſtes. 
Von Neuem wörtlich aus dem hebräiſchen Originale 
verdeutſcht. 


8. br. Preis 6 Gr. 
Vierte Ausgabe. 
Wiederverkäufer, wilche ſich an bie Verlagshandlung 
wenden, erbalten bei Abnahme von Partieen einen anſehnli⸗ 
hen Rabbat. . 





Drud von I. 9. Nagel. 


Terlag ven G. 5 


Jahrgang 





Der Örient. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Vierter 
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Bon diefer Zeitſchrift 
erſcheinen wöchentlidy . 
das Literaturblatt mit⸗ 
gerechnet, zwei Bogen, 
und zwar an jebem 


Heraudgegeben 


1 Geſchichte und Fiteratur. 


Das Abonnement für 
ein Jahr 1] 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 
1861. Poftämtern und 
allen folid. Buchhand⸗ 


lungen auf ein Jahr. von | Dienflag regelmäßig, 


Dr. Iulins gürf: 
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von 1812 angedeuteten überein, und fiefind die einfachften und 
ausführbarften,, Nur Eines erlauben Sie mir näher zu bes 
ſprechen. Sie ſetzen richtig voraus, daß verbeſſerte Einrich⸗ 
tungen, von redlichen, einſichtsvollen Gottesgelehrten berathen 
und vorgeſchlagen, und vom höchſten Geſetzgeber fanktionirt, 
dennoch Widerſpruch bei den Altgläubigen finden werden, und 
fügen binzu, dieſer (Widerſpruch) kann indeffen Keinen ents 
ſcheidenden Grund gegen deren Einführung abgeben, „ Son 
es befier werden, müſſen die Thoren und Schlechten ſich den 
Klugen und Guten unterwerfen. 656 wiffen und ich mache 
nirgend, wo ed zu wiflen nöthig, Hehl daraus, daß ich nicht 
zu den Altgläubigen gehöre, um Alles in der Welt aber möchte 
ich fie nicht als ſchlecht und thöricht bezeichnen, — Ic bes 
halte mir vor, bei einer andern Gelegenheit — bier würbe es 
zu weit von unferem praktifchen Gegenftanbe abführen — 
vor Ihnen die KWertheibigung ber orthoboren Seite 6 
Judenthums, und die Ghrenrettung Mendelsſohns gegen 
Heuchelei, wenn fie nöthig wäre, zu übernehmen; aber gewiß 
wollen Sie felbft nicht alle Strenggläubigen in die Kathe⸗ 
gorie der Schlehten und Dummen bringen. Was würden 
Sie zu einem nichtchriſtlichen Philofophen fagen, ber mit 
gleicher Strenge über das chriſtllche Myſterium unb über fo 
viele Lehren und Satzungen der Tatholifchen Kirche aburtheis 
len, ober ber unfern tüchtigen M. R. &— dem ci-derant 
rationaliſtiſchen C. R. R. unterwerfen wollte? Aber freilich 
gebeihen die Schlechten und Dummen auf jedem Boden und 
fie verfümmern alles Gute und Eble, wo ihnen gewährt wird; 
fie würden auch in ber Synagoge jeden möglichen Fortſchritt 
verhindern, wenn ihre Anträge und Denunciationen berücklich⸗ 
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Beleuchtung des Aufſatzes: 
Vorwärts oder Rückwärts 


inder _ 
Preußiſchen Zudenemanecipation. 
Ein offenes Sendfchreiben. 





EGSchluß.) 


Solche Anklagen werben gehört, mit ſolchen Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten hat ber, Fortſchritt zu kämpfen, und [wahrlich ed zeugt 
von einem mächtigen inneren Leben, von einem eifernen, uners 
fchätterlihen Willen, daß trotz diefen Schwierigkeiten von 
Seiten der Behörden trod dem Veto eines jeden obfkuren 
Wichts, in der Gemeinde noch immer erneuerte Verfuche zur 
Zortbilbung gefchehen, und oft wenn mich ber Unmuth über 
die vielen Fünftlich herbeigeführten Dinderniffe Übermannen will, 


fage ih mir: Der Herr ift gnädig und barmherzig in al’ 


feinen Wegen und wie die Erde, die das Saatkorn niederzu⸗ 
drüden droht, und dazu bient, die Wurzeln zu Träftigen 
und zu befeftigen, während das junge Laub luſtig emporfproßt, 
fo wird auch gewiß die Synagoga pressa ſchönere Früchte 
bervorbringenz; der Bedrüder aber kann darin, daß 
er eine höhere Kügung vollzieht, keine Redt- 
fertigung finden. 

Doch wenden wir uns von diefen trüben Zhatfachen Hinz 


weg zu Ihren heitern Karen Borfchlägen, um das Erwünfchte 
herbeizuführen. Sie ftimmen ziemlih mit den im Edikt 
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werben: foll alfo ber Staat nun gar zwei Iubengättungen 
00) einer haben? Ic Eönnte antworten : und warum nidyt ? 
Hat fi) unfer hochherzige, geifts und gemüthreicher König 
ohnehin die Aufgabe geftellt, Harmonie in das Manigfache zu 
bringen. In der That aber iſt biefe Antwort nicht nöthig, 
weil ben Staat, außer der Kenntnißnahme, biefe Unterabtheis 
fung in ber jübifchen Religiond= Gefellfehaft gar nicht küm⸗ 
mert. Das preußifche Geſetz hat bis jegt den Begriff: Jude, 
wicht feftgefteiit, und bie Jormel: Jude iſt berjenige, ber bie 
göttliche Offenbarung der heiligen Schrift des alten Teſta⸗ 
ments anerkennt, würde beibe Abtheilungen in fidy faflen und 
jebe Kollifion befeitigen. 

Der zweite Moment ift, das Verhättniß beider Gefellfchaf- 


ten zu einanbee gu ordnen; auch das bietet keine großen 


Schwierigkeiten dar. Bisthümer und Abteien find glücklicher⸗ 
weife nicht zu felularifiren und Religionskriege baber eben fo 
wenig zu beforgen. Hofpital und Begräbnißplatz verbleibt 
natürlich beiden gemeinſchaftlich und auch gewiffermaßen die 
Synagoge. Es ift nämlich eine gar nit zu fanguinifche 
Boransfegung, daß die wahrhaft frommen Haupter beider 
Parteien ſich Über den SynagogalsRitus Leicht vereinigen wers 
den. Beibehaltung der älteften urfprünglichen Gebete und 
des Glaubensbelenntniffes in bebräffher Sprache wirb von 
ber reformirenden, Ginführung bdeutfcher Lieder und Reben, 
vorzüglich aber Zurückweiſung mandyer mittelalterlicyer, theils 
unverſtaͤndlicher, theils geſchmackloſer und unmürbiger Gebet⸗ 
ftüde, wird von der firenggläubigen Partei eingeräumt wers 
ben, und follte auch diefe Hoffnung nicht erfüllt werben, fo 
werden: in größern Synagogen leicht zwei Synagogen unters 
halten werben Eönnen, und in Beinern, fobalb es nur אל‎ 
Regierung will, wird die Synagoge zum Symultan=@ottess 
dienfte eingerichtet werden. Es ift nicht zu' bezweifeln, und 
die Erfahrung ſpricht Hinlänglich allenthalben dafür, daß 8 
Neue und Beflere immer mehr Theilnehmer gewinnen, immer 
größere Anerkennung finden wird, fofern nur bie echtjüdifchen 
Elemente nicht aufgegeben werden. Deshalb fordere ich auch 
eben, was fie wahrſcheinlich befremdet, Beibehaltung der bes 
bräifchen Sprache für das Urfprüngliche ו‎ 
Je weniger die Juden nody ein ₪0]! find und fein follen, um 
defto nöthiger ift ihrem fchönften Kosmapolismus, der gemein⸗ 
famen Religion, auch eine gemeinfame Sprache. Die Erbe 
mit ibren Partikular⸗Intereſſen fondert die Menſchen, ver 
Himmel, die Verbindung mit Gott, umfaßt Alle mit einem 
Bande der Liebe. Das Verftändiß diefer einfachen Worte iſt 
aber von der Tugend bald erlernt. 

Das Einzige, was bei diefer vorgefchlagenen Sonderung 
der Parteien, die aber zum wahren innern Brieben ficherer 
führt, 016 die jegige' übertünchte Einheit, auch von jeder bes 
fonders zu berädfichtigen fein wird, ift ber Religionssünter- 
richt. Die Altgläubigen müffen, wollen fie nicht infonfequent 
fein, fortfahren, alle jene taufend und abermals taufend 
Sapungen und Vorſchriften in den heiligen Kreis der Religion 
zu ziehen, bie Fortſchreitenden dagegen werden alles Zeit⸗ und 


tigt würben, und wir forbeen baher mit echt ihre Unter⸗ 
werfung. Aber welchen Maaßſtab Hat die chriſtliche Behoͤrde, 
um zu urtheilen, welche Anträge bie Orthoborie aus wahrer 
Frommigkeit, und welche fie aus Schlechtigkeit und Dumms 
heit 000055 bat 3 Auch biefe Frage Yat uns im bem Ichten Des 
cennien fehr gefchabet, jedem freien Kortichritt einen Hemm⸗ 
ſchuh angelegt, fie diente als Rechtfertigung, um jebe Inita⸗ 
tive der Wehörbe zurüdzubalten, immer wurde bie zarte Ges 


wiſſenhaftigkeit vorgefchägt, nicht In 486 frsmde Religion ges 


waltfam einzugreifen. Wurde doch dieſe fo ängfliche Rück⸗ 


ſicht fo weit getrieben, daß in einer großen Gemeinde, wo hie. 


00000006 der Schauplatz bes empörenbften Unfugs war, das 
polizeiliche Eimfchreiten unterblieb — weil Teine Befugniß da 
fei, fidy in die innern Angelegenheiten der @ynagoge gu mis 
fen. In ber That aber wäre die Beantwortung ber Brage 
nicht ſchwer, wenn einige fromme Achtung für bie Synagoge 


vorhanden wäre, Die Dummheit und bie Bosheit tragen ihr 


Keangeichen an ber Stirn, man. ift nur geneigter, bie Atribute 
der Synagoge zuzufchreiben, ale den Perſonen, bie fie beges 
pen. „In meines Vaters Haus find viele Wohnungen,” ‚Als 
les, was ſich gegen diefen Ausſpruch auflehnt,. ift dumm ober 
bosyaft, und die hriftlidye 000% kann es mit gutem 
Gewiſſen als ſolches zurückweiſen. Der ftreng altgläubige 
Zube bat das Recht nach feiner Anficht zu leben u. zu lehren, fowie 
er aber dem Fortfchritte entgegentritt, fowie ex abweichende Leh⸗ 
ven als Ketzerei verfchreit, als Gingriffe in den ihm vom 
600% zugefagten Schug benuncirt, dann hat er ſich ein Urtheil 
ſelbſt geſprochen. Die Anerkennung biefes Brundfages fordere 


ich ſtreng. 


Was anfänglich als bie Meinung einiger Wenigen ſich 
als Ketzerei verborgen gehalten, die Ueberzeugung, daß die 
vielen Teremonial⸗ und Speifegefege moſaiſchen ober ſpätern 
Urfprungs nicht den Kern der Keliglon ausmachen, daß fie 
mit unferer Beit, Sitte, Bilbungsftufe nicht zu vereinen feien, 
daß fo wie zur Zeit des früheften Kabbinismus bie Talmubiften 
das gefchriebene mofaifche Geſet ben damaligen Umftänben 
gemäß mobificirten, fo wir bie Pflicht und das Recht übernoms 
men haben, unfern Zuftänden gemäß, Ums und Abänderuns 
gen zu beſtimmen: dieſe Meinung ift allmälig das Eigen⸗ 
thum gar vieler gebifdeter Tuben geworben. Dieſe nun müf- 
fen, wollen fie anders nicht in ber 500% der Heuchelei fort: 
leben, wollen fie ihre Kinder nicht in dem Zwieſpalt zwiſchen 
der Religilonsledre der Rabbinen und dem praftifchen Leben 
der Eltern erziehen, offen und redlich ihr Bekenntniß manis 
feftiren und Rabbinen diefer Schule wählen. Die altgläus 
bigen mögen ferner nach herkömmlicher Weife ihr Beil in 
Befolgung al’ jener ängftlichen Vorſchriften ſuchen und 
finden, 

Da ich diefen Begenftand in einem Auffage: „Ueber Zus 
dens@ide” näher beſprochen habe, fo erlaube ich mir, Sie bars 
auf aufmerkfam zu machen, hier will ich nur zwei Momente 
berühren. 

Der eine ift das Bedenken des Staates; es Tann gefragt 


Wie würde fonft bie allgemein laut gewordene 


Entſcheidung des Rabbiners forbesten, und ſich damit gufsies 
den gaben. 

Und follte denn das preußifche Volk auf einer niedvigern 
Bildungsfiufe flehen, oder wähnt es ſich chriftlich fremmer zu 
fein, 014 das holländiſche, das belgiſche und der brüuderlich 
beutfche Heſſen? Gewiß nicht! Es erkennt vielmehr vollkom⸗ 
men das Recht der Juden an und. in beffen Verſagung Mar 
bie Gefahr für fein eigenes; es ahnet richtig, daß es ben 
Hang unter den Zuben, ber ihm angewiefen werden foH, fehe 
theuer wird erkaufen müſſen durch bie Unterorbnung ums 
ter 200... 
Sympathie zu erklaͤren fein. 

Der verftägdige Bilrger hat Längft einfehen gelernt, 
daß die Konkurrenz bed jildiſchen Mitbärgers 8% 
droht, ‚in eine ‚ganz andere Sphäre der Gefellfchaft hingegen, 
bat fiheine Art Gefpenfterfurcht eingefchlichen, @eefpenfter aber 
fhwinden vor dem 910) der Sonne, und biefes Licht, wir 
wollen dem Propheten glauben (Ief. 21. 12) der MWach⸗ 
ter ruft, der Morgen kommt, wenn aud) 60 Racht ifl, wird 





auch nicht: ausbleiben | | - Ihr, 41, 
Deutſchland. 
Aus dem Babdiſchen, 25. Maͤrz. Wenn 


gleich auch in unſerem Waterlände die völlige bürgerliche 
Gleichſtellung der Israeliten der Sanktion von Selten 
ber legislativen Faktoren noch immer entbehrt, fo ent» 
wickelt fich nichts deſto weniger durch das rege Streben 
der Jsraeliten felbft, mit ber geiftigen Entwidelung ihrer 
Heiftlichen Mitbürger gleichen Schritt zu halten, und 


buch das Sympathificen für alle Suftltute, welche bie ' 


fittliche und intelleftuelle Fortbildung zum Zwecke haben, 
immer mehr in dem Sinne unfrer Mitbürger feibft 
bie Anerkennung bee Gleichberechtigung bee Seraeliten. 
Zwei neuere Grfcheinungen zeugen hiervon augenfcheins 
lich. Vor einigen Jahren entfland nämlich in unferem 
Vaterlande ein Verein zur Rettung fittlich verwahrloſter 
Kinder.  Diefer fand einen ſolchen Anklang auch bei 
Israeliten, daß bie Direktion ſich veranlaßt fah, an ben 
Großherzoglichen Oberrath der Joraeliten zu fchreiben, 
die Kollekte fuͤr den neu gegründeten Werein habe bei 
den Israeliten einen ſolchen guten Erfolg gehabt, daß 


"man ſehnlichſt wuͤnſche, fi) dankbar zu beweifen, man 


ſchlage daher vor, im Einverfländniffe mit jener Behörde . 


eine den Mitteln bes Wereins angemefjene Anzahl von 
istael. Kindern, die fich im Uebrigen nach den Vereins⸗ 
ftatuten zur Verſorgung qualifieieten, bei unbefcholtenen 
Slaubensgenoffen unterzubringen und für derem fittliche 
Veredelung und weiteres Fortkommen Sorge zu tragen. 
Das Anerbieten ward denn auch in der That reafffirt. 
Der Großherzogliche Dberrath, der keinen Moment unbes 


achtet laͤßt, der zur fittlichen oder bürgerlichen Hebung 
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Berhältnißwidrige fallen laffen, und dazu bie Autorität leicht 
in der heiligen Schrift und dem @eifte des Talmud nachweiſen. 
Auch hierin wird das Beſſere bald immer größere Anerken⸗ 
nung finden, wenn bie Regierung nur ihren Schutz gewährt. 


Ich komme jest zu dem zweiten Theile ihrer Abhand⸗ 
lung, den zu machenden bürgerlichen Konceffionen, wobei ich 
um fo Zürzer fein Tann, je ausführlicher ich bie 8 
Seite beleuchtet habe, Sie fcheinen durch ihre Schlußworte 
felbft anzudeuten, daß dem ſtrengen Rechte nach, eigentlich 
vollkommene Gleichſtellung erfolgen follte, daß aber die Um⸗ 
flände eine Mobifitation fordern, fo verftehe ich wenigſtens 
die Worte, möge hiermit die richtige ober vielmehr bie aus⸗ 
führbare Mitte getroffen fein. | 


Diefe Umftände koͤnnen zweierlei Art fein, entweder find 
die Zuden noch nicht reif zur volllommnen Emancipation, 
ober beforgt man von der Bevölkerung Unzufriebenheit. Die 
erftere Behauptung findet ihre fchlagendfte Wiberlegung fn 
Frankreich, Holland, Belgien und Heffen; daß aber die preu⸗ 
ßiſchen Juden in Feiner Beziehung den der obengenannten 
Länder nachſtehen, wird kein vernünftiger Menſch beftreiten. 
Es ann alfo nur das Bedenken der Unzufriedenheit Seitens der 
hriftlichen Bevoölkerung 16 hindernd der vollkommnen Gleich⸗ 
ftellung entgegengefegt werden. Wir wollen bie Frage nicht 
aufwerfen, ob die Rechtöpflege, denn im Grunde fordert jeder 


einzelne Jude fein Privatrecht, von dem Beifall ober Zabel 


der Menge abhängen darfz laffen Sie uns aber fehen, was 
es mit biefer Beſorgniß zu fagen hat. Als 1817 blondes 
4002, blaue Augen und ein Bärenfel als ausfchließendes 
Artribut des Deutfchthums anfgeftellt wurbe, begann der erfte 
Kreuzzug gegen die fchwarzgelodten Juden, bie auf den freien 
Gauen und Auen nicht gebuldet werden follten. Das Dep, 
Sep, durchflog wie eine Influenza das deutſche Vaterland, 
: und feitdem haben Philofophen und Staatsmänner, Volksver⸗ 
treter und Minifter nicht aufgehört, bie abftrufeften Behaup⸗ 
fangen aufzuftellen, um Entſchuldigung für bas verfagte Recht 
au finden; das Volk aber hat zu gefunden Sinn, um dauernb 
dieſer eingeimpften Krankheit zu unterliegen! Gehen wir uns 
doch um, wie 66 auf dem Markte ausfieht, wo tritt denn bie 
Feindfchaft gegen den תלטה‎ in einer That hervor? 6 
Königs Majeftät hat einen Juden zu feinem Hofſchloſſer, eis 
nen anbern zu feinem Hofinftrumentenmadher ernanntz bei dem 
feierlichen Aufzuge der Gewerke in Breslau zur Ginholung 
der_Majefläten, war ein jüdifcher Tiſchler mit feinen 40 Ge⸗ 
fellen im Zuge, in Coſel, in Oberfchlefien, führt ein jübifcher 
Maurermeifter tüchtige Werte auf: hören wir irgendwo, baf 
Gewerbögenoffen und Gefellen Feindſeligkeiten gegen biefe 
Leute begehen? Aber auch für höhere Stellungen ſchenkt bas 
₪011 den Juden Vertrauen, das geht aus den Wahlen zu 
Gtadtverorbneten, Magiftratalen und Schieberichtern hervor, 
die entfchieden häufiger erfolgt wären, wenn nicht von Amts⸗ 
wegen Ginhalt dagegen gefchehen. Ich könnte Fälle namhaft 
machen, wo Ghriften, die mit Zuden im Proteß waren, die 
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Die zweite Erſcheinung, von ber ich ſprach, iſt 
bie gleichfalls durch den Großherzogl. Oberrath der Is⸗ 
raeliten errungene Gleichſtellung des israel. Schul we⸗ 
ſens mit dem chriſtlichen in rechtlicher, dlonomifcher und 
paͤdagogiſcher Hinſicht. Namentlich wird in erfterer Be: 
ziehung die Beſtimmung wichtig, daß bie chriftlichen 
Ortögemeinden zu dem för. Schulwefen beitragen müf: 
fen. In Folge dieſer Beflimmung haben nicht nur 
ißraelitifche Gemeinden in größern Städten bes Landes 
nahmhafte Beiträge erlangt, fondern felbft die kleinern, 
wie 3. B. Gailingen (Gefammteinmohnerzahl 1466, 
Zahl der Israeliten 725) 300 fl., Breiſach (Geſammt⸗ 
feelenzahl 3281, Zahl der Seraelitn 572) 200 ₪ 
Schnieheim (Geſammtſeelenzahl 1051, Zahl der Israe⸗ 
liten 434) etwa 90 fl. Der gefammte gebeihliche Zu: 
fland des isr. Schulmwefend leuchtet am Beſten aus einer 
von dem tuͤchtigen und thätigen Schöpfer deſſelben — 
Heren Oberrath Epftein — herausgegebene Brofchüre: 
Die Rechtöverhältniffe ber Öffentlichen isr. Schulen im 
Großherzogthum Baden.” ine im Staatsdienfte hoch⸗ 
geftellte Perfon äußerte fih hierüber in Nr. 33 ber 
Karleruber Zeitung folgendermaaßen : 

„Aus dem Mittelcheinkreife, 31. Ian. Eine vor 
Kurzem erſchienene Schrift über das israelitifhe Schul: 
wefen (die Rechtsverhäleniffe der öffentlichen isr. Schu: 
len im Großherzogthum Baden, aus Auftrag des Groß: 
herzogl. Dberrath6 der Joraeliten, herausgeg. von Ober: 
rath Epftein) giebt die befriedigende Ueberzeugung, daß 
daB israel. Schulmefen in ‚unferem Lande eine ]% 
Grundlage gewonnen hat, daB darauf auch ſchon mit 
gluͤcklichem Erfolge weiter gebaut worden, und ba- 
durch zugleich die fichere Bürgfchaft eines gediegenen wei⸗ 
tern Sortfchreitens gewonnen ſei. Man zählt jegt im 
Scoßherzogehum Baden 41 öffentliche isr. Schulen in 
eben fo vielen Gemeinden, in melden zufammen gegen 
11,000 isr. Einwohner fich befinden. Die rechtlichen, 
ökonomifhen und pädagogifhen Verhältniffe aller dieſer 
Schulen find geordnet, der Unterricht überall in einem 
gedeiblihen Fortgang. Dan ‚wird leicht einfehen, daß 
es feine kleine Aufgabe war, bei fo vielerlei Hinderniſſen 
diefe in fo vielen Gemeinden zerftreuten Schulen, feit 
dee Erſcheinung 066 Geſetzes über die Rechtsverhaͤltniſſe 
der Volksfhulen (im Auguft .ל‎ 3. 1835), zu erörtern 
und zu ordnen. In einem andern beutfchen Bundes: 
ſtaate ift auch wohl das isr. Schulmefen indem Maaße 
gefeglich feftgeftellt und geordnet, wie im Großherzogthum 
Baden. Ehre und Dank der erleuchteten Staatsregierung, 
welche auch in diefem Kreife Recht und Ordnung hand⸗ 
habte. Ehre und Dank aber auch dem verdienten Her⸗ 
ausgeber ber oben angeführten Schrift, welcher während’ 
feines breißigjährigen Wirkens, als Mitglied 6 
Oberraths, duch feine tiefe und genaue Kenntniß ber 
isr. Religion, durch feine allgemeine wiffenfchaftliche Bil: 
dung und feine Geſchichtskenntniß im 80006 664 6 


der Israeliten beiträgt, erließ hierauf folgende allgemeine 

Verordnung: 

„Die Veranftaltung einer Kollekte in den 
Synagogen des Landes zum Beſten des 
Vereins zur Rettung ſittlich verwahr⸗ 
loſter Kinder betreffend. 

Der gemeinnuͤtzige Zweck und bie wohl:‏ .610 .אפ 
thätige Wirkſamkeit des bahier beftehenden Vereins zur‏ 
Rettung fittlich verwahrloſter Kinder ift den israelitiſchen‏ 
Glaubensgenoſſen des Landes bereits ruͤhmlich bekannt.‏ 
Mit Wohlgefallen haben wir aus einer frühern Mit:‏ 
theilung deſſelben erfehen, daß ihm auch bedeutende Bei⸗‏ 
teäge von vielen israel. Glaubensgenoſſen zugefloffen‏ 
find. Es erſtreckt ſich auch die Sorgfalt bes gedachten‏ 
Vereins auf alle verwahrlofte Kinder im Lande ohne‏ 
Unterfchieb der Religion.‏ 

Derfelbe hat auch bereits feit 14 Jahren einen isr. 
Knaben aufgenommen‘, welchen er auf feine Koften bei 
einer: israel. Samilie untergebracht, und für deſſen Pflege, 
Erziehung und Unterricht, befonder6 auch in 66 
Religion Sorge trägt. 

Die betreffenden Kirchenbehörden haben zur Unter: 
ſtuͤzung des fraglichen Vereins eine alljährliche Kollekte 
in fämmtlichen chriftlichen Kirchen 066 Landes angeorb- 
net, damit demfelben hinreichende Mittel verfchafft wer: 
den, um feine erfprießlihe Hilfe mehren dazu geeig⸗ 
neten Kindern angedeihen - zu laſſen, als 66 bisher ge: 
ſchehen konnte. Wir finden uns veranlaßt, dem an und 
geftellten Anfuchen zur Anordnung einer Kollekte in den 
Synagogen 066 Landes zu gleichem Zwecke zu entfpres 
‚hen. Wir finden uns um fo mehr hierzu bemogen, 
als nach den heiligen Lehren der israel. Religion, bie 
Rettung des Nächten vom Sittenverberbniß zu ben 
böchften Wohlthaten gehört, die demfelben erzeigt werben 
Sinnen, gleichwie es als die ebelfte Weife der Mildthaͤ⸗ 
tigkeit betrachtet wird, wenn dem Dürftigen bie Gelegen⸗ 
beit verfchafft wird, durch Züchtigkeit und Arbeitſamkeit 
fid) der Armuth zu entreißen.. Es wird hierdurch ver: 
ordnet, wie folgt: 

1) 66 fol alljaͤhrlich am Purimfefte in allen Sp: 
nogogen 066 Landes eine Sammlung von milden Vei⸗ 
trägen zur Unterftügung des Vereins zur Rettung vers 
wahrlofter Kinder im Großherzogthum Baden veranftal- 
tet. werden. 

2) Der Ertrag dieſer Sammlung fol von den Sp: 
nagogenräthen an die Bezirks: Synagogen zugeftellt und 
von Legteren der Gefammtbetrag dem jeweiligen Der: 
waltungsrath des Vereins und jest an ben Amortifas 
tionstaffenbireftoer Scholl dahier eingeliefert werben” 

Karlsruhe, den 22. Dechr. 1842. 


Großherzogl. badiſcher Oberrath der Istaeliten 


der Minifterial: Commiffion 
(gez.) Ehriſt. 
(gez.) Epſtein. 


Abgaben zahlen fie ohnehin 
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verfehen, ale IN, .ע חומשים‎ ] w. An ben beiben 


Sonnabenden wird wie gemöhnlid um 24 1106 Nach⸗ 


mittagd geprebigt, wozu wir gleichfalls einladen. ©. 
Hartmann, Tuchmacherſtr. 33”. . 


Hannover, 23. Mär. Die Juden find zur 
Lefftung der Inquilinenfteuer (einer auch von den hie: 
figen. priftlichen Bürgern und Einwohnern zu zahlenden 
Abgabe) herangezogen worden. Das ift die erfte 6 
Wirkung des neuen Judengeſetzes. Don den zur Aus: 
führung dieſes Geſetzes erforderlichen Verordnungen hört 
man noch Nichts. Bürger und Gemeindemitglieder haben 


‘die Juden deshalb auch noch nicht werden können; aber 


die den Chriſten obliegenden Leiftungen mögen fie immer: 
hin zahlen!‘ Ich weiß nicht, mem die Schuld jener Zoͤ⸗ 
gerung beizumeffen ift, 66 mag am Ende der Uebergang 
mit dem beften Willen nicht raſcher zu bewirken fein, 
aber jedenfalls hätte man mit der Vermehrung der Laften 
nicht eher anfangen follen, als mit der Einführung 
der Erleichterungen, deren überhaupt nicht viefe aus dem 
neuen 630/66 erwachſen. Zum Kriegsdienfte, den bie 
Stände 0]6 eine Ehrenfache für die Juden reflamirten, 
06 die Megierung fie davon ausfchließen wollte, find fie 
nody nicht herangezogen. 
fhon genug: einmal die, welche alle Unterthanen zu 
leiften haben; ferner die, welche die Erhaltung ihres eig- 
nen Spnagogen:, Schul und Armenweſens erforderlich 
madıt ; zu dem hriftlichen Kirchenweſen haben fie außers 
dem auch nad) der neuen Gefeggebung noch fo lange 
beizutragen (durch die העט[‎ stolae), bis die Regierung 
diefe Verpflichtung einmal gegen Entfhädigung aufheben 
wird, und von dem Schutgelde, diefer ungerechteften aller 
Laſten, befreit diefelbe Gefeggebung fie gleichfalls nicht, 
während fie doch das Schugverhältniß aufgehoben hat. 
Nun müffen fie auch nody die Gemeinlaften theilen, und 
follen «8 ſchon, ehe fie nur einmal wirktid Gemeinde: 
glieder find. Wenn dagegen Armengelder vertheilt wer⸗ 
den, fo berüdjichtigte man die jüdifhen Armen nicht. 
Dies war ber ₪01, als Lürzlih der König 1000 und 
der Kronprinz 500 XThle. aus Anlaß des Legtern Ver⸗ 
mählung für die Armen ausfegten. Und aus eben bie: 
ſem Anlaffe hatten zwei jüdifhe "Bankierhäufer dem 
chriftlichen Armenkollegium die anfehnlide Summe .von 
250 XThlen. zur Vertheilung an die Armen der Stadt 
übergeben! Erſt auf erhobene Beſchwerde von Seiten 
der Sudenälteften follen beruhigende Zuficherungen für 
die Folge in dieſer Beziehung erfolgt fein. Meferent 


(kein Zube) hält 66 für ein Gebot der Pflicht, daran 


zu mahnen, daß das neue Geſetz die ausgefprochene Be: 
fiimmung bat, die Juden zu einem befjern und freiern 
Zuftande hinüberzuführen, und daß man in der möglich» 
fteri Förderung diefer Beſtimmung ihnen einigen Erſatz 
für die geringen reellen Wortheile des Gefeges felbft zu 
bieten habe. — (D. A. 3.) 


Ans dem Seunebergifchen, 26. März. Es ift we⸗ 
nig bekannt und fcheint ſelbſt die -Aufmerffamteit der ‚preußis 
[hen Regierung noch nicht auf ſich gezogen zu haben, daß 
die Juden in der Graffhaft Henneberg ficy in einer un⸗ 
gleich ungünftigern Rechtslage befinden, als die des ganzen 
übrigen 62/0006. Es ift dort nody die alte Partikulargefehs 
gebung beibebalten worden, und in Folge bavon dürfen bie 
dortigen Juden Feine Grundftäde erwerben, fi nicht als 


Handwerker ctabliren, ſich ohne eingeholte Erlaubniß nicht: 


umd der Adminifiration, fo wie durch feinen richtigen 
Takt im befonnenen 'Fortfchreiten und durch ausdauernde 
Liebe für die Sache feiner Glaubensgenoſſen an Allem, 
was bisher auf diefem Gebiete bei uns Erſprießliches 
gefchehen ift, den näcften und weſentlichſten Ans 
theil hat”. 
Frankfurt a. d. O., 28. März. Die bedauer: 
liche Judenbekehrungsgeſellſchaft in Preußen, uͤber welche 
mit Recht die Reblihen im Vaterlande empört find, da 
fie die Verfuͤhrung zu ihrem Zwecke bat, iſt bei uns 
endlich zu einem ſchmutzigen, nichtswuͤrdigen Schacher, 
zu einem empörenden Seelenhandel, bei welchem 6 
Lafterhafteften und zuchthausmwäcbigften Mittel nicht ver: 
ſchmaͤhet werden, herabgefunten. Die Emiffäre der Ge: 
ſellſchaft, welche, fi auf einen Schug von Oben beru: 
fend, die Sitten verderben und die Moral zum Geſpoͤtte 
machen , die zu ihrer Parole die Formel adoptirt: der 
Zweck heilige die Mittel, aber zum Zweck ſelbſt die 
Sünde erheben, ziehen wie Meine Ausfchnitthändfer von 
Meſſe zu Meffe, und bieten die Ausgeburt ihres ver: 
derbten in Sünde verfuntenen Herzens als Waare bes 
Chriſtenthums feil, und feilfhen über das Mehr oder 
Weniger, welches ein Konvertit für den Eintaufch des 
achtzehnhundertjaͤhrigen Gottes als Zugabe erhalten ſoll. 
Unſere Stadt wird in den Meſſen von dieſem Ungezie⸗ 
fer vorzuͤglich heimgeſucht, waͤhrend man z. B. in Leip⸗ 
zig trotz der Meßfreiheit dieſen der Religion der Liebe 
unwuͤrdigen Handel nicht duldet, und es iſt kaum glaub⸗ 
lich mit welcher Unverſchaͤmtheit dieſer Handel hier ge⸗ 
trieben wird. Einer der regelmaͤßigſten Meßbeſucher hier 
iſt der bekannte Emiſſaͤr G. Hartmann mit weitem 
Gewiſſen und von aller Schaam entbloͤßter Seele, der 
ſowohl durch Verfuͤhrung juͤdiſcher unmuͤndiger Maͤdchen, 
ſo wie durch ſeine grenzenloſe Unwiſſenheit beruͤhmt iſt. 
Zu jeder Meſſe kommt er her, ſchlaͤgt ſeine Bude auf 
und laͤßt Anſchlagzettel mit hebraͤiſchen Lettern drucken, 
um die Unerfahrenen anzulocken. Um Ihnen wenig⸗ 


ſtens von dieſem leib⸗ und ſeelenſchmutzigen Sendling 


ein Proͤbchen zur Ergoͤtzung zu geben, theile ich Ihnen 
einen ſolchen Zettel mit, den ſie entweder im Original, 
d. h. in dem den Juden nicht mehr verſtaͤndlichen Kau⸗ 
derwelſch und in hebraͤiſcher Schrift abdrucken laſſen moͤ⸗ 
mögen, ober transſkribirt. Hier ein Anfchlagzettel *( : 
Geliebte Brüder von Israel! Wie gewöhnlidy find wir 
auch diefe Meſſe wieder zu dem bekannten Zwecke bier, 
und wir werden uns recht ſehr freuen, wenn wir von 
recht viel ernſt Geſinnten unter Euch beſucht werden, 
um uns gegenſeitig uͤber die wichtigſten Glaubenslehren, 
die in unſeren Tagen ſo vielfach angefochten werden, in 
bruͤderlicher Liebe auszuſprechen. Auch ſind wir wieder 
mit einem wohlaſſortirtem Lager von heiligen Schriften 





"( Der tppographifchen Schwierigkeit wegen gebe ich bier 


mfelben umſqr ĩ eben. Red, 


hier mebre Gegenfäge aufgeftellt,, unter benen bie folgenden 
befondere Aufmerkfamkeit verdienen. Man behauptet nämlich: 

1. „Daß bie mofaifche Heligion nicht mehr ihre urs 
fprüngliche, mit der Staatsverfaſſung im Einklang ſtehende 
Form fefthalte, fondern durch fpätere, dem Staatszwecke 
widerftreitende, neue ehren ein? ‘andere Geftalt erhalten 
babe”. — Jedoch alle diefe Abweidyungen haben nur Bezug 
auf das Aeußere des Bottesdienftes, find daher nicht bindend, 
und das Beftreben der. aufgellärten Kaffe des 6 
geht ohnedies dahin, diefe entarteten Auswüchfe zu vernichten. 
Der Grundpfeiler der moſaiſchen Religion ift, wie früher, fo 
auch jegt, das alte Teſtament, deſſen Afterfproffen: eben fo 
abfterben werben, wie jene des neuen, und ſolche fophiftifche 
Deutungen an ben unfcduldigen Bekennern jenes rächen zu 
wollen, wäre eben fo ungerecht, als bie chriftliche Religion 
der Inquifition, der Kegeruerfolgung, überhaupt der Aus⸗ 
fhweifung bed Banatismus halber verantwortlidh zu machen. 

2. Pflegt man auch anzuführen: „daß die Juden in Bes 
zug auf ihre Lebende und Denkungsart, den übrigen Relis 
gionsparteien ferner flehen und ſich auch freiwillig von ihnen 
abfondern, ja, daß fie der Ghriften geborne und gefchorene 
Feinde find”. — Allein Tann man gerechterweife etwas Ans 
bereö erwarten? Nähert ſich ein Iude mit inniger Bruders 
liebe feinem Deitmenfchen, fo wird er als ein gebranntmarktes 
Geſchöpf mit Hohngelächter zurüdgeftoßen. — Kann und 
wird denn der gequälte Sklav feinen Peiniger lieben ? 

3. Man behauptet audy ferner, „daß אל‎ Juden unabs 
Läffig über WBevortheilung ber Ghriften brüteten, daß Geiz 
und ſchlaue Hinterlift dee Inhalt und Hauptzweck ihres Les 
bens ſei“. — Allein, gefept dies wäre auch der Fall, fo ift 
ja. blos das gegen fie beobachtete tyrannifche Verfahren daran 
fchuld. Vom Aderbau, von bem Betriebe nüglicher Gewerbe 
und Künfte ausgefchloffen, bleiben ihnen blos die Wege des 
Handeld offen, und? um — buch Gewinn angelodt, vom 
Pfade des Rechts nit abzuweichen, dazu gehört ein hoher 
reinee Sinn, der nicht jedem Sterblichen zu Theil ward. 
Verirren ſich daher auch Einige unter ihnen, fo ift dies ja 
une eine 0106 der menfchlichen Gebrechlichkeit. 

4. Man folgert audy, „daß die Israeliten nach Verleibs 
ung ber bürgerlichen Rechte unfer Vaterland überfluthen und 
unfere Verfaſſung geiftig und materiell gefährden werben, 
und zwar geiftig, indem fie mit den übrigen Mitbürgern 
deutfchen Urfprungs, 015 mit diefen in ber nächften Berũh⸗ 
rung ſtehend, ſich verbinden u. unſeren kaum erwachten Sinn 
für Nationalität unterdruücken, kurz, die Trägir der Willkühr 
vermehren würden; materiell aber deshalb, weil ſie alle Han⸗ 
delsunternehmungen in ihre Netze zikhend, das Mark Ungarns 
ausfaugen würden”. — Was nun das Erfte, das „geiftige 
GSefährden unferer Verfaſſung“ betrifft, wenn das auf bie 
Unterdrücung des Magyarenthums feit Iahrhunderten gerich⸗ 
tete Streben bes mit aller geiftigen und materiellen Kraft 
und Gewalt ausgerüfteten Deutſchthums fruchtlos geblieben, 
fo frage ich: jet wo unfer ‚guter König להט‎ 
Reichspalatin an der Spige der Gönner und Beförberer ber 
GEntwidelung unferer Nationalität ftehen, wo die erlaudhte 
Dynaftie die Zauberflänge unferer Mutterfprache zu der ihren 
macht , wo diefe lehtern ihre verbannten urfprünglichen Rechte 
fiegreich erfämpft, wo das ganze Eonftitutionelle Europa in 
ber Entwidelung unferer Sprade und Nationalität den 
treueften und Eräftigften Wächter und Kämpen feiner Preis 
heit ertennt, — fo frage ich, ift 66 nicht eine engherzige, uns 
baltbare Behauptung, die Einwanderung einiger Tauſend 
bedrängten, beimathlofen Juden könne unfere Nationalität 
gefährden ? 
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verheirathen. Namentlich find ihnen bie fuhler Stadtrechte 
feindfelig. Gleichwohl ift biefer Feine Theil Landes verhälts 
nißmäßig ftart von Juden bewohnt, und namentlidy halten: 
fih in den Flecken Heinrichs und Schwarza fehr viele auf. 
Nah Suhl darf Keiner ziehen. Gin junger Dann in 
Suhl, Namens Nathan Mayer, ber früher den Kleins 
handel betrieben, aber das Handwerk eines Leinwebers 
erieent hatte und nun bem Kandel entfagen und fic feiner 
Profeffion widmen wollte, Eonnte, trog aller Bemühungen, 
die Erlaubniß nicht erhalten, und mußte fo zu feinem frühern 
Geſchäfte zurückkehren. Ein angefehener und wohlhabender 
Jude in Heinrichs, Namens Julius Mayer, wollte nach Suhl 
ziehen und wendete fih, ba der dortige Magiftrat wibers 
ſprach, an die Regierung, endlich ans Miniſterium, mußte 


aber, mit Rückſicht auf das beftehende Recht, abgewielen wer⸗ 


den. Gr verkaufte nun Hab und Gut und zog mit feiner‘ 
Familie nad Neuyork, wo 66 ihm wohl gehen foll, und viele 
Zunge Leute aus der Graffchaft ſchloſſen fi ihm an. Gleiche 
wohl treiben bie Iuden jener Bleden viele Geſchäfte mit 
Suhl und leben mit den dortigen Bürgern auf dem freunds 
fchaftlichften Fuße. — Die ‚preußifchen Unterthanen jüdiſchen 
Glaubens fehen einem neuen Gefeg entgegen. Von der Weiss 
beit eines bochherzigen Monarchen, der feine Gefinnungen, 
die zu den fchönften Hoffnungen berechtigen, offen ausgeſpro⸗ 
chen, läßt fid) annehmen, daß bie Juden dieſer wenigen Flecken 
von diefem Drude befreit, daß ihnen mindeftens diefelbe Frejs 
beit gewährt werden wird, deren ſich die übrigen preußifchen 
' Qubden längft erfreuen. (D.A.3.) 


Defterreid, 


Prefßburg, 13. Fehr. (Bol. Nr. 12. 6. 91.) 
Da es beftimme iſt, daß: der Gegenftand unferer Emans 


cipation auf dem den 14. Mai zufammentretenden 


Reichsſstage zur Sprache kommen wird, fo werden 66 bie 
Lefer des Orients nicht überflüßig finden, wenn ich bier 
die verfprochene Mede des Grafen Karl Zay, welche er 
auf dem vorigen Reichstage gehalten, mittheile. Graf 
Zap ift der Mepräfentant der Gewiſſensfreiheit und der 
Duldung auf dem Reichstage; er mar es vorzüglich, 
deffen Reden Eräftig für die unirten Griechen, flr Pros 
teftanten und Katholiken erfholl und die Mittheilung 
feiner kurzen Rede, die erft vor Kurzem in einer beutfchen 
Ueberfegung erfchienen ift, möge 016 das einzige Zeichen 
der Dankbarkeit von unferer Seite erfcheinen. Der 
Vortrag ded Hrn. Zap beginnt: 

„Die Feſſeln der Juden, in weldye fie der Kanatismus 
flug, zu Iöfen, für ihr Bürgerthum zu ftreiten, ift eine 
heilige Pflicht der Kämpen des Kortfchrittes und der Duldung 5 
dies höhere Ziel zu erringen, eine der höchſten Aufgaben ih⸗ 
res Lebens, Durch die Unterbrädung dieſes armen verlaffes 
nen Volles, durch das Ausfchließen deſſelben von allen bürs 
gerlihen Rechten werben die ewigen Gebote der Rächſten⸗ 
liebe, die Gemeinintereffen der Menfchheit verböhnt und in 
ihren Grundfeſten erfhüttert. Auch biee mußte אל‎ Reli⸗ 
gion ihren heiligen Namen zu den gräßlichften Unthaten her⸗ 
leihen, mußte aum Deckmantel jenes Verfahrens dienen, durch 
welches eine ganze Nation der Bürger⸗ und ה‎ 
unwürbig erflärt wurde, ohne fie jedoch von den bürgerlichen‘ 
und menſchlichen Pflichten loszuſprechen! — Go wie aber 
bei der Grörterung anderer Lebensfragen, fo werben auch 
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Freiheit, für feine .Ehrenrechte iſt der biefige Jude wach 
geworden, und mit jener Ausdauer und Gelehrigkeit fehen 
wir diefes Volk in die magyarifche Nationalität ſich vers 
fenten, wie fie der judenfeindlichfte Patriot nur beloben 
kann. In allen jüdifhen Schulen ift die magparifche 
Sprache ein Gegenfland des Elementarunterrichts gewor⸗ 
den, auf vielen juͤdiſchen Kanzeln ertönen die magyariſchen 
Laute, und ein Jude Morig Bloch, der Exfte, weicher 
die Bibel ungariſch überfegte und commentirte und jetzt 
auch der Erſte iſt, weicher ein magyariſch⸗deutſches Woͤr⸗ 
terbuch herausgibt, iſt fogar Mitglied der ungarifchen Aka⸗ 
demie. Und body war noch vor zehn Jahren die Sprache 
der Magyaren dem hierländifchen Juden eine fremde, die 
ee werder fprechen noch fehreiben Eonnte, ja noch viel 
fremder 016 3. B. die englifhe, wenn fie ihm nicht gar 
verächtli war. Aber diefe Regſamkeit erftredit 0, wie 
gefagt, nicht 2006 auf magyarifhe Sprache und Bildung, 
fondern auch auf die Erlangung der noch entbehrten buͤr⸗ 
gerlihen Mechte oder auch auf die eifrige Verfolgung 
ihrer bereits erlangten Rechte, wenn fie von der Statt» 
halterei, welche die Juden gern in den Zuftand der uͤbri⸗ 
gen öfterreichifhen Juden herabbrüden möchte, verletzt 
werden. Dergleihen Webergriffe find fchon- öfter vorge 
kommen und auch biefes Fahr hat ein Beiſpiel der Art 
aufzumeifen, was aber durch, die Wachfamkeit der Juden 
noch zur rechten Beit zurüdgemiefen wurde. Wie in den 
übrigen Staaten Oeſterreichs verfuchte naͤmlich die koͤnigl. 
ungarifche Statthalterei ganz unerwartet eine Vermoͤ⸗ 
genskonfcription der Juden, die bekanntlich die Stelle 
der ehemaligen Toleranzſteuer vertritt, anzuorbnen, aber 
die Juden proteflirten gegen diefe Zumuthung, indem fie 
fi auf den Geſetzartikel 29 vom Jahre 1840 beriefen, 
wonach die israelitifche Bevölkerung des Landes das Wohn: 
echt im Land 0]6 Eingeborene erlangt, und von einer 
bloßen Duldung, daher audy von einer Toleranzſteuer gar 
nicht mehr die Rede fein kann. Natuͤrlich nahm die 
Statthalterei hierauf vorläufig die Anordnung zurüd, und 
da die Juden Ungarns eine Petition in Betreff der 3 
leranztaxe dem Könige von Ungarn überreichten, fo if 
man auf die Entfcheidung gefpannt. Außer dem Finanz⸗ 
punfte nimmt aber gerade die Statthalterei die Sache 
der Juden auch gegen die Unduldſamkeit einzelner Eos 
mitate in 620006. Von unferm Rabbiner Dr. Löw und 
von einigen andern Gemeindevorfländen werden übrigen, 
wie wie hören, ſchriftliche Petitionen an האל‎ 40 
um völlige Emancipation vorbereitet. (8.X.3.) 


Prag, 1. März. (Verfpätet.) Geftern und vor: 
geftern fand an unferer Haupt: und Maͤdchenſchule eine 
öffentliche Prüfung der an berfelben unterrichteten Schü; 
ler und Schülerinnen flatt, und zwar in folgender Ord⸗ 
nung: am 27. Febr. Vormittags von 9 bie 12 Uhr 
wurden fämmtlihe Schüler der 4. Klaſſe beider Jahr: 
gänge geprüft: aus dem Bnezion (Leider!) und של‎ 
Gefchichte, aus der Rechtſchreibung und Sprachlehre, 6 
dem Rechnen, aus der Geographie, aus der Geometrie, 
aus der Baukunſt und aus den ſchriftlichen Aufſaͤtzen; 
Nachmittags von 3 bis 6 Uhr die Schüler der 4. Klaſſe 
2. Zahrganges und 56 der 3. Klafje: 06ב‎ dem Bne⸗ 
sion, der Moral und Bibel, aus 65 6 
aus der Mechtfchreibung und Sprachlehre, aus der Ste: 
teometrie und Mechanik, aus dem Rechnen, aus ber 


Auf jene Behauptung, „daß die Juden bie Satelliten, 
Träger bed Defpotismus feien”, bemerkte ich, daß fie bei 
ihrer wantenben und gebrängten Stellung, ihm zu hulbigen 
und 018 Mittel zu dienen gezwungen find; allein durch ihre 
GSmancipation in den Gefegen Schut למג‎ Schirm findend, 
nur bdiefen huldigen werben. Denn aud ihre Bruft birgt 
Keime der bürgerlihen Tugenden, welchen ber Lebenshauch 
der Freiheit zu reicher Entwidelung entfalten wird, 98 
das Gefährden der Staatseinrichtungen durch diefelben im 
materieller Hinſicht betrifft, fo liegt die Beſeitigung dieſes 
Beforgniffes ſchon in den zur Ginwanberung auffordernden 
Beweggründen, nämlich in der Aufnahme der Heimathiofen 
zu Mitbürgern, und in der Verſchmelzung ihrer Interefjen 
mit den unferigen. Der alte Jude ftirbt, der mofaifche Mit⸗ 
bürger wird auferftehen, der entweder ganz Magyar wird, 
oder am Altar der Freiheit diefem brüderlich die Hand reicht. 
Hochloͤbliche Magnaten! Reichen daher auch wir bie 
Bruberhand dieſen unfern armen Mitmenfchen, die, ihrer 
Heimath, ihrer Selbftftändigkeit beraubt, auf dem Erbball 
zerftreut, gehaßt, verfolgt, bedrängt, kümmerlich ihr Leben 
friften! Die Nächſtenliebe ſchwebe uns nicht nur auf der 
Zunge, ed ſchließe ſich auch ihr unfer Herz auf; das Chriſten⸗ 
thum fei den Juden nicht mehr die Religion der Unduldſam⸗ 
keit, der Unbarmberzigkeit, fondern die der Liebe! Nur fo 
werben fie durch die ewigen Bande ber Dankbarkeit und durch 
ihr eigenes Intereffe von unferem gemeinſchaftlichen Vaterlande 
gefeffelt, nur fo entfprießen uns aus dem mit Breubenthränen 
. bethaueten Grabe ihrer Unterbrädung nie verwelkende Lor⸗ 
beerfränge”, — Kurz, ich unterftüge den Antrag der Stände! 
Sch kann diefe Mittheilung nicht beffer fchließen, 
als wenn ich hinzufüge, daß im Ganzen die Juden Un: 
garns fich einer ſolchen Fürfprache würdig zeigen. Die 
mogparifhe Sprache, welche faſt mit zu großer Leiden: 
ſchaftlichkeit als das erſte Zeichen ber Mationalifirung 
der Juden angefehen wird, macht unter uns bedeutende 
Sortfchritte und zwar nicht bloß bei den Hetorodoxen, 
fontern auch bei den Orthodoxen, ja die Orthodoxen 
find vielleicht in mancher ‚Beziehung viel energifcher in 
Betreibung der Emancipationsangelegenheit, als die foge: 
nannten Neuern, .ל‎ h. modernen Rabbinn. Man wun: 
dert fich bier allgemein, daß weder unfer Rabbiner, Dr. 
Schwab in Peſth, noch der Verwandte De. Löw in 
Groß⸗Kaniſcha, bis jegt mit einer Schrift für die Eman⸗ 
eipationsfache aufgetreten, obgleich beide dazu durch Ta⸗ 
lent und Stellung vorzüglich berufen find; ja nicht ein⸗ 
mal eine Heine Petition, wie ich höre, ging von dieſen 
ans. Wir find fo fehe daran gewöhnt, in unferen Rab⸗ 
binern unfere gefeslichen Vertreter dem Gtaate gegen: 
über zu ſehen, daß uns das Gegentheil nur ſchmerzlich 
berühren konnte. | 
GroßsRanifche, 15. Mir. Das wache Selbft: 
bewußtſein der Nationalitäten in unferm vielbemegten 
Baterlande, der große Kampf, den unfere Patrioten un: 
‚abläffig für den Ausbau unferer Conſtitution und für Er: 
mweiterung des Magyarenthums führen, haben auch in die 
träge Maſſe der magyarifhen Juden eine gewifle 
Berveglichkeit geroorfen, welche die befte Garantie für ihre 
fünftige Emancipation auf ungarifhem Boden gewährt. 
Nicht 8106 für den Handel und den Schacher, fondern 
auch für feine geiftigen Intereſſen, für feine bürgerliche 


erflärte ber Genfor in feinee Machtvollkommenheit für eine 
Drudfehler לפמט‎ 8% es durch „jubelt.“ — Auch nid 
übel! 

Ueber die Petition ber Vorſteher ber isr. Gemeinde 4 
Dresden an die zweite fähf. Kammer enthält bie מז‎ 
Beit. vom + gen. e einen umfaffenden und twohlmwollend 
Bericht. 

3u Selle im Sannover’fchen 9 dem chriſtlichen Aı 
mensKrantenhaufe der jüdifhe Arzt Dr. Simon Daw ost 
fchon feit 2 Jahren ald Arzt und Wundarzt vor. , 


— ne — — — 





Federzeichnungen 
aus der Reiſemappe eines juͤdiſchen Schleſiers *( 


Meine Karben. 
(Beim Grenz = Schlagbaume.) 
* שחר על לכן זכר לחרכן‎ * 


Ih bin ein לטל‎ ! Eennt ihr meine Karben? 

Sie deuten Schmerz und Freude: ſchwarz und weiß! 
Früh mußte ſchon mein armes Derz ja barben, 

Und nirgends fand 66 einen trauten Kreis. 

Da plötziich — drang des Glaubens göttlich Walten, 
In meines Innern finftre, fchroffe Spalten, 

Und fröhlich fang’s im. ftillen Herzens Schrein: 

Ich bin ein Jude, will ein Zube fein! 

IH bin ein Zudel Kennt ihr meine Karben? 

Sie deuten Nacht und Helle: ſchwarz und weiß! = 
Schnell alle meine Iugendträume flarben, 

Wie ich fie auch gepflegt, fo zart, fo leis! 

Weg finftre Nacht! haͤltſt mich nicht mehr gefangen ! 
Für Traum 1] mir nun Wahrheit aufgegangen , 

Die will ich nie, durchs Leben nie entweihn: 

IH bin ein Jud'! muß wahr und redlich fein! 

Ich bin ein Zube! Kennt ihr meine Farben? 

Sie deuten Schuld uud Reinheit: ſchwarz und weiß: 
Dich ſchmerzen mancher böfer Thaten Narben, 

Und die Erinnerung manchen Fehls brennt heiß; 
Doch wie ich audy verfunken war in Sünden, 

Mein Glauben lehrte mid) den Ausweg finden; 

Sch hab’ gebüßt, mein Leben fei jest rein, 

Ich bin ein Jude! will ſtets einer fein! 

Ich bin ein Jude! Kennt ihe meine Farben? 

Sie deuten Tob und Leben: ſchwarz und weiß! 
Nimmt mich der Schnitter auch zu feinen Garben, 
Am Grabesrand mir grünt ein Doffnungsreiß. 

Nicht werde beim Gericht ich zittern, zagen: 

Gott ift ja gut! ich will ihm bittend fagen: 

Ich bin ein Zub’, 0 wolleft gnädig fein! 

Erlitt auf Erben ſchon viel Noth und Pein. 


— ₪6 — 


"( Da bie Tendenz dieſes Blattes auf die Belletriſti 
ſich nicht mit erſtreckt, ſo möge mir der biedere ſchleſiſch 
Verf. verzeihen, wenn ich von ſeinen mir überſandten Ge— 
dichten nur das Eine, als einen Beweis meiner Achtung, ab: 
druden laffe. Red. 
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Naturlehre, Aus den fchriftlichen Auffägen,. aus bem 
Deutfch: und Lateinlefen und aus dem Style. Am 
folgenden Zage Vormittags von 9 bis 12 Uhr wurden 
die Schüler der 2., der 1. und ber Vorbereitungsklaſſe 
geprüft: aus dem Bnezion und der Moral, aus bem 
Lefen, aus der Nechtfchreibung verbunden mit der Sprach⸗ 
Iehre und aus dem Rechnen; Nachmittags von 3 bis 
5 Uhr wurden zuerft die Schülerinnen ber 1. Klaſſe 
beider Abtheilungen geprüft: aus dem Bnezion, aus dem 
Rechtſprechen, Lefen und Rechnen; dann die, 6006: 
Ierinnen der zweiten Kaffe beider Abtheilungen: aus 
dem Bnezion und der Moral, aus dem Lefen, aus dem 
Mechtfchreiben in Verbindung mit der Kenntniß ber 
Mebetheile, aus dem Rechnen, aus ber BVerfertigung 
weibt. Handarbeiten unter Abfingung einiger Schullieder. 
(Diefe legte Phrafe befindet ſich woͤrtlich fo in der gebrud: 
ten Einladung zur Prüfung!) An der Hauptſchule waren 
416 Schhler, an der Mädchenfchule 208 Schülerinnen, 
Sonntagsſchuͤler und Schülerinnen (fo werben diejenigen 
Schüler und Schülerinnen genannt, ₪606 nad dem 
Austeitte aus der Schule, Sonntags die fogenannten 
Miederholungsftunden befuchen,) find 85, und die Zahl 
dee Präparanden (scil. derjenigen, welche zu künftigen 
Schul: und Privatlehrern herangebildet werden) beträgt 
21, alfo die Summe aller in dem MWinterkurfe Unter: 
richteten 730. — Das gegenwärtig an unferer Haupt⸗ 
und Mädchenfchule fungirende Lehrerperfonal befteht aus 
dem Direktor Hrn. 300088 Waniczek, einem tüchti- 
gen und erfahrenen Schulmanne, dem }Religionelehrer- 
Hrn. Dr. Wolfgang Weffely, der den Lefern genug: 
fam befannt ift, dem Hrn. Markus Winternig, ber 
fid) zugleich um den geregelten Kultus bedeutende Der: 
dienfte erwirbt, dem Hm. 30/00 Koref, Lehrer der 
Mathematik, den Hrn. Utig, Raudnitz und Foges, 
dem Fräulein 3. Ernefti und den Frauen J. Nowak 
und 2. Preßburg. — Die Schulauffeher, Hr. Ernft 
Wehli und Hr. X. Karpeles, M. D., welche ihr 
Amt mit Gewiſſenhaftigkeit und Liebe verwalten, duͤrfen 
in diefer Aufzählung nit mit Stillſchweigen übergan- 
gen werden. — Die Prüfung fiel zur allgemeinen Zu: 
friedenheit aus und fämmtlidhe Lehrer zeigten, baß fie 
ihres Amtes wuͤrdig ſind. Moͤgen ſie fortfahren ihre 
Kraͤfte zum Beſten und zum Frommen unfer Jugend 
anzuwenden, und ſich nicht zuruͤckſchrecken laſſen von dem 
Ziſchen giftiger, verlaͤumderiſcher Zungen! 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Eine allerliebfte Anekdote bringt die Rhein. Zeit. vom 
9. März. In einem dortigen Blatte ftanden die Worte „un⸗ 
fere Zuden wurden adelig, und unfer Adel jübelt.” Das 
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Die —— von Dibian ober Mofed gugend, von  Dav. ה‎ Leben unb זמ‎ 


(Schluß.) — Lit, Analekten. 
Zur ältern Geſchichte der Juben in Ara⸗ 


0 den 11. — 
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flellerifhe Thaͤtigkeit deſſelben. — Vorläufige Notiz über Dunafd ben Librät. Von 8. Dukes. 
Zur Geſchichte der Juden in Spanien. 
Bon Sider. — Zübifhe Religionspbilofophie. Die Unfterblihkeit unferer Seele x. Bon Dr. A. Sammter. 


Sendſchreiben an Hrn. Du?es. 00 24 
bien. 


Beurtheilt v. De. Hirfhfeld. — Literarifhe Ankündigungen. Spinoza, vertheidigt .ט‎ einem jüb. Studenten. 





und fi zum Leſebuche für die im Hebräifchen vorgefchrittene 
jüdiſche Jugend volllommen eignet. Die Kleinheit der Er⸗ 
zäblung, welche nur aus ſechs im Ganzen kurzen Büchern be⸗ 
fteht, geftattete 64 dem Ueberfeger, nur aus bem biblifchen 
Wortſchatze auszuwählen, und dem Ganzen einen altteflas 
mentlichen Anftrih zu geben. Die Ihätigkeit 66 Hrn. ₪ 
für bebräifche Jugendſchriften, benen er faft fein ganzes 
Leben gewibmet , macht 66 ben jüdifchen Sournalen aber noch 
befonders zur Pflicht, alle feine Produktionen dem bebräifche 
leſenden Yublitum anzuempfehlen, welcher Pflicht der Ref. 
am Beften zu genügen glaubt, wenn er hier in einer Anmer⸗ 
Zung eine kurze Skizze bes Lebens und ber fchriftflelerifchen 
Thaͤtigkeit biefes Mannes mittheilt.”) 


) David Samoflz wurde in Kempen an der fchlefis 
ſchen Grenze im Jahre 1790 geboren. Sein Vater Joſef 
Samoftz, aus Breslau ftammenb, gab ihm als frommer Tal⸗ 
mubift nur eine jüdifche Erziehung nad) alter Weife, in 
Bibel und Zalmud, jedoch war Bibel und hebräifche Gramma⸗ 
tik in der jüdiſchen Weife das Ueberwiegendfte, Auch an Ars 
muth bat 66 nicht gefehlt. Dreizehn Jahre alt verließ er 
mit dem Drange nad) Kemntniffen das elterliche Haus, und in 
Breslau angelommen, nahm ſich feiner der Dajan 0 
ha⸗Levi an, von dem er auch den EhabersZitel erhielt. 6 
der Belagerung Breslau’ wurde er genöthigt, eine Haus⸗ 
fehrerftelle in einem Dorfe bei Oppeln anzunehmen, aber 
ſchon nad) einem Jahre kehrte er nad Breslau zurüd, wo 
er bei dem Dajan Aharon Karfuntel, der früher Rabbiner in 
Nachot war, Hauslehrer wurde und auch von biefem ben 
Ehabertitel erhielt. Nach einigen Iahren vertaufchte > 
Stelle mit ber eines Privatlehrers, welche er 10 Jahre in 
diefer Stadt hatte, und unter den Schülern auch manche fpäs 
ter rühmliche Aerzte zählte. Als armer, bereits zum zweiten 
Male verheiratheter geplagter Lehrer gewann er 1822 in der 
Lotterie 25,000 Thaler unb das Lehreramt wurde mit dem 
Kaufmannftand vertaufcht. Die Unerfahrenheit in Gefchäften 

15 


Neuhebrãiſche Literatur. 


Die Hirtinnen von Mids‏ .רעות m‏ או ילדות 
jan, 00. Mofes Jugend, von Frau von Genlis. Ins‏ 


Hebräifche überfegt von David Samoſt z. Breslau, 


1843. 8. 9. Sulzbach. 


Die vor 12 Jahren verftorbene Gräfin von SaintsAuber, 
genannt Frau von Genlis, gehört zwar” zu den fruchtbarften 
ſchriftſtelleriſchen rauen Frankreichs, da ihre Werke fiber 
hundert Bände füllen, aber in jeder Beziehung audy zu ben 
mittelmäßigen, vorzüglich wenn man fich ‚neben ihr bie anderen 
gewöhnlich geiftreichen ſchriftſtelleriſchen Frauen Frankreichs 
denkt. She „Les Bergères de Madian ou la jeunesse 
de Moise“ aber, biefes fogenannte moralifche Gebicht 
in Profa, 1001006 1811 zuerft erfchienen למט‎ 1813 in 
Leipzig in's Deutfche überfegt wurde, ift unter den hun⸗ 
dertbändigen Produktionen diefer Brau gewiß bie mißluns 
genfte ober wenigftens bie mittelmäßigfte, unb es übers 
rafchte uns Anfangs fehr, daß Hr. ©, gerabe dieſe zu einer 
Uebertragung ausgewählt, was aber freilich ber biblifche ober 
vielmehr jüdifche Stoff nur entfchulbigen Tann. Die Frage 
bleiben aber unfere modernen hebräifchen Styliſten zu beants 
werten ſchuldig, ob fie bei biblifchen Stoffen noch der Vor⸗ 
bilder nöthig Haben, daß felbft bie minder guten zur Uebers 
fegung gewählt werden, anftatt dergleichen Stoffe nach eigener 
Phantafie und Grfindbung, wozu unfere Midrafch < Literatur 
noch fo viel an bie Hand giebt, zu bearbeiten. Diefe Ans 
klage trifft aber nicht blos Hrn. ©., fondern bie vielen neus 
hebräifchen Weberfegungen aus beutfchen, franzöfifchen und 
anderen europäifchen Schriftwerken, welche der Bleiß der neus 
bebräifchen Literatur zu ₪006 gefördert. Doch betrachten 
wir das Dargebotene, fo muß 900). geftehen, daß bie ueber⸗ 
fegung ſchon wegen des echtjüdiſchen Stoffes, ſehr gelungen, 
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bat Derenbusg in Geigers Zeitfigeift vor Jahren 
mitgetheilt. | 
Wir halten 66 für das Zwedmäßigfte, um dem Lefer 
eine gründliche Einfiht in die Delonomie diefes Werkes zu 
verfchaffen, Dunaſch felbft reden zu laſſen. Wir theilen 
daher den allgemeinen Theil bes Gebichtes nebft eini⸗ 
gen Artikeln des Werkes mit, einige Bemerkungen daran 
knüpfend ?°). 
* רעה לבי חכמה‎ 
נצור דרכי ערמה‎ 
| ' עקש‎ van והצרק בקש * ו\‎ 
המורים‎ ma» * עבור לא תנקש‎ 
* לענות * חשובות מזכנות‎ Ton man 
; צרופות ובחונות * כזהב בכורים‎ 
| * ער * והתאוות נוער‎ Ton היה חי‎ 
: ביען שוער * לרוחות וכשרום‎ 
* נשטר‎ AN ו\ תחאו חמר * זמן‎ 
: וריחו לא נמר * משוקט בשמרים‎ 
* שתהו לרהב * בססות הזהב‎ 
: להראות בו להב * בכוסות ספירים‎ 
* מעדנים‎ m) * וטאכל משמנים‎ 
: מסוכום בנהרים‎ * mu בטל נטו‎ 
* למראה נחמדים + כפרים ומגדום‎ 
; כרמון ושקדים * חיתים וחמרים‎ 
* ולא בתי מדות * ושדה עם שחת‎ 
: קדות * וקנה עם מורים‎ mepp 
* נבעלוח + ומקזת ותעלות‎ na 
עליהן איילות * כאיילוח היערים‎ 
* להן פוגות‎ pn * בכל עחות עורגות‎ 
: לחזת הערתוח * בטים מזגרים‎ 
* להוציא נצנום * שחורים ולכנים‎ 
: וציצים כשנים * בראש האמירים‎ 
* הלא זה ההבל + לשחת וחבל‎ 
: ושמחתו ואבל + וממתקז מרים‎ 
* וראשו בהנחה * וסופו לאנחה‎ 
: וצוח (?) וצוחה * ושאון ושברים‎ 
* ולכן % תחרע * אשר מוסר יפרע‎ 
: והרוחות זרע * וסופו לאפורים‎ 
* במוע (?) 6 תתחר * ודרכז לא תכחר‎ 
: בליל פה ולמחר ° מקזמט בקברים‎ 
* והתחר מרא (?) וקנא במורא‎ 
: חעודת הכורא * ומעגל מישרים‎ 


* ומזמה‎ Ay 
: המוסרים‎ yon = 


. 
9%. 


— — 





des Dunaſch iſt fortlaufend mit dem Ende des Mena⸗ 
chem geſchrieben, ſo daß man bei oberflächlicher Be⸗ 
trachtung glauben Tönnte, dieſes Gedicht ſei auch von Mes 
nachem. So ohngefähr iſt wahrſcheinlich der Cod. in Flo⸗ 
renz (Biscioni S. 438. Nr. 9) geſchrieben. Biscioni führt das 
Gedicht einesAnonymen an, anfangend, «n ,עה לכי‎ welches, 
wie der Lefer gleich erfehen wird, das Gedicht von Dus 
naſch ift. 

16) 66 fei uns hier erlaubt, den Wunſch ausgufprechen, 
daß ein jüdifcher Gelehrter in Paris das bortige Cremplar 
anfehen, und wenn 64 möglid) ift, die hier gegebenen korrup⸗ 
ten Stellen verbeſſern möchte. 


Vorläufige Notiz über Dunafch ben Kibrät. 
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verſchiang auch in 20 Jahren 008 Vermögen, und dad Eins 
zige, was er im Steome ber Beit gerettet, IR bie gute Er⸗ 
ziehung der Kinder (der Altefte Sohn Joſ. Samoftz wurde 
1842 zum Dr. med. promopirt) und die Liebe zur hebr. Mufe. 
Seine Schriften find: 1) ,החרוץ וְהָעצל‎ eine Gcheift für 
die Jugend. Breslau 1817. 3. (Einem Schüler zu feiner 
Bars Mizwa geweihet). — 2) 19222 WB, ein Drama. 
Ibid. 1818. 8. — 9 הזמן‎ m, eine meraliſche Betrach⸗ 
tung. 1910. 1818. 8. — 4) 00 .הוכחות‎ Campe's Sit⸗ 
tenbüchlein überfegt. 1910. 1819. 8. -- 5) 287 רְסִיסִי‎ 
hebräifche Blumenlefe in zwei Theilen. Dyrhenfurt 18%. 
— 6) מכמכים‎ NND, ober auch דוד‎ N2 מִפְמח‎ genannt, 
Brieffteller. Breslau 1823. 8. — 7) אס‎ berfragang 
bes Robinfon Grufoe. Brest. 1824. 8. — 8) שושנים‎ MIN, 
Gebichtfammtung. Ibid. 1825. 8. — 9) MT ,אש‎ ein Schui⸗ 
huch מו‎ 3 Thellen. 1. Hebräiſche Leſelehrẽ und kurzes Blelis 
Ugionsbud. I. I ,אהָל‎ Heine hebr. Grammatik. MI. 
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(Bortfegung und Beſchluß.) 


Die Grundlage des Wörterbuch von Dunafcz iſt ein 
Gedicht, worin die Fehler des Menachem aufgebedt שאו‎ 
den, und welches dann vom Autor felber erklärt wirt, Was 
das Gedicht nicht enthält, ift in feparirten Artikeln, in als 
fabetifcher Ordnung, auseinandergefegt. Die Gprache 
des Dunaſch ift wie bie des Menachem hart und unges 
lenk, die bebräifhe Sprache war noch nidyt gewohnt, gram⸗ 
matifche Begriffe wiederzugeben, daher bie Umfchreibungen und 
öftern Wiederholungen. Jeder Artikel fchließt mit einem 
Verschen?). Ein Theil 6 Vorwortes von biefem Werke 


15) Es ift merfwürbig, daß ſchon in frühern Zeiten 4 
Buch des Dunafch fo felten abgefchrieben wurde; denn es ift viel 
feltener als der Menachem. Zuweilen wurde 66 mit dem Wörter- 
buch des Senannten abgefchrieben. Es befindet ſich zu Paris (Nr. 

.481(, Parma (Rr. 132), in der Oppenheimer’fchen Bibliothek 
(Nr. 1372), Leyden (Nr. 5 Legat Gcaliger), welches Exem⸗ 
plar mir zu Gebote ſtand. Diefer 600 in Folio ]ו‎ mit 
bebr. Quabratfchrift geſchrieben, aber nicht datirt. Das Werk 
des Dunaſch ift 22 Blätter ſtark. Es befindet 0 der 
Menahem ben Saruf darin und ber Aruch von R. 
Ratan. Diefes Exemplar ift ziemlich unkorrekt gefchrieben, 
und der Kopift fcheint nicht gewußt zu haben, daß er ben 
Du na ſch kopirt. Es ift zwifcgen dem Menachem, welder 
den Goder beginnt, und dem Dunaſch, welcher unmittelbar da⸗ 
rauf folgt, gar kein leerer Raum gelaſſen, und das Gedicht 


* מנחם בן סרוק * חניתו המחק‎ 
: וחעו השרוק + בלכוח השרים‎ 
* אשר העכב אסף * וכל טוב הסף‎ 
: עלי כל המורים‎ * nor ואח סור‎ 
* וספר האגרון * ברעת ובכשרן‎ 
: וחבר הפחרון * בטלין נחכרים‎ 
* ובדק בצחוה * קמוצות ופחוחות‎ 
: לנופות ופגרים‎ * am והשיב בס‎ 
: * תחן כ * נ קמצום‎ 
: לקבץ לקמעים י ולגזור נגזרים‎ | | 
Diefes Gedicht, fo dunkel es auch für uns in manchen 
Stellen ift, if ein wichtiger Beitrag zur Geſchichte der poe⸗ 
tiſch⸗ ſprachlichen Beſtrebungen der damaligen Zeit, aus wel⸗ 
her uns fo wenig Dokumente erhalten find. Aus dem Ver⸗ 
lauf des Werkes iſt erſichtlich, — was Alch ariſi (Tach⸗ 
temoni Gap. 18) zum Theil auch erwähnt, daß es ſchon 


etwas früher hebr. Dichter gab, von benen mandje vielleicht 


wohl verdient hätten, von ber alles verfehlingenden Zeit vers 
ſchont zu werben. 

Bir laſſen bier einige Stellen aus dem Mörterbuche 
ſelbſt folgen. | | 
כרכזב * וכתכת בראש ספרך יש לט במקרא מלים‎ = 
‚nm, רביעיים מעט מער ואלה הם חטפש , זלעפות‎ 
רפסוחה , וחרצובות , כרכזב המזכח + וכרכוב המזבת לא‎ 
הוא שמוה (צל מהשמות) אשר לא‎ m יעלה כמספר הפעלים‎ 
[ממט] ,הפעלים ואתה מודה כי הוא שם באמרך‎ ums 
שפת המזבה ולא (צל‎ mo mn בטחברת כף כרכב המזבח‎ 
הבאנו השמות עם הפעלים הרביעוים היינו טועאים מהם‎ (uhr 
ON, רכים כמו כרפס ,עקרב ,חרמש ,קרדום , פרדס , ספרד‎ 
תאמר אגי מודה שהוא שם והבאתיו עם הפעלים לטען כי‎ 
IN מלמטה אשיכך כי‎ DD» mın האיחא מפעל ככתו'‎ 
יהפעלן ואם לא כי כלם‎ on מזרה על השמות‎ moment 
מו יסממן וכאשר נאמר בטטוכת כרוב כרכומו כן נאמר‎ 
[קדדום] ובסמיכות‎ (mar כרפס‎ ds) בסמיכות כרכם כרכמז‎ 
קרדומו ובסמיכת עקרב עקרבו * השרים בסמיכת עקב‎ 

בשיר ההּלהּ לרב חסראי ריש כלה 15). 


18( Diefer ₪. 6006901 ift ohne Zweifel derſelbe, wel⸗ 
cher den Brief an den König der Chazaren gefchriebes 
bat, und welchen man auch ] 01]0 1: 0 für den Verfaſſer des 
Kufari gehalten (vergl. Auswahl hiſtoriſcher Stüde von 
Bedner. Berlin 1840. 6 29), Desfelbe war ein jüngeren 
Zeitgenoffe von SGaad ja Gaon und korreſpondirte mit 
beften Son. Alchariſi Tachkemoni Gap. 3) mwwähnt 
einen Joſef ben Chasdai mic großem Lobe. Gr lebte 
im 9. Jahrhundert des 4. Jahrtauſend. 1)06? 1% 
weicher 962 farb, Hand im Briefwechſel mit ihm (Carmoli 
im erften Iahrgang bes Bien 65 47, erwähnt ein Werk bier 
ſes Autors, worin אל‎ Worte vorlemmen: בארנו זה השמנו‎ 
תכניה בספרט אשר: חכויט ושנונוחו אל אבו יוסף‎ 
מסראי בן יצחק בתשוכת: שתגיעו א מקוסטנטינא‎ 
m), woraus — der Sohn des 33 8da i 8 
damals ein bedeutendet Dann geweſen. Und daraus ließe ₪0 
das Zobesjabe des R. Chasbai ſwelches Abraham ben 
₪ לא‎ in ſeinen הקכלה‎ ap mit engiebt) annäpernastoeife 
etwa zwiſchen 956—75 ſtellen. Dunaſch ben Librat 
| 18 * 


Gedicht Demaſch's ben Libraͤt. Vorlaͤufige Seizze. 


והודה היוצר * לבכות הנוצר * 
נפשות הבוצר * לרוחות כבירים : 
בשירים נשקלים pen.“‏ נסגלים * 
במכטא נגכלים * זקוקים DO‏ : 
ושים שיר ותחלה * לה שר ראש כלה17): 
| אשר כליל כלה * m‏ הזרים : 
פאר וחור חבש * וישעמל (צ'ל וישמעל) לבש * 
on |‏ לודים ככבש * עשרה מבצרים : 
והרפה הזמיר + בשיח [men‏ * 
והוכיל בן ראמיר )?( ושרים וכמרים : 
mu‏ גבור do‏ * הביאו בהלך * 
ומחזיק בפלך + לעם on‏ לו צרים : 
"won‏ השוטה * זקינתו טוטה (4), 
אשר היה עוטה + מלוכה בגברים : 
ma‏ הכמותיז * ומעו ערמותין * 
amı‏ חתבולותיו * בחלק מאמרים : 
לאומום mem‏ * ועמים Mm‏ * 
לפחרו ירזון + בפתרים נבורים : 
וכל מלך יחרד + ומכסאו ירד * 
ואו לספרר * משיבים אשכרים : 
משיבי הטעם * בעכרה ppm‏ * 
פניהם מרעם * וכן הארירים : 
כעון טלכם כלם + בטעמו הפילם * 
ולשאול השפילם * כרקים וחסרים : 
ממזרח ובמערב + שמו גדול ורב * 
וכיח עשו וערב * rom‏ נדברים : 
לעמו טוב דורש * וקמיהם גורש * 
ושובר רע חורש * וגחר מתגרים : 
לרכים on nm‏ * ועל פשעים עובר * 
וכנחת עובר * בשבתו בשערים : 
m‏ לאבינים * כמו אב לבנום * 
792 בעננים + לעורכי השירים : 
מהב (כתמים * בשהם ולשמים * 
בקיץ מגשמים * וחורף ממזרים : 
להורותם חוקים * כנפת מהוקים * 
ודינים צריקים * ברורים וישרים : 
ולבני התורה * ישועה גם אורה * 
וחונן % עורה * ישלח בספרים : 
וכראותי חמדו * בדת ר' ובפחדו * 
= אני אודה חסדו * צעור כל המורים : 
השיבותי ספר * עלו פותרי אפר * 
לכל non‏ שפר * במלין נחברים : 
בראשו שור לו * במקצת מהללו * 
בחסרו ובגרלו * עלי כל השירום : 
ואתריו זה שיר * אשר עחה אשיר * 
לפתח ולהישיר * ררכיז בשרים : 
לדרוש nam‏ * בעצות ובמזימות * 
ונוער בתנומות * שחרים ונשפים : 





17) 66 ift ſchwer auszumitteln, wer darunter gemeint 
fei. Weiter unten ift הסראי ריש כלה‎ m genamt, jedoch 
nicht angegeben, ob Yiefer ein Zeitgenoffe unferes Autors wer. 
Daß berfelbe in Spanien wohnte, ſagt Dunafc in feinem 
Gedichte weiter unten, .. 


אוחו ושחטו ושחט Span‏ ושחט את הצפור החיה "ph‏ נאמר 
כי לו היחה המלוקה בשחיטה לא אמר וטלק את ראשו כי אם 
ומלקו ומלק ma‏ * והתבונן ואל השגה אל ודהו. 
ומזה. וכחלק mn‏ הבאת mınn von mob‏ עם 
ולא nm‏ החשן וכבר עבר פתרון חח כי הוא כמו yo‏ תאם 
כי המם מיסוד mn‏ כמו np‏ מעקר מלח והמם משרש מז 
והמזח הוא החטר * ואנשי השם מהשרים הראשונים 
סח מם מזח ואמרו בשיריהם אמזיהה ומח ובמזה ואחר 
שרי הדור הזה בהסירו ‚mp3 pp‏ 
בחלק שממותי ()) + וחכמה במזחתי * 
ואוחה לקחתי * כנפשי ולבבי : 
nam‏ תקותי י שמ%ה הררתי : 
אחוחי רעיתי י ואחי DI‏ אבי : 
ספריה גני * וטירת ארמוני * 
ושיריה הוני + וכספי וזהבי : 
חמודי חמודיה * ודודי דודיה - 
ולי על מנדיה + שאגה כלביא -- 
וכתכתי שלשה הכתים האחרתים להודיעך m‏ דכר השר 
אשר mm‏ על דברי כי rm on‏ כמם מלח מצת + ושמע 
הצדק תדבר לנצח. 
התהעלפנה. וכחלק אחר הבאת ביזם ההוא תתעלפנה 
עם ותתכם בצעיף ותתעלף * om‏ שני חלקים ותתעלף ותהחלחל 
. ופתרונו תתעלפנה תחרבנה ותיבשנה ותתשנה בצמא וכמוהו 
וח השמש על ראש ינה ויתעלף וכמוהם בלשון חורב ayan‏ 
עליו עולפה * ושים יר על פה. 
פגיה. mom‏ כי חנטה פניה אין לו חמה ופתרנו 
לפי הענין mia‏ ולפחש כמו כן לא m pm‏ מני שם DIN‏ 
עלי ארץ לא נראה לתאנה נצנים כעצי תפוחים והרמתים 
והשקדים והזתחים והנפנים DM.‏ חאמר הנצנים DI‏ פרי או 
פּירֶת או הכתום * ספרך יכחישך בהביאך הנצנים נראו 
בארץ עם num‏ פרה nam‏ ציץ צץ המטה * והזהר ובחטא 
לא ‚NEIN‏ 
צפד. ופחרת צפד עורם על עצמותם שחר והפתרון הזה 
לא ma)‏ טפני כי mo‏ הפסוק למד כי פתרונו ma‏ רבק לשון 
ינק אל חכו בעמא ואל ועל באים בכל המקרא זה במקום 
זה וברכק העעם בשר כמוהו כתוב בעורי ובבשרי רבקה עצמי * 
והבונן טעם טעמך מטעמי. 
יצהר. והכאת חירוש וועהר mamma‏ יד ואין הוד 
Ton m‏ באמרך ya‏ שרותם יצהורו Som‏ מיסודתו והזהר 
בהורת ד' ודחו ,ואל השגה בפתרונם עדתו. -- 
Dunafch verfaßte nody ein anberes Tritifches Werk,‏ 
und zwar gegen Saadja Gaon. Diefes Werk fcheint‏ 
fih nicht erhalten zu haben. Ibn Esra ſchrieb dagegen‏ 
fein am now, 0066 0. Meir Letteris in Wien vor‏ 
einigen Jahren herausgegeben hat, und wovon wir nächſtens‏ 
buch Hrn. Dr. Lippmann, welder 0 20086 um Ibn‏ 
Esra's Werke ſchöne Verbienfte erworben hat, eine Eritifche‏ 
und mit ſchaͤtzbaren Grläuterungen verfehene Ausgabe zu‏ 
erwarten haben.‏ 
Die fpätern Lerilographen fchrieben alle in bebräifcher‏ 
als Salomo Pardon?!?) und Davib Kims‏ ,600000 


19) Diefer verfaßte fein ₪00 im Jahre 1160. Dies 
fe8 Wert befindet fi handſchriftlich in Wien und in 


> Peoben aus Dunaſch's ben Lihrät Wörterbuch). 


x 


מדו רקר חרבויובשוך עקרבו י בשבתו בפטיכה 
למשען אביון. | 

וטלק * mine‏ ומלק אח ראשו ענין שהיטה הוא אך 
שחיטת עוף * והענין הרע הזה הוא ענין ראש המינים ענין 
(צל ענן) ראש המחלקים על חלמידי רבנן ועל החכמים 
הראשונים הפותרים הקדמנים אשר ראו עבודת המקדש 
בעולות זכחים nom‏ כי הטליקה היא מלאכה בלתי השחיטה 
ומלאכתה לחתוך השררה \ והנפסקת ביד ולא בפסוק בסכין 
והפסוק יורנו כי המליקה בשחיטה נאמר ומלק אח ראשו ולא 
וטלקז * ואם חאמר הלא השחיטה בצזואר והצוזאר קרוב מן 
הראש אומר לא היחה בראש לא הועילך חשובה nam‏ 
מאומה כי השחוטה אם היתה בראש לא ופול שם מלאכתה 
כי אם על הפגר כולה כאשר הוא אומר בכל שחיטה ושהט 





mochte vielleicht damals ein Knabe gewelen fein. Unfere Ans 
gabe des Sterbejahres von Iſaak has Israeli ift aus dem 
Borworte ber hebr. Ueberfegung des nrmon ספר‎ defielben 
entnommen, welche der berühmte Abrabam ben 60 1 
verfertigte (God. Leyd. Warners Legat Nr. 13. Bolio 
auf Papier). Wir glauben dem Leſer einen Dienft zu erweis 
fen, wenn wir den größten Theil dieſes Vorworts hierher fegen. 
אמר אברהם בן שמואל הלוי בן הסדאי לב‎ 
הוחל לא קנני ורוח גאוה לא פתני לטעוח בעצמי ולהתפאר‎ 
בעיני הכל מתעשר ואין‎ man מה שאין בנומי [בכחי1] פן‎ 
וידעתי‎ mi כל אבל אכיר ערכי וערך מקומי וידעתי מי .אתי‎ 
כל מלאכת העתקה נשגבה ממנו ורחוקה ויכול הייתי לעצור‎ © 
גזר עלי הוא‎ am במלי ולהסיר עולם מעלי אבל מה אעשה‎ 
“Bann דוד בן‎ N פנים‎ men זקנים‎ Yan החכם הגחזל‎ 
wm יוסף בן קטחי העתיך עלי דברו ושיחו הוא שלתני‎ 
הוציא‎ von m דכר בי לעשת אשר עלה על‎ 
נמשכתי בכפל רסנו ו‎ um הפועל מה שלא היה בכתי‎ 
אחרי רצונו ולשתי פנים האחד לקיים בהגדה ובמצותיו ולמלא‎ 
כראוי חפצו ותאותו כִי לשם שמים כונתו להגריל תושיות‎ 
9 וורבו הדעות * והשני‎ mar ולהבין שמועות למען ישוטטו‎ 
מחבר הספר הזה החכם ר' יצחק בר שלמה הישראלי‎ 
בלשון הערב ובטעמו ואולי רעה היה לאל ידו‎ man שמו‎ 
בלשון הקדש ולתת עליו הוחו כי חכם נדול בתורתינו‎ 
Ma ומהידועים אשר באומתגו הלא פירש ספר יצירה‎ 
הבחרה * ואחר מחכמי הערב צאנח בן אחמד ב‎ ma לו‎ 
תאה זכר בו‎ pr man an צעאד אלקורטבי שמו‎ 
ms חכמי האומות אשר נקבו בשמות מזמן רחוק וארוך בלשון‎ 
וערוך הביאם איש איש ללשונותם ושפתם לחצרותם ובטירותם‎ 
wen איש איש על אמתחו ואומנחו איש איש על‎ 
עמם הכמי היהודים והיה בקי בשמם הביא‎ "on may 
| : זה החכם וכה אמר‎ Dana 
12 יצחק בן שולימן הישראלי חלמיח של יצחק‎ 
עמראן הישמעאלי הזדע כסס שעה היה )?( ורופא אומן‎ 
אפריקי‎ PD עבר אללה מהדי‎ Ammann שרה בחכמת‎ 
וכאופני יתר החכמות‎ ann עם כל זה משכיל בחכמח‎ mm 
myo mon שנים ארוכות יוחר ממאה שנה לא נשא‎ mm 
לבו על מאודו ויש לז חבורים נבתרים‎ (mon ולא נכחה (צל‎ 
מהם ספר הט אכלים אשר לא יערכנה זהב וספר ה קדחות‎ 
וספר השתן יקר מכל כל‎ van אשר לא יחן סטר‎ 
וספר היסורות אשר כלה חפצים לא ישוו בה ורבום‎ mon 
הנבולים והרשומים וספח ה‎ wo מלבד אלה כמו‎ 


Daß Juden nad) der He⸗ 
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leicht zutvauen. Aber unter uns! ich ſelbſt murmelte wieder 
für mid hin: my .אלמלא וקם אתה נחרני עליך‎ 6 
möchte zur Berichtigung dieſer Vorläufigen Notiz‘, 
die doch mehr für das größere Publitum 016 für den Mann 
vom ₪06 gefchrieben zu fein fcheint, vorläufig nur 
nota .ל‎ 60 169 hervorheben. Iſt 66 erlaubt, lieber 
Freund, daß Sie ſich folcher anachroniftifchen Uebereilungen 
fhuldig machen? Allerdings ift die Jahrzahl ber Ueberfchrift, 
(welche letztere auch 90601 11, 7, lateiniſch und etwas abs 
weichenb giebt) korrumpirt; inbeffen nicht fo fehr, wie bie 
Roten meines gelehrten Freundes barüber, welche Geſchichts⸗, 
Schreibs und Drudfehlee enthält. Mofe 0 6 
Zeitalter ift befannt genug; 66 fällt mit den erften Jahren 
des zwölften Iahrhunderts *) zufammenz und Sie wollen, in 
0006 Ihrer Lefeart yow, ibn 985 ſchon überfegen laſſen! 
Wie kann er aber 985 ein Wert überfegen, deſſen Verfaſſer 
von Ihnen felbft nach Haji Gaon aufgeführt wird, und der 
in der That um 1010 ſchrieb? Selbſt Werke des Ipätern 
Abulmwalid hat er überſetzt, was doch ſchwerlich vor 1080 ges 
ſchah. Auch ift שג‎ eben fo wenig genau 985, wie == 6 
(letzteres iſt gewiß Drudfehler). 
gira zählen if, wenn auch nicht häufig, doch auch nicht fo 
felten, daß man deshalb die Konjeltur zurüdweifen dürfte"). 

Aber wenn ſchon aus dem » ein befierer Buchſtabe ge⸗ 
macht werden ſoll, warum nicht lieber ein nm flatt eines ?ש‎ 
Richt nur find die beibeh Buchſtaben m und.» leichter ‚zu 
verwechfeln, fondern wir gewinnen aud eine Zahl, die ber 
literar. Beit des Gelatilia nah ift, da yon der 060. 1071 p- 
c. giebt, Sie haben uns auch nicht erklärt, wie Sie für 
das durch Sie zu Grunde gerichtete Im (welches ſich früher 
unter dem Romen פרט נרזל‎ durch die Welt geholfen) forgen 
wollen, und ich ſchlage vor eine heilfame Amputation damit 
vorzunehmen, 66 um einen Fuß Heiner zu machen, d. h. 4 
ב‎ ein ו‎ zu Iefen, und das fo entftandene Yo für פרט ישמעאל‎ 
zu nehmen, Vielleicht aber ift die Jahrzahl auf die Abfchrift 
zu beziehen und zu lefen: ,בשנת הסג פן‎ dann wären wir 
gewiß aus aller Verlegenheit. Sie fehen, mein theuerer 
Freund! daß das Negifter Ihrer Webereilungds Sünden an 
bem trefflihen Mofes ben Gekatilia um eine gewach⸗ 
fen if. Ich Tönnte Ihnen zeigen, wie es auch durch מא‎ 
noch trefflihern Jona ben 09 0 0 0( abermals verlängert 
worten. Aber bei biefem, von mir bochverehrten Herrn darf 
ich deshalb nicht gegen Sie fprechen, weil ich partheiifch binz 
partheiiſch aus Neid und Mißgunft! Ich habe mir nämlidy 
feft vorgenommen, über diefen Dann zu fchreiben, und bes 


trachte jeden andern, der baffelbe vor mir thut, als einen ber 


mir ins Handwerk kommt. Nächſtens laffe ich mich auch 
0108 deshalb zum Nabbiner machen, um gegen jeden Nebens 


*( Die Literarbiftorilee ſezen feine Blüthezeit in bie 
Mitte des zwölften Jahrhunderts, was offenbar falfch ₪ 

*) Um nur ein Beiſpiel aus der neueften Literat, zu 
haben, vergl. man SHaarbrüder, Specimen R. Tanchumi 
XI. und XII. ' 


Liter. Analekten. Senbfchreiben an Hrn. Dukes. 


chi, welcher Lehtere alle Arbeiten verbrängte und feit einer Reihe 
von Sahrhunberten in ber jübifchen gelebrten Welt allein 
herrſchend wurbe ?°). Das Zeitalter des R.Jakob ben Glas 
far ift uns unbelannt, eben fo die Spradye, in weldyer er 
fein Vorterbuch fchrieb 22). Auch ift hier ein R. Menas 
hem ben Schlomo zu nennen, welcher ein hebräifches 
Wörterbuch fchrieb im Jahr 1143 (Cod. Münden Ru 54) 
unter dem Zitel ,אבן בחן‎ wovon uns aber Nichts weiter 
bekannt ift. Eben fo ein anderes Wörterbuch von Mofe ben 
3201 ben ha-Naſi aus England, das ſich Handfchriftlich 
in der Oppenheimer'ſchen Bibliothek (Nr. 999) findet. Es 
führt den Zitel ,ספר השהם‎ 


Literarifche Analekten. 


Sendfchreiben an. meinen Frenud 0. 6 
Ihre vorläufige Notiz Über Dunaſch ben Librat im EB. des 
Drients Nr. 11 Tam bier gerade in einer Zeit an, wo wir 
rechtgläubigen Berliner ‚nach dem Gebote der NRabbinen uns 
anfchickten, aller und jeder Rüdficht auf den Unterſchied zwi⸗ 
fden המן וכרחך מררדכי‎ mn zu entfagen. Iſt es zu שא‎ 
wundern, wenn in folcher Zeit und Stimmung ein kühner 
BVitling, der ſchon mit der Ausführung des guten Werkes 
einen ſtarken Anfang gemacht, Ihren Aufſatz nicht nüchtern 
genug zu würbigen wußte? Ja, diefer erlaubte ſich in meiner 
Gegenwart die Aeußerung: „Dukes müjfe, nad) diefer Arbeit 
zu fließen, auf feiner Reife in Belgien Mitglieb bes 
Garmoliterordens geworden, und in Brüffel von dem 
Großmeifter in deſſen Styl eingeweiht worben fein!” Daß 
ih den Witzling gebührend zurechtgewiefen, werden Sie mir 


Frankfurta. M.imBefigedesH, Maier Goldſchmidt, 
und das früher dem berühmten Wolf Heidenheim 06 
hörte. In der Oppenheimer’fchen Bibliothek befinden 
fi einige Eremplare davon mit Zufäßen von Joſef has 
Rakdan, deffen Zeitalter nicht ficher zu beftinmen iſt. Wir 
wiſſen nicht, ob er identiſch ift mit demjenigen, welchen ber 
Berfaffer 56 הגהות מיימוני‎ erwähnt: וכן מצאתי בתקון ספר‎ 
יוסף הנקרן המומחה והעתיק טן‎ An חורה אשר עשה‎ 
(m הטיימוני (הלכות ספר חורה פרק‎ , woraus hervorgeht, 
dager שת‎ Maimonides 100) In einer handſchrift⸗ 
lien 66/00 (God. Bib. Hamb. Nr, 16) lautet das Epi⸗ 
graph: אני הצעיר יוסף ברבי חוקיה הכהן הסופר‎ 
הנקדן כתכתי ונקדתי אלו הסליחו לר' + + בר משה שנת‎ 
,חמשת אלפים וצח לכריאת‎ — Cine. Ausgabe 6 

Wörterbuch von Parchon wird [)6) von 0, Stern, dem 
Herausgeber 6 ,יסוד מזורא‎ zum erftenmale veranftaltet. 

20) Eine fehr ſchätbare Ausgabe beforgen jegt die Hrn. 
6. Lebrecht und Bifenthal in Berlin 

21) David Kimchi erwähnt ihn fehr oft in feinem Wörs 
terbuche (Vergl. die Artikel אבר , אוה , און , אמר , אמן,‎ 
, .(בנר , בוא , דרש‎ In feinem Gommentar zum B. 1, 
49, 6, erwähnt er beffen Wörterbuch 9 בשרשים כתב‎ 
.ועקב בן אלעזר שהוא כנוי למושל גו‎ 


\ 


deren Werke zur Geſchichte der Araber vor Muhammed v. 
100 non Lilienftern ift gu erſehen, wie viel ₪00 zu thun, 
wie wenig Moffnung auf Vollkommenheit, namentlich hin⸗ 
fichtlich der Chronologie, felbft bei der erfreulich fortſchrei⸗ 


tenden Verdffentlidhung arabifcher Hiſtoriker (7) übrig ſei. 


Es ſei uns erlaubt, hinſichtlich der Quellen und der, nach 
Umſtaͤnden möglichen Verarbeitung bes Stoffes, auf den Ar⸗ 
titel: Arabien (Geſch.) in Pierers Unigerfalleriton 2. Aufl. 
bier in Kürze zu verweifen. Möchte Dr. Rab. Boden he i⸗ 
mex bei feinen fpeciellen Studien auf biefem Gebiete (f. EB. 
1842. Nr. 50.) trachten, den Gegenſtand moͤglichſt weiter zu 
bringen, und das bereits allgemein Bekannte, einem Gammels 
melwerke überlaffen. Reue Ausbeute dürften die Unterfuchuns 
gen über das Himjaritifche (vgl. die Briefe von Freönel 
im Nouv. Journ. Asiat.), bie neuen Bearbeitungen von 
Mas'udi, Thaberi ₪ ſ. w. geben | 

Vielleicht dürften auch folgende Kleinigkeiten nicht un= 
willtommen fein. 

Geigerd Zweifel über die Beziehung ber 85. Sure auf 
Du Nowäs bat Dr. Prof. Zleifcher, in feiner gelehrten Be⸗ 
Iprehung (B. 1841. Col. 52), leider nicht näher beleuchtet, 
aber durch die Anführung Beidhawi's geſchwächt. Vielleicht 
bezieht ih auf Du Nowas ein Mesnewi von Dfehelal ed⸗ 
Din Rumi (Tholuk, Blüthenfammlung ,ל‎ orient. 5 
Berl, 1825. ©. 69) enthaltend „die Gefchichte eines Kindes, 
welches, הסט‎ einem graufamen Könige der Juden, — wels 
cher Jeden, der feinen Gögen (?) nicht anbeten wollte, bem 
Feuer übergab — ben Flammen gegeben wurde, in ben Flam⸗ 
men aber fein Leben. fand”. — Zwei, uns bisher unbelannte, 
jüdifhe Stämme in Arabien aus früherer Zeit nennt von 
Hammer in den Wien. Jahrb. f. Lit. Bd. XCV. 6 1 
(Vgl. Geigers Preisfchr. S. 6.) — 

Ein arab, Sprühmort lautet: „„Buhlerifcher als die Jü⸗ 
din Hira“, welcher, als fie fi über den Tod Muhammeds 
gefreut, die Hände abgehauen wurden (Hammer a. a, O. Bb, 
XCVII. 65. 56); ein anderes: „Von höherem Alter, als das 
alte Weib der Kinder Israel“, welche 280 Jahr alt ward 
(daf. S. 58). — Beide Sprüchw. befinden fih in Meibani’s 
Sammlung, ed. Freytag. — Rad) Saalebi war dee befannte 
Lolman der abyſſiniſche Save eines Jeraeliten, welcher 
ihn freigefprodhen und befchenlt, zur Zeit Davids (daſ. 6 
37), — Thaberi's Gefchichte (franzoͤſch von Dubeux) beginnt 
mit Tosmogonifchen Sagen, und den 28 Schöpfungsfragen, 
welche die hebräifchen Schriftgelehrten Muhammed vorgelegt 
und diefer beantwortet haben foll (daſ. Bd. XCIX. ₪, 6). — 

| —R Tempus, quo Chalifa Ohmarus dis- 
tribuit regionem Wadi '| Hora iater Mohammedis as- 
seclas et tribum Banu Ohdsrah 6 de). Haec autem 
res expulsis inde Judaeis facta est. (Freytag, Lex. 


ar. sub rad: za>). - Sider. 


—— — — — —— 


Zur Geſchichte חואו אל‎ in Spanien und Arabien. 


buhler ein vernichtendes Anathema ſchleudern zu koͤnnen. 
Kur Ihnen will ich aus alter Freundſchaft, die gleich gu⸗ 
tem Weine mit den Jahren flärker wird, geftatten, audy fer⸗ 
ner biefen Gegenftand zu berühren. Nur müflen Sie mit 
meinem Liebling behutfamer umgehen. Thun Sie mir unter 
andern den Gefallen, nicht. mehr zu fagen, daB 66 06 ₪ 
Hebräifche Ueberfegungen vom Lerifon giebt. Es fagt ja ber 
eßmifche Abfchreiber, den Sie anführen, daß ex außer ber 
vorliegenden von Tibbon ned brei aubere ges 
fehen! &ie würden auch nicht erklärt Haben, daß dieſe Ueber⸗ 
fegung fo gut wie verloren ift, wenn fie ein Geheimniß theil⸗ 
ten, in deſſen Befige ich bin. 

Mit Zheilnahme werden Sie im Journal Asiatique, 
die mein Glück verfündenden Worte des unerhörten Munt 
gelefen haben, wo es heißt: „Je ne demande pas mieux 
que de tendre fraternellement la main 8 Mr. Le- 
brecht“‘. &ie haben geglaubt, ich werde mit Munk und 
feinem lieben Freund Carmoli einen Tjährigeh Krieg haben, 
und wie Friedrich der Große fagen müflen: „Ich babe 6 
Franzoſen und zwei Weiber auf dem Hals”. Aber gottlob, 
Munk, den fo viele Zugenden und Größen verherrlichen, fehlt 
auch die Tugend der Friedfertigkeit nicht, und die Gelehrten⸗ 
Republik wird jest nicht das Aergerniß eines Krieges zwi⸗ 
ſchen zwei mächtigen Säuptern haben. Body werde ich ihm 
bei Gelegenheit meines Dankes für die Darreichung feiner 
Hand die Wahrheit wie ein Freund fagen, und befonbers 
gärtliche Bormürfe machen, daß er fo leichtfertig Maimonibes 
verläumbet. Der theuere Munk hat fich hier weit über feine 
Kräfte angeftrengt. Lebrecht. 


Zur Geſchichte der Juden in Spanien. Hr. v. 
Gavangos, der gelehrte Herausgeber des arabiſchen, äußerſt 
wichtigen Schriftſtellers al⸗Makarri, ſucht wahrſcheinlich zu 
machen, daß die Juden, welche ſchon lange ein Einverſtänd⸗ 
niß mit den Muhammedanern unterhielten, bie erfte )?( Urs 
fache der Eroberung Spaniens gewefen fein mögen. ‚Wenn 
dies wirklich fich fo verhätt”, meint Hr. v. Hammer (Wien. 
Jahrb. Bd, XCIX. €. 31), „ſo liegt die Urſache des glühen- 
den Haſſes, womit die Juden in Spanien von jeher verfolgt 
wurden, offenbar vor Augen”. — Es bleibt nur dann noch 
die wichtigere Frage: Warum fchloffen ſich die Juden ben 
Muhammedanern enger an? Die Antwort darauf tft nicht 
ſchwer! Sider. 


Zur Altern Gefchichte der Juden in Arabien. 
Daß diefer Theil der jüdifchen Befchichte für Tange faft gänzs 
ti unbelannt war, liegt an dem -üblen Zuſtande der Altern 
arabifhen Geſchichte überhaupt, Won jüdifher Seite hat 
Rapaport in dem bekannten Auffage „über die freien Juden 
in Arabien’ das erfte Licht verbreitet (ſ. Zunz in Aſher's 
Binjamintt. 65,296(. Jo ſt bemühte fi, das ihm zu Gebote 
Stehende gut zu verarbeiten (f. Geſch. ל‎ 36. 11. ©. 207, 
und die Radıträge im 9, Band). Aus dem legten )שו‎ 


geht, befier gegen die Möglichkeit einer Erkenntniß ober bie 
Erkenntniß der Unfterblichkeit genannt werben dürfte, erho⸗ 
ben hatte. Den erſten Miberfprunh nennt er „juris aequi“, 
daß der Menſch im endlichen Wefen bie Unendlichkeit nicht 
einfehen koͤnne, und er widerlegt ihn mit 05/0600 indem er da⸗ 
gegen die Ewigkeit, die Unfterblichleit der Perfon, der eben 
„das Richteramt”’ zuertheilt wird, geltend macht. Der zweite 
Widerfprud gründet fi) auf אל‎ Unvereinbarkeit ber Spons 
tanaität לתט‎ der Präbeftination, die wiederum ein jedes für 
fi fubftituirt, und mit der Unfterblichleit unvereinbar fei; 
denn ein Gott, der nicht allwiſſend ift, Tennt die „ Zubehör 
zur Förderung des ewigen Weiterbeftandes nicht, um foldhen 
zu verwirklichen, und ohne Freiheit giebt 66 Feine Perfönliche 
feit, das sine qua non der Unfterblichkeit”; und biefer Wis 
derſpruch wirb befeitigt durch die Vorausfegung, daß „der 
Menſch eine Perfon, als ein aus der Gottheit gefloffenes 
Wefen iſt“ und was wir vornehmen, gefchieht in demfelben 
Moment unter den Aufpicien und Mitwiffen Gottes. „Gott 
eriftict zwar von uns unabhängig, aber doch ift das leibliche 
Wefen ein von ihm ausgegangener Strahl.” Er weiß Alles 
und überficht das in der Verknospnng Eingehüllte ſchon 6 
über die Beitigung und fogar Verwefung hinaus‘; er wird 
jeder Regung inne, und billigt den Kortfchritt und misbilligt 
‚den Rückſchritt jeder Entwidelung. Der Verfaſſer erwähnt 
nur diefe beiden Widerſprüche, die eigentlich nicht von 
foiher Wichtigkeit find, daß fie eine ſolch' ausführliche Be⸗ 
feitigung verdienten, und übergeht viele andere und gewiche 
tigere. Wir hätten allerdings gewünfcht, daß der Verfafler 
fie alte gefammelt und rubrieirt hätte, als ſolche, die dem 
Wefen der Unfterblichteit der Form, dem Zweck ꝛc. entiprins 
gen. Nachdem nun die Hemmniffe befeitigt find, ſucht ber 
Verfaffer den Boden auf, um barauf fein Gebäude aufzuführ 
sen. Indem er die Einheit des Geiftes geltend macht, 6 
nicht nady zweien Seiten hin verfchiebenartige Refultate er⸗ 
mitteln Tann, verweift er, daß Glauben und Wiffen fi ges 
gegenfeitig ergänzen mäffen, und daß beide den gemeinfchafte 
lien Grund zur mweitern Unterfuchung ausmaden. „Getra⸗ 
gen von diefer geiftigen Grundlage wird nur zuerft der Menſch 
in Betracht gezogen, und gefunden, daß ſich fein ganzes We⸗ 


‚fen in Gefühl, Moralität und Intelligenz theile. Es findet 


der Menfch nämlich fi in den Dingen zuerft, die er fühlt 
und empfindet, ohne daß er ſich ſelbſt feiner bewußt ift, und 
016 die intenfivfte Stufe des Gefühls bezeichnet der Verfaſſer 
die Glairvoyanee. Dabei macht er nun einige fehr gute Bes 
mertungen: „wenn das Gefühl wefentlich nur ift das Erfaſ⸗ 
fen des tiefften Selbſt's, fo bat die Clairvoyance ihren Grund 
in ber völligen Ifolirung, ber einzigen Funktion des Gefühle, 
die auf diefe Weife zu ihrem Marimum gefteigert wird und 
zu fich felbft kommt.” Wie nun in dem Gefühle aud) das 
Religiöfe ſich vorfindet, und dieſes wie jedes andere auf ewige 
Wahrheiten hinausläuft, fo ift auch der Urfprung, in dem 
diefe wurzeln, das menſchliche Gefühl 018 ein ewiges zu ber 
trachten. Namentlich legt aber evident die eminentefte Stufe 


Jüd. Religionsphiloſophie. Die Unſterblichkeit zc. v. Dr. Sammter. 


287 
Jũdiſche Heligionspbilufophie. 


Die Unfterblicgkeit unferer Perſon, wiflenfchaftlich beleuchtet 
von Dr. 4, Sammter, Liegnig, 1843. 8, Verlag von 
9%. 


Sind dem Menfchen, der da "athmet und lebt, auch auf 
ewig verſchloſſen die Pforten des Jenſeits, und wachen auch 
mit flammendem Schwert של‎ Cherubim, ben Eingang weh⸗ 
rend, damit man nicht genieße von dem Baume des Lebens, 
und ſchon bienieden ſich des Vorgefühls der Ewigkeit Har 
bewußt werde, gern hört man doch ein Wort über jme Zeit, 
und wenngleich ein Begriff über ein unbelanntes Etwas nidt 
gefaßt und nicht bezeichnet werden Tann, willig nimmt man 
jede Auskunft, die geboten wird, mit Wißbegierde auf, und 
darum begrüßen wir auch freundlich vorliegendes Werkchen 
in diefen Blättern. In diefen Blättern, nicht darum, weil 
der Verfaffer unferm Volke angehört, unb wis bie Vortreff: 
tichleit und Gebiegenheit, fowie die Grünblichkeit feiner For⸗ 
fyungen und Leiſtungen rühmend , uns befielben freuen, fon= 
dern weil eine wahre Neligiöfität, die gewiß dem gelduterten 
Glauben eines Juden entfpringen tann, das Büchlein durch⸗ 
weht, troß defien, daß es nicht den jübifhen Quellen ents 
nommen, und nicht auf jüdifhem Boden gebiehen 1] — Der 
Verfaffer will auf theologifch ? philofophifchem Wege bie Uns 
ſterblichkeit der Perfon deduciren; doch hat er ſich nirgends 
ausgefprochen, die Theologie welcher Religion er meint, 
noch weldye Richtung er verfolgt, und welchen Standpunkt 
er einnimmt; und ſcheint alfo das allen Religionen und als 
len Richtungen Gemeinfame, die Grunbbafis aller zu einer 
tbeologifchen Serbftftändigkeit erhoben, und mit philofophifchen 
Kriterien diefelbe bei feiner Unterfuchung applieirt zu haben. 
Er bat ſonach feine Arbeit natürlich über alle Tonfeffionelle 
Differenzen und mannigfachen Einfeitigkeiten der verſchiede⸗ 
nen Richtungen ficher ſtellen wollen, ift aber barum doch in 
diefee Welt dem Kampfe nicht entlommen. „Wer 1 
für uns ,]ו‎ ift wider uns”; und er, abftrahirend von 
dem inbivibuellen Glauben und Meinen, bat fomit negirt 
den Boden einer gläubigen Weberzeugung, bie Möglichkeit 
einee allgemeinen Religionsanfhauung zugebend. Doch 
fo wenig died Raifonnement über die individuellen Anfichten 
des Berfaſſers maaßgebend fein kann, der fußend innerhalb 
einer beflimmten Glaubens = Ueberzeugung, den allgemeinern 
Standpunet für fein Buch gewählt Haben mag, um 6 zum 
Gemeingut audy derjenigen zu machen, die einer andern Ans 
fidyt und Meinung huldigen, eben fo wenig Tarn dies dem 
Werth und dem Gehalte des Buches irgendwie nur nachtheis 
lig fein. Wir behalten jetzt den Standpunct 605 6 
im Auge, den er einmal bier einnimmt, und bee weder ein 
philologiſch⸗kritiſcher noch ein myſtiſch⸗theologiſcher innerhalb 
beſtimmter Grenzen einer Religionsanſicht iſt, und führen uns 
in einem Geſammtüberblicke die gewonnenen Reſultate vor. 
Der Verfaſſer beſeitigt zuerſt die Einwürfe, die man gegen 
die Unſterblichkeit, was aber, wie aus den Einwürfen hervor⸗ 


4 06/0654 vie als die Spite des religidfen Gefühle (wohl 
des insisinmellen, zu betrachten if, Zeugniß ab, für die Un 
05 ₪600, „Dean iſolirt und ſchwebend fiber 
AMab der Erde hinaus, ſchaut es ahnend in bie Ewis⸗ 
6, um dert der Schaar ber höhern Geiſter ſich anzuſchlieſ⸗ 
few’. Wenn der Berfafler fi bei dieſer Expofition auf feis 


: 228 
wen Glauben unb fein Gefühl vestäßt, bama mein zu << 
dings mit ihm nicht rechten, unb wirb ber Getarkmmz, ber 
des Berfaffers Glauben teilt, וא‎ feine 0% gu ker <צבו‎ 
nen macht, aus Gefühl mit הוה‎ Übereinfiimmen; ber we 
fen ift noch lange Richts. 

Geſchluß folgt.) 


Literariihe Ankündigungen. 


An diefen Ankündigungen werben literariſche Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jübiidhe ₪ exi 
Geſchichte und Eiteratur betreffen, gegen 1% Sgr. für die gefpaltene Petit» Belle ober deren Raum aufgenemmen הווה‎ 
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38.] Bei ₪ Geber, Budhänkler i 2 
0 9 ו‎ und in allen Puchanblangen su here 


Die zweite Auflage von 


Des Ehrifien Deutopfer 


₪158: und Bettage. 
Eine Predigt 


umter dem freien Himmel vor Chriften und Juden gehalten, 
am 8. November 1848, 


von einem 


proteftantifchen Geiftlichen. 
8. geb. Preis 4 Ngr. 

Dies Schriftchen bat bier umgemeine Senſation erregt, 
was bei der ftarken Nachfrage auch eine zweite Auflage 
veranlaßte 5 wegen der Breimüthigkeit, mit ber barin manches 
für die heutige Zeit Unpafiende befprocdyen wird, hat eine 
fremde Genfur benugt werben müſſen. Kür die Gebil⸗ 


beten aller Konfeffionen wird biefe Schrift von großem Ins 
tereffe fein. 


Alten, denen es um wahren Kortfchritt und nicht um 


leeres Wortgepränge zu thun ift, wird dies Schr. aufs Drin⸗ 
gendſte empfohlen. 


Ein jüdifcher Student (9. 3.), hat in einem öffent: 
lichen Kollegium die Degel’fhen Angriffe in der ₪< 
gie gegen Spinoza, daß nämlich der Spinozifhen Sub: 
ſtanz ba6 Denken nur aͤußerlich zukomme, auf eine 
originelle Welſe vertheibige und zugleich den Einfluß 
bed Judenthums auf Spinoza’s Philofophie freimuͤthig 
verfochten. — Der Profeffor W...., mit dem er über 
biefen Punkt biöputicte, geftand ihm zwar Einiges zu, 
forderte Ihn aber auf, fich darüber öffentlich zu dußern, 
welches er auch verfprah. Wir haben daher von 


dem jungen und talentvollen 9. J. eine Abhand⸗ 


lung über Spinoga mit Beziehung auf das Juden: 


thum zu erwarten. Ich fehreibe die zur Aufmunterung 
und Anerkennung feiner freimüthigen Vertheidi— 
gung. 


63000 Louis Ernft, 


Leipzig. ” Stud. philos. 


37.) In unferm Verlage iſt erſchlenen und buch alle Buchs 
ndlungen zu beziehen + 
Die 


vier und zwanzig Bücher 


ber 


heiligen Schrift. 
Rah dem maforetifhen Werte, 
Unter der Redaktion 


von 


Dr. ו‎ 
Güberfegt von 

H. Aruhein, Dr. Julius Jurſt, De. M. Sache. 

97 Zweiter 

unveränderter Abbrud der Ausgabe von 1837. 
Preis für die Ausgabe auf weißem Mafch.» Papier gr. 
Lex. 8. (61 Bogen וקו‎ und 1 Bog. Zunz Zeittafel) 

Ein Thaler. 

Velinpapier 14 Thlr. Schön In Halbfranz und gang In 
Leder gebundene Eremplare find ſtets vorraͤthlg. 
Bei dem billigen Preiſe diefes anerkannt vortreffitichen 

Bibelwerkes iſt daſſelbe der größten Verbreitung fähig, Mic 

fordern daher namentlich die Hersen Gemeindelehrer auf, 

Gubftriptionen darauf zu ſammeln. 

Sammler erhalten auf das zehnte Eremplar ein Kreis 
eremplar und mollen ſich biefelben an bie naͤchſtgelegenen 
Buchhandlungen wenden, da wir biefelben In den Stand 
gefegt haben, obige Bedingung zu erfüllen. 

Berlin, April 1848. 

2 Veit & Eomp. 





. )) ל 0 

n den Mittheilungen aus Ungarn bitte ich ו‎ 
zen. — Mieine Hd. Korrefpondenten aus Mähren bitte ich bie 
Zufendungen franfo oder durch fihere Gelegenheit an mid) 
gelangen zu laſſen. — Den vollſt. Jahrgang חסט‎ 
und Ghoralgefängen habe ich durch bie Palm'ſche Buchhand⸗ 
lung richtig erhalten. ine ausführiiche Mecenfion wird in 
den nädjften Wochen erfolgen. = 





Drud von I. 9. Nagel. 


Verlag von G. % 6. 


2 Der Orient. Jahrgang 


Berichte, Studien und Kritiken 


für | , 


Bon biefer Beitfchrift 
ericheinen wöchentlidy 
das Literaturblatt mits 


jüdische Gefchichte und Fiteratur. 


Das Abonnement für 
ein Jahr -ift 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 


Löbl. Poftämtern und Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
alten folid. Buchhands | - | לתט‎ zwar an jebem 
lungen auf ein Jahr. von Dienftag regelmäßig. 


Dr. Julins Fürſt. 
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Das Rabbinat. 10. Altona, Zuſtaͤnde ,ל‎ juͤd. Gem. in Frieh⸗ 
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0700. Hamburg. 

Koslof. Karaiten. — 


ber Vergangenheit und Gegenwart. Urkunden des Mittelalters. — Bibliographie. — Perfonaihronit und Miscellen. — 28. ded Dr, 





Mofe Ben Aaron. Ihre Hauptbeſchäftigung befteht darin, 
Segensſprüche (Amulete) zu fchreiben, denen fie eine große 
Wirkung beimefien. Ich theile bier eine ſolche Formel 
mit. Dee Spruch ift auf Pergament gefchrieben, und wird 
auf der linken Seite getragen, und muß dem Inhaber Glück 
in Gefhäften bringen. Die Worte lauten: „Es möge 
dir ‚gefallen, Herr, Gott Israels, den dienenden Engeln Bes 
feht zu geben, daß fie gehen in das Haus des N. N., Sohn 
von 9%. R., daß fie ihn begleiten, und ihm Glück verſchaffen 
in allen feinen Unternehmungen bei Tag oder Nacht, zu Haufe 
oder auswärts; burdy deinen Namen und durch deinen heiligen 
Eifer gib Glück dem N. N., Sohn von 90 90 — Amen. 
Selah.“ 

Durch ſolche Segensformeln haben ſich die Chaſidim ei⸗ 
nen großen Namen gemacht. Nach ihrem Vorgeben wiſſen ſie 
die Zahl der Engel, kennen ihre Namen und ihre verſchiede⸗ 
nen Geſchäfte und Verrichtungen, und ſind auch im Stande, 
wann ſie wollen, dieſelben vor ſich erſcheinen zu laſſen. Wenn 
fie ein Geheimniß entdecken wollen, fo muſſen ihnen die Engel 
dazu helfen, und fie verfahren dabei folgender Maaßen: brei 
2006 vor dem Neumond meiden fie alle ſtarke Getränke und 
baden fi) vor Sonnenaufgang. Dann nehmen fie zwei weiße 
Zurteltauben, und töbten fie mit einem zweifchneibigen Meſ⸗ 
fer ; das Meier ift von Kupfer, und mit einer Schneide 
wird die eine Taube, mit der andern die andere gefchlachtet., 
Das Eingeweide wird herausgenommen und in Waffer gewa⸗ 
fen; ein wenig alter Wein mit Weihrauch und Honig wird 
auf dad Opfer geftrichen, welches dann in Stücke zerfchnitten 


lihen, rechtlichen, eregetifchen und dogmatifchen Beftimmuns 

gen der Rabbinen. Die Kabbalah ift eine theologifch- 

myſtiſche Geheimlehre; das ältefte und bebeutendfte Buch 

derfelben ift ber dunkle, räthfelhafte Sohar, befien Abfaffung 

ins dritte Jahrhundert unferer Zeitrechnung fallen ſoll. (2) 
16 


0 


Orient. 


Sernfalen, Febr. Die Zeitfchrift „das Morgenland”, 
die wir unferen Leſern fhon oft empfohlen, tbeilt in dem 
zweiten Wtonatöhefte dieſes Jahres und Folgendes über die 
Zuden in Ierufalem mit, 

„Nicht nur die rabbinifchen Ruben haben fortwährend ihr 
Zeuer und Licht in Serufalem, fondern auch die, im Schooße 
des heutigen Judenthums vorhandenen Sekten haben einen 
6516 in der heiligen Stadt. — Ueber die Cha fibdim ı) fchreibt 
Mifftonar Ewald 2): Die Chafidim vertheidigen allen Ernftes 
die Lehre von der Seelenmanderung. Einer von ihnen fuchte 
fie zu rechtfertigen durch die Stelle im Buche Hiob: „Siehe, 
das Alles thut Gott zwei ober drei Mal mit eis 
nem Mann, daß er feine Seele herumhole auß 
dem Verderben, (wörtliih: daß er feine Seele zus 
rüdbringe aus dem Grabe), und erleudte ihn 
mit dem Licht der Lebendigen (Diob 33, 29. 30.). 
Gr behauptete, Gott geftatte einer Seele brei Körper von 
Menfhen oder Thieren zu bewohnen, um gebeffert zu werben, 
geſchehe aber diefes nicht, fo werde die Seele vernichtet. Diefe 
Sekte ift in Ierufalem nur in einer Anzahl vorhanden, bil: 
det aber eine gefchloffene Körperfchaft und hat drei Synago⸗ 
gen. Bon den Geldbeiträgen, welche in andern Ländern für 
die biefige Judenſchaft gefammelt werben, befommen fie Nichts ; 
fie erhalten ſich blos durch die Unterftügungen ihrer Gleichge⸗ 
finnten, die hauptſächlich in dem öfterreichifchen Staate wohs 
nen. Sie befchäftigen fi) mehr mit dem Studium der Kab⸗ 
balah, ald mit dem des Talmuds; befonders fhägen fie das 
Buch Sohar. 3) Ihr oberfter Rabbi in hiefiger Stadt ift 


1) Fromme, ,חסידים‎ 
2) Jewish Intelligence. Der. 1842 


3) Der umfangreihe Talmud enthält die wiſſenſchaft⸗ 


tage im Jahre. Drei berfelben find zum Andenken an bie 
3erftörung von Jeruſalem, umb der vierte ift ber große Ver⸗ 
föhnungstag. 

Die rabbiniſchen Juden verachten und haſſen die Karai⸗ 
ten, und betrachten ſie — namentlich in Jeruſalem — als ärger 
dem die Heiden, Anberwärts dagegen zeigen deutliche Spu⸗ 
ten, daß biefer alte Haß im Abnehmen begriffen ift und ges 
genfeitige Annäherung ftattfindet. 


Im Ganzen befinden ſich die Zuden in Jeruſalem in eis 
nem Zuſtande großer Verwahrloſung, doch regt fich auch un= 
tee ihnen in neuerer Zeit ein frifches Leben. Bon beiden 
wollen wir aus den Briefen Ewalds ein Beifpiel anführen. 
Er ſchreibt: ich beſuchte mehre jüdifche Familien In einer 
überaus elenden Hütte fand ich eine Anzahl Juden, welche 
mit einander ein einziges Gemach bewohnen. Ich fagte zu 
dem Kater eines neunjährigen Knaben: Ihr folltet ihn zur 
Schule fenden. Er antwortete mir, dad würde er fehr gerne 
thun, aber 66 gebe in SIerufalem keine Schule, worin ein 
Kind etwas lernen könnte. Ich fagte ihm, wir würben bald 
eine errihhten, und גל‎ möge er fein Kind dann fenden, Cr 
verfprady 66 zu thun. 

Rabbi Israel Hat in feinem Haufe eine kleine Synagoge, 
wo ſich einige von den Chafidim zum Gebete verfammeln, 
Diefer Rabbi Ierael ift ein außerordentlich gefcheuten Dann, 
Gr hat kürzlich bier eine Buchbruderei errichtet mit zwei 
Preſſen, welcht achtzehn Arbeiter befchäftiget. Das Merkwürs 
digfte iſt 0000 daß Alles, was dazu gehört, hieſelbſt ift verfer⸗ 
tigt worden unter Rabbi Israels Leitung. Die Lettern fchneis 
det er felbft, und ה00]00‎ das ganze Unternehmen nody in 
feinem Anfange fteht, fo find doch fchon mehre jüdifche 
Bücher aus diefer erften Druderei Ierufalems hervorgegangen. 


Deutfchland. 


II Berlin, 31. Mär. Die im abgelaufenen 
Monat ftattgehabte Einweihung der Nauen’fhen Er: 
ziehungs = Anftalt ift bereits nach einer Mittheilung der 
Voffiihen Zeitung im MWochenberichte der Nr. 13 6 
Dr. erwähnt. Es bleibt mir Nichts hinzuzufügen, 6 
daß der Rabbinatsverwefer Herr Dertinger bei diefer 
Gelegenheit eine deutfche Rede, gefolgt von einem hebräis 
fhen Gebete las, wobei wenigſtens der gute Wille nicht 
zu verkennen mar, ſich den Forderungen der Zeit zu aß: 
komodiren. In wie fern dieſes Streben von Erfolg bes 
gleitet, iſt bier nicht zu ewaͤgen, fo viel aber ift gewiß, 
daß der Wunſch unfter Gemeinde, eine Repräfentation 
zu befigen, die der Wichtigkeit der Berliner Korporation 
angemeffen fei, volllommene Begründung hat. Es iſt 
daſſelbe Verhältniß bei einem zweiten Anlaffe um Vie⸗ 
les fchlagender hervorgetreten, nämlicy bei der feierlichen 
Grundſteinlegung zum Bau ber längft Intendirten Alters 
DerforgungssAnftalt (30. d. M.). Der Magiſtrat und 
die Stadtverorbneten:Berfammlung hatten Deputicte ge- 
fendet, der Oberbürgermeifteer Kraus nick war felbfl 
zugegen, und dennoch wußte ſich die Gemeinde in dieſem 
6006 nicht wuͤrdiger zu vertreten, 016 bei jeder andern 
Gelegenheit, ſo daß bei den bier gehaltenen Reden und 
Gegenreden, mit Ausnahme der herzlichen und finnigen 
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vor Tagesanbruch auf glühende Kohlen gelegt wird. Der‏ פא 
Beſchwodrer ſelbſt, in reine weiße Leinwand gekleidet, fleht vor‏ 
der Kohlenglut und ſpricht, während der Rauch auffleigt, bie‏ 
Kamen der Engel, vweldye über diefen Monat gefegt find.‏ 
Diefes gefhicht an drei Tagen nacheinander. Am dritten‏ 
Zage fammelt er dfe Afche, fireut biefelbe mitten in das Zim⸗‏ 
mer, legt fich darauf und fchläft. Er zweifelt nicht, daß dann‏ 
die Engel kommen und ihm im Zraum offenbaren, was er zu‏ 
wiflen wünfcht,‏ 

Die Karaiten in Jeruſalem ſtehen unter dem Chacham 


Abraham ha⸗Lewi. Ihre Sekte charakteriſirt fich durdy ihren 


Biderſpruch gegen die rabbinifchen Sagungen und den Tal⸗ 
.סואל‎ 62008 durch ihren Namen ı) bezeichnen fie ſich als 
folche, welche die Heilige Schrift Iefen und erforfchen, und fi) 
der mündlichen, von den Rabbinen gefeierten Ueberlieferung 
entgegenftellen, Ihr Urfprung geht wenigftens in das achte 
Jahrhundert und in bie Zeiten des Khalifats zurüd. „Ihr 
Aeußeres bat nie großes Anfehen gewonnen, fie haben nicht 


nad) Reichthum und Glanz geftrebt 3 Handwerk, Aderbau und 


Handel mit Lebensmitteln find faft ihre ausſchließlichen Er⸗ 
werdszweige, bie heilige Schrift nebft einigen Hilfswiſſenſchaf⸗ 
ten ihr vorzügliches Studium. Ihr fittlicher Charakter iſt 


nis angefochten worden“. 2) Ihr Hauptſit war Palaͤſtina; 


ſeit den Zeiten טאל‎ Kreuzzüge zogen fie ſich in andere Länder, 


und haben gegenwärtig im füdlichen Rußland befonders in ber. 


Krim ihren Hauptaufenthalt. Miſſionär Ewald theilt uns 
₪6 Glaubensbekenntniß mit, deſſen zehn Artikel alfo 
lauten: 

1. Alles was da ift, das Körperliche und Geiftige, bie 
ganze Welt und Alles, was barin ift, ift erſchaffen worben. 
2. 64 ift ein Schöpfer und Nichts bat ſich felber ers 
ſchaffen. 

3. Gott iſt einer; ohne Abbild, ohne Gleichen. 

4. Er hat Moſe geſandt, unſern Meiſter. 


5. Er hat uns durch Moſe, unſern Meiſter, gegeben ſein 


volllommenes Befer. 

6. Jeder Btäubige muß verftehen die Sprache bes Ges 

feßes und feinen Sinn; bie Schrift und ihre Auslegung. 
7T. Sott hat den Übrigen Propheten bie Weisfagung ges 
geben. 

8. Er wird auferweden die Menſchenkinder am Tage 
des Berichte. 

9. Er wird geben einem Jeglichen nach feinem Wandel 
und nad feinen Werten. 

10. Er hat nicht verworfen fein gefangenes Volt, fons 
deen daſſelbe ift unter der Züchtigung Gottes, und fol hoffen 
auf fein Heil durdy den’ Meffias, den Sohn David. 

Aus der Auslegung, welche die Karaiten diefem Glaus 
bensbelenntniffe beifügen, geht. hervor, baß fie den fechften 
Artikel fo verftehen, daß fie als das, von Mofe gegebene 
Geſet denfelben Zert anerkennen, den wir jegt befigen, fammt 
den Vokalen לתט‎ Accenten, und daß fie zum richtigen Ver: 
ſtandniß deffelben das Stubium der Srammatil und der Logik 
anempfehlen. Sie verlangen, im Gegenfage zu ben rabbini⸗ 
ſchen Deuteleien, eine grammatifchevernünftige Interpretation. 
In der Erklärung des zehnten Artikels wird gefagt, ber 
Meffios werde gewißli nad) Verlauf von 6000 Jahren, 
nah Erſchaffung der Welt, erſcheinen, vielleicht früher. 
Mehre Feſte, welche die rabbinifchen Juden feiern, begeben 
die Karaiten nicht. Diefe legtern haben auch nur vier Faſt⸗ 





1) Karaim, .קראום‎ 
2) Joſt, israelitiſche Geſchichte. 2, 6. 219. 


hoffen ; nun tritt auch noch in Breslau eine Vakanz 
ein. — In Bezug auf London mollte zwar eine Ein: 
fendung aus London (?) in der Voſſ. Zeit. vom 20. 


Maͤrz wiffen, daß in einer Generalverfammiung der 


engl. Gemeindevosfichee am 21. März die MWahlaus: 
fhreiben . erfolge würden. Aber fchon die Nachricht, 
daß man dort außer auf die Herren Rabbiner Adler 
in Hannover und Hirfh in Emden auh auf Drn. 
Borchardt fein Augenmerk gerichtet habe, deutet ge: 
nugfam auf eine Mpyitification und ſchon in ber folgen: 
den Nummer der Voſſ. Zeit. war auf das widrig⸗-laͤcher⸗ 
liche Spiel, das man in Öffentlichen Blättern mit dem 
Namen des Legtgenannten treibt, in einer Anfrage bin: 
gerviefen. — Wir nehmen die Gelegenheit wahr, noch 
einmal auf die Nothwendigkeit aufmerffam zu machen, 
dag in London ein Rabbiner gemählt werde, der ben, 
jegt von vielen Regierungen begünftigten תק‎ 
cherifchen Umtrieben Eräftig entgegenwirfe. — Ueber den 
Bifbof Dr. Alerander in Serufalem brachte kuͤrzlich 
ein Leipziger beiletriftifches Blatt gar faubere Gefchicht: 
hen. Er fol zuerft Schlädhter, dann Haufirer geweſen 
fein, endlih in Ehefcheldungsangelegenheiten vor dem 
Rabbiner Hirfchel gefordert und zu einer Disciplinar: 
firafe verurtheilt, bei den Miffionären fein Deil gefucht 
und gefunden haben. Als Gewaͤhrsmann für diefe Er: 
zählung wird ein H. Newton (?), früher Vorſteher einer 
juͤdiſchen Gemeinde in London, genannt. — Wäre nicht 
eine „Gallerie früherer und jegiger Miffionäre” ein ſehr 
dankenswerthes literarifches Unternehmen? Die „Voice 
of Jacob“ hat im vorigen Jahre einige brauchbare Vor: 
arbeiten dazu geliefert. — Nur in menigen Ländern 
]וס‎ man die Juden 0/6 Juden und 006 Menſchen 
gelten lafjen. Um fo erfreulicher ift 66, unter dem Wirr⸗ 
ware der Stimmen über Emancipation und Nichteman: 
cipation wieder einmal eine fo befonnene und fo ent 
ſchiedene zu vernehmen, wie fie kürzlih Bülow: Cummu: 
rom, ein gewiß nicht übertriebenen Freiheitsſchwindels 
zu zeihender Publicift, im zweiten Bande feines Werkes: 
„Preußen, feine Verfaffung und Verwaltung“ (Jena bei 
Frommann und Berlin bei Veit u. Comp. 1843) hat 
vernehmen laffen. — Weniger günftig fcheint man in 
Defterreich den gerechten Anfprüchen der Juden zu fein. 
Wir fchliegen dies zunaͤchſt aus der Verfündigung einer 
von der Regierung dem naͤchſten ungarifhen Reichstage 
vorzulegenden Propofition, die Gleichſtellung aller chriſt⸗ 
lichen Konfeffionen betreffend. Wir hoffen, baß bie 
beiden Tafeln die Nothwendigkeit, alle Gonfeffionen 
einander bürgerlich gleichzuftellen, einfehen werden. We⸗ 
nigften® leidet 66 Beinen Zweifel, daß ein großer heil 
des einflußceihen und patriotifh gefinnten Adels für 
die Juden iſt. Ich darf bloß an den Baron v. Cötvös 
(der jegt auch eine ungarifhe Monatsſchrift begründen 
will) und den Grafen Karl Bay erinnern. — Gewiß 
werden Ungarns Mepräfentanten, von denen wir bie 
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fungiren befugt fein folle, fi) demmad aller rituellen 
Entſcheidungen zu enthalten habe. Eine ſolche Sentenz 
darf Niemanden befremden, der bie Anfichten der jegt 
in Preußen maltetenden höchften Behörden kennen ge: 
lernt und die Handlungsweife des ‚‚chriftlichen Staates‘ 
mit fchäcferen Blicken beobachtet hat. — Eine andere 
Stage aber ift die, ob eine ſolche Entfcheidung den Zwiſt 
in der Gemeinde befeitigen, den Frieden wiederherftellen, 
der Einigkeit Vorſchub Ieiften, oder nicht vielmehr den 
Riß zwiſchen den Parteien mehr und niehr erweitern, 
die fiegende zum Mißbrauche ihrer Gewalt, die unter: 
liegende vielleicht gar zum Abfalle von der Religion ver- 
leiten koͤnne. 6% ift hier nicht der Ort, zn unterfuchen, 
in wie weit gerade ein folches Mefultat von der Me: 
gierung koͤnne 060000) oder gefördert worden fein; wohl 
aber ift 06 Pflicht jedes Redlichdenkenden, zu einem 
Kompromiß zwifchen den Parteien in einem alle mit: 
zuwirken, wo der Zwieſpalt zur Beeinträchtigung ber 
Mechte und eigentlihen SPrincipien Beider die willkom⸗ 
menfte Veranlaffung bieten könnte. Es iſt aud für 
die Juden Preußens eine Eritifche Zeit gelommen und 
wir halten uns überzeugt, daB das neue 6 
nur traurige Folgen haben wird. -. Denn Vorurtheil 
und Sanatiömus werden immer noch eine Hinterthuͤr 
finden, um auf das mwehrlofe Judenthum einzubringen, 
während die juͤdiſche Wiffenfchaft, zumal die erſt wieder 
im Aufblühen begriffene, veligionsphilofophifche nur mit 
Angft und Zagen, mit Beforgnig und Scheu weniger 
vor ihren wirklichen, als von ben ihr untergefchobenen 
Konfequenzen und Tendenzen fich wird bewegen koͤnnen. 
— Iſt da die Zeit zum gegenfeitigen Aufreiben, zu wil⸗ 
der Leidenfhaft gegen einander? Müffen nicht vielmehr 
alle Parteien, ihres Haders vergeffend, den Sturm von 
außen abzumehren fuchen? — Und doch iſt gerade der 
am 20. März erfolgte Tod des H. Tiktin vielleicht 6 
Signal zu neum, endlofen Streitigkeiten. Denn die 
Anhänger des Verſtorbenen (von dieſem felbft ziemt 4 
uns jegt nicht mehr zu reden) werden nicht unterlaffen, 
feinen frühen Tod theilweiſe den. Kämpfen zuzuſchreiben, 
welche die Ruhe feiner legten Jahre geftört Haben, feine 
MWiderfacher aber werden den günftigen "Moment zur 
Verfolgung ihrer Zwecke nicht ungenügt vorüber gehen 
laſſen wollen. Doch glauben wir, aus dem vorange: 
ſchickten Gründen, nicht, daß Hr. Dr. Geiger oder ein 
anderer der jüngeren Mabbiner ohne Widerſtand von 
Seiten ber Regierung bie Zügel bee Gemeinde werden 
ergreifen koͤnnen. — Es iſt dies nun ſchon das dritte, 
oder, wenn man will, das vierte, größere jüdifche Ge: 
meindemwefen in Europa, das 1666 des Hirten entbehrt. — 
Weder in London noch in Kaffel iſt bis Dato die laͤngſt 
erwartete Mahl erfolgt ; über Berlin herrſcht noch immer 
"Zweifel und kaum läßt ſich unter dem jegigen Miniſte⸗ 
rium eine Allen zufagende Löfung bes auch dort, wenn 
auch mehe verborgenen fortbauernden Meinungslampfes 


leider den legten, bei der wir dieſes Organs bes echten 
Liberalismus zu erwähnen haben werden, den aufrichtig⸗ 
fen Dank abzuftatten, nicht unterlaffen wollen, begeg: 
neten uns in ber legten Zeit mehre, die vom „Drient” 
vepräfentirten Intereſſen berührende Artikel, fo in der 
Nummer vom 20. März („von der Warte”) ein Res 
fume& über die Givilifationsprojekte in Betreff der polnis 
ſchen und ruſſiſchen Juden, außerdem in der Beilage 
vom 19. März ein Inferat aus Frankfurt a. M., wor 
tin fi das dortige Sanitaͤtsamt über die kuͤrzlich in 
Vetreff der Beſchneidung erlaffene Verordnung des Ge: 
nats dahin ausfpricht, daß die Behörde damit nicht ges 
meint geweſen fei, zu erklären, daß dadurch ein Religions: 
geſetz aufgehoben werden folle”. Unterzeichner ift das 
Inferat mit den Namen „Gerlach“ und vom 16. März 
datirt, Es erwähnt einer von Seiten des Rabb. 6. 
Fries (?— Trier) an das Sanitätdamt ergangenen Auf⸗ 
forderung zu einer authentifhen Interpretation jener 
Verordnung — 


Frankreich. 


Mettz, 30. Mär. Am Purim-Feſte d. I. hielt 
ein gebildeter, ſich vortheilhaft aus zeichnender Rabbi⸗ 
nats⸗Candidat einen homiletiſchen Vortrag in der großen 
Synagoge zu Paris. Darauf hielt der Grand: Rabbin, 
Herr Emmerpy, eine kurze Anfprache an die zahlteich 
Berfammelten, in welder er zu einer Kollekte für 
Pointe⸗ a⸗Pitre (auf Guadeloupe) aufforderte, die fofort 
veranftaltet und der fehr bedeutend ausgefallene Ertrag 
dem Hrn. v. Rothſchild, als Veranſtalter einer größern 
Sammlung für die unglüdtiche Kolonie, zugefandt wurde. *) 


Rußland, , 


KRoslof.**) Zwiſchen Ddeffa und ber Krim 
unterhalten Dampffchiffe eine Kommunikation und Kos: 
10+ iſt der erfte Ort der krimiſchen Suͤdküſte, wo das 
aus Ddeffa kommende Dampficiff anhält. Diefe Stadt, 
in den Öffentlichen Akten Eupatoria genannt, liegt 
am ſandigen Ufer einer Bucht, welche, den 6500: und 
Weſtſtuͤrmen voͤllig geöffnet, den Schiffen wenig Zuflucht 
bietet. Unter allen Städten dieſer Halbinfel ſcheint 
906 in baumleerer, duͤtrer Gegend gelegene Koslof die 
haͤßlichſte. Kleine, armfelige, baufällige Häufer, durch 
lange Mauern von einander getrennt, und traurige 


"( Aud in Hamburg, wo Herr Salomon Heine mit 
dern Chriftt.) Banquierhaufe 9. I. Merk gemeinſchaftlich 
einen Aufruf zu demfelben Zwecke erlaffen hat, haben viele 
Juden zur Linderung des ungeheuren Unglüdes der franz. 
AntilensInfulaner beigetragen. Red. 


) Rad) „Ausland“ Nr. 68. 
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Reslifirung vieler und gerechter Wünfche hoffen, auch 
den Juden die ihnen gebübrenden Rechte nicht länger 
vorenthalten ; ja fie werden 06 um fo weniger thun wol⸗ 
ten, je geringere politifhe Gefahr ihnen von den Juden 
droht, bie ſich bald in Sprache mit den Magparen amals 
gamirt haben werden, und bei denen es nie eine beſorg⸗ 
nißerregende mächtige Hierarchie ‘gegeben hat. — Diefe 
Parallelifation des Judenthums mir einer chriſtlichen 
Konfeffion (für Ungarn ließ fie fih fogar auf zwei aus: 
dehnen) hat kürzlich auch der Schluß des Rieſſerſchen 
Auffages in den N. Hamb. Bl. vom 15. und 22. 5 
M. durchgeführt und mit einem Blicke auf das chriſt⸗ 
liche Sektenwefen beglitet. — Immer ſchwieriger wird 
übrigens die Aufitelung einer volftändigen Bibliographie 
über bie jüdifhen Werhältniffe der Gegenwart. Zwar 
bat Hr. Sider mebre, in früheren Nummern des 
„Orient“ enthaltene bibliographifhe Nachweiſungen ers 
gänzt aber es dürfte kaum ben vereinten Kräften zahle 
reichet fleißiger Leſer gelingen, ein Material zufammens 
zuſtellen, das Nichts zu wuͤnſchen übrig ließe. Diefes 
Unzureichende ſtellt fi jegt um fo Marer heraus, .da 
beinahe alle Lofalblätter in geößern und Heinen Staͤd⸗ 
ten fi) mit den Juden überhaupt oder fpeciell mit denen 
in irgend einem Staate befhäftigen, Einige Notizen 
diefer Art will ich bier anreihen. 650 fand ſich fhon 
in dem Programme der feit den 1. Jan. 1843 in Dls 
denburg erfjeinenden pulit.zliter. Wochenſchrift: „Neue 
Blaͤtter für Stadt und Land” ein Artikel: Ueber bie 
bürgerliche Gteihftellung der Juden angekündigt, und ber 
wahrſcheinlich ſchon erſchienen ift ; fo brachte die Frieſia, ein 
in Emden feit dem 1 Dkt. 1842 alle 14 Tagen in 2 
Nummern herausfommendes Lokalblatt, kuͤtzlich in 2 
Nummern eine [heinbar der Emancipation günftigen 
aber mit Lügen und Entftellungen über Juden und Jus 
denthum angefüllten Auffag, auf welchen dann in einer 
Nummer eine fehr gelungene mit 9. unterzeichnete 
und aller Wahrſcheinlichkeit nad), vom Hrn. Landesrab⸗ 
biner Samfon Hirſch in Emden herruͤhrende Replik 
erfolgte, welche wir, fobald wir ein Eremplar derfelben, 
erhalten habe, dem „Drient” zur Aufnahme zufenden 
werden; ine andere Entgegnung ähnlicher Art findet 
ſich in der (feit den 1. Jan. entflandenen) Königsberger 
Aug. Beitung (die wir mit der Älteren, ſeht liberalen, 
Königsb. Krieger und Friedenszeitung nicht zu verwech⸗ 
feln bitten) vom 8. Febr. .ל‎ 3. — In dieſer Nummer 
tritt nämlich 9. 9. (Dr. Lomwofig in Königeberg) einem 
früheren Auffage in derfelben Beitung, welcher ſich fehr 
gehäffig über da6 Judenthum und die Juden ausſptach, 
mit Kraft und Gruͤndlichkeit entgegen. Ein uns guͤtigſt 
von Hein Dr. 2. zugefandtes Eremplar dieſer Nummer 
werden wir auf Verlangen dem „Drient”’ gern zur Be: 
nutzung überlaffen. — Aud in der Rhein. Zeitung, der 
wir für ihre warme und Eonfequente Unterftügung ber 
bürgerlichen Gleichſtellung bei diefer Gelegenheit vieleicht 


Gegeben in Mainz, den 9. Mai, im Jahre bes Herrn 
1287 ; im 14. Jahre unferer Regierung, . 
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Datum Meguatie VII. Idus Mail. Anno Domini” 


MCCLXXXVII. Regni vero nostri anno 1 
(Guden Cod. dipl. 11. 254.) 





Ueber biefes im EB. d. Or. fchon befprochene Werk fpricht 
ſich der anonyme Refr. (Prof. Tuch) höchſt lobend aus und bes 
zeugt dem Bf. mit befonderem Vergnügen, daß er neben den 
teritatifchen Arbeiten von @efentus eine gemiffe-Gelbftftändigr 
keit nicht vergeblich angeftrebt hat. 

Das Unternehmen fcheint ihm „lobenswerth und mit Ues 
berlegung und richtigem Tatt ausgeführt.” Gelbft im Ber 
fige diefes brauchbaren W.⸗B. können wir 64 in vieler Bezie⸗ 
Hung vorzüglich jübifchen Lehrern und fogar ‚den fchon etwas 
geförderten Schülern mit großem Rugen empfehlen. 

Profpektus. Etomologiſch- ſomboliſch mythologiſches 
Realmwörterbuc zum Handgebrauch der Bibelforſcher, Ar— 
98010868 u. bildenden Künftler, mit Rückichtnahme 
auf die mythifche WBedeutung -einiger Länder, Städte und 
BVölkernamen, auf die fombolifhe Bildnerei und Architektur 
bes alten Orients und Deeidents, auf die Befte, got: 
tesbienftliche Gebräuche unb andere Geremonialgefege der Haflis 
ſchen und anderer heidniſchen Völker des Alterthums, wie 
auch mit befonderer Rückſicht auf die Ritualien der jüdiſchen 
und criftticen Kirche auf die Kunftfpmbolit und Slonogras 
phie des Mittelalters u. a. m. von F. Nork. gr. Lex. circa 
115 Bog. 12 Lief. (11 The.) Bei I. 8. Caſt in Stuttgart, 

Wer tie Schriftftelerei Norte kennt, der wird wiſſen, 
was er von biefem Werte zu halten habe, 

Unter der Preffe befindet ſich — bei F. A. Brodhaus in 
2eipgig — und wird in den nädften Zagen erſcheinen: „Dice 
Petition des Borftandes der ißraelitifhen Ger 
meinde zu Dresden und ihre Shidfal in der 
11. Kammer 1843. von Dr. W, Landau.” Wir kön— 
nen im Voraus auf dieſe fehr intereffante Schrift die Aufs 
merkfamfeit der Lefer richten. Der Bf. ift mit der genaue⸗ 
ſten Sad)» und Lokalkenntniß ausgerüftet, und giebt ung bier 
eine Beleuchtung der Debatten über die Gmancipationsfrage 
der ſachſiſchen Juden, wie fie jedem erwünſcht fein muß, dem 
es um Wahrheit zu thun ift. 





Perfonalchronik und Miscellen. 


nDie Lage der Jsraeliten“, fagt ein Korr. ber Rhein. 
‚Beit., „unter ben 38 verfdiebnen Gouveränitäten ift eine 
hochſt verſchiedene. Völlig politiſche Gleichftellung mit den 
Chriſten genießen, fie nur in Würtemberg. Anderwärts braucht 
man bad liebe „Nah und Nach“ als Parole, die der chriſt⸗ 
liche Patriot dem andern mit der reservatio mentalis ins 
Ohr fagt: „So wenig ald möglih.” 66 gibt aber Dinge 
in der Welt, die mit Einem Striche gleichzeitig befeitigt wer⸗ 
den müflen, fol die Zukunft nicht fauere Brüchte aus ihmen 
hervortreiden. Die fo viel ventilirte, philoſophiſch, religide, 
| focial durchgegerbte Judenfrage gehört ganz 
befonders hierher. Sobald man nicht a priori die 400,000 
im deutſchen Bunde lebenden Iöracliten für moralifch uns 
würdig zu erklären wagt, und eine folhe Behauptung wird 
jegt wohl Riemand ristiren, — fo muß man fie politifh 
emancipiren, das ift für die salus publica höchſt nöthig, nor 
rin Lotalrückſichten untergehen ſollen.“ 


Drud von 3. 0. 


Bibliographie 
von M. Schwarzauer. 


In den „Reminifcenzen” Goethe’s Mutter, nebft Briefen 
und Aufzeichnungen zur Gharakteriftit anderer merkwürdiger 
Männer und Frauen von Dorow. Leipzig 1842. Hinrichs’ ift 
eine Vorftellung von Hippel an den Dberpräfibenten von 
Särötter über die bürgerliche Berbefferung der Juden vom 
21. Oktober 1791 enthalten. (BI. f. e. U. v. 8, Febr. 1843). 

Brevis linguae chaldaicae Grammatica, Litteratura, 
Chrestomathia cum Glussario scripsit Jul. Henr. Pe- 
termann, Phil. Dr. et Prof. publ. extr. in Univ. Berol. 
Berolini 1840. Eichler. 11. u. 87 8. Gramm, u, Litt. 
95 S. Chrest. und Gloss. 8. (1 Thlr.) 

Breris linguae arabicae Grammatica, Litteratura, 
Chrestomathia cum Glossario, Ib. 1840. I. u. 125 8. 
Gramm. u.Litt. 92 S. Chrest. 6108. 8. (1 Thir. 13 Sgr. 

Brevislinguae aramenicae Grammatica etc. Ib. 1841. 
1. u. 98 .א‎ Gramm, u. Litt. 88 S. Chrest. u. Gloss. 8. 
ו)‎ Thlr.) 

Aud u. d. T. Porta linguarum 
menta linguarum syr.. chald 
armen, etc. studiis accademicis accomod. Ed. Jul. 
Henr. Petermann etc. Pars. 11.17. et VII. 

(Reipz. Repertorium 1842, 24 Bb. 3 Hfte) 

Here Prof, Fleiſcher inkeipgig giebt uns ein kurzes Res 
ferat über diefe Schriften; deren Zweg ift, durch eine Reihe 
wohlfeiler, nad) einem gemeinfamen Plane ſowohl für das 
Seibſtſtudium, als für akademiſche Vorleſungen bearbeiteter 
Elementarbũcher, die Erlernung der morgenlänbifhen Spra⸗ 
chen zu erleichtern. 

Lexicon syriacum Chrestomathiae Kirschia: 
denuo editae accomodatum a G. H. Bernstein. 2 Lief. 
Leipz. 184. Cnobloch. 8. 209--582. gr. 8. (Chrestoma- 
thie u. WB. zufammen 4 ZThle. (vgl. Repert. Bd. 14. 
Nr. 183.) 

Auch Über dieſes Werk wird von Hrn. Prof. Fleiſcher 
ſehr lobend und empfehlend referirtz; und über das Nähere 
auf eine nächjftens von bemfelben zu erſcheinende Recenfion in 
der H. 8. 3. verwieſen. 

Sadi's Rofengarten. Aus bem Perſiſchen duch Dr. 
Pi. Wolff. Stuttg. Scheibel 1841. 335 6. 8, (1 Thir. 
34 Nor.) 

Beurtheilt von Hrn. Prof. Fleiſcher mit folgenden Wor⸗ 
ten fließend: „Wer fih an Sadi's echtem Schirasweine 
den Gaumen nicht allzu fehr verwöhnt hat, wird dr. Dr. Wi, 
nachgemachtem alle Gerechtigkeit wiederfahren laſſen. Nur 
wunſche ich ihm ein feines Obr und Gefühl für den ebenmäs 
Figen Wohllaut der Rebe, eine noch größere Treue in Widers 
gebung wefentliher Gedantenformen, und cin noch beftändis 
geres Gluck in ber Auffindung paffender Reime.” 

Hebräifches und Kalbätfches Gchulwörterbud über das 
te Teftament. Bon Dr. Jul. Fürft, Lehrer an der uni⸗ 
verfität zu Leipzig. Gtereotypausgabe, Leipzig, Karl Tauch⸗ 
nig VI. u. 658 6. 16. (1 Thir. 10 Nor.) 


Berlag von 6. > Brigfhe 











orientalium 5. Ele- 
b., samar. aethiop. 














Orients.‏ ל 





Berichte, Studien und Kritiken 
für | | . 
jüdifhe Geſchichte und Siteratur. 












M. ₪. Kriedenthal’s Werke. (Kortfeguug.) — Juͤdiſche Religionsphilofophie. Die unſterblichkeit unferer Seele 


— Lit. Analetten. Nachträgliche über ben Urfprung und bie 


Beurtbeilt v. Dr. Hirſchfeld. 


ec. Bon Dr. %. Sammter. 


Bedeutung des Worted Lahan. Vom Prof. Fleifher, Daß berühmten Werken: Teſtament ded Huſchenk. Bon Dr. den 
beimer. Beſcheidene Anfrage, dad Bibelmerk Dr. Philippfon’d betr. — Beiträge zum Rabbinenweſen. — Lit. ל‎ 





find die Grundgedanken, die ſich überhaupt durch alle Arbei⸗ 
ten ziehen, und bier im. Vorworte werben noch in einigen 
Anmerkungen manche Beftätigungen gegeben; aber indem ich 
dad Vorwort erwähne, welches gleichſam in begeiſterten Wor⸗ 
ten das Reſumé des Werkes recapitulirt, erlaube ich mir, 
Einiges wörttid) Hergufegen: S. IV. heißt es: „Nicht die 
Siege der Griechen und Römer haben die Menfchenopfer in 
Afien, Afrika und Europa aufgehoben, fondern die Stimme 
ber Offenbarung auf Moria, die fpätere Theokratie und ihre 
heiligen Geſetze. Was Rouſſeau und Voltaire ſo beredt gegen 
die Sklaverei ſagten, das hat vor Jahrtauſenden Gottes 
Stimme durch Moſes verkündet. Das Judenthum hat eine 
univerſelle Tendenz, es ſteht nicht ſo iſolirt da in der Ge⸗ 
ſchichte der Menſchheit; im Gegentheil iſt nichts Menſchheit⸗ 
liches demſelben fremd. Während das in ihm enthaltene 
monotheiftifhe Princip von den Muhammebanern, fo wie 
dad Moralprinzip, von dem Ghriftentbum mit aufgenommen 
wurde, während dad Maurertfum den falomonifchen Tempel 


‚als Vorbild nimmt, ertönen in den Wölbungen der Gottes: 


häufer ber halben Erbe die Pfalmen des Föniglichen Sängers, 
und flimmen die Menge zur Andacht“. Ich habe abſichtlich 
biefes Vorwort hervorgehoben, weil aus ihm bie Tendenz bes 
Verfaffers ſich deutlich ausfpricht, und ich gehe nun zum Ins 
halte des Buches Über. Die erfte Abhandlung „das Eigene 
thumsredht”, die auszüglih bier aus dem großen Werke 
gegeben wird, zerfällt in 14 Kapitel, deren überfchriftlicher 
Inhalt ſchon hinlänglich die Art und Weife ber Behandlung 
anzeigt. 1) Der Menſch. Vergleichung deſſelben mit den 
übrigen Gefhöpfen. Er ift Zweck der Schöpfung und zur 
Yerfektibitität beftimmt. 2) Streben bes - Menfchen 6 
Auszeichnung. . Mißbrauch des Strebens. Vortheile deſſelben. 
Kunftfertigkeit mancher Thiere. Unterfchieb derſelben von 
dee Kunftgefchicktichleit des Menſchen. 3) Rouſſeau und Wens 
16 


₪ MB. Friedenthal. 0 


1. Die Legitimität nach dem alten Zeftament ꝛc. 
2, Vermifchte Auffäge religiöfen Inhalts von M. ₪. $ries 
denthal, 6 


3. הדת ועקרי האמתה‎ mon, ober theologiſch⸗ philoſophiſche 
Abhandlungen fiber die Grundlehren ꝛc. 


Daffelbe Wert. 2. Heft. 2%‏ .4 
= החכמה nnanı‏ והדת * חוכרת ראשונה * הוספה לחבורום .5 
(Kortfegung.)‏ 

In der Vorrede zu Nr. 1 wird in allgemeinen Sägen 
bingeftellt, daß bie altteftamentliche Offenbarung , oder wie 
der Verfaffer fagt: Uroffenbarung, ſchon der Snbegriff aller 
Snftitutionen der Menfchheit ift, daß bie Geologie dem mo⸗ 
faifcyen Heremeron nicht widerfpredhe, und daß die jüdiſche 
Tradition die geognoftifhe Wahrheit von Erdrevolutionen 
längft ausgefprohen .(מלמד שבונה עולמות ומחריבן)‎ Die 
mofaifchen Dffenbarungen, wo fie dhiſtoriſcher Natur find, 
überragen durch ihre Wahrhaftigkeit und Realität die Tra— 
ditionen aller Völker der alten Welt, weil nur die mofaifche 
durch die wiſſenſchaftliche Kritik und durch erperimentale 
Entdeckungen beftätigt wird; die jüdiſche Chronologie ift die 
einzig richtige, Der noadjitifhe Bund ift für Nicht » Israe- 
liten die Grundlage 016% Humanität und Brüderlichkeit, fo 
wie das Geremonialgefeg für Ieraeliten daſſelbe thut, und 
beide vereint find die einzigen giltigen Gagungen ber Menſch⸗ 
heit. Das Judenthum ift fein Partitularismus, fo wenig 6 
die Ifolirung und Kleiderorbnung der Maurer einen Partis 
Eularismus begründet. Das Judenthum iſt die ungerftörbare 
Brüde, die zum Menſchenthum führt; was in uralter Zeit 
die Theokratie gethan, nämlich Erhaltung der Idee eines einis 
gen Gottes und Verbreitung religiöfer Wahrheiten, das tha⸗ 
ten ſpäter die Cingeweiheten in Schrift und Lehre, Das 
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jũdiſchen Altertgumäßgede wicht ohme Intereffe ift. Ungeach⸗ 
tet dieſer Vorzuͤge aber erlaube id) mie folgende Punkte zu 
rügen und ich glaube, daß der Leſer mit mir übereinftimmen 
wird: 1. ſcheint der Titel nicht richtig gewählt; denn die 
Beſprechung des Eigenthumsrechts ift nur ein Moment der 
ganzen Abhandlung, während die Kunde des Menfchen in 
feiner geiffigen Univerfalität der Faden tft, der ſich durch 8 
Ganze zieht. Richtiger ſchien mir der Name: biblifhe An= 
thropologie mit Zuziehung der Tradition. 2. Sind die Aus: 
führungen der Säge viel zu kurz, die Weglaffungen der biblis 
fhen uud tumudiſchen Welege faft unverzeihlih, da gerade 
erft dadurch die ganze Abhandlung eine Abrundung und eine 
wiftenfchaftlide Korm erhalten haben würde. 3. Iſt der 
Schluß über den Monarhismus überflüßig, geſchmacklos und 
unrihtig, und namentlid hätte die eregetifche Spige weg⸗ 
bleiben mögen. Beſſer find die angehängten 7 Grundzüge 
einee Theorie vom 83006. Biel kürzer Tann ich mich über 
die andern Abhandlungen in Nr. 1 faffen. BDiefe find: 1. 
Das Erftgeburtsrecht, Durch biblifche Anfichten erläutert. Bei der 
Unterfuhung diefes Rechtes geht zwar der Verf. die Patriar- 
chengeſchichte duch, ₪6 er zu עול‎ isxraelitiſchen Nation, bie 
erftgeborene unter den Völkern, kommt, aber weder intenfiv 
noch ertenfiv Tann diefe Abhandlung ſich mit ber frühern mef- 
fen; fie ift vielmehr ein Fragment, ober eine Grundlage, die 
erft weiter geführt werden müßte. 2) Das Geheimniß der 
Ermwählung. Eine Abhandlung über Beruf und Legitimität. 
Die Erwählung .ל‎ h. die Freiheit des Willens nach eigener 
‚ Selbftbeftimmung, ift der ſchwierigſte Punkt in der Dogmas 
tik des Monotheismus, da er mur zu häufig entweder auf 
‚ einen Dualismus oder auf die Idee eines abfoluten 6 
führt; eine Unterfuhung über dieſen Gegenftand ift daher 
gewiß nicht überflüßig. In diefem Sinne aber ift das Wort 
„Erwählung“ fehr unpajfend, obgleich die ältern Zheologen 8 
Wort בחירה‎ baden, und was das Geheimniß dabei fein ₪ 
ift mie nicht Mar. Der Verf. verfteht noch darunter die 
Auserwählung gewiffeer Individuen in der menſchlichen Ges 
ſellſchaft, die Erwählung von Gottes Gnaden zu berrfchen, 
zu richten oder zu knechten. Bier ift der Verf. auf. ein The⸗ 
| ma. gerathen, welches wenn 66 ſich wirklich durch das Juden⸗ 
‚ thum, durd die Bibel begründen liege, ein unauslöfchlicher 
Schandfleck des jüdifhen - Glaubens fein würde, obgleich ber 
"Verf. in der Grläuterung feiner Theorie diefe Anficht bedeus 
tenb' miſdett. Als 80106 diefer Theorie debucirt der Verf. 
die Legitimität, oder was gleich ift, das Verdammliche jeder 
Revolution, wenn fie auch nad) Vernunft noch fo gerecht ift, 
und. ald Belege werden Pfalm 2, 89 und 110 016 Legitimi- 
tätöpfalmen eregetifch 01160106, 3. Nachtrag zu diefer Ab⸗ 
handlung und zulegt ein Anhang von Gelegenheitögedichten. 
Indem ich den Anhang 016 gar nicht zu dem Werke gehörig 
unberüdfichtigt laffe, bemerkte ich nur noch: 1) daß bie Nach⸗ 
träge, Cinleitungen, Vorreden und andere Anhängfel füglie 
her mit dem Hauptinhalte des Buches hätten verarbeitet wer⸗ 
den follen,. und zwar, um fo eher ald der Gegenftand bereits 


M. B. Friedenthal's Werke. (Zortfegung.) 
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debora über die Beſtimmung bes Wenihen Beurtheilung 
ihrer Syſteme. 00006. Dev Cynismus. 4) Bortfegung über 
den Zweck des Menſchen. 5) Zweifache Richtung der Per: 
fektibitität. Betätigung von Seiten der heiligen Schrift. 
Aderbau. Befonderer Nusen des Getreidebaues. 6) Die an 
regenden Kräfte des Menſchen find nicht mechanifche allein, 
auch in feinen Unnolllommenheiten if der Menfch der Auss 
erwählte der Schöpfung. 7) Winke der Religion zur Förde⸗ 
rung der Givilifation. Der Menfh als zwiefaches Wefen. 
Er wird zur Zotalität der Welt bedingt. 8) Der Menſch ift 
der wahre Beherrfcher der Erde. Des Menſch als Erdeir⸗ 
ger. Er wirkt auf feines Gleichen durch Beifpiel und Uns 
terriht. Cr hHinterläßt den Nachkommen feine Gewerbuns 
gen Yan. Verkefferungen. 9) Befig: und Eigenthumsrecht. 
66 finder nur im civilifirten Zuftande flatt. Da aus ber 
Betrachtungsweife in biefem Kapitel der Name der ganzen 
Abhandlung entnommen ift, fo bedarf das hier mitgetheilte 
überſchriftliche Thema einer nähern Erläuterung. Unter Bes 
fig verfteht der Verf. nicht 0108 die ſinnliche und Außerliche 
Innhabung einer Sache, fondern auch jene mittelbare und gei⸗ 
-flige, welche auch ohne phyſiſche Innhabung möglich ift, einen 
Befig nämlich, der die Spige eines Verhältniſſes zwiſchen 
einem Rechtsſubjekt und einem Rechtsobjekt begründet und 
das Ultimatum eines civilifircen rechtlihen Zuſtandes ift. 
Nur der Menſch Tann durch feinen Geift, feine Intelligenz 
zum wahren Befige gelangen, ₪ h. einen Naturgegenftand 


beherrſchen, felbft wenn er ſich deſſelben noch nicht phyſiſch 


bemächtigt hat; die Beherrſchung aber gefhieht durch Vers 
volltommnung, durch Gründung gegenfeitiger Rechtsverhält⸗ 
niffe. Einem folden Befige muß ein geordneter geſellſchaft⸗ 
licher Zuſtand vorgngegangen fein, und er gehört natürlid) 
in diefer Beziehung in die Gefhichte des Menfchen, 10) Eis 
genthum oder Eigenthumsrecht. Erwerbungsredht. Das Eigen: 
thumsrecht geftaltet das Staatsleben. 11) Bibliſche Anſichten 
vom Eigenthumsrecht. Spuren des Völkerrechts in der Bibel, 
Erbrecht. Bibliſche Unterfcheidung. Drei Arten 6868 6 
12--13( Verjährungsredt nah talmudifchen Anordnungen. 
Aufrehthaltung alles Rechts von Seiten des Staates. Den 
Eräftigften Schuß findet 66 in ber monardifchen Verfaffung. 
Nun kommt noch Kapitel 14), worin der Monarchismus 6 
die höchfte Spike des Staatslebens dargelegt, wobei zugleich 
der 72. Pſalm in metrifcher und gereimter Uebertragung zum 
9006 des Monarchisſsmus angefügt 1]. Nach diefer Angabe 
des überfichtlihen Inhalts, wird ber Leſer wohl mit leichter 
Mühe erlennen, daß der Verf. feinen Gegenftand tief durchs 
dacht, und obgleich zuweilen der logiſche Zuſammenhang ber 
Kapitet vermiß wird, fo bietet doch die Abhandlung in ihrer 
Zotalität eine folhe Zülle von eigenthümlichen Gedanten, 
daß man Leicht über den lofen Zuſammenhang wegficht. Da: 
bei ift die Deduftion nur nad) der Bibel und der mit ihr 
zufammenbängenden Zradition geführt, fo daß abgefehen von 
der Daupttendenz des Verf.'s, die Zwecke der Menſchheit im 
Audentbum nachzuweiſen, noch die 206. ald Beitrag zur 


6 


heit befinden. | Ihre Seelenkraft iſt degtaditt und es HE bos 
Thieriſche Am Menſchen, die ſchaͤrfere Siuneswahrnehmung mit 
In höheree Potenz manifeſtirt. Im Uebrigen plaudert ber 
Mund in apathifher Schwäche, mas vormals gehört, ober 
mas leicht die Seele bewegt, und man oft fm geſunden Zu⸗ 
ftand nicht wahrnimmt. Benn. je reigbater ber Zuſtand, je 
eitpfindfamer 1 dee Menſch. Bas bereift aber nicht für ben 
gefunden Zuftand und wir haben 66 nu? mit dem Sefüht Bes 
Menihen im normalen 30006 zu thun. Wir bürfeh 0 
mit Hecht behaupten, baf 68 dem Verfaffer nicht gelungen | 
ift, die Ewigkeit des Gefühls zu erweiſen, wenngleich wir 6 
Möglichkeit nicht in Abrede ftellen wollen. 


Als zweite Potenz, in der fi die Perfon manifeftirt, 
bezeichnet der Verfaſſer den Zuftand, in welchem das Gub- 
jett fchon in Verhältnig zu einem andern getreten ift, und 
bier ift „das Gittengefeg der Barometer, der die Seelenzu⸗ 
ftände mißt, weldyes dem Menfchen angeboren iſt“. Die ins 
tenfivfte Stufe der Moralität wird ald Prophetismus bes 
tradjtet, weil in bemfelben „zur Körderung Anderer” man 
fi) des Menſchen 018 bewußtlofed Organ der Idee bedient; 
„in der Infention des Prophetismus liegt es, 8 Moraliſch⸗ 
gute im eminenteſten Sinne zu erzielen“. Es wurzelt nun 
in jedem Vernunftweſen ein unerklärliches Prinzip, das zu 
moraliſchen Handlungen ſtimulirt, und darum „keimt die Mo⸗ 
ralität in einem nicht redlichen Boden, das ihr untergebreifete 
Geſetz abftrahirt von Materie, Zeit und Kaum. „Anfangs⸗ 
punft, Stoff und Zendenz der Moralität erftreben nur 8 
Unendlidye, die Idee’, und vollends im Prophetismus, und 
„Somit ift die Unfterblichkeit der eigentlichen Moralität in 
ungweifelhaftem Lichte dargethan“. Wohl ſchwerlich: dent 
zuförberft ift -die Prämiffe noch gar nicht zugegeben, d. h. 
die Ahgemeingüftigfeit der Moralität, und die Ingentität 
in der Menfchlihen Seele. Ganze Zeitalter und viele 2 
tionen und zwar felbft folche, bie gerade Feine geringe Stufe 
ber Kultur erftrebt haben, Tennen nicht Gefege der Moralität, 
die uns urſprünglich erfcheinen. Die Indier todten Mer: 
fhen, in frommer Begeifterung, Griechenland und Rom 
verfnechteten und opferten fie ihren Gelüſten. Aber felbft zur 
gegeben, dem Menfchen fei die Moratität angeboren , ur 
diefe Schandmale der Geſchichte feien eine Enkmenſchlichung 
und als ein nicht normaler Zuffand zu betrachten, fo wäre 
doch nur erft erwiefen, daß wie 506 Naturgefeg ewig 0 
weil 66 unter denfelben Beſtimmungen und Voransfegunger 


ſich vealifirt ift, in gleicherweiſe auch das Moralgefeg ewig 
ift, weil 66 in beftimmten Fällen unabhängig von jebem Ein⸗ 


fluß ſich offenbart. Der Grund diefer feiner‘ Ewigkelt liegt 


aber in demfelben als foldjen eben fo wenig, 016 im Natur⸗ 
“ 00/06, fondern vielmehr in Gott, der in feiner Gnabe ſie beide 
. beftehen läßt, fo lange 08 ihm gefällt. — Es würde alfo auch 
hier eben fo wenig 018 beim Gefühl bie Ewigkeit 016 erwies 
"fen zu betrachten fein, wenn glei) wir aud) hier es gerade 
| nicht in Abrede ftellen wollen. 


Als dritte Potenz, in der ]0( die Perfon manifeftirt, 
16 * 
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006 etwas Yertiges vorlag. Das Buch תחאל‎ durch dieſe 
Einfhadtelungen ein fo verwirrtes, ungeſchlachtetes Aus⸗ 
fehen, eine fo unwiffenfchaftliche &eftaltung, die dem Ganzen 
nur fchaden Tann. 2. If der Zitel fehr unpaflend gewählt, 
da bie Legitimität nur cin Moment in ber legten Äbhand⸗ 
lung iſt. 

(Zortfegung folgt.) 


üdifche Neligionsphilofopbie. 


Die Unfterblichleit unferer Perfon, wiſſenſchaftlich beleuchtet 
von Dr. A. Sammt er. Liegnit, 1843. 8, Verlag von 
2. Görſchel. 


(Schluß.) 


Die ewigen Wahrheiten, von denen der Verfaſſer ſpricht, 
inſofern es nicht mathematiſche ſind, deren Wahrheit mit 
dem Urtypus des Geiſtes zuſammenhängt, deren Gegen: 
theil ober Andersfein undenkbar iſt, find hödhftens ins 
foweit ewig wahr, als fie in diefer Welt der Erfcheinung 
fiy immer wiederholen; von den Wahrheiten, wie fie einer 
Welt fi realiſiren, kann der Berfaffer noch Fein Wort 
fprehen ; aber damit ift für die Ewigkeit des Gefühls noch 
gar Nichts bewieſen. Es herrfcht auch in jedem Thiere ein 
beftimmter Inſtinkt, der fih in jedem Thiere immer von 
Neuem manifeftirt und e8 würde mit gleihem Nechte auch 
die Ewigkeit deffelben demonftrirt werden können. Es bes 
weift aber, was die englifchen Empiriker genugfam bargethan, 
bie oft,malige und unzählige Wiederkehr noch nicht 8 
noheinmalige Erſcheinen. Der Hintergrund, „den die 
Hielationen des reltgiöfen Gefühle in ihrer Yartialäußerung 
füheen, ald ewiges Sein, muß darum nicht in jeder menſch⸗ 
lichen Perfon ſich wiederfinden, weil er fich bis jest vorfand. 
Vollends aber können wir nicht zugeben, baß das Schaum 
eines Somnambulen ein Ahnen der Ewigkeit fei, und daß aus 
ihrem Anſchließen an die höhere Schaar die Ewigkeit 6 
Gefühle demonftrirt werden kann. Refer. Tann nimmer glaus 
ben, daß die hyſteriſchen Weibsbildber eine höhere Weltans 
fdauung haben follen. &o wenig alte Weiber den lieben 
Gott und feine Beerfchaaren in ber Arbeit ſtören können, und 
am Ende gar aus feiner eigenen Schöpfung vertreiben, ebens 
fowenig befigen biefe vertlärten Mondſüchtigen Reiz genug, 
um Gott und bie höheren Schaaren zu beftimmen, fich ihnen 
anzuſchließen. Nur in der Welt eines Mönche, weil nicht in 
feinem Haufe, herrſcht das Pantoffelregiment, und wenn bie 
beilige Inquifition nicht dem lieben Gott manche alte und 
junge Weiber vom Halfe geſchafft hätte, wäre bee Teufel jent 
tas; Gottlob , in ber Welt eines Juden, da darf keine Here 
leben; denn außer Gott hat Nichts Gewalt, und vor Gott 
ift ein Menſch wie der andere. Wenn eine Magnetifirte Wun⸗ 
derbares fpricht,, fo geugt das nur von ihrem nicht normalen. 
Zuftande, und daß ihre Sinne ſich nicht in rechter Beſchaffen⸗ 


Literariſche Analekten. 


: Nachtraͤgliches 
Aber ל‎ aut ול‎ Vedentaus bes Wortes 
לחן‎ 


Hr. A. Int Hat im vorigen Jahrgange diefes Blat- 
tes, Nr. 49, Col, 780 und 781, die äußere und innere 
Identität des hebräifyen לה‎ und des arabifchen os 
fo wie die des hebräifchen m und des arabifhen —. , 
überzeugend dargethan. Der Ableitung bes erften Wortes 
von dem romanifchen Chan (Chant) ſteht außer den dort auf: 
geführten Gründen hauptſaͤchlich auch der Umſtand ent: 
gegen, 906 ch im 6500: wie im Nordfranzöfifhen den 
Laut des what, für welches die nicht nach etymologlſchen 
Rüdfihten, ſondern nach dem Gehoͤre ſchreibenden Ju: 
den nimmermehr MI gefegt haben wuͤrden. Auch Hilft 
es nicht, auf das fpanifche und italiänifhe canto oder 
gar auf 006 Inteinifhe cantus zurüdzugehen; denn die 
Verwandlung des 6 in m flatt in ק‎ oder כ‎ und ber 
gaͤnzliche Wegfall der zweiten Sylbe, fogar ihrem Haupt: 
beftanbtheile nach, würden auch diefen Ausweg abſchnei— 
den. Aber trog des Gewichtes ber gegen die roma— 
niſche und für die arabifhe Herkunft des Wottes fpre: 
genden Gründe hat Hrn. Ink's Beweisfuͤhrung, wie 
ich fo eben von dem Hrn. Herausgeber dieſes Blattes 
erfahre, doch noch Leine allgemeine Zuftimmung erzielt, 
und 66 bedarf daher, um bie Zähigkeit dieſes Scepticis⸗ 
mus zu befiegen, einer entfcheidenden Thatſache. Hier 
iſt fie: Saadja*) giebt die Ueberfchrift bes 6. Pſalms 
weh fi bl re ld 
ut נש‎ 60910) von David, mit 
welchem die zu beftändigem Dienfte Ange 
fteltten Gott preifen follen, nah dem 16 
ten Lahhn; und dazu bemerkt er: על השמינית‎ aha 
טא !צוטש‎ 0 „om dt ul de Wh 
gu = yalzie nie er 45 der Aus 
deud al ha-scheminit zeigt uns, daß bie 
Leviten 106 Alhhan hatten, fo daß je eine 
Abtheilung von ihnen einen derfelben 6 
führte. Dr. Haneberg überfegt das Wort in der 
Ueberſchrift falſch duch „Tonweiſe“, und in ber Ans 
merfung eben fo falfh, — und noch dazu mit ₪ 
ſelbſt und der ganzen Natur ber aͤltern ſowohl 006 ber 
neuern morgenländifhen Dufit im Widerſpruch, — 
duch „Stimmen (Baß x.)“, Richtig hingegen giebt er 
S. 88 das in der Ueber⸗ 
ſchrift des 46. Pſ.: „mad einer Melodie, welche 
eilie heiße”. Daß nun aber ws als feſtſtehender 





Yanederg, ueber die in einer Münchner Hofer.‏ שש כל 
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betrachtet endlich ber Verfaſſer bie Intelligenz, in ber das 
Subjekt ſich felbft zum Objekt macht, und hierin alles Uebrige 
tulminiren läßt; unb bie Genialität ift als die höchſte Stufe 
der Inteligenz zu betrachten. Es ift nad) der gut durchge⸗ 
führten Meinung des Verfaffers jebem Menſchen eine Genias 
tät eigen, wenn gleich fie nicht immer zum Vorſchein 
Tommt. Und hier beweift ber Verfaffer mit vollem Rechte bie 
Ewigkeit der Intelligenz > denn infofern ber Geift in biefer 
. Stufe unabhängig von jebem fremden Gegenftanbe ſich felbft 
zum Objekt nehmen Kann, fo kann auch Fein Gegenftand vor⸗ 
handen fein, der die Intelligenz afficiren, ober fie aufhören 
laſſen Tann. Cie alfo, als unendliches Element ihres eiger 
nen Wefens, iſt ſelbſt unendlich und ewig. Der Berfaffer 
zeigt nun, wie aus dieſen drei Potenzen das Bewußtſein der 
Perſon entftand, deren Begriff darin befteht: „ſich felbft als 
geiftiges Weſen von allen andern zu unterfcheiden, feine Uns 
terſchiede auch an ſich ſelbſt und nicht von andern abhängig 
au haben”, Diefes enthält nun bie Bedingung aller übrigen 
Wahrheiten und befien Begriff entfieht mit einem Male in 
der Seele; „im Bewußtfein ift das Worhandenfein angeges 
ben.” „Hier aber Bann Feine Zeit bes Entſteens gedacht 
werben, fonbern gleichzeitig mit dem Gelbftbemußtfein ber 
Perfon ift deſſen Ewigkeit mit gefegt.” Und wie ber 
Verfaffer hier dem Gelbftberußtfein oder der Perfon die 
Ewigkeit vindicirt, fo zeigt er zum Schluß endlich noch, daß 
nur ber Perfon bie Ewigkeit zuzuſprechen ſei. Wir räumen 
auch mit dem Verfaſſer die Ewigkeit der Perfon ein; allein 
inwieweit ſich die Perfon buch bie Erlebniſſe und Ereigniffe 
des Lebens von jeber andern unterfcheibet, ift nicht zu ermits 
teln; eben fo wenig fönnen wir beftimmen, wie, und auf welche 
Weife ſich durch das ihr eigenthümliche Wefen eine von der 
andern unterſcheidet. Wenn man etwa annehmen wollte, daß 
der Geift vom Geifte in feiner abfoluten Wefenheit nicht 
verſchieden fein, und daß eben fo wenig das Zotalungleiche 
auf denfelben influiren Tann, fo würde die Differenz, die den 
Geift vom Geifte trennt, undenkbar fein, und der Begriff 
der Perfon, der auch unſerer Anfhauung nur in bem Bes 
wußtfein unferes Schickſals fußt, uns ſchwinden, und nur 
verflärt, wie die Jugendzeit feftzuhalten fein. Es iſt alſo 
auch dann ein dunkler Schleier über die Zukunft gezogen, 
und wie haben nad) zugegebenen Prämiffen, nur bie Webers 
zeugung gewonnen, daß ein Etwas fortdauert, das uns uns 
bekannt, doch mit dem Bewußtſein unferer individuellen Pers 
fon im Zufammenhang ftehen mag, und wer ber Natur im» 
manentes Leben zufpricht, würde in gleicher Weiſe audy die 
unſterblichkeit bes leiblichen Stoffes prognofeiren können. 
Do wir ſcheiden, wenn auch nicht befriebigt mit dem Res 
fultate, befriedigt mit dem Buche, vom Verf, 5% 
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cher der weiſeſte Mann in ganz Perſien war, deſſen Auf⸗ 
ſicht die Erziehung des Hormuz anvertraut wurde, 
und der durch richtige Beantwortung ſchwieriger Fragen 
eine Beruͤhmtheit erlangte; denn als man ihn einſt 


fragte: Was der hoͤchſte Grad des Elendes ſei, gab er 
zur Antwort: deſſen Reue beginnt, wenn ſein Leben 
endet. Andere uͤbrigens behaupten, Nuſchirwan habe 


das gedachte Schriftchen durch ſeinen Leibarzt Buzwieh 
aus Indien holen und aus dem Driginale in die alte 
perfifhe Mundart Pehlwi überfegen laffen. Der gelehrte. 
Hyde fagt: p. 41, wo er behauptet, diefer berühmte 
Monarch habe auch das Schachfpiel aus Indien geholt: 
quo autem tempore hoc contigerit, discendum est a 
celeberrimo Historico Persico, qui est Chondemiri 
filius Operis paterni Epitomator: iste inquam in 
vita Regie Nushirravani nolat: Kalk: „le: 4) 2 


030 ו‎ FR As , quod tempore Im- 
perii hujus regis, Librum Calila et Dimna atque 
Shalrangj ex India in Persidem introduxerunt. 6 
rex in Europ. libris scribitur Anuxiron pro Anu-. 
shirravan, qui apud omnes Historicos ,! ש | !2 \כ‎ (| 
8 justissimi )1]010 tanquam 608010106 8 

, fuitque Justiniano imperatoris 60086708: 
enim circa annum Aerae Alexandrinae 888. CA. 
576. Eadem quoque Historia confirmatur in Libro 
Mugjizat. . 


Natürlich fobald diefe Echrift in die perfifche Mund» 
art überfegt "0 befam fie audy andere Namen, Sie 
wurde genannt: טוט‎ = ewige Weisheit, auch 


WR Koͤnigsbuch, und diefes Bud, war es,‏ ש 3 א 
welches auch die Benennung führte: Teftament des‏ 
Huſchenk. Nike das Huſchenk der Derfaffer fei,‏ 
fondern zu Ehren dieſes Monarchen legte man der 6‏ 
Sndien ſtammenden Schrift, nachdem fie in das alte‏ 
Pehlwi übertragen war, feinen Namen bei. Denn‏ 
Huſchenk, der, nach der Meinung Einiger, auch ber Bez,‏ 
gründer der Stadt Sufa fein foll, war buch feine‏ 
Weisheit, Gerechtigkeit und Tapferkeit ein ausgezeichnes‏ 
ter Mann des Morgenlanded, Er war aus der Dys‏ 
naftie der Pifchdadier, welche, nah Mirkhond, folgende‏ 
Reihe bilden: Kejomaras, Siamek, Huſchenk, Tahmu⸗‏ 
rasp, G'emſchid, Aphridun, Manugjahr, Nodar, Apbes‏ 
raſiab, Zaab. Dieſes Schriftchen ward unter dem Abu⸗‏ 
giafar Almanſor, zweitem Chalifen der Abbaſiden, durch‏ 
Abul⸗Haſſan Abdallah Bu Mokhannah in das Arabi⸗‏ 
ſche uͤberſezt. Naſſer ben Ahmed, aus der Dynaſtie ber‏ 
Samaniden, ließ das Teſtament ded Huſchenk aus dem‏ 
Arabifchen wieder ind Perfifhe übertragen und in Verſe‏ 
feßen durch den Dichter Roudeki. Bahram Schah, ber‏ 
Sohn des Maffud, aus der Dynaftie der Gazneviden,‏ 
mar damit noch nicht zufrieden, und Naſtallah Aboul‏ 


Das berühmte Werkchen: 


Kunftausdrud dies wirklich bedeutet, bezeugt ausdruͤck⸗ 
ih der Zeitgenoffe Saadja’s, Farabi (ft. 950), in 
feinem „Kitäb el-musiki“ b. Kofegarten Alii Ispa- 
hanensis Liber cantilenarum magnus, Fasc.I, ©. 38: 
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| Aa, das Wort Lahhn geht bald auf 


eine Mehrheit verfhiedener, in beflimmter 
Meihefolge geordneter Zöne, bald auf eine 
Mehrheit von Zönen, welde nidht nur in 
beffimmterWeife zufammengeftellt, fondern 
mit welhen שג‎ Budftabenlaute verbunden 
find, aus denen metrifh geordnete Woͤr— 
ter mit feſtſtehender Bedeutung, die einen 
dem Sprahgebrauhe gemäßen®efammtfinn 
ausdrüden, zufammengefegt find. Mit an: 
dern Worten: Lahhn ift fomohl Inftrumental:, 6 
auh Bokal: Melodie (Singftimme in weiterer 
und engerer Bedeutung). Sollte 66 nun mohl noch 
nöthig fein, befonderd darauf hinzumeifen, daß jener an: 
gebliche romanifche Urfprung des Wortes mit deffen An: 
wendung bei einem orientalifchen Rabbinen des 9. und 
10. Zahrh. in der hier nachgewiefenen Bedeutung, rein 
unvertraͤglich iſt? 
Leipzig, d. 8. Apr. 1843. 
Fleiſcher. 


* 
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Das berühmte Werfchen: Teitament 
des Sufchen?. Im Drient wird ein Schriften, 
das unter dem Namen Kalilah und Dimnah bekannt 
ift und die anziehendften Parabeln enthält, ſehr gefchägt 
und hochgeachtet. Es ift indiſchen Urfprunges; einer 


der indifhen MWeltweifen, Namens Bidpai, der Rathgeber 


des Königes Dabfchelim war, foll 66 verfaßt und geords 
net haben. Diefer Dabfchelim wird 016 Nachfolger 6 
5 nennen, bezeichnet, 
welcher Letzterer von Alerander 052 Großen, befiegt wor: 
den. Wie ein Gelehrter richtig bemerkt: Ce livre qui 
n’est qu’un tissu d’Apologues, et de fables tirées 
des proprieies des animaux, fut 0020086 par un 
Philosophe Indien nomme& Bidpai pour un Roi des 
Indes qui portoit le nom de Dabschelim. ] est 
rempli de preceptes moranx et politiques. Der bes 
ruͤhmte perfilhe Monardy Cofru Nuſchirwan, dereine 
in Honig eingemadhte Seele, das heißt ein Gemüth bes 
faß, welches fi duch Sanftmuth ספת‎ 
auszeichnete, verfchaffte fich dies Merkchen aus Indien 
durch feinen berühmten Minifter Buzurge Mihir, wel 
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VBefcheideue Anfrage. Schreiber diefer Zei⸗ 
ten hat dem Bibel:Werke des Den. Philippfon vom 
erſten Augenblide feines Erfheinens an die größte Auf⸗ 
merkſamkeit gewibmet, und bie Refultate feiner For⸗ 
ſchungen mit dem lebhafteften Vergnügen begleitet ; er 
fieht ſich eben deshalb gedrungen, dem Herrn Verfaſſer 
mit der Frage zu beläftigen, nad welchen Grunbfägen 
derfelbe im 1 B. Mof. 8. 9, 6, bei Gelegenheit der 
Erläuterung der MI 22 שבע מצותה‎ in feinem Rom: 
mentar, ben Artikel ברכה השם‎ mit „Anbetung 
Gottes" überträgt. Schon bei dem flüchtigften Webers 
blide der auf diefe noachidiſchen Geſetze bezüglichen tals 
mudiſchen Erklärungen, Traktat Sand. fol. 56 a, wer 
tauf Here Philippfon felbft Hindeutet, und me der Talmud 
diefe ganze Idee nach feinen Lesarten, auf eine ihm eiyens 
thuͤmlichen Weiſe, deducirt, geht ganz deutlich hervor, daß 
dort unter השם‎ MINI nichts Anderes als Gottes: 
täfterung, alfo gerade das Gegentheil gemeint fein 
tann, eine Anſicht die um fo unzweideutiger erſcheinen 
muß, als der Talmud an Ort und Stelle fich ſelbſt mit den 
Worten kommentitt: לוטר איש‎ mobn רמנן איש מה‎ un 
איש לרבוח את הנכרים שמזהרין על ברכת השם כישָראל וני‎ 

Berner fol. 56 2. בתרא אומר אף‎ ja פשדה‎ sn 
על ברכת השם ,הש אומרים אף על הרינים, כמאן אלא‎ 
לא תקקללוני‎ un הא דאמר רב יהודה אמר רב אלהים‎ 
אלוהים. אני לא תטירני אלוהים אני יהי מוראי עליכם וני‎ 
dayu 86 )8 4: אף על כרכת השם ,רנפקא ליה. מאלוהים אלהותו‎ 
.צוה עליו שלא יקללוהו כרכתיב אלוהים לא חקלל‎ Wald 
Peſachim fol. 93 b heißt 6 ausdrüudlih היינו מכרך‎ ID 
.השם‎ Selbſt Maimonides, der befanntlic) den Charakter 
ſoarfſinniger a, gruͤndlichet Auffaffung nie verläugnet, druͤct 
fid) dem Dbigen analog, in Hil. Melachim 8.9, 3. hier: 
über, 008: on את השם בין שכירך בשם‎ wma בן‎ 
.בין שבירך בכנוי בכל לשון חייב וני‎ Ich glaube nicht, 
daß der gelehrte Werfaffer bei feiner umfichtigen Be⸗ 
nugung der Quellen die erklaͤtenden Data zu biefer 
Stelle üterfehen haben folte. Gerade aber deshalb 
fühle ich das Verlangen, über die Gründe biefer frap⸗ 
panten Abweichung vom Hrn. Verfaffer belehrt zw wer⸗ 
ben, und werde ihm gemiß, mit vielen Anden, bie ſich 
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maala, ber gelehrteſte Mann feiner Zeit, uͤberttug 6 in 
die NeusPerfifhe Sprache. Der Emir Sopaili tieß 
duch "den Gelehrten Huſſain Al⸗kaſchefi eine elegante 
Ueberfegung bearbeiten, die den Namen führte: !תו‎ 

ag Herbelot druͤckt fich hierüber alfo aus: Celte 


nouvelle version porte le nom d’Anvar Sohaili, les 
splendeurs, ou les lumieres de Canopus, à cause 
quelle fut faite à linstance de l’Emir qui portoit 
le nom de cette constellation. Diefes Werkchen wurde 
nun fpäter in mehre Sprachen, umter anderen auch 
in die griechifche, übertragen. Diefes Teſtament des 
Huſchenk befigen wir auch in ber hebräifhen Sprache, 
und barlıber ift befonder6 nachzuleſen, was Wolf in 
Bibliotheca Hebraea vol. 1. 65. 468 fagt: יאל‎ nes- 
cio quis, cui versio Hebraica libri fahularis Indo- 
rum Calila et Dimna, quem sub tit. orepaviıng zal 
ayvgkarng seu speciminis sapienliae Indorum vete- 
rum edidit Starkius. Suspicor fere, versionem illam 
Hebraicam illud esse scriptum, quod nunc sub no- 
mine משלי כנדבר‎ olim vero sub nomine בן לענה וכן‎ 
תנלה‎ inter Judaeos circumlatum fuit; p. 932: Quod 
ad summam rei equidem non dubito, illum Sanda- 
baris lihrum cum Culila et Dimna optime convenire. 
etc. Praeterea suspicor fere, librum man לענה וכן‎ 12, 
non nisi tilulo ab hoc, Sandabaris libro distingui, 
at alter quidem a re, alter ab auctore desuntus 
videatur. Cum enim is olim inter Judaeos exstite- 
rit, hodie vero frustra qnaeralur, veri sit simile, 
eum sub Sandabaris nomine adhuc eircumferri. 
Dies wire nun auch das Bud, von welhem 6 in 
Midtaſch Kobelet heiße: הזהר ממחומה‎ wa מהמה‎ Anm 
ספרים מהומה‎ Too בני הזהר שכל המכניס בתוך ביתו יוחר‎ 
מכנים בביחו כגון ספר בן סירא וספר בן חגלא‎ win. 86 
ner im Jeruſchalmi T. Sanhedrin: בפרים חצונים. כגון‎ 
ספרי בן סירא וספרי בן לענה אבל ספרי המירום וכל‎ 
הספרים שנכתבו מכאן ואילך הקורא בהם כקורא באיגרת‎ 
מהמה בני הזהר להגיון נתנו לוגיעה לא‎ nm מאי טעטא‎ 
un. Kalonimos in feiner Vorrede zu, אנרת בעלי היים‎ 
welches er aus dem Arabifchen übertrug, bemerkt: תפי‎ 
שפר ,ואולי לא כן יחשוב הסכל‎ MEN שה הספר ,נותן‎ 
מהדעת וטהכרה , ויהשוב. הנעור‎ ony, הנבהל מהסברא‎ 
ומשלי סנרבר‎ mm מהבחינה = , שהוא ממ ספר כלילה‎ 
בהם * אכן‎ a כהם ולא‎ ww * והדזמה להם‎ nn 
עמוקים‎ mo כמה. נחמות וממסרים וכמה.‎ warb הכנה בו‎ 
.בו נפוצים ומפזרים‎ 

Wohl hat man und zwei arabifche Stüde aus dem 
Zeftamente ded Huſchenk aufbewahrt, ל‎ diefe eben fo 
felten find, als feien fie noch Manufkcipt, fo erlauben 
wir uns, eine Parabel davon mitzutheilen: 


vet el len) Mu JLs 
wu Us ii 3 ee dub lau 
Ha oz sul גפש‎ sie 4 
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ſetzes.“ So fagt auh Mendelsfohn im Kommentare gu 
Er. 20, 2. 3, daß Bott fein Dafein nit offenbaren wollte, 
noch Tonnte; denn um der Offenbarung 6000466 Glauben beis 
zumeffen, müßte man vorher fchon glauben, daß Gott der 
fi Offenbarende ift. Der erfte Ausfprudy (אנכי)‎ ift alfo bios 
Einleitung zum zweiten, welcher ausdrückt, daß nur Ein Bott fft. 
Bol. auch Abarbanel z. d. St. Daß Einheit das Judenthum charak⸗ 
terifire, lefen wir auch indem, noch lange nicyt genug gemwärdigten 
Buche, „Religion des Geiſtes“ von Formſtecher. Da heißt 
65, 106. „„Döher vermag das Heidenthum fich nicht zu erheben, als 
zum phyſiſchen Monotheismus, daß 06 in der wahrgenommes 
nen Vielheit eine höhere Einheit erkennt und dadurch die ganze 
Natur als einen einzigen Bott hypoſtaſirt. Eine Stufe höher 
fteht der ethifche Monotheismus und dieſer |] Juden⸗ 
thum“. Wie wenig das abfolute Sein geeignet fei, dem 
&arakteriftifchen Unterfchied des Judenthums zu bilden, acht 
auch daraus herror, daß in der .ל‎ Schrift nichts mehr davon 
erwähnt wird, während die Propheten ftets für Monotheismus 
und gegen Polytheismus eifern, und felbft die Rabbinen 8 
שמע ישראל‎ ald tägliches Gebet flatuirt haben, Ja der 
9. Rabb. ſteht mit feiner Erklärung faft auf fpinoziftifchem 
Standpunkte; denn auch Spinoza definiert Gott 018685 6 
Sein, ohne einen bibfifchperfönfichen Gott zu haben. — 


3u Frage 3 

Was die Anficht über Zradition betrifft, fo Kann fie ale 
Sypothefe zwar angenommen werden, obgleich fie nichts Neues 
darbietet, denn ſchon Michaelis (Moſ. Recht 1. $ 3) fpricht 
von einem jus consuetudinarium; allein fie entipricht nicht 
der Entwickelungsgeſchichte des Judenthums und wird durch 
die angeführten Beweiſe nicht bekräftigt. Denn das וכתב‎ 
ספר כרוחוה‎ Dtgiebt ja hinlänglich die Form der Eheſcheidung 
an, und eine ſtereotype war auch gar nicht nöthig. Oder 
glaubt der H. Rabb., daß die Form des da, deren wir 6 
bedienen, damals ſchon diefelbe war? Daffelbe gilt vor der 
Unterfcheidung zwifcgen נערה מאורשה‎ und פלנש‎ 26. Wenn 
Unterfcheidung fich auch in der Volksſitte vorfand, da hier in 
dem jüd. Volksleben nichts Eigenthümliches ift, wer bürgt uns 
dafür, daß alle Formen ſich in der jenigen Geftalrung vorfans 
?מל‎ Wenn Dr. ₪. auch die Unfterblichteit der Seele hierher: 
zieht und das Vorhandenfein derfelben in der bamaligen 5 
geſinnung beweifen will, ]0 glauben wir hierin 6גל‎ 11 
evenfogut darthun zu Tönnen. Denn in der ganzen Tora fine 
den wir nie cine Hinweiſung auf eine Fenfeitige Vergeltung, 
alle Belohnung und Beftrafung ift nur auf diefer Erde 
(Dt. 30, 15. 19. Jeſ. 3. 10, 57, 20. Prov. 13, 21). Evft 
in der babylon. Befangenfchaft lernte das Judenthum ben Bes 
griff von einer jenjeitigen Vergeltung Eennen. Es ift fehr 
ungewiß, ja ſogar höchſt unmwahrfcheinlich, daß die Idee ber 
Uniterblichteit der Seele nach unferer Vorſtellung ſchon vor 
Mofes in der Volksyefinnung lebte. Allein, wie gefagt‘, bie 
ganze Hypotheſe über Tradition widerfpriht dem Entwides 
lungegange 6 Judenthums. Denn wie konnten bei einer 
fothen ftabilen Tradition Streitigkeiten über die Ausübung 
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für dieſes Werk mit gleicher Theilnahme Intereffiren, den 
aufrichtigften Dank wiſſen, wenn er die Güte haben 
wollte, den entſprechenden Auffhluß hierüber zu geben. 
Leobfh ug, in Oberſchleſien. 
Hollaender. 


Beiträge zum Nabbinenwefen. 


Im Kiteraturblatte des Orients Re. 3 und 5, unter der 


Auffchrift: „Beiträge zum Rabbinenweſen“ bringt Herr Rabs 
binee Kürft in Heidelberg einige Fragen aus dem Gebiete 
der fioftematifchen Theologie zur Sprache, Obgleich wir dem 
4. Kabbiner für diefe Veröffentlichung unfern innigften Dank 
zollen, indem diefe Tragen einerfeits für die fpeeulative Theo⸗ 
logie von großem Intereffe find, andrerfeits aber auch für die 
religiöfe Praris ihre hohe Bedeutung haben, fo koͤnnen wir 
doch nicht umhin, das, was uns in den Anfidhten 066 0. 6. 
unftatthaft dünft, nach Kräften zu widerlegen, weil bier jede 
unrichtige Anſicht zu einer falfchen Beurtheilung der Religion 
ſelbſt führen könnte, auf den Ausſpruch uns flügend: במקום‎ 
חולקין כבוד לרב‎ pn .שיש חלול השם‎ — 

: Bu Frage 52 

Wenn 4. 8. ald charakteriſirende Grundidee der jüdiſchen 
Gottesicht das ,אהיה אשר אהיה‎ das abfolute Sein, angiebt, 
fo glauben wir ihm hierin widerfprechen und auf die Seite 
der eraminirten Kandidaten treten zu müſſen. Das Charakte⸗ 
riftifche eines Dinges befteht in den Merkmalen, in denen 6 
fi) von einem andern Dinge unterfcheidet, alfo ift das Eha⸗ 
rakteriſtiſche der jüd. Gottesichre offenbar das, worin fie fi) von 
einer andern Gotteslehre, alfo der heibnifchen u, hriftlichen uns 
terfcheidet. Und das ift doch wahrlich nicht die Idee des abfos 
luten Seins; denn felbft das Heidenthbum, wenigftens in feinen 
Muyfterien, vindicirt feinen Göttern ein abfolutes Sein. Na 
felbft die h. Schrift giebt es nicht 018 Charakteriflicum an; 
denn in jener allegirten Stelle will Gott dem Mofes nur feis 
nen Namen mittheilen, und wenn wir auch bei Gott Namen und 
Weſen ibentificiren, jo ift immer noch fein Grund vorhanden, 
das abfolute Sein als charakterificendes Merkmal des Juden⸗ 
thums anzunehmen. Bekanntlich erklären die Rabbinen obige 
Stelle auch nur buch: אהיה עטם בצרה זו אשר אהיה עמם‎ 
.בשעבור שאר מלכיות‎ Vielmehr ift das einzige und wahre 
Charakterifticum der jüd. Gottesiehre die Einheit .(אחדזֶת)‎ 
So fagt auch Bechaji in feinen Chobot ha - Lebabot 
(Pforte 1 zu Anfang) „Es ſpricht der Verfaffer, ald wir ges 
forfcht, was uns mehr am Herzen liegen foU, 006 unfer Ges 
:feg und feine Hauptwurzeln, haben wir gefunden, daß dic 
Einheit Gottes mit vollem Gemüthe zu bekennen ihre Wurzel 
und ihre Grund ſei; denn dies ift das erſte Thor der Thore 
der Offenbarung und durch die kehre der Einheit unterfcheis 
der fi) dee Gläubige vom Ungläubigen וביחזד יפרד המאמין)‎ 
(מן הספר‎ und dies ift das Haupt der Wahrheit des es 
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dasgegebene Botteswort erläuterndeffeflerion. 
Konnte aber ſchon die Prophetie ſich nicht zugeftehen, daß fie 
neue Lehren fchaffe, fondern nur bie gegebenen entwidele nnd 
weiter führe, fo vermochte biefes die Tradition im Gefühle 
bed Mangels einer Divination noch weit weniger, obgleich 
durch fie der Menfchengeift an das Gotteswort ſich anlehnend 
durch feine weiterfchreitende Weltanfchauung immer weiter in 
feiner Erfenntniß der abfolut wahren Offenbarung geführt 
wurde”; und 65 99, „In ber Tradition 8 Zubenthums 
manifeftirt fi die Herrſchaft des Geiſtes; dieſer tritt aus 
der Sphäre des prophetifchen Gefühle in bie des reflectiren- 


‘den Nachdenkens und vindicirt fi), obgleich den Mangel ber 


Snipiration fühlend, dennoch) im Bewußtfein feinee Autonomie 
eine volllommene Autorität”. — 


(Beſchluß folgt.) 
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gewiſſer Gefege und Geremonien ftattfinden, ja wie konnte ber 
eine Lehrer das für erlaubt (Am) erflären, was der andere 
geradezu für unerlaubt (on) flatuirt? Wie könnte man 
fih damit den Ausfprudy der 90/0604: אלו ואלו 07 דברי‎ 
אלהים חיום‎ erklären? Offenbar läßt ſich damit der Begriff der 
Zrabition, wie er in der neuern jüd. Theologie herrſchend iſt, 
beffer vereinbaren; wonach die Tradition die Wefugniß eines 
jeben Lehrers ift, zu feiner Zeit aus ber h. Schrift das Zeit⸗ 
gemäße zu fchöpfen und die relative Wahrheit von ber abſo⸗ 
Iuten zu ſcheiden. Won diefem Standpunkte aus wirb auch) 
die Tradition in bem oben angeführten 06% des Hr. Dr. 
Formſtecher betrachtet und wir wollen die betreffenden 
Stellen noch anführen. ©. 96. „Stellt fidy in der Prophetie 
die relativ wahre Offenbarung als produktiv ſchaffendes Got⸗ 
teswort dar, fo erſcheint diefelbe in der Tradition als bie 





Literariihe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifhe Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientalifche 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit= Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





Sm vorigen 200% erfhien bei W. Levyſohn des 
fünften Bandes erfles Heft, und der Inhalt beffelben iſt: 
1) Die Aufgabe der Gegenwart von Rabbiner Dr. Geiger 
in Bredlau. 2) Analeften von Seminardirektor Dr. Zunz 
in Berlin. Die Gerſoniden. 3) Der Monotheismus in ſitt⸗ 
licher Beziehung. Von Dr. Saalfhüg in Königsberg. .4( 
Das Verhältniß des natürlichen Schriftfinnes zur talmubifchen 
Schriftdeutung, eine Skizze von 6%. NRecenfionen. Reue 
Beiträge zur Geſchichte des Streites über dad Studium der 
Philofophie in den Jahren 1232 bis 1306: 1) Milchamot 
Adonai, Bon Abraham, Sohne des Maimonides. 2) Send⸗ 
Ihreiben nad Frankreich mit Vorwort und Rachwort ıc. 
3) Minchat Kenaot von Abbamari b. Mofcheh b. 30600 6. 
4) Anhang über den More ꝛc. erfter Artikel von G. Mis⸗ 
eellen. Nachträgliche über die Targumim. Von Prof. ©. 
D. Luzzatto in Padua. 





Dankſagung. 


Bei der am 30. März .ל‎ J. ſtattgefundenen feier: 
lihen Einweihung unferes Tempels, hat uns der Mabs 
biner Dr. Fraͤnkel, aus M. Friedland, mit einer fehr 
ausgezeichneten und ergreifenden Einmweihungerede beehrt 
und erfreuet, welche nicht nur bei uns, fondern bei allen 
anderen anmwefenden Glaubens: und nicht Glaubensge⸗ 
noffen, den hoͤchſten Beifall gefunden hat, wofür wir 
uns erlauben, im Namen Aller, demſelben unfern 
herzlihen Dank darzubringen. 

Die Vorfteher der jüdifchen Gemeinde zu 
Labes (RB. Stettin.) 
A. 8. 6% | 
4A. ©, Abraham. 


39.) Bei Leopold Freund in Breslau ]ו‎ erfchienen 
- Im allen Buchhandlungen Deutfchlands zu haben: 


NHabbinifche Gutachten über die Ber: 
träglichfeit Der freien Forſchung 
mit dem Nabbinatsamte. 20 Bog. 
8. Preis 1 Thlr. | 
Diefe von dem Ober < Vorfteher < Kollegium der israeliti= 

fen Gemeinde zu Breslau herausgegebene Schrift enthält 

: die Gutachten von fiebzehn anerkannten und gelchrten Rab⸗ 

binern Deutfchlande, über die in diefer Gemeinde ausgebro= 


chene Differenz. Das Bud empfiehlt fi) von felbft durch 
feinen intereffanten Inhalt. 





]40.[ Bei W. Levpſohn in Grünberg ift erfchienen 
“und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Wiffenfchaftliche Zeitfchrift für jü: 
Difche Theologie. In Verbindung mit 
mehreren jüdiſchen Gelehrten herausgegeben 
von Dr. Abraham Geiger, Rabbiner 
in Breslau. Fünften Bandes zweites Heft. 


Inhalt diefes Heftes: 1) If der Streit in der Syna⸗ 
goge ein Zeichen von ihrem Verfalle oder von ihrem neuer⸗ 
wachten Leben? Bon Rabb, Dr. Geiger in Bredlau. 2) Der 
Monotbeismus in fittlicher Beziehung. Von Prediger Dr. 
Saalſchüß. 3) Ueber Onkelos und feine Ueberfegung des 
Pentateuche. Von D.M. Levy in Altona. 4) Bruno Bauer 
und die Zuden mit Bezug auf deſſen Auffag: die Judenfrage. 
Bon Dr. G. 5) Das Verhältnif des natürlichen Schriftſin⸗ 
nes zur talmubifchen Schriftdeutung, eine Skizze von 0. 6. 





Drud von I. 9. Nagel. 


Verlag von ₪. 5 Fritzſche. 


, 


Der Orient. zus 





Vierter 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Bon dieſer Zeitfchrift 
erſcheinen wöchentlich 
das Literaturblatt mits 


jüdifche Gefchichte und Fiteratur. 


Das Abonnement für 
ein Zahr ift 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 


LöbL. Poftämtern und Heraudgeg eben gerechnet, zwei Bogen, 
allen folid. Buchhands und zwar an jebem 
Lungen auf ein Jahr. von Dienftag regelmäßig, 


Dr. Julius Fürft. 





> 0548. Ginweihung der Syna⸗ 
Aus Weſtfranken. Kollelte für die Verunglüdten zu Smyrna.. — Defterreih. Prag. Die Grbs 
fenz und Reisfrage. — Bibliographie von Sider. — Perfonaldronit und Miscellen. — 8%. des Or. nebft einer Beilage. 


Ausſchließung juͤd. Aerzte von der Prarid am jüd. Krankenhauſe. 


einer Alterverforgungsanttalt. 
goge. Dr. Fraͤnkel. 





Deutihland, 


7176118, 12. April. Geſtern und vorgeſtern 
fand bier die Prüfung der Schuͤler ber israelitifchen 


oͤffentiichen und Freiſchule in Gegenwart des Schulraths 
Heken Dre. Eggert, mehrer anderer Lehrer am Gym⸗ 
nafium zu Neu : Strelig, fo wie einer bedeutenden Aus 
zahl fonftiger Zuhörer ftatt, und iſt diefelbe, wie die zwi⸗ 
fen den Prüfungsgegenftänden ftattgehabte Declamation,. 
zur Zufriedenheit aller Anwefenden ausgefallen. Es ers 
freut fih unſere Schule überhaupt (66) wieder einer 
Bluͤthe, ähnlich derjenigen zur Zeit ihrer Gründung; 6 
wirken an derfelben drei junge Lehrer, die, bei der unter 
ihnen herrfchenden ELollegialifhen Freundfchaft und Eins 
tracht, mit raſtloſem Eifer und unermuͤdlicher Thaͤtig⸗ 
keit ſich beſtreben, das Gedeihen der Schule zu foͤrdern 
und ihr den Ruf wieder zu verſchaffen, den ſie unter 
der Leitung des wackern Herrn Lehfeld mit Recht vers 
diente und behauptete. In der vortrefflichen Rede, bie 
unſer Oberlehrer, Herr Dr. Sanders, am Schluſſe 
des Eramens gehalten hat, bat derſelbe deutlich barges 
than, wie unfere Anftalt nicht allein einer gewöhnlichen 
Elementar: und Volksſchule, fondern auch einem Pros 
gymnaſio entfprechen müffe, da bie bürgerliche Beſchraͤn⸗ 


"tung, toelcher wie hier noch immer unterliegen, ben fie 


verlaffenden Zöglingen nur die Wahl zwilhen dem, Bes 

rufe des Kaufmannes und bem des Gelehrten laſſe, und 

zugleich gezeigt, wie trog ber geringen Mittel, bie jege 

unferee Schule im Verhaͤltniſſe zu früheren Zeiten אא‎ 
ו‎ 


GSroßbritannten, 
London, 


Srosvenor Bate Park Lane, 11. April 2928. 


Hochgeehrteſter Herr Doctor ! 

Der Direktor der Spnagogue my מנחם‎ in Serufa: 
lem, Here Abraham Schelomo Salman hat mir, vor 
einigen Tagen, die Rechnung der in Deutfchland, Eng: 
land und Scanfreih zum Aufbaue der Ruine, genannt 
יהורה התסיד‎ Mm חורבת‎ , gefammelten Gelder zugefchidt, 
und 66 gereicht mir zur wahren Freude, Ihnen fol 
ein intereffantes Dokument mittheilen zu können *). 

Da bie meiften der Lefer Ihres vielgefchästen Blat⸗ 
166 bedeutende Summen nad) Serufalem gefchict haben, 
fo zweifle ich nicht, daß fie diefe Rechnungen mit Ser: 
gnügen eraminiren werden. 

Ich bitte Sie daher, eine woͤrtliche Abfchrift derfels 
ben in Ihre Beitfchrift aufnehmen zu wollen und em: 
pfangen Sie KHochgeehrteftee Herr Doctor die beften 
Wuͤnſche Ihres 

Mit vorzüglicher Hochachtung ſich zeichnenden 
Mofes Montefiore. 
Str. Wohlgeboren 

d. Herrn Dr. 3. 7 

an der Univerficät zu Leipzig. 


*( Ich gebe diefe Rechnungen im Originale in der Weis 
lage. 5%. | 
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zig und allein von den Kenntniffen abhänge, bie fie fich 
in der Schule eriwerben, zumal da unfere heranmachfenbe 
Jugend ſich fpäter nicht mehr dazu verftehen kann, jenes 
eine Gewerbe zu hegen und zu pflegen, bas, von einer 
früheren Barbarei uns eingeräumt, in letzter Zeit oft 
noch mannigfahe Befchräntungen erfahren 00)! Biel: 
leicht wird unfere fünftige Generation טל‎ ihre geiftige 
Bildung und ihre höhere Intelligenz, die fie ſich in der 
Schule erworben bat, fähig gehalten, den übrigen Mits 
gliedern des Staates als gleich berechtigte, und verpflichs 
tete zugefellt zu werden; vielleicht gelingt 66 unfern 
Kindern endlich, die harten Schranken unferer bürger: 
lichen Berhältniffe aufgehoben zu fehen und von jener 
mittelalterlihen Bedruͤckung befreit zu mwerden, in Folge 
deren 06 uns in unferen Landen noch nicht geftattet ift, 
ein Handwerk zu treiben und uns durch daffelde mühs 
fam und rebli zu nähren, weil bei uns die Erlaubniß, 
ehrlih und redlich arbeiten zu dürfen, noch immer von 
dem Glaubensbekenntniſſe abhängt. | 

Leipzig, 14. April. Die 6500]. Vaterlandsblaͤt⸗ 
ter enthalten in ihrer legten Maͤrznummer einen Auf: 
fag über (gegen) die Juden, in welchem wieder von ihrer 
Nationalität die Rede if. Der Verfaffer, der halb 
Dahlmanns, bald Bauers Anfihten kopirt, möge doch 
eine genügende Erklärung über die Theilnahme geben, 
welche die Juden allem Großartig⸗Gemeinnuͤtzigen, fowie 
allen Calamitäten unter Nichtjuden (3. ₪. auf Guade⸗ 
loupe) ſchenken? Wie reimt ſich diefe Erfcheinung mit 
dem Phantom einer Nationalität, mit dem Hirngefpinnft 
einer Judenkette? 

Leipzig, 17. April. Der Jom Tob Scheni in 
Brilon. Kennft Du, lieber Lefer, die Metropole Bri⸗ 
lon, wo, nach Cannabich, Blechwaaren und Nägel fabris 
cirt werben und nach der Beilage zur 4.3.0.3. 6 
das größte Licht bed Judenthums leuchtet? Du fchüttelft 
den Kopf und fiugft, aber ih Bann Dir nicht helfen; 
es ]ו‎ wirklich dem alfo, höre und laß dich belehren. 
Unter den 3094 Seelen in der Refidenz, iſt aud eine 
eine jüdifche Schaafheerdbe von 80 Köpfen, deren Dirt 
der Rabbiner Sriedländer ift. Diefer große Dann, 
obgleich, wie fein Enkel fagt, fhon 88 Jahr alt, ift das 
größte Licht der Judenheit, und man würde fich wirklich 
wunbern, baß bie Juden Europa's und Afrika's fo un: 
dankbar find, und bis Dato ihm noch kein Monument 
gefegt, wäre nicht Undankbarkeit unfer Fehler von jeher 
gervefen, und wäre diefe Erbſuͤnde nicht fogar in der 
Dynaſtie Sriebländer heimifh. Was fein Gaon, Fein 
Nabbiner 016 jegt gewagt, das hat der Hirt Friedlaͤnder 
inmitten feiner Schafheerde glänzend ausgeführt; bie 
große Heldenthat tft ihm gelungen, am טוב שני‎ DI ſpa⸗ 
zieren zu fahren und jede andere Arbeit zu verrichten. 
Von Jugend auf an Thätigkeit gewöhnt — denn unfer 
Held, Mabbiner Friedlaͤnder, war früher Fleiſcher von 
Profeffion — hat er es nicht verfehmäht, felbft in feinem 


Gebote fiehen, guter Mille vereint mit einigem Auf: 
wande von Kraft und Anftrengung von Seiten der 
Lehrer manche Lüden ausfüllen, manche Mängel erfegen 
koͤnne. Deshalb feien die Eehrgegenftände vermehrt wor: 
den und würden jegt auch ſolche Wiffenfchaften betrieben, 
die, theild in ben Kreis einer allgemeinen Bildung ge: 
börend, theild als Vorbereitung für ein Gymnaſium un: 
erläßlich, früher entweder gar nicht ober nur privatim 
gelehrt wurden. Der Unterricht im Hebraͤiſchen wird 
009 nicht mehr, wie in den Iegten Jahren, 86 
eine bloße Anmeifung zum Verſtaͤndniß der jübifchen 
Liturgie betrachtet, nicht nur den Faͤhigeren wird 
“eine Anleitung zur Erlernung dieſer Sprache zu 
Theil, fondern alle Schüler merden theoretifh und praf: 
tiſch auf gleihe Weiſe von unferem, namentlih im 


Hebräifhen, fo tüchtigen Religionslehrer, Herrn Wie: 


ner, unterrichtet. Unfere Schule hat ja nicht allein 
darnach zu trachten, daß fie ihre Zöglihge zu ſittlich gu: 
ten Menſchen und zu brauchbaren und nüglihen Mits 
gliedern der bürgerlihen Geſellſchaft heranbilde, nicht 
allein darnach zu trachten, daß fie den Verſtand derfel: 
ben entwidkele, ihr Herz veredle und ihr Gemuͤth durch 
Sittlichkeit laͤutere, ſondern ſie hat auch die Aufgabe, 
aus ihren Schülern Israeliten hervorgehen zu laſſen, 
von dem von ihren Vätern geerbten Glauben begeiftert 
und von der Wahrhaftigkeit und Deiligkeit defjelben tief 
durchdrungen. Wie wäre dies aber möglich, ohne einen 
gründlichen Unterricht im Hebräifhen Daß es aber wohl 
eigentlich in dem Streben unferes Religionslehrers liegt, 
in den jungen Gemüthern Geiſt und Sinn für das Re: 
Hgiöfe und Erhabene zu meden, bat derſelbe in ber 
fhönen Rede, die er den 21. San. d. 3. bei Belegen: 
beit einer bier flattgehabten Konfirmation, gehalten und 
durch welche er alle Zuhörer tief ergriffen und erbaut 
bat, binlänglih an den ag gelegt. Mur ber Unter: 
richt im Talmud wird von Herm Miener in einer foges 
nannten Selekta einzelnen Schülern, deren Eltern den: 
felben voünfchen, ertheilt und auf diefe Weife wird auch 


den Wünfchen unferes würdigen Herrn Landrabbiners, - 


zu deſſen Verdienſten um die Gründung unferer Schule 
noch dasjenige hinzukommt, verfchiedene Kegate zu erwaͤhn⸗ 
tem Zwecke verfchaffe zu haben, genügt. Eine rühm: 
liche Erwähnung verdienen auch die Leiftungen unferes 
Schreibs und Mechneniehrers, Herin Weg. So dürfen 
wir von den Bemühungen und Anftrengungen unferer 
jegigen Lehrer den beften Erfolg erwarten und ber Hoff: 
nung vertrauen, daß der fortgefekte Eifer und der uns 
ermüdliche Fleiß berfelben für unfere Jugend bie er: 
fprießlichften Folgen haben werde. Möchten aber auch 
die fämmtlihen Mitglieder unferer Gemeinde )ל‎ 
zeugung gemirmen und auch ihre Kräfte aufbieten, um 
dem redlichen Streben der Lehrer fo ſehr 016 möglich zu 
Hülfe zu kommen; möchten fie einfehen lernen, daß das 
Wohl und das künftige Fortkommen unferer Kinder eins 


Konkurrenten zu Haufe hocken, herumfahren u. וו‎ 
machen. An der Galizifchen Grenze gab 66 einen Pas 
fher, der am liebften an 51 רה‎ fein Gefchäft betrieb, 
und analoge Vortheile weiß die jüdifche Heerde in Bri⸗ 
lon zu ſchaͤtzen. Wie tief habe ich es empfunden, 
an biefem של פסה‎ wer יט‎ |. ₪. bei dem fchönen 
Wetter Leine Spazierfahrt machen zw können! Der 
Enkel Friedländer bat Recht, daß jede Konfequeng 
eine Belohnung verdient und zumal eine 8Sjährige. 
Ein Dieb, der 88 Jahr fliehlt, verdient jedenfalls ein 


Dentmal, und wenn Schobri nur noch länger fein Ges 


ſchaͤft betrieben, fo würde er gewiß noch König von Uns 
garn geworden fein; 66 iſt wirklich unverzeihlich, daß die 
Öfterreichifche Regierung ihn in feiner Ehrenlaufbahn ge: 
ſtoͤrt. Der ſehr gebildete Enkel, obgleich noch erft Stu⸗ 
dent, macht mit Mecht noch ein Argument geltend, was 
sum die Reformen feines Großvaters ein Monument 
verdienen; er verfichert nämlich, daß fein Großvater fchon 
vor 71 Zahren ein מורנו‎ gewefen, und wenn er auch 
feit 71 Sahren fo wohl das Mesgerhandwert als 6 
Judenthum 'vergeffen, fo verdient er doch fchon 6 m 
אשמאי‎ einige Ehre ; und gern flimme ich ‚feinem Enkel, 
dem Student ohne Ehre, hierin bei. Die befchräntten 
Drthoboren würden freilich fagen, was beweiſt das für 
einen Abtrünnigen? Elifha ben Abuja hat gewiß‘ auch 
die מזרנו‎ gehabt, 66 mar fogar der Lehrer von מאיר‎ N, 
und doch !]] aus ihm ein אחר‎ geworden. Allein keiner 
von diefen Orthoboren weiß 66 zu fchägen, ₪06 8 
heißt, den שני‎ Er zu entweihen, und das große Opfer 
zu bringen, הסט‎ Soeft nah Werl zu fahren. Ich 
fordere daher in allem Ernſt meine Lefer auf, für ein 
Friedlaͤnder Momument Subfkciptionen in ihren Kreifen 
zu eröffnen. F. 

Köln, 1. April. Einem amtlichen Berichte zu: 
folge wohnen jetzt im preuß· Regierungebegicke Köln 
5045 Juden, 


E Bofen, Mitte April. 
Ja, wir find überall gezwadt, 
Der fo, der andere fo geplagt, 
Der bier, und der dort angepadt, 
Rüdert. ' 
Die privilegirte fhlefifchezeitung beginnt es fich zum heis 
ligen Berufe zu machen, den alten Kram von Vorurtheil und 
Haße aus den Tiefen der Zeit herauszufuchen, um gewiſ⸗ 
fen Leuten einebitterfüße, aber teilllommene Koft auf Schas 
len gefchminkter Humanität zu reichen. Juͤngſt geiferte 
ein gallfüchtiger Korrefponbent in genannter Zeitung Über 
die hiefige jüd. Slaubensgenoffenfchaft in einem folchen durchs 
fäuerten one, der bier in den Gemüthern große In⸗ 
dignation erregte. Wir erkennen darin gar zu ſehr 6 
gefchmeidige Toleranz unferer benachbarten Schlefier, die 
fi) anfängt mit dem Dedimantel einer erheuchelten 
Philantropie zu umhuͤllen. Werlegend find die Worte, 
die nur bee Stumpffinn und bie Rohheit diktiren konnte; 
17* 
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88. Zahre, wie fein Enkel fagt, ein Muſter der Werk: 
thätigkeit am שני‎ v9 abzugeben; er hätte nie, wie fein 
Enkel mir auf Ehre (?) verfichert, den יט שני‎ gehalten, 
fondern heldenmuͤthig entmweihet. „Ich kann dem Hrn. 
Dr. Zürft auf Ehre verfihern”, fagt fein Enkel in 
gebachter Beilage, „daB mein Großvater die zweiten 
Feiertage nie gehalten, daß er noch voriges Jahr am 
nos יט שני של‎ eine Reife von 6 Stunden vorgenom: 
men, um eine Befchneidung zu vollziehen‘, ich, der 
Schreiber diefes, mar leider fo verblendet, von diefem 
Siege der Werkthätigkeit über den müßiggängerifchen 
Rabbinismus Nichts zu wiffen, ja es iſt ſchrecklich, ein 
geborener Preuße zu fein und nicht einmal zu wiſſen, 
„daß ee (Sriedländer) bei einem zufälligen Beſuche in 
Soeſt nicht anftand, mit dem Herrn 9. (Hellwig) am 
יש שני‎ eine Spazierfahrt nach dem zwei Stunden von 
Soeft entfernen Werl zu machen”. Ic fage pater 
peccavi, und gebe dem trefflichen Entel des trefflichſten 
Ahnherrn bier feierlichft. mein Ehrenmwort, daß ich von 
nun an von Rabbinen Alles glaube. Hr. Rabbiner 
Friedländer ift wahrhaft genial und die Kobrede, die fein 
Enkel ihm hält, ift noch genialer ; ich werde mich beſtre⸗ 
ben, anſtatt für ein Hoſpital in Serufalem Subſkriben⸗ 
ten zu fammeln, lieber für ein Sriebländer-Monument 
* eine Steuer auszufchreiben ; denn mas ift תו‎ 
in Serufalem gegen eine amüfante Spazierfahrt am 
%ים שני‎ Mit Vergnügen unterfchreibe ic) den Sag des 
genialen Entels: Eine ſolche muflerhafte Konfequenz 
verdient wahre Anerkennung und nicht gemeine Der: 
bächtigung”’ ; ja ich gehe noch weiter und behaupte, eine 
folche Konfequenz, 88 Jahr am יט שני‎ fpazieren zu fah⸗ 
ven, verdient eine Krone, und zum erſten Mal in mei: 
nem Leben bedauere ich 66 herzlich, daB ih nur Kürft 
bin und feine Krone zu vergeben habe. Es war von 
jeher das Schickſal der Fuͤrſten, Neuerungen und Re: 
formationen mit Indignation zu betrachten, aber gewiß 
feiten ift die Erſcheinung vorgekommen, daß eine acht: 
undachtzigjaͤhrige ein ſolches Schickſal erfahren hätte, wie 
Die Friedlaͤnderiſche; aber die beſte Genugthuung, bie ich 
geben kann, ift, daß ich mich felbft an die Spige diefer 
SSjährigen Neuerung ftelle und fie gegen die 6 
Preſſe vertheidige. Die befchränkten Drthodoren find der 
Meinung, daß nur das Fortfahren im Guten eine ver: 
dienftliche Konfequenz fel, daß 3. DB. wenn einer fein 
ganzes Leben, und wenn aud 88 Sabre, die Religion 
mit Fuͤßen tritt, Feier: und Feſttage entweiht, verderb⸗ 
liche Lehren ausftreut und durch eigenes DBeifpiel zum 
Abfall verleitet, daß ein Rabbiner, der das לפני ער‎ 
לא חתן מכשול‎ (alfo felbft wenn feine Heerde עורים‎ find) 
mit gemeinem Mesgerfinn übertritt, die Konfequenz hoͤch⸗ 
ſtens als Hartnaͤckigkeit im Sündigen angefehen werben 
Tann ; aber wie gefagt, die befchränften Orthodoxen wiſ⸗ 
fen nicht, was eine Spazierfahrt am יט שני‎ heißen will, 
was das heißt, ganz unerwartet, wenn alle orthodoxen 
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Es handele fih num um bie Belegung ber dadurch 
vafant gewordenen Stelle. Obgleich bdiefelbe fo geringe 
materielle Emolumente bietet, daß in diefem Betracht 
eine Sonkurcenz felbft unter den jüngern und meniger 
bemittelten Aerzten nicht füglih zu erwarten ,ו‎ fo 
nüpfet fi) doch an das jüdifche Krankenhaus, als . 
an ein Inftitut, an dem man in wiffenfchaftlicher und 

technifchere Beziehung Gelegenheit zur weiteren Ausbil 
dung findet, ein Intereſſe, das mancem ſtrebſamen 
Arzt den Wunſch einflößt, bemfelben zum Nutzen ber 
Menſchheit und zum Heil der Wiffenfchaft feine Kräfte 
und Zalente widmen zu können. Nachdem fo eben er- 
fhienenen Sanitäts : Bericht für die Provinz Branden⸗ 
burg vom 4006 1839 (erſtattet vom Königlichen De: 
bieinal s Collegium, Berlin 1843. 65. 138), waren im 
jüd, Krankenhaufe am Schluffe des 90006 1838 im 
Beitand 29 Kranke; im Laufe des Jahres 1839 wur: 
ben aufgenommen 207, zufammen 236. Aus )וול‎ 
ftatiftifchen Notiz erficht man, daß die Anzahl der jähe: 
lich in dieſer Anftalt behandelten Kranken durchſchnitt⸗ 
lich über 200 beträgt. Wenn biefe Zahl in Vergleich 
mit größern Anftalten nur als, eine unbedeutende er: 
fcheinen mag, fo iſt fie doch volllommen ausreichend, 
um einem wiffenfhaftlid gebildeten, mit den neueften 
Sortfchritten der Mebicin fattfam vertrauten und auf 
der Döhe feiner Zeit ftehenden Arzt Material genug zu 
bieten, an dem er die Kräfte feines Talentes zum Helle 
der ihm anvertrauten Patienten und zur Beförderung 
der Kunft erproben kann. Bei der Wahl des neuen 
Arztes darf daher voranfiehende Ruͤckſicht auf wiffen: 
fchaftliche Befähigung des anzuftellenden Kandidaten von 
dem Vorſtande der hiefigen Gemeinde um fo weniger 
übergangen werden, 016 uns bie Erfahrung gelehrt, daß 
nicht immer die ſ. 9. praktifhe Routine לח‎ kluge 
Weisheit vor Fehlern zu fügen im Stande find. Der 
Vorftand, obwohl er kein rigorofes Eramen über die 
Fähigkeiten des zu mählenden Arztes anftellen Eann, 
befigt doch in dem bisherigen Leiftungen mancher hiefigen 
jüdifchen Aerzte einen erwuͤnſchten Maaßſtab, den er 6 
Regulativ feiner Wahl wohl benugen Eönnte. Juͤngern 


‚Kräften wäre ein ſolches Amt jedenfalld eher angemefs 


fen, als vorgeruͤckteren Praktiken, die fo oft theild 8 
Bequemlichkeit, theils aus Ueberfluß die Wiſſenſchaft 
wenig mehr kultiviren und 66 bei dem einmal 5 
beachten praktiſchen reiben bewenden laffen. Der Bor: 
ſtand Lönnte durch eine gluͤckliche Wahl nicht wenig zur 
Beförderung des Wohles der ihm anvertrauten Kran: 
kenanſtalt und zur Zierde der Wiffenfchaft beitragen. — 
Ein anderes Moment, 06ל‎ den Vorſtand bei der Bes 
fegung der Stelle als Arzt am jüdiihen Krankenhauſe 
leiten bürfte, wäre bie Religion 66ל‎ Kandidaten. Soll 
bee Vorſtand einen cheifllichen ober getauften Arzt an 
diefer Anſtalt fungiren laffen? Wir glauben dieſes, nicht 
aus Mangel an Kosmopolitismus oder Yumanität, vers 
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6 beißt nämlih: Die Juden erfcheinen in jedem Lande, 
wo fie in folder Menge und in folhem Zuflande find, 
wie bier (auf die ganze Provinz beziehend) als eine 
wahre Landplage. Auf alle erdenkliche Weiſe faugen fie 
das Volk aus, bdemoralificen es nad) allen Seiten und 
ertoͤdten ben Wohlftand auf allen ihren Wegen. Ber: 
fchtebene Verordnungen fuchten bisher dem Uebel Ein: 
halt zu thun, doch gibt's für den Juden kein Geſetz und 
Beine Verordnung, die er nicht zu umgehen wüßte. Da⸗ 
ber iſt ein direktes Derbot des gemeinen Benehmens 
dee jübifchen Kaufs und Handelsleute in Pofen fehr er: 
freulich. Da in Pofen nänlih unter 800 Handels: 
und Schacherjuden etwa 30 chriftliche Kaufleute leben, 
fo find alle Pläge und Meſſen von jüdifchen Handels: 
leuten überfüllt”. — Der liebäugelnde Korcefpondent 
bat ſich in der Statiſtik hieſiger jädifcher Kaufleute wahr: 
ſcheinlich verrechnet; denn 66 find bier hoͤchſtens 200, 
und auch unter bjefen viele, die in das Ausland ihre 
Produkte führen, daher ihren chriftlichen Handelsgenoſſen 
keinen Schaden zufügen. Daß mehr 16 200 chriftliche 
Kaufleute hier eriftiten, weiß ein Jeder, ber nur im 
Mindeften mit unferm Handelsſtande vertraut ifl. Dem 
wohlmollenden Korcefpondenten ift e8 aber nicht um bie 
Wahrheit zu thun, fondern nur um Juden und Juden: 
thum zu befchimpfen. Noch ift nicht verftummt . das 
von Unduldſamkeit erfüllte Herz; während auf der einen 
Seite die jüdifchen Geiftesträfte mit glühendem Eifer 
für Einheit und Darmonie der Herzen kaͤmpfen und 
singen, erhebt der alte Haß das Panier der Lüge, und 
fprüht Unheil und Verderben aus. Wahrlich, dem Eins 
zelnen ſtehen viele Wege zum Hell offen, und märe 6 
auch das Grab; aber eine ganze Wolksmaſſe läßt fich 
nicht begraben! 

Berlin, 4. April. In der Preuß. Staatsz. vom 
1. April wird die am 30. März zu Berlin flattgehabte 
Geier der Grundfleinlegung zum Gebäude einer Alter: 
verforgungsanftalt der Berl. jüd. Gemeinde befchrieben. 
Der Plan dazu ward beim ₪05 Sriedr. Wilh. 1 
entworfen. Das neue Gebäude wird fich in der großen 
Hamb. Strafe Nr. 24 erheben. — Eine Deputation 
des Magiftrats und ber Stadtverorbnetenfammlung wohnte 
der Feier bei. Nach einem Choralgefange begann ber 
GBemeinbeältefte, Sch. Kommerzienrathb 3. W. Meyer 
einen Vortrag; audy der Dberbürgermeifter Geh. Rath 
Krausnid fprach einige angemefiene Worte. — Den 
Gegen Gottes erflehte dann De. Rabbinatsvermalter 
Dettinger für die neue Stiftung. Ein Halleluja des 
Saͤngerchors beſchloß die Feier. 

Berlin, 11. April. Sie erlauben mir, Ihnen 
einmal zur Abmechfelung einen aͤrztlichen Bericht aus 
unfrer Gemeinde zulommen zu lafien, da er einen Ges 
genſtand betrifft, der hier in flillen und offenen Debat 
ten dielfach befprocyen wird. Vor einigen Wochen ſtarb 
אל‎ Arzt 6 Hiefigen juͤd. Krankenhauſes, Dr. Kürfl. 


vielmehr beiden zu genügen geftrebt. Ge bielt vegelmäßiz 
feinen Gottesdienft ih der Altneufynagoge, befuchte bisweis 
len aber audy den Tempel, wodurch alle Richtungen irre an ihm 
wurden. Man flaunte nicht wenig, ben freifinnigen Forſcher, 
den Freund Zunz's, den einftigen Mitarbeiter der freilich nun 
halb desavouirten Geiger'ſchen radikalen Beitichrift, fi ben 
Heinlichften und lächerlichſten Germonien’ber Oyperorthoboren, 
sum Erempel den Malkutfchlägen am ערב וזם כפור‎ unter: 
ziehen zu ſehen, was hier bie berühmteften Altrabbinen nie 
gethan. Und doch war ihm ein Ruf vorangegangen, „wie ſo⸗ 
bald Teinem Rabbinen. Er wurbe wie ein Meffiad erwartet, 


fah man im Geifte alle Gebrechen geheilt, alle Uebel:‏ ה₪0000 


gehoben, unfere Anftalten, unfern Kultus, ja auch unfere bür⸗ 
gerlihen Angelegenheiten glaubte man geben nun einem Um⸗ 
ſchwungsmomente entgegen. H. Rapaport kam herein, 
Er wurde mit Jubel empfangen, in ſeiner Antrittsderaſcha 
verſprach er eine raſtloſe Wirkſamkeit. Wurde dieſe auch An⸗ 
fangs nicht ſichtbar, fo dachte man R. wünfche vorerſt fein 
Terrain kennen zu lernen, die Verhältniffe vorher zu ſondiren. 
Aber Wochen vergingen, ed vergingen Monde, Ein Jahr 
hatte bereits feinen Kreislauf vollendet, wir waren ftehen 
geblieben, und nichts, gar nichts hatte fich in unfern Zuftäns 
den geändert. Der Unmuth erwachte, man war nun des 
Syſtems der Unthätigkeit und bloßen Dbfervation, dem R. 
zuſehnds Huldigte, endlich müde. Doch vielleicht wollte er 
bloß den erften Schritt nicht thun, wünfchte er früher ein 
Entgegentommen von Seiten der Privaten, ‚Wartete er bis 
die Gemeinde die Initiative ergreife. Auch dies ſollte ge⸗ 
ſchehen als die legte Probe, Er ſollte genöthigt werben bie 
Neutralität aufzugeben, und fich entweber pro oder contra 
zu erklären. Die Erbfenfrage folte ihn an den Scheideweg 
ftellen, wo er ſich endlich für die eine oder die andere Bahn 
ausfprehen muß, es follte das Schibolet fein, woran man 
ihn 018 Freund oder Zeind erkennen follte. Bekanntlich ents 
ſchied ſich H. Rapaport, mit Eavigny, unferer Zeit des Recht 
zur Geſetzgebung abfprechend, für die Nichtaufhebung bes 
Verbote. Nun war das Loos gefallen, die Reformer wuß⸗ 
ten nun, daß ſie bei ihren Beſtrebungen auf den Beiſtand des 
geiſtlichen Oberhaupts nimmer rechnen Tönnten, fie ſtanden 
nun wieder ifolirt auf ihre eigene Kraft verwiefen. Ihr 
Angriffeplan hat fich feitbem geändert, fie fudhen die umzu⸗ 
bildenden religiöfen Gegenftände ihrem eigentlichen Gebiete zu 
entrüden, fie in die bürgerliche Sphäre hineinzuziehen, und 
fo einer andern Zurisdiktion zu überantworten. 650 find mit 
gänzliher Umgehung ber religiöfen Behörde, die Trauungen 
unter freiem Himmel vom 9. Gemeindevorfticher Landau uns 
terfagt, und in den Synagogen vorzunehmen angeorbnet 
worden. Eben fo ift diefes Jahr .ט‎ H. Landau geftattet 
worden, ſich zum Verfertigen ber Mazot in ben dazu bes 
flimmten Badhäufern der Brauenzimmer zu bedienen, ohne 
daß vorher mit den Appellanten (wie bie Religionsvorfteher 
beißen) die geringfte Rüdfpradye darüber genommen worden 
wäre, ungeachtet das Ganze hier eine Neuerung iſt, und von 
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ker alten Synagoge über Prediger 1, 4 unb über das 
Thema: „der Abſchied von der Synagoge gleicht dem 
Abfchiede vom Leben,” und eine Einmweihungsrede im der 
neuen Synagoge über Hagai 2, 9. und über das Thema: 
„welche Worzüge hat das neue vor dem alten Gottes: 
hauſe,“ und ſchloß mit einem fehr innigen Gebete für 
König, Vaterland und alle Bürger Preußens, in welchen 
Gebete, wie überhaupt in den beiden Reden, er, als 
fireng gläubiger Israeli, viel Yumanität und Liebe zum 
Vaterlande entwidelte. Die Geremonien und hebräifhen 
“ Gebete beim Einzuge in bie. neue Synagage, waren 
und blieben für uns unverftändlid), fo würdig Und: bes 
deutungsvoll aucd Alles ſtattfand. Wir gingen gerührt 
und erbaut davon, mit dem Wunfce, daß die Seraeliten 
unferer Stadt wie die unferer Drovinz noch ferner fort: 
fehreiten und recht wackere Bürger werden mögen. 
6. 8.6. Schnell. 

Aus Weftfranfen (in Baiern), 29. März. 
(Berfpätet.) Die erſte Nachricht, die ich Ihnen von 
bier aus mittheile, iſt mindeſtens feine unerfreuliche, 
wenn auch ducd ein trauriged Ereigniß veranlaßt. Der 
Sammerruf der Unglüdlichen in Smyrna, der in allen 
Blättern ertönte, veranlaßte den Diſtriktsrabbiner Dr. 
Adler in Kiffingen fid) an die kön. Kreiregierung mit 
der Bitte zu wenden, die Erlaubniß zu einer Kollekte 
zu geftatten. Unfere humane Regierung wendete ſich 
an Se. Majeftät, und Allerhoͤchſtdieſelben geftatteten 
eine folche für unferen Kreis. Sie wurde durch bie 
tn. Landgerichte vorgenommen und der Ertrag an die 
kön. Regierungs = Erpedition eingefendet. Er belief fich 
im Ganzen auf 359 fl. 15 kr. Diefe find von ber 
tin. Regierung an den obengenannten Diftriktsrabbiner 
mit dem Auftrage uͤbermacht worden, das Gelb, feinem 
Vorfchlage gemäß, duch Hrn. Rabbiner Kohn in Hohen: 
ems nah Smyına zu befördern *(, — 


Defterreid, 


Prag, 3. April. ine verhängnißfhwangere Metter- 
wolfe, die an unferem religiöfen Dorizonte aufftieg, ift nun 
nach einigen harmlofen Donnerſchlägen und unſchädlichen 
Blitzen glüclicdh über unferm Haupte hinweggezogen. Es ift 
bie „Erbſen⸗ und Reisfrage“, die durch einen Anonymus voris 
ges Iahr in der Broſchüre yon אשרו‎ und zwar erfolglos ans 
geregt wurde, uud nun in einer andern Geftalt auftauchend wies 
der durchzudringen verſuchte. Damals wollte die Reformparthei 
zugleich, dadurch 0. Rapaport auf den Zahn fühlen und ihm end⸗ 
lich die Parole abzwingen, ob er ihr oder der Eonfervativen 
angehören wolle. Bis dahin hatte fi 9. R. weder für bie 
DOrthoborie noch für die Neologie ausgefprochen gehabt, oder 





*( Die Redaktion erlaubt fidy noch die Anfrage, ob 8 
Geld wirklich nun an den Ort feiner Beftimmung abgegans 
gen, da, wie der Korr. weiß, in Br. 13 Zweifel dagegen er: 
hoben wurben. Ned. 


dieſes Literaten mag folgende wahre Anekdote diejenigen bes 
lehren, die auf ſolche Stimmen achten. Gin bekannter jüb. 
Biterat in Wien ‚fragte Hr. D., wie feine „Wiener Briefe" 
zu den „Eicbern ” ftimmten? Ich fehreibe nur hier fo, war 
die Antwort, wenn ic einmal wieder im Auslande bin, 
werde ich mich fon reftauriren!” — 

In Landöberg an der Warte ließ fi 3100 556 (f. deſſen 
Selbſtſchau“) durch einige junge, gelehrte Ieraeliten in das 
eigentHümfiche Leben jüdifcher Haushaltungen, in den Mos 
faismus und Talmubismus einmeihen. — Wenn fein „„Sonas 
than Frock“ nach' dem Erben und den Anfichten biefer „jungen, 
gelehrten Jsraeliten“ geſchildert if; fo haben wir ein inter 
veffantes Dokument, an dem man ben unterſchied von 1788 
und 1843 Rudiren kann. 





Perſonalchronik und Miscellen. 





Heidelberg, 17. März. Geftern wurde in Mannheim 
ein Haus geftohlen. Die Sache ift noch etwas dunkel, 
verhält fi aber im umriß folgender Maafen: Geftern Abend 
wurde unweit bes jüb. Friedhofs daſelbſt von 10 bis gegen 
12 uhr ein der jüb. Gemeinde gehörendes Haus, bas in vers 
floffener Woche für 1500 fl. verfteigert worden, abgebrochen 
und im Material weggefahren, fo daß nur ber Plag mit 
Schutt des Morgens zu fehen war. Mehre Hundert Perfos 
nen follen beim Abbruch befchäftigt gewefen und ein Mann 
fogar bei dem Ginfturz des Haufes geblieben fein. — Die 
eingeleitete Unterfuchung wird das Faktum näher beleuditen. 

(San. 3.) 
. . 
. 

Here Ant. Berlin, ein in Holland lebender Tube, alt 
KRomponift ausgezeichnet, hat Fürzlic eine Oper „bie Berg⸗ 
tnappen” und ein Oratorium Tomponirt, Der König von 
Holland hat ihm den niederl. Löwenorden verliehen. (Aus 
dem Hamb. Correſp.) 


Für die ungariſchen Juden dürfte es von großem Bor: 
theite fein, daß ſich jegt die öffentliche Meinung in Ungarn 
entſchieden gegen das Bortbeftehen der Zünfte ausfpridt. — 
In Frankfurt a, M. iſt es leider noch lange nicht fo weit, 
wie ein neuere Beifpiel (in der Rhein. Zeit. vom 24. 
März) lehrt. 


Am 18. März veranftalteten mehrere gebitbete junge 
Söraeliten zu Preßburg einen Ball, auf welchem 300 fl. ₪. 
W. zum Beften der Preßburger Kleinkinderbewahranftalt ges 
fammelt wurden, 


Rad) dem Staatskalender für 1843 wohnen jetzt in Met: 
lenburg⸗· Schwerin 3264 Juden. 


Im Igehoer Wochenblatt vom 31. März ſpricht ein 
Rendeburger bie Anficht aus, daß es befler gewefen wäre, 
der in Hamburg verftorbene Iſaak Hartvig hätte ftatt ber 
Spnagoge in R. die Schule daſelbſt bedacht, 


Drud von 3. 9. Nagel. 
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Seiteles, Ign., Kritiſche Bemerkungen über die Abs 
handi. des Prof. Rofas: „bie Quelle des ärtztlichen Miß⸗ 
behagens u. fe 10.” Wien, Mayer, 1842. 8. [Der allzus 
humane Rec, in Biedermanns, deutſcher Monatöfchr. 1843. 
©. 9. meint, daß „gewiß für alle ruhig und unbefangen 
Dentende das Unbaltbare jener Behauptung des Prof. Rofas 
viel zu fehr in die Augen fpringt, als daß eine Entgegnung 
ia Borm einer eigenen Schrift Bedürfniß werden konnte,” 
Dagegen muß bemerkt.werden: Sowohl diefe Schrift als bie 
des Pred. Dr. Mannheimer und 6 Dr. Hayne (die 
weniger befannt als vortrefflich ift) find nur befondere Abs 
drüde von Beilagen zur öfter. medic. Zeitfchr., die den Aufs 
ag des Prof. Rofas, und feine Erwiderung gegen Manns 
heimer enthielt. Daß man aber in Rüdfiht auf Juden auch 
in Rorddeutſchland nichts weniger ald „ruhig und unbefangen 
denke”, haben wir ja’ bald nad) dem Angriff des Prof. Rofas 
an einem gleichen erfahren. — Möchten nur erſt die Meiften 
fo denten und ſchreiben, wie genannter Rec. und ber Keb, 
diefer Zeitfchr., welcher eine „Politifhe u, commercielle ex 
berfiht” (a. a. ©. S. 79) mit den Worten befhlieht: „Auch 
eine Schuld übernimmt das Jahr 1843 von feinen Vorgäns 
gern. Roch immer haben unſre chriſtlichen Staaten gegen 
ihre jüdischen Angehörigen keine Gerechtigkeit geübt!) 


Haevernik (Dr. H. Prof.), Symbolae ad defen- 
dendam authentiam vaticinii Jesaiae Cap. XINN—XIV, 
23. Comment. I. 8 maj. Königsbr., Gebr. Bornträger 
1842. 


Stidel’s Hiob ift günftig recenfirt von Ebd. Reuß 
in der A. X. 3. 1842. Nr. 210, 


BGeſenius legte ſchriftſtelleriſche Arbeit if eine uns 
vollendete Beurtheitung der Zeitſchr. f. d. K. d. Morgens 
landes Bd. 4. ©. 2. [in der 2- 8. 3. Nr. 220 f. namentlich 
des daf. befindlichen Auffages „Ueber dad Phöͤnttiſche u. f. m.’ 
v. Ewald. Eine Rachſchrift der Med, [Rr, 222.] ſpricht 
ſich über das Verhalten beider Gelehrten zu einander aus. 
Serwiß muß jeder Undefangene Gwald's Verfahren höchlichft 
mißbilligen, wenn er auch deſſen wiſſenſchaftliche Anſichten theis 
en folte, — Ueber Phönizifhe Studien haben wir ‚bereits 
früher eine bibliogr. Notiz gegeben. 


Der Rec. von Dingelftädt?s Lieder eines Fosmopos 
titifhen Nachtwäͤchters (Konrad Schwenk) in der A. 5 3. 
Nr. 227. bemerkt: „Gegen bie Juden ift er nicht gut ges 
ftimmt , weshalb er auch über Rottfchild fpottet und anräch, 
die Zuden wieder in bie Judengaffe zu fperren, wuil fie fonft 
die Ghriften einft in ein Ghriftenviertel fperren würden (H. 
Kosmopoelitiſch, freifinnig, human lautet dieſes gerade nicht, 
aber ed paßt zu den neuen Freiheitskreuzzug, da er den alten 
Kreuzzũgen doch in etwas gleihen muß. Freilich waren die 
Leute damals etwas eifriger und verbrannten die Juden, das 
aber räh ber mildere, cultivietere Nachtwächter gar nicht 
an, fondern will fie nur gelind in dem Begefeuer der Verach⸗ 
tung 'und Schmach ſchmoren laſſen, was Ref. vielleicht auch 
binig finden würde, wenn er fo viel neuſyriſches Feuer bes 
fäße, um ſich zum Wölters und Seligionshaß aufſchwingen 
gu Können. —” Mit welcher Wegwerfung Dingelftädt (B, 
®. Birner Briefe in der A. 3.) von dem „Iudenbude” (ie 
Zuben in Defterrei) geſprochen, ift bekannt. Gr ift feinem 
Verſprechen, darauf zurüdzulommen, bis jegt noch nicht 
nachgekommen. Die urſache Liegt offen. Bon der Gefinnung 
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man den Werkmeiſter der ſchaffenden Natur belauſchte, und ihm 
das Geheimniß, daß die Natur ein lebendiger Organismus iſt, 
daß in ihr nur lebendige Kräfte wirken, und Nichts nad) tobten, 
mechanifchen Geſetzen vor ſich gebt, abgewann: feitdem wurbe 
auch das Wefen des Geifted tiefer erforſcht, bie Manifeftas 
tionen bes G@eiftes wurden nicht als zerfplitterte Punktua⸗ 
litäten betrachtet, fonbern auch er wurde als ein 70 ent⸗ 
wickelnder Organismus begriffen, und fo die Geftalten ber 
Vergangenheit mit der Gegenwart in einen kontinuirlichen 
Zufammenhang gebradht, und vorzüglid )הגו‎ , 8 
und Religion (bie eigentlich gar nicht zu trennen find, ₪ 
Kunft und Mythologie integrivende Momente der Religion auss 
machen) waren es, bie auf eine höchft geiftreiche Weife bes . 
arbeitet worden find, und dad Judenthum wurbe ganz na⸗ 
türlich mit in die Betrachtung gezogen. 


Je mehr ſich aber das philofopbifche Element entwidelte, 
je mehr man fi des wahren Inbaltes dee Spekulation 
bewußt wurde, und man nun anfing die Wirklichkeit als 
die alleinige Vernünftigteit zu begreifen, wo alle aufges 
ftelten Ideale bichterifcher und philofophifcher Köpfe wie 
Seifenblafen zerftoben, und das Kantifchs Bicht’fche „Sollen“ 
in „es iſt“ umgewanbelt wurde: war es zugleich die Aufgabe 
dieſes Standpunktes, alle Geſtalten des Geiſtes durch das zeh⸗ 
rende Feuer der Dialektik zu führen, die Vergangenheit dia⸗ 
lektiſch zu zermalmen, und das Präfente als das Rothwendige 
und Wirkliche zu begreifen. Da bat nun das Judenthum eis 
nen bdialettifhen Schlag befommen, ihm wurde eine Stelle = 
angewiefen, wo zwei Welten ſich fcheiden, wo der Orient mit 


feinen dumpfen NRaturreligionen von der Weltbühne des Welt: 


bewußtfeins fcheidet und der Geift des Dccidents zu bämmern 


‚beginnt. Daß aber קול‎ Stellung 066 Judenthums, die ihm 


vorzüglich Hegel gab, fogar begrifflich (logiſch) falſch ift, 
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Polemik uud Apologetik. 


3. Die Judenfrage von Bruno Bauer, näher beleuchtet von 
Dr. 60700 Philippſon. 0000, 1843. 8. Drud und 
Verlag von Fritfche und Sohn. 


Die Weltgefchichte ift die Philofophie Gottes. Sie iſt 
die Entwicklung und Entfaltung aller Geftalten des abſol. Geiſtes, 
wie Recht, Moral, Kamilie, Staat, Kunft, Religion, Philos 
fophie xar’ edoynv. Aus diefer Enfaltung erblühen dann bie 
fchwerften und tiefftlen Probleme für die Menfchheit. — 
Die Weltgeſchichte ift aber barum bie Philofophie der Idee, 
weil fie 66 ift, die in ihrem ewigen Philoſophiren bie Probs 
leme ſtelltz diefes Stellen der weltgefchichtlichen Problcnie ges 
hört aber zu ihrem innerften Wefen, und die Löſung gibt bie 
in ben welthiftorifchen Individuen ſich gebährende und ans 
fchauende Idee felbft. Dies tft der Proceß der Weltgefchichte, 
in welchem bie Idee (oder nad) Anaragoras ber voög) ſich abs 
ſpiegelt. — Das Judenthum ift auch nichts Anderes als ein 
welthiftorifches Problem, welches die Weltgeſchichte (die Sphinr) 
immerwährend aufmirft, das aber noch fein Dedipus ges 
1266, und wer es falfch löst, den töbtet die Sphinr, d. h. das 
ſchreckliche Welt gericht der Weitgefchichte trifft ihn. Das 
Zudenthum ift eine noch nicht entzifferte Dierogigphe. Das 
Judenthum ift aber wefentlih 016 ein Kreis zu 
denten, der von einem Punkte ber Weltgefchichte befchrieben 
wird, und nicht eber fich mit fih felbft zufammenfchließen 
Tann, als bie er die ganze Menfchheit in fein Gere 
terum gebradht Haben wird. Alle Wahrheit, bas wer⸗ 
den wir an einem anderen Orte beweifen, liegt in biefer Faſſung 
des Judenthums. 

Seitdem überhaupt alle konkrekte Wiſſenſchaften durch die 
tiefen und genialen Silberblicke der Naturphiloſophie einer 
geiftigern Auffaffung und Bearbeitung fi erfreueten, ſeitdem 


ב 
dem Worte eines unferer größten Dichter: „Die Nation der‏ 
Hebräermußals eimwidtiges univerfalhiftorie‏ 
ſches Volk erfcheinen, und alles Wöfe, welches man bem Volke‏ 
nachzufagen gewohnt ift, alle Bemühungen wigiger Köpfe‏ 
es zu verkleinern, werben und nicht hindern gegen daſſelbe,‏ 

gerecht zu fein”. 22) 

Herrmann Jellinek. 


muß 00] Bauers Kritik der Offenbarung eingehen. — Doch 
merte ſich jeder was Bauer in der „Judenfrage“ p. 60 fagt: 
„wer felbft micht frei iſt kann auch anderen nicht zur Frei⸗ 
heit helfen. Der Knecht kann nicht emancipiren u. f. m.” 

Wenn es endlich im Verlaufe unferer Kritik Scheint, als 
wollten wir ₪. in Schut nehmen, und ihm ein wirklich eine 
gehendes Quellenftudium der, jüdifhen Literatur zumuthen, 
fo mäffen wir bemerfen, daß B., wohl Männer wie Maimos 
nindes, Abarbanel, Ibn Esra u. f. w. dem Namen nad 
oder vom Hörenfagen kennt (welche ihm ber Verf. ohne 
vom Inhalte ihrer Werke ein Wort zu ſprechen, vorführt), 
aber von einem wirklichen Studium ber jäd. Literatur kann 
bei 8. nicht die Rebe fein. Denn wie Eonnte er von dem 
großen Mainonides fo pöbelhaft ſprechen ? wie konnte 
er von einem Manne, der in bie Tiefen des Stagiriten 
fo eindrang, der ihn fo ſcharf in manchen Punkten Britifirte, 
deffien More Nebuhim bie tiefften fpeculativen Blice 
über Zeit und Raum 3. B. enthält, fo hohl und müchtern 
fprehen? ₪. ift in unfern Augen ein ſcharfer Krititer, wir 
verdanken ihm manche Belehrung, und unfere Hodadıtung 
gegen ihn ift fehr groß; aber B. muß Nichts vom ſcharfſin⸗ 
nigen lwahrhaft kritiſchen Geifte Aberbanels wiſſen, deſſen 
Kommentar über die Bücher Samuel wir Bauer empfehlen, damit 
ex fehe,.wie Juden vor einigen Jahrhunderten mit Geift Kris 
tik übten — an dem Heiligften — Leſe Bauer eine Pars 
tiein Ibn ₪420 '6 Kommentar über Kohelet oder den Pens 
tateuch, und er wird flaunen über bie Gchärfe diefes Mans 
nes, den Spinoza in feinem tractatus-theol. pol. rũhmlich 
erwähnt. Lefe Bauer etwas von Rabbi Leny ben Gers 
fon (Ralbag) und er wird feine Anſichten über die „Bähigs 
teis’ des jübifhen Geiftes ändern. | ₪6 ift wunderbar, daß 
er in feiner Kritit der Offenbarung Nichts 016 Bortfchritte 
fah. — Barum hat B. Hirſch's großartige Arbeit fo 
ganz ignorirt ? Zeigt das nicht , daß Bauer ein Judenfeind 
48? Gerade Hirſch hat doch fireng wiſſenſchaftlich bewiefen, 
daß das Judenthum eine Entwicelungsfähigteit in ſich als 
feine wahre Subftantialität trägt. Hirſch ging von dem tie⸗ 
fen Gedanken aus: Theologie ift Amthropologie und 
hat dies wiſſenſchaftlicher bewiefen als Feuerbach, und ift 
nicht auf die Feuerbach'ſchen Konfequenzen getrieben worden. 
וטו‎ that 0200066 — erkennt edan. — Wir verweilen Bauer 
auf Hirſch's Werke, die Religionsphilofophie und die-Meffiase 
Iehre, und er wird fich von Hirfch's Wiffenfchaftlichkeit und der 
des Judenthums überzeugen. 


12) Schiller's Sendung Mofis, 


Die Judenfrage von B. Bauer, näher beleuchtet v. Dr. ₪. Philippfon. 


ſelbſt fein, 20) und in.dem Syſtem der Bedürfniſſe liegt bie 
Theilung der Arbeit der bürgerl, Gefelfhaft. Das Bebürf- 
niß weist jede einzelne Perfon auf einen Stand hin, und 
fo entfpringen die Stände, bie fi in fubftantielte, 
zefleetirende und allgemeine. theilen. Wenn daher 
ein Inbivibum dem reflectirenden ober Handelsſtande ſich bins 
giebt, fo arbeitet er ſchon in einem Kreife der bürgerlichen 
Geſellſchaft, und feine Arbeit bat eine fittliche Unterlage, 
Die Juden, die vorzüglich den Handelsſtand vertreten, einen 
Stand der-Reflerion, maden ein Glied im 69 
organismus aus und jeder Worwurf, denn man den Juden 
macht, beruht auf Untenntniß des eigentlichen Begriffs bed 
Staates. Der Verf. hätte daher die Hegel'ſche Ziechtsphiloſ. 
gu Rathe ziehen follen, namentlich vor $. 189 — 200., unt 
Bauer beweifen. daß die Juden, indem fie ben Handelsſtand vers 
treten, ſchon für die bürgerliche Geſellſchaft arbeiten. Da 
Verfaſſer will dann Bauers Anfichten über ben ZTalmnt 
widerlegen, theilt mit großer 60026 den Talmud in 
Hagada und Halacha und fagt nun Bauer, 08 wenn 4 
dieſer nicht wiſſen möchte, daß die Halacha Lehren enthält 
und bie Hagada Sagen. (1?) Das iſt die ganze Wiberlegung 
und felbft bei der wird die Gründlichke it vermifft. Statt 
den Zalmub rein von טאל‎ begrifflichen Seite zu faffen, und 
ihn als ein Stadium in dem Gntwicelungsproceffe des jübie 
. Then Bewußtſeins zu bezeichnen, giebt er eine ſchülerhafte 
Gintpeilung des Talmude, Doch wir wollen biefe Kritik bes 
endigen unb bem Verf. blos fagen, baf feine Vertheibigung dem 
Judenthum mehr ſchaden als nügen wird, und nur der gute 
Wille des Verf. ift anzuerkennen, — Was übrigens bie 
Bauer'ſche Judenfrage betrifft, fo bemerken wir, daß ihr die 
wiſſenſchaftliche Haltung und Gründlickeit fehlt, daß Bauer 
mehr wigelt als beweist. Wenn er das Ghriftentyum negirt, 
fo gefchah dies auf eine wiflenfchaftliche und gründliche Weiſe, 
die wie ſelbſt theils anerkennen theils verwerfen; allein bie 
„Judenfrage“ ift nicht fireng wiſſenſchaftlich, es find hin⸗ 
geworfene Säge, welche die Herkulesfäule des Judenthums nicht 
erſchuttern Tann, und wir werben bie Cuinteflenz der Ius 
denfrage,ı2) fo wie feine Kritik des 2. T. in einem 





10) Hegel's Rechtsphiloſ. 5 201. Zuſat. 

11) Die „Jubenfrage” und feine „Kritik der Of⸗ 
fenbarung” ftehen offendar im Widerſpruche mit einander. 
Dort if er ein eingefleifdhter alter, „rechter“ Hegelianer, der 
das: Jubenthum fo falſch verftanden hat wie Hegel felbft. 
Bauer treibt fic in diefem Buche in Widerſprüchen herum, bie 
wir ihm deutlich nachweiſen werben. Hier in ber Jubens 
„frage ift er der abfolute deſtruktive Junghegelianer, 
und wir möchten ihn den Jun gſten nennen. Hier nimmt 
er den Standpunkt bes 8. Mb. der Synoptiker ein, d. h., hier 
iſt er mur deſtruktiv. Dies || der Bauer, der die übers 
natürliche ZeugungIefu in der KRecenfion über Strauß 
Leben Iefu auf eine höchſt orthodore Weife erflärte. Wenn 
Bauer fagt, der jüdifche Geiſt iſt inkofequent, indem er konſe⸗ 
quent ift, fo trifft dies Den Geiſt Vauers ſtark, während er 
Shrift iſt. Wer ferner die Jubenfrage zurücweiſen will, ber 
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der Glaube befaß, den fie, obne ihn gelannt zu haben, von 
ſich fließen. Die Bibelgefellfhaft zu London und. die zahle 
reihen Helfershelfer, welche fie in Frankreich, Deutfchland 
und in ber Schweiz unterhält, gebrauchen nod andere Mits 
tel. Ihre Miffionäre fagen zu den Zuden: Verharret im Slaus 


‚ben eurer Väter, betet Gott an in jener heiligen Sprache, 


ber ihr zugethan feid, ihr bleibet immerhin das auser⸗ 
wählte Volt, auch follet ihr nicht aufhören Iuden zu fein, 
fondern nur mit euerem Glauben den ‘an die bereits erfolgte 
Ankunft eines Eriöfers vereinen, den eure Propheten in der 
Perfon Jeſu angekündigt, und ber heiligen Schrift gemäß 


. feid ihr immer das auserwählte Volk. 


Seitdem nun foldye Verſuche auf einander folgen, um 
bie Israeliten von der Reinheit ihres Glaubens abzuleiten, 
haben wir 66 für unfere Pflicht gehalten, folgende zwei Fra⸗ 
gen einer genauen und gewiflenhaften Prüfung zu unters 
sieben: Steht die jüdifche Religion, vermöge ihrer Principien 
und ihrer Kormen, außerhalb der focialen Verbefferungen ? 

Hat fie, in der Reihenfolge der göttlihen Offenbarung 
durch die chriftliche Religion erſegt werden können?” — 

Um die erfte Frage zu beantworten — was bie eigents 
106 Aufgabe des erften Kapitels ift — ftellt der Verf. den ' 
allgemeinen Unterſchied feft zwifchen den Principien einer 
Religion, welche deren Bafid ausmachen oder dem Dogma 


und den Bormen, welde fie manifefliren, oder dem Kul⸗ 


tus. Jene bleiben glei der Wahrheit immer biefelben und 
find von der individuellen Lage des Menſchen unabhängig 3 
diefe, die mehr materieller Ratur find, unterliegen mannigs 
fachen Veränderungen, je nachdem die Lage eines Individuums - 
fi) ändert. Das Dogma ſteht außerhalb der Wechfelwirkung 
von Zeit und Saum; der Kultus iſt nad) den verfhiedenen 
Geftaltung beider auch verfchiedener Modifitationen fähig. 
Die Principien; der jüdifhen Keligion find: Dafein eines 
einzigen Gottes; Unfterblichkeit der Seele; Belohnungen 
und Beftrafungen nad dem ₪006. Wer diefe Dogmen 6 
göttliche, Mofes geoffenbarte zuläßt — denn wenn fie auch 
nicht alle ausbrüdlicdy bezeichnet werben in dem Buche, das 
er und gegeben, fo würben fie doch fpäter von den Propheten 
entwidelt — der ift ein Israelit; wer fie anertennt, ers 
kennt zugleich die Konfequenzen derfelben, ald Liebe zu Gott, 
Milde und Gerechtigkeit an. Die Kormen in ber jüd. Re⸗ 
ligion würden, wie bie jüb. Geſchichte mehre Beifpiele lies 
fert, nad) Zeit und Umftänden modificirt. Auch bie Propheten 
(Ser. 7, 21--22( Mia 6, 6—8; Hof. 6, 6.) erkannten 
ben Unterfchied zwifchen dem Formweſen und dem geifligen 
Elemente der jud. Religion in ihren Schriften an. — „Allein, 
man wird fagen, wenn wir geiftig unfer Heil errrichen kon⸗ 
nen ohne Ausübung des Kultus, und nicht die Principien ber 
jüd. Religion 66 find, fondern die Ausübung des Kultus und 
das GSeremonienwefen, welche den Kortichritt des Ieraeliten 
buch die Stellung, die er in der Geſellſchaft einnimmt, bis⸗ 
weilen hemmen, warum barin verharren ?" Dicſer For⸗ 
derung fest der Verf. drei Gründe entgegen. Erſtens müſſen 
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"2, Paroles d’un Croyant Israelite. Par J. Anspach, 
Traducteur du Rituel des prieres Isra£lites. 
Paris. 1842. 8. Au bureau des Archives Is- 
raelites, rue Pavee, Nr. 1, au Marais. 


(Bortfesung.) 


Nachdem der Verf, die von den berühmteften Moraliften 
getbeilte Ueberzeugung ausgeſprochen, daß nämlid ohne relis 
giöfen Slauben die menſchliche Geſellſchaft ihrer Auflöfung 
entgegeneilt, das Bewußtſein, daß bie Religion, zu ber er 
. fi bekennt, den Angriffen des Indifferentiömus, der Uns 
gläubigkeit und den lockenden Verführungen einer andern Re⸗ 
ligion, die für ſich die Mehrzahl hat, ausgefegt iſtz daß 
fein Glaube audy gegen diejenigen zu Tämpfen bat, welche 
geboren unter feinem Banner, ihn in ihrem fträflichen Leichts 
finn für unfähig erflären, gleichen Schritte mit ber Civili⸗ 
fation fortzufchreiten, und dies Alles ald den Beweggrund 
angiebt, warum er, troß der vorwiegenden materiellen Rich⸗ 
tung unferer Zeit, trog der Furcht, fein Gehör zu finden 
und der Gefahr, zahlreiche Angreifer zu erregen, 66 unters 
nommen babe, von Religion überhaupt zu fprechen und feine 
eigene zu vertheidigen ; nachdem er ferner noch hinzufügt, daß 
wer da nicht, bei der gegenwärtigen Geftaltung ber gefells 
ſchaftlichen Verhältniffe Frankreichs, feine Stimme erhebt 
gegen die Angriffe, weldhe in Schriften und durch Thaten 
auf unfere Religion gerichtet werden, nur das Geſtändniß 
feiner Beigbhreit ablegt und das Bewußtſein der Schwäche aus⸗ 
ſpricht, für den Sieg feines Glaubens in die Schranken tres 
ten zu können: fährt er fort: . . + . „In der gegenwärtigen 
Stellung haben die israelitiſchen Gläubigen zw ei furdhtbare 
Gegner zu bekämpfen: ber Eine fegt ihnen entgegen, 90 
ihre Religion nicht in Einklang gebradht werden könne mit 
den civiliſirenden Fortfchritten einer neugebornen Geſellſchaft, 
weldye fie zur Theilnahme an den Wohlthaten diefer Civili⸗ 
fation einladet,, ein Vorwurf , der leider vielen Anklang fins 
det felbft bei einer großen Anzahl Jsraeliten, bie in einer 
völligen Unbelanntichaft. mit den Principien derjenigen Reli⸗ 
gion erzogen wurden, der fie ihrer Geburt nach angehören. 
Der Andere behauptet, daß diefe Religion, obwohl göttlichen 
Urſprungs, von einer andern erfegt wurbe, deren Korläufer 
fie blos geweſen. Wenn nun der erfte diefer beiden Gegner, 
dem überdies der allgemeine Geift unferes Jahrhunderts zu 
Hilfe kam, einc große Anzahl Bleichgiltiger auf feine Seite 
gebracht bat, fo ift 66 dem zweiten bios gelungen,’ einige 
Schwachkoöpfe zu verführen, auf bie er mit befto größerem 
Erfolge einwirken konnte, als fie, der Gegenftand diefer Ver⸗ 
führungen, nur eine oberfläcdliche Kenntniß hatten von den 
Dogmen der väterlichen Religion, welche fie verließen, und 
als ihre Verführer geeignete Anftalten trafen, fi) ben 60 
zu fihern. So bat in einer franzöfifhen Stabt der ka⸗ 
tholifhe Glaube, der mit vieler Kunft unb Berebfamkeit 
zur Schau auögeftellt wurde, einige junge Leute verführt, 
die nach dem Beſſern ſich fehnten und nicht wußten, baß 6 


ד — 


ro. 


2, [ 


Während man alfo jebem Ieraeliten 66 überlaffen muß, 


den Eingebungen feines Gewiſſens zu folgen unb ₪0 in dei -- 


Privatausübung des Kultus nach feiner materiellen Stellung 


zu richten, giebt es allgemeine Werbefierungen anzubringen, _ 


die Allen nüglidy wären, und auf weldye ih, mit einem feR 
darauf beſtehenden Willen, die Aufmerkſamkeit der Rabbinen 
und ber franzöfifchen Konfiftorien richten möchtes-es giebt 
nämlich rabbinifche Nerbote, von denen einige mit unferen 
ſoeialen Verbindungen, andere mit den Bebürfniffen unferer 
Zeit unverträglich find, Verbote, welche von ihnen aufgeheben 
werden Lönnenz indem ber größte Theil diefer Verbote vos 
dee Tendenz herrührt, welche die Rabbinen hatten, bie Wars 
fhriften des Kultus mit einer übertriebenen Strenge zu ₪ 
füllen und deffen Ausübung fie erſchwert haben. Sie, welche 
in diner Abfonderung lebten, berechneten nicht bie Bolgen, 
welche biefe Verbote für die Israeliten haben Eönnten, wenn 
fie aus diefer Abfonderung beraustreten und inmitten einer 
Gefellfchaft leben würden, bie mit ihnen viele Glaubenswahr⸗ 
heiten gemein hat. Es giebt nothivendige und unerläßliche 
Veränderungen, welche in der Liturgie vorgenommen werben 
müffen: man muß gewiſſe Gebete auöfcheiden, welche, einger 
fchaltet zu einer Zeit, in der wir unter bem granfamen und 
blutigen Zepter des Kanatismus feufzten, mit <> 
die fie hervorgerufen, verfchwinden müffen; man muß ben 
täglichen Gotresdienft auf Gebete und das Glaubensbelenntniß 
rebuciren. Der Gottesdienft an den Fefttagen iſt lang und 
läſtig; man muß.daher jene dunkeln Poeficn entfernen, welde 
mehr Falten, dogmatifchen Differtationen, die dem größten 
Theil der Betenden unverftändiich find, als wahrhaften 60: 
berftüden gleichen, und fie durch Pfalmen oder durdy Stellen, 
aus der heiligen Schrift entnommen, und burd Predigten in 
ber Rationalfpradje erfegen. Die doppelten Befttage find nicht 
im geoffenbarten Gejege befohlen, fie find blos aus der Uns 
wiffenbeit entflanden, in der man in Bezug auf die Feſt⸗ 
fegung der Feſttage fchwebte; da nun heute diefe Ungewiß⸗ 
beit nicht mehr ftattfindet, wozu fie noch ferner beobachten? 
Iſt 66 nicht die Pflicht der Rabbinen auf die Abfchaffung der⸗ 
felben zu bringen, wenn fie die gegenwärtige Stellung ber 


Israeliten kennen, wenn fie die Erforderniſſe unferer Zeit. 


begreifen, um dadurch ſechs Arbeitstage im Jahre mehr gu 
verfhaffen? Sie müſſen Drbnung und Majeftät in die Feier 
des Bottesdienftes, der ber Willkühr Preis gegeben ift, brias 
gen, damit er jene, die ihm beimohnen, zur Adhtnng und 
Sammlung ſtimme. 

(Beichluß folgt.) 


— — — * 


Beiträge zum Nabbinenwefen. . 
(Schtuß.) 
3u Frage. 
Hier hat Hr. .א‎ Recht, wenn cr behauptet, baß bie 
Auffaffung des höchſten Weſens, und wir fügen hinzu, bie 
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ſich die metaphyfifchen Keen, auf benen bad Dogma beruft, 
gleichſam verkörpern, damit fie Jedermann zugänglich wer⸗ 
den. Wenn ein gewöhnlicher Jude das Schemaa reeitirt, fo 
erdennt er dadurch die Einheit und Einigkeit Gottes an, 
eines immatgriellen und unfichtbaren Wefens, das er mehr 
als alles Andere lieben muß 3 wenn er den Sabbat feiert, fo 
bezeichnet er dadurch Gott 016 den Schöpfer aller Wefen und 
als Leiter der Welt durch Vorſehung. 

Zweitens, was nach unferer Anficht das Richtigſte und 
Wichtigfte ift, if der Kultus der materielle und Lebendige 
Beweis für die hiftorifhen Fakta, welche die Dffenbarung 
unterftügen סמט‎ rüdt uns die Begebenheiten, welche viers 
taufend Jahre von uns trennen, fo nahe, 016 wenn wir Aus 
genzeugen berfelben gewefen wären. Wenn wir auf den Kuls 
tus verzichten wollten, fo würden wir nad) und nady bie 
Spuren verwiſchen, mittelft welcher wir zu den Quellen ber 
Dffenbarung binauffigigen können, und aus einer Religion, 
die im ₪006) von Wahrheiten ift, die den verfchiedeniten 
Klaffen der Gläubigen fühlbar find, würden wir eine ſpeku⸗ 
100106 Philofophie machen, die blos einige Auserwaͤhlte unter 
ihre Fahne vereinigen möchte. 

Deittens enblid macht ber Kultus einen Beſtandtheil 
der göttlichen Offenbarung aus. Wer den göttlichen Urfprung 
des Kultus läugnet, macht bie jüd. Religion zu einem Mens 
fchenwerte, zu einer Menfchengeburt, die vergänglidh wie 
ihe Urheber .]ו‎ — „Wird man und ben Einwurf maden, 
warum follte der Kultus nicht fo umgeftaltet werben können, 
wie die gegenwärtige Lage ber Seraeliten in der Geſellſchaft 
66 Vielleicht erfordert?” &o antworten wir darauf folgender 
Maaßen: 


Eine Religion, die von Menſchen geſtiftet wurde, konnte 
auch einem Menſchen die Macht zu binden und zu loͤſen ein⸗ 
räumen, was aber nicht bei der jüd. Religion der Ball :ו‎ 
von der Gottheit gelehrt, ift fie unveränberlich wie fie ſelbſt. 
Die Aufgabe des Rabbinen befchränkt fich darauf, daß er den 
Jsraeliten in der Ausübung des Formellen leite, ihm Unters 
sicht ertheile, wie er bie religiöfen und moralifhen Gefeße 
anwenden fol, ihm Glauben, Zugend und Menfchenliebe 
predige ; er 06066 aber Teineswegs eine göttliche Macht, das 
heilige Beleg zu verändern ober umzugeftalten. ל‎ 
bat, nicht des Beiſtandes eines ihm ähnlichen Sterblidyen nds 
thig, um als Ieraelit geboren zu werben, zu leben und zu 
erben ; fein Gewiflen, beffen einziger Leiter er felsft ift, 
feine materielle Stellung, bad Bewußfein feiner Pflichten ges 
gen die Gefeufchaft, in deren Mitte er lebt, müffen ihm den 
Maaßftab angeben, nad weldem er feinen Kultus ausüben 
kann, 66 ift eine Rechnung, die das Geſchöpf mit feinem 
Schöpfer abzumachen bat, ber es in eine | 
deren Vortheile zu genießen es eingeladen wird, und 
gegen die 66 die Verpflichtung bat, zu ihrer Wohlfahrt beis 
zutragen, und bie daher auch bie Forderung macht, daß 4 
den Pflichten, welche die ſocialt Stellung ihm auferlegt, Ges 
nüge leifte. ' 
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von Gott geboten wird. Jerem. 29, 5--9. (Vgl. den Bericht 
des Jsr. Kreiscomitee in Würzburg in Dr. Adler's Syna⸗ 
goge 1. 65. 122 fg.) Erklären wir aber bie Mefliaszeit vom 
Standtpuntt der neuern Theologie aus als die Zeit, in welcher 
das Judenthum, .ל‎ h. die Lehre von dem Einen Gotte über 
alle Welt verbreitet fein, oder wie Dr. Dr. Bormftecher in 
a. B. fi ausdrüdt, der Geift über die Natur, 008 Juden⸗ 
tum über das Heidenthum den Sieg errungen haben wird, 
und alle Übrige auf das monarchiſche Element ſich beziehende 
Ideen der Propheten als Zeitideen — dann können frielich 
unſere Gegner ſich nicht mehr jener Sehnſucht nach dem ge⸗ 
lobten Sande zum willkommenen Vorwande der Nichtemanci⸗ 
pation bedienen. — | 
3u Frage 10. 

Bier find wir mit Hr. 8. einverftanden, daß die israelit. 
Geburt den Jsraeliten zu einem ſolchen made, und freuen 
uns um fo mehr diefe Anficht außgefprochen zu fehen, als die. 
Meinung weit verbreitet 16, daß die Befchneidung, ähnlich der 
Zaufe im Ghriftentbum, den Ieraeliten erſt in die Gcmeins 
ſchaft Israels einführe. Doc können wir nicht umhin, an 
Hrn. ₪. noch die Frage zu richten, wie es mit ben Nachkom⸗ 
men eines Proſelyten ſtehe, mit deſſen Vorfahren doch kein 
Bund am Sinai geſchloſſen ward, er auch nicht die israelit. 
Individualität (gleichſam Racçentypus N) beſitzen wird ? — Wir 
ſcheiden vom Hr. Rabbiner, indem wir ihm nochmals für die 
freie Darlegung feiner Anſichten unfern Dank ſagen und in 
der Hoffnung, 008 cr unfere Bemerkungen, die nur burch die 
Wichtigkeit der Sache hervorgerufen wurden, nidyt mißdeu⸗ 
ten werde. — 

Offenbach, Februar, 1843, 

Dr. Dr Werner, Cand. theol. hebr. 


Literariſche Nachrichten und Miscellen. 


Zur Gefchichte der Sjudenverfolgungen im ₪. 
Sabrbundert. Die graufamen Verfolgungen im flebzehne 
ten Sahrhundert, die fo vielen Tauſenden unfchuldiger Juden 
das Leben vaubten, und die Jeden, der fie in den davon han» 
deinden bebräifchen Werken”), Klageliedern und Gebeten lieſt, 
mit Grauen und Schrecken erfüllen, wüthetenauhin Mähren. 
Eine weniger befannte Judenverfolgung verbient befonbers 
hervorgehoben zu werden. — In eine mährifche Stadt, Un= 
gariſch⸗Brod genannt, drang am 20. Zammus 3 
eine mörberifche Horbe aus Ungarn, und megelte den größten 
Theil der zahlreichen jüd. Gemeinde daſelbſt fchonungslos nieder. 


°) Eine teefflidhe literarshiftorifche Zufammenftellung ber 

von ben Judenverfolgungen durch die Koſaken, in den Jah⸗ 

ren 1636--49, handeinden Schriften, ſowie eine ſchöne ueher⸗ 

fegung der Megitlta Afa des R. Sabbati Cohen (שך)‎ 

ab Dr, Fürſt im zweiten Hefte der Jahrb. für ſlaviſche 

iteratue, Kunft und Wiffenfhaft, herausgegeben v. 3. 9, 
Jordan. Leipzig, 1843, Robert Binder. . 


\ Lit. Nachrichten 


Dee eine8 einzigen Gottes dem Begriffe eines Nationalgottes 

wwiberfircite, und beweifen dieß auch die angeführten Bibelſtel⸗ 
7-ה‎ allein kennt 9. ₪. feine Stellen, die einen Rationalgott 
een, und warum wird biefer Widerſpruch nicht ausgeglichen? 
Solche Stellen find: Er. 6, 7. Lev. 26, 12. Dt. 4, 6. 6. 7. 


10, 15. 9]. 8, 9. 29, 11. 33, 12. 77,21. 95, 7. Ser. 7, 23. 
4906. 1, 9. — | 
3u Frage 5. 

Hier vermiffen wir vor Allem eine Definition der Bes 
griffe Meſſias und Unfterblichkeit.e Sonderbar ift 66, daß 
Hr. J. fhon im Pentateuh Spuren des Meffias finden will, 
während der Begriff des Meſſias doch erft nach David ent⸗ 
fand und entfteben konnte, wobei noch zu bemerken ift, daß 
das erfte 61/06 Lev. 26, 43 gar keine Erlbſung bezeichnet, 


Herr 8. will nun die Idee von בנין הכית‎ und -קכוץ נליות‎ 


unverfennbar in Mofes und den Propheten finden und wirft 
denjenigen, welcher behaupten, bie Propheten hätten das prie⸗ 
fterliche. Reich in der Geftalt erfcheinen laffen, wie fie dem 
Volke am Anfhaulichften war, daß fie dann die Propheten ber 
Wahrheit in das Gewand der Lüge hüllen ließen, vor. Aber wenn 
Sr. F. nit zugeben will, daß viele mefflanifche Ideen nur 
Zeitideen und daher allerdings keine abfolutwahre aber doch 





. zelativwahre find, und wenn er jeden tropifchen Ausdrud 


ala Lüge auffaßt, wie fleht 66 denn aber mit ben Ausfprüchen 
Jeſ. 11, 6—9. 30, 3 — 26. 55, 13. 60, 7. 65, 19, 20. 25. 
Ich. 31, 235 — 27. 306] 4, 18? Müffen diefe Stellen aud) 
fireng wörtlich genommen werben? Unb gewiß kennt Dr. ₪ 
den Grundfag der Räbbinen DIN תורה כלשון בני‎ m. 
Hr. 5. will aber ben Zempel nicht blos für die Juden herges 
ſtellt, ſondern für die ganze Welt, ald Zempel nicht blos für 
den Weltkultus, und zwar follen dann glle zerftreute Juden 
zum Zempel pilgern, und fo wird bie Verheißung des  ץובק‎ 
גלוית‎ in Erfüllung gehen. Abgefehen von der Unmöglichkeit 
einer foldhen Pilgerfahrt für ferne Gegenden, will bier F. 
ben Ausdrud קבוץ נלווה‎ beibehatten, legt ihm jedoch einen 
andern Begriff unter. Denn wenigftens haben die Beitgenof- 
fen der Propheten etwas ganz Anderes darunter verftanden, 
und wenn der Prophet wirklich den Begriff des Hr. F. damit 
verband, trifft ihn dann nicht vielmehr die Beſchuldigung, 0 
bei feinen Ausfprüchen der Lift oder ber Lüge bedient zu has 
ben? Oder giebt ung Hr. ₪. vielleicht von folgenden Stellen 
Seſ. 14, 2. 49, 23. 54, 3. 60. 61, 5: 6. Micha 5, 7. 6 
Pf. 96 eine andere, feinem Syſteme paffendere Erklärung? 
Und wie läßt fich bei dem pyby קכוץ‎ bes Dr. ©. erfläcen, 
daß Iörael einft feinen eignen König haben wird? Ober follte 
Herr 8. 6108 zu diefer Deutung von Meffias und myby קבוץ‎ 
feine Zufludyt genommen haben, um mit unferer Stellung zum 


600016 nicht in Konflikt zu gerarhen? Bon diefer Furcht find 


wir befreiet. Denn die Hoffnung, einft einen felbftftändigen Staat 
zu bilden, ſteht unferer Anhänglichkeit an unfer Geburtsland 
durchaus nicht entgegen, da wir biefen Zeitpunkt weber hers 
beizuführen fuchen, noch herbeiführen können, er und auch ganz 
unbekannt ift, andererfeitd aber der Patriotismus uns gerade 


Sollte aber ein Leſer diefer 


272 


Auch wird jest noch, zum Andenken an jene trauige Bes 
gebenhrit, der 20. Zammus ven der dortigen jübifchen Ges 
meinde durch Faſten und durch das Recitiren kefonderer Ge⸗ 
betſtücke ausgezeichnet, und in den Haskarat Neſchamot wer⸗ 
den die Namen der vorzüglichſten Märtyrer erwähnt. - 
Was nun das für eine Horbe war, und wie überhaupt biefes 
Faktum fi) der Geſchichte anreiht, ift aus Mangel an bes 
fondern Dentmälern unbekannt. 
Zeilen dennod im Stande fein, mehr Licht Über den geſchicht⸗ 
lichen Zufammenhang biefer Begebenbeit zu verbreiten, fo wird 
er erfucht, 66 in diefem Blatte mitzutheilen. %. Int. 


Literarifche Ankündigungen. 
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Der Rabbiner, Rabbi Natan Nate, wurbe nad einer |- 
>: age, die in jener Stadt verbreitet |] , während des Mor: 


gengebetes, alfo in טלית‎ und ,הפילין‎ auf eine graufame Weife 
getödtet. Die Grabſchrift biefes Mannes lautet: 
mu ישראל כלי הקורש‎ mon פנ רבינו הקדוש‎ 
הטהורה ,פה המתגבר כחורה ,נהרג במיחה חמורה, אשרי‎ 
נפשו על יחוד שם‎ Thom ‚mim לו שיצאה נשמחו מגוף‎ 
הנורא , מי לנו גחל ממורינו הרב ר' נחן נטע במ טשה‎ 
תורה על ראשו‎ "na mob מאסטרע , עלתה נשמתו‎ 
לק בחודש אשר נהפך מיגון לצרה‎ ion non 7, לעטרה‎ 
-- .mny החיים תהי'‎ ma ,נשמתו‎ 





Literariiche Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden literarifhe Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jübifche und orientalifche 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 13 Bor. für die gefpaltene Petits delle oder. deren Raum aufgenommen. 





Nach einer Handfchrift zum erſten Mal hgg. 0. J. Fuͤrſt. 
In 8. Pr. 15 Nur. nad. J. Furſ 

die Spruͤche der Väter, als aͤlteſtes Denk⸗‏ ,פרקי אבות 
mal der neuhebr. Literatur. In der Urſprache zum Be:‏ 
hufe akademiſcher Vorlefungen bag. v. 3. Fürft. In 8.‏ 
Pr. 24 Nor. "‏ 

DD, oder Studien Über die älteften Schriften‏ ראביה 
der jüdifchen Literatur. Bon Elj. Mitſachagi. In 4.‏ 
Pr. 1 Thlr. | ,‏ 

ober Trauerlied über den Tod bes gelehrt:‏ ,אבל משה 
ten Zalmudift. Rabbi Moſche Safer, Rabb. zu Prefburg.‏ 
Don M. E. Stern. In 8. Pr. 2 Nor.‏ 

oder biblifche Geographie in alfahetifcher‏ ,ארץ קדומים 
Drdnung von J. Kaplan. Zwei Theile, mit einer‏ 
Kärte von Paldftina in 8. Pr. 1 ₪05 15 Near.‏ 

das Leben Mofes von Philo ; ferner Philo’s‏ ,היי משה 
Bud) über den Decalog, fo wie feine Abhandlung über‏ 
und Zherapuenten. Ins Hebr. übertragen von‏ :676 
Fleſch. In 8. Pr. 10 Nor.‏ .3 

6:8" Sämmtlihe Bücher find bebräfh. Die Bücher 
werden nur geaen Baar ausgeliefert. Ruchhändler, welche 
ihre Verlangszettel der „Redaction des Orients“ zufenden, er: 
halten die üblichen Prozente. 


קל 


„Hm N R. Ich muß durchaus bitten, fämmtliche latei- 
nifche, franzoͤſiſche, arabifche und hebräiſche Citate nur in 
einer Ueberfegung zu geben, vorzüglich wenn 8 4 den Wort⸗ 





laut bes Citats gar nit ankommt. — .הצ‎ Formſtecher: 
Die Antikritik nebft Replik von Hirſch wird nächſtens erfcheis 
nen, der geringe Raum des 9808, war bis jetzt der einzige 
Grund der Verſchiebung. Das mir Zugefandte habe ih eben 
erhalten. - Hrn. ©. 8. in Str. bitte ih mit Mittheiluns 
gen fortzufabren. — Notiz für den Studenten Sal, $rieds 
länder in Trier: Am Schluſſe ihres ergößlichen zweirä⸗ 
deriaen Ausfalles gegen mich ſagen Sie, daß id) auf Ihren 
Ausfall Nichts erwidern werde, weil ich nicht erwidern fann. 
Ich geftehe Ihnen offen, daß ich wirklich darauf Nichte 
erwidern kann; denn 66 widerftrebt meinem Ehrgefühle, ei= 
nem Subjefte zu ermwidern, daß meine Wohlthaten gegen feis 
nen Bruder ]ות‎ anders zu vergelten weiß, ale durch 2 
einigung der Undankbarkeit mit der gemeiniten Gemeinbeit. 
30 babe nie an Ihren Großvater gejchrieben, fondern auf 
einen Dantbrief von ibm für unvergeßliche Wohlthaten an 
feinen’ Enfet — Ihren Bruder — böflich geantwortet. — 


Drud von I. 9 Nagel, 


7 In unferm Verlage ift erfchienen und durch alle Buch⸗ 
andlungen zu beziehen: , 


Die 
vier und zwanzig Bücher 


der 
heiligen Schrift. 
Nah dem maſoretiſchen Lerte 
Unter der Redaktion 
Dr. Zunz 
überfest von 
4. Urubeim, Dr. ו‎ Furt, Dr. M. Sache. 


weiter 
unveränberter Abdrud der Audgabe von 1837. 
Mreis für die Ausgabe auf weißem 27000. : Papier gr. 
Ler. 8. (51 Bogen Xert und 1 Dog. Zunz Zeittafel) 
Ein Thaler. 
Velinpapier 14 Thlr. Schön in Halbfranz und ganz in 

Leder gebundene Eremplare find ſtets vorräthig. 

Bei dem billigen Preife diefes anerkannt vortreffllichen 
Bibelwerkes ift daffelbe der größten Verbreitung fähig, Wir 
fordern daher namentlih die Derren Gemeindelehrer auf, 
Bubffriptionen darauf zu fammeln. 

Sammler erhalten auf das zehnte Eremplar ein Frei⸗ 


eremplar und mollen fich diefelben an die nächfigelegenen 


Buchhandlungen wenden, da wir diefelben in den Stand 
gefeßt haben, obige Bedingung zu erfüllen. 


. Berlin, וקא‎ 4 
Veit & Comp. 


— — — — הח — — = ₪ 9 


‚„„Rebaction des Drients‘’ (Leipzig,‏ של Durch‏ ל 
uchaersStraße No 16) ift zu haben:‏ 
oder die Schrift und die Ueberlieferung.‏ ,הכתכ והקבלה 
Ein fortlaufender Commentar zum Pentateuch, in welchem‏ 
die Deutungen der talmudifhen Tradition duch eine‏ 
grammatifche Analyfe de6 heiligen Xertes betätigt wer:‏ 
den, und zugleich die wunderbare Uebereinitimmung der‏ 
Xradition und der Schrift durch eine genaue Eregefe,‏ 
mit Beruͤckſichtigung der neueften Forſchungen nachgewiefen‏ 
wid. Bon 3. 3. Meklendurg. In 8. Pr. 1 Thlr. 15 Nor.‏ 
oder Streitſchrift über die Echtheit des‏ ,ארי נוהם 
Gohar und den Werth der Kabbala von Leon Modenefe.‏ 


Berlag von G. > 0, 


Beilage zu Ar. 17 des Orients. 1843. 
| || 


Rechnungsablegung über die ben Juden in Ierufalem zum Aufbaue der Ruine, genannt bie Ruine des Rabbi ב‎ 
ha⸗Chaſid, zugefhidten Spenden, Gingefandt von Sir Mofed Montefiore — Bibliographie. — Perſonalchronik und Miscellen. 





Dier das oben im 0/0 London verfprochene Dofument, 


eingefanbt von 
Sir Moſes Montefiore, 


בעה 
חשבון כללי מהוצאות plan‏ מתחילת er‏ המעלה מיזם שנכנסטו בעסק הבנין יב'ש בחודש אייר תקצו כאשר נבאר איה דרך כלל 
וחוך פנקס המשמש הוצאה והכנסה AD‏ פרטות Dr TO‏ ביום ושבוע בשבוע עספ א. 


הוצאות Ammann‏ כפולים מהמחכימה קודם נסיעתי לאלכסנררי' בזמן שהי' בכאן הקונסליס יענעראלי 
מהקירהּ נימצי ורוסי' (עולה לסך) ra‏ אוור | | 5 771 mi‏ 

הוצאות הלכתו לאלכסנררי" Dy‏ שמש א ובאלכסנדרי' נתעכבתי חרש אחר ער שהשגתי man‏ 

ואתה מתנות להקבאָס רהקונסליס un‏ ובשראיי על השר (כרשום בפרטות בפנקס (Drum‏ בצירוף יא 

שבועות שכירות להשמש בל שבוע טו גחש ובצירוף שכר הספינה לבארות 110 גרוש ובאקשוש 42 גרוש 


עולה בסה . — 1120 
| הועאות הקוזאראנטינא כא Dr‏ כבארות עם שבוע א שנתעכבתי בעיר עד שהשגתי ספינה ליפו ועם 
= הוצאות החזרה ער עה ק תובבא סה nV‏ — 736 


> סה עד בואי לחיטו ש לעיהק In‏ בחו' אלול תקצז .35 2627 
הוצאות חמחכימה להוציא החוצעט החרש . והאילאם הנק' פסר על פיטור החובות חישנים עפי 
השטרות הנמצאים ma‏ הגוים מזמן קדמון כידוע כאשר יראו לוטה פה העתקת שני הנייחת Man‏ אשר 


בלתי זה לא nn‏ באפשרי להתחיל בבכנין כירוע להקאדי והבאשקטיף — 8600 
להגדולים רהמחכימה שהיו על הקעשעף למרוד המק' ולסרר הבנין כמנהגם ולמשרתי המחכימה והשראיי 
mann‏ למושל העיר שהיי גכ על הקעשעף — 9800 


בבואי מאלכסנרריא הבאחי אגרת מקונסיל יענעראל פרוטי" יענעראל דוכאמיל ירה להקונסיל son‏ 
צארצי מאסטרו באם שאצטרך לגמר pay‏ דמחכימה שיבא הוא בעצמו לעה'ק מחויב לבא (יען שמלך 
מערים כחב הביורדי עש המחכימה וצוה עלי שיעשה חק ודה שלהם ואחר שראיתי שהמה בקשו סך 
גחל גם לא רצו לכתוב כפי הצריך לטוכת המק' וכיחוד גרולי העיר הק אשר בנו "א חנוחת בהמק מצד 
הרחזב רצו סך מסויים שאין בידינו בכדי להחזיר לנו החנויוה הוכרחתי לכתוב להקונסיל won‏ הנז' שיבא 
הוא בעצמו לכאן ובא הוא והתורנמן והקאבאסעס שלו ומשרתיו ועמד בכאן שתי שבועות וככל on‏ 


הוינו הולכים להמחכימה בכדי להוצוא הרבר טכח אל הפועל bp,‏ הוצאה שלו בצירוף מחנה להתורגמן 


שטרח הרבה בזה | — 4200 
להגוים ואילי הארץ' בעלי היא mman‏ כרשום pn‏ החצעט שם כל א וכמה קיבל להחזיר החנות 
להרער מטוב רצוץ כאשר מבואר בהעחק התצעט מלשון ערבי ללשון הקדש — 10750 
0 | | סה 35 28977 
לטאהיר אפענרי המופטי בער קיום החיצעט והאילאם הנ — 600 
סה מהוצאה הגרולה קודם שנכנסנו בחורבה הקדושה הנז' יבצ . 56 29077 
ביט לחודש אלול שנה un‏ עשינו התחלה בסט והתחלנו לפנות העפר מהמק Amp‏ תל עולם ועפקנו 
בה עד אחר Mom‏ בכדי למצוא הוסודות הישנים ומקום הבהמד בקרן צפונית מזרחית mom‏ אחר הסוכות 
urn‏ ככנין הבהמד may‏ המרחץ ובית הטבילה על נבן mm‏ נשים והחצר עם oman‏ שלמטה מבהמד 
עם פנוי העפר כל ימי החורף ער חנ הפסח שנגמר הבנין הנד בכי טוב בעזה עלה בסך הכל הוצאה 
כרשום בפנקס המשמש הוצאה והכנסה — 91476 
ו אתר an‏ הפסה הנל הוצאוח המשולחים שיצאו למדינחינו להרב. m‏ אהרן זעלוג למדינת אנגילאנר 
ואשכנו בצירוף שכר כחובת שטרי שליחותם כרשום בפרטות בפנקס הנל — 4080 
- | סה ארבעה ושמנים אלף וששה מאות ושלשה גרוש ולה פארא ‏ — 84003 


. על זה קבלתי בחורש כסליו בביאת השרד mo‏ מהכולל שלשה עשר אלף ww wma‏ מושלשים 
חי משלשה יחירים לטובת בנין המקום, היינו מהמטח הישיש ר' non‏ מדוכנא זצ'ל 6000 גרוש, מהנגיד רי 
צבי הירש מקאליש זל 4000 גרוש ומהמנוח הגבור מ משה חועס משקלאוו '5 סך 3000 גרוש, השלשה 
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| " בא וק לשיבנה המקם הנ‎ np עד‎ Son זצ'ל הניח אחריהם ברכה לטובת בנין המקום ביד‎ mob mon 

ועוד קבלתי ma‏ יחידים ממדינתתו לטובת המקום Pr‏ 4836 והביאם Tem‏ הנד בו בפרק סא מכל ° m‏ 

הקכלות הנזכרות עם ma‏ אשה אחו 2000 שני אלפים גרוש — 10886 
לנכחה הקכלות הנ נשאר am‏ עומד סה אלפים ושבע מאות ושבעה וששים נרוש מחודש כסליו ty‏ 
ו בהכשר טז למאה 

הכשר Tom‏ 64767 גרוש כנז' יב חרש מכסלו צז ער כסליו עה | 

דיטא "won‏ מהסך 29077 שהלכו כולם בחרש אלול קודם התחלת הבנין וער שקבלתי הסך מהכולל 19 

בסוף חדש כסליו ועלה הכשר | | ven"‏ — 1110 
דיטא הוצאות הכנין מאחר הפסח כל עו חוודש ers. mann ₪8 yore‏ עלה בסה עם mann‏ 


5 
4 
ו 


העפר כרשום בפרטות בפנקט הנ -- 11026 
הכשר עו זמן ran‏ — 920 
| 2 — 12846 
” סה An‏ חוב בחודש כטלז Fis‏ כביאת חש חר הרן Yıodamı‏ — 88438 
עו nbap‏ בביאה השר'ר כרשם ברשימת הרחנים An‏ הי אחר wos‏ הלק השהר mo An‏ | 
אשר קבץ במדיחינו — 07 


נשאר my an‏ ממן הנז ‏ — 71211 
| ההכשר m‏ 37 חורש jo So‏ למאה ‏ — 10679 > 
הוצאות הכנין עם פינוי העפר מחשון Fir‏ ער חשון צ'ט בביאת השרר הרטט כרשום 








בפרטות בפנקס הנז - 
הכשר עז לאחדים m‏ למאה 0 — 800 
— 9460 
| פה — 91340 
ע'וּ קבלתי בחודש השון By‏ כביאת Tem‏ הז מ = 9762 
ריי המעיאה שמצאנו na‏ העפר כיס של עור עם מטבעות ישנים 
טלבר המעשר מזה שחלקט להח-- „Tip‏ 2808 
ריטא לקחנוה לוזאה 46000 בחודש ארר צט מסיי יזסף אמזעליג חוב עולם שאינו 
יכול לחבוע הקרן כא בהיחר הכשר שבעה למאה בכל שנה חה bapn‏ בבל שנה 46000 
משכירת בתי החזרבה הק והחניות הי שבעים אד'ח כי row‏ נכתב על אדוטים 
שהי' שוה בו בפרק אַ 46 גרוש עולה אלף אחז | 
Ä ְ‏ — 88560 = 
לנכות ההכנסה un‏ נשאר חוב עומד | — 82780י 
הכשר על pn‏ 0 הנל m‏ חדשים מחשון צט ער אדר שקבלט הלחאה הג" nor nd mo‏ 


אמזעליג. היו כנז — 4666 





. סה חב Toy‏ — 87816 
הוצאות בנין החצר החדש בתוך המקום עם שאר תיקתים מחשון עש שהתחלטו תגמר בחשון ‘nn‏ 





כצורוף העפר שפיט כל mem‏ מהמקום עלה ob‏ כרשם בפרטות בפנקם — 21564 
, . . . — 685910 

הכשר על הסך am‏ עומד הג'ו 37346 שמנה הרשים מארר צט ער חשון הר עולה ייד למאה ap‏ — 3785 

הכשר על הכנין הנ'ז סך 21664 לאחרים יוד למאה בכל השנה — 2167 


— ee... u 
. 64502 — mn עומר בהשן‎ am סה‎ 
su — בצעירוף אלף גרוש נדבת נביר איועניץ‎ mo קבלחי בחורש כסליו בביאת השרר‎ Y'y 








| ו סה — 61660 
הכשר על סך הנו' שמנה חרשים מחשון החד עד סיון שקכלתי שילוח הראשון rem‏ לתרון — 6166 
mi‏ עומד ברה סין התר ‏ — 67826 


עז קבלתי bo‏ משליחות השרד הרב ר' אהרן mob sn Do‏ — 282 
עו אחר ניכוי שכר השליח ששלחגו למטר הח3 עלה לסך wu‏ 24000 


וכה מזה חלק רביעי להשדו כנהוג לצורך פרעון חובותיו שנשאר חוב בא'הק An‏ סך 6000 
נשאר סך ההכנסה . - 180000 
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ס'ה אחר mu‏ ההכנסה הנ'ל נשאר חוב עומר בר'ח mo‏ ה'תר 
הוצאות וצדה לדרך לרי חנוך זתרול שיצא בהרש אייר ח ק צ'ט 880 
הכשר עז וג הרשים 132 


הכשר על סך הנ'ז מחדש mo‏ ה'תר ער חשון התר'א הי חדשים 
לחשבון טז למאה 
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ftalt in Odeſſa, bat ſich als tüchtiger Kenner des Ruſſiſchen 
bewährt. Das Driginat ift in Deutfchland bekannt. 

Kwiaty Wschodnie: Blüthen aus bem Dſten. 
Sammlung von moraliſchen Grundfägen, theologifchen Sprüch⸗ 
wörtern zc. aus dem Talmud und ihm gleichzeitigen Schrifs 
tn von 0. Büchner, Xebrer der hebr. Sprade in der 
Rabbinerſchule. Warſchau 1842, Ghmielewfti. & XXVII. 
und 260 S. Gin werthvolles Buch, das noch beffer gewor⸗ 
ben wäre, wenn der Verf. mehr Entfchiedenheit gezeigt hätte. 





Verfonalcheonit und Miscellen. 


Sn Ar. 92 der BL für liter, Unterhaltungen ſagt ein 
Recenfent, als er auf die Tendenz und ben Zon ber Eiberf. 
Zeitung und beren Redakteur zu fpredhen kommt: „Wir ges 
hören gewiß nidyt zu den Gegnern der Juden, im Gegentheile 
ſchähen wir fie in mancher Beziehung höher als uns felbft 
und zählen und zu den unbebdingteften, ja leidenſchaftlichſten 
Anhängern ihrer völligen Smancipation, auf welchen Ges 
genftand wir nächſtens weitläufiger zurüdtommen werben. 
Deshalb mag und die Bemerkung bier nicht übel gedeutet 
werden, daß eine fo zubringlide, plumpe Gunftbuhlerei  faft 
nur bei einem Manne möglidy fein kann, der jenem gebrüdten 
Volksſtamm entfproßen iſt. An eigennügigen, überzeugunges 
lofen Schmeichlern, die um jeden Preis fich dem BVerdienſte 
der Mächtigen verlaufen möchten, fehlt 66 zwar auch nicht 
bei uns chriftlihen Germanen ; aber etwas verftedter und 
taktooller weiß man die Sache einzukleiden.“ — Diefer Vor⸗ 
wurf der Schmeichelei und des Buhlens um Gnabe flatt Recht 
und Gerechtigkeit zu fordern, trifft beinahe den größten Theil der 
deutfchen Juden, Vorzüglich in einem Kaiferftaate werden 
die Juden, trog bem allgemeinen Drude, nidht müde, ihre 
Seufzer zu unterdrüden, und mit einem erzwungenen Lächeln 
Alles zu loben. Die Wunden fehmergen, und man vers 
göttert die, welche fie gefchlagen. % 3. 


Am 17. März flarb gu Berlin Dr. J. J. Fürft, 6 
Sahre alt, nachdem er lange 006 Hauptarzt am jüd. Krans 
kenhauſe und Armenarzt der jüb. Gemeinde fungirt hatte. 
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Gnabe die Gebeugten durch den wehmuthsvollen Troſt, 
den Er duch Worte des Glaubens in bie Seels ber 

Trauernden gefenkt, beruhigen und aufrichten! Möge 
aber auch dles ihnen zur Beruhigung fein, daß eine | 
ganze Stadt ihren Schmerz theilt. Alle Bewohner die⸗ 
fer Stade haben in ihm sine Freude ihres Herzens, 
und die ihn näher Bannten, eisen liebevollen Freund 
und Beiltand verloren. Auch ich erfreute mich feines 
freundfchaftlihen Umganges, und nie unb nimmer 
wird fein Andenten aus meinem Herzen fchiwinden. 
Worte vermögen darum nicht meinen Schmerz zu bes 
zeichnen, Baum, daß mir noch des Sinn bleibt, mit büs- 
von Worten Ionen die Begebenheiten dieſes Monats zu 
berichten. Die Theilnahme bei feiner Krankheit, bie 
nur wenige Tage dauerte, wie bei feinem Tode, war 
auch allgemein, und felten zeigte fich eine fo herzliche 
Trauer. Menſchen aus "allen Konfeffionen füllten bie 
Straßen am Tage der Beerdigung, und auf dem Wege 
zum Friedhofe waren alle Läden gefchloffen. Der biefige 
Oberrabbiner hielt eine ergreifende Trauerrede und kein 
Auge blieb thränenlos. Ein Zeftball, der um biefe Zeit 
angeordnet und alljährig in der Reſſource gehalten zu 
werden pflegt, und in einigen Tagen flatthaben ]6 
wurde abgeilelit, auch Maskenumzuͤge fanden nur in 
fehe geringer Anzahl ſtatt. Kin fehr würdiger Dann 
in unſerer Gemeinde, Her W. J. Eihborn, ließ 
eisen Nekrolog über den Verſtorbenen druden, ber Yiele 
Thraͤnen erpreßte, und der Bruͤderverein nahm den Ver⸗ 
ſtorbenen zum Ehrenmitgliede aufe Möge der Here 
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Deutihland. 


Poſen, Ende Mir (Monatsbericht. Verfpätet.) 
Leider muß ich diesmal mit einem traurigen Ereigniß 
meinen Bericht anfangen, denn «6 befchäftigt zu fehr 
alle Gemuͤther. — Ein harter Schlag hat unfere Stadt 
und befonders die jüdifche Gemeinde getroffen. Wir ha: 
ben eine Zierde nicht nur unferer Gemeinde, fondern des 
ganzen Judenthums verloren: Dr. Nathan Liep- 
mann ]ו‎ nicht mehr, ₪ iſt heimgekehrt zu Gott, 
dem Water der Liebe und ber Gnade. Er bat feit 7 
Fahren 006 praßtifher Arzt in unferee Stadt gewicht, 
und fi) durch fein menfchenfreundlides Benehmen, feine 
gründliche Kenntniß und glüdlihe Praris der Mebdicin 
des ausgebreiteſten Zutrauens erfreut. Aber nicht 6 
rade als Arzt zeichnete er fih aus; fein frommer reli⸗ 
016/06 Sinn, feine anfpruchlofe Beſcheidenheit, feine Her⸗ 
zensgüte und feine wahrhaft fittliche Bildung flellten 
ihn als Menfhen und 016 Auden 000. Selten hat 
darum ein Dann folche allgemeine Liebe und Achtung 
0/6 er genoffen, und felbfi der Neid mußte ihn loben; 
denn trotz feiner außerordentlid großen Praxis haben 
doch feine Kollegen ihm aus vollem Herzen wohl gewollt 
und ihn innig geliebt. Er ftarb im 060 nicht vollen: 
beten 35. Jahre, und binterläßt alte, gebeugte Eltern, 
die in ihm den einzigen Sohn verloren, eine trauernbe 
geliebte Gattin, mit der er kaum ein Jahr in glüdllicher 
Ehe 900006. Der Schmerz der theuern Zuruͤckge⸗ 
bliebenen ift unendlih groß, nur Gott kann in feiner 


. 
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lichkeit fchauen! Das Edikt haben Sie bereits in Hän- 
den. — Die Anftellung des Rabbiner zu Schmiegel 
0/6 Rabbiner in Fordon ſcheint wieder rüdgängig zu 
fein. Es gefchehen Wahlen in öffentlihen Verfamm: 
lungen, und werden dann wieder durch mandye Umtriebe 
vereitelt. Daffelbe fcheint auch hier der Fall geme: 
fen zu fein. Denn man hört von dem weitern Erfolg 
diefer Angelegenheit Nichts; gleichwohl beftätigt 66 fi, 
daß er die meiften Stimmen hatte. — Herr 9. Jolo⸗ 
wicz, Herausgeber des Kufari, hat bier einige Zeit ge 
weilt, und in einer Spnagoge und dann in ber Nach: 
barftadt Kurnik gepredig. Der Beifall mar getheilt. 
Wir wollen aber ihm darum feine Talente und ihre 


moͤgliche Ausbildung für die Zukunft nicht abfprechen; 


im Gegentheil bewundern wir feine innere Energie. 
Schön iſt's aber, wenn fie mit Befcheidenheit und Klug⸗ 
heit auftritt, und nur dann iſt fie nachhaltend. Auch 
glauben wir eine glüdlihe Zukunft feinem Redetalente 
prognofeiren zu dürfen, wenn er Selbſtſtaͤndigkeit errun: 
gen haben wird. — 


Samburg, 17. April. (EB. vom 9--16. April.) Alle 
4 Hamburger politifchen Journale, ſowohl bie beiben Morgens 
blätter (Wöch. gemein. Nachrichten und Hamb. Gorefponbent) 
als die beiden Abendzeitungen (Damb. Neue Zeitung unb 
Börfentifte) enthielten am 11. d. M. folgenden, vom Tage 
vorher datirten gleichlautenben Artikel: 

Am heutigen Zage überreichte eine SDeputation ber Ges 
ſellſchaft zur Beförderung der Künfte und nüglichen Gewerbe, 
dem Herrn Salomon Heine das Diplom ber Ehrenmit- 
gliedgefellfchaft, welche jenem hochverdienten Manne in einer 
ber legten Deliberationsverfammlungen jener Geſellſchaft eins 
flimmig votirt worden war. — Die Deputation legte dabei 
die Gefühle der Verehrung an Zag, welche Herrn Heine ges 
bühre, „der zu allen Beiten, und ohne jemals zu ermüden, 
wie im Kleinen, fo im Großen und Größten, Werte ber 
Menſchenliebe und bes Patriotismus vollbracht habe.“ 

Es läßt ſich nun zwar nicht in Abrebe ftellen, daß bie 
obengenannte Gefellfchaft, hier gewöhnlich die patriotifche 
genannt, einer Pflicht genügt und fi) einen Mann von 60; 
tem Verdienſte beigefelle hat. Dennoch mug das Ausland 
davor gewarnt werden, daß 06 biefe Auszeichnung und Ehren⸗ 
bezeugung 100) etwa allzuhoch anfchlage. Die patriotifce 
Geſellſchaft zähle nämlich zwar viele Ehrenmänner in ihren 
Reiben und umfaßt eine große Anzahl von hiefigen Rotabilis 
täten und Staatsbeamten; aber fie befist, wie dies das uns 
günftige Schickſal ihrer beiden vorjährigen Suppliten an 
den Senat in Betreff der Einführung mehrer dringend 
nothwendiger Reformen in ber Verfaſſung und Verwaltung 
bes Staates fattfam bewiefen hat, weder einen bebeutenden 
politifchen Einfluß (zu welchem ſich die ähnlidy geftaltete, aber 
energifchere und gleichartigere Lübeder gemeinnügige Gefells 
ſchaft, befonders in dem legten Jahre emporgefchwungen hat), 
noh kann fie in ihrer Eigenſchaft 016 Privatrerein auf 
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2006 den Trauernden, Frieden der Aſche des früh Hin⸗ 
gefchiebenen geben! — Bon diefem Xrauerfall werde ich 
nun zunähft auf einen andern in dem Judenthum viel 
bedeutungsvollern Fall geleitet, der Ihnen übrigens wohl 
fhon anderweitig berichtet fein wird, auf den Tod 6 
Dherrabbiners S. Tikt in zu Breslau. Er flarb an der 
Gelbſucht, in Folge der Ergießung der Galle, wie man 
fagt, in feinem 54. Jahre, fo viel bier bekannt ift. 
Sen Tod hat hier eine tiefe Senfation gemacht, und 
den Eindrud, von dem ich letzthin in Betreff feiner 
Krankheit ſprach, nur noch vergrößert. Es iſt fchrediich 
bei der Beerdigung eines Seelenhirten von deſſen leib: 
lichem Sohne gegen einen hochgeftellten Dann die Worte 
ausftoßen zu hören: „Sort Mörder meines Vaters“. 
Wenn auch unfchuldig, wenn aud in biblifher ſalbungs⸗ 
reicher Rede gerechtfertigt, und fromm⸗möſtiſch als ein 
Zeichen Gottes betrachtet, es bleibt ein moralifcher Mord, 
und ſchwerlich wird bei biefem Gefchlechte nach ſolchem 
Ereigniß der Frieden in die Breslauer Gemeinde ein: 
ziehen. 66 find über die jegigen Vorgänge in Breslau 
viele Gerüchte und manche ſich widerfprechende im Um: 
gange, von denen ich Feines zu berichten wage. ie 
werden wohl direkte Nachrichten von Breslau erhalten. 
— Die Herren Deutſch haben gegen Du Geiger 
eine Streitfchrift exlaffen, die fo viel ich davon beurthei- 
Im Tann, da ich in diefe Angelegenheit nicht einge: 
weihet bin, viel Zreffliche® und manchen tüchtigen Angriff 
auf G's. Charakter an den Tag legt. Schweigen von 
feinee Seite fcheint daher nicht gerathen zu fein. Wir 
wollen den Erfolg abwarten. — Der Regierungsrath 
Minutoli hat in dieſem Monate unfere Stadt ver: 
taffen, um in das Minifterium 016 Rath einzutreten. 
Er hat die Angelegenheiten der Juden geleitet, unb 
Milde, Menfchlichkeit und wahre wohlwollende Menſchen⸗ 
liebe, vereint mit einem vorurtheilsiofen Blick ſtets be: 
wiefen. Seinen Abgang bedauern wir hier fehr, denn 
feine Sreifinnigkeit und Güte haben bie Herzen Aller 
gewonnen. Wir wollen, um jede Schmeichelei zu ver: 
meiden, nicht ferner von feinem Lobe reden, doch den 
Wunſch nicht unterdrüden, daß fein Nachfolger in feine 
Fußtapfen folgen und Gerechtigkeit und Milde, wie er, 
in ſchoͤner Harmonie paaren möge. Gott, ber den Ge: 
decuͤckten nah iſt, wird ficher diejenigen, bie uns ben 
Drud fo mander auf uns laftenden Beſchraͤnkungen 
erleichtern helfen, mit feinee Gnade fegnen. — Das 
neue Edit, betreffend den Umzug der Juden in andern 
Provinzen, hat hier einen wohlthuenden Eindrud gemacht; 
doch habe ich nicht umhin Binnen die Engherzigkeit, die 
in der Bebdenklichkeit der Sragefteller liegt, betruͤbten Sin: 
nes anzuftaunen, als wären wir nicht von Blut und 
Fleiſch, wie jedes andere. Menfchenkind, als lebten wir 
nicht in demfelben Land und athmeten nicht biefelbe 
Luft. Do — «8 |] immer gut, daß wir minbeftens 
durch einen Selfenrig die Herclichkeit der lichten Menſch⸗ 
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bührende Anerkennung zu 06] werden zu laſſen und er 
hätte zugleich einen Weg eröffnet, auf dem bas in. merkan⸗ 
tilifher Hinſicht für die Gefammtheit Geteiftete gehörig ges 
Ihägt und gewürdigt und ein immer erneuter Sporn zu 
ähnlichen patriotifhen Anftrengungen gefchaffen würde, — 
Bis 666 haben wir inbeffen Nichts ald fromme, und trog 
öfterer Zäufhung ungefhwähte Hoffnungen. Beides — bie 
Säufhung, und die Hoffnung, die Erwartung und die Ente 
täufhung, der Durft nach Freiheit und die fortbauernbe 
Nichtbefriebigung derfelben können wohl kaum mit echteren 
Farben gezeichnet werden, als dies Herr Dr. Gotthold Salomon 
in feiner geftern, als am zweiten Feiertage ‚gehaltenen Predigt 
gethan hat. Licht und Schatten find bier fo meifterhaft vers 
theilt, daß ein wirklich ausgezeichnetes Gemälde ber Gegen⸗ 
wart bes Judenthums ſich vor unfern Augen aufrollt. — 
Daß die Predigt diesmal ausnahmsweife unmittelbar nady 
dem Gottesdienfte gebruct in die Hände des Publikums ges 
langen würde, war 00/6 mehre 2006 vorher in den 
Wöchentl. Gemeinn. Nachrichten durch den Verleger ange⸗ 
kündigt worden. Uns fiel dies auf, zumal wir aus dem für 
die Predigt gewählten Titel: „Das verklärte Bild der Frei⸗ 
heit“ auf einen politifhen Inhalt ſchloſſen. Auch hatten wir 
und weder in biefer Vorausſehung, noch in der andern, daß 
unfere ängftliche Genfur vielleicht hie und da einen Einſpruch 
thun würde, getäuſcht. Wir haben vielmehr fchon am Sonn⸗ 
abende aus guter Quelle erfahren, 006 der biefige Genfor der 
dem Vortrage vorangebrudten Debication zum großen Theile 
dad Imprimatur verweigert habe und beshalb ber Verleger 
zur milderen Altonaer Genfur, die nur eine Stelle ftrich, 
feine Zuflucht nehmen mußte. Cs wird dies wohl künftig 
dem Verleger zur Warnung dienen, künftig ähnliche verführiſche 
Anfündigungen, die wohl auch Herren Dr. Salomon nicht ger 
nebm fein dürften, zu untexlaffen, da die Cenſur badurd uns 
nöthiger Weife einen Wink erhält, während das Publikum 
feines ſolchen bedarf, um bei Heren Dr. Salomon's Predigt 
fi) zahlreich einzufinden, Mögen mir Ihre Lefer diefe Kleine. 
Digreſſion verzeihen und der mehrerwähnten Predigt ihre 
befonbere Aufmerkſamkeit zumenden, Ihr ganzer Titel lautet: 
Das verklärte Bild der Zreibeit. Gin Kanzelvortrag am 
Paffahfeft des Jahres 5603 (am 16, April 1842) von 
Dr. Gotthold Salomon, Yamburg 1843, Moriz Geber Vers 
lag. Sie umfaßt 23 DOftapfeiten, von denen 17 ben eigent= 
lihen Vortrag enthalten; die erften Seiten bringen uns die 
Widmung an Deren Dr. Bernhard Beer in Dresden, deſſen 
unveränderte Beftrebungen für die Emancipationsſache der 
fähfifhen Juden auch in weiteren Kreifen nah Gebühr ans 
ertannt werden mögen. Gewiß werben audy die Worte der 
Widmung zur Verbreitung dieſer wohlverdienten Anerkennung 
das Ihrige beitragen. Ich theile fie hier mit, ungeachtes ich 
eigentlich gewillt war, der Wahl der Redaktion des „Drient”, 
die hoffentlich nicht unterlaffen wird, auch in ihrem Litera⸗ 
turblatte Auszüge aus biefer Predigt zu geben, nicht vorzu⸗ 
greifen. „Das Paſſahfeſt““, heißt ee 6, 5—7, „das Paffahs 
| > 18* 


Billigung ihrer Schritte durch die Behörde mit Sicherheit 
rechnen. Vielmehr dürfte fie, wenn 66 ihr vielleicht gefallen 
follte, fi) mit dem Senate in Oppofition zu fegen, ſchwerlich 
auf irgend einen Erfolg rechnen können, ſchon darum nicht, 
weil felbft die einflußreichften Mitglieder berfelben weder über 
den Begriff des Patriotismus unter einander einig, noch felbft 
der Entwidelung einer ächt=patriotifchen, das perfönliche Ins 
terefje gänzlich "verläugnenden Thätigkeit fähig fein dürften. 
Doch hat die Gefellfchaft, die übrigens früher, wenn aud) 
nicht auf fo öffentlihem Wege in Herrn Eduard Michaelis 
ein jüdifches Ehrenmitglied in ſich aufgenommen bat (wobei 
beiläufig gefagt, eine Interpretation des charakteriſtiſchen 
Unterfchiedes zwifchen ordentlichen und Ghrenmitgliedern zu 
wünſchen wäre und die faft ironifhe Bezeichnung eines jüd. 
Shrenmitgliedes 018 eines Mitbürgers beffer wegfiele) — 
die Gefellfchaft, fage ich, hat jest die beſte Gelegenheit, ihren 
Patriotismus, ihre Zoleranz und ihre Intslligenz zu bewähren. 
Eine von ihr'gewählte Kommiffion hat nämlidy vor Kurzem 
die Reformvorſchläge, die in ihren beiden Suppliken von 
1842 angedeutet waren, ausgearbeitet und binnen wenig 
Wochen werden dieſelben gedruckt ˖den Mitgliedern, wie ben 
übrigen Unterzeichnern jener Bittſchriften und dem Publikum 
vorgelegt werden. — Warten wir nun ab, in welcher Weife 
dabei der Juden und ber ihnen zu zugeftehenden Rechte ges 
dadıt werben wird! Beftätigt fi) eine früher umlaufende 
Nachricht, fo ift allerdings auch ihren Anfprüden in dem 
Memoire Rechnung getragen worden לתט‎ das damit beauf- 
tragte KRommiffionsmitglieb, der Richter am Riedergerichte, 
Dr. jur. Baumeifter, hätte fich, wie früher in tinem Artikel 
ber Neuen Damb. Bl., ald Anwalt der gerechten Sadje ges 
zeigt! — Dann erft läßt ſich beurtheilen, ob וו‎ 
einer großen Idee und ihrer Durchführung fähig ift, und- was 
fie unter dem „Großen und Größten, was fie eigentlich unter 
Patriotismus verfteht. Sollte nicht Herr Deine ſchon vor 
der ihm gewordenen Auszeichnung ein befferer Patriot gewe⸗ 
fen fein, als Viele, die feit Iahren der patriot. Geſellſchaft 
angehören? Aber den Patriotismus kann freilih nur der 
Staat felbft oder das Volk, in unferem 016 der Senat und 
die Bürgerfchaft, Erönen. Der Staat aber als folder ift 
Herrn Heine zu dem größten Dante verpflitet und hat bis 
jest nicht das Geringſte gethan, um feine Schuld an ihn abs 
zutragen. Und wie wäre dies auch überhaupt möglich, ohne 
das Princip des fog. chriſtlichen Staates zu gerflöcen? — 
Dies aber muß aufgegeben werden, che eine würdige Beloh⸗ 
nung für die dem Gemeinmwefen geleifteten Dienfte möglich ift. 
Diefe Belohnung würde dann aber Eonfequenter Weife jedem 
Verdienſte ohne Unterſchied zu Theil werden müſſen und alſo 
nicht als Ausnahmsfall erſcheinen können, So wäre es, uns 
geachtet der größeren Dringlichkeit anberer Reformen, ein 
wahres und wirkliche 8 Zugeftändniß, wenn von nun an 
Zuden im Allgemeinen ins Commercium aufgenommen und 
zu den Dandelsrichterftclien u, f. w. zugelaffen würden. Dann 
hatte ber Staat Gelegenheit, auch Deren Heine bie ihm ges 
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ide unrecht auch nur befchänigt, wenn wir wirklid 
rige nicht einfähen? Wir wollen vor Allem G 
keit geübt wiflenz; von Andern gegen uns, wie 
ohne Menfhenfurdt, unter uns wie ge 
dere üben. — Darum werben wir nie aufhören, | 
teitt mit der größten Brandmarkung, die das Mor 
zelnen auferlegen Bann, zu verfehen; denn bie 1 
find e8, fie, die unfere Reihen lichten, welche zur B 
beitragen, wenn 66 ſich darum handelt, dab Recht 
vechtigkeit gegen uns gehandhabt werde. Aber unfe 
wollen wir aud gegen bie auöfpreden, bie, mie 
in Rom gefchehen fein fol, die auf Fürbitte e 
Slaubendgenofien ihrien angebotene größere טוה‎ 
heit für 2116 aus eigennägigem Grunde zurückweiſen 
müßte der Pabft, wäre er wirklich unfehlbar und 
die Herzen prüfen, gerade dieſe hartherzigen 6 
die Armen in Knechtſchaft erhalten wiſſen wollten, 
Zuſtande Laffen, ja ihre MBande noch enger ſchnure 
Genuß des gebotenen Freiheit gerade biefen doppel 
lichen, weil auch irdiſcher Glügüter Entbehrenbeı 
sen. — Aber ber Pabft ift nicht unfehlbar. — un 
aur ein Princip, ja nur ein Princip, das der \ 
teit für Alle und fei es auch, das deſſen Handha 
eigenen näcften Wortheile eine Wunde gu ſchlagen 
— Denn Schein und |] als eitler So 
bee Verluſt für Augenblidez er trägt ben ( 
für eine unberehnenbare Ewigkeit in 
Darum arbeitet jegt Ihr vor Allen unabläffig, ver 
aller Welt Augen an Eurer Gmancipation. Ihr 
Ungarns! laffet den gegenwärtigen Zeitpunkt, der 
ften, der Cuch je geboten war, nicht unbenugtz ven 
CEuch · mit der Nation, befdjämet immer mehr jene € 
die Juden ein befonderes Nationalgefühl, ein « 
Intereffe haben, als, ihre übrigen Mitbürger und 
lichen Bewohner deſſelben Landes. Zmar werben ( 
Beinde des erwachenden Ungarthums, bie unge 
Slaven und fogenannten Illyrier und Iupros@erbei 
haſſen, wenn Ihr die umgarifche Sprache lernet, 
als Ungarn fühletz aber biefer Haß iſt nicht 4 
mächtiger, fonbern er ehrt Cuch auch in den Augen 
beftochenen Mitwelt, er wird den ungarifchen Reid 
ſpornen, 600 Euer volles Recht zu gewähren. 
Dresden, 22. April. In einer der Iehten 
der 1. Kammer kam אס‎ Vorftellung ber Jaden ge 
zu Dresben um Aufhebung mehrer Kechtsbeſchrãnku 
Verhandlung. Der Deputationsbericht (Referent Gre 
thal⸗ Puchau) hatte Weranlaffung gefunden, auf bie < 
Frage ber Emancipation ber Juden einzugehen, un 
zu, daß feit der befannten Iubenorbnung vom 2. £ 
bis auf 1830, die fächfifche Gefeggebung auf dem 6 
teruhe: der Jude ift ein mothwendiges Uebel, er m 
dings gebulbet, aber möglichft unſchädlich gemacht we 
mit er feinen chriſtlichen Rebenmenſchen nicht ſchade; 
abee zu erreihen, muß feine Exiſtenz ו)‎ 
ſchrãnkende Geſete, wo möglich aber durch eine im 


feſt nähert ch, und eine @tisime ruft: „Predige Prebige vor 
Dreiheit, mie «6 das Weit erheiſcht.“ „Bon Freiheit 2" 
Da ſchweifte mein Blick Aber die Lüneburger ולוס‎ 
hinaus und ich badıte an unfre armen Bruder im Königreid, 
Hannover; אא‎ ich dachte an bie @täbte, bie fi bie 
freien nennen, und unter benm eine — wie lang ift ei 
her! — mit freveinder Hand frei geborne Jeraeliten wiı 
Ceiaven austrieh und noch immer nicht daran denkt, die Gündı 
gut zu machen; unb ich dachte an die Städte, in benen bie 
Betenner des einig — einigen Gottes heutigen Lage 
mod; einen Zeibut gollm mäffen, damit fie — -- 
werben; und ich dachte am bie größeren Länder, in welchen 
die Reichen in Juda nur fo Frei fein dürfen — bie Herren 
und Herrſcher mit ihrer Umfiht und ihrem — 01% zu 6 
dienen und ich dachte an die Gtäbte und Länder, in welchen 
mon das Ding, das fie Breiheit nennen, wie eine betäus 
המור וס‎ betrachtet, von welcher ben Patienten von Beit 
su 3000, ale Jahr, alle zwei Jahre einige Tropfen 
geeeldjt werden und ba dachte ich denn auch an bie jängflen 
Merhandlumgen in Ihren geliebten Vaterſtadt — fo weit fie 
das Schickſal unfser bortigen Jeraelitiſchen Mitbrüder ans 
gehen, umd meine Seele trauerte bei der Vorſtellung, wie die 
daſelbſt vernemmenen , fo unbegrünbeten, fo undriftlis 
en Anklagen; wie die verhößnenden Aeußerungen bes 
ספא מו‎ des Dafſes; wie bie getäufhten Doffe 
mungen der Beſſern fo fehmerslih auf Ihr edles, weiches 
Gemäth gewirkt haben möffen, auf das Gemüth deſſen, der 
P unermübet, fo uneigennfigig, fo aufopfernd für bie Vered⸗ 
bung Joraeis arbeitet ..... Und doch verläßt der Here 
fin Bott nie und nimmer!” Unb body führt er Jerael, durch 
alle Beiden und Günden hindurch, einer beffern und hellern 
Seit entgegen! Und doch werden alle falfchen Lippen verftums 
men, die von bem Splitter ſprechen, deu fie in ben Augen 
אל‎ Bruders fehen, und des Balkens unerwähnt Iaffen in 
dem eigenen Auge! Und do wird Gott feinen Arm 
entyälten vor den Augen ber Völker לח‎ 1 
helfen, vief mic mein Iefajas zu — und ich hielt das 
Wort feft und befolgte den Huf: „Predige aud in dies 
fem pafſah von Breipeiti" — 
Niemand wird das Zreffende biefer Schilderung verben⸗ 
men; denn wern auch die Hinweifung auf 5096 vielleicht 
‚nur no anf Iurze Zeit eine wohlnerbiente nota 
conseria fein mag, fo ift fle «8 doch leider in diefem Augen» 
blice wirklich noch in unbezweifelter unleugbarer Wahrheit, 
mb wenn man auch ferner einzelnen wackern Mitgliedern 
dee zweiten fähfifchen Kammer (einem .ט‎ Watdorf, Zodt, 
von Mayer u. X.) alle Hochachtung zoflen muß, bie ich Ihr 
ven geen hier zum zweiten Male ſeit bem Aage ber 
entfheidenden Debatte, zolle, fo bilden biefe Leider 
immer noch nicht bie Majorität. — Wüßten bie Ghriften nur 
erſt, wie geneigt wir find, unſere eigenen Drängel einzufehen, 
und foger fenttid, za.rügen, während fie über ihr e Mängel 
mit Blindheit geſchlagen zu fein feinen. Und würde denn 


gegen Emankcipation, doch haben אל‎ Juden felbft fo viel er⸗ 
rungen, daß fie ihnen günftiger ift als früher. Auch muß 
die Emancipation eine Gefammtmaßregel von ganz Deutſch⸗ 
land fein. v. Schönberg (Kommerau) ſtimmt für den Antrag 
der Deputation. Prinz Iohann: Das Gefes von 1838 wilrbe 
als Ultimatum zu wenig fein. Die bürgerlichen Ehrenrechte 
hätten auf die Eingriffe in die Gewerbfreiheit, welche man 
von den Juden beforge, feinen Einfluß; er wünſche, daß die 
Staatsregierung erfucht werde, in Erwägung zu ziehen, ob 
und inwieweit den Juden bürgerliche Ehrenrechte einzuräumen 
feien, weil, wenn der Antrag ber Deputation durdhgehe, ben 
Zuden der Eintritt in den Stadtrath und + 71 
offen ftebe 16. Staatsminiſter v. Könneritz macht noch darauf 
anfmertfam, daß, im Ball in Dresden oder Leipzig Juden bis 
zur Bürgermeifterftelle gelangten, fie dann auch in der 1. 
Kammer ‚würden figen müffen. Bürgermeifter Wehner wänfchte 
die weitere Berathung über diefen Gegenftand abzufchneiben, 
indem er den Antrag des Prinzen Johann auf den ganzen 
Antrag ber Israeliten ausbehnte und vorſchlug, bie Regierung 
zu erfuhen, in Erwägung zu ziehen, inwieweit die in ber 
Vorftellung ber israelitifchen "Gemeinde zu Dresden audges 
fprochenen Bitten und Wünfche zu berüdfichtigen fein dürften, 
um nach Befinden darüber der nächften Stänbeverfammlung 
einen Gefegentwurf vorzulegen. Der Meferent erariff noch⸗ 
mals das Wort, um den Ausdrud des Berichts: die fächfifche 
Gefedgebung habe den Juden als einen Paria betrachtet, zu 
rechtfertigen. Er felbft habe auf den ſächſiſchen Gleitstafeln 
bei den Zariffägen die Juden noch zwifchen Ochfen, Efeln 
und Schweinen aufgeführt gefunden, und bis 1812 hätten אל‎ 
,הלטה‎ um die frifche Luft im großen Garten und fonft zu 
genießen, einen 9000401 erlegen müffen. Den Zablern der 
Zuden ließen fi fehr ehrenwerthe Stimmen zu ihrem Lob 
entgegenfegen: der bekannte Brief des Barons Ghaffe über 
die Juden, die unter feinem Befehle gedient; Erzherzog Ios 
hann הסט‎ Oeſterreich, der einen Jsraeliten an die Spitze 6 
neugebildeten Rationalvereins für Induftrie geftellt; die fran« 
zöfifche Nation, weldye zwei Juden in die Kammer gewählt כ‎ 
ber Kriegsminifler Soult, beffen Adjutant ein Jude fei. Die 
Landesverhältniffe fländen einer Rechtserweiterung ber Juden 
nicht entgegen, denn Sachſen theile mit Hannover den trauris 
gen Ruhm, unter allen deutfchen Ländern die Ieraeliten noch 
am meiften im Genuffe von Rechten zu befchränten. Der 
önigl. Commiſſar Dr. Sünther erflärte, die Vorſtellungen 
der Israeliten hätten ber Regierung bereits früher vorgelegen, 
biefelbe babe aber nach reifllicher Ueberlegung nicht darauf 
eingehen können, und eine wiederholte Erwägung werbe daher 
wahrſcheinlich keinen andern Erfolg haben, jedenfalls werbe 
bie Regierung, obne fi dadurch gebunden zu achten, die zus 
nächſt dabei betheiligten Städte Dresden und Leipzig hören. 
Die Bemühungen des Heferenten, durch Befeitigung bes Weh⸗ 
ner’fhen Antrags die Kammer zu einer Berathung über bie 
nody übrigen einzelnen Punkte zu vermögen, waren vergeblich. 
Die Kammer nahm durch einftimmigen Beſchluß den Wehe 
ner’fchen Antrag an, woburd nicht nur die fämmtlichen Punkte 
der idraelitifchen Petenten, ſondern auch die in der II. Kam⸗ 
mer darüber gefaßten Beichläffe unter einer mildern Form 
abgewiefen wurden. 


Stettin, 31. März. Heute hielt der Rabbi: 
ner, Dr. Meifel einen Trauergottesdienſt (Hesped), 
dem zu Breslau verflorbenen Rabbiner Tiktin. — 
Sehr eindringlicy ſprach der Redner über die Gegenfäge 
im Judenthum, und ermahnte die Stabilen ſowohl wie 
die dem Kortfchritte Huldigenden, nicht zu meit zu gehen, 
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rende polizeiliche Eontrole bebingt werben. Die frühern ſäch⸗ 
fifhen Stände hätten in einer fländifchen Schrift vom 19. 
Jul. 1831 die Verhältniffe der Juden zur Sprache gebracht, 
in Kolge deren $. 33 der Verfaſſungsurkunde zu Gunften der 
Juden bie jetzige Faſſung erhalten habe, fobaß berfelbe nicht, 
wie von einigen Mitgliedern der 11. Kammer gefchehen, zum 
Nachtheile der Emancipation angeführt werben könne; daß 
das Gefeg vom 16. Aug. 1838 fo außerordentlich viele Be⸗ 
ſchränkungen enthalte, fei um fo mehr zu verwundern, als bie 
erfte Stänbeverfammlung vom Jahr 1833 fehr freifinnige Bes 
ſchlüſſe in diefer Angelegenheit gefaßt. Der Deputationsbericht 
erkennt ferner an, daß das Geſet vom Jahr 1838 den mos 
faifhen Glaubensgenofjen beimeitem noch nicht fo viel gewähre, 
als fie nach ihrer ftaatsbürgerlihen Stellung im Allgemeinen 
und nach den frühern ftändifhen Anträgen insbefonbere zu ers 
warten berechtigt feien. Bei der Berathung kam zuerft die 
Trage zur Befprehung: follen bie Iuden in den Genuß der 
bürgerlichen Ehrenrechte, welche in $. 65 der Städteorbnung 
näher bezeichnet find, gefegt werden ? Die 11. Kammer hatte 
biefelbe mit 40 gegen 28 Stimmen bejaht; die Deputation 
der 1. Kammer trat bei; Bürgermeiſter Wehner erklärte ſich 
dagegen. Er halte ſich an die Thatfachen und laffe die Theo⸗ 
rie bei Seite liegen. Die Erfahrung fpredye gegen die Juden. 
Er fühle keinen Beruf in fi, feine Stimme für Befchläffe 
zu erheben, welche feinen Mitbürgern nachtbeilig werden konn⸗ 
ten, und werde fich geradezu gegen die Petition erklären, 
Warum fi) denn die Regieruug dagegen erklärt habe? Man 
müffe body auch vorher die Stadtgemeinden und Stadtbehörben 
befragen, ehe man darüber einen Beſchluß faffen könne. Die 
Stände gehe das ſtädtiſche Ehrenbürgerrecht nicht viel an. 
Serretair v. Biedermann: Die Ertbeilung der bürgers 
lichen Ehrenrechte nütze ben Israeliten und ſchade den Ghriften 
nicht, man Eönne fie gewähren. Bürgermeifter Starfe fragt, 
ob dad Geſetz von 1838 den Juden genügt. oder gefchadet ? 
und erflärt ſich gegen eine fofortige Abänderung beffelben. 
Bürgermeifter Nitterftädt gehört der Minderheit der Deputas 
tion an, weldye der Anficht ift, daß die Gmaneipationsfrage 
diesmal lieber gar niht zur Sprache hätte 0002000] werden 
folen. Dr. Großmann: Zwei Völker auf ein und demfelben 
Raume müffen mit einander verſchmelzen, wie bie Deutfchen 
und Wenden, die Sachſen und Flamänder, wie Franzofen und 
Deutſche in Berlin. Das wollen aber die תלטה‎ nicht. Sie 
effen nit mit ung, fie trinken nicht mit uns, fie verheirathen 
]ות שא‎ mit uns. Cine bürgerlihe Gteichftellung ift alfo 
unmöglid. Der 36:00) wird durch feine Satzungen auf 
Handel, Wiffenfchaft und Kunft befchränkt, und vom Aderbau 
"ausgefchloffen. Eine völlige Iudenemancipation würde der 
Sicherheit der Juden felbft große Gefahr bringen. Auch bürfe 
man nidyt in bie Nichte der beiden Städte Dresden und 
Leipzig eingreifen, während diefe ſich dagegen erflärten. Ge⸗ 
flände man ihnen das Größere, die bürgerlichen Ehrenrechte, 
81 , fo würde man ihnen auch, was nod übrig, zugeftehen 
müffen. Bürgermeifter Kübler unterftügt den Antrag der 
Deputation, der mehr ald die Übrigen darauf berechnet fei, 
das Ehrgefüht namentlich der jüngern Generation ber jüdifchen 
Glaubensgenoffen zu weden und dadurch auf die fittliche Ber⸗ 
befferung berfelben einzumirken, bagegen die chriftliche Be⸗ 
völkerung auf feine Weife beeinträchtige. Bürgermeiſter 
Geoff: Wenn die Juben auf bürgerliche Ehrenrechte Anfprudy 
machen wollen, fo mögen fie ſich zuvor felbft von den Feſſeln 
eines Geremonialdienſtes emancipiren, worin nicht das Weſen 


ber Steligion beſteht, und welches, wenn man fie zu Ehren⸗ 
rechten zuließe, gewiß nur Störungen und Mitgriffe hervor⸗ 


sufen würde, Dom herr Günther: Die öffentliche Meinung if 


Antriebe. Außerdem betreiben fie alle etwas Adler: 
bau, d. 0. fie graben und düngen das Feld mit eigenen 
Händen, KZagelöhnern u. f. ₪. —. Der Pfarrer hat 
fhon In der Spnagoge und auf dem jüdifchen Gottes: 
ader gepredigt und Niemand fand 66 anſtoͤßig. 6 
hriftlihen Leichenbegängniffen werben die Juden mit: 
geladen; während nun die Leiche über die Straßen zur 
Gruft getragen wird, folgt ihre Alles, Kirchenlieder fin- 
gend, entblößten Hauptes; nur die Juden bilden 
eine Ausnahme, fie folgen mit bededtem Haupte 
und aud diefes findet Niemand anftößig.” 
Ein Dorf, das gewiß viele große Städte befchämen 
kann! 

Pleſchen (im Großherzogthum Poſen), Ende 
Maͤrz. Die kraͤftigſchlagenden Lebenspulſe des juͤdiſchen 
Geiſtes, deſſen Macht ſich auch über unſere Provinz 
ausbreitet und ſelbſt den kleinſten Gemeinden eine 
erleuchtete, moderne Geſinnung einfloͤßt, hat auch in 
uns den Wunſch geweckt, zeitgemaͤßere Anſtalten in 
Bezug auf Kultus nud Schulweſen zu treffen. Es ſind 
bereits einige Jahre verfloſſen, ſeitdem wir vermaift, 
ohne religioͤſes Oberhaupt daſtehen, da unſer Rabbiner 
nah Graͤtz berufen worden. Wir hätten nun ſchon 
längft einen mürdigen Vertreter gewählt, wenn nidt 
bier, wie in manchen jüdifchen Gemeinden, der Zant: 
apfel eitler Parteiſucht, fo zerflörend emporgefchoffen, 
daß er jeden Schritt nach Vorwaͤrts verhindert. Der 
einfihtsvollere, beffere Theil der Gemeinde verlangte 
einen wiſſenſchaftlich gebildeten, einen mit ber Zeit innig 
vertrauten Rabbinen ; der andere, vom alten Schlag und 
von ſcholaſtiſchem Myſticismus umduͤſtert, wünfcht wie: 
der aufs Neue einen von altem Korn. So wird der 
Sieg der Wahrheit nit errungen, wo blinde Partei: 
lichkeit ihre Kräfte entfaltet! — Die Menge von Rab: 
binatd- Kandidaten, die in’ abgebrochenen Zeiträumen fi 
bier einfinden und auch mitunter den Beifall für ihre 
Predigten davon tragen, werden ſtets mit der Weifung 
befchieden, 66 merde auf fie bei einer nähern Ueber⸗ 
einftimmung vefleftirt werben; aber leider ift 66 bis jet 
zu Nichts gekommen, und mir fehen vorläufig einer 
befferen Zukunft entgegen. Die würdigen Prototype 
einzelner Gemeinden unferer Provinz, die in ihrer Mitte 
reblihe Derkünder der Wahrheit haben, werden mit der 
Zeit die Gefinnunden fäubern und kraͤftigen, fo daß ber 
alte Schlendrian, die Knechtſchaft des Wortes und des 
Geremonielld aufhören wird. Ein flimmerndes Herauf: 
dämmern einer der Zeit angemeffenen Denkungsart iſt 
zwar bis in die niedrigften Samilienkreife nicht zu ver: 
Eennen. Alles fucht vertraut zu werden mit den Be: 
ſtrebungen unferer Zeit; 66 ift aber Sein ernſtes Erfaffen 
der Erſcheinungen, fein inneres Verlangen nad) einer 
fegensreihen Geftaltung eines Beſſern. Auf den Zrüm: 
mern ber jegt 606 fiehenden Bote: Midrafhim, die feit 
einigen Decennien immer mehr ihre Kräfte verloren, 
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fondern ſtets die rechte Mitte zu halten und ſich 6 
Friedens zu befleißigen. 
Sondershaufen, 23. April. Ohne der Be: 
ſcheidenheit zu nahe zu treten, glaube וו‎ einen 
abermaligen edlen Zug unfered geliebten Vorſtehers, 6 
Heren Hofagenten M. Czernikow, hier erwähnen zu 
dürfen. Derfelbe verehrte vor einiger Zeit der hiefigen 
Gemeinde, ganz aus eigenen Mitteln, einen fehr zwec⸗ 
mäßig gebauten Leichenwagen, der bei der entfernten 
Lage unferes Friedhofs Tängft nöthig war. Bei dem 
naͤchſten Sterbefalle wurde er dann im Beiſein einer 
unabfehbaren Menge von Zuhörern aller Stände, durd) 
einige geeignete Worte, zu feiner traurigen Beſtimmung 
geweiht. , Dank dem edlen Menfchenfreunde! חסר שעשין‎ 
של אמת שאינו מצפה לתשלום גמול‎ Ton המחים הוא‎ Dy. 
| Berlin, 24. April. Höchft intereffant ift es, daß 
gerade beim Landtage bes Großherzogthums Poſen der 
Antrag geftellt wurde, „den Juden bie bürgerlichen 
Rechte im vollen Sinne des Worts zu gewähren”, und 
daß, wie die amtlihe Mittheilung meldet, derfelbe der 
Berathung des Lünftigen Landtags vorbehalten bleiben 
follte. „Dee Gegenftand (heißt es im Bericht) iſt ſehr 
wichtig, und אל‎ Zeit reiche nicht hin, ihn gründlich zu 
erörtern, da alle Berathungen gefchloffen werden follen.‘ 
Diefe, fo zu fagen, Inbetrachtnahme eines ſolchen An: 
trage möchte doch von dem Willen zeigen, etwas zu 
thun, denn fonft wuͤrde ohne weitere die Tagesordnung 
angenommen morden fein. Dieſes Verfahren des’ pofen: 
fhen Landtags ift um fo mehr der Erwähnung werth, 
0/6 der preußifche Landtag vor zwei Jahren die jüdifchen 
Stadtverordneten nicht einmal bei der Wahl der ftädti: 
ſchen Landtagsabgeordneten zulaffen wollte. 3. 
0066011, 27. April. Hr. Dr. u. Rabb. Sam. Hirſch, 
der bald nach Luxemburg abgeht, giebt in den erflen zwei 
Anmerkungen zu feiner neueften Schrift: „Das Juden⸗ 
thum, der hriflliche Staat und die moderne Kritik. Briefe 
zur Beleuchtung der Judenfrage von Bruno Bauer” eine 
Schilderung von der Betriebfamkeit der jüdifchen und 
ber Zoleranz ber chriftlichen Bewohner feiner Heimath, 
die ih zur MWiderlegung mancher ungeredhten Klagen, 
welche über die vorherefchende Neigung der Juden zum 
Kieinhandel und über den Partikularismus berfelben 
altenthalben erhoben werden, mit unbedeutenden Veraͤn⸗ 
derungen bier mitcheile.” Meine Heimath ift ein Dorf 
(Zhalfangen, im Kreife Bernkaftel) von ungefähr 
80 Haͤuſern, worunter ungefähr 18 jüdifhe Familen. 
In Rheinpreußen gelegen, ftehet der Bude dort feit den 
franzöfifchen Zeiten dem Chriften in bürgerlicher Be: 
ziehung völlig gleich. Der Kleinhandel, den die Juden 
daſelbſt treiben, hat in Niemands Augen etwas Zuruͤck⸗ 
ſetzendes. Und doch giebt es unter diefen 2 jüdifche 
Gerber, einen jüdifchen Blaufaͤrber, einen Seiler, einen 
Buchbinder, und 66 midmen fih immer mehr junge 
Leute dem Dandwerk, und das aus völlig freiem 
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am Auferflehunggtage, wenn 66 dann noch Konfeffionen 
giebt, ganz irre werden. — Die Vorträge des Hrn. 
Sachs über die Pfalmen twerden Anfangs Mai begin- 
nen. Die Zuhoͤrerſchaft der talmudifchen Vorträge des 
Hen. Ropaport wird immer bedeutender ; es finden ſich 
untec den Hoͤrern manche tuͤchtige junge Leute, die mit 
Recht das Mabbinatözeugniß verdienen. 

Prag, 1. April. In feiner nordweſtlichen Spige hat 
das Lander⸗ und Wöltergemifch des öͤſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
ftaates einen weit hinausgefchobenen Worpoften, dem ein Blick 
in das beutfche Sager vergönnt ift, eine female Pforte, durch 
welche vomanifches Leben und germanifche Wiſſenſchaft, ob⸗ 
wohl nur Atom für Atom, in bie weiten Hallen Auftria’s ein« 
ziehen und biefe Pforte Heißt Böhmen. Wöhmen ift durch 
feine geographifche Lage fehon darauf angewiefen, bie Brüde 
zwiſchen Deutſchland und dem Kaiferftaate zu bilden und bie 
Beitlänge, bie in Teutoniens Gauen ertönen, in ihren 
Echwingungen fortzupflangen, bamit man auch in Defterreid) 
ihren Widerhall vernehme. Und nicht nur ihm allein, fondern 
dem ganzen Slaventhume hat es bie Grgebnifie der höhern 
Kultur zuzuführen, fowohl das eble Geftein, das in den Schach⸗ 
ten beutfchen Wiffens gewonnen, 016 die Früchte, die an dem 
Lebensbaume auswärtigen Volksthums gereift. 

Zwar liegt er noch weit entfernt, dee Moment, der biefe 
Hoffnungen verwitklichen, der diefe füßen Träume ins Leben 
rufen fol; geht body die feientififche Intelligenz, die Germanien 
ihre Heimath nennt, die in den Staaten Preußen und Sachſen, 
den Halbgürtel Wöhmens, ihren Boyer hat, dennoch nur lange 
fam und allmählig vorwärts, was ift da von ber focialspolis 
tiſchen zu erwarten, bie Deutfchland felber erft aus der 
Srembe überfommen hat? Wie Eann es 006 Buch bes Lebens, 
indem es nod, ein A⸗B⸗ESchütze, im Schweiße feines Anges 
ſichts buchftabiret, oder wenn es ja einen erkleklichen Gap zu 
Stande bringt, der Goldcismen und Barbarismen nicht ledig 
werden Bann, wie fol 66 num das einen Anbern lehren? Der 
feinfollende Meifter vermochte e8 noch nicht, von ben Maul⸗ 
wurfshügeln des Ggoismus den ₪6 zu den Alpen hoher 
ſittlicher Gemeinintereffen zu erheben, die Feſſeln 6 9 
tommens mit einem Schlag zu zertrümmern, anftatt mit 
kriechender Trägbeit und gebulbiger Zäpigkeit jeden Ring ber 
Kette, in bie der Beubalismus uns gefchlagen, Jahrzehende 
5 zu prüfen, und wohl zu erwägen,.ob die Striemen 
nit .ein hiſtoriſches echt an uns haben. Er hat es noch 
nicht “über ſich felbft gewinnen können, aus dem dumpfen 
Keller der Grübelei auf die Wahlftatt des bewegten Lebens 
ſich Hfnäkiezuwagen, und zu dem follte unfer armes Land in 
die Schule gehen, der chatten eines Schattens werden? 
Aber die Beit treibt felbft den Webächtigen vorwärts, auch 
die Schnee kommt endlich ans Biel, und hat 66 audy nicht 
den Anfchein, als ob Wöhmen bereits feine Miffion gu erfüllen, 
die Aufgabe, die ihm geftellt, zu löfen begonnenz fo Können 
wir 66 doch mit Wahrſcheinlichkeit ſagen: Die Sonne, die 
einft über bad Kaiferreich ihre Strahlen ausgießen wird, wird 


erbluͤht die Wahrheit, die befruchtend in die weite 
Zukunft hinaus Segen fpenden kann. — Zur Errichtung 
einer zeitgemäß organifirten Schule find bereits bebeu= 
tende Schritte gethan worden, und deren Aufbau wird 
von ber Korporation mit einem Eifer betrieben, der in 
der That loͤblich iſt. Es bleibt nur noch zu mwünfden, 
daß bei Berufung der Lehrer die gehörige Wahl getrofs 
fen werden möge; denn die Jugend hatte hier lange 
genug Ferien, und braucht tüchtig gebildete Individuen, 
die mit dem Grabfheit der Strenge das Unkraut aus: 
jäten Eönnen. Das bier unmeit liegende Städtchen 
Zerkow, wo circa 100 jüd. Familien leben, befigt bes 
reits feit einer Reihe von Jahren eine gute juͤdiſche 
Elementarſchule, die tuͤchtige Zoͤglinge heraufgebildet hat, 
‚und fonad uns vorgeruͤckt iſt; auch iſt dafelbft eine 
ſchoͤne Synagoge. — Wir hoffen, daß das zu ₪ 
richtende Gymnafium für die Kreife Pleſchen, 6 
wa und Krotofhin aud auf die jüdifhe Jugend ſei— 
nen fegensreihen Einfluß ausüben wird, und ſehnſuchts- 
vol fehen wir der Zeit entgegen, wo man mit Recht fagen 
wird, daß wir den Gemeinden Deutſchlands gleich find. 


Defterreid, 


Prag, 19. April. Das Neuefte in unferer Ges 
meine ift die folenne Feier des Geburtstages unſeres Kai: 
ſers Zerdinand 1, und wie ich vernehme, fo gefchieht 
das in den meiften jüdifhen Gemeinden Defterreiche. 
Zwor iſt die Beier folder Tage bei Unterthanen gewöhns 
ih nur eine Konvenienz, aber ich darf es wohl mit 
Beſtimmtheit behaupten, daß bei uns biefe Feler von 
der Hoffnung befeelt ward, daß «6 unter dem Zepter der 
oͤſterteich. Regierung uns gelingen möge, die Menſchen⸗ 
echte, deren mir noch leider in diefem Lande entbehren, 
zu erlangen. Am 18. Abends hielt der Prediger Sache 
eine fhöne und treffliche Rede, die für die Beier paßte. 
Heute ftuͤh verfammelten fid die Achtbarſten der Ge: 
meinde In die Altneu-Synagoge zur gleichen Feier, und 
nachdem der Borbeter die Pfalmen 21. 65. und 72 
vorgetragen, hielt der Rabbiner Rapaport eine zwar 
kurze, aber treffliche Rede. Gern würde ich für die Le— 
fer diefes Blattes einen Auszug dieſer Rede, bie ₪ 
wie der Leſer denken kann, über das Gemöhnlice 
fehe erhob, gegeben haben, wenn nicht die Tendenz bie: 
fer Blätter dergleichen Auszlıge fern hielte, 

Prag, 20. April. Im diefee Woche hat fi) Hier 
ein eigenthümliches Ereigniß zugetragen, das innerhalb 
unferer Gemeinde ungemeine Genfation erregt. Ein 
Judenmaͤdchen, weiches in dem allgemeinen Krankenhauſe 
geftorben, ift, wahrſcheinlich weil man ihre Konfeffion 
nicht wußte, auf dem chriftlichen Gottesacker beerdigt wor 
den. Das Oberjuriften Kollegium hat ſchon um Erle: 
digung dieſer Sache gingefchritten und man ertwartet mit 
uUngeduld den Erfolg ad. Das arme Mädchen könnte 
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Volkslebens ſich eingeniſtet und, huſchen noch oft geſpenſter⸗ 
artig an uns vorüber. 

Und das iſt es aber, was ihre Ausrottung erſchwert, was 
ſie ſtich⸗ und kugelfeſt macht, daß es nicht reelle Weſen, wirk⸗ 
liche Geſtalten ſind, gegen die man kämpfen, die man beſiegen 
koͤnnte, ſondern hohle Schatten eines nicht mehr exiſtirenden 
Fanatismus, bleiche Schemen einer längſt entſchwundenen 
Zeit, die unſere Streiche nicht verwunden, unſer Schwert 
nicht treffen Tann. Ge iſt ein bewußtloſes, traditionelles 
Miswollen, ein zähes Feſthalten an den gewohnten Schlen⸗ 
drian, es iſt die Klebrigkeit des eingeſogenen Vorurtheils. 
Wir wollen für den Augenblick nicht in Anſchlag bringen, 
die obwohl bedeutenden Ingredienzien des Krämerneibes, der 
perfönlichen Feindſchaft, des engherzigen Gelbftintereffes, der 
flupiden Schadenfreube und rohen Bosheitsluſt, aus benen 
wohl zum größten Theil jene giftige Kompofition der „Ju⸗ 
denantipathie” zufammengebrauet iſt; wir laſſen für jegt 
beifeite die Antihumanität und ben verfnöcerten Egoismus, 
bie die Glaubensverfchiebenheit als einen bequemen Vorwand 
betrachten, der ihre Herzenöverberbtheit entſchuldigen, wo 


"nicht gar rechtfertigen koͤnne, als die alte Maske, die bie 


unfittlichften Triebfebern birgt, als die Erbdede, unter ber 
die fchimpflichften Beweggründe von jeher heimlich ihr tüdis 
fhes Spiel trieben. Von dieſen Allen fehen wir ab, denn 
wir wollen bier nicht anlagen, nicht von ben Ruchloſen 
reben, denen freilich da Alles zu Statten fommt, bie da ein 
freies Geld finden, auf dem fie ſich ohne Scheu und ungehin⸗ 
dert berumtummeln .ה6תה2?‎ Diefe Hefe des Volks, dieſer 
Bobenfag, wenn er auch zumeilen auf der Oberfläche (yıdflihkt, 
kann wohl zurüdgebrängt, aber nicht purificirt, kann wohl 
gewaltfam niedergehalten, aber nie geflärt werben. Wir has 
ben es nur mit ben eblern Theilen der Bevölkerung zu thun, 
die in Serthümern und im Wahne befangen, ſich und und 
ſchaden. Suchen wir baher endlih ben Ader des gefells 
ſchaftlichen Lebens zu umbrechen, und das Unkraut, das auch 
bier wuchert und das Gebeihen der Friedenspflanze hindert, 
fennen zu lernen לתט‎ 66 auszujäten. S. Kod. 





Briefkaften. 


Hrn. Dr. B—n in ₪. erfuche ih um Berüdfichtigung 
meines Briefes v. 3. v. Monate. — Hrn. Formft.: Um bie 
Eine Recenfion 
über R. ,ל‎ ©. wird als 2, Art. folgen von mir. — Hrn, 
Dav. 6. in 600000: Den Brief habe ich erhalten und ich 
werde mid nicht ausfchließen. — An Hrn. Dr. Schever: 
Das Gewünſchte habe ich durdy die Andreä'ſche Buch. res 

elmäßig beforgt. — An meine Freunde in Amſterdam: 
te Zufchriften erhalte ich regelmäßig und werde zur Beit 


verſprochene Recenſion bitte ich ergebenft. 


ſtets bereit fein davon Gebrauch zu machen. — Hrn. Dr. ©. 
Preiswert in Baſel meinen Gruß; das Zugeſchickte habe ich 
mit Dank erhalten. Der Tauſch kann durch die Buchh. ber 


wirkt werden, — Hrn. 6. G. in Berlin bitte ich wegen 
— Verzögernng um Entſchuldigung, es wird nicht mehr ver: 
en. 


Drud von J. H. Nagel. 


im Czechenlande aufgeben, und wenn bie moderne Weltbilbung 
mit ber Zeit ihre Reife auch duch Defterreihs Btaaten 
macht, wird Böhmen den Ausgangspunkt bilden, 2 

Eben darum aber muß ed bedeutfam und von befonderm 
ntereffe für ung fein, die Fruchtkapſeln zu beobachten, aus 
denen der &ame einft hervorbrechen foll, die Stagnation 
ſcharf ins Auge zu faflen, um audy die Gährung, bie ſich ihr 


Känftig entwinden muß, zu verftehen, wir müſſen felbft den 


GStillſtand erforfhhen, um den Fortſchritt, die apathifche Ges 
genwart, um bie ihrem 6200006 entleimenbe rege Zukunft 
begreifen zu können. ben darum if ed von hoher Wichtig⸗ 
keit die hieſigen Berhältniffe jener Elemente kennen zu lers 
nen, die anderswo zu Beitfragen geworden, bei uns nod) Zeits 
zäthfel find. Gin 00/06 nun auch iſt bie Lage ber jüdifchen 
Glaubensbekenner bier zu Lande, in focialer eben fowohl 6 
in politifcher Beziehung. Denn nicht berüdfidhtigenb die Anz 
forderungen der Zeit, aus den @räbern ber Geſchichte bie 
Blumen der Liebe und Eintracht, die Palme der Wahrheit 
und des Rechts emporfprießen gu lafien, ift 66 bier noch der 
verwefte Leichnam eines längſt geftorbenen Religioseifers, ber 
mit feinem Modergeruche jede Yrühlingsblüthe eines beffern 
bürgerlichen Zuftandes im Keime tödtet. Der Vulkan bes 
Staubenshaffes ift Längft ausgebrannt, fein Nachen fpeiet 
eine Flammen mehr, aber Rauch⸗ uub zZavafäulen fteigen 
noch aus feinem Krater, verdunkeln bie fchöne Landſchaft 
singe umber und umbüftern den Blick, 006 Brüber ſich vers 
Tennen, Sreunde fid) mistrauen. Es ſchmerzt uns, 66 fchneis 
det uns Juden tief in die Seele, in ben ſocialen Verhält⸗ 
aiffen zu unfern chriftlichen Brüdern den gehörigen Einklang 
und die Harmonie ncd immer zu vermiffen, die Kälte und 
Entfremdung zwiſchen Bewohnern eines Ortes walten, den 
tonfeffionellen Unterfchied noch immer ftörend in das bürgers 
lihe und reinmenſchliche Ginvernehmen zwifchen Kindern 
eines Baterlandes eingreifen zu fehen. Es fchmerzt uns eben 
fo tief 014 die Entziehung theuerer Rechte und die Beſchrän⸗ 
ung unferer politifhen Griftenz von Seiten 6 64 
Greifer diefes unfer materielles Leben in feinen Fundamenten 
an, fo kränket jenes unfere Ehre, unfere höhern geiftigen Em: 
pfindungen. Das füße Gefühl, in fompathetifchem Rapport 
mit der Gefammtheit zu ftehen, auf ber ₪006 allgemeiner 
MWürbignng und Zuneignung unfer Privathäuschen aufzufüh⸗ 
sen, iſt uns leider nicht gegönnt. Nicht als ob wir es vers 
kennen, daß eine bebeutende Anzahl pſychiſcher Fäden bereits 
Juden⸗ und Ghriftenheit verfnüpfen, daß man in inbivibuel- 
len Angelegenheiten zunähft das Glaubensbelenntnif vergißt 
und bios den Menfchen fieht: nein! ber Wahrheit bie Ehre! 
Unfer focialer Zuftand ift noch am Meiften fortgerüdt, bie 
Racht ift gefchwunden, aber ber Tag noch nicht angebrochen, 
46 ſchwimmt noch Alles in grauer Dämmerung, die dunklen 
Schatten des Mittelalters wagen nicht vor bie Deffentlichkeit 
su treten, aber fie haben in ben Rigen und Spalten bes 
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Bon Dr. Samuel 01+] 0 , Rabbiner. An: 
‘Par 1. Anspach. (Soluß.) %e: 
Daß Teftament des Huſchenk. 
Bon S. Caſſel. 


Die Meſſiaſslehre der Juden in Kanzelvorträgen. 
Parules d’un Croyant Israklite. 
Berichtigung uber Hrn. Dr. Bodenbei:ner’d Notiz: 
Skizzen aus der jüdifhen Geſchichte A. Der Apoftat. 


Dogmatifhbe Literatur. 
arzeiat von A. — Polemit und Apologetit. 
ſerochen v. 4. Ink. — Literariſche Analekte. 
Von .א‎ Int, — Geſcichte. 





den ein Recht ihres Beſtehens fuͤr ſich anfuͤhren koͤnn⸗ 
ten, von chriſtlichen Gelehrten von Neuem aufgeſtellt 
und mit einem entſchiedenen Nein beantwortet worden 
iſt. Und doch iſt es gerade dies allein, was uns als 
Juden zu einer buͤrgerlichen Emancipation fuͤhren kann; 
denn nur wenn wir gruͤndlich und kritiſch nachweiſen, 
wie das Judenthum ein weſentliches Moment der Welt⸗ 
und Staatengeſchichte bildet, muͤſſen uns die Staaten, 
in denen wir leben, emancipiren. Diefe Aufgabe bat 
fih der Hr. Dr. Hirſch gefteltt, und fehen wir nun im 
Einzelnen, wie er in diefer Meſſiaslehre fie zu erfüllen 
fi) bemüht. Er behandelt das ganze Judenthum in 
feinen Grundzügen mit feiner Meffinsiehre, dem Grund: 
und Edfteine deffelben, ohne melden das ganze Gebäude 
zuſammenfaͤllt, in vier Abfchnitten. Der erſte Abfchnict 
behandelt die Meſſiaszeit und die Gefchichte der Juden 
in ihrer Bedeutung; der zweite 006 Weſen bes Juden⸗ 
thums; ber dritte die Form beffelben ; und endlich der . 
vierte oder Schlußabfchnitt den befondern Glauben 6 
raels an feine Ruͤckkehr nah Palaͤſtina und an einen 
perfönlihen Meſſias. Geben wir nun in einzelnen 0: 
gen eine Charakteriftit jedes einzelnen Abfchnittes, fo 
werden wir fehen, wie der Berfaffer das Judenthum 
auffaßt, und mie nothwendig Eines das Andere hervor: 
bringt, wie das Ganze fo gegliedert ift, daß die Mef: 
ſiaslehre nothwendig der Schlußſtein des Judenthums 
und daher die Verbreitung dieſer Wahrheit noch heute 
die Aufgabe deſſelben ſein muß, ſomit der welthiſtoriſche 
Beruf des Judenthums noch keinesweges fein Ende er: 
reicht hat. 

Drei Vortraͤge bilden den erſten Abſchnitt; von de⸗ 
nen der erſte die Freuden und Leiden der meſſianiſchen 
Zeit im Allgemeinen ſchildert, der zweite uͤber Jeraels 
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Dies ift der Titel eines fo eben in Form von Kan: 
zelvorträgen erfchienenen Budyes von Dr. Hirſch. Es 
bedarf gewiß nur des Titels, um das allgemeine In: 
terefgpbes Juden ſowohl ale des Nichtjuden darauf zu 
leiten; denn unitreitig ift es gerade die Lehre des Mef: 
fing, welche das wichtigſte Moment des Judenthums 
bildet, und fo vielfache Anfechtungen fie auch fchon ers 
fahren bat, dennodh vom Judenthum feft behauptet wer: 
den muß, wenn dieſes nicht feinen ganzen welthiftori- 
[hen Werth verlieren fol. Auch der WVerfaffer hält 
diefe Lehre nicht nur feft, fondern findet in ihr alle 
Mahrbeit, welche über die ganze Erde zu verbreiten und 
en ihrer Erfüllung zu arbeiten, der einzige und einftige 
Beruf des Judenthums ſei. Wir mwiffen aus feiner 
früher erfchienenen Religionsphilofophie der Juden, wie 
er tiefe Lehre vom Meffias philoſophiſch zu begründen 
ſucht, und was er Lore im Spitem giebt, dafjelbe giebt 
er zum Theil bier in populärer Darftellung, belehrender 
und zugleich erbauender Form einzelner Kanzelvorträge, 
die aber dennech mieder ein Ganzes und für ben auf: 
merkſamen Lefer ein Syſtem bilden, worin zugleich auch 
ein heil feines verfprochenen zweiten Theils der Kul⸗ 
tusphilefophie der Juden dargelegt wird. Ehe wir uns 
daher aufs Einzelne einlaffen, muͤſſen wir vor Allem 
die Verdienſte des Verfaſſers um eine wiffenfchaftliche 
Dorftellung und philefophifhe Begründung des Juden⸗ 
thbums im Allgemeinen anerfennen, befonders in einer 
Zeit, wie die unfrige, in welcher die Stage, ob die Ju: 
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liche Aufgabe Det Indenthums , dieſe Wahrheit, daß die 
wirkliche Sünde auf diefer Erde nicht fein foll, und auf 
diefer Erde als das Nichtige allgemein anerkannt und 
das Gute als das allein Geltende ausſchließlich gewollt 
und vollführt werden wird, feflzuhalten, gegen alle falfche 
Dhilofophen zu vertheidigen und überallhin zu verbrei: 
ten. ‚Daß dies der wahre Beruf. des Judenthnms fei, 
und wie es diefen Beruf zu erfüllen habe, fucht der 
Verfaſſer nun in folgenden. Vorträgen ausführlich zu 
beweifen. Referent mußte bei diefem erſten Vorträge 
weitläufiger fein, weil in ihm das ganze Princip, des 
Judenthums enthalten und feine ganze Aufgabe im AU: 
gemeinen ſchon angegeben ]ו‎ von welchem die übrigen 
Vorträge nur eine fpeciellere Ausführung find, bei deren 
Charakterifirung wir uns daher Lürzer faſſen Eonnten. 
In der zweiten Predigt fucht der Verfaſſer die Leiden 
Israels in ihrer religiöfen Bedeutung darzuftellen, und 
weit nad, wie gerade in diefen fi) das Buͤndniß Got: 
tes mit Israel bewährt; denn mie Gott jedem Einzelnen 
Menfhen durch Leiden die Nichtigkeit des Eitlen zum 
Bewußtſein bringt, fo zeigt er dem Volke Istael insbe: 
fondere, daß fein Beruf kein anderer fei, 016 bie richtige 
Wahrheit zu verbreiten, und daß, fo wie 66 dem Nic 
tigen nachftreben will, «6 fogleich das Nichtige beffelben 
erfährt, daß aber Gottes Gnade gerade darin befteht, 
daß er 46000] nicht fterben laͤßt, fondern vaͤterlich er: 
jiehet, damit nun einestheils die übrigen Menfchen und 
Völker in JIsraels Gefchichte erkennen, wie Gott einen 
jeden Menſchen erziehet; anderntheild aber auch — bie 
zweite wichtige Bedeutung von Jsraels Leiden -% 
fein ftandhaftes und geduldiges Ausharren in der Wahr: 
heit die Nichtigkeit des Böfen gegen das ewige Beftehen 
der Wahrheit 'erfennen und zur freiwilligen Anerkennt: 
niß des wahren Gottes und bed wahren Weſens des 
Menfchen, der Freiheit, kommen. Die dritte Predigt 
behandelt Israels Gegenwart, hat fomit einen Theil der 
Emancipationsfrage zum Gegenftande, und zum Xerte: 
Was ihre im Sinne habt, foll niemals gefchehen, daß 
ihr ſprechet: Wir wollen fein'wie die übrigen Voͤlker, 
dem SHolze und dem Steine zu dienen, fo wahr id) 
lebe, fpricht der Herr, mit ausgeſtreckter Hand und aus: 
gegoffenen Grimm werde ih über euch König fein. 
Der Hauptinhalt dieſer Predigt ift, daB 1 nicht 
äußerlich emancipirt werben kann, bis 66 fich innerlich 
felbft frei gemacht hat, und namentlich durch Fefthalten 
feiner Religion und durch Leben nach feiner Religion zeigt, 
daß diefe eben Nichts weiter beabfichtigt, als ל‎ 6 Frei: 
beit zu verwirklichen. Wohl fagt Israel, daß auch die 
Nichtjuden nicht weiter find in der Bildung und Frei⸗ 
heit als fie, und dennoch am Staatsleben Theil nehmen ; 
aber dies iſt ja eben die göttliche Liebe zu Israel und 
feine Aufgabe, daß 66 den übrigen Voͤlkern in der Frei⸗ 
heit vorangehen und zu ihre duch Entbehrungen erzogen 
werden fol, und daß es daher erſt dann dem Staate 
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leidensvolle Bergangenhelt. und deren ו‎ Bedeutung 
ſpricht, und der dritte Israels Zuſtand in der Gegen» 
wart und fein: Verhältniß zum Staate darftellt. Der 
ecfte Vortrag weiſt nad, mie da6 Judenthum mit ſei⸗ 
nee Meſſiaslehre zugleih fein Dafein aufgeben würde, 
widerlegt die Vorwürfe, die gegen diefe Lehre aufgeſtellt 
wurden, dadurch, daB er unter Anleitung des Jeſaja 
(Kap. 40, 1—26) im Algemeinen nachweiſt, wie das 
Judenthum diefe Lehre auffaßt, und wie fie daher philos 
fophifhy begründet und mit der wahrhaft menſchlichen 
Natur innig verwachſen if. Es wird nämlich die Zeit 
fein, mo die Gotteserkenntniß allgemein über die ganze Erde 
verbreitet fein, der Monotheismus alfo überall Wurzel 
gefaßt Haben wird, und zwar nicht 006 im Kopfe, fons 
dern aud im Herzen; wo demnah Wiſſen und Wollen 
bei Jedem übereinflimmen, Gott und Menſch, oder mit 
andern Worten, der Menſch mit fid felbft, mit feinem 
eigenen wahrhaft menſchlichen Weſen einig fein wird. 
Daß dies das Biel aller MWeltgefchichte ift, kann gewiß 
von Niemanden geleugnet werden, und daß dann, wo 
das Boͤſe gänzlicy verſchwunden fein, wo hahrhaft menſch⸗ 
liches und ſomit göttliche Leben überall angetroffen wird, 
eine 5597 freudenvolle Zeit fein muß, ]ו‎ uns 
ftreitig eine unbezweifelbare Wahrheit. Cine ſolche Zeit 
kann aber nach der Anſicht des Verfaſſers nicht ohne 
ſchwere Kämpfe herbeigeſchafft werden ; denn da die Wahr: 
heit freiwillig anerfannt werden foll, weil fonft bie 
Sreiheit des Menſchen verloren ginge und fomit die ganze 
menf&hliche Natur zerftört würde, fo ift ein immerwaͤh⸗ 
vender Kampf zur Vernichtung des Böfen und אל‎ 
Sünde, da das einmal auf der Erde ſich verwirklicht hat, 
nothwendig, bis das Gute durch feine eigene innere Kraft 
allgemein gefiegt haben wird. Dies find die Leiden vor dem 
Eintritt der mefflanifhen Zeit, das diefem vorausgehende 
Weltgericht nad) dem Propheten. Es iſt dies nichts 
Anderes al die Entwickelung der Weltgefchichte, oder mit 
andern Worten, die Entwidelung des menfchlichen Beiftes in 
ihr, das mühfame Erringen feiner felbft, feiner Freiheit 
oder Gottloſigkeit. Die Wahrheit einer folchen Meſſias⸗ 
lehre wird gewiß Niemand beflreiten wollen ; bie wahre 
Philoſophie kann nicht anders als eine folche anerfen: 
nen. Worin fi aber nun unfer Verfaſſer von der 
neuern Philoſophie unterfcheider, das ift, daß biefer 
Kampf nur ein relativ nothwendiger ift, da das Boͤſe 
ſich nicht mit abfoluter Nothwendigkeit auf ber Erde 
verwirflihen mußte, fondern, vermöge der von Gott 
geſchaffenen menfhlihen Natur, audy hätte unters 
bleiben und eine auf Wahrheit begründete ſtetige 
Entwidelung des menſchlichen Geiſtes hätte fattfinden 
koͤnnen, und daß eine folhe auf dDiefer Erde aud 
noch eintreten wird und muß. Dies tft zugleich die 
charakteriſtiſche Unterfcheidung zwifchen dem Judenthum 
und Chriftenthum, und 66 ift nach bed Verfaſſers, fo 
wie auch nad des Meferenten Anflcht, bie weſent⸗ 
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nen; aber Alles ift fördernd im derfelben, diefen Dienft 
mit Treue zu verwalten. Auch die Geremonien und 
rellgiöfen Sitten der Juden, um dieſes nur mit Einen 
Worte zu erwähnen, find nicht hindernd. Des 02 
tes Geſetz ift ja Bottes Geſetz; der Staat iſt 
ja eine von Gott für alle Menfchen verord—⸗ 
nete Anſtalt, und deswegen muͤſſen die Gefege, welche 
nur den Juden, um den israelitiſchen Bes 
ruf auszudrüden, vom Gott gegeben find, dem 
Geſetze weichen, das Bott für alle Menſchen verordnet 
bat. Für den 60], aber auch unr für den Fall, daß 
die Ausübung der juͤdiſchen Geremonien dem göttlichen 
Staatszwed, dem Wohle der Geſammtheit bindernd im 
Wege ſteht, iſt daher jene Ausübung von Gott fogar 
verboten. Aber die Gefinnung, welche die jüdifchen Ges 
remonien ausdrüden wollen, die Aufgabe, deren Bundes 
zeichen zu fein, die von Gott für Jorael verordnet find, 
ift diefelbe Gefinnung, die der Staat verbreiten foll, dies 
felbe Aufgabe, zu deren Erfüllung fich der Staat von 
Sort eingefegt weiß.” | 

Von diefer aͤußerlichen Lage Israels geht der Vers 
faffer auf feinen innern Zuftand Über, und weift in einer 
ganzen Reihe von Predigten nach, wie fowohl das Weſen, 
0]6 die Form des Judenthums keinen andern Zweck has 
ben, 016 die innere wahre Freiheit, die Befreiung von 
der Sünde, die wahre Menfchheit, die Herrſchaft des 
geiftigen Lebens zunaͤchſt in Israel und vermittelft defs 
felben in der übrigen Welt, und zwar auf diefer 
Erde zu verwirklichen. Predigt 4 — 8 behandelt 6 
Weſen des Judenthums und fie geben eine Apologie der 
Wunder und Prophetie, was der Verfaſſer fehr ausführs 
li und fpeciell in feiner Religionsphilofophie der Juden 
nachgewiefen hat. Die vierte, fünfte, fechfte und fiebente 
Predigt haben zum Kert: So fpricht der Herr: Stellet 
euch auf die Wege und fehet und fraget die Pfade ber 
Welt, welches der gute Weg fei und wandelt darauf und 
findet Ruhe für euere Seelen; und fie fpracdhen: — 
Wir wollen nicht darauf wandeln. Und da beftellte ic) 
euch Wächter, merket auf der Pofaunen Schall; und 
fie fprahen: — Wir wollen nicht darauf merken. 

Die vierte Predigt vergleicht zunaͤchſt JIsraels geiz 
0066 Leben in Egppten mit dem unfrigen , und findet, 
daß fo wie 16:00] in Egypten nicht Bott danken wollte, 
fondern nur über. fein 70166 0006 ſich beklagte, fo auch 
heute 66 nicht das geiftige Leben, der wahre Gottesdienſt, 
die wahre Freiheit ift, welche Israel ganz durchdringt, 
fondern ihm mehr fein irdiſches Schidfal, mehr 6 
Irdiſche 016 das Geiſtige am Herzen liegt , ſowie 
Israel damals Göpendienft trieb und fagte, ein Gott 
jwinge 66 zum Suͤndigen, es müffe vermöge feiner 
Natur fündigen. Go wie aber Gottes Zweck bei. der 
Befreiung Israels aus Eyppten fein leiblicher, fons 
dern ein geiftiger war, indem 3606) zum Des 
wußtfein gebracht werden follte, daß die Natur feine 
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dienen kann und darf, wenn +6 diefed rein 6 
zweckes und nicht eigener Vortheile ‚wegen thun till. 
Diefer Staatszweck ift aber Fein anderer, als die Ver⸗ 
wirklichung des örtlichen im meltlihen Gtaate, und 
da 346206066 Religion eben keinen andern inhalt, 6: 
rael felbit keinen andern Beruf hat, 06 die Ber: 
wirklichung des Göttlihen in allem Weltlichen: fo kann 
66 nicht eher dem 62/0060 dienen, bi6 66 durch fein 
Beben beweilt, daB 66 eben in feinem weltlicdyen Leben 
das 6501006 verwirklicht hat. Es ]ו‎ unmöglich, biefe 
Predigt in einer Skizze zu charakterifiren. Referent 
fann nur darauf aufmerffam machen und namentlich 
alle Staatömänner bitten, dieſelbe bei ihren Wer: 
bandlungen über Emancipation durchzulefen. Einzelne 
Stellen mögen hier ausgefchrieben werden: „Der Staat 
ift eine göttliche Anſtalt, fein Lebensquell ift das Goͤtt⸗ 
₪0) und fein ]ן )אוה‎ Verwirklichung aller 
Böttlihen auf Erden. Der Staat kann daher 
niemals ohne Religion beftchen, denn der Staat ift nur 
die Ausübung der Religion, die Verwirklichung 
der religiöfen Zwecke. Das, was die Religion lehrt, will 
der Staat vollbringen; mas bie Religion fordert, will 
der Staat ind Leben rufen.” Berner: „Der wahre, 
feinem Gott treue Jsraelit weiß 66, daß feine Aufgabe 
nur darin beflehet, Die Seligkeit des heiligen 
Lebens שזטל‎ feinen Wandel zur Anfhauung 
und zur Ertenntniß zu bringen, zu zeigen mas 
66 heißt, Bott im Herzen haben, fich von Gott und von 
allem Goͤttlichen und nur von Gott und Goͤttlichem 
הש‎ zu laflen. Der wahre Jséraelit iſt das 
vollommene Ebenbild Gottes auf Erden, ift die freie 
Erfhauung des Goͤttlichen im Irdiſchen, iſt das Bild 
der göttlichen $reiheit in allem Thun und in allem 
Reden. Sein Dafein wirkt daher befreiend und ver: 
edeind auf feine Umgebung, macht die DMenfchen em⸗ 
pfängtich für 0066 Hohe und Dimmlifche, und fo erfüllt 
er den Zweck des Staates, auch wenn er nicht zu feinem 
Dienite ſich angeftellt findet und dient demfelben, aud) 
wenn er fich nicht zu deffen Dienfte aufgefordert ſieht. 
Der Staat hat ja keinen andern Zweck, als die Mens 
fhen zu veredeln, ihren Sinn für 0066 Himmliſche zu 
erfchließen, ihre Herzen mit Liebe zu allem Goͤttlichen 
zu erfüllen, und diefer Zweck 066 Staates und Fein ans 
derer ift ja auc der Zweck des ißraelitifhen Volksda⸗ 
ſeins. Gott bat ja Serael befreit aus niedriger 
Sklaverei, hat es getragen auf Adlerfittigen, hat «8 er: 
zogen, wie der Vater feinen Sohn erziehet, hat 66 wun⸗ 
derbar erhalten bis auf dem heutigen Tag, damit es 
Das Werkzeug fei in der Hand Gottes, die 
Menfhheit zu veredeln und zu befreien, da: 
mit alled Böfe an ihm feine Nichtigkeit erfahre, alles 
Gute, Schöne und Göttliche aber in ihm die Bürgfchaft 
für feine richtige Dauer finde.” Ferner: „Nichte ift 
hindernd in unfrer Religion, wenn wir dem Staate die: 


Nichts dort ſfindet, woran ſich Ohr und Auge ergögen 
Bönnten. Vorzüglich ift ihre Aufgabe, die Quelle reinen und 
friſchen Waſſers von den Hinderniffen und dem Schutte zu 
zeinigen, welder fie verftopft, gu zeigen, daß man vor 
Allem, um ein wahrer Israelit gu fein, gut, rechtſchaffen, 
gerecht und gegen Jedermann milbthätig fein müſſe; biejenis 
gen zu brandmarken, welde Abende und Morgens in: den 
Tempeln die Augen drücken,  die-Heinlichften Vorſchriften des 
Kultus befolgen,‘ und dann die geſellſchaftlichen Pflichten durch 
4008, Berläumbung "und Doppslfian verlegen, und ] die 
Geißel der Weligion werden, deren” beilfame und liebevolle 
Peincipien fie verkennen machen. Es genügt much micht, daß 
man dieſe Prinelpien ein oder zwei Mal des Jahres in > 
pomphaften Reben verkände, fondern ſie müffen oft, täglich 
wieberholt werden; man muß fie den Kindern beiderlei Ge⸗ 
ſchlechts durch einen “ihnen angemeffenen religibſen Unterricht 
einprägen. Diefe Bebürfniffe, welche von den extremen Anz 
ſichten fowohl des Obſkurantismus als der Irreilgion frei 
find, werden vorzüglic; von denjenigen Jeraeliten Icbhaft ges 
fühlt, welche ohne gläubig zu fein aufzuhören, in der Seſell⸗ 
ſchäft fo leben, wie fie heute 'veftcht. 

Um diefe Verbeſſerungen zu vollziehen, bedarf es vor 
Allem einer ‘großen Vorſicht in der Wahl der Kabbinen, und 
auch bei diefem Punkte müſſen wir über die wenige Sorgfalt 
Uggen, welche. dis jegt bei dicfer Wahl vorgeherrfcht hat. 
daſt immer ift fie vorgenommen worben unter bem Ginfluffe 
der Rüdfipten auf Verwandſchaft, Bamilie und Gtelfung; 
man hat den Yauptzwed aus den Augen verloren, um deffen 
Willen die Wahl eigentlich vorgenommen werden follte. Bie 
hat gewöhnlich ſolche getroffen, die in Betracht ihrer 
als Privatmänner, ihrer perſönlichen Eigenſchaften und ihres 
theologifchen Wiffens wohl ‚alle Achtung verdienen, die aber 
zu furchtfam find, um nicht vor der unbebeutenften Reuerung 
zurüctzuſchrecken und daher für unfere 60064 zu ſchwach, 
anſtatt daß fie beherzte Männer, Männer, die von einer 
Ueberzeugung ganz durchdrungen find, und bie Fähigkeit ber 
figen, durch Predigten fie auch der Maffe einzuflögen, Rabs 
binen, welche ſich nicht ausfhließtic mit. der Ausübung des 
Kultus befhäftigen, fondern auch die Wohlthaten zeigen, welche 
bie Religion den Menſchen verſchafft, Hätte treffen follen..... 
Wenn wir und über bie Untüdtigkeit unferer Rabbinen, über 
die Apathie unferer Konfiftorien . beklagen müffen, fo müffen 
wir ebenfo ſehr die fräflice Indifferenz der Greßen in Is 
rael bedauern, weldye fie, bis auf einige wenige ehrwürbige 
Ausnahmen, gegen Alles, was die Intereſſen der Religion 
(und wir würden bingufegen des Judenthums) betrifft, Zeigen. 
Während wir baher in ben verfihiebenen chriftlichen Sekten 
hochgeſtellte umd ehrwürbige Männer, wie Montmorency, 
Montalembert etc. durch ihren Einfluß und durch ihr Were 
mögen bie moraliſche Verbefferung ihrer Glaubensgenoffen 
fördern, durch die Abfaffung religiöfer Werke und durch Wohl: 
thatigkeits = und Echranftalten die Intereffen ihres Kultus 
sertheibigen fehen, ziehen ſich ſolche Männer ganz zurüd, denen 
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Macht gegen Gott, fondern diefer, freier Herr der 
Natur fei, und daß der Menſch, im Ebenbitde Gottes 
geſchaffen, daher ebenfals nicht &ktave der Natur, fons 
dern biefe geiftig behereſchen koͤnne und folle: fo follen 
auch wir, die wir ned von Sinnlichkelt und Leidens 
ſchaften uns beherrfäen laffen, uns immer freier zu 
machen fireben, damit der Zweck Gottes mit uns und 
dee Menſchheit erreicht werde. Das iſt nah 6 
Verfaſſers Anfiht der Zweck unſers Pefachfeftes;: 6 
]וש‎ dies daher nicht: blos 016 eine Erinnerung an 
jenes einft flattgehabte Ereigniß gefeiert werben, ſondern 
es will zugleich 018 Sinnbild einer Erinnerung diefer 
Befreiung betrachtet fein. Nachdem er fo den Zweck 
der Erlöfung Jstaels aus den Skiavenbanden Egyptens 
ausgeführt hat, וו‎ dar, welche Gott 
dazu hat anwenden wollen und welche er heute noch 
anwendet, um ſeinen ewigen Zweck zu erteichen. So 
wie dies bei dem einzelnen Menſchen keine anderen find, 
016 006 Leben, das er Icht, das Schickſal, bad ihm ges 
worden, feine Lebenserfahrungen, fo find es aud bie 
Lebenserfahrungen Israels, die Wunder, durch tbelche 
Gott feine Geſchichte von Anfang am bis heute geleitet 
hat, weldye ihm Gottes Geiſt zum Betvußtſein bringen 
ſollen. Es iſt daher ſowohl in diefer fünften, als auch 
in der ſechſten Predigt, in welcher legtern er insdeſondere 
die Nothwendigkeit der Wunder darthut, eine‘ Apologie 
der Wunder enchalten und eine Vertheibigung gegen 6 
Läugnen derfelben von Seiten der modernen Philofophie. 
Bas hier nur Im Allgemeinen angedeutet iſt, Hat Äbri: 
gend der Verfaſſer im vierten Abſchnitt feiner Reli: 
gionsphitofophie der Juden fpeciell und foftematifdy durch⸗ 
geführt. Auf ähnliche Weiſe behandelt der Verfaſſer in 
feiner fiebenten Predigt die Erſcheinung Gottes auf dem 
Berge Sinai, welche, felbft ein Wunder, zugleich Teine 
Bedeutung und damit die Deutung der Wunder übers 
haupt in ſich enthält, ſomit aud das Wefen der Pro: 
phetie ausdrädt. ) . 

0/0 (Bortfegung folgt.) 


Polemik und Apologetik. 


2. Paroles d’un Croyant Isra@lite. Par J. Anspach, 
"Traducteur du Rituel des prieres Israelites. 
Paris. 1842. 8. Au bureau des Archives Is- 
ra@lites, rue Pavée, Nr. 1, au Marais. 


(Shtub.).. 

Solche Verbefferungen müffen die Rabbinen realiſtten; 
‘denn nicht allein daß fie es tönnen, ohne den Buchſtaben 
des Geſetes zu verlegen, fondern fie הק‎ es auch, fo 
fie nit wollen, daß unfere Tempel öde werden; da bie 
Jugend fi) vom Beſuche berfelben zurüdhält, wenn fie 
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tiften erinnert wird, und theild die moberne beutfche Kri⸗ 
18 fchärfer und tiefer darin eingedrungen ift , fo begnügen 
wie und zu fagen, baß ſich der Verf. in feinen Unterfuchungen 
weber Partheilichkeit noch Dige zu Schulden kommen lieg, 
und daß er das an der Gpige dieſes zweiten Kapitels ftehende 
Motto: „Sine ira... . . quorum causas procul habeo“ . 


in der Ausfühenng bewährt hat. 
| A. Int, 


Literariſche Analekte. 


Berichtigung über Hrn. Dr. Bodenheimer's 
Notiz: Das berühmte Werkchen: Teftament des 
Sufchent. Hr. Dr. Bodenheimer hat in den Zeilen, 
die er in ber vorlegten Nummer des Orients, über das foeben 
erwähnte Werkchen ſchrieb, Mar und deutlich bewiefen, daß 
in Hildesheim nicht der Mittelpunkt bes literarifchen 
Verkehrs 15, indem er verfchiebene Bücher auf eine fo fon= 
derbare Weife miteinander vermechfelte und alte Irrthümer, 
bie Längfl berichtigt wurden, reproducirte, fo daß dies fi) nur 
durch den Wohnort beffelben, wo die Fortſchritte der Litera- 
tur gewiß nicht. fo bekannt und viele Qusllen unzugänglich 
find, entfhuldigen läßt. Herbelot und Wahl?) folgend, 
identificirte Or. B. das Buch Kalila und Dimna oder die 
Fabeln des Bidpai mit dem 0* =ככ9!ש‎ us?) 
oder wie 66 auch beißt: Teſtament des ו‎ Wolf 
blindlings trauend, hielt er die משלי סנדבך‎ und Kalila und 
Dimna für ein und daſſelbe Buch, und wollte fo תו‎ den 
22730 משלי‎ der hebr. Literatur eine Weberfegung vom 
Seftamente des Huſchenk vinbiciren. Allein ſowohl Herbelot's 
Irrthum — in den auh Schultens in feinem: Pars 
versionis arab. libri Colailah und Diez in feinem: Weber 
Anhalt und Vortrag des Königlichen Buches verfallen find — 
018 auch Wolf’s und der meiften Literarhiftoriler wurde, wie 
Hr. Prof. Fleiſcher mir gefälligfl fagte und wie ich mich 
dur) die Güte und Bereitwilligkeit deſſelben auch felber übers 
zeugen Eonnte, von dem berühmten Drientaliften, dem großen 
be Sacy, ſchon Längft.verbeffeet. Anftatt daher das Refuls 
tat der de Sacy'ſchen Borfchungen hier abzufchreiben, um eine aus⸗ 


führliche Berichtigung zu liefern, verweife ich den Lefer und 


1) Das im 28. Nr. 16, 600 251. 3. 7 v. u. flehende 
„Wohl hat man uns” ift ein Druckfehler, und follte eigentlich 
beißen: Wahl bat und. Hr. ₪. hätte dort den Zitel 8 
Buches angeben follen, aus welchem er die Parabel mittheilte, 


2) Der Titel: ob ש‎ us ift nicht, wie ל‎ ₪ 
nach Herbelot angiebt, der Name einer perfifchen Ueberfegung 
des Zeftaments des Hufchent, fondern einer türkifchen bes 
Buches Kalila. Vergl. Avertiffement, 6. Vi. zur Sacy'ſchen 
Ausgabe von Kalila und Dimna. 


Lit. Analekte. — ‚Berichtigung. über ıc: . 
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ihre Stellung 68 erlaubt, fi unter den Israeliten an bie 
Spitze der von uns bezeichneten Verbefferungen zu ftellen, und 


* denen ihr Einfluß 66 möglich macht, biefelben leicht zu realis 


ſiren. Genügt 66 ihnen in ihrer Eitelkeit, an 
der Spitze der Bank und der Induftrie zu ftehen, 
und ſehen fienidht ein, 07 ander Verbefferung 
ihres Sleihen zu arbeiten, eine weit edlere und 
größere Aufgabe iſt?“ — Nach dieſen Worten — welde 
ung zeigen , daß das franzöfifche Rabbinenthum an derfelben 
Muthlofigkeit und Engherzigkeit leidet, als das deutfche — 
deren Anfang viele unferer modernen Rabbiner, die fo gern 
eine Art jefuitifcher Herrfchaft und Bevormundung auf ben 
Thron bringen mödten, und deren Schluß unfere ſtolzen 
Reichen beherzigen dürften, die in ihren Paläften eingefchloffen 
und von Geldfähen umgeben, fih um das Wohl und Weh 
ihrer jüd. Mitbrüder nicht fümmern ; ferner nach einer nachdrück⸗ 
lihen Ermahnung an die Täter Israels, daß fie für eine 
religiöfe Erziehung ihrer Kinder beiderlei Geſchlechts forgen 
mögen, nad) einer Widerlegung des Einwurfes, den man den 
Juden in Bezug auf die Unzuläßigkeit der gemifchten Ehen 
madıt, die durch eine Schilderung der Mishelligkeiten, welche 


| ſolche Ehen in ihrem Gefolge haben, gefchieht, und die, felbft 


in der Einräumung, daß, wenn ein Jude, von der Leiden⸗ 
ſchaft befiegt, ſich mit einer Nichtjüdin verbindet, er des⸗ 
wegen von der Gemeinde nicht ausgeftoßen werben Tann, 
nichts Neues darbietet, und endlich nach einer Interpretation der 
Meffiasidee, wie ]₪ ungefähr au) von Dr. Salomon ges 
geben wurde: befchließt der Verf. das erfte Kapitel mit dem 
Refume, daß und weder die zwar unveränderlichen, aber bie 
Bafis aller und jeder Moral ausmachenden Dogmen, nody die 
äußern Formen der 100. Religion, welche verfchiebener, je nad 
der focialen Stellung des Iöraeliten nöthigen Mobifitationen 
fähig find, in der cioilifirten Geſellſchaft Hinderniffe machen 
tönnen. — | | 

Die zweite Frage, ob die jüdifche Religion durch ‚bie 
riftliche habe erfegt werden können, welche in dem zweiten 
und legten Kapitel beantwortet wirb, Tucht der Verf., um 
ſich auf dicſem recht eigentlich polemifhsapologetifchen Felde 
beſſer bewegen zu können, durch die Unterſuchung folgender 
vier Punkte zu löſen: 1. Können die Prophezeihungen, 
welche wir in der heil. Schr. über die Ankunft eines Erlöſers 
finden, auf Jeſus bezegen werden? 2. Wergleichung der hiftos 
rifchen Beweiſe für die im Neuen Teftamente berichteten 
<haten mit denjenigen, welche für die in der heil. Schrift 
befchriebenen und jener Epoche vorhergehenden Thaten geliefert 
werben. 3. Die Authenticität der Bücher des Neuen Teſta⸗ 
ments verglihen mit jener der von den Juden als heilig 
anerkannten Bücher. 4. Sind die moralifdhen Principien, 
welche in den Büchern bes Evangeliums enthalten find, neu, 
cder bloße Wiederholungen der von ber heil, Schr. anerkann⸗ 
ten Principien? — Da ſich nun in der Unterfuchung des erften 
Punktes wenig Neues vorfindet, und bei den übrigen brei 
Punkten man theils oft an den Wolfenbüttler Zragmens 


Geſchichte. 
Skizzen ans der jadiſchen Geſchichte. 
A. Der Apoftat. 


Au allen Zeiten find. die Menfihen Thoren gewefen, in 
allen Zeiten haben fie ihr Glück mit Füßen getreten und den 
günftigen Zufall verſchmaͤht. Was der Cine in fehnfüchtigem 
Seufger erſtrebt, ößt der Andere von fi, und 6 
und das Bedauern der Welt reiht nicht bin, ihn feinem 
Verſtande ben. Wir graben und graben nach der 
Biũcſeligkeit, die ein Paradies unter unfern Büßen ſchaffen 
wird; aber wenn wir fie befigen, erkennen wir fie nicht und 


benugen fie nicht. Zu leben und des 90006 Güter zu . 


befigen, {ft eines Jeden redlicher Wille ; aber dem Einen fehlt 
die Gewandheit des Geiftes, dem Andern bie Geſchiciichteit 
der Hände, feinen Lebentpallaſt ſich aufzubauen, um barin zu 
wohnen nad; Herzenstuft. Freilich Manche kommen ſchon wie 
bie Schneden, mit diefen auf die Welt und tragen Alles mit 
ſich, was ihr Glüd verſchönern und verherrlichen Bann; der 
Cine bringt eine Krone mit auf bie Welt, bie weithin 
mit goldenem Glange leuchtet, der andere einen Stammbaum, 
der ihm als Gintrittölarte in die Gafinos und Reffourgen 
des gebildeten Europa's und als Lichtſchirm gegen den 
verfengenden Glanz der Krone dient. Andere endlich brins 
gen ſchon als Wickelkinder den Glauben mit ſich: fie glaus 
ben einft würdig — gludlicher Weife ſchon das, was man nadı 
Rechtswegen glauben fol. Das find nur ſehr glückliche 
Menſchen dieſe Kronenmenſchen, die Adelsmenfchen und die 
Gtaubensmenfchen; ſchon die Vorſehung hat für ihr Unters 
kommen geforgt. Sie braudyen ſich blos an den Tiſch zu 
fegen und zu rufen! Tiſchlein dede Did), und ihrem Gel 
zu winken, daß er Gold regne, und fie brauchen blos zu nif« 
ten, ba tangem.bie Prügel auf ben Rüden der Andern, wenis 
ger glüdlich Gebornen. Die Bequemlichkeit des Wohllebens 
giebt den Vorreiter ab, ber, bevor das Kind bie Meuglein ge⸗ 
öffnet, ſchon Quartier beftelt in den erften Hatels und Alle 
bequem zubereitet, baß der Glüctiche ſich blos hinzufeten 
braucht, um zu fagen: Jetzt will ich ein Bischen leben. — 
‚Aber in bem Bischen Leben verftehen fie nicht einmal das 
Gut, zedht anzuwenden und entehren die Worfehung, die auf 
fie fo ſchoͤne Dinge gehäuft und verfchleudern ihr Zifchlein, 
daß Andere ſich daran pflegen und ihr Gold, daß es Andere 
einſtteichen, und ihre Prügel, daß fie felbft koſten bie Süßige 
keit des Geprügeltwerdens. Die Kronmenſchen, ſonſt Könige 
genannt — man konnte fie fonft mit den ruffifhen Kronbauern 
verwechfeln — bringen auch eine Krone mit, aber die eiferne 
lombardiſche Krone; alfo die Kronmenfchen, ſonſt Könige ges 
nannt, beginnen unnügen Hader mit dem Beitgeift, bie 
ein Feind dieſer Worfchung und bes angebornen Glüdes 
den übermüthigen Kronenmann fast, ihn mit Guillotis 
nenfauft zubrüdt und die Krone ſchleudert von dem 
Haupte bie fie weit durd die Lüfte Ereifend auf eins 
Andern Haupt fällt. Die Adelömenfchen entehren ihren 
Abel und ihren Adelsbrief, taufchen ihm wohl gar gegm 
das Wechſelbillet eines niedrigeztugten Banquiers, )וא‎ 
ten ihr Blut durch Bürgerblut und merfen ihr Won von 
fih; die Thoren, weldye die Verpflichtung gegen die gütige 
Vorſehung vergeffen und gegen ihre Sprößlinge gefündigt, 

„Und die Sünder der Väter werde gerädht im britten 
und vierten Glied⸗. 

Bu den Glaubensmenſchen, Godmohlgebornen in 
Europa, kommt ber Teufel mit einem Efelsfug, verlod: 


Stigzen aus der jud. Geſchichte. A. Der Apoflat. 
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befonders Hrn. B. auf die Memoires *( d’Histoire et de 
Litterature orientale, extraits des tomes IX et X des 
Memoires de l’Institut 610 Paris 1832, und auf die Eins 
Heitung zur arabifchen Ausgabe des Buches Kalila, Paris, 
1816, in welchem Legtern Bude, &.90, Hr. B. auch einige 
Varianten zu der von ihm mitgetheilten Parabel finden wird, 
und durch welches er ſich auch Leicht überzeugen Tann, daf 
bie von Wahl aufbewahrten, eigentlid aus Echulten’s oben 
erwähnten Buche entnommenen Stüde, nicht fo felten find, 
als feien fie noch Manuftript, indem das ganze Merk, 
d. h. das Buch Kalila, aus welchem bie Parabel entlehnt 
ift, fon 1816 von he Gacy herausgegeben wurde. Auch 
die literathiſtoriſche Abhandlung von H. A. Keller, welche 
ſich vor deſſen Bude: 1,605 Rumans des sept sages nad) 
der Parifer Dandſchrift Herausgegeben, Tübingen 1836, befindet, 
>  fowie die literarhiſtotiſchen Vorbemerkungen von d. Sengels 
mann, einem Schüler der Hrn. Prof. Fleiſcher u. Furſt, 
zu ber deutſchen Ueberfegung des Buches von den fieben weis 
fen Meiftern, Halle 1842, werben Hrn. ₪. eines Beſſern 
belehren Lönnen. — Obwohl nun auf diefe Bücher verweiſend 
und einer eigentlichen Berichtiung mich enthaltend, Tann ich 
doch nicht umdin, hier mein Wefcemben auszufpredien, wie 
Hr, B. dievon ihm angeführte Stelle aus Wolf's Bibliotheca 
Mebraea mit ber ber Vorrede gu אגרת בעלי חיים‎ 6 
Kalonymos entnommenen zufammenftellen konnte, ohne ב‎ 
inerken, baß bie legte Stelle ber erſtern widerſpricht denn 
während Wolf das Bud) Kalila und die משלי סנדבר‎ für 
identiſch Hält, geht aus den Worten Kalonymos: שהוא ממין‎ 
להם‎ marım כלולה ודימנה ומשלי סנדכר (? וחריר‎ 68 
hervor, daß das Buch Kalila von den Ayo משלי‎ untere 
ſchieden wird, und demnach die ganze Kombination des Hrn. 
B. einen ihrer Stügpunkte verliert. 
. %. Int. 





3) In den Auszügen aus dem Djavidan Khired, bie 
060 in diefen Memoires giebt, finden fi mehre 
Sprüche, zu denen ſich Parallelftellen aus ben Proverbien, 
dem Talmud und den Midrafchim geben ließen. Ich hebe 
aber bios ein Gleichniß hervor. „Uuhumme prudent, dans 
les circonstances oü il est embarasse de prendre un 
parti, est comme celuiqui, ayant perdu une perle, 
ramasse la poussiere tout autour du lieu 
oü elle esttombe6e, et la crible junqu’äce 
qu’iltroure la 26718: de meme etc. Vergl. Rus 
ſch i zur Genefis 37, 2 

4) Was das für ein Bud) fe, ift unbekannt. Vielleicht 
iſt es daffelbe, welches von Maffudi (gefl. 956) (bei 
Gildemeifter: de rebus Indicis luci et opuscula 
inedita. Fasc. 1. Bonna 1838. p. 143.) neben ben 
Sprüden Sindbad’s (Map) unter dem Ramen Zaktid, — 
ein Buch, das die Geſchichte des indifchen Königs u. der Vezire bes 
handelt — erwähnt wird ; denn offenbar haben bie Ramen חקליר‎ 
mn, die wohl indiefer Geftalt beide korrupt find, eine Aehns 
lichteit miteinander, die ſich aus einem urfprünglich gemeins 
famen und richtigen Namen ertlären läßt. 
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Manne feine verdiente Schellenkappe aufzufegen, daß fie 


"laut erlingele und es alle Juden hören mögen, ſoweit nur 


die Biſſensgeſellſchaft ihre Apoftel fendet, und foweit man 
Heilige Traßätlein lieſt. 

Es war in den Zeiten Heinrich's des Zweiten, der da 
herrſchte in Deutfcland ald König — Kaifer ift er fpäter ger 
worden —, ba erfreuten ſich die Juden in diefem Lande, das 
ebenfo berühmt iſt durch feine Judınverfolgungen als durch 
feine Reformation, einer ziemlichen Rube; wie denn überhaupt 
der Anfang des elften Jahrhunderts weit weniger fih um die 
Juden verdient gemacht hat, daß beißt, um ihre Bekchrung, 
als das Ende derſelben. Sie wurden nicht gemordet oder durch 
Mord gezwungen, anders zu denken als fie zu denken Luſt 
hatten, und erwarben ſich Beichthümer und Mohlftand. 2) 
Freilich muß man ſich nicht einbilben, fie hätten gelebt wie 
die Juden heute leben (1), und bätten die Freiheiten gehabt, 
die fie heute haben (1) nein, 66 kam wohl vor, daß König 
Heinrich zu feinem hoben, heiligen Vergnügen bie Kammer⸗ 
knechte aus Mainz ®) jagte, daß der Biſchof Hilduin +) die 
Juden aus Limoges gu wandern zwang, indem er ihnen die 
Alternative entweder Ghriften zu werben oder aus der 1 
zu wandern geftellt hatte. Es ereigneten ſich auch einft 
würdige Wunder ums Jahr 1020, 5( da war ein großes Erd⸗ 





2) Breitich ift ihe Handel manchmal komiſcher Art. gewe⸗ 
fen, mit dem fie ſich denfelben erwarben. In Prag befagte 
fich der h. Adalbert, daß die Ghriften den Juden Venſchen vertauf⸗ 
ten und er mußte fogar davon träumen! (cf. Brunonis und 
eines Andern Leben Abalberts, bie bei Ganifius ed. Bafnage 
3. a. unb bei Perg im fechften Bande der monumenta histu- 
riae Germanica flehen.) Auch unfer Henricus hat 6 
verboten, wie Thietmarus erzählt lib. Vi. p. 382. „Christia- 
nos gentilibus venundari p it.“ 


3) ct. Chron. Quedlinburg ap. Lübeck I. 289. 
seriptures rerum Brunswicensium „Expulsio Judeorum 
fucta est a rege Moguntiae". 





4) Ademasi hist, lib. 3. ap. Rertz. mon. hist. 
German. VI. 136 „Eo anno Hilduinus episcopus ludeos 
lemoricae ad baptismum cuntulit lege prolata, ut aut 
Christiani essemt aut de civitate recederent et per 
unum mensem doctores divinos jussit disputare cum 
ludeis, ut 608 ad fidem cogerent et tres vel quatuor 
16061, Christiani facti aunt. Cetera autem multitudo, 
per alias civitates diffugere cum uxoribus liberisque 
festinavit. (Der God. Paus. 59, 26. hat den Zufag „Qui- 
dam etiam se ipsos ferro jugularerunt nolentes baptesi- 
mum accipere“ 3 aber erftens ift es die Dandfchrift zweiten 
Ranges , zweitens ift auch ſchon in der Xlternative fein 
Grund des Todes vorhanden.) „Der Biſchof H. v. e im o— 
ges zwang die Juden zur Taufe unter der Alternative, daß 
fie entweder Juden werden oder die Stadt verlaffen, und 
ſchiete Lehrer, denen er mit benfelben zu disputiren befahl, 
auf daß fie zum Glauben dekehrt würden und Drei oder 
Bier find Ghriften geworden, die übrige Menge wanderte aus”, 
Mobderene Hilbuinus! Moderene Lehrer des Glaubens! Vers 
ftodte Juden! 

5) Dies erzählt berfelbe Ademas bei Perg. 6.139. „Hisdiebus 
+. Roma terrae motu et nimio vento periclitata est. Et 
confestim quidam Judeorum (Cod. Paus. 5828, Hat den Bufag 
0/8 scholaGreria) intimarit domino papae, quia ea hora 
eludebant sinagogae Judeorum Crucifixi figuram. Quod 
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fie und verführt fie mit teuflifcher Rift, dab fie Bots 
tes, es ift feredlich zu verkünden, daß fie — Juden were 
den, fo daß fie Juden werden, ich rufe es noch einmal, daß 
fie Juden werden, Nein, das ift aicht möglich, fagt ihr, das 
thut kein Ghrift, fo dumm 1] er nicht, fo Eonnte er ja 
Juſtizrath 2), Hofrath, Negierungsrath, Affeffor , Profeffor, 
Nahtwächter, Apotheker, Feldwebel und Meifter werden, 
jegt — kann er ed bie zum Gemeinen bringen; fonft 
prügelte ex, fo aber wird er geprügelt ; fonftift er der Trommels 
ſchläger, jegt wird er das Trommelfell, Burg fonft ift und bleibt 
er ein Gefalbter des. deren, ein Chriſtos, jept ift er ein Jude, 
ein Gtieftind der Natur. Nein, das thut fein Ghrift, das 
Tann er nit thun. So fagt ihr; und doc hat er es zu 
Stande gebracht der Teufel, daß ein Chriſt ein Jude gewor⸗ 
den if. Aber ein Teufel hat ed nur zu Stande bringen kön⸗ 
nen dieſe ſcheuſßliche Schandthat, diefe Günde gegen fein 
eignes Fleiſch und Blut, diefes Verbrechen gegen die Rach⸗ 
welt, der er vielleicht ein Dugend Second⸗vLieutenants ents 
reißt. Heute freilich hat er es auch nicht gethan, dafür 
forgt ſchon die Polizei, die ſolchen Teufeln, wenn fie ins 
Land wollen, ben Paß abfordert לגע‎ wenn fie den teufs 
liſchen Paß haben, fie wieder zum Teufel jagt. Dafür forgt 
ſchon der Staat, der über feine Unterthanen väterlich wacht, 
fie am Bunde des Wohlwollens leitet, daß 0] etwa 
Einer verführt, fein Glück von fi) ftoße, das der Glaube 
ihm bietet, ex zwingt ihn daher, in dem ₪006 zu bieie 
ben, in das ihn die Worfehung geftelt und dufbet es nicht, 
dag ein 6008 Iude werde. Gr duldet 66 wirktid nicht, 
ihr konnt 66 glauben. Und hat er micht deecht, daß er es 
nicht dutdet? Verdient er nicht dafür eine Dankadreſſe von 
der Menſchheit und von ber europaͤiſchen Chriſtmenſchheit ins 
Vefondere? Könnte nicht wirklich Einer fo teufliſch fein, 
ein Jude zu werden? Aber er iſt noch gätiger der Staat, er 
1äßt fogar die Juden Ghriften werben; er bezahlt es ihnen 
fogar, daß fie glülid werden, gerabe wie bie Gitern den 
Kindern @elbftüce geben, daß fie fleikig fein und was lernen. 
Aber vor Zeiten, ald es noch Beinen Gtaat gab, wie heute, 
als es zwar chriſtliche Könige, aber einen chriſtiichen Staat 
gab, ald noch Feine Polizei und nod) keine Genfur eriftirte, 
da fam es vor zum warnenden Grempel für die Wenfcyheit, wie 
der Menſch fi) verieren könne, da kam's vor, daß ein Chriſt die 
verruchte, teuflifche Idee einfog, ein Jude zu werben. Es iſt fücdys 
terlic, wenn man daran denkt, und mit Recht ſchauerte denen, 
die ein foldes "Phänomen der menſchlichen Thorheit erlebten, 
die Haut. Es kam vor; und damit ihr mir es wirklich glaubt, 
]הער‎ id euch ein Weifpiel ordentlich erzählen, wie es kam 
und wann 65 gefcehen ift, damit ihr erfennet bie Weisheit 
des Gtantes, der ſolche Gchanbthaten verhindert. Ich werde 
Euch den Heroftraten nennen, der ſich eine fo traurige Bes 
sühmtheit errungen, und Cuch kurz, nach den Burgen Angaben 
der Grzähler, erzählen, daß ein Chriſt Alles hinweggeworfen 
Hat, alle Vortheile und WBequemlichkeiten feiner Geburt, um 
ein Jude zu werden, ein Mitglied jenes Pariaſtammes im 
qhriſtlichen Staate. Zürnet nicht ob der viele Worte, die ich 
Hiebei gemacht; 66 ift zu feltfam für die damalige Zeit, 
da es vor langer, langer Zeit geſchah, und zu intereffant 
für die Heutige, die blos das Werftändige umgekehrt fennt 
und ausübt, als daß id) mich nicht vorzüglich darüber Hätte 
wundern folen und mich nicht gemüht haben ſollte, jenem 


1) Sommerziens und geheime Gommerziens 
zäthe find die Juden immer gewefen. 
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nagoge ausfpräden, ihre Urſachen Hätten. Der Pabſt ließ die 

Schuldigen, die ſehr Schuldigen, entbaupten, und auf der Stelle 

legte ſich die. Muth der Stürme. Ja noch mehr, die Apoftatens 

geſchichte, die ich erzählen will, ereignete ſich zu einer Zeit, 

wo die Juden an keine heiligen Wunder glauben wollten, 6) 
Bortfegung folgt.) 





6) Cf. Arnoldum de 8. Emmeranis bei Ganifius uud 
vert 6. 9. 


Literarifche Ankündigungen. 


Literariſche Ankündigungen. 
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beben und ein heftiger Sturm in Rom. Gin Jude (ein Ges 
taufter) fagte aus, daß dieſes Grbbeben und der Sturm bie 
eaſterungen gegen bie Geucifize, weldye bie Juden in ihrer Sy⸗ 


Benedictus papa sollicite inquirens et " comperiens 
autores soderis capitali sententia dampnarit. Quihüs 
decollatis furor ventorum censarit. 66 waren „Bis 


tennntniffe eines Profelyten” erfchienen im Jahr 
1020. 








In diefen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jübifhe und orientaliſche 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 1% Ggr. für die_gefpaltene Petit» Zeile ober deren Raum aufgenommen. 





0% Einladung zur Subſcription 


a 
eine neue Ausgabe des ruͤhmlichſt befannten Werkes 
מנורת המאור‎ 


Menorath hammaor. 
nebſt einer dem Texte beigefügten , leicht faßlichen deut: 
ſchen Ueberfegung . 
MN. %. Fürftenthal. 

Der _Menorach Hamnwor, von Rabbi Jizchak Abos 
6, 1470 zuerſt erfhienen, hat durch unzählige Auflagen 
jeine Rortrefflichleit bewährt. Im vorigen Sahrhundert 
wurde gr durch die Hinzufũgung einer jadiſch⸗ deutſchen Uebers 
fegung ein Grbauungsbuch, weiches ]2 in feinem frommen 
jüdifhen Haufe fehlte. Vieles aber ift matürlich in die reiche 
Kette von Talmuds und Midraſch » Stellen, welche das Mo« 
salfpftem diefes Buches umfchlieft, aufgenommen worden, 
maß wohl zu jener Zeit brauchbar in der Anwendung auf 
den frommen Sinn war, mit unferer Anfhauungsmweife aber 
ſich nicht befreunden kann. Auch iſt die alte )וס‎ = deutſche 
—— unverſtändlich, ſogar Orthographie und Typik 
unferen @ännern und Ftauen unzugänglid geworden. — 
Wenn nun der Tert unverändert beibehalten werden mußte, 
fo war doch die deutſche Ueberfegung den Anforderungen uns 
feres modernen Geſchmackes genügend zu maden und bie 
Bahı der Stücke mit Sorgfalt und Umfiht zu treffen. Kür 
Beides hat Hr. Bürftenthal, der rühmlıchft, bekannte 
Ueberfeger bes ,חובת הלבבות‎ des מזרה נכוכים‎ u. fe m., die 
umſichtigſte Sorge getragen, um dem fonft fo fehr bellebten 
מנורת המאור‎ (Menorath Hammaor) die Herzen ber Söhne 

und Köchter Israels zu gewinnen, ” 

Um die Anſchaffung diefes Werkes möglichft zu erleichtern, 
habe ich für daffelbe ben beifpiellos billigen Preis von 2Zhle. 
15 &or. feftgefegt. Es erſcheint von demielben aüe + Wo⸗ 
hen ein Heft für den Preis von 5 Sgr. 


In Leipzig ift daffelbe durd 6. 9. Frigfce 
fo ה‎ dur due gute ול‎ zu be 
sieben, 


Krotofhin, im Januar 1843, 
2. Monafch, 


Dank. 

Dem Herrn R. 2. Maynz in Offenbach, dem Vor: 
ficher der dortigen Gemeinde, fagt der Unterzeichnete für 
die ihm zugefandten 25 fl., die er dankbar erhalten, fo 
wie für die uneigennügigfte Verwendung, feinen herzlich: 
fien Dank. Nicht minder fühle id) mich den achtbaren, 
im Wohlthun bereittilligen Gemeindegliedern zu Offen 
bad) dankbar verpflichtet. Leipzig, 27. April 1843. 

M. Prinker, Rabbiner. 


1112] Joraelitiſche Schulbücher, zu 
, Partie: Pretfen. 


Durch alte Buchhandlungen iſt von uns zu beziehen: 


ABTALION I. Erſtes 906: und Sprachbuch 
für die israelitiſche Jugend, zur Wedung religiöfer 
Gefühle. Von I. 9. Jacobſon. Preis gebunden 
74 Se. Partiepreis bei Abnahme von wenigſtens 
20 Eremplaren auf einmal, gebunden nur 5 Ggr., 


ch 4 Bar. 
NB. Iſt nur in größeren Partieen roh zu haben, fonft ftets 
‚gebunden. 


ABTALION IE. Ein Leſebuch für die israeli⸗ 
tiſche Jugend, zur Weckung und Hebung religiöfer 
Gefühle. Bon 9. H. Zacobſon. Bor dem Drud 
geprüft und zum Gebrauch für die Jugend empfohlen 
vom Rabbiner Dav. Deutſch, Ober:Land:Rabbiner 
Hirfch, Dr. Fudw. Philippfon und Dr. 9. 
M. 390. Preis 15 Sgt., gebunden 174 Gar. 
Partie: Preis bei Abnahme von wenigften 20 Eremplas 
ven auf einmal, gebunden nur 121 Gar. roh 10 Ser. 


F. €, 6. Leudart in Breslau. 





ככ .9706000606 =“ 


6 Fromme Eltern, die ihre Kinder nad) 
Berlin zur Ausbildung in die fo eben eröffnete Dan: 
delsſchule oder auf eins der dortigen Gymnafien ſchicken 
und au die moralifhe und religiöfe Ausbildung ihrer 
Kinder wuͤnſchen, empfehlen wir die Penfions:Anftalt 
des Hrn. De. Aſcher Joel Cohen, Religionslehrers 
in Berlin (Grenadierſtraße Nr. 27), wo die jungen 
Leute nicht nur vaͤterlich beauffichtige, fondern auch mo: 
ealifh und religi66 zur Verubigung der entfernten Eltern 1 
gebildet und erzogen werben. Fuͤr ſt. 





Drud,ven I, H. Nagel, 


Berlag von G, 2. Frigfche. 





Jahrgang 





(12 ri £ 1 


Vierter 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Bon biefer Zeitfhrift 
erfcheinen wöchentlich 
das Literaturblatt mits 


Gedichte nd Fi iteratur.‏ ו 


Das Abonnement für 
ein Jahr iſt 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 


-/ ua 9 9 eraudgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
| . und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr, von Dienftag regelmäßig. 


Dr. Sulius Fürſt. 


ben 9, Rat‏ ו 





Paris. Kommiffion zur Verbefferung der bärgerl, Stelung der Juden in Afrika. — Italien. Padua, 


— ib. 


Eine Schrift ded Prof. 2, della Lore — Deutſchland. Aus Pommern. PBortfäritte in den Gemeinden zu Stettin 


Srauffurt a. M. Anftelung bed Dr. 3. Auerbah an ber Bürgers: 
Bernburg. Kımpfmehrer Zeitungen gegen ben Befehl 004 herz. Kon: 


Wiedbaden. Kaufe. Hamburg Wodenberidt. 


Stadtskengdfeld. Beritigung. 
Berein zur. Neformirung ded Judenthums. 


und Stelpy. 
uub Realſchule. 


an alle Paftoren, fit) die Bibel 6 Dr. Herrbeimer anzuſchaffen.‏ .]א 
Aenderungen in Gebetformeln. — Defterreid. Prag Hr. I. Rediſch. — London. Fortf.‏ 


Schwerin. Schulprüfung. 


ber Rechnungen 0064 Ierufalem. — Perſonalchronik und Miscellen. — EB. ded Dr. 





ſtuhl für arabifhe Sprache in Madrid gegründet wor: 
den. Das nächfte Motiv dazu ift die bisherige Nicht: 
benugung der in Ktöftern und Bibiothelen aufbewahrten 
überreichen arabiſchen Literaturfchäge. Sollte 6 nicht 
an ber 30) fein, auch die gewiß zahlreich erhaltenen 
hebraͤiſchen Manufkripte vor dem Verderben zu bewah⸗ 
ten, und dem Staub und Moder zu entreißen? 


Stalien 


Padua, Ende März. Der biefige Profeffor 2, 
bella Torre bat vor Kurzem eine Schrift unter dem 
Zitel: Della condizione degli Ebrei 80140 l’imperio 
germanico del medio evo (über die Stellung der Ju⸗ 
den unter dem beutfchen Weiche im Mittelalter) ver: 
öffentlicht. — 


Deutihland. 

Aus Pommern, 28. April. Es kann wohl 
al® ein erfreuliche Zeichen des fich mehrenden Fort⸗ 
fhrittes unferer Provinz angefehen werden, wenn bie 
Gemeinden darauf bedadıt find, gebildete und kenntniß⸗ 
reihe Männer an die Spige ihrer religiöfen Angelegen- 
beiten zu ſtellen. — Wer hätte vor zwei Jahren noch 
daran 600000 daß in unferer Provinz die beiden größten 
jüdifchen Gemeinden gebildete Rabbiner anftellen wer: 
den, daß diefe Gemeinden feine Opfer fcheuen werden, 
um den Impuls zu ferneren zeitgemäßen Fortſchreiten 
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Frankreich. 


Paris, 31. Maͤrz. Der Premierminiſter hat 
eine Kommiſſion ernannt, die ſich mit der Verbeſſe⸗ 
rung der bürgerlichen Stellung der Juden 
in Afrika, ſowie mit Herſtellung von Schulen 
fuͤr dieſelben befaſſen ſolle. In der Kommiſſion befinden 
ſich die Deputirten Cerfbeer (Oppoſitionsdeputirter, 
in neueſter Zeit bei Gelegenheit des Kommiſſionsberichts 
über die polytechniſche Schule der Hinneigung zum Mi: 
nifterlum befhyuldigt), Cremieur (Advokat, Oppoſi⸗ 
tionsmann, vormals Meifebegleiter Montefiore’s und Bes 
geümder des erften regelmäßigen Schulunterrichtd für 
jüd. Kinder in Kahira, Wicepräfident des isr. Gentrals 
Eonfiftoriums in Paris) und Sanvier (früher Legitimift, 
jegt Doktrinär, ausgezeichneter Redner, ein Katholif) 
nebft dem Subſtitut des Staatsprofuratord (öffentl, 
Anktägers am Tribunal der Seine in Paris) Hrn. An: 
ſpach und dem Bureauchef im Kriegsminifterium Hrn. 
Sellmann. — Die Arbeiten diefer Kommiffion mer: 
den fi) zwar zunächft auf die franz. Kolonie Algier 
beziehen, aber gewiß bald für Nordafrika Früchte tragen. 
Menigftens ift von den Arbeiten diefer Kommiffion mehr 
Erfolg zu hoffen, aid von dem vor Jahren gegründeten 
fog. arabifhen Kollegium in Paris, weldyes, wie jegt 
zur Öffentlihen Kunde gefommen ift, gar nicht וו‎ 
da 66 keine 65000: bar, deſſen Direkter Laurence 
aber deffenungeadhtet feines vollen Gehalte genofjen hat 
und noch genießt. — In Spanien iſt kuͤrzlich ein Lehr⸗ 


Herr Redakteurt Don einer Reife zuruͤckkommend, treffe 
ih Nr. 13 Ihres Ocients an, im welcher einer Shrer 
Korrefpondenten die Güte hat, mein Streben als flachen 
Nationalismus zu bezeichnen, und zu behaupten, daß 
„Der Israelis des neungehnten Jahrhunderts unter mei: 
ner Redaktion nun und nimmermehr gedeihen werde. 
Sie werden wohl nicht erwarten, daß ih dar auf irgend 
etwas erwidere. Wenn aber Ihr Korrefpondent jetzt 
ned mit dee Anfguidigung hervortritt, daß ich die Me: 
formmaßregeln der MWeimar’fhen Regierung gegen bie 
übertviegende gläubige Mehrzahl meiner Gemeinden adop⸗ 
tiet, reſp. provocirt habe, fo nöthige er mich, ihn des⸗ 
balb einer baaren Unwahrheit zu zeihen und ihm zu 
fogen, daß wenn irgendwo die Gewiffen der Gemeinden 
von dem Seelforger gewahrt und gefhüßt, und dadurch 
in Beziehung auf gottesdienftlihe Reformen ein fried: 
liches, die gegemüberftehenden Anfichten vermittelndes und 
beide Theile vollkommen befriedigendes Verhaͤltniß her⸗ 
gefleltt worden ift, dieſes im Großherzogthum Weimar 
der Fall iſt, und wer irgend jetzt noch daran zweifelt, 
möge nur kommen und mit eignen Augen ſich eines 
Beſſern Überzeugen. Ich würde auch diefes, nad: 
dem meine Gemeinden ſich längft öffentlich (©. 4: 
rael. Annalen von 1840 und die Beilage zu Nr. 1 6 
erften Jahrgangs vom Seraeliten ıc.) in gleichem Sinne 
ausgefprochen, nicht einmal gedenken, beträfe die wieder 
auftauchende Inſinuation nicht das hohe und heilige 
But dee Gewiffensfreiheit, welches mir, wie Allen, 
die für die rechtliche Gleichſtellung unferer Glaubens⸗ 
bruͤder kämpfen, noch heiliger, noch unverlegliher und 
unantaftbarer fein muß, weil gerade auf feine Verban⸗ 
nung unfer Unglüd, unfere fortwährende Ausfchliefung 
von dem 90/00) des Menſchen und des Bürgers fich 
gründet. 

Was übrigens den Obervorficher Heliwig betrifft, 
fo würden Sie, Hers Redakteur, wohl Anſtand genom⸗ 
men haben, fich in der gefchehenen Weiſe gegen ihn zu 
äußern, wüßten Sie fo gut, wie ich, was dieſer Mann 
(don für Förderung unferer edelften Intereſſen gethan, 
Solche Männer gehören leider! noch zu den feltenen, 
aber darum um fo größere Hochachtung gebietmden Er⸗ 
fheinmmgen unter uns, die man ihnen auch dann zu 
gollen die Pflicht hat, wenn man mit einzelnen von ih⸗ 
nen unternommenen Reformen nicht einverftanden iſt *( 

De. M. De. 


) מ‎ Hellwig bar bei allen feinen Reformen nicht 
dem Sudentbum oder den Juden, fondern wahrfcheintich feiner 
perfönlihen Laune gehuldigt; daher der Fanatismus gegen 
diejenigen, die gerade diefe Laune nicht theilen. Sch muß 
noch Hrn. Dr. Heß bemerken, daß Hr. Hellwig der angreis 
fende Theil war und ih nur erwidert. Wenn meine Ermis 
derung übrigens etwas jcharf ſcheint, fo mögen Sie bedenken, 
daß ich dody nicht, wie Dr. H., mir einen Gaffenbuben zum 
Bundesgenoffen aufgefuht, weldher die A. 3. d. 36. zur 
Miftpfüge macht. Ned. 
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zu geben ? — Und doch, Gottlob, ift 66 gefchehen; wir 
befigen bereitö in ber Provinz Pommern | 
ftudirte und mit talmudifcher Gelehrſamkeit ausgerüftete 
Rabbiner, die zu Stestin und Stolp ihren Sig 
haben. — Gehe awertennenswerth ift es, daß bie lettere 
Gemeinde zuerft die Bahn gebrochen, und wenn bie 
erſtere um einige Monate darin zurüdgeblieben, fo ift 
die Urfache wohl nur darin zu ſuchen, daß ſich fein ge- 
eignete® Sndividuum zur Anftelung al6 Rabbiner dort 
gefunden hatte. — Ueber die Anftellung des Hru. Dr. 
Klein, Rabbiner zu Stolp, und deſſen fegensreichen 
Wirken, ift bereits viel Rühmliches in diefen Blättern 
gefagt worden, wir mollen deshalb die Anftellung 6 
Hrn. Dr. Meifel zu Stettin mit kurzen Worten be⸗ 
richten. — 

Am 11. d. Monats hielt Hr. Dr. Meifel feine 
Antrittspredigt zu Stettin. — Eine zahlreiche Zuhörer: 
ſchaft, chriftlichen und juͤdiſchen Glaubens, firömte in 
die fhönen Räume des Gotteshaufes, und gefpannt 
laufchte jedes Ohr, auf den fehönen, wahrhaft erbauen: 
den Vortrag des Redners. — Derfelbe hatte den ſchwie⸗ 
tigen Text: זסר את אשר עשה לך עמלק‎ (da 66 ©. Gas 
600% war) gemählt, und dies fo gewandt und mit homi⸗ 
letiſcher Sertigkeit auf das menſchliche Gedaͤchtniß, und 
fernerhin auf feine, mie auf die Stellung der Ge: 
meinde Bezug nehmend, angewendet, daß biefe Predigt 
wohl dem vorzäglichiten angereiht werden kann. Die 
hoͤchſt populären Worte, der deutliche mit fchöner kraͤf⸗ 
tiger Stimme gehaltene Vortrag, dazu bie achtungemürdige 
Perſonlichkeit des Redners. verfehlten ihre Wirkung wicht, 
und alle Zuhörer wurden wahrhaft von den frommen 
Worten erbaut. — Wie verlautet hat der Vorſtand 
der Gemeinde den Herrn Rabbiner um das Manufftipt 
der Predigt gebeten, um ſolches dem Drude zu über: 
geben. — 620 merden denn nicht nur regelmaͤßig deutſche 
Synagogal⸗Vortraͤge in Stettin gehalten, ſondern auch 
eine hoͤhere juͤdiſche Buͤrgerſchule — woran es hier bis jetzt 
mangelt — iſt eingerichtet werden, und dieſe wird fogar 
ſchon — da ſie viel Theilnahme findet — mit dem 1. 
Mai 6. ins Leben treten. — Durch Zuwachs an Mit: 
gliedern bat ſich aber auch ber pekuniaͤre Zuſtand der 
Stettiner Gemeindekaſſe ſehr gebeſſert, und namentlich 
dürfte zu erwaͤhnen fein, daß duch das 3600 Thlr. 
betcagende Legat des fel. Levin Mofes, (nicht 1000 
Thir, wie irrthuͤmlich in der Ag. Zeit. des Jud. wahr: 
ſcheinlich vor Eröffnung des Teſtaments angeaeben mar) 
die Gemeinde zu ihren Beduͤrfniſſen Zufchuß erhält. — 
Möchten nun auch kleinere Gemeinden der Provinz ſich 
den beiden erwähnten Rabbinaten anfchließen, ihre 
Schulen und Lehrer prüfen und überwachen Laffen, 
und ſich fo der geiftige Fortſchritt in unferer bisher arg 
verfchrieenen Provinz zum Wohle Aller mehren. 


Aeoyos. 
Stadt sLengöfeld, im April. (Berichtigung.) 


wir bie erfprießlichften und fegenreihften Folgen, im 
Geifte der Zeit und der wahren Meligiofität, für unfere 
Gemeinde und für die beranzubildende Generation zu 
erwarten berechtigt find. Seit feiner Anftellung hat er 
ſchon dreimal vor einer zahlreichen Zuhörerfchaft Beweiſe 
eined eminenten Rednertalents abgelegt. Seine Sprache 
iſt rein, poetifch erhaben, ohne Schwulft und Bildere 
überladung, und die pafjend eingepflochtenen Bibelftellen 
und mitrafhifhen Gleihnifje geben feinem Vortrage 
Abwechſslung und Leben. Vertrauensvoll erwarten wir, 
daß ein tiefdurchdachter Plan feinen Borträgen und ſei⸗ 
nem Religionsunterrichte zu runde liege, damit fein 
Hin: und Herſchwanken den vortheilhaften Zotaleindrud 
vernichte, ben er gleich bei feinem erften Auftreten ſich 
zu erfreuen hatte. Wir wollen verfuchen, einige Bruch» 
Hude aus feiner jüngften Pafjahpredigt, über die Wan- 
derung Israels, die wir aus dem Gedaͤchtniß nie: 
derfchreiben, hier mitzutbeilen. 

Die Blüthen find fihtbar worden an der Erde und 
die Zeit des Sanges hat begonnen, In dieſer Zeit, da 
flimmt 000 46:06 fein Loblied an und feinen Halles 
Iujagefang, und feiert ein fchönes Fruͤhlingsfeſt, den großen 
Welt: und Völkerfrühling, der die Erde und die Menſch⸗ 
heit hat erlöfet von den Banden der Erftarrung und 
des Knechtſchaft. Israel feiert den Tag, an dem es 
feine Wanderung durch die Welt hat angetreten, die 
lange Wanderung durch des Meeres Fluthen und der 
Wuͤſte Sand. O Jerael, wie ſchoͤn find deine Schritte, 
wie zogſt du leicht und froh dahin, ein Wanderer uͤber 
die Erde. Die Schuhe an den Fuͤßen, die Lenden ge⸗ 
guͤrtet, den Stab in der Hand, ein kurzes Nacht: und 
Liebesmahl, fo fchnell 016 möglich zubereitet, genügt dir, 
dih für die große Meife vorzubereiten, dann gingft du 
frei und forglo6 hin, die Sendung zu vollbringen...... 

Sie haben dich gefhmäht, du Wanderer in ber 
Fremde, weil dein Gewand fo alt und feltfam war, weil 
die Sonne bein Gefiht verbrannt ; fie haben bir dem 
Griedensgruß, den טל‎ gebradht, mit Spott und Hohn 
erwiedert; flatt die ein feſtlich Obdach zu gewähren, dich 
binausgeftoßen in die kalte, flürmifhe Naht. Es muß 
wohl eine befondere Obhut über und gemwaltet haben, 
daß wir fo viele Mühe ertragen, fo viele Gefahren über: 
ftehen Eonnten. Die Welt meinte, es märe der Fluch 
Gottes, der uns fo auf. der Erde umbergetrieben, wir 
aber wiffen, daß 66 fein Segen war, den wir verbreiten 
follten; die Welt meint, es fei der Sturm des Derbftes, 
der das dürre Laub zerfireute nach allen Enden; wir 
aber wiffen, daß 66 der ewige Frühling war, ber Hauch 
und Odem 6900/66, der uns frei gemacht und herausge⸗ 
rufen; die Welt meinte, es fei ein Werk der Finſterniß 
gewefen, das uns erhalten babe mitten in ber ₪ 
ftörung ; doch wir wiſſen, daß 66 der große Geiſt in 
unfereer Mitte war, der fein Heiligthum befchügte, 

Der Glaube fol uns heben und tragen, nicht aber 

19 * 


147 


rm 


Frankfurt a. M., 26. April. Unfere Bürger: 
und Real-Schule hat ſich neuerdings des Gluͤckes zu er⸗ 
freuen, durch die Anitellung des Hm. Dr. Jakob Auer: 
bach, als Prediger und Religionslehrer, an die Stelle 
des ihre zu früh entriffenen Dr. Creizenad, eine 
Aquifition gemacht zu haben, die diefer ausgezeichneten 
Lehr: und Bildungsanftalt würdig if. Bei der Be: 
fegung diefer Stelle wurde vorzüglih Rüdficht genom: 
men, einen folchen Prediger zu erlangen, der dem An: 
dachtsſaale eine größere Konfluenz zuführe, und diefem 
Snftitute einen neuen, lebenskräftigern Geift zu geben 
vermöge. Bis jest waren die Vorträge unſeres gelehr- 
ten Soft die einzigen geifligen Stügen biefes fchon 
antiquirten Inſtituts, und feine fo vortrefflichen philo⸗ 
ſophiſch⸗hiſtoriſchen Abhandlungen über die verfchiedenen 
Zeitperioden der jüdifchen Gefchichte, die mehr doktrinell 
als homiletifh, waren immer bie vorzüglichften Ans 
ziehungspunkte für einen ſolchen Kreis von Zuhörern, 
die 006 dem tiefen Born feines klaren Geiftes Kennt: 
niß und Lehre fchöpften, und die intellettuelle Aus: 
bildung des Judenthums erflarkte und erfrifchte an die 
lebendfrifche Wärme, bie er in begeiftertee Sprache fei: 
nen Zuhörern einhauchte. Soft ift und will nur ein 
denfender Hiſtoriker, aber kein Religionslehrer fein. 
Stehen ihm auch die Pforten der juͤdiſchen Theologie 
weit geöffnet, und begünftigt er auch feinerfeits die religioͤſe 
Beweglichkeit, die Licht und Leben verbreitet, fo verkennt 
er dennoch niemals feinen Standpunft, um feine fub: 
jettiven Gefühle zur Schau zu tragen, die dem verzeb: 
renden und verheerenden euer des alles Meligiöfe ver- 
fchlingenden Modegögen neue Nahrung braͤchten. An: 
ters verhält 66 fich bei dem Religionslehrer; diefer muß 
dem Lebrfache, dem er ſich gemibmet, das echte Gepräge 
feines innern Denkvermögens aufdrüden ; feine Vorträge 
müffen eine beflimmte Farbe haben, und er darf 1 
mit boblen, allgemeinen Phrafen bald den laren Indif⸗ 
ferentismus, bald den flarren Sormenglauben angreifen, 
von einem „Durchdrungenſein des Glaubens‘, vom 
„Feſthalten an den Gottes-Gedanken“ reden, aber immer 
durdy die bivergirenden religiöfen Anfichten, wie ein ges 
filter Pilot zwifchen der 600170066 und ber Skylla 
hindurchſchiffen, ohne 06 zu wagen, bei einer Klippe ans 
zulegen oder die Ziefe des Strubeld zu erforfchen. Eine 
entſchiedene Richtung, konfequent durchgeführt, und ohne 
verlegende Bitterkeit für diefe oder jene Anficht, bat fich 
der Religionslehrer in feinen Worträgen als Lineamente 
feines Wirkungskreifes vorzugeichnen. Beſonders fei er be: 
dacht, den fich fo oft erhebenden Widerfprüchen zwifchen 
dem Leben und der Lehre, die ein Zwielpalt in feinem 
eigenen Innern vermuthen laffen, auszuweichen, felbit 
auf die Gefahr hin, von einigen fanatifhen und into: 
leranten Mortführern des Unglaubens 016 Opbffurant ver: 
dächtigt גן‎ werden. Wir'freuen uns, dag Hr. Dr. 
Auerbad) eine folhe Richtung eingefchlagen bat, von ber 


gerufen. Den Reigen begannen die Hengftenbero’fche 
Kirchengeitung, der Bremer Kirchenbote, die Frankfurter 
Patholifche Kirchenzeitung 2. | Ohne gegen das Werk 
feloft ſich ungünftig zu Außern, ja während Einige von 
der Partei erwähnter Blätter fich öffentlich fehr lobend 
über deffen Werth ausgefprochen, fuchten genannte Zeit: 
fchriften doch auf alle Weiſe jenen Hohen Befehl 6 
uncriftlich zu bezeichnen und das Hochlöblihe Kon: 
fiftorium gar arg darob zu verkegern. Es ift merfmwür: 
dig, wie die Juden nicht das mindefle Bedenken tragen, 
die von Chriften herausgegebenen Lefe- und Lehrbücher 
in ihren Schulen einzuführen, während chriftlihe 66 
lehrte das Chriftentbum in Gefahr glauben, menn אס‎ 
Paſtoren im Verſtaͤndniß des Alten Teſtaments durch 
das Merk eines Rabbiners gefördert werden. Doc) 6 
erfreulich, daß, wie wir vernehmen, in der Kürse von 
tüchtigen chriſtlichen Theologen die gedachte Einführung 
genannten Bibelmerkes aus der Gediegenheit und Nuͤtz⸗ 
lichkeit dieſes Werkes ſelbſt in den betreffenden Blaͤttern 
gerechtfertigt werden wird. 

Wiesbaden, 16. April. Hier trat vor Kurzem 
die Familie des bekannten Banquiers Henoch zum 
Chriſtenthum, und zwar zur katholiſchen Konfeſſion über. 
Wir erſparen jede Bemerkung, da wir fruͤher, als die A. 
Z. d. J. acclamirte, geſchwiegen und in dieſem Blatte 
es ausſprachen, daß die Handlungsweiſe des Banquiers 
nie den Juden Ehre gemacht. 

Samburg, 26. April. (WB: v. 17--24. April.) 
Seftern traf hier aus England die Nachricht vom Tode 
אס‎ Herzogs von Suffer ein. Seit langer Zeit 
ift uns kein Löniglicher Prinz in der Geſchichte aufge: 
ftoßen, der fo viel edle und aufopfernde Humanität be: 
feffen, fih fo ganz aller Geburts: und Standesvorurs 
theile entäußert, fo konſequent als Weltbürger gedacht, 
geredet und gehandelt hätte. Segen feinem Andenfen, 
das auch unter den Juden Großbritanniens und ben 
Höhergebildeten des Kontinents niemals ſchwinden wird. 
Die jüdifhe Wiſſenſchaft, die bürgerlihe Gleichftellung 
dee Juden und die jüdifche Gotteslehre haben an ihm 
einen muthigen, beharrlichen Wertheidiger, Pfleger und 
Befchüser verloren. Er war ein ftet6 bereitwilliger Pros 
tektor jüdifcher Mohithätigkeitsanftalten und gemein: 
nügiger Vereine und erhob feine Stimme für die Eman: 
eipation laut im Oberhauſe mitten unter einer theile 
ariftoßratifchen theild froͤmmelnden Majorität. Und wie 
für das Ganze, fo forgte er auch für Einzelne, die in 
feine Nähe kamen; ich darf hier blos an den Beiftand 
erinnern, den er den orientalifhen Studien des Herrn 
Loͤwe angedeihen ließ. Möchten die Juden allenthalben 
einen fo felten Hort befigen, 016 ihn unfere britifchen 
Glaubensgenoſſen an ihm gehabt und nun leiber verlos 
ten haben. — Schon vor länger 06 einem Monate 
war von einem herrlichen Geſchenke bie Rede, welches 
die poln. Juden ihrem kaiſerlichen Lanbesheren zum 
Dante für die beabfichtigte Reform ihrer bürgerlichen 
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eine Laſt und Buͤrde fein, die mic nad) dem Gewichte 
bemeffen, und eine foldhe Laft und Buͤrde iſt er denen, 
die ihm erleichtern, und denen, die ihn erfchweren tool: 
len. Der freie Wanderer aber denkt nicht an das, 6 
er mit ſich trägt, fondern nur an feinen Weg und feine 
Borfchaft. Der 69100066 ift keine Muͤnze, die wir zäh: 
len und aufcechnen : für fo und foviel Glaube und Got: 
tesfurcht und Scömmigkeit und Sittlichkeit, je nachdem 
die eine oder die andere gerade im Kurfe fteht. Der 
Staube ift keine Münze, die wir 6 Mittel betrachten 
dürfen, uns die Reife mehr oder meniger angenehm zu 
machen, da mir doch reifen und andern follen, eben 
um des Glaubens willen. Won ber Kunft fagt man, 
fie dürfe nicht nady Brod gehen; aber der Glaube, die 
höchfte Kunſt des Lebens, geht darnach, "und darum ]ו‎ 
dee Hunger und Durſt nady Gottes Wort fo felten ges 
worden. Der Glaube ift keine Münze, wohl aber dem 
Gelde vergleichbar, und ein Schag, der alle Schäge ber 
Melt überfteigt, aber ein 65008 , den wir nicht von 
Außen fammeln, fondern im eigenen Innern aufgaben, 
ein Gold, das mir ein ganzes Leben hindurch in uns 
ſelber laͤutern muͤſſen. 

Fraukfurt a. M., 27. April. In unferer 
Gemeinde hat fi) ein Verein gebildet, der nichts weni: 
ger bezweckt, als eine allgemeine und vollftändige 
Reformirung des Judenthums. Diefe 5 
fihtigte Reform foll aber nicht innerhalb der Sp: 
nagoge beftehen, um alte abgelebte Formen durch eine 
Umgeftaltung und Umformung des Aeußern zu erfegen, 
die alte inwohnende Idee aber fhügend und dedend zu 
erhalten, fondern ein gänzliches Losreißen von allen po: 
fitiven Haltpunkten, die flörend und hemmend einer An: 
fymiegung an die große Mehrheit im Wege ftchen, be: 
zweiten. Die ebrwürdige Hülle und das hiftorifche Ge: 
wand 66ל‎ Judenththums foll fallen, um eine Religion 
des Geiſtes, unverfchleiert und unverhüllt von Sym⸗ 
bolen und Beichen zu fehaffen, und das Judenthum als 
eine Idee binzuftellen, die jeder, nach feinem ſubjektiven 
Denkvermoͤgen, mit aller Wanbdelbarkeit und Beränder: 
lichkeit de6 menfhlihen Sinnes formen, mobdeln und 
bilden könnte. — An der Spige dieſes Vereins ftehen, 
der berühmte Literat Dr. F. Creizenach, ber praftifche 
Arzt und Geburtöhelfer Dr. Shwarzfhild, und an: 
dere Kaufleute und Laien. Won den auswärtigen Ge: 
lehrten find beigetreten Dr, R.. und Dr. Stern. 
Theologen find den zu Grunde liegenden Principien 
gemäß von jeder Theilnahme ausgefchloffen. 

Bernburg, 1. Mai. Der Befehl des Hiefigen 
berzoglihen Konfiftoriums an alle Paftoren des Landes, 
die Bibel des Dr. Herrheimer (die israelitifche Bi: 
bei im Texte mit Ueberfegung, vollftändiger Erklärung 
und homiletifh benugbaren Andeutungen, herausgegeben 
von Dr. 65. Herrheimer. Berlin, bei Lewent. 1843) 
aus den Kicchenkaffen anzufchaffen, hat unter den chriſtl. 
Theologen ded Auslands einen heftigen Kampf hervors 
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fene Abänderung bes Gehetes ,ולמלשינים‎ wobei blos 8 
eine עושי רשעה‎ in הרשעה‎ verwandelt worden ift, vers 
anlaßt, einen diefen Punkt fpeciell betreffenden Auszug 
006 ben Oberrathsakten Ahnen mitzutheilen, ber, wie 
ich glaube, nicht chne allgemeines Intereſſe fein dürfte. 


G. P.M. 
des Lundes:Rabbinerd Dr. Holdheim an 
den Groherzogl. isr. Oberrath in Schwerin. 
Betreffend: 
einen wichtigen Punkt der im Entwurf begriffe⸗ 
nen, einzuführenden Synagogenordnung für bie 
i6r. Gemeinde des Großherzogthunis Meklenburg⸗ 
Schmerin. 

Eines der Principien der MWürtemberg’fchen Gottes: 
dienſt-Ordnung, die wir unferem Entwurf zu Grunde 
legten, iſt: die Entfernung der in den Gebeten miß: 
braͤuchlich vorfommenden menfcenfeindlihen Stellen, 
welches aber, wahrſcheinlich in Rüdfiht auf den faktis 
[hen veligiofen Zuftand der Gemeinden, nicht 0 
quent durchgeführt merden konnte und וול‎ 5: 
tung der Nr. 12 der 18 Segensſpruͤche, des foy. Ketzer⸗ 
gebetes .א ולמלשינים‎ fi) gefallen laffen mußte. Wir 
haben die leitenden Grundfäge der gedachten Gottesdienſt⸗ 
Drdnung, fo weit wie fie zu erkennen glaubten, für une 
fern Entwurf adoptirt, und trugen felbft Bedenken, 
hierin konſequenter als jene Kirchenbehörde zn fein, um 
einen in der Tefilla recipirten Segensſpruch zu entfers 
fernen, fo ſehr die Beibehaltung deffelben mit unferer 
inneen Ueberzeugung im Widerfpruche ift. Ich habe das 
her über ein Auskunftsmittel zur Uebereinſtimmung un: 
ſerer Grundfäge mit der möglichen Schonung bes Alten 
und Beflehenden nachgedacht und erlaube mir, Folgendes 
in Vorſchlag zu bringen. Saͤmmtliche konkrete Bezeich⸗ 
nungen in dem fraglichen Gebetflüde, als ולמלשינים‎ den 
Derläumbern, עושי רשעה‎ Uebeltbäter, והזדים‎ 
und bie Uebermüchigen, DANN Zeinde, follen (in 
Uebereinftimmung mit der von der Gemara Berachot 
10 a den Pfalmvers 104, 35: Die Sünder follen 
von der Erde vertilgt werden x. gegebenen Deutung) in 


abſtrakte Hauptwörter, al למלשינות‎ der Ver: 


läumbdung, הרשעה‎ die Bosheit, im ber Ueber 
muth, MIN Daß verwandelt worden. Die Formel 
würde alfo lauten: 921 pn ְְמָלְשינוּת אַלַחְּהִי‎ 
mm ABA man כְּרְנָע תאבר וְכְלָהּ‎ nen 
: זרון‎ NEM שוכר איבה‎ IN 2 "pyn מִהּרָה‎ 
Daß diefe mit den echten Grundfägen der Religion und 
der menjchenfreundlichen Duldung übereinftimmende Mo: 
difikation des fraglichen Gebetſtuͤckes nicht ganz neu ]ו‎ 
und. man ihre Wurzel in den ätteften Feſtgebeten nach: 
weiſen kann, beweift nachfolgende für die heiligen Zefte des 
Neujahrs⸗ und WVerföhnungstages beftimmte Gebetfor: 
mel: 0), ובכן עדיקים וראו. וישמחו וי ועולתה תקפץ פיה‎ ° 
הרשעה כלה כעשן הכלה ,כי חעכיר טמשלת זדון מן הארץ.‎ 


Zuftände überreichen wollten. Sept erfährt man aus 
den Zeitungen, daß man übereingefommen fei, dem be- 
rühmten Künjtler, Hrn. Prof. Oppenheim zu Sranff. 
0. M. die Anfertigung eines Gemäldes aufzutragen, 
welches Cyrus, wie er den Juden die Freiheit giebt, dar: 
ftellen fol. — Unter den norddeutfchen Provincial: und 
Lokalblaͤttern, die ſich jegt mit den Angelegenheiten der 
Juden befchäftigen, erwähnte ich jüngft auch der feit 
Kurzem erfcheinenden „Sriefia”. — Der bei jener Ge: 
legenbeit citicte lit. Kampf zwiſchen einem chriftl. Ano⸗ 
nymus und dem Hrn. 01200. 6. R. Hirfh in Em: 
den iſt jegt bis zur Duplik gelangt. — Beilaͤufig ges 
denke ich eines Irrthums, in welchem der Verfaſſer der 
kuͤrzlich im Driente enthaltenen Replik auf die in Nr. 
40 des Drients von 1842 geäußerten Anfichten verfal: 
ten if. Der ehrenmwerthe Hr. Einfender, deffen Namen 
wohl aus der DOrtöbezeihnung Pleß unfchwer zu errathen 
ift, und in dem mir einen wadern Streitee ded Juden: 
thbums, für das er ald Mepräfentant und Vertreter bei 
feierlichen Beranlaffungen bei der hohen Obrigkeiten auf: 
getreten it, wiederzuerkennen glauben, meint nämlich, 
der Zudenhaß der Königsb. Allg. Zeit. und ihres Re: 
dakteurs, des Hrn. Prof. Schubert, fei nicht genug 


zu Paaren getrieben worden. Die Lefer des Orients 


werben aber jetzt wohl aus einer der jüngften Mittheis 
lungen erfehen haben, daß jener judenfeindlichen Tendenz 
duch Hrn. Dr. Lowoſitz in dem fogen. Eonfervativen 
Blatte ihe Recht geſchehen iſt. 

Schwerin, 13. April. Die geſtern abgehaltene 
Öffentliche Semeftal: Prüfung in unferer Gemeindefchule 
bat ſowohl in den religiöfen als allgemeinen Elementar: 
Gegenſtaͤnden ein fehr befriedigendes Reſultat geliefert, 
wobei der madere Lehrer Hr. 3. Meyer von feinem 
Fleiße und feiner Lehrfähigkeit ein ſehr rühmliches Zeug: 
niß gegeben. — Die für den Religionsunterricht in 
fämmtlihen Religionsfhulen des Landes feit Michaelis 
1841 vom israel. Oberrathe eingeführten Schulbücher 
find folgende: die 24. Bücher der h. Schr. von Zunz ; 
346006]. Glaubens: und Pflichtenlehre von ₪ 
mer; Hebräifhe Grammatik von Mannheimer; Bi: 
blifhe Gefchichte von Flehinger, wobei auch dag fpd: 


ter (nicht offictell) hinzugekommene Büchlein: דברים‎ 


oder der kleine Präperant von Arnheim, für‏ , אחרים 
den Bibelunterricht fehr erfprießlich fi zeigt. Es fehle‏ 
noch 016 jegt ein beflimmtes Buch für den Konfirman⸗‏ 
ben = Unterricht, welches bei der Einführung der Syna⸗‏ 
gogen:Drbnung, wovon bie Konfirmations:Ordnung einen‏ 
integrirenden Beſtandtheil bildet, vom Oberrathe näher‏ 
beſtimmt und eingeführt werden foll. — Obwohl gemäß‏ 
dem bisher feftgehaltenen Grundfag, daß von der fraglichen‏ 
Spnagogen:Drdnung vor ihrem Erſcheinen nicht öffent:‏ 
lich die Rede fein follte, fo fühle ich mich doch von der‏ 
inMr. 14 des Orients erwähnten, durch die vom würdigen‏ 
DOberrabbiner Hrn. Dr. Fran kel in Dresden getrofs‏ 
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f. 97 b.) in זרים‎ verwandelt, אווביך‎ gänzlich weggelaf: 
fen und dafür וכלם‎ gefeht worden, wie hierdurch na= 
mentlich ein fonft wichtiges Moment des מעין‎ AMD 
החימה סמוך לחהימה‎ verwiſcht worden, fo wird man 
diefe zeitgemäße Anordnung gewiß nicht anftößig finden. 
65. O. Ch. 565, 1 und To a dafelbft. — 

Ach hoffe mit der göttlihen Hilfe, Ihnen ו‎ 6 
über die innere religiöfe -Entwidelung unferer Verhaͤlt⸗ 
niffe in Kirche und Schule Erfreuliches berichten zu 
tönnen. Aber auch die materielle Derbefferung unferer 
bürgerlichen Zuftände läßt bie unter uns durch Intelligenz 
und warmes ntereffe für daß ideelle und materielle 
Wohl ihrer Slaubensgenoffen hervorragenden Perſoͤnlich⸗ 
feiten nicht ſchlummern, und 66 werden zu diefem Zwede 
Schritte vorbereitet, die der Himmel. mit fegenreichem 
Erfolge Erönen möge, und wovon Ihnen feiner Zeit 
Ausführliched mitgetheilt werden foll. 


Defterreicd. 


Prag, 24. April. Wenn die Namen derjenigen 
Rabbiner, Prediger und Schulmänner, welche ſich in 
bem ihnen angewiefenen Wickungskreife über die 
gewöhnlichften Reiftungen erheben, der Oeffentlichkeit — und 
zwar nicht felten in den pomphafteften Annoncen — über: 
geben werden, fo verdient der Name eines biefigen be⸗ 
fcheidenen und anſpruchsloſen Privatmannes, aus deſſen 
Schule fhon mander Rabbiner — ich hebe hier nur 
den Rabbiner zu Stelp, Hrn. Klein hervor — ber: 
vorgegangen ift, und der noch immer 30000006 über die 
jüdifhen Ritualgefege (Poſkim) hält, nidyt minder eine 
ehrenvolle Erwähnung in Ihrem Blatte. Diefer Mann 
זו‎ Hr. 3. Rediſch, ein gelehrter und allgemein gead;: 
tetee Talmudiſt in unferer Gemeinde. Auch würden 
bie rituellen Vortraͤge deſſelben ſchon beswegen einer 
befondern Hervorhebung merth fein, weil fie ſich nicht in lee: 
ven Wigeleien berumtreiben, fondern , indem die Reful: 
tate der divergirenden Meinungen ſtets hervorgehoben 
werden, mehr eine miffenfchaftlihe Form annehmen. 
Zwar find Vortraͤge über Speifegefege und dergl. an 
und für fih unwichtig; allein fo lange die Kennmif 
derfelben die conditio sine qua non eines Rabbiners 
if, muß die uneigennügige Belehrung eines Man: 
nes auf diefem Felde die ihr gebührende Anerkennung 
finden. — Ich finde es auch übrigens ganz in der Orb: 
nung, daß man auf Lehrer in diefem Face aufmerk: 
fam mache, da unfere Verlaſſenheit in diefer Beziehung 
und die Entbehrung einer Jeſchiba in Deutfchland man: 


hen jungen Rabbinatskandidaten in Verlegenheit ſetzt. 


—, na 


In diefer Gebetformel zeigt ſich bem Kundigen Bar eine 
gedrängte Zufammenziehung der Nrn. 12 und 
18, naͤmlich des ולמלשינים‎ und ,על הצדיקים‎ der wochen: 
täglichen Schemona 6600, wo in bem zweiten, dem 
ולמלשינים‎ entfprechenden Theile, in den Wörtern הרשעה‎ 
ועולתה‎ , und mt ממשלת‎ die oben angedeutete Sub: 
ftitution vorgenommen fi findet. Diefe mate: 
riell geringfügige, geiftig aber bedeutfame Aenderung 
der erwähnten Formel erlaube ich mir um fo mehr אל‎ 


ernfteften Beruͤckſichtigung meiner verehrten Herrn Kolle: ’ 


gen im Oberrathe Anzuempfehlen, 016 fie einerfeits die 
Konfequenz der religlöfen Grundſaͤtze mit der Praris in 
Einklang bringt, und andererfeitd mir menigfteng die 
Ueberzeugung gewährt, daß fie von fehr vielen israel. 
Gemeinden Deutfchlande gebilligt werden und in ben: 
felben Nahahmung finden werde, wodurch immer größere 
Konformität in den Verbeſſerungen des Kultus erzielt 
werden möchte. Schwerin, 4. Octbr. 1842. 
Dr. S. Holdheim. 

Obiger Vorſchlag fand den einftimmigen Beifall 
ſaͤmmtlicher iseaelitifcher Dberrath6mitglieder und wurde 
demgemäß in den Entwurf aufgenommen. 

Was Hrn. Dr. Frankel, da er auf die Idee dies 
fer Mobdification geleitet war, von der konfequenten 
Durchführung derfelben abhalten mochte, iſt wahrſchein⸗ 
lich die Rüdfiht auf die m מטבע שטבעו חכמים‎ ; zumal 
da, wie Maimonides hit. Ber. c. 1. .א‎ 5. (vergl. ibid. 
Keriat Schema c. 1. $. 5) ſich ausdrüdt, ein folcher 
משנה ממטבע שטבעו חכמים בברכות‎ ein טועה‎ genannt 
wird. Dagegen wäre aber (außerdem daß dieſes, 6 
Hr. Dr. 6. felbft annehmen muß, nur auf den Schluß 
der Formel anzumenden ift, v. Radbas zu den לשונות‎ 
הרמכם‎ 51) zu erinnern: 1. iſt man nah Kefef 
Mifchneh daſelbſt bei Erwähnung von שם ומלכות‎ nur 
dann ein החוש (, טעה‎ man ohne Grund ändert, 
wie er ſich daf. 00600066: אע'פ שמזכיר שם ומלכות‎ 
דמה בצע לשנות‎ nm ואומר ענין הברכות בשתוי טועה‎ 
,ועכז וצא יח‎ was aber hier wegfällt, da dieſe Aende: 
tung mit gutem Grunde vorgenommen mird; 
2. ift bier durch die Verwandlung der konkreten in 
abftratte Hauptwörter der geiflige Inhalt des Se: 
gensfprudes, da ohnehin an beflimmte und Eon: 
Erete Individuen durchaus nicht gedacht wird, , nicht ver: 
ändert, und eine שינוי במטבע‎ könnte hier nur möglich 
fein, wenn die Anfange; oder Schlußformel in שם ומלכות‎ 
geändert würde, was aber nicht der Fall iſt und in Be: 
zug auf מלכות‎ bei den Segenfprüchen der Schemena 
6600, die fein מלכות‎ haben, nicht flattfinden kann; 
vergl. O. 60. 214, 1, טז‎ sub lit, a. Ich glaube da: 
ber, daß biefe Aenderung Fein שינוי מטבע‎ fei, und daß 
die rigoroͤſeſte Skrupulofität fich, dabei beruhigen kann. 
Wenn man noch hierzu bedenkt, welche Veränderungen 
gerade bdiefe ברכת המינים‎ im Laufe der Zeiten erfahren, 
wie מינים‎ in ,מלשינים‎ m מלכות‎ (Abubraham ed. Amſt. 
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London. Fortfeßung des im Artikel London verfprochenen Dokuments, von 


65)? Mofes Montefiore, 


ן עז קבלתי בתוך חשבון pa “me‏ המלל Dom‏ עפ'י פס'ד טחורף העבר הנשאר מעוכב ביד הרב המניד 
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(Beſchluß folgt.) 





teübenden , fanatifhen Kampfe zwifchen ben bortigen Katho⸗ 
liken und Proteftanten auf. Aber noch mehr! Zwiſchen dem 
franz, ultramontanen Klerus und ber Pariſer Univerfität fin⸗ 
det jegt bittere Feindſchaft flatt. Die Bifchöfe von Chartres 
und Bellay und die Zeitfchrift: ’Unirers religieux, diefelbe 
die fi) des Helden von Damaskus, Ratti⸗Menton, fo müt⸗ 
terlich annahm, bezücdhtigen die Profefjoren Gouſin, Riſard, 
Ampere 16., ja fogar die Minifter Guizot (befanntlicdh einen 
Proteftanten) und Billemain, bes Atheismus u, f. ₪. — In 
einer kürzlich erfchienenen (in 1000 Exemplaren abgedrudten 
und fehr wohlfeilen) Schrift eines Lyoneſer Latholifchen Geiſt⸗ 
lichen, Le Monopole universitaire wird u, A. ben Lehrern 
der Univerfität vorgeworfen: 1. daß fie die Jeſuiten, 2. 6 
fie die jüd. Religion, 3) daß fie hriftliche Helden und Staats: 
männer angegriffen (attaque) hätte. Der Gonftituitionnel, 
das Organ der Univerfität, macht ſich über biefe Liebevolle 
9000000) der römifchen Propaganda für die Juden unb bas 
Judenthum weiblich Luftig, und auch Jeder von uns ruft ges 
wiß den Beinden bes Lichtes zu: Timeo Danaos et dona 
ferentes. Lieber ſkeptiſche Univerfitätsichrer zu Feinden als 
Sefuiten zu Breunben, das fei und bleibe unfer Wahlſpruch. 
E. C. 


. . 
8 


Statiſtiſches. Im Königreiche Polen find 6 israe⸗ 
litiſche Schulen, in weldyen 279 Schüler ‚unterrichtet werden. 


Säulen in Rußland. Die Ieraeliten in Rußland 
beginnen gegenwärtig recht thätig für die Erziehung von 
Kindern ihres Glaubens zu forgen. In Odeſ fa baben fie 
ein fchönes Inftitut eingerichtet; ebenfo in neuefter Zeit wie: 
der in Wilna und in Golbingen in Kurland 2 große 
Elementarſchulen und ſechs Keine im Königreicye Polen. 

(Jahrb. f. flav. Eit.) 


Druck von I. 9. Nagel 


Perſonalchronik und Miscellen. 


Herr Löwenftein, Verfaſſer der „Damascia“ hatte 
von dem Nachtrage zu dieſer Schrift: „Stimmen berühms 
ter Ghriften über den Damascener Blutprozeß” ein Exem⸗ 
plar an das Gentraltonfiftorium der Israeliten Frankreichs 
geſchickt. Daſſelbe erließ unterm 18. März d. J. eine Dank⸗ 
adreſſe an Hrn. Löwenftein, welche ſich im Frankfurter Con⸗ 
verſationsblatt vom 19. Maͤrz abgedruckt ſindet. 


Die Spen. Zeit. vom 5. April enthält einen ausführ⸗ 
lichen Artikel über die Alterverforgungsanftalt, zu welcher 
am Sreitage, den 30. März, in Berlin der Grundftein gelegt 
wurde, Bis [666 genoffen 17 alte Leute aus dem Stiftungs⸗ 
fonds, der aber der Vermehrung noch fehr bebürftig ift, eine 
angemeflene Verſorgung. — Ein Rachtrag zu diefem Artikel 
(Beil. v. 9. Apr) fpricht ſich über die bei derfelben Gele: 
genheit von Hrn. Muhr gehaltene Rede fehr günflig aus”). 


ueber die zunehmende Armuth ber jüd. Gemeinde in 
Friedrichſtadt wird abermals im 660000 Wochenblatt (vom 
7. April) geklagt. — In derfelben Rummer beffelben Wo: 
chendlatts widmet der Rabbiner Heilbut in Glückſtadt bem 
Andenken des vor Kurzem bafelbft verftcrbenen Senators 
Koopmann ber au für bie holftein. Juden fid) Lebhaft 
intereffirte, einige Worte der Grinnerung und Anerkennung. 


64 geſchehen Beiden und Wunder. Im Elſaß 
ruft eine Stimme die Juden zu Echieberichtern in dem + 





"( Here Muhr gedachte der bürgerlichen Fortſchritte ber 
preuß. Juden und ihrer gerechten Erwartungen. 


Verlag von 6. ₪ + 





iteraturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 
jiifhe Geſchichte und Siteratur. 


P N: 19. | ו‎ ben 9 Rai 1843. 


Die Seologie und bie Bibel, - —— —V— Die יקי‎ der Juden in Kanzelvorträgen. Bon Dr. 
Samuel Hirſch, Rabbiner. Angezeigt von 0%. (Bartfegung) — Literarifhe Analelten. Gin Lied ber Arvalen. Bon .א‎ Int 
Sitten und Gebraͤuche ded Drient6 zur Beleuchtung jüdifher, — Lit. Nachrichten und Miscellen. Heidenbeim’s hinterlaffene hands 
friftlihe Werke. Verwandtſchaft der egypriſchen (toptiihen) Sprache mit dem Semitifhen. -- Geſchichte. Skizzen aus ber juͤdi⸗ 
fen 00/0/61. A. Der Apoftat. Von S. Eaffel. (Bortfegung.) 








Die Geologie und Die Bibel verfaßt; es find zwölf Worträge in ſechs Abfchnitten, die in 
einem auserlefenen Kreife gehalten wurden; bie Themata bes 


Ueber die Unterfuchung, ob bie naturgefchichtlichen Ergebs |. umfänglichen Werkes find : die Sprachvergleichung, die Natur⸗ 
niffe, wie fie in der neueften Zeit fih entwidelt haben, mit gefchichte des Menſchengeſchlechts, die Raturwiffenfcgaften, bie 
der Urkunde des erften Kapitels des Pentateuch übereinftimmen Urgefchichte, die Archäologie, die orientalifhen Studien, bie 
Zönne, find folgende Schriften feit 1838 erfchienen, welche bie Geologie u. f. w. Alles in Bezug auf die Wibel, infofern 
größte Beachtung verdienen. Diefe Schriften find: 1. Bus | peren Angabe ſich mit den wiſſenſchaftlichen Forſchungen in 
fargmenhang der Grgebniffe wiſſenſchaftlicher Forſchung mit | Einklang bringen laſſen. Die Parthie über Sprachverglei⸗ 

der geoffenbarten Religion von Dr. Wtfemann, überfegt hung tft gelungen, fonft {fl der Ton der ganzen mehr apho⸗ 
. von Dr, Dom. Haneberg. Regensburg, 1840 6. riſtiſch als wiſſenſchaftlich durdhgearbeitet, mehr populär als 
2. Apologia Mosaicae traditionis de mundi hominumque gelehrt, mehr ermuthigend als überzeugend. 
originibus exponentis, von Keil. Dorpat, 1838. 8, — Auch über die Sündfluth ift er ausführlich, aber auch ba 
3. Pye Smith, the relation between Scripture and Geo- mehr anregend 016 überzeugend, mehr bie Ausſicht gebenb auf 
logy. London, 1840. 8. 26 Aufl. — 4. Fragments d’une | ine Ausgleichung mit den Fortſchritten ber Wiffenfchaft, als 
histoire de la terre d’apres la bible, les traditions wirklich ausgleichend. — Nr. 2 ift von dem Prof. der altteſta⸗ 
paiennes et la geologie, par Frederic de Rougemont. mentlihen Theologie in Dorpat, der durch feine Schriften 
Reuchatel, 1841. 8. — 5. Die Kosmonogie des 70/06, von „Über die Bücher der Kronit” und „über den Tempel Salo⸗ 
Marcelle de Serres. Aus dem Branzöfifhen überfegt von | org als Korfcher befannt iſt, und biefe feine Schrift, die 
62460. Tübingen, 1841. 8, — ebenfalls wie feine früheren durch Ziefe, Klarheit und Stu⸗ 

Die Frage nach dem Sechstagewerk ber moſaiſchen Urs | dien ſich anpzeiägggg, zerfällt in zwei Abfchnitte, deren erſter 
kunde ,(מעשה בראשית)‎ wie 66 mit den GErgebniffen der | אל‎ Shöpffungsgefhidte, der andere bie Sündfluth 
geologifchen Forſchungen in Uebereinftimmung zu bringen fei, | behandelt. — Nr. 3 hat einen Prof. an der theologiſchen 
hat von jeher die Theologie befchäftigt, obgleich die Löfung | Lehranftatt Homerten, im Bezirk von London, zum Ver⸗ 
wegen bes unrichtigen Standpunktes nicht unpartheifch aus⸗ | faffee, und zwar ebenfalls aus Worlefungen über diefen 
fallen Tonnte. Die älteren Theologen waren nämlicdy der Dieis | Gegenftand entflanden. Daß bie Ausgleichung der geo⸗ 
nung, daß eine Uebereinftimmung dee geologifhen Ergebniſſe logiſchen Wiſſenſchaft mit dem Schriftworte im Sinne der 
mit den Erzählungen der moſaiſchen Urkunde zur Eprenrettung | gläubigen engliſchen Theologie geſchieht, Tann der Leſer 
der gläubigen Theologie nöthig feiz aber die Neuzeit hat der | fih denken. — Nr. 4 rührt von dem berühmten franzd⸗ 
Theologie einen folchen Standpunkt gegeben, daß die Löfung | fiihen Geographen Friedrich Rougemont her, der als einer 
diefer Trage für die Theologie inbifferent ift und höchftens | der ausgezeichneten Schüler Ritter's bekannt ift und wie bie 
als intereffant für / hebräifche Altherthumskunde angefehen | vorhergehenden, fo ift auch diefe aus Worlefungen entflanden, 
werden Bann. Nr. 1 ift von einem katholiſchen Biſchof in | von denen ber Verf. Bruchſtücke mitgetheilt. Das erſte Frage 
England, als er dem Gollegio Inglefe in Rom 1835 סט‎ - ment behandelt die Sändfluth, dad zweite Sufammene 


. 
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Mittheilung von Lehren, während fie doch Nichte weiter 
iſt, als die görtlihe Erziehung Israels zu den 
MWahrheiten, bie die Vernunft niemals hätte 
vergeffen follen; mit andern Worten, die ganze 
Geſchichte Jsraels, von Anfang an 516 auf den heutigen 
Tag, ift die Offenbarung Gottes in Israel, welches im 
Terre (Jeſaja 63, 9) ausgebrüdt wird: Gott bat fie 
genommen und getragen alle Tage der Welt. Diefe 
Erklärung der Dffenbarung liegt, wie der Verfaſſer 
meint, in den beiden erften von Gott gefprochenen zehn 
Worten, melde die ganze Religion umfaffen, die Ers 
Märung und das Biel der ganzen jüdifhen Geſchichte 
und der Zweck aller Weltbegebenheiten find. In dem. 
erften derſelben wird naͤmlich Gott als freier Herr und | 
Schöpfer von Allem und im zweiten bie Nichtigkeit 
jedes Gögendienftes, ]00עו0]‎ im Kopfe 0/6 im Herzen, 
erklärt, und dies umſchließt ſchon bie ganze Religion; 
zugleih liegt aber auch in den Worten: Sch bin ber 
Herr, dein Gott, der di aus Egypten geführt, aus bem 
Haufe der Sklaverei, der befondere Volksberuf Israels 
angedeutet, der Träger jener Wahrheit immer zu fein 
und zu bleiben ; diefer befondere Beruf Israels, in fei: 
nem heiligen Leben den Voͤlkern Vorbild zu fein und 
den Voͤlkern die Heiligkeit zu zeigen, wird durch die 
jüdifchen Geremonien , deren Erfüllung nur den Juden 
vermöge ihres Berufs obliegt, fpmbolifiet, und hängen 
deshalb auch diefe gewiffermaßen mit dem Weſen des 
Judenthums zufammen, indem fie nichts Anderes beab: 
fihtigen, als die Aufgabe des israelitifhen Volksdaſeins 
auch äußerlich darzuftellen. 

Ber Verfaſſer macht daher nun den Uebergang zum 
dritten Abfchnitt: die Form des Judenthums, und behan- 
delt diefelbe in zehn Predigten, von denen Referent zwar 
alle dem Titel nah und ber Daupttendenz angeben, 
aber nur einige ganz befonders hervorheben will. Nach⸗ 
dem der Merfaffer in der Einleitung zur neunten Pre 
digt die jüdifchen Ceremonien überhaupt 816 nothwendig 
zur aͤußerlichen Darftellung des i6raelitifhen Gedankens 
nachgewiefen hat, betrachtet er zunaͤchſt die Beſchneidung 
als das Bundeszeihen,, das unfee zartefte Kindheit em: 
pfängt und uns niemals verläßt, worin uns gleichſam 
das Siegel unſres israelitifchen Berufs aufgedrädt wird. 
Sie ift zunächft das Zeichen der Heiligung 3670116, und 
daß 46:06] fein ganzes Leben dem Herrn heiligen 6 
und wie könnte der Menſch, wenn er das Zeichen, daß 
ee ganz Gott gehört, an feinem Fleiſche betrachtet, ja 
ſich zu flleifchlicher Sinnenluft erniedrigen, und nicht 
fein Sleifh und fein ganzes Dafein Gott, dem Geiſte 
unterwerfen und fein Leben heiligen, da ſchon die Quelle 
feines Lebens geheiligt iſt. Zweitens wird die Beſchnei⸗ 
bung zur Heiligung 66ל‎ Samilienlebens nicht wenig beis 
tragen; denn wenn man fein Kind dem Deren geweihet 
bat und geweihet weiß, fo wird man fid) ſelbſt dem 
Herrn weihen und bie ganze Umgebung des Kindes, das 
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ſtellung der Zrabition הסט‎ den verſchiedenen Wölkeen über bie 
nigeſchichte und das dritte hat bie Geologie zu ihrem Haupt⸗ 
gegenftand. — Nr. 5 ift von einem Prof. der Mineralogie 
und Geologie zu Montpellier verfaßt und wenn auch die vers 
fuchte Ausgleihung originell und geiftvoll ift, fo reicht. 6 
doch zur Charakterifirung deffelben hin, daß ber Pabft ihm in 
einem eigenhändigen Schreiben Für den Dienft dankt, den er 
der Tatholifhen Religion geleiftet. 


Dogmatiſche Literatur. 


Die Meſſiaslehre der Juden in Kanzelvorträgen. Zur Er- 
bauung denkender Lefer herausgegeben von Dr. Samuel 
Hirſch, Rabbiner. Leipzig, 1843. 8, Heinrich Hunger. 


(Kortfegung.) 


Der 366 der Etfcheinung Gottes auf dem Sinai 
ift kein anderer, als in diefem Wunder aller Wunder 
bie innerlich geiftige Bedeutung der Wunder, überhaupt 
demnach nichts Anderes, als den Inhalt der ganzen Lehre 
. gu geben. Iſt dieſer Zweck der Prophetie anerkannt, 
fo werden au die Zweifel gegen diefelbe bald verftum: 
men. Dann werden wir aber auch den inhalt der 
Prophetie begreifen und würdigen. Die Propheten ha: 
ben die Nichtigkeit des Heidenthums und den Einen 
Bott ald Herrn und Schöpfer des Himmels und ber 
Erde gelehrt, fie haben verkündet, was Religion fei, und 
daß der Menſch nur geſchaffen fe, um in der Gottes: 
furcht zu leben, frei über die Natur zu walten, 6 
Thieriſche in ihm dem Geiſte dienſtbar zu machen, 6 
י‎ mit dem Geifte, der ihn vom Thiere unterfcheidet, zu 
durchdringen, zu veredeln und zu vergöttlichen ; die Pro: 
pheten haben aber aucd ferner begriffen und vorausge⸗ 
fogt, daß Gottes Zweck mit der Schöpfung des Men: 
fhen trog feiner Sünde erreicht werden wird, daß das 
Böfe in feiner Nichtigkeit erkannt werden und eine Zeit 
kommen wird, wo jeder Menſch das wahre Ebenbild 
Gottes fein und fi als fein freies Kind +" wird. 
Die Propheten haben ferner erkannt, Rs raels 2 
fhichte, die ihm gefchehenen Wunder und Wohlthaten, 
fein ganzes Volkédaſein, Leinen andern Zwed habe, als 
die Träger dieſer Mahrheit zu fein und fie zuerft in 
Israel zur allgemeinen Geltung zu bringen, daß aber ends 
lich diefe Wahrheit durch Israel allen Menfhen ge: 
bracht werden und alle Völker duch, feine Deiligkeit zur 
gleichen Heiligkeit bewegt werben follen. Im achten 
Vortrage endlich behandelt der Werfafler die Offenbarung 
Gottes in Israel und deren Bedeutung. Er bekämpft 
zunaͤchſt diejenigen, ₪006 eine Offenbarung Gottes 
feugnen und weift nach, wie ber Grund diefes Läugnens 
darin liegt, daß fie die Offenbarung nicht verftehen, daß 
fie glauben, die Offenbarung fei 6106 eine wundervolle 


Welt das größte Geſchenk gemacht, das je ein Volk 
machen fonnte, mit feiner heiligen Gefchidhte und ₪ 
Buche, das von ber Heiligkeit diefer Gefchichte Zeugnif 
ablegt 66 hat durch feine Schidfale und Erlebniffe die 
Melt belehrt, daß Gott nicht die Küge des Heidenthums, 
fondern die Wahrheit allein will, und daß er die Menſch⸗ 
heit zu diefer Wahrheit, Freiheit und Gottfeligkeit im⸗ 
mermährend erzieht. Die Welt aber kam 46006) 
genügfom entgegen und wollte dieſes Gefchent von ihm . 
nicht un verfümmert annehmen ; da hätte man bie 
Kriegewaffen anwenden und die Welt zwingen können, 
den Gott der Wahrheit anzuerkennen und ſich von ber 
Lüge und Bosheit loszuſagen; Israel aber geziemt 6 
Schwert nit: ald 30106 auch feinem Bruder kriegs⸗ 
gerüfter entgegenziehen wollte, vernichtete ein Mann 
feine Körperkraft und dieſer koͤrperlich ſchwache 90 
ift das geiſtesſtarke 46:00. Denn die Wahrheit läßt 
fi) der Welt nicht aufzwingen, ber Menſch befigt fie 
nur dann, תת‎ er ihe freiwillig fein Derz öffnet; 
und zu dieſer freiwilligen Aufnahme der 
Wahrheit die Welt zu veranlaflen, follte Israel das 
Mittel dienen; dazu follte es ſchwach an Körperkraft 
und ſtark dur die dritte Waffe, durch Gottvertrauen 
fein. Israel follte den Haß des Böfen ohne Widers 
ftand ertragen, damit das Boͤſe fiege und in feinem 
Siege fid) 016 das Nichtige zeige; es follte zeigen, daß 
die Wahrheit der weltlichen Waffen nicht bebürfe, um 
allen Anfeindungen zum Trotz ewig zu beftchen. In 
den Speifegefegen follen die Söhne Israels fid, immer 
u erinnern wiſſen, daß nicht Eörperliche Stärke, fondern 
geiftiger Muth fie ſtark mache, bag ihr Beruf ift, freus 
denvoll zu leiden, bis das Boͤſe feine Nichtigkeit einfehe 
und daß fie gegen den Daß: der Welt nur‘ die Waffen 
des himmliſchen Geſchenks, und die der Geduld und 6 
Gottvertrauens anmwenden möchten. Sowie biefe Aufs 
gabe 34620016 in-biefem erften Speifegefeh angedeutet iſt, | 
fo fieht fie aud der Verf. in den fpätern fpmbolifict z 
denn was nicht gefpaltene Klauen bat und nicht wiebers 
Auer unter den Tieren, ift dem Juden unrein. 4 
aber, was feine gefpaltene Klauen. hat, wehrt 0 im 
Kampfe, gebraucht feine Hufen zur Seibfivertheidigung ; 
die Juden aber follen fi) nicht wehren im Kampfe ges 
gen die Welt, fondern nur buch das Wertrauen auf 
die Kraft der Wahrheit, die in ihnen lebt, den Sieg ers 
ringen. Eben fo verhält 66 ſich mit den Thieren, die 
nicht wiederfäuen, dieſe erhalten fi) von Mord und 
Raub; die Juden aber follen in ihrem Verkehre mit. 
ber Welt Niemanden angreifen und Niemanden vers 
legen, fanftmüthig und friedfertig leben, und nur Liebe 
und Wahrheit 016 Waffen benugen. Meferent muß 
geftehen, daß diefe Predigt ſowohl in Inhalt und Korm 
eine der trefflichiten ift, die er je gehört und gelefen bat, 
unb merden Juden und Nichtjuden, wenn א]‎ ₪ von 
biefen Gedanken burchbringen laſſen, eine ganz andere 
19* 


Die Meffiaslehre der Juden in Kanzelvorträgn. B. Dr. 6. Hirſch. 
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Haus, morin 66 lebt, wird fo eingerichtet fein, daß 6 
die ihm geziemende Heiligkeit flet6 vor Augen bat und 
immer mehr zu ihr aufgefordert wird. Der Hauptzwed 
ber Beſchneidung ift endlich drittend, Israel Beruf in 
der Weltgefhichte anzudeuten; Israel foll nur für ben 
Heren leben, und die Völker follen durch dieſes Leben 
ben Heren erkennen und Israel achten; Joerael ſoll 
nicht auf irbifhe Macht ſich ftügen, fondern- blos auf 
fein gottgeweihtes Leben, das Böfe in der Welt gegen 
fih anftürmen laffen, aber durch fein Gottvertrauen, 
feine Ausdauer und Standhaftigkeit, die Nichtigkeit des 
Böfen zur Anertenntniß und fo das allein Wahre zu 
allgemeiner Geltung bringen. — Eine der vorzüglichften 
Predigten diefer ganzen Sammlung ift dem Referenten 
die zehnte, über die Speifegefege. Der Xert, welder 
derfelben zu Grunde gelegt ,]ו‎ befindet fih im Gen. 
32, 32: Darum effen die Kinder 3600606 nicht die 
Sehne, welche am Gelenke der Hüfte, bi6 auf diefen 
Tag, meil er verwundet das Gelenk der Huͤfte Jakobs, 
die Sehne. Hier iſt das erfle Speifegefeg, und dies iſt 
gegeben bei der Gelegenheit, wo Jakob den Namen 6: 
rael bekommt, den wir heute noch führen, nachdem er 
mit einem Manne gekämpft, der ihn verwundet und 
dem er dennoch obgefiegt. Hierin ift wieder der welts 
gefchichtliche Beruf Israels ausgedrüdt, trotz feines koͤr⸗ 
perlichen Unterliegens dennoch im Kampfe mit der Welt 
zu beſtehen und zu ſiegen. Es ſind daher die Speiſe⸗ 
geſetze gleichfalls heilige Mittel zu einem heiligen Zwecke, 
und als ſolche zu begreifen. Im erſten Theile wider⸗ 
legt der Verfaſſer mit großer Evidenz und Klarheit alle 
die Gruͤnde, auf welche ſich diejenigen zu ſtuͤtzen vorge⸗ 
ben, welche ſich nicht mehr an die Speiſegeſetze binden. 
Im zweiten Theile weiſt er auf ſpekulativ hiſtoriſchem 
Wege nach, wie dies blos erſonnene Gruͤnde ſind, entſtan⸗ 
den erſt, nachdem man ſie nicht mehr beobachten wollte, 
wie der wahre Grund der Nichtbeachtung der Speiſe⸗ 
geſetze ſo wie der meiſten andern juͤdiſchen Ceremonien 
kein anderer ſei, als die verwerfliche Scham, im Leben 
als Jude zu erſcheinen; er zeigt, wie dieſe Scham 
durch die Schwaͤche der menſchlichen Natur entſtanden, 
jetzt aber durchaus zu verwerfen ſei. Im dritten Theile 
endlich giebt der Verfaſſer die Bedeutung der Speiſege⸗ 
ſetze an; fie find eine immerwaͤhrende Mahnung 6 
Juden zu leben und die jüdifche Aufgabe ganz zu löfen. 
Die Juden follen wie Jakob in der Welt fämpfen und 
zwar für das ewige Heil der Welt; fie follen dem Boͤ⸗ 
fen in der Welt entgegentreten, bee Sünde ſich kuͤhn 
tiderfegen und zur Zugend aufbieten. Wie 40600 fei: 
nen Bruder Eſau nah einem alten Midraſch dreifach 
gerüftet entgegentrat, mit Geſchenken, Waffen und Gott: 
vertrauen ; fo könnten auch den Juden zur Durcchfegung 
ihred Werkes dreifahe Mittel zu Gebote fiehen: Ge: 
ſchenke, Krieg nnd Vertrauen auf Gott. Die erfle dies 
fer Waffen hat Israel treulich angewendet: 66 hat ber 
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führung dieſer Sabbatsidee findet man in 6 Verfaffers 
oben erfchienener Schrift: Das Judenthum, der chrift: 
lihe Staat und die moderne Kritik, Briefe zur Be—⸗ 
leuchtung der Judenfrage von Bruno Bauer (S. 31— 
35 u. f.), auf welche Referent noch befonders aufmerf: 
fam madıt, da in derfelben das jüdifhe Princip mit ₪ 
nee biftorifhen Fortentwickelung trefflich dargeftellt und 
nachgewieſen wird, mie der wahrhaft chriftliche Staat 
nur im jüdifchen Princip feine Wurzel haben ann und 


‚gerade der chriftliche Staat deshalb die Juden nothmwen: 


dig emancipiren muß. — Die folgenden ſechs Predig⸗ 
ten, welche Referent, um nicht zu meitläufig zu werden, 
zsufammenfaßt, betrachten Israels Feſttage, und zeigen 
wie die Aufgabe derfelben nur Eine ift, wie fie die Ge: 
(dichte Iſsraels darjtellen und zugleich jedem Israeliten 


vergegenwärtigen mollen, auf welche Meife Israel zur 


Verwirklichung feines Principe erzogen, und wie dadurch 
am Ende aud die Meffiagzeit für alle Dienfchen, das 
Ziel der ganzen jüdifhen Gefchichte erreicht wird. Das 
Peſachfeſt ift nämlich die Kindheit Israels, wo ihm das 
Heil nur angedeutet wird, wo Gott mit ihm Findlich 
fpricht, es durch 6560040006 und fpmbolifhe Handlungen 
belehrt, wofür Israel aus Egypten gegangen ift, und 
von Gott zu feinem Sohne angenommen ward; melche 
Sefinnung Israel ziemt, um diefen götdichen Zweck zu 
erfüllen und wie Israel fih in Leben zu benehmen hat. 
GBeſchluß folgt.) 


Literarifche Analekten. 


Ein Lied der Arvalen. Auf einer der zwei im Jahre 
1777 zu Rom ausgegrabenen Marmortafeln fand ]0 auch 


‚ein Lied der Arvalen, das feiner Form nach — wo befonders 


die dreimalige Wiederhohlung eines und defjelben Verſes 
bemerkenswerth ift — Wieles mit der Form mancher jüdis 
[hen Gebetftüde gemein hat. Wenn nun an einen Einfluß 
bes römifchen Volkes auf das jüdifche oder bes jüdiſchen auf 
das römifche, in diefem Kalle, gar nicht zu denken ift, fo 
kann wenigftens das Lieb beweifen, wie eine ähnliche 
Anfchauungsmeife denfelben adäquaten Ausbrud hervorruft, 
und wie ein enger Ideenkreis mannigfache 0 הט‎ 
Es lautet folgender 2000000 *( : 

Ihr Zaren, belfet uns, 

Ihr Laren, helfet ung, 

Ihr Laren, Helfet uns! 


*( Diefe Ueberfegung ift einem in Stuttgart bei Karl‘ 
Goſchel erfchienenen Buche: „„Die Dichter des Mömifchen Als 
tertbums, in einer organifchen Auswahl aus ihren Meiſter⸗ 
werten, von Prof. Dr. 8. Br. Barberg” entnommen, 


Lit. Analekte. — Ein Wed der Arvalen. 


ee von den Speifegefegen befommen ; ja die Trefflich⸗ 
keit derfelben muß ben Juden wieder einleuchten. — 
Die elfte Predigt hantelt über die rechte Sabbatform 
und ihre Bedeutung und weiſt nach, wie gerade im 
650000) da6 Princip des Judenthums aͤußerlich darge: 
ftellt wird, und wie ber Sabbat die Idee, welche 6 
Sudenthum vom Heidenthum unterfcheidet, verkörpert, 
Denn wenn der Heide die Natur als eine ihm feind: 
tiche Macht betrachtete, der er zu entfliehen fuchte, fo 
lehrt der Sabbat den Juden, daß Gott die Natur, die 
Erde und Altes in ])06 Tagen gefchaffen und fie am 
fiebenten Tage vollendet habe, daß die Natur von Gott 
gut gefhaffen war, daß alfo der Menfc das Irdiſche 
nicht verachten, fondern Gott gleich die Erde bearbeiten 
folle, um feinen Geift in ihre zu bewähren; wenn auf 
der andern Seite der Heide die Natur ale Gott vers 
ehrte und fih ihre ganz preißzugeben fuchte, nur Irdi⸗ 
ſches und Sinnlichkeit zu verehren mußte, fo lehrt wies 
derum der 6200000 daß die Erde nicht Gott ift, fondern 
daß fie von Gott gefhaffen und daß Gott, da er feinem 
Shöpfungswert aus freiem Willen wieder Grenzen zu 
fegen wußte, freiee Herr derſelben fei, daß daher ber 
Menſch ſich nicht dem Irdiſchen preisgeben, das Irdi⸗ 
ſche verehren, fondern Gott gehorchen und im Irdiſchen 
das Geiſtige bewähren folle. Endlich lehrt uns der Sab⸗ 
bat noch die Ebenbildlichkeit Gottes erwerben, und ver: 
theidige das Judenthum fomit gegen die Angriffe, welche 
von Seiten des Chriſtenthums gegen daſſelbe gemacht 
werden; denn wenn das Chriftentyum behauptet, erft in 
ihm fei 66 zum Bewußtſein gelommen, daß Gott dem 
Menfchen nahe, daß der Menſch Gottes Kind und Gott 
ihm Water, daß der Menfch göttlichen Gefchlechts fei, 
fo tritt dieſer Lüge der Sabbat mit feiner Lehre entge: 
gen: Gott hat ſechs Rage gearbeitet und Himmel und 
Erde und alles Natürliche gefhaffen und am fiebenten 
bat er dem Werke feiner Hände Grenzen gefegt und 
deswegen bat er uns geboten, ſechs Tage zu ar: 
beiten und am fiebertten dem Werke unferer Hände 
Grenzen zu fegen, denn wir follen ja Gott gleich 
auf Erden wandeln, und nur dann können wir 2 
kommen werden. Der Sabbat iſt zugleihh לטה‎ die 
Beftätigung des ewigen Buͤndniſſes, das Gott mit 5 
rael gefchloffen hat, denn die in der Sabbatsidee ent: 
haltene Wahrheit fol Israel der Welt bringen, die 
Wahrheit, das Gott Derr ift über alle feine Gefchöpfe, 
daß er Alles volllommen und gut in feiner Art gemacht 
hat, daß kein Geſchoͤpf als Gott verehrt werden kann, 
daß kein Geſchoͤpf Macht hat gegen feinen Gott, daß 
der Menſch Gottes Ebenbild. ift, daß er wie Gott frei 
auf der Erde wandeln fol, daß Nichte ihm verfümmern 
kann biefe feine Sreiheit, daß Nichts Macht hat, ihn 
von Bott zu trennen, daß die Sünde zmar lauert vor 
der Thuͤre, er aber überall ihre ben Kopf zu zertre⸗ 
tm die Kraft bar“. Eine weitere und genaue Aus: 
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dem Brode des vorigen Mahles, angeblich in Folge des Bes 
fehle von Ghriftus: „Sammelt bie Broden, fo daß 64 
verloren gehe‘’*), fo wie nur den Gegen, ber bei früheren 
Mahlen gefprochen worden war, beizubehalten, indem er in 
chaldãiſcher Sprache if, und nur von einem Geiftlihen ges 
fprodjen werben fann (Aust, 1842. No. 268. ©. 1070). 6 
war Sonntag, man ſchlug ein dünnes Bret mit einem Yams 
mer, um die Dorfbewohner mit Sonnenaufgang in bie Kirche 
zu rufen (Rt. 269. S. 1073), erinnertian das „Schulklopfen⸗. 
— Die Blutrache iſt noch nicht außer Gebrauch (Nr. 270). — 
Gelegentlich fügen wir noch folgende Rotiz daran: Nach ih⸗ 
rem Syſteme der Geographie iſt bie Eede eine große Flache, 
umgeben vom Dcean, in welchem ſich der Lev iſa t h a n herum⸗ 
treibt, um das Waſſer in Bewegung zu erhalten und gegen 
Faulniß zu fügen: er ift fo lang, daß bei feinem Umkreiſen 
der Melt, fein Kopf ben Schwanz faſt berührt. Es ſchien 
ihnen faft unglaublid, daß Dr. Grant über den Dcean, wo 
er das Ungeheuer habe treffen müffen, gefegt hätte, (Ib. 
Nr. 271. Vol. über die Seeſchlange daf. Rr. 304.) 

In Afrika giebis noch heut zu Tage „Regenmadher 
(Moffat's Missionary Labours, nad} dem Athenäum 17, Sep⸗ 
tember Aust. 1842, Nr. 288, 6: 1182.) wie im Talmud z. B. 
חני המעגל‎ u. >. 

Zu Lane's 1001 Racht, I. ©. 252. bemerkt von Hammer 
(Bien, Jahrb. Bd. XCVII. 65. 107): das Kreuzigen ift feine 
arabifche, fondern bloß eine hebräifhe Todesſtrafe, für deren 
Bezeichnnng die arab. Sprache nicht einmal ein befonderes 
Wort Hat, indem das dafür in chriſtlichen Schrifen gebrauchte 
Lo eigentlich) nur Henken bedeutet. Zwar kömmt (Kane 
S, 300) vor: „Mache diefem Menſchen ein Kreuz, um ihn 
darauf zu nageln, aber nach der Note dazu bedeutet das 
Bort im Driginale ein Bild, vermuthlid (nad) Lane) weil 
ein Kreuz einem Manne mit ausgeftrectten Armen ähnlich 
fei. Dies ſcheint dem Rec. zu weit gefucht. Wenn das arab. 
Wort hier wirklich ein Kreuz bedeuten follte, fo wäre 68 nur, 
weil 006 Kreuz den Moslemen für ein Gögenbild ber Ghriften 
gelte — Vgl. den Gebraudy von ,צלם‎ — Sider. 


Literariſche Nachrichten und Miscellen. 


Heidenbeims hinterlaffene Handfchriftliche Bere 
Te. Die Bedeutſamkeit Heidenheim's in unferer modernen kLitera⸗ 
tur iſt zu befanut unb zu allgemein anerkannt, als das nicht in 
mandjen Lefern dieſes Blattes ber Wunſch rege geworden fein 
foll, in Erfahrung zu bringen, welche nützliche und treffliche 
Werke der fel. 9. handſchriftlich Hinterlaffen, ba er deren 
Abdruck nicht erlebt. Um dem Wunſche fo mander Freunde 
der hebraiſchen Literatur zu genügen, ſtelle ich das Verzeich⸗ 
niß der handſchriftlichen Nachlaſſenſchaft hier zufammen, wie 


*( 6. Talmud, Berachot fol. 52, bu. f. w. 


Laß’ nicht die Seuche, Marmar (Mare), unfre Saat befallen, 
Laß’ nicht die Seuche, Marmar, unfre Saat befallen, 
Laß’ nicht die Seuche, Marmar, unfre Saat befallen! 
Dr’ auf zu wüthen, Mars; halt ab der Sonne Gluthen, 
Hör’ auf zu wüthen, Mars; halt ab der Sonne Gluthen, 
Hör’ auf zu wüthen, Mars; halt ab der Sonne Gluthen! 
Ruft an im Wechfelgefange die Semonen alle! 
Nuft an im Wechfelgefange die Semonen alle! 
deuft an im Wechfelgefange die Semonen alle! 
. Marmar, hilf uns, 
Marmar, hilf und, 
Marmar, hilf uns! 
Triumph, Triumph, Triumph, Triumph! 
A. Int 


Sitten und Gebräuche des Orients zur Bes 
Ienchtung jüdifcher. Ciner „Skizze aus Japan” (Auss 
land 1841. Dftbr.) entnehmen wir Folgendes, — Die 68 
ber find von Allen gemieden, müffen außerhalb der Stadt 
wohnen u.f. m. (Nr. 282. ©. 1128), ganz ähnlich den .בורסקי‎ 
Die Japaner haben 3 Schaltjahre in 19 Jahren (Nr. 6. 
©. 1184). Die Braut legt Todtenkleider an, angeblid um 
anzubeuten, daß fie für ihre Verwandten abgeftorben fei 
Gol. Brüd, Pharif. Volksfitten und Ritualien Frkf. a. M. 
1840. 6. 40), — 218 Zeichen der Trauer bei Todesfällen 
hängt man Thür⸗ und Fenſterladen umgekehrt ein (erinnert 
and Umfehren der Spiegel) und läßt das Haaar 49 )==7%7( 
Zage lang wachen. „Die Japaner halten fi,” nad dem 
Ausbruc des Keifenden (daf. ©. 1184) „gleich wie die Juden, 
fürs erfte und heilige Volk.” Das thun aber 016 
felbft die aufgeflärteften Curopa’s, mehr oder minder, nur 
pocht jedes auf etwas Anderes, und legt es mehr oder weniger 
an den Tag. — 

Die „freiwillig gehende Kuh des Achin“ bei den alten 
Tſcherkeſſen (Aust. 1842. Nr. 217.) erinnert an ben 
.שעיר המשתלח‎ 

In Mefopotamien findet man noch jegt Efel und 
Rinder (mm (שור‎ in einem 9066. (Aust. 2841. ©. 1173). 

066 Perfer laſſen ihre Leichnahme nach Mes'ged 
Ali führen (Aust. 1842, Nr. 232. ©. 923). 66 
diefe Analogie unfere Meinung über die Stelle im Benjamin 
von Zudela, wo vom Uebertragen ber Leichname nach dem 
Grabe Abrahams die Nede ift, gegen die Auffafjung des ges 
lehrten Herausgebers (ſ. etbl. 1841. Gol. 422. X. 40) — 

Von den Drufen heißt es (Brands Miscellen, 1842, 
Bd. II. ©. 595): Die Akkals (Erleuchteten) fliehen die Bes 
rührung ber Profanen; it man aus ihrer Schüſſel, oder 
trinkt man aus ihrem Kelche, fo zerbrechen fie diefe Gefäße. 
Gol. עה‎ und Fin). Sie beten das Kalb an (vgl. etbl. 1841. 
Rr. 28. Anm. 37. u. Hitiig, Ereg. Handb. zu Kof. ₪ 5). 

Bon der neftorianifhen Republik in Kurdis 
fan berichtet Dr. Grant: &o oft man das Steinbodöfell 
(ihe Tiſchtuch) brachte, enthielt 68 immer einige Krumen von 


Gefchichte. 
Skizzen ans der !)ול(‎ 
A. Der Apoftat. 


(Zortfegung.) 


650 gab der heilige Dranfuetug einem gelähmten Knaben feine 
Geradheit wieder und aus Dankbarkeit fütterten die Mönche 
diefen Knaben fein Lebe lang; 7) fo mußte die heilige Kuni—⸗ 
gunde 8), die Gemahlin ded heiligen Heinrich, des heiligen 
Kaifers, noch im Zode ind Handwerk der Aerzte pfufchen und einen 
Mann gefund madjen, weil ein Zube, ein verruchter Jude, Jakob 
mit Namen, 66 gewagt hatte, an der Wunderkraft der heiligen 
Dame zu zweifeln. Kurz, zu den Zeiten Heinrich's des Zwei⸗ 
ten gab 66 einen Geiftlidhenb), und zwar einen Geiftlichen des 
Derzogs Gonrad, von demman zwar nicht genau weiß, was 6 
für ein Conrad 9) gewefen, mit Namen WECELINUS, und 
biefer ließ ſich durch teuflifche 10) Eingebung verführen, ein 
Sude zu werden und ben Irrlehren 11( der Juden ſich anzus 
fließen. Der König Heinrich hörte dies ı2) und erftarrte, 
ja er erflarrte mehr, wie es eigentlich einem König gebührt 13), 
wenn ein Menſch ein Jude wird; aber man kann es ihm 
nicht verdenten, dem heiligen Heinrich, ein Geiftlicher und ein 
Geiftlicher des Herzogs Conrad, feines Verwandten, ward Zube; 
fo nah verwandt war mit ihm das Ungethüm; nein, er ers 


. 7) Asp. Miracula 8. Mansueti, ap. Pertz. 6. 512. 


(auch in den Actis Sanctorum Mai. 2-( „Puer autem in 


testimonium facti usque iu praesens tempus stipendiis 
ecclesiae confovetur.‘‘ „Der Knabe aber wirb zum Zeugs 
ות‎ der ₪200) bis auf den heutigen ₪00 auf Koften der 
Kirche gefüttert.” 

8) Miracula 8. Cunigundis ap. Pertz. 6. 827. „Cum: 
hac tum onınia tam ludei quam Christiani revlata fide 
(die Wunder nämlich!) cugnovissent, 10061 dixerunt, nisi 
puer, qui secum adirat caput incompuorabiliter agitans 
et mento pectus contundens, sanaretur, respetratu signa 
laudanda non essent. Et quidam 60 1250 nomine Ja- 
cob ita infit, si puer ille a taiis ae tanto motu quiesce- 
ret, baptismi gratiam nullo modo recusaret. Quid fac- 
tum est, Feria servia paschalis ebdomade puer et po- 
pulus pro eo ad sepulchrum sancte Cunigundis orabat 
et exaudita eorum oratione tamquam fragor cervicis 
sonus audiebatur, in quo sono ille reparate sanitati re- 
paratur.“ Einen Juden zum Ghriften zu machen war 6 
wohl werth, diefe Gunigunde aus dem Schlafe zu wecken. 

b) Alperti de diversitate temporum lib. I. cap. 7. 
ap. Pertz 6. 704. „Istis dicam diebus videlicet Henrici 
regis, cujus postea benedictiune apostolica imperator 
effectus est quidam Wecelinus, qui fuerat Conradi du- 
cis clericus, illusione diabolica seductus errori Judeo- 
rum consensit. Cf. pag. 720. cap. 22. 

9) Siche G. 90016 im Inder zu Per 6. pag. 861. dv. 
4. von unten. 

10) „illusione diabolica seductus‘“ „dur teuflifche 
Zäufchung verführt.” . 

11) „errori Judeorum cunsensit.‘“ Cf. cap. 22. de 
illo appostata, qui relicta religione clericatus in 
perfidorum voraginem incidit Judeorum.“ 

12) „Hoc audiens rex, nimia, ut justum fuit, contur- 
batione commotus est“ fagt Alpertus 1. |. 

13) „ut justum fuit.“ 


aus ber jüb: Geſchichte. A. Der Apoflat.‏ האש 
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fie der 1833 durch D. Eehrberger und Go. ausgegebene Kas 
talog der Heidenheim'ſchen Bibliothek am Schluffe enthält. 
Diefe find: 1. Deutfche Weberfegung unb beutfher Kom⸗ 
mentar über מלות ההניון‎ (logifhe Zerminalogit) des Mais 
monides. (Mit deutfchen Lettern). In 460. 2. Daffelbe Werk 
in hebräifhen Lettern. In fol, 3. ,לשונות רשי בדקדוק‎ 
Raſchi's grammatifchen Zermen, in alfabetiſcher Ordnung zu⸗ 
fammengeftelt. (Hebräifh). In fol. 4. הגהות וחוספוח לפו'‎ 
,רשי‎ ober Anmerkungen und Zufäge zu Raſchi's Kommentar 
nach einer erhaltenen von Samuel bis Micha reichenden 
Handſchrift. (Hebräifh). In 800. 5. ,שסות העצמים‎ Kons 
tordanz der biblifchen Eigennamen, in alfabetifher Ordnung, 
mit Angabe aller Stellen und ihrer Mafora und andern Ans 
merkungen. (Hebräifh). In fol. 6. משפטי טעמי אמם,‎ 
über die Accente der Bücher 3100, Miſchle und Zillim. (Des 
bräifch). In 3400. — 7. מאמר יקר על החנועות ועל יסודות‎ 
,הלשון‎ Abhandlung über die Vokale und die Elemente der 
bebräifchen Sprache. (Debräifch). In 4to. — 8. Ueberfegung 
der 10 erften Kapitel der Sprüde in Jamben. In fol. — 
9. העין והכפולים‎ m עו 4 6 , שרשי‎ und עע‎ nach 
ihrem Gebrauche und ihren Anwendungen, in alfa 






her 
Ordnung zufammengeftellt, (Hebräiſch.) In fo. — on 
,ללוח הפעלים והשמות‎ Entwurf zu einer Konjugations⸗ und 


Deklinationstabelle, fo wie einige Abhandlungen über Syntar, 
Logik und Mafora. (Debr.) In fol. — 11. Ahmerfungen und 
Ueberfegungen 'zu einigen Kapiteln des Buches Jjob. (Hebr.) 
Sn 800. — 12, ,מלות השמוש של המרקקים‎ die grams 
. matifchen Kunftausdrüde, alfabetifch georbnet. Es würde wohl 
manchem Lefer bes Drients ſehr erwünſcht fein, wenn er hier 
erfahren möchte, wohin diefe Dandfchriften, welche הל‎ Septb. 
1833 in Frkf. a, M. verfteigert wurden, gelangt find und 
ob theils ihre Veröffentlichung, theild deren Benugung noch 
möglich iſt. Auch wäre 66 fehr erwünſcht, wenn ein inniger 
Vertrauter oder Schüler des Verſtorbenen es verfuchte, hier 
eine ausführliche Biographie dieſes Gelehrten, fo wie eine 
GEharakteriſtik feiner fchriftftellerifchen Thätigkeit zu geben. 


Verwandſchaft der äguptifchen (koptiſchen) 
Sprache mit dem Semitifchen. In dem .קל‎ 1841 von 
Ant. Ludw. Ideler herausgegebenem zweitheiligen Werke: 
Mermapion sive rudimenta hieroglyphicae veterum 
Aegyptiorum literaturae, worin in der erften Abtheilung 
von ber Sprache ber alten Aegypter und beren Identität 
mit der Eoptifchen gehandelt wird, hat der Verf. ©. 23 und 
59 auch den Nachweis über die Verwandtfchaft, ſowohl in 
Wurzeln 016 in manchen Spracbildungen, mit dem Semiti⸗ 
fen, worauf auch Gefenius fon aufmerkfam gemacht. 
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gleich fein einem einfamen Baume in der Wüfte und nicht 
die Srucht fehen, wenn das Gute kommt. Was fperrft bu 
dagegen das Maul auf Thier?22) Welhen Gohn eines 
Gterblidhen nahm er aus? Petrus etwa ober Johannes ober 
Martinus und bie anderen Dämonen, die ihre Heilige nennt? 
In allen Orten wird gelefen Gott Israels, und nicht ift er 
Gott der Völker. Wo ift Euer Berftand? David 23) fagte: 
Eingeden? wird ber Derr fein für die Ewigkeit feines Bundes, 
bes Wortes, welches er aufgetragen an 1000 Gefchlechter, 
weiches er gegeben an Abraham, und feines Schwures gegen 
Iſaak. Denn das ift fein heiliges Geſetz nebft ber Beſchnei⸗ 
dung, die er gegeben Mofes feinem Knechte. 

Henricus erwiderte in einem fehr langen Schreiben, 
worin er das in dem vorigen fehr Turzen Schreiben Aufges 
ftelte, widerlegt und das ich auch mittheilen werbe, ohne fürch⸗ 
ten zu müjfen, durch )וס‎ Mittheilung irgend einen gefährlis 
hen Einfluß auf die Juden auszuüben und fo einen Nachdruck 
der von den wohllöblidhen Miffionsgefellfchaften erlaffenen 
Zraktätlein zu vollbringen; er fagt darin, daß er die hart⸗ 
nädige 24) Kechtlofigkeit der jüdifchen Malice kenne, und daß es 
leichter fei Steine 25) zu ermeichen, als die Herzen der Juden 
zur Erkennung der Wahrheit zu bringen. Ich muß doch zei⸗ 
gen, von welcher Art die Widerlegung fei, die in der That 
von ihrem Standpunfte aus mit Beredfamleit und — Mä⸗ 
ßigkeit geleitet ift, die aber unglüdticherweife ſich immer erft 
auf bie Dinge bafirt, die aber der flreitige Punkt find. Die 
Widerlegung fest voraus, was bewiefen werden follte, und von 
diefem Vorausgefegten aus, beginnt fie dann ihr widerlegendes 
Moment zu entwideln. Iemanden zu’ befehlen, daß er glaus 
ben folle, ift Keine Ueberzeugung unb die Ueberzeugung muß 
fommen לסל‎ dem Glauben und der Glaube nit vor ber 
Veberzeugung. Glauben, fagt Louis Bautais 26), ift der 
Wahrheit anhangen, mag fie eine reine fein oder eine ſolche, 
die ald reine angenommen wird; ganz 60]! wir fegen die 
Wahrheit voraus, um glauben zu koͤnnen, und zur Voraus⸗ 
fegung der Wahrheit, gehört nicht wieder Glaube, fondern 
Ueberzeugung, fei 66 nun wiederum eine reine, oder eine als 
folhe angenommen. Henricus daher hat feine Meinung % 
gut ausgeſprochen, infofern bei ihm die glüdlidhe Voraus 
fegung da iſt; feine Worte bleiben ganz wirkungslos bei dem, 
der diefe Vorausſetzung nicht anerkennt. Einen gläubigen. 
Chriſten können feine Worte befeftigen, einen Juden nimmer 
überzeugen. Daher glaubt man, wenn man die Wiberlegung 
lieft, gar keine Schrift des 11. Jahrhunderts zu lefen, noch 
heute und ewig werden das die Punkte fein worüber Chriſt und 
Jude ewig disputiren ewia devergiren werden. Aber ich kann nicht 
umbin, eine fehr kühne Konjectur über beide Worte felbft zu 
äußern. Daß der erfte fehe Hein ift, habe ich ſchon bemerkt, 
ber zweite 13mal länger befchäftigt fidy, uns die wenigen 


22) Quid contra hiscis animal? 


זכר לעולם בריתו דבר צוה לאלף .9 .8 .105 Pfalm‏ )23 


„Memor eris‏ ךור : אשר כרת את אכרהם ושבועתו ליצחק 
Dominui in seculum testamenti sui, verbi, quod man-‏ 


darit in mille generatiunes, quod disposuit ad Abraham 
et juramenti sui ad Isaac,“ . 

24) Epist. 116,101 .ו‎ 12, „Judaicae malignitatis 
obstinata improbitas, “ 

25) v. 3. „facilius esset saxa in mollitiem converti, 
quam corda vestra ad accipiendam veritatem descindi.‘ 

26) Philosophie du Christianisme p. 293. ff. Cf. Zeit⸗ 
fhrift für Hiftorifhe Theologie herausgegeben von Illgen. 
7. 5. Jahrg. 1837. 2, Heft pag. 165. 


Skizzen aus der jüd. Gedichte. A. Der Apoflat. 


301 


ftarrte mit Recht, und alle erftarrten mit Recht, und der 
Erzähler 14( erftarrte mit Recht, daß ihm die Haare zu 
berge ftiegen, und ich erftarre mit Recht. Doc der Kös 
nig war ein Dann, er ermannte ſich bald, rief einen andern 
Geiftlihen einen Namensvetter 15) von ſich, einen Clemens 
Henricus zu fih, und befahl ihm, mit dem Apoftaten in Dies 
putation zu treten, ob 66 ihm vielleicht gelänge dieſes verirrte 
Lämmlein zur Weide zurüdzuführen. Der unrechte Apoftat 
war aber ein fredher Bube, er fchrieb an den Denricus einen 
ſcharfen 16) Brief, worin er ſich kurz vertheidigt, folgenden 
Inhalts: 

„Was widerſprichſt du Thor einem Gerechten? Dies dem 
Propheten Habakuk 17), dort ſpricht der Ewige: „ich bin 
Gott und wandele mich nicht“. Wenn er aber, Eurem ver⸗ 
fluchten Glauben gemäß dech ſich wandelte und einem Weibe 
fi) zugefellte, fo wäre ja das Princip feiner Worte nicht die 
Wahrheit. Es fügte der Herr zu Mofes: „ Es wird mid 
kein Menſch'ſehen, der lebt” 18). Weichen Menfchenfohn hat 
er angenommen? Cs fagt der Prophet David 19: 6% 
nicht Vertrauen haben auf Zürften, auf Söhne des Menfchen, 
bei denen Fein Heil wohnt ”; und Ezechiel fagt20): „Ver⸗ 
flucht ift dee Menſch, weldyer auf einen Menſchen vertraut 
und madıt dad Fleiſch zu feinem Arme; denn 21) er wird 


13) Alpertus cap. 22. „Sed in promissione ipsa ex- 
solvenda totus contrenieo 60 et hourrentibus pilis capi- 
tis terrore concutior diabulum potuisse homini persua- 
dere“ etc. 

15) Cap. 3. „atque illius passione unus discipulorum 
suorum nomine Henricus , aequivusus regis.“ Ich 
muthmaße, obfhon im Alpertus Hichts davon ſteht, daß von 
den beiden Briefen, die erwähnt werden follen, ת00]‎ eine 
Difputation, oder noch wahrfcheinliher, ein Schreiben an 
Wecelinus erlaffen fei; wenigftens verlangt fchon vorher irs 
gend eine Verhandlung oder einen Angriff auf den Wicelinug, 
der Anfang des Wecelinifchen Briefes: „Quid contradicis 
justo ''פה6וקופהו‎ 1 Was widerfpridftjdu Thor dem Gerechten. 
Ich glaube alfo mit Recht zu behaupten, daß der erfte Brief, 
den Heinrich vielleiht an ihn richtete, auf Befehl des Könige, 


nicht der fein kann, den Alpertus bietet; diefer ift ja erft eine . 


Antwort auf Wicelins Vertheidigung gegen eine Contradictio. 

16) Cap. 22 „Seripserat enim funestis literis infeli- 
cissmus ille“. Man beobadıte, der Brief des Wecelin ents 
hält 12 Zeilen, der des Henricus 160 fage 160. Und da fol 
man nicht bekehrt werben! ” 

17) &8 irrt fi der Schreiber des Briefes. Die Stelle fteht 
nicht im Habakuk fondern in Maleadhi cap. 3 .ד‎ 6. yn m 
לא שניתי,,‎ mm. Er überfeßt 66: „Ego sum Deus et non 
mutor“. Nun hat dies aber audy nicht der Gegner gemerkt 
und ſpricht unten הסט‎ + 

18) Exodus. 33, 20 ויאמר לא חוכל לראח את פנו כי‎ 
N DANN לא יראני‎ „Non enim videbat me homo et 
vivere potest.“ 

,אל תבטחו בנדובים בבן אדם .3 Pfalm. 146. v.‏ )19 

„Nolite confidere in principibus, in-‏ שאין לו השועהי'י 
fliis hominum, in quibus non est salus,‘“‏ 
Wieder ein Irrthum, den beide nicht bemerften. Der‏ )20 
Bers ſteht nicht bei Ezchhiel fondern bei Jeremias cap. 17,‏ 
"MN‏ הגבר אשר MED‏ בארם ושם בשר nr‏ :5 ז 
„Maledietus homo, qui confidit in homine et ponit car-‏ 
nem brachium suum., “‏ 

21( v.6: והיה כערער בערבה ולא יראה כי יבוא טוב‎ 
„Erit enim {quasi mirica in deserto et nun videbit 
fractum cnm venerit bonum.“ 


304 


gehört, dem Heinrich ihn zu widderlegen aufgetragen, und er 
hätte dies mit fehr wahrhaften Worten gethan; an wen war 
nun das Schreiben des Wecelin gerichtet, das ſchon ein früs 
beres a) vorausfegt, und טטון‎ wenn wir annehmen, Wecelin 
batte ſchon einmal feine Meinung auseinandergefest und cins 
mal Antwort erhalten, ließe fi die Art des Wecclinifchen 
Briefes entfchuldigen, aber das fcheinen wieder die Worte des 
Heinrich zu widerlegen, die unbedingt die erften find, die der 
Verfaffer über den Punkt gefprochen hat. Dazu kommt nody, 
daß die beiden falfhen Gitate von zwei gelehrten Geiftlicyen 
begangen fein follten. \ 


a) Das ſcheint auch aus den Worten des Briefes hervor⸗ 
zugeben, wo er fagt „dba bu auch nad) Sitte eines Rafenden 
gegen den Arzt auffpringft und dem dich Deilenwollenden 
Schmähungen und Schimpfworte entgegenwirfft.” 

(Bortfegung folgt.) 


giterarifche Ankündigungen, 
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62066 zu widerlegen; der erfte ift fehr grob gefchrieben und 
bas, meift etwas auffallend, der zweite giebt ſich damit ab, 
fogar die Schimpfmwörter wie insipiens und animal zurück⸗ 
zumeifen und fanft zu widerlegen ; ferner zweimal citirt ber 
. erfte Brief falſch und der zweite ſchreibt diefe Gitate falſch 
nach: kurz ich muthmaße, daß )ול‎ Briefe nicht von zwei 
Händen, fondern von Einer find und daß Wecelinus gar nicht 
den erften, fondern Denricus beide verfaßt und dem Könige 
vorgelegt habe. Es muß, wer die beiden Briefe Lieft, über 
"die Art wie Wecelinus ſich vertheidigt, erftaunen; man follte 
doch glauben, daß ein chriſtlicher Geiftlicher, der Jude wird, 
mehr Worte brauchen wird, feine Apoftafie zu vertheidigen, 
als 12 Zeilen und 5 biblifhe Säge und ein paar Schimpf: 
wörter, und man wird doch nicht glauben, daß das ein chrifte 
licher Geiftlicher gethan, der fogar recht weitläufig fchreibt ; 
Apertus, der die Sache erzählt, ein Mönch von Meg, bemerkt, 
es hätte der König Heinrich ald er von der Apoftafie 





Literarische Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientalifcye 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 1% Ser. für die gefpaltene Petit= Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





[45.] Am Verlage von 6. 2. Fritzſche in Leipzig it ]17[ Bei C. 8. Frit ſche in Leipzig iſt erfchienen: 


Torte eines Juden 


an feine 
Glaubensgenoſſen. 
Bei gnögenpife 


ber am 1. Dec. 1842 den Juden bewilligten Rechte. 


שמעו אלי יודעי צדק עם תורתי בלבם 
אל חיראו חרפח אנוש ומגרפחם אל תחתו : 
כמ כנגד יאכלם עש וכצמר יאכלם DD‏ 
חי לעולם man‏ וישועתי mb‏ חרים : 

Höret mich, die ihre Gerechtigkeit Liebt, 
Volt, das meine Lehre im הא‎ trägt: 
Fürchtet nicht ben Hohn der Menfchen und 
bebt nicht vor ihren Schmähungen! Denn 
wie ein Kleid wird fic die Motte verzehren! 
wie die Wolle der Wurm; meine Liche aber 
wird ewig währen, meine Hilfe für und für. 
(Jeſaias 51, 7, 8.) 


8. Preis 5 Nor. 





רעת ררות ).18 


, — 
ו‎ 
L’HISTOIRE ANCIENNE er MODERNE 

. DES ISRAELITES. 
Exposees dans une serie de distiques hebraiques 
et de sentences mn&moniques Frangaises ; 


specialement a l’usage 
de l’Ecole primaire Israelite à Bruxelles 


IM. Sommerhausen, Dr. en. Phil. 
1842. 
8. Prix: 5 תשא‎ 
Drud von J. H. Nagel. 





erſchienen: 


ZEITSCRIFT 


für die gesammte lutherische 


THEOLOGIE ud KIRCHE. 
Herausgegeben 


von 


Dr. A. G. RUDELBACH, 


Consistorialrath u. Generalsuperintendenten in Glauchau 
und 


Dr. H. E. F. GUERIKE, 


Professor der Theologie zu Halle. 


Form und Ausstattung bleibt die der früheren 
Jahrgänge, ebenso ist.der Preis für jedes Quartal- 
heft 25 Ngr. wie vorher. Alle Buchhandlungen 
nehmen Bestellungen hierauf an. 

Leipzig im December 1842. 

₪6. L. Fritzsche. 


46.) Bei ©. 2. ה‎ he in Leipzig ift in Commiſſion er⸗ 


dienen: 
ש לום אֶס ףר‎ 
שיר‎ 
על מעשה מררכי ואסתר‎ 
בשלשה חלקים.‎ 


נעתחק מלשון צרפה ללשון הקרש, 
באין מעצור המליצה ותהלוכותיה, 


מאת 
מאיד להוי לעטערוס. 
Prag, 1843: Preis 20 Ngr. )1 fl. C.-M.)‏ 


Berlag von 6. > 0. 


ו 


Bon biefer Beitfepeift 


De Orient. 4 


Berichte, Studien und Kritiken 


Vierter 





für 


erfcheinen wochentlich 


Dienſtag regelmäßig. 


Frische Geſchichte und Fiteratur. 


Das Abonnement für 
ein Jahr ift 5 Thlr. 


N heil 
* יי ה‎ das Literaturblatt mite _ 
allen ſolid. Buchhande Heraudgegeben . gerechnet, zwei Vogen, 
lungen auf ein Jahr. von und zwar an jedem 


Dr. 5 





1843. 





Leipsig, ben 16. Dai | 


Deutfhland. Hamburg. Feier zur Erinnerung der vor 60 Jahren gesprändeten Schulanſtalt bed .א .7 .חזק‎ Isler. 


Bon der Saale 99009 
Dresden. Die fändifhen Verhandlungen 


Damburg Hr Roferntdal, ein jäüdiſcher Baumeiſter. 
Dresden. Präfuna an der ißraelitifchen Gemeindeſchule. 


Rede des Hrn. Dr. M. Isler. 
nung jüdifher Künftler. 


über die Zuben. — Defterreid. Dfen. Graf Karl Bay. Prag. Debräifhe Buchbruderei von Bottlieb Haaſe Söhne. 
- London. Belhluß der Rechnungen aus Ierufalem. — Perſonalchronik und Miscellen. — EB. 4 Dr. 





jüd. Gemeinde, forte einzelne hriftliche Pädagogen und 
Beamte eingefunden. Das Auditorium zählte wohl 
2—300 Beſucher. Intereffant war לאל‎ manches 
Vaters, der ſelbſt einft in dieſer Schule feinen erften 
Unterricht genoffen hatte, die nun ſchon fein Sohn bes 
ſuchte; ältere Söhne einer Samilie, bie fchon einen be⸗ 
ſtimmten Lebensberuf ergriffen hatten, ſah man neben 
ihren jüngflen Brüdern, die ber Schule noch nicht ent⸗ 
wachen waren. — Ein auserlefenes Muſikchor war hins 
ter einer leichten Verhuͤllung placirt, und führte zwiſchen 
den einzelnen Reden wahrhafte Deifterwerke. der Ton⸗ 
kunſt auf, während die Paufen auch zu einem Eräftigen 
Imbiß, zu traulicher Unterhaltung und zur Darbringung 
der Gluͤckwuͤnſche an den Jubdilar und deſſen mürdige 
Gattin, ein Muſter frommer, beſcheidener und liebevoller 
Haͤuslichkeit, benutzt wurden. — Nach einer kurzen, aber 


ergreifenden und. trefflich exekutirten muſikaliſchen Intro⸗ 


duktion beſtieg Hr. Iſaak Jeſſel, ſeit Kurzem einer 
unſerer Gemeindevorſteher, der ſich bereits durch ſeine 
muſterhafte Verwaltung des Kranken⸗ und Waiſenhauſes 
den einſtimmigen Beifall ſeiner Glaubensgenoſſen errun⸗ 
gen hat, die Rednerbuͤhne, um, ſelbſt ein ehemaliger 
Schüler der Anſtalt und Water eines noch jungen, ₪ 
felben zur ‚Ausbildung übergebenen Knaben, im Namen 


feiner ehemaligen Misfcgüler in ungekünftelten, ſchlichten 


und herzlichen Worten die Empfindungen auszubräden, 


bie, feiner vollen Ueberzeugung nad), an einem folchen 


Ehren⸗ und Sreubentage, wie ihn jest Here 3. A. ו‎ 


a 


begehe, die Herzen saller Anweſenden auf )]44 8% 


Deutſchland. 


| Samburg, 1. Mat. Am gefteigen Neumonds⸗ 

tage vor 50 Jahren hatte Hr. I. A. Isler feine 
noch jest beftehende Schulanflalt in ₪: 
burg eröffnet- Um nun dieſe Erinnerungsfeier an 
das jet vollendete halbe. Saͤkulum wärdig zu begeben, 
waren mehre ehemalige Schüler und Penfiondre des noch 
rüftigen, wadern Jubilars, meift bier anfäffige achtbare 
Kaufleute, zu einem Comité zufammengetreten. An 
alle hieſige und einzelne austwärtige vormalige Zoͤg⸗ 
linge dee Schule war eine Einladung ergangen, fich fo 
zahlreich als möglich zur Feier einzufinden und Bor: 
ichläge gemacht worden, den greifen Jugendlehrer durch 
ein angemeffenes Geſchenk zu überrafchen. Dit großer 
Bereitwilligkeit waren die Beiträge gezeichnet; ein trefflich 
gearbeiteter Pokal mit einer paſſenden Infchrift war 
zum SPräfente gewählt und die Direktion 006 Freund⸗ 
ſchaftszirkels (der Gottſchalk' ſchen Reffource) um Erlaub⸗ 
niß zur Benutzung ihres Saales gebeten worden, ben fie 
auch auf das Zuvorkommendſte einräumte. — 650 war 
denn der feftlihe Tag erfhienn. Um 101 Uhr follte 


die Feier beginnen; ſchon früh hatten ſich die ehemall⸗ 


yen unb die jegigen Schüler der von dem Vater vor 
Burger Zeit aufden Sohn, Herm Dr. M. 3416: Aber 
gegangenen Schule, bie jegigen Lehrer der Anftalt, ſowie 
viele dem Jubilar und feiner Familie verwandte und bes 


freundete Perfonen, eine Anzahl von Damen, mehre 


Vorſteher und die Geiftlichen und Lehrer bei der hiefigen- 
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Zeit, die fo Vieles, ſo Großartiges, fo Unerhoͤrtes geleis 
ftet, fo wunderbar alle foctalen Verhaͤltniſſe umgeftaltet, 
werde auch bier dem redlich erworbenen Verdienſte den 
Preis zumenden. Sei wohl eine foldhe Feier vor 50 
Jahren möglich, eine folhe Verſammlung denkbar, ei 
folder Kreis unter Juden vorhanden gewefen? Nein, 
gewiß nicht. Mur wenige hätten damals die Früchte 
der Intelligenz zu Eoften und zu genießen Gelegenheit 
gehabt. — Vor 51 Jahren nad) Hamburg gelommen, 
habe fein Water gerade vor 5 .Decennien mit 4 Schü: 
lern feinen Unterricht begonnen, von denen einer, ein 
Mann von noch rüftiger Kraft, felbit zugegen fei. Im⸗ 
mer mehr babe die Schuͤlerzahl, befonders aus allen 
Theilen Norddeutſchlands und von England her, zuge: 
nommen und Diele feierten den Tag für ſich jenfeite 
des Meeres mit, Mancher fei von binnen gefchieden und 
ein großer Theil der Lebenden ſtehe hier vor den Augen 
des Jubilars. Mit der quantitativen Zunahme feien 
auch die Anfprüche, die Anforderungen geftiegen ; der 
Zeitgeift habe feine Rechte geltend gemacht; ein blühen: 
bes Geflecht umſtehe den. 691606, der ein muͤhevolles 
Tagewerk vollbracht, des Lebens Sorgen und Kummer 
getragen, aber im Bewußtſein redlicher Pflichterfüllung feinen 
Lohn gefucht und gefunden habe. — Die ganze Rede 
brachte auf die Verſammlung einen fehr tiefen Eindrud 
hervor. — Nacy einer abermaligen Paufe wendete ſich ein 
Mitglied des Comite, allen Theilnehmern danfend, an 
die Verfammlung, dem Jubilar noch einige Worte der 
Anerkennung zurufend. — Das ganze Feſt endigte mit 
einem ausgezeichneten Muſikſtuͤcke. — Alle fchieden 
befriedigt -und mit dem Wunſche, daß dem Aler’fchen 
Ehepaare die Freude der Erinnerung an diefen Tag noch 
lange befchieden fein möge. . 6 6 
Samburg, 2. Mai. Unter den fremden Ardi: 
tekten, welche der Neubau der abgebrannten Straßen 
in Hamburg zufammengeführt hat, befinden ſich außer 
vielen Engländern, Sranzofen und Schweizern auch zahl⸗ 
reiche Baumeiſter aus allen Theilen Deurfchlande. Zu 
den legtgenannten gehört auch Herr Rofenthal, der bie 
Kaffeler Synagoge zu allgemeiner Zufriedenheit baute. 
Entſchloͤſſe fich die hiefige deutfch : ißraelitifche Gemeinde, 
die durch den Brand zeritörte Synagoge wieder durch 
eine neue zu erfegen, fo würden wir fehr wuͤnſchen, daf 
von dem bewährten Talente eines jüdifhen Kuͤnſtlers 
Sebraudy gemacht wuͤrde. | 
Bon-der Saale, 8. Mai. Daß «6 gegenwäaͤt⸗ 
tig unter den Juden tüchtige Künftler giebt, darf von 
Niemandem mehr ungefttaft geleugnet werden. Schade 
!6 e& nur, daß fo manches Talent von vornherein dem 
Künftterberufe durch Armuth, Neid, Misgunft oder Re 
ligionshaß entzogen wird oder ſich doch wenigſtens nicht 
zu den Höhen der Kunft auffhwingen kann. Daher 


kann 66 nicht Wunder nehmen, daß ſich unter den juͤ⸗ 


diſchen Kuͤnſtlern viele wohlhabende zeigen, mas denn 


erfuͤllen wuͤrden. Nachdem ber Redner eine Paufe ge: 
macht, wurde dem. gefrlerten Lehrer dee Pokal überreicht 
und einige auf das Geſchenk ſich beziehende Worte der 
Anertennung und des 2200006 für den Jubilar hinzu: 
gefügt. -- Nach einem kurzen Intervalle richtete Herr 
Werthheim, der feit fat 20 Jahren im Englifchen und 
Stanzöfifchen in der Jsler'ſchen Schule unterweift, eine 
improvificte Rede im Namen feiner Kollegen an den 
geehrten Greis, dem dann von dem an ber Schule wir: 
enden Lehrerperfonal zum Andenken eine Uhr‘ überreicht 
wurde. Endlich trat auch einer der jegigen Schüler vor 
Hm. 3. A. Joler und feine Battin, fie begluͤckwuͤnſchend 
und um die Annahme eines von den Zöglingen zu diefem 
Zwecke angelauften zierlichen Trinkglaſes bistend. — An 
diefe Reden reihten fi die Sratulationen aller Anwe⸗ 
ſenden, die fih zu dem Site des gefeierten Ehepaares 
begaben und ſich mit ihnen und ihren fie umgebenden 
Berwandten unterhielten. Kin ſinnreich ausgewaͤhltes 
Muſikſtuͤck begleitete dieſen feierlichen Alt. — Alsdann 
erhob ſich Hr. Dr. M. Joler, der einzige Sohn deſſen, 
dem das Feſt galt, zugleich deſſen jetziger Nachfolger in 
ſeinem treu erfuͤllten Berufe, um der Verſammlung fuͤr 
die ſeinem Vater bewieſene Ehre und Theilnahme Dank 
zu ſagen. In einer meiſterhaft ausgearbeiteten Rede 
erinnerte er zuerſt an die Periobe der franz. Revolution, 
mit welcher auch in Hamburgs focdalen Verhaͤltniſſen 
eine lebhafte Bewegung sufammengefallen ſei. 66 ge: 
Dachte der großen Männer, die damals In Hamburg 
wirkten oder im Andenken der Mit: und Nachwelt forts 
lebten, eines Klopſtock, der beiden Reimarus, Joh. Georg 
Buſch's, erwähnte auch Hagedorn, Claudius, Voß, bie 
Gebrüder Stolberg, rief das gaftfreie Sieveking'ſche Haus 
ins Gedaͤchtniß zuräd, und warf dann den Blick auf das 
verachtete, feſt an feinem Glauben hängende, mit den 
Eitten der Zeit, dem Leben ber übrigen Einmohnerfchaft 
nur Lofe verbundene Häuflein — Hamburgs Juden, wie 
fie am Ausgange 066 achtzehnten Jaährhunderts waren. 
Mendelsſohn's Streben fei zwar auch hierher verpflanzt 
worden und ſtolz hätte die Gemeinde Hartwig Weffely 
zu den Ihrigen 0600), aber die wahre Belebung bes 
Talente, die Anerkennung des begeifterten Strebens habe 
fowie fie vom Auslande ausgegangen feien, auch nur im 
Auslande fefte Wurzel gefaßt. — Wie ganz anders jegt, 
wo Hamburg Aerzte, Theologen, Rechtsgelehrte, Den: 
Ber, Künftter und hochgebildete Kaufleute in feiner Mitte 
zähle, die, dee juͤdiſchen Konfeffion angehörig, felbft in 
den weiteften chriſtlichen Kreifen, ſei | bereitwillig, ſei 
es unabweislich, Adtung und Anfehen erlangt hätten. 
Wetteifer, das Willen, das Bewußtſein, die Liebe zum 
Baterlande, die Theilnahme am Wohl und Wehe Ham: 
burgs fei bei ihnen im hohem Grade vorhanden ; 66 fehle 
mu noch das Recht, es fehle die öffentliche, die volle, 
die ganze, die freubige Schägung des menfchlichen Wer: 
thes und אל‎ menfhlihen Würde am Juden. , Aber bie 


Prüfung waren, Bormittags von 9--! Uhr, bes I. und II. 
Riaffe: Gefeng, Seligion, dibliſche Geſchichte und Geſchichte 
ver Juden, Raturlehre, deutſche Sprache, Styliſtik, und 06 
nen, — Radmittags von 2—5 uhr 1 11. und II. Klaſſe: 
]סול‎ Geſchichte, Pentateuch in der Urfpradhe, Denkübuns 
zen, Pfalmen, Geographie, Weltgeſchichte, Franzoͤſiſch, Ger 
fang. 

Nach einem kurzen, ber Gelegenheit entſprechenden Ges 
fange, geleitet von Herrn Hantſch, begann Hr. Dr. ₪ 
Bandau, erfler Lehrer der Schule, mit einer «Heinen Anrede 
an bie Jugend, die Meligionsprüfung, in welcher derſelbe in 
treffenden, ganz für das kindliche Gemüch berechneten Wor⸗ 
tem, die Gottesfuccht, als alles Wiſſens Anfang darftellte, 
und fo zur Sittenlehre überging. Die Antworten der ₪ 
ler waren kurz, und einem jeden konnte man 66 anhören, daß 
er nur ben darin athmenden @eift vom Lehrer empfangen, 
und die bezeichneten Worte, aus dem Kreife der Kinder⸗ 
Sprache gewählet hatte, Mit einem Worte, 66 war nicht, 
wie das leider fo ſehr oft, in israelitifchen, wie in chriftlichen 
Schulen zu finden, ein auswendig gelerntes Menfchengebot. 
Dede Lehre, jeder Grundfag wurde mit einem entſprechenden 
Bibelvers, oder Spruch aus dem Talmud in Original 
und in Ueberfegung begründet. Es war uns ein bes 
fonderer Genuß zu fehen, wie biefe Jugend 616 


Anthologie der h. Schr. und bes Talmuds ihrem Gedacht⸗ 


niffe angeeignet hatte. Durch immerwährendes Hinweiſen 
auf das Geſchichtliche der h. Schrift wurde dieſer Untere 
richtsgegenſtand mit dem ber Meligion verbunden למג‎ zeige 
ten fie aud) Hierin eine gänzliche Vertsautheit. Was wir beider 
erften Klaffe vermißten, paffende Liederverſe zu den verſchie⸗ 
benen kehren, wie dies ſchen von Johlfon und in Wärtenberg 
oeſchehen, fauden wie bei ber zweiten Klaſſe erſett. Gin 


nur hätten wir noch gewunſcht, was aber ſicher auch während ” 
des eigentlichen Unterrichts gefchieht, wie es von einem Manne - 
wie Br. Dr. Landau, dem die gründlichſte, kiaſſiſch wiffene -⸗ 


ſchaftliche und tüchtigfte padagogiſche Wilbung Eigenthum iR, 
zu erwarten fteht, nämlich daß auch bie Begründung der 
Lehren, ebenfo wie ans ber Wibel, aus ber allgemeinen Weit⸗ 
geſchichte — wie es in den Glaubensichren auch aus den 
übrigen Wiffenfchaften: Raturlehre, Naturgeſchichte 2) u. ſ. w. 
mit größtem Rugen geſchehen kann — vorgenommen werde. 
Die Propheten derfuhren ebenfo und machten Jerael oft auf 
andere Völker aufmertfam, fie 018 Warnung oder ald Mufter 
vorführend: Noch beffer iſt es, wenn der Meligiondiehrer mit 
dem Familienleben der Kinder vertraut ift, and) biefes in den 
Kreis der anſchaulichſten Religionderkenntniß herbeiziehet. 
Das eigene Leben muß ber Jugend recht früh zu einer uns 
unterbrochenen Offenbarung Gottes gemadjt werben. Die sefte 
und wichtigſte Religionstehre befolgt dieſe Methode. „IH 


1) אילמלי. לא ניתגה חורה היינו למדין צניעוה‎ arm Se. 
ארץ (עיחבין‎ In ל גול מנמלה ועריזי טינה‎ 
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die eingerourgelte Judenſcheu fo leicht mit der Luͤge des 
unermeflihen Reichthums der Juden in Zufammen- 
bang zu bringen pflegt. Es iſt dies freilich eine neue, 
eigenthuͤmliche, fonderbare, Art von Schluͤſſen. Diefer 
Schluß vom einzelnen Bekannten auf alle übrige Un: 
bekannte ift 66 auch, der zumellen den Gedanken er» 
> zeugt hat, nicht die Leiſtung, fondern beftochene Kritiker 
und Claqueurs bätten die Juden zu Koryphaͤen der 
@unft erhoben. Allmaͤllg muß denn freilich biefe klein⸗ 
liche Feindſeligkeit vor dem echten Verdienſte bahins 
ſchmelzen. So koͤnnen auch nad) und nad) die Gewals 
tigen der Erde nicht umbin, das suum cuique auch auf 
jüpifhe Künftter in Anwendung zu bringen. — Nur 
untet diefem Gefihtöpunfte ziemt es une, ber Ehrenbe: 
zeugungen zu ‚gedenken, deren ſich jübifhe Künftter 
erfreuen. So ift Kürzlich "dem Generalmuſikdirektot 
Meyerbeer in Berlin für die Kompofitionen zu dem 
beim legten koͤniglichen Maskenballe aufgeführten Hof⸗ 
feft zu Fertata die goldene Medaille für Wiſſenſchaft 
und Kunft verliehen worden; gleichzeitig iſt er Mitglied 
der koͤnigl. Akademie der Mufit in London geworden. 
— Eben fo hat der König von Preußen dem Kompo: 
niften Franco Mendes in Amfterdam, Bioloncelliften 

des Könige von Holland, für eine ipm überreichte Roms 
pofition die goldene Huldigungemebaille zuſtellen laffen. 
— Endlid) hat der Kaifer von Defterreich den Chefs 
des Handlungs: und Fabrikpaufes W. A. Meyer 
Söhne in Berlin, für Ueberreihung eines von demfelben 
fabricirten Kunſt-Seidenſtoffes, bie goldne Medaille de 
arte merito durch die kaiſetl. oͤſterteich. Geſandſchaft im 
Berlin einhändigen laffen. 

Dresden, 20. April. Die israelitifhe PP 
meinde-Schule zu Dresden. Cine öffentliche Prüfung 
der hieſigen israel. Gemeinde Schule am 29. März a. c. 
hat uns aufs Neue von den Segnungen biefes Inflituts ein 
tlares Bild gegeben; hat wiederholt die Uebergeugung in uns 
befeftigt, daß aus dem vierzigjäbrigen ‚Aufenthalte in der 
europäifgen Wüfte der religiös « geiftigen Zerriffen- und 
Zerfallenheit nur das heranmachfende Geſchlecht das gelobte 
Land des innen Seelenfriedens ſchauen und erhalten wird; 
Hat auf das Klarfte dargethan, daß um zu ſchwichtigen ben 
Feind und Widerſacher, nur aus dem Munde der Kinder und 
Säuglinge der Sieg gegründet werden Tann, Nachdem durch 
ein Programm vom 24. März a. c. unterzeichnet der Vor⸗ 
ſtand der israclitiihen Religionsgemeinde, und durd eine 
Annonce in dem hiefigen Anzeiger eine öffentliche Einladung 
ergangen war, fanden ſich zur beftimmten Zeit fo zahlreiche 
Säfte aus allen Klaffen und Ständen ein, daß das etwas 
befehräntte Lokal fie kaum zu faſſen vermochte. Richt nur 
der Vorſtand der israelitiſchen Gemeinde und diele deren 
Mitglieder, auch zahlreiche Deputicte der Hohen I. und Mi. 
Kammer, einige der höhern Geiſtlichen, mehrere Direktoren 
der verfhjiedenen Lehranſtalten Hier, fah man mit großem 
Intereffe der Prüfung beimohnen. Die Gegenftände ber 


ler in allen Antworten korrekt, frei von jebem Dialekte unb 
frembartigen Accent, fidy zeigten. ‘Ia, wir wagen bie Ber 
hauptung fagar, unb gefrauen fie uns im Zalle zu beweifen, 
daß in letzterer Beziehung, diefes Infkitut vor manchem nicht 
jübifchen, einen großen Vorzug erworben hat. — Unfere Zeit 
wollte 66 nicht geftatten, bei ber Prüfung der übrigen Ges 
genftände anwefend fein zu Pönnenz allein wir waren fdhon 
oft fo glücklich, bei dem Unterricht felbft Hofpitiren zu bürfenz 


‚und find daher im Stande, im Ganzen ein wahrheitliches 


Urtheil abzugeben. Die bebräifche Sprache wird fo unter: 
richtet, daß nicht etwa einige Bücher des Pentateuche und 
einige Deklinationen und Konjugationen gelehrt werden, wie 


das fo oft gefchieht, und wovon ben Schülern, nachdem fie 


einige Beit die Schule verlaffen, fo viel wie Nichts übrig 
bleibt, fondern es hat, namentlich die erſte Klaffe, den gans 
gen Pentateuch mit den zweckdienſtlichſten Stellen des Raſchi⸗ 
Kommentars fo erlernt, daß diefe Grundlage bes israelitifchen 
Religionsunterrihts, ein Eigenthum ihres @eiftes geworben 
if. Hierbei, fo wie beim Unterrichte der Pfalmen, weldyen 
ebenfalls Herr Dr. Landau ertheilt, kommen bdemfelben feine 
gründliche, theologifhe und rabbinifhe Bildung zu flatten. 
Auch Franzoſiſch wird von demſelben noch vorgetragen, und 
find die Schüler auch hierin, in dem Grade, wie in andern 
böbern Bürgerfchulen, fortgefchritten. 

Der höchſt bildende, für das praftifche Leben fo nüt⸗ 
liche Unterricht des Rechnens wirb von Herrn Landau 
sen. — ber auch in mehren andern Unterrichtögegenftänben 
vielfach beſchäftigt ift — ganz verzüglich ertheilt. Es hat 
fid) derfetbe die neueften Methoden eines Diefterwegs u. 4 
bemädhtigt und verfteht 66 fehr gut fie zu handhaben. Ein 
Gleiches können wir audy von Hantf 0, als Lehrer ber 
Geographie und Weltgefchichte rühmen. 

Auf einem befondern Tiſche lagen bie ſtyliſtiſchen und 
kalligraphiſchen Arbeiten, die von Hand zu Hand gingen und 
ungetheilten Beifall erhielten. 

In einem geöffneten, anftoßenden Zimmer, lagen auf 
mehren Tiſchen zahlreiche weibliche Arbeiten, wobei nament: 
lich und fehr Lobenswerth zu bemerken war, daß mehr auf 


das 9006006 und täglich Brauchbare, als auf‘ das Schöne 


und Künſtliche gefehen war, odgleich auch biefes nicht fehlte. 
Die anwefenden gebilbeten Damen lobten vorzüglich) die Ord⸗ 
nung und Akkurateſſe diefee Arbeiten. Sehr gerühmt wurbe 
bie Lehrerin, Bräulein Bella Winterberg, die ſich durch 
eine liebevolle Behandlung der Schülerinnen und beharrliche 
Ausdauer in ihren Berufspflichten überhaupt, und durch ges 
eignete, ben weiblichen Geift und Charakter bildenden Lehren 
insbefonbere, auszeichnet. Sämmtliche Zuhörek verließen die 
Prüfung Höchft befriedigt und in der That war das all 
gemeine Lob diefer Anftalt, einige Tage Gegenftanb ber Im: 
terhaltung ; ja zuverlaͤſſigen Mittheilungen zu Folge, fol ſich 
fogar ein hohes Minifterium dadurch veranlaßt fühlen, den 
jäprlichen Beitrag aus Staatsmitteln, zur Beſtreitung bed 


jüdifchen Kultus, reſp. zum Gehalte des geiftlidden Beamten, 


עוע..ת,. 


bin ber Ewige bein Bott, ber 5 aus מ‎ gefäßet“, 
auf die Schöpfung deiner Lebensgeſchichte, und nicht auf 
eine andere wird hingewieſen, bei dieſem Pfeiler der gan⸗ 
zen Religion. Je mehr wir es verſtehen die innere und 
Außere Welt der Jugend, ihr als Keligionsſpiegel vor⸗ 
guhalten, deſto anfhaulider und nahhaltiger wird 
tiefer Unterrichtögegenftand werben. Mit nicht geringerem 
Erfolge fahen wir die Schüler in ber Geſchichte der Israelis 
: ten fehe gut gefördert. Auch hier war es wahrzunehmen, 
daß der Lehrer, biefer noch neuen Difciplin in ben israeliti⸗ 
ſchen Säulen, ebenfalls Hr. Dr. Landau, aus ben erften 
Quellen zu fchöpfen vermag. Denn wie fehr arm wir nod) 
an entiprechenden Lehrmitteln für die Schule in biefer Wiſ⸗ 
ſenſchaft find iſt jedem bekannt. ®) 
Diefem folgte: Naturlehre, vorgetragen von Bern 


Hantſch. Ron den allgemeinen Gigenfchaften ber Körper, 


ging derfelbe zu den Übrigen Lehren Über ; und es wußten bie 
Schüler eben fo gut bie Begriffe klar zu entwideln, wie 
durch Zeichnungen auf der Tafel anſchaulich zu machen. Da 
fid) mit dieſem Gegenſtande fo zweckmäßig und hochſt vor⸗ 
theilhaft, namentlich für die zweite Klaſſe, Denkübungen durch 
Formenlehre verbinden laſſen, fo wünſchten wir der Schule 
zu dieſem Behufe die erſten dazu noͤthigen, mathematiſchen 
Körper; als: Kubus, dreikantiges Prisma, Parallelepipen 
dum, Pyramide, Tetraeder, Oktasder, Dobelaöber, Ikoſaeder, 
Gylinder, einen Kegel, eine Kugel, u. |. w. Zeichnungen find 
lange nicht fo geeignet Mare Anſchaulichkeit zu verfchaffen, 
wie felbftftändige Körper. Daß nicht eine Prüfung des mas 


thematifch geographifchen Unterrichts hiermit verbumden wurde, 


hat ficher die Kürze der Zeit bebungen. 


Die hierauf folgende Prüfung in ber deutſchen Sprade 


und im Styl, leitete wieder Herr Dr, Landau. Während er 
mit der zweiten Klaffe einen kurzen Abriß der Grammatik 
durchging, arbeitete die erfte Klaffe, über ein fo eben geges 
. benes Thema, einen Xuffag aus, und fo wurben alle Anwe⸗ 
fende zur böchften Zufriedenheit überzeugt, wie grünblich 
die Schüler auch in biefem fo hoͤchſt wichtigen Unterrichte 
belehrt und fortgefhritten find, Wenn auch bie Heyſerſche 
Methode noch vorwaltete, und bafür bie neuere, bewährtere 
WurftsBeder’fche zu empfehlen wäre, fo find wir doch der 
Meinung, daß diejenige Methode am Beſten zum Ziele führt, 
welche ganz vorzüglich des Lehrers Cigenthum geworden 1] 
und daß bie Wahl jener, mehr wohl bei dem Glementarlehs 
zer zu beachten fteht, als bei einem Wanne, beffen Geift in 
den morgens und abenblänbifchen Sprachen groß gezogen 
worden. Und in der That ift uns bier bie Zweckmaßigkeit 
der angewandten Methode und ihre Probehaltigleit dadurch 
gegeben, daß bie in Gegenwart der Anmwefenden angefertigten 
Auffäge, fehr gut ausfielen, und daß die Sprache der Schü⸗ 





2) Möge Hr. Dr. Landau Muße finden, diefem Mangel 
in der israelitiſchen Schulliteratur, durch Veröffentlichung 
feines Lehrganges, recht bald abzuhelfen. 





zehn Jahren, von der Erwerbung an gerechnet, nicht wieber 
veräußern barf), der unbefchräntte Beſitz von Grundeigen⸗ 
tbum in Dresden und Leipzig geftattet, 7) das Recht der 
Immiſſion in verhaftete Grundſtücke wenigſtens in der Art 
bewilligt werbe, baß fie zu deren Veräußerung nur erſt 'bins 
nen zwei Jahren ‘verpflichtet fein follen. Die Berathung des 
über diefe Petition von der dritten Deputation erftatteten 
Gutachtens, das fich in Anſehun ול‎ diefer Punkte 
und gerade der wichtigften für Ne lperaagtung ber Petition 
ausfpradh, rief in der 1. KamndP Ge drei Siguns 
gen diefem GBegenftande widmete, eine fe bhafte Discufs 
fion zwifchen den Gegnern der Ieraeliten und ihren Verthei⸗ 
digern hervor. Die Erſtern bildeten die Mehrheit, und bie 
Kammer zeigte fich daher in ihren Wefchlüffen den Wünſchen 
der Petenten nicht durchgängig günſtig. Gewährend ſprach 
fie fih nur hinſichtlich des Punktes 1 aus, hinfichtlich 6 
dritten Punktes nahm fie das Deputationsgutacdhten an: bie 
Regierung zu erfuchen, hinſichtlich der Zahl jüdiſchen Meifter 
das Verhältniß der chriftlichen Bevölkerung zur jüdifhen im 
Allgemeinen zwar beizubehalten, aber an eine Repartition ber 
Meiſterzahl auf die einzelnen Innungen künftig ſich nicht fo 
fchlechterbings zu binden. In Betreff bes fechsten Punktes 
befchloß bie Kammer, für eine Herabfegung des zehnjährigen 
Befigzwanges auf einen fünfjährigen, und bafür ſich zu vers 
wenden, daß den Söraeliten, die ſchon Ein Grundſtück befigen, 
zu ihrer Erholung in ber freien Luft nody der Befig eines 
Gartengrundftäds in den Vorftädten geftattet werde, 

Die dritte Deputation der I. Kammer, an welde in 
Tolge diefee Befchlüffe diefe Petition zur Begugachtung ges 
langte, ſprach fi in der Mehrheit in ihrem Berichte für 
den Beitritt zu den Beſchlüſſen der 11. Kammer binfichtlich 
aller Puntte aus, 006 auf den dritten. Weil die Deputation 
in dem biesfallfigen Beſchluſſe der 11. Kammer eineötheild 
Beinen wefentlichen Vortheil für die Ieraeliten erblidte, ans 
derntheils der Meinung war, daß derfelbe zu einer Benach⸗ 
theiligung der chriſtlichen Bevölkerung führen koͤnne, fo ſchlug 
fie vor, bei der Regierung folgende veränderte Faſſung bes 
$. 7. des Sefedes vom 16. Aug. 1838 zu beantragen: „Was 
die zünftigen Gewerbe betrifft, fo_ift den Juden aud bie 
Grlangung des Innungss und Meifterrechts und folchenfalld 
das Halten von Gefellen und die’ Annahme von Lehrlingen 
erlaubt. Die Staatsregierung wird [6000 unter Berichtes 
erfoderung von den betreffenden Stadträthen für jede Innung 
die Zahl der Mitglieder oder Meifter beflimmen, bis zu wel⸗ 
cher bei felbiger die Aufnahme von Juden erfolgen tahn.” . 
Am Schluß ihres Berichts befchäftigt fi die Deputation | 
noch mit einer Widerlegung bed Inhalts einer Petition, die 
erſt nach Abfaffung des Berichts von 59 XAelteften hieſiger 
Snnungen bei der Kammer eingereicht worden war und in 
welcher die Petenten bitten: „Die Kammer möge dem erbes 
tenen Antrag an die Regierung wegen verfchiedener Abände- 
rungen ded Gefeges vom 16 Aug. 1838 als vorzeitig Feine 
Folge geben, die Petition des israelitiſchen Gemeindevorſtandes 











— um ein Bedeutendes erhöhen. Der während ber ganzen 
Prüfung im geitliden Ornate anmefende Oberrabbiner,, Pr. 
Dr. Frankel fprah am Ende derfelben feine ungerbeilte 
Zufriedengeit mit dem Lehrperfonale aus; לתע‎ man Tonnte 
dem Schöpfer diefer trefflichen Anftalt, die Freude wohl ans 
fehen, nun auch die Früchte zu bliden, fo vieler © Anftrengungen 
und Mühen. 

Wir glauben diefen Artikel nicht würbiger ſchliehen 
und keinen ſchlagendern Beweis der Wahrhaftigkeit unſeres 
Berichtes liefern zu koönnen, nis mit einem Paſſus bes 
„Berichts der dritten Deputation der erfien Kammer, über 
eine KBorftellung der israelitiihen Gemeinde zu Dresden” 
weldyer wörtlich lautet: „Wenden wir nun nach biefen alls 
gemeinen Betrachtungen unfere Blicke auf die hieſige jüdifche 
Gemeinde, fo fehen wir feit ungefähr zehn Jahren, als ihr 
das erfte fländifche Fürwort zu Theil ward, ein unverkenns 
bares Streben nach dem Beſſern und Höhern. Ihr Kultus, 
der eine zeitgemäße Reform erhalten, zeichnet fidy durch Ord⸗ 
nung aus und ſteht, fo /wie ihre allgemein gerühmte 
Schule unter der Leitung eines würdigen und 
geahteten Dberrabbinere,” 

Möge diefes Inftitut noch Lange blühen zum Gegen unb 
Heil diefer Gemeinde! 

Dresden, 4. Mai. Ueber bie Petition des Vor⸗ 
ftandes der hiefigen israelitifhen Gemeinde kam 
68 heute in der I. Kammer zu einem Beſchluſſe, durch wels 
chen diefe ihre frühern Beſchlüſſe zurücknimmt und den den 
Petenten weniger günftigen Befchläffen der 1. Kammer beis 
tritt. Zum KVerftändniffe 66 6 diene folgende 
Mecapitulation des Ganges, den biefe Angelegenheit genommen 
hat. Die Petition bezwedt die Werwendung der Gtändevers 
ſammlung bei ber Gtaatöregierung behufs der baldigen Vor⸗ 
Legung eines Gefegentwurfs, durch welchen die über die bürs 
gerlichen Verhältniffe der Juden durch das Geſet vom 16. 
Aug. 1838 getroffenen Beſtimmungen in fieben Punkten abs 
geändert werben follen. Die Petenten verlangen nämlidy: 
1) daß den hierländifchen Juden die 6. 65 der Städteord⸗ 
nung gedachten Rechte (a. das Stimmrecht bei der Wahl ber 
Vertreter der Etabtgemeinde, .ל‎ die Wählbarkeit zu ſtadti⸗ 
fen Aemtern, c. die fonft noch nad) diefem Gefege den 
Bürgern zutommende Theilnahme an den gemeinfamen Stabts 
angelegenheiten) eingeräumt werben; 2) daß ihnen ber Bes 
trieb des zünftigen Kleins und Ausfchnitthandels geftatter 
werde; 3) fol die Beſtimmung aufgehoben werden, daß die 
Zahl der jüdifhen Meifter das Verhältniß der jüdifchen Be⸗ 
völkerung zur chriftlichen nicht überfteige, fowie 4) die Bes 
flimmung , daß jüdiſche Meifter nur Judenknaben zu Zehrlins 
gen annehmen dürfen, deögleichen 5) die Geſetzvorſchrift, nach 
welcher jübifhe Meifter mit andern als felbftgefertigten Waas 
zen den foginannten Handwerkshandel nicht treiben dürfen. 
Sodann fordern die Petenten 6) daß den hierländifchen Juden 
(von denen nady der beftehenden Gefeggebung Giner nicht 
mehr als Ein Grundſtück erwerben, ein erworbenes unter 


— - 


den Nationalitäten betrachte. Ich glaube baher man: 
chem Ihrer Lefer einen Dienft zu leiſten, wenn ich die 
ungarifhen Staatsmaͤnner, welche ſich für die Eman: 
cipation der Juden lebhaft interefficen, ihnen näher 
bringe. Ich beginne diesmal mit dem Grafen Zap, 
deffen fhöne Worte uns kuͤtzlich der „Drient” mittheilte. 
Er ift Generalinfpektor de6 gefammten reformirten Kir— 
en: und Schulweſens in Ungarn, und gilt für einen 
der eifrigften Befoͤrdeter ungarifcher Volksthümlichkeit, 
Selbſtſtaͤndigkeit, Literatur und Sprache. Seine zahle 
zeichen Feinde nennen ihn darum einen Magparomanen ; 
aber er ift mit größerem Rechte ein vorurtheilöfteier 
Ariftokrat in der beſſern Bedeutung des Wortes zu nenz 
nen. Seine Schritte gegen die Profefforen zu Leutz 
ſchau, welche Ditputationen in flavifher Sprache ver 
anftaltet hatten und bei ihren Schülern, der allgemeinen 
Meinung der nichtſlaviſchen Ungarn zufolge, den Haß 
gegen biefe nährten und dagegen einen allgemeinen flas 
vifhen Verein, der Rußland, Polen, Böhmen, Kroatien, 
Slavonien x. umfaffen folte, zunäcft freilich nur einen 
Üiterarifchen, gründen wollten, hinter dem die Gegner 
aber bespotifch=ruffifche, fogenannte panflaviftifhe Um: 
triebe erbliden — des Grafen Bay energiihe Maf- 
regeln gegen biefe Profefforen brachten alle Slaven gegen 
ihn in Harniſch. Dazu kommt noch, daß Graf Bay 
de Union zwifhen Lutheranern und Meformicten in 
Ungarn zu Stande bringen wollte, um gegen die Ber 
fehrungsfucht der roͤmiſchen und griechiſchen Katholiken 
ein ſtatkes Gegengewicht zu ſchaffen. Auch diefem loͤb⸗ 
lichen Zwecke arbeiten Viele entgegen. Aber Graf Bay 
iſt in feinen Beſtrebungen behartlich, und wird daher 
auch, trog aller Einfhüchterungsverfuge und Bedenken, 
die 65006 der Juden mit Kraft und Wärme vers 
theibigen. 

Prag, 16. April. Die Landau’fhe Typographie 
bat in der von „Gottlieb Haafe Söhne” neu 
errichteten jüdifchen Buchdruderei einen Konkurrenten, 
aber, wie 66 fheint, feinen furchtbaten erhalten. Denn, 
dem Vernehmen nad, follen die erften hebt. Werke, 
welche aus der Haaſ'ſchen tppographifcen "Anftalt her: 
vorgehen werden, blos aus Sidurim, Machaſorim, Has 
gada's und dergl. beftehen. Es wäre aber zu wuͤnſchen, 
zumal ein Dann wie Hr. .M. Letteris die Leitung 
derfelben hat, daß fie, anftatt Bücher zu druden und 
zu verlegen, deren Beduͤtfniß nicht fo fihtbar ift, ihre 
Tätigkeit wiffenfhaftlihen Werken zumenden möchte. 
So könnte die neue jüdifhe Buchdruderei und Ver— 
tagedandlung eine Berühmtheit erlangen und zugleich 
der jüdifhen Wiſſenſchaft auf die beſte Weife Vorſchub 
tiften, wenn fie Rapaports Werke, an welden er 
jetzt tuͤſtig arbeiter, drucken und verlegen wollte. Zwat 
fann man 66, bei der Lauheit des jübifchen Publikums 
im Ankaufen wiſſenſchaftlicher Werke, keiner Verlage: 


| handlung verargen, wenn fie fih firäubt, ein Merk, 


vielmehr auf ſich beruhen laſſen“, fobann ſpricht Fe ihre alle 
‚gemeinen leitenden Anfichten über ben Gegenftand in folgenden 
Satzen aus: 1) man Eönne nicht zugeben, daß die Grfahruns 
"gen in andern @ändern abfolut gegen eine völlige bürgerliche 
Gleichſtellung der Juden fprechen, 2) die Erteilung ber 
ſtadtiſchen Ehrenrechte bebinge durchaus voch keine völlige 
politiſche Gleichſtellung, 3) die letztere könne nur durch alle 
mölige Gonceffiongn jet werben. 

genftandes in der I. Kammer 


Bei לוזו‎ Wefee 
"am 7. und 1 
> das) als 0/10/0060 abgefaßte Bericht nur bis zu Punft 2 


vom Grafen Hohenthal («Püs 
um Borteage. Prinz Johann ftellte den Antrag: „die Re⸗ 
glerung zu erſuchen, in Erwägung zu ziehen, ob und inmwies 
weit ben Juden bürgerliche Chrenrechte einzuräumen feien” ; 
der Bürgermeifter Wehner ftellte hinfichtlic ber übrigen Punkte 
einen Antrag gleicher Tendenz und folgenden Inhalts: „Die 
Gtaatöregierung wolle in Erwägung ziehen, inwieweit bie in 
der Borftellung der idraelitifhen Gemeinde zu Dresden ausges 
ſprochenen Bitten und Wünfdhe zu berüdfichtigen fein dürften, 
md nad) Befinden in diefer Beziehung der nädften Ständer 
verfammlung einen Gefegentwurf vorzulegen.” Der legte 
Antrag wurde einſtimmig, der erfte mit großer Majorität 
angenommen, das Deputationsgutachten hinſichtlich des exften 
\ Vunktes abgelehnt und fomit' die Berathung der übrigen 
Punkte überflüflig. . 

Bei der Verſchiedenheit der WBelchlüffe beiver Kammern 
tam nun der Gegenftand heute nochmals auf die Tagesord⸗ 
nung der I. Kammer, welcher ber Abg. Tzſchucke als Res 
ferent mündlich Bericht über 3 der drit⸗ 
ten Deputation erftattete. Diefelbe lautete dahin: bie Kam⸗ 
mer möge von ihren Beſchlüſſen abgehen und den Wefchtäffen 
der I. Kammer beitreten. Motivirt wurde diefes Gutachten 

dadurch, daß die 1. Kammer an ihren Beſchlüſſen fefthatte, 
daß man verfaffungsmäßig nicht die Macht habe, fie davon 
abzubringen und zu dem Beitritte zu ben Befchlüffen der 11. 
Kammer zu nöthigen, daß es daher rathfam erfdeine, den 
Befdyläffen der 1. Kammer beizutreten, weil dieſe doch die 
Ausfiht auf einigen Grfolg der Petition ber israelitifchen 
Gemeinde gewährten und weil ed immer noch beffer fei, daß 
in diefer Beziehung doch etwas, wenn auch nur wenig, ald 
daß gar nichts gefchehe. Diefes Gutachten wurde ohne Dies 
euffion von der Kammer einftimmig angenommen. (D.A.3.) 


Defterreid, 


Dfen, 1. Mai. "Den Verhaͤltniſſen der ungariz 
ſchen Zuden bat auch der „Drient” einen großen Raum 
“In den Spalten feiner Iegten Nummern eröffnet. Wir 
ertennen dies mit Dant_ und Lob an. Doc bleibt 
Vieles in den von dorther ummenden Berichten unvers 
ſtaͤndlich, fobald man bie ungarifhen Juden an fih und 
nicht die Verhättniffe derfelben zu den verfdiedenen in 
Ungarn nebeneinander lebenden und einander befämpfen: 
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das zunächft für Juden beſtimmt ift, zu verlegen; allein | daher auch eine Werlagehandlung anfpornen, 0 durch 
die Schriften eined Rapaport, denen alle wiffenfchaft: | den Verlag derfelben einen bedeutenden Ruf zu ver: 
lihe Juden mit der größten Spannung entgegen 'fehen, | fchaffen. 
dürften gewiß auf ein zahlreiche Publitum zählen, und | : 
D . | - w 5 
London. Beſchluß des im Artikel London verfprochenen Dofuments, von 


Sir Mofes Montefiore, 


את כל אלה בארנו ע'פ בקשת Am‏ השר הי במכתב ואם רצונו הטהור לקבל ג'כ השבון פרטי מכל הוצאות הנז 
דרך כלל ימחול להודיעני on‏ לכתוב לקאנסול אינגלעז שיקכל nn‏ פנקס קטן מערך עשרים בוגן מנייר פאסטו העחק מהפנקס 
הנחל דרך פרט כל Sum‏ ודינר or wo‏ ביומו ושבוע בשבוע מהחלת mov‏ המעלה ער היום כאמור דרך כלל ברשימה 
nam‏ לבל mem‏ שנמצא בנו א' המועיל מקדשי שמים חלילה ונהנה אף פרוטה ואררבה Way‏ עבודת ה' בנפשינו וגופינו 
ומאודינו והמעון הזה שערך Anm‏ מעשרה' אלפים UN MN‏ החט בזה הכנין' מהוני יען מרוב הטררה לא עלה ma‏ לכתוב 
כל פרטי הוצאות קטנים לאחרים וכל מה שלא מצאתי כתוב לא חשבתי הו פ'א ואחר שעמרתי על השבון צדק ביני pab‏ 
+ קנ ממה שהלך מאתי מצאתי ערך הנ'ל כאמור וכבר בארנו שנכנסתי בחורבה הנל יב'צ בלא פחטה אחת כאשר יראה 
הזאה בעין פקוחה ומאת ה' הייתה זאת שבא פקורת המקום הזה לטובה שיכנה בררך נס נפלא מכל צר כידוע כן בטתנו 
כו יה' שיעזרנו ע'ז כש שנברך על המונמר בבנין בהכנ בבוא לידינו הפירמאן טהתוגר ירה DIN‏ שער כה לא ירענו מאין יבא 
עזרנו ועליו השלכנו יהבינו וכאשר ער כה עזרנו רחמיו וחסריו כן אל יעוכנו נסו ואין מעצור Dan m‏ שבנין הבהכנ הגדולה 
הנז' map‏ לערך מאה אלף "u‏ כאמור חוך מכתב ליריני השר היו ומשם בארה וע'ד-אמוץ באתי על החחום יום עשק כז 


לחו' ארר שני התר'ג ברי'ע' פ'ה עה'ק יחשלם תוי הצעיר המצל'ה אכרהם שלמה זלמן ס'ט איש ירושלם 
“ID,‏ החשכון בדרך קצרה nun‏ הוצאות הבנין מתחלת יסוד המעלה abo mo‏ הרשום מצה זה 
mn‏ שהי' לנו קזדם שנכנסנו להחזיק הט'ק כנזי 29077 = 
+ 81476 הוצאות הבנין עם פנוי העפר 19 מחורש רחמים ער אהחר הג הפסת כטל | 8 
r‏ ריטא הוצאות השולחים nawb‏ המק' בזמן הנז כנ'ל 4050 » 
mo non | 11826 2‏ מאחר nopn an‏ ער השון As‏ | 5 
5 8681 מחשון is‏ ער pen‏ צ'ט כנ'ל 5 
5 | ריטא הוצאות השד'ר ר' un‏ זנריל שיצא בזמן Nun‏ 880 ב 
no ,‏ 34907 > 
| 21564 ריטא מחשון DS‏ עד השון התר בנ'ל 1 
3055 דיטא מחשון החר ער חשון התר א 2 
nor 3459‏ מחשון תר'א עד פי פנחס בנין הכותל מצר הרחוב כנול ו 
2850 דיי מפי om‏ ער טבת Jan‏ 1350 היקון המרחוץ “un pn‏ 1500 ה 
2338 בנין החצר החדש רבהטר בקיץ העבר כנז' 2116 ppm‏ הבור 398 בנין המדרמה 424 7 
' 288 די" הטנעול 43 m‏ 240 


2 פה aan‏ מזה ערך יב אלף ויוחר שנכלל בזה מהוצאות העפר כגזל נשאר הוצאות בכנין 1000142 
34007 די' הוצאה רבסמוך 12 סה 


9 סה קר ראשון טלבר הכשרים הרשום במקומן ומשם בארה ומלבד הוצאה החדשה מחורש אלול הע בר So‏ 

רשימה פרטות מנדבת אחינו Ya‏ למקומותם במושכותם במרינות ענגלאנר ואשכנז לטובת בנין חורבת אלקינו הקדושה 

היא נחלת אבותינו ק'ק אשכנזים זיע'א אשר טלפנים arm‏ בה על התורה גאוני ארץ תכבדים הנקרא בשם חורבת רביו 

יהודא Ton‏ זעוק'ל תתקכל הסך בהשתרלות הרב השר'ר nn‏ ונאמן ריח כמוהר' א' זעליג ה א ובאו לידינו ע'י אהובנו ידוני 

המכב אח'ק an‏ והדרים by‏ כרחחי הי נזבר נאמן PDT‏ הגז יב'צ ונשיא רארעא קדישא TI‏ היא השר והטפסר AM‏ 
צרקה Tom‏ ממעא חיים כמהז סי משה מונטיפיורי היו וכענה רצון תעטריהו בורא 





וזהו פרטן 
בשנת הת 'ר לברי'ע' בחדש mo‏ הגיע לידגו pub nam‏ והמדינה יע'א סך מאהים ושנים 
ושלשה ליטרא סטערלינג ע'י מעלת השר היץ יה | — - 982 + 
m‏ בשנת התר א בחודש mo‏ הגיע לידינו ע'י השר היו nam‏ האמכורג יע'א — 14 47 
= דל בקיץ הנז' nam wbap non Ama‏ בערלין יע'א — 5 60 
m‏ בחורש San‏ קבלנו נרכת קאפענהאגען יע'א ע'י השר כנ'ל rn‏ | — 11 4 


| DPD טכהב השר ה" מאתה‎ pn בחורש הג'ל קבל% עי השר היז כנ' ולא נתברר‎ m 
16 19 -- מכתב הרב השר'ר שזה הסך היא מגרבת קק האגובר יעא‎ Yay Two 
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די" מק'ק אלטונא נשלח בו בפרק — 16 2 
די נדבת עיר האניבר DI‏ \ - 18 2 
| 00% סה ארבע מאות וששה ליברא סטערלגני הז Abe‏ — 18 405 
בהרש טבת חרב הגיע לידינו ע'י השר היז nam‏ ק'ק קארלסרזא יע'א — 17 10 
PD MID nom‏ מאנהיים יע א AD‏ בזמן הנח | - 11 1 
דיטא בחודש non‏ קבלנו ע'י השר היז נרבת PD‏ פפר'מ -- 6 95 . 
דיטא בזמן הנז' מק מעטץ ע'י הרב ה Den‏ אשר שלח לידין השר היז -- 12 9 
בהדש מנחם העכר קבלתי Anm na Sin‏ השר היו הנקבץ עי ידין הגבור na‏ שלמה זלמן 
שאנלאַנק מבערלין בצירוף אגרת הנביר m‏ | | 4 13 82 
0 4 .17 666 
די" מקק נאנסי במרינה פראנקרייך 2 14 27 
די' מקק קאלמאר ע'י הרב שענגרין היו | 2 2 64 
77 מעיר m 2, 2. 5. mon‏ מעיר טהירינגען ,4 .5 .2 סה 9 8 1 
די מעיר סאנרינ כנוי , -.1 7 
m‏ מק אלטונא הנשלח עי הנבור man‏ היו -- 16 13 
די', מעיר פלעשהיים יע א — 17 2 
. . 5 15 666 
בהרש nen‏ העבר תר1. קבלתי po an‏ השר היו מנדבת pp‏ שטראסבורג והמדינה 4 1 9% 
"m‏ מקק נאנסי יע א 4 18 9 
oo. .‏ סה 1 — 765 
די" קבלהי בחדש אדר א an‏ בצירוף מאגרת מהשר היז משמות העיירות שנדבו — 16 154 
דוי ma‏ ארר ב קבלתי אגרת כנז' עם nam‏ עיר מינכען יע'א - 7 15. 
m‏ בזמן un‏ .הגיעני מכתחב השר היו בצירוף In‏ עם שמות העיירזת דמדינות באיירען « 10 935 
ס'ה מהקבלות שהניעו mb‏ ער היזם Ta ma pop‏ בי חרנ לפק 11 8 1014 4 
וכבר שלחתי בשבוע העכרה חשבון כללי מכל man‏ והכנסות מתחילת יסור המעלה הבנין 
המק ומשם בארה כל הכנכות הנז' זולת הסך 10 -- 5 -- 79 שהגיע לידי היום ולהפיק רצון 
pn‏ השר הצדיק שיחי mm‏ לכתוב רשימה פרטית הלזו מכל ההכנסה למען ירוץ הקזרא בו * זאת 
שניתי למען אולי שלח באפה זמן In ann‏ מהקובץ באזהו מקזמן ירוע להוי שלא הגיע mb‏ ויעיד 
עז הקכלות ששלחתי בכל פעם ליד השר היז mon‏ בקכלתי ame‏ חכ כירוע. Typ‏ אמוץ חש pra‏ , 
mn‏ הצעיר המצל'ה | 
אברהם שלמה זלמן vo‏ 
Perſonalchronik und Miscellen. zu Mendelsſohn's philoſophiſchen Schriften eine befondere‏ 


Vorrede hinzufügen. 

Juden zu Gibraltar. Die הלטה‎ von den Spa: 
niern zurüdgeftoßen und verachtet, leben fchaarenweile in der 
englifhen Ketzerſtadt. Die Männer dieſes Etammes find 
übertrieben bäßtich, die Weiber dagegen hübſch, und fehen in 
ihren ſchwarzen Kapuzenmänteln -mit ſcharlachrother Einfafs 
fung ganz gut aus, (Europa. 2. B. 4. Lief.) | 


Ein Vorfall, der unlängft in Frankf. a. M. im Lieder: 
kranze Statt fand, dient dazu, bie dortigen gefelligen Ver: 
hältniffe zu charakterificen. Ein Israelit, als tüchtiger 
Sänger anerkannt, wurbe zum Mitgliede vorgefchlagen, und 
die intelligenteften Männer verwendeten ſich in Präftigen Res 
den für ihn. Gleichwohl wurben ihm bei der WBallotage אל‎ 


| erforderlihen zwei Dritttheile der Stimmen nicht zu Theil. 


In 50146 deffen find Einige aus dem Vereine getreten. 


Drud von 3. 9. Ragel, 


— 3 רו 
—— — ת5 יי 


EEE 


Bon Mofes Menbelsfohn’s Merten befigen wir 
zwar mehre Audgaben, u. A. eine vor etwa 14 Jahren in 
Deffau erfchienene und eine andere, elegant ausgeftattete, vor 
einigen Jahren in Wien herausgelommene. Vollſtändig und 
des verftorbenen Verfaſſers würdig werben feine Geiftespros 
dukte indeß erft nächftens ans Licht treten. Das Ganze wird 
7 Bände umfaflen, von denen brei wohl bald nad Dftern zu 
haben fein werben. Den Verlag hat Friedrich Brodhaus in 
Leipzig, und die Anorbnung nebft der Revifion 66 6 
ein Enkel des NVerftorbenen, der Prof. 6. B. Mendels⸗ 
fohn zu Bonn, ale Geograph durch fein „germanifches Eu⸗ 
ropa” bekannt, übernommen. Die einleitende Biographie 

bat einen Sohn Mendelsfohns, den Banquier Zofeph M. 
zum Verfaffer ; außerdem wird der Gch.sKabinetsrath Prof. 
Brandis in Bonn, früher in Griechenland, als Helleniſt 
und Forſcher auf dem Gehiete der alten Philofophie bekannt, 
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Ietften, wenn wir ihnen אל‎ garten Poefieen eines unferer 
größten Dichter hier vorführen und zugleich auf die Varian⸗ 
ten und Berichtigungen ſie aufmerkſam machen. 


1 
-- -u=-- | ---u=-- 

שָמְעָה* מָרון לֶם = שמְעָה AED‏ 
jan‏ 7392 קטרֶת* nm‏ 
שי כ an Tu. pen‏ 
הַסְפּר* עדי אַרְאֶה* | ma pur‏ 
muB‏ לָעַת Sons‏ שובי oa a‏ 
ִּי ARM op‏ ראשית ann‏ 
nun‏ לף לא לי עמרי ** mh‏ 
ולשם כְּכוּרֶּ, לא ?1 לשכר :n2y8‏ 3 1 


5) Diefes Gedicht findet fi auch im Kerem Chemed, 
₪. 4. ₪ 34, . ו‎ 

6) In d. 2. Handſchrift eigentlih ,כקטרת‎ was aber 
gegen das Metrum if. Weber das Schwa, 08ל‎ von vies 
len Dichtern in der Skanſion nicht mitgerechnet wurbe, wie 
bier das D in Mop, vergl. U אוהכ‎ 6. 92. 

7) Bei Luzzatto a. a. D. ,לטאד.‎ 

8) In d. %. .להסתיר .]לה‎ 

9) Diefe Lesart unferer Handſchrift fcheint uns richtis 
ger zu fein, als bie von Zugzatto gegebene: PET IR, 
indem der Dichter hier fagen will, daß er nicht umhin 
Eonnte, feine Sehnfucht auch in Worten ausgedrüdt zu fehen. 

10) Bei %. ₪ a. O. ,אברך‎ was gewiß unrichtig ₪ 

11) In d. 2, Handfdhr. ,בעמדי‎ wo wieder das Schwa 
nicht berüdfichtigt werden bürfte. 

12) In .ל‎ 8, Handſchr. .ולא‎ 

13) Die Strophe anfangend ,שה לך‎ weldye dann im 
K. 60. folgt, ift in unferer Handſchr., die elf folcher aus 
vier Strophen beftehenden Gedichte von ©. b. G. enthält, 
ausgelaffen, und zwar mit Recht; indem der ₪606 לך‎ UW 

| . 0 


Nleligiöfe Poeſie. 


Religidfe Gedichte Salomo ben 60000001 6. Nach einer Hanbs 
ſchrift *) auf der Leipziger Rathsbibliothek, mitgetheilt 
von A. Int‘ 

Vorbemerkung. 


Die von uns hier mitgetheilten Gedichte des Salomo *) 
ben Babirol find zwar ſchon, bis auf 006 legte Bruchſtück, 
theils im סדזר חפלות השנה למנהג קהלות רומניא‎ *( unb 
im ſpaͤniſchen Machaſor abgedrudt, theild von Luzzatto 
im vierten Baude des Kerem Chemed und von Dules in 
feiner legten Schrift „zur Kenntniß der neuhebräifchen reli⸗ 
giöſen Poefie” veröffentlicht worden; allein ba die erften zwei 
Werke dem größten Theile unferer Leſer unzugänglich find 
und wir die von den zwei Gelehrten *) veröffentlichten Ges 
dichte durch die von uns vorgenommene Kollation mit ber 
Leipziger Handſchr. zu verbeffern im Stanbe find, fo glauben 
wir den 2efern des Drients einen willkommenen Dienft zu 





1) Eine ausführliche Inhaltsangabe, fomwie bie feltenern 
und noch ungedrudten Gedichte, welche in diefer Handſchrift 
enthalten find, werden wir nächſtens mittheilen. 

2) In dem Goder werben bie Gedichte einem gewiffen 
Salomo hasBabli zugefchrieben ; allein Delitz ſch hat ſchon 
in dem Catalogus librorum manuscriptorum qui in bi- 
bliotheca senatoria civitatis Lipsiensis asservantur 
diefe Verwechſelung hervorgehoben. Weber 00100 
vergl. Kerem Ghemed, B. 4, ©. 38, die Anmerkung von 
Rapaport. 

3) ©, Kerem Ghemed, ₪. 4, ©. 36 ff. 

4) Selbft ein von Dukes nah der ſel ben Handſchrift 
veröffentlichtes Gedicht bedarf einer Berichtigung. — Gele⸗ 
gentlich wollen wir hier bemerken, daß ber von Dukes in 
Mofes ben Era unter Nr. 22 angeführte Anfang eincs Ge⸗ 
dichtes unrichtig ift, indem ed nicht mit נלאה ל הלל‎ fondern 
נלאה להיליל‎ 


.- 8 


שאלי man‏ 
כי קול תִחְנָחָךָּ53 
827 פְנֶשנִ 


Religiöfe Gedichte Salomo ben Gabirol's. 


| V. 
„M Yard FO 
בְּאָנו*?:‎ ION 
a2 Ya 82 
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) dieſe Gedichte find nach einem amd demſelben Metrum. 


שָרָ י ' אֶשר יקְשִיב | לַָּל ותְָתר, 


עד אֶן mm‏ רחוק מנִי וְחִפַחַר: 

לול in‏ אעטף' אַקְרָא 222 נַכון, 
ron 9 mis‏ | על חס an‏ 
לכי לף אוחיל לכי 5 Moon‏ 
ְּחוּלֶם** חָלוּם סָתוּם = Sy mean‏ פוּתַר: 
no nam‏ להָקשוב ann‏ 
אוּמָהּ TOR‏ 1 לא > ana mind‏ 

ar. . 

שרָש 18 jap‏ ישו ער אֶן EA‏ 
ayin‏ לף mp‏ כִּי הַפְּחִיו עְבֶר: 
מה m‏ עבר מושל 122 ‚ont‏ 


: 55 3 ואעזוב‎ DD man 
רְמוּת פֶרָא,‎ rum HR עבור‎ m 
2795 עלי‎ an כחצות 26 לול‎ op 
‚an op KIND הָאל קרא ** אי‎ 
: 59))( עָפָר י? וְהַחְעַנִי‎ a ah רעי‎ 
vi. 
‚Norm nn שלוּם 3 לףּ דדִי‎ 
yo) > שלום לף מָאֶת רקה‎ 
צַא נָא וְהושִיעָה,‎ ans — 
: כָּבֶן וש לבוש בְנִי עטוּן‎ n 
Mans man כִּי‎ MER? מה לף‎ 
: פעמון‎ bb ְחְלצֶלי קול‎ 
אִחִישָנָה‎ Man הָעת אֶשַר מחפוץ‎ 
joy pa TI Ton, עה‎ 
יש‎ 
eo עִםאָתָלִי‎ mg na שַכְנֶת*‎ 
ya עמְדִי לראש כַּרְמָ וּצפו לור‎ 
„Pyy אֶחוּת שאי‎ “on אֶשר‎ er 
: ראי עונת כי נִמִלְאֶה שושן‎ 
„aan נחמר בּי‎ vay m מַה‎ 
: עַצִי רישן‎ onn ה כנן יקשן‎ 
‚DR; Oman ְבָה רְדהּ לנן" נאכָל‎ 
pn en au jy De! * 


.כי קול חמונהך Bei Dukes‏ )23 

24) In der Handſchr. heißt 66: במאזני‎ , was feinen 
Sinn giebt; באני‎ aber kann au nicht richtig fein, wel 
das Metrum dadurch geflört wird. Wir überlaflen 66 baber 
dem Gcharffinn eines Lefers, das Nichtige bier zu treffen. 
Vielleicht ift zu leſen ל בְּהַאִזִינִי‎ 

25) Bei ₪. ,כני‎ gegen den Keim. 

26) 6 punftirte ליל‎ was fowohl grammatifdy als 
metrifch falſch ₪ 

.ושב עלי 13 BeiDutes‏ )27 

289 Dukes lieſt לרא‎ was fowohl den Sinn ale das 
Metrum ftört. 

29) Im Dauuftr. beißt es: ,עפרה‎ weldes D. Ey 
punktirte; dies aber ftört das Metrum. 

3) Bei D. ,והתכני‎ mußte wenigftens beißen ְהַתְכָּנְעי‎ 

31) Diefem Gedicht geht eines vorher, weldes שוכב עלו‎ 
MED anfängt, und von 00666 0. 0. O. veröffentlicht wurde. 
Wir haben 0106 zu bemerken, daß Beile 4 des Gedichte nicht 
D33 fondern D)3, Seile 5 nicht סורה‎ fondern PD gelefen 
werben müffe. — Von diefem Gebichte giebt Dukes Ghrens 
fäulen 65. 22 395 שלום‎ als Anfang an. 

32) Bor diefem Gedichte ftebt noch das von ₪. in Mos 
ſes ben Esra veröffentlichte .שוגה בחן ילדות‎ 


Mon Ann‏ צַעיר 

מני por‏ אלו שנִים 
אֶרְמָה + ba ana‏ 
pn‏ לכוש om‏ 

- - - me On yon 


a שער הָלא‎ 
| May N 


m Tina np 


לשאול pn‏ יְלֶה 


2097 Dinm DinD 


EV. 
AnnnD np SD) שער '? אֶשָר‎ 
rar? וצבי אֶשֶר בָּרַת אָלִי‎ 
שְרִי,‎ y22 עדו חלין‎ ga לוום‎ 
עָלִי ִנְיְחָהוּ:‎ Sen mn שֶם‎ 
יפְפִיָה,‎ nb3 pi מַה זָּה ְּמוּת‎ 
האמרו אל" שלחה ו וקחהוּ:‎ WR 


Ip vor nn 
mm 


נַחמָד וטוכ רואי, 
קוּמָה ano‏ 53 


fowohl die Einheit 016 das Ebenmaaß bes ganzen Ges‏ נסשי 
dichtes ftört.‏ 

14) Nach Dukes Ehrenfäulen S. 21 findet ſich audy 6 
Gedicht im römifchen Rituale oder befier, wie Luzzatto ₪ 
607. ₪. 4. &. 37 bemerkte, im romaniſchen. 

15) Wieder ein nicht mitgerechnetes Schwa. 

16) In diefer Beile find zwei elidirte Schwa’s. 

17) In .ל‎ Handſchr. folgt nach diefem Worte: P, was 
aber gegen das Metrum wäre. 

18) Sowohl Lugzatto 015 4 begeichnen den Anfang 
diefes Gedichte mit בנו‎ ww. 

19) Dies Ged. ift alfo im Jahre 1070 verfaßt worden, 

20) Diefer Vers hat auch das gehörige Metrum. Dukes 
Ehrenfäulen ©. 18 fagt, 008 Geb. endige: 

N‏ ראמר סתום חתום רבר. 

21) Dies Ged. iſt שה‎ Dukes 0.0.0. aud im fpan. Rit. 

22) Rad biefem Gedichte folgt eines anfangend: שרורך‎ 

, weiches Dules in feiner legten Schrift 6. 167 ab: 
deuden ließ und das wir aus diefem Grunde hier weggelafs 
fen haben. Hingegen haben wir das folgende Gedicht, das 
ebenfalls von Dutes nad) unſerer Handſchr. veröffentlicht 
worden ift, dennoch hier zum zweiten Male abdruden laſſen, 
weil, wie der Lefer fich bald überzeugen wird, die Abfcheift, 
welche Dukes benugte, fehr ungenau war. 


810 


bittere Leiden, eine leidensvolle Geſchichte mußte Jorael 
endlich belehren, daß nur die vaͤterliche Lehre fein Cigen⸗ 
thum fein könne und daß 06 nur in ihr fein 0/06 und 
die Wahrheit zu finden habe; durch feine Lebenserfah⸗ 
zungen mußte Israel zur Erkenntniß und Erfüllung 
feines wahren Berufs erzogen werden. Im fünfzehnten 
und fechzehnten Wortrag behandelt der ל‎ 
Tag der Pofaune und den Verföpnungstag ; beide "שו‎ 
fammen bedeuten Ihm das Mannesalter 460006. Der 
Tag der Pofaune fombolifirt bie Erneuerung im 1 
Jerael fol feine Geſchichte begreifen lernen, foll einfehen 
und fi) es zum Bewußtſein bringen, was feine Leiden 
bedeuten, fol in ihnen die Exziefung Gottes finden, ſoll 
den Zweck derfelben erkennen, ber kein anderer iſt, 6 
ein volltommnes Kind Gottes zu werben, und num 8 
Mann den kraͤftigen Entſchluß faſſen, fein Leben von 
Neuem zu beginnen, und von nun an vin wahres Les 
ben zu führen, tie 66 einem Kinde Gottes ziemt, um 
feinen Beruf, ein Vorbild und Dufter allen Menſchen 
au fein, damit alle Menſchen Kinder Gottes werden, 
In der That gu erfüllen. Im Werföhnungstage ſpricht 
ſich die Bewaͤhrung des Hells aus; denn hier zeigen und 
befennen wir durch Faſten pnd Entbehren jedes ₪6 
ſchen Genuffes, daß das Irdiſche keine zwingende Macht 
für uns iſt, daß wie nicht zu fündigen gezwungen waren, 
und daß wir daher von nun an fündlos fein koͤnuen 
und wollen. Dann ₪11 Gott auch und Verzeihung für 
das Vergangene ſchenken, und dadurch wiederum beivels 
fen, daß die Sünde vor ihm ein Nichtiges iſt, indem 
fie durch unfer Bekenntniß und unfer ernſtes Vefferungbs 
gelöbniß zu einem Nichtigen wird; wäre aber die Suͤnde 
etwas Reale, eine Macht wider Gott, fo hätte Gott 
nicht die Kraft, fie zu vernichten und für den Menſchen 
als ungeſchehen zu madyen; dies aber und nichts Anbes 
46 iſt das Prinzip des gangen Judenthum: Die 
Sünde if nichtig deeMenfhfollund braugt 
nicht zu fündigen, und dies bemährt der Werfühe 
nungstag für den Juden, daher deſſen Wichtigkeit und 
Heitigkeit für ihn, weil er in ihm die Wahrheit feiner 
ganzen Keligionslehre wieberfindet und nicht mehr bios 
äußerlich weiß, fondern ſich zum geiftigen, innern Bes 
wußtſein gebracht hat. — Das Huͤttenfeſt endlich, wels 
ches ber Werfaffer Im fiebengehnten Voctrag behandelt, 
war das Greifenalter Joraels und betrachtet es al6 
das Erntefeft des Heils, das deshalb, da das Keil nicht 
blos Zerael, fondern allem Völkern zu Theil werden foll, 
auch ein Feſt für alle Menſchen werden wird; es wird 
das wahre Werföhnungsfeft Jstaels mit der Übrigen 
Welt fein, wenn endlich auch die Übrige Welt Jeraels 
Beruf und Geſchichte erfannt haben, und die Früchte 
derfeiben an ihrem Ziele miternten wird. Der Vers 
faffer weift demnach im erfen Theile dieſer Prebigt 
nach, wie das Hüttenfeft ſchon vermöge feiner Stellung 
in der Meipe dieſer Feſte und belehrt, mie wie erſt, 
20* 


Die Meffasiehre ber Juden in Kangelvorträgen. V. Dr, ©. Hifd. 
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VIII. 


none עָכֶר‎ ne שש**‎ 


וי בי שין pay MID‏ פָצָה: 
voy MP In‏ נה לחנ 
N) Er‏ 





Dogmatifche Literatur. 


Die Meffiasiehre ber Iuden in Kangelvorträgen. Zur Er⸗ 
bauung denkender Lefer herausgegeben von Dr. Samuel 
Sirſch, Rabbiner. Leipzig, 1843. 8. Heinrich Hunger. 

Gchluß.) 


Dos Wochenfeſt bezeichnet der Verfaſſer als das 
Knobenalter Jsraeis, in welchem es fih das Heil ans 
queignen firebt; an ihm empfängt es baher die Lehre, 
welche es nun zu tragen und ber ganzen Welt mitzus 
theilen hatz fein Veruf fürs Leben wird ihm nun ans 
gekündigt, naͤmlich ein Prieftervol® zu fein; da aber bie 
Lehre felbft aus Geift und Leben iſt, fo innen auch 
nicht aͤußerliche Ceremonien fie ausbehden, «6 kann 
hoͤchſtens Ein die ganze Lehre umfaffendes Symbol vers 
ordnet fein, und fo |] es aud: bio6 gefäuerte Brode 
erden vor den Herrn gebradt, und dies heißt nichts 
Anderes, 018: die Gährung und Zwietracht iſt über: 
wunden und alles Jidiſche foll nicht verachtet, fondern 
nur Gott gewährt werben; dies aber iſt die ganze Auf: 
gabe Jsraels, alles Itdiſche, alle weltliche Verhältniffe 
als heilig darzuftellen und als göttlich zu lehren. — 
Dos Jünglingalter Jsraels wird vom Verfaffer mit dem 
9, Ab bezeichnet, in ihm finder er Joraels Erziehung 
zum Heil ausgedruͤckt. Nachdem Zeraeld Kindheit von 
Gott wunderbar geleitet war, nachdem Jsrael als Knabe 
von feinem Bater die Lehre erhalten hatte, follte «6 nun 
auch hinaus in die Welt, um ald Züngling fi zu bes 
währen, die Lehre zu verbreiten und fomit feinen Be— 
uf zu erfüllen; aber nur zu bald zeigte es fi, mie 
Jerael die Lehren feines Vaters vergeffen hatte, wie das 
Vertrauen auf Gott, trog ber Wunder, Ihn nicht bes 
ſeelte, wie die irdiſche Kraft der heibnifchen Tanaanttifchen 
Boͤlker ihn wankend machte, fo daß er wieder nad 
Egypten ſich fehnte. Gott aber, ber Ihm einmal ſei⸗ 
nen Beruf für die Menſchheit erteilt, und ihn erwählt 
hatte, fein erfigeborener Sohn zu werben, ließ ihm das 
Leben nur eine Schule werden, und Entbehrungen und 


33) Dieſes Gedicht, von dem, wie die Leſer fehen, ₪6 
9108 2 Strophen in unferer Dandicht. befinden, fanden wir 
nicht bei Dukes angegeben. / 
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rael nie an weltliher Macht groß war, fons 
bern immer nur im Gottesdienſt ח;0ו)]‎ 8 


fand, es 000 unmöglih danach fireben kann, 


je ein Staat werden zu wollen, ber fi welt: 
lih auszeihnet und andern Staaten feind— 
lih gegenäber tritt, fondern nur boffen 
tann, unter allen andern, einft auf wahre 
Heiligkeit gegründeten Staaten, gleichfalls 
ein Staat zu fein, worin e6 nur für Gott 
zu leben 0056. 2. Daß die Hoffnungen der Juden 
auch die Hoffnungen aller andern Menfchen find, da 
JIsraels Geſchichte ja jchem Einzelnen und jedem Wolke 
als Vorbild dienen foll, daher Nichts in Ferael gefchehen 
fann, was nicht alle Völker mir genießen follen; denn 
Israels Erwählung hat ja keinen andern Zweck, als bie 
ganze Welt zu wahrhaft göttlihem Leben zu führen, 
und fomit kann Israels Gott kein Nationalgott fein, 
da er die ganze Welt zu fich gebracht wiffen will. Zu 
diefem Zwecke iſt Israel unter die Voͤlker zerſtreut und 
deshalb darf es auch nicht durch irdiſche Mittel nad 
einer Wiederherftellung Zions ftreben, weil «6 weiß, daß 
Serufalem nicht eher wieder aufgebaut werben kann, 6 
fein Beruf erfuͤllt ift, bis alle Völker dem Herrn gehoͤ⸗ 
ren und nichts Boͤſes mehr thun werben, bi6 alfo gleich⸗ 
fam alle Voͤlker am Gottesfrieden, der dann in Jeru⸗ 
falem herrfchen wird, Theil haben; 3. daß bie Hoffnuns 
gen Israels und aller Menfchen Leine andern find, als 
daß wirklich die Zeit kommen wird, wo Gott ale Herr 
des Himmels und der Erde von Allen erfannt fein, mo 
alle Menfhen zu wahren Söhnen Gottes erzogen fein 


‚werden ; daß dann Israel, um die Welt vor neuen Ab: 


fall zu bewahren, in dem wieder aufgebauten Zion der 
Welt duch feine Feſttage und finnbildlihen Gebraͤuche 
immer die Erziehungsgefchichte der Menfchheit, die Offen: 
barung Gottes in der Gefchichte (die jüdifche Geſchichte 
iſt das Vorbild aller Gefchichte) vergegenmwärtigen wird. 
In der legten Predigt giebt der Verfaſſer endlich bie 
Anfiht des Judenthums über den perfönlicdhen 
Meffiae, und zeige wie diefer nicht den Anfang, fon 
dern das Ende der Erlöfung bezeichnet, wie er erfl 
dann in Wahrheit herefhen kann, wenn alles 7 
von ber Erbe verſchwunden ift, und alle Menfchen nur 
das Rechte wollen und daher gern und freudig auf bie 
Stimme detjenigen hören, ber ihnen ſtets die Wahr 
heit verkündet, den fie fich felbft zu dem Zwecke wählen, 
damit er fie immer auf dem von Ihnen erkannten und 
gewollten Wege nur Wahrheit erhalte. Da alle Voͤl⸗ 
fer dann erkannt haben werden, daß Israel von jeher 
keine weltlichen Intereſſen zu vertreten hatte, ſondern 
nur die Lehre der Mahrheit zu tragen und überall zu 
bewähren fein Beruf war, fo merden bie Völker auch 
diefed Volt und in ihm das alte David’fche Koͤnigsge⸗ 
ſchlecht für das geeignetfte halten, um aus ihm fich jenen 
Richter der Wahrheit zu wählen. 


Die Mefflosiehre. der Juden in Lanzelvortzägen. 8. Dr. ©. Hicſch. 


311 


nachdem wir uns ‘mit 6000] am Verſoͤhnungstage vers 
ſoͤhnt Haben, wahrhafte Freude genießen, das Irdiſche 
recht gebrauchen und die Fruͤchte der Erde einernten koͤn⸗ 
nen; im zweiten Theile weiſt er nach, wie das Huͤtten⸗ 
feſt uns ferner lehrt, daß wir die Fruͤchte dieſer Erde 
nicht eher einernten und genießen koͤnnen, bis alle Men⸗ 
ſchen mit Gott verſoͤhnt ſind, denn wir ſollen in Huͤtten 
wohnen, als Fremdlinge umherwandern und uns Gott 
zum Eigenthum haben, damit alle Welt es ſehe, wie 
Alles Gott gehoͤrt und nur fuͤr ihn leben ſoll; dann 
wird, wie im dritten Theil gezeigt wird, endlich auch 
jene ſchoͤne Zeit kommen, wo alle Menſchen mit Gott 
verſoͤhnt ſind und in ſeinem Geiſte auf dieſer Erde wan⸗ 
deln werden. Nun iſt die Meſſiaszeit da, das Ziel der 
juͤdiſchen Geſchichte erreicht, der Beruf des Judenthums 
erfuͤllt, die ganze Erde und alles Weltliche Gott geweiht. 

Dieſen Abſchnitt uͤber die Form des Judenthums 
beſchließt der Verfaſſer mit dem achtzehnten Vortrag, 
weicher uͤber עיצה‎ mm הפילין‎ handelt und worin er, 
nachdem er die Bedeutung ber wichtigſten Geremonien 
mitgethellt bat, insbeſondere nachweiſt, wie nothwendig 
die Beobachtung der Ceremonten für den Einzelnen, für 
das Haus , fo wie für die Erfülung von Israels Bes 
ruf .ו‎ 

Im Schtußabfchnitt behandelt der Verfaſſer in zwei 
Predigten endlich noch zwei Gegenſtaͤnde, die von hoͤch⸗ 
fler Wichtigkeit find und namentlich in ‚der neueren Zeit 
bei der Emancipationsfrage häufig zur Sprache kamen. 
Es find dies der Glaube Israels an feine Nationalität 
und Ruͤckkehr nah Paldftina und fein Glaube an 
einen perfönlihen Meſſias. Dieſe bilden den 
Schiußftein der ganzen jüdifchen Lehre, find der Ins 
halt der eigentlichen Meſſiaslehre, und beſchließen fomit 
auch diefe Predigtfammlung, weiche mit ihnen als ein 
Ganzes ſich abgefchloffen zeigt. In der erſtern zeigt der 
Verfaffer, wie wir die Doffnung auf eine einflige Wies 
derherftellung Israels nicht aufgeben dürfen, ohne zus 
gleich da6 Recht unfrer gegenwärtigen Exiſtenz aufzuge: 
ben, wie aber auch auf der andern Seite diefe Hoffnung 
keinesweges die Emancipation hemmen barf, weil fie uns 
‚durchaus nicht hindert, und 016 eifrige und treue Buͤr⸗ 
ger dem Staate, defien Mitglieder wir gegenwärtig find, 
anzufchließen und am allgemeinen wahren Staatsleben 
Theil zu nehmen, da ja, wie In der dritten Predigt ges 
zeigt iſt, der Zweck der jüdifchen Religion und des 6: 
taelitifchen Volksdaſeins ein anderer iſt, 06 64 
heiliges Leben überall zu befördern. Auf ſpekulativ 


hiſtoriſchem Wege weift nun der Verfaffer nach, wie aus. 


Israels Vergangenheit die Art feiner Hoffnungen für 
die Zukunft zu begreifen find, und zwar zeigt er 1. 
daß demnady 4600016 Hoffnung auf die Wiederherftellung 
Zions rein religiöfer und nicht politifcheer Natur tft und 
daher mit allen ragen, bie unfer bürgerliches Streben 
in der Gegenwart betreffen, Nichts gemein hat; da 38: 
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fi) nur über das Verwort, bie Einleitung und das erſte 
Kapitel, demnach nur bis &, 22 meines rubricirten Buches 
verbreitete, entgegen, um fie in ihren Bufammenhange und 


nach ihrem Abſchluſſe beleuchten zu können. Da aber ihe zu 


eine Antiteitie zu ſchreiben, daß aber damit bie Akten auch 
gefhloffen fein müffen, denn nun liegen alle Materialien vor 
und der 360% Bann ſich fein urtheu felbft bilden. Die Res 
daktion wünſcht auch, wie ich glaube, die Roten שת‎ 
weil folgende Antikritit ganz eigener Ratur if. Golte 
aber das lefende Publikum nicht wirklich, auch ohne Noten 
von meiner Seite, über Heren Dr. Formſtechers Auffahs 
ren (um ganz gelinde zu ſprechen) das richtige Urtheil fällen? 
Indeß die Redaktion wunſcht 66 einmal und ich will gehorchen. 

Vor Allem will id den Ihatbeftand angeben, wie ich 
bazu kam, über Herrn Dr. Formſtechers in Rede ſtehendes 
Wert zu fchreiden, was ich jegt, wie Jeder, aud) ohne meine 
Verfiherung glauben wird, von Herzen bereue. Reujahe 
1843 fam ich nady Leipzig. Herr Dr. Fürſt theilte mir unter 
andern Rovitäten auch Heren Dr's Werk mit und verlangte, 
daß id; darüber eine Kritit ſchreiben möchte, Nachdem ich 
baffelbe gelefen und fah, wie meine Kritik ausfallen mußte, 
wollte id) meines gegebenen Verſprechens entbunden fein und 
iwar deshalb, weil es mir recht am Herzen lag, daß ſowohl 
der Verleger als der Autor jenes Werks durch recht große 
Theilnahme des Publikums ermuntert würden, jener zur ·ue⸗ 
bernahme ähnlicher Werke, diefer zum weitern Zortfchreiten 
auf der begonnenen, mühevollen Laufbahn. Ich habe es in 
der Mecenfion feloft ausgeſprochen, daß Heren Dr. 6 
Standpunkt der vieler jegt lebenden jüdifhen Theologen 
fei, und forderte daher die Redaktion auf, jenes Werk von 
einem mit jener Kichtung Uebereinftimmenden beurtheilen 
zu laſſen. Ich konnte diefes um fo eher wünfchen, als ich ja 
in meiner „Religionsphilofophie der Juden” Gelcgenpeit ges 
nug hatte, meine abweichende Meinung zu begründen und zu 
entwideln, Allein die Redaktion wollte mich meines Wortes 
nicht entbinden. Sie machte mir nun zur Bedingung: a) 
das Wert ausführlich zu befprehen, um, wie fie außs 
druclich hinzufegte, das Publitum fhon :טל‎ ben 
umfang der Kritik, auf die Wichtigkeit des 
Werts aufmerkfam zu machenzb) die firengfie 
wiſſenſchaftliche Sprache zu wählen, auf daß 
felbft der Tadel zum Studium bes Werks .וה‎ 
den fid für dergleichen Intereffirenden nöthige 
Nur ein Misverftändniß zwiſchen der Redaktion und mie war 
Schuld, daß die Bortfegung der Kritik bis jegt nicht erfolgte 
und jegt — foll fie ganz unterbleiben, 

Ich bin fertig. Diefe Thatſachen, welche die Redaktion 
gu bezeugen hiermit aufgefordert wird, überhebten mic) eigents 
lich, auf das Bolgende vor dem Publitum zu antworten; doch 
die Redaktion will mich fo nicht entlafien und fo muß ich 
denn weiter veben. Allein nicht zum Publitum, — ich achte 
daſſelbe viel zu hoch, um ihm zuzumuthen, Perfonalien und 
die Erwiderung darauf mit anzuhören — fondern einzig und 
allein zu Ihnen Here Dr. Formſtecher, wirkl ichem 
Großherzoglichen Heffifhen Rabbiner zu Ofs 
fenbach und deffen Kreis u, f. w. ſpricht der gewes 
fene Rabbiner, der abgefegt worben iftu. ₪ 
ruhig, demuthönoll, zerknirſcht, niedergefhlagen, um Ver⸗ 
jeihung bittend, Gm. Vochrarden um Mitleid anflepend, 
beihtind, Ablaß fordernd, Beſſerung gelobent, Ihr Erbars 
men anrufend u, ſ. w. 
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Somit hätte Referent denn dieſe Predigtfammlung 
in einer Burgen Skizze charakterifict und gezeigt, wie der 
Verfaſſer in ihr die ganze juͤdiſche Meligionsichre behans 
delt. 66 gehört Für die הלט‎ ohne Bmeifel zu den 
wichtigften Aufgaben unfter Zeit, das Judenthum aus 
feinen Schriften philoſophiſch zu begründen und nadzus 
weifen, wie es ein bedeutendes, ג(‎ das wahre Les 
bens element der Weltgeſchichte ift, und 6 muß das 
Streben, und der 00106 Eifer des tiefdenkenden 
Verfaſſers ruͤhmlich anerfannt werden *(. Wenn 6 bei 
diefen Predigten zwar meiftens auf den Gedankeninhalt 
antommt, fo ſtehen fie doc auch in ihrer Foem den 
meiften unſter guten Predigten würdig zur Geite und 
find daher denen, welche ſich zu juͤdiſchen Predigern und 
kehrern büden wollen, aud in ]וול‎ Hinſicht mit Recht 
du empfehlen. + 


Philoſophie des Zubenthums. 


Beleuchtung des im „Literaturblatt des Drients” 1842 Ar. 
28. 36. und 38 erſchienenen Auffages „Philoſophie des 
Judenthums. Die Religion des Geiftes, eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Darftellung des Judenthums nad) feinem Cha⸗ 
rakter, Entwidclungsgange und Berufe in der Menfche 
heit, von Dr. S. Bormfteher. 184. 8 VII 452 ©. 
Brankfurt a. M. Hermann'ſche Buchhandiung. Beurs 
theilt von Dr. Sam. Hirſch.“ Bon Dr. 6. For m⸗ 
ſt echer, Großh. heſſ. Rabbiner zu Offenbach und deſſen 
Kreis. Mit einer untenſtehenden Vertheidigung von Dr. 
©. Hir ſch ). 


Sehnlichſt 2) ſah ich bisher der Bortfegung der, in 
der ueberſchrift bezeichneten, 6 bis jett 





Judenthum follte dem gebiegenen, religiond s phis‏ 64 כ(" 
loſophiſchen Werke Hirſch's mehr Theilnahme ſchenken, bamit‏ 
der gelehrte Verfaſſer fein Unternehmen raſch beendigen koͤnne.‏ 

Rur auf den dringenſten Wunſch bed Hrn. 8. laſſe 
ich dieſe Beleuchtung abdrucen, und da ber 8066 nach ges 
wöhnlichem Brauche das Recht hat, ſich unmittelbar zu vers 
theibigen, fo räumte ich Hrn. 9. dieſes Recht unter meinen 
Augen natürlich ein. Ich muß aber bemerken, daß alles hier 
Ausgefprochene durchaus meine Billigung nicht findet, und 
fowohl Hr. 9. 016 5. mögen nicht glauben, dab der Drient 
diefer ober jener Meinung eine Bevorzugung gewähre. Wie 
id) über das Werk 8’6 denke, werde ich in einem 2 Art. über 
daffelbe zeigen. Bed, 

1) Bei einem freundſchaftlichen Beſuche, den ich geftern 
Abends dem Herrn Redakteur dieſes Blattes machte, theilte mir 
derfeibe mit, baß Herr Dr. Bormftecher eine Antikeitit einges 
fendet habe, daß aber biefelbe der Art fei, daß er fie, ohne 
begleitende Vertheidigung von meiner Seite, nicht abbruden 
laffen tönne. Um diefem ausbrüdlichen Verlangen nachzukom⸗ 
men, entſchließe ich mich zu biefem unangenehmen Gefchäfte. 

| Ein Jeder wird zugeben, daß ein Werfaffer das Recht hat 


816 
ſelbſt wiberfprechend , daß fie durch bie Worte: „body vers 
hindert uns der Raum dieſes Blattes ind Spezielle einzugehen” 
teinesweges fich binlänglich entfhulbigt hat. Hr. Dr. He 
wirft mir „Verſtoͤße gegen bie Wahrheit“ „Halbheit und 
Inkonſequenz“ vor, Läßt aber die fhönen Spinoza’fchen Schlußs 
worte: „quod est demonstrandum“ gänzlich unbeadhtet 
לתו‎ vergißt, daß kein wiſſenſchaftlich gebildeter Menſch foldy 
einem allgemeinen Urtheile ohne irgend eine Begründung Glau⸗ 
ben und Zutrauen fchenten wird. In dem Tadel gegen meine 
Bezeihhnung von „fubjectiv” und „objectiv” (&. 68, a. ı.) 
verrüdt Dr. Dr. Heß durdy feine, mir ftets fremde, Definie 
tion biefer beiden Wörter gänzlich den Standpunkt, auf wels 
dem ich in meiner Schrift mich befinde. Was Inkonſequenz, 
welche ich mir babe טן,,‎ Schulden kommen” laffen, beißt, 
fheint aber Hr. Dr. Heß felbft in feinem Blatte zeigen zu 
wollen, indem cr in dem NRefultate feiner Beurtbeilung unter 
Anderem fchreibt „er (der denkende, namentlich 6 
gebildete Leſer) wirb befennen, daß dieſe Durchführung mit 
großer Gewandtheit und überrafchender Konfequenz bewirkt 
worden.” Durch ſolche Widerfprühe und durch den ganzen 
Charakter feines NReferats zeigt und Hr. Dr. Heß, daß ₪ 
feine iwiffenfchaftliche, ſtreng motivirte ecenfion meines 
Buches liefern wollte. — Die Allgemeine Zeitung bes Juden⸗ 
tbums הסט‎ Hrn. Dr. Philippfon, welcher mir den Empfang 
meines Buches am Fuße feines Blattes ſchon Längft anzeige, 
bat bis jegt das Daſein meiner Schrift, gegen feine Gewohn⸗ 
heit, gänzlich ignoriert. Nur einmal erwähnt in Nr. 39 dies 
]66 Blattes Jahrg. 1842 Hr. Dr. med. Steinheim im Bor: 
übergehen meines Buches und fpöttelt: in ihm tritt ber Ras 
tionalismus „im philofopbifchen Zalare auf, und flipigt uns 
die Offenbarung Gottes unter ben Fingern weg, wenn wir 
ihn nit auf die Seinen Hopfen.” Ale Achtung vor der 
Theologie des Hrn. Arztes, aber fo lange er nicht das dritte 
und fiebente Kapitel und SS. 88. 89, u. 90. meines Buches, 
wo ich gerade den „diametralen“ Gegenfag feiner Anfichten 
aufftellte, widerlegt und nachgewieſen hat, daß fein Syſtem 
die Offenbarung nach dem Xehrbegriffe der Synagoge und 
nicht nach dem ber heidnifhen Myſtik Lehre; fo lange er nicht 
ohne alle ſatyriſche Wigeleien, fondern mit ruhigen, wiffens 
ſchaftlichen Beweiſen uns überzeugt hat, daß die Synagoge 
eine Offenbarung gegen den Nationalismus Ichre, fo lange 
muß ich es abfchlagen bei einem Mediciner Kollegia über jü 
diſche 206010016 zu hören. — 
(Zortfegung folgt.) 


Politiſche Literatur. 


Die Petition des Vorftandes der israelitiſchen Gemeinde zu 
Dresden und ihe Schickſal in der 11. Kammer März 
1843. von Dr. W. Landau. Dresden, 1843, Wals 
ther’fche Hofbuchhandlung. A Ner.) 


Noch ift es beifpiellos, daß das Judenthum einer fih um 
daffelde Werdienft erworbenen Idee, oder deren Schöpfer, ein 
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langes Wegbleiben mich glauben läßt, daß fie noch gar nicht 
geſchrieben ſei, ſo fühle ich mich, aus Achtung vor dem 
dieſes Blatt lefendens Publikum, welches nicht 2) getäufcht 
ſein will, veranlaßt, dieſe Beleuchtung auch über einen Heinen 
Theil der Beurtheilung des Hrn. Dr. Hirſch erfcheinen zu 
Laffen. — Einem jeden Schriftfteller müſſen Recenfionen über 
feine in die Welt gefhidten Schriften angenehm fein, weil 
fie unbeſtochen und vorurtheilsfrei die Fehler, welche in der 
Zukunft zu meiden und die Anlagen, weldye noch auszubilden 
find; mit überzeugenden Motiven nachweiſen. Mit | 
griff deßhalb auch ich nach Nr. 41, 42 und 43 der von Hrn. 
Dr. Joſt herausgegebenen ,Zöraelitifhen Annalen 1841, 
hoffend in dem dort niebergelegten Referate über mein Bud) 


eine ausführliche und motivirte Recenfion zu finden. Die das 


feloft hervorgehobenen Widerlegungen meiner Anfiht (©. 237. 
b. 3. 28 u. fe ,6 335 6, und 343 b. 3. 29. v. u. 344, a. 
3. 31 v. u.) überzeugten mich zwar, daß Hr. Dr. Joſt, wie 
dies auch von feinem 3) Charakter zu erwarten iſt, feine 
dafelbft geipendeten Lobeserhebungen aus feiner vorurtheilds 
freien und unbeftochenen Beurtheilung meiner Schrift fchöpfte, 


weshalb fie mich auch allerdings hoöchſt erfreuten und zu fer⸗ 


neren literarifchen Thätigkeiten aufmunterten ; allein ald Res 
eenfion konnte mich jene Beurtheilung nicht befriedigen, da 
Hr. Dr. Zoft felbft mit feinen Worten: „Wir maßen uns 
Bein entfcheidendes Urtheil über die Grundlage diefes Werkes 
an, obwohl wir nicht leugnen, daß fie und im Allgemeinen 
nach feftem Syſtem richtig entworfen zu fein ſcheint“ an« 
deutete, daß er fie als ſtreng wiffenfchaftliche Recenſion nicht 
betrachtet wiffen will. — Hoffnungsvoll richtete ich deshalb 
mein Auge auf Wr. 12. 13. 14. 15. 16 u, 17 des „Ieraes 
Liten u. f. w. von Dr. M. Heß, 1842 da in dieſem Blatte 
das Befprechen meines Buches einen größeren Raum umfaßte 
und fi gleihfam mit einem geſchichtlich⸗philoſophiſchen Ueber⸗ 
blicke einleitete. Aber auch bier wurbe ich in meiner 0]: 
nung auf eine Recenfion getäuſcht; denn nur Nr. 17 6 
Blattes enthält eine Beurtheilung über mein Bud, und 
diefe ift in ihren Behauptungen fo unmotivirt und fo fi 





2) Ich würde hierzu Etwas ſagen; body da es noch viel 
ärger kommt, fo mag Ihr Vorwurf, daß ich oder die Res 
dattion das Publitum t äuſchen wollten, zu den 26/0000 
zu den gleichgüttigen Sünden gehören, für die ich erft dann 
um 20/06 nachſuchen werde, wenn Ew. Hochwürden mir 
meine mic) fehr drüädenden TZodfünden vergeben haben. 

3) Herr Dr. Joſt mag ſich bei Ew. Hochwürden bedanken, 
daß Sie feinem Gharakter fo viel Lob fpenden. Sch made 
das Publitum hierauf im Voraus aufmerkfam, warum? dee: 
halb: das Yublitum könnte der Meinung fein, baß der Char 
zalter eines Mannes vor das Forum der Sittlichkeit ges 
hört, daß aber in der Wiffenfhaft der Charakter nicht mit 
zu fprechen babe; denn der befte Menſch kann ein wiſſen⸗ 
ſchaftlich unbedeutendes Buch fchreiben. ₪00 Ew. 00: 
würden, im Beſitze der Himmelsſchlüſſel ſind — wie wir ſehen 
werden — eines Andern belehrt worden und ich armer abge⸗ 
fegter u. ſ. w. Rabbiner beuge mich in Demuth vor höherer 
Einſicht. 
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Tönnten wieder gachen, „ihre Vorfahren wären ja nur ale 
Hofjuden hergelommen als man ihres Geldes bedurfte,” wie 
Herr Eifenftud fagt. Solche Praris hriftlicherfeits tritt den 
guten Lehren fchneidend entgegen. — Sie follen für das Wohl 
der Landesvertreter beten lernen, ach! und Etliche von dieſen 
verfchreien ihre Eltern 016 die größte Landesplage . . . . ש‎ 
] w. Hat fon ber Lehrer mitunter Mühe, fchmerzliche 
Gefühle in die wunde Bruſt zurüdzubannen, wie foll er ben 
Fragen ber Kinder begegnen? Das iſt's, was ihn mit 
Zrauer erfüllt und zum Neben zwingt! 

Drei Geſchlechter unferer Glaubensgenoſſen wechfelten ; 
Großväter, Kinder und Enkel. Die Großväter waren von 
der Welt ausgeftoßen, aber fie fühlten es nicht; fie hatten 
ihre eigene Welt. Kiefgewurzelter Glaube, unerfchütterliche 
Boffnung machten fie ftark in Leiden; das Schwärmen im 
Zenfeits, die Freude im Geſetzſtudium, bie Wonne in der 
Beobachtung aller der religiöfen Obfervangen, von weldyen 
ihr Leben durchflochten war, machten fie ftumpf, gleichgültig 
gegen Entbehrung, Schmerz, Verachtung dirfer Welt. Eie 
fühlten fi glücklich in ihrem Unglüde! — Ihre Söhne ſchau⸗ 
ten aus biefer engen Welt hinaus in das Treiben der Menſch⸗ 
beit, und fiehe dal 66 gefiel ihnen. Sie mochten gern 1] 


nehmen an der Anftreflgung und- dem Lohne der mannich⸗ 


fachen Beftrebungen der Menſchheit, gern mit Anbern ben 
Schweiß und, das ehrende Bewußtſein theilen: aber die Kräfte 
verfagten. Was die Jugend nicht gefäet, Tann der Dann 
nicht ernten. Doc was fie verfäumt, wollten fie ihren Kins 
dern nicht vorenthalten. Dieſe find nun bes Lebens der 
Großväter ganz entwöhnt, Eennen 66 kaum, lieben es nicht. 
Sie ftreben mächtig nach ber Außenwelt, wollen Alles brüder⸗ 
lih umfaflen: aber die Außenwelt ift eiskalt. Sie, die Ermuns 
terung bebürften,, werden durch mißtrauifche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln fern gehalten: fie reihen Herz und Hand, man kommt 
ihnen büfteern, prüfenden 00666 entgegen. Die Pforte der 
beglüdten, aufftrebenden driftlihen Welt öffnet einer gans 
zen Generation, die nad) Thaten, Ehre und Freiheit dürſtet, 
eine kleine Spalte, daß ſie das gelobte Land ſchaue, Luſt be⸗ 
komme, und — erweitert ſie ſich nicht bald — abermals wie 
ihre Väter in Sehnſucht verſchmachte! Einer iſt unſer Troſt, 
unſer Vater im Himmel!’ 

Es iſt dieſe Schrift hier in vielen Händen, und wird 
mit großem Intereſſe und Beifalle geleſen. Auch iſt ſie nicht 
ohne einer Replick im hieſigen „Anzeiger“ geblieben, die 
jedoch der Verf. Träftig und wärbig duplicirte. Unb wenn 
auch noch fo viele Dünfte ber Erde entfleigen, den ganzen 
Geſichtskreis verdunkeln, — einmal muß dennoch die Sonne 
der Gerechtigkeit den Sieg erringen und in ihrer Herrlichkeit 
Alles erwärmen unb erleudhten. 
| Schwarzauer, 


Politiſche Literatut ¶ Me Petition des Worfandes ı. Won Dr. . Landen. 


817 


dankbares Zeichen der ewigen Grinnerung gefegt hätte. Die 
MopumentensGraffation der Neuzeit ift heibnifchen Urfprungs, 
ein Surrogat der Jdololatrie, baher dem Principe des Juden» 
thums ganz fremd. Sollte ed aber ja mit biefem fich bes 
freunden können, fo verdiene bie Deffentlichkeit und Preßfrei⸗ 
heit die exften zu fein, welchen es auf dieſe Art feine Danke 
barkeit zu erkennen gäbe. Denn nur biefe Inftitute waren 
und find 66, die feine Feſſeln gelöfet, und wo fie 0060 nod) 
haften und brüden, endlid gänzlich loͤſen werben. Jeder 
Laut ber Bosheit, ber wiber uns ertönet, darf und wirb fein 
Echo finden, das jenen zum Schweigen bringet. Das Mos 
nopol, das man zu befigen glaubte, ungeahnet und anzus 
feinden, ift abgelaufen. 

&o politifch beengend der amtliche Standpunkt bes Verf. 
vorſtehender Schrift auch ift, lied er dennoch Raum genug, 
auf eine böchft würdige Art, die jüngften Anfeindungen einis 
ger Mitglieder der fächfifchen zweiten Kammer zurücdzumeifen 
und in ihrer Nichtigkeit darzuſtellen. Mit ftoifhem Gleich⸗ 
muthe, aber nicht ohne attiſches Salz, tritt er feinem Manne 
entgegen und trifft den Nagel auf den Kopf. Es iſt biefe 
Schrift nicht geeignet Auszüge daraus zu machen, doch können 
wir 66 uns nicht verfagen, deren Schlußworte, womit ber 
Berf. gleichſam feinen innern Beruf zu deren Abfaflung mas 
nifeftirt, bier mitzutheilen: | 

„Bragt man aber, was Schreiber dieſes beſonders verans 
laffe, diefe Beſchwerden auszuſprechen, fo liegt die Antwort 
nahe, daß ihn, den Lehrer der jüdifchen Jugend, dem bas 
Wohl und Wehe feiner Echüler wie das feine am Herzen 
N das Geſagte doppelt fchmerzlich verlegen muß. — Der 

ifche Zehrer fol in feinen Zöglingen den Abſcheu vor dem 
Trödel und ehrenwibrigen Erwerbe, die Liebe zu jeder nüß- 
lichen Shätigkeit weden; und der Wege, ſolche auszuüben, 
find für fie fo wenig und von Hemmniffen und Befchräntungen 
umgeben; er fol ihr Ehrgefühl weden und nähren, baß fie 
die Kräntung und Zurüdfegung boppelt empfinden. Wir 
dürfen hoffen, daß fie die Ehre kennen und lieben werben; 
aber wird fie ihnen, nad ſolchen Aeußerungen von Geſetze 
berathenden Männern, troß ihres guten Strebens, bei dem 
Bolte zu Theil werden können? — Sie follen von Haß und 





Unterdrädung nichts erfahren, in edlem Selbſtgefühle freier- 


Zhätigkeit erftarten, in Bruderliebe gegen ihre chriftlichen 
Mitbrüder erzogen und unterrichtet werben; aber fie erfahren 
nur zu früb die gefeglichen Schranken und die ungefeglichen 
Reden, die fie in ihren chriftlichen Brüdern nicht die gleiche 
Brubderliebe erbliden laſſen; fie merken bald, daß man fie für 
etwas Anderes anfehe, als ſich ſelbſt, weil — fie etwas Ans 
deres fein ſollen. Muß fein Herz nicht bluten, wenn er eins 
fieht, daß bei gegenmärtiger Unterrichtsweiſe fie den chriftlis 
chen Brüdern an Bildung und Ehrenhaftigkeit fich gleich und 
doch nicht gleich geftellt fühlen werden, und alfo die ganze 
Frucht, ein heiß gefühltes nicht geftilltes Schnen nad Ehre 
und Freiheit fein wird? — 65/6 follen das Vaterland lieben 
lernen, ach! und fie hören, daß es fie nicht haben möge: fie 


% 





Literariſche Ankündigungen. 
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In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie judiſche und orientalifche 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 1% 602. für bie gefpaltene Petit s Belle ober deren Kaum aufgenommen. 





fi ihrer Tendenz nady wenig mit dem Judenthum befchäftis 
gen, den Wißbegierigen meiftens in Stich. Welch' ungünftis 
ה‎ Einfluß eine דש‎ Untenntniß des Juden thums auf bie 
ußere Stellung der Juden und auf die Wiffenfchaft übers 
haupt, wo fie mit jüdifhem Wiffen in Berührung kommt, 
haben muß, braudyt kaum mehr ald angebeutet zu werben. 

Ein Wert, welches umfaflende, gründtiche und wahrhafte 
Belchrung über das Judenthum und alles damit Zufammens 
haͤngende nach den verfchiebenften Richtungen bin geben foll, 
ift bisher vermißt und diefer Mangel ſchon häufig ausgeſpro⸗ 
hen worden. Um dieſem Bebürfniffe abzubelfen, haven 5 
die anerlannteften jüdifhhen Gelehrten zur Herausgabe obigen 
Werkes verbunden, 

Die Allgemeine Real⸗Encyclopädie bes 3: 
dent hums foll in alphabetifcher Ordnung alle Gegenftände 
behandeln, welche bie jüdifhe Geſchichte vor und nach dem 
Exil bis jest, die biblifhe Geographie, bibliſche, 15 
mudifche und rabbiniſche Literatur, nebftden Bios 
graphien der älteren und neueren Gelehrten, Alters 
tbumswiffenfhaft, Ritualien, Geremonien, 
Rechts⸗, Sittens und Glaubenslehre, jüdiſche 
Philofophie und Katbala, Unterridte und Ges 
ziebungswefen, jübifhe Chronologie u. f. w. bes 
treffen. Die Kefultate, welche die Erforfhung der Bibel, 
der Zalmude und Midbrafhim, der Werke jüd 
Schriftftelter, und der Geſchichtsſchreiber und Alterthumsfors 
ſcher überhaupt hervorgebracht haben, follen bier in einfacher, 
faßliher Sprache zufammengefaßt, und audy Demjenigen, ber 
dem Judenthum ganz fremd ift, verftändlich gemacht werben. 
Andererfeits foll der Popularität der Darftellung nicht die 
Gründlichkeit der Behandlung und die wiſſenſchaftliche Ten⸗ 
benz 066 Werkes geopfert werden. — Jedem Artikel wird 
das entfprechende bebräifhe Wort binzugefest, und dem 
ken ade ein Regiſter über alle dieſe bebräifchen 

gefügt. 

Ein Verzeichniß der Mitarveiter wird der Schluß bes 
erften Bandes enthalten. 

Die Allgemeine RealsEncycelopädie des Nus 
denthums erſcheint in höchſtens 60 Heften zu 6 Bogen in 

r. 8 Je 7 bi6 8 Hefte bilden einen Band; der Preis jedes 

eftes ift 6 gr. (74 Nor). Die erfte Lieferung erfcheint 
im Zuti diefes 300606, aledınn alle 3—4 Wochen regelmäßig 
ein Heft. Die Subftription verpflichtet zur Abnahme des 
ganzen Werkis. 

Man ſubſkribirt auf das Wert in allen Buchhanblungen 
Deutfchlands und der benachbarten Länder, 


In Leipzig durch 60. 9. Fritzſche zu beziehen. 
Krotoſchin, April 1843. 


Berlag von B. 9. Monaſch. 


(5%) Durch die „Redaktion des Orients“ (Leipgig, 
Tauchaerſtraße Nr. 16) ift zu haben: 
Emuna Jeschara 

| ספר אמונה ישרה 
הוא מחקר עיוני כולל דרכי הפלסופיא וחכמת מה שאחר 
הטבע בדרך קל ולשון צח במופהים ברורים man‏ להם הכנח 

מקראות קשים ומאמרים פלאים : גם באור סי איוב 
ma am‏ קהלח : 


Von 
A. Hirſch Kalifcher, in Thoren. 
n gr. 8. Preis 25 Nor. 
5” Das Bud ift ganz hebraͤiſch und wird nur gegen 
Baar ausgeliefert. Buchhändler, welche 0/6 
an die Redaktion fenden, erhalten den üblichen Rabatt. 


[49.] &o eben verließ die Prefie: 
Das 
verflärte Bild Der Freibeit. 
Ein Kanzelvortrag am Peffachfefte d. Jahre 4 
Ä (16. Aprit 1843.) . 


Von Dr. Gottbold Salomon. 
8. geb. 14 Bog. Preis 3 406. = 4 ל‎ 


Vorräthig in allen Buchhandlungen Deutfchlands und. 


der Schweiz. — 
Hamburg, וקא‎ 
Morik Geber’s Verlag. 


]50.[ Von C. 2. Brinfhe in Leipzig ift zu beziehen: 
Nückſprache 
mit allen Gläubigen des rabbiniſchen 
Sudenthums 


über ' 
üngft erfchienene Brochäre betitelt Aufprache 
- so meine Gemeinde von Dr. Abraham 
Geiger, Breslau 1848. 
Die Heiligen des Höchſten verftört er, und 
unterfteher ſich zu ändern Zeit לחנ‎ 6%. 
(Daniel 7, 25.) 
Von 


Deutfi ל‎ Dvd D 
ייל וו‎ un Rabbiner gu lei. 


8. br. Preis 5 Ngr. 


(51.] Einladung zur Subjeription 
| auf die 
Allgemeine 


Seal: Enchelopädie 
Des Zudenthuns, 


bearbeitet . 
von einem Vereine jũdiſcher Gelehrten. 
(Jüdisches Conversations - Lexicon.) 


Es ift der Gegenwart aufbewahrt geblieben, daß das Ju⸗ 
denthum aus der Abgefchiedenheit, in der 66 Jahrhunderte 
hindurch faft ungekannt und unbeadtet geſchlummert, hervor⸗ 
trete und mit immer fühlbareren und ſtärkeren Armen in 
die Bewegungen und Beſtrebungen der Jegtheit, ſei es in 
politifcher, fei es in literarischer Hinficht, eingreife. Je mehr 
die nähere Kenntniß deſſelben für einen Jeden ohne Rückſicht 
auf die Farbe, der er im Kampfe um das Judenthum ange⸗ 
bört, ein unumgängliches Bedürfniß geworden, deito mehr 
ift gerade dicfe Erkenntnis im Verhältniß zu andern Gebieten 
des Wiflens auf außerordentliche Weife erſchwert, da der Weg 
dazu durd eine unendliche Reihe הסט‎ Schriften führt, deren 
allerkicinfter Theil in deutſcher Sprache verfaßt ift. Verge⸗ 
bene haben Gonverfütiond < Lerica und dergl. diefem Mangel 
abzubelfen gefucht ; fie wiederholen nur das zum großen 1 
fhon oft 018 unwahr Anerkannte, oder aber fie lafien, da fie 














Drud von I. 9. Nagel. 


Berlag von 6. ₪ Fritzſche. 
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Berichte, Studien und Kritiken 


. für 
Das Abonnement für ESS : , : | Bon diefer Zeit 
ein Jahr ift 5 ול‎ jũdiſche Ge chichte und 1 iteratur. a nut 
Man abonnirt bei allen » das Literaturblatt mits 
150 Poftämtern und Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
alten folid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. don Dienftag regelmäßig. 


Dr. Sulins 1 11 2 











Aus dem Großherz. Baden. 
Umtriebe ber Orthodoren bei der Rabbinenwahl. Hamburg. 700/06 Künſtler. Breslau. Petition des Schneidergewerks um 
Beſchraͤnkung |15. Schneider. Berlin. Ueber die Vezeichnung „iudiſche 000 Dr. Frankel. Anordunng der Kuitusverhält⸗ 
niſſe. Seipzig. ₪. Bauer's Judenfrage. Magdeburg. Ein Geſchenk der HH. v. Rochfchild zur Erbauung eines Hoſpi⸗ 


tald in Jeruſalem. Synagogenbau der HH. dv. Rothſchiid. Märk⸗riedland. Eine MRordthat. — Deſterreich. Karies 
bad. Verdienſte der Juden um .ל‎ Unterfiägung der Erzgebirger. Prag. 0507014) des Yabrilanten .מזס.‎ 8. Epſtein. — Licht⸗ 


und Scattenbilder aus der jüb. Geſchichte ber Wergangendeit und Gegenwart. Urkunden des Mittelalters. — 98. des Dr. 





ſehr billiger Preis zu Hilfe kommt. — 2006 der wider 
eechtlichen Austreibung des Dr. Karl Grün aus Baden 
und Balern (1841) haben fi) die Cigenthämer 6 
Blattes (als Redakteur nennt fih 6. M. Hähner) 


nicht einfhächtern laſſen. — Geit Burger Zeit erfcheins 


nun in beftimmten Zmwifchenräumm außer einer belle⸗ 
triſtiſchen und umterhaltenden Beilage („„‚Rhein. Blätter”) 
noch eine zweite („Babifches Volksſchulblatt für Lehrer 
und Bürger”) mit der Mannheim. Abendzeitung vers 
bunden. — In Nr. 3 diefes bad. Volksſchulblattes, 
vom 18. April 1843, findet man $olgendes: 

| (Eingefande.) 

* Aus Baden. In den erften Tagen des Mo⸗ 
nats Movember des vorigen 420006 verftarb zu Karls 
ruhe der dortige Rabbiner Elias Wiltftädter. ₪ 
dient burch emfige Beförderung des Fortſchrittes unter 
feinen Glaubensgenoſſen, durdy Verbefferung des Kultus 
und Hebung 66ל‎ Schulweſens, hatte er, obgleich gewiß 
nichts weniger als Neologe, dennoch bis in feine legten 
Stunden mit den Ortbodoren und Stabilen, welche 
jeden feiner Schritte verbächtigten, einen ſchweren Kampf 
zu beftehen. Friede fei num ſeiner Afchel Die Erde 


fei ibm leicht! Die Vakatur der Stelle, welche Wil: - 


ſtaͤdter bekleidete, gab feinen Feinden wieder die Hoffnung, 

einen Geiftlihen an ihre Spige zu flellen, der die wohl: 

thätigen Einrichtungen feines Vorgängers aus der Wur⸗ 

zel zerftören, und den lieben alten Zuſtand wieder her⸗ 

ftellen werde. Diefelben Männer, welche Willſtaͤdter 

bis in feinen Tod anfeindeten, welche beim hohen Mi: 
| 21 


Deutſchland. 


»Mannheim, 1. Mai. Nachdem die Ju⸗ 
denemancipationsfrage ſowohl in der Theorie als in der 
Volksmeinung laͤngſt erledigt iſt und nur wie ſo vieles 
Andere, das auch ſchon laͤngſt aus blaſſen Worten zur 
That und Wahrheit haͤtte werden ſollen, von der be⸗ 
kannten, außer dem Servilismus, in jedwedem Ding der 
Stabilitaͤt huldigenden Partei, in ihrer endlichen Ver⸗ 
wirklichung gehemmt wird, zieht „der Allgemeine Anzei⸗ 
ger“, und in ſeinem Gefolge noch ein anderer Invallde, 
das roſtige Schwert aus der Scheide, und will einen 
Kreuzzug gegen die Juden unternehmen! Das einzige 
Ungluͤck, das er anrichten kann, iſt doch eine allzugroße 
Strafe fuͤr den neuen Don Quixote und ſeinen Sancho. 
Wie wenn der eine uͤber ſein langes Schwert ſtolperte, 
und es ihm in die Waden fuͤhre, und der andere beim 
allzulauten Kommandorufe ſich eine Lebensader zer⸗ 
ſprengte? M.A.3. 

Aus dem Großherzogthume Baden, 
1. Mai. In Mannheim erfcheinen jetzt drei politifche 
Zeitungen, von denen die „Mannheimer Abendzeitung” 
die verbreitetſte ift. Sie erfcheint ſechſsmal wöchentlich 
und hat feit der Redaktion des Dr. Karl 6:0 einen 
bedeutenden Auffhwung genommen: Trotz aller Gens 
furhinderniffe und der Entlegenheit von Norddeutfchland 
verdient fie auch da, wegen ihrer zahlreichen und freis 
finnigen Original: und Korrefpondenzartifel Über deutſche 
Berhältniffe die größte Verbreitung, der befonders ihr 


הווה 


Kandidaten quaest. zuſammen. Sollen darum bie in 
ländifhen Kandidaten ſich abmühen und Sahre lang 
nach beftandenem Eramen theils brodlos, teils Außerft 

kuͤmmerlich verforgt fein, um fi am Ende, wenn eine | 
bedeutende Stelle vakant wird, wo durch Nachruͤcken 
endlich auch die langjaͤhrigen, brodloſen Kandidaten vom 
langen Warten erlöft werden, auf gefegwidrige Weiſe 
von einem ausländifchen obfeuren Obſcuranten verdrängt 
zu fehben*)? In allen (?) Ländern wird das Rabbi: 


nerweſen organifirt, überall werden Ausländer ausge: 


ſchloſſen (?) und in Baden, wo alles Dies zuerft aus: 
gefprochen wird, foll ſolcher Unterſchleif mit den Geſetzen 


noch vorkommen? 66 handelt fi nicht blos um bie 


Karlsruher Rabbinatsſtelle, alfo. eine bloße Lokal: 
ftelfe, fondeen um das Dberlandrabbinat, da der 
für die legte Stelle beftimmte Gehalt zu gering ift, als 
daß ein eigener Rabbiner dafür angeftelle werden kann, 
und daher‘ ſtets der Karlsruher Rabbiner auch Ober⸗ 
landsrabbiner fein würde. Das wiſſen auch jene obfeuranti:' 
ſchen Zeloten fehr wohl, und darum betreiben‘ fie die 
Angelegenheit fo eifrig, fo heimlich, fo ſchlau, wohl ein: 
fehend , daß dem Lolalrabbiner von Karlsruhe ſtets das 
Dberlandrabbinat anheimfallen muß. An den Freun⸗ 
den des Rechts und der Wahrheit iſt 6 nun, folchem 
Verfahren muthig und Eräftig entgegenzutreten, und aus 
allen Gemeinden, in denen 06ל‎ befjere Element Wurzel 
gefaßt, im Intereſſe des Lichts und des Fortſchritts zahl⸗ 
veiche Petitionen an bie hohen Behörden zu veranlaffen. 
Wenn man auch die Karlsruher Wahl durchaus nicht 
befchränten will, da es heiliger Grundfag bei den Js⸗ 
raeliten ift, das jede Gemeinde fid) ihren geiftlichen Ver: 
treter wähle, fo muß doch die Wahl auf die geſetzlich 
qualificirten Subjekte beſchraͤnkt fein, auf gefegliche 
Weiſe vorgehen.‘ 


Der voranftehende anonyme Auffag hat 016 jegt (im 
Laufe einer ganzen Woche) Leine Entgegnung gefunden, 


*( Jeder Unbefangene wird damit übereinftimmen, daß 
der Inländer dem Ausländer, der Einheimifche dem Fremden 
bei der Wahl vorangeftellt werden müſſe, Nur bei eminents 
fähigen, einer weitverbreiteten Gelebrität genießenden Bes 
werbern darf und in einzelnen Zällen, wo ſich fein Einheis 
mifcher zur Belegung der vakanten Stelle eignet, muß eine 
ausgebehntere Konkurrenz flattfinden. Der zweite Fall trat 
z. B. bei dem neuen Tempelvereine in Hamburg bei ber 
erften (duch 9. Dr. Kley’s Rücktritt hervorgerufenen) 
Vakanz einer Predigerftelle an demfelben ein. Dagegen ift 
66 durchaus zu tadeln, wenn Echrerftellen an jübifchen Schu: 
len, namentlich an Gemeindeſchulen, oder die Funktionen eines 
Arztes an einem jüd. Hofpitale auf Chriften übertragen wer: 
den. Und doch kommen leider oft genug in großen deut: 
[hen Städten, bei zgahlreihen Gemeinden, an 
wohlthätigen Ööffentlihen Stiftungen auf Ver—⸗ 
anlaffung geiftlliher Beamten foldye Beifpiele vor. 

(A. ₪ ©.) 
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nifterium eine unterthänigfte Supplik einreichten, worin 
gezeigt ward, ein geregelter Choralgefang fei in einer 
jüdifhen Spnagoge 005 36 Gründen unzuläffig (1), 
diefelben, deren Deputation dem Präfidenten des Mi: 


nifteriums des Innern *) ausſprach, 66 fei ganz und gar 


nicht ihr Wunſch emancipirt zu werden, diefelben, fage 
ich, treten nun als entfcheidend bei einer Rabbinerwahl 
auf, die für das ganze Land präjubiciell if. Da nun 
fammtlihe inlaͤndiſche Kandibaten mehr oder minder 
dem Sortfchritte huldigen, fo kann natürlich, jenen Dun: 
telmännern, welche die Majoritaͤt ihrer Gemeinde bilden, 
keiner berfelben genügen. Gar gern möchten fie, wie 
es ehemals loͤblicher Brauch und Sitte war, aus dem 


gefegneten Polen einen Rabbi mit Bart und hoher. 


Müge fih holen, wären nicht die Landesverordnungen 
fo flrenge entgegen. Dagegen fuchen fie dem Geſetze 
auf folgende Weife eine Naſe zu drehen.. Vor vielen 
Jahren fand ein geborener Karlsruher, der im Snlande 
fange vergebens auf eine Stelle wartete, in einem han: 
növerfhen Winkel ein Unterkommen. Dieſes |] 
nun ihre Geiftestind. Seine noch in Karlsruhe lebende 
Mutter trug eine Bitefchrift הסט‎ Daus zu Haus, die 
Kührer der Orthodoxie fegten fih "mit ihm in Berbins 
dung und fo erſcheint der Handel gefchloffen. Die Re⸗ 
fivenzftadt Karlsruhe wird ftatt eines erleuchteteten geift: 
lichen Sitten ein recht frommes, lenkſames Schaͤfchen 
erhalten.. Diefes leuchtet ſchon an der Art des Ausfchreibens 
in Nr. 86 der Karlsruher Zeitung hervor. Während 
nämlich bei Vakatur der geringften 6500/16 in dem 
Ausfchreiben. nur inlaͤndiſche Kandidaten zugelaffen 
werden, findet jich hier kein Woͤrtchen davon; während 
überall ber jährliche Gehalt genau firiet wird,, iſt in 
diefem fein folder angegeben, natürlid), damit andere 
Kandidaten nicht wegen einer Stelle, deren Ertrag zwei⸗ 
felhaft gelafjen ift, ihre fhon inhabenden Stellen zu 
verlaffen verſucht fein follten. Mit dem Kandidaten 
1803). gingen jedoch fchon früher Verhandlungen und 
Zuſagen hierüber vor. Ja, man läßt den Kandidaten 
um diefe Stelle keine Zeit, ihre Meldungen zu ma: 
hen. Denn obgleich die Meldungszeit auf ſechs Wo: 
hen beflimmt ift, hat man dies doch dadurch wirkungs⸗ 
108 zu machen gefucht, daß man erft drei Wochen nad) 
dem Datum des Ausfchreibens die öffentliche Einruͤckung 
beſorgte. Duch folhe Machinationen follen die wohl: 
thätigen Lundesverordnungen umgangen werden. 6% 
ift jedoch einem begriindeten Zweifel unterworfen, daß, 
fobald man den Hohen und hoͤchſten Behoͤrden diefes 
Verfahren darftellen wird, ein Eräftiges Einfchreiten zu 
erwarten ſtehe. Es ift Geſetz, daß, wer eine Stelle im 
Auslande annimmt, daß, wer im Auslande ohne inlän- 
diſche Erlaubniß fich verheicathet, die rechtliche Qualitaͤt 
eines Inländers verliere. Beides trifft nun bei dem 


*( Sreiheren v. Rüdt. 2. .ל‎ E. 
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denken empfangen. In’ Hamburg felbft iſt er einer der 
vielbefchäftigften und renommirteſten Lehrer. 


Breslau, 1. Mai. Den ſchleſiſchen Provinzial 
fländen war u. A. aud eine Petition des Schneider: > 
gewerks einer großen Stadt Schleſiens überreicht wor⸗ 
den, welche auf die Beſchraͤnkung der Juden in der Ber 
teeibung des Schneiderhandwerks antrug . Wahrſcheinlich 
iſt damit keine andere Stadt als Breslau gemeint, da 
bie dafelbft wohnenden Schneider ſchon lange die Konz 
kurtenz jüdifcher Schneider und Kleiderhändler mit ſchee⸗ 
ten Augen anfehen. Die Petition iſt nicht 00606. 
tigt worden, da fie einem Eingriff in die Gewerbefreiheit 
zu enthalten ſchien. — Aud dem poſenſchen Landtage 
lag eine die Juden betreffende Petition vor, welche aber 
gerade volle Gleichſtellung mit den Juden der andern 
Provinzen x. anfprah. Da fid aber die. Berachungen 
fon ihrem Ende zuneigten, fo ward, in Anbetracht der 
Wichtigkeit der in Rede ſtehenden Angelegenheit, die 
Verhandlung über das Petitum dem naͤchſten Landtage 
(1845) überwiefen. 


Berlin, 10. Mai. Die preußifche Cenſur ift an—⸗ 
gerviefen worden, die Bezeichnung „uͤdiſche Kirche” nicht 
mehr pafficen zu laffen. — Im gewöhnlichen Leben iſt 


dieſe Bezeichnung niemals in allgemeinen Gebrauch ges 


tommen und bürfte erft jegt durch das Verbot in Anz 
wendung gebracht werden. ine folde BVokabelgefeß: 
gebung iſt kaum beachtenswerth, und grenzt den body 
an Meinliche Silbenſtecherei und Wortklauberei an. Auch 
öffnet fie vieleicht Manchem, der noch an deutfche Einheit 
glaubt, die Augen. Man blide nur nach Würtemberg, 
mo ber Oberrabbiner fogar amtlich den Titel Kirhens 
rath führe, den er doch nicht fich felbft, fondern den 
ihm die Regierung gegeben hat. — Wir würden gar 
nicht erftaunen, wenn «6 naͤchſtens dem Könige von 
Balern einfiele, zu verordnen, daß ſich aud bie Pro= 
teftanten in feinem Lande nicht mehr 06 eine Kirche 
betrachten follen, da 66 nur eine katholiſche, über 
haupt nur eine .ל‎ h. katholiſche Kirche gebe. Das find 
die Früchte der alleinfeligmachenden Beſtrebungen. 


Berlin, 12. Mai. Die- hiefige Judenſchaft 
hatte bekannilich im vorigen Jahre, nachdem eine koͤnigl. 
Kabinetsordre, unter Zugrundelegung des außer Kraft 
gefegten Generaljubenreglements von 1750, den Wahl: 
modus angeordnet hatte, den Oberrabbiner Dr. Frans 
tel in Dresden zu ihrem Dberrabbiner erwählt, der 
Gewählte ift bi jegt noch nicht zur Uebernahme feines 
Amtes erſchienen, wird auch wohl, tie hier allgemein - 
verfichert wird, dem Rufe keine Folge geben, indem er 
zu den Staatsbehörben in ein Meffortverhältniß treten 
will, was ihm nad) den einmal angenommenen Grund» 
fügen nicht zugeftanden werden fann. Der Staat nimmt 
bis jegt befannelicy gar Leinen Theil an den innern 

*ן2 


ſcheint alfo im Wefentlichen die richtige Darftellung des 
Sadyverhältniffes zu geben. Nur wundert 66 uns, daß 
der Verf. beffelben nicht auf die Beantwortung der fehr 
mahe liegenden Frage eingegangen |], ob denn nicht, 
wenn ber Karlsruher Rabbiner ſtets zugleich Dberlands 
rabbiner if, ein aus den Mepräfentanten aller juͤdiſchen 
Gemeinden des Großherzogthums zufammengefegted Wahls 
komitẽ feine Stimme bei dem Wahlakte geltend zu mas 
hen befugt ₪)? Dann würde ſich auch offenbaren, ob 
die Majoritaͤt nicht blos in der Mefidenz, fondern im 
ganzen Lande, wirklich der Dethoborie huldige. — Die 
gefchäftige Fama hat den Verdacht der Autorfchaft auf 
Herrn Wagner (Rabbiner?) zu Mannheim geworfen. 
Dieſer Hat es daher für möthig gehalten, in das Haupt⸗ 
blatt der Mannh. Abendzeitung vom 25. April folgende 
„Erklaͤrung“ einrüden zu laffen! 

„In Nr. 3 des Badiſchen Wolkseſchulblattes findet 
ſich ein Artikel „Aus Baden“, die bevorſtehende Rabbi⸗ 
nertoahl zu Karlsruhe betreffend, der fo viel 6 
enthält, daß der gefunde, ſchlichte Menſchenverſtand 
ſchwerlich darauf verfallen könnte, einem Fernftehens 
den bie Autorfchaft jenes Artikels zu vindiehren. Scharf⸗ 
fichtige hingegen wollen mid 0/6 den Verf. erkennen 
und haben ohne Zweifel mein perſoͤnliches Intereſſe bei 
diefer Angelegenheit auszumitteln und meiner Handlungss 
weiſe ein gewichtiges Motiv zu unterftellen gewußt. 6 
thut mic leid um den vergeblid aufyebotenen Scharfs 
finn diefer Leute. Denn zur Steuer der Wahrheit muß 
ich bekennen, daß ich weder an der Abfaffung nod an 
der Veröffentlichung des ermähnten Artikels irgend einen 

7 Anteil habe. Mannheim, 23. April 1843. 
9. Wagner. 

Samburg, 14. Mai. Wir haben ſchon öfter 
de& fteigenden Intereſſes für die Kunſt gedacht, welches 
fih bei den Juden offenbart. Mit näherer Beziehung 
auf Hamburg heben wir Folgendes hervor: Der Biolins 
virtuofe Haufer aus Preßburg (Anfange Mai in Dam: 
burg anweſend) wird 016 tüchtiger Künftier gerühmt, 
Der Architekt Rofengarten aus Kaffel hat duch Stu— 
dien und Reifen, ſowie dutch den Bau der Kaffler Synas 
goge einen Ruf gewonnen, und wird wohl längere Zelt 
in Hamburg leiten. — Aus Hamburg felbft ift Die. 
Bertha Levig gebürtig, die als Pianiftin und Koncerts 
geberin jegt in Wien Auffehen erregt; noch mehr ift 
dies in Hamburg felbft mit einer jungen, dafelbft gebos 
renen, kürzlich zum erften Male aufgetretenen Sängerin, 
Die. Beer, der 888. Der in Hamburg anfäßige aus: 
gezeichnete Kalligraph', Dr. M. D. Koch, hat für 
feine Vorſchriften nicht dlos den Dank und die Aner⸗ 
fennung eines jungen preuß. Prinzen, des fünftigen 
Thronfelgers, und das Lob des preuß. Minifteriums der 
geiftt. Unterrichts: und Medicinalangelegenbeiten erhal⸗ 
ten, fendern auch jüngit von der Herzogin von Orleans 
im Namen de Grafen von Paris ein werthvolles Am 
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meinde 4 ein Creigniß, daB Grauſen erregte, Furcht ver: 
breitete und Muchloſigkeit zuruͤckließ. 64 war am 
Mittwoche, am 13. ל זג‎ zweiten Adars, jenem Faſt⸗ 
täge ,העניה אפתר‎ 0/6 Nachmittags zwiſchen 4 und 5 Uhr 
ein Dinellen nad einem Haufe erblidt und ein Weh⸗ 
und Klagegefchrei von den betrübt Zuruͤckkehrenden auf 
allen Straßen vernommen ward. Auf den Geſichtern 
ber foflenden Männer las man Ingeimm und gerechten 
Born, die Frauen ſchlugen in die Hände und weinten, 
und 652) und Kinder fragten im ſchmerzlichen None, , 
weich” ein Leid iſt uns denn zugekommen? -- „Welch 
ein Leid uns zugelommen‘, eripieberten bie zornigen 
Männer und meinenden Frauen, „die Witwe Aaron 
Gottſchalk und ihe Mädchen find ermordet” In 
der 9100) vom 14. zum 15. März ward diefe Witwe, 
welche ihr eigenes Haus allein gewohnte und in der 
nach dem Hofe beiegenen Parterre : Stube ſchlief, durch 
Arthiebe in den Oberkopf auf eine Schauder erregende 
Weiſe erfchlagen. Die Mörder, denn es waren wohl 


- Mehrere, kamen vom freien Felde, erbrachen die Thuͤre 


des Dintergebäudes gewaltfam, drangen in den Hoftaum, 


‘von diefem in die Hinterſtube, woſelbſt fie die Frau ers 


mordeten, und gingen in den anliegenden, nad) der Vor: 
derftube führenden Alkoven, woſelbſt fie das Mädchen 
Wilhelmine Golz tödteten. Die Frau, ruhig fchlafend 
und nichts Boͤſes ahnend, ſcheint den Lärm im Hofe 
nicht gehört zu haben, und nur dann erft, 016 bie Moͤr⸗ 
der mit der Art In der erhobenen Hand neben bem 
Bette ftanden, vom Schlafe erwacht zu fein, um im 
Ringen und Kämpfen für ihr junges Leben den Boden 
ihres Ruhelagers mit den Füßen zu durchbrechen, und 
die legten Todesſtreiche von den ruchlofen Händen der 
Ungeheuer zu empfangen. Die Raubmörder gingen nad) 
vollendeter Unthat mit Licht im Haufe umber, öffneten 
mit den Schlüffeln den Laden, die Vorderftube, die Kom: 
moden und Spinde, nahmen das baare Geld, das fie 
vorfanden, 6גל‎ etwa aus 50 Thlr. beftand, und liefen 
alte ſelbſt filberne und goldene Geräthe an der Stelle 
liegen. Sie find leider bi6 auf den heutigen Tag un: 
entdeckt geblieben, obſchon hundert Thaler, welche dusch 
eine Kollefte von Juden und Chriften. gezeichnet worden, 
dem 6/0/00: ausgefegt find. Mittwoch Abend fand 
man fich im Gotieshaufe zum Anhören der Gebete und 
zur Verleſung des Buches Eſter beifammen ; aber nidyt 
Luft und Wonne herrſchten am Sreudenfefte, fondern 
Schmerz und Trauer an bdiefem Leidestage. Dons 
neritag am Purim fand die Sektion ftatt, welche 
kein anderes, bekanntgewordenes Mefultat als die Ver: 
größerung des Schmerzes und die Erhöhung der allge: 
meinen Zrauer lieferte. Noch am Vormittage, von einer 
andern flattgefundenen Beerdigung zuruͤckgekehrt, beyab 
₪ der Rabbiner in das 40006 und in das Zimmer der 
Erfchlagenen, um über da6 an den Betten und auf den 
Minden haftende Blut, welhes an 4—5 Fuß mit 


sacris ber Juden und hat fie bisher noch nirgend 6 
eigentliche Gemeinden (in religioͤſer Beziehung) aner⸗ 
kannt. Nach der oben gedachten Kabinetsordre kann 
mur die Wahl des Oberrabbiners, als ſolche, beftätigt 
werden. . Die Anführung diefer Sachverhältniffe möchte 
vieleicht zur Aufhellung mancher Mißverſtaͤndniſſe dies 
nen. Dügegen werben nun die Eultusverhältniffe 
der Juden von Staatswegen, mit Zuziehung der geeig⸗ 
neten Männer des jüdifchen Glaubensbekenntnifſes (mie 
dies ſchon im Edikt vom 11. März 1812 verordnet 
war) definitiv geordnet werden. Es find auch deshalb 
bereits entfprechende Verfügungen einzelner koͤnigl. Pro: 
vingialregierungen mit Aufwerfüng vieler zu beantwor⸗ 
tenden Fragen ergangen. DAB. . 

Leipzig, 15. Mai. Bauer's „Juden frage” 
wird auch von Chriften als ein וסט‎ 
nicht freie® und aus Unkentniß der wirklichen Sachver⸗ 
haͤltniſſe hervorgegangenes fchriftflellerifches Produft beurs 
theilt. So fagt 6. 6. Kühne in einer Schrift „mein 
Karneval in Berlin 1843” 65. 98 ff. von Bruno Bauer 
in Bezug auf defien „Sudenfrage”: Er ſcheint im der 
That die Zuftände der Juden in den oͤſterreichiſchen 
Staaten nicht zu Eennen, nicht zu wifien, daß in Maͤh⸗ 
cen von den Söhnen einer jüdifchen Familie immer 
nur der Aelteſte heirathen darf und ihm 5066 6 
freie Naturreht auch dann noch verfagt wird, fobald 
die Zahl der isr. Familien, die der Staat für erlaubt 
hält, voll ift. Bauer hätte, waͤre fein Wiffen weniger 
abftraft und mehr aus dem Leben gefchöpft, zur Er⸗ 
leihterung der Lage des Judenthums in gefellfchaftlicher 
Beziehung ein Wort der Qumanität gefprochen.” — 
Mir können nody hinzufügen, daB Bauer, trog dem, daß 
er aus dem trefflihen Werke „die Juden in Defters 
reich”, das ihm, wie die Broſchuͤre es zeigt, bekannt 
war, die bedrängte Lage der Juden in Defterreich hat 
entnehmen koͤnnen, dennoch fein freundliches Wort 
für die Gedruͤckten erhob. Wohl genießt Niemand im 
abfolutiftifhen Staate ein eigentliches Staatshürgerrecht, 
was wohl Keiner laͤugnen wird ; aber diesift noch kein Grund, 
Juden und Zigeuner in eine Kategorie zu ftellen, ja 
den erfiern noch manche Rechte zu entziehen, welche die 
legtern haben. 

Magdeburg, im Mai. Dr. Philippfon, 
Nabbiner in Magdeburg und Herausgeber der Zeitung 
bes Judenthums, hatte feit längerer Zeit den Plan ver: 
folge, in Serufalem ein Hoſpital und eine Schule für 
Juden zu gründen. Jezzt zeigt berfelbe an, daß die H. 
9. v. Rothſchild in Paris ihm unterm 24. April 
100,000 $ranten zu biefem 3660 überwiefen baben. 
— In Frankfurt a. M. bauen die HH. von Roth: 
fhild ganz auf ihre Koften eine neue Synagoge. 

D.A.3 


Märk.: Zriebland, 30 April. Ein ſchreckli⸗ 


6066 Ereigniß traf unfere Stadt, traf umfere jüdifche Ges 
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und um beſonders die Miedergeichlagenheit und Muth: 
lofigkeit zu verfheuchen, .וידם אהרן‎ — / 

om ,רגנה בת החבר ר'‎ oder Hannchen Heilmann 
Lehmann, geboren etwa 1801 in Krojanke, ward, 
18 Sahre alt, an Aaron Perez in Filehne verbeirathet, 
und wollte nach dem 0% ihres nur 000 Monate nach 
dee Hochzeit lebenden Mannes in keine ebelihe 2 
bindung mehr willigen. Durch vieles Zureden ihrer Eis 
teen endlich bewogen, reichte ſie ihre Hand dem Witwer 
Aaton Gottſchalk, dem von feiner verftorbenen Frau ein. 
Sohn geblieben war, und lebte hierſelbſt mit dieſem ver⸗ 
mögenden und edlen Manne in einer fünfjährigen, ])0 
glüdtihen Ehe, aus welcher ihr drei wohlerzogene und 
in der Fremde jetzt verweilende Söhne entilanden. 
Nach dem 0% dieſes biedern Gottſchalk blieb fie. bier 
als Witwe 10 Jahre mit dem unerfchätterlich feſten 
Vorſatze kein Chebuͤndniß zu fchließen, und war in zaͤrt⸗ 
licher Beſorgniß für alle ihre Kinder, flr welche fie noch 
auf Purim etwas Kuchen zubereiten wollte, wie die auf 
dem Tiſche gefundenen, den Abend früher gefchnittenen 
Rofinen und Mandeln zeigten, auch eine bilfceiche Mut⸗ 
tee dee armen Kranken, indem fie etwa feit einem 
Sabre das Amt einer Vorficherin beim Frauenkranken⸗ 
vereine verwaltete. Sie war fehr eigen in ihrem Ans 
zuge wie in ihrer Wirchfchaft und leicht reigbar, empfinds 
₪0 ; doc freundlich und zuvorfommend, und hatte bei 
ihrer Bildung viel Gemuͤthliches und vielen religiöfen 
Sinn. Sie ſchloß fich als vermögende Witwe von dem 
Gemeindeabgaben nicht aus, und lebte ]ו‎ und zurüds 
gezogen; doch in inniger Freundſchaft mit ihren Nach⸗ 
barn und mit den Frauen, die fie zu ihrem Umgange. 
fi) gewaͤhlt hatte. Sie wird von uns nicht vergefien 
werben, weil fie zu den edelften Frauen gehörte; fie kann 
von uns nicht vergeflen werben, meil fie ihr zwei und 
vierzigjähriges, oft gerrübtes Leben מעט ורעים הל ימי‎ 
mann שני‎ ,zu ſchrecklich und graufenhaft beenden mußte. = 
Möge fie im Grabe fanfter fchlafen, als in ihrer legten 
Nacht, und möge diefer Nachruf ein Denkſtein für fie 
werden zum Xrofte derer, die den Schmerz mit uns fo 
tief empfanden. Sit terra tibi levis! 


Defterreid. 


Karlsbad, 1. Mei. Wenn in einem fremden 
Welttheile, irgend ein feindfeliger Fanatiker einen Ber: 
dacht zu erheben und zu begründen ſucht, daß einige 
Juden eine ₪00) an einem Chriften begangen haben, 
welche zu Millionen Malen von Seiten der Chriften an 
Juden begangen wurde und nicht felten nody begangen 
wird; fo wird dies gleich wie ein Alarm durch alle eu- 
ropäifche Blätter auspofaunt, und Jahre lang werden 
darüber Gloſſen aller Art geſchmiedet und ganze Volu⸗ 
mina mit dem Geifer des Judenhaſſes gefchrieben. Wenn 


gefprigt war, wie über ihren Sterbeanzug Verordnungen 
zu treffen. Die getroffenen Verordnungen waren nad) 
שסר‎ mp ,ירה דעה‎ nah men ,מהר'ל‎ und 
nach den vom רמא‎ und שך‎ angeführten Gebräuchen, 
nur daß einiges weniges Blut an den Betten und an 
den Wänden auf Geheiß des Richters zuruͤckdlieb, 
der 9066 für die Mörder aufbewahren zu müffen 
behauptete. An bdiefem Tage dachte wohl Niemand 
an פורים‎ oder an .סעורת פורים‎ Freitag Vormittag 
um neun Uhr fand die Beerdigung ſtatt; Maͤnner 
und Frauen, Juden und Chriſten, fogar reife auf der 
Krücke geftüst, kamen fhlotternd herbei, den Schmerz 
in tiefer Bruſt verbergend und das Geſicht mit Thränen 
benest, um ber Erfchlagenen zu folgen und der Theuren 
die legte Ehre zu erweifen. "An Grabe ſprach ber Rabs 
binee über 46 15, 2. mob mob אמר ר אשר‎ Im, 
לחרב לחרב‎ "wm, und erwähnte zugleich, daß er gegen 
das 690/68 I שי" הרצו סעיף‎ Fin eine Klagerede halte, 
um alle Anwefenden zur Ermittelung der Mörder 
auffordern zu tönnen, während 506 Weh noch Alle 
fo heftig ergreift. Bei der Beſtattung felbft wein: 
ten die Umftehenden des Grabes, und benegten mit 
ihren Zaͤhren die aufgegeabene Erde, als das von 
bem Boden aus dem Zimmer der Erfchlagenen aufges 
nommene und in einem Gefäße hergebrachte Blut in 
0 halbzugefhüttete Grab gegoffen und dabei der Vers 
gefprohen ward, Deut. 21, 7. ידונו לא שפכו את הרם‎ 
.הזה‎ Am 650000) darauf betete der Mabbiner vor אב‎ 
הרחמים‎ einen von ihm verfaßten Dom ,אל מלא‎ in 
welchem das. Leben und der Tod der Witwe, die 6%: 
rung des Purimfefles und die Zrauer der hiefigen Is⸗ 
raeliten geſchildert äft, und beffimmte diefen אל מלא רהמים‎ 
in das Synagogen⸗-Gebetbuch einzutragen und bei jedem 
הזכרת נשמות‎ Öffentlich) vorzubeten. An diefem Sage 
fand zugleich die Beerdigung des chriftlichen Mädchens 
Mühelmine Golz flatt, bei welcher der Superintendent 


Herr Stips eine fehr humane, auc auf die erfchlagene, 


Witwe bezügliche Predigt hielt, die alle anweſende Chris 
ften und Juden tief erfchütterte. Ebenſo fol derſelbe 
am darauffolgenden Sonntag in der Kirche mit vieler 


Humanitaͤt der Witwe Gottſchalk erwähnt, und die Mörs | 


der, welchen Glaubens fie auch feien, verfludyt haben, 
daß fie nicht der Witwe, nicht dee Waife fhonten. Wir 
fogen ihm Alle dafür unfern berzlihen Dank mit dem 
Wunſche, daß-er nie mehr nöthig haben möge feine 
Öffentli) bekannt gewordene Toleranz bei einem folchen 
6016 darzuchun. Den folgenden Sabbat ... שמיני‎ ’D 
£nüpfte der Rabbiner feine Predigt an den durch ein 
Feuer vom- Himmel herbeigeführten Tod Nadab's und 
Abihu's und vorzüglih an den Vers 3 im 10 Kap. 
des ev. וואמר משה אל אהרן הוא אשר 127 7 לאמר‎ 
,בקרבי אקדש ועל פני כל העם אכבד וורם אהרן‎ umd führte 
dies ſchreckliche Ereignig nochmals vor den Kreis feiner 
Zuhörer, um zur Ermittelung der Mörder anzuregen, 


chriſtlichen Handlungshaͤuſern in Prag, hatte ben erfreu⸗ 
lichen Erfolg, daB fogleich ihnen die vermittelft einer 
Kollekte gefammelte Summe von 1002 fl. zur ſchnel⸗ 
fen Abhilfe verabreicht, und fuͤr die Zukunft die Kreirung 
eines Vereins zur Unterflügung diefer Nothleidenden bes 
fchtoffen wurde. Wirklich trat audy fogleich diefer Verein 
ins Leben, der nice nur biß heute noch durdy Lebens⸗ 
mittel, Kieidungeftäce und 200066 Geld den Armen 
fräftig unter die Arme greift, fondern der durch feinen 
Eifer, feine Aufgebote, noch andere wohlthätige Vereine, 
in andern Ländern und Ortſchaften hervorrief. So tft 
bis heute im . Baaren "ohne Kleidungsſtuͤcke und Les 
bensmittel mehr 016 100,000 fl. EM. zum Belten obs 
benannter Armen zugefloffen. Und zu bdiefem ganzen 
Niefenwerke, gab ein Jude den Impuls, ein Jude das 
befennen felbft die Magiſtrate und Stadtgerichte der Ges 
birgepläge, indem fie ihm muͤndlich und fchriftlich das 
Zeugniß gegeben, daß er ihr Lebenserretter fei. Sa, ſo⸗ 
gar. der Magiſtrat und die Bürger der Stabt Joachims⸗ 
thal, einer Stadt, in der, als einer Bergſtadt, nach den 


-beftehenden öfterreichifchen Gefegen kein Jude fich fehen 


lafſen darf, haben 66 offen und frei befannt, daß wenn 
fein Jude in diefem Winter Hingelommen: wäre, die 
Hälfte ihrer Bewohner vom Hunger aufgerieben wor⸗ 
den wären! — Indem mir nun eine folde That 
veröffentlihft wiffen wollen, ift es keineswegs Ruhm: 
ſucht und Prahlerei, wie unfere Feinde gern der Welt 
glauben machen mollten ; fondern es ift dies ein Beweis 
unferes. Zufihlommens, unferes Bewußtwerdens des ins 
nern Werthes. 66 iſt das Appelliren an die Gerechtig⸗ 
feit, an die Dumanität, an die vielfach gepriefene und 
00/66 beglüdende Liebe der Chriftenwell. Es ift dies 
endlih das Streben, die VBorftellungen [66 
(enden, durch ein lebendige® Gegenbild zu verfcheuchen, 
die dem Juden mit: dem Worbehalt ded dußern, auch 
das innere Öut entreißen wollen, die nicht nur das phy⸗ 
fifche, fondern auch das geiflige Bürgerrecht, nur für 
fi) allein ufurpiren möchten, bie fid) nicht entblöden 
laut zu Außern, daß der Jude in keiner Beziehung ein 
nüglichee Mitglied der Dürgerlichen Gefelifchaft werden 
koͤnne. 

Prag, 1. Mai. Hr. L. Epſtein hat, da die 
Minifter der himmlifhen aͤußerlichen Angelegenheit: 
ten in der „Neiss Frage” das Prohibitionsſyſtem beis 
behielten, anftatt der verfprochnen 60 Ger. Reis 0 
Pfd. Fleiſch unter die hiefigen Armen vertheilt. Bemer⸗ 
kenswerth ift 66, das gerade Diejenigen Reichen unferer 
Gemeinde, welche weder durch Frequentation der Syna⸗ 
goge — das signum sanclitatis in unferer Gemeinde 
— ſich auszeichnen, nocd überhaupt auf die Ausübung 
der Obſervanzen und Geremonien einen befondern Werth 
legen, die Woblthaͤtigſten לוזו‎ Freigebigften find. Mo: 
ber dad fommen ?גוח‎ 


aber in Europa, in Deutfchland, ein Jude Taufende der 


Chriften vom HYungertode und anderen Lebensgefahren 
rettet und unterflüget, fo gewiß rettet und unterftüget, 
daß es felbft der Argfie Judenfeind nicht in Abrede ftel: 
Ien- kann; da wicd entweder nur hoͤchſt felten in’ irgend 
einem entlegenen Winkel, im Vorbeigehen, davon ges 
ſprochen, oder es wird ganz mit Stillſchweigen Übergangen. 
Bon der ſchrecklichen Noth, die in der verfloffenen Win: 
terözeit unter ben DBewohhern des böhmifchen Erzgebir⸗ 


ges ausgebrochen, wurde in ben ins und ausländifchen 


"Zeitungsblättern und mit Recht ein Breites und Langes 
berichtet ; aber nirgend erwähnt, daß die Präftige Unters 
flügung, die den Nothleidenden geworden, nur von Seite 
des Juden angeregt und veranlaßt worden iſt. Allein 
menn Alles ſchweigt, fo foll und darf 000 jenes Drgan 
nicht ſchweigen, das fich die phyfifche und geiftifhe Er: 
hebung Israels zur Aufgabe gemacht, das feit Jahren 
die Sache der Jeraeliten fo Eräftig vertritt und keine an 
ihnen verübte Injurie ohne die gebührende, wuͤrdige Zu⸗ 
ruͤckweiſung vorübergehen laͤßt. Daher unternimmt. 6 
Referent, Ihnen Hochgeehrter Herr Redakteur! ben gans 
zen Segenftand, von dem man genaue Erkundigung ein: 
geholt, wie er fich zugetragen, zu berichten, damit Sie 
bie gefällige Anwendung hiervon machen wollen. — Die 
Bewohner des böhmifchen Erzgebirges Über 40,000 an 
der Zahl, leben ſchon durch mehre Jahre, feit dem ihr 
Hauptnahrungszmeig, der in der Verfertigung von Spigen 
beftand, gebrochen und geſunken ift, in der größten Ars 
much und Dürftigkeit. Doch 016 im vorigen Jahre mes 
gen der trodenen Jahreszeit, auch ihr Dauptlebensmit: 
tel, die Erdaͤpfel, ihnen fehlfchlugen , ftieg diefe Noth 
aufs Aeßerſte und zwar fo weit, daß Mehre die aus 
Mangel an Bekleidung nicht hinaustonnten, um das 
Brod ſich zu erbettein, auf ihrem Strohlager todt ge: 
funden worden fein follen. Als nun von diefem Elende, 
der jüdifhe Kattunfabritant, Hr. Leop. Loͤwenfeld, 
der am Fuße 906 Erzgebirges feine Fabrik hat, und über 
500 dhriftlihe Arbeiter, unter ihnen auch viele 06 ber 
Gebirgsgegend befchäftigt, die Nachricht erhielt, fuchte er 
ſogleich die nächfkliegenden Ortſchaften mit dem Noth: 
wendigften zu verfehen, und ſchickte einige Mal aus Ei: 
genem 40 616 50 Brode an diefelben. Doch bald über: 
zeugte er 0, daß die vereinzelte Hilfe in diefer unge: 
beuren North ganz unfühlbar bleibe, und daß überhaupt 
aus einheimifchen Quslien, diefem allgemeinen Hunger 
nicht Befriedigung werde verfchafft werden können. Das 
ber unternahm er eine Reife nad) Prag, um bei ſei⸗ 
nen Handlungsfreunden die nothiwendige, einftweilige Hilfe 
zu fuchen, und fo weit 006 möglih das im Gebirge 
grafficende Uebel bekannt zu machen. Hier gefellte ſich 
neh fein dafelbft mwohnender Bruder H. W. Löwen: 
feld zu ibm, und ihre gemeinſchaftliche Schilderung 
von dem Zuftande der armen Erzgebirgsbewohner und 


Eräftige Verwendung bei vielen reichen, jütifchen und 


. 


— 1607 — 
Licht: und Schattenbilder 


aus der 


jüdifchen Vergangenheit und Gegenwart, 





| Urkunden 
zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. 





Serie I. 


Schhöjchute Urkunde. 


Schultheiß, Schöffen, Rathmannen und die übrigen Frankfurter Bürger geben beglaubigte 

Abfchrift einer von Papſt Innocenz IV. zu Bunften der in Alemannien fi) aufhaltenden .und verfolgten 

Juden am 5. Suli 1247 erlaffenen, von Papft Gregor X. am 7. Juli 1273 erneuerten und von Albertus 
Magnus im Februar 1274 trandfumirten Verordnung. 


(Brantfurt) 1287. 26. Juni. 


Wir Schultheiß, Schöffen, Rathmannen und bie übrigen 
Brankfurter Bürgpr bezeugen durch dieſe Urkunde, daß, wie 
das Reſkript bes chrwürbigen Bruders Albert, Dominika⸗ 
nermönches , gewefenen Bilhofs von ‚Regensburg, das weber 
durchſtrichen, noch kaſſirt, noch in irgend einem Theile vers 
fälfcht war, in folgenden Worten abgefaßt gefehen haben: 


Allen denen, welche diefe Urkunde einfehen werden, bietet 
ber Bruder Albert, Dominikanermönch, gewefener Bifchof 
von Regensburg, Heil und Gebet. Ihr Geliebten möget wifs 
fen, daß wir dad Schreiben des Pabftes deren Gregors 
X, daß weder durchftrichen, noch Eaffirt, noch inirgend einem 
Theile verfälfcht war, in folgenden Worten abgefaßt gefehen 
haben: 


Gregor, Bifhof, Knecht der Knechte Gottes, allen 
Getreuen Ghrifti, die biefe Urkunde einfehen werden, Heil 
und apoftolifchen Segen. Wir haben das Schreiben, , 6 
Papſt Snnocenz IV., feligen Angebentens, unfer Vorgäns 
ger, an die ehrwürdigen Brüder, die Erzbifchöfe לחגט‎ 8% 
Alemanniens, zu Gunften der Juden Alemanniens 
erlaffen hat, weil es von der Zeit vernichtet gu werben ans 
fing, wörtlich in Gegenwärtigem aufzeichnen laſſen; es lautet: 


Innocenz, Biſchof, Knecht der Knechte Gottes, bietet 
den ehrwürdigen Brüdern, den Erzbiſchöfen und Biſchöfen 
Alemanniens, Heil und apoſtoliſchen Segen. 


Wir haben die Thränen erregende Klage der Juden 
Alemanniens vernommen, daß einige, ſowohl geiſtliche 
wie weltliche Fürſten, und andere Edle und Mächtige eurer 
Städte und Sprengel, um die Güter Jener ungerechter Weiſe 
zu plündern und ſich anzueignen, böfe Rathſchläge ſinnen und 


häufige und verſchiedene Gelegenheiten herbeiführen — wahr: 


Scultetus, scabini, consules, ceterique cives fran- 
kenvordenses. Presentibus litteris protestamur, nos 
rescriptum venerabilis fratris Alberis, ordinis fratrum 
Predicatorum professi, quondam rafisponensis episcopi, 
non cancellatum, non abolitum, nec in aliqua parte 
sui viciatum, vidisse in hec verba: 


Universis presentem litteram inspecturis, frater 
Albertus, ordinis fratrum Predicatorum professus, epis- 
cupus quondam ratisponensis, salutem et orationes. Xo- 
verit vestra dilectio, nos litteras domini Gregoris pape 
derimi, non cancellatas, non abolitas, nec in aliqua 
parte sui viciatas, vidisse in hec verba: 


Gregurius episcopus servus servorum dei. Unirver- 
sis christi filelibus, presentes litteras inspecturis, sa- 
lutem et apostolicam benedictionem. Tenorem litte- 
papa 
quarlus, prederessor noster, venerabilibus fratribus 


rarum, quas felicis recoardationis Innocentius 


nostris, archiepiscopis et episcopis per Alemnanniam 
constitutis, in Judeorum Alemannie favorem direxit, 
pro eo quod incipiebant nimia vetustate consumi, de 
verbo ad verhum presentibus fecimus annotari, qu‘ 
talis est: 


Ve- 
archiepiscopis et episcopis per 


Innocencius episcupus, servus servorum dei. 
nerabilibus fratribus, 
Alemanniam constitutis, salutem et apostolicam bene- 
dictionem. 


l,acrimabilem Judeorum Alemannie recepimus ques- 
tıonem, qnod nonnulli, tam ecclesiastici quam secula- 
בשע‎ principes, ac alii nobiles et potentes vestrarum ci- 
vitatum et dyoccsum, ut eorum bona iniuste diripiant 
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et usurpent, adversus eos impia eonsilia cogitantes, ] lich ohne Huges Ueberlegen, da ja aus ihren Archiven 


gleihfam )ול‎ Zeugniffe des hrifllihen Blaus 
bens hervorgegangen find. Da die göttliche Schrift 
unter andern Befehlen bes. Geſetzes fagt: „Toͤdte nicht”, unb 
Jenen befonbers verbietet am Dfterfelke etwas Geſtorbenes zu 
berühren, fo befchuldigt man fie tälfchlich, daß fie an dem⸗ 
felben Feſte ſich das Herz eines getöbteten Knaben gegens 
fettig mittheilen, im Glauben, daß das Geſetz ihnen diefes 
vorfchreibe, גל‎ dies offenbar ihrem Gefehe zuwider if; — 
übel ik es, daß man ihnen bie Leichname geflorbener Mens 
fhen, die man irgendwo gefunden hat, aufbürbet. Und über 
ſolche und. viele andere Grfindungen gegen fie wüthend , bes 
geht man gegen fie, ohne Anklage, ohne Geftändniß , ohne 
Ueberfilfrung, wider bie ihnen vom päpftlihen Stuhle vers 
liehenen Privilegien, wider Gott und bie Gerechtigkeit, Rand 
aller ihrer Güter, quält fie mit Hunger, Gefängnif und fe 
vielen Bebrängnifien לחנו‎ Bebrüdungen, indem man fie mit ben 
verſchiedenſten Strafen belegt, und fo viele von ihnen zum 
ſchmaͤhlichſten 6% verdammt, daß dieſe Zuden unter ber 
Herrſchaft jener Würften, Edlen und Mächtigen fchlechter 
daran find, als ihre Väter unter Pharao in Egypten gewes 
fen find — ja man zwingt fie jämmerlicher Weiſe aus den 
Orten, bie fie und ihre Voraͤltern feit unbenklichen Zeiten 
bewohnt haben, zu weichen. Ihre Vertreibung befürdptend, has 
ben fie fi an die Bürforge des apoſtoliſchen Stuhles gewen⸗ 
bet. Indem wir baber nicht wollen, daß bie vorgenannten 
Juden unſchuldig gequält werben, denn ihre Bekehrung ers 
wartet ber mitleidige Herr, da nach dem SPropbeten ihre 
Ueberrefie auch gerettet werde follen, — fo befehten 
wir eurer Brüderlichkeit durch apoftolifches Schreiben, daß 
ihr euch ihnen günftig und wohlwollend zeigen, unb daß, 
wenn ihr die erwähnten Prälaten, Edle und Mächtige in 
einem ähnlihen Verſuche gegen biefe Juden findet, ihr den 
vechtlofen Zuftand zurüdrufen und nicht ferner geftatten 
follet, daß fie wegen biefer , ähnlicher ober irgend welcher 
Dinge unverfchuldet bebrüdt und gequält werben. Die Bes 


drüucker Ahnlicher Art ſollt ihr durch geiftlichen Zwang ohne 
. weitere Berufung zur Ruhe bringen. | 


Gegeben Lyon am 5. Juli, im Sten Sabre unfer päpfts 
lihen Würde (1247), — 

Gegeben Eyon am 7. Juli, im 30 Jahre unſerer 
päpftlichen Würde (1273). 

Zu Zeugniß beffen haben wir unfern Siegel unter biefe 
Urkunde fegen laſſen. Gegeben im Jahre des Seren 1274, 
im Monat Februar. — 

Wir Schultheiß, Schöffen und vorerwähnte Bürger 
ließen das, Frankfurter Stadtſiegel unter diefe Urkunde fegen, 
zu klarem Zeugniß des Vorangeſchickten. Geſchehen und ge⸗ 
geben im Jahre des Herrn 1287, am 26. Juni. 


Drud von I. 9. Nagel, 


ac fingentes occasiones varias et diversas, non consi- 
derato prudenter, quod quasi ex archivis eorum 
christiane fidei testimonia prodierunt. Scriptura di- 
vina inter alia mandata legis dicente: Non occides, 
ac prohibente מ(‎ illos söllempnitate paschali quicquam 
morticinum non contingere, falso imponunt eisdem, 
quod in ipsa sollempnitate se corde pueri communi- 
cent interfecti, credendo id ipsam legem precipere, 
cum fit legi contrarium manifeste, ac eis male obi- 
ciunt hominis cadaver mortui, si contigerit illud ali- 
cubi reperiri. Et per hec et per alia quam plura fig- 
menta, sevientes in ipsos, 608 super hiis non accusa- 
tos, non confessos, nec convictos, contra privilegia 
üllis ab apostolica sede clementer indulta, spoliant con- 
‘tra deum et iusticlam omnibus bonis suis, et inedia, 
earceribus ac tot molestiis tantisque gravaminibus pre- 


munt, ipsos diversis penarum affligendo generibus, et 


morte turpissima eorum quam plurimus condempnando, 
quod iidem Judei, quasi existentes sub predictorum 


principum nobillum et potentum dominio, deterioris 


condicionis quam eorum patres sub Pharaone fuerunt 
in Egypto, coguntur de locis inhabitatis ab eis et suis 
antecessoribus a tempore, cuius non exstat momoria, 
miserabiliter exulare. Unde suum exterminium me- 
tuentes, duxerunt ad apostolice sedis providenciam 
recurrendum. Nolentes igitur prefatos Judeos inde- 
bite vexari, quorum conversionem duminus miseratus 
exspectat, cum, testante propheta, credantur reliquie 
salve fieri eurundem, fraternitati vestre per apostolica 
scripta mandamus, quatinus eis vos exhibentes farvora- 
biles atque benignos, quicquid super prenissis, contra 
eosdem Judeos per predictos prelatos, nobiles et po- 
tentes, inveneritis temere attemptatum, in statum de- 
bitum legittime revpcato, non permittatis eos de ce- 
tero super hiis vel similibus ab aliquibus indebite pre- 
gravari seu molestari. Molestatores autem huiusmodi 
per censuram ecclesiasticam, appeHlatione pustpusita, 
conpescendo. 

Datum Lugduni Ill. non. iulii pontificatus nostri 
anno V. . | 

Datum Lugduni nonas iulii pontificatus nostri 
anno All. 

In huius rei testimonium sigillum nostrum presen- 
tibus duximus apponendum. 
MCCILXXIIII. mense februario, 

vero scultetus, scabini et cives supradicti si-‏ אסא 
gillum civitatis Frrankenvurdensis presentibus duximus‏ 
apponendum, in evidens testimonium premissorum.‏ 
Actum et datum anno domini MCCLXXXVM. VI. Kal.‏ 


Datum anno domini 
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man deshalb vielleicht weniger ſorgfältig ihre Anſichten und 
ihre Denkmäler unterſucht hat. Und doch würde man, bei 
größcrer Bekanntſchaft mit ihnen, fie eines fleißigen Studiums 
für viel würdiger gehalten haben, als bie Kommentare 
der Rabbaniten ober den Kram bes Talmuds. Denn an 
Gelehrſamkeit kommen fie ihnen wohl glei, an Schärfe 
des Urtheils aber, an Gewicht und Klarheit ihrer Gründe, 
an Gewandtheit in der Schrifterflärung, find fie ihnen weit 
überlegen, und an Unbefcholtenheit der Sitten und an Fertig» 
teit im Disputiren fteben fie ihnen, ſelbſt nady ber Feinde 
3eugniß, weit voran. Dies Tann, bei Bergleihung Beiber, 
Niemand in Abrede ftellen. Aber daß eben biefe nicht ge⸗ 
ſchah, binderte wie gefagt, die große Seltenheit der betreffen« 
den Schriften. Es haben daher von den Korpphäen in der 
bebr. Literatur viele fie nicht einmal gefehen, und von denen, 


welche fie ſehen Eonnten, haben fie, wie die Satyren des Per⸗ 


ſius, kaum einer ober zwei gelefen. Der berühmte Burtorf 
fagt (Anm, zu Kufari, Abſch. 111.(, daß ihm noch kein Buch 
dee Karäer zu Gefichte gekommen fei; Gelben erwähnt zwei, 
die er kennen gelernt habe: das eine war שער יהודה‎ und 
handelt vorzüglich Über Arajot und verbotene Heirathen, ges 
druckt zu Konftantinopel nach jüb. Zeitrechnung 5322, nach 
chriſtl. 1562, das andere war handfchriftlich und hatte zum Vers 
faffer den Rabbi Elia ben Mofe von Kreta. Kürzlich hat 
Carpzov (in ber Introductio ad Raim. pug. Fidei cap. 
IV.) fo darüber geſchrieben: Man Hagt allgemein über Dans 
gel an Schriften, und von Golius fchreibt Hottinger im 
Thes. Philol. l, v. 9. p. 41, daß er ihm erzählt habe, die 
Karaiten hielten zu Konftantinopel ihre Schriften verborgenz 
eine einzige erwähnt Burtorf in der Rabbinifchen Bibliothek 
p. 309, welche ee aber nicht ſelbſt gefehen hat; drei von den 
Karäern gefchriebene Bücher hatte außerdem Anton. Lazarus 


dem Burtorf angezeigt — aber wozu die Aufzeichnung von 
21 


Jakob Trigland’s 


Abhandlung über die Sekte der Karäer. 
(Im Auszuge überfegt und mitgetheilt.) 





Kap. 1. 

Wisherige Unbelanntheit der Karder. Seltenheit ihrer 
qhriften. WBurtorf fah keine, Joh. Morin eine, Joh. Sel⸗ 
m zwei. Carpzovs Urtheil. Alle Kunde von ihnen kam 
her faft nur von den Rabbaniten, welche ihnen einen fpätern 
efprung zufchreiben. Scaligers beffere Anficht, bie mit Uns 
ht von Morin getadelt worden. Unfer Vorhaben. 


In den Schriften der Gelehrten gefchieht fehr Häufig Er⸗ 
Ahnung einer Altern Sekte unter den Juden, die, völlig 
itfernt von allen menfchlichen Anordnungen in Betreff ber 
soffenbarten Religion, feindlicy dem Zalmud und den Ueber» 
efernugen der Lehrer, zufrieden mit den Schägen und ber 
Menbarung der Schrift, den Namen Karäer erhalten 
at. Doc hat 66 bis jetzt, foviel mir befannt, noch keinen 
hilologen gegeben, der ihre Abweichung nad ihrem erſten 
efprung, nach ihrer Zeit und ihren Hauptgegenftänden gründlich 
aterfucht Hätte, was, wie ich giaube, nicht dem Wangel an 
Iharffirn oder Fleiß, ſondern nur der außerordenttichen Sel⸗ 
nbeit der Bücher, in weldhen die Karäcr felbft Über ihren 
lauben und ihr Schidfal uns berichten, zuzuſchreiben ift. 
bwohl fie, im Berhältniß zu dem Zeitraum, nur wenige ges 
hrieben haben, fo find doch noch viel wenigere, ja bie aller» 
enigften in unfere Hände gekommen; mag daran nun bie 
wite Entfernung ihrer Aufenthaltsörter und der Umſtand, 
ıB die meiften nur bandfchriftlic vorhanden find und wohl 
ich noch mandye bei ihnen verborgen liegen, oder mag bie 
₪ und Macht der ihnen feindlichen Rabbnaiten daran Schuld 
in, welche ihnen ſolchen Daß und foldye Verachtung zugogen, daß 
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ſich verzaglich die Vehidſchaft ergangen hatz bean ehne ge⸗ 
Hörige Erklaͤrung biefer wird man viele Stellen der Alten 
theils nicht verftchen, theils falfch ‚beziehen und oft im Fin⸗ 
fieen tappen. Die Karder felbft kennen biefes ihr Schickſal 
und beflagen 66 mit Recht. Das Buch, welches ich habe, 
betitelt mann ,חלוק הקראים עם‎ fagt p- 2: ממננ היז נרמזין‎ 
ושמותוין ועדוקין וביחוסיין‎ rom; ber Zalmud, Maimo⸗ 
nibes, Abraham Ben David u. a. nennen fie DIONP'DN, ,כותיים‎ 
.מינים‎ Idn-Ezra nennt fie etwas beſcheidner הולקין על‎ 
אבותינו‎ , ‚aber auch bitterer ,המכחישים‎ Hierosolymitani 
gießen fie nadı dem Buche Chiluk מפני חאות המקדש בנאון‎ 
מחמד לכם ומחמל נפשם‎ Dry, alfo wegen ihrer großen Liebe 
sum Tempel und zur heiligen Stabt, die fo weit ging, daß 
fie auch nach der Zerftörung fo lange als möglich darin biies 
ben. Gpiluräer hießen fle nady ber Definition, bie Muimo⸗ 
nides von einem Gpiluräer aufftellt: שה המכזה תלמיך‎ 
,הכם‎ dwon beißen namlich die Vertheidiger der Traditionen. 
Samaritaner, Sadducder, Baitofäer hießen fie nur ber Ges 
häffigfeit diefer Namen wegen ; 66 verwarfen jene das münds 
liche Gefen als eine neue und alberne Erfindung, und hierin 
allein kamen die Korder mis Ihnen überein. Billiger Dens 
tende. unter den Juden verwarfen daher auch die Ungerechtig⸗ 
keit, ihnen deshalb, ſagte ich, jene Schimpfnamen beizulegen; 
Rabbi Aſaria ſagt z. 8. ידענו מכמה מקומות כי שתי‎ 
הכתות זו לעמות זו כופרים בחורה שעל פה אשר על כן אלו‎ 
,ואלו נזכרין יחד לנשרפין בבית הרשן‎ Die übrigen Benen⸗ 
nungen ‘haben keine Schwierigkeit. Die gewöhnliche ₪ jeht 
,קראים‎ und fie kommt daber, weil fie ſich blos an den 40 
welcher gelefen wird ,(קרא)‎ ja fogar nur an das gefchriebene 
Sefen, mie Berwerfung allee Traditionen, anfchließen. Ich. 
Morinus behauptet, fie Hätten ſich felbft diefen Namen beiges 
legt, aber fie felbft behaupten mit allgemeiner Webereinftims 


"mung bad Gegentheil, Das Buch Chilluk fagt p. 1: אמרז‎ 


בני מקרא כי כנוי שם .קראים אחרים קראום מפני כי לא 
יאמינו בתורה החדשה הקוראים חורה Spa‏ פה ולא כתוכה 
מפי נביא וחזה כי m DON‏ חורה ונושאי פנים בחורה 
map‏ יחודים וכתבוהן להם והם הנקראים רבנים דור אחר 
Es wurde ihnen folglich der Rame, wie 66 fcheint, ur⸗‏ זר 
לפש ſprünglich aus Verachtung beigelegt; denn jene großen‏ 
ticfen Lehrer, welche mehr, als das Geſet verlangt, thun‏ 
wollten, verabfcheuten jene, Yie zu ihrer alleinigen Richtſchnur‏ 
war vorzäglid, in‏ קראים das Gefen machten. Der Name‏ 


Egypten üblich (Maimonides’ Kommentar zu Pirke Abot 


אל Wenn man‏ ,(יקראו באלה הארעות רל מצרים קראים 
genauer fefthält, fo wird man viele Stellen der Alten befier‏ 
verftehen und namentlich die bei den Juden fo weit gehende‏ 
Berwechſelung von Gelten und Dogmen vermeiden, unb fi‏ 
vor Ierthümern, in die auch bie yelehrteſten Männer verfals‏ 
len find, hüten. So fagt z. ₪. der in diefer Gattung ber‏ 
Literatur unfterblich verdiente Giulio Bartolocei in ber Magna‏ 
Bibliotheca Rabbinica : Karaita Judaeosum Haereticorum‏ 
sectae genus ost... .. Fejiciunt omnes 0001068 2‏ 


praeter Pentateuchum. Wie viele berühmte Theologen haben 
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Büchern, zu denen man doch wahl ₪ wird gflengen Uinmen ? 
Dann erwähnt er $. 3. von Ich Worin, daß Yiefer, ale 
ee גן.‎ dem erften Theile feinge Exercitatiunes biblicae 
einen Inder der Gegenftände, die im zweiten vorfommen, hin⸗ 
zugefügt und darin die vierte exercitatio „de Karaitis, 
Judaeorum Haereticis, tam Judaeorum quam ipsorum 
Karaitarum scriptis illustrata“ üserfchriehen hatte, von 
Burtorf über die Bücher der Karaiten, welche er befäße ges 
fragt worben fei, und in einem Briefe, der unter den Alters 
thümern ber morgenländifchen Kirche aufbewahrt wird, ges 
antwortet habe: er befige ein einziges, weldjes ein Kommens 
tar zum Geſetz ſei. — 620 ift ed gelommen, daß das Meifte, 
was ben Gelehrten über die Karäer bekannt geworden, 6 
den Berichten der Rabbinen, ihrer geſchworenen Feinde, ent⸗ 
lehnt if. Wie wenig man aber Notizen von feindlicher 
Seite, beſonders wo riligiöfer Eifer hinzulommt, Glauben 


ſchenken darf, iſt befannt | doch hat man nicht immer gehoͤ⸗ 


rig darauf geachtet und daher bie Karaiten für weit ſchlech⸗ 


tee gehalten, als fie find, nämlid für einen unglücklichen 


Sproͤßling der verworfenen Sabducäer, und fo wider Willen 
durch Schuld derer, welchen man folgte, in den Wind geres 
- det. Da es mir nun geglüdt ift, zum ₪078 und Stubium 
nicht eines, fondern mehrer Bücher ber Karäer zu gelangen, 


fo glaube ich ein für die Kenntniß ber heiligen kiteratur nicht 


unnüges, den Liebhabern verborgner Gelehrſamkeit nicht uns 
willlommnes und meiner Stellung nit unwürbiges Wert 
gu unternehmen, wenn id eine umfaffenbere Kenntniß 
von dieſer noch wenig bekannten Sekte zu bewirken 
mich bemühe. Vorzügllch habe ich dem Urſprung und dem 
Alter der Karäer nachgeforfht, wovon die Einſicht und 
Entſcheidung ber übrigen Fragen zum großen hell abs 
hängt. Die Rabbinen werfen ihnen bin und wieder eincn 
faäten Urfprung vor, und ihnen find viele chriftliche Gelehrte 
gefolgt, vor allen Ich. Morin, der ihr Schisma fogar erft 
nach ber Bekanntmachung des Talmud entfichen läßt. 1 
böher hinauf fegt fie Joſeph Gcaliger, deshalb von Worin 
heftig getadelt. Ich habe daher befchloffen, das harte Urs 
heil des Morin zu prüfen למג‎ durch Behauptung eines 
höheren Alters jenem großen Manne eine Vertheidigung, fos 
| weit dieſe in meinen Kräften fleht, angebeihen zu laſſen. 


Kap. 2. 


Die verfchiedenen Namen, die fie vorzäglid bel den alten 
abbinen führen. Die Handfärift 60805: Die Namen: 
Hierosolymitani, Excommunicati, Sadducael, Baithozaei, 
Haeretici, Epicuraei, Samaritani. Grund der Benennung. 
Weshalb fie Karäer hießen. Nutzen dieſer Kenntniß ber Nas 
men. Irrthum 66 


Bor Allem if über die Namen und Beinamen dieſer 
Belte eine Unterfuchung anzuftellen, unter welchen fie in den 
Schriften ber Alten, vorzüglid der Rabbaniten, vorkommen 
ober angedeutet werden, da in gehäffiger Ausprägung biefer 


- 


Mund, an welche dieſer gar nicht gedacht dat, Er ſelbſt will 
die Karäes fo jung als möglich machen. Sie ſollen erſt 0 
Jahr nach Abſchließung des ganzen Talmuds entſtanden ſein, 
dies wäre nach gewoͤhnlicher Amahme um's Jahr 760 nach 
Ebtiſti. Aber nach, Morin's Meinung iſt bie Vollendung 
bes Talmude um faſt drei Jahrhunderte ſpäter geſchehen, ſo 
daß der Urſprung der Karder beinahe bis an's Ende bes 10ten 
Jahrhunderts heruntergefegt wirt. Und anders Eonnte bet 
Huge Mann nicht, wenn er feine Hypotheſe von ber vielfäls 
tigen Korruption des heiligen Textes retten wollte; denn er 
fah wohl, daß berfetben Fein größerer Schaden zugefägt were 
den Eönnte, als wenn den Karäern ein hohes Alter vindicirt 
würde, Ich will nun, abgefehen von ber Beit der Abfchliehung . 


: des Zalmmıbe, in Bezug worauf feine Srimbe gar zu unhalt⸗ 


dar find, Lieber Einiges von ,ומא‎ was man bei der Kectüre 
ber Karder und der Rabbinen zu bemerken Gelegenheit hat, 
dem Leſer zur Betrachtung vorführen, 

Schon ehemals wurde diefer Streit über das Alter zwi⸗ 
ſchen den Kardern und einigen Rabbaniten verhandelt; biefe 
feßen jene gewoͤhnlich tief herab, jene dagegen ſchieben thren 
Urfprung und ihre Vorgänger fo weit 006 möglich hinauf, 
um alfo Über die ganze Sache fihherer zu nrtheilen, wollen 
wir die Lehre, das 6 040 und den Namen ber Kas 
räer don einander trennen. Die Meinung Scalingers, daß 
die Lehre der Karder von der Zureichenheit der Schrift zum 
Heil, mit Ausfchluß bes Beiwerks der Traditionen (melches 
der Fundamentartikel ihrer Abweichungen ft) älter ] "als 
alle Selten unter den Juden und fogar als die der Sadbu⸗ 
cäer, ift den Kardern felbft eigenthüämlid. אנחנו‎ DIMINY, 
fagen fie, om, nämjih als die Phariſder. Als Urheber 
ihres Glaubens nennen fie die Propheten. Das ₪880 Chile 
tut fagt: מישאל ערה ודומיהם יהושע כן‎ mm תואל‎ 
יהוערק חרבבל בן שאלתיאל ועזרה הספר תחמיה בן חכליה‎ 
‚on ושבילם שבילנו‎ wem תם הנבאים ושארית אחיהם דתם‎ 

Gegen diefe Lehre ater kamen nad) לוש‎ nach menſchliche 
Erfinsungn auf und nichtiger Aberglaube, und fo lange bers 
ſelbe noch nicht Gefehesform erhalten hatte und die Beobach⸗ 
ter nur für vorzuglich fromme (דוסידים)‎ gelten wollten, gab 
6% noch Leine abgefchiedene Sekte unter dem Volke Gottes. 
Nach und nad aber, jemehr Die Meinungen auseinander ain⸗ 
gen, kam ber Streit zum Ausbrud, und es entftand ein offs 
nes Scisma,' nad) der Ueberlieferung ber Harder zur Zeit bes 
3000086 אמט‎ , des Mdiſchen Hochprieſters und Cihnar⸗ 
hen und feines Sohnes, Sanndus Alerander, ungefähr 100 
Jahr v. Ghe.; indem ſcitdem Rabbi Jehuda ben Tabbat, 
dann R. Simeon ben Setach das Zeichen erhoben, und der 
Kampf von Zeit zu Zeit ſich heftig erneuerte, wovon unten. 
Wann aber der Name Karäer entftanden fei, iſt fo zweifel⸗ 
baft, daß es beffer if zu fagen, es laſſe ſich dies nicht exe 
mitteln. Was wir hier aufgeftellt haben, wollen wir nun 
etwas genauer unterfuchen, 

Das hohe Alter, welches ich angegeben habe, ſchreiben 
allesbinge die Karaͤer ſich und ihrer Lehre א‎ Das Bud 
21 
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baffelbe von den Sabbucdern behauptet! Die Veranlaffung gu 
ſolchem Irrthum ift aber die Bosheit der Rabbaniten, welche 
fowoht die Karder als die Eabducder Samaritaner nennen, 
und von diefen ift es bekannt, baß fie von ben heiligen ₪0; 
chern nur ben Pentateudy annahmen. 


Kap. 3, 


Scaligerd Meinung Über den Urfprung der Karder. Die 
entgegengefehte Anfiht הסט‎ Ich. Morin. Bein 6 
Schon vorher wurde hierüber von Seiten der Lehrer beiber 
Sekten geftritten. Es tft getrennt zu unterfuchen 206 Alter 
der Lehre, 066 Schisma's und des Namens ber Harder. Das 
Alter der Sekte wird bewiefen aus handfchriftlichen Zeugniffen 
von den Karäͤern ſelbſt, aus den vorzüglichſten Rabdinen, 
mit Verſchließung der Ausflüchte des Morin, endlich aus 
dem Talmud. Unterfuchung über den Anfang bes Namens 
.קראים‎ ,ּ 

Nachdem wir dieſes vorausgeſchickt, wollen wir fogleich 
zu dem Hauptgegenftand, zu ber Unterfuchung über das Alter 
und den erften Urfprung der Karäer fortfchreiten, indem wir 
die Meinung des berühmten Worin bieräber (in den Exer- 
eitationibus sAcris) einer befcheidnen Prüfung unterwerfen. 
Joſeph Scaliger hatte ihnen in dem Elenchus Trihaeresii 
(Rep. 22. p. 169) ein hohes‘ Alter zugefchrieben, aber nur 
in einem beftinmten Sinne, Er fagt nämtich, es habe unter 
den Juden nady dem babylonifchen Eril eine boppelte Lebens⸗ 
art und zwei Klaffen von Menſchen gegeben: eine, weldye 
das Geſetz, die Propheten und die Dagiographe auf ſchlichte 
Weife befolgte, und eine andere, bie außer dem, was das Ges 


‚fe verlangte, freiwillige und überverbienftliche Verrichtungen. 


übernahm. ene nennt er Karaim in dem oben erklärten 
&inne, diefe fagt er, feien die Shafidäer gewefen, von welchen 
1 Moll. 2 42. 7, 13. 2 Matt, 14, 6 fpreden. Er )%6 
Hinzu, daß, fo lange jene freiwillige nebernahme blos in Privats 
Übung und freier Leiftung vorhanden war, es eigentlich noch 
keine Sekte unter dem Wolle Gottes gegeben babe; als aber 
die über das Geſet hinausgehenden Vorfchriften zu allgemein 
verbindlichen erhoben und eine Nothwendigkeit, fie zu beobachs 
ten, behauptet wurde, da feien Zweifel entflanden und Streite 
למח‎ Zankereien haben ſich nach und nach erhoben; aus der 
erſtern Klaſſe, die ſich blos auf die H. Schrift ſtützte, ſei 
durch üble Anwendung eines trefflichen Grundſatzes die Gott⸗ 
loſigkeit ber Sadducaer hervorgegangen, die weder Unſterb⸗ 
lichkeit der Seele noch Ewigkeit der Belohnung und Beſtra⸗ 
fung annimmt, unter dem Vorwand, daß ſie durchaus nicht 
deutlich im Geſetze gelehrt würden. Die Chaſidaͤer meint er 
haben den Pharifäern den Urfprung gegeben. Bufolge deffen 
ſtelt er den Sag auf: Die Karaim find früheren Urfprungs 
als die Sadducder. Diefe durchaus nichts Ungereimtes ents 


Haltende und mit ben eignen Meinungen ber Karder völlig 


übereinftimmende Anfiht Scaligers ſuchte nun Morin nicht 
wur zu widerlegen, fondern auch in fehr bitterer Weiſe zu 
ſchmähen, und hierbei legt er dem Scaliger Ausſprüche in dem 


4 


Nr. 13. fand id wohl den unbefangenen, liebevoll und 
offen dargeftellien Gindrud, welden men Buch auf eis 
nen gelebrten Ghriften machte, aber ebenfalls eine Res 
cenfion. — Wer will ed mir deshalb verargen, wenn ich 
meine Sehnſucht nad) einer Recenfion, wie fie etwa bie wife 
ſenſchaftliche Zeitfchrift „Thedlogiſche Studien und Kritiken‘ 
oder der ‚‚Kiterarifche Anzeiger” von Tholud liefert, in dem 
gedicgenen „‚Literaturblatt des Orients“ endlich befriedigt 
glaubte? — Mit echt wiffenfchaftlihem Durfte griff ich des⸗ 
halb nach Nr. 28. 36 u. 38 dieſes Blattes und freute mich 
fon auf bie Belehrung, welche mir zu Theil werden follte, 
auf die Verbeſſerung, ja fogar auf die Widerlegung meines 
Syſtems, da der, wiſſenſchaftlich nachgewiefene Gegenſah 
des Irrthums ebenfalls zur Wahrheit führt. Aber, leider | 
wird auch bier ſich Jeder getäuſcht ſehen, welcher mit mir 
ftatt +) Schimpfreden eine Recenfion erwartet. — 

Vor Allem bedient fih Hr. Dr.’ Hirſch der Ueberfchrift 
meines Buches 016 einer günfligen Gelegenheit feine fieberhaft 
gereizte Galle, welde ihn mit Haß und Verachtung nicht 
nur gegen die Rabbinen, fondern gegen alle feine Claus 
bensgenoffen erfüllte, abzulühlen. Jeder Unbefangene wirb 
einfehen, daß ih 6. VI. meines kurzen Vorwortes nur bie 
zwei abnormen Extreme des i8raelitifchereligiöfen Lebens im 
Auge hatte, und daß mis zwifchen beiden eine Terngefunde 
Mitte liegt, weldye ich als Bekenner meiner Religion des 
Geifted achte und liebe. Hr. Dr. Hirſch theilt aber alle 
Juden der Gegenwart in zwei Theile, auf der einen Seite 
ftehen ihm „die Srommen לא‎ 2&oynv‘', diefe find aber nad) 
feiner Schilderung מלשינים,,‎ und DmDD’, auf der anderen 
Seite ſtehen die Aufgellärten, aber, fügt ee hinzu: „Wahrlich 
ed ift weder Brömmigteit noch Aufllärung, was beide bewegt, 


ſondern nur baare Herrſchſucht.“ — „‚Unfere Zeit ift dur 


und durch von diefem Zwieſpalt durchdrungen.“ Es find dess 
balb die gegenwärtigen Juden noch weit verwerflicher als bie 
Bewohner Sodom’s, da fi) unter jenen nicht einmal ein eins 
iger 50+ findet. Kür diefe Artigkeit und biefe Liebe wollen 
wir alle, die wir uns noch Juden nennen, bei dem gewefenen 
Deren Rabbiner bedanken, vorzüglid aber müflen wir, 
bie wir 016 Kabbiner in irgend einer Gemeinde fungiren und 
von derfelben noch nicht fortgefhilt wurden, unferem Herrn 
Sreollegen ung verbunden wiffen für den Ehrentitel „Schuft“, 
den er und zwei Mal zu ertheilen beliebt. Nah der Schil⸗ 
derung 66ל‎ Deren 9. von der Judenheit verbienen wir nicht 
nur nicht emancipirt, fondern fammt und ſonders fortgejagt 


4) Ich wollte eine „Recenfion * fchreiben und ותוא‎ 
„Stimpfreden “. Indeß, im Xertrauen und unter bem Gies 
gel der Beichte — — denn ein wirklich u, f. .ו‎ 
Rabbiner ift ja infallibel, wenigftens vor den Augen der Leute 
— die Ketzer und Ungläubigen möchten meine Recenſion für 
eine „Recenſion“ halten und nicht für „Schimpfreden“; ich 
Fönnte Ihnen 0000016 anführen. Alſo ſchnell nodh’ein paar 
Bannſtrahlen, Kerr Paftor im Judenthum! 


x 
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Chilluk fagt (p. 2): yon תביאינו אשר בגלות בבל הם‎ 
ואלופינו אשר יחזיקו דתינו כמו הנגיה ודניאל ורעיו יחזקאל הנביא‎ 
. זכריה ומלאכי ולולי אלו ערינו אזי חיים בלעונו.‎ um 
Namentlich ſagen fie, fie gehörten zu נאנחים תאנקים חא‎ 
,על תועכות‎ welche Ezechiel (9, 4( bezeichnet, und feien «zus 
gleich mit in die Gefangenfchaft nad) Babylon abgeführt wor» 
den, wo fie fi der Prophetie befleigigt hätten. Und um 
diefe Behauptungen zu unterflügen, geben fie fogar an, was 
fie von den einzelnen Propheten empfangen hätten, und berus 
fen fi gegen bie Rabbaniten darauf, daß fie, deren Lehre 
älter fei, auch jedenfalls früher eine Gemeinſchaft gehabt haben. 
Unter den Laräifchen Gchriftftelleen ift ein gewißer 
ww» ,משה‎ ein Urenkel jenes berühmten Elia Beſchitzi, des 
Verfaſſers von dem berühmten Buche ,אררת אליהן‎ Dieſer 
hat, obne irgend Mühe, Beſchwerden oder Aufwand zu 
fheuen, Affyrien, Chaldaͤa, Judaͤa und Aegypten durchreiſ't, 
um die Urſache und die Zeit der Spaltung zwiſchen Karäern 


und Rabbaniten zu ermitteln, und was er gefunden bat, bat’ 


er niebergefchrieben. In feinem handſchriftlich vorhandenen 
Buche מטה אלהים‎ führt er es auf eine doppelte Urſache zus 
פע‎ , daß der Meinungszwielpalt und der Haß, welche ſchon 
vorher unter dee Afche verborgen glimmten, eine offenbare 
Seuersbrunft berbeiführten. Die eine war politifcher Natur ; 
der Haß des Johann Hyrkan gegen die Pharifäer und 
defien außerordentliche Begünftigung der Karder zu Ende feis 
nes Lebens, Die andere war eine kirchliche, die Einführung 
eines zweiten Gefeges durch Simeon ben Setach, welchem Ges 
fege der R. Ichuda ben Tabbai und andere ſich eifrig wi: 
berfegten und dadurch die Trennung berbeiführten. Woher 
er dieſe Nachrichten habe, giebt er mit folgenden Worten an: 
לזאת הוכרחתי לבאר האמת מתוך ספרי הכמים כתיבות ירם‎ 
ונכתכו קרוב לשלוש מאות שנים כאשר מצאתי במצרים ליד‎ 
ראש הדור החכם השלם נשיא אלהום רכינו שמואל הנשיא‎ 
mn .שננקר עיני האומרים שדת בני מקדא‎ Gr erwähnt 
biee namentlidy einige feiner Gewaͤhrsmänner, und es könnten 
deren noch weit mehr angeführt werden, wenn nicht in Folge 
der häufigen Werfolgungen von Seiten der Beinde, nur wes 
nige handfchriftliche Gremplare noch vorhanden wären, wos 
rüber fie in Briefen an mich heftig Hagen. 


(Bortfegung folgt.) 


Philoſophie des Indenthums. 


Beleuchtung bes im „Literaturblatt des Orients“ 1842 .אפ‎ 
28. 36. und 38 erſchienenen Aufſatzes „Philoſophie des 
Judenthums. Die Religion des Geiſtes, eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Darſtellung des Judenthums nach feinem Eha⸗ 
ratter, Entwickelungsgenge und Berufe in der Menſch⸗ 
beit, von Dr. 6. Bormfteher. Beurtbeilt von Dr. ©. 
Hirſch.“ Von Dr. 6. Formſtecher, 89000. .]א‎ 
Rabbiner zu Offenbach und deſſen Kreis. Mit einer un⸗ 
tenftehenden Vertheidigung von Dr, 6. DHirfc. 


(Bortiegung.) 
Auch im „Kritiſchen Anzeiger für Literatur u, ] w.“ 
in dem Beiblatte zum „‚ Rheinland u. ] w.“ 2 


Das Räthſel aber: wie ein fo gewefener Rabbiner, alfo Bes 
ſchüher und Vertheidiger der Juden, zu ſolch' einem Haſſe und 


furt 0. M. dur den Sinn fuhr, wenn ich mich dabei bes 
in der Note anzuführenden Faktum's lebhaft erinnerte”), fo 
hätten Sie meinen gerehten Schmerz dadurch zu lindern 
fuchen folen, daß Sie mir Offenbach gefchilvert; das wäre 
wenigftens Liebevoll gehandelt geweſen. Ja, Hochgeehr⸗ 
ter Herr wirklicher Rabbiner, Eie kommen zu fpät mit dies 
fem heile Ihrer Antikritik. Daß Sie ]ל‎ Antikritit nur 
als Antikritik angefehen wiffen wollen, ſtehet feſt. Wäre Sie 
vom heiligen Eifer entbrannt gewefen, daß ein „Ercollege”, 
dem nur fein verdientes Schidfal warb, feinen 006 u. feine Vers 
achtung gegen alle feine Glaubensgenoffen abkühlte; Sie häts 
ten früher, gleih, Schlag auf Schlag, beim Erſcheinen je⸗ 
nes Ausfalls, ſich ausfprechen müſſen. Alſo Sie ſchreiben bie 
Antikritik blos als Antikritit, daß heißt, um Ihr Bud gegen 
meine Angriffe zu rechtfertigen. Nun Tann es aber Ihrem 
Buche nicht das Geringfte helfen, wer ich bin, ob ein Excol⸗ 
1606, oder ein wirklicher Gollege, oder auch gar Nichts, ob ich 
mit Galle oder ohne Galle fchreibe, 08 ich אל‎ Juden haffe 
oder liebe, fondern nur ob ich richtig oder falfch in Ihrem 
Buche gelefen habe. Wozu aljo diefer Treil Ihrer Antikritik, 
frage ih nohmals? ie find ein ungeſchickter Taktiker und 
verrathen ſich ſelbſt. Sie fühlen fi) allzufehr getroffen von 
meiner Kritik, und ſuchen uun von vorne herein dadurch, daß 
Sie mid) verbädtigen fi gehörig hberauszuftreihen, 8 
Wohlwollen des Publikums zu erfchleichen. Erſt fchieppen Sie 
Haufen Zeftimonia Ihrer Vortrefflichkeit herbei, freuen fich 
wie ein Kind mit dem Eindrud, ben Ihr Buch „bei einem 
gelehrten Chriſten machte” u. |. w., dann gehet 66 auf mid) 
106. 60/00: ihn tode! rufen Sie aller Welt zu. Nicht 
einen Cinzigen gönnen Sie mir; ich haffe ja alle Zuden, 
alle ohne Ausnahme ; ich haſſe Eie nicht blos, ich verachte 
Sie ja fogar! Nicht blos die Maffe, fondern aud) die Rab⸗ 
binen wollen Sie mir auf den Hals fegen! Zum wenigftens 
ת606]‎ diefe mich injuriarum belangen — ich habe Sie ja 
„Schufte” genannt. Während Sie für das Alles und für 
noch weit mehr Raum und Zeit haben, ſuchen Sie ſich 6 zu 





*( In Berlin trugen bis vor wenigen Jahren ber Kan⸗ 
tor und die übrigen Synagogenbeamten 016 Kopfbededung 
beim Gottesdienfte entfegliche Dreimafter! Daß diefer Anblick 
die intelligentefte und auch äfthetifch gebildete Gemeinde vers 
legte, braudht wohl nicht erwähnt zu werben. Der Vorſtand 
ließ alfo dem Vorſänger eine paſſende Bekleidung verfertigen. 
Was geſchah? Es bildete fi) eine Partei, die bei des Höchfts 
feligen Königs Majeftät mit ber Beſchwerde א :חמה‎ 
fühlten fich 00 diefer Neuerung in Ihrem Gewiſſen ver« 
legt. Se. Majeftät, von der tiefften Achtung für alles velis 
giöſe Leben befeelt und fid natürlich Fein Urtheil darüber zu⸗ 
trauend, was im Judenthum erlaubt oder verboten fei, erließ 
nod auf feinem Krantenbette eine Kabinetsordre, wonach 
diefe Reuerung abgefchafft werden mußte. Glauben Sie, Sie 
Hochgelehrter Herr Rabbiner denn wirklich, daß jene Partei 
in Ihrem .ל)‎ h. vom orthodoreften Standpunkte aus anges 
fehen) Rechte war? Und wenn id) nun foldyes Zreiben, für 
das ich Leider noch viel ähnliche Beiſpiele anführen könnte, 
auf das Religiöfe, das darin liegt, dadurd) aufmerkfam mache und 
zur Befinnung zurüdzuführen ſuche, daß ich es beim rechten 
Ramen nenne, baben Sie ein Recht, mich deshalb moraliſch 
todt zu fehlagen ? | 


Philofophie des Judenthums. 


zu werden, und fol‘. ein Mann nennt Andere, welche viels 
teicht nur ihm geſchadet haben מלשינים‎ und מזסרים‎ !] °) 


5) Da Ew. Hochwürden das Räthſel nunmehr löſen 
wollen, wage ich zitternd, Athem zu fchöpfen. Was 
]01 ich dazu fagen! Ehe Sie das Räthſel Löfen wollen, löſen 
fie daffelve ſchon. Cold’ ein Mann nennt Andere, welde 
ihm vielleicht gefchadet haben מלשינים,,‎ und |'מוסרים‎ Aber 
Hochverehrter Herr, erlauben Cie mir mehrere Zragen: 
1. Halten Sie mid für ein ſolches gefährliches Scheuſal, 
warum haben Sie bis heute. gewartıt, mid) zu entlarven ? 
Sechs Monate, wenn nicht nochmehr, find, feitdem ich bicfes 
öffentlich ausgefprechen haben foll, verfloffen und Sie ſchwie⸗ 
gen! Mußten Sie nicht glei gegen mich auftreten? Mußten 
. Sie nit dagegen proteftiren, daß ich im Judenthum ein 
Wort mitfprechen folte? Wie viel Unheil konnte ich während 


dieſer Beit nicht anrichten? 2. Bin 10 nur ein ohn⸗— 


mächtiger Jude, wozu biefer Zorn und Haß? Sie, der Sie 
die kerngeſunde Mitte, die Ihre Religion des Geiftes befennt 
auf Ihrer Seite haben, Eonnten alddann meinen Angriff mit 
Stiufchweigen übergehen? Welche Heldenthat ift 66 denn einen 
„Speolegen” völlig zu vernichten, moralifh todtzuſchlagen? 
Was hilft 08 nun mir, wenn ich Sie verfidere,, daß meine 
im Orient entworfene Schilderung vom heutigen Zuſtand der 
Zuden gerade auf Deffau nicht paßt? Was hilft 66 aber auch 
Shnen, jegt gegen mich fo aufzutreten, 061, wo meine Re: 
Ligionsphilofophie der Juden vorliegt, auf die ich nur zu ver⸗ 
weifen brauche, um den Vorwurf von „Daß und Verachtung 
gegen alle meine Slaubensgenoffen 016 —. Doch, Cie mögen 
das Privilegium haben zu verdächtigen, zu verläumden, zu 
verkegern. (Or.2. A. f. d. S.) Gottlob! Ich ſchoͤpfe wieder 
reine Luft! Dieſes Privilegium, das ich Ihnen, Herr Dr., 
Hiermit ertheile, läßt mich wieder Ruhe finden; denn ich gg= 
ſtehe, es war weder Zorn, noch Gereiztheit, was mich beim 
Durchleſen Ihres erſten Ausfalls bewegte, aber tieferer, bit⸗ 
terer Schmerz, daß ein jüdiſcher Theologe ſich ſo weit 
vergeſſen kann, zu verdächtigen! Nun, da ich Ihnen 
das Privilegium ertheilt (76, nun bin ich wieder froh! 
Nun fäut 66 mir cin, daß noch Fein einziger wifjenfchaftlich 
gebildeter Rabbiner ſich dieſer Waffe bedient bat, alfo Sie 
mögen fortfahren auf diefer Bahn, ich wi Sie uicht ftören. 
3a froh bin ich, froh aus dem Srunde meines Herzens! denn 
es fällt mir ein, daß mir wohl Beifalldbezeugungen über jene 
Recenfion zugelommen find, aber noch kein Tadel! 66 % 
fo viele wahrhaft hochgefinnte und tüchtige Männer in Israel, 


fo viele tüchtige Mitarbeiter des Orients und Fein Einziger‘ 


hat meine fein follende Verläumdüng dee Juden mit den we⸗ 
nigen Worten zurüdgewiefen : „Glaubt ihm nicht ; 66 ift nur 
eine fieberhaft gereizte Galle, die ihn mit Haß לחט‎ 
tung gegen alle feine Glaubensgenofjen erfüllt, die er bier 
abzutühlen ſucht.“ Alſo fchließe ih: Der Unbefangene fah 
in jenem Auffag nur das, was er fein follte, vämlich eine 
Aufmunterung für Hrn. Dr. Formſtecher, eine Anerkennung 
feines Strebens, eine Ermunterung zum Rortfahren auf dies 
fer Bahn, denn nur von gründlider Wiffenfchaft erwarte 
ich Heil! Ia eine Entfehuldigung felbft für mißlungene Vers 
ſuche, wollte ich mit jener Darlegung geben, denn ich dadıte 
mir, daß Sie unter fehr ſchwierigen Verhältniffen gearbeitet 
hätten. Jene Entfchuldigung lafien Sie nun nicht gelten; 
Sie find glücklich, zufrieden mit Shrer Umgebung — ich 
gönne 66 Ihnen von Herzen! Wenn ich unfere Verhältniſſe, 
die Anarchie, die in unferm religidfenLeben herrſcht, zu ſchwarz 
anfah, wenn mir dabei Fürth, Breslau, Hamburg, Frank⸗ 


Geſchichte. 
Seizzen ans der jadiſchen Seſchichte. 


A Der Apoſtat. 
Bortfegung.) 


Welch' ein Zriumpp wäre das für Heinrich gemefen, 
dem Wegelin zu zeigen, daß er falſch citixt hat. Daza 
kommen die Edimpfmörter, die fehe auffallend find bei 
Einem, ber Jude geworden ift in jener Zeit, die aber ben 
Juden in jener Zeit fehr gemein in den Mund gelegt worden find, 
und ich wiederholte nun meine Meinung, daß Henricus feinem 


‚NRamenevetter zu beweifen, wie glänzend er feinen Auftrag 


volführt, den erften Brief verfertigt umd nun den zweiten 
desgleichen gemacht und fo ſich הסט‎ felbft, mas man fehe 
leicht Tann, widerlegt hat. Außerdem Lönnte man nun noch 
annehmen, bie paar Zeilen bed Wezelin fein nur ein Auszug 
aus einem wirklichen Gchreiben des Wezelin, das Heinrich ges 
macht bat, aber Heinrich widerlegt Wort für Wort, was in 
diefem Briefe fteht und that nicht mehr. Daß aber bergleis 
chen nichts Seltenes ift und Unglaubliches, wird man שג‎ 
ben, wenn man ben Geiſt der damaligen Ghriften gegen 
die Juden kennt, und wenn man an bie Grbitterung denkt, 
die dem Gchritte des Wezelin folgen mußte. Wenigſtens 
fät jeder Ginmurf, der fo gemacht werben könnte, bann weg, 
unb namentlich der Ginwurf, den man gegen die Termen 
in Wezelins Brief hätte erheben können. Alpertus berichtet 
und ſcheint Nichts davon gewußt zu haben, wie er uns nicht 
einmal den Ort nennt, wo 66 ſich ereignet. Doch nun jenen 
Brief felbft. 


Dis Heintich Brief an ול‎ 


Deiner Berläumbung zu antworten, 0 ungläubiger 36%, 
welche du mit ſchmaͤhſuchtigem Munde gegen Ghriftus und 
feine Heiligen neulich ausfticheft, würde jedem in chriſtlicher 
Baffenführung unterrichteten ein Leichtes geweſen fein, wenn 
es nicht leichter wäre, Steine zu erweichen, ald Eure ₪ 
thee zur Aufmunterung der Wahrheit zu Öffnen. Wiewohl 
nun jene Geöffneten ben Tod ihres Uchebers erkannten und 
dennoch die Gefühllofigkeit Gures Derzens, obſchon erbrädt, 
obſchon zu Boden gefhmettert, in der Härte der angemurzels 
ten Bosheit fortdauert, und wenn auch durch die ewige Weide 
heit Gottes, "durch weiche die Welt ſowohl wunderbar gebaut 
und noch wunderbarer gebildet worden ift, der Mund der 
WBöfes Rebenden verftopft und Cure Botheit ſich felber Lügen 
geftraft Hat, und in der ganzen Zeit fowohl durch die Mockt 
der Vropheten 016 durch die Beiſpiele der Heiligen hervor⸗ 
gehet, wie verdammt bie blinde Bocheit Eueres Unglaubend 
unb wie bie Gebrechlichkeit der in Shriſto fi) vorfindenden 
Sterblichkeit verherriicht worden ift, fo mollen wir 6 
weil noch nicht verzweifelt an ihren Ränten die verſtecu 
Bosheit der jüdifhen Malice und mit verbrecheriſchem Ueber 
muth zur Widerfegung der hriftlichen Religion, die ſchon durch 
Zeichen murrt, und aud die durch die Beiſpiele der ₪ 
die Sprüche der Propheten herrſchende blühende .,% 
fie, die ſelbſt fo oft ſchon befiegt und 01+ 
wiederum zum Kampfe herausfordert, fo_wollen wir mit 
ה‎ der Weisheit Gottes felbft,, des Wortes 6 
des Gohnes Gottes fie angreifen, und mit demjenigen 
keine die feinernen Herzen fchlagen, welden ber Prophel 


Seizzen aus ber jübifchen Geſchichte. A. Der Apoſtat. 
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einer Berachtung gegen feine GBlaubensgenoffen kam, Löf’t 
uns Nr. 9. 12, u. 15. ber Allgemeinen Zeitung des Jubens 
thums. — | 

\ Bortfetung folgt.) 





erſparen, das Gebrudte meiner Kritik, wo fle wirklich Kritik 
it, nochmals abdruden zu laffen, ‘und begnügen ſich, wie ein 
Drudfehlerverzeicniß mit der Angabe der Zahl, der Spalten 
und ber Zeilen. Das heißt man doch eine geſchickte Taktit, 

"wenn 66 nicht eine ftümpferhafte wäre! Sie mögen fid viel 
du Gut darauf gethan haben, wie Sie mir es abgeben, das 
Yublikum, dachten Sie, wird fid die Mühe nicht geben 1) die 
Etellen in Ihrem Buche nachzuleſen, 2) die alte Nummer 
des Orients aufzu ſuchen und dort nach Geitenzahl und Zeilen 
nachzuſehen, was ich damit gefagt habe, und damit 3) Ihre 
Antikritit damit vergleichen. Dafür wird es fi) aber über 
die Art und Weiſe, mie Sie mic es heruntergeben, freuen, 
לתמ‎ — ie haben gewonnen! &ie können nun diefen ganzen 
Apparat von Berſchlagenheit und Lift, gewürzt mit etwas 
Boßdeit und Satire nicht im Intereffe Ihres Buches aufger 
boten haben, denn dem Tann er wahrlich Nichts helfen, fons 
dern fie thaten das, im eigenen Intereffe, um ben Ramen 
eines großen Mannes, eines tiefen Gelehrten, eines Rabbinen 
comme il faut im Sturme zu erobern. Sie kommen zu 
fät, fage ich; wenigftens hätte es Ihr Intereffe erfordert, 
früher "aufzutreten. Sie wären der Mann für Berlin gewe⸗ 
fen! Als bie Rabbinerwahl in Berlin vor ſich ging, war ih 
anfällig daſelbſt. Alles fah diefem Ereigniß mit Wangen ents 
gegen. Wenn nur tei und, war die allgemeine Stimme, ſich 
Breslau’s Kämpfe nicht wiederholen! Wenn Cie nun da aufs 

> getseten wären, Ihre Einheit und Einigkeit mit dee „teens 
gefunden Mitte” verkündet hätten, die doch ſchon deshalb bie 
Mojorität fein muß, weil ihr nur „zwei abnorme 6 
treme“ erltgegenftehen: wenn Sie da gefagt hätten: „daß 
Ihre Gemeinde nicht einmal den Leifeften Wunſch hegt, 6 
fortzufhiden“; wenn Sie da Ihren Gifer für die Emancis 
pation der Juden fo wader und brav, wie Sie 6 mir ges 
genüber thun, herausgeſtrichen hätten: wahrlich, Sie wären 
wirklicher und fungirender Oberrabbiner in Berlin, vielleicht 
Oberlandesrabbiner in Preußen geworden! Gehen Sie, daß 
Sie ein Stümper find! Statt für Ihre Größe und Ihren 
Ruhm zu wirken, verlieren Sie ‚Ihre Zeit, auf meine, 6 
erbärmliden Iubenfeinbes, Kritik zu warten, um nad; einem 
Jahre nich, „den Erxtollegen“, den „fortgefchidten Rabbinen 
vollend& tobt zu ſchiagen. Iſt denn ein „Extollege“, ein 
fortgefhidter Rabbiner“, ein Judenfeind, ber „alle Juden 
fammt und fonders fortgejagt haben will, der aber, und das 
von Rechtswegen, von feiner Gemeinde zunächft fortgejagt 
worden ift, ift denn diefer eine fo wichtige Perfon, daß Sie 
Ihre theuere Zeit mit ihm zu verlieren nöthig haben? 6 
in Ihrer Gemeinde fungirender Rabbi, der — ich betheuere 
es vor ber ganzen Welt — „kein Schuft“ if! aber ein 
Gtümper bleiben Sie doh! d. h., daß Sie mid 1 
verſtehen, ih bin Nicht allwiffend; ich weiß von Ihnen 
weiter gar nichts, 018 was &ie in diefem Momente von mir 
reden — d. d. Ihr Aufſat und Angriff, kurz Ihre Taktik 
Äft ümperpaft ! 


durch welchen, wie du ſagſt, Bott felbſt ſagt „Ich bin Gott 
und wandle mich nit”. Ich habe vorausgeſchickt, daß 0 
dem Beugniffe des Habakuk keinesweges widerfpreche, und nicht 
blos dem des 40050101, fondern ich fage, daß ich Alles des Pro⸗ 
pheten und des Geſetzes Zeugniffe annehmen will, weil ) den 
verehre, welcher nicht kommt das Geſetz aufzuheben, fondern gu 
erfüllen.” Gott fagte zu Habakuk „Ich bin Bott und wan⸗ 
dele mich nicht, und das glaubt die hriftliche Religion fteif 
und fe. Daß du aber daraus folgerfi, ‚‚Wenn jener nach 
eurer verfluchten Lehre fich verwandelte und einem Weibe ſich 
zugefellte, fo werbe das Prineip feiner Worte nicht die Wahre 
beit fein’ das wundert mich nicht, da גל‎ blind bift, wenn 
du nicht fiehft jenes Licht, welches nur die fehen, bie reinen 
Gemüthes find, ja da bu audy nach Sitte eines Raſenden 
gegen ben Arzt auflpringft und dem dich heilen Wollenden 
Schhmähungen und Schimpfworte entgegenwirffl. Denn jo 
erhaben und tief find die &eheimniffe der Fleiſchwerdung 
Shrifti, wie das Wort Gottes unveränderlidy, obfchon beim 
Bater immer verbleibend, body Kleifh von der Jungfrau 
nahm, unfere Ratur mit ber feinen vereinte, daß Niemand 
diefes faßt, 018 wer es geiſtig einficht ; Niemand es einfieht, 
außer der es durdy Gottes Gabe faßt; durch deffen Babe 
eins das glaubt, welches noch nicht faßt. Denn wenn ihr *5( 
geglaubt haben werdet, fo werdet ihr einfeben, fagt der Pros 
pbet dem Glaubenden und daher nur ein Berdienft zuerkannt, 
dem Gehenden wirb eine Belohnung gegeben, weil wenn ba 
fiehft, fein Glaube 11, denn fo fange wir pilgern im Dunkel 
diefer Welt, werden die Herzen derjenigen, weiche Bott ſehen 
werden, durch den Glauben gereinigt. Daß aber durch den 
Slauben daher, durch welchen der Sohn Bottes auch eines 
Menſchen Sohn verkündigt wird, Ginige der euern gereinigt 
fein werden, 001% Gott lange vorher durch den Propheten 
Ezechiel verkündet, der da fpricht „Und **( es wird fein ₪ 
den legten Zagen, da werde ich von meinem Geifte über 
alles Fleiſch ausgießen, und werbe über Euch reines Waffer 
gießen, und ihr werdet gereinigt werden von allem Scmug, 
und von allen euren Bögen werbe ich euch reinigen, und ich 
werde euch ein neues Herz geben, und werbe einen neuen 
60016 in euch hinein thun, und werde ein fteinernes Herz 8 
eurem Yleifhe nehmen und werde Euch eins aus Fleiſch ger 
geben‘‘, und fo weiter, wodurch beutlidy gezeigt wird, daß 
Sort Einigen von euch den Schleier vom Herzen genommen 
habe, damit fie durch den wiffenden Geift Gottes im Slaus 
ben vorbereitet würden, die Herzen Vieler zum Empfange 
des Waflers des 0016, zur Reinigung aller Sünden, taf 
aber Einige verbiendet fein und in dem Irrthum 060 Uns 
glaubens zurädkteiben. würden; wie ed durch einen anbern 
Propheten gefchrieben iſt, „Blendend ?*( werde ih eure Aus 
gen bienden, daß fie Nichts fehen”. Woher 0 Jude, da של‎ 
mit Finſterniß gebiendet bift, glaubft גול‎ bemerken zu können, 
wie Gott fi) ohne eine NWeränderung feiner, einem Weibe, 
nicht aber wis bu ſchwatteſt, Ungläubiger, zugeſellt babe, fous 





35) Iefajas 7, 9. Er ſpricht zu 60004 dem Könige ber 
Juden וראש אפרים שמרון בן רמלוהו אם לא תאמיט,,‎ 
ב כִי לא תאמנו‎ Sachs überſeht in der Zung’fchen Bibel die 
Stelle etwas Anders, „So ihr nicht trauet ihr nicht bauert”, 

תרקחי עליכם,, ₪6 Ezechiel 66, v. 25. ₪ 26 flieht‏ )36 
Din‏ טהורים וטהרתם מכל טמאותיכם וטכל ג אטהר 
אתכם man‏ לכם לב חרש ורות חרשה Inn‏ בקרבכם והסרתי 
mw. Arnheim‏ לב האבן מכשרכם ‏ נתתי לכם לב בשר 
Scheufaien? Der Anfang ift zugeſett.‏ נלוליכם +800116 

.''ועינוו חשע פן יראה בעינ,, ‏ 16 ,6 SIefaias‏ )37 


Sfizzen aus der jübifchen Geſchichte. A. Der Apoflat. 


Daniel *?), der gure, wie ihr fagt, aber ganz auch der un⸗ 
fere, ohne Händewerk vom Berge hberabftürzen und die ganze 
Welt erfüllen geiehen bat. Won dem audy David fagt: 
„Ss 20) wallt mein Derz zu guter Rede” und derfelbe „Der 
Herr ſagte 22) zu mir „Mein Sohn bift du, heute habe ich 
Dich gezeugt” und eben derfelbe „Alles *°) haft du in Weis⸗ 
heit gethan” und Salomo der Herr ’ı) bat mid) geeignet 
im Anfang feiner Wege‘. Aber weil wir nicht über die ewige 
Geburt Ghrifti, in welcher er gleihhaltig mit feinem Bater 
ift, fondern von feinem Zeitlidhen, in der er, wie David fagt, 
ein Wenig gegen die Engel nachſteht, mit einem Juden zu 
reden haben, fo laßt uns hören, was er fagt und laßt und 
feinem Einwurfe beftändig antworten. Du fagft Jude Wes⸗ 
Halb wiberfprichft du Thor einem Gerechten.“ Zuerft 6 
ich doch, daß du antworteft, wen bu geredht nenne, dich 
oder den Propheten. Wenn den Propheten, bin ich zufrieden, 
werde aber gieihwohl in demjenigen, wo ich, daß ich jenem 
nicht widerfpreche, zeigen werbe, dich der Lüge mit Recht 
Übgrführen. Wenn du dich gerecht nennft, von תל‎ man 
weiß, daß du früher gelogen haft, fo weiß ich nicht auf 

Ihe Weiſe du die Gerechtigkeit behaupten wirft, da dich doch 
se Schmad der Lüge befledt. Du wirft doch aber )וה‎ 
zugleich der Vertheidiger und der Gegner des Gefeges fein 
Eönnen, das da ausſpricht „Du folft 22) nicht deinem 910: 
ften falſches Zeugniß ſagen.“ Ich aber werde, wie ich ſchon 
vorhergeſchickt, dem Propheten nicht widerfprechen, da er 
ſelbſt für euch ſpricht und ich werde dir mit denfelben Waf⸗ 
feu, die du gegen mid) bereiteteft, töbtlihe Wunden fchlagen: 
weil טל‎ gegen des Geſetzes Vorfchrift, gegen deinen Rädhften 
falſches Zeugniß gebraudyft, fo 816 du. in die Schuld des Ges 
ſehes, die Schuld des Geſetzes führt dich zur Strafe; bie 
Strafe aber wird did zum Tode führen. Aber betrachten 
mir das Folgende. Unglücklicher Zude, wen nennft du einen 
Ihoren? Uns etwa, die wir an den Gekreuzigten glauben, 
der für Euch geworden ift ein Stein des Anftoßes und ein 
Fels des. Aergers? Weil der Stein zwar, weldyen bie Bauen: 
den wegwerfen, zum Eckſtein geworben ift **(? Rom Herren 
+) Jenes geſchehen und es ift wunderbar in unfern Augen. 
Deshalb find wir Thoren und ihr weife? Dennoch flcigen 
durch die Thorheit der Werkündigung der Uebermuth der 
Völker, und auf den Steinen der Könige ]607 du des 
Kreuzes Trophäe! „Weil ’*), was Thorheit der Wett ift, Gott 
erwählte, um das Starke zu vernichten.” Und deshalb ums 
faffen wir gern die Thorheit des Kreuzes 6071, weil wir 
dadurdy zum Ruhme Chrifti zu gelangen glauben. Aber was 
erzähle ich einem Zauben eine Babel? ober was brauche ich 
einem Blinden Licht oder einem Juden das Evangelium zu 
predigen? Laßt uns zu dem Kolgenden zurückkehren. Du ſagſt: 
Lied den Propheten Habakuk, in welchem zwar nicht, aber 





27) Daniel Kap.  v. 31 u. 35. v. 34. הוה‎ mm. 
and אבן די‎ mann ואבנא רי מחת,, 35 .5 עד די‎ 
לטור רב וטלאת כל ארעא‎ mn ."לצלטא‎ 

23) Pfalm 35, 0. 1. „NO רחש לבי דבר‎ Bert lautet: 
.למנצח על ששנים לבני קרח משכיל שיר ידירזת‎ 


ו" אמר אלי בנו אתה Pſalm 2, 7. „ORT UN‏ )29 
/ 


."'כלם בחכמה עשיה,, .24 ,104 Pſalm‏ )80 

81( וי קנני ראשית ררכו .22 ,8 .ססוע‎ Dominus 
me possedit initio viarum suarum. 

.יילא חענה ברעך ער שקר,, .16 ,20 Erod.‏ )32 

33) Matthäus Kap. 21. v. 42, 

34) 1 Korinth. 1, 27. 


6900066. Der Prophet hat עול‎ verkündet: Wenn bu nicht 
geglaubt haben wirft, wirft du nicht einfehen, glaube und du 
wirft einfchen, und bitte Gott, daß er den Schleier wegs 
nehme, daß er entferne ein fleinernes Herz. Auch bitten wir 
ja für Euch, ohne daß ihr es wollt (!). 

(Bortfegung folgt.) 


Literarifche Ankündigungen, 
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dern wie er. vom Kleifche eines Weibes einen Krieger fich ges 
bildet habe, weil die Böttlichkeit des Wortes Gottes, fi in 
die Einheit einer Perſon ſchloß, fo daB weder ]ו 6ול‎ 
in die Vergänglichkeit des Rauſches, noch bie Menſchlichkeit 
in bie Goͤttlichkeit übergehe, und dennoch auch der Sohn Got⸗ 

tes fei ein Menfch, wegen des aufgenommenen Menfchen und 
dee Sohn des Menſchen ein Gott, wegen. des aufnehmenden 





Literariſche Ankündigungen, 


In diefen Ankündigungen werben Tliterarifche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie [8006 und orientalifdhe 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petit < Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





4) Fürftenthal, das jüdifche Traditionsweſen. 
gr. 8. 15 Ser. 

Da obige Werke bereits die allgemeine Anerkennung ל‎ 
funden, fo halten wir jede weitere Empfehlung für übers 
ftüffig. 

5. Urban Kern in Breslau. 


42.) Dur die „„Redaction des Drients’’ (8 
aha @traße No 16) ift zu haben: u (keipiis, 

oder die Schrift und die Weberlieferung.‏ ,הכתב וה קבלה 
Ein —— Commentar zum Pentateuch, in welchem‏ 
die Deutungen der talmudiſchen Tradition durch eine‏ 
grammatiſche Analyſe des heiligen Textes beſtaͤtigt wer⸗‏ 
den, und zugleich die wunderbare Uebereinſtimmung der‏ 
Tradition und der Schrift durch eine genaue Exegeſe,‏ 
mit Berudfichtigung der neueſten Forſchungen nachgewieſen‏ 
wird. Von 3. 3. Meklendurg. In 8. 1 Thie. 15 Nor.‏ 

oder Streitfchrift über die Echtheit des‏ ,ארי נוהם 
Sohar und den Werth der Kabbala von Leon Modenefe.‏ 
zum eriten Dal bag. v. ">. 7.‏ וי einer‏ ל 
In 8. 15 Nur.‏ 

die Spruͤche der Väter, als älteftes Denk‏ ,פרקי אבות 
zum Be:‏ יאש mal der neuhebr. Literatur. In der‏ 
In 8.‏ .]זה .3 akademiſcher Vorleſungen bag. v.‏ ו 

- ,ספר ראביה‎ oder Studien Über die Alteften Schriften 
ber בוד‎ Literatur. Bon 61 270004. In 4. 
1 Thlr. 

oder Trauerlied Über den Tod des gelehr:‏ ,אבל משה 
ten Talmudiſt. Rabbi Moſche Sofer, Rabb. zu Preßburg.‏ 
Ne.‏ ל .8 Von M. 6. Stern. In‏ 

oder biblifhe Geographie in alfabetifyer‏ ,ארץ קדומים 
Drdnung von 3. Kaplan. Zwei Xheile, mit einer‏ 
Karte von Paldftina. In 8. 1 Thlr. 15 Near.‏ 

das Leben 3200/06 von Philo ; ferner Philo’s‏ ,היי משה 
Bud) über den Decalog, fo wie feine Abhandlung über‏ 
Effüer und Therapeuten. Ins Hebr. übertragen von‏ 
J. Seh. In 8. 10 Near.‏ 

I” Sämmtlihe Bücher find hebräiſch. Die Bücher 
werden nur gegen Baar audgeliefert. Buchhändler, welche 
die Verlangdzettel der „Rebaction des Orients‘ unmittelbar 
en 6. 2. Fritzſche zufenden, erhalten die üblichen 

r . 


ו ו ו ו ו .ה . ויו ו ו וו ו ו ב 
ו 


53.[ Im Laufe bed Monats Juli erfcheint bei mir wies 
der 


Volkskalender für Joraeliten 
fü 5604 (1844). 
Herausgegeben von 808. 


ter Jahrgang, mit einer Kunftbeilage. 
Preis 121 Ser. 

Obwohl der legte Jahrgang diefes Kalenders durch einige 
fehe unangenehme Berzögerungen erft kurz ver dem jübifchen 
Neujahr erfcheinen konnte, ift er deſſenungeachtet mit vies 
lem Beifall aufgenommen worden. Da mın bdiefes Jahr 
alle Maßregeln genommen wurden, baß eine ähnliche Vers 
zogerung nicht wieder Statt finden könne, fo zweifle ich 
nicht an noch größerem וה‎ 

Ausführliche Angabe des Inhalts befindet ſich auf den 
Gubffriptionsliften. Unter Anderem wird eine trefflihe Ges 
fhidhte der Juden in Berlin dem Kalender bleibens 
ben Werth fidhern. 

Von 
Klein’: Mufeum zur Belehrung 
haltung für die israelitiſche 
Jahrgang, 
erſcheint binnen wenigen Wochen das 1. Sandqhen. 
Breslau, im Mai 1843. 


Geh. 


d Unter: 
pend , ter 


J. Urban Kern. Ä 





]54.[ In der unterzeichneten Buchhandlung find folgende 
von 98. F. Fürftenthal verfaßte Werke zu beigefesten 
ermäßigten Preiſen vorräthig zu haben, nämlich: 


9 Fürſtenthal, R. J., Rabbiniſche Antho⸗ 
logie. gr. 8. 1 Shle. j 
2) הוכת הלכבות‎ , überfeßt und Tommentirt von 
Bürftenthal. 4 8 2 Sr 
8) מורה נכוכים‎ , überfeßt und fommentirt von 
. Zürftenthal. Ir Bd. gr. 8. 1 Thlr. 
15 Ser. 





Drud von I. 9. Nagel. 


Berlag von G. ₪ 06 


Der Orient. Jahrgang‏ א 


Berichte, Studien und Kritiken 


für ' 
Das Abonnement für 5358 fi 1 1 Bon dieſer Zeitſchrift 
ein Jahr iſt 5 Thlr. jũdi ſche Ge chichte und 4 iteratur. erſcheinen wöchentlich 
Man abonnirt dei allen das Literaturblatt mits 
Löbl. Poftämtern und Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
allen folid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Dienftag regelmäßig. 


Dr. Zulius ל‎ 









Leipzig, den 30. Mai 





1813. 


Deutfhland. Altona. Dr. ₪ Gohen's Entgegnung auf eined Judenfeindes Artikel im 360000: Wochenbl. Beugniffe 
mehrerer berühmten Männer in Holland für die Werbienfle der Juden im 600]: und Militärftande. Hamburg. Gine Predigt 
De. Salomon’ im Drude erfbienen. Leipzid. Der Dichter &. Schefer. Köln. Die Bürger petitioniren für bie Judenem. 
Mannheim. Eın jüd. Docent an der Heidelb. Univerfität: Aus Würtemberg. Lit. Beriht. Mannheim Die Juden u. 
d. Öffente. Meinung. Aus dem Würtemberg’fhen. Schulweſen B. Auerbach's Schrift: ber gebildete Bürger. Leipzig. Hr. 
Wenzel, der Judenrieher. Dad Hegeltbum. - Defterreid. Proßnig. Kraſſe Intoleranz ber Ghriften.. Prag. Hrn. M. J. San⸗ 
dau's Streben für die pol. Freiheit der böhm. Juden, Eger. Berb. Stellung ber Kreisrabb. — Lichts u. Schattenbilder 006 5. 5%. 
Geſchichte der BVergangenb. u. Gegenwart. Her Smancipationetampf im Srieſenland. - 898. ded De. — Perfonaihronit u. Miscellen. 





ibm machen wollen, ein „echter Moſait“, ein: „‚ißraelitis 
fer Profeffor”, ein „ftrenggläubiger Israelit!“ Wußten 
Sie dies wirklich nicht? Wußten Sie, deſſen Geſchaͤft 
es zu fein ſcheint, alle judenfeindliche Schriften zu ſtu⸗ 
diren, es nicht, daß bis jest ein mofaifcher Pros 
feffor in Regensburg eine Unmöglichkeit ift? Iſt Ihnen 
ed wirklich noch nicht zu Ohren gelommen, daß ein Mo⸗ 
foift, welcher die ausgezeichnetiten Kenntniffe befigt, heute 
feine Profeffur erhalten kann, und erft morgen, fobalb- 
er, wie ein Kleid, feine Religion vertaufcht, fobald ex 
alfo erft meineidig geworden, würdig gefunden wird, 
Profeffor, überhaupt Staatsbeamter zu heißen? Mur 
ſehr wenige Länder Europas betrachten die Kenntniffe 
und nicht die Meligion eines Mannes, und zu biefen 
wenigen Ländern gehört, wie Ihnen die Ihre Literatur 
wohl gefagt haben wird, Baiern keineewegs! 


"Da 656 aber doch der Unparteilichkeit halber einen 
Israeliten fprechen laffen wollen, fo leſen Sie in dem 
Werke von Hirſch: „Jsraelg Pflichten in der Ber: 
fireuung”’ den $. 609, wo diefer „ſtrengglaͤubige Jsraelit 
über Unterthbanens und Bürgerpflicht fo redet: 


„Ss ift für Israel religidfe, nicht minder als alle übrige 
heilige, von Gott georbnete Pflicht: in jebem Lande, we 
es weile, nicht nur alle die Pflichten zu erfüllen, die des 
Landes Geſete ausdrücklich fordern, fondern überhaupt mit 
Gefinnung, Wort und That Alles zu thun, was dem Lande 
nur zum Heile gereichen ann. Unter diefe Pflichten zaͤhlt 
Jeremias (29, 1.) zuerft die ordentliche bürgerliche Nieder⸗ 
laffung, DHaufesgründung, HBaufeserhaltung; denn wenn 
gleich unmittelbar Jeder darin nur das eigene Neil zu 
begründen fucht, fo hängt (00ל‎ von der Art diefes Selbſt⸗ 
ſtrebens das Heil der Staaten ab. Denn nur im Verein 
vieler redlich ftrebenden Häufer liegt der Staaten Wohl. 
Daran fchließt fi) Gehorſam gegen das Landesgeſet und 
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Deutfohland. 


Altona, 17. Mai. Sie erhalten beiliegend wies 
derum einen Artikel des 360006: Wochenblatt (vom 12. 
Mai), welcher 0 auf den öfter flizzieten Streit zwi⸗ 
hen dem ungenannten holftein. SJubenfeinde und dem 
unermüdlihen Dr. &. Cohen in Eimshorn bezieht. *) 
Wahrhaft kurios ift 66, daß fein Gegner den Profefjor 
Mayer in Baiern für einen orthodoren Juden bielt. 

Antwort anden Emancipationsfeind der 
Isrtaeliten. 

„Sie haben ſich in Nr. 16 d. Bl. gegen die Eman⸗ 
cipation der Juden erhoben, fo daß ich, bedenkend 6 
Weifen Ausſpruch: „es giebt eine Zeit zum Schweigen 
und eine zum Reden‘, folgende Bemerkungen veröffent: 
lien muß, weldye ſich auf das im Allgemeinen gegen 
, 5 Vorgebrachte beziehen, die ſpeciellen Einwendungen 

Ar; von dem Verfahren der Friedrichſtaͤdter und Gluͤck⸗ 





, 


sfädter Gemeinden hergenommen, Mitgliebern derfelben 
zur Widerlegung überlaffend, da mir das hierauf Bes 
sügliche unbekannt ift. 

Bor Allem muß ih mid, im Namen meiner Blau: 
bensbrüder, bei Ihnen für das Geſchenk bedanken, wel: 
0066 Sie uns mit dem Profeffor der Orientaliſchen 
Sprachen zu Regensburg Mayer, zu machen die Güte 
hatten. Der Mann mag gern Örientalift fein; er ift 
aber ficher nicht, mas Sie zu Gunften Ihrer Sache aus 
4 


*( Der erſte Artikel ift mie nicht zugelommen, und obs 
0/6100 der Zufammenbang fehlt, fo nehme ich doch keinen Anz 
fland hier dies abdrucken zu laſſen, da jeder bedächtige Lefer 
ſich leicht herausfinden wird. Ned, 


® 
aus und zwar von vier Miniftern, von dem Aelteſten 
ber Magiftratsperfonen, von dem Präfidenten des Tri⸗ 
bunals von Amfterdam und von dem Ehrwuͤrdigſten und 
Berühmtelten der Hollaͤndiſchen Generale nah Chriſtia⸗ 
nia geſchickt wurden, als der Norwegiſche Conful zu Am⸗ 
fleedam verlaͤumdend gegen die sraeliten aufgetreten war. 


I. Schreiben des Minifters des Innern, 
den 19. April 1842. 


00. Rachdem die Israeliten während 47 Jabre Theil 
genommen an allen Rechten und Pflichten der Rieberländifchen 
Bürger, auf einem völlig gleichen Fuße mit ihren anderen 
Mitbürgern ftehen, hat die Regierung oft Gelegenheit gehabt, 
die fociale Veränderung wahrzunehmen, durch weldye diefer 
Theil der Bevölkerung, aus feinem alten Standpunfte der 
Sfolirung herporgebend, zu einer volftändigen Theilnahme an 
der Niederlänbifcdgen Rationalität berufen ward. Diefe polis 
tifhe Emankcipation hat nad) meiner Meinung volltommen 
der Erwartung ihrer erften Urheber entfprodhen, und ber 
Riedertändifhe Staat hat niemals diefe Res 
form zu bedauern gehabt, ie haben den Beweis 
geliefert, ſowohl 1813 bis 1815, als 1830 und nachher, daß 
fie bereit find, die Intereffen ihres Waterlandes mit Kraft 
und als gute Staatsbiiraer zu vertheidigen. . 

. Der Minifter des Innern: 

Schimmelpennint v. d. ₪ 


Schreiben des Minifters der Finanzen,‏ יח 
den 20. April 1842.‏ 


.... 66 ift für mich eine angenehme 00), אל‎ 
Wahrheit zu buldigen, indem ich erkläre, daß die Zulaffung 
der Israeliten zu denfelben politifhen Rechten, wie die andern 
Staatsbürger, die in diefem Lande feit einem halben Jahr⸗ 
hundert gefchehen, die glüdlichften Refultate hervorgebracht, 
und daß fie fih ald treue und Loyale Untertbanen, 
befonders in den ſchwierigen Verhältniſſen, in denen fi) das 
Konigreich der Niederlande befunden, ausgezeichnet haben..... 

: Rodhuffen,. 


OL Schreiben des Juſtizminiſters, 
den 21. April 1842. 


.... 66 ift für mich eine angenehme Pflicht, der For⸗ 
derung zu genügen, die Sie an mid gerichtet haben, indem 
ich Ihnen die ſchriftliche Erklärung zukommen laffe, duß, wie 
die Niederländer im Allgemeinen ſich durdy ihren ruhigen Cha⸗ 
ralter und ihre treue Anhänglichkeit an Vaterland und König 
auszeichnen, ebenfo diejenigen unter den Niederländern, welche 
die jüdifhe Religion bekenpen, ſich dadurch ehrenvoll unters 
ſchieden Haben. — In ben legten Jahren gab es in dieſtm 
Kande Gelegenheiten genug, Beweife von Patriotismus und 
Bürgertreue zu geben. Die Juden haben ſich ihrerfeits auf 
eine Weife hierin betragen, bie gleicher Weife ihr Herz und 
ihren Geift ehrt. Deshalb find fie auch in unferm Baters 
lande allgemein 016 gute Bürger anerlannt und bes 
tradhtet. Die Regierung ehrt fie als foldye gern, und pers 
föntidy empfinde ich ein wahrhaftes Vergnügen, daß Ihr Wunſch 
mir Gelegenheit giebt, dies Zeugniß zu Gunften einer 2: 
reihen und acdhtungswerthen Klaffe von Niederländern abzus 
geben. Der Zuftizminifter: van Hall, 


IV. Schreiben des )זא‎ 
den 23. April 1842. 


.... Die Ieraeliten diefes Landes erfüllen nicht allein 
ihre militärifhen Verbindlichleften mit berfelben Treue, 
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gegen jede Anordnung, die des Landes Yürft und Obrigkeit 

. מו‎ Heile des Ganzen treffen; gerecht und freudig an 
Vermögen, an Kraft unb 618000] Alles zu fpenden, was 
das Ganze zum Wohle Aller von dem Ginzelnen fordert, 
und felbft das Leben hinzugeben, wenn zur Wertheidigung 
das Baterland feine Söhne ruft. Aber zu diefer äußern 
Geſetzmäßigkeit muß auch noch die innere kommen: mit 
Ders und Gefinnung treu zu fein dem Lande, treu dem 
Zürften, mit Liebe und Stolz zu bängen an bes Landes 
Ehre, eifrig zu fireben, wo und wie du kannſt, auf daß 
die Anftalten des Landes blühen, auf daß jeder Zweck er⸗ 
reicht und gefördert werde, den ber Staat, in dem Du 
lebſt, als Ziel feiner Einigung fest; überall aber für die 
drei Grundſäulen jedes menſchengeſellſchaftlichen Vereines, 
des Staates ſowohl wie der Gemeinde, für Wahrheit, 
für Recht, für Frieden thätig zu ſein, und für Ge⸗ 
meinſinn in jedem Einzelnen. Und dieſe Pflicht iſt Dir 
unbedingte Pflicht, unabhängig davon, ob mild oder 
herbe gefinnt der Staat gegen Dich ſei Mag man Dir 
das Reht verfümmern, das Recht, Menſch zu 
fein und gerehtes Menfhenleben zu entwils 
keln aufbem Boden, der Dih geboren, — Du 
laffe niht von Deiner Pfliht — fei Dir ges 
recht, fei gerecht dem Namen, den Du trägft, der Pflicht, 
die Bott von Die fordert: Treue gegen Kürft und 
Land, und DHeilesförderung, wo und wie Du 
tannft!” 

Hat der Staat Schaden zu fürchten, wenn er bie 
Istaeliten, welhe 506 Staatsgefeg wie 6 
göttliche betrachten, emancipirt?! 

Sie fcheinen überhaupt in der Emancipationsgeſchichte 
der Feraeliten, obgleich Sie ſich den Anſtrich eines Kun: 
bigen geben wollen, nicht recht bewandert zu fein, fonft 
hätten Sie fiher Polen nicht für einen emancipirten 
Staat gehalten. Oder haben Sie auch dieß in einem 
Ihrer judenfeindlihen Werke gefunden? Ich verfichere 
Ihnen, Sie wimmeln von Lügen! Hätten Sie nicht 
vernünftiger gehandelt, wenn Sie flatt nach dem fernen 
Polen, das die Juden nicht emancipiete, Ihr Auge nad) 
dem nahen Dänemark gerichtet hätten, wo Sie Licht 
gefunden, wenn Sie dort Kunde eingezogen, wenn Sie 
unter Andern fi bei einem Allgreen:Uffing, bei 
einem Visby erkundigt hätten, 05 Dänemark 66 zu 
bereuen Urſache habe, die Moſaiſten feit 30 Jahren 
emancipiet zu fehen? Ich hoffe, Sie hätten dort eine 
beffere Antwort erhalten, wenn nicht die Antwort Ih⸗ 
a 0 befte fcheint, weiche fi) Ihrem Vorurtheile guͤn⸗ 

zeigt. 

Diefelbe Unkunde ]ו‎ Ihnen hinſichtlich der Übrigen 
Völker, welche 656 aufzählen, nachzumeifen, und will 
ih für heute, um nicht den Raum d. Bl für andere 
Gegenftände zu fehr zu beſchraͤnken, Ihnen das wider⸗ 
fegen, was Sie von Holland fagen, verfpreche Ihnen 
indeß, bald über Frankreich, Sachſen und andere der 
Emancipation mwohlwollende Staaten Aehnliches zu lies 
fen. Ich will Ihnen nur für heute die Zeugniffe *) 
mittheilen, welche im vorigen Jahre von Amfterdam 





*( Diefe Zeugniffe find mir im vorigen Jahre unmittelbar 
nad) deren Bekanntwerden von meinem bortigen Korreſpon⸗ 
denten zugelommen, aber durch den fchlecht gewählten Weg 
der Herfendung um 8 Tage verfpätet angelommen, und die 
%. 3. d, 3. fle ſchon früher gebracht hatte. Neb, 


und 0000010 Lieber den Tod zu dulden, 016 Goͤtzendienſt 
und Blutſchande zu treiben und einen Mord zu begehen, 
daß aber diefelbe Religion uns nicht an der Erfüllung | 
unferer Bürgerpflichten hindert. Denn fie erlaubt ung, 
wenn das Vaterland unfere Dienfte fordert, ſie ihm gu 
leiſten, ohne Rüdfiht auf Eeremonialgefeße, 
die dabei übertreten werden. Und fü wenig die Religion’ 
uns ein Hinderniß in den Weg legt, wenn wir einem 
Menfhen das Leben retten wollen, indem fie ון‎ Ueber⸗ 
tretung der Geremonialgefege erlaubt, wenn ein Leben, 
fetbft das Leben eines Thieres, in Gefahr ilt, fo. wenig 
hindert fie, welche Liebe und Treue gegen das Vaterland 
befichle, welche die Geſetze bes Staates ale 6 
tes Geſetze zu beobachten kehrt, welche vor 8 
und dem König Ehrfurcht zu haben gebietet, fo wenig 
hindert fie uns, wenn die Erhaltung des Staates folcdyer 
Leiftungen bedarf. Uebertretungen nur, ohne daß fie zum 
Wohle des Baterlandes nothwendig wären, verbietet ums 
fere Religion, und welcher Landesvater würde wohl fo 
graufam fein und fie von feinen Kindern fordern ? 

Auch ich fordere, gteih Ihnen, die hochachtbaren 
Lefer d. Bl. auf, ſelbſt recht darüber nahzus 
denken, was bier und an den anyeführten Stellen 
behauptet worden, dann aber auch ihre Gedanken daruͤ⸗ 
ber taut merden zu laſſen. Nur die Bitte noch: 4 
Urtheil fei fein | 

Elmshorn, den 23. April 1843. 

De Cohen. 

Samburg, 10. Ma. Dr. Dr. 6. Salomon 
bat dem Wunfche der zahlreichen Anmwefenden gemäß, 
feine am 6. Mai .ל‎ 3. dem erflen Jahrestage ber 
ewig denkwuͤrdigen Hamburger Feuersbrunſt, im neuen 
israel. Tempel dafelbft gehaltene Predigt unter dem 


Fitel: „Denk⸗ und Dankfeſt“ gedruckt erfcheinen lafſen. 


Leipzig, 23. Mai. Der Dichter, Leopold Sche⸗ 
fer in Muskau in dem ſchleſiſchen Theile der Laufig, 
ein rellgioͤs⸗ſocialer Enthuſiaſt, gedenkt nach einigen Do: 
naten an die Ausarbeitung eines neuen Werkes zu gehen, 
welches den Titel „Allgemeine Dußung“ führen foll. 
Das erfte Kapitel wird Überfchrieben fein: Die Emans 
cipation von den Juden. — Bei Schefers reinem und 
tolecantem Gemüthe läßt ſich trog diefer fonderbar ge: 
wählten Ueberſchrift doch nur eine wahrhaft humane 
Behandlung des wirklichen. Emancipationsthema’s er⸗ 
warten. | 

Köln, 18. Mai, Während die Petition der 
Dresdner jüdifhen Gemeinde, obgleich fie nur die Ab: | 
nahme einiger allgubrüdenden Laften und Belchränktuns 
gen bezweckte, durch die Zuflimmung der zweiten Kam⸗ 
mer zu dem Beſchluſſe der erfien wieder völlig fruchtlos 
gemucht wurde, reden in andern Etaaten chriſtliche Bürs 
ger der völligen Emankcipation in- ihren‘ Petitionen und. 
Landtagemandaten das Wort. Go im: Biharer Comts 
tat in Ungam; fo aud in dem als ultra⸗katholiſch und 
engherzigsprovinzialifch verfchrieenen Köln. 

Mannheim, 16. Mai. Die Mannheimer 
Übendzeitung Nr. 103 vom 4. Mal d. 3. Hatte 


‚folgende Korrefpondenz enthalten: „Deidelber m 28. 
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wie alle andere Bewohner des Koͤnigereichs, fonbern fie neh⸗ 
men auch fehr häufig freiwillige Dienſte.... Sie betras 
gen ]:0 7016 gut und lobenswerth in ihrem vers 
f&hiedenen Rang und Xemtern, ohne jemals Urfache zu meh⸗ 
reren Klagen oder gar Unzufriedenheit zu geben, als andere 
Militärs von anderm Slaubensbelenntniß, fo daß man in ber 
Niederländifhen Armee keinen Unterfchied, teine Ausnahme 


in Betradyt ihrer macht, und junge Mofaiften auf gleichem. 


Fuß mit anderen jungen Leuten, Söhnen von Bewohnern 6 
Königsreihs, um Zulaffung zu der Königl. Militäralademie, 
beftimmt, Officiere im Armeedienfte und Beamte in der Mas 
eine zu bilden, im Königreich und in ben Kolonien konkur⸗ 
riren. Lift. 


V. Schreiben des Präfidenten van Hall, 
den 28. April 1842. 


....Ich erkläre demnach, daß bie Srfahrung eines 
halben Jahrhunderts mir bie pofitive Uebergeugung gegeben 
bat, daß ſich die Juden feit vielen Jahren immer mehr der 
politifhen Gleichſtellung mit ihren andern Mitbürgern wärs 
dig gemacht haben. 206 ich gegen Ende des vorigen Jahrs 
bunderts mit der Aufrechthaltung, ber Juftiz und Polizei bier 
beauftragt wurde, hatte ich überflüffige Gelegenkeit, wahrzus 
nehmen, daß der iöraelitifche Zheil der Bevölkerung durch⸗ 
gehende friedlih und dem Geſet und den Behdr⸗ 
den gehorfam ift. Seitvem war ich fehr häufig in bem 
Zalle, fie gegen den Daß und die Veradjtung einiger foges 
pannten Ghriften, die voller Vorurtbeile waren, unter ihren 
Mitbürgern zu befchügen, aber niemals habe ich irgend außers 
ordentliche Maßregein gegen Juden anzuwenden gehabt. 

.... Das Refultat meiner Ueberzeugung, geftüst auf 
meine Kenntniß der Thatfachen , ift, daß der Alt, die Juden 
aus dem Stande der Erniebrigung, in welchem fie ehemals 
im unferm Lande gewefen, zu erheben, die Uebergabe gleicher 
Rechte mit den andern Bürgern des Staats, in der Wähls 
barkeit zu den Würden und Aemtern und in der Ausübung 
der Künfte und Gewerke, und vor Allem die intellektuelle 
und moralifche Givilifation,, deren fie feitdem genoffen und 
in einem fortfchreitenden Verhaͤltniß genießen, fie aller 
Rechte, weldhe ihre anderen Mitbürger bean 
fpruden können, würdig gemadıt haben. ,. » 

van Hall, 
Staatsrath, Präftident 66 8 
von Amfterdam. 


VI Schreiben des Generals Chaffe, 
den 25. April 1842. 


oe... Zwei Jahre hindurch habe ich in der Gitabdelle 
von Antwerpen eine große "Anzahl von Israeliten unter meis 
nen Befehlen gehabt. Während diefer ganzen Zeit haben fie 
die beſten Beweife von Muth, Treue, Disciplin 
und Ausdauer gegeben. Als Mann von Ehre kann 
ih mit Ueberzeugung hinzufügen, daß, wenn 
meine Lebensdauer nidht beinahe abgelaufen 
wäre, und ih nod einen Feldzug zu beginnen 
bätte,ih mich ſehr 0100/10 ſchätzen würde, den 
Befehl über einige Taufend diefer braven 2 
daten zu haben. Der General der Inſanterie: 

Baren Chaſſe. 


Wie ſteht es nun bei ſolchen Zeugniſſen (4 und 6) 
mit dem von Mayer beigebrachten Meineide der mo: 
ſaiſchen Rekruten? Kurz anbeuten will ich Heute nur, 
daß allerdings fein Eid midy verbinden kann, ohne Grund 
eim goͤttliches Geſetz zu Üübertreten, daß unfere Religion 


halten. Sie kann irren, fie kann an Vorurtheilen hän- 
gen. Leidenfhaft kann Ihr fonft gefundes Urtheil faͤl⸗ 
ſchen, ſie kann ſogar durch einzelne hervorragende Geiſter 
auf Abwege geleitet werden. Betrachten wir z. B. die 


ſuͤdlichen Staaten der nordamerikaniſchen Republik. Dort 


wird die Sklaverei nicht allein fuͤr erlaubt gehalten, das 
Volk verfolgt fogar diejenigen, welche gegen die Sklaverei zu 
fprechen wagen. Können wir diefe Öffentlihe Meinung 
billigen ? Können wir fie gerecht finden oder müffen wir fie ale 
ungerecht verdammen? Im vorigen Jahrhundert war bie 
Hffentlihe Meinung in England der Katholiten:Eman- 
cipation durchaus abhold. Im zwölften und dreizehnten 
Fabrhundert hat der Volksglaube alle Keger mit dem 
Tode bedroht. = Die Griehen haben ihren größten Hel⸗ 


den, Themiſtokles, verbannt, und dem tugendhaftefien 


Mann, Sokrates, den Giftbecher gereicht. In Süds 
deutfhland hat fich die öffentliche Meinung lange Zeit 
gegen den Zollanfchluß erklärt, und noch heute foll nad 
einigen Zeitungsnachrichten in Hannover diefelbe Anficht 
vorherrfchen. Iſt darum diefe weife Maaßregel weniger 
fegenbringend für das Gefammtvarerland? 650 groß da: 
ber das Gewicht der Öffentlihen Meinung fein mag, 
fo giebt fie darum noch feinen unbedingten Maafftab 
für die Gerechtigkeit oder Rächlichkeit einer Maaßregel, 
und 66 dürfte die vorliegende Frage über Gleichſtellung 
der Juden nicht damit, daß man fih auf die Volks: 
ftimme beruft, befeitigt werden können, vielmehr find 
alle aufgellärte und denkende Männer berufen, das Volt 
eines Beſſern zu belehren und ihm darzuthun , wie Bu: 
ruͤckſetzung der Juden ]6 nicht mit dem Principe der 
Gerechtigkeit und Freiheit verträgt. - 


Aus dem Würtembergfchen, 1. Mai. 
Das Hüdifhe Schulmelen in Baden mag mohl in 
der Entfernung recht viel Verwunderung erregt haben, 
bei uns aber weniger; da in Würtemberg in recht: 
licher Beziehung kein Unterfhied zwiſchen jüdifchen 
und chriftlihen Schulen befteht. Die Schule, deren 
Gemeinde 60 Familier zähle, ift Volksſchule — feien 
fie jüdifche oder chriftlihe Gemeinden — weniger als 


60 Familien önnen feine 0166: fondern nur Konfef: 


fionsfchule bilden und tragen ihre Koften 0000 felbfi. 
Die Volksſchulen aber werden von der bürgerlichen Ge⸗ 
meinde gemeinſchaftlich beftritten, fo daß die Juden ול‎ 
chriftiihen und die Chriften die jüdifchen Schulen mit: 
einander beftreiten. — Die dabei angeftellten Lehrer 
find Volksſchullehrer und genießen gleihe Rechte. 0 
zahlen jest auch durch ein vom koͤnigl. Konfiftorio er: 
laffenes Dekret die jüdifhen Volksſchullehrer ihre Bei⸗ 
träge zur Staatspenſions- und Witwenkaſſe für Volke: 
fhullehrer und ziehen daraus auch gleihen Mugen. Mit 
einem Worte, unfere Schulen und Lehrer find völlig 
emancipirt. 

Berthold Auerbachs Schriftchen „der gebildete 
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April. Unſer Dinifterium des Innern bat, wie wir 
aus einem Anfchlage am ſchwarzen Brete erfehen, aber: 
mals einem Israeliten, dem Dr. juris Alır. :ל‎ 
länder aus Weftphalen, die venia docendi ertheilt. 
Derfelbe hat vor einigen Jahren die ſchwierige juriftifche 
Preisfrage „Über die unvorbenkliche Zeit” zu löfen ver: 
ſucht. Unter den von ihm angezeigten WVorlefungen be: 
findet fih auch eine über „Geſchichte der Rechtsphiloſo⸗ 
phie”. . Zur Ergänzung ‘und Berichtigung des Voran⸗ 
fiehenden dient folgende in ber Mannh. Abend. Rr. 
107 vom 9. Mai fi findende Notiz: „Heidelberg. 
(Eingefendet). Der Berfaffer des Artikels in Ne. 103 
befindet fi im Irrthum, wenn er behauptet, der Pi: 
vatdocent Dr. Sriedländer babe die juriftifche Preisfrage 
nur zu löfen verſucht. Das Gegentheil erweiſt fi) aus 
der Großherzogl. Minifterialverfügung im Regierungsblatt, 
worin bdemfelben die goldene Medaille zuerkannt wird 
und daraus, daß der erfle heil der Preisfchrift mit 
dem auf die Krönung bezüglichen Titel bereits erfchienen 
und in den Heidelberger Jahrbuͤchern angezeigt ift. (Der 
Verleger hat feitdem das baldige Erſcheinen des zweiten 
und legten Theiles jener Schrift angefündigt). 


Aus Würtemberg, 16. April. (Verfpätet.) 
Den Vorwurf der Kleinigkeitsträmerei fücchtend, zoͤgerte 
ich mit meinen Berichten bis Einiges von Bedeutung 
fih haͤufte. Ich erlaube mir, Ihnen einige Eleinige in: 
tereffante literarifche Piecen zu übermadhen. Die eine 
Brofhüre „die Einweihung bes israeliſchen 
MWaifenhaufes, Wilhelmspfegezu@ßlingen“ 
mit dem Rechenſchaftsberichte, moͤchte Manches enthal: 
ten, was zur allgemeinen Kenntniß gelangen dürfte. — 
Die andere „uber den Zeraach bes Moſes“ oder 
den weißen Ausfag — eine Inaugural:Abhandlung zur 
Erlangung der Doktorwuͤrde von Dr. med. David Ef: 
finger aus Oberdorf, bat infofern fie ein altteflament: 


liche® Thema behandelt, auch für jüdifche Zeitſchriften 


Intereſſe. 


Mannheim, 17. Mai. In der Mannh. Abend⸗ 
zeit. vom 7. Mai (Nr. 106) findet ſich mit Bezug 
auf einen fruͤheren (auch dem Orient zugeſandten) Ar⸗ 
tikel uͤber das Verhaͤltniß der oͤffentlichen Meinung zur 
Judenemancipation und uͤber die unſaubern Machina⸗ 
tionen des Allg. Anzeigers der Deutſchen nebſt Konſor⸗ 
ten, folgende Bemerkung: Mannheim. (Die Juden 
und die oͤffentliche Meinung.) In einer der legten Num⸗ 
mern dieſer Zeitung wurde einer Beurtheilung des Ber: 
langens der Juden nach Steichftellung die vermeinte Er: 
ledigung *( der Frage duch die Öffentliche Meinung. ent: 
gegengehalten.. So viel Achtung aber bie öffentliche 
Meinung verdient, fo wird Niemand fie für unfehlbar 





) In günftigem Sinne! 
Anm. .ל‎ Red. 3. fraglidhen Korrefp. 


- 


‘ 


Ein fol: . 


fein. Daß aber die ganze Zuhdrerfchaft des Prof. Mars 
heineke in Berlin eigentlid Juden find und nur den 
Namen Chriften führen, wird nicht einmal einem Bers 
liner geträumt haben ; und doch behauptet 66 Dr. Mens 
gel in dem von ihm redigirten Literaturblatte Nr. 40, 
in einer Recenfion der legten Schrift Marheineke'6: 
zur Kritik Schellingifcher Offenbarungsphilofophie. „Wahr⸗ 
fheinlich”‘, fagt Hr. M., „verfteht der gute Prof. Mars 
heineke unter dem Wolle, in welches der metaphyſiſche 
Geift eingedrungen fein fol, die zahlreiche literarifche Ju⸗ 
gend, in ber befanntlid eine juͤdiſche Geſinnung bie 
hriftliche überwiegt, und die zu derfelben antichriſtlichen 
Sahne Hegels gefhmworen hat, mie der gute Prof. M. 

ſelbſt.“ Here Marheineke wäre demnach ein jübifäher 
Prof. an der Univerfirät zu Berlin! 


Defterreid. 
Proſnitz, im April. Die vielgepriefene hriftliche 


Liebe, welche in der Dogmatik fo fhön klingt, bringe 
„im Leben gewöhnlich lauter fchrilende Mistöne hervor. 


650 trug 66 fih vor noch nicht langer Zeit in unferer 
Stadt zu, daß die jüdifhe Schuljugend und ihre Lehrer 
auf einem Spagiergange von chriftlichen Knaben mit 
Steinen geworfen wurden! Als «8 nun dem Pfarrer 
und Schulrektor geklagt wurde, mwiefen fie die Klagenden 
zuruͤck! Wahrſcheinlich dachte der Herr Pfarrer an Matth. 


5, 6. „Selig find, die da hungern und dürften nad) ber 


Gerechtigkeit; denn fie follen fatt werden‘, und wollte 
durch den ungeflillten Hunger und Durft nach der Ges 
rechtigkeit 0106 für unfere Seligkeit forgen. -- 6 
find ſolche Steinigungsprogeffe auch in andern Städten 
Mährens an der Zagesordnung. 

Prag, 1. Mai. Wer Freiheit fordert, mit 
klarem und deutlichem Bewußtfein über das Weſen der 
Freiheit fie fordert, der iſt auch zur Freiheit reif. Der 
Sklave, deſſen Geift durch Ketten und Peitfchenhiebe ges 
ſchwaͤcht, gelähmt, niedergebrüdt wird, erhebt ſich nie zur 
Idee der wahren Freiheit; er bettelt um einige 5 
Brofamen , bittet um etwas Sreiheitö= Almofen, ו‎ zu: 
frieden, wenn die Ketten minder drüdend, die Peitſchen⸗ 
hiebe minder fchmerzlih find. Mur Derjenige, deffen 
690) immer frifh und lebendig iſt, der aus jedem 
Schiffbruche feinen geiftigen Schag zu retten weiß, den 
weder das Raſſeln der Ketten noch der ducchfchneidende 
Ton der Peitfche zum: Schweigen, zum Unterdrüden 
der Innern Stimme bringen kann, fordert fein gutes 
Recht, will, daß ihm Gerechtigkeit angedichen werde, 
behatret auf feinen gegründeten Anfprüchen. 
cher kraͤftiger, männlicher Geiſt ift unfer geliebter Vor⸗ 
₪08, 95 M. I. Landau. Im Bewußtſein des 
feinen Mitbruͤdern vorenthaltenen Rechte arbeitet er uners 
müblich für unfere politifche Freiheit, laͤßt ſich von eini⸗ 
gen Konceffionen, welche die Regierung voriges Jahr 
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Bürger” fpricht den Kreis, für den es gefchrieben, fehr 
an. — 66 wäre wünfdyenswerth, wenn es unter unfern 
Staubensgenofjen allgemeine Verbreitung fände; man: 
cher Prediger thäre beffer daran, dieſes Schrifthen in 
Privatcirkeln vorzulefen, 0]8 ein zufammengeftoppeltes 
Plagiat aus den Stunden der Andacht Zollikofers und 
Reinhardts Predigten von der Kanzel herab zu verfün- 
den. Die Liebe zum befcheidenen, ıhätigen Gewerbsſtande 
ift leider noch nicht in dee Maſſe unfree Volks heimiſch; 
Seldariftofratie und Prunkſucht treiben immer noch ihr 
Unwefen und wollen nidyt aufbören die ultima ratio 
zu bleiben. Den größten Einfluß in einee Gemeinde 
übt der, der die meiften Kronenthaler marſchiren laffen 
kann, nicht bedentend, daß wie der geniale Auerbach 
fagt: „Der edelfte Einfluß auf Erden der ift, den man 


auf einen Charakter ausübt: wer das thut, vollführt eine. 


große Handlung, wie befchräntt und dunkel auch feine 
Lebensftellung fein mag. Der Vater und die Mutter 
einer unbemerkten Samitlie, die in ihrer Zustdigegogen: 
beit nur eines einzigen Kindes Seele zu dem Gedanken 
der Liebe und volllommenen Güte erwecken, die eine 
Willenskraft in ihm wach rufen, die jeder Prüfung Wis 
derſtand zu halten vermag, und die dann ihre Kind bins 
ausfenden, um aus den Kämpfen des Lebens Nugen zu 
ziehen, diefe Menſchen überragen an Einfluß einen Na: 
poleon , der die Welt unter feinem SDerrfcher: Stab zers 
bricht. Und nicht bloß der Art und dem Weſen nach 
iſt das Merk dieſer Menfchen ein höheres, wer weiß, 
05 fie nicht au an Umfang und Ausdehnung ein 6: 
Beres Werk vollbringen als jener gewaltige Eroberer. 
Wer kann ermeffen, wie das Wefen, dem fie heilige 
und uneigennügige Grundfäge einflößen, wiederum feinen 
Einfluß auf andere ausüben wird; von Herz zu Herz, 
von Geiſt zu Geift kann von ihm aus eing unendliche 
Kette edler und heiliger Beſtrebungen ſich bilden, und 
fo kann ſich die Veredlung über eine ganze Nation, ja 
über die ganze Welt ausbreiten, und jene ftillen Eltern 
find der Urfprung und die Duelle dieſer unendlichen 
Macht x.” 

Den Werth der Schrift von dem Standpunkte der 
Wiffenfchaft aus zu beurtheilen, will ich gelehrten Kris 
tikern überlaffen, daß fie auf viele Gemuͤther wohlthätig 
einwirkt, Gutes ₪66] und ftärkt, ift gewiß. Möchten 
Geiſtliche und Lehrer diefe Schrift in ihren Gemeinden 
verbreiten, beſonders da die Verlagshandlung durch den 
niedriggeflellten Preis, fie 00/6) nur 36 Kreuger, die 
Anfhaffung aud für Unbemittelte möglich gemacht hat. 


Leipzig, 29. April. Die Spentification der Jung⸗ 
hegelianer mit „Judenjungen“ wird den Lefern periodi- 
fher Blätter ₪00] bekannt fein. Daß ferner Herr 
Wolfgang Menzel, ber Judenfeind par excellence, 
auch unter den Althegelianern verfappte Juden wittert, 
wird den Lefern feiner Schriften ebenfalls nicht entgangen 


eingebracht, daß der 106 rechtliche Gefühl beleidigen, 
den und entwürdigenden Stellung der böhmifchen 
Kreisrabbiner, eine andere Geſtaltung gegeben , die 
Pflichten bderfelben in ihrem ganzen Umfange ges 
nauer beflimmt, der Gehalt feitgefegt und die Sporteln 
entweder ganz aufgehoben oder tapirt werben. ‘Bei dies 
fee Gelegenheit geftand er 66 offen und frei, daß er in 
diefee prekaͤren abhängigen Lage, nicht gewiffenhaft die 
ihm obliegenden Pflichten erfüllen könne. Um 6 
Petition einen um fo wirkfameren Erfolg zu fichern, 
reifte er zu Ende deffeiben Jahres nah Wien und machte 
perfönlich bei der betreffenden Behoͤrde die geeigneten 
Vorftellungen. Diefes Streben hatte nun den Erfolg, 
daß im Jahr 1842 die Beflimmung von Seiten der 
hohen Regierung getroffen wurde, daß den boͤhmiſchen 
Kreisrabbineen ein jaͤhrlicher Gehalt von 300 bis 400 
₪. EM. ausgemittelt werde (wornach benanntem Kreis⸗ 


‚vabbiner der Gehalt von 360 fl. EM., dem pilfner und 


Eattauer von 400 fl. EM. x. zugewielen wurde). Da 
nun wie leicht zu erſehen, dieſe Dotation keineswegs 


‚| Hinreicht,, um die erwänfchte Unabhängigkeit der Rabdi⸗ 


ner zu erzielen und man ihnen aud) andere Emolumente 
zugeftehen mußte; fo tar Nichte natuͤrlicher 0/6, um 
allen Webelftänden vorzubeugen, eine Regulirung in Bes _ 
teeff der jura. stolae einzuleiten. Daber die erwähnte 
Aufforderung an fämmtlihe Kreisämter Boͤhmens. 
Uebrigene finder obenerwähnter Artikel feine volllommene 
Berichtigung , in dem Berichte über Böhmen, in den 
Men. 19, 20, 21 der tBraslitifhen Amnalen, Jabrgang 
1840, der mit weit mehr Sachkenntniß und: weit mes 
niger Leidenfchaftlichkeit gegeben ift. 
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uns machte, nicht abhalten, Recht zu verlangen, זול‎ 
Aufhebung drüdender Steuerlaften zu fordern, zu wel: 
dem Zwede er ſich auch gegenwärtig in Wien befin: 
det. Zwar kann er nicht Kreiheit, dem ganzen Inhalte 
nach, fordern — wie dies leicht einleuchtet, wenn man 
die oͤſterreichiſche Verfaſſung nicht aus den Augen ver- 
et — ; allein das. rafllofe und muthige Arbeiten an 
unferer, wenn aud nur fucceffiv ſich verwirklichenden, 
Sreiheit, zeugt von feiner Beifteeftärke, von feiner innern 
Energie und feiner würdigen Verwaltung des Vorſteher⸗ 
0006. Wie kleinlich und armfelig erfcheint nun, dem 
Streben eines folhen Mannes gegenüber, der Nimbus 
Der Froͤmmigkeit, der feit der „WReisfrage” um das Haupt 
unferer geiftlihen Vorſteher ſtrahlt. 

Eger, 12. Mai. In dem Orient Nr. 7 d. 4. 
werden von einem Prager Korrefpondenten mannigfache 
Stoffen uͤber das Verfahren der böhmifhen Kreiscabbi: 
ner bei den Prüfungen der Brautleute gemacht, und 
wird diefes als willtührli und gewiſſenlos begeichnet. 
Daß nun der Berichterftatter, in wiefern er den Stab 
über alle böhmifhe Kreisrabbiner ohne Ausnahme 
bricht, nicht minder gewiſſenlos bei feinem Berichte zu 
Werke gegangen > möge vor allem Anderen die einzige 
Thatſache (die man aud duch amtlide Aktenſtuͤcke 
zu dokumentiren ſich erbötig macht), deutlich‘ beweiſen, 
daß die in Rede ſtehende Aufforderung von Seiten der 
Regierung an ſaͤmmtliche Kreisaͤmter, in Beziehung der 
jura stolae einem Kreisrabbiner und zwar dem ſaazer 
und elbogner Kreisrabbiner Hrn. S. Sache ihr Ent 
fiehen zu verdanken 0006. Diefer Rabbiner hat ſchon 
im Sabre 1840 da6 Anfuchen bei der hohen Regierung 





Licht: und Schattenbilder 


aus der 


jüdifhen Vergangenheit und Gegenwart. 





Der Emancipationstanıpf 


Sriefenland. 





Der Kampf um Freiwerdung der Juden ift in Deutfchland, wo aud die Bekenner des Ghriftenthums nach einer Abs 
ſtreifung der mittelalterlichen Formen ringen, und um gefegliche Freiheit ftreiten, ein allgemeiner geworben. Nicht blos in 
den konftitusionellen Staaten Deutfchlands, wo man durch wortreiche Debatten bie Freiheit hinzuhalten fucht, nicht bios in 
Preußen, wo ber chriſtliche Staat erclufio auftritt, nicht blos תן‎ Defterreich, wo man die mittelalterlichen Elemente nur uns 
ter, ſchweren Konceffionen flüßig machen will, fondern bis in die kleinſte Region bes Germanismus ift diefer Kampf gedruns 
gen, und in biefem Kampfe wird auch zugleidy für Deutfchland gekämpft. Keine Provinz, keine Stadt, fein Flecken Tann 
mehr diefem Kampfe entgehen; die Provinziallandtage in Preußen haben biefen Gegenfland in den Kreis ihrer Berathungen 
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gezogen, die meiften Souveraine Deutfchlands haben dieſen Begenftand aufgenommen, und gewiß ift die Geſchichte diefes 
Kampfes im 19. Jahrhundert eine der intereffanteften. Auch Kriefenland, weldyes in diefem Jahrhundert faft ganz 6 
erftaret fcheint, ift von diefem Kampfe nicht frei geblieben. Kin Gegner der Sudenemancipation und ein Zreund der Knecht⸗ 
ſchaft überhaupt, hat in der in Emden erſcheinenden Frifia (Nr. 29 u.30) ein Votum gegen die Zuden abdrucken laffen, weichem 
aber ein Zube, der nicht blos feine Freiheit allein liebt, erwiberte. Als Beitrag zur Gefchichte dee Emancipation laffe ich 
beide Auffäge, wie Zert und Kommentar gegenüberftehend, bier folgen, in der feften Ueberzeugung, daß fie fo manchen Ges 


danken enthalten, welcher der Prüfung oder der Beachtung werth .ו‎ 


Der Freie | 
Wroteft eines אשלך‎ *( gegen das Votum eines 
Ehriften für die Emancipation der Juden⸗ 
„Es ward gebrüdt, 68 ward gepeinigt 
Und öffnete doch nicht feinen Mund, 
Wie Schaaf zur Schlachtbank ward's geführet, 
Wie Lamm vor feine Scheerer — 
Es blieb verftummt und öffnete doch nicht feinen Mund,r 
Das war dem jüdifhen Volke von dem Seher feines 
taufenbjährigen Märtyrerthums in ber Völkergeſchichte (Jeſ. 53.) 
vorausverkündet, ehe es feihen fhmerzensreichen Gang ול‎ 
Völker und Zeiten anzutreten hatte: und nie ward 6 baher 
überrafcht, wenn in den dunkeln Zeiten nun vergangener 
Jahrhunderte fanatiſcher Wahn und blinde Leidenſchaftlichkeit 
ihm die Scheiterhaufen anzündeten, es zur Schlacht⸗ oder 
Scheerbank ſchleppten — es blieb verſtummt, es öffnete nicht 
ſeinen Mund, es ſchwieg und duldete — denn es wußte, die 
Zeit feines Märtyrertbums war noch nicht aus, konnte noch 
nicht zu Ende fein. 


Zn einer Zeit jedoch, wo die Naht am Volkerhimmel; 


allmälig zu ſchwinden beginnt, wo das am jüdifchen Sinai 
entzündete Licht des großen Botteinheit = und Menſchenbru⸗ 


derſchaft⸗ Gedankens allmälig mit feiner ſtillen aber allge⸗ 
waltigen Macht ſich Raum zu ſchaffen beginnt in der Bruſt 


der Menſchen; in einer Zeit wo allmälig, allmälig wir der 
von eben bemfelben Seher bes jüdifhen Märtyrerifums vers 
kündeten fchönen Zeit näher zu rücken fcheinen, in welcher den 
fonft über jübifche Rüden nur Geißel ſchwingenden Völker und 
Volkerhirten die Binde von den Augen fällt, und fie ſchmerzlich 
die Jahrtauſende lang am jüdiſchen Menſchenbruder verübten 


Volkerſüũnden überdenken, den fie (ebendaſ.) „von Gottes 


Finger betroffen, von Gott geſchlagen und gepeinigt wähn⸗ 
ten, während er nur von ihnen bereitete Leiden zu tragen, 
von ihnen bereitete Schmerzen zu dulden hatte, dem fie bei 
VBerbrechern das Grab bereiteten, der zu den Verbrechern ges 
zählt wurde und doch Fein Unrecht hatte geübt, und keinen 
Verrat im Munde geführt,” — in einer ſolchen Zeit darf 
auch der Jude nicht ſchweigen, muß auch der Zube mithelfen, 


die mit dem fiegenden Lichtgedanken noch zingenden Rebel des 


Vorurtheils und bes Wahnes zu zerftreuen, auf daß bas 
fhöne Wert der Völkerſühne rein und wahr und leicht fi 
vollende, 

Er darf aber vor Allem ba nicht ſchweigen, wo, wie in 
dem in der Ueberſchrift bezeichnetem Votum geſchehen, die 


*( Audiatur et altera pars. A. d. 9. 


Der Unfreie. 


Die Emancipationsfrage. 
Auch ein Votum. 


Soll denn Israel — ich meine hier nicht eine häufig mit 
diefem Namen bezeichnete Parthei der Chriften, fondern bie 
alten Zöraeliten, die Nachkommen Abrahams — follen 
diefe immer und ewig in den Feſſeln der Knechtſchaft feufzen, 
nachdem fie burdy den Untergang ihres Staates ihre Selbſt⸗ 
ftändigteit verloren haben? Sollen fie immer und ewig von 
den GShriften und Muhammedanern gedrückt, verfolgt, ausge⸗ 
ftoßen werden? Sollten fie wie Spreu im Winde über ben 
ganzen Erdboden zerftreut, nirgends ein Vaterland, eine Hei⸗ 
math haben und ewig in der Wüſte wandern, nur an den 
Grinnerungen einer großen Vergangenheit zehrend, ohne Troſt 
für die Zukunft und ohne die Hoffnung, jemals wieber in 
das gelobte Land ihrer Väter einzugehen. Sollen fie bei allen 
unverkennbar guten Gigenfchaften und Tugenden, als da finb 
Mäßigkeit, Arbeitfamkeit, Keufchheit u. f. w. felbft von Chris 
fien, die Body fogar Heiden zu fi) heranzuziehen ſuchen, 
immer und ewig von aller menfchlichen und brüberlichen Ge⸗ 
meinſchaft, von allen Öffentlihen Geſchäften, von aller Theil⸗ 


nahme an dem Wohl und Wehe des Staats ausgefchloffen 


fein, als Wefen von fo niedriger Art, daß wir fie zu uns 
ſerem Geſchlecht nicht rechnen können, und eben dadurch auf 
Hinterliſt, Betrug und die niedrigfte Art des Unterhalts, auf 
den Schacher förmlich von uns angewiefen ? 


Man bat häufig in den Debatten der Kammern mehrerer 
deutfchen und nichtdeutfchen Länder, in den Schriften der 
Yubliciften, in den Werken ber Theologen und in den Trak⸗ 
tätlein dee modernen Pietiften die obige Frage mit Ja heant⸗ 
wortet. In den Kammern fand man 66 unrecht, von. ben 
Rechten der in Poſſeſſion befindlichen Staatsbürger einige 
an bie Juden abzugeben; die Publichften waren der Meinung, 
die Juden könnten als ein fremdes Voll, das in feinen ein= 
zelnen Gtitdern ſich nur temporell (7 temporär) hie und da 


aufhalte, keine Staatsämter unter ben Gheiften, welche den 


Staat ausmadıın, befleidenz die Theologen, natürlich bie 
Ultra = Orthodoren, beriefen ſich auf den hohenpriefterlichen 
Fluch: „Sein Blut tomme über uns und unfre Kinder,” unb 
auf die eremplarifche (?) Strafgerechtigkeit Gottes, welcher 
man nicht vorgreifen oder in den Meg treten dürfe, und die 
Pietiften verwarfen das Judenvolk, weil es den Heren Ghris 
ftum gekreuzigt hatte und beffen Geiſt noch immer wiberftrebe. 


Häglichfte Verirrung dem Juden wol von Hand und Buß bie 
Feſſel loͤſen will, aber aus Motiven, bie nichts Geringeres, 
als den geiftigen und ſittlichen Tod des barmberzig zu erlö« 
fenden Juden enthalten; aus Motiven, bie das Werk ber 
Emancipation der Juden, das nur als reiner Alt gottverehs 
render Menfchengerechtigkeit freudig zu begrüßen wäre, und 


nur 016 folder die taufendjährigen Verſündigungen fühnend 


befchließen Könnte, die diefes Werk der Sühne felbft nur aus 
einfeitigen, felbftfüchtigen Rüdfichten zur Uebung anpreifen; 
— aus Motiven, die den, Emancipation anftrebenden, Juden 
als feiner Religion Abtrünnigen willlommen heißen und ben 
nit emaneipirten Zuden als flattsgefährlichen Verbrecher 
brandmarten. | ' 

Denn das ift die Summa des Votums, bad Dir, lieber 
Lefer, die Krifia in Nr. 29 und 30 brachte: politifher und 
religiöfee Partitularismus fei das Weſen des Judenthums. 
Politiſcher Partitularismus (Iheokratie) verbieten den Juden, 
einem fremden Könige und deſſen Gefeben und Vorſchriften 
zu gehorchen; denn er dürfe nur von feinem Gatte Befehle 
annehmen unb fich regieren laſſen. Religiöfer Partitularismus 
verpflichtete den Juden, ewig — Jude gu bleiben. Der Jude 
könne daher nicht Bürger eines andern Staates werten, ohne 
daß er damit fein ganzes Weſen aufgebe. In ber Verban⸗ 
nung und der Gefangenfchaft mußten fie freilich ber weltlis 
hen Macht, die Gewalt über fie habe, geborchen, weil fie in 
ihrer Ohnmacht nicht anders tönnten, aber nimmer würden 
fie in dem Sinne wie Paulus fpredhen: „die Obrigkeit . iR 
von Gott.” 650 lange fie, von dem Staatsverbande Sriftlis 
cher Völker ausgefchloffen, an ihren theokratifchen Ideen und 
ihrer alten angeflammten Religion halten, werde man daher 
die aus dem Patriotismus und der allgemeinen Menfchenliebe 
bervorgehenden Zugenden vergeblid bei ihnen. ſuchen. Gie 
werben, wenn fie auch noch fo fhön thun u. f. w., dennod 
Fürſt und Land verrathen, wenn nur ihre materiellen Intes 
treffen dabei beftehen können. &o lange aber ihre politifche 
Abfonderung beftehe, werben fie niemals ihre Religton fahren 
laſſen und zum Ghriftentbum übergehen. Werbe aber, durch 
förmtiche Aufnahme derfelben in den Staatsverbandb das We⸗ 
fen des Judenthums felbft erfchüttert, und ber Boden, in 
dem ihre Religion wurzelt, binweggenommen, fo werde dieſe 
von felbft verdorren und ihre Synagogen werben ]0 in 
chriſtliche Bethäuſer verwandeln, — fie felbft aber in jeder 
Beziehung gefhidte und nwmützliche Staatsbürger werben. 
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Aber hatten fie denn Recht, Diele Kammern und Pubs 
liciften .und Theologen und Schwärmer ? Gründet fi ihr 
Daß und Abſcheu gegen die Juden auf fihere und fefte Ba⸗ 
fen, auf Gerechtigkeit und Bifigkeit, auf die Ausſprüche der 
Bernunft und — Jeſu, in dem wir הזל‎ göttlichen Ucheber 
und Stifter unferer Religion und unferes Glaubens verehren? 
Billigte diefer den Wunſch feiner Apoftel, daß euer vom 
Himmel fallen möge, die Feinde zu vertilgen? (Lucas 9, 
. 54 —56). Gebot er den Süngern bei feinem Abfchiede von 
ihnen, zwar bie Heiden, die Griechen und Römer, nicht aber 
die Juden zu ſich und gu der von ihm geftifteten Gemeinde 
heranzuziehen; vielmehr legtere mit Härte und Lieblofigkeit 
von ſich wegzuftoßen? Und banbelten etwa die Apoftel wirt: 
lich in diefem feindfeligen Sinne gegen die Nachkommen Abra⸗ 
ham’s , jeden bürgerlichen und gottesdienftlichen Verkehr mit 
ihnen vermeidend? — Nein, von dem Allen gefchah gar Nichts. 
Sowohl Jeſus felbft als auch feine Apoftel prebigen die Liebe 
gegen Iedermann, felbft gegen die Feinde, mithin auch gegen 
die Zuden, wenn ſich diefe als f 01006 gegen die Chriſten zeigen. 
Der Apoftel Paulus hatte 66 fi) ja zur Pauptaufgabe feines 
Wirkens geftelt, die Juden zu befehren ; warum wollten wir 
denn nicht ein Gleiches thun? Warum mollten wir denn 46 
aus feiner urfprünglichen Heimath vertriebene unglüdliche 
Volt Israel immer nur von uns abftoßen und kein bürgers 

liches und fociales Band zwiſchen und und ihnen beftehen 
| laſſen? — Man ſage nicht, die moſaiſche Religion hindere 
dieſe Annäherung an bie Juden, diefe mit ihnen zu fchließende 
Bereinigung. Wäre dies wirklich der Ball, fo hätten weder 
Ghriftus felbft, noch die Apoftel fi der Juden annehmen, 
fondern nur zu den Heiden wenden müffen. 


Aber eben darum mußten ſich Iefus und feine Jünger 
beider Völker annehmen, weil die hriftliche Religion — das 
lag in dem Plane ihres göttlichen Stifters, Liegt noch 1 
und immer tn ihrer Lehre — die allgemeine Weltres 


ligion werben, der Jude feinen Particularismus und ber: 


Beide feinen Götzendienſt durch die Erkenntniß der chriftlichen 
Religion ablegen und fomit Ein Dirt und Eine Heerbe wers 
den folfte. ' 


(Zortfegung folgt.) 





tage bes Brandes der Synagoge in der Alten= Wallftraße) 
ftattgefunden. Im Tempel hielt nach einer befonders anges 
ordneten Beierlichkeit Hr. Dr. Salomon die Prebigt, die 
ein Bild der vorjährigen Schidfale Hamburgs und ber 
(noch immer in fehr geringem Maaße erfüllten) Hoffnungen 
der Hamburger Juden enthielt. 


Perſonalchronik und Miscellen. 





Ungeachtet der Hamb. Senat 66 verſchmaͤht hatte‘, auch 
die Juden zu einer Grinnerungsfeier in ihren Synagogen 
und im Tempel aufzufordern, bat body eine foldye Feier in 
ben jübifchen Gotteshäufern am 6. Mai (gerade am Jahres» 





Drud von I, 9. 1 


Berlag von 6 > 6 , 


iteraturblatt des Orients. 0 
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fder Perfonen, nad der Auffaflung. bed Talmud's, der Mibrafbim und der übrigen im Judenthum Autorität habenden 6 


ng über bie Sekte der Karaͤer. Im Audzuge überfegt. (Fortſ.) — 


— — — 


fem Ausdrucke: 1) den Reim; 2) bag Metrumz 3) den 
80% ץ)ל‎ Strophen. 

Die bibliſche Poeſie kennt שלוע‎ Reim noch. Metrum, 
und die Verſuche, bie von Bellermann und Saalfhüg 
gemadyt wurden, lettere darin zu finden, haben die beabfiche 
tigten Refultate nicht geliefert. In der Bibel ergießt ſich 
die Poefie aus den innerften Tiefen des Bemüthe, ohne ihren 
Strom von ben fdhönen Ufern bes Reims und bes Metrums 
begrenzen zu lafien. Der Parallelismus — biefe ins 
nere Rythmik der Gedanken — erfegt beide. — Die vers 
fhiedenen &ebete, welche im Talmud vorlommen, entbehren 
ebenfalls des Reims und des Metrums Die zunähft auf 
die talmubdifche Periode folgende Zeit, hatte fi auch noch 
nicht im SBefige diefer äußern Bormen gefeht ; es iſt vielmehr 
das Beſtreben in dieſer Periode noch fichtbar, den biblifchen 
Parallelismus fidy anzueignen, welches bei den Spätern aller⸗ 
dinge טב‎ eine Runftform )]. Aus diefer Perlobe, weis 
de wir anderwärts (a. a. ₪. &. 12) die babylonifdhe 
genannt haben, find mehre Gtüde auf uns gelommen, . 
Hierher gehören 4. B. das MID אַמָּה‎ ?), weldes ges 


2) Folgende Stelle it in mehr als einer Hinſicht beach⸗ 
tenswerth: ונמצא כתוב בטסחאות כי יוסי בן יוסי‎ 
חכר אחה כוננת , ואפשר שהיה טאוחם כהנים גרולים‎ 13 
שלא היה כהן גרול‎ nn: ששמשו בבית שני או היה מזרעם‎ 
„u נקרא כהן‎ rmaw ממש אלא כהן הוה גרול‎ 
מן הפייטנים כ'ש הר' אהרון במלת צפנת פענה,‎ mm 
אשר לא נמעא למלה זז חכר ,אבל הפייטנום משתמשים בו‎ 
ם יוסי בן יוסי ,שאמרטוה בתעצוטותה המפענה‎ 
צפונוה : ולפי שרוכ סרר עכודה זה נתקן בלשון משנה‎ 
עכודה שחברו הפייטנים וכ'כ בַעל‎ ro טכל‎ Ann לקרותו‎ wu 
FO סדר עבורה בלשון משנה כגון אתה‎ Lyon העטור‎ 
סרר‎ am דיוסי בן יוסי אבל בסרר רע (ר' עטרם)‎ 
בסרר‎ np * or בן‎ or כי עשאו‎ DW מזכיר‎ DIN עכודה‎ 
הבההו ההכמים‎ m mp TD כי‎ As סעריה‎ N 
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Relr. Bon Dr. 8. Beer. — Jakob Trigland's Abhandlu 


Literarifhe Ankuͤndigungen. 





Neuhebräiſche Poefie. 


Notiz über die Äußeren Formen der Pijutim. 
Bon Leop. 166, in Tübingen. 


1. Allgemeine®, 


Der Muſivſtyl, welchem ich bereitö meine Aufmerk⸗ 
ſamkeit gewidmet babe (f. zur Kenntniß der neuhebräifchen 
religidfen Poeſie S. 122 ff.), ift befanntlid aus dem Wis 
beiftudium ſelbſt hervorgegangen, Diele Stylart machte 
ſich allerdings zuweilen auf eine unbequeme Weiſe bemerktich, 
und war, wenn entweder das rechte Maaß überſchritten, ober 
wenn das Zufammenftellen der Bibelverfe nur mechaniſch 
und ohne durchdringenden Geift gehandhabt wurde). Diefe 
Art des Ausdruds war ein Spiel mit der Spradye felbft ; 
man balancirte den Gedanken auf dem Ausdrucke. Es war 
dies dee innere Organismus bed Styls; es war bie 
Form ber Anfchauung für das geiftige 0: und Auge; ber 
Gedante zog 0 in Eontrete Form zuräd, um ₪60 dem Ohr 
hörbar und dem Auge fihtbar zu: machen. Ginflüffe von 
Außen ber baben diefes hervorgerufen, und dieſe Einflüffe find 
die Äußeren Formen ber Poefie. Wir bezeichnen mit dies 


1) Diefer Styl wurde fehr geſchäht und empfoblenz fo 
beißt es in dem Gedichte eines Ungenannten: 


לא כָלשָרִים ya‏ 
ִּרְכִּי Dr map‏ נּלְדִים : 
לא nop wohn‏ או עט * 
לָהֶס נִיכ my‏ רק לָשרִירִים : 
הַפוּבְבִים עלדמַרְכָו פָּסגּק 
nano‏ יום oh‏ שוקרים : 
Dmer ha⸗Schikchah p. 123.)‏ 
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Wörterbuch, 960054 ha-tewi, Ibn⸗Eſra, Aldo 
rifi und Perifot Duran, der Verfaffer des Maafe 
Efod (mon mpyn), belehren uns genugfam darüber. Er⸗ 
ſterer zieht bedeutend -gegen biefe Neuerungen zu Beldez 
Aldarifi nimmt die Sache wie fie ift, ergäplt ſchlicht das 
Geſchehene, ohne ſich weder lobend noch tabelnd darüber aus: 
zuſprechen ; obwohl im Ganzen anzunehmen ift, daß er mehr 
bafür ald’dawider war. Menahem 20 לת‎ ( 
die Urfachen zu entwideln, warum biefe Sachen fi nidt 





בודאי אלו היה לשו הקדש, p‏ היו עושים קודם אומה 
שבעולם * Som‏ ר' יהודה הלוי זל כי הפייטן Pan‏ אחר 
המשקל ונ ועשה תשובה לפני מוחו שלא יפיוט לעולם. — 
In dem Vorwort zu defien Asharot (Cod. heb.‏ )5 
mb — — —‏ לא :6 Leyd. Leg. Warner 9%. 34) heißt‏ 
נשחמשו הראשונים ר'ל החכמים והנביאים שהגיעונו DAM27‏ 
ba‏ הספרים משירים m‏ ובפרט porn m‏ עה 
שנתפרסם ממנו היותו מנגן ma‏ ושר בשירים על פה כמו 
שאמר הבתוב ראיתי בן web‏ ויודע נגן ונוי + איך לתמזה 
איך לא נהיגו דכריהם במשקל כאשר יעשו היזם אחרי אשר 
mis‏ הרכרים השקולים מסכימים עם כלי Inn aan‏ מהדבורים 
win‏ שקולים והשיר עקר עבודה ma‏ המקדש כמו שנזכר 
כבר * ואם יאמר אומר שמפני היות may‏ ברוח הקדש לא 
היה מרבר רק מה שהיה משים הקב'ה בפי Ja‏ איך 
ma wong‏ בשאר דכרים כי אין כל דברי הנביא 
כלם ברוח הקרש * ולכן יראה לי שהאמת הוא מה שכרו 
mom‏ ר' יהורה בר שלמה (אלחריזי) pw‏ הזה עריין 
לא היתה זאת ה ז נמצאת באומתנו ונוי כמו שהאריך 
מה החכם הנזכר (תחכמני שער *ח) von,‏ זה יראה Dw‏ 
בביח שני לא היחה עדיין אצלם והער על זה Ja‏ ראינו 
שנשתמשו DD‏ גם הם * ואין לאמור שלמיעוט ערכה להיותה 
בלחו נחשבת בעיניהם. לא wong)‏ מָמנה כי כבר קדם לנו 
הביאור כזכירת תועלותיה ואע פי שלפי האמח היא אינה 
חכמה * וכמו שוכר החכם בואיציו (Woetius)‏ בספר קראו 
שמו ,חברו כשנתפס מהמלכות והושם בבית mon‏ והמציא 
שראה במחזה שבאה לנחמו אשה זקנה ועמה שבע ., נערות 
ועמהם man‏ אחת ופירש man‏ שהוקנה היא הפילוסופיא 
ושבע הנערות ה; “tn‏ חכמות והזנה היא מלאכת השיר * וראוי 
שרע שמאמר בואיציו הכר הוא על זה חבור הדברים 
ויפויים בעחות או השוותם למלות אחרות כמוהם כאשר אנתנו 
עושים היום שהוא הנקרא מ שקל אבל הערכות שקולות בכלי 
pn‏ או כפה והגבהתם והשפלתם וידיעת יחסיהם ההיא 
op)‏ מוסיקא mm‏ הכמה מז חכמות וכן הוא מכרת 
Ton‏ בספרי הפילוסופים במנין החכמות והחכם ר' אברהם 
בן עזרא זל אמר עליה שהיא חכמה mama‏ * מכל מקום 
Mi‏ מלאכת השיר שהרכור עליה אעפי שהיא, אינה חכמה 
אכל יש. לה שייכות pa on‏ החכמוח הואיל וכליה אשר 
men‏ לה בהם on‏ חכמות * ובפרט בלשנינו הקדושה 
© המשורר צריך 1% מקורם שיהיה כקי בחכמת הרקחק 
bon‏ כ'ר ספרי המקרא om‏ לא הכל ינע לשות mins‏ 
משקל * ולפי דעי שאחרי הודיע אלהים אותו את כל זאת 
Mose‏ עם זה שילוה אליו (עזר) אלוה m‏ הוא חן מהשם 
כי. ראינו חכמים גדולים בחכמת התורה dam‏ החכמות שיכבר 
קם לחבר na‏ אחר ma‏ שכר ר' אברהם בן 
עורא זל בפירושו לחרי עשר כנבואת ‚nn‏ — 
Gelegentlich mag hier bemerft fein, daß das erwähnte‏ 
Werk 6 Boetius in einer hebräifchen Ueberfegung des‏ 
R. Afaria Bonafos Aftrut in Madrid in der‏ 
Waper vorhanden war. (Biblio-‏ קל Bibliothet des‏ 
Tofeph Stobrigueg de Gaftto.‏ הסט theca rabinca enparrola‏ 
führt das‏ שפתי ישנים Madrid 1781. Folio.) Sabbatat im‏ 


Notiz über die äußeren Formen ber Pijutim. Bon 2. Dukes. 
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wohnlich dem Joſe ben Joſe zugefäirieben wird; das 
אַהללה‎ deſſelben Berf’s; das לכ‎ BD aD TINK 
(Shrenfäuten S. 95), einige Gebete, welche Cu szatto (Bes 
tulat bat Jehuda ©. 11) anführt, wozu noch das in den 
deutſchen Selichot befindliche אָנוש מה יכה‎ au zählen iſt 
u. a. m. Es iſt dies der Umfang der Kunftformen, welche ſich 
fpäter allmälig nad) allen Ridtungen entwidelt haben. Wir 
bemerken in biefen Gedichten eine innere Gliederung der 
Gedanken, welche dem bibliſchen Parallelismus fehr nahe 
Tommt ®). 

Reim und Metrum finden fich gu-Qnbe der geonäie 
fen Periode ein, etwa um die Beit des Haji Gaon ober 
etwas früher, wobei der arabifche Einfluß nicht zu vers 
tennen if. Salomo Parhon*) im Vorworte feines 





הקרמונים am‏ סדר עבורה אחר שהיא ליוסי בן 
(Abodat Jierael von‏ ויוי ש נבורות אלוה נאדרי 
Israel Kimchi. Smyrna, 1716. p. 7.)5 vergl. auch:‏ 
GShrenfäulen S. 5, Anm. 3. Cs ift hier auch nachträglich‏ 
au bemerken, baß ber gelehrte 6. D. Luzzatto noch eine‏ 
אתה כננת עולם befigt, anfangend Ina‏ סדר andere may‏ 
son. Der gelehrte Beſiter biefes Stüdes glaubt, daß die‏ 

Alten auf diefes anfpielten. 

3) Diefer Parallelismns ohne Reim findet ſich auch noch 
bei fpätern Pajtanim, Hierher gehört das im gewöhnlichen 
portug. Maqchaſor befindfihe אשתחאה אפים ארעה‎ 6 
Abrapam Ibn-Eſra, woraus Behaji in feinem Koms 
mentar zum Pentateuch, ohne ben-Berfafler zu nennen, eine 
Stelle citirt Vergl. unfere Rotiz im 2. Jahrgang des Zion 
©. 135. Rote 1. Genanntes Gedicht ift in dem Machaſor 
von Karpentras (morüber wir in unfrer bibliographifchen 
Notiz Über Ritualien und Gebetfammlungen das Nöthige beis 
bringen werben) רהוטה‎ benannt. 


A Wir ſeten die ganze hierher gehörige Gtelle hierher: 
ישראל מעולם קודם‎ um ומשם זה. הטעם לא‎ -- -- — 
ולמדו מעשיהם. לענין פיוטים וחרוזות‎ oma שיתערבו.‎ 
שלהק אִינו אחרים + כי‎ won ואָמרים שקולים‎ 
מנענעין האוחיות וישראל אין מנענעין אלא אהו‎ 
חרע. שאם תכנה מלכם של סו‎ " a; ma 
ופעל וכל‎ Sy חמצא שנים בשלוש אותיזה וכן פועל‎ 
מדבריהם מנוענע וכל פעל שלהן יש להם ני‎ mm כל אות‎ 
היה הפיוט והחרף והמשקל‎ *  תועונת‎ 
מלך‎ m בני קרח‎ mn 
עשו השירים והניגונים כגון על‎ 
(זמא לח עא) כי ,בן אחא [בנוסחאות שלנו הגרום בן לוו‎ 
פרק בשיר רצה ללמר * והיו בביח המקדש‎ ym היה‎ 
ופיוטים‎ Han משוררין חשובין ואיך לא היז עושין שיריהם‎ 
Sa anna שקולים וכי אנ בעניח דעתנו‎ 
עושים‎ man והם ידעו אלא ודאי אחר שגלנו וראינו‎ 
עשינו אנו כמותם והשחתנו את‎ vorm חרחות‎ 
“mb לה‎ pm לשון הקרש והכנסנוהו כמקום שלא‎ 
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jutim erhalten ihre Benennung von fhrer Wormafion (sur 
(Kenminis u. fe fe S. 33. fe fi). Die äußere Form ſteht 
mit dem Inhalt der Pijutim in einer Verbindung. 6% 
ift unwahrſcheinlich, daß gewiffe Principien darüber fehges 
ſtellt waren, Der Wille der Pajtanim war das einzige Ger 
ſet darüber, 

1. Reim (mn). 

Der Reim ſtellte ſich früher einalsdas Metrum. Fragt 
man nad} der urſache diefer Erfcheinung, fo wäre gu antworten: 
weil der Reim leichter zu finden und zu handhaben iſt, als das 
Metrum. Sabbatai Donolo, Kal iri und fein Vorgänger 
Ianai brauchten ſchon den Reim. Die Quelle, woher dies 
felben diefe neue Kunft entlehnten, ift ſchwer anzugeben, um 
fo mehr, da wir das eigentliche Vaterland dieſer letten zwei 
Vajtanim garnicht kennen, und daher auch nicht wiffen, in wel⸗ 
dem Lande wir ihre Vorbilder ſuchen follen. An arabis 
ſche Ginflüffe bei Kaliri zw denken, Iäßt bie ganze Bes 
ſchaffenheit feiner Pijutim nicht zu. An lateiniſche Vor⸗ 
bilder zu denken, dazu fehlt der hiſtoriſche Zufammenhang. 
Genug Kaliri und fein Worgänger bebienten fid in ihrer 
Pijutim des Reims. Es iſt daraus erfichtlich, daß berfelbe 
noch bevor der arabiſche Ginfluß fi bei den Juden der 
Lander, wo biefe Sprache einheimifcy war, fid geltend machte, 
fon vorhanden war. Kann man alfo den arabiſchen Eins 
fluß nicht gerade zu als den Begründer bes Reims betrach⸗ 
ten; fo muß man ihm wohl auf die kunſtvolle Ausglärtung 
deffelben bedeutende Wirkſamkeit zufchreiben. 

(Bortfegung folgt.) 





Charakterifuik biblifcher Verſonen, 
nach der Auffaſſung des Talmud's, der Midraſchim 
und ber übrigen im Judenthum Autorität 
habenden Schriftfteller. *) 

8 
Or. ₪. wer, in Dresden. 





Abel Gap Adams und ₪004 qweiter Cohn, wid⸗ 
mete ſich der Wiehzuct. Abels Älterer Bruder, Kain, der 
Aderbau trieb, brachte einft dem Gwigen ein Geſchenk vom 
den Früchten des Bodens. Abel that daſſelbe, bradite vom 
den Grftlingen und Beſten feines Meinen Viehes, da wenbete 


"( Aus einem größeren Werke des Verf. entnommen. Med. 
1) Flav. Jos. .פה‎ jud. 1. 1. c. 2. ſcheint mit der 
LXX הכל‎ gelefen gu haben, er erflärt daher den Kamen. 
durch „Betrübniß.” Gin Irethum den bereits Abravauel bes 
richtigt, und der um fo mehr zu rügen iſt, ald die ,XX bei 


"den Eigennamen das ה‎ häufig in ein unhärbares m verwans 


dein. Bol. Dr, 3. Brankel: Vorſtud. z. Geptuag. ©. 108. 
* 
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feüber eingefunden haben, und fprict ſich im Ganzen apolos 
getiſch dafür aus, — 

Aldharifi*) giebt befonders genau bie Zeit an, wann 
dieſe Einflüffe fid) geltend machten; er nennt: nämlich aufs 
Beſtimmteſte den Anfang des 9. Jahrhurderts 6 4. Jahr⸗ 
tauſends (das 10, chriſtliche Jahchundert) als die Bei, in der 
diefes geſchah. Die früheren aus der babylonifchen Periode 
ſtammenden Produktionen erwähnt derfelbe gar nicht. 6 
Grund bdiefes tiefen Stillſchweigens ließe: ſich 64 
annehmen. Gntweder hielt er diefe Produktionen nicht für 
ebenbürtig mit den fpätern, oder hielt ar fie ihres Alters 
thums halber für zu hoch, um fie nad) neuern Maapftäben 
gu meffen. \ 

Der gelehrte um die jübifhe Literatur hochverdiente 
Sugzatto hat die Meinung aufgeftelit (Wet, 6. Ich, 6. 
11), daß die älteften Pajtanim nicht nad) arabiſchen ſondern 
nah ſyriſchen Muftern ihre Produktionen bildeten; benn 
— bemerkt er — jene find alle gereimt, bie der babyloniſchen 
PYijutim Hingegen find reimlos. — 

Es Hat aud; einige jübifche Gelehrte gegeben, welche der 
Meinung waren, das Reim und Metrum ſich bereits in der 
Bibel finden, 66 find Hier Mofes ben Ehabib") und 
Samuel Acdivolti®) zu nennen. Diefe Anſicht aber 
entbehrt aller hiſtoriſchen Grundlage, Nur fehr wenige Pi 


Bud unter ber Benennung נחמת, בואיעיו‎ an Gamuel 
Benvenifti hat es ins Hebraͤiſche überfeht. Wo es ſich יא‎ 
findet, ift nicht angegeben. 
6) Zadjtemoni, Kap. 18. 
אין השיר הנעים במבטאו הערב מסקראו * זי > כד‎ © 
a אם לי ערב לברם > * * * נם כני עמיו אחר‎ 
מארמתם שכנו רבים מהם עם בני ערב בארצותם ונהגו לדבר‎ 
מלאכה השיר‎ mob בלשונם ולהנות בהגינם וכההערבם עמם‎ 





מהם * * * * * כי בעור היו אוחינו שכנים בעיר הקדש לא 

Yan ar שיר שקול בלשן קדש רק ספר‎ ar m 

ותהלים on‏ פסוקים קצרים וידמו לחרוזי שיר אבל 

אין להם חרח ואינם שקולים יייי: והי Mina‏ אלפים 

ושבע מאות ליצירה צלחה על בני ספרד במאה השביעית 
ק ואז ה העברים .להרניל. 
* עד בא המאה השמינית IN‏ 
· וגה 


7( In deſſen Darke Roam .(דרכי נועם)‎ Röelheim, 
1806. 12. &. 6 leſen wir folgende Stellen. 
an פי רעתי, כי. זה הררך במשקל השירים‎ 
מאר ומעיד  אני עלי שמים וארץ כי בהיותי במלכות‎ er 
וואליניציא בקהלת מירויטרי הנידו לי כל העם אשר‎ 
בשער והזקנים כי שם מצכת קבורת שר צבא אמציה מלך‎ 
יהודה וכשמעי חשתי ולא התמהמהתי לראות מצבתו אבן‎ 
ppm בראש ההר ואחר העמל והטורח קראחי הכחיבה וכה‎ 

שיר זה 

שאו קנה * בקול מרה * לשר נדול ampb‏ יה 
wo‏ עד כי היחה נמחקת אבל היה orop‏ 
השני לאמציה אז האמנחי 9 הררך הזה 
היה oo‏ הזת man‏ על אדמתם — — 


8 Arugot ha-Boſem הבשם)‎ nıny) 6 112 


- הראותך כי החרוז הורחו בקדושה ראה נתתי 
לפניך פפוקים אלה הלא TON‏ קנך ‚an‏ 0/0 


השירים 


zur Werwaltung äbregebenen Gartens für fidy behält und‏ מו 
dem Befiger nur von ben fpätreifen darreicht.‏ 

Betrachten auch einige mehr kabbaliſtiſche 5( und der my⸗ 
ſtiſchen Auslegung ſich zuweilen hinneigende Schriften *( eben⸗ 
falls die Erzaͤhlung ganz oder theilweiſe als Allegorie oder 
Außere Hülle eines geheimnißvollen Kerns, ?) fo gebet body 
die Mehrzahl der rabbiaiſchen Traditionen von der wirklichen 
Thatſache aus, und fucht bios durch Erweiterungen und Aus⸗ 
fhmüdungen ſolche zu ergänzen und näher zu motiviren. — 
So lehnt die Cage ſchon an Abflammung und Geburt fiy 
an. Kain fol vom Sammasel (dem perfonifisicten böfen 
Prinzipe) erzeugt worben fein.®) — Das Diaboliſche feiner 
That wird hierdurch ausgedrüdt und gleichfam angedeutet, 
daß ein menſchliches Wefen derfelben unfähig fei. Darum foll 
auch, wie eine andere @age berichtet ?) feibft die Schlange 
des Paradiefes — bei den Rabbinen Bepräfentant des Satans 
— darüber entfegt gewefen fein. — 


Scheint dem denkenden Pfodalogen ber Usfprung fo ums 
natürlichen Bruderhaſſes in jener frühen Urzeit; wo es doch 
noch fo wenig Weranlaffung zum Zwieſpalt geben ? 6 
allerdings befremdend, fo gehet die rabbiniſche Tradition aud) 
bier auf jene zwei Hauptlafter zuräd, melde von jeher alles 
Lebensgläd vergifteten: Cifer ſucht und Habgier. — 
Kain hatte eine Zwillingsſchweſter, Abelyberen zwei. '*( Rach 
einer göttlichen Weifung follte jeber der beiden MWrüder, zur 
Srhaltung des Menſchengeſchlechts ſich mit feiner Zwilliaga- 
ſchweſter verbinden. **) Aber — wen gebührte Abels zweite 
Schweſter ? — Gott hatte fie Abel als Zwillingebruder zuges 
ſprochen, aber Kain beanſpruchte fle als Aeiterer. — Daher 
die erſte Veranlaſſung zum 670006 *2) — Dder, wie 
eine andere Gage will, '*) ward Kains Leidenſchaft durch die 
vorzäglichere Schönheit vom Abeld Gattin fo ſehr entflammt, 
daß er lange auf des Beuders Tod ann, um fi mit deffen 
Gattin gu verbinden. 

Berner fleitten fie einft über die Herrſchaft der Erde, 
Kain, der Adersmann, eignete ſich alles Unberveglice zu und 
wollte Abeln nicht einmal bad Plägdien Grund und Boden, 


5( 3 ₪ הנערם‎ urıbo, wo eb beißt: MR 

לאתחזאה רמתה עילאה וחזא יקרא וכו 
fa Radmani:‏ & )6 
br.‏ מאוד 

7( Wan vgl, Übrigens die Sagen der Araber, mitgetheils 
in Herbelot, bibl. orientale und die abentheuerlihe Deus 
tung, welche chriſtliche Gnoſtiker des Grzählung von Abel gas 
ben, woraus fogar eine eigene chriſtiiche Gelse „Abeliten 
entfland. Gpätese jüdifhe Kommentatoren, ald R. 2. ben 
Gerfon und Abravanel bekämpfen hinyegen אל‎ allegoriſche 
Gellärungsweife, aamentlich in Betreff diefer Erzählung, 

8) Pirke 8. Gtiefer. — Pfeudo Jonatan. — Bol. auch 
Sebar אחא מסטרא רמלאך המת‎ pp. — Die früheren 
Midrafhim haben indefien diefe Sage nicht. 

9) Rabe, — 10) Wal. 008 Flar. Jos. ₪ 0. ₪. — 
14) Sanhetrin 58, 2. — 12) Nabbah, 

13) אע‎ ₪. Eliefer. 


mom‏ המקובל בענין הבל 
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id) der Cwige zu Thel (de h. nahm ₪ gnäbig auf), 
zu Kain aber nicht. Mies 'verbroß Kainz Gott ermahnte 
ihn, ₪9 zu beherrſchen und ber Sünde keinen Cingang 
da laſſen. Aber, er ging mit dem Bruder aufs Weib *) 
לתט‎ als fie daſelbſt waren, erſchlug er ihm. So weit bie 
einfadye Erzählung der heiligen Schrift (1. Mof. 4, 2-8) 
von Abel und feinem gewaltfamen 20% durch Bruberhand. 
Den bierin offenbar liegenden tiefern Sinn, als: Darftellung 
der ſchrealichen Folgen des Keides und der Giferfucht gleich 
im erften Alter des Menſchengeſchlechts, daß Zwift und Hader 
von anfänglich ſcheinbarer Unbebeutenheit bald bis zur Voll⸗ 
bringung der ſchwaͤrzeſten Unthat ſich fleigern Yönne, fowie 
Beranſchaulichung der gleichſam ben Urtypus ber verſchiede⸗ 
nen Gharaktere bildenden Gegenfäge unter den Menſchen, hier 
Cinfalt, Acglofigteit, Zufriedenheit und innige Gottesvereh ⸗ 
sung, dort Mifgunft, Unruhe, Selbſtlucht, Leidenſchaftiichteit 
und eitler Bahn dem höchften Weſen 9106 durch Werke ohne 
gute Befinnung einen Wohlgefallen erzeigen zu wollen, — 
Alles dies fireben auch die Ausbifbner der jübifhen Theologie 
hierbei ſeſtzuhalten, aoch mandje andere gewichtige Lehren 
daran Inäpfend und bie Cinzelnheiten der Erzaͤhlung, je nach 
dem Geſchmacke der Zeiten, mehr oder minder poetiſch aus⸗ 
malend. 
, 60 der in der jäbifden Theologie zwar nie Sit und 
Stimme habende Alerandrinee Philo >) führer diefe ganze Er⸗ 
ה הטוס‎ allegoriſch durch. — Kain und Abel find nach ihm 
bie epräfentanten jener beiden oben angebeuteten Begenfäge, 
welche im menſchlichen Leben ſich fo häufig begegnen und eins 
ander durchkreuzen. Kain (von Rp) iſt der vorzugsweife 
im Beſite ſich kundgebende Egoismus, ber fein. Selbſt als 
Mistelpuntt und Zwed alled Dichtens und Trachtens anfichet, 
Abel hingegen (von ,הבל‎ Richtigkeit) bedeutet diejenige Les 
bensanſicht, welcher alles Irdiſche Richts iſt und Bott allein 
ala Anfange und קל‎ aller ל‎ 
gilt. Diefe beiden Principien konnen nie freundlich neben eins 
ander weilen; fie heben ſich gegenfeitig auf. Kain, als Zea⸗ 
ger des esoiſtiſchen — irdiſchen Prinzips wird Erbdarbeis 
ter genannt; Abel, ber nach Bildung, nad) der Rähe Gottes 
Stirebende, als Hirt bezeichnet (wie fpäter Mofes). Bon 
Kain. wird gefagt (1. Mof. 4, 3.) „nah Berlauf einis 
ger Zeit, brachte er von ben @rdfrücdten ein Geſchenk 
dem Herra⸗. Gin Bil des Egoiemus: er verſchiebt dad 
0/6 und — dem eigenen Genuffe fröhnend — weiht er dem 
Herrn nor von ben ſchlechtern Früchten; nicht alfo aber der 
Wottergebene, ber למג‎ fetteften Lämmer bringt. 
Auf ähnliche Weiſe vergleichen bie Rabbinen*) Kain zu einem 
öigennügigen Gärtner, der bie wohlſchmecendſten Frachte des 





2) Die LXX Gaben 1. Moſ. 4, 8, nad dem Gate 
amd Kain ſprach zu feinem Bruder Abel" noch die Worte: 
„rast uns auf die Blur gehen.“ Mol. auch Pfeudo-Sonatan 
au dieſer Stelle und Brankel a. a, D. ©. 167. 

3) De sacrif. Abelis et Caini. 

4) Bereschit Rabbah. 


, 
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welchen Werth der Herr auf jebe ihrer Baben legte. — Gin 
fpäterer jüdiſcher Echriftfteler (MR. Lewi ben Berfon) meint, 
64 habe nicht zur rechten Zeit geregnet, Kains Saaten ſeien 
daher nicht gediehen, woher fein Mißmuth zu erkfären fei. 9) 

Legterer hatte fi) nad) einee von Pfeubo : Ionatan 
mitgetheiften Erzählung nun fo gefteigert, daß er Gott, Zus 
gend und ewige Vergeltung in Abrede ftellte, darüber mit 
bel in ein heftiges Zwiegeſpräch geriethb und ihn emblich in 
der Dige des Kampfes erichlug. 

Kains Arglift- Hierbei ſchildert folgende Sage. **( — 
Abel war. Eräftiger denn Kain, als nun Beide mit eine 
ander vangen war Kaiu bereitd dem Unterliegen nahe; 
da bat er Abel um PBerzeihung, er möchte ihn ſchonen um 
des Vaters willen, Abels Mitleid warb rege, er ließ 06 von 
dem Bruber dieſer aber ergriff jest ſogleich Abel, bemädhtigte 
fid) feiner und erfchlug ihn. 

Wie unmändige Begriffe von ben Eigenſchaften Gottes 
ſtets Verbrechen befördern lehrt Folgendes.22) Kain % 
Peine Ahnung von Gottes Allwiffenheit, er wähnte daher feine 
That vor dem höheren Richter verbergen zu können und ver» 
fharrte Abels Leichnam in die 6%. Da fragte ihn Gott 
(1. Mof. 4, 9.) „wo iR dein Beuder Abel?” Gr aber era 
widerte: du haft mid zum Hüter über Feld und Berg ges 
feet (Anfpielung auf feinm Beruf als Aderbauer), aber 
nicht zumr Hüter meines Bruders,” 

Das Umnatürliche, dem Plane Gottes in feiner 600 
fung durchaus Widerfprechende einer folchen That drücken bie 
Nabbinen hyperboliſch dadurch aus, 900, während alles Er⸗ 
fyaffene einen Lobgefang an den Deren richte, did Erbe, feite 
dem fie Abels Bint aufgenommen, fi nie zum Lobe des 
Herrn Ufnen dürfe. Der Erbe Schlund iſt feitbem bios zus 
Aufnahme von Böfewihtern — wie Korahö Rotte — bes 
ſtiamt. So heißt es (Jeſ. 24, 16.) „von חאל‎ Bittig של‎ 
Grbe vernehmen wir Gefänge,” nicht aber aus ihrem 
00006 ! ?*) 

An die Worte der heiligen Schrift (1. Moſ. 4, 10.( „die 
Stimme des Geblüts (127, plur.) deines Brudert ſchreiet zu 
mir’ Inüpft bereits die Miſchna 22) die Lehre, daß, wer einen 
Mord begehet, nicht nur das Blut 4 Erfchlagenen, fon« 
dern auch das der noch Ungebornen, die jener hätte zeugen Tüns 
nen bis and Ende der Geſchlechter, zu verantworten habe. **) 

Wenn nun aber Kains Strafe beimecy gemilbert wird 
und Bott ihm fogar ein Zeichen giebt, damit nicht Jeder, 


19) Pſeudo⸗Jonatan. 

20( Rabbah. 

21) Pirke R. Glieger. — Bel. auch Flav. Jos. ₪ 6 ₪. 
22) Sanhebrin 37, ל‎ 

23) Sanbebrin, ib. 

24) Diefe im talmubifchen Ganon fo lebhaft ausgefpros 


denen Berabfcheuung jedes Mordes gehört wohl zu, den büns 
digſten Widerlegungen jener unfinnigen Gonfequenzen eines 


Daumer, Chyllany, u. f. w., weldhe den naderilifchen 
Juden durchaus noch Ueverbleibfel der alten Unfitte bes Mo⸗ 


Iochdienftes anfbürben wollen. 
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worauf er fand, Überlegen ; Abel, den 0864 Bewegliche anheim 
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fiel, geftand nun dem Bruder nicht einmal das Gewand zu, 
womit er bededt war. '*( So griff der Hader immer weiter 
um 0. 

Die den ältern Volksſagen inwohnende Eigenthümlichkeit, 
frühere Individuen und MWegebenheiten im Zufammenbange 
mit fpäteren, dem Volke wichtigen Greigniffen barzuftellen 
(vgl. z. ₪. Virgils Aeneide), iſt aud den rabbiniſchen 
Traditionen nicht fremd. Es iſt dies ein Mittel, die Lücke 
zwiſchen der uralten ſagenhaften Zeit und der ſpaͤteren Volles 
geſchichte einigermaaßen auszufüllen. Jene Urperiode wird den 
Zeitgenoſſen näher gebracht und ihnen lebhafteres Intereſſe 
dafür abgewonnen, wenn gezeigt iſt, daß die Herren der 
Vorzeit ihre Blicke ſchon im Geiſte auf die Gegenwart rich⸗ 
teten und gleichſam in und mit ihr lebten. — So ward auch 
Kains und Abels Bruderzwiſt auf nationalen Boden übertragen. 
Friedlich hatten Beide die Erde unter ſich getheilt. Aber in 
weſſen Antheil ſollte einft Israels Heiligthum erbaut werben? 
— Schon über dieſen Punkt wollte Keiner nachgeben.) 
Doch lebten fie noch eine Zeitlang freundlich nebeneinander, 
jeder dem Andern von dem Ertrage feiner Beichäftigung 
willig reihend, Da nahete ber 14. des 1. Monats (Rifan) 
heran, an welchem fpäter Israel aus Egypten 400, und Adam 
— ig prophetifcher Begeiſterung — fprach zu feinen Söhnen: 
Gebet, an diefem Abende wirb das israelitifche Volk einſt 
das Weberfchreitungsopfer darbringen; euch geziemt 66 im 
Borgefühl jener WBefreiungsftunde bereits heute dem Herrn 
zu opfern! Beide Brüder befolgten, was der Vater ihnen 
gebot. Nun brachte Kain gebörrten Flachsſamen, Abel aber 
feiſte, ungeſchorne Lämmer. Grftere Gabe warb als unwürdig 
zurüdgewiefen, Leßtere aber wohlgefällig aufgenommen. — 
Und um das Andenken an den unglüdfeligen Streit, der von 
dannen entftand, zu bewahren, damit ein ähnlicher nie unter 
3400664 Nachkommen fi wieberhole, verorbnete der Ewige 
in feiner dem Mofes geoffenbarten Lehre (5. Moſ. 22, 11.), 
dag Wollenes und Leinenes in einem Kleide nie zufammenge« 
tragen .או‎ ’*) | | 

Die Anficht neuerer Zorfcher, 7) daB Kains und Abels 
bem Herrn ibargebrachte Befcente (un) nit Opfer im 
fpäteren Sinne geweſen feien, bie man auf dem Altare vers 
brennen ließ, לאט‎ wobei man 66 0/6 Kennzeichen wohlgefälliger 
Aufnahme anfah, daß Keuer vom Himmel herablam לתש‎ fie 
verzehrte, wird auch ſchon von mandjen älteren Babbinen 
aufgeftellt. Jeder babe mit ſeineni Geſchenke eine Bitte an 
den Herrn verbunden, heißt ed in einem Midrafchz "*) Abels 
Wunſch ward erfüllt, Kains aber nicht. 0 erkannten fe 





14) Rabbah und Tanchuma. 

15( 1 

16( Zanchuma und Pirke 9 Elieſer, zum ₪% auch 
Pſeudo⸗Jonatan. 

17) Buttmann, moſaiſche Mythen, in der berliner Mo⸗ 
natsſchrift, Märzheft 1811. | 

18( Rabbah, 
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Jakob Trigland’s 
Abhandlung über die Sekte der Karäer. 
(Im Auszuge überſetzt und mitgetheilt.) 





(Bortfegung.) 


Es erdenken ſich dies alfo nicht die Karder, fondern fie 
erzählen 66 in gutem Glauben, wie fie 66 durch bie Ueber⸗ 
lieferung und die Schriften ihrer Vorfahren empfangen has 
ben. Denn warum follten ſich dies Menfchen erfinnen, welche 
die Aufrichtigkeit lieben, welche das ehrenvolfte Zeugniß von 
ihren Zeinden empfangen haben, und die gerabe hierin keinen 
Ruhm und Nichts, was für fie fprechen könnte, finden, da fte 
die Wahrheit: einer. Religion nicht nady dem Alter und ber 
Reihenfolge ber Lehrer beurtbeilen, fondern vielmehr nad) der 
Wahrheit und dem Worte Gottes das Alter beftimmen. Schr 
fhön fagt daher des ₪. Chilluk: אחחנים‎ DI ואפילו אם‎ 
אחרנים ומה יעיל לכם אם אתם‎ on מה זיק להם כי‎ 
ראשונום ובלא ספק כלנו נרע כי מכראשונה אבותינו אל‎ 
om אחרון אל הטוב‎ Sm... החטאים רדפו‎ daher fei 
nicht nad) der Zeit, fondern nach der Lehre und nach den 
Gitten über dieſen Gegenftand zu urtheilen. Sie appelliven 
daher getroft an biefen Prüfſtein: mw המשת‎ ID נלמוד‎ 
הראשון ונאמר כל מי שמעות חרשות בידו.הוא החדש והנה‎ 
פה וחשבון מעוננים‎ ya כידכם מצות חרשות כמו חורה‎ 
ימים מוער ומצות חנוכה‎ wen והרחיות ושני ימים ראש חודש‎ 
,וכה‎ Dies find Zraditionen, welche die. Propheten niemals, 
weber vor noch nach der babyloniſchen Gefangenihaft beobs 
achtet haben. Ja, nicht bios auf dieſe, fendern auch auf 6 
Beugniß mehrerer Rabbinen berufen fie fi, bie durch bie 
Macht der Wahrheit getrieben, das Alter der Karder aner⸗ 


kannt haben. Und dies haben allerdings gerade die gelehrte⸗ 


ſten und der Geſchichte am Meiſten kundigen gethan. An 
Ruhm und Anſehen ſtrahlt Moſes Maimonides bei weitem 
am meiſten hervor; durch Gelehrſamkeit und Alter iſt das 
Buch Kuſari ſehr empfehlenswerth; im Fleiß und genauer 
Geſchichtsforſchung ſind die berühmteſten Juden wie R. Abra⸗ 
ham ben Daud und R. Abraham Zakuto; vor Allen aber ftebt 
durch die Verehrung, die ihr gezollt wird, die Mifchna, der 
erfte und vernünftigere Theil des Talmuds. Won biefen allen 
wollen wie für unfern Gegenſtand etwas anführen. Maimo⸗ 
nides in dem Kommtentare zu Maſſechet ,אבות‎ nachdem er 
die Sadducder und die Waitofäer als getrennte Selten dar⸗ 
geftellt hat, bie aber in der Werwerfung der Kabbala zujams 
menftimmten, nennt Andere, welche denfelbin Grundfag haben: 
ומאז יצאו אלו הכתות הארורזת של מינים ווקראו באלן הארצות‎ 
רל במצרים קראים ושמותם אצל החכמים צרוקים וביתוםים‎ 
והם אשר החתחילו להשיב על הקבלה אלפרש על הפסוקים‎ 
;כפי מה שירצה להם‎ er fagt bier alfo, daß bie Karder 
{don damals eriftirt haben, als die Härefie der Sadbucäer 
entftand, ja daß von ihnen der Streit gegen die KRabbala 
ausgegangen fei, und daß fie durch diefe ihre Meinung das 
Zeichen zur Härefie gegeben haben. So fagt auch das ber 
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der ihn träfe, ihn erfchlage (1. Mof. 4, 15.), fo begründen 
dies die Rabbinen dadurch, daß das Verbot bes Mordes ihm 
nicht vorher verkündet worden fei. 2°) Auch war er gewifiers 
maßen unzurechnungsfähig, da er noch gar nicht gewußt, wie 
₪0 die Zödtung eines Menfchen bewirken laſſe. Erſt nad) 
Beibringung mehrer Wunden habe ein Schnitt in den Hal, 
Abeln das Leben genommen. ?*) 

Kührend find einige Züge von der Treue und Anhänge 
lichkeit der Thiere, weiche vabbinifche Sagen — gleichſam als 
Gegenſatz der Graufamkeit des Menfhen -- mitthei⸗ 
len. — Abels treuer Hund, der ſeine Heerde ſtets bewachte, 
hütete jegt auch feinen Leichnam, daß Gewild und Raubvoͤgel 
ihm nidyt nahen. Adam und 600 weinten unb klagten, fie 
wußten nicht, was beginnen mit des Gohnes Leichnam. Da 
farb ein Rabe, und fein Genoſſe verſcharrte ihn vor ihren 
Augen. Run ſprach Adam : „biefer Rabe Ichret mid, was 
ich zu thun;“ er nahm Abels Leichnam und beerdigte ihn. — 
Ks Sohn für diefe Pietät des Raben fpeift Gott die jungen 
Raben fonder Mangel, wie es heißt (Hiob 38, 41.) „wer bes 
geitet dem Naben feine Rahrung?” und vernimmt ihre 
Stimme, wenn fie um Regen rufen, fo heißt es (Pf. 147,9.) 
„ee giebt den jungen Raben, wenn fie rufen. “27) — Gine 
andere Verſion fent flatt des Raben „einen reinen (nad dem 
mofaifchen Geſetze zu effen erlaubten) Vogel” und Täpt dafür 
als Lohn gewähren, daß die Israeliten (3. Mof. 17, 13.) 
verpflichtet wurden, „@eflügelblut mit Erde zu bedecken.“) 

Den in der bibliſchen Erzählung von Kain und Abel 
befonders hervortretenden Gegenſatz zwifchen Viehzüchtler und 
Aderbauer fucht von jüdifhen Kommentatoren namentlih R. 
Levi ben Gerſon herauszuftellen und Urfprung, fowie Grfolg 
des Bruderhaſſes aus dem in der Natur tief begründeten 
Unterfchieb dieſer beiden Befchäftigungsarten abzuleiten. 

Mertwürbigerweife differiren die rabbinifchen Sagen über 
das Alter Abel. Nach - Einigen habe er überhaupt nur 
50 Tage in der Welt zugebradyt.?? Andere laffen die 1 
erſt erfolgen, ald Beide das 40. Lebensjahr erreicht hatten. ?°) 





25) Rabbah. 

26) Sanhedrin ib. 

77) Jalkut. — Pirke R. Elieſer. Bol. damit Koran, 
Sura 5., wo jedoch Nichts von der dem Haben zugebachten 

Belohnung enthalten if. 
' 23) Tanchuma. 

29) Rabbah — Woahrſcheinlich als Prototyp der Erſt⸗ 
lingsopfer, 0606 am 50. Tage nah Beginn der erſten 
Erndte targebracht wurden. 

30) Tanchuma. — Wohl analog mit 6/0, der mit 
40 Jahren begann, feinen Eltern Herzeleid zu verurfachen, 
(1. Mof. 26, 34.) 


Benedig’fchen קראים‎ und nicht nm gedruckt; und welcher 
koͤnnte gewichtiger fein, 016 wenn man nach Bergleidhung meh⸗ 
ree Handſchriften קראים‎ gefunden hätte? wie benn bie 
zweite Ausgabe meiftens Torrecter ift als die erfte. Zu Ams 
fterdam find die gelehrteften Juden 5 fie haben hier volle Kreis 
beit und find nicht genötbigt, wie anderwärte, zu verbergen 
und zu interpoliren. Wie es übrigens auch fein mag, müßte 
man auch כינים‎ lefen, 66 wären dennoch die Karder gemeint, 
denn daß deren eigenthümlicher Beiname מינים‎ ift, lehren bie 
größten Ausleger: Maimonides, Raſchi, Bertinoro u. %. 
Die Sabducder waren, nach Hironymuß’ Zeugniß, längft vors 
ber untergegangen | es bleibt alſo dabei, daß in der Miſchna 
die Häreſie der Karder, entweder ausbrüdlich genannt, oder 
wenigſtens bezeichnet wirb. 

Es bleibt noch übrig, iniges über den Gebrauch bes 
Ramens Karder hinzuzufügen , obgleich diefe Frage Feine bes 
fondere Wichtigkeit hat, nachdem das Alter der Sekte nach⸗ 
gewiefen ifl; denn die Namen wechſeln mit der Zeit und wers 
den häufig geändert. Daher wollen wir nur mit einem Worte 
andeuten, daß aus dem, was wir beigebracht haben, das Ge⸗ 
gentheil von der Behauptung des Morin, es finde fich ber 
Rame Karder erft nach Verdffentlihung des Zalmud, als 
wahrfcheinlich ſich herausftellt. Das Andenken berfelben geht 
nämlicy in ber Disputation des Könige Kufar mit dem jüdi⸗ 
fchen Lehrer dem Zeitalter der Abfchließung 66 Talmud, wie 
66 von Morin beftimmt wird, voraus. Wenn die Miſchna 
den Ramen enthält, wie es ziemlich ficher ift, fo bleibt Fein 
Zweifel mehr. Das Buch Tuanit und Abraham Ben Daud’ 
führen ſchon in die Beit des Aler. Jannäus die Karder unter 
biefem Namen ein. Wenn Jemand fagt, dies fei ein Anos 
chronismus, fo muß er es nicht blos fagen, ſondern beweiſen. 
Sektennamen, welche von einem Dogma hergenommen wers 
den, pflegen mit der Entftehung des Dogma zu gleicher Zeit 
bervorzutreten; denn indem der Urheber im Anfang oft vers 
borgen oder ungewiß ift, und doch nad) entflandener Haͤreſie 
ein unterfcheidender Rame erfunden werben muß, um davon 
reden zu Tönnen, fo bietet ſich Nichts eher und beſſer dar, 6 
den Namen von der Yauptlehre herzunehmen, gu welcher fi 
die Partei bekennt. Dics war zu allen Beiten gewöhnlich. 
Vielleicht darf man es auch nicht unbeadhtet lafien, daß Mais 
monides bemerkt, der Name Karder fei von Egypten ausges 
gangen, denn wie die Karder erzählen, fo fing der aus Ale⸗ 
xandria zurüdgefehrte R. Schimeon Ben Schetady an, die My⸗ 
fterien des mündlichen Geſetzes auszubreiten und darauf einen 
Werth zu legen. Wahrſcheinlich empfingen die Karäer, wie 
wir ſchon bemerkt haben, ihren Namen zum Spott; zum 
Spott aber waren die Egyptier, und vorzüglich bie Alerane 
driner, fehr geneigt. 66 wurde ihnen alfo wahrſcheinlich ber 
Rame zur Schande beigelegt, weil fie für das gefchriebene 
Geſetz kämpften, und fie felbft Tehrten ihn hernach zu ihrem 
9006. EB. Slias Levita Germanus erwähnt eines ges 
wiſſen R. Eliefer, den feine Zeitgenoſſen nad) feinem Tode 
unter dem ehrenden Beinamen קראי‎ betrauerten, .ל‎ b. Bibel⸗ 
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rühmte Buch Megillat Zaanit im 2ten Kapitel, daß zur Zeit 
der Herrſchaft der 006180066 הקראים היז מצוים לכני ירושלם‎ 5 
daher der R. Jehuda, der das wohl wußte, obgleid er in 
feinem Buche gegen die Karder heftig polemifirt, ihnen doch 
nirgends eine fpäte Entftehung vorwirft, fontern vielmehr 
ein hohes Alter zugefteht > ald er nämlich vom König Aleranz 
ber Sannäus, von den Rabbinen Sehuda ben Zabbai und 
Simeon ben Schetady gefprechen hatte, fegt er ausdrücklich hinzu : 
[בימיהם התחילה רעת הקראות‎ und bdaffelbe לטו‎ 
im Bude Iudafin:. m וכזמן אלו המלכום התחולה גם כן‎ 
כן צחקים וכיחוסים‎ DI .הקראים ונקראו‎ Abraham Ben Daub 
erwähnt in dem Sefer has Kabbala, wo er vom Alerander 
Jannäus und feiner Femilie handelt, dreimal ber Karder 
namentlich. Zuerft erzählt er, daß der König, nad) Gefan⸗ 
genfegung der 800 vornehmften Pharifäer, feinen Dienern 
auf dem Dache feines Palaftes ein Gaſtmahl gegeben habe, 
und daß, während er mit ben Häuptern der Karder aß und 
trank, auf feinen Befehl die 800 Hharifäer aus dem Gefängs 
niffe vorgeführt und vor jenen an Galgen aufgelnäpft wors 
den feien. Dann fagt'er, daß fein Sohn Ariftobul, nad 
dem Beifpiele des Vaters, die Karäer fehr geliebt habe; enbs 
lich aber habe feine Mutter Alerandra, als Königin, fei 6 
aus politifhen Gründen, oder weil fie abergläubiger gewefen, 
bie Pharifäer fo über die Karäer erhoben, baß fie ihnen die 
unbefchränttefte Willkür gegen fie erlaubte. Der Einwand bes 
Morin, daß bie alten Sadducder mit ben Karaiten vers 
wechfelt worben feien, ift bei diefen Schriftftelleen ungültig, 
denn ſowohl Matmonides, als der R. Jehuda im ₪ Kufari 
wiffen beide Selten fehe wohl zu unterfcheiden. Doch hier⸗ 
von fpäter in einem befondern Kapitel. Wir laſſen zulegt 
die Miſchna reden. Da hier der Karäcr ausdrücklich erwähnt 
wird, fo muß 64 außer Zweifel fein, daß fie fchon vor dem 
R. Zuda ha⸗Kadoſch, dem Redakteur der Mifchna unter Ans 
tonius Pius, ums 00% 150, und )0ות‎ 07, wie Mos 
rin will, am Ende des Sten Jahrh. befannt worden find. 6 
findee fih nun in der Miſchna in Megilla cap. 1 
p- 24 die Stelle: נחנה על מצחו אועל פס ידו הרוזה דרך קראים‎ 
Was thut nun Morin? Gr greift die Lesart an, und bes 
bauptet, der richtige Text heiße: ,הרו זה דרך המינום‎ da nies 
gends, weder in einer Gloffe, no im Talmud felbft, der 
Karäer Erwähnung gefchehe. Run ift 66 zwar wahr, daß 
in der editio Veneta des Talmud, welche unter allen bie 
erfte ift, mim gedrudt ſteht; aber eben fo wahr ifl’s, daß 
in zwei andern Ausgaben , der Bafelee und der Amfterdamer, 
welche ich nachgeſchlagen habe, קראים‎ fi) findet. Es konnte 
die editio Veneta, obgleich mit fchönen Lettern gebrudt, 
doch einem Manuflript folgen, das bier nicht genau genug 
wars; 66 konnte ber Herausgeber feine Urfachen Haben, weil 
wenig Liebhaber unter den Chriften waren, wollte er fie 
vielleicht für die Karäer kaufbarer machen; 66 Tonnte etwas 
‚Anderes für beftimmend wirken, worüber wir die Vermuthung 
dem Lefer überlaffen. Gewiß fteht in der Bafeler und Ann 
flerdamer Ausgabe nicht ohne Grund abweichend von ber 
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aber er ift nur fehe Wenigen und minder Berühmten beiges 
legt. Endlich wollten diejenigen unter den Rabbinen, welche 
Kenntniß der Schrift hatten, nicht ſowohl durch diefes Lob 
glänzen, als nady ihrer Bekanntſchaft mit der Kabbala beurs 
tbeilt werden; daher die gewöhnliche Ermahnung: Mein 
Sohn achte mehr auf die Worte der Schriftgelehrten als auf 
die Worte 66 4 

(Bortfegung folgt.) 


‘ 


Eiterarfche Ankündigungen. 


851. 


Bunbiger; 66 verdient unterfucht zu werben, ob nicht auch 
dies ſich auf das Obige beziehe. Wo nicht, fo mögen mir 
die Gelehrten fagen, warum nicht Kimchi, nicht Aruch, oder 
Muſaf Aruch, nicht David de Pomis, nicht der berühmtefte 
unter ihnen allen, welche die gelehrteften Lexikographen 
find, Burtorf, jenes Wort in bdiefer Bedeutung angegeben 
haben. Sehr Biele waren der heiligen Schrift wohl Eundig 3 
wenn es alfo dieſen Sinn haätte, To ſollte ber ehrende Bei⸗ 
name öfter gegeben worden fein, wie ,גדול ,הכם‎ Ton ꝛc., 





Literariſche Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientalifche 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für bie gefpaltene Petit s Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





faßliher Sprache zufammengefaßt, und auch Demjenigen, der 
dem Sudenchum ganz fremd ift, verftändlidh gemacht werben. 
Andererfeits fol der Popularität der Darftellung nicht die 
Gründlichkeit der Behandlung und die wiſſenſchaftliche Ten⸗ 
denz des Werkes geopfert werden. — Jedem Artikel wird 
das entfprechende hebraͤiſche Wort binzugefest, und dem gan 
jen "ו‎ ein Regiſter Über alle diefe bebräifchen 131-3 
eigefügt. 

Ein Verzeichniß der Diitarbeiter wird der Schluß 9 
erften Bandes enthalten. 

Die Allgemeine RealzEncyclopädie des Aus 
denthums erſcheint in höcftens 60 Deften zu 6 Bogen in. 
r. 8 Je 7 bis 8 Hefte bilden einen Band; der Preis jebes 
eftes ift 6 g&r. (74 Nor). Die erfte Lieferung erſcheint 
im Juli biefes Jahres, alsdann.alle 8--4 Wochen regelmäßig 
ein Heft. Die Subftription verpflichtet zur Abnahme 6 
ganzen Werkes. 

Man fubfkribirt auf das Wert in allen Buchhandlungen 
Deutfchlands und der benachbarten Xänder, _ 


Sn Leipzig duch 0. 9. Fritzſche zu beziehen. 
Krotoſchin, April 1843. 
Verlag von B. 9. Monaſch. 





[56] Durch die „Redaktion des Drients” (Leipzig, 
uchaerſtraße Nr. 16) iſt zu haben: 


Emuna Jeschara 
ספר אמונה ישרה‎ 
כולל ררכי הפלסופיא וחכמה מה שאחר‎ my מחקר‎ m 
קל צח במופחים ברורים ונלוה להם הבנת‎ ma הטבע‎ 
> באור סי אזב‎ DI : מקראות קשים ומאמרים פלאים‎ 
; וחב דברי קהלה‎ 


Ron 
A. ch Kaliſcher, in Thoren. 
n gr. 8. Preis 25 Ngr. 
EI Das Bud iſt ganz bebräiich und wird nur gegen 
Baar ausgeliefert. Buchhändler, welche ihre Verlangszettel 
an bie Redaktion fenden, erhalten den üblichen Rabatt. 





Briefkaſten. 

Hm. Löwengard erſuche ich um Fortſ. und Schluß, 
weil ich mit dem Abdrucke nicht beginnen kann. — Hrn. 6. 
in Dresden: Das gewünſchte Buch kann ich leider bei meiner 
Arbeit nit miffen. — An Dr. 3.5 in M. F.: ne 
not .אתכל אדם‎ — An Hrn. Aar. Lerner: Der Auffag 
wird abgebrudt werden. 


ſcher überhaupt hervorgebracht haben, follen bier in einfacher, 


16 Einladung, sur Subfeription 


Allgemeine 


Neal⸗Eneyelopädie 
Des Zudenthums, 


bearbeitet 
von einens Vereine jüdifcher Gelehrten. 

(Jüdisches Conversations - Lexicon.) 
66 ift der Gegenwart aufbewahrt geblieben, daß das Jus 
denthum aus der Abgefchiedenheit, in der 66 Sahrhunderte 
hindurch faft ungelannt und unbeacdhtet geſchlummert, hervors 
trete und mit immer fühlbareren und flärferen Armen in 
bie Bewegungen und Beftrebungen der Jettheit, fei es in 
litifcher, fei es in literarifcher Dinficht, eingreife. Je mehr 
ie nähere Kenntniß deffelben für einen Ieden ohne Rüdficht 
auf die Farbe, der er im Kampfe um das Judenthum anges 
א‎ ein unumgängliches Bedürfnig geworden, 0610 mehr 
ft gerade diefe Erkenntnis im Verbältniß gu andern Gebieten 
des Wiflens auf außerordentliche Weife erfchwert, da der Weg 
dazu durch eine unendliche Reihe von Schriften führt, beren 
allerkleinfter Theil in deutſcher Sprache verfaßt ift. Berges 
bens haben Gonverfations < Lerica und dergl. diefem Mangel 
abzubelfen gefudht ; fie wiederholen nur das zum großen Theil 
. fon oft 0]6 unwahr Anerkannte, oder aber fie laſſen, da fie 


ſich ihrer Tendenz nad wenig mit dem Judenthum beſchäfti⸗ 


gen, den Wißbegierigen meiftens in Stich. Welch' ungünftis 
gen Einfluß eine ſolche Untenntniß des Juden thums auf bie 
ußere Stellung der Juden und auf die Wiſſenſchaft übers 
haupt, wo fie mit jüdifhem Wiffen in Berührung kommt, 
haben muß, braucht kaum ade 016 angedeutet zu werben. 

Ein Werk, weldyes umfaflende, gründliche und wahrhafte 
Belehrung über das Judenthum und alles damit Zufammens 
hängende nad) den verfchiedenften Hichtungen hin geben foll, 
18 bisher vermißt und diefer Mangel ſchon häufig ausgelpros 
chen worden. Um dieſem Bebürfniffe abzubelfen, haben ſich 
die anerfannteften jüdifhen Gelehrten zur Derausgabe obigen 
Wertes verbunden. 

Die Kutgemeine Real⸗Encyclopädie des Ju—⸗ 
dent hums foll in ו‎ Ordnung alle Gegenftände 
behandeln, welche die jüdifhe Geſchichte vor und nad dem 
Exil bis jeßt, die biblifche Geographie, bibliſche, tals 
mudifche und rabbiniſche Literatur, nebft den Bios 
graphbien der älteren und neueren Gelehrten, Alters 
thumswiffenfhaft, Ritualien, Geremonien, 
Rechts⸗, Sittens und Glaubenslehre, jüdifche 
Philofopbie und Kabbala, Unterridts- und Er- 
ziehungsweſen, jüdifhe 6070010016 u. f. w. bes 
ireffen. Die Refultate, welche die Erforſchung 66 1 
der Zalmude und Midrafhim, der Werke jüdifcher 
Schhrififteller, und der Gefhichtsfchreiber und Alterthumsfor⸗ 
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Leipzig, 30. Mai. Der vorftehenden Anforberung nach⸗ 
kommend, gebe ich bier ein Refume bes Senbfchreibens, ohne 
auf die ungeſchickte Schreibart, auf bie mannigfachen Lädhers 
lichkeiten, die in bemfelben fidy finden, Rückſicht zu nehmen, 
da fie ohnehin zur Sache nicht gehören, Die darin vors 
fontmenden Piecen find: 1. Genbbrief vom hochwürdigen 
portugiefifhen Rabbinat der heiligen Stadt Ierufalem, abs 
gefaßt den 15. Kislew .ל ,.3 .ל‎ h. den 18. Nov. v. J., und 
unterzeichnet Haim. Abraham Gagin, port. Oberrabbiner in 
Serufalem. Der Hauptinhalt ift: Here Hirfchel Lehren 
in Amfterdam verdient für feine Bemühungen und Anftalten, 
für feine Verwaltung der Paläftinagelder den größten Dank; 
der ganze Verein, an beffen וק‎ Hr. 2. 6, durch 
Wohlthaten und Unterflügungen unter den armen jüdiſchen 
Bewohnern bes heiligen Landes vielen Gegen. Hr. 5 bat 
fein ganzes Leben biefen milbthätigen und frommen Hands 
lungen geweiht; unvergeßtich ift fein unermüblidhes Gtreben 
für die Juden bes heiligen Landes, und wenn er ſchon in der 
gewöhnlichen Gefhäftswelt den Ruf des folideften und red⸗ 
tihften Mannes genießt, fo hat er in den Palaſtina⸗Spenden 
fidynody in höherem Maaße 006 der Reblichfte erwielen. Hr. L., 
ein vielfach bewegter, ſehr reicher Gefhäftsmann, hat befannts 
li feine eigenen Geſchaͤfte immer andern Bänden anvertraut, 
um für die heilige Stadt wirken zu konnen; unverdroffen 
pocht er felbft an die Thüren der Breigebigen und muntert, 
wo er kann, zur Unterfiügung auf. Br. ₪ Bat die „Geſell⸗ 
ſchaft der heiligen Hebe“ תרזמה הקרש)‎ man) geftiftet, und 


Zerufalem. 


Fraukfurt a. M., 17. Mai. Ich erlaube 
mir, Ihnen eine Heine Broſchuͤre, betitelt: ,,6 
ben an unfere Glaubensgenoſſen“ (Amfterdam, 1843. 
8.), über die Belder-Vertheilung in Jeruſalem, zu Über: 
fenden; es iſt eine mortgetreue Ueberfegung der vor 
einiger Zeit erfchienenen bebräifhen Schrift, die bereits 
in diefen Blättern eine feharfe Recenfion gefunden. Ich 
wünfce aber von Herzen, daß Sie von diefem Send⸗ 
fhreiben einen gedrängten Auszug Ihren Lefern mits 
theilen möchten ; denn abgefehen von dem orientalifchen 
Prunke-der Schreibart, von den übertriebenen Belobun⸗ 
gen des wadern Lehren, fcheint mir doch die Schrift 
fo viel Wahres zu enthalten, daß 66 wirklich Pfliche ift, 
außzüglih aus demfelben mitzutheilen, um bie ſchran⸗ 
Eenlofen Schmähungen und, Verbächtigungen, bie eben: 
falls auf dem Wege der Sournaliftit einen Weg ins 
Publitum gefunden, zu paraipfiren. Meiner Ueberzeus 
gung nach ift der Inhalt von entfcheidender Wahrheit, 
und verdient als folche die größte Verbreitung; denn 
daß die Ausftelung ₪'6. zu ſehr das Gepräge der Lei: 
denfchaftlihkelt an ſich trage, wird jeder unbefangene 
Leſer gewiß von felbft finden, und wahrlid man braucht 
nur die Stimme eins Sir Moſes Montefiore, 


eines MRochfhild zu hören, um ſich zu Überzeugen, 

welchen hohen Grad von Rechtlichkeit und Uneigennügigs ' 

| wie ex diefer Geſellſchaft eine Ausdehnung gegeben, wie ex 

| an den verſchtedenſten חתוזזק:‎ Segtlindet, 
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keit dieſe Leute in Amiterdam befigen. 
0% B. M. Adler. 


giee beiwohnten, hielt ber erfte Rabbiner, Amar, welcher 
zugleih Adjunkt des Maire der Stadt ift, eine Rede, 
worin er im Namen feiner Glaubensgenoffen die Dan: 
barkeit bderfelben gegen die Regierung des Königs aus: 
ſprach, wodurch die Juden der Megentfchaft aus der tief: 
ften Erniedrigung zu den Rechten eines freien 6 
erhoben worden fein. D. A. 3. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Mai. In Nr. 21 des Orients findet ſich 
ein Auffag, datirt „aus dem Badiſchen,“ abgebrudt, der 
über angebliche Wahlumtriebe von Seiten der orthodoren Par: 
tet bei der Beſetzung des erledigten Karlsruher Rabbinats 
Beſchwerde führt ). 650 0010 und gerecht ein gewiſſer 
Eifer gegen derartige Misbräude und Umgebungen bed Ges 
fepes jedem Unbefangenen erſcheinen muß, fo verbächtig wird 
er, fobald er durch Uebertreibung und Entftellung der Wahrs 
heit, durch Verkleinerungsſucht und Derabfegung ehrenhafter 
Männer fi felber das Siegel der Parteilichkeit aufbrüdt. 
Diefer Vorwurf trifft jenen Artikel in verdientem Maaße, ba 
der Bf. bei der Darftellung dieſer Wahlintriguen fi erlaubt, 
zugleich den Scandidaten, einen im Amte ftehenden, von feiner 
Gemeinde wie von der Behörde gleichgeachteten wiſſenſchaftlich 
gebildeten Rabbinen, auf den nach feinee anerkannten Ehren: 
baftigkeit auch nicht der leifefle Verdacht derartiger Machi⸗ 
nationen fallen Tann, in ein gehäffiges Licht zu ftellen und in 
hämiſcher Weife Mürdige zu verbädtigen. So läßt er ihn, 
„nachdem er im Inlande”” Lange vergebens auf eine Stelle 
gewartet „haben fol,” endlich .ל‎ h. im vier= oder fünfund⸗ 
zwangigften Jahre fehon, „in einem bannöver’fchen Winkel” — 
nicht gerade Krähminkel, fondern es ift nichts als ein Shmoll- 
winkel unferes Sreundes Anonymus — ein Unterlommen fins 
den; ftempelt ihn in der Eile zu einem „Geiſteskind der Ortho⸗ 
doxen,“ fieht ihn dann in einer prophetifchen Anwandlung 
als ‚„„frommes, lentfames Schäfchen “Thon in der Reſidenz 
zum Aergerniß vieler, die (00ל‎ ſchon wenigftens Schaafe ober 
gar „erleuchtete Hirten” abgegeben hätten und dedicirte ihm 
endlich zum Abſchied noch das allerliebfte Wortfpiel eines „aus⸗ 
ländifchen obfluren Obſkuranten.“ Die Stimmung bed Verf’ 
harakterifirt fi in diefen wehmüthigen Termen fo volltoms 
men, daß jede weitere Apologie ein Lurus wäre; audy zeugen 
die Schöpfungen jenes achtbaren Rabbinen, die Gründung 
eines jüd. Handwerker < Vereins, die Einführung 066 Ghorals 
gefanges und feine gediegenen deutſchen Predigten, bie Kon⸗ 
firmation, die Abfchaffung mancher veralteter Gebete und Ges 
bräuche 2c. nicht eben für feinen Obfturantismus. Das Räthfel 
übrigens, wie ed nur gefchehen fein mag, daß eine unreine 


*( Der Red. erklärt, daß er Teineswegs jenen Artikel 
aufgenommen haben würde, wenn er gewußt, daß ein 006 
barer und würdiger Gelehrter, der freilich nicht genannt, 6 
Biel des Angriffes geweien. Red. 


178 


₪ 


tft bekannt, In allen Städten find beflimmte Gabbaim für 
> die Palaſtina⸗Spenden beftimmt, die dafür Sorge tragen, daß 
die dort gefammelten Beiträge gehörig nad) Amfterdam ges 
ſchikt, und die. von da pünktlich alle drei Donate nad; Je⸗ 
ruſalem befördert werden. Die Vertheilung daſelbſt gefchieht 
nach einem von Alters ber feftgefegten Maaßſtabe; Jeruſalem 
nämlich erhält, wegen ber großern Zahl feiner jüdifchen Dürf- 


tigen, einen größern Antheil, Hr. L. hat dad Talmudſtudium 


in Serufalem befördert, dadurch daß er bie damit fi Be: 
ſhhaftigenden unterftügte ; er hat das BetshasMibrafh Tiferet 
Yisraöl begründet, wo fehr fleißig der Talmud traktirt wirb, 
Das hat Hr. Hirſchel Lehren gethan, und dieſe feine Thätig- 
keit Hat er ftets ohne Herrfch- und Ehrfucht geübt ; mit Ges 
wifienhaftigkeit wird von ihm über alle Beiträge Buch ger 
führt, und die Lleinfle Verwendung wirb aufgezeichnet und 
darüber Rechenſchaft adgeftattet. Sein Buch ift für Jeder⸗ 
mann offen, er fordert jeden auf, zu ihm zu kommen, und 
mit eigenen Augen in den Büchern alles dahin Gehörige nach⸗ 
zurevidiren. — 

Und dieſer Mann wird don verſchiedenen Seiten ange⸗ 
griffen, zuerſt fol der Ausgeſandte Hr. A. Seelig Hrn. 
Lehren angeſchwärzt haben und in entfernte Länder wurden 
feine Worte gefendet. Zwar hatte Hr. Seelig bei feiner 
Auswanderung bie beften Zeugniſſe, Srmächtigungen und Un⸗ 
terſchriften, aber es war nicht vorauszuſehen, daß er Ver⸗ 
dachtigungen Über Lehrens Verfahren ausſtreuen wird. Dieſer 
A. Seelig wird nun von dem Komité in Amſterdam, ſo wie 
von den Angeſtellten deſſelben in Jeruſalem nicht nur desa⸗ 
vouirt, ſondern mit der größten Härte verfolgt und verflucht. 
Der Zweite, welcher Einwendungen wagt, 1] Dr. 2. 9. 
Löwenftein, der in einem Schreiben an Hrn. I. M. 
Kulp in Frkf. a. M. fieben Anklagepunkte gegen Hrn. Lehren 
aufftellt. Gegen Löwenflein und Seelig werden nun die bit⸗ 
terften Klagen geführt, und zwar geftügt auf die Uneigens 
nügigkeit bes Hrn. Lehren; daher die Anklage gar nicht wi⸗ 
derlegt werde. — Das iſt der ganze Inhalt ber Vertheidi⸗ 
gungsfchrift aus Ierufalem, die zwar nicht vertheibigt, ſon⸗ 
dern über die Anklagen fich entfest. Außer 9. A. Gagin, 
der fi Oberabbiner unterfchreibt, find noch die Individuen 
untergeichnet: 3. Farhi, P. Saragoffi, M. B. M. Danon, 
3. ,הו‎ 3. 8. Hacohen, R. 9. Misrachi, 0. M. Pifanti, 
D. Allali, D. A. Karig, E. Peret, 3. Samero, N. ©. 3. 
Armes, und 66 ift fehr zu bebauem, baß nicht angegeben 
wird, welche Funktionen diefe Männer bekleiden, und welches 
Recht fie haben, für Hrn. Lehren einzufteben, 

(Bortfegung folgt.) 


Algier 


92/6066, 17. Mai. Der Namenstag des Könige 
dee Franzoſen ward in Algier in der Spnagoge der 
Juden befonders feierlich begangen. Nach וול‎ 6 
dienfte, welchem die hoͤchſten Autoritäten der Stadt Al: 


gegeben. Durch die Köln. Zeit. vom 17. Mal (Schrei: 
ben vom Niederrhein, in einem den Juden fehr günfligen 
Sinne gehalten) erfährt man indeß, daß auch in Rheins 
preußen ein Ähnliches Reſkript angelommen fei, 6 
aber leider wieder von „Korporationen‘” und „National: 
charakter“ fpreche. Auch ift es entweder ungeheuer naiv 
oder hoͤchſt bedenklih, dag den Gemeindevorfichern auf: 
gegeben wird, fich darüber zu aͤußern, ob bei den Alt: . 
gläubigen oder bei den „Neologen“ größere Sittlichkeit 
vorherrfchend fei. Wie nun, wenn die Gemeindevors 
fteher Einer Partei angehören? Werden fie nicht von 
ihren Anhängern alles Gute, von den Gegnern alles 
Böfe prädiciren? Oder aber, wenn im Gchooße 6 
Vorftandes die Anfichten divergiren, .wern foll die Bes 
hörde trauen? Oder endlich, wenn beide Parteien einans 
der gegenfeitig Ablaß ertheilen, ift da nicht jeder Ver: 
befjerung ein Riegel vorgefchoben? Auch hier werden 0 
die nachtheiligen Folgen ſchwerlich ausbleiben. Die chei: 
nifhen Juden erwarten übrigens fo zuverfichtlic, daß 
die jegt verfammelten Stände die Befchränfung der Zu: 
laffung zu Kommunalämtern auf chriſtliche Konfeffions- 
verwandte ablehnen werben, daß fie 66 nicht einmal für - 
nöthig erachtet haben, deshalb zu petitioniren. Ob fie 
daran recht gethan, ließe ſich noch bezweifeln. Doch ift 
ed ein gutes Zeichen, daß das firengkatholifche Köln die 
Emankipation ins Werk gefegt zu fehen wuͤnſcht. — In 
Breslau bereitet fid) Übrigens eine nicht unbedeutende 
Umgeftaltung der bisher beſtehenden Verhaͤltniſſe ber 
jüd. Kaufleute zu ben riftlihen vor. — Bis jest durfs 
ten die erſteren nämlich nicht auf der Boͤſe erfcheinenz 
66 war alfo ein abfolut chriftliche Boͤrſe, wahrfcheinlich 
mit dem chriftlihen Staate verwandt. — Sept foll nun 
aber ftatt des Komité's der (chriftl.) Kaufmannsäfteften 
in Breslau eine Handelskammer errichtet werden, bei 
der die jüdifchen Kaufleute das Recht zu repräfentiren 
und repräfentict zu werden erlangen follen. So heißt 
es, und wie ed fcheint aus officieller Duelle in einer 
der Berliner Zeitungen. — Außerdem bat die Nachricht 
von der großartigen Schenkung (100,000 Fr.) des Pas 
riſer Banquierd Freih. v. Rothſchild für das juͤdiſche 
Hofpital in Jeruſalem und Errichtung einer Schule das 
fetbft die Runde duch alle Zeitungen gemacht. — Das 
zu fommt, daß der Frankfurter Chef deſſelben Haufes 
ein Gemeindehaus, eine Schule und eine Synagoge in 
feiner Vaterſtadt erbauen laffen wil. Zur Synagoge 


ſollen bereit6 200,000 fl. beftimme fein; doc) glaubt 


man, da 908 Gebäude außerordentlich prächtig werden 
und eine Konkurrenz ber berühmteften Architekten zur 
Einreihung von Plänen und Riffen flattfinden foll, daß 


‚Hr. v. Rothſchild 350,000 fl. dazu hergeben werde. — 


Endlich hat derfelbe Banquier neulih 1000 fl. der 

Stuttgarter israel. Waifenanftalt (der fog. „Wilhehmss 

pflege‘) geſchenkt. — Einer der befannteften jübifchen 

Banquiers in Paris, Herr Guſtav Halphen, iſt tür 
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Gefinnung am Rhein einen Beobachter an der Spree fand, 
muß id) doc meinem anonymen Antipoden in "Deutfchland 
noch Iöfen, לתט‎ zwar einfach dadurch, daß Schreiber diefes 
betennt, Leider nur aus eben jenem hannöver'ſchen Winkel ge= 
bürtig und dort ein Schüler eben jenes Winkelrabbiners ger 
weſen zu fein — man denke fi, aus einem fo ftumpfen und 
flumpffinnigen intel, in bem man fich entfchließen Tonnte, 
einen Ausländer vom KRabbinate nicht auszufchließen, da bies 
doch befanntlih, wie unfer namens und gewiflenlofer Kos⸗ 
mopolit meint, „in allen Ländern‘ gefchieht. 

Schließlich wünſche ich zwar allen beutfchen Gemeinden 
in dem tiefgefühlten Bedürfniß einer vollſtändigen, von einer 
ſtrengwiſſenſchaftlichen Kritik ausgehenden Reform des Juden⸗ 
thums erleuchtete geiſtliche Oberhäupter, würdige Repräſen⸗ 
tanten unſerer Religion, erinnere aber die badiſchen jungen 
jüd. Theologen, „die ſämmtlich dem Fortſchritte huldigen“ 
und bei ihrem ungenannten Gönner als dereinſtige „erleuchtete 
geiſtliche Hirten“ ſo wohl akkreditirt ſind, wie man es an⸗ 
derswo nicht eben dadurch zu ſein pflegt, zu ihrer Beruhigung, 
daß alle die ſchönen Träume und Hoffnungen auf große Wirk⸗ 
famteit, gefhöpft aus jener vernünftigen, ideellen Wirklichkeit 
leider noch lange an der herten, gemeinen Wirklichkeit 6 
Lebens, befonders des jübifchen Lebens felbft bei den leifeften 
Berfuchen ſcheitern werben, daß diefer große Gegenſat unferer 
Zeit, diefer au) im Judenthum noch fo grelle Kontraft nicht 
durch den Fortfchritt oder Stillftand eines Ginzelnen aufges 
hoben oder erhalten, fondern erft ausgeföhnt werde durch die 
Bermittiung von Geſchlechtern und Jahrhunderten, 

| I 9 


Samburg, 22. Mai. (Wochenbericht v. 14— 
21. Mai.) In den legten Tagen iſt von Neuem viel 
von der Wiederaufnahme der die Juden in der preußi⸗ 
[hen Monarchie betreffenden Gefegentwurfe die Rebe 
geweſen. Man erfuhr nämlidh: 1) daß die Regierungs⸗ 


behoͤrden in Schlefien und Pofen an ſaͤmmtliche juͤdiſche 


Gemeinden beider Provinzen eine Aufforderung erlaffen 
hätten, genaue Angaben über den Zufland ihres Kultus: 
und Schulweſens einzureichen, namentlidy auch bie Stärke 
der diffentirenden Parteien und Fraktionen nlitzutheilen. 
Das auf Schlefien bezuͤgliche Reſkript (d. d. 24. März 
1843) war von dem Megierungsrath von Heyden in 
Breslau unterzeichnet und befindet fich in einer Korte: 
fpondenz aus Breslau in der Köln. Zeitung vom 15. 
Mai in extenso abgedrudt. Am demfelben Tage ent: 
bielt auch die Deutfhe Allg. Zeitung eine längere Mits 
theilung über die geringe Ausſicht, Herrn Dr. Fran⸗ 
el, der unmittelbar vom Minifterium abhängen wollte, 
nah Berlin fommen zu fehen, wie über die Berufung 
des ausgezeichneten Lerikographen Deren Dr. Leopold 
Freund aus Breslau in die preußifche Hauptſtadt. 
Als Zweck derfelben war die Keftitellung beflimmter An⸗ 
ordnungen in Bezug auf die Religions: und Schulver⸗ 
hältniffe (alfo die nichtpolitifchen) der preuß. Juden an⸗ 


feft war; dort nagt und zernagt fie mit ihrem ſcharfen 
Bahne fo lange, bis unausfllibare Lüden entfichen. Da 
mäflen die Wächter das Auge immerdar offen halten 
und fuchen und prüfen, ob nichts einzurichten und auf: 
subauen, ob nichts zu erneuern und zu verjüngen da fel. 
— Wo nicht gefucht, nicht geprüft, nicht gewacht wurde, 
da iſt jedesmal Unheil entftanden,, da find Städte und 
Länder zu Grunde gegangen. Alte und neue Geſchichte 
geben baffelbe Zeugniß. Leihen kann man einbalfami- 
ten; dann werden ed Mumien; aber zum Leben 
bringt ihr fie nicht; Leben gebt ihre ihnen nichts ihr 
koͤnnt fie ſchmuͤcken und zieren; ihr Eönnt fie חן‎ 
ben Gewaͤnder Beiden, die fie in ihrer Lebzeit getragen 
— aufgepugte Mumien find auch Leichen, ihr möget 
fie in den Andahtshäufern oder in den Rath: 
bäufern erhalten wollen.” Und auf der ſechszehnten 
Seite fagt der Redner: . - . der Bürger, der Ein: 
wohner, der Menſch fol neu werden, der Menfch!” 
— Doch — wozu noch mehr der Anführungen, ₪0 bie 
ganze Predigt, wozu der Parallelen, wo unzählige Zeit: 
ereigniffe zur Eintracht unter uns, zur Anerfenuung uns 
feree Menſchenrechte mahnen oder doch mahnen follten. 


P Berlin, 20. Mai. Es cirkulirt bier in hoͤhern 
Kreifen die Abfchrift eines Schreibens des Dr. Frans 
tel in Dresden, an den Miniſter der geiftlichen Ange: 
legenbeiten, Eichhorn, welches wohl von Seiten bes 
Minifteriums die Beſtaͤtigung der auf Dr. Frankel ge 
fallenen Wahl zum Oberrabbiner in Berlin, fehr שא‎ 
zögern, vielleicht diefelbe ganz verhindern dürfte. Dan 
fieht bier mit vieler Spannung dem Refultat entgegen, 
da ]6( an dieſes Schreiben drei Lebensfragen Inüpfen: 
1) ob das projektirte neue Korporationsgefeg, wie 6 
binfichtli der Juden in Ausſicht geftellt war, nun 
gänzlich 0/6 aufgegeben zu betrachten fei; 2) ob bie 
juͤdiſche Konfeffion, die dis jegt nur eine gebuldete im 
Staate war, in Zukunft durch die Beftätigung, wie fie 
Dr. Frankel verlangt, rehtlidy anerkannt werde; 3) 8 
gegen das Miffionswefen der offene Kampf begonnen 
und die offene Sprache geführt werden darf, wie 66 ber 
Vriefiteleer unummunden ausfpricht. — Da 6 
Schreiben bier allgemeiner befannt zu merden fcheint, 
fo flehe Ib nit an, es Ihnen wörtlich treu hier mit: 
zutheilen. 





„Ew. Excellenz! Wenn ich einen Schritt wage, ber an 
Kühnheit grenzt und in den Augen des minder Ziefblidtenden 
einer Mißdeutung audgefeht fein könnte, fo wird vor der 
tiefen Ginficht, mit der Ew. Excellenz die Verhältniffe durch⸗ 
ſchauen und ])) nad) ihrem wahren Werthe zu würbigen wife 
fen, das Auffallende ſchwinden und werben Hochderoſelben 
bier nur das Streben nady Wahrheit und Offenheit erkennen. 
Die Wahrheit, die des Reblichen höchftes Gut fein muß, fors 
bert mich auf, mit dem effenen Belenntniffe meiner. Anftdhs 


ten besvorzutzeren und fie dort nieberzulegen, wo allein nad 
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In Paris geworben. — Das Dan:‏ וו וו 
nudverꝰſche Judengeſet wird, dem Hamb. Korrefp. vom‏ 
Mai zufolge, jetzt in Vollzug gefeht. Die bisher‏ .19 
„Schutzgeld“ genannte Abgabe heißt fortan Domänial:‏ 
lee. Gelehrte und Kuͤnſtler fcheinen davon befreit‏ 
gu fen. -- Go haben 6 denn die Geſetze überall im‏ 
alten Buftande erhalten, während die Bitten wunderbare‏ 
Veränderungen durchgemacht haben. Dan Iefe z. ₪.‏ 
die Befchreibung eines juͤd. 0010000000 vor 100 Jahren‏ 
zur Feler der Geburt Joſephs II. in Prag, die kuͤrzlich‏ 
tm „MWBaterland” zu finden war, unb man wird eine‏ 
theils erfreutiche,, theils wehmuͤthige Parallele mit ber‏ 
Gegenwart ziehen koͤnnen. — Rur in Polen und Ruf:‏ 
ver⸗‏ 00ל land muͤſſen fi) auch die Sitten neugeſtalten;‏ 
geffe man ja nicht, daß dort von cheifflicher Seite Wie:‏ 
les geſchehen muß, ehe eine ducchgreifende Reform moͤg⸗‏ 
iſt. Ich werde darauf naͤchſtens bei Gelegenheit ber‏ שו 
Mittheilung eines Briefes des (chriſti.) polniſchen Ge⸗‏ 
lehrten Jean Czynski in Paris an Dre. Cahen,‏ 
Ned. der Arch. 1678611005, zuruͤckkommen, den das Sup⸗‏ 
plement zum Conſtitutionnel vom 14. Mai bringt. —‏ 
Über wir haben gar nicht noͤthig, unfen Blick in die‏ 
Berne ſchweifen zu laflen, wie koͤnnen uns, wenn wir‏ 
und ganz in ber Nähe umfehen, hinlaͤnglich Überzeugen,‏ 
dag Czynſti Recht Hat, wenn er fagt: Statt die I:‏ 
eaeliten (zur Reform) vorzubereitm, muͤſſe man bie‏ 
euffüfehen und polnifchen Adeligen vorbereiten, die Juden‏ 
Brüder und Mitbürger zu betrachten. — Gegen‏ 06 
wie anflatt des ſlaviſchen Adels unfere beutfche Bürger:‏ 
ſchaft in Hamburg — und der Wahrheit iſt kein Quent⸗‏ 
hen Eintrag gefcheben. — Wie treffend iſt 66 daher,‏ 
wenn Her Dr. Salomon in feiner neueften 6‏ 
(G. 15 f.) ſagt: „Fragt, fragt, wen unfere‏ (* ומ 
dad Meiſte verdankte In jenen unglüdfeligen Ta:‏ 69006 
gen und ſpaͤterhin? Wem? Keinem Leichtfinnigen, kei⸗‏ 
nem Pflihtvergeffenen! nur den pflichtge⸗‏ 
treuen Gesten in allen Klaſſen, in allen Gtänden‏ 
in alten Blaubensbetenntniffen! Sie find das‏ 
Salz der Erde, des Segen der Stadt, das Heil des Lan;‏ 
des!“ „Was Haben wir mittels und unmittelbar nach‏ 
ben großen Deande erfahren?” „Daß kein Menſch,‏ 
fein Haus, Peine Bamitie, am allerwenigflen aber bie‏ 
große Familie des Staates ſich ficher waͤhnen, ſich um:‏ 
truͤglich waͤhnen, ſich unfehlbar waͤhnen darf in ihren‏ 
VBerfafſungen, in ihren Anordnungen. Die Zeit, m.‏ 
Br., ift das „„‚ErwigeBewegliche”, fle zerrt und ruͤttelt an‏ 
den kuͤnſtlichſten Raſchinen; ba ſett fie Roſt an; dort‏ 
loͤſt ₪ ein Band nach dem andern; bier lockert fie, was‏ 


) Das Denk⸗ und Dankfeſt. Eine zur Erinnerung an 
Hamburga großen Brand am 6. Mai 1843 gehaltene und 
auf Verlangen dem Druck Üübergebene Predigt von Dr. Gott⸗ 
Hold Salomon. (Preis 4 Schill.) Hamburg. Gedrudt in 
ver Dffiein 0. %. 3, Halberſtadt. W & 0. 
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fie wollen eins fein mit dem Staate, eins und einig mit ben 
übrigen Landeseinwohnern. Darum darf Teine neue Scheider 
wand aufgeführt, keine neue Abfonderung ins Leben gerufeh 
werden; der jübifche Glaube verlangt fie nicht, und wire 
die Staatereligion ein ſolches Erforderniß aufftellen, dann 
müßte der Jude fein hartes Loos tief bedauern. Diefe meine 
Ueberzeugung vermochte ich nicht mit einer in 00000) = 
benden Verordnung, daß אל‎ Juden politifch abgefonderte 
Korporationen bilden ſollen, in Einklang zu bringen. Ich 
verehre die Weisheit Sr. Majeftät des Könige זה‎ 
Wilhelm IV., aber da die Ueberzeugung die wahrhafte Norm 
bes Lebens fein muß, erkläre ich offen, daß wenn dieſes Vor⸗ 
baben ſich verwirkliche, ich diefe Stelle nicht annehmen könnte: 
denn die Xiebe zum neuen Vaterlande würde nur ſchwach in 
mir wurzeln, das Gefühl der Zurüdiegung würde den von 
jedem Beamten erheifchten Eifer für das Wohl 6 6 


nicht in feiner Kraft in mir auflommen laffen, und mein 


8006 wäre innere und Äußere Unzufriedenheit. Doch man 
verfiherte mich, daß der hochherzige König, da Er die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß Seine jüdiſchen Unterthanen ſich mit 
diefer Abfonderung nicht befreunden Fönnen, von der erfaßten 
Idee zurüdgelommen ſei. Ew. Excellenz vermögen zu erken⸗ 
nen, wie viel biefe Werficherung, die fi) doch nur auf Ver⸗ 
muthung gründen dürfte, Gewißheit habe: meine .offen aus⸗ 
geſprochene Anficht zeigt mich für den Fall, daß die Verſiche⸗ 


zung täufchte, als nicht berufen zu diefer Stelle, und 6 


Ereellenz werden der Wahl die Beſtätigung verweigern. 

Ic, gehe nun zu dem Zuftande der Synagogen in Preus 
Ben über. Dieſer ift fo heillos, es erfährt die Synagoge feit 
einer Reihe von Jahren eine Misachtung in den preußiſchen 
Staaten, wie fonft feltenz wie fie auf mich, ber in einem 
Staate lebt, wo die jübifche Eonfeffion 016 Gonfeffion aner⸗ 
Eannt ift und faft diefelden Rechte wie die herrfchende Landes⸗ 
firche genießt, den peinlichften Eindrud machen muß. 0 
wurde durch das hohe Königl. Sächſiſche Eultusminifterium 
ins Land gerufen: diefe hohe Behörde u.ermacht die Religionss 
und Unterrichtsangelegenbeiten dee Juden; noch ift nicht dem 
Staate hieraus ein Nachtheil erwachfen, noch hat diefe Ach⸗ 
tung vor dem Glaubensbekenntniſſe Anderer, dem Ghriftens 
thume keinen Eintrag gethanz und id) darf 66 !ות‎ 
fagen, daß diefe Beauffichtigung dem Gtaate wie zur Ehre 
auch nicht minder zum Vortheile gereicht, und noch hat fich 
feine Veranlaſſung gefunden, daß das hohe Minifterium feine 
weife und väterliche Fürſorge aufgeben wollte. Die Richtbe⸗ 
achtung hingegen, die die Synagoge in Preußen erfährt, bie 
Erklärung„daß die jüdiſche Religion nur geduldet fei und 
ihre Bekenner keine kirchlichen Officianten habe’ (Reſkript 
vom 11. März 1823) ſchmerzt tief, enthält die kränkendſte 
Verlegung für alle Belenner ber jüdifchen Lehre. In der zu 
erfolgenden Beftätigung wäre ein Zurückkommen von dieſem 
Principe zu erbliden, doch wäre eine ]0/06 Wahrnehmung 
nur dann begründet, wenn bie Beftätigung die Form einer 
Vocation hat ober offen ausipricht, daß der Angeftellte als 
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ihrer Würdigung über eine fie mid und eine geoße Gemeinde - 


wichtige Frage entfchieden werden foll: und ich will biefer 
Aufforderung ganz nachkommen. | 

Es hat die israelitiſche Gemeinde zu Berlin mich zu ih⸗ 
rem DOberrabbiner erwählt und die Wahl liegt nun hiefigen 
Ich babe bisher in einfachen, 
ſtillen Verhältniffen gelebt und 66 bat der Here mein Streben 
gefegnet. Ich babe für meine Gemeinde gewirkt und fand 
hierin den größten Lohn; auch erfreue idy mich ihrer Liebe, 
fo wie der Zufriedenheit der hiefigen Behörden. Als daher 
der Ruf nad) Berlin an mich erging, weigerte ich mich ernſt⸗ 
lich ihm Folge zu leiftenz denn bie Ausficht auf einen großen 
Gehalt hat für mich wenig Reiz, da ich von jeher kein Vers 
langen nad) Reichthum und Gütern in mir verfpürte. Auch 
die ehrenvolle Stellung eines Oberrabbines der großen Berlis 
ner Gemeinde würde mich nicht zur Annahme haben bemegen 
können ; denn wie oft verbirgt ſich hinter dem Flitterglanze 
der Ehre Unruhe und bittere an dem Innern nagende Gors 
gen, an denen 66 auch bei diefem Amte nicht fehlen würde! — 
Aber man hielt mir entgegen, daß vor den Forderungen der 
Sefammtheit die egoiftifche Rückſicht auf die eigene Ruhe zus 
rüdtreten müfle, und wenn das Oberrabbinat zu Berlin mir 
keinen Vortheil bietet, fo handle 66 ſich um den Vortheil eis 
nes Ganzen, von dem id) ein Glied bin’ und gegen 906 mir 
nicht minder als gegen mein Privatwohl beilige Pflichten 
obliegen. Ich konnte bie Gewichtigkeit diefer Gründe nicht 
in Abrede ftellen, allein es bringt fi mir nun zur Erwägung 
auf, ob ich nad) der Staatäverfaffung zum Wohle des Gans 
zen werde beitragen Tönnen, ob meine Anficyten werben gut 
gebeißen, ob nicht meine Gefinnung auf Wisbilligumg, meine 
Thätigkeit auf Hemmniſſe ftoßen wırden. Die eigene Ueber⸗ 
jeugung ift des, felbftfländigen Mannes unveräußerliches Gut 
und die einzige Richtſchnur feines Lebens: würde ich bdiefer 
nicht folgen künnen, dann wäre 66 um meine Lebensruhe ges 
than, würde ich aus diefem Schiffbruche felbft das Bewußtfein 
für Großes meine Kraft geopfert zu haben,. nicht retten: 6 
wäre meine Stellung und die Aufgabe meined ganzen Seins 
verfehlt. 

Vor den Augen Em. Ercellenz trete ich daher frei mit 
meiner Weberzeugung bin; ich halte dieſes für eine heilige 
Obliegenbeit, da in Ihren Händen die Beitätigung oder Nichts 
veftätigung der Wahl liegt. Mögen Ew. Excellenz die ganze 


Tendenz meined Strebens, mögen Sie meine unverhoblene 


Geſinnung ertennen und biernad) erwägen, in wiefern ich von 
Seiten des Staates als zu diefer Gtelle tauglich befunden 
werden Tann, 

Die Zuben find Bürger 066 Staates, in weldyem fie les 
ben, und find zugleich Anhänger einer Religion, die nicht 
Staatöreligion ift. Aber ihre Pflichten gegen den Glauben 
colliviren nicht mit denen gegen den Staat; למע‎ wenn fie 
auch in Meinungen und Anfihten über Gottedanbetung, in 
Lehren und Begriffen von der Gottheit von ihren Mitbärgern 
bifferiven, ſo darf diefes auf das Leben Beinen Ginfluß üben: 


, Orts zur Beſtätigung vor. 
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Eingriffe muß mir jedes rechtliche Mittel, muß mir vorzügs 
lich die Belehrung, das Wort in feiner Ausdehnung zu Ge⸗ 
bote fteben. 

Ih babe nun Ew. Ercellenz meine Anfichten ganz offen 
dargelegt. Sie haben fidh in mir zur Ueberzeugung geflaltet ; 
ich werde von ihnen nie zurüdtreten. 

Können Ew. Ercellenz fie nidyt billigen, fo wirb mir 
das Bewußtfein zurüdbleiden, mid als redliher Mann nad) 
meinem ganzen Wefen gegeben, und jebem fpäter nur ſchwer 
auszugleichenden Misverftändniffe vorgebeugt zu haben. Laſſen 
aber Hochderoſelben die Beftätigung erfolgen, fo ift mir die⸗ 
fe eine ermunternde Wahrnehmung, daß meine Anfichten 
gut geheißen und auch von Seiten ber hohen Staatsregierung 
018 Rorm angefehen werden, nad) der ich meine Stelle antre= 
ten und in ihr wirken foll. 

Ich habe die Ehre midy mir tieffteer Hochachtung umd 
Verehrung zu zeichnen 

Dr. 3. Frankel, Oberrabbiner. 

Dresden, den 6. Febr. 1843. 


Berlin, 22. Mai. Die vorgeftrige Nummer un: 
ferer Voſſ. Zeitung berichtet über die goldene Hochzeit, 
die das Bornftein’fhe Ehepaar am 18. d. M. bier: 
ſelbſt gefeieet hat. Hr. Kaufmann Bornſtein wohnt feit 
etwa 30 Jahren in Berlin und hat, wie feine Gattin, 
bereit das 70. Lebensjahr Überfchritten. Zehn Kinder 
(2 von den Söhnen dienten fhon im Kriege von 1813 
— 1815) und 36 Enkel umgeben den ehrmürbigen Greis, 
der ein fehr geachtetes Mitglied der hief. jüd. Gemeinde 
if. Eine Deputation des Worftandes derfelben, fo wie 
Here Rabb.:Verw. Dettinger und Herr Bürgermei: 
ſter Rehfeldt (Herr v. Krausnid, der Oberbürger: 
meifter, war zu erfcheinen verhindert) beglüdmünfchten 
den Jubilar. Bei einem zur Feier 006 Tages veran: 
ftafteten $eftmahle hielt der humoriftifhe Schriftfteller 
Hr. Dr. Weyl mehrere Taunige Vorträge. 


Wiesbaden, 14. April. (Verfpäter.) Der Reid: 
thum dieſes Blattes an fo wichtigen bijtorifhen Akten⸗ 
ſtuͤcken veranlaßt Ihren Korrefpondenten, den Lefern 
dieſes gefhägten Blattes folgendes amtliche Aktenflüd 
mitzutheilen. Es möge zum Beweiſe dienen, daß in 
unferem einen Herzogthume im Verhaͤltniſſe zu an: 
dern Meinen Staaten Deutfchlands fehr viel für jüdifche 
Angelegenheiten geſchieht. Das Aktenftüd lautet: Sn: 
ſtruktion für die Rechner der isrgelitiſchen 
Kultusgemeinden des Herzogthums. $. 1. 
Die Rechner der israelitifhen Kultusgemeinden werden 
auf Vorſchlag des Vorftandes von dem betreffenden 
berzoglichen Amte ernannt, 

6 2. Der Rechner beforgt die Einnahmen und 
Ausgaben für die israelitifche Kultusgemeinde nad) den 
Einnahmen, Ueberträgen und AusgabesAnmweifungen 6 
Vorftcherd, unter deffen Aufſicht die Kaffe fteht, und 
deffen Aufträge der Rechner zu vollziehen hat. 


Dberrabbiner der Mitglieder einer Gonfeffion vom Staate 
anerkannt und ihm die Leitung ihrer geiftlihen Angelegen- 
heiten anvertraut ]6 Nur fo wäre ber Anfang zu bem 
Werke des Rechts und ber Billigkeit, der Anerkennung der 
jüdifchen Sonfeffion gerhan. Würden keine Ausſichten zu eis 
ner ſolchen Anerkennung vorliegen, würde bie Wahl nur 8 
ein Vertrag zwifchen zwei Partheien angeſehen und die Bes 
flätigung fih nur auf die Gültigkeit des Vertrages beziehen; 
fo müßte ich auch hier meiner Uebergeugung felgen unb im 
Intereſſe der Confeſſion felbft die Stelle zu Berlin 06 unans 
nehmbar erklären. 


Ich trete nun aber noch mit einer Anficht hervor, die 
Ew. Erellenz meine Gefinnung ganz offenbaren möge. 8 
erfreuet die Synagoge in Preußen ſich nicht nur Feiner Aufs 
munterung, fie wird nicht nur vom Staate ignorirt und läßt 
man fie ihrem Verfall entgegen gehn, fondern ed wird aud) 
dahin gewirkt, ihre Glieder von ihr loszureißen, und fie mit 
3erftörung ber beiligften Bande zum Chriftentbum hinüber 
zuziehn; das Juden-Miſſionsweſen ift in Preußen am ausges 
breiteften und verzweigteften. Auch bier habe ich eine Ueber⸗ 
zeugung, von der ich nie abgehen werde; ich erblide in diefen 
Miffionen eine Herabwürdigung des Glaubens für den anges 
worbenen, und einen unverantwortlichen Eingriff in den 
Glauben, von dem abtrünnig gemacht werden fol. Es fpie: 
gelt fih in diefen Berführungen das Bilb der moralifchen 
Kolter ab; 66 wird durch fie Unfriede und Unheil in den 
6560007 der Bamilien ausgeftreuet und die Gewiſſensruhe uns 


tergraben ; und da man eine Reciprocität nicht zugeſtehet 


(und die Synagoge würde auch hierwon keinen Gebrauch ma⸗ 
hen, würde Bekehrungen 'foldyer Art mit dem tiefften Unwillen 
zurüdweifen), fo gilt diefes Syſtem nur der gebrüdten und 
verachteten Synagoge. Auch dieſe Schmah muß abgethan 
werden, wenigftens muß dem angegriffenen Theile die Abwehr 
freiftehen ; und id; werde 66 zu meiner Lebensaufgabe machen, 
dad Gewebe des Truges und der Verführung (denn welchen 
Händen ift oft das Miffionswefer anvertraut!) zu enthüllen, 
die Künfte der Lüge und ber Zäufhung und der Vorſpiege⸗ 
fung, deren man ſich bedient, aufzudeden, das fdyändliche von 
Miffionären und Profelyten mit dem Heiligſten getriebene 
Spiel in feiner eigentlichen Geftalt barzuftellen und auf das 
minder Verdienftliche der Beförderung folder Kriegserklärung 
gegen die Synagoge aufmerkfam zu machen. 0090 
ſoll ihre Recht werden, und fie foll befunden, wie unvereinbar 
jene Belehrungsverfuche mit dem eigentlichen Weſen ber Re⸗ 
tigion feien; ich werde aber auch nicht ermüden von der Kan⸗ 
zel und in anderen Vorträgen, in öffentliher und Privat⸗ 
unterredung meine Gemeinde zu warnen, zu belehren, zu ers 
mabnen, wie fie vor der ihre Ruhe bebrohenden Bekehrungs⸗ 
ſucht ſich hüte. Denn bin id audy weit davon entfernt 
Srömmlinge zu bilden, ift mir jede pietiftifch « muftifche Rich⸗ 
tung im Judenthum verhaßt, fo erkenne ich nicht minder, 
was 10( dem von mir vertretenen Glauben fdyulbig bin, zu 
ו‎ feiner Vertheidigung, zu feiner Aufrechthaltung gegen äußere 
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zogl. Behoͤrden beduͤrfen, an das Amt ſchriftlich Bericht 
zu erſtatten, welches dem Vorſteher ſeine Eroͤffnung in 
Refkriptsform zugeben läßt. 

8. 3. Die Vorſtehergehilfen haben ihre Wuͤnſche 
und Anfichten zunaͤchſt dem Vorſteher vorzutragen, und 
fid) bei diefem über die Vollziehung der ihnen zu Theil 
gewordenen Aufträge auszumelfen. In dem Kalle, daß 
fie gegen die Handlungsweiſe des Vorſtehers hoͤhern Orts 
Beſchwerde zu führen veranlaßt find, haben fie ihre Bes 
ſchwerden bei dem herzogl. Amte vorzutragen, welches 
nah Vernehmung des Vorſtehers das Geeignete ent- 
weder felbft verfügt, oder die Verhandlungen ל‎ 
Landesregierung zur Entſcheidung vorlegt. 

$. 4. Der Vorftcher Hat fowohl auf die äußeren 
Rechte und Wortheile der israelitifchen Kultusgemeinde, 
0/6 auf die Verbeſſerung ihres inneren Zuftandes Be⸗ 
dacht zu nehmen. 

$. 5. Die Hauptwirkſamkeit des Vorſtehers muß 
auf die oͤkonomiſchen Angelegenheiten der Gemeinde ges 
richtet fein. Derfelbe ‚verwaltet unter obrigkeitlicher Auf⸗ 
fiht das Vermögen der israelitiihen Kultusgemeinde, 
und hat fich hierbei nad den für die Wermögensvers 
waltung der Korporationen im Herzogthum überhaupt 
beftehenden Borfchriften im Allgemeinen zu bemefien. 

8. 6. Der Vorfteher hat unter Zuziehung der Vor⸗ 
ftehergehälfen ein Inventarium Über das Wermögen ber 
israelitiſchen Kultusgemeinde in duplo aufzuftellen und 
für deffen Kortführung Sorge zu tragen. Das eine 
Exemplar 066 Inventariums wird bei וח‎ Amte 
aufbewahrt, das Duplicat erhält der Vorſtand verificiet 
zuruͤck. 

₪ 7. Der Vorſteher bat im Monat December 
eines jeden Sahres unter Zuziehung der Vorſtehergehil⸗ 
fen einen Nechnungsüberfchlag (Budget) über die muth: 
maßlichen Ausgaben und Einnahmen des folgenden Jah⸗ 
res aufzuftellen , ſolchen während acht Zage zur Einficht 
der Gemeindeglieder offen zu legen, welche ihre Bemer⸗ 
ungen darüber entweder fchriftlich beifügen oder dem 
Vorfteher zu Protokoll geben koͤnnen, momit bderfelbe. 
dem herzogl. Amte zur Prüfung und Genehmigung vor: 
zulegen .]ו‎ Bon dem berzogl. Amte werden bei ber 
Genehmigung des Budgets, die von den Mitgliedern der 
Gemeinde zu erhebenden Kultusfteuern feftgefekt. 

6. 8. Zum Behuf der Steuerechebung wird ein 
eigenes Erhebungskataſter (Matrikel) gebildet, in welchem 
ale zur israelitifchen Kultusgemeinde perſoͤnlich gehoͤ⸗ 
rende Familienhäupter nady dem Grund:, Gebäude: und 
Gewerbſteuer⸗ Anfchlage, indem fie innerhalb des betrefs 
fenden Sprengel® ftehen, eingetragen werden. Die Aufs 
ftellung des Kataſters gefchieht von den herzogl. Schult⸗ 
heißen, oder wenn die israelitiſche Kultusgemeinde fich 
über mehrere Orte erftredt, gemeinfchaftlich von den vers 
ſchiedenen Schultheißen unter Beiziehung des israeliti- 
ſchen Kultusvorftandes: fie wird nöthigenfals von dem 


6. 3. Derſelbe hat nach ben beſtehenden allgemei⸗ 


nen Vorfchriften die Kaſſe der Kultusgemeinde fomohl 
von feiner eigenen, als von jeder andern Kaffe abge: 
fondert zu erhalten. 

6. 4. Ueber Ausgaben und Einnahmen führt der 
Rechner ein Manual, bei geößeren Gemeinden auch ein 
Journal, nad) der von dem betreffenden herzoglichen 
Amte ergebenden näheren Weifung. 

$. 5. ‚Der Rechner ift zur fleißigen Betreibung ber 
ihm uͤberwieſenen Einnahmen verpflichtet. Erfolgt die 
Zahlung von den Debenten nicht, fo ift das Verzeichniß 
der Säumigen dem herzoglidyen Amte zur mweitern Ver⸗ 
fügung vorzulegen. | 

6. 6. Der Rechner bat fpäteftens 96 zum 6. 
Februar die Rechnung des verfloffenen Jahres aufzu: 
fielen, und mit allen Belegen verfehen, an den Bor: 
ſteher abzuliefern, und die etwa von bdiefem und dem 
berzoglihen Amte gemachten Bemerkungen unverzüglic) 
zu erledigen. 

Nur die mit der beizufügenden Anweiſung überein- 
flimmenden gehörig ausgeftellten Quittungen werben 6 
gültige Belege für gemachte Ausgaben angenommen. 

6 7. Dee Rechner bat, wenn 66 für nöthig erach⸗ 
tet wird, Gaution zu fielen. $ür feine Bemühungen 
kann ihm der Vorftand unter Genehmigung 66ל‎ herzog- 
lien Amtes 2—4 pr. Ct. Hebgebühren vermilligen, 
welche jedoch abgelegten von aufgenommenen Kapita: 
lien und vom Kaufpreis veräußerter Immobilien nicht 
berechnet werden dürfen. 

Miesbaden, 1. Mai. Da id einmal mit der 
Mittheilung von Aktenftüden im vorigen Schreiben be: 
gonnen habe, fo halte ich 066 für meine Pflicht in ders 
gleichen Meittheilungen fortzufahten, zumal die gegen: 
wärtige ein treued Bild gewährt von der Gefinnung der 
Megierung über unfere Zuftände. Das Altenftüd lautet: 
Inſtruktion für die Vorflände der israeli: 
tifhen Kultusgemeinden des Herzogthums. 
6. 1. Die Borfteher der israelitifhen Kultusgemeinden 
des Derzogthums werden auf Vorſchlag des betreffenden 
berzogl. Amtes, welches die Wünfche und Anfichten der 
Mitglieder der Kultusgemeinde in geeigneter Meife zu 
erfahren bemüht fein wird, von der herzogl. Landesre⸗ 
gierung ernannt. Mad, geſchehener Ernennung des Vor: 
ſtehers wird derfelbe bei dem herzogl. Amte verpflichtet, 
und der Gemeinde ald Vorfteher vorgeftellt. Dem Bor: 
fteher werden, je nad) der Größe der Gemeinden, zwei 
oder drei Vorftehergehülfen zur Seite geftellt. Die Vor⸗ 
ftehergehülfen erden von der Gemeinde gewählt und 
von dem betreffenden herzogl. Amte beftätige. 656 find 
dem Vorſteher zur Berathung und Unterflügung und 
zur Kontrole beigegeben. 

6. 2. Der Vorfteher ſteht unmittelbar unter bem 
betreffenden herzogl. Amte. Derſelbe hat in Gegenftän: 
den feiner Dienftführung, die einer Kognition der her⸗ 


. 
Bau befindlichen Beerdigkengtorte. Mehre Chaifen mit 
hriftlihen Einwohnern biefiger Stadt, worunter eine 


fehr hochgeftellte Dame, deren Hausarzt der Berblichene 


ebenfalls geweſen, der genannte Herr Kreisrabbiner und 
mehre jübifche Bewohner, die ihm duch Sreundfchaft 
oder Verwandſchaft näher gefkanden, geleiteten ihn noch 
54 zur leuten Ruheſtaͤtte, wo er den 65000] fchläft, 
dem das fchönfte Erwachen, 060 Erwachen im Him: 
mel folgt. | 

Boſeowitz, 30. April. Die öfterreichifche Regie: 
rung, welche, wie ich früher berichtete, zwiſchen dem 
Landrabbinate und Kreisrabbinate ſchwankte, ſcheint wie⸗ 
der dem Landrabbinate mehr geneigt zu ſein, und ſomit 
waͤren die Gruͤnde, welche ich, im Sinne der intelligen⸗ 
teſten Maͤnner in Mähren, gegen die Einfüͤhrung von 
Kreisrabbinen vorgebracht, uͤberwiegend gegen diejenigen, 
durch weiche eine ſchwache Partei ſich veranlaßt fand, 
dem Kreifeabbinate den Vorzug einzuräumen. Wen bie 
Wahl treffen wird, laͤßt ſich, bei fo vielen tüchtigen und 
gelehrten Mabbinen, weiche in unferm Lande find, noch 
nicht beflimmen. 





1 
— — — —— 


Verſoualchronik und Miseellen. 


— — יי 


Stat iſt iſches. Einem jüngft erſchienenen Handbuche 
für Reiſende von Nei geba ur entnehmen wir folgende ſta⸗ 
tiſtiſche Notizen: Altona zählt Über 2,000 ,האל‎ Berlin 
gegen 6,000, Frankfurt a. M. 5,000, Blogau 1,500, 
Bnefen 1,300, Güſtrow 2,00, Hamburg 10,000, 
Karlörube 1,100, Peſth mehr als 8,500, Poſen 9,000, 
Prag 8,000, Preßburg über 5,000, Wien 1,600 unb 
Würzburg 800. — 

Der neueften amtlichen Zählung zufolge leben in Rom 
828 jübifche Familien mit 3732 הו‎ 

. 0 


Eine mir eben zu Händen gelommene neue Arbeit bes 
Heren Dr. Kley, auf die ich in Ihrem Litteraturblatte näd- 
ſtens ausführlich zurückkommen werde, verdient von jedem 


jüdiſchen Pädagogen berüdfichtigt zu werden. Zwar find wir 


in den legten Jahren mit jüdiſchen Lefebüchern, Fibeln und 
Kalendern reichlich verforgt worden; aber feine diefer Pro: 
duktionen dürfte dem Zwecke der Iugenbbildung überhaupt 


der töraelitifhen insbefondere, wenige Überdies der Ten⸗‏ פמט 
deng, gerade ber Elementarklaſſe einer fehr zahlreich befuchten‏ 


jübifchen WVolksfchule fo durchaus entfprechen, wie „die erfkı 
Morgengabe” zur Lehre und Bildung. Gefammelt mit 
befonderer Rückficht auf bie israelitifche Schule von Eduard 
Key, Dr. — Grünberg und Leipzig. Drud und Verlag 
von W. Levyſohn. 1843. XVill. und 94 65. ₪. 8. 


Sn Defterreihh fol noch immer eine Schulverorbnung 
eriftiren, die ausdrüdlich befagt: daß Judenkinder, welche ein 
Gymnaſium befuchen wollen, mit einer ſchriftlichen Ertaubnif 
der Landesregierung verfehen fein müffen. 


Drud von I. 9. Ragel. 
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x 
bergopl. Amte berichtiget, Im Anfange eines jeden Jah⸗ 
res aber ducchgegangen, und Ab: umd Zugang ber eins 
zelnen Steuerquoten darin bemerkt. Die Aufftellung 
eines Ergänzungskataftere finder im Laufe des Jahres 
nicht ſtatt, fondern die Matrikel wird im Anfange 6 
Jahres revidirt und für das ganze Jahr feflgefeht; der 
feftgefegte Steuerbetrag muß für, das ganze Jahr ents 
eichtet werden, auch wenn während des Laufe defjelben 
der Befleuerte aus der Gemeinde austeitt. 

Geſchluß folgt.) 


Oeſterre ich. 


Pilſen, 28. Mai. Am 24. Mai ſtarb hier Hr. 
Leopold Hochh auſer, Doktor der Medizin, in ſeinem 
38. Lebensjahre. Wie ſehr der MWerewigte‘ von Allen 
geachtet und geliebt wurde, welches Vertrauen er fich 6 
Urgt erworben hatte, dies zeigte fig bei feinem am 
26. Mai erfolgten Leichenbegängnuiffe. Eine Menfchen: 
menge aus allen Einwohnerklaſſen folgte feinem Sarge; 
ſaͤmmtliche Doktoren in ſchwarzer Kleidung, viele Beamte, 
Peofefforen, Offiziere, Bürger, fo wie Damen aus ber 
Elite der Geſellſchaft, begleiseten die Leiche. Diefe 
Pierät von Seiten der chriſtlichen Einwohner für einen 
Spraeliten, gibt einen fchönen Beweis von dem Bil: 
dungsgrade unferer Stadt, und ich behaupte, daß keine 
amdere Stadt unferer Provinz fich eines ähnlichen 4 
rühmen könne. Der Hingefchiedene verdiente aber die 
ihm gewordene Xheilnahme und Anerfennung auch in 
vollem Maaße, und bie Trauer um ibn ]ו‎ nur eine 
ı gerechte zu nennen. 

Die Urfache des Todes war eine langjährige Lun⸗ 
genkrankheit, gegen welche alle Bemühungen der Kunft 
fenchtio6 waren. Trotz des eigenen Leidens war er für 
feine Kranken ſtets der freundlichfte, thätigfle und uns 
verdroffenfte Arzt, und obgleich er nicht felten kraͤnker 
mar 0/6 der Patient zu dem er gerufen wurde, fo 2 
weigerte er feine Huͤlfe doch nie, 000 da nicht, ₪0 er 
Sein Donorar zu hoffen hatte. 

Er hinterließ eine trauerade Witwe und zwei Kna⸗ 
ben, deren ganzes Erbe in dem guten Rufe befteht, 
den der Selige ſich erworben. 

Der Leichenzug bewegte fi) aus der Wohnung des 
Beritorbenen in der Stadt duch die Schulgaſſe, Reiche: 
gefie und Reichsvorſtadt, wo ber Garg von ben 
ſchwarz gekleideten Trägern auf einen freien 06 nie 
bergefegt wurde, und wo der, dem Sarge vorgefchrittene 
Here Kreisrabbinee A. Kafka eine mwürdige, auf bie 
Berdienfte des Todten hinweifende Mede hielt. Nach 
Beendigung derfelden feste man bie Leiche anf einen 
Wagen, und bradte fie, da hier Fein jüdifcher Gottes: 
acker ift, nadı dem zwei Stunden entfernt, in Tuſſch⸗ 


Verlag von C. > 6 


und mit 06. 


| אתה זהיתה לבנו ישראל לחקת 


Fiteratürblatt des Orients. 
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Die Erbfolge beiden alten Hedräern. Ein Beitrag zur jäd. Altertbumdlunde, nad rabb. Quellen bearbeitet von 


Notiz über die äußeren Formen ber Pijutim. Non 8. 4. 
Hat Bippokrates bie Beſchneſdung 


8. Bodenhbeimer, Lanbrabbiner. — Neubebräife Poeſie. 
(Kortf.) — Literarifche Analekten. Die orientalifhe Anfbauung, daß Bott bete. Bon X. Int. 
Skizzen aus der jäbifhen Geſchichte. A. Der Apoſtat. ₪05 ©. Gaffel. 


gelaunt? Bon Dr. Bergfon. -- +4 
(Bortfegung und Schluß.) — Literariſche Ankündigungen. 





kommenden Fällen nach derfelben zu erkennen 
riger Ueberzeugung Recht zu ſprechen. Ja, wir erflären uns 
ſelbſt für unfähig, ein folches Geſezbuch ‘zu Stande zu brins 
gen, wornach ein Richter, ber des Talmuds und ber jübifchen 
Rechtsgelehrſamkeit überhaupt unkundig ift, follte Recht ſpre⸗ 
hen und die vorlommenden Streitſachen gehörig entfcheiden 
können. Aus biefem Grunde nun und in ber 26006 nach 
unferen ſchwachen Kräften etwas mehr Licht über einige 
ſchwierige Rechtsgrundſätze zu verbreiten, haben wir nnter- 
nommen, zuerft einige Dauptftüde des jübifchen Erbfolger 
rechtes ]טג‎ eine eigene Weife mit moͤglichſter Gründlichkeit, 
jedesmaliger Angabe der Quellen, Anführung der verfchiedes 
nen. Autoritäten zu behandeln, und erlauben uns, diefe Arbeit 
durch das Literaturblatt des Orients den Freunden der jüdie 
fhen Rechtsgelehrſamkeit mitzutheilen. 

Die eigentliche Baſis und Grundlage des Geſetzes über 
die Erbfolge der alten Hebräer findet fich im vierten Buche 
Moſis K. 37, 8. 6, bei Gelegenheit des Anſuchens der Töchter 
Belafchabe, da heißt es :” 
תהן להם אחזת נחלה‎ ın ma בוה צלפחד‎ p 
אחי אביהם והעכרת את נחלת אביהן להן ואל בני‎ m 
ישראל תרבר לאמר איש כי ימות וכן אין לו והעכרתם את‎ 
om אה נחלתו לאחיו‎ Dann ma נהלתו לבחו ואם אין לו‎ 
אחים‎ PN את נחלתו לאחי אכיו ואם‎ Dann אין ל1 אחים‎ 
ממשפחתו וירש‎ von את נחלהו לשארו הקרזב‎ Dann לאכיז‎ 
: אח משה‎ m משפט כאשר‎ 

Der Ewige ſprach zu Mofes, wie folgt: die Töchter 
Zelafchad's haben recht gerebet, du fouft ihnen ein eigenthüm⸗ 
liches Erbgut einräumen unter ihres Waters Brüdern und 
alfo das Erbgut ihres Waters an fie bringen. Den Kindern 


‚Israels aber mache Folgendes bekannt: wenn Jemand ftirbt 


und feinen Sohn binterläßt, fo follt ihr fein Erbe an feine 
Tochter bringen. Hat er keine Tochter, fo folt ihr fein 
, 23 


, 


Die Erbfolge bei ben alten Hebräern. 
Ein Beitrag zur jüdifchen Alterthumskunde, nad) 
tabbinifchen Quellen bearbeitet 


von . 
9. Bodenheimer, Lanbrabbiner. 


Befigen wir auch fchon eine gute Bearbeitung und Be: 
leuchtung der Ritualgefige der Juden in deutfher Sprache, 
für einen der bebräifchen Sprache, des Zalmuds und Schul⸗ 
chan Aruchs unkundigen Richter, von Moſes Mendelsfohn, der 
fid) diefer Mübwaltung auf Veranlaffung des Oberrabbinere 
Hirſchel Lewin unterzog, welchem Lestern damals von der 


preußifchen Regierung der Befehl zugegangen war: die Ri⸗ 


tualgefege der Juden, betreffend Erbfchaften, Teſtamente, 
Bormundfchaften auch Ehefachen, infoweit fie das Mein und 
Dein angehen, in einen deutfchen Auszug zu bringen und dem 
Eöniglihen Juftigdepartement zu übergeben: fo finden wir 
doch in diefee Bearbeitung nirgend die Quellen angeführt | 
000 fcheint fie nicht ganz aus primären Quellen ges 
ſchöpft worden zu fein, und der berühmte Verfaſſer felbft hat 
es anerfannt und mehrfach ausgefprochen, daß ]אל‎ 1 
im Berhättniffe an dem großen Umfange ber betreffenden 
Matericn, deren Urfprung doch eigentlih im Talmud zu fus 
chen, teineswegs hinreichend und genügend erſcheine. 

In der Einleitung des Werkchens fagt er: wir. haben 
uns bei Verfertigung diefer Abhandlung 0106 die Abficht vors 
fegen tönnen, von unferen Gebräuchen in Anfehung der vors 
geſchriebenen Materien einen ausführlichen und aud) einem ber 
bebräifchen Spradye untundigen Lefer verftändlidhen Bericht 
abzuftatten. Wir müffen aber gefteben, daß wir unfere Auss 
arbeitung ‘allein keineswegs für hinlänglich halten, in vors 


- 
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weiblichen in Beziehung auf Erbſchaften wird im Zraktat 
Baba Batra 110 5 aus vier: verfchiebenen Bibelftellen ent⸗ 
nommen: 4 Buch M. 8. 27, 8; 27, 4; 27, 11; 3. Bud) 
M. 3, 46. | 
Zwei diefer Bibelftellen, ale 4. ₪. M. 27, 4 und 7, 11 
haben biefe Beweisführung nicht ausgehalten; darum wird 
auch bei ker Geſetzfeſtſtelung von ₪. Aſcher nur: 4. Bud 
M. 27, 8, und 3. ₪. M. 25, 46 angezogen. Diefe Aus⸗ 
ſchließung findet eben fo gut, beim mütterlicyen als väterlichen 
Vermögen ftatt. Obſchon diefe Anficht nicht allgemeine Beis 
kimmung gefunden und ein Gelehrter im gedachten Traktate 
111 a binfihtlih des mütterlihen Vermögens eine andere 
Meinung hegt, welche einige Richter fogar in Anwendung 
beachten oder in Ausübung bringen wollten; fo konnte bens 
noch diefe Meinung nicht durchdringen, wie ſich biefes deutlich 
beim Zufammentreffen des Ianai mit R. Jehuda Reſiah her 
ausftellte, denn es wirb uns erzählt: 
שמלאי שמעיה‎ "TI טיסתמיך ואזיל רבי ינאי אכתפא‎ 
רבו יהודה נשיאה לאפיהו אל בר אינש ראתא לקיבלנא‎ ann 
הוא יאי תולהיה יאי בי מטא לגביה נששה אל רין שיעוריה‎ 
כשק בעא מתיה מנין לכן שקורם לכת בנכסי האם. אל‎ 
מטות מקיש מטה האם למטה האב מה מטה האב‎ aan 
כמ קדם לבת אף מטה האם כן קדם לבת .אל אי מה‎ 
מטה האב כמר נוטל פיי שים מטה האם במר‎ 
למילף:‎ ag פי שנום אמר ליה לשטעיה גוד לית דין‎ bon 
(Bortfegung folgt.) 





Neuhebräiſche Poeſie. 


Notiz über die äußeren Formen der Pijutim. 
Von Leop. Dukes, in Tübingen. 


GFortſetzung.) 


unter den Pajtanim der geonäiſchen Periode iſt 
Saadja für uns der erſte, welcher Gebrauch vom Reim 
machte \vergl. weiter unten). Zur deit des Haji Gaon 
war er fhon allgemein verbreitet; feine Zeitgenoſſen Joſef 
ben Abitor und -Samuel ha-Nagid bedienten fi 
feiner ebenfalle, und zwar letzterer auch in weltlichen Gedich⸗ 
ten, 3. B. in feinem YAM" ]2”). Bei den deutfcs 
feanzöfifhen Pajtanim finden wir ihn ebenfalls ſchon in allen 


9) LZu zzatto hat einige Proben aus diefem üußerft 
feltenen Werke (ed befindet fi nur in Parma, in de Nofs 
ſi's Bibliothek) im erften Jahrgange des Zion bekannt ges 
macht. Aud Hr. 60: 010 hat (Kiteraturblatt des Orients 
1810. Nr. 52) einige Verfe mitgetheilt und gelegentlich aufs 
merkſam gemadıt. daß Ichudba ben Zibbon in einem 
moralifchen Brief an feinen Sohn ebenfalls einige Verſe daraus 
eitiet. Wir fügen noch Hinzu, daß Abraham ben Chas—⸗ 
dai in feiner Ueberfegung des unter dem Titel מאזני צרק‎ 


Die Erbfolge bei den alten Hebräern. 


| לא יירש: 
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68% feinen הלק‎ geben. Bat er Beine Brüder, fo übers 


gebet fein Erbgut feines Waters Brüdern. Wenn aber au 


der Vater keine Brüder bat, fo übergebet fein Erbgut dem 
nächſten Anverwanbten aus feinem Geſchlechte, daß biefer 8 
befige ; dieſes foU den Kindern Israels eine Rechtsverordnung 
fein, wie der Ewige dem Mofes befoblen.. Aus diefen Verfen 


entwidelt die Miſchns in Baba Batra 115 folgende Art. 


und Weife der Erbfolge: 

סדר נהלות כך הוא איש כי יטוח ובן אין לו והעכרתם 

את נחלתו לכתו ja‏ קזדם לבת כל יוצאי om‏ של בן קדס 
לבח na‏ קורמין לאחון יצאי mom,‏ של na‏ קורמין לאחין 
אחין קודמין לאחי האב חצאי pm‏ של אחין קודמין לאחי 
האב זה Son‏ כל. הקזדם בנחלה om nm‏ קודמין והאב 
omp‏ לכל om wm‏ | 


Dadurch bilder fi) nad) dem Zeugniffe aller rabbinifchen 


* Autoritäten folgendes Verhältniß. Stirbt Jemand, ]0 1 


fein Sohn, ift kein Sohn mehr am Leben, fo wird nach⸗ 
geforſcht, ob der Sohn vielleicht Nachkommen hinterlaſſen, 
denn’diefe treten an feine Stelle. Finden fi dieſe Nachkom⸗ 
men nicht, dann erſt erbt des Verſtorbenen Tochter, und ]ו‎ 


| fie nicht mehr am Leben, fo tritt ihre Rachkommenſchaft an 


die Stelle. Findet ſich aber auch diefe nicht, dann erft gebt 
die Erbfdjaft auf des Verftorbenen Vater über, und in deflen 
Grmangelung auf feine männtidhe Nachkoinmenſchaft, das 
beißt, auf die Brüder des Verftorbenen, und in ihrer Ermans 
gelung auf deren Nachkommenſchaft. Fehlt auch diefe, dann 
geht das Erbtheil auf die Schweſter des Verſtorbenen oder 
deren Rachkommenſchaft über, Fehlt aber auch dieſe Ver⸗ 
wandſchaft, fo erbt des Verſtorbenen Großvater. Iſt dieſer 
nicht mehr am Leben, dann treten deſſen Nachkommen, alſo 


des Verſtorbenen Vatersbrüder oder deren Nachkommenſchaft 


an ſeine Stelle, und in Ermangelung dieſer, erben des Ver⸗ 
ſtorbenen Vatersſchweſtern oder deren Nachkommen. Auf dieſe 
Weiſe ſchreitet die Erbfolge immer fort in aufſteigender Linie. 
6. Maim. Hilchot Nachlot, Abſchnitt 1. 6. 3. und Choſchen 
Miſchp. Abſchnitt 276. 9. 1.. Das Buch Meirat Enajim 
dafeloft $. 2. Es bedarf dieſes Geſetz über Erbfolge einer 
näheren‘ Beleuchtung und Erörterung und wir gelangen durch 
daſſelbe zu folgenden Kefultaten und’ Grundfägen: 


4) Die männlihen Nachkommen fchließen die weiblichen, 
welche mit dem Berftortenen in demfelben Grade verwandt 
find, von שא‎ völlig 6. 1 

66 ift dieſes die dritte Srundregel, welche Maimonides 
in feinem Mifchna- Kommentar aufftellt. Er fagt: 
בסרר הלות שלשה עקרים האחר כי‎ ob יש לך‎ 
בני קורמים לנחלתו ואם אין בנים השוב‎ DIN כשימז'‎ 
אם הוא‎ ma כי כל הזכה‎ wen הירושה לאב והעקר‎ 
עצמו ואם מה נעלה יהשתו ליזרשיז לחשוב‎ m בחיים יזרש‎ 
כאלו זה הזזכה בירושה הוא אותו שנפטר והעקר השלישי‎ 
שה‎ non כשקרבתם אצל‎ map כי הזכרים קודמין‎ 
Dem m יסוד הענין לירע‎ on ואלה השלשה העקרים‎ 


Dieser Vorzug des männlichen Geſchlechtes vor dem 


- 
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oder einen ähnlichen Ausbrud bei jübifchsbeutich:franzäfifchen 
Schriftftelleen gefunden zu haben. 66 fcheint, daß fie die 
Sache kannten ohne einen beftimmten Ausbrud dafür zu has 
ben, wie dies oft der Fall ift. 

Der hebräifche Ausdrud als! für Reim ift aus dem ' 
Zeitwort MN (anreihen) entnommen ?°), Diefer Ausbrud 
bedeutet dann fowohl den Reim an und für fi ſelbſt, 


als die ganze Reimzeile. 


Der Gebrauch des Reims war fehr bald außerordentlich 
verbreitet, und. verfchiebene Urfachen trugen dazu bei. Der 
Umftand, daß in der hebraifhen Sprache die Fürwörter 
כנוּיים)‎ an die Hauptwörter (שמות)‎ angehängt werden, 
erleichterte den Gebrauch des Reimes fehr. Denn man brauchte 
nicht Stammwörter mit Stammmörter zu reimen, fondern 
nur bie Bürwörter, Eben fo dadurch, daß die vielfache Zahl 
durch Zufagfyiben gebildet werden. Es ift nichts Seltenes, 
befonders in der weltlichen Poefie, baß ein einziger Reim 
ein großes Gedicht beherricht. Viele Gedichte im Diwan des 
Mofe ,0צ]6:הל3‎ Alharifi, Immanuelu a m, 
geben den Beleg dazu. Wir befigen mehre Gedichte des 
IbnGabirol, weltlichen Inhalts, bie diefe Form haben, 


[ >> ₪. das von Ibn⸗Eſra im 34001 (Ed. Eippmann 6. 


11) citirte Gedicht 3 נחר בִּקְרְאִי‎ welches wir bei paſ⸗ 
In der relis. 
gidfen Poefie ift dies feltener der Fall; bier tritt uns eine 
fehr große Misfälligkeit der Borm entgegen. Jedoch finden 
fih mande Gedichte diefer Art z. 8. die Asharot bes 
Ibn⸗Gabiſrol (zur Kenntniß u. f. ] 6, 43. Nr. 11) 
Eben fo bes תשוקתי‎ vor pi im gewöhnlichen portugiefifchen 
Machaſor, deffen Verfaſſer undekannt iſt, und welches dem 
Haji Gaon zuzuſchreiben, wie Rapaport (Bilkure 
ha⸗Ittim 1829, G. 94. Anmerk. 32) geneigt iſt, kein Grund 
vorhanden iſt. Eben fo das man יי נגדך כל‎ von Jehuda 
ha⸗Lewi u a m. 

Die deutfchsfranzdfifchen Paitamin, welde im 
der Dandhabung des Reims’ den fpanifhsmanrifchen 
fehr nachſtanden, haben in gewiflen Stüden gar keinen eigents = 
lihen Reim, ſondern lafien bdafjelbe Wort fehr oft in einer 
ganzen Reihe wiederkehren. 3. ₪. in dem Stüd (für ben 
erften Tag des Reujahrfeſtes) במשפט יעמיד ארץ‎ pn, oder 
in אקשטה כסל וקרב‎ (für Schemini Azeret) u. a. m., wel⸗ 


"6 durch Ginfilbigkeit dem Ohr nicht fehe angenehm find, 


und wohl von denjenigen Stüden zu fondern find, wo 6 
ganze Wort zu Ende jedes Verſes zurüdtehrt, z. ₪. das 
bereits erwähnte .אהללה‎ Spaniſche Pajtamin haben 
biefes vermieden .(י'‎ Wielleicht war dies ber Urfprung 6 





10) Bei Pardyon (Art ap) lefen wir הפיוטים‎ near 
‚nos להם (לשון חרחים) משום שמלותיו ונקוד המלכים שבו‎ 
David Kimchi (Mörterbuh Art. mn) 606: ולזה קראו‎ 
לקצוח בחי השירים שהם רומים זה לזה בתכליחם בשלש‎ 

אותיוח או בשתום תרחים. -- 

11) Wie genau fpan. PYajtamin ed nahmen, in einem 
ganzen Gedichte k feinen Reim zweimal zu gebrauchen, etſehen 

23° 


Notiz über die äußeren Formen der Pilutim. Von L. Dukes. 


ſender Gelegenheit befanns machen werben. 
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Produktionen diefer Periode, Rabbenu Gerſchom „bie 
41006 der Erulanten”’ (burn נרשום מאור‎ Wan), welder 
ein jüngerer Zeitgenoffe des Haji Gaon war, Simon 
ben Jſaak, Mefhullam ben Kaälonymos, Salomo 
der Babylonier, Salomo Jizchaki ,(רשי)‎ fie alle 
braudyten in ihren Gedichten den Reims; fie lernten denfelben 
von Kaliri gebrauden, weldyer aud) anderſeite Einfluß 
auf ſie ausübte. — 

Salomo ben Gabirol, mit welchem eigentlich der 
Glanzpunkt der ſpaniſch⸗jüdiſchen religiöſen Poeſie bes 
ginnt, wußte den Werth deſſelben zu würdigen, ohne denſel⸗ 
ben zu überſchätzen. Er wußte, daß er allein nicht bie 
0006 ausmacht, und daher an und für fi nur fehr gering 
anzufchlagen iſt. Er fpricht dies febr naiv aus in einem 
Verſe feines grammatifchen Gedichtes, welches wir ans 
derwärtd (Ehrenfäulen 6%. 102) mitgetheilt haben. Seine 
Worte lauten: 


pn‏ המרוז Br ER)" 7097 Om‏ מא נבְעָרָה, 
Bens®abirol ift auch der erfte, unferes Wiſſens, welcher‏ 
diefen Ausdrud gebraudt. Wir erinnden uns nicht, biefen‏ 





(Leipzig, i839) von Alghazali ebenfalls einige Verſe von 
Samuel ha⸗Ragid eitirt, welche wohl auch aus dem 
כן משלי‎ fein dürften, obmohl er dieſes Werk nicht nennt. 
(Vergl. .ל‎ ©. 191, 206, 215.) Cine Strophe fegen wir 
hierher (&. 206): 
-u--u-- | = ט-- ט‎ — 
כִּמוּ‎ N} אָרוּנֶה 2 ציצים‎ Yı8 
לבוּשהו‎ Sn Aare NR נחש‎ 
Km בְּפִיו.‎ ne SEN vn 
or בְּעֶת יֶר איש‎ Mona חִלֶק‎ 
דח‎ 9.3 1006) in Hamburg !beſittt ebenfalls 
diefen Brief von Jehuda ben Tibbonz wir baber aber 
nicht Gelegenheit gehabt, diefes Werkchen zu fehen. Der ges 
lehrte Befiger hatte die Güte, uns einige Notizen darüber 
mitzutbeilen. Ibn⸗Tibbon empfiehlt feinem Sohn Sa⸗ 
muel — dem nachherigen berühmten Meberfeger bes More 
Nebuchim — das Leſen dieſes — aufs Dringendſte. 
Wir geben auch einige Säge daraus: 


RA 


ao‏ אָמַר: 
map ya 2‏ לו סְפָרִים 
ולְכו Böse‏ בָם ריק וריקם 
pen Us NER}‏ לי קיר 
המות N‏ ּבָא לְקוּם ולא קם 
וככר ראות מה שאמר הנניר זל :8006 
אֶחי m 222 we ya‏ בו 
לכבו ּעְבוּר לבו ap‏ 
בן משלי. Ferner:‏ : 
WR Ja ar‏ הָבִיא בָּנו. MIN‏ מְחוכָּמִים, 
וְהוּרְהוּ נחיב חַייף em 2 mn ana‏ 
wen‏ בו להשכילו ולא Eicne> ınD)‏ 
ap.‏ אותו pm‏ בְּמוּסָרוּ עלי וג ָמִים : 
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Die orientalifche Anfchanung, daf Gott 
bete. Bei der Erflärung der Dagada wird noch 
immer das ſprachliche Eiement und die orientalifche, von 
einer lebhaften Phantafie gefärbte Anfhauungsmeife nicht 
genug beruͤckſichtigt, und 66 gefchieht daher nur zu oft, 
daß fprachliche Ausfhmüdungen eines ethifhen ober res 
ligioſen Momentes, der wieder in einem bunten orienta= 
liſchen Gewande und entgegentritt, für Drakelfprüche ge: 
halten werden, deren Sinn erſt' nach langem und anz 
geſtrengtem Nachdenken erfaßt werden koͤnne. 650 ift 
die Stelle in Berachot 7, a: : 
מנין שהקרה מחפלל שנאמר‎ von m יחנן משום‎ m אמר‎ 
כו ; מאי מצלי ? אמר ר3 חטרי בר טוביי אמר רב יהי‎ 
mm את כעסי ועלו רחמי על‎ om ware רצו מלפני‎ 
ואתנהנ: עם בני במדת הרחמום ואכנס להם לפנים משורת הדין‎ 
von den Kommentatoren *), bald auf eine mpflilde, 
bald auf eine philoſophiſche Weile erflärt worden, wäh: 
rend bdiefelbe Anfhauung aud bei den Arnbern anzus 


treffen iſt (vergl. nur die bekannte Formel: u de 


A⸗) und in der orientalifgen Auffaffung des 
Betens überhaupt ihren Grund hat. Dem Drientalen 
iſt nämlich das Beten — wie er dies auch durch ben 
(vergl. die peimitive .ה‎ von פלל‎ in Fürfl’s Con: 


cordanz 8. v.; ferner das arab. da) bezeichnet — 
ein Duchbreden, ein Eindringen in ו האל‎ 
Gottes, ein Aufheben des decreium divinum. (Wergl. 
auch das befannte: וקשוכה ות פלה וצדקה מעבירין את‎ 
.(הע הנזרה‎ / 

Von ber Phantafie gang beherrſcht und überhaupt 
von Haufe aus zu Anthropomorphismen geneigt, bezeich⸗ 
net nun dee Drientale die Barmherzigkeit, die Gnade 
Gottes 016 ein Beten deſſelben zu ſich felber, d. h. Gort 
betet gleichſam zu ſich felber, daß er feinen Rathſchluß 
nicht vollführe, 008 er dem Sünder vergebe. Diefe ein: 
fache Erklaͤrung unferer Talmudſtelle gewinnt nod an 
Wahrſcheinlichkeit, wenn man fie mit einer Stelle aus 
dem Kommentar Idn 36800416 zu Borhän-ed-Dini 
es-Sernüdji’s Enchiridion Studiosi vergleicht. Diefer 
fogt naͤmlich (S. 2. Anm. 3. ed. Gafpari) zu dem 
im Terte flehenden 1 


90 =! 15 all 2 כ‎ 

vB de Im Js alt כ‎ ₪ 
X Js == Js ₪! zie old 

d. h. „wenn es (scil. das Wort 5,Lall) von 1 


*) Gelpft in neuerer Zeit hat Hr. Dr, Hirfch in feis 
ner Beligionspfilofophie der Juden S. 53, diefe teile gany 
eigenthamlich erklärt. 


Lit. Analekten. Die orientalifhe Anfchauuug, daß Gott bete. 


Reims. Im gewöhnlichen Gebetbuch gehört hierher das 
er .צור‎ 

Zon-Efra hat fürden Reim, nad) feiner witigen Weife, 
das Geſed ausgefproden YO) המרוז כְּשור‎ IR 
16 weldyes übrigens, wenn es die Roth erheiſchte, übertres 
ten wurde, Auch der Befepgeber entledigte ſich zumeilen der 
Verbindlicheit es zu beobachten. ו‎ 

Die Pajtanim braudten männliche להא‎ 6% 
Keime. Das 2:0 016 (Dumk), welches וצ‎ 
my) זהחזה שיר‎ **), kommt bei den Pajtamin außerſt 
felten vor. Israel Ragara (fpr. Radfhara) hat einige 
Gedichte diefer Art, da er überhaupt allerlei Kunſtſtüce in 
feinen Pijutim liefert ; ſo z. B. den Gleichttang des Hebräis 
fchen mit andern Sprachen, welhes Men adyemkonfano in 
feinem שהי ידות‎ mit Recht tadelt‘‘>), als וה‎ 
Gpitterei. Affonanzen und Echo's kommen auch nicht 
häufig vor. Bär erſteres if das yon חזקי‎ TODE 
von Ibn⸗Gabirol anzuführen; für Lepteres ift ein Ges 
dicht von Israel Rag’ara anzuführen, anfangend ולאה‎ 
עול‎ il), welches weiter unten mitgetheilt ft. / 

(Bortfegung folgt.) 


wir aus einer Gtelle des nm שתי‎ von Menachem 90: 
fano (&. 80), wo eb heißt: 
המשורחום ר' שלמה‎ ya תראה כי‎ N — 

1 גבירול כשבא המצוזח כשיר הכיא ההכרח לה/ 
בכמה mm‏ הלא נכריזה עד שכמעט לא שמר משמרת השיר 
ara ©‏ הבחים הביא m‏ כמקום הנועה ונש המש many‏ 
אחד כמה פעמים רל שמסים oma‏ רבים במלה ans‏ 
כמד דברים באה ב' פעמים ‚An‏ /\ 

12) Tachtemont Kap 33. \ 
ושאלוהו קצתם על השיר הנצמד + אמר‎ -- - - > 
oma שני‎ m אשר כל‎ mn להם רעו כ השיר הנצמר‎ 
מלה אחת והמלה לא השתנה אבל הענין ישנה נר,‎ 
הו‎ Mofes Ion Efra 6.20. Anm. 3. Das Wort 
Zeg nis überlegt Diez (Buch des Kabus 6. 718) 
„Zweibeutigkeiten”, weldrs Hammer s Purgftall befteitten 
hatte. Darauf ermiederte Diez (afiatifche Dentwürdigkeiten 
xb. 2. ©. 1080) „Zweideutigkeiten find das Genus und 
Wortfpiele die Species, indem nicht alle Zweideutigkeiten 
Bortfpiele, ale Wortfpiele aber Zweideuligkeiten find”. Unfer 
ſprachgelehrter Breund Hr. Mordtman machte uns auf 
diefe Stelle aufmerffam. Lebrecht in Berlin gab noch 
‚einige aıdere Nachweiſungen über diefen Gegenſtand im ₪. 
des Drients 1840. Kr. 9. 

13) Seine Worte lauten: J 
אבל מה שאוי למאוס. היא שירים שמתחילים‎ 
שיר לנועם‎ San ma ללשון הלעז‎ mon במלות‎ 
על מה עם‎ vono, ,מואירומי מי אלמא איי מאיחטי' ואמר‎ 
שעשה דבר והוא לא ידע‎ Tanya ונראה‎ An nom רב‎ 
כי שיר כזה. פנול הוא לא ירצה כי האומרו זכר דברי הנואף‎ 

והנואפת ולבו ורעיניז עליהם וכן האומרים ,,שם m‏ 
mad. GSqhte Jadot p. 147.)‏ וכל הוזמה לוה 
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tion und das Wiederzuſammenwachſens der durchſchnittenen 
Sehnen לת‎ Nieren einzulaſſen, wollen wir blos bei מא‎ 
dritten Theil des 650666, daß nämlich bie abgefchnittene Vors 

baut nicht wieder onheilt, etwas verweilen. — 


Zuvörderft, wa® den griechifchen Ausdrud für Vorhaut 


'angoxooßln betrifft, fo find bie Anfichten über die Bedeu: 


tung dieſes Wortes und den Sinn, den Hippokrates damit 
verband, ſehr getheilt. Die Etymologie diefes aus 6 
(Tpigig) und מ/060אה‎ zufammengefeßten Ausdruds, läßt Hin⸗ 
ſichts der Bedeutung des zweiten Wortes: 7009) , mehre 
Deutungen zu: 660א‎ nämlich heißt bei 2100000866 8 
männliche Glied felbft, demnach würde 000000 die Spie 
beffelben, alfo bie. glans penis, die Eichel, bedeuten. Indeſſen 
führt das Diminutivum 06909 lateinify putium bie. Bes 
deutung. von Vorhaut mit fi. Der Grammatiler 0% 
\Orus) leitet das Wort ₪660[ von מ69ה‎ die Sehnſucht, 
Wolluſt, Liebe her, womit vieleicht das franzoͤſiſche putee 
(von putium) zufammenhängt, wenn man es nicht lieber von 
puteus ableiten wollte. Merkwurdig ift der Zuſammenhang 
des Wortes putium mit dem puto (befchneiben), wie es nas 
mentti im Worte amputo vorkommt, woher bie Göttin 
Puta, die dem Befchneiden der Bäume vorftcht, nach Arno= 


„bius ihren Namen erhalten zu haben fcheint. Der Grammas 


titer Pollux begeichnet mit dem Worte xdodn die Vorhaut. 
Sonad würde axgoxochla bie äußerfie Spige der Vorhaut 
bezeichnen. Dieſer Anficht tritt Galen, der geiftreichfte aber 
auch flüchtigfte Kommentator der Hippokratiſchen Werke, in 
Bezug auf unfere oben angeführte Stelle bei. Ihm folgen 
Rufus und Gorräus, welche fämmtlich das Wort dxgomochin 
an unfrer Stelle für den vordern äußern Mündungsrand ber 
Vorhaut, da wo bie äußere und innere Platte am vorbern 
Rande als Dupplikatur der Haut in einander übergehen, aufs 
faffen. So fagt Legterer "(: adxgoroctia praeputium, cu- 
tis, quae glandem integit, non totum praeputium signi- 
ficat, sed eam modo praeputii cuticulae partem, quae - 
prominet, Auch Rufus erflärt dxpoxoc$iov mit den Wors 
ten: 20 Eayaroy [2 00070. Andere Eyklaͤrer wieder, an 
deren Spige jenen gegenüber Duret fteht, nehmen an, daß 
Hippokrates mit diefem Worte bie ganze Vorhaut gemeint 
babe und nicht blosihre außerſte Spige. Er fagt nämlich *): 
₪%007000) praeputium 1. 6. extrema cutis, quae tegi- 
tur glans pudenti, et pars illa circumciditur verpis 
Judaeis, infantibus octo dierum in signum Judaesmi 
quia est regenerandi et accrescendi expers. Duret 
feint bier das Grperiment des Gpifpasmus, bei dem eine 
gewiffe Art von Stegeneration: auf künſtliche Weife bewirkt 
wird, entweder nicht gefannt oder überfehen zu haben. In 
demfelben Sinne, wie fpäter Duret, haben die LXX. dieſes 
griechiſche Wort aufgefaßt, indem fie das bebräifcye Wort 





3) Jo. Gorraei Definitionum medicorum Libri XXIV. 
Francof. a. M. 1578. pag. 18. 
4( ₪ 


Hat Hippokrates ‘bie Beſchneidung gekannt? 
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ausgeſagt wird, fo bedeutet es Barmherzigkeit und Vers 
gebung der Suͤnden; wird daher geſagt, daß Gott fuͤr 
Jemanden betet, ſo verſtehet man darunter, daß er 
ſich deſſen erbarmt und ihm die Sünden vergiebt.” — 
Auf folhe Weife, d. h. mit firenger Sonderung 6 
Sprachlichen und der orientalifhen Eigenthuͤmlichkeit 


vom Ethiſchen und Religioͤſen, glauben wir, muͤſſe die 


Hagada erlaͤutert werden. 
A. Ink. 


u 
L 


\ 

Hat Hippokrates die Beſchneidung gekannt? ). 
Bekanntlich herrſcht über dieſe Frage, ob wir bei Hippokrates, 
dem Vater der Medicin, der alle ihre Gebiete mit eben 
fo umſichtigem Scharfblicke, als tiefer gründlichen Kenntniß 
umfaßte, die Operation der Befchneibung, wie fie zu feinen 
Beiten bei den Völkern des Orients, namentlich den Israeliten 
gebräuchlich war, erwähnt finden, bei allen Gchriftflellern ein 
bisher nody nicht zur Entfcheidung gefchlichteter Streit. Gin 
Beitrag zu diefer Kontroverfe dürfte daher nicht unwillkom⸗ 
men jein, und es iſt mir angenehm, einen folchen hiermit zu 
liefern im Stande zu fein. In eineg ber Hippokratiſchen Schrifs 
ten und zwar in einer der echten, bie nach dem ZBeugniffe 
aller fompetenten Richter von den eigentlichen und wahren 
Kofifhen Hippokrates verfaßt iſt, nämlich in Yen Kofifchen 
Sprüchen, ag0yvaBoeıs xoaxal, praenotiones coarae, fins 
det fich folgender merfwürdiger Say’): veugos dumxoner 7) 
yvadov ròo ע0זא:1‎ 7) dngoroasdın 00 odupazaı. Duret 
-überfept diefe Worte ?): Nervus resectus, aut quod in 
gena est tenue, est praeputium, nun coalescit. Da bie 
Kofifchen Sprüche bei allen Rachfolgern des Hippokrates, gleich 
denen des Drakels, als wahr und unumftößlicy gelten und bie 
Hippokratiſchen Schriften überhaupt in der mebdicinifchen Welt 


aller Zeiten bis auf die neuere, die fich davon, fowie in ans 


dern Stücken, zu emaneipiren ſuchte, eine Autorität erlangs 
ten, bie man füglich mit der in Parallele ftellen Tann, welche 
die heilige Schrift in der theologifchen Welt gewonnen bat; 
fo verfuchten die Eregeten und Ueberfeger des Hippokrates, 
von Galen 016 auf die legte Zeit hinab, alle dunkeln Stellen 
zu erläutern, und fo viel 016 möglich ber Wahrheit anpaſſend, 


fie mit der Erfahrung der Spätern in Einklang zu bringen. 
620 ging 66 auch mit diefer Stelle. Ohne uns in eine weits 


läufige Diskuffion über die Bedeutung des Wortes veÿ ooꝝ 
als Niere oder Sehne, und über die Verſuche der Regenera⸗ 





) Hr. De. Bergfon, der im vorigen Jahrgange die⸗ 
ſes Blattes. einen fo ausführlichen Auffag über die Befchneis 
dung der Jeraeliten mitgetheilt, wird den medicinifhen und 
feitifchen Theil diefer Abhandlung in. einer eigenen Schrift 
‚ediren, fo daß diefe Abhandlung für den Drient als gefchlofs 
fen anzufehen ift. Red. 

1) Magni Hippocratis Opera omnia ed. C. G. Kühn. 
Lipsiae 1825. 

2) L. Dureti Interpretationes in Hippocr. Coacas 
praenotiones. Edit, nova, Lugdun. Bat. 1787. pag. 400, 
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Geſchichte. 
Skizzen aus der jübifchen Gefchichte. 


A. Der Apoftat. 
(Kortfegung und Beſchluß.) 


Aber weil ein Jude weder Vernunft apıjmmt noch 
Verfündigung ; daß cin Gott ihm den Schleier nehme — 
denn ich weiß, fein Streben ift fehe hart — fo laßt uns bie 
Dralel der Propheten betrachten, daß er fie entweder fo 
glaube oder fo verwirrt zurüdweife. Daß. Chriftus das Fleiſch 
von der Jungfrau nehmen würde, bat Iefaja vorher ges 
ז00]‎ 3°) ı Diefe eine Iungfrau wird gebähren ia Mutterleib, 
und wird einen Sohn erzeugen und fein Name wird genannt 
werden Emanuel, das ift, der Gott mit Und. Daß er aber 
von dem Stamme Juda geboren werben wird, und mit dem 
Geifte Gottes erfüllt fein wird, daß fagt derfelbe .ו‎ 
„Es **( wird ausgehen ein Reis von der Wurzel Jeſſe, und 
eine Blume wird von ihrer Wurzel emporfleigen, und 4 
wird auf ihr ruhen der Geift des Herrn, der Geift der Weis: 
beit und der Einficht, der Geiſt der Vernunft und der Stärke, 
der Geift des Wiffens in der Froͤmmigkeit, und 68 wird fie 
erfüllen -der Geift der Bottesfurdht”. Daß er unter Men: 
ſchen wandeln mäffe, 901 Jeremias gefagt : „dies *°) ift unfer 
Gott und ed wird kein anderes neben ihm geſchätt werden”, 
und Eurz darauf „und darauf iſt er auf der Erbe trfchienen 
und bat mit Menfchen Umgang gepflogen”. Daß er für uns 
leiden müffe, hat ebenfo Jeſaia gefagt: „er **( ift verwundet 
worden unferer Ungerechtigkeit halber”. Und vieles Anderes 
ſprachen fie von Ienem, durdy welches offenbar gezeigt wir, 
daß eine göttliche Wandlung unter uns von der Fleiſchwer⸗ 
dung 616 zum Tage der Auferftehung übereinftimmt mit den 
Beugniffen Jener. Was fagft du’ dagegen Verbrecher? Du 
fagft vielleicht dagegen die 900), daß er von eurem Kater 
dem Zeufel ift, fo wie unfer Herr Iefus Chriſtus fagte : „She 
feid vom Zeufel *5( und ihe thut die Werke Eures Waters”. 
Siehe weil nun durch Vernunft und Beifpiel dir kurz geants 
wortet ift, daß Bott unveränderlid bleibt und dennoch Fleiſch 
von der Jungfrau nahm, fo wollen wir [666 zum Folgenden 
zurückkehren. Es fagte Bott zu Mofes: „Nicht wird mid) 
ein Menſch fehen, der lebe”. Hier frage ich dich, Zube der 
du immer folgft den tödtenden Buchſtaben und nicht dem 
belebenden Geifte, glaubft du, daß ein Menſch Gott ſehen 
koͤnne, oder hältft du 66 für unmöglich? Wenn für möglidy, 
ob mit den körperlichen Augen oder mit dem Geifte? Wenn 
mit den Eörperlichen Augen, fcheint es abſurd genug, da body 
jener unbefchriebene Geiſt weder durdy Gewicht ſich ausdehnt, 
nod durch den Ort eingefchloffen wird, noch durch die Zeit 
bewegt wird und ganz offen ift, wie ſchwach das Blut der 
Menſchen ift. ‚Wenn mit dem Geifte, fo fcheint es nicht un⸗ 
möglich, obſchon nur mit einem reinen. Denn es ift ung *>) 


38) Ief. 7, 14. העלמה הרה וולדת בן וקראת‎ ah 
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Skizzen and der fühtfchen Geſchichte. A. Der Apoſtat. 


Nur durch ſolche phyſiologiſche Experimente 


überall mit 2008060109, das bei ihnen in das Wort‏ ערלה 
dngoßovoria verftümmelt wurde, wiedergeben.‏ 

Einer britten und ber Abſtammung des Wortes am mei⸗ 
> ften entfpredhenden Hypotheſe zufolge mußte man das Wort 
nicht fomwohl für die Vorhaut, als vielmehr für die Eichel 
felbft annehmen. Mag man 0 nun zu iegenb einer der an⸗ 
geführten Anfichten befennen, fo iſt doch gewiß, daß Hippo⸗ 
krates, wenn. auch nicht die israelitifche Beſchneidung, doch 
eine ihr nabelommenbe gekannt und fogar Erfahrungen über 
das Nichtanbeilen eines abgefchnittenen Vorhautſtückes gemacht 
haben muß. Denn er ſpricht bemfelben 16 8% 
Fahigkeit ab, wieder anheilen zu lönnen. In wie weit dies 
fer Sap feine Richtigkeit hat, kennen wir darum nicht anges 
ben, weil feine Erfahrungen und Verſuche aus ber neuern 
Zeit uns befannt find, die zur Beſtätigung oder Widerlegung 
dieſer Bebauptung irgend einen Beitrag geliefert hätten. 
Das Gebiet der plaftifchen Shirurgie, welche, an allen Theilen 
der menfchlidhen Haut in Neubildungen durch Ueberpflanzung 
und Regeneration von verloren gegangenen Hautpartieen in 
der neuern Zeit ſich verfucht hat, umfaßt zwar eine Operas 
tion, bie Ammon ?) unter dem Namen SPoftbioplaftit bes 
ſchreibt, wobei Fälle von gelungenen Erfag der Borhaut durch 
Operationen von Dieffenbach angeführt werden. Indeſſen iſt 
dabei der gerade hier fraglicye Gegenftand übergangen worden, 
ob die Vorhaut nämlich eben ſolche Anheilungsprocefie von 
getrennten Stüden zuläßt,, wie wir diefes durch Verſuche an 
andern Theilen 3. ₪. Ohrlaͤppchen, Augenlieder beftätigt ges 
funden haben. 
Tann dem Hipokratiſchen Ausſpruche feine Richtigkeit oder 
unrichtigkeit nachgewiefen werden. Was übrigens den Auss 
druck SPoftbioplaftit fowie den kürzlich von Zerquem 5( in 
Vorſchlag gebrachten Ausdruck Pofthetomie flatt Peritomie 
ober Sircumcifion anbelangt, fo dürften beide neugebilbete 
Wörter den Vorzug vor den ältern bisher gebräuchlichen has 
ben, da fie die gemeinte Dperation Bar und beflimmt aus⸗ 
drüden ; indeſſen würde, wenn man den griechiſchen Ausdruck 
axp0roodia beibehalten wollte, die erfte Operation, nicht 
wie Ammon will, Pofthioplaftit, fondern Akropoſthioplaſtik 
und die legtere nicht, wie Zerquem vorfchlägt, Pofthetomie 
fondern Akropoſthiotomie genannt werden müffen. 

Dr. Bergfon. 


5) Die plaftifche Chirurgie nach ihren bisherigen Leiſtun⸗ 
gen dargeftellt. ine von der mebicin. Geſellſchaft zu Gent 
gekrönte Preisichrift. Berlin 1842. 

6) Quide du Posthetomiste vu by, avec l'éxpusé 
‚etc. Par 1,. Terquem. Metz 1843, 


eingefeben, daß Bott zu Moſes gefagt hat: „nicht wird midy 
ein Menfch ſehen und leben” gleichfam als zweifelte er’ an 
dem Heil feinee Seele, wenn er nicht dur) das Mofterium 
der Propbetie erkannte, daß Gott, welder vom Menfchen 
nicht gefehen werben Tann, dur die Empfangung bes Fleis 
]₪66 gefehen werben Tönne. Daher er, weil er es ſah, aus⸗ 
rief: „ich habe den Herrn gefehen הסט‎ Angefiht טן‎ 4% 
unb meine Seele ift heil geworben”, unb daraus die Hoffe 
nung 66ל‎ Heiles unternommen batte; daher er erfannte, das 
durh den Schein ber binzugenommenen Sterblichkeit, das 
Heil, die Erwartung ber Welt, die Prüfung feines Fleifches 
fommen werde, was er auch In der prophezeienden Segnung 
der Söhne ausſprach: „Es wirb nicht das Zepter **) von 
Juda genommen werden und ber Füuhrer (ftab) von feinen 
Schenteln, bis er kommen wird, der zu fenden ift und er 
feloft wirb fein die Erwartung der Völker”. Don dem auch 
Zefaja*?) fagt: „Vor dem Volker, ihren Mund verfchließen 
werben, e83°) werden die Völker fich bittend zu ihm wen⸗ 
den.” Run was widerfprihft du Zube? warum nennft du 
uns Thiere. Siehe, wir find die Thiere deffen, von dem 905 
batuf 5:( fagt, „bü wirft in der Mitte zweier Thiere ers _ 
kannt werden”. "Nicht wie טס‎ uns vorwarfft , fperren wir 
das Maul auf, fondern wir wandern wie verftändige Thiere. 
Was du aber daraus gefölgert haft, daß David gefagt habe: 
„Wollet nicht vertrauen auf Fürften, auf Söhnen der Mens 
fhen, bei denen Fein Heil if“, und daß er dadurch keinen 
Menſchenſohn ausgenommen babe, damit bu, dem Zcugniß 6 
Propheten gemäß, heimlich ein Unrecht gegen Chriftus zu thun 
ſchieneſt — aber du haft offen feine Diener gefhmäht, gleich 
als wenn nicht dad Unrecht des Knechtes auch Verachtung 
des Seren beweife, fo erwibern wir darauf mit dem Pros 
pheten *2): „es mögen ſtumm werden die Lippen ber Eifl, 
welche fpredhen gegen den Gerechten Bosheit in Uebermuth 
und Misbrauch““. Und .unfere Hoffnung fegen wir nicht auf 
einen Menfchen, fondern auf Gott und feinen Chriſtus, wels 
chen wir für einen Gott und für einen Menſchen wahrhaftis 
gerweife glauben und von dem wir, daß er Bott und Gottes 
Sohn fei, durch die Belege eurer Propheten haben. Petrus 
und Zchannes und Martynus halten wir nicht für Dämonen, 
fondern für Werbanner der Dämonen und fehen, daß dieſes 
wahr ſei bis auf den heutigen Tag durch gewiſſe Anzeichen, 
indem wie nicht auf fie die Hoffnung fegen, ſondern unfere 
Hoffnung bei Gott durdy ihre Wermittelung niederfegen. 
Was du aber fagft: „an allen Stellen werde gelefen Bott 
Israels und nicht Bott der Völker”, fo widerlegt doch Gott 
durdy David, indem. er zum Sohne fpricht **): „fordere von 
mir und ich werde dir geben die Voölker 0/6 deine Erbſchaft 
und als deinen Beſitz die Grenzen der Erbe”, und derfelbe zu 
Abraham °*): „in deinem Samen werden gefegnet werden 
alle Stämme der Erde”. Wenn aber die Völker die Erbs 
(haft Gottes find, fo weiß ich nicht, wie er nicht eher Gott 
fein fol, deſſen Erbſchaft fie find. Darin nämlich, was du 
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verfprochen worden: „glücklich die reinen Herzens find, weil 
fie fetbft Bott fehen werden”. Wenn 66 aber nicht möglich 
ift, wie wirb 66 wahr fein, was Davidb**) ſprach durch den 
Mund der Wahrheit: „Suchet den Herrn und ihr werdet bes 
feftiget werden, fuchet fein Antlig immer‘. Sprach denn 
nicht David zu Menfchen, deren Gemüther er zur Erforfchung 
des Antliges Gottes aufregte? Weichen etwa die Wahrheit 
und das Verkünden der Wahrheit von einander ab? Für Vers 
fländige weniaftens nicht! Ebenfo frage ich, kann ein Menſch 
Gott fehen und leben, oder nicht! Wenn er ihn fehen kann und 
leben, wie ift 66 wahr was Gott fagte, denn es wird mid 
fein Menſch fehen und Tann leben. Wenn er 66 aber nicht 
kann, wie möchte 66 wahr fein, wie 66 wahr fein wird, 8 
Jakob +3) fagte: „ich habe den Herrn geſehen von Angefidht 
zu Angeſicht und meine Seele ift heil geworden‘, und Jeſaja: 
„ich habe den Herrn Gebaot *°) gefeben mit eigenen Aus 
gen.” Wie werden Entgegengefegtes verkünden der Wahrheit 
und den Propheten der Wahrheit? Aber weil eure Thorheit 
auf das Alter des Buchſtaben, nicht auf die Wahrheit des 
Geiftes fi wandete, nehmet ihr Blinden daraus einen Anftoß, 
wie nahe ihr die Leitung des Lichtes haben Könnt, und dadurch 
aun entf&heiden wir, die wir empfangen haben die Wahre 
heit des ewigen Lichtes, den Irrthum der jüdifchen Blind» 
heit, daß fowohl den treuen Gemüthern die Wahrheit der 
vorgelegten Frage offen fei und jene Hörerden es nicht vers 
ſtehen und nicht blind werden. Gott ſprach zu Moſes: „es 
wird mid) kein Menſch ſehen, ber lebe”, was fo nie geſehen 
werden kann. Go lange der Menfh in jenem fterblichen 
Körper, der verdorben wird und den Geift befchwert, lebt, kann 
er Gott nicht fehen, fo wie dies in dem Rathſchluß der Götts 
lichkeit liegt, weder mit körperlichen Augen noch auch fogar 
mit dem Geifte, wenn auch diefer rein wäre und von jeder 
Zafterbefledung gereinigt. Welcher Geift, obfchon er in 
goͤttlicher Betrachtung begriffen ift, dennoch weniger zum 
Döcjften gelangen kann, weil er irgend einen Makel aus der 
Sterdlichkeit behält, und deshalb kann ein Menſch Gott nicht 
fehen und leben, fo. lang er wie ein Menſch und nicht wie 
ein Sott lebt, und: nicht für ſich ftirbt, damit er für Gott 
- Iebe. Aber wie töhnte felbft in dem Lande tes Todes, mehr 
zu fagen, der fterbliche Lebende, den Gott, der das wahre Les 
ben ift, fehen oder fuchen, wenn er nicht nach einem demüs 
thig gewandelten Leben zu den Zobten hinabyeftiegen wäre? 
“ Degn wir waren alle todt, feit dem wir vor וס‎ 
Gottes, feit jener eriten Beftrafung gegen Adam gefallen 
find. Deshalb auch fteigt das Leben, das unferer durch teufs 
Lifche Lift betrogenen Sterblichkeit ſich erbarmte, verhüllt in 
dem Fleiſche herab, weil auf keine andere Weife das unnah⸗ 
bare Licht, die Schwäche des Fleifches tragen könnte, wenn 
nicht diefes Leben in Fleiſch fi hüllte und uns durch den 
Gegenfag bes Fleiſches das Licht der Gottheit zeigtg, 
was uns gleihfam ſchon gefchehen SIefaja 177( 
„den im Lande des Todes wohnenden ift ein Licht aufgegan- 
gen”. Diefes Licht erblictten Beide ſowohl 30700 als Zefaja 
nicht mit körperlichen fondern mit geiftigen Augen. Und ges 


mäß diefer Anſchauung fagt der Eine von ihnen den jauch⸗ 


senden Laut: „ich babe Gott gefchen von Angeficht zu 
Angefiht und meine Seele ift heil geworden. Denn er hatte 
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gab, als er die Schrift eines Juden über religiöfe Gegenſtände 
im Sahre 1339 überfegte. Aus even demfelben babe ich bie 
Citate beigefegt, aus ebendemjelben Grunde mich faſt jeder 
Bemerkung enthalten fogar über das logiſche Wefen der Fol: 
gerung, fogar über bas ich bin zum Zolgenben zurückgekehrt.“ 
Es wird den Sendboͤten der heiligen Bibelgefellfhaft Har 
werben, daß ihre Kunft eine alte )] und ihre Logik eine 
erlernte, Eeine erfundene ift, und Denricus wird ihnen ein edles 
Vorbild werden der Kraft, mit der er die Ucherzeugung in 
den Brief feinen Gegner vernichtet, fie werden ihn zu ihrem 
Heiligen, ihrem Schugpatron ernennen, und ©. Henricus wird 
ihre Fahne tragen im Kampfe gegen unmündige Knaben und 
entführte Mäbchen. Die Juden aber, welche 66 leſen, mögen 
fi tröften mit dem „erbärmlichen Zroft, einen Genoffen im 
Unglüd gehabt zu haben”. Zu faften aber deshalb, weil fie 
Dinge gelefen, die fie leicht hätten ihrer Religion abwendig 
machen Eönnen, baben fie nicht nöthig. Auch wirb das זול‎ 
Zeufel, unfer Herr Water, wie Henricus zu fagen beliebte, 
nicht zugeben, der gerade bei der Lektüre diefes Briefes mein 
Herz verftridte, wie jenes Pharaonis. 
6. 1 


-— — — .יי | ה י- סט = 


curruptor libri ווה‎ pessem diei, nee Judei si yiderint 
istum librum in utraque lingua descriptum tantum 
ji vincerentur per eum, si videant, quod auctoritatis 
in latino ab hoc descripto Arabico describerunt. 


Literariſche Ankündigungen. 
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bei der Erforſchung unferes Sinnes einfügft. daß der Herr 
eingebenE fein: wird feines Teſtamentes, weldyes er: übergeben 
an 1000 Generationen, welches er gegeben an Abraham, fo 
flimmt unfrer beffer 018 deiner damit überein, denn wie vers 
fiehft du das „in 1000 Generationen”. Wenn du bie Ges 
nerationen zaͤhlſt von Erſchaffung der Welt wirft du keine 
1000 finden. Aber weil in der heiligen Schtift oft das Ends 
liche für das Unendliche gefegt wird, fo hat man unter 1000 
Generationen alle Generationen zu verftehen, daß volllommen 
wabr fei der Schwur, der an Abraham gegeben ward, „daß 
in beinem Gamen alle Völker gezogen werden” ₪ 5. in 
Shriftus. — - . 

Dies ift nun der Brief, mit dem Heinrich den Wecelin 
jur Heerde zurüdführen wollte, von dem uns aber nicht ers 


zählt wird, ob er Erfolg gehabt habe, und der durchaus das 


Mertwürdige an ſich trägt, daß in demfelben gar nicht von 
dem Gegner als Apoſtaten fondern nur als Juden die Rede 
Hiſt. Ich Habe ihn fo wörtlich 006 möglich wiedergegeben, aus 
demfelben Grunde, den einft Alphonſo Bonihominis 55( ans 

55) Guden. Syllog. Cyd. 188. in rerersu Cod. 
Mss. Mogunt. pag. 344. bringt einen Brief von Bonihos 
minis an den Prater Hugo, wo er folgendes bei der Webers 
Tegung 00000006) zu haben angiebt. „Me autem ut זט‎ 


apusuit ipsum exponere in Latino sicut ipse loguitur 
in Arabico; ejus modum luoquendi quantum est pussi- 
bile et urdinem servandu; alias non interpres sed 





Literariihe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientalifdke 
Geſchichte und Eiteratur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit s Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





Dantes des Vereins verfichert halten dürfen, fo wird ibnen 
anderfeits auch nicht entgehen, wie fie durch ihre Theilnahmt 
ein Beftreben fördern helfen, deffen Erfolge, wenn auch größ: 
tentheild nody im Schooß der Zukunft verborgen ₪ == nichts 
folge, die 
aber ebenſowohl den Buchhändler, wie den Schriftſteller, un 
üverhaupt alle diejenigen berühren, die zu den Intereſſen der 
Literatur irgend wie in näherer Beziehung fiehen. , 

Der mit unterzeichnete de Marle wurde vorläufig zum 
Bibliothekar des Vereins beftellt und werden gefällige Gin: 
Tendungen auf Buchhändlerwege an denfelben zu richten ge: 
eten. 

Sämmtlicye Redaktionen von Zeitichriften werden freund: 
lich erſucht, vorftehenden Zeilen vermittelft ihrer Blätter weis 
tere Verbreitung zu geben. 

Leipzig, den 1. Mat 1843. 

Die für die Bibliothek des Literatenvereing ernannte 
Kommiiffion. 

Dr. 8. .א‎ Espe, Ned. des Sonverfatione 

leritons. 
ו‎ H. Döp 6 

3.06 Marle, Red. d. Börſenbl. f. .ל‎ 6 
Buchhandl. u. .ל‎ allg. Bibliographie 
f. Deutfchland. 

Dr. 9. Schletter, atad. Docent ber Rede: 
wiffenfchaft. 

Dr. 9 Wuttke, 0700. Docent der Geſchichte. 


Briefkaſten. 
Hrn. .א‎ E—r: Die Zuſendungen können durch זול‎ 
benutzte Buchhandlung gehen. — Hrn. J. P. in Berlin er: 
fuche ich, mit Zufendungen der verfprochenen wiflenfchaftlicdyen 
Auffäge zu beginnen. 


An 


Drud von I. 9. Nagel. 


deſto weniger lohnend zu werden verfprecen: 


ämmtliche 9 u 
או אוו‎ 


Der biefige Literatens Verein hat, in confequenter Feſt⸗ 
haltung des ihm vorgeftedten 21616 : „Wahrung der Gefammts 
interefien der Literatur und des Lireratenftandes,” ‘und um 
daffelbe deſto Träftiger und anhaltender verfolgen zu tönnen, 
beichloffen, die aus den literarifhen Beiträgen feiner Wits 
glieder zu bildende Bibliothek befonderd dahin zu erweitern, 
daß fie, foweit irgend möglich, 0166 dasjenige in ſich vereis 
nige, was zu ben Zwecken des Vereins überhaupt in näherer 
Beziehung ſteht. Dabin gehören inebefondere diejenigen 

eiften, welche bie Stellung des Schriftftellerftandes, das 
titerarifche ECigenthumsrecht, das Verlagsweſen und den buch⸗ 
bändlerifhen Vertrieb betreffen; ferner die geſetlichen Bes 
fimmungen und legislativen Verhandinngen über das Ver⸗ 
baltniß der Prejle zum Staate, Nachrichten über dahin eins 
fchlagenbe ממ‎ Verhandlungen, abminiftrative Maaß⸗ 
regeln u. f. w. 


Der Verein hat in ber kurzen Zeit feines Beſtehens ſchon 


mannichfache Proben nüglicher und erfolgreicher Thätigkeit 
abgelegt, und dadurch eine Aufmerkfamteit und fortwährend 
fich fleigernde Theilnahme erregt, die zu den erfreulichften 
Hoffnungen beredhtigt; Die Unterzeicyneten fürchten daher 
feine Fehibitte zu thun, wenn fie in 60/06 des ihnen gewor⸗ 
denen Auftrage an fämmtlicdhe deutfhe Schriftftelleer und 
Buchhändler das ebenfo freundliche als ergebene Gefudy rich⸗ 
ten: die Vereinsbibliothek durch gütige Weberfendung eines 
Exemplars aller in die bezeichneten Fächer einfchlagenden 
Schriften, feien es felbitftändige größere oder kleinere Werte 
und Abhandlungen oder auch einzelne Auffäge in Iournalen 
16. zu bereichern. 

Wie 800 die gütigen Geber einerfeits des freundlichſten 


Berlag von 6. 8. +, 


£t Orient. Jahrgang 





Berichte, Studien und Kritiken | 


für 


Von diefer Zeitſchrift 
erfcheinen woͤchentlich 
das Literaturblatt mits 


Geſchichle und Fiteratur.‏ ו 


Das Abonnement für 
ein Zahr ]ו‎ 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 


Löbl. Poftämtern und Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
allen ſolid. Buchhande und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Dienftag regelmäßig. 


Dr. Zulius Fürrſt. 
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Die ruſſiſchen und die polniſchen Juden. — Deutſchland. Poſen. JInſtruktionen in Betreff der Elementarſchulen. Die po⸗ 
Hamburg. Lazarus-Gumpel's Stift. Wien. Der Freiherr v. Rothſchild erhaͤlt das Ehrenbuͤrgerrecht und 
Hamburg. Deffentliche Schulanſtalten. Juͤdiſche Meiſter und Geſellen. Wiesbaden. Jnſtruktion für bie 


pzig, den 





Lei 


fen'ſchen Stände. 
bezeigt ſich großmuͤthig. 


Vorſtaͤnde der isr. Kultusgemeinden des Herzogthums. (Beſchl.) Hamburg Wochenbericht. — Deſterreich. Proßnis. 


— Licht⸗ u. Schattenbilder ꝛc. Das Haus Rothſchild und bie Jubden 


Mildthaͤtigkeit der Juden. — Perſonalchronik und Miscellen. 
in Deutſchland. Gin Vorſchlag zur Guͤte. — 89. des Dr. 





Rußland wohnenden Iöraeliten beſeelt iſt, Nachricht. Ihre 
Anzahl beläuft ſich auf mehr als 2 Millionen, ihre jetzige 
Lage ift eine ber fchaudervollften ; erlauben Sie einem Polen, 
der fie in der Nähe beobachtet hat, der feit 12 Sahren, feine 
Feder dem Zwede weiber, die Xufmerkfamleit der Preſſe auf 
ihre Elend hinzulenken, Ihnen einige Bemerkungen, einige 
Gedanken mitzutheilen, melde Ihren Glaubensgenofien im 
nordöftlihen Guropa nüßlid werben können. Glauben Gie 
ja nicht, mein Herr, daß, weil ich ein geächteter, von meinem 
Baterlande, meiner Bamilie getrennter, meines Vermoͤgens 
beraubter Pole bin, meine Feder etwa von einem ſyſtema⸗ 
tiſchen Oppofitionsgeifte vergiftet fei. = 66 Liegt nicht in mei» 
ner Abfiht, 6 Tendenz einer Regierung zu bekämpfen, 
welche, indem fie gegen Ihre Blaubensgenefien Gerechtigkeit 
übt, ihre eigene, Macht und ihren Reichthum vergrößern Tann. 
Die Emancipationsfrage ift eine höhere als eine nationale, fie 
ift ein Alt der Humanität. Heil dem, ber fie zur Erfüllung 
bringen wird, 

Die Preffe ift Ihren Glaubensgenofien ſchon nuͤtlich ges 
worden, תתל‎ fie hat die Aufmerkſamkeit der Regierung ers 
wedt, welde kein Interefie hat, ohne Beweggrund gegen 


Roman, der die Lage der Juden unter Caſimir dem Großen 
Regierung ſchildert und ins Deutfche überfegt 1. (Anm. bes 
Conſt.) — Herr Czynski bat jegt wichtige Aktenflüde zur 
Gefchichte des Kopernitus und ein treues Porträt deffelben 
in der Bibliotheque Mazarin zu Paris entdedt. Das Bild: 
niß wird von einem ausgezeichneten jungen Parifer Künftler, 
H. Adam Salomon, vervielfältigt werden. (Anm, des Einſ. 
u. Ueberf.) . . 
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Die ruffiichen und die polnifchen 
Auden. . 


Herr ©. Gaben, der gelehrte Bibelüberfeger, giebt unter 
dem Zitel: Archives israelites de France eine monatliche 
Revue heraus, welche uns nicht allein mit der fittlidhen und 
geiftigen Bewegung ber Seraeliten dieſes Landes in genaue 
Bekanntſchaft bringt, fondern zu gleicher Zeit ald Organ für 
die Vertheidigung der Iudenemancipation in andern Staaten 
dient. 


06 traurige Schickſal der Juden in Rußland iſt der 
Aufmerkſamkeit jenes Blattes nicht entgangen, Der Redakteur 
der Archives isr. de France theilt uns den Brief mit, ben 
ein durch feine literarifchen Arbeiten ehrenvoll betannter Pole 
in Bezug auf diefe Angelegenheit an ibn gerichtet hat. 

Erfter Brief’). « 
Herr Redakteur! 

Sie geben Ihren Lefern von den wohlwollenden Abſich⸗ 

ten, von denen die ruffifche Regierung in Betreff der תו‎ 





*( Der Schreiber diefes Briefes, Here Jean Czynski, ges 
hörte zu den Mitgliedern und Gründern bed vom General 
Lafavette präfidirten Gomite’s, welches die Judenemancipation 
in allen Ländern fchleunig herbeizuführen bezweckte. Er gab 
eine Broſchüre unter dem Zirel: Question des juifs polo- 
nais heraus, welche die Aufmerkfamteit der Parifer Preffe 
erregte. Auch ift derfelbe Verfaſſer folgender Werke: 
Hıstuire de la Polugne, Histoire et 'Tableau de la 
Russie, le Roi de Paysans. Lesteres if ein biftorifcher 


von dem Range bed Bürgers zu dem eines Stlaven berabs 
fteigen Laffen. *( 

Vergeffen Sie nicht, mein Herr, baß Polen in der Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts den Israeliten ein Aſyl gab, 
dag Rußland ihnen den, Eintritt in fein Gebiet verboten hat 
und daß der größte Theil jener unglüdlichen Bevölkerung bie 
Provinzen des alten Polens bewohnt. Cine große Anzahl 
derfelben verſteht kein Ruſſiſch. Denken Sie 70 bie Lage 
eines iſsrael. Soldaten, ber ber Autorität eines kalmüdifchen 
Sergeanten unterworfen, die Qualen eines gewifjenhaften . 
frommen, gefühlvollen Mannes, der einem ihn haſſenden und 
veracdhtenden barbarifchen Vorgefegten preisgegeben ₪ 

Glauben Sie nit, daß ich Gafimir des Großen Zeit 
in's Gedaͤchtniß zurüdrufe, um die Menfchlichleit des pol. 
Volkes hervorzuheben. Das 2008 der Ieraeliten war felbft 
unter der Herrſchaft des katholiſchen Adels peinlich und ein 
Theil meines Lebens war der Aufllärung meiner Landsleute 
über die mofaifche Religion geweiht. Aber da die ruſſiſche 


Regierung den Wunſch offenbart, Ihren Glaubensgenoffen 


Gerechtigkeit wiberfahren zu laffen, fo muß die frangöftfche 
Prefie dringend die Abfchaffung aller unferes Zeitalters uns 
würdigen Misbräuche fordern. 

Der Kaifer Alerander fühlte wohl, 00% man bie ₪₪ 
wohner Polens nicht den Ruſſen affimilicen konne. Diefer 
liberale Fürſt, treu den durdy den Wiener Vertrag übernome 
menen Werpflidytungen, ſchuf eine polniſche Armee, in ber 
bie Knute unbelannt war, in der alle Einwohner, ohne Uns 
terfchied der Geburt und der Religion, zu allen Braden ges 
langen konnten, und dieſer Monarch gab fogar das feierliche 
Verfprechen, die polnifche Armee nicht außerhalb der Grenzen 
Guropa’s zu gebrauden, Man befelge die Politik diefes = 
fin, man bewillige den Israeliten das Bürgerrecht, man 
fhaffe eine auf den Principien der Ehre und der Menſchlichkeit 
begründete Armee, man eröffne allen Gliedern jede Laufbahn 
ohne Geburts und Glaubendunterfchied, dann können Sie 
ſicher fein, daß der größte Theil Ihrer Glaubensgenoſſen diefe 
Neuerung mit Freude und Wonne begrüßen wirb. 

Vergeffen Sie nicht, mein Herr, daß die ruff. Kürften 
allgewaltig find, baß ihre Macht Beine Kontrole duldet und 
daß fie Über ihre Handlungen nur Gott und ber vichtenden 
Geſchichte Rechenfchaft ſchuldig find. Auch reicht im Norden 
der Wille des Fürften hin, um heilfamen Reformen, welde 
in andern Ländern viel Zeit zur Durchführung bedürfen, for 
fort Eingang zu verfchaffen. Am Ende bes neunten Jahr⸗ 
hunderts 1686 fid) Wladimir der Große die Lehrfäge des Ehris 
ftentyums erklären, und durch einen Ukas befiehlt er bie Götzen⸗ 
bilder zu verbrennen, und bie ganze heidnifche Bevölkerung 
ftürzt vor Chriſtus, 016 Symbol der Einheit und der Liebe, 
auf die Kniee. Jaroslav unzufrieden mit den Misbräuchen 
der Großen, gab den Rufen eine Gefeggebung und die ganze 


*( Man lefe den Artikel: der ruſſ. Soldat in Histoire 
et tableau de la Russie, 
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"einen großen Theil ihres handels und gewerbtreibenden Be⸗ 
vßlferung zu wüthen. Sie kann ferner zu ihrer völligen Frei⸗ 
machung beitragen. Aber dazu bedarf 66 zweierlei: erftlich 
muß man ben focialen und politifchen Zuftand Rußlands, dann 
die Ausnabmöftellung der, die mofdtfche Religion übenden Bes 
wohner kennen; fonft fann man’ nur falfche, verberbliche, zu⸗ 
weilen gefährliche Ratbfchläge geben. Sie find in dem Kalle, 
fi) über anfcheinend liberale Maaßregeln zu freuen, bie für 
die Iöraeliten des Nordens als unheilvoll betrachtet werben 
müſſen. Ich will Ihnen dafür ein Beiſpiel vorführen. Die 
Parifer Journale baden die Ordonnanz (den Ufas) über אל‎ 
Rekrutierung , eine Maaßregel, durch welche die zur ruffifchen 
Armee zugelaffenen Zeraeliten fich nicht mehr durch eine Abs 
gabe von der Aushebung befreien Eönnen, mit Beifall bes 
grüßt. Im der That würde man in Frankreich, wo bie Gleiche 

heit der Religionsbekenntniſſe herrſcht, wo alle Einwohner 
ver dem Gefete gleich, wo alle Laufdahnen allen Bewohnern 
ohne Unterſchied eröffnet find, die Ausſchließung vom Mili⸗ 
tärdienfte für eine Beleidigung, für eine Ungerechtigkeit ans 
fehen. Jeder will zur Wertheidigung des Vaterlandes, als 
der gemeinfchaftlihen Mutter aller ihrer Kinder, beitragen. 
Aber, mein Gott, wie groß ift der Abſtand zwifchen ber Lage 
der freien Branzofen und des der Unterthanen Rußlands, wo 
man neben abeligen Herren nur Leibeigenen und Sklaven bes 
gegnet. Welcher Unterfchied zwifchen der franzöfifchen und 
der ruffifchen Armee! Es wird genügen, Ihnen einen Soldaten 
des legtgenannten Landes abzutonterfeien, um Ihnen, mein 
Herr, begreiflich zu machen, warum bie Israeliten nicht jene 
Wohlthat benutzen wollten und lieber ausmwanderten als In der 
ruſſiſchen Armee Dienfte nahmen. 


Der ruſſiſche Soldat, mein Herr, iſt der höcfte Auss 
druck des Sende. Ein von feinem Deren geknuteter Leibeig« 
nee, ber da vernimmt, daß jener ihn zum Goldaten machen 
wolle, fleht denfelben an, ihn lieber zu tödten als zum Heere 
zu ſchicken. Um der Aushebung zu entgehen, iſt er zu Allem 
fähig; er baut ſich die Finger ab, reißt ober zieht 0 bie 
Zähne aus, flieht tief in wilde Wälder. Gin freiwilliger Eins 
tritt in den Soldatenſtand ift ein unerbörtes Faktum. Das 
kann Gie darüber urtheilen lafien, 1001006 die Lage eines 
ſchlecht genährten, fchlecht gekleideten, von allen feinen Vor⸗ 
gefegten, vom Gergeanten bis zum General en chef, gemars 
terten und gelnuteten Soldaten if. Gr bat jährlid nur 10 
Francs, nie wird er fi) zum Dffiziersrange erheben koͤnnen 
und wenn er nach langjährigem Dienfte dem Tode entgangen 
iſt, wird er in feine Hütte zurückkehren, wo er feine Frau 
wieder verbeirathet und feine Wohnung durch ihren neuen 
Ehemann in Wefld genommen finden wird. 


Der ruſſiſche Bürgerfland hatte das Vorrecht, ſich von 
dieſem furchtbaren Schickſale durch Ankauf eines Leibeignen, 
durch Bezahlung eines Erſatmannes zu befreien. Die Jsrae⸗ 
liten zum Gintritt in die Armee zwingen, heißt daher, ₪ 
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Ration unterwarf fich demüthig feinen Geſeten. Mit einem | fländifcyen Beſchluͤſſe zum Voraus Übergeugt war, und 


dazu diefe Berathung noch nicht einmal zu einem Be⸗ 
ſchluß erhoben wurde, fo find die Worte der Verſamm⸗ 
lung ohne Theilnahme verfiungen. Jedenfalls wollen 
wis Öffentlich den hochherzigen Männern dieſer Ständes 
verfammlung unfern tiefgefühlten Dank darbringen; ihre 
edle Sefinnung verdient alle Anertennung — Es wers 
ben jegt, wie man hört, Anfragen an die Gemeinden 
und Rabbinen, betreffend das Bemeindewefen und den 
Kultus, vorbereitet und verfendet werden. Die Ant⸗ 
worten follen als Grundlage für die Anfertigung des 
neuen Reglements dienen, um dem von Tag zu Tag 
fühlbar werdenden Beduͤrfniß einer geſetzlichen Drbnung 
66ל‎ Judenweſens zu genügen. Sie follen in zweierlei 
Formen, für die Rabbiner .in eines und die Gemeinden 
in der andern abgefaßt werden. Ein befonderes Inte⸗ 
reſſe ]זל‎ wohl fchwerlich fi an dieſe Aktenſtuͤcke 
knüpfen, um fie Ihnen in ihrer ganzen Ausdehnung 
zukommen zu lafjen. Mögen mindeftens die Antworten 
מו‎ folhem Sinne ausfallen, daß eine Regulicung erleichs 
tert werde, unb wir recht bald für die anarchifchen Zus 
flände unferes Bemeindemwefens eine regelmäßige Ordnung 
befommen. — Unfer Dberrabbinee war nah Koſten 
gefahsen, um ben dortigen juͤdiſchen Sträflingen bie Ge; 
flattung des Sabbats⸗ und Feſttagsfeier zu erwirken; 
ſeine Muͤhe ſoll aber vergeblich geweſen ſein. — Ueber 
die zu unſerm Feſtungsbau verwendeten juͤdiſchen Mili⸗ 
tärflüchtlinge aus Polen, verlauten die Nachrichten, daß 
fie nady Polen zurücktransportirt werden. Hier ift man 
ihnen mit aller Milde und Duldung entgegengelommen, 
und bat ihnen ihre Anwefenheit und Arbeit fo angenehm 
und fo leicht 006 möglih zu machen geſucht. - Fa, man 
hat ihnen felbft geftattet, auf der Feſtung ſich eine apparte 
Küche zu. machen, in welcher einer von ihnen die Spei⸗ 
fen für alle zubereitet, und ihnen Ruhe ונוה‎ 4 
und Feſtiagen gegoͤnnt. — Da bie Ereigniffe in unferer 
Provinz gegenwärtig nicht einen monatlichen Bericht es: 
beifchen, und wie 656 wiſſen, ic) ohnehin für die naͤchſten 
Monate gehindert bin, Ahnen vegelmäßig fortlaufende 
Nachrichten zukommen zu laſſen, fo werde ich 06 auf 
Weiteres meine DMonateberichte einſtellen, und ſomit 
mich Ihnen aufs Beſte empfehlen. — Gegen ein Mies: 
verſtaͤndniß ein für allemal bie Erfiärung, daß diefe Ars 
tißel bier verfertigt werden. AD. 

Samburg, 1. Juni. Ueber „bob Lazarus: Bums 
pel's Stift” in ‚Hamburg enthalten die W. 6. Nach: 
richten v. u. für Damburg vom 25. Mai einen fehz 
anerfennenden Artikel. Aus demfelben geht hervor, daß 
bereits 41 Familien (Parthieen) mit einer Seelenzahl 
von fo 200 Individuen hier freies Logis haben und 
der Sorgen, welche die halbjährige Miethezeit veranlaft, 
überhoben find. Won den bis jegt vermietheten Weh⸗ 
nungen deſſelben Haufe werden jegt wiederum 4 an 
arme Samitien überlafien werden. 
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Worte fchuf Peter der Große eine Zlotte und brachte Kuß⸗ 
land mit Europa eigentlih erſt in Berührung. Das find 
gefhichtlihe Worgänge, welche Ihnen darthun können, was 
man von dem feften Willen der ruffifchen Herrſcher erwarten 
darf. Verlanget alfo viel von einem mächtigen Gouverän, 
welcher die Beſchwerden Eurer Glaubensgenoſſen hoͤren will, 
ſeid fparfam mit Lobeserhebungen und zeiget Euch nur bann 
befriedigt, wenn man an Euch Gerechtigkeit, volle Gerechtigkeit 
geübt haben wird, 

Sie verkündigen, mein Herr, daß die Anflzengungen ber 
ruſſiſchen Regierung darauf abzielen, die Israeliten zur bürs 
gerlihen Emancipation vorzubereiten, daß dies die Miffion 


des gelehrten Rabbiners ift, der das Vertrauen des ruffifchen. 


Monarchen befist. Wenn Gie mir Ihre Spalten Öffnen, 
indem Sie mir zugleich die volle Unabhängigkeit meiner es 
berzeugung laſſen, fo werde ich Ihnen beweilen, mein Herr, 
daß alle angekündigten Maaßregeln in ihrer Grundlage verfehlt 
find לותו‎ daß man, um das Rechte zur leiften, gerade damit 
enbigen muß, womit man anfangen will. Ich werde Ihnen 
in meinen folgenden Briefen beweifen, daß Ihre. Glauben⸗ 
genoffen beffer ats drei Viertheiſe der übrigen Bewohner Ruß⸗ 
lande bazu vorbereitet find, der Wohlthaten ber Givilifation 
theilhaftig zu werden; daß, weit entfernt, die Israeliten vor⸗ 
Zubereiten, man bie zuffifhen Großen und die polnifchen Ade⸗ 
tigen dazu vorbereiten muß, bie Ieraeliten 'als Ihre Brüder 
und Mitbürger zu betrachten. 


Ih Habe keinen andern Zweck, 016 den, einiges Kicht- 


auf eine Frage zu werfen, die ich feit vielen Jahren ftubire; 
ich werde mich glüdlidy fehägen, wenn meine Bemerkungen 
und Unterfuchungen den Ieraeliten, die zu lange fchon Opfer 
des Aberglaubens und der Unmiffenheit gewefen find, nügtich 
werden koͤnnen. Czynski. 


Deutſchland. 


Poſen, Ende April. (Monatsbericht.) Es find 
in dieſem Monate von Seiten der Regierung neue In⸗ 
ſtruktionen in Betreff der Elementarſchulen erlaſſen wor⸗ 
den, die auch auf die juͤdiſche Schule ihre Anwendung 
finden follen, und die fid wohl ſehr nüglich ausweifen 
bürften. Ich halte 66 indeſſen nicht für geeignet, fie 
Ahnen fpeciell mitzutheilen, da fie ein direkt jüdifches 
Intereſſe haben. — Der Antrag auf Emancipation der 
Auden Seitens der Pofen’fhen Stände, der Ihnen aus 
“den Zeitungen bekannt fein wird, bat hier zwar ₪0 
mwunderung erregt, aber feine Senfation gemacht. Dan 
war verwundert, daß man den liberalen ®inn, ber dies 
fen Landtag durchdrang, ſelbſt den Juden angebeihen 
laffen wollte, was fonft bei den Liberalen nicht der 4 
war, da fie die Juden immer ald Ausnahme 006 
teten. Da man jedod von der Unbedentfamkeit ber 
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der Synagogenſtuͤhle unzuläffig, ‚und deren Verpachtung 
ebenfalls möglichft zu befeitigen. Die Erhebung eines 
Eintrittögeldes von neu recipirten Mitgliedern der Ge: 
meinde findet nicht Statt, 66 müßte denn von der her: 
zogl. Landesregierung ausdrüdlih in einem ‚einzelnen 
Zalle genehmigt werben. 

6. 10. Nach erfolgter Fortfegung des Budgets hat 
der Vorſteher dafjelbe zu vollziehen, reſp. durch ben Rech⸗ 
ner vollziehen zu laſſen. Er hat den Rechner in ſeiner 

Dienſtfuͤhrung zu kontroliren, von Zeit zu Zeit Kaſſen⸗ 
vifitationen anzuftellen, und entdedite Unregelmäßigkeiten 
dem herzogl. Amte zur Unterfuhung und Beſtrafung 
anzuzeigen. 

6. 11. Der Vorfteher ber israelitifhen Kultusge: 
meinde hat die fpäteftene im Monat Februar eines jeden 
Jahres aufzuftellenden Rechnungen des verfloffenen Jah⸗ 
res unter Zuziehung ber Vorſtehergehilfen vorläufig: zu 
revidiren und zu notaminiren, acht Xage lang zur Eins 
ficht der Gemeindeglieder offen zu legen, und fpäteftene 
im Monat März an das herzogl. Amt zum Abfchluffe 
einzufenden. 

6. 12. Außer der Verwaltung bed Vermögens ber 
Kultusgemeinde hat der Vorſteher auch für das Aeußers 
liche des Gottesdienſtes Sorge zu tragen, und die äußere 
Kirhenzudt zu handhaben, wobei ihn die Vorſteherge⸗ 
hüfen zu unterflügen verbunden find. Derfelbe hat ומ‎ 
feinen Gehilfen namentlih mit 6007 auf die Erhals 
tung guter Ordnung mährend des Gottesdienſtes zu 
feben. Der Vorſteher und die Vorftehergehilfen haben 
darauf zu achten, daß der Spnagogendiener 66 Öftere 
Reinigen und Auslüften der Spnagoge nicht verfäume, 
daß die Spnagogenbeleuchtung gehörig beforgt werde, und 
daß Alles, was den Anſtand beleidigt, von dem Syna⸗ 
gogengebäude fern gehalten werde. 

6. 13. Der Vorſteher ift, wenn Unordnungen wäh: 
rend des Gottesdienſtes vorgefallen find, berechtiget, den 
Schuldigen Verweiſe zu ertheilen, und Geldſtrafen bis 
zum Detrage von 1 fl. 30 Er. anzufegen. Gröbere 
Unregelmäßigkeiten find dem herzogl. Amte zur Beſtra⸗ 
fung anzuzeigen. Die von dem Vorſteher angefehten 
Geldſtrafen fließen in die Kaffe der israelitifhen Kuls 
tusgemeinde. Ebenfo bat der Vorſteher die Strafen 
wegen Verſaͤumniß bed Religions-Unterrichtes anzufegen 
und der ißraelitifhen Kultuskaffe zu überweifen. Kür 
eine verfäumte Stunde wird bei dem gewöhnlichen Re: 
ligionsunterrichte eine Strafe von 1 kr., bei dem Kon: 
firmationsunterrichte eine Strafe von 2 Er. und bei der 
fabbarlihen Andachtsſtunde eine Strafe von 3 Er. an: 
geſetzt. 

6. 14. Der Vorſteher hat darauf zu ſehen, daß 
kein Gottesdienſt von ſeinen Glaubensgenoſſen in Pri⸗ 
vathaͤuſern (Sterbefälle und außerordentliche Veranlaſ⸗ 
ſungen ausgenommen) gehalten werde. Ebenſo iſt er 
verpflichtet, wenn ſich Vereine feiner Glaubensgenofſen 


Wien, 29. Mai, Durch eine Deputation des 
biefigen Magiſtrats, den Buͤrgermeiſter Regierungsrath 
Ciapka an der Spitze, iſt dem chen. Salomon v. 
Rothſchild nun das Diplom eines Ehrenbürgerd von 
Win, mit allen damit verbundenen Rechten, wie 6 
Realitätenbefige® x. Übergeben worden. Der durch Foͤr⸗ 
> derung alles Gemeinnuͤtzigen, ſowie überhaupt durch zahl: 
loſe Wohlthaten in allgemeiner Hochachtung ſtehende 
neue Mitbuͤrger hat ſich auch ſogleich durch eine groß⸗ 
muͤthige Handlung um das hiefige Gemeinweſen ver 
dient gemacht, indem er dem Magiftrat 35,000 81. in 
Bptoc. Obligationen einhändigte, um fie zu irgend einer, 
von der Regierung zu beflimmenden mwohlthätigen Stif⸗ 
tung zu verwenden. D %. 3. 

Samburg, 2. Zuni. Die chriſtlichen öffent: 
tihen Schulanftalten in Hamburg werden von 
etwa 70 jüdifchen Knaben befucht, von denen’ ungefähr 
50 auf die Realſchule und die übrigen auf die Gelehr⸗ 
lehrtenſchule des Johanneums und des aladem. Gym⸗ 
nafium kommen; auch befinden ſich mehre juͤdiſche 
Studenten aus Hamburg auf auswaͤrtigen Univerſitaͤten. 
— Chriſtliche Privatinſtitute in Hamburg haben gleich⸗ 
falls eine ziemlich bedeutende Anzahl juͤdiſcher Schuͤler 
und Schuͤlerinnen aufzuweiſen; waͤhrend ein juͤdiſches 
SPrivatinftitut (das des Herrn Dr. Maimon Fraͤnkel) 
auch chriſtliche Penſionaire hat. — Von den beiden juͤ⸗ 
diſchen Gemeindeſchulen iſt die eine die Talmud Tora, 
unter dem Ephorat des Herrn Bernays ſtehend, von 
150--200 Schülern, ſaͤmmtlich armen Freiſchuͤlern, die 
andere, die israel. Freiſchule, von Hrn. Dr. Kley diri⸗ 
giet, [an der jetzt zwei Lehrerſtellen für die beiden unter: 
fin Klaſſen (4 und 5) erledigt find], von fall 200 
Schülern befucht, von denen etwa 2 unentgeldlichen Uns 
terricht genießen. — In Hamburg leben jegt ungefähr 
70 jüdifche Meifter und Gefellen, die das Schneiders 
handwerk (biß jegt zum heil heimlich, weil fie nicht 
zünftig fein koͤnnen) betreiben. Indeſſen haben etwa 
35 davon ſich zw einer befondern Zunft vereinigt, und 
diefe hat eine Unterflügungskaffe, welche für die Hand⸗ 
werksgenoſſen ſchon recht wohlthätige Früchte getragen hat. 

Wiesbaden, 1. Mai. (Belchluß.) 

6. 9. Die von den Mitgliedern der Kultusgemeinde 
gu erhebenden Abgaben find nad) dem Steuerfuß, und 
nicht nach einem andern Maafftab 3. B. וזל‎ 
dee Samilienhäupter oder der Kopfzahl der ſchulpflichti⸗ 
gen Kinder zu repartiren. 66 ift jedoch als Beitrag 
zu der Beſtreltung der durch den Meligiondunterricht der 
Jugend entftehenden Koften ein mäßiges Schulgeld, wel: 
0066 von dem Vorſteher und defien Gehilfen unter Ge: 
nebmigung des herzogl. Amtes feftgefegt wird, von den 
tern der fchuipflichtigen Kinder an die Kaffe der Ge⸗ 
meinde zu bezahlen. Die Verſteigerung תהתסס‎ 2 
dienfllihln Verrichtungen, namentlidy ded Aufrufs zur 
Tora, darf nicht Statt finden auch ift die Veräußerung 


fondern oft zwanzig und mehr Fahre zu warten; dann 
aber find fie zufrieden, wenn nur das Princip der Gleich⸗ 
ftelung nicht geradezu angefochten wird. Inſofern dies 
nun von Seiten der Poſenſchen Provinzialitände nicht, 
gefchehen ift, vielmebr ein günftiger Erfolg gehofft wer: 
den darf, findet man das Berfahren des Landtags ges 
vechtfertige und teöfter fich theild mit dem Spruͤchwort: 
aufgefhoben ift nicht aufgeboben, theild meint man, daß 
es wobl nad) zwei Jahren fchwerer werden dürfte „nein“ 
zu fagen, 016 gegenwärtig. — Jedenfalls gehört nach 
der Natur der Dinge mehr Ueberlegen zum Jaſagen, 
ald zum Gegentheile, zu dem man allegeit vorbereitet 
und gerüftet if. — Unter den in derfelben Nummer 
(vom 19. Mai) der ₪. A. 3. enthaltenen Privat : In: 
ferationen findet fi auch eine, welche den Abgang bed 
Herrn Rabbiners Dr. Samuel Hirſch nad feinem 
künftigen Bellimmungsorte, der k. holländifhen Stadt 
und deutfchen Bundesfeftung Luremburg, betrifft. Herr 

Hirſch habe fih 4 Jahre in Deffou aufgehalten, und | 
ſeitdem er feine proviforifche Funktion dafelbft aufgeges 
ben, ſehr achtungswerthe und mit Recht anerkannte 
Werte (jüd. Religionsphiloſophie, Meffiasiehre in Pre: 
digten, Briefe gegen B. Bauer) gefchrieben; Luremburg 
tönne fi zu feiner Acquifition Gluͤck wuͤnſchen. — Bei 
Gelegenheit der Nachrichten über die neuerdings bewie⸗ 
fene Freigebigkeit des Hauſes Rothſchild erfährt man, 
dag Hr. v. Rothſchild in Frankfurt ˖ bereitd vor 5 
Jahren ein juͤdiſches Hoſpital in ſeiner Vaterſtadt auf 
ſeine Koſten habe erbauen laſſen. Die zu gruͤndende 
Synagoge ſoll, wenn der von Paris mitgebrachte Plan 
zur Ausfuͤhrung kaͤme und vom Senate ſanktionirt 
werde, alle zu ähnlichem Zwecke errichtete Bauwerke an 
Pracht übertreffen. — Die Petition der Kölner Bürger 
zu Sunften der völligen Emancipation ber Juden *) fol 
vom Advofat (und vormaligen Landtagsabgeordneten) 
Kamp abgefaßt werden, während Hr. ₪. Oppens 
heim, der fich durch feine Immebdiat : Vorftelung im 
vorigen Sabre, ſowie durdy feine lebhafte Theilnahme 
für die Rhein. Zeitung um den politifchen Kortfchritt 
verdient gemacht hat, die Petition für Preßfreiheit aus: 
zuarbeiten beauftragt werden fol. Im Allgemeinen ver: 
ſpricht man ſich von dem am 14. Mai in. Düffeldorf 
zufammengetretenen rheinpreußifchen Landtage wenigſtens 
eben fo viel für die Förderung der höheren Intereſſen 
66ל‎ Volkes, wie der oftpreußifche und der pofen’fche ges 
leifteet haben. — Ein unverwuͤſtlicher Raifonneur, der 
Dpberlandesgerichtsfekretair ₪. Steinmann zu Muͤn⸗ 
fter, der in die Politik, die Kritit, das Kriminalrecht, 
die Publiciftit, da8 Drama und der Himmel weiß wo: - 
hinein noch pfuſcht und auf alle Welt wie eine „Dame 


*) Vergl. Köln. Zeit. vom 22. Mai, wo hauptſächlich 
an die Rechte der rheinifchen Juden zur franz. Kaiferzeit 
etinnert wird. 
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zu einem religiöfen Zwede ohne Genehmigung der her: 
z0gl. Landesregierung bilden follen, dem herzogl. Amte 
davon die Anzeige zu machen. 

6. 15. Hinſichtlich der Außen Einrichtungen 6 
Neligionsunterrichted und Gottesdienſtes finder ſtets eine 
wechfelfeitige Benehmung zwifhen dem Vorſtande und 
dem israelitifchen Geiſtlichen, reſp. deffen Vertreter, (dem 
Religionslehrer und Vorſaͤnger) Statt. Uebrigens hat 
der Vorſtand, auh ₪06 dad Innere des Iöraelitifchen 
Lehr und SeelforgersYmtes betrifft, den Geiftlichen und 
Religionslehrer durch Wort und That zu unterftügen, 
und auf Beförderung und Erhaltung des religiöfen Sin: 
nes und Wandels in der Gemeinde: hinzuwirken. 

%. 16. Der Borfteher hat feine Gehilfen monat: 
li wenigſtens Einmal zu einer ordentlihen Sitzung 
zufammen zu berufen. Außerdem können außerordent: 
liche Sigungen auf Anfage des Vorſtehers oder nad) 
Verlangen der Vorftehergehilfen Statt finden. Weitläu: 
fige Protokolle follen in den Sigungen nicht geführt 
werden,. fondern 68 genügt, wenn bie Gegenftände ber 
jedesmaligen Berathung kurz und bündig in ein dazu 
beftimmtes Buch verzeichnet werden. Sollten deren 
feine vorgelegen haben, fo wird folches gleichfalls mit 
Beifegung des Tages ber Verſammlung in das 0 
bemerkt. Außer diefem Buche fol der Vorſteher ein 
Geſchaͤftsprotokoll führen, worin er die an ihn gelangen: 
den Gefcäftegegenflände einträgt. Alle Dienftpapiere 
bat der Vorſteher gehörig materienmweife לח‎ 
gifch geordnet in einem befonderd dazu beflimmten - 
giſtraturſchranke aufzubewahren. 

9. 17. Bei längerer Abwefenheit oder awiger 
Krankheit des Vorſtehers hat derſelbe dem herzogl. Amte 
die Anzeige zu machen, damit dieſes einen der Gehiifen 
mit der Geſchaͤftsfuͤhrung vollſtaͤndig beauftrage. In 
dieſem Falle hat ſich der Vorſtehergehilfe an die vor⸗ 
ſtehende Inſtruktion fuͤr den Vorſteher zu halten. 

Samburg, 1. Juni. (Wochenbericht v. 1 
Mai.) Die Deutſche Allg. Zeit. vom 19. Mai ents 
bält in ihrem Hauptblatte einen Artikel aus Pofen, in 
welchem der Vorwurf, den man dem Poſen'ſchen Land: 
tage wegen der Verſchiebung feines Beſchluſſes über die 
Emancipations = Petition mache, dadurch א‎ 
verfucht wird, daß eine reifliche Weberlegung der Folgen 
der bürgerlichen Gteichftellung der Juden überhaupt und 
zumal bei der großen Anzahl (8000 Juden unter 40,000 
Seelen in der Hauptftadt) und der Geldmacht der jüd. 
Einwohner nothwendig fei; darum dürfe auch wohl nur 
an eine allmälige Emancipation gedacht werden. — Im⸗ 
mer wieder das alte Lied von den Borbereitungsjahren 
und von dem Reichthume, vom Handelsgeiſte und ber 
unverhältnißmäßigen Größe der Seelenzahl. — Uebri⸗ 
gend hat man nirgends eine Klage über die Ausfegung 
ded Beſchluſſes der Provinzialftände vernommen; denn 
einmal find die Juden baran gewöhnt, nicht 0006 2, 
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Ehre Rorwegend und zur Berberrlihung 
feiner trefflihen VBerfaffung wollen wic hoffen, 
daß die Fünftigen Storthinge die Abänderung diefes Pas 
ragrapben wieder aufnehmen werden und endlich den Ju: 
den dieſes freie Land geöffnet werden wird. Dat fich 
ja body auf dem legten Storthinge (im September 1842) 
die Stimme für die Juden gegen früher ſehr verſtaͤrkt 
vernehmen laſſen“. 


Oeſterreich. 


Proßnitz, im April. Das funfzigiaͤhrige Geburts: 
feft unfere® geliebten Landesvaterse wird von feinen bie: 
fiien Stieftindern — den. Juden — durch einen 
Akt von Mildthaͤtigkeit noch befonders gefeiert werden. 
Unfer Rabbiner, Dr. Faſſel, bat nämlih in feiner 
letzzen Pefacd) : Predigt die Gemeinde aufgefordert, außer 
der von der Megierung ausgefchriebenen Kollekte für die 
Mothleidenden im Erzgebirge noch eine befondere zu 
veranftalten, und bezog dies auf die Geburtsfeier Sr. 
Majeſtaͤt des Kaifers von Defterreih. — Gewiß eine 
wuͤrdigere und angemeffenere Feler 006 das 60: 
Jauchzen der Menge. | 





| Werfonalchronit und Miseelien. 


Statiftifches. In Breslau beftehen 9 öffentliche 
180. Armen-Scyulen und 2 aus Privatfliftungen, wozu aud) 
4 Kleintinderfchulen gehören, welche fämmtlich über 2000 
Kindern Unterricht ertheilen. 

u .,. 

In mehren Zeitungen ift jegt von der ärztlichen Hülfe 
die Nebe, welche Sir Moſes Montefiore den Juden und allen 
übrigen Konfeffionen in Serufalem durch Zuſendung eines 
Arztes und eines Apothekers auf feine Koften angebeihen laſ⸗ 
fen will | 

Vielleiht die größte und blutigfte Verfolgung, welche die 
Juden in DOfteuropa erfahren haben, war diejenige, welche in 
die Fahre 1648 und 1649 fällt. Damals nämlich warfen bie 
Kofaten in Verbindung mit tatarifhen Stämmen das Joch 
der polniſchen Herrſchaft ab. In Pobolien, Wolhynien, Lits 
thauen und befonbers in der Ukräne floffen Ströme Blutes. 
Der Adel ließ meif die Juden im Stiche, aber diefe wibers 
ftanden muthig jeder Verlodung zum Abfalle. Das Andenken 
an dieſe Begebenheit ift uns durch 906: und Klagelieder jüd. 
Beitgenoffen aufbewahrt; auch beftehen noch mandje aus ders 
felben Quelle gefloffenen hiſtor. Beugniffe dafür. Dahin ger 
bört u. X. die Aufforderung, am 20 Siman deshalb zw faften. 
Sabbati ben Weir Koben aus Wilna ſchrieb darüber die Die 
gilla Afah; fie findet ſich unter der Auffchrift: das fliegende 
Blatt, v. Dr. Fürſt überfegt, in 3.9. Jordan. Slav. Zahrb. 
Heft 2. 1843. Leipz. R. =. / 

Die Erben des feligen Hartwig Weffely haben vor Kur: 
sem durch den Tall. Öflerr. Gefandten in Hamburg, הזוק‎ 
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dee Halte” losſchimpft, hat auch die Poſſe „Unfer Ver⸗ 
kehr“ ausgebeutet, um (im beitten, eben esfcyienegen 
Theile feines Mefiſtofeles) nachträglich die vermeintlichen 
Audenumtriebe bei der Mhein. Zeitung zu enthhllen. 
Hr. Steinmann bäuft fortwährend Schmutz auf 6 
bare Perfönlichleiten aller Stände, aller Konfeffionen 
und aller politifhen Anfichten. Dabei gebärdet er fid) 
‚noch ale AJudenemancipationsvertheidiger und verfpricht 
für die Kortfegung feines „Mefiſtofeles“ einen Auffag 
zu Gunſten der bürgerlichen Gleichſtellung. Hoffentlich 


wird die Indignation, mit der man jenen dritten heil’ 


überall, wo noch Sitte und Ührgefühl walten, aufneh⸗ 
men wird, die Welt vor dem Erfcheinen eines vierten 
Theiles bewahren. Denn ein größeres Unglüd könnte 
wohl den Juden nicht wiederfahren, als wenn fie ſich 
der Protektion des Hrn. Steinmann zu erfreuen hätten. 
So ſehr wir auch Cotta's Berſerkerwuth gegen ibn und 
"gegen feinen unfdhuldigen Kommiffionde, Hrn. Friedrich 
Fleiſcher in Leipzig, getadelt haben und noch tadeln, fo 
‚ warmen wir doch alle Juden vor jeder Annäherung an 
einen fo pöbelhafts gemeinen literarifhen Raufbold, wie 
der befagte Dberlandesgerichtöfekretär «6 iſt. Bei voller 
Dreßfreipeit müßte Hr. Steinmann augenblidtidy ſchwei⸗ 
gen, es wäre denn, daß er fi dem Gpotte und ber 
Verachtung aller Melt preißgegeben fehen 00006. — 
Ein norwegifher Schriftfteller, der Amtmann G. P. 
Blom, hatte in feinem (Leipzig, b. 3. 3. Weber) ₪ 
fhienenen Werke: Das Königreih Norwegen ftariftifch 
befchrieben , bei der Erwähnung des 6. 2. des norweg. 
Grundgeſetzes, welcher die Juden vom Königreiche aus: 
fließt, geäußert: „Die Ausfchließung der Juden ]ו‎ 
als ein illiberaler Zug der norweg. Verfaſſung getadelt 
worden, und man bat dieſe Maßregel fogar als unpoli: 
0 anfehen wollen. Indeſſen darf man bei der Beur: 
theilung Liefer Frage nicht umbeachtet laffen, daß die Jus 
den niemals in Morwegen geduldet worden find *), 
daher ihnen **) duch dieſe Beſtimmung fein Unrecht 
zugefügt worden, fondern zur das Vorſtehende erhalten 
ft. Der polit, Werth )?( der Juden ift wenigfiens in 
dem Grade zweifelhaft, daß 66 nicht der Klugheit (?) 
gemäß fein würde, ein Verhaͤltniß zu veränden, , wobei 
Morwegen bis dahin fich wohl befunden hat. Dazu fügt 
nun der ungenannte Verfaſſer der wadern Gchrift: 
Grundgeſetz des Königreichs Morwegen. Aus dem Mor; 
wegifchen uͤberſezt (Königsberg, b. H. 2. Voigt 1843. 
46 ©. 8. Pr. 6 Sgr.) folgende Anmerkung hinzu: 
„So weit זול‎ geachtete Schriftfieller (Bloom). Zur 


Wir haben im vorigjährigen „Drient” ebenfalls auf die: 
fen Milderungsgrund aufmerkfam gemacht , ohne dagegen bie 
Schlüſſe des H. Blom im Mindeften gutzuhrißen. 4. .ל‎ €. 

) Aber wie fteht es mit dem Principe der Frei: 
beit und des Rechtes und mit dem Principien des norw. 
Brundgefeges ? Anm. .ל‎ Einf. 


Mehre ungar. Kongregationen follen befchlofien haben, 
ihre Deputirten dahin zu inftruiren, daß auf die Anftellungss 
fähigkeit der Juden erft nady ihrer völligen Emancipation 
angetragen werden ]016. Iſt das nicht ein Zirkel, in dem 
man fich herumdreht? 

Am 25. März; bat Dr. Goldenthal in )טס‎ zum 
erften Dale in deutfcher Sprache gepredigt. Auch in Warſchau 
hebt ſich durch die Bemühungen des dortigen Prediger Hrn. 
Dr. Gold ſchmidt (aus Krotoſchin) der jüd. Kultus fichtlich. 
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v. Kaifersfelb, die Rachricht erhalten, daß die oberfte Polizeis 
und Genfurbofftelle in Wien den Verlauf des Kommentars 
ihres fel. Waters zum Alten Zeflam. an Einzelne zulaffe. 
Wir glauben im Intereffe der Wiſſenſchaft und der Erben 
des gefeierten Dichters die Lefer des Dr. in Gallizien, Uns 
garn, Böhmen, Mähren und im Erzherzogthum Defterreicdh, 
namenilich auch die im lombarbifchsvenetianifhhen Königreiche 
darauf aufmerkfam madyen zu müffen. (In Leipzig find 100 
Erpl. in ber Rein'ſchen Buchhandlung niebergelegt ; und auch 
mit Smid in Wien find Unterhandlungen eröffnet), 6. ©. 





Licht: und Schattenbilder 


0016 der 


jüdifhen Vergangenheit und Gegenwart. 


Hilfe der Plan einer wohlorganifirten Auswanderung realis 
firt werden könnte, der Gedanke an das Haus Rothſchild ſich 
unwillkürlich zuerft aufbringt? Hat man nicht ein Recht zu 
fagen: Ihr, die Ihre die reichften in Deutſchland feid, untere 
flügt die ärmften ; nicht etwa durch Almofen und Geſchenke, 
Ihr ſollt Euch keines Groſchens berauben, nur Euern Schug, 
Euern Kredit ſchenkt ibnh. Stellt Euch an die Spige einer 
großen Aktiengeſellſchaft, die Land andauft, Schiffe miethet 
und den Auswanderern das Ueber⸗ und Anſiedeln erleichtert 
und ſichert. Millionen Menſchen werden Euch danken. Ihr 
Eönnt Deutſchland neue Gebiete in fremden Welttheilen ero⸗ 
bern und das Mutterland durdy Ableitung hemmender, krank⸗ 
bafter Säfte verjüngen. Ihr Eönnt einen richtigen Abſchnitt 
in ber Entwicklungsgeſchichte des Vaterlandes beginnen und 
ein dauerndes Monument in der Geſchichte der Humanität 
Euch begründen, Und diefes Alles ohne Schaden, ohne Opfer ; 
6108 durch Euern Willen, Cuern Ramen. Welch' ein beneis 
benswerthes Loos! Freilich köͤnnt Ihr fagen: Sollen wir 
(lichten Handelsleute den Fürften in ihrem Berufe vorgreis 
fen? Und wo fie, in deren Hände das Schickſal Deutichlande 
die Fürforge für feine Völker, feine Bamilien, feine Zukunft 
von Gottes Gnaden gelegt wurbe, unbeweglidy zufehen, da 
follen wir, die wir unfere Macht nur von der Gnade 6 
Augenblids erhielten, uns zu einem fo wichtigen Werte als 
Vormünder und Führer aufwerfen? Run denn, wir wollen 
vor der Hand das Große nit von Euch fordern; aber vers 
ſucht 66 im Kleinen. Zaufende Euerer Glaubens 
genoffen ſchmachten in Armuth-und unter polis 
tifhem und religidfem Drud. Nod werden viele 
Tage in Deutfchland aufs und untergehen, ehe bie Givilifas 
tion und bie Erkenntniß des Menſchenrechts den Sieg über 
Vorurtbeil und böfen Willen davon getragen haben werden. 
Wie viele diefer Euerer unglücklichen Religionsbrüder ringen 
die Hände, weil man ihnen nicht erlaubt, den Boden 6 
Aderbauer zu bearbeiten, weil man ihnen \א‎ 8 


Das Baus Notbichild und Die Auden in 
Deutfchland. | 


Ein Vorfhlag zur Güte. *( 


Die Herren von Rothſchild haben, wie die Zeituns 
gen melden, 250,000 fl. zur Grbauung eines neuen fübifchen 
Gotteshauſes in Frankfurt und 100,000 Er. zur Begründung 
eines jüdifchen Hoſpitals in Ierufalem gefpendet. Frankfurt 
ift die Vaterſtadt diefer reihen Binanzfamilie, Jeruſalem das 
Symbol des mofaifchen Glaubens. Wir finden es natürlich, 
daß ein Mann an ber Stelle, wo feine Wiege fland, und an 
dem Orte, welcher als die Wiege feines Glaubens betrachtet 
wird, ein Denkmal feines Dafeins und feiner Pietät. ול‎ 
laffen wi. Es ift dies eine Privatſache, gegen bie etwas 
einzuwenden Niemand ein 80000) hat. Wohl aber hat man 
ein Recht zu fragen, warum ber Deutſche, dem Kräfte und 
Verbindungen zu Gebote ftehen, wie nie ein deutſcher Dans 
beisherr fie je befefien; der Seraelit, der eine Macht in Hän⸗ 
den hat, wie fie keinem feiner Glaubensgenoffen je geworben ; 
warum, Tann man fragen, verwendet diefer Mann feinen 
Einfluß und feine Mittel nicht zu einem Werke, wofür ihm 
Deut ſchland im Allgemeinen und feine Glaubensbrüder ins⸗ 
befondere Dank wiffen würden ? 

Wir wollen uns deutlicher erflären. Oft לת‎ dringend 
ift in den legten Jahren von ber Nothwendigkeit einer plans 
gemäßen Drganifirung beutfher Auswanderung geſprochen 
worden. Man hat das traurige Loos der ſchutzloſen beuts 
fhen Smigranten, die auf gut Glück ſich einſchiffen und oft 
nur ſchweres Ungläd finden, mit den lebhafteften Karben ge⸗ 
fchildert, während andererfeits mit jedem Tage (wie bie Noth 
im Gragebirge erft wieder gezeigt bat) das Bedurfniß ber 
Smigration fidy neu herausftellt. Iſt es nun )וה‎ 60 


wenn, indem man die Kräfte und Hebel muftert, mit deren . 


*( Aus dem Grenzboten Nr. 22. 


in England felbft nur wenige Unternehmungen biejer Art ein 
Gleiches aufmeifen fönnen. Da bie Entreprife nidyt wie an⸗ 
dere ähnlicher Gattung nicht 6106 eine kommerzielle Spekula⸗ 
tion fein würde (obgleich wir. wiederholt behaupten, daß fie 
fetbft ats folche eines glüdlichen Reſultats ficher wäre), da 
vielmehr politifche, veligidfe und Humanitätsmotive bie Haupt⸗ 
0606] derfelben bildeten, fo würde ihr vieles erleichtert, was 
anderswo große Schwierigkeiten und Koften verurfaht. So 
& ₪. die Agentfchaften, die bei ähnlichen Unternehmungen 
mit ſchwerem Gelbe bezahlt wird und nicht felten unfichern 
Händen’anvertraut werden müffen, würden hier an ben verfdies 
denften Punkten von den Geiſtlichen und ſonſtigen Vorſtänden 
ber judiſchen Gemeinden nicht nur freiwillig, ſondern mit 
ganz anderem Eifer, als ein bezahlter Agent haben kann, 
betrieben werden, Diefe. Gemeindebehörben könnten zugleich 
bie nöthige Polizei 0665 die Auswanderungsluftigen ihrer 
Kreife ausüben, indem fie über ihre Moralität und dergleis 
den an das GentralsKomite, weldyes in Frankfurt ober wohl 
auch einer Hafenftadt. feinen &ig haben müßte, berichteten. 
Anbererfeitd würden ‚die weitreichenden Handelsverbindungen 


:der großen jüdifhen Banquierhäuſer gleich von vornherein 


den Ankauf des Territoriums und bie nöthigen Rapporte über 
irgend einen zu diefem Zwecke vorgefälagenen Landſtrich, fei 
es in Süd⸗ oder Nordamerika erleichtern, wobei überdies ber 
politifhe Einfluß der Herrn von Rothſchild manches aps 
planiren koͤnnte, was einer andern Privatunternehmung viels 
leicht ein unüberſteigliches Hinderniß wäre. — 


620 weit haben wir diefen Plan von Vartlkulerſtand⸗ 
punkte des Judenthums aus betrachtet. Aber nehmen wir 
an, daß die vorgeſchlagene Koloniſationsgeſellſchaft wirklich 
ins Leben tritt, ſo wird dadurch ein Beiſpiel in ganz Deutſch⸗ 
land gegeben, deſſen Folgen unberechenbar ſind. Die Juden 
haben ſicherlich nicht-den Ruf, unpraktiſche Menſchen zu fein. 
Das zaͤhe Mistrauen, welches die Vorſchläge zu einer großen 
Üüberfeeifhen Kolonifation bisher in Deutfchlandb gefunden, 
vor Allem aber die unverzeihliche, berzlofe Indifferenz mit 
weldyer man Sunderttaufende von beutfchen Auswanderern 
ihrem Schickſal überläßt, würde dadurch ficherlich eine Grenze 
finden. Die Erfahrungen, welche die Rothſchil d'ſche Kolos 
niſationsgeſellſchaft (mir wollen ihr in guter Hoffnung im Boraus 
einen Namen geben) machen würde, würben ber ganzen beutfcdhen 
Nation zu Gute kommen. Mag 66 nun fein, daß diefe Bes 
fellſchaft fi) dann zu einer allgemein Deutfchen fi) ausbildete, 
ober daß einzelne Kumpagnien ſich ihr nachbilden, oder daß 
die Staaten ihre Pflicht endlich begreifen lernen und die 
Auswanderer oder gar die Kolonien unter ihren Schug brins 
gen und organifiren würden; genug die Anregung wäre ba, 
und bie Herren von Rothſchild mürben nit nur bei ih⸗ 
ren Religionsgenoffen, ſondern bei der ganzen beutfchen Ras 
tion ein fchönes Monument ]]0( gefegt haben. 

MEirE Fett warde ein Kapital Deifammen fein, וו‎ vielleicht | | Brüffel, im ₪ I. Kuranda im Mai. J. Kuranda. 


Drud von I. 9. Nagel, 
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aufzwingt und ihren Kindern nicht geftattet, 016 Handwerker 
eine andere Zunft zu fuchen! Deffnet ihnen dieſe Zukunft, 
heift ihnen, daß fie auswandern können. Begrünbet eine Kos 
fonie, wo alle die Unglüdlichen Arbeit und Freiheit finden, 
denen das Vaterland ſolche verweigerte. Auch dieſem leiſtet 
ihr dadurch einen wichtigen Dienft, den 66 zwar in biefem 
Specialfalle freilich nicht verdient, der aber eine wohlthätige 
Rückwirkung haben muß. Indem man dem ärmften, ges 
drücteften Theil der deutfchen Juden die Mittel zur Aus⸗ 
wanderung verfchafft, erleichtert und verbeffert man nicht 
allein ihr 0006, fondern auch das ihrer zurüdbleibenden Konz 
feffionsgenofien. Jene deutfchen Staaten, die aus Ungeſchick⸗ 
lichkeit, 01006 zum Schlendrian oder gar aus Vorurtheil die 
die Zuden betreffenden Gefege in ihrem traurigen-, mittel: 
alterlihen Geifte ließen, brauchten ald Vorwand gegen eine 
Reformation diefer Gefege den Mangel an Reife und Bils 
dung in den untern Schichten der mofaifchen Religionsbelens 
ner, die allerdings durdy Armuth (zu welcher fie jene Geſetz⸗ 
gebung eben verdammte) verhindert waren, ſich die Kultur 
eines Gentleman zu verfchaffen, obgleich 66 ſchwer zu begreis 
fen if, um wie viel mehr Bildung z. 8. ein bairifcher Bauer 
als ein bairiſcher Jude befigt. Inbefien würbe bie Auswans 
derung natürlich gerade diejenige Klaffe der Juden, , 6% 
0/6 Vorwand gegen die Emancipation aller übrigen dienen 
muß, becimiren und legtere befchleunigen. Anbererfeit :שש‎ 
den die Koloniften in ihrer neuen Heimath durch Fleiß und 
Gebeihen ben fchlagendften Beweis liefern koͤnnen, wie durch 
ein 001066 Maaß von Freiheit diejenigen, die man in bem 
Mutterlande fo verfchrieen hatte, in thätige und nützliche 
Bürger umgewandelt würden, und diefer Beweis müßte dann 
abermals eine wohlthätige Rückwirkung auf die deutfche Ge⸗ 
feggebung ausüben. Antrerfeits würde die erleichterte Fakul⸗ 
tät zum Auswandern gewiß viele Juden, felbft unter ber 
wohlhabenden Mittelklaffe, zur Auswanderung verleiten. Der 
Staat, der auf biefe Weife viele dem Lande nüsliche Kräfte 
davonziehen fehen möchte, müßte dann um biefes zu verhü⸗ 
ten, von felbft auf präventive Maaßregeln finnen, und wo 
wird er fie leichter finden, 018 in einer vollftändigen Emans 
eipation, die allen Drud und folglich audy die Grundurfache 
zum Auswandern aufhebt. 


Wir Fönnen auf die praktiſchen Details, wie diefer Plan 
ind Wert zu fegen wäre, bier allerdings nicht eingehen. Dies 
\ ]6 müßte natürlich einem orbnenden Komite vorbehalten 
werben, welches Mittel und Wege gehörig abwiegen Tann. 
Aber gewiß ift 66, dag kaum eine andere Kolonifationdgefell- 
ſchaft fo raſch und fo ficher ihre Operationen beginnen Zönnte 
als die, welche wir hier in Vorfchlag bringen. Ginmal 
Rothſchild an der Epige ftehend, dann würden bie Sub⸗ 
ffriptionen ber reihen Israeliten aus allen Enden — und 
nit nur aus Deutfchland allein — eintreffen, und binnen 
kurzer Zeit würde ein Kapital beifammen fein, wie vieleicht 


7 7 מס שש‎ 6.8 880/85 0007070707 nn Rah vn 6." 


iteraturblatt des Orients. 








- 


| Berichte, Studien und Kritiken 


für ) 


und Sieratur. |‏ 50/0096 )וו 





Tractatus Macot cum scholiis 
— Religidfe Poefie. Religiöfe Gedichte. Nah eine? 
Was man nit 2066 aus den Propheten heraus: 
Nachtraͤg⸗ 


The Coneiliator of R. Manasseh ben Israel etc. — Talmud. 
hermeneuticis etc. auctore Dr. 0. 6. Hirſchfeld, Rabbiner. 
Handſchr. auf der 2. 910108016 mitgerh. v. A. Ink. — Literarifche Analelten. 
Von 0. Jellinek. — Lit. Nachrichten und Miscellen. 


interpretiren wird. Wie man jüdifhspbilof. Werke beurtheilt. 


lihed zu den in Nr. 20 bed Dr. mitgeth. Gedicht. Bon A. Int. — Literarifche Ankündigungen. 





denn abgejchen davon, daß 1. 9 von einem andern Verfaſſer | 
berrührt 018 4. 106, daß die verſchiedenen Autoren von Koh. 
Dan. und dem Hohen. auch verſchiedene Anfichten haben kön⸗ 
nen, fo würden uns die Widerſprüche zwifchen einem philofos 
pbifchen, einem poetifchen und einem biftorifchen Werke, felbft 
wenn biefe Werte einem Berfaffer angehörten, gar nicht 
auffallen, und wir würden ſchwerlich eine Luft in uns vers 
fpüren, die Löfung dieſer Widerfprühe zu ſuchen. — Auf 
ähnliche Weife verhält 66 fich mit den pbilofophifchen Wer: 
ten. Die Zuben, welche philoſophirten, fchloffen fich, ebenfo 
wie bie jegigen, den herrſchenden philofophifchen Syftemen an, 
und wenn fie auch in manchen Punkten von benfelbem abs 
wichen und eine Selbftftändigkeit zu behaupten fuchten, fo 
gefchah dies nur, weil ihre Anſchauung von der Bibel ſich 
nicht mit dem ganzen Inhalte des angenommenen Syſtems 
vereinigen ließ. Die Kritit nun, welche bie IUufionen ber 
ältern Syſteme und ber alten Anfcdjauung von ber Bibel aufs 
gedeckt hat, bat zugleich den jüdiſch-philoſophiſchen Berten 
ihren abfoluten Werth entriffen. Der relative Werth aber, 
den die Erläuterung älterer eregetifcher unb philofophifcher 
Werke befigt, ift ein doppelter: ein Eulturshiftorifcher, 
indem wir dadurch in den Ideenkreis der verſchiedenen Zeiten 
eingeführt werben, ba fie die Bildungsftufen der Repräfenfanten 
eines gewiffen Zeitabfchnittes und zeigen und 016 Beweiſe ber 
literarifchen Regſamkeit und Thaätigkeit der Juden gelten; em: 
Literarifchsförbernder, indem der Einfluß diefer Werke 
₪0 auf die fpätere Bortbildbung und Kortentwidelung er- 
ſtreckte, fpätere Werke auf die ihnen vorangegangenen fußen und 
wir 006 consequens nur durch dad antecedens begreifen 
Tönnen. Noch einen andern, aber blos untergeordneten Werth 
bietet uns die Erläuterung bezeichneter Werte in fpradli- 
her Beziehung, indem wir nämlic neue hebräifche Formen, 
Konftruttionen und Metapher wahrnehmen und überhaupt 
24 
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The Conciliator of R. Manasseh ben Israel; 
a reconcilement of the Apparent Contradictions 
in Holy Secripture, to which are added explana- 
tory notes, and biographical notices of the ‚quoted 
authorities. By ₪. H. Lindo, author of the 
Jewish Calendar. Vol. |. and Il. London, 1842, 6 


Veberfegungen und Kommentirungen eregetifcher und phis 
Lofophifcher Werke aus den frübern Jahrhunderten haben im 
Allgemeinen und Ganzen blos einen relativen Werth; einen 
abfoluten Werth können wir ihnen darum nicht beilegen, weil 
fowohl der eregetifhe als philofophifhe Standpuntt der jüs 
difchen Belehrten in früherer Zeit ein befangener war. In 
der Eregefe ging man von der Einheit der Bibel 008, 1 
von der Einheit der einzelnen Bücher unter einander als von 


von der einzelnen Beftandtheile eines und beffelben Buches. | 


Man dachte ſich ferner die ganze Bibel ald eine Kreislinie, 
deren einzelne Punkte von dem Gentrum — der göttlichen 
Infpiration — in gleicher Entfernung liegen, und wenn aud) 
die vier und zwanzig Punkte der Peripherie in einander uns 
tergeordnete Klaffen — in Zora, Nebiim und Ketubim — 
gruppirt wurden, fo ließ man dennody jeden einzelnen Punkt 
vom Gentrum wieder angezogen werden. Die einzelnen Vers 
faffer der heiligen Schrift wurden alle ohne Ausnahme als 
Inftrumente zur Manifeftation Gottes angefehen, daher aud) 
die Individualität des Schriftftellens in den Hintergrund tre⸗ 
ten mußte. Daß man bei einer.foldyen Anſchauung auf häus 
fige Widerſprüche in der Bibel floßen mußte, war eine noth⸗ 
wendige Konfequenz. 0 würden uns 3. B. die Widerfprüche 
zwifhen %. 9, 2 und 106, 25 zwifhen Hohel. 5, 10 und 
Dan. 7, 9, zwifchen Koh. 1, 10 und יש‎ 19, 9 und mehre 
andere, welche Menaffeh und die von ihm angeführten Schrifts 
ftellee zu loͤſen verfuchen, nicht im Mindeften befremden; 
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ihr zu Gebote ſtehenden Mittel zur Verbreitung richtiger 
Begriffe über die Zagesliteratur anzuwenden; der Deffent⸗ 
lichkeit, die fi nicht zur Schmarogerin von literarifchen 
Despotien, nicht zur abfichtlihen Partei hergeben will, fons 
dern Kreund und Feind, Großen und Kleinen nicht kennend, 
nicht kennen wollend, Refultate gründlicdyer, Taltblütiger For⸗ 
fhungen den Augen wahrheitsliebender Lefer vorzulegen be= 
mübt .זז‎ 


Der Zalmud, dieſes in feiner Art einzige Wert, das 
Denkmal einer böchft merkwürdigen Geiftesepoche des jüdifchen 
Volkes, hat fich bisher faft einzig unter dem jübifchen Volke 
erhalten. Ihm war 66 vorbehalten, aus dem Meere des 
Talmud unzählige größere und Eleinere Ströme und Bäche 
abzuleiten, welche nach allen Richtungen hin das jübifche Les 
ben, die jübifhen Beftrebungen im 6500016: und im Gemeinbes 
leben , in Wiffenfhaft und Kunft, im Denken und Handeln 
durchdrangen, überall Hin befruchtenbe Keime trugen, bie zu 
bimmelhohen Bäumen erftarkten. Diefe Schärfe 66 6% 


diefe raſche Empfänglichkeit, dies Mare Auffaffen und ſchnelle 


Durchdringen jedes neu ſich darbietenden Gegenftandes — 
— Gigenfchaften, denen faft die äußere Erhaltung des jüdis 
hen Volkes zu danken ift — find dem Studium des Zalmud 
zuzufchreiben, ihm, das fchon mit der Muttermilch dem kaum 
lallenden Kinde eingeträntt wurbe, ihm, das den Tuben bei 
Tag und bei Radıt, auf Reifen und zu Haufe nicht verlieh, 
ihm, das zeitliches Wohlergehen in biefer, ewige Seligkeit in 
jener Welt verſprach (man (אשריך בעולם הזה וטוב לך לעולם‎ 
Es ift Hier nit am Orte, zu entfceiden, ob der Nutzen ober 
der Schaden diefes Einfluffes auf das jübifche Volk größer 
war; genug, daß die Thatſache ſich fo verhält, wie wir ges 
fagt. Aber die Neuzeit hat Vieles geändert. Der vorgeftris 
gen Generation noch Mark und Saft bes Lebens, klang er 
ber geftrigen nur aus Crinnerung früher Knabenjahre nadı, 
und ift der heutigen zum großen Theil ein Unbelanntes, von 
dem der Beſcheidene und Gläubige mit Ehrfurcht und heili⸗ 
gem Staunen, der Leichtfinnige und Unbeſonnene mit Spott 
und Verachtung ſpricht, alle diefe aber gern ihre Unkunde 
beffelben bekennen, Wenn alfo ſchon in dem Judenthum 
felbft über den Talmud fich abenteuerliche und fonderbare, 
jedenfalls unbegründete Vorftellungen bildeten, wie viel mehr 
mußte dies bei dem Nichtjuden der Fall fein, der nicht ein 
mal aus Jugenberinnerungen oder aus Erzählungen des 4: 
ters einen Begriff von dem eigenthümlichen Leben des Zals 
לגוח‎ haben kann. Sollen wir hier an die unzähligen falfcyen 
Begriffe erinnern, die über Zalmud, talmudiſche GErzählun> 
gen, Gebräude und Lehre, über mofaifches und talmudiſches 
Judenthum in Umlauf find?! An die taufendmal widerlegten 
Befchuldigungen, die taufenbmal berichtigten Balfchheiten, die 
mehr 018 bloße Irrthümer in dem Gebiete des Wiffens biies 
ben, die Blut Eofteten, Scheiterhaufen anzündeten, und Zaus 
fende fchuldlofer Bamilien in Sammer und Elend flürzten? 
Sollen wir fie heraufbefchwören, die Geifter unfchulbig Ges 
morbeter, deren Schickſal noch vor Kurzem dem ſich in falfche 
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neue Ideen in einem neuen Körper auftreten fehen. Bliden 
wir nun auf die Weberfegung des vorliegenden Werkes, das, 
wie ſchon früher bemerkt, an den meiften Seiten aus einer 
befangenen Gregefe hervorgegangen ift, fo müßten wir der 
vorhergegangenen Betrachtung zufolge, 0108 ein kultur⸗ 
bifkorifches Intereffe daran finden, indem wir nämlicdy ben 
Bildungsgrad der Fäden und auch der Ghriften im 17. Jahr⸗ 
hundert (der erſte Theil diefes Werkes, welcher 1632 erfchien, 
wurde ſchon 1633 ins Lateiniſche überfegt; vergl. de Rossi, 
Bibliotheca judaica — antichristiana p. 66) kennen lers 
nen; "allein wenn wir die Worrebe und die Noten bes Leber: 
ſetzers lefen, fo wird uns auch ein Blick in den Kulturftand 
vieler heutigen englifhen Juden eröffnet. 
, (Zortfegung folgt.) 





Talmud. 


Talmud babylonicum, cum scholiis, glossario ₪66 non 
indieibus adjectis. 1. Tractatus Macot. — weis 
ter Zitel. Tractatus Macot cum scholiis hermeneu- 


ticis, glossario, nec non indicibus adjectis, auctore 


Dr. H. S. Hirschfeld, Rabbino. Berolini, sumptibus 
M. Simion. 1842, Vi. und 173 6 


Das vorliegende Werk, welches den Anfang zu ואל‎ 
großartigen Unternehmen, den ganzen Zalmud mit lateinifchen 
Scholien herauszugeben, machen foll, entbehrte bisher nur 
deswegen einer Öffentlichen Beſprechung und Anerlennung in 
den Organen der Wiffenichaft, weil 66 überhaupt ſchwierig 
und prefär bleibt, ein fo weites und vielumfafiendes Wert 
nad) einem kleinen Anfang zu beurtheilen. Ref. hätte daher 
abgewartet, bis eine hinreichende Anzahl größerer talmudi⸗ 
fcher Traktate an das Licht gefchafft wäre, um ein begründes 
teres Urtheil fällen zu Tönnen, wenn nicht befondere Umftände 
ihn veranlaßt hätten, einerfeits vor demjenigen Publikum, 
welches fich für den Fortſchritt jübifcher Wiſſenſchaft interefs 
firt, gewiffe Punkte zu befprechen, die allgemein herrſchenden 
Borurtheiten unterliegen, andrerfeits dem hier im Ent⸗ 
ſtehen begriffenen Unternehmen feinen richtigen Standpunkt 
unter andern ähnlicher Tendenz, wenn auch nicht ähnlicher 
Ausführung, anzuweifen. Denn während fogar bei demjenigen 
Leſer, den talmubifche ud Eaffifche Kenntniffe überhaupt bes 
fähigen, ein folches Wert zu prüfen und kennen zu lernen, 
während fogar bei diefem langfam und ſehr allmälig ſich ein 
richtiges Urtheil über ein wiffenfchaftliches Werk herausbildet, 
wärend einem großen heil berfelden (und das Ganze ]ו‎ 
leider nicht fehe groß) nur fpät und fpärlich dies oder jenes 
Produkt der jüdiſchen Literatur zu Augen kommt, fo ift 6 
gar bei dem nicht gelehrten, aber doch gebildeten und für 
Entwidelung jüdifcher Literatur fühlenden Publikum faft 
nicht zu vermeiden, daß Marktfchreierei und unverfchämte 
Selbftüberhebung oft den Sieg Über den befcheidenen, ſich mit 
dem ftillen Bewußtfein begnügenden wahrhaften Gelehrten 
dapontragen. 66 ift aber die Pflicht der Deffentlichkeit , die 
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Sivilifation und erheuchelte chriftliche Liebe hüllenden neun= | oft über bie Zalmubüberfegungen, und -- bie Wahrheit zu 


gefteben — es Läßt fidy ihnen, wenn man einmal den Stand⸗ 
pun?t der abfoluten Wiffenfchaft aufgegeben, nichts Weſent⸗ 
liches erwibern. Und body foll der Zalmub שא‎ 4% 
gefchentt werben ; und doch follen auch ſolche Gelehrte, bie 
nicht von Jugend auf in bem beliebten fingenden Jargon 
und mit den ausbrudsvollen Kopfs und Handbewegungen 
gelernt haben, in dies Heiligtum eingeführt werden. Der 
Verf. bat in diefee Beziehung — wie wir glauben — den 


richtigften Weg eingefchlagen, der an ein fo ſchwer zu erreis - 


chendes Biel führen kann. Er hat den Talmud nicht übers 
fegt. Wenn hier und da in öffentlichen Blättern gefagt 
wird, der Rabbiner Hirfchfeld Habe den Traktat 
Makot Überfegt, und wenn dabei gewifle 50066, die nur 
barin ihren Ruhm finden, daß fie andere verläumben, hamiſch 
darauf hindeuten, es fei diefer Traktat ſchon einmal in frühes 
rer Zeit überfegt worden, fo zeigen alle dieſe Leute, daß fie 
vorliegendes Werk gar nit gefehen, oder — nicht zu 
leſen verſtehen, was bekanntlich nicht Iedem ein Hinderniß 
‚iſt, ein Urtheil abzugeben. Abfehend von diefer thörichten 
Anklage, weil wiflend, von wem fie ausgeht, und warum fie 
ausgefandt wird, unb weil dem Ruhme eines Voß Nichts das 
durch gefchmälert wird, daß ſchon vor ihm der Homer viele 
Mat in verfchiedene Sprachen überfeht worden, wollen wie 
betrachten, was Birfchfeld gethan, um den Zalmud in bie 
Wiſſenſchaft einzubürgern. Gr bat ben Plan gefaßt, im 
Verein mit andern jüdifchen Gelehrten, den Zalmub 
durhweg mit einem lateinifhen Kommentar gu 
verfeben. Wie richtig diefer eingefchlagene Weg fei, braucht 
dem Talmudkundigen kaum angedeutet zu werden. (ine 
wörtliche Ueberfegung des Zalmub iſt — wie ſchon gefagt — 
entweder unmöglich oder unverftändlidh, alfo unnüg und fogar 
ſchaͤdlich. ine paraphraftifche Ueberfegung verwirrt den Le⸗ 
fer und erſchwert ihm die 65006 mehr ald nöthig, Dagegen 
follen auf einem rationellen, auf Grammatik und Lexikon bes 
rubendem Wege dem Wißbegierigen felbft die Mittel gegeben 
‚werben, durch eigene Kraft in das ungelannte Duntel Licht 
zu bringen. Laſſen wir den Verf. in der Ginleitung ſelbſt 
ſprechen, welcher Mittel er ſich hierbei bedienen gu 
tönnen geglaubt (wir geben fie in beutfcher Weberfegung): 
„Ich habe mid) in’ diefem Werke bemüht, daß derjenige, weis 
cher der biblifch < hebräifchen Sprache Tundig fl, und irgend 
eine Grammatik des chaldaüſchen Idiom's durchgeleſen, den 
talmudiſchen Text Leicht leſen und verſtehen könne Da 
dieſer Zweck, den Text kennen zu lernen und zu verſtehen, 
durch eine Ueberſezung nicht zu erreichen iſt, weil derſelbe 
duch Kürze und Gchwerfaßlichkeit fehr dunkel ift, fo habe 
ih nicht Wort für Wort wiedergegeben, fondern blos den 


allgemeinen Sinn der Worte beibehalten, dagegen burd) den - 


Drud bie Ueberfegung ſchwieriger Stellen hervorgehoben, im 

Allgemeinen blos 016 Grklärer der Säge dem Leſer nachge⸗ 

bolfen” ıc. Um die Scholien nicht zu weit auszubehnen, has 

ben ſich diefe blos auf die Hermeneutik befchräntt, dagegen 
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zehnten Jahrhundert den Schleier 006? — In den Geiftern 
von Regenten und Staatömännern , von jüdifchen wie chrift- 
lichen Gelehrten bilbete fi) mehr und mehr bie Idee, daß 
eine Ueberfegung 68 Talmud unumgänglich nothwendig fei, 
um dem ewigen Hin= und Herreden über ungelannte Dinge 
ein Ende zu maden. Und biefe Idee, den Talmud in die 
Wiſſenſchaft einzuführen, war das fruchtbare Samenkorn, das 
bier in dürren Sandboden, dort auf fleinigen Feld, wieder 
dort auf fruchtbares Aderland ]) Es fiel in die Seele 
eines Shiarimi, und drohte in gefährlichen Giftoflanzen 
aufzufhießen. רשעים‎ May ,יי צריק קצץ‎ Es fiel indie Seele 
eines Unkundigen, und ſchoß in dürren „von Oftwind ausgeblafes 
nen” Yalmen auf .לא ראיתי כהנה בכל ארץ מצרים לרע‎ 
Dem Zünger ber Wiſſenſchaft, demjenigen, dem nicht egoiſti⸗ 
fhe Ruhmſucht die Autorfeder reicht, der unbefangenen, weil 
weiten, Blickes das Feld der Aufgabe überfleht, muß 66 vor⸗ 
behalten bleiben, der Boden zu. fein, den das Samenkorn für 
den Seinigen erkennen muß. | 


Wenden wir uns jest zu der vorliegenden Arbeit, bie 


unter den genannten an Tendenz und Leiflung bei weitem | 


allein würbig ift, in einem literarifchen Blatte befprochen 
zu werden. Es brauchten nicht gerade die vorhin angegebes 
nen Motive, und wenigftens nicht diefe allein zu fein, weldye 
den Verf. bewogen, an bdiefe Arbeit zu gehen. Warum follte, 
wenn literarifhe Denkmäler der entfernteften Zonen mit 
außerordentlihen Mühen und Koften an das Licht gezogen 
werden, gerade der Zalmud ungelannt und ungeachtet bleiben ? 
Kennt ja (00ל‎ die Wiffenfchaft Fein anderes und Fein höheres 
Motiv als fih felbfl. Es bat ſich aber, befonders unter ben 
Juden felbfi, ein befonderes Torurtheil gegen Ueberfegungen 
des Zalmud erhoben. „Der Zalmud kann nicht überfeht wer⸗ 
den’; „der Talmud ]0 11 nicht überfegt werden“. Der Zals 
לטו‎ Tann nicht überfegt werden. Seine eigenthümlichen 
Wendungen, feine außerordentlihe Brachylogie, die man vers 
gebens einem konſequenten Geſetze zu unterwerfen verſucht, 
die große Menge ihm eigenthümlicher Begriffe, ferner die 
Art und Weiſe, wie derſelbe nicht in der Bibel enthaltene 
Geſetze und Verordnungen auf Wörter, Buchſtaben, Zeichen 
des hebräiſchen Textes der Bibel zurückführt, ſträuben ſich 
gegen jede Uebertragung in eine fremde Sprache, oder blei⸗ 
ben doch, wenn ſie übertragen werden, eben ſo unverſtändlich, 
wie im Original und laſſen den des Textes unkundigen Leſer 
an allem geſunden Menſchenverſtande der Talmudiſten zwei⸗ 
fein. Aber, wenn er auch koͤnnte, fo Toll der Talmud 
nicht überſetzt werben. Welch’ Interefie hat die bis in bie 
kleinſte Kleinigkeit eingehende Durcharbeitung der Geremonials 
gefege und Nechtsbeflimmungen für den Nichttheologen und 
gar für den Nichtjuden? Was muß fich ein foldher über fo 
mandye Hagada’s denken, bie alles gefunden Sinnes zu ents 
behren fchienen, und das Judenthum noch mehr herabgufegen 
gedenken, als 66 fchon ift? Dergleichen Reden hört man fehr 
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ſprachlichen Grftärumgen nicht unfere ganze Beiflimmung ge: 
ben; fo לעז‎ das ſich durch Pf. 114, 1 hinreichend erklärt, 
ohne die רה‎ von ,לשון עזברי זרים‎ was auch natürfid) als 
talmud. Erflärung gegeben wird ©. 39 (fol. 79); fo p. 
161, fol. 24 a. ,כל אלה‎ Beſſer ift die auf derfelben Seite 
befindliche Auflöfung des oo: ,רשמשק כק‎ melde von den 
älteren abweicht. 

Bir begnügen uns mit biefen kurzen Andeutungen, in- 
bem wir glauben, unferer Pflidyt in Beſprechung dieſes Wer⸗ 
tes und feiner Zendenz genügt zu haben, und wünfdyen nur, 
daß demfelben die dem Berfafier gebührende Anerkennung da⸗ 
für werde. 


Neligiöfe Poefie. 


Religiöfe Gedichte. Rach einer Handfchrift auf der Leipziger 
Kathsbibliothek, mitgetheilt von A. Ink 


5 
Ein Gediht von Mofes 4. 
. )* קּמִי בת וּלְכִי‎ 
ea TU שוכי‎ 
mis nn 
mann שולְחַ לָכֶם‎ 


מְאַתָכָה חולה 

ATTR סָלע‎ ara ra 
. m אִין מושץ‎ 

mr כְמְַכִּירָה‎ m 
DB IN 

a1. Per 

a pn 

: MAMA 2 

OR Mn 

שולְח 030 אֶת אֶליָה : 


שש מָשי Auen‏ 

תעדי עדי פָ. לבוש סְהָרין 
טורי אַחְלָמָה 

Name m TS אֶל‎ 
ור מִּעָלְמָה‎ 





) In Nr. 20 des Or., Col. 307, Geb. IV. 3. 5, bite 
ten wir anftatt דורף ,רודך‎ zu leſen. Zugleich erlauben 
wir uns, bier die Bemerkung nachzutragen, daß man bei der 
Yunktation alter Gedichte und Geberflüde die Anfichten der 
alten jübifhen Grammatiker (vergl. Anm. 1), vorzüglich aber 
das Metrum, das die Paitanim zu vielen ſprachlichen Härten 
und gramm. Akkomodationen zwang, berücfichtigen müffe. 


Ein Gericht von Moſes Ibn⸗Esra. 


von dem Antiquariſchen, Kritiſchen, Lexikographiſchen nur das 
Unentbebrlichfie aufgenommen. Dem Ganzen iſt ein kurzes 
Gloſſar über ten ganzen Traktat, verfaßt von D. Gaffel, 
beigegeben, außerdem ein Verzeichniß לאל‎ in dieſem Traktat 
vortommenden Bibelftellen, und ein anderes der in ihm auf: 
tretenden Tannaim und Amoraim hinzugefügt. 

Schon ‚diefem Hier kurz dargeftellten Plane zufolge, dür⸗ 
fen wir diefe Probe des großen Wertes mit Zreude begrüßen, 
und reiht ſich daffelbe würdig an die frühere Arbeit des ges 
lehrten Hirfchfeld, „der Geiſt der talmudiſchen Auslegung ber 
Bibel⸗ an, deren erfler, bis jegt erfchienener Theil, die bas 
lachiſche Exegeſe zweimal in diefen Blättern günftig recenfirt 
worden ift. Die Aniage des Planes giebt beutlicdy kund, daß 
der Verf. ſich bewußt ift, was in ber jüdiſchen Wiffenfchaft 
für den Zalmud zu thun bleibt... Denken wir uns das Wert 
ausgeführt, ſo haben wir nicht einen vellftändigen leicht faß⸗ 
lichen lateinifchen Kommentar über den ganzen babylonifchen 
Zalmud ; und dyriftlihe Gerehrte werben aufhören, Entfchuls 
digungen zu haben, wenn fie ewige Irrthümer wieder vers 
ewigen ; wir werden Gloffarien über fämmtlidhe Traktate dies 
fes Zalmude haben, und das Bedürfniß eines vollftändigen 
tatmubifchen Wöorterbuch's wird aufhören, ein frommer Wunſch 
zu bleiben, da das Material gefammelt ift, unb nur 64 
Ordnung und Sichtung wartet; ein Verzeichniß fämmtlicher 
im bab. Zalmud vorfommender Bibelftellen wird leicht ans 
zufertigen fein, und an Vollftändigkeit die jehr mangelhaften 
. Werte ähnlicher Art, wie אהרן , תולדוה אהרן‎ I und bekgl. 
übertreffen; endlid wird es ein leichtes fein, Biographien 
und GSharakteriftiten einzelner Zalmubiften zu geben, da bier 
die Stellen, wo fie vorlommen, verzeichnet find. Und ähnlich 
könnte fich eine Kommengirung des jerufalemifden Talmud 
anfchließen. 

(eben wir von diefen in weite Berne geftellten Ausfichten 
zur gegebenen Wirklichkeit zurüd, und ſehen, was ber Verf. 
wirklich geleiftet. Beſcheiden fpricht fich diefer in der Vor⸗ 
rede über feine Kräfte und die Schwierigkeit des Unternehmens 
aus; aber da er Riemanden gefehen, der ein fo nügliches und 
nothwendiges Wert unternommen, fo habe er Lieber feine 
Klugheit und Gelehrſamkeit, als feinen Eifer und feinen Fleiß 
vermiflen laffen wollen. — Es bedurfte diefer Schüchternheit 
nicht in diefem Grade. Wir können im Banzen das Urtheil 
fällen, daß der Verf. einft dies geftedtte Biel glücklich erreicht. 
Die Erklärungen einzelner Kunftausbräde, talmudifcher Rechts⸗ 
begriffe find meift befriedigend, unb verrathen ein ties 
fes @indringen in den Geiſt des Talmud und feiner Satzun⸗ 
gen. Der hebr. Tert ift mit Interpunttionsgeichen verfehen, 
befanntlich ein halber Kommentar für diefen Text; dem Ans 
fange eines jeden Perek ift eine allgemeine Inhaltsangabe 
deſſelben vorausgefchidt; einzelne neue gelungene Erklärungen 
find verfucht, fo p. 3 (fol. 29. über den dortigen Ip), p. 10. 
(fol. 3 a) über das ,כיעד שמין‎ p. 23 (fol. 5 a) ,איסטטום‎ 
p- 41 (fol. 7 a) של ארץ ישראל‎ not, P. 61. (fal. 9b.) 
מכאן שבן נה נהרג‎ :6. Anbrerfeits können wir manchen 


Liter. Analekten. 378‏ 
+ | הנָּה ein‏ אַנו MER‏ 
un‏ תמר * m‏ שנותִי, 
אם לא' עַחָּה IND OR‏ 
תפי * מן שאול aa‏ 

שוּבי wa)‏ לְמְנוְחוְכָ. 
כּי aa ben‏ 


AT an uhr * ּבָעת‎ 
ּמִטְמְאֶמְךּ מִחְקַרְּשָת‎ 
ראי מגשת‎ IR Ip + 
Sata vor +" ויקרבוף‎ 
למנוחיְכִי‎ win) שוּבי‎ 

ִּי nn‏ עלוכו: 


Hay‏ י' עו רְעִי עולמף 
En‏ ִכְטִיחוּךף שקרי חַלוּמך 
קצר Tor‏ רְחוק map‏ 

MD 87‏ תאמרי לְאָרוּנַיָכָ : 
שוּבי נפשי und»‏ 

כּו וו * עלוב : 


Dy) Ana‏ וי צָמִית 
רת 79 עולְמִית 
שובי שובי ini‏ 
BD TAN MIITIN‏ 
שובי נפשי ——— 
כִּי ” גְמָל ליב 

ortfegung folgt.) 


Literarifche Analekten. 


Was man nicht Alles aus den Propheten her⸗ 
ans interpretiren wird. In einem jüngft erichienenen 
Bude: „Der Stadt in feinem Verhältnis zur Kirche 
von W. 6. Gladftone, mit einem Vorworte von 5% 
Halle 1843” wird die Euriofe Idee eines chriftlichen Staates 
fogar aus dem Propheten Jeſajas berausinterpretirt. Der 
Verfafler ift ein „Englisch-man“, der ieberfeger ein 
„German“ unb eingeleitet ifl’8 von einem frommen gelehrten 


7( Bei 2. ift diefer Vers unvollftändig. 

8) Bei 9. ebenfalls unvollfländig und anftatt מן שאול‎ 
lieft er nrw. 

9) Bei %. DM. 

10) Diefe Lesart ift gewiß der von 5. gegebenen ויקרבון‎ 
vorzuzieben. 

11) In der Handſchr. eigentlich nem, was aber blos 
ein Schreibfehler iſt. 


| Ein Gedicht von Jehuda ha⸗Lewi. 
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nam ma wen הור‎ | 
Ip 2 בת‎ 

She שיר‎ 

כּפַרְט בלל 

by לשלל‎ 

עובָרִי מִשְכְּיָה : 

DR 3 

: אֶתִאֶלְיָה‎ Dr ni 


הלל ya‏ שחר 

jia‏ שמו dan‏ נִכַסְפִים 

כִּי אותו בחר 

צור לפָנִי שמש ּשְרְפִים 

min ro‏ אַחר 

אֶת פַּעָמִי 1277 הַיָפִים ; 

? az הַפָאיר‎ 

קרא רְרור 

Bin. Zehn) 

a‏ בָּרוּר 

: END יושבִי‎ 

הנה אָנכִי 

שולת 092 אֶת „max‏ 
יו 


(Zolgende drei Gedichte haben Jehuda וטול - ל‎ zum 
Verfafler.) 


mp a קר‎ Im 
nme קוּמִי 2 לא זאת‎ 
Ang ל‎ rip הָארַח רַב‎ 
חב‎ wi Sam 
ag nn o 


— ה — — — 


1) Des Reimes wegen mußte das dagesch lene, wel⸗ 


0068 das Kaf haben follte, wegbleiben. Ueber die Weglafs 


fung des dagesch lene in den litteris aspiratis בגר כפה‎ 
ſelbſt nach einem Schwa quiescens, vergl. 300000 S. 4 (ed. 
kippmann). 62. auch die 7. Anm. 66 9 9 4 

2) 6. Anm. 1. 

3) Diefes 660. hat Luzzatto unvollftändig und lücken⸗ 
haft im 4. ₪. des K. Ch. ©. 144 ff. veröffentlicht, 

4) Bei Luzzatto היוצרה‎ was bie Anrede in der zwei⸗ 
ten Perfon, welche fi) durch das ganze Gedicht zieht, nicht 
zuläßt. 

5) Nach diefem Berfe folgt in unferer Handſchr. der 
Vers: ,כי יי נמל עליכי‎ und zeigt fi in jeder Strophe nach 
der vierten Zeile immer wieder ; allein da dadurdy das Ebene 
maaß der ganzen Strophe, welche gewiß nur aus ſechs Ver⸗ 
fen, von welchen je drei und drei ſich reimen, beftand, geftört 
wurde, fo haben wir das immer wieberfehrende: | כו יי נמל‎ 
עליכי‎ mweggelaffen, und es blos für einen Irrthum bes Abs 
ſchreibers gebalten. 

6) Diefer Refrain fehlt bei Luzzatto. 
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ivxalxav, in jeder Beziehung 018 ba8 non plus ultra 
aufgeftellt, die Vernunft muß im Staate vegieren. Aber 
dies nur beiläufig. 


Wenn nun ber Verfaſſer überall die Religion als das 
Bundament des Staats erblickte, fo hatte er an ber jüdifchen 
Theokratie ein eflatantes Erempel. In wieweit ber jübifchen 
Geſchichte ein Princip des Staatslebens und der Politik, ein 
Bewußtfein , über bie eigentliche Subftantialität des politis 
fhen Lebens zuzufchreiben ift, das Tann ich hier nicht aus⸗ 
einanderfegen, werde es aber in meiner Beurtheilung ber 
Hirſch'ſchen Briefe andeuten. Aber wenn der Verf. (p. 32.), 
im Namen eines chriftlichen Gelehrten, aus Jeſaja (cap. 
XLIX, 22, 23) ableiten will, daß der Prophet einem bierar- 
chiſchen Princip nicht abhold ift, daß er weiffagend 8 
Princip des Staats der Kirche unterwürfig macht, daß er den 
König nue Pfleger, die Königin die Säugame der 
Kirche fein läßt, daß, Turz der König — d. h. das politifche 
Princip der Kirche, nur der Kirche dienen, und nur fie bes 
fhügen muß, fo giebt ſich der Verf. eine Blöße, indem er 
einem exegetifhen Gewaltſtreich gerne folgt, und 
fi) von pietiftifhen Theologen (deren wir genug haben) 
täufchen läßt. Die Methode, aus den Propheten bie Wunder 
des Ghriftenthums, fo z. B. die Geburt Iefu 6. herauszu⸗ 
demonftriren, ift längft verfchollen, die Kritik Hat alle )וול‎ 
füße Illuſionen aufgebedt und zerftört. Freilich da in 
England die Philofophie feit Locke und Hume und den fi 
anreibenden Jüngern, nicht zu einem neuen Entwidlungsprin- 
cipe fortgeführt wurde, je vielmehr alle Spetulation jo 
gut wie ganz vergefien — da Gngland noch heute auf dem 
Standpunkt dieſer Philofophie, nämlid auf dem Standpunkt 
des Senfualismus ?) und Rationalismus fteht; fo weiß man 
natürlichermweife von einer philof. Kritik, die in Deutichland 
in ber fchönften Blüthe fteht, im politifchen, praktiſchen Eng: . 
land Richts, und nur daher Äft dieſe Kuriofität begreiflid. 
Wie abgefhmadt Eingt die Behauptung, Iefaja hätte ſchon 
damals die Kirche im Sinne gehabt; und noch abfurder fm 
die Beweife aus Deut. c. XXXII. 12; ibid. 5.5 Num. c. XI. 


Verf. zeigt nur daher, wie er das tiefe, ſpekulative nicht ge: 
faßt, und Eonnte er es, durfte er es faffen? Sein Zwec ]ו‎ 
ein thbeologifhher, individueller, befhräntter. 
Er will den hriftlihen Staat, alfo einen unfreien 
Er darf alfo die pure blanke Wahrheit nicht erfaflen — 
obne feinen befchräntten Zweck aufzugeben. Die Wahrheit 
widerfpricht einem ſolchen theologifhen, antihumaes 
niftifhen 366, weil die Wahrheit — Freiheit, und die 
Freiheit Wahrheit will, Der Wahrheit ift nit das Heilige 
wahr, fondern das Wahre heilig. Die Theologie überhaupt 
erkennt eine Wahrheit. — Denn Xriftoteles als Pam 
theift wäre die Negation der Theologie auf אא‎ 
Standpunkte der Theologie. Daffelbe fagt Zeuerbady in Ru: 
ges’ Anecdotis von Spinoza. Ariftoteles ift die Nega⸗ 
tion des dhriftlichen 62000066 — nicht die Pofition. 

2) Die Engländer verftehen noch nicht unfern alten Kant, 
dies beweift ein Buch, weldhes 1824 erſchien: Principier of 
the Kantesian or transcendental philosophy etc. 


Was man nicht Alles aus den Propheten heraus interpretiren wirb. 
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Theologen, von dem Berfafler über 60 der 
Evangelien, der aus Strauß „Leben Jeſu“ eine abfurde Kon⸗ 
fequenz gezogen. Man wird wohl fehr leicht merken, daß 
der edle Zweck dieſes Werkes dahin geht, das Dioskurenpärchen 
Staat und Kirche zu vereinigen, ja noch mehr die Noth⸗ 
wenbigfeit einer Staatsreligion zu beweiſen. Der Verf., 
dem Gelchrfamkeit und vielumfaffende Belefenheit gar nicht 
abzufprechen find, ſucht Hiftorifch diefen Beweis zu geben, 
.ל‎ 5. bei allen Völkern die Religion als die Baſis und Uns 
terlage des Staates zu bemweifen, Inwiefern dies dem Verf. 
gelungen ift, ift Hier der Ort nicht zu enticheiden, nur bes 
merke ich, daß er Platon und Ariftoteles Gedanten uns 
terfchiebt, die mit ihren ſpekulativen Anfichten in Diss 
barmonie ftehen, oder die durchaus nidht die Konfequenz 
ihrer Spekulation find. Wenn aber der Verf. Stellen aus 
ihren Werken citiet, bie feine Bchaupturgen belegen follen, 
fo muß ich bemerken, daß diefe Stellen, da fie aus dem Zu⸗ 
fammenbange geriffen, fo viel ald Richts belegen. Platon 
hat belanntlih die Gerechtigkeit als die Subftanz 
feiner Republil an die Spige geftellt, das Allgemeine bie 
Ideen follen den Staat regieren, und Ariftoteles hat bie 
theoretifde‘) Vernunft, dies leidlofe Weſen, ald das 





1) Der Verf. ift der Anficht, dag Ariftoteles ein 
> Zheift war, und daß er bie Religion 006 eine Hauptinſtitu⸗ 
tion (?) betrachte, und belegt diefe Anficht mit einer Stelle 6 
der Ethik. Diefe Anſicht ift grundfatich, fie gehört dem 
Verf., aber wohl nicht bem Ariftoteles. Ariftoteles ו‎ 
kein Theift im Sinne der modernen Afterfpetulation — Ariſto⸗ 
teles ift eber Pantheiſt. Denn der durchgreifendfte, Ges 
danke feiner Philoſophie ift doch kein anderer, als daß bie 
tbeoretifche Vernunft die immanente Thätigkeit als 
les Seins ift. Diele Thätigkeit ift die ordnende Einheit (Gott), 
welche fih in allen Kreifen des gefammten Unipvers 
fums offenbart. (Siehe Biefe, Darftellung d. XAriftot. 
Philoſ. Bd. I. p. 353. Hegel, 60001066 d. Philoſ. Bd. 11. 
p. 320. Ariftot. Metaph. 12, 7. p. 249. vergl. de 00610 2 
3.) Diefe dem Univerfum immanente Thätigkeit kommt im 
Menfhen zum Bewußtſein buch das Siherfaffen 
im Denken, und fo ift ber Zweck des Denfchen Fein anderer als 
das theoretiſche (7j Hemoıa) Denken, 66 ift ſchlechthin das S e- 
Ligfte (Hdcoros), Diefen Zweck — den freilich nur der 
Philoſoph anerkennen kann, hat Ariſtoteles ganz deuts 
lich in feiner Ethik 9, 4 ausgefprochen : Eyes yag עטע‎ 0 deös 
+ 600% all or 0, וז‎ wor 00/0. 80015458 8009 0 
009% 7%007060 elvaı, ְ[ nalıcca. Vergl. 10, 7.: To 
?90₪%0 65 dxardrov voov Bros x. Das was 
Ariftoteles in der Ethik fordert, fol fi aber praktiſch 
d. d. politifch bewähren. Die Politik ift die Wahrs 
heit der Ethik, ober das Subftrat der Politik muß daß 
ethiſche (wohl gemerkt) im Ariftotelifyen Sinne fein. Die 
vorteefflihfte 00 ע‎ = 0] die politifche (Politik. 1, 2. 
fiebe in 9. Geſch. d. Philof. ₪09. I1. die angeführte Stelle 
aus den Magna Moralia 1, 1.), der Menſch ift ein politi« 
ſches Thier, das Vernunft hat. Der Gtaat if bie En- 
telechie, das Wefen der Einzelnen, Ariftoreles’ Fundament 
des Staats ift das allgemein Menfhlihe, das Denken, 
nicht das Individuelle — אל‎ Religion, und das iſt auch 
der wahre Sinn ber Hegel'ſchen Rechtsphiloſophie. Der 
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CEhriſtenthum, aber nicht wie das Chriſtenthum mit dem Juden⸗ 
thum fhonLäng ft fertig ifl.”) Er hat die irrthumliche und falſche 
Auffaffung des Judenthums imBegründer und Urheber") 
der hriftlichen Kirche nachgewieſen (f. Relig. p. 722 — 767), 
und daß fich biefe falſche Auffaffung durch bie ganze Geſchichte 
des Chriſtenthums wie ein other daden hindurchzieht ; wie 
alfo das Ghriſtenthum nur meint mit dem Iubenthum fertig 
iu fein, 66 aber in der That nicht |]. Der Recenfent ver⸗ 
ſichert und, er önnte das wahre Verhältniß biefer beiden, 
Religionen zeigen, um dadurch dem Judenthum feinen unters 
‚geordneten Standpunkt nadygumeifen ; aber, wie gefagt, „Were 
ſicherungen“ werben in der Wiffenfchaft nicht acceptirt. So⸗ 
mir hätte ich dem Recenfenten gezeigt, wie ex eigentlich das 
Gerügte gar nicht motivirt hat, und H's. Beweife, daß das 
Judenthum mit dem Ehriſtenthum fertig iſt, ihre Kraft und 
Energie behalten. Hätte ber Mecenfent bewiefen, dann 
hätten H's. Beweife an Kraft verloren. 
9 Jellinet. 


Literarifche Machrichten und Miseellen. 


Rachträgliches zu den in Nr. 50 des Dr. mit⸗ 
getheiltem Gedichten. Rachdem die vom und im bezeich⸗ 
neten Blatte mitgeteilten Gedichte abgebruct waren, machte 
uns der verehrliche Redakteur dieſes Blattes einige vice 
tige Bemerkungen über das fünfte und fechfte Gedicht, die 
wir dem 2efer nicht vorenthalten wollen. Im fünften Geb. 
3. 2 muß für ID gelefen werben IN 102, wodurch 
ſowohl das Versmea als die Lesart unfeer Handfgpeift ders 
"geftelle wird. — Die legte Strophe befielben Geb. erhält" 
durch folgende fehr richtige und einfache Emendation einen 
richtigen Sinn : 

on קרא לי‎ vor קְרוּא‎ Dein 
: ושי אל ער הענו‎ u 

Der Dichter fpielt nämlich auf Gen. 16, 9 an, und ruft, 
indem ex ſich noch auf das vorhergegangene RD ישמאל)‎ 
ober die Araber) bezieht, Bott an, daß er dem Jiamasl ober 
deſſen Nachkommen daſſelbe zurufen Laffen möge, was er einft 
der Hagar durch einen Engel fagen ließ. Durch biefe Gmens 
bation wird bie von uns vorgezogene Lesart nm gerecht ⸗ 





Die Entſte hung des Chriſtenthums bat Beuerbad) 
in feiner Bearbeitung Bayles — gründlich nachgewieſen. 

**( Hier ift nicht Chriſt us, fondern Paulus gemeint. 
Dos Chriſtenthum ift das Wert — Produktion Pauli 
aber nicht Chriſti. Die moderne abfolure Kritik hat evident 
bewiefen, daß dad Ghriftenthum nur den Ramen von Ghriftus 
entiehnt hat — fiehe Bauer —, Ghriftus war nach 6% 
Anfiht die Konſequenz bes Judenthums — alfo ein Hafs 
ſiſcher Charakter des Monotheismus, ein erhabener plaftifche 
zeligiöfer Charakter. 


Literarifche Nachrichen und Miscellen. 


1 


ja daß in dieſen unſchuldigen Gtellen fogar auf Paulus 
— ber weil er fi aus dem Gtamme Benjamin zählt”), 
weldyes er gar nicht wiffen Tonnte*) — angefpielt wird! 
Diefer guter Pentateuch, wozu muß er ſich nicht alles ges 
brauchen laſſen! Darum giebts einen ärgeren Feind für die 
Wiſſenſchaft als den Pieriften, keine unerhörteren Verdreher 
als den Pietiſten, keinen abgeſchmackteren Eregeten ald ben 
Pietiften. Dies ſchrieb Referent zur Mahnung an manchen 
deutfchen pietiftifchen Lefer. 9. Jellinek. 


Wie wen jadiſche philofophifhe Werke beur⸗ 
theilt. Rachdem bie Juden endlich bie Lehrjahre zus 
rüdgelegt und ſich bereits die Meifterfchaft erworben, 
.ל‎ > nachdem fie ſich ihren chriſtlichen Brüdern ₪6 an 
die Seite ſtellen dürfen: müfen bie Juden fehr darauf 
fehen, daß das von ihnen wiſſenſchaftlich Geleiftete, 
von chriſtlicher Seite, infofern es befproden wird, 
auch gehörig gewürdigt werde. Die Wiſſenſchaft will über« 
zeugen, beweifen, Irrthümer aufbeden, Jtlufionen zers 
fören, und was fie beweift, wiſſenſchaftlich barlegt und 
motivist, dad muß dem Ghriften wie dem Juden 6 
wahr gelten. Dies hätte ber Recenſent ber Dirſch'ſchen 
Religionsphilofophie (f. Gersborfs Repertorium u. ſ. ₪ 
1843. ©. 486-488.) wohl in Erwägung ziehen mögen. Hat 
9. bewiefen (und bas hat er aud) nad; meiner Ueberzeugung), 
daß das Ehriſtenthum nur eine Epifode in der judiſchen 
Geſchichte ausmacht, fo mußte der Recenfent diefem Beweife 
feine Zuftimmung nicht verfagen , denn die Wiſſenſchaft ift ja 
die legte Inftanz. — Hat es 9. nicht bewiefen, (welcher 
Anſicht der Kecenfent if), fo wäre es billig gewefen, Hirſchs 
Schwaͤche an ben Tag zu legen, und ihm nicht blos mit einis 
gen Worten abzufpeifen. Dex Btecenfent des genannten 
Werkes wird doch wohl wiffen, daß das der Mittelpunkt der 


Hirfh'fpen Religionsphiloſophie iſt, die eigentliche Seele, 


feines Werkes, und follte der Seele das Leben fehlen, follte 
mit andern Worten diefer Beweis nicht gründlich geführt 
worden fein, dann ift das ganze Unternehmen verfehlt, התסל‎ 
iſt das Judenthum ein untergeorbneter Standpunkt, dann ift 
es nicht die abfolute Religion. H. hat aber, wie gefagt, 
diefen Beweis gegeben, nur hat der hriftliche RKecenſent 
ihn nicht billigen wollen. Wenn ferner ber Becenfent H. 
ſhmeiche lhaft ins Ohr flüftert, daß bei feinem Grabe ver 
Hgidfer und philoſophiſcher Bildung er doch hätte wiffen fols 
ten, daß das Ghriftenthum mit dem Judenthum ſchon Längft 
fertig ift, fo erfcheint diefe Behauptung für den Kenner 
der genannten Religiongphilofophie fehe gewagt und unwiffens 
ſchaftuich. Gerade Hierin befteht das große Verdienſt Hirfch’s, 
wiſſenſchaftlich dargelegt zu haben, wie das Judenthum mit bem 


3) Philipp. 3, 5; vergleiche noch zu den angeführten 
Stellen aus dem Pentateud Deut. XXXI1, 12, 27. 

4) &. Anekvota zur neueften deutſchen Philof. u. = 
192, 193, die intereffanten Bemerkungen Bauer’s. — 
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werben muß; 3. 6 lieft das fpan. M. noye בְּמָעול בְּקוּל‎ 


was feinen guten Sinn giebt. — Geb. 7, 3. 1 punftirt das 
fpan. M. ₪15 שוכנה‎ 5 3. 2 lieſt das fpan. M. בראש‎ 
und 9%, weldyen beiben Lesarten bie von uns gegebenen 
vorzuziehen find, ja vorgezogen werben müſſen; 3. 3 hat das 
fpan. M. anflatt ar), DO, was wiberfinnig ift; bie: 
felbe 3. hat das ſpan. M. יפה שאי עין‎ wo blos יפה‎ 
richtiger iſtz 3. 5 iſt die 94 des fpan. ₪. ,מה לךָ‎ 
8. 6 wy ,וּכתוך‎ 8. 7 TR 2, welche Lesarten den 
unferigen an ſprachlicher Reinheit und an Wohlklang nach⸗ 
ſtehen. — Soll übrigens dieſer Nachtrag zu mikrologiſch 
foheinen, fo möge man nur einen Blick auf die Ausgaben der 
griechifchen und römifchen Klaffiter werfen, um zu fehen, mit 
welcher Mühe und Sorgfalt die verfhiebenen Kesarten ger 
prüft und unterfucht werben, und wahrlich! 66 wäre ſchon 
Zeit, daß wir unfere Klaſſiker, die durch Reichthum an 
Phantafie, Fülle des Gemüths, Einfachheit des Ausdrucks mit 
den klaſſiſchen Schriftſtellern anderer Nationen ſich meſſen 
koͤnnen, ſorgfältig und kritiſch erläutern, daß wir fie von 
den nur zu häufig Torrupten Lesarten ber Sidurim למע‎ 
Machaſorim befreien und fie ald ein würbiges Denkmal der 
klaſſiſchen cht nationalen Poeſie binftellen. 
א‎ Int 


Literariſche Ankündigungen. - 


, 
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fertigt. - Im ſechſten Ged. tegte 3. 8 für Ay, TO עחהּ‎ 
zu lefen, und fpielt dies auf Ief. 60, 22 an. — 

Zugleich wollen wir, nachdem es und erſt jegt gelungen 
ift, ein fpanifhes Machaſor zu bekommen, bie Varianten bers 
vorheben, weldye drei im bezeichneten Machaſor gebrudte 
Gedichte zu den von uns nad) der Handſchrift veröffentlichten 
bieten. Ged. 4, 3. 3 lieſt das fpan. M. ליום בּכוּא‎ , was 
rine fpradhlihe Härte iſt; 3. 4 hat das ſpan. M. my 
‚was zu dem bazu gehörigen Verbum תניחהו‎ nicht paßt; 
3. 5 bat das fpan. M. מִי זֶה‎ und 3. 6 ואמרי‎ welche 
beide Lesarten vorzuziehen find; 3. 7 lieſt das fpan. M. für 
231), DIN, was zu dem darauf folgenden Gpitheton 
וטוב ראִי‎ nicht recht paſſen will; 3.8 bat das fpan. M. für 
,קדּמַה‎ N) EP, was wohl ein und daffelbe 1]. — Geb. 6, 
3, 1 befindet fi im fpan. M. für 7% 12% was fidy duch 
das folgende ” שלום‎ als unridhtig zeigt; 3. 3 und 4 
lieft das fpan, M. " 

map‏ אַחוהִף yan‏ צָא נָא לְהוּשיעָה 
ann‏ ישי רִבַּת בָּנִי עמוו, 
was ſowohl ſprachliche Unrichtigkeiten enthält als keinen ans‏ 
,כי gemefjenen Sinn giebt; 3. 5 hat das fpan. M. für DIN‏ 
welchem unfere Lesart, wegen des richtigern Sins‏ ,ותעוררי 
nes und 6 grammatilalifhen Zufammenhanges vorgezogen‏ 





Literarifche Ankündigungen. 


In ‚diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientalifche 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Ser. für die gefpaltene Petit = Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





oder Streitfchrift über die Echtheit des‏ ,ארי נוהם 
Sohar und den Werth der Kabbala von Leon Modeneſe.‏ 
Nach einer Sanbfeift zum eriten Mai hgg. v. 3. Fuͤrſt.‏ 
Nor.‏ 15 

die Sprüche ber Väter, als Alteftes Dent:‏ ,פרקי אבות 
mal der neuhebr. Literatur. In der Urfprache zum Be:‏ 
Fuͤrſt. In 6.‏ .3 .ל bufe akademifcher Borlefungen bag.‏ 
Ngr. "‏ 24 

ober Studien über bie aͤlteſten Schriften‏ ,ספר ראביה 
ver. lübifchen Literatur. Bon 61 Milſachagi. In 4.‏ 
סל 1 

oder Xrauerlied über den Tod des gelehr⸗‏ ,אבל משה 
ten Talmudiſt. Rabbi Mofche Sofer, Rabb. zu Preßburg.‏ 
Bon M. 6. Stern. In 8. 2 Nar.‏ 

oder biblifhe Geographie in alfabetifcher‏ ,ארץ קדומים 
Drdnung von %. Kaplan. Zwei Theile, mit einer‏ 
Karte von Paläftina. In 8. 1 ₪06. 15 9%‏ 

Leben Mofes von Philq; ferner Philo’s‏ 006 ,חיי משה 
Bud) über den Decalog, fo wie feine Abhandlung über‏ 
und Therapeuten. Ins Hebr. übertragen von‏ :640 
Fleſch. In 8. 10 Net.‏ .3 

687 Sämmtlihe Bücher find hebräifh. Die Bücher 
werden nur gegen Baar ausgeliefert. Buchhändler, melde 
die Verlangszettel der „Rebaction des Orients’ unmittelbar 


oder burh 6. %. Fritzſche zufenden, erhalten die üblichen 
Prozente. 





Drud von I. 9. 1 


In 8. 


]93.[ Diefem Blatte legen wir die Subflriptions + 
des 


Kalenders und Jahrbuchs 
für Israeliten. 
Zweiter Jahrgann 5604 (1843 — 1844) 


bei, und empfehlen fie der Beachtung und Theilnahme des 
geehrten 160061. Publikums, 
Bien, den 21. April 1843. 


Franz 691. von Schmid א‎ 3. 4. Buſch. 





]54.( Durch die „Redaction des Drients‘’ (Leipzig, 
ZaudaersStraße No 16) ift zu haben: 


ann, oder die Schrift und die Ueberlieferung.‏ והקבלה 
Ein fortlaufender Commentar zum Pentateuch, in welchem‏ 
die Deutungen der talmudifhen Xradition duch eine‏ 
geammatifche Analyfe des heiligen Wertes beftätigt wers‏ 
den, und zugleich die wunderbare Uebereinitimmung der‏ 
Tradition und der Schrift durch eine genaue Epegefe,‏ 
mit Beruͤckſichtigung der neueften Sorfeungen nachgewiefen‏ 
wird. Von J. 3. Deklendurg. In 8. 1 Xhle. 15 Nor.‏ 





Berlag von 6. ₪ Zrigfdhe 


₪ VDer Orient. - 


Berichte, Studien und Kritiken 


für i 
; Ab t fü 0 0 0 0 di 
ו ל אה טיה‎ jüdiſche Geſchichte und Fiteratur. Son dire zenrsein 
Man abonnirt bei allen das Literaturblatt mit⸗ 
Löbl. Poſtäͤnmtern und Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
allen ſolid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 


lungen auf ein Jahr. von , Dienftag regelmäßig. 


Dr. Zulins Farſt. 


Beivais, ben 20. ה‎ : 1843. 


—  Broßbritennien. Birmingham. Gine protefiantifhe Univerfität erkennt bad Verdienſt eined הלטה‎ an. — Deutf 
Iand. Berlin. Daß Auerbach'ſche Waifen: Erziehungeinttitut. Dalle. Iwiefpalt in der Bresl. Gemeinde. Hr. Kampf. Dfir or 
wo. Schalweſen. Hamburg. Entgegnung. Yrantfurt'a. M. Ueber den Beitrag der Juden zum chriſtlichen Armenweſen. 
Damburg Wochenbericht. Leipzig. Tendenz der Zeitſchrift „the Oecident“ nebft einem Inhalte bed erſten Heftes. — 
Defterreih,. Prag. Religiöfe Zuftände der Gemeinde — Rußland. Ddeffa. Schulbericht. — 901: u. Schattenbilder aus 
db. füb. Geſchichte der Vergangenh. u. Gegenwart. Der Gmankipationetamyf im Frieſenland. (Bortf.) — LB. bed Dr. 











1842 waren drei ausgetreten und fogleidy durch drei ans 
dere erfegt worden. Im Ganzen waren darin feit 1833 
ſchon 31 Waifen erzogen worden. Die Gefammtaus: 
gabe im verfloffenen Decennium hatte 15,123 Thlr. 
1 Sgr. betragen. Der Fonds beläuft ſich gegenwärtig 
auf 24,535 Thlr. 28.00. — An jährlichen feſten 
Beiträgen nimmt 66 1231 Thlr. ein, bie ו‎ 
lichen Geldgefchenke betrugen 1842 allein 1258 Thir. 
13 Sgr. — Die Ausgaben des J. 1842 werden zu 
2810 Thir. 18 Sgre. angegeben. Unter den Beitragen: 
den findet fih aud die Prinzeffin von Preußen aufge: 
führt, — Die GStiftungsfeier hat am 2. Mai flattge: 
funden. — Eine ber biefigen Zeitungen rügt 6, daß 
die Schule durch zu. viele befondere feftliche Erinnerungss 
tage allzuhäufige Unterbrechungen erleidet: .. 
4016, 9. Iuni. ‚Die Voff. Zeit. vom 1. Juni 
enthält eine Privatmittbeilung aus Breslau, in weldyer 


Großbritannien. 


Birmingbam, 2. 600. Die philofophifce 
Fakultät an der proteftantifhen Univerfität zu Gießen 
bat, nad) der „Voice of Jacob“, dem Henn Mor 
ris 42609 Raphall, Dauptiehrer an der jübifchen 
Schule zu Birmingham, das Diplom eines Doctor 
Philosophiae und Magister Arlium verliehen. Diefe 
Auszeichnung verdient bacum befonder& hervorgehoben gu 
werden, weil fie den perfönlichen MWerdienften 966 Hrn. 
Raphall galt, indem er weder um das Diplom anges 
fucht, noch für daffelbe etwas zu bezahlen hatte, 


Deutſchland. 


Berlin, Ende Mai. Im vorigen Monate hat 
Herr Baruch Auerbach hier den zehnten Jahres⸗ 
bericht über das von ihm ind Leben gerufene istael. des bedauerlichen Ueberhandnehmens ber ſeit Jahren in 
(Knaben⸗) Waiſen-Erziehungs⸗-Inſtitut veroͤffentlicht. der dortigen jüb. Gemeinde herrſchenden Spaltung aber⸗ 
Im Jahre 1833 gegründet, iſt es unter Hen. B. Auers | mals Erwaͤhnung geſchieht. Der orthodoxen Partei wird 
bach, der zugleich Vorfteher der Gemeinde : Knabenſchule Starrfinn vorgeworfen; 190 Familien hätten erklaͤrt, 
,)ו‎ zu ſchneller Entwidelung gediehen. Der Gründer | ₪0 von dem Beitrage für die Armmenanftalt losfagen zu 
denkt nun aud ein Mädchenwailenhaus zu fliften und | wollen und bie Anhänger des verftochenen Rabbiners 
hat feinem Berichte einige Bemerkungen über die Er⸗ wollten ſich einen befondern Rabbiner nach ihrem inne 
ziehung weiblicher Waifen hinzugefügt. — Als befondes | wählen. — Hr. Kämpf fchreitet in der Ueberfekung 
66 Legat find dem Knabenwaifenhaufe 5000 Zhir. von | 6 Tanchum aus dem Arab. vorwärts und man hofft, 
einem Ungenannten zugeflofin. Am 80. April 1888 | daß fie bald als befonderes Merk ericheinen wizd. 
hatte 66 ohne Fonds begonnen. Es traten zuerſt vier Oftrowo (Großhzth. Pofen), 18. Mai. Wenn 
Waiſen ein; jetzt zählt die Anſtalt fimfsehn. Im 5%. | die Stimme der Zeit alle Bemüther zum Sortfchreiten 
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entfalten. Unfer hochwuͤrdiger Rabbiner, Hr. M. Auer: 
bach ſtrebt :für Aufrechthaltung des religiöfen Sinnes in 
unſrer Gemeinde; denn die bivergivenden Meinungen 
von Außen, die die Gemeinden zu Sereligioficät führen 


und die Gemüther zerfplittern innen, werden auch bei 


uns fühlbar. Es fuchte derſelbe aber einen geregelten 
Religionsunterriht einzuführen, deffen Mangel ſchon 
längft gefühlt war; aud verdient deſſen Sorgfamteit 
für Arme eine ehrenvolle Erwähnung. An dem jegigen 
Schulvorftand, der gebildete und einſichtsvolle Männer, 
als die Herren Holzmann und Hellinger in fid 
faßt, habe ich noch einen Wunfch zu richten. Wiewohl 
66 für gewiß fein follte, daß das Gymnmnaſium fürbie 
906 Oſt rowo, Plefhen, Krotofhin in legte 
rer Stadt errichtet werden foll, fo gelang 66 doch durch 
die Fuͤrſprache des wohlwollenden Fuͤrſten Radzivil 
ein hohes Dinifterium zu bewegen, das Gymnaſtum 
hierorts zu verlegen, und 66 werden fchon die Materia⸗ 
lien zum Aufbau deffelben herbeigeführt. Es wäre da⸗ 
ber ſehr zweckmaͤßig und fördernd für unfere jüdifche 
Jugend, wenn die Schule in ihre Lehrgegenſtaͤnde auch 
die Vorbereitungsrealien für Aufnahme in einer mittlern 
Klaffe des Gymnaſiums mit aufnähme, damit die jübi: 
fhen Elementarfchüler keinen Durchzug duch alle Klaf: 
fen des Gymnaſiums zu machen nöthig haben. Es ift 
dies um fo eher möglich, weil unfer Oberlehrer, Dr. 
Piorkos ki auch klaſſiſch gebilder if. Nöthig wäre 
nur dann ein mit methodifchen Kenntniffen auögerhite: 
ter zweiter Lehrer, ber auch in den unterften Klaffen bie 
Anlagen der Zoͤglinge zur Entfaltung zu bringen vers 
flände. Denn leider ift noch in fo manden Schulen 
unferee Provinz die Unfitte herrfchend , in den unterften 
Klaſſen Leute anzuftellen, die von herkoͤmmlicher Unwiſ⸗ 
fenheit genährt — denn gewoͤhnlich find 66 herabgekom⸗ 
mene Kaufleute — nicht den mindeſten Lehrberuf has 
ben. — .ל‎ 6% 
Samburg, 4. Juni. (Zur Entgegnung auf 
eine in Nr. 19 d. Zahıg.d. Dr. enthaltene, von 
Hın. De. M. Heß in Stadtsfengsfeld her 
rührende Berichtigung.) Um fo wenig leidenfchaftlich 
wie möglich auf de6 Hrn. Rabbiner Dr. Heß Einwuͤrfe 
gegen wein in Mr. 13 des diesjährigen „Orient“ in Betreff 
der Wirkſamkeit feiner Zeitfchrift („der Iſraelit des 19. 
Jahrh.“) ausgefprochenes Bedenken zu antworten, babe 
ich einige Wochen verſtreichen laſſen und werde auch 4 
die Perfönlichkeit 066 Hrn. Dr. Heß fo wenig wie mög: 
lich in die Principienfrage binübersiehen. — Was nun 
zuvoͤrderſt meine frühere Behauptung, daß der „Israelit 
des 19. Jahrh.“ Bein größeres, fondern eher ein weit 
geringeres Hecht habe zu beftehen, gelefen und beachtet 
zu werden, als feine literar, Kollegen, und baß end: 
lich fein Einfluß auf die Fortentwidelung der ו‎ 
des Judenthums gährenden Ideen ein ungleich geringe: 
ver fel, 016 der feiner umfangreicheren Rivalen, — was 


anruft und ermahnt, fo gelangt auch dahin der Ruf 
ber Begeifterung, wo über dem zündenden Funken 6 
Fortſchritts ein düfterer Flor gezogen ſcheint. Ja, jenes 
Hinausſtroͤmen aller Herzen, dies Wollen und Begehren 
nach der lichten Sonnenhöhe des Lebens, wo bie buften: 
den Blumen und die füßen Ftuͤchte der Erkenntniß 
blühen und reifen, dies eint auch unfere Gefühle in 
jene brübderliche Harmonie, die thatendurflig der Zeitgeift 
um alles Steebfame ſchlingt. 650 wie ]0 in den vor: 
züglichfien Gemeinden der Provinz Pofen der Gaͤhrungs⸗ 
floff des Fortſchritts immer fchärfer, Eräftiger entwickelte, 
wurde auch in uns das Beduͤrfniß rege, den Jugendun⸗ 
terricht aus dem verpefteten Schulftaube der Vergangen⸗ 
beit in verjuͤngter Geftalt herzuftellen. Wollen wir bie 
Fiefenfchritte, die unfere Schule feit einigen Jahren ge: 
than, mit lebhaften Intereſſe verfolgen, fo muͤſſen wir 
zuvoͤrderſt auf die frühere Befchaffenheit derfelben zurüd: 
gehen. Wehmuth umfchleiche unfer Herz, wenn wir an 
jene Epoche des Unterrichts zuruͤckdenken. Ungefähr vor 
ſechs Jahren wurde die Schule von einem Lehrer diri⸗ 
giet, der mehr mit dem Handelsweſen als mit dem 
Schulfache vertraut war; er befaß einen Materialien: 
Kram, und wenn ein Bögling der Schule nicht von ihm 
Dapier, Dinte, Bleiſtift oder fonftige Realien gekauft, 
fo wurde er gefläupt und das Papier oder der betreffende 
Gegenſtand als unbrauchbar 0:00: Er ſchlich in der 
Säule herum wie ein Schattengeift, den die Zöglinge 
feines rohen, barfchen Weſens wegen fürchteten ; die Ju⸗ 
gend gleitete bin, gleich den Irrlichtern auf Sümpfen, 
und die Keime der Ausbildung, bie fie in fich trugen, 
nicht befördernd. Es konnte aber nicht lange fo bleiben ; 
es mußte endlih das Dornengeſtruͤpp der Brutalität 
und Unwiſſenheit weggeſchafft werden. Da gefiel es 
denn einer wohlwollenden Regierung, die juͤdiſchen Schu⸗ 
len der Provinz Pofen in Mugenfchein zw nehmen, und 


‚fo kam auch an uns die Reihe; man fand es 09 und 


406. 66 fah fich daher der damalige Schulvorftand fo: 
fort genöthigt, einen tüchtigen Lehrer für die Schule zu 
berufen. Und fo gelang «6 dem Schulvorſtande einen 
allfeitig gebildeten, geiftvollen Mann fir die Schule zu 
gewinnen, der durch Beſonnenheit und Energie die Zügel 
des Unterrichts dahin geführt, daß ein thätiger und reg⸗ 
famer Geift in den Böglingen auflebte. Dies hatten 
wie in der Perfon des feligen Herrn Oberlehree 100. 
Leider iſt er uns vor einigen Monaten entriffen worden; 
aber in unferem Herzen bat er ſich ein Denkmal gefeht, 
das nicht aus Gtein und nicht aus Erz, fondern aus 
Inniger Verehrung und Bewunderung feines Strebens 
beſteht. Einem dem Werftärten würdigen, ebenbärtigen 
Geiſtesgenoſſen, ebenfalls mit tüchtigen Kenntnifien aus: 
gerhflet, nämlih Den. Oberlehrer Piorkoski aus 
Kreugburg in Oberſchleſien, wurde dieſe erledigte Stelle 
eingeräumt, der in demſelben Sinne und mit demſelben 
Eifer fortfaͤhrt, für die Schule feine Geiſteskraͤfte zu 


- 


ter Staat 06 ihm erlaubt; aber lächerlich und 8 
zugleich 1]] 6, gegen die einmal geltenden Staatsgeſetze 
einen Verein von negirenden Geiftern ohne verbindenbe 
pofitive Lehre bilden zu wollen. Diefe Partei ſteht zwis 
fen Thuͤr und Angel, ja, um 66 richtiger auszubrüden, 
fie ift Beine Partei, der man Überhaupt einen Pla im 
Judenthum anweiſen könnte; fie will mit dem Juden» 
thum Nichts gemein haben. Aber darum iſt fie nur 
eine Reihe von Individuen, keine Verbindung; fle kann 
nie förderlih, nur ſchaͤdlich wirkten, da ber Staat fie, 
wenn er fie auch dulden follte, nicht wird dulden 
wollen. Wie jetzt die Verhaͤltniſſe beftellt find, wer: 
den die jüd. Freien nur dazu dienen, die reaktiondren 
Gelüfte der preuß. Regierung zu begünftigen. Gerade 
jegt aber kommt 66 darauf an, dem gemeinfamen eg: 
ner gegenüber eine bichtgefchloffene, undurchdringliche 
Phalanr zu bilden. Der Parteigeift muß entweder ganz 
und zwar durch ein gegenfeitiges Kompromiß zum Schweis 
gen gebracht werden, oder, falls dies unmöglich, müffen 
die Parteien, 016 einander ebenbürtige, die Anerkennung 
des Staates oder, wie in Hamburg, die der öffentlichen 
Meinung anfprehen dürfen; fie muͤſſen 0 frei in pas 
rallelen Bahnen ungejlört und öffentlich entwickeln koͤn⸗ 
nen, damit man fie an ihren Früchten erkenne. Weder 
die Unterdrädung aller Parteien zu Gunften einer herr 
fchenden, noch die unendliche Vermehrung derfelben frommt 
den Juden ; zwei Parteien und nur zwei muͤſſen einans 
der dad Gleichgewicht zu halten ſuchen, bie einft auf 
dem Wege der Ueberzeugung beide mit einander ver 
fhmelzen. Der Radikalismus hindert diefe Verföhnung ; 
er ift kein Mittelglieb weder innerhalb des Judenthums 
felbft, noch zwiſchen Juden⸗ und Chriftenthum, noch auch 
zwifchen Kiche und Staat. — Nur die jüdifche Ges 
meinde kann dur das Votum der Gefammthelt oder 
ihrer freigewaͤhlten Repräfentanten ihren Kultus verbef: 
fern ; dee Staat darf ohne Kränkung und Verletzung 
der Gewiſſensfreiheit ſich nicht darein mifchen, und der 
Rabbiner darf die Hilfe der Regierung nur bei offenba: 
ren Drdnungewideigkeiten einzelner Gemeindemitglieber, 
nie gegen den Wiberftand der, wenn auch minderbeguͤ⸗ 
terten und minderintelligenten Mehrzahl in Anſpruch 
nehmen. Hr. Dre. Heß hat vor Jahren in entgegenge: 
fegter Weife gehandelt; er hat Zwang gegen die Gewiſ⸗ 
fen gelibt oder Üben Laffen. , Und mag er auch fpäter in 
feinee Gemeinde die Einigkeit wieberhergeftellt haben: 
die frühere Schuld wird dadurch nicht getilgt. Wir 
wollen Hrn. Heß nicht mißteauen, wenn er und zur 
Anfchauung des in Stadt:Lengsfeld herrſchenden eintraͤch⸗ 
tigen Sinnes auffordert und des Triumphes im Voraus 
gewiß zu fein glaubt; aber weiß er nicht, daß der alte 
Spruch: Tempora mutantur et nos malamur ir illis, 
bier feine Anwendung finden fann und vielleicht in ber 
That gefunden hat? Die Gemeinde hat fich geflgt, das 
ift möglich, glaublich, wahrſcheinlich; aber nach melden 
25 * 
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' alfo diefe meine Theſis anbetrifft, fo glaube ich fie auch 
jegt noch mit gutem Gewiſſen vertheidigen zu können. 
Es iſt Hier nicht von einem größeren oder Beineren 
Maaße der Unparteilichkeit die Ride, deffen ſich der 
„Br. des 19. Jahrh.“ im Verhaͤltniſſe zu der „Allg. 
3. d. 3.” oder zum „Or.“ befleißige , vielmehr will der 
366 des 19. Jahrh. nur eine Partei innerhalb 6 
Judenthums repräfentiren. Ich fage, er will fie repraͤ⸗ 
fentiren, aber feine Kräfte reichen dazu nicht aus und 
ee repräfentirt fie in der That nicht; wenn er aber 
0008 das Gegentheil darıhäte, fo wuͤrde er wenigftens 
nicht behaupten können, daß 66 Innerhalb des Ju: 
denthums gefchehe; er würde nicht zu bemeifen im 
Stande fein, daß er im mahren Sntereffe aller jübi: 
fhen Fraktionen, zu Gunſten der höheren bürgerlichen 
Zwede, die jest alle Schattirungen der Juden verfols 
gen müffen, gewirkt babe oder zu wirken berufen fei. 
Der 46 des 19. Jahrh. will populär fein; was aber 
für da6 Volt .ס‎ h. für die große, weniger intelligente 
Maſſe beſtimmt ift, fteht außerhalb, oder wenn man 
lieber will, unterhalb der Partei. Die Kahnen der Par: 
tei wehen nur auf den lichten Höhen der Menfchheit; 
die flumpfe, dumpfe, träge, des buuernden Enthufiasmus 
unfähige Menge kann das Werkzeug, der Spielball, de 
geballte Fauſt einer Partei werden, zur Partei felbit 
gehört fie dem innerften Wefen nach nimmermehr ‚die 
eigentliche Seele, den geiftigen Neiv derfelben zu bilden, 
ift fie nimmermehr geſchickt und geeignet. 66 giebt ges 
genwärtig innerhalb des Judenthums nur zwei entgegen: 
gefegte Parteien: Konfervative und Reformer. Konfer: 
vativ ift Hr. Dr. Heß gewiß am Allermenigften gefinnt ; 
aber ift er ein Reformer? ft er nicht vielmehr ein Ra⸗ 
dikaler? Und muß er שזטל‎ Inhalt und Tendenz feiner 
Zeitfchrift, die weder auf philofophifche noch talmubiftifche, 
weder auf eigentlich publiciftifche noch auf homiletifche 
Geltung Anfprudy machen kann, nicht geradezu den Geg⸗ 
nern des Judenthums und der Juden, die über den ins 


nern Zwieſpalt und die immer weiter greifende Zerfallen⸗ 


beit unter denfelben frohloden, geradezu in die Hände 
arbeiten? Hr. Dr. Heß täufche ſich nicht, fein Streben 
geht auf die reine Megation hinaus, bei der ſich der eins 
zeine Höhergebildete allenfalls noch wohl und zufrieden 
fühlen kann, niemals aber eine Gemeinde, eine Kon: 
feffion von Gefammtheit. Gerade die Fufion, die all: 
mälige Verſchmelzug gewonnen durch gegenfeitige Zuge: 
ftändniffe, welche einander die endliche Grenze des 6 
(aubten und Zuträglihen anweiſen, gerade diefe Sufion 
fhügt das Judenthum vor Entkräftung, die Juden vor 
Verderben. — Weit entfernt alfo, den Verein ber „juͤd. 
Freien“, der fih vor Kurzem in Frankfurt a. M. ge: 
bildet haben ]01, zu billigen, mißbillige ich ihn durchs 
aus; er führt zum Ruͤckſchritte für die Emancipations: 
befirebungen. Der Einzelne kann feinen Zuſammenhang 
mit der Synagoge immerhin aufgeben, wenn und- foweit 


ſich außerdem das Schlagendfte und, Benauefte in der „Imme⸗ 
diateingabe’’ beigebracht, welche die Gebrüder Oppenheim gu 
Köln kurz nad der Thronbeſteigung bes jegigen Könige nad) 
Berlin fandten und Me damals dem Staatsrathe überwiefen 
wurde.) — Unferes Bedünkens ift dies ber einzig richtige 
Standpunkt für alle rheinpreußifchen Petitionen gleichen Ins 
hals und Zweckes. Die Baſis des Rechtes muß unerſchütter⸗ 
ich fein und bleiben. Darum widerftrebt man in der Rheins 
provinz der Einführung jeder fremden und überhaupt jeder 
neuen, wenn auch immerhin milderen Form, fobalb fie nicht 
Oeffentlichkeit, Mündlichkeit und Zury in ſich fchließt. Aber 
feloft das Streben nach Erhaltung der Bewiffensfreiheit muß 
Proteftansen wie Katholiten im Rheinlande zu der Webers 
zeugung führen, daß das, was man für 0 felbft begehrt, 
Andern nidyt vorenthalten werden bürfe. — Was abır die 
Rechtsfrage anbetrifft, fo ſprachen wir ſchon im vorigen Jahre 
unfere Anfiht aus, daß 66 Pflicht der rhein. Juſtizbehörde 
gewefen wäre, gegen das Reſkript des Juſtizminiſteriums, 
welches (1842) die Bulaffung der chein. Juden zur Advokatur, 
Auslultatur u, f. w. unterfagte, fofort zu proteſtiren. Denn 
ift erft ein Stein vom Gebäude des chein. 9100665 
und hat man ſich dies ruhig gefallen laffen, fo wäre es nicht 
6106 ſchwierig, ſondern fogar moralifch infonfequent, den weis 
teen Umſturz verhindern zu wollen. Könnte doch bie Re 
sierung mit Recht, wenn auch nur als Borwand für ihre Abs 
fit, anführen, daß ja die rhein. Juſtizpflege nicht mehr ihre 
jungfräufiche Reinheit bewahrt, fondern ſchon eine Beein⸗ 
trächtigung über ſich habe ergehen laſſen. — 000, — um 
noch einen Punkt hervorzuheben, ber mir, wenn id} 7 
iere, fogar in der mir gerade nicht vorliegenden Immebdiats 
eingabe übergangen worden zu fein fcheint — bie Idee des 
Geſchwornengerichts ſelbſt, alſo nicht bloß das Recht und die 
geſchichtlichen Antecedentien, gebietet durchaus die 
Theilnahme aller Konfeſſionen, alſo auch der 
Juden, an der Ausübung der Geſchwornen— 
Sunftionen. Die Grundlage der ganzen Jury ift nämlid) 
feine andere, als der Gedanke und bie Abficht, 000 der An: 
gellagte von Seinesgleihen gerihtet werde. 
Diefer Zweck wird aber nicht erreicht, fo lange über einen 
jüdifhen Angellagten von lauter driftlichen 
Geſchwornen, fo lange ein Proteftant von law 
ter Katholiken und umgekehrt abgeurtheilt wird. 
Man wird mir zwar einwenden, dies fei eine zu weit ge: 
triebene Konfequenz und fogar aus dem Beharren bei bers 
felben ſchließen wollen, dag mir bie Religion höher ftehe als 
dad Nationalgefühl und die Vaterlandsliebe, welcher felbft 
die veligidfen Anfichten fih unterorbnen mußten. Aber fo 
willig ich dies für meine Perfon einräumen würde , fo 
ungehörig fcheint es mir, ben Gegnern im Principe nad 


"( Der Drient hat diefe, von einem berühmten Verthei⸗ 
diger der Iubenemancipation, der in Hamburg lebt, verfaßte 
Immebiateingabe wiederholt im Jahre 1842 
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Kämpfen fie 66 gethan, unter welchen Zugeſtaͤndniſſen, 
mit weichen Opfern, darüber fchweigt Hr. Dr. Heß. 
Wir machen uns feine Illuſion darüber, daß wir Hrn. 
De, Heß, Überzeugen könnten, daß der Himmel, ber 
jest rein iſt, noch vor einer Viertelſtunde mit Wolken 
bedeckt geweſen fein kann; wir werden auch ſchwerlich 
ſeine Ueberzeugung aͤndern koͤnnen, wenn wir ihn auf 
ein hiſtoriſches Beiſpiel verweiſen, indem wir ihn an die 
Unfuͤgſamkeit ber jetzt ſehr loyalen Bewohner der preuß. 
Provinz Sachſen zur Zeit ihrer gewaltſamen Losreißung 
von Friedrich Auguſt's J. Zepter erinnern, ein Wider⸗ 
ville, der jetzt der entſchiedenſten Vorliebe für das 
Preußenthum Plag gemacht hat — aber davon werden 
wir uns nicht abbringen laflen, zu behaupten, daß 6 
in Stadt⸗Lengsfeld gelungen fein mag, gewiß in jeber 
größeren, intelligenteren, mannhafteren Gemeinde, am 
Zuverläffigften in Hamburg total mißlungen wäre. 
66. 
Frankfurt a. M., Ende Mai. Die Franff. 
Divostalia ſprach ſich ungünflig darüber aus, daß ſich 
auf der Lifte derer, die das Armenweſen in Mainz durch 
Geſchenke unterftügen, fein jüdifcher Name finde. Dar: 
auf erfolgte die Erklärung, daß, da die Juden ihre eige: 
ned Armenwefen aus eigenen Mitteln beftreiten muß: 
ten, ed zugleich natürlich und überdies auch bisher ge⸗ 
braͤuchlich geweſen fei, daß fie, zumal unaufgefordert, 
den Chriften die Sorge für das chriftliche Armenweſen 
überlaffen hätten. Uebrigene trugen auch die Juden 
einen anfehnlihen Theil zu dem letzteren bei, infofern 
der Succurs, den daſſelbe aus der Stadtkaffe empfan= 
gen, aus einer allen Einwohnern auferlegten Steuer 


fließt. 


Hamburg, 9. Juni. Wochenbericht vom 1 —8 Juni. 
3u der beim rheinpr. Landtage eingereichten Petition ber 
Kölner Bürger, um völlige Emaneipation der Zuden, — 
deren Abfaffung nicht, wie auch in einigen Zeitungen irrthüm⸗ 
lich ftand, von einem Advofaten Namens Kamp, fondern von 
einem reihen Rittergutsbefiger und vormaligen Landftande, 
fowie Direltorialrath ber Kölner Beuerverficherungsfocietät 
jenes Namens berrührt, — zu diefer Bittfchrift find neuer⸗ 
dings noch drei andere, aus Düffeldorf, א‎ 000, Saar⸗ 
beüden und Bonn binzugelommen. Beſonders erfreulich 
ift dabei, daß es nicht Juden, ſondern Chriften, chriftliche 
Bürger äus allen Ständen unb von verfchiedenem Lebensbes 
rufe find, die bier um Gewährung gleichen Rechtes für die 
Juden der Rheinprovinz nachfuchen. Won Düffeldorf aus wird 
noch befonders auf bie Ungerechtigkeit hingewiefen, welche ges 
gen die Juden durch bie willtärliche Entziehung bes ihnen 
früher zugeflandenen unb nie gemisbraudhten Rechtes, als 
Geihmorne zu fungiren, geübt worden fei. Man wird 
dabei an die zur Zeit des franz. Kaiſerreichs herrſchende 
Nechtögleichheit aller Konfeffionen erinnert. Ueber biefes Ver⸗ 
hältniß dee rhein. Juden zu dem Gefchworneninftitute findet 
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ftem herausgegeben. — Am 1. Mai hat der diabb. Amar in 
Algier, zugleich Adjunkt der dortigen Maires, zu Ehren des 
U Ramenstages einen feierlichen Bottesdienft veranftaltet, 

Zeipzig, 14. Iuni. Won unferem Antipoden bem „Des 
eibent,*) deſſen Erſcheinen wir längft gemeldet, ift und das 
exfte Heft zugelommen, und wir beeilen uns, unfere geehrten 
Eefee mit der Tendenz biefes periobifchen Blattes und dem 
Inhalte des erften Heftes befannt zu machen. In den eins 
leitenden Bemerkungen, welche der Herausgeber, Herr Iſaac 
Leefer , diefem Hefte vorangeſchict, iſt die Tendenz klar aus⸗ 
gefpsochen. "Das Blatt fol nämlich erbauen — daher jedes 
Deft eine Predigt bringt, belehren — indem bie neuen lie 
terariſchen Erſcheinungen beſprochen werden, und berichten 
— infofern 68 für die Bewohner der weftlichen Hemisphäre 
Intereffe bieten wird. Dieſer Tendenz zufolge beingt 
das erſte und vorliegende Heft — für den Monat Rifan = 
April — außer den einleitenden Bemerkungen, folgende Gtüde: 
1. eine fehe erbaulihe Predigt fiber die Wunder [om 
miracles), vom Herausgeber. 2. Ueberfegungen zweier Stucke 
aus Ben Levy’ „les matiners du Samedi,“ ynb zwar 
eines über die Mutter dee Kothſch ilde zu Frankfurt (unter, 
der Aufſchrift: the Jew Street) unb eines über „die drei 
Mofes,” aus. welchem wir folgende treffliche Parallelen her⸗ 
vorheben. 

„Die Jsraellten zu Mofis Zeit kannten noch nicht das 
wahre Gefeg; die jübifchen Zeitgenoffen Maimuni’s kanns 


ten es ſchlecht; Mendels ſohn's ) Beitgenoffen hatten es 


ſchon vergeſſen. — Mofes wirkte auf das Volk, indem er 
ihm die Vergangenheit in's Gedächtniß zurüdrief, Mais 
muni, indem er die Bedurfniſſe der Gegenwart ſchil⸗ 
derte, Mendeloſohn, indem er an bie Autunft 4 
mahnte. — In Mofes herrſcht dee Geſetzgeber, in Mainumi 
der Philoſoph, in Mendelfohn der Dichter vor. Daher Mofes 
droht, Maimuni räth, MWendelsfohn unterhält. — Ale drei 
waren denfelben Werfolgungen ausgefegt. Gin noch halb bars 
bariſches Volk empoͤrte ſich gegen Moſes; ein Bund gelchrte 
leinwollender Männer verbrannte bie Werke Maimuni’s, und 
ein pöbelhafter Haufe unmiffender Zanatiter ſchmalerte den 
Triumph Mendelſohn's. — Ale drei flarben bevor fie bie 
Früchte ihrer Werke fehen konnten, bevor fie den Traum ihres 
Lebens verwirklicht fahen: Peiner von ihnen trat in das 
verheißene Land.” — 3. Ueber die Gründung 


) Der vollftändige Titel iſt: The Occident, and Ame- 
rican Jewish Advucate. A monthly periodical dero- 
ted to the diffusion of knoledge on Jewirh 
and Religion. Under the editorial supervision af 


dsaacLeeser. Mit dem Motto: or) ללמור וללמד‎ 
ולעשות‎ 





) Hr. Leeſer berichtigt die matiners 0 
fagt, daß Mendelsfohn die Bibel überfegt hat, ift aber ſelbſt 
in einen ehler verfallen; denn weder Rut und das Klagelled 
noch Efter und Kobelet find von M. ins Deutfche übertragen 
worben. 


zugeben; denn fo wie es einmal jegt noch mit der Unters 
fheidung der Konfeffionen beſtellt ift, und fo wie überhaupt 
noch die Religion auf die Gemüthsftimmung, den Charakter, 
die Weltanficht, die Begriffe vom Verhältniſſe zwifchen Kirche 
und Staat — und diefe verfciedenen Faktoren haben immer 
nech einen gewiffen Ginfluß auf befiimmte Kategorien vom 
Vergehen — einzuwirten im Stande if, kanı die Werüde 
fihtigung des numerifhen Verhältniſſes der Religionsparteien 
bei der Ausübung ber wichtigſten Funktionen nit untere 
bleiben. Doch gehe ich keineswegs fo weit, daß immer Juden 
unter den Geſchwornen ſich finden müſſen; 66 genügt, baß fie 
immer und obne Ausnahme dazu gemählt werben 
können. Alles Uebrige Hängt von dem Grade des Ver⸗ 
trauens, das fie ſich bei ihren Mitbürgern zu erringen 
wiffen werten, und von ber Unbefcoltenheit ihres Rufcs ab. 
Ich geftehe, daß ich gern Widerlegung oder Zuſtimmung von 
Zuriften von Fach in Bezug auf meine Anfichten vernähme. 
— In Frankreich ſelbſt, wo bie Recdtögleichheit der Juden 
vollkommen durchgeführt ift, ſcheint ſich jegt das religiäfe 
Beroußtfein, das lange zu ſchlummern ſchien, endlich zu er⸗ 
mannen. Gelbft aus Lothringen bringt bie A. A. 3. vom 
77. Mai von religiöfen Bewegungen unter ben Juden Kunde. 
Ihr Korrefpondent unterſcheidet 3 Parteien unter den franz. 
Juden: Zalmudiften (Orthobore), Chriſtlichgeſinnte )? -- wahr⸗ 
ſcheinlich follen damit die Rationaliſten gemeint fein) und 
Philoſophiſch⸗ Kadikale, die fi aber auch gegen das Ghriftene 
thum kritiſch⸗ negirend verhalten. Die Letzteren fcheinen dem 
guten Wanne befonders unangenehm zu fein. Zu ihnen rech⸗ 
net er Salvador und theilweife auch Cohen d. h. Gaben, ben 
Red. der Arch. isruclites. — Quelle idee! Eönnte man 
der A. 2. 3. zurufen. — Bon der kürzlich angekündigten 
w roctaus ſchen Gefammtausgabe der Mendels ſohn'ſchen Werke 
find jegt 3 Bände erſchienen. — Die Wiener Theaterzeitung 
meldet, (22. Mai), Herr Leo Jeiteles, Rabbinatsaffeffor und 
Prof. der Bibel (2) „Litutgie und Raturwiſſenſchaften an 
der Araber königl. Realſchule habe 50 Exemplare feines Wan⸗ 
derers im Erzgebirge zum Beften der Hungerleidenden in Böhs 
men zum Verkaufe (& 10 fx. das Er.) dem Bureau der ₪ 
Theaterz. Überwiefen. — 


In Kopenhagen iſt ein mit den Ständen der Infelftifter 
berathenes Geſet über die Eidesleiftung bei den bänifchen Ju⸗ 
den durch eine k. Verordnung vom 10. Mai promulgiet wor⸗ 
den. — Der Bildhauer 8. Wichman in Berlin hat eine Büfte 
der berühmten trug. Schaufpielerin Die, Kachel vollendet, 
welche für Berlin beftimmt fein fol, — Gin jüb. Knabe, Harry 
Dirſch, if kürzlich in Kiel in einem Konzerte als Biolins 
ſpieler aufgetreten und hat ein tüchtiges Talent verrathen. — 
In Paris erfceint jegt wieder eine Revue de I’Orient, vie 
Hauptfäglich die pelit. Werhältniffe der Turkei beſprechen 
wird. — Spinoza's Werke find zum erften Male von Gaiffet 
ind Sranzöfifche überfegt und mit einer langen Ginleitung 
verfehen in Paris (2 Bde.) erſchienen. — Auch Konrad von 
Drei in Zürich Hat jüngft eine Schrift Über Gpinoga’s pe 
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einer jübifchen Kolonie in den vereinigten | Kette, von weicher Bin Bing abgebrochen werden dürfe 


Die Indifferenten — oder die Jungen — find aus 
jener aufgelärtfeinwollenden Schule hervorgegangen, wel⸗ 
he mit einem kahlen Religionsunterricht ſich begnuͤgt, 
das Studium der Bibel in hebräifcher Sprache für un: 
nöchig oder unnuͤtz erklärt und daher das Jod) der Ce: 
remonien ganz von fih abwerfen - möchte. Die Alten 
verfchreien jede Neuerung als Keperei; die Jungen be: 
trachten jede geringfügigfte. Neuerung al6 das Signal 
zum Kriege gegen das ganze Ceremonienheer. Ich frage 
nun, was bat ein befonnener ‚Seelenhirt bei foldyen Um: 
ftänden zu thun? Kann er feine Gemeinde zur Wahl: 
ſtatt eines Geremonienkrieges machen? Rimmermehr! 
Er wird vielmehr die Schroffheit beider Partheien aus: 
zugleichen fireben, wird bei den Alten dem Neuen, bei 
den Jungen dem Alten Eingang zu verfchaffen fuchen, 


wird, mit einem Worte, mit der Theorie und nicht mit 


der Praxis den Anfang mahen. Dies genüge gur rich⸗ 
tigen Verſtaͤndniß des Verhaͤltniſſes unferer geiftlichen 
Vorſteher zu ihrer Gemeinde. 9. 


Rußland, 


Ddefla, 17. Mai. (Schulbericht.) Den Lefern 
des Orients, bie fo felten in Ihrem Blatte aus biefiger 
Stadt einen Bericht Iefen, wird 66 vielleicht nicht un: 
tieb fein, wenn ich von Zeit zu Zeit einige Nachrichten 
einfende. Es ift zwar diesmals nur eine unſcheinbare 
Begebenheit von rein:lokalem Intereſſe, worüber ich mein 
Meferat abgeben will: aber — maxima miranda in 
minimis; 0 will Ihnen naͤmlich über den A 61 berichten, 
mit dem geftern bie Wiedereröffnung der biefigen israe⸗ 
litiſchen Schule nach den diesjährigen DOfterferien gefeiert 
wurde. Jeden Menfchenfreund muß 66 wahrhaft freuen, 
das Gedeiben dieſer Schule zu ſehen, die unter der Lei: 
tung des Deren Ehrenbürgers und Direktors B. Stern 
— eines ſehr Lenntnifreihen Mannes — mit jedem 
Jahr einen Schritt weiter auf der lichten Bahn der 
Civilifation ₪000. Juden und wir Chriften haben ſchon 
zu wiederholten Malen dieſer 6500), bie nun in ihr 
17. Jahr teitt, manches gerechte Kompliment gemacht ; 
aber daß fie fich diesmal fo ungalant benahm, und ung 
gerade an ihrem Geburtstäge auf eine fo grandiöfe Weiſe 
langweilte, mag wohl ſelbſt bei ihren eifrigften Anhän: 
gern ein unmilliged Nafenrümpfen zur Folge gehabt ha: 
ben. — Dod zur 65006. Im Zimmer — das Eie 
bei einiger Einbildungskraft für einen 6500] anfehen 
koͤnnen — wo dies Schulfeft begangen werden follte, 
harrten Männer und Frauen mit gefpannter Miene det 
Augenblids, wo der Herr Lehrer der deutfchen Sprache 
(den ich, um alle SPerfönlicykeiten zu vermeiden, nicht 
Und er las fie 
ab... Was mir da vernahmen? Nichts als Phrafen, 


| einen Spaziergang auf hohen Woͤrterſtelzen in einer 


nennen mill) feine Rebe ablefen follte. 


Staaten, was wie nädftens in deutſcher Ueberjegung mit⸗ 
theilen werben. 4. Das Leben eines frommen Ieraeliten, 
vom verewigten Dr, Creizenach. Diefer Artikel iR aus dem 
„Archives lIsraelites“ entnommen, welche ihn wieder aus 
ben „Israeliten des neunzchnten Jahrhunderts“ entlehnte. 


5. Die Juden in Often, aus einer Korrefpondenz der A. 


3.03. 6. Sonntags⸗Schule für ben religiöfen 
Unterricht ber Sörueliten zu Philadelphia, was 


wir ebenfalls mittheilen werben. 7. Ueber die 9. 9. Dr. 


Meigs, Dr. Ludlow und Prof. Wines. Wird mits 
getheitt. 8. Die amerikanifhe Geſellſchaft zur 
Berbefferung des Zuftandes der Juden und ihr 
Organ, the Jewish Chronicle. Wird auszüglich mitge⸗ 
teilt. 9. Dankbarkeit gegen Gott, ein Geſpräch aus 
bem Deutfchen überfegt. 10. Rekrolog des Dberrabb. 
Hirſchel, ber in Nr. 2. des Dr. mitgetheilt worden ift. 
“115 Verſchiedene Zeitungnachrichten und Rotizen, aus deutfchen, 
feanzöfifhen und englifchen Blättern entnommen, aus denen 
wir die intereflanten und noch unbekannten hervorheben wers 
den. — Wir glauben ben vielen beutfchen Juden in Amerika 
einen Dienft zu leiflen, wenn wir Hrn. Leefer aufmerkfam 
machen, daß ex auch der Beſprechung der Zuftände der Juden 
in Deutfchland einen Theil feines Blattes widmen möchte; 
die deutfchen Iuden werden gewiß das Schickſal ihrer Mits 
brüber in der früheren Heimath kennen wollen, und wenn fie 
auch nichts Erfreuliches lefen werden, fo werben fie body we⸗ 
nigftens von der Qual der Ungewißheit befreit fein. 


Defterreid. 


95200 , 1. Juni. Audiatur et altera pars! Die 
Berichte, welche Ihnen bisher über die „Reisfrage“ zu: 
gekommen find, haben alle zu deutlih den Stempel 
einer Parthei aufgedrüdt gehabt, als daß fie der ans 
dern Partei hätten Gerechtigkeit widerfahren laſſen koͤn⸗ 
nen. Wenn ich daher fage: audiatur et altera pars, 
fo gefchieht die6 nur, um Ihnen zu zeigen, daß diejeni- 
gen unferer geiftlichen Vorſteher, welche den Genuß der 
Huͤlſenfruͤchte am Peſach nicht erlauben wollten, blos die 
gegenwärtigen religioͤſen Zuſtaͤnde unſerer Gemeinde vor 
Augen hatten, und daß ſie wohl im Principe, in der 
Theorie für die Erlaubniß fein konnten, der Anwen: 
dung, der Prari6 aber fich entgegenfegen mußten. Uns 
fere Gemeinde befteht nämlih aus zwei Haupt klaſſen: 
aus Drthodoren und Indifferenten. Die Orthodoren 
— oder die Alten — find noch aus jenem goldenen, 
nunmehr entſchwundenen Zeitalter, wo wunfere Jugend 
noch die Bibel fiudiren mußte, das begeifterte Wort der 
Propheten das jugendliche Herz zur Froͤmmigkeit ent: 
flammte , das elterlihe Haus die Schule für das Leben 
war, wo aber zugleich der Jugend das Heer der Gere: 
monien ald das „unfterbliche‘ dargeftellt wurde, das im: 
mer und em’: in Pefitur bleiben müfle, als eine große 
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ben will — und das Alles in Gegenwart eines ſolchen 
Auditoriums!... Was war der Effekt? „dies neigte fich 
zu flüftern, das lachte ſich halb todt“. Ich gebe germ 
zu, daß der Gegenftand an und für fich, für den Sprach⸗ 
forfcher erheblich, ja wichtig fein mag; aber der Herr 
Vorlefer follte zum Beiſpiel den Herrn Curator des hie: 
figen Lehrbezirks und andere mehre nicht ignoriert haben, 
meine ih... — Doch wenden wir und zur Lichtfeite 
der 656006. Hr. Finke, Lehrer des Ruffifchen, brachte ‘ 
einen ausführlichen Bericht über den Zuftand und bie 
Fortfchritte der Anftalt, welche wahrhaft erfreulich und 
überrafchend find; Odeſſa ift die erſte Stadt Rußlands, 
wo die Civilifation der Judenſchaft diefe fchöne Bluͤthe 
getrieben hat, raſch und uͤppig ift fie aufgefchoffen dieſe 
Bluͤthe und die Männer, die fie warteten und pflegten, 
verdienen die Anerkennung, die fie allgemein genießen. 
Vertheilung der Prämien unter den Ausgezeichnetften 
der Schüler, Abfingen der Volkshymne „Bott ָ)% 
den Czaaren“ und eines hebräifchen Gedichte bildeten 
den Schluß diefer Feierlichkeit. — 

Ich bitte, mein Here, betrachten Sie mid nicht für 
einen muthwilligen Spötter; fehen Sie in mir einen 
Chriften, der aller Menf hen Befferung und ל‎ 
lung wuͤnſcht. Hiermit fcheide ich von Ihnen, indem 
ih Sie verfichere, daß die Aufnahme diefed in Ihr 
Blatt uns ein Beweis mehr fein wird, wie aufrichtig 
Sie 66 mit dem Fortſchritt, mit der Wahrheit meinen. 

Ein anonymer Ruffe und 7. 


Sandwuͤſte der Gedanken, pausbadigen Predigerbombaft 
mit hochrother Schminke von geheucheltem Pathos, mei: 
Ienlange Perioden behaglich hingeſtreckt; da gabs lauter 
alte Kupfermünzen, von Gruͤnſpan bededt, -- 6 
von jenen glänzenden Goldſtuͤcken, die der Geiftreichthum, 
friſch aus feiner eignen Münze, koͤniglich um ſich freut ; 
feine Rede war’, eine Rhede war 66 zu nennen, wo bie 
entmafteten, längft unbrauchbar geworbnen Gedankenſchiff⸗ 
Trümmer und Moralpbilofophie: Wrade fi auf dem 
Haren Waſſer ſchaukelten, aber keine neue Segler, 
feine friſche Ideen⸗Ladungen anlangten; kurz, der Herr 
Lehrer der deutſchen Sprache bat fi im Geſchmack fei: 
ner Zuhörer geirtt, wenn er hoffte, diefelben mit dem 
Ausfpinnen einiger Fäden bes ſchon längft zur Charpie 
für die ungeheilte *( jübifche Nationalwunde gezupften 
Stoffes „religiöfe Erziehung der Jugend” — nicht zu 
langweilen. Was hierauf der Hr. Lehrer der hebräifchen 
Sprache deutſch lad, war eine kritifch:grammatifche Ab» 
handlung. Was fie enthielt? Ganz gewiß etwas gar 
wichtiges, denn höchftens drei im ganzen Saal, der von 
Damen und Chriften überfüllt war, koͤnnen Ihnen da⸗ 
rüber Befcheid ertheilen! Man hörte den Vorleſer mit 
offnem, oder beffer, fich jedesmal äffnendem Munde zu. 
Siebt 66 aber in der That etwas Unpaffenderes, als eine 
ftundenlang dauernde Beweisführung, daß die Spibe fo 
und fo, ganz gewiß fo ift, wie der Herr Vorlefer 66 ha⸗ 


*( Wäre fie geheilt, hätten wohl fo viele Ihrer Glau⸗ 
benögenoffen nöthig, erft eine Waffertur zu unternehmen? ? 





Licht: und Schattenbilder 


006 der 


judifhen Vergangenheit und Gegenwart. 





Der Emaneipationstampf 
i 


Frieſenland. 





Gortſetung.) 


Der Freie. 

Proteſt eines Inden gegen dad 00) 0 
Chriften für die Emancipation der Juden. 
Shriftliches Staats» und und MiffionssInterefie Eönnen das 
bee nur durdy die Emancipation gewinnen, — die Juden שן‎ 
doch träumten fid) goldene Tage, wenn es dahin kame, daß 
fie mit den dhriftlichen Staatsbürger gleiche Rechte und Frei⸗ 


Der Unfreie. 
Die Emaucipatiousfrage. 
Auch ein Votum. 


Doch, eine andere Frage ift: wünfchen die Juden, bie 
fi) und ihre Religion begreifen, die vielfach von Ghriften 
angeregte und in der legten Zeit fo ſehr befprochene Eman⸗ 


beiten genießen, ohne zu abnen, daß bamit ihre ganze Ras 
tionalität und ihre Religion verloren gehen,‘ Und für biefes. 
ganze Raifonnement bringt der Borant nicht etwa bie Be⸗ 
Eenntnißfchriften der Juden berbei, um dort bie ihnen aufges 
bürbeten Heligionsgrundfäge nachzuweiſen, — ſchlägt nicht 
die Blätter der Geſchichte auf, in denen bie verrätherifchen 
Staatsverbrechen der Iuben verzeichnet wären, — ſieht ſich 
auch nicht nach den Erfahrungen der Neuzeit um, bie feinem 
vifionairen Borausverkündigungen von verdorrender Religion 
und chriftlichen Synagogen emaneipirter Juden als progno⸗ 
fEifche Welege dienen müßten. Bon bdiefem Allen Nichte, fon: 
been e8 genügt, ein Paar gang und gäbe Schulbegriffe, Theo: 
fratie, Partitularismus aufzufaffen, in biefe bequem genug 
das ganze Judenthum einzufchadhteln, um dann, nicht minder 
bequem, daraus, — unbelümmert um Wirklichkeit — Folge⸗ 
rungen zu entwideln, die man eben will 

Nur Schade, daß diefe Wirklichkeit doch da ift, da ו‎ in 
den jüdifchen WBelenntnißfchriften, da in der laut zeugenden 
Geſchichte der Zeiten, da in der nicht wegzuraifonnirenden 
Gegenwart, und an biefer Wirklichteit aller Traum und 
Schaum zu Schanden wird. 

Die Fabel von dem jüdifchen Nationalgott und dem 
Partikularismus des jübifchen Gottglaubens, mit all ben ju⸗ 
denfeindlichen Konfequenzen, die man daraus zu zieben beqnem 
findet, ift an einem andern Orte von einem Juden mit ber 
Bibel in der Hand gezeigt worden, wie gerade der jüdifche 
Gottgedanke die hoͤchſte Univerfalität enthalte, wie felbft bie 
ſcheinbar partituläre Erwählung bes jüdifchen Volkes die unis 
verfelle Erlöfung ber Menfchheit vom polytheiiſtiſchen Par: 
titularismus zum Biele habe, wie daher die jüdifchen Gottes 
boten, auch in dem Gefchide und der Gefchichte der andern 
Völker die Gottesoffenbarung verkünden und deren Vercinigung 
)את‎ dem Füblfchen Wolke im Verehrung des einzigen Gottes 
als 310] aller Menfchheitentwidelung fegen, wie daher felbft 
der Tempel zu Zerufalem gleidy (in) bei feiner Erbauung aud) 
dem Richtjuden geweihet worden und wie daher überall im 
jüdiſchen Gefege dem fremden Nichtjuden die Gleichheit vor 
Gott und Gerechtigkeit und Liebe von den Menfchen zugefagt, 
unb die freie, unbefcyeinkte und unverlümmerte Niederlaffung 
im jüdifhen Staate geftattet war, fobald er nur, ohne des⸗ 
balb Jude zu werden, dem Gögenthume entfagen und die Gr: 
fülung der allgemeinen menſchlichen Pflichten übernehmen 
wollte. Alles dies |] an einem andern Orte nachgewieſen 
worden, und müffen wir uns begnügen, auf dicfe Nachwei⸗ 
fungen und bier zu beziehen, *) da diefe Blätter ſchwerlich 
ber Ort für theologiſche Diskuffionen fein dürften. 








*( Züdifche Anmerkungen 0. von einem Juden. Olden⸗ 


burg, 1831. 8. 
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cipation? In bürgerlicher Hinſicht würden fie freilich nur 
daburdy gewinnen Fönnen, Der bisher auf ihnen laftenbe 
ſchwere und entehrende Drud würde aufhören, bie politifche 
Sceidewand zwiſchen ihnen und ben Ghriften würde wegs 
"fallen, fie würden in die Verpflichtungen, aber audy in bie 
Rechte chriftlicher Staatsbürger eintreten. Und in religids 
fer und kirchlicher Hinſicht würden fie ja wohl nicht das 
bei verlieren; fie könnten ja, wenn fie wollten, ihren Glauben 
beibehalten umb würden in der chriftlichen Kirche wie andre 
Sekten gebuldet. — Aber, follte dem wirklich fo fein? Solls 
ten die Juden in einem chriſtlichen Staat, wirklich vollkom⸗ 
mene Staatsbürger fein und body Juden bleiben Tönnen? Wir 
zweifeln fehr daran, find vielmehr der Meinung: daß mit 
der unbefchräntten Emancipation der Juden das Judenthum 
felbft zu Grunde geht. Wir erlauben uns, bied im Folgenden 
näher zu begründen. 

Das Weſen des Judenthums ift politifcher לפתגו‎ 
Hartilulartsmus. Als Staat ftanden die Hebräer unter 
den übrigen Staaten des Alterthums ganz einzig in ihrer 
Art da. Ihr Staatsoberhaupt war nicht etwa ein Familien⸗ 
oder Stammfürft, wie bei den übrigen Völkern, fondern ihr 
Gott, Jehovah ſelbſt. Sie fein — fo ftelten fie ihr 
politifches Verhältniß dar — das einzige auserwählte Volk, 
«das Lieblingsvolk ihres Iehovah, das nur von diefem Geſetze 
annehmen und ſich regieren Laffen dürfe. Einem fremden 
Könige könnten fic, die nur im Dienfte Jehovah's ftänden, 
nicht gehorchen. Gefege und Vorſchriften, die nicht in ihrer 
theofratifchen Verfaffung gegründet wären, vielmehr wefentlich 
davon abwichen, Fönnten fie nicht 018 Norm ihres bürger⸗ 
lichen Lebens betrachten, ohne ihrem Gott, ber ihnen feinen 
Willen durch ihre Priefter und Könige kund thäte, untreu zu 
werden und fi ald Rebellen gegen biefen ihren einzigen 
Oberherrn und Gebieter anzufehen. 

Dazu kam ihr religiöfer Partikularismus. Sie hats 
ten ihre Religionsgrundſätze durch Mofe unmittelbar von Gott 
erhalten. Dadurch hatte Gott einen ewigen Bund mit Ihren 
gefchloffen und ihnen bie Verheißung feiner Gnade und der 
ewigen Seligkeit gegeben, unter der ausbrüdiichen Bedingung, 


wenn fie dieſen Bund hielten, das heißt alfo, wenn fie Juden 


blieben. Durch dieſe politifhe und religiöfe Werfaffung, bie 
in ſich felbft ganz abgefchloffen da fland und keine Modifika⸗ 
tion geftattete, bildete fich im Judenthum eine fchroffe DO pe 
pofition gegen alle übrigen Staaten und Religionen der 
Erde, und eben wegen biefer im Wefen des Judenthums fo 
tief gegründeten Oppofition blieben auch die Juden unter 
Aegyptern, Syrern, Griedhen und Römern immer — Juden, 
ohne mit biefen Völkern, unter denen fie zum Theil als Bes 
fiegte und Unterjochte, oder 016 04401 lebten, jemals fi gu 
vermifchen und ihren politifchen und religiöſen Glauben aufs 
zugeben. 


(Fortſetzung folgt.) 
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udenfr , berfelben, .ל‎ h. die Ratur der Vergänglichkeit, die doch jebe 
Die ב‎ 966 \ religiöfe Manifeftation trifft, bei dieſer vermeintlich abfoluten 
1. —— von Bruno Bauer. Braunſchweig ₪ Leipz. geligion in Anwe ndung gu bringen. Der Verf. war Feitifch 
2. Briefe zur Beleuchtung der Judenfrage von Dr. Samuͤel gegen das Heidenthum, hier war er freier Denker, hier hat 
Hirſch, Rabbiner. Leipz. 1843. 8. Heine. Hunger. er ben Stoff bemeiſtert; das Judenthum aber darf nicht 6 
Beurtheilt von Hermann Jelliuek. ein Heiliges angetaſtet werden, die Kritik muß weichen, denn 

diefe Religion iſt abſolut — fie iſt eine geoffenbarte. Die 


Philofephie darf es nicht wagen, diefe beflimmte Religion 





1. angugreifenz fie belommt ein theologifches Privilegium. Dee 
Hirſch's Faſſung der Bauer’fchen Judenfrage und ſeine Berf. war alfo nicht gegen ſich ſelbſt kritiſch, denn das Ju⸗ 
Saffung der Judenfrage überhaupt, denthum ſoll über das gewöhnliche Loos der Religionen erhaben 


Der Verfaſſer diefer Briefe hat fich durch feine Belis | fein. So hat es aber auch Hegel gemacht. Ge hat alle 
gionsphilofophie” der Juden fowohl 016 Phitofoph wie als | Religionen ats Philofoph kritifirt, alle find unter ben Gtreis 
Theolog bekundet. Als Philofoph, da er das in feiner hen der Dialektik gefallen — er war aber nicht kritiſch ges 
geſchichtlichen Erſcheinung aufgetretene Judenthum als ein | gen ſich, .ל‎ h. gegen bie hriftliche Beligion. Dies iſt aber 
nothwendiges Produkt ber weltgeſchichtlichen Gntwidtung | die Schwäche bes ganzen Hegel'ſchen Syſtems, weil er fein 
zu begreifen ſuchte. Gr bat allen anderen religiöfen ₪79 | Refultat nicht bezweifelt bat, weil feine Philofophie, d. h. 
fheinungen eine Nothwendigkeit zugeſprochen, freitich eine | die ſpecifiſch Hegel'ſche, bie abfolute fein foll. Hegel war 
₪008 relative, und dies klingt ſchon leiſe an bie Zheos | nicht darauf bedacht, daß bie Philofophie überhaupt nicht in 
logie an. Das orientalifche und oecidentalifche YHeidenthum | einem Individuum fih incarniren kann, fonft müßte bie 
bat fi} dem Verf. in feiner fich felbft auflöfenden Dialektik Incarnation der Battung in einem Individuum möglidy fein ?). 
gezeigt, und weil es auf eine falſche Worausfegung fußte, Zwiſchen Hegel und dem Verf. ift aber nach ein weſentlicher 
mußte es zu Grunde gehen, Das Heidenthum alfe in Baufdy | Unterſchied. Hegel erkennt nur das Ghriftentfum als bie 
und Bogen mußte das 5006 des Zugrundegehens treffen, um | allein abfolute Religion an, das Jubenthum hingegen if ein 
der abfoluten Religiefität — das auf einem Wunder« | don der Geſchichte längft Eritifirter Standpunkt; der Verf. 
foffem — beruht, folglidy eine Ausnahme von ber Regel hingegen, da er das Wefen ber jübifhen Meligion tiefer 6 
und eine Abweichung von der gewöhnlichen Kategorie der | Pegel erfaßte, aud ganz konſequent das chriſtliche Princip 
Religion macht, Plag zu machen. Dies cyarakterifirt den | im vollem Maafe anertennt, nur daß das Subenthum wohl 
Verf. ald Theologen; denn er flellt eine beftimmte, ges 
ſchichtlich gewordene Religion, alfo eine Religion, bie zu einer 1) Wer fi) über diefen Punkt genau ins Klare fegen . 
gewiffen Zeit in die Geſchichte eingetreten ift fo gut 6 will, dee leſe Beuerbad;6 geiftreichen Xuffag in den Dalleſchen 
jede andere zeitlich gewordene Religion, 016 abfolut hin, | Jahrbüchern für Kunft und Wiſſenſchaft 1839, Sept. „zur 
ohne die Kategorie der Religion Überhaupt — die Natur | Kritik der Hegel’fhen Phitofopbie. “ 05 
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gehackte, & * beher לוט ו‎ Juden⸗ 


frage aingegriffen, die einzelnen Anfichten über das 10. 6 
z. B. glücklich widerlegt, aber wie geſagt, das allgemeine 
JIntereſſe bat ex nicht berückſichtigt, d. h., er hat mit theolo⸗ 
giſchen Mitteln den antitheologiſchen Zweck Bauer's bekämpft, 
er hat dieſe antitheologiſche Baffung B's. nicht gelten lafe 


ſen. BR; Bauer'ſche ות‎ wi aber nicht theologiſch, 


fondern menſchlich, allgemein gefaßt werben , und man kann 
bie einzelnen Anfichten wiberlegen, obne dody den Kern der 
Allgemeinheit, ber in ber QJubenfrage liegt, zu verwerfen. 6 
א‎ grabe fo wig' mit der Hegel'ſchen Philoſophie. Ihre 
Grundanſicht iſt eine richtige, d. h. ſie hat das Problem der 
Philoſophie wohl erfaßt, die Religlon wohl deſinirt, und eben 
fo den Staat, nur ift אל‎ [yftematifhe Ausführung 
nicht gelungen, weil erflend: hier die Form, weldye das ſe⸗ 
tundäre ift, als ein prius ausgegeben wird, und weil zwei⸗ 
tens: die ausgeführte Hegel’fche Anficht, den Widerſpruch 
dee IZranscendenz und Immanenz zurüdgelafien hat*. 
Eben fo bei B's. Judenfrage. Die Grundanſicht ift uns 
flreitig richtig, nur die Ansführung läßt viel zu wünſchen 
übrig, und biefe hat ber Verf. der Briefe widerlegt, die ich 
auch berüdli tigen. werde. Es handelt fi 1666 7, 
die richtige und allgemeine Faſſung ber Jubenfrage wieders 
zugeben, wie fie Bauer ſelbſt gefaßt hat. 


I. 
Bauers Faffung der Judenfrage. 


um die Bauer'ſche Judenfrage in ihr gehöriges Licht zu 
fegen, müſſen wir einen Seitendlid in die Vergangenheit wers 
fen, weil nur durdy den Begenfag das Kichtige erfannt wird. 

Seit Dendelsfohn 006 auf B. herab, ift diefe Frage von 
einfeitigen Geſichtspunkten beſprochen worden, weil fie unkri⸗ 
tifh behandelt wurde. Mendelsfohn hat fich die Trage vors 
gelegt : ift das Weſen des Juden mit dem eines Staatöbürs 
gers harmonirend, kann der Jude ohne mit ſich felbfk in Kols 
Ufion zu kommen ein gefundes Glied im Staatsorganismus 
fein? M. hat uns die Antwort in feinem „Jeruſalem“ bins 
teriaffen. Staat und Kirche find nicht zwei ſich deckende 
Größen, der Staat if eine weltliche, bie Kirche eine göttliche 
Anftalt, למא‎ er hat auch den Koincidenzpunkt dieſer beiben 
Reiche nicht aus den Augen verloren, indem er bebauptete, 
daß gerade die Religion ein förbeindes Mittel zue Ausübung 
der Gtaatspflichten if. Die Tendenz biefer beiden אא‎ 
find zwar himmelweit von einander unterfchieben, doch unters 
Rügen fie ſich gegenfeitig. Wir können Hier auf אל‎ Faſſung 
des Mendelsſohn'ſchen Staats und der der Kirche nicht weis 
ter eingeben, und ziehen blos aus dem Jeruſalem folgendes 
Refultat: M. hat beiveifen wollen, daß der Jude als folder 
ein guter Staatsbürger fein Tann, daß die Religion ihm keine 





4) Jeder billige Leſer wird es in ber Ordnung finden, 
wenn ich diefen Punkt nicht auseinanderſetze, weil es den Zus 
fammenhang diefes Auffages nur ftören würde, 


Die Judenfrage. 
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als dat abfoldte - der ו‎ Überhaupt maß hbeiwach⸗ 
tet werden, als der abfolute Quellpunkt, aus den alle lebens 
dige und frifche wahre Religiofität herausfprudeln muß. Dies 
if, wie 10 ſchon oben andeutete, ein theolagifcher priveli⸗ 
girter Standpunkt, der vor das Forum der Spekulation und 


der Kriti eine Gnade findet. Denn.bie wahre- Philofophie 


ertheilt feine Privilegien, ihr iſt jede Gefcheinung ה‎ 8 mehr 
als Erfcheinung des menſchlichen Geiftes, fie erkennt keine 
im tbeologifchen Sinne fogenannte Offenbarung. Die ſpeku⸗ 
lative Religionsphilofophie Löft alle veligiöfe Geſtalten auf, 


die Religion muß fi) der Philoſophie opfern, aber nicht die 


Philofephie der Religion. Es wird jeder leicht einfehen, daß 
unfere Anfihten toto coelo von denen des Verf.“s vers 
הא‎ find, daß alfo die bier ausgeſprochene 00] 
blos den Verf., fondern die ganze Theologie in Baufch und 
Bogen trifft. 

Wenn nun ber Berf., wie wir fahen, das Judenthum als 
die abfolute Religion anerkennt, und auch das Chriſtenthum 
018 die ertenfive Religiofität, 016 einen Standpunkt bezeich⸗ 
net, der die Ausbreitung und Förderung der Wahrheit, d. h. 
die abfolute Religion zur weltgeſchichtlichen Aufgabe hat?) s 
| fo wird es Iedem einleuchten, daß die Bauer'ſche Yudenfrage 
bei ihm teine Anerkennung finden kann und darf. Hier ift 4 
aber 166% wefentlich darum gu thun, zu zeigen, wie ber Berf. 
die Judenfrage aufgefaßt. Der Verf. bemerkt felbfi, er hat 
aus der Judenfrage nad) Belieben berausgelefen, und fo 
wieder nad) belieben widerlegt. Die Judenfrage alfo in ih⸗ 
ser Allgemeinheit will der Verf. gar nicht widerlegen, benn 
die allgemeine Baffung hat 60 ipso nad) des Berf’s. Stand⸗ 
punft Feine Geltung. Der Berf. giebt einen Grund an, ber 
Bauer veranlaßte, die Judenfrage zu ſchreiben. Diefer Grund 
> 1₪ folgender. Bauer hat eine Kritik des A. X. geſchrieben, 
welche mit feinem gegenwärtigen kritiſchen Standpunkte nicht 
zuſammenſtimmt, er wollte das Jubenthum daher von feiner 
jegigen Eritifchen Höhe betrachten. Diefen Grund fchiebe ich 
Bauer aus folgender Urfache nicht unter, weil ee das Juden⸗ 
tHum, das Geſet des Judenthums nämlidy noch aus bemfels 
ben Geſichtspunkte betrachtet, wie er in feinen frühern kriti⸗ 
fhen Schriften 66 that *(, und daß alfo die Judenfrage ihr 
eignes Intereffe haben muß. Diefes allgemeine Intereſſe tft 
dem Verfaſſer entweber ganz entgangen, ober er hat es gar 
nicht feines Standpunktes halber der Berüdfichligung Werth 


2) Die evangelifhe Kirche hat nach dem Verf. mit dem 
Judenthum eine Miſſion, nur daß das Judenthum fie auf jüs 
diſche Weife vollbringen muß. Die katholifche Kirche hat 
die Miffion, die Heiden zu befehren (fiche Religionsphilofophie 
p. 832--833(. Der Verf. erkennt ferner einen chriſtlichen Staat 
an, .ל‎ h. einen Staat, der auf eine Offenbarungsreligion ges 
gründet ift, und cin folder Staat Tann den Juden nicht 
ausſchließen. Dies ]ו‎ alfo des Verf's. Faſſung der Juden⸗ 
frage überhaupt. 

3) Dies bemerkt auch der Verf. in feinen Briefen fehr 
oft, und 68 wunbert uns daher, daß er biefen Grund anges 
ben konnte. 


Parteien ihre Vorurtheile ablegen, nur fo und nicht 8 
Tann die Gmancipation.zu Stande kommen. Ich fage „mans 
eipation‘’, bier meine ich nicht die Jubenemancipation , fons 
been die Emancipation der gefammten Menfchheit im Sinne 
Bauers. Dies alfo ift die Bafjung ber Bauer’fchen Juden⸗ 
frage und ihr allgemeines Interefie. Die Ausführung muß ich 
aber für nichtgelungen erllären, die einzelnen Anfichten über 
Judenthum aus wiffenfchaftlihen Gründen nicht billigen, 
fo wie Bauers aufgeftelltes Verhältniß des Judenthums zum 

Ehriſtenthum und des Ghriftenthums zum Judenthum. 
Was diefe Punkte betrifft, fo muß id der Wiederlegung 
bed Verfaſſers ber Briefe meinen Beifall ſchenken, freilich 

nicht in des Verf. theologiſchem Sinne, fonbern nur 
von rein wiſſenſchaftlicher Seite betrachtet. Dieſe Briefe zeus 
gen von hober philoſophiſcher Bildung bes Verf.'s und von 

fpekulativer Kraft. Wenn die Anfichten bes Verf. im orthos 

doren Judenthume durchdringen möchten , ich glaube, daß 4 
einen Schritt vorwärts gehen hieße. Denn das heutige Zus 

benthum ‚will vom Ghriftentbum nichts willen, ja im Allge⸗ 

meinen wirb von den Juden bas GhriftenthHum besavouirt. 

Der Verf. ber Briefe dagegen, wie id) ſchon zeigte, erkennt 

das Ghriftenthum an, ja er estlärt ausdrüdiih „Chriftug” 
als das Ideal eined Juden. Wenn man dies genau übers 

lest, fo muß man ben Verf. Muth zutrauen, dies Belennts 

niß wiffenfchaftlich in feiner Religionsphiloſophie bewiefen zu 

baben, und ihn ſchon wegen biefer wiſſenſchaftlichen Entſchie⸗ 

benheit hochachten und fchägen, weil wir die Doffnung hegen 

tönnen, daß er bei feinem entfchiedenen Talente noch Schritte 

thun kann. Wie er aber B. pofitiv wieberlegt,, davon wers 

de ih in Ar. 111. handeln. 

Geſchluß folgt.) 


Die Erbfolge bei den alten Sebräern. 
Ein Beitrag zur jüdiſchen Alterthumskunde, nad) 
tabbinifhen Quellen bearbeitet 


von 
9. Bodenheimer, Landrabbiner, 





(Bortfegung.) 


NR. Iannat, ein alter Mann, beffen Augen trübe zu wer⸗ 
den anfingen, fügte fih auf die Schulter feines Dieners 
Samai und R. Jehuda Reſiah Fam ihnen entgegen. Du, 
fagte der Diener zu R. Ianai: der Menſch, der uns entgegen 
kommt, er ift fchön und fein: Kleid it ſchon, und als fie 
zufammentrafen, betaftete Jannai das Kleid bes I. Nefiah und 
fagte zu ihm: dieſes Kleid iſt fo ſchlecht, daß es hinſichtlich 
des zur Aufnahme einer Unreinigkeit erforderlichen Maaßes 
wie ein Sad betrachtet werden muß. Darauf fragte Jehuda 
Refich den R. Jannai: wodurch wiffen wir, daß ber Sohn 
auch beim mütterlichen Vermögen einen Vorzug vor ber 
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Bindernifle in dee Ausübung der Gtaatäpflichten legt. M. 
bat alfo fo gefchloffen: den Bürger hindert אל‎ Religion 
überhaupt in der Ausübung der Staatspflichten nicht, ja fle 
fördert noch diefelben,, folglich Tann fie ben Zuden nicht bins 
dern, er kann alfo Staatöbürger fein. Abgeſehen, daß das 
ein falfher Schluß ift, weil der Oberfag falſch ift, fo hat 
M. vorausgefeät, daß der Chriſt als Ehriſt frei ift,, und 0 
es nur in feiner Macht ſteht, dem nichtfreien Zuden bie Zreis 
heit zu ſchenken. Diefe illuſoriſche Borausfegung haben aber 
feitdem alle Freunde und Beinde der Gmaneipation gemacht. 
Die ganze Emaneipationsliteratur ift wie eine Grbfänbe 
von biefer Illuſion angeftedt geweſen, diefe Illuſion bat 
das unkritifche Beſprechen der Judenfrage möglich ges 
macht. Der Freund der Emantipation war kein Kritiker, 
er war nicht krit iſch gegen fich, weil ihm das Bewußt⸗ 
fein der eignen Unfreihheit fehlte, er fegte feine Kreis 
beit voraus, und daß er nicht kritiſch war gegen bie, für 
welche er fprady, das war das RNichtkritiſchſein des gegen ſich 
Nichtkritifchgewefenfeins, die Konfequenz der Konfequenz. 
Der Feind der Emancipation war wieder ein einfeitiger illus 
forifher Kritiker, oder beſſer ein theologiſcher Kritiker, denn 
er ift nur gegen Andere, aber nicht gegen fich felbft kritiſch. 
Wenn man diefe Ginfeitigleit genau ins Auge faßt, dann hat 
man ben Schlüffel zur Bauer'ſchen Judenfrage. Bauers 
Scharfſinn konnte dies einſeitige Raiſonniren nicht entgehen, 
er hatte das Bewußtſein, daß die Judenfrage — eine allge⸗ 
mein menſchliche Frage, und daß dieſe, jene iſt. Die Ju⸗ 
denfrage iſt die Frage der Menſchheit, und die 
Frage der Menſchheit die Iudenfrage Bauer 
hat die Unmöglichkeit der Emancipation von chriſtlicher Seite 
angeſehen, „der Knecht kann nicht emancipiren” fo lauten 
ſeine Worte. Die Judenfrage, oder die Emaneipation hängt 
nicht von einer Verſicherung ab, daß dem Juden als ſolchem 
feine Religion keine Hinderniſſe in den Weg legt, die Staates 
pflichten auszuüben, fie hängt nicht von einem Akte der Güte, 
der Gnade oder der Willlühr ab, „ber Knecht Tann nidt 
emancipiren“. B. hat alfo diefe vorausgefegte Freiheit 
ſelbſt Eritifier, er bat in feinen Synoptikern dem Chriftene 
thum ſtark and Herz gegriffen — צ)‎ hat fi ſelbſt kri⸗ 
tifiet, er bat bie Unfreiheit des Chriſtenthums eingeflans 
den. Das Ehriftenthum kann nicht emancipiven, und die 
Suben wollen emancipirt werden ? wie ift aber doch bie Cman⸗ 
eipation möglich? Darauf giebt die Iudenfrage klare und 
deutliche Antwort. Nur wenn das Judenthum fich ( bit 
kritiſirt, nur wenn es einfieht, daß fi mit feinem Weſen bie 
Freiheit nicht verträgt, und wenn wiederum 506 Ghriftens 
thum daffelbe kritiſche Geihäft unternimmt, und fo beide 





5) Pier wäre freili der Ort, die Nothwendigkeit diefer 
Kritit (im Bauer’fchen Sinne) darzuthun, zu beweifen, daß 
Ctaat und Kirche tuto coelo von einander verfchieden find, 
aber diefe Anfichten können in diefem Blatte nicht autge⸗ 
ſprochen werden. 


. 


Der Gelehrte Jochannan ben Gakkai ließ fi) aber mit ihnen 
in wine gelehrte Diepusation ein und bewies durch 1. Bud 
M. K. 36, 20 wo Anah ein Sohn des Geir gemanat wird, 
obſchon ex dafelbft ₪. 21 als ein Sohn des 90901 bezeichnet 
)], daß der Enkel in der Erbfolge dem Sohne gleich geachtet 
wird, woraus demnach leicht zu entnehmen fei, daß bie Sohnes 
tochter, ‚an bie Stelle ihres Vaters getreten, die Schweſter 
des Vaters ausichließe. Welches um fo mehr ה‎ 
gewinnt, wenn, wie bie Anficht des gelehrten Tam in To⸗ 
fefot ₪. Batra 115 b fi kund giebt, Anah, der Name einer 
Frau war, nach Anleitung der Bibelſtelle dafelbft 36, 2. 
Wenn Anah übrigens der Name einer Mannsperſon war, fo 
bedurfte die genannte Bibelftelle 36, 2 einer näheren Erklä⸗ 
rung, und Zofefot dafelbft fagt Yaher: 
na ראהליבמה היתה כח ענה‎ von ורשי פירש בפירש‎ 
והלידן‎ on צבען וכי היכא ראמר הכא שכא צבעק על‎ 
שעור הנ בא ענה על אמו‎ wa ממנה ענה ולכך חשיב ליה‎ 
והוליד ממנה אהליבמה ולהכי קרי ליה אהליבמה בח ענה‎ 
בח צבעון.‎ 
Daraus gebt hervor, daB Toſefot nicht die Worte Bas 
]06 fo vor fidy gehabt, wie wir fie haben, denn wir lefen: 
אם בח ענה לא בת צבעון ענה בט של צבעון שנאמר‎ 
שבא צבעון על כלתו אשת‎ bo ואלה בני צבעון ואיה וענה‎ 


: ענה ויעצאת אחליבמה מכין שניהם‎ 
]65. den Kommentar ded Samuel Edeles] Allein damit wer 


ven die Sadducder noch kiineswegs befriedigt, und Jochanan 
ben Sakkai ſah ſich genöthigt, den Vorzug ber Sohnstochter 
vor der Tochter anderweitig zu erweilen, weil nämlich der 
Sohnstocdhter Anfprühe auf die Erbſchaft ihres Großvaters 
suftanden, felbft wenn bie Brüder ihres Waters noch am Les 
ben find, was doch bei der Tochter des Verſtorbenen keines⸗ 
wegs der Ball if. Durch diefen Vernunftgrund fühlten ſich 
die Sadducfäer überwunden und diefer Sieg verurfachte bei 
den Habbaniten eine folche Freude, baß fie den vier unb 
zwanzigften Tag des Monats 2/0060, an welchem bie Bei⸗ 
flimmung der Gabdueder erfolgte, zu einem Feiertage erhos 
ben. ©. Baba Batra f. 115 b und 116 a und Megilat 
Zoanit. 
הכן אפילו נשיא שבישראל‎ na עם‎ na mn כל האומר‎ 
רתניא בארבעה‎ yore אין שוטעין לו שאנן אלא מעשה‎ 
לדיננא שהיז צרוקין אומרין חירש הכת‎ man ועשרים בטבת‎ 
mm Dam וכו‎ war עם בח הבן ניטפל להן רבן יוחנן כן‎ 
: טוב‎ on היום עשאוהו‎ 
Daher auch ſtellt Maimonides Hilchot 9000006 1, 6 4 
und Schulchan Aruch Choſchon Wifchpat 276, ₪ 2 folgende 
Lehre auf: 
מי שמת והניח בת וכח הבן אפילו היא בת בת בת הכן‎ 
וחירש הכל ואין לבת כלום‎ momp עד סוף כמה ורות היא‎ 
האחות ולבת בן אהי אבו עם‎ op nun והוא הרין לבת‎ 
אנביו.‎ MIN 
06. Stirbt Jemand und hinterläßt einen Sohn und eine 
Sobnstochter, fo theilen beide das Vermögen, denn bie Sohnes 
tochter ift erbfähig, wenn 'auch ein Bruder ihres verflorbes 
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Zochter genießt? Gr antwortete: es ſteht 4. Buch Mofes 
36, 8 Mimattot, die vielfache Zahl, alfo beide Stämme 
"in einem Worte ausgedrädt, fo wird der mütterlihe Stamm 
mit dem väterlihen Stamme in Vergleihung gebracht : wie 
beim foäterlihen Vermoͤgen fließt der Sohn die Zochter 
von ber Erbſchaft aus, fo aud beim mütterlichen Vermögen. 
R.. Jehuda ader fagte! auf diefe Weiſe müßte man ja auch 
fo argumentiren: wie vom väterlichen Wermögen der Erſtge⸗ 
> gorne einen doppelten Antheil empfängt, ebenfo vom mütters 
lichen. As R. Jannai diefes hörte, fagte er zu feinem Dies 
ner: führe mich, ich will meiter gehen 3 diefer da will nichts 
lernen, das heißt: fein Einwurf ift leicht zu befeitigen. ©. 
endlich dafelbft 111 5. Daher rührt 66 nun auch, daß Mais 
monides ald Brundregel ausgefprochen, daß die weiblichen 
Perfonen überalt von den männlichen ausgeichloffen werben. 

Deutlich wird diefes in Schulchan Aruch Choſchen Miſch⸗ 
pat A. 276. $. 4 angegeben. S. Magid Mifchne, Lefends 
werth ift in diefee Beziehung, was Gelben in desuccessioni- 
bus in Bona defuncti über den bezeichneten Gegenftand [dyreibt : 
Quod vero filios fillabus semper praeferunt Magistri, 
utque has, sive illis ipsis sive pusteris eorum supersti- 
tibus, plane excludunt; erenit id. ex interpretatione 
verborum, quae ותה[‎ citavimus. Ac si dictum fuisset, 
Alias ad successionem nunquam evocandas, ubi filius 
superstes esset. Cum interim autument ipsi ex dissi- 

*mili eorundem verborum interpretatione, quae placuit 
aliarum gentium jurisprudentibus, liberos utriusque 
sexus hereditates pariter cepisse, neque filios filiabus 
antepositos. Gemara Hierosulymitana ad tit. Baba 
Batra f. 16. c. 1. | 
שוין כאחת ראינון ררשי ובן‎ na חכמי טים אומרים כן‎ 

אין לוז הא on‏ יש לו שניהן שוין: 

Jurisprudentes Gentium statuunt filium et filiam 
in pari successionis gradu. Quod inde ortum est, quia 
inteepretantur verba illa et filium non habuerit, 
ac si adjiceretur, ac si habuerit, utriqui pares sunt 66. 
Certe de Jobi filiabus legitur, ’ 

: אחיהם‎ na ויחן להם אביהם נחלה‎ 
06016 eis pater suus haereditatem inter fratres earum, 
quod interpretatur Bada, moriens fecit cohaeredes fra- 
trum suorum. 1,0008 est Jobi XLI, 15. Ubi 1 
Gersonides hoc factum ait: מתוך השיבתן ויזפין‎ propter 
dignitatem et pulchritudinem earum, per inde ac si jure 
communi cohaeredes neutiquam fuissent. 

B) Stirbt ein Vater und binterläßt eine Tochter und 
Gohnstodhter, dann wird bie eigene Tochter ausgefchloffen, 
und die Gohnstochter allein erbt das ganze Vermögen, benn 
diefe tritt förmlich an bie Stelle ihres Waters. Ueber biefen 
Rechtöpuntt war man mit den Sadduzäern uneinig, benn 


diefe flellten die Behauptung aufs wenn auch der Sohnsfohn. 


die Tochter des Verftorbenen, alfo feine Zante ausfchließe, fo 
!önne doch die Gohnstochter die Tochter des Verſtorbenen, 
alfo ihre Tante, nicht ausfchließen und fie beibe erbten gleich. 


, 


394 


בנוח צלפתר נטלו a‏ חלקים בנחלה חלק אביהן שהיה עם 
nam‏ מצרים וחלקו עם אחין בנכטי חפר ושהיה בכור נוטל 
שני חלקים: . 

Selden ftellt über die vier Theile der Töchter Zelachad 
folgendes Schema als Beifpiel auf, wovon wir hier nur bie 
Grundzüge aufftellen, dad Uebrige muß nothwendig im Buche 
fetbft nachgelefen werden : er fagt: 

Sic Hephero, Zelophchado et fratri in deserto 
mortuo cessere XIII. Jugera et dimidium, sive singulis 
IV. et dimidium. Funiculus igitur seu sors prima, ex 
quatuor illis, quae ad filias hasce attinebant, erant 
Jugera IV. et dimidium, pars scilicet Zelophchadi ut 
egressi ex Aegypto. 

Secunda et tertia pars erat agrorum Hepheri, in 
quae Zelophchadus ejusce primugenitus 800660676 de- 


buisset; id est portio inter fratres duplex, sive, ut ₪ 


Jugerum mensura non recedamus, Jugerum unicum et 
} quod quatuor Jugerum et + purtio, ubi septem sunt, 
ut heic, fratres, duplex est. Nam pars octava quatuor 
Jugerum et + est + et „) unius Jugeri, quanta erat 
cujuslibet flioram Hapheri Anonymorum portio in bo- 
Quarta fillarum sors 
erat portio in bonis fratris Anonymi, qui mortuus sine 
prole מן‎ 0. 
quae superius ducentur, 116206708 pater, unde redu- 


nis paternis, ex eadem causa. 
Ei nempe haeres erat, secundum ea, 


cenda haereditas ad posteros. Quin Anonymo huic 
nun solum pars, quae ei competebat, ut egresso ex 
Aegypto, 86% Jugera IV. et 5 sed etiam pars octara 
agrurum Hepheri, seu in hac 806610, Jugeri dimidium 
praeter „2, ut cjusce filio, agnoscendum : adeo ut Ano- 
nymi hujus numine, sexta pars quinque Jugerum 6 
partis decimae sextau ad filios Zelophchadi, jure pa- 
terno, trausmitteretur. Ubi animadvertendum, primo- 
geniturae [0 locum in hac parte non.habuisse. ©. das 
ſelbſt die Ausführung, allein durch das Angeführte erhält jes 
der ſchon einen Haren Begriff von dem Ganzen: p. 75. 5 
76.'( | Einmal jedoch fol, nad Baba Batra f. 116 a, bei 





) Joſephus gibt uns die Geſchichte der 200 Zelaf⸗ 
006 alfo: 1. IV. Vi. טס‎ dt xg00ellörıny א‎ 
סד עזשסָת על‎ navascizıdos 8מגטק)‎ nal שסזעטסגף8‎ 8 
6%*פ1ט לד קוד וסאןע50+‎ dxlonuosg dmg salmadöns 
Bvoun, לאו ₪7808א‎ 00 naralızaiy ,08ע0005‎ 8 
עפון‎ vor, nal zußonsven el שנצטסס‎ 0 nAjjgos 100010, 5 
si ועוד |6טסגג:ון עגגן‎ @vvorxels ray pulsay, usa vv 
טססֶמְגא‎ zoös avroög dzeivar. 4] 6 06 Akins yanoivso 
zıol poAnc, row xAn009 Ev Tij zarewa YvAj saralımely. 
As Iemand von den Vornehmen des Stammes Manaffe, Ras 
mens Salpaades geftorben war, der feine männlichen Kinder, 
fondern nur weibliche hinterließ, fragten die vornehmen Mäns 
ner des Stammes den Mofes, ob feinen Töchtern die Erb⸗ 
ſchaft zuficle. Diefee antwortete, wenn fie fi mit einem 
aus ihrem Stamme verheirathen, dann follen fie bie Erb⸗ 
(haft erhalten, würden fie fidy aber in einen anderen Stamm 
verheirathen, dann follte die Erbſchaft im väterlichen Stamme 
verbleiben, 
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nen Vaters 000 am Leben ift. Der lebende Sohn erbt die 
Hälfte, und dic Tochter tritt an bie Stelle des verftorbenen 
Vaters. Dadurch ſtellt ſich folgendes Verhältnif heraus: 
Hat ein Vater drei Söhne und zwei Töchter; bei feinem Leb⸗ 
zeiten fterben zwei Eöhne, der eine hinterläßt zwei Göhne 
und zwei Töchter, der andere hinterläßt drei Töchter und nun 
flirbt der Vater, fo wird es auf folgende Weife mit der Erbs 
{haft gehalten: feine eigenen zwei Töchter empfangen natürs 
Iicherweife von der Erbſchaft nichts; das Vermögen muß nun 
in drei Theile getheilt werden. Der überlebende Sohn em⸗ 
pfängt ein Drittel; auf den Theil des einın verftorbenen 
Sohnes kommt auch ein Drittel, deffen Hinterbliebene Söhne, 
welche ihre zwei Schweftern ausfchließen, theilen ſich in bas 
Drittel, jeder erhält ein Sechſtel; auf den Antheil des zwei⸗ 
ten verftorbenen Sohnes kommt wieder ein Drittel, und befs 
fen hinterbliebene drei Töchter nehmen biefes Drittel und theis 
len 66 in drei gleiche Theile. — Diefer Grundfag in der Erb⸗ 
folge bei den alten Hebräern rührt von der Geſchichte der 
Zöchter des Zelafchad ber. Dınn diefe haben nach rabbinis 
fhen Quellen drei Theile erhalten, denn einen Theil befamen 
fie, weil ihrem Vater, als einer Perfon, die mit aus Egyp⸗ 
ten, nady Erreichung des zwanzigften Lebensjahres zog, ſchon 
an und für fich ein betreffender Antheil am gelobten Lande 
"zugehörte, und fie erbten den Kater; die zwei übrigen 
Theile aber empfingen fie durch den Großvater Chefer, denn 
eine Sohnstochter wird, wie gefagt, durch ihre Vatersbrilder 
von der Erbfchaft nicht ausgefchloffen: 018 nun die Brüder 
das Vermögen des Vaters Chefer theilten, mußte auf Ze⸗ 
lafchad, 018 den GEritgeborenen, zwei Theile fallen, da anges 
nommen wird, 016 befänden fich die aus Egypten Gezogenen 
im Befige des gelobten Landes |. Baba Batra f. 119a und 
9000008 ]. 116 ,ל‎ und diefe zwei Theile gehören wieder 
zue Erbfchaft der Töchter. Das find die drei Theile. Denn 
Belafyad war Gritgeborener des Chefer, obfchon er in der 
Chron.: 1 Bud, ₪. 17, 15 heißt: Und der Name des zwei⸗ 
ten war Zelafchad: fo ift dort keineswegs von der Drbnung 
der Brüder die Rede, fondern 66 bezieht ſich wahrſcheinlich 
auf Gilead, nämlich der zweite von Gilead, das heißt: Bes 
lafhad war der Erftgeborene des Chefer, des Sohnes von 
Gilead. ©. die Erklärung bes Rabbi Samuel ben Meir ₪ 


₪. 1173. Eigentlich haben die Töchter des Zelafchad vier 


Theile empfangen, denn in Iofua c. 17. v. 2 heißt 1‏ 
ויהי לבני מנשה הנותרים למשפחותם לבני אביעזר ולבני 
חלק ולבני אשריאל ולבני שכם ולבני חפר wa‏ שמידע 
bon‏ חכלי מנשה und Vers 5, ]. Raſchi auf Iofua dafelbft.‏ 
und im Traktate Baba Batra f. 118b wird dies da⸗‏ עשרה 
למר ליוצאי מערים נתחלקה הארץ חר אהא bin erftärt:‏ 
ראבא הוה ולמר לבאי הארץ נהחלקה הארץ חרי אחי 
.ראבא הוה להן 

Allein eine Haupturſache, warum die Mifchna von dem 
vierten Theile nicht fpricht,, erörtert binlänglid Rabbi Gas 
muel ben Meir in feinem Kommentar bafelbft f. 117 a, denn 
die Mifchna handelt nur von drei Zheilen: 

| 


Der Name N, ber in ber Vorrede gu dem 
אגרת בעלי חיים‎ von Kalonymos erwähnt wird, und den 
H. .א‎ Int im .ל‎ d. Dr. Nr. 18 zu erklaͤren fuchte, 
muß, wie Hr. Prof. Roͤdiger in der Hall. Literaturs 
zeitung Mr. 95 bemerkt, הרירי‎ gelefen werden, welche 
Lesart, nad) de Sacy, fi auch im Parifer Eoder bes 
findet. 


Bibliograpbifche Skizzen, 


mitgetheilt von 


M. Eher, M. Schwarzaner, 0. Cohn, U, ut 
und J. Fürft. 


1. Biblia Ecciesiae Polyglotta: exhibiting, at one 
view, the Proper Lessons fur Sundays, from the Old 
Testament, together with the Book of Psalms in He- 
brew, Greek, Latin and Englisch. Edited by F. Ilift 
D. D. of Frinity Coll. Cambr. 720, gr. 4. (1Lt. 12h.) 

2, The Psalmists of Bretain: Records, Biographi- 
cal and Literary of upwards of 150 Authors who have 
rendered the Whole or Parts of the Book of Psalms 
into Englisch Verse. By 1. Holland. 2 vols, J,ond. 1842. 
720 S, gr. 8. (21 Sch.) 

8, Vaticinia Zephanjae. Commentario illustravit 
Frid. Ad. Strauss. Berolini, Jonas 1843. XXXI1V .ג‎ 3 
8. gr. & (n. 25 Ngr.) 

4. Die Gewerböfheu in Israel, in ihren Urfadyen und 
Bolgen. Eine Prebigt v. I. 90 Mannheimer Wien 
bei Karl Gerold 1842, gr. 8. (24 Rer.) 

5. 8. 8. Muhlert, paläographifche, geammatifche und 
iſagogiſche Beiträge für das Stubium der hebräifchen Sprache 
und Bibel, (14 Thlr.) 

6. 8. F. Muhlert. Kann ber 600 ber den Talmud 
verehrenden unb befolgenden Juden verbindend fein und Vers 
trauen verdienen? Unter Anführung aufllärender talmubifcher 
Lehren verneinend beantwortet, und mit Winken für Regie⸗ 
rungen, echtögelehrte, Beamte und einflußreiche Staatsbür⸗ 
ger begleitet. 

7. Meberfegungen und Auslegungen bee Pfalmen für 
Geiſtliche und Laien der chriſtlichen Kirche von A. Tholud, 
Dr. der Theol. und Phil., Prof. an des Univerfität Halle⸗ 
Wittenberg ıc. Halle, Anton, 1843. LXXX. und 574 ₪ 
or. 8. (3 Thlr.) 

& Geſenius. Gine Grinnerung für feine Freunde, 
Berlin b. Gärtner 1842. 45 ©, 8. (8 gGr.) (Wurde in bes 
hallifchen Eiteraturzeitung Nr. 38 Febr. 1843 beſprochen.) 

9. Wiſſenſchaftliche Zeitſchrift für j. Theologie v. Dr. 
A. Geiger. 5. Bdos. 2. Hft. Grünberg und Leipzig b. Les 
vyſohn. 1843. Von ©. 139 bis 259. Inhalt. Abhandlungen. 
1. Iſt der Streit in der Synagoge ein Zeichen von ihrem 


Lit. Analeften. — Bibliographiſche Studien. 


305 


dem Stamme Binjamin, als von ihm nad) der Schlacht mit 
Idrael nur fechehundert Mann übrig geblieben, die vier hun⸗ 
dert rauen von Jabeſch Gilead genommen und zweihundert 
Frauen zu Schiloh geraubt hatten , |. das Buch der Richter, 
die Verordnung gemacht worden fein, baß die Sohnstochter 
mit den Brüdern ihres Waters nicht erben ſolle; und biefes 
war aud für den damaligen Zeitpunkt ganz natürlich, denn 
ba das ganze Land Binjamin ſechſshundert Männern zufiel, 
fo fand zu befürchten, daß, wenn eine Prauensperfon auch 
in viefem Galle Anſpruch auf Erbſchaft hätte, fehr leicht 
durch Verbeirathung ein großer Theil an einen andern Stamm 
übergeben konnte. Siehe Chiduſche Agabot. Allein außer- 
halb jenes Zeitraums war ed auch bei dem Stamme Binjas 
min wie beim übrigen Israel; darum fagt auch Maimonides 
Hilchot Rachlot und Schulchan Aruch Choſchen Miſchp. 
והניח הכן‎ rm השני בנים‎ mo non מי שהיז לו שני‎ 
m האחר שלשה כבנים והניח הכן השני בה אחה ואחר כך‎ 
בו‎ mm חצי הנחלה‎ perm הזקן נמצאו שלשת בני בנו‎ 
ועל דרך‎ ran ואחר מהן ירש חלק‎ nn החצי שכל‎ nenn 
„ATI חולקין בני האחים ובני אחי האב ער ראש‎ m 


(Bortfegung folgt.) 


Ziterarifche Aualekten. 





Her S. Munk in Paris berichtigt in feiner juͤngſt 
erfhienenen Ausgabe ded „Commentaire 06 R. Tan- 
תוטסג'‎ de Jerusalem, sur le livre de ’Habakuk etc.“ 
— die naͤchſtens ausführlich befprochen werden wird — 
eine Lebart in dem im EB. Mr. 4 mitgetheilten Auszuge 
aus SDaarbrüderd R. Tanchumi Hiersolomitani in 
Prophetas commentarii arabici Specimen I., was 
wir fogleih mittheilen wollen. Col. 54, 3. 3 und 4 
v. 0. heißt 66: das legte Wort MH גבא אשת‎ 

( 2 
45 35 nun iſt eine Emenvdation des H. Haar: 
brüder für das im Mfkr. fichende Kol), weiches kei: 
nen Sinn hatte. He. Munk zweifelt aber nicht, daß 
man IE pe leſen müffe. Denn das 71 ל‎ wel: 
060 Fahne, Standarte bibeutet, wird auch in dem 
Sinne von אא‎ oder „ Art, Kategorie ge: 
braucht ; der Sinn jenes ו"‎ wäre demnady: die Ge: 
fhihte der rau 00000006 gehört in die 
ſelbe Kategorie. — Zugleich manden mir unfere 
Lefer aufmerkfam, ,קהל‎ wie Hr. Munk in der Vorrede 
fagt, Dr. Eureton vor Kurzem den Kommentar Tan⸗ 
chums über „das Klagelied” veröffentlicht bat, und zwar 
016 Specimen einer Ausgabe aller Kommentare Tanchum's. 


* * 
= 
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nad) den neueften Lilfsmitteln bearbeiteten Kommentar, vor⸗ 
zugsweife zum Handgebrauche für angehende Theologie⸗Stu⸗ 
dirende. Berlin. Plahn'ſche Buchh. 1841. IV. 188 ©. gr. = 
(n. 25 Nor.) 

17. Der Prophet Jeſajas. Hebräifher Tert nebft 
einem nach dem neueften Hilfsmitteln bearbeiteten Kommens 
tar, vorzugsweife zum Handgebrauche für angehende Theo⸗ 
logie s Stubirende, Ebend. 1841, IV. und 166 6. gr. 8. 
(n. 1 Thlr.) 

Angezeigt in Repert. d. gef. deutih. Lit. XXXIV. 4. 
und bemerft: daß die beiden erften heile diefes eregetifchen 
Handbuchs Über Genef. u. Hiob bereits in Bd. XXIV. ₪ 
1204 u. 5. angezeigt wären, und das auch diefe Theile den 
Charakter der Vorgänger in fo weit treu find, als fie ſich 
nicht über große Mittelmäßigkeit erhoben. Dem Ref. ift 6 
kaum, faßlich wie der Verf. die Anficht hegen Tann, damit 
einem angehenden Zheologen, der akadem. Vorträge hört oder 
gehört hat, einen Dienft Leiften zu können. Gelbft auf den 
Jext iſt nicht einmal die erforderliche Korreltorenforgfalt 
verwandt worden. 

18. Ngıyevovg ra eigıoxoneya zavyıa. Origenis Opera 
omnia quae graece vel latine tantum extant et ejus 
nomine circumferuntur. Ex variis Edd, et Codd. manu 
exaratis, Gallicanis, Italicis, Germanicis et Anglicis 
collecta, recensita atque annotatiunibus illustrata, cum 
vita auctoris et multis Dissertatt. ediderunt Car. et 
Car. Vinc. da la Rue, Presb. et Mon. Bened. et 
Congr. S. Mauri. Denuo Recens. Emend. Castigavis 
Car. Her. Ed. I,ommatzch, Ph, Dr. Th. Lie. ejusdemg. 
in Sem. Viteb. Prof. ‘Tom. XII. XIII. et XIV, Bero- 
lini, sumpt kaude et Spener 1841. 42, (IV. u.) 420, 
,אצ‎ u. 342, VIN. u. 437. 6. 8. (0. 1 Thlr. 22 Gr.) 

Tom. XII. auch unt, d. Zitel: Origenes Selectorum 
in Psalmos Pars ll. Ex Nova Editionum Parisiensium 
Regonitione cum Integro Utriusque Ruaci Commenta- 
riv Selestis Huteii Miscumgae VV.Observatt. Edid. etc, 

Tom. 111. auch unt. .ל‎ Zit.: Origenes Selectorum 
in Psalmus Pars III. Selecta in T'hreuos. Fragmenta 
ex Commentariis in Proverbia Salom. atquae in Isaiam 
item Homilae in Isaiam et fragmentum graecum ex 
ejusd. Commentariis in Oseam. Ex Nova Editt. Paris etc. 

Tum. XIV. aud unt. d. ₪): Orig. in Ezechielem 
Homiliae, in Caatieum Canticorum et Librorum Pars 
|. Ex nora Edd. Paris ete. 

19. Im Nepert. d. gef. deutſch. Lit. XXXIV. 4 wird 
refr. über: Ausführlide Hebrfäiſche Grammatik יט‎ Dr. Herm. 
Yupfeld, ord. Prof. der Theol. 16. zu Marburg. I. Thl. 
|. Abſchnitt. Schriftichre in hHiftorifher Entwidelung 1. 
Bud. Mit einer Schrifttafel, Kaffel, 3. 6. Krieger’s Ver⸗ 
lagsbuchh. 1811. 128 ©. gr. 8. (25 Near.) | 

20. ₪ Stengels Hcbräifhe Grammatik. Clemens 
tars und Formenlehre. Rach des Verf’s. Tode herausgegeben 
von Dr. Iof. Bed, Prof. am Lyceum zu 90000 Kreis 
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Berfalle oder von Ihrem neuerwachten Leben? Won Dr. Geis 
gor. 15 Der Monotheismus in fittliher Beziehung. Kon 
Dr. 60 0]]0 06 in Königsberg. III. Ueber Onkelos und 
feine Ueberfegung bes Pentateuch. ₪. Dr. Levy aus Altona, 
IV. Bruno Bauer und die Judenfrage. ₪. Dr, Geiger 
V. Das Verhältniß des natürlichen Schriftfinnes zur talmus 
diſchen Schriftdeutung. Cine Skizze. V. Dr. Geiger, Es 
wird )זל‎ Skizze ihre fortfegende Beleuchtung in diefen Blät- 
tern הסט‎ Hrn. Schwarzauer erhalten. 

10. Beſchreibung von Paläſtina. Gin Wegweiſer zur 
Wandkarte diefes Landes v. K. M. Ernft, weil. Lehrer am 
k. WVaiſenhaus und Seminar v. Bunzlau, Neu bearbeitet 
ט‎ Dr. W. 5. Bolger, Rektor zu Lünebur. 3. verb. Aufl. 
Berlin, Kenge, 1843. 54 ©. gr. 8. (64 Ner.) 

11. Bom Verfaſſer der Schrift: Histoire critique du 
rationalisme en Allemagne, Amand Saintes, ift wieder 
ein philofophifches Werk erfchienen, die Lehre Spinoza's bes 
treffend, unter dem Zitel: „Historie de la vie et des 
ouvrages de Spinoza fondateur de l’exegese et de la 
philosophie moderne“. (Paris 1843.) 

12 In den Berliner Jahrbüchern für wiſſenſchaftliche 
Kritik, Nr. 18 ff. 1843 werben recenfirt: I. Hermapion 
sivd rudimenta hieroglyphicae veterum Aegyptiorum 
literaturae, scripsit Julius Ludovicus Ideler. Pars prior. 
Lipsiae 1811. 808 u. 98 6. Hochquart. Pars posterior 
tabulas continens. 29 lithographirte ‘Tafeln. 

13. 11. Dictionaire egyptien en erriture hieroglyphi- 
que; par 1. F. Champollion le jeune; publie d’apres 
lee manuscrits autographes par M. Champollion Figene. 
Livraison |. Paris 1841. 100 lithographirte Folioſeiten. 
Livraisun 11. Paris 1812, XXXII. ©. preface de l’edi- 
teur und 100 lithographirte Koliofeiten. 

13. In der Hallefhen a, Eiteratur < Beitung Ar. 39. 
März 1843 wird recenfirt: Praktifcher Sommentar über ben 
Jeſaja ꝛc. Erfter Theil. Auslegung v. C. 1—33. 1841. 
weiter Theil. Auslegung v. 0. 84--66. 184. XXX. 
111. u. 463 ©, gr. 8. (2 Thlr. 18 g@r.) 

15. Verfuch einer Kritik des erften ₪004 Mofe, mit 
befonderer Berüdfihtigung der vom Prof. Dr. Hengſtenberg 
gegen Dr. D. F. Strauß in der evangelifchen Kirchenzeitung 
vom Mai d. 3. gefchriebenen Artikel bearbeitet v. I. Shil⸗ 
liſch. Berlin (Thome) 1841. X. u. 174 6. 8. (n. 20 Rer.) 
Bon dem Inhalte dieſes Schriftchens Taan man wohl behaups 
ten, das Gute |] nicht neu, למג‎ das Meue iſt nicht gut. 
Die Sprachgelehrſamkeit bes Verf. giebt ſich kund, wenn er 
weht oft 223 fl. MP), מין‎ fl. אישה ,מן‎ ſt. אשה‎ 
ſchreibt; את‎ ift ihm Zeichen des Nominativ in ber Stelle 
Gen. 7, 3, 6. 99 ירְאֶה ₪ ירָאה‎ 6. 148, 1505 und ges 
fteht der Verf. $. 22. Anm. feloft "in dergleichen Forſchun⸗ 
gen zu ſehr Anfänger zu fein”. Der größte Theil iſt aus 
andern Werken zufammen getragen, die aber der Verf. nicht 
recht verſtanden. 

16. Die 
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25. Der Ritter von Lang war als Secretär beim = 
Fürften gu Dettingen der Freigeifterei befchufbigt, und es wurde 
deshalb befohlen, er Tolle am Dfterfefte das Abendmahl neh⸗ 
men, oder fortgejagt werben. Lang bätte gern das Leptere 
gewählt, aber der Dofiude und feine Speiſewirthin, denen 
er verſchuldet war, baten ibn in die Kirche zu gehen: fie 
fingen ihn auf und fließen ihn hinein zc. (Memoiren des .א‎ 
9. it, v. Lang. Braunſchweig 1842. — 6. Bu f. l. u. 
1833. Nr. 1.) ‚ 

26. Ierael und David Deutfch, Rabbiner zu Beuthen 
DS. und zu Mislowiz: Rückſprache mit allen Släus 
bigen des rabbinifhen Judenthums, über bie 
jüngft erfchienene Brochure (,) betitelt Anſprache an meine 
Gemeinde von Dr. Abraham Geiger, Breslau 1842. Mit 
bem Motto: „Die Beiligen bes Höchften verflört er, nad 
unterftehet fi zu ändern Zeit und G@efeh”. (Daniel 7, 23.) 
Breslau 1843. Gebrudt bei 40. Sulzbach, Carlsſtr. Nr. 30. 

27. Paulus, die ſechs Schöpfungstage. Gin Beitrag zur 
Förderung wahrer Bildung. Gtuttgart, Ebner u. Seubert. 
gr. 8. 224 Nor. 

28. Sin Ruf für Paläftina. Gefchrieben im Jahre 1841. 
München, Leutner, 1812. 8. 5 Nor. 

29. Bibliotheque asiatique et afrieaine etc. par H. 


Ternaux-Compans. Paris, Bertrand. 1842, 8. [Sin 


Katalog aller auf Aſien und Afrita bezüglichen bis Anno 
1700 gebrudten Werke!) 

80. Das Elend bed Tellus :c. v.. 0. Rheitlin. Gr. 
Salln 1842, enthält üb. d. Entſtehung des menſchlichen 
Eienbs die Angaben des Mofes ꝛc. Gigentlidhe Zröfter für 
alle Welt feien nur David und Ghriftus (BL. f. 2 u. 
1848. Nr. 4) = 


(Bortfegung folgt.) 
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burg, Herderſche Verlagsh. 1841. IV. und 110 6. 8, 
ın. .15 Nor.) " 

21. ,שער לשון הקדש‎ Grammatiſches Lehrbuch für den 
erfien Unterricht in der hebräiſchen Sprache auf Gymnaften 
למט‎ Univerfitäten, von Heinr. Wild. 390/06 Thierſch, Dr. 
d. Philoſ. Repetent u. Privatdoc. .ל‎ Theol. an der Univers 
fität Erlangen. Ente, 1812. XVi. und 238 ©. ₪ 8 
(n. 264 Nor.) 

22. Grammatik der Hebräifhen Sprade. 8. Dr. Iof. 
Glaͤſer, ehemal. Prof. d. 220601. am Fön. Eyceum in Paffau. 
Mit einer neuen Syntax vermehrt v. .ה‎ 
Prof. d. Theol. am kön. Lyceum in Freifing. 3. Aufl. Mit 
Ueberfegungsübungen und dazu gehörigem Mortverzeichniß. 
Regensburg, Zr. Yuftet, 1842. 122 ©. gr. 8. (25 ter.) 

23. Hebräifche Sprachlehre für Anfänger von Heinr. 
Emwaıd. Mit einem Uebungsbuche. Leipz. Hahn'ſche Verlages 
buchh. 1842. VI. u. 156 6. gr. 8. (174 Near.) 

24. Gegen die von Prof. Ewald über Gefenius und defs 
fen Berdienfte um bie hebräifche und phöniciſche Sprachkunde 
ausgefprochenen Urtheile, nach welchen dem anerkannt 00: 
tigen Grammatiter alle Kenntniß und alle Methode abgeſpro⸗ 
den wurden, und die fcharffinnigen Grffärungen ber phönis 
eifhen Infchriften und des Puniſchen im Plautus bie Ber 
zeichnung bes Unſinns und der Ungründlichkeit erhielten, ift 
von dem Direktor Wer in Schwerin eine Schrift erſchienen: 
Herr Drofeffor Ewald in Tübingen als Punier 
gewürdigt. Schwerin und Roſtock. Stiller, 1843. welche 
von ihrem polemiſchen Inhalt abgeſehen, manche ſchäͤtzbare 
Sprachbemerkung in ſich faßt. Die von dem Lerf. R. H. 
©. erſchienene Schrift: Geſenius eine Erinnerung 
für feine Breunde. Berlin, Gärtner 1842, wird 
befprochen in ber Neuen Jenaiſchen 2. 5.3. 1. Ihrg. 
Nr. 44. 





Literariihe Ankündigungen. 


In jdiefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Act, beſonders in fo weit fie jüdifche und orientalifche 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petit < 30116 oder deren Raum aufgenommen. 





Rachricht an die Abonnenten. 

Vom Talmınd in gr. 8. ift fo eben 
ber 23. Bd. Niddah verfendet worden, und 
bitten wir alle geehrten Intereffenten, welche 
noch nicht im Beſitz dieſes Bandes find, ben- 
felben von ihren Lieferanten ungefäumt zu ver: 
langen. 

Prag, im Juni 1843. 

M. 3. Landau'ſche Buchdrnderei: 


Drud ven I. 9. Nagel. 


]55.[ In unferm Verlage erfcheint vom 1. Juli c. ab: 


Zur Iudenfrage in Breußen, 
in monatliden Lieferungen von 2—3 Bogen in 
Groß-Quart. 


Den Preis jeder Lieferung fegen wir auf 5 Ger. 
feft, und erfuchen ‘wir das für den Gegenftand 0 in: 
terefficende Publitum, feine Beftellungen durch die Bude 
handlungen ihres Ortes fo früh 016 möglich uns zugehen 
zu laſſen. 

Berlin, 7. Juni 1843. 

Beit 8 Comp. 


Berlag von 6. &. Zrigfde. 


Jahrgang 


rient. 








Berichte, Studien und Kritiken 


Von dieſer Zeitſchrift 
erſcheinen wöchentlich 
das Literaturblatt mit⸗ 
gerechnet, zwei Bogen, 
und zwar an jebem 


für 


jüdische Geſchichte und Literatur. 


Herausgegeben 


Das Abonnement für 
ein Jahr או‎ 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 
1561. Yoftämtern und 
allen folıd. Buchhand⸗ 


lungen auf ein Jahr. von Dienftag regelmäßig. 


. Dr ZIulins Jürft. 


_1843. 
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Drient. Salonit. Quben ויוי - ויוי‎ Aufforderung. Sämwerin. 0. Zufdnde im Groß: 
berzogtbum Meklendburg Schwerin. Leipzig. Rationalidmus und Rechtgläubigkeit. „Das Morgenland‘. Dr. Hirſchfelb. Berlin. 
Antwort ded Min. Eichhorn an Dr. Frankel. Erklärung des Lertern. Hamburg 9900000706. Mannheim. Nationale 
Charakter der Zuden. Leipzig. Die Juben In Ungarn. Hamburg. Veränderung in ber Freiſchule. — Defterreid. Wien. 
Schreiben des B. v. Rothſchild an .ל‎ Vertreter .ל‎ Gemeinde. Wunfd an denfelben. Lemberg. Statiſtiſbes. Prag. Früher und 
jegt. — 9001: u. Scattenbilder aus d. jüd. Geſchichte der Wergangenh. u. Gegenwart. Der Emancipationkkampf in Sriefenland, 
vom 91260. Hirfch in Emden und einem Ghriften geführt. (Bortf.) — Midcellen. — LB. ded Dr. 








Drient. find, das Amt der Korrefpondenz : Mittheilung uͤberneh⸗ 
men möchten. Diefer natuͤrliche Wunſch, in Hinblid 
Salonik. In einem in der Beilage zur X. 4 | auf unfere Gefchichte der Gegenwart fehr oft geäußert, 
Zeitung vom 7. Juni enthaltenen Auffage: Vier Mo: | bemeift wohl hinreichend und überzeugend, daß die durch 
hen in Theſſalonika (Salonichi), ift auch von ben ber: | CS chärfe und Entfchiedenpeit fid) ausfprechenden Mitthei⸗ 
tigen Juden die Rede. Ihre Anzahl beläuft fich, dem | lungen, welche häufig Polemik und Berichtigungen ber: 
Reifenten (Prof. Zallmeraner aus München?) zufolge, | vorgerufen, von dem Derausgeber nicht aus Streit: und 
auf 30— 36,000 Juden (unter 70,000 Einm.) in 6200 | Parteifuht in fein Blatt aufgenommen worden find, 
Familien. Er meint daher, Salonichi könnte mit größe: | fondern durch die Lauheit und den Indifferentismus ber: 
rem Rechte Samaria oder Stade Jeraels heißen. Wiele | jenigen Perfonen herbeigeführt wurden, die durch ihre 
Juden treiben Handel, andere find Domeftifen, noch an: | Stellung mwahrheitgemäßere Mittheilungen hätten machen 
dere Gondoliere und Raftträger. Heirathen find ſchon können. Mit wahrer Freude kann ich aber nun 0 
bei 10jähr. Kindern üblich. Gelehrſamkeit fheint unter | ten, daß die erwähnte Aufforderung in den Herzen vie: 
den dortigen Juden nicht mehr vorhanden zu fein. Sie | ler edlen frebfamen Rabbinen, in den Gemüthern 0 
balten fo feft zufammen, daß wenn ein jüb. Diener | difchegefinnter Worfteher widerhallte. Aus fo vielen Mit: 
ohne fein Verfhulden von einem Chriften oder Mo: | theilungen aus Preußen und feiner Metropole, aus Be: 
hammedaner entlaffen wird, ein Anderer deffen Dienft | richten über Defterreih mit feinen Ländermaffen mird 
annimmt. ber geehrte Lefer wohl erfehen, daß fie aus Quellen 
fließen, deren Beruf und Stellung für die genauefte und 
wabrheitgemaͤßeſte Mictheitung buͤrgt. Auch die Mit: 
theifungen aus Meklendurg Schwerin fließen aus folcher 
Leipzig, 18. Zuni. Jüdiſche Zuftände in | Quelle, und zwar nicht erft von Jetzt an. In bie: 
dem Großherzogthum Meklenburg-Schwe⸗ | fem Einne moͤge der geneigte Leſer folgende Mittthei— 
rin. Schon oft iſt die Aufforderung in dieſen Blaͤt- lung aufnehmen: 
tern audgefprochen worden, daß im Intereſſe der Wahr: Echwerin, Ende Mai. Damit die Lefer Ihres 
heit und unſerer Gefchichte 66 fehr wuͤnſchenswerth wäre, | Blattes ein Wild ber religiöfen, kirchlichen und morali: 
wenn diejenigen Perfonen, welche an der Spitze der 65: | fchen Zuftände der Juden in dem Großherzogthum Mek— 
meinten ftehen, und vermöge ihrer Stellung und ihres | lenburg-Schwerin erhalten, bin ich -fo frei, Ihnen folgen- 
Berufes zur mahrheitgemäßen Berichterftattung befähigt | gendes Aktenſtuͤck mitzutheilen. Es führt den Titel: 
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dee Gemeinde zum Beſuche der Religionsfchule angehalten 
werben möchten. Rebſt dem moralifchen hat foldhe wills 
kürliche Renitenz au den materiellen Nachtheil, daß 
die Laft zur Unterhaltung der Religionsfchule auf den vers 
bätseißmäßig wenigen Theilnehmern allein ruhet. In ges 
ringerem Maaße fehlt 08 an folchen betrübenden Beiſpielen 
009 nit in Schwerin. 

Den gchegten Erwartungen weniger entfprechend, erwies 
fen ſich die Beiftuugen dee Meligionsfchule in Büsow, und 
das bereitwillige Entgegentommen der dortigen Gemeinde, 
für die Hebung der religiöfen Verhältaiſſe keine Geldopfer 
zu fcheuen, fand in der Perfönlicyleit des dortigen Religionds 
lehrers nicht die entfprechende WBefricdigung. "Sein Eontralts 
liches Werhästniß gcht mit Oftern 1843 zu Ende, wodann 
diefe Stelle hoffentlich zweckmäßiger und erfolgreich beſett 
werben wird. 

Außer den genannten vier Gemeinden ift auch in der zu 
95061 das Religionslehreramt vom Schächterfache einſtwei⸗ 
(en getrennt worden, da ber dortige Schächter für erfteres 
Amt von mir 0:6 unfähig befunden und der Gemeinde die 
Wahl gegeben worben, entweder einen qualificisten Religionds 
Ichrer anzuftellen oder dem bafelbft einer Privatfchule vor⸗ 
ftchenden, von hoher Landesregierung ald Glementarlchrer 
fenceffionirten, und von mir auch als Religionslchrer appros 
bieten Zehreer M. Freund, fämmtlide Iugend zum 
Religionsunterricht zu überweifen, worauf die Gemeinde laut 
Anlage A. Letzteres vollzogen. 

Unter den übrigen Gemeinden, in welchen bas Amt des 
Religionsichrers mit dem eines Schächters in einer Perſon 
verbunden ift, iſt befonders die Gemeinde zu Neuftadt her⸗ 
vorzubeben, welche in der Perfon des Herrin Bragenheim, 
eined Intänders, cin fehr taugliches Subjekt in jeder %< 
zichung befißt, und der in gedachter Gemeinde von mir in 
öffentlicher Synagoge vor einem auch aus gebildeten dhrifls 
lichen Honoratiores beftchenden zahlreihen Publikum volls 
zogene Konfirmationsakt eines Knaben und eines Mäbchene, 
dem bie Öffentliche Religionsprüfung daraufging, gab von der 
Wirkfamkeit des gedachten Lehrers im Fache des Religions⸗ 
unterrichts ein ſehr lobenswerthes Zeugniß. 

Nächſt dieſer verdient die Gemeinde zu Grabow er⸗ 
wähnt zu werben, welche in ber Perſon des Herrn Bent⸗ 
heim, gleichfalls eines Inländers, einen gut qualificirten 
Religionslehrer befigt, beffen Leiftung in diefem Fache bei ber 
Prüfung ein günftiges Reſultat lieferte. 

In Wittenburg, einer zwar aus fehr wenigen, doch 
mitunter recht wehlhabenden Mitgliedern beftchenten Ges 
meinde, fand ich die Stelle eines Synagogendienerd ganz unbes 
fegt und das 6080/06: und Vorbeteramt von cinem Pris 
vatmitgliede, einem nicht unbefchäftigten Kaufmanne verfchen, 
wobei die Jugend an aller religiöfen Unterweijung ganz leer 
ausging. Auf meine cindringliche Vorftellung ift diefe Stelle 
feit Michaelis diefes Jahrs zwar nicht genügend aber doch 
beffer 016 zuvor bejegt worden, (Bortf. folgt.) 
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„Anterthänigfter Bericht des Landesrabbi⸗ 
ners Dr. Doldheim, betreffend den religid: 
fen, kirchlichen und moralifhen Zuſtand, der 
von ihm in diefem Jahre (1842) infpicirten 
israelitifhen Gemeinden im 00080 Mel: 
lenburg: Schwerin, an die hohe Landes:Re: 
gierung” und lautet: 

„In Gemäßheit des allerhöchften Statuts für die allgcs 
meinen kirchlichen Verhältniffe der iſrgelitiſchen Unterthanen 
des Großherzogthbums Melienburg= Schwerin 6. 31. sub 6, 
ftatte ich hiermittelft einen unterthünigften Bericht über den 
zeligiöfen, moralifhen und kirchlichen Zuftand, 
wie über meine Virkſamkeit in denjenigen Gemeinden, die ich 
in dem Jahre von Michaelis 1841 bis dahin 1842, gemäß 
der in gedadhtem 6. vorgefchrichenen Pflicht, beſucht und ins 
fpicirt habe, zur hoben Landes⸗Regierung ehrerbietig und ges 
borfamft ab. 

Die von mir in biefem Sabre befuchten israelitifchen 
Gemeinden find folgende: Boizenburg, 82600, Dö- 
mis, Doberan, Gabebufh, Grabow, Güftrow, 
Hagenow, Krakow, Lübz, 00000 Malin, Reu⸗ 
ſtadt, Penzlin, Ribnitz, Röbel, Teſſin, Witten 
burg, Waren, 1: 

Die in den vier größeren Gemeinden ala Schwerin, 
Güftrow, Waren und Bützow noch feit vorigem Jahre 
begründeten Religionsichulen, wobri 8בל‎ Lchramt von dem 
Schaͤchterfach getrennt unb die Lehrer theile, als in Schwe⸗ 
rin, fi ausſchließlich mit dem Unterricht befchäftigen, theils 
als in den übrigen genannten, die Predigt in ver Synagoge 
mit in den Kreis ihrer Wirkſamkeit gezogen haben, beftehen 
und erfreuen ſich eines gebeihlichen FKortgange. In Güſtrow 
hat die Religionsſchule durdy das Ableben des dafelbft 8 
Religionslehrer und Prediger angeftellt gewefenen Dr. Mo: 
rip Löwe aus Alt: Strelig eine Unterbredyung von unge⸗ 
fähr 4 Monaten erleiden müjfen, die aber nunmchr durdy die 
proviforifhe Anftelung des Dr. Sophar befeitigt wors 
den ift. 

Bei der während meines Aufenthalts in Waren bafelbft 
vorgenommenen Schulprüfung mit dreißig fchulfähigen Kin- 
dern beiderlei Geſchlechts, die bis Michaclis 1841 alles Uns 
terrichtö in veligiöfen Gegenftänden gänzlich ermangelten, hat 
fih die Wirkſamkeit des dort als Religionslehrer und Predis 
ger fungirenden Deren Goldſtein als fehr zufriedenftellend 
erwirfen, und es läßt ſich von der unausgefegten Fortdauer 
einer folhen mit Eifer und Umſicht betriebenen religiöfen 
Hflege sin in Religion und Moral aufmachfendes Geſchlecht 
mit Recht erwarten. Zu bedauern ift nur, daß durch frühere 
Berrwahrlofung der Inbifferentismus in gedachter Gemeinde 
bei einigen Mitgliedern fo tief ſich eingegraben,, baß mandye 
Bamilienväter ihren Kindern die Wohlthaten der Religions: 
ſchule cigemwillig entzichen, da 68 zur Zeit noch an einem 
die israclitifchereligiöfe Schulpfihtigkeit ausfprechendem 
Geſetze fehlt. vermöge deffen fämmeliche fchulfähige Kinder 
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gungen, an אל‎ Srankel fein Gehen nach Berlin ges 
knuͤpft hatte, ungewiß gelaffen haben. 
Geruͤcht: und nun die authentifche Nachricht, für deren 
Mahrheit ih Ihnen ganz bürgen kann. Frankel, für 
den freilidh, nad feinem Schreiben an den Minifter, die 
Stelle zu Berlin nur nad) einer beſtimmten Erklaͤ⸗ 
tung annehmbar war, hat dem biefigen ₪ 
ſtande angezeigt, daß er unter חאל‎ 
Verhältniffen das Berliner DOberrabbinat 
niht annehmen Eönne und jede fernere Verhand⸗ 
lung aufgehoben ſei. So ift nun diefe Angelegenheit been- 
digt: möge dem trofllofen religiöfen Zuftande unferer Ge: 
meinde bald die Abhilfe kommen, deren fie fo fehr bedarf, 

Hamburg, 16. Juni. (WB. vom 9— 16. 
Juni) Auch der Wiener Rothfchild, der fich befondere 
bei der Erbauung der oͤſterr. Staatseifenbahnen fehr eins 
fiußreich ermiefen hat, und bem als Anerkennung feiner 
Verdienfte um die Kaiferftadt und den Kaiferftaat jüngft 
das Ehrenbürgerrecht der Reſidenz duch die hoͤchſten 
Stabtbehörden' verliehen worden ift, hat fogleich 35,000 
(nah Anden 26,000) Gulden Hpr. Ct. Obligationen 
zu milden und gemeinnügigen Zwecken zum Beſten der 
Aermeren unter feinen neuen Mitbuͤrgern geſchenkt. — 
Meit erfceulicher als dieſe erceptionelle Auszeichnung tik 
die Aufnahme dreier Genfer Juden in השאל‎ 
band, bie kürzlich flattgefunden hat. Jeder Fortſchritt 
in ber Schweiz iſt um fo erwähnensmwerther, in je einen 
tieferen Zwieſpalt das polltifcdye und konfeſſionelle Weſen 
der einzelnen Kantone gerade in unfern Tagen gerathen 
ift, und je fichtbarer die katholiſche Reaktion in den Urs 
antonen und in Luzern x. fich außbreitet. Auch ו‎ zu 
boffen, daß man in der Schweiz wenigſtens nicht von 
einem chriftlich = heivetifhen Staate träumen wird, wie 
man unter uns von einem hriitlich:germanifhen Staate 
(die Leute wagen felbft nicht einmal chriftlich» deutfch zu 
fagen, obgleih das Germanenthum an fih noch 
nicht mit dem Chriftenthum zufammenfiel) fafeln hört. 
Hinter diefem Kokettiren mit einer ungereimten See 
verbergen fich aber die finftern Geifter eines freilich ab: 
gefhmwächten Fanatismus und die niedrigen Leidenfchaf: 
ten des Zunft:, Brod⸗ und Gewerbneides. Bei reiferer 
Ueberlegung ſtuͤrzt das Kartenhaus jüd. Nationalität zus 
fammen, und der gefunde Menfchenverftand erkennt bann, 
wie thöricht und wiberfinnig 66 fei, ben eingemanderten 
Engländer oder Franzoſen im den vollen Beſit deſſen zu 
fegen, was man dem eingeborenen Juden verfagt. Die: 
ſes, fon in feiner neueften Brofhüre ₪00: 006 preuß. 
Judengeſetzprojekt ausführlich entwickelte Thema har 
Rieſſer jüngft wiederum in dem vierten Kapitel feines 
Auffages in den Neuen Hamburger Blätt. (vom 7. 
Juni) mit treffenden SBeifpielen erläutert. Wer ſich 
freitich duch Beifpiele und Thatſachen belehren laſſen 
wollte, würde ſchon längft über die Wahrheit im Rei: 
nen fein, er dürfte nur nach unferem Nachbarvolke, den 
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Leipzig, 22. Juni. Der flache und hohle Ratio: 
nalismus hat, eben feiner Flachheit und Hohlheit wegen 
dem Judenthum ſtets gefchader und zwar mehr 06 die 
firengfte Orthodogie. Dem Nationalismus fehlt es an 
einer feſten Baſis, an einer unverrüdbaren Grundlage, 
daher die jüdifchen Mationaliften, wie die Seiltänger, 
allerlei Kunftfiudche und Sprünge madyen, fo 06 00 
um die Kollifion eines religiöfen Gebote mit einem un⸗ 
wefentlichen Landesgefege handelt. Sie glauben durch 
dae Echmiegen und fid) Fügen — was ihnen bei innerer 
Hohlheit nicht den mindelten Kampf koſtet — die Vorur⸗ 
theile, welche man gegen das Judenthum hegt, zu ban⸗ 
nen, die Bildfamkeit und Entwidelungsfählgkeit der Ju⸗ 
den zu zeigen; allein dem orthodoren Chriftenthbum ge: 
genüber, das in unferer Zeit wohl noch befteht, tritt diefe 
rationaliftifche Fahrläffigkeit um fo greller und abftechens 
ber hervor und ift von der fchädlichften Wirkung in jeder 
Hinfiht. So wird z. ₪. im Januarhefte vom „Mor: 
genland“ das Gutachten des Rabb. Hirſchfeld zu 
Wollſtein gegen I. Hoffmann in Betreff des Sabbat⸗ 
Schreiben, welches der Drient in feiner 51. Nummer 
des vorigen Jahrganges brachte, fehr lobend anerkannt, 
ja der größere Theil defielben ift von der Redaktion des 
Morgenlandes auch mitgetheilt worden; Hrn. Hoffmanns 
Schmiegſamkeit aber wird 016 ein Auswuch® der moder⸗ 
nen Bildung, als die Folge der Halt: und Bodenloſig⸗ 
keit in Bezug auf religiöfe Dinge angefehen. 

2 Berlin, 10. Juni. Nach dem Ihnen einges 
fandten Briefe des Dr. Frankel an den Minifter 
Eichhorn (vergl. Drient Nr, 23) bin ich Ihrem ge: 
ehrten Blatte die Mitcheilung des fernen Berlaufs 
ſchuldig und gebe fie hiermit, wie fie mir theils als Ge: 
ruͤcht, 10006 als beglaubigte Wahrheit zugelommen iſt. 
Der Minifter fol an Dr. Frankel ausführlich ge: 
ſchrieben und ihm zu erkennen gegeben haben, daß er 
in Berlin, einer der erften Gemeinden Preußens, Gele: 
genheit finden merde, feine Talente und Kräfte zum 
Beften feiner Slaubensgenoffen zu verwenden, und er 
bierbei die Unterftügung der Regierung in vieler Din: 
fiht gewiß fein koͤnne. Dieſes Geruͤcht erhält Bewahr⸗ 
beitung durch die dem hiefigen Gemeindevorftande von 
Seiten des Minijteriums der geiftlihen und Unterridhte: 
angelegenheiten zugelommene Beſtaͤtigung der Wahl 
des Dr. Frankel, nebſt dem dringenden Auftrag, den- 
felben batdmöglichit zu veranlaffen, das preuß. Staais— 
bürgerrecht nachzufuchen und fo den Antritt feines Am: 
tes zu befchleunigen. Der freimüthige Brief des Dr. 
Frankel hat alfo nicht, wie man von mancher Seite 
befürchtete, einen widrigen Eindruck gemacht; und man 
fühlet fi) von Hochachtung für den Minifter durchdrun⸗ 
gen, der das freie Wort in folher Weife zu würdigen 
wußte. Ueber die von Dr. Frankel geftellten Frage: 
punkte aber foll die Antwort fih mehr in unbeflimm: 


ten Ausdrüden gehalten und die Erfüllung der Bedin⸗ | 


firtung zu befücchten haben, und 000 ſowohl der Spra⸗ 
hentampf von Seiten der Ungarn 016 die Vorſicht der 
oͤſterr. Regierung in Betreff der Judenemancipation zu 
meit getrieben werden. 

Samburg, 11. Zuni. In der Organifation der 
iöraelitifhen Sreifhule zu Hamburg tritt zu Johanni 
db. J. eine Veränderung ein. Es werben nämlich bie 
feit kurzer Zeit beftchenden fünf Klaſſen wieder in vier 
zufammengezogen. Zu den beiden erledigten Elementar: 
lehrerſtellen haben fich etwa 40 Konkurrenten, bicfige 
und auswärtige, Chriſten und Juden gemeldet. 


Defterreid. 


Wien, 16. Zuni. Die Auszeichnung, welche dem 
biefigen Herrn von Rothſchild durch die Erhebung 
zum Ehrenbürger zu Theil geworden, haben ſowohl juͤ⸗ 
diſche als chriſtliche Blätter bereits gemeldet ; allein diefe 
Auszeihnung, welhe mehr dem Finanzier ald dem 
Juden Reothſchild galt, ift für das Judenthum nicht 
von fo hoher Bedeutung als die ehrenhafte und charak⸗ 
terfefte Sefinnung, welche Herr von Rothſchild in feiner 
Antwort an die hiefigen Gemeindevertreter, die ihm glüd: 
wünfchten, ausgefprochen hat. In dieſer fchriftlicyen 
Antwort zeigt ſich Hr. von Rothſchild 016 ein treues und 
anhaͤngliches Mitglied des Judenthums, als ein Mann, 
der fid) de8 Namens „Jude“ nicht ſchaͤmt und vielmehr 
ſowohl an den rechtlidhen als religiofen Fortſchritten des 
Judenthums den märmiten Antheil nimmt. Eo man: 
cher vormwigige Jude, der nicht genug Worte zu haben 
glaubt, um die Xheilnahmelofigkeit לחת‎ 
des Hauſes Rothſchild zu bezeichnen, wird, nachdem er 
diefed Schreiben durchgelefen,, befchämt zuruͤcktreten und 
andern Sinnes werden, und unfere Reichen, denen die 
jüdifhe Religion eine unerträglihe Bürde, der Name 
„Jude“ zur Schande zu gereichen fcheint, dürften ₪0 
vom jüdifhen Kröfus belehren laſſin. Doch zum 
Briefe felbft, von dem ich Ihnen 06ל‎ für das Publikum 
Intereſſe habende bier mittheile: 

„Verehrte Herren Xertreter! 

Ihr freundſchaftliches Wohlwollen, die mir neuerdings 
bewieſene aufrichtige Anhanglichkeit, welche Sie, bei der Ges 
legenheit eines Ereigniſſee, das, wie Sie ſelbſt ſich ausdrücken, 
einen neuen Abſchnitt in der Geſchichte der öſterreichiſchen 
Israeliten bildet, in Ihrer verehrten Zuſchrift von 11. Ja⸗ 
nuar 1843 fo gemüthli mir an den Tag legen, bat mein 
Herz innig erfreut. Ia um fo mehr crfreuet, als Sie, 
meine Xerehrten, in dieſem, meinen Enkeln noch aufzus 
bewahrenden Dokumente, nit nur die innigfte Theil⸗ 
nahme an ber (hrenverleifung, die mir perfönlich ges 
worden, beurkunden, fondern zugleich bie in ihnen Längft 
gehegten, durch das mir alterhöchft ertheilte Zugeftändnig noch 
mehr erweiterten Wünſche für das Heil der israclitifchen 
Sefammtheit, ber ih mit 9/0066 und Treue angebörc, 
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Dänen, binbliden, wo man von Judenhaß Nichts mehr 
weiß. In der naͤchſten Umgebung ded Hofes, 016 kön. 


Leibchirurg, wirkt ein auch in der Wiſſenſchaft ruͤhmlich 
befannter Jude, der Prof. Sacobfen, den erft Eürzlich 
die Eönigl. beigifhe medic. Akademie in Bruͤſſel einjtim: 
mig zum korreſpond. Mitgliede erwählt hat, Wo aber 
der Staat die Juden bürgerlih im Zuſtande der Un: 
münbigkeit erhalten und in kirchlicher Beziehung immer 
mehr einengen will, da kann nimmermehr etwas Ande: 
res gedeihen, ald Zroietracht im Innern dee Gemeinden. 
Das traurigſte Bild der Gegenwart bildet in diefer Ruͤck⸗ 
fiht Breslau dar, wo, nad einer Privatmittheilung der 
Spen. Zeit. vom 6. Juni, mehre hundert Individuen 
weder Abgaben an bie juͤd. Gemeinde entrichten, nod) 
fih öffentlih zum Judenthum oder zum Chrijtenchum 
befennen. Der BBerichterftatter meint nun, die Abfen- 
dung eines Eönigl. Kommiffarius nah Breslau koͤnne 
noch Licht in die dortigen verworrenen Verhaͤltniſſe bringen. 

Mannheim, 19. Suni. Die hiefige Abends 
zeitung enthält in ihren erften Juninummern (2, 
uni) einen Auffag von H (Dr. Heß in Köln?): Aphos 
riftifhe Gedanken über Nationalität und 
Sreibeit, in welchem ſich folgende trefflihe Stelle fin: 
det: „Wie viel können mir in diefer Hinſicht .ל)‎ h. in 
Betreff ded nationalen Charafters und der polit, Ge: 
finnung) von dem verachteten Volke der Juden lernen. 
Sein Gott war fein Volksgeiſt, alfo das Weſen und 
Band des ganzen Volks. Wer von ben Intereſſen der 
Nation ſich abwandte, mar in ihren Augen von Jehova 
ſelbſt abgefallen. Er war Verraͤther an Volk und Gott 
zugleih. Darum bieten fie auch 006 ſchoͤne Schaufpiel, 
daß ihre pelitifche Lage immer zur Zeit des Jehovahkul⸗ 
tus am glüdlichften mar. Abgoͤtterei, Abfall zu den 
Göttern der Hiiden war Bernichten ihrer Nationalität. 
Im Unglüde kannten fie daher keine Rettung 016 durch 
Jehova. Darum bewährten fie auch in den unglüde: 
reichen Perioden bes Mittelalter6 ihre Volksthuͤmlichkeiten, 
aber fchnell war 66 damit aus in den freien Staaten 
des fühmeftlihen Europas, mo fie Spanier, Franzoſen, 
Belgier .א‎ wurden. Auch in Deutfchland giebt 66 keine 
jübifhe Nationalität mehr, denn durch die Annahme 
germanifher Bildung und ihre Affimilirung mit dem 
deutſchen Geiſte ift ihnen der alte Nationalgeift und ver: 
erbte Gott der Väter entfhwunden. Sie find Deutfche, 
keine Juden, und das Einzige, was nody einen Halt: 
punft hätte gewähren können, eine den Juden der gan: 
zen Welt gemeinfame Sprache, die hebräifche, ift ſchon 
jegt faſt allenthalben gänzlich verdrängt ! " 

Leipzig, 20. Juni. Nach der Angabe eines Un: 
gars in der 20466. Allg. Zeitung zählt das Königreich 
Ungarn eben fo viel Deutfche als Juden unter feinen 
Bewohnern: etwas über 200,000. Sehr richtig be: 
merkt ein biefiges Blatt, daß Lie Magyaren eben fü 
wenig eine gewaltfame Germanifirung als eine Judai⸗ 
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Ihre gottgefäligen Worte „WBrübrsliebe und, freundliche 
Mohithätigkeit waren das Erbe unferer Väter” ift der reine 
Widerhall aus dem Herzen eines Sohnes, dem 66, fo wie feis 
ner fämmtlichen Familie, ſtets die heiligfte Pflicht fein wich, 
die weife und fromme Lehre unfered verehrten, unvergeßlis 
hen, in Gott ruhenden Vaters dadurch zu erfüllen, daß foviel 
in unfern Kräften fteht, wie nie verabfäumen werden, ber 
gefammten leidenden Menſchheit brüderlih Hilfe zu zeichen, 
dem Glaubendgenoffen, unter welche Zone ihn auch die 1 
des Drangfals treffen mag, väterlih mit Rath nnd 4 
beizufteben. Indeß bleiben die Spenden von demjenigen, 
das der Allmächtige mie und den Meinigen zugetheilt, doch 
immer nur Erdengüter; Sie aber, meine verehrten Herren 
Vertreter, haben ein höher Verdienſt fiy erwoben, Sie find 
es, welche ein himmliſches But andern Kindern unterlaſſen. 
Durch Ihr beharrliches frommes Streben haben Sie die Bots 
teöverehrung zu einer heiligen Weihe erhoben, wodurch der res 
ligiöfe Glaube in Israel zum Frommen bed Katerlandes und 
jedes Einzelnen neue Wurzel fchlägt, ſich mit den gläubigen 
Juden felbft fremde Religionsbelenner erbauen und (hrs 
furcht gegen den jüd. Glauben und Achtung gegen befien Bes 
kenner verbreitet. — 

Ja, der heilige Funke der Gotteslehre, den Sie in der 
zarten Bruſt unferer Jugend immer mehr anzufachen ſich bes 
mühen, wird zur fihern Feuerſäule ſich geftalten, die uns 
vorfchreiten wird, um das noch herrfcyende Dunkel der Vorur⸗ 
theile zu bannen und uns bald 018 Morgenröthe jenes Tages zu 
leuchten, der Israel gleiches Recht mit allen andern Staats 
bürgern bringen wird.’ 

Möchte nun Herr von Rothſchild, der feine ehrens 
volle Geſinnung in diefem Schreiben fo unummunden 
ausgefprochen, auch der jüdifhen Wiffenfchaft, des geifti- 
gen Lebens der Juden ſich annehmen und durch die Er» 
richtung einer jüdifchen Fakultät, durch die Protektion 
jüdifcher Autoren oder auf eine andere Weiſe den Anbau 
der jüdifchen Literatur fördern beifen. Denn nur von 
dee Miffenfchaft hat das Judenthum Gefundung, Er: 
ftartung, neues und friſches Leben zu hoffen, nur die 
Wiffenfhaft kann dem erflarrten Körper beiebende und 
ducchdringende Wärme einhauchen. — Wir wollen vers 
trauensvoll hoffen! 

Zemberg, im Juni. (Startitifhes.) Gallizien 
hat auf 1548 DMeiten 4,764,523 Einwohner. Der 
Religion nad giebt 66 daſelbſt: Roͤmiſch-Katholiſche 
2,094,113, unirte Griechen 2,077,995, nicht unirte 
269,327, 5793 Armenter, 30,146 Proteftanten, 254 
karaitiſche und 283,345 talmudifhe Juden. Da 
die Zahl der Geiftlihen 4733, die des Adels zwiſchen 
64 und 65,000 ift, fo kommt auf je 909 Einwohner 
ein Geiftlicher, auf 70 ein Adeliger, auf 10 Chriſten 
1 Zude. Es giebt alfo in Gallizien mehr Juden ale 
in jedem andern öfterreichifchen Lande; in dem viel 
geößern Ungarn zählt man nur 200,000 Zuben. 


und der, mit Gottes Beiftand, meine ſämmtliche Kamilie , 
bis zum fpäten Glicdbe, mit gleihem frommen religiös 
fen Gefühle immer angehören wird. Meine geringen 
Beiftungen, bie ich dem üfterreichifchen Staate und feiner 
Refidenzftabt, fowie meinen Brüdern auch nech in andern 
Staaten vielleicht mandes Erſprießliche zu vollführen fo 
0100/00 war, hat ₪0) nur das rege Streben, zum 
Gedeihen der Staatswohlfahrt unmittelbar beizutragen, fons 
dern auch den Zweck ſtets vor Augen, durch unfer thätiges, 
von Staaten nicht unverfanntes Wirken, ben Beweis zu lie 
fern, das in dem Portfchritte der Zeit die Israeliten אל‎ 
geiftige Beſchaͤftigung, die moralifche Bilbung, die patriotiſche 
Gefinnungen in dem Grade erworben, um mit geiftiger Ver⸗ 
wendung, mit Gut und Blut dem Waterlande dienen zu Täns 
sten; aber dafür ſich auch würdig zu fühlen, zu jener gleichen 
Stufe berufen zu werben, bie jedem andern Staatsbürger ans 
gewiefen ift. So fehr ich daher das von Ihnen zuerft bes 
grüßte Ereigniß 018 die ſchönſte und höchſte Belohnung meis 
mer ſchwachen Xerdienfte zu würdigen weiß, fo ſehr )0 mid 
gechrt fühle, durch die freiwillige, von der allerhöchſten Gnade 
beftätigte Chrenbezeugung, von der gefammten Bürgerfchaft der 
Katferftadt als evenbürtiges Glied der erſten Kette angersihet zu 
fein — die in der Geſchichte Oeſterreichs erprobte Bürgerichaft, 
‚welche den Thron der angeftammten Herrſcher mit beharrlicher 
Zreue fhügend umfchlungen — fo wirb dabei mein freubiges Ges 
fühl dadurch geſchwächt, daß ich gegenwärtig noch 16 
Ausnahme in dem Bunde meiner Glaubensgenoffen erfcheine, 
welche in der würdigen Stellung, bie fie ale treue Unters 
thanen in dem Staatöverbande einnehmen, ebenfalls auf Rechte, 
die allın andern Religionsbekenntniſſen zukommen, Anfprud 
machen fönnen. Laffen Sie uns aber vereint hoffen, baß durch 
die Grade Gottes, die Milde des erhabenen Herrſchers, und 
durch die Weisheit feiner hohen Rathgeber, welche 0:5 


vielleiht nur darum um nicht gegen verjährte Prepgntionen 


zu raſch anzulämpfen, langfamen Schrittes in Ertheilung ber 
Konceffionen zu gehen fid) bewogen gefunden; daß durch die 
vorurtheilöfreien Gefinnungen der bieder gefinnten Bürgers 
fhaft Wiens tie Gefammtheit zum Ziele gelangen werde, daß 
der dankerfüllte Israelit das theuere Geſchenk von feinem 
angeborenen Vaterlande mit treuer Bürgerpflicht zu bewachen 
und gewiſſenhaft zu bewahren fich beftreben wird. Laſſen wir das 
Vertrauen und den Muth nicht finten, baß bald die Zeit nahen 
wird, wo dem zu allen Opfern auf den Altar des ihm theuern 
Baterlandes zu bringen bereitwilligen jüdifchen Unterthanen 
vergönnt fein wird, bei dem Genuffe gleicher Rechte, die müh⸗ 
fam errungene Früchte geiftiger Ausbildung dem öffentlichen 
Staatsdienſte mit ftrengem Pflicytgefühle gu weihen; wo ber 
öfterreichifche Israelit auf dem heimatlichen Boben,. den 
mancher feiner Kinder in ben Zagen ber Gefahr mit feinem 
Blute getränkt, außer der Beinen Scholle Erde, die erſt am 
legen Biele des Dafeis fein Eigenthum wird, auch während 
des Lebens, eines freien unbefchräntten Beſitzthums ſich zu 
erfreuen haben werde. 


des 65000006 duch, Lange Perioden und Gebichte berei⸗ 
hert werde. Wünfchen wie nun nicht mehr jene Zeit 
berkei, wo das Kind ab ovo — 0. 0. mit Bezah — 
anfangen mußte, wo der Talmud das AU in 8 
war, fo follte man doc für den Unterricht ber bebr. 
Sprache und Bibel Sorge tragen. Zwar befiten wir 
eine öffentlihe Schule für den hebräifchen Unterricht z 
allein der Lehrer, Hr. Wolf Meyer, ]ו‎ ein tüchtiger 
Veteran der jüb. Literatur und eben darum ſchon zu 
ſchwach für den Öffentlichen Unterricht. Nun wird er zum 
Theil fupplict; aber fupplicen beißt bier nicht erfegen. 
Diefen Uebelftand fab unſer Rapaport wohl ein, und 
bringt auch faft in allen feinen Öffentlichen Vorträgen 
auf die Errichtung einer orbentlihen bebräifhen Schule ; 
allein 906 jegt gehört diefe Schule zu den piis desideriis, 
und wir werben wahrſcheinlich lange noch vier ober fünf 
Schüler — die gewoͤhnlich nicht aus Prag gebürtiy 
find — in ben Öffentlichen Prüfungen an 06+ 4 
fhen Schule fehen. -4 
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Prag, 3. Iuni. Les extrömes se touchent. 
Vor einigen Decennien befchräntte fi) der Unterricht 
der Jugend in unferee Gemeinde auf Talmud und Bis 
96. Talmud und Bibel waren zwei Meifegefährte, 
welche das Kind im Leben begleiteten, zwei ſchuͤtzende Ens 
gel, welche es gegen die Verlockungen der Außenwelt 
wahren follten. Aus der Bibel follte das Kind das 
A.B.⸗C. der Wiſſenſchaft — fo dachte man 0 we⸗ 
nigſtens das Verhaͤltniß der Bibel zum Talmud — ers 
lernen, aus dem Talmud die Auskildung, das höhere 
Wiffen [höpfen. Die Bibel war die Propädeuti, der 
Talmud die eigentlihe Wiſſenſchaft. Anders bat ſich 
der Unterricht der Jugend in ber Jetztzeit geflaltet. Ans 
flatt des Talmud, den man für antiquirt hält, lernt das 
zehn: oder eilfiährige Kind Baukunſt, memorirt die Er: 
Märung der dorifchen Saͤulenordnung oder auch eine 
geiftzeiche Definition von einer Kelle und dergl. Das 
Studium ber Bibel fol der Meligionsunterricht erfeken, 
der aber beim Kinde zu einem Gedaͤchtnißwerke herab: 


ſinkt, indem barauf gefehen wird, daß nur das Gedaͤchtniß 





Licht: und Schattenbilder 


aus der 


jüdifhen Vergangenheit und Gegenwart. 


Der Emancipationstanmpf 


im 


Frieſenland. 





Gortſetzung.) 


Der Freie. 


2) eines Inden gegen das Wotum eines 
Ghriften für die Emancipation der .הזל‎ 
Nurim Borbeigchen wollen wir 016 Probe ber logiſch⸗richti⸗ 

gen und tiefen Denkweiſe bes Votums auf feine Definition bes 

religiöfen Partikularismus bes Judenthums aufmerkſam machen, 
der nach dem Votum barin beftände, „daß Gott einen ewigen 

Bund mir ihnen gefchlofien und ihnen die Verheißung feiner 

Gnade und der ewigen Seligkeit gegeben unter der ausdrüd: 

lichen Bedingung, wenn fie biefen Bund bielten, daß 6 

wenn fie Juden blieben!“ Giebt's denn aud) eine Religions⸗ 

lehre, ober was wäre eine ſolche, die ihren Bekennern geftartete, 
auch einmal der lieben Abwechslung wegen — fich von ihr 

Loszufagen?! Erlaubt denn das Chriftenthum dem Ghriften, 

au einmal Nichtchriſt zu werden? Oder wäre 66 noch Ghri: 


Der Anfreie. 
Die Emaucipatiouöfrage. 


Auch ein Votum. 


Lieber Schmach nnd Verfolgung buldeten fie, als daß 
fie audy nur irgend cine politifche פמט‎ religiöfe Färbung 
von ben Heiden annahmen, und wenn etwa einzelne Indivis 
duen ober Gemeinden, wie 5. B. die Samaritaner, diefes 
thaten, fo wurden biefe von den ächten Jsraeliten ausge⸗ 
floßen oder als Heiden 000064 und gemieden. Zwar ging durch 
die Alles befiegende Macht der Römer ihr Staat endlich ganz 
gu Grunde; das heilige Ierufalem, die Refidenzftabt ihres 
Sottes, warb zerftört, ihr Tempel ging in Flammen auf; 
ihre Heiligthämer, fammt ber Bundeslade wurden eine Beute 
ber Sieger und fpäter von den Bluthen des Mittelmeers ver⸗ 
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ſtenthum, wenn 68 das erlaubte! Kann man denn Jude und 
Richtjude, Chriſt und Nichtchriſt, Türke und Richttürke zu 
gleicher Zeit fein, oder fcheut das Votum alfo jeden Schein 
von Partilularismug, daß ihm nur die Religionslehre genügen 
würde, die ihm nach Belieben Treue und Abtrünnigkeit in 
bunter Mastenwilllür erlaube?! Doc das nur im Vorbei⸗ 
geben. Wir wollen bier alle Schicfs und Halbheiten des Vo⸗ 
tums in Auffaffung bes Judenthums einmal zugeben, unb 
erlauben und nur eine einzige Frage. Wie? der Jude könne 
nicht in bie Rechte und Pflichten eines fremden Staatöbürgers 
eintreten, ohne feine Religion aufzuopfern, er Tönne nicht 
einem andern Staate fi) anfchließen, ohne Rebell gegen feinen 
Gott zu werden — nicht wahr, dies ift doch der Nerv 8 
ganzen Votums? — Wie nun, wenn nun derfelbe Gott, „von 
dem allein er Gefeg annehmen und fidy regieren laffen dürfe,” 
wenn derfelbe Bott nun ibm eben diefen Anfchluß an den 
fremden Staat, bas Eintreten in bie flaatsbürgerlichen Pflich⸗ 
ten aller ber Staaten, wohin Er ihn verwiefen, ausdrücklich 
als Pflicht auferlegt, würde da noch der ftaatsbürgerliche 
Jude aufhören Zube zu fein, würde בל‎ noch das Streben 
der Emancipation Abtrünnigkeit von väterliher Religion ins 
volviren, würbe dann noch der Jude vermöge feiner Religion 
ber Rebell und Verräther gegen Fürſt und Vaterland fein 
müffen ? Ober würden dann nicht vielmehr alle Motive 6 
Votums über den Haufen fallen, würde dann nicht vielmehr 
das Anſchließen an den Staat, die Leiftung aller bürgerlichen 
Oflichten, der Gehorſam und die Verehrung gegen das Staates 
oberhaupt und bie Obrigkeit dem Juden heilige, religiöfe, von 
feinem Gotte felbft gebotene Pflicht fein, der er ſich nicht 
entzichen könne, ohne zugleich gegen feinen Gott zu rebellicen ? 
Und fiehe, alfo ift es! Gerade dem Juden, gerade 
dem religiöfen, feiner angeftammten Religion, 
gewiffenbaft und treu anhbangenden Suden if 
es religiöfe, von feinem Gotte gebotene, ges 
wiffenhaft und treu zu erfültende Pflicht, ſich 
allen den Staaten, wohin fein Gott ihn feit 
2000 Jahren gewiefen, in nüglider, redlicher 
Thätigkeit anzubürgern, fein Wohl nit ges 
trennt von dem Staatenwohle zu betrachten, 
dem Wohle des Staates vielmehr mit aller 
Anfopferung zu dienen, und niht nur ein Äußes 
res legales Benehmenanzuftreben, fondern mit 
innigfter, Bott offener Sefühlsfülle dem Staa⸗ 
tenwohle anzubangen! Denn alfo ſpricht Bott 
zu ihm buch feinen Diener, den Propheten 
(Screm. 29, 3): „Alfo ſpricht der 60166 
Gott 3810016 zudem ganzen 67/10 016 Ih von 
Zerufalem nad Babel geführt: Bauet Häufer 
und bewohnet fie, pflanzet Bärten פהט‎ +4 
ihre Frucht, nehbmet Frauen und zeuget Söhne 
und Töchter und nehmet für eure Söhne Frauen 
und eure Zöchter gebet Männern, daß fie Söhne 
und Züchter erzeugen, und mehrer euch dort und 


ſchlungen, auf deſſen Boden 6) jezt unwiederbringlich ruhen, 
fo daß jede Hoffnung der Wiederaufrichtuug des Tempels mt 
feinen alten Heiligthümern fchen Längft verſchwunden iſt; und 
dennoch ift das Judenthum bis heute noch nicht untergegangen, 
Sabrhunderte Iang kämpfen feine Belenner, in alle Winde 
zerftreut, unter Ghriften und Muhammedanern mit Schmady 
und Hohn und Verfolgung, mit Noth und Jammer, und 
find bis heute nody immer geblichen, was fie waren — Juden. 


Dieſe Erfcheinung, bie in der ganzen Geſchichte der 
Menfchheit .nicht ihres Gleichen bat, 110) ſich nicht anders 
erflären, ald durch das eigenthümliche Wefen bes Judenthums 
ſelbſt. Diefes ift, wie oben gefagt, eine flrenge Oppofition 
gegen jegliche andere Staates und Weligionsverfaffung und 
fchließt die Unmöglichkeit einer unbedingten Aufnahme berfelben 
in ₪00. Der Zude kann durchaus kein Bürgir eines andern, 
fei es eines chriftlichen oder muhammedanifchen Staates werben, 
ohne daß er damit fein ganzes Weſen aufgiebt. Man füge 
nicht, daß er bei der politifchen Vereinigung mit einem frems 
den Staate ja doch feinen Glauben und ſcinen Sottesdienft 
behalten Bönne, denn — das geht nicht. Mit der Aufopferung 
feiner theokratifchen Verfaffung und dem Eintritt in die Rechte 
und Pflichten eines fremden Staatsbürger opfert של‎ 6 
feine Religion auf, indem die jüdifche Theofratie und ber 
jüdifche Gottesdienſt ſich gegenfeitig bedingen und Eines ohne 
das Andere nicht beftehen ann. So lange die Juden in der 
Verbannung und der Gefangenfchaft leben, müſſen fie freilich 
der weltlichen Macht, die Gewalt über fie hat, gehorchen; 
aber nimmer werben fie in dem Sinn, wie Paulus, fpredyen : 
„die Obrigkeit ]ו‎ von Gott.” Sie geboren, weil fie in 
ihrer Ohnmacht nicht anders können. 


Aus dem bisher Geſagten geht klar hervor, daß von 
eiſer Emancipation der Juden und deren völliger Aufnahme 
in das chriſtliche Staatsbürgerthum nicht für die Chriſten 
Rachtheil zu befürchten iſt, ſondern dieſer lediglich auf Seiten 
der Juden iſt. Einen chriſtlichen Staat kann es nicht ge⸗ 
fahrden, daß einige Tauſend feiner Unterthanen nicht der res 
eipirten chriſtlichen Religion oder der herrſchenden Gonfeffion, 
fondern dem alten mofaifchen Glauben zugethan find, fo wenig 
wie 66 demſelben Gefahr bringen ann, wenn einige, auch 
ſelbſt Taufende feiner Glieder der unitarifchen oder ſociniani⸗ 
ſchen oder naturaliftifchen Glaubensanſicht ficy zuwenden. Nur 
die Juden ſelbſt können bei ihrer Gmankipation וו)‎ 1 
fein, indem dadurch das Weſen des Judenthums felbft in feis 
nen Srundprineipien erfchüttert wird. Even befhalb fand 
fih auch neulich in der Leipziger Allgemeinen Beitung des 
Judenthums die tedeutfame Aeußerung eines Seraeliten | 
„Mir grauet ver der Emancipation.“ Aber die wenigften 
unter den Juden begreifen diefen Ausſpruch; die meiften träus 
men fidy goldıne 2006 , wenn 66 dahin kommt, daß fie mit 


mindert euch nicht. Und fuchet das Wohl der 
Stadt, wohin Sch euch geführt uud betet für fie 
zum Herrn, denn nur in ihren Wohle wird euch 
wohl fein!‘ 
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den chriſtlichen Eraatsbürgern gleiche Rechte und Freiheiten 
genießen, ohne zu ahnen, daß damit ihre ganze Rationalität 
und ihre Religion verloren geben. 


(Fortſetzung folgt.) 


plan dee Ieraeliten auch noch die hebräiſche Sprache als Lehre 
gegenftand vorfchreibt, und daher mit dem Lehrplan dir 
chriſtil. Schulen nicht harmonirt. Beſuchen auch israel. Schü⸗ 
ler die Gelehrten- und höheren Bürgerſchulen, ſo hebt dieſer 
Umſtand die angeführten Gründe nicht auf. Denn dieſe Schü⸗ 
lee haben ſchon die erſte Elementarbildung erhalten, fie kön⸗ 
nen 3. B. fchon leſen, rechnen und fchreiben, können, da fic, 
ber Erfahrung zufolge, auch am Sabbate mit Ausnahme etwa 
einer Stunde und Unterlaffung des Schreibene (was jedoch 
immer den Lehrer, befonders in der Elementarſchule geniren 
muß) dem Unterricht beimohnen, gleichen Schritt mit den 
übrigen halten.” 

Nr. 2 des Minifterialblattes für bie innere Verwaltung 
des preuß, Staates enthält u. A. cine Verordnung, daß bie 
Sekretäre jüdifher Korporationen nicht ale Givilbeamtn an: 
zufehen und daher nicht von der Schulbhaft zu crimiren jtin. 


Das Journal 066 Debats vom 11. April enthält in feis 
nem Geuilleton einen Artikel des Akademikers G. Libri über 
Sitveftre de Sacys Wibliothef, die vom 18. April ab zur 
Verfteigerung kommt. Er holt etwas weit aus, indem cr 
zuerft von der Nothwendigkeit orientalifcher Studien über: 
haupt und von ihren wichtigen Ergebniffen für aflatifche und 
europäifche Geſchichte insbefondere fpricht, dann den Zakt, dic 
Umfiht, die Kenntniß, von der Silveſtre de Sach's Aus: 
wahl zeuge, rühmt, auch feines Wunfches, bie Zeritreuung 
diefes Schatzes möge bie oriental. Studien in Frankreich ל‎ 
fördern und verbreiten helfen, erwähnt, den Fleiß und dic 
Mühe des Herausgebers des Katalogs rühmt, fich über An: 
fertigung nüglicher und werthvoller Bücherverzeichnijje aus: 
läßt und 'zulegt auch auf die zahlreihen rabbinifchen 
Werke, die de Sacy's Nadjlaß enthalten, im Intereffe der 
jüd. Wiffenfchaft aufmerkfam madıt. . 

Der in Leipzig beraustommenbe Komet (Beilage: Lite⸗ 
saturblatt Nr. 14 vem 8. April) enthält eine leſenswerthe 
Recenfion von 2. K. (3. Kaufmann?) über bie Schmähs 
fhrift von Marcard: „Die Möglichkeit der Judenemancipa⸗ 
tion im chriſtlichen Staate.“ 


Die Spen. Zeit. Beilage zum 10. April enthält einen 
Artikel Über die Wahl eines Nachfolgers für den kürzlich ver- 
ftorbenen Arzt am jüd. Krankenhauſe, Dr. Fürft. Faſt 
alte jüdiihe und 2—3 getaufte Aerzte Berlins bewerven ſich 
um die valante Stelle, die der Verf, des Artikels jedenfalls 
einem Juden zuerkannt willen will. Er zählt überdies die 
Requifite eincd guten Hoſpitalarztes auf. 

Im Regierungsbezirte Trier wohnen 1 
Suben, davon kemmen 364 auf die Stadt Trier (Ente 
1842). 


Perſonalchronik und Miseellen. 





Ein geiſtreicher Engländer John Paget erzählt in ſeinem 
Buche über Ungarn folgenden höchſt charakteriſtiſchen Zug 
von einem ungariſchen Juden. „Während wir vor der kleinen 
Judenkneipe in der Tyerhova nächften Station auf friſche 
Pferde warteten, kam einer vom Stamme Israel hinzu und 
fragte uns, ob wir vielleicht einige merkwürdige Felſen ſehen 
wollten, die nur eine Viertelſtunde weit vom Dorfe lägen. 
Während wir ihm nad) der Stelle folgten, ſtellte er an und 
jene Fragen, woher wir fämen, was wir trieben und wohin 
wir gingen, die in ben meiften Ländern fo gewöhnlich find, 
außer in England, wo fie vermieden werden, 008 wenn 6 
mand etwas triebe, beffen er fich fchämte oder 008 er zu ver⸗ 
bergen wünſchte. Als er 00716, wir wären Engländer, fragte 
er mit großer Xheilnahme, ob ein gewiffer Walter Scott noch 
Iebe, und drückte fein größtes Bedauern aus, als er feinen 
Zod erfuhr. Ueberraſcht, ein ſolches Gefühl bei einem ſolchen 
Manne zu finden und einen Irrthum argmwöhnend, forſchte 
ih, mas er von Scott wiffe, worauf er ein abgegriffenes 
Exemplar einer deutfchen Ucberfegung von Ivanhoe — gerade 
de? Romans 66ל‎ verfolgten Judenthums — hervorzog, und 
mich verficherte, daß er dies und viele andere feiner Werke 
mit großem Vergnügen gelefen habe. Ich fühlte nie die Unis 
verfalgewalt des Genies ftärker, 016 da ich den Barden Schotte 
lands von cinem armen Juden in den Gebirgen von Ungarn 
verehrt ſah.“ 

- 

Der ausgezeichnete hebr. 10609, Herr Sal. Cohen 
(Scholem Gauben) in Hamburg, hat zu der näberbefchriebes 
nen Feier ded Herrn I. A. Jsler, mit dem er durch feis 
nen Sohn verwandt ift, ein 006868]ן028)‎ 
verfaßt. 
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Eines der ſchwierigſten Probleme der Gegenwart ift die 
Anordnung eines für alle Konfeffionen paffenden Volksunter⸗ 
richte. Am GSchärfften tritt die Schwierigkeit einer folchen 
Aufgabe [666 in England hervor. Aber auch in Deutfchland 
]] fie in hohem Grade vorhanden. GE reicht nicht hin, pas 
ritätifche Schulen zu empfehlen (die Humanität empfichlt fie 
ohnehin); man muß genauer in die Achnlichteiten und Ver: 
fiedenheiten der Dogmen felbft eingehen. Gin Auffag im 
Bad. Volksſchulblatt Nr. 5 1. Mai behandelt ebenfalls 6 
Zbema. Die Leſer des Orients dürfte folgender Paſſus in⸗ 
terejfiren: „Daß wir die israckitifhen Schulen nicht auch 
[zu den kathol. und proteft.] mit einbegreifen können, wird 
wohl Jedermann ]60]010( erftärlich finden, wenn wir bemers 
ten: daß, da der 650000] auf einen Schultag fällt, eine Lüde 
im Elementarunterriht (mas durchaus zu vermeiden ift) bei 
den ierael. Schülern entftünde; daß man nicht verlangen 
ann, an diefem Tage den Unterricht ganz auszufegen und 


nur an 5 Wochentagen Edjule zu halten; daß der Schul⸗ 
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in feiner Determination beurtheile; da ich die Kategorie der 
Gleichartigkeit und der Identität an alle gefchichts 
liche Religionen als Maaßſtab anlege, und freilich auch bie 
Differenz nidt aus den Augen laffes da ich endlich 
keine unmittelbare Offenbarung .ל‎ h. keine nur einmal 8 
befonderer Nothwendigkeit eingetretene Offenbarung 6 
Göttlihen in der Geſchichte anerkenne, fonbern jeden ges 
ſchichtlichen Alt als Deraustreten bes Böttlihen aus ſich und 
Hereintreten in die Gefchichte betrachte, und die Manifeſta⸗ 
tionsmomente au nicht 018 Erziehung zu ben Wahrheiten, 
die die Vernunft auch aus ſich felbft hätte fchöpfen Tönnen, 
anfebe : fo wird 66 Jedem einleuchten, daß ich die Bauer'ſche 
Zudenfrage in ihrer allgemeinen Faſſung babe gelten laffen 
müffen, daß ich unummunben, ob man mich darüber verbame 
men wird oder nicht — da ich nur der Wahrheit dienen 
wit — mit dem 62066 Bauers: daß die Juden ſich felbft 
kritifiren müffen, und die Ghriften nicht minder, überein« 
flimme. Denn was iſt denn lritifiren anders, als 
durch Vernunft anticipiren? Was kann ber Kritiker 
mehr 016 dur Scharfblicke das vollziehen, was ohne ihn 
die Sefchichte vollziehen muß? Hat Ariftophanes, indem 
ee Staat, Religion, Sitte, Eurz alles den Griechen 0% 
komoͤdirte, d. h. kritifirte, da die Komödie Richts mehr 8 
eigentliche Kritik ift, mehr gethan, als bie künftige Gefchichte 
ber Griechen anticipirt? Wenn alfo Jemand das Judenthum 
fritificen würbe, könnte der mehr thun ale anticipiren? — 
Wie kann man aber zu einer ſolchen Kritik Zutrauen haben, 
d. h. welche Mittel muß der wahre Kritiker gebrauchen, um 
felbft den Gegner zur Beiftimmung zu zwingen? Dies Mits 
tet ift fein anderes als folgendes: er muß das beftehende Faktum 
der Gefchichte, in feiner Objektivität und in feinem rei⸗ 
nem Zhatbeftand auffaffen, er muß die zu Eritifivende Materie 
in ihrer Beſtimmtheit, fo wie fie 1], in ihrer Gegenftändliche 
26 


Die Sudenfrage. 


1. Zubenfeage von Bruno Bauer. Braunſchweig u. Leipz. 
1843. 8. 

2. Briefe zur Beleuchtung ber Jubenfrage, von Dr. Samuel 
Hirſch, Rabbiner. Leipz. 1843. 8. Heinr. Hunger. 


Beurtheilt von Hermann Jellinek. 


(Bortfegung. *) 
IH. 


Hirſch's pofitive Widerlegung der Bauer’fchen 
Judenftage. 

Ich habe unter Nr. J. Hirſch's Faſſung der Bauer'ſchen 
Judenfrage als eine ſolche dargelegt, die keineswegs den all⸗ 
gemeinen Kernpunkt der Frage ins Auge faßt, ſondern ſo zu 
ſagen ex abrupto Bauer widerlegt. Die Gründe dieſes 
Hirſch'ſchen Verfahrens wird Jedem, der ſeinen religionsphilo⸗ 
ſophiſchen Standpunkt kennt, wohl bekannt fein. Er hat bie 
Judenfrage nicht anders auffaffen Fönnen, weil ihn fein Stand» 
punkt dazu beterminirte, aber keineswegs ift 66 bei ihm der 
Mangel an Auffaffungsgabe.. Da ich aber auf einem ganz 
andern Standpunkt ſtehe, da ich jede Erſcheinung der Ges 
ſchichte in ihrer Beſtimmtheit, ſo wie ſie iſt, aber nicht 
wie fie nicht iſt betrachte und dem geſchichtlichen Phäno⸗ 
men Nichts unterlege, fondern das Phänomen als ein ſolches 


*( In der vorigen Nummer bitte ich, außer andern 
Leicht zu verbeffernden BDrudfchleen, folgende monftröfe er- 
rata zu verbefieen : Col. 385, 3. 9 v. u. 2 die auf einem, 
fü das 2c.; Col. 386, 3. 10 muß nad „daß die Philofos 
phie fiberhaupt”, d. h. als abfolute im Degel’fhen Sinne, 
gefegt werden; Col. 387, 3. 2 v. 0. l. aus dem alle f. aus 
den 16 3. 5, v. 0. I, vor dem Forum f. vor das 
Forum. 
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eine populäre geworden, aber darum braucht der Kritiker ja 
nicht eine Popularkritik über eine Frage der Menſchheit 
zu geben. Bauer ift ferner nur negativ auf eine hoͤchſt fri⸗ 
vole Weife, feine Sprache ift nicht die Sprache eines ernften 
Kritilers, er ift ein profaner Kritiker. Bei feiner kritiſchen 


Bluth, hat er zu wenig Milde, bei feinem Feuer zu wenig 


Kälte und Befonnenheit, bei feinen Tritiichen Drang zu wenig 
Enthaltfamteit. Aber alle diefe für den Kritiker nothwendige 
Qualitäten vereint in fich der geniale Feuerbach. Indem 
er kritiſirt, entdedt er lauter GSeheimniffe, und darum iſt 
feine Sprache eine heilige, wie den Geift feffeinde und bes 
zaubernde. euerbady 2) ift ber wahre philofophifche Kritis 
ter, aber Bauer kann ich diefes Prädikat nicht beilsgen, denn 
in bee Zubenfrage ift er populär, alfo unphiloſophiſch. Auch 
fehlt es B. en einer feften Theorie, barum ift ex inkonfes 
quentz Feuerbach hat eine Theorie, darum ift er konſequent. 
Bauer war rechter Degelianer, was er 1660 ift, werbe id) 
aus den Zwifhengeilen ber Jubenfrage herausleſen. 
Bauer, ſagte ich, iſt zu wenig kritiſch, d. h. er ſtimmt in der 
Hauptanſicht mit jedem orthodoxen Chriſten darin überein, 
daß das Ehriſtenthum das erfüllte Judenthum iſt, nur pußt 
Bauer dieſe Anſicht mit modernen Phraſen auf. Bauer hat 
daher keine Einſicht über das wahre Weſen der Religion, er 
iſt alſo poſitiv, und nun ſind wir bei der poſitiven Seite 
der Bauer'ſchen Frage, wo der Verf. der Briefe, Bauer weit 
überlegen iſt, weil er ſeiner Theorie ſich immer be⸗ 
wußt iſt und bleibt. Da ich ſchon zeigte, daß der Verf. recht 
eigentlich nur poſitiv widerlegen wollte, und es auch that, 
ſo werde ich jetzt manche ſeiner Widerlegungen auseinander⸗ 
ſetzen; denn wollte ich mich eigentlich auch hier kritiſch verhalten, 
fo müßteich fein ganzes religionsphil. Syſtem, und vorzüglich 
feine [pelulativen Vorausfegungen prüfen, wozu 


| diefe Beurtheilung nicht beſtimmt iſt. 


Bauer bat wie ich fchon bemerkte, die objektive Ges 
fhichte, das geſchichtliche Judenthum nämlich, nicht philoſ. 
aufgefaßt, .ל‎ 0. er hat es interpretiert nach feiner Weiſe. 
Dirfh hat zwar das Judenthum auch nad feiner philoſ. 
Weltanſicht interpretirt, aber welch' eine Differenz zwiſchen 
Hirſch's und Bauer's Interpretation. Hirſch trifft wirklich 
manchmal den objektiven Sinn, während Bauer ihn nie⸗ 
mals trifft, daher verdient Hirſch's Widerlegung von ſeinem 
Standpunkte alle Anerkennung und Achtung. Aber noch fol⸗ 
gende Differenz zwiſchen Hirſch und Bauer muß ich angeben. 
Hirſch und Bauer find die Ertreme, die aus der Hegel'ſchen 
Philoſophie hervorgegangen find. Hirſch, deffen philofophifche 
Grundbildung die abfolute Philofophie 117, bat bie ſchwere 
Laft des Begriffs, .ל‎ h. die Nothwendigfeitstheorie dieſer 
Philoſophie nicht ertragen können, und er hat denfelben Weg 
in Beziehung auf den Freiheitsbegriff eingefchlagen, ben Mäns 


2) Feuerbach's Kritit wird nur darum misverflanden, 
weil die Wenigften fi) bemühen, fie ernfthaft zu würdigen. 
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keit nehmen, ſich ja von keiner Innern @ereigtheit und Aufre- 
gung gu falfcyen urtheilen verleiten laſſen, und nur unter fols 
hen Umftänden Tann er abfolut kritifiren, kann er der Ges 
fchichte durch feinen kritiſchen Flug zuvorlommen. Hat fich 
nun Bauer in feiner Judenfrage wirttih fo gehalten? 
Rein. Er hat den Thatbeſtand „nicht objektiv aufgefaßt , er 
bat das. Faktum verzerrt und verbeeft, er 70) bie lei⸗ 
fen Spuren bed Weltgeiftes in einer gefchichtlihen Er⸗ 
ſcheinung nicht erfpäht, er hat die geheime heilige Sprache 
in diefer Erfcheinung nicht verflanden, und wehe bem, ber 
die Geſchichte — diefen Brennpunkt des göttlichen 6% 
diefe Koncentration "feiner Abfolutheit — miöverfleht. Aber 
abgefehen davon, daß Baur das Judenthum objektiv nie und 
nimmer verflanden, daß er diefes gefchichtliche Faktum in ſei⸗ 
ner Darftellung ber Religion des A. T. verfälicht *), fo werbe 
ich darauf beftehen, daß er das Judenthum wie das Chriftens 
thum zu wenig kritiſch betrachtet. Bei biefer Stelle wird fi 
Mandjer wundern. Wie, ber feurige Bauer, ber in feiner kri⸗ 
tifchen Gluth das Chriſtenthum verzchrte, foll zu wenig kris 
tifch fein? Kür wen kritifiren und negiren nicht abfolut iden⸗ 
tiſch find, der wirb mich wohl verftichen. Iſt denn etwa 
Bauer darum ein Kritiler, weil er nur negiet? Wahrlich 
nicht. Der wahre Krititer negirt freilich auch, aber er vers 
binder mit feiner Negation die Zoleranz des Raumes, d. h. 
ee bat das Bewußtfein, daß feine anticipirte Negation, 
nur eine NRegation für ben denkenden ift, und baß ber 
Nichtdenkende dieſe Negation fo lange nicht gut heißen Tann, 


als bis fich der gu negirende Gegenftand 60 ipso aufgelöft 


haben wird. Der wahre Kritiker greift dem Wolke nicht in 
fein inneres Heiligtum, er kritiſirt nur für die Wiflenden, 
Der wahre abfolute Kritiker iſt nicht populäe — Bauer’s 
Judenfrage ift zu populär. Freilich fagt er, die Judenfrage ift 





1) Ich habe ſchon im „Orient“ angedeutet, daß Bauer’s 
Kritik des A. I’. noch altheglifch .]ו‎ S. meine Bemerkung 
d. Philippfon’fhen Beleuchtung EB. Nr. 17. Dort bemerkte 
ih auch, daß Bauer's Kritit der Synoptiker eine gründliche 
ift, und jest bemerke ih, daß ₪. zu wenig kritifch ift. 
Dies Tönnte als ein Widerſpruch erfcheinen. Bauer's Kritik 
der Synoptiker ift allerdings eine gründliche, denn er löſt alle 
Wunder auf, zeigt ferner, daß das Evangelium eine künſt⸗ 
leriſche Sompofition ift, alfo eine menſchliche Produktion. 
Die Ausführung, ich bitte bas wohl zu beachten, ]ו‎ 
geündlich, aber bie Grundanfiht Bauers, daß nämlich das 
Shriſtenthum ein Fortſchritt über 5067 Iubenthum fei, 


dies ift no theologifch, alfo unkritiſch. B. faßt nicht 
das Chriſtenthum in feiner Beftimmeheit, wie es Feuer⸗ 


bach thut, daher ift Bauer in diefer Beziehung noch ein Alts 
begelianer. Das Refultat d. Bauer’fhen Kritik ſtraft 
ihn Lügen. Denn das große Wort bat B. ausgeſprochen: 
das Shriftentbum ift weder in Borm nod in 
Materie [höpferifch, das R. T. iſt das Alte⸗Neue 
Teſtament (8. Anekdote ₪0. Il. p. 189). Dies ift alfo 
das Endrefultat Bauer’s. In den Synoptikern ift die Aus⸗ 
führung gründih — die allgemeine Anſicht falſch 
— in der Iubenfrageiftdie allgemeine Anficht wahr — 
die Ausführung ungründlich. 
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biefen Kniff nicht widerlegen. Da iſt aber Hirſch der 
schte Dann. Gr bat ל‎ Hegel'ſche Philofophie fo gut als 
Bauer fludirt, und wußte glei, w a8 Bauer eigentlidy meint. 
Wenn wir im Hegel'ſchen Sinne nicht ſchuldig fein follen, 
bann gefteht Hirſch offen (und mich hat diefe Offenheit fehr 
angenehm berührt) wollen wir ſchuldig fein. Und Hirfch hat 
ganz recht. Wenn bie Schuld eigentlich als That bes Wil⸗ 
1006, als Vorſat des moralifchen Subjekts zu faffen ift, wenn 
die That, wie Hegel felbft fagt (Phänomenologie p. 350; vers 
0060 noch p. 346., Rechtsphiloſ. $. 115118), bie Ent⸗ 
zweiung des Widerſpruchs ift, bee im Subjekte fchlummert, 
und das Wiffen von feiner Freiheit: warum follen wir dann 
nicht fhuldig fein wollen? Wenn man die Schuld zum Eh⸗ 
rentitel erhebt, dann gebührt ben Juden ficher )אל‎ Zitel am 
Eheſten. Nachdem Bauer biefen von Hegel entiehnten Ges 
danken als Polemik gegen die Unfchulb der Juden gebrauchte, 
und eine hoͤchſt einfeitige Betrachtung über Spaniens Verfall 
unb fo auch über Polen, ל‎ Hirfch recht gut wieberlegte, aufges 
ftellt, nimmt er folgenden Anlauf: „Wer bat achtzehn Jahr⸗ 
hunderte hindurch an der Bildung Europas gearbeitet? Mer 
bat die Schlachten gefchlagen, in welchen eine Hierarchie, bie 
über bie Zeit hinaus ihre Herrſchaft behaupten wollte, zur . 
Niederlage gebracht wurde? Wer bat die hriftliche unb 
und bie moderne Kunft gefchaffen und die Städte Europas 
mit ewigen Dentmälern angefült? Wer Hat die Wiffenfchafe 
ten ausgebilbet? Wer bat über die Theorie ber Staatsver⸗ 
faffung gefonnen ?'' 

Wenn Bauer allen Brennfloff zufammennimmt, um eine 
Beuergluth zufammenzufchürren, die manchem Schwächling .ל‎ 
h. geiftigem Schwädhling heiß machen ſoll, wenn er die Schlache 


“tm, die Künfte, die Wiffenfchaften, und die Staatstheorien 


anruft, und den Tuben allen Antheil an biefen ebeiften Tha⸗ 
tigkeiten des Geiſtes wie ein Geizhals verfagt, wenn er von 
chriſtlicher Kunft, )0 harte Inkonſequenz!) fpricht, פמט‎ 
dabei vergißt, daß er dem Chriſtenthum jedes Princip ber 
Kunft und Wiſſenſchaft abgeſprochen hat: fo will ich nicht 
deshalb Zoben und Poltern Bauer entgegenhalten, Tondern 
ganz ruhig mit Hirſch ihm in die Augen fehen, um biefe 
incarnirte Inlonfequenz d. d. Bauer bewundern; dan 
aber wehmüthig Bauer bebauern, daß er, der doch eine 
neue Welt ſchaffen wit, fo intonfequent fein kann. Hirſch 
wirft ihm biefe Inkonſequenz auch vor. Gr zeigt ferner von 
feinem Standpunkte, wie )ל‎ Iuben zu allen Zeiten 
gleichen Schrittes mit den Chriſten gegangen find. Die chrifte 
liche Welt hat ſich eine fpipfinbige, )סט‎ Scholaſtik ges 
(Hafen, auch die Juden haben fo was Aehnliches in ihrem 
„pPilpul;“ die Heiftliche Welt hat eine breite Dogmatik, die 
jüdifche einen nicht minder breiten Talmud. Was td) aber 6 
den wichtigften Punkt erachte, ift diefer: Hirſch raunt ₪. in 
bie Ohren, daß im ganzen Mittelalter bie Wiffenfchaft und 


„Kunft eine Unmöglichkeit war, daß der Reliquiendienft und bie 


Zeufelbefchwörungen die wahre Wiſſenſchaft vertrieben. 
Hirſch beweift auch in feiner „Religionsphilofophfe ber Juden,“ 
| | 26* 
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ner wie Weiße, Kifcher, Braniß, der jüngere Fichte, bie alle 
durch die Schule hindurchgingen. Alle dieſe Philofophen ha⸗ 
ben ben Freiheitöbegriff zum Prädikat bes Abſoluten erhoben, 
eben fo hat es Hirſch gemacht, und er bekennt ſich auch zu 
einem transdcenbenten perfönliden Gott. Ob diefer Stand⸗ 
punkt ein Fortfchritt Über Hegel hinaus ift, Tann ich hier 
nicht beantworten ?). Dies alfo ift ein Ertrem, welches als 
ein Gegenfa& der Philofophie der Gegenwart Tann betrachtet 
werden. Das andere Srtrem ift in Bauer, ₪000 u. a, 
.זל‎ repräfentirt. Diefe Ertreme, die eigentlih aus der He⸗ 
gelfhen Schule hervorgingen, find jedenfalls merkwür⸗ 
dig*),. Wie ed aber mit Bauer fteht, läßt ſich ſchwer ents 
ſcheiden, er bekennt fi in der Judenfrage ausdrüdlicd zur 
Zranscendenz, und 8 feinen frübern Arbeiten, und übers 
haupt aus feinem kritiſchen Standpunkt ift eine ſolche nicht 
erſichtlich. Ich kann mich aber über dieſen Punkt hier nicht 
weiter ausſprechen, und babe durch diefe Bemerkung theils 
zeigen wollen die fpelulative Differenz zwifchen Hirſch 
und Bauer, theils daß Hirſch auf eignen Füßen zu feiner 
Zheorie gelangt ift, ohne die Schriften der genannten Philos 
fophen gelefen zu haben. Bauer hingegen hat immer eigents 
lich nur nachgebetet. Strauß hat durch fein Leben Jeſu 
Bauer den erften Anftoß zur Kritik gegeben, obwohl Bauer 
ihn dann 018 einen „Schwächling“ behandelte. Zur Kritik 
feinee Synoptiker hat ihn Weißes, Wilkes Arbeit veranlaßt, 
und den eigentlichen Standpunkt des Bewußtfeind hat er von 
Feuerbady überfommen. Ich will damit Teineswegs 06ל‎ Tas 
lent Bauers fehmälernz; nur mußte ich 006 hervorheben, um 
Hirſch's Verbienft dadurdy mehr zum Bewußtfein zu bringen. 
Nun kehre ich zu dem oben Gefagten zurüd, baß nämlich 
Hirſch's Wieberlegung alle Anerkennung verdient, und ich will 
Burz mehre Punkte hervorheben, Bauer behauptet, wer ben 
Zuden als einen den Drud nicht verfchulbeten betrachtet, wer 
ihn alfo für unſchuldig erflärt, der thut ihm die größte 
Schmach an, da das Schuldigfein, im Sinne Hegel's näms 
ih, nichts mehr ausdrüdt, als etwas mit Vorfag, mit Bes 
wußtfein und innerer Sntfchloffenheit thun. Bauer entlehnt 
diefes aus Hegel und geißelt mit Hegel’fhen Gedanken die 
armen Juden. Wer הסט‎ der Hegel'ſchen Philofophie Nichts 
weiß, dem muß Bauer originell erſcheinen, und ber ann 





3) Ueber dieſen Punkt werde ich mich in meiner bei 
Heinrih Hunger zu erfcheinenden Schrift: „Theismus 
und Pantheismus, oder ber philofophifhe Ges 
genfag unferer Zeit” ausfprecdhen. Hier werbe ich eigent⸗ 
lid Feuerbach und Weiße ins Auge faffen. 

4) 66 handelt ſich allerdings um die richtige Interpres 
tation Hegel's, und aud dies werde ich in meiner Schrift 
berüdfichtigen. Daß aber bie rechte Seite ber Hegel’fchen Schule 
einen illuforifchen Degel befigen, darüber läßt ₪0 gar nicht 
zweifeln, denn Gablers jüngfte Faſſung des Abfoluten giebt den 
Beweis dafür, Diefe Zweibeutigkeit, bee Doppels 
finn, ift das Großartige im Hegel'ſchen Syſtem, daß ſelbſt 
der Orthodoxe in Hegel Befriedigung findet. Hegel täufche 
die dentenden Köpfe, fagt Feuerbach mit Recht. 


Raffael darum ſchoͤn war, weil der Stoff ein religiöfer, ober 
der Künftler ein Chrift war, vielmehe vergift man bie 
fpeeififhshriftliche Madonna bei dem äftthetifchen Ges 
nufle des Betrachtens diefer Mabonna, und die אק‎ 
Madonna iſt nicht darum fchön, weil fie eine hriftlidhe 
Madonna, fondern weil fie eine Raffael'ſche Madonna, 
alfo eine fchöne, Fünftterifch probucirte Madonna war. Und 
fol idy denn noch andere Beifpiele anführen? Es genügen biefe 
wenigen , um gezeigt zu baben, daß Bauer nur Pbrafen, 
swar fchöne, aber defienungcadhtet nur Phrafen Hingeftellt hat, 
und ich habe dies etwas näher berührt, weil es Hirſch nicht 
fo prägnant hervorhob. Fragen wir uns jetzt: wer hat 1800 
Zahre um die Bildung Europas gearbeitet? und ich ₪2 
worte, nicht ein einziger Ghrift ald ſolcher, fondern bies 
jenigen welche arbeiteten, haben ald Menfchen gearbeitet, 
fie haben das Chriſt ſeln vergeffen, und haben bie 
Bilfenfhaft verehrt. Es giebt weber eine chriſtliche 
Kunft, noch eine ſolche Wiffenfchaft, fondern. eine men ſch⸗ 
liche. Abgefehen alfo, daß Bauer ſich widerfpridt, da er 
dem Chriſtenthum felbft Fein wiſſenſchaftliches Princip eins 
räumt, fo ift eine ſolche Anfiht an und für ſich falfch. Dier 
muß ich wieder an Feuerbach denken, denn er hat diefe Punkte 
in einigen feiner Schriften erörtert. Jett bleibt mir eigentlich) 
noh ein Dauptpunkt zur Erörterung übrig: nämlich das 
Benehmen ber Konfequenz gegen ihre Wordusfegung, und bie 
Vorausfegung gegen ihre Konfequenz, oder das RVerhältniß 
des Judenthums zum Ghriftenthbum und umzgeleher. 
Geſchluß folgt,) 


Kurze Anzeigen. 


1. קרא‎ WON .קול‎ Leſe⸗dibel nad) der Lautirs und Schreibe 
Iefes Methode, bearbeitet 0. B. Höhftädter, israel. 
Religionslehrer und Prediger zu Wiesbaden. Wiesbaden 
1843. 12, 3. F. Heßlach'ſche Buchh. 


Obgleich ed fchon viele hebr. Leſe⸗Fibeln giebt, die allen 
Anforderungen entfprecdhen, fo finden wie 66 doch natürlid, 
daß der Verf. theils durch feine Stellung im Herzogthum 
Naſſau, theils durch feine tüchtige grammatiſche Kenntniffe 
ſich dieſer Arbeit untazogen. Das Büchlein ift mit feltener 
Präcifion durchgeführt und ſehr ſchön typographiſch ausges 
ftattet, fo daß wir es für jüdiſche Kinderfchulen mit gutem 
Gewiſſen empfehlen können. 


2. Prebigt, gehalten zur Ginweihung ber Synagoge zu Rüs 
desheim am 1. April 1833, v. Benj. Höchflädter u. ſ. w. 
Wiesb. 1843. 8. "סט‎ 


Diefe Predigt zeichnet fi) durch treffliche Benugung ders 
jenigen Zerte, bie auf TempelsEinweihung Bezug haben, durch 
Einftreuung fchöner, zum Theil aus dem Pfalter metriſch 
überfegter Lieder, durch eine fehöne Dispofition und korrekte 
Sprache aus, | 


— Kurze Anzeigen. 


497 Die Judenfrage. 
daß das Mittelalter eine Verdumpfung des Geiſtes war, eine 
Lähmung für bie geifligen Schwingen; denn wie Tann ber 
Geiſt in bie Ziefen der Wiſſenſchaft hinabfleigen, wenn er 
von Haus aus glauben muß? Wenn der Glaube ihm eine 
Binde um die geiftigen Augen bindet, muß er nicht im Finftern 
tappen? Das Mittelalter ober der mittelalterliche Katholicidmus 
iſt abfolur unfähig, einlebenbiges, freies, und menfchliches Prins 
קון‎ zu probueicen, 66 ift unfähig, etwas wahrhaft Künftlerifches, 
oder Philofophifches zu ſchaffen, und wenn im Mittelalter 
doch geiftreihe Männer fich aufſchwangen, fo war es nicht 
die Schuld der Batholifchen Principien, fondern das Sich⸗ 
binwegfegen darüber. Scotus Erigena°) bat feine tiefen 


Gedanken nicht als Ehrift oder Katholik probucirt, ſon⸗ 


dern als Menſch, und zu ſeinen Produkten gab ihm die 
grlechiſche Philoſophie den Stoff⸗ und Anknupfungspunkt. 
und haben nicht alle Scholaſtiker mit griechiſchem Geiſte ge⸗ 
wirthſchaft, und dazu den urſprünglichen Geiſt eines Ariſto⸗ 
teles verflacht. Konnte Einer in Ariſtoteles ſpekulativen Geiſt 
ſich ganz verſenken, iſt es nicht vielmehr erſt jegt, wo man 
Diefen-Denter würdigt? Woher haben die Kirchenväter ihre 
Waffen hergenommen, um das Heidenthum zu bekämpfen und 
das Chriſtenthum geltend zu machen? Nur aus ber griechifchen 
Philoſophie, und gerade haben fie fich an die platonifche Phi⸗ 
fofophie gewendet, weil fie der mythiſchen Form wegen ein 
freies @ebantenfpiel haben Tonnten, und allerlei Faſeleien 
bineintragen durften: und haben fie nicht ben urfprünglichen 
Platon verflacht? Gewiß auch hat 66 Hegel in feiner Dar⸗ 
ſtellung dee platonifchen Phitofophie oft bemerkt. Das ganze 
Ghriftenthyum hat fi) von feinem Gintreten in die Geſchichte 
an von heidniſchen Gedanken erhalten und genährt, das 
Chriftenthum hat wie eine Wuch erpflanze bie heidniſche 
Philoſophie ausgefogen und ausgezogen, und Bauer fragt, 
wer 1800 Jahre um die Bildung Europas gearbeitet hat? 
Bis zum 16 Jahrhundert hat das Heidenthum das Ghriftens 
tum genährt und erzogen und man gewahrt Beinen’ Funken 
von Getbfiftändigkeit, bis auf Eartefius und Baco u, Spinoza. 
Das konnte aber das Batholifche Princip, Männer wie Biors 
dano Bruno und Gampanella vertreiben und verbrennen. Im 
Katholicismus hat fi die Sonne um die Erde 
bewegen müffen — 000 ₪. fpridt auch von chriftlicher 
Kunft. Abgefehen davon, daß in ber mittelalterlichen Kunft 
Die eigentliche Gleichheit zwifchen Idealität und Realität fehlte, 
daß die Realität, der Stoff, die Materie zurücktreten mußte 
(und bies ift charakteriftifch für das Mittelalter), damit die 
Spealität, die Geiftigkeit ein Uebergewicht behalten folle und 
das Kunftwerk ein Werk der Disharmonie flatt der Harmonie 
des Idealen mit dem Realen fei, alfo abgefehen davon : 
fo ann doch Niemand behaupten, daß die Madonna eines 





6) Das Scotus Erigena feine Philofophie auch im 
Shriftentfum anwendete, dies ift ſpezifiſch chriſtlich, 


das Philofophiren hoͤchſt unchriſtlich — weil 66 menſchlich' 


iR. Der gute Chriſt — iſt nur der Katholik — der Pros 
teftantismus iſt ein illaſoriſches Gprifkenthum, 
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fchen Strebungen ausmahen. Die jödifche Hymnologie zer⸗ 
fällt belanntlich in zwei große Hälften, die eine hat zum 
Thema: das theoretifchhe Erforfchen des alten Synagogenlies' 
des, die andere: ben Kampf um neue zeitgemäße Synagogen⸗ 
lieder unb das Ringen nad) Verjüngung berfelben in der 
Praris; in der einen ift das vormwaltende Princip der Ges 
ſchmack, in der andern das hiftorifche Bewußtſein in der Sys 
nagoge, Wenn aber je eine Einigung oder Verftänbigung über bie 
Grenzen der Veränderungen unferer Kieder, über Regeln ber Res 
form, nach welcher innerhalb des fonagogalen Glaubens Abänders 
ungen und Veränderungen vorgenommen werben follen, flattfin« 
ben follten, fo muß vorher ein Zuſammenfaſſen beider voraudges 
gangen fein. Heidenheim, Zunz, Dukes,Reifmann u. 
Zuz zatto haben in der hiftorifchen Verſtändigung fehr viel 
vorgearbeitet, fo wie Salomon, Holdheim, Frankel, 
Geiger, Stein in der andern Weife, aber eine lebendige 
Durchdringung beider Tann erft von dauernder Einwirkung fein. ° 
Die Tefilla, das Machafor, Überhaupt der fonagogale Liederſchatz, 
Tann entweder 018 Dandlung für die fonagogale Gegenwart, 
ober als Hiftorifhe Sammlung aus der Vergangenheit anges 
fehen werben, aber jzde diefer Anſchauungen ift für ſich allein 
unrichtig. Die hymnologiſchen Forſchungen werden 66 uns 
erft Mar berausftellen, worin fi das weltliche Lied vom 
geiftlichen unterfcheidet ; wie 66 kam, daß das weltliche Lied 
0/6 Erzeugniß bes dichtenden Geiftes erfcheint und ſich ſelbſt 
Zwed ift, während das geiftliche Lieb, wo das Autorfchafts 
liche ganz verfchwindet, nur von dem religiöfen Gemeingeift 
getragen wird, wozu der Dichter nur zufällig der Träger 
war und nie um feiner felbft willen dazufein ſcheint. Die 
Hymnologie allein Tann es entfcheiden, wie 66 kam, daß bie 
Synagoge fich diefes oder jenes Liebes bemächtigt, ja 68 
fogar wider den Willen bes Dichters, weil fie in ihm ben 
Geiſt erkennt, der da in dee Synagoge waltetz; warum ber 
Dichter untergeht (Kalir) oder gar nicht mehr in einem Vers 
haltniß zue Dichtung fteht, und wodurch die Synagoge mit 
den Produktionen nach Belieben fchaltet. Die Hymnologie 
muß es Mar nachweifen, daß nicht das Poetifche, Formgewandte 
wie fo Viele glauben, nicht das Wralterthämliche, Spaniſche 
ober Deutfche, wie Andere meinen, das Kriterium der Syna⸗ 
goge war, fondern das Judenthümliche, Erbauliche, in den 
Seelen Nachklingende; aber wer anders als die Wiffenfchaft, 
die Forſchung Tann das Judenthümliche beftimmen? Ich wüns . 
fe von ganzem ,האלו‎ baß Hr. Dr. Erancolm uns 
recht bald mit einer wiffenfchaftlichen Arbeit über dieſes The⸗ 
ma erfreue. Aus ber Reihe der Tefilla⸗Ueberſezer, wo nach 
57 Jahren (die erfte Ueberfegung erſchien im April, 1786) 
den betretenen Gleis noch immer zu betreten nicht gerade einen 

Ghrenplag gewährt, würde ihm mit Vergnügen in ber | 
Walhalla der Wiftenfchaft der Ehrenftand zugewieſen fein. 





Die Synagogengebete 0 von Dr. Zrancolm. 
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3. Die Synagogengebete zum Gebraude beim GBottesbienft, 
in Auswahl geordnet und überfegt von Dr. 3. A. Frans 
colm. Grünberg u. Leipzig 1842, 8 W. Levyſohn. 


Der gelchete und ſprachgewandte Ueberfeger, auch dem 
größern Publitum durch feine Novellen und feinen Roman 
„Richard Löwenherz“ hinlänglich bekannt, giebt in dem Vor⸗ 
worte die Veranlaffungen zu biefem ₪006 an. Diefe find 
theils die allgemein‘ verbreitete Unkenntniß der bebräifchen 
Sprade beim jungen Gefchlechte und der gängliche Mangel 
diefer Kenntniß bei ben Frauen und Jungfrauen, theils bie 
Einwirkung des Beitgeiftes auf die Gebete felbfl. Denn wenn 
die unkenntniß des Hebräifhen bie beutfchen Bebetbücher ins 
Leben ruft, fo geht der Zeitgeift noch weiter und verlarigt 
1) Reducirung der fo gehäuften täglichen Gebete, ba das neuere 
Geſchlecht dickleibigen Gebetbüchern nicht hold iſt; 2) die gänzs 
liche Weglaffung der Pijutim, da das junge Geflecht bie 
Allegorieen und Anfpielungen nicht verſteht; 3) in den urs 
fprünglichen Gebeten felbft gewiffe unfanfte und unäftt;etifche 
Formeln wegzulaffen. Durch biefe Umftände veranlaßt, ging 
Hr. 8. an die Arbeit und fertigte ein beutfches Gebetbuch, 
worin die Pijutim weggelaffen, die anftößigen Formeln Taffirt 
ober umgeftaltet wurden und wo überhaupt, ohne beshalb dem 
Judenthum nahe getreten zu fein, eine zeitgemäße Anord⸗ 
nung zu finden ift. Daß der gelehrte Hr. Francolm feit 
Jahren ſich mit dem formalen Wefen der Synagoge befaßt 
und diefes zum Gegenftanbe feiner unausgefegteften Forſchungen 
erwählt, bekundet binlänglidy fein Werk: „das rationale Ju⸗ 
denthum.” Unter den trefflichen deutfchen Bearbeitungen ber 
Gebete nimmt natürlich dicfes F'ſche gewiß einen ehrenvollen 
Plag ein, und zwar fowohl in Hinfiht auf Sprachgewandtheit 
im Deutfhen als in der feinen Weife, wie alles Anftößige 
und Unäfthetifche umgegangen wird; aber wie köomnen auch 
unfere Frage nicht unterdrüden, warum ber geehrte Berf., 
der doch feit Jahren über unfere Gebetbücher nachgedacht, 
nicht auch reichliche hymnologiſche Anmerkungen am Schluſſe 
angeführt. Er follte ed dem gemöhnlichen Troße überlaflen, 
für rauen und Kinder, überhaupt für Unmündige zu fchreis 
ben; er, ber befähigt und berufen ift, follte auch an Große 
denken, die eben in biefem Fache Kinder find. Die Produk⸗ 
tionskraft unferer beften Köpfe zerfplittert fidy in Kinderars 
beiten; Gebetvücher, Katechismen, Religionsbücher für Kinder 
überfchwemmen den Büchermarkt; aber wir Großen brauchen 
auch Sebetbücher zc, und da muß man uns natürlich hymno⸗ 
100/06 Forſchungen geben. Die fonft gewöhnliche Entſchul⸗ 
digung, daß 66 in diefem Fache an Vorarbeiten fehle, hat jeht 
bekanntlich keinen Grund, ba feit länger als einem Jahrzehend 
das hymnol ogiſche Forſchen und Wirken erwacht ifl, wenn es 
000 wahr ift, daß man früher Feine Ahnung von biefer 
hatte. Ich weiß fehr wohl, was man mir auf diefen hier 
geäußerten Wunfch entgegnen mag: die Theorie ift tobt wie 
der 990007066 , wir haben praktiſch auf Umgeftaltung ber 
Hymnarien der Synagoge an ſehen; aber die Gegner mögen 
bedenken, daß biefes ihr Streben einen Theil der hymnologi⸗ 
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op 
: ’eniya לרוחות‎ 
5. 
"ea אל מְאָו‎ 
ey ארוף‎ jet 
לא נָמר* י‎ in 
: * מִשקט בַּשְמָרִים‎ 





0 


Die Erbfolge bei den alten Sebräern. 
Ein Beitrag zur jüdifchen Alterthumskunde, nad 
tabbinifchen Quellen bearbeitet 


von 
8, Bodenheimer, Lanbrabbiner. 





(Zortfegung.) 


D. 6/0266 Jemand ohne Nachkommen, bann erſt geht bie 
Erbihaft an den Vater des BVerflorbenen, ber ben Borzug 
vor den Brüdern des Verftorbenen bat, weil biefe erft von 
ihm, dem Bater, abflammen. Diefer Vorzug wirb nach ber 
Anſicht Einiger durch das im vierten Buche Mofis befindliche 
WVörthen Tiny, und nad) einer andern Anfiht durch bas 
Wörthen [העכרתם‎ begründet, S. Baba Batra 108 b 
und f. 109 a. Unb eben biefes Verhoͤltniß findet aud) 
bemnad in auffteigender Linie Statt, fo daß der Großvater 
des Verftorbenen einen Vorzug vor den Brüdern bed Vaters 
bat: ₪ Baba Batra 116 a. Und dadurch ſtellt ₪0 das 
fhon oben angegebene Verhältniß heraus: der Water bes 
Verfiorbenen, nach ihm ber Bruder bed Verſtorbenen, nadı 
dieſem erft der Großvater des Nrrftorbenen, unb ift diefer 
nicht am Leben, dann erft folgt der Bruder bes Vaters 
116 b. 

Daraus ift jener Sprudy in Baba Kamma f. 109 a ent⸗ 
ftanden und Kaſchi dafelbfl. Deshalb find auch die Rechtes 
grundfäge Über die Erbfolge, die R. Samuel b. Meir in 
feinem Kommentare zu Baba Batra 115 5 7 
ganz ber Wahrheit gemäß: allein in feine Worte Baba Bas 
tra 116 b muſſen fih Irrthümer eingeſchlichen haben; bemn 
er fagt: 
האב קודם לעולם לאחי האב ואחי האב קודמין לאחות‎ 
האב קורמין לאבי האב ואבי האב קורם לאתי‎ MN האב‎ 
אבי‎ MOND אבי האב ואחי אבי האב ואף אחותו קזדמין‎ 

האב וכן לעולם : 


Eine Erklärung dafür wäre hier erwünfcht. Ueberfegt würde 
dieſe Strophe etwa lauten: Sei friſch, beftändig wach, ben 
Getüften abwährend ; benn fie ftürmen (reißen) fort bie Gei⸗ 
ſter und die Leider. 

6) 6 > a. Dr. 

7( Begehre nicht des Weines, bes altbewahrten, vieljähs 
rigen, deſſen Wohlduft nicht geändert, der auf den Hefen 
abgelagert. 


Lit. Analekten. — Die Erbfolge bei den alten Debräern. 
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Literariſche Aualekte. 





Das poetifchsfprachliche Gedicht des Dunafch ben 
Ribrät. In der vorläufigen Rotiz über Dunaſch von Hrn, Du⸗ 
64 wird der allgemeine Theil des poetifch < Tpradhlichen 
Gedichtes (in 16 Strophen) diefes Autors mitgetheilt, deffen 
Verſtändniß der Mittdeiler felbft als ſehr ſchwierig bezeich- 
net. Indem ich hier den Wunfch ausfpredde, daß Hr. Dus 
tes uns auch den übrigen Theil des Gedichtes mittheilen 
und dag Hr. ?הטוע‎ bier in diefem Blatte die Berichtigung 
tes forrupten 207/66 zu geben fich geneigt zeigen möge, erlaus 
be ich mir die Bemerkung, daß ſchon ber Hinblid auf 8 
Metrum diefes wenn auch unpoetifchen Gedichtes, fo wie eine 
nad) dem Metrum richtige Volalifirung deſſelben ſchon viel: 
fach zum Verſtändniß beitragen Tönnte. Es )] daher viel⸗ 
leicht nicht ohne Intereffe, wenn hier biefes erwähnte vers 
fucht wird, und eine Ueberfegung wird dann das Gedicht ver⸗ 
ſtändlicher machen. Was das Metrum anlangt, fo ift אל‎ 
durchgehende Grundform MMUM וְאַרְבּע‎ m db. > 


v-|----|[, eine Form, bie für dergleichen Dichtungen 
fehr gewöhnlich if. Das Gedicht lautet alfo: 


.1 * 
nam 2 nn‏ 
"Rear num‏ 
צר בַּרְִי עָרְמָה " 
vor⸗‏ הַמוּסָרִם : 
.2 
ְהַצָרֶק "wa‏ 
עבור לא won‏ 
ma a =‏ הַטוּרִם : 
.3 
הָנָה ? wen‏ לָעְנות 3 * 
תשובות מוכנות * 
Nies‏ (כהונות * 
29 בָּכְוּרִים : 
.4 
יה חי* ron‏ ער ' 
"a Anm‏ 





— — 


1) In dem Mitgetheilten ſteht nur .אל‎ 

2) Im Mfer. הונה‎ , was aber auch fein Imp. fein kann 
und doch fein muß. 

3) Sonft לענות‎ in der Bibel. 

3) ei frifch," beftändig, wachend, den Gelüften abs 
wehrend, denn fie ftürmen fort die Beifter und ben Leib. 

9) Diefer Vers ift augenfcheinlich Eorrupt; im erften 
Verſe hat das זי‎ keinen Sinn, im dritten zeigt fchon der 
Mangel einer Tenua, daß bier etwas ausgelaffen fein muß. 
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והכת\ב לא הזכיר m‏ והטעם כי במשפטי הירזשה כל מנחיל 
נוחל כי הקורכה שוה וכיון שאמר הכתוב שהבן יורש את אביו 
DI‏ האב יזרש אח הכן ועוד כי הירושה היא בשלשלח הזרע 
ביוצאי חלציו לא בצררין אם כן Damm‏ אה נחלתו לאחיו 
משמוש נחלה שהאב :רש בקבר וממט תכא לאחים אבל 
לא רצה לופר ואם אין לו בח ונתחם את נחלתו לאביו כי 
דרך ברכה ידכר ולא בנכרהים ואולי לא היה זה בכאי הארץ 
שינחיל ann‏ את הבן שבהם ידבר ; 
Ibn Esra ift zu diefer Stelle nach rabbinifchen Brunds‏ 
fänen ſchwer zu erklären.‏ 


(Bortfegung folgt.) 


Bibliographiſche Skizzen, 
mitgetheilt von 
IM. Siver, M. Schwarzauer, © Cohn, U. ut 
und J. Fürſt. 


(Bortfegung.) 

31. In der philologifch < philofophifchen Kaffe der kön. 
Alademie der Wiſſenſchaften zu Münden im Jahre 1842 
hielt der Prof. M. 3. Müller am 2. Juli einen Vortrag, 
über den Urfprung des Namens Pehlvi. Der Berichterftatter 
in dem SIntelligengblatt der H. A. %.= 3, v. März 1818 Nr. 
40 — woraus wir diefes entnehmen — fagt: „Die gewöhne 
lihe Meinung ift, daß es vom perſiſchen pehlu (die Seite) 
berlomme und alfo etwa die Grenzſprache bedeute; natürlich 
in der Borausfegung, daß Pehlvi die Sprache Mefopetas 
miens ober bes arabifdgen Irak ift, bes am meiften gegen 
Weften vorgefhobenen Striches von Iran. 00. Mohl im 
Journal Asiatique 1841. p. 162. Aber jene Bedeutung If 
entweber gar nicht ober nur in Verbindung mit andern 
Wörtern zu erweifen. Annehmbarer iſt die Wergleichung 90 
Wortes Pehlevi mit Pehlevan Heros, Kämpe, alfo die 
Sprache ber Helden und, da biefe die alte Zeit Perflens res 
präfentiren, bie Sprache des alten Perfiens überhaupt. Als 
lein diefe Ableitung, die ſich ſchon bei den Perfern felbft ſin⸗ 
det, läßt fi grammatikaliſch nicht rechtfertigen. Auch als 
Sprache der Gträdter (von pehlev Stadt) läßt es ſich 
nicht nehmen, Da nun alte perſiſche Edhriftfteller (Hamaza 
Isfahani und Ihn Mokaffa) unter den fünf Sprachen ber 
alten Perſer eine ſehlediſche aufführen, fo Hat Diefe ihren 
Namen von Fehleh, womit fünf das alte Mebien in feinem 
vollen Umfange ausmachende Diſtrikte bezeichnet werden und 
Pehlevi ift eigentlich bie Sprache Mebiend. Die Etymo⸗ 
logie 066 Wortes ift mit Sicherheit nicht anzugeben. Der 
Verf. verfpricht noch eine Abhandlung über die Entſtehung 
Yes Pehl vi und feine geographiſche Ausbreitung. — Prof. 
Müller legte ferner einen Beriht vor, über.die arabifchen 
Manuftripte, betreffend bie brufifche Religion, im Beſitze 4 
Königs von Baiern. Es find 9 Handfchriften, welche von 


Bibliographiſche Stizzen. 
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Dieſes iſt nachdem, was wir bis 1666 erörtert haben, une 
richtig. S. dieſeshalb bie Anmerkungen des Salomo Luria 
in Chochmat Salomo, der dieſe Stelle dahin erkläͤren will, 
der Vater hat den Vorzug vor dem Bruder bes Verflorbenen 
von Vatersfeite; fiehe ferner Toſefot Iom ₪00 auf Mifchna 
2, Abfchnitt Jeſch Nochelin, ferner den Wifchna s Kommentar 
הסט‎ Maimonides, und die Erklärung ded 0000 Berti⸗ 
noro. Der gelehrte Selden führt im Kap. XII. die Worte 
unferes Philo über biefen Gegenfland an: Et appositissime 
Philo, receptos gentis suae mores de haereditatibus 
explicans in lib. 111. de vita Mosis: primo filios, in- 
quit, in successionem vocavit Deus opt. Max. dein 
filias, tertio loco fratres, xal zerägrnv Beloıg מס‎ wa- 
toög anovänsı rafıy, alvırrousvog, Orı al 70080 ?8- 
צעוסל‎ av עשוט‎ aAmgovouo: טעקא‎ yap 50080 Vrxolaßeir, 
Orts rurgog aöslpp venov שְססְמְ1א‎ ddsiyıdod dia vw 
MOOS Narpög Ovyyevsıny auröy apeilsro röy warega rüg 
dındozis. Als die vierte Abtheilung der Erben feht bie 
heilige Schrift, fagt Philo, die Brüder bes Waters, woraus 
erhellt, daß auch die Väter Erben der Kinder fein koͤnnen. 
Denn ſehr unvernünftig wärde 66 fein, zu glauben, daß 
die Grbfchaft des Bruderſohnes wegen väterlicher Verwandt⸗ 
[haft dem Vatersbruder zufiele, und bem Water felbft koͤnnte 
fie entzogen werden. Aehnlich find Philo’s Gedanken dem 
Eifri, wenn auch nach gründlicher Ueberlegung nicht ganz 
daſſelbe: 
ומנין שהאב יורש אמרת ומה אהין שאינם באים אלא‎ 
מכח האב הרי הם יזרשים האב שאין האחים באים אלא‎ 


: אינו דין שורש‎ TOD. 


Diefe Stelle bes Bifri meint auch Raſchbam Baba Bas 
tra = 109 a. ©. Rechtegutachten Sekan Ahron 140. Was 
rum aber in der heiligen Schrift 566 Waters bei diefer Geles 
genheit wirklich nicht gedacht wird, das erflärt Mofes ben 
Nachman auf folgende Weife. Er fagt nämlich: unfere Habs 
binen haben angenommen , baß der Water den Sohn erbt, 
wenn der Zodte Feine Nachkommen binterläßt. Die Schrift 
ſchweigt aber davon, und diefed aus dem Grunde, weil 6 
bei den Erbfchaften eine Regel ift, daß der Vererbende auch 
erbt, [f. übrigens die erfte Miſchna in Abfchnitt Jeſch No⸗ 
6000) und Biur auf 4 ₪. M.] da 66 nun deutlich ſteht: ber 
Sohn erbt das Vermögen des Waters, fo erbt aud ber Was 
tee den Sohn. Berner richtet 66 ])0 ja bei den Erbſchaften 
nach den graben Linien ber Rachkommenſchaft, nicht nach den 
Seitenlinien; wenn es demnach heißt: ihr follet fein Vermoͤ⸗ 
sen feinen Brüdern geben, fo ift vorauszufegen, baß ber Bas 
ter im Grabe den Sohn geerbt, und von dem Vater ift als⸗ 
dann die Erbfchaft auf die Brüder des Berftorbenen Überges 
gangen. Die heilige Schrift will aber deshalb nicht fagen : 
wenn keine Tochter am Leben ſich befindet, fällt das Vermö⸗ 
gen dem Vater des Verſtorbenen anheim, weil dieſes ficher 
kein Segen ift, wenn ein Vater den Sohn erben muß, und 
die Schrift nicht gerne von einem fo unglüdlichen Falle redet: 
את בנו כאשר אין למת זרע‎ wm קבלו רבותעו כי האב‎ 
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Literarifche Ankündigungen. 
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Clotbey in G;ypten an ben König geſchickt und von biefem | wahrhaft wiffenfhaftlihe 100]066 1 osie das Letzte 


thun. 

33, Pavie, in einem Memoire sur les Parsis (in ben 
Memoires de la Societ6 ethnologique. 1. 1. Paris, 
Dondey-Dupre, 1841. gr. 8), vergleicht bie Parſen ₪ 
Bombay „ſehr paffend” mit den Juden in europälfchen Sans 
deisftädten; worüber mehr in einer Anzeige von G. 8. Kriegk, 
Neue Zen. A. 2. 3. 1843. Nr. 11. 6 45. 

34. Nahe an 20 Schriften üben das Bisthum gu Jern⸗ 
falem, und die Verhättniffe der preuß. und anglikan. Kirde 
beurtbeilt. Grebner in ,ל‎ Heibelb. Jahrb. 1842. Nr. 26. 
1843. Re. 7—9. Ueber die angebliche Wiebereinfegung ver 
Zuden in das Land Paläflina zur Vollendung des Gottesrris 
66 daf. Nr. 7. ©, 185 ff. 

(Fortſetzung folgt.) 


der Hof: und Staatsbibliothek cinverleibt wurden. 

32. Regina. ine Herzensgefhichte von 0. 
Leipzig, Brockhaus, 1842. 8. [Die Zitelperfon ift eine Jüdin, 
auch das Gmancipationsthema wird barin behandelt. Man 
fefe die Bemerkungen der Rec. in Bl. f. I. u. 1843. Nr. 
37— 38, und man wirb finden, daß die Iubenfrage ihr erftes 
* Stadium: die — freilich nur theoretifhe — Anerkennung 
der rechtlichen Korderung der Juden emancipirt zu werben 
— bald zurüdgelegt hat; daß es fich aber jest namentlidy 
darum handelt, das Judenthum von allen Beiten feinem 
wahren Wefen, feiner Geſchichte nach zu beleuchten, denn bie 
Anerkennung, ja nur )ול‎ Senntniß des Judenthums iſt bei 
den fog. Liberalen, Zoleranten und Philoſophen nicht mehr 
anzutreffen, 016 bei der Gegenpartei, Darum wird nur eine 





Literarische Ankündigungen. 


In ‚diefen Ankündigungen werden literarifde Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jübifche umb orientalifde 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Gar. für bie gefpaltene Petit < Zeile oder beren Raum aufgenonmen. 





Der Kalender der Jüdiſchen Ge: 
meinde zu Berlin auf 5604 (An mb) 
bearbeitet von Dr. J. Heinemann, ift er: 
ſchienen (Drudpapier 5 Sgr., Schreibpap. mit 
zierlihen rinnerungstafeln 71 Sgr., auf einem 
großen Bogen für Synagogen und Gomtors 6 
Sgr.) und zu haben beim: Heraußgeber und bei 
Herrn Buchhändler Fritzſche in Leipzig. 

Diefer Kalender zeichnet ſich befonders aus 
durch nügliche Notizen und durch ſeine Abend⸗ 
tabelle. 





Eine juͤdiſche Gemeinde in der Nähe von Bern⸗ 
burg ſucht einen unverheiratheten Lehrer für den gewoͤhn⸗ 
lichen Unterricht in der Religion und dem Hebrätfchen. 
Etwaige Befähigung deffelden auch zum außerhebraͤiſchen 
Unterricht, wäre deſto erwuͤnſchte. Das Einkommen 
ift 60 Thaler ]ות‎ freier Station. Die bieranf 
Reflekticenden haben ſich mit portofreier Einfendung ihrer 
Beugniffe zu wenden an den 

Bernburg. 
Landesrabbine Dr. Serrbeimer. 


% 





Drud von I. H. Nagel. 


]57.[ Ron ber zweiten Hälfte dieſes Jahres an, wird bas | 


Sabbat-Blatt, 


herauögegeben 
von 


Dr. Herrmann, Sommerfeld, 
iöraelit, Prediger in Elbing 
Unter Mitwirkung des Dr. ₪ 4 
16:00. Prediger in Königsberg und des Dr. J. 
Fürſt, akademiſchen Lehrers in Leipzig, in den Verlag 
des Unterzeichneten übergehen. Von dieſem Blatt ers 
fcheint an jedem Sabbat ein halber Bogen , der Preis 
iſt vierteljährig 10 Ngr., wofür 06 durch alle Buch: 
bandlungen und Poftämter zu beziehen iſt. Form, Sn: 
halt und Tendenz bleiben die bisherigen. Probeblätter 
werden auf Verlangen geliefert. 
Leipzig, im Juni 1843. 
6. 5 6 





]58.[ So eben erſchien: 


Kalender der Juden 
für das 3000 4. 
“an לוח לשנת‎ 
Preis 5 Sgr. 


Bei Abnahme von Partieen bewilligen wir ſehr bebeus 
tenden Rabbat. 
Lewents Verlagsbudhhandlung in Berlin. 





Verlag von G. 8. Krisidhe. 


Jahrgang 


Der Orient. 


Berichte, Studien und Kritiken 


Vierter 








für 


Bon dieſer "Zeitfchrift 
erfcheinen woͤchentlich 
das Literaturblatt mits 


jüdische Geſchichte und Fiteratur. 


Das Abonnement fir 
ein Zahr ift 5 ול‎ 
Man abonnirt bei allen 


(öbl, Poftämtern und erausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
allen ſolid. Buchhand⸗ . - לתט‎ zwar an jebem 
lungen auf ein Jahr. von Dienftag regelmäßig. 

Dr. Iulins Fürſt. 





Leipzig, den 4. Juli 


— Deutfdland. Mannheim. Zuſtand 
Damburg. Wochen⸗ 


Serufalem. Leipyig. Fortf. des Auszuges 006 dem .תו‎ Sendſchreiben. 
Köln. Angenehme Nachrichten vom Rheine, 
Breslau. Bericht Über bad Wirken deb ]00. Eehrs und Eefevereind, — Defkerreich,. Prag. Vermiſchte Nachrichten. 


der iörael. Schule in Baben. Hamburg. Konfirmation. 
bericht. 


Bon der mährifhen Grenze. Nachtrag zu dem Hofdekret, das Rabbinenweſen betreffend. — 9/0]: u. Scattenbilder 6 
d. |85. Geſchichte der Vergangenh. .א‎ Gegenwart. Der Emancirationtlampf in Frieſenland, vom Rabb. HBirfc in Emden und 
einem Ghriften geführt. (Bortf.) — Politifhe Unalelten. — Miscellen. — 8. ded Dr. 





Nummern burchziehenden Auffages, betitelt: Zuſt and der 
israelitifhen Schule in Baden. (Von W.) Es lies 
gen und aus der neueften Zeit Schriften vor, welche ſich bie 
„Zuſtände der evangelifchen wie der katholiſchen Kirche in 
Baden’ zum Vorwurfe gemacht haben. Es mag nun wüns 
ſchenswerth erſcheinen, aud über אל‎ jüdiſchen Zuftände 
Badens etwas Näheres zu erfahren, um fo mehr, als die Urs 
theile hierüber ſowohl innerhalb der jübifchen Gemeinde felbft, 
018 außerhalb derfelben — unter den Chriſten — fo verfchies 
den, oft entgegengefegt, ausfallen und eine nähere Beleuchtung 
Vieles zu berichtigen und zu ergänzen geeignet )). Indem 
wir jedoch den Verſuch machen, den Zuſtand der israelitifchen 
Schule — alles Andere Liegt außerhalb der Grenzen eines 
Schulblattes — Öffentlich zu befprechen, können wir ung ber 
Bebenklichkeiten, fo biefes Beginnen erzeugt, nicht ganz ers 
wehren. Cine ſchwache, gebrüdte Partei, wie die Juden 
mehr oder minder heutigen Tages in ganz Deutfchland noch 
find, muß Bedenken tragen, ihre Schwächen und Blößen, 
ihren Bebrüdern gegenüber aufzubeden, damit biefe nicht 
eben darin Rechtfertigung für den fortwährenden Drud und 
vielleicht gar Anlaß zu neuem finden mögen. Man hat ſich 
darum bisher geſcheuet, jüdifche Angelegenheiten in den Or⸗ 
ganen der Deffentlichkeit zur Sprache zu bringen ; denn eine 
treue und vollftändige Darſtellung ber jüd. Zuflinde machte 
es unumgänglich, auch die mannigfachen Mängel und Schä⸗ 
den innerhalb der Sunagoge, worüber in der Mitte ber jüd. 
Gemeinde von deren Verſtändigen und Einfidhtsvollen fo oft 
und fo vielfältig gellagt wird, zu enthüllen unb zur Schau 


zu ftellen. 
דל‎ 


Serufalem. 
Leipzig, 30. Mai. (Fortſ.). Unterbrochen durch 


einige andere Berichte fahre ich nun wieder mit dem 
Reſumé des zu Amflerdam erfchienen Sendſchreibens 
fort, wo ich in Nr. 23 geblieben. Auf den Sendbrief 
von dem portugiefifhen Mabbinate zu Serufalem, def 
fen Inhalt eben voliftändig mitgerheilt ift, folge nun 2. 
die Affirmation des Rabbinats der deutfchen Gemeinde 
in Amfterdam. Es bezeuget, daß «8 die Dandfchriften 
der oben unterfchriebenen Rabbiner, ſowie das 4 
des Oberrabbiners Gagin, welches ihni der Sultan vers 
lieben, kenne und erklaͤret fih außerdem mit dem 
Inhalte einverftanden. Nebenbei ſchleudert auch 06 
feine Fluͤche und Bannftrahlen auf Alle, die gegen Hrn. 
Lehren etwas zu fagen wagen. Diele Rabbinat ver: 
fihert auch, daß die Bücher und 286 dahin gehörigen 
Papiere revidirt und ein tüchtigee Rechner habe Allee 
richtig gefunden. Unterſchrieben ſind A. J. Suſan 
und B. S. Berenſtein. Hierauf folgt 3. die Af⸗ 
firmation des portugieſiſchen Rabbinats zu Amſterdam, 
unterſchrieben Jakob und Elieſer Ferares und Iſaak 
Mendes de Solla. Der Inhalt iſt ganz derſelbe. Hier⸗ 
auf folgt 4. ein Sendſchreiben von den Pekidim unb 
Amarkolim der israel. Gemeinden im heiligen Lande, 
refidirend in Amfterdam, nämlich den H. H. Lehren, A. A. 
2:86, ©. B. Rubens und Meyer Lehren. (8. f.) 


Deutihland. 


Mannbeinm, 16. הט3‎ Das badifhe Bolks⸗ 
ſchulblatt (Nr. 11 vom 12. Auni 1833 Beilage zur 2 
figen Abendzeitung) bringt den Anfang eines, wohl mechre 
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Wenn wir nun bicfe Bedenklichkeit überwunben, und das ‚ wäre, unferes Grachten® geeigneter, To manche üble Vorur⸗ 


theile unferer Gegner ſchwinden zu machen, und bei unfern 
chriſtlichen Mitbürgern eine beflere Meinung von unferem 
Hoffen und Streben zu crweden, als eben eine foldye Aus⸗ 
einonderfegung und Darlegung unfrer Schulverhältniſſe. Als 
lein unfere Abficht ]ו‎ jegt nicht, durch Hervorhebung von 
Vorzügen und guten Gigenfchaften die Suden in ein günſti⸗ 
ges Licht zu fielen, und es ift und weniger darum zu chun, 
nachzuweiſen, wie weit biefelben auf der Bahn des Guten 
fortgefchritten find, 016 wir vielmehr erzielen, bie unfern 
Fortſchritt hemmenden Dinderniffe aufzufinten, um fie dann 
defto Leichter befeitigen zu können. Auch möchten wir nicht 
dic Lefer durch Aufführung von Thatſachen ermübden, 6ול‎ 6 
offieieuen Urkuaden zu entnehmen, theild zu wicberholten Mas 
ien vorgebracht worden find. Nur einige allgemeine B.mer⸗ 
kungen erlauben wir uns vorauszufdiden, ehe wir zu dem 
übergehen, was — vornehmlich in der chrifttichen Welt — 
minder befannt zu fein ſcheint. Vergleichen wir den gegens 
wärtigen Zuftand des jüd. Schulwefens in Baden mit dem 
vor noch nicht 30 Jahren, fo werden wir hier mit Berwun⸗ 
derung eine nicht geringere Ummandlung wahrnehmen, als 
die ift, welche in demfelben Beitraume Mechanik und Raturs 
wiffenfchaften in Verkehr und Handel bervorgebradyt haben. 
Während wir vor 28 Jahren no nicht eine einzige dfe 
fentliche jüd. Elementarſchule befaßen, weift uns ein vom 
israel. Oberrathe entworfenes tabellar, Verzeichniß vom vo⸗ 
rigen Sabre deren 42 nad), welche laut amtlicher Berichte, 
mit den riftt. Volksſchulen nicht blos gleichen Schritt hals 
ten, ſondern bidweilen — namentlid auf dem Sande — bie 
fegteen fogar übertreffen. Man würde aber fehr irren und 
ungerecht urtbeilen, wollte man ben öfter fich ergebenden 
beſſern Beftand der jũd. Volksſchulen entweder einer größeren 
Lehrbefähigung und firengerem Pflichteifer der jüdifhen Leh⸗ 
rer, oder günftigern Raturanlagen der jübifchen Schüler beis 
meffen, ex muß vielmehr einzig und allein darin gefucht יצעו‎ 
den, daß bie jüd. Eltern auf dem Lande ihre Kinder zum 
fleißigen Schulbeſuche anhalten, fodann deren Unterricht mehr 
überwachen, als Beides dem chriftlichen Landmanne bie Bere 
bältniffe verſtatten. (Zortfehung folgt.) 
Samburg, 20. Juni. Am verwihenen Sonn⸗ 
abende, den 17. Suni, 5 Uhr Rachmittags fand die 
Religionsprüfung der Konfirmanden im neuen Israel. 
Tempel ftatt. Derr Dr. Frankfurter nahm diesmal 
diefe Prüfung mit 8 vorher ſehr forgfältig unterrichteten 
Kindern: 6 Knaben und 2 Mädchen vor, die 5 vers 
fchiedenen Familien angehörten und der Mehrzahl nad 
fon den eigentlidgen Kinderjahren entwachfen und höhes 
ver wiſſenſchaftlicher Bildung theilhaftig waren. Das 
Eramen dauerte faſt 2 Stunden und bezog 0, 6 
durchaus lobend anzuerkennen, mehr auf die Grund: 
principien der reinen moſaiſchen Lehre als auf die bloße 
Pflichteniehre , in der wir In der That das charakterifti: 
ſche Element des Judenthums zu erkennen außer Stande 


Stillſchweigen bredyend, uns dem Vorwurfe ausfegen, ber Ju⸗ 
denfache dadurch eher zu fchaden ald zu nützen; fo begegnen 
wir diefem Vorwürfe damit: 1) ift uns die Verbefferung der 
bürgerlihen Verhättniffe bee Juden, die fogenannte polit. 
Emancipation, das felundäre Gut, das wir anftreben, die 
religiöfe und moralifche Xerbefferung ift uns das erfte und 
widtigfte; wir kämpfen und ringen nur um jenes, fo fern 


es die Bedingung und Wurzel des letzteren ift — nicht aber 


umgekehrt, wie unfere Gegner fo gern glauben machen wols 


len — 5; wir würden auf eine voliftänbige bürgerliche Gleich⸗ 


flellung, fo gegründet unfere Anfprüce darauf find, willig 


noch verzichten, wenn anders eine religiöfe Reofem des Zus 
Ermwägt man ferner, daß. 


dentbums uns möglich fchiene ”). 
die Zuden weder Kraft genug, noch hinreichende Mittel in 
fih felber befigen, um ſich zu erheben und ihre Lage zu vers 
beffieen, mithin zu ihrem Emporkommen der Unterftügung 
und Beihilfe des Stärkern des chriftlichen (?) Staates bedür⸗ 
fen, fo wird man gern zugeben, daß man ben, deſſen Dilfe 
man anfpricht, audy vertraut mit der Angelegenheit mache, 
und die jüdifchen Zuftände offen und ohne Rüdfiht (Rüde 
halt?) darlege. 

Endlich rechtfertigt ſich unfer Beginnen durch bie Ers 
folglofigkeit unferes bisherigen Verhaltens. Go fehr wir 
Juden insgefammt bemüht find, die uns zur Laft gelegte 
Echuld im Handel und Wandel, fo viel an uns lirgt, zu tils 
gen; fo fharf wir unfere Schritte wechſerſeitig bewachen, das 
mit Keiner auf verderbliche Abwege gerathe, fo können wir 
— wie alle andere Staubgeborene — dennod) nicht ganz rein 
und fledenlos bleiben. Dem Scharfblide unferer Gegner 
entgehen dieſe Flecken und Makel nicht, und weil wir 6 
Frohlocken unferer Beinde fürchtend, den verirrten Bruber zu 
fhügen und deffen Schuld forgfam zu verhüllen fuchen, macht 
man uns allefammt zu Mitſchuldigen, und wo ein Qube ge: 
fehlt, muß es gleich die ganze Judenheit büßen; wir muüffen 
alle 016 Eünder gelten, weil Keiner ed fein will. — Wird 
dies aber nody ferner möglich fein, fo wir fürder felber 6 
Ankläger des Böfen in unferer Mitte, auftreten? — Werben 
wir nicht vielmehr durch ein offenes und freimüthiges Bes 
tenntniß unferer Fehler und Bebürfniffe, Vertrauen und Theil: 
nahme bei unfern chriftlihden Mitbrüdern erweden, und deren 
mwoblmeinende Mehrzahl zu edlem Entgegentommen auffor⸗ 
dern? — Referent wenigſtens giebt ſich zuverſichtlich dieſer 
Hoffnung hin, und hat bei der nun folgenden „Beleuchtung 
des jüd. Schulweſens“ keinen andern Zweck, als feiner Reli⸗ 
gionsgemeinde dadurch weſentlichen Nutzen zu verſchaffen. 

Nach den vorangeſchickten, einleitenden Worten dürfte 
man ſich vielleicht für berechtigt halten, eine unſer ganzes 
jüdifches Schulweſen — deſſen innere wie äußere Verhaͤltniſſe 
— umfafiende Schilderung von und zu erwarten. 46 





) Bergl. Staatsbürgerrecht der Juden von Dr. Alex. 
Lips. Grlangen 1821. 
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gefprochen, 8000600). — Gutzkow's Telegraph Nr. 98 
(Juni 1843), erzählt eine intereffante Gefchichte von 
einem Adeligen, der von eimem Juden, ben er zuerfl 
beleidigt und dann für nicht fatisfaktionsfähig erklärt, 
bandgreiflich eines Beſſern belehrt worden ſei. Vielleicht 
hätte der grand Seigneur fpäter befiere Ideen von 
wahrer Ehre vom Juden fi) angeeignet, wenn dieſer 
nicht als Krieger bei Auerflädt gefallen, der Junker aber 
zu Hauſe geblieben wäre. Der nun verftorbene Staates 
mann und Dichter Stägemann bichtete damals darüber 
einige beißend>launige, humane Verſe. — Die Köln. 
Beitung vom 11. Juni enthält eine Entgegnung von 
Dr. B. auf Kuranda’d Auffag in den Grenzboten. 
De. B. ]וש‎ Konfeffion und Auswanderung nicht in 
einander geworfen und Rothſchild nur mit Andern 
bei der Sache betheiligt ſehen. Die Erwiderung iſt 
mwohlgemeint, aber etwas konfus gehalten. — Aus ber 
„Voſſiſchen Zeitung” erfährt man, baß ein ruffifcher 
Jude, der Kommerzienrath Delpert, der fi) unbe 
ſtreitbare Verdienſte um den ruffifhen Staat (die 0 
nanzen?) erworben, zum Ehrenbürger für ſich und feine 
Nachkommenſchaft erhoben worden fi. — Die Aug. 
Augsb. Zeitung bat feit Kurzem einen Korrefpondenten 
aus Lothringen, der ihr häufig über juͤd.⸗oſtfranzoͤſiſche 
Angelegenheiten berichtet. Go erzählt er u. A. (A. 4. 
3. 10. Juni), daß fi der Rabbiner in Meg kuͤrzlich 
geweigert babe, in einem Prozeſſe der einen Partei den 
Eid nad) der bisher üblichen, tie Juden als der Mechtes 
ungleihheit verfallen durftellenden, Eidesformel akzu: 
nehmen, und als das Gericht feine Weigerungs: 
gründe verworfen, die Gegenpartei dem, der den Eid 
leiſten follte, die Verſoͤhnung angeboten habe, damit nur 
die. fhmäbliche Formel richt faktiſch Mechtens werde. — 
Die ₪. 4. 3. vom 12. Juni bringt einen kurioſen Ars 
titel aus Pofen. Der Korrefpondent (ein Chrift?) er: 
zähle von einem Zwieſpalte in ber juͤd. Gemeinde zu 
Pofen, der duch Sal. Pleßners Anweſenheit erregt 
worden ]6. Er ſtellt dieſen 016 einen Fanatiker, Sin: 
fterting ıc. dar, fpottet über feine Anhänger, die ihn 6 
einen jüd. Schleiermacher betrachteten, und ftellt fich, 
0/6 hätte er früher nie von ihm und feinem bisherigen 
Aufenthaltsorte (Berlin) gehört, — Am Schluffe kom: 

men dann wieder eine Unzahl jüdifcher Ueberläufge aus 
Rußland zur Sprache. — Ich glaube, mit dem letzten 
Theile diefer Erzählung wird es bald eben fo geben, 
wie 66 die Polen 1831 machten. General Dwernizki, 
ein kuͤhner Guerillaführer, hatte den Ruffen eine Anzahl 
Kanonen abgenommen ; feitdem hieß er der Kanonens 
freffee und die polnifhen liberalen Blätter berichteten 
alle Zage von neuerbeuteten Kanonen. Nach einer Be: 
rechnung eines Spaßvogris hatte Dwernizki nah 3 4 
naten bereit® doppelt fo viel Kanonen, als in ganz Ruß: 


‚land zu finden waren, weggefuͤhrt. — Aehnlich ergebt 


ed der Augeb. und der D. X. Zeit. mit den juͤd. Weber: 
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find. — Am folgenden Tage (Sonntog, Morgens 10 
Uhr) folgte die eigentliche Weihe von Geſang, Orgelton, 
Predigt, von dem Segen der Eltern und 66 68 
begleitet. Wir werden auf bie eier ſelbſt und ben 
weſentlichen Inhalt der Confirmationdrede noch einmal 
zurhdlommen. 6 6. 
Köln, 20. Zuni. Wieder zwei angenehme Nady: 
richten vom Rheine. — Die Aachener Zeitung meldet, 
> die Majorität des Landtages fei entichloffen, dem Koms 
munalgefege die Beſtimmung beizufügen, daB die Juden 
zu allen Kommunalämtern, mit Einſchluß der 
Bürgermeifterwürde, wählbar fein follen. Die 
„Trierer Zeitung“ meldet ihrerfeit6, daß auch von Trier 
eine Petition chriftlicher Bürger um bürgerlicher Gleiche 
ftelung der Juden nah Düffeldorf abgegangen fei, bie 
in fehe kurzer 607 150 Unterfchriften der notabelften 
Bürger erhalten habe. Anfangs habe man die Petition 
auf den naͤchſten Landtag verfchieben wollen. Da man 
aber bemerkt habe, daß auch andere Städte diefelbe Bitte 
an die Provinzialftände gerichtet hätten, und daher vor⸗ 
ausſetzen dürfe, daß die Sache trotz der brängenden und 
wichtigen Gefchäfte zur Sprache kommen werde, faßte 
man in Trier eiligjt eine Petition ab, die zwar nur 
balb fo viel Unterfchriften 016 eine frühere, aber darun⸗ 
ter die angefebenften Bürger der Stadt zähle. 
Samburg, 21. Zuni. (WB. v. 17—21. Juni.) 
Wie ſich uͤberhaupt feit Kurzem wieder auf dem Ge: 
fammtgebiet der franz. Literatur ein erfreulicher Fort⸗ 
ſchritt kund giebt, fo ift dies befonderd auch mit der 
50110186 : philofopbifchen der Fall. Wir haben jüngft der 
erften volljtändigen franzöfifhen Weberfegung der Werke 
Spinoza's von Emile Saiſſet, gedacht und machen heute 
die Lefer des „Orient“ auf zwei andere, neuerfchienene 
Werke aufmerkfam, welche fpeziell für die Juden Inte⸗ 
veffe haben. Das Eine heißt: Philosophie sociale de 
la Bible par M. l’abbe F. B. ‘Clement. 2 vol. Pa- 
ris 1843 chez Paul Mellier. 15 Fr. Hierher ge⸗ 
hört freilich nur die erfte Abtheilung: Mosaisme, prin- 
cipes de de 50018216 avant le Christ, et de la 
legislation juive, während die zmeite: Christianisme 
0. nur der Vergleihung halber unfer Interefſe erregen 
wird. Dagegen wird die mit dem ganzen Werke 
der Fall fein, welches der bekannte Drientalift, Hof. 
20. Franck in Paris (ein Jude) fo eben unter dem 
Titel: La Kabbale, ou la philosophie rdligieuse des 
Hebreux. (Paris, bei Dachette, 1843. 74 Fr.) veröf: 
fentlicht und worüber fi Couſin in der Akademie der 
moralifhen MWiffenfchaften ſehr guͤnſtig ausyefprochen 
bat. — Die Spen. 308 vom 9. Yuni enthält eine 
Befchreibung der in der Berliner Synagoge am erften 
Tage des Mochenfeftes zum Andenken des König Friebr. 
Wilh. III. gehaltenen Trauerfeier. Das bebr. Geber 
des Vorſaͤngers iſt in deutfcher Ueberfigung mitgetheilt 
und auch eines Segens, den dann Dr. Dettinger 
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des Dr.) befindet ſich ein Hinterpföctchen, durch welches | fondern das Wirthſchaftsamt hat hierüber bis Ende 


diefe® Monats (Februar) gutachtlihen Bericht zu er 
ftatten.” — Wirthſchaftsaͤmter. follen über Religions: 
sorteäge urtheilen! — Wenn Seine apoſtoliſche Heilig: 
keit dies wüßten! Doch, 66 find ja nur Juden, die Bott 
von ſich gewieſen. 


die ſchrankenloſe Willkuͤhr unſerer Beamten wieder leicht 
durchdringen kann. Dort heißt es naͤmlich: „Was die 
im 3. Abſchnitte ad d. anbefohlenen Maaßregeln ber 
Ueberwachung jldifcher Religionsvorträge anbelangt, da⸗ 
rüber iſt, wie ſich von ſelbſt verficht, eine Kundmachung 
an die Judengemeindenvorflände nicht zu veranlaffen, 





Licht: und Schattenbilder 


aus der 


jüdischen Vergangenheit und Gegenwart. 


Der Emaneipatioustanpf 


im 


Stiefenland. 





(Bortfegung.) 


Der Freie. 


Proteſt eines Juden gegen das Votum eines 
Chriften für die Emancipation der Juden. 
Das ift jüdifche )וע‎ des Juden gegen jeden 

Staat, der ihn aufgenommen, unbelümmert darum, wie viel 

Recht oder Unrecht ber Staat feinerfeits ihm angebeihen laſſe. 

Seine religidfe Pflicht ift es, dem Staate treu zu bienen. 

Richt „weil fie in ihrer Ohnmacht nidyt anders Tönnen” ges 

borchen fie der Obrigkeit, fondern weil ihre zeligiöfe Pflicht, 

weil das göttliche Gebot fie dazu verpflichtet, und weil fie 
wie jeder Andere den Boden lieben, in dem ihre Väter 
ſchlummern, auf dem die Wiege ihrer Kindheit geftanden, auf 
dem die Wiege ihrer Enkel fteht und ferner, Paulus Hat 
ed gefagt: die Obrigkeit ift von Gott! warum fagte Paulus 
!)אל‎ Weil Paulus ein Jude war, und jeber Jude in 
noch viel tieferem als pauliniſchem Sinne beim Anblid jedes 

Bürften, auch deffen, „ber nicht Gewalt über ihn hat’, zu 

feinem Gott auffhaut und „„Benedeiung” fpricht, dem Ewi⸗ 

gen, der von Seiner Herrlichkeit dem Sterblidyen vers 
lieben !”’ Denn dem gotterfüllten Juden ift nicht nur die Orbs 


"nung in der Natur görtlidhe Ordnung, fondern auch die Ord⸗ 


nung der Menfchengefellichaft ift ihm von Bott, 00ב‎ dort 
verehrt er Ihn. Das ift jüdifche Pflicht, das iſt jüdiſche 
Gefinnung — und zeigen etwa die Blätter טא‎ 46 
baß die Juden biefe Pflicht nicht begriffen, diefe Geſinnung 
nicht bewährt? Schlagen Sie auf Botant bie Annalen der 
Beiten: wo find die Beweiſe bafür, daß die Juden Land 
und Fürft verrathen werden, wenn nur ihre materiellen Ins 


Der. Unfreie. 


Die Emancipatiouöfrage, 
Auch ein Votum. 


Aber eben fo unrecht verftanden ift diefe Smancipation, 
wenn fie von Juden gewünfdht, als wenn fie von Ghriften 
verworfen wird. Denn fo lange das Judenthum in feiner 
urfprünglichen Nationalität beftebt, fo lange die Juden von 


dem Staatsverbande chriſtlicher Völker, als ein nur aus Roth: 


gedufdetes Volk, gänzlich ausgefchloffen find, fo lange werben 
fie, ale eine gezwungene Oppofitionspartbei, ſchon nach dem 
Grundfag des Widerſpruchs, an ihrem Partitularismus, an 
ihren theofratifchen Ideen und ihrer altem angeftammten Res 
ligion halten, und man wird bie, aus dem Patriotismus unb 
der allgemeinen Menſchenliebe hervorgehenden Tugenden vers 
geblidy bei ihnen fuchen. Sie werden, wenn fie auch ₪00 fo 
fhön thun, wenn fie auch noch fo fehr das Land rühmen, in 
dem fie ihren Schadyer treiben, wenn fie aud) dem Landes⸗ 
fürften bei deffen Huldigung oder Beſuch Kränze und Kronen 
fiechten und Ehrenbogen mit den ſchönſten Infchriften errich- 
ten — dennod) Land und Fürft verrathen, wenn nur ibre 
materiellen Intereffen dabei beftehen Tönnen. Sie werben, fo 
lange ihre politifche Abfonderung befteht, niemals ihre Reli⸗ 
gion fahren laffen und zum Chriſtenthum übergehen. Das 
bat die Geſchichte von beinahe zweitaufend Jahren bewiefen. 
Wird aber das Wefen des Zudenthums felbft erfchättert, und 
der Boden, in dem ihre Religion fteht, hinweg genommen, fo 
wird diefe von felbft verdorren und ihre Synagogen werben 
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vielleicht einmal begeben könnte, die dem Jüngling und der Jungfrau eine Zukunft verfagen, für die fie als Menſchen ges 
boren, die den Vätern und Müttern bie Wege verfagen,, rechtlich und redlih für die Ihrigen zu ſtreben; Feſſeln, bie für 
die Juden das zum Kerbrechen flempeln, was allen übrigen Menſchen der natürlichfte und loyalſte Gebraudy ihrer Kräfte iſt; 
Zefleln, die das als des Glückwurſs höchſtes Loos den Juden fein laflen, was für alle übrigen Erdenſöhne 006 freies Pathen⸗ 
gefchen? in die Wiege fällt, die dem Juden das Recht, bad von keiner Verjährung, ven keiner Abflammung, von keinem 
Menfhenwort dem Menſchen zu raubende Recht verfümmern, auf dem Boden, der ihn geboren, feine geiftigen und mates 
riellen Kräfte frei in dem Wege bed Rechts und der Pflicht zu üben. 

Solche Kreiheit wird uns wırden, und in foldyer Kreiheit wird das Judenthum aufblühen, wird ber Staat gewinnen, 
aber des größten Gewinnſtes — wir fagen ed mit dem Votanten — wird fi) das Chriftenthum zu erfreuen haben. Wird 
gleich kein Bekenner des Judenthums durch die Emancipation der Kirche zugeführt, ja werden die Geſchäfte lockender Mifs 
fionaire noch weniger gelingen, da ihnen der Vortheil bürgerlichen Gewinnſtes nicht mehr 018 Kaufpreis dienen kann — benz 
noch wird das Chriſtenthum mehr noch 016 das Judenthum durch die Emancipation der Juden gewinnen. Denn höher noch 6 
die Emaneipation der Juden wird die Gmaneipation ber Chriften auf ber Wagfchule des ewigen Richters wiegen, die 
in der Emancipation der Juden ihren Ausbrud finden wird. Dem Juben werben bie Bande von Hand und Fuß fallen, aber 
der Chriſt, der fie löft, wird damit ſich felber exlöf’t zeigen von der Schmach taufendjähriger Verſündigung, wird damit 
geigen, daß er felber den Sieg errungen babe über Engherzigkeit und Borurtheil, zeigen, daß es ihm Ernſt fei mit (in) der 
Erkenntniß und Verehrung des einigen allgerechten Gottes, und er in der Religion, die er fo gerne die Religion der Liebe 
nennt, nicht verleent habe, die Pflichten der Gerechtigkeit zu üben. 

Richt wir Juden daher, alle wahren Ghriften follten zu Eunften der Zubenemancipation unabläfftg wirken, und darum, 
fagen auch wir mit dem Worum, follte über die Emancipation der Juden in allen chriftlichen Staaten nur Eine, und zwar 
eine bejabende Stimme fein. . Emden, im $ebruar 1843. Hirſch. 

(Fortſetzung folgt.) 





Wir wollen nur wünſchen, daß das Judenthum bei jenem 
lobenswerthen Unternehmen fig nicht in einen Pofitiviemus 
des Weberlebten wieder einfangen laſſe, zu dem eine falfche 


Bolitifche Analekten. 


Verehrung der Antiquität Leicht führen kann. Daß aber das 
Judenthum wirklich in einer organifchen Weiterbildung 
begriffen ift, und ſich ftarf genug fühlt, auch geiftig, durch 
die Macht der Gedankenentwickelung, auf ſich felbft zu fußen, 
um eines der Hauptmomente religiöfer Weltanfhauung zu 
repräfentiren, und einen fo wichtigen Volksgeiſt (F) zu er⸗ 
halten, das beweifen viele Grfcheinungen auf dem jüdifche 
literarifchen Gebiete. Speciell aber führen wir eine Schrift 
an, die uns in biefer Beziehung fehr wichtig zu fein 
fheint: „Zur Charakteriftil des Religionswechſels. Genbs 
ſchreiben an einen jüdifhen Familienvater. Bon Dr. Iſaak 
B. Lowofig. Königsberg, bei X. W. Unger, 1840”. ») 8 
uns den Berfaffee diefer Schrift fo Liebenswürbig macht, iſt 
feine Entſchiedenheit, ift die Gewiſſenhaftigkeit und Beſtimmt⸗ 
heit, mit der er fein Credo ausfpricht, und es in feiner Weiſe 
dentend motiviert. Bor Allem aber ift es die Lauterkelt 


**( Der „Drient” bat bereits im 93. 1842 das obenges 
nannte Buch verdientermaaßen empfohlen. Wir fimmen in 
das Lob aus voller Seele ein und bedauern nur, daß אל‎ 
Schrift zu wenig populär gehalten ift, um unter unfern 
Glaubensgenoſſen, wie fie meift nody in kleineren Städten bes 
fähigt find, auf einen größeren Leferkreis hoffen zu bürfen. 
— Hr. Dr. Lomwofig ift auch Mitarbeiter am Königsb. Eis 
teraturblatt (vgl. Nr. 5 u. 6 .ל‎ Jahrganges, wo 0 ein 
gebaltvoller Auffad mit der Ucberfchrift: „Hoffeſte — Dofs 
dichtung” von ihm findet). Ned, 


1. 

Auffchtwung des Judenthums. (Aus dem Königds 
berger Literaturblatt, von Dr, Alerander Jung. Zweiter 
Zahrgang. Nr. 5. Sonnabend den 15. April 1843.) Wir 
können 66 aus dem Gefichtspunfte der wahrhaft abfoluten 
Religion (?), für die wir die Rothwendigleit einer gang neuen 
philofophifchen Faſſung bereits früter angedeutet haben, nur 
erfprießlich finden, daß auch das Judenthum ſich in ſich felbft 
firirt, und dadurch zu einer geiftigen Erſtarkung gelangt. 
Es wird auch diefe Erfcheinung dazu beitragen, diejenige 
Richtung vollends in den Hintergrund zu drängen, welche 
durch die bloße individuelle Bildung alles eigentlich religidfen 
Lebens entbehren zu Tönnen wähnt. 66 ]ו‎ diefer Wahn 
der ſchwachkoͤpfigſte Rauſch, den fich je eine fchwärmende Zus 
gend und einige alte Gefellen mit ihr zugezogen haben. Das 
wahrhaft Elägliche Spiel einiger Eintagsfliegen, im Scheine 
eines Lichtes, dem fie, verblüfft genug, entgegenfliegen. — 


*( Das Königsb. Literaturblatt wurde gegen Ende des 
3. 1841 gegründet, aber im Jahre 1842 plöglich und auf 
eine wirklich unerklärliche Weife verboten, Seitdem bat ker 
Redakteur, Dr. A. Jung, der fi fidhtbar zu Schelling hin⸗ 
neigt, aber doch dem polit. Liberalismus huldigt, die Erlaub⸗ 
niß erhaften, fein Blatt wieder erfcheinen zu laffen. Geit 
dem 1. April hat 66 denn von Neuem im Verlage yon Ger⸗ 
hard in Danzig begonnen (wöchentl. 2 Rummern in halben 
Bogen in 4(. 


iteraturblatt des Orients. 
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Zur Kenntniß ber neuhebr. religisfen Poefle ꝛc. Ron 0. 4 
2. Dub Dank⸗ und Dentfelt, v. Dr. ₪. Salomon. 3. Die bimmlis 







Poeſie 
Kurıe Anzeigen. 1. Das verklaͤrte Bild der Freiheit. 


fhe Begleit. durch .ל‎ Irrgänge de Lebens. Bon Dr. 6. 6408. — Die Judenfrage. Iubenfrage v. B. Bauer. Briefe zur 


Das 


Beleuchtung der Judenfrage ט‎ Dr. Sam. Hirſch, 90005. Beurib. von 0. Jellinek. (Schluß.) — Literarifche Analekten. 


Metrum in d. bibl. 20:06. Won Dr. Saalfhüg. Gin Irrthum Greuzer’s in deffen Symbolil. ₪. 9%. 0 6 >. — Lit. Ankündigungen. 





das Publikum in den Stand geſett worden, ſich in jeber 
Buchhandlung darauf fubfkribiren zu können; fo würbe 0 
ein vielleicht anderes Refultat gehabt haben, welches auch mit 
Weſſely's Kommentar zur Genefis der Fall ifl ’). 


Kun noch eine berichtigende Bemerkung che wir zum 
vorliegenden Werke zurückkehren. Im LB. des Or. 4 
Ar, 11. 600 167 bringt Herr 166 aus Medjilta 11 bei, 
שם לוי‎ für das Beiwort. Diefer Ausbrud ift viel Alter, ex 
tommt ſchon in ber. Mifdma vor als Beiwort, nämlich Para 
11, 7 פָּסול‎ mb .כל אזב שיש לו שם‎ 


6. IV, hätte bie veraltete 8100084001 „zu gar mandyen 
Dingen nu ge fein‘, vermieden fein follen. 


⏑— — ה -- — 


1) Möge doch Hr. Dr. Lippmann feine neue Ausgabe 
des Sefat Jeter in ben Buchhandel geben, oder Einige bei ber 
Redaktion nieberlegen, um wenigftens den zerftreuten wenigen 
Liebhabern diefer Literatur Fein Hinderniß in den Weg zu 
legen, fich ſolche angufchaffen Auch Herr I. Kämpf, ber 
uns ſchon fo Vortreffliches im 98. d. Or. mitzurheilen 
die Büte hatte, möge feinen Tanchum Ierufhalmi, 
wovon im 8WB. .ל‎ Or. 1843, Nr. 4, 6. 52 bie Btebe ift, 
welchen gewiß die allgemeine Theilnahme nicht fehlen werde, 
fofort herausgeben u. durch den Buchh. od. die Red. zugänglich 
machen. Sollte etwa die Theilnahmloſigkeit eines gelehrten 
Publikums die Urfache fein, daß der Kufari von Jolowitz 


und Gaffel (erfte Lieferung 1841. Leipz. Franke) Leinen Forts 


gang bat, oder gar ind Stoden gerathen )]? Das wäre 
wahrlich traurig. Won einem nununque prematur in an- 
num kann doch ſchwerlich bei Gaffel die Rede fein, ber. 
fo rüftig in Angriffen ift, wovon ein befferes Wiffen ober 
Gewiffen ihn wohl hätte abhalten können. Doc fo leicht 8 
mir auch wäre, (שטטל‎ Thatſachen jenen Angriff von mir abs 
zumwehren ; fo folge ich doch lieber dem SBeifpiele und ber - 
Regel des trefflichen Luzzatto in בחולת בת יהודה‎ 6. 81, 
befonders da ich ungeachtet der äußerlichen ungünftigen Um⸗ 


fände dennoch zu der dort genannten erflern Klaffe gehöre. 
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Diefes Werk follte | 





Neuhebräiſche Poeſie. 


Kenntniß der neuhebräiſchen religiöſen Poeſie. Ein Bei⸗‏ טגה 
trag zur Literaturgeſchichte, nebſt hebräiſchen Beilagen‏ 

von Leopold Dukes. Frankfurt a. M. 1842. 86 

Selbſtverlag des Verfaſſers. (Bei der Redaktion des 

DOrimts a 20 gGr. zu haben.) 

Ueber dieſes, oder vielmehr ein ähnliches, Werk erſchien 
ſchon im Jahre 1811 ein Proſpektus, welcher ſich auch im 
989. d. Dr. 1841, Nr. 37. Col. 669 befindet. Der Titel 
deſſelben lautete: „Die Geſchichte der religiöſen Poeſie vom 
Schluſſe des Talmuds bis auf die neuere Zeit herab, mit 
hebräiſchen Beilagen und deutſchen Ueberſetzungen“. Es ſollten 
darin von mehr als zweihundert Dichtern größere und kleinere 
Proben gegeben werden. Zum Beweiſe wurde ein alfabetis 
ſches Verzeichniß derfelben mitgetheilt. 
die Lebensbefchreibung aller bebräifchen Hymnologen nebft 
einer 60000101] ihrer andern Werke enthalten ze. Ein 
ſolches Werk von einem Manne, der fo ausgezeichnete Pro: 
ben von feiner Meifterfhaft in diefem Bade in ben „Eh⸗ 
renfäulen” (Wien 1837) und in feinem „Mofes ben 
Efra (Altona 1839) abgelegt hatte, mußte nicht wenig jeben 
Freund der bebräifchen Literatur erfreuen. Mit Hecht wurde 
diefes Wert vom Redakteur des Drients a. a. D. Eräftigft 
empfohlen. Wer follte 68 nun aber nicht bedauern, daß ber 
Herr Verfaffer nicht das geboten, was er verfprocden; es ift 
um fo mehr zu bedauern, ald c& gewiß nicht der Verfaſſer 
verſchuldet. Es war wahrſcheinlich“) aus Mangel an Unters 
ſtühung nicht in ſeiner Macht mehr zu liefern, wie Verfaſſer 
in dem Vorworte S. VI. wirklich das Misverhältniß beklagt, 
welches zwiſchen dem dem Verfaffer zu Gebote ftehenden literas 
tifhen Material und äußern Mitteln ftattfand. Allein wäre 





*( !! nicht wahrfcheintich, fondern gewiß. 9 
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65 44 ‚von bem ungenannten Verfaſſer Muſſar haſtkel, 
השכל‎ 0m. Nah Heidenheim, ber eine neue Ausgabe 
diefes Wertes, (Rödelheim 1804) beforgte, ift ber Verfaſſer 
nad) den dort in Ser Vorrede angegebenen Gründen fein ans 
derer, als der .ראכן‎ 

6. 55 „dad an und עולם‎ IN, - Berfaffee nicht 
befannt find.” Ron erfierm gibt Füärftentbhal*) in feiner 
Bearbeitung des More Rebochim . 10 16., Anmerkung 9, 
den Verfaſſer an, nämlih ,הראל" ברב ברוך‎ weldyes anges 
deutet {ft in den Worten אל ברכ חסרו ברוך‎ mim‘. 
Daferbft iſt auch )ל‎ Meinung wiberlegt, dab Maimuni der 
Verfaffer ſei. Diefes ift audy dem Herrn Reifmann entgans 


‚gen, ber fi im 98. d. Dr. 1842. Mr. 21. 60. 376 anfangs 
geneigt zeigt, 66 mit 30106 Emben dem Maimuni guzufchreis 


weitfchichtig, und nach alten Beugniffen hatten fie aud eine 
Schafels שעמד החסה‎ in bdiefer Bedeutung. Diefe Schafels 
Borm, behauptet ſchon ם 0 0 ל ל‎ in feinem Wörterbudhe, läge 
bei unferem Worte OH zum Grunde; es wäre alfo eine 
gewöhnliche Paffivbildung von ,שעמד‎ mit Ausſtoßung bed 
Ajin, nämlich für TOD, was aljo urfprünglicdy nad) dem 
chriſtlich⸗ſyriſchen Sprachgebrauch nichts weiter bedeutet als: 
Getaufter. Aber nur auf biefem Wege des berühmten 
Parchon 186) fi das Wort מִשיּמַר‎ erklären. Denn abges 
fehen davon, daß man nicht weiß, wie bie Alten auf einmal 
zu diefem Worte gelommen, fo zeigt auch bie ganze Geſchichte 
der jüdiſchen Polemik gegen das Chriſtenthum, daß bie Juden 
nie nad) neuen Schöpfungen griffen, um ihre Feinde und ihre 
Religion zu bezeichnen. Wie früher aus Epiphanes fie Epis 
manes gemacht, fo fpäter מין‎ aus ישו ,מאמין‎ aus ,ישוע‎ 
מִפָלָה‎ aus ,פפלה‎ XD aus פַּרָא‎ Fra, dm) (m) 
aus om Natal, und ebenſo מַשוּמַר‎ aus yon, mit 
Ausftoßung des y. Wie fchon im Hebräifchen "diefe Auss 
ftoßung ſich häufiger finder, als man fonft glaubte, habe ich 
in meinem WB. (©. 393) nachgewieſen. Vgl. שמוּאָל‎ ₪ 
שמוּרְאֶל‎ (von Gott erbörter), wodurch die bibt. Etymologie 
richtig 5 sa s. v. a. זְרותְרְבָּבָל‎ (ber nad) ₪006 vers 
ſtreuete); בָּל‎ 5. v. a. by2; DWE = -ז‎ 5. DV (von 
Dy) wie INy von ay zu erklären); מעוּם ₪ .ד .8 מום‎ 
ג (ְעַמַם דעום‎ mars v. a. Mayr ₪ 901. Spa); סּפָה‎ 
8. v. .סְעוּפָה .א‎ "6.88, Die Spätern haben freilich Biefe 
Etymologie vergeffen. — Der Ausdrud מעמדות‎ ift alfo vors 
züglich von der Klaſſe der Gebete zu verftehen, die die Stelle 
der täglichen Opfer zu erfegen beftimmt find. Red, 


2) Hierbei erlaube id mir, den Wunſch zu äußern, daß 
der Hr. Fürſtenthal auch die folgenden zwei Theile ל‎ 
Werkes erfcheinen laffen 5016. Oder follte auch eine ſolche 
Arbeit Beine Anerkennung finden ? 


3) 66 ift merkwürdig, daß die zwei neueften Bearbeiter 
dieſes Werkes, Dr. Scheyer und Kürftenthal, wovon Seber 
leider nur einen Theil bis ז6)[‎ herausgegeben, den Zitel vers 
fhieden ausdrüden. Gr heißt bei erfterm More Nebucim 
und beim andern More Rebochim. Ich wage nicht zu ents 
f&eiben. "(. 





Rach dem bibliſch⸗ grammatifchen Gebrauche heißt 3 
Nebuchim. Red. 


Zur Kenntnip v. ueuyeor. religioͤſen Poeſie ꝛc. ₪. ₪ Dukes. 
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S. 1. „Die erſte Zeit des zweiten Tempels hat nach 
talmudiſchen Ueberlieferungen bereits einige ſolche Gebete ges 
habt, weiche aber nicht auf uns gekommen find”. Hier hätte 
der Here Verfafler die eine oder die andere Stelle als Beleg 
aus dem Talmud angeben follen. Ich muß gefteben, mir ]ו‎ 
ein foldyes Gebet befannt. Das vom Verfaſſer S. 100 ans 
geführte und angeblih von Samuel verfaßte וממעמקי הלב‎ 
wovon derſelbe behauptet, daß es verloren gegangen 0 
möchte ich aus folgenden Gründen fehr bezweifeln, Der 
if führt jene Stelle folgender Maaßen an: ושמזאל אמר‎ 

welches fcheint den Ausdruck des‏ ,אתה יודע בעמקי של לב 
zu mobificiren. Auch‏ אהה ידע m‏ עולם vorhergehenden‏ 
,אתה טבין העלומות לב der Rabbenu Aſcher hatte vor fih‏ 
welches ebenfalls bahin deutet.‏ 

Auf jeden 801 find dieſe Anführungen merkwürdig. S. 
2 wird als Vermuthung ausgefprodhen, daß mandje Gebete 
vielleicht den fogenannten Minim (Abtrünnigen) gegenüber vers 
faßt worden fein konnten. Dies fcheint nicht ungegründet 
zu fein. Die Erkiaͤrung dieſes Namens aber, S. 136 in den 
Beilagen, von ,מאן‎ fi weigern, wirb ſchon im Kommentar 
zum Kufari von Jolowicz und Kaffe, ©. 2, aus Nicolaus 
Bullee (miscell. 11, 3) angeführt, welches nicht Hätte übers 
fehen werden follen. Eine andere, als Abkürzung oder abfichtliche 
Abftugung des Pond, findet ſich im Orient, 

6. 32 fagt der Verfaſſer vom Ausdrud מעמדוה‎ „Dies 
ſes Wort ift alt, ſchon Amram Gaon braucht es”. Cs ift 
aber noch viel Älter, es kommt ſchon in ber Miſchna vor 
(Zaanit. 4, 1), wo 66 fi neben מוסף‎ und מנחה‎ befindet. 
Daher hießen die hierzu beftimmten Leute ,אנשי מעמך‎ wos 
der das bekannte Ritual unter dieſem Namen fein Dafein 
bat. Diefe Bezeichnung kommt nicht, wie Herr Dukes meint, 
vom Aufftehen am frühen Morgen, noch von der Stellung 
überhaupt, worin man biefe Gebete verrichtete, fondern vom 
Gegenwärtigfein, עומדר על נבין‎ , beim täglichen Opfer im 
ehemaligen Tempel zu SIerufalem, wobei nämlich gewiſſe 
hierzu beftimmte Leute ganz Israel vertraten, wie es in ber 
angeführten Mifchna angegeben iſt "'(. 





”) Schon in der Bibel Dt. 10, 8. Jud. 20, 28) hat 
עַמַר‎ die Bedeutung: opfern, oder vielmehr: den heili⸗ 
gen Dienft verfehen, weil der Dienenbe ftehen mußte. Von 
diefem Gebrauche in der Nitualfprache ift dann die Bdtg.: 
dienen (Dt. 1, 38. 1 Reg. 1, 28. Dan. 1, 5. Ser. 52, 12) 
Königen und Bürften, hervorgegangen. In diefem Sinne heißt 
on der Dienſt, Poften, und in der Nitualfprache der 
Dienft beim Opfern, ober das Dienen mit den Opfern. Die 
מעמדות‎ fi find die Opferungen als Dienft, oder der Dienft 
bei den Opfern, und nur fo Läßt ſich erflären, warum 
"ern neben מוסף‎ und מנחה‎ erfcheint. Diefe Bdtg., die 
ich ſchon in meinem kleinen Schulwoͤrterbuche habe, ift aber 
nicht cine erft berausgebeutete, fondern eine in der Sprache 
feſt begründete. Im Syriſchen heißt עמר‎ die Zaufe er⸗ 
baltın, nachgebildet ber Opferſprache, wie קרבן‎ bie Hoſtie 
oder das Abendmahl heißt. Der Gebraudy von עמך‎ bei den 
Syrern in diefem Sinne, fo wie feiner Derivaten, iſt fehr 
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Kurze Anzeigen. 


4, Das verklärte Bild der Freiheit. Gin Kanzelvortrag am 
Daflahfeft des Jahres 5603 (am 16. April 1843), von 
Dr. Sotthold Salomon. Hamb. 1843. 8 Morit 
Geber. 


Diefer, dem Dr. Bernhard Beer in Dresden, bem Vor⸗ 
tämpfer für die Juden in Sachſen, gewibmeten Prebigt bes 
gefeierten Kanzelredners ift fchon im politifhen Theil unferes 
Yauptblattes gedacht worben, wo auch Auszüge mitgetheilt 
wurden. Sie ift in der That eine politifche Prebigtz 
bie jüdifchen Zuftände in Hannover, in den freien Stäbten 
mit Sklavenſinn, in Deutfchland überhaupt ift das Thema, 
und da unfere bürgerliche Freiheit jent das Höchfte it, wos 
nad) wir ringen, fo werden natürlich die Worte und Gedans 
ten von einer Begeiſterung durchglühet, welche die indifferen« 
teften Gemüther entzünden muß. Mifchung von einer bins 
reißenden geiftlichen Berebtfamleit und donnernder Rede auf 
der Volkstribune umfchlingt diefe Predigt, und da wir in den 
Kammern nicht vertgeten und an den Hochſchulen nicht vers 
theidigt werben, fo begrüßen wir freudig dergleichen Prebigs 
ten, die unfere bürgerlichen Rechte, unferen Glauben vertheis 
digen. Die franzöfifchen Prediger und Rabbiner, Fabius 
und Anſpach, find die begeifterten Apologeten des Juden⸗ 
thums in Frankreich, um bie Schläge des reaftionären Kas 
tholiciömus abzuwehren; Frankel und Salomon find 
die politiſchen Apologeten, deren Beuerworte in den Gemüs 
thern kräftig nachhallen, und das durch ſchmachvolle Geſet⸗ 
gebung geſunkene Selbſtgefühl wecken. Mit Freuden be⸗ 
grüßen wir dieſe Erſcheinungen, die fo kräftig ins Leben eins 
greifen. 


5. Das Dank⸗ und Denkfeft. Eine zur Erinnerung an Ham⸗ 
burgs großen Brand am 6. Mai 1813 gehaltene und 
auf Verlangen dem Drud übergebene Predigt v. G. Gas 
lomon. Yamburg, 1843. 8. 3.3. Halberftadt. 


Auch diefe Predigt )1 zum Theil politifher Natur und 
es iſt derſelben ſchon ausführli im HB. d. Dr. gedacht 
worden. Ic wünfdye, daß auch diefe Predigt, welche treffe 
liche Anfichten über die Buftände der Gegenwart enthält, die 
weitefte Verbreitung finden möge, 


6. Die himmliſche Begleitung durch die Irrgänge des Lebens. 
Rede gehalten am Sabbat Mifchpatim, den 27. + 
5603, in der Lichtenftädter Synagoge, und herausg. von 
Dr. Salomon Sad 6, kön. elbogner und ſaazer Kreids 
und Lichtenftädter ₪010] < Rabbiner. (Der Reinertrag 6 
zum Beſten der armen Gebirgsbewohner des elbogner 
Kreifes beftimmt.) Karlsbad, 1813. 8. Brüder Franiek. 


Es ift ſchon im Orient berichtet worden, wie durch Vers 
anlaffung eines Israeliten das Intereffe für die unglüdlichen 
Bewohner des böhmifchen Erzgebirges geweckt worden, wie 
fi) zu Prag ein Privat⸗Verein zur Unterftügung gebildet, 
der reichlich und befsnnen fpendete , und diefem Verein, 

que 


ben. Auch über den Werfaffer des ארון עולם‎ iſt Reifmann 
daf. gu vergleichen. | 


&, 67 „Ein Wuͤtherich -- fein Name ift nicht genannt 
— wollte die Kinder einer Frau — deren Rame verſchieden 
angegeben wird” zc. Dem Verf. ſcheint entgangen zu fein, 
daß das ganze fiebente Kap. des zweiten Buches der Mak⸗ 
Eabäer diefem Gegenftande gewidmet if. Diefer Wütherich 
ift der berücdhtigte Antiochus Epiphanes. Dort heißt es, fie 
follten durdy Marter gezwungen werben, Gchweinefleifh zu 
effen, und nach Vers 41 ift auch die Mutter nad) dem fies 
benten Sohn hingerichtet worden. Der Name der Mutter 
{ft dort nicht angegeben. 


6. 103 bemerkt der Verfaffer in Beziehung auf die Eſ⸗ 
fäer, daß die Meinung Rapaports, der fie mit den Wetikim, 
ותיקים‎ für identiſch hält, „fi weder begründen noch widers 
legen läßt”. Allein eine Behauptung, die mit ſolchen Grüns 
den geftügt ift, wie Rapaport und Chajes bargethan ha- 
ben (vergl. 92. d. Dr. 1841. Nr. 45. Gol. 710), indem 
auf eine andere Weife 68 ganz unerflärlicy wäre, daß die Eſ⸗ 
fäer im Zalmud nicht ermäl,nt werden, und ihre Gebräuche 
mit den angegebenen der Wetikim fo viel Aehnlichleit has 
ben, kann wohl begründet genannt werben. 


6. 101. „In diefem Sinne fagt Jehuda haLewi 
in einem feiner Gedichte: .אם לקראהך יצאתו ,לקראחי מצאתיך‎ 
Sollte daſſelbe nicht identiih fein mit dem Verſe 6 172, 
wo bderfelbe 0] וכצאתי לקראתך , לקראתי‎ 
מצאתיך‎ 

©. 11%. „ließ eine Tochterſtimme, ,בת קול‎ bie Worte 
vernehmen (Biob 34, 33): wird er dein Rath einholen, ob 
du 66 vermodhteft, ob du 66 wünfchef“. Wie Herr Dukes 
fo überfegen fonnte den Werd 13 ושלמנה כי מאסת‎ yon 
אתה הבחר ולא אני ומה ידעה דבר‎ iſt mir nicht begreiflich. 
Arnheim überfegt ihn in der Zunz'ſchen Bibel: Sollte er denn 
nad) deinem Sinne rvergelten, weil גול‎ (ihn) verwirffi? Wähle 
du, nicht id. Und was denn wüßteſt טל‎ zu reden? weldyes 
für die talmudiſche Anwendung nicht unpaffend ₪ 


6. 1%8 fchreibt der Verfaffer „Meſſora““, welches dops 
pelt fehlerhaft ift, 06 muß heißen „Maſora“. 


6. 157 beginnen die hebräifchen Beilagen, worunter 
mandjes ſehr Schägbare ift, befonders zeichnen fidy vortheilhaft 
aus eine Ahaba ©. 161, welche Herr D. ihrer Vortrefflich⸗ 
keit wegen dem Ibn⸗Eſra vindiciet, und ein Pifmon 
von Jehuda ha-Lewi 6. 165. Intereſſant ift 000 die 
₪ 6. 169 über die bekannte Unterrebung 66 4 
Antonin mit Rabbi Jehuda, wo die Ausrede des Lahmen, 
,היהיה נבה רגלים גומר כת דכלים‎ mit einigen Worten hätte 
erlärt werden follen, weil das Feigenefien nicht fo deutlich 
darin ausgeſprochen ift. M. Dep in Trier. 
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ihn Hirſch allen Iuben gegenüber gethan hat, daß nämlich 
der Proteffantismus und das Judenthum eine 
Zendengz und Miffion*), einen und denfelben 
weltgefhihtliihden Beruf haben, daß 4% 
der Elaffifhe Charakter des Monotheismus, 
alfo der klaſſiſche Charakter der Menſchheit 
ift, dag Chriftus nichts mehr als die Aufgabe 
eines Israeliten in ibrem ganzen Umfange ers 
faßte und fie fo zur That erhob, und enblich den 
Inhalt der Evangeliften 0066 60% 
Data und Fakta über den Lebensverlauf Jeſu 
und beffen wahre Anfidhten über das religidfe 
Leben gelten läßt. Wenn wir dies Alles fummiren, fo 
muß Hirſch als freier wiffenfchaftlicherer in Verhältniß zu 
den Bauer’fhen Anfichten erfcheinen,, beffen Freiheit eigents 
li nur in einer Deftrußtion ohne principielle Bafis 
befteht. Dies ift alfo der Grund, warum ich Hirſch's 1 
der Bauer’fhen gegenüber geltend machen werbe. Doc ehe 
ih zu der eigentlichen Auseinanderfegung biefer Anfichten 
fhreite, muß ich bemerten, daß wenn 10 audy Hirſch's Ans 
ſichten geltend mache, werde ich mich keineswegs dadurch ih⸗ 
nen anfchließen, oder fie al& bie meinigen acceptiren. Denn 
daß ih mit Hirſch's Standpunkt überhaupt nicht übereins 
flimme, ift aus Nr. 1, 2, und theild audy 3 erſichtlich. Auch 
werde ich bier nicht meine Anfiht über das Berhaltniß bies 
fer beiden Religionen darlegen, weil eine ſolche Darlegung, 
bie ich für eine nicht fo Leichte betrachte, ich ₪06 in wenigen 
Worten abmadyen Tann, und weitläufig ins Detail einzus 
gehen erlaubt die ſer Zufammenbang nicht. Ich werde da⸗ 
ber blos Dirfh vertreten, und nur 016 Referent im eigent= 
lichen Wortfinne mich verhalten, 

Alſo zur Sache. Bauer nennt bad Judenthum die Vor⸗ 
ausfesung, das Chriſtenthum die Konfequenz Das 
Verhältniß diefer beiden Religionen geftaltet ſich alfo nach 
dem kritiſchen Jupiter tonans: Die eigentliche Subſtanz bes 
Judenthums ift das Geſetz 006ע)‎ Gott hat den Juden 
eine unendliche Anzahl von unmöglich zu erfüllenden 
Geſetzen aufgebürbet, er hat ihnen, um 60) hriftlidh, ₪ 
h. paulinifch und bauerifch zu reden, 006 Gefeg darum 
gegeben, um ihnen den Abftand — von Gott zum Bewufts 
fein zu bringen, um ihnen einen fonnentlaren Beweis bavon 
zu liefern, daß der Menſch nicht durch das „Geſet“ felig 
werden Tann, fondern daß das Geſetz nur eine Laſt ,)ו‎ bie 
den Geiſt zu Voden drückt, und mittelft diefes Druckes empfin« 
bet er die Schmerzen der Sündenhaftigkeit. Das Bewußt⸗ 
fein wird in ihm wach, es drängt fidy ihm bie Roggen 
digkeit einer böhern Grlöfung auf, bie ibn mit Bnabe 
entgegeneilen muß, ihn Glauben lehrt, und jo ihm ein 
neues Dimmelreih, eine neue Welt von Seeligkeit eröffnet. 
Richt die Erfüllung des Gefehes kann dem religiöfen Ges 


1) Die Juden nur auf jüdiſche Weife, wie ich ſchon uns 
ter Nr. 1 bemerkte. 


Die Judenfrage. 
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durch Juden gegrünbet, wibmete im Gefühle der Hochachtung 
Hr. 6206006 feine Predigt, was er auch mit begeifterter und 
beredter Sprache im Vorworte fo trefflich ſchildert. Predig⸗ 
ten, die man ſelbſt als Beiträge darbringt, die man im ers 
habenen Gefühle, für leidende Mitmenſchen etwas thun zu 
wollen, und )ות‎ aus Eitelkeit veröffentliht, waren von 
jeher fehr willlommen, und zu diefer Klaſſe gehört auch die 
bier angezeigte. Aber fie verdient auch ihres Inhalts wegen 
die ungerheiltefle Beherzigung. Aus dem Wochen abfchnitte 
Miſchpatim fucht der Redner fehr treffend ein Bild unferes 
Lebens zu Eonftruiren und biefe Allegorifirung wird mit den 
prägnanteften Gedanken gewürzt, weldye geeignet find, die 
Gefühle der Menfcyenliebe in uns zu entzünden. 


Die Zudenfrage. 


1. Zubenfrage von Bruno Bauer. Braunfchweig u. Leipz. 
1843. 8, 


2. Briefe zur Beleuchtung der Yudenfrage, von Dr. Samuel 
Hirfch, Rabbiner. Leipz. 1843. 8. Heiner. Hunger. 


Beurtheilt von Hermauu Jellinek. 


II. 


Hirſch's pofitive Widerlegung der Bauer’fchen 
Judenfrage. 
(Schluß.) 

Das Verhältniß des Judenthums zum Chriſtenthum aber, 
oder wie fi Bauer ausdrüdt: das Verhaͤltniß der Konfequenz 
zu ihrer Vorausfegung, ift nicht fo leicht, wie man 66 ges 
wöhnlich glaubt, anzugeben, Der Iwed meiner Erörterung 
Tann aber keineswegs der fein, 6]))ל‎ gangbaren pulficenden 
Anfichten bier einer befondern Kritik zu unterwerfen, fondern 
ih werde bloß die modern zugeftügten Ausbrüde 
Bauer's einer Analyfe unterwerfen, und durch diefe Analyfe 
zeigen, daß der kritiſche Bauer, wie 10 ſchon im Kaufe mei- 
ner Beurtheilung bemerkte, über die gewöhnlich orthobore 
Anſicht nicht erhaben ift, ja vielmehr biefe in ihrer ganzen 
Strenge, Präcifion und Aengſtlichkeit vertritt. Diefer 
Bauerfchen Drthoborie gegenüber werde ich aber die Anficht 
Hirſch's geltend machen, die im Verhältniß zu biefer Orthos 
doxie eine frun.ce und vwiffenfchaftlichere 1]. Denn frei nenne 
ich Hirſchſs aufgeftelltes Verhältnis zwiſchen Chriſtenthum und 
Judenthum darum, weil er das evangelifche Chriſtenthum 
in vollem Maaße anertennt, weil er den fubftantiellen Kern, 
der in ben Evangelien enthalten iſt, als Jude nota bene, 
mit Sntfchiedenheit anerkennt, was noch meines Wiſſens Tein 
Jude wiffenfchaftlid zu begründen wagte. Es wird wohl 
Jeder einräumen, daß fowohl Muth als bie tiefſte Ueber⸗ 
geugung erforderlich find, um einem 1800jährigen Vorurtheil 
entgegen zu treten, daß zu einem ſolchen Ausſpruche, wie 
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Gründen ab), zur Quelle. Das Geſetz, fagt die orthobore 
Anfiht auch, kann nicht erfüllt werden, und ftatuirt dadurch 
eine Kluft zwifhen Gott und den Menfhen. B. fagt dass 
felbe, und fo koͤnnte ich noch viele Exempel der Vauer'⸗ 
ſchen Orthodoxie anführen. Wenn man nun bie Anfichten 
fummirt, die Bauer unter dem Worte „Vorausſetzung“ bes 
greift, fo kommt nichts Anderes heraus, als baß er nod 
jest bei aller Kritik befangen ift, daß er einem gefchichtlichen 
Faktum feine Gedanken unterfchiebt, daß er Leine Sache, 
fo wie Feuerbach, au ihrem Urfprunge Eritifch = genetifch 
ertlärt — folglich kein philofophifcher Kritiker genannt wers 
den Tann. 

Die „Vorausſetzung“ alfo ift der alte aufgewärmte Kohl 
ber Orthodoxie bed Katholicismus — die paulinifhe Theorie, 
kurz die gewöhnliche Anficht über das jübifche 6/0/06. Nun 
aber behauptet B. weiter, die Vorausfigung ift in der 
Konfequenz enthalten und aufgehoben, die Konfequenz ift das 
innerfte Mark der Vorausſctzung, und ]ו‎ fie einmal da, dann 
fol die Borausfegung ſehen, wie fie mit fich fertig werben 
Tann. Jedes fernere Recht zur Korteriftenz hat ihr die Kon⸗ 
fequenz abgefchnitten. Das Chriſtenthum ift die Konfequenz 
bes Judenthums, und fo ift der jüdifche Egoismus gebrochen, 
die Univerfalität fiegt über den Egoismus, d. h. das chriſt⸗ 
liche Princip fiegt über das jüdiſche. In diefer Anſicht 4 
liegt eben die Orthodoxie, wie ich 66 ſchon bemerklich machte. 
Die Orthodoxie fagt: Gott hat die Menfchen aus dem füns 
denhaften Zuftande erlöft, er ift ſelbſt erfchienen, diefer Er⸗ 
loͤſungsakt ift etwas Uebernatürliches — Gott hat fidy geoffen» 
bart. 8. Läßt nur diefe theologifchen Salbadereien weg — und 
macht daraus eine gefchichtliche Entwidelung, im Ganzen ers 
kennt er das Chriſtenthum 016 einen wefentlichen Kortfchritt an. 

Diefe Konſequenz — das Ghriftenthum nämlich, welches 
die Wahrheit des Judenthums fein fol, kann nach diefer 
Anfiht nichts wefentlich Neues fein, denn 66 ift ja nur 
die Erfüllung des erfleren. Wenn man aber den Standpunft, 
von dem Bauer, namentlich im 1. Bande feiner Synoptiker 
ausgeht, ind Auge faßt, fo fieht man, wie er bier ein neues 
Princip berausdemonftrirt, wie Bauer ftreng zwifchen dem 
Neuen und Alten Zeftamente [heibet, wie ihm bie Evans 
geliften reine produktive Geifter find (freilich im 3. Bande ift 
fhon wieder eine andere Welt), wie fie aus dem 4. ₪. 0%0* 
ſtens einzelne Wendungen entiehnt haben u. f. w. 
Bauer ftellt ſich in feinen Synoptikern Strauß und 
auch Weißen entgegen, weil Strauß das Ghriftenthum 
überhaupt aus „urfifchspaläftinenfifchsaterandrinifchen Zeitvors 
ſtellungen entftehen läßt, daher bildet B.'s Kritik vecht eigent= 
lich nur einn Gegenſatz zu der Strauß'ſchen. In feiner 
Kritik der Synoptiker wird das chriſtliche Princip als etwas 
fpecififch Neues ausgegeben, und indem 66 wenn nad) ₪. eine 
Sonfequenz fein fol, fo Tann es durchaus nichts [pecififch 
Neues fein, und dies hat ₪. felbft ausgefprochen 7. Hat 


3) Diefen Ausfprudy habe ich einmal ſchon angeführt. 


Die Sudenfrage. 
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müthe zur inneren Befriedigung dienen, denn die Erfüllung 
או‎ ein Ding ber Unmöglichkeit — fondern es müſſen 
übernatürlihe Begebenheiten eintreten, die Mitwirkung eines 
böbern Wefens muß fich manifeftiren, um 1. bad Geſetz ein- 
mal in Erfüllung bringen zu laffen, und 2, um einen neuen 
befeeligenden Glauben zu verlünden. Aber )ו‎ bas meine 
Anficht über das Gefes, über das Judenthum überhaupt Tann 
B. erwidern? Diefe Anſicht ift ja Die allergewöhnlichfte, or⸗ 
tbodorefte, alfo eine untritifche? 650 kann allerdings ₪. 
fragen, aber nichtsdeſtoweniger liegt fie in dem Ausdrucke „das 
Judenthum ift die Worausfegung ber Konfequenz,” diefe echt 
paulinifche und feit damals gang und gäbe gewordene Anz 
ſicht über Judenthum ; abgefehen davon, daß Bauer in feiner 
Auseinanderfegung des jübifchen Gefeges diefes „Wort felbft 
fo interpretirte. Um ein Grempel zu geben, baß Bauer 
mit feiner „Borausfegung.” die ganz unkritifche Anficht über 
Zudenthum verknüpft, hebe.ich aus feiner „Judenfrage“ fols 
genden Punkt heraus: B. ift der Anficht, daß die Gpeifege- 
fege der Juden doch nichts Anderes fein können ale eine Folge 
ber Herabfegung oder eines Abfcheues gegen die Natur. Da 
ſchon Pegel in feiner NReligionsphilofophie fagt, daß bie 
Natur im Judenthum als ein verſchwindendes, unberechtigtes 
Moment Gott gegenüber erfcheint, daß in biefer Religion nur 
dem Einen Deren abfolutes Sein zulommt, die 2 
fchöpfe, !und die Natur vor feinem Zorn und Blicke vergeben 
mäffen: fo mußte (00ל‎ ₪. die Konfequenz ziehen (weil er 
bis jest nichts mehr ald Konfequenzen gezogen bat), daß bie 
Natur den Juden als eine ungöttliche, den @eift veruns 
reinigende erfcheint. Die Produkte der Natur müſſen dieſe 
Ungöttlichleit in ſich koncentriren — und hier habt ihr 8 
Räthfel ber Speifegefege. Zreilich wäre die Konfequenz einer 
ſolchen Anfiht, daß der Jude verhungern müßte. Doc ich 
liebe nicht Konfequenzen zu ziehen. Im Judenthum alfo iſt 
die Ungöttlichleit der Natur ein Hauptmoment. Das Ghris 
ftenthbum bat daher Nichts mehr thun können, ald wieder die 
Konfequenz biefer jüdifchen Anficht ziehen — und hier 
babt ihre das chriſtliche Dogma der Erbfünde. 
Und aufdiefe Weife hat das —R nichts 
mehr als Conſequenzen gezogen, ganz a ה|‎ 
Bauer. In dieſer Erklärung ber Erbſünde Liegt Nichts 
mebr als die gewöhnliche Anficht, nur daß Bauer biefe Anſicht 
auf moberne Weife zupust. Denn die gewöhnliche Anficht 
fagt : durch die Sünde des erſten Dienfchen iſt das ganze 
Menſchengeſchlecht verfchuldet, das 6/0006 diefe Schuld 
zum Bewußtſein bringen. Bauer nimmt אש‎ Grbfünde 
eben bona:) fide an, nur macht er das Mittel, 
woburd ‚die Orthoborie glaubt, daß die Sünde zum Be⸗ 
wußtſein kommt (und den Urſprung leitet ſie aus andern 





2) Bauer ſollte als philoſophiſcher Kritiker die Erb⸗ 
fünde nicht als eine Konſequenz erklären, ſondern fie 
aus ſich ſelbſt erklären, wie es ſehr genial Feuerbach in 
jeder Beziehung thut. 
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Wahrheiten betrachtet, die alfo Feiner Kritik unterliegen, 
fol das Boͤſe nur bloße Dynamis bleiben, Das ganze 
Leben des Menſchen foll eben dies bewähren, baf die Sünde 
eine bloße Möglichkeit, ein Seintönnen, um neufcdhels 
Lingifh zu ſprechen, aber diefe Dynamis foll ſich nie 
energiren, .ל‎ h. die Potentialität nie zur Aktualität werben. 
Weil aber dem Menfchen ber Weg zur Sünde offen ſteht, und 
er fündigen Tann, weil er die Breiheit”) zu fünbigen hat 
(höchft theologiſch), fo hat er auch wirklich gefündigt (er hat 
aber nicht fündigen mäffen), er hat bie bloße Möglichkeit 
energiet und biefe wirtlidhe Sünde führte zum Heidenthum. 
Das ganze Heidenthum alfo beruht nach Hirſch auf ber fals 
fen Vorausſezung, daß der Menſch ;ל‎ Dynamis zur 
Energie erheben muß. Das Heibenthum fagte : der Menſch 
muß fündigen. Sowohl bie heibnifhe Kunſt als Philos 
fophie waren von diefer falfchen Vorausſetzung inficirt, in 
ihnen konnte alfo die Menfchheit kein Heil (?) finden. Aus 
welcher Quelle kann nun aber für die Menſchheit ein neues 
frifches Leben fließen? Kann vielleicht der Wenfchengeift aus 
eigner Kraft ein nettes Princip bervorbringen ? ober muß 
nicht vielmehr eine höhere Macht in das Schickfal der vers 
irrten Menfchheit eingreifen, um fie aus dem Gündenpfuhle 
zu ziehen? Allerdings. Gott muß ſich felbft offenbaren, er 
muß in persona ericheinen. Das Judenthum ift daher nad 
טור‎ eine völlige Negation des Heidenthums, nur bie Pofie 
tion ber abfoluten Religiofität. Um aber diefe abfolute Res 
ligiofität poniren zu Tönnen, bat fi Gott ein Volk zur Er⸗ 
ziehung für das ganze Menſchengeſchlecht erwählen müfs 
en, (wie 66 fon 2%effing in feinem Aufſatze „über bie 
Erziehung des Menſchengeſchlechts/ ausfprady), um ber 
Menfchheit den Weg zur abfoluten Religion zu zeigen, Wie 
bat aber der Menſch die Abfolutheit diefer Religion eins 
feben koͤnnen? Gin Wunderſyſtem, ,ל‎ h. eine Reihe von 
übernatürlichen Wundern zwangen ihn dazu; biefe aber find 
an fih abfolut, ₪ h. find nit wahr, weil fie im 
Pentateud fieben, ſondern fie ſtehen im Pentas 
teud, weil fie wahr find, kurz, fie find abfolut. Diefes 
auserwählte Volk hat in einer Reihe von Jahrhunderten 
kraft diefes Offenbarungskeimes ein eben fo abfolutes Ges 
feg 006 fih entwidelt. Das Geſet (das ift wohl zu 
beachten) ift das Produkt der Entwicklung, aber keineswegs 
ein von außen ber an das Volk berangelommenes. ( Das 





7( Diefe Freiheit iſt eine theologifche ; denn die wahre 
Freiheit ift die intellektuelle, Die intellektuelle Freiheit 
ift die Selbfigenügfamkteit, und nur die Theorie 
kann Selbſtgenügſamkeit gewähren. 

8) Hirſch gibt in diefen Briefen fehr anerlennenswertbe 
Proben zu einer Kritik des A. T., er zeigt dadurch indirekt, 
wie Paulus das jüdifhe Gefeg ganz misverfianden hat, 
Der Vorwurf B.'s, daß dem Gefene die Moralität abs 
0606 hat Hirſch auf wahrhaft philofophifche Weife durch feine 
kritiſchen Anfichten über den Pentateudy widerlegt. Er ges 
fteht aber, daß Feuerbach's tiefer Ausfprudy: Theologie ו‎ 
Anthropologie ihn gefördert hat, und wirft B. vor, daß er 
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nun Bauer, nachdem er das Ghriftenthum als ein fpecififch 
neues Princip erlärte, diefe Erklärung zurüdgenommen, fc 
weiß ich wieder nit, warum der Borausfegung ₪8 
Recht des Beſtehens ganz abgeſprochen wird; kurz B. dreht 
ih in einem Kreis von Widerfprüden, auf bie Hirſch in 
diefer Schärfe nicht aufmerkfam gemacht hat. Das flas 
tuirte Verhaͤltniß Bauer's zwiſchen Judenthum und Chriſten⸗ 
thum und umgekehrt iſt nun Jedem ſehr einleuchtend. ₪ 
bedient ſich auch, da er in das Verhaältniß keine genaue Ein⸗ 
₪0) hat, oder beffer, da er das Wefen der Religion nicht 
erfaßt, ſolcher Gophismen, bie die Miene von geiftreichen 
Wendungen haben, aber nur aus einem foldyen Misverflande 
hervorgehen können. 60 4 ₪. behauptet er, daß ber 
chriſtliche Staat nur das thut, was die Juden feLb ft wollen, 
oder das chriſtliche Princip macht mit der 107%. 
Genft u. fe w. Doch die Konfequenz, die mit der Vorauss 
fegung Ernſt madıt, fährt 8. fort, hat kein Recht zu beſtehen 
und warum? Cntwidelung, Entwidelung ruft ₪. und fonft 
Nichts mehr. Der menſchliche Geift muß ſich immer weiter ents 
wideln, feine frühern Momente müffen herabgefegt werben, 
und ein neues Moment muß fich geltend machen. 6 
Gründe find fehe wahr, aber für eine fo ſtarke Negation, wic 
fie 8. will, find diefe Gründe nicht triftig genug und bie 
Drthodorie Tann ihm gar Vieles dagegen theologifiren. Solche 
Einwendungen werde ich aber mindeftens machen, ich wollte 
dies blos erwähnen, um zu zeigen, daß .ה'‎ eigentlidy die 
008 — fehlt. *) Wie verhält fih nun Hirſch zu bicfen 
Anfichten? Es wird fehr parabor erfcheinen, wenn ich auf 
biefe Brage folgende Antwort gebe: Hirſch verhält fih im 
Verhätenig zu B's. Glut und Feuer hinſichtlich 66 86 
beinahe indifferent. H. bekämpft eigentlih ₪8. niht in 
fo bobem Maaße, fondern er ftelt feinen Iuftigen Ans 
ſichten Pofitives entgegen. 8. ift poſitiv, d. h. er hat 
blos die gewöhnlichen orthodoren Anfichten in eine moderne 
Sprache überfegt, feine Kritik ift eine moderne 
Ueberfegung der alten Drthobdorie, daher Tann ihm 
9. mit Recht wieder Pofitives, das aber an ſich wiffens 
fhaftlicher ift, entgegen ftellen. Wie geftaltet fi nun nad 
Hirſch das Verhältniß der „Vorausfegung” zur „Konfequenz.” 
Im Allgemeinen habe 10 Hirſch's Anfichten angebeutet, und 
nun will ich das Nähere angeben. Die Worausfegung , oder 
das Judenthum, hat Hirfch, wie ich ſchon in Nr. 1 bemerkte, 
als ein abfolutsnothwendiges zu begreifen geſucht. Diefe abs 
folute Nothwendigkeit will H. fo auf folgende Weife gels 
tend machen. 

Nach Hirſch's Spekulation 5( ober beffer, nach feinen 
fpeculatirer Norautfegungen, die er 0060 ewige 





4( Nur Feuerbach bat gründlich negirt. 

5) Man fell keineswegs dies fo deuten als wollte id) 
agen, daß Hirſch ₪. gar nicht bekämpft, fondern, daß er 
hm nur die Widerſprüche fo prägnant nachweift. 

6) Id) muß nody einmal bemerken, daß ich mid hier 
ang referirend verhalte, 
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Berner glaube ich gründlich bewiefen zu haben, baß ₪. die 
Zudenfrage im Allgemeinen richtig gefaßt hat, nur daß 
die Ausführung eine verfehlte, weil pofitive iſt. Hirſch da⸗ 
gegen bat dieſe Allgemeinheit nicht gelten laſſen Tönnen, 
und nur die einzelnen Anfichten Bauer’s gründlich widerlegt, 
wofür ihm bie Anerkennung gar nicht zu verfagen ) H. 
fteht im Judenthum beinahe vereinzelt da, nur Wenige bürs 
fen fih ihm an die Seite ftellen 20); das Judenthum follte 
feine Principien in fidy aufnehmen, denn nur biefe Principien 
önnten 66 zur Einſicht einer Kritit führen. Spinoza hat 
zwar ſchon eine ſolche Kritik vorbereitet, er hat vorherge⸗ 
feben was bie Geſchichte vollführen wird’). 700% . 
Prineip ift die Kritit des Judenthums, Ficht e's Princip 
der Wiffenfchaftslchre, das Princip des Bewußtſeins, 
ber Ichheit, die ſich alfo weiß, ift die Kritik bes Chriſten⸗ 
thums. Was Gartefius begonnen, hat Spinoza für das 
Judenthum, und Fichte für das Chriſtenthum vollführt. 
Ich ſchließe meine Kritit mit den Worten Ariſtoteles avayın 
yüo, 060 work dx zov Yevöav dyaday dAndis auu- 
Bijval, xccxov. Polit. IV. 10, 5, Ausg. v. 0. Stahr. 


Literarifche Analekten. 





Bemerkung. Im Literaturblatte des Orients Nr. 22 
ftellt Herr Leop. Dukes die Behauptung auf, daß „bie 
bibtifche Poefie weder Reim noch Metrum kenne”. Meine 
Verſuche, das Leutere in derfelben aufzufinden, haben ihn 
nicht befriedigt. Ich erkenne mit Breuben die Leiftungen des 
Heren Dukes in Bezug auf die neuhebräifche Poefie an und 
Nichts Lönnte mir erwünfchter fein, als eine gründliche Wis 
derlegung der in meinem Buche „über bie Form der Hebräis 
fhen Poeſie“ aufgeftellten Anfichten, von feiner ober von ans 
derer Seite. Ich babe ed mir mit meinen Voryängern nicht 
leicht 008006. Ich habe ihre Hypothefen und mitunter 
bien Bücher genau ftubirt, ihre Syfleme auszugsweife mit⸗ 
getheilt und dann zu zeigen verfuht, warum und worin fie 
.האלה‎ Ich glaube alfo, ein Gleiches auch für mich in Ans 
fprucy nehmen zu dürfen. Wenn Herr Dukes unter Metrum 
das wohlgemeffene Versmaaß der Griechen verftehet, fo gehet 
ed aus meinem 30006 felbft hervor, daß ich feiner Meinung 
fei._ Aber außer diefem kann ed auch eine feine Rhythmik 
geben, die doch ihrem Klange nach ſich fehr weit von uns 
gebundener Rede unterfcheidet und auch der äußern Borm 


10) &o 3. ₪. der wahrhaft humane Frankel, der in 
wiffenfchaftlicher Beziehung durch feine „Vorftudien zur Seps 
tuaginta” mit in die Zeit eingreift. 

11) Siehe Spinoga Brief LXXIV. Desine, in- 


quam, absurdus errores mysteria appel- 
lare etc. p. 699. Edit. Paulus. 
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Volk hat daher 908 Geſet jeden Augenblid fo zu fagen ers 
füllt z denn ed war fein Produkt. Hiermit ift eigentlich 
6. Anfiht über Judenthum gründlich widerlegt und auch 
die chriſtliche Orthodoxie fammt der Yaulinifhen Theorie. 
Daß alſo Hirſch die, Vorausſchung“ gründlider begriff als 
Bauer, brauche ich kaum zu erwähnen. Wie ſteht es aber 
bei Hirſch mit der Konſequenz? Auch dies habe ich ſchon 
im Laufe meiner Kritik angedeutet. Chriſtus wird von Hirſch 
als der Schlußftein der heiligen Geſchichte betrachtet, und 
fein Wirken haben uns die Evangeliften, die nad Hirſch auf 
jüdifhem Moden ftehen, aufbewahrt. Das Princip des Evans 
geliums alfo ift = mit dem Principe des Judenthums. 
„Wenn das heißt Shrift fein, wie Jeſus Chris 
ftus leben, dann find wir alle Ehriften,” fagt 
Hirſch offen. Aber das fpezififch chriſtliche Princip, d. h. das 
Pauliniſche Chriſtenthum erklärt Hirfh nad Feuerbach's Mes 
thode. Um nun dies ganz kurz anzudeuten, ſo glaube ich, 
durch folgenden Ausſpruch recht eigentlich ſeinen Sinn zu 
treffen: Paulus hat feinen ſubjektiven Zuſtand, 
fein inneres Seelenleben auf ben Zuſtand der 
Gattung übertragen, und fo entftand die Theo⸗ 
zievon ber Erbfünde und der Römerbrief. Die 
Erbfünde ift aber nach Hirſch wieder diefelbe Redensart: „ich 
muß fündigen” alfo ein heidniſchee Princip,?) Dieſes 
fpezififch chriftlihe Princip bildet einen Gegenfag zum 
Judenthum, aber nach Hirſch auch zum evangelifchen Princip. 
Da dieſes chriftliche Princip auf einem Glauben beruht, fo 
mußten innerhalb biefes Principe doppelte Kämpfe entftchen, 
erftens in Beziehung der Begründung dieſes Glaubens, 
fowie der wiſſenſchaftlichen Zeftftellung dee Glaubensprincipien, 
der verfchiedenen Dogmen u. ₪ w.; zweitens der Kampf bes 
Glaubens mit dem Wiffen konnte eben nicht ausbleiben. Die 
chriſtliche Dogmatik ift das hiſtoriſche Zeugniß der Superſtition 
und der Orthodoxie. Der Proteſtantismus ſoll die Negation dieſes 
Pauliniſchen Chriſtenthums ſein und die Annäherung zum 
Dffenbarungsglauben. Aber deſſen ungeachtet, ſagt Hirſch, 
liegt ſelbſt im Pauliniſchen Chriſtenthum eine Nothwendigkeit 
ſeines Auftretens, da es zur Aufgabe hat, die Heiden zu be⸗ 
kehren, und die Heiden konnten nur durch ein fols 
066 Princip zum Bewußtfein gebradht werben. 
Hirſch erkennt daher die Konfequenz eben an, er begreift fie 
viel gründlicher ald Bauer, obzwar in theologifhem 
Sinne. Hirſch ift ein ſehr Eonfequenter Geiſt; und bie Kons 
fequenz gebt Baucr ab, obwohl er dad Princip der Gonfes 
quenz vertritt. Eomit hätte id H.'s Anfichten ₪. gegenüber 
geftellt, und Iedermann wird leicht einfehen, daß dieſe po⸗ 
fitive Anſicht gründlicher als die Bauer'ſche pofitive ift. 


diefen Ausſpruch unbeachtet gelaffen hätte. B.'s Anficht vom 
Geſetze ift darum eine verfehlte, weil er das Gefeg in Egyp⸗ 
ten ſchon 0/8 im Volke feiend und lebend betrachtet. 


9) Die Erbfünde ift nicht Tpezifiih heidniſch, dies bat 
Feuerbach bewiefen, ſ. deffen Bayle 6 4 
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würbe, wenn fie nit aus bem rhythmiſchen Bedürf⸗ 
niffe des Ohres hervorgegangen wäre. 
60 

Unkeuntniff. Zu welchen uUnrichtigkeiten felbft die 
größten Gelehrten durch die nicht genug erläuterte hebräiſche 
Literaturgefchichte verleitet werden, erfieht man aus G@reuzer’s 
dritter verbefferten Ausgabe der Symbolik לתט‎ 
Bier heißt. es im erften Hefte des zweiten Bandes (Leips 
sig und Darmftabt 1840, ©. 93 in Beziehung auf die Nach⸗ 
richt des Diodor, daß in Egypten von Alters her von ben 
Königen, der Sage nad, Stiere und Menfchen rother Farbe 
dem gleichfarbigen Typhon geopfert worden wären, in Ans 
merk. 4 „Dies erinnert an die rothe Kuh (vacca rufa) im 
bebräifchen Opferdienfte, Rum. 19, 2, worüber Maimonides 
befanntlich eine eigene Schrift verfaßt Hat.” ine ſolche 
Schrift hat aber nie eriftirt, ein Abſchnitt in feinem großen 
Werke יד החזקה‎ handelt bavon. M. H. in Trier. 
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nad), lange nit Profa if. Joſephus und Hierony⸗ 
mus fagen z. B., daß 006 5 Mof.32in Hexametern gefchrieben 
ſei. In der That Eann man bort rhythmifche, dactyliſch⸗ 
fpendäifhe Weifen von je 6 Füßen, wie fie es angeben, 
herausfinden. Würde ſich etwa ein [6006 andere Kapitel def: 
felben fünften Buches auch einem ſolchen Verfuche fügen? 
Dies ſcheint alfo wohl eine Thatſache, weldye verdient, daß 
man auf ihren Grund eingebe. Man müßte zeigen, 06ל‎ fie 
gar nicht eriftiren, um zu behaupten, daß die ganze Eigens 
thümtichkeit der biblifhen Poefle in dem „Parallelismus, der 
inneren Rhythmik der Gedanken” allein beſtehe. Was 
man etwa fo nennen mag, findet ſich unftreitig auch in vielen 
Stelten des gewiß hochpoetiſchen Erguſſes der prophetifchen 
Rede, und body wird das Ohr fidy fogleich dafür entfcheiden, 
daß in ihnen nicht der äußere Klang fo viıler Pfalmen ſei. 
Schon R. Afaria in Meor Snajim weift nad, die Gleichzahl 
der Worte ſei eine Erſcheinung, die etwas fagen will und 
welche die heiligen Dichter zu bloßen Sylbenklaubern machen 
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In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, befonderd in fo weit fie jüdifche לפתט‎ 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit = Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





[58.] Durch alle Buchhandlungen ift zu erhalten: 
Moses Mendelssohns 
geſammelte Schriften. 


Nach den Originaldrucken und Handſchriften herausgegeben 
n 


Dr. G. 3 ו‎ | 
In sieben Bänden, 


0276 Lieferung: Band 4. 
Mit Mendelssohns Bildnis. 


Gr. 12. Geh. 3 Thlr. 


Der vierte bis fiebente Band diefer erften vollftäudis 
gen Ausgabe der Werke Miendelsfohn’s, weiche aufer 
den größeren Schriften auch die einzelnen zum ₪000] anonum 
in verfdiedenen Beitfchriften mitgetheilten Auffäge, fowie 
mebre noch ungedrudte Manuſkripte enthält, werden ebenfalls 
binnen Kurzem auögegeben. Der erfte Band enthält zugleich 
eine Biographie Mendelsfohn’s הסט‎ defien Sohne, Jofepb 
Mendelsfohn, und eine Einleitung zu feinen pbilofopbi: 
Then Schriften vom Geh. Gabinetsrathb Brandis. 

Leipzig, im Juni 1843, 


5 U. Brodbaus. . 

Brieffaften. 

Hrn. K—m. in 8]. a. M.: die Recenfion babe ich er: 
balten und danke. Das andere ift mitgetheilt worden. Zür 
Hrn. L. die Antwort: ich nehme Beinen Anftand, wenn id 6 
zur rechten Zeit erhalte. — Hrn. M. 9, in Trier: ib 
babe auch das erfte erhalten, und es wird zu feiner Zeit gedrudt 
werden. — Bon Hrn. 3000. Tömwengard richtig erhalten. 


Drud von J. 9, 1 





[62.] Bei M. 3. Landau in Prag ift erfchienen, und 
von 6. 8. Fritzſche in Leipzig, durd alle Buchhandlun: 
gen zu erhalten: 


םסדר עיון תפלה 
Die alten Gebete der 4000009‏ 
nebft den Pirke Aboth‏ 


oder 
die Ethik der Altrabbinen. 


Ueberfegt und dur Anmerkungen erläutert 
von 
M. Landau. 
Gr. 8. Preis 20 Nor. 


Bei diefer neuen, ſchön gebrudten Ausgabe it die Ueber: 
fegung neben dem hebräifchen Zerte, was zur Bequemlichkeit 
beim Leſen dienend gewiß willtommen fein wird. 





]50.[ Ron 6. 2. Fritzſche in Leipzig ift zu beziehen: 
Nüdiprache 
mit allen Gläubigen des rabbinifchen 
Sudenthums 


über 
chienene Brochüre betitelt: Anfprache 
e Gemeinde von Dr. Abraham 
Geiger, Bredlau 1848. 


Von 
Israel Deutfch, David Dentfch, 


und 
Rabrner zu Beuthen OS. Kadbınır ג‎ 8. 
8. br. Preis 5 Nor. 
Verlag von ₪. ₪ .]וז‎ 


die jüngft e 
au 


1843. 


fett... 


on das Pofamt. 
wohudsl. PoRanfelten 
u. Beitung6 » Grpebitios 
men bed Ins. Auslans 
des nehmen Beftelluns, 
gen an. — Außerdem 
Bann das Gabbatd» BL. 
auch durch jede Buähhl. 
besogen werden. 


10. Tammus, 6603. 


abbath⸗ 


Herausgegeben 


von 


Dr. Hermann Sommerfeld, 


israelitifchem Yrediger in Elbing. 


Unter Mitwirkung 


ve DD. 3. 2. Saalſchütz um I. Fürſt. 
* on שבח פ'‎ 


NM 27. 


Diele Zeitſchr. erſcheint 
wößentli einmal, u. 
awar fo, daß fie mit 
der Poft zum Sabbath 
überalhin verfandt fein 
מל‎ Der preis für, 
bad halbeIahrifk 
20 Spr., ohne Porto: 
Bufölag für Preußen. 
jenigenibonnenten, 
- he הפו‎ 
men d. Blatt v. ber von 
in’ Haus geſchiet were 








Sabbath Chuffat, ben 





machen, zogen fie es doch vor, zuerft Worte des Friedens zu 
verfuchen, und ihr Recht auf eine Mare Weiſe datzuthun. 
Diefer rechtliche Sinn zeigt fid auch fonft noch häufig ₪ 
der israelitifhen Geſchichte. Stets blieben bie Forderungen 
des Voͤlkerrechts dem Wolke heilig, einmal gefchloffene Ver⸗ 
träge wurden ſtreng gehalten, und von ihrer gewiffenhaften: 
Treue gegen ihren Fürften, felbft gegen heibnifche, haben bie 
Joraellten viele tuͤhmliche, ja glänzende Beweiſe in alter 
und. neuerer Zeit gegeben. 


Auch laſſen die Gefege der heiligen Schrift In biefer 
Hinſicht Nichts zu wuͤnſchen übrig. Rebdlichkeit, Rechtſchaf⸗ 
fenheit, Wahrhaftigkeit in allen erdenklichen Beziehungen 
des Lebens werben als göttliche Worfchriften der Geſammt⸗ 
heit und dem Einzelnen eingefchärft. Redlichkelt in allem 
Handel und bürgerlichen Verkehr. Jede Art von Betrug, 
von Taͤuſchung, von Uebervortheilung bes Naͤchſten wird 6 
Sünde, nicht nur gegen Menſchen, fondern gegen Bott, auf 
das Strengfte unterfagt, und in den 10 Grundfägen, bie 
am Sinai vor dem ganzen Volke offenbart wurden, iſt nicht 
blos unrechtmäßige Aneignung fremden Guts verboten, fondern 
fogar das innere, geiftige Gelüfte nady dem, was bem An: 
dem gehört, als Verſuͤndigung bezeichnet, die zwar, weil fie 
nicht zur That wird, durch Menfchen nicht geſtraft werden 
ann, für die wir aber in unferm Gewiffen vor Gott vers 
antwortlich find: ,לא החמד‎ mann לא‎ „begehre nicht, laß 
dic) nicht gelüften 1” 

Jotael wird alfo durch feine Geſchichte angeregt und 
durch feine Mellgion wird 66 Ihm zur heiligen Pflicht ges 
macht, hohe Rechtſchaffenheilt und Redlichkeit nicht os in 
feinen Handlungen, fondern ſelbſt in feinen syiufem Ge⸗ 


Sabbath - Gabe. 


Die. Parafcya des Sabbaths erzählt uns von Ereignif: 
fen, welche, wie wir aus der dieſer Parafcha zugeordneten 
Haftara erfehen, im fpäterer Zeit, zwiſchen ben Serarliten 
und einem andern Volke, den Ammonitern, zuernften Eroͤr⸗ 
terungen Veranlaſſung gaben. Israel ſchickte naͤmlich Ge: 
fandte zu Sion, dem Könige der Emoriter, und ließ ihn 
um friedlichen Durchzug durch fein Land bitten. Alles, was 
fie vergeheten, felbft das Waffer, das fie brauchen würden, 
wollten fie bezahlen. Sichon aber begnügte ſich nicht das 
mit, dies Geſuch abzufchlagen, fondern er zog den Jeraeliten 
mit einem Heere entgegen und, anftatt ſich blo6 innerhalb 
feine Grenzen zu halten und fie gegen einen etwaigen An 
geiff zu fügen, fing er felbft, ohne jeden Grund, einen 
Krieg an, in dem er vollftändig unterlag, fo daß Jerael 
alle feine Xändereien, 516 an die Grenze der Ammoniter in 
BVefig nahm. 4. B. Mof. Kap. 21. V. 21. ff. Wider 
rechtlichet Weife wollten nun 300 Jahre fpäter die Ammo⸗ 
niter Anſpruͤche auf jene Länder geltend machen. Die +: 
zaeliten verfuchten es zuerft, fie friedlich von Ihrem Unrechte 
zu Überzeugen ; da dies aber nicht gelang, traten fie ihnen mit 
den Waffen entgegen und befiegeen fie volftändig. Richter 
Kap. 11. Faßt man das ganze Benehmen Israels bei dies 
fer Gelegenheit ind Auge, fo wird man gern gefteh'n, daß 
fi) ein hoher Sinn für Recht und Rechtlichkeit dabei 
ausfprah. Vollkommen im Beige der Mittel, durch einen 
fiegreihen Krieg die Anfprüche der Feinde zu Schanden zu 
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Dies 16 das einzige Mittel, um deine innere Zufrie⸗ 
denheit, bein inneres 606 zu fichern, und aud bein 
äußeres Leben, wenn es Gottes Wille iſt, beffer, gluͤck⸗ 
lihee zu mahen. Denn, leidenſchaftliches Haſchen 
nah Gewinn träge felten die gewuͤnſchten Fruüͤchte: 
.איש אמתות רב ברכות ואץ להעשיר לא ינקה‎ „Der redliche 
Mann getwinnt reichen Segen, und der da rennt nach 6: 
thum bleibe nicht fündenrein.” Ein achtungsvolles, ehren: 
werthes Benehmen ift ein hoher Schmud, den ſich auch der 
Aermſte verfchaffen kann, und das Vertrauen, da6 bu bie 
durch Redlichkeit erwirbft, wird dir beffern Gewinn bringen, 
0/6 der |], den גל‎ durch unedle Benugung eines augenblick⸗ 
lichen Vortheiles gewinneft, duch welchen גול‎ den einmal 
Setäufchten für immer von bir hinmegtreibeft, did) der Gnade 
Gottes und feines Beiſtandes unmwürdig macheft und den 
einzigen Schmud beines ohnedies unglüdfeligen Lebens zu 
Grabe trägft. 


Bor Allem aber bedenke, was du den Deinigen, 46 
du deinen Kindern ſchuldig bifl. Sprichſt du nicht täglich, 
wenn טל‎ auffteheft und wenn טל‎ dich niederlegft: ושננתם‎ 
לבניך‎ „Iehre und fchärfe die Gefege Gettes beinen Kindern 
ein,“ die 690/66 der Redlichkeit, der Heiligkeit, die Lehren 
der Gottes furcht. Was fol aus ihnen werben, wenn du ib: 
nen nicht Erfenntniffe und Empfindungen, wie du fie in 
der Meligion, in der heiligen Schrift findeft, und wenn bu 
ihnen nice höhre Vorſaͤtze für ihr Leben cinflößen Lannft ? 
Solten fie auch in deinen Fußtapfen geben, auch ihr Leben 
lang die ſchwere Kette deiner beweinenswerthen Noth und 
Widerwärtigkeit nach fich ziehen? Wiuft du fie ſchon früh 
gersöhnen, unter einem Berge von Troͤdelwaaren hinter dir 
her zu keuchen und deine Wege, die Wege der Armuth und 
der Dürftigkeit, zu lernen ? 


Freilich iſt es die eine wuͤnſchenswerthe Erleichterung, 
an ihnen eine Stuͤtze zu finden; die Laſt deines Hauſes 
wird dir, wenn deine Kinder heranwachſen, zu ſchwer, ſie 
ſollen ſie mittragen helfen. Aber dem ohngeachtet bringe 
noch das letzte Opfer, eroͤffne dir noch dieſe letzte Hoffnung 
deines Lebens. Willſt du deine Kinder nicht gluͤckticher 
ſehen, als du wareſt? Dereinſt geachtet und im Wohlſtande, 
durch eine Kunſt, durch ein Handwerk, eine Wiſſenſchaft, 
durch irgend einen beſſern Erwerb des Lebens, den ſie gruͤnd⸗ 
lich erlernten? Daß auch du in deinen alten Tagen bei ih: 
nen eine Ruheſtaͤtte finden und ben Troͤdel und den Jam⸗ 
mer deines Lebens abwerfen mögeft | 


Darum, wenn טל‎ von deinem ſchweren Tagewerke 
heimkehreſt, gedenke Gottes und deſſen, was du 16 Wenſch 


finnungen und Gedanken zu bewahren, und jeder einzelne 
Israelit hat die Aufgabe: in feinem Kreife dafuüͤr zu forgen, 
daß Nichts geſchehe, was die Ehre feines Volks befleden 
und eine Entweihung des offenbarten Geſetzes und feines 
göttlichen Uchebers, eder ein חלול השם‎ fein koͤnnte. 


Unfer Bolt, fo lange )6 nocd fein eignes Land bes 
roohnte, alfo durch ungefähr funfzehnhundert Fahre, trieb, 
als feine eigenthuͤmliche Befchäftigung, Aderbau, überhaupt 
086 Zweige der Landwirchfchaft und Heerdenzucht. Indeß 
nach feiner Zerfireuung wurde 66 allmälig, durch vielfache 
Bedruͤckungen und Ungeredhtigfeiten, gezwungen, ſich einem 
016 Hauptbefhäftigung ihm 916 dahin fremden Erwerbs: 
zweige zuzumenden, nämlicd dem Handel; denn jeder andere 
bürgerlihe Erwerb war ihnen unmoͤglich gemacht worden. 


6% ift bekannt und eine fehr erfreuliche Erſcheinung, daß «6 
vielen Israeliten gelungen iſt und gelinget, auch in biefer, 
ihren Ur s Vätern fremden Ermwerbschätigkeit ſich ihr mit 
tiefem, rechtlichen Sinne hinzugeben, und indem fie den Hans 
des in feinen großen, wichtigen Intereſſen zu erfafien und 
fi) anzueignen wiſſen, ₪9 in ſolcher Weife zu einer ehren: 
vollen Höhe eines makelloſen Mufes, ja felbft bürgerlichen 
910006 zu erheben. 

Aber es |] 0060 nicht zu leugnen, daß dieſelbe Be: 
ſchaͤftigung des Handels, mit unbedentenden Mitteln in eis 
nem kleinem Kreife getrieben, daß fie dann fehr geeignet 
iſt, Heinliche Gedanken, einen Eeinlichen Eigennug in dem 
Menſchen wach zu erhalten. a, wenn mir gerecht fein 
wollen, fo müfjen mir bie ſchwierige, angflvolle , unglüdfes 
lige Lage des Armen würdigen, und flatt ihn zu verdams 
men, ibn bemitleiden, der darauf angewiefen ift, mit dem 
Heinen Gewinn eines heißen Tages die Bedlrfniffe einer 
Samilie zu befriedigen und den Qunger der einen zu ſtil⸗ 
In Wir müffen begreifen, mie ſchwer es ihm unter bie: 
ſem niederdrüudenden 4000 des Lebens fein muß, feinen 
Geiſt zu hoͤhern Gedanken und Entſchluͤſſen zu erheben. 


Aber democh Unglüdlicher, der dis noch ſchwer an der 
Loft trägft, weiche die Unbill, der Haß vergangener Jahrhun⸗ 
derte deinem Volke auflud, vergiß nicht, daß du bei der 
beſchwerlichen Wanderung deines Tages unter dem Himmel 
Gottes dahin geheſt, vergiß nicht, daß dies Leben nur kurze 
Zeit währet, und daß du dann bift, 016 Kind Gottes, wär: 
dig zur Emigkeit einzugehen. Zu einer untergeordneten 
Gteßung unter deinen Mitmenfchen angewiefen, fuche die 
durch unerſchuͤtterliche Rechtſchaffenheit und Meblichkeit, durch 
ein auflandövolles Benehmen ihre Achtung zu erwerben und 
namentlidy auch die eigene Achtung vor bir felbft zu bewahren. 
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tens und gemüthreiche Vortrag unſtes hingeſchiednen Freun⸗ 
des Mofer vernommen wurde. Zwar nur in zwei 0 
ral⸗ Verfammlungen war es ihm, in feiner Eigenfchaft 8 
Vorfteher, vergönnt, Sie hier zu begrüßen; aber welchen 
tiefen Eindrud haben nicht feine Worte, weiche wehmüthige 
Errinnerung bat nidye feine Wirkſamkeit, ſowohl beim 69 
gern Ausſchuſſe, der diefe Mirkfamkeit und ihren Einfluß 
zu mürdigen verfland, ald bei und Allen zuchdgelaffen! 
Durch Ihre Wahl an die Spige einer Geſellſchaft, die ſeit 
47 Jahren viele der edeiften Männer in ihren Megiftern 
verzeichnet, war 66 vorherzufehen , daß er dieſe Wahl,. ale 
eine gluͤckliche, volkommen rechtfertigen würde. Leider follte 
uns nicht die לטה‎ werben, unſern Wunſch, ihn eine 
Meihe von Jahren an diefer Stelle zu befigen, erfüllt zu 


feben. 


66 war in der Sigung Ihres engeren 6 
vom 22. Auguft, wo demfelben die betrübende Anzeige von 
dem am 15. defjelben Monats zu Lippehne erfolgten Ableben 
unferes Vorſtehers gemacht wurde. Es mußte dieſes 6 
niß, ganz abyefehen von den feltenen Eigenſchaften des Vers 
florbenen, einen um fo erſchuͤtterndern Eindrud auf une 
machen, als die Geſellſchaft in unferem Freunde Mofer zum 


Erſtenmal einen in feinem Amte fungivenden Vorſteher durch 


den Tod verlor. Wir find fo glüdiih, einen großen 1 
derjenigen Freunde, die feit der Stiftung וזמג‎ 
dieſes Amt befleideten, noch in unfrer Mitte zu befiken. 
Andre, die uns שזטס‎ den Tod geraubt wurden, wie שה‎ 
mentlich der erſte Vorſteher, den die Geſellſchaft im Jahre 
1792 erwählte, Fteund Mayer Warburg, ferner bie 
Sreunde Iſaac 6006], Abraham Mendelſohn⸗ 
Bartholdy und Wilhelm Gaffel, gehörten uns no 
viele Jahre an, nachdem fie ihr Amt niedergelegt hatten, 
Zum Grftenmale traf uns ein Verluſt diefer Art — ein 
Verluſt, der um fo fehmerzlicher fein mußte, als er nice 
blos im Umfange unfrer Geſellſchaft, fondern auch in einem 
weiten Kreiſe theilnehmender Menſchen tief empfunden 
wurde. Der engere Ausfhuß iſt überzeugt, die Gefühle 
der ganzen Gefellfchaft in der Anzeige audgefprochen gu has 
ben, die er bei diefer Gelegenheit in den öffentlichen 6 
tern erließ. Zugleich faßte er den Beſchluß, des Verſtorb⸗ 
nen in der heutigen General : Verfammiung auf feierliche 
Weiſe zu gedenken und fein Bildniß zum immermwährenden 
Gedaͤchtniſſe in unſerem Sigungs : Lokal aufzubängen. Könn« 


ten wir nur 00600, wie das Abbild feiner Äußeren Geſtalt, 


das feines Charakters und feiner geiftigen Wirkſamkeit vor 
an binftellen, als cin anregende Beiſpiel für alle Bu 
uft! 


650 möge es mir denn vergoͤnnt fein, meine Freunde, 
den Tribut der Verehrung, den wir dem PVerſtorbnen an 
feinem 640006 gezollt haben würden, wenn er in unferer 
Stadt fein thaͤtiges Leben befchloffen hätte, hier durch einige 
ſchwache Worte, wenn auch nicht zu erfegen, doch, geheiligt 
duch den Moment, In welchem fie außgefprochen werden, 
ihre Weihe erhaltend durch Sie, meine Freunde, die dieſen 
Worten ein nachfichtiges Ohr leihen, als an der Stelle jes 


als Jsraelit dir und den Deinigen ſchuldig bil. Wenn 
der Sabbaths-Abend mit feinem Frieden in deine arme 
Hütte einkehret, gebenke Gottes, und wie du bir auch für 
die Woche tiefen Frieden, diefe Heiligkeit des Herzens be: 
wahren kannſt. Mögen mit dem Lichte deiner Sabbaths⸗ 
Kerzen die heitere Hoffnungen für deine Zukunft entgegen» 
leuchten, und mögen die frommen, freundlichen Angefichter 
deiner Kinder, bie du beffer, 016 וול‎ erzogen wareft, die du 
zu Gluͤcke erzicheft, mögen fie dir einen forgenfreien, fried⸗ 
lichen Abend deines Lebens weifjagen. Amen. 8-2, 


30 Sebensbilder. 


Mofes Moſer. 
Ein Bild aus ber חושא לת‎ 


Unter den ausgezeichneten Männern Berlins nahm 
Mofes Mofer unftreitig einen der erſten Piäge 
ein. Er verband eine weiſe wiffenfhaftliche Bildung, Tiefe 
des Urtheils, feltene Gediegenheit des Charakters, mit einer 
edlen, fich gern hingebenden Herzenkguͤte. Er wurde leider 
feinen $reunden unerwartet früh entriffen. Auch ich hatte 
das Gluͤck, die Liebe des Verftorbnen zu befigen, und gehöre 
zu denen, bie feinen Tod tief beklagen. 650 )] wohl ber 
Wunſch natürlich, ihm auch In dieſen Blättern ein Denk: 
mal der Liebe zu errihten. Ich glaube, dies aber nicht bef- 
fee thun zu koͤnnen, ale durch Mittheilung der vortrefflichen 
orte, 6006 mein verehrter Freund, Here Joſeph Leh⸗ 
mann (Mitredakteur der Preuß. Staatszeitung) in einer 
General: VBerfammlung ber „Geſellſchaft der Freunde” zu 
Berlin, deren Vorfteher er ift, zum Andenken des Einge⸗ 
gangenen gefprochen. Der vollftändige Vortrag iſt zwar, auf 
den Wunſch Vieler, gedruckt, aber doch wohl nicht Aber Berlin 
binausgefommen. Ich gebe nur das zunaͤchſt hierher Gehoͤ⸗ 
tige. Die Lefer diefer Blaͤtter werden bier die wohlgelungene 
Zeihnung eines Mannes finden, der, wie er, durch eigene 
innere Begeifterung getrieben, fich bildete, das Vorbild vieler 
unfrer Sünglinge werden koͤnnte. 

Herr 30]. Lehmann fprady (am 3. März 1893): 

Hochgeehrte Freunde! 66 ift leider eine traurige Ber: 
anlaffung, die 66 mir heute zur Yflicht macht, Sie von 
diefem Plage bier anzureden, An biefem Plage war 00 
wo noch vor einem Jahre die beredte Scimme, der gebans 
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ſich jegt eine beffere Anficht über Kultus und Schule. Das 
Großherzogthum Pofen fuht in allen Beziehungen, fi 
Deutfchland aͤhnlich zu machen, und in 10 Jahren wird in 


Kultus und Schule der Pofener vielleicht fo ₪66 fein, 


06 der Süddeutfche; nur wäre fehe zu wünfhen, daß bie 
Aufregung, die in Pofen duch die Aufnahme Pleßners ent 
ftand, nicht zu Zwieſpalt führe, welche den Kortfchritt nur 
bemmen würde. — In Galizien hingegen ift erft eine leife 
Spur eines Anfangs zu bemerken. Während in Brody, 
Jaroslaw, Ryefzow, Przemisl,Tarnow, Jaworow, 
Zloczow, Czernowitz u. f. ₪. noch keine Spur von ei⸗ 
ner Erhebung in Schule und Kultus ſichtbar iſt, erhebt ſich 
Tarnopol, Zolkiew und Lemberg allmaͤlig, und es iſt 
zu hoffen, daß von dieſen Städten aus der Geiſt der Auf: 
klaͤrung und ber Erkenntniß ſich über das arme verlaffene 
Salizen ergießen wird. Lemberg firebt jest am Eräftigften, 
etwas für Schule und Kultus zu thun. Es bauet jegt ei: 
nen Tempel, und der befannte Abraham Kohn in Dos 
henems geht hin 16 Rabbiner. F. 





Leſe⸗Zimmer. 


1. Das Denk⸗ und Dankfeſt. Eine zur Erinnerung an Ham⸗ 
burgs großen Brand am 6. Mai 1843 gehaltene und auf Ver⸗ 
langen dem Druck übergebene Predigt, von Dr. G. Salomon. 
Hamb., 1843. 8. bei M. Geber. Preis 4 Sch. 

2. Das verklärte Bild der Freiheit. Ein Kanzelvortrag am 
Paſſahfeſt des Jahres 5603 (am 16. April 1843.) von Dr. 6. 
Salomon. Hamb. 1843. 8. 

3. Die himmliſche Begleitung durch die Sergänge bes Lebens, 
Rebe, gehalten am Sabbath Mifhpatim den 27. Shewat_5603 

28. Sanuar 1843 
in der Lichtenftäbter Synagoge, und hag. von Salomon 650 (6 
k. elbogner und faazer Kreiss und Lichtenftädter Lokal⸗ Rabbis 
ner. (Der Reinertrag ift zum Beſten der armen Gebirgäbes 
wohner bes elbogener Kreifes beitimmt.) Karlsbad, 1 8 
Gebr. Franick. 

4. פםה יאשיהו‎ A Discourse delivered in the spanish 
and portuguese Jews’ Synagogue, in bevis marks, on the 
second day of Passover in the Year. 5602. A. M. By 
Dr. L. Loewe. London, 1842. 8, 


Bieſem Blatte legen wir die Gubftriptions < Anzeige bes 


Kalenders und 5000011008 für 
Söraeliten, 
zweiter Jahrgang, 5604 (1843 — 1844) 


bei, und empfehlen fie der Beachtung und Zheilnahme des geehr⸗ 
ten isr. Publikums. 


Wien, ven 24. April 1843. 
Franz Edl. von Schmidt 8 3. 3. Buſch. 


Drud von 3. H. Nagel in Leipzig. 


nes Tribute bargebracht, zu betrachten. In unfter vorjähs 
eigen General: Berfammlung war 06, ₪0 der Verewigte 
mit Bezug auf die Verlufte, die wir alljährlich durch den 
Tod zu beklagen haben, einige Worte ausſprach, von denen 
wir damals nicht geglaubt hätten, daß fie fobald auf ihn 
fetbft ihre Anwendung finden würden. 


GSchluß folgt.) 





Kult- und Schul-Pericht. 


Waͤhrend in den entfernteſten deutſchen Gemeinden 
eine Veredlung des Kultus ſich geſtaltet und neue treffliche 
Schulen in's Leben treten, dauert in Berlin,in der Haupt⸗ 
flade Preußens, die religiöfe Verlaſſenheit der jüdifhen Ges 
meinde nody fort. Der zum Rabbiner gewählte Dr. Frankel 
bat nun die beſtimmte Erklärung gegeben, daß er unter den 
jegigen politifh=bürgerlichen Verhaͤltniſſen diefe Stelle 
nicht annehmen koͤnne, und der ausgezeichnete Brief, den 
dieſer Gelehrte an den Minifter Eihhorn gefchrieben (f. 
Orient Ne. 23), enthält nicht nur ausführlich die Gründe 
feinee Entfagung, fondern giebt auch ein ſchoͤnes Zeugniß 
von dem Streben diefed Mannes zur politifhen Erhebung 
feiner Glaubensbruͤder. Berlin bleibt alfo vorläufig, wie feit 
42 Jahren, ohne religiöfes Oberhaupt. Es ift daher kein 
Wunder, daß man befürchtet, der Vorſtand werde vielleicht 
zu dem Misgriffe geneigt fein, zum Nachfolger für den 
kuͤrzlich verſtorbenen Arzt am jüdifchen Krankenhaufe, einen 
hriftlichen oder zum Chriftenthum konvertirten Arzt zu 
wählen. ₪00 muß ich noch einer Xrauerfeier gedenken, 
die bier am erften ₪006 Schebuot zum Andenken an ben 
hochſ. König ftattgefunden. Diefe Feier paßte für eine Eleine 
Gemeinde. — As Erfag für diefe Zuftände in Berlin, 
entwidelt fi) das Schul: und Kultusweſen in dem Großher⸗ 
soghum Medlenburg: Schwerin raſch und fräftig. 
Dre. Sam. Holdheim, Rabb. in Schwerin, wirkt uner: 
mödlih in feinen 42 Gemeinden, deren Oberhaupt er ift; 
die Schulen werden mit guten Lehrern, der Kultus durch 
anftändige und mäßige Meformen veredelt. Ein treffs 
lich abgefaßter Bericht des ermähnten Rabbiner an die hohe 
Landesregierung über den religiö® : moralifchen לפמט‎ 
chen Zuftand der von ihm im Jahre 1842 infpicirten Ges 
meinden, giebt ein ſchoͤnes Zeugniß von dem Geifte, der da 
waltet. — Auch der Tempel in Hamburg firebt, nad) 
dem beftandenen Kampfe, viel rüftiger vorwärts. Der lange 
vernachläßinten Konfirmation nimmt man fidh wieder an; 
den 17. und 18. vollzog Dr. Frankfurter dieſen Akt bei 
6 Knaben und 2 Mädchen mit einer Seierlichkeit und Gruͤnd⸗ 
lichkeit, wie man ſchon lange nicht gefehen. Auch über die 
Grenzen 66 eigentlichen Deutſchlands hinaus verbreitet 
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acht Meilen) breiten Grenzrayons wohnen, in die innern 
Souvernements überfiedelt werben follen, zu welchem Ende 
den Grundbefigern unter ben Isracliten eine zweijährige 
Verfaufsfrift bewilligt fei, Eingt allzu unwahrſcheinlich, um 
ihr unbedingten Glauben beizumeffen ; auch 0006 ich bei meis 
‚nee vor noch nicht 14 Zagen flattgebabten Anmefenheit in 
Kaliſch nichts darüber erfahren, indem man wenigftens in 
Holen von einem foldyen kaiſerl. Befehle durchaus nichts 
wußte. '( Wohl aber war allen Juden, die fich in den Grenzs 
orten aufbielten und zum Theil fchon feit vielen Jahren dort 
anfälfig waren, bie aber benfelben nicht durch Geburt ange: 
hörten, der Befehl zugeganzen, fi) ins Innere des König: 
reichs zu überfiebeln. ( Gin noch firengeres Verfahren — 
und bies ift wahrlich ſchon fireng genug — dürfte bei der 
ungeheuern Anzahl von Juden in den Gzenzbezirken, bie der 
Mehrheit nad) bettelarm find und Lediglich vom Hauſirſcha⸗ 


1) Daß die Zeitungen ed früher erfahren, als bie Pro⸗ 
vinzialftädte Polens wird jeder, der bie graufame and bars 
barifche Abfperrung kennt, welche [666 Polen abſchließt, Leicht 
begreifen. Uebrigens ift biefer 11006 auch bort bekannt, wenn 
auch gerade nicht publicirt. Nach Briefen aus Kalifc bat 
man auch dort ſchon davon Kenntniß gehabt. Web. 

2) Der Koveefpondent der D. A. 3. ſcheint fehr wenig 
die dortigen Zuftände zu Bönnen, daß er einen derartigen, 
unfinnigen Befehl für möglich hält. Wenn er- mit den Zus 
ftänden befannt wäre, fo würde er wiflen, daß es unnadh- 
weisbar ift, 006 fremdländifche Juden fich feit 1815 auf dem 
ruffifhen Grenzgebiet fich niedergelaffen haben follten, wenn 
eine ſolche NRiederlaffung nicht an und für fidy undenkbar wäre, 
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Warſchau, 2. Zuli. Vor einem Monate, näms 
ih vom 2. Juni datiert, ift ein Laiferlicher Ukas er: 
ſchienen, der fümmtlihen Juden, welche innerhalb des 
60 Werfte breiten Grenzrayons wohnen, ohne weiteres 
in die Innern Gouvernements überzufiedeln befichlt. Der 
Grundbefig muß nad) zmeijähriger Friſt verkauft fein. 
Die Lage der ruſſiſchen Juden — von polniſchen kann 
man feit der Erſtuͤrmung Warſchau's nicht mehr fagen, 
— iſt dadurch die traurigfte von der Welt; ein ſchweres, 
duͤſteres Geſchick laſtet auf den zwei Millionen Juden 
Rußlands. Don dem ruffifhen Wolke verachtet, weil 
66 auf der tiefften Stufe der Kultur ficht, von dem 
euffifchen bornirten und ſllaviſchen Adel verhöhnt, weil 
Achtung Anderer mit einem anersogenen Gklavenfinn 
fi) nicht vereinbaren läßt, kommt noch eine Geſetzge⸗ 
bumg, die nie nad) Brundfägen des Rechts fragt. Seit 
ſechohundert Jahren wohnen die Juden in biefem heile 
bes ehemaligen Polens; die Juden hatten auf biefem 
Terrain zu einer Zeit ihr Heimathorecht erlangt, als «6 
noch einen ruſſiſchen Staat und feine kaiſerliche Dy⸗ 
naſtie gegeben; aber was fragt danach die Autokratie? 
Rußland iſt der Sieger, der Pole wie der Jude muß 
fi beugen. j 

Kofen, 30. Zuni. (D. A. 3.) Die 9006 welche 
kürzlich von einigen öffentligen Blättern verbreitet worben 
ift, daß nämlich in Folge eines vom 2. Jun. datirten 6 


fämmtlihe Iuden, welche innerhalb des 50 Werfte (faft 
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Wir haben es hier mit einer religioͤſen Geier zu thun, 
die in Hamburg nicht wie in Dänemark und ander 
wärts eine obligatorifye iſt, die vielmehr zumeilen Jahres 
fang ausfallen und auch dann nur vielleicht einer lei: 
nen Anzahl von Kindern die Weihe ertheilen kann. 
Unter diefem Geſichtspunkte erſcheint es ſchon erfreulich, 
daß diesmal 8 Kinder, zumal in einem wenig zahlrei. 
hen. Vereine, von Dr. Frankfurt er eingefegnet wers 
den konnten. Gehr paffend war auch der Tag des 18. 
Juni zur Begehung der eier beſtimmt; denn in ber 
That ift auch hier von einer belle alliance, von einem 
ſchoͤnen Bunde die Rede, der für die veiferen Lebens⸗ 
jahre abgeſchloſſen wird. Ueberdies bleibt ein durch ein 
hervorragendes · gefchichtliche® Ereigniß bezeichneter Tag 
feſter im Gedaͤchtniſſe und in der Erinnerung haften. 
88: wen aber iſt eigentlich der Akt der Konfirmas 
tion nothwendig? hört man noch oft fragen. Bedarf 
es des Unterrichts und des öffentlichen Zeugniſſes, daß 
man einen foldyen empfangen, um die treue, unverbruͤch⸗ 
liche Anhaͤnglichkeit an die Religion der Väter zu ver 
bürgen? — Hätte fi nicht die Bafis des Unterrichts 
und der Erziehung unter den deutſchen Juden feit 30 
Jahren gänzlich verändert, wären wir nicht an allen 
Weltgeſchicken aktive oder paffive Theilnehmer, ich würde 
vielleicht einer ſolchen öffentlichen Handlung meine ent: 
ſchiedene Biligung verfagen. Wer ſich freilich uͤberall 
auf alte Satzungen tauſendjaͤhrigen Herkommens und das 
ſog. hiſtoriſche Kecht bezlehen will, wird fich auch gegen 
dieſe Feler als gegen eine Neuerung ſtemmen. Ja, die⸗ 
ſes gute, alte hiſtoriſche Recht — find die Juden ihm 
zufolge etwas Anderes, als der Schwamm, den man 
auspreßt, das Wild, gegen das man bie Meute 6 
mit einem Worte, wären wir da nicht des heiligen 
roͤmiſchen Reiches deutſcher Nation unglüdfelige Ram: 
merknechte? Es giebt freilich, kein deuiſches Reich mehr; 
aber koͤnnte nicht jeder fouveraine Fuͤrſt, ja felbſt die 
faͤkulariſitten ehemals reichsunmittelbaren, Herren an bie 
Juden 016 am ihr Eigenthum eben fo gut auf das hiſto⸗ 
tifche Recht, das ja noch hie und da Schutzgeld fortbes 
ſtehen laͤßt, geftügt, Anſpruch machen, als es viele ders 
ſelben auf Patrimonlalgerichtsbarkeit x. thun? Die Bes 
ten find Gottlob voruͤber und werden, wenn wir anders 
unfere Aufgabe mehr und mehr verfichen lernen, nie 
wiederkehren. Mit diefer Aufgabe kann aber umfere 
Jugend, die in Bildung und Sitte Hinter der chriſtlichen 
nicht zuruͤckſtehen fol, die alfo nur noch für wenige 
Stunden des Tages dem engern Kreife bes juüͤdiſchen 
Familienlebens angehört, nicht mehr durch talmudiſche 
Unterweifung und durch alle Detalls bes Ceremonielis 
eſſen Beibehaltung ih indeß damit durchaus nicht vers 
werfe) bekannt gemacht werden. Dem jugendlichen Geiſte, 
dem ſich jegt die Phafen des helleniſchen und toͤmiſchen 
Alterthums, die heiligen Hallen der Geſchichte und der 
modernen Weisheit, die Schäge der neuen Sprachen 


cher leben, ſchlechterdings unausführbar fein. Dieſe in bie 
perſonlichen Rechte fo tief eingreifende Maßregel des ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernements laßt ſich nur dadurch motiviren, daß 
es ber Wille der Regierung iſt, dem demoraliſirenden Schmug ⸗ 
geihandel zunachſt um jeden Preis ein Ende zu machen und 
‘dann erft anderweitige Handelsverbindungen mit ben Radıs 
barvöffern anzufnüpfen *); auch will man wiſſen, daß vor⸗ 
gugsweife bie Juden mittel ihrer angeborenen Verſchmittheit 
ו‎ Defertionen möglich gemacht Haben). — 


Kalifch, 29. Juni. Der vom 2. d. M. daticte, 
ihren Lefern gewiß ſchon bekannte 11656, den wir hier 
aber nur von Hoͤrenſagen kennen, ift noch nicht veroͤf⸗ 
fentlicht worden. Aber, fo viel ich jegt vernehme, find 
die Behörden angemiefen, vor und nad) deffen Weröf: 
fentlihung feine darauf ſich besiehende Petition an den 
Kalfer anzunehmen. Die Juden Polens ſollen feine 
Ausnahme madhen; man will aud mit ihnen radikal 
verfahren. Man giebt fich jedoch der Hoffnung bin, 
daß diefe Maaßregel nur bei den Juden auf dem platten 
Lande in Ausführung gebracht werden wird. - 4 
ein Mehres. 


Deutfhland. 


Samburg, 26. Juni. Meiner Bufage gemäß, 
komme idy auf die am 18. Juni im neuem israel. 
Tempel flattgefundene Konfirmation und die Tags vors 
her gehaltene Vorpruͤfung heute ausführlicher zurkd. — 


3) Das ift auch das Ginzige, womit man von @eiten 
der Regierung dieſes Geſetz entſchuldigt, aber es gehört wahrs 
Ud nur ein achttägiges Wereifen der Grenze dazu, um ſich 
zu Überzeugen, daß 1) dieſe Thatſache eine Unwahrheit iſt. 
Die Juden haben nie an den Grenzen felbft gefchmuggelt, 
fondern wenn überhaupt, durch Ghriften alle Defraudation 
veranftaltet, und zwar nicht die Juden an ber Grenze, ſon⸗ 
dern die in den fogenannten innern Gouvernements, Und zu 
derartigen Defrandationen kann natürlich die unrechtliche und 
geaufame Wegweifung von der Grenze nichts helfen, da fie 
von der Berne her immer veranftaltet wird. 2) Durfte 
wohl Rußland, das Polen und jegt die Donauländer zu bes 

.fiegen wußte, mehr auf feine Grenzfoldaten vertrauen, und 
wenn trog ber ſtrengſten Disciplin derſelben, trog der Ents 
fernung der Koſaken und trog der häufigfien und firengften 
Reviſionen diefe Sperre nichts geholfen und ber Gchmuggel 
לפת‎ wie vor flattfindet, fo hätte es zu ber Ueberzeugung 
tommen mäffen, daß das ganze bis jegt befolgte Dandels⸗ 
foften ein nichtiges fei. 3) Sollte eine Regierung nie zu 
Gingriffen in die Kechte ihrer Untertanen ſich entfchließen, 
ſelbſt wenn fie dadurch manche Wortheile erlangt. eb, 

4) Diefen Gap des Korrefp. müffen wir fo lange als 
Verläumdung anfehen, bis es ihm gefallen wird, benfelben 
durch Fakta zu erhärten. Juden und Ghriften beherefcht 
der gleiche Gedanke, wenn e& nur irgendwie möglich if, ſich 
hinüber nad) Preußen zu flüchten, und beide Haben ein Intes 
reſſe, ſich gegenfeitig die Emigration zu erleichtern. 

Red, 
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nitaͤt Bahn zu brechen; nur dann foll uns Schaam 


und Zittern und Zagen. befallen, wenn wir. Gold und 
Auszeichnung mehr gelten zu laffen verfucht find, als 
den Eid und die Gewiſſensruhe. Gehen wir uns bei . 
Belten vor, damit nie ein Tag der Reue erfcheinen 
dürfe; wandeln wir aufrecht durchs Leben, fo werden 
wir auch aufrecht dem Tode entgegenfchreiten. €. 6. 
Berlin, 30. Zuni. Der kürzlich in Ruheſtand 
verfeßte Geh. Oberregierungsrath von Streckfuß, Mit 
glied des Staatsrathes, als Dichter und 16 
der bedeutendften italienifhen Poefieen des MA., fowie 
as Yublicift und als Herausgeber der Werke Theodor 
Koͤrners bekannt, hatte bekanntlich 1884 ein Werk Über 
die preußifchen Juden gefchrieben, welches ihm viele Geg⸗ 
ner zuzog, aber dennoch dem noch jegt וח‎ 
Dofen geltenden Korporationsgefege zur Baſis diente. 
Here Streckfuß bat fich fpäter, hauptſaͤchlich feit feiner 
Einführung in die Berliner Gefellfchaft der Freunde, 
den Emancipationsideen zugewandt. Diefe Ummandlung 
und Ginnesänderung — eine Belehrung, wie fie öfter 
vorlommen follte — macht dem jebt in Zeit lebenden 
Sreife Ehre. Dan vernimmt nun, daß naͤchſtens bier 
eine Schrift von ihm erfcheinen wird, in welcher er feine 
jegige günftigere Anficht über die preufifchen Juden auss 
fpricht. | 
Frankfurt a. M., 16. Juni. (Herr Leb: 
ven und feine Anwefenheit in Frankfurt a. 
M. Motto: זה הררך ,ולא זה העיר,,‎ nd" 2 Könige 6, 
19. *(. Herr H. Lehren aus Amfterdam befindet ſich 
gegenwärtig in unfern Mauern, um durch feine unge: 
nirende Perſoͤnlichkeit die verierten Schaafe wieder zu: 
ruͤckzufuͤhren zu dem Glauben an feine Untröglichkeit, 
an der man mit einigem Grund zu zweifeln angefan: 
gen. Schaafe gab 66 nun aber freilich zu jeder Beit, 
und e6 giebt auch deren noch heut zu Tage, bie ſich 
vom erften beften Schäfer fcheeren laſſen, unbefümmert 
ob die Wolle zur Bekleidung der Armen, ober zur Grs 
wärmung des Meichlings fein ausgefponnen werben. 
Der Oberhirt paläftinenfifcher Schaafe zog daher in 
unfere Stadt ein mit großer Hoffarth und vielem Ge: 
päde, weldes die erfehnte und verlangte Rechnungss 
ablage und die geheimnißvolle Korcefpondenz enthalten 
tonnte, aber wahrfcheinlih nur mit Amuleten und 
fonftigen Heiligthuͤͤmern angefüllte war, welche nur 
einem gewiffen Kreife gezeigt werden. Wir waren um 
fo mehr zu der Erwartung berechtigt, daß Hrn. 6 
Anwefenheit dazu beitragen werde, mit feinem Heiligen⸗ 
fein die trüben Wollen zu verfcheuchen, die unſern 
blinden Augen die Sonne feiner Gerechtigkeit verbirgt, 


*( Die Unparteilichleit diefes Blattes machte 6 mir 
nothwendig, in diefer Sache, wie in jeber andern, bas 804 und 
Wider aufzunehmen, zumal wie bier ein Vertretender mit 
Namen erfcheint.- Red 
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und Literaturen erfchließen, — dieſem Geiſte muß 
auch der Werth der Bibel auf andere Weiſe als vordem 
anfchaulich gemacht werden. Das Chriftliche neben uns, 
fowohl das Starre und Mechaniſche und Geiſtloſe, 6 
die kritiſche Negarion, der Skepticismus und das vor: 
nehme Achfelzuden der neueften Philofophie über unfere 
geduldige Beſchraͤnktheit, fie laſſen fih nicht mehr igno⸗ 
riren. Wir müflen, fo viel an uns liegt, mit ihnen 
kämpfen und ringen ; aber dazu bedacf ed der Vorberei⸗ 
tung, der Anleitung, der Kıäftigung, ber Befeſtigung. 
Und da trog aller Fortſchritte, tie der Indifferentismus 
unleugbar macht, das religiöfe Element noch immer, und 
gerade jest vorzugsweiſe, bald im Guten bald im Boͤſen 
einen gewichtigen Einfluß ausübt, fo müffen wir den 
Schein von der Wahrheit, den Zucker von dem Gifte 
fruͤhzeitig unterfcheiden lernen und unterfcheiden lehren. 
Legen wir nur die Keime einer vecht tüchtigen jüdifchen, 
männlichen und politifhen Gefinnung in unfere Jugend, 
pflanzen wir den Gewinn, den wir aus Stürmen und 
Gefahren gezogen haben, weiter fort, und wir werden 
den fihern Troſt haben, daß 66 auch nad uns nicht 
an begeifterten Kämpfern für Recht und Licht fehlen 
wird. Wie anders fol dereinft das Sottedreich kommen ? 
Sollen wir den Namen eines heiligen Volkes vereinen, 
follen wie einft den einen Gott von allen Voͤlkern 
angebetet ſehen, fo müflen wir uns nicht abfchließen, 
nicht die Dänte in den Schooß legen, fondern eine Mif: 
fion geftalten, die ein geheimer, allmächtiger Bund, nicht 
durch Metall und Säuren (mie einft der „Verſtorbene“ 
mit Bezug auf eine wichtige politifche Begebenheit Auf: 
ferte) fondern durch Wort und Schrift und That und 
Beifpiel wirkt. — Vor Allem ift alfo der gebildete, ftus 
dicende, in. Künfte und Wiffenfchaften eingemweibete, mit den 
höheren Ideen des Menſchenlebens durch 0001016, Umgang u. 
Borbild vertraute Theil der Jugend durch bie Konfirmation 
fürdie Mitarbeit an dem heiligen Berufe einer freien, har⸗ 
monifchen Ausbildung aller in unferer Glaubensgenoſſen⸗ 
ſchaft liegenden phofifchen, moralifchen und intellektuellen 
Kräfte zu gewinnen. In diefem Sinne hat Herr Dr. 
Srankfurter feinen Unterricht mit Sorgfalt, Umſicht und 
feltenem Takte durchgeführt. Er har die jugendlichen Ges 
möüther für die Idee ded Audenthums zu entflammen 
gewußt. Das Gewiffen mußte gewedt, die Gefahren 
der Zeit mußten, ftatt kuͤnſtlich verfchleiert zw werden, 
in ihren kleinſten Faͤden dargelegt. und der Muth, ihnen 
zu begegnen, fich unter Opfern, Leiden, Berfolgungen 
und Verſuchungen frifh und ungebeugt zu erhalten, in 
den Semüthern erzeugt werden. Go war 000 das 
Glaubensbekenntniß, welches Here Dr. Frankfurter feinen 
Konfirmanden abnahm, zwar allgemein gehalten, aber 
in feinen Grundzügen enthielt 66 den Wahlſpruch, bem 
beute jeder Ehrenmann naclebt: „Thue Recht und 
fheue Niemand." In אל‎ That follten wir Nieman⸗ 


den fcheuen, wenn 66 gilt, den Grundfägen der Dumas 
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tefidre bereits die WBeforgung und richtige Wertheilung 
der ihm zu dieſem Zwecke zukommenden Gelder in einem 
Schreiben an Herrn Loͤwenſtein bereits zugeſagt hat. 
6% duͤrfte aber kaum noͤthig fein, auf die Vorzuͤge einer 
ſolchen Beſorgung vor dem hollaͤndiſchen Chafidims 
Kanal hinzuweiſen, ba hier, wenn wir auch von allem 
andern abftrahiren, der materielle Vortheil hervortritt, 
daß alle Gelder Spefenfrei remittirt werden, wähs 
rend das holländifhe KomitE bedeutende Speſen ₪ 
die Ausgaben aufbringt. So fahen wir 3. B. auf 
einem Eleinen Zettelchen des Hm. 8. ale 69 
nungsablage, der unter dem Namm חרשה‎ mann, für 
die bei - einem Erdbeben verunglädten Städte 41 
und Tiberias veranftaltete Kollekte, hierberfandte, einen Po⸗ 
fien von 592 fl. für הוצאות בירוהר‎ (Porto) aufgebracht. 

Für diejenigen jedoch, welche ihre Beiträge dem amft. 
Komite anvertrauen, dürfte 66 vor Allem wenigſtens ge 
rathen erfcheinen,, folgende Bedingungen an die Ueber: 
gabe von Geldern an Hm. .ל‎ und Konforten gu knuͤpfen: 

8. Von jetzt an keine neue ohne Nahrungsquelin 
oder Ernährungsfähigkelt nah Palaͤſtina Wandernde 
zu unterftügen, hingegen juͤdiſche Handwerker und Feld; 
arbeiter .א‎ allen möglichen Vorſchub zu leiſten, und 

b. über Einnahme und Ausgabe  5])]+ 1110 Rech⸗ 
nung abzulegen; da der richtige Abſchluß der Buͤcher, 
die noch dazu nur Wenigen zu Geſicht kamen, an und 
für fi durdaus Bein Beweis von der richtig gebuch⸗ 
ten Einnahme und ber zmwedimäßigen und richtigen 
Verwendung ber Gelder im Sinne der Kontris 
buenten zu liefern vermag. 

Here Lehren, der in feiner aftetifchen kebendweiſe 
von jedem froͤmmelnden Polen Lehre annimmt, ſollte 
es wenigſtens nicht unter ſeiner Wuͤrde halten, von dem 
hochherzigen Montefiore zu lernen, wie man oͤffent⸗ 
lihe Gelder verwaltet. Derfelbe bat bekanntlich, 
außer der auf feine Veranlaſſung in den jhdifchen 
Blättern abgedrudten officiellen Abrechnung der sur (rs 
bauung einer Synagoge nach Serufalem gefandten Bei: 
träge, der kleinſten jüdifchen Gemeinde, wenn fie auch 
nur Einen Schilling hierzu kontribuirt hatte, eine 
Driginalquittung von den Synagogenvorſtehern in Jern⸗ 
ſalem, mittelft des hiefigen Rothſchild'ſchen Hauſes guge 
fendet. — Hr. 8. bat ferner zu lernen, wie man bie. 
Achtung vor dem Publikum nicht verliehen barf, und 
feibfigefhloffene Dokumente, die in der Drig⸗ 
nalfchrift vorliegen, auch in einer Ueberfegung treu 85 
MB. vedlich wiedergeben müffe. Wir hatten naͤmlich 
jüngft im „Drient” gerügt, daß in dem beruͤchtigten 
jerufalemitanifhen Gendfchreiben nur das Siegel des 
Rabbinatsaſſeſſors Gagin abgedrudt ft, deffen Unter 
fhrift aber, die allein das Siegel der Echtheit tragm 
önne, fehle. Here 2, Lie daher in der Ueberſetung 
jenes Sendfchreibene 046 Siegel hinweg, und dafıt 
ohne Weiteres die auf dem Driginal nicht befindliche 


weit feine blinden Anhänger uns Immier glauben machen 
wollten, fein perfönliches Auftreten am hiefigen Drte, 
in der einen Hand feine Bücher und in der andern bie 
Korrefpondenz, werde feinen Gegnern felbft zu dem Be: 
kenntniß zwingen: daß feine Amtsführung die muſter⸗ 
baftefte, fein Wirken ſegenreich und heilbringend für uns 
fere Brüder in Palaͤſtina fei. 

Wir haben aber zu unferem aufrichtigen Bedauern 
dieſes Bekenntniß nicht abzulegen; denn Herr 2. ift 
wohl bier, hat jedoch weder öffentlich Rechnung abge: 
legt, noch die Kontribuenten zu einem Einfichtnehmen 
von den Büchern und der Korrefpondenz aufgefordert, 
fondern ſich 9070: darauf befchräntt, einigen gläubigen 
Seelen feinen chaſidiſthen Gegen zu ertheilen. 

Der 3066 von Herrn 96. Anmefenheit ift aber, 1 
mittelit des wohlbefannten Nimbus feiner, von ihm 
felbft unbegriffenen, chaſidaͤiſchen Lebensweife, und dur 
den Glanz feines Reichthums die frähern Kontribuenten 
und fpäteen Streitenden für die Zortfegung ihrer Bei⸗ 
träge zu gewinnen; 2. 006 von der hochberzigen Roth⸗ 
fhild’fhen Familie beflimmte Kapital zur Errichtung 
eines Hoſpitals und einer Schule in Serufalem für 
einen höhern, größern und humanen Zweck zu reklami⸗ 
ren, nämlidy dieſes bedeutende Kapital 06 Grundſtuͤck 
der von ihm fo mufterhaft verwalteten Unterftügungs: 
gelder in Anſpruch zu nehmen. 

Seine Anfprüche hierauf find in der That fchlagend 
und unabmeisbar; Kranke fanden nämlich ſchon im engs 
lifchen Miffions : Hofpital Aufnahme und Pflege, ober 
konnten ungeftört auf ihrem Lager — flerben; die Zu: 
gend konnte lehrreichen Unterricht genießen in den „‚bän: 
kerreichen“ Lehrhäufern, in denen der 65000: und das 
Pfatmentefen Geiſt und Herz hinreichend veredle und 
bilde, um nüglihe Menſchen heranzuziehen; aber die 
noch fuͤglich nad) Palaͤſtina wandernde Schaar von hei: 
ligen Männern und polnifhen Chafidim, bie weder 
Handwerker noch Zeldarbeiter noch Handelsleute find, 
diefe müßten doch erhalten, genährt und gepflegt wer⸗ 
den, damit die Bänke nicht leer, und Sohar und Pſal⸗ 
men fort recitirt werden ıc. 

Einen gleichen Zweck hatte Hrn. 26. Reife nad) 
kondon, mofelbft bedeutende Summen*) zu Er⸗ 
richtung des Hoſpitals gezeichnet wurden, aber weder 
hier noch dort vermochte er die für Humanität und wahre 
Religtöfieät bezeichneten Männer für feine Zwecke gu 
gewinnen. Ob die biefigen Memitenten ſich von feiner 
Perföntichkeit zu einer Fortfegung der Spenden beftim: 
men laſſen, fteht nun freilid) dahin, da der biedere Mon: 





*( Sir Montefiore hat verfloffenen Winter, wie uns bes 
richtet wurde, eigends eine Reife nach Paris unternommen, 
um das Haus Rothſchild für die Gründung des 6 
su gewinnen, wozu er felbft 800 Pfund Sterl. unterzeichnete, 
und feine Mitbürger ipm hierin nicht nachftanden. 
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Katholiken, Jean (eigentlich San .ל‎ h. Johann) 8 
gefehen. — Um indeffen gerecht zu fein, müflen wir 
auch einen jüngft in Deutfchland vorgefommenen ſchoͤ⸗ 
nen Zug der Duldung und Anerkennung nicht mit Still: 
fhweigen übergehen. Im Monat März war in Ber: 
lin dee Grundſtein zu einem neuen jüdiſchen Hofpitale 
gelegt worden. Bor einigen Wochen ſchlug nun eimer 
der Stadtverordneten Berlins vor, man möge die neue 
Stiftung auch aus flädtifchen Fonds unterftügen. Er 
motivierte feinen Antrag zunaͤchſt dadurch, daß die Juden 
Berlins fchon ſeit faft einem Jahrhunderte, beſonders 
aber feit den letzten 30 Suhren, ungeachtet fie die Laſt 
der Verſorgung ihrer eigenen Armen und Kranfen zu 
tragen gehabt hätten, ſtets gegen chriſtliche Wohlthaͤtig⸗ 
keitsanſtalten aller Art hilfreich gemefen waͤren. “Bes 
fonder® feien viele 00000) aus juͤdiſchem Wohithaͤtigkeits⸗ 
finne entſprungen. 66 fei daher Pflicht der Kommune, 
Gutes mit Gutem zu vergelten. — Die Stadtverord: 
netenverfammlung (in ₪000 nur noch ein Jude 
60 befindet) nahm den Vorſchlag mit großer Majo⸗ 
rität an und befchloß, dem neuen juͤdiſchen Hoſpitale 
eine Summe von 2000 Thir. zu bemilligen. Dieſer 
Beſchluß verdient auch, abgefehen von feiner Dumanität, 
fon darum Beifall, weil bekanntlich die ftädrifche Ver⸗ 
waltung Berlins, eine Über fehr karge Mittel gebietende 
und ihre Ausgaben kaum zu deden im Stande |]. — 


Schwerin, Ends Mai. (Sortfegung ( 

In Malin iſt der biöherige Synagogendiener wegen 
befundener Unfähigkeit von der dortigen Gemeinde feiner 
Funktionen enthoben worden. Das Befultat einer anderwei⸗ 
ten Beſetzung der erledigten Stelle iſt mir bis jett noch uns 
bekannt, doch läßt fich von der einfidhtigen und religiös ges 
finnten Gemeinde erwarten, daß fie für eine baldige zweck⸗ 
mäßige Beſegung nach Kräften Sorge tragen wird. 

In Laage fungirte ein durch feine innern Zäbigkeiten 
wohl qualificirtes aber wegen eines organifchen Fehlers, 
Stotterns, zum Lehrfache ungeeignetes Subjekt, deſſen Ent⸗ 
fernung die Gemeinde befchlofien. Won einer anberweiten 
zweckmäßigen Befegung ift mir bis jegt noch Feine Anzeige 
gemacht worden. 

Penzlin, wo es viele unverheirathetg Mitglieder‏ גה 
giebt, hielten die wenigen Hauspäter bis jegt einen Privat⸗‏ 
Ichrer, ber nebft dem allgemeinen wifienfchaftlichen auch den‏ 
religiöfen Unterricht der dortigen Jugend ertheilt, wobei noch‏ 
außerdem ein Schächter und Vorbeter von Gemeinde wegen‏ 
angeſtellt ift.‏ 

In Boizgenburg und Gadebuſch find die Stellen 
eined Religionslehrers — in Icktgenannter Gemeinde mit 
einem Inländer — nur mittelmäßig befegt. Jedoch find 4 
fehr gelchrige und ftrebfame junge Leute, die manches Bers 
fäumte durch Fleiß im Selbftunterridht und in der Gchule 
nachzuholin unb auszugleichen fuchen, 

Bon den in Parhim und Malchow zu Michaelis v. 


Unterfchrift Gagins beifegen!! Wie heißt nun aber 
ein folche® Verfahren in der offiziellen Sprache der Mäns 
שות‎ des Geſetzes? Und mie wird im gewöhnlichen Ges 
ſchaͤftsleben eine folhe abfihtlihe Verfälfhung 
betrachtet ? Iſt auch Here ₪. weder Philofoph noch Theo⸗ 
log, weder ein Gelehrter noch ein Schriftkundiger, fo ]ו‎ 
er denn doch ein Geſchaͤftsmann, und noch dazu ein 
Renomirter, und ein folder fol und muß הסט‎ 6% 
wegen wiſſen, daß man mit fremden Unterfchriften 
noch weit behutfamer verfahren muß, als mandye Leute 
mit fremden Spenden zu thun beliebten. 

Wir verabfchieden und von Herrn 2, unter dem aufs 
richtigen Wunſche, daß er die armen Brüder in Pa: 
läftina nicht auf Koften feines Stolzes und feines Ei: 
genfinnes aufopfern, und ebenfalls lerne, daß man Preis 
vatfpmpathien und Privatrüdficyten für das Wohl feiner 
Mebenmenfhen bei Seite fegen muß, wenn man nicht 
den Tadel der Seibfifucht auf ſich laden will. 

Raphael Kirchheim. 

Samburg, 30. Zuni. (MB. v. 22—30. Juni.) 
Das küͤrzlich erfchienene Werk des Prof. Ad. Franck 
über die Kabbala ift, wie bereit erwähnt, ducch den 
vormaligen Unterrichtsminifter Coufin der Akademie der 
politifhen und moralifhen Wiffenfchaften überreicht wor⸗ 
den. Es geſchah dies in der Sigung vom 10. uni. 
Here Coufin erwähnte zuvoͤrderſt, daß ein europäifches 
Land bis jest eine genügende Bearbeitung dieſes reihen 
und intereffanten Stoffes aufzumeifen habe, und daß 
ſelbſt Tennemann, der bekannte Gefchichtfchreiber der 
Philoſophie, megen feiner Unkunde des Hebräifchen und 
des Sprifhen mit unkritiſchen und aus tehber Quelle 
fließenden Bemerkungen ſich begnügt und feine Leſer ab: 
gefpeift habe. Herr Franck befige einen eminent kriti⸗ 
fen Geiſt, eine große Kenntniß aller philoſophiſchen 
Materien, und fei des Hebr. und Syr. in hohem Grade 
kundig. Schon früher habe er (Franck) zwei Denk: 
fhriften dem Urtheile der Akademie vorgelegt, nämlich 
1) eine Diskuffion über die Authenticktöt des Gohar, 
und des Buches der Schöpfung (Livre de la creation); 
2) eine Auseinanderfegung der in diefen alten Schrift⸗ 
deriömälern enthaltenen Lehre. Here Stand, fügte Con: 
fin hinzu, fei einer der ausgegeichnetften philofophifchen 
DProfefforen der Pariſer Akademie und 40:00. Seit 
mehren Jahren al6 Profeffor (am College Charle- 
magne) angeftellt, habe er feitdem feinen Ruf immer mehr 
gerechtfertigt und erhöht. Nirgends laſſe er in feinem 
Werke ein religiöfes Vorurtheil bliden. So gebe auch 
er durch feine Perfon und feinen Lehrftoff den ficherften 
Beleg dafür, daß die Parifer Univerfität und das gefammte 
höhere Unterrichtöwefen in Frankreich über die In neue: 
rer Beit fo oft wiederholten gehäffigen Anſchuldigungen 
erhaben fei und daß volle, wahre Lehrfreiheit exiſtire. — 
Wie fehr überhaupt die Toleranz dort Wurzel gefaßt, 
haben wir neulich erft aus dem Beiſpiele des polnifchen 


darin erblidten, wenn fie für die MWefriebigung eines :ו‎ 
ducllen, von ihnen nice gefühlten und nicht getheiltın Be⸗ 
dürfniffes Opfer bringen mußten. Für allgemein gültige und 
gemeinnügige moralifch s religiöfe Inftitutionen, deren Roth⸗ 
wenbigkeit von Niemand in Zweifel gezogen werben ₪ 
wird jeder willig feinen Beitrag leiften und Tann and mit 
Recht dazu verpflichtet werben. Gin moraliſch beffert Gute 
jekt ift auch nicht immer Toftfpieliger als ein fclechtes, wm 
ba die Gemeinden [66] noch faktifch einen Synagegendientt 
befolden, fo würde durch erwähntes Gefeg blos einer möglih 
bevorftchenden Innern Auflöfung um fo bequemer vorgebeugt 
werden, als der Oberrath und der Lanbesrabbiner bie matı: 


riellen Auftände ber Gemeinden Tennend, gewiß feiner שן‎ 


muthen wird, baß fie durch Anftellung eines qualificirten 6: 
nagogendieners höher belaftet werde, als ihre Kräfte tragen 
!önnen. Nur unmürbige, für Kirche und Schule verderblihe 
Müffiggänger follen entfernt und ihre Stellen mit beſſern 
Subjekten beſetzt werden. "  (Borefegung folgt.) 

Breslau, Ende Mai. (Fortfegung.) 

66 hat im Laufe diefes Jahres der Werein burd die re⸗ 
gelmäßigen Beiträge von 171 Mitgliedern , als deren Minis 
num 5 Bilbergrofhen monatlich feftgefeht iſt, ſowie לטל‎ 
freiwillige Schenkungen an Geld und an MWüchern, feinem 
Zwecke hinlänglich entfprochen. Die Bibliothek enchäft, außer 
den neueften noch aufliegenden Brochüren bereits 592 Bände, 
und )6 hat fich ſowohl in ben Lefeftunden, als bei der Ents 
leihung aus der Bibliothek, als auch namentlich bei den Vor⸗ 
trägen immer ſteigende Theilnahme gezeigt. Während dis 
Sommers war das Lokal zum Leſen am Sonnabend und 
Sonntag von 2--4 Nachmittags und Mittwoch von 6— 8 
Uhr Abends, während des Winterd Sonnabend ven ?—! 
Rachmittag, Montag, Dienftag, Mittwoch und Donnerflag 
von 6--8 Abends geöffnet, zum Entleihen aus der Bibliethek 
war die Stunde Freitags von 2—3 Rachmittags beſtimmt. 
Indem dieſe Einrichtung als swedmäßig beibehalten worden 
iſt, ſcheinen doch אל‎ Stunden für die zweite Hauptrichtung 
des Vereins nicht ganz genügend. Zwar wurbe עול‎ 
den zur Benutzung bes Vereins Gratislarten gegeben, und 
fie fonnten von den Hilfsmitteln denfelben Gebraud; machen 
wie die ordentlichen Mitglieder ; allein gerade ihnen iſt tin 
Ort nöthig, ber eine umfaſſende Bibliothek zum Stubirtn 
darbietet, und es ſtellte ſich das Bedürfniß heraus, daß na⸗ 
mentlich in den Nachmittagsſtunden das Lokal geöffnet ſei, 
damit in ungeftörter Muße theologifche Studien vorgenom: 
men werben können. Wir find daher jetzt im Begriffe, dieſe 
Ginrihtung ins Leben zu rufen. Um bie Benugung der Bis 
bliothek allgemeiner zu machen, wirb ferner dieſem Bericht 
der Katalog") beigebrudt werden, fo daß jebes Mitglied von 





) Es iſt zu bedauern, daß der dem Berichte beigedruckte gu: 
talog fo grenzenlos ſchlecht ift, daß gar Feiner faft noch beffer fheint. 
Der Anfertiger konnte etwas Erbärmlicheres nicht machen. E 
wundert mid) von dem Vorftande des Vereins, wie er nur dieſes 
erbärmliche Bücherverzeichniß, das ſchon ein | 
beffer gemacht haben würde, abdrucken Lafien konnte. Red. 
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neuorganiſirten Religionsſchulen lauten die Berichte der‏ .הא 
Gemeinde⸗ und Schulvorſtaͤnde ſehr günſtig.‏ 


Die Religionsſchulen in den übrigen Eingangs genann⸗ 
ten Gemeinden find äußerſt ſchwach und dürftig befegt. In 
Krakow entbehren 17 fehulfähige Kinder des Religionsun- 
terrichts. Gin feit vielen Jahren von Gemeinde zu Gemeinde 
wanderndes, für das Fach eines Religionsichrers לט‎ 
ters durchaus untaugliches Subjekt fungirt daſelbſt, zum 
größten Radıtheite für Kirche und Schule — der nachtheili⸗ 
gen moralifhen Rüdwirkung auf bie Gemeinde ſelbſt nicht 
zu gedenken — 016 Synagogendiener, deſſen gänzliche Entfers 
nung von diefem 00606 mir ald äußerft wünſchenswerth erfcheint. 

66 ift ganz gewiß, daß in fehr vielen jüdifchen Gemein: 
den ſowohl des Ins 018 auch des Auslandes die Wirkfamkeit 
des angeftellten Sypnagogendieners in dem Schäcterfade 
allein nur ausfchließend ſich koncentrirte. Bei dem gefunte: 
nen Auftand der Kirche und Schule, wo jebed Gemcindemits 
glieb. das Vorbeteramt verrichtete und bie und da zur Zeit 
noch verrichtet, wo man an den Religionsunterricht die allers 
geringften Anſprüche machte und mit etwas Hebräifchlefen 
obne alles innere Verſtäaͤndniß des Gelefenen ſich begnügte, 
war ba einzige dringende Bedüfniß, welches die 
Gemeindeglieder zur Anftellung eines Synagogendieners nös 
thigte, ein wenn auch religiöfer Natur boch in feiner 
Aeußerung und Befriedigung materielles, näms 
lich das Bedürfniß nach kauſcher Fleiſch. Diefem Bedürfniß 
iſt namentlich in kleinern Gemeinden gewilfermaußen das or⸗ 
ganiſche Zuſammenhalten der einzelnen Glieder zu einer Ge⸗ 
meinde hauptſächlich zu verdanken. Da dieſes materiell relis 
gidfe Bedürfniß in der Neuzeit nicht mehr in demfelben Grade 
ale ehedem bei Allen vorherrſchend ift und faft in jeder Gemeinde 
ſich Ausnahmen von ber Regel in diefem Punkte ſich finden 
Laffen werben, fo fteht zu befürchten, wenn nicht das religiöss 
moralifche Bebürfniß nach befferer Leitung bes Gottesdienſtes 
und Religionsunterrichts erſſt arkt und hierin die moraliſche 
Rothwendigkeit zur Anſtellung eines qualificirten Svnagogen⸗ 
dieners begründet wird, daß mit der allmäligen Abnahme 
des Bedürfniſſes nach Kauſcherfleiſch die Rothwendigkeit eines 
Synagogendieners in kleinern Gemeinden gaͤnzlich aufhören 
würde, welches dem religiöſen Indifferentismus nur zu ſehr 
in die Hände arbeiten möchte. Was nun von der einen Seite 
an pofitiver Neligiofität verloren gebt, muß auf der andern 
Seite durdy Belebung und Erftarkung des ו‎ 
Gefühle gewonnen, und auf diefe Weife der Eriftenz des Ge: 
meinmwefens eine ſichere moralifche Grundlage erworben wer: 
den. Daher ſcheint ein Gefeg, welches alle Gemeinden zur 
Anftelung einer qualificirten Soynagogendieners verpflichten 
feu, ein dringendes Zeitbedürfnig. Viele koſtſpielige 
Proceſſe in ben Gemeinden haben bisher ihren Grund darin 
gehabt, daß Mitglieder fich weigerten zur Befolbung bes 
Schaͤchters — der bis jegt einzig hervorftechenden Funktion 
des Synagogendieners — beizutragen, weil fie nach ihrer reli- 
giöfen Anſicht deffen nicht bedürfen und einen religiöfen Zwang 


haͤltniſſe dieſes Landes betreffende allerhoͤchſte Verordnun⸗ 
gen erlaffen worden, die der Kenntnißnahme der geehrten 
Lefer des Orients nicht unwuͤrdig find. 

I. 


Frledrich Franz, von Gottes Gnaden, Großher: 
zog von Meklenburg x. 

Um eine beſſere Einrichtung des juͤdiſchen Schulwe⸗ 
ſens, insbeſondere aber die Ertheilung des Religionsuns 
terricht® an bie idraelitiſche Jugend während ihres ſchul⸗ 
pfliditigen Alters zu fördern und zu fichern, verorbnen 
Wir hiermit, daß : 

1) von den jüdifchen Gemeinden der auf der Anlage 
verzeichneten Städte x. unferes Landes Religionsfchulen 
eingerichtet oder, falls ſolche fchon vorhanden find, un⸗ 
terhalten ; 

2) bei denfelben nur Lehrer angeftellt werden follen, 
welche von unferem Landesrabbiner approbirt worden find ; 

8) den Lehrern in den Gemeinden Schwerin, Guͤ⸗ 
ſtrow, 30600, Waren niemals die Funktion des Schaͤch⸗ 
ters auferlegt werden bürfen; 

4) die in den genannten Gemeinden befindlichen 
Kinder jüdifhen Glaubens verpflichtet fein follen, vom 
volfendeten ſechſten bis zum vollendeten viergehnten Les 
bensjahre die Religionsſchulen zu befuchen, wenn 1 
die Eltern oder Vormuͤnder ihnen genägenden Religionss 
unterricht anderweitig verfchaffen ; 

5) für jüdifche Knaben, welche Gymnaſien befuchen, 
der Lonfeffionelle Unterricht auf wöchentlich vier Stun⸗ 
den zu befchränten ift. 

Befehlen demnach dem israelitiſchen Oberrathe die 
betreffenden Gemeinden mit dieſer unferer Verordnung 
befannt zu machen und für deren Ausführung Sorge 
zu tragen. 

Gegeben durch unfere Regierung Gchwerin, am 
24. April 1843. 

Sriedrih Franz. 


An % v. ₪ . 
den isr. Oberrath (Gh. Kanzleirath Müller) 
hierſelbſt. 
Verzeichniß 


der israelitiſchen Gemeinden, auf welche die vorſtehende 
allerhoͤchſte Verordnung hinweiſt. 

1. Roͤbel, 8. Grevismuͤhlen, 15. Hagenow, 

2. Stavenhagen, 9. Ludwigeluſt, 16. גו‎ 


3. Teterow, 10. Malchow, 17. Grabow, 
4. Gnuoien, 11. Teſſin, 18. Doͤmitz, 
5. Parchim, 12. Plan, 19. Dargun, 
6. Penzlin, 13. Crivitz, 20. Croepelin, 
7. Ritnig, 14. Goldberg, 21. Sternberg. 


Die Mittheilung der vorſtehenden allerhoͤchſten Ver 
ordnung an die genannten Gemeinden geſchah Seitens 
der Landesherrlichen Kommiſſarien im israelitiſchen Ober⸗ 
rathe in folgender Form. 

Die allerhoͤchſte Verordnung wegen Einrichtung von 
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dem Umfange berfelben Kenntniß babe, und follen bie Berei⸗ 
dherungen berfelben in dem jährlichen Berichte angezeigt wer⸗ 
den. Während wir den Herren 3. Bernhard, M. Bress 
Lauer, Cuhnow, 3% Freyhan, Dr. W. Breund, Habs 
biner Dr. Geiger, Dr. ©. Bünsburg, © Buttens 
100, 9 Laster, Dr. M. Levy, Lewyfohn, & Nifs 
fen, J. Schiff, Lonis Spiegel ₪ 70 für Schenkungen 
an Büchern unfern Dank zu entrichten haben, muß audy 8 
Berdienft unfere Heren Bibliothelard, um die zwedmäßige 
und billige Anfchaffung der Schriften — welche ihm in Ber: 
bindung mit dem Direktor überlaffen it — fowie für מא‎ 
Gifer und die Ordnung, mit der er der Benutzung berfelben 
vorfteht, rühmtichft anerkannt werden. — An Vorträgen wurs 
den im Laufe der Zeit gehalten: 1842: 11. Juni, Stab. Dr. 
Geiger, über Uriel 6070. 25. Juni: Derfelbe über bie 
verſchiedenen Richtungen unter dem gegenwärtigen jüdifchen 
Publikum nad ihren Rücnncirungen. 16. Juli: Dr. Levy, 
über jüdifhe Sekten, namentlich die Sranliften. 20. Auguſt: 
Rab. Dr. Geiger, über die verfchiebene Stellung, welde 
freifinnige Zorfcher unter den Juden im Laufe der Zeit eins 
genommen, mit befonderer Beziehung auf Spinoza, Mendels⸗ 
fohn, Creizenach (nebft Rekrolog deffelben). 3. Geptember: 
Dr, Levy, über eine Bertheidigungsſchrift der Juden bei 
dem Papfte. 24. September: 8. Dr. Beiger, über die 
verfchiedenen Richtungen unter den Rabbineen der Gegenwart. 
25. Dctober: Rab. Dr. Geiger, über die richtige Erfaſſung 
unferer Emanecipationshoffnungen mit einem geſchichtlichen 
Rückblicke auf die Beſtrebungen für Emancipation. 8. No⸗ 
vember: Dr. Levy: über Spinoga’s Leben. 1. December : 
Hab. Dr. Geiger, zur richtigen Grfaffung der gegemwärtis 
gen Reformbeftrebungen, wie fie durch die Erkenntniß von 
deren gefchichtliher Entwidelung vermittelt wird. 13. Des 
cember: Stud. Phil. D. Honigmann über den Keflex der 
Reformation auf die Juden, 27. December: Dr. 09% 
wicz, die Entwidiung feit Mendelsſohn. 1843: 24. Ja⸗ 
nuar: Rab. Dr. Geiger: Rüdblid auf die Greigniffe 
und Erſcheinungen des Jahres 1842 im jübifchen Gebiete. 
8. April: De. ₪. Binsberg, über den Ginfluß des Bereins 
und den Einklang von deſſen Tendenzen mit den allgemeinen 
BWeftrebungen. 

Um diefen Vorträgen jedoch eine größere Beſtimmtheit 
zu verleihen, und wenigftens in feften 3eitabfchnitten, den 
Zweden des Vereins gemäß, dem Yublitum Winke über es 
intereffirende neu erfchienene Schriften zu geben und ihm den 
rechten Standpunkt anzuweifen, von welchem aus biefelben 
zu betrachten und zu würdigen feien, warb die Einrichtung 
getroffen, daß von nun an jeden Sonnabend nad) dem Mos 
natsanfang ein fol überfichtlicher Wericht in einem Vor⸗ 
trage gegeben werde, und zwar follen fidy darin theilen bie 
Herren: R. Dr. Geiger, Dr. B. Ginsberg und Dr. 
M. Levy. (Schluß folgt.) 

Meflenburg: Schwerin, im Juni. 6% find 
feit Kurzem einige die jüdifhen Schul: und Kirchenver⸗ 
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Berlin, 1. Zul. Seit einigen Tagen wird eine 
Danktadreffe der angefehenften hiefigen Juden an 
den cheinifchen Landtag vorbereitet und ift bereits mit 
vielen Unterfchriften bededit, an deren Spitze zwei große 
Banklethaͤuſer ſtehen. Einer der Unterfchreibenden bat 
fogae den . Vorſchlag gemacht, daß ſich eirie Deputation 
der hieſigen Judenſchaft nad Düffeldorf begebe, um in 
Perfon die Gefühle des Danke auszuſprechen, die bier 
um fo eher am Orte wären, als tie cheinifhen Stände 
rein den Rechtsgrundſatz ohne Anfehen der Perfon feit: 
gehalten hätten (die juͤdiſchen Dorfbewohner der Rhein: 
proving ſtehen namentlich noch auf niederer Stufe). Die 
Sache ift auch bereit an die Aclteften und Vorſteher 
dee Judenſchaft abgegeben worden, und dieſe haben ſich 
in einer außerordenslichen Sitzung damit befchäftigt. 

D. 2. 3. 


Defterreid. 


* Won ber mäbrifchen Grenze, 28. Juni. 
Es geſchehen Zeichen und Wunder! In Proßnis ₪ 
ben die Juden nach vielen Geſuchen und Kommilffionen 
die Erlaubniß erhalten, ihe Ghetto um ſechs angrenzende 
Häufer auf ſechs Jahre zu erweitern! 66 ift als wollte 
man fich zuerft übergeugen, ob die Aufhebung einer mit: 
telalterlichen Grenzſperre für das Chriſtenthum nicht 
nachtbeilig ]6. — Auch iſt es einigen jüdifhen Kauf: 
leuten bort verflattet worden, in chriftlichen Häufern Lu: 
den zu miethen, was man 016 einen bedeutenden Fort: 
fchrite betrachten kann, — In Nikolsburg wurbe 
von einigen Bemeindegliedern ein gewiſſer Hr. Nafcher, 
der, wenn ich mic fo ausdräden darf, zum germa: 
nifirten Rabbinenthum gehört, 016 Lokalrabbiner vor: 
gefchlagen, wurde aber durch die Bemühungen der ortho: 
doren Partei nicht einmal zum Predigen zugelaffen. — 
Genug, die Zeit maht überall ihre Anfprüche, bie, 
wenn auch oft zuruͤckgewieſen, enbli doch erfüllt wer: 
den müffen. . 


Perfonalchronit und Miscellen. 


Die Gefinnung, welde Hr. Dr. Frankel in feinem 
Schreiben an den Miniſter Eichhorn ansgeſprochen, wurde 
auch von dhriftlihen Blättern gerühmt. Doch haben jene 
Blätter, außer der Leipziger Beftung, nicht den „Orient“ 
06 Duelle angegeben. Man ſchamt ſich alfo noch immer 
die jübifchen Blätter als öffentliche Organe anzuerkennen! 


* 
. 


Die Auswanderungen baierifcher Juden nehmen immer zu. 
&o find am 21. Juni 12 jüdifche Auswanderer aus Baiern 
hicr durchgereift. 


Rellgtonefihulen wird der israelitiſchen Gemeinde zu 
0. m dem Anfchluffe zur Nachachtung und mit 
dem Anfügen mitgetheikt, 
den unterzeichneten Kommiſſarien die Anzeige, 
daß daſelbſt eine Religionsfhule .א‎ In Wirk: 
famteit fei, bis zum 30. September d. 3. 
. | jugehen zu laffen. 
Schwerin 29. Mai 1843. 
Die Landeshertlichen Kommiffarien im töraes 
litiſchen Oberrath. 

Müller, Meyer, 

Seh. Kanzleirath. Schultath. 

An bie ioraelitiſche Gemeinde | 


II. 

Wir Friedrich Franz, von Gottes Gnaden, Groß: 
herzog von Meklenburg x. 

Die von dem istael. Dberrath bierfelbft ausgenrbeis 
tete, Uns durch den Geheimen Kanzleitath Möller und 
den Schulrath Meyer hieſelbſt vorgelegte Synagogen: 
Ordnung fhr die israelitiſchen Gemeinden Unferes Groß 
herzogthums hat Unfere Genehmigung gefunden, und aus 
torifiren Wir hiermit den israelitifchen Oberrath, dieſe 
Spnagogen:Drbnung in fämmtliche Synagogen des Lan: 
des einzuführen. 

. Begeben durch Unfere Regierung, Schwerin den 29. 

April 1843. . . 
Friedrich Frauz. 

An 2. v. Luͤtow. 

ben 190006. Oberrath hleſelbſt. 

Die Bekanntmachung und reſpektive Einführung ל‎ 
fraglichen Synagogenordnung geſchah gleichfalls durch die 
landesherrlichen Kommiſſarien in nachfolgendem Clrkulare. 

Die allerhoͤchſt genehmigte in einem gedruckten Exem⸗ 
plar hierneben augeſchloſſene Ordnung fuͤr die Synagogen 
des Großherzogthums Meklenburg Schwerin wird dem 
Vorſtande der Gemeinde in mit dem Anfuͤgen 
uͤbermittelt. 

Dieſelbe in die dortige Synagoge einzufuͤhren, bei 
eigner Verantwortlichkeit darauf zu halten, daß fie in 
ihren einzelnen Beflimmungen zur Anmwendung komme. 

Schwerin, den 12. Juni 1843. 

Fuͤr den Oberrath 
die landesherrlichen Kommiffarien in bemfelben. 


Müller, Meyer, 
Sch. Kanzleirath. Schulrath. 
Cirkulare 


an die israelitiſchen Gemeinden des Großherzogthums 
Mekimburg:- Schwerin, betreffend 
die Einführung der allerhoͤchſt genehmigten 
E pnagogen : Ordnung. 


a nn nn u > 


Drud von I. 9. Nagel, 


. ₪000 vom €. 8, Fritzſche. 


iteraturblatt des Orients. 





— —— 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jibifhe Geſchichte und Siteratur. 





1843. 


Seipzig, ben 11. Juli 





Neuhebräiſche Poefie. Notiz über bie äußeren Bormen ber Piiutim. Das Metrum. Bau der Gedichte. Bon 2. .כ‎ 
Fortſ.) — Kurze Anzeigen. Saul und David, ein Drama v. Rädert. — Literarifhe Analekten. — Literarifhe Nachrichten 
und Midcelen. — Jakob Trigland's Abhandlung über die Sekte der Karder. Im Auszuge überfent, (Bortf.) — Bibliogres 
phiſche Skizzen, mitgetbeilt v. .חל‎ Sider, M. Shwarzauer, 6. Gohn, A. Int und 3. 80: — Lit. Ankändigungen. 





einzelnen Profoben ebenfalls 17, obmohl einige (Hammer: 
Encyelopädie des Orients &. 243) nur 12 annehmen. — 


Das Metrum wurde nur von ſpaniſchen VPajtanim 
gebraucht. Sie hielten ſich fireng daran, und gaben ihren 
Gedichten dadurch noch den Vorzug bes Vohlklangse. Deutfchs 
franzöfigche Pajtanim machten Erinen Gebrauch davon, 
und haben allem Anfcheine nach baffelbe gar nicht gekannt. 
Aud) in fpäterer Zeit, 016 bas Talent längft verſchwunden 
war, hielten alle fpanifche Dichter feft am Metrum, ein Ges 
bicht ohne daffelbe war ihnen Rein Gedicht. „Sin 00000) — 
fo lauten die Worte des Moſe ben Shabib':) — weis 
ches nicht gewogen ift nach kurzen und langen Sylben, wich 
im Dichterkreife verachtet, und bringt feinem KBerfaffer nur 
Schande und Verdruß”. Die Benennung 66 Metrums if 


N pw, weil kurze gegen lange Vokale abgewogen werben. 


Seltener kommt das Wort aypD vor 26), Diefes Wort, 
welches Zirkel bedeutet”), möchte vielleicht auch auf die mes 





-- 


15( Darke Noam (a. a. D.\ heißt es: 
may na Drop Drogen pw שיר שָאִוּ‎ m 
ya vo pi us) להָקת הַטַשורְרִים וּבשַת‎ 


16) Wir finden diefen Ausdrud bei Jehuda Ibn— 
Tib von in deffen Ueberfehung des Ghobar ha⸗Lebabot. 
Es heißt daſelbſt: 
שים מנמחך אל עקר האמונה ושורש התורה‎ -- -- — 
מענין השור‎ DIN ואחר כך למוד מה שחדיין בו אצל בני‎ 
הדקדוק והמרות הנכריות והמשלים‎ won והמקצב‎ 

mM הנוהנים‎ 

*) Ich weiß nicht, wie Hr. Dukes zu dieſer Bedeutung 
tommt: Das Bort משקל .8 .ל .₪ מקצכ‎ im Reuhebräie 
ſchen gebildet und das im Althebräifchen nicht vorkommt, bee 
deutet Nichts weiter als „Maaß“ s. v. a. ,מַדִה‎ und 
man fieht, daß es ſehr leicht mit wo fononym fein kann. 

Red, 
28 


Neuhebräiſche 6. 


Notiz über die äußeren Formen der Pijutim. 
Bon Leop. Dukes, in Tübingen. 


(Fortſetzung. 
III. 


€ 
Das Metrum משקל)‎ ober (מִקְצב‎ 

Der Gebrauch des Metrums ift arabifchen Urfprungs, 
und wurde zu Ende der gaondifchen Periode fomwohl in 
weltlichen als in religidfen Gedichten häufig gebraudyt. Abr as 
bam Ibn-Efra hat in feinem Buche Zachot (ed. Lipp⸗ 
mann, Zürth, 1827. 6. 12) zuerft die bei ben hebr. welt 
lichen Dichtern und Pajtanim Üblihen Metra aufgezählt, wos 
rauf wir au hier verweifen. Wir halten dieſen Ort bier 
nicht geeignet, auf die Specialitäten einzugehen; denn biefes 
wird erft in einem andern Zufammenhange geſchehen Tönnen. 
Die 300] derfelben ift 17. Aus diefer Aufzählung geht bers 
vor, daß alles nah arabifhen Muftern gebildet if. Im 
angeführten Buche heißt es: „Es könnte jemand fragen: was 
rum find gerade diefe Metra üblich, können fie nicht nach 
Wunſch in’d Unendliche vermehrt werben ? Wenn biefer, welcher 
ſolche Einwendungen vorbringt — fo lauten IbnsEfra’s 
Worte — aus dem Schlummer feiner Thorheit erwachen und 
die arabiſche Metrik ftudiren wollte, fo wird es ihm klar 
werben, warum man gerade diefe und Beine andere Metra 
gewählt hat“ '* | Die Zahl der arab. Metra beträgt nach 


-- -- ואולי יטעון טוען לאמור מה טעם להיוח המשקלים )14 

כאשר אמרתי , והנה אנייאעשה משקלים pn‏ קץ להם ,כי 

אשים יחר אחר יתר ואוםיף או אגרע מהם * אולי זה won‏ 

יקיץ משנח האולת וילמוך חכמת הע רביים אז ידע בראיות 

nos‏ לטה ns‏ אלו המשקלים ולא אחרים man‏ עו ל 
ot p. 1.‏ 


4136 
Jetutibi aut Beriepent‘ ₪ ſeiner Grammatit JM] mb. * 
81609 aus Rom ſchrieb ein proſodiſches Werk unter dem 
Titel מאזני משקל‎ 22), 
. IV. 
Bau der Gedichte. 

Ils arm und Mefrum ſich eingefunden hatten und 
06 integricenbe Theile für die Formation der Pijutim ges 
worden waren, fand fich audy 006 Bedürfniß ein, die Gedichte 
in Eleinere Abtheilungen (Strophen) zu fondern, welde 
mamigfache Zoysıen erhielten. Co groß die Mannigfaltigs 
keit der Metra war, fo groß ift auch die Mannigfaltigkeit 
des Strophenbaus. Beſtimmte Regeln giebt es unferes Wifs 
6ת)]‎ nicht darüber, (arabifche Formationen mochten aud) 
hier den Pajtanim vorgefchwebt haben), weshalb audy bie 
meiften Beine beftimmte Benennung haben. Ohne alle For⸗ 
men bier aufzählen zu wollen, begnügen wir uns mit Auf: 
zählung der wichtigften, antern gern die Nachleſe überlaf: 
fend. Die fremdfprahlichen Benennungen 2 B. m, 
,עסתריוטא ,אמרתיה ,(3? מחרך‎ 106/06 wir bereits (z. 8. 


21) Der ungenannte Verfaſſer eines Gedichts, wovon 
wir (Note 1) einige Zeilen mittheilten, lobt dieſe 3 Auteren 
ſehr und empfiehlt fie befonders zum Studium. Seine Rorte 
lauten: 

---ט|--|ץ--- 
או yionn om‏ ללקוט m‏ 
שירים שושנִים DI‏ : 
רְרְכִּי נועֶם ו טוב Eye‏ י 
תִמְצָא }2 בְּלְשון om)‏ : 
nyw yon‏ בו בְקְצָרה 
I un)‏ מגידים : 
da‏ ד Dymo‏ גָם ה מִנִיְהָם * 
ES EN‏ 02 או DIE)‏ : 
Omar ha⸗Schikcha p. 125‏ 

22) Sabbat ai erwähnt diefes Buch, welches nach feis 
ner Angabe, 1335 Arten von Gedichten enthalten fol. Gine 
Zahl, weldye gewiß ſehr übertrieben ift. Derfelbe giebt an, 
66 fei in Kftpl. gedrudt, ohne WVezeichung des Jahres. Ge⸗ 
fehen haben wir dies Buch nie, hayen auch nicht gehört, daß 
ed ein anderer gefehen hat. Etwas Näheres über biefes 
Werk zu ırfabren, wäre jedenfalls ſehr wünſchenswert. 

Ginige Reimlexika haben wir anderwärts (Chrenjäulen 
65 58) genannt. 

23) Wir bemerken bier 8 daß in einem hands 
ſchriftlichen Machaſor bei 2.9. 3. Michael in Hamburg 
das befannte Kon הלא‎ my von Jehuda ha⸗Lewi 
אמרתוה‎ beißt. Diefes Wort wird für Elegie gebraucht, wie 
wir dies auch aus עומר השכחה‎ ıS. 129) erſehen, wo es heißt: 
nay שמו הר‎ nis PP הָיָה לי‎ EIER SEN 


דוּרְאן ל mm‏ בקי בְּשֶמָא סררי nen‏ וגו' won‏ 
שפח map “in‏ עָלִיי nt‏ הַמרתיה וְרְשַמְִי 


שמי בָהּ IB‏ יאמֶרגּ 322 סְשירִי זוּלְתִי 8 


‚Die Form dieſes Gedichte 7 daß ein Reim durch das 
Ganze geht. 


Notiz über die äußeren Formen der Pijutim. 
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trißchen Rrette, in weichen 3 arabifgen Yesfeden, 
die verſchledenen Metra und ihte Entwickelung abbildeten, 
(ſ. Freytag: Darſtellung der arabiſchen Verskunſt) anſpielen. 


Die Zahl der Kunſtwörter, welche ſich die hebr. Metri⸗ 
„ter bedienten, iſt nicht groß. Der Vokal hieß nyun (Bes 
wegung), Schw a mit folgendem Votat וע‎ m (Zettpflod). 
Kbn-Efra im Aachot (a. a. D. xraucht "Diefes Mort 
ſchon27), welches verſchiedene Erklärungen gefunden hat '*(. 


Außer Ibn-Efra’s oben angeführtes Werk giebt es un⸗ 
ſers Wiſſens kein Buch, welches die Theorie des Reims und 
des Metrums behandelt. In der ſpätern Zeit haben einige 
Grammatiker daſſelbe als Anhang zu ihren Grammatiken ge⸗ 
get. 608 ſind hier außer diefem noch zu nennen; David 
Biha in feinem Buche 77 שוב‎ (De Roſſi Nr. 861) '?), 
und zwei Ungenannte, deren Werke fih im Vatikan bes 
finden. Das Eine (Rr. 225) Heißt השם‎ Rum מַאָמַר על‎ 


das Andere. (Nr. 236) ik על מִשְקְלִי השירים‎ aberſcheieren. 


Allem Anſcheine nach hatte das Buch EV MEN von Ab: 
ſchalom Miſrach אבשלום מזרחי)‎ A), welhes א‎ a⸗ 
bam Belmes im feiner EIN מִקְנָה‎ citiet, auch dieſen 
Gegenftanb behandelt 20). Bon den Grammatikern, , welche 
diefen Gegenftand 016 Anhang zu ihren Grammatiten behans 
beiten, gehören hierher Eliakewita, David ben Jachja 
in feinem Bude Lefhon Lemudim. Mofe ben 
6 00 510 widmete dieſem Gegenftand einen Plag in feinem 
bereits erwähnten Darke Noam und Immanuel ben 


להשוא המתנועע עם התנועה שהיא אחריו mp‏ )17 
.אוחה יתד 
Menachem Lonfano fagt:‏ )18 
וסטוכה (שוא) אצל תנועה חה נקרא אצל המשוררים יהר 
כי כמו שהיחר עשוי לתלות בו כך זה בתנועה ו 
(Schte 3050] 78 a.)‏ 
Bei Samuel Ardhivolti heißt es:‏ 
חה שמז אשר יקרא יחר יען היהו כנגר שיש בראשו 
נלוסטרא שהגלוסטרא היא המשמשת לסבול הכאת הפטיש 
והנגר יכנם בקיר ומושל עליו לחתור mn‏ כן היתה הוא עבר 
(Arugat ha⸗Boſem p. 112.)‏ : ומלך הולכים צמדים 
Bolgendes Epigramm mag hiersebenfalls feinen Plag finden.‏ 
by‏ בּוּוִי שיר. 
mp mar 22 on‏ 
פְּעוּלות הַיּחרִים עם mmun‏ 


: קוה‎ —* n:di 

Es findet ₪ daffelbe in einer handſqhriftlichen Chreſto⸗ 
mathie, genannt D22 סְנָלֶת‎ , im Beſitz bes Maier 
Lehren in Amſterdam. Bei einer andern Gelegenheit wer: 
den wir näher darüber berichten. 

19) Bergl. über denfelben und feine Werke, Zun z, Addis 
tamente zum Leipziger Katalog S. 326. 

Mikneh Abraham ©. 32.‏ )20 
ואם אין הטעם כמו שחשבו מקצת ה ובפרט רי 
אבשלום מוזרחי בספרו בשיר הנקרא אמרי שפרנו. 
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bewährt, Nun zum Snbalte des Gedichte, As Vorſpiel 
behandelt Rüdert die Erwählung 620006 zum Könige, wo 
Samuel als Dauptperion und die Wahl felbf zu Mizpah 
als Mittelpuntt erfcheint. Aber bem Vorfpiele hat der Dich 
tee noch die erſte Heldenthat Sauls, nämlich die Befreiung 
der Bewohner von Jabeſch im Kriege gegen die Ammoniter, 
hinzugefügt, weil badurdy die Wahl ſich erft 016 eine glück⸗ 
lie bewährt. Die Gegenftände bes eigentlidhen Dramas 
find: Die Gefchichte der Heldenthat Jonatans, die Verwers 
fung Saule und die Wahl Davids, der Sieg Davids über 
60/0110), die aufteimende und gereifte Feindſchaft Sauls, Das 
סוט‎ auf der Flucht, ber flüchtige Held bei Nabal, bie Schauers 
Scene mit dee Here von Endor, Sauls Niederlage und Tod, 
bie Erwählung in Hebron, der Tod Abners und Boſets, bie 
Begnabigung Mefibofet’d und Davids Entſchluß, einen Tem⸗ 
pel zu bauen. In Bezug auf Charakterzeichnung hat der 
Dichter den des Saul vorzüglich getroffen, und ein Gefchicht- 
ſchreiber der Periode jener Zeit könnte daraus viel lernen. 
Eben fo ausgezeichnet ift der redliche, heldenmüthige Abner, 
der argliftige, bilutdürftige Doeg, nur Davids Charakter 
Scheint nicht in feiner ganzen Ziefe aufgefaßt. Im Ganzen 
ift aber dad Drama eine Mofait hifkorifcher Gemälbe, treffe 
lich nach לש‎ 6% entworfen. In Bezug ]ה‎ 
fo fteht das Vorfpiel iſolirt, die Scenen des Drama's ſelbſt 
haben keinen großen Zuſammenhang und der größte Mangel 
ift, daß ein Schlußpunkt, mie der ₪200 620016, oder der Eins 
zug Davids in Hebron, fehlt. Der jüdifhe Dichter beö 
,מלוכת שאול‎ der ebenfalld nad) einem deutſchen Mufter ges 
arbeitet bat, war bier glüdlicher. E& wäre zu wünſchen, das 
einer unferer neuhebräifchen Dichter ſich diefer Dichtung zum 
Mufter bebicnen möchte, um ein ähnliches über baffelbe The⸗ 
ma zu arbeiten. 





Literariſche Aualekten. 





Einige Erlduterungen ₪ no Yun. Die 


I in diefem Büchlein vorlommenden Ramen Beria, Kif ra, 


Elfaruk, Dmar find arabiſch, nämlich in, 5 

65) ונ‎ u. ſ. w., was aber freilich noch nid Zeit, 
daß das Büchlein aus einer arabifchen Quelle gefloffen, da 
68 dadurch hinlänglich erklärlich if, 506 66 von einem Juden, 
der unter Arabern lebte, gefchrieben wurde. Auch das Vor: 
fommen von עמבר‎ Ambra, מוסק‎ Moſchus, ſowie die 
Bedeutung von מרינה‎ für 61051 und מערב‎ für Mauris 
tanien beweift diefes noch nicht, ba die eriien zwei auch 
fonft vortemmen, 3. 88. bei Ibn= Efra im Komm., die anz 
bern überhaupt im Mittelalter fo gebraucht werden. Der 
Beweis alfo, daß 68 eine Meberfegung aus bem Arabifchen 
fei, müßte demnady gan; anders geführt werben, 018 Sengel⸗ 
mam (dad Buch von den fieben weilen Meiftern ze. Halle, 

28 * 


— Lit. Analekten. 


439 Kurze Anzeigen. 
der neuhebr. 9. S 38) erwähnt haben, ftchen mit ber Form 
der 696010016 in keiner Verbindung. Vergl. weiter unten bie 
einzelnen Artikel. Debräifcde Benennungen giebt 66 nur 
für die allerwenigften Gedichte, und 060 diefe finden שא‎ nur 
in beutfhen Sammlungın z. ₪. na PR .שנְיָה‎ Das Wort 
פָזְמון‎ iſt in allen &itualien. Der Yıfprung dieſes Wortes 
ift problematiſch. (Vergl. weiter unten Nr. 36.) 

Eine oberflächlihe Betrachtung diefer Form zeigt ſchon, 
daß es beren einfadhe und zufammengefente giebt. 
Die Pijutim der deutſch-franzöſiſchen Pajtanim bes 
wegen ſich in einfacheren Kormen, al bie der ]ו ע]‎ 
bei Lestern ift eine reiche Zülle von fchwierigen Kunftfors 
men ſichtbar. Die Verfaffer wollten ihre Produktionen mit 
arabifhen fi meifen laſſen; fie ſuchten Schwierigkeiten 
fi) entgegentreten zu laffen, welche glücklich zu überwinden 
fie fi für ein Verdienſt anrechneten. 

Die Benennung für Strophe ift bei den fpätern Dichtern 
2 ?*). Die erfte Hälfte eines Halbverfes heißt n97, 
die andere aber NND. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kurze Anzeigen. 


7. Saul und David, ein Drama der heiligen Gefchichte von 
Fried. Rüdert. Erlangen, 1843. 8. SG. 304. 


Der große Meifter der Dichtkunft, der unnadyahmliche 
Rückert, hat an diefem Drama den Beweis gegeben, daß felbft 
die größte Meifterfchaft nur dann fi bewähren kann, wenn 
der Stoff einen Duell der Pocfie abgiebt. Als Rückert die 
fegenannte heilige Gefhichte des neuen Zeftaments zu einem 
religiös sdichterifchen Produkte verfificirte, zudte man bie 
Achſeln ob feines verloren gegangenen Ruhmes; denn die 
Schöpfung war mislungen. Bei der Schöpfung dieſes Dra⸗ 
ma's aber hat der alte 42006 wieder feine Meifterfchaft bes 
währt, und man ficht jest ein, daß das Mislingen jenes 
Produkts nicht durch den Dichter, fondern durch 06ל‎ Unpoes 
tifde und Durre des Stoffes veranlaßt worden ſei. Das 
alte Zeftament ift eine reiche und unerfchöpflide Quelle zu 
poetifhen Produktionen; aus diefer Worrathöfammer haben 
ſchon fo viele Dichter ihre Sujet’s geholt, da das alte Teſta⸗ 
ment durdy Fülle, Kernigkeit und Erhabenheit den Dichter 
vorzüglich anregt und begeiftert, ja ihn fogar der eigenen 
Erfindung überhebt. Bei diefem Stoffe, wo fich ein fo man⸗ 
niyfaltiges Leben, To ausgeprägte Perſönlichkeiten und abs 
wechfeinde Lagen finden, mwo man tief in das menfchliche 
Herz bliden kann, da hat fi Rüderts Dichtergabe wieber 


— — — — — 


24) Dieſes Wort ]ההא‎ ſchon Dunaſch Ben Librat. 
Vgl. unſere vorläufige Notiz über u מַחְבְּרֶת‎ welche 
in dieſen Blättern bekannt gemacht worden iſt. 
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tens ſcheint gerade nur biefe Sekte dieſes Buch fleibig gele⸗ 
fen zu haben, daher 66 in j. Berachot (gegen Gnde) und in 
Agadat Samuel (f. Kaſchbam zu Di. 11, 13) mit dem Ramen 
oren mbar bezeichnet wird. Bekanntlich heißen bie Eifäre 
{m Zalmud Chaſtdim (DYTDN) und «6 haben bereits name 
bafte Gelehrte (Chajes, Rapaport) nachgewieſen, daß die 
הסידים ואנשי מעשה‎ im Talmud nur von dieſen verſtanden 
werden muß, und an einem andern Orte werde ich nachwei⸗ 
fen, daß die Bezeichnung שְכִִּרושָלִם‎ MY pP) im שש‎ 
mub ebenfalls von den Gfiäern gilt. Derjenige Abſchnitt in 
Kap. 44 des Sirach, wo die Sonne mit ihrem Erſcheinen 
das Thema if, ſcheint nun ein Stück Morgenlied dieſer 
Sekte gewefen zu fein, wie überhaupt diefe Sekte ſich ſehr 
viel mit dieſem Gegenftande befejäftigte. 
Reifmann. 


Literarifche Nachrichten und Miscellen. 


Hajl 50086 Mufar 400616. In der Biographie 
Yaji's von Rapaport (S. 83) wird als die Alteſte Ausgabe 
des poetifchen Büchleins von Haji Gaon die zu Paris 1559 
bezeichnet. Allein es giebt ſchon eine frühere, Konftantinopel 
1531. 16. im 11. Sabre Golimans, wo bas bekannte 
AGD MWP von Sofef har Eſobi ) beigebrudt iſt. Diefe 
Ausgabe hat Gerfon Soncini beforgt. Schon 1505 erfchien 
diefes Büchlein zu Bano in Verbindung mit Schaare Te⸗ 
ſchuba und Gefer ha-VJirah von Jona aus Gerona, in 4. 
©. De-Rossi, Annales Hebraeo-Typographici. Parma, 
1790. 4. 6. 35. 45. Die daſelbſt erwähnte Ausgabe zu 
Paris 1559. 8. |] auch mit einer lateiniſchen Ucberfegung 
von Mercerus verfehen, nur ift biefe Ucberfegung erft 1561 
fertig geworben, was Hr. R. hätte bemerken follen, ta ſich 
dadurch der Irrthum Sabbatal's erklären läßt. Die dort ere 
wähnte Ausgabe (von Jakob Ebert) von 1597. 8. wurde 
nicht wie Hr. R. hat, zu BR a. M. fondern zu Bf. a. d. O. 
gebrudt. . 

Es Hätte aber auch noch erwähnt werben follen, daß nach 
dieſer Frankfurter Ausgabe daſſelbe noch zweimal aufgelegt 
wurde, nämlich in Theod. Eberti Poetices Hebraicae, 
@eipzig, 1628. 8. und unter dem Titel: Carmen morale 
drgopopvduoy elegantissimum R. 6781 (Haji), in Cap. 





*( ueber den Ramen van iſt Zunz (Ztſcht. 6. 167) der 
Meinung, da 946 ה‎ zum Gigennamen gehöre und die Stadt, 
nad) welcher der Dichter benannt fei, bieße האוב‎ 5% 
und Dukes ſchreibt auch in feinem neueſten Buche Dar 
fobi. Allein der Dichter ſelbſt nennt feinen Ramen IN 
und denkt nur an Dfop, indem er am Anfange feines Lite 





des fagt: 
DAR N NT 
+ מִמְרָה‎ 8003 on 
* *7 IND 


Aus 690 Hat er 7 הָאזְכִי‎ (vom Inde ſtammend) gebildet. 


Kit. Nachrichten und Miscellen. 


1842) gethan. In Bezug auf das dort vorkommende upon 
hat Prof, Rödiger (in feiner Rec. des S'ſchen Buches in 
der A. 9. 5 3. Ar. 95) ganz weht, daß es aus אפוקרט‎ 
]וטל‎ Der da vorkommende Rame ,וקני‎ welden 
gr. S. durch Lucanus oder Eucianus zu erläutern 
₪61, hat Hr. R. (a a. D.) fehe richtig durch op, Loks 
man, emendict, auf הפילוסופים‎ mon ſich flüßend, mo Lok⸗ 
män neben Sokrates, Pythagoras, Plato, Ariftoteles, Hippo⸗ 
06 und Epikur erſcheint. Die gleiche Korruption in 
הגוך‎ 0, wo eb heißt: ואמר בלעם הפילוסוף הנקרא בלשו‎ 
ערב לוקנין‎ „und es fprady der Philofoph ₪00 ber im 
Arabiſchen yap> Heißt” beftätige diefe Gmendation, da die 
Araber in der That den Bilcam mit Lokman ibentifieiren, 
und fie nennen den Lokman einen Sohn des ₪00: (Rum. 
22, 5), fo daß die Sagen über beide bie Identität Mar mas 
Sen, Es iſt alfo auch im Buche Henoch לוקנין‎ in לוקטן‎ zu 
emendiren. Dieſe Emendation empfieht ſich aber auch noch 
aus der Herleitung des Ramens כלעם‎ von בלע‎ , welde 
Wurzel mit opb in kokman gang identiſch if. 


Der Name Meimon (mro) *( Gewdhalich wird 
dieſer Name mit doppelten Jod und Waw geſchrieben, und 
ich habe noch nirgends den Urfprung dieſes Wortes angege⸗ 
ben gefunden. Auffallend ift es aber, daß in dem Pijut des 
Maoimonides, beginnend: שערי רצון‎ my (fefard. Machaſor 
30 Iom Kippur), die Unterfgeift pm אני משה ברבי מימן‎ 
lautet, alfo nur mit Ginem Iob und ohne Waw. Diele 
eigene Unterfcrift führte mich auf den Gedanken, baf der 
Rame wahrſcheinlich hebräifch ift und wie Reh. 10, 8 מימן‎ 
lautet, und wir demnach Mijjaminides fagen müßten. 

Reifmann. 


96% Gens ira (KYO2 NW). Vir wiſſen be⸗ 
kanntlich weber von Beranlaffung des חְכָמַת בִּהְסִירָא‎ "DE 
noch von ber Geſchichte des Verſaſſers etwas Beſtimmtes, 
und id erlaube mir daher folgende Vermuthung auszufpres 
Gen. Ben⸗Sira ſcheint zur Sekte ber Gffäer gehört zu 
haben und fein Gnomenbud; (משָלי)‎ oder Chochmat, auch 
nur für die Männer dieſer Sekte gefchrieben geweſen 
gu fein; denn erftens findet fi in ben Mifchle Bene 
Sira ſehr Vieles, was nur für diefe Sekte paßt, und zwei— 


*( Diefe Hier folgenden פון‎ in hebr. Sprache mir mitge ⸗ 
theilten Analekten, find von dem ausgezeichneten jungen Manne 
SatobReifmannzu Szebersgynin Balligien, der neben 
einer außerorbentlichen Belefenheit in den jüd. Schriften einen 
feltenen Scharfſinn verbindet. Es wäre fehr zu wünſchen, 
daß diefem anne vom Blüde ein minder hartes 9006 zuer⸗ 
thellt worden wäre, fo daß die judiſche Wiffenfchaft in ihm 
einen der flleifigften Anpflanzer fände, Red. 

**) Daf der Rame Maimun arabifc if und daß Mofes 
felOR ihn im Arabiſchen ſchreibt, ift befannt, und Hr, 
Beifmann iſt hier im Irrthume; aber jedenfalls fällt es auf, 
daß in dem Lied das Akroſtich nur om bietet, Red. 
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mud, ja ומשל טסט‎ Untergang bes Staats von beiben Seiten 
verhandelt worden find, ja daß ihr Dogma, und wegen 6 
Dogmas, bie Abweichung ſchon damals beftanden hat, audı 
bei folchen Gebräuchen, für welche nad) Zerftörung des Tem⸗ 
pels kein Ort und keine Belegenheit mehr war. Damit fi) 
dies klarer herausftele, wollen wir, weil Nichts fo Öffentlich 
und prachtvoll bei den Juden war, als die Zeftfeier, kurz 
darthun, daß bei dem Begehen eines jeden Feſtes etwas das 
gewefen fei, worin bis auf den heutigen Tag eine Abweichung 
ftattfand. 3. B. bei der Beſtimmung bed Tages, an wels 
hem das Neumondsfeſt gefeiert werden foll, ftreiten fie, ob 
fie gefchehen foll בראייה‎ (nad Erfcheinung ded neuen Mons 
bes), ober בחשבון‎ (nad) aftronomifcher Berechnung), wofür 
600 die Rabbaniten entfcheiden. ° Hierüber waren fie ſchon 
ehemals mit ihnen einverftanden. Die Bandirift תיקן‎ 
הקראים‎ wirft ihnen vor, daß fie das Neumondsopfer biswei⸗ 
ten ſchon dann darbrädyten, wenn der alte Mond nod) nicht 
untergegangen fei, alfo gegen das Geſet und die Vernunft; 
aber, fagt ₪: my אנחנו הקראים אין עושין זה הדבר‎ 
An אחר‎ Dean .הרכנים אכל ראשי‎ 


Dies ift bekannt genug; nicht ebenfo, daß diefer Streit 
fo alt ift, daß ſchon R. Eliefer gegen R. Gemaliel, der nad) 
den Talmudiſten in der Aftronomie fehr bewandert war, über 
die Neumondsfeier geftritten bat. Es rühmen ſich die Kas 
räer ferner, daß nicht durch aftronomifche Rechnung, fondern 
durch ihre Methode die Opfer recht angeordnet worden feien: 
טוב ואמת ועשו הקרבן בחרשו ככ בחורה עולוה חורש‎ m 
בחרשו ואם יעשו ראש חודש בלא ראייה לא יתכן כי הם‎ 
ואולי אותו החדש היה‎ Son יעשו ראש חורש בלא ראייה‎ 
מלא ועשו מז החדש שעבר שני קרכנות כראשיתו ובאחריתו‎ 
.והחודש הבא יצא בלא קרבן חה חטא ועון‎ Daher bat ſich, 
nach dem eignen Geftänbniß der Worfteher der Rabbaniten, 
diefe Methode der Karder ,בראויה‎ was auch R. Saadia das 
gegen Tage, vorzüglich geltend gemacht unter dem zweiten 
Zempel. 


Das erfte Jahresfeſt ift das Pefah. In Betreff deſſel⸗ 
ben wird über Mehres geftritten, nach Angabe des R. Eliahu, 
eines Karäcrs, in dem Buche :ב אררתן‎ zuerſt über bie Zeit, 
wo das Paffahlamm gefchlachtet werben fol; hierüber ift Fol⸗ 
gendes zu Iefen: ישראל לשתי גדולות חודות‎ warn ולכן נחלקו‎ 
התורה האחת הם חכמי הקראים שאמרים‎ (ober viel. (חורות‎ 
אחר שקיעת השמש שיקרא הזמן ההוא‎ bmg) שהפסח היה‎ 
בין הערכים והחודה השנית הם ב'ה שאמרו שבין ערבים הוא‎ 
השמש לפאה מערב משש שעות ומחצה מהבקר‎ na) משעת‎ 
m. 

Ferner war man uneinig über den Tag, an welchem 
bie Ueberrefte des -Paffahmahls zu verbrennen wären. Hier⸗ 
über bei demſelben R. Gliahu: בשריפת הנותחר אמר בת'‎ 
ביום יף כי כן פרשו ומאימתי אחה שורף‎ MI שהיה‎ 
השריפה וישרף‎ mab מוער צאתך מארץ מצרים רל שינתן‎ 
ביז' ופירשו במאמר ;לא תותירו ממנו עד בוקר והנותר מטנו‎ 
בוקר על בוקר ללמדך שהנותר‎ m ער בוקר באש השרוכו‎ 
MON עה'‎ WEM ישרף ער בקרו של שני ...... ואמנם‎ 


I. Trigland's Abhandlung über die Sekte der Karäer. 
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Seidelii manipuli Linguae Sanctae. Hamburg, 1638. 4 
6% müßte alfo anftatt שנרפם ג' פעמים‎ pyw beißen: 
אע פי שנרפס ז' פעמים‎ da biefes Gedicht in der That fies 
ben Mal gedrudt wurde, 

Fünf Pentatench⸗ Ausgaben. In der Lehrberger'⸗ 
ſchen Buchdruckerei in Rödelheim, unter Aufficht des bekann⸗ 
ten Herrn Löwenftein, erſcheinen jest fünf verſchiedene Pen⸗ 
tateuch s Ausgaben. Unter biefen ift namentlih Eine fehr 
bemerkenswerth; fie enthält nämlih ben erften korrekten 
Onkelos⸗Targum, nah einer Dandfchrift, bie der fel. 
Heidenheim befefien. Ron Hrn. Löwenfteins Kenntnig und 
Fleiß läßt ſich erwarten, daß er biefer allerdings ſchweren 
Arbeit feine größte Sorgfalt widmen werde. 

Aſulais Schen ha⸗Gedo! im neu anfgelegt. Dies 
fes in Deutfchland fo feltene Wert, das für jüdifche Literas 
turftudicn unentbehriih, ift nun von bem befannten Cha⸗ 
jim Pollat neu aufgelegt worben. Näheres werden wir über 
daſſelbe berichten, ſobald dieſes Wert in unferen Händen 
fein wird! 


Südifche Werzte in Ispahau. Unter ber befiern 
Kaffe von perfiiher Geſellſchaft in Ispahan, erzählt ein 
neuer Reiſender, fallen dem Fremden auch die jübdifchen 
Aerzte auf. Wenigftens fieht man baraus, daß in JIspahan 
Juden leben. 


Jakob Triglaud’s 


Abhandlung über die Sekte der Karder. 
(Im Auszuge überfegt und mitgetheilt.) 





(Zortfegung.) 
Kap. 4 


Das Alter der Abweichung wird bewiefen duch That⸗ 
ſachen, vornämlih aus dir Verſchiedenheit der Peftfeier. 
Widerlegung der Einmwürfe von Morin und Richard Simon. 
Die Hebröer hatten vor Alters einige Vokalzeichen. 


Die bisherige Beweisführung aus der Uebereinftimmung 
der Lehre und den Erzählungen alter Shhrififteller, ſowie 
aus den Zeugniffen ihrer eignen Feinde koͤnnte hinreichend ers 
feinen, um dın frühzeitigen Urfprung der Karder ſicher zu 
flelen. Aber weil auch Thatſachen uns zur Hand find, wels 
che mehr gelten als Worte, und bei diefer Gelegenheit mans 
des bisher dunkel Gebliebene aufgehellt werden Tann, fo wols 
len wir einige ald Anhang beifügen und zugleich auf Morin’s 
Einwürfe in biefem Kapitel antworten. Zuerft möge alfo 
diefe Bemerkung kommen, daß nicht wenige Dauptgegenftände 
in ber Lehre und im Kultus, worüber die Karder mit ben 
Rabbaniten flreiten, ſchon lange vor Abfchliefung bes Tal⸗ 
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tcm saepissime, ut phasis lunae postmodum dimum 
fiat ... 1860 hie inveniunt occasionem nobis oppo- 
nendi ...... quia celebrabitur dies nonus, cum deberet 
esse decimus. Vorzüglich aber wurbe geftritten über 6 
Geſchick des Hohenpriefters, der an diefem Zage in dad Als 
lerbeitigfte eingehen mußte. Wenn er den Weihrand auf 
die Kohlen legen und die Rauchwolke erregen follte, ob vor 
dem Vorhange, bevor er den Fuß bineinfege, ober aber hins 
tee dem Vorhange, wenn er ſchon vor der Lade ftünde. Uns 
tee dem Namen der Sadducäer und BBaitoffder erzählt 
bie 62006 der Serufalemifhe Talmud, und aus ihm 4 
Bud Sifea und Maimonibes in .יד חזקה‎ Vouftänbiger bas 
Bud Sifra, woher wir 66 entnehmen wollen. Lev. 16, 12. 
12. heißt 6: הקטרת עלההאש‎ nn והביא מכיח לפרכת ונחן‎ 
mm ,לפני‎ Hierzu fagt alfo das ₪. Sifra: pm שלא‎ 
מברוץ‎ pr מכפנים' שהרי הצדוקיט אוטרים‎ bon מבחוץ‎ 
עושין כן קל וחזמר לפני‎ om מכפנים אם לפני בשר‎ mm 
.המקום ואומר כי בענן אראה אל הכפורת‎ Dies waren bie 
Argumente ber Kuräer. 

Die Rabbaniten berufen fich dagegen auf bie Ordnung, 
in welcher der Text dad zu Verrichtende aufführt: אמרו להם‎ 
אינו‎ m הקטורת על האש לפני‎ gan חכמים והלא כבר נאמר‎ 
.נרון אלא כפנים‎ Wir fügen noch aus Mofes Maimonides 
hinzu, daß jene Keperei שני‎ ma צץ בישראל בימי‎ unb bie 
Sitte veranlaßt bat, nady welcher man den Hohenpriefter an 
dem Abend vor dem Verfühnungstage fchwören ließ, daß er 


.Nichts an dem ihm v:rgefchricbenen Ritus ändern wolle; denn 


Niemand konnte fehen, was er that, wenn er allein in 6 
Allerheiligfte eingegangen war. In ber Reihe der Feſte ift 
das legte das Laubhüttenfeft. aber für unfern Zweck das Alter 
der Spaltung zu erkennen, das erſte. Won vielen Dingen 
will ih nur brei anführen, welche hier bie Freunde der Ueber⸗ 
lieferung feftfegten, obgleich die Karder fich heftig widerfch- 
ten. 1) Sind jene darum fehr befümmert, was für Baumes 
arten zum Bau der Zelte zu erwählen feien; was das פרי עץ‎ 
הדר‎ Lev. 23, 40 bedeute, ob den Gitronenbaum? was ענף‎ 
may ,עץ‎ was fie überfegen : Zweig eines Baumes mit dich⸗ 
ten Blättern 16. Beſſer fcheinen biefes die bei der Schrift 
Stebenbleibenden verftanden gu haben, in bem R. Eliahu im 
Buche Adderet fo fpriht: לא לפי מה שאמרז בעלי הקכלה‎ 
שמאמר ולקחתם לכם ביזם הראשון פרי עץ הרר באילנו והוא‎ 
אמנם‎ m "on אחחונ וכפות תמרים הוא לולב ולפי דעתם‎ 
מאמר וענף עץ עבות פרשוהו עץ שבו עלים על דרך שלוש‎ 
חוץ ממהות הלשון‎ sm שיורה על השלוש‎ may מטרה מעשה‎ 
כי זה בקמץ העין והוא בשוא והחכמים פרשו מגזרת בין‎ 
מין אחז ואחרים פרשוהו אילן‎ am היחה צמרתו‎ Dry 
,הבתנים וכלי‎ 2% Aengſtlich beftimmen die Rabbaniten bie 
Höhe, die Breite und das ganze Maß dieſes 30108; ohne 
welches 66 פסולה‎ fein fell; die Karäer aber widerfpredhen 
bei dem durch Gelehrſamkeit, Styl und Alter unter ihnen 
hochgefeierten Lehrer R. Schalmon Ben Jerucham, cincm 
Zeitgenoffen des R. Saadja der, gegen diefen fchreibend , in 
einem vortrefflihen Gedicht fagt: וסכה בחורה‎ muy אין מדת‎ 
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שהיה נשרף ביום טו' לפי הפשט הנכון ...2 והבוקר הוא 
.אחד MONI‏ שהוא בוקר MB‏ וכזי 

Endtih war man noch über manches Andere getbeilter 
Meinung: über den Zag, wo man nah Haufe zurücktehren 
dürfte zu den Zelten, worüber weitläufig handelt R. Ahron 
6:06 Sohn, und für die andere Partei IoneEfra zu Deut. 
16, 7, audy über die Perfonen, auf 06006 ſich die Darbrin- 
gung des Paffah bezog. Wiederum fagt R. Eliahu, der Vers 
faffer des Adderet: אמנם ב'ה חיוכו הנשים בהקרבתו אבל‎ 
אם נרחו בפסח שני הם כרשות רל הרכר תלוי ברצון‎ 
נתחויבו‎ mes להקריב או שלא להקריב וראוי לתמזה בזה כי‎ 
הפרש בין פסח‎ pn הפסח‎ anna בראשון ולא בשני והנה‎ 
ואמרו שה‎ DD ראשון לפסח שני סוף רבר הכמינו ע'ה‎ 
.אינו חווב אלא לזכרום הבונרים‎ 

In Betreff des Pfingftfefles wurde mit großer Meis 
nungöverfchiedenheit gefragt, weldyes der Anfangspunft jür 
das Zählen der ſieben Wochen fei, und auf welchen Tag der 
Woche Pfingften fallen follte. Nach der Vorſchrift des Ges 
fees 560. 23, 15. war die Zählung der zwiſchen Oſtern und 
Pfingften liegen’en 50 Zage vom Darbringen bed עומר‎ ZU 
beginnen, und diefer follte dargebradht werden .ממחרת השבת‎ 
Die Unbeftimmtbheit biefer Phrafe hat einen großen Zwieſpalt 
hervorgebracht. Die Karäer beftimmten, daß של‎ 
von den xar’ 5607 fogenannten Sabbat oder von dem fie: 
benten Tage zu verftchen fei, welchen man gewöhnli שבת‎ 
בראשית‎ nennt. Die Vertheibiger der. Traditionen verftanden 
66 von dem Zefttage oder dem Zage der ungefäuerten Brobe. 
Der Karder R. Eliahu hat das erfte Kapitel überfchrieben: 
בראיות שהביאו ב'ה לאמת שמחרה שכת הוא מחרה יט‎ 
.הראשון משבעת ימי מצה וההשובוה עליהן‎ Sim neunten 
Kapitel, welches über die Zählungsweife handelt, fagt er: 
אמנם חכמי ישראל בזמן הספירה נחלקו לשני חלקים האחר‎ 
Am רעה חכמי הקכלה שאמרו ראוי להיות הספירה בערב‎ 
הכמי מקרא‎ DI שהם מערב ער ערב והשני‎ mm וימי‎ 
שאמרו שהספירה ראוי להיות בבקר שהחלה היא מיום הבאת‎ 
בבקר כיטי הקרבנות שהם מבקר‎ MIN העומר שהיו מקרבין‎ 
עד בקר .... אמנם חכמינו נתנהגו לספר בבקר בזמן הקרבן‎ 
.העומר‎ 

658 folgte hieraus, daß der Pfingfttag felbft bei ben Ka⸗ 
räern auf den erſten Wochentag oder auf den Sonntag fiel. 


Für die große Verföhnungsfeiee war der 10. Zag bes 
7. Monats im heiligen Jahre, welcher Zifri heißt, beftimmt, 
900. 16, 29. 33, 27. Die aftronomifche Berechnung, welche 
die Rabbinen für die Feſtfeier einführten, veranlaßte hier 
wiederum die Frage nach der Zeit. Zu der Stelle des Bus 
ches Kufari (part. 111(, wo 66 heißt: והם מקשים להם‎ 
כפור בתשעה בתשרי‎ DIS בראיית יר השרי אין צמתם‎ 
fommentirt der R. Muſcato, nad 300. Burtorf’3 Leber: 
ſezung: Apparet illos cuntra nos argumentari a cor- 
ruptela aliqua, quae sequitur א6‎ recepta nostra ratiune 
intercalandi, juxta quam constituimus tempura stata 
et sulemnia. Bespiciunt enim ad id, quod ex nustra 
intercalatioune Augustus perpetuo sit cavus; accidit au- 
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allen politifchen Verhättniffen ‘[sic!) gelegt, und bie Wohl: 
that der Menfchen unmiederruflich gegründet.” — Ron ber 
סט‎ Muhammebs heißt es (S. 101) daß fie durchs 
gehende auf ein tugendhaftet Leben, auf Mäßigung und 
Entfagung (!), überhaupt auf Sittlichleit drang”. Won einem 
Verhältniß der drei Religionen ift natürlich nicht die Rede. 
Das gehört nicht „für die Jugend‘ denkt wohl der — Sta⸗ 
tiftiter. Und fo lehrt man die Jugend Gefchichte! 

36. Eine „History 0] modern Judaism“ von John 
Allen ]ו‎ in den BL. f. l. U. 1843, Nr. 26. 6. 104 er: 
wähnt, melde dem 19. Jahrh. angehören dürfte, Wem ift 
biefes Werk näher befannt ? 

37, Dee Rec. ded neuen Pitaval. 2 Th. in Bl. f. u. 
1843. Nr. 30 bemerkt bei Gelegenheit der von Dr. Löwen⸗ 
ftein eingefandten Gutachten üb. .ל‎ jüd. Blutfrage: „Es ift 
zu beilagen, daß noch in unfrer Zeit blinder Parteihaß fols 
he Befchuldigungen bringen Eonnte 2c.” 

38. ₪. Rüdert Saul und David, ein Drama der hei⸗ 
ligen Geſchichte. Erlangen, Heyder. Gr. 12. 


39. G. Schweitzer, der Chriſten Glaube an Jeſum 
von Nazareth ꝛc. vertheidigt in Briefen an einen Lehrer ber 
jübifchen Religion anf Beranlaffung des Lebens Jefn v. Dr. 
₪. Strauß. Berlin, Dümmler, 1842. [Der Verf, ein 
Schleiermacherianer, hat diefe Form gewählt, um nicht über 
fhlichen zu werden von dem bittern Gefühle über bie innere, 
bewußte oder unbewußte Lüge Derer, die fich Chriften nens 
nen, ohne den Glauben an Iefum als den Gottmenſchen 
zu theilen.” — Der Rec. (—p) in der X. 6.3, 1843. Nr. 4 
fügt hinzu: „Wehen Eindrud feine Arbeit auf gebildete 
Juden, — die 66 noch wirklich find und ſich nicht einer ähn⸗ 
lichen Lüge ſchuldig machen, — hervorgebracht habe, möchten 
wir am liebften durch eine wiffenfchaftliche Entgeanung von 
einem Solchen erfahren, und der Verf. felbft würde fich ges 
wiß feine fchönere Frucht feines Unternehmens wünſchen kön⸗ 
nen, 0/6 wenn e8 ein folches Werk hervorriefe.” — Wir wei: 
fen ihn vorläufig an Formſtechers Rel. d. Geiſtes, befonders 
aber an Hirſch's Syſtem 2c.”, wo ein Jude, wie er bier ges 
wünfcht wird, gegen Strauß und Bauer ſich ausfpricht. Zu 
bedauern ift 06 nur, daß Hirfch die wichtige talmubifche Zras 
bition ver die Zeit Jeſu, welche auch alle fpätern jübifchen 
Polemiter urgiren, gar nicht beachtet. So z. ₪, die Dispu- 
tatio R. Jechielis in Wagenſeils Tela ignea p. , dgl. 
Refut. Carm. R. Lipman, ib. p. 373; die dhronologifche 
Stelle im קשת ומנן‎ von רשבץ‎ Fol. 11, (von der im 9. 
1842. Nr. 51. Col. 812. Anm. 46. die Rebe war, wo aber 
cin Drudfehler des hebr. Originals uns beirrt hat — für 
קְכג‎ ift wahrfcheintich קסג‎ zu liefen, das gibt 1403 als Das 
tum der Abfafjung des מנן אבוה‎ ; dann iſt 6 Datum 1437 = 
für das dort angeführte Wert des Sohnes nicht weiter gu 
beanftanden — —). Bon dem Wibermwillen der Juden gegen 
eine Kontroverfe mit Ghriften hat Hirſch, (Syſtem ©. 776) 
einen richtigen Grund angegeben. Zu bebauern ift es, daß 
die (Melo Chofnajim &. 102) verfprochene Abhandlung über 
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Endlich brachten die Rabbaniten , binausgehenb‏ )3 .מדורה 
uber die Schrift, eine Geremonie auf, namentlich am legten‏ 
der guten Vorbedeutung‏ ,ניסוך המים Zage des Feſtes, die‏ 
wegen, um Regen für das nächſte Jahr von Bott zu erlans‏ 
gen; wie bei Paaren zogen fie bier die Stelle %0 12, 3.‏ 
Den Kardern, wie auch 600170 (oh. 7, 37) misfiel dieſe‏ 
Sitte; ja einmal ſchüttete ein Priefter, ber ein Feind 6‏ 
feibfterwählten Gottesdienſts war, Angefichts des Volks, und‏ 
unter der beftigften Aufwallung der Pharifäer, während des‏ 
Waſſer zu feinen Füßen‏ סט Kultus, das ihm gebrachte Gefäß‏ 
aus, wofür er hernach von den Pharifdern mit Gitronen‏ 
fol. Fin und dazu Mofes‏ סכה überfchättet wurde (Maff,‏ 
Aegyptius). So ſtark war alfo ſchon damals die Meinuug‏ 
der Karäer. Es müßte denn Jemand mit Morin annehmen‏ 
wollen, daß die am Verſöhnungs⸗ und am Laubhüttenfeft den‏ 
Phariſfäern widerfprechenden Priefter Gabducder im engern‏ 
Sinne, nicht aber unfere Karder gemefen feien; allein ber‏ 


Zalmub nennt ibn nur ganz allgemein rin, Maimonides in’ 


den Kommentaren nennt ihn ,צדוקי‎ anderwärts pp, in Hil⸗ 

00: Tamid (אפיקורום‎ mit welchem Ramen die Karäer nad 

ihrer eigenen Ausſage von ihren Zeinden belegt werben ; und 

die Definition, welche Maimonibes gibt, daß er an Fein 

mündlidyes Geſetz geglaubt habe, fpridht für einen Karäer. 
(Bortfegung folgt.) 





Bibliogropbiiche Skizzen, 


"mitgetheilt von 


M. Sider, M. Schwarzauer, E. Cohn, U. Gut 
und 3. Fürſt. 


(Fortſetzung.) 


35. Dr. Siegfrid Becher (der befannte Statiſtiker), 
widmet in feiner „Allgemeinen Weltgefhichte zum Gebraudye 
für die Jugend. Wien, Baumüller und Ecibel, 1842. 0 
Eeiten. 8.” — auf Eine Seite den „Hebräern“. Da heißt 
es „unter politifhen Stürmen, während ber Zeit der Rich⸗ 
ter, ſuchte der Stamm Levy, aus deſſen Mitte die Prieſter 
gewählt wurden (sic!) ſich der Regierung allein zu bemäch⸗ 
tigen’! — Das Schlufraifonnement”) lautet: „Diefes Volt 
bat im Ganzen nur cinen geringen univerfalbiftorifchen Werth 
(sie!) in Hinſicht der Größe des Landes, der Bevölkerung, 
der Induftrie und feines Ginfluffes auf andere 
Völker! Immer bleibt 68 durch feine eigenthümliche politis 
ſche und religiöfe Verfaſſung ze. cin merkwürdiges Volk”, 
— Die Kämpfe der Matlabäer, der Krieg mir Rom ift nicht 
Einer Zeile gewürdigt. Nur 0/8 alleinige Gegner des Chris 
ftenthums kommen bie „Juden“ wieder (S. 82( — „durch 
die Ausbreitung deffelben war eine völlige Veränderung in 


*( Der dürftigen Ueberficht bis 620 v. Chr. 
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darin erblickten, wenn fie für bie Befriebigung eines indivi⸗ 
duellen, von ihnen nicht gefühlten und nicht getheilten Be⸗ 
dürfniſſes Dpfer bringen mußten. Für allgemein gültige und 
gemeinnügige moraliſch⸗ religiöſe Inſtitutionen, deren Roth⸗ 
wendigkeit von Niemand in Zweifel gezogen werden kann, 
wird jeder willig ſeinen Beitrag leiſten und kann auch mit 
Recht dazu verpflichtet werden. Ein moraliſch beſſeres Sub⸗ 
jekt iſt auch nicht immer koſtſpieliger als ein ſchlechtes, und 
da die Gemeinden jetzt noch faktiſch einen Synagogendiener 
beſolden, ſo würde durch erwähntes Geſet bios einer möglich 
bevorſtehenden innern Auflöfung um fo bequemer vorgebeugt 
werden, als der DOberrath und der Lanbesrabbiner bie mates 
vielen Zuftände der Gemeinden Tennend, gewiß keiner zus 
muthen wird, daß fie durch Anftellung eines qualificirten Sys 
nagogenbieners höher belaftet werde, als ihre Kräfte tragen 
!önnen. Nur unmürbige, für Kirche und Schule verderbliche 
Müffiggänger follen entfernt und ihre Stellen mit beflern 
Subjekten befegt werben. (Foreſetzung folgt.) 

Breslau, Ende Mai. (Zortfegung.) 

Es hat im Laufe biefes Jahres der Verein durch die res 
gelmäßigen Beiträge von 171 Mitgliedern, als deren Minis 
num 5 Bilbergrofchen monatlich feftgefeht iſt, fowie durch 
freiwillige Schenlungen an Gelb und an Büchern, feinem 
Zwede hinlänglich entfprochen. Die Bibliothek enthält, außer 
den neueften noch aufliegenden Brochüren bereits 592 Bände, 
und 66 bat fidy ſowohl in den Kefeftunden, als bei ber Ents 
leihung aus der Bibliothek, als auch namentlich bei ben Vor⸗ 
trägen immer fleigende Zheilnahme gezeigt. Während 4 
Sommers war das Lokal zum Lefen an Sonnabend לפמט‎ 
Sonntag von 2--4 Nachmittags und Mittwoch von 6— 8 
Uhr Abends, während des Winters Sonnabend von ?— 4 
Nachmittag, Montag, Dienflag, Mittwoch und Donnerftag 
von 6--8 Abends geöffnet, zum Entleihen aus של‎ 
war die Stunde Freitags von 2—3 Nachmittags beſtimmt. 
Indem biefe Einrichtung als zwedimäßig beibehalten worben 
ift, ſcheinen doch die Stunden für die zweite Hauptrichtung 
des NWereins nicht ganz genügend. Zwar wurde @tubirens 
den zur Benugung des Vereins Gratiskarten gegeben, unb 
fie konnten von den Hilfsmitteln denfelben Gebraudy machen 
wie die ordentlichen Mitglieder 3 allein gerade ihnen ift-cik 
Drt nöthig, ber eine umfaſſende Bibliothek zum Gtubdiren 
barbietet, und es ſtellte fich das Bebürfniß heraus, daß nas 
mentlid) in den Rachmittagsſtunden das Lokal geöffnet fei, 
damit in ungeftörter Muße theologiſche Studien vorgenom: 
men werden können. Wir find daher jegt im Begriffe, dieſe 
Ginridytung ins Leben zu rufen. Um die Benupung ber Bis 
bliothet allgemeiner zu machen, wird ferner diefem Bericht 
ber Katalog”) beigebrudt werben, fo baß jebes Mitglied von 





/ 1 Es ift דליה‎ En ir bem — Ka⸗ 
alog ſo grenzenlos ſchlecht aß gar keiner faſt noch beſſer ſcheint. 
Der Anfertiger tonnte etwas Erbärmlicheres nicht — & 
wundert mich von dem Vorſtande des Vereins, wie er nur dieſes 
erbärmliche Büchervergeichniß, das ſchon ein Buchhaͤndlerlehrling 
beffer gemacht haben würbe, abdrucken Lafien konnte. Red. 


J. neuorganifirten Religionsſchulen Lauten die MWerichte ber 
Gemeindes und Gchulvorftände fehr günftig. 


Die Religionsfchulen in ben übrigen Eingangs genanns 
ten Gemeinden find äußerſt ſchwach und dürftig befeat. In 
Krakow entbehren 17 ſchulfähige Kinder des Religionsun⸗ 
terrichts. Gin feit vielen Jahren von Gemeinde zu Gemeinde 
wanderndes, für das Fach eines Religionslehrers und Vorbe⸗ 
ters durchaus untaugliches Subjekt fungirt daſelbſt, zum 
größten Rachtheile für Kirche und Schule — der nachtheili⸗ 
gen moraliſchen Rückwirkung auf die Gemeinde ſelbſt nicht 
zu gedenken — als Synagogendiener, deſſen gänzliche Entfer⸗ 
nung von dieſem Fache mir als äußerft wünſchenswerth erſcheint. 

Es ]ו‎ ganz gewiß, daß in fehr vielen jüdifchen Gemeins 
den fowohl des Ins als auch des Auslandes die Wirkfamteit 
des angeſtellten Synagogendieners in dem Schachter fache 
allein nur ausfchließend ſich koncentrirte. Bei dem geſunke⸗ 
nen Auftand der Kirche und Schule, wo jedes Gemeindemits 
glied. das Vorbeteramt verrichtete und bie und ba zur Zeit 
noch verrichtet, wo man an den Beligionsunterricht bie allers 
geringſten Anſprüche machte und mit etwas Hebräifchlefen 
ohne alles innere Verſtaͤndniß des Geleſenen ſich begnügte, 
war das einzige dringende Bedüfniß, weldes bie 
Gemeinbeglieder zur Anftelung eines Synagogendieners nös 
thigte, ein wenn auch veligiöfer Natur doch in feiner 
Aeußerung und Befriedigung materielles, näms 
lid dag Bedürfniß nach kauſcher Fleifh. Diefem Bedürfniß 
ift namentlich in kleinern Gemeinden gewiffermaußen das ors 
ganiſche Zuſammenhalten der einzelnen Glieder gu einer Ger 
meinde hauptſächlich zu verdanken. Da dieſes materiell relis 
giöfe Bedürfniß in der Neuzeit nicht mehr in demfelben @rabe 
als ehedem bei Allen vorherrfchend ift und faft in jeder Bemeinde 
ſich Ausnahmen von der Regel in diefem Punkte fich finden 
Laffen werben, fo fteht zu befürchten, wenn nicht das religide⸗ 
moralifcye Bedürfniß nach beflerer Leitung des Bottesdienftes 
und Religiondunterrichts er ſt ar kt und hierin die moralifche 
Rothwendigkeit zur Anftelung eines qualificisten Synagogen⸗ 
dieners begründet wird, daß mit ber allmäligen Abnahme 
des Bedürfniffes nach Kauſcherfleiſch bie Rothwendigkeit eines 
Synagogendieners in kleinern Gemeinden gänzlih aufhören 
würde, welches dem religiöfen Indifferentismus nur zu fehr 
in die Hände arbeiten möchte. Was nun von ber einen Beite 
an pofitiver Religiofität verloren gebt, muß auf der andern 
Seite durch Belebung und Erſtarkung des moralifchsreligiöfen 
Gefühls gewonnen, und auf diefe Weiſe der Griftenz des Ge⸗ 
meinmefens eine ſichere moralifche Grundlage erworben wer: 
den. Daher ſcheint ein Geſet, welches alle Gemeinden zur 
Anftellung einer qualificirten Synagogendieners verpflichten 
ſoll, ein dbringendes Zeitbedürfnis. Viele Loflfpielige 
Proceffe in den Gemeinden haben bisher ihren Grund darin 
gehabt, daß Mitgiieder ſich weigerten zur Beſoldung bes 
Schachters — der bis jegt einzig hervorftechenden Funktion 
des Synagogendienerd — beizutragen, weil fie nach ihrer relis 
giöfen Anſicht deſſen nicht bedürfen und einen religiöfen Zwang 


hältniffe dieſes Landes betreffende allerhoͤchſte Verordnun⸗ 
gen erlaffen worden, bie der Kenntnißnahme der geehrten 
Lefer des Drients nicht unwuͤrdig find. 

L 


Sriedrih Kranz, von Gottes Gnaden, Großher; 
309 von Meklenburg x. 

Um eine beffere Einrichtung bes jübifhen Schulme: 
ſens, insbeſondere aber die Ertheilung des Religionsuns 
terricht® an die idraelitiſche Jugend während ihres ſchul⸗ 
pflichtigen Alters zu fördern und zu fihern, verorbnen 
Wir hiermit, daß 

1) von den jüdifchen Gemeinden der auf der Anlage 
verzeichneten Städte x. unferes Landes Religionsfchulen 
eingerichtet oder, falls folche ſchon vorhanden find, un: 
terhalten 5 

2) bei denfelben nur Lehrer angeftellt werden follen, 
weldye von unferem Lanbesrabbiner approbist worden find ; 

3) den Lehrern in den Gemeinden Schwerin, 60 
ſtrow, 00600, Waren niemals die Funktion des 650060: 
ter6 auferlegt werden dürfen; 

4) die in den genannten Gemeinden befindlichen 
Kinder jüdifchen Glaubens verpflichtes fein follen, vom 
volfendeten fechften bis zum vollendeten viergehnten Les 
bensjahre die Religionsfchulen zu befuchen, wenn nicht 
die Eltern oder Vormuͤnder ihnen genügenden Religions⸗ 
unterricht anderweitig verfchaffen ; 

5) für jüdifche Knaben, welche Gymnaſien befuchen, 
der Lonfeffionelle Unterricht auf woͤchentlich vier Stun⸗ 
den zu befchränten ift. 

Befehlen demnady dem teraelitifchen Oberrathe die 
betreffenden Gemeinden mit dieſer unferer Verordnung 
befannt zu machen und für deren Ausführung Sorge 
zu tragen. 

Gegeben durch umfere Regierung. Schwerin, am 
24. April 1843. 

Sriedsih Franz. 
An % v. .ו‎ 
den isr. Oberrath (Gh. Kanzleirath Müller) 
bierfelbft. 
Verzeichniß 
der israelitiſchen Gemeinden, auf welche die vorſtehende 
allerhoͤchſte Verordnung hinweiſt. 


1. Roͤbel, 8. Grevismuͤhlen, 15. Hagenow, 

2. Stavenhagen, 9. Ludwigeluſt, 16. Neu⸗Bukow, 
3. Teterow, 10. Malchow, 17. Grabow, 

4. Snoien, 11. Zeffin, 18. Doͤmitz, 

5. Parchim, 12. Plan, 19. Dargun, 

6. Penzlin, 13. Crivitz, 20. Groepelin, 
7. Rilnitz, 14. Goldberg, 21. Sternberg. 


Die Mittheilung der vorſtehenden allerhoͤchſten Ver⸗ 
ordnung an die genannten Gemeinden geſchah Seitens 
der Landesherrlichen Kommiſſatien im israelitiſchen Ober: 
rathe in folgender Form. 

Die allerhoͤchſte Verordnung wegen Einrichtung von 


223 


dem Umfange berfelben Kenntniß habe, unb follen bie Berei⸗ 
dherungen derfelben in dem jährlichen Berichte angezeigt wers 
den. Mährend wir den Herren J Bernhard, M. Bres⸗ 
Lauer, GCuhnow, I. Freyhan, ₪ Sreund, abs 
biner Dr. Beiger, Dr. ©. Sünsburg, ©. Buttene 
tag, 0. Laſsker, Dr. ₪. Levy, Lewyſohn, S. Riſ⸗ 
fen, 3. Schiff, Louis Spiegel ₪ A. für Schenkungen 
an Büchern unfern Dank zu entrichten haben, muß auch 9 
Verdienſt unfers Herren Bibliothekars, um die zweckmäßige 
und billige Anfchaffung der Schriften — welche ihm in Ber: 
bindung mit dem Direktor überlaflen it — fowie für den 
Gifer und die Ordnung, mit der er der Benutzung berfelben 
vorfteht, rühmlichſt anerkannt werden. — An Vorträgen wurs 
den im Laufe der Zeit gehalten: 1842: 11. Zunft, Rab. Dr. 
Geiger, über Uriel 0070. 25. Juni: Derfelbe über bie 
verfhhiedenen Bichtungen unter dem gegenwärtigen jübifchen 
Publikum nad ihren Rünncirungen. 16, Juli: Dr. Levy, 
über jüdifche Sekten, namentlich die Frankiſten. 20. Auguft: 
Rab. Dr. Geiger, über die verfchiedene Stellung, welche 
freifinnige Zorfcyer unter den Juden im Laufe der Zeit eins 
genommen, mit befonderer Beziehung auf Spinoza, Mendels⸗ 
ſohn, Greizenach (nebſt Nekrolog deſſelben). 2, September: 
Dr. Levy, über eine Vertheidigungsſchrift der Juden bei 
dem Yapfte. 24. September: 80 Dr. Beiger, über die 
verfchiedenen Richtungen unter den Rabbineen der Gegenwart. 
25. Dctober: Rab. Dr. Geiger, über die ridhtige Erfaffung 
unferee Gmaneipationshoffnungen mit einem geſchichtlichen 
Rückblicke auf die Weftrebungen für GEmancipation. 8. Ros 
vember : Dr. Levy: über Spinoza's Leben. 1. December : 
Hab. Dr. Geiger, zur richtigen Grfaffung der gegemmärtis 
gen Reformbeflrebungen, wie fie durch die Erkenntniß von 
deren gefchichtliher Entwidelung vermittelt wird. 13. Des 
cember: Stud. Phil. D. Honigmann über den Reflex der 
Reformation auf die Juden. 27. December: De. Jolos 
wicz, bie Entwicklung feit Mendelsfohn. 1843: 24. 30: 
nuar: Rab. Dr. Geiger: 0000/06 auf die Greigniffe 
und Erſcheinungen des Jahres 1842 im jüdifchen Gebiete. 
8. April: Dr. ₪. Binsberg, über den Einfluß des Vereins 
und den Einklang von deffen Zendenzen mit den allgemeinen 
Beftrebungen. 

um diefen Vorträgen (00ל)[‎ eine größere Beſtimmtheit 
zu verleihen, und wenigftens in feften 3eitabfchnitten, den 
Zwecken des Vereins gemäß, dem Yublitum Winke über 6 
intereffirende neu erfchienene Schriften zu geben und ihm den 
rechten Standpunkt anzuweifen, von welchem aus biefelben 
zu betrachten und zu würdigen feien, warb die Einrichtung 
getroffen, daß von nun an jeden Sonnabend nady dem Mos 
natsanfang ein ſolch überſichtlicher 000110) in einem Vor⸗ 
trage gegeben werde, und zwar follen fidy darin theilen bie 
Herren: R. Dr. Geiger, Dr. B. Binsberg und Dr. 
M. Levy. (Schuß folgt.) 

Meklenburg⸗Echwerin, im Suni. 6% find 
feit Kurzem einige die jüdifhen Schul: und Kirchenver⸗ 


/ 


Berlin, 1. Zul. Seit einigen Tagen wird eine 
Dankadreffe der angefehenften biefigen Juden an 
den rheinifhen Landtag vorbereitet und ift bereits mit 


vielen Unterfchriften bededit, an deren Spitze zwei große 


Banklethaͤuſer fichen. Eines der Unterfchreibenden hat 
fogae den . Vorſchlag gemacht, daß ſich eine Deputation 
der biefigen Judenſchaft nach Düffeldorf begebe, um in 
Perſon die Gefühle des Dankes auszufprechen, die bier 
um fo eher am Drte wären, 016 ל‎ rheinifhen Stände 
rein den Rechtsgrundſatz ohne Anfehen der Perfon feit: 
gehalten hätten (die juͤdiſchen Dorfbewohner der Rhein: 
provinz ſtehen namentlidy noch auf niederer Stufe). Die 
Sache iſt aud bereits an die Aelteſten und Vorſteher 
dee Judenſchaft abgegeben worden, und dieſe haben ſich 
in einer außerordentlichen Sitzung damit befchäftigt. 

D. 2. 3. 


Defterreicd. 


* Von ber mäbrifchen Grenze, 28. Juni. 
64 gefchehen Zeichen und Wunder! In Proßnig ₪ 
ben die Yuden nach vielen Gefuchen und Kommiffionen 
die Erlaubniß erhalten, ihr Ghetto um fech6 angrenzende 
Häufer auf fech6 Jahre zu erweitern! 66 ift als wolte 
man fich zuerft Überzeugen, ob die Aufhebung einer mit: 
telalterlichen Grenzſperre für das Chriſtenthum nicht 
nachtheitig ſei. — Auch iſt es einigen jübifhen Kauf: 
leuten dort verflattet worden, in chriftlichen Haͤuſern Las 
den zu miethen, was man 016 einen bedeutenden Fort: 
ſchritt betrachten kann. — In Nilolsburg wurde 
von einigen Bemeindegliedern ein gewiffer Dr. Naſcher, 
der, wenn ic mich fo ausdräden darf, zum germa: 
nifieten Rabbinenthum gehört, 016 Lokalrabbiner vor: 
gefchlagen, wurde aber durch die Bemühungen der ortho⸗ 
doren Partei nicht einmal zum Predigen zugelaffen. — 
Genug, die Beit macht überall ihre Anfprüche, bie, 
wenn auch oft zurüchgewiefen, endlich doch erfüllt mer: 
den müffen. 


Perfonalchronit und Miscellen. 


Die Gefinnung, welche Hr. Dr, Frankel in feinem 
Schreiben an den Minifter Eichhorn ansgefprochen, wurde 
auch הסט‎ chriftlichen Blättern gerühmt. Doch haben jene 
Blätter, außer der Leipziger Zeitung, nidht den „Orient“ 
06 Duelle angegeben. Man fchämt ſich alfo nody immer 
bie jüdiſchen Blätter als öffentliche Organe anzuerkennen! 

* * 

Die Auswanderungen baieriſcher Juden nehmen immer zu. 

650 find am 21. Juni 12 jüdifhe Auswanderer aus Baiern 


bier durdhgereift. 
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wird der israelitifchen Gemeinde zu‏ ו 
in dem Anſchluſſe zur Nachachtung und mit‏ ....... 
dem Anfügen mitgetheilt,‏ 
den unterzeichneten Kommiſſarien bie Anzeige,‏ 
daß daſelbſt eine Religionsfhule x. in Wirk:‏ 
famteit fei, bis zum 30. September d. J.‏ 
zugehen zu lafien.‏ 
Schwerin 29. Mai 1843.‏ 
ו Die Landeshertlichen Kommiffarien im‏ 
litifchen Oberrath.‏ 
Müller, Meyer,‏ 
Geh. Kanzleirath. Schultath.‏ 
An bie idraelitiſche Gemeinde‏ 
in‏ 


I. 

Wir Friedrich Franz, von Gottes Gnaden, Groß: 
berzog von Meklenburg x. 

"Die von dem Israel. Obertath bierfelbft ausgenrbeis 
tete, Uns duch den Geheimen Kanzleitath Müller und 
den Schulrath Meyer hiefeibft vorgelegte Synagogen⸗ 
Ordnung für die ißraeliifchen Gemeinden Unferes Groß: 
herzogthums hat Unfere Genehmigung gefunden, und au: 
torifiren Wir Hiermit den istaelitiſchen Oberrath, biefe 
Synagogen⸗-Ordnung in fämmtlihe Synagogen des Lan: 
des einzuführen. 

. Begeben durch Unfere Regierung, Schwerin den 29. 
וקל‎ 8 . . 

Eriedrih Frans. 

An ו‎ 2. v. 060. 
ben 122001. Oderrath, ו‎ 

Die Bekanntmachung und refpektive Einführung ber 
fraglichen Spnagogenordnung gefchah "gleichfalls durch die 
landesherrlichen Kommiffarien in nachfolgendem Cirkulare. 

Die allerhöchft genehmigte in einem gedruckten Exem⸗ 
plar bierneben augefchloffene Ordnung für die Synagogen 
des Großherzogthums Meklendurg Schwerin wird dem 
Vorftande der Gemeinde in mit dem Anfügen 
übermittelt. 

Diefelbe in die bortige Synagoge einzuführen, bei 
eigner Verantwortlichkeit darauf zu halten, daß fie In 
ihren einzelnen Beflimmungen zur Anwendung komme. 

Schwerin, den 12. Juni 1843. 

Fuͤr den Oberrath 
die landesherrlichen Kommiſſarien in demfelben. 


Müller, Meyer, 
Geh. Kanzleirath. Schultath. 
Cirkulare 


an die israelitiſchen Gemeinden des Großherzogthums 
Meklenburg⸗Schwerin, betreffend 
die Einfuͤhrung der allerhoͤchſt genehmigten 
Synagogen-Ordnung. 


יי[ — — — — — —— 


Druck von J. H. Nagel. 


. Rerlag von 6. Fritzſche. 


iteraturblatt des Orients. 


= Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Geſchichte md Siteratur.‏ ]וול 






:טא . 


Notiz Über die äußeren Formen ber Piiutim. Das Metrum. Bau ber Gedichte. Von ₪. כ‎ 4 


geipzig, den 11 


Neuhebräifhe Poefie. 
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einzelnen Profoden ebenfalls 17, obwohl einige (Hammer: 
Encyelopäbie des Drients &. 243) nur 12 annehmen. — 


Das Metrum wurde nur von fpanifhen Vajtanim 
gebraucht. 62/6 hielten fidy fireng daran, und gaben ihren 
Gebichten dadurch noch den Vorzug bes Wohlklangs. Deutfchs 
franzöfigche Pajtanim machten keinen Gebrauch davon, 
und haben allem Anſcheine nach daſſelbe gar nicht gekannt. 
Auch in ſpäterer Zeit, als das Talent längſt verſchwunden 
war, hielten alle ſpaniſche Dichter feſt am Metrum, ein Ge⸗ 
dicht ohne daſſelbe war ihnen kein Gedicht. „Ein Gedicht — 
fo lauten die Worte des Moſe ben Chabibs) — wel⸗ 
ches nicht gewogen ift nach kurzen und langen Sylben, wird 
im Dichterkreife veracdhtet, und bringt feinem KBerfaffer nur 
Schande und Verdruß“. Die Benennung bed Metrums 6 


N ,משקל‎ weil kurze gegen lange Vokale abgewogen werben. 


Seltener Tommt bad Wort מֶקְצָב‎ vor 16), Diefes Wort, 
welches Zirkel bedeutet *( , möchte vielleicht auch auf die me« 





15) Darke Noam (a. a. | ee: 
לו‎ any na שיר שָאָו שָקול בְּמְלָכִים עַבָרִים‎ bar 
hy oz) וער ונוק‎ my armen mare 


Wir finden diefen Ausbrud bei Jehuda Ibn-‏ י6+ 
Tib don in deſſen Deberfetung des 69000 5% 4‏ 
Es heißt daſelbſt:‏ 
— — -- שים מנמחך אל עקר האמונה ושורש התורה 
ואחר כך למוד מה rang‏ בו אצל בני DIN‏ מענין השיר 
והמקצב וצפני הדקדוק והמרות הנכריות והמשלים 
הנוהגים Am‏ 
Ich weiß nicht, wie Hr. Dukes zu dieſer Bedeutung‏ )* 
im NReuhebräie‏ משקל .א > n.‏ מְקצכ kommt: Das Wort‏ 
fen gebildet und das im Althebräifchen nicht vorkommt, bee‏ 
deutet Nichts weiter 06 „Maah” 5. v. a. TO, und‏ 
fononym fein kann.‏ מִשְקל man fieht, daß es ſehr leicht mit‏ 
Red,‏ 
28 


Neuhebräiſche Poeſie. 


Notiz über die äußeren Formen der Pijutim. 
Bon Leop. Dukes, in Tübingen. 


(Bortfesung. 
IH. 


. 
Dos Metrum משקל)‎ oder (מִקְצָב‎ 

Der Gebrauch des Metrums ift arabifchen Urfprungs, 
und wurde zu Ende der gaondifchen Periode ſowohl in 
weltlichen als in religiöfen Gedichten häufig gebraucht. Abras 
bam JIbn-Efra hat in feinem Buche Zachot (ed. Lipp⸗ 
mann, Fürth, 1827. &. 12) zuerft die bei den hebr. welts 
lichen Dichtern und Pajtanim üblihen Metra aufgezählt, wos 
rauf wir auch hier verweifen. Wir halten diefen Ort bier 
nicht geeignet, auf die Specialitäten einzugehen; denn biefes 
wird erft in einem andern Zuſammenhange geſchehen Bönnen. 
Die Zahl derfelben ift 17. Aus biefer Aufzählung geht her⸗ 
vor, daß alles nah) arabifchen Muſtern gebildet if. Im 
angeführten Buche heißt es: „Es könnte jemand fragen: was 
rum find gerade )ול‎ Metra üblich, können fie nicht nad) 
VWunſch in's Unendliche vermehrt werben ? Wenn biefer, welcher 
foldye Einwendungen vorbringt — fo lauten IbnsEfra’s 
Worte — aus dem Schlummer feiner Thorheit erwachen und 
die arabifche Metrit ftudiren wollte, fo wird 66 ihm Mar 
werben, warum man gerade diefe und Feine andere Metra 
gewählt hat’, Die Zahl der arab. Metra beträgt nad 


-- -- ואולי יטעון טוען לאמור מה טעם להיות המשקלים )14 

כאשר אמרתי mm,‏ אני"אעשה משקלים אין קץ להם ,2 

אשים יחר אחר יתר ואוסיף או אנרע מהם * אולי זה הטועז 

וקיץ משנח האולח mon‏ חכמףח הערביים אז ידע בראיות 

my רעתו‎ mom אלו המשקלים ולא אחרים‎ ns לטה‎ MIDI 
ot p. 1. 
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4 
7 aus Benexnt א‎ ſeiner Grammatik Ir md. 5'( 
8 No m ſchrieb ein proſodiſches Werk unter dem 
Titel מאזני משקל‎ 53% 
. IV. 
Bau der Gedichte. 

Ts ₪ und Mefrum ſich eingefunden hatten und 
als integricenbe Theile für die Formation der Pijutim ge⸗ 
worden waren, fand fi) auch dag Bedürfniß cin, die Gcdichte 
in kleinere Abtheilungen (Strophen) zu fondern, reeldye 
mamigfache Formen erhielten. Co groß die Munnigfaltigs 
feit der Metra war, fo groß 1) auch die Mannigfaltigkeit 
des Strophenbaus. Beflimmte Regeln giebt es unferes Wif- 
fens nicht darüber, (arabifche Formationen mochten auch 
bier den Pajtanim vorgefchweht haben), weshalb audy die 
meiften keine beftimmte Benennung haben, Ohne alle Fors 
men bier aufzählen zu wollen, begnügen wir und mit Auf: 
zählung der wichtigſten, antern gern die Nachlefe überlaf: 
fend. Die fremdſprachlichen Benennungen z. B. mX%, 
nm%), ,עסתריוטא ,אמרתיה‎ welche wir bereits ) > 





21) Der ungenannte Verfaſſer eines Gedicht, wovon 
wir (Note 1) einige Zeilen mittbeilten, lobt diefe 3 Auteren 
ſehr und empfiehlt fie befonders zum Studium. Seine Rorte 
lauten: 

---ט|--|ע--- 
או אִם yienn‏ ללקוט מִָן * 
שירים שושנים CI‏ : 
רַרְכִּי נועם כו טוב טעם + 
תִמְצָא גַּם בְלְשון למוּרְום : 
מַסְלוּל שירֶה בו spa‏ 
"m‏ ותנעה מנודים : 
כָּל  emo‏ גַם 7 מִנִיהֶם. * 
DD EN‏ או DIE)‏ : 
Dmar ha⸗ Schikcha p. 125‏ 

22) Sabbatai erwähnt diefes Buch, welches nach feis 
ner Angabe, 1345 Arten von Gedichten enthalten fol. Gine 
Zahl, weldye gewiß fehr übertricben iſt. Derfelbe giebt an, 
es fei in Kſtpl. gebrude, ohne Bezeichung des Jahres. Ges 
fehen haben wir dies Buch nie, haven aud nicht gehört, daß 
ed ein anderer gefeben bat. Etwas Nüheres über dieſes 
Wert zu ırfahren, wäre jedenfalls ſehr wünſchenswert. 

Ginige Reimlexika haben wir anderwärte (Ehrenfäulen 
&. 58) genannt, 

23) Wir bemerken bier וי א‎ daß in einem bands 
ſchriftlichen Machaſor bei 9.9. 3. Michael in Hamburg 
das befannte Kun הלא‎ my von Jehuda ha⸗Lewi 
אטרתוה‎ beißt. Diefed Wort wird für 66016 gebraucht, wie 
wir dies aud) aus עוטר השכחה‎ S. 129) erfehen, wo 668 1: 
noy אֶמַר אַבְרְהֶם הָיָה לי יָדִיר אוְהֶב שמו הר‎ 
an A שא דרי מִשנָה‎ Spa mm רוּרָאן זל‎ 
הָמרתיה וְרְשָמָפִי‎ nat תִן' וקננתי עליו‎ now 


10% בָהּ IB‏ יאמָרוַּ גָנָבָפִּי מִשירָי זולתי ונו'. 


‚Die Form diefes Gedichts 7 dag ein Reim darch das 
Ganze gebt. 


Notiz über die äußeren Formen der Pijutim. 
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teiſche n Krette, in welcher של‎ arcbifgen כ‎ 
die verſchledenen Metra und ihre Entwickelung abbildeten, 
)₪ Freytag: Darſtellung der arabiſchen Verskunſt) anſpielen. 


Die Zahl der Kunſtwörter, welche ſich die hebr. Metri⸗ 
„ter bedienten, iſt nicht groß. Der Vokal hieß נוּעָה‎ (Bes 
wegung), Schwa mit folgendem Vokal hieß m (Zeltpfloch. 
Ibn-Efſra im ZDachot (a. a. D. xraucht diefes Wort 
ſchon27), welches verſchiedene Erklärungen gefunden hat '*(. 


Außer Ibn-Eſra's oben angeführtes Werk giebt es uns 
fees Wiffens kein Buch, welches die Theorie des Reims und 
des Metrums behandelt. In der fpätern Zeit haben einige 
Grammatiter daffelbe ald Anhang zu ihren Grammatiken ges 
gen. Es ₪5 hier außer diefem noch zu nennen; Dayid 
Biha in feinem Buche 77 סוב‎ (de KRoffi Nr. 861) '?), 
und zwei Ungenannte, deren Werke fih im Vatikan bes 
finden. Das Eine (Rr. 225) heißt השם‎ num על‎ SERD, 


das Andere. (Rr. 236) it השירִים‎ Hp עַל‎ aberſcheieren. 


Allem Anſcheine nach hatte das Buch EV MON von Abs 
ſchalom Mifradi אבשלום מזרחי)‎ N), ו‎ Abrar 
bam Belmes im feiner מִקְנָה אִבְרְהַָם‎ citiet, auch diefen 
Gegenftand behandelt ?°). Ron den Grammatikern, welde 
diefen Gegenftand 016 Anhang zu ihren Grammatiten behans 
beiten, gehören hierher Eliakewita, David ben Jachja 
in feinem Bude Lefhon Lemudim. Mofe ben 
Chabib widmete diefem Gegenftand einen Plag in feinem 
bereits erwähnten Darke Noam und Immanuel ben 


להשוא המתנועע עם התנועה שהיא mn‏ קורין )17 
.אוחה יתר 
Menachem Lonfano fagt:‏ )18 
וסטוכה (שוא) אעל תנועה חה נקרא אצל המשוררים an‏ 
כי כמו שהיתר עשוי לתלות בו כך זה בתנועה u‏ 
(Schte Jadot 78 a.)‏ 
Bei Samuel Archivolti heißt es:‏ 
חה Dr‏ אשר יקרא יתד יען היהו כנגר שיש בראשז 
גלוסטרא שהגלוסטרא היא המשמשת לסבול men‏ הפטיש 
והנגר יכנם בקיר ומושל עליו לחתור אותו כן Der‏ הוא עכר 
(Arugat ha⸗Boſem p. 112,(‏ : ומלך הולכים צמדים 
Bolgendes Epigramm mag biersebenfalls feinen Plag finden.‏ 
na by‏ שיר. 
vn‏ לכ pp aa‏ 


mn הַיְחְרִים עם‎ NiNyE 


: הקוּעה‎ —* En 
&8 findet ſich daſſelde in einer handſchriftlichen Ghrefto= 
mathie, genannt —X Nm, im ₪006 ded Maier 
Scehren in Amfterbam. Bei einer andern Gelegenheit wer: 
den wir näher darüber berichten. 


19) Bergl. über denfelben und feine Werke, Zun z, לס‎ 
tamente zum Leipziger Katalog ©. 6 

Mikneh Abraham ©. 32.‏ )20 
ואם אין הטעם כמו שחשבו מקצת המרקדקים ובפרט ר'י 
אבשלום מורחי בספרו בשיר הנקרא אמרי ANDI‏ 
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bewährt. Nun zum Inhalte des Gedichte. Als Borſpiel 
behandelt Rüdert die Erwählung Sauls zum Könige, wo 
Samuel ald Hauptperfon und die Wahl felbft zu Mizpap 
als Mittelpunkt erſcheint. Aber dem Borfpiele hat der Dice 
tee noch die erfte Heldenthat Sauls, nämlich die Befreiung 
der Bewohner von Jabeſch im Kriege gegen die Ammoniter, 
binzugefügt, weil dadurch die Wahl ſich erſt als eine glüde 
liche bewährt. Die Gegenftände bes eigentlichen Dramas 
find: Die Gefcjichte der Heldenthat Jonatans, die Verwers 
fung Sauls und die Wahl Davids, der Sieg Davibs über 
Gcliat, die aufkeimende und gereifte Feindſchaft Sauls, Das 
סוט‎ auf dee Flucht, ber flüchtige Held bei Rabal, bie Schauers 
Scene mit ber Here von Endor, Sauls Niederlage und Tod, 
die Erwählung in Hebron , der Tod Abners und BVoſets, die 
Begnabigung Mefibofet’s und Davids Entſchluß, einen Tem⸗ 
pel zu bauen. In Bezug auf Gharafterzeihnung hat der 
Dichter den des Saul vorzüglich getroffen, und ein Geſchicht⸗ 
ſchreiber der Periode jener Zeit könnte daraus viel Lernen. 
Eben fo ausgezeichnet ift der redliche, heldenmüthige Abner, 
der argliftige, blutdürftige Doeg, nur Davids Charakter 
ſcheint nicht in feiner ganzen Ziefe aufgefaßt. Im Ganzen 
ift aber bad Drama eine" diſtortſcher Bemältt, treffe 
lich nad) der Gefchichte entworfen. In Bezug auf Einheit, 
fo ſteht das Vorfpiel ifoliet, bie Scenen des Drama’ felbft 
haben kelnen großen Zufammenhang und der größte Mangel 
ift, daß ein Schlußpunkt, wie der Tod Gauls, oder ber Eine 
zug Davids In Hebron, fehlt. Der jüdiſche Dichter des 
,מלוכת שאול‎ der ebenfalls nach einem deutſchen Mufter ger 
arbeitet hat, war hier glüdlicher. Es märe zu wünſchen, das 
einer unferer neuhebräifchen Dichter ſich diefer Dichtung zum 
Mufter bedienen möchte, um ein ähnliches über baffelbe The⸗ 
ma zu arbeiten. 


— fit, Analekten. 


Ziterarifche Aualekten. 


Einige Erläuterungen ia yo Yun. Die 
in diefem Büchlein vorfommenden Kamen Beria, 0/0 ra 
Elfaruß, Omar find arabifch, nämlid, Kay. 1 
כ‎ „ut u ſ. w., mas aber freilich noch AR Zn, 
daß das Büchlein aus einer arabifhen Duelle gefloffen, da 
es dadurch bintänglic ertlaͤrlich iſt, daß es von einem Juden, 
der unter Yrabern lebte, gefchrieben wurde. Auch das Vor⸗ 
kommen don עמבר‎ Ambra, ppm Mofdus, ſowie bie 
Bedeutung von rip für Stadt und מערב‎ für Maurie 
tanien beweiſt dieſes noch nicht, da die erſten zwei auch 
fonft vorkommen, 3. ₪. bei Ion: Efra im Komm., die ans 
dern überhaupt im Mittelafter fo gebraucht werden. Der 
Beweis alfo, daß 66 eine Ueberfegung aus dem Arabifchen 
fei, müßte demnach ganz anders geführt werden, ald Bengele 
mann (das Buch von den fieben weifen Meiftern z. Halle, 

28° 


439 Kurze Anzeigen. 
der neubebr.P. ©. 38) erwähnt haben, ftchen mit der Form 
der Gedichte in keiner Verbindung. Vergl. weiter unten die 
einzelnen Artikel. Hebräifche Benennungen giebt es nur 
für die allerwenigften Gedichte, und aud) dieſe finden fih nur 
in deutfchen Sammlungın 5. B. ni, na. Das Wort 
1019 iſt in allen diitualien. Der Uıfprung dieſes Wortes 
iſt problematiſch. (Wergl, weiter unten Nr. 36.) 

Eine oberflãchliche Betrachtung diefer Form zeigt ſchon, 
dag es deren einfache und zufammengefegte giebt. 
Die Piutim der deutfhsfrangöfifhen Pajlanim bes 
wegen ſich in einfacheren Formen, als die der fpanifhen; 
bei 2egtern iſt eine reihe 8016 von ſchwierigen Kunſtfor⸗ 
men fihtbar. Die Verfaſſer wollten ihre Produktionen mit 
arabifhen fi meſſen laſſen; fie ſuchten Schwierigkeiten 
ſich entgegentreten zu laffen, welche glüdlic zu überwinden 
fie fi für ein Verdienſt anrchneten. 

Die Benennung für Strophe ift bei den fpätern Dichtern 
MI 9). Die erfte Hälfte eines Halbverfes heißt בל‎ 
die andere aber AD. 

(Bortiegung folgt.) 


Kurze Anzeigen, ו‎ 


7. Saul und David, ein Drama der heiligen Geſchichte von 

Fried. Rüdert. Crlangen, 1843. 8. 4 

Der große Meifter der Dichtkunſt, der unnachahmliche 
Rücert, hat an diefem Drama den Beweis gegeben, taß ſelbſt 
die größte Meifterfchaft nur dann ſich bewähren kann, wenn 
der Stoff einen Duell der Poefie abgiebt. Als Rüderr bie 
fogenannte heilige Geſchichte des neuen Teſtaments zu einem 
teligiössdihterifhen Produkte verfificirte, zudte man bie 
Achſeln cb feines verloren gegangenen Ruhmes; denn die 
Schöpfung war mielungen, Bei der Schöpfung diefes Dras 
ma's aber hat der alte Heros wieber feine Meiſterſchaft bes 
währt, und man fieht jegt cin, daß das Mislingen jenes 
Produkts nicht durch den Dichter, ſondern durch das Unpoes 
tifhe und Dürre des Stoffes veranlaßt worden ſei. Das 
alte Zeftament ift eine reiche und unerſchöpfliche Quelle zu 
poetifchen Produktionen; aus diefer Vorrathefammer haben 
ſchon fo viele Dichter ihre Sujet's geholt, da das alte Teſta⸗ 
ment durdy Züue, Kernigkeit und Erhabenheit den Dichter 
vorzũglich anregt und begeiftert, ja ihn fogar der eigenen 
Erfindung überhebt, Bei diefem Stoffe, wo ſich ein fo mans 
nigfaltiges Leben, fo ausgeprägte Perſoönlichkeiten und abs 
wechſelnde Lagen finden, mo man tief in das menfchliche 
Herz bliden kann, da har fi Rüderts Dichtergabe wieder 


24) Diefes Wort Eennt fon Dunafdh Ben Librat. 
Val. unfere vorläufige Rotig über WITT מִחְבָּרֶת‎ , welche 
in diefen Blättern befannt gemacht worden if, 
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tens ſcheint gerade nur dieſe Sekte diefes Buch fleißig gele⸗ 
fen zu haben, daher 64 in j. Berachot (gegen Ende) und in 
Agadat Samuel (f. Kaſchbam zu Di. 11, 13) mit dem Ramen 
orren מגלת‎ bezeichnet wird. Bekanntlich heißen die Eifäer 
im Lalmud Ghafdim (OYToM) und es Haben bereits name 
hafte Gelehrte (Chajes, Rapaport) nachgewiefen, daß die 
הסידים ואנשי מעשה‎ im Talmud nur von dieſen verftanden 
werden muß, und an einem andern Orte werde ich nachwei⸗ 
fen, daß die Bezeichnung aa Ay mp) im Tale 
mud ebenfalls von den Gffäern gilt. Derjenige Abſchnitt in 
Kap. 44 des Sirach, wo die Sonne mit ihrem Erſcheinen 
das 20600 iſt, ſcheint nun ein Stück Morgenlied dieſer 
Sekte geweſen zu fein, wie überhaupt diefe Sekte ſich ſehr 
viel mit diefem Gegenſtande befchäftigte. 
Reifmann. 


Ziterarifche Nachrichten und Miscellen. 

Haji 0006 Muſar Haskel. In der Biographie 
4006 von Rapaport (S. 83) wird als die Alteſte Ausgabe 
des poetiſchen Büchteins von Haji Gaon die zu Paris 1559 
bezeichnet. Allein es giebt ſchon eine frühere, Konftantinopel 
1531. 16. im 11. Sabre Golimans, wo bas befannte 
7 קערת‎ von Iofef has Gfobi*) beigedruct ift. Diefe 
Ausgabe hat Gerfon Soneini beforgt. Schon 1505 erfchien 
diefes Büchlein zu Fano in Verbindung mit 60006 Te⸗ 
ſchuba und Gefer has Iirah von Jona aus Gerona, in 4. 
&. De-Rossi, Annales Hebraeu-T'ypographici. Parma, 
1790. 4. S. 35. 45. Die dafelbft erwähnte Ausgabe zu 
Paris 1559. 8. ift auch mit einer Lateinifchen Ueberfegung 
von Merceruß verfehen, nur iſt diefe Ucberfegung erft 1561 
fertig geworden, was Hr. R. hätte bemerken.follen, da ſich 
dadurch der Irrthum 6200001006 erklären läßt. Die dort ere 
wähnte Ausgabe (von Jakob Ebert) von 1597. 8. wurde 
nicht wie Hr. R. hat, zu Ef ₪ M. fondern zu Bf. a. d. O. 
gebrudt. 

Es hätte aber auch noch erwähnt werben follen, daß nad) 
diefer Brankfurter Ausgabe baffelbe noch zweimal aufgelcgt 
wurbe, nämlid) in 10600. Eberti Poetices Hebraicae, 
@eipzig, 1628. 8. und unter dem Zitel: Carmen morale 
örgopogv®or elegantissimum R. Chai (Haji), in Casp. 


"( Ueber den Ramen האובי‎ iſt Zun z (Ztſchr. S. 167)der 
Meinung, daß das ה‎ zum Gigennamen gehöre unb die Stadt, 
nach welcher der Dichter benannt fei, hieße האוב‎ 9% 
und Dukes ſchreibt au in feinem neucften Bude Has 
fobi. Allein der Dichter felbft nennt feinen Ramen DIR 
und denkt nur an Vſop, indem er am Anfange feines Lier 
des fagt: 

arg vom Da ale mau 
: men aan 


Aus Gfob Hat er 7 הָאַזוכִי‎ (von INK ſtammend) gebildet. 
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1842) gethan. In Bezug auf das dort vorkommende upon 
hat Prof, Rödiger (in feiner Rec. des S'ſchen Buches in 
dee A. 9. 5 3. Nr. 95) ganz recht, daß es aus אפוקרט‎ 
Torrumpfet fei. Der da vorkommende Name לקניז‎ welchen 
Hr. S. durch Lucanus oder Lucianus zu erläutern 
ſucht, hat Hr. R. (a. a. O.) ſehr richtig durch כ לוקמן‎ 
man, emenbiet, auf הפילוסופים‎ mon ſich ftügend, mo 6 
man neben Sokrates, Pythagoras, Plato, Ariftoteles, Hippos 
txates und Epikur erſcheint. Die gleiche Korruption in 
,ס' הנוך‎ wo eb heißt: ואמר בלעם הפילוסוף הנקרא בלשו‎ 
ערב לוקניך‎ „und 66 ſprach der Phitofoph Bileam, ber im 
Arabiſchen לפ לוקְנין‎ Gmendation, ba die 
Araber in der That den Bileam mit Lokman ibentifieicen, 
למט‎ fie nennen ben Lokman einen Cohn des ₪000 (Rum. 
22, 5), fo daß die Sagen über beide die Identität Mar mas 
den, Es iſt alfo aud im Buche לוקנין טחוס‎ in לוקמן‎ zu 
emenbiren. Diefe Gmendation empfieht ſich aber auch noch 
aus der Herleitung bes Ramend myby von בלע‎ , weiche 
Wurzel mit לקם‎ in Eokman gang identiſch if. 


Der Name Maimon (moro) *( Sewdhalich wird 
dieſer Rame mit doppelten Jod und Waw gefchrieben, und 
ich habe noch nirgends ben Urfprung biefes Wortes angeges 
ben gefunden, Auffallend ift es aber, daß in dem Pijut des 
Maimonides, beginnend: שערי רצון‎ ny (fefard. Machaſor 
su Iom Kippur), 06 Unterf&eift pm אני משה ברבי מימן‎ 
lautet, alfo nur mit Ginem Jod und ohne ₪40. Diefe 
eigene Unterfchrift führte mid auf den Gedanken, daß der 
Rame wahrſcheinlich hebräifch ift und wie Reh. 10, 8 mm 
lautet, und wir demnach Mijjaminides fagen müßten, 

Reifmann. 

Jeſchna Ven⸗ Sira (KTOI NY). Vir wiſſen be⸗ 
Tanntlich weder von Veranlaſſung des בְּרְסִירָא‎ near "BR 
noch von der Geſchichte des Werfaflers etwas Beftimmtes, 
und id; erlaube mir daher folgende Wermuthung auszufpres 
den. Ben⸗Sira ſcheint zur Sekte der Effäer gehört zu 
haben und fein Guomenduch (Hoi) oder Chochmat, auch 
nur für die Männer dieſer Sekte geſchrieben geweſen 
ga fein; denn erftens findet 60 in den Mifdle Ben— 
Sira fehr Vieles, was nur für diefe Sekte paßt, und zwei⸗ 





"( Diefe Hier folgenden zwei in hebr. Sprache mie mitger 
theilten Analekten, find von dem ausgezeichneten jungen Wanne 
SatobReifmannzu Szebersgynin Ballizien, der neben 
einer außerorbentlichen Wetefenheit in den jüd. Schriften einen 
feltenen Scharffinn verbindet. Es wäre fehe zu wänfchen, 
dap diefem Wanne vom Glucke ein minder hartes Loos zuer⸗ 
theilt worden wäre, fo daß bie jübifche Wiſſenſchaft in ihm 
einen dee flteißigften Anpflanger fände. Red. 

**) Daß ber Rame Maimun arabiſch ift und daß Mofes 
felöft ihn im Arabiſchen ſchreibt, tft befannt, und Hr. 
Weifmann iſt hier im Ierthumez aber jedenfalls fäut es auf, 
daß in dem Lied das Akroſiich nur מימן‎ bietet, Red. 
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mud, ja vor dem Untergang bes Staats von beiben Geiten 
verhandelt worden find, ja daß ihr Dogma, und wegen 6 
Dogmas, bie Abweichung ſchon damals beftanden hat, auch 
bei ſolchen Gebräuchen, für weldye nach Zerftörung des Tem⸗ 
pels kein Ort und Beine Gelegenheit mehr war. Damit fi 
dies klarer berausftelle, wollen wir, weil Nichts fo öffentlich 
und prachtvoll bei den Juden war, als bie Xeftfeier, kurz 
darthun, daß bei dem Begehen eines jeden Heftes etwas das 
gewefen fei, worin bis auf den heutigen Tag eine Abweichung 
ftattfand. 3. B. bei ber Beſtimmung 66ל‎ Tages, an wels 
hem das Neumondsfeſt gefeiert werden foll, ftreiten fie, ob 
fie gefchehen foll בראייה‎ (nad Erfcheinung des neuen Mons 
bes), ober בחשכון‎ (nad) aftronomifcher Berechnung), wofür 
fi) die Rabbaniten entſcheiden. Hierüber waren fie ſchon 
ehemals mit ihnen einverftanden. Die Handſchrift חיקון‎ 
הקראים‎ wirft ihnen vor, daß fie das Neumondsopfer biswei⸗ 
fen ſchon dann darbrädıten, wenn der alte Mond noch nicht 
untergegangen fei, alfo gegen das Gefeg und die Bernunft ; 
aber, fagt fie: אנחנו הקראים אין עושין זה הדבר כמן‎ 
An .הרכנים אכל ראשי חרשים אחר‎ 


Dies ift bekannt genug ; nicht ebenfo, daß dieſer Streit 
fo alt ift, daß ſchon R. Eliefer gegen R. Gemaliel, der nad) 
den Zalmubiften in ber Aftronomie ſehr bewandert war, über 
die Neumondsfeier geftritten bat. Es rühmen fi die Kas 
räer ferner, daß nicht durch aftronemifche Rechnung, Tondern 
durch ihre Methode die Opfer recht angeordnet worden feien: 
טוב ואמת ועשו הקרבן בחרשו כ'כ בתורה עולוה חורש‎ m 
הם‎ m pm כחרשו ואם יעשו ראש חורש בלא ראייה לא‎ 
יעשו ראש חודש בלא ראייה חסר ואולי אותו החדש היה‎ 
החרש שעכר שני קרבנות כראשיתו וכאחרותו‎ m מלא ועשו‎ 
חטא ועון‎ mm .והחודש הכא יצא בלא קרכן‎ Daher hat ſich, 
nach dem eignen Geftändniß der Vorſteher der Rabbaniten, 
diefe Methode der Karder ,בראייה‎ was auch R. Saabia das 
gegen fage, vorzüglich geltend gemadyt unter dem zweiten 
Zempel, 


Das erfte Zahresfeft if das Peſach. In Betreff deſſel⸗ 
ben wird über Mehres geftritten, nad) Angabe des R. Eliahu, 
eines Karäcrs, in dem Buche באדרת‎ zuerſt über die Jeit, 
wo das Paffahlamm geſchlachtet werben foll; hierüber ift Fol⸗ 
gendes zu Iefen: nrmn ישראל לשתי גרולות‎ won ולכן נחלקו‎ 
החורה האחת הם חכמי הקראים שאמרים‎ (oder viell. (חורות‎ 
שהפסח היה נשהט אחר שקיעת השמש שיקרא הזמן ההוא‎ 
בין הערכים והחודה השנית הם ב ה שאמרו שכין ערבים הוא‎ 
השמש לפאת מערב משש שעות ומחצה מהבקר‎ na) משעת‎ 
m. 

Herner war man uneinig über den Tag, an welchem 
bie Ueberrefte des Paſſahmahls zu verbrennen wären. Hier⸗ 
über bei demſelben R. 60/0704: בשריפת הנותר אמר בה'‎ 
כי כן פרשו ומאימתי אחה שורף‎ PT שהיה נשרף כיום‎ 
מועד עאתך מארץ מצרים רל שינחן לביח השריפה וישרף‎ 
עד כוקר והנותר ממנו‎ uno ביו' ופורשו במאמר :לא תותירו‎ 
ער בוקר באש חשרוכו נחן בוקר על בוקר ללמדך שהטתר‎ 
עה' אמ‎ WER ישרף עד בקרו של שני ...... ואמנם‎ 


I. Trigland's Abhandlung über die Sekte der Karäer. 
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Seidelii manipuli Linguae Sanctae. Hamburg, 1638. 4. 
Es müßte alfo anftatt ואעפי שנרפם ג' פעמים‎ heißen: 
שנרפס 7 פעמים‎ wWyn, da dieſes Gedicht in der That fies 
ben Dal gedrudt wurde, 

Fünf Pentatench⸗ Ausgaben. In der Lehrberger’s 
fen Buchdruderei in Rödelheim, unter Auffiht des befann= 
ten Herrn Löwenftein, erfcheinen jegt fünf verfchiedene Pen⸗ 
tateuch ; Ausgaben. Unter diefen ift namentlih Eine fehr 
bemerkenswerth; fie enthält nämlich den erften korrekten 
DnktelodsZargum, nad einer Handſchrift, bie der fel. 
Heidenheim befefien. Bon Hrn. Löwenfleins Kenntniß und 
Fleiß läßt ſich erwarten, daß er dieſer allerdings ſchweren 
Arbeit feine größte Sorgfalt wibmen werde. 

Aſulais Schen basGebo!im uen aufgelegt. Dies 
])6 in Deutfchland fo feltene Werk, das für jüdifche Literas 
turftudien unentbehrlich, ift nun von dem bekannten 600: 
jim Pollaf neu aufzclegt worden. Näheres werden wir über 
daſſelbe berichten, ſobald dieſes Werl in unferen Händen 
fein wird! 

Sädifche Aerzte in Ispahau. Unter ber befiern 
Klafie von perfiiher Sefeufhaft in Ispahan, erzählt ein 
neuer NReifender, fallen dem Fremden audy die jüdifchen 
Aerzte auf. Wenigftens fieht man daraus, daß in Jepahan 
Juden leben. 


Jakob Triglaud’s 


Abhandlung über die Sekte der Karder. 
(Im Auszuge überfegt und mitgetheilt.) 





(Zortfegung.) 
Kap. 4 


Das Alter der Abweichung wird bewiefen durch That: 
ſachen, vornämlih aus ץול‎ Verſchiedenheit der Weftfeier. 
Widerlegung der Einmürfe von Morin und Richard Simon. 
Die Hebräer hatten vor Alters einige Vokalzeichen. 


Die bisherige Beweisführung aus der Uebereinſtimmung 
der Lehre und den Erzählungen alter Scriftſteller, ſowie 
aus den Zeugniffen ihrer eignen Beinde könnte hinreichend ers 
feinen, um dın frühzeitigen Urfprung der Karäer fidher zu 
flellen. Aber weil auch Thatfachen uns zur Hand find, wels 
he mehr gelten 016 Worte, und bei dieſer Gelegenheit mans 
ches bisher dunkel Gebliebene aufgehellt werden Tann, fo wols 
len wir einige als Anhang beifügen und zugleidy auf Morin's 
Einwürfe in diefem Kapitel antworten. Zuerft möge alfo 
diefe Bemerkung kommen, baß nicht wenige Dauptgegenftände 
in der Lehre und im Kultus, worüber bie Karder mit ben 
Habbaniten ftreiten, fchon lange vos Abfchließung bed Tal⸗ 
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tem saepissime, ut phasis lunae postmodum dimum 
fiat . 
nendi ...... quia celebrabitur dies nonus, cum deberet 
esse decimus. Vorzüglich aber wurbe geftritten über 6 
Gefhi des Hohenpriefters, der an diefem Zage in dad Als 
lerbeiligfte eingehen mußte. Wenn er den Weihraud auf 
die Kohlen legen und die Rauchwolke erregen folte, ob vor 
dem Vorhange, bevor er den Buß bineinfege, oder aber hin⸗ 
ter dem Vorhange, wenn er fehon vor ber abe flünde. Uns 
tee dem Namen der Sadducäer und KBaitoffder erzählt 
bie 650006 der Jeruſalemiſche Talmud, und aus ihm das 
Bud) Sifra -und Maimonides in .יד חזקה‎ Volftänbiger 6 
Buch Gifra, woher wir 66 entnehmen wollen. Lev. 16, 2 
12. heißt ed: והביא מבית לפרכת ונחן אה הקטרה על-האש‎ 
mm ,לפני‎ Hierzu fagt alfo das ₪. Eifra: pm שלא‎ 
מבחוץ מכנום מבפנים' שהרי הערוקים אוטרים "יתקן מבחוץ‎ 
לפני‎ om עושין כן קל‎ om מכפנים אם לפני בשר‎ Dion 
.המקקם ואומר כי בענן אראה אל הכפורת‎ Dies waren bie 
Argumente der Karäer. 

Die Rabbaniten berufen fich dagegen auf bie Ordnung, 
in welcher der Text das zu Verrichtende aufführt: אמרו להם‎ 
חכמים והלא כבר נאמר נתן הקטורת על האש לפני יי אינו‎ 
אלא בפנים‎ rd. Wir fügen noch aus Mofes 6 
hinzu, daß jene Keperei צץ בישראל בימי ביה שני‎ und אל‎ 
Sitte veranlaßt bat, nady welcher man den Hohenpriefter an 
bem Abend vor dem Verfühnungstage fchwören ließ, daß er 


.- 1860 hie inveniunt occasionem nobis oppo- 


„Nichts an dem ihm v:rgefchriebenen Ritus ändern wolle; benn 


Niemand konnte fehen, was er that, wenn er allein in 6 
Allerheiligfte eingegangen war. In ber Reihe der Feſte ift 
das legte das Laubhüttenfeft. aber für unfern Zweck das Alter 
der Spaltung u erfennen, das erfte. Bon vielen Dingen 
will ich nur brei anführen, welche bier die Freunde ber iebers 
lieferung feftfegten, obgleich die Karder fich heftig widerſetz⸗ 
ten. 1) Sind jene darum fehr befümmert,, was für Baums 
arten zum Bau der Zelte zu ermwählen feien; was 8 פרי עץ‎ 
הדר‎ Lev. 23, 40 bedeute, ob den Gitronenbaum? was ענף‎ 
,עץ עבות‎ was fie überfegen : Zweig eines Baumes mit dich⸗ 
ten Blättern 2c. Beſſer feinen diefes die bei der Schrift 
Stebenbleibenden verflanden gu haben, in dem R. Eliahu im 
Buche Adderet fo ſpricht: לא לפי מה שאמרז בעלי הקכלה‎ 
הראשון פרי עץ הדר באילנו והוא‎ om שמאמר ולקחתם לכם‎ 
אמנם‎ m Son תמרים הוא לולב ולפי דעתם‎ MEN אחרונ‎ 
מאמר וענף עץ עכות פרשוהו עץ שבו עלים על דרך שלוש‎ 
שיורה על השלוש וזה חוץ ממהות הלשון‎ may מטרח מעשה‎ 
כי זה בקמץ העין והוא בשוא והחכמים פרשו מגזרת בין‎ 
מין אחז ואחרים פרשוהו אילן‎ am עכותים היחה צמרתו‎ 
,הכבתנים וכלי‎ 2 Aengſtlich beſtimmen die Rabbaniten bie 
Höhe, die Breite und has ganze Maß dieſes Zeltes; ohne 
weiches 66 פסולה‎ fein fell; die Karier aber widerſprechen 
bei dem durch Gelehrſamkeit, Styl und Alter unter ihnen 
hochgefeierten Lehrer R. Schalmon Ben Jerucham, cinem 
3eitgenoffen des 9%, Saadja der, gegen diefen fchreibend , in 
einem vortrefflien Gedicht fagt: אין מדת ציצית וסכה בחורה‎ 


3. Zrigland’s Abhandlung über die Sekte der Karäer. 
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שהיה נשרף ביום טו' לפי הפשט הנכון ... והבוקר הוא 
.אחר באמח שהוא בוקר MB‏ וכו 

Endlich war man noch über mandjes Andere getbeilter 
Meinung: über den Tag, wo man nad Haufe zurückkehren 
darfte zu den Zelten, worüber weitläufig handelt R. Ahron 
61/06 Schn, und für die andere Partei Ibn-Efra zu Deut. 
16, 7, auch über die Perfonen, auf weldye fi die Darbrin- 
gung des Paffah bezog. Wiederum fagt R. Eliahu, der Vers 
faffer des Adderet: San אמנם ב'ה חיוכו הנשים בהקרבתו‎ 
ברשות רל הדכר תוי ברעו‎ on אם נדחו בפסת שני‎ 
נהחייבו‎ mo) כי‎ ma להקריב או שלא להקריב וראוי לחמזה‎ 
בראשון ולא בשני והנה בחיוב הפסח אין הפרש כין פסח‎ 
ראשון לפסח שני סוף רבר הכמינו עה פסקו ואמרו שה‎ 
.אינו חווב אלא לזכרום הבוגרום‎ 

In Betreff des Pfingſtfeſtes wurde mit großer Mei 
nungöverfchiedenheit gefragt, welches der Anfangspunkt jür 
das Zählen der fieven Wochen fei, und auf welchen Tag der 
Woche Pfingften fallen ſollte. Nach der Vorſchrift des Ges 
fees 560. 23, 15. war bie Zählung der zwifchen Dftern und 
Pfingſten liegenden 50 Zage vom Darbringen bes עומר‎ zu 
beginnen, und biefer follte dargebradht werden .ממחרת השכת‎ 
Die Unbeftimmtheit diefer Phraſe hat einen großen Zwicfpalt 
hervorgebracht. Die Karäer beftimmten, daß diefer Sabbat 
von den שא‎ z&oyn» fogenannten 650000] oder von dem fies 
benten Tage zu verftchen fei, welchen man gewöhnlih שבה‎ 
בראשית‎ nennt. Die Vertheibiger der Traditionen verftanden 
66 von dem Feſttage oder dem Zuge der ungefäuerten Brode. 
Der Karäer R. Eliahu Hat das erfte Kapitel überfchrieben: 
בראיזת שהביאו כ'ה לאמת שמחרת שכת הוא מחרת יט‎ 
,הראשון משבעת ימי מצה וההשובוה עליהן‎ Im neunten 
Kapitel, 10610066 über die Zählungsweife handelt, fagt er: 
אמנם חכמי ישראל בזמן הספירה נחלקו לשני חלקים האחר‎ 
דעת חכמי הקכלה שאמרו ראוי להיות הספירה בערב כדרך‎ 
ומי התורה שהם מערב ער ערב והשני הם הכמי מקרא‎ 
שאמרו שהספירה ראוי להיות בבקר שהחלה היא מיום הבאת‎ 
Span העומר שהיו מקרבין אותו כבקר כימי הקרבנות שהם‎ 
עד בקר .... אמנם חכמינו נתנהגו לספר בבקר בזמן הקרבן‎ 
.העוטר‎ | 

Es folgte Hieraus, daß der Pfingfttag felbft bei den Kas 
räcrn auf den erſten Wochentag oder auf den Sonntag fiel. 


Für die große Verföhnungsfeier war der 10. Zag 8 
7. Monats im beiligen Jahre, weldyer Zifri heißt, beftimmt, 
Lev. 16, 29. 23, 27. Die aftronomifche Berechnung, welche 
die Rabbinen für die Feſtfeier einführten, veranlaßte bier 
wiederum dic Trage nad der Zeit. Zu der Stelle des Bus 
ches Kufari (part. 111(, wo es heißt: והם מקשים להם‎ 
em בראיית יר תשרי אאין צמתם צום כפור בתשעה‎ 
tommentirt der R. Muſcato, nah Joh. Burtorf'd Ueber: 
figung: Apparet illos cuntra nos argumentari a cor- 
ruptela aliqua, quae sequitur 6% recepta nostra ratiune 
intercalandi, juxta quam constituimus tempura stata 
et solemnia. Bespiciunt enim ad id, quod ex nustra 
intercalatiune Augustus perpetuo sit cavus; accidit au- 
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allen politifchen Verhättniffen ‘[sic!) gelegt, und bie Wohl: 
that der Menfchen unwiederruflich gegründet.” — Ron ber 
Lehre Muhammeds heißt es (S. 101) daß fie <6צטל‎ 
gehends auf ein tugendhaftet Leben, auf Mäßigung und 
Entfagung (!), überhaupt auf Sittlichleit drang”. on einem 
Verhältniß der drei Religionen ift natürlich nicht die Rede. 
Das gehört nicht „für die Sugend’ denkt wohl der — Sta: 
tiftiter, Und fo lehrt man die Jugend Geſchichte! 

36. Eine „History of modern Judaism“ von John 
Allen if in den Bl. |] l. U. 1813, Nr. 26. ©. 104 er⸗ 
wähnt, welche dem 19. Jahrh. angehören dürft, Wem ift 
diefes Werk näber bekannt? 

37. Der Rec, des neuen Pitaval, 2 Th. in BL. f. u. 
1833. Nr. 30 bemerkt bei Gelegenheit der von Dr. Löwen⸗ 
fein eingefandten Gutachten üb. .ל‎ jüd. Blutfrage: „Es ift 
zu beilagen, daß noch in unfrer Zeir blinder Parteihaß fols 
he Befchuldigungen bringen konnte 20." 

38. 5. Rüdert Saul und David, ein Drama ber hei⸗ 
ligen Geſchichte. Erlangen, Bender. Gr. 12, 


39. 6. Schweiger, der Ghriften Glaube an Jeſum 
von Nazareth zc. vertheidigt in Briefen an einen Lehrer der 
jüpifchen Religion anf Weranlaffung des Lebens Jefu v. Dr. 
₪. Strauß. Berlin, Dümmier, 1842. [Der Verf, ein 
Schleiermacherianer, hat diefe Korm gewählt, um nicht übers 
fhlidyen zu werden von dem bittern Gefühle über bie innere, 
bewußte oder unbewußte Lüge Derer, die fi Chriften nens 
nen, ohne den Glauben an Jeſum als den Gottmenfchen 
zu theilen.” — Der Rec, (—p) in ber A. 2.3. 1843. Nr. 4 
fügt Hinzu: „Welchen Eindrud feine Arbeit auf gebildete 
Juden, — die 66 noch wirklich find und ſich nicht einer ähn⸗ 
lichen Lüge ſchuldig machen, — hervorgebracht habe, möchten 
wir am liebften durch cine wiffenfhaftlihe Entgegnung von 
einem Eoldyen erfahren, und der Verf. felbft würde fich ge⸗ 
wiß keine ſchoͤnere Frucht feines Unternehmens wünfchen töns 


nen, 0/8 wenn 66 ein ſolches Werk hervorriefe.” — Wir weis 


fen ihn vorläufig an Formſtechers Rel. d. Geiſtes, befonders 
aber an Hirſch's Syſtem ꝛ⁊c.“, wo ein Zube, wie er bier ges 
wünſcht wird, gegen Strauß und Bauer ſich ausfpricht. Zu 
bedauern ift 68 nur, daß Hirſch die wichtige talmudiſche Tra⸗ 
bition üver die Zeit Jeſu, welche auch alle fpätern jübifchen 
Polemiter urgiren, gar nicht beachtet. So ₪ ₪, die Dispu- 
tatio R. Jechielis in Wagenſeils Tela ignea p. 20., dgl. 
Refut. Carm. R. Lipman, ib. p. 373; die chronologifche 
Stelle im קשת ומנן‎ von רשבץ‎ Fol. 11, (von der im 4 
1812. Nr. 51. Eol. 812. Anm, 46. die Rebe war, wo aber 
ein Drudfehlee des hebr. Driginald und beirrt hat — für 
קכג‎ ift wahrſcheinlich קסג‎ zu iefen, das gibt 1403 als Da= 
tum der Abfaffung des אכזה‎ 740; dann ift das Datum 1437 
für das dort angeführte Werk des Sohnes nicht weiter zu 
beanftanden — —). Von dem Wibermwillen der Juden gegen 
eine Kontroverfe mit Ghriften hat Hirſch, (Syſtem 6, 776) 
einen richtigen Grund angegeben. Zu bebauern ift es, daß 
die (Melo Ghofnajim &. 102) verfprochene Abhandlung über 


Bibliographiſche Skizzen. 
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emp. 3) Endlich brachten die Rabbaniten, hinausgehend 
ber die Schrift, eine Ceremonie auf, namentlich am letten 
Tage des Feſtes, die המים‎ 0%, der guten Vorbedeutung 
wegen, um Regen für das nächſte Jahr von Bott zu erlan⸗ 
gen; wie bei Haaren zogen fie bier die Stelle Jeſ. 12, 3. 
Den Kardern, wie 000( 605/70 (Joh. 7, 37) ]ות‎ biefe 
Sitte; ja einmal ſchüttete ein SPriefter, der ein Feind 6 
felbfterwählten Gottesdienſts war, Angefichts des Volks, und 
unter der beftigften Aufwallung der Phariſäer, während 6 
Kultus, das ihm gebrachte Gefäß 00 Waſſer zu feinen Füßen 
aus, wofür er hernach von den Pharifdern mit Gitronen 
überfchüttet wurde (Maſſ. סכה‎ fol, מ‎ und dazu Mofes 
Aegyptius). So ſtark war alfo ſchon damals die Meinuug 
der Karäcr. Cs müßte denn Jemand mit. Worin annehmen 
wollen, daß die am Verſöhnungs⸗ und am Laubhüttenfeft den 
Phariſäern widerfprechenden Priefter Sadducder im engern 
Einne, nicht aber unfere Karder geweſen feien; allein ber 


Zalmub nennt ihn nur ganz allgemein “pin, Maimonides in 


den Kommentaren nennt ihn ,צרוקי‎ anberwärts ,מון‎ in Hil: 

hot Zamid ,אפיקורום‎ mit welchem Namen die Karäer nad 

ihrer eigenen Ausſage von ihren Feinden belegt werben ן‎ und 

die Definition, welche Maimonides gibt, daß er an Fein 

mündliches Geſetz geglaubt habe, fpricht für einen Karäer. 
(Bortfegung folut.) 





Bibliographifche Skizzen, 
"mitgetheilt von 


M. 0069, M. Schwarzauer, 0. Cohn, %. ut 
und 5. Fürft. 


(Bortfegung.) 


35. Dr. Siegfrid Becher (der bekannte Statiftiker), 
widmet in feiner „Allgemeinen Weitgefhichte zum Gebraudye 
für die Jugend, Wien, Baumüller und Seibel, 1842. 280 
Seiten. 8.” — auf Eine Seite den „Hebräern“. Da beißt 
66 „unter politifchen Stürmen, während ber Zeit der Ridys 
ter, fuchte der Stamm Levy ‚aus deſſen Mitte die Priefter 
gewählt wurden (sic!) fih der Regierung allein zu bemäch⸗ 
tigen‘! — Das Schlußraifonnement”) lautet: „Dieſes Volt 
hat im Ganzen nur einen geringen univerfalhiftorifchen Werth 
(sie!) in Hinſicht טול‎ Größe 60ל‎ Landes, der Bevölkerung, 
der Induftrie und feines Einfluffes auf andere 
Voͤlker! Immer bleibt 68 durch feine eigenthümliche politis 
ſche und religiöfe Verfaffung zc. cin merkwürdiges Volt”. 
— Die Kämpfe der Makkabaͤer, der Krieg mir Rom ift nicht 
Einer Zeile gewürdigt. Nur als alleinige Gegner 6 Chris 
ftenthums kommen die „Juden“ wieder (S. 82) — „durch 
die Ausbreitung deffelben war eine völlige Veränderung in 
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thuend der Eindruck ſein mag, welchen der Ueberblick des 
wohlgeordneten Ganzen verſchafft, ſo wird doch dieſes Gefühl 
getrübt, ſobald man vom Ganzen ab auf das Einzelne, von 
der Oberfläche in das Innere ſieht, und hier Mängel und 
Unvollkommenheiten entdeckt, die von dem ſchädlichſten Eins 
fluffe find. Solchen Mängeln und Unvolltommenheiten bes 
gegnen wir aber manchen in ber jüd. Schule, gerabe beim 
wichtigſten und einflußreichſten Lchrgegenftande, bei dem Relis 
Biondunterrichte. Fern fei 66 von ung, behaupten zu wollen, 
daß, während der übrige Elementarunterricht einen fo erfreus 
lihen Fortgang genommen, ber Unterricht in der jüd. Reli⸗ 
gion allein feine alte Korm beibehalten habe; wir erlennen 
vielmehr gern an, daß audy hierin eine bedeutende Ummwands 
lung und mefentliche Fortſchritte gefchehen find, Noch wenis 
ger möchten wir mit dem ftarren Anhängern bes Alten unb 
den Verächtern alled Neuen, der früheren Lehrmethode — 
sit venia verbo — in der jüb. Religion, vor der nunmehr 
gültigen, den Vorzug geben; wie müffen vielmehr einräumen, 
daß die jegige Lehrweiſe fich nicht allein vortheilhaft vor 
der frühern auszeichnet, fondern halten uns fogar überzeugt, 
daß die lestere von Anfange ſchon ganz (ver)fehlt, nun aber 
völlig unbrauchbar geworden ,]ו‎ Ja, wenn wir uns mit 
dem gegenwärtigen Verfahren beim jüd. Religiensunterricdhte 
nicht ganz zufrieden geben können und uns zu manchen Aus⸗ 
ftelungen genöthigt fehen, fo rührt cin großer Theil derſel⸗ 
ben eben daher, daß man die alte, cinmal zwedwibrig be- 
fundene Lehrform noch nicht ganz aufgegeben bat, fondern 
fie theilweife neben dee neuen fortbeftchen läßt. 

Die ehemaligen jüd. Schulen, ausfchließlich auf den Uns 
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Deutſchland. 


Mannheim, 16. Juni. (Fortſetung.) Wie wir dieſe 
erfreulichen und anerkennungswerthen Fortſchritte in unſeren 
jüdiſchen Schulweſen zunächſt und vornehmlich der väterlichen 
Sorgfalt und weiſen Leitung unſerer hohen Staatsregierung 
verdanken (, fo dürfen wir ebenfalls nicht verkennen, daß der 
innerhalb der jũdiſchen Gemeinde einmal geweckte und immer 
mehr ſich Tundgebende Lichtgeift, fowie der hingebende Eifer 
für das zu erftrebende Gut einen guten Theil mit zur Grs 
zeihung diefes Zicles beigetragen habın; denn das Opfer, 
das zu diefem Behufe von Seiten der Juden gebradht wers 
den mußte, ift wahrlich nicht genug zu achten. Neben dem 
anfebnlihen Aufwande für den Kultus, 8 Rabbinat, die 
Armen⸗ und Krankenpflege u. a. m., welchen eine jede jüd. 
Gemeinde für fid) allein zu tragen bat, übernahm man noch 
bereitwillig die Koften ciner eigenen öffentlichen Schule, fo 
daß nicht felten eine Gcmeinde von 15--20 jüd. Bamilien 
für ihren Bedarf 6--700 fl. jährlich aufzubringen hat. 


So befriedigend wir indeffen das jüd. Schulweſen und 
feine Leifiungen im Algcemcinen befunden haben, fo wohls 


1) Mit befonderer Verehrung und Dankbarkeit gedenken 
wir Hier ter hohen Werdienfte, wie in den jüd. Angelegens 
heiten überhaupt, jo ganz vorzüglich in Beziehung auf die 
günftige Seftaltung des jud. Schulmelens, des ebemal. Mis 
nifteriale KRommifjürs beim Ieraelit. Oberratbe, Deren Bed, 
deffen edles, fegenreiches Wirken feitdem feine Nadjfolger 
fortfcgten. 
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Bon der Bibel'ſchen (bibliſchen) Geſchichte erfuhr die Ju⸗ 
gend nur fo viet, als in den 5 Buchern Moſis und den Bü⸗ 
chern Rut und Eſter enthalten iſt (dieſe letzztern gehören 
naͤmlich zum Ritus an beſtimmtes Feſttagen, und werden des⸗ 
אס‎ ig der Schoke gelehrt), und ſelbß dies durfte wicht mit 
dem natürlichen, kindlich unbefangenen Sinne — wie die 
Schrift ſelbſt ſolche meiſterlich zeichnet — angeſchaut und 
aufgenommen werben, fondern durch die Brille der Rabbinen, 
welche jeder Geſtalt und jedweder Handlung eine abentheuer⸗ 
lihe Färbung aufbrüdt. — Daß von einem geordneten, wife 
fenfchaftlich begründeten, fyftematifchen Religiondunter⸗ 
richte in folchen Anftalten eine Rede fein Tonnte, glauben 


“wir, nad) dem Bisherigen, kaum erwähnen zu müflen. Es 


fehite nit nur an Lehrbüchern und Lehrern für ben Untere 
richt, fondern derfelbe wäre auch ganz überflüffig unb zweck⸗ 
66 gewoſen. Das jüdifche Kind durfte nicht erſt beichrt 
merken: üben die Grundwahrheiten der jüb, Melgiom: von 
ost, feinen Lffenbarungen und feiner Weltregierung, von 
dem Berufe und den Hoffnungen Jsraels, da ed aus dem 
Buche Gottes ſelbſt feine eigenen Worte hörte, deſſen Gebote 


' Verheißungen und Warnungen vernahm, deffen wunder⸗ 


bare Leitung der menfhliden Schidfale gleihfam mit Augen 
fah und foldergeftalt von Gottes Sein und Walten ganz er⸗ 
füllt wurde. Zweifel, aber an ber Wahrhaftigkeit des heiligen 
Buches konnte in dem jungen, unverdorbenen Gemüthe nicht 
von felbft aufleinen, und von Außen ihn bineinzutragen war 
weder Beranlaffung noch Gelegenheit vorhanden; ber Glaube 
bedurfte fomit nicht zu feiner Stüge der Krüden des menſch⸗ 
tihen Berftandes , noch deffefben Rüftzeuges und Waffen, um 
אל‎ etwaigen Angriffe der Skepſis und des Ungtaubend abe 
wehren zu können. 

Wie man indeffen auch Über das bisher dargelegte Tine 
terrichtöfyften denten und was man dagegen vorbringen mag, 
immerhin war 66 Fonfequent und hat feinen Zweck vollkom⸗ 
men erfüllt. Wie es in diefer Dinficht mit bem gegenwärtis 
gen Lebrverfahren ftehe, wollen wir nunmehr unterfudhen. 

(Bortf. folgt.) 


Leipzig, 4. Juli. Die D. A. 3. vom 25. Juni 
enthält einen gewaltig breiten Artikel aus Straßburg 
über die Civilehe zwiſchen Juden und Chriften. Der 
Verfaſſer fcheint Anfangs nicht recht gewußt zu haben, 
ob er ſich pro oder. contra ausſprechen fol; allmaͤlig 
fcheint indeffen feine Courage durch den bekannten 
Spruch: docendo discismus etwas grwachſen zu fein, 
denn, wenn wir ihn wirklich verftanden haben, fo של‎ 
Eretiet er zu guter Legt: „Es dürfen zwiſchen Juden und 
ChHriften Civilehen gefchloffen werden”. — Dan merkt 
de ₪. A. 3. nur zu ſehr an, daß fie über Preußen 
nicht fprehen darf, über Conftitution, Geſchwornen⸗ 
gerichte x. nicht fprechen will; da find die Juden vom 
treffliche Luͤckenbuͤßer; über die kann man ja das Uns 
gereimtefte und Zerfahrenſte ungeftraft drucken laſſen. 
O sancta simplicitas | 


teeicht ia dem verfchiedenen Religionsichrgegenftänden ange⸗ 
wiefen, Yatten keinen andern Zweck als die Jugend zw Juden 
zu bilden und fie deshalb fowohl mit den Sagungen und 
Geremonien bed Judenthums 0600206) zu machen und dadurch 
für die hnagoge werzubgreiten, aß auch recht eigentlich in 
das jüdifche Leben einzuführen. Der Unterricht in diefen Ans 
flalten begann damit, daß das Kind — in ber Regel von 
feinem 5. Sabre an — Hebraäiſch Iefen, einige, alltäglich zu 
ſprechende hebräifche Gebete und Sogensprüche auswendig 
lerate. 

Mit dem ſechſten Jahre wurde ber Knabe zum Leſen und 
Heberfehen des Pentateuchs, auch bisweilen einiger Gebetſtücke 
angehalten 2); das Mädchen lernte jetzt Jüdiſch⸗Deutſch leſen 
und ſchreiben; es im Religionsgeſetze zu unterrichten, iſt von 
den Rabbinen verpönt. 

Bei etwas reiferem Alter, nachdem des Knabe eine 
wWrolide coypia verborum geſammelt hatte, mußte ₪ dem 
entatench mit einem Kommentare lefen, ber nach Geiſt, 
Form und Inhalt, die befte Einleitung in das Studium 8 
Zalmyds abgeben konnte, weldes Letztere, an fi ſchon 6 
ſehr verdienſtlich und Bott wohlgefällig angefehen, die את‎ 
aller Erkenntniſſe verſchaffen ſollte. Hebr. Grammatik, wo⸗ 
von der Lehrer hoͤchſt ſellen etwas wußte, und ſonſtige Hilfs⸗ 
mittel der Hermeneutik zum Verſtändniß der Bibel wurden 
verſchmaht; denn nidyt der ſchlichte Wortfinn derfelben durfte 
bier gelten, fondern die Deutung, welche die Rabbinen, mits 
teiſt deren eigenthümlicyer Interpretationsweife, hineingelegt 
hatten, und der fi) das Wort akkomodiren mußte. Da das 
Erlernen der heil. Schrift nur als Propädeutik für das Stu⸗ 
dium des Talmuds angeſehen wurde, fo konnte man ſich bes 
guügen mit der Kenntniß des Pentateuche, und ſelten lernte 
der Schüler die Propheten und Hagiographa (er) kennen, 
es ſei denn, die Citate bed Talmuds hätten ihn darauf vers 
wiefen. 

Viele Rabbiner fogar waren fo wenig mit der Bibel — 
den Pentateuch abgerechnet — vertraut, daß fie deren fchönfte 
und widhtigfte Stellen oft exrft aus der Anführung im Tal⸗ 
mud kennen und verftehen lernten *(. 


. 2) Dee Zalmub ſchreibt ben Lehrgang folgenbermaaßen 
vor: Mit 5 Jahren foll deu Knabe die heilige Schrift, mit 
10 die Mifchna und mit 15 den Talmud lernen. 

3) Exempla sunt odiosa, wir würden fonft Lebendige 
Veberrefte, von ber alten in die neue Zcit hereinragend, aufs 
zumeifen im Stande fein. &o hörte Ref. von einem jungen 
Rabbiner, dem fogar — horribile dietu — die Prüfung 
von Rabbinats⸗ und Bchulamtskandidaten einigemal andere 
traut worden, bei Gelegenheit, ale des 0066 Sirach im 
Kommentar zum Zalmub erwähnt wird, folgende Aeußerung: 
As ih in Würzburg war, fah ich eine 80/00] von ihnen 
(Ghriften), darin fand ich ein Buch mit Namen „Sirady”, 
weiches eine Einleitung in das N. Teſt. if! Dergute Mann, 
welchem Gfrörer’s Urchriſtenthum doch unbelannt gebieben, 
bielt wahrſcheinlich die Apokryphen, weil er fie unmittelbar 
vor dem N. Teſt. vorgefunden, für die Ginleitung. 


| -- mM — 


₪ 


allerhoͤchſten Genehmigung, fo auch ihm bie bawtbarfie Aner⸗ 
kennung zu Theil werden muß, Die Geſichtspunkte, von bes 
nen die hochherzigen Männer ausgegangen, bie Gewiſſenhaf⸗ 
tigkeit, die fie bei der Prüfung und Abwägung אל‎ ihn vor⸗ 
liegenden Verhältniffe an den Zag gelegt, verdienen bie 5 
gemeine Beachtung aller derer, welche für ein fo hohes But, 
wie 66 die veligiöfe Weberzeugung mad Bildung der Neben⸗ 
menſchen ift, aufrichtig befeelt find. — Die Erweckung שא‎ 
Belebung ber wahren Religiofität bezweckt bier zugleich eine 
innigere Bereinigung und Zufammenhaltung Jsraels als Eine 
Glaubensgemeinde. „Die von den Männern der großen Sys 
nagoge הגרלה‎ MOND אנשי‎ verfaßten Gebete und eingeführte 
Gottes dienſt⸗ Ordnung, heißt 66 pag. 5 des Vorberichts, ent⸗ 
fprach dieſem Zwecke eben fo fehr, 016 fie urſprünglich höchſt 
einfach und würdevoll war. Allein in Zolge von Jahrhun⸗ 
derten, wo bie Synagoge ohne alle Aufſicht war, wich man 
nicht שגה‎ von den alten chrwärbigen Bebräucden ab, fondera 
es fchlichen fich viele Wishräude in bie Synagotge ein, und 
defonders wurde in den Zeiten ſchwerer Mebrädungen bie 
Sebetoednung mit vielen Beſtandtheilen vermehrt, welche 
unfeer Bert glüdlicherweife nicht mehr angemeffen find. Zu 
gleich entſtand durch bie Werfchiedenheit ber Gemeinden und 
ihres religiöfen Sinnes und Geiſtes eine auffallende Verſchie⸗ 
denheit in den Gebräudhen (מנהנים)‎ , die ebenfalls höchſt = 
rend auf dad Ganze einwirkt”. Mit diefen Worten begleitete 
u. A. die isſrael. Ober» Kirchen Behörbe Würtembergs ben 
Entwurf ihrer &.:D., und e8 find diefelben Worte, bie im 
Gefühle der reinften Wahrheit audy von unferm Oberrathe 
anerkannt wurden, indem auch er fidy berufen erachtete, dies 
fen Webelftänden abzubelfen, fo wie bie Würde und die Ord⸗ 
nung bei dem öffentlichen Gottesbienfte und feinen Sebraͤn⸗ 
hen wieder herzuftellen und eine Gleichförmigkeit zu erzie⸗ 
len. Auch feine Abſicht IfE nur, die einzige: 08ל‎ ehrwür⸗ 
dige Gebäude der Meligion zu erhalten und zu befeftigen. 
„And da der Öffentliche Gottesdienft die Grundlage und 
der Träger diefes Gebäudes iſt, fo ift e8 um fo mehr drin⸗ 
gende Pflicht derjenigen, bie für deffen Erhaltung und Bes 
feftigung gu wirken bie heilige Verantwortung übernommen 
haben, Alles aus dem Gotteödienfte zu entfernen, was ihm 
namentlich in den letztern Beiten einen großen 1 feiner 
Würde, und mit diefer feiner Wirktfamkeit geraubt, und 
hierdurch das ehrmürdige Gebäude in feinen Grundfeften ers 
ſchüttert hat”. (pag. 6 u. 7 d. Vorb.) 


„Indem wir nun die Motive, weldye zur Entwerfung 
und Herausgabe diefer S.⸗O. die Anregung gaben, vorläufig 
angedeutet zu haben glauben, die nähere und Eritifhe Wür⸗ 
digung des Werkes aber andern, zu dieſem Zmede geeignetern 
Drganen überlaffen müffen, fprechen wir zum Schluß noch 
unfre aufrichtigen und herzlichften Wünfche aus für den gus 
ten Erfolg diefer zeitgemäßen gottesbienftlichen Verbeſſerun⸗ 
gen, für die friedliche Wefeitigung jeglicher Misverftändniffe, 
fowie enbli für die den Anforderungen der Gerech tige 
Leit und dee Dumanität entfprechende, Heiß erfehnte 
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Waren, 3. 30. Daß durch den Ginfluß und 8 
fegenreiche Wirken des eben fo gelehrten, als für alles Wahre 
und Gute begeifterten und eifrigft bemühbeten Hrn. Dr, 
Holdheim, ber Sinn für religiöfe Bildung und Erleuch⸗ 
tung fi} auch unter unſern Glaubensbrüdern in Meklen⸗ 
burg Bahn gebrochen, bat fidy jegt durch die enthufiaftifche 
Sreude, womit die, vor wenigen Zagen veröffentlichte und 
bereits in allen Eynagogen des Landes eingeführte Synayogens 
Drbnung von allen Gemeinden aufgenommen worden ift, auf 
das Blängendfte beftätigt. Einen darauf bezüglichen Artikel, 
den die jüngfte Nummer des freimüthigen Abend» 
biattes enthielt, erlauben wir uns, ben geehrien Leſern 6 
Orients woͤrtlich mitzutheilen. 

„Go eben erſchien in der Kürſchner'ſchen Verlagohand⸗ 
lung (in Schwerin): „Synagogen⸗Ordnung für die Synago⸗ 
gen des Großherzogthums Meklenburg⸗Schwerin unter allers 
hochſter Genehmigung jeftgefegt von dem Grohßherzoglichen 
tsraslitifhen Oberrath in Schwerin.” Es ift dies eine Er⸗ 
feeinung, die von allen Seraeliten, welchen die Erhaltung 
und Befeſtigung des ehrwürdigen 020000004 ihrer KReligien 
wahrhaft am Herzen liegt, wie überhaupt von allen Freuns 
den des religiöfen Kortfchrittes mit Wegeifterung und Liebe 
begrüßt wird. Nicht ſowohl ein Buch, fondern ein Ereigniß 
it es, das von dem wohltbätigften Einfluſſe auf 0) 2 
ner des mofaifchen Glaubens in Meklenburg + Schwerin fein 
muß, indem es keinen andern Zweck bat, 016 ihre gottesbienft: 
lichen Gebräuche zu läutern, ihren religiöfen Sinn gu weden 
und zu beleben, und dadurch einen fittlichen Lebenswandel 
unter ihnen zu befördern. Ein Ereigniß von folcher wichti⸗ 
gen Bebeutfamfeit Tann von der vaterländifchen Preſſe un- 
moͤglich überfeben werden, es ift vielmehr Pflicht diefer Prefie, 
deren Aufgabe 66 fein muß, auf alles Gute und Edle im Bas 
terlande aufmerffam zu machen, eine fo hervorragende Ers 
fheinung, wie die neue Synagogen Ordnung, in Ihr rechtes 
Licht zu flellen, und das um fo mehr in einer Zeit, wo auf 
der einen Seite der herzlofefte AIndifferentismus, auf der ans 
dern Zanatismus und Verketzerungsſucht ſich in den beffagenss 
wertheften Wirkungen und Folgen zeigen.’ 


„In dem Vorbericht 66ל‎ angezeigten Werkes fpricht fich 
ber Oberrath felbft über die Nothwendigkeit aus, die ihm 
«ine S.⸗O. zu entwerfen und feftzuftellen gebot. Die „Got⸗ 
tesbienft + Ordnung für die Synagogen bes Königreihe Wür⸗ 


temberg” ift dabei zu Grunde gelegt, und nur bier und da 
find einige Abänderungen vorgenommen worden, wo folde - 


nad) den drtlichen Verhältniffen der inlänbifchen Iudengemeins 
den erforderlich fchienen. Der Oberrath, der aus zwei lans 
desherrlichen Kommiffarien (den HD. Geheimen Kanzleirath 
Müller und Schulrath Meyer in Schwerin), dem Lan 
dDessMabbiner und einem Rathe von fünf aus den ier. 
Gemeinden erwählten Mitgliedern befteht, fühlte fich von den 
dringendften Bedürfniffen zur Keftftelung diefer, für alle Lan⸗ 
desgemeinden nermirenden, &, =D, angeregt, und er hat feine 
Aufgabe auf eine fo entfprechende Meife gelöft, daß, wie der 
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bürgerliche Sleichſtellung der ו‎ Giaubensbelenner ; ſchloſſen. — Das andere Mal ſchien fidy der Steeit 


wieder darüber erneuern zu mollen, cb Juden 000 Ges 
meindevorfteher werden fönnten. Der betreffende 
Paragraph kam am 13. uni zur Berathung. Man 
warf ein, der Gemeinderach fei ein Kollegium, ber Ge: 
meindevorftehee aber übe allein große Gewalt; auf 
dem Lande ftände 66 mit der Bildung der Juden ſchlecht 
u. dgl, Über auch dieſer Widerſpruch murde befeitigt, 
indem die Stimmen ber Majorität behaupteten, über 
das Princip ]6 man ja fchon bei Gelegenheit des 6. 48 
einig geworden; 66 fei überflüffig, ein zweites Mal das 
rüber zu votiren, wenn bie Zuſtimmung derfelben Ma: 
jorität von vorn herein in Ausſicht flehe, aber auch In: 
fonfequent, wenn man etwa mwähne, man werde die 
Kraft des erften Belchluffes duch den fpätern wieder 
brechen Eönnen. Es fei kein Grund vorhanden, den 
Bürger und Bauer belehren zu wollen, aus welchem 
Kreife er die tüchtigften Vertreter feiner Intereffen neh: 
men 0006, und man kraͤnke und befchimpfe die Juden 
duch Ausnahmsbeitimmungen. Es wurde demnach auch 
das Recht, Juden zu Gemeindevorftehern zu wählen) mit 
63 gegen 12 Stimmen) anerkannt. — An demfelben 
13. Juni war noch eine Petition um Emancipation der 
Auden eingelaufen. — Zu diefen erfreulihen Nachrich⸗ 
ten bildet der Zwieſpalt, welcher in mehren größeren 
jüdifchen Gemeinden wie ein unheimliches Gefpenft her=. 
ummwanbelt, einen traurigen Kontraftl. In Breslau 
dauert der Parteienlampf noch immer fort; in Pofen 
widerfegt fih eine, wie 66 ſcheint, durch Bildung und 
Reichthum mächtige Minorität dem Wunſche des Rab: 
biners, fih in Hrn. Sal. Pleßner einen orthoderen 
Prediger zu fubflituiren (daß diefer kein Doktor ift und 
überhaupt dem in der Pofener Korrefpondenz der ₪ 
U. Zeitung von ihm entworfenen Bilde nicht ähnlich 
fieht, weiß, außer Herrn Prof. Bülau in Leipzig und 
einigen ihm gebanfenlos nachbetenden Zeitungsredaktionen, 
Sedermann); in Berlin feine durch Herrn Dr. 
Frankels Endbefhluß Alles in statu quo bleiben zu 
folen; in Frankfurt a. DM. endlich, ₪0 die Ge: 
meindevorfteherwahlen zu Gunſten der Aufgeflärten aus: 
gefallen fein follen, verftärkt fi), der Aachener Zeitung 
und dem Frankf. Journal zufolge, die von Hrn. Dr. 
(Theod.) Creizen ach jun. geftiftere jüdifche Neuſekte, 
welhe vom Falmud und von der Befhneidung Nichts 
mehr hören und im deutſchen Waterlande den wahren 
Meffiad erkennen will. Mit diefer letzteren 86 
benevolentiae fcheint e8 uns aber ein mißliches Ding 
zu fein; denn das deutfhe Vaterland, wie wir es we 
nigftens verfichen, nämlich) als ein einiges und freie, 
ift zur Zeit noch nicht vorhanden und hat für fein Er: 
fheinen im nädften Menſchenalter nicht viel mehr 
Chancen für ſich, 016 die Ankunft bes Meſſias. Außer: 
dem aber Lönnte zwar bie Emancipation und, zwar die 
aller Stände und aller SKonfeffionen, als eine Idee, 


mit den übrigen Lanbeseinmohnern, ihren lieben Brüdern und 
Zandbeleuten !’ | 
Samburg, 7. Zul. (WB. v. 1-7. Juli.) 
Ob die eigentliche Emancipationsfrage ſchon in Duͤſſel⸗ 
dorf berathen ſei, koͤnnen wir aus den erſt bis in die 
Mitte des Juni reichenden gedrudten Verhandlungen 
nicht erfehen. Inzwiſchen hat bei der Debatte Über den 
Kommunalgefegentwurf zweimal das Princip טסל‎ 62 
gleichheit den Sieg zu Gunſten der Juden bavongetras 
gen. Das erftemal (in der 15. Plenarfigung vom 10. 
Juni) handelte 66 fi um eine im Entwurfe enthaltene 
Beſchraͤnkung des Inhalts, dag nur Ehriften im 
Gemeinderathe figen und ald Gemeinderäthe fungiren 
dürften. Der Meferent ſchlug die Weglaffung diefer 
Klaufel und eine andere Faſſung des Paragraphen ($. 
48) vor. Die Diskuffion wurde ſehr lebhaft und befon: 
ders von Deputicten des zweiten (Ritter:) und dritten 
(Bürgers) Standes geführt. Die Gegner der Juden 
hoben befonder& hervor: 1) daß man über das Princip 
erſt bei Gelegenheit der Berathung über die Emancipa⸗ 
tionspetitionen enticheiden könne (?); 2) daß die Ju: 
den auf dem Lande noch fehr zurüd wären und man 
ihnen, da 06ל‎ neue Kommunalgefeg für Stadt und 
Land gelten follte, daher fein volles Recht eincdumen 
6תה0)‎ (9); 3) daß der Staat ein chriftlicher (2) fei; 
4) daß 066 fih oft in Kommunen um chriſtliche Kir: 
hen: und Schulangelegenheiten handle, über welche mit⸗ 
zuſprechen ben Juden nicht zuſtehe. Alte diefe Einwürfe 
wurden der Reihe nad) bekämpft und befeitigt. Der 
Referent erörterte Elar den Urfprung des fog. Mapoleo: 
nifhen Wuchergefeged und fhilderte die Ungerechtigkeit 
der Beibehaltung einer folhen den Juden ſchmachvollen 
Beftimmung, die in Frankreich felbft laͤngſt wieder zu 
Grabe getragen worden ſei. Andere erklärten 1) 6 
biftorifhe Recht fpreche für die Zuden im Rheinlande: 
in Cleve, 0500, Bonn 06. feien jüdifhe Gemeinderäthe 
in $unttion; 2) da man nur den Würdigen wählen 
werde, fo habe 66 weder in der Stadt noch auf dem 
Lande Gefahr, wenn man einen Juden mähle; 3) in 
andern Staaten (auch in deutfhen, 3. B. Kurheffen, 
wofür aber fälfchlih Heſſen⸗Darmſtadt ſteht) fländen 
die Juden den Chriften in allen Stüden gleih; 4) 6 
gebe mehr 006, als jüdifhe Wucherer; 5) ein 
chriſtlicher Staat fe nur der, welcher Gerechtigkeit im 
vollften Umfange gegen alle feine Angehörigen uͤbe. — 
Ein Mitglied des Mitterflandes und eines aus dem 
Sürftenftande verfochten befonders das Princip. 0 
wurde denn mit 51 gegen 22 Stimmen, alfo mit mehr 
0/6 zwei Drittheilen der Verſammlung, folgende af: 
fung befchloffen: „Die Gemeinderäthe und Stellvertreter 
derfelben werden 0זמל‎ die zur Ausübung des 
Gemeinderechts Befähigten aus ihrer Mitte 
gewaͤhlt. Dabei find die Juden von felbft mit einge: 


(gedruckt bei Schmid in Wien), erfehienen; auch ein 
Feſtgedicht an Rothſchild findet fich darunter.. — . Herz 
Dr. Kirfhbaum har ſich die, wie es fcheint, fehr uns 
dankbare Mühe gegeben, feine ]00 bei Fritzſche in Leip⸗ 
zig einzeln verlegte Auffäge nod einmal gefammelt uns 
tee dem Titel: Auffäpe „im Gebiete der Religion unb 
des ſocialen Lebens” in Zürich und Winterthur (1843, 
im lit. Comptoie) herauszugeben. Auch hier begegnen 
wie wieder dem jüdifchen Alerandriniemus und „den 
jud.⸗griech. Driginalen, Philo nad Sirach“. — Neu 
fheinen die Excurſe zu fein; fo viel ich bis jegt gefehen, 
werden befonder6 die Herrn Den. Zunz und Soft. und 
Dr. Großmann, wenn ich nicht irre, fein Recenfent im 
Drient angegriffen; auch gegen H. Dr. Delisfch wird 
losgezogen. — Daß Hr. Prediger Sommerfeld 
fein „Sabbatblatt” von ullima Thule, Eibing nach 
Leipzig verlegt und dafelbft einen Mitrebakteur gewonnen 
bat, ift im Intereſſe diefee Wochenſchrift feibft als ein 
erfreuliches Faktum zu bezeichnen, da Leipzig für alle 
Schriften zur Verbreitung der Kenntniß jüdifhen We⸗ 
fend und Wiſſens vorzugsweife geeignet ifl. — Naͤchſt⸗ 
dem fehen wir begierig dem Erſcheinen des erften Def: 
ted von Dr. Wild. Freundes „Zur Judenfrage in 
Preußen” (Berlin bei Belt u. Comp.) entgegen. — Da 
wir annehmen dürfen, daß ſolche Flugſchriften auch beim 
chriſtlichen Publitum mehr Anklang und Beachtung fin: 
den werden, fo erlauben wir uns, an Hrn Dr. Freund 
die Bitte zu richten, er möge feine Hefte zu einem Mes 
pertorium aller in fein Thema einfchlagenden Materien 
mahen und namentlich 3. B. die Auffüged, D. Jelli⸗ 
net über B. Bauers Abhandlung aus dem „Drient’ in 
feine Sammlung mit herübernehmen, dann aber 0 
auswärtige Freunde der Emancipation, chriftliche und 
jüdifche, durch Beiträge fih an feinem Unternehmen be: 
theiligen laffen. — Unfere geringen Kräfte flellen wir 
ihm zur Beförderung feiner Bemühungen gern zur Dis: 
pofition. — 

Breslau, Ende Mai. (Schluf.) 

Alein follte durch Vorträge nicht blos dem größeren 
Publikum bie Literarifche Bewegung ber Zeit verftändfich und 
zugänglich gemacht werben, follten fie vielmehr auch für Stus 
dirende im jüdifchen Gebiete förderlich fein, fo mußten auch 
eigentliche Norlefungen gehalten werden. Wir erkannten bier 
allerdings, bag aus den ſchwachen Mitteln eines Vereins, ber 
feine Lehrer zu ſolchem Zwecke befolden und anftellen Tann 
nur Dürftiges geleiftet werben könne; wie wollten jeboch 
nicht unterlaffen, unfern guten Willen zu beweifen und auch 
nad) diefer Richtung hin unfer Scherflein beizutragen. RNach⸗ 
dem wir nun am 2. Juli v. 3. den Mitgliedern in einer 
VBerfammlung von biefem Entfchluffe Kenntniß gaben, begann 
alebald audy Herr Dr. Freund über Cicero de fato, Rab. 
Dr. Geiger, linguiſtiſche (ſprachliche) Einleitung in die 
Mifhna, Herr Dr. Levy den vorbereitenden Theil zur 
Ginleitung in bie Bibel, jeder in zwei wöchentlichen Stunden, 


— 229 


mit dem Meſſias verglichen werden; wenn 0000 6 
deutfche Vaterland in specie der Meſſias der deut⸗ 
fen Juden werden foll, fo ift Frankreich של‎ 06 
für die franzöfifhen, England der für die englifchen Ju: 
den cc. und die Zahl der Meffiaffe hängt dann nur 
noch von der Zahl der politifchen Xerritorien ob, Une 
fcheint eine ſolche fire Idee nicht 006 barod, fondern 
fogar profanirend zu fein. — ה]] לה‎ find mie weit 
davon entfernt, die Juden von einer unerfchütterlichen 
Hingebung an ihr Baterland abzumahnen ; wir rathen 
vielmehr dringend dazu, ja mir beſchwoͤren unfere Glau⸗ 
bensgenofjen, ben Geiſt echter, treuer Vaterlandsliebe in 
fi) und ihren Kindern ftets zu nähren und zu mahren. 
Tandem bona causa triumphat. Ja, die. gute Sache 
fiege und fie fiege um fo ehrenvoller, um fo glänzender, 
je größere Hinderniffe und Schwierigkeiten ſich ihr ent- 
gegenthürmen. Sie fiegt felbft da, wo die freien For: 
men ded Staatslebens noch nicht durchgedrungen find, 
So hat der Berliner Magiſtrat auf geſchehene Rekla⸗ 
mation zu Gunften der Verleihung armendtztliher Pra⸗ 
xis an Juden entfchieden. — Die Gemeindevorftcher 
baben jüngft den ftädtifhen Behörden für die von ihnen 
aus freien 622668 als Beifteuer zum XAltenhofpitale 
bemwilligten 2000 Thlr. in den Zeitungen Öffentlich ihren 
Dank abgeftattet und biefe Schenkung 016 einem Beweis 
der bürgerlihhen Harmonie und Eintracht den Gemeinde: 
mitgliedeen notificiet. — Der von Drn. von Rothſchild 
in Frankfurt a, M. befchluffene Bau foll noch umfang- 
reicher werden, als anfänglich in den Zeitungen verlau- 
tete, da auch eine Rabbinerwehnung und ein Frauenbad 
damit verbunden werden ſell. — Der jüdifche Arzt, 
Dr. Wild. Zurteltaub zu Rzeszow in Galizien 
(einer 1842 großentheild eingeaͤſcherten Stade) bat die 
öfter. Beine Civil-Ehrenmedaille mit dem Bande erhal: 
ten. — Ein auch in weiteren SKreifen befannter Ge: 
lehrter, einer durch wiſſenſchaftliche Leiftungen berühm: 
ten jübifchen Familie des Kaiſerſtaates angehörig, Dr. 
phil. Ignaz Seitteles, ג]‎ am 19. Juni, 60 Jahre 
alt, in Wien. Geboren den 13. Sept. 1783 zu Prag, 
fludirte er Jura, wurde dann Affecie eines Wiener 
Stoßhandlungshaufes und wandte fi fpäter abermals 
literar. Belchäftigung zu. Sein „Äfthetifches Lexikon“ 
(Wien 1835) verfhaffte ihm großen Ruf, Er war 
Mitarbeiter an der Wiener Theatergeitung und unter: 
nahm 1842 eine mwiffenfhaftlihe Reiſe שזטל‎ Stalien, 
wo er befonders Mailand, Slorenz, Rom, Genua und 
Neapel 500006. Bei der Ausarbeitung feiner Reife: 
feizzen überrafchte ihn der Tod, doch ift diefe „italieni⸗ 
ſche Reife” fo weit vollendet, daß fie einer früheren Ueber: 
einkunft zwifchen dem Werfaffer und dem Verleger ge: 
mäß, hei Gotta (in 2 Bänden) wird erfcheinen können. 
— Bon dem bekannten Ueberfeger orientalifcher Werke, 
M. 6. Stern in Wien, find „Dichtungsblüchen, ge: 
fammelt aus der Mappe jugendlicher Exftlingeverfuche” 


svenn. ed anders und wo 68 wirklich vorhanden, um auch ל‎ 
letzten Refte davon allmälig ſchwinden zu laſſen. — Per 
Dr. Gruppe vergißt auch nicht bei ber erwähnten Gelegenheit 
zugleich einzufchärfen, daß „der Jude es für eine Verunrei⸗ 
nigung hält, mit eincm GChriften zufammen zu fpeifen.‘’ Aber 
Herrn Dr. Gruppe hatte 66 ber erſte befte feiner „Alten” far 
gen können, daß audy der orthoborefte Zube nicht das Zuſam⸗ 
menfpeifen mit dem Ghriften, fondern nur die verbotene 
Speiſe ſcheut.) Auch heißt dieſem Juden dann die Speife 
des Shriften, wenn fie zu den verbotenen gehört, nicht „tame’’ 
(unrein), fondern wie fonft die verbotene Speife im Allgemeis 
men t'repha, welcher Ausdrud eigentlih f. v. a. Zerriſſenes 
bedeutet, und von ₪700. 22, 30 („Fleiſch auf dem Felde, 
Zerriſſenes follet ihr nicht effen”) für alle verbotene Speife 
entlehnt 17, wie, denn der Talmud (Maccoth 18. a) den Aus: 
druck ל‎ ſelbſt auf das „allerheiligſte“ Brandopfer, als 
auf etwas zum Eſſen Unerlaubtes, bezieht. 
L—v—z. 

*( Vergl. 000006: Jüdiſche Abfonderung, Erwägung eis 
niger Bedenken gegen die Emancipation der Juden. 3:6: 
berg, Theile. 1882 .ל‎ . 2 : 


Perſonalchronik und Miscellen. 





In Frankf. a. M. ſollen die neuen Vorſteherwahlen viel 
Parteihader veranlaſſen; diesmal ſoll wegen innern Zwiefpal⸗ 
tes die Majorität für die Reformer nicht gewiß fein. — In 
Breslau dauert der Zwieſpalt nnunterbrochen fort. — In Po⸗ 
fen will die orthodoxe Majorität den bekannten Kanzelredner 
Sal. Pleffner zum Prediger, wogegen die Fortſchritts⸗ 
männer ſich zur Wehre ſeben. — 


Nah den neueften Radriäten haben ſich bie Berliner 
Freimaurerlogen tIoß geweigert, die von auswärtigen Xogen 
recipirten Juden unter fidy aufzunehmen, Der Correſp. der 
2, Beit. meint, die Zukunft werde darin Beſſeres zur Reife 
bringen. — Unferer Anſicht nad) follten entweder die Berl. 
Zuben um diefe Ehre (?) gar ]ות‎ buhlen ober die engl. 
Mutterlogen dazu auffordern, ihren Geſeten 000 in Berlin 
Geltung zu verfchaffen. — Uebrigens beißt ed, daß 06 
Geiftliche, 3. B. der Guperintendent Deibel .ג‎ Preußer nicht 
mehr unter die Freimaurer aufgenommen werden follen. — 
Der neulich gefaßte Belchluß, dem neuzuerbauenden jüd. Altens 
Verforgungshaufe 2000 Thlr. von Seiten der Sommunen ans 
zumweifen, zeugt von einem vorurtheilsfreien Sinne ber 
Stadbtverordneten. 


Nach einem Gerüdte, 100100066 der „Komet“ mittheilt, 
foU dee Superintendent Großmann bei’ ber erften fächi: 
fen Kammer cine Petition eingereicht baten, daß die Che 
zwifchen Juden לחט‎ Ghriften geftattet werde, 


Les fich bis zur eührenden Einfachbeit unb bem erhavenen 
Standpunkte fleigern, auf welchem wir ihn bewundern müf: 
fen, aber obige 3806 erſcheinen aud oft am ergreifendften 
gerade bei den Acrmiten, 'und 60%, wem Ehre gebührt.” 
Das Irrige und Gefäaͤhrliche bes Angabe über einen 65 
charakter in ber bezeichneten Weife einer Gonftruction a priori, 
liegt zum öftern darin, daß man fidy ben Geift eines Volkes, 
jeder Einwirkung gegenüber und namentlich unter. bem Drude, 
als widerſtandslos denkt, und dann confequent genug die ticfite 
Verderbniß bes Volkscharakters bis zur gänzlichen Vernich⸗ 
tung alles fittlichen Gehalts daraus folgert. Aber der Geift 
einen Volkes (wie namentlich der des jüdiichen), wenn er früs 
her zum wahren Selvbſtbewußtſein gelangt, ' zur flttlichen Tüch⸗ 
tiafeit erftarkt war, wenn er früher in ihm eigenthümlichen 
Virdungskreifen das Wahre und Ewige, alles Große - und 
Würdige des Gedankens und der Empfindung zu feiner Nab: 
rung gehabt und ſich bewahrt hat, ift nicht wiberftandelos, 
Er nimmt die, feindlichen Eindrücke auf, denen er fid, nicht 
entziehen kana, uug,um fle in ſich א‎ zu bewaditigen, und 
in ſeinem Innern über ſie zu triumphiren, bis daß ſie ſelbſt 
ſeinen höheren Zwecken dienen müſſen. Wie in dem Körper 
des Menſcheu bei ſchwerer, erfchoͤpfender Krankheit, verborgene, 
bisher noch ungebrauchte Kräfte aufgeboten und hervorgeru⸗ 
fen werden, fo rufen Ungldd und Mißgeſchick bisher verbor- 
gene, unentwidelte und ungeahnte Kräfte des Geiftes aus ih⸗ 
Tem Dunkel hervor, cin in den Zagen 6 8 vergeffener 
und unbenußter Schatz, der jetzt ans Licht gezogen, feinen 
glänzenden Reichthum entfaltet. Diefe vielen bekannten und 
unbelannten Größen find 63 nun, die bei der Beurtheilung 
des Volkscharakters, bei einer Berechnung deifelben nach ges 
ſchichtlichen Daten oft völlig unberüdfichtigt bleiben, und hier⸗ 
aus folgt dann das falfche Refultat, das oft mehr noch we- 
gen feines ſchädlichen Ginfluffes als wegen feiner innerlichen 
Nullität beklagenswerth, und leicht mehr 016 eine uUnvorſich⸗ 
tigkeit, cin Qergeben tft. — Bon ben Perfern in Bombay 
fagt Pavie (Memoire sur les Parses in den Memoires de 
la Societe ethnologique T. 1. 1841), daß fie „ven Juden 
der europäifchen Handelsftädte ähnlich, fchr gelehrig und fcharf: 
finnig, an der Spitze des Handeld, und in Geldſachen Geſetze 
dietirend.” (Gin Parfe ift e8 auch, der neulidy cin Werk in 
der Guzzerate⸗Sprache gegen bie chriftlichen Mifftonaire ge⸗ 
ſchrieben, um ihrer etwas zubringlichen Wirkfamkcit in feiner 
Gegend Einhalt zu thun.) Bekanntlich Hat die Parfen ein 
ganz ähnliches Schicfal wie die Juden betroffen, Verfolgung 
und Drud. Bier wie dort wird jeder Unbefangene dag Ue: 
bergewicht in Dandelöverhältn.ffen als das Ergebniß des Dru- 
des und der Verfolgung erkennen müffen.. Ren den Juden 
iſt 66 bereits gar fer gemichen, aber auch nur in tem Maaße 
als, und genau nur da, wo ber Drud nadlich und die Emuns 
eipatien ciutrat. Daher zeigt 70 auch allein in ber voll- 
fändigen Emancipation das Heilmittel gegen 91066 
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* תִזָרֶם‎ m7 103 ai 


: Wim en oyean אתה‎ uywo 


ִּכוקֶה 27 wa‏ צור מִפְנִיעַ * 


בור x‏ וכל להושיע * nn‏ ונח : 


9 הָאֶר RP)‏ בְּעִינִיתֶם * 


: An air Dip מָטָנִי‎ Dip! מִי‎ 27 


על yinen Ta nen‏ * 
הָעְלֶה nm‏ מעָרוץ * nm‏ 
קלותי. עור מָפָּנִי ar‏ 
un) vom‏ בּענִי : 
ונוי BI,‏ למֶשָפָה * 
Ay‏ * אֶשא : 
vos 2 kom‏ עָצָמִי * 
Sam > sen Ian‏ יָמִי : 
Mo‏ \ כי non‏ גָדולה: . 
טבעתי ּיון משלה : 
ד ana‏ שח any‏ * 
ינע רְפָה Em‏ : 
באר Pen 25 Mapa‏ . 
nom D»%‏ : 
uy>‏ על" אָנשי mon‏ * 
לא דחי אי mem MD‏ : 
מְאָפו בִּי ושן חרקו לי חרוק * 
מִפָנִי לא חִשְכוּ רוק : 
REIN‏ על עונת "np‏ 
נְשאתי מָרְפַת נְעִרִ. : 
ְבַּבְִי 9 wa)‏ להובוש * 
mal =‏ פָּנִי Wan‏ : 
29 


a 





Neuhebräiſche Poeſie. 


Notiz über die äußeren Formen der Pijutim. 
Von Leop. 166, in Tübingen. 


(Zortfegung.) 
Einfahe Strophen. 

Eine einfache Strophe ift eine, die für ſich durch einen 
Reim abgeſchloſſen ift, und bie mit einer andern nicht in 
Verbindung fteht. Die einfachfte und leichteſte ift: 

1) die zweizeilige (MW), wo, wie ber Name 
ſchon enthält, zwei Zeilen eine Strophe bilden. Die deutſch⸗ 
frangöfifchen Pajtanim haben befonders in den Selichot 
diefe Form Öfter gebraucht, wo es audy bei dem Gebichte 
feibft bemerkt iſt. Es befindet ſich nämlich die Auffchrift 
man je 8. bei אנשי אמונה אברו‎ und bel. m. 

00 die fpanifhen Pajtanim haben zuweilen biefe 
Korm gebraudt, z. ₪. Jehuda baskemwi in feiner Kes 
dufha שש‎ DEN, eben fo in deffen אֶל ד מִי‎ X 
TON u. a. m. 

Wir ſetzen ein ähnliches Gedicht des Moſe Ibn⸗Eſra 
hierher. Es befindet ſich im Machaſor von Karpentras 
für Schachrit des Verſoͤhnungstages, fo wie auch im Macha⸗ 
for von Avignon: 

עסתריום א. 
REMIS‏ נוכח פָּנִי שמתי . 
” אחרי שובי NED‏ 
nn‏ "שרי mp2 Die‏ . 
חִטָאחִי וְחִטָאת By‏ * הא הקרוש : 
mau US‏ גפש נִבָאֶה * 
בְעַר Az‏ הַנִמְצְאֶה : 
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. DM | תחת | דור‎ a 
: עמ 777 מבקר עד עָרֶב‎ zn ge 
הַיוּם‎ MID כִּי‎ WIR ְּרַחָמִים פֶּנֶה‎ 
: כּי ְנטוּ צַלְלִי עָרֶב‎ 

In bemfelben Machaſor befindet" Fr: ein ähnliches Ge⸗ 
dicht deffelben Verfaſſers, anfangend N יונה שוּכָכֶת‎ 
הסט 2009 .שפתים‎ Mofes IbnsEfra giebt. es verſchie⸗ 
dene Gedichte dieſer Art, z. B. —X DAN. 

Gin ähnliches Gedicht, obwohl etwas anders gebaut, von 
Abraham 35526 ] 0, ſowohl im Machaſor von Karpene 
tr. a8 befindlich 016 au) im 210000 von Avignon, möge 
biee einen Plat finden, Es unterfcheibet fi) von ben ges 


| ‚wöhrilichen zweizeiligen Gebichten dadurch, dag 66 burch einen 


Bibelvers getrennt iſt. Es iſt diefes und das vorige Gedicht 
zugleich 018 ein einfacher Pismon zu betrachten, Vergl. über 
diefes Wort weiter unten Rote 32, 


סַרֶָר עָבוּרָה “a‏ אַבְּרָהֶם ray?‏ 
Pam‏ 119 עבורה ® אזכיר nn‏ : 
בְּקול רה mn‏ * ברכי נפשי את X‏ 
לתו *— + Dim‏ מעקו וו ה 
דחו השבִּלְתני * ררשתי את " : . 
nm‏ הגצה לְפָנִּם * run‏ היום ‏ : 
Dinanm pam‏ * ואתחנן \ 5 : 
ַחַלְתי וְאִירָא * זכור רחמיך * : 
Som‏ יכואוּנִי man‏ * חן וכבוד hype‏ : 
(mn man a‏ * ידעתו כו גרול 9 
dam mas‏ תן yaba‏ * כי ישר רכר % : 
לב Wan ine‏ בְּקְרְבִּי * לדעת את X‏ 
nn Fa‏ * מהולל אקרא % + = 
mo)‏ בעין שכלי נראה אתה \ * : 
Too‏ לב מַשְכִּל שָם * שברו על % : 
עו elyıya Dips?‏ * עלץ לבם בוו : 
פחתי שערי תפלה * פצותי פו \ 5 : 
nom mia PR‏ * צדיק אתה " : 
קראתיף בשיר ham‏ = קרוב אתה %': 
רָבִּים On O8‏ ענ ° Tom‏ רבום 9 : 
My hip mp‏ אבל = שמעה תפלתי ” 
חי mob ws‏ * תתענע על h‏ : 
אָפָרוש כַּפַּ nk‏ בצר לו אקרא % % : 
רָמַה 1 קרנו mn‏ * : 
N‏ קְרְאתִיף חישה לִי * m‏ שמעה בקולי : 
ו הָיָה עור לי * * צורי ונוא : 
Diefe Abodas Ordnung beginnt eigentlid mit den‏ )26 
INDN, wonach alfo das zur Kenntniß‏ ?ככ 2 Borten‏ 


u. ſ. f. S. 49 zu berichtigen. 00 Luzzatto befigt ein 
Seder Aboda von unferem Autor, welche wahrſcheinlich mit 


: der bier angegebenen ibentifch ift. 


°) Hier ſcheint ein Kebler zu fein, da man des Reimes 
wegen bie Sylbe בי‎ zu erwarten habe. Reb, 


Notiz über die äußeren Zormen der Pijutim. 
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BR Zah על‎ 
: משערות ראשי‎ 309) 
. ענ‎ m פַּחרְתִּי‎ 
: עו‎ ııy Om פלני‎ 
: ליחה מַבָּה‎ Seh, אי‎ 
Ha NO 
* הָמוּ לי בְכְלְמְָתִי‎ OP 
: קמפי מףעניתי‎ 
Sony Oh mark רחוס‎ | 
: רְחוק מִישוּעְת"‎ 
* בְּאָהָלִים‎ na שוב בָּנִי‎ 
: מַכלָום‎ ps ni שוקט‎ 
* כִּי רציף בּניף‎ Bis) 
: PR Dom "on pan- 
* לבו‎ aan אָבִי אָבִי‎ PD 
: בּו‎ DM אין‎ lan 
* וּסְפָּה‎ VER פֶן‎ var שלח‎ 
: van * RO TOR שמָש‎ 
= | rpm הש שָם‎ 
Eon * וְהַרְחקִים‎ ring 
Zu diefer Klaffe rechnen wir auch ſolche Gedichte, welche 
im Ganzen nur zwei Reime haben, bie durch das ganze 
Gedicht gehen, und wovon zwei Beilen immer eine Strophe 
bilden. Folgendes Gedicht mag als Beiſpiel dienen. 6 


befindet 700 in Machaſor von Zripolis, genannt שפתי‎ 
AU, bei 8. 9. I, Michael in Hamburg. 


מַשלוּש לסנחה יוהכ 5( 

* om no nen ינה‎ 

: a nah nk ותכא‎ ms צַל‎ 
. Dtm רְפָה‎ nam) nam 

: sy הָיָה לְעת‎ an mb קן‎ 
‘ Dim 1 קורְאֶה‎ Ani aan? 

: IW TR אָקוּם‎ ınD m 
* Dim Alma רוח חן‎ mp‘ 

: 3a 0 m ana vom הָמן‎ 


25) Der Ausdruck משלוּש‎ rührt von der Stellung ber, 
indem es beim dritten Segensſpruch zecitirt wird. Ebenſo das 
(שבעתא‎ welches ſich in einigen deutſchen Handſchriften fin= 
det, indem es für 6200001, wo fieben Gegensfprüde recitirt 
werden, beftimmt ift, Wir finden dieſes שבעתא‎ im Cod. heh. 
Bib. Hamb. Nr. 14, wo bie Ueberfcheift שבעתא לפ' פרה‎ 
ſteht, worauf dann das 00/01 פרה אמרה קשה‎ (auch in 
berfelden Bibliothek Nr. 40 c.) folgt, und ift allem Anfchein 
nad) von Kaliri ſelbſt. Ebendaſelbſt befindet fich 9 שבְעמא‎ 
לפרשת זכור‎ , anfangend: ארז ראש קצינים‎ nam, WO bie 
Anfangsworte der Strophen nach den BVibelftellen find ויבא‎ 


.שאול עד עיר עמלק am‏ בנחל 
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Schriftſtellern iſt bis jegt diefes Thema berührt worben, und 
das iſt ſchon ein ſehr glücklicher Gedanke vom Verf., daß er 
mit einer neuen Idee aufzutreten nicht ſcheuet. Aber dieſe 
Idee iſt nicht nur neu, fondern auch höchſt wichtig und bedeute 
fam, und die Schrift des Orn. Hecht, worin fich die gedie⸗ 
genfte Sachkenntniß und eine ſtarke Beleſenheit ausfpricht 
verdient die Aufmerkfamkeit aller Schulmänner, Faſt feit 
drei Jahrhunderten iſt die Nützlichkeit der chriſtlichen Sonn⸗ 
tagsſchulen anerkannt worden; 1567 iſt eine ſolche bereits 
in Kemmerichs in den Niederlanden, 1695 in Würtemberg, 
1756 in Baden, und feitdem faft in allen gebildeten Gtaaten 
einaeführt worden, und das Judenthum, welches bie gewons 
nenen Kulturrefultate des Schulweſens feit dem Beginne 6 
19. Zahrhunderts fo ſchnell aufgenommen und eingefogen, ließ 
unerklärlicher Weife die Idee der Sabbat: Schulen bei Seite. 
Hr. Hecht bietet aber dem Publitum nicht blos die theove⸗ 
tifhe Seite der Sabbatſchulen dar, fondern audy die ſelbſt⸗ 
gemachte Erfahrung 006 Schulmann, und durch biefen doppel⸗ 
ten Charakter gewinnt das Schriftchen natürlich immer mehr 
an Bedeutung. Um den Leſern diefes Blattes die nähere Be⸗ 
kanntſchaft biefes Schriftchens zu verfchaffen, will ich hier 
einen Abriß beffelben verfuchen. Unfere Schulen entlaffen 
die 3öglinge nach Zurücklegung des 13, oder 14. Jahres ihres 
Alterd, aber mit- vieſen "Jahren: Haben: Zoglinge noth- feine 
Selbſtſtaͤndigkeit, Feſtigkeit, überhaupt noch keinen Charakter 
und ohne Leitung und Führer vertrodnen die Knospen, wels 
he der Lehrer mir fo vieler Mühe gehütet. Die Lebensjahre 
von 13—18 find die widhtigften in ber geiftigen und phyſichen 
Entwidelung; 66 find die Jahre, in welchen der Jüngling, 
dic Jungfrau ihrer Selbftftändigkeit entgegengebet, jene Zahre, = 
in welchen äußere Umftände mit früher nicht gefannten Res 
gungen, Neigungen und Bewegungen der menſchlichen Zriebe 
und des Herzens wetteifern, um dem Charakter eine beftimmte 
und entfchiedene Geftaltung zu geben — und von der zweck⸗ 
mäßigen päbagogifchen Leitung gerade in diefen Jahren hängt 
das Wohl und Wehe fo Vieler 00, Kür diefe Jahre )8 
ift ein Unterricht nöthig ; die Sabbat= Schule hat den Iwed, 
ben jungen Leuten von 13— 18 Jahren eine ihrem Zwecke 
entfprechenbe wohlthätige Richtung zu geben, daß fie nicht 
verheerend und verderbend, fondern fegnend für ihre Umges 
bung werde. Der kehren einer ſolchen Schule ift weniger 
Lehrer als freundlicher Rathgeber ; denn für eine Jugend bies 
fes Alters würde auch ein Lehrer wie in der Werktagsfchule 
nicht paſſen. Die Hauptzwede der Sabbatsſchulen find: 1) 
die zur Geloftftändigkeit heranreifende Jugend סטסט‎ 
Lektüre zu bewahren ; 2) fie vor unbehutfamen Umgang mit 
ſchlechter Geſellſchaft zu warnen; 3) die geiftige Kortbildung, 
die theils nach der körperlichen Thätigkeit durch die ganze 
Woche 018 Erholung angefehen werden follte, theils eine 
würbigere Stellung verfchaffen. Ale diefe Punkte werben 
mit überzeugender Beredtſamkeit dargeftellt. Won Seite 24 
an beginnt der zweite Theil diefer Abhandlung, worin die 
Sinrihtung einer folhen Schule ausführlich beſprochen wird. 
29* 


| Kurze Anzeigen. 


Der bier angezeigte Gruß befteht aus einem hebräis 
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Seinem Weſen nad) gehört auch folgenbes Gedicht hier⸗ 
ber, obwohl man ed auch zu den fünfzeiligen Gebichten rech⸗ 
nen könnte, wenn man 66 nad) ber Zahl der Zeilen betrach⸗ 
ten wollte. Da aber jeder Vers in zwei Hälften zerfält, 
fo glauben wir 66 mit Recht zu den zweizeiligen rechnen gu 
müffen und den durchgängig gteichen Reim als zufällig zu 
betrachten. 


שלְשי שלש קְרֶש * וְכְשְרְפִים joy‏ קרשו * 
בשפה ברורה ונוי 
"א אֶהַללְ ְּוּר * 222 , בְתוף מַמֶסֶר ובור : 
בּּרָא נְפָשוח Nipem‏ * קחוש , bay Dipn‏ ואר : 
)2 איה מחָקור * עְצְמוּ ולא אֶרַע BD‏ : 
הַשם ip Din vryer⸗‏ * רוח a‏ עם כְָּפור : 
Di‏ פָּנִי DOW‏ פּנִי NN‏ שר ושור : 


Diefes Gedicht befindet ſich in einem handfchriftlichen 
Machaſor bei R. Binjamin Niederhofheim in Frank⸗ 
furt a M. 

Bei ſpaniſchen Pajtanim ift diefe Form ſelten. Wir 
bemerken noch, daß wir uns nicht erinnern, das Wort שניָה‎ 
in fpanifchen Ritualien gefunden zu haben. 

(Fortſetzung folgt.) 


Kurze Anzeigen. 


8) .קל קורָא שלוּם‎ Willlommensgruß an Ge. Hochgeb., 
,הק‎ Salomon Feet, ,עס‎ Rothfhild, Bei Gelegens 
beit 018 er in Anerkennung feiner ſchoönen mannigfachen 
Verdienfte zum Ehrenbürger der & 5 Haupts und Refis 
denzftadt Wien erwählt wurde. Bon M. ₪. Stern 
Wien, 1843. 4. v. Schmid u. Buſch. 


Hr. Stern, durch fein treffliches Gedicht: „Die Dreis 
uneinigleit im jegigen Judenthume“ (Leipzig 1841) befannt, 
war ſchon oft der Interpret bei dergleichen Veranlaffungen, 
und feine Gewandtheit in Handhabung der hebräiſchen und 
deutfchen Zorm befähigt ihn auch volllommen zu bdiefem 
Amte. 
ſchen Gedichte von 7 und einem deutſchen von 5 Strophen; 
in beiden finden die Gefühle der Juden, daß das Rothſchild'⸗ 
ſche Haus nach ſeinen unermeßlichen Kräften für die geiſtige 
Erhebung der Juden thätig fein möge, ihren Dolmetſch. Mös 
gen wir Hrn. Stern nod öfter begegnen. 


9. Ueber Sabbath» und Feiertagsfchulen und beren Einrich⸗ 
tung, von Emanuel Hecht (Verf. des „Handbüchlein 
für 6. Leſeſchüler“ und der „biblifhen Geſchichte für 
Kinder von 6—9 Jahren”). Zulda, 1843, 8. Müllers 
fche Buchhandlung. 


Der Gegenftand des Buches, der Plan einer Gabbats 
Schule, ift neu; weder von chriftlichen noch von jüdiſchen 
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Juden ber Gegenwart behaupten können, baß fie in einer 
Uebergangsperiode leben. Denn find. wir auch nody in Zwei⸗ 
fe, ob wir felbft noch mit eigenen Augen das gelobte Land 
ber Breiheit und Mechtsgleichheit, um deſſen Mitvefig wire 
[don von der Wüfte aus mit den Philiftern kämpfen, ſchauen 
werben, und iſt es uns auch vielleicht nicht mehr gegönnt, bie 
Früchte unferer Anftrengungen zu genießen, zieht ſich audy 
die Erfüllung unferer Hoffnungen noch ein volles Menfchens 
alter bin, ähneln wir alfo darin unfern Vorfahren auf Aras 
biens dürrem Boden, daß bie Vorfehung uns zu übergehen 
fcheint, und dem kommenden Gefchledhte über uns hinwegzu⸗ 
ſchreiten erlaubt: fo glauben und wiſſen wir body, daß jene 
Güter, denen wir 00/66, nur unfere Ueberzeugung 
nicht, zum Opfer gebracht haben, das Erbtheil unferer Rach⸗ 
kommen ausmachen werben. 

Aber freilich bedarf 66 für die Gpigonen, wenn unfer 
bebarrliches Streben auf fie übergehen fol, der Vorbereitung, 
der Ermuthigung, der Befeftigung, der Anleitung zur Ins 
telligeng und zur rechten Lebensweife und Weisheit, Wie 
follen wir baher, wie müffen wir unfere Kinder ers 
ziehen, damit fie ihres Berufes früher kundig und ihrer Bes 
ſtimmung gewadfen werben? Die befte Antwort -auf biefe 
Trage liegt, meines Bedünkens, in ber ſprüchwörtlichen 
Phraſe: ländlich, fittlih. — 30, der Landesfitte getreu, 
zu edler, moralifher Wirkfamkeit fol die Jugend erzogen 
werben: der religiöfe Sinn fol in ihr genährt, jebes Merk⸗ 
mal der früheren befonbern Nationalität vertilgt 
und das Menſchheitliche im jüdifchen Knaben und im 
jüdifhen Mädchen, mit bem zeitlich Vaterländiſchen 
verfhmolzen, für ben Staat, zu Gunften der Mitbürger, 
zur Ehre des politifchen Gemeinwelens entwidelt werben. 


Jeder Beitrag zu einer folchen Unterweifung, jede Vor⸗ 
Ihrift zur Löfung biefer Aufgabe muß uns daher willkom⸗ 
men fein; doppelt willlommen,, wenn fie auf das zartefte 
Alter, die Kleinkinderwelt, der wir Alle das Beſte gönnen, 
der aber Wenige das Geeignete zu geben im Stande find, 
berechnet ift ; dreifach willlommen endlich, wenn die Auswahl 
von tiefer Innigkeit, einem liebevollen Herzen, veligiöfen 
Gemüthe und pfychologifhem Studium des Eindlichen Geiftes 
zeugt. Denn nad ber Ergründung der wahren Bebärfnifie 
des Kindes ift nichts ſchwieriger als bie Befriebigung berfels 
ben; wenn irgendwo, fo muß hier ein firenges Maaß bes 
obachtet werden, damit nicht das Zuviel die Empfängtichkeit 
zerftöre, das Zuwenig zu felbft eigener willlürlicher Beſchäf⸗ 
tigung der Phantafie verlode. Alles Unreine muß, wie fid 
von ſelbſt verfteht, forafältig abgewehrt werden, aber aud) 
das Müffige, Tändelnde, Spielende darf nicht, dem Unkraute 
gleidy, unter der jungen Saat wuchern. Diefe Spinnrodens 
gefhichten, diefe Ammenmährden, an denen fich ein allem 
Leben im Staate und in der Wirklichkeit entfrembderes Zeit⸗ 
alter ergögte, fie taugen nicht für ein Geſchlecht, das ſich 
orientalifchen Gelüften mehr denn je entziehen muß, um in 
beimifcher 670% feſte Wurzeln zu fchlagen. Ich will damit 
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Als Hauptbeſtandtheile bes Unterrichts bezeichnet ber Verf. 
1) Religionslehre 3 2) Bibl. Geſchichte, Bibellefen, wozu ſich 
das Lefen anderer veligiöfer Erzählungen gefellt; 3) Webers 
fegen der Gebete; 4) Geſang. Diefe Gegenftände werden 
dann ſpeeiell entwidelt, wo Hr. Hecht dann eine fcharfe 
Kritik dieſer Lehrgegenftände giebt, mit einer fehr ausführs 
fichen Hinwelfung auf die Lehrform. An einem dritten 
Abſchnitte behandelt der Verfaſſer die äußere Einrichtung der 
Sabbatfchule, nämlich über Beſuch, Ort, Zeit, dehrmethode 
und ein Lehrplan fhließt das Ganze. Ref. wünfcht, daß 
diefes Büchlein, welches eine neue Idee im Gebiete des Schuls 
wefens mit wiſſenſchaftlichem Takte und päbagogifcher Wärme 
entwidelt, bei unfern jübdifchen Lehrern nicht nur Eingang 
und Xerbreitung, fondern auch Beherzigung finden möge, 
Noch fehlt unferem Schulweſen jene Harmonie und jenes 
Bewußtfein, das allein geeignet ift, die Jugend politifch und 
religiös tüchtig beranzubildenz unfere Schulen zehren bis 
166) mehr von bem Verbienfte, das Alte verwifcht zu haben, 
als von den Früchten neuer Schöpfungen, und 66 ift hobe 
Zeit, daß wir uns unferes Strebens und Wirkens auf diefem 
Gebiete Bar werben. 


10, Die erſte Morgengabe zur Lehre und Bildung. 
Gefammelt mit befonderer Rückſicht für die israelis 
tifche Schule von Dr. Eduard Kley. Srünberg 
und Leipzig, Drud und Verlag von W. Levyſohn. 
1843, ₪, 8, 111. und 94 ₪ 


Wir haben feit 1830 fo viel von einer „Weberganges 
periode”, in der wir uns jegt befinden follen, gehört und ge⸗ 
lefen, daß es für den erſten Augenblid kaum rathfam er⸗ 
fcheinen möchte, diefe vage Zeitbeflimmung noch einmal zum 
Anhaltss und Ausgangspunkte für unfere Betrachtungen zu 
wählen. Wir Juden find aber an die Rüdfälle, die der 
menfchliche Verſtand nicht felten in Bezug auf bie gerechte 
Behandlung unferer Angelegenheiten erleidet, fchon fo fehr 
gewöhnt, daß wir in bem „Webergange” nichts Schmerzliches, 
Tauſchungsvolles, Vertagendes mehr gewahren. Die eigents 
lie „Uebertrittsperiode” liegt ja Gottlob Hinter uns 
— man Eönnte fie von 1818—1830 batiren — und alle dies 
jenigen unter uns, welche Staat und Kirche für zwei fepas 
rate Gebiete, dann auch Freiheitds und Vaterlandsliebe mit 
dem Judenthum recht wohl verträglich, endlich jeden Abfall 
für etwas der eigenen Gewiſſensruhe, dem Kortfchritte des 
Naächſten und dem guten Rufe des Abtrünnigen abfolut Ver: 
derbliches halten, würben fon um ber Konfequenz halber 
am Wenigften jett unfere Reihen lichten wollen. Aber ift 
es mit diefer ſich gleichbleibenden numerifhen Stärke 
in der That etwas gewonnen? Muß nicht 00ב‎ die mora= 
liſche Kraft fort und fort gewedt, lebendig erhalten und 
verdreifacht werden? — Was wären wir, wenn wir 1 
um uns her ein jugenbliches Geſchlecht aufwachſen fähen, das 
uns an Energie לתט‎ Rechtsbewußtſein bereinft nachzueifern 
verfpricht? Richt mit unrecht wird man alfo auch von ben 
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Die Erbfolge bei den alten Sebräern. 
Ein Beitrag zur jüdifchen Alterthumskunde, nad) 
rabbinifchen Quellen bearbeitet 


von 
9. Bodenheimer, Landrabbiner. 


(Kortfegung.) 

Bis jekt war bie Rede vom Nachlaffe des Mannes, und 
haben wir bie darauf bezügliche Erbfolge nach ben erften, 
und demnach untrüglichften Quellen, erörtert: welche Ans 
fprüche aber eine Mutter auf das Vermögen eines verftorbes 
nen Kindes babe, und weldyen Perfonen wieder umgekehrt 
bee Nachlaß der verftorbenen Mutter anheimfalle, biefes ges 
hört zur zweiten Betrachtung. 


A. Die mütterlihe Familie und Verwandtſchaft wird in 
Bezug auf Erbſchaften nicht Familie und Verwandtfchaft ge= 
nannt, das heißt: die Mutter erbt ben Nachlaß ihres Soh⸗ 
nes und ibree Tochter nicht. Daraus folgt ganz natürlich, 
daß Brüder, die nur von Murterfeite und nicht von Vaters 
feite Brüder find, ſich nicht gegenfeitig erben können, fons 
dern das Vermögen eines Ieden fällt feiner väterlichen Fa⸗ 
milie anheim. Diefer Sag wirb am Gchluffe der erften 
Mifchna des Abſchnittes Jeſch Nochelin deutlich ausgeſpro⸗ 
chen, und wird derſelbe Baba Batra ₪. 115 a aus einem 
Verfe des vierten Buches Mofis auf folgende Weiſe erläus 
tert: Es heißt: jede Zochter, welche erbt von den Stämmen 
der Söhne 3670018: erben kann fie aus zwei Stämmen, 
wenn ihr Vater aus einem Stamme, ihre Mutter aber aus 
einem anderen Stamme ift, allein vererben Bann fie auf biefe 
Meife nicht auf zwei Stämme, weil nur ber Vater fie erbt, 
die Mutter erbt aber nicht bad Vermögen der Tochter. Ob⸗ 
fhon R. Jochanan im Namen feines nicht wirklichen Lehrers 
R. Jehuda ben R. Simeon, 006 Gegentbeil behauptet und 
auch der Mutter Anſprüche auf die Nachlaffenfchaft des Kins 
des einräumt, fo bat fi) doch die Anficht in der 8 
feine Geltung verfchaffen können. Webrigend muß über die 
Behauptung des SIochanan Zofefot ₪. 114 ל‎ nachgelefen 
werden, hauptſächlich Tam's Meinung. Maimonides fchreibt 
dieſemnach Hilchot Nachelot, Abfchnitt 1. und Schulchan Aruch 
Choſchen Miſchpat 2765 


pm‏ האם Hann‏ את mu)‏ ודכר זה won‏ קבלה * משפחת 
האם אינה קחיה משפחה ואין mem‏ אלא למשפחת האב 
לפיכך האחים m‏ האם אין "רשין זה את זה ואחין m‏ 
האב ירשין זה את זה ואחר אחז שהוא TOND‏ בלבר או 
אחיו MIND‏ ומאמז. 


Selbft wenn bie 1% Familie des Verftorbenen nie 
befannt geworden, er war nämlidy ein fogenannter Sche⸗ 
tuki — ſ. Traktat Kidufhin ₪. 69 a — fällt dennoch fein 
Vermögen nicht als Erbſchaft feiner mütterlichen Bamilie ans 
beim, fondern feine Güter ftehen für Jeden frei. [Diefe 
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einesweges dem Kinde feine, auch dem Körper fo zuträge 
lichen Spiele, feine unfchuldigen Wergnügungen geraubt wifs 
fen; aber hat einmal ber Unterriht begonnen, fo muß er 
fofort auf ein beftimmtes bewußtes Biel bingeleitet werben, 
und alle Wege, die man betritt, müffen an bemfelben Ends 
punkte zufammenftoßen. Diefes Gpftematifche, biefes Mes 
thodiſche, welches einer reichen und-labenden Beiftesnahrung 
feinen Gintrag zu thun braudt, 66 ift der Vorzug unferer 


Zeit und läßt uns hoffen, daß unfere Nachkommen einft nicht 


mehr, wie 66 bei Vielen von uns ber Fall war, nöthig haben 
werden, fo Vieles — Meberflüffigee — gu lernen, um 6 
nachher wieder vergefien und vielleiht zu Tpät, in einem 
fremden Gebiete ſich orientiren zu müflen Mit einem 
Worte, wir hoffen und erwarten, daß unfere Erben praftis 
f&her in das Weltgetriebe werden eingreifen können: nicht 
blos weil 66 ihnen, fo Gott will, erlaubt und vers 
gönnt fein wird, fonbern auch weil fie dazu durch Unters 
richt, Lehre, Beifpiel und Umgang beffer befähigt fein 
werden, 

Schmeichle ich aber dem nachwachſenden Geſchlechte nicht 
vielleicht allzuſehr? Ich glaube nicht. Mein Gewiſſen ſpricht 
mich zwar allerdings von dem Vorwurfe frei, ein laudator 
temporis acti zu ſein; aber ich verberge mir andrerſeits 
nicht, daß auch unſere Jugend, und gerade die unter ſteten 
Genüſſen, leiblichen wie geiſtigen, aufgewachſene am Meiſten 
und Bedenklichſten, an argen Gebrechen leidet. Dennoch iſt, 
unter allen Zerſtreuungen, Verirrungen und Gefahren, wie 
fie unſere Zeit darbietet, ein Feſthalten am Rechten möglich, 
wenn nur der Keim des Guten früh und emſig genug ge⸗ 
pflegt wird. 

Der Verfaſſer des Büchleins, welches uns auf dieſe Be⸗ 
merkungen geleitet hat, iſt ein zu anerkannter Freund, Leh⸗ 
ser und Bildner der Jugend, ein zu bewährter Anwalt bes 
jüdifchen Glaubens unt ein zu ausdauernder Börderer der 
Sache der äußern und inneren Emaneipation unferer religiös 
fen Gemeinfhaft, 016 daß wir 66 nicht für unnüß halten 
foüten, ben Gang, den er bei feiner Arbeit eingefchlagen, 
beim Publikum erft rechtfertigen zu wollen. Statt deſſen 
fprechen wir unfere Freude darüber aus, daß, wenn wir aud) 
in 9.Dr. Kley, bem gemüthvollen Kanzelvedner, nad 
faft fünfundzwanzigjähriger treuer Erfüllung feines Berufes, 
fein geiftlihes Amt, zum Leidwefen feiner ihm zu unaues 
ſprechlicher Dankbarkeit verpflichteten Gemeinde haben nies 
derlegen ſehen, der Pädagog und Schriftfleller, der 
auf einem ungleich weiteren Felde zu fäen berufen ift, mit 
ungefhwähtem Eifer Gott und ber Menfchheit zu bienen 
und feine Glaubensgenoſſen durch Zehre und Beiſpiel zu ers 
heben fortfährt. 

GBeſchluß folgt.) 
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fee Meirat Enafim 6 uno נר לענין‎ m ושתוקי יש לו‎ 
מרע‎ 2a.) 

B. Doſchon nun die Mutter nicht ald Erbin des Kindes 
auftreten kann, fo find dennodh אל‎ Kinder die Erben der 
Mutter [das heißt, wenn fie eine Wittwe oder eine Geſchie⸗ 
dene ift), und wird 64 mit dem mütterlichen Vermögen gehal⸗ 
ten wie mit dem näterlihen, fo daß ter Sohn den Vorzug 
vor der Tochter hat, und die Zochter nur erbt, wenn fein 
Sohn vorhanden iſt, wie wir ſchon früher berichtet 
haben. Daß aber überhaupt das Kind die Mutter erbt, 
wird Baba Batra ₪. 111 aus dem vierten Buche Mofis ents 
nommen. Jedoch fleht hierbei der Grundſatz fe, daß ein 
Sohn im Grabe nicht das Vermögen feiner Mutter erben 
fann, um 66 feiner väterlichen Bamilie zu erwerben. Wenn 
naͤmlich der Sohn bei Lebzeiten feiner Mutter verftorben, fo 
dag beim Tode der Mutter der Sohn nicht mehr am Leben 
war und aud Feine Nachkommen von ihm vorhanden find; 
fo wird 66 nicht angenommen, als lebe der Sohn und ır 


erbe das Vermögen feiner Mutter, um ed feinen Brüdern 


von Vateröfeite oder überhaupt feiner väterlichen Familie 
zu vererben, ] R. G. A. des Salomen ben Aberct I. 1. 
726 und demgemäß Magid Miſchne Hilchot 900006001 : fons 
deren in einem folhen Falle fällt die Erbſchaft der Mutter 
ihrer väterlichen Familie anheim. Mieſe Rechtöregel beſin⸗ 
bet ih Baba Batra 5. 114b. _ 
את בעלה מה אשה את‎ MIN? ראשה את כנה רומיא‎ 
MI אשה את‎ AN בעלה אין הבעל יורש את אשחו בקכר‎ 
' יורש את אמו בקבר להנהיל לאחין מן האב.‎ jan אין‎ 
(Beſchluß folgt.) 





Jakob Trigland’s 


Abhandlung über die Sekte der Karäer. 
(Im Auszuge überfegt und mitgetheilt.) 





(Bortfegung.) 

Es bleibt Nichts übrig, ald nun noch die Richtigkeit als 
ler Gegengrände des Morin vollends darzuthun. +. Beruft 
ee fi darauf, daß der Karäer in den Schriften der Suben 
vor dem Jahr 740 Beine Erwähnung geſchehe. Dies haben 
wir in dem Obigen hinreichend widerlegt. 2) Will er die 
fpätere Entſtehung daraus beweifen, daß fie nur erft nad 
Abſchließung des Talmud und auf Veranlaffung des Anfehns, 
welches berfeibe erlangte, fich den neuen Talmudiſten entgegens 
ftelten. Hier dreht fi der berühmte Presbyter des Dratos 
riums in einem merkwürdigen Girkei ; denn erft fol der Talmud 
fpäteren Urfprungs fein, und deshalb die Karder nicht alt, 
weil fie erft durch ihn entftanden find; dann aber fol der 
Zalmud erft 7003. v. 608. gefchloffen worden fein, weit fich 
bie Karder nicht früher ihm widerſezt haben. Beide Hype⸗ 
thefen ruhen aber auf fehr Schwachen Büßen ; denn die Karäer 
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Rechtebeſtimmung ift einem Rechtögutachten bes Terumat 


Ha⸗Deſchen 352 entnommen. Dafelbft wird in Bezugnahme 
darauf die höchſt wichtige Frage geſtellt, ob em ſolcher wohl 


die Macht beſitze, ſeiner Mutter das Vermögen durch eine 
Schenkung Todes halber zu übermachen. Dieſe Rechtsfrage 
wird anf eine Stelle Abſchnitt Mi Schemet 6. 149 a ge⸗ 
gründet. ַ 


Dort ift die Rebe davon, auf welche Weife ein gewiller 
Mann, Namens Ifur, feinem Cohne Rab Marti, mit dem 
feine Mutter Rachel, Tochter des Mar Samuel, vor dem 
Uebertritt feines Vaters zum Judenthum ſchwanger gewors 
ben, bei deffen Geburt aber der Vater das Judenthum längft 
ungenommen hatte, fein Vermögen übermachen Tönne; denn 
Erbſchaft findet da nicht Statt, und aud durch eine 
Schenkung Todes halber ift bies nicht zu besweden, 
weit eine Rechtsregel fi dahin ausſpricht: der Mann, 
der vererben Tann, ift au im Stande eine Schenkung 
Todes halber zu mahen; wem aber kein Xererbungss 
Recht zufteht, deffen Schenkung Zodes halber hat auch Feine 
Gültigkeit. Diefer Brundfag wirb aber von ben berühmteften 
Rechtsgelehrten verfchiedentlich aufgefaßt. Alfaſi im Namen 
des Haji Gaon erflärt diefe Stelle alſo: bie Schenkung To⸗ 
des halber von einem Manne, dem kein Vererbungsrecht zu⸗ 
ftebt, hat nur gegen die Perfon keine Gültigkeit , die auf die 
Erbſchaft unter einem anderen Verhältniſſe wegen des Vers 
wandfchaftgrades Anfpruch machen könnte; gegen eine fremde 
Perſon aber, die unter keinem Verhältniſſe auf die Erbſchaft 
Anfprudy machen koͤnne, "habe übrigens auch die Schenkung 
2006 halber von einem folhen Manne Kraft und Gültigs 
keit, welcher Meinung auch Maimonides 00+ 
u⸗Matana A. 95 7, 8 beipflichtet. Afcher aber in feinen Ers 
fäuterungen und 90092, ebenfo Abraham 0. David behaupten: 
die Schenkung 20066 halber von einem Manne, dem kein 
Vererbungsrecht zuftehe, fei auch gegen bie Perfon ohne Kraft 
und Gültigkeit, die 018 frem:, und nicht in dem zum Erben 
befähigenden Verwandfchaftss Grade ftehend, unter feinem 
Verhättniffe auf die Erbſchaft Anfprüde machen koͤnnte. 
Weshalb Abraham b. David fagt: 
ויש לומר רעת‎ Don כן אמר הנאון ואין הרעת נוחה‎ 

אחרת טובה מו : 


Die vorliegende Frage nun, ob ein fogenannter Sche⸗ 
tuti das Vermögen durch eine Schenkung 220066 halber feis 
ner Mutter vermachen Eönne, richtet ſich nach diefen beiden 
Anfihten. Rad) Alfafi, Draimonideg, die alle der Anficht des 
Haji Gaon beipflidhten, würde diefer Schenkung die Gültige 
keit nicht abzuſprechen fein; während nad der Meinung 
Afchers auch diefer Schenkung 20068 halber [655 
esmangele, und feine Güter demnad für Jeden frei daſtaͤn⸗ 
den. Mit folder Gründlichkeit wird diefer Rechtsſtreit in 
₪. ©. X. Terumat HasDefcdyen behandelt: und darauf grüns 
der fich die Abhandlung in Schulchan Aruch Choſchen Mifch: 
par C. 256 9000) Matnat Shehib Mera: f. daſelbſt Ses 
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> Eben fo wenig ift, wie ich glaube, auf das zreite Argu⸗ 
ment von Simon an geben, worin er den ſpäten Urfprung 
der Karäder daraus nachzuweiſen fucht, daß fie die Punkte und 
Accente annehmen, welche eine Erfindung der Lehrer in Xibes 
rias feien. Gr behauptet daher, daß, 018 die Karäcr von den 
Rabbaniten ſich fonderten, die Mafora ſchon ihr Anfehn ers 
langt babez weshalb fie von jenen nicht verworfen wurbe, 
da fie diefelben nicht zu האל‎ fehledht begründeten Traditionen 
rechneten. Bier ſtellt der gelehrte Mann zur Befefligung 
feinee Meinung einmal etwas Zweifelhaftes, dann etwas Fal⸗ 
ſches auf, Zweifelhaft ift, ob die Lehrer in Ziberias die ers 
ften Erfinder der Punkte find. Man könnte eben fo gut für 
Simons Schluß: die Karäer find neu, weil fie die Punkte 
annehmen, den fegen: die Punkte find neu, weil die Karder 
fie annehmen, die vict älter find, 018 die Tiberianifhen Ma⸗ 
foreten. Dann ift es falih, daß bie Kurder übrrail der 
Punktation der Ziberienfer folgten. Mit einem cinleuchtenden 
Beifpiel wollen wir die hernady, wenn von dem Gremplar 
der Schrift, das fie gebrauchen, die Rede fein wird, beweifen. 
Daß fie ſchon vor der Herrſchaft der genannten Mafora א‎ 
getrennt hatten, ergiebt ſich haraus, daß fie das Feſt der Tems 
pelweihe nicht feiern, das doch fon zur Zeit der Maccabäer 
eingeführt worden ift. R. Xaron fagt in Bezug darauf in 
bem Manufteipte: החנוכה שאומרים הרכנים : סדר יכ‎ PN 
לא קבלט אורות שלא היו באותו הזמן נביאים‎ ; daß aber, 
Weniged ausgenommen, die Karder in der Punttation mit den 
NRabbaniten übereinlommen, hat den Grund, daß der Ton, wel: 
chen jene Punkte bezeichnen, ihnen mit dem Genius und האס‎ 
Sprachgebrauche des Hebraiſchen übereinzuftimmen fcheint, 
und ee auch mit ihren Godicibus zufammentrifft 5; nicht, wie 
Simon will, daß die Punkte eine nicht Übel begründete Tradi⸗ 
tion feien. Es müßte denn Iemand die Kunft zu lefen, bei 
jedem Volke eine mündlidye Tradition nennen wollen. Die. 
Rabbinen nennen zwar felbft einige Punkte הלכה‎ (Tradition); 
aber dies thun fie einmal ihrer Gewohnheit gemäß, nad) wel⸗ 
cher fie jede Erfindung, der fie Autorität verfchaffen wollen, 
von Mofes oder den Propheten ableiten, dann aber, um nad) 
Vorgang des Buches Kufari, ein audy für die Karäer gültiges 
Argument für bie Nothwendigkeit der Traditionen zu haben. 
Wäre aber die Punktation nur ein einer Theil ded mündli⸗ 
chen Gefehes, fo hätte der forgfältige Sammler deſſelben, R. 
Juda ha⸗Kadoſch, nicht ein fo tiefes Stiufchweigen über fie 
beobachten dürfen. Berner fagt Ibn < Efra: יש מפרשים רבים‎ 
מטעום את המפסיק‎ Sicher hätte man fo nicht verfahren, 
wenn man bie Punkte für eine Tradition des Mofes vom 
Sinai her gehalten hätte. Endlich wenn der Gelchrte die 
Punktation eine nicht übel begründete Tradition in der Meis 
nung der Karder nennt, fo möchte ich willen, was für .ein 
Grund der fein follte, auf welchen geflügt bie Karäer diefe 
Zrabition annehmen. Etwa eine neue Zradtion ober biefe 
ſelbſt? Es bleibt alfo dabei, daß fie die Tradition angenom- 
men haben, entweder weil fie wußten, daß fie fchon zur Zeit 
wentgftens der legten Propheten in Gebrauch geweſen fei, oder 
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haben fich, wie wir gefehen haben, fchon früher talmubifchen 
Traditionen entgegengeftellt, und daß der Zalmud älter ift, 
0/6 behauptet wird, haben fon Andıre dargethan. Hoͤre er 
hierüber den gelehrten Julius Bartolocei, der feiner eigenen 
Konfeffion angehört (Bihlivth. magna tom. I. pag. 488.). 
„Obgleich aber Rav Aſche, fagt diefer, 74 Jahr geworben 
war, fo tonnte er doch diefes talmudifche Werk nicht vollens 
den ; er hinterließ 68 aber in einer ſolchen Berfaffung, daß 
Maremar und Bar Rab 2006, fein Sohn mit ihren Anhän« 
gern 68 leicht vollenden konnten. Gefchloffen wurde 66 aber 
nicht vor dem Jahre der Welt 4265, od. 505 n. Chr. nad) 
R. A. B. D., oder nach R. David Gans im Jahre der Welt 
4260, n. Ehre. 500.” Aber,” fagt Worin, „Anan und 
Saul mwiberfesten fih um 740 ober 750 den Talmu⸗ 
diften, und zu biefer Zeit entftand die berühmte Härefie 
der Karaiten.” Da diefe Meinung auch Richard Simon zu 
der feinigen madıt und einen Juden Anan aus ber Kamilie 
Davids für ben Urheber einer neuen Sekte ausgibt: fo kann 
ich mich nicht genug wundern, daß der Mann, welcher nicht 
nur bie Rabbinen, fondern aud die Karder gelefen haben 
will, dies fo ohne allen Umſchweif aufftellt, 0/6 wenn nirs 
gende ein Zweifelsgrund obwaltete; da 66 fich doch eben darum 
handelt, ob Anan und fein Sohn Saul die Stifter ber Häres 
fie der Karaiten find, Sie felbft können dies nicht gefagt 
haben, denn fie halten ihn blos für einen Erneuerer und Vers 
theidiger des alten Dogma. Das ₪00 Chilluk ftellt die 
Lehre Anans mit der Lehre der נאנחים ונאנקים‎ 606. 9, 5 
zufammen. R. Jafet ben Zahir fagt, nach Zertigung eines 
Verzeichniffes von den Lehrern der Karäer feit den Prophes 
ten, ald er zu Anan kommt: האמת אל‎ NT והוא אשר בירר‎ 


.העם שנית אחרי העלמו וכיררז ונלאהו בראיות an nmna‏ 


Sa, felbft die gelehrteften Rabbinen nennen ihn nicht Erfinder, 
fondern Wiederherfleller. Unter ihnen ber große Geſchichtsken⸗ 
ner R. Abraham ha⸗Lewi Ben 2009, ald er auf.den Tod 
des R. Jehuda (im Jahre 4543) gekommen 1], fagt er; 
את ישראל‎ monb ובימיו היה ענן ושאול בני שרי" ..... ועמר‎ 
מעל קכלת חכמים מפי הנביאים , . . . . . . ונעשה זקן ממרא‎ 
על פיי בר לבלתי שמזע אל השופטום וחבר טפרים והעמיר‎ 
הלמידים וכרא מלכו חקים לא טובים כי אחר החרבן נרלדלו‎ 
המינים עד שעמר ענן וחזקם,‎ 
64 iſt durchaus kein Zweifel daran möglih, daß unter 
כינים‎ bier bie Karaͤer verftanden werben, einmal, weil ihr 
Lehrer Anan genannt wird, dann aber weil R. Abraham in 
feiner Kabbala fie häufig mit jenem Namen bezeichnet, endlich 
weit R. Schemuel Schullam fie Hier ausdrädtidy gelefen oder 
wenigſtens verſtanden hat. Er ſagt 240200: כתוב בספר‎ 
m ma שרים היו מזרע‎ Wa קבלה ההחסיד דענן זה ושאול‎ 
ולא סייעוהו מן השמים לפמיכה ונעשה זקן מטרא על פי בית‎ 
אמונת הקראים‎ pm ,דין‎ Diefe Bücher nebft den Kap. 3. 
angeführten rühren von den ausgezeichnetften Shronologen ber 
Rabbaniten her; wir wollen erwarten, was für bewährte 
Rabbinen Simon für feine Behauptung uns entgegenhals 
ten wird, 
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bis auf den heutigen Tag das Arabiſche, Samaritanifhe u. fe 
w. ohne Vokalpunkte ſicher und ſchnell gelefen wird, fo hatte 
auch die alte hebräifche Sprache, wie wir fpäter aus Philo, 
Joſephus, Hieronymus u. a. nachweiſen werben, Vokalpunkte. 


(Bortfegung folgt.) 


Literarische Ankündigungen. ב‎ 


Literariſche Ankündigungen. 
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weit ihnen bie richtige Ausſprache und bie richtige Wortver⸗ 
bindung durch jene Punkte meiftens bezeichnet zu fein ſchien. 
Auch darf man nicht glauben, daß vor Erfindung der Punkta⸗ 
tion, fie mag geſchehen fein wann fie will, die Ausſprache der 
in der Schrift ſtehenden Buchftaben, weil die Vokale fehlten, 
unbeflimmt unb zweifelhaft gewefen fei. Denn außerdem daß 








In diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jübifhe und orientalifche 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für bie gefpaltene Petit» Zeile ober deren Raum aufgenommen. 





faßlicher Sprache zufammengefaßt, und auch Demjenigen, der 
dem Judentum ganz feemd ift, verftändlic gemadt werben. 
Andererfeitd fol der Popularität der Darftellung nicht die 
Sründuichkeit der Behandlung und die wiſſenſchaftliche מל‎ 
denz bes Werkes geopfert werden. — Jedem Artikel wird 
das entfpredhende hebräifche Wort hinzugefegt, und dem gans 
m "ו‎ ein Regiſter über alle bieje hebräifhen 
eigefügt. 

Gin Verzeichniß der Mitarbeiter wird der Schluß bes 
erſten Bandes enthalten. 

Die Allgemeine RealsEncycelopäbie bes Jus 
denthums ericeint in höchſtens 60 Heften zu 6 Bogen in 
je. 8. Ie 7 bis 8 Hefte bilden einen Bands ber Preis jedes 
6 ift 6 g&r. (74 Nor‘. Die erfte Licferung erſcheint 
im Juli dieſes Jahres, alddann alle 8--4 Wochen regelmäßig 
ein Heft. Die Subftription verpflichtet zur Abnahme 4 
ganzen Werkis. 

Man fubfkribiet auf dad Werk in allen Buchhandlungen 
Deut ſchlands und der benahbarten Länder. 

In Leipzig duch C. 9. Fritzſche zu beziehen. 

Krotofhin, Aprit 1843. 
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Hierbei befindet fih eine Nummer des 
Sabbath: Blattes, 
auf welches wir die Befoͤrderet de6 Guten aufmerkſam 
machen, und möglichfte Verbreitung in ihren Kreifen 
erbitten. 





| Bitte 
Der Wecenfent der Bauer'ſchen Judenfrage und 
der Hirſch ſchen Briefe, Herr Hermann Zellinek, 
wird erſucht, die fragliche Recenfion beſonders abbruden 
su laffen. 
Mehre Kommilitonen an der Uuiverfität zu Leipzig 





Briefkaſten. 
9m. M. Bipfa in Oſtrowo: Die 9 
Bann tch ald mir anonym zugefchidt nicht aufnehmen, Aufs 
ferdem muß ich bitten, mir nicht eine Schmähung für eine 
Biderlegung zugufenden, — 


Drud von I. H. + 


17.) Einladung zur Subfeription 
auf bie 
Allgemeine 


Neal⸗Eneyelopädie 
des Judenthums, 


bearbeitet 
vom einem Vereine jüdifchee Gelehrten. 
(Jüdisches Conversations - Lexicon.) 


Es ift der Gegenwart aufbewahrt geblieben, daß das Jus 
denthum aus ber Abgefchiebenheit, in der 66 Jahrhunderte 
Hindurdy fat ungefonnt und unbeachtet gefchlummert, Hervors 
trete und mit immer fühlbareren und ftärkeren Armen in 
die Bewegungen und Beſtrebungen der Jetztheit, fei es in 
politifcher, fei 66 in literarifcher Hinficht, eingreife. Je mehr 
die nähere Kenntniß deffelben für einen Jeden ohne Rüdficht 
auf bie Barbe, der er im Kampfe um das Judenthum anges 
hört, ein יי‎ Bedürfniß geworden, defto mehr 
iſt gerade diefe Erkenntnis im Verhältniß zu andern Gebieten 
des Wiffens auf außerordentliche Weife erichwert, da der Weg 
dazu durch eine unendliche Reihe הסט‎ Gchriften führt, deren 
allerkteinfter Theil in deutſcher Sprache verfaßt if. Verge⸗ 
bene haben Gonverfationd s Lerica und bergl. diefem Mangel 
abzubelfen gefucht ; fie wiederholen nur das zum großen Theil 
ſchon oft ald unwahr Anerfannte, oder aber fie Laffen, da fie 
fidy ihrer Tendenz nad wenig mit dem Judenthum befchäftis 
gen, den Mißbegierigen meiftens in Stich. Welch' ungünftiz 

Ginfluß eine ſoiche Untenntniß bes Jubenthums auf die‏ הא 
übers‏ ו Yıbere Stellung der Juden und auf die‏ 
haupt, wo fie mit jübifhem Miffen in Berührung kommt,‏ 
haben muß, braucht faum mehr als amgebeutet zu werben.‏ 

Gin Werk, weiches umfafjende, gründliche und wahrhafte 
Belehrung über das Judenthum und alles damit Zufammens 
hängende nad ben verfchiedenften diichtungen hin geben foll, 
iſt bisher vermißt und diefer Mangel fon häufig ausgeſpro⸗ 
en worden. Um dieſem Bebürfniffe abzubelfen, haben 6 
bie anırfannteften jüdifchen Gelehrten zur Herausgabe obigen 
Werkes verbunden. - 

Die Kuisemeine RealsG@ncyelopädie des Ju— 
denthums fol in atphabstifcher Drönung alle Gegenftände 
behandeln, weiche bie jüdische Geſchicht e vor und nady dem 
Grit bis jetzt, die biblifhe Geographie, biblifdhe, tals 
mubifde und rabbinifhe Literatur, nebſt den Bios 
grapbien ber älteren und neueren Gelehrten, Alters 
thumsmiffenfhaft, Ritualien, Geremonien, 
Rechts⸗, Sittens und Glaubenslehre, jüdiſche 
Philofophie und Katbala, Unterridhtss und Ers 
diehungswefen, jübifhe Chronologie u. f. w. bes 
treffen. Die Kefultate, welche die Erforſchung der Bibel, 
der Zalmude und Midrafhim, der Werke jüdiſcher 
Schriftſteiler, und der Geſchichtsſchreiber und Alterthumsfors 
fer übechaupt hervorgebracht Haben, follen hier in einfacher, 
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B erlin. Bauer א‎ zum Ameiten Mal Ritter an bem  Zubenthum. Hrn. Kaumert's Berthefbigung 
‚Königsberg. Statiſtiſches. 66 44 
Leipzig. Abneignng der beutfchen Freimaurerei gegen bie Juden. 


Damburg, Reformvorſchlaͤge einiger Männer 8 
Bom Main. Die Juden und bie 
Leipzig. Die jüb. 


Hamburg. Das Deinefhe Hofpital. Belegung 0. valanten Lebrerfiellen an .ל‎ Kreifchule. 
Altona. Fortſchrttt in Moiſsling. — Deſterre ich. Prag. Entſcheidung ber 
Nikolsburg. Gewerbeverein. — 8/0): u, Schattenbilder 8 


Deu r 8 La and. 
der juͤd. Nittergutäbefiger. 
der „patriot. Geſellſchaft““. 
Freimaurerlogen. 
Auswanderungen. 
Steuerangelegenheit der böhm. Juden. Hr. M. J. Landau. 


Hamburg. Wochenbericht. 


d. juͤd. Geſchichte der Vergangenh. u. Gegenwart. Nekrolog. Ignaz Jeitteles. — 8. bed Dr. 





Jeſuiten⸗Ordens werden. Doch will ich die Beleuchtung 
und Widerlegung dieſes Bauer'ſchen Produktes Herrn 
H. Jellinek überlaſſen, der in feiner Recenſion der 
Hirſchꝰſchen Briefe Bauern deſſen Chriſtlichkeit und 
Selbſtbefangenheit ſo trefflich und ſchlagend nachgewie⸗ 
fen. — Zieht nun Bauer gegen die juͤdiſche Unfreiheit 
(08, fo nimmt zur Entfchädigung, Herr Nauwerk, in 
demſelben Werke die jüdifchen Rittergutsbefiger in Schug. 
Ein gewiffer Hr. Thadden⸗Trieglaff nämlich hat 


unter dem Xitel „der Schacher mit Rittergütern‘ einen 


in dee Generalverfammiung der Pommer’fchen oͤkonomi⸗ 
fhen Geſellſchaft zu Coͤslin gehaltenen Vortrag her⸗ 

ausgegeben und als Streifzug bezeichnet. Daß man 
bei dem „Schacher mit Rittergütern” aud über bie 
Juden ein Wörtlein fagen muß, ift natürlich) nöthig, 


"wenn der Schriftfleller feine Zeit, Preußen und bie 


„ſchachernden“ Juden kennt. Here Nauwerk, der fi 
die Mühe genommen, die Ertravaganzen des Hrn Thad⸗ 
den⸗Trieglaff zu widerlegen, gedenkt auch der Juden, und 
fagt u. A.: „Beſonderes Aergerniß nimmt der Ver: 
faffer daran, daß Ritterguͤter auch an Juden verkauft 


werden, fogar an folche, die fie nachher ellenmweis aus 


einander meſſen“. Dann geht 6 weiter zum „chrifts 
lihen Staate“, zum ewigen Fluche, der auf den Juden 
laſte u. dergl. Dabei fleifige Zufammenftellung von 
Bibelcitaten. Wenn die Juden die Rittergüter zerſchla⸗ 
gen, fo machen fie ſich wahrhaft um die Menſchheit 
verdient; es iſt wuͤnſchenswerther, daß hundert Samilien 


{he Brod haben, ald daB ein großer Herr im Weberfluffe 


30 


jefuitifchen Dialektik, felbft das Oberhaupt des 


Deutichland. 


Berlin, 14. .טב‎ Hr. ₪. Bauer fcheint in 
feiner kritiſchen Lage, das auserwählte Volt zum ausers 
wählten Gegenftande feiner Kritit machen zu müflen. 
Ich babe hier den zweiten Angeiff im Sinne, den 
Hr. Bauer neuerdings in den „Einundzwanzig Bogen 
aus der Schweiz, herausgegeben von G. Herwegh“, 
auf das Judenthum, das unfreie, flarre und zähe Zus 
denthum gerichtet. Hat Bauer in feiner „Judenfrage“ 
alte Minen der Dialektik fpielen laffen, um ben feften 
Boden 966 Judenthums zu erfchüttern und 66 in den 
Schutt ſchoͤner, mohlklingender Phrafen zu begraben (fo 
glaubte 66 wenigſtens der Verf. der „Sudenfrage‘), fo 
verfhmäht es diesmal Hr. Bauer nicht, ſich feine Waf⸗ 
fen aus der Ruͤſtkammer der talmudifhen Dialektik zu 
holen, um den Suden ihre Heuchelei zu demonſtriren. 
Die erfte Mifchna des Traktates Beza ift Hrn. Bauer 
das befte Arfenal, um ein fhneidendes Schwert gegen 
feine Gegner daraus zu nehmen. Aber auch in dieſem 
Auffage ift Herr Bauer noch — sit venia verbo — 
ein gläubiger, frommer Chrift! Der chriſtliche 6 
mus bünkt ihm edler und erhabener zu fein, als der 
jüdifche ; der chriftliche Jeſuitismus trägt wenigftens zur 
Freiheit der Ideen bei, ift eine Aktion, welche die 5 
tion der Freiheit hervorruft, während der jüdifche von 
jeder Einwirkung auf die Entwidelung und den Forts 
ſchritt baar und ledig iſt. Herr Bauer könnte, vermöge 
feiner 


leſen ſich eignet, und im übrigen Theile des 106 erhalten 
die Meiften jo viel, 016 fie gerade unumgänglic brauchen, 
Samburg, 10. Juli. Geftern am fpäten Abende 
befam ich noch den „Kommiſſionsbericht an die Unters 
geichner der Petition vom 8. Juni. 1842" in die Hände. 
Dies iſt naͤmlich das langerfehnte Compte-rendu ber 
mit der Abfaffung von Reformvorfchlägen für Hamburg 
von Seiten der „patriotifhen Geſellſchaft'. beauftragten 
Männer. Der ganze Bericht umfaßt etwa 30 Druds 
bogen, ift in der Langhoff’fhen Buchdruderei gedrudt 
und bei Perthes, Beffer u. Daude, zu haben. Die 
fämmtlihen „Gravamina“ find in drei Rubriken ges 
bracht: 1) Verfaffung (redigirt von Dr. jur. Advokaten 
Voigt), 2) Juſtiz und Polizei (redig. vom Dr. jur. 
Baumeifter, Richter am Niedergerichte und Mitglied 
der im Jahre 1842 eingefegten Rath: und Bürgerbepus 
tation), 3) Schulweſen (redigiet von Dr. 6. 8. Wurm, 
Prof. der Geſchichte und der Staatewiffenfhaften am 
Hamburger akadem. Gpmnafium). Die Deduktion if 
eine ruhig und wiſſenſchaftlich gehaltene, nur wäre wohl 
hin und wieder eine populäcere Darſtellung zu wuͤnſchen 
geweſen, da der Bericht mehr auf die erbgefeffene Büre 
gerſchaft als auf den Senat die Doffnung der Erfällung 
feiner Wuͤnſche fegen kann. Daß aud der Juden 
in dieſen Reformverfchlägen gedacht worden fei, habe ih 
im „Orient“ bereite wiederholt angezeigt. Ein boͤſes 
Dmen ſchien es mir, daß fie gerade Herrn Dr. Voigt, 
einem Verfechter des chriſtlich · deutſchen Staatsprincips, 
sufallen mußten ; doch wüßte ich freilich nicht, wo man 
ihren Zufländen anders 016 im Kapitel über die Ver⸗ 
faffung Rechnung tragen follte. Auch geftehe ich, daß 
ſich Hr. De. Voigt durchaus objektiv gehalten und ledig⸗ 
lich (mie weiland Prof. 8. 65. Zachariaͤ, genannt v. 
Eingenthal) zwei entgegengefegte Anfichten ohne weiteren 
Verſuch zur Erledigung des Streitpunftes, wenn auch 
mit einem reſumirenden Vorſchlage begleitet, zufammenz 
geſtellt hat. Erfreulich ift es auch, da bie Kommiffion 
in ihrer ganzen Verweisführung hin und wieder faft wört: 
lich die von De. Rieſſer in „N. Hamb. Blättern" (1842 
und 1843). aufgeſtellten Gedankenreihen adoptirt hat. 
Dogegen ift zu bedauern, daß der Theil der Kommiſſion, 
der fi) für volle Emancipation (gleiche Rechte für gleiche 
Pflichten) ausgefprodhen hatte und dem Gefpenfle der 
„Notionalität” zu Leibe gegangen war, fein Geparats 
votum zu Gunſten eines Rompromifies aufgeopfert hat. 
Unter den übrigen Mitgliedern der Kommiffion herrſchte 
naͤmlich folgende Anſicht vor: 1) Die Juden gehören 
einem fremden Stamme an; 2) die Juden innen 
wegen ihrer befondern Nationalität nicht Vollbuͤrger wers 
den; 3) Die getauften Juden (ein Mitglied ber Kom: 
miffion gehört in dieſe Kategorie) treten durch den Akt 
dee Taufe in dem chriftlich:deutfchen Staat ein. Wenn 
die Herren doch hätten bedenken tollen, welche Wind⸗ 
sofe und Mufterkarte da herauskaͤme, wenn man einen 


ſchwelgt. ‚Hierin erbliden wir Menſchlichkeit, Frei— 
heit, Vernunft.” Alſo Bauetiana und Antibaue: 
riana in einem und demfelben Buche! 

NAbnigeberg, 4. Juli. ₪6 wird den Leſern bes Orients 
gewiß nicht unangenehm fein, einen Beitrag zur Gtatiftit 
der preußifchen Juden aus unferem Regierungsbezirt Königes 
berg zu erhalten, zumal der Drient es mit zu feiner Ten⸗ 
denz rechnet, Hiſtoriſches und Statiſtiſches über Juden und 
Judenthum zu fammeln und für einen künftigen Geſchicht⸗ 
ſchreiber zu bewahren. Es haben aber dergleichen Rotigen 
ein unmittelbares Intereffe, indem wir dadurch erfahren, wie 
viel noch zur Durhbildung und Veredlung des Iudenthums 
zu thun ift, da fehr häufig unter zwanzig in Gtädten zer⸗ 
fireueten Gemeinden kaum manchmal Gine dem Foriſchritte 
fich angefjtoffen, ja zur Hälfte find nicht einmal Synagogen 
vorhanden, und wie hätten alfo nicht nöthig, um Gutes zu 
fiften, unfere Blicke in bie Berne zu richten. In dem Bes 
gierungsbezirte Königsberg wohnen in folgenden Orte 
ſchaften Juden und diejenigen, welde eine Synagoge oder 
wenigftens Betſtube befigen, find mit einem Sternchen bes 


zeichnet. 
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— Das Sabbat ⸗Blatt, deffen Debit nach Leipzig verlegt 
worden ift, findet im unferer Provinz bie größte Verbreitung, 
und in vielen Meinen Gemeinden wird 66 zu fabbatlichen Bors 
lefungen in Grmangelung eines Prebigers gebraucht. Es lies 
fert auch allwochentlich über die Gidra eine homiletiſche Ber 
trachtung, die durch Gediegenheit und Faßlichkeit zum Vor⸗ 
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die Maurerei auch wie der Staat, mie bie Knechtſchaft 
und die Unfreiheit, wie der Meligionshaß und die Ins 
toleranz, wie die Profa und die Moral chriftlihen Urs 
fprungs fei, woran die adhtzehnhundertjährigen Feinde 
Chriſti nicht Theil nehmen dürfen. In diefem Sinne 
fiand neulich ein Artikel in der D. X. Z., worauf denn 
die bier folgende Ermiderung, die fo manches Anterefs 
fante über das Weſen des Maurerthums enthält, folgte. 
Um die Lefer diefes Blattes mit dem Gegenftande bes 
tannt zu machen wird 66 hinceichen, hier die Erwiderung 
mitzutheilen. 


Vom Main, 6. Iuli. Ein Korreſpondenzartikel aus 
Berlin bedarf der Berichtigung einiger darin enthaltenen 
ierigen Angaben, wie er zugleich zur Beleuchtung des darin 
entwidelten Anſichten auffordert. Zuvörberft wirb geſagt, in 
den legten Jahren hätten viele Ju ben in preußifchen Logen 
ald Maurer aufgenommen werden wollen, bei welcher Ges 
legenheit fidy dann Meinungsverfchiedenheit gezeigt habe. Dem 
iſt nicht fo. Wohl haben Juden, welche in franzdſiſchen, enge 
liſchen, hollaͤndiſchen, belgiſchen und amerikaniſchen Eogen, 
sum Theil auch in den von dem Einſender erwähnten, in 
Brankfurt a. M. beftehenden, von ihm fogenannten jüdifchen 
Logen, Aufnahme in den Breimaurerbund gefunden, hin und 
wieder um Zulaffung zu den Verſammlungen preußiſcher Lo⸗ 
gen gebeten. Aber daß Juden in preußifchen Logen Aufs 
nahme in den Bund gefucht, davon ift nichts bekannt. Die 
beiden in Brankfurt a. M. beftehenden, von dem Ginfender 
fogenannten jübifhen Logen, weldye, im Worbeigehen gefagt, 
aufammengenommen weit über 200 Mitglieder zählen, beftehen 
wohl der Mehrheit nach, aber keineswegs ausfchließlich, aus 
Jeraeliten. Was von Gleichſtellung der Juden mit ben 
Ghriften, von den Erwartungen, welche man, geftügt auf 
gewiſſe freifinnige Denkungsarten, ſich davon zu machen hier 
und dort berechtigt fei, und von ihrer nähern ober entfern« 
tern Verwirklichung gefagt wird, mag hier unberührt bleiben, 
wie denn überhaupt ein Vermiſchen ber pofitiven Vorſchriften 
des Breimaurerbundes mit willkürlichen Gmancipationstheorien 
ungeeignet erſcheint. Wenn aber gefagt wird, es fei nicht 
wegzuläugnen, daß der Bund auf chriſtliche Tendenzen baſtrt 
fei, fo muß der Bund ein ſolches Anfinnen nahdrüdtihft abs 
lehnen. Es iſt hier nicht der Ort, die Brage von der vers 
meintlich driftlihen Grundlage bes Breimaurerbundes aus⸗ 
fühetich zu erdetgm. Dies mag und wird am geeigneten 
Drte gefchehen. Aber es darf nicht gefagt werden, daß ver 
Bund auf chriſtliche Tendenzen bafict fei. Denn in England, 
in Frankreich, in Holand, in Belgien, in Amerika weiß man 
nichts von einem unterſchiede der Religionen im Breimaurers 
bunde, Es darf nicht einmal gefagt werden, daß bie Frei⸗ 
maurerei, wie fie in Deutſchland getrieben wird, auf chriſt⸗ 
liche Tendenzen baſirt fei. Denn die fähfifhen, die hanno— 
verfchen,, die hamburger und noch viele andere Logen laſſen 
Israelitifche Maurer zu ihren Verfammlungen zu. Die eiets 
tiſchen Logen thun mit wenigen Ausnahmen Daſſelbe. 6 
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engliſchechtiſtlichen, einen frangöfifch-cheifttichen, einen rufs 
ſiſch⸗chriſtlichen x., dann wieder einen Öfterr.schrifktichen, 
preußifhschriftt., baterifch:cheiftt. xc., endlich auch einen 
irlaͤndiſch⸗ katholiſch⸗chriſtl., einen ſchottiſch⸗presbyterianiſch⸗ 
chriſti., zuletzt gar einen koͤnigl. ſaͤchſiſch⸗katholiſch⸗proteſt. 
chriſtl. Staat annehmen wollte. — Aber aud) ſonſt ſou⸗ 
ten ſich die Leute ja vor der Berührung des chriſtlich⸗ 
deutſchen Staates hüten, denn biefer ift gerade von den 
Demagogen im zweiten Jahrzehnte unferes Jahrhunderts 
erfunden, dann in die Burſchenſchaften (namentlich die 
Senenfer) übergegangen, und von einzelnen berfelben 
(Dale, Breslau, Kiel x.) erſt fpäter (etwa von 1823 
an) aufgegeben worden. Die heutigen Anwälte des 
chriſtlich⸗ deutſchen Staates werden aber gewiß lieber für 
altes Andere cher als für Demagogen gelten wollen. — 
Der chriſtl.⸗deutſche Staat iſt Nichts als die tolle Aus: 
geburt eines politifch:raditalen Pietismus, wird aber jetzt 
gerade von den £onfervarivften Richtungen ausgebeutet. 
— Die beiden entgegenftehenden Anfichten, die innerhalb 
der Kommiffion laut wurden, haben ſich indeffen dahin 
vereinigt: 1) auf Gewerdefteiheit, 2) auf Aufhebung aller 
perſoͤnlichen Beſchraͤnkungen der Juden und 3) auf die 
Einfegung einer Kommiffion zur ferneren Unterfuhung 
der 6506 anzutcagen. Mit der erften Nummer find 
wir feht zufrieden; über die zweite koͤnnen mir nicht 
echt ind Reine kommen, da mit den perfönliden Be⸗ 
ſchraͤnkungen Nichts und auch wieder Alles gemeint fein 
fein kann, So erſcheint 66 mir als eine perfönliche 
Beſchtaͤnkung, die Fähigkeiten eines Individuums ſich 
nicht frei entwideln und zu Gunften des Gemeinweſens 
wirken zu laffen. In ſolchen Dingen müßte vor Allem 
ber Geift in Anrechnung 46900006 werden. Was aber 
die Kommiffion fol, weiß ich aud nicht recht; Koms 
miffionen ſchieben in der Regel Alles auf die lange 
Bank und eine Kommiffion, wie fie bier zu Stande 
tommen koͤnnte (Juriſten und Kaufleute) koͤnnen noch 
weniger als Fakultäten das Problem des chriſtlich- deut⸗ 
ſchen Staates, der beſondern jüdiſchen Nationalität x. 
loͤſen. 

Leipzig, 12. Juli. Die Abneigung der deutſchen 
reimaurerei gegen die Juden ift eine befannte Thats 
face, die ſchon feit Jahren viele Federn befchäftige und 
die heftigften Kämpfe veranlaßt hat. Die wahnwitzige 
Konfequenz der Idee eines chriſtlichen Staates vergiftete 
alle deutſchen. Inftitutionen und gab ihnen einen fols 
hen Charakter der Iſolirung und Ausſchließlichkeit, daß 
man Grauen empfindet, mit ihnen in Berührung zu 
tommen. In dem Mutterlande aller europaͤiſchen Frei⸗ 
maurerei, ih England, woher fih nach Deutfchland bie: 
ſes Inſtitut erſt verpflanzte, ift die Maurerei über alle 
Sonfeffionelle Schranken erhaben, baffelbe ift in Frank: 
eich, Belgien, Holland und Amerika der Fall; nur ber 
deutſche Michel in feiner pedantiſchen, ertravaganten Ges 
Ugkeit hat «6 in feiner Phantafterei herausgeflügelt, daß 


erklaͤren und ihn ullen Mislichleiten einer ifolieten Gtellung 
prieözugeben: ein folder Rath wäre wohl Hug, wenigftens 
leicht, zu ertheilen, aber ſchwer, wenigftens unklug, zu bes 
folgen. 0% 
Samburg, 11. Juli. Die Einweihung des Hels 
nefchen Hoſpitals in St. Pauli, auf welchem ſchon die 
Inſchrift angebracht iſt, wird dem Vernehmen nad) ges 
gen Ende dieſes Monats flattfinden. Für die damit 
verbundene Synagoge follen von Außen ber fhöne Ges 
ſchenke angelangt fein. — Nicht 40, fondern 14 Bes 
werber hatten die beiden vakanten Stellen an ber is. 
Sreifule gefunden. Die Wahl fiel auf die Herren 
Mordtmann, früher Mitredattene der H. N. Bu 
einen humanen, in orientalifden und neuern Sprachen 
wohlbewanderten Mann, und auf den Schullehrer Herrn 
Roelofs. — Der abgetretene Lehrer, wie diefer ein 
Chriſt, Herr Kohl mever, ſchied geachtet und geliebt 
von feinen Schülern, die er fieben Jahre hindurch mit 
Eifer und Exfolg unterrichtet hatte. Ihre Anhänglichkeit 
berviefen fie ihm bei feinem Abſchiede durch ein nieds 
liches Geſchenk. Ex felbft äußerte oft, unter diefer ars 
men jüdifyen Jugend überwiegend viele heile Köpfe und 
unverdorbene Herzen gefunden zu haben. — Die neus 
lich von Hrn. Dr. Frankfurter konfirmirten Kin 
der gehörten 4, nicht 5 verfhiedenen Familien an. — 
Ein treffliber Arzt in Altona, Here Dr. Alerander, 
Maffifch gebildet, medicin. Schriftfteller, außerdem Dich⸗ 
tee und Foͤrderer der ausgezeichneten Altonaer Liedertafel, 
iſt zum auswärtigen Mitgliede der 500106 des sciences 
medicales et naturelles in Brüffet ernannt worden. 
Er prakticiete feüher in Brake im Oldenbutg'ſchen, und 
genießt auch jegt noch die befondere Gunſt des Große 
her zogs von Dldenburg. 

Leipzig, 18. Juli. Wir haben bereits in der übe: 
legten Nummer des Dr. die Durchteiſe einiger juͤdiſch⸗ 
baieriſcher Auswanderer gemeldet, glauben aber, heute 
nod ein Mal darauf zuruͤckkommen zu müffen, indem 
eine feſte Organifafion der Auswanderungen in das Rei) 
der Freiheit und der Gleichheit des Rechts nähere Beach 
tung von Seiten unferer Lefer verdient, — Es iſt ein 
ruͤhrender Anblid, aud nur eine Meine Schaar Aus⸗ 
wanderer zu fehen. Durch die Macht der Verhaͤltniſſe 
gendthigt, den geliebten heimathlihen Boden, das Land 
der füßen Kindheit und der hold=träumerifhen Jugend 
zu verlaffen, gehen fie einem ungemiffen Schickſale ents 
gen, ziehen fie in eine neue Welt ein, die wohl je⸗ 
den Ftemden gaftfreundlih aufnimmt, dann aber vers 
laſſen und einfam baftehen läßt. Und doc) vermehren 
ſich die jüdifhen Auswanderungen mit jedem Tage! Ein 
Beweis, daß felbft die ungemwiffe Ausficht auf ein 
beſſeres Loos, auf eine wuͤrdigere Stellung in der Ges 
ſellſchaft für die Auswanderer heiter und mächtig genug 
iſt, ihren Blick von dem geliebten Vaterlande, das fie 
aber als ſeine Kinder nicht anerkennen will, abzulenken, 
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darf nicht einmal gefogt werden, daß bie preußiſche Frel⸗ 
maurerei auf chriſtliche Tendenzen baſirt fei, denn die Grund⸗ 
lagen und Borfchriften des Bundes find aller Orten dieſel⸗ 
ben, fondern man kann hödftens fagen, daß in Preußen dem 
Freimaurerbunde chriſtliche Tendenzen „in ben Mund gelegt 
worben feien”. Man laffe uns aber bie betreffende Stelle 
etwas näher betrachten. Diefelbe lautet: „Was aber den 
Sreimaurerorben betrifft, fo ift nicht wegzuläugnen, daß die⸗ 
fee Orden auf chriſtliche Tendenzen baſirt ift, und wenn bies 
auch nur eine Anſicht wäre oder eine Beite, von der man an 
der Spige des Ordens ihn auffaßte, fo wäre das doch Grund 
genug, den’ Juben die Zulaffung zu verweigern.” Wenn 6 
fage, es fei etwas nicht hinwegzuläugnen, fo ift billig vor⸗ 
auszufegen, baß ich von einem Ariom rede, was nach bem 
oben Gefagten die vermeintlich chriſtliche Grundlage 6 
Sreimaurerbundes nicht if. Oder es deutet eine folde 
Aeußerung wenigftens auf eine ſtarke, feſt begründete, tief 
wurzelnde Ueberzeugung, in deren unmittelbarer Nähe fi 
eine Aeußerung des Zweifels, wie ſolche in den Worten liegt: 
„und wenn dies aud nur eine Anſicht wäre” zc., gar drols 
lig audnimmt. Im diefen ‚Worten zumal ift das Irrige der 
fraglichen Anſicht indirekt beinahe zugegeben. Im Ganzen 
genommen bürfte man, wenn man in obigem Vorderſatze 
flat wegläugnen „bucchführen” fegte, ſodaß es hieße: „Es 
iſt nicht durchzuführen, daß der Orden auf hriftliche Ten⸗ 
denzen baſirt fei”, der Mahrheit viel näher kommen. Wie 
verhält es fich aber mit dem Nachſate: „Wenn es auch nur 
eine Anſicht wäre ober eine Beite, von der man ander Spige 
des DOrbens ihn auffaßt, fo wäre das Grund genug, den Ju⸗ 
den die Zulaffung zu verweigern”? Keineswegs; denn bad 
hieße den Knoten zerhauen, anftatt ihm zu Löfen, und ift dies 
auch ſehr bequem, fo iſt es doch nichts minder als gerecht. 
Wenn bie vermeintlich chriſtliche Tendenz des Bundes nur 
eine Anſicht ift oder eine Geite, von der man ihn auffaßt, 
fo wäre dies nicht etwa ein Gruub, und vollends ein hinrei⸗ 
chender Grund, ben Juden bie Zulaſſung zu verweigern, fons 
dern 68 wäre vielmehr eine Aufforderung, jene irrige Anficht, 
jene einfeitige Auffaſſung mit allen Waffen der Wernunft und 
der Wahrheit, mit allem Ernſt einer beſſern Ueberzeugung 
au bekämpfen, in je höhern &egionen fie ſich geltend machte, 
defto nachdrüclicher fie zu bekämpfen. 

Wenn ſchließlich den Bekennern des moſaiſchen Glaubens 
der Rath ertheilt wird, noch anderweitig Logen zu bilden, 
fo hätte der geehrte Einſender billig zugleich die deutſche 
Qutterloge nambaft machen follen, welche bereit wäre, bie 
neu zu bildenden Logen 0/6 ihre Töchter anzuerkenuen. Denn 
zur Bildung eines Vereins aufzufobern, ohne ihm zugleich) 
die Zuſicherung geben zu Tönnen, daß in dem großen Fami⸗ 
lienkreiſe der deutſchen Logen eine Stelle für ihn offen fei, 
ohne ihm zugleich eine Mutter zu geben, welche ihre ſchuten ⸗ 
den Arme über ihn breite; ja, mit der Vorausſicht, ihn im 
gegebenen Falle zu verläugnen, ihm als ein dem beutfchen 
Gefammtlörper fremdes, ihn wohl gar flörenbes Element zu 
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alfo das Beſte! Vertrauen wir darauf, daß 6 aller 
Segenwirkungen der wahre Stand ber Hffentlihen Meis 
nung ſich enthüllen wird. — In Berlin foll eine Adreffe 
an die in Düffeldorf verfammelten Stände abgefaßt und 
mit zahlreichen, achtbaren Unterfchriften bedeckt worden 
fein, in welcher dem Landtage wegen feiner Entfcheidung 
in Betreff des Kommunalgefeges der waͤrmſte Dank ab⸗ 
geftattee wird. Man fheint fogar eine Deputation nad) 
Düffeldorf abgehen laffen zu wollen und, wie es heißt, 
liegt die Sache den Vorſtchern der Gemeinde vor. — 
Die Köln. Zeit. theilt in ihrer Nummer vom 6. Juli 
den Paffus mit, der in den „AO Büchern vom Staate 
des berühmten, kuͤrzlich verftorbenen Heidelberger Pros 
feſſors 300006 von Lingenthal vorkommt. Er ftellt 
die an eine jüdifche Nationalität glaubenden Stimmen 
den diefelbe leugnenden gegenüber und meint, nur duch 
die Emancipition fei die. Entnationalifirung, wenn ans 
ders wir folche überhaupt noch von nöthen, möglid) und 
0006. — Die Creizenach'ſche Geſellſchaft wird nun 
wieder von einigen Seiten als nicht erifticend dargeſtellt. 
Creizenach habe mit noch ein Paar andern aufgeklärten 
Juden Über die Zukunft des Judenthums Eorrefpondirt ; 
died fei vorzeitig und vorlaut 6 Yublitum gebracht 
worden. &o meldet die Deutfche Allg. Beit. und bie 
Karlsruher Zeitung, während die erftere einen Zug früher 
von der Nothmwendigkeit der Kindertaufe, dem Sträuben 
gegen den Ueberteitt und den Gründen deffelben, fo wie 
von der Angemeffenheit gemifchter Ehen geredet, Dr. 
Creizenach 0/6 ein wahres Geniewunder gepriefen, die 
neue Sekte 016 Juden: Chriften bezeichnet und allerlei 
dummes Zeug aus aller Herren. Ländern (Frankreich ıc.) 
zufammengeholt worden war. — Der kaiſerlich-ruſſiſche 
Utas wurde von der ₪. %. 3. als unmahrfcheinlid 
dargeftellt; jegt aber lieft man in der Königeb. Zeitung, 
daß er in der „Senate:Zeitung ſtehe. Allgemein Hält 
man den Schmuggel und die Defertion für die Gründe 
diefes harten Verfahrens; vielleicht müffen aud bier 
Zaufende von Unfhuldigen für 2—3 Schuldige büßen. 
— Die D. A. 3. meint, der Ukas folle blos fremden 
Juden, die an der Grenze lebten, gelten. — Bon neu: 
erfchtenen literar. Werken erwähne ich: „Jehovah, nicht 
Moloch, war der Gott der alten Hebräer (Ermiderung 
auf Ghillany's Werk), von M. Löwengard, Rabbiner. 
5 Sgr. (Berlin bei Schulge). Auch Bruno Bauer hat 
fi) von Neuem vernehmen laffen. Es ift dies in dem 
Buche: Einundzwanzig Bogen aus der Schweiz v. Her: 
wegh, das ſtatt der Fortfegung des ,deutfchen Boten 6 
der Schweiz” bandweife erfcheint (Zürih und Winter: 
thur, lit. Comptoir 1843), geſchehen. Dort ſteht näm- 
ih u. U. ein Auffag: „Die Fähigkeit der heutigen Ju: 
den und Chriften, frei zu werden”; von Bruno Bauer. 
Möge uns Herr H. Jellinek bald auch daräber eine 
tüchtige Kritik liefern. — Entfernter liegt es und, daß 
der ſchwediſche Konſulatsſekretaͤr Srufenftolpe in Ma: 


den Reiz und Zauber der Deimath zu vernichten und 
das feſt umfchlingende Band des Familienlebens aufzu⸗ 
lLöfen. Iſt 686 aber nicht Pflicht und Schuldigkeit un: 
feree Reichen und Angefehenen, das 0000166 herbe 6 
ihrer armen Glaubensgenoſſen zu verfüßen? Sollten fie 
nicht einen Theil ihres Anfehens und ihres Reichthums 
dazu verwenden, um bie ſchwankenden Hoffnungen, in 
denen die Auswanderer auf ihren mühevollen und be: 
fehwerdereihen Wanderungen leben, zu unterftügen und 
zu befeftigen? Wie viele öfterreichifche, baierifche und 
suffifchspolnifche Juden wären nicht bereit, die alte Welt 
mit der neuen zu vertaufhen? Und wahrlich! daffelbe 
Recht, das die Kranken in Serufalem auf unfere Mild: 
thätigkeit haben, Lönnen vielleiht Tauſende jedes und 
0066 bürgerlichen Rechts beraubter Juden für fi in 
Anſpruch nehmen. Ein Fond zur Unterftügung jüdifcher 
Auswanderer würde eben folhen, wenn nicht größeren, 
Segen verbreiten, 016 die vielen Spenden, welche den Juden 
Palaͤſtinas zukommen. Wir wollen keineswegs gegen 
die milden Anftalten in Serufalem proteſtiren; allein 
wir follten doch auch an die vielen armen und gedrüd: 
ten europäifchen Juden denken, die oft jeder Stüge und 
Hilfe entbehren muͤſſen. — Möge 66 denn den Reichen 
und Einfihtsvollen in Istael gefallen, für regelmäßige 
Auswanderungen durch ihren Reichthum und ihr Anfehen 
zu wirken! Wir werden ftets bereitwillig die Spalten 
unſerer Zeitſchrift allen wohlgemeinten und durchdachten 
Plänen über die Erleichterung und Förderung der Aus: 
wanderungen Öffnen. 

Samburg, 14. Juli. (WB. v. 8—14. Juli.) 
Wollte ih 9006 die Quantität der mir aus öffent: 
lihen ‘und Privatquellen woͤchentlich zuftromenden De: 
taild, nicht aber ihre Qualitaͤt, in Anfıhlag bringen, 
fo könnte ih in Wahrheit behaupten, ich befände mid, 
zumal feit voriger Woche, in einem embarras de ri- 
chesses. &ludliher oder wenn man lieber will un: 
gluͤcklicher Weiſe find die Neuigkeiten aus der jüdifchen 
Welt nicht immer von Belang, und das Meifte läßt 
fi) daher in Umriffen genüyend wiedergeben; das Be: 
deutendere uber kann ebenfalls auf einige Dauptquellen 
zurüdgeführt werden. Dahin gehört gegenwärtig die dem 
cheinpreußifchen Randtage vorliegende Emancipationsfrage ; 
dann die jüdifche Neufelte in Franffurt a. M.; endlich 
die gegen die polnifchen Juden neuerdings angeordnete 
Deportationsmanßregel. — Sch erlaube mir, diefe Puntte 
in derfelben Ordnung, in der ich fie fo eben angegeben, 
näher zu erörtern. — Wie guͤnſtig ſich der rheinifche 
Landtag bei der Diskuſſion über 906 Kommunalgefeg 
ausgefprochen, wie er alle und jede Excluſion der Juden 
aus dem Entmurfe andgemerzt 00%, darüber find Sie 
bereit6 unterrichtet worden. Inzwiſchen wird auch die 
Hauptfrage entfchieden worden fein; doch iſt mir 8 
Refultat wegen der langfamen und fpäten Publikation 
der Verhandlungen noch nicht bekannt. Hoffen wir 


8 - | \ . 


beftimmte jährliche Abſindungsſumme fich einigten, die um fo 
bereitwilliger angenommen wird , da den Reichen ſchwer beis 
zufommen, und fo ift es denn gewiffermaßen Uebung gewor⸗ 
den, daß hiefige jüdifche Fabrikanten, welche notoriſch Millio⸗ 
naire find, hödhftens ein Vermögen von 5000 fl. verfteuern. 
Defto eifriger wird aber die ärmere jübifche Bevölkerung zur 
Erfüllung diefee Steuerpflicht angehalten, und da Tein Jude 
die Bewilliguug zum Heirathen oder zum Betriebe eines bürs 
gerlichen Gewerbes erhält, wenn er nicht der Pachtgeſellſchaft 
für die mehrjährige Verfteuerung von wenigftens einigen hun⸗ 
dert Gulden Sicherheit leiftet, und dabei durch fchriftlichen 
Eid ſich verpflichtet, fein Bermögen der Wahrheit gemäß ans 
gegeben zu haben, fo iſt 66 Leicht begreiflich, daß eine große Ans 
zahl felbft ohne wirkliches Vermögen zur Verſteuerung eines 
fothen gezwungen ift, während ſehr viele Andere eine weit 
unter ihrem wirklichen Vermogen ftebende uote leiſten. 
Bedrüdung auf der einen und jährlich taufenbmalige Eides⸗ 
verlegungen auf der andern Geite vereinigen ſich daher, um 
die böhmifche Judenſchaft durch diefe Steuer auf eine höchſt 
beflagenswerthe Weife zu demoralifiren. Die unausbleiblichen 
Folgen find in dem Verhalten derſelben leider nur allzufehr 
bemerkbar, und haben zu mehreren Berfuchen geführt, אל‎ 
dem Prineip nad felbft von der Regierung ſchon mehrmals 
ausgefprochene Aufhebung dieſer Steuer endlich zu bewirken, 
bisher aber leider immer obne Erfolg, weil ungeachtet der 
Rettos@innahme von mehr ale 160 Millionen Gulden jährs 
ih, und den feit 30 Jahren bei uns regelmäßig wiebers 
kehrenden Staatsanleihen, die Zinanzverwaltung do immer 
außer Stande war, der Judenſteuer von jährlichen 200,060 
fl. zu entbehren. Als 0606 Auskunftsmittel wurde daher 
im vorigen Jahre der Antrag gemacht, unter der gefammten 
böhmifchen Judenſchaft ein Kapital aufzubringen, dem ers 
wähnten jährlichen Steuerbetrage angemeffen, und foldyes der 
Regierung zu übergeben ; allein die kürzlich gefaßte Entfcheis 
dung lautete ablehnend, weil bei einer eintretenden Befferung 
der Staatsfinangen der bereits gefaßte Entſchluß ausgeführt, 
und jene Steuer ohnehin gänzlich aufgehoben werden fol. 
Bei den erwähnten bdemoralificenden Zolgen biefer Abgabe 
ift deren Fortdauer aber um fo bellagenswerther, weil bie 
bürgerliche und fittliche Lage der böhmifchen Juden gewiß 
trauriger, ihre Kulturftand viel niedriger ift, als in irgend 
einem ber beutfchen Bundesſtaaten, und die Rückwirkungen 
diefes Zuſtandes auf die allgemeine Volksmoralität und die 
Nahrungsverhältniffe der übrigen Bürgerklaffen in unferm 
Lande nur allzu fidhtbar bervortreten. 

Nikolsburg, .]ה‎ Zuni*). Deffentliche Blaͤt⸗ 
tee (auh die „Bohemia”) erwähnten unlängft eines 
Vereines in einem franz. Departement, deffen Wirken 
dahin gerichtet iſt, die isr. Jugend dem GSchacherhandel 





*( Oft und Weſt Nr. 50. Redakteur: Rubolf Glafer. 
Das Blatt, befonders für Staviften unentbehrlich, erſcheint 
in Prag. 


₪060, ein Bruder bes fehr gewandten Publiciften Cru⸗ 
fenftolpe, eine ſchwediſche Ueberfegung des Koran ver: 
öffentliht hat. — Im Flecken Kreuz in Ungarn fand 
kuͤrzlich eine furchtbare Feuersbrunſt flat. Es brannten 
wie fi) die Zeitungen fehr naiv ausdrüden, 88 
und 72 chriftlihe Haͤuſer nebft der mit Zink gededten 
Synagoge nieder. — Ein jüd. Mädchen aus Peſth hat 
neulich) 10,000 fl. in der Eſterhazy'ſchen Lotterie gewon⸗ 
nen. Sie ]ו‎ Magd, und 66 foll ihe nicht an Freiern 
fehlen. — Dem Herzog von Suffer fol ein Denkmal 
errichtet werden. Hoffentlich werden auch Juden auf 
dem Feſtlande reichlich dazu beifteuern. 

Altona, 14. Juli. Die „Neuen 900. Blätter”, 
vom 18. uni 1843, enthalten unter der Auffchrift: 
„Rath⸗ und Bürgerfchlüffe von 1843. Januar bis Mai” 
eine volftändige Ueberficht aller in den erften 5 Monas 
ten .ל‎ J. votirten Geſetze, Bewilligungen .א‎ Darunter 
findet fi) unter dem Datum des 13 Mai folgendes: 
„Der Seraelitifchen Gemeinde zu Moisling wird bie 
jaͤhrliche Miethezahlung von 240 M. an die Stadt: 
kaſſe für die dortige Synagoge auf fernere 5 Jahre 
(1844—1848 ind.) erlaſſen“. 


Defterreid. 


Prag, 27. Iuni. (8. 3.) Die Steuerangelegenheit 
der böhmifchen Judenſchaft ift kürzlich in Wien entfchieden 
worden.) Bekanntlich ift den boͤhmiſchen הלט‎ -- 6% 
etwas über 70,000 Beelen zählend, noch von den Zeiten Maria 
Thereſia's her, außer den Leiftungen gleich den übrigen Sans 
desbewohnern, nody die Zahlung einer befondern Steuer von 
10 Proc. ihres Vermögens auferlegt. Da eine gewiſſenhafte 
Zahlung diefer Steuer binnen 10 Jahren das. Vermögen der 
hierzu NVerpflichteten um fo mehr abforbiren mußte, weil fie 
außerdem noch dem Adel, auf defien Gütern fie wohnen, ein 
obrigkeitliches Schuggeld zahlen müffen, fo ift leicht begreiflich, 
daß die Meiften diefer Eteuer fich zu entziehen wußten, und 
die Staatsverwaltung kaum die Regiekoſten derfelben heran⸗ 
bradıte. Bor Zahren ſchon wurde daber gegen jährliche Ents 


richtung von 200,000 fl. G.⸗M. diefe Steuer an eine Geſell⸗ 


ſchaft reicher Juden verpadhtet, und biefer dagegen die 10 
Proc. Einhebung geftattet. Der Verlauf war vorauszuichen; 
während die Pächter ein würdiges Seitenftüd im Kleinen zu 
den ehemaligen franzoͤſiſchen Finanzpächtern bildeten, fuchten 
die ihnen preisgegebenen Steuerpflichtigen fich diefer Abgabe 
auf jede mögliche Art zu entziehen. Den Reichen gelang dies 
fes zum Theil dadurch, daß fie mit den Pächtern über eine 





*( Wir glauben nit zu irren, wenn wir die Entſchei⸗ 
dung der Steuerangelegenheit ber böhmifchen Juden ו‎ 
Theils durch die Beftrebungen bes thätigen Vorftehers der 9. 
Judenſchaft, des Hrn. M. 3. Landau, und andern Theils 
durch die Einwirkung des trefflichen Werkes „die Juden in 
Oeſterreich“ hervorgerufen betrachten. Red. 


von 6 Monaten für die verfertigte Arbeit den halben 
Lohn eines ausgelecnten Geſellen. Was fidy der Lehre: 
ling, der zum Beſuche der Sonntagsſchule, wo auch im 
Zeichnen Unterricht ertheilt wird, angehalten wird, woͤ⸗ 
hentlih mehr als 2 fl. W. W. erarbeitet, wird ihm 
in fein dazu beſtimmtes Buch notirt und bi6 zu feinem 
Austritte aus der Lehre aufbewahrt, damit er anftändig 
in die Welt treten ann. Die Freiſprechung geſchieht im 
Dberamte und in Gegenwart des Amtsperfonals, der Ver⸗ 
eindireftoren und des Meifters, wo dann der Lehrling 
feinen Lehrbrief und fein Wanderbud erhält. Ausges 
lernte Lehrlinge, die nicht auf die Wänderfhaft gehen 
wollen, erhalten für fid einen Webefluhl, den fie raten— 
weife abzugahlen haben, und es wird ihnen, wenn fie 
deſſen benöthige find, Arbeit aus ber Fabrik nad 
Haufe gegeben, indem die Fabrik felbft nur zur Uns 
terbringung der Lehrlinge beftimmt iſt. Bereits find 16 
Lehrlinge - freigefprodhen, und dann durch neueintretende 
erfegt worden. Wie fehr der Verein nur die Ausbildung 
und das Fortlommen der Jugend im Auge behält und 
nicht auf feinen pefuniären Vottheil bedacht iſt, bewelſt 
die Thatſache, daß es in diefem Inftitute Lehrlinge giebt, 
die ſich wöcdentlihd 8--10 fl. W. W. erarbeiteten. 
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gu entziehen und fie zu Gewerbeleuten heranzubilden. 
Ein aͤhnliches Inftitut befteht hierorts ſchon feit 1838, 
das die erfreulichften Reſultate geliefert und das größes 
ven Qudengemeinden zur Nachahmung nicht genug ans 
empfohlen werden fann. Der Gründer diefes heilfamen 
Dareins in Nikolsturg ift Herr Moſes Treditſch, 
der diefe ſchoͤne Idee in Anregung brachte und damit 
einen ſolchen Anklang fand, daß binnen fehr kurzer Zeit 
der bedeutende Fond von 10,000 fl, EM. zu Stande 
gebradyt wurde, obwohl der Gruͤnder wie die meilten 
Vereinsglieder in Wien leben. In einem beftens er⸗ 
mittelten, geräumigen Fabrikslokale wicd die Jugend von 
einem tuͤchtigen Meifter, Namens Johann Schulz, der 
eigends aus der Reſidenzſtadt als Zabrikarbeiter und 
Werkführer hierher berufen, in Schaaf, Baummolles und 
Seidenweberei unterrichtet. Die Zahl der männlichen 
Böglinge ift auf 35 und jene der Arbeiterinnen auf 12 
feftgefegt, und «6 werden nicht nur Einheimiſche, fondern 
auch, wenn die Zahl nicht ganz voll ift, israel. Juͤng⸗ 
linge aus andern 80000. Provinzen, und dann auch 
Lehrlinge chriftt. Glaubens aufgenommen. Die Lehrlinge 
werden auf 4 Jahre aufgenommen und müflen 6 Mo: 
note unentgeltlich arbeiten, erhalten aber nach Verlauf 





Richt: und Schattenbilder 


aus der 


jüdifhen Vergangenheit und Gegenwart, | 


Troͤſter an allen Rrankenbetten, an denen er Tag für Tag 
durch ein halbes Menfchenalter feine menſchenfreundliche Kunſt 
ausübte; einer ber erften Aerzte Deſterreichs, die auf einer 
ausländifchen Univerfität ihre Bildung completirten, — der 
erſte Iude, dee in Deſterreich promovirt wurde, ein Vor⸗ 
täufer, ein Anfang zur Qumanität, zur Bildung einer vorur⸗ 
theilsfreiern Beit. Ihm folgen feine Soͤhne; der eine in feinem 
ärztlichen Beruf, zwei andere als geſchaͤtte Schriftſteller auf 
dem Gebiete neuhebraͤiſcher Literatur. Der eine von ihnen, 
Baruch, findet einen fhönen, beneidenswerthen Tod. Als die 
Schlachten von Dresden, Eulm zc. gefdhlagen wurden und 
Zaufende und abermals Tauſende von Marodeurs, Verwun⸗ 
beten und Kranken die Spitäler und Straßen von Prag fülle 
ten, zu jener Zeit, wo die Prager ein fo ſchönes Beifpiel 
von Menfchlichkeit und Gelbftaufopferung gaben (S. Rahel's 
Briefe aus jener Epoche), da ſah man eine Meine bewegliche 
Geſtalt mit einem geiftvollen und wohlwollenden Geſichte, in 
einer halb rabbiniſchen, halb modernen Tracht von Wett zu 
Bett eilen, Mebicamente austheilen, Wunden verbinden, Les 
bensmittel fpenben, unermüdlich Tag und Radıty bis in jenen 
Spitälern der Typhus ausbrach לתט‎ ben Menfchenfreund 





Ignaz 361406166. *) 

Sie haben einen guten Wann begraben; Jeitteles ik 
tobt. Welcher Seitteles? fragt man unwillkührlich. Diefe 
NRamensfamilie ift ein wahrer Bienenftod von guten Köpfen 
geworben. Geit einem vollen Jahrhundert verfieht fie vom 
Vater bis zum Sohne, bis zum Enkel und zum Urenkel faft 
alle Zweige der Wiſſenſchaften mit tüchtigen, productiven 
Zalenten. Aus diefem vüftigen Häuflein von Brüdern, Soͤh⸗ 

> nem, Neffen und Betten, die Aerzte, Juriſten, Poeten, 
Aefipetiter u. f. mw. geworden find, ift zwar feine geniale, 
eigenthümtich fhöpferifhe Individualität hervorgegangen, die 
eine neue Bahn gebrochen hätte in Miffenfchaft und Kunft, 
— aber faft alle Haben dem Dienfte der Gultur, der Yumas 
mität 69 gewidmet und durch That und Sqrift tüchtig ges 
wirkt in fernen und nahen Kreifen. Zuerft der Eräftige 
Stammvater, der alte Dr. Jonas, vor hundert Jahren einer 
der gefuchteften Aerzte Böhmens, eine originelle Figur durch 
kauſtiſchen Wit wie durch reiches Wiffen, ein willtommener 


*( Grengboten N. 29. 


an welchem er beinahe gehn» Jahre gearbeitet hat. 6 
Buch hat das WVerdienft, das äfthetifche Material geordnet 
und in einem faßlicyen, wohlgegliederten Styl die Hauptfragen 
dargeftsllt zu haben. Neue Ideen und Theorien enthält 4 
in einem feiner Artikel; 66 ift, wie fein Berfaffer war, ans 
regend, belehrend, gefällig zu jeder Nachweifung, voll kleiner 
fatyrifchee Geitenhiebe, aber ohne große Schwerkraft, da das 
Syſtem, die Einheit der Idee fehlt. Der eklektiſche Cha⸗ 
rakter des Buches ift von Widerfprüchen nicht frei, fo wie 
Zeitteles felbft bei aller Abneigung, bie ein älterer Schrift 
ftellee gegen die kecken Bewegungen der neueren hat, body der 
Strömung der jüngeren Literatur, die er feit zehn Jahren 
um fi) berwogen ſah, unmilllürlid und ohne es Telbft zu 
wiſſen, nachgab. Er befaß ein ungemein fcharfes Gefühl, 4 
wahre Zalent von dem falfchen zu unterfcheiden ; gegen dieſes 
war er hart, ja boshaft, gegen jenes wohlwollend und zus 
vorkommend. Stets hatte er ein halbes Dugend Epigramme 
und ein ganzes Dugend guter Lehren auf der Zunge; aber 
für die Jugend, die er liebte, hatte er auch Hilfe in ber Roth, 
Bücher, Geld und raftlofe Aufmunterung. Hinter den fpöts 
tifhen Mundwinkeln und den fatyrifchen Augen, die fidy ganz 
eigenthümlich bald blin zend ſchloſſen, bald ungeheuer weit 
aufrollten, lag viel Bonhomie. Eine Art voltairiſcher Geiſt 
trieb ihn, die ſatyriſche Seite vor Allem herauszukehren, aber 
der Oeſterreicher ſchlug immer durch. Er koquettirte gewiſ⸗ 
ſermaßen mit ſeinem Stachel, aber er war viel beſſer, als er 
es geſtehen wollte. Gin vortrefflicher Geſellſchafter, ein lau⸗ 
niger Erzähler, ein ſteter Freund des Comfort und des Wohl⸗ 
lebens, war er eine jener beliebten Wiener Stadtfiguren, die 
überall, wo ſie erſcheinen, Heiterkeit verhreiten. In der 
Ludlamshöhle war er einer der Führer, und aus jener Zeit 
flammt das famöfe Stüd „ber Schickſalsſtrumpf“ (es erichien 
im Brodhanfifhen Verlag), das auf eine fo geiftreiche Weife 
die damald Mode gewordenen Schidfalstragödien perfifflirte 
und deffen Verfaffer Ignaz Zeitteles war. Dean mußte den 
Verftorbenen über biefe von Werner und Grillparzer einge: 
führte Dramengattung in feiner Tauftifchen Weife fprechen 
hören! Und er verweilte gern bei jener Epoche, die in Wien 
einen literarifchen Kampf hervorbracdjte, der ber Fehde zwi: 
fhen ben Klaſſikern und Romantikern in Frankreich ziemlich 
ahnlich war. Es war dies ohnſtreitig die einzige Epoche, 6 
die Wiener Kritik ernftlih um Principien ftritt, ausfocht und 
eine gewiffe Wichtigkeit für ganz Deutfchland hatte, — Seit: 
+)))6 war 60 Jahr alt, als er flarb; man hätte ihn זו‎ 
leicht für einen Vierziger nehmen können, fo rüftig und friſch 
war er. | Kuranda. 


darauf 016 eind der erften Opfer aus der Mitte feiner Pflänze 
linge riß. Er war nicht Arzt, diefer Baruch, es war nicht 
feine Pflicht, in der er farb; aber eingeben? feines Waters, 
glaubte er die Erfahrungen, die er im elterlichen Haufe er= 
worben, auf dem Altar ver Menſchlichkeit opfern zu müffen 
und an den Füßen bdiefes Altard ſank er tobt nieder. Ich 
weiß, wie die ferneren Glieder der Bamilie zufammenhängen, 
der eine von ihnen genießt ald Profejfor der Medizin in Lem: 
berg eines guten Rufs, ein zweiter fchrieb mehrere nicht uns 
glückliche lyriſche Verſuche, ein dritter ift Arzt in Prag, ein 
vierter ift Arzt in Brünn; diefer (Aloys Jeitteles) ift außer: 
dem glüclicher Ueberfeger Tpanifcher Dramatiter und einige 
feiner Bearbeitungen kamen auf dem Burgtheater mit mehr 
ober minderem Glüde zur Aufführung. Ignaz Jeitteles, 
der fo eben verftorbene, der Aefthetiler, wie man ihn wegen 
feines äfthetifchen Lericons zur Unterfcheidung von feinen Vers 
wandten nannte, war Qurift, die Verhältniffe der jübifchen 
Gultusgenoffen in Defterreich bewogen ihn zuerft von Prag 
nah Wien überzufiedeln und da auch bier feine juridifche 
Praxis ihm Feine Zukunft bot, fo refignirte er fich endlich, 
als Privatmann den Wiffenichaften und den Mufen zu leben; 
eine Refignation, die &ben nicht allzufchwer wird, wenn man 
mit Talent und glüdlichen Vermögensverhältniffen ausgeftattet 
iſt — wie der Verftorbene es war. 


Jeitteles hatte auf der Prager Univerfität einen Leh⸗ 
ser gefunden, der auf die Phantafte feiner Hörer große Eins 
wirkung madte; 66 war Meißner, der Skizzen» und 
Griminalgefhichten= Meißner, der Verfajjer der Bianca 60- 
pello und des Alcibiades. Die junge, poetifch geftimmte Ju⸗ 


gend Prags ſchwor bei Meißner, und noch jegt kenne ich einige 


alte Herrn aus jener Zeit, die, wenn fie den trefflichen 1] 
irgend eines neueren Schriftftelleers vühmen wollen, Fein 
höheres Lob kennen, als: „Sr fchreibt wie Meißner.” Daß 
diefes große Mufter des jungen Ignaz eben nicht zu großen 
poetifchen Thaten fpornen konnte, liegt auf der Hand, Zus 
dem war die Epoche der Napoleonifchen Kriege für die Wie⸗ 
ner Schriftftellee eben nicht fehr fruchtbar. Die Monardie 
war ftets in Athem und die erfte und zweite Invafion ber 
Franzoſen, die Finanzkriſis von 1811 zog die Geiſter mehr 
auf die Beobachtung der irdifchen Nöthen, als zu olympifcher 
Begeifterung. Es fehlte die Ruhe, fowie die Aufmunterung 
zur literarifchen Production. Inde bildete ſich doch allmälig 
eine junge literarifche Freiſchaar, die in Heinen litetarifchen 
Scharmügeln das Publitum anregten durch Kritiken, epigrams 
matifche Artikel und Eeine Gedichte. Unter ihnen war Seitz 
teles einer der bedeutendften. Wis, Geſchmack und eine tüch⸗ 
tige klaſſiſche Bildung flanden ihm zur Seite. Die’ Erfcheis 
nung Grillparzer’s, Zedlitz's 16. drängte allerdings alle jene 
Almanadjeberühmtheiten in Wien in den Hintergrund. 1: 
teles fühlte dies und fammelte feine Kräfte zu einem Haupt: 
wert, zu feinem fpäter erfchienenen „Aeſthetiſchen Lexikon,” 





Drud von 3. 9. Nagel, 


Verlag von 6. ₪ ו‎ 
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Briefe über eine Encyklopaͤdie der Wiffenfhaft des Judenthums. — Lit. Analekten. Maimonibes oder Mijjaminibes ? Von X. 


Ueber eine Variante in dem Buche: 60050) Haskebabot. Bon A. Int. — Die Erb: 


“ Ink. — Lit. Nachrichten und Midcellen. 


folge bei den alten Hebräern. Gin Beitrag zur |40. Altertbumädlunde, bearbeitet von 2. Bodernhbeimer. (Scäluf,) 
— 74195 Trigland's Abhandlung Über die Sekte der Karder. Im Audzuge Überfegt. (Bortf.) — Lit. Ankündigungen. 





zugleich an alle diejenigen, bie von wahrhaftem Intereffe für 
den Fortfchritt jüdifcher Wiffenfchaft befeelt find, bie Witte, 
ihre Anfihten und Vorſchläge, infofern fie 'von den bier ges 
gebenen abweichen, ebenfalls der Deffentlichleit in biefen 2 
tern oder fonft wo zu übergeben, ober wenn befonbere Vers 
bältniffe dies erfordern follten, an die Redaktion felbft zu 
überfchiden. Daburd eben foll das projeltirte Werk zu 
einem Gemeingut der jüdiſchen Wiſſenſchaft werden, daß ſchon 
in der Anlage deffelben einer dem andern hilfreihe Hand 
leifte, und der gemeinſchaftlichen Thätigleit ein breiter, ſtar⸗ 
ter, ausdbauernder Unterbau gelegt werde, 


Wir begleiten dieſes Schreiben bes Hrn. Steinfchneiber 
mit Bemerkungen doppelter Tendenz. Zuerſt erlauben wir 
ung, unfere Meinung da auszufprechen, wo bie Anfichten befs 


ı felben nach unferem Ermeſſen einer Berichtigung ober Er⸗ 


sänzung zu bedürfen fcheinen, und kommen wir hierin dem 
eigenen Wunſche des Hrn. St. nad. Dann aber ſuchen 
wir in einzelnen Stellen, wo wir es für nöthig finden, ans 
zudeuten, auf welche Weiſe diefer oder jener Zweig der jübis 
fhen WBiffenfhaft in einem alfabetif gu orbnenden 
Real⸗Lexikon gehandhabt werben mußte, Wir greifen 
hiermit dem geehrten Hrn. Brieffteller, der wohl fpäter auch 
hierüber handeln wird, um fo weniger vor, als der Haupt⸗ 
zwe vorliegender Beſprechung nicht ein Hervorheben und 
Geltendmachen der eigenen Anſichten, fondern vielmehr 
ein Weg zu einem lebendigen, förberlihen Austaufch der 
Ideen werden foll, und eine Berüdfichtigung deffen, was wir 
bier angebeutet, von Seiten des Hrn. Briefftellerd in feinem 
nächſten Schreiben, deſſen baldige Nachfolge wir nur müns 

fen tönnen, der Sache von Rugen fein dürfte. 
Die Redaktion der Reals@ncyklopäbie 

des Judenthums. 

30 


Briefe über eine Eueyklopädie ber Wiſſen⸗ 
fchaft des Judenthums.) 


Borbemertung. 


Seit einigen Jahren haben ſich in den jübifhen Orgas 
nen ber Deffentlihleit Stimmen über das Bedürfniß eines 
die ganze jüdifhe Wiffenfhaft umfaffenden Geſammtwerkes 
vernehmen laſſen, ohne daß )6 bisher — aus Gründen, bie 
leicht aufzufinden find — zur Realificung der hierzu gemadhs 
ten Vorſchläge gelommen wäre. Veranlaßt (6צטל‎ die uns 
terzeichnete Redaktion find nun eine Anzahl jüdifcher Gelehr⸗ 
ten zufammengerreten, um ihre Kräfte zur Inftanbfegung 
eines ſolchen Projektes zu vereinen. Die Wichtigkeit jedoch, 
welche die Ausführung deſſelben für die jüdifche Wiſſenſchaft 
hat, und die Schwierigkeiten einer gemeinfamen Verftändis 
gung maden 66 der Redaktion nicht nur zur Nothwendig⸗ 
keit, ſondern auch zur Pflicht, ſich einerfeits felbft öffentlich 
darüber auszufprechen, andererfeits auch dahin zu fireben, daß 
fie die Anfihten und Vorſchläge Anderer mit benugen Tönne, 
Wir haben daher einen unferer geebrten Mitarbeiter, Herrn 
Steinfhneider in Prag, erfuht, uns feine Meinung 
über die hierbei in Trage kommenden Punkte ausführlich 
mitzutbeilen, und indem wir beffen und zugegangenes 
Schreiben über diefen Gegenftand der Deffentlichkeit überge⸗ 
ben und mit unferen Bemerkungen begleiten, richten wir 


*( Die Wichtigkeit des Unternehmens an ſich veranlaßte 
bie Redaktion, diefe Briefe bier mitzutheilen, obgleich bie Art 
und Weife, wie die jüdifhe Wiſſenſchaft bier aufgefaßt ers 
fcheint, obne kritiſche und Iogifhe Schärfe, ohne wiſſen⸗ 
fhaftlihen und philofophifhen Takt, nicht dazu berechtigt. 
Der Zweck ift auch nur, daß diefe Mittheilung zu gründs 
lichen Verfuchen anregen möge, Red, 
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| nalität außerhalb des jüdiſchen Staates?) Für 


die richtige Auffaffung derſelben iſt von befonderer Wichtig⸗ 
keit: die unvermifchte Fortpflanzung, die befondere Gerichtes 
barkeit 2), das faktifche Aufhören religiöfer 650000006 — des 
ven mehr religiöje oder teinftaatliche, temporäre למע‎ 
oder allgemeine Bedeutung mitunter fireitig ift — , verbuns 
den mit einee wachfenden 196 0 611 ] ( 6 ח‎ Durdbilbung bes 
fattifch Entfhmwundenen, wobei die herrſchenden Vorſt ellungen 
über Israels Zukunft (Meffiasiehre) in Betracht kommen. 


Die Genefis biefed Wendepunktes in der Geſchichte des 
Judenthums erlaubt kaum eine chronologifhe Firirung, da 
in Babylon und in Egypten nocy während der Dauer des 
paläftinenfifgen Staates (בית שני)‎ das Judenthum in der 
3erftreuung beginnt *(, — Ginen merkwürdigen Gegenſat 
bieten גב‎ bie Urquellen und die Bearbeitung beiber 
Hauptperioden des Judenthums. Während die einzige Urs 
quelle für die erftern, die Bibel, von Seiten hriftlicher 
Gelehrten vielfach behandelt worden, hat die neuefte jüdifche 
Gelehrſamkeit auf die reihen Quellen für die zweite faum 
bingewiefen *). Und doch wird jede getrennte Behandlung 


1) So wie in politifher Hinſicht die richtige Auffaffung 
des Judenthums gerade an diefer jüdifchen Nationalität ohne 
(nicht 5006 außerhalb) einen jüdifchen Staat ihre gefährlichfte 
Klippe findet, fo iſt es auch in der Wiffenfchaft des Juden⸗ 
thumd gerade bie Parthie, wo religiöfe und nationale Eles 
mente zufammenfließen, deren Gebiet ſchwer abzugrenzen ₪. 
Und das teifft vor Allem bie unter IT begriffenen Fächer, 
zum heil auch 111 und V. Während die Darftellung der 
jüdifhen Religionsbegriffe (1) und der äußeren Schidfale des 
jüdifchen Volkes (IV) ein abgefchloffeneres Gebiet haben, muß 
11 in allen Zweigen der allgemeinen Wiffenfchaften und Künfte 
den Juden berausfucyen, ber bemfelben zuweilen weſentlich, 
zuweilen aber zufällig 016 Jude angehört, je nachdem er 
irgend ein 6/5 vom jüdifchen oder vom allgemeinen wiſſen⸗ 
fhaftlihen Standpunkte aus bearbeiter hat. Diefe Zufällige 
feit des Bekenntniſſes darf uns nicht bewegen, bemfelben feis 
nen Platz in der jüdifchen Wiffenfchaft zu verweigern ן‎ denn 
die Kunde von Gelehrten nichttheotogifcher Bäder, von gro⸗ 
Ben Aerzten, Naturforfhern, Dathematitern, Dichtern, Koms 
poniften, die Juden waren, ohne daß fih in ihren Leiſtun⸗ 
gen der Jude ausfpridht, ift ein weientlihes Moment zur 
Kunde der inneren Gefchichte der Juden, להט‎ 68 hieße eine 
grobe Sünde gegen die richtige Erkenntniß diefer Geſchichte 
begehen, wollte man in den Kreis derſelben nur die auf ſudi⸗ 
ſchem Standpunkt ftehen Gebliebenen ziehen. Denn gerade, 
baß diefer Standpunkt verlafen werden konnte, ift das zu 
berückſichtigende Moment, und führt mit zu der richtigen Ans 
ſchauung ber fogenannten jüdifchen Nationalität. 

2) Wohl nicht von folder Wichtigkeit, wie bie andern 
Momente; es ließe fich vielleicht nachweifen, daß die Aufhebung 
der befondern Gerichtsbarkeit Keinen fo wefentlichen Cinfluß 
auf die jüdiſche Nationalität bervorbringen Tann, als eine 
Mopifitation der andern angegebenen Momente, 

3) Beſtätigt wird diefe Anficht durch den Wendepunkt, 
den der Name (Hebräer— Juden), die Sprache, und dis 
geographiſche Gintheilung Paläftina’s in diefer 
Periode genommen, 

4) Hr. St. iſt hiermit nur auf das Außere Schicſal 
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| 1 
Verehrte Nedaktion der Neal-Euchklopädie des 
| Judenthums! 


In Ihrem Geehrten drücken Sie unter Anderem den 
Wunſch aus, meine Anſichten über das Unternehmen einer 
Real⸗Encyklopädie Über die gefammte Wiſſenſchaft des Ju⸗ 
denthums zu vernehmen. Wenn id) hiermit diefer fchmeichel- 
haften Aufforderung nachkomme und in Kolgendem meine 
unmaafgebliche Meinung hierüber der geehrten Redaktion vor⸗ 
lege, fo bedarf 66 Hoffentlidy dabei keiner vorausgefchicten 
Captatio benervolentiae, beftehend in Formeln angeblicher 
Beſcheidenheit, Bitten um Nachſicht u. dgl. Ich gebe, was 
ich vermag, und überlaſſe 66 ganz der Einſicht einer Löblichen 
Redaktion, das Beachtenswerthe herauszufinden und nach Bes 
lieben zu benugen, Nur in Beziehung auf die Form muß 
ich bitten, bie vorläufige Kürze mit den biefelbe gebietenden 
Umfländen zu entfchulbigen, indem ich auf erneuertes Vers 
langen gegenwärtige Andeutungen weiter auszuführen, und 
mit den hier übergangenen Belegen auszuftatten, im Stande 
und geneigt fein dürfte, 


Der Beiprehung bes eigentlihen Thema: Nuten, Bes 
dürfniß, Inhalt, Umfang, Form und Bearbeitung des Lexi⸗ 
tons finde ich für nothwendig, Etwas über Begriff, Inhalt 
und Umfang bee Wiffenichaft des Judenthums ſelbſt vorauss 
zuſchicken. 


Ohne auf die aller Analogie entbehrenden Eigenthümlich⸗ 
keiten der Wiſſenſchaft des Judenthums eingehen zu konnen, 
bemerke ich nur, daß Sache und Ausdruck zu neu ſind, um 
ohne Schwierigkeit auch nur definiet werben zu können. Den 
erften und einzigen Verſuch bietet eine Abhandlung : „Weber 
den Begriff einer Wiffenfchaft bes Iudenthums von Immas 
nuel Wolf“, in Zunzens Zeitſchrift für die Wiſſenſchaft des 
Judenthums (vgl. EB. des Orients 1841, Col. 227). Die 
weitere Ausführung diefes Gegenftandes wäre gewiffermaaßen 
eine encyklopädiſche Ueberſicht oder Einleitung in diefe Wifs 
fenf&haft, worüber allein ein äußerſt verdienftliches, größeres 
Werk gefchrieben werben Eönnte. 


Die Wiffenfchaft des Judenthums faßt die Kenntniß der 
Vergangenheit und Gegenwart ber jübifhen Religion und 
des jüdifchen Volkes. Sie ift gewiffermaagen bie Geſchichte 
des Judenthums im weiteſten Sinne, bis auf die Gegenwart. 
Das Verhältniß von Religion und Volksthum (Natios 
nalität) giebt ben richtigften Geſichtspunkt für das ganze Ges 
biet des Judenthums ab. Das religiöfe Moment im Juden⸗ 
thum ift fein innerfler Keim, ber überall wirkende Trieb, zu 
dem Alles in unmittelbarer oder mittelbarer Beziehung zu 
faſſen if. Es Hat zuerſt ein 6 National < und 
Staatsieben (Theokrat ie) gefchaffen, und nad) beffen Ins 
tergange eine Erſcheinung hervorgerufen, bie in ihrer Sons 
derbarkeit wenig begriffen, vielfach und nicht felten mit Abs 
ſicht gemisdeutet worden : die fogenannte jüdifche Natios 
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5) Rabbinenmwefen למג‎ 
6) Kechtslehre (im Judenthum zus Cheologie gehörig). 
N Polemik (Geltenwefen, Berhältniß zu andern Res 
ligionen). | 
Jedes biefee Bäder bietet zugleich feine eigene Geſchichte 5( 





6) Das Heißt wohl: Jedes biefer Fächer ]01 Hiftorifch 
bebanbelt werben, welche Methode fchon oben als die allein 
richtige angegeben worben, Jeder einzelne bogmatifche, phi⸗ 
loſophiſche 2c. Begriff fol, in fofern er dem Judenthum ans 
gehört, nad) feiner Entſtehung, Entwidelung und Ausbildung 
durchgeführt werden; man verlangt bei Darftellung eines 
Religionsbegriffes nicht die Anficht des Bearbeiters, auch nicht 
die Anſicht bloß der Gegenwart, fondern wie die Literarifchen 
und gefhichtlichen Dokumente des Judenthums einen folcyen 
ergeben. Es bedarf für denjenigen, der einmal an eine Wifs 
fenfhaft oder eine Geſchichte des Judenthums gedacht, 
nicht der Andeutung, baß unfere theologifchen Zuftände nie 
fill geftanden, was auch derjenige eingeftehen muß, der die 
jegige Faſſung der jübifchen Glaubens⸗ und Handlungsnors 
men für fireng verbindlich hält. — In jedem biefer Kächer 
bleibt 66 der Beſprechung der Redaktion und der Mitarbeiter 
übermwiefen, wie bie ₪00] bes in jedem Fache enthaltenen 
Stoffes in einzelne Momente (Artikel) zu zerfällen ₪ 
Es find hierbei folgende Punkte zu berüdfihtigen: Zuerft 
muß darauf gefehen werden, daß bei dem nie zu vermeidenden 
Sneinanberfließen mehrer Unterfächer bas einem jeden Eigen⸗ 
thümliche oder näher Zugehörige abzufcheiden fe. 650 könnte 
man 3. B. bie Idee des 60000) unter 1), bie Ausführung, 
.ל‎ h. Veräußerlichung biefer Idee unter 2) ſuchen; und dies 
wäre zulegt bei allen, dem zweiten Unterfach angehörigen 
Artitein zu bemerken. Denn feine religiöfe Handlung foll 
eben bloße Handlung, 01086 Uebung fein, fondern als ber 
äußere Abdrud einer Idee gelten, und wiederum ift im Ju⸗ 
denthum nie die Idee auf das ideale Gebiet befchräntt ges 
blieben, fondern hat auch auf bie Handlungsweife des Juden 
theils allgemein, theils nach beflimmten Umriffen eingewirkt, 
wie 5.8. Begriffe über Gott, Tradition, meffianifche Zukunft, 
alle fihtbare Spuren ihres Einfluffes auf das jüdifche Leben 
gelaffen haben. Je nachdem aber bas ibeale oder das reale 
Moment in der Faſſung und Uebung eines Religionsbegriffes 
vorherrſcht, ift 66 dem erften ober zweiten Unterfach zuzuwei⸗ 
fen, in zweifelhaften Fällen die Entfcheibung der Redaktion 
zu überlaffen. Zweitens ift bei der Zerfällung des Stofe 
fes in einzelne Artitel, abgefehen von der Scheibung nadı ben 
bier beftimmten Unterfähern, die Beftimmung diefer Artikel 
feloft ein Gegenſtand ber hoͤchſten Wichtigkeit. Neben der 
Selbftftändigkeit, die ein jeder dogmatifche Begriff für 70 in 
Anſpruch nimmt, ift auch wieder deſſen Zufammenhang mit 
den andern, infofern er mit ihnen aus einem Allgemeineren 
herauswächſt, ulfo feine Koordination mit den Stanbesgenofs 
fen, feine Subordination unter den höheren Begriff zu beach⸗ 
ten. Cine Zurüddrängung des erften Momentes würde der 
Maren Anfchauung biefes Begriffes ald eben feiner fehaden, 
eine Vernachläßigung bed zweiten, Zufammenhängendes und 
Bufammengehöriges zum Schaden der Einzelnen und zum 
Schaden des Ganzen zerreißen oder unnöthige Wieberholungen 
veranlaffen. Je mehr die Glieder eines Faches Reales in ſich 
enthalten, deſto mehr verringern fich jene Schwierigkeiten, 
und finden fi 3 B. ftärker bei dem erften, als bei dem 
zweiten Unterfach, überhaupt flärker bei den Hauptfach 1. 
als den übrigen Yauptfächern ein, daher wir uns auch bier 

30 * 


Hauptrubriken ber 
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einer von beiden ])))6 nur Stückwerk bleiben, und Tann bes 
bauptet werben, daß die Bibelkunde fchon darum bisher mans 


gelhaft bleiben mußte, weil man das Zudenchum nur als ein - 


Abgeftorbenes, höchſtens in das Ghriftenthun Aufgegangenes 
betrachtete, aber nicht in feinem eigenen, hiftorifchen Verlauf 
weiter verfolgte, um den Samen „an den Früchten” zu ers 
tennen. Die Methode der Wiffenihaft des Judenthums 
muß alfo bie hiſt riſch-philoſophiſche fein. 

Diefe doppelte, empirifhe und philofophifche Seite der 
Wiſſenſchaft des Judenthums erfchwert 66 , ben bezeichneten 
Inhalt ſyſtematiſch fih in feine Theile erfchließen, das allges 
meine Thema in einer fpeciellen Ueberficht fich erfchöpfen zu 
Iaffen, und ich beienne im Voraus, hier namentlih auf Wis 
derfpruch gefaßt zu fein ®). 

Das Specififche des IJubenthums und der Judenheit, befs 
fen Kunde die Wifjenfchaft des Judenthums begreift, dürfte 
fi unter folgende Hauptrubriten zufammenfaffen laſſen: 

1. Religion. 11. Kultur, 111. Literatur. IV. Po⸗ 
1). V. Sprachkunde. 


Ad. 1. Die Religionswiffenfhaft oder Theologie (deren 
Schematifirung in der Einleitung zu Hirſch's: „Syſtem 
der religiöfen Anfchauung der Juden” als unvollendet nicht 
beurtheilt werden Tann) zerfällen wir in: 

1) Religionsphilofophie (Dogmatit mit Inſchluß ber 
Kabbala). 

2) Lehre von den Religionsgebräuchen und Uebungen (As⸗ 
ketik), wovon eigentlidy ein befonderer Zheil. 

3) Die Liturgil (Ziempeldienft, Synagogenritus). 

4) Homiletik. 





der beiderfeitigen Urquellen eingegangen, indem bie Bibel 
früher und meift von Chriften, die nachbibliſche (talmudifche 
u. fe w.) Literatur fpäter nur von Juden behandelt worden. 
Diefes Schickſal, das natürlich nur von der neueften Zeit 
gelten Tann, ftcht mit der äußeren Stellung der Juben in 
einigem Zufammenhang. Uebrigens ift von Seiten ber Ius 
den biöher die Bibel nicht viel weniger behandelt worden, 
als Zalmud, und haben beide hierin das gleiche Schickſal einer 
einfeitigen, auf Autoritäesglauben bafirten, untritifchen Bes 
handlung zu beklagen, der erft die neuefte Zeit (in ber Bibel 
(שלטס‎ Vorgang dhriftlicher Gelehrten) abzubelfen verſucht. 
Aber diefer Unterfchied bietet Leinen wahrbaften, in der Bes 
fcyaffenheit der Quellen felbft begründeten Gegenfag, ber 
wohl noch mertwürdiger und beachtenswerther fein bürfte, 6 
jener äußerliche ; einen folchen hier auszuführen, erlaubt ber 
Raum nit (vgl. Anm. 14). 

5) Gerade, weil wir die bezeichnete Schwierigkeit aus 
eigener Erfahrung kennen, und weil gegen )ל‎ 
wenigftens nicht mehr zu erinnern ift, als gegen jede der 
andern ung befannten, wollen wir bier, wo 66 uns zuerfi um 
Kenntnignahme und Ueberſicht des Stoffes zu thun ifl, uns 
fere Bemerkungen an biefe Rubricirung anſchließen. Daß 
ein und das andere Fach hart an einander floßen, ja fogar 
theilweife einander deden, iſt nicht zu vermeiden, jedenfalls 
aber, um etwa entftehende Nachtheile zu verhindern, eine 
jede Rubrit nah ihrem Inhalte feharf aufzufaffen. Dazu 
eben follen unfere Bemerkungen Einiges beitragen, 


472 


bes Behaji den Joſef, Dajan (welcher, um das Jahr 
1100 gelebt hat), findet ₪0 nad den Worten: ואוננו יכול‎ 
לעמוד על זה מרובו‎ folgende Variante: ס'א ואיננו חכך‎ 
הרגלה שהרניל בו‎ ar) .זה‎ 


Wenn nun unter den fiebenunbadhtzig Barlanten, 
welche fi in biefem Buche vorfinden, die Entftehung der 
meiften fich Leicht erklären läßt; indem einige graphiſcher Ras 
tur find, d. h. ſolche Varianten, welche durch die Subſtitui⸗ 
rung leicht zu verwechfelnder Buchſtaben entflanden find, wie 
z. B. in der Ginleitung שכלים‎ und שכרים‎ u. m. a.; wie⸗ 
der andere ſynonyme Ausdrüde bieten, wie 3. ₪. Scha’ar 
ha⸗Periſchut, Abſchn. 2. המתעצל‎ und ,המתאחך‎ Scha’ar has 
Zefhuba, Abſchn. 9 many und עבירות‎ ; einige ausgelaffene, 
zum Verftändnig aber nothwendige Wörter ergänzen, z. B. 
Scha'ar Abodat ha⸗Elohim, Cinleitung, wo nad) den Worten 
אחד מהם‎ eine Variante das Wort צורך‎ binzufügt, und an⸗ 
bere wieder, wenn auch einen verfchiebenen Begriff aus⸗ 
brüdende, doch immerhir nur einzelne Wörter fegen, z. 
₪. Scha'ar 20000) ha⸗Elohim, Abjchn. 4, wo für הגבהות‎ 
eine Variante החונף‎ lieft: fo ift doch ל‎ von uns hervor: 
gehobene Bariante befonderd bemerkenswerth, indem fie, dens 
felben Gedanken mit andern Worten ausdrüdend, unmittels 
bar aus einer andern Uebertragung des arabifchen Origi⸗ 
nals gefloſſen zu ſein ſcheint. und dies iſt hier wirk⸗ 
lich der Fall. In einem Coder) auf ber hiefigen Raths⸗ 
bibliothek naͤmlich iſt ein Bragment einer ganz andern Ueber⸗ 
fegung des arab. ya! טש‎ enthalten, weldye diefe 
Varianten buchftäblicy als eigentliche Ueberfegung hat. Diefe 
Ueberfegung foll nad Zunz's (Additamenta ad cat. cod. 
hebr. bibl. senat. civit. Lips. p. 218) :( Vermuthung von 
Sofef Kimi herrühren. — Da nun die Vergleichung diefer 
Ueberfegung — welche vorzüglih eines Purismuse®) fi 


1) In demſelben Goder find aud) bie ,מוסרי הפלוסופים‎ 
welche Alchariſi aus חא‎ Arabifchen > 6% 
66/0606 enthalten, und wir wollen hier darauf aufmerkſam 
madhen, baß das Epitheton Aleranders, ,בעל הקרנים‎ 


) | 9) welches in diefem Buch vorlommt, und 


das von Herrn Dukes in ben „Shrenfäulen”, &, 28 ₪ 
vorgehoben, aber nicht erklärt wurbe, fi in arabifchen Wer⸗ 
ten oft findet und auf mehrfache Weile erklärt wird. Vergl. 
Sale’: Ueber. des Koran, ©. 246, Anm. 6, wo die vers 
fhhiedenen Erklärungen zufammengeftelt find. 

2) „Liber Chobat ha-Lebabot 80. 61 a 
Juda Tibon eudemque tempore totus a Josefo 
Kimchi translatus est (v.Praefat. sect, 2. praefixam), 
id quod pridem in libello nostro“ „Etwas über ₪ 
Literatur” (deffen wir aber leider nicht habhaft werden konn⸗ 
ten) Berolin. 1818, p. 28. retulimus. Cum a Jusefo 
Kimchi translatore altero, majur vratiunis festivitas 
ac lepor expectari pussit, versionem, quam codex 
noster repraesentat, meritv Kimchianam esse 
credideris.“ 

3) Vorläufig genüge bier die Bemerkung, daß unfer 
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darüber ausſprechen wollten. Den Vermittler zwifchen beiden 
Konteoverfen fol die gegenfeltige Beſprechung der Mitarbeis 
tee mit dee Rebaltion bilden, indem Grftere den Lesteren die 
Ginzelartitel vorlegen und von berfilben die Zuzgammenziehung 
in Gefammtartilel oder die weitere 3erfällung, je nachdem 6 
nöthig fcheinen follte, erwarten wird. — Ginzelne Bemerkuns 
gen zu der 1. Abtheilungs Ob der Name Asketik dem in 8 
- 2. Unterfacdh Gehörigen, fo eigentlich und nothmwendig zukom⸗ 
me, wollen wie wenigftens bezweifeln. — Liturgit 
if dem formellen Inhalt nah zum großen ₪000] unter 11l, 
L 8. enthalten, f. weiter unten. — Homiletit hätten 
wir nicht ale ein befonberes Unterfach hingeſtellt, da fie dem 
formellen Inhalte nad) gang unter IN, 6 (f. unten Anm. 12), 
dem realen nad) zum folgenden Unterfacd gehört. Zu diefem 
5) Unterfach ift Semeindewefen hinzuzufügen. 
(Bortfegung folgt.) 


2iterarifche Analetten. 





Maimonides oder Miljaminides? Hr. Reif⸗ 
mann will im &B. des Drients Nr. 28 606. 430 unferen 
%לצק עו‎ mit einem Dale zum Namensbruber bes TOD 
in Neh. 10, 8 madyen, und führt 016 Argument feines ₪0: 
terrehts das Gedicht שערי רצון‎ np an. Der verehrliche 
Red. diefes Blattes bat bereits das Irrthümliche diefer küh⸗ 
nen Konjeltur a. a. ₪. bemerkt, und blos am Akroſtich jenes 
Gedichtes, welches blos מימן‎ hat, einen Anftoß gefunden. Ich 
erlaube mir aber, diefen Anftoß zu entfernen durch folgende 
Bemerkungen: 1. Eind ed nit Anfangsbudhftaben von 
Strophen, welche das Akroſtich pn mo wu אני משה‎ 
bilden, fondern die fünf erften Wörter von fünf Strophen. 
Da ed nun im hebräifchen Sprachſchatze kein Wort wie מימון‎ 
giebt, fo mußte natürlich das 9 wegbleiben. 2. Müſſen die 
fünf, das Akroſtich bildenden Wörter, wegen der Stellung, 
die fie in dem Gedichte dort einnehmen, a, nun, N 
pin 700 vokaliſirt werden. Um aber "das gewünfchte 
Akroſtich zu erhalten, müßte man biefe vier Wörter unpunk⸗ 
tirt laſſen. Welcher arabifche Zube wird nun in biefem 
min nie 4%+ק)‎ erfennen? 3. Konnte Maimuni )6 
des Irrthums, 7 מימן‎ bier מִימן‎ gelefen werden könnte, 
dennoch מימן‎ führeiben, indem das n. p. מימן‎ (Slüdlis 
her, und die ſe Bedeutung des n. p. mußte den arab, Jus 
den ſehr nahe liegen) ind Arab. überfegt in ..yye4 (Felix) 
verwanbelt wird, 0 Ink. 





Literarifche Machrichten und Mtiscellen. 





Ueber eine Bariante in dem Bucher: Chobot 
bastebabot (Lil כ‎ | 1 Im neunten Abfchnitte 
des Scha'ar ha⸗Teſchuba in dem fo eben erwähnten Buche 
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der Mutter anheim, wie dies deutlich im Traktat Nidda 
dafelbft und Baba Batra daſelbſt ausgefprocden wird; denn 
ſelbſt, daß ſich einmal ein Kind ה‎ nach dem 
Tode ber Mutter bewegte, gilt nach Anſicht des Talmuts 
nicht als Gegenbeweis. Uebrigens findet bei einem ſolchen 
Balle ein unterſchied zwiſchen einem natürlichen und gewalt⸗ 
famen Tode der Mutter ftatt, wie dies nachzuleſen in Toſe⸗ 
fot Nidda und Mi Schemet F. 142 b und Gefer Meirat 
Enajim. Mit Grünblihkeit hat dieſes ber gelehrte Gelben 
de success. in bon. def. C. 11, aufgefaßt; er fagt: Ma- 
tri nuptiis sulutae simili modo succedunt etiam Li- 
beri, sed nuptae, non sine temperamentis aliquot; ma- 
xime tribus, e quibus pendent cetera. Ea sunt, aut 
successio maritalis, de qua infra suo loco, aut ubi 
mater filiv sine prole mortuo superstes est, aut de li- 
berorum sexu extra haec, ut patri, ita matri post mor- 
tem patris, filii, nepotes, filine, nepoteslinea recta suc- 
Ubi autem filio sine prole defuncto superstes 
erat mater, non ita et mortuae sine liberis successit 
filius in sepulchro, uti ajunt, ut transferretur per de- 
mortuum ejusce nomen, seu jure aliquo successionis 
vicariae aut repraesentationis, haereditat materna ad 
adgnatos ejus seu paterno sanguine conjunctos, veluti 
fratres, sorores, patruus seu amitas. Sed ad matris ad- 
gnatos seu paterno ei conjunctos sanguine revertebatur, 
Nam adgnati seu paterno sanguine conjuncti solummodo 
a lateresuccedunt. Nemo omnino cognationis maternae 
nomine; quae nec pro cognatiune civili habebatur, ut 
fusius mox docetur. Atque hoc est quod vult Gemara 
Babylonia ad tit. Baba Batra f. 111 :ל‎ filius non 806 
cedit matri suae in sepulchro, ut ita transferatur hae- 
reditas nd patruos ejus. Unde Moses Maimonides, 
Halach. Nechaluth, seu de llaereditatibus cap. 1: Se- 
men seu posteri filii ejus - Matris - aunt ei haeredes, 
si modo posteros habuerit; sin vero, redit haereditas 


cedunt. 


ejus ad cognatos familie ejus paternae. At vero, si 
prime mortua fuerit Mater, et postmodum fillus, ta 
metsi fuerit minor, quantulocungue tempore superates, 
aut minime in utero compleverit menses suos, quando- 
quidem momento aliquo matri superstes fuerit, ei suc- 
cedit, et transfert haereditatem ejus ad eos, qui ex 
cognatione paterna ei haeredes sunt. 


C. Die Nadjlaffenfchaft der Mutter geht aber nur dann 
auf ihre Kinder und in deren Ermangelung auf bie väter⸗ 
liche Bamilie der Mutter Über, wenn Legtere feinen Mann 
mehr hat, fie ift, wie gefagt, entweder eine Wittwe ober von 
ihrem Manne gefchieden ; iſt fie aber noch verheiratet und 
bei ihrem 2006 befindet ſich der Mann noch am Leben, dann 
tritt טול‎ Mann als Unicerfalerbe euf. Hauptquelle dafür iſt 
Mifcna Baba Batra F. 108, und F. 111 b dafelbft werden 
Bibelftelen bafür angeführt. 


₪. Samuel 0. Meir läßt fi in feinem Kommentare 
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befleißigt — mit ber Tibbon’fchen nicht nur fehe intereffant, 
fondern aud für das Verftändniß einiger Gtellen wichtig, 
und bie Gigenthümlichkeiten der Tibbon'ſchen Ueberſetzungs⸗ 
weife beffer hervorzuheben im Stande iſt, fo werden wir, 
nach einer vorauszufhidenden allgemeinen Gharakteriftik dies 
fer Ueberfegung — fo weit fie nach dem uns vorliegenden 
Bragmente ſich geben läßt — das ganze Bragment in den 
nãchſten Blättern des Drients mittheilen. % Inh 


Die Erbfolge bei den alten Sebräern. 
Ein Beitrag zur jüdiſchen Alterthumskunde, nad) 
rabbiniſchen Quellen bearbeitet 


don 
2% Bodenheimer, Landrabbiner. 





hu.) 


Im Abſchnitt Mi Schemet 8. 159 b wird biefe Rechts ⸗ 
frage aufgeworfen und erwiefen aus Miſchna Baba Batra 
8. 158b, und ein Beweis dafür aus dem Pentateucye, durch 
ein gleiches Verhältnis und ein gleiclautendes Wort bei dem 
Manne und dem Sohne, geführt. Hat aber das Kind bie 
Mutter aud) nur um eine geringe Beit überlebt‘, felbft wenn 
die Mutter an dem Tage feiner Geburt geftorben, und es if, 
nad) ber Anſicht des Abraham b. David, als eine völlig reife 
Zrucht auf bie Welt gekommen, welcher Anficht die meiften 
Gelehrten beipflihten, oder nad) der Meinung bed Maimonis 
bes auch wenn es als eine unreife Frucht auf bie Welt ger 
Zommen, welche Meinung ſchwer zu vertheidigen : fo erbt das 
Kind die Mutter, um bei feinem Tode das mütterliche Ver⸗ 
mögen feiner väterlihen Bamilie zu vererben. Die Quelle 
biefes Gefeges findet fi in Traktat Nidda 8. 44 a. .ל‎ und 
Mi Schemet F. 142 a. b. Der angeführte Streit ber Rechts— 
gelehrten entwidelte ſich über die Schlußſtelle daſelbſt Nidda 
8. 4 ל‎ f. Maimonides 1. 3. Abraham ben David und Mas 
5ף‎ Miſchne aſelbſt, Schulchan Aruch Choſchen Miſchpat 
276, 5. Maimonides Hilchot Rozeach 2, 6. Maimonides Hil⸗ 
chot Jibbum wa⸗Chaliza 1, 5. Lefenswerth iſt Magid Miſchne 
in H. Jibbum, der den Worten des Maimonides in Bezug 
auf die Erbſchaften eine andere Deutung gibt, wodurch in 
der Praxis manches Neue ſich geſtaltet. Dieſes findet jedoch 
nur ſtatt, wenn das Kind wirklich geboren wurde, allein 
ſtarb die Mutter mährend ihrer Schwangerſchaft, fo geht das 
Vermögen der Mutter nicht durch das Kind auf die väter« 
liche Familie des Kindes über, fondern bei einem ſolchen Falle 
wird angenommen, daß das Kind ſchon vor ber Mutter ger 
ſtorben fei, und das Vermögen fällt ber väterlichen Bamilie- 





°.. 
Ueberfeger da arab. ad nicht wie Zibben durch pn, 
fondern durch porn wicdergicht. 
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es nad bem Belege Gottes gehalten werben, daß ber 
Mann die Güter der Frau 6206" , nicht nach Maimonides zu 
rechtfertigen fein, weil 64 nach feinee Meinung nie 66 
0001/66 genannt werben darf, befonderd wenn man damit in 
Verbindung bringt, was Maimonides in Sefer ha⸗Mizwa 
1. und 11. berichtet, S. dieſerhalb Nachlat Schib’a F. 34 b. 
₪. 33 a fagt er: 
ו'אעג דירושת הבעל דלאו מלחא דפסיקא היא דהא‎ 
אפליגו בה תנאי ואמוראי בפרק הכותב ובפרק יש נוחלין‎ 
והרט'בם פוסק רירושת הבעל דרכנן וכך פסק הטור אכן‎ 
ער סימן פ'ט ואע פ שפסק בסימן צ'ב דירושת הבעל דאוריותא‎ 
הבעל לאשתו‎ nem Do רלא רק‎ nor עליו הכיה‎ and 
הוא. וראי יהיה דאורייתא או דרבנן וקרא אסמכתא בעלמי‎ 
יש לו סמך מן החורה וכז'.‎ vo 
Der oben genannte Gelehrte führt die übrigen Bibel: 
ftellen erflärend an, welche das Erbrecht ded Mannes ermeis 
fen, und die in einer Barajta in Baba Batra fich befinden, 
fe Salut 3. 4.8. M. Gr fagt nämlich: Quin successiv- 
nis Maritalis in sucris literis exempla nutant bina. 
Alterum in Jusuae XXIV. 33, alterum 1 Paralip. 11, 
Eleazar quuque filius 
Aaron mortuus est, et sepelierunt eum in colle Phi- 


21. , Primo in loco legitur: 


nees filii ejus, qui datus est ei in monte Ephrajim. 
Neque Eleazaro, utpote Pontifici, neque Levitis agro- 
rum seu cullium poussessio 6748 Unde igitur Phinees 
filio ejus in assignata tribui Ephraim portione hic 
cullis ? receptiur est sententia, quod jure haereditariv 
acceperit ab uxure, cui superstes erat. Praeter Gema- 
ram Babyl. ad tit. Baba Batra f. 111. 6) Rabbenu 
Ascher ibi f. 206. c. 3 consulas Jarchium , Gersonidem 
et D. Kimchium ad extremum Josuae. In secundo loco 
habetut: Venit Hezron ad filiam Machis patris Gilead, 
accepitque eam cum esset filius sexaginta annurum, et 
illa peperit ei Segub, Segub autem genuit Sair, qui 
habuit XX1ll. civitates in terra Gilead. Alii sane XXI 
has civitates dutem fuisse filiae Machiri, ut Jarch. ia 
Cummentario. Alii de haereditate a matre, quae ex 
tribu Manassis erat transmissa intelligunt; ut D. Kim- 
chius ibidem. Videris Numeror. א‎ 111, 40. Deuterun. 
111. 14. Judic, X. 3. Sed sententia est, etiam recep- 
tior, haereditatem hasce civitates fuisse 18170 uxoriam. 
Kimchius ibi, 
רבותינו ז'ל אמרז כי אין זה יאיר הכתוב בחורה אלא זה‎ 
Amor לקח אשה בארץ הגלער ומתה וירשה‎ Due יאור בן‎ 
: אשתו היו לו אלו עשרים ושלשה ערים‎ 
Rabbini nustri, piae memoriae, dicunt,, quod hic nun 
est Jairus, qui memoratur in lege. Num. XXXII. 1. 
Sed hic Jairus Segubi filius accepit uxurem in terra 
Et ex haeredi- 
Et utrumque 


Gilead, cui mourtuae successit haeres. 

tate uxoria fuere ei hae XXIII civitates. 
exemplum observatum habes in Sepher Siphri, ad Au- 
meros fol. 23. Col. 92, et in citata jam Gemara Baby- 


lonia on weldyem 3eitpunfte an aber der Mann exbfähie 


Die Erbſchaften bei den alten Hebraͤern. 


475 


zwei Mal alfo vernehmen: Der Mann erbt feine Brau, ſelbſt 
wem ein Sohn vorhanden , denn der Dann ift ja nicht mit 
ihr wie die übrige Familie verwandt, und dennoch behaupten 
wir, daß er feine Frau erbe; nun fo ift auch gewiß die Abs 
fit, daß er den Vorzug טסט‎ allen übrigen Verwandten has 
ben folle. Und an einer andern Stelle fagt ex, 6. 116 :ל‎ 
Wir entnehmen baraus, daß der Mann der Erbe feiner Frau 
fel; nur wenn fein Dann vorhanden, erbt fie ihr Sohn, ers 
mangelt auch biefer, bann erbt ihre Tochter; |. Tur Eben 
ha⸗Eſer C. 90. Maimonides Hilchot Nadjelot 1. 8 bemerkt: 
Die Frau erbt ihren Mann ganz und gar nicht; aber der 
Mann erbt alle Güter feiner Frau nach dem Ausſpruche der 
Schriftgelehrten, und er hat den Vorzug vor allen Webrigen 
binfihtlih der Erbfchaft, obichon fie ihm unerlaubt war, wie 


z. B. eine Wittwe, bie den Hohenpriefter, oder eine Geſchiedene 


oder Chaluza, bie einen gemeinen Priefter gebeirathet hatte 
zc. Der Dauptbeweis für die Erbfähigkeit des Ehemannes 
wird aus dem Schluſſe des vierten Buches Moſis geführt. 
Denn in der Barajta — angezogen ₪. 112b, 1138 und von 
R. Aſcher — beißt es: 
לא חסוב נחלה ממטה לפטה אחר בסיבת הבעל הכתוב‎ 
מדכר אתח אומר בסיבת הבעל או אינו אלא בסיבת הכן‎ 
“wen non כשהוא אומר ולא חסוב לבני ישראל ממטה אל‎ 
נחלה ממטה‎ mon סיב הבן אמור אלא מה אני מקיים ולא‎ 
אל מטה אחר בסיבת הבעל הכתוב מדבר.‎ 
65 Raſchi im 4. Buche 056 

Darüber aber haben ſich unter den Rechtögelehrten vers 
fchiedene Anfichten erhoben, ob das Erbrecht des Mannes auf 
die Güter feiner Frau 016 ein rein mofaifches, alfo als ein 
620/66 der heiligen Schrift, oder blos 018 eine Vorſchrift der 
Schriftgelehrten zu betradjten fei. Die Quelle dafür finden 
wir im Traktat Ketubot 5. Sta, mo es dautlich angegeben 
wird, daß Rab der Meinung huldige, die Rechtsanſprüche des 
Mannes auf die Erbfchaft feiner Frau feien durch die Schrifts 
gelehrten begründet, und die Schriftgelehrten hätten ihrer 
Rechtsausſage dieſelbe Kraft beigelegt, 016 fei fie rein mo: 
faifch, fe Rafhi zu Mifhna Ketubot 6. 83 a. Meimonis 
des Hält die Anfprühe des Mannes auf die Nachlaſſenſchaft 
der Frau für eine Vorſchrift der Schriftgelchrten, wie dies 
die angeführte Stelle bezeugt; aber noch deutlicher bemerkt 
er dieſes Hilchot 970000006 6: Die Rechtsanſprüche des Mans 
nes auf die Erbfchaft feiner Frau, obfchon fie nur durch bie 
Schhriftgelehrten begründet wurden, haben durch die Gelchr- 
ten eine ſolche Feſtigkeit erhalten, als feien fie Geſetz der 
beiligen Schrift, und nützt keine Bebingung dabei, nur wenn 
biefe vor der wirklichen Verheirathung ausgenommen wurde, 
Um dieſes übrigens gründlich begreifen zu £önnen, muß Mai: 
monides Hilchot Iſchot nachgeleſen werden. ©. Kefef 
Miſchne. 

Abraham b. David hält das Recht des Mannes in dieſer 
Beziehung für rein mofaifh. Daber auch dürfte der Auss 
drud, welder in den Ehepakten fteht, nämlich: „Stirbt fie 
endlid in dem dritten und in ben folgenden Jahren, fo fol 
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Mofes Beſchiti fagt: לואה אחמה מבעלי הקכלה אשר‎ 
מכנים אותחם בשם צחק וכיהוס ואינם מתביישים מעצמם‎ 
,ומזה נודעת קנאחם‎ und weiterhin fügt er in größerer Ents 
rüftung hinzu, jene näherten ficy viel mehr der Apoftafie 30 
doks, ale fie felbft, und wenn er nicht das «Papier fchonen 


wollte und das Gericht Gottes fürchtete, fo würbe er bie 


Schändlichteit jener (der Rabbaniten) vor Augen legen. Und 
allerdings ift die Meinung von dem gänzlidhen Untergange 
ber Seelen der Gottloſen nach kurzer Qual, welche fi bei 
Mofed Maimonides u. a. Rabbinen findet, mit der Lehre ber 
Sadbducder nur allzunahe verwandt. Ebenfö widerfpricht 8 
Kaleb, der Sohn des R. Eliahu. Und damit fie nicht ebenfo 
ohne Beweis leugnen, wie bie Rabbaniten ohne Beweis bes 
ſchuldigen, bemerken fie zuerft, daß unter ihren Lehrern und 
Vorftehern, die fie in ihrem Verzeichniffe alle aufführen und 
häufig mit großer Ehrerbictung erwähnen, kein Zadok ober 
Baitos vorkomme. Frech würbe 66 fein, bier an eine abs 
fichtliche Weglaffung zu denken, die 500 nur 000 bei dem 
fpätern Karäern gemuthmaßt werden könnte; aber wie konn⸗ 
ten ſich denn die früheren des Zadok fchämen, wenn fie ihm 
als Führer gefolgt waren? Nicht blos vor ihren Zeinden, 
fondern auch unter fich felbft leugnen die Karäer überall und 
beftändig diefen Urfprung, und fie find nit von der Art, daß 
fie, wenn fie ein Dogma eines berühmten Lehrers nicht rich⸗ 
tig finden, gleich feinen Namen baffen und vertilgen follten. 
Bekennen fie doch felbft, daß fie die firenge Auslegung, welche 
ihre früheren Lehrer von der Stelle Revit. 18, 5., wo bie 
Verheirathung mit Verwandten verboten wird, machten, weil 
deshalb immer weniger Ehen unter ihnen gefchloffen werben 
konnten und die Zahl der Anhänger ihrer Sekte unglaubs 
(id) vermindert wurde, aufgeben; aber לבושו להורות שהם‎ 
המרכבים עדתינו וחכמינו וקדמוננו ולא כחשו אלא טענו‎ 

| ובטלו רעתם.‎ DW 

Ebenfo haben fie viele Erflärungen ihres großen Führers 
Anan verworfen, aber zieren ihn bennody mit den größten 
Lobſprüchen und ehren fein Andenfen. Iſt nicht Götzendienſt 
fhlimmer 16 Sabducäismus? Nun, fagen fie, wenn Abras 
ham, dee doch Goͤtzendiener gewefen ift, von uns nicht 4 
Stammvater verläugnet wird, צחקום קדמונו‎ m כן אם‎ 
אמתנו וראשית אמונחנו והיז כופרים כתחיות המתים למה‎ 
הי האחחנים בושים או יראים לפרסם סכלות קרמוניהם,‎ 
Vielmehr, fagen fie, würde 60 und zur Ehre gereichen, zu 
beiennen, daß wir von dem Irrthume und ber Thorheit ber 
Väter zur Weisheit und zu einem befferen Verftändniß ger 
langt find. Und ſchweigen fie denn etwa 0106 von den Saddu⸗ 
dern? Nein fie verbammen fie und wollen gar 90006 mit 
ihnen zu thun haben, R. Kaleb wendet auf fie an, was von 
ben liftigen und fehäblichen Füchschen in dem hoben Liebe ſteht: 
בפסוק אדזו לנו שועלים שועלים‎ mon חכמינו עליהם השלום‎ 
קטנים מחכלים כרמים שרמז שלמה המלך עה בזה הפסוק‎ 
ומי שנמשך אחריהם שתכלו והשחיתו החורה,‎ Dina pris על‎ 
Giebt 66 irgend einen verhaßten Patriardyen mit einer gräus | 
lichen Irrlehre, den feine Schüfer nicht gelicht und jeine Dogs 
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wird, welche Güter er durch Erbfchaft an fich zu ziehen vers 
mag, durdy welchen Alt er die Anſprüche auf die Radhlaffens 
ſchaft feinee rau verliert, und weldye neue Verorbnungen 
die Rabbiner in fpäterer Zeit in Beziehung auf das Erbrecht 
des Mannes Lonftituirt haben: wollen wir in der 06 
wenn Gott Gefundheit und Zeit gibt, näher beleuchten. 


50095 Trigland’s 


Abhantlung über die Sekte der Karäer. 
(Im Auszuge überſetzt und mitgetheilt.) 





(Fortſetzung.) 
Kap. 5. 


Ob die Karäer eine und dieſelbe Sekte mit den Saddu⸗ 
cäcen find oder einmal gewefen find; Gründe dagegen. Er⸗ 
Märung des Urfprungs jener Meinung. 

Die anfänglid aus bloßem Daß den Kardern von den 
Vertheidigern der Zraditionen beigelegten Namen der Saddu⸗ 
686% , Baitofäer u. f. f. hielten in fpäterer Zeit die gemeis 
nen Juden wie die gelehrteften Chriften für hiftorifch richtig 
und behaupteten, daß die Karäer wahre Sadbucder und einft 
eine und dieſelbe Sekte mit ihnen gewefen feien. Da man 
nun aber fand, daß die Karder an Unfterblichleit der Seele 
und Zobenauferfiehung glauben, was der profanen Härefie 
der Sadbucder ganz zumiderläuft, fo bildete man fi dem 
einmal angenommenen Vorurtheil zu Gunften ein, baß die 
neuern Karder duch Scham oder durch Nothwendigkeit ges 
trieben, mit diefen Dogmen fi für einftimmend erflärt hät: 
ten, welche fie nicht mebr ohne den größten Daß von Seiten 
anberer Religionsbelenner verwerfen durften. 650 dachte fich 
die 620006 und bemühte ſich völlig Widerfprechendes zu vercis 
nigen Leo de Modena, der befannte Verfaffer der Schrift 
de ritibus et ceremoniis Judaeorum. Und wie tief der 
Serthum in den Köpfen der Gelchrten Wurzel gefchlagen 
hat, beweift das Zutrauen, womit Männer wie Burtorf, 
Hottinger, Bartolocci, Lightfoot, Carpzov, die Nachrichten der 
Schriftſteller hinnehmen. Aber Joſeph Scaliger, der von 
einem Ohrenzeugen Philipp Kriedrich, der die Karder näher 
Tannte, eines Beſſern belehrt wurde, bekannte öffentlich, daß 
er hier im Irrthum gewefen fei, und bies hätte die Gelehrten 
follen aufmerkſam machen und zu einer tiefern Unterfuchung 
veranlaſſen. Und durch eine ſolche hätte der Verfaſſez der 
Histoire Critique ſich ein größeres Verdienſt um feine Lefer 
erworben, als durch die Unbeftändigteit, womit er bald ſich 
zu Leo's Meinung befennt, bald mit Morin behauptet, daß 
die Karäer erſt nad Abfchließung des Talmud! entflanden 
feien. Wer bie Schriften diefer nur oberflächlich anfieht, 
findet bald, daß fie diefe Abftammung entfchieden leugnen, 
und über die Frechheit ihrer Gegner ſich bitter beklagen. 


tags feiern, die Karäer und Gabbucder ausdrücklich unters 
f&heibet, bann der Rambam in feiner Erklärung der Pirke 
006. R. Schullam, der Herausgeber bes trefflihen 4 
Juchaſin, wollte fogar auf ben Zitel deffelben zur Empfehlung 
der Genauigkeit, mit bee er 66 erzählte, fchreiben: ם‎ 
הקראים שבזמנינו‎ DIN .מחבאר כי הצדוקים‎ Der grofe 
Gelehrte R. Azaria muß in den Imre Bina, 1908 dem, 
daß er es wünfcht, 66 möge fidy anders verhalten, eingeftchen, 
dag )ות‎ nur ber genannte R. Jehuda jenen Unterſchied 
zwifchen ben Kardern und den beiden Sekten ber GSabburder 
und ber Baitofäer anerfannt habe, fondern fügt auch no 
den Abravanel und den Zalmud hinzu, durch welche Zeugniffe 
mir nun das wahre Sachverhältniß ins Reine gebradt mu 
fein feint. moon השר רון יצחק נוטה לרעהו בפירש‎ ₪ 

אמת ..... וכאמת לשנם זל בקחשין פרק האומר 
.כשספרו מעשה תאי הנזכר נוטה לדעת הכחרו 


(Bortfegung folgt.) 
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men, wenn eines in Verruf war, entfchufbigt, verhüllt, vers 
theidigt hätten? Und allein die Sekte der Karäer, welche fos 
gar von den Feinden 000001 genannt wird, follte fo uns 
verfhämt fein, daß fie ihrem Lehrer Öffentlidh fludhte? Man 
ſollte dies folchen glauben, die 66 obne Ueberlegung vorgeben $ 
Niemand wird es thun, der die gelehrteften Rabbaniten felbft 
Hört. R. Mofes Beſchitzi, ein Karäer, fagt in der Hand⸗ 
ſchrift Matte Clohim: ורבי יהודה הלוי. ... נלה האמת‎ 
לשו וככר השרישו קראים שורש עם‎ m hu wa מכל‎ 

אנשים שהיו החים חורה שבעל פה ומתחכמים 
בטענות כאשר אתה רואה שעושים היום אבל הצחקים 
והבותוסים DIN‏ כי אם מינים אפיקרוסים מכחשים העולם 
הבא והם המינים שאנו מתפללין על זה בתפלתנו . . . . אך 
6 .הקראים הם משתרלים בשרשם ומתהכמים בתולדות 
lebte diefer 9%. Jehuda nach der Meinung des R. Abraham‏ 
Zakuto im Juchaſin, ums Jahr 809 nad Chr. R. Kalch‏ 
eitirt noch außerdem den R. Abraham Lei, der, wo er von‏ 
dem Pfingfifefte handelt, welches die Chriſten allemal Sonn⸗‏ 





Literariſche Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Act, befonders in fo weit fie jübifhe und orientalifde 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit Beile oder deren Raum aufgenommen. 





70.] Bei 6. ₪ Fritzſche in Kommiffion {8 folgende ₪ 
üre zu haben und durch jede folide Buchhandlung auf fee 
Rechnung zu beziehen: 


ND N מ ניר‎ 
In 8. Preis n. 5 Nor. 

Diefes Schriftchen eines ruffifhen wahrbeitslichenben 
Israeliten, welches die Miffion des Dr. Liltenthal beit 
tet, und bie feligen wie unfeligen Folgen derſelben in- ir 
Form eines Sendſchreibens an feine ruffifchen Brüder erbe⸗ 
tert und darftellt, wird wohl für Diejenigen zu empfehle 


überflüffig fein, die das Werkchen Magid Jeſchnua (Ber: 
künder des Heils) geleſen. 





Durch die „KRedaktion des Orients” (Beige, 
Tauchaer⸗Straße 90, 26) ift zu haben: 


1( סיס א‎ die Erhebung Jsraels unter Barak und 
Debora. Ein in hebraͤiſchen Werfen abgefaßtes bibliſche 
Drama in 2 Handlungen von Nah. I. Fiſchmann. 
Lemberg, 1841. 8. Preis 12 Nur. 

2) cm Mn. Perlenfhnüre aramaͤiſcher Gere 
men und Lieder, oder aramäifche Chreftomathie mit Cr 
läuterungen und Gloſſen von Dr. Zul. Füͤrſt, Re. 
des Orients. Zu des Verf.'s aram. Lehrgebäude a 
Mebungsbuch gehörig. Leipzig. Preis 15 Nor. 





Drud von I. H. Nagel. 


—* vn uns ift erſchieden und in allen Buchhandlungen 

zu ל‎ 

Em. Hecht, über 6200006: und Feiertags⸗ 
fhulen und deren Einrihtung. — Gr. 8. 
br. — 71 Sgr. oder 27 Kr. 


Vorſtehendes Werkchen befpricht einen Gegenftand, der 
weder von chriftt. noch jüdiſchen GSchriftftelleen behandelt 
wurde. Es ift aber von folder Wichtigkeit, daß ihm wohl 
einige Aufmerkfamkeit zugewendet werden dürfte. — 


rüber erfchien von demfelben Berfaffer: 
Handbüchlein für hebräifche Lefejchüler, und 
Bibl. Geſchichte für Kinder von 6—9 Jahren. — 


Zulda, Juni ₪ 
6. Müller fü Buchhandlung. 





69] Von 6. ₪ Fritzſche in Leipzig ift buch alle 
% Äbanblungen zu 0 Pate if 9 


פרי תועלת 
Peri Togneleth.‏ 
Erfter Theil.‏ 


Amfterdbim 1825. 


Gr. 8. br. Preis: 1 Thlr. 5 Ngr. 


Verlag von C. ₪ Fritz ſche. 





Der Örient. mu 





Vierter 


Berichte, Studien und Kritiken 


- für 
Ab t für 41 2 2 
אלא וכית‎ jüdiſche Geſchichte und Fiteratur. en Se Beurdeit 
on Yemen un 8 Literaturblatt mits 
mtern un vausgegeb echnet, zwei B 
allen ſolid. Buchhand⸗ 9: gegeden Be dem 
lungen auf ein Jahr. von ·regelmaßig. 


Dr. Sulius Fuürſt. 





Könisäbere. Der cufl Ukas. Kritik, 
Breslau. Ueber ein neu erfchienened 7900: die 


Senne. den 1. ה‎ 


| Ru , * nd. Ka alife 0. Der euffifße Rotoh Fr die je Iuben zu erbräden. Aufruf um Hilfe, 
Berlin. Debräer: Kolonien im Gouvernement Cherſon. -- 8% 


Juben in Preußen betreffend, Leipzig. Die moderne Kritit, der religidfe Indifferentiömus und der 001) Rationalidmus. 2 
gemburg. Inftallation des Landrabb. Dr, 6. Hirſch. Kaffel. Auszeichnung drei der Landwirtbfchaft fih befleißigenden Juden. 


Mann 
Leipzig. 8%. Elbing 


Berlin. Indifferentismus der jüd. Gelehrten. Aus d. Metlenburg’fhen. Die Konfitution .ט‎ 18. Febr. 1818. 
Beim. Bufland der israel. Schule in Baden. (Fortſ.. Aus d. baier’fhen 1 Börenufratie. 


über die heutigen Juden. — 88. bed Dr. 





Lönnte, obne auch nur im Entfernteften von einer Ents 
ſchaͤdigung zu fprehen, nicht eine Vernichtung? Was 
bat denn Spanien Anderes gethban, als 66 die Juden 
aus feinem Lande verwies? Die großen Verfolgungen 
unter Bogdan Chmielnizki in den Jahren 1648 
bis 1649, wobei durch den Fanatismus ber Koſaken 
und Muffinen 100,000 Juden ihre Leben in blutigen 
Niedermegelungen verloren, waren biefe Orgien 66 Fa⸗ 
natismus nicht mild gegen dieſes langfame Vernichten 
einer dreimal fo ſtarken Zahl? Gegen 63 Staͤdte⸗Ge⸗ 
meinden (Kebilor), worunter folhe wie Dubno, Ka⸗ 
lifch, Arzemenig u. f. w., deren Einwohner entwe: 
der vorzüglich "aus Juden beftehen, oder doch folche flarke 
Audengemeinden haben, wie man fie weder in Frank⸗ 
reih und England noch in einem großen Theile Deutfchs 
lands findet, vernichtet diefer 11/06, und einige Hundert 
Synagogen follen der Entweihung anheimfallen ; unfere 
Herzen vermögen noch )ות‎ das Maaßloſe 6 
ſchauerlichen Ungluͤcks zu faffen; wir find in dem ſchoͤ⸗ 
nen Glauben an die Macht des neungehnten Jahrhun⸗ 
dertö irre geworben. Nichts ift noch in dieſem autoßratifchen 
Lande bis jegt uns unglüdlichen Juden bereitet worden, 
06 Ketten und Elend; noch nie hat in dieſes ultima 


Tule der Givilifation uns ein Strahl der Humanitaͤt 


geleuchtet, und die Lobpreifungen jüdifcher und chriftlicyer 

Blätter über die vorgegebene Abficht der Regierung, in 

dem großen Meiche jüdifche Schulen zu gründen, haben 

uns ſchamroth gemacht ob der Verblendung der Schrei: 

ber. Guter Czynski! גל‎ bift 6007 und haft das 
3 


Rußland, 


Naliſch, 25. Juli. Endlich iſt auch der kaiſer⸗ 
lich⸗ruſſiſche judenfeindliche Ukas vom 2. Mai zu uns ges 
langt, und nicht blos Schrecken und namenloſe Trauer, 
fondern auch finftere Gedanken über die grenzenloſe 
Macht der Verfolgung erfüllen unfere Bruſt. Der Ukas 
Fand bereits in der Senats⸗Zeitung in jener ſchonungs⸗ 
lofen und tief verlegenden Redeweiſe, wie nur eine Macht, 
die Ihre aflatifchen Elemente noch nicht abgeftreift, ihre as 
tegorifhen Geſetze hinftellen Bann. Viele haben noch ges 
hofft, daß blos von den eigentlichen ruſſiſchen Grenzen, 
mit Ausnahme Polens, der 11/06 zu veriichen fein 
wuͤrde; viele Städter haben von einer Auslegung ges 
träumt, daß nur bei den Bewohnern des platten Landes 
der 11/08 feine Ausführung finden wird; aber der Ges 
danke, daß eine Macht, die nicht gewohnt iſt, ihre unters 


gebenen Voͤlkerſtaͤmme mit Schonung zu behandeln, einer 


milderen Auslegung des Geſetzes Raum geben wird, hat fich 
80496 Der Ukas ift eine furchtbare Kalamität, bie 
unfere armen Brüder betroffen; Hunderttaufende unferer 
ohnehin von dem ruff. Steuerſyſtem zerfleifchten Glaubens⸗ 
Brüder werden fhonungelos ins Verderben geſtuͤrzt, na⸗ 
menlos unglüdlich gemacht. Denn ift eine Verjagung 
von c. 300,000 Seelen von Haus und Hof, ח00‎ 
math und Wohnort, ohne ihnen auch nur einen Wohn: 
plag anzumeifen, mo dieſe Ungluͤcklichen ihr muͤdes Haupt 
niederlegen können, ohne auch nur die Möglichkeit nach: 
zuweiſen, wo biefe Maffe ein Unterkommen finden 
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ren zu Damaskus mittelalterliche Sreuelfcenen fich ers 
neuerten, und ber Islam ber Erpreffungen wegen auf 
einen ihm font fremden Fanatismus einging, war 6 
England, das zuerft dagegen amtlich einfchritt und 
dem die andern Mächte mit edlem Eifer nachfolgten. 
Traurigeres hat ſich kürzlich an den dußerften Grenzen 
europäifcher Civilifation ereignet. Kin Laiferlicher 68 
befiehlt, daß alle innerhalb funfzig Werft von der Grenze 
wohnenden Juden In das innere der Gouvernements 
überfiedelt werden. 216 Grund diefer Maafregel wird 
angegeben: erſtens der mit Unrecht lediglich den Juden beis 
gemeffene Schmuggelhandel. Das durch ein faſt beis 
fpiellofes Prohibitivfpftem — bei unzulänglichen Fabriken 
und ſchlechten Fabrikaten — hervorgerufene Bebürfniß 
wird, ])67 wenn man die Grenzen vermüften wollte, 
feine Zwifchenhändlee bald finden und bilden. 66 wers 
den fi, wenn die Juden vertrieben find, noch viel keckere 
Schmugglerbanden einftellen. Waren «8 denn Juden, 
die zwifchen England und Spanien jene blutigen Kriege 
entzündeten, zu denen der Schleichhandel nach dem fpas 
nifhen Amerika die naͤchſte Veranlaffung gab? Treiben 
Juden den fo mohlgeordneten Gontrebandehandel‘ Spa: 
niens? Werden bei den unaufhörlihen Kämpfen an 
der beigifch = franzöfifhen Grenze, bei den fühnen 
Thaten englifher Schmuggler gegen bewaffnete 2 
ner Zuden genannt? Bon den 500,000 an der ruffi: 


fhen Grenze wohnenden Juden befcyäftigen ſich ſchwer⸗ 


li 500 mit diefem unerlaubten Handel. — Zweitens 
foln, da den Juden das Wohnen auf dem platten 
Lande nur unter der Bedingung des Grundbeſitzes ges 
ftatter ift, zwei Juden über eine Dorffchente einen 
Scheinkauf abgefchloffen haben, der, wie alle Misbraͤuche, 
zur allerhöchftien Kenntniß gelangt iſt. Schwerlich aber 
dürften dergleichen Scheinkäufe, die weder einen gefaͤhr⸗ 
lichen 626 in den Kammern noch die Verleihung von 
Aemtern verfchaffen, geeignet fein, ein fo allgemeines 
Streafverhängniß hervorzurufen. — Drittens werden die 
polnifhen Juden bezuͤchtigt, ruffifhe Soldaten zur Des 
fertion zu verleiten, und man darf daran kaum zwei: 
fein, da ſchon mehre bdieferhalb die Strafe bes Spieß 
ruthenlaufen® erlitten haben. Freilich iſt es unbegreiflich 
was die Ungluͤcklichen hiezu beſtimmen konnte. Etwa 
der Wunſch, die ſo gelichteten Soldatenreihen durch ihre 
Glaubensgenoſſen zu fuͤllen? oder Schadenfreude an einer 
Macht, die ſchon auf den geringſten Verdacht hin zer: 
ſchmetternd einfchreitet? vielleicht Geldgewinn? — beloh⸗ 
nen aber Deſterreich und Preußen die Defertion ruffls 
fher Truppen? iſt diefe nicht vielmehr, namentlidy für 
Preußen, eine durch die Humanität auferlegte Laft? Ers 
Eläclicher wird die fabelhafte Beſchuldigung durch die 
Sucht firenger Regimentschefs vor Verantwortlichkeit 
und duch mögliche Gewiſſenloſigkeit — erpreſſungsſuͤch⸗ 
tiger „Beamten. Ueber eine halte Million Menſchen 
trifft diefer Ukas! Mitten im Srieden, ohne Gründe — 


ו 


212 


Richtige geahnt und diefelbe Scham empfunden ; mit Be: 
gelfterung haben wir deine Worte verfchlungen, als wir 
fie in diefem Blatte Überfegt gefunden, und doch haft 
du kaum den hundertſten heil des Unglüds gefagt ! 
Ruſſiſche Bildung hat noch keine Sklavenketten gefprengt, 
keinen nagenden Hunger geftilit, kein Jammergeſchrei 
gedämpft, kein Elend gemindert; שוש‎ find in Skla⸗ 
venbanden und werden vom Hunger gemartert und der 
namenloſe Jammer und das grenzenloſe Elend ſind un⸗ 
ſere Genoſſen. Auch der Fremde, der von unſerem Wohl 
geſprochen, iſt uns nicht zum Heile geworden; Hr. Li⸗ 
lienthal hat unſere Stimmung gegen die Regierung wohl 
auf eine kurze Zeit gemildert, aber die Ukaſe ſorgen ſchon 
dafuͤr, daß ſie geſteigerter und maͤchtiger unſere Herzen 
durchgluͤhe. Wir ſollen Schulen errichten, ohne zu wiſ⸗ 
ſen, wo wir unſer Haupt niederlegen; wir ſollen Schrei⸗ 
ben, Leſen und Rechnen lernen und das gewappnete Un⸗ 
gluͤck, das mit gezuͤcktem, blutigem Schwerte unmittel⸗ 
bar vor unſeren Augen ſteht, macht uns die ganze ruſ⸗ 
ſiſche Schulfuchſerei zur Satyre, die emporgehetzte Knu⸗ 
tengelehrſamkeit zur Karrikatur. Montefiore! Mon⸗ 
tefiore! du gingeſt nach Damaskus, um den Kerker 
einiger unſchuldig leidenden Glaubensgenoſſen zu oͤffnen; 
Rußland iſt für Juden ein finſterer Rieſenkerker, wo 
zwei Millionen deiner Glaubensbruͤder unter Folterqua⸗ 
lenſeufzen. Manche haben alle Kraͤfte der Heuchelei 
angewandt, damit du nicht zu uns kommeſt; man 
mußte, daß dein brittifches Herz nie und nimmer dem 
Wahne Raum geben würde, Schulen zu errichten ohne 
politifchbürgerlihe Erleichterung, während die traurigs 
ften Verfolgungen in Gefegen gefchrieben und die furcht: 
barften Geißeln gefhrwungen werden; möge bein Herz 
dennoch auch für uns ſchlagen, vielleicht vermagft du 
uns Linderung zu verfchaffen. Und ihe Juden Deutſch⸗ 
lands, die ihr auf der Höhe euröpdifcher Bildung fteht 
und für euere unglüdlihen Glaubensbrüder in der weis 
ten Ferne fo warm fühlet, werdet ihr nicht aud) eure 
Stimme für uns erheben ? . 


Königdberg, 12. Juli. Der Ukas vom 2ten 
Mai über die Juden ift hier das Geſpraͤch 066 Tages; 
wir koͤnnen kaum unfere Gefühle beherrſchen, die in uns 
bei der Kunde dieſes Ukafes erwachten. Indem wir 
wünfchen, daß diefe Gefühle in die weiteſten Kreifen der 
civilifirten Welt ihre Echo finden’ mögen, theile 9 Ih⸗ 
nen einen Artikel aus der hiefigen Zeitung mit, der fols 
gendermaafen lautet: „Der kaiſ. ruſſ. Ukas vom 
2. Mai. Die bürgerliche Stellung der Juden ift ein 
Maaßſtab für die Bildung der Völker und Regierungen, 
unter welchen fie leben oder leiden. Sowohl die Ber: 
gangenheit als die Gegenwart gibt hievon Zeugniß. In 
den am meiften vorgefchrittenen Staaten bat die buͤr⸗ 
gerlihe Gleichſtellung der Juden bereits flattgefunden, 
oder 66 wird darauf gedrungen. Als vor einigen Jah: 
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fo groß, daß im Gouvernement Cherfon nur ein Theil 
die ſchon fertigen Häufer beziehen fonnte, und gegen 500 
Samilien unter die bereits dort Wohnenden vertheilt wer⸗ 
den mußten. — 

Die neun Kolonien zählen 11,000 Seelen; es iſt 
aber noch viel Pag und beträchtliche Ackerland vor: 
handen. — Man finder dafelbft Synagogen, Schu: 
len und Kornmagazine, in Großnartow befteht eine 
Schule für den ruffifhen Sprachunterricht mit zwanzig 
juͤdiſchen Böglingn. — Die Koloniften treiben Ader: 
und Gartenbau, 000: und Bienenzudt. Die Hand: 
werker dürfen Leinen Landbau treiben. Es פוט‎ 2 
fihtige, noh 4 Kolonien anzulegen. — Seht wird in: 
deffen, um den Zudrang aus Podolien, Wilna und Bia: 
lyſtok zu hemmen , gefordert, daß die Anfiedler ein Wer: 
mögen von 500 Rubel Bco. (das bei dem neuruffifchen 
Seneral:Souvernement zu deponiren iſt) und die noͤthi⸗ 
gen Mittel zur Reife und zum Unterhälte nachmeifen. 
— An der Spige der Verwaltung fteht ein Chef mit 
2 Gehilfen und einer Kanzlei. Jede Kolonie hat ihren 
Auffehee zur Eintreibung der Abgaben und Inſpektion 
der Kormmagazine, außerdem ihren eigenen Rabbiner. 


Deutihland. 


Breslau, 10. Zul. Wir glauben den Leſern 
des „Orients“ einen Dienft zu leiſten, החוש‎ mic fie 
mit dem Erfcheinen eines Buches bekannt machen, wel: 
ches die WVerhättniffe der Juden in Preußen ftatiftifch 
und raifonnirend, befonderd vom Legislatorifchen Gefichte: . 
punkte aus behandelt. Zwar befigen wie mehre Zu: 
fammenftellungen ber die Juden im preußifhen Staate 
betreffenden Verordnungen und Geſetze (3. B. von Hei: 
nemann, dem kürzlich verftorbenen Oberjufligrathe Krug 
ıc.), aber das in Mede ſtehende Werk ift nicht blos das 
ausführlichite, fondern auch das authentifchfle von allen 
bieher erfchienenen. Außerdem kommt 66 eben zu 0: 
ter 3000 um der preuß. Regierung zu bemweifen, daß 
nur eine Einheit der Geſetzgebung für alle Provinzen 
zum Ziele führt, und diefe Einheit am beiten dadurch 
erreicht wird, daB man das 6% ]66 von 1812 wiederholt 
in gemifienhafte Ausführung bringt. Das erwähnte 
Bud führt nun den Kitel: „Die früheren und (die) 
gegenwärtigen Werhältniffe der Juden in den fämmt: 
lien . Landestheilen des Preuß. Staates. Mit Be: 
nugung ber Archive der Minifterien des Innern und 
dee Juſtiz. Bon Ludwig .טל‎ Rönne, Kammerge: 
eichterath und Heinrih Simon, D.⸗L.Ger.⸗Aſſeſſor. 
34 Bogen. 2 Thlr. Breslau bei Aderholz, 1843. — 
Die 22 verfchiedenen Judengefeggebungen in Preußen, 
die noch alle zu Recht beftehen, werden hier charakte: 
rifirt und ihre Unzulänglichleit und Unangemeffenheit 
für den preußifchen Staat, wie er fein follte, dar: 
gerhan. 

31” 


denn es wird nicht einmal, wie weiland im Mittelalter, 
von heimlich gemordeten Chriftentnaben, von durchftoche: 
nen und biutenden Hoſtien gefprohen! — follen eine 
halbe Million Menſchen ihrer fechshundertjährigen Hei⸗ 
math entriffen und in engere Gefangenſchaft abgeführt 
werden. Der Lategorifche Befehl giebt nicht einmal die 
Gegenden der neuen Berbannung, 100 die Art und 
Mittel zum Transport einer foldhen Menſchenmenge, nicht 
die Möglichkeit des vorläufigen Untertommen® an. Elend, 
Hungersnoth, namenlofe Mühfeligkeiten werden Hundert⸗ 
taufende dahinraffen, und um ſich greifende Seuchen den 
Kanatiemus, welcher in den Folgen die 066) 
fieht, gegen die Ermatteten bewaffnen. Seit der baby: 
Ionifhen Siegesrache hat noch ein ſolches Unglüd bie 
Juden bedroht, und der Jammer wird größer fein 6 
jener, der die Gewaͤſſer Chabor mit Thraͤnen ſchwellte. 

Bei großen Unglüdsfällen hört jede Verſchiedenheit 
des Ranges und Standes, jeder Unterfchied der Natio⸗ 
nen und Konfeffionen auf. Die haben mir bei dem 
Brande Hamburgs erfahren. Ein allgemeiner Ruf 6 
Mitleids follte jegt die ganze fittliche Welt durchdringen ; 
denn ihr Schweigen würde fie dereinft fürchterlich rich⸗ 
ten. Könige und Kürften der Chriftenheit, die Ihe die 
Ebenbilder Gottes auf Erden darftellen follt, vertretet 
nunmehr euer Ebenbild! Die Gefchichte, die moralifche 
Weltordnung, die fi in ihr entwidelt, läßt die Saat 
dee Ungerechtigkeit früh oder fpät zu Fruͤchten des Der: 
derbens heranteifen. Es liegt im Intereſſe der Maͤch⸗ 
tigen felbft, daß die Lehren der heiligen Evangelien nicht 
überhört werden, daß diefe Sudenverfolgung nicht durch 
eine Demoralifatien gerächt werde”! — 

Berlin, 8. Zul. Die Spen. Zeit. vom 1. Juli 
enthält unter And. einen ethnographifhen Artikel: „Die 
neuen Hebräers Kolonien im Gouvernement Cherſon“, 
den ih bier im Auszuge folgen laſſe. — In 2 Kan: 
tonen ded Gouvernements Cherfon finden fih 9 Hebraͤer⸗ 
Kolonien, die man zuerſt 1809 zu gründen begann. 
Bis 1837 fanden fie unter der Gerichtsbarkeit ihrer 
Kotonial: Obrigkeit, feitdem wurden fie der Eentral:Öbrigs 
Leit des neuruffifhen Meiches untergeordnet. Die Haupts 
£olonie iſt Groß:Nartow, 60 Werft von der Gouvernes 
ments⸗Hauptſtadt, an beiden Ufern des Ingul; 2 Werft 
weiter liegt Klein-Nartow, die übrigen Kolonien in 
einem weitern Umtreife von 30 Werft. — Die befte 
Kolonie ift 65056: Menudah. — Groß⸗Nartow hat etwa 100 
4040]. — Seit 1837 begann eine regelmäßige Ver 
pflanzung jüdifcher Anfiedler aus den weſtlichen Gouvers 
nements in den Öftlihen! Eine Klaſſe derfelben kam 
nad Sibirien, befonders in die Gouvernements Tobolsk 
und Omsk; fie erhielt Ländereien, 66 wurden ihnen 
Haͤuſer gebaut, Adergeräthe angelauft, und das unents 
behrlihe Hausgeraͤth angefchafft; die zweite Klaſſe bes 
fland aus freimilliigen Anfiedleen; das Zuſtroͤmen (be: 
fondere 1838 — 41 aus den weſtlichen Provinzen) war 


väterlichen Zürforge, welche ſich über alle Unterthanen 
ohne Unterfchied des Glaubens ausdehnt. Zu der bes 
treffenden Stelle nun murde von der biefigen israeliti⸗ 
fen Gemeinde Dr. Samuel Hirſch, Rabbiner in 
Deflau, ein in jeder Beziehung verdienſtvoller Mann, 
einflimmig erwählt und daher berufen. Den 23. follte 
die feierliche Einführung ftattfinden. 600. am 20. 
batten ſich die Worfteher der Gemeinde nad Trier bes 
geben. Der Oberrabbiner von Trier, Herr Kahn, אל‎ 
uns fo oft durch feine lehrreichen Predigten erbaute und 
wohlthuend auf die Gemeinde wirkte, hatte fih 8% 
berbegeben, um fo viel als möglich durch feine Gegens 
wart zur Feierlichkeit dieſes Tages beizutragen. Unfere 
Synagoge war feſtlich gefhymüdkt worden. Gewinde von 
Blumen und Laubwerk zierten die Wände, an denen 
man den Namenszug des Könige bemerkte, weichen 
Fahnen mit niederländifchen und Iuremburgifhen Karben 
Zu der Seierlichbeit waren das Regierungss 
kollegium und fämmtlihe hohe Civil: und Miülitärpers 
fonen eingeladen worden; auch hatten die damals bier 
verfammelten Stände eine Deputatien hingeſchickt. Um 
5 Uhr erfchienen die beiden Herren Oberrabbiner in Bes 
gleitung des israelitifchen Vorſtandes. Vor feinem Eins 
tritt in die Synagoge wurde Dr. Hirſch auf eine ans 
genehbme Weife duch die Mädchen der israelitifchen 
Schule Überrafcht, welche ſaͤmmtlich weiß gekleidet und 
mit Blumenkränzen in der Hand, ihm entgegen traten 
und ihn in einer ſchoͤnen, kindlichen Anrede begrüßten. 
Nachdem nun der Chor ein feierliche, zeligiöfes Lied 
gefungen hatte, hielt der Oberrabbiner Here Kahn eine 
Burze, aber dem Zweck der Sache ganz angemefjene 
Rede, zu welcher er folgenden Text des Pfalmilten 
wählte: „Dieſes ift der Tag, den der Ewige gemacht, 
laßt uns an demfelben uns freuen und fröhlich fein”. 
In diefer Rede zeigte er uns die hohe Bedeutung und 
die Wichtigkeit dieſes Tages für uns, und wie gluͤcklich 
wir uns fchägen koͤnnen, einen fo aufgellärten und in 
jeder Beziehung achtungswuͤrdigen Mann, der ſich bereits 
in der gelehrten Welt einen Namen erworben bat, zum 
Vorfteher zu haben. Die gehaltolle Rede des Herrn 
Kahn fprad allgemein an, und gab uns einen neuen 
Beweis, wie fehr ihm 06ל‎ Wohl diefer Gemeinde am 
Herzen liegt. — Nachdem er gefprochen, betrat unfer 
Dberrabbiner die Kanzel. In feiner Predigt fand man 
Alles vereint, was den vortrefflihen Kanzelrebner aus⸗ 
macht. Die Gedanken, die ſich darin in der fchönften 
fogifchen Drdnung aneinander knuͤpften, die Anordnung 
des Ganzen und der mürdevolle Vortrag, worin man 
erkannte, wie er felbft von dem Gegenitande und von 
der Feierlichkeit des Moments tief gerührt war, und 
wie nicht 006 fein Mund, fondern wie fein Herz zu 
uns fprach; Alles diefes erregte bei den Anmefenden bie 
innigfte Theilnahme, und gewann ihm fogleich alle Ders 
zen. Er ſetzte die Verhältniffe und den ehemaligen und 
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ummehten. 


Leipzig, 26. Juli. Der Wächter der Zeit, ber 
der Menfchheit in einem Athem zuruft: Huͤthet euch 
vor dem Feuer der Religion und vor dem Waffer der 
Zaufe, hat, wie e8 den Lefern fchon bekannt fit, wieder 
einmal die Stucmglode gegen das Judenthum geläutet. 
Slauben wir nun au, daß das Sturmgeläute Bauer’s 
keinen Allarm hervorrufen werde, fo legen wir ihm in 
ſofern Wichtigkeit bei, als im Zufammentreffen mit dem 
teligiöfen Indifferentisruus, der jegt einen immer breis 
tern Boden im Judenthum gewinnt, eine dem Juden: 
thum gefährlihe Allianz entſtehen Lönnte. Um )ול‎ 
Allianz einer zerflöcenden, leidenſchaftlichen Kritik und 
eines Indifferentismus, der manche Streitkräfte der von 
allen Seiten angegriffenen jüdifchen Religion entzieht, 
mit Nachdruck entgegentreten und ihren fchädlichen Ein: 
fluß vernichten zu können, dürfen wir uns feiner Pal: 
liativmittel bedienen, fondern müffen dem Uebel radika⸗ 
liter abhelfen. Wie und auf welche Weife wir dies 
aber bewirken tönnen, kann uns nur die Philofophie 
lehren. So lange wir nicht fireben, aus der Unmittel: 
barkeit des religioͤſen Gefuͤhlslebens hinauszutreten und 
in das Reich der Gedanken auszuwandern, fo lange koͤn⸗ 
nen wir auf das indifferente Herz und Gemuͤth nicht 
einwirken, und nod viel weniger gegen die in lauter 
Negationen fid) bewegende Kritik in die Schranken tre: 
ten. Was das unmittelbare Glauben nicht vermag, 
das witd der Macht des Gedankens gelingen. Zwar 
befigen wir ſchon religionsphiloſophiſche Werke; allein wir 
begnügen uns mit dem bloßen Befige, und haben 6 
bis jegt zu keinem mwiffenfchaftlihen Verkehr auf diefem 
Gebiete kommen laffen. Wir laffen Einige Baufteine 
zufammentragen, aber zur Vollendung des Baues tragen 
wir, die Zufehenden und Zuhörenden, Nichts bei. Wollte 
man und den fchalen Rationalismus einer reformatori: 
fhen Schule entgegen halten , fo antworten wir darauf, 
daß jener ſchale Nationalismus fi) eben nur Palliativ: 
mittel bedient, uͤbertuͤncht, färbt, puget, um mit einem 
Flitterftaate von fchönen Formen prunfen zu können; 
die MWefenheit, den Kern, dad Innere aber in feiner 
Schalheit und Leerheit außerhalb des Bereiches feiner 
Wirkſamkeit fein läßt. 

Zuremburg, 13. Juli. Die hiefige israelitiſche 
Gemeinde ward am 23. Juni duch ein שה)‎ 6 77 
wichtiges Ereigniß erfreut. Schon feit Tanger Zeit war 
naͤmlich das Bedürfniß eines Meligionsvorftehers fühlbar, 
und 66 war in dieſer Abficht bei der hiefisen Regierung 
auf die Ernennung eines Rabbiner6 angetragen worden. 
Diefer Schritt wurde mit Erfolg gekrönt, indem Seine 
Majeſtaͤt dee König: Großherzog die Ernennung eines 
Dberrabbiners für die hiefige Gemeinde und die im 
Großherzogthum überhaupt wohnenden Israeliten geneh⸗ 
migten, und zugleich beſtimmten, daß demſelben ein 
jaͤhrlicher Gehalt vom Staate gezahlt werden ſollte. Seine 
Majeſtaͤt gaben uns dadurch einen neuen Beweis Ihrer 
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jegigen Zuftand ber Israeliten auseinunber ; er bedauerte , Leit auszahlen laſſen, und aufs Neue drei gleiche Preiſe 


an israelitifche Einwohner gleichen 20/6686 6% 
Diefe Hörderung und Aufmunterung gereicht der Gefell: 
(haft zur Ehre und zeugt in der That von ber :ול‎ 
manität derfelben. Exempla doceant! 

Berlin, 23. Juli. Unfere jüdifhen Gelehrten 
beobachten , tro& den geiftigen Bewegungen unfter Zeit, 
ein tiefes Stillſchweigen, find indifferent. Wie? rufen 
die Lefer entrüfter aus, bat ſich doch faſt zu keiner Zeit 
ein fo lebhaftes und thätiges Intereſſe fuͤr Judenthum 
und jüdifhe Wiffenfchaft gezeigt, als in unferer Gegen: 
wart? Man blide doch nur auf unfere äffentlihen Or⸗ 
gane, auf unfere Literatur; welche Regſamkeit, welche 
Thätigkeit, welche geiftigen Kräfte wird man hier nicht 
gewahrt Und doch muß ich den Lefern und unfern Ges 
lehtten — diefe Trennung zwifchen den Lefern und jüdis 
fhen Gelehrten werben die Legteren wohl in Ordnung 
finden — gegenüber darauf beflehen, daß der Indiffe⸗ 
rentismus fi) auch unferer Gelehrten bemädhtigt hat. 
Warum ich aber darauf beharren muß? ſoll ſogleich 
ar werden. Die moderne Philofophie hat in den Be⸗ 
reich ihrer Dialektik alle Geftaltungen und Manifeſtatio⸗ 
nen des Geiſtes hineingezogen und diefelben einer ſtren⸗ 
gen Kritik unterworfen. Auf ihrem Streifzuge durch 
das Gebiet menfchlichen Wiffens und Glaubens konnten 
ihe die religiöfen Exfcheinungen nicht entgehen. Wir 
haben daher auf dem Gebiete der chriftlichen fpefulativen 
Theologie manchen harten Kampf mit den Waffen 6 
Geiſtes ausführen ſehen. Auch im Audenchum find 
zwei literarifche Erfcheinungen auf dem religions-philofo: 
phifchen Gebiete :טס‎ den Anftoß der neuern deutfchen 
Phitofophie hervorgerufen worden: „Die Religion 6 
Geiftes von Formſtecher und die „Religionsphilofos 
phie der Juden“ von Hirſch. Diefe beiden Erſchei⸗ 
nungen koͤnnen nicht al& einander ergänzend oder gar 
fi) deckend, fondern müffen al6 von einander verfchieden 
beurtheilt werden. 

Welche hat nun das wahre, fpecififche Judenthum, 
das eigentliche Princip der juͤdiſchen Religion philofophifch 
dargeftellt? Unfere Gelehrten ſchweigen. — Sind durch) 
diefe Erfcheinungen fremde Elemente in 06ל‎ Judenthum 
bbergegangen ? Unfere Gelehrten find indifferent. Ha⸗ 
ben jene Darftellungen, welche auf die jungen jüdifchen 
Theologen influiren, ein Recht zu beitehen, oder muß 
man ihnen entgegentreten ? Unfere Gelehrten ſchweigen. 
— Diver haben wir gar keine Gelehrten, die ſich auf 
dem religionsphilofophifchen Gebiete bewegen tönnten ? 
Das wird man noch weniger einräumen wollen. Be⸗ 
figen wir doch fo viel gelehrte Rabbiner , gelehrte Pre: 
diger, Privargelehrte und noch andere Arten Gelehrter | 
— Fehlt 66 etwa an einem paffenden Organe, um das 
Richteramt über die erwähnten religionsphilofophifchen 
Werken üben zu können? „That is the rub” rufen die 


vornehmthuenden, ſich fpreizenden Pfaffen im Judenthum 


fehe, daß in einigen Ländern den Israeliten leider 0 
keine Bürgercechte erteilt find, und fühlte ſich gluͤcklich 
nun in einem Lande wirken zu können, wo eine 6 
und väterlihe Regierung ihre wohlthätige Hand über 
alle Unterchanen nusbreitet, fie alle gleich befhügt, ihnen 
gleiche Rechte zugefteht, und weiter Nichts wuͤnſcht, 6 
daß Alle zu guten und nüglihen Menfchen gebildet 
werden. Er lehrte uns, daß 46000) zuerft Licht über 
die andern Völker der Erde verbreitet habe, daß fie ihm 


ihre Gefege und fomit auch die Grundlage ihres Staates 


gebäudes zu verdanken haben, daß wir auch fernerhin 
von den göttlichen Lehren beleuchtet werden, und darin 
den Urquell des wahren Gluͤcks fchöpfen folen. Er 


legte uns auch die Pflichten ans Herz, die wir al6 I6s 


raeliten gegen den Staat, gegen uns felbfl und gegen 
alle übrigen Menfhen zu erfüllen haben; daß ein jeder 
Israelit ſich felbit ein Priefter fein und fich beitreben 
fo@, feinem heiligen Berufe nachzukommen, und daß 
nur dann 506 Gute gedeihen könne, wenn wir Alle von 
der Erfüllung unferer Pflichten ducchdrungen, mit ver: 
einten Kräften zufammenmirten. Zum Schluß ſprach 
der Redner ein Gebet, in welchem er Gott um bie 
Erhaltung unfere® vielgeliebten Könige und des ganzen 
Königehaufes, fo wie auch um feinen Segen nicht allein 
für die israelitifche Gemeinde, fondern auch für alle Ein: 
wohner bat und zugleich wünfchte, daß die gute Ein: 
tracht, welche ſtets unter benfelben herrſchte, auf immer 
ungeftört bleibe. Es waren dies hoͤchſt rührende Worte, 
weiche die guten, menfchenfreundlihen Gefinnungen und 
die zeitgemäßen Anſichten unſers würdigen Worftehers 
on den Tag legten. Auch waren alle Anwefenden 
in ihren Ermartungen im hoͤchſten Grade befriedigt ; 
Niemand verließ die Synagoge ohne erbaut zu fein; 
ja Mancher gelobte fogar, noch öfter einen Ort befucyen 
zu wollen, wo eine fo herrlihe Moral gelehrt, wo fo 
geläuterte Grundfäge anerkannt werden. Wir aber kön: 
nen von nun an mit zuftiedenem Blick der Zukunft 
entgegenfehen, ja wir können ftolz darauf fein, einen fo 
aufgeflärten Mann als Worfteher zu haben, dem wir 
die Reorganifation unſeres Schulwefens, die Bildung 
unferer Jugend und die Aufcechthaltung unferer Religion 
nicht nad) der Außern todten Korm, fondern nach ihrem 
mahren Geifte, ihrer lebendigen Geftalt werden zu vers 
danken haben, und wir glauben uns daher berechtigt, 
die heiligen Worte des Löniglichen Sieger zu wieder: 
holen, und auszurufen: „Fuͤrwahr, das war ein fehöner 
Tag, den der Emige gemacht, wir dürfen uns freuen und 
froͤhlich fein.“ 

Kaſſel, im Juli. Die „Sefellfhaft der Humani⸗ 
tät” in Kaffel, hat den Deren Kaifer in Priklar. und 
Wolf Boley in Rothelmshaufen tie Prämie von 
124 Rthlr., fowie dem Herrn Natan Israel 1 
Kehle. ruͤckſichtlich ihrer landwirthſchaftlichen Betriebſam⸗ 
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nifter contraſignirt, wie bies Alles aus ber von Wothfchen 
erften Fortſetzung der neueften Geſezſammlung erſichtlich ift. 
Freilich ift der Landesherr in Beziehung auf die Yublikation 
ber 690/66 keinen Beſchränkungen unterworfen, aber auffal« 
len muß jene Zorm immer, zumal fie von der fonft üblichen 
abweidht. Aber auch adbgefehen hiervon, fo konnte nach den 
Bundesgefegen eine Iandesherrliche Aufhebung der Konftitus 
tion vom 18. Febr. 1813 gar nicht erfolgen. Nach Klübers 
Alten zc. 0. 11. p. 320 lautete belanntlidh im Entwurf ber 
deutfhen Bundes⸗Akte vom Mai 1815 Art. 14 fo: „ben 


Bekennern des jüdiſchen Glaubens werden, infofern fle ſich 


der Leiſtung allee Bürgerpflichten unterziehen, . die denfefben 
entfprechenden Bürgerrechte eingeräumt und mo biefer Res 
form Landesverfaffungen im Wege ſtehen, erflären die Mit⸗ 
glieder des Bundes, diefe Hinderniffe fo viel als möglid, hin⸗ 
wegräumen zu wollen.” Theils wollten einige Staaten gar 
Nichts von einer Beſtimmung über die Juden in der Bundes: 


‚Alte wiffen, theils fand dee Ausdrud „Bürgerrecht ” beſon⸗ 


ders von Sachſen vielfachen Widerſpruch. Gin veränderter 
Entwurf wurde ebenfalls nicht angenommen und dem in der 
Tten Sigung vorgelegten Artikel 17 folgende Faſſung gegeben: 
„Die Bundesverfammlung wird in Berathung ziehen, wie 
auf eine möglichft übereinftimmende Weife die bürgerliche 
Verbefferung ber Belenner des jüdifhen Glaubens ia 
Deutfchland zu bewirken fei, und wie infonderheit denſelben 
der Genuß der bürgerlihen Rechte gegen Uebernahme 
aller Bürgerpflichhten in den Bundesſtaaten verfchafft 
und gefichert werden Bönne ; jedoch werden den Belennern die⸗ 
ſes Glaubens bis dahin die in den einzelnen Bundesſtaaten 
bereits eingeräumten Rechte erhalten.” Jedoch waren von 
Frankreich während der Okkupation in der 32ften Militairdis 
vifion den Juden Rechte eingeräumt, die man durch biefen 
Artikel zu beftätigen Bedenken trug, und man einigte ſich das 
bin,-im Schlußfage deffelben flatt in das Wort von zu 
fegen. In diefer Zaffung wurde der Art. 17 des Entwurfs 
ald Art. 16 in die Bundes⸗Akte aufgenommen. — ₪06 Dies 
ſes Artikels ift die mecklenburg'ſche Konftitution vom 18. Febr. 
1813 aufgehoben und man mag fich drehen und wenden, wit 
man will, man wird in Anbetradyt des Artikel 16 doch nie 
zu einem andern Refultate gelangen, 06 baß den mecklenbur⸗ 
giſchen Juden einfeitig von der Landesregierung die Rechte 
genommen find, die ihnen durch die Bundes-Akte (in Med 
lenburg im 2öften 62/06 bes Off. Wochenblatts von 6 
publicirt) garantirt waren. Freilich fo, wie ein besfallfiges 
Gerücht im Lande fidy verbreitet, die Ritters und Landfchaft 
behaupten, 66 feien durch die Konftitution vom 18. Februar 
1813 ihre Privilegien verlegt, folglich hätten ]6 vor deren 
Erlaffung ihre Einwilligung geben müffen. Abgefehen davon, 
daß die Behauptung nicht gegründet fein mögte, fo fteht im 
Artikel 16 der Bundes-Akte überall Nichte von gefeglid 
vom Staate eingeräumten Rechten, fondern nur von ,8 
einzelnen Bundesftnate eingeräumten Rechten“ und ber Res 
präfentant des Staates war ber damalige Derzog, fpäter 
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aus, die ihren ſtraͤflichen Indifferentismus, ihre pfäffifche 
Behaglichkeit in den Mantel eines Gelehrtenſtolzes eins 
büllen, fi felbft den Lorbeerkrang auffegen, bevor er 
ihnen vom Publitum gereicht wird. Darum noch eins 
mal: unfere Gelehrten find indifferent. 

Aus dem Mecklenburg’fchen, 7. Zul. Vor 
nicht langer Zeit hatte ein Zude in Boigenburg die Abdficht, 
eine Chriftin zu heirathen, wollte aber Jude bleiben. Ein 
deshalb dem Vernehmen nad) an bie Regierung gerichtetes 
Dispenſationsgeſuch fol den gewünfdten Erfolg nicht gehabt 
haben. — Durch died Ereigniß ift man bier wieder auf uns 
fere Judengeſezgebung aufmerffamer geworben, und es ift in 
Folge deffen die Frage angeregt, ob die landesherrliche Konz 
flitution vom 18. Febr. 1813, die bekanntlich die liberalften 
Grundfäge in Beziehung auf die Juden zum Gefege erhob 
und namentlich die Ehe zwifchen Chriſten und Juden erlaubte, 
106 der Tandesherrlichen Suspenfion vom 11. September 
1817 nicht noch fortwährend 0/8 geltendes Geſetz anzufehen 
fei. Diefe Behauptung hängt mit ber betreffenden bundeds 
gefeglichen Beftimmung und der Beftimmung der verfaffungss 
mäßigen Entſtehung unferer Gefege auf das Benauefte zus 
fammen. Sehen wir zuvörderft, ob die angezogene Konftitus 
tion vom 18. Febr. 1813 verfaffungsmäßig zu Stande ges 
tommen if. Nah $. 194 des Iandesgrundgefeglihen Erb: 
vergleiche follen alle Verordnungen und Gefege, welche „gleiche 
gültig” find, .ל‎ 0. den mwohlerworbenen Rechten der Ritter⸗ 
und Landfdyaft nicht widerfpredhen, nur auf zuvor eingchols 
te8 „rathſames Bedenken ”’ der Letzteren publicirt werden. 
Dies ift denn, wie fidy died aus der Publikation ergiebt, bei 
der fraglichen Konftitution gefchehen, und 66 dürfte daher 
nicht zweifelhaft fein, da biefelbe nur „gleichgültigen‘ Ins 
halts ift, daß fie verfaffungsgemäß entftanden ift; ja noch 
mehr, im $. 197 des Erbvergleichd verfpricht die Landesre⸗ 
sierung den Erinnerungen der Stände „alle billigsmäßige 
LandessVäterliche gnädigfte Aufmerkfamkeit zumenden und im 
Werke fpüren zu laffen,” fo daß dies rathfame Bedenken der 
Stände materiell einer Einwilligung gleichfteht. Außerdem 
ift 66 befannt, daß unfere alte Verfaffung von Seiten der 
Regierung ftets 016 reine Wahrheit betrachtet ift, woher 
66 denn kommen mag, daß gegen 06ל‎ beftimmte Anrathen der 
Stände nie Gefege publicirt werden. Und fo haben bei uns 
ferer Konftitution vom 18. Zebr. 1813 bie Stände nach aller 
Konfequenz gewiß ihre „Einwilligung” gegeben. Nach der 
Yublitation diefes Gefeges mögen von Sciten der Stände 
manche Vorftellungen gegen dafjelbe bei dem Landesherrn ge⸗ 
madıt fein, Zuden hatten Rittergüter gelauft und waren ba= 
durch „„Eingefeffene von der Ritterfchaft” geworden, in ben 
Städten drohte der Gewerbfleiß der Juden die chriftliche Be⸗ 
baglicyleit zu untergraben, genug, man ſah fich genöthigt, 
die fraglihe Konftitution am 11. Eept. 1817 zu fuspendiren. 
Das desfallfige Reftript ift nur an den engern Ausihuß von 
Kittere und Landfchaft gerichtet, nicht im Dfficiellen Wochen⸗ 
blatte, unſerer Gefegfammiung, publicirt und von keinem Mi: 
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teuchs, welche für diefen Zweck durchaus verwerflich ift , da 
fie das gerade Gegentheil von dem 0000000100 , mas wir als 
ben Zweck diefed Unterrichts bezeichnet haben. Menbelsfohn 
wollte nämlich den Juden feiner Zeit, mittelft feiner theilweis 
fen Bibeläberfegung deutſch lehren und fuchte dieſen Zweck 
dur eine freie Uebertragung, mannigfaltig wechfelnd in 
Ausdrüden und Wendungen und dadurch die 1 
Kraft und Fülle der deutſchen Sprache entfaltend, zu erreis 
chen, wogegen wir die Kenntniß der bebräifchen Sprache ans 
firchen, wozu nur eine worttreue Uebertragung des Oris 
ginals dienen kann. Wir glauben, daß hierzu die neue Zung’s 
ſche Bibelüberfegung, welche ſich überdies noch durch ihre 
große Wohtfeilheit empfiehlt, die beften Dienfte leiſtet. 

Diefe Lefeübungen werden — in der Regel eine Stunde 
täglih — ein Jahr lang fortgefehtz worauf alsdann ber 
eigentliche grammatifche Unterricht und das ftatarifche Bibel⸗ 
lefen folgen. Es braucht wohl kaum bemerkt zu werden, 
daß in der Volksſchule Keine vollftändige Kenntniß der hebräis 
Ihe Sprache erzielt werden Tann, und wir unter grammas 
matifchem Unterrichte weiter Nichts verftanden wiffen wols 
len: als die Formenlehre, und zwar nur deren Haupt⸗ 
theile, das Zeits, Daupts und Fürwort, welche durchaus uns 
entbehrlich ift, fo die Ueberfegung nicht zu einem reinen Mes 
hanismus herabfinten fol. So unbedeutend indeffen dicfe 
Anforderung ift, fo wird ihr dennoch nur in unferen befferen 
Schulanſtalten Genüge geleiftet, weil viele Lehrer in diefem 
Fache nur eine mangelhafte Vorbildung erlangt haben, wie 
weiter unten nachgewiefen werden foll. Was das Bibellefen 
in der Urſprache angeht, fo befchräntt es fi) in den gewöhns 
lihen Schulen auf den Pentateuch, wozu täglich eine Stunde 
verwendet wird; in den beffern jüdifchen Schulen werben in 
der oberften Klaffe auch noch die Pfalmen hebräifch gelefen 
und erflärt, 3--4 Stunden wöchentlich. Auch der rabbinifche 
Kommentar 910001 '( follte, vorfhriftsmäßig, vonden bes 
fähigteren Schülern gelefen werden, was für diejenigen, 
welche fidy der Theologie oder dem Kehrfache dereinft widmen 
wollen, von Nusen fein mag. Da indeffen die Volksſchule 
nicht hierauf vorzubereiten bat und nur das in ihren Lehr 
kreis ziehen barf, was Alle angeht und Keinem, fehlen foll, 
fo halten wir den Unterricht in einem rabbinifchen Kommens 
tare, der überdies das rationelle Verftändniß der heil. 
Schrift mehr hindert als fördert, nicht blos für unftatthaft, 
fondern auch für entfchieden nachtheilig.“) Wie wir glauben, 
nehmen auch die meiften Religionsiehrer Umgang von der bes 
treffenden Vorſchrift, ungeachtet manche Rabbiner auf ihre 
Pefolgung dringen, fi großen Gewinn für die Religion 
daraus verfpredhend. 

Ob überhaupt der Unterricht im Hebräiſchen für die 05 


°) Snitialen des Namens Rabbi 6010800 7% 
lekte in der 2ten Hälfte des Alten Jahrhunderts. 

**( Wir vermweifen hierbei auf unfere Grörterung in den 
ißraelitifchen Annalen von Dr. Joſt. 1840. 0 


Großherzog. Aber auch angenommen, baß einzelne Beftims 
mungen der fraglihen Konftitution bie Nitters und Lands 
fhaft verlegten, fo hätte doch nur die Aufhebung der gras 
virfihen Punkte verlangt werden koͤnnen, nicht ded ganzen 
Gefepes. 


Mannheim, 16. Juni. (Bortfegung.) 
Der jüdifche Neligionsunterricht und der damit zufams 


menhängende @lementarunterricht hat ſich in neuerer Zeit 


weſentlich verändert; er ift fowohl materiell ale fors 
mell von dem bisher befchriebenen, früheren unterfchleden. 
Bon dem vorhandenen Lehrftoffe wurde Manches ausgefchies 
den und Anderes an deffen Stelle geſetzt, die alte Methode 
mußte großentheild weichen unb einer neuen, angemeffeneren 
006 machen. 

Der, zur Beit, noch ausfchließlich in bebräifcher Sprache 
übliche Gottesdienft macht 66 nothwendig, das jüdifche Kind 
früdzeitig mit diefer fremden Sprache belannt zu machen, 
ohne daß baburdy dem übrigen GElementarunterriht Eintrag 
geſchehe. Das jüdifche Kind lernt darum, mit feinem Eins 
teitte in die Schule, gleichzeitig Hebräifch» und Deutfchlefen, 
wobei der Lehrer am Füglichſten einerlei Methode befolgt. 
Sobald die Schüler fertig leſen können, beginnt für den 
Knaben der vorbereitende fprachliche Unterricht, indem ber 
Lehrer entweder die leichteren, gefchichtlichen Stellen bes Pens 
tateuchs, oder eigens für dieſen Zweck verfaßte hebr. Leſebü⸗ 
606 "( überfegen und einüben läßt, fo daß der Schüler einen 
ziemlichen Borrath von Vokabeln und Sägen in feinem Ges 
dächtniffe anfammle, um dem etwas fpäter folgenden eigent= 
lich grammatifchen Unterricht zur Unterlage dienen zu kön⸗ 
nen. Bei diefen ſprachlichen Worübungen kommt fehr viel 
darauf an, daß der Lehrer die Grundbedeutung 006 
fen Wortes fefthalte, und wo möglidy durch dad entſpre⸗ 
chende deutfche Wort wiebergebe, fo wie daß er in der Uebers 
fegung nicht variire, fondern für einen beftimmten hebräi⸗ 
[hen Ausdruck noch immer den beftimmten deutfchen 
anwenden, und wo foldyes nicht immer angeht, doch ein nahes 
derwandtes Begriffswort fuche, das den Grundbegriff. leicht 
wieber erkennen läßt. Das Gelchäft ift demnach nicht fo 
Teicht, wie viele Lehrer 68 halten und betreiben, 66 wird dazu 
nichts Geringeres erfordert, als grünblihe Kenntniß ber 
bebräifchen wie der deutfchen Sprache, welche aber, wie wir 
aus Erfahrung wiffen, dem größeren Theile unferer Schul⸗ 
lehrer abgeht. Sie bedienen ſich meiftens der in vielen Aus⸗ 
gaben beigedrudten Mendelsſohn'ſchen Ueberfegung bes Penta⸗ 





*( Als das gerignetfte und zwedmäßigfte hebräifche Leſe⸗ 
bu, das wir fomohl feines wohlgewählten Inhaltes, 6 
auch feiner merhodifchen Anordnung wegen, der Auslefe 8 
dem Pentateuch vorziehen möchten, erfcheint uns: Toldot⸗ 
Abot, .ל‎ i. chronologifch geordnete bibliſche Geſchichte in der 
urſprache der heil. Schrift u. f.w. von I. Iohlfon. Frank⸗ 
furt a. M. 1836, bei Andrä. Nur wünfchen wir, den Preis 
diefes Buches (1 51. 21 &r.) zum Gebraude der Schule etwas 
ermäßigt zu ſehen. 


Motivirung eines Gteafantrages von einem pfaͤlzer 
Subflituten gerade nicht; wenn 66 aber doch fo fein 
foute, fo find daraus keine Schluͤſſe auf die Verachtung 
von Seiten des Publitums zu ziehen. Manche Mits 
glieder des Parquets, die eben rafend viel zu thun 
baben, getwöhnen ſich ähnliche flereotype Redensarten 
leicht an, die für viele 0286 ausreichen, z. B. wenn 
von einer Unterfchlagung oder einem Diebflahl in &..... 
die Mede ift, heißt die Formel: Deine Herren, biefes 
65. ift ärger 016 Sodom und Bomorra ; 66 iſt nothwens 
dig, daß Sie an dem Beſchuldigten ein Erempel ₪ 
tuiren; oder 06 verwundet ein Bauer den andern in 4 
dann heißt der Spruch: Deine Derren, 6. ו‎ der ge: 
fährlichfte Ort im ganzen Land, fie werden daher mit 
Strenge verfahren; das in Frage ftehende Verbrechen 
ift immer das Ärgfte, 906 man begehen kann, die Klafſe 
der Menſchen, welcher der Beſchuldigte angehoͤrt, ent⸗ 
weder die ſchlechteſte, die jederzeit zu Aehnlichem bereit 
iſt, oder die beſte, bei der ſo etwas nie zu erwarten 
ſtand, und weshalb nothwendig die Strafe eine um ſo 
ſtaͤrkere ſein muß! Trifft ſich's, daß ein Jude einmal 
geſtohlen bat, fo find aber die Juden lauter Diebe, und 
zur Statuicung” eined Exempels geeignet. Das fcheint 
man anzunehmen, bringe 06ל‎ Inſtitut der Staats proku⸗ 
ratur mit fih — darüber „firaft aber die öffent 
lihe Meinung noch lange nicht” mit 6, 
tung: die Gerichte denken ihr ₪06] dazu und — thus 
₪06 Recht iſt, und das Publitum gewöhnt ſich daran 
and denkt felten "etwas dabeil Haben 906 auch :ל‎ 
katen und Motare folhe flehende Formeln und find viel 
weniger befchäftigt 016 die Staatsprokuratoren ! 


Leipzig, 20. Juli. In Nr. 110 des Gutzkow'⸗ 
[hen Xelegraphen (Juli 1843) finden fih von Luk 
wig Elbing, wahrfceinlid einem Anonymus, „Rhap 
fodieen aus meinem Tagebuche, in Frankf. a. 
M. gefchrieben.” Es werden zuerſt über die ₪6 
fhichtliche Bedeutung des jüd. Wolke, worunter be 
Verf. auch die heutigen Juden mitbegreifen zu wel: 
len fcheint, einige wohlmeinende Reflerionen ח‎ 
und dann über ihren Gottesdienft in Deutfchland einige 
Details hinzugefügt. Ueber den Ritus im hamburger 
Tempel urtheilt der Verfaſſer glinflig, auch fcheint er 
von dem Gebetbuchftreite Notiz genommen zu haben. 
Großes Lob fpendet er der Kaffler Spnagoge, ein Lob, 
auf das der jest in Hamburg lebende Acchitekt, Her 
Rofengarten, ftolz fein darf. — Dagegen findet er das 
Lokal der beiden alten Frankfurter Bethaͤuſer in de 
Zudengaffe wahrhaft ſchauerlich und gefpenftifch, obwohl 
er gerade dort viele inbrünftige Andacht wahrgenommen 
haben will. Er hofft, daB mit dem neuen Rothſchild'⸗ 
fhen Bau dort aud ein zeitgemäßerer Gottesdienft ein: 
treten werde; wir theilen biefe Hoffnung indeffen nicht. 
Der Andachtsfaal in Frankf. a. M. behagt ihm jedoch 
0000 nicht; er finder da alles zu tobt, öde und abge 
meffen ; bier fehle wieder die Andacht. 
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difche Volksſchule von Nutzen לתט‎ nicht vielmehr ein Uebel 
ſei, das, unter den gegebenen Verhältniffen,, zwar nothwendig 
erfcheint, mit deren Umgeftaltung aber auch befeitigt werben 
müſſe, — darüber divergiren die Meinungen fehr. Viele von 


der modernen Klaffe der Juden — darunter mandyer wadere- 


Lehrer — find wirklich der lehteren Anficht. Sie glauben, 
wenn gleichwohl nicht nachgewiefen werden könne, daß der 
hebräiſche Slementarunterriht zum Nachtheile der -Schule 
, gereihe — da, wie wir fehen, bie jüdifchen Schulen nirgends 
und in keinem Betrachte den chriftlichen nachftehen; fo fei 
doch auch andererfeits nicht zu beweifen, daß ein wefentlicher 
Rusen daraus erwachſe, wenigftens fei 66 ſehr problematiſch, 
ob ber große Zeitaufwand für diefen Lehrgegenftand durch 
den ſich ergebenden Vortheil aufgerwogen werde. Diejenigen, 
welche in diefer Meinung befangen find, ſehen 66 in der 
That ſehr ungern, daß ihre Kinder mit dem hebräifchen Uns 
terrichte beſchwert werden, und da den Lesteren foldhes nicht 
verborgen bleibt, fo wenden fie nur gezwungen und mit Wis 
derwillen Aufmerkſamkeit und ₪166 einem Gegenftande zu, 
auf den die Eltern fo wenig Werth legen und deffen Gewinn 
für das praktifhe Leben fie nicht einfehen. Diefer Umftand 
erfhwert wiederum dem Lehrer das Unterrichten und erzeugt 
mandye Störung, 1061006 der Lehrer zu bekämpfen hat, ohne 
auf Anerkennung oder Lohn rechnen zu dürfen, fo daß nur 
große Gelbftverleugnung alle diefe Schwierigkeiten zu übers 
winden vermag. (Bortfegung folgt.) 
Aus der baierfchen Pfalz, 3. Juni (M. 
4. 3.) Das Frankfurter Journal berichtet in feiner 
Ertrabeilage zu Nr. 181: „Während der rheinpreußifche 
Landtag den Orundfägen der Zeit und der Vernunft 
auch in Beziehung auf die Juden treu bleibt, und fo 
das fchönfte Zeugniß der wahren Gefinnung der deutfchen 
Motion ablegt, bat ein Subftitut des koͤnigl. Staates 
profurators, zu L. in Rheinbaiern in einer öffentlichen 
Eigung, wo Über eilf Diebflähle verhandelt wurde, von 
denen einer und zwar ber eines vier Kreuzer⸗ (foge: 
nannten Basen) Laibes einem Juden zugefchrieben wurde, 
66 gewagt, dieſe Anklage mit folgenden Worten zu be: 
gründen: „Der Angeklagte iſt Jude Grund 
genug, daß er den Diebflahl begangen. Dem 
Geige und der Habſucht 000 des vermö: 
gendfien Israeliten genügt es, fid, wenn 
auch durch Kreuzer, zu bereichern. Der arme 
Teufel wurde vom Gerichte zu 2 Tagen Gefängniß, zu 
weit höherer Strafe aber wurde der Here Subſtitut, 
der ſich feines Berufes fo unmwürdig zeigte, von der 
oͤffentlichen Meinung verurtheilt. | 650066 erfahren 
im 19. Jahrhundert, an unferm Rhein, da wo Oeffent⸗ 
lichkeit herrſcht, ift in der That als Anachronismus eben 
fo lächerlich, mie «6 016 Zeichen der Sefinnung, die «6 
verraͤth und zu erzeugen bemüht ift, empörend iſt.“ Wir 
glauben an diefe eben fo unjuriftifhe als abgeſchmackte 
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hervorgerufen, gab dem Terräthern an Wahrheit und Recht 
Veranlaffung, längft vergeffene Ammenmährcdhen aus ben fins 
ſtern Gängen hefaetifcher Werkftätten ans Licht zu ziehen. 
Und abermals erfchien ber Fanatismus, diesmal unter der 
Hülle der Wiſſenſchaft, bededt mit dem Staub tobter Büs 
er, und fuchte blutige Epuren an den heiligen Dentmälern 
von Iöraeld Tergangenheit aufzuweiſen. Unter dem Schwarm 
des blutigen Gefieders, das zerrend, und nagend an den relis 
iöfen Wahrheiten 66ל‎ Judenthums, das reine Sonnenlicht 
des Glaubens verfinfternd umbherkreifte, zeichnete ſich durch 
eine befondere Gier des Zernagens und Zerreißens, Hr. Dr. 
Shillany aus Die Fülle des eigenen Bewußfeins, das 
Höchfte und Reinfte, das allein Israel aus den Stürmen feis 
Theil ward, da fand 68 Troſt und Hoffnung in feinem | nes vielbewegten Lebens hoch erhoben und rein erhielt, der 
Glauben, und ſchöpfte neue Lebenskraft aus dem uners | lebende Glaube, an ben 66 ſich feſtklammerte, wenn ber Abs 


f&hütterten Vertrauen auf den Gott feiner Väter. Mods | grund ber Zeiten 66 zu verfchlingen brohte, Alles dies foll 
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Eine geſchichtliche Unterfuchung 
von Dr. %. W. Ghillany, Profeffor und Stadt: 
bibliothefar in Nürnberg. Nürnberg, 1842, 8. 


המעט מכם הלאות אנשים כי תלאו DI‏ את אלהי! 
Jeſ. 7, 13.‏ 


Als Ierael, um den großen Zweck feiner Gottesſendung 
bier zum zweiten Male auszuführen, den Wanderftab ergriff 
und gedrüdt und gequält, verhönt und verfpottet, wie ein 
aus feinem Nefte verjagtes Vöglein irre und unftät umher⸗ 
flatterte, einen Ruhepunkt fuchend, der ihm aber nirgends zu 


ten ihm auch Schwerter und Dolce, vom Fanatismus mit | ihm meudjlings entriffen werden; vor dem blutigen 5 
fiheree Hand zu feinem Untergang oder Abfall gezüdt, ents | Tochgefpenft ]0 es bang zurückweichen, das ein nürnbers 
gegenbligen, feine Habe geraubt, feine Lieblinge bingefchlachs | ger Profefioe aus den verweften Grüften des Heidenthums 
tet, und rauchende Trümmer die Spuren feiner jüngften | beraufbefhwor. Der Gottesfunke, der von 6000] ausging 
Größe bezeichnen, fo gab ihm das Wort des Lebens, der | und alle Voöͤlker der Erde mit dem reinen Lichte bes Glaus 
Glaube an feinen Gott, den 66 im Buſen hütete und | bens entzündete, fol von den erbleichten Dünften, die aus 
verwahrte, Lebensdauer und Lebenskraft. Und man fing | der nürnberger Biblioihek auffteigen, vefinftert werden. Und 
endlich an, diefen Glauben zu würdigen, feine würdevolle Vers | um biefes Wunder zu bewirken, erſchien im Jahre 1842 die 
gangenheit zu ehren, und Israel ging einer beffeen Zukunft | oben rubrizirte Schrift, ausgerüftet mit einer Fülle Mate: 
entgegen. Zrifche Keime und Blüthen entfproßten aus dem | rials*), gefhmüntt mit einem Reichthum archäologifcer 
mit Blut und Aſche gedbüngten Boden Israels, die, wenn 
auch zumeilen vom falten ₪50 eines fanatifchen @eftöbers 
gedrüdt, vom milden Sonnenlichte der Yumanität wieder ers 
wärmt, glei allen heimatlichen Gewächſen zu lebenskräfti⸗ 
gen Stämmen im europäifchen Boden auffchoffen. 


Da erbob fi) aber eine ſchwarze Wolle im fernern 
Dften und eine blutige Kataftropbe, von unreinen Elementen 





1) Die gelehrten Notizen und das reiche Material lid 
ferten dem Verfaffeer Spencer, Rofenmüller, Vatke 
v. Bohlen, Bähr, Befenius, namentlich ber nichtges 
nannte Nork und Andere, Die Fruchte ihres Fleißes und 
ihrer Gelehrſamkeit verwendet aber der edle Werf. nur dazu, 
620/18 Heiligthümer zu befubeln und auf feinen reinen 
Glauben eine blutige Dornentrone zu fegen. 
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Notizen, bern wiffenfhaftliher Zweck es war, bars ן‎ anzunehmen, welche den fpätern, prophetiſchen Anſich⸗ 


ten und Lehren widerfpridt. 

d) Iete Stelle und jeder Ausbrud in der h. S., die 
woͤrtlich verftanden, einen Sinn gibt, der — nad) des Verf.'s 
Anſicht — volllommen in das angegebene Syftem paßt, iſt 
auch in der That nur wörtlich auszulegen. (& 0. 
64. 313. 823. 325. 371. 606. 631.) 

Die Einheit und Geiftigkeit Gottes, das chrarakteriftifcye 
Princip des Mofaismus, weldhes aus unzähligen Stellen ber 
h. S. hervorgeht, wurde ſchon vor dem Verf., von den neuern 
Keitilern, wie von Vatke und von Bohlen, ganz oder theils 
weife, bekämpft; von diefem felbft der Einheitöglaube, und 
von jenem nur die Erkenntniß der Idealität Gottes, dem 
Mofaismus abgeftritten. ₪016 fuchte aus analogen Kul⸗ 
tusgebräuchen der alten Vöolker darzuthun, daß ber ganze 
mofaifhe Kultus den eg yptiſchen, unb von Bohlen, daß 
folhe den phönicifchen entnommen fei. Des KBerf.'s 
Originalität befteht daher nur barin, daß ee gar Fein 
Spyftem bat, und alle Einzelbeiten bes mof. Kultus bald 
mit der egpptifchen, bald mit der phoͤniciſchen Kultusinftitus 
tion identificirt. 

Um nun die diefem Syſtem wiberfpredyenden Stellen der 
h. ©. Traftlos zu machen, wird diefem Hypotheſenwirrwarr 
eine Eritifche Abhandlung über die Abfaffung der altteftaments 
lichen Schriften vorausgefchidt, und alle Stellen, die auf ben 
Einheitöglauben binweifen, den reformatorifhen Propheten 
zuertbeilt. Schon Biner fagt. von diefen und ähnlidyen 
Kombinationen: „Ich fürdhte, daß, wenn Jeder nad feinen 
leicht bingeftellten Hypotheſen über die Abfaffung der biblis 
ſchen Bücher den Stoff der biblifcyen Archäologie ordnen will, 
dieſe Wiffenfhaft zulege alle Sicherheit verlieren wird“. 
(Winer R. W. B. Il, 7; Bähr Il, 668). 

Wir werden im Verfolg diefer Abhandlnng öfters Gele⸗ 
genbeit haben, die großen grammatiſchen und eregetifchen 
Kenntniffe des Verf.'s anzuftaunen, die daher feiner Kritik 
einen befondern Werth geben. Wenn er z. ₪. (S. 582) 
וכפר אדמתו עמו‎ überlegt: „Er bedeckt mit ihrem Blut 
fein Volk“, fo müffen wir, die immer geglaubt haben, übers 
fegen zu mäffen: „Er fühnt fein Land, fein Volk“, folder 
tiefen Sprachkenntniß huldigen, und die überlegene Geiſtes⸗ 
Schärfe des Bibliothekar anerkennen. 

Mufte ja feibft der Prophet Amos feine meifterlice 
Zurechtweiſung hinnehmen, von dem er felbft vertrauensvol 
(6. 340) fagte, daß er (Kap. 5, 25) nach feiner reforma⸗ 
torifchen Anfiht mit Unrecht Saturn von Jah unter 
ſcheide! 


Einem Gelehrten gegenüber, der auf ſolch' verrätheriſche 
Weife feinen Gegnern die Hauptwaffen ihrer Vertheidigung 
zu entreißen und ihre heiligen Urkunden, )ול‎ woblerhaltenen 
Denkmäler ihrer Religionsgefhichte in andern Subftanzen zu 
zerfegen verfucht, fo daß der Grundftoff feine eigenthümliche 
Materie verlieren, und nur noch aus frembartigen Elemen⸗ 
ten beftehen foll, einem folchen Beinde gegenüber mäffen wir 


zuthun: 

„daß die im Morgen⸗ und Abendlande lautgewordene 
Beſchuldigung, die den Hebraͤern eine Fortſetzung der alten 
Menfchhenopfer zum Vorwurf ₪001, nicht aus der Luft 
gegriffen fein könne, vielmehr den bebeutendften Beleg in 
dem Umftand fände, daß der Menſchenopferdienſt bei den 
vorerilifhen Hebräern nicht etwa eine eingefchlichene ver⸗ 
pönte Neuerung, fondern gefegliher, durch das Ans 
fehen Moſis begünftigter Kultus wäre, der fih als ein 
wefentliches Ding des Gottesdienſtes die ganze Dauer 
der Kirche Juda und 356006] hindurch 016 in die babylonis 


ſche Gefangenſchaft erhielt, und erft von den fpätern Pros 


pheten angefochten wurde.“ 
Der ſehr humane Zmwed dieſer Schrift iſt aber ber Auf⸗ 
ruf des Verf. „die aufgeklärten Männer unter den Juden 
ſelbſt ſollen durch ein ſchonungeloſes Hervorziehen dieſes no 0 
beſtehenden Unweſens an das Tageslicht, den Wahn ſelbſt 
auszurotten ſuchen“. 

Um nun dieſe fo nuͤtzliche Wahrheit jedem gebildeten Leſer 
zugänglich zu machen, fagt der Verf., habe er ſich bemüht, 
den Stoff in einer Form zu bearbeiten, die ihn 
für Iedermann genießbar made! 

Sind aud die Motive der Abfaffung diefer Schrift eben 
fo verwerfliich, wie fie felbft in literariſch⸗ wiffenfchaftlicher 
Beziehung eine gänzlich verfehlte genannt zu werden vers 
bient, fo haben wir dennoch nur das gegebene Objekt vor 
Augen, und abftrahiren von allen Humanen Anwendungen, 
die der Verf. an die Spite ftelt, und deren Berwerflichkeit 
die Zeit hinreichend dargelegt hat. 

Die Grundfäge, auf die Herr G. fein Syſtem baute, bie 
er aber nicht 016 vorfpringende Aushängfchilde den Lefern 
vor die Augen ftellt, und woburd er fich die hunbertfältigen 
Wiederholungen erfpart. hätte, fondern die als Grunds und 
Bildung bie ganze Schrift hindurch geben, laſſen 0 auf fol 
gende Principien reduciren 

a) Die urfprüngliche Religion der Hebräer war bie der 
verwandten Tanaanitifden Stämme, mit demfelben graufas 
men Kultus, die der Baals und Moloch⸗Dienſt verlangte. 
Von Mofes wurde diefe Religion eingeführt, 
[60000 von den fpätern, reformatorifchen Propheten bekämpft. 

b) 64 ift erwiefen 2), daß die mofaifchen und übers 
baupt alle altteftamentlichen Schriften im Geifte jener fpätern 
Propheten bearbeitet wurden, und nur ein 8006) vorerilifcher 
Gebote 2) — bie fi} aber der Verf. nach Belieben wählte — 
blieben unveränbert. 

c) Wenn im alten Xeflament zwei ſich widerſprechende 
Gigenfchaften Gottes oder mannigfaltige göttliche Attribute 
oder religidſe Begriffe und Gebräuche erwähnt ober gelchrt 
werben, fo ift biejenige für אל‎ alte und fomit wahre 


2) Batle’s ₪0. Theol. 323. 681. 6925 von Bohlens 
Geneſis 81. 





In demſelben Machaſor befindet ſich von demſelben Aus 
tor ein anderes ähnliches Gedicht, 1001006 unrichtig פּזְמון‎ 
überfchrieben ift, da das Gharakteriftifche diefer Gattung ber 
Refrain (vergl. weiter unten) in demfelben fehlt. 8 
beginnt: וזעקתם‎ DNYW מַקְשיב‎ ?®). 

Der gelehrte ©. D. Luzzatto hat (Betulat bat Je⸗ 
huda S. 12) darauf aufmerkfam gemacht, daß fich dieſe Form 
in alten chriſtlichen fyrifchen Liturgien findet und hat das 
felbft einige Proben davon mitgetheilt. 

Im chriſtlichen Kirchenlied findet ſich diefe Form 
ebenfalls. Das berühmte stabat mater dolorosa 
gehört zu biefer Klaſſe. | 

Die Terzine feloft, italieniſchen Urſprungs, fin⸗ 
det ₪0 auch nur bei fpätern italtenifchen israelitifchen 
Pajtanim. Nämlih bei Mofes Riöti??) und Mofes 
Kohen, dem Korfioten. Won dem Erſtgenannten gehört deffen 
מעון הַשואָלִים‎ hierher 20), welches unferes Wiffens aber in 


28) Wir fegen einige Strophen dieſes Gedichte hierher. 
* היום תכביש עונותם‎ * Dnpyn מקשיב שועם‎ 
: במצולות ים כל חטאתם * קדוש‎ 
* אסוני‎ DT אלהים דמי פשעי וחלאח עוני * רחה ושמור עד בוא‎ 
: דרכי מחטוא כלשוני‎ 
* על לבותם‎ namen חאוהם * הזל מי‎ Sun )הים הכנע‎ 
: החטאים האה בנפשותם‎ 
* עני ילכו רמים * ואיך פני לא יהיו נכלמים‎ am Die 
: DON וחטאתי לאבי כל‎ 
* זעתו מפני נדלו * זחל קהלי על מעלו‎ our 
ז הטאט לו : תה‎ 

Eben fo findet ſich in demfelben Machaſor die Webers 
fhrift mm bei Heinen Gedichten von einer Ströphe, wo 
aber vielleicht anzunehmen wäre, daß das eigentliche Gedicht 
fehlt. So 5.8. für Schacharit des erften Tag vom Neujahrsfeft. 

פזמון. 
op‏ זה מאז הכנתו + וא דין 77 היקום יעדתו 
ו'י למשפט שמתו * עור man‏ וסרתו : 
Eben fo ₪ ₪ D.‏ 
פומון להוצאת התורה, 
לך mom‏ לבי m om‏ כסאך. אעטוף שיחי : 
u. a. m.‏ 

Es ſcheint auch, daß man bie Bedeutung des Wortes 
nicht mehr kannte. Vergl. auch weiter unten Note 32. 

29) „Der hebräiſche Dante” ſchrieb fein ganzes Werk, 
welches unter dem Namen וָאוּלם‎ van in verſchiedenen 
Sammlungen ſich handſchriftlich findet, in Terzinen. Vergl. 
Bikkure ha⸗Ittim 1828, ©. 14. Ehrenfäulen S. 50. 8 
ben Eſra S. 29. Note 5. Der Werth dieſes Werkes beſteht 
mehr in der Seltenheit, als in dem innern Gehalt. Auch 
hat es geſchicht lichen Werth. Der Verfafler des Schals 
fchelet ha⸗Kabbala bemerkt, daß er daraus mehr gefchichtliche 
Notizen entnommen bat, ו‎ 

30) Das Büchlein מעון השואים‎ 09006 zu den allers 
feitenften Werten, Wir haben Gelegenheit gehabt, baffelbe 
in Amftlerdam bei 9. 6. ₪. Rubens zu 000 Das 
Büchlein enthält mit der italienifhen Ueberfehung 24 Blät⸗ 
tee in 12. Der Zitel lautet wie folgt: 

מעון השואים 
מהרב wenn‏ ול וק מאלעזר מצליח כהן יצז בכמר 
אברהם ID‏ מבי תרבא (Biterbo)‏ נרפס במצוות זאן 
AN‏ בוויניציא. | 
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unfere eigenen Schuss und Bollwerke verlaflen, unb auf 

gleihen Terrain, auf feinen eigenen Standpunkt uns vers 

fegen, wenn wir bad Gründliche und Lächerliche feiner Hy⸗ 

pothefen und Wahrfcheintichkeitsthrorien bekämpfen wollen. 
(Fortſetzung folgt.) 


- 


— — U U} 


Menbebräifche 6 


Notiz über die Äußeren Formen der Pijutim. 
Bon Leop. Dufes, in Zübingen. 
(Bortfegung.) 

Dreizeilige Strophen (Muhr). Die drei‏ ול 
gleichen Keime unterfceiden dieſe Art Strophen ober‏ 
Schliſchija von der Zerzine, mo bie zweite Zeile bes‏ 
kanntlich reimlos bleibt. Diefe Form ift fehr alt. 1‏ 
NY und‏ מַמַלְכָה bat fie bereits gebraucht, ₪ ₪. in‏ 
VOR u a m. In der deutfchen Se⸗‏ אַדִּירִי כָּל חפץ 
finden ſich mehre diefer Gedichte, wo bie‏ 1 
Ueberfchrift nu ſteht. Auch in den deutſchen Zeftgebes‏ 
אהבוך נפש .5 .3 ten finden fi 9 folche dreigeilige Gedichte‏ 
(für den erften Oftertag).‏ 

Spaniſche Paitanim, Iofef ben Abitor an ber 
Spige, brauchten auch dieſe Form, und die Ginleitung zu 
BensAbitor’s Seder Aboda ift dafür als Beiſpiel anzuführen. 
Wir feren einige Zeilen daraus hierher. 

ran אָבוא בַּרְשיון מְחולְלִי * אף מַרְשִיון‎ 
: aa Join mas von חָלְקִי‎ nn 

| לפוְעלי‎ Pas fin * שא לְמַרחוק שְכָלי‎ 
: VOR DIR) אֶשירָה‎ aka v2 Mia 

יום נְשָאמִי Sina‏ * יחד בְּפות שָעלי * 
ששה | שלום ל . שלום ששה לי : 

Von 3:1 gehört hierher deffen שטר עלי‎ 
.בעדים‎ Vergl. Ehrenfäulen 6. 19, Nr. 10, 6. 70. Wir 
fegen 000 ein Gedicht diefes 80066 von Mofes Ibn 
Efra bierher. Es befindet fi im Machaſor von Karpens 
tras für den 1. Tag 65 6 

WIND 
* IND מְשחָר‎ VON 
* ְּהָריעו נִצַל מִפְנוּפֶת חרבו‎ 
: בו‎ „bo ותרעת‎ ey ink ” 
. ָּמַר פקודיו בּין שנו לְבִיאות‎ 
+ בָּא לְהַרָאוּת‎ pr יום‎ yo dam 72 
ונ יי באו‎ Kain on 
wyꝛ [7 Tan Dim 
"MON mp2 בּאַמְרִי‎ PER) 
En ma 292 ריעו‎ 


77) Zur Kemtmiß u, f. f. ₪ 10. 
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* BORN הֶסָד‎ mon בורא עולָמוּ‎ EAN 
Dom nn gar בְּפִי‎ Man) 
* רָמִים‎ ae שְפָּלִים‎ Iran mia) אין‎ > 
: שוכָן מָרומִים‎ AS 172 

In der deutfchen Selichotſammlung finden ſich viele Ges 
dichte diefer Form, 

Bon fpanifhen Pajtanim gehört IbnsGabirol’s 
ארוממך חזקי וחלקי‎ hierher u. a. m. Wir fegen aud) ein 
Gedicht vonMofes Ibn Efra hierher, welches fi in dem 
Machaſor von Karpentras befindet. 


* רְהוּטָה * * לערב יוהכ 
אִין דורש pay‏ מְכְקָש ז 
W2‏ הַנִּמְסָר nd Ta‏ הפוקש : 
שי Em‏ לְהִחְחְנָּן "van‏ 
אחת neo ınkw‏ יי Anis‏ אָכְקש : 
Tips mind‏ זו היא may‏ 
הדרש pn on‏ רְחִישְתִי : 
Dim "mar np mıp‏ נְשִישִתִי * 
לחת אַת"שאחי ולעשות אְֶכּקָָתי : 
ז 2 ni Jain‏ 
TR nor‏ ועוּנִי לא אִכַסָה : 
Toy DB‏ בושתי ופצִיחִי mpon Ka‏ ' 
לא nom N kun‏ : 
יָרַאתִי jD‏ אָכוש "nme Sam ya‏ 
> כחי בְְּכְרִי חַטָאמִי amazon‏ 
ok, or po)‏ חִהַלְתי * = 
na wer nn |‏ 
om nor‏ בְּוּקְרֶם ולא בְמְאּמָר * 
oe nn er |‏ עָלוּת mein‏ : 
came‏ הַקֶשכ ועשה "nm ka‏ 
ִּי ושאף gan‏ מָחֶר : 
על ED au Se‏ מַקְהַלומִף * 
Dh 98‏ וּמְיחלים m‏ 
צאנף DAnBan) amp‏ בְּרֶל nam‏ 
ש\ rum nn‏ גי na‏ 
קרוש לְמַעף may na‏ לֶרצוף * 
רְאִיחִי TANTE‏ שמְעִי mꝛen‏ 
תּחַת כִּי וש שַכֶר לְפַּעלְמֶףּ * 
m ab»‏ כְּמִשָאחֶף : 
op nike nun‏ קרב * 
ponmya Dim nu‏ ורוב Ja‏ : 
ppm‏ וּרְצָה עַם pam)‏ עם אוהַביף * 
uam‏ על וי 7a nm‏ סשאות P‏ : 
ueber das Wort NT) haben mir einige Nachweiſun⸗‏ 
gen bereits in unferm Buche zur Kenntniß u. |. f. S. 38‏ 
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keine Liturgifche Sammlung übergegangen ift. Bon den Letztern 
gehört das משה‎ MI? hierher »). 

3) Bierzeilige Strophen. Kaliriund Saadja 
haben dieſe Form bereits gebraudt. Erfterer z. B. in dem 
Gebet מַען מַעוּטָר‎ PIEN (im deutfhen Mad. für DW 
(עערת‎ u. a. m. Regterer in feinem Gebete אלהו‎ ann 
.ה אהים‎ Gergl. darüber ₪, b. 6. ©, 110. Zur Kenntniß 
uf. f. ©. 15%) Die zwei exflen Strophen dieſes Gedichtes 
mögen bier einen Play finden, 

* orig הי‎ ann 
: וְתִחִתנִים‎ Day ver nangm 
* כָּוף חונן אָכִינם‎ pie ּי‎ 
: DNA aid ברו אה‎ 





Der Werth diefes Büchleins befteht in feiner großen Selten» 
heit. Der innere ſprachliche Werth ift unbedeutend. Die Sprache 
ift ſehr hart, wie auch in deffen היכל ואולם‎ (vgl. Note 29), 

Damit der Leſer unfer Urtheil beftätigen Tönne, fegen 
wir einige Strophen hierher. 

מעון השואלים תכליח yon‏ 
כל מבקש Dom "on‏ 

ומעין ברכתך. חיום יפץ * 

באחי היזם D‏ ומעי הומים 
ודע כי בי רלף לגי 

מוצא מימי אל נחל ניחון 

מחנפל על פנים שח על גחון 
בכניעות חיל ושבירת הלב 

אולי תכפר אל אולי pn‏ * 


בבעת nm‏ ומעוט חלב 
בחלחול רב וכטות אני 
כי מצח חנה ופני כלב + 


ואקום בתחנה סכל ועני 
non‏ לשמים תכהל 
במדבר צמאון מקום שכני 


על Dany‏ שם ep‏ אור כי יהל 
על נמיכות ערכי שהוא אפר 
in‏ בתשך ואין מנהל an‏ וגו 
Diefes Gedicht enthält 116 Zerzinen.‏ 


31) Zur Kenntnig u, f. fe 6. 146. Nr. 32, Es exiſtirt 
noch eine andere Ausgabe dieſes Büchleins 8. a. 6. I. Der 
Werth diefes Büchleins befteht auch in der Seltenheit mehr, 
als im innern Gehalte. Auch von diefem Büchlein mögen 
dem Lefer die erften Strophen geboten werden. 

ויהי ביטי bo‏ אחשורוש 
אשר נטה און לרברי המן 
ושקותינו לען ומי רוש 


mn mo הטכין כלי‎ m 
mm הרג ואבדן‎ 
po רשתו אשר‎ ro 


עם זה נפוץ ככמון כקצח 
כסלו דחו שובה עתה אקום 
הניחה לו אכלהו נעח 


אני מחה אמחה את כל היקום 
אשר MD‏ אם טוב בעיניך 
אותו אעש כלה לא ווסוף קום וגו תו — -- 
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Hier und da ift das Schlagwort ID. 60 ₪ ₪. fol- 
gendes ebenbafeldft befindliches: 
any שת‎  * may מקשיב‎ 
* לָוָעָקֶת שבויים‎ * mıym Dix) 
* הקנה * מִבִּין הגוום‎ ONIN 
: Emm כְארְצות‎ m * לְלָנִי‎ PORN 
In dem gewöhnlichen portug. Machaſor ift das לשוני‎ 
MID für Schemini Azeret ak überfchrieben, welches 
ebenfalls mit מגן‎ torrefpondirt, 
Es finden fidy ferner 
4) fünfs, ſechs⸗ und fiebenzeilige Strophen. In 
den deutſchen Sammlungen gehört dad ברה רודי‎ (für ben 
erften Zag des Ofterfeftes) hierher. Bei fpanifchen Pajtanim 
findet fi) diefe Borm, außer in den piömonartigen Gedichten, 
nicht häufig, jedoch auch hier und da. Wir fegen einige 
Strophen aus einem fiebenzeiligen Gebichte des Moſes Ibn 
Efra, in dem Machaſor הסט‎ Karpentras befindlich, hiers 
ber. Es befindet ſich auch im Machafor von Avignon. 
* זולת * שחרית ווהכ‎ 
* דָעִים‎ Dam דִּכַרֶף‎ 18 
* רועים‎ ım אָמָרִים נְחוּמִים על‎ 
* Dun op בָּשוּב‎ 
* יהיו נִפְרִָים‎ konn 
* בְּצורְמו אָם יָהיוּ פונְעִים‎ DI 
* חזון הַנָעִים‎ von נְאֶלֶם‎ | 
: Dyy שוּבוּ שובו מִדּרְכִּיכֶם‎ 
* בָכָם‎ Bo na ְבֶר‎ 
"Day ha vo nn 
* הָרומוּ מְעַט מִמִעַשיכֶם‎ 
* רוע מעללוכם‎ won 
"DD ַרְאִי שימו עַל‎ 
את ועד יִל‎ 
DIOR שוכוּ אֶלִי וְאֶשוּכָה‎ 
(Bergl. auch zur Kenntniß u. f. f. S. 165. Nr. 12.) 
(Bortfegung folgt.) 


iſt's am Verföhnungstag, wobei wir noch bemerken, daß der 
Silluk für Schacharit beginnend האל הנקרא ממזרה‎ 
ומערב‎ von Mofes Ibn Eſra. Für Mufaf beginnt 
der Silluk אתה אלוהי אלהים אשר אלו נועד‎ von bems 
felben. Bür Minda אדיר אשר עולם בראת‎ don וול‎ 

Gelegentlidy verdient erwähnt zu werden, daß in einem 
Me bei 0. 9 3. 21000] in Hamburg fih aud ein 
Siltuf für mm שכת‎ von Jehuda ha⸗Lewi, anfangend 
מתנכרה לעין כל בשר‎ or אינה כלילת‎ findet. 


Schalmonit. Alchurug. Zünf: ſechs⸗ fiebenzeilige Strophen. 


gegeben. Wir fügen סה‎ hinzu, daß Jedaaja ha⸗Pe— 
nini Bedirafi ebenfalls diefen Ausdrud )תה‎ °2). 

Die Gedichte in der deutfchen Selihotfammlung , % 
den Namen שלמונית‎ führen (a. a. ₪. ©. 140, Anmerkung 
16), find ſämmtlich vierzeilig. Eben ſo alle Gedichte in ſpa⸗ 
niſchen Ritualien, welche den Namen אלְכרוג‎ führen, haben 
diefe Form und beftehen nur aus einer einzigen Strophe, 
Ihre Stelle in den Gebeten ]ו‎ bei dem Segensfprud מנן‎ 
.אברהם‎ Die Orbnung der Gedichte, welche in den brei 
erften Segensfprücyen recitirt werden, ift gewöhnlich: 1) 
גּאַלְכַרוּג‎ Drınds 8( .מַשלוש‎ Diefes אלכרוג‎ 
gewoͤhnlich mit einer Bibelſtelle, in der das Wort —* vor⸗ 
fommt. Es möge ein ſolches in dem Machaſor von Kar⸗ 
pentras für das Mufaf des Verföhnungstages, hier 6 
finden. 


x *‏ 2257 * 3 3( 
מִחִבָּש עצָבות * nis paid‏ 
הרימה נס * יע לְהְַאוּת * 
IIND‏ יָאוּרוּ * עושה נפַלָאוּת * 
ִּי שְמָש "am‏ יי צָבָאות : 


32) In einem 6. (bei 9. A. Aſher in Berlin), 
welches einige Piecen dieſes Autors enthält 3. 5. בקשות המי‎ 
u. 0. m. ift eben nad) diefem Gebete folgende Stelle zu lefen: 
כל מלותיה מ' חכרתיה אני הדל באלפי‎ nenn הבקשה‎ nn 
ירעיה הפניני בך אברהם בדרשי תו וכאשר לחצני‎ 
בבקשה חברתי אחריה‎ mon הררך ולא יכולחי לרשום שטי‎ 
רהוטה בחתימת שמו לכל אות ואות שמנה תיבות לנוע ם‎ 
אנשי אמנה אמרתי אשמרה ארתה אטמרים אורך‎ 

ınk‏ אבי אחה גו. 

33) 9. A. Int hat (LB. des Orients, S. 90. Note 8) 
bie Vermuthung audgefprochen, als entfpräde das msn 
dem im fpanifchen Ritual fo feltenen ,טלוק‎ wenn es auch 
nicht unmittelbar vor der Keduſcha ſteht. 

Wir haben diefe Vermuthung nicht beftätigt gefunden. 
Vielmehr ift erfichtlich, daß das אלכרון‎ mit dem סלוק‎ in 
gar keiner wechfelfeitigen Berührung ſteht. Denn eine ganze 
Reihe von Gedichten trennt dieſe zwei gewöhnlich. Wir lafs 
fen bier der Ordnung nad die Gedichte wie fie im Machafer 
von Karpentras flehen, folgen. 

Erfler Tag 665 4 


רשות 1105 * אחה MID‏ מישרים (anonym)‏ 
פזמון * ירצה צור אין כערכן (von Jehuda hHaskewi)‏ 
אלכרוג * um‏ פנימו היום קהלתכם | (-- berfelbe‏ —( 


(von Ibn Gabirol) מקוימים‎ 
(Jehuda ha⸗Lewi) 


בשבת * שני ימים 
* יצרי ראשית צרי 


פזמון כשחל 


(derfelbe) ישראל להשיח חלקם בחיים‎ * mob 
(anonym) י למשפט כונן כסאו‎ 

פזמון * יי בקול שופר ישמיע שמועה (anonym)‏ 
ובכן אגריל מלך עליון (anonym)‏ 
ארירי ישורון יברכו ב (---) 
(Abraham)‏ 


פמון לקדזשה * חררו רעיוני 
סלול לקדושה + וראי *י הללוהו (Sehuda ha⸗Lewi)‏ 
Diefelbe Orbnung findet auch im 2. Tag flatt, wo ber‏ 

Sil luk das in allen fpanifchen Machaforim befindliche אלהים‎ 
אמשילך‎ m אל‎ iſt. Das ebenfalls in allen fpan. Machaforim 
befindtihe ]ו ידי דלים נחשלים‎ bier ה‎ tm, in andern 
ſpan. Ritualien ift diefes Gedicht אופן‎ betitelt. Eben fo 


theilungen biefes Haupttheils ergeben ſich natürlich aus der 
allgemeinen Encyklopäbil. 


befonderes Gebiet ausfcheidet, fo die Literature dadurch, daß 
fie die ſchriftlich niedergelegten Dentmale 6 טש‎ 
für ih in Anfpruh nimmt. Wir können deshalb wohl in 
der jüdifhen Kulturgefchichte von wichtigen Erfindungen und 
Entdedungen der Juden in gewiffen Zweigen der Wiſſen⸗ 
Ihaften, Künfte, der Induftrie zc., von dem Berbältniß über: 
haupt, in bem bie Juden zu biefen Zweigen geftanden, fpres 
hen; wir tönnen dabei auf die Werke, welche Juden über 
diefe Gegenftände gefchrieben, zurüdgeben und fie 0/6 Quellen 
benugen ; aber die wiffenfchaftliche Behandlung eines Autors, 
in fofern er Autor iſt, gehört in die Literaturgefchichte. Es 
ift leicht nachzumweifen, daß die Eintheilung des Hr. St. fid 
in mandherlei Inktonfequenzen und Widerfprühe verwickelt. 
Zuerft, warum wird die hebräifche Spradhe 0/6 normgebend 
für die Grenze angenommen? Weil der Volksſtamm, beffen 
Nachkommen die heutigen Juden find, auf den alfo ihre Ras 
tionalitär zurüdzuführen ift, hebräifch gefprocdhen. Zugegeben. 
Warum wirb der chaldäifchen Sprache aber derfelbe Borzug 
eingeräumt ? Weil die Juden, nachdem bie hebräifche Sorache 
aufgehört hatte, eine Lebende zu fein, chaldäiſch ſprachen? 
Aber einige Jahrhunderte fpäter hört auch die chaldäifche auf, 
zu leben, und die arabifche tritt un deren Stelle; warum foll 
diefe hinter der chaldäifchen zurüdftchen? Oder, weil die Ju⸗ 
den noch während des Beſtehens des jüdiſchen Staates ſchon 
chaldäiſch gefprocyen? Aber eben fo viel Zuben fprachen ſchon 
damals griechiſch, und die Stämme, bie fi wohl noch vor 
der Auflöfung des jüdiſchen Staates zu den Arabern begeben, 
arabifh. Oder endlich , weil Bibel und Zalmud, die Haupt⸗ 
quellen der jüdifchen Religionsbegriffe, in hebraäiſcher und 
hafväifcher Sprache gefchrieven find? Aber die Sprache, in 
der biefe Kanons verfaßt find, fcheint uns in keinem noth⸗ 
wendigen Verhältniß zu ihrem Inhalte zu ſtehen, לח‎ wenn 
man glaubt, daß Feine andere Sprache, als diefe, für bie in 
den genannten Werten behandelten Gegenftände fich geeignet 
hätte, fo behaupten wir dagegen, daß fidy eben fo gut אל‎ 
deutfche oder jede andere Sprache dafür geeignet hätte, wenn 
die Propheten und Zalmudiften Deutfche gewefen wären. 
Der Begriff ſchafft das Wort, der Geift die Form; die Eins 
wirkung der Sprade auf den Inhalt ſcheint uns nur dana 
fo gewaltig, wenn uns diefer Inhalt felbft ein Außerlicher, 
ein überdommener ift, wenn. er nicht felbft in uns lebt und 
Schafft und wirkt. Die Wichtigkeit daher, die die bebräifche 
und chaldäiſche Sprache dadurch erhalten haben, daß fie den 
Quellen unferer religiöfen Erkenntniß zur Form dienten, ges 
währt ihnen die befondere Berüdfichtigung, die ihnen im 
Hauptfach V. zu Theil wird, giebt ihnen aber nicht eine fols 
he Algewalt, daß ein jedes ber geifligen Thätigkeit 8 
Juden entfpringendes Werk fich ihrer bedienen mußte. Man 
bemerkt doch aber — wird man einwenden — daß bie meis 
ften Juden, die früher über wiffenfchaftliche Gegenftänbe ges 
ſchrieben, ſich der hebräifchen Sprache bedienten; follte nicht 
gerade in diefem Gebrauch der hebräifhen Sprache das Ele⸗ 
ment liegen, welche die ]6 Werke der jüdifchen Literatur vin⸗ 
diciet, die andern aber ausfchließt? Wir halten aber den Ges 
brauch der bebräifchen Sprache bei Behandlung wiffenfdyafts 
licher Gegenftände für durchaus nichts Rothwendiges, fondern 
entweder aus dem Gegenftande, ober aus den Zeitumftänden 
Hervorgegangenes, alfo Zufälliges. Es hat Zeiten und Ränder 
gegeben (und Länder giebt 66 noch), mo berjenige, der feine 
Gedanken ſchriftlich ausdrüden, und andern Juden verſtaͤndlich 
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Briefe über eine EncyFlopädie der Wiſſen⸗ 
fchaft des Judenthums. 


1. 
Verehrte Nedaktion der Neal⸗Enchklopädie des 
Indenthums! 


(Bortfegung.) 


Ad 11. Unter Knlturgefchichte könnte man eigentlic 
auch die andern Haupttheile begreifen; allein ich finde keinen 
paffenderen Ausdrud für die Geſchichte der Wiffen- 
haften, Künfte, Gewerbe, dee Induftrie und 6 
Bandes, infoweit diefelben von Juden betrieben ober aus⸗ 
gebildet worden, die Bezeichnung der jüdifchen Individuen, 
welche fid) darin hervorgethan und der Männer diefer Fächer 
überhaupt, bie einen überwiegerden Einfluß auf Juden aus⸗ 
geübt ”), 3. B. Gefchichte der Mathematik, Malerei, Weberei, 
bei den Juden; Stern's Rechenmaſchine, Lipmann’s Erfindung 
im Bildertopiren, der Lönigsberger jüdifhe Weber, von deſſen 
Erfindung die A. 3. d. 3. berichtete; Ariftoteled bei den 
Zuden®‘ u. dergl. Hierher gehören nun eigentlich auch die 
jüdifhen Autoren und Schriften in diefen Gebieten. Wir 
rechnen diejenigen, deren Organ bie hebräifche oder chaldäifche 
Sprache ift, zum folgenden Haupttheil?), — Die Unterab: 





7) Qgl. unten Anm. 13. 

8) Vgl. unten Anm. 13 am Ende. 

9) 68 ift fchon oben bemerkt worden, daß die Partie 
der jüdifchen Wiffenfchaft, wo nationale und religiöfe Ele⸗ 
mente ganz zufammenfließen, einer genauen Abgrenzung ihres 
Gebietes die meiften Schwierigkeiten entgegenfegt, und 
dürften hierin unfere Anfichten von denen des gechrten 
Hrn. Briefftellerd abweihen. Es fcheint und nämlich die 
Grenzlinie zwifhen Kultur⸗ פחעט‎ 6% 
nicht die richtige zu fein. Das Kriterium zur Unterfcheidung 
Beider fol die Sprache bieten. Männer, weldhe Werte 
über nichttheotogifhe Wiffenfchaften hinterlaffen haben, kom: 
men, wenn biefe bebräifch oder chaldäiſch find, in die Lites 
raturgefchichte; wenn fie aber in andern Sprachen ab⸗ 
gefaßt find, in die Kulturgeſchichte, oder wenn fie über 
theologifche Disciplinen geſchrieben haben, in die Quellen 
der erften Hauptabtheilung. Unfere Meinung aber ift diefe: 
jeder Zude, dee ſchriftliche Denkmale feiner geiftigen 
Zhätigkeit binterlafien, über welhen Gegenfland es fei, 
und in welder Sprache es fei, tn bie Jüdifche Literaturges 
fhihhte gehöre. Die Analogie anderer Literaturgefchichten 
reicht bierbei nicht aus. Wenn bie beutfche Literaturges 
ſchichte alle in nichtdeutſcher Sprache gefcpriebenen 
Werte, feien fie au) von Deutſchen gefchrieben, ausfchließt, 
fo ift das noch kein Beweis, daß die jüdifche Literaturges 
ſchichte alle in nihtshebräifcher (chald. Sprache ge⸗ 
fhriebenen, ausfchließen fole, der Deutfche ift bios Deuts 
fher, der Jude ]ו‎ aber zugleich Deutſcher (Branzofe 
2.) und Bude. ₪00] man die Kulturgefchichte im weites 
ſten Sinne als die Geſchichte der geiſtigen Thätig— 
Leit eines 0001166, fo umfchließt fie außer der Literaturs 
9061066 auch noch die I. Hauptabtheilung; und wie Leptere 

- dur das religiös⸗philoſophiſche Moment ein 


Unterabtheilungen. 


2) Apokryphen; 

3) Zargumimz 

4) Alerandriner (LXX, Philo) ג (יי‎ 

5) Talmudz 

6) Midrafd, — Bei der Eintheilung der 

7( übrigen neuhebräifhen und rabbinifchen 
Literatur (Verſuche dazu ] LB, 066 Orients 1841. 4 
227) tritt der Misftand ein, daß faft jedes Merk zugleich ein 
theologiſches, wie denn überhaupt ſyſt ematiſche Auseinander⸗ 
haltung des ſchriftſtelleriſchen Gegenſtandes in dieſer Litera⸗ 


tur weniger anzutreffen iſt. Daher werben bei folgendem 


Zhema die meiften Autoren und Werke zugleich in viele Fä⸗ 
der gehören, andere ganz ifolirt daftehen. Die Fächer (wel: 
che wieder in Unterabtheilungen zerfallen) wären: 

ונושאי כלים ,מפרשי הש 0 ,פוסקים A. 941469 (nw,‏ 
(חחשים 

3. 

a) veligidfe ,(פיוט)‎ welche mit den Gebeten übers 
haupt anzufangen hat, und daher auch ald Liturgifche %< 
teratur bezeichnet werben Tann. 

b) weltlidye (Kabeln, Sprüche, erotifche Gedichte, rhe⸗ 
toriſche (Makamen) u. ſ. w.) 

C. Philologie (Grammatik, Lexikographie, Exegeſe 
(מדקדקים ,מכארים‎ 

D. Mathematik (Aftronomie [Aftrologie], Geogra⸗ 
pbie, Geometrie). 

₪. Raturwiffenfhaften, insbefondere Medicin. 

.יי 

G. Literaturgefhichte (3. 5. nn מכתב‎ von bei Me: 
digo, שי‎ von Sabbatai), 

(Zortfegung folgt.) 


Literariiche Nachrichten uud Miscellen. 


Ein feltener Korau. (Rach dem Eonftitut. vom 8. 
Zuli.) Herr Gourdet, ein geborener Belgier, Bataillons⸗ 
chef in franz. Dienften, Bruder des Bürgermeiſters in Reuf⸗ 
chateau in der Provinz Luremburg, ift vor Kurzem nad) dreis 
jährigem Aufenthalte in Afrika (Algier in feine Heimath 
zum Beſuche zurüdgelehrt. — Er hat eine arabifhe Hand⸗ 


11) Philo ift von Hier hinwegzuweiſen, f. unten Anm. 12, 
Wenn man will, fann man dieſes Unterfach überhaupt ald Ue⸗ 
berfegungen bezeichnen, und es in drei Ab theilungen zrefall 
laffen: a) geiechifdye Ueberfegungen, b) dyaldäifche Targumim, 
6( andere Weberfegungen. In der Enchklopäbie wurde ber 
Artilel „Ueberfegungen der heiligen Schrift" zu« 
erft auf die beiden befondern Artikel „gried. Ueberfeg- 
ungen” und „Targumim“ verwielen, dann aber die mins 
ber wichtigen unter cf. genannten behandeln mit befonberer, 
aber nicht alleiniger Hervorhebung der von Juben verfaßten. 


Literaturgefchichte. 


d 111. Literaturegefchichte. *°) Hier müflen In= 
form und Zeitalter ald Principien der Eintheilung abs 
n. Abgefchloffene Literaturkreife bilden: 

Bibel; 





‚wollte, Bein anderes linguiftifches Mittel hatte, 6 
yräifche Sprache, weil entweder er oder die Lefer, 
! er rechnete, keine andere Sprache verftanden oder vers 
wollten. Man fchreibt heute, um ben ofteuropäifchen 
Kenntniffe beizubringen, Lehrbücher של‎ 8 
bebr. Sprache, weil diefe Juden keine andere Sprache 
en, ober 66 für eine Sünde halten, andere als hebräis 
ücher zu lefen. Gehören diefe mehr in die jüdiſche Li⸗ 
:, 8/6 andere von Juden gefchriebene Werke? Nein, 
טג‎ in die Gefchichte der hebräifchen Sprache. Und 
wir ja, daß zu allen Zeiten Juden audy in ihrer Lan⸗ 
06 geſchrieben. — In befondere Verlegenheit kommt 
ei des Hrn. Briefſtellers Eintheilung mit den Werten 
üdifhe Theologie, die nichthebräiſch gefchrieben 
Wer würde diefe in die Kulturgefchichte verweifen ? 
einmal jüdifhen Dichtern, die in profanen Sprachen 
et, wie Ezechiel dem Tragöden, Zrimberg dem Minnes 
; auch nicht jüdifhen Philofophen , die ihre Werte in 
bräifchee Sprache verfaßt, wie Philo, Spinoza, dem 
fee des Phädon, oder jüdifchen Grammatitern, die in 
breäifcher Sprache über Grammatik (fei 66 auch hebräis 
efchrieben, wie Chajug’, Abulvalid und Neuere, würbe 
nferer Ueberzeugung, Hr. St, ihren Platz in der jüdie 
Biteraturgefchichte verringern. Und nun erft gar bie 
fer des Chobat hastebabot, Kufari, More Nebuchim, 
rufalem! Daher fagt audy Hr. St. ausdrüdiidy unten 
fa 111. zu Ende): „Die nichtheber. Literatur 6 
gehört, infofern fie jüdifhe Theologie betrifft, 
| Quellen der I. Hauptabtheilung“. Aber gehören denn 
bie bebräifch gefchriebenen Quellen nit auch? Und ]ו‎ 
amit, dag — wie billig — bei Darftellung jeder Dies 
eine Ueberſicht der Quellen gegeben wird, der Literas 
hichte vorgegriffen, oder bat diefe nicht noch immer die 
ichtung, das Shrige zu thun, und jeder jüdifche Autor 
des Schriftwert, das von Juden ausgega.gen, zu bes 
tigen? Wir eriauben ung daher, unfere Meinung dahin 
prechen, daß als Kriterium dafür, ob ein Name in die 
's ober Litcraturgeſchichte Eomme, feine ſchriftſtel⸗ 
he Zhätigkeit aufzuſtellen ſei. So kommen denn in 
ılturgefhhichte die Leiftungen der Juden in Naturwiſ⸗ 
ften, Mathematik, Mufit, Malırei, Induftrie, Handel, 
mie, mit befonderer Hervorhebung deſſen, was man 
18 Alterthümer zu bezeichnen pflegt, des Aderbau’s, 
ıu’8, häuslichen Lebens 26. der alten Hebräer, Beſchrei⸗ 
er Münzen, Maaße und Gewichte, die in biblifchen und 
ifhen Schriften genannt werben. — Es findet indeß 
)ifferenz mehr in der Theorie der jüdifchen Wiffenfchaft, 
der Praris der encyklopädiſchen Darftellung derfelben 
Der Umfang der Encyklopädie wird nicht mobifieirt, 
: 66 ja auch nad) unferer Anſicht gar nicht zu wehren, 
ו‎ und derfelbe Gelehrte die entſprechenden Artilel aus 
= und Literaturgefchichte bearbeite. Bei Begrenzung 
rfälung des Gebietes der jüdifchen Wiſſenſchaft glaubs 
e indeß auf fcharfe Scheidung dringen zu müffen. 

) Wir hätten vielleicht diefes Hauptfach 016 das letzte 
eilt, weil es fi) auf gleihe Weife auf alle übrigen 
bezieht, in dem Verhältniß הסט‎ Form und Inhalt 
jegenüberftchend, 
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Rheinprovinz ausgingen — dies alles verfehte uns auf 
einmal in eine Stimmung, die fi nur fühlen nicht 
befchreiben, nur ungefähre mit einem oder dem andern 
Dhantafiegemälde in Tauſend und Einer Nacht, oder 
in einem Holbergiſchen Drama vergleichen läßt. Und 
doch gehört dies Alles der Wirklichkeit an, es gefchah 
ehe der Tag emporftieg, an dem 54 Jahre, feit der Er- 
flücmung der Baſtille verfloffen waren. Eine lange, 
lange Zeit ehe in Deutfchland den Juden das unver: 
jährbare Recht von einer, wenn auch nur berathenden, 
Verfammlung zugeftanden wurde. Der Erfolg des 
65000166, den die Mheinländer gethan, iſt mir zwar 
nicht gleichgültig, aber von nun an fiht mid 6 
mehr an, wenn auch meine Hoffnungen noch nicht bald 
realifirt werden; das Faktum felbft, die Erklärung zu 
Sunften der Juden kann nicht mehr umgefloßen wer: 
den, und die Erklärung, nicht ihre Beſtaͤtigung oder 
Nichtbeftätigung. ift das punctum saliens in dieſer An: 
gelegenheit. Doc, zur Sache! 

Am 13. Juli kamen die Petitionen für die Juden⸗ 
emancipation und für die Aufhebung des napoleon. Ju: 
dendefrets in Bezug auf die rhein. Juden zur Berathung. 
Meferent war der Kanonikus Lenfing, Korreferent Herr 
von Bederath. Beide vertraten die Sache der Juden 
mit Ernft und Eifer. Hr. Lenfing ſtellte die chriftliche 
Liebe (nicht den dhriftlichen Staat) 016 Dauptgrund für’ 
die Emancipation obenan. 68 Stimmen gegen 5 ent: 
ſchieden fi für Aufhebung des Judendekrets und 4 
Stimmen gegen 19 für völlige Emancipation (die erften 
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Deutſchland. 


Samburg, 23. Zul. (WB. וסט‎ 4 
Zul.) Dos Ereigniß der verfloffenen Woche? — Ihre 
Leſer fragen mic) diesmal nicht darnach, fie haben 6 
einander längft freudig zugerufen, ehe diefe Zeilen an 
ihr Auge und Ohr gelangen. In der That, wozu be: 
darf 66 eines Kommentars zu dem Belchluffe, der am 
13. Juli in Düffeldorf gefaßt wurde (aber freilich erſt 
am vorigen Dienftage hier bekannt werden fonnte)? 
Reihen wir einfach die Data an einander. Zuerſt die 
zahleeichen Petitionen für die Emancipation der Juden 
aus faſt allen großen und mehren Bleineren Staͤdten 
des Mheinlandes; dann die Berathung über bie im 
Kommunalgefegentwurfe für Stadt und Land in Betreff 
der Juden gebliebenen Beſchraͤnkungen und deren Streis 
hung durch die überwiegende Majoritaͤt des Landtags ; 
dann die Debatte 6)ס‎ 13. Juli felbft und der diefelbe 
hervorrufende Kommiffionsbericht, der nebft dem Meferare 
eines katholiſchen Geiftlihen, des Kanonikus Lenfing, 
bereit am vorigen Mittwoche bier bekannt geworden war ; 
endlich der Jubelruf, der ]₪ in dee Düffeldorfer Zei: 
tung über das Votum 066 Landtages zuerft erhob und 
in allen übrigen Blättern des Rheinlandes, ja bereits 
in den Frankf. Zeitungen, in den Hamb. wöchentl. ge: 
mein. Nachrichten und in der Berliner Voſſiſchen Zei: 
tung feinen. Widerhall fand ; endlih die Adreffen und 
Deputationen an den Landtag, fo wie die Spenden an 
die Armen, bie von vielen jüdifhen Gemeinden ber 
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Angaben der Zahlen in der Duͤſſeld. Zeitung waren falfch; , mer _iamit "einem glänzenden Beiſpiele vorängegangen. 


650 lange feine Verfaſſung beftehen wird, kann aud) 
die Emancipation nicht wieder dus ihr geftrichen wer⸗ 
den. Und’ wer hat diefe Verfaffung gefchaffen, wer die⸗ 
]/6 Grundgefeg ausgearbeitet,. wer feine Principien ver: 
theidigt? Vor Allem Jordan, ein heiliger Name. 
Nicht ald wenn wir 006 Gericht, das ihn vor Kurzem 
zu fünfjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilte, ששל‎ 
lichkeit und Fuͤgſamkeit zeihen wollten; er mag gefehlt 
haben ; er mag büßen; aber er bleibt ein edler, antiker 
Charakter. Und feine Samilie? Eitet, ihre Xhränen zu 
trodnen, wenn Euch der erfte Strahl der Befreiung 
leuchtet. Bittet, bettelt auch Ihr, die Ihr die 6% 
der kurheſſiſchen Verfaſſung genießet, um Amneſtie fuͤr 
ihn, den Gatten, den Vater. — 

Vergeſſen wir aber auch nicht unſere bedraͤngten 
Glaubensgenoſſen in Polen und Rußland. Die (alte) 
Königsberger Kriege: und Friedenszeitung hat, nachdem 
fie lange Leinen leitenden Artikel geliefert, kürzlich wie: 
derum die Grenzvermeifungsfrage zum Stoffe für einen 
folhen gewählte. Sie will diplomatifche, völkerrechtliche 
Intervention bei der ruff. Regierung. Diefe iſt aber 
weder zu erwarten, noch ein Erfolg abzufehen. Aber 
die Sürfprache ded in Petersburg weilenden Grußherzogs 
von Meklenb. : Schwerin, angeregt durch die Juden feis 
nes Landes, Lönnte vielleicht etwas feuchten. Vielleicht 
findet diefer Vorfchlag irgendwo eine meitere Ausführung 
und Realiſirung. Herb ift dag Urtheil über den Schmug⸗ 
gelgeift der an der Grenze wohnenden Juden, weldyes 
im ſchwaͤb. Merkur, einer officiöfen Zeitung für 6 
uff. Kabinet, ſich befindet. Auch die Augsb. und bie 
Deutfhe Allg. Zeit. nagen noch immer an demfelben 
Thema. Naͤchſtdem ftehen die Frankfurter Wirren noch 
immer in erſter Reihe. Die Anmefenheit Lehren's 
(dgl. deſſen Charakteriftit in d. D. A. 3.), der Streit 
wegen der Beſchneidung (da6 Frankf. Journal vom 7. 
Juli enthält eine Widerlegung eines Artikels vom 5. 
,]ג‎ in welcher bewiefen wird, daß man nicht durch 
die Befchneidung erſt zum Juden werde und auch ohne 
fie Jude fein koͤnne) und die neue Judenſekte (auf die 
wir noch einmal befonderd Zuruͤckkommen) geben Stoff 
genug zu Meferaten und WReflerionen. Für heute fchlie: 
fen wir den Bericht mit zwei Berichtigungen. — Das 
Heinefhe Krankenhaus wird noch nicht am 27. d. M. 
eingeweiht, und Herr Dr. Freund arbeitet fein Wert 
(zur Sudenfrage) wohl felbft aus, ohne, wie wir glaub: 
ten, ganze Abhandlungen Anderer aufzunehmen. Das 
Lestere theilen wir mit, damit unfer früheres Anerbieten 
nicht zudringlich erfcheine, 

Leizpig, 25. Juli. Die D, A. Zeitueg vom 14. 
Juli lobt den Entfhluß der Königsberger Gemeindevors 
fteher, fire die unglüdlichen jüd. Grenzbewohner Rußlands 
Fürfprache einzulegen; wenn aud die Bitte Beinen Er- 


folg habe, fo gehe doch daraus der wachfende Geift der 


die der Köln. die richtigen). Die Kunde davon verbret: 


tete ſichMlitzſchnell; die Adreffe der Düffeldorfer Juden 


an den Landtag wurde fchon am 13., die der Kölner 
am 14. unterzeichnet. Die Düffeldorfer Juden Über: 
fandten dem Dberbürgermeifter Fuchſius 100 Thlr. für 
die Stadtarmen Überhaupt; die jüd. Gemeinde in Köln 
ließ Brod unter die Stadtarmen vertheilen und bereitet 
allgemeine wohlthätige Stiftungen vor; die Aachener 
Suden fandten 150 וס‎ an den Präfidenten der Ars 
mentommiffion zu Brod für die chriftlihen Armen. 
Von Goblenz ging eine Deputation der jüd. Gemeinde 
(aus den Herren 65. Landau, Morig Zeift und Mar 
Seligmann beftehend) nah Düffeldorf ab. Duisburger 
und NRuhrorter Zuden fandten Adreffen an den Landtag. 
Der Armenverwaltung in Köln (f. oben) wurden 800 
Thlr. von der Köln. jüd. Gemeinde (movon 400 Zhlr. 
zum Brodankaufe, die andere Hälfte zur baaren Ber: 
theilung für die Armen) uͤbermacht und dafür ein herz⸗ 
licher Dank öffentlich abgeftattet. In Wefel hat der 
Vorſtand der jüdifchen Gemeinde eine Adreffe an den 
Landtag erlaffen, in welcher u. %. erwähnt wird, daß 
bis 1832 ein Jude Stadtrarh dafelbft und zwar 96 zu 
feinem Tode, gemefen fei. — Ueberall, wohin die Nach⸗ 
richt von dem Beſchluſſe 066 Landtages drang, gedachte 
man feiner mit Wonne und Xheilnahme. Sn der Vofl. 
Zeit. vom 20. Juli findet ſich ein darauf bezügliches 
ideenreihes Gediht: Hoffnung, mit Julius Beer 
unterzeichnet. In derfelben Zeitung wird in einem leitenden 
Artikel gleichfalls in der Nummer vom 20. Juli (von 
Dr. Wöniger?) gelegentli und beiläufig, aber 916 zur 
Evidenz nachgewiefen, daß die Minifterialveränderungen, 
welche den feit det franz. SDerrfchaft den Juden zu: 
fiehenden Rechten Eintrag gethan hätten, ungefeglic) 
und daher 60 ipso nicht rechtskräftig fein. Beſonders 
Mar geht dies aus den allegirten Stellen des neuen 
Buches von Rönne und Simon hervor, das fhon um 
der Vorrede willen zum Ankaufe empfohlen zu merden 
verdiente. Ein Hamburger Advokat, Here Dr. Platow 
sen. (mit der Chiffre: P...w) hat gleichfalls feine 
Stimme zu Gunften der Juden mit Hindeutung auf 
den Düffeldorfer Beſchluß erhoben. Es gefchah dies in 
den 42000. woͤch. gem. Nachrichten vom 21. Sult, er 
wuͤnſcht den Wiederabdrud und die unentgeldliche Ver: 


.theilung der von dem juͤd. Smancipationsvereine ausge: 


gangenen Denkſchrift vom Jahre 1834. — 30 aber 
ſchließe dieſes Kapitel ebenfalls mit einem Aufrufe, aber 
nicht an meine chriftlichen Landsleute, fondern an meine 
jüdifhen Staubensgenoffen. Ich lenke die Aufmerkſam⸗ 
feit Aller, denen Gott Gluͤcksguͤter und ein gutes Herz 
gegrben hat, auf eine unglüdliche chriftliche Familie. — 
Wir müfjen nämlich vor Allem gerecht fein. Alle Ehre 
und Achtung ver dem Düffeldorfer Votum; aber 6 ift 
]וח‎ das erfte im deutfchen Lande. Kurheſſens Kam: 


% 
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e8 auch, daß. Hr. Dr. Hirſchfeld erft jagt anfängt, 
den Kultus in unferer Gemeinde zeitgemäß eigzurichten 
und Berbefferungen, die in andern Gemeinden fängft be: 
©o 
wird ee am Sabbat Nachmu in der Synagoge kon: 
firmiren, wobei zugleih ein Chor thätig fein wird. Mer 
den frühern Zuftand, die fonftige Opperorthodorie unferer 
Gemeinde kannte, kann unferem Rabbiner die ihm ges 
bührende Achtung nicht verfagen, daß er geräufchlos und 
ohne Zermürfniffe in unferer Gemeinde hervorzurufen, 
diefen Fortfchritt wagen durfte. Wir wollen aber auch 
hoffen, daß die Konfirmationen der erſte Anftoß zum 
weiteren Fortfchreiten fein werben, daß diefe Verbefferung 
bald andere nöthige Abänderungen in unferem Gottes: 
dienfte hervorrufen werde. — Hr. D. Caffel, der in 
Wollſtein lebt, bat 016 Anhang zu der Zacobfon’fchen 
Ueberfegung der jüd. Gebete eine Heine Schrift: Chukke 
Chajim, Gefege für das Leben, enthaltend +6 
fien Verordnungen über das jüd. Leben im Allgemeinen, 
fo wie über Zizit, Tefillin, Tefilla und die übrigen got- 
tesbienftlihen Gebräuche” verfaßt, die von großer Bele⸗ 
fenheit in Zalmud und Pofkim zeugt, und bie wir dem 
orthodoreften Juden empfehlen können. Ob aber 
biefes Schriften voll hundert und aber hundert klein⸗ 
licher Obfervanzen für unfere Schuljugend geeignet fei, 
laſſen wir dahin geftellt fein. 


München, 27. Zuli. Der Vorfall bei dem Gerichte 
in 2, (in der baier’fhen Pfalz), deffen bereits einmal 1 
wurde, macht noch immer viel Auffehen und hat fchon zahl: 
reiche Zeitungsartikel hervorgerufen. So meldet die Mannh. 
Abendzeitung vom 11. Zuli: 

* Aus der baier’fhen Pfalz, 10. Juli. Das 
Frankf. Journal bringt nun 008 Landau vom 5. Quli eine 
Ermwiderung auf einen von mir demfelben entlehnten und 
in Ihrer Zeitung paraphrafirten Artikel, in welchem einem 
Staatsprofurator böfe, böfe Worte in den Munb gelegt wor: 
ben. Die Ermiderung wirft den Cinfendern jenes erften 
Berichtes (die Redakt. des Frankf. Iournals erlärt, 06 fei 
derfelbe von zwei Anwälten aus Landau unterzeichnet gewe⸗ 
fen) vor, 66 feien die Worte jenes Mitgliedes des Parquets 
„verdreht, offenbar und abfihtlih emtftellt” 
und haben ungefähr fo gelautet: „In biefem Kalle erbliden 
wie wieder einen neuen Beleg für die Erfahrung, 
daß nodh gar viele Tuben Fein Mittel fheuen, 
fih zu bereidhern, und fo lange dies der Kalt 
ift, kann 000 wohl deren Emancipation nicht 
verwirklicht werden.“ Ich kann nicht umhin, Ihnen 
zu bemerken, daß, wenn ich früher an der Richtigkeit jener 
Worte zweifelte, ich dieſelbe heute nach Anſicht der Berich- 
tigung eines „beliebigen, mir 518 jegt noch nicht bekann⸗ 
ten Menfchen für volllommen wahr halten muß. Bor Allem 
ift 66 taufendmal cher möglich, daß ſich ein Staatsprofurater 
einmal verfhnappt und ein unüberlegtes Wort im Laufe 
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ſtehen, in unferer Mitte Eingang zu verfchaffen. 


Yumanität unter den preuß. Juden hervor. -- Nach 
derfelben Zeitung ift die Abficht der Berliner Gemeinde, 
den theinifchen Ständen eine Dankadreſſe zu überfenden, 
aufgegeben worden oder menigftens fpäter ald urſpruͤng⸗ 
li bezwedt war zur Ausführung gefommen. Einer 
der Vorſteher foll nämlidy feinen Namen aus Furcht 
vor der Ungnade der Obrigkeit wieder ausradirt und 
fogar Andere zur Nachahmung feines unangemeffenen 
Beifpield aufgefordert haben. So habe man 0ו]‎ zur 
nochmaligen Ausfertigung ded Dokuments entfchließen 
müffen. 

Berlin, 26. Zuli. Wir haben kürzlich darauf hin: 
"gedeutet, wie die Idee vom „chriſtlichen Staate“ nicht 
erit im Jahre 1840 in Preußen das Tageslicht erblidt, 
fondern wie fie bereit nad) dem legten Kriege, haupt: 
fählid von 1817 an, in der deutfchen Jugend und einem 
Theil ihrer Lehrer (3. B. Oken, Fries ꝛc.) geſpukt habe. 
Ich darf hier 8106 an die Statuten der erften Burfchen: 
fhaften, an Fried Bekämpfung der Emancipation, an 
die Verbannung der Schriften eines freilich fehr unpa- 
triotifchen Juden beim MWartburgfefte, an die Feſtſetzung 
der Nichteheilnahme von Juden an den Maturforfcher: 
verfammlungen nad) einer, fpäter faktifh aufgehobenen 
Beſtimmung 22006, namentlidy aber an die Ausfchließung 
der Juden von den Xurnervereinen erinnern. Es ge: 
fhah dies wohl weniger wegen des Wahlſpruchs der 
Zurner: Friſch, frei, fröhlih, fromm ; denn entweder 
konnte aud die Froͤmmigkeit der Juden paffiren, oder 
fie ftand uͤberhaupt, alfo auc bei den chriftlihen Zur: 
nern, in Widerſpruch mit „friſch, frei und fröhlicy”. 
Ich möchte mwenigftend den Muder fehen (von echter 
Froͤmmigkeit rede ich nicht), der wahrhafte Friſche, Froͤh⸗ 
lichkeit und Bemußtfein der Sreiheit befäße. — Sonder: 
bar genug hat der Hamburger Zurnverein, dem 
auch ältere (ehemalige) Zurner angehören, ₪00 feinen 
Suden in feine Reihen aufgenommen. Eıft neulich ift 
deshalb eine Anfrage in den Wöchentlihen Gemeinnüg. 
Nachrichten erfchienen. Ob die Herren antworten werden ? 

Wollſtein, 26. Juli. Unfer gelehrter Rabbiner, 
der weder in einem Wuſt von rhetorifchen Floskeln feine 
„Annere Energie” anpreift, nod eine ganze Legion von 
hohlen Redensarten in Bewegung fest, um der Welt 
fein „Rednertalent“ zu beweiſen, gehört nicht zu jenen 
ſtuͤrmiſchen Reformern, die athemios, in aller Haft und 
Eile das Beſtehende umſtuͤrzen, um auf den Ruinen 
zerftörter Vorurtheile die Trophaͤen ihrer Aufklaͤrang 
aufpflanzgen zu Eönnen. Wie ein forgfältiger Arzt beo: 
bachtet er die Gemüther feinee Gemeinde, lauft auf 
die leiſen Pulsfchläge ihres religiöfen Lebens, bevor er 
eine, obwohl zeitgemäße, Verbeſſerung im Kultus an: 
bringt. Und dies mit Recht. Der reformatorifche Ter⸗ 
rorismus reizt die Gemüther, die an bem Alten mit 
aller Treue und Innigkeit hängen, während eine allmaͤ⸗ 
lige und befonnene Reform fie befänftigt. Daher kommt 


tigende Erlduterung gefunden bat. Der 90:01 und der 
Zufammenhbang ber Sache war kurz folgender: Ein wohlbas 
bender Zube war beſchuldigt, in einem Wirthehaufe am Ges 
birge, das er öfter befucdhte, ein Laibchen Brod entwendet zu 
haben. Der Verdacht war deshasb von ben Wirthsleuten ges 
rade auf ihn gefallen, weil ſchon mehrmals nady feiner Eins 
kehr allda ein folches Laibchen vermißt worden war. Diess 
mal ward ibm auf der Stelle nachgeſchickt und das Laibchen 
faft noch unverfehrt, unter feinem Mantel vorgefunden. Seine 
Vertheidigung ging dahin, der Preis dicfes Laibchens mit 
4 tr. müffe ihm wohl ſchon bei feiner Zeche in Abzug ges 
bracht worden fein, außerdem wolle er denfelben nachbezablen. 
— Der mit der Geltendmachung bdiefer Befhuldigung befaßte 
Beamte fprady fi) in ein Paar Worten über das Nieders 
trächtige einer foldhen Entwendung, verübt von einem bemits 
telten Manne, zum Nachtheil einer etwas ärmlichen Dorf: 
wirthfchaft aus, und Tnüpfte daran die allgemeine 
Betrahtung, wie es noch fo Häufig vorkomme, 
daß felbf vermögende Juden fih von der Ge 
winnfudt hHinreißen laffen, um, auf weldhe Weife es 
auch fei, einen unbebeutenden Vortheil zu ziehen, und daß, 
fo lange ſolche Erfahrungen ſich wiederhoften, wohl an 
eine Smancipation derſelben niht gedacht wers 
den könne. — Diefe, in einem flüchtigen, kurzen Vortrage 
bingeworfene Bemerkung ward allerdings von einem Theile 
der im Saale Anmwefenden (worunter audy mehre angefehene 
Suden) mit Misbilligung vernommen, welche jedoch 
jenen Berichterflatter zu weit führte, als er bie gedachte 
Aeußerung in einer Form dem großen Publitum wiederer⸗ 
zählte, die nicht viel anders lautet als: ‚Alle Zuden find | 
Spigbuben”. Denn die Deffentlichleit gerichtlicher Berhand⸗ 
lungen macht 68 zu einem unverleglichen Gefege und faft zur 
Nothwendigkeit, felbft da, wo es gilt, Unerfreuliches zu bes 
fprehen, die Scidlichleit der Form und die Mäßigung 
nicht zu vergeffen, und Gerichte, an denen 06 6 
wie bie angeblidy flattgehabte, gewagt und geduldet werben 
follten, würden in Kurzem die bei der Deffentlichleit unerläßs 
liche und noch nie vermißte Achtung des Publikums verlieren. 
— Das Zahlenverhältniß endlich zwifchen den am fraglichen 
Zage gegen Ghriften und gegen Juden gefällten Strafurtheis 
(en, das der Berichterftatter mit ins Spiel gezogen hat, kam 
natürlih nur Werth haben, wenn man auch das numerifche 
Berhältniß der gefammten jüd. Population zur dhriftlichen 
gleichzeitig ins Auge faßt: an feinem Zage aber war jedens 
falls das Verhältniß für die Juden zufällig nicht ganz güns 
fig, indem gleichzeitig zwei andere wegen verfuchter Be: 
ſtechung von Militärärzten verurtheilt wurden. An )ול‎ 
Thatſachen eine Vermuthung anzufnüpfen, müffen wir 
befennen, baß 68 für uns den Anfchein hat, 018 babe eine 
längere Zeit beftehende Erbitterung einmal eine Gelegenheit 
benugt, ſich Luft zu machen und nur zufällig jene Worte eincs 
Beamten ale Ausgangspunkt genommen. Obſchon nämlich 
die Bewohner unferer Pfalz weder genrigt noch nad) ihren 
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einer bewegten Debatte fagt, als daß zwei Advokaten 
eine Anklage auf lügenhaft mitgetheilte Thatumſtände 
mit alle? Neberlegung vor das Forum der Öffentlichen 
Meinung bringen. Ja, ohne nur eine weitere Rechtfertigung 
jener beiden in dieſer Widerlegung ſchwer gekränkten Mit: 
glieder eines als fo ehrenmwerth anerkannten Bürreau’s 
wie das Landauer abzuwarten, möchte ich für die Wahrhaf⸗ 
tigkeit ihrer Mittheilung einftehen. Im Uebrigen führten 
jene die betreffende Stelle wörtiicd an und die Widerlegung 
giebt fie blo8 „ungefähr”. Allein die heute mitgetheilten 
„ungefähren” Worte können nod viel weniger, ald bie 
neuliche woͤrtliche Aeußerung bei Gelegenheit eines Stra fs 
antrages gefprochen worden fein! Dat denn der ש‎ + 
des Belhuldigten wohl die Emancipation der Juden 
vom Gerichte verlangen Fönnen, oder hatte er nicht vielmehr 
einzig auf die Sreifprehung eins befdhuldigten 
Individuums angetragen? Und Eonnte dann bei Bes 
gründung eines Strafantrags der Staatsprokurator 
ftatt eines Beweifes dee Schuld, oder ſtatt deren Qualifici= 
rung wohl den Beweis führen, der etwa in eine gefeagebenbe 
Berfammtung von rechten Finfterlingen paßte, daß die Juden 
nicht emancipirt werben dürften? — Ich Tann mich aus dies 
fen Gründen nicht bei der gegebenen Erklärung beruhigen, 
und glaube immer noch nicht an die perverfe Gefinnung 6 
betreffenden Herrn Subftituten in Landau, die aus der oben 
mitgetheilten Crwiderung noch viel ſchlagender her⸗ 
vorginge, und halte fie, wie ich fchon früher bemerkte, zu 
feiner Ehre viel lieber für den Cantus firmus, der regel: 
mäßig neben den andern Anfhuldigungsgründen mit abge: 
fungen wird. Durch diefe Erklärungsart verliert der Vor⸗ 
fall alle feine aufftadhelnden Momente, was in einem heile 
unferes Königreichs (und wer wird bie Pfalz eine Provinz 
nennen?), wo die Bekenner jedweder Religion bis jegt fo 
rubig neben einander gelebt haben, gewiß wünfchenswerth 
fein muß. 


Auf diefelbe Angelegenheit bezieht ſich auch eine Korres 
fpondenz aus der Rheinpfalz vom 9. Zuli, die in der Mannh. 
Abendz. vom 13. Juli enthalten ift und zu der die Redaktion 
der lepteren folgende Anmerkung madıt: „Der offenbare Irr⸗ 
thum in dem unfer Korrefpondent " aus der Pfalz (ſ. oben) 
in Bezug auf die Unterfchrift der beiden Advokaten befangen 
war, entfhuldige fi) gewiß durch den Eifer für die gute 
Sache, die er verfechte. Zur vollen Steuer der Wahrheit 
theilen wir biefen Artikel (f. unten) mit, der und von einem 
Manne zulommt, der das vollfte Vertrauen verdiente. Das 
Yublitum mag fih nun felbft fein Urtheil bilden.” Die 
Korrefpondenz felbft Tautet alfo: 


Bezüglich einer gegen die Juden und deren Emancipation 
gerichteten Aeußerung eines Mitgliedes der Staatsbehörde in 
%. (Pfalz) hat das Frankf. Journal (vom 3. d. M.) einen 
Artikel enthalten, der bereitd in demfelben Blatte, fo wie 
noch weitläufiger in dem Zweibrücker Wochenblatt eine bericy- 


Gemeinden wird darauf gefehen, daß bem Unfuge des unge⸗ 
orbneten Schreiend immer mehr Einhalt gethan werde, und 
manche Gebetftüde werden von der ganzen Gemeinde in ziem⸗ 
lichem Uniſono, anſtändig und feierlich ausgeführt. Wenn 
erſt in größern Gemeinden der Sinn fur gebildeten und an⸗ 
ſprechenden Kirchengeſang allgemeiner erwacht und ein gutes 
Beiſpiel gegeben ſein wird, werden die kleinern im Nacheifern 
ihre Möglichſtes thun, um hinter den größern und hinter ber 
Beit nicht zu weit zurück zu bleiben- 

Wie in Schwerin, fo herrſcht der gleiche Uebelftand 
in Güftrow und Waren. Die Predigten des verftorbenen 
Dr, £oewe wirkten in Güſtrow eben fo vortheilhaft auf 
die Hebung des religidfen Sinnes 018 66 mit denen ded Herrn 
Soldftein in Waren ber Kal 7. Aber in beiden &es 
meinden ftehben dem öffentlichen Gottesdienfte Männer vor, 
die noch jener traurigen Zeit angehören, in weldyer das relis 
giöfe Bewußtſein in äußerlihe Formworte fo feitgebannt 
war, 004 man Unordnung mit Andacht für identiſch, dem re⸗ 
ligiösgebilbeten Anftand hohnfprechende Verwirrung mit Aeuße⸗ 
rungen des religiöfen Gefühle für kongruent hielt. Unter 
folhen Umftänden ringt die Predigt vergebens, eine bleibende 
andachtsvolle Stimmung in den Gemüthern zu erzeugen, und 
diejenigen, die ihrer theilhaft werden wollen — mit Ausnah⸗ 
me ber wenigen an Bildung Hervorragenden, die felbft unbe⸗ 
friedigt, doch um ein gute® Beifpiel zu geben, in der Kirche 
verharren, — erfcheinen im Gotteshaufe kurz vor dem Bes 
ginn der Predigt, und verlaffen es unmittelbar nad) Beendi⸗ 
gung derfelben. Jedoch bleiben ihre Wirkungen nidyt [purlos, 
weil fie ihre fehönfte Aufgabe darin erblidt, die Gemeinden 
auf diefe Misftände nachhaltig aufmerkſam zu machen und 
den Einn für ihre Abhilfe zu ermweden und rege zu halten. 


Die Thätigkeit des Oberratbs hat wie auf die Verbeſſe⸗ 
rung des Gemeindewefens, auch auf den Kultus fein vorzügs 
lies Augenmerk gerichtet, und bereitet eine Kirchenordnung, 
der die höhern Orts genehmigte Gottesdienſt-Ordnung der 
iSraelitifhen OberkirchensBehörde im Königreihe Würtems 
berg zu Grunde gelegt wird, vor, die zum Zwecke bat, bie 
auffallendftien Misbräuche, fo weit fi dies mit möglidhfter 
Schonung des Herkommens thun läßt, aus dem jüdifchen 
Gotteödienfte in Meklenburg zu entfernen und bemfelben 
Ruhe und Ordnung, Würde und Feierlichkeit wiederzugeben. 

Die Entfernung roher und unwiſſender Schächter, die 
Anftelung beffvree und gebildeter Religionslehrer, geläus 
terter Religionsunterricht, das Predigen des göttlichen Wor⸗ 
tes find die Borkämpfer einer befferen Ordnung der Dinge. 
Diefe follen der mit Allerhöchſter Genehmigung einzuführens 
den Gemeinde= und Synagogen : Ordnung den Weg bahnen 
und den Boden zu kräftiger fegenreicher Wirkſamkeit urbar 
machen. 

Daß die biöherigen vorbereitenden Schritte nicht 
ganz erfolglos blieben, und daß der Sinn und die Möglidys 
keit für einen zu verbeffernden kirchlichen Zuftand im Ente 
ſtehen begriffen ift, zeigte der bei Gelegenheit der in einem 
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Inftitutionen fähig fein Tönnen, den Juden ˖ die allgemeine 
NRechtögleichheit verfagen zu wollen, fo beftebt doch gerade 
in der befprochenen Stadt eine ziemlich verbreitete Abneis 
gung gegen diefelben, in 0006 deren allein wohl vor Kurzem 
zwei angefehene Juden nicht die erforderlichen Stimmenzahl 
zur Aufnahme in das dortige Kafino erlangen konnten. 


Düffeldorf, 14. Juli. Durd das begeifternde 
Wort Lenfing’s, der obgleich Latholifcher Priefter bei jeder 
Gelegenheit für die gedrüdten Juden zum Heile [prady, 
liegt nun die Ausficht ſehr nahe, keiner Hauſirerkaſte mehr 
am Rheine auf preuß. Boden zu begegnen. Sicherlich 
wird der König hier auf der Seite des Fortfchrittes und 
des Rechtes ſtehen, und den fchönen Wunſch der Unter: 
thanen, der jegt fiegvoll von den Wertretern 2 
chen, verwirklihend, die Judenemancipation in Kurzem 
gefeglich feftftellen wird. 

Schwerin, Ende Mai. (Sortfegung.) 

Die erwachte Bildung, und bie durch diefelbe geläuterte 
und veredelte religiöfe Betrachtungsweife ftrebt jetzt dahin, 
den öffentlichen Gottesdienft mit den Gefegen der jüdifchen 
kiturgik ſowohl 016 des gebildeten Anftandes immer mebr in 
Einklang zu bringen, welches nur dadurch zu bewirken ift, 
daß ein eingeübter Chor in den den Vorfänger begleitenden 
Kefponfen fo lange die ftill und leife mitbetende Gemeinde 
laut vertrete, bis 9660016 durch Hebung dahin gelommen fein 
wird, ohne Störung und in Uebereinflimmung mit dem Chor, 
Lesterem zu folgen und auf diefe Weife Ordnung und Seiers 
Lichkeit in den &ottesdienft zu bringen. Daher ift ein muſi⸗ 
kaliſch ausgebildeter Vorfänger, der den ganzen Gottesbdienft 
in würdiger und anfprecdhender Weife zu leiten verfteht, für 


die Hebung und Verbefferung des jüdifchen Kultus unentbehr⸗ 


ih. Nur wenn erft auf diefe Weife die profanen Gefangss 
Weifen, die willlürlichften, den ernfterhabenen Inhalt des Ges 
betes oft entweihenden Schnörkeleien polnifcher Ignoranten — 


Misbräuche, welche in der Vorzeit wegen der Unkunde, zwis 


ſchen kirchlichem und weltlichem Gefange zu unterfcheiden, nicht 
erkannt wurden und nody zur Stunde von ben minder -Einfidh: 
tigen nicht erkannt werden — aus dem öffentlichen Gottes⸗ 
dienft verbannt fein werden, erft dann werden die wahrhaft 
Trommen und Gebildeten mit Eifer ]6( ihm zuwenden. In 
Schwerin geht die Gemeinde jest mit dem Plane um, 
einen ſolchen Vorbeter, der zugleich 016 Religionslehrer fun: 
siren fol, anzuftellen, und die wohlthätigen Wirkungen, 
welche die Ausführung diefes Plans für fämmtliche Gcmeins 
den durch das Vorhatten eines Beiſpiels und Muſters zur 
Nachahmung haben möchte, wären unverechendbar. Ich werde 
mir erlauben, davon feiner Zeit zur hohen Landesregierung 
unterthänigft zu berichten. 

Was der gute Wille hierin vermag, beweifen bie Gemein: 
den zu Bützow, Boigenburg, Grabow, Maldhin und 
auh zum 206] Neuftadbt, in welhen, wenn aud nod) 
nichts Befriedigendes geleiftet wird, doch ein für die Folge 
vielverfprechender Anfang gemacht worden .]ו‎ In genannten 


Am 21. Mai gab ein jübifher Komponift und Kons 
certiſt aus Prag, Hr. Sigmund Goldfhmidt, eine muſita⸗ 
lifhe matinee, und haben ſich die hiefigen belletriſtiſchen 
Blätter fehr lobend Über ihn ausgefprochen. 


„DR und Weſt“ Rro. 49. vom 20. Juni 1843 theit 
mit, der ausgezeichnete böhm. Schriftſteller Prof. Klicpera 
in Königgräg habe u. X. ein bramatifches Werk: Izraelitkor 
(die Ieraelitin) vollendet. 


Der Beilage zu Rro. 154, der Mannh. Abendzeitung 
(vom 4. Juli) entnimmt bie Frankf. Oberpoſt Amtszeitung 
folgende bibliographifche Notiz aus einer Berliner Korcefpons 
denz vom 28. Juni: Won dem Kammergerichts = Affeffor von 
Rönne und dem Oberlandesgerichts  Affeffor Simon ift, mit 
Benugung der Archive der Minifterien des Innern und der 
Juſtiz, fo eben ein Werk herausgegeben: bie früheren und 
Pie) gegenwärtigen Werhättniffe der Juden in den fämmtl. 
Landestheilen des preuß. Staats. Ginundzwanzig verfciebene 
Geſetzgebungen und Verfaſſungen find in dem Umfange der 
preuß. Monardie für die Juden in Geltung und die genanzte 
Schrift weiſt fhlagend nach, wie diefe Geſetze ſowohi in 6 
als auch der Mangel an Einheit, mit ben Forderungen der 
Zeit wie mit dem Staatsprincipe Preußens im ſchneidendſten 
Kontrafte ftehen. Möge denn recht bald, durch ein Gele, 
weiches dem Gntwidlungsgange des preuß. Staates gemäß if, 
dieſe Darftellung der verwidelten 0016 < und privatrechtlichen 
Verhättniffe der Juden eine antiquirte werden, und Preufen 
auch in diefer Richtung feinem hohen Berufe gehorchen. Die 
Rheinlande und die rhein. Stände geben hier einen Impuls, 
der nicht verfehlen Lann, feine Frachte zu tragen. 


Während bie ₪. A. 3. und die Karlsruher Zeitum 
jegt wieder die Entftehung einer neuen jüdifhen Sekte ₪ 
Frankfurt a. M. in Abrede ftellen, lieft man in der 4. I. 
3. vom 7. Juli in einer Frankf. Korrefp. vom 3. ₪ ₪ 
eine Beftätigung ber frühern Angaben. Doch heißt es aus 
drüdtich, neben Greizenach betriebe auch ein jübifcher, tüchtie 
ger Advokat bie Angelegenheit; das Programm werde bald 
erfcheinen, fehr geadhtete Namen (ed wird ein Hamburger und 
ein Göttinger namhaft gemacht), follen ſich dem Vereine an 
fließen wollen, 
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Unter ben Annoncen ber X. &. Zeitung befand ſich וזא‎ 
lich auch eine folgenden Inhalts: Der $. 14 des Teftaments der 
fel. Frau Lea Löwenftein verfügt, daß ein jüdifcher Theolog 
der durch 3 von renommirten Rabbinern ausgeftellte 30: 
niffe feine Befähigung zum Rabbinate nachzuweiſen vermöge, 
die Gtiftungsfumme von 500 fl. Gonv.sMünze erhalten ſollt. 
Meldungen nimmt bis zum 1. ל‎ der Oberräabbiner 
Leopold Löw in Groß⸗Kaniſcha an. 

. י 

Die Spen. Zeitung vom 18, Juli (Beilage) gedenkt des 
in Berlin vor 2 Jahren gegründeten Adolph⸗Stiftes zur Uns 
terftügung armer jüdifher Studirender mit Anertennng, md 
fordert zu wärmerer Teilnahme an demfelben auf. 


Drud von I. 9. Rage 
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den. Ia, felbft in Werken über altteftamentlihe Exegeſe 
werben hoͤchſtens die alten jüdifchen Kommentatoren, wie 
Rafhi, Jon⸗ Eſra, Kimchi, Abarbanel aus literarifhem 
eurus citirt, die Arbeiten der neuern jüdifchen Gregeten bins 
gegen werden gar nicht berückſichtigt. Um fo rühmenswerther 
find daher jene nichtjüdiſchen Gelehrten, welde die Vorur⸗ 
theile des alltäglichen Lebens nicht in das Gebiet der Wiſſen⸗ 
f&aft Hineintragen und die jüd. Gelehrten wenigftens wiflens 
ſchaftlich emancipiren. Zu dieſen vorurtheilsfreien Gelehrten 
gehören, außer andern befannten, bie Hrn. Prof. Tuch und 
Sutke in keipzig. Erfterer ſprach ſich in feinen Vorleſun⸗ 
gen „über die Geſchichte der Ueberfegungen des X. T.“ üver 
die Vorſtudien zur Septuaginta” von Dr. Frankel in 
Dresden aus, und Lepterer würdigte in feinen biftorifcyen 
Verträgen bie Verdienfte des Dr. Julius Bürft in Betreff 
der Rachweiſung und Durchführung, daß der indosgermanifche 
Sprachſtamm mit dem femitifchen urfprünglic verwandt iſt. 
Gin Mehres hierüber zu veferiren, verbietet und bie Stel⸗ 
tung des Redakteurs zu diefer Zeitung. -*' 


Der alte Kohl vom Schachergeiſt der Juden und von 
den Gaunerftreihen derfelben wird felbft Leſern, die zur 
eleganten Welt gehören, aufgetifhr. In der 28. Rums 
mer der „Zeitung für die elegante Welt” nämlich klagt ein 
Korrefpondent aus Berlin über den Schachergeiſt und die 
Saunerftreiche der Söhne Abrahame, und fagt u. A. — bos⸗ 
baft genug —: „die ſchachernden Söhne Abrahams willen 
überall Rache zu nehmen an den hohmüthigen Goim&” Wenn 
ſolche niedrige Schmähungen elegant find, fo muß zur Eleganz 
auch eine hübſche Portion Schmähfucht gehören. Uebrigens 
wundert 66 und, wie Herr Dr. Laube, als vorurtheilsfreier 
Mann, folhem Schmuge die eleganten Spalten öffnen konnte. 


Im Jahre 1813 trug ſich in Berlin Folgendes zu. Gin 
junger Jude forderte einen Adeligen wegen einer gegen eine 
Verwandte deſſelben verübte Injurie, Der Geforderte lieh 
fih ein Gutachten von fieben Standesgenoffen ausftellen, wor 
mad) der Beleidigte als nicht fatisfaktionsfähig erklärt wurde, 
und theilte die biefem mit, der fi nun aufandere (thätliche) 
Weiſe Genugthuung zu verfhaffen ₪006. Dies führte zu 
einer gerihtlichen Unterfuchung wider ihm, ber aber dadurch 
ein Ende gemacht wurde, daß der AngefQjuldigte, der inmittelft 
mit den Freiwilligen ins Feld gezogen war, in einer Schlacht 
fiel. Diefen Vorgang hat Stägemann in nachftehende Verſe 
] : 

Der Jude fordert den Gdelmann, 

Der Edelmann frägt Seinesgleichen, 

Ob er dem Juden möcht? ausweichen? 

Die edle Jury alfo begann: 

„Dem Juden thut ein Edelmann 

Mit Waffen nicht genug ; allein mit Peitſchenhieben:“ 

Eo ſicht's von Werfeba bis Dan 

„Bon Potsdam bis Berlin geſchrieben.“ 

Trodt dieſes Spruchs der edlen fieben 

Sind alle beide doch geblieben. 

Wie geht das zu ? das höret an: 

Die Kriegedrommete ſchall von Hüben und Drübenz 

3u Haufe blieb der Edelmann, 

Der Jude ift in der Schlacht geblieben. 


—— — —ñ — — — ——esse — 
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Die iöraelitifhe Bibel 6. von Dr. 6. Herrheimer. Die Propbe 





Verf. blindlings, [650 0 ohne fie zu nennen, nachbetet, 


, auch dem mofaifchen Opferkultus aufgebürdet. Baͤhr 5( hat 


diefes Soſtem zuerft fiegreich befämpft, aber nur vermittelft 
der Borausfegung bes Monotheismus, des Grundprincips ber 
mofaifhen Glaubensiehre. Dem Verf. gegenüber Tann aber - 
66])ול‎ Verfahren nicht angewendet werben, da er diefe Präs 
miffe nicht zugiebt; eben fo wenig Tönnen wir Schrift⸗ 
flellen zur Betämpfung aufbieten, die Bähr mit vielem‘ 
Glücke anwendet. Beſtimmt und deutlich bat fih 3. ₪. der 
Plalmift im 750. Pfalm gegen eine ſolche Vorſtellung 
ausgefprochen , *( deſſen Abfaffung der Verf. aber wahrfcheins 
lich der nacherilifhen Periobe zuweifen wird! Auf die Ent⸗ 
gegnung, baß dieſes Syftem dem Princip des Mofaismus, 
deſſen Grundlage die Unkörperlichkeit 6901006 ift, widerſpreche, 
würde der Verf. antworten: Der Gott Iöraels ift Fein uns 
fihtbares ideales Wefen. 5( Der Verf. hätte aber, um biefes 
entgegenfegen zu können, nach einer vernünftigen 90016 zuerft 
016 Prämiſſe den Beweis zu führen, daß auch wirklich der 


6) Symb. des mof. Kultus I. 6. 263. 

7) Even fo der Midraſch. Lev. und Talm. Menach. ſ.f. 
אח קרכני לחמי, יכול לפניז אכילה ושתיה חל לאשי . ואם‎ = 
לך‎ non חל אם ארעב לא‎ ‚ms .האמר לאכילה הוא‎ 

8) Der Ausdrud ‚‚füßer Geruch, der beim Opfer Häufig 
vortommt, und auf den ſich die antrop. Anficht am Meiften 
ftüge, ift, nah Maim. M. N. 1, 47., wie alle Antroppr 
morphismen in der h. Sch, nur tropifch zu verfteben, und 
drüdt ein Wohmollen, ein nädigfein aus. Dem unſichtbaren 
Wefen werden aber felbft bildlich nur ſolche ſinnliche Attris 
bute beigelegt, die von keinem unmittelbaren Dinzutreten zum 
Objekt bedingt find, wie 3. ₪. hören, fehen und riechen, 
Es fiel aber Riemanden bei, dem göttlichen Wefen die andern 
niedern Sinne, wie bas Zaftgefühl, den Gefchmadsorgan, 
die dem Begriff des Unfichtbaren widerſtreitet und biefen aufe 


hebt, beizulegen. 
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und Bildung ıc. Von Dr. Kley (Bortf. und Beſchluß.) 
ten. — Lit. Ankündigungen. 





Die Menschenopfer der alten Hebräer. & 


Eine gefchichtliche Untetſuchung 
von Dr. 5. W. Ghillany, Profeffor und Stadt: 
bibliothefar in Nürnberg. Nürnberg, 1842. 8. 


(Bortfegung.) 

Da wir über jede Seite diefes bogenftarken Werts meh 
re zur Entgegnung ſchreiben müßten, wofür 8 ‚gewiß 
fein vorurtheilfreier Menſch danken würde, fo werden wir, 
nachdem des Verf’s. Syſtem im Eingange ded Gegenwärtigen 
in bündiger Zufammenfaffung dargeftellt worden, uns Lediglich 
darauf  befchränten, von der fpeciellen Anwendung einige 
HYauptmomente hervorzuheben. Wir überfpringen feine 
keitifhe Einleitung, und beginnen mıt dem erften Kapitel: 
' „über das Opfer.‘ 

Mit Recht hätten wir an den Verf., der allen entfernten 
Zafern der Analogien zwiſchen dem moſaiſchen und beidnifchen 
Kultus nachſpürt, die Anforderung machen fönnen, vom Wefen 
und 3wed der Opfer, in feinem Werke über die Menſchen⸗ 
opfer, umfalfend und wiſſenſchaftlich zu ſchreiben. Der 
Verf. begnügte ſich aber, als eine „unbeftrittene” Meis 
nung darzuftellen: die uriprüngl:che Vorftelung vom Opfer 
fei die des Genuffes, der Rahrung gewefen, welche 
man in dem Opfer dem Gott darbieten wollte; dieſe Vor⸗ 
ftellung läge auh dem mofaifhen Opferkultus zu 
Grunde. Diefe Anfiht vom Opferweſen, das antropos 
pathiſche Syſtem genannt, wurde ſchon von Spencer, ?) 
als die erfte urſprüngliche Vorſtellung vom Opfer im Alls 
gemeinen, und von Winer *) und dv. Bohien:), denen der 


3) De ratione et orig. Sacrif, c. 3. 
4) Geſchichte der ש‎ 6 1. 
5) Genesis 8, 21. 


- 
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Belieben zum heiligen Dienſte einweihen. Daffelde fagte auch 
Ehryſ. *) „Deus cultum ad victimas, vietimas nd cer- 
tum locum, locum ad tempus, tempus ad unanı cirvita- 
tem redigens“. 


(Kortfegung folgt.) 


Briefe über eine Eneyklopãdi⸗ der Wiſſen⸗ 
ſchaft des Judenthums. 


1. 


Verehrte Nedaktiou der Neal⸗Encyklopädie des 
Judenthums! 


GFortſetzung.) 


H. Theologie im engern Sinne, deren beſondere Fächer 
ſchwer zu unterſcheiden find (vergl. Gräſſe, Allgemeine Lite⸗ 
raturgeſch. I. S. 354); Exegeſe und Halacha (melde 
auch das jüdiſche Recht einſchließt) find bereits unter A 
und C ausgefchieden ; wir nennen noch insbefonder Earaitifche, 
tabbatiftifche und homiletifche Literatur (דרשות)‎ ’?). 


11) Hom. 2. adr. Jud. p. 462 citirt von Spencer. 

12) Bei der Zerfällung der fogenannten rabbinifchen Li⸗ 
teratur hätte man am Beften zum Leitfaden die Analcgie mit 
der Schematifirung der andern Fächer genommen, deren aller 
ſchriftliche Denkmale in diefes Hauptfach gchören. Alſo erft 
die Literatur der unter I. gedachten Fächer; demgemäß mürde 
A) dem dort unter 2, 3, 5, 6 gegebenen entſprechen, und das 
was bier unter H als eigentliche Theologie bezeichnet ifl, 
bier unter A) figuriren. Die liturgifche wird mit ber welt: 
lichen (eigentlich zu IH. gehörigen, nur der Form nach hier⸗ 
ber zu ziehenden) Poefie mit Recht zufammengezogen, weil 


nur ſehr kleine Theile der poetifchen Literatur ſich ganz des 


reiigiödfen Elementes entſchlagen. Homilettk fiele feinem 
realen Inhalte nady dort mit 5, feinem formellen nad hier 
(nadj dem Vorgang Zunz's) mit Midraſch (Ill, 6) zufammen. 
I, 7 bildet einen befondern Zweig, D und ₪ können in Einen 
zufammengenommen werden. G würden wir ftatt Eiteraturs 
gefhhichte Lieber Bibliographie benennen, und zwar theils zur 
Uinterfcheidung von dem Namen des Hauptfachces, theils und 
zwar vorzüglich, weil die bisherigen Werke diefer Art, wie 
dad von Hrn. St. felbft angeführte Sifte Iefchenim von 
Sabbatai und bie ähnlichen Sefer ha⸗-Kebbala, Juchafin, 
Schalfchelet ha⸗Kabbala, Zemach David, Kore 0 Dorot, 
Schem hasGedolim (Waad la⸗Chachamim) ſich wenig über eine 
trodene, zudem oft unkritiſche Aneinanderreihung von Notizen 
über Leben und Schriften der Autoren erheben, und vielleicht 
gerabe ter oben erwähnte Brief Medigo's, oder der befannte 
Dichterfaal im Tachkemoni die dee einer giteraturgefchichte 
entfernt anftreben. Demnach würden die Unterfächer dieſes 
Hauptfaches ſich folgendermaaßen geftalten : 

1) Bibel, 

2: Apokryphen (biblifche). 

3) Ueberfegungen ber Bibel. 

a) griechifche. 

b) Zargumim. 


Bott Israels ein Törverliches Wefen fei, welde Vor⸗ 
ſtellung der antropopathifhen Anficht zu Grunde liegt; allein 
Herr G. ſchickt als einen unmiberleglihen 6408 die antropos 
pathiſche Anficht vom Opfer voraus, woraus er fodann jene 
verworfene Vorftellung von der Körperlichkeit Gottes folgert. 
Wenn wir daher eine andere Vorftellung vom Zweck und We⸗ 
fen des Opferkultus aufftellen, die dem Princip des Mofaiss 
mus nicht entgegen und mit vielen Schriftftelleen über: 
einftimmt, fo wäre dem Verf. ein Hauptargument genommen, 
und er koͤnnte, unferer unbefchadet, fortfahren in feinem Hy⸗ 
pothefenraufh zu taumeln. Wir verfuchen daher, zwei Anz 
ſichten dieſer Art aufzuftellen, die auch bei jüdifchen und 
nicht jübifchen Gelehrten am Meiften Anerkennung gefunden. 


Bei den gemariftifhden Rabbinen find die Anſichten vom 
mof. Opferkultus allzu divergirend, 006 daß wir eine bes 
flimmte, allgemein angenommene Idee von denfelben anführen 
tönnten 3; wir werden daher ihre Anfichten nur als Citate 
beifügen. 

Die ältefte Anſicht vom mofaifchen Opferkultus ift 8 
Altommodation=-Syftem. Diefes Syftem findet ſich ſchon 
bei den älteften Kirchenvätern, und wird jüdifcher Seits mit 
Unreht nur dem Maimonides beigelegt. Schon Chryſoſto⸗ 
muß?) fagt: „Deus enim, ad errantium saluten, per 
haec quidem se coli passus est, per quae Gentes 
extraneos Daemones coluerunt: eo tamen in melius 
inflectens, ut eos paulatim a consuetudine revocatos, 
ad altiorem perducunt sapientiam. Auch im Midraſch 
Rab, zu Levit 3, 2, wird diefe Anficht angedeutet משל לבן,,‎ 
an שהיה למור לאכול נבילות‎ bo“ 

Man hat hauptfählich gegen dieſes eingewendet: 20) 
Wenn das Opfer urſprünglich aus Aberglauben entſprungen 
ſei und einer unrichtigen Vorſtellung von Gott ſein Daſein 
verdanke, die dem oberſten Princip des Mofaismus von der 
Einheit und Geiftigfeit Gottes entgegen fei, fo hätte es Mofes 
nimmermehr beibehalten, um wie viel weniger fanktioniren 
tönnen. Diefen Einwurf bat aber Maimonides felbft (3, 32) 
treffend widerlegt und durch analoge Erſcheinungen in der 
jüdifchen Gefchichte bewiefen, daß gerade dieſes Verfahren mit 
dem Gang der Natur übereinflimme.. 650 wie 66 nämlich 
in der Natur ein Weberfpringen ihres geordneten und gere= 
gelten Entwidelungsganges und ein plögliches Uebergehen von 
einem Extrem ins andere nicht giebt, fo wenig dürfte durch 
ein plöglicyes Derausreißen aus den angeerhten Gewohnheiten 
das Entwidlungsgefeg, welches ein allmähliges Seranziehen 
und Deranbilden verlangt, durch ein plöglicyes Einftellen und 
Hänzlicyes Verbot der Opfer gehemmt werden. Der Opfers 
dienft mußte daher beibehalten, aber befchränkt werden. Wir 
dürfen daher, fagt M., nicht an jedem Orte und zu jeber 
‚Stunde opfern, nicht Jeden opfern laffen, oder nach feinem 





9) Cf. Spencer de rat. et orig. Sacrif.; Abrab. in 
praef. ad. Levit, 


10) Rachmanides Komment. Levit 1.5 Bähr II. 276. 
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2) In der Zerſtreuung, ber eigenthümlichſte Zweig ber 
jüdifhen Wiffenfhaft, hat die Ausbreitung der Juden in ber 
ganzen Welt, ihre fpeciellen rechtlichen und focialen Verhälte 
niffe inmitten anderer Nationen mit 9110/00) auf den 8 
der Religions⸗, Kulture und Literaturgefchichte (II) ges 
wonnenen NRefultate darzuftellen. Wie אל‎ Kulturs und %₪ 
teraturgefchichte mit ſämmtlichen Gebieten der allgemeinen 
Wiffenfhaftstunde, fo tritt die politifde Geſchichte mit dem 
ganzen Bercich der Un:vırfalbiftorie in Berührung. 8 
Land, jeber Ort, wo Juden jemals hingelommen, jebes Ins 
dividuum (Iude oder Nichtjude), das auf die benannten 
Zuftände merklih eingewirkt, bietet Stoff zu einer Monos 
grapbie 25). Die natürlihe Cintheilung der Univerfalges 
fhichte in Etaatengefhichten wird hier durch die auf befons 
derm Einfluß beruhende Geftaltung jüdiſcher Zuftände modis 
fieirt; fo wie auch die einzelnen Epochen und Perioden der 
einzelnen Staatengefhichten nicht mit denen der jüdifchen 
Geſchichte zufammenfallen. 650 z. ₪. ift die Regierung 30: 
ſephs 1. eine Hauptepoche für die Gefchichte der Zuden in 
Defterreih (vgl. das Buch: „die Juden in Defterreich”). 
Die Eintheilung nad) Gebieten dürfte abfondern: a) Sy⸗ 
rien; b) Perfien (von Vorderindien 016 Kleinafien und der 
Krimm) ; c) Arabien; d) Egypten bis Abyffinien; e) Gries 
chenland und Zürkei; f) Rom (Italien); g) Rorbafrita (von 
Tripolis bis Marokko); h) Spanien und Portugal; i) Frank⸗ 
reich; K) Deutfchland mit Schweiz, Dänemark; zum Theil 
Riedirlande; 1( Ungaen und Polen; m) England; n) Schwe⸗ 
den (Norwegen); 0) Rußland; p) China und Oſtaſien; q) 
Mittels, Wefts und Südafrika ; r) Amerika; s) Auftralien. 
— Die weitere Angabe der Perioden und Individuen kann 
natürlich hier nicht verlangt werden. 


fih auch die fogenannte. biblifhe Geſchichte (vor dem 
babylonifhen Erit) von ber des yy ,בו‎ (S. oben Anm. 4). 
650 tritt in jener das Einzelne zu reihherem Einfluß hervor, 
als in diefer, und deshalb wird 66 nötbig fein, alle Perſonen⸗ 
namen, die in der Bibel (PH) vorfommen, einzureiben. Das 
durch ift zugleich der Namenkunde ein bedeutender Vorſchub 
geleiftet, indem jedem Namen deffen etymologifch = begründete 
Bedeutung zugegeben werden kann. (Analog behandelt 111, 4 
die Tannaim :6.( An diefe Geſchichte des paläftinenfifchen 
Staates reiht fi) dann die Geographie Paläftina’s, übers 
haupt biblifhe und talmudiſche Geographie ; unter Erfterer 
verftehen wir die Bufammenfajjung und Angabe aller in den 
nichtbibl. Quellen (Apokryphen, N. T., Joſephus 2.) vor⸗ 
tommenden, auf Paläſtina bezüglidhen geographiſchen Data 
(Namen von Etädten, Flüſſen 2c.); unter Legterer die Anga⸗ 
ben aller geographiſchen Data in der Bibel und dem Tal⸗ 
mud, — Als Hilfswiffenfhaft dient Chronologie und Kalens 
derkunde. 

15) Als die eigentlich jeder Artikel der Encyklopädie zu 
betradhten wäre. Es verfteht ſich von felbft, daß die Aus⸗ 
drüde „jedes Land” ‚jeder Ort‘, nicht fo wörtlich zu neh⸗ 
men find, und wir hoffen, die Zuftimmung 66ל‎ Drn. Briefe 
ftellere zu finden, wenn wie bier mehr als fonft unfer Bes 
fireben dahin richten, einzelne Data in Geſammtartikel zufams 
menzuziehen; entfcheidende Stimme hat hierbei die Wichtige 
Teit des Hiftorifhen Datums, 

| 32° 
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R. Die nichthebräiſche Litezatur der Juden ges‏ .א 
hört, inſofern fie jüdifhe Theologie betrifft, zu den Quel⸗‏ 
len der 1. Hauptabtheilung, außerdem ad Il zu Kulturges‏ 
ſchichte2). — Zur Einleitung in die Riteraturgefchichte ge⸗‏ 
bört die Diplomatik (von den Handſchriften) und ₪:‏ 
pographie (von Drudern, Drudereien der Juden) u. ſ. w.‏ 

Ad IV. 9000 Ausfcheidung der Religion (1) Kultur (ll) 
und Literatur (111) bleibt für die politiſche Gedichte nur 
die Kunde von der Entftehung, den äußeren Schidfalen, der 
Verbreitung und der Rechtszuſtände des jüdifchen Volkes nah 
der einleitend befprochenen Abtbeilung: 

1) Politiſche Geſchichte der Israeliten im paläftinenfifchen 
Staate (analog andern Völkern und Staatengefhidhten), bis 
zu feinem Untergange (חרבן בית שני)‎ ’*-- 


6( andere Ueberſetzungen. 

4) Zalmud (nebft den talmud. Apokryphen oder מסכתות‎ 
,קטנות‎ Zannaim, Amoraim, Seboraim. 

5) Midraſch nebft deffen Ausläufern in der homiletifchen 
Literatur. 

6) Rabbiniſche Kiteratur, zerfallend in: 

A. Theologie. 

a) Dogmatik, (Religions⸗) Philofophie, Philo ift hierher 
zu reihen, Kabbala, 

b) Halacha nad) den oben angegebenen formellen Abthei⸗ 
lungen. c) Polemik, befondere Literatur der Karäer. 

B. Poefie, wie obenz zur weltlichen ift noch die andere 
belletriftifche zu zieben. 

C. Algemeine Wiſſenſchaften (D und E oben). 

D. Geſchichte und Geographie mit ihren Hilfswiſſen⸗ 
fchaften. 1. unten Anm, 

₪. Philologie, wie oben. 

F. Bibliographie mit Diplomatil, Numismatit, Typo⸗ 
graphie. 

13) Hier wollen wir die Schuld ahtragen, die wir noch 
an das Hauptfach 1! (f. oben Anm. 7 und 8) haben, 8 
heißt da: (die Kulturgefchichte enthalte) die Bezeichnung ber 
jüdifchen Individuen, die ſich darin (in Wiffenfchaften) her- 
vorgethan und der Männer diefer Fächer überhaupt, -die einen 
überwiegenden Einfluß auf Juden geübt. Hierdurch werben 
wir auf die Frage geleitet: Wie hat man fi) in der Ency⸗ 
opädie mit nichtjüdifchen Autoren, die fid) mit jüdifcher 
Wiffenfhaft beſchäftigt, zu verhalten? Sollen Männer, wie 
Burtorf, Gejenius ?6. in befondern Artikeln behandelt wers 
den? Hr. St. hat ſich hierüber nicht befonders erklärt; uns 
fere Meinung ift, daß bie Eriftungen von Nichtjuden in der 
jüdifchen Wiſſenſchaft zwar in der Geſchichte des betreffenden 
Zweiges gedacht, , ihnen felbit aber feine befonderen Artikel 
gewidmet werden follen. Der Nichtjude berüdfichtigt bie 
jüdiſche Wiffenfhaft nur in feinen Leitungen, die Juden ents 
weder nad) feiner Perjöntichkeit allein, oder nach Reiftungen 
und Perfönlichkeit. Wenn Dr. St. oben „Ariftoteles 
bei den Juden“ als ein Moment der Kulturgefchichte ans 
führt, fo feheint bier der Begriff Kulturgefcichte wieder zu 
weit gefaßt zu fein. Entweder man meint Ariftotelifche Phi⸗ 
lofopbie d. .ל‎ deren Einfluß auf das Judenthum; died ges 
hörte zu |, oder die Bearbeitüngen derfelben durd Juden, 
und das gehörte zu IM, 6, A, a. (nad) unferer Eintheilung). 
(Man müßte denn die Zabel von der Belehrung Ariftotelis 
zum Juden in Anfchlag bringen wollen.) 
14) Durch die größere Wichtigkeit der Quellen ſcheidet 
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fhen Wiffenfchaft und den Anforderungen der Zeit meine un: 
maaßgebliche Anficht der Löblichen Redaktion vorzulegen, °) 
M. Steinfdhneider. 
(Sertfegung folgt.) 


Kurze Anzeigen. 


10. Die erfte Morgengabe zur Lehre und Bildung. 
Gefammelt mit befonterer Rückſicht für die israeli: 
tifche Schule von Dr. Eduard Kley. Grünberg 
und Leipzig, Drud und Verlag von W. Levyſohn. 
1833. &. 8. VIII. und 94 ₪ 


(Fortſetzung und Beſchluß.) 


Bei den meiſten Leſebüchern für die gartere Jugend wal⸗ 
tete, wie Herr Dr. Kley ſehr richtig bemerkt, bis vor we⸗ 
nigen Jahren ein doppelter Uebelſtand ob; entweder blieb das 
religiöfe Element gänzlich unberückſſichtigt, oder aber es war 
das 9060/0166 von rein-chriſtlichem, dogmatifchem Etandpuntte 
aus aufgefaßt. Jenes war ein Mangel, diefes ein für bie 
Juden fehr entbebrlicher Ücberfluß ; dort herrfchte das Zuwe⸗ 
nig, bier ein Zuviel vor; bei dem Ginen hatte man 
überhaupt auf nichts Gharafreriftifches, bei dem Andern auf 
die Religion der Mehrzahl Rüdficht genommen. Da fchien 
die Stunde der pädagogifhen Revolution audy für die jüdi⸗ 
ſche Jugend geſchlagen zu haben. Aber es ſchien auch nur 
fo. — „In der neueſten Zeit,“ ſagt Hr. Dr. Kley in feis 
nem lefends und beherzigenewerthen Vorworte für die Cr: 
wachſenen“, — „in der neueften- Beit fchien diefe Hoffnung, 
daß dem wahren Bebürfnijfe der israel. Jugend wahrhaft 
abgeholfen werden würde, in Erfüllung geben zu follen. 
Wahrſcheinlich von bemfelben Wunfche befelt , von demfelben 
Bedürfniffe veranlaßt, wurden ſchnel nad) einander mehre 
Leſebücher für die israel. Schule *) zu Zage gefördert. 6 
der mannigfachen Lobpreiſung und Empfehlung ward meine 
Hoffnung wenigftens getäufcht. Anftatt nichts Weiteres ale 
das religiöfe Element, und wie fih von felbft verfteht, 
dad israelitifche aufzunehmen, das Kremdartige hingegen 
gu befeitigen, ftellen biefe Schriften 016 befondere, eigenthüms 
lich israel. Lehrbücher ih dar, und wollen auch nicht8 Ans 
beres fein. — Es kann aber nicht oft genug gefagt werden, 
dag wir Israeliten außer in Besiebung auf unfern eigens 
thümlichen Glauben Feine Befonderheit bilden und 
keine Cigenthümlichkeit erftreben, fondern in jeder ans 


) Piermit fei zugleich bemerkt, daß jede Zufchrift, die 
fi; auf die Redaktion des Werkes bezieht, vorläufig an die 
Adreffe: ₪. Gaffel in Wollſtein im Großberzogtb. Pos 
fen, jede, bie ſich auf den Buchhändler’fchen Vertrieb des 
Werkes bezieht, an: B. &, Monafch, Verlagsbuchhandiung 
in Krotoſchin, zu richten iſt. 


*( Von Jacobſon, Maurer ıc. Anm. d. Rec. 


Kurze. Anzeigen. Die erſte Morgengabe .א‎ Bon Dr. Klen. 





Ad V. Sprachkunde ift nicht blos Hilfswiſſenſchaft für 


die bisher genannten, fondern auch an fich ein Specififches im - 


Judenthum. Sie umfaßt: 

1 Geſammtkunde der Hebräifhen und chaldfiſchen 
Sprade mit Rüdfiht auf die verwandten Dialekte, 
insbefondere die ſprachliche Erläuterung dee Kunftauss 
drücke (deren reale Beſtimmung ad I und 1! gehört) + , 

2) Die eigenthümliche Seftaltung anderer Spraden 
im Munde und in den Schriften der Suden, insbefondere 
Jüdiſch— deutf 600. Gelegentlich bemerke ich: Ein deutfcher 
Gelehrter (Ergblt. der A. 8, 3. 1841. &. 845) kann nicht 
benten, daß man von Grimm eine Aufftelung des Juden⸗ 
deutfch verlange, und doch dürfte dieſes ſoviel Ausbeute für 
Mittelhochbeutfch darbieten, 016 Raſchi's Gloſſen (בלע'ז)‎ für's 
Altfranzöfifhe (nad) Zunz. 9000) ©. 327), 

als Hilfewiffenfchaften für die gefhichtliche Behandlung 
des Sefammtftoffes verdienen befondere Erwähnung : 

1) Geographifche Beftimmungen von Namen in der jüs 
bifchen Literatur (f. Zunz: Ueber die in den hebräifchsjüdifchen 
Schriften vorfommenden bifpanifhhen Ortsnamen in deffen 
Zeitſchrift). 

2) Ehronologie mit jüdiſcher (?) Aſtronomie zuſammen⸗ 
hängend. 

3) Numismatik als Kunde der — freilich wenigen — 
jüdiſchen Münzen, — Was Zunz („Grundlinien zu einer künf⸗ 
tigen Statiftit der Zuden” a. a, O.) unter Statiftit be 
greift, ift oben namentlid unter IV, fo mie das, was man 
gewöhntih Archäologie nennt, unter I, 1, IV, Namens 
kunde (Zung: „Namen der Juden“, und Analekten Nr. 7) 
unter I, IV einzureiben. 

Ich ſchließe fomit dieſen Verſuch zu einer oberften 
ZThematifirung ber Wiffenfchaft des | Judenthums, deſſen 
etwaige Ergänzung oder Berichtigung mid zu Dank ver: 
pflihten würde '7(, und hoffe auf Grund derfelben in meis 
nem Nächſten über die Möglichkeit und den Nutzen 
einer Bearbeitung dieſes ungeheuern Stoffes in einer 
Real:Encyklopädie nach dem gegenwärtigen Stande der jüdi⸗ 


16) Aber auch ad V, und wird wohl dieſe die meiſten 
termini technici haben. Auf die praktifche Ausführung in 
der Encyklopädie angewendet, würde ſich daraus ergeben, 0 
die Kunftausdrüde, welche die hebr. (und neuhebr.) Sprache 
für die in |. und 11. vorkommenden Gegenſtände hat, den in 
deutfcher Sprache zu gebenden Schlagwörtern der Artikel beis 
gefegt und nöthigenfalls erflärt werden mußten, Hierin ſtim⸗ 
men wir dem Hrn, Brieffteller gänzlich bei; auch bier kann 
Namenkunde wieder berüdfichtigt werden (oder 6: 
wiffenfh. 1.(. Dann müßte ein befonderer Inder diefe bebr. 
Wortmaffe alfaberifch ordnen. 

17) Im Vertrauen auf die uns befannte Wahrheitsliebe 
des Hrn. Briefftellers, haben wir uns nicht gefcheut, unvers 
boten unfere Meinung zu fagen, wo fie von der des Hrn. St. 
abwich; und richten hiermit nochmals die Bitte an Jeden, 
ber fi für ein Geſammtwerk der jübifchen Wiflenfchaft in⸗ 
texeffirt, und auch feine Meinungen und Anfichten nicht vors 
zuenthalten. 
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und in Todesfällen (von Hey, Rüdert und Gräter), zus 
fammen 25 Gedichte. Der vierte Abfchnitt des erften Abs 
tbeilung für die Schule enthält 9 Gedichte (aus Auguftin 
Keller meifterhaftem Aarg. Lefebüchlein, K. Blumauer’s 
Zulpen, von Sturm zc.) und zerfällt in die Kapitels übers 
haupt, טסט‎ dem Unterrichte und nad) dem Unterrichte. Der 
fünfte Abfchnitt: zu Spiel und Freude entlehnt feinen 
Stoff (13 Gedichte) aus Köhler Mutterſchule, Nöllers Lies 
derfammlung, Fink, Weitere Kindergärtlein, Gleim u. f. f.3 
der fechfte Abfchn.: für den ernften Sinn (3 kleine Gedichte 
und 66 trefflich abgefaßte Sprüche und Dentweifen unter der 
gemeinfchaftlichen Auffchrift: das golbne A. B. 6., Tämmts 
lid) vom Verf.) - 

Die zweite Abtheilung wendet ſich zuerft zur Religion 
und enthält Rachbildungen jübifcher Gebete und Gelegenheits⸗ 
gedichte (die heiligen Zahlen — 13 Nummern), dann 
zu den feftzeiten (überhaupt, dem 620000]: Peſach⸗ oder 
Mazot = Feft, Wochenfeft (Schabuot), Neujahr (Roh has 
Schana), Verföhnungsfeft (Jom Kippurim) und Laubhüttens 
feft (Succot), 14 Nummern, meft von 9. Dr, Kley unmits 
telbar, zum geringern Theile nach chriftlichen Iugendfchrifts 
ftelern bearbeitet, bald Iyrifch, bald in ſokratiſcher Weife ers 
Härend, zumweilen auch didaktiſch-dialogiſch (dramatiſch); das 
rauf zu Gott (Gottes Eigenfchaften, 6 Unterabtheilungen: 
Einheit, Macht, Güte, Vorſehung [Eiebe, Vaterhuld], Allges 
genwart und Allwiffenheit), 19 Gedichte, darunter Mehres 
aus Kiey’s Geſangbuch, Jacobi, Lieth 2c.; dann zur Froͤm⸗ 
migkeit (Krauſe's Volkslieder u. A; 5 Nummern), endlich 
zur Tugend (im Ganzen 89 Gedichte, dialogifirte und andere 
Fabeln, poet. Erzählungen 26.(. — In diefem Abfchnitte, der 
mit „Ermunterung und Entfchluß anfängt und die Unſchuld, 
den Gehorfam und die Kolgfamkeit, die WBefcheidenheit, die 
Aufrichtigfeit und Wahrhaftigkeit, die Dankbarkeit, die Mäßig⸗ 
keit und Mäßigung, die Vorficht und Bedachtſamkeit, die 
Reinlichkeit und Ordnung, den ₪016 und die Ihätigkeit, bie 
Sanftmuth und Geduld, die Friedfertigkeit und Verträglich⸗ 
keit und das Mitleid und Wohlthun preift, findet ſich beions 
ders viel Ausgezeichnetes von Rüdert, Curtmann, Lieth, Burs 
mann, Weiße, Seifarth,, Jacobi, Kühn, Agnes Franz (flarb 
1743 in Breslau), Chr. Schmid, Weppen, Hey, , 
Bertuh, Gonradi, nah Ufteri, von Gleim, Wehnert, Ih. 
Berger, Dofimann, Scubart, Em. Feige, Lindner, , 6 
Gtaudius, Eiffer, Stiller, Kamp, Dinter, Ramler 1 
Rammler), Göthe, Hoffmann von Fallersieben, Schmidt von 
940066, aus der KiedersKibel, der Bilderfibel, Wielands deut⸗ 
fhem Merkur, Blumauer’s Tulpen, Hänel’s Freunds Stims 
men an Kinderherzen und Arendt’s Gebächtnigübungen. Eine 
befondere Sorafalt ift dem Abfchnitt: Mitleld und Wohls 
thun zugewandt und Beifpiele und Ermahnungen vereinigen 
fi) hier, um die Kleinen auf ihre Pflit gegen Arme und 
Unglüdtiche, auf ihre rüdfichtsvolle Schonung gegen ?örpers 
liche Gebrechen, auf Barmderzigkeit gegen Thiere und milde 
Behandlung fogar des Leblofen hinzuweiſen. Befonders aber 


Die erfte Morgengabe zur Lehre und Bildung ꝛc. Won Dr. Kley. 
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dern Beziehung Überall der europäifchen, vaterländifchen, alfo 
bei uns der beutfhen Civiliſation, alfo auch deriels 
ben Literatur und angeichloffen haben, oder, wo bied noch 
nidyt vollftändig erreicht, 66 zu bewerkſtelligen bemüht fein 
müfen. Nationalität oder 0): 7% 
dies ift jegt für uns das Thema des Tages, die Zeits und 
Lebensfrage, über welche am Eifrigften verhandelt und ges 
tämpft wird: in welden Widerjprud würden wir und aber 
fegen, wenn wir eincrjeits mit aller Kraft und mit allen 
Gründen der Wahrheit und des guten Rechts den Vorwurf 
der Nationalität, die man ung gewaltfam anhängen will, von 
uns abweifen , andrerfeits aber für unfere Schulen außer den 
eigentlihen Religionsfhriften noch befondere eigen- 
thümliche, durch und durch israel. Lefebüder 
anfertigen und empfehlen wollten. Meinem Dafürhalten nach 
kann es eben ſo wenig israel. Schulbücher, wie eine israel. 
Naturkunde oder Seelenlehre geben“. — 

An einer andern Stelle jenes trefflichen Vorwortes ſagt 


Hr. Dr. Kley: „Ein deutſches Leſebuch, mit not h⸗ 


wendiger Rückſicht auf die israel. Schule, daß 
ift 66, was und noth thut, nichts mehr und nichts weniger”. 
Er rechtfertigt damit zugleich feinen Entſchluß eine Samms 
Lung, eine Auswahl zu veranftalten, ftatt allein ein gans 
466 Buch zu fohreiben, und das Zufammentragen ded Beſten 
und für die Jugend Geeigneteften aus Lehrbüchern und Anz 
thologieen, die von Ghriften berrühren, einer zwitterhaft- 
gemifchten Kompilation, einem bunten Allerlei von Notizen 
vorgezogen zu haben. 

Nach einer finnigen, tindlidy gehaltenen Widmung an bie 
fleinen Lefer folge die erfte Abtheilung. Sie beginnt mit 
den Zageszeiten (Morgen, Mittags, Abends, 31 Gedichte aus 
dem Büchlein für Kleinkinderſchulen, Güll's Kinderbeimatk, 
Arendt's Gedächtnigübungen, Wedemann 100 Geſänge, Link's 
Gedächtnißübungen, fowie von Hey, Rambach, (Senior und 
Pastur primarius in Hamburg), Demme, Agnes Stollberg, 
Bahnmayer, Kley, mehren Ungenannten, und einem Volks⸗ 
Liebe). Dann gelangen wir zu den Jahreszeiten (43 Gadichte, 
denen ein, der nicht genug zu empfehlenden „Liederfibel” 
(Eßlingen bei Dannheimer 1841) entnommenes Einleitungs⸗ 
gebicht voranyeht. Wir treffen bier wiederum Namen an, 
wie Hey, Rüdert, Hoffmann von Ballersieben, Herder, 6 
Anfchüs, 100060, Biehnert, Voß, Weiße, Kamp, Gerhard, Tb. 
Berger, Seiler, Kletke (nit Kledtke), Overbeck, Claudius, 
Krummader, und aud) Sammlungen, wie Lieder der Jugend, 
Arendt’ Gedächtnißübungen, Blumauer’s Keine Entel, 6 
Knaben Wunderhorn (v. Achim v. Arnim und Clemens Brens 
tano), Kley's Geſangbuch (für den Tempel), Eiffer's freunds 
liche Bilder und Müller's Liederfammlung. — Bierauf folgt 
der dritte Abfchnitt: für das Haus, und zwar Eltern (von 
Burmann, 2. Kühn und einigen früher Genannten), dann 
Gefhmifter (von bereitd Angeführten), an Geburts 
tagen (von Em, Feige u. A.), in Kranktheitsfällen 
(von Gonradi und aus Huber: der Kindheit erſtes Erwachen) 
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Die Ueberfeßung ift fireng wörtlih und den Geift des 
Driginald athmend, ohne ben Genius der deutfchen Sprade 
zu verlegen. Wer die oft -inhaltfchwere und bedeutfame 
Kürze des biblifhen Stile kennt, wird die Schwierigfeis 
ten, mit denen der Ucberfeger zu kämpfen bat, zu würdigen 
wiffen. 

Jedem Buche geht eine zwar gebrängte, aber doch für 
den beabfidhtigten Zweck volftändige Einleitung voran. Wir 
geben den Inhalt derfelben hier näher an: A. Joſua. $. 1. 
Charakter und Leben Iofua’s. $. 2. Inhalt des Buches Io: 
fua. $. 3. Zufammenhang des Buches: a) nad) feinem In: 
halte; b) nad) feinem Geiſte; c) nady feiner Sprache. $. + 
Zeit feiner Abfaffung. $. 5. Verfaſſer des Buches. $. 6 
Zwed des Buches. $. 7. Stellung des Buches. 6. 8. 6 
nologie deffelben. $. 9. Buch Iofua der Samaritaner. $. 10. 
Das Land Kanaan. ₪. Das Bud der Richter. $. 1. Zus 
ftand des israel. Volkes zur Zeit der Richter. $. 2. Inhalt 
des Buches. $. 3. Richter. $. 4. Chronologie. $. 5. Ein: 
theilung und Iwed des Buches. $. 6. Charakter des 6. 
6. 7. Verfaffer und Alter des Buches. C. Die Büder 6₪ 
muel, $. 1. Name und Eintbeilung. $. 2. Inhalt. $. 3. 
Charakter ber Erzählung. $. 4. Verfaſſer. Eine trefflide 
Charakterſchilderung Eli's, Eamuel’s, Saul’s und David’ 
findet fih am Ente des erften Buches, 

Der Kommentar ift vollftändig und ſteht auf der 08 
des jezigen Standpunktes der eregetifhen Studien. Die 
Alerandriner, die Zargumim, der Zalmud, die traditionellen 
Kommentare, fo wie die Forſchungen der größten chriftlichen 
Gelehrten alter und neuer Zeit in ben Gebieten der Exegeſe, 
Geſchichte, Geographie und Archäologie find mit der größten 
Sorgfalt benust worden, um die Worte.der beiligen Schrift 
zur Maren Anfchauung und zum fihern und deutlichen Be: 
wußtfein zu bringen. Der im Kommentar fi) Tundgebende 
religiöfe Stanbpunft des Verfaſſers ift ein böchft achtunge: 
werther: überall zeigt ſich die tiefite Pietät gegen die heilige 
Schrift, verbunden mit freifinniger Verchrung der Wahrheit, 
möge diefe von Seiten rabbinifher Tradition oder der neuere 
kritiſchen Schule fommen. 

Als eine willtommene Zugabe für Prediger und Reli: 
gionslehrer find die praktiſchen und homiletifh benugbaren 
Andeutungen noch zu erwähnen. 

Durch diefe aus voller Ueberzeugung gerühmten Vorzüge 
des Werkes ift daffelbe nicht nur für jeden gebildeten 
Laien, fondern auch für israelitiſche Lehrer ganj 
vorzüglich brauchbar, und Letztern fei ein fleißiges Studium 
und eine fleißige Benugung deffelben beim Unterrichte ganz 
befonders empfohlen. Wie vielen Lehrern waren bisher nur 
Rafhi und Biur zugänglihd, wie vielen find felbft diele 
Hilfsmittel aus auf der Hand liegenden Gründen unbenug: 
bar! Das Bibelwerk des Hrn. Dr. Herxheim er giebt ihnen 
Gelegenheit, ſich felbft tüchtig fortzubilden und aud einen 
gründlichen, den Geift und das Herz bildenden Unterricht im 
Hebräifchen und in der Religion zu ertheilen. 


Die israelitifche Bibel ıc. von Dr. &. Herrheimer. Die Propheten. 
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zeugt es von tem päbagogifdhen Takte 6 Hrn. Verfaſſers, 
daß er nirgends das Lafter gemalt bat. Er glaubte mis 
Recht, daß man. ſchon übel daran thue, an das Böſe zu ers 
innern, felbft wenn man davor warne. Das kindliche Ges 
müth follte rein, keuſch und unbefledt bleiben; nicht einmal 
dem Namen nach follte ihm das Schlechte früher ale nöthig, 
befannt werden, Alles Moralificen bringt nur einen uns 
fijern, negativen Gewinn ; pofitiv durdy Lehre und Beiſpiel 
muß für das Gute und Edle gewirkt werden. 

Wir haben nur no einen Wunſch auszufprechen, den, 
daß das befcheidene,, aber inhaltreihe und mit Sorgfalt und 
Gewiſſenhaftigkeit ausgearbeitete Büchlein in recht vielen 
jübifhen Schulen eine freundliche Aufnahme, eine bleibende 
Stätte, einen fruchtbaren Boden finden und den Grund zu 
höherer und tieferer Geiftesbefhäftigung für das reifere Ju⸗ 
gendalter legen möge. Auch dem Verf. wünſchen wir Muße 
und Freudigkeit für eine baldige Kortfegung feines die Jugend 
beiehrenden und erfreuenden Büchleins. E. ©. 


11. Die israelitiſche Bibel in correctem hebräiſchen Terte mit 
worttreuer Ueberſetzung, vollftändiger Erklärung, und er⸗ 
baulichen und homiletiſch benugbaren Andeutungen, bers 
ausgegeben von Dr. Salomon Herrbheimer, ber- 
zogl. Candes-Rabbiner zu AnhaltsBernburg. Bers 
lin, 1843. 8. Lewent. Zweiter Theil. Die Propheten. 


Nur Ein Mittel giebt es, die im Gebiete des Juden⸗ 
thums berrfchenden Wirren befriedigend zu lölen, dem Aber: 
glauben, dem Banatismus, der Zweifelſucht und dem Indiffes 
rentismus gleich träftig entgegen zu wirken, und fo 8 
Reich 66ל‎ Lichtes und der Wahrheit und des höhern geiftigen 
Lebens’zu fördern: die heilige Schrift, als die Quelle aller 
religiöfen Erkenntniß, muß dem Volke nicht nur zugänglich, 
fondern auh verftändlich gemadt werben. Das bloße 
Lefen der heiligen Schzift hat wenig Werth, dag Nerftehen 
ift die Dauptfahe. Wie wichtig ift 66 demnady, den Israe⸗ 
liten ein Bibelwerk in die Hände zu gesen, das nidht nur 
den hebr. Text und eine gute Ueberfegung, fondern auch cine 
faßliche, ausführliche Erläuterung enthält, welche 
geeignet ift, das vollftändige Verſtehen des heiligen Wortes 
gu vermitteln! 

Der Dr. Herxheimer, [yon rühmlichſt befannt durch 
eine treffliche bomiletifche Arbeit (Sabbats Feſt⸗ und Gele: 
genheitös Predigten) und durch feine in ganz Deutfchland ver: 
breitete „Israelitiſche Glaubens⸗ und Pflichtenlehre“, hat es 
unternommen, ein ſolches Wert zu bearbeiten, und es ge⸗ 
währt dem Referenten Vergnügen, fagen zu tönnen , daß das 
bi6 jeet davon Erfchienene allen Aniprühen, die man an 
eine ſolche Schrift gu machen beredhtigt ift, volllommen ge⸗ 
nügt. Der Pentateuch ift bereits in diefem Blatte (Nr. 
45 und 47 des vorigen Jahrganges) von einem andern Res 
cenfenten fehr günftig beurtheilt worben. Die feitbem er= 
ſchienenen Bücher Jo ſua, Richter und Samuel find mit 
gleihem Fleiße und gleicher Sorgfalt bearbeitet. 
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M: Kenn., Tychſen, Michaelis, Thenius u. A. die drei Wörs 
tee איש‎ FOR WON für unecht zu halten, 


Kap. 9, 16. YO DY2 um diefe 801) morgen. 
Nicht fo genau de Wette: morgen. 


Kap. 13, 1. Der Verfaffer überfest nah Raſchi: 
als Schaul ein Jahr König war — und zwei 
Sahre regierte er über Israel — da wählte z. 
Man muß hiernad die Regierungsdauer Saul’s bis auf 
die Salbung David’s beſchränken. Es ift ]ות‎ zu vers 
fennen, 0ל‎ diefe Auffaffung die einfachfte ift, wenn einmal 
genau nach dem majoretifchen Text interpretirt werden ſoll. 
Eigenthümlich iſt Thenius's Anſicht, daß der Sammler 
oder eine ſpätere Hand für die Angabe des Lebensalters einen, 
ſpäter auszufüllenden, Raum gelaſſen habe. 


Kap. 13, 21. את‎ iſt ſchwerlich mit Hacke zu überſeten. 
Da Joel 4, 10 von einer Umſchmiedung von DIAN (אֶתִים=)‎ 
in Schwerter die Rede ift, fo bat man nur תח‎ 6 
Werkzeug des Aderbaues zu denken, das eine ſtreckbare Klinge 
darbietet. . . 

Kap, 17, 1%. Hier wird אל‎ Echtheit bes Vaſſus von 
V. 12 bis 31 vertheidigt. Der Widerſpruch, in welchem 
17, 55--58 mit 16, 19--23 zu ſtehen ſcheint, wird in einer 
Anmerkung zu ₪. 55 beſeitigt. Im -Wefentlichen bat auch 
Soft in feiner Geſchichte des israel. Volles die Sache fo 
aufgefaßt. 

Kap. 17, 19. Dem Bufammenhange ſehr angemeffen 
wäre 66, den Inhalt diefes Verſes noch ald Worte Ifai’s 
an David zu nehmen, der diefem fagt, wo er die Brüder 
zu fuchen habe. Man hat denn zu Überfegen: Saul aber 
und fie und alle Männer von Israel find im 
Zerebinthenthale, ftreitend mit den Philiftern. 
(Thenius). 

Kap. 18, 8. לו 78 הַפָלוּכָה‎ ip) nun ihm nur 
noh daß Königthum, Richtig! Falſch de Wette: 
ihm wird noch felbft das Königthum. 

Kap. 20, 14-- 16. Die gegebene Weberfegung dieſer 
ſchwierigen Stelle genügt volllommen und macht die von 
Mihaelis, Maurer und Thenius vorgeichlagenen Kons 
jekturen unnöthig. Ewald (fr. Gr. 663): und nidht, 
wenn ih noch leben foltte, niht darfſt du mit 
mirdie Gnade Gottes üben, daß 0 nicht flerbe, 


d. h. du wirft mich nicht aus bloßer Barmherzigkeit 


am Leben laffen. Wie gezwungen! 

Kap, 24, 7. 64 ift meiner unwürdig MIND 
vor dem Emwigen (eig. von dem Ewigen ber, von Got⸗ 
tes wegen). Nicht fo wortgemäß de Wette: fern laffe 
es Jehoha von mir fein. 

Kap. 26, 5 Bier fehlt die Uebertragung von רוד‎ NM) 
שָכַכ"שֶם שאול‎ NR .אֶתְהַמָקים‎ Man überfete: und 
Davib befab fi ben Drt 16 (nit fah). David 
merkte fi) genau die Lage bes Ortes, um bei Nacht den 
Weg finden zu können. 


Die israelitifhe Bibel ꝛc. Bon Dr. ©. Derrheimer. Die Propheten. 
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Referent erlaubt fih, zu mehren Stellen ber Weber: 
fegung und des Kommentars nod einige Bemerkungen bier 
folgen zu laſſen, beſchränkt diefe jedoh — um das Referat 
nicht zu fehr auszudbehnen — auf die Büdher Samuel, 


Erftes Bud. 


Kap, 1, 1. Unfer Verfaffer zieht die levitiſche Abs 
ftammung Samuels nidt in Zweifel. Inder That läßt 
fi aud gegen jene Abftammung fein irgend haltbarer Grund 
anführen. Daß Samuel erft dburh das Gelübbe feiner 
Mutter dem Dienfte Gottes geweiht wird, beweift durchaus 


nichts; denn da nicht jeder Levit Nafir und nädhfter Ge: 


hilfe des Dohenpriefterd war, fo Tann uns das Gelübbde der 
Shanna durchaus nicht Überflüßig erjcheinen. Die l.XX fügen 
freilich zu V. 21 noch hinzu, daß Elkana Zehnten ente 
richtet habe; allein dies kann nur für diejenigen Gewicht has 
ben, welde mit Thenius annehmen, daß dieſe Verfion, 
wie fie in den 0600, nach der vatikaniſchen Handſchrift 
vorliegt, nad einem im Weſentlich en ungleich befiern 
und namentlihd vollftändigern hebr. Mffrte, gearbeitet 
ift, ald dasjenige war , das dem maforetifhen Tert zum 
Grunde liegt. 

Kap. 2, 1— 10. Diefes Loblied ift jedenfalls fehr alt; 
ob daſſelbe aber der Channa zuzuſchreiben iſt, läßt ſich nicht 
mit Sicherheit ermitteln. Unſer Verfaſſer ſcheint auch nicht 
entſcheiden zu wollen. „Es paßt nun ſehr auf das Verhält⸗ 
niß der gedrückten Channa zu ihrer ſtolzen Nebenbuhlerin; 
aber eben ſo ſehr auf das Berbälfhis Israels zu feinen 
übermüthigen Feinden. Die neuern Ausleger (Ewald und 
A.) nehmen nun befonders wegen Erwähnung 6/0066 Kö⸗ 
nigs (X. 10) an, daß das Lied urfprünglidh ein Siegestied 
eines israel. Königs Über übermundene Heiden in den Mund 
Shanna’s gelegt ]6. Indeß läßt ſich annehmen , daß 6 
von Channa herrübre” 6. Dem Gefühle des Referenten 
fagt die von Thenius zuerſt aufgeftellte Anficht, daß in 
diefeer Humne David fiinen Sieg über Goliat und 
die damit verbundene große Niederlage der Philifter 
gefeiert habe, am Meiften zu. 

Kap. 2, 28. my לעלות‎ ſehr gut: Hinaufzu 
fleigen auf meinen Altar. De Wette und Bung: zu 
opfern 16. Alein dann müßte לְהַעלוּת‎ ftehen. 

Kap. 4, 2. במער:ה‎ 320 fie fhlugen in der 
Schlahtordnung. Sehr worte und ſachgemäß. Andere: 
inder Schladt. Allein מַעַרכָה‎ beißt nie Schladt, 
und aus ₪. 3 geht hervor, daß eine eigentliche Schlacht gar 
nicht Statt fand. 

Kap. 6, 2 במה‎ womit. So faſt alle Ueberfeper. 
Beffer Vulg.: auf welde Weife, da doch erft die Prie⸗ 
fter antworten: ſchicket fie nicht ohne Gefchent, 

Kap. 6, 3. Statt לא‎ (nad) (תשיכוּ‎ lies .לו‎ 

Kap. 6, 19. Von den verfhiedenen Erklärungsverſuchen 
ber bier vortommenden fonderbaren Zahlangabe werden die 
zwei anfprechendflen erwähnt. Am Leichteften 16 66 freilich, 
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Kap. 9, 1. Bier hätte der Verfaſſer bemerken follen, 
daß der folgende Abſchnitt wahrſcheinlich am unrechten Drte 
ftept und ſich urſprünglich vielleiht an Kap. 4 angeſchloſſen 
hatte. Nach der Ermordung Iſchboſchet's war es :גמ‎ 
türlich, an die noch lebenden Nachkommen Saul's zu denken. 

Kap. 13, 39. Da gabs der König David auf, 
auszuziehen gegen Abſalon. Die Richtigkeit dieſer 
Veberfegung iſt, nad dem, mas im Kommentar zu ihrer 
Rechtfertigung gefagt wird, wohl nicht in Zweifel zu ziehen. 
Da indeß bei diefer Auffaſſung nicht füglich — ſupplirt 
werden kann, ſo wird man יכל‎ ftatt כל‎ m zu lefen haben. 


Kop. 23, 1—7. Da nad) dem Kommentar zu 85. 4 das ו‎ 
in ּכְאוּך‎ den Nachſatz bezeichnet, fo wäre von מושל ָּאָדֶם‎ 
an (V. 3, zweite Hälfte) zu überfegen: wer über die 
Menfhen gereht herrſchet, in Gottesfurdt 
herrſchet, der ift wie das Licht des ל‎ x. 
Am Uebrigen ift die Webertragung diefes Schmanengefanges 
David's fehr treffend. 

Mit gefpannter Erwartung fehen wir der Zortiegung 
diefes Werkes entgegen, und wünſchen zugleich , daß daſſelbe 
in der Nähe und Kerne diejenige Theilnahme und Anerkennung 
finden möge, die es in fo hohem Grade verdient. 

Mm. 14. 


Literarifche Ankündigungen. 


Bil 


Zweites Bud, @® 

Kap. 1, 7. narn כּלו‎ Sehr angemeffen: die 
Werkzeuge des Krieges, nämlich die Helden. Ebenſo 
Kimchi und Luther. 

Kap. 3, 14. Anmerk. „David wollte hierdurch Iſch⸗ 
doſcheth's Autorität ehren )?( und Abner prüfen”. Ans 
ders Thenius: „Michal folte auf officielle Verordnung 
zurückkehren, geſetzlich veflituirt werden, und Abner follte 
Gelegenheit haben, 018 Geleiter der Michal feinen Abfall 
obne allen Eclat auszuführen” )?(. 


Kap. 7, 19. DANN וזאת תורת‎ und dies ift Weis 
fung ber Menfhen d. h. fo geben Vornehme die Wei⸗ 
ſung, um für ihre Nachkommen zu ſorgen. Nicht ſprachlich 
richtiger, aber doch dem Zuſammenhange angemeſſener ſcheint 
dem Ref. nach Grotius, Geſenius, Winer, Maurer, 
Movers und Thenius: und dieſes (haft du geredet) 
nach menſchlicher Weiſe, wie ein Menſch zum andern 
redet, גול‎ haft mich deiner Offenbarung gewürdigt. Der Ghro⸗ 
nift (1 Chron. 17, 17) bat diefe Stelle ohne Zweifel ebenfo 
aufgefaßt. 

Kap. 8, 3. Sehr gut: als er (Hadadeſer) Hinzog, 
feine Macht wiederherzuftellen am Strome 


Phrath. 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller & aller Art, befonders in ו‎ weit fie jüdifhe und orientatiide 
Gefchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit = Zeile oder deren Raum, aufgenommen. 





]56.[ Duch die „Redaktion des Drients” (Reipaig, 
Zauchaeritraße Nr. 16) ift zu haben: 


Emuna Jeschara 
ספר אמונה ישרה‎ 


הוא מחקר עיוני כולל ררכי הפלסופיא וחכמת מה שאחר 
הטבע a‏ קל ולשון צח במופהים ברורים ונלוה להם הבנת 
מקראות קשים ומאמרים פלאים, : גם באור ס' איוב 
ma am‏ קהלת : 


Bon 
4. Hirſch Kalifcher, in Thoren. 
In ge. 8. Preis 25 Mar. 


6=5- Das Buch ift ganz hebräifch und wird nur gegen 
Baar ausgeliefert. Buchhändler, welche ihre Verlangszetttl 
an die Redaktion fenden, erhalten den üblichen Rabatt. 


— ee — ב‎ 


Anzeige 


Die israelitifhe Gemeinde zu Elbing ₪ 
einen geprüften Elementarlehrer anzuftellen, welder 
zugleich 006 Baffift beim Gefange im Gotteshaufe mit: 
wirken fol. — Anmeldungen werden Portofrei erbeten. 


Drud von 3, H. 1 





[72.] In unferem Verlage ift fo eben erfchienen: 
\ Zur 
Judenfrage in Deutichland. 


Vom Standpunfte 
des 


Nechts: und של‎ 


Im Vereine mit mehrern Gelehrten 
herausgegeben 
von 
Dr. Wilhelm Freund. 
Nebſt einer kolorirten Karte des preußifchen Staates 
nah den Grenzen feiner 18 Judenbezirke. 

1 Lieferung. 34 Bogen fauber geheftet. 

Die Schrift, von der hiermit das 1. Heft vorliegt, wird 
etwa 16--20 Bogen umfajfen. Um die Anfdyaffung auch dem 


' Unbemittelten zu erleichtern, geben wir diefelbe in Lieferungen 


Sgr., und hoffen wir das Ganze bis zu Ende diefes‏ 5 הסט 
Jahres dem Publikum vollftändig liefern zu können.‏ 
וו ,22 Berlin,‏ 
Veit X Eomp. Iägerftr. 25.‏ 
Berlag von 6. = 81610.‏ 


. - 





Jahrgang 





Grient. 


‚Vierter 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Bon biefer Zeitſchrift 
erſcheinen wöchentlich 
das Literaturblatt mits 


jüdische Geſchichte und Fiteratur. 


Das Abonnement für 
ein Jahr if 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 


Lahr. —— Herausgegeben — zwei ה‎ 
allen folid. ⸗ und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von 


Dienſtag regelmäßig. 


Sulius Fürſt. 


ben 15. Auguft‏ ו 





Berlin. Nothwendigkeit einer offenen Darfielung ber Principien, welche von ber Redaktion des „Encyklo⸗ 


Deutſchland. 


paͤdie des Judenthums“ werben befolgt werden. Berlin. Anſichten eines vorurtheilfreien Ehriſten über die preußiſchen Juden und 


Schwerin. Juͤd. Zuſtaͤnde im Großherzogthum Mek— 


das bevorſtehende Judengeſez. Leinzig. Gleichſtellung in ber + 

Pras. Vertheidigung der Lüw'ſchen Erziehungdanſtalt gegen eine Öffentliche 

u. Scattenbilder ausd. juͤd. Geſchichte der Vergangenh. u. Gegenwart. Die neue iöbifße לו ו‎ 
Dr. 


Ienburg Schwerin. (Befhluß.) — Deiterreid. 
Verunglimpfung. — 81601 : 


Erklaͤrung ded Dr. Rießer über die von mehren Seiten behauptete Theilnahme deſſelben. — LB. 8 





doch der dogmatifche heil des Werkes von der unmits 


telbaren Beruͤhrung mit der Gährung innerhalb bes Ju⸗ 
denthums, — die eine nicht wegzulaͤugnende Thatfache 
ift — von dem Konflikte mit gewiffen herrſchenden, zu 
befämpfenden oder zu unterflügenden bogmatifchen Ans 
fihten nicht fern gehalten werden. Was würde dem 
Judenthum ferner der geiftige Proceß der Philofophie, 
der Alles mit Mothwendigkeit im Zuſammenhange als 
Ganzes begreifenden Philofophie nügen, wenn nicht bie 
Macht eines beftimmten Principes die lofen Theile nicht 
blos aneinander Fitten, fondern fie einander durchdrin⸗ 
gen, aufeinander einwirken ließe, um ein lebendiges, 
nicht mafchinenartiges Ganze herzuftellen. Allerdings 
giebt es gewiſſe Theile, wie 3. B. Numismatik, eos 
graphie und dergl., die der Herrſchaft bes Principe in 
einem gewiffen Sinne nicht unterworfen find; allein 
diefe Theile find, um das Bild vom Körper feftzubalten, 
Außere Momente, an denen der Körper des Judenthums 
gebunden war, und müffen daher in Rüdficht auf dem 
Körper beruͤckſichtigt werden. — Sollte nun die Löbliche 
Medaktion der Real:Encpkiopädie — die wir um Beach⸗ 
tung diefer Zeilen bitten — eine betaillictere Ausführung 
dieſer Gedanken für nöthig erachten, fo wollen wir 6 
mit dem größten Vergnügen und in der Hoffnung, da 
die Leſer diefed Blattes "Über diefe Punkte werben vers 
ftändigt werden, unternehmen. 

* Berlin, 10. Augufl. Ih glaube Ihren Leſern einen 
willlommenen Dienft zu leiften, wenn ich ihnen die Anfiche 
ten eines vorurtheilfreien Ghriften, bie er vor einigen Mo⸗ 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Augufiab Öffentlichen Organen 
. 66 Judenthums zufolge ®foten' die disjecta membra 
der jüdifchen Wiſſenſchaft gefammelt, zu einem Ganzen, 
zu einem Körper verbunden werden. Welcher Geift 
wird aber diefen Körper ducchftrömen, ihm Leben und 
Friſche einhauchen? Welches geiftige Fluidum wird. durch 
alle Theile des zu fchaffenden Körpers fließen? Zwei 
Momente find, 66 nämlich, welche Jeden, der für die 
„Encyklopaͤdie der Wiffenfhaft des Judenthums“ fich 
mehr 8 gewöhnlich intereffiet, zur Stellung biefer 
Trage berechtigen, und deren Beantwortung von Seiten 
der Löblihen Redaktion gewiß ſehr willkommen fein 
würde. Diefe find: der religiöfe Kampf innerhalb des 
Judenthums und der Standpunkt, den die eigentlich 
philoſophiſche Wiſſenſchaft jegt einnimmt. In Beziehung 
auf das erftere Moment, iſt 68 nöthig, daß die Redak⸗ 
tion ihr Glaubensbekenntniß, oder menigftens das zu 
vertretende, ablege; das lettere fordert, daB das durch 
das ganze Merk ſich hindurchziehende philofophifhe Prins 
cip ausgeſprochen merde. Oder kann etwa von dieſen 
beiden Momenten abftrahirt werden? Abgefehen davon, 
daß wir, fo nicht ein gewiffes philofophifches Princip, 
eine beſtimmte Weltanfhauung den Ausgangs: 
Durchgangs- und Endpunkt des ganzen Werkes bilder, 
ein bloße® Aggregat von einzelnen Artikeln, aber nie und 
nimmermehr ein Ganzes, einen lebendigen, in ſich eini- 
gen, mit fi) harmonirenden Körper erhalten, fo kann 
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und mander andern Dinge aus einer längft begrabenen Zeit 
vorführte. Auch das Judenthum fol in feiner frübern haß⸗ 
lien Geftatt hergeftellt, es ſoll auf bie Sagungen bes Tal⸗ 
mub und in die büftern, engen und Ihmugigen Zudengäßs 
den verwiefen werden. Das Band, das ben Shriften und 
Quden ſchon 1666 zuſammenhält, foll zerriffen, die aufleimende 
Bruderliebe in den Haß ber Feindſchaft verwandelt werben. 
Iſt das Hrifklich gehandelt? Iſt das; ‚ wenn wir ben 
von uns flogen, der in Gemeinfchaft mit en möchte? 
Iſt das die ernfte vorurtheilsfreie Sefinnung, die dem Geſetz⸗ 
geber feine Ausfprüche vorfchreiben follte 2 Liegt Bildung ber 
fonderer Korporationen der Juden, biftorifhe Entwiklung 
berfelben abgefondert vom Staate, Beſchränkung ihrer Befit⸗ 
fähigkeit und ihrer Militärpflicht im Intereffe der unter 
und lebenden Juden? Das Zeftbalten veralteter ungureichens 
der Formen in ihrer feindlichen Abfonderung — heißt dies 
die hiſtoriſche Entwidlung fortfegen? SE denn das Ent: 
ziehen ſchon gewährter Rechte der Weg, auf dem man das 
Judenthum der Gefammtbildung unferer Zeit zuzuführen ges 
?)מל‎ — Gewiß auch würde bie praktiſche Unausführ 
barkeit diefer Grundfäge fehr bald von ihrer Unridtig 
keit Überzeugen; es würde in taufend Fällen zu der unans 
genehmften Kollifion mit den beftebenden Gefegen des Staa⸗ 
tes und mit ber Öffentlichen Deinung kommen, die gerechter 
0/6 mande Theorien des Vorurtheils fhon lange die Juden 
ald brave und tüchtige Bürger achten und lieben gelernt hat. 
Endlih wo bliebe der eift der Gerechtigkeit , diefe einzig 
fihere Grundlage bürgMihek Perhättniffe, wenn ein Theil 
der Staatöbürger zu den Ausgaben und Abgaben des Etaas 
166 geziwugen würde, ohne ihm das volle Aequivalent bafür 
zu bieten? Wenn daher die Ausführung der oben erwähnten 
Grundfäge an diefen Schwierigkeiten fcheitern würde, fo bes 
ruhen auf der andern Seite die Säge, aus denen fie ber: 
vorgerufen find, auf falfchen Principien, 
(Beſchluß folgt.) 

Leipzig, 10. Aug. Die Wiſſenſchaft überhaupt 
und die eigentlihe Wiffenfhaft im engen Sinne — 
— die Phitofophie — hebt die Schranken des konfeſ⸗ 
ſionellen Lebens auf. Sie, als Ausftrahlung bes Gei⸗ 
₪06 , verſcheucht die Wolken, welche das religiofe Ge 
fühleleben des Individuums einhüllen. Dies bewährt 
fi) 800 heute, als von der Zuhdrerfchaft des Hm. 
Prof. Weiffe das Geburtsfeft defjelben gefeiert wurde. 
Juͤdiſche und chriftliche Zuhoͤrer vereinigte fich hier bruͤ⸗ 
derlich, um ihrem Lehrer der Philofophie herztiche Worte 
des Dankes zu fagen. Auch hielt der talentvolle und 
geiftreihe 9. J, der dem Gefeierten fehr nahe ficht, 
eine trefflihe Rebe, die von dem humanen Philoſophen 
auf eine herzliche Weiſe erwidert wurde. 

Schwerin, Ende Mai. (Beſchluß.) 

In Betreff des kirchlichen Zuſtandes verdient nech 
erwaͤhnt zu werden, daß die Gebruͤder Saalfeld in 


Hamburg, als geborene Mecklenburger, in ihrem 6= 
burtsorte Neukalden eine neue Synagege nebft vier 


naten über bie preußifchen Juden und über das bevorſtehende 
preußifhe Judengeſetz ausfprady, hier mittheile. Vielleicht 
daß aud) bie folgenden Worte durch eine weitere Verbreitung 
nicht erfolglos bleiben werden. 


„Die judiſchen Gemeinden des preußiſchen Staates, 
die fi zum großen Theil durch ihre Bildung wie durch tüch⸗ 
tigen Bürgerſinn nicht blos vor ihren Glaubensgenoſſen in 
den meiſten andern Staaten, ſondern auch vor vielen Chri⸗ 
ſten auszeichnen, wurden ploötzlich durch Gerüchte erſchreckt, 
bie von einer Veränderung in ben fie betreffenden Theilen 
der Gefeggebung ſprachen, Beſchränkungen und Entziehung 
ihrer bereits gewährten Rechte verfündeten. Was man darü⸗ 
ber hörte, war Alles im Sinne einer pietiſt iſch⸗illib eralen 
Partei, die eben den freundſchaftlichen Verkehr und die Ge⸗ 
meinſchaft mit den Nachkommen der Männer, die einſt den 
Heiland gekreuzigt hatten, für Sünde und Laxheit hält, und 
an ihnen für Me 2006 ber Vorfahren noch jest Rache neh⸗ 
men möchte. Ueber folche Beftrebungen und das von ihnen 
vielleicht beabfichtigte neue Judengeſetz äußerte ſich die Kö: 
nigsberger Zeitung in ben inländifchen Zuftänden 23. März 
folgendermaaßen: Schon vor einigen Wochen verbreitete ſich 
das Gerücht, daß man die Juden in unſerem Staate von der 
allgemeinen Militärpflicht losſprechen, ihnen jedoch den frei⸗ 
willigen Eintritt in das Heer anheimſtellen wolle. Während 
die Meiften nicht wußten, wie fie die Sache aufnehmen folls 
ten, glaubten fchärfer Blickende barin das Beftreben zu ers 
Eennen, die Juden läſtiger Pflichten zu entbinden, um ihnen 
auch einzelne Rechte zu entziehen. Diefe Befürchtungen fchei- 
nen jest in Erfüllung gehen zu wollen. Gine eben in Bres⸗ 
lau unter dem Zitel: „Die gegenwärtig beabfichtigte Umges 
ftaltung der bürgerlichen Verhältniſſe der Juden in Preußen” 
erſchienene Schrift giebt den Hauptinhalt des nguen Geſetz⸗ 
entwurfes in folgender Art an: Damit die jüdifche Religion 
und Rationalität ferner ungefchmätert bewahrt würden, 
fol von Geiten der Gefeggebung bad Werk der Einverleibung 
des Juden in das Staatsganze nicht weiter fortgefeet wers 
den. Es follen vielmehr die Juden von nun an im preußis 
ſchen Staate politifch gefonderte und mit befondern Rechten 
und Pflichten verfehene Korporationen bilden, die ganz 
getvennt vom Gtaate ihre beſondere biftorifche Ent: 
widiung fortfegen, Es ſollen dieſe Korporationen in Betreff 
ihrer Angelegenheiten durch Deputirte aus ihrer Mitte bei 
ben Ortsbehörden vertreten werben. Es ſollen jüdifche Schieds⸗ 
richter zur Schlichtung von Streitigkeiten, welche Juden un⸗ 
ter einander haben, gewählt werden. Es ſoll das Recht des 
Befiges von Grundſtücken nach lokalen Verhaͤltniſſen beſchrankt 
werden. Es ſollen, um religiöſe Grundſätze zu fchonen, die 
Juden ſtatt des Militärdienftes ein Ablöfungss oder foge- 
nauntes Rekrutengeld zahlen; wer jedoch freiwillig in den 
Kriegsbienft tritt, fol von dieſem Rekrutengelde frei fein und 
auf Avancement dienen können. — — Wenn wir nicht irren, 
fehen wir bier denfelben Geift, der uns bie Phantome einer 
Adels-Reunion, der Erneuerung von Zünften und Innungen 


dem ſelbſtſtaͤndigen faufmännifchen Betrieb ₪ 6% 
find auch die ehrbaren Geſinnungen dieſes Standes, ge: 
paart mit der der Wohlhabenheit gewoͤhnlich zugänylichern 
Bildung anzutreffen. Nur da, wo der Erwerb noch auf 
der niederern Stufe des Kleinhandels mit gefeglichen Be⸗ 
fhräntungen zu kaͤmpfen hut, werden die denfelben be 
gleitenden moralifchen Folgen zu finden fein. Der Hand⸗ 
werferfland arbeitet durch feine zunehmende Verbreitung 
jenen aus dem SKleinhandel refultirenden moralifhen 
Mebelftänden immer wirffamer entgegen, und das Gelin⸗ 
gen derjenigen, die fich bisher diefem Stande gewidmet 
auf der einen, wie der israelitiſche Handwerksverein auf 
der andern Seite dient Vielen zur Aufmuuterung. Lee 
terem ift duch menfchenfreundliche Unterftügung Seitens 
der ißraelitifhen Medtenburger in Damburg, die 17 
Louisdors jährlich beträgt, eine größere Kraftäußerung 
in der Entwickelung feiner gemeinnügigen Beltrebung 
vergoͤnnt worden, wie dies aus der Anlage B zu erfehen iſt. 

Bleibt nım auch in allen Berhältniffen noch viel zu 
wünfchen übrig, deſſen Erfüllung einer fpätern Wechſel⸗ 
wirkung des religiös und hürgerlicdy gehobenen Bewußt⸗ 
ſeins vorbehalten ift, fo ift doch überall ein Anfang ges 
macht worden, der zu Hoffnungen beredhtigt. Als er: 
freulich duͤrfte der Umſtand bezeichnet werden, daß bie 
an Intelligenz und moraliſcher Seftnnung höher Stehen: 
den, die früher an einer freundlichern Geftaltung der 
religioͤs⸗kirchlichen Verhaͤltniſſe verzmweifelnd, fih du ßer- 
lich von ber religöfen Gemeinſchaft gänzlich abmandten 
und Viele einem geifle לוע‎ und herzloſen Indifferentis⸗ 
mus fich bingaben, jest durch den fih Bahn brechenden 
und von innerem Leben zeugenden Umſchwung bie und da 
ergriffen, mis Jucereſſe fich derfaben adimälig wieber zu: 
wenden. Das Streben der Juden aber, ihren religiös: 
kirchlichen Zuſtand überall zu verbefjern, darf nicht 6 
eine ifolirte Erſcheinung, fondern in ihrem engften Zus 
fammenhang mit der hieraus refultirenden Einwirkung 
auf die Hebung der moralifhen Gefinnung im Allge⸗ 
meinen erwogen werden, wie nicht minder mit bem Stre⸗ 
ben, auch in dem aͤußern und konkreten Erfcheinen der 
Innern religiöfen Ueberzeugung Zeugniß von der ben Mens 
fchen veredeinden Macht der Religion zu geben und dem 
Staate gegenüber, der diefe Ueberzeugung ehrt und fie 
mit ver Aegide des heiligen Geſetzes fhügt, die Würbig- 
keit ſelcher Wohlthat auf alle möglihe Weife faktifch 
zu befunden. Schwerin, den 8. Novbr. 1842. Der 
hoben Landesregierung unteithänigfier Dr. & Hold: 
heim, Lanbesrabbiner. 


Defterreid. 


rag, im Juli. Die bewährte Unpartheilichkeit 
und Wahrheitsliebe Ihres gefchägten Blattes kennend, 
erfuche ih Sie um die Aufnahme diefer Zeilen. Kin 
in Leipzig erfcheinendes Blatt nämlich (der Komet) ents 
hielt vor Kurzem unter der fonderbaren Aufſchrift „Cha: 
rakteriſtiſch“ (für die Wahrheitsliebe des Verf. vielleicht ?) 
eine Rüge gesen Madame Loͤw, Vorfteherin einer Lehr: 
und Erziehungsanfalt für israelitiſche Mädchen hierfelbft 
(auch als Schriftftellerin bekannt), die kaum aus einer 
flüchtigen Anfiht einer in dem Dlatte „Prag“ enthal 
tenen Prüfungseinladung hervorgegangen, jedenfalls eine 
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Wohnungen für Arme, 2 jübifhe und 2 chriftliche, aus 
sigenen Mitteln zu erbauen fih erklärt haben. Ein 
darüber aufgenommenes Protokoll iſt mir von der dor: 
tigen Gemeinde mitgetheilt worden. 

Die Verbeſſerung des religiös : Eircylichen Zuſtandes 
in den israel. Gemeinden hiefiyer Lande wird immer mit 
ungeheuten Dinderniffen und Schwierigkeiten aller Art 
zu tämpfen haben und wid immer aller Sarantieen 
eined dauernden Segens entbehren, fo lange man zu 
ausländifchen Lehrern aus Mangel an qualificirten in: 
ländifchen Subjekten die Zuflucht zu nehmen fich noth⸗ 
gedrungen fehen wird. Die Akquifition eines tauglichen 
Subjektes ift auf dem Boden meiner Wirkſamkeit fafl 
immer ein glüdlihes Ereigniß zu nennen. 66 84 
viele Mühe, 66 vom Auslande, und oft von weiter Ferne, 
herzuholen, und das Gelingen gewährt fo wenig Ausficht 
auf bleibenden Vortheil, da fein Verdaͤltniß zuc Gemeinde 
immer nur ein fehr prefäres und der Wechfel der Lehrer 
immer: von nachtheiligen Folgen für die Schule begleitet 
iſt. Nur aus einer Anftalt zur Deranbildung inländifcher 
Spnagogendiener, reſp. Religionslehrer, Vorbeter und 
Schädter kann wahres Heil für die Gemeinden ent 
fprinyen, nur dadurch kann mit Plan und Umſicht 
an der Verbefferung der religioͤs⸗kirchl ichen Juſtitutionen 
gearbeitet und Konformität und Ordnung in die betref: 
fenden Verhaͤltniſſe gebracht werden. Wie im vorigen 
hat der Oberrath auch in diefem Jahre diefe Angelegen: 
heit zum Gegenftand feiner ernftlihen Berathungen ge: 
macht. Sowohl die israelitifchen Nathemitglieder 6 
die landesherrlichen Kommiffarien find überzeugt, daß die 
Errihtung einer folhen Anſtalt von unberechenbaren 
wohlthätigen Folgen für die israelitifch : kirchlichen Ver⸗ 
bältniffe begleitet fein muͤſſe. Allein die Ausführung 
fheitert an dem Mangel erfordeggcher Mittel, deren Der: 
beifhaffung den ohnehin belafterei Gemeinden anzufinnen 
der Oberrath nicht wagen zu dürfen glaubt, Es fei der 
boben Einfiht und Weisheit hoher Landesregierung an: 
beimgeftellt, hierin einen Ausweg zu zeigen. 

Meine am Schluffe meines vorjährigen unterthäni: 
gen Berichts ausgefprochene unterthänige Bitte: 

Daß die hohe Kandesregierung geruhen wolle, einen Theil 

des Schußgeldes zum Zwecke eines gedeihlichen israeli⸗ 

tifhen Schulmefens gu verwenten, 

wage ich in Bezug auf die zur Heranbildung inländifcher 
Spnagogendiener zu errichtende Seminars Anftalt hier 
unterthänigft zu wiederholen, weil ich nad) meiner Kennt: 
niß des materiellen und geiftigen Inflandes der israeli⸗ 
tifhen Gemeinden in der Erfüllung diefer Bitte die eins 
zige Möglichkeit der Ausführung des erwähnten Planes 
zum Seile der Joraeliten erbliden fann. 

An Anfehung des moralifhen Zuftandes erlaube ic) 
mir, auf meinen vorjährigen Beriht vom 27. Dctbe. 
1841 mid unterthänigft zu berufen , weil die dort ges 
fhilderten Wahrnehmungen in diefem Betreff diefelben 
find. Sch babe auch in diefem Jahre recht viele wadere 
Männer von echt moralifcher Gefinnung und Handlungs: 
weife Eennen gelernt, bin auch in diefem Jahre in viele 
Haushaltungen gekommen, in welden ein fittlich fchönes 
Samilienleben mic) befriedigend anfprah. Habe auch 
diesmal Gelegenheit gehabt von außer der israelitifchen 
Glaubensgemeinde ftehenden glaubwürdigen Männern des 
geiftlichen wie des meltlihen Standes das 905 der Is⸗ 
raeliten in mandem wichtigen Punkt zu vernehmen. 
Ueberall wo der Handel aus ben niedern Megionen zu 







weiblichen Handarbeiten, den ſaͤmmtliche Zoͤglinge ל‎ 
bis ſechs Stunden täglich genießen, währenb 908 Fra= 
zöfifche nur eine Stunde täglih, der Tanz nur bei 
Stunden wöchentlih in Anfpruh nimmt. — Wie fleht 
ed nun mit des Verf. Zolgerung auf „bie Sorte von 
Unterricht und Bildung, die den Fraͤuleins unferer Zeit 
noth thut“, wogegen ein Handwerksverein für jüd. Ans 
ben zu Worms hervorgehoben wird? Die Zoͤglinge ber 
Anftalt gehören aber gerade ber bemittelten Klaſſe ber 
böhmifchen Juden an! — Mit welchem echte kam 
endlich die Vorfteherin einer Privat anſtalt für die ]8 
Verfügung der Eitern in Anfpruch genommen werben? 
Mit voeit größerem Rechte dürften 650/06 vor der Def 
fentlichleit zur Verantwortung gezogen werben, bie ₪ 
Unkunde, Leichtfinn oder VBösmwilligkeit Perfonen und Ans 
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Entftellung und Misdeutung des Thatbeſtandes enthält, 
Es heißt dort: „Fürs Tanzen und Sranzöfifhe 38 (fol 
heißen 36), für die nöthigften Wiffenfchaften blos acht 
und fieben Zöglinge” ! Ich frage hierauf: 1( Warum 
find in diefee Stelle die früher erwähnten elf Zoͤglinge 
der erften Abtheilung des f. g. literarifchen Unterrichts 
(den der Ihren Lefern bekannte Hr. M. Steinfchnei: 
der ertheilt) weggelaſſen, welche gerade die „allernoͤthig⸗ 
fien Wiſſenſchaften“, nämlicdy die der Volksſchule vorge: 
fehriebenen und der Prüfung an der jüdifchen Haupt⸗ 
fehule unterliegenden Gegenftänden einfchließt? Daraus 
ergäbe fi, daß unter 36 Zoͤglingen nicht weniger 6 
26 die nöthigften Wiffenfhaften in der Anftalt, die an: 
dern 10 entweder in Daufe ihrer Eltern erlernen, oder 
biefem Unterricht bereits entwachſen find! 2) Warum 


übergeht der Verfaſſer gerade hier den Unterricht in den | flalten „alles in Liebe und Güte” verunglimpfen ! 





Licht: und Schattenbilder 


aus der 


jüdifhen Vergangenheit. und Gegenwart. 


tbentifche Veröffentlihungen über biefen Gegenftand machten, 
fei 66 durch die Publikation eines Manifeftes mit beigefügten 
Motiven, oder durch Wyeöffentlihung der zum Zwede de 
Reform geführten Korrespondenz. Die Wahrheit ]01 9 nidt 
verfriechen ober im Gewande ber Dunfelheit einherfchleichen, and 
foU die Wahrheit nicht 0008 den Frieden wollen, fondern wen 
68 nöthig ift au) den Krieg. Nach Vorausſchickung dicſes 
Wunſches möge die Erklärung des Hrn. Dr. R. bier folgen 


Re. 
„Erklärung. 


Seit mehren Wochen ift mein Name vielfach in öffent 
lichen Blättern in Beziehung auf eine neue mofaifche Sekte 
genannt worden, die fih in Frankfurt a, M. gebildet haben 
fol. Da diefe Nennung meines Namens in Artiteln, deren 
Quelle ich nicht kenne, unmotivirt und unſchicklich ift, fo fehe 
ich mich genöthigt, gegen diefes Treiben Einfprudy zu tun. 
Die Heerftraße der Deffentlichkeit ift weit und zugänglich ges 
nug, und ich habe mich nie gefcheut, fie zu betreten, 8 
ih dadurch einer guten 65006 dienen zu können geglaubt 
babe. Aber ich liebe 68 nicht, meinen Namen im 6] 
zum ₪06 fehr alberner Korrefpondenzartitel vor das Pur 
blikum gefchleift zu ſehen, und bedauere 66 herzlich, daß eine 
windige Geſchwätzigkeit mich in eine fhiefe Stellung, dit 
ſchwer zurecht zurüden fein wird, zu einer Sache gebradit 
bat, in ber ich die zu Grunde liegende Gefinnung aufrichtig 
hochſchääze. Hätte ich zu dieſer 650006 auf eine Weiſe mitges 
wirkt, die zur Öffentlichen Nennung meines Namens derech⸗ 


Die nenne jüdifche Neform: Sekte, | 


Seit einigen Wochen — die 6 ל‎ ]] 6 dunkle Nachricht darüber 
brachte der Orient in Nr. 19, vom 27 April, wobei ebenfalls 
die Huuptnamen genannt find — berichten die Öffentlichen 
Blätter von einer jübifchen Sekte, die den Zalmub verwirft 
und nur den Mofaismus fefthalten will, ohne daß jene angeb= 
liche Sekte bis jest ihr Manifeft, ihre Gutachten oder aud) 
nur ihre zu bdiefem Zwecke geführte diskuffive Korrespondenz 
veröffentlicht hat, fo daß die Zeitungsmittheilungen darüber 
allen Schein der Bewahrheitung verlieren. Und doch wurs 
den in jenen Mittheilungen fehr achtbare Namen genannt, die 
fonft nicht gewohnt find, ihre Meinungen aus Heinlichen Rück⸗ 
fihten vor der Deffentlichkeit zu verheimlicdhen; es wurden 
Männer genannt, die 018 Meifter der Rebe bekannt, wohl 
nicht über die geeignete Kaffung ihrer Reform⸗Erklärung in 
Verlegenheit fein konnten. Trotz dem erfchien von den foge: 
nannten Häuptern diefer Sekte keine Öffentliche Erklärung, 
und das Yublitum begann bereitd zu vermuthen, daß diefe 
Angelegenheit wahrfcheinlich wider den Willen der Häupter 
zur Deffentlichleit gelangt, ja vielleicht nun ganz verfahren 
ei; 66 wird daher den Lefern biefes Blattes gewiß fehr ans 
genehm fein, von einem Manne über diefen Gegenftand eine 
Erklärung zu vernehmen, ber neben Dr. Th. Creizenach 
₪ Dr. Stern als ber Dritte im Bunde genannt wurde, 
nämtid die Erklärung von Dr. 6. Rießer. Es wäre im 
Intereffe der beabfichtigten Reform felbft zu wünfchen, daß 
auch Dr, Dr. IH, Creizenach u. Hr. Dr. Stern aus 
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tigte, fo würde ich mich vor allen Dingen auch ſelbſt in eige , nauere Motivirung mir nur in wenigen Auszügen bekannt 


war, und — was mehr 0/8 alles Andere in Betracht kommt 
— mit dem ich mich in einem entfchiedenen, nody auf keine 
Weiſe gelöften Widerfprudy befinde. Ich würde mir den Miss 
griff nicht erklären können, der darin liegt, den Namen eines 
in wefentlichen Punkten diffentivenden — fo obne weiteres in 
eine 620006 bineinzuziehen, wenn ich nicht die Weberzeugung 
hätte, daß alle die Artikel in auswärtigen Beitungen, in wels 
hen Namen genannt werben, und in denen biefer Umſtand 
noch nicht die größte der Verkehrheiten ift, nicht aus ber 
Duelle tommen, fondern dem gewöhnlichen, auf mis verſtan⸗ 
denem Hörenfagen beruhenden Korreſpondenz⸗Gewäſch ange⸗ 
hören. Ich klage deshalb Niemanden an, da es nicht in der 
Macht einer guten Sache ſteht, zu verhindern, daß Thorhei⸗ 
ten über ſie gedruckt werden. Nur meine ich, daß eine jede 
ernſte Sache um ſo ſorgſamer darauf bedacht ſein müſſe, 
ſobald ſie ſich einmal für die Oeffentlichkeit reif erachtet, auch 
in ihrer eignen, wahren, vollen Geſtalt vor dieſelbe zu treten 
und nicht Schwätzern freie Bahn zu laſſen, die Sache, wie 
es mir leider in dieſem Fall geſchehen zu ſein ſcheint, in den 
Augen des Publikums moraliſch zu Grunde zu richten, noch 
ehe fie ein felbftftändiges Lebenszeichen von ſich gegeben hat. 


Das wäre nun eigentlid) 2066, was ich in Betreff der 
unberufenen Ginmifhung meines Namens zu fagen hätte, 
Allein ih fühle nur zu gut, daß ich, wenn ich es dabei 06 
wenden ließe, leicht noch größere Misverftändniffe hervorrufen 
könnte, 018 bie find, denen ich vorbeugen wollte. Das זו‎ 
eben der Fluch der Unwahrheit, daß man ſich ihrer fo ſchwer 
entledigen Tann , und daß felbft der Widerſpruch gegen dies 
felbe fo leicht zu neuem Irrthum Anlaß ל‎ Ich muß 
daher fortfahren, fo widerwärtig es mir auch ift, auf ernfte 
Frayen, wenn auch nur oberflächlich, bei einem fo dürftigen 
Anlaß und gleichlam "gezwungen eingehen zu müffen, und fo gut 
ich auch einfehe, daß ich meine vollftändige Meinung in ben 
Grenzen diefer Erflärurg nicht werde entwideln können. 


Ich muß zuvörderſt bemerklich machen, daß ich mit dies 
fem meinem Widerfpruch nur bezmwede, eine Thatſache zu bes 
richtigen und eine Unfchidlichkeit zu rügen, daß ich aber kei⸗ 
nesweges damit ein Princip beſtreiten, und daß ich mich nicht 
im Entfernteſten den verwerfenden Urtheilen, welche jene Zei⸗ 
tungsberichte bereits hervorgerufen haben und gewiß noch in 
Menge hervorrufen werden, anſchließen will. Ich ſtehe mit 
meiner perfönlichen Ueberzeugung auf der extremen Linie der⸗ 
jenigen Anfichten, die bei diefer Gelegenheit zur Sprache ges 
tommen find und bin auf keine Weife gefonnen, irgend einen 
Punkt diefer Ueberzeugung zu opfern oder auch nur zweifels 
haft zu laffen. Ich habe in meinen oben erwähnten Schrei⸗ 
ben unter den beiden Baffungen, von denen die Rebe gewefen 
ift, der bei Weitem entfchiedeneren, gegen die Beſchneidung 
gerichteten, von der Mehrheit verworfenen den Vorzug vor 
den anderen gegeben. Daß ich folcher Anſicht bin, Tönnte 
Niemanden befremden, der meinen früheren Arbeiten eine 


nem Namen öffentlich darüber ausgefprochen und nicht abges 
wartet haben, daß diefer und jener Schwäger der Welt in 
allerlei Xerfionen eine Gefchichte von mir zum Beſten gebe. 
Ob jene Berechtigung im vorliegenden ₪011 vorhanden war, 
möge man nad) dem folgenden Abriß der Thatſachen beurs 
teilen. 

Im November v. 3. theilte mir Herr Dr, Stern mit, 
daß zwifchen ihm und anderen von mir hochgefhägten Mäns 
nern Beſprechungen und Beichlußnahmen in Beziehung auf 
eine Öffentlihe Erklärung über ihr Verhältniß zum Juden⸗ 
thum ftattgefunden hätten, und daß man ſchon auf dem Wege 
fei, fi über eine Faſſung jener Erklärung zu verfländigen. 
Da Hr. Dr. Stern mich zugleih um die Aeußerung meiner 
Meinung über dad Beginnen erfuchte, fo antwortete ich dem⸗ 
felben ausführlih, indem ich וח‎ mit dem zu Grunde lies 
genden Streben in einigen Punkten einverflanden, in anderen 
abweichender Meinung erklärte, zugleich aber derjenigen Bafs 
fung, welche durch eine Mehrheit befchlofien war, auf's Nach⸗ 
drüdiichfle widerfprah. Den in diefem Schreiben entwidels 
ten Anfichten wurde gegen Enbe vorigen Jahrs von Seiten 
des Hrn. Dr. Stern eine ausführliche, fehr gründliche Ent⸗ 
gegnung zu Theil, die meine Meinung allerdings in einigen, 
aber )ות‎ in weſentlichen Punkten ſchwankend gemacht hat. 
Mit Bezugnahme auf jene Widerlegung fchrieb mir im %es 
bruar Hr. Dr. Ih. Creizenach über die Sache; auch dies 
fe8 Schreiben, das u, A. einige Auszüge aus einem beabfich: 
tigten Programm enthielt, trug dazu bei, meine dem Be: 
ginnen, fo wie 66 ſich mir bargeftellt hatte, Anfangs fehr 00: 
geneigte Anficht in etwas zu mildern, Ich erwiderte, daß 
ich wohl einfäbe, in einzelnen Punkten meine Einwendungen 
übertrieben zu haben, daß ſich dagegen in anderen meine wis 
derftreitende Anſicht noch Elarer entwidelt habe. Da es mir 
aber an Zeit fehlte, mit der Sründlichkeit, welche die Sache 
erforderte, nochmals auf diefelbe einzugehen, fo rıfumirte ich 
nur die Hauptmomente mernes Widerſpruchs, verſprach aber 
eine weitere Ausführung nachzuliefeen. Ic hoffte damals, 
daß ich die Zeit dazu in einigen Wochen finden würde, babe 
mich aber darin zu meinem Bedauern getäufcht und habe, 
durch mannigfache Arbeiten in Anfprudy genommen, die beabs 
fihtigte Erörterung immer noch nicht liefern können. Ich 
muß dieſen an ſich geringfügigen Umftand darum hervorhe⸗ 
ben, weil in ihm bie VBeranlafjung dazu liegt, daß ich feit der 
Mitte 66 Zebruar nicht ein Wort über den weiteren Vers 
lauf der Sache gehört habe, ohne daß ich mich deshalb über 
irgend Jemanden beklagen fönnte, indem ich 08 vielmehr mir 
fetbft oder meinem Mangel an Muße zuzufchreiben habe, daß 
ih) aus bem Zufammenhange der Sache gänzlich herausge⸗ 
kommen bin. Aber welch' einen feltfamen Eindrud mußte 
68 unter diefen Umftänden auf mich madyen, mid) nach einer 
viermonatlichen Paufe plöglid in den Zeitungen als einen 
der Daupt:Beförderer eins Werkes bezeichnen zu fehen, befs 
fen Fortgang mir gänzlich aus den Augen gerüdt, deifen ges 
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mid zu ſtellen veranlafien könnte. 30 befige gerade fo 
viel Einſicht in bdiefe Dinge und fo viel Gifer dafür, 4 
dazu gehört, mir eine eigne Meinung zu bilben und fie zu 
behaupten, aber ich habe feine übrig, um auf Andere damit 
einzuwirten, Wo ich in der Literatur unb im Leben von 
Streitigkeiten, die das religidfe Gebiet berübeten, einen leb⸗ 
bafteren Antheil zu nehmen mich veranlaßt fand, ift es nur 
geichehen, um Principien bes Rechte und der Redlichkeit audı 
auf diefem Gebiet zu vertheidigen: wo 66 )6( bagegen um 
bloße Meinungs Differenzen handelt, babe ich mich immer 
treu zu der Meinung gehalten, bie der meinigen am 90008 
fteht, ohne mid) je an bie Spitze ftellen zu wollen. Nebrigens 
it die Frage, wie ſich dad Rechtsprincip gu dem vielfachen 
obwaltenden Differenzen verbalte, auch eine wichtige und ver: 
wickelte; ich gebe feit längerer Zeit mit dem Gedanken um, 
diefe Frage ausführlich zu erörtern und hoffe ihn fpäter ans 
zuführen. &o viel kann ich mit ziemlicher Gicherheit voraus 
fagen, baß meine Anſichten hierüber von der Mehrheit aller 
Parteien werben zurückgewieſen werben, dba ich ₪6 Anwen⸗ 
dung biefes Freiheits⸗Princips in sinem Amfange in Anfprud 
nehme, wie 66 nur Wenigen auf jeber Geite genehm fein 
wird, 

Aber eben dieſes Freiheits-Princip muß ich hier glei 
in der zunächft vorliegenden Frage auf's Allerentfchiedenfte in 
Anfpru nehmen und fomit auf einen Punct kommen, für 
welchen ich allerdings mit aller Energie, deren ich irgend fi- 
big bin, Partei zn nehmen jeden Augenblid bereit bin. Ich 
meine den Zwang zur Befchneidung von Seiten der Staats⸗ 
gewalt, auf weldyen man von mandyen Seiten zu pochen 
ſchonungslos genug ift: einen Zwang, den idy eben fo tief 
verabfcheue, wie irgend einen anderen Akt ber Gewalt um 
des Unrechts. Ic will bier nicht davon reden, wie ed mit 
diefem Zwange in Wirklichkeit befchaffen iſt; diefe Trage wird 
₪, fo wie fie zur Sprache kommt, allmälig durdy die That 
erledigen; die nächſten Köfungen werden wahrſcheinlich in den 
verfchiedenen Staaten je nach der größeren ober geringeren 
NRücficht, die man auf bie perfönliche Freiheit zu nehmen ges 
wohnt ift, verſchieden ausfallen; bed endlichen Sieges der 
Freiheit bin ich in diefem Punkte, wie in anderen gewiß; auch 
bin ich überzeugt, daß 66 ſich fehon bei den erften Verſuchen 
in mandyen deutfchen Ländern zeigen wird, baß man fidy ges 
jegliche Beftimmungen, die nie vorhanden waren, eigebifbet 
hat. Inbeffen das wird ſich, wie gefagt, finden. Was ih 
aber für meine Pflicht halte, ift das, bie religiöfe Meinung, 
welche für die Beſchneidung — und vom Standpunkt ihrer 
Ueberzeugung aus mit Recht — eifert, zu warnen, daß fie 
fi) vor der Berührung mit der Gewalt in Acht nehme, daf 
fie die ihr vielleicht hie und da von außen bargebotene, zes 
fährlihe 620066 zurüdweife, denn fie würde einen in dicfer 
Hinſicht erfochtenen Sieg in der Folge ſchwer zu bereum 
haben. Wenn Ihr die Beſchneidung 016 einen allgemeinen 
Gebrauch aufrecht halten wollt, fo betet für fie, lehrt für 
fie; predigt für fie; bedient Euch aller Mittel dee Ueberre⸗ 


größere Aufmerkfamkeit, als fie freilich ein Schriftfleller fo 
leicht in Anfprucdy nehmen darf, gewibmet hätte, da ich bies 
felbe deutlihh genug ausgeſprochen babe”). Ich weiß recht 
wohl, daß mandye wohlmeinende Männer — umb darunter 
folcye, deren Urtbeil ich fonft gern beachte — e8 ungern ſehen, 
wenn ich mich auf ſolche Weife über religiöfe Fragen äußere, 
weil fie befürchten, ich möchte dadurch in eine falfche Stellung 
zu meinen bürgerlichen Beftrebungen gerathen. Aber )ול‎ 
Befürchtung beruht auf einem Irrthum, dem ich feine Kon⸗ 
ceflion machen kann. Ich Habe in der Sade ber Juden zu 
allen Zeiten ein Princip und keine Partei, einen Gebanten 
des 8000016, der Freiheit und der Duldung, aber feine Glau⸗ 
bensmeinung vertreten, ich würde 66 daher als eine Verfüns 
digung gegen das Princip felbft, das ich vertrete, amfehen 


müffen, wenn ich meine eigne Freiheit aufgäbe, wenn ich ir⸗ 


gend einen heil meiner eignen Anſicht einer Rückſicht, wele 
che es auch fei, opferte. Es würde mid auch nicht einen 
Augenblid weder in meiner Gemüthsruhe ftören, noch in meis 
nem Streben tere madyen, wenn mid) die Mehrheit — ja bie 
Gefammtheit — meiner Glaubensgenoffen verfegerte und in 
religiöfer Dinficht von ſich ftieße; ich würde darum ber Vers 
tretung ihres umterdrüdten Menſchenwohls nicht einen Fun⸗ 
ten weniger Wärme widmen. Eben darum habe ich das Ju⸗ 
denthum in feiner orthodoreften und in feiner freieften Geftalt 
mit gleihem Eifer gegen Drud und Unrecht in Schug ges 
nommen, weil dbiefer Eifer von jenen Geftaltungen völlig un⸗ 
abhängig war. Hätte ih im Mindeften befürchten müffen, 
daß hinter dem fraglichen ReformsUnternehmen eine Emans 
cipationd = Spekulation verborgen liege, fo würde ich 66 6 
einen Verrath an dem Freiheits-Gedanten mit tieffter Vers 
achtung zurückgewieſen baben; die beftimmte Werficherung, 
daß dem nicht fo fei, hat ihm meine Achtung, wenn auch nicht 
meine Zuftimmung gewonnen, . 

Aber wenn ich diefe meine perfönliche Anficht über bie 
zur Sprache gebrachten Punkte offen ausfpreche, fo muß ich 
mich zugleich auf’s Beftimmtefte gegen den Schein der Anz 
maßung verwahren, 0/6 wenn ich meine Anficht über dieſe 
Dinge für eine irgend gewichtige, maaßgebende, auf den Gang 
der Reform s Angelegenheit irgend erheblichen Einfluß übende 
anfähe. Ic befige weder die Kenntniß noch die Sinnesart, 
bie dazu erforderlich find, einen folchen Einfluß zu üben. Ich 
babe meine theologifche Unkunde zu keiner Zeit verborgen 
und babe nun einmal auch den Eifer für eine Meinung 
nicht, der dazu gehört, um an der Spitze foldyer Bewegungen 
zu ftehen. Auch aus biefem Grunde ift 66 mir unangenchm, 
in einer Sache diefer Art meinen Namen mit in bie vorberfte 
Reihe geſtellt zu fehen, in bie nur ein Lächerlicher Dünkel 


"( In meiner erften, der Sache der Rechtögleichheit der 
Juden gewidmeten Schrift (über die Stellung der Belenner 
des moſaiſchen Glaubens in Deutfchland. Altona 1831. S. 21) 
babe id) unter And. die Befchneibung als eine „leere aber 
unſchuldige Geremonie, die dem Gewiſſen Vieler von ung fehr 
entbehrlich ſcheint“, bezeichnet. 


nials@efege etwas fo Specifiiches und Wefentliches voraus habe 
daß Hier eine ganz befonbere, abnorme Gewalt s Procedur für 
nöthbig müffe gehalten werben. Beſteht und blüht das Aus 
denthum, während die Beobachtung aller übrigen Vorfchriften 
keine andere Stütze mehr bat, 018 die freie Weberzeugung ber 
Einzelnen nnb während fi Viele mit größter Oeffentlichkeit 
und Beharrlichleit über biefelben hiwegſezen, fo wird 68 zu 
befteben und zu blühen fortfahren, wenn auch diefer legte, 
im hoͤchſten Grabe verwerflide und widerfinnige Zwang zu 
einer Geremonie, deren Verlegung woahrlid weniger als die 
irgend einer anderen bie Deffentlidyleit berührt, erft völlig 
bineggefallen fein wird. on der ftupiden Analogie zwifchen 
Zaufe und Beſchneidung follte man fih, לתט‎ wenn fie auch 
jureichte, bie und da einen Beamten zu dem Verſuch einer 
Zwangsmaaßregel zu beftimmen, fürwahr ſchämen Gebraudy zu 
machen. Kurz, ich hoffe, daß die Orthodoxie Einfiht genug 
haben wird, um fi) mit Würde in ein Ergebniß zu finden, 
das früher oder ſpäter allenthalben eintreten wird, fo wie 6 
in den Wefts Guropäifchen Ländern ſchon längſt eingetreten 
ift, und nicht einen Kampf zu beginnen, der, fu wie er mit 
anderen Waffen, ald mit Gründen geführt wird, von den vers 
derblichften Folgen begleitet fein muß. Wenn bie leider in 
den Beitungen verbreitete Thatſache von einem finanziellen 
Zwange, welcher in Kranffurt am M. zu Gunften der Bes 
ſchneidung verfucht worden fei, gegründet ift, fo fcheint 6 
freilich, 016 wenn das Vertrauen, daß ich in die Einficht der 
Drthodorie fege, zu groß iſt; doch hoffe ich noch immer, daß 
fie wenigftens nach ciniger Weberlegung begreifen wird, wie 
eine ſolche Brutalität nur dazu dienen fann, ihre Sache zus 
gleicy lächerlich, verhaßt und verächtlich zu machen. 

Aber eine himmelweit von ber fo eben behandelten Frage 
der individuellen Freiheit verfchiedene und eine viel ſchwieri⸗ 
gere und zweifelhaftere Frage ift die, 09 denn ein Verein, 
welcher bie Unterlafjung der Befchneidung zu feinen Grund⸗ 
fügen zählte, no eine Wurzel im Judenthum habe, und 
ob er vollends auf deffen Reform und künftige Geſtaltung 
noch irgend einen Einfluß würde üben können. Diele Frage 
bat die 2060/0016 zu beantworten, und wenn fie biefelbe ein« 
flimmig verneinte, fo würden die Mitglieder eines folches Ver⸗ 
eins, infofern fie in ihrer individuellen Kreiheit unangefocdhten 
blieben, fi darüber nicht zu beklagen haben. 66 ift ein 
Widerſpruch, fich erft auf den Standpunkt der Freiheit zu 
ftelen und diejenigen Handlungen, die eben für das perſoͤnliche 
Bewußtſein bedeutungslos geworden find, zu unterlaffen und 
dann wieder die Anerkennung, daß man einer beflimmten 
Glaubensgemeinfchaft angehöre, ſich um feinen Preis rauben 
laffen zu wollen. Ich für mein Theil werde es, felbft ganz 
abgefehen von dem Punkte der Beſchneidung, Keinem verübeln, 
wenn er, feiner Anfiht vom Judenthum treu, ung, bie wir 
feit Sahren die gefammten Geremonialgefege, und zwar nicht 
blos unter der Band, wie man etwas Verbotenes thut, [ons 
bern offen und entſchieden, weit fie unferem Bewußtſein und 
unferer Empfindung fremd geworben find, nicht mehr beo= 
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bung, die Euch Euer Geroiffen eingiebt ; aber um Alles in 
der Welt hütet Euch vor einem Bündniß mit der Gewalt, 
das Euch und Eure 620606 für alle Zeiten brandmarken und 
Euch und fie einen tiefen Haß und und für den Tall eines 
Umfchwunges ber Verhältniffe fchlimmen Reaktionen preiäger 
geben würde. Selbft die Ehre des Kampfes würde diefem 
gewaltfamen Beginnen von vorn herein abgefchnitten fein und 
Zwar aus einem nahe liegenden Grunde. Seit einem Mens 
fhenalter haben zahlreiche israelitifche Väter an vielen Orten 
befonders des nördlichen Deutſchlands ihre Kinder bei ber 
Geburt taufen laffen und find felbft Juden geblieben, Nir⸗ 
gende hat ein Rabbiner oder fonft ein Orthodoxer den Muth 
gehabt, fid) diefem Verfahren in irgend einer Weile zu wis 
berfegen, einem folchen Vater fein Judenthum officiell abzu⸗ 
fprechen oder ihn fonft irgend zu bebelligen. Keine Sophi— 
ftit wird aber binreichen, um und zu überredeh, daß ber jüs 
difhe Vater, der die Beſchneidung feines Kindes unterläßt, 
nach der jüdifchen Anficht weniger eine Sünde begeht, wenn 
er 668 zugleih taufen läßt. Die Gründe jener vorfichtigen 
3urüdhaltung find vielmehr begreiflicher Weife allein in dem 
Bewußtfein zu fuchen, daß man mit einem Verſuche der Art 
bei der berrfchenden Gewalt fehr fchlimm angelommen fein 
würde. Und nun, wenn ſich jüdiſche Yamilienväter finden, 
die ihre Kinder dem Geifte des Judenthums — fo wie ₪ es 
auffaffen, wenigftens erhalten wollen, deren Gewilfen oder Ges 
fühl fidy aber gegen eine Geremonie flräubt, die ihrer Em⸗ 
pfindung mehr als eine barbarifhe, denn als ine religiöfe 
erſcheint, nun wollte die Orthodoxie aus ihrem Eugen Vers 
ſteck hervorkriechen und ihr Gefchrei vor bie Ohren der hohen 
Polizei bringen? Warum? Etwa, weit fie in diefem 1 
in den Intereffen der herrichenden Kirche einen Bundesgenof: 
fen zu finden hofft, während der Bamilienvater nichts für fie 
hat 0/6 die Grundfäge des natürlidhen Rechts und ber Frei⸗ 
heit, mit denen ed in Deutfchland jeder Wicht aufnehmen zu 
können meint? Aber feht Eudy vor! Freiheit und 91000) könn⸗ 
ten doch einmal an die Reihe der Geltung fommen und 6 
wäre nicht gut, wenn fie dann eine fo ſchwere Rechnung mit 
Euch auszugleichen hätten. Daß 66 auch an jedem innern 
Grunde fehle, um für diefen Fall ein gewaltfames Verfahren 
zu verfuchen, von welchem feit der Aufhebung des Bannes 
und anderer Kirchenftrafen in Teiner anderen Hinſicht mehr 
die Rede ift, fällt in die Augen. Die Albernbeit, daß das 
unbefchnittene Kind fein Jude fei und man daher nicht ]ועו‎ 
wohin 68 gehöre, bringt ja die einigermaaßen kundige Ortho⸗ 
dorie felbft nicht mehr zu Markte, fondern fie redet 0]08 von 
der Unterlafinngs < Sünde des Vaters. Ob nun biefe Sünde 
geradezu einem Heraustreten aus dem Zubenthum gleichkommt, 
darüber hat die 2060/0016 zu entfcheiden und ich maße mir 
kein Urtheil darüber an. Aber wenn id) gleich Fein Theologe 
bin, jo habe ich doch den Pentateud) auch gelefen, לתע‎ ich 
glaube nicht, daß wer ihn unbefangen lieft, zu der Ueberzeu⸗ 
gung gelangen kann, daß die Befchneidnng vor dem Sabbat⸗ 
gebote oder vor dem gefammten Syftem der übrigen Geremos 


Sache im Februar, wie fie ſich jezt in Wirklichkeit geftaltet 
bat, darüber wird fit) das Yublitum fo wenig wie id) am 
allen den konfuſen, widerſprechenden und abgeſchmackten Zei⸗ 
tungs⸗Artikeln, die man uns aufgetiſcht hat, eine rechte Bor 
ftellung bilben Tönnen. Ob und wie man fich zum Beifpice 
über die Beſchneidung auögefprochen hat, darüber enthalten 
die Zeitungen bie entgegengefeteften Nachrichten, und ich weiß 
darüber eben fo wenig Auskunft zu geben, wie 10 es zu er: 
klären weiß, daß man die Unfchidlichleit begehen Tomate 
meinen Namen zu nennen, während ich mich auf’s Entſchie⸗ 
denfte wiberfprechend verhielt, und daß man überhaupt mit 
Einfhluß des meinigen bie Namen breier Männer genanzt 
hat, die wohl in Betracht kommen Eonnten, wenn es blos eis 
nem Princip der Freiheit gegolten hätte, an deren Stelle aber 
doch wahrlich, wenn 66 einer Reform des Jubenthums gelten 
foltte, ganz andere Namen fowohl in Frankfurt als anderime 
lebender und wirkender Männer durften erwartet werben. 4 
kann daher, zu meinem Anfangspunkte zurückkehrend, nır 
mein Bedauern wieberholen, daß man eine Sache, ber es ge 
wiß an guten Keimen nicht fehlte, "durdy ein haltungslofe, 
indiftretes Verfahren in der Geburt verdorben hat. 00 4 
mnß ich bedauern, baß ber widermärtige Anlaß diefer 6702 
rung mich genöthigt hat, weit mehr, 016 ich 68 liebe, von mir 
feloft zu reden. Ich wünfdhe, daß ich nie wieber in einm 
ſolchen ₪01 kommen und daß 66 fi Niemand fortan erlaus 
ben möge, meinen Namen da zu nennen, wobin ich ihn nidt 
aus eignem Entſchluſſe zu flelen für gut befunden habe. 
Hamburg, den 1. Auguft 1843. 


Br. 65. Niefer. 


Nachſchrift vom 2. Auguftl. Ich fühle mich von Nrum 
entrüftet durdy einen neuen KorrefpondenzsArkifel der Kölner 
3eitung, in dem ich geradezu 0/8 einer der Leiter eines Ver⸗ 
eins bezeichnet werde, von deſſen Konftituirung und Ihätigkrt 
ih gar keine Kenntniß habe”), und das in einem Achem mit 
einer Auffafiung der Sache, die auf eine höchſt unmürbige 
Weife auf die Emancipationsfrage hinfchielt und von ber Je⸗ 
der, der die geringfte Kennntniß meines Strebens bat, fühlen 
muß, wie widerwärtig und verächtlich fie mir ift. Das Ge 
Eatfch wird mir mit jedem neuen Artikel elelhafter und dir‘ 
welche Anlaß dazu gegeben, haben der Sache einen ſehr fehle: 
ten Dienft ewielen und ihre Wahrheitäliebe in ein ſehr ſchlech⸗ 
tes Licht gefent. 


) In dem Artikel fteht freilich „„Straßer”; da mir ins 
deffen kein Glaubensgenoffe diefes Namens bekannt if, fo muf 
ich dem Zufammenhange nad) annehmen, daß mein Name 
hier fediglich verdrudt ift. 


Drud von I. 0. Nagel 
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bachten, nicht für Juden hält. Es mag fein, daß ואל‎ Aufs 
foffung aud vom Standpunkte des Judenthums falfch 3 
aber darüber hat die Theorie bed Judenthums, nicht wir, zu 
entfcheiden. Es verfteht fich hierbei nach der ganzen Natur 
der religiöfen Werhältniffe der Gegenwart von felbfl, daß jene 
unfere Ausfchließung aus dem Judenthum fich lediglich auf 
dem Gebiete der Meinung, die ja eine völlig freie ift, zu 
halten hat und auf keine, die Freiheit ber entgegengefeäten 
Meinung beeinträcdtigende Weife zur That werben darf. 
Wagte man den unklugen Verfuch, uns durch einen der Punkte, 
in welchen das "bürgerliche Leben noch mit dem religiöfen zus 
fammenhängt, in's Gebränge zu bringen und irgend eine Art 
von Bannrecht an uns zu üben, fo würde man dadurch aus 
genblicklich eine Krifis herbeiführen, in ber dad Princip ber 
Freiheit ſicher nicht das fchlieglich unterliegende fein würde. 
Abgefehen von ſolchen Maafregeln, zu. beren Ergreifung man 
wohl zu Eug fein wird, muß fi die Meinung darüber, ob 
wir noch als Juden zu betrachten feien oder nicht, wenn fie 


"erlangen darnak trägt, frei und ungehindert ausfprechen 


dürfen. Dieſer Punkt berührt ziemlich nahe eine ber wefent: 
lichten Differenzen, die zwiſchen mir und denen, von welchen 
die im Eingange erwähnten Mittheilungen ausgingen, obwal⸗ 
ten, und die, wie gefagt, noch völlig ungelöft find. Mir fchien 
68 nämlich, daß eine Erklärung, wie die projektirte, auch in 
ihrer gemäßigteren, die Beſchneidung ſchonenden Faſſung, 
durchaus ungeeignet fei, innerhalb des Judenthnms eine res 
formirende Wirkung zn üben, daß überhaupt bie geiftigen 6 
mente, aus denen jene Erklärung bervorgehe, zn einer folchen 
Wirkung unfähig fein. Ich glaubte vielmehr annehmen zu 
müffen, daß gerade die Männer, welche um bie praftifche 
Reform des Judenthums das größte Verdienft haben, die neue 
Richtung aus begreiflichen Gründen am Nachdrücklichſten und 
Lebhafteften zurüdweifen würden. Ich konnte baher meis 
nerfeite in einer ſolchen Erklärung nur einen Alt perfönlicher 
Setlbftftändigkeit, die Löfung eines; Problems der Freiheit ers 
biiden, bei welcher es denn vorerft gar nicht darauf ankom⸗ 
men würde, ob man mit dem Ausſpruch feiner vollen und 
feften Ueberzeugung außerhalb oder innerhalb des Judenthums 
606. Aus diefem Grunde hielt ich gerade eine Erklärung 
gegen die Beichneidung für das Wejentlichfle, weil man ſich 
eben auf diefem Punkte einem minbeftens von vielen Seiten 
behaupteten, durchaus unzuläffigen und unwürdigen Zwang 
gegenüber befindet und das Princip der Kreiheit daher hier 
vor Allem gewahrt werden muß. Aber dieſer meiner ש‎ + 
von der 20006 wurde der entfchiebenfte, von ernften Gründen, 
die mic) freilich nicht überzeugen konnten, unterflügte Wider: 
fprud) entgegengefegt; man wollte teinesweges für ein bloßes 
Rechtsprincip flreiten, fondern das Judenthum reformiren, 
und deshalb wollte aud die Mehrheit auf einen Widerfpruch 
gegen die Befchneidung, welcher der Sache in ihrer Wirkſam⸗ 
famkeit allzuſehr fchaden würde, nicht eingehen. &o ftand die 
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weges dlos einer feigen Deuchelei, bie ihre Ueberzeugung kund 
zu geben fürchtet. Nicht fo glimpflich ift das Keben und bie 
Praris mit der Bibel umgegangen ; unter ten Geremonialges 
fegen, über die Viele fich leicht binmwegfegen, find auch unbes 
zweifelt bibliſche, wie die Speifegefege und die Heilighal⸗ 
tung bes Sabbats und der Feſttage. Woher das kommen 
mag? Zunächſt weil man fie für rabbinifch ausgab, weil 
man Biblifches und Zalmudifches unter einander warf, weil 
man mit der „Unzfäunung“ audy den Garten niedertrat. Wie 
erblicken darin das überall gleiche Walten der Worfehung, den 
überall gleichmäßigen Gang der Geſchichte, wenn ihr wollt, | 
die ftets ein Extrem durch das andere befämpft u. aufbebt. 
Hatte man fo lange den Zalmud für die Bibel ausgegeben, 
fo heißt [666 alles Hindernde, Unbequeme, talmudiſch; 
man fpricht gegen den Talmud und man handelt ges 
gegen die Bibel. 


Ein einziges biblifches @ebot war — wenigftens in Deutfchs 
Iand — bisher unerfchüttert vom Umſchwunge ber Ideen ges 
blieben, und von allen Juden gleichmäßig beobachtet worden: 
die Beſchneidung; freilich aud aus dem Grunde, weil 
die beutfchen Regierungen das Bekenntniß einer pofitis 
ven Religion von Jedem ihrer Unterthanen verlangs 
ten, und weil fie, die Befchneidung der chriftlidhen Zaufe 
gleich erachtend, fie 016 Zeichen des Eintrittö in das Juden⸗ 
thum anfehen. Aber 66 fcheint‘, ald ob auch bie SBefchneis 
dung [666 — mit ₪. Bauer zu reden — „ihr Privilegium 
verlieren‘ ſollte; auch )ול‎ bis jegt überall hochheilig gehals 
tene Obſervanz ift von ber reformirenden Partei, deren 
Wortführer ein Literat und ein DOberlehrer an einer jüdifchen 
Schule, in den Kreis ihrer abolirenden Beflrebungen gezogen 
worden. Gin Jeder unfrer Leſer wird bereits errathen haben, 
daß wir bier an den Gtreit denken, der zu Frankfurt 
a. M. geführt wird, über den bereits vor einem halben Jahre 
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Die Befchneidung und ihre Gegner. 
''חדשים מקרוב באו לא שערום אבותיכם,,‎ 


Seitdem freie Forſchung in der Mitte des Judenthums 
erwacht ift, ſeitdem feine Bekenner aufgehört haben, in einem 
feft und eng abgegränzten Kreife zu leben, um an ber alls 
gemeinen Bewegung der Zeit und ber bürgerlichen Geſellſchaft 
Zheil zu nehmen, ift Weniges in dem religiöfen Syfteme, 
wie in dem religiöfen Leben ber Jauden unverändert „beim 
Alten geblieben.” Die Autorität des Talmud's u. das Anfes 
ben der Rabbinen wurde durch Wort u. Schrift angegrifs 
fen, bier durch ernfte Forſchung, dort durch Leichtfertigen 
Gpott, die Obfervanzen des talmudifchen Geremonialgefeges 
wurben duch das Leben und im Leben einer großen Anzahl 
von Juden abolirt, bei dem Einem oder Andern aus Nachah⸗ 
mungsſucht und Bequemlichkeit. Die Autorität סמנ‎ 
der Bibel ift, unferes Wiffens, noch von keinem deutſchen 
Auden, am Wenigften von jüdifchen Theologen Öffentlich be= 
zweifelt oder angegriffen worden; ja felbft bie biblifche Kris 
tik, höhere wie niedere, gegen die auch die orthodoren dhrifts 
Lichen Theologen ſich nicht abſchließen, ift in unferer Mitte 
noch von feinem Werke?) eigentlich vertreten, und bie in neues 
ſter Zeit erfchienenen Vibelüberfegungen find fireng „nach dem 
maforetifchen Texte“, obgleich die eine Ueberfegung von einem 
Prediger bei einer reformirenden, gleihfam „kritiſchen“ Ges 
meinde, die andere unter der Redaktion eines fonft kräftigen 
Kritikers erfchienen ift. Woher das kommen mag? Wir wols 
len 66 gern einer gewiffen Pietät gegen die heilige Schrift 
beimeffen, die ihre Zweifel auszuſprechen ſcheut, und keines⸗ 


1) Abgerechnet etwa bie Bemerkungen über bie Bb. Eſra 
u. d. Chronik in Zunz's 6. V., Herzfeld’s Bearbeitung 
bes Kohelet u. Krochmal's Arbeiten im Kerem Chemed. 
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Ismaels, ein Araber, ein Mibianiter fein. 2) Während im 
Pentateuch jedes moſaiſche Geremonialgebot mehreremale vor⸗ 
fomme, und im 5. Bude alle Gefege wiederholt werden, 
kommt das Gebot der Befchneidung gar nicht vor. Es ges 
hört weder zu den zehen Grundgebetgn, noch wird feiner in 
den Theilen des Pentateuchs, wo 06ל‎ Geremonialgefes weitläus 
fig dargeftelle wird, erwähnt, Nur an einer ganz frembars 
tigen Stelle (3. M. 12,3.) find einige auf daffelbe fich bezies 
bende Worte eingefhoben, die aber kein Gebot aus: 
brüden, fondern, richtig überſetzt, nichts Anderes heißen Eöns 
nen, ald: am adten age wird (dem Herkommen nady) bie 
Vorhaut befchnitten. 3) Mofes felbft Hat, laut 2. M. 4 
feine Söhne nicht befchneiden laſſen. 4) Sämmtlidye, wähs 
rend des 40 jährigen Zuges durch die Wüſte Geborene waren, 
nach 30]. 5, nicht befchnitten worden. 5) Wodurch treten den 
die Töchter in das Iudenthum ein? Die Wahrheit ift, daß, 
nach dem Principien des mofaifchen Glaubens, die Geburt 
zum Juden macht, und daß der von jübifchen Eltern 61+ 
zeugte zur jüdifchen Neligionsgefelfchaft gehört, ſelbſt minn 
er kein einziges Geremonialgebot beobachten follte, fo Lange 
er nicht die Grundlshre von einem einzigen Gott und die 
Offenbarung läugnet.“ -- — 

Die ganze, bier kurz abgefertigte Frage über die Bes 
fhneidung zerfällt in zwei Theile, die ftreng auseinander gis 
halten werben müffen, die dem Verf. zwar vorgefchwebt has 
ben, aber dennody von ihm wieder untereinandergeworfen fint. 
Die eine der fo entftehenden Fragen iſt Eritifcher, die ans 
dere Dogmatifcher Natur; die eine betrifft die Beſchnei⸗ 
dung an fih, bie andere ihr Verhältniß zum ganzen Juden⸗ 
tbum ; die erfte lautet: Iſt die Befhneidung Übers 
haupt bibtifh oder „mofaifh”? die zweite: Bat 
dbieBefhneidung eine höhere Wichtigkeit, als die 
übrigen biblifhen@ebote, fo daß mandurd ihre 
Beobadhtung in dag Judenthum eintritt, und 
durch ihre VBernahläffigung außer demfelkben 
bleibt?*), Der Verf. Hat beide mit einem centfchicdenen 
Nein beantwortet, die zweite freilich mehr impticite, doch hat 
er fie in Nr. 5 feinee Einwendungen beſonders bedacht, in 
den 4 eriteren aber will er beweifen, daß Moſes die Befchneis 
dung nicht gewollt babe. Wir wiffen — man verzeihe uns 
diefe nochmalige Abſchweifung — daß 66 Viele giebt, dle von 
der Göttlichkeit der heiligen Schrift und der ewigen Verbind⸗ 
lichkeit der biblifchen 620666 durchbrungen, 66 für eine übers 


-flüffige, ja ſchädliche Konceffion halten, wenn wir uns auf 


Widerlegung biblifcher Kritik einlaffen. Diefer Meinung find 


4) Die übrigen, ned) hierher gehörenden Bragen als: über 
den Urfprung der Belchneidung und ihr Verhältniß zu ber 
Beſchneidung anderer Völker einerfeits, und über die Symbos 
lik und Bedeutung der Befchneidung andrerſeits hat der Verf. 
außer Acht gelaffen, 68 war dabei freilih nicht mit einem 
bloßen „Nein ’' und ein paar halten Ritaten auszulommen. 
Wir werden diefe ragen in unferm zweiten Artikel berüd- 
fihtigen. 
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zwiſchen dem Senate, dem Gemeindevorſtande und dem Rab⸗ 
biner Schriften gewechſclt worden find, und der letzthin 
der allgemeinen Oeffentlichkeit durch das Frank⸗ 
furtee Journ.) preisgegeben, und? — wir wiſſen nicht 
mit welchem Rechte — mit dem projektirten „Reformverein‘ 
in Verbindung gebracht worden iſt. Wir haben bisher eine 
grüntliche Beſprechung dieſes, in theoretifher wie in prakti⸗ 
ſcher Hinſicht, höchſt wichtigen und einflugreichen Gegenftan= 
des, von einem unfter Rabbiner vergebens erwartet, wäh⸗ 
rend wir fonft bei Gelegenheit unbebeutender Zwiſtigkeiten 
mit Gutachten überfchüttet werden. Ja, während wir font, wo 
68 den geringfügigften Minhag gilt, diefelben Orach-chajim = 
ſtellen bis zum Ekel widerkäuen müſſen; während unfrer 
Journaliſtiſt ſonſt keine Schulprüfung und Erine Chaſan⸗Er⸗ 
nennung zu unbedeutend ſcheint, iſt hier, wo es doch fürwahr 
eine „Lebensfrage“ gilt, Alles ſtumm geblieben2). Und doch 
iſt gewiß der größte Theil der Radbbinen Deutſchlands ber 
Meinung, daß die Beſchneidung nicht abgeſchafft werden kön⸗ 
ne. Scheuen fie fi) denn, auch dem Konfervatismud einmal 
das Wort zu reden; cder follte das Wertheitigen viel ſchwe⸗ 
rer fein, 016 das Angreifen? Aus diefen Gründen wollen wir 
jest das Eihweigen brechen ; denn obgleidy wir fonft den Jour⸗ 
nalbefprechungen und Brefchürcnftreitigkciten aufs Höchſte ab⸗ 
geneigt find, und fo fehr 66 und auc) diesmal gefchmerzt bat, 
einen Gegenftand von fo hingreifender Wichtigkeit in einem 
Blatte beſprochen zu fchen, das felten vefleftirende Artikel 
licfert, fo glauben wir doch, baß es diesmal eine Zeit zum 
Reden fei. Es ift jedoch hier nicht unfere Abficht über den 
Verlauf des Streites zu referiren; es ift 66 
und Wichtigfte darüber in diefen Blättern bereits mitgetheilt 
worden — wir halten und zunächſt an den letzten der fraglis 
Ken Artikel des Zr. Journ. (Beilage zu Nr. 188), den wir 
zuvörderft bierherfegen, weil er wohl den meiften Leſern nicht 
zur Dand fein dürfte. 

(Frankfurt, 7. Juli). „In einem aus Frankf. datirten 
Artikel des Iournals vom 5. wird die Behauptung aufge: 
ftelt, daß der Jude, durch die Befchneidung ins Judenthum 
einteete, und ohne diefelbe Erin Zube fei. Diefe Behauptung 
zeugt von großer Unkenntnig des Zudenthums. 1) Die Befchneis 
dung ift kein mofaifches Gebot, fondern nad IM. 8,17. 
ein abrahamitifches, das fich keinesweges -blo8 auf bie 
Israeliten, fondern auf die Nachkommen Abrahamd, auf Ara 
bee u. A. erftredt. Durch die Befchneidung wirb man alfo 
in keinem Yale Seraelit, und kann auch cin Nachkomme 





2) Ob eine Abhandlung über die Befchneidung in das 
Gebiet der politifhen Journaliſtik gehört, hat die 900008. zu, 
vertheidigen; der Oberlehrer einer Schule, dem befonders bie 
Erziehung der weibliden Jugend am Bergen liegt, hat die 
Decenz diefee Kontroverfe feinen Leferinnen zu erweiſen. 

3) Wir fchreiden dies am 26. Juli, und 66 wird ung freuen, 
wenn wir ſehen follten, daß wir uns geirrt, der Verf. des 
Artitels vom 5. bat eine Widerlegung verfprochen, die wahrs 
ſcheinlich in einer andern Zeitung erfcheinen wird. 
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wir nicht, wie räumen טאל‎ Kritik gern ihre Hecht ein, wir 
glauben, daß Ignoriren fie nur flärkt, ftatt fie zu ſchwaͤchen, 
und nur bie frivole und die bodenlofe Kritik ift es, auf die 
wir uns nicht einlaffen können und wollen ; alfo nicht auf die 
Kritik, die von vorn herein befangen an bie Bibel geht, nicht 
befangen für biefelbe, fondern gegen diefelbe, der fie nicht 
allein nicht mehr ift, als ein Gefegbuch der Iapanefen oder 
Mongolen, fondern noch weniger, weil fie überall Betrug und 
abſichtliche Faͤlſchung wittert; nicht auf eine Kritik, die ſich 
bier auf eine Stelle beruft, die fie dort vermwirft, die negirt, 
weil die Urkunde bejaht, die alfo bobenlos ift. Unſer Verf. 
bat das gefühlt, und ſich auf einen Standpunkt geftellt, auf 
dem wie mit ihm kämpfen können; ja er hat noch mehr ge⸗ 
than, er hat am Schluffe feiner Worte die Offenbarung aus⸗ 
drüdtich anerkannt, und fo gilt 06 durchaus keinen apologes 
tifch = philofophifchen Kampf, er ift — feinen Worten nnd — 
im Prineip mit uns einig, und nur die Kritik ift zwifchen 
ihm und uns. Er fagt nicht: mag die Bibel immerhin wol⸗ 
len, daß der Joraelit ſich befchneide, was kümmert uns die 
Bibel, er fagt nicht einmal, die Bibel will die Beſchneidung 
nur für den mofaifchen Staat, aber nicht für unfer bürgerlis 
chen Verhältniife, nicht für unfer Klima, für unfere Sitten; 
nein, er will aus ber Bibel feldft beweifen, daß fie die Bes 
fchneidung nicht verlange, daß Mofes ſelbſt die Beſchneidung 
verworfen hate. Wir wollen feine Grünbe prüfen, 
(Beſchluß folgt.) 


Neuhebräiſche Poeſie. 


Notiz über die äußeren Formen der Pijutim. 
Von Leop. Dukes, in Tübingen. 


(Fortſetzung.) 


Die Seſtine iſt italieniſchen Urſprungs und findet 
ſich nicht bei den ältern Pajtanim. Wir haben bis jetzt in 
allen Sammlungen, die wir zn ſehen Gelegenheit hatten, nur 
eine einzige gefunden, welche wir bier dem Lefer mittheis 
len. Der Verfaſſer bderfelben hieß Meſchullam, und fie 
befindet fich in der Sammlung, genannt אולה השחר‎ 34), 


34) Wir können für den Augenblid nicht mit Beftimmts 
heit angeben, wann und wo ber Verfaffer dieſes Gedichts lebte. 
Zugleich machen wir ben Leſer anfmerffam, dag Abraham 
Gavifon in feinem עומר השכחה‎ (S. 109) einen R. Mes 
ſchullam erwähnt, welder ein 60000] anfangend. יהנו‎ 
מזימותי ולא (נמרז‎ verfaßte. Wir befigen diefes Gedicht. 8 
befindet ſich aufbewahrt in der bereits erwähnten handſchrift⸗ 
lichen Chreftomathie genannt מלכים‎ nbuo. Es iſt dieſes 
605600101 gegen Maimonides gerichtet. Es ift als beftimmt 
anzunchmen, daß beide Gedichte nicht von einem Berfaffer 
horriihren. 
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derfelben fehr verfchiebenartig if. Daß verfchiebene Gedichte 
diefen Namen unrichtig führen, ift bereits oben nachgewieſen. 

Sowohl deutfhefranzöfifche 00 [panifche Pajs 
tanim haben uns ſolche Gedichte hinterlaffen. Die der ₪ 
tern find öfters ſehr Tunftvoll gebaut, Salomo Iba 
Gabirol, Mofes Ion Efra, Iſaak ben Giat, Je 
buda ha⸗Lewi und Abraham Ibn Efra hat man bie 
Ihönften Gedichte diefer Art zu verdanken. Manche derfelden 
find in der deutſchen Selihotfammlung aufgenommen, Die 
Form diefer Gedichte findet ſich nur in der religiöfen Pofie, 
in den weltlichen Gedichten ift diefe Form äußerſt felten 
Die Kardler find hierin fo wie 500700 den fpanifchen Pajtas 
nim 00/0/04, und haben in ihrer Gebetfammlung ebenfalls 
verfchiedene Gedichte der Tunftreichften Form. 

Der Refrain befteht entweder: 

1) aus einem Bibelvers, ober 

2) aus einer vom Dichter felbft gewählten Reim. 

Die Dichter haben ſich an Keine beftimmte Regel gebun: 
den, jeder verfuhr bier nach feinem Belieben. Auch die Zahl 
der 3eilen, nach welchen ber Refrain widerkehrt ift unbes 
ſtimmt; er ehrt ſchon zuweilen nad 2, öfter nah 34 
und mehr Zeilen zurüd. . 

Der Refrain ift entweder 

1) einfad, wo cine Bibelftelle gleichen Ausgangs allein 
zu Ende jeder Strophe widerkehrt; ober 

2) doppelt, wenn zu Ende jeder Strophe eine Reims 
zeile fich findet, welche mit dem Refrain korreſpondirt. Diele 
Art beißt im ſtrikten Sinn Pismon, 

Der Refrain, welcher eine Bibelftelle enthält, gebört in 
die Rubrik dee Mufivftyls, und ift von diefer 6006 zu 
betrachten. Die von dem Dichter gewählte Stelle bringt 
das Gedicht öfters äußerlich ſchon in Werbindung mit ber 
Zeit, in welcher das Gebet recitirt wird. Go giebt es ct 
66000) von Abrahbam Ihn Efra, wo das Ende jeder 
Strophe ein Bibelvers mit dem Worte MID ift, weil bie 
fes Gebet am Mincha recitirt wird, Mandıe diefer Ger 
dichte Ipielen auf den Namen bed Verfaſſers an, fo > B. 
eins des Genannten, wo zu Ende jeder Strophe fidy ein Bi 
belvers mit den Worte אבךרהם‎ findet. Manche fpielen auf 
den Cyklus von Gebeten an, wo fie hingehören, und es giebt 
Gedichte, wo das Ende jeder Strophe ein Bibelvers mit ben 
Worten 20, ,שופַר‎ iſt u. ſ. f. 


Diefe äußern Formationen ber Gedichte ſtehen übrigens 
nicht in Bufammenhang mit ihren andern Benennungen, wels 
he von verfhhiedenen Urſachen herrühren, Vergl. gur Kennts 
niß u. ſ. f. S. 31 ff. 

Folgende Beiſpiele mögen das Geſagte erläutern. Bir 
wählen zuerit ein Gedicht des Abraham Ibn Efra, ;א‎ 


אוטרום שתרנום m‏ איוכ ופזים DI‏ ואני חפשתי הרבה 
כהרכה נוסחאות מדזייקות ולא מצאתי רק ואתיב כטו שמתורנמים 
שאר חביריו ואולי כן בתרגום ירושלמי או בהרגום עקילם או 
נתתום = יוסי אשר לא נמצאו בינינו. — . 


Bufammengefeßte Strophen. Pismon. 
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Bufammengefegte Strophen, 

Das Charakteriftifche diefer Art von Gedichten ift der 
Doppelte Reim, welcher fih in benfelben befindet, mit 
einem Refrain zu Ende jeder Strophe. Die Beilen jeder 
einzelnen Strophe Haben ihren gemeinfdaftlichen Reim, mo 
fi) noch der Reim aller legten Zeilen der: Strophen unter⸗ 
einander binzugefellt. Bei den Gedichten der vorhergehenden 
Art find die Strophen ftreng von einander abgefonbert,, jede 
derfelben bildet ein Ganzes für fih. Jede abgelefene Strophe 
ift dem Ohr und dem Auge entrüdt; bei der jest zu bes 
fprechenden treten alle Etrophen in einen gemeinfchaftlichen 
Bund, um dem Ohr und Auge ſich bemerklich zu machen, und 
auf den Geift durch das öftere Wiederkehren des Refrains 
beharrlich einzuwirken. 

Manche dieſer Art Gedichte führen den Namen Pismon 
Yo, eine Benennung, deren Urfprung unbekannt, aber 
ſchon ſehr alt if. Diefelbe findet fich bereits bei dem Kas 
räer Iefet ben Ali (יפת בן עלי)‎ *5( Diefe Benennung 
bezeichnet biefe Art Gedichte im Allgemeinen, obwohl der Bau 


35) Wir fegen die ganze hoͤchſt wichtige Stelle hierher. 
Wir werden bei einer andern Gelegenheit darauf zurückkom⸗ 
men. Dieſe“ Stelle befindet fi in deffen Kommentar zu 
600. (Cod. heb. Leit. Leg. Warner Nr. 3.) 

ודע כי השיר במקרא, על ג' חלקים * 
האחר רבר נגלה על משמעו כמו שירת ויושע men‏ 
האזינו ושירת ישראל על הבאר ושירת דבורה ושירות דור 
והרבה שירות בספר חהלות * 

am‏ השיר כלו ANDI‏ אין בו דבר נגלה והוא שיר 
השירים שנאמר הנך יפה רעותי ואמר הנך יפה דודי SON‏ 
על שארית ישראל man‏ ד' אשר הלך מעל ישראל ועל 
המקדש חולתו : 

והג' הוא שיר ישעיה אשר אמר דבר לא יחפוץ בו 

יצה כי זכר מליצתו בסופה שנאמר אשירה נא לידידי ונוי 

וכל הענין * עוד זכר הנסחר ואמר כי כרם ד' צבאות וגף 
ושירת ויושע הוא מכלל השירות הנגלות . ורע כי השיר הוא 
מלוקט מכל מין שעושה בקוצר ואינו מבואר על כל דבר San‏ 


כי אם מקוצר * 
ואמר ישיר משה ובני ישראל תחחלפו 
המלמדים ma‏ + אמרו כי מקצת בני ישראל, החסידים 
שלח רי נבואה עליהם ונחנבאו ma‏ עם משה : רא כי חח 
הקרש באה על משה לבר ואשר חבר עטו לבני ישראל בעכור 
שנתחברו עמו רבר שאבאר אותו והוא כי משה צוה 
להם Den‏ רכר בפיהם שיענו אותו בזמן שישלים nen‏ בעת 
שיצום קטָאליון אמַר הוא פסוק DM‏ יאמרז פזמן והוא אשירה 
לרי An‏ וכן כל השירה ואשר הוא קרוב אלי כי פסוק עזי 
mon‏ יה ויהי לי לישועה נם הוא yo‏ פזמון כי ראש 
הפזמן הוא אשירה לד' ואחריתו וארומטנהו. 
Aus dieſer Stelle geht augenfcheinlich hervor, daß man‏ 
das franzöfifche ,,568 0,‏ פזמון 6 bie Meinung, 006 fei‏ 
aufgeben muß. (Zur Kenntniß u. f. f. ©. 140, Anmerkung‏ 
audy oben Note 27.) Im XB. des Drients 1843, ₪‏ ,17 
Note 7 wird eine andere, nicht fehr glücliche, Erklärung‏ ,90 
dieſes Wortes verfuht. Es will ung bedünken, als müßte‏ 
man der Meinung des Elija Levita beitreten —, wel⸗‏ 
her diefem Worte einen chald fäiſchen Urfprung vinbici=‏ 
(פזם Stelle (Tiſchbi, Art.‏ אל zen will. Wir fegen‏ 
bierber,‏ 
mp‏ לקצת הפיוטים פזמונים ולא ידעו מה הוא ושמעתי 


2/5 סע שו ין‎ 
bet fi) auch in den gewöhnlichen Ausgaben des portug. Mas 
chaſors. Im Machaſor von Karpentras führt das Ges 
dicht 06 Mofes Ibn Efra נפשי‎ men % אותה נפשי‎ 
(M. b. E 6. 90. Nr. 28) diefe Ueberſchrift. Ebenfo ein 
Gedicht, anfangend ,אמיץ אשר לו הגדולה‎ und ein anderes 
anfangend ,כונן תכונן אהים מעכרנו‎ ben fo führt das Ges 
dichte in einem handſchriftlichen Machaſor bei H. Michael 
in Hamburg, anfangend: מראש מקדמי עולטים‎ — woraus 
Bechaji in feinem Kommentar zum Pentateuh  ןרתי[‎ ‘9 einen 
Vers citirt — und weldyes Geiger im חפנים‎ bon befannt 
machte, diefen Ramen. Im gewöhnlichen portug. Machaſor 
find die Gedichte וי הקשיבה זעק בקראו נתר‎ und ferner 
כפר לעמך ישרא‎ fo überfchrieben. Aus dem Gefagten gehet 
hervor, daß diefe frem dſprachlichen Benennungen burd)s 
aus nicht auf die äußere Kormation der Gedichte ſich be⸗ 

sieben. 

Wir Lehren wieder zu Pismon zurüd, und glauben 
dem Lefer einen Dienft zu erweifen, wenn wir bemfelben 
einige Gedichte diefer Art vorführen. Wir machen den Ans 
fang mit einem Gedichte des Abraham Ibn Efra, wo 
jede Strophe auf feinen Namen anfpielt, Dieſes Gedicht bes 
findet fih im romaniſchen Sidur: 

סליחה ל" ימי חשובה 
אברכה את וז :כל ימי ושנו * 
ולו אעחך רנני * אהי אבי אברהם: 
בסרעפי בקרבי + אודה בכל לבי * 
בעוד נשמתי בי + יי אהי אבי אברהם : 
רחמני en‏ * ומעוני פרנו * 
אתה יי un‏ * לאכרהם : 
השקיפה ממעונך * על שארית yon‏ ' 
וכרך למענך * זרע אברהם 
משוך נא הסוך > על עם עבוך . 
זכור לעבריך + וושכם BETON‏ : 
Bleihen Baues ift ein anderes dieſes Verfaſſers in eben‏ 


derfelben Sammlung befindlid). 
פליתה ליזם הכפורים.‎ 


אקלש חפלות * החוק למלאות * 

ואשים תהלות + ליי מנחה : 
נכוחות הרב * במנחת הערב * 

ונפשי אקרב * קרבן מנחה : 
ייטב שורי * ואמרי פָרּ * 

להביא mon‏ * הארמה מנחה : 
ו אשברה * mom‏ אספרה * 

ואם זעף MEIN‏ * פניו במנחה : 
בתודה תסופר * כעס יפר ' 

אשר לא יכפר * בזבח ומנחה : 
ראשיח דתו * מבלי חעודתו * 

לא שא מעדתו * mar‏ ומנחה : 
הן מיזם aba‏ * ארץ צבי לגבולות * 

ושבתו העולות * ותעבור המנהה : 
מחי % ma * man‏ ושם החנה * 

ואז יביאו בני * ישר\ את המנתה : 
אמריך ינהו * והכל op‏ ירהו * 

בעת nen‏ איהו * כעלות המנחה : 
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ches ſich in einem handſchriftlichen Machaſor bei H. I. Mis 
00061 in Hamburg befinde. Mit gleichem Refvain befigen 
wie mehre Gedichte deffelden Autors, 3. B. das belannte 
we) NDS, welches in einigen Ausgaben für NY שמִיני‎ 


fi 9 befindet: 
מחרר "א0)‎ A 
* חַיות לְכָבִי אערוף שיחי‎ mo 
: כָּל חִי‎ way Im אָשָר‎ Kb 
: חְמָאןּ‎ as * men, תמול‎ xD N 
: ein neh + nom של לעץ‎ 
: י שם מורָאו‎ maobı ְַּעְלֶה‎ 
: חי‎ DIN עה ויתאונן‎ rd 
: nalen * בינה סוד עּלֶה‎ 
: נְכְחּכָת‎ m2 * no, om ללה‎ 
Pin "> החלה = רב‎ w סוף פל‎ 
: ra מועד‎ na \ 722 
: רוח אָנוש בינ * סור 3 נְכְאֶה‎ . 
: ונשוא" תָמוּן הָמונו + הלב נִלְאֶה‎ 
: אִם יחקור ענו * הַנִפַלְאֶה‎ 
m אותו‎ man שם פו ו‎ 
תחת‎ we) * בּחַכְמַה‎ ma משולה‎ 
ps א תףְנָני בְאֶשְמָה * מקור‎ 
תִרְאֶה שחת‎ * mad שוב קְרְשַה‎ 
som my כִּי‎ ann א מעלוּו‎ 
Die 300] der Gedichte, welche in den / panif hen Ris 
tualien den Ramen מחרך‎ führen, ift bedeutend, Diefe Uebers 
fhrift Hat auch ein Gediht de Jehuda ha⸗Lewi, ans 
fangend מי יתנני עכד אה‎ (vergl. weiter unten); auch 8 
Gebiht des Mofes Ion Efra, בשבטך עם מקלה‎ nn, 
ift im Machaſor von Kurpentras, wie dad Vorhergehende, 
fo überfchrieben. In dem erwähnten Mftt’e. des H. X. Mis 
6 2 61 ift audy das im gewöhnlichen pertugiefifchen Machaſor 
für den 9. Ab befindliche MPN Dorian (woraus 2 
lomo Parchon in feinem Worterbuch — Artikel טבע‎ — 
den erſten Vers citirt) fo benannt. Eben fo das nm אשמחה‎ 
אפתח פי‎ von Abraham Ibn Efra, weiches fih in dem 
gewöhnlichen portugiefifchen Machaſor findet. Eben fo ein 
anderes anfangend ,על שור המוני הכו לחיי‎ Das Wort מחרך‎ 
erwähnt לטב‎ Simon ben 30060 Duran in feinem 
וכן כתב הוא (הראבע) זל במחרך אחד :)84 ©( מנן אבות‎ 
* בשם נקכה חוה + כשגל נצבה‎ m בך‎ 
* ממקור החיים חוצבה * מידעה שגכה‎ 
"nam מנלנל שכל שאבה * חכמחה כים‎ 
ויהי הגייח איש לראש * נשמת שרי דרוש‎ 
— אכן רוח הוא באנוש וג‎ 
In den gewöhnlichen Ausgaben des portugiefifhen Mas 
chaſor erinnern wir uns nicht, diefe Benennung gefunden zu 
haben. 
Manche Gedichte diefer Formation find in verfchiebenen 
Sammlungen au) מסתאגב‎ genannt. Diefe Benennung fins 
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Machrach. 1— 

Dieſe Form iſt ſehr kunſtvoll, unb findet ſich nur bei 
ſpaniſchen Pajtanim. Wir laſſen bier mehre dieſer Ges 
dichte felgen, welche im Ganzen der Form nach gleich ₪ 


jeboch durch Heine Einzelnheiten gefonbert. 


Wir begirfhen mit einem Gedichte des Jehuda has 
Lemwi, welches fi im Machaſor von Karpentras findet, 
für den erften Zag des Neujahrfeftes. 

מחרך לר' יהודה 
מי wm‏ * עבר me‏ עושני 
וורחיקני ° בכל דור והוא יקרובני. : 
וצרי ורזעי * נפשי תוי קניח * 
בנת לרעי * ומחשבותי ראית * 
ארחי ורבעי + וכל דרכי זרית* 
ON‏ תעזרנו * מי זה אשר וכשילנו ' 
או תעצרני * מי זה בלהך יאסרנו : מי am‏ ונוי 
המו קרבי * להיות קחבים יר 
אולם עצבי * ירחקו מעליך * 
ישו una‏ * מעל נתיב מענליך 
m‏ למדני * באמתך הרריכני * . 
ולאט נחט * בדין ו הרשיעני : מי יתננו וגף 
ואני בערנה * לעשות רצונך מתרפה * 
אף כי לזקנה * מה זה איםל ואצפה * 
6 נא רפא נא * כי עמך 6 המרפא * 
Dr‏ תתישני * זקנה וכחי ינשנו. * 
won >‏ * אי ו חעזבני : 
רכא ואומלל + אשב X m‏ 
ony‏ ושולל + בה בלי תעתועו * 
ואני מחולל * מרוב חטאי ופשעי * 
ביני TR‏ עון אשר יבדילני * 
arm‏ לראות באורך מעיני : 
הטה לבבי * לעבור עבודת Do‏ 
ומחשבי + טהר לרעח >הוהך * 
ובעת כאבי * א נא חאחר רפואתך * 
אהי פדני * % תחשה ותענני 
צורי רצני * ואמור לעברך הנני : 


אהבה + ליום ב' רפסת 
מה תספרו לפנו דודי * או מה תזכירו 


אם חעוררו את האהבה * או אם תעיחו : 
0 
יעלה באזניו * קול בניו ° אמוני TION)‏ * 
הגרושים מארמוניו * ומעל שולחניו * 


אם יבקשו בלתי פניו * ובלתי משכניו: 
במרומים הנה עדי EN‏ זר האמיח * 
ON‏ בתעתועי מעצכה * ככודם המירז : 

האריך לשנים נמשכות * ועחות נשכחות * 

קץ פרות לעונים בולות * nah‏ נאנחות * 

* ממלכות * אסירה לשפתות‎ ma חהי‎ PR 
* אחרי אשר בככור הודי מלכים תכתירו‎ 
: העברים עלי איבה בשפה יפטיחז‎ 

רבחו על לב nn‏ * וקראו איה * 

הננה אחרש רעיתי * בהוך היכליה - 

חן nm‏ אשוה לויתי * ונלוו איה י 
שומרי הליכות ma‏ הודי * בקרשי שירו * 
על עבודת צובאי עבא * קטרת יקטירו : 


: Kuflur. Dfan ha-Mefoar. 
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Der Refrain kehrt zumeilen nach 2 Zeilen gurüd, fo % 
B. in einem Gedichte 6 Mofes Ibn Efra im Machaſor 
von Karpentrad, anfangend: ,מעשה שמרתי במו פו‎ wo⸗ 
von Zunz in ber Zeitung bee Judenthums 1838 die erften 
Strophen befannt machte, worauf wir verweilen. Diefes 
Gedicht +] קוקלור‎ überfchrieben ?*), 

Wir laffen Hier einige Gedichten folgen, wo ber gleiche 
Reimverd Leine DBibelftelle ift. 

מה יפיח יפה * שחר נשקפה * 
הן לך נכספה * m‏ תאבה : 
שעשוע לבי + בואי למסיבי * 
> נא תראבי * עת ודים קרבה : 
הר קדשי אבנה * שמה אחנה * 
אפקד את צאני'* אוהבם MID‏ : 
pin‏ כת ציון * פצתי שור man‏ * 
תחזה אפריון * רצוף אהבה : י 

Diefes Gedichtchen findet fich in einer handfchriftlichen 
Sammlung bei 9. 9. 3. Michael in Hamburg, Ebenfo 
das Zolgende, von demfelben ל‎ 

: מראשון * נעלם מאישון * לך יקדשון * צבא המונו‎ end 

שוכן ערבות * מבין מחשבות * pn‏ לבבות * גולה מצפוני : 

השב למעונה * עדת מי מנה * עחה יגדל נא + כח יז : 

Die Gedichte mit doppeltem Refrain heißen im ftrens 
gen Sinn Pismon. 66 tft der legte Vers jeder Strophe, 
welcher mit dem gewählten Refrain korrefpondirt, Als Beis 
fpiele dazu find verfchiedene Gedichte des Jehuda has 
vewi zu nennen, z. B. das ירי רשים נחלשים‎ (im gewöhn⸗ 
lichen portugififhen Machaſor für Schacharit des Neujahrs 
feftes) ; eben fo das (a. a. DO.) "DENN שמך‎ m u. a. ₪ 
Auch das שנאנים שאננים‎ von Ibn Gabirol gehört hiers 
ber (a. a. O. für Schacharit des Verföhnungstages). In der 
deutfchen Selichotſammlung gehört dag שופט כל הארץ‎ biers 
ber; ebenfo das ורצה צום עמך‎ u. 0. m. Es ſcheint, daß 
diefe Art eingeführt wurde, damit der Refrain vom Volke 
als Wechfelgefang rccitirt werden follte. 

Als Beifpiel möge folgendes Gedicht hier feinen Plag 
finden, aus dem God. ded 0. Binjamin Niderhofheim 
in Srantfurt 0. M. entnommen. 

אופן המפואר 
יקר אדון הנפלאות * לא שבעה עין לראות 
נלאו לשונות מלפרוש * ובלבבות ער mm‏ 
קזראות בשם ד' קרוש קדוש קדוש ד' צבאות : 
הידזמון עפעפים * לא יעלימו מעים * 
לפני 6 אשר שם Dun‏ * לקשוב 39 שפתים ' 
ושם משרתי Dow‏ * גכות מלאות עוני : 
כורא נפשות נכאות * לבוא לפנו נקראות 
נחן יכולת בם לפגוש * Amon‏ הטראות 
קוראות וגו' 
(מכאן ואילך חסר) 


— — — — 


36) Zur Kenntniß u. ſ. f. S. 140. Nr. 17. Es iſt hier 
zu bemerken, daß dieſes das einzige Gedicht iſt, wo ich 
dicſe Benennung gefunden habe, 


Scheerit 1 . 526‏ 
Diefe Form ift ſehr häufig bei den ſpaniſ hen Paj⸗‏ 
tanim. Wir beſitzen viele ſolcher Gedichte von Ihn Gabi⸗‏ 
rol, Moſes Ibn Esſsra, Jehuda ha⸗Lewi a. m.‏ 
Wir machen den Beſchluß dieſes Kapitels mit einem Ge⸗‏ 
dichte von Israel Nag'ara, welches ſehr kunſtvoll ges‏ 
entz‏ שארית ישרא baut iſt. Dieſes Gedicht iſt aus deffen‏ 
lehnt, welches ſich handſchriftlich in dem Bet ha⸗Midraſch der‏ 
deutſchen Gemeinde in Amſterdam befindet.‏ 
ילאה נשוא לכ עול שביה * שח אמרים * מרום 
בראותי IN‏ רבת יופוה * בה נעדרים * דרים 
ובתוך הוד הר המוריה * שם נאזרים + זרים 
במקום ישבו שם שבטי יה + עם ישרים * שרים : 
שואף רוח כמו Bun‏ כי ענוגה * נוגה * 
ביד מזכרום וגם קינום * צאן נהונה + התה * 
כת אותנים בלי אונים * היא נסונה * סונה * 
בשושנום עתה עינים * עלי שערים! * ערים : 
רבת הפארת תשתאה * מר ממעונה * עונה * 
בראוח צר כשחל יגאה * רב המונה * מונה * 
מול קנה הרחף תראה * בדמיונה * ינה * 
ואח נחלה man‏ * הוך מסגרים * נרים : 
א יושב קדם סלח % + בת השובה + שובה * 
un‏ קדר וישמעאל * תוך להבה * הבה * 
| ולמחות בענן nam * lan‏ חוכה * 
אז ven‏ חוך ann‏ + שם דכרים * om‏ * 5%) 
במקום ונוי 
Vergl. oben das Ende des erſten Kapitels.‏ 
(Beſchluß folgt.)‏ 


Kurze Anzeigen. 


12. Occasional Poenis and Rhythmical Translations, 
in various hanguages, By 8. M. Drach, Esq. 
London, 1843. Not published.) 


Diefe Gedichte verkündigt der Verf. in dee Vorrede 8 
das Ergebniß feinee Muße, in den Stunden der Erholung 
von ben tieferen Arbeiten der exakten Wiffenichaften. Dies 
felben verdienen, wenn auch nicht ale poetifhe Gefühlsergüffe, 
welche immer nur in der Mutterfpradhe recht gelingen kön⸗ 
nen, body 016 Eunftmäßige Handhabung mehrer Sprachen 
zugleich, einige Auſmerkſamkeit. Außer mehren Gedichten in 
verfchiedenen Sprachen enthält dieſes Schriftchen die ung: 


38) Diefes Buch ift nicht komplett, Es enthält einige 
60 Gedichte und ift überfhrieten .חלק בי מזמירות ישראל‎ 
Bei diefem Met. finden ſich unter dem Zitel רנה‎ ver⸗ 
ſchiedene andere Gedichte religiöfen Inhalts von Jehuda 
Samuel Abas Abtalion u a. m. begutachtet von 
EChiskia Romani (yon pm). Ale biefe Gedichte 
haben keinen Werth. Wir glauben, daß genanntes Buch aus 
der Bibliothek des.berühmten Salomo Dubno herflammt. 
In dem Katalog von befien Bibliothef findet 66 ſich ange: 
führt Nr 4. 


Pijut le⸗Kadiſch. 


העלו לבניה זכרץ * בריח ראשוניה + 

ואצָלת לדור אחרון * שמורה לבניה * 

אהבת ישני חברון * ברית לא אשנה * 
הם nn)‏ עומדי סודי * דרכי הכיח * 
אחריהם אהבה רבה + לזרעם השאית * 


des Gedicht befindet fih im Machaſor von Kar 
und im Cod. heb. Bib. Hamb. (Nr, 201), wo 
ſte Strophe fehlt. 


פיוט לקדיש * יום בי ררה * 
אוהי הרוחוח * לכל בשר אהה * ' 
וחכמה בטוחות * בתכמתך שהה * 
וגם רבר mm‏ * ביד לשון "ann‏ 
אתה כל חולל * וכו לא עמלת 
דק בפיך מיללת + מה Ann‏ גדלת : 
בידך עתותי * ומה זה פי יענה * 
וקצרז mins‏ * בכל רגע הנה * 
בקרבי אוחותי * ואן לבי יפנה * 

ואותי הגבלת * ברת שהנחלת * 

לי ברכה אצלת * מה מאר גרלת : 
רצוני נגדך * שוב לי בררת * 
ובנפול עברך * ימינו my‏ 
וככסות חסרך * עוני הסתרת * 

ועלי חמלת * ורוב טוב נמלת* 

לי גמול לא שאת + מה מאר גרלת 
mm‏ ספר * לכל הנולדום * 
ובבלי עט סופר * Diana‏ מעכדים * 
ומצאת כופר * לרוחות נכבדים * 

ונפשי הצלת * וחיי גאלת 

מעזוב לי לא חרלת : 
מלאכת שטיך * לאות טוב לא army‏ 

* במרומיך * בכלם יתייחד‎ om 
nn % ועמור בשמך י אתה‎ 

ובכל משלת + Jam‏ פעלח * 


ועלי כל גרלת * מה ann‏ גדלת : 


ebt ferner auh 4--0--6--7 zeilige Strophen mit 
Iıwereime, wo die Zeilen einer jebea Strophe ſich 
der reimen z. B. folgendes Gedicht (Cod. heb. 
.לו‎ 41 a.) 


משוגתי * לעומתי * וחטאתי * עלי ראשי * 

ואין מצח + ערי נצח * ואין פצח * למול m‏ 
ונסכלתי * ונכהלתי * ופללתי * לצור דורשו * 
מנת גוא * no‏ נואי + חכרה לי * להנפישי 
ראה מחלי + la‏ מעלי * והפלא לי + חסריך 
היה לעם * להרגיעם * בצל נועם * ימינך * 

קחה נא חן + כשי רורץ * לוברזן + לפניך * 

vn‏ שמם * pop crb‏ * ודל רומם · למעו 
וצר הנעול * וחבל עול * בעת תבעול + 1333 
yon‏ בך הפצו + ווחלצו | ודיריך — -- 


zon diefem Gedichte fehlen die 2 erften Strophen. 
+ mit dem Werte ,אנוש‎ und 66 ſcheint als wäre ber 
Verfafferse .שלמי‎ 
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der großen Welt zu übergeben, ber edle Zweck 94 Berfis,, 
durch ſolche Verſuche bei feinen Landsleuten bie Liebe zur 
hebräifchen Literature zu erregen und fie auf einige fchöne 
Stüde ihrer Poeſie aufmerffam zu machen, verdient um fo 
mehr unfere Achtung, da ein ]0]006 regſames Streben 
der verwaiften jüdifhen Wiffenfchaft neue Zünger zuführen 
werde, — 

Im Allgemeinen fanden wir den hebräiſchen Ausdrud 
hart, und ben deutſchen zumeilen nicht ohne Verletzung ber 
Grammatik und 664 £—m. 


. Literariſche Ankündigungen. 
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liſche Ueberfegung einigee Hymnen bes Verföhnungstages, un= 
ter denen wir Nr. 7 und 8 als bie gelungenften hervorheben. 
Obgleid) die Kraft und Meine des hebräifchen Ausdrucks 
nicht fo leicht in einer Veberfegung wiederzugeben ift, fo bielt 
fi) die Sprache des Weberfegers dennoch fo viel als möglich 
im edlen Schwunge bed Originale. Der Verf. war befcheis 
den genug, diefe Kleine Kunftübung, die nur von feinen Ta⸗ 
Ienten zeugt, als Manuftript druden zu laffen '( , und nicht 


*( Einfender wurde dieſes Schriftchen von Derrn Dr. 
Soft zur Beſprechung in diefen Blättern mitgetheilt. 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden üterariſche Anzeigen aller & allee Art, befonders in fo weit fie jübifhe und orientalifd« 
Gefchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit = 2016 oder deren Raum aufgenommen. 





]74[. Durch alle Buchhandlungen ift von uns zu beziehen: 
Rabbinifche Gutachten 
über Die Verträglichkeit Der freie 
Forfchung mit ו‎ 
2 Abtheilungen. Netto 1 Thlr. 

Diefe Gutachten von fiebzehn Rabbinern aus verfdyiedenen 
Gegenden Deutfchlands, von Männern, welche durch ihre amt: 
lihe Stellung wie durch ihre literarifche Wirkſamkeit einm 
bedeutenden Namen haben, find in der wichtigen Zeitfrags, 
bei der regen Bewegung bes Judenthums, ſo entſcheidend, 
daß die Aufmerkſamkeit des Publikums nicht genug auf fit 
gelenkt werden kann, 


₪ €. 6. Leudart in תהק‎ 


Im Verlage von J. Urban Kern, Elifabethftr. Rr.i. 
in Breslau ift fo eben erfhhienen und in allen Buchdhand⸗ 
lungen zu haben: 


Volkskalender für AJsraeliten 
auf das Jahr 5604 (1844), 
herausgegeben von 68. 


Mit Beiträgen von Dr. Herrheimer, Dr. 4 M. Ich, 
Dr. E. Kley, 8. Liber, Dr. Steinheim, Dr. 65. וו‎ 
Abr. Zendlau x. 


Dritter Jahrgang, mit einer Kunſtbeilage: 
Sacob bei Laban. 
8. 060. Durchfchoffen. Preis: 125 Ser. 

Der vorjährige Jahrgang diefes Kalenders fand bereits 
die befte Aufnahme im Publitum fo wie die Anerkennung ei⸗ 
nes Königl. hohen Miniftsriums der geſchichtl. Angelegenheiten. 
Da aud in diefem Jahr nur die beften OriginalsAuffäge von 
obengenannten Autoren aufgenommen find, fowirb eine wei: 
tere Empfehlung unnöthig, da auch noch das Aeußere und dit 
fhöne Kunftbeilage „Iacob bei Laban“, 400655 
pin, für denfelben fpridht. 


| m ———— sr 


[73]. Bei uns ift erfchienen, und duch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Ueber 6 


VBerbältnifder Juden 
zu den chriſtlichen Staaten. 


Zweite Schrift 
unter dieſem Titel, 
von 


Karl Stredfuß, 
Königl. Preuß. Wirktihem Geh. Ober-Regierungsrathe a. D. 
120 Seiten. gr. 8. 15 Ser. 


In gegenmwärtiger Schrift entwidelt der Herr Verfaſſer 
die Gründe, die ihn bereits feit mehren Jahren bewogen 
haben, ſich zum Theil im Widerſpruch mit feiner früheren An- 
fiht für unbedingte Gleichſtellung ber Juden 
mitihren hriftlihen Mitbürgern zu erklären. Der 
edle Freimuth, mit dem der Derr Verfaſſer feine Uebezeugung 
barlegt, die Klarheit und Wärme feiner Darftellung müffen 
einen um fo tieferen Eindruck hervorbringen, ale diefe Schrift 
aus der reichften Erfahrnng im praktiſchen Staatsleben — 
der Herr Verfaſſer war viele Jahre Mintfterialreferent in 
Judenſachen — hervorgegangen 6 

Berlin, 1. Auguft 1843. 
Veit 6 Eomp. 


-- — טרה — — — 


Anzeige. 


Die israelitiſche Gemeinde zu Elbing wuͤnſcht 
einen gepruͤften Elementarlehrer anzuſtellen, welcher 
zugleich als Baffift beim Geſange im Gotteshauſe mit: 
wirken fol. — Anmeldungen werden Portofrei erbeten. 





Drud von I. H. 1 





Berlag von G. ₪ Fritzſche. 


Jahrgang 


Der Orient. 


Vierter 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Von biefer Zeitſchrift 
erfcheinen wöchentlich 
das Literaturblatt mits 


jüdische Geſchichte und Fiteratur. 


Das Abonnement für 
ein Zahr iſt 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 


1601. Poftämtern und Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
alten folid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Dienftag regelmäßig. 


Sulins Fuürſt. 





Peipaig, den 22. 2. Euguft 


Die Gefeggebung über bie Juden in den beutfchen Eonflitutionellen Staaten. Von Jul. Züri. - Deutſchland. Leipzig. 


Damburg Wo 


Säule in Baden. Nordamerika. 


Berlin. Feier der 1000 Jahre beſtehenden deutſchen Nationalität. 
Berlin. Anfihten eines vorurtheilfreien Ehriften über bie preußiſchen 
Mannheim. Zuſtand der 1 


Die Verhandlungen ded Rhein. Landtags. 
chenbericht. München. Hr. Shillany u. bie Jubenfrage. 
Juden und 908 bevorftichende Judengeſetz. (Beſchluß.) 


New⸗VPYork. Synagogeneinweihung. 300. Handwerker und Künfller. Zahl der dortigen Juden. Philade 0 bie Prüfung an ber 
8 Dr. 


Die erſten Juden daſelbſt. — Perſonalchronik und Miscellen. — ₪‏ .5 ז 0‏ :טו) לפ 


jüd. Sonntagsſchule. 





Bundesverfammlung auch diefen dunkeln Theil der beutfchen 
Legislatur, wie fo viele andere wichtige Gefege Deutfchlande, 
in Berathung zu zieben verſprochen (Art. XVI ber Bundes 
atte), 016 fie eine Ucbereinflimmung ſämmtlicher beutfcher 
Bundesſtaaten auch für dieſen wunden Zled bes Vaterlans 
des in Ausficht geftellt, da bat man fich der Hoffnung bins 
gegeben, daß felbft in dem Kalle, wenn die Bundesverfamms 
lung ihr Amt der Gefeägebung mit dem einer legislatorifchen 
Grenzwache vertaufchen follte, wenn fte auch 0108 den äußerften 
Punkt zu bewachen gefonnen wäre, über welchen hinaus die 
Gefeggebung ber einzelnen Staaten nicht geben dürfe, dennoch 
die Gefeßgebung in Betreff der Juden mehr Einheit und wenis 
ger Engherzigkeit darbieten müßte. Die deutfchen Kulturs 
zuftände haben nody vorzüglich dieſe Hoffungen genäht, 
und bie Beifpiele ber außerbeutfchen Eonftitutionellen Staa⸗ 
ten zu biefen Hoffnungen audy berechtigt. Die jüdifchen Schutz⸗ 
briefe, Privilegien, die aus den früheren Jahrhunderten nody 
gebliebenen Judenordnungen, dieſe Erzeugniffe der Beſtechung 
und der Willkür kauflicher Lanbesheren, waren nad dem 
großen nationalen Freiheitsfampfe, woran auch bie Juden 
Theil genommen, verfhmwunden, und in gang Deutfchland 
fonnte man eine neue Gefengebung in Betreff der Juden 
nicht mehr abweifen. Es ift auch Fein einziger Staat in 
Deutſchland, der 66, in Bezug auf die Suden, bei den alten, 
barbarifchen Geſetzen bewenden laffen mochte; alle waren fie 
und find noch von der Nothwendigkeit einer neuen Geftaltung 
durchdrungen, und doch fehlte es allenthalben an Ginheit, 
an einem Prinzip; nirgends Eonnte die Gefeßgebung , gerade 
in diefem Punkte, ſich zu jener politifchen Freiheit erheben, 
34 


Die Gefebgebung über die Juden 


in den 


deutfchen Eonftitutionellen Staaten. *) 
Von 
Julins Fürft. 


In keinem Punkte der deutfchen Gefeggebung ftellt fich 
die Beſchränkung und das Vorurtheil fo unerfreulid zur 
Schau, in feinem drängt ſich das Ungenügende einer Partikus 
largefeggebung, der Mangel gewiffer, unferer geiftigen Bils 
dung entfprechender Principien fo überzeugend dem Zorfcher 
auf, als in den abnormen Judengeſetzen der einzelnen Bun⸗ 
desftaaten Deutfchlande. Als auf dem Wiener Kongreffe bie 





*( Unter diefem Titel habe ich in ber beutfchen Monatss 
ſchrift für Literatur und öffentliches Leben, Jahrgang, 1842 
auf erlangen des Herausgeberö, des Prof. Biedermann 
in Leipzig, drei Artikel geliefert; der erfte fteht im Septem⸗ 
berbefte von S. 343—377, der zweite im Novemberhefte von 
6. 578--600 und ber dritte im Decemberbefte von &, 700 
—723. Auf Verlangen meiner Freunde, diefen breigetheilten 
Auffag auch unter meinen Glaubensgenoſſen zu verbreiten, 
entſchloß ich mich, fo fehr die rechte Muße mir auch fehlt, 
und andere Kragen des Tages in den Vordergrund treten, 
diefe Abhandlung nochmals durchzunehmen, zu revibiren 
und mit Beibehaltung der Form vermehrt und verbeffert dem 
jüdifhen Publikum vorzulegen. Sollte mir je bie Muße wer⸗ 
ben, die Materialienfammlung über die Emancipationsgefchichte 
fortzufegen, fo werde ich 66 gewiß nicht unterlaffen, vom 
Standpunkte eines einigen Deutfchlande aus eine ſchulge⸗ 
rechte Smancipationsgefchichte zu fchreiben. F. 


Schon bie Verfaffungsurfunde von 1830, von der Ahnung 
eines Beſſern geleitet, beftimmte in $. 33: „Die Mitglieder 
der im Königreih Sachſen aufgenommenen chriſtlichen Kir: 
chengemeinſchaften haben gleiche bürgerliche und politiſche 
Rechte z alle andern Glaubensgenoffen (3. B. die Juden) has 
ben nur in dem 970006 einen Antteil, 006 ihnen derfelbe vers 
möge befonderer Gefege zukommt“, und ftellte, wie 8 
fheint, fomit ein neues Gefeg in Bezug auf die Juden in 
Ausfiht. Als den 1. März 1831 die alten Gtände zur 
Begutachtung ber neugebornen Konftitution zufammentras 
ten, beeilten fie fi, bei der Regierung ‚‚auf die Erwägung 
der Verhältniffe der Iuden und Bearbeitung eines entfprrs 
chenden Gefrkentwurfs” anzutragen; man fühlte allgemein, 
dag das alte Yudengefes von 1772 in unferer Zeit, zumal 
in einem konftitutionellen Staate, nicht mehr ohne Ber: 
legung der heiligften Pflichten beftehen könne. Im I. 1833 
verfammelten ſich die konſtitutionellen Stände zum ers 
ften Male. Die Regierung hatte zwar den Antrag ber frü⸗ 
bern Stände in Betreff der Juden gebilligt, aber dennoch 
feinen Gefegentwurf vorgelegt, fo daß die Juden Sadıiens 
wohl einfehen mußten, daß fie die erften Schritte für ihr 
Recht würden thun müſſen. Diefe Schritte thaten fie nun 
000 fo ſchnell 0/6 möglih. Die israelitifhe Gemeinde in 
Dresden reichte bei der 1. Kammer eine ausführliche Pe⸗ 
tition ein: „um Gewährung gleicher ftaatsbürgerlicher Rechte 
mit den chriftlihen Unterthanen ,'' welde Prof. Krug den 
27. März treffli bevorwortete, und fo den Weg zu einer 
neuen Zeftftelung der jüdifchen NRechtsverhältniffe eröffnete. 
Den 26. Juni befchloß die 1, Kammer, die Negierung zu 
bitten: „die bisherige Gefeggebung in Betreff der Juden 
einer Revifion zu unterwerfen und, zur Verbeſſurg ihres 
bürgerlihen Zuftandes und zur Befeitigung ihrer gegründes 
ten Beſchwerden, ein Geſetz zu bearbeiten”, und den 27. 
1834 ftattete die dritte Deputation in der I. Kammer eis 
nen Bericht über biefen Begenftand ab, und endlich, nad 
langen Debatten, gelangte den 29. October 1834 an bi 
Staatöregierung eine ftändifche Schrift, worin die fofortige 
Aufhebung einiger echt mittelalterlihen Bedrückungen bes 
antragt wurde. Noch in demfelden Yahre wurden, durch 
Minifteriatverordnungen, die Verfügungen erlaffen: „daß bie 
Aufdingung von jüdifchen Lehrlingen, fowie deren Losſprechung 
und deren weiteres Arbeiten als Geſellen, nunmehr eviandt 
fein fol, mit der einzigen Beſchränkung, daß für jeben eine 
zelnen Fall an bie höhere Behörde Bericht zu erftatten ₪ 
obgleich auch dieſes ſtempel⸗ und koftenfrei gefchehen muß.” 
Zerner „daß, bei Verehelihungen, die Kognition des Minis 
fteriums nicht mehr nöthig fein foll, mithin וו‎ 0 
Thaler Loftenden Ehekonceſſionen nunmehr ganz verſchwin⸗ 
den ; felbft die Koften des nöthigen Beſcheides des Stadt⸗ 
raths dürfen die Summe von 10 Thlrn. nicht überfteigen.” 
Ferner : „daß die Juden in den Städten, wo fie ein Woha⸗ 
recht haben, ſowohl in der innern Stadt, als im ber Bor 
ftadt ihren Wohnfig auffchlagen dürfen,” und „daß die jürb 
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weiche gefeßgebenden Berfammlungen geziemt. Anftatt aus 
einem höhern Geſichtspunkte in das Wefen eines ſolchen Ge⸗ 
])6)6 einzubringen und ein Princip feftzubalten, fucht jeder 
Staat gleichſam mit feiner jübifchen Bevölkerung zu unter: 
bandeln, gewährt mit Zagen nur Das, was unabweislidy 
gewährt werden muß; verweigert, was noch zu verweigern 
in feiner Macht fteht, gleichviel, ob 66 billig, moralifch, recht⸗ 
ih und vernünftig fe. In der Judenſache ſcheint die 
Geſetzgebung die Beihäftigung ber Juden übernommen zu 
haben; fie Handelt um jeden Punkt eines Judengeſetzes, 
anftatt nah Naturs und Staatsrecht darüber zu verbans 
deln, und um jede einfache Geftaltung, um die unfchuldigfte 
Gewährung wird, wie auf dem Judenmarkt, gefeilfht. Ober, 
was ganz bdaffelbe ift, die Volksvertreter haben in echt deut⸗ 
ſcher Untergebenheit die ‚Politit der Regierungen zu der 
ihrigen gemacht, die bekanntlich nicht viel von den Bedürf⸗ 
niffen ber Zeit halten und mit Zagen und Widerſtreben nur 
das gewähren, was ihnen entwunden wird. Cine Mufterung 
der bdeutfchen Gefeggebungen in Betreff der Juden wird 
diefe Wahrheit hinlänglich beftätigen, und שחו‎ 6%: 
trachtung zu der ganzen Abhandlung möge den Grund biefer 
Erſcheinung erklären und die Mittel zu beren Abhilfe zus 
fammenftellen. Unter den deutfchen Eonftitutionellen Staaten 
möge Sachſen, das auf ben Ruf der allgemeinen Intellis 
genz fo ſtolz ift, und (00ל‎ bei den legten Verhandlungen über 
die kärglichſten Rechte eine der Intelligenz gerade entgegen: 
geſetzte Rolle geipielt, den Reigen eröffnen. 


Sachſen. 


Unter allen deutſchen ſouveränen Staaten von Bedeu⸗ 
tung verharrte Sachſen am Längſten bei ſeinen aus einer 
mittelalterlichen Anſchauung und Befchränttheit hervorge⸗ 
gangenen Geſetzen, wenn man überhaupt bie bis zum 26. 
Juni 1833 geltende Zudenordnung, welche der Kurfürft Frie⸗ 
drich Auguft 111. für die Reſidenzſtadt Dresden den 15. Sept. 
1772 publicirt hatte, 018 gefegliches Rechtsverhältniß anfehen 
kann. Durch die unerfchütterlihe Allianz Sachſens mit dem 
franzöfifchen Kaiſerthume, gingen für Sachſen alle Vortheile 
des ה)()]]ט6ל‎ Befreiungstampfes verloren; diefe Vortheile 
beftanden aber großentbeils in dem völligen Abftreifen der 
mittelalterlichen, befchräntten Anfichten in Kommunal < und 
Städteverfaffung, wozu auch die unduldfame Sudenordnung 
natürlich gehört haben würde. 67] das Jahr 1830, das 
wicdhtigfte und folgenreichfte in ben Jahrbüchern der fächfis 
fhen Geſchichte, welches für Sachſen noch mehr war, 6 
die bedeutfamen, unvergeglihen Jahre 1812 — 15 für Preus 
Ben, bat eine gänzlide Ummandlung der innern Verhälts 
niffe, eine allgemeine, tiefeingreifende Reform in den Kom⸗ 
munals und Staatsangelegenheiten, und dadurch 000 eine 
Vernichtung der aus der Beſchraänktheit geborenen Rechter 
verhättniffe herbeigeführt, — Die gegenwärtig beftehenden 
Hechtöverhältniffe de: Juden in Sachſen gehören zu den 
fegensreichen Früchten des fächfifhen konititutionellen Lebens. 


was der Lönigliche Water begonnen, und אל‎ ]0 wohl 
Überzeugen dürfte, daß er feine Huld an keine Unmwür: 
digen verfchwende.. Er machte darauf aufmerkfam, wie 
Mofes ſchon die Israeliten aufgefordert habe, in den Krieg 
zu ziehen, wenn ihre Brüder es thäten, wie aber die 
israelitiſchen Preußen in den Freiheitskrieg mit Gott 
für König und Vaterland gezogen und ſich fo 016 Kin: 
der des deurfchen Vaterlandes bewährt hätten. Hieran 
ſchloß fih ein Gebet für die ewige Seligkeit des Kö: 
nigs Friedrich Wilhelm 11, für das Gluͤck und eine 
lange und glüdliche Regierung des jegigen Königs, für 
das Wohl der Königin. Die erften neun Verſe des 
21. Pſalms („Herr, der König freuer ſich in der Macht” 
xc.) wurden nad dem Schluſſe der Rede gefungen, dann 
das vorfchrifismäßige Gebet für den König und die Koͤ⸗ 
nigin aus dem Gebetbuche gehalten und mit dem 150. 
Pfalm gefchloffen, worauf man zum Gabbatsabendyeber 
uͤberging. — In erhebender Weiſe fol 000, wie wir 
vernehmen, bdiefe Feier vom Rabb. Dr. Philippfon 
in Magdeburg begangen worden fein. Das Zufammen: 
treffen dieſer Feier mit dem Trauertage Tiſcha bes Ab 
bat dort dem Redner Veranlaffung zu einer geiftceichen 
Predigt, die auh im Drude erſchienen ift, gegeben. 
Sonft ift uns aus keiner Gemeinde eine Kunde von 
diefee eier zugelommen. — 

Samburg, 7. Aus. (WB. vom 31. Juli — 
6. Auguft.) Der denkwürbige Beſchluß, der am 15. 
Juli in Düffeldorf gefaßt wurde, giebt noch immer zu 
vielen Kommentaren, Analogien, Wuͤnſchen, Doffnuns 
gen und Bemerkungen Beranlaffung. Die Debatte 
felbft findet fi nun in extenso in allen xheinpr. Bläts 
teen; fo in der Köln. Zeit, vom 3. Aug. — Da die 
fpeciellen Organe 66ל‎ Judenthums diefe Verhandlungen 
gewiß ausführlich mittheilen werden, fo habe ich den im 
vorigen Wochenberichte an einander gereiheten Details 
nur noch Weniges hinzuzufügen. — Die jüd. Gemeinde 
zu Düren hat der dortigen Acmentommiffion 25 Thlr. 
zugefandt. Die Eiberfelder Juden haben eine vom 15. 
(?) Zuli datirte Adreffe an den Landtag gerichtet. Eben 
fo die Trierer (die 300 Stud vierpfündige Brode ver: 
theilten) und fogar die Mitglieder einer nichtpreußifchen 
Gemeinde: der Deidelberger. — Dagegen haben bie 
Berliner Juden den paffenden Zeitpunkt, dem Land: 
tage noch durch eine befondere Adrefje ihren Dank ab⸗ 
zuftatten, verfäumt ; denn wenn aud, wie die D. 4.3, 
behauptete, eine mit zahlreichen Unterſchriften verfehene 
Adreſſe am 20. Juli von Berlin nad) Düffeldorf ab: 
ging, fo konnte fie doch die Provinzialfiände nicht mehr 
verfammelt finden. Nunmehr baten, nad) der D. 4. 4. 
vom 1. Aug. die Berliner Juden befchloffen, eine Summe. 
von 10,000 Thlr. zufammenzufcießen und die Zinfen 
(360 Tthlr.) jährlich an die Armen der Rheinprovinz 
obne Unterfchied der Konfeffion zu vertheilen. — Das 
Frankf. Journal berichtet aus dem Herzogthume Naſſau 
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ſche Schule und überhaupt der jüdiſche Kultus unter das 
Miniſterium des Kultus und des öffentlichen Unterrichts ge⸗ 
ſtellt fein ſoll.“ Außer dieſen beſtimmt ausgeſprochenen Ver⸗ 
fügungen, traten noch einige Beſeitigungen verjährter Mis⸗ 
bräuche und ſtillſchweigend angenommene Beſtimmungen in's 
Leben. Zu den Erſtern gehört die Aufhebung einer, dem 
Leibzoll ähnlichen Beſtimmung, wonach Juden in den Berg⸗ 
ſtädten ohne polizeiliche, gut zu bezahlende, Begleitung nicht 
umhergehen durften; ferner, die Aufhebung der Abgabe von 
10 Thlrn. bei jeder Feuersbrunſt in Dresden, wofür hingegen 
eine Anzahl Feuerlöfcher geftellt werden mußte. Zu ben 966: 
tern gehört die ohne ausdrückliche Beſtimmung zugegebene 
Mititärpflichtigkeit und Aufnahme in die Kommunales nnd 
Bürgergarde. Die Früchte der erften Tonftitutionellen Vers 
fammlung waren, wie man fieht, für die Rechtsverhältniſſe 
der Juden in Sadıjfen fehr gering und unbedeutend, [6000 
ließen die Verhandlungen in beiden Kammern diefer gedrüdz 
ten Klaffe für die Zukunft einigen Zroft; wenigftens durf⸗ 
ten die Juden mehr zu erringen hoffen, 016 in dem aufge⸗ 
wühlten Dannover. (Schuß d. Art. Sachſen folgt.) 





Deutihland. 


Leipzig, 13. Aug. So eben liegen uns bie Vers 
bandlungen des MRheinifchen Landtags in Bezug auf eine 
vouftändige Juden : Emancipation vor, und obgleich der 
Geiſt der Sreifinnigkeit, der fie durchdringt, und die Zeit: 
gemäßheit ihrer Erfcheinung deren Mittheilung wün: 
ſchenswerth macht, fo fehe ich mich doch genöthigt, in 
Rüdfiht auf deren bedeutenden Umfang die Mitthei: 
lung nod zu verfhieben. Die Emancipation ift eine 
Frucht, die trog aller angewandten kuͤnſtlichen Mittel 
nur langfam reift, und eine Meine Verfpätung kommt 
gewiß nicht zu fpät. — 

Berlin, 12. Aug. Geftern Abend wurde in der 
biefigen großen Synagoge ein feierliche Gottesdienft 
zur Seier der 1000 Jahre beftehenden deut ſchen Nas 
tionalität gehalten. Obgleich für die Judenſchaft 
nichts angeordnet war, fo hatte ſich 00ל‎ die hiefige Ge: 
meinde aus freien Stuͤcken zu einer ſolchen Feier bereit 
gefunden. Nach dem Nachmittagsgottesdienfte begann 
eine Vokalmuſik mit dem Pfalm 39; «6 folgte ein Ge⸗ 
bet zum Eintritte des 65020008 und demnädft der 24. 
Vers des 118. Pſalms („Dies ift der Tag, den der 
Here gemacht, laßt und freuen und fröhlich fein‘). 
Hierauf hielt der zeitige Rabbiner Dettinger (ein Dann 
aus der alten Schule) eine kurze Mede, in welcher er 
bervorhob, welche Berechtigung und welche große Pflicht 
die Juden zur Begehung einer folhen Nationalfeier 
hätten. Friedrich Wilhelm II. Habe die Juden in Preus 
fen auf diefe Stufe gehoben ; fie blidten nun voll Vers 
trauen auf dem [666 regierenden König, der beenden möge, 


-- 268 -- 


brechen jeder Geſchaͤftsverbindung 0000006. Dileſe Drohung 
ſoll jetzt realifict worden fein. — Anmeldungen für den 
Beitritt zum Verein follen von Frankfurt a. 4 
Mainz, Köln, Würzburg, Kaffel, Göttingen, Hamburg, 
Stettin, Prag und von namhaften jüd. Theologen ein: 
gegangen fein; auch chriftliche Gelehrte follen ihren Bei: 
fall gefchenkt haben. — Naͤchſtdem wendet fi die Auf: 
merkſamkeit der Juden noch immer auf das ihren Glau⸗ 
bensgenoffen in Polen und Rußland drohende Schickſal. 
— Riga erhält näcitens in der Perfon des Kand. Dr. 
Neumann aus Baiern (bisher in Hamburg) einen 
neuen Prediger. — In der Voſſ. Zeit. vom 29. Juli 
fordeen mehre Gemeindemitglieder die Vorſteher der 
Berliner jüd, Gemeinde zur baldigen Wieberbefegung ber 
Stelle eined Hauptarztes am jüdifchen Dofpital auf. 


München, 11. Aug. Hr. Ghillany, Prof. und 
Stadebibliothelar in Nürnberg, Verf. des biuttriefenden 
Werkes „die Menfchenopfer der alten Hebraͤer“ und 
mahrfcheinlih bald Inhaber irgend eined Ordens hat 
ein zweites specimen ingenii in feiner „Judenfrage“ 
gegeben. Eiſenmengers „entdecktes Judenthum“ in de 
Hand, ruft Hr. Ghillany aus: die Juden können nidt 
emancipirt werden. Warum? weil die Juden, nad 
Eifenmenger, den Untergang des Chriſtenthums zur Zeit 
des Meſſias hoffen, einen Unbefchnittenen für einen 
Hund erklaͤren und alle Nichtjuden überhaupt für unrein 
halten. Auch die Erfahrungen, die Hr. ©. felbft ges 
macht, nöthigen ihn, von der Emancipation ber Juden 
abzurathen. „Der Unftern wollte 8”, erzählt Dr. ©. 
„daß 10 vor Kurzem auf einer Reife nach Frankfurt in 
Eilmagen mit lauter Juden zufammentraf. Alſobald 
ging das jüdifhe Kauderwelfh an; ich ſaß da wie unter 
einer fremden Nation. (Wahrſcheinlich ift Hr. ©. kein 
Kenner des Altdeutfchen.) Dann kamen die Kofcherbiffen 
zum Vorfhein; am Morgen zogen die Menfchen (wie 
human!) die Röde aus, flülpten, obgleich unterdeſſen 
eine chriftlihe Dame einen Reifeplag eingenommen batte 
(wie fafhionable) die Hemdeaͤrmel bis auf die 6 
empor, wanden den Gebetriemen um den nalten Arm 
und fingen mieder an hebräifch zu plappern (das Hr. 6. 
000016 nicht verftand). — Und diefe Menfchen, dachte 
ih, wollen emancipirt, wollen Deutfche fein!“ Arme 
Ghillany! wie haben Sie fich verrechnet! Als Sie Ihr 
Eoloffales Werk über „die Dienfchenopfer der altem De: 
bräer” fchrieben, gab 06 noh ein Soumal — Die 
deutfhen Jahrbuͤcher — auf deſſen Schuß fie rechnen 
konnten ; wer aber wird Ihnen jegt Weihrauch fireuen! 
Man mug Sie bedauern, wenn man aud nicht ein 
Freund der Emancipation .]ו‎ Solche ſchoͤne Steffen 
aus alten Büchern, die Bein Jude mehr Leit, und die 
höchftens von den VBibliographen oder von einem Ober: 
bibliothekar gekannt werden, zufammenzutragen, und kein 
Lob für diefe Mühe zu aͤrndten, nicht einmal Beifal 


vom 7. Juli, daß die Herren Moſes Roſenberg und 
Salomon Hirfhberg zu Eſchbach, Amts Ufingen, eine 
ſehr beredte Petition für Emancipation, der Regierung 
überreicht hätten. — Die Köln. Zeitung vom 23. Juli 
enthält ein Schreiben aus Hamm (Weftphalen), in wel⸗ 
hem der Eindruck, den der Beſchluß der chein. Pro: 
vinzialftände auch dort hervorgebracht habe, gefchüldert 
und an die in diefer Beziehung noch immer muſterguͤl⸗ 
tige Periode des Königreichs Weftphalen erinnert wird. 
— Auch in Hamburg haben die Vorgänge am Rhein 
einen Guerillaktieg in den W. G. Nachrichten und in 
den Lokalblaͤttern erzeugt, der befjer unterblieben wäre. 
Zuerft ließ fih ein humaner Chrift, Dr. 010 ₪, zu 
Sunften der Emancipation vernehmen; ihm entgegnete 
ein Anonymus duch Empfehlung der beiden miferablen 
Pasquille vom Advokaten Witt in Altona. Dies gab 
den Diis minorum gentium unter den Buchhändlern 
in Hamburg, St. Pauli und Altona Gelegenheit , die 
dem Vermodern naben Brofchüren ihres Verlages, die 
1066 pro theil® contra von der Sache handelten, ans 
zupreifen. Unter dee Auffchrift: „Es werde Licht und 
66 warb Licht” ließ Jemand in dem Wh. 69. 97. vom 
28. Zuli feiner poetifhen Ader freien Lauf; ein Andes 
rer pries dagegen das Glück der Seligkeit, die nur durch 
die Taufe zu erlangen fei. Durch eine liftige Diverfion 
fuchte wiederum ein Anderer den Haufichandel der Ju: 
den zur Sprache zu bringen und fo ftreitet man denn 
um folder Lappalien halber eine Zeitlang herum, bis 
man wieder müde wird. — Auch über die „neue Su: 
denfekte‘’ oder die „juͤdiſchen Proteſtanten“ (auch „die 
Freien“ genannt) wird in den Zeitungen viel hin und 
her geſprochen. Ein ziemlich bekannter chriſtlicher Korre⸗ 
ſpondent der D. A. Z., der H. N. Z., der Duͤſſeld., 
der Berl. Voſſ., zuweilen ſogar der Mannh. Abendzeit. 
ſcheint dieſes Thema foͤrmlich fuͤr ein Vierteljahr zu 
ſeinem Unterhalte ausbeuten zu wollen; er ſpricht von 
Dr. Creizenach, als dem Verf. des philoſ. Romans 
„Spinoza“ x. In der Köln. Zeit. wird der Name 
„Rießer“ ftets in „Steaffer” umgewandelt... Das Frkft. 
Journal, die Köln, Zeit. und die Mannh. Abendzeitung 
(die jet von dem geiftreichen Publiciſten und Hiſtoriker 
Dr. Bernays, früher in Zweibrüden, redigirt wird) und 
eben fo der vorher gedachte Korrefpondent verſchiedener 
Zeitungen, nehmen fi dee neuen Sekte an. Faktiſch 
fheint für jetzt 0006 Folgendes feftzuftehen: Der erſte 
Plan zu einer förmlihen Losfagung vom Zalmud ging 
im Sept. 1842 von De. Greizenah aus. Dr. Stern 
fuchte die Nothwendigkeit der Gründung des Vereins 
geiftvolfer zu motiviren; De. Rießer flellte die wichtigften 
Hinderniffe, die derfelben entgegenftünden, zufammen. — 
Ueber die Beibehaltung oder Aufgebung der Befchneidung 
wurde man nicht einig. Ein Samilienvater in Frankf. 
0. M. lieg feinen neugeborenen Knaben nicht befchnei: 
den und wurde deswegen von Rothſchild mit dem Ab⸗ 


daß fie keine Kenntniß von ben innern Verhältniſſen des Zus 
denthums haben und nicht wiſſen, daß folcye Weberbleibfel des 
jüdifhen Mittelalters Längft den innerhalb des Judenthums 
vorgegangenen Revolutionen als Opfer gefallen find. (Der ' 
blutlechzen de Hr. Shillany möge ſich diefen Ausfprudy 
eines feiner Glausenögenoffen merken, und dann eine „Zus 
denfrage“ fchreiben. D. E.) Will man endlid, um das Ges 
wiffen der Zuden zu fhonen, ihnen den Militärdienft erlafs 
fen, fo warte man body, bis fie felber im Namen ihres 
Gewiffene darum bitten. Unſeres Wiſſens bat weder ihre 
religiöfe Ueberzeugung noch ihr Ritual fie verhindert, tapfern 
Antheil an den Schlachten des legten Krieges zu nehmen. In 
jeder Hinſicht müſſen wir daher dem Votum beiflimmen, wels 
006 ſchon im Sabre 1812 bei Berathung des Edikts vom 
11. März deſſelben Jahres Hardenberg abgab: Ich kann, 
fagt er, kein Gefeg über Juden billigen, das mehr 016 vier 
Worte enthält: Gleiche Rechte, gleihe Pflihten! 
Sollte, was wir faum glauben können , der Staat 06 
diefer gewichtigten Gründe augenblicklichen, engherzigen Aue 
fihten folgen und die Juden, in befondere Korporationen abs 
(öfend, von ung trennen wollen, fo wird uns das 00ל‎ nie 
abhalten, was wir ihnen in Wiffenfchaft, Kunft und induftriels 
lee Ipätigkeit verdanten, freudig anzuerkennen, und ihnen 
zum Bunde für die größten und heiligften Intereffen der 
Menfchheit die Bruderhand reichen. 

Auch 166) noch leben wir der Hoffnung, daß Preußen, 
eingedent der Aufgabe, ein Staat ber Intelligenz zu fein, 
fi) nicht den befürchteten Rüdfchritt zu Schulden kommen 
laſſen wird. Wir find gewiß, daß Friedrich Wilhelm IV. nit 
durch feine Zuftimmung zu dem beabfichtigten Gelege feine 
jüdifchen Unterthanen den illiberalen Tendenzen einer enghers 
zigen לתט‎ Eurzfichtigen Partei preisgeben wird, Wir glaus 
ben died um fo mehr, als ein freifinniger Dann, der zu feis 
ner nähern Umgebung gehört, ein Mann von mehr 016 euros 
päifchem Rufe feine misbilligende Anficht über die vorgeſchla⸗ 
genen Aenderungen unferer Judengeſetgebung öffentlich bes 
kannt gemacht hat. Nicht ohne Bedeutung ift 66 daher, daß 
gerade jegt die Berliner Akademie der Wiſſenſchaften zum 
erften Mal einen Quden trogt des Widerſpruches des Kul⸗ 
tusminifterd (Gichhorn) zu ihrem Mitgliede gemacht; es if 
ein Zugeftändniß an die Forderungen ber Zeit, wie wir fie 
fonft von dergleichen Inftituten am wenigften gewohnt find, 
die Regierung aber darf hin:er foldhen Demonftrationen, bie 
zu einer Art von innerer Nothwendigkeit geworben find, 
nicht zurüd bleiben, und wir hoffen, recht bald auch den 
afademifchen Lehrſtuhl den Juden cröffnet zu feben, wie in 
unfern Tagen Baden mit ſolchem ſchönen Beiipiele voran⸗ 
gegangen if. Warum geht Preußen nie mit folhem Beis 
fpiele voran?” — 

Die Antwort auf diefe Frage möge die preußifche Res 
gierung geben; doch würden wir ung aud begnügen, wenn 
das intelligente Preußen in Bezug auf dic Juden fran zös 
fifch gefinnt fein wollte, wie 66 ſollte. Nicht das Voran⸗ 


— 269 


erkaufen zu können! Und Hr. Schrag, ber Verleger, 
der die „Judenfrage“ allen Staatsmännern empfiehlt, 
der fo marktſchreieriſch dieſe Perle des Ghillany'ſchen 
Geiftes feilbietet, wie hat auch er ſich getäufht! Man 
braucht ja nur die erfte Seite dieſes mittelalterlichen 
Produktes zu lefen, und man muß, fo nicht jedes eblere 
Gefuͤhl erftickt iſt, dieſes Machwerk mit Unwillen wegwerfen. 


°Berlis, 10. Auguft. (Schluß) „Man will die jüs 
difhe Nationalität in ihrer Abgefondertheit bewahren; aber 
die Zuden felbft wiſſen weder etwas von biefer Rationalität, 
noh wollen fie etwas davon wiffen. Der deutfche Jude 
will nichts Anderes als ein. Deutfcher fein, und ift 66 feiner 
Spradye, Sefinnung und Bildung nad; er kennt kein anderes 
Vaterland, 0/6 das deutfche; was gebt 66 uns daher an, ob 
feine Vorfahren einft in Ierufalem wohnten? Leben doch ges 
nug Abkömmlinge von Franzofen, Engländern und Polen uns 
ter uns, die wir, ohne ſolche Ängftliche Kontrole ihrer Stamms 
bäume, mit Recht für unfere Landsleute halten. Wir Preußen 
dürften uns dann aber vor Allen nicht ald Gingeborene ans 
feben, da wir wiffen, daß unfere Voreltern ebenfalld Ginges 
wanderte find. Sprit man ferner von Bewahrung ter jüs 
difchen Religion, fo werden die Juden dies zwar ald Zeichen 
edler Duldſamkeit dem Staate hoch anrechnen, aber 00ל‎ fi 
nicht des Lächelns erwehren können, daß ber Staat gerade 
die Sache ihnen ungefhmälert bewahren will, um derentwils 
len er fie abfondern, ja viclleicht ausfondern zu müffen glaubt. 
Sind die Juden in Zolge ihrer religiöfen Anſichten wirklich 
ſchlechte Staatsbürger, fo 606 man jede bürgerliche Gemeins 
[haft mit ihnen auf; dieſes Recht hat der Staat. Allein die 
Erfahrung lehrt uns das Gegentheil; Niemand kann den Zus 
den fittlihen Ernft und was man bürgerlicye Tugenden nennt, 
abfprechen, und wir hörten noch nicht, daß Frankreich, Bels 
sien, Holland und Heſſen 68 jemals bereut haben, ihnen alle 
Rechte des Staatsbürgerthums eingeräumt zu haben. Wenn 
überdies der Staat nichts Anderes als die höchſtmögliche 
Entwidelung der fittlihen und intellettuellen Kräfte der Mens 
16 bezwedt, fo ift nicht einzufehen, warum der Jude nicht 
ebenfo wie der Chrift, feinen Anforderungen gnügen, feinen 
Zwecken entſprechen fol. Der Staat in feiner Abftraktion 
kennt feinen Unterfchieb der Religion, und der Ausdrud: 
hriftlider Staat, wenn er etwas Anderes 066 12 
tommenener Staat fagen fol, ift eine leere Formel. Daß 
daher auch die preußifchen Juden Erine befonderen Rechte und 
damit verfehene Kerporationen verlangen, verfteht fich von 
ſelbſt. Sie ertennen das in unferem Staate geltende Geſetz⸗ 
buch in allen feinen Theilen an, und unterwerfen fidy ihm 
willig ; ja fie balten die Beobachtung unferer Gejege für ein 
ihnen gerwährtes, ihre ganze bürgerliche Stellung bebingendes 
Recht. Wenn dhriftlihe Gegner der Juden noch von einem 
bejondern talmudifchen Gemehnheitsrechte ſprechen, das, einem 
befangenen Partitularismus huldigend, fie unfähig madje, den 
Gefegen des Staates vollkommen zu genügen , fo zeigen fie, 


baltens, nicht anders vorzubeugen fein, als dadurch, daß das 
weibliche Geſchlecht, gleich dem männlichen, zum Synagogen⸗ 
gottesdienfte zugelaffen werde. | 

» Ein anderer Lehrgegenftand für das Mädchen, den die 
jüb. Schule aus der alten Zeit überlommen und mit Unredt 
beibehalten bat, ift ל‎ Jüdifhsdeutfhsktefen. Wenn 
66 ehedem für den ungelehrten Juden überhaupt nöthig war, 
das Jüdiſch-Deutſſche lefen zu können, um ſowohl die 
Ueberfegung der Bibel und ber Gebete, als auch אל‎ jüdiſche 
Volks: und Erbauungsfchriften, welche alle obne Ausnahme, 
obwohl in deutſcher Sprache verfaßt, doch mit bebr. ober 
rabbin. Lettern gedrudt waren, benugen zu koͤnnen, fo findet 
dies in neuerer Zeit, wo alle deutfche Judenſchriften auch mit 
deutfchen Lettern gebrudt erfcheinen, feine Anmenbung 
mehr. Der Unterricht im Jüdiſch⸗Deutſch⸗Leſen ift aber nicht 
blos überflüffig und fomit 0/6 eine Zeitverſchwendung zu bes 
tradıten, fondern er ſcheint auch von entfchieden nacdhtheiligem 
Einfluffe auf den deutfchen Sprachunterricht zu fein, indem 
er dem Kinde das Erlernen der Orthographie und einer kor⸗ 
rekten Pronunciation erfchwert. Denn nicht immer PBönnen 
die, den beutfchen entfprechenden hebr. Buchſtaben gefunden 
werben, fo wie ganz befonders die Vokaliſation ſehr ſchwierig 
wird, dadurch, daß das Hebräifche keine Diphthongen kennt, 
und wo foldhe vom beutfchen Worte bebingt werben, durch 
willtührlich erfundene Surrogate aushilft, bie Teine genaue 
Unterfhheidung der fhnlichen Laute zulaffen. 650 bat das 
Züd.sDeutfche ein und daffelbe Zeichen für e, 8 und ₪ ei, ai 
u. äu, f, v. u. ph und beral. mehr. Dies Misverbältnif 
mag urfprünglidy einen guten Theil mit zur Korruption der 
deutfhen Sprache unter den Juden beigetragen haben und 
Miturfache des unter demfelben aufgekommenen Iargons ges 
wefen fein. Es wäre darum wünfchenswerth, daß der Unter: 
richt im Jüd.s Deutfhskefen, wie «Schreiben, — von 
welchem Lestern das Vorgebrachte gleichermaaßen gilt, — 
wenigftens aus ber Schule verwiefen werde. 

Der neue Lehrplan für die jüd. Schule wurde, nebfk 
dem, was er dem alten entiehnte, noch durdy 2 
(ehrgegenftände, — alle Schüler ohne Unterfchieb des Ger 
ſchlechts angehend vermehrt; 66 find „‚biblifhe Geſchichte und 
ſyſtematiſche Religionslehre‘, 

Die bibliſche Geſchichte, nächſt dem Wibellefen, iſt unftreie 
tig der wichtigfte, gebaltvollfte und Ichrreichfte Theil bes Res 
ligionsunterritd, wird am Zweckmäßigſten unmittelbar aus 
der Bibel felbft gefchöpft, und zwar wird der Lehrer wohl 
daran thun, wenn er ſtrikt dem Worte und Ausdrude der 
Bibel folgend, ſich weder Zufäge noch Auslaffungen erlaubt, 
am Allerwenigften aber 016 Philofoph ericheint, und Raifons 
nemente einmifht, um alles Wunderbare und Transſeendente 
in natürlihen Grenzen einzuengen. Das in ter heiligen Ge⸗ 
ſchichte fi) FTundgebende unmittelbare Walten und erhaben 
wunderbare Eingreifen Gottes in das Gebilde der Menſchen, 
wie in die Werke der Natur, breitet über 006 ganze Gemälde 
einen Rimbus aus, der das kindliche Gemüth mächtig ergreift 
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geben, fondern das ſchnelle Rachkommen möge bier Preußen 
auszeichnen. 

Maunhbeim, 16. Juni. (Zortfegung.) 

Wir halten das flatarifche Bibelleſen nicht blos für einen 
integrivenden Theil des Religionsunterrichtes, fondern für 
deffen wichtigſten und hauptſächlichſten, auf den wir weit 
mehr Werth legen, ald auf den Katehismus s Unterricht, der 
mehr in das Gedächtniß als in das Herz fidh einprägt. Daß 
aber auch die Sprache, in welcher Gott vormals mit unfern 
Vätern geſprochen und die wir eine heilige nennen, dem Ins 
halte, ia dem Worte und Buchſtaben eine größere Weihe und 
Heiligkeit verleihe, und Ohr und Derz tiefer ergreife und 
erſchüttere, al& jede andere Sprache, in welche bie Bibel über: 
tragen werde, dad wırd wohl Niemand bezweifeln, ber mit 
dem menfchlichen Herzen und feinen Erregungen nur einiger= 
maafen vertraut ift. Nicht zu gedenken, wie aus der Sprache 
eines Volkes, die Dents und Anfchauungsweife deffelben erft 
recht zu erfennen ift. Es ift demnach das Eefen der heiligen 
Schrift in der Urfprade, der Sprache Gottes und unferer 
Urväter, von größter Bedeutung und Wichtigkeit für ben 
Religionsunterricht ſelbſt. Cs ift hier der Ort nicht , 6 
weitläufig zu erörtern, und behalten wir und vor, ſolches bei 
einee andern Gelegenheit zu verfuhen. Aber auch auf den 
übrigen Elementarunterricht übt das Erlernen der hebräifchen 
Sprache einen heilfamen Einfluß aus. Richt nur bie Denk: 
kraft wird dadurdy mehr geübt, fondern vorzüglich die Kennts 
niß der Mutterfprache gefördert, da, wie Grfahrung lehrt, 
die Bekanntſchaft mit einer fremden Sprache die eigene erft 
recht zum Bewußtſein und Xerftändniß bringt. (Wenn wir 
nicht irren, bat man in unferer Deputirtenlammer einmal 
behauptet, der Unterricht in der hebräifchen Sprache fei Haupt⸗ 
urfache, daß die jädifhen Schulen häufig mehr leiften als bie 
riftlichen\. 

Es ift in dem Vorbergebenden, von dem beftebenden hebr. 
Spradhunterridgte nur in fomweit er den jüd. Knaben ans 
geht abgehandelt worden, noch bleibt uns zu fagen übrig, 
wie es in ט)])ול‎ Beziehung mit ben [8 Mädchen in uns 
ferer 650006 gehalten zu werden pflegt. 

Haben wie dort die theilmeife Beibehaltung des bebr. 
Lehrftoffes, unter unveränderter Form, dem Zwecke angemefs 
fen und entfpredhend gefunden, fo vermögen wir dad Verfah⸗ 
ren bier nicht eben fo gut zu heißen und zu billigen. 

Dem alten rabbin. Grundfage treu, wird die Kenntniß 
des Hebräifchen bei dem Mädchen nicht weiter gefordert 6 
höchſtens bis zu einem mechaniſchen Ueberſetzen ber üblich⸗ 
fen Gebetſtücke, weiche Kenntniß — wie leicht begreiflihd — 
die Schuljahre nicht lange überdauert, zumal das jüd. Maͤd⸗ 
dyen noch ven der Theilnahme an dem öffentlichen Gottes: 
dienfte ganz und gar ausgeſchloſſen ift. 

Es ift nicht felten, daß jüd. Mädchen, weldye von ihren 
Eltern nicht zur Privatandacht aus dem hebr. Gebetbuch ans 
gehalten werden, nach mehren Iahren nicht einmal mehr 
Hebsäifh Lefen können. Dieſem Uebel wird, unferes Dafürs 


fo wie feine Anftalten unb Wirffamfeit genauer Tennen und 
beurtheilen zu lernen, was jedoch nur mittelft Zugiehung ans 
derer profanee Berichte möglid wird, Won diefer Zeit ab 
werden erſt diejenigen SInftitutionen theild neu gefchaffen, 
theild wieberhergeftellt, woraus das heutige Judenthum fich 
nady und nadı entwidelt und ausgebildet hat. Die Ent: 
ftehung der Synagogen, ald Lehr⸗ und Bethäufer*), die Abs 
faffung und Anordnung feftftehender Gebete, überhaupt bie 
die ganze Einrichtung des Kultus gehören alle der nachb i⸗ 
bliſchen Gefhihte an. Dazu kommen noch die Entftehung 
der Sekten, das Aufblühen des Rabbinismus, beffen weitauss 
gebehnte Thätigkeit 016 zu feinem Erlöfchen und lauter hoch⸗ 
wichtige Momente der Kirchengefhichte, den Schlüffel zu dem 
Judenthum in feiner jegigen Geſtalt gebend, deren Kenntniß 
nicht etwa blos dem jüd. Tseologen nothwendig ift, fondern 
aud ein Gemeingut Aller erft werden muß, wenn bie von 
allen Seiten gebieterifdy verlangte religidfe Reform der 
Zuden mit Sicherheit bewerkftelligt werden ſoll. 

Alle Reformen, fo fie nicht gewaltfam -— 0/6 Revolus 
tion erfcheinend — fondern friedlich und befonnen, einen ftes 
tigen Entwidelungsgang behauptend, zu Stande gebracht 
werden follen, müflen von der Erziehung und Bildung ber 
Augend ihren Ausgang nehmen. Dies gilt in nody höherem 
Grade von einer religiöfen Reform, fie fann mithin nur 
heilfam und gedeihlich werben, wenn Erziehung und Unter: 
richt den Zweck ſtets Mar vor Augen babend, darauf vorbes 
reiten und binarbeiten. Cine jede Reform aber als foldye 
wurzelt nur auf geſchichtlichem Boden, und ſchreitet wiederum 
nur auf biftorifhem Wege ficher vorwärts, wird aber nicht, 
wie Viele glauben und verfuhhen, auf dem Felde der Poles 
mit erkämpft. 

(Sortfegung folgt.) 


Kordamerika, 


New⸗RYork, im Mai. Am 3. Februar I. % 
wurde eine neue Synagoge (die fechfte in New: York) 
auf eine feierliche und erhebende Weife eingeweiht. Der 
Vorbeter (Chafan) hielt eine deutfche Rede, die der 
whrdigen Feier angemeffen war. Nach vollendeter Rede 
veranftalteten die Gemeindeglieder eine freiwillige Kollekte, 
die fi auf eine Summe von beinahe fünfhundert Dol: 
lars belief. | 

Der Umftand, daß die Rede In deutfcher Sprache 
gehalten wurde, wird vielleicht auffallen ; allein die Ju: 
den, welhe in dem neu erbauten Berbaufe (in der 
Attorney Street) ihren Gottesdienſt verrichten werden, 
find geößtentheils Deutfche. Der Drud, der auf den 





*( Urfprünglich fcheinen fie nur die Befprehung und Ber 
rathung von Bemeindeangelegenbeiten, mögen biefe bürgerlicher 
ober veligiöfer Natur geweſen fein, zum Zwecke gehabt zu 
haben. 
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und zum Cwigen, Göttlichen emporzieht, mithin zur wahren 
Religion erhebt. Der Lehrer hüte fi) darum fehr, diefen 
Rimbus zu vermwifchen und das überfinnlidy Erhabene zu vers 
laden, vor dem Beftreben alles Dunkle aufhellen und alles 
Wunderbare begreiflid machen zu wollen. in verftändiger 
Lehrer wird ſich ferner in Acht nehmen, dem Urtheile der 
Schüler vorgreifend, aus der Erzählung eine Nuganmwendung 
zu zichen, ſondern diefelbe mittelft geſchickter Anleitung, die 
Schüler felbft auffinden Laffen. 

Der Großherzogl. Dberrath der Ieraeliten, wie und 
f&heint von folchen Grundfägen geleitet, hat in diefem Bes 
trachte eine glückliche Wahl getroffen, indem er die biblifche 
66/0106 von M. Büdinger zum Gebraude der Schule 
anordnete. Das genannte Buch zeichnet fidy, unter allen uns 
befannten, vortheilhaft aus; 68 fehließt fi) durchweg eng an 
den Bibeltert an, hält fi) von aller Einmifhung und allem 
Selbfturtheile fern, liefert ein reichhaltiges — wenn aud) 
nicht volftändiges — Material und fügt, in ben Noten, 
treffende Bibelverfe für jede Erzählung bei. Es entſpricht 
demnach volllommen feinem Zwecke, nämlidy der Jugend 6 
Handbuch zu dienen, während der Lehrer bei feinem münd⸗ 
lichen Vortrage fich der Bibel felbft bedienen kann, und aus ihr 
eine möglichit vollftändige Geſchichte liefern. An das bereate 
Buch haben wir nur noch die Anforderung zu ftellen, daß 
fein allzuhoher Preis für die Volksſchule ermäßigt und feine 
Anfhaffung auch unbemittelten Kindern moͤglich gemacht 
werde. Denn wie uns dünft, ift der hohe Preis deffelben 
ſchuld, daß viele Schüler ſich anderer wohlfeiler biblifcher 
Geſchichtsbücher bedienen. In Mannheim hat der jüd. Schuls 
vorftand vor längerer Zeit die biblifche Geſchichte von Schmidt 
für die dafige jüd. Schule dadurch brauchbar zu machen ges 
fuht, daß Alles, was darin an das chriftlih Konfeſſionelle 
erinnert, entfernt wurde. Dabei hat man aber vergeffen, 
das jüdiſch Konfeffionelle dafür einzufegen, fo wie überhaupt 
den nothwendig gewordenen Ausfall der neuteftamentiidhyen 
Geſchichte durch Aufnahme von Materialien aus der altteitas 
mentlichen Geſchichte zr decken, wodurch das fonft vortreffliche 
Bud fehr unbrauchbar geworben ift. 

Hier, wo von dem Unterridhte in der biblifhen Geſchichte 
die Rede war, wird der geeignete Pla fein, einen vermands 
ten Gegenftand zur Sprade zu bringen, der bereits vor 
einem Jahre durch den verehrl. israelit. Schulvorftand in 
Mannheim nad) unferem Wunſche und Antrage erledigt wors 
den iſt. Wir halten eg nämlich für wünfchenswerth, die jüdi⸗ 
fhe Kirchengeſchichte in den Lehrplan der Volksſchule 
aufzunehmen, und zwar aus folgenden Gründen: Die biblifche 
Geſchichte fließt befanntlih mit der Epoche des Wiederauf⸗ 
baues des zweiten Zempels, über welches wichtige Ereigniß 
wir nur dürftige und lüdenhafte Nachrichten erhalten, Efra 
und feine Zeit lernen wir aus ben heil. Urkunden טות‎ 7 
unvolllommen Eennen, und doch muß uns fo viel daran lies 
gen, den Mann, ber je nach den herrſchenden Anfichten, bald 
als NReftaurator, bald 018 Neformator des Mofaismus gilt, 
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ähnlicher „Puff“, wie der mit der neuen Subenfelte, von ber 
bie ₪. 0. 3. vom 16. Juli wieder viel fpricht. Auch bie 
Mannb. Abenbz. vom 16. Juli enthält darüber ein mit dem 
Korrefpondenzzeihen UI verfehenes Schreiben aus Frankf. a. 
M. und fügt ihnen eine Menge Gloffen (von Seiten der 
Red?) bei. Es heißt: dafelbft: Verſchiedene, ganz unrichtige 
Berichte in mehren Tagesblättern über einen Verein, ber 
fi hier gebildet haben fol, beftimmen mid, Ihnen Näheres 
darüber mitzutheilen. Unter der Leitung des Dr. Theodor 
Greizenad find einige angefehene Männer zufammenges 
treten und haben erklärt, daß fie die talmudifchen Worfchriften 
nicht für verbindlich halten, Es iſt dies nichts Neues, denn 
diefem negirenden Principe wird ſchon längft von einer bes 
deutenden Anzahl Israeliten gehuldigt. Nur infofern das 
durch gegen die überlieferten Vorfchriften und Gebräuche ans 
gefämpft wird, mußte ]0]006 Benehmen für Manden 
(alten Heuchler oder Dummkopf etwa? Die Reb.) etwas uns 
moralifch (2) fcheinen, was wohl weniger (foll wohl heißen 
„ebenfowenig” die Ned.) der Fall ift, als wenn eime 
Dichrheit zufammengetreten, weldye ein Princip zu vertreten 
öffentlich erklärte. Man hofft, daß auch an andern Orten 
viele Gleichgefinnte dem Verein beitreten, und will zu biefem 
Zwecke ein betreffendes Memoire druden laſſen. Was man 
aber von Unterlaffung der Befchneidung, von Taufe der neuer 
Sekte hin und wieder gelefen, ift alles Lüge (?), der Berein 
bewegt fi ftreng innerhalb bes Judenthums (?) und felhk 
KRigoriften werden nicht behaupten, daß die Nichtbefolgung 
talmubifher Vorſchriften davon ausfchließen )?( — Im Allge 
meinen herrſcht viel Leben unter den biefigen Juden, un 
obgleich ftreng unter ſich abgefchloffen, findet man einen hoben 
Grab von Bildung und Aufflärung. Um fo auffallender muf 
66 freilich fein, daß bier mehr 016 irgendwo der Zube vor 
Allem ausgefhloffen ift und mit den Chriften nie in gefellige 
Beziehungen tritt. Faſt alle chriftliche Geſellſchaften find 
für den Juden gar nicht vorhanden, felbft ול‎ 6% 
die nicht einmal ein gefelliger Verein ift, nimmt feine 
Zuben auf. Sollte man von der bier berrfchenden Zoleram 
auf die Bildung fchließen, fo Tönnte man den Bürgern Frank⸗ 
6)טט]‎ nur eine fehr niedrige Stufe von Bildung anmeifen. 
— (Wenn fon was früher wahrſcheinlich indistreter Weile 
von einer neuen jüd. Sekte 0, bevor 06 für die Deffentlid» 
teit gereift war, mitgetheilt wurde, uns unmahrfcheinlid 
ſchien, fo beweift uns die obige Mittheilung, daß ber 
etwaige Gründer mit ihrem Brogramm noch nicht hervorges 
treten find, wofür fie ihre guten Gründe haben mögen. ₪ 
ſcheint nichts natürlicher, 016 daß die Juden mit den Chriſten 
heute fo große gemeinſchaftliche Zwecke zu erringen haben, 
mit dem großen Ziele auch ihre Kleinen Wünſche zumal zu 
erreichen trachten, und daß fie ]10( des Gedankens der Sepa⸗ 
ratemancipation entfchlagen, und die Zreiheit am nämlicen 
Drte mit dem ganzen deutſchen ₪016 fuchen. Die Red.) 


Die „„Eifenbahn” (Red. Binder in Leipzig) und bie 
„Poſaune““ (Red.: G. Harrys in Hannover) theilten jüngk 
Dr. Frankels Brief an den preuß. Kultusminifter mit 
und bezogen ſich dabei auf die urfprüngliche Quelle, des 
„Orient“. Dee 38200. bes 19. Jahrh. that 66 8 


An Gefenius Stelle ift Prof. Hupfeld aus Marbug na 
Halle berufen worden. Prof. Hupfelb fol der ausgezeichnete 
Kenner des Aethiopifchen in Deutfchland fein, lehrt aber 6 
Hebräiſch לחגט‎ | 


Auf. 


Juden in Polen, Baiern und in andern XTheilen 6 
aufgetlärten Deutfchlande laſtet, treibt fie in ein 
Land, wo Jeder den Schöpfer auf feine Weiſe verebren 
kann, wo die Voructheile der verfchiedenen Konfeffionen 
gegen einander feinen Raum finden. — Künfller und 
Handwerker in den. verfchiedenften Imeigen werden unter 
den Juden New: Vorks zahlreich gefunden. Die Anzahl 
der gegenwärtig bier lebenden Juden wird auf fall zehn 
Tauſend angefchlagen. 

Philadelphia, 19. März. Heute fand bie 
fünfte jährlihe Prüfung der Schüler, welche in der „Sonn: 
tagsfchule für den Meligions : Unterricht der Juden zu 
Philadelphia” unterrichtet werden, flatt. Folgender Aus: 
zug aus dem Sahresbericht des Oberauffeherd möge zeis 
gen, daß unfere freien Olaubensgenoffen in Nord⸗ 
amerika das waͤrmſte Intereſſe für die religiöfe Er: 
ziehung ihrer Kinder haben. 

„Indem der Oberauffeher der Sonntagsſchule den 
fünften Sahresbericht abftattet, fo freuet 66 ihn fehr, 
darthun zu koͤnnen, daß der Unterricht während des ver: 
gangenen Jahres ununterbrochen fortgefegt wurde, daß 
die Zahl der Zöglinge von Hundert und zehn auf 
hundert und vierzig geftiegen und daß die Lehrer 
mit unermüdendem Fleiße ihren Zöglingen die Grund: 
fäge unferer heiligen Religion eingeprägt haben: die 
Fruͤchte davon follen in diefer Prüfung fihtbar werden.” 
Wie nun der Berichterftatter in dem „Occident“ meldet, 
waren alle Anmwefenden mit den Fortſchritten der Schüs 
ter 0000] zufrieden, was ſich auch durch eine Kollekte 
von 112 Dollars beihätigte. Was befonders überrafchte, 
war die Öeläufigkeit, mit welcher die deut ſchen Kin: 
der die ihnen vorgelegten ragen engliſch beantworteten. 
Einer von ihnen erhielt fogar eine Prämie. 

New⸗NYork, im Juni. Um das Jahr 1656 lie: 
Ben fich die erften Juden in New-NYork nieder. 
dem alten VBegräbnißplage finden fih Grabſchriften, die 
älter 016 hundert und fechzig Jahre find. Während der 
Revolution, zur Zeit 016 die Britten New: Vork in Be: 
fig hatten, zogen die meiften Juden fammt ihrem Sees 
Ienbirten R Gerſon Seiras (der über funfzig Jahre 
diefe® Amt verfah) nach Philadelphia, wo fie bis 8 
blieben. Viele unter ihnen dienten als Officiere im 
Sreiheitökriege. In Albanien haben die Zuden zwei und 
in Syrakus eine Synagoge. Bor Kurzem wurde auch 
eine Synagoge in Eafton (Penn.) erbaut. 





Perſonalchronik und Misccllen. 





In Frankfurt a. M. foll der Plan zur Gründung ciner 
Subenkolonie in Texas aufgetaucht fein. Wahrfcheinlich ein 
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Die VBefchneidung und ihre Gegner. | det, bei dem es ausbrüdtich und wiederhotentrich Heißt: „Bür 
dih u. deinen Samen nad dir, für alle Gefchlechter ein ewi- 


(Schluß.) ger Bund’ (Gen. 17, 7. 9. 10. 13.) doch ſchon der Ordnung 
wegen ausdrücklich hätte zurüdgenommen werden müſſen; daß 
Geſetze mit ſolcher Beftimmtheit für alle Zeiten gegeben nicht durdy 
bloßes Stillfhmeigen abrogirt werben können. Indeß wir wollen 
unferen Verf. nody weiter zu Worte kommen laffen. Das Gebot 
ber Beſchneidung, fagt er, erging an Abraham für alle feine 
Nahtommen, alſo Tann man, obgleich befchnitten, doch ein 
Ismaelite ©) 6. fein. Das ift aber wieder falſch, die „Nach⸗ 
fommen Abrahams” im biblifchen Sinn „mit denen Gott ein 
Bündniß gemacht“ find nur die Jösraeliten, nicht die Söhne 
96810016 ג‎ ‚‚ meinen Bund aber, beißt 66, mache ich mit Iſaak 
(Sen. 17, 21) und „in Iſaak foll dein Name genannt wers 
ben“ (ib. 21, 12), und 906 verftehen nidyt etwa nur die 
Rabbinen in dem angegebenen Sinne, fondern alle neuen und 
neuften Ausleger der rationaliftifhen Schule (cf. v. Bohlen, 
d. Genefis Hiftor. Brit. erläut. pag. 189. u. 223 u. Tuch Komm. 
über .ל‎ Sen. pag. 339. u. bei. pag. 381 f.) | 


Erſtens fagt unfer Verf. — und das ift fein Hauptſat, 
für den die übrigen Punkte nur Nebenbeweife enthalten — 
die Beſchneidung ift kein mofaifches Gebot, fondern ein abras 
hamitifches 5(. Alſo fie ift oder war doch jedenfalld ein © es 
bot. Der Verf. hat die Offenbarung anerkannt, alfo dürfen 
wir bier unter „Gebot einen Befehl, weldyen Gott dem 
Abraham gab, verftehenz oder follte der Verf. (denn das Wort 
Offenbarung ift gar vieldeutig) nur einen abrahamitifchen 
Gebrauch meinen, ein Gebot, welches Abraham feinen Rad: 
kommen gab? Aber dann wäre ja die ganze Polemik eine 
überflüffige, denn was geht und ein Gebot Abraham’s an? 
Alfo müffen wir doch bei dem „Gebote Gottes” ſtehen blei« 
ben. Aber diefes Gebot, meint unfer Verf., erging blos an 
Abraham nicht an Mofes, da dem Judenthum nun die Ofs 
fenbarung Gottes an Mofes zu Grunde liegt, fo gehört bie 
Beichneidung nit zum Judenthum. Wir wollen biergegen 
nicht urgiren, daß Gott feine Befehle noch nie zurückgenom⸗ Aber ſollte denn Moſes ſelbſt die Beſchneidung gar nicht 
men, feinen Willen noch nie geändert habe, „daß er fein Mann | erwähnt haben? Unſer Verfaſſer behauptet: „Nur an einer 
ift, daß er Lüge, kein Menfchenfohn, daß er dereue,“ einfoldhes | ganz fremdartigen Stelle — — find einige Worte eingefchos 
Argument würde unfer Verf. tbeologifchedogmatifch, aber nidht | ben 7).“ Das ift aber entweder eine abfidhtliche Entftellung 
tritifch finden. Aber das können wir einwenden, daß ein Ge⸗ 





5) Kür Jeden, der nur einmal einen Blid in ein Wert 6) Dieler Sat iſt eigentlich ‚baarer Unfinn, und 6 
. . / . tömmt daher, weil der Verf., um die von ihm befämpfte Be: 
wiffenfchaftlicher Kritik getban, muß eine ſolche Behauptung . | . . , ו‎ 
ויל‎ . . . hauptung auf die Spige zu treiben, die Begriffe „israelitifcher 
an ſich lächerlich fein. Hat man je gehört, daß man eine Religion fein” und „von Geburt ein Zube fein‘ idens 
Kultueform, eine Schrift, deren Urfprung man in die von / 0 hat; wir Hand n N ur [ 0 ube ſein“ ganz iden⸗ 
der Tradition oder der Urkunde angegebenen Zeit nicht vecht 1 4 ein davon ſpaͤter. 
unterzubringen wußte, weiter hinauf gerückt hat? Iſt es wohl 7) Ob dies „eingeſchoben“ bedeuten ſoll, daß die Stelle 
16 einem Kritifer eingefallen, etwa den 90. Pfalm, falld er | dem Verf. kritiſch verdächtig fcheint, ift nicht +) 
Mofes nicht für den Verf, halten wollte, vom Abraham vers | 66 fcheint faft fo, paſſt aud recht gut zu andern durchaus 
faßt fein zu lafien? — unbegründeten Behauptungen unferes Verf. Die Stelle paßt 
34 
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Kurze Anzeigen. . 


nicht ph geſchrieben werden, wie bie Sprachforſchung es Längk 
erwiefen. Für Aleph, Kaph, Koph, Niphal, Hiphil, Dophal, 
Chatuph alſo muß geſchrieben werden Alef, Kaf, Kof, Rifal, 
Hifil, Hofal, Chatuf ꝛtc. ה‎ iſt nicht v fondern w, alfo nit 
War, Thav, fondern Baw, Taw. Das Zeichen der Bolal 
loſigkeit heißt nicht שא‎ fondern שְבָא‎ wie fchon Ihn: 
Eſta richtig ſchreibt und ich die richtige Erklarung in der 
Konkordanz gegeben. Ausftellungen in Bezug auf da 
eigentlich Grammatiſche übergehe idy hier, da Bücher vr 
Art ſtets der nachhelfenden Lehrer nörhig haben. 


14. Dieptungsbläthen, gefammelt aus der Mappe jugenblicer 

Srftlingeverfuhe. Bon M. 6. Stern. Wien 188. 

8. 0. Schmid und ₪4. 

Der bekannte Dichter des Ziferet > 4.0195] tritt 
uns mit Erſtlingeverſuchen in der vaterländifden Dichtun 
entgegen, und obgleich die Sprachen wie Morgens von Abends 
land verſchieden, fo wird doc Jeder, ber beider Spraden 
kundig, nur ungern den Dichter in feinen erften Verſuchee 
feben, der im Gewande des Morgendlands ſchon als Meilen 
feine Lieder gefungen. Indeffen ift our der Strauß, der am 
den zerftreuten Dichtungsblumen gewunden, ein Erſtlingerer 
ſuch; die einzelnen Blüthen feinen im Stillen feit Länger 
als zwölf Jahren Keime unbewachter, ftiller Stunden zu fein; 
daher auch die größte Verſchiedenheit in Stoff und Ferm, 
Trauriges, Liebliches, Gelegenheitliches, Schülerhaftes, ingre: 
ber, feiner, modiſcher Gewandung. Jedes Gedicht hat | 
feine eigene Bildungequelle, aus welcher es gefdäpft rud 
nad) Zeit und Ort ſcheinen bie Quellen weit auseinander je 
fein. Unter denen, die mic nicht zufagten, gehören: „A 
Dichters Nachtklagen““ S. 1—14, das in feiner Breite um 
Ausdehnung keinen Punkt zu haben fdeint, wo ₪106 ₪ 
Gemũth des Lefers haften könnte. Die Gelegenheitsgebidtt: 
„Weiſe der Empfindung”, „Jubelruf“, „An Dem. Peche urd 
Mad. Müller” ann der Fremde fhon an ſich nicht 8 
finden. Der Grunddarakter aller folcher Gelegenheitsprodehu 
ift die ſchrankenloſeſte Uetertreibung und bie Rüge, und if fit 
aud an einem Drte Mode des Tages, fo kann fie den Frem: 
den doch nur unangenehm berühren. Aber dafür find bir 
ſatyriſchen Liedchen mit ihren ſtacheinden Pointen fehe gut. 
Bon den aus der jüdifhen Anſchauung gefloffenen finde 6 
nur zwei: „Der Stab Moſe's ©. 38, und ber „iübild 
neologifhe Reformator”, und auch unter biefen trägt da 
Tegtere, vermöge feines fpöttifhen Charaktere, den Sieg tu 
von. Mögen wir Kern Stern recht bald mit einem ₪ 
hen hebräiſcher Dichtungsblüthen begegnen ! 





15. 90060065, Tugınd-, Klugheitd: und Bilbungsregeli 
Sıttenfpiegel für Jedermann, zunähft aber für jung 
)טור‎ beiderlei Geſchlechts. Bon 6, 6. Liepmanns 
fohn. Eſſen, 18H. 16. Eigenthum des 00 
(Bei G. D. Bävcder in Effen zu baben,) 


Das Büchtein erfüllt volllommen das, mas der Fit 
verſpricht; es enthält nämlich zuerſt 71 ausgezeichnete Le⸗ 
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in den Büchern Samuels ein dunkler und ungewiffer fei, nicht 
gethan iſt. — 

Gegen wir jedoch bie Abfaffung der „Srundſchrift“ oder 
der „Elohimurkunde” des Pentateud) wenigftens in die Zeit 
Davids, wie Tuch und GStähelin mit fiegenden Gränden dar⸗ 
gethan haben, und wie jet auch de Wette "*) annimmt, fo 
haben wir ein unmiberlegliches Zeugniß, daß eben zu-biefer 
Beit die Beſchneidung ein uralter, Längft bekannter Gebrauch 
war, (denn wer hätte einem Volke aufbinden können, ein erſt 
jüngft eingeführter ftamme von deſſen Urahnen her) und bie 
Beugniffe von ben Büchern Samuels und der Richter in ihrer 
Integrität beftehen können, 

0 N. 
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13. Praktiſche Anleitung zum Grlernen des Cbräifhen. Ben 
Dr. ©. Hersheimer, herz. Anh. Bernd. Landess 
tabbiner. Zweite vermehrte und verbefferte Auflage. Ber⸗ 
lin, 1833. 8. €. 9. Schroͤder. 

Nachſt dem hebraiſchen Glementarbuche vom Infpektor 
Ghrenberg, das hier bereitd angezeigt wurde, iſt vorlies 
gendes das befte, dad man jübifhen Schulen empfehlen 
önnte, wenn nicht die fo eben erfchienene zweite Auflage jede 
Empfehlung als überflüffig erfcheinen ließe. Hr. Dr. Herr⸗ 
heimer gehört, obgleich Rabbiner von Fach, zu unfern beften 
Säuifgriftftellern. Seine Schulſchriften haben die meifte 
Verbreitung gefunden und fehr viele Auflagen in kurzer Zeit 
erlebt, und auch in diefem Blatte, das bie Beſprechung der 
Schulſchriften nice ausfchließt, find die Leitungen des Verf. 
ſehr oft angezeigt worden. Was bie hier angezeigte Schrift 
anlangt, fo erſchien fie früher blos als Anhang zu deſſen 
Rinderfreund für Jsraeliten“, und hat erſt jegt durch die 
Umformung zu einer befondern Gchrift ein felbftftändiges 
Anfehen erhalten, ohne daß ber Verfaſſer die für den 
Schulgebrauch fo nöthige Kürze vergeifen hat, wozu noch 
die Werlagspandlung durch die billigſte Setung des Preifes 
das Ihrige beigetragen. Daß die Syntax dem Buche fern 
gehalten wurde, wird gewiß Jeder, ber in den Zwec des 
Verf.'s eingeht, in der Ordnung finden; aber dafür ift das 
Yauptfächlichfte der Hebräifchen Formenlehre in 60 Paragras 
phen fehe vollftftändig in aller Kürze vorgetragen, und die 
beigefügten praktiſchen Uebungen find vollfommen geeignet, 
dieſen unentbehrlichen Theil der hebr. Grammatik der Ju— 
gend einzuprägen. In Bezug auf Orthographie erlaube ich 
mir einige Bemerkungen, deren Berüdfihtigung Ref. für 
Tünftige Auflagen herzlich wünſcht. Das dagefchlofe p darf 


19) 805 unkandige die Bemerkung, daß biefe Männer 
#renge Kritiker find, und keineswegs zu der orthoboren Schule 
Dengſtenberg's, Kanke's u, a. gehören, 
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welcher biefen Gebraudy angenommen. Salomo Ibn Gas 
birol folgte na. Iſaak Arama, ber berühmte Ver⸗ 
faffer 66 Akeda, wirft ihm diefe Öftere Wiederholung feis 
nes Namens tabelnd vor ??), welcher Tadel aber unverbient 
ift, da dies alle Pajtanim thaten. 

Der ’ Literaturgefchichte hat diefe Sitte manchen Nugen 
gewährt, Auf biefem Wege ift das Mein und Dein der 
Autoren leiht zu unterfcheiden. Bei gleichen Ramen ders 
felben, muß bie Kritik den wirklichen Verfaffer auszumitteln 
fudhen, was freilich mehr negativ als pofitiv gelingt. / 

Die Pajtanim zeichneten entweder ihren Vornamen allein 
ober fügten zuweilen noch den ihres Waters hinzu, oder auch 
den ihrer Vaterſtadt. Lepteres 00]00( gar nicht häufig. 
Außerdem füßten fie die Worte hinzu — pm — ,חזק ואמץ‎ 
בחורה ובמעשים — יחי לער‎ an --- יצליח לתורה ולחעורה‎ 
-- MI .ושמרהו‎ - 

Zumeilen bilden die Anfangsbuchftaben der Verfe Worte, 
die auf den Zag, wofür diefes Gedicht beſtimmt ift, Bezug 
haben; fo trägt 3. ₪. das Gebiht אלהים % מי אמשילך‎ 
von Jehuda ha⸗Lewi außer dem Namen bed Autors noch 
die Worte הכפורים‎ DI המחודה לאדוניו‎ an der Stirne. 

Zuweilen find die Anfangsbuchftaben der Verfe gar Worte 
aus Bibelftellen und find nad der Ordnung derfelben anges 
reibet. Ein Gedicht oder eine Reihe von Gedichten hat einen 
Bibelvers an der Epige z. B. das im deutſchen Ritual für 
den Verföhnungstag befindlihe מי לא ייראך‎ pm. Im ro⸗ 
manifchen Sibur finden ſich ähnliche mehr. 

Die Pajtanim liebten ferner, ihre Pijutim zum Theil in 


39) In deffen אבשלום‎ T (legte Seite) findet fich fols 
gende Stille: | 
אל‎ wos (An על דרך‎ moon הענין (לעשות‎ mn 
מי‎ wm אבותם‎ Den שמוחם‎ DI אחרוניהם מצורף להזכיר‎ 
התפלה או התהלה להשקפת‎ mins בהפסיר‎ ma שעבר הקו‎ 
תיבה כמ שקרה אל הרי‎ aa na הזכרונות ההם בכל‎ 
"צר‎ nom נבירול זל המשורר בסלוק‎ ga שלמה‎ 
הכפורים שיסר שם פיוטים ארוכים שגבה לבו בדרכי‎ on של‎ 
בהם ער שלא העלה בהבנת כונוחיו שם זולת הכרת‎ mw 
האותיוח שכפרת היום תלויה בו ואף השם המקורש לא נזכר‎ 
פעטים ושלו אין מספר וככר‎ MOND במקדש לפי רעח. קצת‎ 
זה ואם לפי‎ mob דחיתי פיוטים אלו במקומות שהייתי שם‎ 
עבורה בתפלת יוצר אור ואינה מן הדין‎ TO שתקן‎ 

Weil von Seder Aboda die Rede ift, mag auch fols 
gende Stelle aus Manbig (7D (הלכות יו הכ סימן‎ mitges 
getheilt werden: 
ועור כתב ר' עמרם שאין לומר סרר ענורה כי אם‎ 
וג" אבל בבגרר מתוך שהיה כדר עכודה‎ mb במוסף‎ 
BIN) אוחו אף בשחרית וכמה‎ mon חביב עליהם היו‎ 

היז שם ולא ba‏ להסיעם טמנהגם. -- 

200 הסט‎ Mofes Ibn Efra befindet fih im Macha⸗ 
for von Karpentras für Schaharit des Verföh: 
nungstages eine kurze Seder Aboda, anfangend: ובכן‎ 
.מעשה שמרתי במו פי -- למרני צור‎ Das אערוך מדברי‎ 
,דתי‎ welches in allen fpanifchen Machaſorim ſich befindet iſt 
allem Anfchein nad) die Einleitung dazu, eben fo das אשרי‎ 
עין‎ im Machaſor von Karpentras und von Avignon 
bildet ben Beſchluß dazu. 


Notiz über die Äußeren Formen der Pijutim. % 
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bensregeln, über alle Zweige der Moral לתט‎ Weltkenntniß 
ſich erftredtend, die noch dazu fo trefflich und ausführlich vor⸗ 
getragen werden, daß die Jugend fie nur mit Bergnügen 
lefen wird. Nach diefen (von S. 1--87( folgen die bekann⸗ 
ten „goldnen Lehren von I. B. Baſedow“, die einft in kei⸗ 
nem Sculbude fehlten (S. 88--92(. Dierauf folgt eine 
„Sammlung ſchöner Stellen aus den Schriften der edelften 
Geifter Deutfchlande”, von weldyen der Verfaſſer 76 aus⸗ 
fuchte. Die Auswahl ift mit Geſchmack und ſchönem Takt 
gefchehen, und der Verfaſſer bat ſehr wohl daran gethan, 
daß er das Allgemeinmenſchliche vorwalten ließ. Diefen Stel: 
len folgt dann: „Väterlicher und wohlgemeinter Rath an 
reifende Handwerksgeſellen“, „Wohlgemeinte Erinnerungsregeln 
für Kaufs und Dundeldleute, zur fihern Führung ihres Ges 
fhäfte” und zum Gchluffe die „Weisheitsſprüche von ₪ 
Franklin“. Wir Eönnen das Büchlein den jungen Leuten 
empfehlen, weldye von der Schule weg nicht gleich den Ro⸗ 
manen oder dem Sinnengenuß verfallen wollen, 


Neuhebräiſche 6. 


Notiz über die Äußeren Formen der Yijutim. 
Bon Leop. Dufes, in Tübingen. 


(Schluß.) 


V. Beſondere Eigenheiten der Pajtanim. 

Es iſt eine alte Sitte der Pajtanim, ihren Namen in 
den Anfangsbuchſtaben der Pijutim zu zeichnen, und zwar 
entweder zu Ende oder zu Anfang derſelben. Zuweilen iſt 
der Name in allen Strophen vertheilt, ſo daß jede Stro⸗ 
phe mit einem Buchſtaben des Namens beginnt. 

Die Urfache dieſer Sitte konnte wohl eine doppelte fein, 
entweder um Ruhm zu erwerben, oder dem literarifchen 
Diebftahl entgegenzumirken. Denn 906 Geſchlecht der Pla: 
Hiatoren gehört zu dem älteften. Abrabam Gapifon 
Hagt ſchon darüber Vergl. oben Note 23). 


Rabbi Sannai, Kaliri's Vorgänger, ift der erfte der 
Pajtanim, welcher diefe Sitte einführte; Kaliri folgte ihm 
bierin nad. ₪5 Saadja aud diefer Sitte folgte, ift + 
nicht zu beftimmen. In den Gebeten beffelben, welche wir 
bis jest Gelegenheit zu ſehen hatten, haben wir dieſes nicht 
bemerkt. Später wurde dieſes bei ſpaniſchen fowohl als 
beit franzöſiſch-deutſchen Pajtanim allgemeine Sitte. 


Unter den weltlihen Autoren ift Sabbatai Donolo, 
defien Tachkemoni von Iofef Karo und in dem Kom⸗ 
mentar eines Ungenannten zu Job (Cod. Bib. Hamb. Kr. 
32) citirt wird, der erfte, weldyer diefir Sitte huldigte. Das 
Verwort des genannten Werkes hat Geiger מ‎ 0 
Ghofnajim befannt gemadıt. 

Joſef ben Abitor ift der erfte fpanifche Pajtan, 


Hat 00 feine Gedichte nad) ar 1011008 לט‎ 
Melodien verfaßt. In fpanifden Witualien findet ₪ dos 
Wort לדון‎ für Melodie *?( 





43) Das Wort לחן‎ haben wir im 98. 6 ווק‎ 
1842, Nr. 44 für identifch mit dem provencalifhen 6 00 ₪ 
welches nad) Diez (Geſchichte der Troubadours &. 90) Geſang 
bedeutet, gehalten. Sr. A. Int bat (a. a. ₪. Nr. 39) 
einige Einwendungen gemacht und hat (a. a. ₪. Nr. 59 
einige Stellen aus dem אבוה‎ dee Simon ben שה‎ 
mad Duran angeführt. Diefe2 Stellen find uns erft zu Ges 
fiht gefommen, nachdem unfer Bud erfhienen war. Bir 
fegen diefelben ebenfalls mit einigen Bemerkungen bierber. 

65 55 ל‎ fagt der angeführte Simon Duran: 
מעי הלחנים והנה נשאר לנו‎ om הטעמים‎ -- — 
Sm, הוכדל לקריאת התורה‎ mm במיני הלחנים נ'‎ 
לקריאת הנביאים חה יש בו שני מינום קחבים זה לזה‎ 
כי קריאת ההפטורה אינה כקריאת שאר הנביאים * והגי‎ 
קריאת 4“ ספרים תהלים איזב + ושאר ים כנון‎ 
מיני הפיזטים כלם‎ one הנוטים לשיר והנוטים לחמרור‎ 
יש מהם קחמים כמו שירי ר' אליעזר הקלירי ואומרים‎ 
שהוא ר' אלעזר בר שמעון המחכר בימי התנאים ויש‎ 
בארצוח ספרר לקחום המשוררים משירי‎ wann מהם‎ 
ערבים הרכה מושכים הלב יש מהם‎ on הישמעאלים‎ 
nun בתכלות‎ om בארצות צ רפת לקחום משירי העלנים‎ 
אם הם מקבלים מבני‎ Dorpn כהגבהה ואריכות ולא ידענו‎ 

עמינו או לקחום AND‏ העמים. -- 

הנוטים לשיר או הנוטים  Zum Verſtändniß der Worte‏ 
ift es nothwendig zu wiſſen, daß die portugief. Zus‏ לחמרזר 
den für die Recitation ded Buche Hiob zweierlei Melodien‏ 
haben. Die eine ift die gewöhnliche, welche fie bei der Res‏ 
eitation der heiligen Bücher gebrauchen, vie andere ift nur in‏ 
Bei unferm Aufenthalt‏ ,ם' באב der Synagoge 0500 am‏ 
in Amfterdam hat uns ein befreundeter Gelchrter aus der‏ 
מ portugiefiihen Gemeinde diefe Melodien vergelungen.‏ 
עזמך möge bier eine Stelle aus‏ תמרור Bezug auf das Wort‏ 
(S. 119) einen Play finden.‏ השכתה 
-- -- ולא זו בלבר אלא nyp‏ מלות לא יבינם ולא יחישבו 
אלא על הע רבי כמו הכחו' שאמר הכיני לך ציונים שימי לך 
המרורים ונז הגיחז נא לי איך תחיישב onnon np‏ כי כל 
m‏ מתקשיח זאה המלה כי מלח חמרור לא יושם בה השמה 
בִידים אלא בבכי חמרורים או כמו שאומרים המקוננים קינה 
להמרור כך כך רל לנועם של אוחה הקינה ער 
wohne‏ לערבי ושמעתי שקורים לדרך הכבושה אלמרירה 
גם לדרך המלך שהוא דרוך ברגלים ולא יטו מטנו or‏ ושמאל 
יקראו אל מרירה גם החכל יקראו אלמרירה ואלמראר 
יען שהוא ארוך כמו הכבושה וכששמעהי שאלתים מה הוא 
אשר תקראו אלמרירה אמרו לי הררך הכבושה שמחחי שנתיישב 


— ‚m הפסוק‎ 
(Vergl. EB. des Drients a. a. ₪. 65. 831. Note 1.) 


Die zweite Stelle des Simon Duran lautet (a. ₪ 
O. 6. 58.) 
אשר בדבור יושלם בג' דכרים הא' האותיות‎ num — 
בתנועתס הג' בטעטים והם מיני הלחנים.‎ am 
Die Verbefferung, welhe Dr. Int (a. a. DO. Rote 3) 
in der Stelle des Kufari, wo derfelbe flatt הלחשים‎ 4 
Wort הלחנים‎ feht, gemadıt, ift als volltommen begründet anzus 
ſehen. Den Beſchluß biefer Note machen wir mit einer Stelle 
aus dem Vorwort des Perifot Duran zu feiner bebr. 
Grammatik (Cod. Bib. heb. Hamb. Nr. 310.) 
ואם תשמע בקול השירים לשאר האוטות‎ -- -- - 
ms המצא ענינים מתחלפים לזה ער שהם כמעט יפסידו‎ 


Melodie der Pijutim. Noam. Ladın. Zamur. 


alfabetiſcher Ordnung gu ſchreiben. Dieſe Sitte iſt 
ſehr alt. Einige Pſalmen begründeten ſchon dieſen Gebrauch, 
z. B. 9. 149 u. a. m. Im Talmud finden ſich ſchon 
Anſpielungen auf dieſen Gebrauch *°). Einige Gebete aus der 
geonäifhhen Periode herrührend, welche im täglichen Gebet⸗ 
buch anfgenommen find, haben ebenfalls einige in alfabeti= 
ſcher Ordnung 3. B. das דעה ,6 ארון‎ bru ברוך‎ 0 eben 
fo das in der Selichotſammlung aufgenommene אמונה‎ WIN 
אברזו‎ weldyes im Machaſor von Karpentras den Namen 
רהוטה‎ führt. Ginige diefer Gebete find in umgekehrter als 
fabetifcher Ordnung (סרר חשרק)‎ » 8. das raw הכנה‎ u 
₪ m. Deutſch⸗franzöſiſche Pajtanim nehmen aud 
in ihren Pijutim die verichiedenen alfabetifhen Verſetzun⸗ 
gen, welche aus der talmudiſchen Zeit herrühren (Bann (אלבם‎ 
uw. a. m.; fpanifhe Pajtanim haben von den ledtgenannten 
Arten keinen Gebrauch gemacht. 


Vi. Melodie der Pijutim. 

Verſchiedene Gebete fcheinen ſchon früh mit einer beſtimm⸗ 
ten Melodie verfehen gewefen zu fein, womit fie in der Sys 
nagoge abgefungen wurden. Im Talmud findet ſich, unferes 
Wiſſens, Nichts über diefen Gegenftand, Denn die Stelle 
אם יש לך קול נעים עבור לפני התיבה‎ 8, wie ber Eefer 
ſieht, nur allgemeinen Inhalte. 

Manche diefer Melorien mochten vielleicht von den Ver⸗ 
faffeen feloft berrühren, wozu jedoch die ftrengen Beweife 
fehlen. Manchen diefer Gedichte wurden fremde (arabiſch⸗ 
ſpaniſche) Welodien untergelegt, weldyes Thon Abraham 
JIbn Efra erwähnt Derſelbe bezeichnet das Wort Melos 
die mit dem hebr. Ausdrud nyn) *'( , ein Ausdrud, welder 
von der Noth eingegeben ift, denn die urfprünglide Bes 
deutung dieſes Wortes ift eine andere, In manchen ſpani⸗ 
fhen Ritualien fleht geradezu über verfchiedene Gebete 
.בנגון ישמעאלי‎ Von Menachem Lonfano erfahren wir, 
daß 66 manden jüdifhen Frommen anftößig war, jüdiſche 
Gebete mit fremden Melodien zu begleiten, welches er felbft 
aber für übertrievene Skrupel hält 2). Israel Nagara 





30( Im Midrafh zu Gant. finder fih )6. 3) an 
.פייטנא כד עכיר אלפא ביתא וני‎ Vergl. Rapaport: 
Kaliri, Rote 0 

Seine Worte lauten (Pfalm 8, 1.)‏ )41 
והנכן בעיני שהוא על נועם פוט שהחלחו שגיון ועל 
רכרי כוש ma‏ שכתבין כוהבי ספרד הפיטים an»‏ 

למעלה בתחלת טור הפיוט נועם פיוט ירוע. 

Das fpätere נועם‎ hieß früher ,נעימה‎ und wir finden 

fhon died Wort für Melodie im Zalmud und Midraſch, 3. 
₪. (Arachin 18 b) ,כדי ליחן תבלין בנעימה‎ Eben fo 
(Schir ha⸗Schirim rabba 27a) בשעה שישרא קורין בקול אחך‎ 
ANN .בנעימה‎ Dad בנעימה קרושה‎ im täglichen Geber ift 
ebenfalls in diefem Sinne zu nehmen, 
439) In feinen nm שחי‎ 6 147 beißt ee: קעת‎ MN 
חכמים כמתאוננים על המחברים שירים ושבחות לשי על‎ 
נגונים אשר לא מכני ישראל המה ואי: הרין עמהם כי א‎ 
.בכך כלום‎ -- Samucl Arhivolti findet es )וה‎ ans 
ſtändig. Vergl. die Stelle im LB. des Orients ©. 6 
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Sowohl in deutſchen als in ſpaniſchen Ritualien 
findet fich über verſchiedene Gedichte die Melodie angegeben, 
nach welcher fie recitirt werden. Diefe Melodien find nicht in 
Noten angegeben, fondern es ift ein anderes Gedicht anges 
führt, deffen Melodie allbelannt war. Go findet ₪0 3. ₪. 
in 600. Bib. Hamb. Rr, 15 bei der Eeliha אראג מהטאתי‎ 
angegeben 7399 an .בנטן‎ Bei der 66000 איה קנאהך‎ 
man beißt e8 בננון אנוש רימה‎ u. f. fe Auch findet fi) 
bei Zeftgebeten in manden Mit. ebenfalls eine folche Webers 
ſchrift; fo Heißt 66 3. ₪. Cod. Bib. Hamh. Nr. 37 bei 
bem Stüd כמוך‎ m Lumen אשריך‎ für 600] Zora 
.במננצא אומרים זה כנגון צאנה וראנה‎ Ebendaſeloſt findet 
ſich bei der Kinna אז במלאת ספק יפה כתרצה‎ die Ueberſchrift 
.נם זה אומר החן בננון או בהטאיט מננצא‎ — Cod. 
heb. 89 derſelben Bibliothek findet ſich bei dem Gedicht 


u. a m.‏ בנגון ארוטימך angegeben‏ ארזמימך ו" חזקי 


In fpanifhen Nitwalien, befonders in ältern Aus⸗ 
gaben, gefchieht Died immer durch das Wort ,לחן‎ 60 3. ₪. 
bei החרשים שמעו‎ ift angemerft .פזמון לחן למענך‎ Daffelte 
ift auch bei dem Gebet MIN וענה ככור‎ der Fall In den 
קינות‎ für 9. Ab iſt bei dem Gedicht Am יהורים קמו בכל‎ 
angemerkt 4 ער מתי‎ m u. a. m. (Gs verdient erwähnt 
zu werden, daß im angeführten Cox. idamb. Nr. 15 (Nr 
265) fi) über der Geliche, anfangend אחה הרואה בעלבון‎ 
נעלכים‎ die Veberfchrift mn לחן אזון‎ findet. Dieſes Mftt. 
(welches wir bei anderer Gelegenheit befpredhen), ift eine höchſt 
ſchähbare Selihotfammlung. Das Mett. ift zwar nicht das 
tirt, aber man barf demfelben ein Alter von 500 Jahren 
unbedingt zuſchreiben. Es tft daraus erfichtlich, daB das 
Wort לחן‎ auch in Deutfchland befannt wurde. Selbſt wenn 
dieſe Zuſchrift nicht von den eigentlichen Kopiften der Selichot 
berrührt (wie dies im Mitt. bei einigen Bezeichnungen 6 
בנגון‎ wirktidh der Fall ift) bleibt 66 immer eine ſehr beach⸗ 
tenswerthe Erſcheinung. (Vergl. über das Wort mb oben 
Note Ar. 43). In dem täglichen Gebetbuh von Avig⸗ 
non genannt Seder ha⸗Tamid (Xpignon 1760, 8), wels 
0066 Zunz :סוה‎ gefehen bat und worüber wir in unferer 
bibliograpbifchen Notiz über jüdifhe Ritualien *( fpäter näher 
berichten werden, befindet ſich auch das Wort לנועם‎ (vergl. oben 
Note Nr. 38). Bei einem רשוה‎ anfangend חי אשר‎ sk 
ma הכל‎ findet fich die Weberfährift לנועם יסור הכל‎ *' Im 


(S. 137), nachdem er einige Pajtanim lobend erwähnte, fommt 
folgende dunkle Stelle vor: 
)4( "am ומפטירים ותלמידי‎ num nnp ונגנוח חרשו‎ 
am יצטרכו חכמה ודעת‎ 
Bielleicht muß hier gelefen werden my רִי‎ und es fonnte 
diefes auf feinen Beitgenoffen Israel Nagara bezogen 
werden, mit beffen 2eiftungen und Beftrebungen Lonſano 
nicht zufrieden war, was er in feinem genannten Buche öfters 
unverholen ausfpricht. (Vergl. auch „zur Kenntniß u. f. f. 
6. 158, Note 1. Siehe auch oben Note 13) 
*( Liegt uns bereits zur Mittheilung vor. Red. 
47) Es iſt dies das Gedicht von Joſef Kimchi (M. 


Melodie der Pijutim. Chaſanut. Nigun. Lachn. 


1 


Daß der jüdiſche Bottesdieft mit Inſtrumentalmuſik bes 
gleitet war, finder fich nirgends angegeben. ie fcheint viels 
mehr früh fchon aus der Synagoge verdrängt worben zu fein, 
wovon einige talmudifche Ausſprüche die Urſache fein moch⸗ 
ten. Um fo merkwürdiger ift es, daß zu Bagdad in ber 
Synagoge das Gebet mit Inſtrumentalmuſik begleitet war. 
Ein jüdifher Meifender des 12. Jahrhunderts, Petachja 
aus Regensburg — deffen Reifebericht unter dem Namen 
סכוב ר' פתחיה‎ befannt ift — bat uns biefe‘ Radjricht auf⸗ 
bewahrt **), weldye in gar manchen Beziehungen doͤchſt 
merfwürdig ift. Denn 66 ift daraus zu entnehmen, daß dies 
fer Gebrauch ſchon aus alten Zeiten berrührt, da Bagdad 
oft der Sig von Geonim war, 


Aus den Minhagim (Obfervangen), welche ein Schu⸗ 
ter des 38190 ha⸗Lewi (מהרול)‎ verfaßte, erhellt, daß 
verfchiedene Gemeinden in Deutfchland in ihren Synagogen 
befondere Melodien für gewiſſe Gebete hatten, wovon הסוח‎ 
nach verfchiedenen Provinzen fi verpflanzten. Im anges 
führten ₪00 ift die Rebe von Ööfterreihifchen Melos 
dien, weldhe in Regensburg üblich waren *°). 


Diefe Melodien wurden nicht aufgefchrieben und pflanzs 
ten fi) mündlich fort, und find ohne Zweifel auf uns ges 
kommen. Wir haben bier die Melodien verfchiedener Gebete 
im Sinne, welche unter dem Namen זזנור]‎ befannt find, 
deren Urfprung der allgemeinen Sage nad) wir dem eben 
angeführten 30105 ha⸗Lewi verdanten. Die fpanis 
Then Gemeinden haben andere Melodien. Es wäre intereiz 
fant, wenn ein Kenner der Muſik etwas darüber fagen 
möchte *°). 


המאמרים וכמעט שלא Im‏ מהם כי on‏ קול והברה לבד 
ob‏ שהם לא wo‏ אל זה כי אם לערכוח חוש השמע בהתחלפות 
som‏ הקול mp2‏ והעובר תולת זה * nam‏ בקצת פיוטים 
ומאמרים שקולום נהגו ישראל הטנהג הזה כי התערבו כנויום 
וילמדו מעשיהם am‏ מפסידים בנעיטות והלחנים העחרים 
נה הגרצה והמעוררים הלכבות אל החשובה ולא יפנו אל 
May‏ השיר המפסיד צורת המאמרים + ורע כי הדרך הזה 
והשיר בטעמים הנזכרים עם שהוא mo‏ למקרא I‏ 
um‏ הקורמים ג'כ במשנה וה" קורין אותחה בקכוצים הנכחרים 
בטעמים ועל דרך קריאח המקרא לפי שהוא כלה או רכה 
כללום על תורה שבעל פה וזה בח בה הקריאה העחרת 
על השמירה בלבב ולוזה נמצאו כל ספרי המשנה 
הקדומים כתובים עם הנקור והטעמים. -- 
Eine hierher gehörige Stelle aus Samuel Ardiz‏ 
volti bat Hr. A. Int citirt LB. des Orients 1843, ©.‏ 
welcke aber das Wort nicht erflärt.‏ ,86 
בחולו של pm‏ אומרים המזמורים 1599 שיר )4 
שיש מסורת באזה נגונים ועל עשור יש להם עשר נגונים ועל 
השמינית ח' נגונים Syn‏ כל מזמור יש כמה נגנים (סבוב רי 
פהחיה): , . 
אמר מהרי סנל ו לשנות מנהג המקום When‏ , 
בנגונים שא מורגלים וספר לנו מעשה בעצמו שהיה שץ 
שנה אחה בקהלת רע גנשפורק בימים הנוראים mm‏ מנגן 
mann‏ כמנהג מדינח אוסטרייך כי כן המנהג שם 
(מה ריל הלכוח וו הכ). 
שחו ירוה Bei Menahem Lonfano in deſſen‏ )46 


4 


bie ,לנועם בני תמימים )/6]9₪)גו‎ vergl. aud oben Note 
32), 


Tübingen, 1843. Dukes. 


ganze Strophen, die fi im אילת השחר‎ befinden. Es wird 
dieſes Gedicht zu einer andern Zeit mitgetheilt werden. 


Literariſche Ankündigungen. 
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Machaſor von Karpentras (Schacharit des Verſöhnungs⸗ 
tages) findet ſich bei dem ,פזמון‎ anfangend any ממרום לכן‎ 


J. € 6. 17. Anmerkung 2). Wir bemerken hier zugleich, 
daß im eben erwähnten Gebetbuch, wo es ſich ebenfalld bes 
findet für Purim vor dem Ablıfen der Megilla, fehlen zehn 





Literariide Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifhe פמט‎ orientalifche 
Geſchichte und Kiteratur betreffen, gegen 15 Sgr. für die gefpaltene Petit < Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





[78.] Durch die Redaktion des Drients (Zauchaerftraße Rr- 
16) ift zu beziehen: 


BD 
תורת נכיאים‎ 
oder 
Abhandlungen 


über 


mündliches Geſetz, 


über 
45010000 לוו‎ 8, 


Hirfch Chajas, 


Rabb, zu Zolkiew. 


In 40. Preis: 1 Thlr. 15 Nor. 


Anzeige | 
Eine Bemerkung in Nr. 32 dieſes ₪06, bie 
Betheiligung anderer refp. Autoren an meiner Monat: 
0] „‚zuc Judenfrage“ betreffend, veranlaßt mid ju 
der Erklärung, daß ich jede, die politifchen, religidfen, 
oder focialen Intereſſen der Seraeliten in Deutfchlan 
betreffende gefällige Mitcheilung entgegen nehme, um 
dem zur Veröffentlichung Geeigneten gern die gebührend 
Stelle in meiner Zeirfchrift einräumen werde, da ih 
diefelbe zu einem Archiv für freie und allfeitige Befpres 
hung der jüdifchen Angelegenheiten zu machen 00006 
tige. Bereits befindet ſich für das September:Heft eine 
Abhandlung von Herrn Dr. S. Stern hier: „Dat 
Zudenthbum als Element des Staatsorga— 
nismus“ unter der Preſſe. 
Berlin, 11. Auguft 1843. 
Dr. Wilhelm 0. 


— 


Anzeige. Zur Aufnahme noch einiger 
Penfionäre, die in religiöfer und wiffenfchaftlicer 
Beziehung gewiflenhafte Pflege erhalten, ift ge 
neigt Kuttner, 

in Schwedt a. .אל .ל‎ 





]76.[ Im Berlage von J. Urban Kern, Eliſabethſtr. Nr. 4. 
in Breslau ift fo even erſchienen und in allen Buchhands 
Lungen zu haben: 


Volkskalender für Jsraeliten 
auf das Jahr 5604 (1844), 
herausgegeben von K. Klein. 


Mit Beitraͤgen von Dr. Herxheimer, Dr. J. M. Joſt, 
Dre. E. Kley, L. Liber, Dr. Steinheim, Dr. ©. Stern, 
Abr. Zendlau x. 


Dritter Jahrgang, mit einer Kunftbeilage: 
Jacob bei Laban. 
8. geb. Durchſchoſſen. Preis: 124 0 

Der vorjährige Jahrgang dieſes Kalenders fand bereits 
die befte Aufnahme im Publikum fo wie die Anerkennung eis 
nes Königl. hohen Minifteriums der gefchichtl. Angelegenheiten. 
Da auch in diefem Jahr nur die beften OriginalzAuffäge von 
obengenannten Autoren aufgenommen find, fo wird eine weis 
tere Empfehlung unnöthig, da auch nody das Aeußere und die 
ſchöne Kunftdbeilage „Jacob bei Laban“, nach Ch o⸗ 
pin, für denſelben ſpricht. 





Wohlfeilſte israelitiſche 
Schulbücher. 
Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen: 
ABTALION I. Erſtes Leſe- und Sprachbuch 
fuͤr die israelitiſche Jugend, zur Weckung religioͤſer 
Gefühle. Bon I. H. Iacobfon. Preis gebunden 
nur 5 Sgr., roh 4 Ser. 


nur in größeren Partieen roh zu haben, fonft 6‏ 357 .מא 
gebunden.‏ 


ABTALION IE Ein Leſebuch für > 
tifhe Sugend, zur Wedung und Hebung religiöfer 
Gefühle. Bon 3. 9. Jacobſon. Bor dem Drud 
geprüft und zum Gebrauch für die Jugend empfohlen 
vom Rabbiner Dar. Dentfch, Ober:Land:Rabbiner 
Hirfch, Pr. Eudm. Philippfon und Dr. I. 
FM. Ioft. Preis gebunden nur 121 68, 0 
10 Sur. 


Berlag von F. E. 66, Leuckart in Breslau. 


[77.] 





Drud von 3 9. Ragel. 


Berlag von G, 8, Fritzſche. 





Berichte, Studien und Kritiken 





für . 
Das Abonnement für jũdiſch ſchich 4 iter Von dieſer Zeitſchrift 
ein Jahr iſt 5 Thir. 2 Ge te und atur. erſcheinen wöchentlich 
un לחי‎ bei aus das viteraturblatt mit⸗ 
bl. Poſtämtern un Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
allen folid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. 0 von Dienitag regelmäßig. 


Dr. Sulius Fürſt. 





Drient. Konftantinopel. Der öfterr. Internuntius verwendet fi f. d. europ. Juden. - Deutfhland. Franfurt. 
Juͤd. Reformation. Hiftorifhe Entwidelung derfelben. Erklärung .ל‎ Fr Neform:Bereind. Hamburg. Wochenbericht. — Italien. 
Venedig. Gin jüd. Arzt zeihnet ſih aus. Verona. Hebriifhe Grammatit. — Nordamerita. NewsYork. Die amerika: 
niſche Sefellfhaft zur Verbeſſerung ded Zuſtandes der Zuden. Philadelphia. Einweihung einer neuen Synagoge. Dr. Gas 
lomon’sd Predinten ind Gnglifhe überfegt. — 801: .א‎ Scattenbilder aus .ל‎ jüd. Geſchichte der NWergangenh. u. Gegenwart. Der 
Emancipationékampf im Lriefenland. — EB. ded Dr. 





wenigſtens dahin wirke, daß die für unbemittelte Perfonen 

O r | ent, faum erfhrwingbaren Summen für die Erlaubniß zur 

Beftattung der Leichen herabgefegt würden. Der Ant: 

KRonftantinppel, 2. Aug. Unter ben zahlrels | wort der Pforte hierüber wird entgegengefehen. 
chen Juden der türkifchen Hauptſtadt befinden ſich ſehr 
viele aus Europa eingewanderte (aus Itallen, Defterreich, 
naͤmlich Galizien, layer, Böhmen, und aus Rußland), Deutſchland. 

die nun im Verlaufe der letzten Jahrzehende zu einer 

anſehnlichen Gemeinde angewachſen ſind. Dieſe Frem⸗ Frankfurt a. M., 7. Aug. (Juͤdiſche Refor⸗ 

den, unter dem Scuge der fremden Konfulen ftehend, | mation.) Der große und bedeutfame Umfchwung der 

haben 516 jegt feinen eigenen Begraͤbnißplatz befeffen | Ideen, der mit feiner Allgewalt auch das fonft fo zähe, 

und find deswegen von der alten einheimifchen Gemeinde | dem Geifte der Zeit abgewandte Judenthum mächtig 

öfter gebrandfchagt worden. In diefer Beziehung ber | aufrüttelte, ließ fchon feit einigen Jahren vermuthen, daß 

richtet nun die D. A. 3.: „Der öfterreichifche Inter: | die mannigfahen Reform: Kämpfe und Fehden, melde 

nuntiue Graf Stürmer hat verfloffene Woche der Pforte | die jüdifhen Gemeinden Deutfchlande, und vermittelft 

eine vom englifhen und toskaniſchen Gefandten unters derfelben auch Frankreichs und Englands, aufregten und 

| 


8066 Note in Betreff des Mangels eines Begräb: | / / 
nißplages für die europdifhen Juden in Kon: tief bewegten, dereinft zu einem Zwieſpalte im Judenthum 


ftantinopel überfhidt. In ihr wird der Pforte bemerkt, führen merden, der, wie etwa die Reformation im Chri: 
daß אל‎ europäifchen Juden Leinen DBegräbnißplag in | ſtenthum, die Bekenner des Judenthums in zmei Heer: 
Konftantinopel hätten, weshalb fie jedesmal genoͤthigt lager theilen wuͤrde. Was dem chriſtlichen Proteſtan⸗ 
ישיו ל‎ - fun "Slaubendamoffen Aut tismus die Autorität des Pabftes und feiner Koncilien, 
+ wege y IDTEr Slaubensgenoſſen auf das ift den proteflirenden Juden der Gegenmart der Tal: 

dem jenen (den jüdifchen Rajas) angehörigen Gottesader gene " 
( juͤdiſch jas) angehoͤtigen © mud und alle auf denſelben ſich ſtuͤtzenden rabbiniſchen 


einzuholen; der Oberrabbiner ertheile dieſe Erlaubniß 
aber nur mittels der Bezahlung hoher Summen, melde | Satzungen; eine ſpecielle Verwerfung dieſer oder jener 
Sagung reicht, für die große und an Intellinenz bedeu: 


ſich für eine Leiche oft. auf mehr 016 4000 Piafter bes 
liefen. Aus diefen Gründen wurde bie Pforte erfucht, | tend vorgericte Maſſe der Reformiften, nicht mehr aus, 
den europäifchen Juden einen eigenen Begraͤbnißplatz ans fo wenig 0/6 die Säge bei den Vorläufern der Refor- 

mation deng beilfehenden Luther genügten. Die Sehn: 


zumeifen. Die Pforte ermiderte hierauf, daß fie fich 
fucht nach allfeitiger Entfchiedenheit hat biefe Krifis im 


nicht gern in die Municipal: und religiöfen Einrichtun⸗ 
gen und Rechte ihrer Rajas mifche, worauf Graf Stür: | | 
Judenthum, wie fie ſich unfern Augen jegt zeigt — 
35 


mer verlangte, daß die Pforte bei dem Oberrabbinet 


Tr Te — — — — — 


* 

im Jahre 1841 gab ein Gebetbuch der reformirten Ge⸗ 
meinde zu Hamburg die Veranlaſſung dazu, welch 
Kampf ſich aber nicht blos über Deutſchland, ſondern 
auch über England erſtreckte, und ein "gleicher Kampf, 
wenn auch aus andern Urfachen, entfpann ſich mit großer 
Heftigkeit in Breslau. Bei dem Hamburger Streite 
entfchieden ]0( die Rabbiner in ihren gedrudten Gut⸗ 
achten für eine Reform, und in Breslau, wo die Streits 
frage ſich zuletzt auf den einen Punkt koncentrirte: 
„Kann die freie Forfhung mir dem Rabbineramte ſich 
vertragen”, haben bereits fiebzehn Rabbiner Deutfchlande 
ihre Gutachten (Breslau, 1843. 8. bei Leudart) zu 
"יי‎ der Reform abgegeben. Go flehen jetzt die 

ngelegenheiten der jüdifhen Reformation in Deutſch⸗ 
land; alle Rabbinerftellen find mit Männern des Fort: 
fhritts und der Reform: Partei befegt und fogar in dem 
Großherzogthum Pofen, wo wegen der Nähe Polens 
die Reform keinen Boden gewinnen konnte, hat gegen: 
mwärtig der moderne Rabbinismus gefiegt; denn die ſta⸗ 
bile Partei des Judenthums in Deutfchland hat keinen 
Mortführer mehr. Aber was hat die Orthodoxie erruns 
gen? Ich weiß es nicht. Aber nicht nur in Deufchland, 
fondern auh in England und Frankreich, Holland und 
Belgien, Nordamerita und in den englifchen Kolonien 
bat die Meform : Partei die Oberhand und das Wort. 
Die reformirte MWeft: Synagoge in London blüht, waͤh⸗ 
rend die orthobore vermaift ohne Oberhaupt dahinſiecht; 
in Frankreich hat der lange Kampf gegen das flabile 
Konfiftorium alle Wirkfamkeit der Orthodorie vernichtet, 
und in den andern erwähnten Ländern war der ortho: 
dore Widerſtand überhaupt zu unbedeutend, ald daß bie 
Reform s Partei große Anftrengungen zu machen nöthig 
hätte. Mach diefer hiftorifhen Worausfhidung wird 
wohl Jeder begreifen, daß das Auftreten des Frankfurter 
Reform: Vereind — fo nennt er fi felbft und nicht 
Sekte — keineswegs ale unvorbereitet oder unerwartet 
zu betrachten ift, daß er vielmehr nad) der hiſtoriſchen 
Entwidelung des Judenthums feit einem halben Jahr: 
hundert, nach der Uebergeugung, die jegt die Gemuͤther 
der meiften Juden beherrfcht, Uber kurz oder lang auf: 
treten mußte. Freilich hat auch die Orthodoxie eine Ges 
fchichte der legten funfjig Jahre, auch fie hat gekaͤmpft 
und gerungen, vielleicht mehr noch 016 in früheren Jahr⸗ 
hunderten ; aber der Kampf war ein bdefenfiver, mit 
jedem Schritte war ein altes Eigenthum verloren. 9 
find die orthodoren Rabbiner geblieben, welche die glaͤu⸗ 
bigen Gemeinden Deutfhlands leiteten? Wo find bie 
Jeſchibot hinzukommen, welche der orthodoren Lehre bie 
Jugend heranbildeten? Wo find die Lehrfchulen hinge⸗ 
fommen, in denen das Gefeg Tag und Nacht ſtudirt 
wurde? Altes ift in diefem Defenſivkampf verloren ge 
gangen. Doch ich will jegt nur berichten. Aber wo 
ift das Manifeft, wird der Lefer fragen, worin der Res 
forms Verein die Grundfäge feines veformirten Belennss 
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ich fpreche Hier nicht im Sinne einer Meinung ober 
Partei, denn in diefem alle würde ich fchon wegen der 
Ungründlicheit und Taktloſigkeit des Vereins ihm ent: 
gegentreten, fondern nad) einer hiſtoriſchen Anſchauung 
der juͤdiſchen Entwickelung — herbeigefuͤhrt, nachdem vor 
60 Jahren der juͤdiſche Philofopp Mendelsfohn ben 
Samen ausgeftreut. Seit einem halben Jahrhundert 
baben die Reform: Kämpfe im Judenthum nicht aufge: 
hoͤrt; das jüdifhe Sanhedrin unter Napoleon und 6 
weftphätifche juͤdiſche Konfiftorinm unter Hieronymus ha: 
ben gegen die Autorität des Talmud, wenn aud nicht 
mit ſolcher Entſchiedenheit wie jegt, gekämpft, und Se: 
rael 40000008 00) vor 25 Jahren in der Reform des 
Kultus bereits auf die Konfequenz einer jüdifhen Refor⸗ 
mation hingewiefen. In dem legten Vierteljahrhundert 
wiederholten fich die Kämpfe bei den geringfüyigften Ver⸗ 
anlaffungen mit einer ſolchen Leidenſchaftlichkeit und 
66, daß man ohne große Sehergabe die jegt ſich ent⸗ 
widelnde Spaltung vorausfagen konnte. Dr. M. Grei: 
zenac, der Vater des bei der jegt entftehenden Sekte 
oft genannten Dr. Xheodor Creizenach, gründete bereits 
vor 24 Jahren zu Mainz eine Zeitfchrift, genannt „bie 
pharifäifche Lehre”, worin er eine jüdifhe Reformation 
aus dem Rabbinismus heraus bewirken wollte; dieſes 
kuͤhne, obgleich vergeblihe Streben hatte bei jungen 
Mabbinern und im Wolke ſelbſt eine breite Unterlage 
gefunden, obgleich 66 an Kämpfern für das alte unvers 
änderlihe Judenthum nicht gefehlt. An die Spitze der 
ortbodoren Partei trat Dr. Hirſch, jest Rabbiner in 
Emden, fo wie früher gegen Jacobſon das Hamburger 
Rabbinat, und obgleich die Maffe von Streitfchriften 
foft zu einer anfehnlihen Bibliothek herangefchmollen und 
feit Mendelsſohn noch nicht zu erſcheinen aufgehört, fo 
war 66 doch die Reform: Partei, die zulegt den Kampf: 
plag behauptete. Diefe Erſcheinung ift thatfächlich, ob: 
gleich darin noch gar nicht der Beweis liegt, daß bie 
onfervative Partei allen Boden der Kritit und der Guͤl⸗ 
tigkeit verloren. Der Fehler der Drthodorie beftand 6 
jegt eben großentheild nur darin, daß fie die Wiffenfchaft, 
ja fogar das Wort verfchmähete und taktlos genug war, 
der ungeftümen Macht der Reform keine Kämpfer ent 
gegenzuftellen. Die Orthodorie hatte feit Mendelsſohn, 
unglüdfeligerweife, nie das Wort und die Sprache, aber 
im Worte liegt das Leben und flumm nur ift der Tod; 
der Lebende, fagt das Sprichwort, hat immer Recht. 
Man blide unbefangen in den Gemeinden zu Breslau, 
Berlin, Hamburg u. f. ₪. um fih, und man wird fin: 
den, daß die Orthodoxie, leider! hohl und leer, daß be: 
reits der Tod fie in feinen Armen wiegt und das eigent- 
liche Leben nur bei den Reformirten |]. Und doch fühlt 
der Kieferblidende, daß 66 nicht fo zu fein brauchte! 
Doc ic) Lehre zu meinem Thema zurüd. In der Neu: 
zeit wurde dieſer Kampf bei fehr geringen Veranlaſſun⸗ 
gen von Neuem mit großer Leidenfchaftlichkeit eröffnet ; 


M., im Juli 1843. „Erklärung.‏ ₪ )צט]?תגצ0. 
I. Wir erkennen im Mofaismus die Moͤglichkeit einer unbes‏ 
fhräntten Fortbildung.‏ 

11. Die mit dem Zalmud bezeichnete Sammlung, fo wie 
alle auf diefelbe ſich flügenden rabbinifhen Schriften und 
Sagungen haben für und weder in dogmatifcher noch in prak⸗ 
tifher Hinſicht irgend eine Verbindlichkeit. 

11. Ein Meffias, der die Ieraeliten nach dem Lande 
Paläftina zurüdführe, wird von uns weder erwartet noch ges 
wünfcht ; wir Eennen fein Baterland, 016 das, dem wir durch 
Geburt und bürgerliches Verhältniß angehören. = Die beitres 


‚tenden Mitglieder des Reform⸗Vereins haben diefe Erklärung 


zu unterzeichnen. 

Auszug aus bem Memoire bed Herrn Dr. 
Stern in Göttingen an Herrn Dr. Kiefer, 8 
Entgegnung aufdeffen Memoire, und neue Bes 
gründung der Zwede des Vereine, 

Wenn ich mid) frage, was mich verpflichtet, für das Ju⸗ 
denthum und deſſen Verbefferung zu wirkten, fo muß ich mir 
fagen, daß dies keineswegs in einer religiöfen Gefinnungsvers 
wandſchaft mit der großen Menge feiner Bekenner liegt, da 
ich feit langer Zeit eben fo entfernt von ihm bin, als vom 
Shriftentyum. Ich kann nicht einmal, wie du unb andere 
fagen, daß ich durdy den Glauben an einen reinen Monotheis⸗ 
mus mit bemfelben zufammenhänge. Was mich an das Ju: 
denthum feffelt, und mir feine Bekenner näher ftellt, als an⸗ 
dere, iſt das reine Pflichtgefühl של‎ Pietät. 


₪6 fürchte, daß der Theil bes Volks, welchem die In⸗ 
telligeng und bie Kraft fehlt felbftfländig fortzufchreiten, fich 
aus Verzweiflung wieder an den abgeftorbenen alten Glaus 
ben Hammern, die Leiche des pofitiven Judenthums, für deren 
Ausfhmädung durch Reden, Konfirmationen, Choralgefang, 
myſtiſch pbilofophifhe Deutungen, לתט‎ wie die Maskeraben 
fonft heißen, unfere Theologen bereits allenthalben bemüht 
find, für ein lebendiges halten und fo auf Jahrhunderte wies 
der von den religiöfen Kortfchritten ablommen wird, die im 
chriſtlichen Europa ſich unaufhaltfam entwideln. Ich fürchte, 
daß der intelligentere Theil den Lockungen des Chriſtenthums 
auf die Dauer nit wird widerſtehen können, des Chriftens 
thums, das dem Gewiſſen einen fo weiten Spielraum Läßt 
und zu dem bie Indiffereng chriftlicher Priefter den Ueber⸗ 
gang fo Leicht gemacht hat, daß man in den Bahnhof des 
Audenthums ein unb in dem geräumigern bes Chriſtenthums 
ausfteigt, ohne nur zu merken, baß man feinen Ort verän⸗ 
bert hat. Ich halte es für unfere Pflicht bier einzufchrei= 
ten; ich halte 66 für Priicht, in den alten Schutt eine mögs 
lich breite und hohe Breſche zu fehießen, durch welde die 
Luft geiftiger Zrifche, wie fie feit Spinoza in immer weites 
ven Kreifen durch das Chriſtenthum zieht, endlich in das 
Judenthum eindringen könne. Das ift mir die Seele der 
Neformbeftrebungen, zu ber ſich alle übrigen Gründe nur wie 
die körperlihe Hülle verhalten. 

Der Endpunkt der Reform ift mie Bar, es ift die 
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niſſes ausgeſprochen, wo find die Gutachten und bie 
Motive, welche duch diefer Verein feine neuen Lehrfäge 
begründet ? Es -ift wahr, noch iſt von dem allem Nichte 
erfchienen ; weder ein Manifeft, worin die Erklärung des 
Vereins in beftimmten Sägen ſich ausgefprochen, noch 
eine weitfchichtige Begründung des neuen Judenthums 
ift bis jetzt zur Deffentlichleit gelommen , aber an allen 
diefen Sachen wird geurbeitet und fie wären vielleicht 
ſchon veröffentlicht, wenn nicht die vorlaute Journaliſtik 
die Leiter dieſes Vereins etwas ſtutzig gemadt. Dr. ©. 
Kiefer in Hamburg, der unter den Begründern 6 
Vereins genannt wurde, beklagt ſich in einer Erklärung 
vom 1. Aug., der er die größtmöglichite Verbreitung ge: 
geben, fehr bitter darüber, daß unberufene Korrefponden: 
ten fich beftrebt haben, diefen Verein noch vor feinem 
Auftreten in den Augen bed Publitums moralifh zu 
verdächtigen und zu Grunde zu richten. Der Verein 
ift noch) aus dem Kreife der Diskuffion nicht herausges 
treten; Keiner der Mitglieder hat 916 jegt daran gedacht, 
daß ein folher Verein, um ein felbftftändiges Lebens: 
zeichen von fich zu geben und nicht Schwäßern freie Bahn 
im Voraus zu laffen, ſich auch focial ald Verein ons 
ftituiren müffe, mit einer Perfönlichkeit an der Spige, 
und diefer Mangel, der die Erflärung des Dr. Rießer 
hervorgerufen, den aber nur der Verein in feiner Ge: 
ſammtheit und fein einzelnes Mitglied verfchuldet, iſt 
ſogar jegt nocdy nicht gehoben. Das einzige Alten: 
ftüd, das bis jetzt in dieſer Angelegenheit erfchienen, 


und das offenbar nicht von dem Vereine ausgegangen, 


iſt wie ein fliegendes Blatt in die Welt getreten, alle 
Spuren der Fluͤchtigkeit an ſich tragend und weder von 
dem Vereine in ſeiner Geſammtheit, noch von einem 
Mitgliede deſſelben unterzeichnet worden. Mit Recht 
fragen die Gleichgeſinnten im uͤbrigen Deutſchland, gleich⸗ 
viel ob ſie faktiſch ſchon beigetreten oder nicht, woher 
dieſe Feigheit, dieſe Muthloſigkeit in einer ſo bedeutſamen 
Angelegenheit und dies bei Maͤnnern, welche gewohnt 
ſind, mit allem Freimuthe oͤffentlich aufzutreten? Wahr⸗ 
ſcheinlich wird ſich dieſes Raͤthſel binnen Kurzem loͤſen, 
vorzuͤglich da ſogar das bedeutende Mitglied deſſelben, 
Dr. Rießer, über dieſes Schweigen erflaunt und ent: 
ruͤſtet iſt; bis dahin möge das einzig vorhandene, 6 
Manufkript gedrudte Aktenftüd, um das Publitum in 
die Tendenz des Vereins einzuführen, bier in feiner 
Ausdehnung folgen. Der Drthodore möge aus diefem 
Aktenftüde erfehen, was er zu wahren und zu fchirmen 
habe, welche Gottestfämpfer er auf den Kampfplag zu 
befcheiden hat, und mie folhe ausgeruͤſtet fein müffen ; 
denn obgleich der Verein, in einer Öffentlichen Erklärung 
im $. 3%. diefes Aktenſtuͤck desavouirt, fo wird doch bie 
Tendenz bed Vereins nur da hinauslaufen. Hier 6 
erwähnte Aktenftüd, da an eine Bekaͤmpfung vorläufig, 
fo lange der Verein nicht ehrli und ganz auftritt, 
nicht zu denken ifl. 


fhon aus dem Grunde nicht, weil fie gar nicht ausbrüden 
fol, daß alle Unterzeichner nur diefe Punkte im Judenthum 
negiren, fondern vielmehr, daß alle diefe Punkte ficher negiren. 

Den Vorwurf, daß wir in der Unwahrbeit find, weil wir 
nicht ber Staatsregierung entgegen zu treten wagen, gebe 
ih zu, wie du mir zugiebſt, baß wir alsdann in Geſellſchaft 
von mehr 006 30 Millionen Deutfche lügen. Ich feldft würde 
ungefcheut diefen Kampf mitmachen und mid) fogar darauf 
freuen. Aber ich würde, wenn idy eine Wahl hätte, nidt 
damit anfangen, daß ich den Regierungen die Bibel an den 
Kopf ſchmiſſe. Ich würde zuerft gegen die WBefchneidung 
meiner Bücher und dann erft gegen bie meiner Kinder pros 
teftiren. 

Es Tann nicht 620006 des Dilettantismus fein, auf die 
Dauer einen Kımpf zu führen, der, wenn er einmal ins Des 
tail der Entwidelung tritt, auch fpecielle Kennrniffe, theolo⸗ 
91/06 und philof.phifche vorausſetzt, die fi, im Allgemeinen 
gefprochen, doch nur bei ſolchen vorfinden werden, die ein be⸗ 
ſonders Studium daran geſett haben. 

Alſo wir müſſen reformatoriſche Theologen haben, dieſe 
werben ſich dann, aber auch nur dann finden, wenn fie ſich 
auf Gemeinden ftügen können, und foldye Gemeinden ?önnen 
ja nur aus einem Verein hervorgehen. 

Auszug aus einem Schreiben des Herrn 

Dr St.an Herrn Dr. > 

Wir müffen uns fehr hüten, nicht durch feine (Rieffere) 
Beredfamkeit zur Aufftellung eines Pofitiven vers 
führt zu werden, was ich nidht blos an und für 0 
vällig unftatthaft, gefährlich, ja dem Principe der Gewiſſens⸗ 
freiheit geradezu widerfprecdhend anfehen muß, fondern jedens 
falls auch als einen Verſuch betrachte, das Haus von Oben 
herab zu bauen. Ein ſolches Pofitives muß eine in der Zus 
£unft reifende Frucht fein, während wir erft eine Saat fürn 
wollen, Suchen wir und daher erft über das zu Regirende 
zu vereinigen. — Tempel und neue englifche Synagoge find 
feine gefunde Geburten, fondern wahre Abortuß eines erwach⸗ 
ten Dranges nad Reform. 

Auszug aus einem Schreiben bes Herrn 

Dr. Riefferan Herrn Dr. 6. 

Daß Sie die Beichneidung (in der Erklärung) gänzlid 
ignoriren, will mir nad wie vor nicht in den Kopf und 
bleibt für mich cin ſtarker Stein des Anſtoßes. Diefer Punkt 
ift für mid) das wahre Hic Rhudus, טוה‎ salta bei der gan: 
zen 652006. Das Princip der Freiheit fol vor allem ba gel: 
tend gemadyt werden, wo Zwang geübt wird, das kann id 
mir nicht ausreden laffen. Zwang wird aber nicht geübt zu 
Gunften des Talmuds, nicht zu Gunſten des Meſſias⸗-Glau⸗ 
bens, wohl aber zu Gunſten der Beſchneidnng; darum thut 
bier Hilfe noth. Halten Sie 68 nicht für angemeffen , die 
Geremonie für die der „Erklärung“ Beitretenden geradeiu 
für abgeſchafft zu erklären, fo Tann ich mid) darin finden; 
nur ſprechen Sie deutlich aus, daß hier ein fauler Fleck ſidt, 
den Sie zu tilgen bemüht find. Es ift ja ganz klar, daß hier 
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Vernichtung des poſitiven DOffenbarungsglaus 
bens; weniger klar iſt der Ausgangspunkt, wenn er nicht 
ganz allgemein ſo ausgedrückt wird, daß gegen die Ortho⸗ 
doxie angekämpft werden müſſe. 

In ſo fern ſich die Reform nur auf einen Theil der Ju⸗ 
den erſtrecken kann, laſſen ſich zwei Wege einſchlagen. Von 
der einen Seite kann man die Negation des Beſtehenden 
gleich ſo weit faſſen, daß ſich vorausſichtlich nur ein kleiner 
Theil der Juden im erſten Moment anſchließen wird. Das 
war der Gedanke, von dem wir bei unſeren erften „Erklä⸗ 
rungen‘ ausgingen. Wir wußten fehr wohl, daß wir, indem 
wir und felbft an die Bibel wagten, das ganze Meutes 
gebell hriftlicher und jüdifher Staats: und Glaubenspfaffen 
uns auf den 0018 ziehen würden, aber wir hoffen, daß die 
Beflern in dieſem Kampfe um fo mehr erftarfen würden. 
Andere, obwohl in der Gefinnung mit uns einverftanden, ries 
then die Ausführung erft allmählig in der Zeit reifen zu 
lofien, und vorläufig nur das zu negiren, worüber man 
auch in weitern Kreifen einig fei, und worin man von Außen 
weniger Einſprache zu erwarten habe. 

Der Zalmud bat das orth. Judenthum zu einer Gallert 
gemacht, die immer wieder zufammenlief, fo viel fie auch 
Männer, wie Aben= fra mit ber Schärfe des Verſtandes 
durchfchneiden mochten. 

Bon diefer Knechtfchaft müffen wir uns vor allen Dins 
gen befreien. Damit ift aber zugleich der Weg ins Innere 
der Bibel gebahnt, denn fobald die Zradition fällt, beginnt 
die freie Interpretation, גל‎ die Bivel nur auf bie 
eine oder die andere Weife verſtändlich 1]. Damit nun aber 
die Reform nicht in einen ftumpffinnigen Bibelglaus 
ben andarte, haben wir die Erklärung hinzugefügt, | 

ad I. daß wir unfern rererbten Glausen einer fort⸗ 
dauernden Entwidelung fähig halten, wodurch wir uns den 
Weg zu den legten und höchſten Refultaten der 
Hhilofophie offen gehalten haben. 

ad 11. Die Kefutatiom des Zalmubs ift zugleich nöthig, 
um ung von der Autorität der Rabbiner zu befreien, 
der, wie mir fcheint, gar vieles zur Laft fällt, was man ges 
wöhnlich den Staatsregierungen aufbürdet. Ach bin z. ₪. 
überzeugt, daß keine Regierung etwas gegen dic Wiedervers 
heirathung einer )ות‎ vom Schwager losgefprochenen Frau 
bat, fobald fih nur ein Rabbiner findet, der fie traut. Ich 
bin überzeugt, daß 3. B. bier im Rande kein Menſch fidy das 
rum fümmern wird, 05 ich meine Kinder befchneiden Laffe 
oder nicht, wenn nicht etwa der Rabbiner Lärm ſchlägt und 
erklärt, daß ein Unbefchnittener kein Jude ift. 

ad Ill. Was nun die Ablchnung 66 8 
betrifft, die du ebenfalld 0186 Bagatell behandelſt, fo halte ich 
fie nicht blos für eine Nothwendigkeit des Kortfchritts, ſon⸗ 
dern fogar für eine Ehrenſache; ich betradhte fie als eine 
Ehrenertlärung, die wir uns und unfern driftlihen Mit: 
bürgern ſchuldig find. 

Die meiften deiner Ginwürfe treffen die „Grklärung” 
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nur der völlig finnlofen äußeren Gewalt nachgegeben wird, ן‎ Ueberfegung. der fog. Damascener Aktenſtuͤcke (die arabis 


fhen Attenftüde über die Ermordung des P. Thomas 
und feines Dieners in Damaskus. In das Deutfche 
überfegt nach der wörtlichen Uebertragung im l'Univers 
von 2. von Morell, daf. 1843. 64 65. 8.), welche ebens 
falls in der Geburtsſtadt des Tandes das Licht der Welt 
erblickt haben. Man fieht, daier'ſche Buchhändler Laffen 
es ſich wieder angelegen fein, ung zu befehren ; gut, wie 
wollen 66 und gefallen laſſen, doch mit der Bedingung, 
daß wenn man uns denn einmal durchaus apoftolifch zu 
werden zwingt, 66 und erlaubt fei, die Rolle des 
Thomas zu fpielen. — Daß aud Edgar Bauer 
in feinen beiden Heften über den oftpreußifchen und den 
badifchen Liberalismus die Juden bei den Haaren hers 
beisiehen und im Sinne feined Bruders פלפחתג‎ 6 
diktatorifh über ihre Unfähigkeit zur Freiheit eritfchieden 
werde, ließ fi von feiner brüderlichen Liebe (die chrifts 
lihe und die menfchliche hält 00ב‎ er fi) vom Leibe) 
und feinem Eifer für die reine Negation erwarten. — 
Dem Beenehmen nad), befindet ſich noch eine Gegen⸗ 
fhrift gegen B. Bauer, die einen in der Polemik ges 
wandten und feine Glaubensgenoſſen ſtets mit Energie 
vertheidigenden Theologen zum Verfaſſer hat, unter der 
Preffe; fie wird fi) von den vorhergehenden ſchon in 
der Form unterfcheiden, indem fie dem Gegner Schritt 
für Schriet, mit Beibehaltung feiner Kapitelüberfchriften, 
folgt. — Do auch Karl Grün, der frühere Redakteur 
der Mannh. Abendzeitung, feinen Borfag, DB. Bauer zu 
befämpfen, ausführen wird, muß die nächfte Folgezeit 
lehren. — Uebrigens ändert der philofophifche Fanatis⸗ 
mus der jüngeren Hegelianer (unter denen 66 indeſſen 
auch fehr achtbare Bertheidiger der Emancipation, wie 
2. Buhl, Karl Nauwerk, De. Meyer und Dr. Rutens 
berg, fammtlid in Berlin, giebt) in der Hauptſache 
970066, am Wenigften kann dadurch den Juden eine 
faktiſche Verſchlimmerung ihrer Verhaͤltniſſe erwachſen, 
da dieſe excentriſche Fraktion in Deutſchland wenige An⸗ 
haͤnger zaͤhlt, die aus dem Indifferentismus eine eigene 
Religion und eine wahre Gewiſſensſache zu machen fähig 
find. Vielmehr liegt Alles an der Maren Auseinander: 
fegung der Rechtsfrage. Eben darum vermeifen wir 
noch einmal auf die Sammlung von v. Rönne und 
Simon. Dann auf Stredfuß Retraktationsfchrift 
(Ueber das Verhaͤltniß der Juden zu den chriftlichen 
Staaten, Zweite Schrift unfer diefem Titel von Karl 
Steedfuß, Kon. Pr. Wirt. Geh. Oberregierungsrathe 
₪. D. (Berlin, Beit u. Comp. 1843. 120 ©. 8.) und 
befonders auf Dr. Wild. Freund ’s „Zur Judenftage 
in Deutſchland (Heft I. Juli 1843. Berlin, Veit und 
Comp.). Was Stredfuß anbelangt, ſo laͤßt ſich der 
Urheber des Pofener Judenkorporationsgeſetzes vom 1. 
Suni 1833 in dem nainyutmüthigen Vertheidiger der 
völligen und fofortigen mancipation vom Aug. 1843 
Die zehn dazwiſchen liegenden 


faum wiedererfennen. 


und wenn ich 66 dem Einzelnen durchaus nicht übel nehme, 
ſo kann ich nicht einfehen, wozu fid) denn viele vereinen follen, 
wenn fie nicht einmal ihre perfönliche Freiheit mit verein 
ter Kraft gegen niedern auswärtigen Zwang ſchützen wollen.” 

Mögen diefe Mittheilungen bier vorläufig genügen, 
die Blicke der Leſer auf diefe merkwürdige Exfcheinung 
im Judenthum zu lenken. 

Samburg, 14. Aug. (WB. vom 6—13. Aug.) 
Sprechen wir diesmal zuerft von den neuelten litera: 
eifhen Produktionen, fo weit fie das Gebiet des 
Judenthums berühren. ine genauere Analpfe des Ge: 
leifteten möge theild Ihren Mitarbeitern am Literatur: 
blatte, theild dem nächften Jahresberichte vorbe: 
balten 9/0008. — Die Bruno Bauer’fhe Schrift 
fegt noch immer und wohl noch für lange Zeit viele 
Zedern in Bewegung. Ih erinnere bier, um die chro: 
nologifhe Ordnung beizubehalten, an die Gegenſchrift von 
Dr. Guſtav Philippfohn, an die ſchon weit tiefer 
eingehenden Briefe des Dr. Samuel Hirſch (jet in 
Euremburg) und an die im 8B. des Orients enthaltene 
Kritik des H. Herrmann Jellinek über.den Angreifer 
(B. Bauer) und den letztgenannten Vertheidiger 6 
Judenthums. Sin die Zwiſchenzeit fällt auch noch ein 
(eriter) Artikel gegen Bauer in dem neueften Hefte der 
Geiger'ſchen Zeitfhrift, von dem Redakteur felbit ber: 
rührend. — Dazu kommt der (erfie) Rießer'ſche Ar: 
titel in Dr. Karl Weil’s Eonftitutionellen Jahrbuͤchern 
(Bd. 11. S. 1 ff.) — einer cenfurfreien Publikation, 
zu der diesmal außer Dr. Gabr. Rieffer noch 3 Juden, 
Berthold Auerbah, Dr. 9. B. Oppenheim הו‎ 
deiberg und der Herausgeber, Dr. Karl Weil, felbft ges 
haltvolle Beiträge geliefert haben. — Aber auch Bruno 
Bauer bat, ohne einem feiner Gegner direft zu antwor: 
ten, eine weitere Ausführung feines Themas und feiner 
Anſicht verfuht. Sin finder fi) in den „Einundzwanzig 
Bogen aus der Schweiz, herausg. von Herwegh“ und 
bildet einen feltfamen Kontraft zu der in demfelben Buche 
und zwar in dem daffelbe eröffnenden Aufjage, d.n Ju: 
den gezoliten Anerkennung und Xheilnahme. Außerdem 
bat B. Bauer auch ſchon anderweitig einen Anhänger 
gefunden, der fi von ihm ins Schlepptau nehmen und 
feine Privarmalice unter fcheindar wiſſenſchaftlicher Hülle 
an den Mann bringen zu wollen fheint: wir reden von 
Ghillany, dem Erfinder des jüd. Molochdienftes, der 
ſich Überreder, die Nationalitaͤt, der Chriſtenhaß und den 
Abſonderungsgeiſt der Juden unwiderleglich dargerhan zu 
haben. Schade um die Mühe, die fih Pr. Ghillany 
abermals (Die Judenfrage. Eine Beigabe zu B. Bauers 
Abhandlung über diefen Gegenftand הסט‎ 8. W. Shit: 
lany. Nürnberg bei Schrag 1843. 47 ©. 8.) gegeben, 
beflagenswerth der Verleger, der den Drud der Brofchüre 
veranlaßt hat. Denn mir glauben nicht, daß der Letztere 
daraus größeren Profit ziehen mird, als aus der deutfchen 
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Kanonikus Lenfig aus Emmerich, dem feine Schutzrede 
für die Juden vielleicht früher die aͤrgſte Unpopularität 
zu Wege gebracht hätte, wegen dieſes feined Referats 
nit minder 016 wegen feiner übrigen Reden 8 
gepriefen wird. — Zu meiner Aufforderung für die Jor⸗ 
dan’fche Samilie in Marburg erlaube ich mir noch die 
Bemerkung hinzuzufügen, daß Juden in allen heilen 
Deutſchlands in ihrer Nähe Gelegenheit haben, ihr 
Scherflein den Unglüdlichen zutommen zu laffen. Die 
norddeutfchen dürfen 66 nur nah Königsberg (an 
Dre. Jahmann oder Dr. Dinter, die früher die nun 
der Jordanſchen Familie zugefandten Beiträge für die 
dem Dr. Jacoby zugedachten Bürgerkrone fammelten), 
die mitteldeutfhhen nah) Leipzig (an die Redaktion 
der 6640]. Vaterlandsblätter) odernah Darm- 
ſtadt (an den Gemeinderath Ernft Emil Hoffmann), 
die füddeutfhen an Hofrath Welder in Frei 
burg im Breisgau oder an Herrn von Itz ſt ein in 
Mannheim fenden. 


Stalien. 


Venedig, im Aug. Vor Kurzem 309 die Kunft 
und Geſchicklichkeit eines jüdifchen Jüngere des Acsku⸗ 
lap die Aufmerkfamkeit eine bedeutenden Theiles der 
hiefigen inmohnerfhaft auf ſich. Der Sohn eine 
franzoͤſiſchen Edelmanns — deffen Name in den ₪ 
deekriegen fehr berühmt war — erkrankte hier Lebenege: 
gefährlih. Der Schmerz 6 Vaters und die Theil: 
nahme vieler hochgeftellten Perfonen waren ſehr groß. 
Einem jüdifhen Arzte — Herren Dr. Zauffig aus 
Prag — gelang ed nun, dem betrübten Vater den viel: 
geliebten Sohn wiederzugeben. Hr. v. Rofas in Wien 
wird 66 gewiß unchriftlid finden, daß das Leben ein 
Edelmanns jüdifhen Händen anvertraut war. 

Verona, im Aug. Das Studium der hebräifchen 
Grammatik, welche in neuerer Zeit von Im. 6. D. 
Luzzatto angeregt worden, verbreitet ſich immer meht 
in Stalin. Ein Hr. Emanuel Recanati ſchreibt 
eine ausführliche Grammatica Ebraica, von der bis 6 
zwei Hefte (due Fascioli) erfchienen find. 


Nordamerika. 


New :York, im Mai. Die Juden bleiben im: 
mer ein ausermwähltes Volk, fonft würden uns bie 
Herren Miffionäre mit ihren Predigten, Traktaͤtchen, 
Almofen und wie noch die Lodfpeifen heißen, mit denen 
man einen armen, unmifjenden Juden fangen will, ver: 
ſchonen. Wahrſcheinlich wollen die Herren hinter unfere 
Staatsverfaffung nicht zuruͤckbleiben. Sind wir ndm: 
ih im Beſitze der Freiheit auf Erden, fo wollen die 
Mitglieder der „ameritanifhen Geſellſchaft zur Verbeſ⸗ 
ferung des Zuflandes der Juden” für unfere Emancipa⸗ 


Jahre haben in dem ehrenmwerthen Staatsbeamten eine 
wirklich totale Ummandlung hervorgebracht: nicht nur, 
daß er Joſt und feinen andern damaligen Gegnern ihre 
früheren derben Angriffe vergiebt, er nimmt fogar gegen 
das bisherige Verfahren der Regierung und gegen bie 
überftomme Richtung Partei und zeigt ſich nur darin 
Eurzfichtig, daß er von der Löfung der auf den Juden 
taftenden Feſſeln auch die Auflöfung der die Juden 6 
religiöfe Gemeinfchaft umfangenden Bande erwartet. — 
Zu Stredfuß früheren Gegnern gehörte auch, wie aus 
der trefflihen Biographie des Verfaſſers der „vier Fra: 
gen” in dem Taſchenbuche „Vorwaͤrts“ (Leipz. b. Frieſe 
1843) hervorgeht, eben jener Dr. Johann Jacoby, deſſen 
Ruf durch die ebenerwaͤhnten zuͤndenden Worte ſich uͤber 
ganz Deutſchland und ſelbſt im fernen Auslande ver⸗ 
breitet hat. Dieſer gefeierte Königsberger Arzt (geb. 1. 
Mai 1805 als Sohn eines achtbaren jüdifchen Ge: 
ſchaͤftsmannes) war 06, der 1833 die Brofhüre: „Ueber 
das Verhaͤltniß des kön. preuß. Ob.⸗Reg.-Raths Streck⸗ 
fuß zu der Smancipation der Juden veröffentlichte, 
Möchte der „Orient“ aus dem obenbezeichneten Blum: 
Stegeſchen Taſchenbuche recht bald den vollftändigen 
Abdrud der Biographie Jacoby's entnehmen. — 0 
babe nun noch einige Worte über Dr. Wilh. Freund's 
Unternehmen zu berichten. Auch in weitern gelehrten 
Kreifen duch fein lat. MWörterbud bekannt, hat Dr. 
Freund feit Jahren an der Verbefferung der Verhält: 
niffe feiner preußifhen Glaubensgenoſſen einigen An: 
theil genommen. Ich erinnere hier nur an die auf 
feine WVeranlaffung von dem Buchhändler Schulz in 
Breslau zweimal geftellte Preisaufgabe über jüd. rituelle 
Gegenftände, an feine Mitwirkung bei der Berufung 
Dr. Geigerd nad) Breslau, an feine im vorigen Jahre 
anonym in Breslau erfchienene Schrift über das neue 
preuß. Subengefegentwurfs: Projekt, und reihe diefem Rüd: 
blide auf feine literarifche und praftifhe Thaͤtigkeit noch 
die Hindeutung auf das Buch, an, das er jet begonnen 
und in fehsmonatlihen Lieferungen fortzufegen befchlof: 
fen hat. Mit befonderem Intereſſe werden bie Lefer 
des „„Drient‘ vernehmen, daß fchon in den naͤchſtfolgen⸗ 
den Heften der Schrift „zur Judenfrage“ größere Bei: 
teäge bewährter Schriftfteller fi finden werden und auch 
die neuejlen Vorgänge berudfichtigt werden follen. Nach 
Bollendung dieſer Arbeit, alfo mit dem neuen Sabre 
(1844) dürfte dann das Unternehmen die Form einer 
Monatsfchrift annehmen und als Archiv erfcheinen. Dem 
zweiten Hefte werden auch die bereits erwähnten leiten: 
den Artikel der Voſſ. Zeitung über die Ungefegmäßigkeit 
der feit dem Jahre 1812 mit dem Judenedikte vorges 
nommenen Veraͤnderungen einverleibt werden, die, wie 
ו‎ w Quelle wiſſen, ebenfalls Deren Dr. Freund 
atten. Bis dahin wird auch, wohl der 

460/06 an die Mheinprovinz haben 

ich iſt 66 zu bemerken, tie ber 
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üblichen Geremonien hier eingeweiht. Was befonbers 
hervorgehoben zu werden verdient, iſt, daß fowohl eine 
SInftrumental: 016 Vokalmuſik dabei mitgewirkt. Für 
Ihre Lefer wird 66 vielleicht von befonderen Intereſſe 
fein zu wiſſen, daß bie alte deutſche Gemeinde darin 
ihren Gottesdienft verrichtet. — Der Geiſt der Sales 
monifchen Reden weht auch uns an, Eine gewiſſe 
Anna Maria Soldfmid hat zwölf Predigten 6 
berühmten Kanzelredner Salomon in's Englifche über 
tragen. Wahricheinlich wird die Webertragung feiner uͤbri⸗ 
gen zahlreichen Reden bald nachfolgen. 


tion aus ber Hölle forgen. Ein Herr 3. 6. 6. .א‎ 
Frey, ebenfo berühmte durch die Länge feines Namens 
0/6 durch die vielen Glaubensbekenntniſſe, welche er ans 
genommen, ſucht der an Alteröfchwäche leidenden Gefell: 
fchaft beisuftehen und duch Predigten, Vorleſungen x. 
manchem dummen 6200] die Haut zu ſcheeren. — Die 
Gefchichte diefer im Jahre 1816 gegründeten Geſellſchaft 
ift fo launig und unterhaltend wegen der vielen miß: 
glüdten Verſuche und getauften Apoftel, daß wir nicht 
umhin können. fie naͤchſtens mitzuthellen. 
Philadelphia, im April. Am 12. April wurde 
eine neue Spnagoge, genannt: Rodef Schalom mit den 





Licht: und Schattenbilder 


006 der ’ 


juͤdiſchen Vergangenheit und Gegenwar 


Der Emancipationskampf 


im 


Frieſenland. 


(Zortfegung.) 


Der Freie. 


Zweite Eutgegnung des Herrn 40. anf die erfte 
Autwort 66 


Das Votum, der Proteft und die Antwort in der 
Judenfrage. 


„Thut nichts — der Jude wird verbrannt.” — Das 
war und iſt, vor und nach Leſſing, nun einmal der nicht ſel⸗ 
ten immer und immer wiederkehrenden langen Reden kurzer 
Sinn, fo oft einmal einem für Juden und Judenthum einges 
legten Proteft eine Antwort gegeben werben muß. „Thut 
nichts — der Iube wird verbrannt.” In allen übrigen Ber 
firebungen der Geifter 001) man nie umfonft an den Aus⸗ 
ſpruch der Wahrheit, der Vernunft und der Gerechtigkeit — 
in der Iudenfrage wiegt das oft alles nichts — der Jude 
wird verbrannt. In allen übrigen Beſtrebungen der Geiſter 
hält ſich ein Jeder, der zumal öffentlich das Wort nimmt, 
verpflichtet, die feiner Meinung entgegengeftellten Einwürfe 
ruhig und parteilos zu prüfen, zu widerlegen, wenn fie uns 
gegründet, mit ehrenhafter Aufrichtigkeit anzuerkennen, wenn 
fie gegründet, — in allen übrigen Beſtrebungen ber Geifter 
zwingt fchon die Achtung vor dem Yublitum, zu bem man 
binantritt, zu einem möglichft dentgerechten, ehrenhaften Ver⸗ 
fahren, felbft wo es gilt dem Gegner entgegenzutreten, und 


Der Unfreie. 


Antwort des chriftlichen Ungenanuten anf die 
Entgegnung des Herrn 0. 


Antwort auf den Proteft gegen das Votum in 
der Zudenfrage. 

Der Verfaffer dieſes Proteftes, 40. in E., nimmt den 
Mund gewaltig voll, um mit prablerifchen Worten die Juden 
018 ein eremplarifches, gehorſames und tugendhaftes Volk dars 
zuftellen, worin denn indirekt ein fcharfer Tadel gegen die 
GShriften wegen des fanatifhen Wahns und der blinden Leis 
denfchafttichkeit Liegt, welche ihm „die Scheiterhaufen anzüns 
dete und 68 zur Schlacht⸗ und Scheerbank fchleppte.” Den 
von ihm genannten „Votanten“ beſchuldigt er, Tech genug, 
der Unkunde der Gefhichte und behauptet, daß derfelbe nicht 
fo habe ſchreiben können, wenn er davon Kunde gehabt hätte. 
Pathetiſch ruft er aus: „Wo ift der Fürſt, wo ift das Volk, 
wo ift der Staat, der fie des Verraths anklage?“ Aber weiß 
denn der SProteftführer nicht, daß die Juden ihren Res 
ligiongeifer oft in Aufruhr ausbrechen ließen 3. ₪. unter den 
beiden römifchen Antoninen, unter Julian 20.9 „Welche Dolche 
haben fie gefchliffen, welche Komplotte haben fie geſchmiedet, 
melde Städte haben fie verrathen, welche Empörung haben 
fie gefördert, welchem Bubenftüd haben fie ald ewig bereite 


in Wort und Gegenwort läutert ſich die Wahrheit zur lichten 
20680006 — in der Jubenfrage bebarfs oft des Allen nidt; 
fann man .cinen Proteft nicht widerlegen — thut nichts — 
man ignorirt, was darin im Namen der Wahrhaftigkeit um 
Gerechtigkeit gefordert worden — entftellt das Webrige — 
wirft dem Gegner eine Handvoll des von Gifenmenger un 
Gonforten zufammengetragenen jubdenfeindlihen. Sumpfes, 
Schmuges \?( , in den man ſich zurüdzicht, entgegen, drobt 
mit noch größerer Menge desgleichen Geſchützes — und meint, 
nun babe man das Beinige gethan, der Jude wird verbrannt. 

Das follte aber wahrlich nicht fe fein, ſollte nicht fo fein 
in dem, Feine Partei und eine Gonfeflion kennenden Felde 
des Denkens, nicht fein in unferm, der Denkkräſftigkeit ſich 
rühmenden Zeitalter, vor Allem nicht fein im Rande der Bir: 
dern, in unbeugfamen Recdhtögefühle von jeher geraden Friefen, 
wahrlidy nicht fein in dem Blatte, bas den ſchönen, an all 
Biederkeit und Nechtlichleit erinnernden Namen „Friſia“ zum 


Stirnſchmuck gewählt, das jedem Eintretenden von ſelbſt dus 


„odi profanum“ zur ernfteften Beachtung entgegenruft, Un 
body — ber Leſer urtheile. *( 

Das Votum in Nr. 29 und 39 der Frifia hatte mit bir 
ren Worten gefagt: Sie, „die Juden,“ werben, wenn ₪ 
auch noch fo fchön thun, wenn fie auch noch fo fehr das Lan 
rühmen, in dem fie ihren Schadher treiben, wenn fie and 
dem Landesfürften bei deſſen Huldigung oder Beſuch Krinz 
und Kronen flehten und Ehrenbogen mit den ſchönſten Ir 
Ihriften errichten — dennoch Land und Fürft verratben, wem 


„nur ihre materiellen Intereffen dabei beftehen können.“ ur 
dieſe fo kühne, eine fo große Anzahl treuer Unterthanen mi 


ſchnödem Verdacht fligmatifirende Behauptung ward da ledig 
lid) als Solgerung einer andern Behauptung gewagt, die dem 
Votanten 016 das Ergebniß einer Spekulation über dag Jule: 
thum feftfland, der Behauptung nämlich, das Weſen des I: 
benthums, das eben nichts als politifcher und religiöfer Per 
titularismus fei, verbiete dem Juden den Anfchluß an eina 
fremden Staat, den Gchorfam gegen einen andeen Fürfte, 
und ein Zube könne einem ſolchen nicht gehorchen, ohne fi 
als Rebel gegen feinen Gott anzufeben. 

Dem gegenüber hätte ſich der Proteft begnügen könne, 
auf bie einfache Thatſache wie er gethan, hinzuweiſen, א‎ 
eben dieſer Gott ausdrüdlich dem Juden den Anſchluß an je 
den Staat, wohin er ihn führe, und das treue Anhenga 
an deſſen Wohle als göttliche, heilig zu achtende Pflicht aufır: 
lege, daß die Religionsichre des Juden ihn in jedem Kürfen 
den von Gott mit dem Abglanz feiner Herrlichkeit umgeben 
Sterblichen verehren Ichre, und baß daher gerade der rili: 
giöfefte Jude auch der treuefte Unterthan fein müfle. 





) „ Zubens Sprache hat etwas Pathetiſches“ — fügt 
690006 mit vollem Rechte. Anm. 66 
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Handlanger feil gedienet — ja weldyem &taate, der auch nur 
Aufenthalt ihnen gegönnt, haben fie fel:ft das karglichſte 
Gaftreht je mit ſchnödem Undank vergolten, gegen welchen 
Staat 66 je vergeffen, daß 20.” D wahrlich, darnach müjfen 
die Juden immer ein berrliches, treffliches Voll, ein wahres 
Muſtervolk gewefen fein, gegen welches die Ghriften ale Ehr⸗ 
loſe, Abtrünnige, Widerfpenftige, Undantbare, Rebellen und 
Empörer erfcheinen. Ghriften haben Fürften und Völker vers 
rathen, 200006 gefchlifien, Rebellionen geftiftet, Throne ums 
geftürzt, Könige ermordet und die Juden rerfolgt. Leider 
haben fie das, die: Juden aber follen das nicht gethan und 
die Chriften niemals verfolgt haben? Aber weiß denn ber 
Proteftführer wirklich nicht, wie das rebellifche Judenvolk fich 
ſchon gegen Mofe in der arabifhen Wüſte betrug, auf wel: 
dem blutigen Wege 66 zum Befig von Kanaan gelangte, 
welche graufame Kriege 8 gegen bie Philiſtäer und andere 
Völkerſtämme führte, wie es ſich gegen feine Propheten be⸗ 
trug, wie die Judäer fpäter die bitterften Zeinde der Samas 
ritaner waren, wie fie unter der Anführung des Judas Gaus 
lonitis und fpäter ded Bar 600000 Empörungen gegen bie 
Shrigkeit ftifteren und ihre Züge mit Blut befledten; wie 
fie einen empörenden Juſtizmord an Jeſus von Nazarcth bes 
gingen, den ciner feiner vertrauteren Sreunde fo bübifch ber⸗ 
rathen hatte; wie fie deſſen file und ruhige, von aller Po: 
litik ſich fern baltenden Jünger in Serufalem drüdten und 
mit glühendem Fanatismus verfolgten, den frommen Ste⸗ 
phanus fteinigten und Fein Mittel unverfucht lichen, um bag 
Chriftenthum, das eine reinere und würdigere Anbetung Gotz 
166 im Geift und in der Wahrheit und eine Moral predigte, 
vor welcher die Scheinheiligteit und der Volksbetrung ihrer 
Hriefter, Pharifäer und Schriftgelehrten zu Schanden wurde, 
zu vertilgen; wie fie durch alle diefe politifchen und fittlicyen 
Unbilden gleihfam einen böfen Geift heraufbefchworen, der 
fie nady 3erftörung ihrer Hauptſtadt und ihres Landes als 
ein bei Heiden und Chriften veracdhtetes Volk in alle Winde 
trieb und den Fluch wahr machte, den einft jener fanatifche 
Hoheprieſter über fi und feine Nachkommen ausſprach — 
weiß er das Alles nicht? — Als die הלטה‎ fpäter ausges 
floßen waren und in der 3erftreuung, ihren Glauben und 
ihre Sitte fefthaltend, lebten, da wandte fich freilich das 
Blatt um. Hatten fie die Initiative zu den Verfolgungen 
der Chriſten gegeben, fo wurden fie nun ven den Chriften 
im Morgen: und Abendlande wieder verfolgt und gedrüdt. 


(Zortfegung folgt.) 


Drud von I. 9. Nagel 


Berlag von 6. 8, Fritz ſche. 


Siteraturblatt des Orients. 
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Apologetit. The Con: 


die Ausſprache der hebr 


mogogen-Drdnung f. die Ghragogen des Broßb. Melienb,Bewerin ıc. 
Die arab. 270600066 über die Ermordung .ל‎ P. Thomas x. 


D. Ehinger. 


ten. Verzeihniß der in einem Goder der Leipz. Rathöbibliothet enthaltenen hebr. 02000966. — Literariſche Ankündigungen. 


den Schritte oder beſſer Sprunge bie altteſtamentliche Gres 
‚gefe eine Hilfeeiche Hand bieten muß, leuchtet von felbft ein. 
Aber leider gefchieht es nur zu oft, daß die Januskopfigen 
Reformer eine Doppelrolle fpielen. Den Pentateuch als götts 
lich anertennend, interpreticen fie body ihre vorgefaßten 
fubjektiven Anfihten hinein, und man müßte nur Hrn. Dr. 
Hirſchfeld beiftimmen, ber aller und jeder Gregefe eine 
blos velative Wahrheit einräumt, um das Verfahren folder 
Reformer einigermaaßen rechtfertigen zu können. Hr. Lindo 
nun, deſſen ftrenge Rechtgläubigteit aus vielen feiner Roten 
ſpricht, glaubte wahrfcheinli ben Reformbeftrebungen nicht 
energifcher entgegentreten zu Eönnen, 016 durch die Verbreis 
tung eines in Anſehen ftehenden eregetifchen Werkes, das 
fireng an die Tradition fi hält. Darauf ſcheint uns auch 
der Ueberfeger anzufpielen, wenn er zu Ende feiner Bors 
rede fagt: „rindicate the learning and wisdom of nu- 
merous Rabbins, whose writings, as a modern author 
(Finn’s Sephardim, p. 240) correctly observes, are 
often despised by persons, who are unacquainted 
with them“. Ob aber bied bad rechte Mittel war, dies 
glauben wir durch die bereits vorausgeſchickten Bemerkungen 
über den frühern Standpunkt der Gregefe beantwortet zu 
haben. So viel, um die Erſcheinnng eines Werkes wie der 
„Conciliador“ in unferer Zeit zu motiviren. — Gehen 
wir nun auf bie Leiftungen des Hrn. Ueberfegers. Außer 
der eigentlichen Ueberfegung, bie ſehr korrekt und fließend iſt 
und das ſpaniſche Original entbehrlich macht, hat Hr, 
Lindo der Ueberfegung eine kurze Biographie bes Menaffe 
ben 360066 und biographifche Notizen über bie vom Verfaſſer 
angeführten judiſchen, arabiſchen, griechiſchen, lateiniſchen, 
feangöfifchen, italienifhen ac. Schriftſteller vorausgeſchict, 
und vielen Stellen im Werke Roten beigefügt, Was die 
Biographie Ms. anlangt, fo haben wir zu 7" רכ‎ 1 


Apologetit. 


The Conciliator of R. Mananseh ben I 1; 
a reconcilement of the Apparent Contradictions 
in Holy Seripture, t0 which are added explana- 
tory notes, and biographical natices of the quoted 
authorities. By ₪ H. Lindo, author of the 
Jewish Calendar. Vol. I. and Il. London, 1842, 8, 


Gortſetzung und Beſchluß.) 





Wie vor unſeren Augen in Deutſchland — die Juden in 
Deſterreich, ein Spiegelbild der Regierung, find ſtabil — die 
jüngere Generation mit der ältern in einen immer hartnädie 
geren religiöfen Kampf geräth, wie wir faft täglich das occi⸗ 
dentafifche Element in eine immer zunehmende ſchroffe Oppos 
fition gegen das orientalifche treten fehen, fo ift auch in Eng ⸗ 
land bie in einem fteten Gntwidelungsprocefie begriffene Zeit 
mit ihrem mächtigen Anwalt: dem fortfchreitenden Geifte 
mitten unter die Juden gefchritten und hat in der Burton 
Street eine bedeutende Partei für fi gewonnen. Es ift 
Hier nicht der Ort, über diefe neue Gemeinde zu Gerichte zu 
figen; genug das Faktum liegt uns vor, bie neue Gemeinde 
Hat die Autorität des Talmud — ber gewöhnlich als erſtes 
Opfer einer jeden geiftigen Revolution unter den Juden fällt 
— aufgehoben und ift zur eigentlichen Quelle des jübifhen 
Religion: zur Bibel zurückgegangen“). Daß zu einem fols 


*( Benn wir der Angabe eines gewiffen Hrn. Bokum, 
eines Bicepräfidenten ber „American Society for Amelio- 
rating the condition of the Jews‘‘ in dem Maibefte des 
„Decident“ Glauben ſchenken dürfen, fo hätte die Eondoner 
„Society for Evangelizising the Jews“ ihren guten Ans 
theil an den Reformen der neuen Gemeinde in der Burton 
Street. Dies würde fie allerdings in ein ſchiefes Licht ſtellen; 
doc; gefdjieht nicht Wieles, ja ſehr Vieles bei uns aus purer 
Rahahmungsfuht? 
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acht- oder neun‏ 00960 הַתרְדף נְעָרוּת אַמר חִמָשים 
undfunfzig Jahre alt geweſen“. —‏ 

In dem Artikel Rabbenu Tam (R. 317100 d.M eir) 
{ft das Zodesjahr deſſelben fach angegeben, denn 6 0 
in feinen „Prolegomeni ad una Grammatica ragionata 
della Lingua Ebraica“ &,28 bemerkt, tft der erwähnte Ges 
lehrte nicht 1170 fondern 1171 geftorben ”). 

Wenn Hr. Lindo ferner fagt, daß der italienifche Dichter 
Zaffo „died in extreme puverty at Rome‘, fo tft das 
nur infofern richtig, 016 der Dichter von la Gerusalemme 
liberata nad) Rom berufen wurde, um den verdienten Dichters 
kranz zu erhalten, dort aber ertrantte und farb. — Einige 
Noten des Heren Ueberfegers haben uns überrafcht, wie wenn 
er z. ₪. |]. 6. 8, 90 18 es für wahrſcheinlich (probable) 
findet, daß Plato von Jeremia unterrichtet worden ₪ 
oder wenn er B. 1. ©. 111, N. 45 fagt: „The routs of 
Hebrew words are different from other languages: 
they are, with few exceptions, uf three letters, for- 
ming the third person masculine singular, in allu- 
sion to the Deity, (!) whose eternal existence is 
all we know 0] Him; that is, He is, He was, He will 
be, comprised in the three letters 7”, was nah an 
Moſtik ſtreift. — Trotz diefer Meinen Ausftellungen nun, die 
wir im Intereffe der Wahrheit gefchrieben, wiederhohlen wir 
noch einmal, daß Dr. Lindo fein vorgeftedtes Ziel, eine kor⸗ 
refte Weberfegung des „‚Conciliador“ zu liefern, vollkommen 
erreicht bat, und baß fie nicht 0106 „talerably correct“ 
fondern very corrert iſt. Uebrigens verdient biefes eregetis 
ſche Wert, deffen Hauptaufgabe ift, die Widerſprüche in der 
Bibel zu löfen, fchon wegen des vielen Materials, das baffelbe 
enthält und wegen vieler trefflihden Bemerkungen des bes 
rühmten Verfaſſers, deflen Schag von Kenntniflen man ans 
ftaunen muß, eine weite Verbreitung. Auch ift dem berrlid 
ausgeftatteten Werte das Bild des Wirfaffers beigegeben. 

Int.‏ .א 


Kurze Anzeigen. 


Judiſche Sprachwifienfchaften. 

16. Weber die Ausſprache der hebräiſchen Buchſtaben im Alle 
gemeinen und dad m und m insbefondere..e Won Dr. 
Philipp Ehrenberg in Wolfendüttel. Leipzig, 181% 
8. (Abgedrudt in den neuen Jahrbüchern für Philologie 
und Pädagogik. 8. ₪5. 1. 9.) 


Schon im Jahre 1841 babe ich unter bier gegebener 
Ueberfchrift (EB. d. Or. 1841, Nr. 49) eine Reihe von Reis 


*( Here Luzzatto führt dort nämlich eine Rote an, die 
fi) am Ende fin 04|66( eines bhandfhriftlihen סדור רש'י‎ 
findet, wo 66 heißt: ורי תם (נאסף לעולמו) בשנה לא למאה‎ 
וסימניך ויאמר אלהים א ל יעקכ‎ won .עשירי של אלף‎ 


Manasseh .ל‎ Israel etc. * 


547 The Condiliator of R. 


nicht 1605 , fondern 1608 geboren wurde, wie De Roſſi in 
fenem Diziunario sturico angiebt. Hr. Lindo feheint aber 
De Roffi nicht zu Rathe gezogen zu haben, denn fonft würde 
er bei dem Urtheil des Vater Moreri über den „Conci- 
liador“, das er aus deffen Dict. Hist. anführt, bemerkt has 
ben, daß die Angabe Moreri's, der Conciliador fei 1632 zu 
Frankfurt gedrudt worden, unrihtig if, Gergl. auch 
De Russi’s Bibliotheca judaica — antichristiana a. a. 
D.) Hingegen fagt Hr. Lindo richtiger 016 De Rofft, daß M. 
in feinem 17. Jahre anfing (began to cumpose) eine 
hebräifhe Grammatik unter dem Zitel שפה ברורה‎ zu bears 
beiten, indem M. felbft in der Vorrede zum erften Theile 
des „Conciliador‘‘ — der 1632 in Amfterdam erfchienen ift 
- fagt: |] last year completed, in four parts, a 
Hebrew Grammar, entitled m) שפה‎ „Ihe Pure Lip“. 

Die Angabe, dab M. 22 Werke verfaßt bat, ift unges 
nau (vergl. De Roffi Dizionario storico). — In den bios 
graphiſchen Notizen vermiffen wir bei manchen Artikeln alle 
und jede Benugung der neuern Forſchungen. 060 6% 
Hr. Lindo z. B. R. Salomo Jarchi für 211000710 ferner 
fagt Hr. 6, R. Jehuda ha⸗Lewi, Verfaſſer des Kufari wäre in 
feinem 60. Lebensjahre geftorben, während Hr. 6. D. Luzs 
zarto in Betulat bat⸗Jehuda ©. 24 erwielen, baß 
Jehuda has )עו‎ in einem Alter von beinahe 60 Jahren ges 
florben. Wir wollen diefe wichtige Stelle aus Betulat bat» 
Jehuda bier überfegen. „Der Verf. des Juchaſin behauptet, 
dag R. Jehuda ha⸗Lewi 50 Jahre alt war, als er die Reife 
nach Paläftina angetreten. Dies, fcheint mir, babe er aus 
dem Gedichte entnommen, beffen Anfang : 

mr Any) nam‏ חמָשים? 
ift, und das (wie aus dem Inhalte des Gedichtes bervors‏ 
geht: im Schiffe verfaßt wurbe, 006 er nad) dem gelobten‏ 
Lande reifte.‏ 

Mir fcheint e8 aber gewiß, daß R. Ichuda damals nahe 
an 60 Jahre alt war, wie dies aus dem Folgenden ſich er: 
geben wird. Ich habe nämlich bereits anderdmo nachgewies 
fen, dab Mofes Ibn-⸗-Eſra noch im 300% 4898 lebte 
und dichtete. Da wir nun früher gefchen haben, daß R. 
Jehuda ha⸗Lewi ein Klagelied auf den ₪05 Mofes Ibn⸗ 
Eſra's verfaßt, fo muß er wenigftene 4898 noch gelebt haben. 

Berner haben wir bereitd früher geſehen, daß R. Jehuda 
ha⸗Lewi ein Gedicht an R. Jizchak ben Baruch ſchrieb, 
als deſſen Enkel beſchnitten worden, R. Jizchak b. Baruch 
aber wiſſen wir — nach R. Abraham b. Dior — ſtarb im 
Jahre 4854. Wollten wir nun auch annehmen, daß R. Fig: 
hat 9. Baruch bald nach dem Beſchneidungsfeſte ſtines En⸗ 
kels geſtorben ſei, ſo iſt boch ſoviel gewiß, daß R. Jehuda 
ha⸗Lewi im Jahre 4854 ſchon gedichtet, und demnach waͤh⸗ 
rend eines Zeitraumes von 44 Jahren Gedichte verfaßte: wie 
iſt es nun moͤglich anzunehmen, daß er blos funfzig Jahre 
gelebt hate? (denn allem Anſcheine nady-fiel die Reiſe nach 
Paläftina und fein ₪05 in ein und baffelbe Jahr). Ich 
bin daher der Meinung, daß Jehuda has Lewi, als er: 
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feinem Lehrg. d. 2. Id. auf bie nothwendige flufenmäßige 
Erforfhung der Sprache, auf den grammatifch-phifiologifchen 
und analgtifchshiftorifhen Weg aufmerffam gemacht und beide 
Wege mit bemußter wiſſenſchaftlicher Konfequenz in feiner 
Konkordanz durchgeführt, und es mußte ihm boppelt erfreus 
lich fein, einen Genoſſen auf diefem Gebiete gefunden zu ha⸗ 
ben, der im Einzelnen fo trefflich weiter bauet, wenn er auch 
ihm oft entgegentritt. Bei der Ertenntniß der Ausfprache 
der hebr. Bchſtb. meint Hr. E., daß man ip der altt. Kite 
ratur nur die eine Stelle Rcht. 12, 6 hätte, im Webrigen 
aber müßte man ſich auf die heutige Ausſprache verlaffen und 
biefe zur Grundlage der Unterſuchung machen; allein die 
Quelle oer Erforſchung der Ausfpradye aus dem Sprach⸗ 
ſchatze ſelbſt ift gar nicht fo Hein, wenn auch im A. X. Nichts 
ausdrücklich darüber erwähnt +], und bie meiner Meinung 
nad) bei gründlicher Forſchung audy zu einem Reſultate füh⸗ 
ren könnte, ohne die gerinfte Beihilfe einer fremdfpradhlichen 
Vergleihun. So ₪ B., um nur bei einem Buchſtaben 
ftehen zu bleiben, ift 66 aus ber Sprache zu.erweilen, daf 
30d (י)‎ infofern es wie unfer Jod ausgeſprochen wurde, daß 
66 mit dem Kskaute Torrefpondiren konnte (wie etwa in den 
romanifhen Sprachen das G unb in den flavifchen das K zu 
einem Jod erweicht erfcheinen, und in einigen deut. Dialekten 
G wie J ausgeſprochen wird); daher die Erfcheinung, daß 
ישר‎ mit 1W2, WI) mit WI) יָטוּר‎ arab. IT Itu⸗ 
räa, korreſpondirt. Jede Rüance der Ausſprache läßt ₪0 aber 
durch Vergleichung der Sprachwurgeln innerhalb der 8% 
auffinden, und zwar jebes Buchftaben des Alfabets, fo 005 6 
Art Forſchung eigentlidh diefe Partie gar nicht entbebren 
dürfte. Sehr richtig bemerkt der Verf., daB wir unfere Aus⸗ 

fpradye des Hebr. aus den Zeiten der Maklabäer herleiten | 
tönnen, und daß fie mit der der LXX im Weſentlichen übers 
einftimme. Diefer Satz, der uns zwar von der fogenannten 
grammatiſchen Ausſprache abführt, ift zu wichtig, als daß 
ich nicht bier gleich ein Beiſpiel geben follte, was der Verf. 
in feiner Kürge unterlaffen. Das dagefchlofe > fprechen wir 
betanntlich fehr erweicht aus (wie f oder w); daraus aber 
nun ift es erflärlih, warum die LXX ואב‎ (ud. 7, 25) 
durch Ep, ja fogar dur v, wie רחוב‎ (Sof. 19, 30) Pœcv 
wiebergiebt. Auch das Verſchwimmen des y mit א‎ hat die 
.א8א,ו‎ Mit Recht giebt Dr. 6. biefer traditionellen Aus⸗ 
fprache, wie fie fiy feit den Makkabaͤern bis auf uns erhals 
ten, eine größere Bedeutung ald man fonft gewohnt ift, und 
erft nach diefer Grundlage kommt er zur Vergleichung mit 
ven lat. und griech. Buchſtaben. Das griech. Alfabet iſt be⸗ 
fanntlih aus dem Gemitismus gelommen, und wie ed urs 
fprüngli in Korm, Kamen und Stellung mit dem ſemit. 
Alfabet übereinflimmt , fo )] auch gewiß in Bezug auf Auss 
fprache ein verwandtfchaftliches Verhältniß vorhanden, was 
auch die Wiffenfchaft Iängft ausgemacht und erwieſen (f. 
6001/0086, Gefenius, Hug Lepfius u. A.). Nach einer kur⸗ 
zen Begründung biefer Thatſachen flellt der Verf. אל‎ 17 
urfprünglichen Buchſtaben 4 grichiiäen nahe wit ben 

9% 
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tifen und literärbiftorifchen Studien über bie jüdifche Philos 
logie oder Sprachwiſſenſchaft eröffnet und durch viele Num⸗ 
mern durchgeführt (ibid. Nr. 50. 51. 52. £B. d. Or. 1842. 
Nr. 1. 4, wonach dann fpecielle Beurtheilungen über hebr. 
Grammatiken folgen follten) und in diefem Sinne und @eifte, 
wenn nicht auch gerade fpeciell möge hier die Fortſetzung fols 
.gen. 66 ift audy in der neueren, für Wiffenfchaften regen 
Zeit unter den Gelehrten unferer Giaubensgenoſſen felten, 
daß der Eine oder der Andere einen fpeciellen Gegenftand ber 
160. Sprachwiſſenſchaft zum Thema einer Behandlung nehme, 
weil die Befähigteen über die Vorftudien zu einer Geſchichte 
unferer Literatur, nämlich über die literärgeſchichtlichen Stu⸗ 
dien nicht hinauskommen können, und die minder Befähigs 
ten in die praftifche materielle Thätigkeit verfunten find. 
Es ift alfo kein Wunder, daß ſchon die angenehme Erſchei⸗ 
nung an ſich, daß nämlich ein junger jüdifcher Gelehrter einen 
fpecielen Gegenftand aus der jüdifchen Sprachwiſienſchaft 
zum Gegenſtand einer Abhandlung nimmt, alles Lob verdient, 
und wenn nech dazu dieſer Gegenſtand mit Gründlichkeit und 
Klarheit abgehandelt erfcheint, fo kann die Anerkennung gewiß 
nicht ausbleiben. Die Abhandlung des Hrn. E. eröffnet eine kurze 
Ginteitung, worin allgemeine Bemerkungen über die Verwandts 
fchaft der indogermanifchyen und der femitifchen Sprachen in den 
Wurzeln, von dem Urfprunge des Buchſtabenſyſtems bei Griechen 
und Römern 008 dem Semitismus gegeben werden, und Hr. 
€. fließt mit Recht daraus, daß zwifchen den orientalifchen 
und oceidentalifhen Lauten Bein ſolcher Abftand geherrſcht 
Haben müſſe, 016 man früher anzunehmen geneigt war. Diefe 
Wahrheit, welche die Vergleicher bes Semitifhen mit dem 
Indogermaniſchen längft auf das Ueberzeugendſte erwiefen, ift 
freilich nicht neu, aber der Verf. that recht daran, fie an die 
62166 feiner Unterfuchung, worin die Ausſprache einiger Buch⸗ 
ftaben aus einer ſolchen Vergleichung beſtimmt werden follte, 
zu ftellen, da eine urthümliche Verwandtſchaft des Semitismus 
und Sanftritismus bei dem trägen Zroffe der Gmpiriften 
ohnehin noch feinen feften Boden gefunden. In dem Gange 
der Abhandlung felbft hat Hr. 6. folgende Gliederung beos 
badıtet? 

I. Ausfprahe der hbebräifhen Budhftaben im 
Allgemeinen. 

1) So weit fie aus der Sprache felbft zu erkennen iſt. 

2) Vergleihung der hebräifchen Buchftaben mit den gries 


chiſchen (u. lat.) 
1. Ueber den Laut und die Bedeutung der 


Budhftlabenn und. 

a) Innere Gründe für die angegebene Ausſprache 6 
pm und m (grammatifch und phyſiologiſch). 

b) Aeußere Gründe für die Ausfpradhe des ט לוש הק‎ 
(hiſtoriſch). 

Ref. geſteht offen, daß er in dieſen feinen, logiſchen und 
ſtufengängigen Diſpoſitionen den wiſſenſchaftlichen Takt des 
Hrn. E. erkennt, der ſchon im Voraus für die Reſultate ſei⸗ 
ner Abhandlung einzunehmen geeignet iſt; Ref. ſelbſt hat in 
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lien, eigenthümlichen Laut gar nicht verwechfelt werben, da 
66 überhaupt noch gar nicht erwiefen ift, daß das Rafe in 
einer Afpiration befteht, zumal weder die alten Grammatiker, 
noch die Tradition etwas Beſtimmtes darüber wiffen. Diefelbe 
Tradition, welche bei כ‎ und H bad Rafe 0/6 eine Afpirations 
Aehnliche (bei כ‎ fogar fehr zweifelhaft) überliefert, hat bei 
ג‎ und 7 ihre Aufgabe ganz vergefien, und beim ךן‎ das Nafe 
als im S—Ton aufgelöft überliefert, was fogar durch bie 
grammatifhe Erſcheinung der Umftellung und anderer Anas 
logien etwas für fi) hat. Der Beweis aus der Verwandts 
fhaft der Stämme xp und An, fo wie aus bem st. constr. 
bei Keminalendungen, beruht auf unridhtiger Auffaffung dies 
fer Erfcheinungen (f. Konkord. und Aram. Gr.). Biel ridys 
tiger find nun die Äußeren Gründe des Hrn. &. für feine 
Anfiht, weldye er in folgender Weife rubricirt. Es find zu 
vergleichen: 

1. Die aus dem Semit. übertragenen Wörter, unb zwar 
a) ſolche, die ſchon in alter Zeit in beiden Sprachfamilien 
erſcheinen; b) die unmittelbar herübergenommen find (in ber 
LXX, dem 9 ₪. und bei den Klaffitern). 

11. Die aus dem Griechifhen ins Hebr. übertragenen 
Wurzeln. 

Was die Vergleihung ber Klaffe I. betrifft, fo könnte 
Hr. E. die firenge Sonderung, die überhaupt ſchwierig if, 
nicht mehr 00000000. Bei ATS ift die im Griechifchen 
ſchwankende Schreibung mit r oder 6 im Stamme felbft be 
gründet, da 66 im Zend. Mithre und im Sanſkrit Me 
tra heißt, in MDDM (Burt) ift der T—Laut von dem fols 
genden Pe⸗Rafe influirt worden, die Vergleichungen ver 
&N23), KIM, MMBA, CINE, yIM או‎ unrichtig (f 
Konkord. as. vr .( , fo daß nur bie Vergleichung von Verbal⸗ 
wurzeln übrig bleibt, die aber durch eine gleiche Zahl in ums 
gekehrtem Berbältniffe aufgervogen werden. Daß aber ₪ 
Septuaginta, das N. T. zc. Nichts beweifen, zeigt fchon die 
Unbeftimmtheit, in der fie einen Namen übertragen, fo ]א‎ 
in der That nur der Beweis von der Korrefpondenz mit den 
griechiſchen Lauten im Alfabet übrig bleibt, welcher Beweis 
aber, meiner Meinung nad), gar nicht zu widerlegen if. 
Am 650106 geht der Verf. noch auf die phöniz. Wörter 
ein und auf die fpätere Entlehnung im talm. Beitalter, die 
für ihre Zeit freilich Beweiskraft haben. Faſt habe ich ia 
dieſer Anzeige ſchon die Grenzen überſchritten, und doch if 
das Thema mit einer folhen Fülle von Fleiß ausgearbeitet 
worben und enthält fo viel Material, daß ich nur fehr wer 
nige Punkte berühren konnte. Gern hätte ich dieſen Gegen 
fand wieder aufgenommen, vorzäglich da ich ihn in meinem 
Lehrgebäude und in der Konkord. mir ſchon zurecht gelegt, 
aber 66 wird in meinem Wirkungskreiſe immer fchwerer, )6 
einem fpeciellen Gegenftande hinzugeben, und ich wünſche von 
Herzen, daß Hr. Ehrenberg in dergleichen Arbeiten fortfah⸗ 
ven möge. 
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hebräifchen, nämlich wit Ausfchluß der Aſpiraten und ben 
üancen der Ziſchlaute, zuſammen und ſchon die Reihenfolge 
und die Stellung giebt über die Ausſprache einigen Auffchluß. 
Mit diefer allgemeinen Betrachtung, welche den erften eins 
leitenden Theil der Abhandlung ausmacht, kommt ber Verf. 
zu dem eigentlichen Thema feiner Unterfuchung, nämlich: 
„über den Laut und die Bedtg. der Buchſtaben ה‎ und m 
zu fprechen. Ueber die Ausfprache von m und m haben ſich 
zwei verfchiedene Anfichten gebildet, die eine ftellt das m 
dem griechifchen =, m dem & gegenüber, fo daß m nur durch 
t, n aber durch th wiedergegeben wird, und diefe Anficht ו‎ 
die alte und recipirtez; die andere Anficht behauptet 6 
Gegentheil. Die Ältere Anficht fügt fich auf gar keinen Bes 
weis, die lehtere bat Ewald folgender Maaßen begründet: 
1) wird von allen Semiten m mit einer Gutturalausfpradhe 
getönt, alfo wie th gefprochen, während m nur einfadh t iſt; 
2) ift in dem griechifchen Alfabet u der Figur, dem Namen 
und dem Laute nad) 8, m aber r. Der erfte dieſer Beweife 
erſcheint ſchon gleich im erften Augenbli@ in jenem Nebel 
der Subjektivität gebällt, die man bei Ewald fo oft antrifft, 
ohne daß man damit etwas anfangen Tann; auch hat fich 
Hupfeld fchon die Mühe genommen, diefen gründlich abzus 
weiſen; ben zweiten ſucht Hr. Ehrenberg zu widerlegen. 
Er meint: 1) die Griechen hatten urfprünglih nur z für 
den T— aut; 2) dann wurde dem ץ‎ ein H zur Bezeichnung 
der Alpiration hinzugefügt; und endlich wurde Namen unb 
Beichen des m für den afpirirten T— Laut aus dem Semiti⸗ 
fhen genommen, obgleih im Semitifchen felbft m nur den 
einfahen T— Laut hatte Der Leſer wird aber, wie id 
glaube, aus den Sägen 1 und 2 gerabe das entgegengefekte 
Refultat gewinnen, 016 Hr. ©. in 3 giebt; denn felbft zuge⸗ 
geben, daß für den afp. T— Laut erft fpäter ein Buchſtabe 
gefucht wurde, daß die Griechen fpäter nur das + hatten, fo 
ift Nichts einleichtender, als daß fie nur deshalb das m ges 
wählt, weil 66 wirklich den afp. T—Raut bezeichnete, zumal 
die Vebereinftimmung in der Reihenfolge gar 10) fo unbes 
deutend iſt. Aber auch Einzelne, ein nicht hierher Geböriges 
fheint mir in der E'ſchen Beweisführung nicht richtig zu 
fein. Wenn für die gleichzeitige Aufnahme der Buchftaben 
Zira, "'Hra, Bra ein anderer Beweis vorhanden ift, 6 
die gleiche Bildung bes Namens, fo ift Nichts bewiefen. 
Auch Bea )] fo gebildet, und zwiſchen Bijr« von 2 
לתה‎ "Hra von MITI und Bra von MW ift nicht der ges 
ringſte Unterfchieb; was aber Zijre anlangt, fo ift er offen⸗ 
bar aus Mi}, wie ber Buchftabe neben זין‎ geheißen haben 
mag, entftanden, zumal die Namen nur gewählt worden, um 
den Anfangslaut zu haben. Das arab, Se und das äthiop. 
Zai tft vielleiht auch nur aus dieſer Abkürzung entftanden, 
da wir aus Ain, Gain, Schin erfehen, dab dad Nun nie apos 
copirt wurbe, wohl aber das Zau, wie in Be, Hha, Ta. 
Eben fo wenig beweifend finde ich die Argumente, die aus 
„Ännern Gründen” bergeholt find. Das ganze Syſtem von 

der grammatifchen Lehre des Rafe barf mit dem urfprüngs 
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Präfitium von 9. ₪. Autenrieth, Dr. und orbentlichem - 
Profeffor der Medizin, im Febr. 1813 der öffentlichen 
Prüfung vorgelegt der Verf. David Eßinger aus 
Oberdorf. Tübingen, 1813. 8 6. F. Oſiander. 


Von vielen Altertbumsforfchern ift diefes Thema fchon 
sum Gegenftande tiefer gelehrter Unterfuhhungen gewählt 
worden, um theil für die medizinifche theils für die jüdiſch⸗ 
archäologiſche Wiſſenſchaft einen Beitrag zu liefern, nur in 
der neueften, in der man fi fo gern der unmittelbaren 
Gegenwart bingiebt, ift die Erforfchung diefes Thema's vers 
nadjläffigt worden, und 66 ift daher fehr erfreulich, daß ein 
jüdifcher junger Arzt, der bei feiner Beruföwijjenfchaft noch 
immer Liebe genug für das jüdifhe Alterthum behalten, 8 
wieder aufgenommen. Aber nicht 0006 für die Alterthums⸗ 
wiſſenſchaft, ſondern auch zum Verſtändniß des Gefeges, alfe 
in eregetifcher Beziehung ift eine gründliche Unterfuchung über 
den 307001 nicht ohne Interefje, und namentlich in lesterem 
Sinne halte ich 66 für angemeflen, bier darüber zu referiren, 
Zuerft flellt der Verf. die Meinung des Manet ho, den Jos 
fephus zum Behufe der Widerlegung eitirt, und dann 6 
Tacitus und Juſtinus über dad Heimifchfein diefer Krank⸗ 
heit bei den Ieraeliten in Egypten auf, und 0901610 nach dem 
Vorgange von Joſephus und nad הל‎ neucften Forſchungen 
über diefe Schriftfteller und ihre Quellen in diefer Beziehung 
ihre Angabe, jede biftorifche Bewahrheitung verliert, fo thut 
bob der Verf. nicht zu viel, wenn er daraus den Schluß 
zieht, daB der Zaraat durch das Medium Egyptens bei den 
Söraeliten heimifcy gewejen, was die Austührlichkeit ded Pen⸗ 
tateuch darüber auch zu beftätigen fcheint. Bei den Egyptern 
war er nad) dem Zeugniffe von Zufretius und Prosper Albin 
gewöhnlich, und die mofaifche Gefeggebung hatte feinen ans 
deren Zwed, 016 dieſe überfommene Plage zu mindern ober 
ganz zu vernichten. Das Wefen des 30000] findet der Verf. 
ausführlid” und gründlih Lev. 13 befchrieben, fo daß die 
Diägnofe noch heute ausreiht. Biel unbeitimmter wird Lev. 


14, 2.3. Rum. 12, 15 und Dt. 24, 8 die Kur angegeben, 


die auch mehr ein Gcheimniß der Priefter gemwefen fein mag. 
Als Theile des 37001 wird der Ausfag an Kleidern und Häus 
fern angefchen. Die Aufgabe der Medizin wäre ed nun, die 
Angaben der berühmteften Aerzte des Alterthums bis auf die 
neuefte Zeit mit der mofaifhen Diägnofe und feiner Kur in 
Uchereinflimmung zu fegen und diefes thut nun der Verfaſſer 
ausführlich. Hippokrates, Derodot, Ariftoteles, Aeſchines, 
Plutarch, Celſus, Plinius, Galen, Julius Pollux, Oribaſius, 
Aetius, Paulus Aegineta, Archigenes, Janus Damascenus, 
Theophanes Nonnus, Rhazes, Avicenna, Haly Abbas, Con⸗ 
ſtantinus Africanus, Roger, Gilbertus, Guil. de Saliceto, 
Actuarius, Gordon, Theodoricus, Lanfranc, Joh. v. Gadesden, 
Pater von Langelate u. A. werden in Bezug auf dieſe Krank⸗ 
heit durcdhgemuftert und zufammengeftellt, aber auch die Ver⸗ 
fhiedenheiten von der Mofaifchen nicht unbeadhtet. 1 
geht der Verf. auf die Charakteriſtik diefer Krankheit ein, bei 
welcher Partie er nicht nur eine außerordentliche Belefenheit, 


17) Synagogen s Ordnung für bie Synagogen des Großhers 
zogthums Mektenburge Schwerin unter allerhöchſter Ges 
nehmigung feltgefegt von dem großbergoglicdhen iör. Obere 
rath in Schwerin. Schwerin, 1843. 8, 6. Kürfchner. 


Die S.⸗O. für fämmtlihe Synagogen Meklenburg < 
Schwerins, welche von dem regierenden Großherzoge bie ges 
ſetzliche Sanktion erhalten, ift der Schlußftein der fo mannig⸗ 
fachen Reformen und Geftaltungen, welde Dr. Holdheim 
feit feiner Oberleitung der mellenburger Gemeinde eingeführt, 
und diefer Schlupftein ift fo trefflich abgerundet u:.d mit fo 
ausgezeichneter Sach s und Menſchenkenntniß zugebauen, daß 
man diefe S.⸗O. mit Recht bei ähnlichen Verfuchen als Mufter 
gebrauchen könnte. Die Gottesbienft < Ordnung für die Sy⸗ 
nagogen Würtembergs, welche diefer zu Grunde gelegen, wie 
66 im Vorbericht Heißt, erfheint im Verhaltniß zu ihrer 
Tochter nun fehr unvolllommen und unburchgearbeitetz; jes 
denfalls ift die bier zu befprechende mehr als eine Adoptie, 
und der idr. Oberrath zu Schwerin hätte faum die Angabe 
der fünf Motive gebraucht, um die Wahl biefer Grundlage 
zu rechtfertigen. Außer der Würtembergifchen S.⸗O. ift von 
dem Ausarbeiter noch die Kopenhbagener Agende und 
zum heil auch die Braunfhweiger benugt, ohne daß 
jedoch der Ref. in dieſer Benugung ein Aufgeben der Selbſt⸗ 
ftändigkeit gefunden. Nah einem 17 Seiten flarken, fehr 
Ihön gefchriebenen Vorbericht, worin die Principien diefer 
S.⸗O. auseinandergejegt find, kommt nun die S.⸗O. ſelbſt 
in 9 Kapiteln, welche wieber in $$ abgetheilt find, und ich 
erlaube mir hier die Hauptrubriten zufammenzuftellen: 1) Bon 
der äußern Ordnung und dem Anftande הוול‎ 
in 16 44, worin Alles zufammengeftellt ift, was nicht die 
Andacht felbft berührt. 2) Won den Gebeten in 34 66. 3) 
Von den gotteödienfilichen Verrichtungen beim Vorleſen aus 
der Zora und vom Aufrufen, in 23 5%. +) on den 2 
giöfen Vorträgen, in 8 +6. 5) Won der Konfirmation, in 
18 .ו‎ 6) Von der Trauung, in 9 )6. 7) Won Befchneis 
dungen, in 3 $$. 8) Bon ben Lektionen oder Schiurin, in 
48%. 9) Bon den Leichenbegängniffen, in 15 )))6. Schon 
aus diefen Rubriken wird ber Lefer leicht entnehmen, wie 
reichhaltig und ausführlich diefe S.⸗O. ausgearbeitet ift, aber 
auch ein tieferes Eingehen in das Specielle belehrt den Lefer 
binlänglih, daß die Veränderungen aus einem umfaffenden 
Erforfhen der Gegenftände entfprungen find. Das Ganze 
ſchließt mit einem Anhange über die Todtenfeier (Haskarot 

·Neſchamot), über das Geber für die Wöchnerin und das neu⸗ 
geborne Kind bei ihrem erften Gange nad) der Synagoge, 
über Zrauungen, über das Gebet am Sabbat unmittelbar 
vor der Wahl eines Vorftandes und über die Selichot. Möchte 
id) vecht bald Gelegenheit haben, über ähnliche Synagogen⸗ 
Ordnungen in andere Gegenden zu berichten. 


18) Ueber den Zaraath des Mofes ober den weißen Ausſatz. 
Eine Inaugural-Abhandlung, welche zur Erlangung der 
Doctorwürde in der Medizin und Chirurgie unter dem 


ben feit länger 018 3000 Jahren dem Moloch Menſchen opfern; 
früher hatten fie diefem biutdürftigen Gögen ihre Kinder ges 
opfert, feit 1800 Jahren aber opfern fie nur Ghriften, weil 
biefe allein nur Menfchen find. So lange diefe tollhäusleriſche 
Idee fi) inden Staub der Nürnberger Bibliothek verkroch, oder 
in beftäupter, wurmſtichiger Gelehrfamteit ſich Luft machte, vers 
diente fie höchſtens das Mitleid aller Gutgefinnten, wie jede 
Verirrung des menfchlichen Geiftes, in dieſer hier angezeigten 
Schrift aber ift diefes Ungethüm aus dem Irrenbaufe auf ben 
Markt des Lebens gekrochen, und dba wäre 66 eine Verſün⸗ 
digung gegen das Leben, wollte man dem Unwefen ruhig 4 
ſehen. Hr. &h. bringt feinen Menfchenopfer-Wahnfinn mit in 
die Emancipationdfrage und ſucht diefes Thema des 19. Jahr⸗ 
hunderts, das ohnchin durch alle Hebel des Haffes, des Rei: 
ded und des Eigennutzes bin und ber gefhoben wird, nod 
durch feinen Blutgeruch zu verpeiten. Noch ift in der Eman⸗ 
ipationdfrage, meint Hr. Gh., das innere religiöfe Weſen des 
Judenthums und fein gefhichtliches Auftreten nicht beachtet 
worden, und biefen )הטע‎ holt Hr. 000. nad), in ber feflen 
Ueberzeugung, daß er das innere Wefen des Judenthums vers 
fteht. Armfelige Unwiffenheit !! Weil Sie ein Dugend Stellen 
aus Eifenmenger zufammengetragen, die weder Sie ₪00 ik 
Meifter verftanden, — und eine andere Quelle kennen ₪ 
nicht, — glauben fie das Wefen des Judenthums in ber Taſche 
zu haben! Es ift aber ſchön von Hrn. Gh., daß er fein „Wer 
fen des Iudenthums” in eine Zormel brachte; dadurch läft 
fiy die Dummheit beffer überfehen und in das Gebiet vers 
weifen, wohin 68 gehört. Denn wie ſchwer wäre diefes, wenn 
Hr. Gh. diefes Wefen auf 700 Seiten, wie feinen Molod: 
wahnfinn, ausgebehnt! Das Wefen 066 Judenthums ift 4 
ihm: „Der Hebräer hält ſich für ein von feinem Gotte Je⸗ 
hova aus allen Völkern erwähltes Geſchöpf, das zur Herr 
Thaft über die Erde beſtimmt ift. Alle Nichtjuden gelten ibm 
für unrein, gebuldet von 200000 nur defhalb, um im meſſia⸗ 
nifhen Reihe von den Juden beberrfcht zu werden und ihm 
Knechtesdienfte zu leiften. Diefes meſſianiſche Reich ift cin 
weltliches Reich, ſteht täglih bevor und beginnt mit einem 
großen Würgen der Juden unter den nichtjüdifchen Völkern, 
das die völlige Unterjochung der Lestern zur Folge hat.“ Aus 
diefem Knäul will ich verfuchen, die einzelnen Säge zufams 
menzuftellen, und ihm fogar alle 65066, für bie ex nur aus 
Eifenmenger Beweife beibringt, zugeben : 

1) Die Juden find ein auserwähltes Bolt 
Diefe Idee ]ו‎ eine chriftlichez das N. T. bat fie hundert 
Mal wiederholt, und der: ganze Stolz des Chriſtenthums 56 
fteht ja 0108 darin, daß 66 diefe Idee für ſich als das foges 
nannte wahre Judenthum adoptirt. Ift Or. Gh. ]ו‎ 
bag wir Juden 66 den Ghriften nachthun und uns aud) als 
auserwählt anfehen? 

2) Das Judenthum glaubt ſich zur Herrſchaft über die 

Erde beftimmt. 

Auch diefer 6506 ift nur ein chriftliher. Das Chriſtenthum 
maaßt fich nicht nur die Derrichaft über die Erde, ſondern 


Die arab. Aktenſtücke 6. — Die Judenfrage von Ghillany. 
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fondern auch eine ungemeine logifche Schärfe im Auffaflen des 
Speciellen betundet. Aber trot der Welefenheit, von welcher 
die Abhandlung zeugt, kann der Ref. doch nicht feine Bes 
wunderung unterdbrüden, baß er gerade diejenigen Monogra⸗ 
phien, die ſich fpeciell mit diefem Thema befaßten, ganz übers 
gangen oder überfehen findet ; es ift ihm unbegreiflih, wie 
der Verf. auch nur zu einer Abhandlung der Art fchreiten 
Tonnte, ohne fidy mit der Literatur über diefelbe bekannt zu 
machen. Ich will nur von bdiefen nicht erwähnten Schriften 
der 7 DHauptabhandlungen gedenten, welche nur den Zaraat 
zum Gegenftande haben, nämlich: 1) Phil. L’oiset: De 
lepra cutis Hebraevrum. Frf. 1709. 43 — 2) Rousille 
Chamsern; Recherches sur le veritable caractere de 
la lepre des Hebreux (Paris, 1800, in den Memoiren 
der med. Gefellihaft abgedrudt); — 3) deff. Reflexions sur 
la maladie de Jub. ibid.; — 4) Geo. Wolfg. Wedel: 
De lepra in sacris. Jena, 1715. 4. — 5) Mich. Chr, 
Rusmeyer: De lepra Mosaica s. legali. Greifswald, 
1723. 4 — 6) Jo. Phil. Laur. Withof: Progr. de lep- 
rusis veterum Hebraceorum. Duisburg, 1750. 4. — 7) 
Chr. Ehrenfr. Eschenbach: Progr. de lepra Judaeo- 
rum. Rustock, 1774. 4. und die alle nicht erwähnt worden. 
Vor Allen aber hätte er feiner Glaubensgenofien 61108, 
Joſef, Wolf, der 1777. 8. in Manheim in feiner Schrift: 
„Xon den Krankheiten der Juden,“ diefen Gegenftand behan⸗ 
deit hat, erwähnen foHen. 


19) Die aradifhen Aktenftüde über die Ermordung bed P. 
00806 und feines Dienerds in Damaskus. In das 
Deutfche überfegt nach der wörtlidhen Uebertragung im 
universe von 2. ₪. Morell. Nürnberg, 1843. 8. 
3. 2%, Schrag. 

Eine ſchmachvollere und ſchmutzigere Schrift, welche nicht 
nur dem Ueberfeger, fondern auch dem Buchhändler zur Schande 
gereicht, ift dem Ref. noch nicht vorgefommen; 66 ift der 
Judenhaß in feiner cyniſchen Naftheit, blutbürftig und fanas 
tifch, und eine Entweihung der deutfchen Sprade. Den 14. 
April 1843 bat der „„Univers’ in feiner propagandiftifchen Hitze, 
um die Angriffe eines Rabbinerd auf den Katholicidmus zu 
paralyfiren, diefes Mährchen von Neuem aufgetiſcht; aus den 
damaligen Berichten der judenfeindlichen Blätter machte er 
arabifche Aktenſtücke, fuchte fie mit neuen Erfindungen zu bes 
reichern und als Weberfegung dem Publitum aufzutifchen, um 
Haß zu fäen; und der deutſche Proteftant ſchämt 0 nicht, 
diefe Lüge nachzufprechen. Wäre die Lüge nicht fo offenkundig, 
der Haß fo ohne alle Vernunft, die Darftellung fo gemein, 
die Schlüffe fo niederträchtig, vielleicht würde eine foldye 
Schrift einige Wirkung gehabt haben, fo aber hat fie nur 
die Wirkung, daß Hr. Morell bedauert wird. 


20) Die Judenfrage. ine Beigabe zu Bruno Bauer’s Abs 
handlung über dieſen Gegenftand von 6. W. Ghillany. 
Nürnberg, 1843. 8. J. L. Schrag. 


Dr. Gh. hat die wahnmwigige und fire Idee, daß die Ju⸗ 
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Gedichten deutlich zeigen, daß Salomo Ibn Gabirol jedes 
diefer Gedichte zu einer befondern Zeit gebichtet hatte. Wir 
müffen daher in der Angabe der Zahl der Gedichte von D. 
abweichen. — 

1. Bruchſtück eines alfabetifhh geordneten, im zweiten 
Hemiftih flets einen Bibelverd habenden Gedichtes. Das 
Bruchſtück fängt an mit dem 900700 Run: na נבנה‎ 
,המקדש ,שירו לי'י שיר חרש‎ 

2. Ein Gebiht ממר אחר יפה)‎ wie fi) der Schreiber 
ansdrückt) beftehenb aus dem bekannten הנה אל ישועתי‎ 6 
,וממעני הישועה‎ dann היה‎ "Ton איש‎ und endlich wieder 
.הישועה 98 הנה וני‎ Man Eönnte daraus fchließen, daß 
הנה אל‎ urfprünglich nicht für den Segensſpruch über den 
Wein (am Ausgange des Sabbat) beftimmt war. 

,שמעה ארון ONy‏ .3 

,שרי אשר יקשיב .4 
ww,‏ כבן ישי . 
Ay,‏ אשר נסגר . 
,שחר עלה אלי דורי . 
,שאלי יפיפיה . 

,שוכב עלי מטות .9 

,שלום לך m‏ .10 

,שוכנח na‏ שרה .11 

,שוגה בחן ילדות .12 

13. ,שש נגזרו לצאה‎ fämmtlid) von Salomo Ihn Gas 
birol, 

14. Das befannte .חרש ששוני‎ 

.במוצאי or‏ נילה bis‏ במוצאי יום מנוחה .15 

.אדיר איזם נורא .16 

17. Ein Gedicht anfangen וושב צל עליון , חדש קרן‎ 
MIN, dad, wenn wir nicht irren, in bem fogenanhten חצות‎ 
fich befinden muß, 

.אל חירא Dy‏ יעקב .18 

19. am ,קול דוד‎ noch nicht gedruckt. 

20. מפשעה‎ mar ,הלבן‎ ebenfalls noch ungebrudt. 

21. myo2 by תמה‎ nm, mit dem Akroſtich .יסף‎ 

29. לאשכל הכפר בכרמי עין גרי‎ , mit der Ueberfchrift 
.זה זמר שכופלין‎ 

23. המכדיל בין קרש לרול‎ nad) ſpaniſchem Ritus, ins 
dem 66 in der dritten 3606 heißt כחול‎ am .זרעינו‎ 

חסט אזי מים שטפוני 24 
von R. Menachem. Die Ueber⸗‏ מצזר באתה העיר .95 | . 
ומר זה יסר רביט מנחם fhrift des 600066 lautet:‏ 
כשנתחלקה מלכות ארזם בימי המלך צר על העיר וזרמישא 
.בארבעה לחרש ארר mm‏ השכת ובו כר נסעו משם 
In dem Gedichte finden fi) auch Anfpielungen auf das Pu⸗‏ 
rimfeft.‏ 

26. ,אל נוחי אפאריך‎ ein Epithalamium. 

27. ושאו צופי‎ m, mit dem 2820010 ,יעקב‎ 

28 ,חיש חרשם‎ pen m von R. 30800 ben Meir 
תם)‎ 13939). 

29. .ירבו רבו כצמחי חקל‎ An ber legten Strophe bies 
ſes Gebichtes möge ſich der Scharflinn eines Leſers erproben. 
Sie lautet nämlich: 


00 1 ₪ 
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auch über den Himmel an; feine Gläubigen allein dürfen felig 
werden und in den Himmel fommen, aber Beine Heiden, Mu⸗ 
hammedaner, Juden, Proteftanten, Ketzer. Wenn einige 
Rabbiner diefen chriſtlichen Satz adoptirten, fo follte Hr. Gh. 
nicht über die Entlehner, fondern über die Nichtemancipation 
des Chriſtenthums ] 

3) Die Juden halten die Nichtjuden für unrein. 

Ganz .וו‎ Das Chriſtenthum hat das Reinigungselement 
der Zaufe zum Suframent erhoben, der Nichtgetaufte ift, 
nach allen Kirchenvätern, unrein, und nach ben Lehren 6 
Mittelalters fogar vogelfrei. Kann ed Hr. Gh. einigen Rabs 
binen verdenten, wenn fie die Beſchneidung der Zaufe gleich 
achten? 

4) Die Juden hoffen auf ein meſſianiſches Reich, in 
welchem fie alle Völker erwürgen würden unb bes 
berrfchen. 

Sch möchte Hrn. 690. fragen: wenn die Juden im meffianifchen 
Reiche alle Völker erwürgen, was fie noch zu beberrfchen has 
ben würden? Aber abgefehen davon, daß ber größte Dummkopf 
es einſehn würde, daß die Idee von einem meſſianiſchen Reiche 
keine rein jüdiſche iſt, daß ſie, wenn einige Rabbiner im 
Mittelalter es geglaubt, nur aus dem Chriſtenthum ent⸗ 
lehnt oder demſelben nachgebildet iſt, begreife ich nicht, wie 
alle dieſe Sätze mit der Emancipation zuſammenhängen. Weil 
einige jüdiſche Rabbiner vor Jahrhunderten geſagt, daß das 
Judenthum die Völker unterjochen werden, hat denn deshalb 
das Chriſtenthum das Recht vorläufig dieſe Unterjochung gegen 
uns zu kehren? Iſt es doch ſogar noch ſehr zweifelhaft, ob 
ein Chriſtenthum bei jener zukünftigen Unterjochung noch 
exiſtiren wird! Daſſelbe läßt ſich aber bei jedem Satze wieder⸗ 
holen, und wäre man nicht daran gewöhnt, in rebus judai- 
615 allen Unſinn dominiren zu ſehn, fo könnte man kaum die 
Genjur begreifen, die doch dem Rechtfinne fo manchen Riegel 
vorfchiebt,, wie fie dem Wahnfinne fo freien Lauf laſſe. 


Ziterarifche Nachrichten. 





Derzeichniß der im Coder XXV (B. H. 12, 43.) 
Ver Leipziger Natbsbibliothet enthaltenen Gedichte. 
Um den erften heil unjeres im 8W. des Orients, Nr. 0 
gegebenen Verſprechens zu erfüllen, geben wir bier ein volls 
ftändiges Verzeichniß der Gedichte, welche im bezeichneten Co⸗ 
Ber (bei Wolf Ih. 2. S. 1298 unter dem Titel (זטירות‎ 
enthalten find. Deritzſch fagt in der Beſchreibung biefes 
oder: Totus liber carmina XLVI continet; allein einers 
ſeits hat er ברכת אירוסין‎ mit zu den Gedichten gezählt, und 
andrerfeits elf achtzeilige Gedichte von Salomo ₪ 1 
108 für ein Gedicht gerechnet, obwohl der Umftand, daf 
16066 einzelne Gedicht den Namen des Verf. als Akroſtich 
bat, und der Mangel einer poetifchen Einheit zwifchen den 


38. לעה ערב‎ vor ,אור‎ mit dem Akroſtich .אברהם‎ 
Die Zeit der Abfaflung des Gedichtes geht aus folgenden 
Beilen hervor: 

משנה קנינו 
וירום נסי 
במקום הענו 
באלף השש. 


39. שבת קורש הוא‎ am ein 60000160 , 0066 be: 


tannt ift. 


40. 77 גולים הולכי‎ , weldyes von Geiger im Mes 


Chofnajim veröffentlicht worden if. 

,אגיל ואשמח בלבבי .41 

,אלי חיש גואלי .42 

ויום זה מכובר .43 

44. ,כל מקרש שביעי‎ lauter bekannte Gedichte. 

45. ,אזכרה נגינותי בלילי‎ ein Gpithalamium. 

.שבוים בארץ שתאיהם .46 

47. אפריון‎ pn ,א לי אכנר‎ ein Gpithalamium. 

48. mm מעי‎ nom min, ₪ 6. 

49. ,ברכת אירוסין‎ was wir nur der Bouftändigkeit hal 
ber bier mittheilen. 

60. ,אשתשע בנחלת אל‎ ift faft unteferlich und ſchlech 
geſchrieben. 

51. Bruchſtück des Sabbatliebes .מה ידידות מנוהתך‎ 

06 ,שכה or‏ לוי .52 

53, אל‎ my שבת‎ nee. 

.יקדשוך ביזם קודש קדשי .54 

,שמחה mit dem Akroſtich‏ ,שרר קדקד שעיר .55 

ebenfalls von 8‏ ,שיר אערך לקראת תאמי צביה .56 


Simcha. 


67. ,שלום לעמך תשפוח‎ von חאל‎ blos ber Anfang יי‎ 
halten 1. — 

Da wir in der Mittheilung der noch ungebrudten 6: 
dichte diefes Goder bald fortzufahren gedenken, fo haben wir 
uns jegt jeder nähern Schilderung derfelben enthalten. 

&. Int. 
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יהי כנבר אין בו איל 
אלף בית on‏ ודל 
yon‏ יעקב מרע חדל 
שלום בעמך הבא בעגל 
von Mofes Ibn Gira,‏ מבין שיחים 
von Jehuda haskewi.‏ סוערה עניה , שואפה MEN‏ 
von bemfelben.‏ יוְרְעי מכאובי 
von bemfelben,‏ יקרה מיקר יוצרך לקוחה 
ein fehr fhönes Elias ?‏ אוחתותינו התמהמהו 
mp von Moſes Ion Eſra.‏ בה ולכי .35 
.שלום בקש כי אין כשלום ,36 
von Samuel’). 6 Lied‏ שקר החן והבל היופי .37 
iſt ziemlich derben Inhalts, wie folgender Vers zeigen mag:‏ 
ולא עערתי כי אמצו m‏ 
חבקתי בין אצילי ידי 
ומעצם חבקי צעקה אהה שדי 
ועוררתיה ואפרוש כנפי 
והבל היופי **). 


30. 
31. 
32. 
33. 
34. 





*( Diefes Gedicht hat folgendes, blos durch den Scharf⸗ 
finn Zunzens erflärtes Epigraph: 
לאחר שעשו כליא פרוחי‎ 
שקורין צרקלא או זה‎ 
(nicht ,פיוחחא‎ wie Delitzſch falſch Las). Diefes erflärt Zunz 
in den Additamenta mit folgenden Worten: „Vocubula in- 
tellectu subdilficilia | כליא פיוחא‎ legi vpportet כליא‎ 
mp, quo glossemate Ir. Sabb. f. 57 b. ornamentun 
capitis, איסטמא‎ h. e. Griuux nominatum, vxplicatur 
(v. Rashi ad h. 1.). Est igitur sertum sive, ut hac in 
epigraphe vertitur, צרקלא‎ h. e. Cercle. Nermo est 
de corona sponsa nuptiali.‘“ 


**( Diefes Gedicht gehört, nah ₪ 6116 ſch, zu denjenigen 
Epithalamien, welde „mira orationis suavitate ac dul- 
cedine, cui vix quidquam nostra memoria hebraice 
scriptum aequiparari potest, compusita sunt“. — De 
gustibus non est disputandum. 





Ankündigungen. 


Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jübifche und orientaliſche 


Ant‏ וי 


In diefen Ankündigungen werden literarif 





Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petit = 2006 oder deren Raum aufgenommen. 





| von 3 H. Jacobſon, Verfafler des Abtalion zc. 300 6 


ten in 8, Glegante Ausgabe auf Belinpapier. Geh. 
Preis 224 Bor. 
“I Bei Abnahme von wenigftene 29 Erempl. 
anf einmal findet der Auferft billige Weartiepreit 
von IS 60 ftatt. 

Eine fo günftige Gelegenheit, in Beſit eines ſolch reich 
haltigen Gebetbuchs zu kommen, hat fidy gewiß noch niemals 
dargeboten; 66 bürfte daher wohl Niemand ſchwer fallen, im 
Kreife feiner Bekannten die erforderliche Theilnchmerzabl zo 
finden, um dieſes vortreffliche Andachtsbuch, welches in fein 
Bamilie fehlen darf, zu bem billigften Preife beziehen zu koͤnnen. 


Drud von I 9. Ragel. 





79.| Neueſtes und wohlfeilftes israeliti: 
- ו‎ 


Bei ₪. 6.6. Leudart in Breslau ift fo eben ers 
ſchienen und in allen Buchhandlungen des Ins und Auslandes 


zu haben: 
יי יראה ללבב‎ 


„Gott ſieht in’s Herz.“ 


Gebet = und Andachtsbuch für fromme Sfraelitinnen, 1 

Brauen als Mädchen, zur Öffentlihen und häuslidden Ans 

dacht an Wochen⸗, Sabbaths, Feſt⸗ und Baft: 

Zagen, wie aud für alle Verhältnifie des Lebens, bearbeitet 
Berlag von 6. 6 Frigfce. 


Der Grient. a 


Vierter 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Bon dieſer Seitfchrift 
erſcheinen wöchentlich 
das Literaturblatt mit⸗ 


jũdiſche Geſchichte und Literalur. 


Das Abonnement für 
ein Jahr iſt 5 Tolr. 
Man abonnirt bei allen 


Löbl. Poftämtern und Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
allen folid. Buchande und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Dienftag regelmäßig. 


Dr. Julins Fürſt. 





September 





Wien. Nekrolog des Hrn. M 6 
Bredlau Was hat das taufendiährige 
Berlin. Kritiſche 


5. 


Berlin. Stimme über die Befchneibung. 
Minden. Petition einiger Bürger gegen die Judenemancipation. 





Leipzig, den 


Biedermann. 


deutfhe Reich den Juden genüst? Frankfurt a. M. Hrn. S. Irier’s Schritte gegen den Reformperein. 
Berdient eine jüd. Real⸗Encyklopaͤdie den Vorwurf eined Partikularismus ? — 


Parallele zwiſchen Bauer und Ghillany. Pofen. 


Stalien. Leipzig. Ein Sudengefeg der Inauifition im Kirhenftaate. Weranlafinng beffelden. — Lit: u. Schattenbilder aus d. 


Der Emancipationtlampf im Priefenland. — 8B. bed Dr. 


180. Geſchichte der Vergangenh. u. Gegenwart. 





kar, durch die Wahl aller Beitragenden erkoren, haͤtte das 
Geeignete zur Anſchaffung vorzuſchlagen, uͤber den Be⸗ 
ſtand des Buͤcherweſens Kontrole zu fuͤhren und jedem 
Mitgliede des Vereins die gewuͤnſchte literariſche Aus: 
kunft zu ertheilen. Er verwalte ſein Amt unentgeld⸗ 
lich und wenigſtens ein Jahr lang, kann auch wieder 
gewaͤhlt werden. Dagegen wechſele der Praͤſident alle 
4 Wochen; ſein Name gehe ebenfalls aus der Stim⸗ 
menmehrheit hervor; er ſei Ordner der Verſammlungen, 
beſtimme die Reihefolge der Redner, gäbe Reſumẽ's 
uͤber die Verhandlungen, laſſe uͤber oͤkonomiſche Fragen 
und über die Zulaſſung neuer Mitglieder abſtimmen. 
Eine Kommiffion, unter welcher ſich auch ein Kaffirer 
und ein (mechfelnder) Inſpektor des Lokals befinden muß, 
beräthe in ihrem Schooße Alles, was der Gefellfchaft zur 
Begutachtung und Entfcheidung vorgelegt werden fol. 
Die ganze Drganifation derfelben muß möglichft demo: 
kratiſch fein; aller Unterfchied zwiſchen Geiftlichen und 
Laien muß aͤußerlich verfchwinden. SPolitifche, religiöfe, 
fociale, literarifche und legislative Kragen geben den Stoff 
zur freien Unterhaltung, aber zufammenhängende Bor: 
träge muͤſſen nicht zu oft vorfommen, die gelehrte Form 
muß vermieden werden. Alle müflen von der Anficht 
ausgehen, daß Jeder dem Andern etwas 016 Erſatz für 
das Empfangene bieten #önne und fell. Auf diefe 
MWeife wird Jeder lernen und zu einem innigern Ver: 
ftandniffe der Zeitbebürfniffe gelangen, Vorlefungen allein 
würden ermüden, abflumpfen, den größten Theil 6 
Vereines zum Schweigen und Zuhören verurtheilen und 
36 
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Hamburg, 21. Aug. (WB. v. 13—20. Aug.) 
Wahrhaft befremdend ift es, daß man in andern großen 
Städten, in denen ſich eine zahlreihe und mit hervor⸗ 
ragenden Kapacitäten gefegnete jüdifche Gemeinde vor: 
findet — wie dies in Berlin, Hamburg, Prag, Krank: 
furt a. M., Reipzig ꝛc. der Fall ift — nicht ſchon längft 
das Beifpiel Breslaus nachgeahmt bat, Befprehungen 
und Borträge über die jüdifchen Angelegenheiten der 
Gegenwart zu veranftalten. Breslau hat ſchon vor meh: 
ren Jahren eine folhe Einrichtung in feiner Mitte 
entftehen ſehen. Billigerweife hätte man erwarten dürs 
fen, daß das Bedürfnig nah ſolchen Zufammenkünften 
und nad) geiftigem Austauſch anderwärts fo fühlbar ges 
wefen wäre, daß man Breslau hätte zuvorkommen mo: 
gen: da dies aber einmal nicht gefhehen und gerade in 
jener an nagendem Zwieſpalte leidenden Gemeinde die 
gleihartigen Gemüther zuerft den gleichen Zweck erkannt 
und verfolgt haben, fo iſt 66 eine doppelt dringende 
Pflicht, zu einem ähnlihen Schritte zu mahnen. — 
Vom Herbfte bis zum Frühlinge müßten ] gebildete, 
erfahrene und für die Emancipation glühende Männer, 
woͤchentlich ein- oder zweimal für einen ganzen Abend 
in einem eigends dazu gemietheten Lokale verfammeln, 
welches auch mit den bedeutendflen periobifhen Schrif: 
ten über die Gleichſtellungs⸗ Srage und andern, den 8: 
gemeinen focialen Fortſchritt der Zeit betreffenden Er: 
zeugniffen der Preſſe verforge würde. Ein Bibliothe⸗ 
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namentlich gar zu leicht einer einfeitigen Auffaffung der ן‎ einer baldigen Löfung der ragen über Lehr⸗ und 6 


wiffensfreiheit im Judenthum zum Bewußtfein ח‎ 64 
und eben dadurch auf weitere Kreife wohlchätig einge 
wirkt. Schon aus diefem DBeifpiele erjieht man, wie 
ſehr B. Bauer im Irrthum ,]ו‎ wenn er behauptet, die 
Juden hielten ihre Religion für ein noli me tangere. 
Dies ift fo wenig der ₪0], daß fie vielmehr durdy die 
Anregung ihrer Differenzpunfte auch die Behandlung 
aller theologifhen und focialen Zeitfragen fördern. — 
An Berlin fcheint von einer neuen Rabbinerwahl nicht 
mehr die Rede zu fein. Man mwünfcht dort erft bie 
politifhe Gleichſtellung der Juden herbeigeführt zu fehen; 
daher find alle Blicke ermwartungsvoll auf das Erfcheinn 
des Landtageabfchieded für die Rheinprovinz gerichtet. 
Die lange fchlummernde Xhätigkeit der Berliner Suden 
für die Emancipation bat jet wieder in erfreulis 
her Weife begonnen. Beſonders ſchaͤtzenswerth fin) 
Freunds hierhergehörige Leiftungen. Auch Marheinecke 
ſoll in feiner Reichsjubilaͤums⸗Predigt feine Zuhörer zur 
Beförderung der Smancipation in dem Geifte der rbein. 
Stände ermahnt haben. — An verfchiedenen Drten if 
das taufendjährige Beſtehen Deutſchlands 016 eines be 
fonderen 910066 000 in jüdifhen Gemeinden durch 
Predigt 2c. gefeiert worden; fo in Berlin unter Leitung 
ded Hrn. Dettinger, in Magdeburg duch Hrn. ab 
Philippfon, in Bonn durd den Rabbiner Hrn. Dr. 
Auerbach, der deshalb einen befonderen Aufruf an 
den Konfiltorialbezird erlaffen hatte, durch Hrn. Dr. 
Iſaakſohn in Köln, duch den Rabbinatsfandidaten 
Hrn. Dr. Ben-Israel in Coblenz 6 — Sn Pofen 
it Hr. S. Pleßner difinitiv 016 Prediger aufgenom⸗ 
men. — In Minden fol nad der Bremer Zeitung 
eine Petition der Bürgerfhaft an den König um Nichts 
emancipation der Juden zurüdgemiefen worden fein. Wie 
glauben nicht, daß 66 der beffere Theil der dortigen Bürs 
gerfhaft geweſen fei, der einen ſolchen Schritt unters 
nommen bat; dem. widerfpriht ſchon der Umſtand, daf 
feit Zuhren dort ein Jude, Herr Levpfohn als Stadt: 
rath fungiert. Es iſt vielmehr anzunehmen, daß die 
neue Umtriebe deſſelben Auditeurs Deren Marcard find, 
der fein auf dem Layer gebliebenes Buch gegen die Ju: 
den, für das er im echt jefuitifcher Weife ein anloden; 
des Aushängefchild und einen den Juden günftig Eins 
genden Titel wählte, jeßt gratis vertheilt und u. 4. an 
den König von Hannover und den Kabinetsminifter 
Herr v. Scheele verfande hat. — Ruͤhmliche Anerken⸗ 
nung verdient dagegen der Eifer, den Hr. Dr. Burgheim 
aus Herford, Architekt und Direktor der Baufchule in 
Minden, der fein in zweiter Auflage (1843) erfchienenes 
Lehrbuch der Geometrie den Herren Doktoren Stein: 
beim und Rießer gewidmet hat, dee Sache feine 
Glaubensgenoſſen weiht. Sein Leben bietet ähnliche 
Erfahrungen, wie das des Bauinſpektors Sache in Ber: 
iin. So ward ihm der Titel eines Baumeiſters זט‎ 


Dinge oder einer bitteren Polemik den Zutritt eröffnen. 
Gut wäre 66 daher, wenn die Mitglieder gewiſſe The⸗ 
mata zu Vorträgen, namentlih aud Kritik der neuelten 
Literaturerfcheinungen und fortlaufende Länderüberfichten 
6. in Vorfchlag braͤchten und die Gefellfhaft dann ent: 
weder die Anerbietungen der Einzelnen, ſolche Darftel: 
lungen zu übernehmen, annähme oder biefelben nad) 
freiem Ermefien an die dazu Berufenen vertheilte, — 
66 verfteht fi, daß auch vorurtheilsfreie Chriften, wenn 
auch zuvörderft nur als Gäfte eingeführt, willkommen 
wären, nur getaufte Juden müßten, um jede Reibung 
zu vermeiden, fern gehalten werden. Das Voranftehende 
dürfte übrigens nur einen unmaafgeblichen und dürftigen 
Umriß geben, dem überall Männer, die von Gemeingeift 
befeelt find, die paffende Ausführung geben mögen. — 
Daß ein Zufammenftehen und Zufammenbhalten Aller, 
die ohne Selbſtſucht das Wohl ihrer Glaubensgenoffen 
im Auge haben, gerade jegt noth thut, lehrt ſchon ein 
flüchtiger Blick auf die jüdifchen Wirren in Deutſch⸗ 
land. Laſſen wir das MWichtigfte gleihfam in einem 
Städtepanorama vor uns vorüberziehen. — In Frank⸗ 
furt a M. tritt die Geſtaltung des von Dr. 6 
nach projektirten Wereins in den Vordergrund. Am 
Entfchiedenften fol Dr. Stern in Göttingen 0 über 
die Zukunft der juͤd. Lehre ausgefprochen haben; von 
De. Creizenach's eigener Anficht wiffen wir bis jegt 
Nichts, find vielmehr auf das bald erfcheinende Memoire 
beffelben angeriefen; Dr. Rießer ift, wie immer, lopal 
und offen hervorgetreten, nachdem ihm von zwei Seiten 
ber, dort durch vorſchnelle VBeröffentlichungen und durch 
unverantwortliche Werheimlichung der in den legten Mo: 
naten anderweitig gefchehenen Schritte, hier durch die 
Annahme feiner näberen Betheiligung am einer folidari: 
fhen Berbindung gegen das traditionelle Erbtheil des 
Judenthums nad) feinem ganzen Umfange; eine Doktrin 
aufgedrängt worden war, zu der er fi nur in geringem 
Maaße bekannt hatte und mit der ſchon feine Stellung 
zum Hamburger Xempelverein kollidirt. — In Ham: 
burg felbft find die Elemente des Zwieſpaltes, die an⸗ 
derwärt® in vollem Aufruhr begriffen find, gluͤcklich über: 
wunden ; jeder kann da ungefcheut feiner Sahne folgen, 
und fo baben fid denn die Parteien naturgemäß von 
einander abgefondert, wodurch dem innern Konflikte vors 
gebeugt iſt. — Ueber eine bevorflehende Erweiterung 
des hebr. Unterrichts in der israel. Sreifchule, Über die 
jest blos Gerüchte mitgetheilt werden konnten, werde 
id, fobald fie wirklich erfolgt, Ihnen Näheres mitchei: 
in. — Die Spannung in Breslau dauert fort. 
Die Orthodoren wollen den Sohn des verftorbenen Tik⸗ 
tm zum Robbiner; fo lebt denn der alte Streit von 
Neuem auf und die Indifferenz verftärkt ſich dadurch 
ſichtlich. So beklagenswerth aber auch die dortigen 


Ereigniffe find, fo haben fie doch die Nothmwendigkeit 


dung den andern mofaifhen Geboten koordonirt und 
ihr vor diefen Beinen befondern Vorzug eingeräumt. Der 
legte Umftand wird von Deren Dr. H. Rießer in feic 
ner Erklärung befonders hervorgehoben, indem er die 
Meinung, daß die Befchneidung vor וח‎ 6 
oder vor dem gefammten Syſtem der übrigen Geremos 
nialgefeße etwas fo Specififcyes und Wefentliche® voraus 
babe, daß hier eine ganz befondere, abnorme Gemalts 
Procedur für nöthig gehalten werden müffe, von der 
Hand weiſt. Schon Creizenach in feinem XThariag (J. 
1833) reiht die Verpflichtung des Israeliten, feine 
Söhne zu 001 Tagen befchneiden zu laffen, mit keiner 
höheren Wichtigkeit den übrigen mofaifhen Geremonials 
gefegen, 016 3. B. dem Herſagen eined Danfgebets nach 
genofjener Mahlzeit an. Eben fo wenig, 016 man den 
Israeliten zur Beobachtung der Speifegefege, zur Hals 
tung der Sabbatfeier heute von Staat: und Rechts⸗ 
wegen zwingen kann, eben fo menig kann dieſes in Bes 
zug auf DBefchneidung gefhehen. Wenn aber Creizes 
nad) in feinem Kommentar (Thariag 6 124) zum 
Schluffe gelangt, daß die Eltern, wenn fie die Befchneis 
dung ihrer Kinder unterlaffen, der Eptermiationgftcafe 
nicht unterworfen find, fo hat er den biblifchen Ausdrud 
(Senefis 17, 14) für ſich; allein wie flimmt mit dies 
fer Auffafjung das biblifche Gebot der achttaͤgigen 
Befchneidung überein? Die Anficht, daß die Eltern mes 
gen Unterlaffung der Beſchneidung an ihren Knaben, 
keiner Strafe verfallen, hat den Wortfinn für fich, eben 
fo wie die, daß bderfelben blos derjenige unterliegt, der 
im ermachfenen Zuflande die von den Eltern unters 
laffene Befhneidung nicht noch nachträglih an 0 volls 
zieben läßt. Doc ift der Menſch 00] Tage nad) der 
Geburt noch keine Perfon, vielmehr liegt die zukünftige 
Perfönlichkeit derfelben in der feiner Eltern; da 6 
nun nach dem bibtifchen Wortfinn das Gebot, den Kna⸗ 
ben, deffen Perfönlichkeit in der ihrigen involvirt ift, zu 
acht Tagen zu befchneiden, erfüllen müffen, widrigenfalls 
fie auf 006 fpätere felbfiflindige Individuum ihres Kins 
des der Verpflichtung der Selbſtbeſchneidung Übertragen, 
fo fieht man leicht, weldy’ große Humanitaͤt auch in die; 
fem mofaifhen Gebute ſich ausfpriht. 66 will ₪ 
nem einen Zwang anthun. 66 verpflichtet zwar die 
Eltern ihre Knaben zu 001 Tagen zu befchneiden, droht 
ihnen aber im Unterlaffungsfalle durchaus Leine Exter⸗ 
minationgitrafe an. 68 befiehlt und droht nicht, aber 
ed rathet an und warnt. Diernady rechtfertigt ſich 
der Standpuntt volllommen, auf welchem die Beſchnei⸗ 
dung durchaus nicht den Feraeliten zum Israeliten macht, 
uud daß 66 ein anderes Priucip fein muß, das ihn dazu 
erhebt. Ob dieſes die Geburt ift, wie man une von 
einer Seite verfihern will, bleibt dahin geftellt, da viel: 
mehr nach meiner Anſicht der Glaube an Einen Ein: 
zigen Gott das Individuum ald Feraeliten zu bezeichnen 
berechtigt wäre. Wenn daher H. Rießer in feinem 
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und troß ber Empfehlung der 0600] Provinzialbehör: 
den jede Anftelung von Staatswegen verweigert; überall 
wurden ihm SDinderniffe in. den Weg gelegt, nur um 
ihn vom Judenthum abmendig zu machen. 6% bat 
alle diefe Verfuhungen zum Abfalle männlidy und fieg: 
reich beftanden. — Auf dem Felde der Kiteratur find 
die beiden Kalender für Söraeliten auf 1844 (der Wie⸗ 
ner und der Breslauer) mit Beiträgen der ausgezeich⸗ 
netfien jüd. Literaten (Dr. Steinheim, De. Kley ıc.) 
zu bemerken. — Der Regensburger Profeffor, Bona⸗ 
ventura Mayer, lächerlichen und klatſchhaften Andenkens, 
bat fid) wieder mit einem neuen Buche: Das Juden: 
thbum in feinen Gebeten, Gebraͤuchen, Grfegen und Ge: 
remonien (gr. 8. XVII. und 557 ©. Regensb. bei 
Manz. 2} The) eingefunden. — Der Rabbiner 4 
wengard 001 dagegen den Molochfaͤnger und Moloch⸗ 
riecher Ghillany heimgeleudhtet. Ueber die neueften Ar: 
beiten von Freund, Rönne und Etredfuß findet man 
eine günftige Mecenfion in der Voſſ. Zeit. vom 11. 
Auguft. 

Berlin, 21. Aug. (Stimme über die Beſchnei⸗ 
dung.) Man wird 66 hoffentlih dem Schreiber diefes 
nicht verdenten, daß er bei einer literarifhen Debatte 
über einen Gegenftand, tem er längere Zeit hindurch 
feine Sorfhung gewidmet und über den er in dieſen 
Blättern einige Abhandlungen geliefert hat, 000 ein 
Votum abzugeben fi für berechtigt hält. 68 handelt 
fi) um die Beſchneidung, eine wahre Lebendfrage 6 
modernen Judenthums. Im kritiſchen Xheile unferer 
Abhandlung (2LB. .ל‎ Dr. 1842, Nr. 29) babe ich bei 
Gelegenheit der fombolifhen Auffaffung der Beſchnei⸗ 
dung, darauf bingemiefen, daß eine Gleichſtellung derſel⸗ 
ben mit der Taufe unitatthaft ift und jeder biftorifchen, 
rechtlichen und eregetifchen Baſis entbehrt. Den Urs 
fprung der chriftlihen Taufe leite id aus der mofaifchen 
Profeiptentaufe her und bringe damit die Effäifche taͤg⸗ 
66 Wafhung am angeführten Orte 6. 617 מו‎ 
bindung. Ich zeigte, wie aus dem fchon früher gemach⸗ 
ten Unterfchiede zwiſchen fleiſchlicher und geiftiger 
Beſchneidung die Idee hervorging, daß in erfterer 6 
das höhere Moment der leßtern liege, und daß man 
diefe retten kann, ohne jene beizubehalten. Durch 6 
Aufgeben der fleifchlihen WBefchneidung bejeugte man 
feine Rosfagung vom alten Bunde und befaß in der be: 
quemern Zaufe, die man zu jeder Zeit vornehmen kann, 
einen Repräfentationsakt für die Aufnahme in den neuen 
Bund. Man erhob alfo die Profeiytentaufe, ein Sup: 
plement der Eintrittsceremonie in das alte Ju⸗ 
denthum, zum Hauptmoment für הל‎ 
in die neue Meligion. Ich babe die in der Beſchnei⸗ 
dung ruhende nationale, oder wenn man lieber will, 
Haatsbürgerrechtlihe Bedeutung mit Michaelis hervorge⸗ 
hoben und gezeigt, daß fie fchon Spencer. ein signum 
politicum genannt 00 Endlich habe ich die Beſchnei⸗ 
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feind beftimmen ließ, eine Petition gegen bie Juden; 
emancipation von Haus zu Haus herumzufdiden, und 
daß die kön. Megierung diefed Treiben unterfagt habe. 
Zur nähern Erläuterung babe ich aber hinzuzufügen, 
daß der Unternehmer jener Petition ein Individuum 
von fo unmoralifcher Act war, daß die Regierung mehr 
aus diefem Grunde, und weil die Werbung von Unters 
fhriften unter mannigfacher Aufregung geſchehen, 6 
aus humanen Rüdfichten für die Juden die Veranſtal⸗ 
tung der: Petition unterfagte. 650 nutzlos aber aud 
die Petition gegen die Gleichſtellung im beiten $alle 
gewefen wäre, fo haben wir doch bei bdiefer 6 
genheit gefehen, zu welchen Schritten ein großer Theil 
unſerer Mitbürger fich noch verleiten laffe, und wie ges 
neigt man ift, von und Alles zu glauben. Die bekannte 
Schrift von Marcard hat hier den alten Haß gegen die 
Suden angeregt, und der Mangel an guten Rabbinern 
— die einzigen drei der Provinz find weder 9 
noch wiſſenſchaftlich fo befchaffen, daß über Juden beffere 
Begriffe ſich verbreiten könnten, — und das Leben vie: 
ler Zuden beſtaͤrken leider eine ſolche Gefinnung. 
Breslau, 25. Aug. Die taufendjährige eier 
des deutfhen Reiches in einigen Synagogen unferes 
preußifchen Waterlandes bat hier gewiffermanßen Bes 
fremden erregt. | 97/0) blos der Sonderbarfeit wegen, 
daß dieſe Freudenfeier mit dem Trauer⸗ und Fafttage 
der Zerftörung Serufalems zufammengefallen, und alfo 
nothwendig ein Konflikt der Gefühle entftehen mußte: 
aud nicht deshalb, weil man fid noch der Meinung 
hingiebt, 018 koͤnnten die jüdifhen Deutfhen aus Mans 
gel an wahrer DBaterlandsliebe diefe Zeier überhaupt nicht 
begeben, fondern einzig und allein darum, weil diefe 
Feier überhaupt keinen deutfchen Nationalcharakter bat. 
Wie der Tempel zu Serufalem ift das deutfhe Reich in 
Trümmer zerfallen; der Deutſche felbft kann 6 mit 
wahrer Waterlandsbegeifterung nicht feiern, und der Pa: 
triot würde eher diefen Tag zu einem Trauertag and: 
wählen, um den Untergang ber beutfchen Einheit zu be: 
weinen. Preußen kann aber fchon feiner flavifchen Ad: 
ſtammung wegen, wie alle Gelehrten Berlins behaupten, 
diefe Feier nicht zu begehen; Preußen als Po-Russi (hinter 
den Ruffen), wie die Etymologen gewiß nicht gelogen, 
wäre nur eine deutfche Macht, wenn 66 den Geift eine 
deutfchen Einheit in fi) aufgenommen und in diefem 
Sinne alle zerfplitterten germanifhen Stämme ver 
ſchmolzen, fo aber hat 66 in feiner Abfonderung vom 
deutfhen Beifte auf die Zukunft Deutfchlands keinen 
Einfluß, und die Feier ift nichts Anderes als eines 
jener Somödienfpiele, 06ל‎ die Leute beluftigte. Das 
um zuckte auch der Bürger bier die Achſeln zu die 
fer Feier, und unfer liebenswürdiger Breslauer Juden: 
feind Brand hätte volllommen recht, wenn er ₪ 
über ung Iuftig 0000006. Und vollend6 was haben mir 
Juden innerhalb diefer Fahre errungen? Mor taufend 


heiligen Eifer, das Freiheit: Princip in biefer Frage aufs 
Allerentfchiedenfte in Anfprubh zu nehmen, den Zwang 
zur Beſchneidung von Seiten der Staatögewalt verab: 
fheut, fo hat er volllommen Recht, wenn er fie aber 
an einem andern Drte „eine leere, aber unſchuldige Gere: 
monie nennt, die dem Gewiffen Bieler von uns fehr 
entbehrlich ſcheint“, fo werden wir in der bald zu erfchei: 
nenden Schrift über die Befhneidung nahmei: 
fen, daß fie weder das Eine noch das Andere if. Weit 
entfernt, leer und unfchuldig zu fein, verdient fie viel: 
mehr den Namen einer inhaltsfchweren und dadurch 
nicht unfchuldigen Geremonie. Die Beweisführung für 
biefe Behauptung mürde uns aber hier zu einer meit: 
laͤufigen operativen Beſchreibung führen, die wir für den 
medicinifchen Abfchnitt unfrer Schrift reſerviren, welche 
naͤchſtens erfcheint. Dr. Joſeph Bergfon. 
Wien, 26. Aug. (Nekrolog.) Sie haben einen 
edlen, einen Biedermann begraben. Den 21. Aug. 
ftarb M. 6. Biedermann, Vertreter der israelitifchen 
Einwohner zu Wien und Chef eines der angefehenften 
Banquierhäufer; 11 Kinder, 32 Enkel *( betrauern fein 
Dinfheiden, eine anfehnlide, ausgezeichnete Gemeinde 
betrauert ihren Vertreter feit 37 Jahren und die Dan: 
delswelt einen ihrer rechtlihften, den umfaffendften Kres 
dit genießenden Mitbürger. M. L. Biedermann wurde 
im 00051 1769 in Preßburg von armen Eltern gebo- 
ren, kam als vierzehnjähriger Knabe im Sahre 1784 
nah Wien, wo er die Steinfchneidefunft erlernte und 
9 darin auch auszeichnete; aber in kurzer Zeit wurde 
er duch feine Rechtlichkeit und durch feinen Fleiß der 
Schöpfer eines angefehenen Haufe. Schon im Jahre 
1792 erhielt er die Xoleranz für fih und feine Nach: 
fommen, feit dem Jahre 1806 bekleidete er ununter: 
brohen das Amt eines Vertreters der in Wien tolerir: 
ten Seraeliten, und das ganze jüdifche Gemeindemefen, 
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gen diefed nun hingefhiedenen edlen 2708066. Nach 
feinen Mittheilungen erfchien in dem zweiten Jahrgange des 
Wiener Kalenders für Israeliten eine kutze Gefchichte 
der israelitifhen Gemeinde zu Wien feit dem Sahre 
1784, aus welcher der praßtifche und edle Sinn 6 
Verblichenen, feine Liebe zu den israelitifchen Glaubens: 
genoffen hervorleuchtet. Ruhe feiner Afche. — Da gewiß 
über ihn eine ausführliche Xebensgefchichte erfcheinen 
wird, fo breche ich hier. mit diefer kurzen Mittheilung 
ab, einem Andern gern einen ausführlichen Bericht Über: 
laſſend. 

Minden, 22. Aug. Aus den verſchiedenſten 
deutfchen Blättern merden Sie wohl erfahren haben, 
daß eine Anzahl hiefiger Bürger fi durch einen Juden: 
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*( Ein Enkel deſſelben lebt, die Handelsſchule in Leip⸗ 
zig beſuchend, im Hauſe und unter Aufſicht des Dr. Julius 
Fürſt in Leipzig. D. Einf. 


und ein zweiter Goliat verhöhnt und verfpottet ex fei: 
nen Gegner. Nein, Hr. Gh.! ein folder Kampf ift 
Ihrer, des modernen Dohenpriefters, der an zahlreiche 
Menfchenopfer gewohnt ift, durchaus nicht würdig. Blicken 
Sie dody nur auf Ihren Vorgänger, in deffen Fußtapfen 
fie getreten fein wollen, und zu deffen „Judenfrage“ die 
Ihrige als eine Beigabe (wie freigebig !) ſich gefellen fo. 
Ihr Vorgänger bedurfte keines Eifenmenger, der ihm 
06 Sekundant beiftehe, während Sie erft den Staub von 
Eifenmenger’8 „entdecktes Judenthum“ wegwiſchen muß⸗ 
ten, um nur den Kampf beginnen zu koͤnnen. Bauer 
bekaͤmpfte die Juden als Traͤger einer poſitiven Religion, 
die der Wuth des modernen Seroftcat, der durch nieder⸗ 
geriſſene und verbrannte Kirchen und Synagogen die 
Unſterblichkeit erkaufen will, nicht entgehen konnte; wel⸗ 
che Fantome, Geſpenſter und Windmuͤhlen aber bekaͤmpft 
ein gelehrter Don Quijote mit Hilfe ſeines Sancho 
Pancha. Doch thu' ich Ihnen nicht Unrecht? Sie for⸗ 
dern ja blos, daß die Juden ihre Religion anders ge⸗ 
ſtalten, umbilden möchten? Sie find ja milder geaen 
die Juden, al8 Bauer? Aber eben dies, Hr. Gh., vers 
dächtigt ihre Milde. Was kümmern Sie gemiffe Cere⸗ 
monien, die Sie abgefchafft haben wollen? Was genirt 
66 Sie, wenn Sie vielleicht ein zweites unfterblicyes 
Merk über die Menfchenopfer fhreiben, daß diefer Jude 


feine Kinder befchneiden läßt und daß jener Jude bie 


Gebetriemen anlegt, oder bloß Kofcherfleifh ift? — Dr. 
650. man könnte ein Werk über Ihre Menfchenopfer 
ſchreiben. 

Poſen, 25. Aug. „Schon wieder der unſterb⸗ 
liche juͤdiſche Partikularismus!“ wurde uns von mehren 
Seiten zugerufen, nahdem die Nachricht vom wirklichen 
Erfcheinen einer jüdifchen Real: Encyklopädie ſich verbreitet 
hatte. „Wozu“, bieß 66, „bedürfen die Juden, , % 
Deutfche fein wollen, einer befondern Encyklopädie ? 
Warum jüdifche Gelehrte 0/6 Mitarbeiter bezeichnen ? 
Wie fommt der Gelehrte als foldyer zu dem Praͤdikate, 
daß er ein Jude ſei“ — So meiden vielleicht auch 
viele der jüdifhen Leſer gefragt haben, und mir er: 
achten 68 daher für nöthig, auf diefe Punkte etwas näher 
einzugehen. Was das Unternehmen überhaupt anlangt, 
fo fchreindet jeder Vorwurf eined Partikularismus duch 
die Bemerkung, daß diefe Encyklopädje das Judenthum 
als ein Glied der fortlaufenden Kette der Weltgefchichte 
sum wiſſenſchaftlichen Objekte gewählt hat, und 
daß das Werk der Miffenfhaft angehört. Nicht 
mit den Zuden, fondern mit dem Judenthum und 
feinen 06 ausmachenden Momenten befhäftigt ₪ die 
Encyklopaͤdie. Das Judenthum infofern 66 ein Objekt 
der MWiffenfchaft ift — und dies iſt 66 000 — wird 
bier auch teiffenfchaftlih behandelt. Natuͤrlich werden 
wir demgemäß mit Hrn. Steinfhneider, der auch 
.סגן‎ Künitlern, Erfindern u. ]. w. eine Stelle in der 
Encyfiopädie einräumen will, nur infofern uͤbereinſtim⸗ 
men, als von Seiten der Chrilten der Jude mit dem 
Künftler, der Erfinder mit feinem Glaubensbefenntniß 
identificire wird, und man den Künftler, Erfinder 6. 
entgelten läßt, was der Haß gegen den Juden eingiebt. 
Was unfere chriftlihen Mitbruͤder verfhuldet haben, 
wollen mir wieder gut machen. — Wird nun das Werk 
im Dienfte der Wiffenfhaft unternommen, fo kann doch 
das Objekt, meil e8 ein jüdifches ift, nicht den Vorwurf 
eines ausfchließenden Partikularismus auf fich ziehen. 
Darin einen Partikularis mus zu finden wäre eben fo lächerlich, 
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Sahren kamen unfere Vorfahren als ruhige Koloniften 
nad Deutfchland, taufend Mal hat Deutfchland fich 
verwandelt, und die Nachkommen jener Koloniften haben 
noch kein Heimathsrecht; wo Liegt bei folhen Umfländen 
ein Motiv zur Feier? Wo ift die deutfche Geſetzgebung, 
die und als ebenbuͤrtig anfieht, wo find aud nur die 
Menfchenrechte, die wie errungen, wenn ich auch von 
dem Rechte eines freien Deutfchen nicht fprechen will? 
Franukfurt a. M., 22. Aug Der Reformverein 
ift nody immer nur auf 23 Mitglieder befchräntt, da die 
Verwirrung in Bezug auf das Öffentliche Auftreten und der 
dadurdy entftandene Zwiefpalt unter den Begründern deſſelben 
das Publikum flugig gemacht. Die orthodore Partei bat 
übrigens unterdefjen auch einen, und zwar legalen Schritt 
06008. Der hiefige Rabbiner, Hr. Salomon Trier, hat 
beim hohen Senate bier cin Schreiben eingereicht, worin er 
nachgewiefen, daß das Recht eines Vaters über fein Kind, 
nach jüdifhem Gefege, keineswegs fo weit ſich erftrede, daſ⸗ 
felbe der Befchneidung zu entziehen, da dad Beſchneiden eince 
von jüdifchen Aeltern geborenen Kindes eine Pflicht der Ju⸗ 
denfhaft überhaupt fei. Eben fo bat er nachgewieſen, daß 
nach jüdifhem echte diejenigen Väter, , welche dergleichen 
aus Grundfag thun wollen, weder zur Zeugenfchaft noch zu 
einem Eide zugelaffen werden dürfen, und wirklich hat 8 
Rabbinat ſowol für dieſen als jenen Punkt das pofitive Ges 
feg für fi, und man ift fehr gefpannt, wie der Senat, der 
das Schreiben des Oberrabbiners mit großem Wohlwollen 
aufgenommen, entfcheiden wird, da davon 006 factifhe Be: 
ſtehen des Vereins abhängt. Außer diefem Schreiben bat 
das hiefige Rabbinat ein hebräifches Girkular an alle Rabs 
biner Deutichlande erlaffen, worin es fie auffodert, חן‎ 2 
ſcher oder deutfher Sprache ihre Gutachten über den Verein 
der Deffentlichkeit zu übergeben, theild um bie Wahrheit zu 
erforfchen, theils aber auch, um den Regierungen gegenüber 
Daltpunfte zu gewinnen. D. A. 3. 
Berlin, 20. 20. Bauer und Ghillany! 
zmei הזש‎ in der Juden emancipationsliteratur, 
zwei Ritter in Harniſch gegen die 016 jegt noch un: 
eroberte Burg des Judenthums. Wie verfchieden aber 
find die Waffen, mit denen diefe beiden Judenritter 
kaͤmpfen. Herr B., ein Ritter der Jetzzeit, führt 
zwar einen fpigen Degen, reitet einen unbändigen Saul, 
verfegt manche flarfe Diebe, aber mit welcher Feinheit 
und Zartheit der Dialektik, man möchte fagen, mit einer 
gewiſſen ritterlihen Würde. Ya Hr. B. ]ו‎ ein milder, 
tollkühner Kaͤmpe, der keinen Andersgefinnten, er fei 
Jude oder Chrift, dulden kann, der in feinem Freiheits⸗ 
parorismus über alles Unfreie herfällt, und in feiner 
Autolatrie den Söhnen des Himmels den Krieg ankün: 
digt. Allein Hr. Ghillany, ein feiger Ritter ded grauen 
Mittelalters, wie armfelig ift fein Ausfehen, zu welchen 
erbärmlihen Waffen muß er greifen! In eine graue, 
verfallene Ruͤſtkammer fteigend, bolt er ſich alte, ver: 
roftete Waffen, gürtet einen ftumpfen, rofligen Degen 
um die ſchwachen Lenden, wirft dem Judenthum einen 
vermoderten Handſchuh, deffen ein ordentlicher Ritter 
fi) (hämen würde, prablerifch und ruhmredneriſch bin, 


Shetti alle Bigeuners ober Ghriftendiener, Männer wie Frauta 
einerlei, ob bei Tag oder bei Nacht beſchäftigt, , ₪ 
werden und allen Zuden, die im Bereich unferer Zurisdittion 
wohnen, ift ausbrüdlich unterfagt, chriftlihe Ammen anzunch⸗ 
men oder irgend einen GChriften zu irgenb einem bäuslidyen 
Dienfte zu verwenden bei Strafe, fofort den päbftlichen De 
treten und Beftimmungen gemäß zur Verantwortung gezogen 
zu werden. 2) Alle Juden, die in der Stabt oder auf dem 
Lande ewiges oder zeitweiliges Grundeigenthum oder Renten 
und Zinſen oder ſonſt irgend ein Recht, welches einen An⸗ 
theil an Grundeigenthum enthält, beſizen, müſſen es binnen 
drei Monaten von heute an durch einen wirklichen und wah⸗ 
ren, nicht etwa durch einen fingirten und fcheinbaren Vers 
trag veräußern. Sollte die bei Ablauf des Zermins 0 
nicht gefcheben fein, fo ift daſſelbe amtlich zu verfteigern, ſo⸗ 
bald die diesjährige Aernte vollendet, 3) Keine jüdifche Amme, 
noch weniger eine jüdiſche Familie foll die Stadt bemohnen 
oder in irgend einem Orte, wo kein Ghetto ift, fich nieder 
laffen oder aufhalten oder Grundeigentbum haben, und mer 
jest mit diefer Berfügung im Widerſpruch ift, muß binnm 
ſechs Monaten in fein Ghetto zurückkehren, fonft wird nad 

dem Gefeß gegen ihn verfahren. 4) In keiner Stadt, we 

ein Ghetto ift, darf ein Hebräer fi herausnehmen, aufers 

halb des Ghetto in Öffentlichen Häuſern oder Speifeanftalter 

mit Ghriften am Tiſche zufammen zu effen. 5) In eine 

Stadt, wo ein &hetto ift, foll kein Zube außerhalb ו‎ 

Viertels fchlafen oder fi in einem Ghriftenhaus in genau 

Umgang einlaffen. 6) Kein DHebräer darf ſich erlauben, unte 

irgend einem Vorwande Chriftenmänner und noch wenige 

Ghriftenfrauen zum Schlafen innerhalb des Ghetto zu veram 

laffen. 7) Kein Hebräer darf aud nur für Zagarbeit inner⸗ 

halb des Ghetto Chriften miethen. 8) Kein Debräer, wert 

Mann no Frau, darf Chriftenhäufer befuchen oder vertraus 

ten Umgang mit Chriftenmännern oder Chriftenfrauen unten 

halten, 9) Die Gefege über das von den Hebräern auf Reis 

fen außerhalb des Ghetto in andern heilen 68ל‎ Staats zu 

beobadhtende Decorum find aufrecht zu erhalten. 10) Allen 

Hebräern ift ausbrüdtich verboten, mit Kirchengeräthen ober 

Kirchenbüchern irgend einer Art Handel zu treiben, und vers 

botene Bücher irgend einer Art zu Faufen, zu lefen oder anfs 

zubewahren, bei Strafe von 100 Scubi und 7 Jahren Ge: 

fängniß, und wer dergleichen Sachen im Befige bat, muß ₪ 

bei gleicher Strafe der heiligen Inquifition überliefern. 11) 

Bei Begrabung ihrer Todten follen die Hebräer keinerlei 

Pomp oder Aufwand madyen, fich befonders des Eingens 8 

Pfalmen oder des Tragens von Fackeln durch die Straßen 

außerhalb des Ghetto enthalten, bei Gonfiscation folder 

Dinge und andern Strafen, welche die nächften Anverwandtes 

des Verftorbenen treffen. Diefe Verordnung ift in der So⸗ 

nagoge vorzulefen und dort anzufchlagen, worauf angenoms 

men wird, daß fie Jedem, der ind Ghetto gehört, befamt 

fei. Gegeben zu Ancona in der Kanzlei der heiligen Inqui⸗ 

fition am 24, Juni.“ 
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ale wenn man eine Encyflopädie der medicinifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften ein partitulariftifches Unternehmen nennen 
wollte. — Was ferner den zweiten Punkt — die ji: 
difhen Mitarbeiter naͤmlich — betrifft, fo glauben 
mir auch darin Feine Spur von Partikularismus zu fins 
den. Die Encpklopddie foll nämlich zeigen, wie 6 
Judenthum feine Religion, Geſchichte und alle andere 
geiftige Thaͤtigkeit, die es zur Baſis hat, auffaßt. Denn 
ganz anders würde fic Die Encptlopädie unter den Hän: 
den derjenigen geftaften, die das Judenthum als eine 
Mumie betrachten, die bloß durch Fünftlihe Vorkehrun⸗ 
gen erhalten wird. Mit einem Worte, die Encpklopädie 
foll das Judenthum mie 06 von feinen Belennern auf: 
gefaßt wird, in eine wifjenfchaftlihe Faſſung bringen. 
— Möchte nun das Unternehmen von Seiten unferer 
Gelehrten wiffenfchaftlihe und von Seiten unferer Rei: 
chen pekuniaͤre Unterftügung finden! Ein Hofpital für 
die Kranken, Synagogen für die Juden und eine En: 
cpBlopädie für die Wiffenfchaft des Judenthums! 


Stalien. 


Leipzig, 29. Aug. Die englifhe Zeitung, der Sun, 
und nach ihm ſehr viele franzöfifche und deutſche Blätter, 
bringen die traurige Kunde aus Italien, daß die päbftliche 
Inquifition gegen die Juden ein fo mittelalterliches, ſchmach⸗ 
volles Edikt erlaffen, daß jeder Menfchenfreund die päbftliche 
Regierung bedauert. Wie tief muß die Kraft dieſes Ketzer⸗ 
gericht gefunten fein, wenn von allen feinen ehemals fo blu: 
tigen Thaten es ihm jegt nur möglich wird, gegen eine Hand: 
voll Zuden eine ſchmuzige Rache zu üben, weil einige Reiche 
diefe faubere Regierung aus einer Geldverlegenbeit nicht 
reißen wollten! Die frangöfifhen Blätter begleiten 8 
Edikt mit beißenden Gloffen und Invektiven gegen das päbft- 
liche Regiment, wie die Humanität des 19. Jahrhunderts 
fie eingiebt; fur unfere Leſer ift dieſes fchon deshalb übers 
flüffig, da ich am Schluſſe nach den franz. Blättern )וס‎ Mo⸗ 
tive angeve , die dieſes Edikt veranlaßt. Bier ]לט‎ das 
” Dekret: 

Der Standard veröffentlicht folgendes Aktenſtück: „Wir 
Fra Vicenzo Salina aus dem Prädicantenorden, Doktor der 
Theologie, Generalinquifitor in Ancona, Sinigaglia, Iefi und 
andern Städten und Diftritten. Da wir für nöthig befuns 
den, die vollftündige Beobachtung der Disciplinargefege für 
die Israeliten, weldhe im Bereich unferer Jurisdiktion 
leben, wieder herzuftellen, und da wir bisher vergebens Bits 
ten und Evmahnungen angewendet, um die Befolgung diefer 
Sefege in den Ghetti von Ancona und Ginigaglia zu erlans 
gen: fo haben wir, ermächtigt durdy ein Schreiben der heil. 
Doerinquifition zu Rom vom 10. Juni 1843, was tie Beob⸗ 
achtung der päbftlichen Defrete und Beftimmungen, befonders 
in Bezug auf chriftliche Ammen und Hausgefinde oder den 
Verlauf von Grundftüden in Städten oder auf dem Lande, 
mögen fie vor oder nach 1827 erfauft und in Beſitz gekom⸗ 
men fein, betrifft, Bolzendes verordnet: 1) Binnen zwei Mos 
naten vom heutigen Tag an müflen in den benannten beiden 
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Zorlonia negociirt worben und bann fogleich dieſes berüchtigte 
Edikt erfolgt. Die meiften diefer jüdiihen Familien werden 
fih nach FSrankreid und Algier wenden, wozu ihnen von ber 
franzöf. Regierung aller möglicher Vorſchub geleiftet wird. 


Man erzählt in Yarisl, daß das neue Edikt der päbfts 
lihen SInauifition gegen die Juden daher rühre, daß Rothe 
[child fich gemweigert habe, eine neue Anleihe mit der päbſt⸗ 
lichen Regierung abzuſchließen; biszguf wäre die Anleihe mit 





Licht: und Schattenbilder 
0 aus der 


judifchen Vergangenheit und Gegenwart. 





Der Emancipationstampf 


Sriefenland. 


(Bortfegung.) 


Der Freie. 


Zweite Entgegnung des Herrn H. anf die erfte 
Arntwort des Ungenannten. 
Das Votum, der Proteft und die Antwortinder 
Zudenfrage 


Durch diefe einfache Thatſache wäre das Votum, bas ja eben nur 
aus dem willfürlich gebildeten Begriff des Judenthums heraus 
fpetulirte, total mit allen feinen Zolgerungen ששל‎ 4 
überwiefen — ſelbſt, wenn fich zeigen follte, die Juden hätten 
in der That überall Fürſt und Land verrathen, in folcher 
Verrath wäre dann nämlich nichts Anderes, als eine Verfüns 
digung gegen eben jenen Gott und jene Lehre geweſen, von 
denen der Votant behauptet, fie forderten Verrath gegen Fürſt 
und Land, 1 

Allein in dem Maren und ruhigen Bewußtſein, daß nicht 
nur bie jüdifhe Religionsichre den Verrath an Fürft und 
Land verabfcheue, fondern auch die auf weiter Erde in die 
verfchicdenften Länder und Staaten zerftreueten Juden in dem 
ganzen Lauf vergangener Jahrhunderte, ſtets im Ganzen dies 
fer heiligen Pflicht eingeten® geblieben und die Blätter der 
Geſchichte Leine Tratſache aufzumeifen hätten, vor denen die 
Juden im Ganzen in Rüdblid auf ihr Verhältnig zu den 
Ländern und Zürften, die fie aufgenommen, zu erröthen hät⸗ 
ten, Beine Thatſache aufzumeifen hätten, die der Behauptung 
„fie werden Sand und Fürft verrathen ” ze. auch nur zur bee 
fhönigenden Folie dienen könnten — fragte der Proteft aller- 
dinge nah den gefhidhtlihen Beweiſen für ſolche 
tühne Behauptung, fragte allerdings: „welche Dolche haben 
fie gefchliffen, welche Complotte haben fie gefchmieder 20,” 
Denn in irgend fo etwas müßte doch fich der Verrath ge: 
äußert haben, den die Juden an Land und Fürſt begehen 


folten, fobald nur ihre materiellen Interefien dabei beftehen 


Der Unfreie. 


Antwort des chriftlichen Ungenannten auf die 
Entgegnung des Herrn 0. 
Antwort auf den Proteft gegen das Votum in 
der Judenfrage. 


Das hätte freilich nicht gefchehen ſollen; aber waren fie, 
die Juden, denn immer ber unſchuldige, die Chriften und 
Muhammedaner immer der fhuldige Theil? Freilich müffen 
wir zur Steuer der Mahrheit bekennen, daß die Juden wohl 
‚nicht immer an ben ihnen aufgebürteten heimlichen Unthaten, 
ale Arunnenvergiftungen, Brandftiftungen 26. ſchuld gewefen, 
daß fie vielmehr auch wohl unfchuldig verfolgt und gedrüdt 
worden find. Aber 66 wäre eine unauslöfhhbare Schande für 
die Ghriften, wenn dies immer der Fall gewefen wäre, 
wenn die Bekenner der Religion Jeſu das unter ihnen ruhig 
und friedlich lebende, treue, ehrliche , geborfame, fittlich = edle, 
liebenswürdige und dem Staate nüsliche Volk der Juden aus 
religiöfem Fanatismus gebrüdt und gequält hätten; daß fo= 
mit Lestere immer im Unrecht gemefen wären. Sollten 
denn wirklich die Juden nie 00106 gefchliffen und mörberifche 
Anfchläge gegen die Chriften gemacht haben? Das flände 
denn doch von dem Proteftführer biftorifch zu beweifen, wenn 


wir GChriften mit Schaamröthe uns überzeugen follen, daß. 


die Nachkommen 66ל‎ frommen Abraham immer in ber edlen 
Gefinnung diefes ihres Ahnherrn geblieben find, wie der Pros 
teftführer in feiner Schrift zu behaupten fcheint. Daß fie 
in fpäteren Iahrhunderten keine Rebellionen gegen den Thron 
und den Staat ftifteten, in welchem fie in fehr befchräntten 
Berhältniffen geduldet wurden, lag doch wohl mehr in ihrer 
Ohnmacht, ald in ihren focialen Tugenden. Sie waren feit= 
dem ſtets und überall der ſchwächere Theil und konnten kei⸗ 
neswegs die Hoffnung nähren, einen chriftlichen oder muham⸗ 


tönnen. Wir meinten allerbing® in unferer @infalt, daß Ber 
weife der Art gebracht werben müßten, wenn nicht biefe In⸗ 
finuationen des Votums in den Augen jedes Rechtſchaffenen 
0/8 Verleumbung ל‎ follten, meinten nämlich allerbiag 
in unferer Einfalt, 66 gebe für den Rechtſchaffenen nur 
einen Maafftab zur Beurtheilung eines die Ehre und den 
Erieden der Nebenmenfchen gefährdenden Wortes, werde :אל‎ 
ſes Wort nur gegen Millionen, oder gegen einen einzelnen 
Menſchen gerichtet. 

Der Verfaſſer dee Votums fcheint jedoch en Grund⸗ 
fägen zu huldigen. Denn, was bringt feine Antwort auf 
ול‎ 1? 

Wir zeugten ihm, daß uns Bott durdy feine Propheten 
zur Treue gegen Fürſt und Land verpflichte, daß der von 
unfern talmudifhen Meifen georbnete Gebetfprudy in jebem 
Fürften das von Gott gefalbte Haupt verehren lehre, daf 
fomit feine Auffaffung des Junenthums in diefer Beziehung 
eine irrige und irrig alle bie Konfequenzen feien, bie er של‎ 
raus gezogen — er ignorirt das gänzlich. 

Wir forderten Beweife, daß bie אל הלטה‎ nidhtjk 
dbifhen Länder unb Fürſten verrathen haben, die ib 
nen feit ihrer Verbreitung Obrigkeit und Vaterland 
find — benn ja nur davon, und davon allein war א‎ 
Rede —, und die Antwort — weiſt, komiſch genug, adf 
ihren Ungehorfam gegen Mofes in der Wüfte, auf ie 
Eroberung bes Fanaanitifchen Landes, auf ihre Krieg 
gegen die Philifter und andere Völkerſtämme, auf ihr Be 
tragen gegen ihre Propheten ‚gegen die Samarits 
ner,. endlih auf einen Juftizmorb hin, ben einmal ein Ir» 
bunal in ifrem Lande auf einen Verrath bin, den ₪ 
mal ein vertrauter Freund unter ihnen begangen habe 


ſoll, auf Verfolgungen bin, die das Ghriftenthum bei feinen 


Entfteben im jüdiſchen Lande gefunden haben fol!!! — 
Mit diefem Allen einmal ganz auf chriſtlichen. Standpunk 
eingehend — denn 66 war und wird nie unfere Abficht fein, 
zumal in allgemeinen focialen Zeitfhriften religiöfe Goes 
troverfe zu führen — was follen alle dieſe Data zu זא‎ 
Sache, um die es fih handelt? Welches von allen die 
fen Ereigniffen wäre Verrath gegen Fürſt und 
Land, das fie aufgenommen?! Aber die Aufftände 
gegen die Römer unter Judas Gaulonitis, unter Bar 60%, 
die wiederholten Aufftände gegen die römiſchen Kaifer, auf 
die die Antwort binweift, das waren dody foldye Empörun: 
gen? — waren esnidht, Votant, waren Aufftänd: 
aufeigenem jüdbifhen Boden, waren Aufftände gegen 
dad Joch der Fremdherrſchaft, die mit SKriegesgriff das Va⸗ 
terland und das heimifche Heiligtum erbeutet und zertrün: 
mert hatte, waren Aufftände der Reſte Judäas gegen den 
römifhen Adler, in gleicher Begeifterung, wenn gleich nidt 
mit gleichem Glück, wie der Aufftand Hermanns gegen die 
Legionen Auguft’s, wie der Anfftand feiner Enkel gegen bie 
Gewaltherrſchaft des franzöſiſchen Ablers! 
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medanifchen Thron umzuſtürzen, fi} darauf zu ſetzen und bas 
Längft verlorene Zepter von Juda wieder zu führen. Aber 
wie? wenn fie die ftärkere Partei gewefen wären? Da häts 
ten wohl die Ghriften, die von ihnen Gößendiener (Goim), 
das verfluchte Volt (Umma hammekullala) zc. genannt 
werben, und deren Religionsftifter fie mit den entwürbigendften 
Namen belegen (f. das Buch Zoledot Jeſchu), Fein freubiges 
9008 erwarten können. Hierauf bezieht ſich auch die Stelle 
in dem Votum : „fie würden Fürft und Volk verrathen“. — 
Doch, wir brechen hier ab. Hoffentlich wird der Proteſtführer 
nicht weiter Luſt haben, gegen das Votum aufzutreten. Man 
dürfte fonft eine ganze Waffe von Stellen aus dem Zalmud 
und den alten Rabbinen, woraus deren böfe Geſinnung gegen 
die Chriften und namentlich auch gegen bie chriftliche Obrigs 
keit hervorgeht, dem Publikum zur Verantwortung in diefen 
Blätten vorlegen. Daraus würde ſich dann ergeben, auf 
welcher Seite, der chriftlichen oder der jüdiſchen, am Meiften 
gegen das achte Gebot gefündigt fei. 

Schließlich erklärt jedody der Einfender diefes, daß er 
wohl geneigt ift, fein Votum in der Emancipation der Ju⸗ 
den, infofern felbige fi dadurch verlegt fühlen, in befter 
Korm zurüdzunehmen, wobei er aber ausdrücklich vevorwor⸗ 
tet, daß fie ihrerfeits dem Zalmud, infofern darin dem 
Ghriftenthume feindfelige Lehren und Grund- 
füge gepredigt werden, entfagen und fi) den Karaiten uns 
ter ihnen anſchließen müffen, welche nur die Religionslehre 
der heil. Schrift, die auch von uns Chriſten ald Gottes Wert 
anerlannt wird, 018 Regel und Richtſchnur ihres Glaubens 
und Lebens annehmen und ben Talmud verwerfen, inbem 
darin eine Moral vorgetragen wird, die fortdbauernd Lie ge⸗ 
genfeitigen böfen Gefinnungen der. Juden und Ghriften auf 
eine ſehr beklagenswerthe Weife unterhält. Möchten die Ju⸗ 
den doch endlich anfangen, ihre eitlen Hoffnungen auf einen 
noch zukünftigen irdifchen Meſſias aufzugeben, die ewigen 


Wahrheiten der chriftlichen Religion anzunehmen und naments 


ih auch die reine und erhabene Sittenichre zu ber ihrigen 
zu machen, bie der göttliche Stifter des Ghriftenthums pres 
digte, der, von den Propheten vorherverkündigt, aus ihrem 
eigenen Schooße הסט‎ Gott gefandt, hervorging, um eine Re⸗ 
ligion zu fliften, worin Gott im Geift und in der Wahrheit 
angebetet wird, und nad) welcher fi) die Menichen auf dem 
ganzen Erdboden als Kinder Eines Vaters unter einander 
lieben folen. Möchten fie an diefe Weltreligion, an 
diefe große und heilige Kirche Gottes auf Erden ſich ans 
fhließen, und möchte diefe große Vereinigung durch eine 
völdige Emancipation der Juden vorbereitet wer- 
den! — u. 


(Fortſetzung folgt.) 


Drud von I. H. Nagel, 


Verlag הסט‎ 16. 5 Fritz ſche. 
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Opfer als ein Verbindungs⸗ und Gemeinſchaftémittel dar⸗ 
ſtellt, wodurch die Verbindung mit Gott und eine Wechſel⸗ 
wirkung der obern und ſublunariſchen Welt erhalten wurde. 
Zu dieſer Anſicht bekennen ſich Jehuda ha⸗Lewi 22), ₪600: ,(*י‎ 
Nachmanides, das Buch Sohar 15( und Bahr6). 


Im moſaiſchen Kultus liegt, nach Bähr, dieſem Syſteme 
die Idee dee Sühne zum Grunde, und das Opferblut iſt das 
Sühnmgsmittel, wie es Heißt (Levit. 17, 11): כי נפש הבשר,,‎ 
הוא , ואני נתחיו לכם על המזבח לכפר‎ O9“. Der Begriff 
der Sühne ſetzt aber im Mofaismus nicht immer, wie im 
Heidenthum, den erregten Zorn ober den Unmwillen Gottes 
voraus, der gefühnt werden mäffe; denn fonft würbe 8 
mofaifhe Gefeg nur für wiffentlihe Vergeben und 
vorfäglidhe Uebertretungen Sühnopfer angeordnet ha⸗ 
ben, während fothe nur bei unwiffentlihen Uebertres 
tungen ftattfanden '7(. Jedes unmiffentliche ergeben 
wurde aber ald eine Verlezung und Aufhebung des Bundes» 
verhältniffes mit Gott betrachtet, „denn das Geſetz ift 00< 
jeftiv heilig und dee Menſch durch fein Nichtwilfen — oder 
Nicht-Verletzen — wollen deſſelben keineswegs gerechtfertigt". 
(Helfer Chr. Moral 1. 326.) 

Solche unvorfichtliche Webertretungen bedurften daher 


13) Kufari 2, 35. 

14) Komment. Abfch. Adhre-Mot. 

.2 קרבן איתבסטי עילאי ותתאי )15 

16) Symb. II. 97. 

17) Eine Ausnahme von dieſer Regel macht das Schulds 
opfer , das nach Levit. 5, 20 bei einem Abläugnen irgend 


‚etwas dem Nächften Zugehörendes , welches durch einen fals 


fhen Eid demſelben abgeſchworen wurde, zur Sühne 6 
Meineids geopfert werden mußte. Vorher mußte aber der 
vorenthaltene Gegenftand, mit Hinzufügung eines Bünftheils, 
006 Mulcta, dem Eigenthümer zurüdgegeben werben. 
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& Die Menschenopfer der alten Hebräer. & 
Eine geſchichtliche Unterfuchung 
von Dr. F. W. Ghillany, Profeſſor und Stabts 
bibliothefar in Nürnberg. Nürnberg, 1842, 8. 
(Kortfegung.) 
Beſonders fpricht für dieſes Syftem ber Umftand, daß 


bie Dpfergefege nur die Folge von 23870606 Dinneigung zum 


Götzendienſte waren, die ſich durch die Anfertigung bed golds 
nen Kalbe Fund gab. or diefer Zeit war das Opfern 
nicht gefeglich geboten, fondern eine natürlihe Manifeftation 
des religiöfen Gefühles. Nach diefem Syfteme läßt ſich auch 
der Sinn des Verbots erklären, daß den Israeliten, während 
ihres Aufenthalts in der Wüfte, der Genuß 0166 6% 
außer dem Opferfleifche, ganz und gar verboten war, damit 
fie nach ihren frühern Gemohnbeiten, nicht mehr in Verſuchung 
kommen follten „ihre Schladhtopfer den Seirim zu brins 
gen“12). Für אל‎ fpeciellen Anordnungen des mofaifchen 
Opferkultus dürfen nad) diefem Syftem weder rationes my- 
sticae aufgefuht, nocd dürfen ſolche fombolifirt werden. 
Maimonides verfucht daher, für die einzelnen Beſtimmungen 
den Grund in einer Oppofition gegen das Heidenthum 
aufzufinden, und zwar zunächſt, wegen der nahen Berührung, 
in der Mofes und die Zeracliten zu den Egyptern flanden, 
gegenden egyptifchen Kultus, eine Erklärungsmeife, die 
M. bei vielen Geremonialgefegen anwendet, jedoch nicht glüd= 
lich ausführt, indem fo 21000006, was er 16 dem Heibenthum 
opponirend darftellt, nicht mit Herodots (2, 10) Erzählung 
vom egyptiſchen Kultus übereinftimmt. 


Am Meiften Begründung hat aber die Tabbaliftifche | 


fupernaturaliftifche Anfiht, die im Allgemeinen 8 





12) 90016. 17, 1—5; Ghulin 16b. 
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Wir glauben buch die Aufftellung עפ )ול‎ 
gend bargetban zu haben, daß diefe Anſicht am Meilen, 
des Verf. grobfinnliche Vorftellung vom Opferkultus aber 
am Wenigften im Mofaismus begründet iſt. Dem Baf. 
reichte aber fein antropopathiſches Syſtem allein nody nit 
aus, um die Menfchenopfer baraus abzuleiten, ex mußte של‎ 
ber noch eine andere: Anſicht gu Geunde legen, und jwe 
den Slauben an die ſühnende Kraft 66 
Diefe Vorftellung, fagt er (S. 106), ik es, welche אל‎ Den 
fhenopfer bei Heiden und Juden am Längften erhielt. 
In der 0. ©. Teinen Beleg dazu findend, mußte der Ber. 
eine Stelle aus bem Bude Sobar, die er fo 0106010 wer, 
von Gfrörer citirt zu fehen, anführen. Dort beißt 4 שו‎ | 
ih, „Dee Tod der Gerechten fühnt die Sünden ber Weit 
Wir finden aber fo wenig Beweisliches in dieſer ע‎ 8 
wir keinen Anftand nehmen, Herrn Gh. noch zwei andern 
Quellen zu entdeden, die mehr Autorität 018 der apokryphi⸗ 
ſche Sohar haben und baffelbe fagen, nämlich: Sabbet 
33b und Moed-Katan 208 (deögl. Raſchi zu Ketubot 8%( 
An allen biefen Stellen ift aber nit vom Opfertgb fer 
dern vom natürlihen ₪205 des Frommen bie 6 
„Die Vorftellungsart des Altertbums”, fagt Rofenmülle, 
„tonnte 66 nämlich mit der Gerechtigkeit Gottes nicht ver 
einigen, baß fie einen Menfchen, 0006 alle Urfache follte lei⸗ 
den laffen. Entweder mußte fein Leiden die Strafe eigener 
Vergebungen fein; oder es hatte der Gottheit gefallen, וא‎ 
Strafen fremder Vergebungen auf ihr zu laden, אפ‎ 
Strafen ibn, einen Unfchuldigen, büßen zu laffen”. Im Tal⸗ 
mud Sabbat 55 b findet fich fogar eine Kontroverſe, ob א‎ 
Zod die Zolge einer begangenen Sünde fei, oder nicht. 6 
in der h. S. deuten fo manche Stellen auf diefe Worftellungee 
art bin, (Jeſ. 43, 55 Dan. 11, 10), die nur für bie dhriks 
liche Dogmatik von befonderer Wichtigkeit find. Die Frage, 
05 ſolche Stellen, im eigentlihen Sinne zu nehme 
feien, oder blos bildlich, tropiſch ober allegorifch, ward 
verfhieden beantwortet. Gefenius in 30. IH. 6 ₪ 
nimmt dieſe Stellen im eigentlichen Sinne auf, worauf bie 
Analogie der Opfer führe, bei benen, nad) Gef., die Vorſtel⸗ 
lung einer Stellvertretung zu Grunde liege, 

Es fiel aber noch nie einem Vertreter diefer Anficht bei, 
zu fagen, daß im eigentlihen Sinne ded Worte die From 
men von ihren Zeitgenoffen zur Sühne geopfert 
wurden. 

Ganz analog mit bdiefer feltfamen Deutungsweife 1 
der Verf. (S. 568) die Stelle im 116. Pſalm: „Theuer ik 


— 


Rabbinen dem Gebete einen fo offenbaren Vorzug vor dem 
Opferkultus einräumen, das Gebet um Wieberberftellung bed 
Opferkultus noch immer dem gottesbienftlichen Ritus einvers 
leibt bleibt. Bat denn etwa die Stelle im Midrafch rab 
Abſch. Bam, „may מניין לעובר לפני החיבה שצריך להזכיר‎ 
י'וקרבנות מן הרא ברכתא רצה ונוי‎ mehr verbindende Autos 
rität, als die Stellen, die eine entgegenftehende Anfiht 
vertreten? 
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einer Suͤhne, da durch fie, wenn vorfeglich, entweder bie Sitten 
verlent, oder bad Bundes⸗Verhaltniß zwiſchen Gott und feinem 
Volke aufgehoben worden wäre, wie 3. B. durch Blutſchande, 
Ehebruch, unnatürliche fleiſchliche Vermiſchung, Gögendienft, 
Entweihung des Sabbats und des Verföhnungstages und Ver⸗ 
legung der gefeglichen Beſtimmungen bes Opferkultus (Mais 


monid. Hilch. 620000000) c. 1). Bei den Xalmudiften ging . 


die Idee der Sühne beim Opferkultus fo weit, daß felbft das 
priefterlihde Ornat gewiſſe unvorfägltche Uebertretungen 
verföhnen follte 2®). 

Ein eigentliches Verföhnen vorfäglicher Bergehungen 
und Verlegungen ber gefeglichen Borfchriften וון‎ 
zwifchen Gott und Menſch Tonnte aber nur buch Reue 
unb Bebet bewirkt werben. Wir lefen daher in der 0 6 
daß Mofes wegen’ der Vergehung feines Volks zu Bott bes 
tete, aber kein Opfer brachte; aud zu Samuel fagte das 
Bolt: (1 Sam. 12, 19) „Bete zu Gott”, aber nicht: 
„Dpfere unferem Gotte“. Der Zalmud zieht daher an 


vielen Stellen das Gebet dem Opfer vor *°), denn nur durch 


80006 und Gebet Tann, nach jüdifcher Vorftelung, der Un⸗ 
willen Gottes verföhnt werben, aber nicht durch die noch ſo 
zahlreichen Opfergaben; in dieſem Sinne ſprachen ſich auch 
alle Propheten, zu allen Zeiten, aus. Ebenſo finden 
wir in der heiligen Schrift nur Gebet, wenn Rettung aus 
der Noth oder Erfüllung eines Wunſches von der Gottheit 
erfleht werden ſollte. Iſt aber der Wunſch in Erfüllung 
gegangen, und die Rettung erlangt, dann erſt werden Dank 
und Freude⸗Opfer als Öffentliche Manifeſtation des Dankge⸗ 
fühle dargebracht; bei diefer Opfergattung tritt daher, als 
beſonderes charakteriftifdhes Merkmal der Verbindungs⸗ und 
Gemeinſchafts⸗Idee, das Theilnehmen des Opfernden und feis 
ner Angehörigen an ber Mahlzeit hervor. 

Nach diefem Syſtem ift 66 erflärlih, warum ber Tal⸗ 
לטות‎ das Studium des Geſetzes höher als den DOpferdienft 
hält, weil hier, durch die geiftige Thätigkeit und durch das 
Verfenten der Seele in die geoffenbarten Gotteögedanten, die 
fonft dur den Opferkultus zu erzielende Gemeinfchaft auch 
obne denfelben bewirkt wird (Bähr 11. 222). Ebenſo läßt 
ſich auch die Identität des Begriffes des Opferns mit dem 
des Anbetens erllären, und daher ift ald allgemeiner 
Grundfag angenommen, baß nach der Zerflörung bed Tem⸗ 
peld das Gebet die Stelle des Opferns vertrete 20). 


18) Sebachim 88; Menachot 15; Ioma 7. 

19) ,גדולה חפלה מן הקרבנות‎ Berach. 33, Diefem wi: 
derjprechen aber andere Stellen, die den Opferkultus dem 
Gebete vorziehen z. B. (Midraſch zum Hohenliede 6. 46) 
,,אלו היה יודע משה כמה קרכנות חכיבין בשעה שבאו ישראל‎ 

px Berner לאוחו מעשה היה מקריב כל קרבנות שבעולם,,‎ 
, אלא על הקרבטת‎ O1 (Jeruſch. Taanit 4), Es wäre 
wohl durchzuführen, daß die babylonifhen und paläftinen= 
fiiden Rabbinen ſich in diefe divergirenden Anfichten theilen. 

20) Megilla 810. Schemotrabba 6.88. איני אבקש מכם‎ 
זכחים ולא קרכנות אלא דברים‎ nd”. Es ann daher nicht 
genug gerügt werben, daß, während die gemariftifchen 
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an fi) tragen, eben fo beflimmt, eben fo beutlidh, Jah als 
Sonnengottt gefunden hat. In Num. 25, 4 heißt es 
nämlich: „Und Gott fprady zu Moſe; nimm alle Häuptlinge 
des Volks und hänge fie auf Gottes wegen vor bem Anges 
fight der Sonne”. Joſua ließ die aufgelnüpften Könige 
den Zag über hängen, und am Abend nad) Sonnenuntergang 
abnehmen (Sof. 10, 26). David befiebit (2 Sam, 21) die 
Nachkommen 620016 vor Zah, .ל‎ i., vorder Sonne zu hän⸗ 
gen. Dem nürnberger Eregeten find 5b, m demnach 
Ausdrüde, die nur die Lörperlihe Gegenwart beffen 
bezeichnet, vor welchem etwas gefchieht. Wenn 66 daher bei 
Nimrod heißt: (Genef. 10, 9) „Er war ein gewaltiger Yäger 
vor Zah, vr ob, fo mußte aud hier, an die Eörperliche 
Gegenwart 3006, die Sonne, 060000] werden, was aber 
biefer Stelle keinen Sinn geben würde. Der Ausdrud ,לפנו‎ 
vor, bedeutet aber nirgends im wirklichen Sinne, vor 
dem Angefidhte Gottes, fondern nur vor Gott, im 
Angefiht Gottes, in der uneigentlichen Bedeutung. Bei 
den religiöfen gottesdienftlidhen Dandlungen, wo biefer Aus⸗ 
drud faft immer vorkommt, bedeutet er, daß diefe Handluns 
gen im Namen und zuc Ehre Gottes gefchehen follten. Wir 
finden daher audy den Ausdruck לפני‎ in Stellen, wo durch⸗ 
aus nicht an die Gegenwart eines Idols gedacht werben kann; 
8. ₪. (5 M. 24, 13) צדקה לפנו יי‎ man ,ולך‎ (4 Mol. 
32, 21--27(. 

Der Ausdrud נגר השמש‎ beißt ebenfalld fo viel als 
offen, frei, in der Gegenwart aller, parallel mit dem Aus⸗ 
drud ושכב עם נשיך )12 .© 2( .₪ 8 | בעצם הום הזה‎ 
לעיני השמש הואת ,כי אתה עשית בסתר ואני אעשה הדכר‎ 
הזה נגר כל ישראל ונגר השמש‎ 

Diefe einfeitige und unricyiige Anwendung 66 8 
לפני‎ und 713 gebt ald Hauptargument für des Verfs. 
ſinnliche Theorie das ganze Wert hindurch (S. 315, 317, 
439, &30, 33—70); wir befchränten uns auf das bier Ges 
fagte, und werden den läftigen Wiederholungen bes Verf’. 
nicht folgen. 

650 wie der Verf. die femitifhen Gögen Baal und Mos 
00 mit Jah identificirt, fo fpielt auch bei ihm das Bild des 
Baals, das man in der Geftalt eines Phallen, als Sinnbild 
der fchaffenden Naturkraft verehrte, im Jah⸗Kult eine Haupts 
rolle. Selbſt nach dem Eril, fagt Hr. Gh., fanden 0 nad 
dem Zeugniß Herod. 2, 102, 106, noch ſolche Phallen in 
Paläftina Häufig vor, die daher Fein günftiges Licht auf 
den Jah⸗Kult der Hebräer werfen. Der König Sefoftris habe 
nämlich in den Ländern, welche er unterwarf, Säulen % 
und darauf bemerkt, ob ein Volk tapfer fei oder nicht; bei 
Völkern, welche fich feig gezeigt, habe er an der Säule ein 
weiblihes Schamglied einzeichnen laffen. In allen Läns 
bern feien )]))ל‎ Säulen verfhwunden, aber in 
Paläftina fländen ſie noch und zwar mit weiblichen Schams 
gliedern. &o der Verf. Herodot fagt aber: Won den Säulen, 
weiche Gefoftris in einer jeden Landſchaft gefegt hat, find 
die meiftennod zu fehen. In dem ſyriſchen Pas 


ars 
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in den Augen Gottes der Tod feiner Srommen.” Der Ausdruck 
יקר‎ 64 bier, wie in allen andern Stellen, gravis, ſchwer, 
wichtig, theuer ; die jüdifhen Kommentatoren überfegen 6 
mit ,קשה‎ ebenfo Pf. 49. פריון נפשם‎ “pn, und 92, 14, 
רמם בעיניו‎ pn. Der Sinn der Stelle: heuer ift in den 
Augen 26. ift daher: Bott läßt die Frommen nicht fo leicht 
dahin fterben, fondern erhält fie lange am Leben. Derrn Gh. 
hingegen bedeutet or, koſt bar, hoch angefehen, lieblich, 
angenehm. Er fragt daher: Wenn der Sinn biefer Stelle 
wäre, bag Gott die Frommen am Leben erhalte, fo müßte 
bier ſtehen: Koftbar iſt das Leben feiner Frommen, da aber 
gerade das Gegentheil gelagt wird, „koſtbar ift der Tod“, 
jo fließt Here Gh., daß bier von cinem Opfertod אל‎ 
ו‎ fei, der Gott fo füß und angenehm, fo lieblich und koſt⸗ 
"bar fei. Unter Ton, pius, sanctus, will aber Herr Gh., 
aus dem ihm eigenen Wahrſcheinlichkeitsgefühl, 
die Erftgebornen verftehen, und der Pfalmift rede von 
dem Opfer eines Kindes, das er in Zeit der Noth ges 
lobt hätte; hierauf deute der Vers לוי אשלם‎ mm! 

Wir wollen in die Monomanie des großen nürnberger 
Exegeten nody weiter eingehen, da dieſes bei ſolchen Kranken 
zuweilen das einzige Heilmittel ift, und hinzufügen, daß eben 
fo wahrfheintidy, wie die Zalmudiften unter der anges 
führten Stelle „der ₪05 der Gerechten fühne die Sünden 
ihrer Beitgenoffen” den Opfertod eines Frommen vers 
ſtehen, eben fo wahrſcheinlich ift auch der Sinn der Stelle 
רכן נחפסין‎ ma חינוקות של‎ „ma צריקים‎ pin‘ Gabb. 34), 
daß auch der Opfertod der Kinder die Sünden fühne! 

Wir erlauben dem Verf., bei einer zweiten Auflage feis 
" nes gefrönten Werkes, auch von diefer finnreihen Erklärung 


| . Gebraudh zu madıen. 


Nachdem Herr Gh. alle Nationen und Völker, die Mens 
ſchenopfer gebracht Hatten, aufgezählt hat, geht er zurnähern 
Unterfuchung der ſemitiſchen Gottheiten über, in deren Dienft 
die Deenfchenopfer am Gebräudjlichften waren, nämlid Baal 
und Molody. Diefe beiden Gottheiten waren im Mofaismus 
unter einem Wefen, einem &ötterbilde vereint. Selbſt in 
den Zeiten, wo ſich die Bezeichnung Baal und Molody in 
Sonnengott und Saturn trennten, bliebe Jah Sonne und 
Saturn zugleih, fchaffender und zerftörender Gott (©. 
163), und wurde zugeftandenermaaßen (?) (8. 125) 
unter dem Bilde des Stierd und ber Sonne (&. 148) vers 
ehrt. Die Verkörperung des idealen Jah und die Anbetung 
deffelben in dem Bilde der Sonne ift, nah Herrn Gh., fo 
wahr und feft im Mofaismus begründet, daß alle deutliche 
Worte und Stellen der h. S., die Gott als ein abfolutes 
identes Wefen bdarftelen, Abändernngen der Neformatoren 
fein müffen. Das zweite Gebot in den Zehngeboten , die 
@ehre in Deut. 4, 19 „daß du nicht erhebeft deine Augen 
gen Himmel und feheft bie Sonne und den Mond und bie 
Sterne ‚:c.” müffen vop fpäterer Band in den Pentateud) 
eingeihwärzt worden ₪ weil Hr. Gh. an andern Stellen, 
die das unvertennbare Merkmal der mofaifchen Abfaffung 


Deut. 23, 17 für feine fogenannte Reformatoren gu vin 
dieiren. 

Es giebt einen gewiffen Grad von Abfurbibät , wo man 
biefer nichts anders als Stillfchweigen, nad) der ‚Lebensregd 
bes Weifen: „„Antworte dem Thoren auf feine Thorheit nidk” 
entgegenjegen darf. Wir beſchränken uns baber nur darauf, 
ſolche grobfinnliche Ausfchweifungen in ihrer ſchamloſen Radı 
beit darzuftellen, enthalten uns aber jeber Bemerkung un 
nuglofen Verſchwendung von Vernunftgründen. Phallopho⸗ 
rien und Phallogogien find überhaupt Themata, אל‎ von 
Herrn Gh. und vom literariſch gerichteten Nork ſolche feſte 
hiſtoriſche Grundlagen erhielten, daß jener ſich vermißt (©. 
143), die 512010 0 ,)וע‎ 016 Ginnbilder der Phallen bars | 
zuftellen, und dieſer die Grundbedeutung aller hebräifcden 
und vieler griechifchen und römifhen Wörter auf undog, te | 
sticulus, penis und dgl. zurüdführt. — 

(Bortfegung folgt.) 
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Das Beten Gottes. Hr. M. Sider machte mid, 
in Bezug auf bie von mir früher mitgetheilte Notiz über 
„die orientalifche Anſchauung, daß Gott bete“, auf eine ins 
tereffante Stelle in Milhemet Mizwa — einer ia X 
Hier im Monat Kislew 5198 (1437 n. Chr.) verfaßten Bew 
theidigung bed Zalmub gegen ben Apoftaten Iofua 1 
Torca, genannt Hieronymus de Santa fide; vergl. De 
Roffi Bibliotheca judaica — antichristiana, pag. 1, 
Dizionario storico, Art. Duran; Zunz, G. ₪8. 6.7 
Anm. I — von Rabbi Salomo Duran, dem Sohne wi 
berühmten ורשבץ‎ aufmerkfam, die wegen des Strebens ihre 
Verfaffers, das ſprachliche Element in der Grläuterung der 
Dagada zu berüdfichtigen, einer befondern Mittheilung werth 
.או‎ Wir fagen „wegen des Strebend”, indem, wie wir in 
den Anmerkungen nahmeifen werden, der Verf. wohl di 
Rothwendigkeit begriffen hatte, viele Gtellen der Hagada 
kritiſch⸗ philologifhy zu erläutern, in der Ausführung aber 
durdy eine getrübte Sprachanſchauung und eine Begriffsvers 
wirrung gehindert wurde. Die hierher gehörige Stelle ₪ 
det fih Hol. 35 ba. a. DO. und lautet: 
ומה שאמרו שהקב'ה מחפלל כמו שהזכירו בברכוח בפי‎ 
הראשון חס ושלום שיצטרך לוולתו שיתפלל אליו ולא נקכל‎ 
mob תוצרים במאמרם שישו היה מתפלל +) ואומר אלי אלי‎ 
man ושלום אבל‎ on עֶנתני עם טעותם שהוא הוא האל‎ 
להם ול שהקב'ה חפץ5) שלום בריתיו וכשרואה שמדת‎ 


1) Matth. 27, 6. 

2) Bei diefem und dem barauf folgenden Sage fängt 
fhon die Begriffsverwirrung an, denh während im erften Gaft 
DM 016 das Nachſuchen um Wohlwollen, Liebe und 
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Läftina habe ich felbft dergleichen gefehen. Ob nun aber 
unter dem ſyriſchen Paläftina gerade die von den Jsraeliten 
bei ihrer erften Einwanderung unter Serubabel, in welcher 
Zeit der Verf. felbft zugeben muß, daß am Späteften Herodot 
in Paläftina gewefen fein kann, gleidy inne gehabten Ländern 
verftanden werben muß, bat ber Verf, um fo mehr noch zu 
erweifen, da Herodot die Länder nicht fo genau abgrenzt, 
und unter Syrien auch Affyrien verfteht (7, 63). 

Da der Berf. fi) immer auf das Zeugniß heidnifcher 
Autoren beruft, um die jüdifhe Religion in ihren reinften 
Elementen berabzumürbdigen, fo erlauben wir und demfelben 
die oft benusten Worte Strabo's (Geogr. 1, 2) vorzulegen, 
daß nämlich die Griechen bei Begebenheiten, wovon fie Beuge 
gemwefen, ſich widerfprechen, und baher um fo weniger Glaus 
ben verdienen, wenn fie von den Alterthümern der Perſer, 
Meder und Syrer reden; ohne Zweifel hätten fie von den 
echten Denkmälern dieſer Völker gar keine Kenntniß gehabt. 
(Jos. cont. Ap.1). Um fo vorfichtiger follten uns daher ihre 
Berichte und Erzählungen machen, wenn aus ף0106]‎ Quels 
len Refultate gezogen werden follen, die gerade unfern alten 
wohlerhaltenen Dentmälern entgegen find י?‎ ). 


Ermähnte Erzählung Derodots wird vom Verf. an meh⸗ 
ren Stellen wiederholt und ald Beweis angeführt, daß 
der PhallusDienft während der ganzen Dauer des jüdifchen 
Staats, Staatöreligion war. Das fröhliche Tanzen 
des heiligen Sängers, 0/6 er die Bundeslade in die Stadt 
David brachte (2 Sam. 16) ]01 die bekannte Phallusver- 
ehrung gewefen fein (S. 480). Jene zwei Gäulen 6 
falomonifhen Tempels, Jachin und Boa, die noch in un⸗ 
ferer Zeit ald ehrwürdige Embleme, als Sinnbilder des Feuerg 
und bed Windes, in keinem Tempel des allgemeinen Menſch⸗ 
heitbundes fehlen dürfen, waren dem Verf. zwei Phallen. 
(S. 143. 163. 167. 462.) 


Aus dem, Hrn. Gh. eigenen Bahrfiheinticteitögefüht bes 
bauptet er (S. 178), Salomon hätte „wahrſcheinlich“ 
einen Theil der Nebengebäude des Zempeld dem Aſcheren⸗ 
Dienfte beftimmt. Wahrfcheinlicd hat Hr. Gh. irgend⸗ 
wo etwas von den עזרות נשים‎ gefehen, die er aus Unwiſſen⸗ 
beit oder Böswilligkeit mit den ber babylonifhen Göttin My: 
letta geweihten Zellen identificirt. Dem mofaifchen Zeitalter 
bat Hr. &h. noch glüdlicherweife dieſen Geſchlechtskultus nicht 
zugetheilt, und gewiß hielt ihm noch irgend ein Schamge- 
fühl oder die Ehrfurcht zurück, die Stellen in Levit. 18, 29; 


21) So verwedhfelt auch Plutarch (Smp. 1, 4) das Raub: 
hüttenfeft mit dem Verföhnungstag und giebt vor, diefes Zeft 
wäre mit den Bacchanalien der Griechen völlig daſſelbe. Den 
Ramen Leviten leitet er von 20:06 ab, den Namen Bacchus 
von 6200006, Tacitus (V, 4) beſchuldigt die Juden, baß fie 
den Gfel göttlich verehrt hätten. Wir könnten 00 viele 
fotcher groben Irrthümer anführen, die alle ihren Grund in 
der gänzlichen Unbelanntfchaft der heibnifchen Autoren mit den 
jüdiſchen Alterthümern haben, wenn uns dies nicht von uns 
ferem Ziele zu weit abführen würde, 
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det, welcher zwiſchen den Karäern und Sabbucdern ftattfindetz 
nicht nur über bie Auferftehung, fondern auch über andere 
wichtige Lehren, wie: unſterblichkeit der Seele, Grifteng von 
Engeln und Geiftern, Borfehung Gottes und Einfluß deffelden 
auf bie menſchlichen Handlungen; welche alle die Sabducäer 
läugnen, bie Karäer mit ganzer Seele annehmen. Weglaffend 
Vieles, was ſich auf gerichtliche Gefege und auf Gebräude 
bezieht, will ich nur eine Stelle aus R. Jehuda Hadaffi 
ha ⸗ Abel in dem Manuſkript Eskol hasKofer herſchreiben: 
war מכני ישראל כבר הכחישו דברים‎ on om הצרוקים‎ 
בחורה כי (טו בסברות כחכות שבא מופח להפכם או לסותרם‎ 
ולא‎ or שהם אסרו הגירוש גם ימנו חרשיהם כלם שלושים‎ 
חל‎ oma השכת כי אם‎ om myy שמיני‎ om יעשו הפסח‎ 
רמות לבורא וזלת זה מהדעות הרעות ומאמתות‎ una גם‎ 
עליהם דוד בן מחאץ במקצת‎ Tam הכזבות כאשר הזכיר‎ 
מן‎ om ספריו ואמנם הביחוסים אעפ שהכחישו דברים‎ 
הצחקים‎ ma התורה. עם כל זה לא האמינו בדעות המגתות‎ 
הצרוקים והביחוסים‎ on ולכן מי שאמר שהקראים‎ 
ואפיקורוסים.‎ DD לא דכר נכתה כי לדעחנו הם‎ 

Ja, aud) in dem Artikel über die Zureichenheit der Schrift, 
worüber man bie Karder mit den Gabbucdern einftiimmig 
glaubt, findet fi), wenn man’s näher befieht, eine große 
Verſchiedenheit. Zwar find fie bis zum heutigen Tag zufrieden 
mit dem Berveis ihrer Glaubensartikel, den fie aus der heilis 
gen Schrift nehmen; aber weil biefe in Worten gefäjrieben 
ift, die einen fehr tiefen Sinn und eine verborgene Weisheit 
enthalten, fo nehmen fie audy gern folde Wahrheiten aus 
derfelben an, die ſich durch eine leichte Folgerung auf ftrenge 
Beife daraus cbleiten Laffen, die Gabducder aber gehen keine 
Einie breit über den gefchriebenen Buchftaben hinaus. Der 
Karäer R. Kaleb unterfcheidet daher richtig ein dreifaches 
Berfahren in diefem Punkte. Es giebt nämtih map דברי‎ 
man ,שאין להם סיוע מן‎ auf biefe ftägen ſich die Rabbaniten; 
un החכמים מפרשים ..... שכלם רמז‎ pn ,פירוש‎ 
diefe nehmen die Karäer an; endlich giebt es המינים שחלקו‎ 
על פיחש דברי חורה הכתובה כל שכן בדברי הקבלה שאין‎ 
התורה . .. . . והתחלו להשיב. על זה שכל ישראל‎ jo ymo לה‎ 
.היו מודים כדבר זה‎ Wer noch mehr Gründe verlangt, fins 
det deren, unb zwar gewichtvolle, in den Schriften ber Ka— 
rer, Sie widerlegen die Anklage zuerft aus der Chronolo⸗ 
gie. Zur Zeit des Könige Alerander Jannai fing bie Sekte 
der Karder an, wie R. Jehuda bemerkt, geftügt auf das 
Buch Kufariz 20901 und Baithos (mer fie auch geweſen fein) 
treten zur Zeit des Antigonus aus Socho auf, der ihr Lehrer 
gewefen fein fol. Diefen fegt Zemach David in das Jahr 
4460, den Alcrander Iannai in das Jahr 4670, Weld ein 
langer Zeitraum ift alfo zwiſchen biefen beiden Anfängen! 
Will man daher nicht eine und diefelbe Sekte zweimal ents 
ftehen Laffen und ein und daſſelbe Faktum in zwei Zeiten 
von ganz verfchiedenem Charakter fegen, fo wird die Verſchie⸗ 
denheit von beiden ſchon klar aus ber verfchiedenen Zeit ihrer 
Entftehung fi) ergeben. Und nicht minder aus ול‎ 
den Chriſtus Matt. 12, 48 ausſpricht: Jedes Reich, das 
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הרין מחוחה כנגדם מפני רוע מעלליהם הוא כוכש מדת הרין 
ומגלנל עליהם מדת הרחמים וכן דרשו על הנה יי nun‏ מלמד 
mon nur‏ למדה כלומר ממדת הרין למדת הרחמים mom‏ 
הרבר ממרת pn‏ הרחמים המשיכו עליו לשון ben‏ 
כלזמר רצון *) כי המתפלל הוא מבקש רצון ומלשון החפלה 
שהזכירו ב יחברר זה הפירוש שהלשון הוא יהי רצון שיככשו 
om‏ את כעסי ותולו רחמי על מדתי m‏ ברזר om‏ יחעקש 
ארם בזה הנה סקרא מלא כי num‏ איש לאיש ופללו אלהים 
om‏ ליי num‏ איש מי יתפלל לו הרי שתפלה ופלילות כאתר 
וא'כ*) no mm‏ אמרם שהוא מתפלל מלשון פלילה שהוא 
דין ולומר שהקב'ה דן בריותיו וכן on‏ גחרים חפלה 
פלילות ויעמד פנחם ויפל ואין פלילה ‏ אלא חפלה וכו — 
70 ל "ןד 

Bemerkenswerth ift ferner, wie das arab, Ar ERW] 
benedictio Dei sit super in der Weberfegung des arab. 
Kommentars Eltbabrifi’s zu den 25 allgemeinen philofos 
phifchen Grundfägen, 10006 Maimuni dem zweiten Theil 
feines More vorausgeſchictt, in das Hebräifche übergegangen 
303 Vergl. Delo Ghonajim‘), 6. 71-75 | Int 


Jakob Trigland’s 
eo Abhandlung über die Sekte der Karder. 
\ (Im Auszuge 8000065 und mitgetheilt.) 





(Bortfegung.) 


Und nicht anders wird derjenige urtheilen Lönnen, ber die ges 
ringfte Aufmerkſamkeit auf den unterſchied in den Dogmen wens 


Gnade aufgefaßt wird, geht ber Verf. in dem folgenden Satze 
ſogleich zum Begriffe des Richtens über, welches aber wieder 
bloß eine derivirte Wed. ber Radir פלל‎ iſt. 

3) Wie getrübt hier die Sprachanſchauung des Verfaſſers 
war , bebücfte vielleicht kaum einer Erwähnung; denn von 
der causa finalis des Betenden und von einer gewöhnlidyen, 
einleitenden Gebetformel auf die Bedeutung von bon 
zu fhließen zeugt von einer Willlür, die eine richtige, obs 
jektive Erklärung unmöglid macht. 

4) Hier findet ſich erſt der Verf. genöthigt, bie Erfläs 
zung des „Richtens”, welche er bei der erſtern, durchaus 
falfchen und willtürlichen Erklärung anticipirt hatte, als 
eine andere הל‎ 

5) Ueberhaupt haben die Juden viele Formeln von den 
Arabern entlehnt, wie 3. B. in dem Epitaph: בשם אל עול ם‎ 
הרא מא וגרנא‎ (nit נךנא‎ wie Herr Dußes fehreibt), 
מן שער אבו משה בן עזרא זל‎ , weldes fid vor dem hebr. 
Divan, im Befige des Hr. Euzzatto, befindet (Dukes, M. 
b. E. S. 10), wo die Bormel בשם אל עולם‎ dem arabiſchen 


sc תמ‎ entſoricht; ebenſo zu Anfange des 
Fommentats Tanchum's über Habakuk (ed. Mun k). 

6) Gelegentlich will ich hier die Vermuthung ausſprechen, 
daß dei Medigo bei dem Zitel des von Algebra hans 
deinden Werkes mon שכר‎ zugleih an bie arabifche und 
Htafienifche Ausfprade von Gebra (Dfchebre) dachte. 
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fondern er beftand darin, daß er, fi} abwenbend von ben 
Gebräudyen und Einrichtungen der Pharifäer, die ihn durch ₪ 
heuchelte Froͤmmigkeit "betrogen hatten, nur denen anbing 
und die begünftigte, welche, fern von abergläubiger und Heins 
licher Zradition, der Schrift volle Gültigkeit zuſchrieben. 
Daher fcheint R. Abraham in Sef. Kabbaia jene ebereinftims 
mung nidyt fowohl auf die Dogmen, ale auf den auf 
die gewohnten Religionsgebräuche zu beziehen, welche baß 
der König felbft und feine Diener beobachteten. So fpridt 
deutliih aus das ₪. Kufari, welches den Ethnarchen mit 
feinen Räthen verhandeln und fragen läßt: Da wir bie Wei 
fen (die PhHarifäer) verloren haben, von wem werden wir nun 
das Geſet lernen? worauf diefe antworteten: Siehe, wir :א‎ 
ben ein gefchricbenes Gefeh ; wer da will, mag fommen unb 
66 lernen; טל‎ braudft um das mündliche Gefeg nicht beküm⸗ 
mert zu fein. Und das ift jene verfchrieene Kegerei, jener 
ſchändliche Sadducäismus, nicht daß er mit ihnen fich za 
Epitur wandte, fondern daß er die nichtäwürdige Erfindung 
bes mündlichen Gefeges umſtieß. Abraham ben Daud nennt 
die NRathgeber des Johann Hyrkan und feines 8 
ausdrüdlih .גרולי קראים‎ Und fo haben wir wieder ein uns 
umftößliches Zeugniß für das Alter der Karder und haben 
einen unfhuldigen Dann von dem Verdachte profanen Glaus 
bens befreit, ber fo lange auf ihm gelafter bat. Den Urs 
fprung jenes Beinamens, den wir fdhon angegeben hab, 
wollen wir (00ה‎ aus den eignen Schriften der Karäer erläus 
tern. Die erſte Urſache war nad) Mofes Beichizi, der Hof 
der Rabbaniten, weldye die ihnen unrechtmäßiger Weife Ber: 
haften unter dem Vorwand einer gerechtern Urfache allen 
Guten zum Gegenftand 6 Abfcheus machen wollten. Cine 
zweite war die Gewohnheit, feinen Feinden Böſes nachzure⸗ 
den; weil ſie Gott einen Dienſt zu thun glaubten, wenn ſie 
die Bekenner eines abweichenden Glaubens tödteten, fo mad; 
ten fie fi Richts daraus, falſche Gerüchte gegen fie auszus 
breiten, wenn nur das Volk von ihrer Gemeinfhaft dadurch 
abgeſchreckt wurde, So ift 08 aud) den Samaritanern gegans 
gen, denen fie, nachdem biefelben durch Johann Hyrkan, 
die jüdifche Religion angenommen hatten, die Verehrung eines 
Gottes Afima, die Anbetung der Taube u. a, vorwerfen ; wie 
ſehr fie den Chriften feindfelig gemwefen find, ift bekannt. 
Die Sadducäer befcyuldigten fie der Theilnahme an ber ₪ 
maritanifchen Gottesverehrung auf Garizim, völlig verläums 
derifh, wie Scaliger und Hottinger nachgewieſen haben. 
Und doch haben ed Bartolocci und Gcotus geglaubt, 4 
Wunder, wenn fie die Karder, die ihnen defto verhaßter was 
ven, je mehr fie fie zu fürchten hatten, in gleiche ers 
dammniß thaten und in Kiddufhin, wie auch Moſes Ber 
ſchizi anführt, ſchrieben: שמתום שנה שמש בכהונה נרולה‎ 
ולסוף נעשה צרוק‎ rw, 216 eine dritte urſache Tann men 
diefe betrachten, daß die Karder und Sadducäer, gleichmäßig 
von den Pharifäern unterdrüdt, ſich in der Beftreitung bei 
mündlichen Gefeges und in der Vertheidigung ihrer gemein⸗ 
famen 620006, nicht felten gegenieitig Hilfe Leifteten, daher fie 
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in fich feloft uneinig if, muß untergehen. Nun find aber 
die Karder und die Sadducäer nicht etwa blos uneinig, fons 
dern einander fo feindfelig gefinnt, daß diefe von jenen Frev⸗ 
ler, Ketzer, Epiturder genannt werden, fo vorzüglid von R. 
Sehuda Hadaili, הסט‎ R. Mofes Beſchizi, der fi) au auf 
das Anfehen früherer großer Lehrer fügt. Sind wohl jemals 
die Schüler auch des ſchlechteſten Stifters einer Kegerei foweit 
gegangen, daß fie den Urheber ihres Dogmas verfludhten und 
₪016 zum Rächer über ihn anriefen? Endlich bemeifen 6 
die Thaten des Ethnarchen Johann Hyrlan, der den Pha⸗ 
rifäern fehr zu ſchaden ſuchte und die Karder begünftigte, 
augenſcheinlich, daß ſchon ehemals die Karäer mit dem Namen 
Sadducäer bezeichnet wurden. Denn die jüdifhen Geſchichts⸗ 
fehreiber Abraham Ben Daud und ſchon Iofephus berichten, 
dab fi) Johann Hyrkan an die Gadducäer angeſchloſſen 
babe. Aber Alles ſpricht dafür, daß er ed nicht mit den 
gottlofen eigentlich fogenannten Sadducdern, fondern viel⸗ 
mehr mit den Karäern gehalten habe, weldye nur das ge: 
fchriebene Gefeg 0/6 Regel des Glaubens und Lebens ans 
ertannten. Zuerſt das große Lob, das die Juden felbft 
feiner Weisheit und Frömmigkeit fpenden. Joſephus nennt 
ihn ſelbſt (Antiquit. 13, 15) rqgumv wmv utyıozrwv afıog 
uno ע0ז מִמְצָסֶ |( הפסא 8500 טסצ‎ Edvovg x Tg 
סמַאוזסא‎ Tıung nos zoopnreiag. 650/06 Ehre hat nach 
Mofes Niemand genofien. Der Karäer Moſes Beſchizi fagt 
von ihm on כי הלך בררכי יי כאבותיו הצריקים כי הוא איש‎ 
,וושר וירא אלהים וסר מרע‎ Würden fie ein folches 0 
einem Manne ertheilen, der die Auferftehung und ein künf⸗ 
tiges Leben, das heißt die ganze Doffnung der Gläubigen und 
die? Belohnungen der Tugend läugnete ? Nach Joſephus hatte 
er mit Gott felbft Umgang und von ihm die Gabe ber Pro= 
pheten ; nach Abraham Ben Daud erfchien ihm Gott im Aller: 
heiligſten, tröftete ihn über feine Kinder und das Leiden Is— 
raels und verficherte ihm feine Hilfe למען אבותיך וישרת לבך‎ 
.ונקיון כפיך‎ Sollte der, dem ſolches geſchehn ift, zu einer 
Sekte gehört haben, die Geiſt und Vorſehung läugnete, die 
zov ע050‎ 57 Tov Ögav ע%0א וז‎ N E90909 050, pacı 
de ח:‎ ardomzwv £uloyy Tole xalov וא‎ To KaX0y -0סָה‎ 
xsıcohas. Aber wie viel unglaublicher noch ift das Folgende, 
wenn man 66 von den Sadducäern, die den Dogmen Epikurs 
anbingen, verfteht? R. Abrah. ben Daud fagt im Buche Kabs 
9010: למחר צוה המלך ויעבירו קול בכל מדינוח מלכוהו לנהנ‎ 
וכל אשר ימרה את פיהם ואשר הג‎ DIN מנהג צרוק‎ 
בחרב‎ nor מנהג החכמים‎ , womit Pfeudo = Jofephus ben 
Gorion genau übereinftimmt. Sollen wir wirklid glauben, 
dag Johann Hyrk. durch ein feierliches Verbot unterfagt 
babe, die Kortdauer der Seele nach dem 200%, bie Todten⸗ 
auferftehung, das jüngfte Gericht anzunehmen, follen wir 
glauben, daß die abtrünnigen Sadducder, die alle Säulen 
der Religion untergruben, dem Volke einen religiöfen Hohen⸗ 
priefter aufgedrungen und durch Zodesftrafe gefichert haben ? 
Horkans Sadducäismus konnte unmöglich der fein, daß er die 
profanen Dogmen der Sabbucäer fefthielt und fortpflanzte, 
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Drte den Hyrkan und die übrigen Harder, Sadducäer nen 
nen. Und ]]0 kam es, daß viele jüdifche und chriftliche Ges 
lehrte, da fie bemerkten, daß diefer Name מ00]‎ früh ein ges 
meinſchaftlicher gewefen fei, und fie 64 nicht mehr ändern 
fonnten, um Sachen und Perfonen zu unterfcheiden, die 
Sadducäer in verfchiedene Selten (כתות)‎ oder Zamilien ein⸗ 
tbeilen ; dies thun die Karäer felbft zumeilen, ebenfo der in 
bebräifcher Literatur fo bewanderte Lightfoot, welcher fagt: 
es giebt wenigftens zwei Sekten der Sabdbucäer. 


6 0 6. 
Db Spuren von den Karäern im 9 T. vorlommen. Uns 
terfuhung des Unterfchiebs zwifchen den Nopıxos und 
den I ןס‎ 


Während diefer Unterfuchungen über das Alter der Kas 
räer ift mir, und wahrſcheinlich auch dem Leſer, oft 6ול‎ Frage 
eingefallen, ob nit, wenn ihr Urfprung der Erfcheinung 
Jeſu Ehrifti vorhergegangen ift und ihre Partei ſchon damals 
einen nicht geringen Theil der jüdiſchen Kirche ausmadhte, 
irgendwo in der evangelifchen Geſchichte ihrer Erwähnung 
06/0/06 ober eine Spur von ihnen ſich vorfinde, Obwohl 
dies zur Sicherftelung unfrer Behauptung, deren Richtigkeit 
wir ſchon deutlich genug nachgewiefen haben, keineswegs 
nötbig ift, und das beharrlichfte Stillſchweigen der Schrift 
ihrem Alter eben fo wenig entgegenftehn Tönnte, als bem ber 
Eſſäer, Demerobaptiften u. f. w., die, obwohl von ben Evans 
geliften verfchwiegen, doch zu jener Zeit in Blüthe waren. 
Denn die Bücher des N. ₪. find für ganz andre Zwecke, als 
zur Befriedigung der Neugierde gefchrieben. Es giebt aber, 
wie Joh. Drufius in dem Buche über die drei Selten nadıs 
gewiefen hat, allerdings einige Stellen, welche mar paffend 
auf diefe Scripturerier beziehen kann. Luk. 11, 45 unters 
bricht einer von den Nouıxnoss Jeſum, nachdem bdiefer über 
die Igaupares und Bagıcarog das Wehe gerufen hatte⸗ 
mit den Worten: Rabbi, indem du biefes fagft, verfpotteft 
du aud une. Wer den Tert des Lukas genau anfieht, muß 
wahrnehmen, daß augenfheintidy darin Liege: 1) daß der 
Nogınog (ein Gefeglicher) bier von den T'gauuersıs und 
den Phariſäern unterſchieden werde; 2) fo jedoch, daß er 
in den Worten Jeſu: Wehe euch, ihr GSchriftgelehrten 
und Pharifäer, auch für ]6( eine Beleidigung erkennt. Man 
bemerkte, daß er ſich nicht unter dem Namen Phariſäer ges 
meint glaubte, denn fo lange Ghriftus 8. 42. 43. über diefe 
9106 Drohungen ausfprady, fyweigt und ruht er, ja er freut 
70, wie wenn gegen Feinde, bie 66 verbient haben, der 
Blitz gefchleudert wird. Aber als Chriftus ₪. 44. mit flärs 
Terer Rebe beide Benennungen verbindet, und: Wehe euch 
ihr Schriftgeleheten und Pharifäer ausruft, da wird er plößs 
lid zornig und fagt: Aıdaazale, ravra Atyoy xaı nuas 
וט‎ (Bortf. folgt.) 





3. Trigland's Abhandlımg über die Sekte der Karäer. 
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Leicht für eine und diefelbe Partei gehalten wurden. R. Je⸗ 
buda haskewi ſagt von den Kardern zur Zeit des Hyrkan: 
אנשים שהיו דוחים חורה‎ Dy וכבר השרישו הקראין שורש‎ 
,שבעל פה‎ Der Hauptgrund aber zu der Schmähung lag 
in der Verwandtſchaft und Uebereinftimmung, die über mebs 
re Artikel, foweit fie von den Phariſäern abwichen, ftatt= 
fand, Man höre hierüber den R. Kaleb Ben Elijahu in dem 
Manuftript ,עשרה מאמרות.‎ der aud einen andern, ältern 
Rabbiner, Jehuda Hadaſſi im ,אשכול הכופר‎ anführt, und 
fid) folgendermaaßen ausdrüdt: שאנו בעלי מקרא‎ DD אמנם‎ 
מן‎ mo מכחשים הקבלה שהודו בו אחינו הרכנום שאין לה‎ 
ר'ל הצחקים‎ om ar החודה שעליה נאמר יי דכר ויי לא‎ 
ושרשי‎ mn והכיחוסים עם הכחשתם דכרים רכים מן‎ 
זה שהוא רבר משותף בינינו לבינם‎ DI האמונה הכחישו‎ 
וביתוסים עור שכבר‎ Dior nam החליטו עלינו שמם‎ 
תג השכועות כמנו‎ Dr MOND m הצזקים והכיתוסים‎ 
שהוא אחר מגרולי המחליקות שבינינו לכינם שהם אומרים‎ 
מחרת שכת מחרת יום טוב שלא כחתורתו יח ב ולא עלינו‎ 
להחלוט שם ולכנותו כדכר‎ men הלונתם כי על יי ... ואין‎ 
,שאינו כו מצד השאלה או העתקה וכו‎ Weit entfernt aber, 
daß jene in den Übrigen Dogmen mit den Sabducdern Übers 
einftimmten, fo befennt R. Kaleb im Gegentheil an derfelben 
Stele: ואלה הכחות רל צרוקים וכיתוסים לדעתנו ולרעת‎ 
אפיקורוסים ומינים מכחשים העולם הכא‎ DI אחינו הרבגים‎ 
,שהוא שרש הדת והאמתה‎ Daher man mit Recht mit dem⸗ 
felben Schriftfteller fagen Tann: אם יאמרו שקראים הם‎ 
הצרוקים שקר בפיהם כי הם ידברז על צר המחלוקת והקנאה‎ 
דבריהם מקוכלים‎ mm ואהבת השררה והנצחון וכל שכן‎ 
.אצל הסרים למשמעתם‎ 

und fo ift, wie ich glaube, offenbar, woher der Vor⸗ 
wand und bie Veranlaffung, den Kardern, troß ihres Wis 
derfprudye den Namen Sadbucder zu geben. Obgleich auch 
ohne daß etwas Anderes hinzukam, den Sabbucdern und Kas 
räern leicht geſchehen Tonnte, was anderen Sekten häufig ges 
ſchehn iſt: daß fie, fobald ein wichtiges und berüchtigtes Dogma 
bei ihnen allen fid) vorfand, obgleich übrigens noch fo fehr 
unter einander verſchieden, boch mit einem und bemfelben 
Ramen belegt wurden. Auf diefe Art wurden Juden unb 
Shriften verwedlelt, fo wurden die verfchiedenen Klaſſen der 
Eſſener, wenn gleich einige ſich verheiratheten, andere nicht, 
doch alle gemeinfchaftlich Effener genannt ; auf ähnliche Art 
ging 66 bei vielen Sekten unter den Ghriften. Es ift daher 
nicht zu verwundern, daß, da bei dem großen Hauptſtreit 
jener Zeit die Karder, mit den ausgearteten Schülern des 
Antigonus berfelben Meinung waren, fie deshalb auch beim 
Hobel Sabbucäer hießen, obgleich im Uebrigen eine große Kluft 
zwifchen Beiden befeftigt war. Dies berüdfichtigend wollte 
Sof. Scaliger, der die Verſchiedenheit beider Selten beftimmt 
vertheidigt, nicht in Abrebe ftellen, daß die האלל‎ Recht ges 
habt hätten, wenn fie die Karder für denjenigen Theil der 
Sabducäer erllärten, der blos die Schrift fefthielt, alle Tra⸗ 
ditionen verwarf. In diefer Bedeutung konnte auch der 
Hiſtoriker Joſephus in populärer Sprache an dem angeführten 
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In diefen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jübifche למט‎ orientalifde 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für bie gefpaltene Petit s Zeile oder deren Raum aufgenommen. 
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Augenbli® anftehen, ganz 06 Deutfche zu erfcheinen, 
wenn und wo fie die Majorität bilden werden. Und 
doch liege darin nichts Unnatürliches; es iſt dies bios 
ein Erſatz für den heimathlihen Drud, die in Deutfchs 
land geübte Intoleranz, die Entbehrung von Flotten und 
Kolonieen. Laßt die Juden Aehnliches — nicht ver: 
fuhen, denn das wäre ungereimt, nur — träumen, 
und fogleid) wird ihre Meligion 016 Separatismus ver: 
fhrieen. — Faſſen wir nun gar die Sache menſch⸗ 
ih und moraliſch auf, fo wird man der foy. Zus 
denfette eine tiefere Bedeutung nicht abfprechen koͤnnen. 
Man redet fo gern von der befeligenden, zähmenden, 
die Leidenfchaften niederhaltenden Kraft des Chriftens 
thums, auch läugne ich nicht den Einfluß der Religioͤſi⸗ 
tät auf einzelne Charaktere. Aber wo finden fich die 
Spuren beffelben bei der Mehrzchl,. wo bei dem gans 
gen Döbel? Und doch ]ו‎ dieſer Pöbel national, er 
flieht uns drohend näher, 016 die Heiden in. Cochin⸗ 
hina und im Kaferlande. Man rähmt 66 aber am Chris 
ſtenthum, daß es eine Religion für Alle fei, daß 6 
den Charakter der Liebe an fich trage. Hiergegen muß 
ich indeffen fo lange Einfprudy thun, als 66 noch Kriege 
ziwifhen Nachbaren, Reibungen zwiſchen Völkern chriſt⸗ 
licher Konfeffion giebt, Hätte die Religion das wirklich 
geleiftet, was man als möglicy und wünfchenswerth an: 
erkennt, 68 gäbe keinen Diebflahl, Leinen Raub, keinen 
Mord, keinen Prozeß, keine Hinrichtung, Feine blutigen 
Schlachten, einen Familienzwiſt. Ob es die Juden 
darin beffer machen würden, wenn fia Völker bildeten ? 
37 


Deutihland. 


Samburg, 29. Aug (WB. v. 20—27. Aug.) 
Noch immer ſcheint man ſich nicht überall von dem 
Borurtheile losmachen zu können, 0/6 fei die jüdifche 
Geſammtheit hauptfächhlih darum 016 eine gefährliche 
und antinationale zu betrachten, weil fie eine gefchloffene 
Dhalang, eine unzerreißbare Kette bilde. Wenn man 
das „Befchloffene” und die „Kette nicht ſymboliſch, 
fondern eigentlich und wörtlid nehmen will, fo mag die 
65006 ihre Richtigkeit haben; nur handelt es ſich über: 
all um eine paffive Gemeinfchaft, um eine bon gre 
mal gre anzuerfennende Solidarität, um eine durch per: 
manente Ausſchließung zuſammengepreßte Genoſſenſchaft. 
Iſt denn aber der Vorwurf an ſich uͤberhaupt ein ge⸗ 
rechter? Liegt im Zuſammenhalten etwas Tadelnswerthes? 
Nehmen die Katholiken und die Proteſtanten nicht fuͤr 
ihre beiderſeitigen Konfeſſionsverwandten Partei, leiſten 
ſie ihnen keine Unterſtuͤtzung? Man blicke nur einmal 
nach Amerika. Sieht man nicht dort den Katholicis⸗ 
mus durch europ. Mitwirkung geſtaͤrkt, und andrerſeits 
die Proteſtanten von ihrer deutſchen Heimath aus unter⸗ 
ſtuͤtzt? Ja, dieſe Deutſch-Amerikaner, ſie fuͤhlen ſich ganz 
als Deutſche; ſie tragen bei ihren Feſten die deutſche 
Reichsfahne zur Schau; ſie ſprechen Deutſch unter einan⸗ 
der und wuͤrden es auch vor den Gerichten und in Kir⸗ 
chen und Schulen thun, wenn nicht der engliſche Stamm 
noch in der Union uͤberwoͤge. Aber ſie werden keinen 


RKuhme einer großen Nation gereichen, und daß bie munmeh 
rige „abgefchloffene, fondernde (gefonderte) Eriftenz ber Ju⸗ 
den keine freigewählte,, keine den Ibeen, dem innern eben 
angemeſſene, aus ihm natürlicher Weife entfproflene , fonbern 
in vielen Punkten eine von Außen aufgedrungene , eine buch 
Haß und Noth, dur Zurüdweifung und Abftoßung von 
Seiten der Außenwelt zur traurigen Nothwendigkeit gewor⸗ 
bene ſei.““) . 

66 würde gu weit führen, biefen Gegenſtand in feine 
ganzen Bedeutſamkeit und Wichtigkeit hier erörten zu well; 
für unſern Zweck reiht e8 hin, darauf hingewiefen und dem 
Einwurfe vorgebeugt zu haben, als beabfichtigen wir — ול‎ 
leicht gar aus purer Neuerungsſucht — den ohnebies reichhals 


‚tigen Lehrplan der jüdifchen Schule noch durch fremdartigen, 


neuen Lehrftoff, deſſen Rutzen überdies noch problematiſch er⸗ 
feine, zu vermehren. Gern geben wir indeſſen zu, daß ber 
Ausführung darin ein bedeutendes Dinderniß im Wege flehe, 
daß bis jegt noch kein Buch vorhanden ift, weldyes die 9 
fhichte der Juden fo behandle, daß die Jugend 66 mit Nutzen 
gebraudyen .6הה0?‎ Ia den meiflen Lehrern wie Rabbiner 
unferes Landes ift das Feld der jübifchen Geſchichte nody eine 
terra incugnita, und wirb 66 bleiben, fo lange nicht ]ול‎ 
als bisher für die Ausbildung unferer Schuls und Rabinates 
kandidaten geforgt fein wird. 

Mas nun ben andern neuhinzugelommenen Lehrgegen- 
ftand, die ſyſtematiſche Religionslehre angeht, fo ik 
für diefen Unterricht Büdingers**) Religionslehrbuch als Leitz 
faden in den Woöllsfchulen verordnet worden. Welche Motive 
die Wahl diefes Buches erwirkt und feinen Vorzug (eine Be 
vorzugung) vor vielen anbern beftimmt haben mögen, ift uns 
noch nicht einzufehen vergönnt. Daß 66 der großberzoglide 
Oberrath felbft nicht ganz zwedmäßig und allen feinen An: 
forderungen entfprechend befunden habe, giebt er uns daduch 
zu erfennen, daß er für nöthig erachtete, eine Anweifung 
über den Gebraudy diefes Lehrbuchs hinzuzufügen (Verord⸗ 
nung vom 26. Aug. 1834), wodurch Plan und Anlage modis 
fieirt werden, fo das 66 nun manchem Lehrer — um wie vie 
mehr dem Schüler — ſchwer fallen mag, ſich zuredt zu 
finden. 

Die beregte Anmweifung trifft, außer einigen zweckmäßi⸗ 
gen, jedoch unerheblichen Aenderungen in dem gedachten Lehr⸗ 
buche, vornämlid die Annahme der von Maimonibes aufges 
ftellten 13 Glaubensgrundfäge, weldye Büdinger nach dem 
Vorgange Albo's und Anderer auf 3 rebucirt hat. Wir köns 
nen dem großh. Oberrathe bier nur beiftimmen und für Beis 
behaltung der Maimonidifhen 13 Glaubenefäge uns entſchei⸗ 
den. Denn müffen wir gleihwohl die dagegen erhobenen 
Einwürfe von Chasdai, Iofef Aldo und Iſaak Abrabancl, 
den gelehrteften und vornehmften jüdifhen Dogmatikern, für 


*( Rieffer, Beforgniffe und Hoffnungen 16. ©. 15. 
**( Leidfaden für den Unterricht in der ifraelitifchen Re 
ligion von D. M. Bübdinger. Kaflel, 1831, 
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Manuheim, 16. Juni. (&ortfegung.) 

Man erkennt nunmehr bald, welche Bedeutſamkeit ges 
rade für unfere reformatorifche Zeit die nachbiblifche jübifche 
Kirchengefichte gewinnt, und welcher Werth darauf zu les 
gen fei, daß fie — wenigftens in ihren Dauptmomenten — 
der jüdifchen Jugend bekannt werde, Ein großer Theil ber 
Hinderniſſe, welche bisher fel&ft den gemäßigten und befonnen= 
ften religidfen Fortſchritt hemmten, rührt unzweifelhaft daher, 
weil eben die am Beſtehenden fefthangenbe Partei die Gefchichte 
nicht Eennt und nicht vor ihren Kichterſtuhl erfcheinen will ; 
denn das ift ja gerade das Lebensprincip der Stabilität, daß 
fie fid) von dem zerfegenden Proceß der Weltgefchichte nicht 
auflöfen läßt. 

. Die bisherigen Andeutungen mögen genügen, um bie Auf⸗ 
merkſamkeit unferes hochverehrtem Oberrathes auf biefen 
Gegenftard, der ſich uns fo vielverfprechend und erfolgreid 
erwieſen, hbinzulenten und uns der Hoffnung überlaffen zu 
dürfen, den Lehrplan der jüdifchen Schule bald durch Aufs 
nahme der jüdifchen Kirchengefchichte erweitert zu ſehen. Wir 
[lagen zu dem Ende vor, daß der recipirten bibliſchen Ges 
fhichte von Büdinger eine leichtfaßliche kurze Geſchichte ber 
jüdifhen Religion ald Anhang beigegeben werde — etwa 
nach Art der dem evangelifch < proteftantifchen Katechismus 
angehängten Religionsgefhichte, welcher dem ausführlichen 
mündlihen Vortrage des Lehrers 016 Leitfaden dienen könnte. 

Wir nehmen fogar Eeinen Anftand zu erklären, daß 6 
und angemefjen und wünſchenswerth erfcheine, audy die polis 
tifche Gefchichte der Juden bis auf unfere Zeit herab — 
ihren Hauptmomenten nah — in den Lehrkreis der Schule 
zu ziehen (Referent hat bereits den Verſuch damit gemadıt) ; 
jedoch beſchränken wir hierin unfern Wunfdy auf die erweis 
terte Volkfchule und hohen Lehranftalten, und möchten wir 
ganz befonders der 650000) = und Fortbildungsfchule den Un⸗ 
terricht in der jüdifhen Geſchichte anempfohlen wiffen. Die 
fpätere Geſchichte der Juden, in ihrem politifchen Theile 
reich an merkwürdigen Begebenheiten, wie an erhabenen und 
lehrreichen Beifpielen — wir erinnern nur an die Makka⸗ 
bäer, die Herodbäer und an die legten ſchrecklichen Kämpfe ge= 
gen das weltbeherrfchende Rom, welche unmwiderlegliche Zeuge 
niffe des glängendflen Heroismus der Juden abgebend von dies 
fen den Vorwurf der Beigheit abwälzt, — eignet ſich vor⸗ 
nämlich dazu, אס‎ Selbftahht ung, ben mädhtigften Hebel 
und die ftärkfte Zriebfeder aller Moralität, fowie das Gefühl 
für wahre Ehre und Freiheit, die Quelle aller patrio= 
tiſchen Zugenden zu weden und zu beleben. Nichts aber thut 

"den mit Haß und Spott beladenen, und fo um bie Achtung 
der Außenwelt gebrachten Juden mehr noth, als fie vor ihrer 
Selbfterniebrigung zu fhügen und zu verhüten, daß fie — an 
fi felbft irre werdend — wähnen, die erfahrene Zurückſetzung 
und Verachtung der Welt Lediglich durch eigene Schuld ſich 
zugezogen zu haben. Die Gefchichte der Juden möge viels 
mehr unfere reifere Jugend belehren, daß ihre Vorfahren 
aller Zugenden theilhaftig waren, die. zur Ghre und zum 


Religiondlehrgegenftände darunter verftanden, fo ift eine halbe 
Stunde täglih für jüd. Knaben lange nit hinreichend, 
dba das Lefen der hebr. Bibel allein fon mehr als die dop⸗ 
pelte Zeit in Anſpruch nimmt; foll aber ,, Religionsunters 
richt“ im engern Sinne zu verftehen und gleichbedeutend fein 
mit Katehismuss Unterricht, dann fragt fie: ob für 
diefen Gegenftand allein 3 Stunden wöchentlich nothwendig 
feien für den jüd. Knaben, der außerdem ungefähr zwei 
Stunden täglidh, aus der Bibel felbft in der WReligion 
unterrichtet wird. In der That fehen wir in biefem Bes 
treffe unfere Schulen merklich von einander abweichen. Der 
oberen Klaffe der jüd. Schule in Mannheim find für biblifche 
Geſchichte und fuftematifche Religionslehre zufammen zwei 
Stunden wöchentlich, den Knaben und den Mädchen drei 
eingeräumt, wobei noch Zeit gewonnen werben foll, um, 8 
Merkwürdigfte aus der jüd. Geſchichte vorzutragen, während 
andere Schulen 5--6 Stunden wöchentlich für gedachte Lehr⸗ 
gegenftände verwenden, 

Gleich ungenau und mehrfacher Deutung zuläffig (fähig, 
unterworfen) erfcheint die Schlußbeftimmung der mehrerwähns 
ten Verfügung: „daß die Schuljugend vor ihrer 
Entlaffung über den Inhalt des angeordneten 
Religionslehrbudhes geprüft werden foll.” Es 
bleibt zweifelhaft, ob ganz allgemein blos damit ausgedrüdt 
fein 01: kein Kind fei (aus) der Schule zu entlaffen, bevor 
66 den Inhalt des Religionsbuchs vollftändig erfaßt habe, 
oder 09 zugleich auf eine Konfirmation, um den ominds 
fen Ausdrud zu vermeiden, — fhlehtweg Religions⸗ 
prüfung genannt — hingewiefen werde? Die Praris ſcheint 
fi für die legtere Annahme zu enticheiden, obgleich in dies 
fem Zalle das Gefeg an bedeutenden Lücken leiden würde, da 
66 über die Art und Weiſe diefer Religionsprüfung, wie, 
wo und durch wen fie vorzunehmen, ob fie überhaupt ein 
ficchlichsreligiöfer Akt fei, — kein Wort fagt und in Unges 
wißheit läßt. Die Prari6 vermag uns hierüber eben fo we⸗ 
nig Auffchluß zu geben, da fie ſich nicht überall gleich bleibt; 
ja wir hatten Gelegenheit, im kontreten 8016 die geſetzge⸗ 
bende Behörde mit fich feldft in Widerſpruch gerathen gu 
ſehen. Der Fall, an fich felbft wichtig und merfwürdig ges 
nug, bat in feinen Nebenumftänden noch fo manche interefs 
fante Seiten, daß wir ihm bier einen 008 zu gönnen ung 
aufgefordert fühlen. 

Da, wie wir eben erfahren, kein deutliches Gefes über 
die Vornahme einer Konfirmation eriftirt, fo blicb es dem 
freien Willen überlaffen , ]01006 , je nach Gutbefinden, vorzus 
nehmen oder zu unterlaffen. Als jedoch die jüd. Religions 
lehrer einiger größeren Städte des Landes die Konfirmation, 
bald unter diefem Namen, bald unter der Bezeichnung von 
„Sntlaffungsfeier” einführten, ahmten viele Andere 
diefes Beifpiel nach, fo daß fie [68] fafl allgemein geworben, 
zumal nachdem viele Rabbiner fi der Art dabei betheiligt 
haben, daß fie die vom Religionslehrer vorgenommene feiers 
lihe Prüfung mit einer paffenden Schlußrede begleiten, und 
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fehe erheblich und bebeutenb erklären, welche nur die Ans 
nahme — die unfere Ueberzeugung geworben — zu ſchwachen 
vermag, Maimonides habe mit der Aufftelung der. 13 Grunds 
lehren weniger ein ſtrengwiſſenſchaftliches Eyftem begründen 
wollen, 018 66 vielmehr feine Abfiht war, die Grundfäge 4 
Judenthums genau und ſcharf von den Principien des Chris 
ſtenthums wie des Islams zu feheiden — man vergleiche die 
Grundfäge 5, 7 und 9 — fo find doch diefe Maimonidifchen 
13 Grundfäge bereits in die jüdifche Liturgie übergegangen 
und vielfältig darin verflochten worden, fo daß fie — wenn 
wir fo fagen bürfen — das Bürgerrecht bei uns erhalten has 
ben. Meberbies fcheint uns gerabe diefe ſcharfe und beftimmte 
Abgrenzung und Unterſcheidung des Judenthums von jeder 
andern Religion von großem Werth und Nugen für bie rich⸗ 
tige Erkenntniß. | 

Allein felbft nad) den vom Oberrathe vorgenommenen 
Mobifitationen des Bübdinger’fchen Lehrbuch, und wollten wir 
auch davon abfehen, daß 68 die akroamatiſche Lehrform 
wählt, wo wie die Tatechetifche vorgezogen hätten; fo 
läßt es noch vieles zu wünſchen übrig; woher es denn kom⸗ 
men mag, daß viele Schulen unferes Landes andere Relis 
gionsbücher vorziehen. So bedienen ſich mehre Echulen 
des biblifchen Katechismus von Weſſely (Prag, 1840), Andere 
mit weniger Recht — M. Roſenfeld's „feierlichen Akt ber 
Religionsprüfung” (Karlsruhe 1836) ; wieder Andere — wo⸗ 
gu Schreiber Diefes gehört — lehren nad eigenen Diltaten. 
Wir wollen damit noch feinen Vorwurf über unfere hochwür⸗ 
dige Kirchenbehörde ausfpreegen, zumal wir nidyt unterrichtet 
find, ob fie zu diefen Vorgängen ihre Ermädtigung gegeben 
habe; nur eine Beleuchtung des Zhatbeftandes erzielen wir. 
und wenn diefer eine Rüge involvirt, fo trifft fie zunädhft 
die den Religionsunterriht Üüberwachenden Rabbiner. Diefen 
fommt 66 zu, nicht nur das einzuführende Religionsbuch erft 
genau zu prüfen, fondern ſich auch erft zu verfichern, daß 
der Lehrer diefes Buch richtig zu gebrauchen und anzumenden 
wifje; denn die Erfahrung hat uns vielfach belehrt, daß nicht 
alle Religionsichrer — namentlich folche, die nie eine regel= 
mäßige Vorbildung erlangt haben — audy fähig find, ein jedes 
beliebige Religionslehrbuch zweckmäßig zu gebraudhen. 

Den Unterricht (der fyftematifchen Religionslehre ) feldft 
betreffend, lautet dic bereits erwähnte verehrliche Oberraths⸗ 
Verfügung: Nah diefem Leitfaden (Büdingers) ift 
von nun an der Religionsunterridht in der 
obern Klaffe der Elementarfhule zu urtheilen, 
und über deffen Inhalt ſoll die Schuljugend 
beiderlei Sefhlehts vor ihrer Entlaffung ge— 
prüft werden.” Man vermißt bier ungern die Beftim- 
mung: wie viel Zeit auf diefen Lehrgegenftand zu verwenden 
fei. Soll bier etwa der $ 49 des allgemeinen Schulgeſetzes, 
vermöge deſſen „täglich beiläufig eine halbe Stunde auf den 
Religionsunterricht zu verwenden iſt“ maaßgebend fein? Man 
wendet dagegen ein: wird der Begriff: „Religionsuns 
terricht‘ im weitern Sinne genommen, und find alle 
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Lande des Stillſtan des einen Fortſchritt berichten zu Eöns 
nen. mar bezieht er fich weder fpeciell auf die Juden 
in Mähren, noch auf unfere in die graue Vorzeit bin: 
einreihende Geſetzgebung — denn dieſe und jene, wie 
Sie wohl wiſſen, ftehen auf zu ſchwachen Füßen, um 
ſchnell fortfcheeiten zu können —; allein unfer Rabbi: 
ner zeigte ſich bei Gelegenheit dieſes Fortſchrittes als «im 
fo praktiſcher und 00/0066 Wann, daß ein Theil meis 
ner Freude wohl darin ihren rund bat. In einem 
ungarifchen, nahe an Mähren gelegenen Badeorte, Te ps 
lig genannt, batten die zahlreichen juͤdiſchen Kurgaͤſte 
blos die Erlaubniß, fihb in einem kleinen , engen 
ſchmutzigen und von alten Brettern eingefchloffenen Lo: 
kale zu baden. Sonſt pflegt 006 Waffer den Unter 
ſchied zwiſchen Juden und Chriften aufzuheben ; bier 
aber konnten 66 nur einige Gulden, die man dem Bade: 
arzte geben mußte. Der gegenwärtige Befiger von Tep⸗ 
lig, Baron von Sina, — weder Mayyar noch Deutz 
fher von Geburt und daher von Nationalitaͤts vorurthei⸗ 
len frei — (ב]‎ das Unbillige und Ungerehte — denn 
im jüdifchen Bade |] das Waſſer viel kälter, als in den 
übrigen Bädern — biefer Scheidewand zwifchen Juden 
und Chriften ein, und bob fie auch auf. Die jüpdifchen 
Badegäfte erfparen jest alle Beſtechung, können )₪ 
ihre Gefundheit duch den Zutritt zu den übrigen Bades 
lokalen beffer forgen, und — was wohl die Hauptſache 
iſt — fehen ſich nicht mehr zuruͤckgeſetzt gegen die chriſt⸗ 
lihen Babegäfte. Herr Faſſel, der die Humanitaͤt 
des Baron von Sina wohl zu würdigen wußte, ließ in 
die A. U. 3. eine Dankſagung an denfelben einchden. 
Der Badearzt foll, wie man erzählt, gegen die Abfchafs 
fung eines fo lukrativen Geſetzes proteftict haben. Er 
ift naͤmlich ein treuer oͤſterr. Untecthan. 


Großbritannien. 


London, im Aug. Der Frankfurter Reformverein, 
der aus dem tiefen Dunkel, das ihn eingehüllt, ſich an 
das Tageslicht gemagt, findet bei einem großen Theile 
der biefigen Judenſchaft ftarken Anklang. Dies war 
auch vorherzufehen. Der Prediger der hiefigen reformir: 
ten Bemeinde, Herr Marks, hatte bereit demfelben 
vorgearbeitet, ja man möchte fagen, daß bie offene Er: 
klaͤrung deſſelben in feiner erften Predigt dem Krank: 
furtee Vereine als Vorbild gedient 0006. Auch er bat 
im Namen feiner Gemeinde von der Autorität des Tal: 
mud ſich losgeſagt, auch er erkannte einen Fortſchritt im 
Judenthum an. Daher auch die erſte Nachricht über 
den Scankfurter Verein bier nicht fo viel Auffehen er: 





Rede der nun vorzunehmenden Prüfung (in) der Pflichtenlehre 
voranzuſchicken. Zwei Konfirmanden halten alsdann im Nas 
men aller übrigen Abfchiedsreden, der Rabbiner befleigt abers 
mals die Zribune um eine Schlußrede zu halten!! 


der Handlung einen Anftrich von kirchlicher Weihe verichaffen, 
dadurch, daß fie in der Synagoge vorgenommen wird, Wir 
fagen „einen Anſtrich“; denn wirklich religiös = kirchliche 
Yandlung koͤnne fie erft dann werden, wenn fie während 
des Sottesdienftes und nicht, wie jetzt gefchieht, nad) dem⸗ 
felben abgetalten wird. Vor ungefähr 5 Jahren ereignete 
600 num der Hall, daß der Rabbiner einer größeren jüd. Ges 
meinde die Konfirmationshandlung für fi allein in Ans 
ſpruch nahm, indem er darauf antrug: 66 follte ihm, mit 
Ausſchluß Uebergehung, Ausichließung) des Religionslehrers, 
die Leitung der Prüfung wie die Abhaltung der Rede über⸗ 
taſſen werden. Der Großh. Oberrath gab auf dieſes Geſuch 
folgenden Beſcheid: In Betracht, daß der kehrer N. den Re⸗ 
ligionsunterricht ausſchließlich des Konfirmandenunterrichts 
ertheilt habe, ſei auch nur er, nach Vorſchrift des allgem. 
Schulgeſetzes, allein berechtigt, die Religionsprüfung vorzu⸗ 
nehmen; der Rabbiner habe dagegen den Akt durch eine an⸗ 
gemeſſene Predigt zu ſchließen. 

Auf dieſen Special⸗Erlaß ſich ftügend, wollte bald dar⸗ 
auf der Synagogenrath einer benachbarten großen Gemeinde 
die Mitwirkung des Rabbiners bei der jährlichen Konſirma⸗ 
tion ebenfalls auf eine Schlußrede beſchränken, indem das 
bisherige Verfahren, wo(bei) der Rabbiner und der Religions⸗ 
Lehrer fich in die Religionsprüfung theilten, die Einheit ber 
Yandlung ftöre und deren Würde (der Würde und dem) und 
heiligem Genfte Eintrag thue.*) Allein der Rabbiner bes 
harrte flandhaft auf dem bis dahin behaupteten Ufus, und 
wollte nichts von Aenderung bören, 

GBeſchluß folgt.) 

Qurgemburg, im Aug. Hr. Dr. Sam. Hirſch, 
der während feines furzen Hierfeins fich ſchon die Liebe 
und Achtung feiner Gemeinde erworben, ift um ein Vo: 
tum über den Frankfurter Reformverein angegangen 
worden, und hat bereits feine Anſicht über denfelben 
ausgefprohen. Nach feiner „Meſſiaslehre“ zu fließen, 
Tann dieſer Gelehrte fih nur misbilligend geäußert ha⸗ 
beu. Ja, der bloße Titel des erwähnten Werkes genügt, 
* um auf ein entfciedenes Entgegentreten fchließen zu 
können. Dos Votum fol zu feiner Zeit veröffentlicht 
werden. 


Defterreid. 


Proßnitz, im Aug. 66 ift eine wahre Sreude 
fir Ihren Korrefpondenten, Ihnen einmal aus dem 


*( Der At gewann mehr das Anfehen eines Schaus 
ſpiels als einer veligidfen Beier, und war vielleicht 
kaum feiner Bezeichnung „Entlaffungsfeier” entfprechend. Der 
Drt der Handlung war das Schullofal ; fie begann mit einer 
einleitenden Rede des Oberlehrers, worauf der Rabbiner, das 
Heft des Religionslehrers in der Dand, die Prüfung in der 
Glaubenslehre vornahm, der Religionsichrer beftieg (fobann) 
die לו‎ m ebenfalls eine, wenn auch kurzgefaßte 
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ftammen fol), Dem Bernehmen nad fol aucd )ל‎ 
Regierung auf den betreffenden Vorſchlag der Stände: 
verfammlung eingegangen fein und die Eröffnung einer 
feierlichen Konkurrenz (in Vorlefungen und Difputationen 
beftehend, mie fie in Kopenhagen bei Belegung akademi⸗ 
fher Lehrämter immer ftattfinden) befchloffen haben, wozu 
die jüd. Herren Hannover, Gudenrath, Wohlenberg und 
Abrahams fih zu melden beabfichtigen. Der Gehalt foll 
auf 800 שו‎ jährlich feftgefeut fein. Uebrigens foll אל‎ 
chriſtliche theologifhhe Fakultät an der Univerfität mit 
der projektirten Lehrſtelle fehr unzufrieden fein und zwei 
ihrer Mitglieder, Hofrath Pauli und Archidiaconus Marz 
tonfen haben en compagnie eine gelehrte Schrift von 
der chriſtlichen Taufe herausgegeben, worin die abfonder: 
liche Lehre aufgeftellt und mir Hegel'ſchen Phrafen vers 
theidigt wird, daß nur der Getaufte der Idee der Menſch⸗ 
heit entſpreche. Es ſteht jedoh zu hoffen, daß diefe 
Herren mit ihrem chriftlichen Fanatismus nicht durch⸗ 
dringen werden, zumal בל‎ der Eine unter ihnen (Mar: 
tonfen) ſchon lange 016 einer unferer fhlimmften Pfaffen 
(der ſehr gerne die Bifchofemüge tragen möchte) allges 
mein verhaßt iſt, weshalb ihm auch neuerdings ein von 
Bürgern und Studenten beftehender Haufe eine 6 
liche Katzenmuſik gebraht hat. Gegen die ermähnte 
Schrift der Deren Martonfen und Pauli iſt fhon eine 
intereffante Gegenfchrift erfchienen mit dem Titel: die 
Toleranz der theol. Kakultät, ermiefen von Dr. Nathan 
Gudentath. Inwieweit die literarifche Kontrovers hier: 
mit beendigt fei, läßt ₪ nicht mit Beſtimmtheit fagen ; 
66 ſteht jedoch zu erwarten, daß der befannte Orientaliſt 
und religiös: politifhe Demagog Dr. Landberg (jeft 6 
Unterftantöfefretair und Oberfinangrath an den Sinanzen 
angeftellt) auch auf dem Kampfplage und zwar ale Ju: 
denfeind erfcheinen merbe. 

Da ich 66 nun einmal unternommen habe an Gie 
hochzuverehrender Hr. Doktor zu fehreiben, erlaube ich 
mir auch, Ihnen etwas mitzutheilen, das nicht geradezu 
hierher gehört. — Viele der angefebenften Familien in 
Dänemark ftammen von jüdifchen Gefchlechtern ab, wie 
das der Geheimrath und Domherr von Barfod in einer 
gelehrten Abhandlung — übrigens wie man fagt nicht 
eben zur Zufriedenheit vieler betreffenden Perfonen — 
nachgemwiefen hat. Auch genießen Einige nody nicht zum 
Chriſtenthum Webergetretene ein großes Anfehen. Go 
3. .כל‎ der reihe Banquier Wambro und der Redakteur 
der Hofzeitung, Kammerherr Nathanfon, der tapfer die 
Sache der Regierung gegen die Oppofition führt. Der: 
felbe wird oft zur Tafel beim König geladen. Auch 
findet fi unter den Mofaiten einer unferer größten Belle: 
teiften, nämlich) der Ober: KommerzienzAffeffor Eevin, an 
einem fehr geachteten Regierungsblatte ald Feuilletoniſt 
angeſtellt. Hier in ihren Studienjahren zum Chriften- 
thum übergetretene Theologen haben ſich in diefem Sache 
einer glänzenden Befoͤrderung erfreut, nämlih Dr. P. 


regte, als in Deutfchland, two der Belotismus ber abs 
binen dahin firebt, das Volt im Wahne befangen zu 
halten, wozu der Talmud die treflichften Dienfte leiſtet. 
Hat 66 doch eines bedeutenden Citatenaufwandes bedurft, 
um die Abſchaffung einiger alten, gleichgülsigen Gebet: 
formeln zu rechtfertigen! Und da ſpricht man nody von 
Aufklärung, Fortſchritt, Werbefferungen und wie noch bie 
ſchoͤn Elingenden Phrafen heißen, mit denen אל‎ deutfchen 
Theologen vor der Welt fi brüften! Kann da von 
einem wahren Sortfhritte die Mede fein, mo man bei 
jedem Schritte ängftlid in die Vergangenheit zurüd: 
blickt, ob denn fie, die von unferer Gegenwart verſchie⸗ 

den fein mußte, nicht ein Halt gebitte? — 200 um 
wieder auf den Frankfurter Berein zurudzulommen, 
die Theilnahme, deren derfelbe fi hier erfreut, hat vie: 
len Stabilen Angft und Schreden eingejagt, ‚und fo foll 
denn Sir Iſaak Goldfmith ₪00 Wien abgereift 
fein, um fein Anfehen dort dahin zu verwenden, daß 
dem Umfichgreifen der Reformwuth Schranken gefegt 
werden. Die ölterreichifche Regierung, aus deren Woͤr⸗ 
terbuch die Hofcenfur den Fortfchritt geftrihen hat, wird 
wahrfcheinlicy bereit fein, dem Alterthum auf die Beine 
zu helfen, oder 66 wenigftens שזטל‎ Krüden zu unter: 
ſtutzen. „Du folit das Alte ehren”, iſt ein goldner 
Spruch in dem Öfterreihifchen Moralfpfteme. 


Dänemark 


Kopenhagen, 15. Aug. Auch in Daͤnemark, 
wo die Juden in viel höherem Maaße als fonft wo ſich 
des Genuffes der ftaatsbürgerlihen Rechte erfreuen, ift 
neuerlich ein mit der Emancipationsfrage zufammenhän: 
gender Streit angeregt, der, obwohl hriftlicherfeitd vom 
pofitiven Glauben der Kirche ausgehend, 00ל‎ auf bie 
berüchtigten Refultate von Bruno Bauer auszulaufen 
fcheint. In einer der legten Sigungen der Ständever: 
fammiung kam ein Antrag von einigen Juden ein, ber 
auf die Anftelung eined Docenten der rabbinifchen Lite: 
ratur an der Landesuniverfität Kopenhagen ausging. 
Schon lange war dies ein heißer Wunſch patriotifch ge: 
finnter Israeliten, die 66 mit der Würde der dänifchen 
Nationalitaͤt unverträglih fanden, ihre Priefter immer 
vom Auslande kommen laffen zu müffen. Wegen bie: 
fer patriotifhen Gefinnung (deren Dafein übrigens den 
ſchlagendſten Beweis gegen die fchaamlofen Bauer’fchen 
S$nfinuationen von einer den Seraeliten eigenthuͤmlichen 
abfoluten Entfremdung und Feindfeligkeit gegen die Na⸗ 
tionalität anderer Voͤlker liefert) fand der Antrag Un: 
terftügung bei mehren der tüchtigften Mitglieder der 
Berfammlung (3. B. Kaufmann Eibefhüg, Baron von 
Wolbek und General: Krieggtommiffär Teſt), und wurde 
mit 45 Stimmen gegen 3 angenommen (unter denen 
der hochwuͤrdigſte Bifhof von Seeland, Herr v. Müns 
fter, der übrigens felbft von einer jüdifchen Samilie ab: 


vielee durch den Drud der Geſetze ungluͤcklicher Juden 
bilden werden, wird die Zukunft lehren, Jedenfalls wärs 
den die Herrn von Rothſchild durch die Foͤrderung 
einer jüdifhen Auswanderungs: Kolonie fih da ] 
Monument’ unter ihren Glaubensgenofien fegen. 





Perſonalchronik und Miscellen. 





Bortfhritte in Holland. Aus Holland, wo ſchon 
feit länger als 50 Jahren die vollftändige und ungefchmälerte 
Emancipation Wurzel geſchlagen, hat man feit Jahren nur von 
Beförderungen und Ghrenbezeugungen gegen einzelne ausge⸗ 
zeichnete Israeliten zu berichten, da die Hauptthätigkeit der 
deutfchen Juden, ber Kampf für bie Emancipation, dort uns 
befannt ift. Der Oberrabbiner Herzveld bat den Ritters 
orden des niederländifhen Löwen erhalten. Der Generalins 
fpeftor der Reichskaſſe, Herr &, W. van Mesrig, Sohe 
des gewefenen Oberrabbinere von Rotterdam W. 9. van 
Meeris, ift zum Adminiftrator der königlichen Domänen ex 
nannt worden. Den LöwensDrden befaß er ]00; 


Das Budget der Iudengemeinde zu Dre& 
den. Der jährliche Bedarf der Dresdner Gemeinde für ihre 
Religionds und Unterrichtö s Angelegenheiten beträgt 3100 
Thaler, wozu die Staatsregierung nur 200 ₪01. 6 
fo daß das Uebrige die 120 Familien, aus welchen die 66 
meinde befteht, aufzubringen haben. Auf die Bitte der ₪ 
raeliten bei dem Landtage um Vermehrung des Beitrages 
der Regierung bat bie 2. Kammer mit 30 gegen 26 Stims 
men beſchloſſen, noch 200 (alfo 400) zuzulegen. Es tft alfe 
(00ה‎ die Sanktion abzuwarten. — 

Der Frankfurter Reformverein zum Gegen 
ftande einer Spekulation. Die ₪. Behr’fche Bud: 
handlung in Berlin läßt in Heften „Jüdiſche Bekenntnifs 
fhriften” erfcheinen, von welchen das erfte Heftchen ,4 
jüd. Glaubensbelenntniß” nun erfchienen. Es ift ein nuglofes 
auf Spekulation berechneted Unternehmen. — 


Der. Ser. des 19. Iahrh. theilt in Nr. 31 und 32 ₪ 
Schreiben des Hrn. von Rothſchild an bie Vertreter der .א‎ 
Gemeinde zu Wien mit, entnommen aus dem Orient, אל‎ 
einzige Quelle biefer Mittheilung in den Journalen. 


Beiden und Wunder. Dem Redakteur ]ו‎ ein 
vier Quartfeiten ſtarkes hebräiſches Schreiben per Poft aus 
Serufalem zugelommen, unterfchrieben von denjenigen Fami⸗ 
lienvätern, die durch den Biſchof Alerander zum Ghriftens 
thum befehrt und getauft wurden. In diefem Schreiben les 
gen die Kamilien ein offenes und feierliche Bekenntniß ab, 
daß fie unter Buße und Reue zur Synagoge zurüdichren 
und geben eine betrübende Darftellung der weltlichen Mittel, 
deren der Biſchof zu feiner Judenbekehrung gewählt hat und 
noch wählt. Ein Auszug aus jenen Schreiben wird in deut⸗ 
her Ueberfegung der Drient in den nädjften Nummern ges 
ben; das Driginal liegt zum Behufe der Veröffentlichung 
Jedem zur Difpofition, — 


Drud von I 9. Nagel. 


— 6 


D. Faber, Redakteur einer gelehrten Zeitung „Friſe⸗ 
betränt”, der zum Großkaplan Seiner Majeftät des 46: 
nige und Metropolitan: Domprobft von Skagen und Dr. 
theol. €. 9. Kalkar, der zum Biſchof von Grönland 
ernannt morden ift, doch mit der Erlaubniß (da 66 in 
Groͤnland fehr kalt fein fol) feine Reſidenz in Kopen: 
bagen zu nehmen, 00006 die Kirche zum heiligen 
Geiſt ihm zur Kathedrale angemiefen if. Diefer Bi: 
fchofftuht ift übrigens fehr gut dotiert, wie ſich von felbft 
verfteht mit den Erzeugniſſen 966 Landes d. h. mit 
1000 Zonnen Waufifh: Sped und 400 666% Wall: 
roßzähnen, mas ungefähe 6000 Thlr. pr. Cour. 6 
tragen mag. 


Kordamerika, 


Philadelphia, im Zul. Ein Herr Julius 
. Stern )0ק])‎ fih im „Occident“ über die Gründung 
einer jüdifchen Kolonie in den Vereinigten Staaten fehr 
ausführlich aus. Nachdem er bie traurige Lage vieler 
jüdifchen Koloniften gefchildert, fährt er fort: „Nur dann 
werden wie uns unferer Ausmanderungen aus Curopa 
freuen, auf dieſes Land wie auf unfer zweites Vaterland 
bliden und 66 aus dem tiefiten Grunde unferes Herzens 
lieben Eönnen, wenn wir in den Stand gefegt werden, 
anftändig und unabhängig zu leben und die nagenden 
Sorgen des täglihen Lebendunterhalts von uns zu ents 
fernen. Um dies aber zu erreichen, müffen 0 Viele 
dem Aderbau und der Viehzucht widmen, Beſchaͤftigun⸗ 
gen, weldye die mächtigften Pfeiler eines Staates bilden, 
die ficherften Mittel find, einer Familie ein den Stür: 
men der Zeit trogendes Gluͤck zu fichern. 

Am Beſten ließe fich dies Ziel erreichen, wenn einige 
Juden bereit wären, ein Stüd Land in den weſtlichen 
Gebieten anzufaufen. Der Koftenaufwand würde nicht 
fo bedeutend fein, da man den Morgen Land um 25 
Duk. erhalten kann. Dort würde nun fogleich eine 
Anzahl Wohnungen errichtet werden für diejenigen, mel: 


he dem Aderbau nody nicht obliegen, und zwar auf 


einem Plage, welcher das Centrum des erften Aderge: 
bietes bilden follte, und die Pächter würden jeder an 
dem ihm angemiefenen Orte leben. 66 unterliegt kei: 
nem Zweifel, daß einige reiche und edelmüthige Juden 
das zu einem folhen Ankaufe nöthige Geld vorſtrecken 
werden, zumal fie hinlaͤnglich genug ficher geftellt fein 
werden durch die verpfändeten Grundftüde, die durch 
immermwährende Verbeſſerungen auch jeden Tagan Werth 
zunehmen müßten.” 

Ob der Plan des Herrn Stern blos auf dem Papier 
verzeichnet bleiben, oder fich auch realifiren wird, ob anftatt 
Reforinvereine ſich Vereine zue Minderung der Armuth 
unter den Juden, zur Verbeſſerung des traurigen Loofes 
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lationsgeriht aus 23, und ein DbersAppellationsgericht aus 
71 Rabbinen. Bei einer foldhen Juſtizpflege durften bie 
Parteien mit ruhiger Zuverficht fich dee Entſcheidung ber 
Gerichte überlaffen, indem eine falfche Anficht der Sache oder 
irrige Interpretation der bezüglichen Geſetze, welche das Urs 
theilber Untergerichte geleitet haben möchte, unzweifelhaft beim 
Ober⸗Appellationsgerichte befeitigt und kaſſirt werden mußte, 
zumal bet a won ₪006 dt der Re⸗ 
quifiten war, darauf Tchen, daß auch bie Sprachen und 
Wiffenfchaften der anderen belannten Nationen in bemfelben 
repräfentirt werben möchten. Wie aber ftehet 66 jest mit 
der Juſtiz⸗Pflege bei der jüdiſchen Gerichtsbarkeit? Allers 
dinge beftebet ein Niedergericht und eine AppellationssInftang 
und mag auch — was Ref. nicht mit Beftimmtbeit weiß — 
ein Rekurs an eine höhere Inftanz ftattfinden können. Allers 
dings darf man keiner dieſer Inftanzen eine Parteilichkeit 
ober Rechtsverbrehung zutrauen! 3] aber damit fchon dem 
Verlangen einer genügenben Juftize Pflege entſprochen? Ref. 
glaubt dieſe Frage entfchieben verneinen gu dürfen. In den 
meiften Appellationsfällen nämlich bürfte 66 fich lediglich das 
rum handeln, ob auf die vorliegende Sache biefer oder jener 
Rechtögrunbfag Anwendung finden Tann, ob ber Gntfcheidung 
der erften Inſtanz eine falſche Auffaffung der 000% zu 
Grunde gelegen habe, ober endlich, ob das bezügliche Geſetz, 
nad) welchem die Sache in erfter Inftanz entfchieden worden, 
richtig interpretiet fei? Zur richtigen Beurtheilung und Ents 
ſcheidung diefer Fragen nun tft unftreitig erforderlich, genaue 
Kenntniß der Rechtsgrundſätze und vollfländige Auffaffung des 
Geiftes der Gefege, nach welchen bie fragliche Streitfache zu 
entfcheiben iſt; aber eben diefe unerläßlichen Erforderniffe find 
in der Appellations » Inftanz, bei ben zur Kompetenz der ₪ 
Gerichtsbarkeit gehörenden Streitfachen, nicht vorhanden, und 
Tann daher. in den meiften Bällen eine Apellation gegen ein 
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Bekanntlich beftehet noch fortwährend für bie Juden in 
Holſtein die jüdifche Gerichtöbarkeit, und gehören deren Rechtös 
ſtreitſachen — fobald ber Beklagte ein Jude ift — zunächſt 
zur Kompetenz des jübifchen Niebergerichts gu Altena, bes 
ftehend aus drei jübifchen Rabbinen unter dem Präſidio 4 
Dberrabbiner bafelbft. Die AppellationssInftanz aber ift 46 
Dberappellations« Gericht zu Kiel, welches bei vorkommenden 
Appellationen, natürli nach den im jübifhen Corpus juris 
¶ Choſchen has Mifchpat) angenommenen Sechtsprincipien bie 
620606 zu entſcheiden hat. ₪5 bei den jegigen Staatsver⸗ 
hältniffen eine abgefonderte Gerichtsbarkeit, für einen beftimms 
ten Stand oder eine beftimmte Klaffe der Bürger und Ein⸗ 
wobner, überall räthlich fei ober nicht, ob bie jüdifche Ges 





sichtöbarkeit an und für fi) Vorzüge vor anderen Gerichts⸗ 


barkeiten habe oder nicht, gehört hier nicht zur Sache, da es 
überhaupt von keiner bedeutenden Erheblichkeit fein bürfte, 
nady welchen Rechtsprincipien eine Streitſache entfchieben 
wird, fobald nur der Stand und die Klaſſe, welche fich dies 
fen oder jenen Recdhtsprincipien zu unterwerfen habe, gefehs 
Sich genau beflimmt ift und für eine genügende Juſtiz⸗Pflege 
— fo weit diefes menſchlichen Snftitutionen überall möglich 
— hinreichend geforgt iſt. Ob aber diefem billigen Anfpruche 
der Betheiligten — bei der jegt beftehenden Form ber jübis 
ſchen Gerichtsbarkeit entfprochen wird, biefes näher zu bes 
Leuchten, ift eben der Zweck der nachfolgenden Erörterung. — 

Die Infallibilität eines Menſchen ober einer Gerichts⸗ 
Snftanz bat weder in der jübdifchen Religion, noch in deren 
Snftitutionen jemals 93106 gegriffen, und es beftanden daher im 
jüdifchen Staate drei Inftanzen zur Entſcheidung der Rechtes 
ſtreitſachen, nämlich: ein Niedergericht aus brei, ein Appel⸗ 


nun 8 Rechtsmittel der Appellation und führte im betref⸗ 
fenden Appellations = Eibell aus, wie ber angeführte Abſchnitt 
lediglih von abfichtslofen Beleidigungen handele, und dert, 
nach wörtlicher Ueberfegung es heiße: „ Adfichtslofe Belei⸗ 
„digungen find nicht als Beleidigungen zu behandeln, und if 


„daher eine Beleidigung, weiche im Gchlafe ausgefproden 


„wird, nicht ald eine Weleidigung zu betrachten, ebenfo wenn 
„Jemand einen Andern anklagt, er (Beklagte) habe ihm (dem 
„Kläger) etwas geftohlen oder ihn verläumbet, obgleidy ₪ 
(Kläger) den Beweis barüber nicht hat führen können, fo if 
„es (die Klage) nicht als eine Beleidigung zu beurtheilen, ₪ 
„er (Kläger) nicht die Abficht hatte, ihn (Beklagten) beleidigen 
„za wollen, Wie dagegen, im vorliegenden ₪01 bei Ap 
pellaten, lediglich eine vorfegliche Beſchimpfung des Appel 
lanten angenommen werben mäffe; ba Appellat, eigenmädhtis 
und aufs Beflimmtefte den Appellanten bes Diebftahls befcul: 
digt und aus dem Dienfte gejagt habe, ohne eine polizeilide 
Unterfuhung einleiten laſſen zu wollen, felbft nachdem Xp: 
pellant ben Appellaten dringend hiezu aufgeforbet hatte. Zu 
fällig indeß wurde bei Einreichung des Appellations s 8 
ein Form⸗Fehler begangen, und wies das DbersAppellationk 
Gericht zu Kiel, die Appellation — wegen diefes Form⸗Feh⸗ 
ters zurüd, während deſſen aber waren die, zur Ausführung 
eines Rechtämitteld nachgelaffenen 30 Tage, längft abgelaufen, 
und mußte im folgenden Appellationsstibell, gleichzeitig and 
um restitutio im integrum (Wiederberftellung bes unner 
fehrten Standes ,ל‎ h. wegen eines begangenen Form⸗Fehlen 
ober verfäumter Friſt, den Betheiligten nicht bes Stedti 
mitteld verluftig gegangen zu exflären), nachgeſucht werde. 
In diefem 91061 war nun auch die Quelle angeführt, weran 
der erwähnte $ im Ghofchen has Mifhpat entnommen if, 
und zur beſſern Begründung der obigen Ausführung baraf 
Bezug genommen, wie in der Quelle ausdrücklich der Grab 
argegeben fei: „Da er (Kläger) 66 (die Beichuldigung) me 
Klage⸗Weiſe gefagt habe.“ — Das Oberappellations⸗Gerich 
überfchidte nun das Appellationdskibell dem jüdifchen Nieten 
gerihte zu Altona — nicht zur SInfinuation an וק‎ 
und Gntgegennahme der Greeptiones — fondern „zur 6 
gutachtung” (welder Ausdrud hiefüx im Dekrete gebraudk 
worden, ift dem ef, entfallen) weil — wie leicht einzufche 
iſt — bie angerufene Inftanz nicht früher ein Urtheil ]₪ 
Tonnte, bevor fie von der treuen Ueberfegung und richtige 
Interpretation der angeführten Stellen überzeugt war. — 
Indeß ſcheint das Niedergericht die Aufgabe des Oberappelis 
tionse@erichts misverſtanden zu haben, und lieg — anſtatt 
ein eigenes Gutachten abzufaffen — den Appellaten vorfer 
been, theilte demfelben das Appellationsstibell mir unb nam 
von ihm eine Erklärung zu Protokoll, wonach er Appellet 
wohl wife, wie, im Allgemeinen, man immer für den Armen 
Partei ergreife, und die Handlungen der Reichen gegen אל‎ 
Armen, gerne als Bosheit ddır Willkür beurtheile; indeh fü 
er von der Wahrheit feiner Beſchuldigung gegen den Appel⸗ 
Ionten volllommen überzeugt, wolle aber nichts deſto wear 
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Erkenntniß des jübifchen Riedergerichts, an eine höhere In⸗ 
ſtanz zu Seinem zweddienlihen Refultate führen. Vielmehr 
muß angenommen werden, die jüdiſche Gerichtsbarkeit in ihs 
zer jegigen Form beftänbe aus nur einer Inflanz, deren Ans 
fihten, Urtheile und Ausfprüde infallibei feien, und daher 
feiner weitern Appellations⸗Inſtanz bedürfen. Die Advokaten 
beim jüdifhen Gerichte mögen zur Begründung dieſer Ans 
₪00: wohl hunderte von Fällen anführen können, dem Ref. 
aber mag 66 geftattet fein, zu dieſem Endzwede nur zwei 
Rechtsfälle zu erörtern, die zufällig zu feiner Kunde ges 
langt find. — 

Im Jahre 1836 wurde der Hausknecht eines angefehenen 
jübifchen Banquierhaufes zu Altona beauftragt, einen Beutel 
mit angebliih MB, 1000, einem gewiffen Heren &. dafelbft 
zu behändigen, bald nachher wurde bee Hausknecht zu feinem 
Brodherrn gerufen, und demſelben mitgetbeilt, an den er⸗ 
wähnten MB. 1000, haben 200 MB. gefehlt, und fei 66 daher 
ausgemacht, er oder feine Hausleute haben die fehlenden 200 
MB, herausgenommen, weshalb er, falls er den Diebftahl 
nicht eingeftehen wolle, feines Dienftes entlaffen ₪ Wie 
ungegründet biefe Beſchuldigung an und für fiy war, ging 
aus einem Zeugniffe hervor, welches Hr. G. dem Hausknechte 
ſchriftlich einhaͤndigte, indem Herr G. barin befcheinigt, wie 
ee den fraglichen Beutel wohlverfiegelt erhalten habe, bie 
fehlenden 200 MB. aber unmöglid ſich darin befunden haben 
Können, indeß blieb der Hausknecht feines Dienftes entlaflen, 
in den Augen dee Welt blamirt, 1 feiner zahlreichen Fa⸗ 






milie dem Verhungern nahe, ee ſich nunmehr in 
feinem fpäten Alter gezwungen, fein Brod zu erbetteln, wähs 
rend er feit Langen Jahren und fchon in dem elterlichen Haufe 
feines Brodheren 006 Hausknecht angeftellt war, unb einen 
Gehalt von wöchentlich 18 DM. bezogen hatte. Injuriat wen 
dete fih nun ſchriftlich an den Injurianten, und forderte 
denfelben dringend auf, eine polizeiliche Unterfuchung gegen 
ihn, den Injuriaten, einleiten zulaſſen, damit er nad) Auss 
weis ber Sache, entweder feines Schickſals würdig befunden 
werde, ober nad) erfchienener Unfchuld, wie er mit Recht ers 
warten darf, von ihm dem Injurianten, Genugthuung und 
vollftändige Schabloshaltung erhalten dürfte, Injuriant lich 
fih indeß Hierauf nicht ein, nur hatte er aus Gnade und 
Barmberzigkeit fich bereits früher dazu verftanden gehabt, 
dem Injuriaten ein Almofen הסט‎ wöchentlih 6 M. verabs 
reichen zu laſſen. Imjuriat ſah ſich daher genöthigt, gegen 
den SInjurianten beim jüdiſchen Niebergerichte zu Altona 
eine Injurienllage anbängig zu machen, wobei nad) Ausweis 
des Protokolls, der Beklagte alle Thatſachen einräumte, und 
aur die Einrede vorfchügte „er habe den Kläger nicht öffents 
lich, fondern unter vier Augen des Diebftahls beſchuldigt.“ 
Das erwähnte Zeugniß des Herrn ©. war gleichfalls wört- 
lich im Protokoll mit aufgenommen, nichts defto weniger aber 
lautete das richterlihe Erkenntniß: „es fei nach Abfchnitt 
461. 4. 1 06 Choſchen ha⸗Miſchpat im vorliegenden Kalle 
eine Jnjurienklage überall nicht flattncehmig. Kläger ergriff 


irael, Volles ald Prieftervolt, 04 Träger und 9 
breiter ber göttlichen Offenbarung zu würdigen verſtehe; 
aber von einem Gelehrten dürften wir doch wenigftens eine 
Eonfequente Durchführung, eine Ginheit des Gedanken fors 
dern. Während aber dem .]זו‎ Jah, Saturn und Gonne, 
Baal und Moloch ift, Gottheiten, bie allen femitifhen Vol⸗ 
kern gemein waren, if er ihm auf der andern Seite dennoch 
der Hebräer Rationalgott, mit der befondern charak⸗ 
teriſtiſchen Bezeichnung, daß er micht nur keine fremde Böts 
tee neben ſich, fonderm feldft andere Völker nur des Hebräer 
wegen dulde. Der Hebräer Moloch mußte alfo dem 
Molody der Phönizier, der ieraelitiſche Baal den moabitiſchen 
haffen. Dem Berfaffes mag biefer Viderſpruch fpäter ſelbſt 
aufgefallen fein, ex wiederholt daher S. 454 daffelbe Thema 
nochmals, ändert aber die Rationalität Iah’s dahin um, daß 
er Jah wieder mit feinen Nachdargöttern ausföhnt und ihre 
gegenfeitige nachbarliche Beziehung wieder herftellt, daher 
auch die Völker, welche verwandte Götter verehrten, in einem 
nähern BVerhätniffe zu ihm ftänden, Da aber beim Verf. 
alle heidniſchen Gpfteme ſich in Jah Toncentriren, fo fragen 
wir, wer denn eigentlich bie Heiden find, unter die Hr. 66 
G. 275) Jah „mit eigner Hand mwürgen” läge? 

Da biefe Intonfequenzen bem Herrn Gh. nicht entgangen 
fein Lönnen, fo beabfidhtigte er vermuthlich hierbei nur, in 
feinem volumindfen Werke perfiderweife Alles aufzunehmen, 
was je der jüdifhen Religion Rachtheiliges aufgebücdet wurde, 
fo daß es gleichſam den Brennpunkt bilde, in dem fi alle 
Strahlen des Haſſes und der Verachtung koncentriren follten, 
und alle Feinde ludenthums Wrennftoff fänden, an dem 
fie ihre inpumanen ten entzünden könnten. 

Den Vorwurf der Rationalität und der religiöfen Bes 
vorzugung, ſchon Längft hervorgerufen, aber auch bekämpft 
und niedergebrüdtt, hat aber ber Verf. gerade durch fein eige⸗ 
nes Syſtem zurüdgemwiefen, fo daß wir ohne ale Gefahr diefe 
Abhandlung fahren laſſen tönnen, und zu den andern Drigis 
nalideen des Hrn. Gh. übergehen. 


b) Jah ift Feuer. c) Jah ift der Brandopfers 
altar, 


Anquetil du Perron fagt (im Anhang zum Zend): Nichts 
findet fid häufiger, als Dinge, bie ſich gleichen, ohne daß das 
zum das eine vom andern entftanden wäre. Würde der Bere 
faffer diefes Ariom gehörig gewürdigt haben, fo hätte er ges 
wiß fo mandye abfurde Behauptung unterdrüdt, und fo viele 
unwahrſcheinlichteiten nicht für die Münze der Wahrheit ause 
gegeben haben. Weil bei den alten Wölkern der Stier das 
Sinnbid der Kraft war, bie Altäre im Tempel munp, 
Hörner hatten, fo ſchließt Bere Gh., daß die minp Gtiere 
börner wären, und 66 daher auch wahrfcheinlich fei, daß 
der obere Theil des Altars, auf dem das ewige Beuer brannte, 
die Geftalt eines Stierkopfes hatte, und für das Bild 
Gottes, oder wohl auch für den Gott ſelbſt gelte. Hatten 
nun aber aud bie heidnifchen Altäre Hörner, und zwar 
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ger lieber das harteſte Urteil der Welt über ſich ergehen 
laſſen, als den armen Mann! (Appellanten in peto: inju- 
riarum! 11) dem Gerichte überliefeen, und feine Beſchuldigung 
weiter zu begründen, weshalb er bitte, bie Appellations ⸗ Ins 
Hanz wolle den Appelanten mit feiner Appelfätion gurüd und 
gar Ruhe verweifen. (Diffcile est satiram non scribere, 
dech sapienti sat! —). Das Riedergericht aberſchiete nun 
eine Abſchrift dieſes Protokolls der Appellations -Inſtanz, und 
dieſe verwarf das Geſuch um restitutio in integrum, weil 
— „die Unterfuhung dee Sache doch zu Richts führen 


ma 


Ein zweiter Ball ereignete ſich kürzlich: 

Gin Mädchen vermiethete ſich im Laufe bes vergangenen 
Winters in 800006 Form — als Köchin bei einer jüdiſchen 
ODerrſchaft zu Altona, gegen einen jahrlichen Lohn von 24 Thlr. 
98. und 12 f. Wocengeld (für Kaffee und Zuder); das 
השאר‎ trat auch zur rechten Zeit ihren Dienft an, wurde 
aber bereits am britten Tage von ihrer Herrſchaft wieder 
fortgefchikt, weil — wie wenigftens ald Hauptgrund anges 
‚geben wurde — ein Suppenſtück nicht ſchmachaft genng für 
den Baumen des Herrn zubereitet war. Run Hagte das Mad⸗ 
en gegen ihren Heren beim jübifcen Niedergerichte gu Als 
tona, auf Lohn, Koft und Logie für das laufende Halbjahr, 
Das Gericht entfchied indeß, mit Berufung auf eine deöfallige 
@emeindesBerorbnung die Sache dahin, „ber Herz fei Lediglich 
verpflichtet, dem Mädchen den vierseljährlichen Lohn, mit 
6 Thir. 065. auszuzahlen, ober aber endlich zu erhärten, wie 
das Mädchen überall nicht fähig fei, den übernommenen Dienft 
zu verrichten. * 

Geſchluß folgt.) 


& Pie Menochenopfer der alten Hebräer. & 
Eine geſchichtliche Unterfuhung 
von Dr. 8. W. Ghiltany, Profeffor, und Gtadt: 
bibliothefar in Nürnberg. Nürnberg, 1842, 8. 
(Bortfegung.) 
EL. Abtheilung · 
a) Jah iſt Nationalgott. 

Haben wir geſehen, wie der Verf. dem Princip des Mos 
ſaismus die abfolute Einpeit und Identität Gottes abfpricht, 
das Judenthum mit dem Heidenthum, fowohl in feiner Got⸗ 
teserkenntniß, wie in feinen Religionsformen und Opferinftie 
tutionen, ibentificiet, fo läßt er dennoch Jah in der ganzen 
jũdiſchen Geſchichte als Nationalgott gelten, und fammelt 
(&. 273) alle Schriftftelen, in denen ber jüdiſche Rationals 
gott im Kampfe mit andern Völkern und Göttern dargeſtellt 
wird. Wir können keineswegs von Hrn. Gh. auf feinem ges 
haͤſſigen Standpuntt verlangen, daß er das Verhältniß des 
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21) Kalender und Jahrbuch für Seraeliten auf das Jake 
5604. Mit Beiträgen von Dr. I. Auerbady, ]ו‎ 
Broda, Dr.?. A. Frankl, 3. Heller, Dr. I. M. Joſt, 
Meier Letteris, 3. NR. Mannheimer, Dr. Ludw. * 
lippſon, Dr. M. Sachs, Dr. J. 2. Saalſchüt, 6 
Gotthold Salomon, M. E. Stern, Joſef Wertheimer, 
Dr. 5 Zunz. Herausgegeben von Iſidor Buſch. Zwei⸗ 
tee Sahegang. In. Win, 184% 8. v. Schmib 
u. Buſch. 

Schon in der Anzeige bed vorjährigen Kalenders und 
Jahrbuches hat Ref. über die Wichtigkeit und allgemeine 
Nüglichkeit derartiger Volksbũcher zur Veredelung und Derans 
bildung der jüdifchen Maſſe fi) ausgefprodhen, und bie fefte 
Begründung diejed Unternehmens von Seiten ber Verlagi⸗ 
handlung fcheint auch den Beweis zu liefern, daß die Rüge 
lichkeit defielben von ber Waffe erkannt worden ifl. So א‎ 
Ref. bekannt ift, hat fich Leine kompetente Stimme gegen 
diefes Unternehmen vernehmen laffen, und wenn gegen שו)‎ 
zeine Stüde des Jahrbuches mander Tadel ausgelproden 
worden ift, fo waren doch alle Stecenfenten mit ber Verlags⸗ 
handlung von der Zeitgemäßheit des Unternehmens überzeugt. 
Der vorliegende Jahrgang hat durch die größere Zahl der 
Mitarbeiter an Bedeutung und Gebiegenheit gewonnen, und 
wenn aud) diesmal an einzelnen Stüden fo Manches zu tabeln 
ift, fo wird doch Jeder dem Hrn. Sfidor Buſch für die trefflide 
Redaktion deffelben nur Dank wiflen. Ich gebe nun auf 4 
Einzelne ein. Der erfte Theil, ober der eigentliche Kalender, bee 
ginnt mit einer „Crinnerungstafel an befonders für 9 
raeliten dentwürdige Ereigniffe,” wie 66 von alten Zeiten ber 
bei den Luchot üblich war. Ueber diefe Zafel erlaubt fi 
Ref. zu bemerken, daß die Ueberfchrift „Zeitrechnung ” uns 
richtig ift, und fie möge künſtig auch 016 überflüfftg und uns 
richtig wegfallen. Herner ift auch die Korm der Tafel nicht 
bequem und paflend, da der Lefer nicht Luft hat, אל‎ For⸗ 
mel: ,,211 feit der Geburt Spinoza's“ in die gehörige Zahl 
umzurechnen, wenn er z. B. gefragt wird, wann Spinoza 
geboren worden fei. Die befte Sorm für dergleichen Erinnes 
rungstafeln, ober beffer Zeittafeln ift die, wie Zunz in 
feiner 3eittafel ald Anhang zum Bibelwerke gewählt, mit 
doppelten Zahlen (nad) der Schöpfung und vor לתט‎ nad) 
Chr.) und in gleicher einfady fortlaufender Form. Diefem 
Wunſche ſchließt fi) (00ת‎ der an, in jedem Sabre andere 
Gegenftände aus der jüdifhen Geſchichte für die Zeittafel 
auszuwählen, fo daß felbft diejenigen, welche die frühern 
Zahrgänge haben, aus der Zeittafel etwas lernen könnten. 
Hierauf folgt der Kalender ber Juden, welcher Theil ebens 
falls in jedem Jahre anders und neu bearbeitet werden möge. 
Der darauffolgende übrige Theil des Kalenders ift wie ges 
wöhnlid , und diefer Tann feiner Natur nach nicht wechfeln, 
und ich hätte nur zu erinnern, daß anftatt חשון‎ man מרחשון‎ 
f&hreiben müffe, da die kürzere Form nicht richtig ift, anftatt 
Chemiſche (חמשי)‎ es Chemiſchi heißen ſoll, und daß zur Ab⸗ 
wechſelung entweder für die kathol. oder für die prot. Namen 
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wirkliche Hörmer ?*), fo bleibt immer noch zu erweifen, 
ob die קרנות‎ bei den jüdifchen Altären die Geftalt von 
Hörnern hatten, indem nach den Zertworten קרנותיו,,‎ DD 
fotche von demſelben Material, wie der Altar felbft gefertigt 
wurden. Rad dem Talmud ?*) waren folhe vieredige 
Pföftchen, bie an den vier Eden des Altars angebracht 
waren, eine Elle im Geviert hatten und zum Auffaffen 6 
DOpferblutes dienten. SIofephus**), der ſolche „Scehörnte” 
nannte, mag wohl dieſe Benennung von ben heidnifchen Als 
tären genommen haben, unb er, der feine Schriften für die 
Römer ſchrieb, verdient Hierin gewiß weniger Glauben, ale 
die Rabbiner der mifchnaifchen Periode. Ob der Geftalt 
und Form der Altäre und den allerheiligen Geräthichaften 
eine fombolifche Bebeutung ?5), eine Alomobation ober Oppo⸗ 
fition zu Grunde liegt, gehört nicht in den Bereich unferer 
Unterfudyung ; jedenfalls läßt fi aus den Tertworten (Grob. 
27, 2), nad) denen die Hörner an den vier Eden des Als 
tars anzubringen feien, mit Gewißheit fchließen, daß dieſe 
nicht zu einem 3weihörnigen Stierkopfe paffen. Wo ift nun 
die entferntefte Spur zu finden, daß der Altar ein Stier⸗ 
haupt hatte? Wie durfte überhaupt dem Stiergotte, der nad 
dem Verf. im Tempel göttlid verehrt wurde, und ber bei 
Derfern für den Keim aller Vegetation und Generation, für 
das Urprincip alles Lebenden und Wachſenden galt, Stiere 
geopfert werden? Galt 66 nicht bei diefen Völkern für 
ein Kapitalverbredyen einen Stier zu tödten, und 6לעטטו‎ 

deshalb ein Bephonas einem Menſchenmörder gleich geftellt ? 
| Das ewige Zeier, dad auf dem Altar, als Zeichen ber 
beftändigen, ununterbrodyenen Verehrun 6, und die Kiebe, 
die in des Menfchen Herzen nie erlöfhen fol (Abrab. Abs 
ſchnitt Zaw; Bähr 1, 350), oder auch, ohne Symbolik, als 
DOpferfeuer brannte, ift dem Verf. ein Sonnenibol und 
die Sottheit ſelbſt. Das Ungemwitter, weldyes der Sub, 
bei dem Auszuge Israels aus Egypten, vor fidh her peitichte, 
das Nordlicht, das des Nachts ald Wolken und Fäuerfäule 
den Iöraeliten zu Wegweiſern diente, ift dem Verf. Gott 
];15 Alle mahlerifhen Stellen der h. ©,, in denen mit 
poetiiher Gluth das Nicderfchmettern der Feinde, die Vers 
beerung ihres Landes, unter dem Bilde eines zehrenden Feuers 
und dergl. dargeftellt ift — Bilder, die wir in den homeri⸗ 
ſchen Schilderungen unb in ben offianifchen Gemählden wies 
derfinden — gelten dem Verf. nicht als bildlihe Ausſchmük⸗ 
tung des phantafiereihen Dichters , fondern als die wahre, 
wirkliche Befchreibung der fichtbaren Geftalt Gottes, Welche 
Exegetik! 


22( Spencer: de cornib. alt. 

23) Midot 6. 3; Sebachim 62. 

23) Bell. Jud. V, 5. 6. 

25) Abrab. a, a. O., Bähr 1, 470 ff. Auch der Zalmub, 
der (Sed. 62) 4 Stücke ald die nothmendigften Erforderniſſe 
für den Altarbau rechnet, giebt der fombolifhen Deutung 
einiges Gewicht, 
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um mit Geſchick dergleichen Arbeiten für feine Gemeinde zu 


fertigen. 3) Ueber einige neuere wohlthätige Veranftaltungen 
innerhalb der isr. Gemeinde zu Lemberg. Ueber diefen 9 
richt, den wahrfcheinlich die Vorfteher felbft veranlaßt, muß 
der Leſer des Jahrbuchs, wenn er zugleich אל‎ jüdiſchen 
Blätter geleſen, ſich ſeyr wundern. Der Vorſtand ſcheint gar 
nicht zu wiſſen, daß dieſer Bericht ſchon in den jüdiſchen 
Blättern geſtanden, denn ſonſt würde er dem Publikum etwas 
Beſſeres aus der Gemeindegeſchichte mitgetheilt haben; aber 
jüdiſche Vorſteher, namentlich ſolche einer ſo großen und 
wichtigen Gemeinde, ſollten doch die wichtigſten Erſcheinungen 
des Fudenthums, wozu eben. die Blätter gehören, lefen. 4) 
Zur Charakteriſtik berühmter Beitgenoffen. Michael Creizenach. 
von Dr. Zoft. Schon aus dem vorigen Jahrgange | 8 
Darftellungstalent ſolcher Charalteriftiten bei Hrn. Dr. 3. 
bekannt und Bein Lefer wirb daran zweifeln, baß vorliegende, 
welche feinen wärmften ausgezeichneten Freund ſchildert, noch 
viel bejier ausgefallen, zumal in berfelben Creizenach's Wirs 
ten und Zhätigkeit in Verbindung mit den VBeftrebungen ber 
Zeit geftellt worden. 5) Pia Disideria von 3. Werths 
beimer, eine Fortf. diefer Rubrik im vorigen Jahrgange. 
Darüber wie überhaupt über bie Thätigkeit W.'ß läßt fi 
nur Gutes fagen. 6) Moſe und Sethro, eine Predigt von 
Dr. Salomon. Die Prebigt gehört nicht hierher ; das 
Jahrbuch ift kein Predigtmagazin. So ausgezeichnet Hr. Dr. 
S. ald Prediger ift, fo hätte er zu einem foldhen Buche aus 
dem reihen Echage feines Wiffens wohl eine andere Gabe 
fpenden könnenz ל‎ gewiß noch keinen riftlichen Kalender 
gefehen, worin selben ftehen. Dies war aud) im vorigen 
Jahrgange der Fehler von Mannheimer. Es wäre eine Pflicht 
der Redaktion, darüber zu wachen, daß das Jahrbuch feinen 
Charakter 016 Unterhaltungsbucy behalte. In diefelbe Ka⸗ 
tegorie gehören: 7) Tchefillin, eine Betrachtung von Dr, 
3ung, und 8) An die Jugend 36000660 von Dr. Saals 
ſchütz. Denn fo gut und gebiegen die Arbeiten an fi) fein 
mögen, fo dürften doch dergleichen fromme Ergiefungen, bie 
für Andachtsbücher die werthuolften Beiträge fein mögen, 
bier Teinen Plag finden. 9) Glück und Wiffen. Novelle von 
Iſidor Heller. Ein wunderfhönes Gemälde aus dem 0ן‎ 
difchen Leben, das die Lefer der Jahrbücher mehr anzieht 
und bildet, 018 ein Dugend religiöfer Betrachtungen, wenn fe 
auch von Männern kommen, wie die vorherftehenden, 10) 
Zur Gharakteriftit des Judenthums, feiner und feiner Lehrer 
v. Dr. Sache. Eine jehr wertboolle Sammlung von poe⸗ 
tifchen Bearbeitungen midraſchiſcher Hegada's, wie fie Krafft, 
Stein, Zendlau u %. ſchon früher mit großem Glüde 
verſucht, und obgleich der Bearbeiter den erwähnten Mäns 
nern in Bezug auf Geſchmack und Gewandtheit in ber poe⸗ 
tifhen Form ſehr nachfteht, obgleich die Sprache oft fehr 
hart und barbarifch erfcheint und der Mangel an poetiſchen 
Anſchauungen oft bei dem Lefer ein unbehagliches Gefühl zurück⸗ 
läßt, foiftdcch diefe Gabe dem Jahrbuche ganz angemefien. In 
der Vorbemerkung, welche diefe Bearbeitungen einleitet, ſpricht 
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für alle Tage des Jahres einmal die belannteften 100, Namen 
ſtehen follen. Was die Beilage zum Kalender anlangt, fo 
find fie namentlich für die öfterreichifche jüdifhe Bevölkerung 
fehr nüslich ; indeß wenn der Kalender auch außerhalb Defters 
reich eine große Verbreitung finden follte, fo würde auch bier 
die Wahl aus dem allgemein Nüslichen geholt werden müffen. 
Sch komme nun zu dem eigentlidhen Inhalte 66 4 
und biefer befteht aus folgenden Stüden: 1) Rüdblid auf 
das Zahr 1842 von Dr, ₪ Philippfon. Diefe hiftorifche 
Schilderung der Ereigniffe des Jahres 1842 in Bezug auf 
Juden ift ſowohl an Umfang (fie umfaßt 54 Seiten), ald auch 
an Gehalt der ſchönſte und anfprechendfte Schmud des Sahrs 
buches, und Keiner wird biefen Rücklick unbefriebigt beifeit 
legen. Was bei anderen Piecen fehon bei einer Stärke von 
einem Bogen ermübet, das regt bier, eben durch die Macht 
der biftorifhen Wahrheit, bei drei Bogen Stärke noch an, 
und 66 wäre im Interefje der Verlagshandlung auch wirklich 
zu wünfdhen, daß auc im Uebrigen das Gebiet ber hiftoris 
ſchen Skizzen mehr beachtet werden möge. Das Einzige, was Ref. 
an dem Rückblicke auszufegen hätte, ift, daß der Abdrud von 
Altenftüden, bier 3. B. das Girkular über die Juden in Als 
gier, die Adrefje der Gemeinden zu Kingfton und die Ants 
wort darauf, die niederländifchen Dokumente über die Juden, 
die zuffifchen Ulafe u. f. w. in. demfelben nicht flattgefunden 
wäre. Der Zweck des Rückblicks ift eine pragmatifche Durch: 
arbeitung der jüdifchen Gefchichte eines 00266 , und dazu 
dürfen die Aktenſtücke nur verarbeitet erfcheinen. Wollte man 
Aktenſtücke abdruden laffen, fo würde das ganze Jahrbuch 
kaum dazu hinreihen, da Niemand fo unbefcheiden fein wird, 
dicfe oder jene Altenftüde für unbedeutend zu erklären. Was 
die Form anlangt, fo ift fie fchon ohnehin nicht ungefällig und die 
Zeit wird auch diefe Form noch vervolllommenen. 2) Kurze 
Geſchichte der 186. Gemeinde zu Wien feit dem Jahre 1784, 
Ein Aktenftüd mitgetheilt von Dr. I. Auerbad. Schon 
im vorigen Sahrgange hat Hr. 3. Wertheimer Einiges 
aus der Semeindegefhichte mitgetheilt, was man auch im Aus⸗ 
Lande mit vielem Vergnügen gelefen, aber die eigentliche Ges 
ſchichte folgt erft Hier, nad) den Mittheilungen des nun verblichenen 
Hrn. M. L. Biedermann, der feit 1806 Vorfteher war. Die 
Miener Zudengemeinde ift noch ſehr jung, da nach der 1670 ers 
folgten Austreibung ein großes weißes Blatt für die Gemeinde 
im Bude der Geſchichte iſt; aber felbft in diefem Kalle wäre 
es noch fehr zu wünſchen, daß noch ein Gebildeter dafetbft 
es unternehme, über die erfte Gründung diefer neuen Ge: 
meinde und die Statiftif derfelben, von Jahrzehend zu Jahr: 
zebend feit ihrem Beftehen, eine Skizze zu fchreiben, zumal 
ſollte diefes Dr. Mannheimer thun, da in jedem Kalle ein 
foiher Beitrag von ihm beffer aufgenommen werden würbe 
018 Erbauungen, die man bier nicht ſucht. Auch die frühere 
Sefhichte der Sudengemeinde zu Wien, fo wie ein Bereichs 
niß ber gelehrten Wertriebenen (Im ,(מגורשי‎ die gerade 
ſehr bedeutend find, würden für das Jahrbuch paffen, und 
wie 66 dem Ref. fcheint, hat Hr. M. gewiß Muße genug, 


glei die Sprache zuweilen noch nicht immer durchgebildet 
erfcheint. Das Hebräifche in derfelben ift nicht korrekt. 


25%. פרחי קדם * הלא המה חמשים ושנים משלי איזאף ושני‎ 
שרי גכזרים נרעון ויפתח מעשיהם מלחמותיהם ועתותוהם:‎ 
Auch mit dem deutfchen Titel: Drientalifcye Blüthen. 
Enthält 52 Fabeln in Berfen und zwei Heldengedichte, 
Gideon und Jiftach, in hebr. Sprache von MBinjamis 
Kewall. Wien, 1843. 12 v. Schmid u. 3. I. 6 


Hr. K. bat die neubebr. Poefie mit einem fchönen לא‎ 
lieblichen Werkchen bereichert, denn Nichts ift an den Wlüthen 
des Morgenlandes auszufegen. Die Sprache ift korrekt und 
fließend, die Verſifikation geſchickt umb zuweilen meifterhaft, 
und wenn wir zwar gewänfcht, daß die Meinen hiſtoriſch⸗poe⸗ 
tifchen Gemälde Ziftady und Gideon mit dem pompdfen Ro 
men „Heldengedichte“ nicht hätten belegt werben follen, fo 
trifft das doch nicht den Kern der Erzählungen felbfl. Bas 
die Abtheilung der Kabeln anlangt, die fehr finnig und fprad» 
rihtig  םינש משלים ממשלים‎ überfhrieben iſt, fo ik de 
Delonomie in Etwas abweichend von der im Neuhebräilces 
gewöhnlichen Weife, nämlid darin, daß die aus der ו‎ 
gezogene Epigrammatie oder Gneme gleihfam als א‎ 
noch vor der Weberfchrift flieht, und diefe theild aus einem 
oder mehren fehr paffend gewählten Wibelverfen, in ihre 
Urfprünglichleit ober dem Zwecke gemäß verändert, theild ia 
Wisfprühen, Sägen oder Phrafen beftehen, die aus der שק‎ 
bel ihre Deutung finden. So z. 8. קטן אתה , בעניך‎ ₪ 
ann ,ראש שכטי ישראל‎ wo die Pointe in dem Komm 
liegt, oder לפי המוש‎ bon, מבין עינף‎ mp של‎ 
oder ber Meberfeger hat eine eigene den biblifchen treffen 
nachgeahmte dazu erfunden. Dergleichen Fabeln enthält ₪ 
Büchlein 52, von denen bis auf einige felbfterfundene ak 
den Aefopifchen treu nachgebildet find. Was Hr. K. in פוה‎ 
deutfchen Vorworte über die Fabel im Allgemeinen und א‎ 
hebräifche insbefondere in deutſcher Sprache fagt, findet Ad. 
fhon durdy den Pathos des Vortrags fehr unnüg und zum 
len ganz unridhtig. Die neuhebr. Sprade bat mehr als א‎ 
משלי שועלים‎ von diefer Gattung der Poefte, und nicht art 
find ſchon fo viele FZabelfammlungen 00:06), z. ₪8. ל‎ 
man's Fabeln aus dem Arabifchen , die meiften ber deuticen 
und franzöfifchen Kabutiften, fondern auch Driginatfabeln של‎ 
ben fich viele erhalten; aber darin hat Hr. K. ganz 6% 
daß dergleichen Babelfammlungen geeignet feien, Sinn für א‎ 
bebräifhe Sprade, fowie Belehrung und Aufffärung it 
verbreiten. Ref. hat in den Kabeln Faßlichkeit, Ginfachkeit 
und Hebräismus gefunden, und den meiften fehlt auch nicht 
die epigrammatifhe Pointe; allein wenn der Verf. א‎ 
daß es ihm möglich gewefen, den לשון הכתוב‎ beizubehaitm 
fo war er im Irrthume. Schon die UWeberfchriften, mt 
nbann, om dan, joyo, ar, אַרְנָבות‎ find dei 
in ihrer Form theils ganz und gar nicht althebräifch, um 
Ref. findet 66 auch abgefchmadt, wenn einige )וה‎ 
Schriftfteller fo fehr darauf pochen, daß fie jeden ה‎ 
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Hr. S. manche Wahrheit aus, welche bie jübifchen Gelehrten ling 


gefühlt, nur ziemt es fich nicht, daß er, ber erſt nach einem Plägchen 
in der Gelehrtenwelt ringe und kämpft, mit jener Patronenmiene 
auftritt. 11 Proben rabbiniſcher Weisheit von I.R. Manns 
heimer. Diefe Proben find aus demfelben Geiſte und Stre= 
den hervorgegangen, als die poetifhen Nachbildungen von 
652006, und obgleich diefe in Profaform dem Publikum dar⸗ 
geboten werden, fo find fie doch in ihrer äußern Erſcheinung 
eben fo ſchön und gefällig und unterſcheiden ſich von jener 
nur darin, daß dieie mehr das Ethifchpraktifche, jene hingegen 
mehr das Poetifchgemüthliche zum Thema haben. Das 
Vorwort ift fehr fchön und gut gefchrieben. Die noch übris 
gen, wie 12) Perfifche Legenden von Dr. 2. Frankl; 13) 
Alles führt zum Guten. Sage nad) dem Talmud, von M. 6. 
Stern, und 14) Das Wingerfeft zu 65100. Nach einer Gage 
der Vorzeit, von M. Letteris, find vortreffliche poetifche 
Beigaben, welche das Jahrduch zieren. Die Mufe des Dr. 
Frankl ift bekannt, undin der orientalifhen Legendengattung, 
glaube ich, hat er ſich ſchon früher verfacht und die Verſuche 
find mit Beifall aufgenommen worden. Was die talmudiſche 
Sage von. Stern anlangt, fo bat freilich die Poeſie nicht den 
lyriſchen Schwung, wie bei Frankl, aber dieſer Mangel wird 
reichlich ergänzt dur) das Gnomen⸗ und Sentenzengold, wels 
0066 durch die ganze Dichtung ſchimmert. Bon Hrn, Lett e⸗ 
eis lefe ich zum erften Male deutfche Verſe und wahrlich 
fie geben feinen Hebräifhen Nichts nad. Wie, in feinem Sche⸗ 
lom Eſther fo ift bier die poetiſche Diktion fo fauber und 
rein, fo ohne alle Affeltation, bie וע‎ fo rührig und 
doch nicht überfchwänglich, daß feine Dichtung gegen die bloße 
Rahahmung Rüdertsbei Sach ungemein 0001. — Wie im 
vorigen Jahrgange folgen nun zum Schluſſe Perſonalchronik 
und Nebrologe, aus dem „Drient” und ber „A, 3. des Zus 
denthums ’ entnommen. 

Aus diefer kurzen Darftellung des Inhalts werben meine 
geehrten Leſer erfehen, wie reichhaltig das Jahrbuch ausges 
fallen, und wenn dadurch erreidht worden, daß die Redaktion 
in ihrem Streben zu immer größerer Vervolllommnung ans 
gefpornt werde und daß das kaufende und nichtfaufende Pu⸗ 
blitum dieſem Unternehmen eine größere Aufmerkfamkeit 
ſchenke, fo ift der Zweck diefer Darftellung errcicht. 


22. 66 ift 200] zum Handeln! Amtsantrittsprebigt gehalten 
am 24. Juni 1843 in der Synagoge zu Weilburg, von 
6. Süskind. Weilburg, 1843. 8. .ל‎ E. Lenz. 


Die jüdifchen Gemeinden des Herzogthums Naffau fchreis 
ten ftil und ruhig auf dem Wege der Reformen fort unb 
Weilburg macht Feine Ausnahme. Die Predigt ift eine echt 
eeformatorifche. Die drei Säge find: 1) Das Verhältniß, in 
welchem unfere Religion zu denen fteht, die ſich zu ihr bes 
tennen, um daraus zu erfehen, daß 66 Zeit fei zum Handeln. 
2) Die Quellen, durdy welche diefes Verhältniß herbeigeführt 
wurde und 3) die Mittel und die Art, wie wir zu handeln 
baben. Die ganze Ausarbeitung entfpricht diefen Sägen, obs 


3. DRM. ,קכוצת שירים וספורים שונים‎ Sammlung 
von Gedichten und Erzählungen von Jehuda 810 0 
in Wilna. Leipzig, 1842. 12. 6. > Fritſche. 


Der junge fehhzehnjährige Verfaſſer diefer Lieder und 
Erzaͤhlungen Yat ſchon im feinem breizehnten Jahre, durch 
Herausgabe eines fdhönen hebraͤiſchen Gedichtes über die Bes 
fühle und Empfindungen eines Bars Mizwa, fein 8 
Talent למט‎ feine Gewandtheit in Handhabung ber fchönen 
Sormen der neuhebräifchen Sprache bekundet. Und wenn 
auch jenes Gedicht des breigehnjährigen Knaben nod Spuren 


der Kindheit an fid) getragen, wenn auch felbft diefe Samms 


lung noch Feine völlige Reife in Gedanken und Anſchauungen 
zeigt, fo ift doch in allen eine ſolche Formgewandtheit, wie 
man in Deutſchland ſchwerlich bei einem bdiefes Alters ans 
treffen wird. Was die „Beilchen’’im Strauße anlangt, fo bes 
ſteht legterer aus folgenden Blumen: I) ,שולמית על הררי ירושלים‎ 
eine ausgezeichnete Elegie oder Zionide, mit fünfs und ſechs⸗ 
ſylbigen Reimzeilen und den lieblichften mannigfachſten Reis 
men. Diefes von S. 1—12 reichende Gedicht )] in Form 
und Inhalt das fchönfte dee ganzen Sammlung, theils weil 
die weiche, fich einfchmeichelnde Zionidenform in der neu⸗ 
hebräifchen Poeſie am Meiften durchgebildet iſt, fo daß ſelbſt 
fhon ein minder poetifches Talent bei der ₪106 des Vor⸗ 
bandenen feine große Erfindungsgabe braucht, um ſchon bie 
trauernden Weifen zu fingen, theils ruht diefe Rationaltrauer 
fo feft und unerfchütterlih in unferem Bufen, daß fie als 
bie beißefte jüdifhe Empfindung am Leichteſten bie fchönften 
Worte findet. Die glühenden Grinnerungen an bas chemas 
lige Baterland Paldftina mit feinen untergegangenen Schöns 
heiten, welche bie erhabenften Dichter befungen, und biefes 
alles im Gegenfage zu der Werlaffenheit und zu dem Ungläde 
des jüdifchen Volkes in der Zerftreuung, giebt dem neuhebräis 
fhen Dichter eine jo natürliche Anregung, daß er faft nur 
in ſoichen Gefängen als natürlich und national erſcheint. 2) 
,הערכי במדבר‎ ein Kaffidet aus dem Polnifchen überfegt. In 
biefem Gedichte, weldyes die Züge des Arabers durch die Wüfte 
mit allen Naturſchrecken und Raturerhabenheiten, mit dem 
Anblide einer Todtenkarawane, in den phantaftifchen Bildern 
barftellt, ift die Sprache viel gewichter, ſchwerer und feier- 
licher und zuweilen zu einer folchen Grandezza gefteigert, daß 
68 ungemein von ben weichen Geftaltungen des erften Stüdes 
abweicht ; aber mandye Eden und Härten erinnern ben Lefer, 
daß das Gedicht nur nachgebilbet if. 3) ,הנערה והפרח‎ 
feiner Natur nad mit kurzen Berfen. 4) ,האהבה והתכונה‎ 
nachgebildet nad) Thomas Moore, in 18 vierzeiligen Stro⸗ 
phen. 5) ,הר סני‎ dem Deutfchen nachgebildet. Nach die 
fen Gedichten folgen die Novellen und zwar 1) ,הבור‎ der 
Flüchtling, nach der in der A. 3. d. J. in 8 Kapiteln nach⸗ 
gebildet, Die Sprache erhebt fidy fehr oft zu einem poeti⸗ 
ſchem Fluge und fehe häufig Tieft fich die Nachbildung viel 
beſſer ald das Original, 2) ,הדין‎ der Fifcher, ebenfalls eine 
Rovelle in 7 Kapiteln, und wie mir aus dem Inhalte hervor⸗ 
ungehen ſcheint, hat dem Verf. ein abenbländifches Mufter 
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fügen Ausbend gemieben, ba dieſes nur aus einer beſchraͤnk⸗ 
ten Anficht über das neuhebräiſche Idiom entfpringen kann. 
Was Über die zwei beroifchen Erzählungen zu fagen ift, bat 
ef. bereits erwähnt; der Verf. hat fidy abſichtlich ſtreng 
an biblifhe Worte gehalten und jenes Romantiſche ber 
kalm. Sage, jener Schmelz der hagadiſchen Zauberwelt wurbe 
aufgegeben, was eben Ref. nur misbilligen kann. Die Ges 
dichte von Ziftah und Gideon liegen für einen neuhebr. 
Epiker noch nicht verarbeitet unb felbft die חהפארת‎ mw, 
נור רוד‎ und הפארת החשבי‎ haben mit dem talmubifchen Sa⸗ 
genichage auch die goldenen Fluren der Dichtung verlaffen. 
Ich würde mich berzlich freuen, wenn ich Seren Kewall 
seht bald auf dem Gebiete der neuhebräifchen Muſe begeg- 
nen follte. 


2. .שירים לשלמה‎ Liederbuch von Salomon Salkind. 
Bing, 1812. 16. M. Romm und ©, Typograf (in 
Leipzig זטל‎ 0 6. 6 Friefche). 

Hr. ©. Salkind, jest Lehrer an einer neugegründeten 
Schule zu Wilna, gehört zu den Lieblichften neuhebr. Dich⸗ 
tern biefer großen Judenſtadt Eithauene, und ift unfern Les 
fern ſchon als Mitarbeiter an den 123 TB binlängs 
lich bekannt. Die vor uns liegende Liederfammlung ift Hein 
und von geringem Umfange; fie enthält: 1) Die Nachbildung 
einer Ode von Klopftod יה)‎ mon y); 2) ein Frühlingstieb 
(למוער האכיב)‎ ; 3) Kajin’s Gewiffensbiffe als Brudermoͤr⸗ 
der, eine Phantafie (קין)‎ | 4) Das Menfchenherz, eine Mo⸗ 
raldichtung הארם)‎ 39); ebenſo 5) die Zufriedenheit שמח)‎ 
(בחלקו‎ ; 6) Elegie auf den Zod eines Knaben ; 6) Des 600: 
gers Abſchied von den Muſen; 8) Erinnerungen der Zreunds 
[haft 2c. großentheils bei gewiffen Veranlaſſungen gebichtet. 
Auch fehlt 66 nicht an einigen nationalen Liedern z. 8. für 
Yurim,. fo wie das Bruhftüd eines 6 ישוּעות יעקב‎ 
über die Grrettung ber Juden zur Zeit Mordechai's; am 
Eichlichften und Gefälligften find aber die Fabeln und Epi⸗ 
gramme am Schluſſe, namentlich über die neuhebräiſchen 
periodiſchen Schriften (Bikkure ha⸗Ittim, Kerem Chemed, 
Pirche Zafon). Was die Form anlangt, fo iſt fie, wie bei 
den andern in Wilna lebenden neuh. Dichtern, höchſt abges 
rundet und die Verſifikation mannigfaltig. Wo der Verf. 
feine eigenen Gedanken wiebergiebt, ift die Sprache kräftig 
und frifc und unterfceidet fi) merklich von der bei uns 
gewöhnlihen, nur iſt der eigene urfprüngliche Gedanke bei 
Hrn. Salkind in vorliegendem felten, und 810]. wünſcht von 
Derzen, daß er bald Muße gewinnen möge, fein Epos, wos 
von er hier ein Fragment mitgetheilt, herauszugeben. Zwar 
iſt die ruſſiſche Cenſur gegen diefe Beſtrebungen wie übers 
haupt gegen alles literarifch Beſſere bei den Suden fehr feinds 
ih, aber bei einem ernftlihen Streben wirb 66 gewiß nicht 
fehlen, daß die Regierung eine beffere Meinung von diefen Pros 


duktionen gewinnen wird, da fie in der That zur Bildung 


der Juden beitragen. 


Tugendhold angefertigt, macht als foldyes natürlich Teinen 
Anſpruch auf eine Literarifche Wichtigkeit und der Zweck dies 
fer Anzeige ift auch nicht, diefem eine Wichtigkeit zu ges 
ben, fondern um auf die Delonomie deffelben aufmerkfam zu 
machen. Die eigentlihe Schilderung ber eier beftebt aus 
Eidergruppen, deren jede aus einer von Stanzen unb einem 
Schlußgeſang bes Chors befteht. Die Darftelung ift mebe 
drammatifch als Iyrifch, und in Bezug auf die Ausdehnung 
und Form verdient dieſes Gedicht einer befondern Erw—h⸗ 
nung. Daß die Sprache korrekt, felerlich und zuweilen künſt⸗ 
Verifch ift, Tann man allenfalls ſchon im Binblide auf den 
Verf. , deffen eigenes Wert wir nächſtens in einer Recenfion 
gebenten werden, vermuthen; aber auch die deutfche Weber 
fegung von dem unermüdlidhen Zugendhold ift fehr gut und 
wir hätten nur gewünfdht, daß der Drud beffer ausgefallen 
wäre 
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vorgeſchwebt. In allen dieſen Webertragungen und eigenen 
Erzeugniſſen erfcheint das Neuhebräifche fo durchgebildet und für 
die verfchiedenften Gattungen zugerichtet, wie nur eine mos 
derne Sprache 66 iſt; die feinften Wendungen , die zarteften 
Rüaneen des Gedankens, die Tieblichften Gchattirungen der 
Anfchauungen werden mit einer Zreue und Genauigkeit wies 
dergegeben, wie man es kaum aus bem mäßigen Reichthum 
der Sprache vermuthen moͤchtte. Der junge Verfaſſer, ber 
fi nun gang den Studien bingiebt, möge ber bebräifchen 
Mufe bei der ftrengen Wiffenfchaft nicht vergeflen. 


26. 723 קול המון חוגג * יספר בקול רנה וחודה יקר‎ 
nam העם היושב בוילנא ביזם‎ un אשר‎ ann שמחת‎ 
הבן אשר ברזר יבא. יהיה לאב לכל ארץ רוסיאה ואפסיה‎ 
בן-קיסר אלכסנר. ניקאלאיעוויטש.‎ un הנסיך‎ NM 
A. u. d. T.: Schilderung der würdevollen Feier, die am 
₪206 der hohen Vermählung feiner kaiſ. Hoheit des 
Sroßfürften Shronfolgers Alerander Nikolaiewitſch unter 
Dank: und Zubelgefängen die Wilnaer Bevölkerung vers 
anftaltet .)גל‎ Wilna, 1841. 8, Romm und Typograf. 


Diefes Gelegenheitsgedicht, deſſen hebräiſchen Text A. 
B. Lebenſohn und deſſen deutſche freie Ueberſetung Hr. 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


An dieſen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jübifhe und orientaliſche 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für bie gefpaltene Petit = Beile oder deren Raum aufgenommen. 





85.) Durch bie „Redaktion des Orients“ (Leipgi 
—*8 Nr, 16) iſt zu haben: (EDEN 


Emuna Jeschara 
ספר אמונה ישרה‎ 


mn‏ מחקר עיוני כולל ררכי הפלסופיא וחכמת מה שאחר 
הטבע בררך קל ולשון צח במופתים ברורים man‏ להם הכנת 

מקראות קשים ומאמרים פלאים : DI‏ באור D‏ איזב 

: וחב דברי קהלה‎ 
Von 
9%. Hirſch Kalifcher, in Thoren. 
In ge. 8. Preis 26 Nor. 

658" Das Bud ift ganz hebräifch und wirb nur gegen 


Baar ausgeliefert. Buchhändler, welche ihre Werlangszettel 
an die Redaktion fenden, erhalten den üblichen Rabatt. 





Anzeige 
Ein Wraelitifcher Lehrer, der das Zeugniß der Melfe 
und feines Wohlverhaltens beibringen kann, findet fofort 
eine Anflellung, wenn er fich in portofreien Briefen 
an die Löbl. Kaibel’fche Buchhandlung in Waren 
wendet. — 


Drud von 3. 9. Nagel. 





a h en'ſchen Buchhandl. ſe. Ritze] in Berlin ift fo eben ers 
ienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Soldheim, über die Autonomie der Rabbinen und 
das Princip der jüdifhen Ehe. Ein Beitrag zur 
Verftändigung über einige das Judenthum betref: 
fende Zeitfragen. Gr. 8. 174 Bog. Geh. 1Thlr. 


Synagogen: Ordnung für die Synagogen bes 
Großherzogthums Mektenburg: Schwerin unter aller: 
hoͤchſter Genehmigung feftgefegt von dem Großher⸗ 
zogl. israelitiſchen Oberrath in Schwerin. Gr. 8. 
44 Bog. Geh. 6 gGr. 

RK. Kürfchuer’ihe Buchholg. in Schwerin. 


bie Sm Berlage ber Unterzeichneten (in Kommiſſion ber 
ch 





]84.[ Die zweite Lieferung der Schrift: 
zur 


Judenfrage in Deutichlaud. 
Deraußgegeben von 
Dr. W. Freund, 
ift fo eben ausgegeben worden. 
Berlin, 1. September 1843. 
- Veit 5 Eomp. 


Berlag von G. ₪ Fritzſche. 


Jer Orient. Jahrgang 


Vierter 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Bon diefer Zeitfchrift 
erſcheinen wöchentlich 
das Kiteraturblatt mits 


jüdische Geſchichte und Literatur. 


Das Abonnement für 
ein Zahr ift 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 


Löbl. Poftämtern und Herausge / eben gerechnet, zwei Bo 
gen, 

allen folid. Buchhand⸗ und 1 
zwar an jedem 
Lungen auf ein Jahr. von , Dienftag regelmäßig. 


Dr. Julius Fürft. 





Frankfurt 0. DM. Plan zur Er 
rihtung einer talm.:rabb. Schule. Die Reform:Partei. Mannheim. Zuſtand der idr. Schulen in Baben. (Shlu.) — Defters 
reich. Prag. Verhandlungen über die töhm. Zudenfteuer. Die 100. Steuerdirektion und die Pächter. Vorſchlag zum Beften ber 


Der ungar. Landtag. Unthätigkeit ber mobernen 


Hamburg. Wodenberidt. 


und Kultus in der Rheinprovinz. Refultat bed rhein. Landtags. 


ärmern Juden. — Ungarn. St. Miklos. Ueber die Beerdigung ber Todten. 


Rabbiner. — Licht: u. Schattenbilder aus d.iüb. Gelhichte der Wergangendh.u. Gegenwart. Der Emancipationtlampf im Sriefenland. 


- 88. dei Or. 





und man giebt fich der Hoffnung bin, daß diefe Aufre⸗ 
gung die Gemeinden endlich auf ihre Innere Reorgani: 
fation führen wird, da in der That ihr Zuftand fehr 
bedauerlich ift. Alles das, ₪06 bei einer konfeffionellen 
Körperfchaft 006 Ausdruck ihres geiften Lebens zu bes 
teachten iſt, naͤmlich gute GSchulanftalten לח‎ 
Sottesdienft, ift bei den Gemeinden der Rheinprovinz 
ſehr vernachlaͤßigt. Wir haben Leine Schüler und feine 
Rabbiner ; die Orthodoxie |] nichts als ein todtes Echtheit 
des achtzehnten Jahrhunderts, ohne eine Spur von Le: 
benskeim, und die Meologie nichts 016 platter Indiffe⸗ 
rentismus, mit ſinnlicher Schrankenlofigkeit gepaart. 
Köin, Mainz, Aachen, Düffeldorf, Frankfurt haben keine 
Rabbiner. — Das Mefultat des rheiniſchen Landtags 
wird Ihnen aus den Blättern bes Tages bekannt fein; 
mit 54 gegen 19 Stimmen wurde 006 Geſuch an den 
König für völlige Emancipation genehmigt und um die 
Aufhebung des fogenannten kaiſ. Dekrets wurde gebeten. 
Das Lestere erwarten wir gewiß; denn unmöglich ann 
die Negierung diefen Schandfleed der Gefege länger dul⸗ 
den. Es ſcheint mir aber überflüffig, wenn Sie die 
Verhandlungen febft, wie Sie in Ihrem Blatte fchon 
längft angezeigt, im Orient veröffentlihen wollen, ta 
wir fie bereit in allen Blättern zu lefen befommen 
haben und erft kuͤrzlich Freund im zweiten Defte feiner 
Judenfrage zum Weberfluffe abgedrudt. 

Samburg, 4. .וק‎ (WB. v. 27. Aug. bie 
3. Sptbr.) Die neue religiöfe Frankfurter 
Emeute, wie man bie jüngften Händel in der freien 
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Deutihland. 


Mus Oſtpreußen, 7. Sept. In der Provinz 
Preußen find im vorigen Jahre 24 Juden und Jubdens 
Einder. getauft worden. Drei derfelden waren Heine 
Kinder, 5 in einem Alter von 10—17 Jahren, die 
übrigen in einem Alter von 21—35 Jahren. Nur ein 
neugeborenes Kind hat dur einen katholiſchen Geift: 
lichen die Taufe empfangen, die übrigen 23 find durch 
evangeliſche Geiftliche getauft morden. Unter den 15 
männlichen Profelyten find 4 Kaufleute, 4 Dienftboten 
und Geſellen und 6 Lehrer und Studenten. — Eine eigen⸗ 
thuͤmliche Statiſtik, die man auch für Berlin, Wien, 
Warſchau, Prag haben moͤchte, um daraus zu erſehen, 
wie viel Hefe noch aus jener ungluͤckſeligen Zeit der 
Aufklaͤrerei vorhanden, und wo es noch am Meiſten der 
ſchaͤdlichen Elemente giebt. Das Taufenlaſſen kleiner 
Kinder war ehedem eine eigenthuͤmliche Krankheit der 
berliner Juden, die ihre Kinder am beſten verſorgt glaub⸗ 
ten, wenn fie dem Schutze der Dreifaltigkeit anvertraut 
waren. Und doch find die meiften in der Wiege Kon: 
vertirten Einfaltspinfel geblieben, gleich ledig des Chriftens 
thums und des Judenthums, und in der Gefellfchaft 
hoͤchſtens mit dem Epitheton „‚getaufte Juden“ befchentt. 
Dergleichen feltene Exemplare trifft man in Königsberg, 
Berlin, Wien und anderöwo, die 018 Warnungszeichen 
für Leichtfinnige dienen innen. 

Köln, 1. Sptbr. Der rheiniſche Landtag hat die 
vielen jüdifchen Gemeinden am Rhein mächtig aufgeregt 


ehein. Stände durch die Regierung unterfagt worden 
war. Ich hatte Übrigens recht gerachen, 016 ich in dem 
Auditeur Marcard in Minden das Haupt diefer gebei: 
men Konfpiration vermuthete; ganz in derfelben Weife, 
wie zwei Altonaer, der Advokat Witt und der Cand. 
chir. Reichenbach — bie in dem 360000: und Berge: 
dorfer Wochenblatt ihre Deifershrtfer haben — ihre Pam: 
phlets umbertragen oder umbertragen laffen, hauſirt aud 
Here Marcard mit feine Schmähfcrift: „Darf ein 
Jude Mitglied einer Obrigfeit fein, die über chriſtliche 
Unterthanen gefest ift? Ein freundliches, fchlichte® Wort 
zu dem deutſchen Bürger und Landmann, gefproden 
von Zreumund Wahrlieb“. (Minden bei Eßmann. 11 
Sgr. Vierte )?( Auflage). — Demnach mird ]0 der 
gefunde Sinn der Rbeinländer und Weftphalen wider 
durch Marcardfhe Kapuzinaden noch durch päbftlice 
Dragonaden irre machen laffen. — Wie e6 übrigens 
mit dem Inquifitionsdefrete im Kirchenſtaate ftehe, da⸗ 
rüber kann man noch nicht recht ind Klare kommen. 
Die U. U. Zeitung bezweifelt noch die Echtheit deffelben; 
dagegen find alle engl. und franz. Blätter (das Univers 
begreifliher Weife ausgenommen) in dem Glauben an 
feine Echtheit und in dem Urtheile über feine grenzenlofe 
Nihtsmürdigkeit einig. Ob ein Sakrilegium oder bie 
Verweigerung einer von Rothſchild begehrten Anleihe das 
Motiv gemwefen fei, ift dabei völlig gleihgültig. — Engl. 
und franz. Juden follen die Verfolgten zu fich eingelas 
den haben. — Die Ausführung des ruff. Dekrets ift 
blos auf kurze Zeit vertagt. Sit das aber eine benes 
densmwerthe Lage, 006 Damoklesſchwert ſtets über feinem 
Haupte hängen zu feben? Nur in einer gefeglichen 
Staatsordnung ift für die Juden Heil vorhanden. Es 
]וו‎ daber ihre Pflicht, nady Kräften für freie Preffe und 
freie Verfaffungen zu wirken, weil Beides auch ihrer 
650006 zu Gute kommt. Dem Sebildeten ziemt 66 frei: 
lih, nur an das Princip zu denken, aber die größere 
Maffe muß auch den materiellen Bortheil, der aus fol: 
cher Theilnahme am öffentlihen Leben entfpringt, erken⸗ 
nen und würdigen lernen. Doppelt erfreulid war 6 
daher, zu fehen, welch' innigen Antheil die badifchen Ju: 
den, obgleich auch ihnen noch Manches zur völligen bürs 
gerlichen Gleichſtellung fehlt, an dem am 22. Aug. ſtatt⸗ 
gefundenen fünfundzmwanzigjährigen Verfaffungsjuhiläum 
nahmen. — Ueber eine unter den Wiener $uden ent 
ftandene Spaltung laufen dunkle, und ₪0 ich glaube, 
durhaus unbaltbare 69000006 in den Zeitungen um 
— Dre Wolff aus Kopenhagen ift vor Kurzem übe 
Hamburg wieder in feinen Sprengel zuruͤckgekehrt. Einer 
der ausgezeichnetſten Jaden Dänemarks ift am 29. Aus. 
mit Tode abgegangen. Es war der koͤnigl. Leibarjt, 
Prof. Dr. Ludwig Levin Jacobſon, geb. 10. Je 
nuar 1783 zu Kopenhagen, Sohn des Prof. und Hof: 
graveurs Jacobſon daſelbſt. Der Verftorbene genof als 
Arzt, Wundarzt und Schrififteller einen europaͤiſchen 
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Stadt am Main im Gegenfase zu der politifhen 
Graltation des vorigen Jahrzehnds nennen könnte, 1 
faft eben fo Eläglicy geendet, wie diefe. Hier mie dort 
waren die Urheber weder über die Mittel noch Über den 
Zweck unter einander einig; auch brach beide Male die 
650006 zu früh los. Inwiefern Creizenach feine Ber: 
bündeten getäufht und durch langes Schweigen irre ge: 
führt habe, können diefe am Beſten felbit beurtheilen 
und in der ₪00] feinen fie jenem, der fid) auch in 
feiner neueften Erflärung in der U. A. Zeitung nur 
ausmeichend geäußert und mit den Anfangshuchftaben 
feines Namens unterzeichnet hat, gerechte Vorwürfe ma: 
chen zu koͤnnen. Sind die publifaten Brieffragmente 
echt, fo ließe fih nicht leugnen, daß Heern Stern 8 
Erpektorationen das Gepräge des politifhen und des re: 
ligiöfen Radikalismus am Schärfften zur Schau tragen, 
während Rießer auf Eonftitutionellem Boden in ber 
politiihen Sphäre geblieben und aud, von der mode: 
rantijtifhen Bahn im Religiöfen nur in gereister Stim: 
mung abgewichen, nicht völlig mit dem kirchlichen Sn: 
differentismus gemeinfame Sache gemacht hat. Heren 
Creizenachs Anfichten über Politit und Religion zu des 
finiren, dürfte ſchwer, vielleicht unmöglih fein. — 
Rießer hat Übrigens vor Kurzem eine Reife nach Ber: 
lin, Weimar, Jena und Frankfurt a. M. angetreten 
und iſt befonders von der Berliner Gefellfchaft der Freunde 
ehrend aufgenommen morden. Das ihm zu Ehren ver: 
anftaltete Abendfeftmahl wurde in der Spen. und in der 
D. A. Zeitung ausführlich befchrieben. Wir ermähnen 
nur, daß hauptfädhli auf H. Streckfuß, die rhein. Stände, 
duch den Ehrengaft auch auf den unvergeßlichen Re: 
formator Mofes Mendeisfohn, endlich auch auf den Ein: 
fluß der Preffe auf die Emancipationsfache (wie kam 
aber das Obercenfurgericht zu der Auszeichnung, daß man 
ed hoch leben ließ?) mit begeifterten Worten Toaſte aus: 
gebracht wurden. — Die Emancipationsſache hat uͤbri⸗ 
gend noch immer zahlreiche verftodte und וה‎ 
Gegner. Das kann man am Beten aus den Debatten 
der Hamburger Zugespreffe (nur die 3 größeren polit. 
Blätter — Korrefpondent, H. N. Zeitung und Boͤrſen⸗ 
liſte — laffen ſich in Beine derartige Polemik ein) er: 
kennen. Bemerkenswerth ift dagegen, wie die Bremer 
Zeitung — in der Stadt Bremen werden befanntlid) 
die Juden eben fo wenig mie in Lübed, 900006 und 
Wismar geduldet — Allee, was den Juden Gehäffiges 
in andern Zeitungen zu leſen iſt, nicht in ihre Spalten 
aufnimmt; ja fie ließ fogar in einem der Preuß. 4. 3. 
entiehnten Berichte über die durch Kommis in Breslau 
beyangenen Entwendungen das Eigenfchafiswort „‚jüdifch” 
weg. — Wis fie dagegen Über die Vorgänge in Min: 
den berichtete, war etwas entftellt; 66 handelt ])0 dort 
nad) der Köln. Zeit. nur darum, daß das Kolportiren 
von judenfeindlihen Petitionen und Unterfchriftenfams 
meln Behufs einer Demonftration gegen das Votum der 


dem 3:10. Geifttihen — zu übernehmen, oder ſich bei der. 
Konfirmation der Prüfung zu enthalten. Der Rabbiner ent⸗ 
ſchied fi, wenn auch ungern, für Erfteres, und erklärte ſich 
bereit, den Konfirmandenunterricht felbft zu ertheilen. Gegen 
biefen löbl. Entſchluß konnte Niemand etwas einwenden, am 
Wenisſten der betreffende Keligionslehrer, der ſich dadurch 
nicht nur einer Mühe, die weder Lohn noch Anerkennung 
brachte, überhoben ſah, ſondern auch der Hoffnnng Raum 
gab, nunmehr werde der Konfirmation zu der ihr gebührenden 
Würde und Weihe ‚verholfen werden. Schon mochte ſich der 
Lehrer darauf gefreut haben, von nun an den Rabbiner öfter 
in der Schule, der Religionsleprftunde anmwohnen zu fehen, 
um mit dem Unterrichte felbft ſowohl, der ihm bisher under 
kannt geblieben, da der Lehrer denſelben nicht nach einem ges 
drudten Buche, fondern nad) eigenen Dittaten ertheilte, als 
auch mit den Schülern ſich vertraut zu machen. Denn 
ſolche Vertrautheit ſcheint und unbedingt notywendig, fo der 
Konfirmandenunterricht den zu erzielenden Erfolg und Rugen 
haben fol, Mir find nämlich der Meinung, und bie große 
Mehrzahl der gelehrten Theologen ift auf unferer Seite — 
ber Konfiemandenunterricht fei Bein gefonderter, unabhängiger, 
fetöftftändiger, ſondern ein auf den Schulunterricht baficender, 
denfelden fortfegend, erweiternd und ergänzend, Das gewon⸗ 
nene Refultat des Schulunterrichts bildet demzufolge die 
Grundlage worauf, und die Richtſchnur wohin der Kons 
firmandenuntereicht fortzubauen habe. Dod ber erwähnte 
Kabbiner ſchien Hierin — wie in vielen Dingen nicht gleicher 
Anfiht mit dem Religionelehrer zu fein, und Lepterer fah ſich 
in feinen Erwartungen getäufcht. 

Der Rabbiner mied nad) wie vor bie Schule, nahm von 
dem dort ertheilten Religionsunterrichte durchaus feine No⸗ 
tig, noch fragte er nach der Wefähigung der zu entlaffenben 
Schüler und ihrem fittlihen Verhalten; der Maapftab, um 
unter die Konfirmanden eingereiht zu werben, war ihm fein 
anderer, ald das gefeglihe Alter. Wo diefes bei dem Schüs 
ler vorhanden war, wurde er ohne Rüdfiht, ob er irgend 
einmal Religionsunterricht genoffen habe, für den Konfirmane 
benunterricht fähig erklärt. Gehen wir nun, worin dieſer 
legtere beftand, und welches Verfahren dabei befolgt wurde, 
Gin didleibiges Heft — bei gewoöͤhnlicher Schrift W—22 Bo⸗ 
gen umfaffend*) — wurde in 2 wochenilich dazu anberaums 
ten Stunden den Konfirmanden biktirt und das Diktat wohl 
gu memoriren aufgegeben. Der Konfirmandenunterricht d. h. 
das Dikriren und Abhören des Memorandums 
wurde 4—5 Monate hindurch fortgefegt, und nun — die 
Stunde des Haupt» und Generalverhörs ₪ ₪ der 
heil. Konfirmation felbft war erfchienen, zum Zrofte und 
Heile der Konfirmanden, die mit Sehnſucht und Bangen dem 


*) Eine umfihtige Anordnung des Materials hätte freie 
lich dem Verf. mandye Wiederholung erfparen und das Heft 
verbünnen fönnen. In formeler Beziehung fiel uns beſonders 
eine oft angewendete cuntradic n adjectu auf in den Fra⸗ 
gen: „Was verbietet das 2.6. . Gebot?“ 
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Ruf und war befonders in Deutſchland (mo er als Di: 
vifionsarzt bei der engl.shanndv. Legion fungirt hatte) 
und Frankreich (mo er von der Acad. des Sciences 
wegen einer Erfindung in ber Lithotritie einen 6 
erhielt) und Belgien, deſſen med. Geſellſchaft ihn erſt 
kuͤrzlich zum ausw. Korrefp. ernannte, geachtet und ge: 
ſchaͤzt. Schweden (er war in Stockholm erzogen) ehrte 
ihn durch Vetleihung von Drden (ec war. Kommandeur 
des Waſa- und Ritter de6 Nordſternodens); aud war 
er in der eigenen Heimarh Ritter vom Danebrog und 
Obetarzt bei der Königl. Garde zu Buß. An beiden 
feandinav. Naturforfherverfammlungen in Kopenhagen 
(1840) und Stockholm (1842) nahm er bedeutenden 
Antheil, den Kongreß in Cpriftiania (1844) zu beſuchen, 
war ihm nicht beſchieden. Er war mit einer Chrijtin 
verheirathet und erzog feine Kinder in der chriſtl. Reli— 
gion. — Ueber die erfreuliche Lage der Juden auf den 
dan. Infiln und in Juͤtland folgt naͤchſtens ein aus: 
fuͤhrlicher Bericht, 


Frankfurt a. M., 8. Septbr. Die hiefige 
Anti:Reform: Partei denkt jegt ernftlich daran, dem Pro: 
ſelytenmachen der Reform: Partei entgegenzuwirten, und 
zwar auf eine ehrenhafte Weiſe, d. h. weder duch Ma: 
hinationen noch durch Denuntiationen. Es hat näm: 
lich ein Privarlehrer beim hiefigen Senate um die Er: 
laubniß nachgeſucht, eine Schule für den talmudiſchen 
und rabbinifhen Unterricht errichten zu dürfen. Der 
Vorſtand tritt zwar einem folden Inftitute mit allem 
Nachdruck entgegen; allein da die Entſcheidung darüber 
vom Senate abhängt, der den Altgläubigen bis jegt im⸗ 
mer Vorſchub geleiftet, fo fteht wohl in Ausficht, daß 
biefes talmubifch = rabbinifche Inftitut ins Leben treten 
wird. Ein folhes Inſtitut wäre allerdings das geeigne: 
teſte Mittel, die bis jegt noch immer hohlen Phrafen 
der Reform: Partei, die bei einer von jedem jüdifchen 
Wiffen baren Jugend leicht Eingang finden, in ihrer 
Hohlheit bloszuftellen; man würde allerdings der Jugend 
Waffen in die Hände geben, mittelft deren fie in dem 
ſtuͤrmiſchen Reformkrieg zur 65666 ber Alten treten 
koͤnnte und würde; allein die Reform: Partei hat es nicht 
mit Knaben, fondern mit Männern — freilich auch 6: 
weiten unmuͤndigen — zu thun; nidt an den 6: 
lingen, fondern an den Bäumen will fie ihre zerftörende 
und auflöfente Kraft erproben. Aber die Zukunft? Die 
kommende Generation? Diefe flebt auf den Schultern 
ihrer Väter, diefe folge dem Beifpiele der Eitern: die 
Imabenhaften, fpielenden Männer zu Juden gebildet, dann 
die Knaben zu gläubigen Männern. 


Mannheim, 16. Juni. (Beihluß.) 

Der Sonagogenrath fah fi) dadurch veranlaßt, dem 
Rabbiner folgende Alternative zu flellen: Diefer habe in der 
Folge entweder den KonfirmandenzUnterricht ſelbſt — ähnlich 
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Momente entgegenharrten, in weldyem fie, nicht etwa dem N nicht verfäumte, auf alle biefe Misftände bei der kompe⸗ 


tenten Behörde hinzumeifen, und um Abhilfe bringend 
zu bitten, fo konnte er dennoch keine Aenderung erwirten 
und die Sachlage ift unverändert biefelbe geblichen , bis auf 
den heutigen 0. 

Die bisherige Schilderung bezog ſich ausſchließlich auf 
die jüd. Volksſchule; noch Liegt uns ob, den Zuſtand 4 
jüd. Religionsunterrichts in andern Lehranftalten zu beleud- 
ten, und hatten wir ‚außerdem noch Verbefferungsvorfchläge 
in Betreff der Bildung unb Religionsprüfung der jäd. Schul: 
lehrer hinzuzufügen urſprünglich beabfichtigt , was wir jebod 
nun einem zweiten, demnädhft folgenden Artikel vorbehal 
ten wollen. 


Defterreid. 


Prag, 1. Sptbr. Ihre k. 5 Majeſtaͤt Maris 
Therefia höditfeligen Andenkens hat durch einen Akt 
der Pietaͤt ein bleibendes Monument auf den Juden 
Böhmens ſich gefegt. Weder Joſeph 1., der ןו‎ 
aufgehoben und das Wermögin der Mönche eingezogen, 
noch der edle Leopold und der friedliebente Franz 
haben es gewagt, das alte Monument zu zerfiören. 
Auch unfer glorreicher und erhabener Monarch Serdinand 
1 ift dem ſchoͤnen Beifpiele feiner Ahnen gefolgt. Zwat 
druͤckt die böhmifhen Juden die Schwere des Monu: 
mentes; allein das Andenken einer ruhmvollen und mil: 
den Kaiferin: Königin wird dadurdy verherrlicht und mil: 
lig reichen fie ihren Naden hin. Daß ich hier boͤb⸗ 
mifhe Zudenfleuer meine, das Verzehnten א‎ 
Vermögens der böhm. Juden, wird Jeder Leicht errathen. 
Es gehört diefer jüdifche Leibzoll zu jenen mittelalterliden 
Geſpenſtern, die ihres Nutzens wegen gegen jede Banı: 
formel gefhügt find. Zwar drohete diefem graufenhaf: 
ten, mit falfhen Schwüren und Bannflüchen beladen 
Sefpenfte der Untergang; allein unfere Finanzverwaltung 
in der noch fo viel unheimliche Beifter ſpuken, fah fid 
außer Stande, 200,000 fl. E. M. jährlich zu entbeh⸗ 
ven. Zweimal bundertaufend Gulden Con 
ventions: Münze! Allerdings eine hübfhe Summe, 
wenn aud) jeder Gulden vom Schweiße vieler Juden 
trieft und Schwüre und Bannfluͤche die Kafficer find. 
Schwuͤre und Bannflüche aber, da jene oft gebrocen 
und diefe häufig fruchtlos und eigentlich verboten find 
(vergl. Dr. Nr. 10), werden in keiner Bank angenom; 
men ; daher hat die Regierung allergnädigft gerupt, Vor⸗ 
fhläge über einen andern Modus der Einhebung der 
Judenſteuer machen zu laffen, was folgende Verhand⸗ 
lungen veranlaßt hat: 


Girkular der Deputation ber böhmifhen Judenſchaft: 
„Die Deputation der böhmifchen Judenſchaft fühlt ſich ver 
pflichtet, die Derren Judenſteuerpächter fowie die Herrm 
Vorfteher der Gemeinden, welche im moralifchen Intereſſe 


Drange ihres Herzens genügen, den zur lebendigen Weber: 
zeugung gefteigerten Glauben Öffentlich und feierlich bekennen, 
fondern das angeftrengte Gedächtniß von der ſchwerrn 
Bürde endlich befreien konnten. Denn daß diefer Unterricht 
nicht in den Verftand der Schüler‘, viel weniger in das 
Gemüth gedrungen war, davon überzeugten wir ung vielfach. 
Db aber die Konfirmationshandlung dadurh an 
Würde und Heiligkeit gewann, daß fie vom Rabbiner nuns 
mehr in die Synagoge verlegt wurde — müſſen wir, 6 
nicht hierher gehörig, unentfchieben laſſen, und mögen dieje⸗ 
nigen beurtheilen, welche Zeugen diefer Handlung geweſen 
find. (Ein Wigling, dem die Frage vorgelegt wurde: Was 
rum man jest, nachdem die Religionsprüfung in die Syna⸗ 
goge verlegt, und gar )ות‎ mehr mit der Schule in Vers 
bindung ftehe, dennocy den nun ganz unangemefienen Namen 
„Entlaffungsfeier‘ beibehalten habe? gab 6 aſtiſche 
Antwort: Die Bezeichnung „Entlaſſungsfeier beziehe ſich 
nicht auf die Schule, fondern auf die Synagoge, indem 
diefe Keier beftimmt den Juden der Synagoge zuzuführen, 
nun ber Art fei, daß fie Manchen auf Zeitlebens aus derſel⸗ 
ben entfernen koͤnne). 

Der Konfirmandenunterricht wurde von und nur hierher 
gezogen, infofern das eben befchriebene Verfahren dabei eine 
höchſt nachtheilige Rüdwirkung auf den Schulunterricht äußern 
mußte — anderer Intonvenienzen nicht zu gedenten —, wie 
ſogleich dargethan werden fol. Der Rabbiner, den Relis 
gionsunterriht der Schule ganz und gar ignorirend, hatte 
die 13 Maimonidifhen Gtaubensfäge, die bei ihm, wie bei uns, 
die Grundlage des Unterrichts bilden, unter andere Form 
und Faſſung gebradjt, 016 wir”), fo daß die Schuler fie 
nicht für eben bdiefelben wieder erkennen konnten, und fragte 
der Lehrer nach biefem ober jenem Glaubensſatze, fo mußte 
die Antwort ganz anders lauten, 018 wenn der Rabbiner dies 
felbe Frage geftellt hätte. Ein gleicdyes Misverhältniß und 
Misverftändnig ftellte fich heraus, bei den angewandten Bes 
legftellen aus der heil. Schrift. Da die Juden Feine kirchlich 
approbirte Bibelüberfegung haben, und fomit die Uebertragung 
einem Jeden freigegeben ift, Tonnte 66 nicht ausbleiben, daß 
ein und derſel be Bibelvers von verfchhiedenn Männern 
und verfchiedenen Geſichtspunkten aus, auch verfchieden 
überfcgt und angewendet wurde, Man begreift bald, welche 
Verwirrung daraus entfteben mußte — und konnte dies feits 
dem auch bei ber jährl. Dauptprüfung wahrgenommen wers 
den —; der Konfirmanbenunterridt war nun geeignet, ben 
Religionsunterricht der Schule vollends zu paralyfiren. — 
₪6 nun gleichwohl der betreffende Religionsiehrer feine Pflicht 


*( Wir folgten fireng der Vorfchrift des großherz. Ober: 
tathes, und entnahmen die 13 Glaubenslehren der Maimon. 
67%. der Mifchna Tralt. Sand. Kap. 10, 8. 1, während 
ber Rabbiner aus einer andern Duelle (dem Gebetbuche) ges 
ſchoͤpft zu haben fcheint. 


Auflaffung der Klaffenfteuer diefe frühern bie Judenſchaft be= 
günftigenden Beſteuerungsausnahmen ganz aufbörten, indem 
feit jener Zeit die Ieraeliten alle in der Provinz beftehenden 
direkten und indirekten Steuern, in gleichen Berhältnifien 
mit den übrigen Unterthanen treffen, demnach die gebadhte 
Begründung mwegfällt und die Judenſteuer ald eine Webers 
laftung erfcheinen muß, fo hat die böhmifche Judenſchaft nach 
Ablauf eines Decenniums ein ehrfurchtsvolles Geſuch um theils 
weife Aufbebung diefer demoralifirenden Judenfteuer *), oder 
um ihre gänzliche Auflaffung gegen eine Xblöfungsfumme, mit 
Berufung auf das allerhöchſte Hanybillet weiland Sr. Maj. 
an die Stufen des Throns unfers allergnädigften regierenden 
Kaifers zu bringen gewagt. Die der Deputation angebeutete 
Finanzlage trat einer gemwünfchten Erledigung diefes Gegens 
ftandes ungünftig entgegen, und es blieb berfelben für ben 
Moment ein anderer beruhigender Verſuch, als die untere 
thänigfte Bitte um einftweilige Abwendung der aus dem be- 
ftehenden Judenſyſteme wirkenden” moralifchen Uebel mittels 
Subftituirung eines gelindern Beſteuerungsmodus. Das in 
Wien unterm 1. Mai 2 J. Er. ₪ ₪ Maj. devoteft unters 
breitete Geſuch ftellte den unterthänigften Antrag, daß bie 
Vertreter der böhmifchen Judenſchaft bemüht fein wollen, für 
die Zeit des Fortbeſtandes der Iudenfteuer bis zu ihrer gänz- 
lichen Auflaffung Vorſchläge für eine Beſteuerungsart zu ers 
ftatten, die an die Stelle diefes zeitwidrigen, Demoralifation 
entwidelnden Syſtems treten dürfte, Gin großer Theil der 
böhmifchen Judenſchaft fpricht zwar gegen biefen Rothantrag 
die Beforgniß aus, daß die Einführung einer humanern Vers 
fteuerungsart die Doffnung der Iudenfteuerauflaffung gänzlich 
zerftören Tönnte, während das beftehende Steuerſyſtem mit 
all feinen moralifhen und materiellen Qualen um fo gräßs 
licher hervortritt, und fein zeitwidriges Gepräge in einem 
eivilifirten Staat um fo greller berausftellt, was zur endli⸗ 
Ken Abolition diefer Iudenfteuer ficherer und ſchneller führen 
müßte. Das allgemeine Erkenntniß jeboh, daß eine wie 
immer mobificirte Judenfteuer die moralifch ſchimpfliche Schat⸗ 
tenfeite befonder8 in einem Staate nie verliert, wo die Js⸗ 
raeliten mit den übrigen Unterthanen gleiche Laften tragen und 
gleiche Pflichten haben, fowie der Umftand, daß die Aufhebung 
der Zudenfteuer bereits durch ben allerhöchſten Willen gefichert 
ift, vereint mit der Pflicht der Vertreter, jede Hemmung mos 
ralifcher Strebſamkeit ihrer Glaubensgenoſſen fchnell nad) 
Möglichkeit hinwegzuräumen, beflimmen die Deputation ber 
hohen Anfoderung gemäß nachſtehenden Mobus in der gedräng⸗ 


4) Abgefeben von den Meineiden, welche durch dieſe 
Judenſteuer veranlaßt werden, kann man das himmelfchreiende 
Unrecht audy daraus erfehen, daß während Hr. von Lämmi 
und andere 8660) kaum einen Groſchen vom Hun⸗ 
dert ihres Vermögens verjteuern, ein armer Jude, der 300 
EL EM. befigt, 10 von Hundert bezahlt. Würden nun bie 
Neihen das Drüdende dieſer Jubenfteuer fühlen, dann 
würden fie gewiß mit mehr Gnergie auf 6 0 
dringen. 9. Korr. 
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der Glaubensgenoſſen denken, fühlen und handeln 2), über 
den gegenwärtigen Stand der Jubenfteuerangelegenheit (mits 
tels einer angefchloffenen Abfchrift) des biesfälligen Protokolls 
in Kenntniß zu ſetzen. Da die ₪ k. jüdifche Steuergefällss 
direktion die angefuchte Mitwirkung bei dee Ausarbeitung der 
vorzufchlagenden Mobifitationen für die Einhebung der Ju⸗ 
denfteuer mit Befeitigung der Kaffionen, Konfiskation und 
Vereibigung mitteld Bannfluches abgelehnt ?), fo wird die 
Deputation in Holge hoben k. k. Landes: Präftdialdelrets vom 
20. Zul, 2 3. ſich dieſer Arbeit felbft unterziehen. Vor⸗ 
ſchläge, bie den berührten Zweck erzielen können, würden, 
wenn fie bald einlaufen follten, mit Vergnügen angenommen, 
geprüft und nah Möglichkeit benugt werden. ?) Prag, im 
Aug. 1843.” 

„Protokoll, aufgenommen am 23. Sun. 1843 im Bureau 
des Vorftandes des prager Magiſtrats. Gegenftand ift die mit 
bobem 8, k. Landes: Präfidialdefrete de dato 10. Iun. 1843 
angeordnete Einvernehmung der Deputation der böhmifchen 
Zudenfchaft, bezüglich der in ihrem an allerhöchſt Se. 5 k. 
Maj. gerichteten Geſuch angebotenen Vorſchläge ber Juden⸗ 
ſchaft, rückſichtlich einer verbeſſerten Einhebung der auf der⸗ 
ſelben haftenden Steuer. Die in dem mithergelangten Ma⸗ 
jeſtätsgeſuch unterfertigten Deputirten wurden aufgefodert, 
die in dieſer Eingabe angebotenen Vorſchläge zu Protokoll zu 
geben, wobei ihnen jedoch zugleich bedeutet wurde, daß in 
dieſen Vorſchlägen ſolche Anträge, welche auf die Aufs 
laſſung der Judenſteuer ſelbſt, oder auf eine 
Abldfung derfelben, fowie auf Verminderung 
ihres Ertrags binzielen, durchaus entfernt zu 
bleiben haben. Protokollarifche Aeußerung der Deputas 
tion der böhmifchen Judenſchaft. Se. 5 5 Maj. Eranz 1. 
Höchftfeligen Andenkens ftelte in einem allerhödften Hands 
billete vom 30. April 1833 die Aufhebung der" Indenfteuer, 
deren Fortbeſtand ſich — nach den weifen und gerechten 
Worten des vercwigten Monardyen in der Begründung: weil 
auch die übrigen Unterthanın Laſten zu tragen haben, welche 
die Seraeliten nicht treffen — manifeftirte, wenn diefer Ums 
fand entfallen follte, in erfreuliche Ausſicht. Da mit der 


1) Wenn diejer Paſſus nit Ironie fein fol, fo ift er 
geradezu Unfinn. Den Jubdenfteuerpächtern, auf denen die 
Strafe taufend und aber taufend veranlaßter falfher Schwüre 
laftet, die im Verhältniß zu ihrem Vermögen am Wenigften 
beifteuern,, die wie blutgierige Igel die ärmeren Juden 008: 
faugen, ihnen zuzumuthen, daß fie im moratifchen Intereffe 
ihrer Glaubensgenoſſen denken! D. Korr. 

2) Dies iſt ganz natürlich; Hrn. Dor mitzer behagt 
gewiß der gegenwärtige Beſteuerungsmodus am Beſten. 

D. Korr. 

3) Will man einmal im Intereſſe der ärmern jüd. 
Bevölkerung handeln, fo iſt gewiß das Beſte, zwei Millionen 
auf 10 Proc. in der Staatsbank zu deponiren, bie die gänz« 
1006 Aufhebung der Jubenfteuer erfolgt fein wird. Ein 
Staat, der 10 Proc. vom Vermögen feiner Unterthanen 
nimmt, Tann und muß auch 10 Proc. geben. D. Korr. 
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ten Darftellung, wie 66 bie vaumbegrenzte Form einer proto- | Sollte biefer flizzirte Proſpekt zur weitern Ausarbeitung 


geeignet erfcheinen, fo wird unterthänigft die Bitte geftellt, 
womit die Steuerpacdhtungsdirektion angewiefen werden möge ®), 
mit Zuziehung der beftehenden Pachtgeſellſchaft und vereint 
mit den Unterzeichneten die Modalitäten foftematifch zu ord⸗ 
nen und das Glaborat nach beendigter Zufammenftellung ges 
borfamft vorzulegen.” 

Nun ihe Männer in Zerael! die Ihr Euer Geld 
nad Dften fchider, damıt Kranke gepflegt werden, die 
350: Spnagogen baut, um Eurem Namen ein Denk: 
mal zu fegen, bier in Böhmen habt 05 8% 
Zaufenden gedrüdten Juden beizuftehen, bier verwendet 
Euer Anfehn, Euer Geld, Eure Macht, um einen 
ſchmachvollen Leibzoll, ein Syſtem von Meineiden und 
Bannflüchen zu entfernen, bier leget Hand an, bier 
thut 66 noth! 


ungarn. 


St. Miklos an der Waag, 28. Aug. Es iſt 
bereits länger als ein Jahr ber, als den juͤdiſchen Ge: 
meinden Ungarns ein obrigkeitlicher Befebl zuergangen 
iſt, daß die Beerdigung ihrer Todten erſt nach der geſetz⸗ 
maͤßigen Friſt, naͤmlich nach 48 Stunden vorgenom⸗ 
men werden ſolle, aber keine der juͤdiſchen Gemeinden 
Ungarns hat bis jetzt auf dieſe polizeiliche Verordnung 
geachtet; denn die ſehr wenigen, wo ein ſolcher Auf— 
(hub der Beerdigung eriftirt, haben 66 fhon aus frühe: 
ver Zeit. Der Grund diefer inhumanen Nichtbeachtung 
liegt theild תו‎ der grenzenlofen Indolenz und in der 
geiftigen Stumpfheit der Maſſe, theils in dem pfäffifchen 
Egoismus und in der geiftigen Knechtſchaft der Rabbi: 
nen, die licder ganz Serael lebendig begraben Laffen wuͤr⸗ 
den, bevor fie den kleinſten verjührten Brauch aufgeben. 
Daß man bei foldhen Umftänden nicht daran denkt, 
Leichenhäufer zu erbauen, ift natürlih; aber auf An: 
trieb der Rabbinen gefchieht doc in diefer Sache etwas, 
wenn auch Schmachvolles. Auf Veranlaſſung der ver: 
dumpften und höchft befchränkten Rabbiner wurden näm: 
lih Bittgeſuche bei den Behoͤrden eingereicht, gedachte 
humane Verordnung nicht auf die Fuden auszubehnen, 
vorgebend, daß die fpätere Beerdigung den jüdifchen Re: 
ligionsgrunbdfägen entyeyenftehe. Die Behörden konnten 
natürlich nur zu Gunſten der entarteten Bittſteller ent: 
fheiden, da in unferem Vaterlande das Princip der 
Gewiffensfreiheit die Oberherrfhaft übt und die Behoͤr⸗ 





6) Hic Rhodus, hie salta! Die Steuerpachtungsdirek⸗ 
tion fo wie die Herren Pächter werden gewiß alle Mittelchen 
anwenden, um einen andern Befteuerungd modus zu verhins 
dern. Sie befinden fi) am Beſten bei dem gegenwärtigen. 
Der Direktion behagt die Judenſteuer fehr gut; dies zeigt 
ihr Aeußeres; und die Derren Pächter haben auch nicht zu 
klagen. D. Korr, 


kollariſchen Einvernehmung geſtattet, gehorſamſt in Vorſchlag 
zu bringen. Die Zweckmäßigkeit dieſes in Antrag zu ftellen- 
den Modus bedingt die Befeitigung der Faſſionen, die Aufs 
bebung der Vereidigung mitteld gefegwidrigen Bannfluchs und 
der Konfiskationgsftrafe als die bisherigen Beförderungsmittel 
der Demoralifirung; ferner die Abfchaffung der Benennungen 
a) Kamilienfteuer, weil auch Individuen ohne Bamilienftellen 
befteuert werden ; b) Wermögenöfteuer, weil ſich diefe auf Faſ⸗ 
fionen gründet; c) Verzehrungsſteuer, weil eine Konſumtions⸗ 
fteuer bereits in der allgemeinen Accife befteht. Die provis 
forifch beftehende Judenſteuer dürfte unvorgreiflidh unter dem 
Namen Reditualfteuer eine paſſende Benennung finden 5), ine 
dem der Israelite ftatt der Vermögenöfteuer licber von feinen 
Einkünften, obwol diefe fchon mit der Erwerbs und Gebäus 
dezindfteuer belegt find, eine Ertraabgabe zu entrichten bereit 
fein dürfte. Die bisher in Vorfchreibung ftehenden Faſſionen 
der böhmifchen Judenſchaft bürften bei der erften Bemeſſung 
016 Grundlage angenommen und in der Kolge die verfchiedenen 
Klaffen der Großhändler, Fabrikanten, Kaufleute, Geldnego⸗ 
eianten, Grundſtücksbeſitzer, Kleinhänder und Gewerbsleute 
nad) auszumittelnden Abftufungen gebildet und danach bemef= 
fen werden. Bei Bemeffung jener fleuerpflihtigen Indivis 
duen, die in der Vorſchreibung bisher nicht erfcheinen, jedoch 
in eine der angeführten Klaffen gehören oder treten follten, 
müßte die Ermwerbfteuer und bei den Realitätsbeſitzern, bie 
weder Handel noch Gewerbe betreiben, die Binsfteuerfaffion, 
mit Einfihtnahme in die Konffriptionsbögen bezüglich des 
angegebenen Charakters und der Handthierung als Baſis dies 
nen, Die im Laufe des Jahres fich ergebenden Ausfälle würs 
den durch den Zuwachs der Reditualfteuer von Neuverehe⸗ 
lichten, die gefeglich in Prag ein Vermögen von 500 Fl. und 
auf dem Lande von 300 Ft. befigen müffen, von fremden Ins 
tolatöwerbern, die nad) den im Judenpatent ausgedrückten 
Beflimmungen 30,000 Fl., 10,000 Fl. oder 5000 Fl., wenn 
68 weibliche Individuen find, ind Land zu bringen haben; 
dann von Befugnißmwerbern, nady den verfchiedenen Klaffen, 
die entweder Verwendungskapitale angeben, oder Fonds aus⸗ 
weifen müjfen, nad Umftänden ergänzt werben. Die Eins 
zahlung der Steuerquoten wäre durdy Erekution, Pfändung 
und Verluftigteit der Gewerbs⸗, Erwerbs⸗ und fonftiger 
Befugniſſe ſicher zu ftellen. Dies ift in kurzen Umriffen 8 
proviforifche Subftitutum des Demoralifation erzeugenden Zus 
denfteuerfnflems, wie e8 als Friſtmittel 016 zur gänzlichen 
Auflajfjung der Zudenfteuer in Vorfchlag gebracht werden kann, 


m 


5) Welch' ein Lärm um Namen! Nomen et omen! 
Die Steuer ift und bleibt eine Judenfteuer, ו‎ 
Denn der Etaat fordert nicht von den Einkünften feiner 
Untertbanen überhaupt diefe Steuer — die hriftlihen 
Unterthanen find befreit davon — fondern blos von ben Ju: 
ben als ſolchen; fie ift und bleibt daher cin für alle Mal 
eine Judenfteuer, ein Leibzoll. 

D. Korr. 


Sarbe (Merkmale der Faͤulniß) ficht, verläßt fie ihn und 
geht ihres Weges. Dafelbft 2 2: Anfangs legte man 
fie in Höhlen und geräumige Gruben, und .erft nad) 
dem die Verweſung eingetreten, fammelte man bie Kno⸗ 
hen und begrub fie in Kiften. Dafeibit 9 wird über 
den Fall diskutirt, wo ſchon die Kleiderreißung über 
den Todten vollzogen worden und dann 506 Leben zu: 
ruͤckgekehrt ſei. Aus foihen Stellen fieht man: 1( 6 
der Glaube, das Leben könne in den erften drei Zagen 
zurhcktehren, vorhanden war und das 2) die Beerdigung 
für dieſe Zeit eine derartige gemwefen, daß ein Aufleben 
noch möglih war. Und welche Beweiſe haben unfere 
Rabbiner? Keine andere, 0]6 die Gewohnheit. — 

Unfer Landtag berührt diesmal fehr wenig die Ju⸗ 
den; die Emancipationsfahe wird um fein Naar weiter 
rüden, vorzüglih da die Magnatentafel erklärt, daß fie 
nicht zu den religiöfen , fondern zu den politifchen 2 
gen gehört. Zur Befdrderung der Emancipation ift bei 
uns und in ganz Ungarn Nichts gethan worden, und 
fetbft die modernen Rabbinen Ungarns, nämlih Chorin, 
Schwab und Löw, die bei wahrer Liebe zu ihren 
unglüdlihen Brüdern etwas thun Lönnten, blieben in 
fhweigfamem Egoismus. 
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den auch nicht die Richtigkeit der rabbinifchen Beweiſe beur⸗ 
theilen können. Keiner der Bittſteller hat aber daran 
gedacht, daß dergleichen 6050/0006 ſowohl die Religion ale 
die Gemeinden nur berabwürdigen fann, und daß wir 
noch viel zu viel in diefem Lande ein Gegenftand der 
Verachtung find, als daß wir auf unfere Religion nod) 
neue Schmady laden follen. Einige Gemeinden bereuen 
es nun auch, daß fie folhe dumme Mabbiner, wie mir 
fie hier zu Lande nun einmal baben, zu Mathe geholt, 
da felbft die Talmudkenntniß biee mehr bei Laien 8 
bei den Rabbinern angetroffen wird. Und der Talmud 
]ו‎ bekanntlich in der Abmartung der Beerdigung viel 
firenger 016 unfere Mebdizinal : Polizei. Wir find 8 
dem Talmud fihuldig, der durch die vielen Thorheiten, 
die ihm die Rabbinen aufgebürdet, in den Augen der 
gebildeten Laien immer mehr herabgewürdigt und ver: 
ächtlicy gemacht wurde, menigftens auf ihn zu bören, 
wo er human ſich ausfpricht und in Bezug auf die 
frühere Beerdigung wähle ich ein Beifpiel, das keines 
Kommentars bedarf. In Serufhalmi Mo&d Katan 
7 a beißt 66: Rabbi Abba ben R. Pappi ıc. fagen: 
drei Rage umfchwebt noch immer die Seele den ent: 
feelten Leihnam, in der Meinung, baß fie in ihn zu: 
ruͤckkehren werde; nachdem fie aber die Veränderung der 





Licht: und Schattenbilder 


aus der 


jüdifhen Vergangenheit und Gegenwart. 


Der Emaneipationstanpf 


im 


Sriefenland. 


(Fortſetzung.) 


wittert, daß „Goi“ Götzendiener heiße, hat - eine alte 


| Eharteke vorgelogen, baß die Juden bie „ Chriſten“ Umma⸗ 
hammekullala nennen, erzählen doch judenfeindliche Skriptoren, 
ו‎ Zalmud und die alten Rabbinen flößen den Juden 6 
Gefinnungen gegen die Chriften und namentlich gegen bie 
hriftliche Obrigkeit ein; was bedarf es mehr, um bie Ge⸗ 
finnungen von Millionen, in faft zweitaufendjähriger hiſtori⸗ 
ſcher Prüfung loyal befundener Menſchen zu verdächtigen, 
was bedarf es mehr, um zu ſagen, „ſo ſehr fie auch u. ſ. w.3 
ſo werden ſie doch Fürſt und Land verrathen!“ Alſo das 
waren die ſauberen Quellen, aus denen der Votant ſeine 


Der Freie. 


Zweite Entgegnung des Herrn H. auf die erſte 


Antwort des Ungenanuten. 


Das Votum, der Proteſt und die Antwort in + 


6 ץ]) לטה 


Und fo hat der Vorant fich vergebens für feine Inſinua⸗ 
tionen nah biftorifhen Beweifen aus טס‎ 68 


des faft zweitaufendjährigen Lebens der Juden unter fremdeg | 


Fürſten in fremden Ländern umgefehen — und fein 90: 
tum ift gerichtet. 


Doch was bedarfs freilich auch der hiſtoriſchen Beweiſe Cheorie Über das Weſen des Judenthums, feine Theokratie 


und (ſeinen) Partikularismus geſchöpft!! Der Herr nehme 


für eine ſo unſchuldige Behauptung, hat man doch ausge⸗ 


ner bezeugen wird, — den Ausdrud Umma hammelullala für 
Chriften fennt kein Jude — Zolebot Jeſchu kennt uns 
ter 1000 Juden nicht Einer, — und gerade der halachiſche 
Zalmud — (d. h. derjenige Theil bes Talmuds, der allein 
dem Juden zur Lebensrichtfchnur zu dienen hat, im Gegenfag 
zu dem agabifhen, der feine unbedingte Sanktion habende 
Meinungen, Sagen, Legenden ꝛc. enthält) gerade der has 
lahifhe Zalmud und die alten Rabbinen haben 
in ihren Daladhot jene durch die Propheten 
dem Juden gebradhte Verpflihtung zur Treue 
gegen 00+] und Land, die ihn aufgenommen, mit 
böhfter Gewiſſenhaftigkeit aufgefaßt und fefts 
geftellt. Denn ber Zalmubd und die alten Rab 
binen find es, die dem Juden beim Anblid bes Fürſten den 
Sprudy der Verehrung in den Mund gelegt: schechalak 
mikkewodo lebasar wedam, der Zalmub und bie alten 
Rabbinen find es, die den Juden lehren, daß „dina demal- 
chuta dina, “ daß das Landesgeſet 0/8 Gefeg zu achten fei 
(chosch. hamm. 169); der Zalmud und die alten Rabbinen 
find 66, bie (ebendaf.) den Juden zur firengften 6): 
wiffenhaftigkeit in Leiftung felbft folder Bürs 
den verpflichten, die felbft von den Juden nur 
aus Motiven des Drudes und der Härte gefor 
bert werden, fobald fie nur von Landesobrigkeit 
alfo beftimmt feien: „hammabriach mimmeches 
schepassako hammelech, waafilu ziwwa schejisrael 
jitten joter minnochri ober al lo tigsal mipp’ne 
schehu gosel menot hammelech ben schejihjeh melech 
jisrael ben schejijeh melech nochri,“ d. h. Wer fid 
einer Leiftung entziehet, die der Fürſt beftimmt hat, 
felbft wenn er befohlen, daR der Zube mehr als 
der Richtjude leiften folle, übertritt das Verbot 
„du foltft nicht rauben;” denn er beraubt die 
Gebühr des Fürſten, es fei dies nun ein jüdi— 
(der Sürft oder ein nihtjübifher Fürſt! Das 
fordert dag talmudifhsrabbinifhe Recht, das fors 
dert der Rechtsfinn des Zalmuds und der alten Rabbinen, 
die ja dem Juden bie eidlihe Verpflichtung einfchärfen: 
„schelo jimredu beumot havlam!“ .ל‎ h., daß fie nie 
den Obrigfeiten, unter denen fie leben, unge 
borfam werden follen! (ketub. 111. a.). 


Endlich ift jeder Band unferer Talmubausgaben, wie fi 
die der Berliner und Frankfurter Ausgabe beigefügte Genfer 
augbrüädt:: „ab umnibus iis, quae contra religionem 
christianam sunt, juxta mentem concilii Tridentini exr- 
purgatum, adeo ut non ₪000 citra impietatem, verum 
etiam cum fructu legi possit.“ 


(Bortfegung folgt.) 
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uns das nicht übel, wir glauben ihm bad, glauben es ihm 
um feinetwillen nit. Nicht diefe beftäubten judenfeind- 
lichen talmudiſchen Rollektaneen, fondern eine ziemlich 
verbreitete Kathederanfhauung des 01011] ת0‎ Judenthums 
ift die Theorie von Partitularismus und Theokratie, bie fich 
mehrfach ſchon in Votis über die Iudenfrage breit gemacht, 
und die auch der Votant feinem Votum zu Grunde gelegt. 
Erſt ex post da er feine bibliſche Anfchauung an der Klars 
beit und Reinheit der Bibel fheitern fieht, glaubt er, ſich 
binter Talmud und Rabbinen flüchten zu können, die er freis 
Lich, und fo Viele mit ihm, nur aus der trübften Quelle jus 
denfeindlicher,, in Unkunde und Misgriffen glänzender Skrip⸗ 
toren kennt. 


Armer Zalmud! arme Rabbinen! Ihr theilt veblich 8 
Geſchick eures Volkes, für das ihr gelebt und gewirkt. Ueber 
andere Literatur wagt man fein Urtheil, ehe man fie flubirt 
und aus den Quellen geprüft; aber um über die talmudifche 
und rabbinifche Literatur, für welche kaum die ausfchliegliche 
Dabingebung eines ganzen Menfchenleben hinreicht, um fagen 
zu können, man habe fie wefentlidy erſchöpft — über diefe 
den Stab zu brechen, glaubt ſich auch der Untundigfte berufen 
und verurtheilt ohne — Nichts für ungut — einmal die 46 
ten leſen zu koͤnnen. 


Wie? wenn died nun Alles nicht fo wäre? Wenn nun 
Goi nicht Götzendiener heißt, — kein Jude den Ausdrud 
umma hammelullala für Chriften kennt, — das ₪00 To⸗ 
ledot Jeſchu, eine den Juden fo unbefannte Schrift ift, baß 
unter taufend Zuden, ja unter taufend jübifchen Gelehrten 
taum Einer einmal diefe Rarität gefehen, gefchweige daß 98 
darin Enthaltene für die Anficht der Juden ein Zeugniß abs 
legen tönne, und nungintundige ober Böswillige dergleichen 
Charteken zu den Belenntnißfchriften der Tuben rechnen könn: 
ten — wenn nun gerade der gefhmähete und verlannte Zals 
mud, die geſchmäheten und verfannten Rabbinen, wenn nun 
gerade fie in den Halachot, .ל‎ h. in den aus den Diekuffios 
nen für die Praris fi) ergebenden Reſultaten, die Verpflich⸗ 
tungen ber Juden gegen die chriftliche Obrigkeit in höchfter 
Reinheit feitgeftellt, — wenn endlich felbft fo fehr bereits den 
ſtrupulöſeſten Wünfchen der ‚„„Antwort' genügt wäre, daß bie 
bie und da auf dem Wege der Diskuffion vorfommenden, und 
dazu größtentheild nur den des Talmuds unkundigen Chris 
ften anftößigen Stellen längft bereits aufgegeben find, und 
nicht erft, wie die Antwort fordert, aufgegeben werben follen 
— wild ſchauderhaftes Bemußtfein, wenn — was wir, wie 
bereit8 gefagt — für die Ehre und ben Seelenfrieden des 0: 
tanten nicht glauben mögen — wenn er auf diefe Voraus: 
fegungen bin die Unterthanentreue von Millionen vedächtigt 
bat, ohne zuvor, was doch jedes Rechtſchaffenen Pflicht iſt, 
feine Vorausfegungen zu prüfen I! Und fiche, % 106 im vorigen 
Sage hypothetiſch Geftellte iſt wirklich fo. Goi heißt 
nicht Götzendiener, fonbern nur „Volk,“ wie jeder Sekunda⸗ 
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in Midrafh 6600 und fon früher in den Büchern der Mal: 
kabäer erzählt wird, Diefe Sage, bie in der neueften Zeit 
aud in deutſcher Sprache eine vielfache Bearbeitung gefuns 
den, wurde von Hrn. Sc. in epifhsdrammatifcdher Haltung 
in mehr 018 300 Stanzen zur Darftellung gebracht, und eine 
ſolche Fülle von Bormfchönheiten, eine ſolche Reimmannigs 
faltigfeit dabei entwidelt, baß der Leſer mit wahrem Vers 
gnügen fich in dieſes kunſtvoll gezeichnete Gemälde verfentt. 
Dabei ift die Sprache fo reich und finnig, der Gedankengang 
fo ruhig und faßlih, daß ber Lefer zum Verſtändniß feine 
Anftrengung zu machen bat. Auf dieſe Sagendicdhtung, die 
faft allein ein Werkchen für ſich bildet, folgt eine Abthei⸗ 
lung : ספורים משלים ושירים‎ überfährieben, Beine Sagenpars 
tien aus den Midraſchim in den Lieblichften Dichtungsformen 
dargeftellt. Diefe find: 1) ,יקר המשל‎ nach Schir rabba, be= 
ginnend ,נעשה אדם 2 ; אל יהי המשל‎ nach Bereſch. 4 
₪ 5% 3) bman,nad ibid ₪ 6; 4( הוכחה אהבה שלום‎ 
ibid. 0. 54; 5) דע מה למעלה )6 ;22 .6 .1914 האורב‎ nad) 
09063 7) הנער ואביו‎ nad Schemot rabba c. 105 8) הערבון‎ 
nah Schir rabba v. 3; 9) האוהבים‎ nad Pirke Rabbi Elies 
fer, und fo noch 37 verfchiedene trefflih bearbeitete Sagen. 
Daß auch die neuhebräifche Sprache vielfach in diefen Sa⸗ 
gendichtungen fortgebildet und bereichert erfcheint, ift ſchon 
bei diefer Gattung, deren Quelle die Hagada, natürlich, aber 
der gefchicte Verf. wußte auch, ohne im Entfernteften dem 
Sprachgenius zu nahe zu treten, bie fchönften Geftaltungen 
zu fchaffen ober zu benugen, 4 B. כְּקְעְרָה‎ Em 6. 6; 
שכויה‎ für HAN, nah wa⸗Jikra rabba 12 u, fo viele 
andere, und nur felten hat fi ein ganz fremdes Wort, wie 
ארים‎ Gärtner, eingefhlihen. 9%]. Tann diefe Sagendich⸗ 
tungen des Hrn. Schönfeld )סוה‎ genug den Liebhabern 
der neuhebräifchen Mufe empfehlen; die Neuheit diefer Gats 
tung, der echtnationale Geift, der durch diefelben weht, mas 
38 


Kurze Anzeigen. 


27. ענף עץ אבות * והוא קכוץ משלים ספורים ומליצות‎ 
וזהר‎ TUN .יסזדם ומקורם מררש‎ (Sagen: Dichtungen, 
aus der Midrafch:Kiteratur entnommen und in neuhe⸗ 
bräifchen Dichtungen verarbeitet). Won Baruch Schön: 
feld aus Seniz in Ungarn. Ofen, 1841. 8. Univerfis 
täts⸗Buchdruckerei (Selbfiverlag des Verf.'s). 


In der deutſchen vaterländiſchen Sprache war in der 
frühern Zeit Herder der erſte, welcher jüdiſche Sagen in 
den goldnen Schalen deutſcher Dichtungsform dem Publikum 
darbot; in der Neuzeit haben Veit, Krafft, Stein, 
Tendlau, Schiff u. A. die jüdiſche Sagenpoeſie in deut⸗ 
ſcher Sprache angebaut, die einzelnen Sagendichtungen unge⸗ 
rechnet, die von den verſchiedenſten jüdiſchen Schriftſtellern 
in Kalendern und andern Volksbächern mitgetheilt wurden. 
Aber die neuhebräifchen Schriftfteller und Dichter haben merk⸗ 
würdiger Weife zu diefer goldhellen unerfchöpflidden Quelle 
nie ihren Weg genommen, fo nahe auch diefer Sagenborn 
lag; nach den fremdartigften unerquidiichften Themen” fah 
man feit den Meaffim die neuhebr. Dichter greifen, ohne 
daß Einer nach diefen echtnationalen Stüden die Hand aus⸗ 
firedte. Einzelne Berfuhe in den Measfim und in ben 
Bikkure ha⸗Ittim können natürlich nicht in Betracht kom⸗ 
men. Um fo erfreulidher ift es nun, baf Hr. Schönfeld 
die midrafhifchen Sagen zum Thema eines poetifchen Werts 
chens ausgewählt, vorzüglih bei der trefflihen und ges 
fchmadvollen Bearbeitung derfelben; er ift in diefer Beziehung 
nicht nur der einzige Anbauer diefer Gattung von Poefie 
im Neuhebräifchen , fondern 68 wird auch einem Nachfolger 
auf diefem Gebiete ſchwer werden, ſich eine Anerkennung zu 
verfchaffen. Den Heigen der Sagendichtungen eröffnet ber 
Berf., unter der Ueberfchrift ,מרים ובניה‎ mit der Sage von 
Mirjam bat Nechtam und ihren fieben Kindern, wie fie 
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Es geſchah nit aus einem einzigen, fondern aus gar 
mannigfadhen Gründen. Nicht blos aus Judenhaß, fondern 
eben fo häufig aus Judenfreundſchaft. Wie es fcheint, Lebt 
und bas Volt zu nahe, und wir gerathen und ſtehen zu 
demfelben in zu vielfacher und unmittelbarer Berührung, 
um unbefangen und parteilos deſſen Weisheit und Poefie zu 
würdigen, 

Es ift eine fonderbare Erſcheinung, daß, während bie 
de tfche Sprache fo gefügig, der deutſche Geift fo objektiv 
ift, fo dag fih Alles verdeutſchen läßt, jedes Wort, jeder 
Sinn — der deutſche Literat gar zu häufig Feind von Beis 
ben if. Er kann ſich felbft, feine Lieblingsideen, feine 66 
finnungen zc. nicht vergefien, um ſich der unbefangenen, poe⸗ 
tifhen Deiterkeit zu überlaffen und in ihr bie wahrhafte, 
rein geiftige Lebensluft zu finden. Poeſie an fi ift ihm 
nit Tendenz. Selbſt der edle Herder bearbeitete nur fols 
he jüdifche Sagen, die zufällig einen moralifchen Sinn hats 
ten. Kein Wunder, daß Andere nody weiter gingen, ber 
Eine mit frommen Glaubenshaß fidy bewaffnete, um gegen 
den Aberglauben zu Felde zu ziehen, der Andere feinen Frei⸗ 
beitsfinn und feine Gmancipationsideen bei jeder Gelegenheit 
entwidelt, und ein Dritter überall den Zert zu nationalen 
Klageliedern findet. Gewiß erzeugt guter ParteisBille ₪ 
der Regel eben fo viel Mißverftändniffe, ald böſer. 66 1 
aber auch eine Befchränttheit ohne Tendenz, die ſich mit blias 
dem Raifonniren 06000), auf Unfinn und Lächerlichkeit ו‎ 
macht und froh ift, wenn fie was gefunden zu baben glautt, 
was noch alberner fcheint, 016 fie ]))07 , und was fie ſodan 
recht breit zu treten nicht verabfäumt. Diefe Beſchraͤnktheit, 
verbunden mit Judenhaß, hat in der That elende Mifver 
ftändniffe zu Wege gebraht. Der Haß ift an fich gifrig ₪ 
die nationalen Anfchauungen und Anfichten fo zarter Be 
fchaffenheit, daß man nicht erft mit wirklihem Gifte ſich אק‎ 
bewaffnen braucht, um fie zu vergiften. Gin einziges ל‎ 
fpiel mag genügen, wie viel diefer befchräntte Haß wm 
nichten kann, 

An einem anonymen Werke „Juden unb Rabbiner” 
wird folgendes Maͤhrchen erzählt und verböhnt, — ₪ 
für allemal unrecht und unverftändig ifl; denn Wnfinn usb 
Tollheit werden nicht Volkspoeſie, und was der Bater va 
Mühe werch erachtet, feinen Söhnen, biefe, ihren Rinde 
Eindern zu erzählen, und was fidh fo forterbt מסט‎ 
zu Geſchlecht, muß feine Bedeutungen und Beziehungen של‎ 
ben, wodurch es glaublidh, erzählens⸗ und börenswerth Jahr⸗ 
hunderte bindurd bleibt — : . 

Ein alter jüdifher Rabbi *) träumte ober fah א‎ 
Zempel ion im Himmel, welder der Gage nah אא‎ 
zerftörten Tempel zu Serufalem völlig ähnlidy war, m 
Gott felbft ging alle Morgen in diefen Tempel, wand fi 
die Gebetriemen um Stirn und Arme und fprady das Mar: 
gengebet, fagte aber ftatt: Gelobt feift Du, Gwiger, dar 


*( Traktat ⸗ Berachot. 
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chen die Lektüre derſelben angenehmer, als irgend eine neuhebr. 
Gedichtſammlung der neueſten Zeit, vorzüglich da die Dar⸗ 
ſtellung und die Sprache ausgezeichnet iſt. Auch das Gedicht 
החזיון‎ über bie hebr. Sprache, weldhes das ganze Werkchen 
einleitet, fo wie das treffliche aus zehn Seſtinen beftehende 
Empfehlungsgediht von Aharon Klaber (Eehrer des Des 
bräifchen in der Normalfcyule zu Pefth) über denfelben Ge⸗ 
genftand, find fchöne Mufter der neuhebräifchen Dichtung. 
Auf dem Umfchlage des Werkchens finde ich angegeben כרך‎ 
,ראשון‎ erftes Bändchen, und ich wünfche, daß Hr. Sch. recht 
bald Gelegenheit Haben möge, diefe Sagendichtungen fortzufegen. 
Zehn Jahre früher erfchien von demfelben: 


מוסר השכל * והוא ספר חורת המדות ללמד לנער לזכות .28 
(Bits‏ .ארחו בשטירה חובותיו לאלהיו לנפשו ולאחרים 
tenlehre für bie israelitifhe Jugend), Von Barud)‏ 
Schönfeld. Prag, 1831. 8. M. 3. Landau,‏ 


Diefe Sittenlehre für die israelitifche Jugend ift eine 
freie, ſehr geſchmackvolle Ueberfegung von Campe's Sittens 
büchlein, wie überhaupt Campe's Jugendfchriften am Meiften 
ins Neuhebräifche Übertragen worden find. Die Weberfegung 
fetbft ift fehr gelungen, was bei einem Manne, wie Schöns 
feld, der den Neuhebräismus fo trefflih handhabt, nicht 
Wunder nimmt. Die eingeftreueten Gedichtchen find geluns 
gen. — Diefe find die zwei einzigen Schriften, die, fo viel 
Ref. weiß, Hr. Sch, ebirt, viel zu wenig für einen Mann, 
der alt und grau geworden, und in feiner andern Epradhe 
fchreiben Tann, aber in Betracht der Zrefflichkeit dieſer Schrif⸗ 
ten doch 0000] wertbuolle Gaben. Er ift audy, fo viel mir 
befannt, der Einzige in Ungarn, der überhaupt die neuhebräis 
ſche ſchöne Literatur durch eigene Geifteserzeugniffe bereichert, 
denn die meiften der ungariſchen jüdifchen Gelehrten find 
ganz entartet und haben zulegt weder eine magyarifche noch 
eine jübifche fittlihe Bildung behalten, und bie Rabbinen, 
die doch die Träger des Judenthums fein follten, find fo uns 
wiffend, wie faum in den finftern Zeiten des Mittelalters, in 
welcher Unmiffenheit fogar die modernen Rabbiner daſelbſt 
feine Ausnahme machen. 


29. Yundert und ein Sabbat. Oder Gefchichten und Sagen 
des isr. Volkes. Von Hermann Schiff. Erſtes Bänd- 
chen. Leipzig, 1842. 8. Zr. Zleifcher. 

Der Verf. dieſer Sagenbearbeitungen erzählt im Vor⸗ 
worte, wie er zufällig auf die Idee, jüdifhe Sagen zn bear⸗ 
beiten gekommen und wie er erftaunte, auf dieſem Gebiete 
Nichts vorgearbeitet gefunden zu haben. „In der That” 
beißt 66 dafelbft, „ift die Ehre, welche man arabifchen, gries 
chiſchen, indifchen, fandinavifchen und allen möglichen Mähr⸗ 
hen, Mythen und Sagen angebeiben ließ , unbefchadet 
ihres Charakters und ihrer Originalität als felbftftändige, 
deutfche Dichtungen zu behandeln, denen eines uralten, relis 
giöſen Volkes, das mitten unter uns lebt, und deffen Geift 
und Sitten wir täglidy und unmittelbar beobachten und ers 
forſchen Lönnen, bisher gänzlich verfagt worden. 





— 


Vorworte treffend aus: „Ein franzöfifches Sprichwort ſagt: 
„Vom Erhabenen zum Lächerlichen iſt nur ein Schritt“; 
und dies findet ſich nirgend mehr beftätigt, als in den tals 
mudifchen Sagen. Religidſer Eifer Tann fich nicht leicht mäßi⸗ 
gen und der Jude noch weniger, der, wo er dad Geringfte 
und Gewoͤhnlichſte fagt, nicht umhin kann, Mienen, Geberden 
und Accente ins Lächerliche zu übertreiben. Das jüdifche 
Mährchen wird alfo allemal den Schritt thun, von dem 48 
Sprichwort handelt; und beshalb ift es ftets — um mid 
des modernen Ausdrucks zu bedienen — pikant und zugleich 
wunderbar, denn das Wunderbare ift das gefteigerte Pilante. 

Ueberhaupt weiß der Talmud (mit wie großem orientas 
liſchen Räthſelſinn er aud 016 ins Kleinſte diftinguirt) keinen 
Unterfchied zwifchen dem Lächerlihen und Erhabenen, Heili⸗ 


‚gen und Profanen, Edlen und Gemeinenz; denn der Jude 


glaubt an einen Gott, in weldyem fi Alles — aber auch 
Alles auflöft, fo daB das Ungöttliche immer noch von Gott 
gefchaffen und Gott felbft ift. 

Diefe Mifhung von Allem ift der Gharafter, den ich in 
nachfolgendem Werke beizubehalten, poetifch zu geftalten und 
in einen beiteren Einklang zu bringen mich bemüht habe. Ich 
befchräntte mid, daher nicht blos auf Sagen und Mährchen, 
fondern flocht auch gefdhichtliche Begebenheiten und Genres 
‚bilder in mein Werl, Der Orient |] bunt und farbenprächs 
tig, das finftere, einfache Gewand der Juden gehört der Uns 
terdbrüdung an. Was die Mährchen und Sagen felbft ans 
langen, fo bat der Verf. vorerfl in drei Briefen einen 900: 
man erfonnen, worin er das heutige Leben der Juden, wie 
66 aus dem des vorigen Jahrhundert ſich entwidelt, mit 
meifterhafter Teder dargeftellt und die Sabbate oder Sagens 
gruppen wurden dann in einer erzählenden Form als Res 
fultate der Briefe und 018 zum Roman gehörig erzählt. In 
dem erften Sabbat fpricht der Erzähler fi einleitend über 
die Weisheit und Poefie des Talmud im Allgemeinen aus, 
worauf er dann die Abenteuer Aleranderd des Großen, wie 
fie die Talmude erzählen, in einer fchönen poetifchen Bear⸗ 
beitung folgen läßt. Der zweite Sabbat enthält eine jüdifche 
Novelle, das Tollhaus, aus jüdifchen Mähren des vorigen 
Jahrhunderts entnommen und Fünftlerifch bearbeitet, fo wie 
die Gefchichte des Abba Chilkia mit einem Schluß-Raifonnes 
ment. Der dritte Sabbat gibt 0106 die Kortfegung der erften 
Novelle, mit vielfachen Einflechtungen mährchenhafter Blu⸗ 
men, wie die Salomon Mähren u, dergl. Der vierte Sabs 
bat enthält eine Novelle: Simon Abeles, deren Grund eine 


wahre Gefchichte des 17. Sahrhunderts ift. Diefe Gefhichte 


ziehet ſich auch durch den fünften und fechften Sabbat. Der 
fiedente Sabbat enthält wieder eine talmudifhe Gage, näm⸗ 
(ich die Gefchichte des Iofef Mokir Gabbat, mit reichlichen 
Betrachtungen verfehen. Mannigfaltigfeit, eine anziehende 
Sprache und tiefe poetifhe Gebanten machen diefe Sagens 
fammlung fehr empfehlenswerth und es wäre zu wünſchen, 
daß der Verf. ſein Thema (101 Sabbat) weiterführe. 
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der Engel, König der Welten, ber Du befoblen haft, die Ges 
betriemen anzulegen: „Gelobt fei ich Ewiger, Herr der Ens 
gel, König der Welten, der ich befohlen habe, die Gebetries 
men anzulegen”, " 

66 ift fo leicht, dies lächerlich zu finden, daß man wahrz 
lich feine Worte fparen follte. Schwerer aber ift es, eine 
Weisheit zu verftehen, wenn fie und in einer fremden, vers 
alteten Tracht entgegentommt, 

Daß Gott mehr als heilig, anbetungsmwürbdig fei, 
+6 ein Gemeinplag, den jedes Kind begreifen und glauben 
Tann. Daß Gott von den Menfhen angebetet fein will, 
ift fchon fehwerer und nur im frommen, religiöfen Sinne zu 
erfaffen. Daß Gott das Bemwußtfein feiner Anbetunges 
würbdigkeit hat, ift ein erhabener und philofophifcher Gedanke, 
der in feinem Umfange, wie alle Ideen von der Gottheit, 
unfer Dentvermögen weit überfchreitet. — Hätte jener be⸗ 
geifterte Rabbi, ftatt fein Mähren zu erzählen, nur bie 
wenigen Worte niedergefchrieben : Gott weiß, wie anbetunges 
würdig er ifl, daher will er von den Menfchen angebeter 
fein, und fie follen ibn anbeten, fo würde man ihn feiner 
nationalen Begriffe von einem herrifhen und zornigen Gotte 
halber )ות‎ Lächerlich finden. Kin Rabbi hat aber weder 
unfere Schulen noch Akademieen beſucht, feine Sprache ft 
nicht die kerrekte, gefügige und gewandte unferer Tage; er 
foriht auch nicht zu dem gebildeten heutigen deutfchen Leſe⸗ 
publitum, er fpricht zu feinen an dem Geremoniendienft hans 
genden Juden und begehrt von ihnen: Wenn ihr Morgens 
die Gebetriemen umwindet, wie Gott Euch befohlen, und den 
Seren lobt, fo folt Ihr denken, daß Gott daffelbe thue und 
diefelbe Geremonie verrichte, da werdet Ihr fühlen, was Ihr 
betet, und Euer Herz wird ſich höher zu dem erheben, den 
Euer Mund lobt. Denn wie arm und ſchwach ift Eure befte 
Andacht und Euer innigfteö Gebet gegen Gottes eigenes Lob⸗ 
gebet, weil er das Licht ift und Ihe nur blinde Maulmwürfe 
feid, wo er fich felber kennt und fühlt und Ihr in Staub 
und 90000) höchſtens den Willen habt, zu ihm emporguftreben. 

Doch ein Rabbi denkt nicht bewußt, fondern mit ber 
Phantaſie; feine Sprache, der unbehülfliche stilus asiaticus 
greift die erften, nächiten Bilder aus dem Leben und macht 
fi darin verftändlih, fo gut er Tann, Mit einem Worte, 
dies war nur die Viſion eines fanatifchen Rabbi’s, ber, ins 
dem er ſich die Gebetriemen anlegte, von der Heiligkeit feiner 
Geremonie fo durddrungen war, daß er Gott im Himmel 
daſſelbe thun ſah. 

Aber der Viſionär und der Dichter geben in einem ein⸗ 
zigen Bilde eine ganze Weisheit mit allen ihren möglichen 
Combinationen und Beziehungen hin, die in ihrer Zeit und 
ihrem Volke ſehr wohl verſtanden werden, nachmals aber die 
Bedeutung verlieren oder gleichſam erſterben und in fremden 
Zeiten und bei fremden Völkern, wo andere geiſtige Bedürf⸗ 
niſſe herrſchen, eines Kommentars bedürfen, um wieder auf⸗ 
zuleben.“ Ueber den Charakter und die Eigenthümlichkeit 
des jüdiſchen Mährchens ſpricht ſich Hr. S. in erwähntem 


Gebet⸗ und Andachtsbuch. — Andachtsklaͤnge. — Die jüb. 0000006 | eo T 


richten, läßt fi nur nad Zeit und Det näher beftimmen, 
feineswegs dürfen wir mit dem Verf. darüber rechten, daß 
er die poetiſche Form gewählt, in welcher, fo viel Ref. ſich 
befinnen Tann, noch ein Andachtsbuch erfchienen if. Was 
die äußere Delonomie der Andachtsklänge anlangt, fo zers 
fallen fie in zwei durch befondere Zitel gefchiedene Theile, 
deren erfter die öffentlichen Gebete für Werks Feſt⸗ und Faſt⸗ 
tage, in 47 religiöfen Liedern (von &. 1—105.), der zweite 
bingegen die häuslichen Gebete in allen Angelegenheiten bes 
Lebens enthält, und in 45 Liedern abgefchloffen wird. Der 
Grundgedanke der Lieder ift freilich zumeift aus dem altna⸗ 
tionalen 6500066 der Gebete entiehnt, aber oft ganz vorzügs 
ih poetifch bearbeitet und geftaltet, daß man fie wohl urs 
fprünglidy nennen Tann. Die Sprade ift durchweg feierlich) 
und gewichtig, was Ref. natürlich nicht billigen kann, , 8 
biefes ift der Grund, warum zuweilen die Form mit dem 
magern Inhalte Eontraftirt und dieſer Kontraft zumeilen 
fogar ind Komiſche umſchlägt. Aber dergleihen Ausnahmen 
find viel zu felten, al8 daß fie dem Gefammteindrude des 
Buches fehr ה ל₪0]‎ ‚können, da bekanntlich die hebräifche 
nationale Quelle oft eine feierliche Form verträgt. Ref. 
bält es für unrecht, bei Werken diefer Art, die eine neue 
Bähn einfchlagen oder wenigſtens auf eine neue führen, der 
Korrektheit ded Reimes oder der Nichtigkeit de Versmaaßes 
nachſpüren zu wollen; 66 kommt auf den Gefammteindrud an, 
und diefer Tann nur in dem Gedankengange und in den Bils 
dern Störendes haben, was aber Ref. in diefem Buche nur 
fehr felten gefunden. Der Drud und bie Ausftattung fo wie 
der Stahlſtich, die betende Danna voritellend, ift vortrefflid. 


Die jüdifche Gerichtsbarkeit in ihrer 
jeßigen Form. 


Schluß.) 


Ein Extrakt Protokolli hierüber liegt dem Referent 
nicht vor, eben fo wenig iſt ihm auch die bezügliche Ges 
meindesVerorbnung belannt, und erlauben feine augenblicklichen 
Verhältniffe Überhaupt nicht, die bezüglichen Gefege im Ori⸗ 
ginale nachzuleſen; indeß wollte das Mädchen das Rechts⸗ 
mittel der Appellation nicht ergreifen, weil fie die vorläufig 
erforderlichen AppellationssKoften nicht laſſen Tann, und übers 
died befürchtet, die Appellation würde am Ende doch וג‎ 84 
führen. Nichts defto weniger aber will Ref. 66 verfuchen, hier 
die Grundriffe eines Appellations⸗Libells zu entwerfen, welde 
bei einem Arpellationss Gerichte jüdifcher Rabbinen — feines 
Erachtens nad) — hätten durchgehen müſſen. — Ref. würde 
in feinem AppellationgsKibell weder zugegeben haben, daß bie 
Forderung des Mädchens ſich nicht höher belaufen dürfe, 4 
auf den vierteljährlichen Betrag des bebungenen Lohne, und 
nicht auf Lohn, Koft und Logie für das ganze Halbjahr, 





30) ,יי יראה ללבב‎ Gebet und Andachtsbuch für feomme 
Seraelitinnen fowohl Frauen ald Mädchen, zur öffent 
lihen und häuslichen Andadht an Wochen⸗, Sabbath =, 
Feſt⸗ und Zafttagen wie aud für alle Verhältniffe des 
kebens bearbeitet von 3. 0. Jacobſon. Breslau, 
a. s. (18421. 8 F. E. C. Leudart. 

Der lange und unförmliche Zitel möge vom Ankaufe und 
Gebrauche diefes Andachtöbuches nicht abfchredten ; im Buche 
feroft ift vielmehr, fowohl in Bezug auf Sprache als auch 
Anordnung, Alles gefhmadvoll und anfprechend, und Ref. 
kann diefe biergebotene Andachten, als die beiten Stellver: 
treter der Zechinot in Profa, der jübifchen Srauenwelt empfebs 
len. Wolf Meyer in Prag und 0. Miro in Bredlau 
verſuchten ה0(0]‎ eine Umarbeitung der alten Techinot, Lewi, 
Heinemann u. A. verfudten die Verdrängung bderfelben 
durdy Bearbeitungen der hebräifchen Gebete, aber der Verf. 
ſuchte dem Bedürfniß nad) Driginalgebeten zu genügen, Ein 
großer Zheil unferer jungen Damen ift in feiner Erziehung 
fo ganz und gar germanifirt, daß ihnen nur folche Gebete vers 
ftändlich find, die von Grund aus deutfch gedacht und aus 
dem beutfchen Sprachgenius entfprungen find, und foldhe lies 
fert Hr. I. Was Ton und Farbe der Gebete anlangt, fo 
bat der Verf. eine Mifchung des reflectirenden Verftandes und 
des Gcmüthlihhen anzuwenden ſich beftrebt, um fowohl der 
Verftandesfälte als auch der Ermattung entgegenzuarbeiten, 
und wenn aud nicht immer diefe Mifchung der Ertreme ges 
lungen ift, fo ift es doch ſchon ein bedeutender Kortfchritt, 
bag unter diefem Bewußtfein die Gebete entftanden, Fremde 
Etüde hat der Verf. bloß zwei aufgenommen, nämlich die 
Schlußbetrachtung zu den zehn Geboten in 9 35 &. 79 
v. Dr. Holbheim, und dic zweite Betrachtuug in den Buß⸗ 
tagen aus ©. W. Nofenfeld’s Stunden der Andacht, die Ueb- 
rigen bezeichnet der Verf. als original. Diefes Andachtsbuch 
ift aber auch noch von einer andern Seite her zu empfehlen. 
Bekanntlich hat ein großer Zheil ber jüdifchen Frauen, beim 
ungewiffen und nod nicht fertigen Zuftand unferer Schulen, 
feinen Religionsunterricht genoffen und ein ſolches Buch, wie 
vorliegendes, ift fehr gut geeignet, für die Vergangenheit 
das zu ergänzen. Die Frauen finden darin ihre Pflichten 
ausgeſprochen und eingeflocdhten, und die Einwebung derfelben 
in Gebetformen ift ganz dazu geignet, ſolche Pflichten tiefer 
in ihre Herzen einzuprägen. 


. 31) Andadıteflänge für Israels Söhne und Töchter. Ents 
haltend alle im Leben vortommenden Öffentlichen und häus: 
lihen Gebete. Von Herrmann Engländer, Lehrer 
der hebr. Sprache. Wien, 1813. 8. v. Schmid und 
Buſch. 

Dieſe Klänge ſind in der Weiſe der Geſangbücher, aus 
Ottaven und Seſtinen beſtehend, und ebenfalls wie das vor⸗ 
hergehende Andachtsbuch aus eignen Schöpfungen hervorge⸗ 
gangen. Ob Gebete in Proſa oder in Verſen vorzuziehen 
ſeien, ob es paſſender ſcheint, ſeine Andacht in ungekünſtelter 
Form ober in den erhebenden Klängen der Poeſie zu ver⸗ 
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liegt 66 mithin klar vor, wie auch nad) den jüdiſchen Rechts: 
Srundfägen, eine eigenmächtige, vorzeitige Weranlaffung des 
Dienftes, von Seiten des Mädchens für die Derrichaft, einen 
Anfprudy auf volle Schadloshaltung für die Dauer des Konz 
trakts, oder — nad) Umftänden — auf perfönliche Beftrafung 
begründen muß ; wie dagegen bei einem eigenmädhtigen, vor⸗ 
zeitigen Aufheben des Kontrakts, von Seiten der Derrfchaft, 
den Mädchen der volle Anfpruh auf die, beim Kontrafte 
ausdrücklich flipulirten oder durch denfelben ſtillſchweigend ins 
volvirten Rechte und Forderungen verbleiben müſſe. Gefege 
und Verordnungen aber können bei gefeglidh gültigen Kons 
tratten nur in fo weit in Betracht gezogen werden, al& das 
durch die Ufance entfhieden werden mödte, in Fällen, in 
welchen diefe zweifelhaft ift, und die Abficht der Kontrahenten, 
nit Bar vorliegt — was im befprodyenen Verhältniſſe 
durchaus nicht der Kal iſt; die bezogene Gemeinde-Verord⸗ 
nung (weldhe, wie oben bemerkt, dem Ref. nicht vorliegt ) 
fann daher — wenn fie überall einigen Sinn haben und mit 
den Beltimmungen des Pentateuhe nit in Widerfpruche 
ſtehen fol — nur auf damals üblihe, vielleicht nur viertels 
jährlich dauernde DienftVerhältniffe fi) bezogen haben, wos 
bei Koft und Logie nicht mit involvirt waren; wie etwa noch 
jegt in der Regel bei Kontrakten mit Privat sSchullehrern 
oder öffentlichen Schulanftalten של‎ Fall ifl. — In Bezug 
auf den Eid nun, welcher vom jüdifchen Niedergerichte der 
Herrſchaft zuerkannt worden, würde Ref. in feinem Appellas 
tions⸗Libell ausgeführt haben, wie diefes Erkenntniß ſich wahr 
fcheinticy darauf bafire, weil im Allgemeinen in der jüdifchen 
QJurisprudenz der NRechts= Grundfag ausgeſprochen ift: In 
der 91606) habe derjenige den Eid zu leiften, welcher dadurch 
von der Bezahlung (einer an ihn geftellten Forderung) frei 
kommt, in folgenden Fällen aber hat der den Eid zu leiften, 
der dadurch Bezahlung erhält u. ſ. w.“ Nun findet fi 
unter den 0/6 Ausnahmen aufgeführten Fällen zwar ber 1 
quest, nicht fpeciel anfgeführt, und fcheint das jüdifche Nieder: 
gericht zu Altona, durch die RichtsAufzählung diefes fpeziellen 
Kalles, zu der Anficht gekommen zu fein, diefer all gehöre 
unter die allgemeine Regel, und babe der Herr ben Eid zu 
leiften; da er derjenige ift, der „bezahlen fol, Appellantin 
indeß fei der Anficht, unmöglich können in einem corpus juris 
alle möglichen, fpeciellen Kalle aufgezählt merden; und käme 
66 darauf an, den Geift der dafelbft ausgefprochenen Rechts⸗ 
Grundſätze und der verhandelten Rechts = Fälle genau zu flus 
diren, nm bei Beurtheilung eines dort nicht fpeciell aufges 
führten oder verbandelten Rechtfalles — zu ermitteln, unter 
weiche Kategorie derfelbe zu bringen fei; und glaube Apellaris 
tin daher — mit Bezugnahme auf einige anderen, in ber jüs 
bifchen Jurisprudenz geltenden Rechts < Srundfäge — nach⸗ 
weifen zu Eönnen, wie der 6011 questionis unter die Ka⸗ 
tegorie zu bringen fei, nach welcher der Eid demjenigen zus 
tommt , der die Bezahlung verlangt. Im Allgemeinen näms 
lich ift der Grundfap ausgefprochen: „Wer etwas vindiciren 
will, was ein Anderer de facto im Befige hat, hat einen 
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noch 0060 zugeftanden haben, daß bie Herrichaft ihres Kon⸗ 
trakts gänzlich erledigt werden könne, wenn fie nur eiblich 
erhärten wolle, wie das Mädchen nicht fähig fei, den übers 
nommenen Dienft zu leiften, feine desfalligen Behauptungen 
aber folgendermaaßen begründet haben: „In den jüdifchen 
Rechte: Grundfägen wird ebenfo als in den geltenden Landes⸗ 
gefegen, auf Aufrehthaltung aller privat⸗kontraktlich einges 
gangenen) Beftimmungen gehalten, fo lange nicht nachgewieſen 
ift, wie der Kontrakt überhaupt gefegwidrig (als abſichtlich 
betrügerifh u. drgl.) fei, und auf Annullirung deffelben an⸗ 
getragen werden kann, und ift fogar die einfache Wortbrüchig⸗ 
teit (wenn bei einem mündlichen Kontrakt nicht die üblich 
bindende Form flattgefunden hat) dem Werderbniffe zur 
Zeit der Sündfluch gleichgeachtet, und dem Wortbrüchigen 
eine göttliche Strafe angedrohet; während die Necht-Einhals 
tung eines, in bindender Form (mündlich oder ſchriftlich) eins 
gegangenen Kontrakts, die Erelution von Seiten der betref: 
fenden Gerichte herbeiführen dürfte. Der Dienfts Kontralt 
zwifchen einem Dienftboten und feiner Herrfchaft ift von der 
allgemeinen Regel keineswegs ausgenommen; vielmehr ift im 
Pentateuch, Exodus, Kap. 21 ausdrüdlich beftimmt, wie der 
Herr in feinem Falle berechtigt fei, feiner Magd in den 
Rechten und Anſprüchen, weldye das Dienftverhältniß invols 
viert, im Mindeften zu beeinträchtigen. Run zwar ift das 
jest übliche Dienftverhältnig von dem damaligen wefentlid) 
verfchieden, und mögen auch im -Chofchen ha = Mifchpat feine 
fpeciellen Beftimmungen und Erörterungen über das jegige 
Dienſt-Verhältniß vorfommenz diefes thut indeß durchaus 
nichts zur Sache; da ein PrivatsKontratt vorliegt und die 
Rechte und Anfprüde, weldye der Kontrakt involvirt, von 
beiden Zontrabirenden Parteien, (681 nicht minder als das 
mals — pünttii eingehalten werden müffen. 0060 
zwifchen einem Dienftmädchen und ihrer Herrſchaft wird zwar 
mündlich abgefchloffen, doch wird eine Form dabei beobachtet 
(das fogenannte Pfandgeben von Seiten des Mädchens), welche 
auch nah jüdifhem Brauh dem Kontrafte volle Bindigkeit 
giebt, und ift die Bindigkeit des Kontrakts außer allem Zıveis 
fel, fobald der Dienit angetreten tft. Bei Abſchließung des 
Dienſt-Kontrakts werden gewöhnlid) nur die verlangten Dienfts 
Leiftungen befprodhen, und über ben jährlichen Lohn, das 
Wochengeld und das Quantum des Brodes und der Butter, 


weldyes das Mädchen wöchentlich zu fordern hat, verhandelt z 


während Mittagstifh und Logie, als ſtillſchweigend involvirt, 
gänzlich unberührt bleiben. — Keiner der fontratirenden 
Darteien fällt es je ein, einen ſolchen Kontrakt 0/8 nur für 
eine Woche oder aber 018 für ein ganzes Jahr bindend zu bes 
Trachten; vielmehr weiß das Dienftmädcdhen ſowohl als die 
Herrſchaft,* der Kontrakt ſei auf ein halbes Jahr (und zwar 
bei den Juden, vom erſten Tage des Monats Jjar bis zum 
erften Zage des Monats Marcheschwan, oder umgelehrt) bin⸗ 
dend; nur müffe derfelbe ein Vierteljahr vor Ablauf 6 
Semefters gekündigt werden, wenn er nit wiederum für 
Das folgende Semefter in Kraft erhalten werden ]0 0 
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ber Appellantin frühern Herrſchaft, wofelbft fie ein und ein 
halbes Jahre als Köchin gedient, über ihre Käbigkeit genaue 
Erkundigung eingezogen hatte. — Auf eine fo ausgeführte 
Appellation nun, meint Ref., würde ein jüdifches Obergericht 
unzweifelhaft unter vollftändiger Kaffirung bes niedergeridhts 
lichen Urtel& dahin erkannt haben: „Appellat habe zufolge 4 
eingegangenen Kontrafts der Appellantin 0108500 6% 
zu halten für die durch den Kontrakt erworbenen Rechte, 
alfo ihr der Appellantin Lohn, Wocengelb und das Aequi⸗ 
valent für Koft und Logis auf das ganze laufende Haldjahr 
auszuzahlen; oder er Appellat müffe denn vollgültig erwei⸗ 
fen, wie Appeilantin den Kontralt gemäß übernommenen 
Pflichten nicht nachgelommen fei,. — Würde aber dieſes Res 
fultat audy bei einer etwaigen Appellation ans Oberappella⸗ 
tionsgeriht zu Kiel erlangt worden fein? — BRef. glaubt, 
analog dem zuerſt ausgeführten Falle, dieſes verneinen zu 
müffen, und ift 66 mithin offenbar, wie die jüdifche Berichts 
barkeit, in ihrer jegigen Form eigentlih nur, in einer Ins 
flanz, gewiffermaaßen in einem diktatoriſchen Triumvirat :א‎ 
ſtehe; da die AppellationesInftang nad) einer ihr frempen 
Zurisprudenz zu entfcheiden hat, und daher in Grmangelung 
eines jüdifchen DOberrabbinats = Kollegiums in vorkommende 
Appellationgfällen der erwähnten Art zuerfl das GButadta 
der erften Inſtanz einholen muß, weldye zuweilen die יו‎ 
gaben zweiter Inftanz misverftehen kann , gewiß böchft felten 
aber von einer nad) voller Mebergeugung einmal gefaften 
Anficht, abgehen dürfte. 

Diefe Erörterung nun glaubt Ref. dürfte die babei ke 
tbeiligten Gemeinden veranlaflen, die betreffenden Autoritäte 
um die Erlaubniß anzugehen, entweder ein Oberrabbinats⸗ 
Kollegium inftalliren, oder beim SOberappellationg = Gericht 
jüdifhe Gelehrte 016 Aſſeſſoren erwählen zu dürfen, weldt 
in Appellationöfällen der beregten Art über die in Frag 
ftebende Prozeßangelegenheit ein Gutachten abzufaflen habe; 
das jüdiſche Niedergericht aber möchte zur Hervorrufung שאל‎ 
neuen Inftitution um fo ernftlidher die Hand bieten, als ma 
ihm echte Gottesfurdht genug zutrauen darf, um זא ]וה‎ 
Eitelkeit der Infallibitität ſich hingeben zu wollen, und א‎ 
Größe der Verantwortlichkeit ertennend, welche 64 bei einem 
Beharren in der jegigen Form auf fid) ladet, innigft vor dem 
Wunſche befeelt fein muß, die beifpielofe Gnormität, in 
einer orbentlidyen Juſtizpflege befeitigen zu helfen, zumal 
Fälle der oben ausgeführten Art, bei dem Unkundigen א‎ 
Anſicht hervorrufen dürften, als fei nach jüdifchen Rechte⸗ 
grundfägen der Willlür der Herrſchaft gegen ihre Dieb 
boten Thür und Thor geöffnet und ftehe es überdies einem 
Jeden frei, feine Rebenmenſchen nach Herzensluſt Verbreche 
aufzubürden, und fie jo an den Bettelſtab zu bringen, obne 
dafür zur Verantwortung gezogen werden zu können! — 
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vollgüttigen Beweis feines Anſpruchs darin zu führenz wid⸗ 
rigenfalls hat der Beklagte nur feinen rechtmäßigen Beſitz 
zu deſchwoͤren (in ben meiften Zällen diefer Art fogar nur, 
nad) einer fpäteen Anordnung der anerkannten Rabbinen ;, 
und ift alsiann in feinem Beſitze zu belaftenz wer daher bie 
Echtheit einer Schuldverfchreibung in Abrede fleut oder be: 
bauptet, die eingekiagte Schulbforderung auf Treu und Glau⸗ 
den (eine angeblich mündlih kontrahirte Schulbforderung ) 
dem Kläger nie fchuldig gewefen zu fein, ift frei von der 
Bezahlung (nur hat er den Eid zu leiften); wenn Kläger 
f.ine Behauptung nicht erweifen kann, räumt Beklagte inbeß 
die Echtheit der Schuldverfchreibung ein, oder giebt er zu, 
das Anlehn auf Treu und Glauben Eontrahirt zu haben, fo 
emuß er bezahlen, .ל‎ h.: die etwaigen Einreden der nicht ers 
baltenen voluta und resp. des Bezahlthabens müſſen erft von 
Seiten des Beklagten ermiefen werden, widrigenfalld auf 
Bezahlung erfannt wird; fobald Kläger eidlich erhärtet, bie 
valuıa ausgezahlt (ob für diefen Fall überall eine eidliche 
Erhärtung von Seiten des Klägers erforderlich fei, kann 
Ref. augenblicklich nicht mit Beſtimmtheit angeben) und Bes 
zablung nie erhalten zu haben.” — Klar nun ſcheint — 
nach Anficht der Appellantin, bei Zufammenftellung der ans 
geführten in der jüdifhen Jurisprudenz geltenden Rechts⸗ 
Grundſätze — wie diefe auf die Baſis gegründet find, welche 
auch in der allgemeinen Jurisprudenz gelten dürften. 0 
lange nämlich Beklagte de facto im Befige des in Anſpruch 
genommenen Gegenftandes ifl, und behauptet, dem Kläger 
babe nie ein Rechtsanfprud) daran zugeftanden,, 0000 fein 8 
600) anerkanntes Dokument den Anfprudy deö Klägers de 
jure erweift, fo hat Kläger den vollgültigen Beweis zu füh⸗ 
ren, um feiren Anſpruch de jure begründen zu können, ift 
indeß die Echtheit eines Dokuments vom Beklagten einges 
räumt, fo bat Kıäger dur das Dokument den Beweis feines 
Anſpruchs de jure geführt, und Beklagte muß nun einen 
vollftändigen Gegenbeweis führen, um das Dokument ents 
träften zu können, oder aber rdumt Beklagte ein, dem Klä⸗ 
ger babe zu einer Zeit ein Rechtsanſpruch an der quest. 
Forderung zugeftanden, fo hat er, Beklagte zu erweifen, wann 
. und wodurch diefer Rechtsanſprnch wieder aufgehört habe, 
in questione appellationis nun bat Beklagte, mudo Ap⸗ 
pellat eingeräumt, der Anfpruch der Klägerin modo Ap⸗ 
pellantin an der eingellagten Forderung habe einmal Plag 
gegriffen, und würde ohne Zweifel ſchon von diefem Geſichts⸗ 
punkte aus betrachtet, dem Appellaten die vollgültige Beweis⸗ 
führung nicht Lediglicy eine Eidesleiftung darüber aufzuerlegen 
fein, wann und wodurch diefer Anſpruch aufgehört habe, 
wenn nicht überdies im ₪16 questiunis noch befonders her⸗ 
vorgehoben werden müßte, wie durdy den fraglichen Eid der 
Appellation eine Eigenſchaft abgeſprochen werben foll, in des 
ren 0008 fie de facto fchon lange war, und welche fie ihrer 
Behauptung nach de jure nie aufgegeben hat, was übrigens 
auch Appellaten genugfam bekannt fein muß, da ihre Derrs 
haft vor Abſchließung des Dienft s Kontratts ſich bei ihrer, 
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Kiterarifche Nachrichten und Midcellen. 


Das Werkchen Nuach Chen (n rm) von einem 
anbefannten Tibbomiden. Auf dem Titel des Werkchens 
,רזה חן‎ meldes in 11 Kapiteln über den philofophifcen 
Ausdrud im Neuhebräifcen handelt — ich Habe vor mir bie 
Ausgabe zu Jesniß 1744. 8 mit dem Kommentare von Js⸗ 
rael 60066, dem Verf. des Nezach Iisrael’) — ſteht 
ausbrüdtidh, daß diefes Büchlein von Jehuda Ibn-Tib⸗ 
bon verfaßt worden fei und daſſelbe fagen bie Verfaſſer von 
Seder Ha=Dorot und Gifte Jeſchenim. Aber biefe Angabe 
{ft gang unrichtig, da diefer erfle Tibbonide vor Maimoni- 
des gelebt, und ex ihn immer mit dem Beifage וצל‎ 
)6 8. 6. .א‎ Maim, = 143 und in den Briefen); in 
unferem Büchlein aber wird Maimonides mit dem Beifage 
Yr viermal erwähnt (in c. 4, 6 8 Gnde und inc. 11 
הפק‎ Ma) und im Vorworte wird ausbrüdtic.gefagt , dab 
das Büchlein nur eine Einleitung zum More fei, wie auch 
dieſes Buch im Ruach Shen erwähnt wirde). Wahrſcheinlich 
hat dieſes Büchlein ein Gelehrter gefchrieben, der lange nad 
Maimonides gelebt und ald Nachkomme ber Tibboniden mag 
er wohl auch Jehuda geheißen Haben; jebenfalls erficht man 
aus dem Werkchen, daß es ein Mann war, der tief in bie 
Pyiloſophie jener Zeit eingedrungen. Wenn es aber im Gifte 
Jeſchenim und in Seder ha-Dorot heißt: das Büchlein wäre 
aus dem Arabiſchen überfegt, fo if das ein bebeutender Irr⸗ 
thum; denn ein Blick in dieſes Buch zeigt deutlich, daß es 
in der Sprache urſprunglich geſchrieben, in der wir es vor 
uns haben. Reifmann. 


Das Buch Jefod Mora (mn Tor) yon 9% 
Era, Der Name des Buches, nämlih * וסור מורָא‎ 
וסור תורה‎ iſt gereime תורה)‎ , NO) פמט‎ gemeffen mit 
Zeted und zwei Tenuot (— | —— | --ש‎ | ——), fowie in 
feiner elannten Abhandlung: DT * הִחְכְמָה‎ MA 
Mona, die wir im 4, Zbeile des Kerem Gbemed (Brief 
11) mitgeteilt erhalten, gereimt und gemeffen ift, nämlich 
nach Seted und 4 Tenuot. Diefe gereimten und gemeſſe⸗ 
nen Bücpertitel hat Idn⸗Efra von den Arabern entlehnt, des 
ven Bußtapfen IonsGfea gefolgt. Das Eingangegedicht ₪ 
vor dem Vorworte, weiches ba beginnt: אֶחֶר בָּלי ראשית‎ 
ו ,הכל מלא הודו‎ vom Verfaſſer, was, wie ic ſebe⸗ 
ſchon Gr. angemerkt, fo wie er auch ſchon v. 9 die Verbeffer 


4) In biefer Angabe, wo, fo viel mir bekannt, biefer 
Komm. dazu von Se. 0086 zum erften Male gedrudtt iſt. 
derfpricht der Druder zu Iesnip, Israel ben Abraham, in 
gleihhem Format den 00001 hastebabot zu bruden, aber dies 
fer Druder verließ Jesnig und fiebelte mit feiner ausgezeich⸗ 
neten Druderei nad) Wansbed über. Mit dem Wegguge Ir 
taels verfhmwand auch bie hebr. Enpographie aus Icanig. Med. 

2) Sgon de Roffi (Art. Sch. Ion-Zibben) bat ſchon das 
Richtige, daß Sam. IonsZibbon ber Verf. fei, was auch noch 
daraus einleuchtend wird, daß es 016 Einleitung zum More 
erſcheint. Red. 

> 8( Hr. Greizenadh hätte baher in feiner Ausgabe nicht 
blos den erften Shell des Titels geben follen. Red. 


Lit. Analekten. — Lit. Nachrichten und Miscellen. 


Ziterarifche Analetten. 


Zur Etymologie des Wortes .פזמון‎ Die Schwie ⸗ 
rigkeit, welche die Erklärung der Termen in der Pijutskis 
turgie dem Forſcher entgegenftellt, if, wenn auch die glück⸗ 
liche Löſung derfelben, ſich eben nicht ſonderlich dankbar gegen 
und beweift, gleichwohl anregend genug, als daß wir uns 
über das unentſchiedene, nicht 01100060 oder zum Wenigſten 
nicht befriedigend Gelöfte hinwegfegen und 66 dabei bewenben 
laſſen Könnten. Wie gern aber der Forſcher jeden, noch fo 
geringen Beitrag, der, wenn aud) nicht allemal direkt, doch 
vielleicht indirekt zu dem gewünſchten Refultate führt, ents 
gegennimmt, weiß Zeder, ber auch nur zuweilen über Schwie⸗ 
riges ernft denkt; und nur in biefer Ueberzeugung erlaube 
ich mir meine Bermuthung über die Etymologie des Wortes 
פזטון‎ in Beziehung auf die Borfchungen der Herren A. Int 
und 9000. Dukes in biefen Blättern auszuſprechen. (Bergl. 
EB. d. Orients Nr, 6. ©. 90. Note 7 und ibid. Rr. 33. 
©. 519. Rote 35 d. 3.) Daß ſchon das Alter biefer Bes 
mennung bie Parallele mit dem franzöfifhen „Pseaume“ 
nicht geftatte, weifet fomohl Herr Int ald audy Hr. Dukes 
1. ₪ richtig nach, wie uns auch die aus Levifohn’s שרשי‎ 
לבנון‎ citiete Herleitung von ID feinesweges befriediget. Bere 
gebens aber glaube ich, bürften wir den Urfprung biefer Bes 
nennung (mie die des Wortes MD) in ben femitifchen Spra⸗ 
hen ſuchen; und wenn ic) aud) von einer frühen Wermus 
thung einer nicht fireng vegelvechten Bufammenfegung von 
poesis mit hymnus zurüdgelommen bin: fo glaube ich fie 
vielmehr wie bie gleichfalls mufitatifhe und ſchon bei Das 
niel vorfommende סמפוניא‎ = ovupwsia griechiſchen Urfpruns 
98. Befriedigend dürfte vielleicht die Wermuthung einer 
Bufammenfegung aus ds und Upvog ober June fein, bei 
welcher das afpiricte ע‎ wie in zolyasıa ausgefallen, und 
in ber Bedeutung Gefammtgefang = Ghoralgefang, ſowohl 
den Charakter ald auch die Wortragsweife "ל‎ 
bezeichnen‘). Wer übrigens die Verſtümmlung derartiger 
Gräcismen bei ihrer Hrbraificung kennt, den wird bie Ent⸗ 
ftellung (ebenfo רמו‎ donosia Ginklang, Tintracht daher 
Zuftimmungz DIT == עגפו‎ ber Dberbefehl, die Oberaufs 
fit u. v. a.) diefes Wortes weniger befremben, an dem ſich 
doch noch Äußeres Gepräge und innerer Gehalt ziemlich 
kenntlich Bund geben. 

3. 9 Iacobfon in Kempen, 








*) Dad 66 in einer Zufammenfegung gerade nicht immer 
in der regelmäßigen Weife wav erfcheint, ſieht man ſchon aus 
dem adj. waoiyvorog, und in fehr vielen Gigennamen hat 
ſich noch diefe Art der Bufammenfegung erhalten. Cs if 
alfo möglich, daß beim Verblüthſein des klaſſiſchen Ausdruds, 
in welche Zeit die Aufnahme fält, ein folder, wenn auch 
fpätgriehifcher Ausdrud aufgenommen worden ſei. 


uns ſehr korrumpirt; er muß heißen:‏ רעת ולא ידוע 
כי 9 om‏ (מצודה) לעצמו באמרו לא oe uyr‏ הוול 
d.h. jener‏ (משכיל) איננו רעת (שכל) ולא ירוע (משכל) 
המשכיל והשכל והמושכל אינם Gaon irrte fehr, als er fagte‏ 
denn fie find in der That eins. Vgl. Ibn⸗Eſra zu‏ ,197 אחר 
.גי הוא לברו יודע ודעח וידוץ חה דבר עמוק :6 ,34 .61 
Dan fieht daraus, in welchem Zuftande unfere Schrift fi‏ 
erhalten und wie fehr fie noch der Korrektur bebarf.‏ 

Reifmann. 


Literarifche Ankündigungen. 
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rung rm נכה‎ bat. &. 8 der genamnten Ausgabe, wo 4 
heißt ועפר‎ rm ,הארבעה שרשים שהם שמים וארץ‎ muß 4 
ftatt שמים‎ heißen אש ומים‎ ; daſ. 3. 20 muß 6 ₪6 בא‎ 
heißen פא'‎ d. h. IND, nämlih FM wird hier 44 אויר‎ 
und nicht als Gegend "genommen, vgl. deffen Komm. zu Kob. 
1, 6. 6. 11 dafelbft heißt ed ויש מהנאונים שחכר ספר‎ 
,קראו ספר היחוד‎ ſcheint auf das In) DD binzumeifen, 
welches R. Chamai Gaon verfaßt, deſſen in Sifte Iefchenim 
und Geber ba = Dorot Erwähnung geſchieht. Daſ. 3. 6 ift 
dee 666: כי פירוש חכם לעצמו כאומר לא ירענו כו היודע‎ 





Literariiche Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden literarifdhe Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jübifhe und orientalifde 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit < Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





87] Bon 6. % Fritzſche in eeipzis iſt durch alle 
uchhandlungen zu beziehen: 


פרי תועלת 
Peri Togneleth.‏ 


er Theil. 
Amfterbam 1825. 
Gr. 8. br. Preis: 1 Shle. 5 Ngr. 





Aufforderung. 


Schon vor einem Jahre |] dem Med. d. ₪. ₪ 
ſchrieben worden, daß der Rabbiner Alerandes 
ſohn aus Ungarn, der in den Blaͤttern gegen Rabbi 
Moſche Sofer in Schutz genommen wurde, zum 
Chriſtenthume uͤbergegangen ſei. Da er jetzt die Akten 
ſtuͤcke ſeines Prozeſſes bier in Leipzig herausgeben teil, 
fo fordert er durch mich hiermit auf, daß man dem 
Med. dieſes Blattes die Beweiſe für jene Ausſage ein 
fenden möchte, widrigenfalls er jenen Schreiber als Ver: 
laͤumder anfehen .]הו‎ Freunde und SBelannte in 
Ungam und in London bittet um Auffchluß 

j Dr. .ה‎ 





Brieffaften. 


Hrn. A. E—r in 2-8: Die Zufendung durch die Pol 
von Juli (Bericht Über Ulm) 0006 ich nicht erhalten, wohl 
aber das vom Aug. שטטל‎ die Böck'ſche Buchh. — Die Bes 
kanntmachnng der Preisoufgabe des Kulturvereins in Berlin 
fam für diefe Nummer zu fpät, wirb aber in nädfter יא‎ 
feinen, Ebenfo das Programm des Frankfurter Verein 
— Die Abfender von unfranlirten Briefen an mid, namenb 
li aus Ungarn, bitte ich zu berüdfichtigen,, daß ich Beinen 
einzigen unfranlirten angenommen; es ift mir alfo אא‎ 
möglich, diefelben zu berüdfichtigen. Aus Ungarn und Oeſter⸗ 
reich können jest die Scndungen frankirt werden. 


Preis-Herabſetzung. 

]86.[ Folgende bei 9. Ferubach jun. in Berlin erſchie⸗ 

nenen Bücher ſind durch alle Buchhandlungen zu den dabei 

bemerkten, jet bedentend ermäßigten Preiſen zu bes 
ziehen: 

Eorve, Dr. 8. J., über den Urfprung ber wi: 
der die Juden erhobenen Beſchuldigung, bei der 
Feier ihrer Oſtern fih des Blutes zu bedienen, 
nebft kurzer Darftellung des jüdifchen Rituale in 
Beziehung auf den Genuß des Blutes. Hiſtor. 
kritiſcher Verſuch. 1840. geh. Srüherer Ladenpreis 
10 606, jest 5 Ser. 

Geiger, Dr. A., Melo Chofnajim. Biographie Jo: 
ſeph Salomo dei Medigo's; dıffen Brief an Se: 
rach ben Nathan, enthält einen kurzen Leitfaden 
der bebräifch : jüdifhen Literaturgefhichte, nad dem 
bier zum erſten Male herausgegebenen Driginale 
überfegt und durch Anmerkungen ermeitert, nebft 
einzelnen Anmerkungen zu andern hebräifchen bier 
zum erftien Male gedrudten Schriften. Herausg. 
v. W. Witzig. Mit del Medigo’s Bildniß. 1840. 
geh. Fruͤherer Preis 1 Thlr., jept 15 Ser. 


Pleßner, &., Juͤdiſch:moſaiſcher Religions:Unterricht 
für die israelitiſche Jugend. Ein für ben öffent: 
lihen, aud Privat: und Selbftunterricht ſich eig: 
nendes Lehrbuch der Dauptreligionswahrheiten und 
Lehren des Judenthums. 1838. geb. Früherer Preis 
1 Thle., jegt 15 Ger. 

Wiener, Dr. M.., Selma, die jüdifhe Seherin, 
Traumleben und Dellfehen einer durdy animalifchen 
Magnetismus wmiederhergeftellten Kranken. 1839. 
geh. Fruͤherer Preis 14 Thlr., jebt 15 Ser. 
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Berichte, Studien und Rritifen 


für 
Das Abonnement für ' 1 : : : itfchri 
ana oa jüdiſche Geſchichte und Literatur. dir irn 
aan יי . ארי‎ das Literaturblatt mit⸗ 
Poſtamte Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
allen ſolid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. | von - Dienftag regelmäßig, 


Dr. Sulius Fürſt. 





ber Dr. Frankel's Rabbinat. Leipzig. Der Frankf. Reforms Verein. Programm zn einer Erklärung deutſcher 367, Freunden 
im Judenthum zur Beherzigung vorgelegt. Erklärung. Einladung. Pofen. Monatöberibt. Würtemberg. Die מ‎ 
Woifenanftalt zu Eßlingen. — Italien. Pefaro. Ueber bad Edikt bed Fra Salina. — 8B. dei Or. 





Preis: 7006)וו]ל‎ des Kultur: Bereins, 


Vor zwei Jahren madıten mir bie hiftorifche Erörterung des Rabbinerthums zum Gegenftande unferer 
erften Preisaufgabe; auf die befte Löfung mar ein Preis von zwei hundert Thalern gefest. Da 56 jegt Feine 
Arbeit, diefen Gegenftand betreffend, bei uns eingegangen, wir aber von der Zweckmaͤßigkeit, ja Nothiwengigkeit, 
diefed Thema einer gründlichen Betrachtung zu unterwerfen, überzeugt find, fo flellen wir, die frühere zurüdinehmend, 
flatt derfelben, nunmehr folgende einfachere Aufgabe: 

Seit dem Zeitalter Mendelsſohn's, namentlih ſet Dohm und Joſeph II. find, in Folge der 
veränderten politifhen Stellung und der fleigenden Givilifation unter den Iſsraeliten, zunächft der germanifchen 
Laͤnder, mit den neuen Zuftänden, neue Beduͤrfniſſe hervorgetreten,, die auch auf die Stellung der Rabbinen einen = 
wefentlihen Einfluß ausgeübt haben. Man verlangt deshalb eine gefchichtliche Ueberſicht des jüdifchen Rabbiner: 
und Prediger: Wefens von dem Jahre 1782 an, bis jegt, in welchem beſonders zu erörtern fein wird: 

1. Der Zuftand des Rabbinerthums und deffen Entwidelung vor 1782, als Einleitung. 

2. Die Stellung ded Rabbiners, des Prediger und des jüdifhen Theologen Überhaupt, nach den verſchie⸗ 
denen Richtungen feiner. Wirkſamkeit in den michtigften Gemeinden Deutfdland’s. 

3. Die vorhandenen oder fehlenden Anflalten zur Bildung dee jüdifchen Theologen. 

4. Die in den bedeutendften Staaten ergangenen Verfügungen, fo mie die außerdem gültigen Herkommen, 
die Anftellung und die Amtsthätigkeit der Rabbinen und Prediger betreffend. 

5. Vorfchläge für Beſtimmungen über die künftige Stellung der Rabbinen. 

Neben diefer Aufyabe flellen wir noch eine zweite, deren Löfung für Leben und Wiffen, für Schule und 
Haus nicht minder erfprießlich fein dürfte. — Die vorhandenen, mitunter fehr verdienftlichen Werke über jüdifche 
Geſchichte, find größtentheild für Gelehrte und Geſchichtsforſcher gefchrieben ; an einem kompendiöfen, vollftändigen, 
für den Unterricht brauchbaren Buche fehlt 66 aber gänzlich... Daher wünfchen wir die Ausarbeitung eines, fowohl 
. zur Lektüre Gebildeter, 006 zum Gebrauch für jüpdifche Lehrer ſich eignenden, die Zeit feit Alexander von Macedonien 
bis jegt, umfaffenden Handbuchs der jüdifhen Geſchichte, in welchem auch die geiftigen Erzeugniffe der Juden auf 
angemefjene Weife berücfichtigt find, und deffen Umfang 30 Drudbogen nicht überfteigt. 

Die zwei diesjährigen Preisaufgaben des Kultur: Vereins find demnad): 

1. Eine hiftorifhe Weberfiht von dem Rabbinen: und Predigerwefen feit dem Jahre 1782 bie auf die 
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neuefte Zeit, verbunden mit einer Einleitung über die früheren Zuftände, und einer Darftellung ber 
Beduͤrfniſſe der Gegenwart. 
2. Ein zum Unterricht für Lehrer und zur Lektüre Gebildeter geeignetes Handbuch der jüdifchen Geſchichte 
von Alerander dem Großen bis auf unfere Zeit. 
Auf die befle Löfung einer jeden der erwähnten zwei Aufgaben, fest der Vorſtand des Kultus Vereins einen 


Preis von zweihundert Thalern. 


Die Arbeiten werden dem Sekretär des unterzeichneten Vorftandes eingeſchickt, und müffen fpäteltens den 
1. März 1846 eingegangen fein, indem fpätere Zuſendungen unberüdfichtigt bleiben. Die Handſchrift muß in 
deutſcher Sprache und deutlich gefchrieben, am der Spige mit einem Motto verfehen fen. Daſſelbe Motto befindet 
fi) audy auf dem verfiegelten Umfchlage eines Betteld, der Namen und Addreſſe des Verfaffers enthält. Den 
66. 8 96 10 der Staruten zufolge, veranlaßt der Vorſtand, nachdem die konkurrirenden Arbeiten eingegangen, drei 
kompetente Männer inner: oder außerhalb des Vereins, mit begründeten Urtheil, die befte fo wie die naͤchſt⸗beſte 
zu bezeichnen und deren Preiswindigkeit anzugeben. Nur diejenige Arbeit erhält den Preis, welcher die Preisrichter 
mit Stimmenmehrheit ihn zuertennen. Wird eine Arbeit, wenn auch nicht für preismwürdig im Sinne der Auf: 
gabe, doch für die befte erklärt, fo kann nad) Ermeffen des Vorſtandes derfelben der Preis ganz, oder theilweife 
zuerfaunt, oben diefer unter mehre Konkurrenten getheilt werden. Iſt beides nicht der Fall, fo wird Fein Preis 
ertheilt. Nachdem der Preis zuerkannt worden, wird der zur gekrönten Arbeit gehörende verfiegelte Zettel geöffnet, 
die Übrigen verbrannt, beides in einer und bderfelben Sitzung des Vorſtandes. Das Ergebniß der Preisbewerbung 
wird öffentlich befannt gemacht. Die gekrönte Arbeit bleibt Eigenthum des Verfaſſers; fie muß jedoch binnen 
Jahresfriſt gedruckt werden, widrigenfalls der Druck durch den Vorfland auf Koften des Vereins veranlaßt wird, 
ohne weitere Verpflichtungen gegen den Autor. 


Berlin, den 1. September 1843. 


Der Porstand Des Kultur- Pereing,. 
Dr. ©. Stern, Direktor. Ludw. Leffer, Sekretär. 


in eintreten würden. Im erftern alle wäre eine fa 

Deutſch land. ו‎ Antwort des ——— geweſen, 

d. h. daſſelbe wuͤrde ohne Zweifel die Beſtaͤtigung ver: 

Ce bwerin, 11. Sept. Dem Vernehmen nad) —* te Dei der —— * —*8* 
wird eine landesherrliche Propoſition zu dem diesjaͤhri⸗ Kaffung brauchte das Minifterium nur ſclechthin bie 
gen Landrage zu Sternberg die Verhältniffe der Ju: | Beftäcigung zu ertheilen — welche übrigens noch auf 
den betreffen. Die fortichreitende allgemeine Bildung | früherer Zeit datiren fol — ohne ſich um die Klaufela 
derfeiben echeifcht ſolche gebieterifh. Bald nad dem | du kümmern ober namentlich einen Ausfprudy über Bei: 
Befreiungskriege warb ſchon von dem verewigten Groß: legung des Entwurfs von 1842 zu thun, ₪06 es aud, 


en: fo wunſchenswerth diefe Beilegung wäre, einem Ged:‏ | ב 
herzoge Friedrich Kranz ſaͤmmtlichen jüdifchen Familien⸗ forger gegenüber zu thun nicht verpflichtet war. Dem‏ 


vaͤtern dad Bürgerrecht ertheilt, daffelbe jedoch bald da: | Hr, Frankel bleibt 06 nun nach der kategorifchen Beflaͤ⸗ 
rauf wieder ſuspendirt. Es wird endlich Zeit, daß der | tigung von Seiten des Minifters überlaffen, ob er כ‎ 
Staat aufhört, einen Unterſchied unter den Konfeffionen | ben will, den Zweck feines Schreibens in Bezug auf 
zu machen. die allgemeinen Angelegenheiten erreicht zu haben, meil 
die Beftätigung dod erfolgt fei, oder, mas wohl 
Berlin, 13. Sept. (D.A.3.) Man fragt ſich jegt | das Richtigere iff, von der Ueberzeung durchdrungen 
wiederholt, ob denn nun endlich Dr. ran kel zu Dresden | zu fein, daB das Minifterium feine Bedingungen, 
die hieſige Oberrabbinerftelle beftimmt angenommen habe. | uͤberhaupt feine Zeilen ignorire; daher auch Würge: 
Auf den erften Anblick dürfte freilich diefe Annahme | recht und definitive Beſtaͤtigung ihm erſt bei fen 
mit dem Inhalte feines an den Dinifter des Kultus | Ankunft hier ercheilt werden follen. Daß die Gemeint 
gerichteten, in der Leipziger Zeitung veröffentlichten Briefs wenigftens einen endlihen Entſchluß herbeiwünfd und 
nit im Einklaͤnge fichen. Indeß mußte ja der Ver: | das fortgefegte Schwanken über Annahme diefer geiſt⸗ 
faffer, wie jeder der jüdifhen Verhäftniffe in Preußen | lichen Stelle miefältig betrachtet, ift um fo )זזה‎ 
Kundige, wiffen, daß Anerkennung des jüdifhhen Kultus | ale die Ausfuͤllung derielben, wie fie der Wiffenfaaft 
und die geitartete Mifftonsbefämpfung durch die mofaiz | und ihrer ſelbſt würdig 1] Noth thut, und Geiger, Toll 
ſchen Anhänger, daß die im Schreiben geftellten Foderuns | oder Adler dafür als weitere Kandidaten ]זט‎ 
gen überhaupt nicht alsbald mürden bewilligt werden. | fein werden. Unbegreiflich findet man «6 übrigens, def 
Auch hat Dr. Frankel diefe Bewilligung nicht 016 Be: | auch die dresdner jüdifhe Gemeinde diefen ungereiffes 
dingung der Aufnahme 468606 vielmehr nur gefagt, daß | Zuftand fo runig hinnimmt und eine Erklaͤrung ihr 
die erfolgte Beftätigung ihm Beweis jener Bewilligung | Zukunft ihres Rabbinats neuerdings noch nicht verlanz 
fel, wenn die gewünfchten Maaßregeln auch erſt fpätese | hat, wodurch man auch hier im Meinen fein wuͤrde. 
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weife, politifche und hierarchiſche Werfaffung der bamaligen 
Söraeliten berechnet waren, erhielten zwar durch Anlehnung 
an die Religion eine höhere Geltung und Weihe, fo wie fie 
rückwirkend diefer eine nationelle, alles Fremde ausſchlie⸗ 
Bende Form gaben. Als aber im Laufe der Gefchichte der 
töraelitifche Staateverband unterging , mußte auch biefe Be⸗ 
ziehung erlöfhen. 650 fiel der größere Theil der mofaifchen 
Vor, hriften und Gefege von felbft zufammen, unter denen 
hier die Anordnungen über Grundbefig, Volkseintheilung, Bes 
vorrechtungen der Priefter und der Leviten genannt fein mb: 
gen, fo wie jene, die mit dem Tempel: und Opferdienft, oder 
mit dem Strafs-und Vergeltungsrecht in Verbindung fichen. 


Man hätte denken follen, daB auch mandye, Abfonderung bes 


zweckende Geremonials@ebräuche nun in Vergejjenheit gerathen 
wären ; allein dem Volke, das zum höchſten Gedankenſchwung 
keineswegs reif war, ſchmeichelte fich das liturgifche und 066 
tiſche Außenwerk leichter ein und wurde feiner Gewöhnung 
vertrauter, als die zu Grunde liegenden ewigen Wahrheiten. 
Indem man den Mofaismus, abgetrennt von Staat und 6 
rardhie, zu erhalten ſich verpflichtet Tab, legte man bem Bis 
tualgefeg, im Widerfpruh mit dem Geift und dem Worte 
ber alten Propheten, einen felbftftändigen, von feinem Eins 
fluß auf das fittlihe Leben ımabhängigen Werth bei. Auf 
bie Ausbildung und Erweiterung folder Borfihriften wen 
deten Rabbinen und Schriftgelehrte ganz befonbers ihre Auf: 
merkſamkeit. Bald wurde durch misverftandene Kehren und 
menſchlich unvollkommene Sagungen, durch willlürlidhe Zus 
that und fubjektiv befchränfte Auffaffung der geiftige Schalt 
des Judenthums getrübt und entwürdigt. 


Diefe Außerliche Richtung wurde noch vorherrfchender, 
als die Juden unter alle Völker zerftreut wurden, als ein 
unduldfamer Drud fie ſtreng auf ſich beſchränkte, und durch 
Gegenwirktung eine Sehnfuht nad) dem Verlorenen bervor- 
rief; durch blindes Anklammern an jede, aud) die ger ing ſte 
Aeußerlichkeit ſuchte man das Gerettete zu bewahren 
und zu ſichern. Diefes Streben mußte aber bei der beſchränk⸗ 
ten Bildung jener Zeit oft genug zu Satzungen führen, die 
mit einer fortg.fhrittenen Kultur in grelem Widerfpruche 
fteden, ja zumeilen dem Anftandsgefühl, den rein fittlichen 
Begriffen ober dem gefunden Menfchenfinne zumider find. 
Wenn im israelitifhen Staate der Mofaismus gewiffer auss 
ſchließender Formen, dem Bilderdienft und dem niedern fitts 
lihen Standpunkte der heidnifhen Nachsarvölter gegenüber, 
allerdings bedurfte, fo war 68 vollkommen unftattbaft, und 
nur wohl durch den äußeren Drud zu erklären, daß das 
Judenthum ſolche Elemente noch inmitten ber europäifchen 
Gefittung mit Aengfttichkeit fefthielt. Der unausgefegten 
Fortdauer dieſes Beſtrebens ift es zuzufchreiben, wenn über 
das Weſen des Judenthums im Allgemeinen und über manche 
Einzelheiten ins Befondere, bei andern Konfeffionen und bei 
der nichttheologifchen Menge ein falfches Urtheil ſich feftfegte, 
das feinen Anhängern nur fehaden konnte. 650 gewöhnte man 


“ih daran, den Urfprung der befonderen Lebensweife der Ju⸗ 
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Leizpig, 16. Spibr. (Der Frankf. R.⸗V.) Nach 
langem Warten iſt endlich das Programm des Reform⸗ 
Vereins erſchienen und darauf Bezug nehmend, werden 
in einem gedruckten Schreiben Tauſende zur Theil nahme 
eingeladen. Als die wichtigſten Aktenſtuͤcke in der Be⸗ 
wegung des modernen Judenthums theile ich ſie hier 
volftändig ohne alle Polemik oder Vertheidigung den 


Lefern dieſes Blattes mit; denn bie Beſprechung bicfer 


Erſcheinung kann eben erft nur dann erfolgen, wenn 
die Aktenſtuͤcke volftändig mitgetheilt find. Sie folyen 
bier der Reihe nach: 


L Programm zu einer Erklärung deutfcher Js⸗ 
raeliten. Freunden religidfer Neform im Sjudens 
thume zur Beherzigung vorgelegt. 

Unter den verfchiedenen geiftigen Inftitutionen, welche die 
Weltgeſchichte entftehen ſah, hat fidy der moſaiſche Glaube in 
großartiger Weife biftorifch bewährt. Die Religion, die Mos 
fes verkündete zu einer Zeit, wo bie Völker umher in bie 
Nacht des Heidenthums verfunten waren, wo Menfchenopfer, 
Zauberei und grauenpoller Geheimdienſt geübt wurden: diefe 
Religion hat eine Eleine Schaar von Anhängern durch alle 
Phafen der Weltgefhichte geleitet und unter den verſchieden⸗ 
ften äußeren Einflüffen ftets aufreht erhalten. Die Einfühs 
rung jener ewigen Gotteswahrheit, die dem israelitifchen Volt 
zum Leitſtern und zur Vereinigung dienen follte, wurde durch 
Gefege und Gebote befördert, deren manche in den entfern= 
teften Perioden menſchheitlicher Eniwidelung ihre Zweckmäßig⸗ 
)ונל‎ bewiefen haben, ja für einen großen Theil der gebildeten 
Nationen etbifhe Bedürfniffe geworden find; fo vor Allem 
die Feier eines Öffentlihen Ruhetags. Der Mofaismus war 
)ות‎ nur das Höchſte, wozu die Abftraltion, der denkende 
Gift fih bei jenen Urvölkern emporfchwingen Tonnte; er 
fhaffte der vernunftgemäßen Gotteslehre ihre Geltung unter 
den trüben, geheimnißvollen Wahnlehren jener Zeit; er ſetzte 
die höchſten Wahrheiten in ihre Rechte ein, indem er ihnen 
einen göttlichen Urfprung zufprad. So ift dem mofaifchen 
Glauben » eine fertwährende Bildungsfähigkeit uranfänglicy 
beiwohnend; und fo ift 66 zu erklären, daß er vielfach in der 
MWeltgefhichte getrübt und verunftaltet wurde und dennod 
nicht unterging. Daher haben zu verſchiedenen Zeiten der 
jüdifchen Religionsgemeinfchaft Männer angehört, die, vom 


Mofaismus ausgchend, die höchften in ihrer Epoche möglichen . 


geiftigen Refultate fanden, und Propheten wurden nicht nur 
für den engeren Kreis ihrer Siaubensbrüder , fondern für die 
Menfchheit. 

Unter den Einrichtungen jedoch, die mit der Verkündigung 
des Mofaismus Hand in Hand gingen, bezwedten mandje nur 
die Gründung einer priefterlich = theofratifhen, von anderen 
Völkern ſtreng geſchiedenen Nationalitätz andere Tonnten 
ihrem Wefen nach nur ale ſymboliſche Einfleidungen religid- 
fer Ideen, oder endlich 008 Givil-Einrichtungen für ein bes 
fonderes Land und eine befondere Zeit feftgeftellt er⸗ 
fcheinen. Solche Gebote, die zunächſt auf Kultur, Lebende 
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Entwidlung, vaftlos weiter bildet. Infofern if eine Wahre 
heit in der oft aufgeftellten Behauptung, daß von den Juden 
bis jest Bein entfhiedener Schritt gefchehen fei, um 
ihre Religionsübung mit jener höheren Kultur in Uebercins 
ſtimmung zu bringen, die ja audy fie umfaßt und ber fie ihr 
geiftiges Fortfchreiten zumeift verdanken. Won der rabbinis 
[hen Jurisdiktion und dem geiftlichen Strafredht bat uns, 
zum Heil und zur Freude alter Gutgefinnten, 60 
befreit; die Religion von ihren verjährten Entftellungen 
zu läutern und fie in ihrer reinen Würde berauszuftellen, 
muß die Frucht unferer eigenen Geiftesarbeit fein. 

In unferen Tagen ift der Zwieſpalt zwifchen der inneren 
Wahrheit des Judenthums und feiner äußeren Erſcheinung 
auf das 06/6 geftiegen. Durch die geiftige Bildung der 
Zeit geträntt und genährt, find Viele derer, die im mofaifchen 
Religionsverbande leben, zu der Ueberzeugung gekommen, daß 
unter den praktiſchen Vorfchriften, die an das heutige Ju⸗ 
denthum geknüpft find, die meiften auf menſchlichen, zeitlich 
beſchränkten Vorausfegungen beruhen. Während fie alfo mit 
Recht das Aeußerliche zum größten Theil als bedeutungslos, 
ald geiftig unberechtigt, ja zuweilen als einer geläuterten 
Gefittung unmwürdig erkennen, fchöpfen fie den inneren Gehalt, 
die göttlide Wahrheit, die ein früberes Geſchlecht in ber 
Lehre fand, jest nur aus den Schägen der Weisheit, die fo 
viele große Geifter aller Nationen gewonnen haben. Eo has 
ben fi) Zaufende von ber Theilnahme am talmudifch-rabbis 
nifhen Judenthum innerlich losgefagt, und find nur noch 
durch Gewöhnung, durch die Kontrolle des Staats, durch eine 
aus Hamilienempfindungen hervorgehende Anhänglichkeit Außer: 
lid an die moſaiſche Religionsgemeinfchaft gefeffelt. Ver⸗ 
derblidy und unmoralifch ift diefer Zuftand ; denn fo lang der 
Menſch in der Gefammtheit Lebt, fol er äußerlich und praßs 
tiſch nicht einen ganz Andern darftellen, als er innerlidy if. 
Der Zuve, dem feine Religion in diefer Art gleichgültig ges 
worden ift, bat nur noch die Wahl, ob er ohne Sinn und 
freien Willen an der Stelle, wohin die Geburt ihn bradıte, 
aus Gewohnheit ftehen bleiben und jeder Antnüpfung feines 
geiftigen Fühlend an einen äußeren Verband ferner beraubt 
fein will, oder — ob er, nad) einer Form ſich fehnend, uns 
betümmert um die innere Ueberzeugung fi, wenn aud nur 
äußerlih, einem andern Xerbande anfchließen will, dır ihm 
mehr innere und äußere Anhaltspunkte zu gewähren fcheint. 
Wer mit diefen Auswegen fidy nicht beruhigen mag, ber wird, 
ftatt in indolenter Lethargie zu verharren, vielmehr an der 
Entwidelungsfähigfeit des Glaubens fefthalten und 
alfo feinen geiftigen Standpuntt mit feinem Bekenntniß in 
Einklang zu bringen fuchen. 

Hat jedoch die äußere Entartung des Judenthums einen 
verberblihen und entwürdigenden Einfluß auf den Mann, 
der feinen bürgerlihen Standpunkt mit Ueberlegung 0 auss 
wählen und feftftellen darf, fo find die Kolgen noch ] 
für bie heranwachſende Jugend nud für die Frauen. 

Die Frauen, durch ihre Stellung im Leben vorzugsweiſe 


den in ihrer Abneigung gegen Andersgläubige zu ſuchen; ſo 
betrachtete die gewöhnliche Meinung den Gebrauch der Be⸗ 
ſchneidung bald als ein Inſtitut von ſakramentaler Be— 
deutung, welcher Begriff in dieſer Art im Judenthum gar 
nicht vorhanden iſt; bald auch als ein Symbol der beſondern 
Reinheit, welche die Juden ſich zuſchrieben — was eben 
ſo wenig deſſen vormoſaiſcher Entſtehung zu Grunde 
liegen konnte. 

Wenn dieſer Zuſtand nun wie alles Geſchichtliche in ſich 
ſelbſt ſeinen Grund und ſeine Rechtfertigung haben mochte, 
ſo konnte er auch wiederum dem Umſchwung der Geſchichte 
nicht widerſtehen. Es kamen Zeiten, wo im Völkerleben eine 
rein menſchliche Anſchauungsweiſe ſich geltend machte und das 
Hiſtoriſche ſich mit den Forderungen der prüfenden Vernunft 
vereinbaren mußte. In allen ſolchen Perioden zeigte ſich 
auch unter den Juden ein energiſcher Aufſchwung, obwohl fie 
zum großen Verband der Völker nicht mitgezählt wurden, 
Die Gedankenkraft ftrebte bei den Anhängern des Mofaismus 
um fo elaftifcher empor , 018 härter fie zurüdgebrängt gewe⸗ 
fen war. In jeder ſolchen Zeit nun erkannten bie erwählten 
Geifter unter den Juden den fchredlidhen Abftand zwiſchen 
der innern Reinheit und Würde ihrer göttlihen Wahrheit 
und der praltifchen Verwilderung, der entftellten Aeußerliche 
keit ihrer Religion. Cine freiere Bildung brachte fie dahin, 
von der Nation, unter der fie lebten, alle geifligen und ges 
müthlichen Elemente in fi aufzunehmen. Mit Entfegen 
fahen fie die Kluft, die ihren äußern praktiſch⸗ religiöfen 
Standpunkt von dem höheren Bewußtfein, wie 66 fich bes 
fonders in den europäifhen Nationen manifeftirte, getrennt 
hielt. Sie ſuchten aus der wüften Umbüllung das Kleinod 
der geiftigen Wahrheit zu retten und nachzuweiſen, daß 6 
reine Judenthum bemjenigen, was andere Gemeinſchaften 
als höchftes geifliges Gut erkannten, nicht nachſtehe. So 
traten Männer auf, die den Kern des ewigen Gedankens von 
der Äußeren Hülle der Gebräuche zu fondern ſich bemühten. 
Banden fie doch die höchſten und ftrahlendften Urbilder folcher 
Beftrebungen ſchon in den Propheten des alten Zeftamentes 
(vor Allen im Sefaija und bei dem Pfalmiften), die laut verkün⸗ 
deten, daß der Geift des Gebotes unabhängig fei vom Blute 
der Stiere. Freilich dauerte wohl von ber anderen Geite, in 
unferer neuen 3eit das Beftreben fort, verrottete Misbräuche 
und hoöchſt unwürdige Gewöhnungen als religiöfe Gefege zu 
erhalten. Das Abfurbefte follte wiſſenſchaftlich und gemüths 
lich begründet werden, Reformverſuche fanden meift nur in 
fo fern ftatt, 016 man unfern Glauben den Religionsübungen 
anderer Gemeinden liturgifh und katechetiſch anzunähern 
fuchte, ober mit den ftrikten Anhängern des Rabbinismus 
eine Uebereinkunft eröffnen wollte. So eröffnete fidh der So: 
phiſtik ein weites Feld und der Verfall wurde nicht gehemmt. 
Gelten dachte man daran, die ewige Bildungsfähig— 
Leit des Mofaismus hervorzuheben und fo dem Geifte fein 
Recht zu vindiciren, nady welchem er die göttliche Wahrheit 
in fih aufnimmt und, im Einklang mit jeder menfchlichen 


des rabbiniſchen Judenthums wehe zu thun. Hoffen wir, daß 
66 aufrichtigen Bemühungen gelingen wird, dem Judenthum 
nit nur eine würdigere Form zu geben, fondern auch feinen 
inneren Gehalt reiner hervorzuftellen und Allee, was 
unfere Religion in den Augen der denkenden Menfchheit ents 
würdigt und erniedrigt hat, von ihr zu entfernen. Gchon 
jegt fühlt jeder Theilnchmer die lohnende Genugthnung, in 
Bezug auf das höchſte geiftige Interejfe feinen Standpuntt 
gewählt und der Wahrheit die Ehre gegeben zu haben. Bes 
ginnen wir demnach mit feftem Muthe ein nidt nur bür⸗ 
gerlih nothwendiges und 06)101;₪(| 
fondern 000 ein höchſt fitelihes und in Wahrheit 
gottgefälliges Werk. 
HM Erftliärung 

Erſtens. Wir erkennen in der mofaifhen Religion die 
Möglichkeit einer unbefchräntten Fortbildung. 

Zweitens Die gewöhnlid mit dem Namen Tal⸗ 
ל גו וח‎ bezeichnete Sammlung ven Kontroverfen, Abhandlungen 
und Vorfchriften hat für uns weder in degmatifcher, noch in 
praktiſcher Hinſicht irgend eine Autorität. 

Drittens Ein Meffias, der die Israeliten nad) dem 
Lande Paläftina zurüdführe, wird von uns weder erwartet 
noch gewünfchtz; wir Eennen fein Vaterland als dasjenige, 
dem wir durch Geburt und bürgerliches Verhältniß angehören. 


III. Das Einladungsichreiben. 
Ew. Wohlgeboren 
erlauben wir uns zur Theilnahme an einem Unternehmen eins 
zuladen, deffen innere Beweggründe Sie in dem beiliegenden 
furzen Programm entwidelt finden. 

Die beifolgende Erklärung ift bereite am hiefigen Orte 
von einer Anzahl achtbarer Israeliten, die großentheild zu 
den angefebenften Bamilienvätern unferer Gemeinde gehören, 
unterfchrieben worden; außerdem find in vielen Städten 6 
Vaterlandes geachtete Männer zur Theilnahme und zur eifs 
rigften Förderung der 6006 , 

Immer ernfter ftellt fi) die Nothwendigkeit heraus, daß 
für diejenigen Ieraeliten, die fi) von dem hertömmilichen 
entftellten Judenthum faft ganz getrennt haben, ein auf 
Wahrheit beruhendes Verhältniß zu unferer Religion feſtge⸗ 
ftellt werde. Allgemein fehnt man fi) nad) einer Glaubends 
form, wie fie im reinen Mofaismus begründet und von treffe 
lichen Schriftgelehrten unferer Zeit angedeutet iſt; nach einer 
Glaubensform, von der Alles, was lediglich in den vorzeit⸗ 
lichen klimatiſchen und ſtaatlichen Verhaltniſſen der Israeliten 
begründet, fo wie Alles, was im Laufe der Geſchichte bedeu⸗ 
tungslos geworden ift oder einer höheren vaterländifchen Ge⸗ 
fittung nicht entfpricht, entfernt werde. 

Namentlich Können und follen die Sagungen bes Talmude, 
der bei den Juden niemals durch ein bindendes Geſetz einges 
führt oder fanttionirt wurde, der feine Autorität nur einem 
in finfteern Jahrhunderten entftandenen Gebrauch verbantt, 
in unferen Zagen, wo der Gebraudh ihn aufgiebt und bie 
Stimmung ihn verläßt, 016 ungültig und unverbindlich erkannt 
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auf Innerlichkeit, auf Gemüthsregung angewiefen, entbehren 
jedes höheren Antnüpfungspunktes; die Jugend aber wächſt 
auf unter Zweifeln, Täuſchungen und inneren Konflikten, bie 
jede tiefere religiöfe Anregung paralpfiren. 

Von biefen Gedanken bewegt, hat ſich eine Anzahl deut⸗ 
fher Seraeliten entſchloſſen, ihre Meinung über das Juden⸗ 
thum in feiner jegigen Geftaltung durdy eine öffentlidhe Er⸗ 
tlärung auszufpredhen, und von allen verwerflihen Sagungen 
und verlebten Gebräuden , bie fie ſchon Längft ſtillſchweigend 
aufgegeben, nunmehr ſich förmlich loszuſagen. 

66 ift nicht die Abficht diefer Erklaͤrung, uns ſtaatliche 
Bevorzugungen, den ſtrikten Beobachtern rabbiniſcher Satzung 
gegenüber, zu erringen. Wir halten unſere bürgerliche Gleiche 
ftelung für eine in die Entwidelung humaner Prineipien mit 
inbegriffene Zrage, an deren enbdlidyer Löfung zwar unfere 
theuerſte Hoffnung hängt, die jedoch nicht zunächſt das mos 
ralifche Bebürfniß in und erregt, den mofaifchen Glauben vor 
der tiefften Erftarrung, der beillofeften Verfümmerung zu bes 
wahren. Wir können und mögen keine Dogmen aufftellen; 
unfere Erklärung läßt die innern pofitiven Grundlehren 6 
Glaubens, fo wie das Verhältniß, das Jeder je nach feinem 
geifligen und gemüthlichen Bedürfniß zur Religion bat, voll: 
fommen unberührt, und kann daher keineswegs den Zweck 
haben, eine befondere religiöfe Gemeinfhaft zu begründen ober 


7 alte zu erfchüttern. Sie fol nur die Stellung, welche 


viele Israeliten fchon längft innerhalb ihrer Religion einge- 
nommen haben, 000 nad Außen hin in deutlicher Gränze 
bezeichnen, und fo dem Staat und der Öffentlichen Meinung 
gegenüver vertrauensooll jeden Rückhalt aufheben, jede eigens 
füdhtige Zrennung ſchwinden lafjen. Daher bedarf diefe Er⸗ 
tärung keiner Aufzählung von pofitiven Anerkenntniffen, fon= 
dern hat bios den Zweck, dasjenige, was man uns biöher, 
aus Gewohubeit, als zu unferm religiöjen Bekenntniſſe ges 
börig imputirte, von uns abzumälzen. Wir erllären laut die 
Meinung, zu der wir uns bifennen, auf daß Ieder, der diefe 


Meinung theilt, feine Gteichgefinnten erkenne, und ſich wohl’ 


fühle in dem Gedanken, einer Geſammtheit anzugehören, der 
er ſich anreihen und der er feine Kinder und Schüglinge zus 
fübren Eönne. 


Wir verfagen uns die Hoffnung ,]וה‎ in dad Aeußere 
der Religionsübung diejenigen Aenderungen eintreten zu fehen, 
die dem geläuterten mofaifchen Begriffe entfprechen. Beſon⸗ 
ders Hoffen wir aufrichtige und ſachkundige Religionss 
lehrer durch diefe Erklärung zu Überzeugen, daß die Wahrs 
beit in Ierarl eine Gemeinde habe, Möge denfelben die Ge⸗ 
legenheit und die Unabhängigkeit nicht fehlen, Dasjenige, was 
in der ₪ at den Kern ihrer Beftrebungen bezeichnet, immer 
offener berauszuftellen und den religiöfen Standpunkt wahrs 
beitliebender Laien mit dem ganzen Gewicht ihrer Gründe, 
mit dir gangen Weihe ihrer Stellung zu unterflügen — eine 
Wirkſamkeit, der diefelben fih bisher kaum annähernd hins 
grven konnten. 

Am Wenigſten 1] 66 unfere Abficht, den ſtrikten Anhängern 


Wirkung haben muß, daß aud unfere Glaubensanfiht nicht 
länger verkegert und mit heterogenen Glementen verwildt, 
fondern nad) innen und außen in ihrer Wahrheit לתט‎ volle 
Reinheit vertreten werde. Go begreifen wir die Reform dei 
Judenthums, welche dem Begriffe nady ſchon Längf erfolgt 
ift und blos noch bes ausgefprochenen Belınntniffes bebarl, 
um )ול‎ gebührende Anerfennung zu finden und wirkfam גן‎ 
werden. 

Ver diefes Einnes ift, fchließe fih uns an, unb ein fe 
gendreicher Erfolg wird die gemeinſchaſtlichen WBemühunge 
frönen. Brantfurt am Main, im Augufl, 184. 

Die jüdifchen Meformfrenude. 
und in deren Namen: 
Dr. Goldſchmidt. 


Poſen, 12. Sptbr. (Monatsbericht.) So ₪ 
ift bei uns und in ganz Preußen eine größere Befchrän: 
tung des Gemwerböberriebes der Juden befannt gemadt 
worden, ohne daß man einentlih fügen kann, die Be 
fhränfung läge in der Abſicht der Megierung, da fr 
vielmehr 016 richtige Konfequenz der Provinzialgefegg: 
bung erfheint. Durch eine Verfügung des Minife 
riums naͤmlich an fämmtlide Regierungen, fo wie ₪ 
die Polizei: Präfidvien und Gewerbfteuerämtern , ift die 
Anweifung gegeben worden, in der nach der CD. vom 
12. Febr. 1831 auszufertigenden Gewerbfceinen 
für Juden die Klaufel hinzuzufügen: „daß der Gewerb⸗ 
(dein den Inhaber von denjenigen Beſchraͤnkungen nicht 
befreie, welchen der Gewerbsbetrieb der Juden nad זא‎ 
in einzelnen Landestheilen beftehender Verfaſſung unter: 
worfen ſei“. Bis jegt wurden unter dem Schirm וא‎ 
Gewerbſcheines die alteh Provinzialbefhräntungen mei 
umgangen, und 66 zeugt von einer größern WBeachtum 
unferer Verhältniffe, wenn die Regierung foldyen שאמ‎ 
fequenzen entgegen arbeitet. — Man geht bier לא‎ 
um, einen „Berein zur Beförderung der Hank 
werke unter den Israeliten der Proninz Pe 
fen” ganz In der Welfe, wie ein foldher für die Pre 
vinz Schlefien begründet wurde, zu Stande zu bringen, 


"und die Statuten defjelben follen auch von der in וזש‎ 


lau gedrudten gar nicht verfchieden fein. Daß ein ₪ 
her Verein gerade für unfere von Juden überfüllte Pr 
vinz fegensreih fein Lönnte, und daß unfere gebildet 
Rabbinen (Eyer, Hirſchfeld, Malbim, Zoe, Geb 
bard) und gebildeten Schullehter zur maaterlellen Br 
gründung deſſelben viel beitragen werden, wird Niemard 
bezweifeln, allein 66 ift in unferer Stadt, der Met 
pole der Provinz, bei den Reichen noch fein Sinn ₪ 
für rege und der Enthuſiasmus einer gebildeten Jugud 
reicht bei einem folhen Verein nicht aus. Unfere ₪ 
chen gehören entweder noch ganz der thatenlofen De 
thodorie an, die bekanntlich au das Wohlthun für eint 
Neuerung anfieht, oder jenem armen Jnudifferentismus, 
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meinen Gebrauchs foͤrmlich zu entziehen, fonbern weiche bie‏ ן 


werden. Wenn überhaupt jener Sammlung ron Kontrovers 
fen, Deutungen, Legenden und Vorſchriften der innere Gehalt 
und die äußere Weihe eines zeligiöfen Koder durchaus nicht 
beimohnt: fo ift diefelbe noch außerdem einem großen Theil 
der jesigen Generation faft nur infofern bekannt, daß man 
fie Hin und wieder als ein Hinderniß des religiöfen und bürs 
gerlichen Fortſchritts bezeichnen hört. 

Gleichwohl iſt dirfes entftellte, dem Eeifte des Moſaismus 
entfremdete Judenthum nody immer diejenige Glaubensform, 
die fortwährend 016 die unferige gilt und in unferer Welie 
gionsüubung vorzugsweife vertreten wird; theild durch Rab⸗ 
dinen vom alten 620006 , die jeder geläuterten Bildung ent⸗ 
behren, 10418 durch folche, die ihre Intelligenz nur anwenden 
möchten, um ber Leiche 66ל‎ Zalmubismus ein Scheinleben 
einzuhauchen. Diejenigen Theologen aber, weldye ernſtlich 
geneigt find, wit der fortgefchrittenen Bildung לח‎ 71 
gleihen Schritt zu halten, haben noch nidyt jene Stellung, 
die nur der ausgeſprochene Wille einer großen Anzabl הסט‎ 
Israeliten ihnen begründen kann. 

Diefem verderblidhen Scheinwefen ein Ende zu madıen, 
einem jeden Elemente im Judenthum die gehörige Stellung 
anzumeifen, der Wahrheit die Ehre zu geben, ift unfer Bes 

fireben und unfere Abficht. 

| In der beiliegenden Darftellung erhalten Gie demnach 
den ungeheuchelten und rüdbaltlofen Sefinnungsausdrud der 
Unterzeichneten, und mögen demzufolge ein Unternehmen wür⸗ 
digen, dem man nun ſchon feit Monaten theild durch unbes 
rufene oder lügenhafte Zeitungsartikel, theils gar durdy uner= 
laubte und perfider Weife verdrchte Mittheilungen von Pris 
vatanjıhten entgegenzuwirken ſucht. Wir erkennen unfere 
Aufgabe nicht im Einreißen des Gebäudes, fondern im Wegs 
räumen des Schuttes; wir wollen am Kern entfchieden fefte 
balten, aber denfelben durch geläuterte Formen zu fügen 
fireben. Diefes Wert kann aber niemald von einzelnen 
Gelehrten oder Laien, feien bdiefelben auch noch ] 4 
und wahrheitsliebend, durchgeführt werben. 

Ale diejenigen, die nicht einem Meſſias entgegenharren, 
der fie nach dem Lande Paläftina zurüdführe; Alle, die den 
tonfufen und oft finnwidrigen rabbinifhen Deutungen und 
Sapungen feine Autorität und Verbinlichkeit zuerfennenz 
Alle, die eine Glaubensform erftreben, deren belebendes Prin= 
cip der reine Mofaismus fei: Ale diefe werden aufgefordert, 
unfere Erklärung zu unterzeichnen, fie von @leichgefinnten im 
Umkreis ihrer Wirkſamkeit unterzeichnen zu laffen und fie un 
demnähft wieder einzufenden, auch etwaige Borfchläge zur 
Körderung der jüdiſchen Reform an uns richten zu wollen. 
Profelyten zu maden fuchen wie nit, natürlich nicht bei 
anderen Konfeffionen, aber auch nicht bei unfern Glaubens 
genoffen ; wir laffen einem eben ungeflört feinen Standpunft 
und feine Glaubensanſicht. Nur die Gleichgefinnten mögen 
fih ertennen und zufammentreten, um durch ihre Gemein: 
haft eine Autorität zu begründen, welche nicht nur an fid) 
ſchon binreidht, dem Zalmudismus das vage Hecht des allges 


Riteratur iſt jetzt ausgeſpickt mit Schulpruͤfungsberichten, 
Konfirmations feſtlichkeiten und ſonſtigem ceremoniellen 
Prunk; weniger hoͤren wir von dem Weſen der israeli⸗ 
tiſchen Schulen, hoͤchſtens theilt eine Waiſenanſtalt mit, 
daß eine erlauchte Perſon ſogar auf der Liſte der Bei⸗ 
tragenden beſcheiden ſtehe. Aber uͤber die innere Ein⸗ 
richtung der Schulen, uͤber Methode und Geiſt derſelben 
herrſcht allgemeines Schweigen, und da eben die Sour: 
naliſtik fpäter das befte Material der juͤdiſchen Gefchichte 
fein wird, fo wird man üter jüdifhe Schulen fpäter 
Nichts erfahren können, 016 daß fie Prüfungen, glänzende 
Paraden in Galauniform aufgeführt und die Schuls 
jugend in Sabbatgewaͤndern bdefilirt hat. Was in den 
Schulen, und wie e6 gelehrt worden, melden Charakter 
die jüdifchen Schulen gehabt, ob der den Geiſt tödtens 
den Schlendrian der alten Winkelſchulen dort graſſirt, 
ob man fie ganz den chriftlihen Schulen anzupaffen 
gefucht, oder ob fie den Zweck der jüdifhen Schulen 
richtig ins Auge gefaßt, ſich zwar der Zeit akkomodirt, 
ob fie wegen des Zeitlichen das Ewige, Israels heilige Miſ⸗ 
fion nicht vergefien haben, davon wird die Geſchichte 
ſchweigen mäffen. Es wucherte eine Zeitlang der Grund⸗ 
fag, daß jede Schule auf gleicher Baſis geftellt fein 
müffe — Moral, ward der Religionsunterricht genannt 
— der Jude lernte feine Religion am Gymnasio illu- 
stri oder eben an der Anftalt, die er befuchte, er nahm 
aus der chriftlichen Sittenlehre auf, was in feinen Kram 
paffte, und daher dadirt auch die flahe Bratwurſt⸗ 
auftiärung unſeres Zeitalters. Der Zeitgeift ift aber 
nicht der Riefe für den man ihn hält, es laͤßt fich gegen 
ihn anktämpfen. Wenn שטה‎ mehre Decennien bin: 
durch befonder® die Flachheit und Außere Politur fich der 
Menge bemaͤchtigt und triumphirt bat, daß die ents 
gegengefegte Partei 0 in die Enge zurüdziehen und 
füc den Augenblid fi im Stillen verbergen mußte, fo 
hat dieſes Unmefen jetzt fein Ende erreicht, und entfchies 
den madıt fi das wahre Judenthum dem Rationalis⸗ 
mus und der Bleißnerei gegenüber geltend. Eine wahr: 
baft jüdifche Schule, durchdrungen vom befjern Geilte, 
nicht auf Knalleffekte berechnet, befcheiden, aber thaten⸗ 
eeih hat die israelitiihe Waiſenanſtalt zu Eßlingen. 
An der oͤkonomiſchen Einrichtung des Hauſes ift gar 
Nichts auszufegen, ald daß fie zu wenig oͤkonomiſch, d. 
0. zu koſtbar iſt. Prachtvolle Wohnungen, herrlicher 
Speiſeſaal, mohleingerichtete Schlaflokale, gefunde Betten, 
Krankenzimmer, mit gut verfehener Hausapotheke, weis 
tee Hofraum und großer Garten, machen den Aufent: 
halt der Waiſen, bei einer forgfältigen Pflege zu einem 
fihern Port nady dem erlittenen Lebensſchiffbruche. Die 
Sorgfalt, die auf den Geift und bad Herz der Pflege 
befohlenen dort gelegt wird, iſt beſonders zu rühmen. 
Erziehung und Unterricht find hier unzertrennliche Zwil⸗ 
lingsſchweſtern. Um die Mittagszeit kam ich in die 
Anftalt und traf die Zöylinge bei Tiſche. Nach aufge: 
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der, parallel ber Waſſerheilanſtalt, die Mittel zur Hei⸗ 
lung unferee Schäden auf Null reducitt. Indeß ge: 
ſchieht das Moͤglichſte, indem die Statuten des ſchleſi⸗ 
fhen Vereins verbreitet werden. — Der Drganifation 
unferes Kultus: und Schulweſens, überhaupt der ganzen 
Gemeinde:Verfaffumg, fleht eine bedeutende Umgeftaltung 
bevor; der Staat, welcher 906 jegt theilnahmlos das Ju: 
denwefen betrachtete und dadurch den eigentlichen Vers 
fol unſeres Kultusweſens herbeiführte, ſucht fich zu 
orientiren, um die nöthigen Beflimmungen treffen zu 
koͤnnen. Unfer religiös = Eicchliches Leben, und in deffen 
Solge unfer politifch:bürgerliches ift bekanntlich in folcher 
Verwirrung, daß jeder Einfichtige unferer Provinz mit 
Freuden das Beſtreben der Regierung begrüßt. Die 
Staatsbehörde hat nämlich vor einiger Zeit 7 Sagen 
an fünf Rabbiner unferer Provinz, nämlich an ©, 
Eger in Pofen, Dr. Hirſchfeld in Wolftein, Dr. 
Gebhard in Wreſchen, Rabb. Joel in Schwerin, 
Rabb. Malbim inKempen, gerichtet, um darauf fchrifts 
liche motivirte Beantwortungen zu erhalten. Diefe Fra⸗ 
gen, 0006 nur aus fieben Rubriken beftehen, aber 
| jebe in ſich wieder noch andere Fragen einfchließt, fo daß 
einige mehr zählen, betreffen die Gemeindeangelegenheiten 
der Provinz, das Kultuswelen, das Rabbinenweſen, die 
Konfirmation x., fo daB eine Aufllärung der Staats: 
bebörde in )]אל‎ ₪006 nur heilfam für die Provinz 
werden kann. Die eben erwähnten fünf Rabbiner hiel- 
ten bier bei dem Rabbiner Eger eine Konferenz, um 
eine Gleihmäßigkeit der. fünf Gutachten zu bewirken. 
Daß die Staatsbehörde aber gerade durch diefe Vereini⸗ 
gung, mobei man kaum von fünf Potenzen ſprechen 
kann, ihren Zweck nicht erreicht babe, ift leicht einzus 
ſehen und שו‎ muß noch hinzufügen, daß ſeldſt die Gut: 
achten der fogenannten Rabbiner:Dofktoren an Kalt: und 
Principlofigkeit krand waren. Der Krebsſchaden in dem 
Rabbinerwefen unferer Provinz ift unftreitig das Rab: 
binat unferer Stadt, das nicht das Mittelalter und nicht 
die Orthodoxie, fondern die Unkultur und den Gegenfag 
von Civilifation vepräfentirt. Was die obengenannte 
zabbinifche Pentarchie unferer Provinz anlangt, fo muß 
ich bier noch erwähnen, daß Eger nod einer Zeit an: 
gehört, in welcher 6הל‎ Wiffen eine Bürde war, Mal: 
bim und Joel noch in ihrer Verpuppung liegen und 
die Unkultur noch lange nicht abgeltreift haben, und daß 
Hirſchfeld und Gebhard als die einzigen gebildes 
ten Rabbiner erfcheinen, die aber audy nur fehr ſchwach im 
Handeln fein önnen. Es giebt aber auch noch viele ehrliche 
und gute Rabbinen aus der alten Zeit, die bei einiger 
Annäherung zur Zeitbewegung recht wertihätig fein wuͤr⸗ 
den. — Ueber unfern indifferenten Worfland werden 
Ihre Lefer nächftens einen Bericht erhalten; man möchte 
66 kaum glauben, wie eine fo große Gemeinde von Leu: 
ten der Art ſich vertreten laffen fann. — 
Würtemberg, 16. Aug. Unſere würt. Zeitſchriften⸗ 


Diefe Leute werden manche 00:06 Erfahrung machen, 
wenn fie in das Tretrad ded Lebend mit eingreifen follen. 
₪66 ift ſchade, daß Herr Liebmann, der den juͤdiſchen 
Unterricht für die israel. Zöylinge im Scullehrer:Ce: 
minar ertheilt, zu menig Zeit auf fein Penfum verwen: 
den kann — 66 fann darum 000 ifn der Vorwurf, 
daß die Zöglinge fehr zuruͤck im Hebruͤiſchen find, nidt 
treffen. Hr. Liebmann entwirft eben einen ausfuͤhrlichen 
Plan über die Anitalt, und hatte die Güte denfelten 
mie zur Abfchrifisnahme zu verfprehen; ich werde ibn 
dann feiner Zeit, mit Erlaubniß 66ל‎ Hrn. Liebmann 
veröffentlichen. 4. 
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Peſaro, 11. Febr. So eben Iefe ich in der X. 
A. 3., daB das 650000000 des Stra Salina vom 
24. Juni gegen unfere Gemeinden in Ancona, Si: 
nigaglia, SGefi x. 018 Mpftifitation bezeichnet wird, 
und ich halte es für eine heilige Pflicht, in Ihrem Blatte, 
welches wir von Padua aus bier regelmäßig erhalten, 
die Wahrheit niederzulegen. Ohne unterfucdyen zu mel: 
len, aus welchen Gründen die fo großartige deutſche Zei: 
tung, die einzige, die hier gelefen wird und gelefen wer 
den ann, dieſes Faktum verläugnet, ob aus innerem 
Schaamgefühl, daß dte heilige Inquiſition, welche die 
Reinheit des chriftlihen Glaubens zu erhalten vorgiebt, 
zu einem ſolchen undhriftlichen, dem ſchwaͤrzeſten Deiden: 
thume unbefannten Aktenftüde gegriffen, oder aus all: 
gemeiner Vertheidigungsluft der Regierungsmaaßregeln, 
und wenn fie audy von der Hölle eingegeben feien, muß 
ih bier doch ausfprechen, das jenes Edikt leider! bud: 
jtäblih wahr .]ו‎ Es Klingt in Deutfchland vielleich 
fonderbar, daß 1843 ein Generalinquifitoer (denn das ik 
der Dr. der Theologie Salina) Gefege geben follte ; abır 
bier zu Lande ift man an diefe Knechtſchaft gemöhnt. 
Das ſchmachvolle Edikt, ih weiß nicht aus melden 
Schage des finftern Mittelalterd entnommen, ift זו‎ 
erfchienen und wird aud mit Strenge, obgleicy man 
durch Beftehungen viele Ausnahmen geftättet, ausgeführt. 
Der isr. Vorftand in Ancona, vereint mit ihrem gebil— 
deten Rabbinen Samuele Pacifico, haben fich durh 
Vermittelung ber römifhen Gemeinde an den heiligm 
Vater gewendet, aber man glaubt nicht, daß dieſe Ver: 
mittelung von Erfolg fein wird, da der Grund ]שוח‎ in 
religiöfem Fanatismus, fondern in verunglüdtem Eigen: 
nug zu liegen ſcheint. Was die Motive zu diefem זו‎ 
anlangt, fo haben einige ausyefprengt, DaB 66 durch einen 
jüdifhen Vetturin veranlaßt wurde, der unſchuldiger 
Meife den Generalinquifitor gefahren und umgemorfen, 
was aber fchon deshalb eine müßige Erfindung it, weil 
e8 keine jüdifche Vetturine giebt. Richtiger ſcheint 6 
daß es mit den revolutionären Bewegungen in Stalin 
sufammenbänge ; denn bie jeßt war 66 immer לג‎ 
daß man bei unruhigen Volksbewegungen ſtets den Volk: 
finn auf die Juden lenkte. 

von I. 9. Nagel‏ שגות 
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hobener Mahlzeit. betete ein Knabe laut in hebräifcher 
Sprache das Tiſchgebet, und die übrigen leife mit, und 
fo wird immer unter ben Zöylingen mit dem Vorbeten 
abgewechfelt. In der Mittagsftunde trieben bie Zoͤg⸗ 
linge muntere Spiele auf dem Turnplatze, und ich hatte 
Gelegenheit, waͤhrend dieſer Zeit mit dem wuͤrdigen Leh⸗ 
ver dieſer Anſtalt, Herrn Liebmann, über dieſelben 
zu ſprechen. Ich nahm mit Freude die Einladung, die 
Schule, waͤhrend des Unterrichts zu beſuchen, an. Der 
Unterricht wird nach Denzel'ſchen Grundfägen betrieben, 
originell iſt die Weiſe, wie Herr Liebmann das Rech⸗ 
nen betreibt, ich glaubte Aehnlichkeit mit der Zeller'ſchen 
Methode zu finden. Ueberhaupt iſt das Lehrtalent des 
Hrn. Liebmann ein eminentes und er verſteht jeden 
Lehrgegenftand intreffant vorzutragen. Der Religions: 
unterricht wird wie in ganz Würtemberg, an der Hand 
des von der israel. Ober-Kirchenbehoͤrde edirten Spruch⸗ 
Gefang: und Religionsbuches gegeben, aud) Pentateuch in 
der Urfprache wird gelebt. Dagegen vermißte ich auf 
dem Lehrplan „juͤdiſche Geſchichte“. Es ift zu bedauern, 
daß in den meilten jüdifhen Schulen dieſes ₪20 brad) 
liegt. Nach unferer heiligen Schrift follte unfere Se: 
ſchichte und das heiligfte Buch fein, wir müflen fie in 
unferen Schulen und im Leben kanonificen. Bindet fie 
06 Schmuck um den 4206 und fchreibet fie auf die 
Tafel euered Herzens. Unfere Literatur war 6 
man, der uns vor dem Untergange gerettet, und jegt 
follten wir unfere Geſchichte zu runde gehen laſſen? 
follen unfere Kinder die Gefhichte ihrer Ahnen nur wie 
Ammenmährden Eennen? Unfere erilicten Schul: und 
Hausbücher waren fo ſchlecht nicht wie man fie ver: 
fchrieen. — Der Zenne Renne, der Menorat ha: Maor, 
Kam Hajafhar u. a. m. haben mande fromme Haus: 
mutter gebildet, manden Hausvater erbaut. Durch was 
murden diefe Bücher erſetzt? Ich hörte einmal einen 
Streit zwifchen einem Orthodoxen, ja faft bigotten und 
und einem aufgeklärten Juden an, bdiefer wollte den 
Unterricht in Mifchnijot aus der Schule entfernt und 
mehr Zeit auf 006 Ueberfegen der Propheten gelegt mif: 
fen, jener wollte fi die Mifchnijot durchaus nicht neh: 
men laffen, und als der Orthodoxe fehr in die Enge 
getrieben feinen glüdlihen Ausweg mehr fah, fo brach 
er beraus: die Mifchnijor haben nur wir, die Bibel 
haben auch fie! Es liegt viel Wahrheit in diefer barrof 
fcheinenden Aeußerung. — Kine nationelle Literatur 
müffen wir haben — aber der Echag ואט‎ 
fei nicht im geheimen Aerrare mohlverfchloffen, Gemein⸗ 
gut merde er durch die ganze Judenheit. Won dem 
edlen Vorftande, und dem mürdigen Lehrer der Anftalt 
dürfen wir erwarten, daß auch die jüdifhe Gefchichte 
nicht verwaiſt im jüdifhen Waifenhaus bleibe. Die 
Waifenfchule bildet zugleih eine Muſterſchule für die 
jüdifhen Schulamtskandidaten im Schullehrerfeminar. 
Verlag von ©. ל‎ 6 
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Ueber die neueſten Reformbeftretungen ) 1 


Niſſim. Von Reifmann. 





wie fie jegt begierig nad) den jüdifchen Zeitſchriften greifen, 
und dem Berlauf der großen Zeitfrage im iöraelitifchen Leben 
Schritt vor Schritt mit der gefpannteften Aufmerkſamkeit 
folgen. Man müßte aber die bezaubernde Algewalt, welche die 
isr. Religion felbft über ihre indifferenten Bekenner ausübt, 
wenn ihre Eriftenz überhaupt in Frage geftellt wird, wenig 
kennen, — wollte man dir genannte Erfcheinung nur einer 
bloßen Neugier zufchreiben, — 68 ift diefe Thatfache vielmehr 
ein fprechender Beweis von dem durch die in Rede ftehende 
Griftenzfrage zu neuem Leben erwachten Geifte, der mit fich 
felbft über die wichtigfte feiner Angelegenheiten ins Reine 
kommen möchte. Es iſt nun die heiligfte Pflicht aller Freunde 
der guten 620006 in 362001, fo viel 66 an ihnen ift, dazu beis 
zutragen, daß dem zu neuem Leben erwacdhten Geifte ihrer 
Glaubensbrüder die gehörige Richtung gegeben werde, auf 
daß er ungehindert zur vollendeten Geftalt ₪0 entwickele 
und Früchte trage, die eine Luſt für 006 Auge, und eine Ers 
quidung für das Herz gewähren. — 

Dies beherzigend, hat Schreiber biefes, der biöher aller 
Einmifhung in Zeitfragen ſich forgfältig enthalten, diesmal 
dennoch fich bewegen laſſen, feine in einem gewählten Kreife 
auf Verlangen bereitd ausgeſprochene Anſicht über den frag⸗ 
lichen Gegenftand nun in dieſem weitverbreiteten Blatte für 
weitere Kreife mitzutheilen. 


Die isr. Religion trifft nicht felten vom modernen Ju⸗ 
den diefelbe Unbill, die diefe fo oft von andern Glaubenspar⸗ 
teien erleiden muß, nämlich verfannt zu werden. Dem Juden 
wird häufig Partikularismus vorgeworfen, feinen Beftrebuns 
gen werden falfche Motive beigelegt, — und grade fo vers 
fährt er felbft gegen feine eigene Religion. Die Beſchnei⸗ 
dung will er abgefchafft wiffen, weil fie duch Abraham 
und nicht durch Mofes eingefeht worden, und mithin, feis 
ner Meinung nad, nit zum Wefen des Judenthums gehöre: 
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ואנחנו מחשים * +* * יומצאנו עוון : 
Reg. 7, 9 —‏ 2 


Stürme und lingewitter läutern bie Atmofphäre, — 
wiffenfchaftlihe Kämpfe beleben und kräftigen den Geiſt; 
Zyrannen erzeugen die Freiheit, — Craltabos führen eine 
höhere Ordnung der Dinge herbei. So ift 68 in der phyſi⸗ 
ſchen wie in der moralifhen Welt Geſetz, daß ein Extrem 
das andere hervorrufe. Es dürfte ſonach der wahrhafte Js⸗ 
raelit in der gewiſſen Zuverficht leben, daß auch die befanns 
ten Vorgänge zu Frankfurt 0. M. nur zur Verherrlichung 
der Lehre Israel's beitragen werden. Und in der That ha⸗ 
ben fie fhon bis jegt mannigfadhen Nugen geftiftet. Dem 
aufmerkfamen Beobachter in 188. Kreifen wird 66 nicht ents 
gangen fein, wie auf der einen Seite mancher Stabilift, dem 
alle Kultus Verbefferung, felbft die deutfche Predigt bisher 
ein Gräuel war, nun, da die erwähnten Vorgänge ihm ges 
zeigt, welche Folgen hartnädige Stabilität doch haben Fönne, 
— zu Konceffionen fih zu verftehen beginnt; und auf ber 
andern Seite mandyer 970015066 durch eben dieſe Vorgänge 
belehrt, wohin ein übermäßiges Streben nad) Reform endlich 
führen müfje, [665 feine Anfprüde zu mäßigen und dem 
ruhigen und befonnenen Kortfchritt ſich anzufchließen anfängt. 
Und hätten die in Rede ftehenden Vorgänge bisher auch keine 
andere Wirkung hervorgebracht, 016 daß fie dem Indifferen⸗ 
tismus, diefem nagenden Wurm am religiöfen Leben 6, 
“ einen gewaltigen Stoß verfeht, fo wären fie deshalb ſchon 
von großem Erfolg für die gute 650006. Wer will ihnen aber 
diefe Wirkung ftreitig machen? Man darf nur auf diejenigen 
Perſonen ſchauen, denen vor Kurzem noch Nichts langmeiliger 
fhien als ein Gefpräd über die Religion ihrer Väter, — 
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und Konforteu das Heft in die Danb bekämen und dann 
wieder die Bahne der Entwidelung aufpflanzten? @laubt 
ie, daß man ſich dann wieder aufs Neue belehren könnte 
und fo fort bis in die Ewigkeit? Ift dies etwa die Mögliche 
keit einer unbejchräntten Fortbildung, die ihr dem Moſais⸗ 
mus vindicirt? — Dahin geräth man endlich, wenn man 
feinen abfoluten Standpunkt einnimmt, fondern ſich 8 
relativ verhält; wenn man durch jeden leichtfertigen Gin 
wurf feiner Gegner fi) gleih zu Konceffionen beflimmen 
läßt, ohne erft zu unterfuchen, ob der Einwurf auch gegrüns 
det fei. Ja, eö koönnte ein verrücter Gegner der Emancipas 
tion mit der Behauptung auftreten, daß die Juden darum 
nicht emancipirt werden können, weil die Religion ihnen vers 
bietet zu morden, ein Staatsbürger aber: unter. erforders 
lihen Umftänden die Waffen ergreifen müffe 16, und die 


Leichtkertigen in Israel wären im Stande, das fiebente Ges 


bot nach dem Belieben jenes Verrückten zu interpretiren. 
Glaubt ihr denn aber, daß die Religion 367006 eine wäch⸗ 
ferne Nafe fei, die man nach allen Eden und Enden drehen 
tann? — Doch wir wollen nachweiſen, daß die neueften Res 
former, geradezu: den Parsilularismus predigen. Hierzu 
müffen wir aber bie, israelitifche Religion etwas näher 602 
ratterifiren. | 

Die Religion Israels Tündigt fich nicht als eine neue, 
noch nicht dagewefene Lehre von Gott und feinem Verhältniß 
zur Welt an, fondern 018 diejenige, die bereitö den Urmens 
[hen wohl befannt gewefen, die aber im Verlauf der Zeiten 
in Vergeffenheit gerathen ?). Sie lehrt, daß Gott den Mens 
fhen nady feinem Ebenbilde gefchaffen, alfo von Natur gut, 
und bat ihn mit freiem Willen ausgerüftet, Butes ober 6 
]68 zu thun. Der Menſch that Reuteres, nicht weil er mußte, 


Jondern weil er konnte, — er blieb aber deffen ungeachtet 


ein Weſen nach dem Ebenbilde Gottes?), Das Menidens 
gefchlecht vermehrte fih, aber die urfprüngliche reine Er⸗ 
tenntniß Gottes nahm immer mehr ab, und zwar durch 6 
Menſchen eigne Schuld. Indeffen gab Gott immer nody feine 
Welt nicht auf, denn einzelne Perfonen gab 66 ſtets, אל‎ die 
wahre Religion in ihrem Kreife erhalten hatten, fo Henod, 
Noah xc., nur waren fie die Männer nicht, die eigne Er⸗ 
kenntniß weiter zu verbreiten. Gin folder Dann. trat erſt 
in Abraham auf, und diefer wurbe daher von Gort zum 
Werkzeug gewählt, vermitteld deffen die Erkenntniß der wah⸗ 
ven Religion unter dem Menfchengefchtecht wiederhergeftellt 
werden follte?). Zu diefem Behufe ging Gott mit Abraham 


1) Vergl. Midraſch Rabba zu Genef. 4, 26. 

2( Geneſ. 9, 6. — 

3) ונברכו בך כל משפחות הארמה‎ „Durch dich ſollen 
alle Gefchlehter der Erde gefegnet werden”. Gen. 12, 3. . 
So faßt auch Onkelos den Sinn diefer Stelle auf; er giebt 
fie :שזשל‎ am .ויתברכון ברילך‎ 66 iſt gezwungen, dem 
Nifal bier die Bedeutung des 01120 61 beizulegenz darauf 
macht ſchon M. Mendelsfohn in feinem Komm. zu אל‎ 
eitirten Stelle aufmerffam. — Das Bedenken, das biefer 


Weber die neueften Reformbeftrebungen in Israel. 


611 


wag beißt diefes aber anders, als bie Behauptung ausfpres 
chen, daß das Wefen des Judenthums nur im Partikulariss 
mus beftehe, und daß Alles, was diefen Stempel nit an 
fidy trage, aus dem religiöfen Leben Israels auszuſcheiden 
fi? — Verfährt der moderne Jude aber fo gegen Dass 
jenige, was er, fo lange er noch den Namen Jude trägt, 
für fein höchftes, theuerftes Gut erklärt, wie könnte er dann 
noch fich beffagen, daß ihm von Leuten, bie in ihm ihıen 
Widerfacher erbliden wollen, ein Gleiches widerfahre? Die 
gute Abficht ift keine Entſchuldigung für die Entftellung der 
Wahrheit ; auch ift der hierdurch etwa zu erlangende Gewinn 
nur momentan und unbedeutend, während ber dadurch anzu⸗ 
richtende Schaden von Dauer und Bedeutung ift. Das Beifpiel 
M. Mendeisfohn’s follte für jeden aufrichtigen Jsrae⸗ 
liten eine Warnung fein, bei der Charakterifirung feiner vä⸗ 
terlihen Religion nur ter reinen Wahrheit, und nicht dem 
Beitgeifte zu huldigen, indem jene von ewiger Dauer, dicfer 
aber nur vorübergehend if. — M. Mendelsſohn wollte ſich 
läſtige Proſelytenmacher vom Halfe fhaffen, und ſchrieb fein 
Serufalem, worin er ertlärte, daß die mofaifhe Religion nur 
Geſetze, Befehle und Vorſchriften, keinesweges aber Lehrmei⸗ 
nungen, Heilswahrheiten oder allgemeine Vernunftſätze lehren 
wolle. Mendelsſohn ſtarb und alle Menſchen ſeines Zeit⸗ 
alters, und ein neues Geſchlecht mit neuen Ideen wuchs her⸗ 
an: da wurde das, was Mendelsſohn als Vertheidigung ſei⸗ 
ner väterlichen Religion gedient, zur Waffe in der Hand 
der Gegner. „Das Judenthum“, ſchrieen nun ſeine Wider⸗ 
ſacher, „das Judenthum iſt nach dem Geſtändniß ſeiner eig⸗ 
nen Bekenner nur ein Aggregat von ſtarren Geſetzen und 
Verordnungen; es verlangt von ſeinen Bekennern knechtiſche 
Unterwerfung, blinden Gehorſam“ und wie die Klingel⸗ 
phraſen alle beißen. Da nun dieſer Wortſchwall bie auf 
den heutigen Tag noch nicht erfchöpft ift, fo glaubten bie 
allerneueften Reformer zu Frankfurt a. M. nichts Vernünf⸗ 
tigeres thun zu können, 016 daß fie in וו עסו‎ 
vom Juli 1843 dekretirten, daß der Mofaismus einer 
unbefchräntten Kortbildung fähig ſei. Wie aber, ihr Derren, 
wenn Jemand euch beim Wort faßte und daraus etwa fols 
gende Konfequenzen zöge: „Was einer Fortbildung fähig ift, 
das hat noch nicht die höchſte Stufe der Vollendung erreicht, 
ift alfo noch unvollfländig; was aber unvollftändig ift, das 
ift mangelhaft. Dem zufolge haben die Herren Reformato— 
ren zu Fr. felbft eingeftanden , daß fie ſich zu einer mangel- 
haften Religion bekennen ; eine mangelhafte Religion enthält 
aber nothwendig auch eine mangelhafte Moral”. Glaubt ihr 
nun, טסו‎ Herren, dur euer Juli⸗Edikt neuere Anſprüche 
auf völlige Emancipation mehr begründet zu haben? — Im 
Kalle man höheren Ortes mit diefer Konfequenz eudy wirklich 
entgegen träte, 01006 euch nur noch übrig, dem Beifpiele des 
weiland franzöfifchen Konvents zu folgen, der vermittels 
Dekret vom 7, Mai. 1794 das höchſte Wefen wieder ein= 
fegte. Geſetzt nun, 68 gelänge euch dann, den alten 8 
rein zu waſchen, wie aber, wenn unterbeffen Bruno Bauer 
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und übt fie aus (meine Lehre), denn dies wird euere Weis⸗ 
heit und Vernunft fein bei den Vöolkern; wenn fie biefe vers 
fhiedenen Gelege vernehmen, dam werden fie ſprechen: 
„„Wahrlich! diefe große Nation ift weife und verftändig” 5) 
— und werden dann euerem Beifpiel folgen. Und diefe hohe 
Miffion Israels haben die Propheten nie aus dem Auge ge= 
laſſen, — wie fie auch nie unterlaffen haben, das Volk auf 
bie Lehre binzumeifen, durch dern Beherzigang allein die 
hohe Miffion erfüllt werden kann. Go fpricht noch der letzte 
Prophet im Namen 66ל‎ Herren zu 36000]: „Seid eingedent 
der Echre Mofis, meines Dieners, die ih auf Horeb ihm 
aufgetragen für ganz Ierael, und (feid eingedenk) der Geſetze 
und Rechte! Siehe, ich fende euch den Propheten Elia, bes 
vor der Tag Gottes erfcheint, der große und erhabene. Der 
wird die Herzen der Väter zu ben Kindern, und die Derzen 
der Kinder zu ihren Vätern zurücbringen, auf daß ich nicht 
fomme und die ganze Erbe mit Verbannung ftrafe”. Mat. 
3, 22— 24. Bedarf es noch eines beffern Beweiſes, daß die 
mofaifhe Religion die Rettung der ganzen Menfchheit zum 
Zwecke habe? — Wer könnte ed nun noch wagen, fie partis 
kulariſtiſch zu fchelten? — Während fie die mannigfachen 
Borfhriften und Werorbnungen für Israel insbefondere bes 
ſtimmt, hat fie flets doch nur die Menfchheit überhaupt im 
Auge, und will durch die einftweilige Befonderheit Israels 
die einflige Gemeinfhaft aller Rationen binfichtlich der rich⸗ 


tigen Gotteserkenntniß vorbereiten und herbeiführen. Da 


aber, wie wir oben gefehen, bie Beſchneidung das Symbol 
diefer großen Zukunft ift”), fo verfteht es fich von felbft, 
daß derjenige, ber fie unterläßt, zugleich biefe große Zukunft 
und mit ihr auch die eigentliche Beſtimmung Jsraels negirt, 
und 06ל‎ Judenthum zum kraſſeſten Partikularismus verurs 
theitt. Sonach haben die neueften Reformer in Israel ſich 
felbft gerichtet. 


Von den geiftlichen SOberhäuptern in ‚Israel wäre aber 
zu wünſchen, daß fie in Religionsangelegenheiten nie und nims 
mer außerhalb der Synagoge Hilfe ſuchten; biefe fteht nur 
bei Gott, der Himmel und Erde erfchaffen Auch ift bie 
Lehre des Herrn groß und herrlich und bietet Mittel in Fülle 
dar, um den Verirrten, der Übrigens noch öffentlich bekennt, 
der Synagoge angehören gu wollen, zu feiner Pflicht zurück⸗ 
zuführen. Wenn jemals, fo ift es jegt an ber Zeit, fich zu 
merken: 

לא בחיל ולא בכ -- 

כו אם- בחחו — 

אמר יי צבאות : 

Sechar. 4, 6. 


Halle, im Aug. 1843. I Kämpf. 


6) Deut. 4, 6. — 

7( Daß die phofifche Beſchneidung der Vorhaut zugleich 
0000 ein Symbol für die moralifhe Beſchneidung des Ders 
zens fein foll, geht aus unzähligen Stellen der heiligen Schr. 
bervor ; vergl, Lev. 26, 41. Deut. 10, 16. Ibid. 30, 6. Jer. 

39* 
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ein Bünbniß ein, 016 defien Symbol die Beſchneidung einges 
fegt wurde. 650 wie aber Abraham nicht blos für ſich und 
feine Nachkommen, fondern zum Heile des ganzen Menſchen⸗ 
gefchlechts berufen war, fo follte auch das Symbol biefer 
Berufung, die Beſchneidung, nichts Partikulariftifches fein, 
fondern fi weit über Abrahams Nakommen hinaus erſtrek⸗ 
ten*). Somit war ber Grundftein zum Meffiag- 68 
gelegt; aber au nur der Grundftein, da es nun erft 
galt, die erhabene Idee zu realifiren. Diefe Realiſirung 
wurde den Nachlommen Abrahams, namentlid) den Kindern 
Israels Übertragen, weil der Allwiffende wehl einfab, baß 
diefe fih dazu am Beſten eigneten. Allein bevor fie die hobe 
Diffion im Ganzen und Großen übernehmen konnten, mußs 
ten fie erft zu einem felbftftändigen Wolke herangereift fein 
und bie Erfenntniß bed wahren Gottes unter fich ſelbſt be⸗ 
feftigt haben. Hierzu ward Mofes erforen; duch ihn 
bat Gott unter feinem Nolte die umfaffendften Anftalten zur 
ewigen Begründung der ewigen Wahrheit getroffen, fo daß 
alle folgenden Propheten nur in die Fußtapfen ihres Lehrers 
und Meifters zu folgen brauchten, um ihrem Berufe volls 
kommen zu genügen. Mofes wirb daher mit vollftem Recht 
als der eigentliche Repräfentant der wahren Religion bezeich- 
net. Daß aber bie Berufung Joraels durch Mofes nicht 
blos einen partitulariftifhen Zwed hätte, wurde der Nation 
im feierlihften Moment am Sinai kund getbanz; da fagte 
der Herr zu ihre: „Werdet ihr nun meiner Stimme gehor⸗ 
chen, und meinen Bund halten, fo follt ihe mein befonderes 
Eigenthum fein unter allen Rationen, denn mein ift dic 
ganze Erde“, alfo find auch die übrigen Völker mein 2 
genthum, und audy ihr Beil liegt mir 00 — „Ihr aber follt 
mir eir priefterliches Reich fein‘) — durch euch foll bie 
Ertenntniß der Wahrheit bei ben übrigen Nationen vermits 
teli werden. — Auf diefe Beflimmung Israels macht der 
göttliche Lehrer bdaffelbe noch einmal aufmerkſam, bevor er 
von ihm fheidet, indem er zu ihm fpridht: „So beobachtet 





ober jener gegen diefe allein richtige Auffaffung trägt, näms 
li, man könnte dadurch unvermerlt in das Gebiet einer 
nichtisrael. Dogmatik gerathen, ift ohne allen Grund, ₪ 
man fonft die Meffias: Idee überhaupt aufgeben müßte. Stellt 
man fi) nur das Verhältniß ar vor, fo verfchwinder jebes 
Bedenken. Dem Abraham ift die Mefliad «Idee offenbart, 
feine Nachkommen find zu ihrer Realifirung berufen; ders 
jenige nun unter feinen Nachkommen, der diefe Realifirung 
vollenden wird, den wird das Haus JIsraels für den 
wahrhaften Meſſias halten. Man müßte aber mit Blindheit 
geichlagen fein, wollte man annehmen, daß die fraglidhe Rea⸗ 
lifirung jest ſchon vollendet fei. Sonach ift eine Menge un⸗ 
fruchtbarer Diskuffionen befeitigt. 

4) Selbſt Sklaven, fie mögen hausgeborne ober gekaufte 
fein, follen in den Bunb aufgenommen werden (Gen. 17, 
12), weil 66 im Reiche des Herrn feine Sklaven giebt: Er 
zieht den Vornehmen nicht dem Geringen vor, denn feiner 
Hände Werk find fie alle. Hiob 34, 19. Und diefer Relis 
sion wirft man Partilularismus vor? — 

5) Exod. 19, 5--7. Vergl. Jeſ. 61, 6. — 
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neubebr. Ausdrud von einem Ueberfeger aus dem Arab i⸗ 
ſchen ausgeprägt worben, der felbft „Metrum” durch משקל‎ 


— entfprechend dem arab. 0 ל‎ — überſetzt, und der daber, 
wenn er מקצב‎ fegt, gewiß ein entfprechendes Wort im 
arabifchen Driginale vor ſich gehabt, Betrachtet man 
ferner die Stelle im Kufari V, 16, wo auf Syn im Bers 
hältnifje zu משקל‎ ein befonderer Accent gelegt wird, und 
erwägt man, daß die Zibboniden in ihren fervilen Ueber 
fesungen dem Arabifchen adäquate Ausbrüde gebildet haben, 
fo wird man leicht darauf bingeführt, daß משקל תסט מִקְצָב‎ 
fi auf irgend eine Weife unterfcheiden muß, und daß man 
auf den entfprechenden Ausdrud im Arabifhen zurüdgehen 
müffe. Ich glaube daher, daß 300000 Ibn Zibbon, ber 
Ueberfeger vom Kufari und von 6000) haskebabot, in den 


arabifhen Originalen abi (nomen act. von 5 .זו‎ 
dissecuit, in plures 68)זהק‎ concidit), 0 
versus per pedes metricos, vor ſich gehabt babe, welches 
er am beften durch מקצב‎ (von an, praecidit, abscidit) 
wiedergegeben ?). Durch biefe Erktärung erhalten jene Stels 
len, in denen 66 fi immer um bie Theorie der Metra 
handelt, eine befondere Prägnanz. Allerdigs haben fpätere 
neubebr, Schriftfteller מקצב‎ für ſynonym mit משקל‎ ges 
nommen, — 

Was ferner einige ſpaniſche Lieder im fpan. Macha⸗ 
for betrifft, fo habe ich zu bemerken, daß ber bloße Umſtand, 
wenn bie Melodie eines Liedes auf ein anderes übertragen 
wird, beide Licder ein gleiches Versmaaß und einen ähnlichen 
Inhalt Haben müſſen, fo nicht eine Disharmonie zwifchen der 
Melodie und den im Liede ausgedrüdten Gefühlen ze. ent: 
ftehen foll, Einen auf den Gedanken bringen muß, daß In: 
halt und Versmaaß ber hebräifchen Lieder den melodieanges 
benden fpanifchen Lorrefpondiren müflen. Zwar ₪00) Ars 
0100111 in einer von uns bereits citirten Stelle des Arng. 
ha⸗ Boſem über den Misbrauch, Hirtenlieder < Dielobien auf 
heilige Gefänge zu übertragen, woraus man fchließen Tann, 
daß die entlehnten Melodien nicht immer paflend waren; 
allein bei einigen melodieangebenden fpan. Liedern läßt fi 
אל‎ Aehnlichkeit des Themas und Verdmaaßes mit denen 
der hebräifchen nachweifen. So finden ſich im fpan. Macha⸗ 
for für Mincha le⸗Simchat Zora folgende Anfänge fpanifcher 
melobieangebenber Lieder: nn טריש קולוריש אין‎ (Tres 
601065 en una, drei Farben in einer); פואיש ואס מי‎ 
פירישטיש‎ (Pues vos me feriste(i)s (hiristeis), dieweil ihr mich 
verwundetet) ; פורקי נו מי אבלאש‎ (Porque no 6 5 
warum fprichft du nicht mit mir); פארטישטיש אמינה‎ Par 


3) Welcher richtige Takt Ich. Ibn Zibbon geleitet, das 
„S_ 

arabifche 5 durch das hebräifche קצב‎ wiederzugeben, geht 

auch daraus hervor, daß 2 in der Bebeutung forma, 


statura (wie das franzöfifhe taille von tailler) dem hebr. 
קצב‎ (Reg. 6, 2. 7, 37.) entſpricht. 


4, 4; ibid. 9, 25 u, m. 0. — Wahrlich! 08 gebört mehr 
ale Kühnheit dazu, zu behaupten, Mofes habe bie Befchneis 
dung nicht für wichtig angefehen. — 





Biterarifche Analekten. 


Neber die Bedeutung von 37 und einige fpa= 
niſche melodieangebende Tieder im fpan. Machafor., 
Unter vielen Bemerkungen, die ich zur Ergänzung und Bes 
richtigung der Dukes' ſchen „Notiz Über die äußeren Kor: 
men der Pijutim” gemacht habe, will ich gegenwärtig bie 
früher bezeichneten hervorheben. 8B. Nr. 28, 60 434 fagt 
Hr. Dukes, daß „Metrum” im Hebräiſchen fomohl.durd) 
מקצב 06 משקל‎ ausgedrüdt werde. Außer in der סל‎ 
citirten Stelle aus Jehuda Ibn Tibbon's Hebräifcher 
Ueberfegung bes Chobot Ha-Lebabot nun, finden wir den 
Ausdrud מִקצב‎ noch drei Wal im Bude Kufari, und 
zwar 11, 78 וחחלה מה שיפסיד * במקצב השיר ענין אלה‎ 
השני נחים‎ und V, 16 כאשר נראה מאשר לומרים מקצבי‎ 
השיר ומדקדקים במשקלם תשמע להם המיה ודכרים‎ 
מבהילים בחכמתם ונראה המוטבע הוא טועם משקל השיר‎ 
ולא יעבור עליו דבר בשום פנים ותכלית האנשים ההם שיהיו‎ 


'm .כמו זה אשר נראה סכל במקצב‎ Auch ein Pajtan 


fagt (am erften 620000) nad) Peſach) von den Engeln: 


Fehlt nun‏ .)2 סלסולם , וצלצולם my,‏ שירות נקצבים 
abſchneiden)‏ קצב (von‏ מקצב aber jeder Grund, warum‏ 
„Metrum“ bezeichnen ſoll, ſo kommt noch dazu, daß dieſer‏ 


1) Die Konftruftion הפסיד ב'‎ fällt Hrn. Caſſel auf, 
und glaubt er, wenn das ב‎ nidht unedt ift, daß hier das 
Hifll שיפסיד‎ im intranfitiven Sinne „zu nichte werden‘ ge⸗ 
nommen werden möffe. Allein 1097 bat nie die Bedeutung 
„zu nichte werden”. Dazu fommt, daß הפסיך‎ bier dem 
arab. Aus in der IV. entfpridht, welches hier eine tran= 
fitive Bedeutung hat (corrupit rem). Die Konſtruktion ift aber 
ſehr richtig, indem die Präpof. ב‎ bier „an“ ausdrüden fol 
und 66 darf nicht überfegt werden „was nun das 260 vers 
dirbt, ſondern „was nun an dem ꝛc. verdirbt, wie auch 
der Zuſammenhang dort diefe Erklärung fordert. 

. 2) Bei Gelegenheit der Form diefes Bedichtes bemerke 
ih, daB 80 30105 ben Meir feine Gedichte nach diefer 
oder ähnlicher Form eingerichtet, wie auch der erſte Vers 6 
in dem ſchon oft erwähnten Coder auf der hiefigen Rathe- 
bibliothek enthaltenen Gedichtes zeigen mag: 

יד Don‏ חיש חרשם * אל איום : 

טוב טעמך * אל עמך * קום וקיום: 

ואהלל * רב מחלל * טל זי 

: יד יוסף * בלא כסף * חנה פריום‎ 
Ich glaube daher auch, die Gedichte יחיד ערץ יסר ארץ‎ und 
וקודי אש ברורי אש‎ in unferem Machaſor, weldye das Akro⸗ 
fi) יעקב‎ haben und nad derfelben Form gebichtet find, 
dem R. 30600 ben Meir vindieiren zu können. 006 71 
deffelben über die Accente (cod. de Rossi 563) ift auch nad) 
ähnlicher Form gedichtet. 


618 


69 Die Mlenschenopfer der alten Hebrärr. & 


Eine gefchichtliche Unterfuchung 
von Dr, F. W. Ghillany, Profeffor und Stadt: 
bibliothefar in Nürnberg, Nürnberg, 1842, 8. 


(Fortſetzung.) 


Die ſchöne Viſion des Propheten Elia (1 Kön. 19, 11), 
wo die Erſcheinung Gottes nicht im Feuer, ſondern in 
dem fanften Säufeln des Windes dargeftellt wird, woraus 
doch deutlich zu erkennen ift, dag die h. S. 300 nicht unter 
dem Bilde 066 Zeuers verkörpert, vermochte nicht Hrn. Gh. 
für die Wahrheit zu gewinnen, und er bedient ſich der Aus⸗ 
fludht: daß doch das Feuer dem leifen Wefen, welches 8 
Weſen Jah's einfchließt, am Nächſten fei. Wenn Gott 
zu Mofes fagt: הניחה לי ויחר אפי בהם ואכלם,,‎ nn“, 
fo dürfe und könne ]ות ואכלם‎ mit vernichten, vertilgen 
überfegt werben, in welchen Fehler alle jüdifchen und chrifte 
lihen Eregeten verfielen, fondern mit „freffen‘; denn 
„freſſen“ ift der Ausdrud, der zu dem göttlichen 
Teuer gefegt wird, wenn 66 als „freſſen“ bezeichnet were 
den foll, wie 3. B.: Jah ift ein freffendes Feuer. Herr 
Gh. hat fürwahr eine befondere Nachſicht mit unfern Vor: 
fahren beurfundet, daß er diefeiben nicht ald Menfchenfreffer 
dargeftellt hat, wozu er fo manche Belege in der heiligen 
Schrift hätte auffinden können; wie z. B.: Sie glühen wie 
der Ofen und freffen ihre Richter (Hoſea 7, 9); Du 
fouft freffen alle deine Feinde (5 M. 7, 16) u. dergl. 
Unter den gögendienerifhen Königen 20006 war zwar 
au die Pyromantie ein Theil ihres abgöttifhen Kultus, 
wovon fih Spuren finden (2 Kön. 23, 12), wo ein Sons 
nenwagen erwähnt wird, fo wie der Dienft der Pferde, 
die man, wie 06 in diefem Kultus gebräuchlich ift *°), opferte, 
wofür aber im mofaifchen Kultus keine entfernte Achnlichkeit 
aufzufinden ift. Der mof. Kultus tritt immer im Gegenfag 
des Gößendienftes ald etwas für fich beftehendes, dem die 
Offenbarung als Driginalidee zu Grunde liegt, auf; der 
Gögendienft hingegen, wird 018 eine Nachahmung, ein Eins 
gehen in die Gewohnheiten der Nachbarftaaten dargeftellt, 
daher immer die Ausbrüde [יתערבו — וולמרן‎ beim Verfall 
in den Bößendienft gebraucht werden. Vor dem gänzlichen 
Verfinlen in die Verderbtheit der Nachbarftaaten wurde das 
israel. Volt immer durdy Drang und Leiden bewahrt, und 
die Erneuerung und Wiederherftellung des reinen mofaifchen 
Kultus war die natürliche Folge des wiedererwachten Selbfts 
gefühls, angeregt durch immer erneuete Offenbarung der gott⸗ 
begeifterten Propheten, der immer die politifche Wohlfahrt 
unmittelbar folgte, Diefen Baden, ber durch bie ganze Ges 
ſchichte des israel. Volkes bis zum 61] durdhgeht, hat Herr 
Sh. gänzlich unberüdfichtigt gelaffen, dem mof. Kultus hin⸗ 
gegen eine Grundlage gegeben, bie höchſtens durch entfernte 
Analogien, die aber bei näherer Beleuchtung gänzlich ver- 


25) 060% 1. f. f. 
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1(5 amiga, ihr zogt hinweg Freundin). Gehen wir 
]ו‎ die hebräifchen Gedichte, die nach den Melodien dies 
ieder gefungen wurden, fo finden wir einen ähnlichen 
t in diefen und jenen, ja man möchte fagen, baß die 
iſchen Lieder den fpanifchen nad gebichtet wurden. Das 
Lied — in dem die „drei Karben‘ auf die gefärbten 
fen der Fahne fich zu beziehen fcheinen — ift wahr 
ich ein militärifches Lied, etwa auf den Einzug 6 
[98 gedichtet. Ein ähnlicher Inhalt findet 0 in dem 
gehörigen hebr. Gebihte שאו שערים ראשיכם הנשאן‎ 
.פתחי עולם : יבא בנה מלככנ‎ Um bie Aehnlich⸗ 
26 Inhalts der übrigen drei fpanifchen Lieder mit dem 
ebräifchen zu beweifen, genügt 66 auf folgende Verſe 
rkſam zu maden: חושה לעזרתי אמיץ ונהדר. . . . אשלח‎ 
עורה והקיצה צחר המור : ;רפואתי לרפאה כל‎ 

שובי השולמית ww,‏ ; שומע לאביון שלה נא 
y, Mebrigens bitte ich , bei dieſer Unterfuchung zu er⸗‏ 
daß blos die Anfänge der fpanifhen Gedichte vors‏ 4 
A. Int,‏ 


das Sagenbuch von 910991 Niſſim המעשיות)‎ ‘0 
(לרי נסינ‎ Bekanntlich) fchreibt man das bekannte oft 
Me Sefer 0152000001 oder Sagenbuch dem befannten 
Niſſim (רן)‎ zu, fo fehr auch unfer Gefühl ſich dage⸗ 
räubt, diefes im Ganzen fehr fhlechte Produkt einem 
| MDanne zuzuſchieben. Ich glaube aber, daß der wahre 
im ſich aus dem Werkchen felbft ermitteln läßt. 
inee Handſchrift eines מררש עשרת הרברות‎ , die שו‎ 
n, wird dieſer Midrafch einem Aſcher ben Meſchul—⸗ 
zugeihhrieben, gegen welches man wohl Nichts einzuwen⸗ 
גל ,ו‎ man den Verf. fonft nicht kennt. Ich fand aber 
 Maafiot bes Niffim, beim genauen Durchleſen, fo viel 
mem Midrafch entiehnt, daß ich nicht umbin Eonnte, 
nachzufpüren, und ich fand bald beftätigt, daß Nif- 
in Enkel jenes Afcher ven Mefhullam dieſes 
buch geſchrieben haben müſſe. Rur ſo konnte ich die 
igen Erwähnungen im Buche: רי אשר: הרא ש) אבא‎ ) 
מרי וקני הר אי‎ verftehen, und bie Stelle in DD 
הכ‎ wo es heißt: נסום לא פרשתי אלו הפרושים‎ N! 
מרי זקני הרא‎ NIND מעצמי אבל פרשתים‎ , wurbe 
ar. Der Enkel (Niſſim) hat audy ganz den Weg feines 
aters (Afcher) eingefchlagen, indem er feine oft fonder: 
Hagada's nicht blos aus Schriften, fondern פע‎ 
פפי ה'‎ + Reifmann, 
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שא Sam. 21, 9); ber einfadye Sinn iſt‏ .1( הנערים קרש 
nach, daß felbft die Priefter die Heiligtümer nur wenn ₪‏ 
rein find berühren dürfen 2°); allein den reinen Gian de‏ 
Schriftſteller, die Grundbegriffe der Wörter glaubt Hr. 6%‏ 
nirgends berücdfichtigen zu müffen, wenn folche feinen Abfer‏ 
didäten entgegen, ober wenn fie fih au nur nicht als Be‏ 
weife für fein Stedenpferb gebrauchen laſſen.‏ 

Wie der Verfaffer aber talmudiſche Quellen, bie er irgem« 
wo citirt fand, für feinen humanen Zweck verdreht und um 
fätfcht, mögen )ול‎ wenigen Zalmubftellen, die er anführt, be 
weilen. In 650860 a, E. wird folgendes erzählt. „Miriım 
Tochter Bilgas, verlief ihren Glauben und beirarkt 
einen Oberften des griechiſchen Heeres. 16 die Sriechen ka 
Zempel eroberten, ſchlug fie mit ihren Sandalen auf ₪ 
Altar und ſprach: Wolf! Wolf! wie lange noch verſchling 
du 3690006 Geld, ohne ihnen in Zeit der Noth beizuſteher. 
650 der Zalmud. Hr. Gh. läßt aber den Talmud וק‎ 
erzählen. „Ein Weib, Marie mit Namen, ging einmal 
den Tempel, 309 ihren Pantoffell ab, und fchlug den Brau— 
opferaltar mit den Worten: Wolf! Wolf! wie lange | 
du noch die Schäge ber Kinder 3670006 verzehren!’ Zu של‎ 
fer verfätfchten Stelle macht der Verf. noch den finnreide 
Kommentar, die Frau habe gewiß nicht wegen eines וק‎ 
thiers den Altar gefchlagen, ihr wäre das Süßefte, דול‎ größt 
6506, ihr Kind entriffen werben, und in wütbender Ber 
zweiflug beging fie das in den Augen ihres Volkes וה‎ 
Verbrechen. Eine ähnliche Verfälſchung leſen wir 6. 4 
Nachdem Hr. Gh. dafelbft von der leiblichen Bermilhung זא‎ 
Goͤtter 2”), האלהים‎ 3, eine Sage gibt, die +] 1 
von den Söhnen der Großen erzählt wird, fügt er ba; 
daß auch im Zalmud die jüdifhe Sage von dergleichen Ber 
mifchungen nicht zurüdtreten; als Beweis zu bdiefem, א‎ 
Hohe und Göttliche verhöhnenden Unfinn, citirt er eine te 
gende vom Propheten Elias, aus Ioma 19, woſelbſt 8 
Israeliten, in unferer Eindlichen Unfchuld, nur die von Cd 
gerügte Gittenverderbniß der Naharbäer Iefen. nm! 
.יומא רכפורי וְאָכְעוּל בתולתא בנהרדעא‎ 

Herr Gh. läßt aber 60/06 auf die Erbe kommen, ₪ 
fleifchlihe Lüfte an vielen Jungfrauen von Rahardäa zu be 
friedigen. Diefe Gelehrſamkeit ift 06ל‎ Reſultat einer Au 


26) Der Talmud, Sebachim 83 legt dieſer Stelle א‎ 
Bedeutung unter, daß felbft Opferftüde, die im Gemöheliden 
nicht geopfert werden durften, wie והסמאה‎ num Mh 
wenn unvorfäglidy auf den Altar gebracht, auch bafelbfi שא‎ 
brannt werden müffen. Opferthiere hingegen, deren ₪ 
nicht geopfert werden durften, müffen felbft, wenn fie ſche 
auf den Altar geführt, zurüdgemwiefen werden. זל‎ 
dig ift aber an diefen zwei Stellen die Paraphraſe Jonathan: 
חקרב במדבחא יתקדש מן בני אהרן , ברם מן שאר‎ 
שא ליח אפשר להון למקרב ,רלטא יתוקדון באשא מצלהבא‎ 
מן קודשיא‎ DE. 

27) Diefe Söhne der Götter find dem nürnberger 699 
terfabrifanten Götter untergeorbneter Sterne, etwa ₪ 
fterne. 
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fhwinden, eine feheinbare oberflächliche Stütze finden. 0 
zieht er, wie erwähnt, von den Hörnern bes Altars den 
Schluß, daß der Brandopferaltar eine eherne Molochftatue, 
Bild und Altar zugleich war, der mofaifche und falomonifche 
Brandopferaltar wären deshalb von Kupfer gewefen, im 
zweiten Tempel bingegen von Stein (Efra 3, 2; [1 
4, 47), weil die reformirende Partei ben alten Altar, der ein 
Bild Jah's war, verabſcheute. Der Verf. hat nicht berüd: 
₪000), daß der mof. Altar deshalb von Holz und mit Erz 
überzogen war, weil ein folder 16101 umberzutragen 
war, was bei dem Zuge in der Müfte befonders berückſich⸗ 
tigt werben mußte, Bei einem fteinernen Altar, der auf 
der Wanderung aufgebaut und eingeriffen werden müßte, 
hätte aber nody außerdem die Schwierigkeit flattgefunden, 
daß die fo heilig verwendeten Steine aus Furcht vor Profas 
nation, nicht zurüdgelaffen werden Eonnten, fo wie man in 
der Zeit der Makkabäer felbft die Steine des entweihten 
Altars an einen befondern Ort verwahrte (1. 4, 46). Sa⸗ 
lomon baute, nady 2 60. 4, einen kupfernen Altar von un⸗ 
geheurer Dimenfion, was feinen Grund in dem großen Vor⸗ 
vath von Kupfer hatte, den er befaß, (1 Kön. 7, 48) 
,ילא נחקר משקל הנחשת,,‎ Daß er aber dennoch auch einen 
fteinernen Altar aufgerichtet hatte, wird nicht ohne Grund 
von den Talmudiſten behauptet (Sebachim 61). Non den 
erften Grundideen des zweiten Tempels beißt 8 „und fie 
errichteten den Altar an feine Stelle” (Efra 3, 3), obne 
Angabe, ob diefer aus Stein, oder, wie die frühern aus Holz 
mit Erz überzogen war. Aus der angeführten Stelle der 
Makkabäer geht hervor, daß derfelbe aus Stein war, was 
um fo wabhrfcheinlicher ift, weit fie „aus Furcht vor den 
Völkern des Landes“ fig mit der Einrichtung und Wieders 
berftelung des Kultus fo viel als möglidy beeilen mußten, 
und daher lieber von der gefeglihen Beſtimmung Gebraud 
machten: „Wenn du einen Altar von Stein aufführft, fo 
baue ihn nicht aus gehauenen Steinen”. Der Grund dieſes 
Verbote ift aber wabrſcheinlich darin zu ſuchen, damit kein 
Künftler, Bein Bildhauer Beranlaſſung nähme, Figuren und 
Geftalten auf den Steinen einzugraben, die möglicherweife 
zur Anbetung berfelben hätten führen können. 

Einen fhlagenden Beweis, daß dem vorerilifhen Jah 
Menfchen geopfert wurden, findet der Verf. (S. 312) in den 
Stellen 2 Mof. 29, 37): „Wer den Altar anrührt, foll hei⸗ 
fig fein”; „Wer fie anrührt (die heiligen Geräthfchaften), 
fol heilig fein” (2 M. 30, 29); d. h. „wer den Altar 
ober die heiligen Geräthfchaften anrührt, der weiht ſich das 
durdy dem Gott zum Opfer, er wurde ein geheiligtes, bem 
Jah beflimmtes Weſen, mußte ihm geopfert werden”, 
Derferde Ausdrud כל אשר — יקרש‎ findet ſich aber auch bei 
den Speifeopfern (3 M. 6, 11), hier müßte 66, nach 6 
Verf. Eregefe eben fo heißen, wer. oder was fie anrührt, fol 
geopfert werden, was fich aber vernünftigermweife kaum aus: 
ſprechen läßt. Die Bedeutung vom Zw. קרש‎ im Kal und 
Hithp. ift aber fo viel ald rein fein, wie. 8. כלי‎ nm 
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fter bat 







006 Gunft oder Unwillen dadurch verkündigt, 
daß fie ל‎ ige Beuer oben auf dem Brandopferaltar ents 
weder in mblicher ruhiger Flamme, oder mit Dampf und 
Gepraffel brennen ließen; daher das Gebet: „Laß und dein 
Antlig leuchten”, u. dergl. Ausdrücke. Diefe Entdedung vers 
dankt Herr Gh. einer Nachläßigkeit der fog. reformatorifchen 
Bearbeiter des alten Teſt., bie den Ausdrud אןך‎ in biefem 
Kapitel unbegreiflicherweife ftehen ließen, während fie den 
Vers חג בעבותים ער קתות יה‎ MON, den Herr Gb. in 
einer Handſchrift der nürnberger Stadtbibl., die wahrſchein⸗ 
ih ein Autograph des Pfalmiften feshft fein ₪ 
gefunden haben will, in קרנות המזבח‎ abänderten. 

Das fchöne Gebet Salomos, bei der Einweihung 8 
Tempels, in dem er den Tempel nicht 665 2% 
fondern als ein allgemeines Gebethaus, für den Eins 
beimifchen wie für ben Fremden, zur Anbetung Gottes geöffs 
net, darftellt, fheint ebenfo in des Verfaffers Buch der Köz 
nige nicht zu ftehen; baher citirt er auf die Erzählung von 
der Einweihung des Zempeld nur nach der Verfion der Ehr o⸗ 
nit, obgleich diefelbe, mit wenig Abänderung, in dem 
viel Altern Buche der Könige 1, 8 ſich befindet, Und fonders 
bar, gerabe dieſe Eleine Abänderung des Ghroniften von dem 
ältern Dokument wirft hier ein befonderes eregetifches Licht. 
Im Buche der Könige heißt es: und er breitete feine Hände 
gen Himmel; in der Chronik aber: er breitete feine 
Hände aus. Jubelnd und frohlodend, wie ein humaner 
Rechtsanwalt bei der entdedten Unfchuld feines Klienten, ruft 
bier Herr 090. aus: „Bei diefer Stelle Tann man wirklich 
fagen: Was braucht es noch ein weiteres Zeugniß? fie bes 
weift Alles. Salomon betet feinen neuen kupfernen Brands 
opferaltar im neuen Tempel 00 0 685110 an”. Der Verf. 
vergaß aber in der Freude feines Herzens, daß aud hier 
im nachfolgendem Verſe, ה שמימה‎ 006 Der Vers 13 if 
offenbar eine Parenthefe, und der Abfaffer der Chronik hat 
fih ſelbſt, durch die Beſchreibung des Katheders unterbros 
hen; er wiederholt daher nochmals den unterbrochenen Vor⸗ 
derſaz. Der Zuſammenhang dieſer Verfe ift daher: 

ויפרש כפיו 
יִ (כי עשה שלמה (an‏ 
ויפרש )79 השסימה. 

Daß die Eidſchwüre vor dem Altar abgelegt werben (v. 
22), ההג?‎ Hr. Gh. (S. 325) nur (6טטל‎ die gegründete Vor⸗ 
ftelung erklären, daß ber Brandopferaltar die Natur Jah's 
gewefen fei. Der aber noch in unferen Zagen leider noch 
berrfchende Gebrauch, daß die Israeliten den Eid in der Sy⸗ 
nagoge ablegen müffen, hätte den Verf. wohl belehren können, 
daß man hierbei nur an die Heiligkeit des Orte und 
keineswegs an cine verkörperte Gegenwart Gottes 6 
„Auch im gewöhnlichen Umgang”, fagt der Verf., „wurde 
68 Gewohnteit, bei dem Altare zu ſchwören (Matth. 23, 15) 
Gerade aus diefem Gitat geht aber hervor, daß damals der 
Schwur bei dem Altare nicht fo heilig gehalten wurbe, wie 
der Schwur bei dem Opfer. Iefus fagte nämlih zu den 


₪ 7 ber alten Hebräet. Bon Ghillany. 
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beute, die ihm Gifenmenger , und ein ähnlicher in Vergeſſen⸗ 
beit gerathener Geift, Hr. Dr. Holſt, lieferten. Holſt wurbe 


bereitö wegen dieſer ſchülerhaft falfhen Erklärungsweife in 


Ereizenachs „Geiſt der phar. Lehre‘ zurechtgewiefen. — In 
ähnlicher Weife wird (S. 316) der fchönen Stelle: Der Hims 
mel ift mein Thron, die Erbe meiner Küße Schemel zc. (Ies 
faja 66, 1), die Dimenfionen Gottes aus dem berüchtigten 
pfeudonymen „Buch Raſiels“, als die Lehre der Rab bi⸗ 
nen, entgegengeſtellt. Fänden ſich ſelbſt im Talmud ähn⸗ 
liche Auswüchfe eines überfpannten Viſionärs, fo koönnen fie 
böchftens dem, der ſolche Irrlehren zu ‘verbreiten wagt, zur 
Laft gelegt werden; aber fie dem Geifte bes Juden⸗ 
+ hums 6 anfzubinden, ift Trug und Täuſchung. „Wollte man 
aus den römifchen und griechiſchen Vätern, von dem römiz 
fen Clemens bis zu Auguftin, ein weitläufige® corpus 
doctrinae von zwölf Bolianten zufammenbelommen,, fagt 
Gefrörer (Philo 1, 325), fo würde man audy gar artige Leh⸗ 
ren zufammenbelommen, die der reinen Quelle, aus welcher 
Alle zu ſchöpfen behaupten, nicht ſehr ähnlich fein mochten.” 

Der Brandopferaltar, fagt Hr. Gh. weiter, ftellte nicht 
nur im mofaifchen Zeitalter das Törperlidhe Bild Gottes dar, 
fondern auh im vormofaifhen hatte der Altar ]ל‎ 
Geftalt und Bedeutung gehabt. Wenn Abraham und Iſaak 
einen Altar bauten und den Namen Gottes anriefen )1 M. 
13, 43 26, 5), fo müffe ihnen der Altar — Gott felbft 
gewefen fein. Den Dauptbeweis leitet der Verf. (S. 
318) von dem Ausdeude קחה לד‎ (1 Mof. 15, 19) ab. Gott 
fagte nämlich zu Abraham: „bringe mir” und Abraham 
„bringt ihm”. Gott fei demnach körperlich anmwefend, in der 
Metallftatue nämlich; ein Geift könnte nicht fagen, daß 
man ihm körperliche Gegenftände berbeibringen folle, 
Wir ‚könnten aus gleichem 
Grunde fagen, daß das Zw. לקת‎ nur von einem konkreten 
Dbjelt zu gebrauchen fei, wenn wir nit dieſes .שה‎ auch 
abftratt fänden, wie z. ₪. 9. לקה את ברכתי‎ Uebrigens 
bar der nürnberger Spradhforfcher die grammatifhe Kegel 


> denn ein folder wäre unfichtbar. 


. üÜberfeben, daß die Prenomen im hebr. ſehr häufig pleonaſtiſch 


dem 3eitw. hinzugefügt werden, wie z. B. ויקחו לי הרומה‎ ; 
.קחה לי מעט מים ; וביום השמיני תקח לה , וספרה לת‎ 
908 קחה לי‎ ift ſonach parallet dem לי‎ non, chne daß 
bier wie dort an eine Förperliche Anweſenheit Gottes ges 
dacht wird. Herr 600. hat fi fo fehr mit der Götters 
fabrikakion befchäftigt, daß man einem Geifte, der in fo hoben 
Spbüren )60טו]‎ , wohl verzeihen Bann, ſich eine fo vulgäre 
Wiffenfhaft, wie hebr. Sprachkunde, nicht ungeeignet zu has 
ben. Die 3eitwörter haben ihm daher nureine Grundbedeutung, 
und von den integrirenden Nebenbegriffen fcheint er Nichts 
wiffen zu wollen. Die Grundbedeutung dee Zeitw. אור‎ 3. 
B. ift Leuten. Die Nebenbedeutung gnädig fein, 
hold fein. Herr Gh. kennt jedoch nur die Örundbedcutung 
Diefer Zw., daher er (S. 323) von den Ausdrüden 6 
Pſalmiſten האירה פניך ונושעה‎ und אל ה' ויאר לנו‎ wieder 
Die Wahrſcheinlichkeitskonjektur folgert, die Pries 


a] 





Der Gabäismus, defien Grundzüge audy auf der Anbe: 
tung der Raturkräfte ruhten, war eine natürliche Folge dies 
fer Vorftellung, der aber in den vermwerflichften Planetendienf 
ausartete. Der Mofaismus arbeitete diefer Vorftellung gerade 
entgegen, und ftellte die Gottheit als in unmittelbare Bir: 
bindung mit der fublunarifchen Welt dar. Bei den Jorae⸗ 
liten, zur 3eit ihrer Ausartung und Verderbtbeit, mag aller: 
dings die Mittler Idee der Uebergang vom reinen Gottei⸗ 
glaub.n zum Gögendienfte gewefen fein, und fo ift wie fiä 
Mofes felbft, in Beziehung auf die Offenbarung in den Wer⸗ 
eu: „Sch ſtand zwiſthen Gott und euch, euch Gotteswort 
zu verkünden” (4 M. 5, 5), ald Mittler kundgab, glaubten 
fie, für Alles eines körperlichen Führers und Mittlere zu du: 
dürfen ; dies die erfte Anregung zur Verfertigung des goldum 
Kalbes. Eine biblifde Begründung und noch viel wenigk 
eine Identificirung mit dem Mofaismus, bat aber diefe Ber 
ftelung durchaus nicht. Der ,מלאך‎ Engel, tritt in dert. 
©. niemals als ein felbitftändiges, von Gott unabhängisH 
Wefen auf, wie Mithras zwifhen Ormuz und A hriman 


(Zortfesung folgt.) 


Eiterarifhe Ankündigungen, 
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Schriftgelehrten: „Wer da ſchwört bei dem Afkgr, das iſt 
nichts; wer aber ſchwört bei dem Opfer, da rüber ift, 


gewifler, 
“4 18( 


der ift fchuldig. Ihre Narren und Blinde! 
das Opfer, oder der Altur, der das Opfer heili 


Dirfelben verworfenen Hilfsmittel, mit denen Herr Gh. 
Zah zum Saturn und Moloch macht, bedient er fi auch 
um die Idee eines Mittelweſens ind Judenthum zu ver: 
fegen. Diefe Idee entftand zunächſt feitdem die Menfchen 
den höchſten Gott, 6בל‎ unfidhtbare, alles durchdringende We⸗ 
fen, aus den Augen verloren, oder Gott für zu erhaben hiel⸗ 
ten, als daß die Menfchen fi an ihn wenden dürften, eine 
Annahme, die eben mit dem metaphufifchen Begriffe von einem 
allgegenwärtigen, alles durchdringenden Wefens in direktem 
Miderfpruche fteht. Sie fuchten fi daher Mittelwefen, 
bie 00 Ausflüffe der göttlihen Subſtanz eher im 
Stande wären, fih um die Menſchen zu kümmern. 


33) Wicfern übrigens diefer Zabel gegründer fein mag, 
ift uns unbeltannt, da aus der Miſchna Nedarim Kap. 1, 3 
hervorgeht, daß bei einem Eidſchwur zwiſchen dem Opfer 
und dem Altarc Bein Unterfchied ift. 





Literariihe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifhe und orientalilde 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 1% 60. für bie gefpaltene Petit < Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





tert und darftellt, wird - für Diejenigen 
überflüffig fein, die das Werkchen Magid 6 
fünder des Heils) gelefen. 


—* 





Loͤbliche Redaktion des „Drients” etſuche 
ih, der Wahrheit gemäß zu erklaͤren, daß ich ihr übe 
den Frankfurter „NReformverein” niemals ein Ber 
eingefendet habe *). 

Frankfurt a. M., 18. Sept. 1843. 

2. 9. Löwenftein. 





*( Wird hiermit der Wahrheit gemäß beftätigt. 
Die Redaktion des Drients. 








Berichtigung. 
Kolgende Drudfehler von Belang baten fich im laufır: 
den Jahrgang des Orients in den Aufſatz „Notiz א זא‎ 
äußern Formen der Piutim‘ eingefhlihden. &. 435. 3. ₪ 
ſtatt Biha lies Bilia. — ©, 453. 3. 11 von oben i 
פָּלְאִיה . פּלַאיָה‎ ; 3.120. 6 ₪ DW = Ci 
6 389. 3.27 0.0. fege nad) אמָנָה‎ WIN ein — 
zeiben. Das אשטרה וגו'‎ äiſt die erſte Zeile des Gr: 
dichtes felbit. 
Tübingen, Auguft 1443. 
Seopold 4. 


Drud von J. H. Nagel 
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‚Durch die „Redaktion des Orients“ (Lpipzig, 


Tauchaer⸗Straße Nr. 26) iſt zu haben: 

1) סִיסְרְא‎ die Erhebung Israels unter Barak und 
Debora. Sin in bebräifchen Verfen abgefaßtes biblifche® 
Drama in 2 Handlungen, von Nah. Sf. Fiſchmann. 
Lemberg, 1841. 8. Preis 12 Nor. 

2) .חרוזי פנינים‎ Perlenfhnüre aramdäifcher Gno⸗ 
men und Rieder, oder aramaͤiſche Chreftomathie mit Er: 
läuterungen und ©loffar von Dr. Jul. Kürft, Re. 
des Orients. Zu des Verf.'s aram. Lehrgebäude 6 
Uebungsbuch gebörig. Leipzig. Preis 15 Mar. 

3) na TEN, discuffive Erläuterungen zu $. 89 
des Chofhen Miſchpat, ale Programm 'eined großen 
Werkes über den Chofhen Mifchpat, genannt: מאזנים‎ 
vorn .למ‎ Bon R. Hirſch Kalifher. Krotofhin, 1842. 
4. 4. Preis 5 War. 


Rei 6. v. Fritzſche in Kommiſſien iſt folgende Bros‏ ® אמ 
lee zu haben und durdy jede folide Buchhandlung auf fefte‏ 
Rechnung zu beziehen:‏ 

מ נ יד nn» N‏ 


. 00 


Sn 8. Preis n. 5 Nr. 


Dieſes Schriftchen eines ruffifchen wahrbeitsliebenden 
Zeraeliten, welches die Miſſion des Dr. Lilienthal beicud;: 
tet, und die feligen wıe unfeligen Folgen derfelven in der 
Form cine Sendfchreibens an feine rujliihen Brüder crörs 


_ Verlag | von 6 v. öripide 0 
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Dazu eine Beilage: „Verzeichniß b hebräifcher Bücher“. 
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Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Bon diefer Zeitfhrift 
erfcheinen möchentlich 
das Riteraturblatt mits 


zudiſche Geſchichte und Fiteratur. 


Das Abonnement für 
ein Jahr ift 5 Thlr. 
Man abonnirt bet allen 


Löbl. Poftämtern und Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
allen folid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Dienſtag regelmäßig. 


Julins Fürſt. 
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Holen und Rußland. Warfhau. Nekrolog des Hrn.I.Epitein. Verdienfte deſſelben um die Juden, Die Familie Epſtein. 


— Deutfhland. Bamburg. Einweihung 
Ein jüd. Leutnant. Münden. Die Bes 


Memel. Der ruff. Ukas if bis jegt nicht widerrufen. Zraurige Zolgen beffelben. 
Breslau. Zulaſſung jüd. Kaufleute zur 6 


des Heine: Betty:Hofpitalß. 


ſchneidung wird von der Kegierung gefordert. — Italien. Schritte der jüd. Gemeinde zu Ancona wegen des Edikts. — Afien. 
Transkaukaſiſche Ränder 60 0 über die Juden bafelbfl. — Perfonaldronit und Midcellen. — Licht: u. Schattenbilder auß 


Der Emancipationkkampf im Friefenland. — 8B. ded Dr. 


d. juͤd. Geſchichte der Wergangenh. u. Gegenwart. 





Paskiewitſch, in eigener Perfon den Grundſtein weihete. 
Das ißraelitifche Hoſpital erhob fi unter feiner uner: 
müpdlihen Verwaltung zur Zierde der Ieraeliten War: 
[haus und zur ſchoͤnen Anftalt der Stadt überhaupt; 
gegen 350 Kranke aller Art finden in bdemfelben ihe 
Untertommen, wo ihnen Deilung, Linderuffg und Hilfe 
in der größtmöglichften Unbefchränftheit geboten wird, 
und die fromme Begeiſterung, mit welcher der 6 
trauerte für dieſes Inſtitut thaͤtig war, um es auf diefe 
Höhe zu bringen, die edie Nächftenliebe, die ihn :זל‎ 
glühete und ihn zum Water. der Unglüdlichen und Ars 
men machte, haben feinen Namen für und unvergeßlich 
gemacht. Bei zweckmaͤßigen und nüglichen Verbefjerun: 
gen war er immer der erfle; im 3006 1838 fpendete 
er 500 Dukaten und feine zwei Schne 8000 pol. Gul⸗ 
den zu einer neuen zwedmäßigen 650000000 , und 6 
im folgenden Jahre der 75 Zahre alte Rabbiner Salo⸗ 
mon Lipſchitz geſtorben, fo war er die Hauptveranlaffung, 
daß ein Mann ohne religiöfen Fanatismus zu bdiefer 
Stelle geroäblt murde. Die verdiente Achtung und die 
ungetheile Liebe war aber auch keine Eonfeffionelle. Im 
Fahre 1838 hat ihn Se. Maj. der Kaifer, in Erwägung 
feiner dem Staate geleifteten Dienfte, zum Bankier 
dee Schatzkommiſſion im Königreihe Polen ernannt, 
und immer hat der Staat diefe Kamilie ausgezeichnet; denn 
von feinen Söhnen )ו‎ der Eine, Hr. Jozef Epftein, 
Hofbankier, und der Andere, Hr. Hermann Epftein, 
Kommerzienrath, der einzige 46206111 in Polen, dem dies 
fer Titel ertheilt wurde. Um feiner geſchwaͤchten Geſund⸗ 
40 


Polen und Rußland. 
Warſchau, 1. Spibe. Einen edlen Menfcen, 


einen frommen Seraeliten, einen Wohlthaͤter der hieſi⸗ 
gen großen israelitifchen Gemeinde hat man hier begra⸗ 
ben. Der Ehrenbürger Jakob Epftein, Präfes des 
großartigen israelitifhen Hoſpitals und unfer edelmü- 
thigfter, uneigennügiger Vertreter wurde auf den Fried: 
hof getragen. Mehr ald zwanzig Zaufend Menfchen, 
von israelitifhem und chriftlihem Glaubensbekenntniffe, 
folgten mweinend feiner Bahre, gegen fünf Hundert Was; 
gen geleiteten die Hülle des edlen Verblichenen in feier: 
lihem Zuge zur Rubheftätte, und noch nie hat in unferer 
großen Reſidenz ein Israelit folher Ehren und einer 
ſolchen Theilnahme genoffen, aber auch nody nie einer 
ſolchen Liebe verdient. Jakob Epftein, deffen Ange: 
denken aus unferer Stadt nie ſchwinden mird, bdeffen 
milder und mohlthätiger Sinn und unvergeßlich, und 
deffen Klugheit in der Verwaltung unferer Gemeinde, 
deffen Einfiht in Vertretung unſerer Glaubensgenoffen 
in den wechfelvoltften Lagen Warfchaus, und noch lange 
zum Mufter dienen wird, war die Krone unferer Ge: 
meinde und die Zierde der fämmtlichen Israeliten Po: 
lend. Mit Begeifterung und ungemeinen Geldopfern 
bat er feit 1822 dahin gearbeitet, daß ein großartiges, 
durch Umfang, Ordnung und Nüsglichkeit ausgezeichnetes 
ißraelitifches Hofpital errichtet werden follte, und er hatte 
die Sreude, daß im Jahre 1836 unfer mildfinniger, von 
Polen und Israeliten geliebter Vicekoͤnig, der edle Fuͤrſt 


u. 5 


angefehenften Maͤnner fidy der Leitung ber israelltifchen 
Gemeinden annehmen; fo iſt 66 In Berlin, Wien, Dams 
burg und andern Orten; die Herren Epftein find durch 
Bildung, Reichthum und. Verbindungen unfere anges 
fehenften Buͤrger, auf die wie ſtolz fein duͤrfen und wir 
hoffen, daß die Angelegenheiten des Hoſpitals und der 
Gemeinde in ihren Dänden gut aufgehoben ift, denn 
בנירשו ים‎ DEN ומעשה‎ 


Memel, 16. Sptbr. Die duͤſtern Nachrichten 
aus Rußland Über den 11606 vom .ל‎ Mai, welchen bie 
Drgane des civilifirten Europa gern al® aufgehoben bar: 
fielen, erfüllen unfere Bruſt mit finftern Gefühlen der 
Bangigkeit und der Eorge. Es ift eine nackte Lüge, 
was die Augsburger Allgemeine Zeitung in 
einem wahrſcheinlich felbftfabricirten Artikel von der pol: 
nifchen Grenze berichtet, daß der Ukas nur fo gedeutet 
werde, daß nur die Juden auf dem platten Lantı 
und in den Dörfern darunter verflanden werden; 6 
iſt auch eine Lüge, mas andere Zeitungen berichten, 
daß die Ausführung des Ukafes geſetzlich ſuspendirt wor: 
den ſei; auch iſt 06 eine Lüge der e wähnten Zeitung, 
wenn fie behauptet, daB nur ein geringer Theil der ₪ 
faifchen Bekenner von diefem harten und der norbifcen 
Macht nicht würdigen 11006 betroffen werde, Wie der 
Berichterftatter aus Kal iſch Ihnen gemeldet, fo iſt « 
buchſtaͤblich wahr; eine halbe Million Juden follen ans 
ihree Heimath exilirt werden, wo fie feit dem zwölften 
Jahrhundert wohnten. Es ift eine Lüge der ]ג‎ 
Blätter, wenn fie diefen 11606 als eine Folge der zahl 
loſen Defraudationen von Selten der Juden תמ‎ 8 
da es bekannt genug ift, daß bie eigentliche Werantaffung 
zu diefem harten Geſetze nur die altafiatifche ]וטול‎ 
rungsſucht ift, verbunden mit dem glühenditem Haſſt 
gegen die Juden von Seiten der 7006. Das De 
fraudiren ift ein Gefhäft, welches die Negierung 
Faufenden von Familien, Hunderten von Beamten zus 
gewiefen, indem fie die Beamten ſchlecht befoldet und den 
Familien jeden Erwerbszweig abgefchnitten; die Schuß, 
wenn fie im Moralprincipe der Regierung liegt. übers 
fchlttet nur die Gefeggeber mit 6500100 und Schenke. 
Die Geſetzgeber follten fi unter die Pafcher miſchen, 
die Pertersburger großen Helden gegen die von allen 
Seiten gedrüdten Juden follten einmal als einfade 
Leute der lithauifchen Grenze entlang reifen, und fie 
werden fehen, wer das Pafchen fördert לתט‎ 
fie werden fehn, wie die koſakiſchen Grenzwaͤchter, weil 
fie von ihren Dfficieren keinen Sold erhalten, das Pa⸗ 
fchen ſelbſt übernehmen, und dem Kaufmann noch bie 
Waare für die richtige Pafchung veraffeturiren. Def 
die Regierung folches weiß, ſieht man ſchon daraus, Def 
fie fo oft Beamten herſchickt, um die Verſunkenbeit זא‎ 
Grenzwaͤchter zu unterfudhen und womöglich durch eigene 
Anfhauung zu urtheilen. Aber wie fchlecht gelingt 4 
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heit emporzuhelfen, teilte“ Hr. Jakob Epftein in )וול‎ 
Fruͤhjahre nach dem befuchten Badeorte Schlefiens, nad) 
Warmbrunn am Rieſengebirge, wo der unerbittliche 
Tod ihn den 23 Juli uns enteiß. Der innige Wunſch 
der Famille und der Warſchauer Gemeinde, daß die Ges 
beine des Werblihenen im Waterlande und auf dem 
Friedhofe der Vaterſtade ruhen möchten, war die Veran: 
laffung, daß der allgemein geachtete und beliebte 6. 9. 
Rofenthal, Mitglied des Vorſtandes 176 berühmten 
Hoſpitals und der Elementarfhulen, fo wie ber ange: 
gefehene ₪. 2705001106, der Gabbat 6 
die Mefte des Verſtorbenen nad) Warfchau geleiteten, 


was freilich erft nach langen Debatten mit den Rabbis- 


nen gefchehen konnte. 66 ]ו‎ mir unmöglich, ein Bid 
diefed grandesten Leichenzuges von Warmbrunn über 
Breslau und Kaliſch nah) Warſchau, der vier volle Wo: 
chen dauerte, zu entwerfen; alle Gemeinden, durch welche 
der Leichenzug kam, betrachteten den Werftorbenen 6 
den ihrigen und zu Xaufenden folgten fie meilenweit 
und in ſtiller Trauer feinem Sarge. In der großen 
Gemeinde zu Kalifch folgten fämmtlihe Gemeinde: 
glieder, den edlen Verblichenen betrauernd, in 8] 
witz, wo er der Gemeinde aus eigenen Mitteln eine Sy: 
nagoge gebaut, befland man darauf, feine Leiche nad) 
der Synagoge zu bringen, um ihm da eine Leichenrede 
zu halten, und die achtbaren Abgeordneten konnten 6 
nur durch die Vorſchrift von Seiten der Behörde, nie 
mit der Leiche in einer Stadt zu verweilen, verhindern. 
Wahrhaft impofant und uͤberraſchend war 66, 016 der 
Leihenzug nah vier Moden endlich Warfchau fidh 
näherte! Gegen anderthalb Meilen zogen über zwanzig 
Zaufend Leute von allen Konfeffionen und Ständen, 
worunter angefehene und achtbare Männer der Stadt, 
dem Sarge entgegen um ihn zur Ruheſtaͤtte zu begleis 
ten; Hunderte drängten ſich den Sarg zu tragen, oder 
auh nur die Bahre zu berühren, und ich konnte erft 
die Macht des Ausſpruchs המקיים נפש אחת מישראל‎ 
verftehen. Auf dem Friedhofe angelangt, hielt unfer 
Rabbiner und hierauf Dr. Goldſchmidt eine Zeichens 
tede, welche unferm Gefühle die Worte gab. Möge er 
auf vaterländifhem Boden fanft ruhen. — 

Die volirdigen Söhne des Verſtorbenen, der 5 
bankier Jozef Epftein und der Kommerzienrath 
Hermann Epftein, wurden an der Stelle ihres edlen 
Vaters zu Vorſtehern des israelitifchen Hoſpitals gewählt, 
fo daß der erftere Präfes und der andere Vice: Präfcs 
der Anſtalt iſt. Sie waren während des Leichenbegaͤng⸗ 
niſſes in Oſtende und konnten erſt etwas ſpaͤt wie⸗ 
derkommen; aber von den Gefuͤhlen ihres ſel. Vaters 
beſeelt, waren ſie bereit, den inſtaͤndigen Bitten der edlen 
Deputation und des Rabbiners zu willfahren, ſo es gilt, 
den Glaubensgenoſſen nuͤtzlich zu ſein und mit ihren 
Kraͤften und Mitteln beizuſtehen. Es iſt eine erfreu⸗ 
liche Erſcheinung in unferer Zeit, daß die edelſten und 
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suftellen fich erboten und nur die Benennung beffelben 
nad dem Namen feiner verftochenen Gattin Bertp 
ſich verbehalten habe, wie bann der erſte Koſtenanſchlag 
(80,000 Mark Banco) bedeutend überfchritten worden, 
und Hr Deine mit neuer Großmuth den erforberlichen 
Zufhuß (bis zu mehr als 100,000 Mark Banco) ges 
leiftet Habe. Herr Hertz erwähnte dann der Grundſtein⸗ 
legung, dankte dem wohlwollenden und moblthuenden 
Gründer, den Behörden, die fo zuvorkommend den Wüns 
fen der Gemeinde durdy Anmweifung eines geeigneten 
Bauplatzes entfprocyen hätten, erinnerte an die edle Theil⸗ 
nahme, die ₪0 bei allen Konfeffionen in Hamburg und 
und bei andern Freunden ber Anftalt fo lebendig fir 
das Unternehmen kundgegeben, erwähnte des glüdlichen 
Umftandes, daß auch die große Yeuersbrunft des Jahres 
1842 auf den Fortbau faft gar keinen Eindrud gemacht 
und gedachte mit Anerkennung des Architekten, des Bau: 
unternehmere und der Arbeiter, die ein fo ſchoͤnes Wert 
vollendet, der Dofpitallommiffion und der Herrn Aerzte, 
die die Erfahrungen der Wiſſenſchaft und der Kunft bei 
den inneren Einrichtungen des neuen :שו‎ Deine: 
Dofpitals beberzigt und angewandt hätten. Die trefflichfte 
Stelle der ganzen Rede war indeſſen bie, in welcher 
Herg mit männlihem Selbſtgefuͤhl im Namen der Ham: 
burger Juden bervorhob und aus dem Bewußtſein ders 
felben das Recht und die Hoffnung ableitete, das er: 
fehnte But der Gleichſtellung zu erlangen, und den ſchoͤn⸗ 
fien, benelbenswertheften Namen eines Bürgers tra: 
gen zu dürfen. — Diefe Rede, die einen fehr tiefen 
Eindeud machte, wird eheſtens gebrudt erfcheinen. — 
Der folgende Sefang (Dichtung von Hrn. Dr. Hahn) 
murbe ausgezeichnet ausgeführt. — Darauf folgte ein 
Purzer Vortrag des erſten SDofpitalarztes, Herrn Dr. 
Deilbut in welchem derſelbe die Nothwendigkeit eines 
neuen jüd. Hoſpitals aus der Unangemeffenheit der bis: 
berigen 900000] und dem Bebürfniffe des kleineren 
Mittelſtandes, fo wie aus der Nothwendigkeit, dem Pau: 
perismus zu feuern, darthat. Ein treffliher Gefang 
(Tert gleichfalls von H. Dr. Hahn) ſchloß die fchöne, 
einfachsedle Feier. Won mehren Seiten wurde «6 auf: 
fallend gefunden, von anderen gebilligt, daß die Eins 
weibung von Laien vollzogen worden war. — Eine 5 


ſchichte des älteren Krankenhauſes und eine Darftellung 


der im Betty: Heine sHofpital getroffenen Einrichtungen 
hat D. Dr, Heilbut dem Drude übergeben. — In der 


Pauſe war eine Kollation gereicht worden; nach dem 


Schluſſe zerſtreueten ſich die Anwefenden in die Kranz 
kenſaͤle, den herrlichen Berfaal *) und die Küche und Kel: 





*( Unter Andern haben ]ול‎ Kaufleute Herren Gebrüder 
Oppenheim in Hamburg einen tunftvoll in Lyon gearbeis 
teten und in Berfin geſtickten, mit einer hebr. Infchrift ver⸗ 
fehenen Vorhang צסט‎ der Bundeslade dem Betfanle zum Gi 
ſchenke gemacht. 
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ihnen, die Wahrheit zu ermitteln | 30 war feibft Aus 
genzeuge, wie der Grenzſoldat von feinem Officer faft 
balbtodt gefchlagen wurde, damit ec dem Petersburger 
fagen folle, daß «6 ihm fehr gut gehe und er regelmäßig 
feinen Sold erhalte. Aber was können die Juden ba: 
für, daß diefer abnorme Zuſtand eriflirt, was können 
fie dafür, daß fie, um 00 und die ihrigen zu erhalten, 
גת‎ der unnatürliden Nochwendigkeit der Landesgefege 
verfahren? Man ficht hier mit Schreden der Zeit ent: 
gegen, in ber diefe Beränderung vor ſich gehen fell, man 
gioeifelt einen Augenblick, daß unfere Grenzgemeinden 
in Preußen, wohin ſich ohne Zweifel viele hinbegehn 
werden, darunter leiden müflen, wenn nicht der 64 
jurüdgenommen wird, was wir noch hoffen. 


Deutſchland. 


Samburg, 11. Septbr. Am vorigen Don⸗ 
nerflage, den 7. Sptbr., 10 Uhr Morgens, verfammel: 
ten fi die Behörden und Sonoratioren der beiden 
Städte Hamburg und Altona in einem, Innechalb 6 
zu dem neuen 00000. Krankenbaufe in der Vorſtadt St. 
Pauli gehörigen Bartens errichteten Belte, um der Ein: 
weihung jenes herrlichen Gebäudes beisumohnen. Außer 
drei Bürgermeiftern (der vierte hatte fich wegen Kraͤnk⸗ 
lichkeit fchriftlich entfchuldigen laſſen) unterfchied man 
viele Senatoren, mehre Gefandten und Gefchäftes 
träger fremder Höfe bei den Danfeftäbten, die höheren 
Militächbeamten , eine große Anzahl von Advokaten, 
Aerzten, Geiſtüchen und Lehrern, die Vorfteher der juͤdi⸗ 
fhen Gemeinde in Hamburg, den Rabbiner 9. 1: 
linger aus Altona (Der Bernays war durch Unpaͤß⸗ 
lichkeit zu erfcheinen verhindert), die beiden Derren Pre: 
diger am neuen idrael. Zempel und eine große Anzahl 
ber geachtetften chriftlihen und jüdifhen Kaufleute und 
anderec Privatperfonen, fo wie mehre Damen. Die 
ganze Verfammiung mochte ſich auf mehr als 500 Pers 
fonen, größtentheils in feftlichee Kleidung belaufen. Auf 
einer Tribüne befand ſich die Schäffer’fche Liedertafel, 
deren feelenvoller und korrekter Vortrag fich weithin der 
größten Anerkennung erfreut. 

Dem vorher ausgegebenen Programme gufolge warb 
bie Seiedlichkeit mit einem Choral eröffnet, Auf bies 
fen folgte die Mede bed Gemeindevorſtehers und derzei⸗ 
tigen Präfivis der Bauverwaltung, des Juveliers Gern 
Wolff David Herg Cr begaan in fehlichten, aber 
amfprechenden und 118000 gewählten Worten die Ge: 
fchichte des neuen Krankenhauſes bi6 zum Tage feiner 
feterlichen Einweihung zu erzählen, berichtete, wie vor 3 
Jahren die Vorſteher den Bau eines neuen Kranken⸗ 
hauſes befchloffen und deshalb zu ihren Berathungen 
angefehene Gemeindemitglieder zugezogen worben feien, 
wie Hr. Salomon Heine unerwartet und mit felte: 
wer Großmuth dad ganze Gebäude auf feine Koften her: 
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diefe Operation vornehmen. Auf die an den Water des 
Kindes Trgangene Aufforderung antwortete diefer, daß 
einer feinee Bekannten diefe Geremonie, obgleidy unvoll 
ftändig, an feinem Kinde vorgenommen habe (und 6 
ift fiher nur ein Vorgeben, um Zeit zu gewinnen), daß 
er überdies mit feiner Frau und feinen Kindern in für: 
zefter Zeit zum proteflantifhen Glauben überzugehen ge: 
denke, außerdem bei diefem Kinde noch ganz fubjektive 
Verhältniffe beftehen (die ebenfaus nicht weiter nachge⸗ 
wiefen werden), und daß fich die jüdifche Gemeinde alfo 
vorläufig beruhigen koͤnne. Die Polizeidirettion antwor⸗ 
tete ihm aber in ganz beftimmten Ausdrüden, daß ₪ 
verpflichtet fei, fich den Anordnungen des Rabbiners zu 
unterwerfen und die Befchneidung vorgenommen werden 
müffe, weil er zur Zeit noch zu iscaelitifchen Religion 
gehöre und fi) alfo den Religionsgebraͤuchen dieſes Kul: 
tus zu unterwerfen babe. D. א‎ 3. 


Stalien 


Bon der italienifchen Grenze, 15. Ser. 
Die jüdifhe Gemeinde von Ancona hat an dm 
Baron v. Rothſchild eine Bittſchrift um deffen Verwen 
dung zu ihren Gunſten beim Papfte gerichtet. Gi 
giebt als Urfache des berüchtigten Edikts des Großinqui⸗ 
fitord Salina an, daß Hr. v. Rotbfhild eine Schulk 
foderung an den Pabſt der ruffifhen Regierung cediet 
hätte, modurch der Unmille des Inquiſitors erregt worden 
wäre. Wir hören indeß, daß mittlerweile Die ankonget 
Juden der päbftlichen Regierung eine Anleihe. gemaft 
und auf die Schritte der roͤmiſchen Seraeliten das 8 
zurudgenommen worden if. D. 4. 3. 


Alien 


Transkaukafiſche Länder. In der berühe: 
ten Meifebefchreibung von Koh, nah וח )ל‎ 8 
Iſthmus finden fi) auch einige Notizen 56: die לוא‎ 
gen Israeliten, und obgleich fie fein Bild der dortige 
Juden gewähren, fo verdienen fie doch gefammelt zu mer 
den. Die Einwanderung der Juden in Gruſien H 
fehr alt, denn, nach alten Gefchichtfchreibern, waren ft 
ſchon vor der legten Zerſtoͤrung Jeruſalems in den trank 
kaukaſiſchen Ländern heimifch, und fie haben fich ]8 
in frühefter Zeit hier einen bedeutenden Einfluß zu mr 
(haffen gewußt. Ja Mofes von Chorene (Geogr. Li. 
1. c. 21) behauptet, daß ſchon Jahrhunderte vor א‎ 
gewöhnlihen Beitrehnung Juden in 506 ) 6 
Länder gelommen und der Gau Ispira (Sber, 4 
ift ihnen ganz zum MWohnfig übergeben worden. RA 
geufifchen Chroniken (ſ. Klaproths Reife Bd. 11. ©. 8) 
babe eine Anzahl Juden in frühefler Zeit ben 8 
von Grufien um Land gebeten und follen gegen Ei 
gung einer Abgabe eine Gegend an der Aragna, N 


ler, die mit ausgezeichneten Apparaten verfehen find, — 
Unfere Zeitungen lieferten 170066 noch an bdemfelben 
Abend, 10008 am andern Morgen ausführliche Berichte 
über die Einweihung. — Vom 12—22. Sptbr. ift das 
neue Krankenhaus dem Publitum zum Befuche geöff: 
net. — Ueber die in Folge diefer fchönen eier im Tem⸗ 
pel am Sonnabend den 9. Septbr. erfolgte Weihe bes 
richte ich Ahnen das %/40ה‎ Mal ausführlicher; eben 
fo ₪866 die geftern (d. 10.) feit einer Reihe von Jahren 
wieder zum erften Male gehaltenen Prüfung der Zöglinge 
אס‎ Zalmud Zora, die Überrafhend gut ausgefallen. 
₪86 diesmal fcheide ich mit dem MWunfche, daß das 
Betty : Heine: Hofpital den Leidenden Genefung bringen, 
und daß der edelmüthige Gründer noch lange das Wert 
feiner Liebe zum Wohlthun in freudiger Bluͤthe fehen 
und das Gebäude felbft lange eine Zierde der Gemeinde 
und ber Vorſtadt bleibe. 

Breslau, 20. Septbr. Endlich iſt der Kauf: 
mannfchaft der Befchluß mitgetheilt, daß Anfangs Oktober 
bier eine Boͤrſe eröffnet werde, woran alle Kaufleute 
Litra A (Juden nicht ausgenommen) Antheil nehmen 
folen. — Am 18. Aug. ift der Bürger und Kaufmann 
Hr. Joſeph 610100 zum Leutenant in der 16. Komp. 
des Bürgergarde:Regiments ernannt worden. Das ganze 
Regiment hat 22 Kompagnien, jede Komp. circa 150 
Mann ercl. Unterofficiere, DOfficiere und Obere, das ganze 
Regiment 88 Officiere, unter denen außer Hrn. Leute: 
nant Flatau noch ein jüd. Dfficier, ein jüd. Hauptmann. 
Mittwoh den 6. Sptbr. wurde Hr. Leutenant Flatau 
0/6 wachthabender Dfficiee beordert (Officier du jour). 
Nachdem demfelben von den Stabstrompetern ein Mor: 
genfländchen gebracht, ihm darauf 506 fficierpatent 
übergeben, begab ſich Leutenant Slatau um 10 Uhr zur 
Parole, hielt um 11 Ubr den Parademarfch bei klingen⸗ 
dem Spiele ab, theilte die Mannſchaft der Kompagnie 
in 6 Theile zur Befegung der 6 Hauptwachen ein, ver: 
ſah feinen Dienft, welcher als Officier du jour nicht 
leicht ,]ו‎ zur Freude Aller. Die Breslauer Bürgergarde 
bat ganz die Verpflichtung des ftehenden Militärs, ift 
militärifh uniformirt, thut befonders zur Zeit, wenn 
das ftehende Heer zur Uebung ausmarfcirt, die ganzen 
Verpflihtungen des flehenden Heeres, deffen Dienfte zu 
übernehmen. Das Bürgermilitär fteht mit dem ftehen: 
den Deere in engfter Kameradfchaft. 

Minchen, 20. Sptbr. Verſchiedene Nachrichten 
in Öffentlihen Blätten über die Weigerung eines juͤdi⸗ 
fhen Vaters in Frankfurt a. M. fein Kind befchneiden 
zu laffen, veranlaffen mid zu folgender Mittheilung, 
die vielleicht jegt nicht unmichtig Ift, da daraus hervor: 
geht, wie die hiefige Regierung diefe Stage beantwortet 
bat. Im Monat April .ל‎ J. meigerte ſich ein jübdifcher 
Bürger, fein Kind befchneiden zu laffen. Nach den hier 
beftehenden WVorfchriften aber darf nur der Rabbiner und 
außer ihm ein dazu ernanntes Mitglied der Gemeinde 


daß der Senat Feine Entfcheidung ausfprechen wird ; und ge= 
wiß würde 1000066 der Würde des Judenthums angemeffener fein. 


Nekrologe. Den 13. Aug. ftarb der Rabbiner Kars 
peles zu Kojetein in Mähren. Er war aus Boskowitz und 
nicht feit lange war er Rab. zu Kojetein. Dr. Karpeles ers 
trank nämlich. — Den 15. Aug. ftarb der Rabbiner Kras 
lowski in Ungarifh-Brod. Man glaubt, daß die zwei va⸗ 
kanten Stellen durch gebildete Rabbiner erfeßt werden follen. 
— Den 4. 62/0 flarb Dr. Ullmann, Oberrabbiner zu 
Crefeld, in der Blüthe feiner Jahre, Er war der Ueber: 
feger des Korans und in feinen Abhandlungen ein Mann 
von Geift und Herz und im Leben voll edler Gefinnungen. 
Möge das Konfiftorium diefe im ganzen gute Stelle einem 
Manne geben, der an guten Eigenſchaften dem Berblichenen 
0/6/06. — 

Das Werk: Die Juden in Defterreich, diefed aus⸗ 
gezeichnete und berühmte Werk ift bekanntlich ohne Angabe 
bes Verf.'s erfchienen. 36+ wird aus Wien die Vermuthung 
ausgefprochen, daß der bekannte Aefthetiter Ignaz Jeit- 
teles der Verf. diefes Werkes gewefen. Eine Mitarbeiters 
[haft wird einem Prager Gelehrten Di. W. zugeſprochen. 


Aufmerffamteit und Anertennung. Das jüs 
difche Obervorftehers Kollegium in Breslau hat an die Staates 
biener dafelbft, an die Drn. v. Rönne (Kammergerichtsrath) 
und Simon (OberlandesgerichtesAffeffor), in Bezug auf ihr 
neueftes Werk: „Die frühern und gegenwärtigen Verhältniſſe 
der Juden”, ein ſchönes Dankſchreiben gerichtet. Unterzeich 
net ift der kön. Kommerzienrath 30806 Fränkel und 
6. I Levy, ©. Mil, Iof. Prinz. Von Herzen wird 
wohl jeder Gutgefinnte wünfchen , das dieſes fchöne Beifpiel 
der geiftigen Regſamkeit nachgeahmt werden möge. 


Der wadere Kämpfer, Als tüchtiger Polemiter, 
trat im Sahre 1614, Salomon Zewi, Vorſänger in Aufbaus 
fen, untee dem Schentenftein — fälſchlich ſchreibt P. Yung 
in feiner tabellarifchen Ueberſicht 2c. Leipzig 1817, Uffhaufen, 
ftatt Aufhaufen — gegen des Samuel Fricdrid Brenz eined ges 
tauften Juden und 900. Gräfflicy : Dettingifhen Dieners 
Schrift „Jüdiſcher abgeftreifter Schlangen < Balg,”’ mit 
einer Gegenfchrift ‚, Züdifcher Theriak“ auf, Wie lau aber 
die Juden gegen ihre Pubticiften geweſen, beweift der Um⸗ 
ftand, daß eben diefer wackre Kämpe für Wahrheit und Recht, 
Salamon Zewi in Regensburg, auf offener Straße den Hun⸗ 
gertod fterben mußte. 

Der bairifhe Katholicismus. In Baiern ers 
ing ein Zagesbefehl an alle Militär Kommandos, jeden jüs 
difhen Soldaten in ‚der Frühe vor dem Ausrüden zum 
Gebete anzubalten. Und wer von feinen chriftlidhen Ge⸗ 
noffen ihn darüber foppen würde, fol exemplariſch beftraft 
werden, 

% . ו “ 

Ausfiht für einen guten Rabbinat«s-⸗Kandi— 
daten. Im König, Würtemb. Regierungsblatte ift 8 
erledigte Rabbinat Freudenthal mit einem Jahresgehalte von 
550 fl. zur Bewerbung ausgefchrieben. 


Der neue ruffifhe 1110 6. Aus Pofen und von der pol 
nifchen Grenze wird in den Zeitungen berichtet, ‘daß der 16 
berficdelungsbefeht nur die auf dem Lande Wohnenden berühre, 
keineswegs aber die Städter. Allein fpezielle Briefe von 
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jegt Cherch heißt, erhalten haben. Der Gau Jspira 
liegt am ſchwarzen Meere, und daß diefer Gau wirklich) 
feit undentlichen Zeiten von Juden bemohnt murde, die 
unter eigenen Haͤuptlingen ſtanden, bemeifen ſchon by: 
gantinifche Hiftorifer des Deittelalters (f. Konftantin 
Porphyrogeneta in feinem Werfe: de administrando 
imperio 6. 45). Nach griehifhen, armeniſchen und 
gruſiſchen Nachrichten follen die jüdifchen Haͤuptlinge 
Ispira's unter dem Namen der Bagratiden in 
der armenifchen Gefchichte eine bedeutende 906% 
und der Kaifer Heraklius fogar einen Bagratiden mit Namen 
Guram ald König von Örufien eingefegt haben. Eigen: 
thuͤmlich ift 66, daß die Juden in Grufien und in der ganzen 
Umgegend den Namen Uri führen, ein Name, den fchon 
der erwähnte Konftantin Porphyrogeneta 915 zu deuten 
ſuchte )1. 1.(. Der Ahnherr der Bagratiden hieß Aſchot und 
wurde 743 zum Gouverneur von Armenien ernannt; 
von feinen Söhnen Senbat und Wafag flammen die 
beiden Eöniglichen Linien der Bagratiden in Armenien 
und Örufien. Mit dem Jahre 787 fegte ו של‎ 
Harun al:Rafhid einen Bagratiden Afchot, einen Enkel 
Waſag's zum Herrſcher von Gruſien ein, im Sahre 
899 nahm ein Nachkomme, Adernaffe, den Titel 
König an und im Jahre 964 murde das grufifche Kö: 
nigthum mit dem lazifhen Throne Abchaſiens vergrößert. 
Diefe Häuptlinge und nachmaligen Könige gingen fpäter 
theild im Chriftenthume, theild im Islam unter, wie 
das Reich) Grufien felbft unter Kaifer Paul von Ruß: 
land aufhörte, In der Stadt Zrchin wall am Ufer 6 
Sluffes Linchwa, in der Provinz Kartbli, iſt eine jüdifche 
Gemeinde mit einer Synagoge, die freilich aͤrmlich aus: 
fieht. In der nördlichen Provinz Imeriens, 4 
genannt, wohnen, wie überhaupt in Imerien viele aſia⸗ 
tifhe Juden und in dem Orte Oni, dem SHauptorte 
des Kreiſes Radſche, iſt der Chelofani (Bürgermeifter) 
ein Jude, was bei dieſen wilden und ungezaͤhmten Voͤl⸗ 
kern einen bedeutenden Grad von Vertrauen vorausſetzt. 
An Kutais, der Hauptitadt von Imerien, leben viele 
Juden, welche aber aud den größten Theil der Handels⸗ 
leute bilden; in Kleiduna, Phyſiognomie und Körpers 
form unterfcheiden fie fih gar nicht von den Eingebor⸗ 
nnen des Landes. Die Stadt Anaklea an der linken 
Seite des Ingur am Schwarzen Meere, hat nur Juden 
und Zürfen zu feinen Bewohnern. Diefe Stadt liegt 
an ber Grenze Migreliene. 





Derfonalchronit und Miscellen. 


Das Princip der Nidhtintervention hat aud 
etwas Gutes. Auch der Frankfurter Senat befolgt, wie 
Preußen, das Princip, fi in Angelegenheiten der isr. Reli- 
gion nicht zu mifchen. Die Eingabe des Rabbinats an den 
Senat wegen ber unterlaffenen Befchneidung ift dem Vor⸗ 
flande zur Begutachtung zugefandt worden, Man glaubt, 


führung sögert, vielleicht bewogen durch die Bittichreiben der 
Gemeinden zu Königäberg und Koln. Der Bericht aus Ras 
lifch in diefem Blatte tft durch die Geſandtſchaft an das Mi: 
nifterium des Innern in Petersburg geſchickt worden. 
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‚verboten iR. Das einzige Gewiſſe if, 000 man mit der Aus: 


bortber wiberfprechen dieſer Auslegung, bie auch mit dem 

Buchſtaben des Ukas nit zu vereinigen tft. Mit % 

macht man darauf aufmerkfam, daß die Bewohner bes platten 

Landes Thon beshalb nicht gemeint fein konnen, weil ſchon 

ſeit 13 Jahren das Wohnen auf dem platten Lande ben Juden 
* 





Licht und Schattenbilder 


aus der 





juͤdiſchen Vergangenheit und Gegenwart. 


Der Emancipationstampf 


Frieſenland. 





(Bortfegung.) 


nur gegen die Obrigkeit nicht rebellirt, nur Fürſt und 8 
nicht verräch? Muß man eben ein eremplarifches, tugend: 
baftes Bott fen, am Sleichheit der Menſchenrechte für 6 
anzufprechen, der echte, die ja in allen andern Kreifen felbk 
wirkliche Verbrechen nicht verwirken? Heißt es prahlerifch 
den Mund vollnehmen, wenn man auf Scheiterhaufen, Schlacht⸗ 
bank und Feffein bimweift und fpricht: die hat dab jähis 
The Volk nie verdient; wem man auf Rechte Yinmeil, 
die ſelbſt der Sohn eines aufs Rad Geflochtenen genieht, 
und ſpricht: „die Lönnen dem jüdtichen Volke nicht verfagt 
werden??? md mit Feiner Zeile, keinem Sage, keinem Werte 
dat der Werfaffer des Proteſtes ein Mehreres und Andere 
0/0001, und gewiß hat kein rRedlicher und Wernünftiger ihn 
anders verſtanden. 


Während ferner der Botant die Emancipation ber Juden 
aus dem Geſichtspankte des Wiffions s und fonftigen 2 
interefies empfohlen, hatte ber Proteſt entgegnet, biefe Eman⸗ 
eipation empfehle ſich ſchon an und für fi, obme alle Neben⸗ 
rüdfihten, 016 reiner Alt einfacher Gerechtigkeit, als reiner 
Sühnatt einer erleuchteten Zeit für die VBerfündigung dunklee 
Sahrhunderte, von felbft allen wahren Chriſten. Ar 
von biefer einen Berfünbigung, der Berfündigung heiftlicer 
Staaten gegen bie ihnen angehörigen jüdiſchen Staatsgenoſſen 
war die Rebe פמט‎ konnte die Rede fein. Die Antwort 0 
fand für gut in jener Schuldzueüdweifung von den Juden eine 
Beſchuldigung des Ghriften, in jener Vertheidigung der Juden 
eine Anklage des Ghriften zu wittern, 016 babe der Pros 
teft eine Parallele ziehen wollen zwiſchen 3₪ 
den und Ghriften, die Grften mit allen Zugenben zu 
ſchmücken, die tegteren als Ehrloſe, Abtrünnige, Widerſpenſtige, 
undankbare, NRebellm und Empörer zu zeichnen! — Fand diefe 
ganze Entfiellung für gat, um nun — גל‎ ber Proteft 60 


Der Freie 
Zweite Eutgeguung des Herrnu H. auf bie erfie 
Autwort des Nugenauuten. 
Das Votum, der Proteft und die Antwort in der 
Sudenfrage. 

6% ift auch irrig, wern die Antwort meint, nur das X. 

T. theilen Juden und Ghriften gemeinſchaftlich. Auch an 
dem Talmud und ben Babbinen hat das Chriſtenthum und 
zwar an diefen einen fehr wefentlichen Antheil, Denn gerade 
die Bekenntnißſchrift des Chriſtenthums, das R. J, tft, ſei⸗ 
nem ethiſchen Gehalte nach, jübifchsrabbinifche Weisheit. Wie 
foute es auch anders fein? Hat ja der Stifter des Chriſten⸗ 
tdums an ber Bruſt einer jüdiſchen Mutter, an den Brüften 
jüdifchsrabbifcher Weisheit gelogen. 


Wir möchten nun noch mit einigen Worten ben Proteft 
gegen entftelende Auffaffungen fihern, die in ber Antwort 
liegen — und haben dann das letzte Wort in diefee Angeles 
genheit geſprochen. 

„Dee Berfaffer des Proteftes,” fo beginnt gleich die Ants 
wort, „nimmt den Mund gewaltig voll, um mit prablerifchen 
Worten die Juden als eremplariiches Heborfames und tugends 
haftes Volk darzuftellen.” Wo, mit welcher Zeile, welchem 
Sage, welchem Worte hat der Verfaffer des Proteftes dies 
gethan? Iſt man ſchon ein eremplarifcges, tugembhaftes 6 
wenn man שגוה‎ — nidyt den Scheiterhaufen und bie Schlacht⸗ 
bank verdient; ift man ſchon ein eremplarifihes und tugend⸗ 
baftes Volt, wenn man nur nicht die zahlloſen Verfolgungen 
and Bedrüdungen verdient, die vergangene Jahrhunderte auf 
die Iuden gehäuft, und bie felbft in unfer erleuchtetes Jahr⸗ 
hundert ſich zum Theil in ihren Folgen herübergelebt? Iſt 
man fehon ein eremplarifches, tugenbhaftes Volt, wenn man 
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auch begründet geiwefen, hätten — was wir ſelbſt nicht in 
einem dalle glauben, ehe uns dafür der vollgültigfte Beweis 
geliefert iſt — hätten wirklich im MA, Juden Brunnen 
vergiftet, Brand geftiftet, fände ſich ſelbſt jegt noh unter 
den Juden eine größere Anzahl Verbrecher, als es wirklich 
der Ball ift, wäre dadurch auch nur um ein Haarbreit eine 
der megelnden Berfolgungen ber Juden im MA, der Rechts 
fertigung näher gebracht, unter denen noch heute die Ju— 
den feufgen? Gilt denn in der jüdifhen Rechtsfrage das 
Recht Nichte, das Vorurtheil Alles? Hat man denn, wenn 
wirklich ein Jude das fheußliche Verbrechen der Brunnenz 
vergiftung geübt, nur diefen Juden, nur diefen 
ſchuldigen Juden gerichtet? Dbder giebt das Verbres 
den eines Juden, das Verbrechen felbft mehrerer Juden 
das Recht, alle Juden und alle Kinds und Kindeskinder aller, 
aller Juden ald Verbrecher zu behandeln? Cigenes Geſchick 
der Juden! In allen übrigen Kreifen gilt die Beſchuldigung 
Nichts, gilt der Beweis Alles, in allen übrigen Kreifen darf 
der Nachbar nicht büßen die Schuld des Rachbars, darf das 
Kind nicht büßen die Schuld des Vaters, nur die Juden 
folten folidarifh zu tragen haben die Schuld, 
oft nur die Befhuldigung, die ein Jude, die 
einige Juden in weiteſter Zeit-, in weitefter 





fie ſprach Bein menſchliches Gefühl. Nicht bloß die regellofe 
Wuth des fanarifchen Ghriftenvolkes, leicht aufgeregt durch 
ieden Betrüger oder Wütherih, drohte den Juden für und 
für bei jedem öffentlichen Unglüd, das man oft dem zauberis 
ſchen Einfluß der Juden, bei jedem größeren Sterben, das 
man gern der Mergiftung zufchrieb, auch bei jedem muthe 
willig auf fie’ geworfenen Werbacht irgend eines Privatvers 
brechen, irgend einer Entheiligung chriſtlicher Dinge: fondern 
die Obrigkeiten felbft gaben oft das Signal der Verfolgung, 
oder tolerirten fie wenigftens, ja die geiftlichen wie bie welt⸗ 
lichen Gefege autorifirten die Miphandlung der Juden ıc. 

Unter allem Druck gelangten gleichwohl die Juden faft 
allenthalben zu vielbeneibetem Reichthum. Ihre Thätigkeit 
in Handelsgeſchaͤften, von welchen ber Geiſt der Zeit und bie 
Tyrannei des Feudalweſens die europäifchen Wölker abhielt, 
bewirkte ſolchen. Der Handelögewinn ift immer defto größer 
für die Einzelnen, je weniger Theilnehmer find. Auch Unger 
rechtigkeit, böfer Wucher und alle fhnöden Künfte der Habs 
gier mochten dabei wirkfam fein. Aber das Geſetz des Rechtes 
ift ein allgemeines ober keines, und zu geſellſchaftlichen Pflich ⸗ 
ten nur verbunden, wer ald Mitglied der Geſellſchaft geachtet 
wird. Die Juden, welchen kaum eine Gemeinfdaft ber 
menſchlichen, geſchweige der bürgerlichen Rech te zugeftanden 
wurde, konnten aud von ſolchen Pflichten gegen ihre 
Dränger ] befreit glauben, למט‎ überall wird verworfen 
werden, wer 018 verworfen behandelt wird.” 

Dan erinnere ſich, da nicht wir, daß Karl von Rotteck 
alfo ſpricht. Gott weiß, mit welchem Wiberftreben wir auf 


.. biefe traurigen Specialitäten der Geſchichte zurüdgelommen. 


Allein, wenn bie erlittene Verfolgung noch nach Jahrhunderten 
für die Verfolgten die böfen Früchte tragen foll, daß man aus 
der Verfolgung auf die Schu der Verfolgten fchliefen wi, 
fo fann man nicht anders, als die Blätter der Gedichte bes 
fragen. Es ift jedoch nur für dies eine und legte Mal, daß 
wir tem Botanten auf died Terrain gefolgt. 


eine Antwort haben mußte — dem gegenüber )ו‎ 
der Juden und den Pfuhl judenfeindlicher Kollektaneen durchs 
ftöbern zu können, um zu zeigen — daß auch die Juden in 
der Wüſte ja gegen Moſes vebellirt, blutige Kriege gegen 
Philiſter und anbere Völker geführt, einen Juftizmord ber 
gangen, die erften Ehriſten verfolgt zc. Alles dies einmal 
nad der Auffaffung des Wotanten zugegeben, was fol dies 
Alles zu der Frage, um die es fi im Votum, um אל‎ 
es ſich im Proteft gehandelt? Sollen buch die Rebellionen 
der Juden gegen Mofes in der Wüfte u. f. w. bie 
Verfolgungen gerechtfertigt werben, die die Juden im Mit⸗ 
telalter in Europa zu bulden hatten, die Rechtsver⸗ 
fagungen gereditfertigt werben, unter denen noch heutige 
Juden leiden? Waren es, find es diefelben Juden, bie gegen 
Mofes rebellirt, die den Juſtizmord begangen, bie bie ers 
ften Ghriften verfolgt; waren 64, find 66 dieſelben Juden, 
die man im MX, gefhlachtet, denen man noch Heute die 
Menſchenrechte verfagt? Aberdie Brunnenvergiftungen, 
din Brandftiftungen u, f. w., deren man die Juden im 
MA. befchuldigte, müßten erft von uns bewiefen werden, daß 
fie in feinem Zalle begründet gewefen, fonft könne man 
dieſe Verfolgungen feine Verfündigung nennen? Wie? wenn 
eine folche Verfolgung in einem alle wirklich begründet 
seweſen wäre, dann wären 4116 übrigen etwa weniger 
eine Verfündigung zu nennen? Und wir, bie Beſchuldigten, 
hätsen dies zu ermeifen und nicht bie Beſchuldiger, denen 
Überall ber Weweis obliegt, wenn nicht ihre Befchuldigung 
Verleumdung bleiben fol? Wir aber fagen, wie und rifte 
1:06, wahrlich nicht im Intereffe der Juden ſchreibende 
Hiſtoriker lehren, wir aber, fagen, daß diefe Beſchul⸗ 
digungen nit begründet, baß fie Erdichtungen 
geweſen, um ben Pöbel zu hetzen.“) Wären fie aber 


*) Dan leſe, was darüber z. 8. ber wahrlich nicht ju⸗ 
benfreundliche K. von Bottel in feiner Allg, Geſchichte Bd, 
VI. 6. 57 u. 237 der Ausgabe v. 1833 fagt: „Bald ges 
feuse ſich zu diefem Schreden der Natur (es war Peſt u. 
ſ. m.) die nody größere Wuth der Menfchen. In bie ver- 
Gweifelnden Gemüther kam plöglih — durch priefterliche Une 
holde angefaht — fanatifcher Grimm wider die Juden, als; 
welche durch Brunnenvergiftung die Peft verurfacht hättens 
worauf der Pöbel in den meiften Gtädten Deutſchlands, in ® 
den Rhein» und Donauländern und bis zur Dftfee die Un» „ 
61800005 angeiff, und unter fhaudervollen &cenen, viele 
taufend Männer, Weiber, Kinder qualvol töbtete. Ihre Woh: * 
mungen ſanken in Aſche. Sie felbft, in verzweiflungsyoller „, 
Noth, zündeten diefelben an, ftürzten ihre Kinder in die Flam⸗ 
men, fi) ſelbſt in Dolch und Schwert. Vergebens drohten * 
Häupter und Gerichte. Den reißenden Thieren gleich erfannz 
ten die Wüthenden weder Gefeg noch Recht.” 


Und über das allgemeine Verhältniß der Juden im MA, 
©. 237: „Unter den Mohammedanern und Ghriften gerftreut ₪ 
hauften faft in allen Ländern auch viele Juden, gewiß in 
großer Bebrüdung, zumal unter den Ghriften. Wir haben 
verſchiedene Beifpiele von Zubenverfolgungen ſchon gelegentlich — 
erzählt, für biefe Unglüclichen galt kein Menfchenzecht, für 
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Bufak des Serausgebers, *( 


Zum Scluffe diefes Streites fügen wir einige kurze, 
leidenſchaftsloſe Bemerkungen über die Sache ſelbſt hinzu, 
um welche es ſich hier handelt, ohne viel Rückſicht auf die 
ſtreitenden Perſonen zu nehmen. Zuerſt ſind auch wir der 
vollen Ueberzeugung, daß das Weſen des Judenthums Pars 
tikularismus ſei. Lehre und Geſchichte dieſes Volkes bieten 
für ſolche Anſicht Beweiſe in großer Menge dar, welche ans 
zuführen bier nicht der Ort iſt, um fo weniger, da theolos 
giſche und Hiftorifche Schriftfteller es ſchon oft gerhan haben, 
Durch dieſe fcharfe Abfonderung geratben die Zuden noth⸗ 
wendig in einen Gegenſatz zu allen andern Völkern, der leicht 
etwas feindliches annimmt. Die Behauptung jedoch, welche 
der Verfaſſer des Votums aufgeſtellt hat „daß die Juden 
Fürſt und Vaterland verrathen würden, wenn ihr Intereſſe 
es mit ſich bringe“, erſcheint auch uns zu hart und unde—⸗ 
gründet, obgleid man fie deshalb noch nicht Verläumdung 
nennen darf, da fie aus jenem Partifularismus und feind: 
feligen Eehren des Talmuds irrig gefolgert fein Eann. Solde 
Süße, wie Eifinmenger und Andere fie angeführt haben, find 
doch nicht erfonnen und erlogen zu nennen! Wie weit fie 
freilich von den Zuden ale 600] und bindend anzufehen find, 
fönnen wir nicht beftimmen und wahrfcheinlich viele Juden 
eben fo wenig ale wir, Durch Anführung folher Stellen, 
über welche das Urtheil fo unficher ift, ann eine Streitfrage 
nicht entfchieden werden, und wir lehren ed daher, mit Rüd: 
fiht auf eine in der „Antwort enthaltene Stelle, im Bors 
aus ab, dergleichen in der Friſia mirzutheilen. | 

Ueber den Erfolg der Emancipation, den der Verfaſſer 
des Votums in der Auflöfung des Judenthums erblickt, wagen 
wie nicht zu entfheiden. Wenn indeffen die willkürlichen 
Rechtsbeſchränkungen, welche die fittlihe und bürgerliche Ers 
niedrigung der Quden mit -Hervorgerufen haben, weafalen, 
fo mag (שטטל‎ innere Reinigung und Veredlung des Juden: 
thums, aud eine Annäherung an daß Ehriftentyum bewirkt 
werben. Obgleich diefe bisher in den Staaten, in welchen 
die Juden volles Bürgerrecht befigen, noch nicht geſchehen ift, 
fo darf man dody daraus 1 ſchließen, daß fie auch nicht 
gefchehen werde, Denn unfere Erfahrungen über die Eman⸗ 
eipation find noch fehr neu, die Altelten datiren ſich ja von 
der erften franz. Revolution her, und um den Sinn bes 
zäheften Volkes, das Iahrtaufende lang in den verfchiedeniten 
Klimaten und unter den verfchiedenften Völkern immer dafe 
felbe geblieben ift, einigermaaßen gu Ändern, dazu bedarfs 
eines längern Zeitraums, als etwa 50 Jahre find. 





) Der Friſia, Dr. Schweckendieck. 
GBeſchluß folgt.) 


Raumes-Ferne ſich zugezogen!! Den jüdiſchen 
Verbrecher richte, aber ſprich darum nicht von Ver⸗ 


brechen der Juden, aber verdamme nicht die Juden wer. 


gen Verbrechen, die jetzt, die in Vergangenheit Jud en bes 
gangen haben follen, aber beſtimme nicht das Geſchick der 
Juden nad dem Lohne, den ein jüdifcher Verbreder 
verdiente, Das ift die cinzige Forderung der Gerechtigkeit, 
von der wir gefprodhen, und mit Gewährung biefer 
Forderung find die Juden emancipirt. — 

Aber auf welches Gebiet hat die den Kern der Trage 
umgebende und die Zendenz des Proteftes entftcllende „Ant: 
wort“ geführt, zu melden Diskuffionen genöthigt ! Pat der 
Proteftführer anklagen, befchuldigen, bat er den Geiſt der 
Animoſität heraufbeſchwören, hat er die gegenſeitige Anfeins 
dung unter Genoſſen deſſelben Himmels, unter Kindern deſ⸗ 
ſelben Bodens aus dem kaum überſchütteten Grabe vergange- 
ner Jahrhunderte aufs Neue weten wollen? Wie fern war 
und tft dies Alles von ihm! Proteſtiren wollte er und hat 
proteftirt gegen die Verdächtigung der nichtemancipirten Ju— 
den als verrätheriſcher Staatsgenoffen, gegen die Bezeichnung 
der EmancipationsAnftretenden 016 ihrer väterlichen Religion 
abtrünnigswerbender,, gegen die Empfehlung der Emancipa= 
tion als mühe- und Eoftenlofefter Miffionsfadye, und auf dem 
Wege dabin, in dem aufgeftellten Sage, baß die Emancipa⸗ 


tion ſolcher Empfehlung nicht bedürfe, daß ſie ſich von ſelbſt 


jedem wahren Chriſten als reiner Akt der Gerechtigkeit und 
zugleich als cin ſchöner Sühnakt für vergangene Jahrhun— 
derte empfehle, — auf dem Wege dahin, יש‎ in diefer 2 
hauptung, hat ber Proteftführer auf diefe offgangenen Jahr⸗ 
hunderte hingewieſen und das Verfahren berfeßben gegen bie 
Juden eine Xerfündigung genannt, — biefe Dinweiſung, diefe 
Bezeichnung vor Allem greift die Antwort auf, als ob davon bie 
Frage abhänge: Sei felbft ]אל‎ Hinweiſung irrig und אל‎ 
Bezeichnung falfh, wären felbft die Zuden im Laufe vers 
gangener Sahrhunderte auf Rofen gewandelt — dennoch wä— 
ren die Behauptungen des 6 wahrlih nicht minder 
unbegründet, nit minder gerecht ber gegen biefe gerichtete 
Proteft, nicht minder chne alle Nebenrücficht die Emancipa= 
tion, als reiner Akt der Gerechtigkeit zu empfeblen. Denn 
wahrlich, nit 016 Entſchädigung für das, was die Väter 
gelitten, wird die Emancipation von den Zuben erftrebt, fons 
deren ald ven dem Vater aller Menfchen gleich dir ins Men⸗ 
Ihendafein, ins Menfchenteben gerufeneg Geſchöpf tritt der 
Jude, blos auf fein gegenwärtiges Dafein 90064, an dich 
binan und fpriht: fei mir geredt, ih bin ein 
Menid, bin Gottes Kind wiedu. 

Und dieſer Anſpruch wird erhört werden, unb in diefer 
Erhörung der Genius der Menfchheit, und wahrlich auch der 
Genius des wahren Chriſtenthums eine Sreudenthräne weinen 
über den fchönen Triumph, den 6 gottverchrende Rechtsge⸗ 
fühl über Engherzigkeit und Wahn wird errungen haben, 

e Gmben, 1843. virſch. 
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Ganz fo verhätt es fich mit der Anklage, es habe der 
Mofaismus die Lehre der unſterblichkeit nicht gefannt. Ganz 
fo verhält es ſich mit der vagen Behauptung ber jüdifchstheo= 
togifhen Dpperkritit, es hätten die taufendjährigen Zräger 
und Vermittler des geoffenbarten Gefeges deſſen einfachen 
Wortfinn nicht gekannt, nicht gebilligt, nicht gelehrt. 

Das geoffenbarte Geſetz, das ben höchſten Begriff, der 
fih zu allen andern verhält, wie des Kreifes Strablenlinien 
zu ibrem Mittelpunkte, gefegt, und alles Niebrige auf Erben 
mit Einem Worte negirt; bad Gefeg, deſſen erſtes Wort, 
66 ift ein Gott, und beffen letztes, du follft nicht ge: 
lüften, — — — diefes Geſet follte das Höchſte des Mene 
fhenlebens, die Unfterblichkeit nicht gekannt haben, weil diefer 
Gedanke, von jedem Denkenden Längft felbft erfannt und ges 
wußt, nicht auf jedem Blatte wiebergefauet und breit ges 
treten wird; weil des ganzen Gefeges Geift und Seele 
nit anfhaulidh, )ות‎ bewiefen wird; 016 wenn 8 
Bewiefene immer wahr und das Wahre ſich immer bes 
weisen ließe!! 2/6 wenn man dem, in heißer Mittagsgluth 
im Harften, helften Lichte Wandelnden erft Jagen müßte, ba 
oben ift die Sonne und von der kommt, was bein Auge 
fhauet, was deine Sinne fühlen. — — 

So aber ift ed, während der Denunciant des Mofaismus 
Zahrhunderte lebte, 016 wenn e8 feinen Dimmel, und 
lehrte, 0% ההש‎ es keine Erde gäbe, ſprach die undankbare 
Tochter der vielbewährten Mutter, deren Ecben Lehre, und 
deren Lehre Leben fein wollte und war und ift, den Lebens⸗ 
nero ab. Das wiſſenſchaftlich ſich nennende, reflaurirende 
Judenthum macht's nicht beffer. Während ihm der Heiland 
Hegel jede pofitive Offenbarung für pofitiv nicht geoffenbart, 
jenes Taggeſpenſt, die Regation ber Negation gelehrt, füngt 
man an zu glaubın, das yofitive Gefeg habe bisher gar kein 


Menſch verftanden und erkannt. Die Zanıim und Emoraim, 
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Talmudiſche Exegetik. 


Weber die biblifchen Auslegungen des Talmuds bei ſei⸗ 
nen Gefegbeftimmungen. Gleichzeitig 6 fortfeg= 
ende Beleuchtung einer Skizze :Das Verhältniß des 
natürlichen Schriftfinnee zur talmudiſchen Schriftdeutung. 
Wiſſenſchaftliche Zeitfchrift für jüdifche Theologie, 5. Bds. 
erftes und zweites Heft. 6, 53—81 und 234— 259, 
Bon M. Schwarzauer (8, % ₪. des Drients 
v. J. Nr. 17. 18. 19. und 25.) 


Nichts iſt und befigt ber Menfch oft weniger, als 8 
wovon er am meiften fpridt, und fo umgekehrt, Der von 
dem Glücke Begünftigte, wie der durch Verdienft Gehobene, 
fie reden felten von ihrem Haben, von ihrem Sein, Es hat 
fi diefer 006 von Mitteln und Eigenfhaften mit ihrem 
wahren Ich fo vereinigt, daß er ein weſentlicher Theil ihrer 
Natur, wovon weiter nicht die Rede fein kann, ausmadıt, 
8006 wir nun bei einem Theile gewahren, muß auch dem 
Ganzen zukommen; was fih in dem Individuum bewährt, 
wiederholt fi audy in טסל‎ 6% 

Lieblofer und hberrfchlüchtiger hat Feine der vorhandenen 
Neligionen ſich manifeftirt, als diejenige , deren erſtes 
und letztes Wort die Liebe und die Demuth war. Sinn: 
licher und irdifcher Leine ſich gezeigt, 016 diejenige, welche 

»gefagt, ihr Reich fei nicht von diefer Welt; die der 
Menfchheit den Beſitz des Diesſeits geraubt, um ihr die Hoff: 
nung auf ein Senfeitd zu bieten. Gerade folche Gefühle 
und Empfindungen, die fo wenig zum Gelbftbewußtfein 
gefommen, daß für fie die Sprache gar Feine Bezeichnung 
bat, find die ftärkften, mädhtigften und haltbarften. Wer 
birgt mehr Thatkraft und Alles durchdringendes Lebensfeuer, 
das zum Bemwußtfein gekommene Alter, oder die nur nad) 
Gefühlen handelnte Jugend ? Das Erkannte hat für uns aufs 
gehört zu ſein. 


auch in allen ihren Konſequenzen bingeben können. Und fo 
tönnen wir getroft In der Unterfuchung fortfahren: wie die 
Weifen des Talmuds den einfachen Sinn bed BBibeltertes und 
deſſen Verwendung Behuf biblifcher Begründung der Gefege 
der mündlichen Lehre gegenüber betrachtet haben. 

Der Wichtigkeit des Gegenftandes gemäß haben wir fort 
während bie Momente in's Auge gefaßt, welche uns geeignet 
ſchienen, denfelben zu beleuchten und zu einem klaren Begriff 
zu bringen. Der Verfaffer der Skizze ift (Jüd. 00. 3. ₪ 
234--259.( „in jeinee Veberzeugung nicht wankend worden, 
vielmehr haben fortgefegte Studien ibn in derfelben beſtärkt.“ 
In wie weit diefe Verficherung begründet, ober von des Vers 
faffers „‚Bortfegung” ſelbſt widerſprochen und verlaffen wird 
und eben nur fo eine Verficherung bleibt, fol hierdurch ges 
treulich beleuchtet werben. Dazu aber, und um einen Ges 
genftand, der von dem legten der Geonim bis zu ben Rabs 

en des vorigen Jahrhunderts mehr oder weniger beſprochen 
und beurtheilt worden, zur. Entſcheidung zu bringen, fcheint 
uns die Unterfuchung folgender Punkte unumgänglidy noths 
wendig. | 

A. Weihe Vorftellung hatten die Lehrer der Miſchna 
und Gemara von der Offenbarung 016 göttliher Erfcheinung, 
und von der göttlichen Unmittelbarkeit der durch diefelbe ge= 
offenbarten Gefegobjelte, a) der הורה‎ — 5 ₪. M. und b) 
der übrigen Bücher der h. Schrift. 

B. Wie betrachteten fie fich felbft, Hinfichtlich ihres Bes 
66]טץ‎ 018 Träger und Vermittler bed Geſetzes. 

C. Bon welcher Befchaffenheit war der gefteigerte relis 
00066 Werth, den man der Halacha, der Vermittelung der 66 
fege, durch die biblifche Begründung und der religiös bin⸗ 
dende Werth übırhaupt, den man der dazu angewandten 
Methode beilegte; und endlich 

₪. in weldem Verhältniffe dachte man den einfachen 
Sinn des Bibelwortes jener Methode gegenüber. 

Zur beſſern Verftändigung wird eine kurze Wiederholung 
des Gegners und unferer Anficht nicht entbehrlicdy fein. Der 
Verfafler der Skizze behauptet a, a. DO. ©. 80 ff. „Daß אל‎ 
Gemara ibre Deutungs s und Ableitungsmethobe , als volls 
kommen richtige Eregefe betrachtet, denn fonft hätte fie auf 


ihr fpielendes Verfahren einen folhen Werth gelegt, und 


zwar 016 die einzige, neben welcher feine andere her⸗ 
geht, gegen die ein Widerfpruch eines etwa erwachenben 
eregetifhen Gewiſſens durchaus nicht geahnt, und felbft 
wenn es dunkel fidy zegte, alsbald zum Schweigen ges 
bracht wurde.” 


Wir fegten biefem beweifend entgegen: (8. B. d. O. N. 
17. 18.19. u. 25) 66 haben die Gemariften der heiligen Schrift 
0/8 unmittelbares, für ewige Beiten gegebene Gotteswort auch 
folgerichtig eine Perfektibitität zugefprochen, welche die mans 
nigfaltigfte Erklãrung zuläßt, inſofern das Wort die unun⸗ 
terbrochene Entwickelung der Geſetze involviren müſſe. Die 
Erklärung des einfachen Wortſinnes der Tora unter den 
Tanaim und Emoraim mußte dieſen, denen die ſemitiſchen 


Ueber die bibl. Auslegungen dB Talmuds von M. Schwarzauer. 
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denen der Dffenbarungsglaube fo eigentliches Leben gewefen, 
wie die Luft, die fie athmeten, wie der Gedanke, ben fie dach⸗ 
ten, die ihr Leben mit all feinen Erſcheinungen, die ben gau⸗ 
16% Ideenkreis ihres Erdenfeins in das vom Him⸗ 
mel gelommene Wort bineingetragen und götts 
lih neu gefhaffen wieder herau&gefchöpft: diefe 
Zanaim und Emoraim, bie ihr Leben ausgehaucht, mit Liebe 
und Wolluft ausgehaudt, für dieſes Wort, diefe Zora, 
ſolchen Männern wollen die heutigen Negationsmenfchen, mit 
ihrem das Leben verödenden Nihilismus, das Werftändniß des 
einfachen, natürlichen Sinnes des göttlihen Wortes abs 
fpreden! -- - — 

Und du Mufter der Demuth, aller Lebensgenüffe entfas 
gender Hillel, Wiederherfteller des Geſetzes 2), du ließeft ums 
fonft alle Schredniffe der Elemente auf dich hernieder flürs 
men, verfagteft umfonft dir jeden Genuß und jedes Bedürf⸗ 
niß, um nur den Worten deiner Lehrer Schemaja und Abs 
talion zu laufen), — — טל‎ und beine Lehrer haben den 
wahren Sinn des Wortes, das טל‎ fo einfach und leicht ver⸗ 
ftändtich hHielteft, einem Deiden 66 in der Türzeften Zeit zu 
teren °), gar nicht verftanden, — „wicht geahnt.“ Und 
du Slaubensmärtyrer Akiba, der du das Wort ded Deren 
berumgetragen in die bekannte, weite Welt, wohin auch das 
Schickſal deine vertriebenen Brüder geführt haben mochte *), 
der du nur von der Einen Wolluft trunfen warft, den To⸗ 
deskelch in ſchrecklichſten Martern zu fohlürfen, "um buch: 
ftäblich das Schriftwort: mit ganzer Seele den Herrn 
zu lieben, erfüllen zu können ®)..... du haft das Wort des 
Herrn gar nicht verftanden, „nit geahnt!“ — Die jüd. 
theologifche Zeitfchrift hat 66 bewiefen! — Und du Jehuda 
bar Ilai, und du Jehuda hasNafi, Lehrer fämmtlicher Exilir⸗ 
ten, ihr habt das Wort der heiligen Schrift, für das ihr euer 
ganzes Leben mit allen feinen Wonnen und Breuden geopfert, 
gar nicht verftanden, „nicht geahbnt,’ „fonft hättet ihr 
auf euer fpielendes Verfahren einen ſolchen Werth Legen 
können.“ (sic.) 

Wer aber Alles für Eins gegeben, dem muß das Eine 
auch Alles fein. Der Märtyrer der Wahrheit muß fich dieſer 


1) Sukka 208. Ende. 

2) Soma 35 b, Mitte. 

3) Sabbat 31 a, Mitte. 

4) Rapaport in Bikkure ha⸗Ittim, Jahrg. 5584. ©. 
71. Anm. 1. 

5( Beradyot 61 5, Ende: „As man R. 000 dem 
Märtgrertod entgegen führte, war es um die Zelt „Schema’” 
zu lefen; man marterte ihn, er aber nahm das Joch der 
göttlichen Weltregierung auf ſich; da fagten feine Schüler 
zu ihm: bis hierher! da antwortete er ihnen, mein Leben⸗ 
lang habe ich mich gehärmt über diefen Vers, „und mit dei⸗ 
ner ganzen Seele“ (follft bu Gott lieben) und wenn dir aud) 
bie Seele genommen wird; da dachte ich immer: wann wird 
es mir kommen, daß ic) ihn (den Vers) erfülle! und nun fo 
ed getommen, follte ich 66 nicht? und er verweilte bei dem 
אחר‎ (Einzigen) bis ihm die Seele entfloh. — 


0 


beide verworfen werben, und als einzig berechtigt, 


erfcheint bie Ausdeutung, das recipirte Verfahren 
der Deraſcha. Vergl. hiermit a. a. O. 6 

Eine für gerade entgegengefegte Objekte zum Beweis 
gebraudyte Barajta, die in ihrer Allgemeinheit fo entfchieben 
ift, verdient wohl der gründlichen Unterſuchung; zumal wenn 
diefe ſelbſt, den ganzen Gegenftand zu beleuchs 
ten im Stande ift. Unferes Erachtens Tann aber bie Grs 
mittelung des wahren Sinnwerthes einer Barajta, nur das 
durch entfprechend gefchehen, daß nicht nur deren Verfaffers 
Leben und Wirken und fonftige Lehren in Betracht gezogen 
werden müflen, fonhern auch wann und wo er gelebt, welcher 
Schule er angehörte und wie er zu den übrigen Schulen feis 
ner Zeit geftanden, welche Grunbfäge er überhaupt und weldye 
er in Beziehung ber biblifhen Begründung der Halacha ge⸗ 
habt, und wie er biefe Grundfäge in ber Praris gehandhabt, 

Der Verfaffer der in Rede ſtehenden Barajta ift: 

N. Jehuda bar Zlai, 

weldyer vom 2--3. Sahrhundert, während und nach der Res 
gierung des Kaifers Hadrian, lebte *( und deſſen Baterftabt 
böchft wahrſcheinlich Uffa in Paläftina ”), deren geographiſche 
Lage ſchwer zu beflimmen, war. Wie die meiften feiner ge= 
lehrten Beitgenoffen ein Handwerker, rühmte er bes Hands 
werks Vorzug dahin, daß es feinen Meifter 60 ). Aber 
troß feiner Arbeitsliebe und außerorbentlihen Mäßigkeit ?), 
konnte er fich der größten Armuth nicht erwehren ?°), bie er 


6) &. Seder ha⸗ Dorot und Juchaſin, sub voce; vgl. 
Joſt, Geſchichte des israelitiſchen Volkes; 2 ₪. ©. 120 ff. 

בשלפי Mibrafh Schir ha⸗Schirim ©, 10 a, b.‏ .© )7 
השמר נתכנסו רבותינו לאושא ייייייייי כון שהגיע זמנם 
להפטר אמרן מקום שנתקכלנו בתוכו אנו מניחים אותו ריקים 
' חלקו כבוד Mb‏ יהודה שהיה ga‏ עיר ולא שהיה bru‏ מהם 
.בחורה אלא מקומו של DIN‏ הוא מכברו וכי 

רי והודה כר אזיל לבי מדרשא Nedarim-49 5, Ende:‏ )8 
שקיל נולפא על כתפיה אמר גחלה מלאכה שמכבדה את 


8 ibid.: Vor 8%. Jehuda und R. Simon brachte man 
überreife Feigen, R. 3. aß fie, R. ©. nicht; da fragte R, - 
Jehuda ihn, warum haft du fie nicht gegeffen? und R. Gis 
mon antwortete, weil diefe gar nicht zu verbauen find ; 0 
beffer, fagte R. Jehuda, braucht man morgen Nichts zu effen. 

10) ibid.; „Die Frau R. Jehuda's verfertigte ihm eine 
Matrage; wenn fie zu Markte ging, bededte fie fi) damit, 
und ging R. Jehuda zum Gebete, fo bedeckte er 0 damit 
16 — Ginft beraumte R. Simon ben Gamliel einen ח‎ 94 
an, wozu R. Jehuda nicht erfhien, ald man jenem fagte: 
er babe kein Kleid, da fhidte R. ©. b. ₪. dem R. I. 
eine Dede, die er aber nicht annahmz und ſprach zu dem 
Boten, feine Watrage, auf welcher er faß aufhebend,” fiche 
Alles was ich babe, allein ich will auch diefe Welt nicht ge= 
nießen!” Wir können nicht einfehen, was Raſchi veranlaßt 
bat, hier ein Wunder entftehen, und dem R. I. mit einem 
Mate recht viel Gold finden zu laflen. Der etwas dunkle 
Ausdrud der Erzählung מאי איכא מיהו לא ניהא לי‎ mM 
ſcheint und ganz richtig: „ſiehe was ich habe (fein einziger 
Beſitz, die Matrage), allein ich will auch diefe Melt nicht 
genießen. Joſt, welder hier Raſchi gefolgt, läßt R. I. 
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Sprache noch Mutteriprahe war, fo überfläffig fein, 
wie dem Lehrer der Philofophie bie Erklärung der eigentlichen, 
ſprachlichen Bedeutung der teminorum technicorum. (Bol. 
Frankel, Vorftudien zu ber Septuaginta &. 180 ff.). Bibel⸗ 
exegefe in unferem heutigen Sinne tonnte bei ibnen nur wenig 
zur Sprache kommen. Die Deutungen des Talmuds, welde 
demnach nicht das Verſtändniß der Zora für das Leben — 
die Gefege, fondern das Verftändniß des Lebens — der Ges 
fege im Geifte der Tora zum Endzwed hatten, müfs 
fen daher fchon, wenn fie als ſolche ihre Nothwendigkeit 
manifeftiren wollen, den einfachen Sinn verlaffen. Aber trog 
des Öftern Konflilts biefer Deutungen mit dem einfachen 
Wortfinn, behielt diefer feine volle Gültigkeit und nicht felten 
den für die Halacha entfcheibenden Vorzug. Denn die Halacha 
ift ihrem Namen nach Volksfitte, und, wie wir in ber Folge 
erörtern werben, in ihrer Geneſis zum Theil als älter 6 
die Zora zu betrachten. Gie ift in ihren erften Elementen 
die eigentlihe Volksſitte, der fi in gar vielen Punkten 
die geoffenbarten, biblifhen Gefege akkommodiren. Die Has 
lacha ift fo alt wie das Volk felbft, fällt in ihrer Entftehung 
mit ihm zufammen und ift — wie die Gefeggebung eines 
jeden Volles — der Typus feiner Geſchichte. Dieſes haben 
wir zum Theil a. a. ₪, begründet, und werben 66 durch 
Rachfolgendes ergänzen, 

Bevor wir jedoch die vorerwähnte Behauptung firenger 
verfolgen haben wir einen andern Gegenftand zu erledigen, 
der, abgefehen daß er das In dem ₪ B. v. I. Nr. 25. Abs 
gebrochene mit Gegenwärtigem verbindet, auch die Art zeigen 
wird, wie der Gegner, zur Erreichung feines Zweckes, Zals 
mubdftellen zu erklaͤren beliebt, wie unkritifch es ift und 4 
eben zu folchen irrigen Refultaten führen muß, wenn man 
Barajtot aus ihrem Zufammenhange reißt, und ohne Rüde 
fit auf 36) wann, und auf den Verfafler, von wem fie 
ausgefprochen find, beliebig deutet und entftellt, 


A. a. ₪. fagten wir: Und wenn auch dem Talmud ber 
Punkt und die Spige und der Strich des Buchflaben לוע‎ 
diefer ſelbſt Bedeutung bat, und zumellen gefeggebend wird, 
fo find fie es ihm gleichſam nur relativ, inſofern biefer Buchs 
flabe göttlichen Urfprungs ift, der einfache natürlihe Sinn 
der fprachlichen Söebeutung galt ihm dennoch 016 der eigent⸗ 
190% יהודה אומר המתרגם פסוק כצורתו הרי זה בדאי‎ N 
והמוסיף עליו הרי זה מחרף ומגרף‎ (Kidduſchin 49 a). 6. 
Jehuda fagt, wer den Bibelvers buchſtäbelnd überſetzt, ber ift 
ein Lügner, und der Paraphraft läſtert und ſchmähet.“ Hier⸗ 
auf der Verfaffer der Skizze in feiner Fortſetzung ©. 6 
„Sanz unummunden fpridt auch bie Thoßeftha dieſe ihre 
Meinung aus, daß die Auffaffung der Schrift nach dem eins 
fachen Wortfinn eine Lügenhafte fei, nicht etwa eine von ben 
verfchiebnen berechtigten Erklärungsarten, fie fagt (Megillah 
Ende, vergl. 0. Kidbufchin 49 a) „wer einen Vers nach feis 
ner Form überfegt, ift ein Lügner, wer binzufügt ein Läſte⸗ 
rer.“ In der Mitte alfo zwifchen der wörtlidhen Ues 
berfegung und der willkürlichen Zuthat, welche 


und R. Joſe Salili’s +?) befuchte er. Für die Semicha, die 
ibm R. Jehuda ben Baba verlieh, empfing biefer den Märs 
tyrertod 2°), Daß er den Leidenskelch bis auf die Hefen 
leere, ftarben ihm feine Kinder 22) und hatte erden Schmerg, 
den 200 feiner meiften gelehrten Freunde zu erleben 22). We⸗ 
gen feiner Toleranz und Anerkennung der Berdienfte anderer 
Glaubensgenoſſen, ward er vom Kaifer zum „erften Redner” 
(ראש המדכרים)‎ ernannt 22). Wenigen Menſchen wirb von 
den binterbleibenden Freunden nad ihrem 0% ein folches 
Zeugniß der Sündenlofigkeit gegeben werden, wie R. Jehuda 
es erhalten?*). Angeblich ift er an einer Lungenkrankheit 
geftorben 25), Sein Grab foll, neben dem feines Waters, in 
Enfetim ſich befinden und ſich durch einen großen Zeichenftein 
auszeichnen 2°). Giner feiner bebeutendften Schüler war ₪ 
Jehuda ha⸗Naſi, der Miſchna Editor; in deffen Haufe war 
ee Morena, und fein Urtheil war Tompetent 2°); auch 
folgt der Schüler dem Lehrer in mancher Methode der biblis 
[hen Begründung mündlicher Lehren **). In der Miſchna 


die Schüler R. Akiba's, welche am berübmteften waren, ihn 
nie gefehen haben follen? Dem Kritiker ift es bekannt, daf 
oft die fremdartigere Variante, die ältere und vichtigere if, 
und die einleuchtendere nur Zufag eines fpätern Gloffators. 
68 war mir daher längft wahrfcheintich, daß, obgleich die 
Geonim, Verfaffer diefer Schrift, wohl wußten, daß R. Meir 
und feine @enoffen zur Zeit R. Atiba’s und wirklidy feine 
Schüler waren, fo fagten fie dennoch, um des gemeinen ה‎ 4 
willen, fie waren nicht zu feiner Zeit. Der Grund davon if 
diefer. Denn Jeder wer da fieht, daß Miſchna und Balmub 
voller Diskuffionen הסט‎ R. Meir und R. Jehuda, 8. Joſe 
und 9%. Simon find, wird verwundert fpreden: wenn biefe 
alle R. 260008 Schüler waren, wie Eonnten fie beinah bei 
jevem Gegenftand getheilter Meinung fein?! Haben fie aber 
diefe flreitigen Gegenftände von ihrem Lehrer nicht gehört, 
was denn?! Darum war 66 blos eine kluge Maaßregel der 
Geonim, ober eines von ihnen, zu fagen, fie haben ihn nicht 
gefehen und waren nit zu feiner Zeit, fondern hätten nur 
feine Lehren mittelbar erhalten und dadurch find Zweifel und 
Diskuffionen entftanden. Jedoch nachdem ich gefeben, daß in 
dieſer Schrift noch andere, funderbase, untritifche Behauptun⸗ 
gen vorkommen, dachte ich, vielleicht ift auch dieſe jenen 
gleich”. 

19) Baba kama 90 a, Ende. Schebuot 21 a, Mitte, 

20) Sanhedrin 14 a, Anfang. 

21) Moed Katan 21 8, Mitte. Tr. Semachot ₪ 1% 
Juchaſin 37 ₪ 

22) Kivufhin 52 5, Ende, 

ואמאי NP‏ ליה ראש המדברים Sabbat 33 b, Mitte:‏ )23 
מקום? am‏ ר' יהודה ורי יזסי ורי שמעון וותיב יהודה 
כן גריס נכייהו Anne‏ יהודה ואמר כמה נאים מעשיהן של 
אומה זו תקנו שחקים חקנו נשרים חקנו מרחצאות וכוי הלך 
יהודה בן גריס וסיפר דבריהם תשמעו למלכות , אמרו יהודה 
.שעילה יחעלה וכ 

24) und 25) Temura 15 b, Ende, 

£6) Seder hasDorot a. a. O. 

אמר Ende 104 a, Anfang: m‏ ,ל 103 Menachot‏ )27 
יזסף ר' יהודה בר איעלעאי מזריינא דבי נשיאה הוה ואורי ליה 
hierzu Raſchi und Zofefot.‏ .© .כשמועתיה 

רע אומר כל פרשה שהיא סמזכה לחברתה למירה )28 


lat’ Leben. 


631 Jehuda bar 
mit floifchem Bleihmuthe ertrug. Ja, die Refignation auf 
alle Lebenögenüffe, war bei ibm fo fefter Grundfag, daß er 
felbft während einer großen Verlegenheit, die Unterftügung 
feines befreundeten Lehrers farkaftifch zurüdtwies 22). Demuns 
geachtet wird feine Geftalt und fchöne äußere Erſcheinung fo 
gerühmt, dag man fie mit feinem fonftigen rein geiftigen 
Leben und beffen gedrüdten Verhältniffen nicht in Einklang 
zu bringen wußte; und.diefer Widerſpruch, dem talmudifchen, 
echten Philofophen manche Frage beshalb zuzog 12). 

Zu jener Zeit waren die feientivifhen Bergeshoͤhen noch 
feine contradictio in adjecto, feine eifigen Sonnennähben, 
und fo fehr auch R. Jehuda fein ganzes Leben dem Stubium 
widmete, hatte er dennoch ein weichfühlendes Herz für allges 
meine Leiden 22), wie für die Freuden eines jeden Einzelnen '*( 
Seine Frömmigkeit war fo groß, daß ihm Greigniffe von fitts 
licher Charakterſtärke zugefchrieben werden, welche ihn gu ber 
Zugendhöhe eines Iofeph erheben '5( , und oft von ihm nur 
unter der rühmlichen anonymen Bezeichnung „ein Erommer” 
אחר)‎ TON) berichtet wird 1°). Sein Hauptiehrer war R. 
. tiefer ben Afarja, deſſen Vorträge einft auch ber Bater R. 

Jehuda's gehört 7). Aber au die Schulen R. 006 **( 





0 

a. a. O. gar mwohlhabend fein, ohne zu bedenken, daß unter 
ſolchen Umftänden, R. Jehuda weit entfernt geweſen wäre, 
wie 66 in obiger Stelle heißt, Eine Matrage mit feiner 
Frau gemeinſchaftlich zu brauchen, was zu mancher biblifchen 
‚und rabbinifchen Ungefeglichkeit führen kann. 6. 000 Bes 
rachot 20 a, | 

11) 8. vorftehende Anm. 

12) Nedarim 49 ,ל‎ Mitte; Beradhot 55 a5 Midraſch 
Kohelet Num. 105. ©. 77 a. =. 

13) Zaanit 30 a, Ende, 

14) Ketubot 17 a, Mitte, 

15) Sabbat 127 b, Mitte und die Bemerkungen bes 
Seder has Dorot hierzu, S. auch Juchaſin 6, 36 b. ed. 
Sklow. ' 

16) Baba kama 103 b, Ende. 

...לא קשיא הא רידיה Megilla 20 a. Anhang:‏ )17 
הא דרביה דתניא ר' יהודה אומר משום ר' אלעזר 9 
.עזריה וכו 

18) Sanhebrin 89 a, Mitte: ר' עקיבא אמר‎ MIT -*'י‎ 
יהודה וכי‎ mp. — Iebamot ©. 62 5, שנים עשר‎ 
עד אנטיפרס‎ MI חלמירים היה לו לרכי עקיבא‎ mim אלף‎ 
שכרחם ושנאה‎ MIN ומ' עד שכא ר' עקובא אצל‎ 
,להם ר' מאיר ור' יהודה וכזי‎ ©. Ketubot S. 63 a, Ans 
fang; Vergl. Sifri 6600 Rum. 48, ©. 29 5, Anfang. ed. 
Drafrt. In .סדר תנאים ואמורים‎ (ed. 0. Luzzatto, Prag, 
1839, 8. bei M. 3. Landau) wird geradezu behauptet, R. 
Zehuda und R. Meir und beren übrigen Zeitgenoffen hätten 
N. Aliba nie gefehen — wodurch unzählige, vwiderfpres 
ende Stellen des Talmud zu berichtigen wären —; wir 
glauben daher nichts Weberflüffiges zu thun, wenn wir bie 
dort gemachte Anm. Luzzatto's überfegt wiedergeben: „Der 
gel. Afulai widerlegt diefe Anfiht (daß R. I. und R. M. 
nie R. Akiba gefehen hätten), denn in der That, aus dem 
ganzen Zalmud geht 66 Mar hervor, daß fie ihn gefehen und 
wirklich feine Schüler waren, und er fagt (Afulai), es fei 
fpätere Gloſſe; undirgend ein Schüler hat es gefchrieben. Ich 
denke (Luzzatto), wie kam jener Schüler zu der Gloſſe, daß 
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Anſicht dee Leydner Handſchrift mittheilen zu können. 6 
ſteht nämlich dort ziemlich deutlich: 
| וישע אל לבש‎ 
Der Vers lautet dann fo: 
„Sun ſchmücket Majeftät לת‎ 
Und Gottes Heil (IN 95) iſt feine Tracht“. 
3568 fühle mich um fo mehr gedrungen, diefe Berichtigung 
bei Zeiten mitzutheilen, 0/6 die Beforgniß nahe liegt, 66 könn⸗ 
ten gewiffe Leute das „wab Synım’ benugen, um bem 
edlen Shasdai'zum Muhammedaner zu machen; befonders ba 
IND in ber Bibel gewöhnlih die Bedeutung: Turban 
bat. Wie bei dem ſchändlich verleumdeten Maimonides würde 
man Urväter, die niemals gelebt haben, aus dem Schattens 
reich heraufbefchwören, und würde ihnen codices in bie Hand 
geben, bie niemals vorhanden waren, um 2eichtgläubige mit 
der Angabe zu räufchen, Chasdai habe den Zurban genommen ! 
Sc benuge die Gelegenheit, um auch die in demfelben Blatte 
6. 231. 3. 15 v. u. befindlihen Worte היורק כסס שעה‎ 
in הידוע כסם שעה‎ ‚u berichtigen, und auf Wüſtenfeld: 
Geſchichte der Arabiſchen Aerzte S. 32 gu verweilen, Die 
Worte find hebräifche Ueberfegung bed .אלמערוף בסם סאעה‎ 
F. Lebrecht. 





68 Die Menochenopfer der alten Hebräer. 0 
- Eine gefchichtlihe Unterfuchung 
von De. 8. W. Ghillany, Profeffoe und Stadt: 
bibliothekar in Nürnberg. Nürnberg, 1842, 8. 


(Kortfegung.) 


Nur als ein Bote Gottes, wie auch אל‎ Winde in der 
h. Sch. „Bote Gottes’ genannt werben, wird ber Maleach 
dargeſtellt; mit dieſem Ausdrucke wird ſowohl ein körperliches 
wie ein untörperliches Weſen, eine Naturkraft und ein mit 
ausgezeichneten Fähigkeiten begabter Menſch bezeichnet *?). 


Seren 050. hingegen ift es nicht genug, den Maleach in 
der h. 65. mit Mithras zu fbentificiren, fondern auch die Be⸗ 
nennungen מלכי‎ und 3, in den Stellen, נשקו בר ,ואני נסכתי‎ 
מלכי , יי אמר אלי 93 אחה‎ find die Bezeichnungen ber 
von Bott ſelbſt eingeſezten Mittelmefen. 

Iſt nun einmal der Maleach zum Mittelmefen umges 
ſchaffen, fo glaubt fi) Here Gh. berechtigt, ohne auf den 
Widerfprudy zu achten, noch einen Schritt weiter zu gehen, 
und er läßt daher den Maleach Zah felbfi fein. So 
wäre Jah 088 Maleady erſchienen der Hagar (1 M. 16); 
dem 30100 (ibid. 11) und dem Manoach (1 Richter 6 


29) Unter Maleach verfteht auch Maim. (M. N. 2, 25) 
einen Propheten, und erklärt in diefem Sinne die Gtelle 
2 M. 23, 


Lit. Analekten. — Die Menfchenopfer der alten Hebräer. 
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Barajta ift er einer der fruchtbarften Lehrer, auch wird er‏ פה 
der Anonymus bes Sifra genannt ??). Sein großes Anfeben,‏ 8] 
nd die Wahrhaftigkeit, welche man feinen Kehren beilegte,‏ 
tzeuget wohl das fchon binlänglidh, daß die Halacha durchgän⸗‏ 
ig nad feiner Lehre fi richtet *°). Die Schule, aus ber er‏ 
ervorgegangen, gehört noch der griedhifchen Bildung an ?*),‏ 
nd jebenfalld waren ihm die Pentateuch⸗ Ueberfegungen ber‏ 
jeptuaginta , des fogenannten Jonathan hen 116 , und 6‏ 
‚nlelos bekannt ®*),‏ 
(Bortfegung folgt.)‏ 


Literariſche Analekten. 


Berichtigung. In dem einleitenden Gedichte des 
zunaſch ben Librat, welches von Herrn Dukes im 
₪. ,ל‎ Oriens, Nr, 15 mitgetheilt wird, iſt eine Stelle, bie 
om gelehrten Herausgeber nicht richtig gelefen ift. Es Heißt 
afelbft ©, 229. 3. 7. .ט‎ ₪ 

פאר והור חבש וישעמל (צל וישמעל) לכש 
nd man hat Mühe zu begreifen, wie fi aus folcher Leſe⸗‏ 
et Hrn. D., ein der Klarheit auch nur einigermaaßen nahe⸗‏ 
ebender Sinn ergeben konnte. Abgefehen davon, daß bei‏ 
als vorlegter Buchſtabe feh⸗‏ א ein‏ [ישמעל se Emendation‏ 
m würde, muß man body ohne Zweifel zugeftehben, daß wenn‏ 
nur eine lacherliche‏ ישמעאל gar feinen Sinn giebt,‏ וישעט 
yeutung erlaubt. Indeſſen bin icy bier fo glücklich, nicht‏ 
ine eigene Emendation an die Stelle der zu verwerfenden‏ 
gen zu müffen, fonbern bie richtige Lefeart nach eigener‏ 


הימנח רי אומר הרבה פרשיזח סמזכות אי לא' ורחוקוז ז מ 
,6.615 .131 .אל 1 בלק Sifei‏ .כרחוק מזרח ממער 


29( mm וסתם סיפרא ר'‎ Sabbat 137 a, Anfang. 
oma 41 a, Anfang. Sanhedrin 86 a, Anfang. ראמר ך'‎ 
no הוספהא 9 נחמיה‎ DND , יוחנן סתם מחני ר' מאיר‎ 
.סיפרא רי יהודה , םחם סיפרי רי שמעון וכולהו אליבא רר‎ 

א'ר יעקב בר אידי א'ר Da pm‏ ורי הלכה כרבי )30 
Mitte, ibid. 95 a, Mitte, 741‏ ,ל 46 in. Erubim‏ 


I 5 in Zofefot. רז ורי שמעון הלכה כר' יהודה‎ Bechorot 
1] a, Mitte. Beza 27 a, Mitte, 


31) ©. 0, Zalmud Megilla f. 9. 6, Joſt a. a. O. 
rankels Vorftubien zu der LXX. &. 25 und 27. Anm. 

32) ר' חייא בר אכא חרגום‎ NDMN ירמיה‎ SON 
מפי ר' אליעזר ורי יהוש‎ mon של תורה אונקלוס הנר‎ 
ron un wo mon של נביאים ינחן כן עוזיאל‎ Dina 
.ומלאו‎ Megilla 3 a. אמר רי חייא בר אבא תורגם עקילם‎ 
אליעזר ולפני ר' יהושוע וקילסו אוו‎ m .הגר לפני‎ Meg. j. 
,9. 96:05 hiermit Zunz ©. V. ©. 61 ff. Bedenkt man, 
BR, Eliefer der Lehrer R. Jehuda's war, fo ergiebt fich, 
38 diefer gerade in der Blüthe der verfchiedenen Targu⸗ 
im gelebt. Vrgl. oben Anm. 17. 


Religionsibeen (mad Bähr I, 107 wohl mit Recht rägte, 
fo ift aber dennoch das unterfcheidende Merkmal des Mofaiks 
mus dadurch unverkennbar, daß im israelitifhen !ומוק‎ 
kein Bild und keine Geftalt bes angebeteten Gottes fichtbar 
war®), Die Ibealität und Einheit des abfolu 
ten Wefens war daher im Zempel in feiner Intalitä 
fombolifirt. Die Sorgfalt und Genauigkeit, mit der, bei dem 
Zempelbau Alles abgemefjen und abgezaͤhlt war, und bie m 
nöthige weitläufige Wiederholung des nach vorgezeichnetem 
Plan wirklich aufgeführten Tempelbaus, 00+ eben barin ſei⸗ 
nen Grund, um jeber Ausfhmüdung und Verzierung, bie der 
arbeitende Künftler, nad) den Gebilden feiner Phantaſie oder 
nad) den verkörperten Zormen heidnifher Gottheiten made 
Tönnte, vorzubeugen und urkundlich darzulegen, daß der Tem: 
pel der eined unfihtbaren Gottes fi. Da nun diefe 
Vorftellung dee vom Verf. zu Grunde gelegten wiberfpridt, 
fo muß er nothiwendig im Tempel das Bild Gottes auffude, 
und in der 00) will er nicht nur das Bild, die Natur, fon 
dern auch den Sig, den Thron beffelben gefunden haben. 

Die Cherubim, fagt demzufolge Herr Gh., bilden, wie 
aus deren Beſchreibung hervorgeht, einen Stuhl oda 
Thron, auf welchem Jah ſitzt; daher müffe auch die ₪ 
הכרזבים,,‎ zum“, ihren wörtlihen Sinn beibehalten (י'‎ 
Der Dedel der Bundeslade ift Hrn. Gh. der Schemel ; dem 
David fagte: „Ich hatte im Sinne ein Haus der Ruheftätte 
zu bauen für die Lade des Bundes und den Fußſchemel 
unferes Gottes (1 Chr. 28, 3). Außer diefer Stele fand 
der redliche, bibelfefte Here Gh. den Fußſchemel Gottes nur 
noch zweimal genannt, nämlich, Pfalm 99, 5 לחט‎ 7 
Die erhabene Stelle in Sefaja 66, 1: „Der Himmel it 
mein Thron unb die Erbe meiner Füße Schemel“ ſcheint של‎ 
ber auch in des Verf. Bibel nit zu ftchenz benn geraede 
aus dieſer Stelle geht hervor, daß alle andern Stellen, (mit 
00ב‎ Pf. 18, 115 2 Sam. 22, 11; Deut. 3) nur bildliche 
Bezeichnungen der Herrlichkeit und Majeftät Gottes fin, 
eine Iheophanie, wobei bie Idee ber göttlichen Offenbarung 
zu Grunde liegt. 

Der Verf. geht nun zur Geftalt Jah's über, bie auf 
ber Bundeslade ſaß, und die eine Menfchengeftalt hatte 
Das Haupt berfelben, fagt ף‎ 60, Tönnte die cine 
Stiers geweſen feinz jedoch. fei ihm eine merkwürdige Stellt 
übrig geblieben, bie für ein menſchliches Antlig fprechen 
möchte. Derr Gh. fand nämlich, daß die Statue, bie Bis 


31) Inde vulgatum nulla intus deum effigies et 
inanania arcana, (Taeit. hist. 5, 9.) 

82) Der Verf. weicht bier von De Wette's Weberfehung, 
der er immer folgt, und ber hier überfegt „über den ל‎ 
thronend” aus dem Grunde ab, „weil wir uns für unfers 
טוה‎ 66 an den budftäblichen Sinn halten müſſen. Ueber den 
Urfprung und die fumbolifcye Bedeutung der Cherubim ₪ 
die Anfichten verfchieden )6 Spencer de Cher.; ₪0 I, 
348). De, Wette (Bibl. Dogm. 83) hält fie für Symbole זא‎ 
Stärke, Macht und Weisheit Gottes und feiner Nähe, Hrrt 
Gh. eignet ſich diefe Anficht an, ohne bie Quelle anzugebre 
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.13( ). Der Verf. hat aber nicht berädfichtigt, daß der Mas 
tea im Namen 00% wie ein Abgefandter im Namen 
deffen, der ihn fendet, fpricht, was deutlich aus 1 Mof. 22, 
15, 16 zu erfehen iftz; aus diefem Grunde hat der Verf. auch 
diefe bierbergehörenden Stellen nicht angeführt. 

Ferner wird in der h. S. eine übernatürliche Erſchei⸗ 
nung mit Elohim benannt, wie z. 5. „mix וירא יי כוסר לר‎ 
ויקרא אליו אלהים‎ )2 M. 3, 3). Als Jah fah, daß er hin⸗ 
zutritt zu fehen, da rief ihm die Erfcheinung zu (IbnsEfra) ; 
fo fagte auch Manoach: „Wir müffen fterben, כי אלהים ראינן‎ 
wir haben eine Erſcheinung gefeben. | 

Sn der Zends Religion gründet fi die Mithras: Idee auf 
das Prinzip , daß die Veränderungen und Zufälle in der fubs 
Iunarifhen Welt von zwei entgegengefegten Principien abs 
hängen; das entgegengefegte Gute und Böfe müfle auch 
ein entgegengefegtes Princip haben. Ormuz זו‎ 
daher das Princip des Guten, des Lichts, Ahriman des 
Böfen, bee Kinfterniß. Bwifchen diefen Beiden fteht 
Mithras in der Mitte, daher ber Name Mittler (Plut. 
de 1810. 369. Kreuger 11, 202). Der Mofaismus kennt bins 
gegen nur Ein Princip, Einen Urquell des Guten wie bes 6: 
fen, des Lichts wie der Finfterniß, wie 66 heißt (Ief. 45, 7) 
"צר אור ובורא חשך ,עושה שלום ובורא רע , אני יז עושה‎ 
.כל אלה‎ Die Vorftellung des perſiſchen Mittlere ift daher 
nicht minder eine eregetifche Pflanze, die im Judenthum kei⸗ 
nen heimathlichen Boden zur Gedeihung finden Tann. Die 
Aehnlichkeit von Metatron mit Mithrad, die der Verf. als 
Beweis aufftellt, Tann und aber keineswegs beftinmen, ein 
Syſtem anzunehmen, das dem Geifte bed Moſaismus fo dias 
metral entgegen ift — und bad um fo weniger, ald Metatron 
offenbar nichts Andres 016 das lateinifche metator, Vor⸗ 
Läufer, iſt. 

c) Jah ift ein finnlihes Weſen. d) Bild Jah's 
aufder Bundeslade. | 

So wie bes Verfaſſers Darftellung und Grundanſicht 
vom moſaiſchen Opferfultus anthropopathifch ift, ebenfo +1 
er biefes Syſtem dem Urfprung des Tempels und ber heiligen 
Geräthfchaften zu Grunde, Unterfcheiden ſich aber auch die 
Zempelarchiteltur und die heiligen Geräthe nicht weſentlich 
von ben heibnifchen Tempeln und Gexgthſchaften; ja beurs 
Zunden fogar die fombolifhen Deutungen, die diefer Kultuss 
ftätte von den älteften Gelehrten jedes Glaubens gegeben 
worben ?°), Eeine der ber mofaifchen Religion eigenthümlichen 


*( Diefe und ähnlihe Stellen wurben von einem Dr. 
Fränkel mittelft der nämlidyen Eregefe auf -- 4% 
gebeutet, eine Auslegung, welche von Löwenftein („Webers 
geugungen eines Israeliten“, 1842) ad absurdum geführt 
wird. Und hier follen nun diefelben Ausbrüde gar den — 
Molocd bedeuten! Wie fi) doch gleichgeftimmte GBeifter fo 
feltfam begegnen! Löwenftein mag nun den proteftantifchen 
Fränkel zu dem katholiſchen Shillany in die Schule ſchicken. 

30) Philo, vita 2108. 33; de Prof. 1; Iof. Ant. 3, 7, 
8 und 6, 4; Giemens Alter. 5, 562; Drig. Hom, 9; Dieros 
nym. 645 Sohar und Abraban. 
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in die Bundesiade gelegt haben, allein gute Gründe fpres 
hen dafür, daß bier unter mp nicht 06ל‎ Geſetz, fondern 
Gott, der daffelbe gab, zu verftehen ]6. Diefen guten 


Grund fand aber Herr Gh. darin, daß bei den Phöniziern 


der König der Götter adadas hieß. Die Sehkraft des Verf. 
wurde jedoch, hier wie überall, von dem Staub und Mobder 
der phönizifchen Alterthümer dermaaßen geſchwächt, daß er bie 
nabeliegenden Bibelftellen überfieht. Im 2 M. 25, 15 leſen 
wie mit klaren Augen: Du folft legen in die Bundeslade 
das Zeugniß, ,עדזת‎ weldes ih dir geben werde, 8 
doch einzig und allein nur von ben Gefepestafeln, die Gott, 
als er aufhörte mit Mofes zu reden, (2 M.) diefem gab, 
verftanden werden Tann. Bei ber Ausführung des Tempels 
baues findet fich Hingegen Nichts von der Anfertigung von 
Zahbildern, was nad) Hrn. 690.6 Deutung hätte doch ges 
fehen werden müſſen; 66 heißt vielmehr ganz einfach (ibid, 
42, 20): „Er nahm das Edut (Zeugniß) und legte es in 
die Bundeslade““. Ebenſo heiße )6 bei dem falomonifchen 
Zempelbau (1 Kön. 8, 9): „In ber Lade befand fich weiter 
Nichts 00 die fteinernen Tafeln‘ Haben nun dieſe 
Stellen weniger Wahrfcheinlichkeit und Begründung als 86 
Verf. „gute Gründe” vom phönizifhen adadas, oder 
Vatkes Vermuthung, daß das Bild Jah's in der Bun⸗ 
destade ein Heiliger Stein gewefen fei? Will Herr Gh. 
etwa alle diefe Stellen für Interpolationen der Reformatos 
ren erklären, dann koͤnnte er 66 fich noch weit bequemer 
machen, und wie Vatke (Bibl. Theol. 199) die ganze Stiftes 
bütte für eine Ziktion ausgeben. 

Die Einwendung des Verf., warum die Gründer 6 
zweiten Tempels feine Bundeslade angefertigt hätten, ift 
durch fich felbft erwidert. Die Bundeslade mit den Geſetzes⸗ 
tafeln wurde bei der Zerſtörung des erften Tempels vergras 
ben, um biefes Heiligthum vor Entweibung zu fihern (Jo⸗ 
ma 53). Da nun nad dem Eril diefe nicht wieder aufges 
funden werden Eonnte, die Bundeslade aber nur ihres heiligen 
Inhalts wegen da war, fo wäre die Anfertigung berfelben 
zwecklos geweſen. | 

Was der Verf. bier weiter von der Bundeslade fabelt, 
finden wir bei Spencer de arca und bei Bähr (839, 399), 
deren reiche Fülle von Gitaten er zu einem entgegengefegten 
Nefultate ausbeutet, und baber aus guten Gründen 
den Lefern den lebensfriſchen Born, aus dem er fhöpfte, 
verheimlichte. So benugt ein nürnberger Bibliothekar feine 
Quellen, 


Wir enthalten uns irgend etwas auf bie ftupiden Ausfälle 
und gemeinen Blasphemien, die der Verf, in.diefem und dem 
nachfolgenden Abfchnitte „bie moralifhe Seite Jah's“ 
ausftößt, etwas zu entgegnen. Einer Polemik, die mit Ernft, 
Wiffenihaft und Geift geführt wird, Tann man es allenfalls 
noch nachfehen, wenn in ber Dite des Streites die religiöfen 
Gefühle des Gegners bie und da verlegt werden; wenn aber, 
wie bier, ein Volk und der Gegenftand feiner Verehrung mit 
fo geiftlofem Spotte und gemeinen Ausfällen, unter dee trüs 


Die Menfchenopfer ber alten Hebräer. Won Ghillany. 
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hal, um die Verfolger Davids zu täufchen, ins Wett legte, 
der Hausgott Davids war, und zwar die Statue 
Jah's 22). Diefe Statue beweife unmiderleglih, daß zu 
David’s Zeiten von einem bil dlichen Jah⸗Kult Feine Rede 
fein könne. So dunkel aber andy das Wort ,תרפים‎ das Hr. 
Gh. mit einer folden Gewißheit für eine Jahſtatue hielt, 
an und für ſich ift, fo deuten doch alle Schriftftellen, in des 
nen diefes Wort vorfommt, darauf hin, daß darunter Oras 
kelbil der verflanden werden, denen im moſaiſchen Kultus 
der Efod entgegenfteht; daher auch Efod und Zerafim 
als Antithefe oft zufammen gebraudt werden, wie 3. ₪ 
Hoſea 3, 4 Rahel entwendete die Zerafim, damit ihr Bas 
ter die Richtung, die Jakob auf der Flucht eingefdhlagen 
hatte, nicht vermittelft der Zerafim in Erfahrung brächte. 
(IonsEfra 3. d. St.) Aquila und Hieronymus überfegten 
Zerafim mit Statua, Simulacrum, die LXX. mit Senatas 
phia. Bochart (Hieraz ©. 623) Hält mit Recht die Zerafim 
für einfahe Puppen, ba David ein zu, ſtrenger, aufrichtiger 
Diener des unfichtbaren Gottes gewefen wäre, um in feinem 
Haufe Gögenbilder zu dulden. 

Wo ]ו‎ nun der „unmwiberlegliche” Beweis, daß 
das Bild 3008 unter Zerafim zu fuchen ſei? — Cbenfo 
fatfch überfegt Hr. Gh. Efod mit Jahbilder, und vergaß, 
daß der Efod ein Haupttheil der hobenpriefterlichen Amtes 
Heidung war, aus dem, in Verbindung mit den Urim und 
Zumim, die Oralelfprüde ertheilt wurden, 

Welche verkehree Schlüffe aber aus einer falfchen Pres 
miffe gezogen werden, und wie man von einem Irrthum in 
den andern verfällt, ift aus des Hrn. Gh.'s Anficht von den 
Terafim erfihtlih. Während Bochart (a. a. O.) 40 
fließt: Die Zerafim konnten kein Dausgott gemefen fein, 
denn der heilige Sänger würde nit fo offenbar ein Geſet 
des Dekalogs verlegt haben, folgert Herr Gh. (S. 349) aus 
der ermüheten falfhen Prämiffe, daß die Terafim Jahbilder 
gewefen waren: „Die Zehngebote könnten zu Davids Zeiten 


nicht eriftirt haben, wie hätte fonft David ein Jahbild ges 


habt”. — 

Haben wir in Vorftehendem gefehen, wie der nürnberger 
Zauberer mit feinen phantasmagorifhen Künften eine Götters 
geftalt da fihtbar machen will, wo ein abfolut unfichtbas 
res Weſen thront, fo eskamotirt er auf gleihe Weife die 
Geſetzestafeln aus der heiligen Lade, und legt dafür ein Göts 
terbild und — verbrannte Gebeine hinein. Die Geſetzes⸗ 
tafeln konnten nicht in der Bundeslade geweſen ſein, weil, 
nach Vatke und vo. Bohlen, die Zehngebote in ihrer bibliſchen 
Korm )ות‎ bis auf Mofes zurüdreichen, und weil fonft bie 
Gründer des neuen Tempels auch die 90006100 
hätten. Herr 00. wagt zwar nicht zu behaupten, daß Mos 
ſes 006 keine gefeglihe Beflimmungen gegeben hätte; er 
könnte allerdings eine hieroglyphiſche Durftelung derfelben 


33) Merkwürdig ift die Lesart ,כבר העזים‎ Biegenleber, 
die die Siebziger und Joſ. Ant. 16, 4 hatten. 
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Die richtige Vorftellung von ber abfoluten Einheit Got⸗ 
teö, war aber keineswegs das Reſultat des geoffenbarten Ras 
mens, wie mande aus 2 M. 3, 4 fchließen wollen, denn 
felbft unter dem alten Namen „Allmäcdtiger, ,שרי‎ war ber 
Begriff des abfolut Seienden unzertrennlih von bem der 
Allmacht. Nur 016 Dffenbarungsname, 016 Dafeiend für 
Israel wurde bei der Ermwählung und Konftituirung Te 
raels 018 Prieſtervolk diefe Bezeichnung dee göttlichen Wes 
ſens geoffenbart und erhielt in biefem Sinne feine befons 
dere Bedeutung. Das Urweſen und die Urfache alles Seins, 
zuerft von Abraham erfannt, ift daffelbe, das fi 8 
offenbarte, und die h. ©. weiß von feiner Begriffsverände⸗ 
rung in der idealen Vorftellung cines ewigen Weſens, 4 
dem mofaifchtn Zeitalter nicht hätte zugefchrieben wert 
tönnen. Das Grundprincip bes Judenthums feit feiner ge 
ſchichtlichen Entftchung war ber reine Gottesglaube, der je 
deutlich) mit hellleuchtenden Slammenzügen in der h. ₪. nie 
dergelegt ift, das nur ein vom neblichten Dunſtkreis te 
Haffes und des Irrwahns getrübtes Auge, unter den „As 
gen Gottes“, einer bildlihen Darftelung ber göttlichen Vor⸗ 
fehung, den Saturn der Phönizier oder die Oſiris der Com 
tier, zu verftehen vermag (S. 341). 


(Beſchluß folgt.) 


Literarifche Ankündigungen. 
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gerifchen Maske ber Wiffenfchaftlichkeit herabgemürdigt wers 
den, und das zur Erreichung eines Imedes, der auf bes Haſ⸗ 
fes finfteren Urquell deutet, da wäre ed auf der andern Seite 
Selbftveradhtung und Herabwürdigung bes eigenen Gefühls, 
wenn man einer foldhen unerquidlichen Polemik etwas ans 
ders 0/6 — Stillſchweigen entgegenfegen würde. Wir trefs 
fen daher wieder mit dem Verf. auf 65, 433 zufammen, wo 
er behauptet, der Name Zah ſei ſchwerlich jüdifchen Urs 
fprungs, auf einen Fall eine nur den Juden eigenthümlidhe 
Bezeichnung des höchſten 6000066. Der phönizifhschaldäifche 
10 fei gewiß mit Jah nah verwandt, und biefe Verwand⸗ 
fchaft beruhe nicht 0106 auf der Achnlichkeit 668 
fondern auch auf eiver Webereiuftimmung der Vorficllungen, 
welhe man mit dem Namen ded Gottes verband. Der 
Verf. wagt zwar nicht mit Beſtimmtheit den nicht jüdifchen 
Urfprung des Namens 200 anzunehmen, weil er bier zum 
Erftenmal feinem eigenen Urtheile mistraut, befonders weil 
die hochwichtige Autorität von Gefenius Phyen. 577) gegen 
die Uebereinftimmung des JAH mir dem phönizifchen JEO 
und dem egyptiſchen JAO findet; er ſucht aber wenigitens 
die Borftellung und würdevolle Bedeutung diefes Namens 
dem mofaifhen Indenthum abzufpredhen, und aus 0, 
dem abfolut Seienden, dem Unveränderlihen, Saturn und 
Sonne zu machen. 





Literariſche Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden literariſche Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche לת‎ orientaliiäe 
Geſchichte und Eiteratur betreffen, gegen 14 6508. für die gefpaltene Petit < Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





Um die Anfchaffung diefes Werkes möglichft zu erleichtern, 
habe ich für daffelbe den beifpicllos billigen Preis von 2:hk. 
15 Sgr. feſtgeſetzt. Es erfcheint von demfelben alle 4 Be 
den ein Hefi für den Preis von 5 Sur. 

In Leipzig ift daſſelbe durch E& 8, Frigice 
fo wie durch alle gute Buhbandlungen zu be 
ziehen. Krotoſchin, im Januar 4 

B.. Monaſch. 





[90.] Bei ₪. ©. Berendſohn in Hamburg iſt fo ebu 
erſchienen, und durch jede Buchhandlung zu beziehen: 


Der Juden Sache iſt unſre Sache. 


Zweite Diverſion 


Kampfe fuͤr Recht und Wahrheit 


von 


Friedrieh Elemens. 


Motto: 0) 
Ob aud) die Vernunft, die alte Schlange, 
Sahrtaufende im Bauch des Cronos grimmt. 
Wirds wohl ſchon Rath, ob man fie gleich nicht fangt, 
Daß man ihr cinen Giftzahn um den andern nimmt. 


Preis 3 Grofchen. 
Drud von I. H. 1 


19.) Einladung zur Subjeription 


eine neue Ausgabe des rühmlichft befannten Werkes 
מנורת המאור‎ 


Menorath hammaor, 
nebft einer dem Texte beigefügten, leicht faßlichen deut: 
fchen Ueberfegung von 
9. J. Fürftentbal. 

Der Menorath Hammaor, von Rabbi Jizchak Abo⸗ 
hab, 1470 zuerit erfchienen, hat durch unzählige Auflagen 
feine Vortrefflichteit bewährte. Im vorigen Jahrhundert 
wurde er durch die Hinzufügung einer jüdifch-deutfchen Ueber⸗ 
fegung ein Erbauungsbuch, welches fait in feinem frommen 
jüdifhen Haufe fehtte. Vieles aber ift natürlich in die reiche 
Kette von Zalmud: und Midrafch ? Stellen, welde 006 Mo⸗ 
ralfuftern dieſes Buches umſchließt, aufgenommen werden, 
was wohl zu jener Zeit brauchbar in der Anwendung auf 
den frommen Sinn war, mit unferer Anfchauungsweife aber 
fi nicht befreunden kann. Auch iſt die alte jüdifch = deutiche 
Ueberjegung unverſtändlich, ſegar Orthographie und Typik 
unſeren Männern und Frauen unzugänglich geworden. — 
Wenn nun der Zert unverändert beibehalten werden mußte, 
fo war (06ל‎ die deutfche Ucbirfegung den Anforderungen uns 
feres modernen Gefhmades genügend zu machen und die 
Wahl der Stüde mit Sorgfalt und Umſicht zu treffen. Für 
Beides hat Hr. Kürftentbal, der rühmlichſt befannte 
Üeberfeger 66 הלכבות‎ na, des מורה נכוכים‎ u. |. w., die 
umſichtigſte Zorge getrauen, um dem fonft fo fehr belichten 


(Nlenorath Hammaor) die Herzen der Söhne |‏ מנורת המאור 


und Zöchter Jeracls zu gewinnen. 
Verlag von G. 5 Zrigfde. 
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Der Orient: un 


Vierter 





Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Bon diefer Zeitſchrift 
erfcheinen woͤchentlich 
das Literaturblatt mits 
gerechnet, zwei Bogen, 
und zwar an jedem 
Dienftag regelmäßig. 


ig che Geſchichte und $i iteratur. 


Herausgegeben 


von 


Julius Fürſt. 9‏ מ 


Das Abonnement für 
ein Jahr iſt 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 
loͤbl. Poftämtern und 
allen folid. Buchhand⸗ 
lungen auf ein Jahr. 


Leipzig, den 10. . Detober 





— Deutfhland. Berlin. Die Mos 
Statuten bed Vereins zur Beförderung der Handwerke 


Polen und Rußland, Königsberg. Dr. Lowoſitz über den ruſſiſchen Ukas. 
Breslau. 


ſes Mendelsſohn'ſche Waiſen-Erziehungs-Anſtalt in Berlin. 


unter den israel. Glaubensgenoſſen der Provinz Schleſien. — Moldau und Walachei. Jaſſy. Raub eines jüb. Kindes. Taufe 


— tidt: u. Soattenbilber 006 .ל‎ jüd. Geſchichte der Vergangenh. u. 


deflelben. Verhandlungen. — SPerfonaldronit und Midcellen. 


Gegenwart. Der Emancipationdfampf im Friefenland. — 88. bed Dr. 





ſolchen Verfegung, die phyſiſche Stärke geht biefer jüdiſchen 
Bevölkerung völlig 00. Nicht 2600 und Wiefen, % 
Heerden und Triften, nicht die geregelte und geficherte Be⸗ 
Thäftigung in großartigen Fabriketabliſſements hat diefe Bes 
völferung zu ihrer Grbaltung, fonderd‘ den armfeligften 
Kleinhandel und Ausſchank, die befchränktefte Ausdbung der 
gewöhnlichften Handwerke und — das Almofen der wenigen 
Wohihabenderen, herangewachſen in namenlofer Dürftigkeit, 
ftets auf die kümmerlichfte und unficherite Nahrung angewies 
fen, und zufammengedrängt in engen, dumpfigen Räumen, 
wo fie ſelbſt die Luft zum Athmen fidy flreitig macht. Dabei 
ift diefe jüdifche Bevölkerung feit Jahrhunderten gewohnt und 
angelcitet, für all den Drug, für alle Vekümmerniß, für al 
das Elend und die Schmach der Zeitlichkeit, in ber Singebung 
an das Ewige, in der Beichäftigung mit dem göttlichen Ges 
])66 , mit den Religionsurkunden unb fonftigen religidfen 
Schriften ₪707 zu fuchen, und mit dem biblifhen Worte: 
„Du ſollſt darin forfhen Zag und Nacht‘ ihre Lebensaufgabe 
bezeichnet zu fehen. 650 beginnt denn ber Unterricht bei 
dem Knaben faft gleichzeitig mit den erſten Anfängen bes 
Sprechens, und wird bald darauf in einer öffentlichen Lehre 
ftube (Cheder) fortgefegt, in welcher 6 Kind den ganzen 
Tag zuzubringen bat, bie das bdeutlichfte Gepräge der Ars 
muth ihres Beſitzers trägt, und der gewöhnlich Alles abgeht, 
was fie zu einem gefunden und freundlichen Aufenthalt für 
Kinder machen könnte, Nicht beffer ausgeftattet ift das Lehr⸗ 
haus (Bet ha⸗Midraſch), wohin ſich die Erwadhfenen für bie 
Beit begeben, ‚die fie dem äußern Geſchäftsbetrieb und dem 
Schlafe abzuringen wiflen, Dies find ‚nun, man muß geftehen, 
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Polen und Rußland, 


Königsberg, 24. Sptbr. Die Wichtigkeit, wel⸗ 
che der ruffifhe 17/06 vom 2. Mai für das Geſchick fo 
vieler Glaubensgenoſſen erhält, die Bedeutſamkeit defjel: 
ben zu einer Zeit, in welcher gerade eine Rabbinen-Koms 
miffion in Petersburg hkuchleriſch über die Bildung der 
Auden Rußlands Rath pflegt, veranlaßt mich Ihnen 
folgenden Auffag, gefchrieben von einem Manne, def: 
fen gewandte Feder für die 65006 der jüdifchen Glau⸗ 
bensgenoſſen ſich fo oft ſchon bewährt, zu überfenden. 


Diefer Auffag lautet: 
„Sin kaiferl. Ulas vom 2. Mai .ל‎ 3. befiehlt, wie meh⸗ 


rere Beitungen einftimmig berichten, die Verſetzung ber an 
der ruffifch = preußifchen und Öfterreichifchen Grenze bis auf 
eine Entfernung von 50 Werft (glei) 7 Meilen) wohnen 
den Juden nady den innern Gouvernemente. Wer bei einiger 
Kenntniß der Sachlage weder zu weidhlich, noch zu indiffe⸗ 
zent if, die Zheilnahme, aber 00ב‎ den Muth und bie 
Kraft Hat, fi die Verwirktiihung dieſer Maßregel auch 
nur in den allgemeinften Umriffen vorzuftellen, der kann kaum 
anders 018 die Verurtheilung von mehren Hunderttauſenden 
von Menfhen’) zum Siechthum und langfamen Qungertode 
darin erbliden. Schon das nothwendigfte Requifit zu einer 


*( Die ganze jüdifche Bevölkerung der weſtlichen Gous 
vernements des ruffiichen Reihe ift dabei mehr oder weniger 
unmittelbar betheiligt, und diefe fleigt gegenwärtig auf 1,000,000 
Köpfe. 
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Wer, der einmal unter bie jübifche Bevölkerung der ruffifchs 
preußifchen Grenze gekommen, hat nicht dafelbft 06 
die diefem Bilde gleichen, und Liegt in der angeordneten Maaß⸗ 
regel auch nur bie geringfte Vürgfchaft dafür, daß nicht die 
gefammte von diefer Anordnung betroffene Bevölkerung diefem 
ſchaudervollen Geſchick entgegen gebt? Soll, wie damals in 
Genua, jest in den Städten der innern ruſſiſchen Gouvernes 
ments , die duch den Schwarm von Zodten und Sterbenden 
verbreitete Verpeftung in Peſt ausbrechen, und von bort aus 
(ähnlich der 60000 im Jahre 1830) die verheerende Seuche 
mit alle den Echredien und all dem Entfegen, mit allen Gräus 
ein einer von Verzweiflung gepeitfchten Volkswuth in ihrem 
Gefolge, fid) über ganz Europa in Tod und Verwüſtung, in 
Schmerz und Trauer ergießen? Und dies Alles vielleicht um 
einiger Schleihhändter, um einiger ruffifhen Grenzwächter 
willen? — 018 zuerft gegen das Ende des 15. Jahrh., am 
großen Wendepunkt der Zeiten europäifche Herrſcher in Bünd⸗ 
niffe zufammentraten, und der erflaunten Welt neben ben 
Wundern eines neuentdedten Welttheild und des Buchdruds, 
im flrahlenden Glanz der wiedererſtandenen klaſſiſchen Litera⸗ 
tur und neben allen bedeutungsvollen Anzeichen eines geiftig 
wiedergeborenen Europa’s zugleich das neue Schauſpiel eines 
chriſtlich⸗ eutopäifchen Staaten: und Völkerbundes gaben, ₪ 
— mar Rußland noch nicht unter ihnen. Rußland hatte 
damals kaum erſt das Joch der tartariihen Barbarenherr⸗ 
haft abgefchüttelt, und kaum no, daß damals die erfim 
Strahlen des früheften, düftern Morgenroths eines europäifde 
eivilifirten Staates und Volkslebens am fernern Horizont die 
9000] durchbrachen. Peter erfhien, und 66 ward ₪65 
Peter reifte, um in den gleichzeitigen Herrfchern Guropad 
feine Brüder kennen zu lernen, ſos dabei gierig die Luſt 
europäiſcher Kultur ein, und verpflanzte Wiſſenſchaften und 
Künfte, Inftitutionen, Zuftände und Gefittung der europäs 
hen Givilifation nad) Rußland. Wiewohl er felbft fidy noch 
im Abmähen von Streligentöpfen, in Darlegung von Proben 
feiner Leibesſtärke, an filbernen Tellern und Scüffeln, die er 
wie Wäfche zufummenwidelte, an Tuchballen, die er in אל‎ 
Höhe warf und im Derabfallen mit feinem Pallaſch durchhieb, 
gefallen Eonute, und an rohen Gelagen und ähnlichen Luft 
barkeiten inniges Ergögen fand, fo war body zuerft durch ibn 
und feine Aufnahme europäifcher Kultur in Rußland, biefes 
Reich entfchieden in die Reihe der europäiſch⸗civiliſirten Staaten 
und in die europäifche Wölkerfamilie eingetreten. — Diefe 
Bündniffe hriftlicher Staaten, weldye damals zunädhft nur von 
fetoftfüchtigepolitifhen Zwecken ausgingen und noch lange nach⸗ 
ber das 17. und 18. Jahrhundert hindurch, den Lieblingefat 
Ludwigs Xi. das qui nescit dissinulare nescit regnare 

zum Kanon ihrer Wirkfamkeit behalten, forwie die Politik des 

„Principe“ für gewicdhtigen Ern nehmen konnten, , ₪ 

endlich im läuternden Gottes⸗- und WBeltgericht 6 19, Jahr⸗ 

bundertö, das mit Flammenſchrift das discite justitiam 

moniti et non conteninere divos über Europa leuchten 

ließ, den Moder der diplomatifchen Intrigue, der habſüchti⸗ 


nicht eben die günftigften Verhältniſſe für bie Entwidlung 
eines räftigen Körpers, wenn auch habei nicht unbeadhtet 
bleiben darf, wie hier — ein wahrhaft einziger Zul — felbft 
in dem XAermften und Niedrigften (der jedenfalls mit dem 
vollen Inhalt und dem Geift der Bibel, zum minbeften der 
5 Bücher Mofis , in der Urfprache und nicht in matten Aus⸗ 
zügen aus einer Ueberfegung, befannt wird) die Richtung auf 
das Höhere, nicht eben MaterielsNügliche, geweckt, genährt 
und lebendig erhalten wird, wie ein Trieb zum Wiſſen 
und eine Achtung vor dem Wiffen zum Grundzug ‘des 
Charakters gemacht, und bei allem Erniebrigenden und De: 
müthigenben des äußern Betriebs eine ideale geiftige Yaltung, 
felbft dem Geringften mitgetheilt wird, die bei einiger Gunft 
der Zuftände, vor dem Mehlthau des ,„Modernen” wie 
טסט‎ dem galloppirenden Optimismus bewahrt, den Keim zu 
dem Beten und Hcrrlichften bieten würde, und die vor Allem 
eines beſſern Geſchicks würdig .]ו‎ — Selbft die verhältnißs 
mäßig Wohlhabendften darunter haben nur den unfigern und 
fo vielfach gefährdeten Erwerb des Handels zur Nahrungss 
quelle, darin größtentheils auf kaufmänniſchen Gredit geftüßt, 
der befanntlich nicht zu den Unbedachtſamen gehört, dabei bes 
ſonders den status quo liebt und bei dem geringften Schwan: 
ten bes Beftehenden fich vorfichtig zurüdzicht. Aber im Dans 
det wie im Ausſchank und Handwerk, im Meinen wie im 
großen Gefchäftsbetrieb der Art, hängt der Erwerb biefer 
Leute fo fehr von der Gunft und dem Vertrauen der Umge: 
bung ab, der erft im jahrelangen Geſchäftsverkehr gewonnen 
und befeftigt wird, ift dadurch fo ſehr an Ort und Gtelle, 
an den jeweiligen Wohnfig geknüpft, und auch nicht weniger 
durh den faft rückſichtsloſen Kredit, den fie ihrerfeits den 
Einzelnen gewähren müffen, um den nöthigen Abfag zu er⸗ 
zielen, daß man ihnen bei der Vollgiehung der angeordneten 
Verfegung, ihre bisherigen Wohnfige und den daran geknüpf⸗ 
ten Erwerb nicht nehmen kann, ohne ihnen zugleid den 
Bettelftab zu reichen. Sollen ſich nun, Angefihts der euros 
päifchen Givilifation des 19ten Jahrhunderts, Sconen wieder- 
holen, wie fie nad) den Berichten von Augenzeugen und gleich: 
zeitigen Gefdhichtfchreibern bei der Nertreibung der Juden 
aus Spanien (ihre Anzahl betrug nad der übertriebenften 
Schätzung 160,000, nad) ber mäßigern und wahrfceinlicyften 
80,000, und die Vertreibung erfolgte aus blindem und ge⸗ 
misleitetem Glaubenseifer) ftattfanden? Sollen die öffentlichen 
Plätze der Städte in den innern ruffifchen Gouvernements wie 
damals in Genua fidy mit todten und fterbenden Juden füllen, 
und Mütter, die kaum noch die Kraft haben ſich aufrecht zu 
erhalten, mit ihren verhungerten Kindern auf den Armen 
durch die Straßen wanlen, bis fie den legten Athemzug 2 
bauchend zu Boden finten! „Man hätte fie für Gefpenfter 
balten Fönnen”, meldet ein italienifcher Gefchichtfchreiber von 
jenen fpanifchen Juden in Genua, „fo abgemagert waren fie, 
fo leichenhaft fahen fie aus, und mit ihren eingefallenen Aus 
gen waren fie von den Todten nur daburd zu unterfcheiden, 
daß fie fich bewegten, und dies felbft konnten fie kaum mehr.” 
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lihen Nachbaren zum Theil entzogen, und kaum möchte Je⸗ 
mand zuverfichtlid behaupten wollen, baß Rußland ]של‎ 
Sympathieen nicht doch eines Tags bedürfen Tönnte, ober da 
fie ihm auch nur jest ganz gut entbehrlich find. Aber eine 
Maaßregel wie der Ukas vom 2. Mai ruft ihre Zahrhundert 
gegen ſich in die Schranken. Hoffentlid wird das civilifirte 
Europa den Schmerzenäfchrei diefer vielen Hunberttaufende 
von Unglücklichen nicht überhören. Aber auch Rußland, das 
einälifirte Rußland, Rußland unter feinem gegenwärtigen hoch⸗ 
'finnigen und hochgebildeten Monarchen wird 66 nicht. Und 
diefee Monarch wird den heißen Dank diefer Geretteten nicht 
verſchmähen, und nidyt die Segnungen, die fie dann auf Ihn, 
Sein Haus und Sein Rei vom Gotte ihrer Väter herab 
erfiehen. Rußland mag bier über dem eigenthümlichen Stands 
puntte der rufftichen Staateverwaltung, von welchem aus 
folhe Maafregeln allerdings eine gewiffe, jedensfalls fehr eins 
feitige fubjettive Berechtigung zu haben ſcheinen könnten, auf 
die Stimmen der Herrſcher und Völker Europas achten, und 
dem im Namen der Menſchlichkeit, im Namen der europäi= 
ſchen, der chriſtlichen Bildung und Gefittung geftellten Vers 
langen nach Aufhebung des Mas vom 2, Mai nachgeben. 
Keine. Eroberung ift fo ehrenvoll, wie diefes Zugeftändniß 6 
wäre, und kein Sieg fo ruhmvoll, wie ein folder Rüdzug, 
und wer da noch etwa meinen könnte, 66 dürfe Rußland bierin 
nicht weichen, um nicht ſchwach zu feheinen, den möchten wir 
an den Ausſpruch bed Karbinald de Retz erinnern: Les ' 
faibles ne plient jamais quand ils le doivent. 
L—1—, 


Deutſchland. 


Berlin, 23. Sptbr. (Die Moſes Mendels: 
ſohn'ſche Waiſen-Erziehungs-Anſtalt in Ber: 
lin.) Sn den Berliner Zeitungen vom 22. Sptbr. 
befindet fih eine Darlegung der Wirkſamkeit und ber 
finanziellen Angelegenheiten jenes ſchoͤnen Inſtituts, wels 
066 durch ein reines Gefühl inniger Verehrung für 
Moſes Mendelsſohn zu deffen Andenken auf Veranlaſ⸗ 
fung des hiefigen jüdifchen Gemeinde-Vorſtandes am 0 
Sept. 1829, 0/6 am hundertſten Geburtstag des edel: 
ften Weltweifen geftiftet wurde. Die Worte der Dar: 
legung verdienen eine weitere Verbreitung, und wir fegen 
fie deshalb hierher. 

Zur Fortſetzung des Ueberblids deffen, was die Mofes 
Mendelsfohnfhe Waifen-ErziehungssAnftalt der hiefigen jüdi⸗ 
fen Gemeine in bem verfloffenen Jahre 1842 bei ihrem 
ftillen Wirken geleiftet hat, machen wir biefe kurze Mits 
theilung. 

Die Zahl der in der Anftalt befindlichen verwaiften Kin⸗ 
der bat fi) um eins gegen das vorige Jahr vermehrt, indem 
im Sahre 1842 die Gefammtzahl der Zöglinge ſiebenzehn 
(10 Knaben und 7 Mädchen) war. Die Aufnahme der acht⸗ 
zehnten Waife findet jegt ftatt. 
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gen Länbergier und engherzigen Eiferſucht abgeworfen und 
fi in den frifhen, lebendigen Geift der neuen Zeit, in den 
Geift echter Dumanität gekleidet. Der Kürftenbund 1815 
und fpäter der heilige Bund der europäifchen Sroßmächte, 
denen nun auh Rußland angehörte, bezeichneten mit Aufs 
eechthaltung des Friedens, Danbhabung einer echt menſchli⸗ 
chen Geſeggebung als ihr Augenmerk; man war bereitö über 
אל‎ Staatsklugheit שט אהוס‎ 1 
gelangt, und wenn in früherer Zeit der flreitige Beſit von 
einigen Duadratmeilen halb Europa unter die Waffen rufen 
Eonnte, fo fehen wir jegt wie ein Amphiktionens@ericht chriſt⸗ 
licher Herrfcher des 19. Zahrhunderts Völkerzwifte fchlichtet, 
Kronen nimmt und austheilt, und dem einzigen nicht :וז‎ 
lihen Monarhen Europas im Namen der Menfchlichkeit, 
Menfchlichkeit gebietet. So wie der Fortfchritt der Bildung 
überall zur höhern Einigung und Einheit hindrängt, fo kön⸗ 
nen auch die Herrſcher und Staaten Europas heute nicht 
mehr ifolirt ftehen. Sie müffen fi) einigen, und ein euros 
päifher Herrichers und Staatenbund als Schug und Hüter 
eusopäifcher Givilifation erfcheint als eine der mädhtigften und 
bebeutungsvollften Forderungen ber Zeit. Was der einzelne 
Staat für ſich genommen, ift die Verwirklichung des Rechts 
in feinem vollen Umfange, nach feinem reidhften Inhalt und 
in feinen edelften Zormen, die Verwirklihung ber bödhften 
und heiligften Güter der menfchlichen Geſellſchaft, dies ift der 
Gtaatenbund als höhere Einheit für die in 0 
Gefammtbeit der Staaten. Der europäifhe Gtaatenbund ift 
für die Erhaltung und Förderung der den fchmerzlidhften 
GSrfahrungen und ben bitterften Kämpfen vergangener Ges 
ſchlechter entiproffenen europäifchen Givilifation und Gefittung, 
Gott und den Menfhen, der Mits und Nachwelt verants 
wortlich, und vor Allem ift 66 die Geſetzgebung der einzelnen 
Staaten, welche bei aller individuellen, in den befondern 
Bolkszuftänden begründeten Beredhtigung, in dem gemeinfamen 
Geiſte der von dem Staatenbund vertretenen europäifchen 
Givilifation ihr höheres Regulativ und Maaß, ihre höhere 
Norm anerkennen muß. Dahin zu wirken und darüber zu 
wachen, mit allen Mitteln feines gewichtvollen Einſpruchs, wo 
dies nöthig wird, |] dann eine der heiligften Aufgaben bed 
europäifchen Staatene und Herrſcherbundes. Dan weiß wie 
ſchon die alten Griechen im Bemwußtfein und im Namen ihrer 
Kivilifation ſich berufen fühlten, diejenigen welche fich diefer 
Givilifation fremd und fern zeigten, und das worin fie 6 
waren — bie ‚Barbaren und das „Barbarifche” nach ihrer 
Bezeihnung — mit allem Nachdruck zu befämpfen. Unfere 
Givilifation ift unftreitig in demfelben Rechte, mit derfelben 
Verpflihtung, wenn aud in ſolchem Kampf auf andere, 
friedliche Mittel angewieſen, die in der neueſten Zeit ſelbſt in 
den verwickeltſten Welthändeln nicht unwirkſam geblieben. 
Daß die Geſezgebung Rußlands mitunter auffallende Dis 
vergenz von jener allgemeinen höheren Norm darzubieten 
ſcheint, möchte kaum zu bezweifeln ſein. Namentlich hat ſein 
Douanen⸗ und Strafſyſtem ihm die Sympathieen ſeiner weſt⸗ 
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Fonds der Anftalt zu dem Betrage von 54,000 Thlr. in runs 
der Zahl geftiegen. 

Zür die zum Andenten Mofes Menbelsfohn erride 
tete Stiftung, welche lediglih durch freiwillige 
Beiträge ihre Begründung erhalten 001, כו‎ bes 
reits fo Vieles und fo Erfreuliches gefchehen, daß es uns 
ſchwer fallen könnte, neue Bitten zu erlaffen, wäre nicht ges 
rade jene wohlmwollende Theilnahme eine befondere Aufmuns 
terung und das wachſende Bedürfniß die bringendfte Veran 
loffung dazu. Noh fo Manches fehlt zum allgemeinen Ges 
lingen unferes vereinigten wohlthätigen Unternehmens unb 
noch fo manche Waife, die nicht weniger verlaffen und hilflos 
ift, 0/6 66 die aufgenommenen waren, ſteht auf der Berfors 
gungslifte, 

Möge biefe Ueberficht die Aufmerkfamteit bee Menfchens 
freunde für unfere Wohlthätigkeits-Anſtalt ermeden : 4 
Scherflein wird dankbar angenommen und gewiflfenbaft vers 
wendet werden. Berlin, den 11. Sptbr. 1843. Das Kuras 
toriumder Mofes Mendelsfohnfkhen Waiſen⸗Erziehungs⸗ 
Anftalt biefiger jüdifher Gemeine. W. Beer. Diefters 
weg. Pb. Hellborn. Kred. Joſeph Mendelsſohn. 
3. Muhr. Rubo. 

Die Sprache diefee Darlegung ift eben fo männlid 
0/6 befcheiden und fie bemeift, daß die Beſtrebungen dei 
Kuratoriums (in defien Schooß der berühmte פע‎ 
[he Name Dieſterwegs prangt) nicht dahin gebe, 
duch aufbringlihe Schmeicheltünfte, oder durch 68 
fhleicherei den Fonds der Anſtalt zu bereichern. Mk 
Recht ift das ſtille Mirken durch gefperrte Schrift ders 
vorgehoben ; denn bei Vergleichung der Methode und der 
Erfolge dieſes Inſtituts mit denen Anderer von äh 
licher Beſtimmung muß man im erften Augenblid es 
ennen, daß bier weder im Innern der Schein זאן‎ 
Wichtigkeit erhoben, noch auf ein Getaͤuſch nad Aufen 
irgend Werth gelegt wird. Was aber diefes Jnſtitut 
vor andern fo vorzüglich auszeichnet, ift der bisher bes 
folgte Grundfag, die elternlofen Kinder nicht in ein Wai: 
fenhaus zu ſtecken, fondern fie gleich dem Familienleben 
anzuvertrauen. Es |] bekannt, daß zu Ende des vori⸗ 
gen Sahrhunderts von Hamburger Menſchenfreunden 
eine Preisaufgabe geftellt wurde, welche der beiden 65 
ziehung6methoden für die Walſenkinder die beffere feit 
und daß die hierdurch veranlaßte Unterfuhung überein 
flimmend die Hallen (oft Höhlen) der Waifenhäufer 
verdammte. Wie wahr das Reſultat jener Unterfachun: 
gen ift, fagt und die Erfahrung aus der Stadt Berlin 
ſelbſt. Ale 00100006 der Maifenerziehung find auf 
Seiten der Privarwege, wenn die Vorſteher mit Ge 
wiffenhaftigkeit und Urtheil die anfländige und liebevolle 
Familie auffuchen, und alle Nachtheile dagegen find für 
die armen Kinder, wenn fie zufammengefperrt, der amt: 
lichen Liebe eines Inſpektors, oft von naͤrriſchem Kopfe, 
oft von räuberifhen Händen (oft von beiden zugleich) 
überantwortet werden. Daß die Verwaltungtkoſten bei 


Durch die Ueberlaffung der Waifen an ehrbare und rechts 
liche Familien bleiben diefelben dem bürgerlichen und häusli= 
chen Leben verbunden und werden fie denjenigen fünftis 
gen Beftimmungen und Berhältniffen zugeführt, in welde 
fie ihrer Inpividualität nach treten müſſen. Bei :ל‎ 
fer Privaterziehung gedeihen die Kinder gut, und 
wie glauben, im Allgemeinen die Doffnung hegen zu lönnen, 
daß auch in folder Häuslichkeit, durch das Zufammenleben 
mit innig verbundenen Menſchen, zwiſchen den Waifen und 
ihren PflegesEltern ſich Bande der Unhänglichkeit, Liebe und 
Dankbarkeit bilden, welche fo viel ald möglich Erfag für den 
Berluft der natürlichen Eltern gewähren werden. 

Jedes Mitglied bes unterzeichneten Guratorii wirb ſtets 
und gern jede zu wünfchende Nachricht über das Inſtitut 
ertheilen. Die rauen Pflegerinnen: 

Frau Dofagentin Arnolbt, 

Frau Geheime Kommerzienräthin Beer, 

Madame Henriette Jacobsſon, 

Frau Profefforin Krech, 

Madame Henriette Mendelsſohn, 

Madame Marianne Mendelsfohn, 

Frau Geheime Kommerzienräthin Karoline Meyer, 

Frau Doktorin Rubo, 
welche von mütterlicher Liebe geleitet die Aufficht über die 
einzelnen Waifen mit Sorgfalt führen, find gleichfalls bereit, 
Auskunft zu geben. 

KRüdfihtlih der finanziellen Angelegenheiten bemers 
ten שוטו‎ 

Zu den laufenden Ausgaben find im Jahre 1842 einge⸗ 
sangen: 

1) an periodiichen Beiträgen . . 310Thlr. — Sgr. — Pf. 
2) außerorbentlicher Beitrag eines 
Wohithäters 3 Br.d’or 
3) an laufenden Zinſen 
4) an Binfen au früherer Zeit 
5) Prämie aufconvertirte Staates = 
fuldfheine » «+ 00... 112 — —⸗ 


Summa 2778 01 9606 8]. 
Dagegen find verausgabt: 
1) fliftungemäßig 2167 Thlr. 29 Sgr.4 Pf. 
2) die v. Wohlthätern 
der Anftalt zuanderen 
Zweden teflamentas 
riſch beftimmten 0 


>. . 17 3 — 5 — 8 
. +. . .?2]48 : 19 ss - < 
. 11 : 7 = 85 








2 5 — א 


9417 . 29 = 4s 


und verblieb Beſtand von 360 Chir. 10 &gr. A Pf. 

Nachdem die Stempelfreiheit, welhe der Mofes Mens 
dels ſohn'ſchen Waifens@rziehungsanftalt überhaupt zufteht, 
auch rückſichtlich des bereits früher erwähnten Zegats der 
Witwe Bütom, geb. Meyer, im Betrage von 10,000 Thlr. 
anerfannt worben ift und die für den etwanigen Erbſchafts⸗ 
flempel zurückgehaltenen 800 Thlr. eingegangen find, ift der 





festen Bezirks anfäßigen Eltern geboren fein, darf 2) nicht 
unter 13, und in der Hegel nicht über 18 Jahre alt fein, 
muß 3) lefen und fchreiben Bönnen, 4) ein Beugniß der Ehre 
lihleit und bes guten Betragens von feiner Ortsobrigkeit 
beibringen, 5) feine Dürftigkeit binlänglich beweifen, wozu 
bei Auswärtigen amtliche Beſcheinigung erfordert wird, bei 
Hiefigen die Rotorietär genügt. 6) Auch müſſen ſich feine 
Angehörigen und er felbft verpflichten, falld er vom Hand⸗ 
werte abginge, die erhaltene Summe zurüd zu zahlen, fo 
wie er 7) die beim Meifterwerben zu befräftigende Verbind⸗ 
lichkeit zu übernehmen hat, wenn er einft das Meifterrecht 
erlangt, einen vom Vereine ihm zu beftimmenden Lehrling 
unentgeldlich zu unterrichten, in der Lehrzeit, welche gewöhn⸗ 
lich auch bei Zahlenden feftftebt. $. 4. Unterftügungen finden 
ftatt bei allen Handwerken, welche nicht in das Gebiet der 
ſchönen Künfte gehören, und bei weldyen eine regelmäßige 
Lehrzeit üblich ift. 8. 5. Das von dem Komite ftipulirte 
Lehrgeld ſowohl, 016 die Eins und Ausfchreibegebühren für 
das Handwerk werden von dem Vereine und zwar die eine 
Hälfte am Anfange, die andere am Ende der Lehrzeit bes 
zahlt. Bei den Handwerken, bei welchen der Lehrling ſich 
das Werkzeug ftellen muß, kann diefes vom Vereine anges 
fhafft werden. $. 6. Lehrlinge, welche ein ſchweres Hands 
wert, d. h. ein folches lernen, bei welchem ein bedeutender 
Kraftaufwand erforderlich, oder welches häufig mit Gefahr 
verbunden ift, können eine monatliche Unterftügung von höch⸗ 
ſtens 20 Silbergrofchen erhalten, welche demſelben aber bei 
ſchlechtem Betragen auf kürzere oder längere Zeit zu entziehen 
ift. Bei folchen ſchweren Handwerken, bei welchen kein Lehr⸗ 
geld bezahlt wird, kann diefe Unterftügung auf 1 Thaler ers 
höht werden. Diefe Unterftügungen find jedoch wo möglich 
zu den nothwendigften Bedürfniſſen der gedachten Lehrlinge 
zu verwenden und nur ausnahmsweiſe denfelben auszuzahlen. 
$. 7. Kleidungsftüde können nur Lehrlinge, weldye derfelben 
in einem hohen Grade bebürftig find, erhalten, jedoch find 
Waifen und ſolche, welche ſich ſchweren Handwerken widmen, 
befonders zu berüdfichtigen. $. 8. Obne Genehmigung 6 
Komire darf kein Wechfel der Meifter ftattfinden. Eigen⸗ 
mächtiger Wechfel derfelben zieht den Verluſt aller Unters 
ftügungen nah (ih. $. 9. Die Kehrlinge werden nur dann 
unterftüst, wenn fie an biefigem Orte lernen. Sie müffen 
fämmtlid) dann die biefige Sonntagsfchule beſuchen; unregels 
mäßiger Befuch zieht zeitweilige Entziehung einzelner Unter 
ftügungen nah fi; bartnädige Verſäumniſſe haben den 
gänzlichen Verluſt der Unterftügung zur Folge. $. 10. Wenn 
66 an Hilfsmitteln fehlt, die fämmtlihen Hilfefuchenden zu 
unterflügen, fo ift: 1) ber Diefige, 2) 006 fehwerere, 3) 6 
weniger vorgekommene Handwerk, 4) die Waife und bei meh⸗ 
ren Waifen der völlig Verwaiſte, dann die vaterlofe Waife, 
ferner bei Auswärtigen, 5) der mehr beitragende und 6) der 
noch nicht unterftügte Ort, in der bier angeführten Ordnung 
zu unterftügen. $. 11. Bei Handwerken jeder Art darf 
benen, welche ſich während der Lehrzeit gut betragen haben, 
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ber Privaterziehung geringer find, iſt ſchon aft nachge: 
wiefen worden; daß aber dennody Staaten und Korpo: 
rationen noch Waifenhäufer beftchen laſſen, ober gar 
neue bauen, das rührt daher, weil Schlendrian der uns 
überwindlichfte Weltmonach if. Wir koͤnnen leider 
Maifenhäufer nennen, in welchen nicht blos Gebrechen 
zu rügen, fondern Verbrechen zu beftrafen wären, 0 
man in Bezug auf die berühmte Inſchrift des Franke’: 
fhen Waifenhaufes fagen könnte: „Fremdling was du 
vermißt, bat Raub, Unliebe entwender”! Die Mofes 
Mendelsfohn’fhe Waifen : Erziehungs = Anftalt, für deren 
Beförderung der Mechtökonfulent Dr. Rubo die vers 
dienſtlichſte Thaͤtigkeit entwickelt, ift ein mwürdiges Denk: 
mal Mendelsfohns, und menn ihre die bisherige wohl⸗ 
thaͤtige Theilnahme erhalten bleibt, ſo wird ſie fortfah⸗ 
ren, in jenem geraͤuſchloſen, liebevollen und frommen 
Geiſte zu wirken, in welchem der erhabene Mendels ſohn 
den Segen feiner Weisheit und Liebe unter das Men: 
fhengefchlecht und befonders unter die Glaubensgenoffen 
vertheilt. 


Breslau, 16. Sptbr. So eben find hier die 
„Statuten des Vereins zur Beförderung der Handwerke 
unter den israelitiſchen Glaubensgenofjen der Provinz 
Schleften” in Drud erfchienen und das Komite giebt 
fih der Hoffnung hin, daß der Verein durd zahlreiche 
Unterftügungen ermuntert werden wird. Bu Anfange 
des 30066 1810 fhon gründete eine Anzahl junger 
Leute hier. einen ſolchen Verein, der den 19. uni 1841 
Me Genehmigung der Behörde erhalten; aber er nahm 
Bloß unverheirathete Leute zu ordentlihen Mitgliedern 
auf, fo daß der Verein durch die felbftgezogenen Schran⸗ 
? nicht auflommen konnte. Hr. Dr. Geiger gab 
dem Berein die jetzige Geſtaltung. Daß die übrigen 
Städte der ‘Provinz ]6( mit ihren Beiträgen diefem fo 
wohlchätigen Verein anfchließen werden, ift vorauszu: 
fehben, denn 66 wäre in der That ſchmachvoll, wenn 6 
nicht gefchehen follte — aber 66 ift 0 höchft wahr: 
fheinlih, daß in der Provinz Poſen ſich ein ähnlicher 
Verein bilden wird. Um die Mufter: Statuten zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen, erlaube ih mir fie 
bier unverändert mitzutheilen: 

Erfter Abſchnitt. Beftandtheile, 30064 und 
Wirkungskreit des Vereine $. 1. Der Verein zur 
Beförderung der Handwerke unter den israelitifchen Glaus 
benögenofien beftehbt aus den gegenwärtigen und zufünftigen 
Unterzeichnern der zu diefem Zweck eröffneten Subflriptionen 
für die Dauer ihrer Kontribuirung. $. 2. Der Wirkungss 
kreis deffelben ift auf Breslau und die Provinz Schleſien 


befchräntt. 
Zweiter Abfhnitt. Bedingung und Art der 
Unterffügung $ 3 Wer auf die Unterflügung 6 


Vereins zum Behufe der Erlernung eines Handwerkes An: 
ſpruch macht, muß: 1) von innerhalb bes oben ($. 2) feflges 


lige Taufe der orientalifchen Kirche erhalten, nad den 
Srundfägen der Kirche und der Landesgeſetze unmöglich 
deffen Eltern zurüdgeftellt werden könne. Da aber da: 
bei etwas Unerlaudtes gefchihen ift, hat: ששל‎ 9 
bereit6 Anſtalten getroffen, daß tie betheiligten Perfonen 
beſtraft werden, fowie audy der Geiſtliche, der dies ohne 
höhere Erlaubniß unternommen hat. Auch ift befchloffen 
worden, daß dergleichen künftig nicht mehr vorfallen folL. 
Der Unterzeichnete gibt fih die Ehre, diefe Entfcheidung 
des Staatsraths dem Hrn. Generaltonful zur Erledigung 
defjen Note sub Nr. 850 bekannt zu machen. Jaſſy, 
23. Aug. Der Staatsfetretäe (Gez ( Th. Balfch. Dem 
königl. preuß. Geheimrath und Generaltonful für bie 
Moldau und Walachei, Hrn. Ritter Neigebaur zu Jaſſy“. 

Das preußifhe Generaltonfulat hat darauf in fols 
gender More wiederholt die Herausgabe dieſes Kindes ge: 
fodert: „Aus der verechrlihen Note vom 23. Aug. .ל‎ 
3. Nr. 2396 bat der Unterzeichnete leider erfehen , daß 
der Staatsrath befchloffen hat, das Kind der Mandel: 
baum feinen Eltern nicht zucüdizugeben, indem auf Lans 
desgefege Bezug genommen wird, welche aber nicht 
eingeführt worden find. Sollten wirklich hier 0% 
Gefege beſtehen, welche die Möglichkeit geftatten, Kinder 
ihren Eltern vorzuenthalten, fo muß den hier mohnenden 
Fremden Gluͤck gewuͤnſcht werden, daß fie nicht unter 
diejen Geſetzen ſtehen; deshalb fieht ſich aber auch der 
Unterzeichnere genoͤthigt, darauf aufmerkſam zu machen, 
daß das fraglihe Kind nicht unter den hiefigen bürger 
lien Geſetzen ſteht, daß das Kind eines Preußen im 
Klojter eingefperrt und feiner Kreiheit beraubt worden; 
daß Died gegen die beftehenden Traktate iſt; denn es if 
bier von keinem Verbrecher die Mede, der verhaftet wers 
den mußte; ein Kind von 44 Jahren kann kein Ber: 
brechen begeben ; es gibt daher keinen Grund, die Der 
ausgabe diefes Kindes zu vermeigern. Der Unterzeichnete 
hofft die baldige Beſeitigung diefer Angelegenheit , um 
fo mehr, da der Hr. Staatsfekretär ſich gewiß uͤberzen⸗ 
gen wird, daB durch eine bereits felbft für firafbar em 
Märte Handlung Niemand feine Rechte verlieren Eann, 
und daß 06 überhaupt Eeiner Behörde zukommt, von dem 
6000008 der Berheiligten Recht oder Unrecht abhängig 
zu maden. Der Unterzeichnete hat nicht darauf einzus 
gehen, ob ein unmündiges Kind gegen feinen Willen 
getauft worden oder nicht, fondern lediglich darauf, daß 
ein preußifcher Unterthan feiner Sreiheit beraubt worden, 
für den er fi verwenden muß. 300 5. Sept. Der 
koͤnigl. preußifche geheime Juſtizrath und Generaltonful 
für die Moldau und Walachei. (Gez.) Neigebaur. Eis 
nem bocdjlöblihen Staatsfekretariate der Moldau.‘ 

Da die preußifche Megierung ſich durch Toleranz gr: 
gen die Juden auszeichner, glaubt man, daß im ſchlimm⸗ 
ften Salle der preußifhe Hof felbft gegen eine ſolche ge: 
waltſame Maßregel der biefigen Geiſtlichkeit einfchrei- 
ten wird. D 3 





Perſonalchronik und Miseellen. 





Der Frankfurter Reform⸗ Verein. Rachden 
viele Aktenſtücke des Vereins, d. h. Programm, Erklärung und 
Einladungsſchreiben bereits in dieſen Blättern mitgetheilt 
waren, erhielt ich dieſelben Aktenſtücke, begleitet von einer 
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fie mögen auf Koſten des Vereins ober aus eigenen Mitteln 
das Handwerk erlernt haben, wenn fie Gefellen werben, eine 
Unterflütung von höchſtens zehn Thalern zur Equipirung 
verwilligt werden. Um biefe Unterflügung zu erlangen, muß 
16000( der Lehrling beim Ausſchreiben fi einer befonderen 
Prüfung unterwerfen und als tüchtig befunden werden. 2 
Wer zum Meifter aufgenommen werden fol und fowohl durch 
möglicher Weife beizubringende Zeugniffe feiner bisherigen 
Meifter, als auch durch mindeftens dreijährige Gefellenzeit und 
breimonatliche Arbeit am Ende feiner Gefellenzeit bei einem 
biefigen anerfannt tüchtigen Meifter fein Wohlverhalten und 
feine Geſchicklichkeit nachweiſt, kann mit den zu feinem Eta⸗ 
bliffement nöthigen Geräthfchaften, mit den nöthigften Dates 
rialien zur Arbeit, die jedody nur in Natura gegeben werden, 
und eben fo wie das Handwerkszeug den Betrag von 0 
Zhalern nicht überfteigen dürfen, fo wie mit ווח‎ 0% 
der Koften zur Ermerbung bes ftäbtifhen Bürgerrechte, 
ganz oder zum ₪000] unterftügt werden; berfelbe muß ſich 
aber ſchriftlich verpflichten, mit Berüdfichtigung des Preifes, 
welcher feiner Beit feinem eigenen Meifter bezahlt wurde, in 
Abrechnung auf den ihm gemachten Vorfhuß von dem Vers 
eine Lehrlinge anzunehmen. $. 13. Bereits arbeitende und 
in gutem Rufe ftehenbe, in Breslau etablirte Meifter können, 
wenn fie obne ihre Schuld in die Lage verfegt werden, , 0 
fie ohne kräftige Hilfe ihr Handwerk nicht fortfegen Eönnen, 
einen Geldvorfhuß von höchſtens 50 Thlrn. erhalten; beim 
Empfange der Summa bat ſich jedoch der Unterftügte zu vers 
pflichten,, fie innerhalb einer gewiflen Zrift in einzelnen Ra⸗ 
ten zurüd zu {erftatten, oder nach Ermeſſen des Komites 
Lehrlinge in die Xehre zu nehmen. $. 14. Bei Entwerfung 
des Etats mit dem Beginne des neuen Jahres wirb bie jähre 
liche Einnahme in Verbindung mit fämmtlichen Ueberfchüffen 
des vergangenen Jahres in drei gleiche Theile getheilt, von 
denen das eine Drittheil für Heranbildung von Lehrlingen, 
das zweite für die Ausflattung angehender Meifter und das 
dritte zur Unterflügung in Verlegenheit befindlicher Meifter 
beftimmt wird. Das eine Drittheil für die Lehrlinge wird 
jedoch 0106 in fo weit verwendet, daß zugleich diejenige Hälfte 
des Lehrgeldes, welche erft nach Beendigung der Lehrzeit zu 
entrichten ift, in der Kaffe referpirt bleibt. 
(Beſchluß folgt.) 


Moldau פחנ‎ 


Jaſſy, 9. Sept. Unter der hier fehr zahlreichen 
Sudenfhaft ₪006 ein Kinderraub großes Auffeben. 
Der Kurator ded Kindes hat uns die neueften darüber 
gewechfelten Noten mitgetheilt, wonach diefes Kind noch) 
nicht zurüchgegeben worden .]ו‎ „Die Note des Herrn 
Senerattonfuls unter Nr. 850 binfichtlih der Tochter der 
3500 Feiga Mandelbaum ill beim Staatsrathe vor: 
gelegt worden. Der Unterzeichnete bat in ₪016 der un: 
term 20. Aug. gefaßten Entfcheidung unternommen, den 
Hrn. Generalkonſul in Kenntniß zu feßen, daß das in 
ber Rote erwähnte Mädchen, nachdem daſſelbe die hei: 


Programme ]]] ein zweiter Abbrud beforgt worden, die ₪ 
Auflage ift in alle Welt verfendet, Greizenach und feine zwei 
Kollegen haben deshalb die Schreiben nicht unterzeichnet, weil 
fie die Reform nicht zu einem perföntichen Gegenftande mas 
hen wollen, Die Anzahl der PVereinsmitglieder in Frankfurt 
beträgt jest 535 die Frage über die Beſchneidung ift, nach 
Erklärung der Mitglieder, Leine des Vereins, daher die Cir⸗ 
eularsänfragen des Rabbinats den eigentlichen Verein unbes 
rührt läßt. 
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ſcharfen Kritik eines Gegners des Vereins, und da ich die Als 
tenftüde nicht wiederholt abdrucken laſſen kann, fo habe ich auch 
die Kritik weggelaffen. Ich bin aber der Meinung, daß man 
fi bei diefem Vereine vorläufig nur auf die Sammlung der 
Thatſachen veſchränken müffe, fo weit das Außere Erfcheinen 
bes Vereins berücfichtigt wird, die Principien 6 8 
aber, d. h. die ausgefprochenen 3 Erklärungen mögen immers 
bin, wenn nur objektiv gehalten, mit den Waffen der Wiſſen⸗ 
ſchaft befämpft werben. — Hier nur einige Thatſachen. Vom 





Licht: und Schattenbilder 


aus der 


jüdifhen Vergangenheit und Gegenwart. 


Der Emancipationstanpf 


im 


Sriefenland. 


ben. Die Gebrechen unferer bürgerlichen Geſellſchaft geſtat⸗ 
ten Feine politifche Wagftüde mehr.” 

Mit diefen gehaltvollen Sägen, bie zu weiterem Nach⸗ 
denken über diefe höchſt wichtige Angelegenheit veichlichen 
Stoff geben, befchließen wir vorerft die Mittheilungen über 
die Emancipation der Juden. 





Unmaaßgebliche GSedanken des infenders, als No⸗ 
ten zu deu eingefandten Artikeln aus der 
Enpdner , 


Wir haben’ bier drei Männer vor und, von denen Zei 
fheinbar, der dritte gewiß, insgefammt nach einem und dems 
felben 3iele ringen. Gs gilt, die Nothwendigkeit der völligen 
Zubenemaneipation darzuthun. Die beiden chriftlicdhen, 801- 
disant Freunde der bürgerlichen Gleichſtellung der Juden, 
der Ungenannte (—u) und Dr. Schwedendied, der Red. der 
„Friſia“, betrachten jedoch diefelbe nur als Heilpflaſter für 
vermeintliche bartnädige und durch keine andere Operation 
befiegbaren Uebel, Der Uingenannte will dadurch das Land 
vor Verrath fügen und zwei Fliegen mit einer Klappe zu 
treffen meinend, die Juden urplöglich, ohne Koften und Mühe, 
wie fie die Belehrung verurfadht, in Chriften verwandeln. 
Here Dr. Schw. glaubt die fogenannte moralifche Beſſerung 
der Juden auf dem beliebten ſächſiſchen Wege .ל‎ h. dem der ₪ 
Allmäligkeit erreichbar. Gegen Beide (wenn auch direft nur 
gegen den Ungenannten) behauptet Hr. Rabbiner Hirfc in 
Emden die Rothwendigkeit einer völligen Emancipation aus 
Sründen bes Rechts und einer rationellen und humanen Pos 
litik. — Uns liegt nur ob, auf zwei von Dr. Schweckendieck 
für feine Anſicht gewählte Gewährsmänner einzugehen. — 


Zuſatz 969 Herausgebers der Frifia. 
GSchluß.) 


Welchen Erfolg auch die Emancipation habe, ſo verlangt 
doch die Gerechtigkeit, daß fie geſchehe. Nur darf freilich 
die Frage, wie fie gefcheben folle, nicht blos von dem Ge⸗ 
fihtspuntte der allgemeinen Menſchenliebe, wie früher ges 
ſchah, entfchieden, fondern muß auch als eine politifche, ſtaats⸗ 
rechtliche behandelt werden. Hoͤren wir, was darüber der 
berühmte Lehrer der Gefchichte und des Staatsrechts, Dahls 
mann in feinem ausgezeichneten Werke „bie Politik” 1. ₪ 
p- 328 fagt: 

„Die Aufnahme der Ieraeliten zu gleichen Rechten bleibt, 
wie ſehr man fie auch ausſchließlich auf den Geſichtspunkt 
der leidenden Menſchheit zurückführe, immer doch eine Staats⸗ 
frage. Wo Widerwillen mindeſtens Gleichgültigkeit gegen 

weſentliche Beſtandtheile unſerer geſellſchaftlichen Ordnung 
obwaitet, wo eine den Gegenſtänden unſerer Verehrung feind⸗ 
ſelige Geſchichte ihre unverkennbare Macht übt, da iſt weder 
die Frage nach der Zahl der ſo Beſchaffenen überflüſſig, noch 
nach der Stärke ihrer Aſſociation, auch keinesweges unbillig 
der Unterſchied ihrer Behandlung im Einzelnen und Allge⸗ 
meinen nach der Art ihrer Betriebe und dem Grade ausge⸗ 
bildeter Standesehre, nach dem Mehr und Minder der natio⸗ 
nalen Privatrechte, welche ſie als Theile ihres Glaubens hei⸗ 
lig zu halten fortfahren, nach der Stimmung, mit welcher 
die chriſtliche Bevölkerung auf einen Richter, einen militäri⸗ 
ſchen Vorgeſetzten aus dieſem Volke hinblicken würde. Der 
richtige Geſichtspunkt iſt, zu verhindern, daß ſie nicht blos 
die Vortheile hinnehmen, den Verbindlichkeiten ſich entziehen. 
Fortſchritte mögen mit Fortſchritten ſtufenweiſe belohnt wer⸗ 


werbe babe bewegen lafin. Daß es nidht der ₪08 war, 
thut und um feinetwillen, um feiner fonftigen wiffenfchaftlichen 
Bedeutung willen, aufridtig leid, — Dody um Dahlmanns 
Judenſcheu zu erklären, muß man fich erinnern, daß audy er 
von ihrer Nationalität träumt. — Worin foll diefe Natios 
nalitär beftehen? Wir wiffen nur, daß fie weder in Sprache, 
noch Sitte, noch Lebensweife, noch in einer eignem freiges 
wollten Staates und Volksbildung befteht, daß vielmehr bie 
Suden alle diefe Güter mit den Chriften, ihren NRachbaren, 
Vorgefegten und Untergebenen, gemein haben. 00 — id 
irre mid — fie leben in demfelben Staate, gehören demfels 
ben Volle an und find body noch nidyt der Rechte theilbaftig, 
auf die fie ebendeshalb den vollgültigften Anfpruch Haben folls 
ten. Stände 10 Dahlmann nahe, würde ichihm folgende Fragen 
vorlegen: „Sind Cie nicht ber Meinung, daß, wenn das hans 
növ. Grundgefeg von 1833 den Juden dic völlige Emancipas 
tion, deren viele von ihnen ſchon zur weitphälifchen Zeit theils 
baftig waren, reſtituirt und garantiert hätte, wenn demnad 
die Herren Stern, Benfey 16. außerordentlidye ober orbents 
liche Profefforen, alfo Mänmer von Einfluß gewefen wären, 
nicht nur diefe das Leine Häuflein der 7 vermehrt, fondern 
vielleicht viele Juden, die ans Eidewechſeln und an Gidbrud 
nicht gewöhne find, mit Ihnen gegen die Patente proftetirt 
hätten, mit Ihnen verbannt worden wären? Der beutfde 
Zube ift wenigftens in der Regel Lange nicht fo gebufdig, wie 
der deutſche Chriſt; ja felbft die hanndv. Juden, obwohl ₪ 
foft nur vom Handel leben müffen, mögen mehr polit. Ge⸗ 
finnung befigen, denn ein großer heil bes hanndc. Bürger 
und Bauernftandes. Die Beamten wenigftens, foweit fie I 


den gewefen wären, bätte fih Ihnen gewiß angefchloffen. 


Ein Jude vertheidigte die riftlichen Ofteroder und Göttinger 
Gefangenen von 1831, als die Mehrzahl der chriftlichen Ai 
volaten ihre Glaubensgenoffen im 641006 ließ, und fogar Sie 
das Anathem über dhriftliche Dulder ausſprachen; ein anderer 
Jude 00000006 des gekränkten hannöv. Rechtes bei einem ₪ 
tenbergsfeſte in Mainz. — Das find Thatſachen und אש‎ 
fehe würde ihre 300] ftcigen, wenn den Juden das Gtaatks 
grundgefeß lieb und theuer geworden wäre. Schämen Gt 
fih denn nit, daß ber Red. ber „Friſia““, der gewiß זא‎ 
Lepte fein würde, in einem öffentlichen Blatte Dannoverd 
Ihre Ueberzeugungstreue,, Ihren Proteft zu rühmen, ſich auf 
Sie beruft, wenn er feine Intoleranz approbirt wiffen 1 
Shren guten Seiten, Ihren Vorzügen ₪00) Hr. De 
Schwedendiet nur darum cin Kompliment, um eine Ihrer 
Schwächen 016 Argument für fi zu benusen. Gr preik 
Sie um deffen willen, weshalb Sie Tadel verdienen; ₪ 
würbe ſchweigen, wenn 66 ſich um das Lob handelte, das Sie 
um SDannover verdient haben. — Gott bewahre Gie ver 
ſolchen Freunden“. — 650 würde id) Dahlmann anreden und 
ich glaube, er Fönnte folcher Beweisführung Nichts entgegen 
fegen. 
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Wir meinen Göthe und Dahlmann. Der Red. der „Friſia“ 
hätte nicht übler wählen können. — Göthe hatte nämlich 
ſchon in feiner frühen Zugend ſich ein Urtheil über die Juden 
wahrfcheinlich aus den Eindrüden gebildet, die er in Frank⸗ 
furt a, M. oder im Elfaß erhalten hatte, ein Urtheil, das er 
fpäter weder zu korrigiren nody zu reformiren geruhte. Daß 
der geborne Bürger einer freien deutſchen Reichsſtadt ein 
geborner und gefchworner Sudenhaffer war, finden wir ganz 
in der Ordnung; und daß er in Weimar, wo er 008 ber 
republilanifhen Toga in den feidnen Gebeimrathömantel 
ſchlüpfte, feine Anſicht nicht ändern wollte, fondern fie höch⸗ 
ftens in etwas ariftofratifcheren Bormen zur 600% trug, 
darf uns nit Wunder nehmen. Wir waren daher auch 
durch, Riemers Auffhlüffe über Göthes Anficht von den Ju⸗ 
den nicht überraſcht. Aber fein unrichtiges Urtheil über den 
Stit jüd. Schriftfteler würde Göthe, wenn er [666 noch 
lebte, gewiß felbft im Allgemeinen zurüdnehmen. Das orien⸗ 
talifhe Sprachgepräge und Wortgepräge verfchwinbet unter 
und mehr und mehr. — Dennoch verehren wir Göthe's Ge: 
nius 0/8 einen wahrhaft erhabenen; wir bedauern nur, daß 
ſich zu feiner poetifhen Schöpferkraft und feiner Afthetifchen 
Würde nicht auch die Toleranz, der höhere NRechtefinn, der 
Drang nah Erfüllung der Anforderungen של‎ 4 
im Öffentlichen Leben gefellte. Wir trennen nicht blos, was 
Menzel nicht gethan, die Perfen von der 65060) , fondern an 
der Perfon felbft die zwei Seiten, die menfdhliche und bie 
ünftlerifche in Göthe, was ſelbſt Börne nicht gelingen wollte, 
Aber, wo 66 auf Entfcheidung von Rechts⸗ und Principien- 
fragen antommt, laffen wir, auch den eifrigften Bewunderern 
Göthe's gegenüber, feinen Schatten nicht mitftimmen. — IN, 


606 e8 aber mit Dahlmann? Den müffen wir boch wohl 


gelten lafien, wenn die Löſung eines politifchen Problems 
zur Sprade kommt? In der Theorie gern und willig, in der 
Praxis keineswegs. in Eonfequentes Syſtem mag Dahls 
mann haben, aber die Philofophie und Poeſie dee Gerechtig⸗ 
keit ift ihm fremd geblieben. Was nicht in fein Syſtem paßt, 
wird ausgeftoßen: alle müffen fi in das Maaß der gegebes 
nen Zuftände fügen; 66 ift weder größer noch Beiner zu fein 
erlaubt, als die oftroyirte 600966 befiehlt. Die Menfchen 
werden fo zu Drathpuppen ohne Selbftbewußtfein, ohne freien 
Willen, zu Maſchinen des Geſetzes. Vor Dahlmann als Kors 
fher und Denker beugen wir uns willig in aller Demutb; 
aber feine ftaatlihen Produkte würden zu rigoros, ſtarr und 
einförmig ausfallen, um Denfchen von BBegeifterung und Ges 
müth zu befriedigen. Auch ift Dahlmann in einer der beiden 
„fecieften” Städte Meklenburgs, in Wismar, das Feine Ju⸗ 
den duldet, geboren. — Doch das erfcheint vielleicht gefucht ; 
natürlicher freilich ift es, zu vermuthen, daß Dahlmann ſich 
durch ſein unglück, in welchem viele Juden ihm treulich bei⸗ 
ſtanden, ohne ſeiner Abneigung gegen die Emancipation ein⸗ 
gedenk zu ſein, zu milderen und humaneren Grundſätzen 
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der alten Hebraͤer. 


Ankündigungen. 





ihren Vertreter und Stützpunkt fand, ging fo weit, daß er 
nah dem ₪200 des LKestern feinen Schülern nachdrücklichſt 
unterfagte, irgend Iemandem von R. Melr’s Schülern bei 
feinen Borträgen den Zutritt zu geftattenz; לת‎ als ſich den⸗ 
noch 6000016, in dem ſich diefe Methode vorzüglich kul⸗ 
minirend zeigte, und fein erfahren denn auch geltend ma= 
hen wollte, da Tonnte der font fo fanftmüthige R. Jehuda 
feine Schüler hochentflammt anfahren und zurechtweifen ?°), 

Haben nun biefe Lebensgrundzüge eines Tana gezeigt, 
daß wir hier einen Lehrer vor uns haben, von allgemeis 
ner Bildung, einen edlen Charakter, befien äußere Geſtalt 
don einem Engel Gottes gleidy?°), fo bleibt und noch zu 


אמר חמא בר חנינה גלזי וודחע לפני מי שאמר mm‏ )35 
העולם שאין mia‏ של = מאיר כמותו won‏ מה לא קבעו 
הלכה כמותו שלא יכלו man‏ לעמור על mo‏ דעתו שהוא 
אומר על טמא טהור , ומראה פנים , על טהור טמא , ומראה 
Erubim 13 5. Des Lehrers Methode wurde der‏ ,לו פנים 
Schüler Eigenthum, und deshalb wollte er Lehtern Teinen‏ 
m‏ לאחר פטירתו של Zutritt zu feinen Borträgen geftatten:‏ 
ר'מ אמר להן va‏ לחלמיריז אל יכנסו ר'מ לכאן מפני 
שקנתרנים הם ולא ללמוד חורה הם באים אלא לקפחני 
בהלכות הם באים ‏ (:%0/6 hierzu‏ .8( רחק סומכום on‏ 
Kidduſchin 52 b, Ende. Von bier‏ ,כל ; כעס רי עליהם 
Zalmud, fo wie‏ ת)0]ות9000]0 ſem Symachus wird im‏ 
in dem jerufalemifdden (Sanhedrin c. 1. $. 4) gerühmt,‏ 
daß er 66 verftanden, bundertmal zu begründen, baß 6‏ 
Keine unrein und das Unreine rein fei, wobei allerdings‏ 
5 אמרינן ההוא חלמידא לא הוה ידע מורייה bemerkt wird:‏ 
א ידע כלום להורות wo;‏ משה (Hierzu Moſes Margalit) in‏ 
כהלכה ופילפול של הכל היה א'ר יעקב בר דסאיי ההוא 
: פני משה Mofes Margalit in‏ ,חלמידא קטוע מטורא רסיני הוה 
כלומר שלא קכל לחלקו בחורה כלום מהר סיני דכל הנשמות 
היה שם Jap‏ כל אחד חלקו בחורה כרכתיב אשר ישנו פה 
aud Zr. Soferim c. 16 $. 7. +‏ .₪ .ואת אשר DIN‏ פה 

Sahrg. 1830.‏ )12 העתים übrigens Rapaport 66 63. in‏ 
כך מנהגו של ר' יהורה בר אלעאי ע'ש מביאים )3 
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Talmudiſche Exegetik. 


Ueber die biblifchen Auslegungen des Talumuds bei ſei⸗ 
nen Geſetzbeſtimmungen. Gleichzeitig als fortſe z⸗ 
zende Beleuchtung einer Skizze: Das Verhältniß des 
natürlichen Schriftfinnes zur talmudifchen Schriftdeutung. 
Bifſenſchaftliche Beitfchrift für jüdifhe Theologie. 5. Bds. 
erftes und zweites Heft. 6. 55— Bl und 234— 259. 
Von M. Shwarzauer. (S. % ₪. bes Orients 
.ט‎ J. Nr. 17. 18. 19. und 25.) 


(Rortfegung.) 


Es fehlt aber audy nicht an Haren Ausſprüchen von ihm, 
die deutlich genug befunden, daß er ein allgemein wiſſenſchaft⸗ 
liches Studium forderte, liebte und fhägte. Nach ihm find 
wir nur demjenigen Lehrer, die Pflichten ale ſolchem, zu 
erfüllen fehuldig, von bem wir eine allgemeine 6% 
heit erlernt ?°). Sein Leben bindurd die echte Wahre 
heit Liebend und forfchend, war ihm Nichts mehr verhaßt 6 
jene Diskuffion, die den Scharffinn nur zum Zwecke hatte, 
Richt etwa 016 wenn für, diefe Disciplin fein Geift nicht dis⸗ 
ponirt gewefen, 66 wird vielmehr von ihm gerühmt, daß er ein 
recht guter Dialektiter fein konnte, wenn er wollte '*( 
eine Antipathie gegen die talmudifche Dialektik, die nament⸗ 
lich in feinem gewöhnlichen halachiſchen Gegner R. Mäir 


33) Baba Mezia 33 a, Ende; f. w. u. Daß R. Jehuda 
der Alterthumsforſchung zugethan war ift ſchon nachgemwiefen. 
©. Frankels Vorftudien zu der Septuaginta ©. 27 u, dazu 
Anm. i. 

34) אוסי בן יהודה היה מונ' שבחן של חכמים‎ m 
מאיר חכם וסופר ר' יהודה חכם לכשירצה וכו"‎  Gittin 
67 a, Mitte, hierzu 80181: ומתיישב‎ no כשהיה רוצה להיות‎ 
,בדבריו היה חכם‎ 66 war der eigentlicdye Zwed des Chacham, 
über die Vorträge des Nafi zu discurriren, welches fodann 
der Ab⸗Bet⸗Din zum Geſetz erhob. S. Horajot 13 ל‎ Ende, 


4 


Dan vergleiche hiermit. nech die Barajta, Kidbufdyin 49 =, 
Ende + „Welches wird die Miſchna (Deuterofid) genannt? ₪. 
Meir fagt die Halachot, R. Jehuda fagt der Midraſch (das 
Studium 37). Indem nun aus Vorftehendem allerdings 
deutlich hervorgeht, wie R. 3. eine der Miſchna gegnerifce 
Richtung ausfpricht und als Anonymus des Bifra ₪0 mehr 
ber Tendenz bes Midrafch zumendete, fo iſt diefes‘ nicht im 
ſtrikten Sinne zu nehmen, indem ja R. 3. felbft einer der 
fruchtbarſten Mifchnas und Barajta s Lehrer war; es ift uns 
vielmehr wahrſche inlich, daß alle diefe Ausſprüche Frag⸗ 
mente von Vorträgen find, in denen die Konflikte der gelches 
ten Kategorien damaliger Zeit zur Sprache kamen, und 
wozu wie gewöhnlidy ein Bibelvers zur 006 diente, זול‎ 
darum eine folche Deutung, weder 016 die bes Verfes allein 
gültige zu geben, noch deren refultivende Ausfprüche, 4 
Poſtulate binftellen zu wollen, in denen R. 3. fein eregetis 
ſches Verfahren charakterifirte. &o viel aber ift erfichttich, wi 
dem R. I. das Widerfprechende der verfchiebenen eregetifcen 
Richtungen, die tief myſtiſche feines Zreundes R. Simon bes 
Jochai, wie die oft nur fcharffinnige eines R. Meir, im 
Maren Bewußtſein und ein Gegenſtand feiner Lchroorträge 
war. 

So leuchtet auch ſchon aus feiner )0 1 
Auffaffung bibliſcher Erzählungen von Wundern hervor, wi 
frei und unbeengt fein Bli zu einer Zeit in das Gotteswert 
geſchaut, wo allerdings keine — Weraulafiungen da waren, 
der freien, religiöfen Forſchung unlautere Motive zu unter 
fielen — — weil die Gottesfurcht der Weisheit 
voranging. Sanhedrin 92. b, Mitte, heißt es: „In זא‎ 
Baratja fteht, R. Eliefer fagt: die Todten, welche 30% 
tel belebt Jecheskel 37), fanden aufrecht, recitirten ₪ 
Loblied und flarbenz; und welches Lied recitirten fie? א‎ 
Ewige tödtet in Gerechtigkeit und belebet in Erbarmen. & 
Jehoſchua fagt, 6)])ול‎ Lied recitirten fie, ber Ewige )ו‎ 
und macht lebendig, ſenkt in die Gruft und hebt empe. 
R. Jehuda fagt, Wahrheit! es ift ein Gleichniß 
(wo). Da fagte zu ihm R. Rechemia, ift 66 Wahrheit, wi 
kann 66 ein Gleichniß, ift 66 ein Gleichniß, wie Bann d 
Wahrheit fein? Alfo (muß es heißen) in Wahrheit, es fl 
ein Gleichniß.“ 

Diefe rationatiftifche Richtung zu einer Zeit, wo ₪ 4 
nicht fo „‚geläufig” (Gl ©. 234) fein המח‎ — giedt I 
Jehuda aber durchgängig bei feinem exegetiſchen NWerfahen 
zu erkennen, indem er 60110 ק‎ die Deutung bes einfade 
Wortfinnes, dem des mehr fern, in weiterer Bedeutung ie 
genden, vorzicht. Veranſchaulicht wird biefes durch folgend 
Halachot. Baba Mezia 6. 115 a, Witte und Guahhris 
©. 21 a, Anfang. „Cine Wittwe, ob fie arm ober reich if 
darf man nicht pfänden, denn fo heißt 06 (Deutronomiun 
24, 17): Du fouft nicht pfänden das Kleid einer Witwe” 
&o weit die Miſchna; die Barajta fügt Yinzu: „Ge debu 


87) ©. Bun; a. a, D. ©. 43. Anm. a, Gabe 
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unterſuchen übrig, wie ſich feine sein philoſophiſche Lebens⸗ 
anfchauung , feine allgemeinen Lehrgrundſätze zu feiner biblis 
fhen Begründung der Haladya , feiner Auffaffung des Tora⸗ 
tertes zur Ausgleihung mit bem religiös s praktiſchen Leben 
verhielt. 

Seine Vorliebe für allgemeines Wiffen, woburd er 
unummunden zu erlennen gegeben, daß veligiöfe Studien 
allein dem Israeliten noch nicht genügen follen , hat er deut⸗ 
lid) ausgefprochen. In der fchon oben angeführten Gtelle — 
Baba Mezia 65. 33 a, Ende — wird beftimmt: „Wenn der 
Vater und ber Lehrer einen Gegenftand verloren, fo geht die 
Wiederfchaffung der verlornen Sache des Lehrers der bes Vaters 
voran, denn der Vater giebt dem 65000) nur 66 0% 
Leben, dee Lehrer aber, welcher ihm die Weisheit gelehrt, 
führe ihn zu dem %eben fünftiger Welt. „Die darauf fols 
gende Barajta fügt Hinzu: „Der in Rede flehende Lehrer 
muß ein folcher fein, von welchem man Weisheit (allgemeines 
Wiffen), nit aber von dem man nur bie Schrift und bie 
Mifchna erlernt. Diefes find die Worte R. Meir's; N, Je⸗ 
huda fagt (ohne jenem zu widerfprechen), von dem man ben 
größten Theil feiner Weisheit erlernt.” Es bebarf dem⸗ 
nad) um fo weniger einer ferueren Erörterung für bie ernſt⸗ 
bafte veligidfe Pflichtforderung R. Jehuda's, hinfichtlich 
der NRothwendigkeit eines Studiums allgemeiner Kenntniffe, 
als er legteres bier gerade zur Bedingung macht, ob ein bis 
bliſches Geſet flatt finde oder nicht; לתט‎ noch zumal 
feine Meinung zur Halacha erhoben )]. (S. ibid. weiter 
unten.) 

Aber nit nur in quantitavem Wiffen, waren feine Ans 
forderungen unbeengt, auch qualitativ if er für ein ftets 
gründliches Studium, Baba Mezia 33 ,ל‎ Anfang: „R. 
Jehuda bar Ilai Ichrte, welchen Sinn hat der Vers: (Je⸗ 
faja 58, 1) Verkünde meinem Volke feine Miffethat, und 
dem Haufe 30106 feine Sünden? Verkünde meinem Volke 
feine Miffethat, das find die Schüler der Weifen, deren 
Scrthümer werden ihnen zu Prevelthaten, und dem Haufe 
30109 feine Sünden, das ift das Bolt des Landes, des 
ven Grevelthaten werden ihnen Irrthümer. Diefes meint 
auch die Barajta, R. Jehuda fagt (Abot 4, 16) fei wach⸗ 
fam im Studium, denn ber Irrthum führt zur Frevelthat.“ 

Und neben ben Anforderungen umfaffender und gründs 
licher Studien, erfcheint R. 3. in der angeführten Stelle ges 
rade ald ein Gegner deffen, weldes der Vrf. d. Skz. 
ihm fo gern als allein gültig vindiciren will, 016 ein Gegner 
des reeipirten Deraſch.“ R. 3. 0. 3, lehrte, (ibid.) welchen 
&inn hat der Vers: (Jeſaja 66, 5) Höret das Wort bes 
Ewigen, ihr vor feinem Worte Bitteende? Das find die Schüs 
ler der Weifen, euere Brüder, das find die Schrifttundigen 
,(בעלי מקרא)‎ eure Haſſer, das find die Miſchnakuadigen, 
(בעלי משנה)‎ , die euch verſtoßen, das ift das Volk des Bandes.” 


— — —— 
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flimmende Bedeutung giebt. Die von R. Iofef, nach Anlei⸗ 
tung Rab’s behauptete Anſicht, daß R. Jehuda in Deutoro⸗ 
mium allerdings die Deutungsmethobe einer Kaufalverbindung 
geſtatte, 16 ihm, zur Ausgleichung anderweitiger Widerſprüche 
einiger Echren von ihm, nur untergelegt, aber keineswege 
von ihm irgendwo ſelbſt ausgefprochen. Ebenſo beffen 
Schüler in dem ſchon oben angeführten Sifra; „R. Akiba 
fagte, jede Paraſcha, welche einer andern zunachſt ſteht, 
geben reciprote Gefegbeftimmungen einander. Rabi fagt, viele 
Varſchijot ftehen neben einander und find (in ihren Tendenzen) 
fo weit von einander entfernt, wie 07 von Welt.” ©, oben 
Anm. 28. Roch Harer tritt uns das Gtreben R, Jehuda's, 
fi) 6 nah dem Schriftworte zu richten, entgegen, 
indem ſich dieſes Stechen bei ihm in dem Principe aueges 
ſprochen: Den Sinn des Verſes nur nach dem überlieferten 
Zerte, und nicht nach der ſpätern, durch Vokalzeichen beſtimm⸗ 
ten Leſeart zu erkläͤren. So oft ein Konflikt zwiſchen מקרא‎ 
und מסורה‎ flattfinden kann, lehrt ee ,יש אם למסורת‎ 6 
nicht .יש אם לטקרא‎ ©. Peſachim ©, 86. ,ג‎ 


650 ſcheint e8 uns auch nicht unwahrfcheinlich, daß eine 
diefem Srundfage verwandte Urfache es ift, welche bei ihm 
auf nachſtehende Beftimmung Ginfluß geübt. Berachot 2, 4. 
„Hat er Schema gelefen, obne 66 mit dem richtigen Leſen 
der Buchftaben genau genommen zu haben, R. Joſe fagt, er 
hat jeine Schuldigkeit gethan; R. Jehuda fagt, er hat feine 
Schuldigkeit nicht gethan.“ 

Wie konſequent R. Jehuda ſeine exegetiſch methodiſchen 
Grundſätze in der Praxi geltend, und wie er einen wefents 
lichen Unterſchied machte zwifchen Geſetzen, welche bibliſch be⸗ 
gründet, aber nicht deutlich in der Bibel zu finden, und 
ſolchen, die ja in derſelben verzeichnet, wird aus Folgendem 
erſichtlich. Sanhedrin 87. a, Mitte: „Die Rabbinen lehren, 
ein Saken Mamre (ein widerſetzlicher Geiſtlicher) iſt früher 
nicht (des Todes) ſchuldig, als bis wenn es (der Gegenſtand der 
Widerſetzlichkeit) ein Geſetz betrifft, das muthwillig übertre⸗ 
ten, Ausrottung zuzieht, und irrthümlich, zu einem Sünden⸗ 
opfer verpflichtet; ſo lehrt R. Meir; R. Jehuda ſagt: Nur 
wegen eines Geſetzgegenſtandes, der ſeiner Hauptſache nach bib⸗ 
liſch, und deſſen Erklärung durch die Soferim geſchehen, iſt 
er ſchuldig.“ Entſchiedener noch erſcheint dieſe Halacha des 
R. Jehuda in Sifri Col. 153. 6. 54. 5, ,שופטים‎ „Und bu 
thue gemäß dem Ausfpruche, den fie dir künden (Deutr. 17, 10.). 
Auf die Urtbeile des großen Sanhedrin in Ierufalem wird 
er des Todes ſchuldig, aber nicht auf das Urtheil des Sanhe⸗ 
drin in Jabna. „Gemäß der Weifung, die fie dir gaben“ 
(ibid. 11.) auf &efege der Zora find fie des Todes fchuldig, 
aber nicht auf Geſete der Soferim.” Wozu Abraham Lichte 
ftein, in Sera Abraham, bemerkt, daß diefes mit dem Grunde 
fage R. Jehuda's kongruire. 

Richten wir nun unſern Blick auf ſolche Stellen, wo 
R. Jehuda zur Begründung der Halacha ſich des Bibelverſes 
bedient, fo werden ſich immer dieſelben Reſultate ergeben, 
die einfache Auffaffung des natürlichen Sinnes, das fefte Hals 
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die Rabbinen gelehrt, eine Wittwe, ob fie reich ober arm, 
darf man nicht pfänden, dies lehrt Jehuda; R. Simon fagt, 
eine reiche darf man pfänden, eine arme nicht, benn bu 
mußt es ihr wiedergeben, und fo bringft du fie (Rafchi: durch 
dein Eins und Ausgehen in ihrem Haufe) in böfen Ruf bei 
deren -Racjbarichaft. Demnach wäre zu fließen, R. Jehuda 
beute nicht bie kaufative Bedeutung 6 40, (טעמא רקרא)‎ 
und R. Simon deutet fie, während wir das Entgegengefehte 
gehört? Denn fo heißt es in ber Miſchna: „Auch foll ex (dev 
König) fih nicht viel Frauen nehmen (Deutr. 17, 17.), daß 
fein Herz nicht abtrünnig werde.” R. Jehuda fagt, er kann 
fi) wohl viele nehmen, wenn fie nur fein Herz nicht abtrüns 
nig machen; R. Eimon fagt, wenn es auch nur Cine ,ו‎ 
bie fein Herz abtrünnig macht, fo darf er fie nicht nehmen, 
Wenn bem aber fo, wozu ſteht denn gefchrieben : auch foll er 
₪00) viel Frauen nehmen? (Viele nicht!) und wären fie 
wie Abigajil. Allein dieſes ift für immer als entfchieden ans 
zunehmen, R. Jehuda deutet nicht die Faufative Bedeutung 
Des Verſes; jedoch die bier angegebene Stelle madıt foweit 
eine Ausnahme, infofern der Stidyos felbft ein Kaufalprincip 
angiebt. „Aber er fol ſich nicht viel Brauen nehmen, daß 
fein Herz nicht abtrünnig werde.“ Aus welhem Grunde 
fo er ſich nicht viel Brauen nehmen? Damit fein Herz nicht 
abtrünnig werde.” Vergl. nach Sota 8, a, Mittes Bandes 
drin 16, ,ל‎ Ende; Menachot 2. ,ל‎ Mitte; 200000) 23, a, 
Ende ; Kibbufhin 68, ,ל‎ Mitte. — 

Und fo wie R. Jehuda einem etwaigen Kaufalprincipe 
des Stichos keinen Einfluß auf die Legislatur ששל‎ 06 
Ratuirte, ebenfo widerftrebt und opponirt er zu dieſem Ge⸗ 
brauche die Deutung einer Kaufalverbindung (na mo) der 
räumlich) an einander gereihten, verſchiedenen Geſetze der Zora; 
obgleich) erftere und legtere Methode fetbft einer rationellen, 
einfachen Eregefe nicht fo gar fern liegen. 


Sanhedrin 67 a, Ende und b, Anfang wird beftimmt, 
mit welcher von ben gefeglich vorgeſchriebenen Tobesarten bie 
Bauberin hingerichtet werden fol. Nad) vorhergegangenen vers 
fehiedenen Meinungen heißt es: Ben Afai fagte, es heißt 
(Erd. 22, 17. 18.) „eine Zauberin ſollſt du nicht leben Laffen” 
und darauf, „wer bei einem Thiere liegt, fterbe des Todes“; 
da nun erficred mit legterem Geſetze (räumlich) verbunden 0 
(jo if zu fchließen) fo wie der, welcher bei einem Thiere 
liegt, gefteinigt wird, ebenfo wird aud) die Zauberin gefteinigt. 
Da fagt R. Jehuda zu ihm, und wegen der räumlidhen 
Berbindung beider Gefege willſt טל‎ biefe dem Gteinigungss 
Rote entgegen führen?! 64 verhält ſich aber fo: Ein Bes 
fhwörer und Zauberer gehören doch unter den Kollektivbegriff 
der Zauberer, und warum ift für jene ein Specialgefeg 
(Led. 20, 27.) gegeben? Um von dieſer Species die Geſetz⸗ 
lichkeit des Genus zu beflimmen, und dir zu fagen, fo wie 
Beſchwörer und Weifjager gefteiniget werben, fo wird aud) 
ein Zauberer gefleinigt.” Vergl. Berachot 21. b, Mitte; 
Sebamot 4. a. Es wird angenommen, daß R. Jehuda in 
der ganzen h. Schrift einer Kaufalverbindung )תו‎ gefegbes 


und 9, 1. Sanhedrin 1, 2. 3. 4. 6. und ibid, 11, 15 Mal: 
tot 3, 4. 10; Menachot 10, 5 und 11, 4. 

Wenden wir unfere Aufmerkfamfeit einem andern Mo⸗ 
mente zu, und zwar den ſich höchſt wahrſcheinlich zu R. Je⸗ 
huda's Zeit geltend machenden Ueberſetzungen eines Akilas und 
der im Entſtehen begriffenen des Onkelos, wie der ſchon vor⸗ 
handenen Ueberſezung der Bibel eines Jonatan ben 4 
Daß nun die ängſtlich treue Meberfegung des Akilas, die 
paraphftifche eines Ionatan ben ‚Ufiel und bes jerufalemitis 
fhen Targums nicht ohne Einfluß auf bie biblifche ₪6 
gründung der Haladya bleiben konnte, ift einleuchtenb ?*( ; 
ebenfo ift 66 befannt, daß man gegen bie einfeitige Richtung 
der Zargumim, der Halacha gegenüber fi) zu verwahren 
ſuchte, und fih'genöthigt gefehen, Maaßregeln zu ergreifen ’’) 
Und in dieſer Beziehung hat nun R. Jehuda bar Ilai, 
außer ben targumifhen Parteien fi ſtellend, 
und die rationelle, richtige Mitte bildend, gefagt: „Wer den 
Vers nad) feiner Außern Geftalt (buchftäbelnd) überſedt, der 
ift ein Lügner, und der Paraphraft Läftert und ſchmähet“. 
In dem erften 6208/00), die ängſtlich wörtliche Ueberfegung 
eines Akilas *°), und in dem zweiten die Paraphraſe eines 
Sonatan ober das diefem verwanndte Targum jeruſchalmi 
ausfchließend und dafür, das die Mitte haltende Zargum Os 
kelos für geeignet erklärend. Welches auch die Gemara mit 
klaren Worten ausfpriht: אלא מאי תרנום הרנום דידן‎ 
„welches Zargum ift denn fonft das ₪080)? unfer Xars 
gum“ (des Onkelos), deffen treue und richtige Ueberfehung 
auch, von den Älteften bis zu den neueften Erklärern, ge 
billigt wird, 

Geſchluß folgt.) 


38) ibid. ©, 62. „Endli aber erblidte man doch eine 
010011006 Löfung der Aufgabe, fich gleich weit הסט‎ Zufägen 
als von buchftäblicher Uebertragung zu halten, in den während 
der erften Hälfte bes erften Jahrhunderts angefertigten Ueber 
fegungen des Gefeged und der Propheten durch Onkelos den 
Proſelyten und Ionathan ben Ufiel einen Schüler Hilles“. 

39) ibid. ©, 74 und 75: „Freie Ueberfegungen waren 
uralter Gebraudy (Anm. h). Sonathan zu den Propheten if 
oft fehr frei > gegen dergleichen Ueberfegung ſah man biswei⸗ 
len ſich genoͤthigt, Maaßregeln zu ergreifen, infofern fie ges 
mißbilligte Anſichten dem Schriftterte unterlegten“. 

40, 6. Frankels Vorftudien zu der Septuaginta 6 
182. Anm. f. „Wenn bei Aquila der Midrafch ſehr felten 
bervortritt, fo ift zu bedenkten, daß er eine wörtlide 
Ueberfegung geben wollte und felbft mit Aufcpferung der 
BVerftändlichkeit und des Sprachgebrauches zuweilen fein Ziel 
verfolgte. Vrgl. auch Zunz a. a. ₪0. ©. > 
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ten an den Ausdruck bes Textes. Shulin 7, 6, Heißt ed: Das 
Verbot der Spannader findet Anmendung nur bei reinem, 
aber nicht bei unreinem Vieh. R. Jehuda fagt, auch bei dem 
unreinen. Da ſagte R. Jehuda, 68 ift ja ה00]‎ den Söhnen 
300008 das Eſſen der Spannader verboten gewefen, zu wels 
cher Zeit iknen unreines Vieh noch erlaubt war? ba fagten 
fie zu ihm, 66 ift erft (das Verbot der Spannader) am Sinai 
verboten und nur an feinen Drt (der geſchichtlichen Veran⸗ 
lajfung) geftellt worden,” Nicht weniger fachgemäß und worte 
getreu ift er au in Yolgendem, Baba Kama 6. 34. ₪ 
Mitte: „Ein Ochſe, zweihundert an Werth, der da hat ges 
ftoßen einen andern Ochſen von zweihundert an Werth, deffen 
Aas aber werthlos ift, ſagt R. Meir, auf einen ſolchen Fall 
ift ausgefprochen (Er. 21, 35.), fo verkaufen fie den lebendigen 
Ochſen und theilen das Geld; da fagte R. Jehuda zu ihm, 
und fo ift auch die 90000 allein bu Haft beftätigt, „fo 
verkaufen fie den lebendigen Ochſen und theilen das Geld,’ 
aber nicht beftätigt „und aud den todten theilen fie”! Bei 
welchem ₪006 findet diefes aber Statt? bei folgendem: ein 
Dchfe, der da werth ift zweihundert, und geftoßen hat einen 
Ochſen, der da werth ift zweihundert und das Aas ift werth 
funfzig Sus, da nimmt der Eine die Hälfte des lebenden 
und die des todten, und der Andere desgleichen.” Die Bas 
rajta, legtern Sag wiederholend, fügt noch hinzu: „und 
diefes ift der Ochs, von weichem in der Zora die Rede iſt.“ 
(Die Mechilta bringt ebenfalls diefen Paſſus mit einiger Vers 
änderung.) Alfo ift R. Jehuda ſtets bemüht, den praktifchen 
Fau mit dem Buchſtaben der Schrift zu adäquiren. Und wenn 
66 bei einer rein vabbinifchen Gefegbeftimmung nur darauf 
antommt, eine centfprechende Wortbezeichnung zu finden, fo 
ift er audy da bemüht, eines dem biblifchen adäquat zu wählen, 
Berachot 6, 1. „Und über Kräuter fagt man: der gefchaffen 
hat Früchte der Erde; N. Jehuda fagt, der geſchaffen hat 
Pflanzenarten.” 


Ebenſo fireng das Bibelmort fefthaltend zur Källung 
eines Urtheils ift er au in Baba Kama ©. 45, b, Mitte: 
„Wenn ihn fein Cigenthümer (des ftößigen Ochſen) an die 
Kette gebunden, und gehörig vor ihm verfälojfen, und er 
entlief und richtete Schaden an, fei 66 nun ein ſchon 8 
ftößig befannter, oder nicht, fo ift Berfchuldung da, diefes 
lehrt R. Meir; N. Jehuda fagt, der noch nicht als ftößig 
ertannte (en) ift Ihuldig, der ſchon 016 ftößig erkannte (מוער)‎ 
ift frei, denn fo beißt 66 (Er. 21, 36.) „und der Eigenthüs 
mer bat ihn nicht gehütet” der aber ift 500 gehütet.” 
Diefem ganz ähnlich auch in Sanhedrin 18. a, Mitte: „Wenn 
der hohe Priefter einen todten Verwandten hatte, fo durfte 
er den Sarg nicht begleiten, fondern wenn fic, die Begleiter 
des Leichenzuges, in eine andere Straße lenkten, konnte er in 
die von jenen verlaffene kommen, und auf ]ל‎ Weife die 
Leiche begleiten bis zu dem Thore der Stadt, fo lehrt R. 
Meir; R. Jehuda fagt: er darf gar den Zempel nicht vers 
lafjen, weil gefchrieben ſteht: (Ken. 21, 12) „Und aus dem 
Heiligthume fol ee nicht gehen“. Vergl. au: Sota 7, 75 


aus ihr allen Troſt zu ſchöpfen; er introbucirt vielmehr feine 
Lieber mit den elegiſchen Zönen der unmittelbaren Gegen 
wart, feine fehnfuchtsglühenden Blicke dann nad) der Zukunft 
vichtend, und bie Erwähnung ber Vergangenheit erfcheint nur 
zur Verherrlichung jener Grundgefühle da zu fein. Daber 
ift bei ihm bie Sehnſucht nad) Freiheit und Crlöfung Is 
raels , die Wiederherftellung -eines jüdiichen Staates, in 65 
chem fi) die Herrlichkeit eines goldenen Beitaltere abfpiegele, 
das Meſſiasreich mit feiner über die ganze Erde verbreiteten 

Glückſeligkeit, dann aber wieder jene myftifche Erotik, wie 

fie die geheimfinnige Lehre der Kabbala mit ihrer buntprädhs- 
tigen Allegorie des Hochliedes Salomo's hat, der Grunds . 
ftoff feiner Lieder. Auch die darin fich befindenden Elia ss 

lieder (deren nur wenige), die herriihen Tochacha⸗di e⸗ 
der im 3. Theile, welche die glühendfte Asketik athmen, die 

Kinnot, welche Baum das hiftorifche Element berühren, tras 

gen alle das erwähnte urfprüngliche Gepräge. Nur die am 
Schluſſe des 3. Theiles ſich befindenden N, 016 Hochzeits⸗ 

lieder, machen eine Ausnahme, indem fie den allgemeinen 
Charakter diefer Lieder verlaffen. Eigenthümlich ift es bei 
den Reſchujot (jedes ift überſchrieben ,(רשות לחהן‎ daß fie je 

nady dem Namen ded Bräutigams verſchieden gedichtet find, 

fo daß für Einen der Jizchak, Salomo zc. beißt, immer 

Da die Zahl im Ganzen 

nicht groß ift, fo fcheinen fie mehr Gelegenheitsgedichte ges 

wefen zu fein. Die Akroftiche find gewöhnlich ישראל 2 משה‎ 

aber zuweilen auch noch ;pim dabei, wie‏ , נאגארה ,ישראל 
Dr, das vorn ohne Nummer abs‏ שכתון אין in dem may‏ 

gedrudt fteht, und, wie 66 ſcheint, in der Myſtik des Dichters 

begründet ift. 

Am Schluffe eines Theile diefer Gedichte fteht das uns bes 
fannte Betenntnißlied I, wobei aber der legte bei 
uns fehlende 6 אלה שלש עשרֶה הם עקרים יסור‎ 
INNI2N תורת משה‎ etwas ליי‎ wie fon bei 
Abudiente 6 Jaſchreſch Jakob S. 22), erſcheint. Eigen⸗ 
thümlich iſt auch das Citiren der Bibelverſe am Schluſſe 
jedes Gedichtes, die oft ſehr ſinnig gewaͤhlt ſind. Auch ſind 
noch einige Lieder von Salomo Ibn Gabirol beigedruckt, die 
ich nicht anderswo gefunden. 

Was den Dichter anlangt, ſo war er zwar ein Sefardi, 
aber in Paläftina geboren; denn fein Vater Moſe Nag'ara 
war aus Sfafet und ftarb 1581 zu Damaskus )). Mofe ben 
Jehuda Nagara (נאגארה)‎ ſchrieb: 1) קצת כאורי‎ 
,הַמורָה‎ Beleuhtungen über manche Stellen 066 More von 
Maimuni, welche zu Venedig 1574. 4. zugleich mit den שאלות רי‎ 
שאול הכהן אשכנזי אל יצחק אברבנאל‎ gebrudt wurden. Die 
Biurim find nur Ercerpte 006 einem vollftändigen Kommen⸗ 
tar, wie dort felbft bemerkt wird, und der Inder über 
den Inhalt 66ל‎ More, der noch handſchriftlich in der 
Bodley'ſchen Bibliothel (Cud. Seld. n. 104. 4.) von ihm 
eriftirt und beginnt : חועלות פרקי המאמר הנכבד מורה נכוכים‎ 





1) 6, Schem ha:Ged. (ed. Krotofhin) S. 1 


Kurze Anzeigen. Semirol Jisrael von I. Nag ara. 


ein anderes zu recitiren fein fell. 
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Kurze Anzeigen. 


32, זמירות ישרְאֶל‎ Sammlung religiöfer Lieder zur Ers 
bauung und Andacht, verfaßt von R. Israel ben 
Mofe ben Jehuda Nagara Madſchara). Erfter 
Theil, genannt Em NNY, 225 Eieder für die Werke 
tage des Jahres enthaltend. Zweiter Theil, naW עולת‎ 
54 Lieder für alle Sabbate des Jahres enthaltend. Drits 
tee 261, עוּלֶת חדש‎ genannt, 50 Lieder für die Faſt⸗ 
und Zefttage fowie für mandye fpecielle Fälle enthaltend. 
Belgrad (in Serbien), 1837--39, 12. (In der Drudes 
rei des Fürſten von Serbien). (Bl. 115 + 21 + 28.) 


Diefe feltene und höchſt intereffante Sammlung von 329 
Liedern, verfaßt von dem glühenden und fhwermüthigen Epis 
sonen der fynagogalen Mufe, welche fo eben in Serbien für 
die Privatandadyt der fefardifchen Gemeinden in fehr ſchoner 
Form überdrudt worden, verdient fchon deshalb eine kurze 
und überfichtliche Anzeige in dieſem Blatte, weil fie in der 
Geſchichte der religiöfen Poeſie, weiche in der Gegenwart ein 
Hauptſtudium ausmacht, eine nicht unbedeutende Stelle ein⸗ 
nimmt. 268 Nag'ara ift uns von frühefter Jugend nur 
durch fein aramäifches Lied יה רבון עלם ועלמיא‎ (in ber 
Sammlung das vierte) befanntz feine begeifterten, melan⸗ 
choliſchen, binreißenden, zarten hebräifchen Lieder, die in üps 
pigſter Kormenfülle uns entgegentreten, find uns Aſchkenaſim 
bis jeht fremd geblieben, während die barodften veligiöfen 
Doefien eine Deiligkeit gewonnen haben. Und wir bürfen 6 
wohl mit Recht behaupten, daß diefe Unbelanntfchaft zu <חט‎ 
ferem Nachtheil ausgefallen. Denn alle jene Anklagen und 
Beſchuldigungen, die man mit Recht gegen bie Pijutim er: 
hebt, nämlich daß fie durch die Ausfchweifungen des Muſiv⸗ 
fiyls und durdy die Weberfülle der hagadifhen Symbolik oft 
unverftändlich, hart und ungenichbar erfcheinen, haben bei uns 
ferem Dichter keine Anwendung. Seine Igrifhen Töne rau: 
ſchen in ungelünftelten Schwingungen hin, der Strom feiner 
Begeifterung wälzt ſich unaufgehalten durch die Steinblöcke 
der Hagada's und Midrafhim fort, und ber ununterbrochene 


Fluß läßt uns kaum die Eunftvollen Formen wahrnehmen, 


Wahrlich Nag’ara ift ein Dichter, wie kaum Einer in dem 
Zempel der fonagogalen Mufe, denn wenn auch Mofe Ibn⸗ 
Eſra in feiner morgenländifhen Farbenpracht, Jehuda has 
Lewi in feiner nationalen Sehnfuchtsgluth und Salomo Ibn: 
Gabirol durch eine refleftirende Glaubensinnigkeit ihn übers 


ragen, fo ift ihm doch kaum Einer in dem eigentlich Iyrifchen. 


Elemente, in der Unmittelbarkeit feiner Begeifterung und ge: 
danken gleih. Seine Lieder find nicht für beftimmte Tages⸗ 
zeiten, nicht zu Introduftionen oder Einfhaltungen bei Ges 
wiflen Gebeten beftimmt, fie haben nie das Didaktifchstalmus 
difche oder das Dogmatifcd) < allegoriiche (wie die Asharot und 
die Aboda = Crönungen) zum Thema, nie einen Cyklus von 
Sagen aus der jüdifchen Gefhichte, die fie epiſch ausſchmük⸗ 
ten, fondern fie find aus den echten Elementen ber nationas 
len Lyrik gewoben und in den lieblihften Formen bed He⸗ 
bräismus gehüllt. Nay’ara verfentt fih nie blos in אל‎ 
Vergangenheit, um in deren Grinnerung zu ſchwelgen und 


tien) baben ihm ben Namen המשורר‎ *) gegeben, unb felbfl 
feine anderweitigen, nicht gerabe religiöfen Lieber und מליעות‎ 
sechtfertigen diefe Benennung. Aber nicht bios in der neus 
hebräifchen Sprache war er ein ausgezeichneter Meiſter, ſon⸗ 
der auch die aramfifche Sprache, wahrfcheinlich durch fein 
Studium des Sohar gefördert, konnte er zu noetifchen relis 
gidfen Ergüffen meiftertih handhaben. Das ſchon oben er⸗ 
wähnte Lied ,יה רכון עלם‎ weldes in der Sammlung das 
vierte, und das מַלְכוּת‎ | My das 25. daſelbſt, zeigen 
von feiner Meiſterſchaft in Handhabung des azamaäifdhen 
Idioms. Beide find fo korrekt und fprachrichtig burchgefährt, 
obgleich fehr verfchieden angelegt, daß er die grammatiſcher 
Schwierigkeiten ganz und gar überwunden haben mußte. In 
Bezug auf die Formgewandtheit iſt ihm Mof. Chaj. Luzzatte 
ſehr Apntich, denn auch Lepterer hatte die Kraft, die Formen⸗ 
fülle der weltlichen Poeſie auf bie veligisfe anzuwenden, 


nur hat er 64 nicht wie Nag’ara gethan. 





® Pie Menschenopfer der alten Hebräer. 9 
Eine geſchichtliche Unterfuchung 
von Dr. 5. W. Ghillany, Profeffor und Stadt 
bibliothefar in Nürnberg. Nürnberg, 1842. 8 


(Schluß.) 


Die im wmoſaiſchen Kultus fo oft hervortretende Zahl 
Sieben, wirb vom Verf. mit ber Planetenzahl in Verbi⸗ 
dung gebradht, um 000( ben Gabbat mit dem ו‎ 
Jah mit Saturn zu identificiren. Der Verf. eignet ₪0 4 
bier Vatke's und v. Bohlens **( Ideen an, obne weder fi, 
noch die geiftreiche MWiderlegung ihrer Gegner zu erwähnen. 
Denn הסט‎ den neucften Ghronologen (cf. Bähr 11, 587) wurk 
behauptet, „daß kein einziges altes Volk die Planeten bei feine 
Beiteintheilung berüdfichtigte. Die Eintheilung der Woche neh 
den Planeten beiden Egyptern, fagt Iveler (Chr. 48, 60, citirt 
von Baͤhr,, könne unmöglid) in das mofaifche Zeitalter hinaufrei⸗ 
chen, indem folche eine Stundeneintheilung vorausfepe, die mn 
aber noch gar nicht gehabt hätte. Es wurde nämlich be 
hauptet, die Planeten wechſelten in ihrem ₪066 nach den 
24 Stunden des Tages; demjenigen nun, den die Reife traf, 
über die erfte Stunde des Tages zu walten, wurde biefer 
ganze Tag zugefchrieben. Auch im Zalmud (Sabb. 159) 
findet fi die Cintheilung der Tagesſtunden unter dem abs 
wechfelndem Vorſitze der Planeten. Die Wochentage hatten 
aber bei den Ieraeliten gar keine Namen, und felbft in der 


5) Schem ha⸗Ged. daſ. 

24) Batke Bibl. Theol. 196( v. Bohlens Geneſis 13. 
Bon Philo und fpätern jüdiſchen Gelehrten wird ebenfals 
diefe ſymboliſche Bedeutung der Siebenzahl angenommen; fo 
fagt 3. B. IonsEfra, 2010. Ralat הטעם על השביעית כי הם‎ 
מערכת השבעה משרתים‎ so Ira .עיקר‎ 
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אמר משה הקטן בן sm‏ קודה בן רבי משה זל עלה 
ברעתי לכתוב סימנים בתועלות היוצאות מכל פרק ופרק מפרקי 
ſcheint zu dem Kommentare zu‏ ,המאמר הנכבר מזרה נכוכים 
Erläuterung bed Pentateuchs in‏ לקוז טוכ )2 .,° gehören‏ 
Bezug auf die daraus zu ziehenden Geſete mit Zuziehung‏ 
des Talmuds und ber Eifri, Sifra, Mechilta 6. Kftpi. 1571.‏ 
f. — Sein Sohn Israel Nagara, der zu Gazza lebte‏ 
und der moftifch« religiöfen Richtung feiner Zeit ganz ers‏ 
das wir hier ans‏ ,)2 [מירות ישרְאֶל )1 geben war, ſchrieb‏ 
זמירוח ישראל והוא מדזור ופיוטים eigen. Unter dem Zitel:‏ 
erichienen fie zuerft, herausgegeben von Elieſer ben‏ ,ושירים 
Jizchak Afchkenafi, in Sſafet, 1587. 4. bei Abr. Afchkenafi.‏ 
Ausgabe warn nur 108 Lieder und bie Ees‏ ץ)))ול Aber in‏ 
mirot maren noch nicht fo breigetheilt, wie in den fpätern‏ 
Ausgaben. Die zweite vollftändige Ausgabe war Nenetig,‏ 
bei Io. de Gara. Ginige Gedichte aus diefer Aus⸗‏ .4 .1599 
חפלוה נוראוחה ושכחוה והודאוה gabe find unter dem Titel:‏ 
fpäter in Erf. a. M. 1712. 4. bei Joh. Kels‏ חמירות ישראל 
ner erſchienen. Die 3. Ausgabe ift die bier angezeigte. 2)‏ 
ein Moral⸗Gedicht über die Nichtigkeit der‏ משחקת ”2n3‏ 
Welt. Es ift befonders zu Sſafet 1587. 4 erfchienen (in‏ 
ſechs Blättern), nachdem 66 ſchon borher einmal edirt war,‏ 
on, rhythmiſches Gedicht über bie geſetz⸗‏ הילדים )8 
von Chajim Mofche ben‏ ,שחיטה tichen Beftimmungen von‏ 
Abraham mit dem Büchlein | aD co? abgedrudt zu Kſtpl.‏ 
verfdiedene Gedichte, Reben, Briefe‏ ,מִימִי ישרְאָל )4 .1718 
u. dal, eingetheilt in ſechs Klaffen, welche die befondern Na⸗‏ 
מִי ,מִי wm, man‏ מנוחוח m,‏ השלוח men führen:‏ 
Es iſt erſchienen Venedig,‏ .מִי מָרִים 218 ,מָצור 
der zweite‏ ,)+ שְאָרִית if aber fehr felten. 5) az‏ + .1605 
Theil der Semirot Jisrael. Salomo Dubno bat diefen‏ 
Tyheil befeffen (f. Katalog feiner Bücher ©. 58) und, wie das‏ 
ſelbſt angegeben, ift dieſer Theil noch nie gebrudt. — 0‏ 
viel wiffen wir über die Familie Nag ara zu erwähnen; Moſe‏ 
Nag’ara, der Vater unferes Dichters, gab fi) ganz nach der‏ 
Weife der fpätern fefardifchen Gelehrten dem Studium bes‏ 
More und der praltiihen Exegeſe bin, wovon feine Werke‏ 
cin 3eugniß geben; Israel Rag’ara, der Sohn, nach der Weife‏ 
der noch fpätern Sefardim, der Kabbala in ihrer würdigen,‏ 
poetifchen Repräfentation, aus welcher feine Poefie die Alles‏ 
gorit, die Gluth und die Wegeifterung gezogen. eine uns‏ 
nachahmlichen Semirot (in den gedruckten und ungebrudten Par⸗‏ 


2 Fälſchlich hat Wolf (B. H 1. R.1560) nad) Plantavi⸗ 
tiusden Namen ,קצוּר בּאוך‎ und fälfchlich hält er es für eine 
Erläuterung des Zalmuds, dadurd) verleitet, daß er ihn rer⸗ 
fhieden von unferem Nag’ara glaubt. Eben jo find einige 
Irrthümer bei ihm entftanden, daß er ihn הסט‎ Mefe ben Yes 
budı my, das blos verfchrieben von ,נאגארה‎ verfcieden 
glaubte. 

8( Urfprünglicdy fcheint der Zitel gewefen zu fein nmmr 
,ישראל נאנארה‎ d. h. Lieder von 36. Nag’ara, wie man ibn 
noch in Katalogen findet, 

4( Wolf (B. H. |. ©, 712) bat dirfen Zitel ſowohl als 
auch die Angabe des Inhalts unrichtig. 
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pel geopfert werden dürfe; auf dieſe Entdeckung brachte ihm 
ber שצ%קל)86‎ 
ſuch gemacht hätte, den Höhekult abanfchaffen, habe dies der 
affprifche Feldherr Rabſake für einen Eingriff in ben natioe 
nalen Jahkult gehalten und als einen an Jah begangenen 
Brevel bargeftellt, weshalb die bebrängten Einwohner von 
Serufalem fi) nicht mehr auf 3008 Beiftand verlaffen könn⸗ 


Als nämlich Hiskia den Vers 


ten. Er rief daher dem Volke zu (1 Kön. 18, 22) „So Ihr 
zu mir fprechet: auf Jah, unfern Gott , vertrauen wir; ift 
er 64 nicht, deffen Höhen Hiſkija abge'chafft und zu Juda 


und Jeruſalem geſprochen: vor diefem Altarfollt Ihr anbeten 


zu Jeruſalem?“ Der Berf. hat aber auf diefer Entdeckungs⸗ 


veife zu berüdfichtigen vergefien , daß der affyrifche Feldherr 


9000/0066 , eine eben fo oberflächlide Kenntnig von der jüdi⸗ 
fhen Religion gehabt haben konnte, wie ein gewiffer nürns 
berger Bibliothelar, der lieber bei einem aſſyriſchen Feldherrn, 


als bei Gefenius Vorleſung über jüdifche Alterthumskunde 


bören wollte. Diefer fagte nämlih, in feinem Sefaja Il, 
6. 944: Die Afiyrer hatten offenbar von den Religionsfors 
men Hiskia's gehört, nach welchen namentlich die illegalen 
Höhenopfer verboten und auf den ausfchließlidhen Kultus im 


Zempel gedrungen wurde. Sie mißverftanden biefes, 


oder wollten es mißverſtehen, und konnten in jedem 


Falle dadurch auf das Volk wirken, deffen Anhänglichkeit an 
diefe Höhenopfer die ganze frühere Gefchichte bezeugt, und 


weiches vielleicht auch in der Vertilgung biefes bis bahin 
geduideten Kultus eine die Gottheit beleidigende Bilderſtür⸗ 
merei fand”, — Aber audy abgefchen hiervon, erlauben wir 
uns von der Meberfegung obiger Stelle, die ber Verf. nad) 
Geſenius (defien Ueberf, mit Ralbag übereinflimmt) giebt, 
abzuweichen, und biefen Vers in Berbindung mit dem nadıs 
nachfolgenden ועתה התערב‎ zu bringen. 00% fagte 
nämlich, daß, obſchon Hiskia den illegalen Höhenkult 8 
und ſich dadurch die Gunſt Bottes hätte erwerben follen, er 
dennoch fo ſchwach und hilflos daftehe, daß er nicht einmal 
die Wette eingehen Inne, die Streiter אן‎ den 2000 offen 
zu flellen. In biefem Sinne müſſe daher bie Ueberfegung 
lauten: „So Ihe zu mir fprechet ꝛc. Er ift ed ja, vor 
dem Hiskia Höhen und Altäre abfchaffte 6. Nun, rimm 8 
doch auf mit meinem Deren, ich gebe טול‎ 2000 Roſſe, wenn 
du die Streiter zu geben vermagſt. Man koͤnnte zwar gegen 
diefe Ueberfegung einwenden, baß in der Parallelftelle 2 Chr. 
32, 12, der 9066 ועחה ההערב‎ fehlt, allein offenbar geht 
aus der Konftruttion viefes Verſes in der Chronik hervor, 
daß ſolcher korrupt ift: תמא‎ dem ,הלא הווא‎ welches ſich 
body unläugbar auf Bott beziehen muß, wird in der Ghr. 
חזקיהו‎ interpolict (ch Geſ. 1. c.). 

Herr Gh. ſucht ferner 65, 458 darin einen Widerſpruch 
zu finden, daß die Berge und Höhen die bevorzugteften Oer⸗ 
ter des Kultus und ber göttlichen Offenbarung waren, wähs 
vend dad 5 M. 12, 2 gebietet: „‚vertilgen follt Ihr alle Orte, 
wo die Völker, bie Ihr vertreibt, ihren Göttern dienten, auf 
den hoben Bergen, auf ben Hügeln und unter allen grünen 
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talmudiſchen Periode, die doch die Eintheilung der Tages⸗ 
flunden nad den Planeten fdyon kannte, wurden diefe nur 
mit der Ordnungszahl bezeichnet 5), Und dennoch foll der 
biblifhe Sabbat vom Saturntag Rame und Weihe erhalten 
haben? Herr Gh. irrt aber auch kierin gröblich, wenn er 
den Sabbat für den erfien Tag der Wode hält, weil 
auch die Phönizier den erften Wochentag für heilig hielten; 
der Sabbat ift vielmehr der Leute Tag der Woche, da ders 
felbe in der h. S. als ber fiebente Tag genannt wird, 
und fon im mofarfchen Zeitalter eine Woche aus fieben 
Sagen befland (Levit. 23, 15, 16): der Gaturntag war 
aber unfteeitig der erfte Tag der Woche, was deutlich aus 
der הסט‎ Hrn. Gh. citirten Stelle aus Dio Gaffius hervorgeht. 


Der Verf. führt ferner (S. 442 urd 451) als Beweis 
אל‎ Identität Saturns mit Iah an, daß auf merkwürdige 
Weiſe Saturn bei den Phöniziern den Namen 38 rael®*) 
fübre (Euseb. praep. I, 9), da nun die Zuden „Söhne 38: 
0018" genannt werben, fo fei zuvoͤrderſt fo viel fidher, 
daß der jüdifche Gott in allen Zeiten den Namen Israel 
führte. Es ift aber bekannt, aus welcher unklaren Quelle 
die Rachrichten über Phönizien fließen, indem wir erſt durch 
bie vierte Hand zum Beſitze der Trümmer phönizifcher 
Mythologie und Urgefchichte gelangt find (Kreuger 11, 8). 
Grotius und Andere finden in ihnen eine geche Lebereins 
ſtimmung mit שא‎ moſaiſchen Urkunde; Mosheim und 
GCumberland ſehen Hingegen in der Ueberfegung des Phis 
lonius blos eine abfichtlihe Gmpfehlung ber egpptifchen und 
phönizifhen Idololatrie (ibid. 9), Wie konnte nun aber ein 
nur für Wahrheit und Wiſſenſchaft arbeitender Profeſſor 6 
wagen, aus ſolchen unechten und zweifelhaften Ueberreften, 
von der Aehnlichkeit eines Wortes, eines Lautes, 
ſo wichtige Konſequenzen zu ziehen, die mit der ganzen 
Bibel in direktem, Widerſpruche ſtehen? Iſt etwa die 
bibliſche urkunde )1 M. 32, 27) über den Namen Jorael, 
der nicht Gott, ſondern von einem Engel Jakob, dem 
Etammvater Jsraels, beigelegt wurde, wenn ſich 000 ber 
Berabfaffer auf eine Mythe geftügt haben mag, minder aus 
thentiſch als jene Bruchftüde aus Sanchuniathon? Hat man 
nit, um die Identität des alten Hiſtorikers Machas mit 
Mofes zu erweifen, diefen Namen bald Macas, bald Mafeas 
geihrieben, und kann dies mit dem Namen Israel im Sans 
chuniathon nicht auch der Fall geweſen fein? — 

Herr Gh. will (S. 181, 326, 458) ein Syſtem durdys 
zuführen fuchen, daß ₪0 dem moſaiſchen Gefege nur auf 
Höhen geopfert werden, und dies fei der urfprünglid von 
Mofes eingeführte Kultus gewefen ; die Heformatoren 
hätten aber die Neuerung eingeführt, daß nur im Tem⸗ 





35) Selbft in den widhtigften Urkunden, wie z. B. in 
dem Scheidebrief, wird der Wochentag mit חר בשבא‎ 


MN, 2%. genannt.‏ בשבא 
In der Kosmogonie der Araber tritt auch der Name‏ )36 


Israel ald Todes engel auf (v. Hammer: Roſenöhl S. 19). 


6 


prüfen, für Gold ausgiebt. &o fand er, daß Jah der Hei- 
lige vom Berge, YO ,וקדוש‎ in Hab, 3, 3 genannt wurke, 
Wir, die wir eine folhe Gregeten find, welche bei Rab: 
fate Theologie ftudirten, lefen in biefer „Gott kam von 22 
man, der Heilige (kam) vom Berge 9090 .'ם‎ Ferner 
fand Hr. Gh., daß für die Juden Jah auf Zion, für א‎ 
Ieraeliten auf dem Karmel wohne, und zwar nad) bem 
buch ſtäblichen Ausſpruche des jübifhen Propheten Mid 
(7, 14) mitten auf dem Berge, in den anmuthigen Wäldern, 
Der 0000600660 Ausdruck diefes Propheten ift bei uns יול‎ 
den aber „Weide dein Voll mit beinem Stabe, die Heerde 
deines Eigenthbums, bie einfam )ו‎ — ein Wald mit 
ten auf Karmel — laß fie weiden auf Baſchau und 60 
lead, wie in den Zagen der Vorzeit, 

Mit diefen WBeifpielen, wie Herr Ghillany Bibelverſe auf 
die ſchamloſeſte Weiſe verſtümmelt und verfälſcht, wollen wir 
dieſe erſte Abtheilung ſchließen und zur zweiten übergeben, 
in der Hr. Gh. mittelſt ähnlicher Kunſtgriffe dar zuthun ver⸗ 
ſucht, dag im Dienſte Jah's Menſchen geopfert 


worden. 
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Bäumen”. Der Verf. wird wohl nicht in Abrebe ſtellen, 
daß Berge und Höhen für den Menſchen die geeignetſten Orte 
zur Erhebung und Erbaung ſind, wo der freie Anblick der 
Katur feierliche Eindrücke und erhebende, andächtige Gefühle 
begünſtiget. Daß man daher, beſonders in gebirgigen Län⸗ 
dern, bevor man Tempel und heilige Gebäude hatte, auf 
Bergen und Höhen Opferftätten errichtete, beurkundet gerabe, 
daß der Opferfultus nicht Zweck, fondern Mittel zur Erhe⸗ 
bung in Sott und Erregung aller edien Gefühle, die bei une 
das Gebet hervorbringt. Ermwähntes Verbot fpricht daher 
nur von der Zgbftörung der Orte und Vertilgung ber Göts 
ter, die auf den Höhen ihren Sitz hatten; keineswegs lag 
aber vor dee Erbauung ded Tempels ein Verbot vor, auf 
Höhen zu opfern. Bion, Sinai, Karmel und Libanon waren 
und blieben immer heilig wegen ber göttlichen Offenbarung 
und außerordentlidhen Begebenheiten, deren Schauplap fie 
waren; daher die Ausdrüde „Berg Gottes”, „heilige Berge’. 
Der Verf. hat aber in den Bergen, die er, um feine archäo⸗ 
> logifhe Kenntniffe zu bereichern, durchwühlt, feltene Erze 
gefunden, die er vorfchnell, ohne deren Gehalt und Werth zu 
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Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petit = Zeile oder deren Raum aufgenommen. 








[91.] Bei Ednard Levyſohn in Marienwerder ift fo | ]93.[ Im Verlage von Karl Tauhnig in Leipzig it 


erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu haben : 


Lehrgebäude 


der 


aramdifchen Idiome 


mit Bezug 
auf die Indo-Sermanifhen Sprachen 
von 
Aulius Fürft. 
Auch unter bem Zitel: 


Formenlehre 
der 


Chaldäifchen Grammatik. 
In 8. Preis: 1 וס‎ 10 Ggr. 

Diefes fprachwifienfchaftliche Wert, welches zum erſten 
Mal die aramäifhe Grammatit nad) den Principien der 
Sprachvergleichung behandelt, ift auch das erfte, weldyes im 
Semitifhen die anatytifch = hiftorifhe Methode angewendet. 
Eine auszügliche Ueberfegung deſſelben lieferte Herr Blüs 
her unter dem Zitel: „Marpe Lafhon Arami.“ 


N 





Drud von I. 9. Nagel. 


eben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 

Der feggnvolle Beruf israelitifher Geiftlichen 
die Pflichten der Gemeinden gegen fie. 
Antittöpredigt, gehalten am Sabbat Reeh 
5603 (26. Aug. 1843), von Dr. Sei: 
mann Solowiez, israelit. Prediger und 
Bolkslehrer in Marienwerder. Preis 5 Ser. 





92.[ In der Palm'ſchen Verlagsbuchhandlung in Erlangen 
ift fo eben erfchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Deflauer, D. 3 H., methodifches, nad) 
lüdenlofen Stufen geordnetes und möglichft 
vollitändiges Lehr: und Lefebud für is- 
raelitifde Religionsd- und deutſche 
Schulen und Privatlehranftalten, zu: 
glei) auch 016 erfter Theil des „Derech lee: 
muna” (Religionslehre in Beifpielen). 8. 12 
gr. — 48 fr. (In Partieen billiger.) 


FT” Eine ausführlihe Inhaltsanzeige ift in allen Buche 
bandlungen gratis zn haben, 





Berlag von 6. ₪ Frigfhe 


Der Orient. mw 


Vierter 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
Das Abonnement für sans 1 1 diefer Zeitſchrift 
—— jũdiſche Geſchichte und Fiteratur. ap dere Armin 
tan abonnirt bei al das Eiteraturblatt mite 
ur — Herausgegeben יש ביצי"‎ 
0 und zwar an jebem 
lungen auf ein Jahr. von Dienftag regelmäßig. 


Dr. Iulius )תק‎ 


1843. 





Leipzig, den 17. October 





Paldkina. Die Iudenbefehrungen dur den Biſchof Alerander zu Jerufsiem. Leipzig. Sgrelben der Reubelehrten auf 
Ierufalem. Frankfurt a. M. Verwendung bed gefammelten Almofengelded in Ierufalem. — Deutſchlaud. Hamburg. 


Yamburg. Werbandlung üter bie Emanclyation. — Polen 


Rbeinpreußen. Nekrolog de Dr. Ullmann. 
145 Berlin. 00006 betreffend den zuffihen 2554. — 0/9 u. Giattenbilder aus d. iüd. Gefhihte der Wergans 
Gegenwart. Der Srankfurter Reforms Verein Dfiened Gendfäreiben an Hrn. Dr. Rieber. Gröldrung det 
epRadt. — Perfonalhronit und Mißcellen. — EB. deb Dr. 


Woch enberit. 









heiten und ohne Wahrheit iſt, uͤbergetreten. Ich, der 
uUnterzeichnete, gehörte zu jenen dreien, ich verließ den 
Weg der Wahrheit, um ein eitele® und thörichtes Bes 
tenntniß auszufprechen ; in meinem Innern wohnte der 
Trug, und ich täufhte — denn wie wäre 6 auch bei 
richtigem Verftande möglich, ſich zu einem ſolchen Glauben 
zu befennen! — und das Alles, weil ich mich den 6 
ſchen Vortheilen ganz hingegeben und fie 016 meine ein⸗ 
tigen Lenker angefehen. Zwei Umftände waren «6, wels 
₪6 uns alle zu diefem Schritte veranlaßte, erſtens 
unfere grenzenlofe Armut und die Geldbeſiechungen ber 
Miffiondre, und zweitens die Verführung und Verleitung 
durd einen unferer ehemaligen Glaubensgenoſſen. 6 
tebt bier ein ehemaliger Glaubensgenoffe, mit Namen 
Lazarus 90:18, der fon früher alle Geſetze und 
Vorfchriften der heiligen Schrift Übertreten, und der bos⸗ 
baft und nic: nürdig genug war, und zu überreden 
und zu verführen. Ich war fo unglüdtih, mid mit 
diefem Danne einzulaffen, und die heilige Warnung: 
nftehe nicht auf dem Wege der Sünder“ unbeadhtet zu 
taffen, darum gerierh ich in das Meg der Sünde, die mich 
faft ganz verfdlungen hätte. Und das Geld biendete 
mich ganz; denn fie laffen «6 ſich fehr viel koſten 
und verwenden große Summen, um Seelen für ihren 
Glauben zu kaufen. Während ver zwei Monate, welche wir 
in ihrer Mitte (noch ungetaufe) zugebracht, wurde ung zu 
weltlihem Bedarf und zu Vergnügungen Altes reichlich 
gegeben, und 0/6 nady Verlauf diefer Zeit diefes uns 
für die Zukunft miche ſicher zu fein ſchien, machten wie 
יצ‎ 


Pal aͤſtina. 
Die Inden -Behehrungen 


durch den 
Bifchof Alegander zu Zerufalem. 


Leipzig, 11. Dkt. In einer Miscelle des Hauptblat⸗ 
tes des Drients babe ich da6 Publitum auf einen Brief 
aus Jerufalem aufmerffam gemacht, den ich in hebräis 
ſcher Sprahe von den Neubekehrten bafelbft erhalten, 
worin fie nicht nur reu⸗ und bußfertig ihren Rüds 
tritt zum Judenthum ankündigen, fondern auch Auf: 
ſchluß geben, durch welche Mittel die Miſſion zu St. 
Jakob zu ihrem Imede zu gelangen ſucht. Der Buß: 
brief hat einen um fo geößern Werth, als die Schreiber 
ſich ſelbſt gar nicht in ein vortheilhaftes Licht fegen, und 
fie durch ihr Geftändnig Nichts gewinnen. Hier bie ges 
treue Ueberfegung bes Briefes: 

„Zerufalem Donnerftag, den 27. Niſan, 5603. 
Indem ich Frieden und Segen allen denen wuͤnſche, die 
den Herrn fürdten. und feinen Namen 0000000, 
ih mid, fo eben an, Ihnen eine jüdifhe Freudens 
dotſchaft mitzurbeilen, nachdem 656 von mir Herzleid 
und Kummer gehabt, ₪ ה‎ den berühmten und hier 
angeſtellten Rabbinen haben Sie brieflih die Kunde vers 
nommen, daß leider drei Ssraeliten (in Jerufalem) das 
jüdifhe Bekenntniß verlaffen und zum Ghriftglauben, 
zu einem Glauben, der für uns eine Thorheit der Thor⸗ 





330 — 


bie wir zur Zeit veröffentlidgen wer‏ ששהקה 
den, gereicht 04 und zur traurigen Beruhigung‏ 
aus den Aktenſtuͤcken die Uebergeugung gewonnen ja‏ 
haben, daß wir von allen Anfchuldigungen 6 amſt‏ 
Komite Nichts zurückzunehmen nöthig haben. De‏ 
erwähnte Erlaß des portug. Rabb. lautet wie folgt:‏ 
שעתה ומעכשיו אנו גוזרים ,בגורה חמורה על ר' צבי הירש 
תל ג' שלא mp mim‏ בעניני אה'ק + וכל הרשאות 
Draw‏ המה בטלים ומנוטלים כהרט וגשבר וג' am‏ בכח 
נד יפה * רנהיני בישראל , ואין לו מחילה עולמית ער שיחקן 
אה אשר עיחת mem,‏ על כל אשר עשה on‏ חשבון 
yo pi‏ בהסרם יבחרו אנשים כשרים וידועים במ'חק won‏ 


Di‏ בשמינו לגזברין הכוללים בכל מדינות אשכנז ואנפיתי: 


om‏ על om‏ תורומת הקדש an‏ ומכו Job‏ הגל לסו 
טנים "DIN‏ צדקה כמזה'רר באראן אנשיל רוטשילד וכמה 
נשה מתטיפירי ‏ ת' mom‏ |בחכרם יקיימו מצות שילוח 
‚ob‏ ויקבלו קכלה כלליח ופרטית ,למען רעה כל אחבי 
אא Unter‏ .שוניעו פרי צדקתם ליסוד פקונ דרבים גג' 
vielen auf dieſem Aktenſtuͤck befindligen Unterfchrifie‏ 
men.‏ בכמהרר רפאל נבון כ ט ift die erfie und befanntefie‏ 
Rafael Kirchheim.‏ 


זז 


Samburg, 25. Sptbe. (WB. וסט‎ 14 
Sptbr.) Einer der geadhtetfien unter den jlingern Rab: 
binen Deutfchlands, Dr. Ullmann zu Erefeld, ₪ 
fivent de6 dortigen Konfiftoriums, iſt in der Bluͤthe ki 
ner Jahre am 3. Sptbr. von Tode hinweggerajft wer 
den. Der Berftorbene, der früher in Bonn אש‎ 
hatte, hat fi) durch feine Ueberfegung des Korau 8 
תו‎ der lit. Welt einen Namen erworben. Kur x 
feinem Ende faßte er noch die Petition ab, in melde 
die rhein. Stänte angegangen wurden, die Aufbebum 
des Napoleonifchen Uſuredikts zu bevorworten. 6% אפ‎ 
ihm noch befchieden, die Annahme feines Petitums dur) 
eine überwiegende Majoritaͤt des Landtages zu erlebm; 
wie groß wäre erſt feine Freude gewefen, wenn ₪ וא‎ 
Sefammtbefhluß der Stände durch die Megierung be 
ftätigt gefehen hättel Was ihm der unerbittliche Ic 
zu fchauen verfagte, wird hoffentlich für die Ueberlebendes 
in Erfüllung gehen. Wenigftens darf 66 für ein gutd 
Anzeichen gelten, daB die preuß. Regierung über מא‎ 
Grad des Antheild und die Größe der Opfer, wei 
den Juden in den: Kriegen der 5000 1813—15 ₪ 
fielen, Nachſorſchungen anftellen laͤßt. Auch die 6 
nennung 6ל‎ Dr. Frankel zum Rabbiner in Berlin 
mag die Hoſſfnungen derer, die feine Erhebung zus 
Oberlandesrabbiner erwarteten, nicht gefallen: haben, gie 
aber, wenn fie fich beftätigt, wenigſtens eine ואוו‎ 
Vuͤrgſchaft dafür, daß die unlautere Handlungsweiſe Ir 
Miffiondre in Zukunft nicht mehr gebilligt und 8 
Ruͤckſchritt mehr verfucht werden dürfte. Allerdug 
ſpukt noch der Geift der Intoleranz in vielen )ומסק‎ 


mit ihnen einen förmlicyen Kontrakt, daß wir nur unter 
der Bedingung zu dert ihrigen übergehen, wenn fie uns 
zeitlebens alle unfere Bedürfniffe geben; und das Eins 
gehen auf diefe Bedingungen machte uns blind. 0 
in ihree Mitte lebend hatten wir Gelegenheit, ihr ſuͤnd⸗ 
liches Treiben zu ducchforfchen und zu betrachten; wir 
fanden, daß mit den fchlechteflen Mitteln die Religion 
zum Kinderfpiel herabgefunken ; fie wandeln nicht auf 
geradem Wege, fondern ſchleichen im Dunkeln und freuen 
fi, wenn durch finftere Künfte ihnen ein Handel ge: 
lungen. Ueber da6 reiben der chriftlich:gebornen Mif: 
fionäre waren wie nie fo entrüftet, denn vielleicht iſc 
diefed die Handlungsweife nad) altem Brauch, aber 
das von den jüdifchgebornen hat uns empoͤrt! 

Uns Seraeliten hat Sort aus allen Völkern gewählt 
und das Geſetz der Wahrheit und die heiligen Gebote 
gegeben; das Geſetz iſt unfer Leben und wer darf 6 
aufzuheben wagen? Wer könnte unferem Lehrer Moſes 
gleichen, den Gott als den größten Propheten erkannt ? 
Mer hätte die Macht, unfere Gefege als: aufgehoben 
darzuftellen, werden nicht, mie ed in der Schrift heißt, 
eher die Gefege ded Himmels und der Erde weichen? 
Und diefe Männer, die fi) wahre Seraeliten nennen, 
maͤkeln mit ihrem befchräntten Verſtande am Gefeke, 
fprechen wider den Gottesdiener Mofes, und durch liſtige 
und glatte Worte verfünden fie, man dürfe bad Joch 
der Gefege abſchuͤtteln! Wehe den Abgefallenen!“ 

(Srifegung fol...) 

Sranffurt 0. M., 15. Spibr. Die hiefige 
Dbers Pofts Amts-Zeitung hat nachfolgenden Artikel: „D’ 
fieiellen Mitcheilungen von Seiten des Gemeindevor: 
flandes und Rabbinars zu Jeruſalem vom 16. Juli 
zufolge, wurde in Palaͤſtina mit den für die dortigen 
israelitifchen Mothleidenden unter den europäifhen Js⸗ 
taeliten durch ein zu diefem Zwede in Amſterdam 
beftehendes fogen. Komité gefammelten Almofengeldern 
(wozu auch in Frankfurt a. M. noch vor wenigen Wo⸗ 
chen wieder bedeutende Beitraͤge gezeichnet wurden), der 
beifpiellofefte Misbrauch getrieben, indem die Gelder 
nicht ſowohl zur Unterflügung der Armen, als vielmehr 
zu deren tyrannifchee Bedruͤckung, mie zur Unterhaltung 
eines nur in der Türkei möglihen Spionicipiieines u. 
dergl., verwendet wurden. Ja, der zur Bertheilung ber 
Gelder von Amfterdam aus ernannle Beamte (Beil) 
erwirkte fib für einen Xheil eben diefer Gelder von 
türkifchen Beanıten die fonderbare Machtvolltomnienheit, 
die Widerfpenfligen in der Gemeinde mittelft der Ba: 
ſtonade zur Raifon zu bringen! Bemerkenswerth und 
harakteriftifch iſt noch hierbei, daß in einem Erlaß des 
Rabbinats zu Jeruſalem da6 Amfterdamer Komite und 
defien Agenten mit dem Banne bedroht werden, wo: 
fern fie ihre Geldſammlungen für die Armen Palaͤſtinas 
fortfegten.” Bezugnehmend auf vorftehenden Artikel, 
und geftügt auf die in Händen babenden officiellen Ak⸗ 


tär des Vereins. Fuͤr jede ber beiden Abhandlungen. 
₪ A Preis von 200 Thlen. ausgefert. Ablieferungss 
tmkı: bi6 zum 1. März 1845. Umfang: hoͤchſtens 
30 Bogen. Das Verlagsrecht verbleibt 1 Jahr lang 
dem Autor; iſ. das Mſtkpt. nad einem Jahre nicht 
abgedrudt, fo geht das Anrecht an ben Sulturverein 
über. — Köln enthält jetzt in 2 jüd. Schulen 83 Kin⸗ 
der. — In Karge (Unruhſtadt) im Poſenſchen ift die 
(am 21. Spibe. 1841 abgebrannte) Synagoge wieder 
aufgebaut und am 7. Sptbr, eingeweiht worden. Der 
6:00] hatte in allen Synagogen eine Kollekte geftattet. 
Biel Streit hat ſich in Derlinee Zeitungen über bie 
Ausfchliefung eines Juden von der Theilnahme an einem 
Berliner Privartheater erhoben. — Herr Pleßner wird 
dei feinem Abgange nad) Pofen mehrmals in der Voſſ. 
Zeitung fehr mwohlmeinend, aber jämmerlicdy angefungen. . 
-- Zur Schlichtung der velig. Wirren in Breslau fol 
demnaͤchſt ein koͤnigl. Kommiſſarius von Berlin dorthin 
090000. — Zur Börfe in Breslau, die nun allen Groß⸗ 
haͤndlern erö,net if, werden nun wohl auch die jüdifchen 
zugelafjen werden. — Außer den preußiſchen Verhaͤlt⸗ 
nifien nehmen bie ruſſiſchen und bie Italienifchen noch 
immer unfere Theilnahme in Anſpruch. In Rußland fcheint 
die Vertreibung der Juden nur auf die Vewohner des 
platten Laͤndes angewendet zu werben. In Betreff der 
roͤm. Juden tröftet uns die A. A. Zeitung damit, daß 
die Inquiſition nur ein altes Edikt erneuert habe, und 
daß der Vollzug doch nicht flattfinden werde. Kin 
fhöner Troſt! und iſt 6 denn erlaubt, Menſchen, fei 
es auch durch bloße Drohungen zu quälen. Uebrigens 
wurde von anderer Geite behauptet, an dem gangen 
Edikte fei kein wahres Wort. Daß man indeffen St. 
Heiligkeit fo etwas zutraut, geht aus ber Art und Weiſe 
hervor, wie fidy die franz. und bie engl. Preffe über 
diefe abfcheuliche Maaßregel ausgeſprochen babe. Gelbft 
D’Eonnell, der von den Engländern fir einen Papiften 
ausgefchrieen wird, bat in einer neulich flattgebabten 
Mepeal: Berfamminng fein VBerbammungsurtheil über 
jene Barbarei ausgeſprochen. Indeſſen weiß die 4. 4. 
Zeitung, bie fonft die katholiſchen Tendenzen O' Connells 
duch treue Referate über feine Reden ,)הגו‎ 
biefen Aeußerungen Nichts zu erzählen. — Wie ganz 
auderd zeigt’ fih die Köln. Zeitung in ihren Berichten 
über die nichtswuͤrdige Karlsruher Geſchichte. Dort has 
ben Adel und Pöbel Brüderfchaft gefchloffen, und die 
Karlsruher Bürger werben noch Jahre lang fich quälen 
müfien, ehe fie diefen Schandfleck aus וול‎ 8 
ihrer ſonſt fo fFrieblihen Stadt getilgt haben werben. 
In allen übrigen Städten Badens herrfcht über jene 
ftandalöfen Vorfälle nur eine Stimme. Unb oben: 
drein handelte 66 fih um keinen Juden, fondern um 
einen feit Jahren Katholiſchgewordenen. — 

Der vor Kurzem im „Orient“ befindliche Artikel 
aus Kopenhagen hat hier einiges Aufſehen erregt. 
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Köpfen, wie denn Weltzhalen, ganz im Gegenfage zur 
Mheiayrovin;, fich foͤrmlich angufirengen ſcheint, in wei: 
seen Kreifen berüchtigt zu werden; aber 06 macht der 
Regierung Ehre, dieſen fanaiifhen Mawlia:ionen ihrer 
feit6 wenigjiens Leinen Borfchub zu leiſten. &o werden 
denn wohl alle Plaͤne Marcard’s in Minden fcheitern ; 
denn Niemand anders 016 er ill 64 wohl, der unter der 
Dede fpielt, voran, wie man erzählt, die Geiſtlichen der 
Kreisſynode des Fürſtenchums Minden, eben fowie die 
Dürger der Stadt und der Kolonie des Fürſcenth. Min⸗ 
den und der Grafſchaft Ravensberg auf der naͤchſten 
Kreisſynode ſich gegen die Emancipation der Juden ers 
Bären wollen, und auch andere weftshäliihe Kreisſyno⸗ 
den dieſes Veiſpiel nachzuahmen gedenten. -- 
ſelbſt verbreiset fein neulich erwaͤhntes Pamphlet in ber 
vierten (?) Auflage. — Manches wird freilich auch von 
ber Beantwortung der ragen «hängen, welche bie 
preuß. Regierung den Rabbiner in MWetreff der Zahl, 
Bildung, relig. Anſicht x. ihrer Gemeinden vorgelegt 
hat. So waren in der Provinz Poſen an die Rabbi⸗ 
nee Salomon Eger in Poſen, Di. Gebhard in 


Wreſchen, Dr. Hirſchfeld ia 9900000, 406] in 


Schwerin an der 900006 und Malbim in Kempen 
Anfragen ergangen, deren SSeantwortung in einer in 
Dofen gehaltenen Konferenz gemeinfchaftlih im Allges 
meinen verabredet wurden. Die Antwort des Bredlauer 
Rabbiners (Tiktin) fol prindplos ausgefallen fein. — 
Außerdem find von Preußen nur noch einige Detailed zu 
melden. Zu Culm in Weftpreußen, wo erſt feit etwa 
90 Jahren Zuden wohnen, iſt 110 dur Den. Soms 
merfeld aus Elbing (Med. des Sabbatbiattes) eine Sys 
nagoge eingeweiht worden. — Aus ber Provinz Preußen 
(Dit: ud Weſtpreußen) meldet man, daB im Jahre 
1842 dort 24 Duden und Judenkinder getauft worden 
find. — Ein preuß. Korcefpondent des Hamb. Korrefp., 
₪00) Dr. M. Runkel in Elberfeld, ein übelberufener 
Yubticiit, hat plöglih die grandiofe Entdedung gemacht, 
daß die chein. Stände nur das gewuͤnſcht und erbeten 
hätten, was von ber Regierung ſchon im vorigen Jahre 
aus freien Stüden zusefagt worden fe. Warum hat 
deum aber der Here früher ein ſolches Lamento über den 
Beichluß vom 13. Juli erhoben? — in befonberer 
Abdrud der chein. Landtagsverhanblungen über die Ju⸗ 
den if in Berlin mit einem Vorworte eines Staats⸗ 
mannes erſchienen. Daß auch von Mainz und aus 
der rhein. Pfalz um die Aufhebung des napol. Wucher⸗ 
geſetzes petitionirt worden, beſtaͤtigt ſich. — Dee Ber⸗ 
liner Kulturverein hat neuerdings 2 Preisaufgaben ge⸗ 
ſtellt: 1) Geſchichtl. Ueberſicht des juͤd. Rabbiner⸗ und 
Predigerweſens in Deutſchland ſeit 1782, und 2) Lehr⸗ 
und Handbuch (für bie Lehrer) der juͤd. Geſchichte von 
Alerander dem Großen an. Unterzeichnet ו‎ Die Aufs 
forderung von Dre. ©. Stern in Berlin als Direktor 
und 6. Leffer (pſeudonym Ludw. Liber) ald >: 


richten wird der Streit über Judenemancipation ואטתט‎ 
terbrochen und mit fteigender Heftigkeit foregeführt ; auch 
find bereit 3 Broſchuͤren über denfelden Gegenſtand er 
fhienen. — Am 21. Sptbr. wurde der 6ג)‎ 
Tempel in Bordeaur eingeweiht. — 
MHheinpreußen, 24. Sept. Der unerbittliche 
Rod hat fchon wieder einen unferer gelehrten Rabbiner, 
der unferer Zeit und feinem Stande Ehre machte, aus 
unfter Mitte gerifien. Der Dr. Ullmann, Oberrab: 
biner von Erefeld, hat feinen Wirkungskreis, feine meis 
nende Kamille und feine trauernde Gemeinde auf imme 
verlaffen müffen. Es ift möglich, dag Sie von eine 
andern Hand einen Mekrolog über ihn erhalten werden, 
die Ihnen mehreres Einzelne über fein Leben und feine 
Beſtrebungen, vielleicht auch über hinterlaffene Mfkte. 
mittheilen kann. Da ich 66 aber bezweifeln muß, fo 
theile ih. Ihnen für Ihr gefhägtes Blatt dasjenige mit, 
was mir aus feinem Leben befannt if. Geboren ward 
derfelbe gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts in 
einem kleinen Drte am Rhein, Namens St. Goar. 
Seinen Vater fcheint er ſchon früh verloren zu haben. 
Er widmete fi den rabbiniſchen Studien ; zu biefem 
Zwede begab er ſich zum vorigen Rabbiner von Darm; 
ftadt, wo er fich fo ſehr durch feinen Fleiß auszeichnete, 
daß der genannte Oberrabbiner ihm ein Rabbinatsdiplom 
ertheilte. Dabei befliß ₪ Ullmann heimlich auch der 
deutfhen und franzöjifhen Sprache, denn die Zeit war 
gefommen, daß man von dem Rabbinen mehr ale 79 
talmudiſche Studien verlangte. Ullmann bereitete ſich 
nun aud für die Univerfität vor, welche er auch berg 
um das 300% 1828. In Bonn traf derfelbe mehr 
Geiftesverwandte, denen er ſich anſchloß. Freundſchaft⸗ 
lihe Zufammentünfte und gemeinſchaftliche Webungen 
wurden verabredet zwifchen Dr. Geiger, gegenwärtig in 
Breslau, Dr. Scheyer, dem trefflichen Weberfeger des 
More Nebuchim, Hirfch, Rabbiner in Emden, Heß 
in tier, Srensdorff aus Hamburg, gegenwättig in 
Hannover und Rofenfeld aus Mannheim. Eine 
langwierige Krankheit lähmte zwar die Studien 9 
manns, allein unterdrüden konnte fie dieſelben nicht. 
Dody wurde er nie wieder völlig hergeftellt, beſonders 
hatten die Sprachorgane bedeutend gelitten. Ulmann 
wohnte mit vielem Eifer und Fleiße den Worlefungen 
über Gefchichte, Philoſophie, Philologie und Eregge bei. 
Da ward die Oberrabbinerftelle in Erefeld durch 4 
Ableben des Löb Karlsberg vakant und Ullmann bemarb 
ſich um diefes Amt, welches er auch endlidy erlangte im 
November 1835 und bi den 4. d. 27. 
Ein Hauptbeftreben des Herrn Ulmann war nun allent 
halben die jüdifhen Elementarſchulen zu fördern duch 
Anftelung geeigneter Lehrer. Kräftig trat derfelbe auf, 
016 man in Damaskus neue Belhuldigungen gegen bie 
Suden erhob, da man befonders in jener Gegend geneigt 
fhien, folhen boshaften Lügen Gehör zu geben. Aud 
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Die nach ihren Eigenthuͤmern, den Gebrüdern Bers 
ling, fogenannte Berlingfhe Zeitung (Berlingske Ti: 
dende), das einzige minifterielle Hauptblatt in Däne: 
mark, defien Redakteur jener von Ihrem Korreſp. gleich: 
falls angeführte Groſſier Nathanfon (der aber nicht den 
Titel Kammerherr bat) iſt, brachte eine woͤrtliche Ueber: 
fegung jenes Berichtes mit der vorangefchicten Bemer⸗ 
tung, daß bier abermals’ ein Beweis vorliege, wie fon: 
derbare Gerüchte und Erfindungen über Dänemark im 
Auslande umliefen. Demnach wäre der Drient myſti⸗ 
ficirt worden; nach einer andern Verſion aber läge in 
dem Artikel die feinfte Perfiflage der Verhaͤltniſſe am 
önigl. Hofe und das Ganze wäre ein Stratagem der 
Oppofition, die fih nun freue, daß die Berlingſche Zei: 
tung diefe ironiſche Charakteriftif aufgenommen habe *). 
— Bald Hätte ich wider Wiffen und Willen auch et: 
was dazu beigetragen, die Anzahl der Juden in Däne- 
mar? um Einen, der ihnen nicht angehört, zu vermeb: 
ven; der in meinem legten MWochenberichte erwähnte Bo⸗ 
tanifer Liebmann ſtammt nämlih aus Schweden, feine 
Vorfahren aber (muthmaaßlich Zuden) aus Deutfchland. 
— In Deutfchland felbft erregen die Karlsruher Vor⸗ 
fälle, die in der Köln. Zeitung mit dem unverholenften 
Eifer für Wahrheit und Gerechtigkeit behandelt werden, 
noch immer Las größte Auffehen. Naͤchſtdem theilt fich 
die Aufmerkſamkeit zwifhen Betrachtungen über Rußs 
land, Italien und dem Frankfurter .חול‎ — Die 
uff. Juden dürfen nun in den Städten wohnen blei: 
ben; die italienifchen werden fi) wohl mit Gelde einen 
Schug erkaufen müffen, der felbft im gätigften % 
diefen Namen nit verdient; der Frankfurter Verein 
aber foll an die Berufung einer Spnode denken und 
den Sabbat auf den Sonntag verlegen wollen. — Ueber 
dad reiben des Biſchofs Alerander in Serufalem be: 
richtet ein Frankf. Korreſp. der Mannh. Abendzeitung, 
nad) den Mittheilungen, die der Orient neulich gebracht ; 
auch ift wieder viel von den paläftinenfifchen Gaben und 
ihrer Verwendung durch Kern Lehren die Rede. — 
In Breslau, wohin ein koͤniglicher Kommiſſarius zur 
Schlihtung des innerhalb der Gemeinde hertſchen⸗ 
ור 6 וס‎ werden foll, find die Ruhe⸗ 
ftörer bei dem Begräbniffe des Hrn. Oppenheim freige: 
fprochen worden. Dr. Dr. Geiger erklärt, daß das, was 
in Bezug auf die Beantwortung der von der Regierung 
an das Breslauer Rabbinat geftellten Fragen in der 
D. Ag. Zeit. gemeldet worden fei, ihn gar nicht bes 
teeffe **). — In den Damb. Wöchentl. Gemeinn. Nach⸗ 


*( 66 ift keines von beiden richtig, fondeen wie der Be⸗ 
richterftatter, den ich perfönlich kenne, mitgetheilt. Red. 

""( Das verftand fi aus jenem Artikel von ſelbſt, dort 
hieß es „der Breslauer Rabbiner’ und biefer ift natürlich 
6. Tiktin, nit Dr. Geiger, nad) der Annahme in der 
öffentlihen Meinung. 


möge; daß aber die Rationalität der Juden diefem Bedürfniſſe 
geradezu entgegentrete und zwifchen den Angehörigen beider 
Religionen Eeine Annäberung bemerkt werden könne. 86 
folge nun, daß die Juden zur Theilnahme an der Lenkung 6 
Staats, an der Geſetzgebung und fonftigen darauf bezüglichen 
Verrichtungen nicht zuzulaflen feien, dagegen aber alle andere 
perföntiche Befchränktungen hinwegfallen tönnten. Genau bes 
trachtet find daher beide Anfichten bis auf einen gewiffen Grad 
mit einander einig; denn die erfte empfiehlt ftufenweife Er⸗ 
weiterung der jübifchen Rechte, und bie die Zeit zur Ertbeis 
lung des vollen Vürgerrechts herannahen wird, darf man ers 
warten, daß auch die zweite Anficht ſich geläutert habe, um 
einer Verſchmelzung beider keinen Widerſpruch mehr in den 
Weg zu legen. Dem Gerüchte zufolge fol in den bevorftebens 
den Anträgen über biefen Begenftand von Seiten der Regie⸗ 
rung auch Nichts weiter beabſichtigt werden, als eine Beſei⸗ 
tigung perſönlicher Hinderniſſe, bis ſpäter das ganze Wert 
vollendet wird. D. A. 3. 


Polen und Rußland. 


Berlin, 9. Ott. Glaubwuͤrdigen Nachcichten zu: 
folge beitätige ſich die von einigen Zeitungen gemeldete 
Zurüdnahme oder legale Modificirung des kaiſerl. Ulas 
ſes, der die an der Grenze wohnenden Juden betrifft, 
nicht im Entfernteften. Der 11606 behält nach wie vor 
feine volle Rechtögültigkeit, und man hat den Betheilig⸗ 
ten, die große Geldopfer zu bringen ſich geneigt zeigten, 
lediglich angedeutet, daß man bei ber praktiſchen Aus⸗ 
führung des kaiſerl. Befehls Ruͤckſichten obwalten laſſen 
wolle. Da aber eine baldige Regulirung der preußiſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzverhaͤltniſſe in Ausſicht geſtellt wird, ſo 
iſt es wahrſcheinlich, daß mit ihr eine legale Modifi⸗ 
cirung jenes Ukaſes eo ipso vor ſich geht. Wie man 
vernimmt, haben diejenigen juͤdiſchen Gemeinden, die ſich, 
im Intereſſe ihrer ungluͤcklichen Glaubensgenoſſen, mit 
Immediatvorſtellungen an den Kaiſer gewendet, noch 
keinen Beſcheid erhalten. Vielleicht haben die Bittſteller, 
die auf eine Antwort harren, Folgendes uͤberſehen, was 
uͤberhaupt fuͤr viele deutſche Kreiſe von großem Intereſſe 
iſt. Waͤhrend nach unſerm Geſchaͤftsgange der Koͤnig 
von dem geringſten ſeiner und fremder Unterthanen 
ſchriftliche Immediatvorſtellungen ohne weiteres direkt 
und unmittelbar entgegennimmt und ſelbſteigen empfaͤngt, 
exiſtirt in Petersburg eine Kommiſſion zur Entgegen⸗ 
nahme und Pruͤfung der an den Kaiſer einlaufenden 
Bittſchriften, welche daruͤber zu entſcheiden hat, ob dieſe 
Vorſtellungen überhaupt an den Kaiſer gelungen oder 
nit. Diefe Kommiffion, aus hochbetrauten Räthen 
beftehend, giebt natürlich den Betheiligten keine Rechen⸗ 
fchaft oder auch nur Mittheilung darüber, welches Schick⸗ 
fat der oder jener Bitrfchrift zu heil geworden, und 
eine ſolche Mittheilung ift nicht einmal auf dem Wege 
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als man in Berlin in Beziehung auf die Juden legis⸗ 
latoriſche Rüdfchritte thun wollte, blieb Ulmann feines: 
wege müßiger Zuſchauer. Wohlthaͤtige Anftalten wur: 
den häufig durch ihn befördert. Außer einigen Reden 
erfchien von demfelben eine beutfche Ueberfegung des Ko: 
ran. Er huldigte dem Fortfchritte im Judenthume und 
bielt defto feiter an die Dauptlehren des Judenthums. 
Sit ei lerra levis. 


Hamburg, 5. Okt. In unfern „Vaterſtädtiſchen Blät⸗ 
tern” ift fchon feit einigen Wochen die Gleichftellung der 
Juden mit Eifer befprochen worden, wobei wie gewöhnlich 
ſowohl die Anhänger als die Widerfacher biefer Frage der 
Neihe nach aufgetreten find. Dem Vernehmen nad) beabfichtigt 
die Regierung, in diefer Sache einige Schritte zu thun; ob 
fie aber damit durchdringen wird, darf noch ſehr bezweifelt 
werben, da die eingewurzelten Vorurtbeile bei einer großen 
Zahl der erbyefeffenen Bürgerſchaft diefer Neuerung ganz abs 
hold find. Sollte übrigens der Handelsſtand im Allgemeinen 
diefer Trage gewogen fein, fo möchte fie doch zu erledigen 
fein, da fein großer Einfluß auf die Bürgerſchaft längft bes 
kannt ift. Schon der Kommiffionsbericht über nöthige Refors 
men bat 66 anerkannt, daß die Verhältniffe der Juden nicht 
befteben können, wie fie [681 befchaffen find, und daß eine 
Verbefferung ihrer Stellung eine von denjenigen Aufgaben 
bilde, deren Verwirklichung nicht länger verfchoben werden 
dürfe. Defienungeadjtet gefteht der Bericht ein, daß die Ans 
fihten über die Grundauffaffung der Frage überhaupt von 
einander verfchieden feien, und aud in der Mitte der Kom⸗ 
miffion hätten ]0( zwei Richtungen kund gegeben, zwifchen 
weichen eine Vereinigung nicht möglich. gewefen fei. Ein Theil 
der Mitglieder diefer Kommiſſion fei nämlich für volllommene 
perfönliche und bürgerliche Gleichftellung der Juden gercefen, 
während ber andere Zheil nur für Befeitigung der perföntis 
hen Beſchränkungen ohne Ertheilung des vollen Bürgerrechte 
ſich erklärt habe. Zu Gunften der erften Anficht wurde der 
Grundfag geltend gemacht, daß der Uebernahme gleicher Pflich⸗ 
ten gegen den Staat, ohne Rückſicht auf 6 
kenntniß, auch die Ertheilung gleicher Rechte entiprechen müſſe, 
und daß der völligen Gleichſtellung der Juden mit den Staates 
bürgern chriftlihen Glaubens kein innerer Grund im Wege 
ftehen könne; vorausgefegt, daß die Erftern auf die wenigen 
ihnen bisher noch eingeräumten Freiheiten vollends verzichten, 

ber Anwendung dieſes Grundfages wurden indeffen die zu‏ ה 
einem folchen Webergange nöthigen Befchräntungen nicht vers‏ 
kannt und eine fortfchreitende Verbefferung derfelben empfohs‏ 
len, wie es auch die Veränderung des Nechtözuftandes 6‏ 
zwanzigften Theiles der ganzen Bevölkerung erheifht. Rück⸗‏ 
fihtlih der zweiten Anficht dagegen wurde hauptſächlich gels‏ 
tend gemacht, daß der Staat nicht aus willlürlih zufammens‏ 
gebrachten und verfchiedenen Einzelheiten heſtehen könne, fons‏ 
dern vielmehr nur in der Gleichartigkeit der Staatöbürger‏ 
durch Abftammung, Charakter, Lebensanfchauung, Sitten und‏ 
Gewohnheiten ein Eräftiges inneres Wirken zu entfalten vers‏ 


Erledigung und Abhilfe erfolge )). Namentlich geigen 
die HH. v. Benckendorſf und Orloff für bie Wermitte 
lung derartiger Vorſtellungen vielen Rechtefinn, und bier 
fer Weg möchte den vielen Deutfchen zu empfehlen fein, 
welche das Eingreifen des perſoͤnlich hochſinnigen פמ‎ 
gerechten Kaiſers für irgend eine Anlegenheit zu erbitten 
ſich berufen fühlen. Mauche ſehr unangenehme ל‎ 
wickelungen und Verletzungen, die in letzterer Zeit wie 
ber an der Grenze vorgelsimmen, werden unferse Motiz 
sechtfertigen, D. % 23. 
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der officdellen Erkundigung zu erreichen. Uns לוח‎ 6 
befaniit, mo preußifche Unterthanen, nachdem fie auf au 
ben Kaifer Igerichtete Vorſtellungen wegen dringender 
Rechtöverlegungen nach Jahren Leinen Beſcheid erhalten, 
das Hiefige ausmärtige Amt baten, auf geſandſchaftlichem 
Wege Über das Schickſal ihres Geſuchs Erkundigung 
einzuziehen, aber zur Antwort erhielten, ein Regreß an 
jene Kommiſſion fei aud) auf geſandtſchaftlichem Wege 
unthunlih. Wohl aber wifjen wir, daß auf Briefichafs 
ten, die dev Kaifer oder feine nächfte Umgebung, perſoͤn⸗ 
lich im Ausland entgegengenonimen, nad kurzer Zeit 





Licht: nu Schatteubilder 


aus der 


jüdifchen Vergangenheit und Gegenwart. 





licge nebermaaß eine faktiſche Reaktion hervorruft, mit שש‎ 
her die Reform, wie ni: Einem Schlage, gemacht 1. Dem 
gegenüver geht der Weg der philoſophiſchen Fortbildung ₪ 
bein Anhängern der Macht. Diefe ift eine flabile geworben, 
ohne ‘theoretifchen ohne praktiſchen Kortfchrittz jener hat 0 
die Philvfophie des Cedankens bemachtigt und fie können fir 
den forigebildeten Gedanken in der Macht nicht mehr ₪ 
adäquate Form finden. Die ההט]):8‎ aber macht ₪0 bier 
nicyt mehr mit Einem Schlage; die Philofopbie und ₪ 
Refultate müſſen durch Einzelne erft nach und nah in da 
Bewußtſein der Geſammtheit übergehen, oder dieſe Ginzelms 
müffen gemeinfam biefe Reſultade nach reiflicher GErmwäguss 
der Geſanimtheit mit Einem Male befretiren. Es würk 
bie Grengen eines Vriefes überjchreiten, wollte ich, was 6 
angedeutet, weitläufig ausführen und mit Veiſpielen "belegen; 
66 wäre anmaaßende Schwägerei, wollie ich 68 nicht Shan 
überlaffen, mit Einem Blide ſchnell und bequem zu umfafs 
fen, was Bunderte von Worten erft auszubrüden 56 שו‎ 
mühten. 

Es ift einleuchiend, daß bie Rothwendigkeit einer Reform 
des Judenthums fi) auf dem zweiten Wege bervergebißet 
bat, und bewußt oder unbewußt find die Reforiunfrennde auf 
ihm zu ihrem Programme gelangt. Aber diefes Programg! 
Sch Tann es nicht glauben, daß Sie 66 unterfäärieben hab 
Man kann ein ganzes Buch darüber fchreiben. - Ich wii wur | 
in wenigen Worten fagen, daß 66 mir vorlommt, als eb um 
dur ein fo jeichies Raiſonnement und fo Eonfufe unb ₪ 
fundirende Anfichten den Freunden religiöfee Reform wenig 
Beherzigenswerthes vorgelegt hat. Ich habe den Abbruck im 
„Drient” Nr. 39 vor mir und röchte fragen, wie and פא‎ ,' 
ziemlich overflädylichen Philoſophemen über die —— 
des Mofaismus auf der erfien Spalte der Seite 307 Zeile "% 
dv. u. bie dem mofaifigen Glauben uranfinglich )ל‎ 0 


= 
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Der Frankfurter Neform:Berein.*) 


|] WWWrcre 


Offenes Schreiben au Hru. Dr. G. Nießer. 


Endlich find, viel erſehnt und lange erwartet, einige 
authentifche Aktenſtücke der jüdiſchen Reforrafreunde veröf⸗ 
fentlicht worden, und an Sie wende ich mich in dieſer An⸗ 
gelegenheit, weil von allen Namen, die in Verbindung mit 
derſelben genannt worden ſind, der Ihrige am Meiſten 
Achtung gebietet, am Meiſten Vertrauen einflößt. Was 
Sie bis jezt für das Judenthum gewirkt haben, muß jeden 
Unbefangenen Ihre wahre Stellung zu deinfelien würdigen 
laſſen, und auch jeinem Iinbefannıen den Muth geben, über 
das, was feinem Herzen am Wichtigften ift, offen und frei 
dem größten Publikum gegenüber mit Ihnen zu fprechen. 
Können Gie meine Anſichten theilen, fo werben biefelben 
durch Sie einen bequemeren Weg zu ben Reformfreunden 
finden; müſſen Sie cber fie verwerfen, fo erwar:e ich von 
mir, daß ih Ihre wohlmeinende Belehrung mit Ruhe und 
Aufmerkſamkeit enigegen nehmen werde. 

Die Rothwendigkeit einer Reform im Judenthum flieht 
Niemand mehr ein, 0/8 ich; Niemand kann fie fehnlicher und 
anfrichtiger herbeiwünfchen. Aber ich meine, es giebt übers 
haupt zwei Wege, auf benen fidy bie Rochwendigkeit einer 
Reform herausftellt. Der eine ift der Weg der hiftorifchen 
Eutwidelung, 088 bem Innern ber Macht ſelbſt hervor⸗ 
gehend. Sie beherrfcht die Gemüther ihrer Anhänger unums 
ſchränkt und geht faktiſch von einem Usbergriffe in 66 1 
ober die Vernunft berfelben zum cnbern, 016 das unerträge 





*( Unter biefer Rubrik werde ich mandye Einjenbungen, 
bie den Reform⸗ Berein betreffen, aufnehmen, in fofern fie 
ohne Animofität, ohne Verbächtigungen auftreten. Red. 


fortgebildete Form zeigt, האל‎ Wahrheit, und 
deren Rothwendigkeit alfo, ich einſehe. Ober glaubt der 
Meformoerein, duch die Erklärung 90, 2 einen Schritt zur 
Sortbildung geihan oder au) nur einen Weg dazu gevahnt 
zu haben? I A denn berjelve in Zalmud nicyt eine noths 
wendige Phaſt der hiftorifchen Eniwidelung des Judenthums?7 
Abe: das Srudium des Talmud ift ein ſehr ſ.yweres, und 8 
0000 bei :seitem mehe als ein akademij.,es Triennium das 
su, um mit der jüdiſch⸗theologi chen Wiſſenſchaft auf’s 
Reine zu koramen; denn es findet ſich wahrli.) in dem vers 
ſchrieenen Talmud ש0):.ג‎ gelunde Vernunft und mehr tiefe 
Philoſophie, „en.n 26 d.eam: of in your p..ilusopuay.“ 
Kann man das en Horivilden nennen, wenn man ein notts 
wendiges 65106 aus der Erſcheinung, aus de. Ceſchichte einer 
Religion herauszuzeißen, und dafür von Anjang an ncu aufs 
zubauen geſonnen iſt? Denn man muß doch wohl annehmen, 
בס‎ mic den Talmud auch feine Konfequenzen, die vier 
Turim, der Schulchan aruch u. ] w. fallen müſſen, und 
ich bin ın ter That begierig zu wiffen, was die Reformfreunde 
mit einigen ſtrikt und vein bibtifchen Gefegen (Speifegcjege 
und Veftim.nungen über den 620000) z. B.) auzifaıgen ges 
denken. — Der Gärtner zieht 'einen ſchönen Baum badur.', 
das er überflüffige und ungejunde Sproffen vom Stamme 
abfcyueidetz aber den Stamm feloft bis auf die Wurzel abzus 
f;neiden wäre ihürisyre. So muß, nach meiner Anfic)t, 8 
Sudenthum nicht von der Bibel allein, finden mit vom 
Zalınud aus, dus) tüchtige und‘ gründliche Kenner 
deffelben, die von ver Philofophie unferer Zeit 
vurWporungen und suite: find, fortgebildet und 
reformirt werden; denn nue jo א תוב?‎ wenn auf dis Indivie 
duum Rückſicht genommen werden fol, Jeden fein Reche ges 
ſchehen, der Glaube in feiner wahren Reinheis erhalten, und 
die ,הבוט‎ ohne auf Eimnal zu einen abjoluten Abfchluß ges 
langen zu wolien, ihrer endligen Vollkommenheit entgegen 
fortgebildet wersen. Sch glaube, Herr Doktor, daß ich nicgt . 
ber Einzige bin, der eine Reform des Sudenthuind in )ןל‎ 
Sinne begreift, und wie von den mir Gleichgeſinnten die dei 
Keformoerein aufgeworfenen ragen ;u beantworcen fein wer⸗ 
ven’, können Sie leicht ermeſſen. , 

Was die Erklärung Nr. 3 beiviffi, fo ift deren erſte 
Hälfte rein 060190700, und da ich Fein Theologe bin, fo kaun 
ic) Shnen nur die Rabbinen Dr. Hirſch und Frankel in Er⸗ 
innerung bringen, die ſchon vor dem Reforuwerein, wenn ich 
nicht ivre, 008 der Bibel und dem Talmud ſeloſt nachgewieien - " 
haben, 008 der Jude an einen leiolichen Meſſias nicht denken 
kann. Der Reformoerein, dee 05 wünſcht, was er 
nit erwarien darf, hat, fammit den Schluffe der Erklä⸗ 
rung, zu fehe einen politiſchen Beigefhmad, als da, ic) mid 
bier nicht auf das bezieyen dürite, was ich bei Gelegenheit 
des Programmts darüber geſagt habe. 

Es bedarf nun wohl Feiner Werte mehr über ein Eins 
ladungsſchreiben, weldyes auf ein Programm und eine Erklä⸗ 
rung bafirt ift, über die ich vielleicht fchon zu viele Worte 
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nende fortwährende Bildungsfähigbeit gefolgert 
werden kann? — Folgt eine hiftorifiye Entwickelung des Ju⸗ 
denthums bis auf d.e heutigen Tage, bie eine ciefere Einſicht 
in die forilaufenden Verbẽltniſſe aiirgends verräth und darum 
en Unzuytigleiten und ſ. jiefen Urcheilen nicht 02 iſt? Ver⸗ 
gleichen Sie gefälligſt den Pafſus über die :.ıis den Haaren 
He-veigezogene Beſchneidung! Dean ing: es gerade, als ch 
die Keforimbe,.zebungen be; legien Jahrzehende öfrer aͤhnliche 
Vorläufer in früheren Jahrhunderren gehabt hätten; bei wels 
cher Gelegenbeit Religionsüsung und Religion fait iden.ifc) 
behandelt vird. Eben jo wenig ift der Ziyiefpal: und der Ju⸗ 
differeniieinus des heutigen Judenthums 2:30 geſchilder., 
noch weniger auf feinen wahren Grund zurückgeſuhrt, und 
die ſhönen Redensarten von der Entwidlungsfähigkci: 
לגע‎ dee Bildungsfähigkeis ſpielen imer eine große 
Rolle, Gerecht ijt der Iuinmer über den Zuſtand שא‎ rauen 
und der Kinverz aber Imerlichkeit und Gemülbsreguugen fino 
nich: die Agentien, d.e hie: in’s Mittel trecen müſſen. 
Kommen wir endlich auf die Abfi.yt der Erklärung, fo 
fein: mic die Abweichung von politiſchen Motiven ג‎ 
ungehörig. Wer, dem die Religion wahrhaft am Herzen lieg;, 
denkt dabei an Politik? Qui 8640086 s'accuse. Wer weiß 
nigt, daß in dem Worte „Reform“ der Begriff liegi, für 
eine gegebene Zorin eine andere fegen? Wie kann man aljo 
ein „Zerſtören“ „Reformiren” nennen? Was wird 
das für eine Geſammtheit von Religionsangehörigen fein, bie 
nur eine Regation keant? 00 ich hoffe, daß 68 ט]ט‎ + 
tigen Bemühn:gen gelingen wird, dem Judenchume eine würs 
digere 0 zu geben, das heist eine Form, אל‎ fenem 
innerften Gehalt uns adäquat erfugeint; aber jein 
ט) טסוותז‎ Gehalt felofe 1a: immer und ewig rein und 
Tann nie reger hervorgeftelli werden, ₪16 er wirklich iſt. Und 
fo glaube ic) nicht, daß, nad) diefem Programme, man auf 
die jolgende Erflärung mis der Selbftgefälligkeit ſ. jau en darf, 
die ſich am Schluſſe beſſelben fo unverkennbar ausſpricht. 
Haben Sie, mein Herr Doktor, meinen haſtigen und 
aphoriſciſchen Verierkungen über dus Programın ein willices 
Ohr geliehen, fo müſſen Sie mir nun fchen erlauben, auch 
einige Worte über die Erklärung felbft zu fagen. In Nr. 1 
finden wir den Gedanken 18 Princip ausgeſprochen, auf 
deffen Zund ſich die Reformfreunde fehr vicl zu Gute thun, 
ber giebt 68 תחאל‎ in der ganzen weiten Sc;öpfung Got:e3 
irgend eiwas, an dejjen Forbildungsnöglichkeit ein vernänſ⸗ 
tiger Menſch verzweifckie? Da indeſſen de: 31001: der 5 
faifchen Neligion cin beftinn..iee und zwar ein abjoluter und, 
wie wir gejehen baden, ewig veine: 123 fo wi:d nur ihre 
Form des fein, worauf ſich die Möglichkeit der undeſchraͤnkten 


Fortbiidung beſchränken muß. Kun frage ich Sie, was ich 


mir einbilden: fol, für mein Sımeres dadurch gewonnen zu 
haben, wenn icy r.ie fagen darf, daß die Form meiner 


*> Neligion einer unbeſchränkten Fortbildung fähig 


if? Ich bin mit diefer Binbildung gerade nicht weiter ges 
kommen, als ich eben frühck war, bis mir nicht Jemand eine 


b 


Perſonalchronik und Miseellen. 





Beförderung und Ehrenbezeugung. Dr. Wolf: 
gang Weffely in Prag ift als Religionsiehrer für die jüb. 
Stubiofen der Philofophie an der dortigen Univerfität anges 
ftellt worden. Nach öſterreichiſchem Studienplan nämlid 
müffen Hörer der Philofophie glei den Gymnafialſchülern 
Religionsunterricht genießen. — Der Delonom Nathan Des 
hinger in Harburg erhielt von dem landwirthſchaftlichen 
Berein für Schwaben und Neuburg die filberne Medaille 
fammt Preisbuch. — Der Rabbiner Abraham Kohn ia 
Hohenems wird mit dem 1. November .ל‎ 3. feine Stelle als 
Prediger bei der Lemberger Gemeinde, wo er den 12. 19 und 
und 26. Aug. Probevorträge gehalten, antreten. 


Das in Ulm in der Gtettin’fchhen Buchhandlung erſchei⸗ 
nende Blatt: Die Zeitintereffen, fährt fort über ₪ 
jüdifchen Verhältniffe, namentlich über die Smancipationsfrage, 
treffliche Auffäge zu liefern. So befindet fi 3. ₪. in ₪ 
53 und 54 d. 3. cin trefflicher Auffag, überfchrieben: „Ue⸗ 
bergang der 0006 handeltreibenden Juden zur gewerbetreibeas 
den Klaffe der Staatsbürger”, den wir ganz ausgezogen has 
ben würden, wenn uns nicht der Raum dazu gefehlt. Ja 
Nr. 47 diefes Blattes befindet fi) ein trefflicher :]ל‎ 
„Die SEmancipation der Juden“ überfchrieben, der einen fe 
milden Geiſt athmet. Weberhaupt zeichnet fich diefes Blatt 
durch gediegene Auffäge aus. 


Die Rabbinerwahl in Kaffel. Mit dem Jahres 
tage nady dem Tode Romann’s Bat der Vorſtand, auf Ber 
anlaffung und Antrieb ber Regierung, die Rabbinerwabl vor 
genommen. Da Rabbinatskandidaten von der Wahl ausge 
fhlofen wurden es waren vorgefhlagen: Dr. Landau 
Dresden und Dr. Trensdorff in Hannover), fo gab 8 
nicht viel zu wählen und die Stimmen ſchwankten 9106 ששן‎ 
fhen Dr. Holdheim und Rabbiner Bodenheimer ה‎ 
Hildesheim, welche beide den Lefern des „Driente” als Ges 
Ichrte befannt find. Wie man vernimmt, foll die Regierung 
für Bodenheimer geneigt fein; auch fol 66 noch ungewiß fein, 
00 Dr. Holdheim das Anerbieten des Kaffeler Vorſtandes 
annehmen wird, 

Die Befhneidbungsfrage. Die Trage, ob jübilke 
Eltern das Recht haben, ihre Kinder nicht befchneiben (und 
nicht taufen) zu laffen, welche durd den Banquier שז)]ק‎ 
heim in Zranff. a. M., der 66 mit feinem neugebornen Kinde 
fo gemadyt, veranlaßt wurde, und gegen welches der dortige 


"Rabbiner geeifert, ift noch nicht entfchieden. Wie man fid 


erzählt, foU die Veranlaſſung des Nichtentfchiebenfeins in der 
Perfönlichkeit des Bürgermeiſters liegen, der ein getauttt? 
Jude |] und früher ſelbſt als Jude diefe Neuerung gewuͤnſcht 
habe. Die vom Rabbinat dafelbft eingeforderten und zabireid 
eingegangenen Gutachten werden nächſtens, einen ſtarken Bart 
ausmadıend, im Drude erfcheinen. Mit bei Reform: 
verein hängt diefe Frage nicht zufammen, 


שי ו. 





x 


Drud ₪ H. ₪ 1. 
Pak u 





— 336 


gemacht habe. Ich Hoffe, Sie werben meiner innigften Ans 
haänglichkeit an den göttlichen Glauben, in dem ich geboren nnd 
erzogen bin, den Eifer diefer meiner Crpektoration zu 
Gute halten, auf welche jedes reine Streben nad) Recht und 
Wahrheit Anſpruch madyen darf. 

Ich habe gute Gründe, für jegt meinen unbebeutenben 
Namen in diefer Reformangelegenbeit ungenannt fehen zu 
müffen; folten Sie in irgend einer 20000] ihn zu erfahren 
wünfchen, fo wirb die Redaktion des „Orients“ Ihnen dene 
felben mitzutheilen nicht unterlaffen unb Ihnen zugleich fagen 
Tönnen, wie fehr ich Ihnen die Hochachtung zolle, die Sie 
Ihren Slaubensgenoffen und Anderöglaubenden einzuflößen fo 
glüdtich find. 

D., den 6. 000006 4. 6 


Erklärung. 

„Es iſt traurig, daß zu einer Zeit, wo der nordiſche 
Graͤcismus dem ſüdlichen Romanismus zur Verfolgung der 
Juden bie Hand reicht, eine heilloſe Uneinigkeit im Schooſe 
der Juden ſelbſt entſteht. Aber weder das Unrecht noch die 
Lüge kann vor ber ſtrahlenden Sonne des Rechts und ber 
Wahrheit Beſtand haben. Die neue jüdifhe Sekte zu Frank⸗ 
furt a. M. bat endlich drei oberfte Grundfage proklamirt: die 
Bervolltommnungsfähigteit der mofaifhen Religion, die Uns 
gültigkeit des Talmuds und die Verwerfung bes krafſen Meſſias⸗ 
glaubens! Schade nur, daß diefe Säge fo wenig mit einander 
harmoniren! 3] der Mofaismus je einer Fortbildung fähig, 
fo it er es nur mitteld 6 d8 und der rabbiniſchen 
Interpretation. Für eimgeweihte Sachkenner bedarf diefer Ges 
danke Feiner weitern Erpofition. Die Dilettanten feien beis 
fpielsweife nur daran erinnert, daß unter dem Gefen „Auge 
um Auge” nach humaner Eregefe des Talnnde eine bloße 
Gelbftrafe verftanden wird, Schrift und Trabition find ms 
zertrennliche Heilsquellen ber jüdifhen Religion, von denen 
aus allein eine organifche Bortentwidelung mögli if. Was 
aber den Meffiasglauben anlangt, fo haben nicht blos alle 
Propheten an ihm als wefentliches Merkmal bie Befeligung 
des ganzen Menfchengeich!echts durch unbegrenzte Gottes: und 
Nachſtenliebe hervorgehoben, fondern 64 ift auch grade wieder⸗ 
um der Zalmud, der an mehr als einer Stelle die religiöfe 
Anfiht von der Meffiaszeit als dereinftigen Befreiung aller 
Menſchen von politifcher Knechtſchaft und politiſchem Drude 
zum anerkannten Lehrfage macht; und Maimonides wie bie 
fpätern Rabbiner des Mittelalters und der Neuzeit find dieler 
Schönen Lehre nicht untrcu geworden. Der frankfurter Verein 
trägt alfo die Todeskeime bereits in fidy und verwirrt die Ge⸗ 
müther nur, flatt fie aufzuftären. Er wird in der Gefchichte 
der judiſchen Kulturentwidelung eine traurige, feinen eignen 
unwiſſenſchaftlichen und zugleich unreligiöfen Dilettantismus 
bıurtundende Epiſode bilden.” 

Dr. + + 


Berlag von ₪ > 


iteraturblatt des Orients. 








Berichte, Studien und Kritiken 


für 


„diſche Geſchihte md Siteratur. 





Kalender für bad Jahr 5504, gebrudt zu Sernfalem — Lit. Nachrichten .א‎ Miscellen. Dreifprachliche bibl. 
Ueber bie biblifhen Auslegungen ded Talmuds bei feinen Geſetzbeſtimmungen. Won M. 








Kurze Anzeigen. 


Sefer 
Tan’houm de Jerusalem, sur le livre de 'Habakkouk publie pour la premiere fois etc. par S. Munk. Beurth. ₪ 


Dr. Haatbrüder. 
Geſchichte — Talmudifbe Eregetit. 
Shwarzauer (Schluß.) 





לו nm‏ סוחר בְּחַכְרִיכ 
לא DR pp‏ בְּכָל טי 
ַלְנּל וּמַזְּלוּת בְּמַעַמָדֶם 
my‏ כְמהְלְכֶס למולרְתי 
לוּ ma am‏ סְחורְתִי 
לא יְאָסוף שמָש עדי mio‏ :?( 





2( 66 befindet ſich dieſes @edichtchen in dem Sfter von uns 
angeführten סגולת מלכים‎ im Befige des Hrn. Maier Leh⸗ 
ren in Amfterdam. Auch folgendes ähnlichen Inhalts befins 
det ſich dafelbft von bemfelben: 

אשכים mob‏ השר * אומרים כבר רכב * 

אבא nyb‏ ערב * אומרים כבר שכב * 
@ או יעלה מרכב * או יעלה משכב * 

אויה לא ישעני * נולד בלו כוכב * 

Das bekannte ,אן לפי אדי‎ welches gewöhnlich unferm Aus’ 
tor zugefchrieben wird, aber Alharifi zum Verfaffer haben 
fol, befindet ₪80 — wie mir Hr. Almanzi in Padua vor 
Jahren mittheilte — in einem handſchriftlichen Tachkemoni, 
der in deffen ₪606. In dem סגולת מלכים‎ finden fi auch 
einige andere Kleinigkeiten von Ibn Efra, welche bier ein 
Ylägchen finden mögen. 


שיר לרא'בע על הקולמוס. 

ראה דבר אשר ירוץ + בלי רגל לכל עבר : 

אשר אין לז כנפים * וועוף מכלי אבר : 

תלה סור והוא ok‏ * והוא מליץ לכל גבר 

בלי לשון ידבר צח + ומרים קל ואין חכר 

: אשמן * ומושכו בתוך קבר‎ na ומחיתו‎ 
Auch folgendes Epigramm über das fchlechte Vernehmen 

zwifhen Schwiegermütter und Schwiegertöchter leſen wir 

dafelbft : 


90% 6 


om‏ כלות an mom‏ יגרון 

באהל איש אזי תחשכון בעתה 
ואשח חן באשה עין ימינה 

הלא nen‏ וערפה לחמותה : 
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Kritiich bearbeitet und mir | 


Kurze Anzeigen. 


33. .שפר שפת יתר‎ Beleuchtung dunfler Bibelftellen 
indbefondere' zur Vertheidigung R. Saadi as gegen R. 
Abonim Levita, genannt Dunaſch ben Eibrät, von ₪ 
Abrabam Ibn Efra 
einem Kommentar und Einleitung verfehen v. Dr. 6. 9. 
Lippmann, Mit einem Borworte von Dr. Soft. 
Frankfurt a. M. 1843. 8. Auf Koften 6 6 
(Auch mit einem hebr. Zitelblatte.) 


Jede Literatur hat zuweilen einen Mann aufzuweifen, 
der, ausgerüftet mit dem Wiffen feiner Zeit, ſich auf einem Stand⸗ 
punkte befindet, wo er fie, aber diejelbe nicht ihn überfehen kann. 
Solche Männer fehen weit über den Gefichtskreis ihrer Zeit⸗ 
genofien hinaus, und hängen body ihre Leuchte auf, woran 
dann fpätere Gefchlehter ihre Licht anzünden. Ein folder 
Mann war Abraham Ibn Efra. In allen Gebieten 
des Wiſſens heimifh, cben fo reih an Kenntnijfen aller Art 
als arm an Vermögen ’), feste er feinem Mangel an Gütern und 
feinem ſchlimmen Geſchicke, welches man nicht in feinen Einzels 
beiten kennt, nur geiftreiche Couplets entgegen. Ein folches 


Gedichtchen — ihm zugeſchrieben und deffen Wahrheit Nichts |. 


im Wege ſteht — bat ſich noch erhalten. 
לְהַצְלִי ולא אוּכָל‎ YORE 
med כוּכְבִי‎ aan ִי‎ 


1) Pripot Duran in der Vorrede zu feinem מעשה אפוד‎ 
(Cod. heb. Hamb. 310). 6. 35 ל‎ fagt: ולפי שלא היה לחכם‎ 
הנכבר רא'בע זל שתי פחטות מימיו ולרוב אהכתו וחשקו‎ 
ועורי לב יחשבו כי‎ Non mm בחורה נמנע מהשגת‎ 
"Ban mar .העושר מעלה גדולה לצריקים והנה איה‎ ₪6 mag 
"bier gelegentlich bemerkt fein, daß fi) in Hamburg nur das 
w Borwort zu dem מעשה אפוך‎ findet, nicht aber das Merk 
ſelbſt. 


a: 


des 656518; ded 6‏ הלט ib‏ יי 
ו und des Ion Efra‏ 


Die Meinungen des Saadja, die Dunaſch beſtreitet, 
find theils in des Erſtern eregetifchen Merken nieberger 
legt, theils auch in deffen אלסבעין‎ Yon, welches wir mit 
dem von 3bn 6% andermätzd ermähniten mus ספר‎ ₪ 
identiſch halten 3 Die in .ל‎ 8 (etwas verſchie⸗ 
den) 140. des Am שפת‎ angeführten Meinungen bed Saas 
dja befinden fid) in dem אלסבעין‎ SOON, 

Diele |] welche durch die Natur der Sache 
ſchon beſchwerlich ift, wird noch durch die abgeriſſene Beil, 
in der Ibn Efra fie citirt, noch vermehrt und erfäner. 
Auch deffen Vertheidigung des Saadja ließ mehr Klarteit 
wünfdhen, 018 ſich wirklich vorfindet. Es ift dad Wert — ₪ 
der erften Ausgabe von Letteris, wo nur der Tert gelie 
fert wurde — an vielen Stellen ganz unverftändlich, da fih 
zu den angeführten Dunkelheiten Kopirfehler des erſten As 
ſchreibers eingefhlichen Hatten. Es war erforderlich, ak 
Stellen des Ibn Efra in feinen eregetifchg und gramm 
tifhen Werken durchzugehen, fo wie auf alle Werte da 
Kimi, um theils Ergänzungen zu den Andeutungen, tbeils 
Vermutungen für die XAufbellung dieſer &tellen ya ]₪ 
den. Diefen Weg hat der Erklärer nun wirklich einge 
ſchlagen, und mit gemohntem 8106 und ]בלצ טל‎ 
Grundlichteit alles Material herbeigeſchafft und es um ia 
Tert gruppirt. Derfelbe war außerdem noch fo glüdlid, du 
teriton des Dunaſch felbft zu benugen. Wenn mir iet 
teine Auszüge aus biefem Buche dem Lefer mittheiten, © 
geſchieht dies aus zwei Urſachen. Erſtens find wir chen ta 
van, in einer ausführlichen Abhandlung über bie 60/8061 
der jübifchen Grammatik und Seritographie bis auf Khrabız 
Ion Efea unfern Dunafc zu befpreden, wo der m שק‎ 
im einzelnen als eine wichtigen Quelle ausführlich zu וול‎ 
hen fein wird, und zweitens erlaubt es der Raum bild 
Blattes nicht. Wir begnügen uns hier deshalb, nur die Ark 
merkfamfeit aller Freunde der jübifchen Literatur auf dield 
Werk, welches als eine der beften in jüngerer Zeit erfchire 
nen Arbeiten zu betrachten ift, zu lenken. Ginige Grgänzun 
‚gen mögen bier ihren Plag finden: 

$. 14, zu Ende, wo von תל‎ Worte טוספות‎ bie Rex 
ift, wo Ion Eſra fagt: קד י מלח טוטפת שם לא פעל‎ 
.ואינו מנזדת 'הלוך וטפוף כאשר אמר‎ — Die Grpofition da 
Meinung des Dunaſch, die ſich in feinem Wörterbude nicht 
findet, erhält analogifch etwas Aufſchluß durch cine um | 


4) Die Ausführung des Gefagten wird andermärts gr | 
geben werben. Das yyaok TDDn, welches eigentiih 9 
Wörter enthält, und nur ein Quartblatt ſtark iſt, hat dm 
Prof. 9. Ewald in Drfort topirt und und sur Behaam ⸗ 
machung überlaſſen. Mit einigen wenigen Noten ל‎ 
befindet ſich dajfelbe unter der Preſſe und wird im neucfen 
‚Heft der in Bonn erfcheinenden Zeitſchrift Für Kumde dei 
Morgenlandes erſcheinen. 


Sefer Sefat Ieter von Ibn Efra. Beurth. v. L. Dukes. 
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Sa der Grämmätit und Gpegefe iſt beffelbe Me Mair 
monibes zu vergleichen, von Seiten feiner Wirkſamkeit. 
Bie Letztgenannter der Grundftein für jüdifhe Philoſophie 
und die talmudiſchen Wiffenfhaften wurde, und obwohl es 
ihm an Vorgängern nicht fehlte, dennoch ſich allein beinahe 
auf dem Plag erhielt, fo der Sefigenannte ü in den angegebenen 
Bädern. Gr Überffjauete das Wiſſen wie jener, nit deffen 
Syſtematik entbehrend, welches dad Leſen feiner Schriften 

erſchwert. Jeder Verfuh, Ion Efra’s Werke zu erklären, 
ift verdienſtlich, denn fie enthalten ‚Belehrungei nad ‚alten 
Eeiten hin, und es finden ſich auch fehr bedeutſame ו‎ 
Elemente darin, wie fie bei feinem ältern jübifhen Schrifts 
fteiler In fo deichem Maaße anzutreffen find. rühzeitiy 
ſchon machten ſich bebeutende Gelchrte an bie Erklärung feis 
nee Werke. Diefen Hat fih Herr Dr. Lippmann feit 
Jahren angefcloffen, und feine Thätigkeit erftredte ſich auf 
bie grammatifchen Werte deifelben, ein Gebiet, welches 
ganz unangebaut war, indem bie ältern Kommentatoren ihre 
Aufmerffamkeit nur deffen eregetifhen Werken widme⸗ 
ten. Das einftimmige Urtheil aller Kenner bezeichnet diefe 
Arbeiten als köchſt brauchbar und verdieſtvoll. Der größte 
Theil der grammatiſchen Arbeiten des Ibn E’fra verdankt 
dem beharrlichen Fleiße und der wohlbenugten ₪ 
unferes Verfaſſers ihre abermalige Verbreitung, und ber Leſer 
ift demfelben für das Verſtändniß biefer Bücher ſehr verpflichs 
tet. Wei dem שפה ברורה‎ wäre ſchon das Bekanntmachen 
deffelben an und für fich felbft ſehr verdienſtlich geweſen. 
Wir haben jegt das vierte Buch diefes verdienftlichen Ger 
lehrten dem Leſer vorzuführen. | — 

Dieſes Wert Hat an und für ſich ſchon, außer den eigente 
lichen Belehrungen, welche man demfelben verdankt, einen 
doppelten Werth für die Literaturgeſchichte. Es liefert Bei— 
träge für die Kenntniß zweier berühmter Schriftfteller, die 
fong, nur aus Gitaten befannt find. Es ik Saadja und 
Dunaſch). Leötgenannter — ein feine kritiſcher Kopf — 
fellte Saadja, fowie früher dem Menachem ben Saruk, 
feine kritiſchen Bemerkungen entgegen und widerlegte dieſelben, 
oder bahnte andern Meinungen, die über deuen des Saar 
dia beſtehen konnten, den Weg. Dunaſch hatte einen 
duͤrchdringenden Berſtand und hat dem Menachem gegen« 
über fehr oft das vollkommenſte Recht auf feiner Eeitez 
er hat durch feine lexikographiſchen Diskuffionen das Stus 
dium der hebr. Sprache ſehr gefördert. Dies Wert Hat ſich 
noch erhalten. Bein Werk aber gegen Saadja ift unwie— 
derbringlich verloren zum großen Reidiwefen der Literatoren. 
Die Werke des Saadja ſelbſt exiſtiren zwar hoch, zum 
Theil aber nur in Bibliotheken, wo nicht leicht ein jüdiſcher 
iterator hinkommt. Als Grfag dieſer Werke ift uns das 
[m Dow geblieben. Ibn Efra tritt als Wertheidiger des 
Saadija auf, und fo erfahren wir — wenn auch nur höchſt 








3) Vorläufige RMotig über Dunaſch ben Librat, von 
©. Dutet. CB. des Drients, 18%. Rr. 11. 12, 15. 


v. Dr. 


is. 


ו 
beſonders kundige Herausgeber hatte bei feinem‏ ל 
Kufenthafte in Drꝛforb (ſiehe pas- 1), "um bie dortigen Sand:‏ 
fehriften bes arabijchen Driginals 4 Wort Nebuhim‏ 
zut Herausgabe zu benugen, außerdem zum Behufe ber Her⸗‏ 
ausgabe einer arabiſch- rabbinifchen Ehreſtomathle außer ' an⸗‏ 
aus den "Werfen arabifcher Rabbirien auch obie‏ ה dern‏ 
gen Kommentar aus dem’ befannttich einzigen Manuftkripte‏ 
von Zandum's Kommentar 0 | 28) übgefchtte:‏ 
‚den. Später an der Realifi irung ſeines Vorhabens gehindert,‏ 
berfelbe fi 9 jebe ſich barbietente Selegenheit zu "bes‏ ו 
nugen, um wenigſtens einzelne Stüde aus feinen Sammlun⸗‏ 
gen bekannt zu machen. Nachdem er daher mit den „Bemer⸗‏ 
„Jofef! 'ben‏ ₪ כו kungen über „R. Saadja‏ 
0 | ו Jehud a⸗⸗ den Anfang gemacht, ließ er‏ 
‚den Kommentar folgen. Voraufgeſchickt hat er dem Kom⸗‏ 
mentare felbſt eine Vorrede, in welcher er über die noch vor⸗‏ 
handenen Schriften Tanchum 6 Bericht erftatter und’ 7 zus‏ 
fammenfteit, was fi ch über dieſen ſelbſt no ermitteln‘ (dft;‏ 
er kann jedoch leider den bisherigen Bermuthungen über" San-‏ 


'יוצו 


"Zandum im dreizehnten Jahrhundert gelebt habe, jucht ‘Sr. 
Münt ‚genauer dahin zu beitimmeh, daß er gegen ‘die 
Mitte beſſelben zu ſetzen ſei; denn, während er oft‘ Namen 
und Anſi chten feiner Vorgänger, des Jehuba 0 


Abulmwalid, Maimonides zc. erwähne, citire er’ nie 
David Kimdi, ſcheine alfo die Werke deſſelben, die body 


‚gegen das Ende bes dreizehnten Zahrhunberts auch im Orient 
bekannt waren, noch nicht gekannt ‚su haben. - 


Bei der Aufzählung der noch vorhandenen Werke Tan⸗ 
chum's geht der Herausgeber etwas genauer auf Plan und 
Inhalt des bekannten leritaliihen Werkes Morſchid ein. 
Wir erfahren fo, daß Tanchum wegen der ſo groß geworde⸗ 
nen Seltenheit des Aruch, dem Sad Chaſaka des ‚Mais 
monides, den er, wie-aus mehren bier mitgeifettten ל‎ 


‚hen hervorgeht, außerordentiich verehrt und ו‎ t ein 
lerikaliſches Bert an bie Seite fegen wollte, "Welle jenes 
ergänzt und feine Lektüre erleichtert, Zugleich לי‎ gr. 
Munk hier eine Notiz über eine Sandferift drs Jad Chaſa⸗ 
גל‎ in ber Parifer Bibliothek, aus welcher ef nachiveiſt, daß 
| Maimonides fein berühmtes Bert am, Kislem bed Jah⸗ 
res 1492 nach der ſeleucidiſchen Aera (28. Nov. 1186) been⸗ 
digt habe. — Daß Tanchum und feine Werte fo bald ber 


Vergeſſenheit anheim fielen , erklärt der Herausgeber 1 
richtig aus dem Umftande, daß fie nicht ine Sebtäifche über: 
feßt find, theils weil ja bald nad Maimonided die große 
Anzahl der von Haufe aus hebräifch gefchriebenen eregetifchen 
Werke Ueberfigungen aus dem, Arabiſchen unnöthig machten, 
theilö weil die um jene Zeit im Driente einreißende Barbas 
rei und Verwirrung alle wiſſenſchaftliche Beſtrebungen vere 


hinderte: — 


Was nun die Herausgabe des vorliegenden Kommentars 
42° 


Commentgirg de R. Tan’boum de Jerusalem ęte. Beurch. 
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dere — nicht minder Jeltfane — Erklärung | bes Mens 
dem ben Saruf, in deſſen Worterhuch. Seine Worte 
lauten wörtlich ſo: 

nm mas שפתים‎ 29 Dan לטוטפות (שמות "ג) לשון‎ nn 
ובה. הזהיר.‎ mb nm לטוטפות כה הא וכה ענינו. כאמור.‎ 
ישר% באמהו. והוז לטוטפות. ענינו שית. אמתו נוכת,‎ on משת‎ 
N ההברים אשר‎ on נגר עיניך ו חשבת,‎ pnpim פניך‎ 
יראתו על פגיכם. לבלתו, תחטאן הוא‎ man עיניך. לכעבור‎ 
- רָכֶר שלמה. 1902 משלי. קשרם על. נרגרותוך ג‎ NEN 


Raſchi und Ibn Efra a. a. O. ſpielen auf dieſe Er⸗ 
klärung an ohne Menachem zu nennen. Saadja (in 
ryaok. (חפסיר‎ erklärt dieſes Vort mit dem Taimudiſchen 
טוטפת,‎ (Sabbat 57 ₪0 worauf fi ch, wie 1 ſcheint, bie ent: 
„gegengefegte Anficht des Dunaſch bezieht. 

'% 35. Iſt die Rede von dem Ausdrud יחור הרים‎ 
‚(806.39, 8), wo Ibn Efra fagt והנכון שפירש המלה כטעם‎ 
wo aber eine Lücke im 0. iſt. Ce iſt zu vermuthen, 
daß bier zur Grelärung dad Wort m in ber Bedeutung 
aStric angeführt war. Das יחור הרים‎ wäre zu überfegen 
„der Berge Strich, Ausdehnung”, Die Bedeutung des Sau 
ס‎ [2 ewähnt Kimchi in feinem Wörterbuch (Art. (חור‎ 

Mögen wir dem gelehrten Verfaſſer bald wieder auf dem 
Gebiete der Literatur begegnen, und möge fein Werk fo 
viele freundliche Lefer und fo .guse Aufnahme finden, als 8 
wirklich verdient. | 7 

Das. Werkchen ift begleitet von einem. Vorwort des Hrn. 
Dr. Ioft, welches mit kurzen Worten nach vielen Seiten 
hin anregend ift, und welches weiter auszuführen wir uns 
vorbehalten. Einige feitene Gedichte de8 3 0 ה‎ Efra machen 
den Beſchluß *( | 

Die äußere Austattung dieſes Werkchens ift fehr elegant. 


Leovold Hukes. 


34.- Commentaire de R. Tan'houm de Jerusalem, sur le 
livre de ’Habbakkouk, publie pour la premiere 
-fois etc. par S. 010 .א ם‎ Paris, 1843. 8. 


Vorliegende Schrift, ein befonderer Abdrud aus bem 
zwölften ₪006 des Cahen'ſchen Bibelwerks, giebt zuerft 
den vollftändigen Kommentar Tanchum's zu einem der Er⸗ 
klärung nicht wenig bedürftigen Buche des A. ₪ und vers 
flattet daher, nachdem lange nur aus einzelnen Bruchſtücken 
über den Werth des noch unbekannten Ganzen geurtheilt wer⸗ 
den konnte, zuerſt ein ſicher begründetes Urtheil über Tan⸗ 
chum's Bedeutſamkeit. Der in dieſem Felde der orientaliſchen 





5) Es mag bier, um Misverſtändniſſen vorzubeugen, ge⸗ 
legentlidy bemerkt fein, daß das Motto aus dem Buche Zars 
ſchiſch, weldes Or. Dr. Lippmann feinem Buche vorans 

- ftellte,. feinen wirklichen Bezug auf das יחר‎ nn des: son 
„Eſra bat, es ift blos hergefegt, weil das Bart שפת יתר‎ 
darin vorkommt. 


Mit der arabifhen Philoſophie und deren Zerminologie if 
er gleichermweife vertraut. — Seine Erklärung des biblifchen 
Textes ift im Ganzen einfach und buchſtäblich, ebenfo fem 
von dem Eabbatiftifchen Myſtieismus 018 von der allegorifchen 
Methode der Midrafchiten und Philofophen und feine Kom: 
mentare können einen ehrenvollen Pla& neben denen von 


Ibn Efra und Kimi behaupten. Hier und dort Fönnte 


man ihm ein wenig Weitſchweifigkeit vorwerfen, aber אל‎ 
zahlreichen Gitate, aus den damals geltenden Kommentaren, 
find, wenn fie auch nicht immer für das Verſtändniß 8 
Textes von wirklichem Nusen find, wenigftens nicht ohne Ins 
tereffe für die Gefchichte der biblifhen Exegeſe“. — 

In einem Anhange giebt Hr. Munk 9000000006 zu ſei⸗ 
ner Abhandlung über Rabbi Saadja Gaon, die namen 
lich feine Literarifhen Streitigleiten mit ben Kardäern 
zum Gegenftande haben. Der Herausgeber hat diefe Nachrich⸗ 
ten aus den biblifchen Kommentaren des Karders Iefet be 
Ali entnommen, die er felbft bei den Kardern in Kairo auf: 
gefunden und zuerft nad Europa gebradt hat. Auch ]אל‎ 
Abhandlung enthält außer ihrem eigentlichen Gegenſtande 
viele wichtige literarshiftorifche Notizen. Saadja's antilarä 
he Werke find folgende: 


4— צג\כש‎ Buch der Unterfcheibung oder Prüfung 
ie ‚de oJ US Bud) der Widerlegung gegm 


Anan. 
sale m de 9,1 LS“ Bud der Miele 
legung gegen Ben⸗Sakojeh. 9—r. 


.5 לח משנת Job am‏ ® פשוטה * הקביעות בי ש' הי 
רד יטים שנ'ה ושכתותיה נ' שנח ד' Joa‏ ר'א לחמה * 
nn‏ במק רצ'ה ללבנה : ובם ב' mob‏ הלבנה ולקוי 
חמה אי : נהשב בחשבון אופק עיר הקדש ירשלים 
aan‏ שהוא מעלת 2 ann‏ וטעלח 53 XD) MIN‏ 
פעררא בים אטלאנריקא) ע'י הרב המושלם התוכן aan‏ 
nm‏ יהוסף שווארץ ניזי בעל המחבר ספר דכרי 
non‏ : נרפס פה עיר הקדש ירושלים wann‏ : על 
מכבש הרפום משאת משה הנשלח מהארון השר משה 
טונטיפיורי היז : עו הרב Demon‏ מוה' ישראל בק 
היז : שנם In‏ לפק : 

(Kalender für das Jahr 5604 (1844), herausgegeben von 

Joſef Schwarz, dem Verf. des Werkes Dibre Zofef. 

Gedrudt zu Jeru ſalem, in der von Mofes Mon 


tefiore geſchenkten Druderei, durch ben Druder 3 
rael Bat, 1843. 8.) 


66 gilt hier nicht ein wichtiges literariſches Produkt, 
fondern אל‎ heilige Stadt Jeruſalem den Lefern biefes 
Blattes ins Gedächtniß zu rufen z denn fo ich dein, Serufalem, 
nicht gedenke, vergeffe ich meine Rechte. Jeruſalem tritt bier 


] US flüge, der ſich feinerfeits wieder auf einem 


arabifchen Sprachgebrauch beruft und bazu einen arabifden 
Vers citirt. 


| Commentaire de R. Tan’houm etc. — Kalender gedruckt in Serufalem. 
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betrifft, fo konnte man fie in einen geſchickteren Händen 
wünfdhen. Hr. Munk hat den arabifhen Text mit der Ges 
nauigkeit, die man von ihm fchon gewohnt ift, abdruden lafs 
fen und fih dazu ber hebräifchen Lettern bedient, die wegen 
der nöthigen Punkte eine um fo größere Aufmerkfamteit ver⸗ 
langen. Die darunter gefegte franzöfifche Ueberfegung läßt 
an Treue und Präcifion gleichfalls nichts zu wünſchen übrig. 
650 Eonnte der Herausgeber mit Recht feine Schrift jungen 
Theologen, die fih in die Werke der arabifhen Rabbinen 
bineinftudiren wollen, als ein höchſt brauchbares Hilfsmittel 
empfehlen. Den Zert felbft, der wie gefagt, nur auf einer 
Handſchrift ruht, hat er an recht vielen Stellen emendirt, 
und wenn er meift wirkliche Schreibfehler 6868 8 
richtig verbeffert, To glaubt Referent doch, daß er darin zu 
weit gegangen ,]ו‎ auch Eigenthümlichkeiten des fpäteren 
Arabifch, die ſich bei Vergleihung mit dem älteren allerdings 
als Fehler berausftellen, zu verwifchen, alfo Tanchum felbft 
zu verbefiern. Dann hat er Anmerkungen hinzugefügt, die 
theils ſachlichen ober ſprachlichen Inhalts find, theild Parallels 
flellen aus Tanchum's andern Kommentaren, aus Abulwalid 
u. A. enthalten und oft von dem größten Interefie find. 3. B.: 
Anm. 2 über die Rebensart IL} ld. Anm. 5 über 
bas präpofitionele 7 am Ende, wozu Ref, noch hinzufügt, 
daß diefe Streitfrage ſchon im Talmud aufgeworfen ift. Je⸗ 
bamot fol. 13 אומר כל - חיבה שצריכה למך ל‎ mon N 
,בתחלתה וכזי‎ Vergl. auch Midraſch Jalkut p. 6. 42 מוחבין‎ 
.ליה והא כתיב וכו'‎ 


Anm, 11, über 8. 395 6 (2x) 


mit feinem arabifhen Namen Abu Zacarijja Jachja 
ben Daud und feine Schriften, worin die Anfiht von Ges 
feniu 8 widerlegt wirb, daß a zu lejen und ald Rame 
eines Wortes zu erflären fei. — 


Anm. 14. Der Nachweis, daß die arabifchen Rabbinen 
unter „u die Sprache der Zargumim verftehen. — 
Und fo vieles Andere. — Was aber enbli den Kommentar 
felbft anbelangt, fo wird Jeder bei eigener Lektüre nachfols 
gendes Urtheil des Herausgebers (S. 9 ff.) in feiner ganzen 
Ausdehnung beftätigt finden: „Tanchum offenbart in feinen 
verfchiedenen Schriften die mannigfadhften Kenntniffe, zeigt 
ſich bewandert in der arabifchen Sprache, deren grammatifche 
Terminologie ihm geläufig ift und in welcher er 0 mit 
einer gewiflen Eleganz ausdrüdt, wenn der Gegenftand dazu 
Anlaß giebt, wie z. B. in der Vorrede zum Morfchib, 
wo wir in dem Gitate eines arabifhen Poeten einen Beweis 
finden, daß er auch in der profanen Literatur belefen war”). 





*( Der Heransgeber giebt in einer Anmerkung noch mehr 
Beroeife davon, daß bie arabiſchen Rabbinen nicht felten aras 
bifhe Dichter und felbft den Koran citiren. Vergl. aud) 
Anm. 15, wo die allerdings originelle, wie wohl kaum zu 
billigende Erkläͤrung Tanchums von Amos 3, 12. MNEI 
ער"‎ Para men fi auf eine Stelle aus Abulwalid’s 
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8 Blättchen ftarl, in Inhalt und Form doch fehr von den 
gewöhnlichen Kuchot ab, daß eine kurze Befchreibung deffelsen 
wohl nicht ohne Intereſſe )], Neben den jüdifhen Monaten 
werden die parallelen arabijchen gefegt, und zwar in dirieg 
Weife: 
רמטן לישמעאלים ,חשרי‎ (Numadan). 
,מרחשן‎ | — bie (Schewwal). 
רלקערה - ,כ‎ (Djul Kaade). 


nn Oſul Hidſche.‏ — טבת 
(Mobarrem‘.‏ (* מוחרם -- u,‏ 
(Safar).‏ צפר — ,אדר 

(Rebie 1.(.‏ רביע אואל - ,10 
(Rebie 11.).‏ רביע תאני — N,‏ 
(Oſchemadi 1.)‏ במאר nd, -- din‏ 
(Didemadi 4.)‏ גמאד תאני - ,המח 
an (Redihab).‏ - ,אב 
Schaaban).‏ שעכן - ,אלול 


Die arabifchen Monate, deren Länge wie die jüdifchen 
nad dem Umlauf 066 Mondes berechnet werden, flimmen nas 
türlidy ganz mit den hebräifchen zufammen, da die Monatss 
anfänge auch immer zufammenfallen. Außerdem find aber 
noch die abendländifchen Monate, mit dem Beilage לפראנקען‎ 
für אל‎ Franken (Europäer) und die indifchen, mit dem Bei⸗ 
fage: ,לאנשי הודו‎ Bei ben abendländifchen werben noch bie 
Abweichungen des griehifhen Kalenders, mit dem Beiſatze 
ליונים‎ angegeben. Die indifchen Monatsanfänge den abends 
ländifchen gegenüber find: 

Oft.‏ .16 ,טילם 

Rov.‏ .14 ,וירשיאם 

Dec.‏ .1% ,רנובם 

Ian.‏ .11 ,מגרם 

86% .9 ,כומבם 

März‏ .9 ,מתם 

April.‏ .9 ,מידם לאגה והורה 
Anfang ihres 300766 4.‏ 

Mai.‏ .10 ,אידכם 

Juni.‏ .10 ,מודנם 

6 .13 ,כרבידם 

Aug.‏ .15 ,שינגם 

Der bin iſt immer nad den 3 Normen, nämlidy nad) 
,האמיחי ,הנכון ,האמצעי‎ und eben fo der Vollmond, הניגוד‎ , 
angegeben, und außerdem find noch ausführliche afteonomifche 
Berechnungen auf jeder Seite, 


) Dabei ſteht noch die Jahrzahl 1260 mit dem Bemerken: 
.שנה חרשה לישמעאלים‎ 


Kalender gedruckt in Iernfalem. Arab. und indifche Monate. 
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zum erften Male ald Drudort auf, als Givilifationspuntt 
mitten im verwilderten Morgenlande, und die Preife ift eine 
hebräifche, nationale, die Bücher erfcheinen in derſelben Spras 
de, in der vor drei Zaufend Jahren die Propheten und die 
heiligen Eänger gefungen, in der die Weifen Jsraels ihre 
Lehren in den Schulen in heiliger Begeifterung vorgetragen. 


Serufalem! Ierufalem ! welchen Cyklus haben deine jüdifchen ' 


Einwohner feit zwei Iahrtaufenden durchlaufen, wie wird 
felbft der durchgebildetfte Unglaube und der kälteite Indiffe⸗ 
rentismus beim Schickſale deiner jüdiſchen Einwohner ſtutzig! 
Nach langen Verirrungen wohnen endlich wieder 10,000 Is⸗ 
raeliten in deiner Mitte, und dieſe ſind nicht, wie ſonſt, 
jeden Augenblick im Begriff, den Wanderſtab zu ergreifen, 
um theils der Geißel der Paſcha's zu entfliehen oder um Brot 
für den Hunger zu erbetteln, ſondern dieſe deine Einwohner 
leben endlich in Frieden und Ruhe und eine organiſche Ge⸗ 
ſtaltung erſteht. Es beginnen Inſtitute aufzublühen, welche 
das Gedeihen der Gemeinde fördern, und mit der Errichtung 
der hebräiſchen Druckerei iſt auch die Civiliſation in das alte 
Vaterland eingezogen. Sir Moſes Montefiore und 
ſeine für die alten Erinnerungen des Judenthums ſo zart 
fühlende Gemahlin haben für das Gedeihen der neuen Kolo⸗ 
nie unendlich viel gethan, und ihre Namen find in dem heili⸗ 
gen Lande unvergeßlih. Bor Allem ift der bedeutende Unter: 
flügungsfond zu erwähnen, den Sir Mofes gegründet, nad) 
weichem der englifche Konful dafelbft angewiefen ift , denjeni⸗ 
gen 600001688 Heine Summen ohne Zinfen zu überlaffen, 
die nachweifen Tönnen, daß fie irgend ein Handwerk oder Ge⸗ 
fhäft beginnen, wodurd der Armuth mehr als durd milde 
Gaben gefteuert wird. Das Zweite, was geſchehen, ift die 
Schenkung zweier englifhen Schnellpreffen, wodurch nicht nur 
viele fidy ernähren, fondern auch noch die Bildung über bie 
Einwohner des heiligen Landes verbreitet wird, Dr, 36: 
rael Bat leitet die Druderei, an welcher gegenwärtig 21 
Perfonen (Juden) befhäfiigt find; er fehneidet die Lettern 
felbft und iſt zugleich Zaktor der Anſtalt. Es 12 fchon 
eine Anzahl hebräifcher Bücher hier gedrudt worden, und 
Ref. wird nächſtens ein Verzeichniß derfelben mittheilen. 6 
das Dritte, was gefchehen ift, hat man die Inftitute zu bes 
trachten, die durch dic milden Gaben der Juden Europas 
dort entflanden, namentlid gehört dahin die Synagoge mit 
den vielen Wohnhäufern, die erft kürzlich errichtet wurden. 
Jetzt kommt noch dazu das großartige Dofpital mit den 
Glementarfhulen, welche das Baus Rothſchild errichten 
läßt. Soldye Gedanken find 66, bie Jeden beim Anblick eines 
bebräifchen Buches bewegen, worauf der Name Serufalem 
und entgegen leuchtet; der großgebrudte Name ורושלים‎ ift 
uns das Symbol, daß, wenn felbft alle Verheißungen ber 
Religion durd die Gewalt der Zeiten verfchwinden follte — 
gegen weldyes übrigens jedes fromme Gemüth ſich fträuben 
wird — bie nationalen Verheißungen etwas unzerftörbares 
behalten. 

Was den rn) felbft anlangt, fo weicht er, obgleich nur 
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Ber den Vers nach feiner Geftalt 0:0, 7. 6. u pl 
die Bufäge unferes Targums wrglaffen, und -fagt, ich weil 
diefen Werd nur nad feiner Geftalt überfcgen, 4. ₪. 46. 
28, 2( an תענת. על‎ ab „Rege kein Zeugniß ab bei ‚einem 
Rechtsſtreit“, der ift ein Eügner; „unb wer hinaufügt”, d. 5 
er denkt, da einmal geftastet iſt hinzuzufügen, will auch 6 
hinzufügen fo oft ich will, der ift ein Laͤſterer, Ichmähet Gott 
und verändert fein Wort. Was die Zuſätze des Onkelos jedoch 
betrifft idie ſeltenen), ſo find fie nicht ſeine Erfindung, ‚fonbern 
traditiv. ₪. Megilla 8. a,’ 

Kofefot, im Ganzen, neben unbedeuttnden Bemerkungen, 
mit Raſchi gleich, citirt R. Chananel, welcher ‚noch zu hören 
iſt: „Wer den Vers nach feiner Geſtalt überſetzt,?“ z. 5. 
(Ex. 24.) „und fie ſahen den Gott Jsraels יראו את אלהי ישראל‎ 
der iſt ein Lügner; denn Gott ſelbſt ſahen ſie nicht, ‚wie ₪ 
heißt (ibid. 3,), „mich fieht kein Menſch und bicibet am 
Leben“; wer,aber binzufügt und überfsgt, ‚fie faben ein 


‚Engel Gottes, der laͤſtert und ſchmähet, fondern fo. muß man 


‚Überfegen: fie fahen bie Herrlichkeit Gottes⸗ Und in ber Zpas 
hat aud) das Targum Onfelos zu diefer 50606 יקר: אלהא.‎ MER. 
&o viel. ift ‚nun heſtimmt Jedem klar gewobren, R. Ichude 
ſelbſt entfcheibet ſich eigentlich für gar kein Targum, er tabelt 
blos eine geiſtloſe Bergätterung bes Buchſtabens, wie bie wii 
kürlich ‚ausfchweifende Paraphrafis. Die Gemara ‚hingegen, זא‎ 
es dort bei einem fpecielen ‚Galle וקול‎ zu thun.ift, ₪ 
autoriſirtes Jargum ‚zu haben, ;pinhieirt ben 81. Jehuda ganj 
folgerichtig, als ein ſolches unſer Targum Onkelos, der 0 
in ber That bie richtige Mitte hält. Ganz in dieſem Bine 
faßt es Raſchi, Toſefot und R. Shananel auf. 

Vergleihen wir nun das Verfahren des. Berfaffers זא‎ 
Skizze, fo it nah ihm R. Ichuda's Anfıht bier, „nur ₪4 
zecipirte Verfahren der Deraſcha fei einzig berechtigt‘ ; oh 
darauf zu achten, daß bier המתרנם‎ und.nidht הרוהש‎ fie: 
ohne darauf zu achten, daß ‚bier demnach, nur von den ₪ 
gumim die Rede iftz ohne barauf zu achten, daß der Anom—⸗ 
mus der Gemara dem N. Jehuda 016 dad einzig berechtigt: 


: | das Targum Ontelos vindicirt; — es müßte denn fein, dei 


der Here Brffir..d. Skz. fich ebenfe das richtige Verſtändniß 
der Barajta, wie das der:Zora vorbehält,. und Rabina md 
Hab Aſchi, diefe wie jene nicht verflanden hätten!!! Allein 
ber Herr Verf. bat. . entweder diefe Barajta 006) 
ober bat 66 auf,eine abfichtliche Täuſchung abgeiehen. Dim 
es bleibt herfelbe feiner Auffaffungsweife nur von ber. 60 
146 — 168 treu. Auf leßterer. Scite — von ber angeführten 
Stelle redend. — fagt er. wieder „und 26 wird daher ausbrüd: 
lidy aud) blos das recipirte Targum gebilligt.” Alſo &.. 6 
der Skz. muß. unfer R. Jehuda nur „die Ausbeutung, ba 
reeipirte Verfahren der Derafha‘ und S. 258 „ur 
das zecipirte Verfahren bes Targums billigen. Zum 
wahren Nonfens aber wird dieſe Auffaffung, wenn ..man be 


„denkt, daß ja ‚gerade das recipirte Berfahren der )ו‎ 


dem Zatgum ähnlich ift, von welchem R. Jehuda fast: 


: ומגר‎ NO. — 


Lir. Nachrichten und Miscellen. Fehuda bar Jlai's -Exegefe. 
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Dreifprachige bibkifche Gefchichte. Unter dem 
itel: ,מקרא קצר,,‎ oder furze Darftellung der heiligen Ur- 
kunde für die Zugend, in möglichſt reiner Bibel-Sprache, nebft | 
einer leichten Ueberfegung in deutfcher und franzöfifcher Spras 
che’’ geben zwei junge Leute, M. Löwenberg aus Mitau 
und B. Zeitlin, eine treffliche, in Anlage und Ausführung 
gut gearbeitete dreiſprachige bibliſche Geſchichte heraus. Die 
jungen Leute, beide aus den deutſchen Provinzen Rußlands, 
die ihre Studien auf deutfchen Univerfitäten gemadht, und mit 
gründlichen pbilologifchen Kenntniffen verfehen find, laſſen ihr 
Wert in Quartformat in Hemburg bruden, ‚und gern em: 
pfiehlt der Redakteur dieſes Blattes jene Arbeit, die er zur 
Anficht hatte, dem Publitum. Ref. hatte auch das Wergnügen, | 
Hrn. Zöwenberg perſönlich kennen zu lernen und ſich von feiner: 
Befähigung und von feinem Eifer zu überzeugen. Der biblifchen ' 
:Geſchichte wird ein Hiftorifcher Abriß über ſämmtliche Reli⸗ 
gionsbücher, bibliſche Geſchichten, 0 
26. die feit Menbelsfohn: erfhienen find, gegeben werben. | 
I 


Talmudiſche Exegetik. | 

Weber bie biblifchen Unslegungendes Talumds bei ſei⸗ 

nen Gefebeftimmungen. Von M. Schwarzauer.! 
(Schluß.) 

Daß R. Jehuda hier nicht an den Deraſch dachte, ergiebt 
ſich daraus, weil er das Wort המתרגם‎ wählt; eben fo wenig! 
fann er unter כצורתן‎ gemeint haben „buchſtäblich“, er hätte| 
fonft fiher ככתוב‎ oder ,כמשמעו‎ und nicht das in diefer Vers: 
bindung nicht noch einmal zu findende כצורחו‎ 002000. 6 
ift der Ausdrud dieſes Wortrs fo eigentlich gewählt und genau 
bezeichnend — 016 habe der Tana bie böswillige Verdrehung 
eines fpätern Kritilees gefürchtet. **). 

Betrachten wir den Kommentar Raſchi's zu diefer Stelle: 


41) Dem ungeadhtet aber, und 016 Beweis, 06ל‎ R. 3. 
eine Autorität, fondern die Wahrheit nur, auf weffen Seite‘ 
fie ihm auch dünkte, anerkannte, verläßt er dennody zuweilen. 
das Targum Onkelos und hält fi) zu der griechiſchen Uebers 
fegung: Nafie 33 b, Anfang: „Was find Charzanim und 
was 62000? Charzanim das ift 006 Aeußere, (der Weins 
beere), Sagim das ift das Innere, Worte des R. Jehuda; R. 
oje fagt, damit du dich nicht irreft, (es ift) wie die Schelle 
des Thieres, da ift das Aeußere Sug und bag Innere der 
Kloͤpfel“. 

Ebenſo wie R. Jehuda überſett nun die LXX: ano 
orzugviov fug . -. Vulg. ab uva pansa usque ad 
acinum. Peſchito [16 םיברש‎ n > 13,00 > Diefe 
Abweihung von ter Onkelos = Ucberfegung von Seiten R, 
Jehuda's wird audy in der Gemara (ibid. 39 a Anfang) aus 
brüdlich bemerkt: אמר רב יוסף כמאן מתרגמי' מפורצנין ועד‎ 
or ,עיצורין כר'‎ ©. hierzu Raſchi und Zofefot ברה : מחרצנים‎ 
.מפורצנים‎ Versi. noch W. Gefenius hebr. und (000. Hands 
wörterbudy und Fürſt's Goncordanz sub voce. 
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meine Brauen, müßte es beißen, jedoch 66 tft die Ausdrucks⸗ 
weife der Schrift fo, nn ,משהעי קרא‎ ebenfo 38 es audy 
hier nur Ausbrudöweife der Schrift. Da fagte (R. 3.) zu 
ibm, wober weißt bu biefes? (und er antmortete) in ben 
Vorträgen des R. Möir babe ich es gehört; und in ber That 
berichtet auh R. Jochanan: „wenn R. Meir in feinen Vor⸗ 
trägen deutete, fo beutete er ein Drittheil Schmata, ein 
Drittheil Agada, und ein Drittheil Matli (מחלו)‎ = parabos 
liſch.“ Zur Beantwortung der etwaigen Frage, wie 06 aber 
zuginge, daß wir eine foldhe Erklärungsmeife nicht befigen, 
או‎ zu fupplicen, daß fie vergeffen worben fei, denn, wird 
fortgefegt, „noch ferner fagte R. Jochanan, dreihundert 
Gleichniſſe von Füchſen hatte R. Möir und wir befigen nur 
drei davon’ +2). 

Und fo ift e8 auch zweifelsohne; der Drang der Zeiten 
hat ficher nur den allerkleinſten Theil der Lehren jener Mäns 
ner und aufbewahren laffen. Nur ₪06 durchaus eng mit 
dem Leben verbunden, wie die in immermwährender Praris 
bleibende Halacha, fi) fo amalgamirte, daß fie Eins mit ihm 
wurde, fonnte und mußte erhalten werden. Dat ja ſelbſt 
der ganze agadiſche Theil des Talmuds eine große Oppoſition 
gegen feine Aufnahme in demfelben gefunden; und nun noch 
gar ein für die Tanaim und Emoraim, denen bie femitis 
fhe Sprache noch gleihfam Mutterſprache war, fo übers 
flüffige Disciplin wie die gewöhnliche Bibelexegeſe. Gegen 
derartige Lehren, wäre ficher jeder Zalmubift mit der Frage 
גל‎ gewefen: ,מאי קמשמע לן? פשיט'!‎ Es war durchaus 
feinerlei Intereffe vorhanden, eine ſolche Gregefe, die übri= 
gend ohne Zweifel fattlam gepflegt worden, שטשטל‎ 4 
zu entreißen. War ja überhaupt das Auffchreiben der münd⸗ 
lichen Lehren eine ſolche Neologie, welche nur die Alles übers 
windende und durchbrechende Zeit ausgleichen konnte, — 

Ziehen wir endlih noch in Betracht, wie wir nachge⸗ 
wiefen, fo oft der Deraſch mit dem Pefchat Bollibirt, diefer 
fi) geltend macht, wenn jener feine Methode nicht geradezu 
für traditionell 006000013 wie öfter noch jene biblifche Be⸗ 
gründung auf die höhere Verbindlichkeit und das nachzuwei⸗ 
fende Alter der Gefegbeftimmung gar einen Ginfluß bat, 
was wir weiter erörtern werden: fo muß 66 auch bem, wels 
cher uns bisher nur ‘oberflächlich gefolgt, zur Weberzeugung 





42) Klagen über in Vergeffenheit gekommene Halachot 
und andere auf das Geſetz influirende Vorträge, finden fich 
fehr zahlrrich; Temura 15 b, Ende und 16 a, Anfang und 
Mitte: 
והאמך רב יהודה אמר שמואל ג' אלפים הלכות נשתכחו‎ 
DIN בימי‎ 


הספיקית שיש לך וכוי מיד wen‏ כחו של יהושע ונשתכתו 
ממנו גי מאות, הלכות ונולדו לו שבע מאות ספיקות a‏ אמר 
N‏ אבהז אעפב החזירין עתניאל בן np‏ מחוך פילפולו וכוי. 
שבתחילה כשנשתכחה חורה מישראל Sutka 20 a, Ende:‏ 
עלה עזרה מבכל ויסרה mm,‏ נשתמחה עלה הלל הבבלי 
Vergl, Mes‏ .יסדה חזרה ונשתכחה עלו ר חייא nm‏ ווסדוה 
gilla 3 a, Mitte, -‏ 


Die Scale 6 R. Min. 


של משה וכו' אמר רב יהודה אמר רב בשעה" 
שנפטר משה רינו לנן עדן אמר לו ליהושע , שאל ממני כל: 
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Es iſt nun ala völlig entſchleden zu betrachten, daß neben 
der Deraſcha, der natürliche Wortfinn der Tora. den Tanaim 
nicht nur in vollem Bewußtſein war, ſondern auch jede an⸗ 
dere mögliche Exegeſe — die nihiliſtreude שלא כהלכה‎ 
ausgenommen — von ihnen gebilligt und anerkannt wurde. 
Wir haben diefes an einem Tana gezeigt, ber ]0 recht in ber 
Mitte ihrer Wir kungszeit geftariden, der die berühmteften und 
feudhtbarften zu feinen Lehrern und Kollegen gehabt. Es hat 
fih bei ihm berausgeftellt: — und man wird doch nicht etwa 
abfurb behaupten wollen, er babe in dieſer Hinſicht ifolirt 
geftanden! — obgleidy er ald Anonymus des Sifra und frucht= 
barſter Mifchnalehrer, der in ſolchem Anſehen ftand, daß feine 
halachiſchen Lehren die Auktorität erhielten, das Verfahren des 
talmudifchen 0/0 im weiteften Umfang handhabte 
md nüste: fo hat er dennoch die einfache Bibelexegeſe in 
unferem Sinne gekannt, gebilligt und wo möglich jeder andern 
vorgezogen. Er fpricht biefes in methodiſchen eregetifchen Prinz 
eipien aus, denn er richtet fich ſtets nach dem überlieferten 
Zerte יש אם למסורה‎ deutet Fein Kaufalprincip טעטא דקרא‎ ; 
feine Kaufalverbindung סמיכות‎ ; weift feine Gegner in dieſem 
Srundſatze hierüber zurecht; ift ein entfchiedener Widerfacher 
der Überhand nehmenden talmudifchen Dialıktitz ſucht deren 
Anhänger von feinen Vorträgen fern zu halten; faßt alle 
Bibelverfe in der Prari der Gefegbegründung möglichft wort⸗ 
getreu auf; verläßt bei Wortüberfegungen felbft dad Targum 
Onkelos, um dem wortgetreuen Akilas zu: folgen GVergl. 
Anm. 41); und fpricht ſich endlich in Maren, trog aller Kunft 
nicht zu verbrebenden Worten dahin aus, daß er weder die 
duch ſtabelnde noch die paraphraſirende Ueberſetzung billigen 
könne, weil jene den inwohnenden Geiſt verfehlend — Lüge, 
und biefe, die Grenze Überfchreitend, durch menſchlichen Zufag 
täftere; fondern nur die, die richtige Mitte haltende Ueber: 
fegung des Onkelos am entfprechendften fei. Allen — wohl 
gemerkt — von Alleingültigkeit ift ſelbſt auch hier nicht 
im Entfernteften die Rede. 


Wir wollen jedoch durch unberwiefene Behauptung der 
gegnerifchen Anficht Eeinen 301 Zerrain laffen, und fo noch 
nachweiſen, daß felbft "die dem R. Jehuda bar Ilai zumeiit 
entgegengefegte Schule des R. Meir ebenfo wie er die natür= 


liche Vibeleregefe gekannt und gebilligt, und für den Glauben 


an eine Anomalie in diefer Hinficht jeder Raum ſchwinden muß. 

Ein ſolcher Nachweis wird diefer Schule gegeben — von 
welcher fogar gefagt wird, ihre halachiſchen Entfcheidungen 
würden die Autorität erhalten haben, wenn man ihre wahre 
Anſicht befjer durch die fcharffinnige Dialektik hätte durch⸗ 
fhauen fönnen — (Anm, 35). Sunhedrin 38 bi, Ende: 
ein Saducäer fagte zu R. Jiſchmael bar ₪30, es ftebt 


gefchrieben (Gen. 19) „und der Ewige ließ regnen auf, 


Sedom und Emora Schwefel und Keuer von dem Cwis 
gen’; von ihm, müßte 66 heißen! Da fagte ein Wäfcher 
zu ihm (R. Jiſchmael), laß ihn, ich will ihm antworten: 6 


ſteht gefchrieben (ibid- 4) ‚und es ſprach Lemech zu feinen 


Frauen Ada und 3100, höret meine Stimme Frauen Lemeche !" 
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metamorphofirende Lehre eines Dr. Strauß, rief, wenn aud 
nur von eingm jüdifchen Apoflaten, gleiche Verſuche im Ju⸗ 
dentbum hervor. Die weiland dhriftlichen Freien in Berlin 
haben ihre fehlgebornen jüdiihen Wahlverwandten in Frank⸗ 
fur a. M. ıc 

Soift 66 nur der Sunghegelianismus, ber fi num 


‚auh in der jüdiichen Theologie breit zu machen beginnt. 


Sind nun einerfeits in der biblifhen Kritit nicht fo viele 
Lorbeerkränze mehr zu erobern, und wäre ed anderfeits nod 
weniger Hug für den doktrinären NRabbinismus, ſich damit 
zu befaffen, weil fonft mit verändertem Standpunfte jegliches 
Vertrauen der Glaubensgenoffen ihrem größten Theile nad, 
verloren ginge, — fo hielt man Nichts für geeigneter, um zum 
Ziele zu gelangen, als die Pfeiler und Grundfeften des Jus 
dentsums zu miniren. Um dad Haupt ber „Kormenftarrheit” 
und des „Hundegehorſams“ um jeden Preis zu flürgen, 
mußte 66 auf eigenem Heerde angegriffen werden. Es galt 
nun den Nachweis, daß die taufendjährigen Träger und Vers 
mitıler des Judenthums, ihren Auftrag gar nicht verflanden; 
daß die Zora in ikren Händen ein mit fieben Siegeln ver 
fhloffener Brief gewefen, Ueber die Mittel hierzu war man 
nicht Tange verlegen. Der Talmud, dachte man, mit feines 
hunderten von Verfaſſern, mit feinen beterogenften Anfichten und 
Meinungen über die mannigfaltiaften Sragen, mit feinem tobten 
Sprachgemiſch, mußte in feinen Worten Alles hineintragen 
laffen, was man nur beliebt. 650 wurden denn, mitten aus 
dem Meere des Talmuds, durdy die Trennung aus ihrem שה‎ 
fammenbange , fcheinbar getrübte Tropfen genommen, ל‎ 
unter das philologifche Mikroftop gebracht, die mikrologiſchel 
Infufions⸗Reſultate mit einer tüchtigen Portion ſophiſtiſcher 
Dialektik ausgeftattet und — das Kunftftüd war fertig. Des 
Gerade wurde frumm und dad Krumme gerade. Der Des 
raſch ward Peſchat und ber. Pefchat ward Derafh. Aber „wer 
mit Unrecht ſchwanger gebt, bringt eine Fehlgeburt zur Welt”, 
Mir glauben es bewiefen zu haben, und haben in der Zortfegung 
nur noch fo manches Irrthümliche bes Gegners zu berichtigen, 
und Anderes in klareres Licht zu ftellen. 

Zunächſt ift 68 der ganz falfye Standpunkt, in welchem 
die jüd.stheol. Zeitfchrift zu dem Offenbarungsglauben, wie 
diefen die Lehrer des Talmuds oder die mündliche Lehre her⸗ 
ausgeſtellt, erfcheint. Die neuere Kritit bat fich von dem 
Offenbarungsglauben in des Wortes eigenntlidhem 
Sinne fo weit entfernt, wie... ... daß wir eben gar ' 
feinen Vergleich kennen, weil 66 unvergleihlih if. Wir 
gehen baher zur Beantwortung der Frage: 

A. Welche BVorftellung hatten die Lehrer der Miſchna 
und Gemara von der Offenbarung als 0001100 Erſcheinung 
und von der göttlichen Unmittelbarteit der durch diefelbe ges 
offenbarten Gefegobjette; a) der הורה‎ = 5. ₪. M. und (ל‎ 
der übrigen Bücher der heiligen Schrift. 





Drud von I 9. Nagel. 


Die fremden Elemente im Sudenthume. 


Le ee a | |—————— —— — 
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geworben fein, ber Gegner habe mit feiner Hypotheſe einen 
ſelbſtbewußten Zeblgriff gethan. Was berfelbe aud, 
wie die zu Ende diefes vorzunehmende kritiſche Beleuchtung 
feiner „Fortſetzung“ Ear ergeben wird, felbft indirekt eine 


geftanden hat. Wie aber dieſer Gegenftand bei dem Berf. 


der Skz. fih nur noch zu einer Trage bilden konnte, die bie 


zur Grichöpfung ſchon von fo vielen gelehrten Rabbinen uns 


terjucht, und immer baffelbe von und vorgetragene Ergebniß 
refultirten, glauben wir darzulegen nicht fchuldig bleiben zu 
dürfen. 

&o lange noch die Sfolirung dem Judenthum ein 
äußerlich, politiich aufgedrungenes war, was denn natürlich, 
wie die feindliche Berührung der GSchnede, ein ängftliches 
Zurüdziehen in das eigne enge Haus nothwendig nad) ſich 4, 
— ihre urfprüngliche religiöje Gefeglichkeit mußte fich mit 
dem jüdifhem Staate auflöfen, wozu aud die Propheten aus⸗ 
drüdtich aufgefordert — konnten nur ſchwache Lichtftrahlen 
der verfchiedenen philoſophiſchen Bewegungen und Richtun⸗ 
gen des zum Gelbftbemußtfein kommenden Europas auf daſ⸗ 
ſelbe influiren. Als aber die Mauern mittelalterliher Ty⸗ 
rannei des jüdifchen Kerkers allmälig niedergeriffen worden, 
— da tonnte auch das Licht, welches Israel geleuchtet in 
taufendjährigem Kerker, erwärmt und erhalten in größtem 
Leid und Schmerz, nicht länger mehr ohne Miſchung bleiben, 
von der Luft, welche von Außen eindrang. In Menfchenmadt 
ftand 66 nicht mehr, das Licht der Tora und die Leuchte des 
Gebots fo abzufchließen, daß fie das Geſetz der Völker 
(חקת הגוים)‎ nicht berübre ; fo unmöglih, wie die freie 
Bewegung eines Weltkörpers ifolirt von den übrigen erhal⸗ 
ten werden kann. Wie nun jede philofophifche Richtung ihren 
Anfang und ihr Ende mit der Religion gemacht, diefe immer 
Urſache und erzielendes Reſultat aller Philofophie gewefen, 
fo audy im Iudenihum. Nicht Mendelsfohns Bibelüberſetzung 
war der große Hebel, der 018 jest fortwirkenden religiöfen 
Bervegung, fondern das in der Einleitung zu derfelben ent= 
baltene,, empfohlene Studium von Eichhorns Einleitung in 
das A. T. — Hiermit war der wiljenfchaftlichen Kritik das 
Thor geöffnet, aus welchem zugleich der Glaube feinen 
Auszug begann. Aehnlich der talmubdifhen Allegorie: 86 
der König Salomon fi mit Pharaos Tochter vermählte, da 
fentte ein vächender Geiſt den erften Pfeiler in Tibers Bett, 
auf welchen das Judenthum jtrafende Roma fi erhob. — 


Der Glaube aber wie die Unſchuld 0101066 zu fehr der 
Hofe, ein Blatt gepflüdet, und es fallen die Übrigen paars 
weis nad. Der Nationalismus mit feiner deftruftiven Kris 
tit wirkte fo mächtig auf das Judenthum, daß innerhalb defs 
ſelben, während es felbit wieder mit eingriff in die Speichen 
diefer fcientivifchen Zhätigkeit, ihm kaum noch etwas zu thun 
Gbrig blieb. Es wurden daber fill ſchweigend die Res 
fultate der chriftlichen, biblifcyen Kritik fubfumirt und darauf 
Die das biftorifche Chriſtenthum mythiſch 
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Deutſchland. Königsberg. Dr. Lowoſitz Über Juden und Jubenemancipation. 
Beförderung der Handwerke unter den idrael. Glaubenßgenoſſen ber Provinz Schlefien. (Schluß.) 
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St. Petersburg. Einigen Juden wird dad Ehrenbürgerreiht ertheilt. — 
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ftehen, nichts Geringeres als die Ehrenhaftigkeit abfpricht, : 
Der Verfaffer fagt: „Daß ferner die Juden in ihrer = 
fammtheit noch nicht zu derfelben edlen und ehrenhaften Ge⸗ 
finnung ſich erhoben, welche längſt das Eigenthum der übrigen 
an Rang und Stand ihnen gleihlommenden Staatsmitglieder 
geworden, ift ebenfalls über Zweifel erhaben. Zwar hat diefe 
ſchon früher aufgeftellte Meinung vielfache Angriffe erfahren, 
man hat aber vergeijlen, daß keine Worte, fondern nur 00+ 
ten bier widerlegen können.“ Die Aefthetit Tann dem Vers 
faffer Dank wiffen für die Entdedung biefer neuen Gattung 
des Erhabenen, bad befonders für die Tragödie recht brauch⸗ 
bar ift. Der Beifall des Ariftoteles ift da gewiß; denn Schrek⸗ 
Ten und Mitleid flößt diefes Erhabene ein, wie nicht leicht 
ein Anderes. Man erfchricdt über die koloſſale Dreiftigkeit, 
mit der bier eine ehrenräuberifche Befchuldigung gegen einen 
großen Theil eines Volkes gefhhleudert wird, die gegen Eins 
zeine gerichtet, der fcharfen Ahndung des Gefeges nicht ente 
gehen dürfte, und bier einer erleuchteten öffentlichen Meinung 
lem natürlichen Rechtsgefühl und ben erften Ans 
enſchenachtung und Menfchenbildung Hohn ſpricht. 
ng dem Unglüd! Achtung dem Gefhid, Achtung und 
Ehrfurcht vor der Geſchichte! Wie? Man figt zu Gericht über 
Edelmuth und Ehrenhaftigkeit, und ſchmaht ein Volk, das 
in feiner Zerſtreuung beinahe zwei Iahrtaufende hindurch die 
blutigften Verfolgungen, die graufamfte Unterbrüdung, alle 
Schmach und allen Bohn, womit die Rohheit der Zeit es übers 
häufte, mit der Energie feines Geiftes und Gemüthes, mit 
feinen Entfagungen, mit feinen Doffnungen, mit feiner Er⸗ 
gebung in Gott überdauert unb überwunden hat? Nur das 
43 






Deutſchland. 


Königsberg, 25. Sptbr. Das neueſte Buch: 
„Ueber das Verhaͤltniß der Juden zu den chriſtlichen 
Staaten x. von Streckfuß“ hat gleich bei feinem Er: 
fheinen bier großes Auffehen erregt, fo daß ich nicht 
anftehe, Ihnen über dafjelbe zu berichten, menigftens fo 
weit dafjelbe hier zue Sprache gekommen. In Nr. 212 
ber Kön. U. 3. wurde über diefe Schrift eine fehr be: 
lobende Anzeige gegeben, welche auch die Schrift wegen 
der offenherzigen und ehrenhaften Sprache verdient hat; 
nad diefer Anzeige aber folgte in Nr. 218 eine treff: 
liche Kritit von Dr. Lomwofig, welche die Schrift gleich: 
falls verdient, da wir wegen der Ehrenhaftigkeit des Verf.'s 
die falfhen Inſinuationen nicht hinnehmen koͤnnen, wel: 
he der Verf. faft ganz wider feinen Willen in feinem 
Buche ausgefprochen. Ich glaube den Lefern dieſes Blat⸗ 
tes einen willfommenen Dienft zu leiften, wenn ich hier 
die eingehende Mecenfion über diefes wichtige Buch mit: 
theile: | 

„Zwei Hinderniffe der Iubeuemancipation: 
Die Meinung des 801186 und die Unchrenhaftige 
keit eines großen Theile der Juden’ Man bat 
vor Allem den Muth eines folhen Belenntniffes zu ehren, 
das einestheils die Meinung des Volks als eine von Gehäſſig⸗ 
keit durchdrungene bezeichnet, dann einem großen Theile der 
Juden, die dody mit ihren chriftlichen Genoffen unter denfelben 
Einflüffen der Erziehung, der Gefege, der allgemeinen Bil: 
dung, der bürgerlichen und focialen Verhältnijfe und Fermen 
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neueften 3eit den Zuben in verfchiedenen europäifdhen Staa⸗ 
ten, 018 die Gelegenheit 66 forderte, gegeben werben, und man 
hätte ihm Nede zu ftehen. Daß bei dem unfeligen Ginflufle 
der bisherigen Abfchließung der Iuden felbft von ber Gewerb⸗ 
thätigleit, unter den jübifhen Proletariern, denen in 
ihrer Jugend die bürgerlichen Gewerbe und jeber anftändige 
Nahrungszweig, der Kleinhandel ausgenommen, gar nicht Zus 
gänglih war, die Infulpaten des Betrugs und Diebftahls 
vielleicht bier und da einmal unter beftimmten £ckalverhältnifien 
häufiger find, Tann hier nicht im Gntfernteften in Anfchlag 
gebracht werden. Doch genug davon! 66 foll auch bie Bes 
hauptung des Verf’s. in der ganzen Ausdehnung, die er ihr 
0000: (e8 müßte dann auch von Aerzten, Lehrern, Gemeindes 
beamten ꝛc. die Rede fein) bier nicht verfolgt werden, und 
bei den fhägbaren Anfichten und Wünſchen des Verf’s. in Bes 
zug auf die Juden, die er fonft zu erkennen giebt, mag dieſe 
unbewachte Aeußerung immerhin -ald eine 06 auffallend 
Verirrung etwa in Zolge zu rafcher Schlüffe aus einfeitiger 
vereinzelter Erfahrung, wie man fie von jeder Geſammtheit 
machen Tann, auf fi beruhen. Noch einmal fagt der Verf, 
bag „im Durchſchnitt der Jude nicht zu demfelben Edelſim 
mit dem gleichftehenden Chriſten ſich erhebt.” Gelbft von 
den heftigſten Gegnern der Juden oder der Judenemancipaties 
wurde nie etwas der Art auf das wärmfte Lob, das man 
den Juden bei folchen Gelegenheiten erteilte, erwiebert. G 
mag dem Verfaſſer die Heine Eitelkeit, den chriſtlichen 
Edelfinn über den jübifchen zu ftellen, unverfünmert bleiben; 
und um fo weniger darf man etwas dagegen haben, wenn. 
diefes hier dem Verf. etwa dogmatiſches Bebürfnig wär. 
Aber auch außerdem ift der Verf. bei diefem Punkte vor 
jedem Widerfprud der Vernünftigen ſicher, denn nichts יא‎ 
kämpft man vergeblicher ald — den Dünkel. Gin anderd 
Dindernig der unbedingten Emancipation ift dem Verf. א‎ 
Meinung des Volks, die er in den nächſten Zeilen phantaſit⸗ 
rei) genug als „Ungeheuer des Volkshaffes‘ näher bezeichnet, 
„Die Stellen im Magiftrat kann ein jeder Jude erlangen, 
wie felten aber erwählt ihn das Zutrauen feiner Mitbürger!" 
Wie naiv! ald wenn immer nur ausfchließlich das Zutrauem 
die Wahl beflimmte, 016 wenn immer und überall nur das 
Richtige erfaßt, immer nur das Beſte, das Angemeffenfte 
volführt würde, 0/8 wenn 66 eine Sache wäre, die ſich bei 
den Gemeindeberathungen Eleinerer und größerer Städte von 
fetbft verflünde, bag ein jeder ber Wahlbefähigten vor Allem 
bei der Wahl von jedem religidfen Unterfchied abfehe, wenn 
auch die Staatögefege durch ihre Beifpiel gerade das Gegen⸗ 
theil lehren, daß cr, um 66 kurz zu fagen, hierbei fofort ben 
„Juden“ über den einfichtsvollen ehrenwerthen Bürger vers 
geſſe. Und wie? wenn es gelänge dem zu der Stelle befähig⸗ 
ten und würdig befundenen Juden einen Ghriften von gleidyen 
Eigenſchaften an die Seite zu flelen? Wenn 66 
denn wer möchte daran zweifeln, daß man minbeftens jedes⸗ 
mal die Meine Mühe des Suchens nicht fcheuen werde, ges 
wiß wird dann wohl Niemand dem dhriftlichen Edelſinn, 0 


Edle beficht ; und das jüdifhe Volk befteht! Man fpridt von 
edler Geſinnung, und ſchmäht ein Volk, das in feinem uner⸗ 
meßlichen Unglüd eben fo fehr ein wiffenfchaftliches gewefen 
wie 66 sin kaufmänniſches geworden, das wie kein anderes 
Bolt wirfenfchaftliches Intereffe ſelbſt in feinen unterften Klaſ⸗ 
fen nährte und förderte (vgl, Beil. zu Nr. 158 d. Königsb. 
Zeitung in dem Auffage: „die Juden der preußifch-ruffifchen 
Grenze und der kaiſ. Ukes vom 2, Mai’ das dort von den 
Juden in Polen Gefagte, was übrigens früher bis auf bie 
neuefte Zeit herab von den Juden im Allgemeinen gelten Tonnte) ; 
ein Volk, deffen Kaufleute Gottedgelehrte, deffen Botteöge- 
lehrte die Aerzte und Philofopben Europa’s ren; cin 
Volt, das dem chriftlihen Europa arabifhe Wiffenfchaft und 
-mit diefem zugleich die koftbaren Refte griechifchee wiſſenſchaft⸗ 
licher Kultur überlieferte, und für den Bau dhriftlichseuropäis 
ſcher Wiffenfchaft der Edkftein ward. (Pier könnte man den 
Verf. auf jede allgemeine Literaturgefhichte vermweifen; aber 
der Verf, will nit Worte, er will Zhaten!) Und das Volt, 
das durch die ganze ſchmach⸗ und unheilvolle Zeit Hindurd) 
den Glauben feiner Väter, die Quelle feiner Drangfule, nicht 
verlich , ſollte nicht ein ebrenhaftes, und der Jude, der heute 
nody, bei dem erhöhten Selbftgefühl, wie 66 überhaupt unferer 
Zeit eignet, bei dem tief gefuhlten Schmerz über die in ihm 
gekräntten Rechte, lieber feines Glaubens wegen Verachtung 
und Mangel erträgt, lieber auf den Glanz der äußern Stels 
lung, auf die Ecbensfreudigkeit eines entjprechenden bürgers 
lichen Wirkungstreifes verzichtet, 0/6 daß cr mit einem Bes 
Lenntniffe gegen feine Ucberzeugung fidh die Bahn zu Aemtern 
und Ehrenftellen, zu glänzenden und behaglichen Lebensver⸗ 
hältriffen oder auch zur Erweiterung feines Geſchäftsbetriebs 
öffnete, er foute nicht ehrenhaft fein? Und der Jude, der in 
Zeiten, wo das bedrängte Vaterland feiner bedarf unter den 
Waffen wie auf der Wechſelſtube die wärmfte aufopferndfte 
Dingebung bewährt (wie einestheild gegenwärtig wieder die 
amtliche Unterfuhung über die preußifch = jüdifchen Kämpfer 
des Befreiungstrieges zeigt), und der Zude, der feinen Eleinen 
Kaufladen mit wachſamer Emfigkeit und mit dem wachſenden 
Bertrauen der ftets fi mehrenden größtentheild chriſt⸗ 
lihen Kunden allmälig zu einem weit umfafjfenden, großar: 
tigen Handels < Etabliffement erweitert, er wäre nicht ehren 
haft? Kann aber noch eine ſolche Behauptung, wie die des 
Verfaſſers, auf eine Widerlegung Anſpruch maden? Was 
wäre denn bier eigentlich zu widerlegen und ni dezu 
mit aller Entrüftung 66ל‎ empörten Gefühle zu I 0 
find die Gründe, die hier zu widerlegen wären ; 

Widerlegung kann doh nur gegen Gründe gerichtet ri? 
Der Verf. weife denn nady, daß bei „dem groben Theile der 
Juden“ die 66 der Zrunkenheit und Unmäßigkeit, der Uns 
teufchheit, die Källe der zerrütteten Che und eines verwilder: 
ten, entarteten Familienlebens relativ häufiger feien, als fonft. 
Er weife nach, daß die Zahl der gefallenen Mädchen, der Ver: 
brecher, bei den Zuden die relativ größere fei, er erweife das 
Gegentheil von ben glänzenden Zeugniffen, die auch in ber 








Hier war ihnen ein verhältnißmäßig ficherer Aufenthalt ge- 
währt, was natürlich nicht unbenutzt blieb. Aus den weſt⸗ 
lichen Ländern flüchteten fie vor ihren fanatifchen Verfolgern 
nad) den Öftlichen Gegenden, namentlidy nach Polen, deſſen 
Könige in Anfehung ber Juden eine feltene Staatsklugheit, 
eine hochherzige Dumanität und eine in jenen Zeiten faſt bei- 
fpiellofe religiöfe Unbefangenheit und Aufklärung bewährten. 
Bier allein lebten fie unter mädtigem Schutze größtentheils 
unangefodhten, daher noch [66+ dort ihre verhältnigmäßig 
große Anzahl. Sie brachten den Wohlftand des Landes em⸗ 
por durch mannigfache Gewerbthätigkeit und Iebhaften Hans 
delsverkehyr. Gern mochten die Könige von Polen, die ſich 
die ſchwacht Bevölkerung des Landes und den noch ſehr roben 
Zuftand ihrer Unterthanen nicht verhehlten, mit den Juden 
die Elemente weftlicher Givilifation bei fi aufnehmen; und 
fo wie fie in Spanien unter arabiſcher Herrſchaft nach Be⸗ 
richten der namhafteſten Gefchichtfchreiber den Flor des Lan: 
bes durch Kunftfleiß nnd Handel mehr förderten, fo wäre 
auch in Polen ihre Wirkfamkeit eine auch für die Zukunft 
umfaffendere und gebeihlichere gewefen, wenn nicht bie wach⸗ 
fende innere 3errüttung des Landes und ber immer zuneh⸗ 
menbe Verfall jeden nachhaltigen wohlthätigen Grfolg ver= 
eitelt hätte. — Bei allen dieſen geſchichtlichen Berhättniffen 
ift nun an eine Beziehung zum Ausfprechen der öffentlichen 
Meinung, wie man fieht, auch nicht im Traume zu denken. 
&o verhält 66 ſich mit den ftatiftifchen „Thatſachen“, die für 
Behauptung bes Verfaſſers beweifen follen. Es ift fchmerzs 
lich zu fehen, wie der Verf. einer fo berben und grundfals 
hen Vorftellung zu Liebe, die mit feinen zugleich ausgefpros 
chenen wohlmwollenden Wünfchen für die Iuden fogar nicht im 
Einklange ift, feiner Logik und feiner Einfiht Gewalt an⸗ 
thut, von der er in biefen Blättern fchon fo achtbare Pro⸗ 
ben niedergelegt hat. Gewiß wird auch der Verf. dieſe ges 
wöhnlich angeerbte Befangenheit im Urtheile über die Juden, 
die ee nicht kennt, abftreifen und feine humanen Beſtre⸗ 
bungen nicht weiter in die Amangsjade kränkender Vorurteile 
fhnüren. 

Breslau, 16. 6000 (Schluß.) 

Dritter Abſchnitt. Verwaltung des Vers 
eine. 4. 15. Der Verein fteht unter dem Protektorate 6 
Ober⸗ Vorſteher⸗Kollegiums; die Verwaltung iſt einem Kos 
mite übertragen. Daſſelbe beſteht aus: 1) einem Direktor, 
2) 3) und 4) dreien Infpektoren, 5) einem Sekretär, 6) einem 
Kafjirer, 7) einem Kontroleur,, 8) und 9) zweien oder nad) 
Befind ven Beifigern. $. 16. Das Komite als Kol⸗ 
legium eidet über alle Geſuche, welche Erlernung ber 
Handwerke oder anbere ftatutenmäßige Unterftügungen ($. 3 
018 14) betrefin. Sämmtliche Beamten haben bemfelben 
Rechnung abzulegen. 6. 17. Ieden Monat muß eine ordent⸗ 
fihe Sisung des Komités eingeladen werben, und die Bes 
fchlüffe find nur dann gültig, wenn wenigftens fünf derfelben 
gegenwärtig waren und die Majorität dafür entfchieden hat. 


$. 18. Der Direktor oder deſſen Stellvertreter hat die vLei⸗ 
43 * 
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der Theorie des VBerf., das Recht ftreitig machen wollen, fi 
felbft dem jüdifchen Edelfinne vorzuzichen. Und muß 6 
durchaus Haß fein, weshalb der Jude nicht gewählt wird? 
FIR Mangel an Zutrauen, wie der Verf. felbft 006 Grund bas 
für angiebt, daß der Jude nicht gewählt wird, immer zus 
gleid Hab? Und haft der Verf. den Juden, weil er ihn, 
wie 66 den Anfchein hat, auch nicht wählen würde? Webris 
gene ift die Angabe, daß die Juden felten gemählt werben, 
auch noch etwas problematifh. „Wo bie öffentliche Meinung 
laut ſich ausſprechen darf, lebt der Jude nicht zahlreich; wo 
die freiere Aeußerung jeder Volksregung mehr behindert ift, 
finden wir ihn weit verbreitet. In Frankreich gehört nur 
,של‎ in Nordamerita „so, in England wa, im preußifchen 
62/0066 „r, in Pofen „;, im öfterreihifhen Staate „,, in 
Galizien „u, in Polen „y, ja in Pobladhien + der gefammten 
Bevölkerung zum jüdifhen Glauben. Facta loquuntur!” 
Welche Fakta reden bier? Doch der Verf. weiß vielleicht von 
Petitionen zu erzählen, die beim Kongreß im Nordamerika⸗ 
niſchen Sreiftaat, in England bei dem Parlament, in Frank⸗ 
reich bei der Kammer eingereicht wurden, um bie Aufnahme 
von Juden im Lande zu verhindern. Wo und wann hat fidy 
die Öffentliche Meinung in Nordamerika und England, wo 
der Verf. die wenigften Juden findet, gegen die Juden aus⸗ 
gefproden? Aber für die Zuden bat fie ſich in England (in 
Nordamerika war es nicht nöthig), bei den Verhandlungen 
Über die vollftändige Emancipation ausgeforochen, in zahlreis 
chen Petitionen und in den die ehrenvollfte Anerkennung be= 
geugenden Reben der Bollövertreter, und felbft diejenigen, 
welche, wie Sir N. Inglis, gegen die Emancipation ſtimm⸗ 
ten. Man barf 66 dem Verf. nicht übel nehmen, wenn er 
bier feinen 2efern zur Erholung ein flatiftifches Galembour 
zum Beften giebt. Es braucht wohl kaum Jemanden erft 
gefagt zu werden, daß die Juden in Frankreich wegen ihrer 
oft wiederholten Verbannung, wegen der häufigen früheren 
biutigen Berfolgungen, wie von den rafenden Pafloureaur, 


überhaupt wegen der großen Unficherheit ihres Eigenthums 


und Lebens dafelbft fich nicht fehr zahlreich von Neuem wers 
den angefiedelt haben (gleich nad) ber erften Verfolgung im 
Jahre 1181 verfchwanden fie aus einigen Stäbten wie aus 
Rouen für immer), und daher aud) in neuerer Zeit nur einen 
verhältnißmäßig kleinen Theil der Bevölkerung ausmachen 
innen. Aehnliches ift von England zu fagen, wo erft vor 
noch nicht 200 Jahren von Menaffe ben Israel mit Olivier 
Cromwell über erneuerte Zulaffung verhandelt wurde. Nach 
Nordamerika auszuwandern, Tonnten, wie leicht einzus 
feben, nur wenige Juden fi) bewogen finden, da 68 ihnen 
doch immer vorzüglicher feheinen mußte, auf dem europäifchen 
Kontinent in den längft gewohnten Verhättniffen, in näherer 
oder entfernteree Berühruug mit ihren Stammes und Relis 
gionsgenoffen zu verharren, 018 in den Urmwäldern Nordame⸗ 
rikas ihr Heil zu verfuhen. In Deutſchland genofien fie 
fortwährend des Baiferlidhen, wenn auch zumweilen hier und ₪ 
etwas unwirkſamen Schutzes, als Eaiferliche Kammerknechte. 
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Amte zu wählen find, werben unter dem ₪066 eines Kos 
mite-Mitgliedes von zwanzig, durch 006 8008 zu beſtimmen⸗ 
ben Mitgliedern der Geſellſchaft durch abfolute Maiorität, 
und Suppleanten für den Hal der Nichtannahme, gewählt. 
$. 27. Austretende Beamte find wieder wählbar. F. W. 
Nah Vollendung der Beamtenwahl erwählen bie ($. 26) ers 
wähnten zwanzig Mitglieder der Gefellfhaft vier Reoiforen, 
welchen die Bücher und Rechnungen zur Reviſion vorgelegt, 
und von benfelben nad) deren Prüfung entweder gutgeheißen, 
oder mit Gegenbemerkungen verfehben werden, wo bann, $. 
29. wenn biefelben bebeutende Klagen über bie bisherige 
Amtsführung ‚haben und fich hierüber mit bem abgebenden 
Komite nicht verftändigen können, der Direltor 066 Komite, 
fpäteftens binnen 14 Tagen eine Generals Berfammlung zu 
berufen hat, welcher der ftreitige Punkt zur Entſcheidunz 
vorzulegen ift. Im jedem Kalle hat $. 30. das abgehen 
Komite am Ende eines jeden Jahres fämmtlichen Dritgliederr 
dee Gefellfhaft über Stand, Fortgang und Beſchaffenheit 
ber Anftalt, in einem Berichte Rechenſchaft abzulegen, wel⸗ 
cher, nachdem derſelbe ben ($. 28) erwähnten Reviſoren von 
gelegt worden, durch den Drud bekannt gemacht wird. Die 


: fem Bericht ift zugleich das Verzeichniß der Kontribuente 


beizufügen. 

Vierter Abfhnitt. Von dem Fond 566 Be» 
eins und beffen Verwaltung, ₪ 3i. Der Fond וא‎ 
Kereins beſteht: 1) aus dem Ertrage der Subflriptionen, 2 
aus den demfelben gemachten Schentungen und Vermädhtaifier 
3) aus den Binfen diefer Gelder. $. 32. Stillliegende &b 


der müſſen, fobald fie die Summe von zweihundert Thale 


erreicht haben, in zinstragende inländiſche Pfandbriefe ange 
legt werden. Diefe Effekten werben in ein eifernes Behäu⸗ 
niß gethban, zu welchem drei Schlöffer angefertigt werden 
und ein Schlüffel dem Direktor, einer dem Kaffırer und המ‎ 
einem Beifiger übergeben wird. : Shlußbeftimmun: 
6. 33. Diefe Statuten find für die unbegrenzte Dauer א‎ 
Vereins gültig und follen allen Gubffriptionen zur Gruns 
lage dienen. Entſcheidungen bei außerordentlichen Fällen us 
Abänderungen in den Statuten tönnen nur mit Zuziebus 
eines Ausſchuſſes הסט‎ 15 Mitgliedern, welche aus 30, ven 
Komite gewählten Mitgliedern des Vereins, durch das Loos 
zu beflimmen find, vorgenommen werben. In dringende 
Fällen können proviforifhe Verfügungen הסט‎ dem Komite 
getroffen werden, doch find dieſelben in dem kürzeſten Zeit 
raume der Genehmigung des Ausſchuſſes zu unterwerſen. 
Zur Beförderung der Handwerker⸗Vereine unter תל‎ 
Joſeph Baum, Direktor. A. Aſch, 1r. Infpektor. Le 
pold Kreund, 2r. Infpektor. ©. Lilienfeld, Zr. I» 
fpettor. Heinrich Bernhard, Sekretär. I. Schwabadc 
Kaffırer. Zfidor Friedenthal, Kontrollur, S. 6% 
now, Beifiger. H. Soahimfohn, Beifiger. 
9060060068 , 19. Sptbr. So eben habe id 
wiederum bie erfreuliche Bemerkung gemacht, wie unfe? 
Gtaubensgenoffen eben fo fehr, wenn nicht mehr al 


tung bes Ganzen. Ihm liegt ob, über die Beobachtung ber 
Geſetze zu wachen, zu den jedesmaligen Sigungen einladen 
zu laffen, in bdenfelben den Vorſitz zu führen, das Vereins: 
fiegel und das Behältnig, in welchem die zinstragenden Pas 
piere fich befinden, aufzubewahren, die Zuſchriften und Bes 
ſcheide gemeinfchaftlich. mit dem Sekretär zu unterzeichnen 
und die Geſellſchaft vor. Gericht und zwar, wo 66 irgend ans 
geht, perföntich zu vertreten. $. 19. Den Infpektoren, 6 
ſachkundigen Männern, liegt ob: 1) ſich in dem Lokale des 
Vereins zur feltgefegten Zeit, mindeftens alle 14 ₪006, zur 
Annahme fämmilicher Gefuche einzufinden, fpecielle Protokolle 
darüber aufzunehmen und nad) den gemachten nöthigen Ers 
undigungen ihr Gutachten abzugeben; 2) die Kontrafte mit 
den Meiftern abzufchließen; 3) die Aufficht über die Lehr⸗ 
linge zu führen, Erkundigungen über dieſelben an Ort und 
Stelle einzuziehen, das Reſultat in eine Tabelle einzutragen 
und zu Protokoll zu geben; 4) in dringenden Fällen über 
flatutenmäßige Unterftügungen in Gemeinfchaft mit dem Dis 
rektor zu entfcheiden, wenn die Summa nicht über fünf Tha⸗ 
lee beträgt. $. 20. Der Sekretär führt das Protokoll in 
den Verfammlungen, beforgt alle vortommenden Ausfertiguns 
gen und unterzeichnet biefe gemeinfchaftlid mit dem Direk⸗ 
tor ($. 18), hat über fämmtlihe vom Verein unterftügte 
Lehrlinge ein ausführliches Regiſter zu führen, in’ welchem 
die einzelnen Unterflügungen genau verzeichnet find, und bie 
dazu gehörigen Altenftüde zu bewahren. $. 21. Der Kaffirer 
bat für die Einnahme der Gelder und deren Anlegung in 
zinstragende inländifche Pfandbriefe in Gemeinfhaft und in 
Vebereinftimmung mit dem Direktor und dem Kontrolleur zu 
forgen, die Ausgaben gegen Unterfchrift des Direktord und 
Kontrafignatur des Kontrolleurs anf die Quittungen zu ma= 
hen, über Einnahme und Ausgabe Buch und Rechnung zu 
führen, die Quittungen in Gemeinſchaft mit dem Kontrolleur 
($. 22) zu unterfdjreiden, und am Ende jeden Jahres die 
Bilanz auszufertigen und dem Komite vorzulegen ($. 14). 
$. 22. Dee Kontrolleur bat feinerfeits Bud und Rechnung 
über Einnahme und Ausgabe zu führen, die Quittungen über 
die Einnahme und bie Ausgabe zu viſiren. F. 23. Wenn 
ein aktives Mitglied des Komite verhindert ift, in den Siguns 
gen zu erfcheinen, ober eine Zeitlang fein Amt zu verwalten, 
fo hat es dies dem Direktor fhriftlich anzuzeigen, welcher 
einen Beifiger an deffen Stelle ernennt. Bei definitivem 
Austritt eines Beamten im Laufe bes Amtsjahres aber hat 
das Komitd mit Zuziehung von fieben durch das ₪008 zu bes 
flimmenden Mitgliedern der Gefellfchaft einen «a n Stelle 
zu wählen. $. 24. Iſt dee Direktor felbft verhi ‚fo bat 
der Sekretär zu den ordentlichen ober außerorbentlichen 
Sigungen einzuladen, unb das Komits bat für die Zeit die⸗ 
fer Verhinderung, ben Direktor aus feiner Mitte zu erfegen. 
₪ 25. Am Ende eines jeden Jahres tritt das, ber Ers 
nennungszeit nach ältefte, und bei gleidyer Anciennität, durch's 
9006 zu beftimmende Drittheil der Mitglieter des Komite 
aus. $. 26. Die neuen Beamten, welde zu ihrem fpeciellen 
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Berlin, den 18. Okt. Am 15. Oft. diefes Jahres feierte 
der von feinen zahlreihen und geachteten Schülern fo vers 
ehrte Inſpektor der Samſon'ſchen Kreifchule, der auch 6 
Verfaffer von Schulichriften dein Publitum rühmlich bekannte 
6. M. Chrenberg, feinen fiebzigjährigen Gebrrtstag im 
ftilen Kreife feiner Samilie. Es giebt wohl feinen einzigen 
feiner Schüler, unter denen fo viele, welche die fchönften 
3ierden des Judenthums find (wie 3. ₪. Zunz, 307 u. A.), 
der nicht in der Zurückerinnerung an feinen ehemaligen Lehrer 
diefen Zag mit Freuden begrüßte, uud auch das übrige jüdifche 
Publitum wird ſich gerne diefes ehrwürdigen Greifes mit Ver⸗ 
gnügen erinnern, drr im Verlauf einer fo langen Jahrenreihe 
diefes fchöne Inftitut geleitet. Hr. Samuel Meyer Ehrens 
berg wurde zu Braunfchweig den 15. Okt. 1773 (29. Zifchri) 
geboren, und ſchon im Jahre 1789 wurde er in bas 1786 
von Philipp Samfon geftiftete und felbftgeleitete Bet 
ha-Midraſch aufgenommen. In diefem blieb er 34 Jahre, 
ging dann um das Studium des Talmuds zu treiben nad) 


„Berlin, und war fpäter mehrere Jahre Hauslehrer in Berlin, 


Brandenburg, Peine und Dannover und befuchte zulegt auch 
das Gymnafium zu Braunfhweig, wo er in den Haffifchen Wiſ⸗ 
fenfchaften ſich vervollkommnete. Seine praftifche und fo fehr 
nüglich gewordene Zhätigkeit begann er aber erft 1807 ; denn 
im April jenes Jahres wurde das erwähnte Bet ha⸗Midraſch 
in eine deutfche, jüdifche Erziehungs < Anftalt umgewanbelt, 
feit welcher Zeit Hr. Ehrenberg als Infpeltor und Direktor 
derfelben unermüdlich thätig ift, und gegen 200 Böglinge für 
Kunft, Wiffenfhaft und Induftrie ausgebildet und dem focias 
len Leben zugeführt. Möge er (00ה‎ recht viele Zage im. 
Kreife feiner Familie und feiner Zöglinge erleben! Eine Ges 
fhichte der Samfon’fhen Freifchule, welche, wie ich vernehme, 
in Kurzem erfcheinen fol, möge den Namen Chrenberg der 
Nachwelt üvergeben, da er mit diefem Inftitute fo innig vers 


wachſen = 


Polen und Rupland, 


Petersburg, 1. Zuni. Ich wurde von einem 
israelitiſchen Bankier erfucht, nachfolgenden Artikel 6 
der St. Petersburger Handelszeitung zu Überfegen, und 
in einer jüdifchen Intereſſen nicht fremden Zeitſchrift 
der Deffentlichleit zu übergeben. Ih komme um fo. 
lieber diefem Wunſche nad, 016 mir dadurch die Ge: 
legenheit geboten wird, allen denen, die Rußland der 
Sntoleranz und der Inhumanitaͤt zeihen, einmal einen 
fhlagenden Beweis des Gegentbeild zu liefern. Aus 
Me. 33 der St. Petersburger Handelszeitung vom 17. 
März. St. Petersburg, den 16. März. Dem in Le: 
pel (in der Nähe von Witepsk) anfäßigen jüdifchen 
Kaufmanne erfter Gilde Bermann Rapoport, wie 
feiner Frau Eſther und feinen Söhnen, und zwar: 1) 
feinem Sohne Nachim David, deffen Frau Sara, 
Tochter Rachel und Söhnen Salomon Iſaak, Hirſch, 
Newech und Hill; 2) feinem Sohne Dilel, deffen 
Frau Rachel und Soͤhnen Hirſch fammt Frau Debora, 
dann Ealomon Aaron und Moſes Jakob; 3) feinem 
Sohne Mendel, deffen rau Rehle und Sohne Yaron ; 
4) feinem Sohne Salomon, deffen Frau Sara, 00: 
nen Michel und Iſaak und Tochter Maſche; und 5) 
feinem Eohne Iſaak, deffen Frau Jette, Sohne Mar: 
kus und Kocher Rachel — ift vom regierenden Se⸗ 
nate das erblihe Ehrenbuͤrgerrecht gnaͤdigſt ertheilt 


rorden. 


irgend eine andere Genoffenfchaft die größten Opfer ihrer 
Religion zu bringen ftets bereit find. Hier namlich er: 
baute eine Eleine und unbemittelte Gemeinde eine große und 
prächtig ausgeftattete Synagoge. Wie die hiefige Ge: 
meinde fo wenig bei diefer Gelegenheit das Geld geady: 


tet, zeigt fich auch noch dadurch, daß fie den Dr. Fraͤn⸗ 


Bel, Rabbiner in Märkifch : Friedland, der erft Eürzlich 
die neuerbaute Synagoge in 50 568 mit dem allgemeinen 
Beifalle aller dort Anweſenden eingeweiht, zur Ein: 
meihung der bhiefigen Spnagoge und zu der Anordnung 
paffender Feierlichkeiten herbeigeholt. Won diefer Feier 
war auch ich fo eben ein Zeuge, und gerührt wie erbaut 
davon zuruͤckkehrend, berichte ich Ihnen hierdurch das 
Nähere. Um 9 Uhr verfammelte fidy die Gemeinde in 
die alte Synagoge, toofelbft der Rabbiner, anfnüpfend 
an Seremia 7, eine rührende Abſchiedsrede hielt; da⸗ 
rauf bemegte fih langfam und feierlid der Zug unter 
dem Boranfchreiten der Aelteſten mit den Gefegrollen, 
in die neue Synagoge. Hier angefommen, fand ein 
dreimaliger Umgang mit den Gefesrollen flatt, während 
defien das für שמחת הורה‎ beflimmte אנא וי הושיעה נא‎ 
geſprochen wurde. Mad beendigtem Umgange begab 
fih Dr. F. vor die heilige Lade, wo ein Zwiegeſpraͤch 
zwifchen diefem und dem Vorbeter, beftehend aus mehre: 
ten für diefen Akt paffenden Pfalmverfen die Feierlich⸗ 
keit fortfegte. Der 90000. begann fodann eine treffliche 
Einmweihungsrede, in welcher ber Saden der in dem alten 
Bethauſe gehaltenen Predigt gleihfam fortgefponnen 
wurde, mit dem von ihm fehe gut durchgeführten Texte 
aus dem Pfalm 26, 8 'י אהבתי מעון ביחך ומקום משכן‎ 
772), und endigte fie mit einem Gebete für König und 
Vaterland. Mach beendigter Predigt befchloß das Ab⸗ 
fingen der Pfalmen 30 und 27 diefe eehebende und wuͤr⸗ 
dige Feier, deren Andenken wohl bei uns allen Zuhörern 
noch lange bleiben wird, und für die dem Dr. Fraͤnkel 
von allen Anmefenden der ihm gebührende Dank viel: 
fach ausgeſprochen wurde. 

Eine bemitteltere Gemeinde einer nahe liegenden 
Stadt, deren Vorſtand ebenfalld gegenwärtig war, fann 
)06 aller Bitten und Vorſtellungen bei den Behörden 
die Erlaubniß zum Neubau eines Berhaufes nicht echal- 
ten. Eine Mitcheilung von einen 6500: und Fachkun⸗ 
digen in dieſen Blättern, wie und auf ₪006 Weiſe 
trog dem vom Landrache abgegebenen Gutachten, ein 
Bethaus fei unnöchig, die Erlaubniß erlangt werden 
tönne, wäre ſehr willkommen, da die Gemeinde in der 
Meinen gemietheten Stube kaum fo viel 006 bat, 
als zum Stehen nothwendig. — Von der in der Nähe 
liegenden Stadt Stargard hört man, daß ein dort fun: 
girender Elementarlehrer Predigten haͤlt; wie diefe auß: 
fallen innen, überlaffen wir dem denkenden .)א‎ 
Vebrigens könnte dieſe Gemeinde wohl einen Studirten 
befolden, hätte nicht der Indifferentismus alle beffern 
Kräfte längs ausgeſogen. 
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Licht s und 


iüdifchen Bergangenheit und Gegenwart. 





Eueton fpridt von einem nem 
zigjährigen Greis, der einer Öffentlihen Befichtigung unter: 
worfen wurde, um zu feben, ob er auch befchnitten und bem 
Fiskus des jübifhen Gerichtszwanges unterworfen fei. 

Unter Hadrian aber führten die Juden ein ruhiges Leben 
in den römifhen Staaten. Wiele von ihnen betrieben ben 
Landbau, und waren in nichts dem abenteuerlichen Geſindel 
ähnlich, von welchem Tacitus ſpricht. 

Während die Chriſten unter den barbarifchfien Verfol⸗ 
gungen feufzten,, erlangten die Juden von dem Kaifer Seve: 
rus ihre Affimilirung mit den übrigen römifchen Bürgern, 
und Fonnten Rormünder werden, Staatsfämter beBleiben, 
läftige Zumuthungen abweifen. Diefe Legislatur , bie ihren 
Zuftand pofitiv feftgeftelt hatte, blieb audy während ber gan: 
zen Dauer bes heibnifchen Reiches in Kraft. 

Die Regierung der chriftlihen Kaifer bekundete fid in 
Stalien durch eine Menge Reaktionen. Die Jsraeliten wurs 
den fortan cin Gegenftand firenger oder milder Maaßregeln, 
je nach der Stimmung der Kaiſer oder der Laune ber Bes 
Unter 0009008 und den Mitgliedern feiner 
Bamilie wurden die Juden mit Auszeichnung behandelt, un 
erhielten troß der lebhaften Einrebe der ſchon mächtigen Geiß—⸗ 
lichkeit, bie den, den Nachlommen der Mörder von ₪ 
Chriſtus zugeftandenen Schug 018 gottlos anfahen, bedeutende 
Vorrechte. Theodoſius erklärte, daß die Eriftenz der jüdifchen 
Sekte durch kein Geſet verboten fei. Gr befahl auch, dat 
eine Synagoge, die zerflört worden war, auf Koften der Fe: 
natiker wieder erbauet werben follte;s doch bewirkte ber bei: 
ige Ambroſius die Zurüdnahme diefer Verfügung, bie als 
eine Verhöhnung des Chriſtenthums angefehen ward. 

Bis zum fünften Jahrhundert hatten die Juden ihren 
eignen Patriarchen, dem in den Edikten das Prädikat er: 
laucht beigelegt wurde. 658 war ben Ghriften verboten, ihn 
durch Worte zu beleidigen. In religiöfen Dingen wählten 
ſich die Auden ihre Richter felber, in weltlihen Angelegen 
beiten aber ftanden fie unter den chriftlihen Zribunalen; 
(00ל‎ Fonnten fie diefer Gerichtsbarkeit dadurdy ausweichen, 
daß fie ſich Schiedsrichter vor dem Patriarchen wählten. Ein 
Edikt des Arkadius und des Honorius erneuerte die Priviles 
gien» der Evnagogenhäupter und ftellte fie mit den erften 
hriftlihen Geiftlichen in gleihen Rang. Man durfte fie in 
ber firengen Beobachtung ihres 62005016 nicht ftören. 

Honorius geftattete es den Juden auch, ſich chriſtliche 
Sklaven zu halten, jedoch unter der Bedingung, denfelben in der 
Ausübung ihrer Religion nicht binberlich zu fein. Sie konn⸗ 
ten ferner Advokaten werben, und ſich fo den Weg zu Ehren: 
ämtern bahnen. Späterhin hob der Kaifer einige biefer Pri- 


kungen und Auflagen. 


völkerungen. 


Die Juden in Italien. 


Die päbſtliche Regierung hat unlängſt eine Verordnung 
gegen die in einem Theile Italiens lebenden Juden erlaſſen, 
in welcher mehre Verfügungen den älteſten Zeiten der In⸗ 
toleranz und ber Barbarei angehören.“) Es dürfte demzu⸗ 
folge ein flüchtige Skizze der Begebenheiten nicht unintereſ⸗ 
ſant ſein, unter welchen ſich eine exceptionelle Legislatur ge⸗ 
bildet bat, die man um fo mehr für verjährt hätte halten 
mögen, 016 der heilige Stuhl ſich mehr 016 einmal den Wohle 
thaten der neueren Givilifation günftig erwieſen hat. 


Nach den glaubwürbigften Gefhhichtfchreibern (unter ans 
dern Arthur Veugnot und Depping) gab 66 viele Juden zu 
Rom nach der Eroberung Patäftina’s durch Pompejus. Eeit 
jenee Zeit ift es auch, daß ſich die Gefege mit ihnen befchäf: 
tigt und fie dem Wechſel unterworfen haben, der von ber 
Laune und der Politik der Regierungen abhängig war, 


Nach der Zerftörung von Ierufalem ftrömten fie haupt 
fählihy Italien zu, und flüchteten auch nach den orientalifchen 
Ländern, nach Perfien, nad Mittelaftien und nad) China, wo 
fie, in mehren Städten zugelafien, zu Gaifong = Zu eine 
Kolonie bildeten, die fih bis auf den heutigen ₪04 er⸗ 
halten hat. 

Zu Rom überhäufte Domitian fie mir Veradjtung, Kräns 





*( Diefe Verordnung lautet: „Alle zu Ancona und Si⸗ 
nigaglia anfäßigen Ieraeliten dürfen hinfüro Feine chriftli= 
hen Ammen halten, audy Feine Chriften mehr in Dienft neh⸗ 
men, wenn fie nicht nad) den pontificalifhen Befchlüffen be= 
ftraft werden wollen. Alle Ieraeliten müffen binnen drei 
Monaten ihre bewegliche und unbewegliche Babe verkaufen, 
wibrigenfalls fie in Öffentliche Auktion gegeben werden follen. 
Kein Ieraelit darf ohne Ermächtigung der Regierung in einer 
Stadt wohnen; wer dem zumider handelt, der foll nad) fei= 
nem reſpektiven Ghetto zueüdgefchictt werden. Kein JIsrae⸗ 
lit darf außerhalb des 69061106 übernachten, und cben fo we⸗ 
nig einen Ghriften dazu bereden, daß er in einem Ghetto 
übernadhte. Kein Jsraelit fol mit Chriſten ein befrcundetes 
Verhältnig unterhalten. Die Israeliten dürfen nicht mit 
heiligen Gefäßen und aud nicht mit Büchern, gleichviel wel- 
her Art, Handel treiben, bei Strafe einer Geldbuße von 
bundert Zhalern und fiebenjährigem Gefängniß. Die Iöraes 
liten dürfen bei der Beerdigung ihrer Todten feinerlei Eere⸗ 
monie beobadıten, ſich audy bei Strafe der Konfiskation kei⸗ 
ner Lichter dabei bedienen, Wer wider die obigen Edikte 
handelt, der verfällt den Strafen der heiligen Inquiſition. 
Gegenwärtige Maafregel ]011 dem Ghetto zur Veröffentlichung 
in der Synagoge mitgetheilt werden. Kanzlei der heiligen 
Snqauifition, den 24. Zuni 1843. 
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Gemüth der "Fall wäre. Vor Gericht wurben fie nicht 6 
Beugen gegen Ghriften zugelafien, wohl aber diefe gegen fie. . 

Der Geſetzgeber wirft fie unter den Abſchaum der Gefells 
Saft, und erniedrigt fie in den Augen des Volkes, indem 
er fie mit den ſchimpflichſten Namen belegt. Die Eltern 
dürfen ihre zum Ghriftenthum übergegangenen Kinder nicht 
enterben, wenn biefe ſich auch der größten Verbrechen ſchul⸗ 
dig gemacht haben: Alles zur Ehre der Religion! 

Aus dem 6500006 der Geſellſchaft herausgeftoßen' und ges 
wiffermaaßen außer dem Gefeg erklärt, mußten die Juden fi 
fortan daran gewöhnen, als Pariad zu leben. Bon da ab 
begründete fich eine tiefe Spaltung zwifchen den Ehriften und 
Hebräern. Einerſeits widerfegte ſich der glühende Gifer 
eines neuen Glaubens, und anbrerfeits die durch die Pros 
ftription nur um fo hartnädiger gewordene Zrrue für den 
Kultus der Vorfahren einer Annäherung und Verſchmelzung, 
die nie die Frucht von Gewaltthätigkeit und Zwang fein kann. 

Doh wurden bie Juden zum Öfteren auch unter ben 
Häbften mit Milde und Mäpigung behandelt, 

Im fiebenten Jahrhundert erwies fi) Gregor ber 
020006 gerecht gegen fie. Er befchäftigte ſich zwar, ebenfo 
wie feine Vorgänger, mit ihrer Belehrung; jedoch auf ans 
deren Wegen. „Die Toleranz,” fagte er, „ift das rechte 
Mittel, fie zum Glauben zu belehren; durch Gemwaltthätig« 
keit dürften diejenigen, die dur Milde und Erbarmen zu 
zwingen gewefen wären, abgefchredit werben.” Diefin Prinz 
cipien getreu hatte er auch Abſcheu vor den Verfolgungen, 
und hielt zu mehren Malen den Eifer nieder, von welchen 
mehre Biſchöfe gegen die Juden befeelt waren; auch tabelte 
er 06, daß ein getaufter Jude, um ſich bei den Ehriften eins 
zufcgmeicheln, ein Kreuz und das Bildnig der heiligen Jungs 
frau in einer Synagoge aufgeftellt hatte. Dahingegen nahm 
Gregor mit 0.0) firenge Maaßregeln gegen diejenigen, 
die fih mit dem Sklavenhandel befaßten, 

Das fo gerechte 006 humane Verfahren eines fo achtungs⸗ 
würdigen Pabfles hatte noch in fpäteren Jahrhunderten einen 
günftigen Einfluß auf das Geſchick der Juden, 

Die Eroberung Italiens durch die Lombarden veränderte 
in der Lage ber Juden, die rei) und mächtig waren, nichts. 
Oft fchloffen fi die Chriſten ihnen an, doch war dieſe Eins 
tracht nicht הסט‎ 

Im Jahr 743 berief der Pabſt Zacharias ein Koncilium 
nach Rom, welches über jeden Chriſten den Bann verhängte, 
der ſeine Tochter einem Juden zur Ehe geben würde. 

„Wie es im neunten und zehnten Jahrhundert mit den 
Juden in Italien geſtanden hat,” ſagt Basnage, „das weiß 
man nicht. Das wird unſtreitig aber ſeinen Grund darin 
haben, daß man vor den Unruhen und Kriegen, die damals 
dies Land heimſuchten, nicht an die Juden gedacht hat, das 
Beſte, was ihnen wohl widerfahren konnte. Die Koncilien, 
die gehalten wurden, fanden es nicht der Mühe werth, fi 
um die Juden zu befümmern, und biefen wird das aud) ſchon 
recht gewefen fein. Dem war jedoch nicht immer fo.” 


\ 


vilegien wieder auf, weil die Feinde der Juden Geſchrei das 
rüber erhoben, body ſcheint er dad nur ungern gethan zu has 
ben. „Der indulgente und zurüdhaltende Ton diefes Ges 
ſetzes,“ fagt Dohm, „ſcheint das allgemeine und ausgezeichnete 
Anfehen zu beweifen, in welchem die Juden damals geftanden 
haben, und der ruhige Beſitz diefer Zreiheiten während eines 
Zeitraums von mehr als vier hundert Jahren kann wohl als 
ein ficherer Beweis gelten, daß fie fich derfelben nicht unwür⸗ 
dig gemacht haben,” 


Auch die Gothen bewiefen ſich tolerant gegen die Juden, 
als fie ſich Italiens bemeiftert hatten. Theodorich ließ fie in 


dem friedlichen Beſitz ihrer Vorrechte und erlaubte ihnen den, 


Wiederaufbau einer von bem 90606) zu Genua zerftörten Sys 
nagoge. Späterhin ſah man fie in den Reihen der Armee 
ded Belifar gegen die Gothen kämpfen. 


Mit dem Regierungsantritt Juſtinians aber erreichte die 
Sicherheit, deren die Juden bis dahin genoffen hatten, ihr 
Ente. Seine Verwefer waren ihnen Befchüger, ja faft 0: 
ter geweſen, deren Sanftmuth zuweilen von verderblichen 
Bolgen war, indem fie den Juden ein fedes Wefen 
und einen Hochmuth einflößten, der fie den Rath 
der Klugheit aus den Augen fegen ließ. Der Verluſt des 
Vaterlandes war noch zu neu, um ihnen bie Hoffnung, durch 
einen Befreier wieder 0/6 Nation eingefeht zu werden, ganz 
zu benehmen. Daraus find unftreitig die Verirrungen und 
die Anmaaßungen hervorgegangen, welche ald Waffen wider 
fie dienten und die die Anwendung von ftrengeren Maaßre⸗ 
geln gegen fie bervorriefen. Inzwiſchen weifet die Geſchichte 
in Italien eine Thatſache nad, weldye die übermäßige 
Strenge rechtfertigen könnte, die fie unter der Regierung 
Zuftinians erdulden mußten. Sie findet ihre Erklärung nur 
in dem religiöfen Sifer, der fo viele Jahrhunderte hindurch 
die Welt in Trauer verfegt und die Rechte der Menfchheit 
erſtickt hat. 


Juftinian organifirte die Unterdbrüdung der Juden. Seine 
Gefege, welchen er als Bafis und Erllärung die Gereds 
tigkeit unterlegte, die er „einen feften und ftetigen 
Willen, einem jeden das Seinige zu geben”, 
nannte, und die Jurisprudenz, die er als „bie Kenntniß 
von göttlihen und menfhlihen Dingen, 6% 
Kenrtniß vondem, was recht und unredt ift“, 
definirte, waren in foweit, 046 fie die Hebräer betrafen, ein 
wahrer drakoniſcher Codex. Sie defretirten alle die Unge⸗ 
rechtigleiten, alle die Unbilden, alle die Pladereien, welche 
in den folgenden Iahrhunderten auf wehrlofen Unglüdlichen 
gelafter haben, und bie das Haupt der Chriftenheit noch heu⸗ 
tiged Tages wieder hervorſuchen und ]600 mit Zufägen vers 
mehren zu müffen glaubt. Suftinian ſchloß die Juden von 
allen bürgerlichen Aemtern aus und erklärte fie auf ewige 
Beiten untüchtig, ohne fie deshalb von den Laften zu befreien. 
Er beraubte fie allee Ehren, damit, wie er fagte, ihre bür- 
gerlihe Stellung eben fo verworfen fei, als es mit ihrem 
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ift, diefe zu verlaufen oder zu verpfänden, bad weiß man 


‚nicht. 


Alerander 118. ertheilte den Juden auch Öffentliche Aem⸗ 
ter, und bat nad) Benjamin von Zubela einen von ihnen, 
NR. Jechiel genannt, zum Finanzminifter gehabt. 


Es verftrich indeß kein volles Jahrhundert, 016 bie”Iuben 
fi) der meiften Rechte wieder beraubt fahen, die fie bis das 
bin gehabt hatten. 

Das erfte, durch die jüngfte Verfügung des heiligen 
Stuhles erneuerte Verbot, daß ſich Feine Ghriftinnen als 
Ammen bei den ‚Juden vermiethen follen, rührt aus dem 

Das Koneilium vom Lateran hat אל‎ Juden auch uns 
fähig erklärt, Öffentlichen Aemtern vorzuftehen. Die jüdiſchen 
Grauen müffen einen gelben Lappen auf ihren Gewändern 
tragen, damit der Ghrift fie ertenne und ſich nicht mit ihnen 
einlaffe. | 

Das Volt beging fo viele Erceſſe an ben Juden, daß 


Honorius 66 verbot, fie ferner zur Belehrung zu zwingen = 


und jeden Chriften mit dem Banne drohete, der ohne vor 
berige Autorifation einen Juden ſchlagen, verwunden, tõdter 
oder berauben würde. 


Beſchluß folgt.) 





Perſonalchronik und Miscellen. 
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Die jüdifhen Armen in Berlin. Der Kai 
von Rußland hat während feiner Anwefenheit in Berlin א‎ 
Stadrarmen ein Geſchenk von 6000 Thlen. gemacht, wor 
von die jüdifhen Armen dafelbft 150 Thlr. 006 entſprechenden 
Antheil erhalten. 66 ift fhön, daß man den jüdiſchen Ar: 
men ihre Konfeſſion nicht fühlen läßt. 

. . * ₪. 


Nicht» Berüdfihtigung des jüdifhen Ber 
Die angeorbneten Derbftmandvers 4 
Einienmilitäre in Frankfurt a. M. haben die israel. Stadt⸗ 


-wehrmänner -vesanlaßt, da das Sühnefeſt dazwiſchen trat, ein 


Geſuch zu ftellen, was auch "andere Gemeindeglieder unters 
ftügt, die vorgedadhten Manöver auf einen andern Tag ju 
verlegen oder die Israeliten für diefen Tag der flabtwehrs 
dienftlichen Obliegenheiten zu entbinden- Aber auf das bil: 
(ige Geſuch erfolgte eine abſchlägiget Beſcheid, und es wurde 
den Bittftellern nur gefattet, durch Einfteller fich vertreten 
zu laffen. 
«’ v 
6 

Der Frankfurter ReformsBerein wird be 
fungen. In der zweiten Lieferung des vierten Bandes der 
Ecwald’fchen „Europa“ richtet ein Frhr. ₪ Cornberg 
Peutnanf im Kön. Generalftabe zu Hannover, ein ſehr großes 
6000] an die jüdifhen Proteftanten. — Uebrigens 
fol am Zahltage diefer Meffe bie Zahl der jübifchen Pre: 
teftanten geftiegen fein. 





Drud von I. 9. Ragel 


Pontifikate Innocenz שא .וו‎ 


föhnungstage®,. 


Nach dem im eilften Jahrhundert in Italien wie in bem 
übrigen Europa eingeführten Feudalweſen, wurden bie Juden 
als Sachen angefchen und 66 wurde ein förmlicher Handel 
mit ihnen getrieben. Sie wurben verfchentt, verkauft, vers 
taufcht. Im Jahr 1090 verfchhenkte Roger, der Derzog von 


Apulien, das ;Qubenviertel zu Salerno mit al feinen 
Infaffen mit Leib und Gut an Alfonfo 1[., Erzbiſchof jener 
Stadt. 


Die Kreuzzüge waren eine Zeit der Drangfale für die 
Zuben in Europa; aber während die Kreuzfahrer in mehren 
Ländern ihre Hände in das Blut diefer Unglüdlichen tauch⸗ 
ten, blieben fie Dank der befchirmenden Autorität des Pabftes 
in Italien vor foldyen feheußlichen Grauſamkeiten verſchont. 


Man muß ed zur ewigen Ehre Alexander 11. fagen, 
daß er auf die erite Kunde von ben Exceſſen, welche diefe 
durch den religiöfen Enthufiasmus ins Leben gerufenen riefis 
gen Erpeditionen befudelten, feine Stimme in Frankreich und 
in Spanien erfchallen ließ, und ſich zu Gunſten der Jsraeli⸗ 
ten in einer Weife ausſprach, die eines Hauptes der Chriſten⸗ 
heit würdig war. Dies edle Beilpiel hat auch bei mehren 
Häpften Nachahmung gefunden, die einander 016 auf den heu⸗ 
tigen Zag gefolgt find, und die vorfommenden Ausnahmen 
fallen in die Beiten, wo ber heilige Bater von wildem Daß 
oder perfiden Berechnungen beftridt worden war. 


Unter Innocenz 11. müffen bie Juden in Stalien ſehr feft 
im Sattel gefeffen haben, wie das nach einem Schritt zu 
vermuthen ift, den fie damals wagten- und der außerdem 
leicht von fürdhterlihen Folgen für fie Hätte fein können. 
Als der Papft ſich eines Tages nach der Kirche des heiligen 
Zohannes vom Lateran begab, hielten die Juden ihm ihr 
Geſetzbuch entgegen, und forderten ibn auf, demfelben feine 
Verehrung zu bezeugen. Er begnügte fi) bamit, auf ihre Zu: 
muthung folgende Antwort zu geben: „Hebräer, Wir preifen 
und refpektiren Euer Gefeg, weil 66 Euren Vätern durch den 
allmächtigen Gott, der ſich dabei des Mofes bediente, gegeben 


worden ift; dahingegen verwerfen Wir Euren Kultus und י‎ 


Eure falfhe Auslegung, da Ihr noch auf den Heiland war: 
ter, während Und der apoftolifche Glaube lehrt, daß unfer 
Herr Jeſus Ehriftus ſchon angelommen iſt.“ 


Die Zuden wurden von da ab 016 Korporation Eonftituirt. 
Eine Vorſchrift aus dem zwölften Jahrhundert weift ihnen 
einen Pla& bei dem Antritt eines neuen Papftes an, um ihm 
das Geſetzbuch entgegen zu halten. Diefer Brauch bat fid 
biß auf diefen Zag erhalten. Sie mußten auch zugleidy der 
apoftolifchen Kammer einen Tribut von einem Pfunde Pfeffer 
und zwei Pfunden Kanehl entrichten. 


Alexander III. anerkannte mehre den Juden verliehene 
Bedhte, aber er verbot ihnen, die Geiftlichen nor bürgerlichen 
Gerichtshöfen zu belangen, Kirchen anzukaufen oder im Ver: 
fag anzunehmen. Ob eg der Geiftlichkeit auch verboten gewefen 
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feiner Literatur bar, daß man ſich jede Unwahrheit hier« 
bei erlauben zu tönnen glaubte Zum Beweis führe ich 
jedes beutfche Zraftätlein an, wo man beim Nachſchlagen 
der daſelbſt gewaltſam verrückten, aus ihrem Zuſammenhange 


herausgeriſſenen Citate 66 Misdeutung, die 


ſich nicht einmal immer durch Unwiſſenheit entſchuldigen 
läßt herausleſen kann. Namentlich iſt es dem armen 
Maimonides dabei ſchlimm ergangen! Es giebt faſt kein 
Traktätlein, worin derſelbe nicht ſcharf mitgenommen und hart 
angeklagt würde; und weiß ich nicht, ob dies aus ber frühern 
Luft mancher Juden: Miffionäre an „hbarbe Rambamsı 
oder baher zu erflären ift, daB man ben deutfchen Juden den 
Beweis der Nichtswürdigkeit — ich kann Feinen glimpflichern 
Ausdrud der Anklagen der Miffionäre gegenüber brauden — 
eines ber größten Juden im Reiche des Wiffens und bes 
Glaubens, und dabei zugleich den ihrer Religion felbft, zur 
Hand geben will. 

Andere Verfuche, wie 3. B. durch Belege aus ש)ל‎ 
durch Deuteleien und Sophiftereien, wurden bei den beutfchen 
Juden wohl mit Vorbedacht nur wenig gemacht, da man 
erftens bei ihm einige genauere Kenntniß der Bibel und der 
hebräifchen Sprache vorausfegen, dann ihn aber auch, 86 
Deutfchen, für zu kalt halten mag, 006 daß fo die Phantafie 
bei ihn einzuwirken vermöcdte. Daher fol die Bekehrung eine 
des Verftandes fein, man will den Unwerth einer Religion, 
die Falſches und Schlechtes Lehre, deutlich barthun, 

Diefe Traftätlein werden jebody nur von Wenigen gele= 
fen. Gewoͤhnlich nimmt ſie der Konvertit vor, um für ſich, 
a posteriori, wegen feines Glaubenswechſels Gründe 
herauszufinden. Zumeilen aber auch der in feinem Glauben 
denfende Zube; der fie jedoch gleich im gerechten Unmuthe 
ob der darin herrfchenden Erbärmlichkeit und Lügenbaftigkeit 
entrüftet, wegmwirft, und jedes Grinnern daran 018 ein fehr 
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Miſſions-Weſen und Unweſen. 
Einblick in das Urchriſtenthum. 


Seit längerer Zeit verfolgte ich, ſo weit es mir bei der 
Entfernung vom eigentlichen Schauplatz möglich war, im 
Stillen die verſchiedenartigen Pläne der Miſſionäre zur 
Bekehrung der Juden, und ſchrieb auch Manches darüber 
nieder; ich ließ jedoch dieſen Gegenſtand, bei der gänzlichen 
Erfolglofigkeit und des dadurch bewirkten Nachlaſſens des Be 
tehrbetriebes, wieder fallen. Da nun aber wieder 
eine eigene Regfamkeit in diefem Geſchäfte — fo darf man 
68 wohl nennen, da man auf den Meßplägen gebrudte Ans 
fündigungen und Auffordberungen hierzu 00600000 — zu er: 
wachen und foldye durch ein eignes Abſperrungsſyſtem fehr 
begünftigt zu werden fcheint, fo erlaube id mir hiermit 
Einzelned aus meinen Beobachtungen hierüber, wobei der 
Einblick in dad Urchriftenthum die Hauptſache ift, mitzuthei⸗ 
len, und ]01 es mich fehr freuen, zum Bortbau auf diefem, 
in der Neuzeit faft ganz brady danieder liegenden, und ba= 
her von Dornen und Difteln überwucherten Zelde zu vers 
anlajfen. — 
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In dem Beftreben der Miffionäre Laffen fih, bei 
vielen Seiten: und Winkelwegen am Kreuzweg, nas 
mentlich zwei Pauptrichtungen beutlicdh erkennen, Wir wols 
ten fie, da fie fih in den Mitteln zur Belehrung der deut⸗ 
fhen und der polnifchen Juden fpalten, als „deutſche und 
polniſche“ bezeichnen. 

Die deutfche Richtung hat die Sache bis jest gar zu leicht 
genommen, und daher nicht allein Nichts bezwedt, fondern fich 
fogar gefchabet und verächtlich gemacht. Man hielt nämlich 
die deutfchen Zuden fo aller Kenntniß des Talmuds und 


676 
Talmuds ihm Innwohnende, eigenthmliche Dialcktik — wie 
ſie der Brief a. d. Hebr. ſo getreulich wiedergiebt — auf die 
durch das Leſen kabbaliſtiſcher Schriften in ihm geweckte 


Myſtik, — die wieder im vierten Evangelium und in ber Apo⸗ 
kalypſe, wie auch hin und wieder in den Briefen Nahrung 


findet — und hat baher bie Wahrſcheinlichkeit durch Darreis 


dung des Zefkamentes, meiſt in hebraiſcher Ueberfegung , am 
beften feinen Zweck zu erreihen. Nachgcholfen wirb dann 
noch, durch einige, dem polnifhen Geſchmack nach zuredts 
gemachte Bibelverfe, die, je fpitfindiger, defto beffer, vom 
Meſſſtat לאט‎ feines Ankunft zeugen müſſen. 

Diefe Lektüre gefällt nun häufig den oft nicht fehr bibels 
feften Polen; fie finden darin fo viel Bekanntes, daß ] das 
Bremde ganz Überfehen, ober es, als zu unbebeutend, , % 
beachten, und fo die, befonders im Ghafibismus ſchon דוו‎ 
vorbereitete Belehrung '( bligfchnell macht, wie man häufig 
auch in den Miffionsberichten findet, daß bei diefem und jenem 
Rabbi durch das Lefen des Teſtamentes die Gnade zum 
Durchbruch gekommen zc, 

Wie nun aber nad) der homdopathifhen Regel similia 
similibus, eine Krankheit durch ein ähnliches Leides ergeugendes 
Mittel geheilt wird, fo glaube ich auch gerabe in einer 
Ausgabe des Teſtaments für Juden — die (06106 hebr. Ueber 
fetung könnte fogar beibehalten, und nur auf bie, wie 4 
fcheint, nicht ganz ohne Abſicht, vorkommenden Abrweidyungen 
gegen das Original aufmerffam gemadht werden — mit 
einem einfachen Kommentar, der das Begrünbetfein ber mei 
flen Lehren und Speen im Judenthum nachwiefe , die abweis 
chenden aber hiftorifch entwidelte und erflärte, 06ל‎ Gegenge 
wicht für Bekehrverſuche zu finden, und dürfte ſich ₪ 
fothe wohl von Nugen erweifen. Nur müßte man einftweis 
lien das Ausfchweifen auf fremde Gebiete foviel wie möglid 
vermeiden und ſich nur auf Bekanntes befchränten: um 8 
Vornherein (6טטל‎ befannte, oder leicht aufzufindende That⸗ 
fahen anzuziehen. Uebrigens bürfte von dem Zone ber 
firengften Wiffenfchaftlichkeit nicht abgewihen, unb mu 
fo die Grfheinung des Chriſtenthums, von Galiläa aus, 
in dem fonft durch und durch gefunden, zu keiner Zeit irgend 


1) um biefen, ſcheinbar vorſchnellen Ausſpruch um babel 
auch zugleich zu erweifen, wie &eltirerei, Unmiffenheit und 
Ueberfpannung zu allen Zeiten und in allen Zonen mit einans 
der [ompathifiven, will id) Einiges aus einem mir vorliegens 
den unedirten Manuffript eines 600008, aus dem Sabre 
1784 berfegen und es Jedem überlaffen, fi) Parallelſtellen 
dazu zu fuchen. כאלו מל‎ m, INSD כל העושה איש אחר‎ 
אות ---, לנכרי מוחר ליחן ערקה מפני ררכי , אבל‎ 
לרודפם‎ un לב י שאינו הסידים ד זה אינו הג , כי‎  םהל‎ 
רכעת אינן מקיימם כבוד רבם , אבל אני‎ Ann ya -- 
מאוד , וכאשר‎ DIN שמכברים אה‎ , DWIN ודע מכמה‎ 

יצוה הרכי בחוך אש ומים ילך אשרי להם. 
אם העדים MOD DIN‏ שלנו אז אין קרוחם קימת 


כי און Mm Damm‏ , כי מעוה לרדפם ולעקרם nm‏ כמת וערות : 


no‏ , אפילו שיעמוד מקברו אינו מקבלו , וטעם זה קבלתי 
מחסידים קדושים. — 


Miffiond-Wefen und Unweſen. 
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unangenehmes, als Menſch Ihm fehe ſchmerzlichet, mit Ge⸗ 
walt von ſich zu entfernen fſucht. 


Aus dieſem letztern Grunde mag ed kommen, daß חן‎ 


Ganzen wenig gegen dergleichen Zraktätlein von Seiten ber 
deutfchen Juden eingefchritten wird. Wer befchäftigt ſich 


. auch gern mit offenbarer hämifcher Lüge und Bosheit? Man 


ift zufrieden, daß fe ohne einen andern Nachtheil, als dem, 
der für fie felbft daraus erwächſt, zu erreichen, wieder auf 
fi felbft zurückfällt. 

Nach meinem Dafürhalten fhien es mir freilich zumeis 
len nöthig, diefe Traktätlein nicht fo ganz zu ignoriren, ſon⸗ 
dern folhe Hin und wieder in ihrer erbärmlichen Blöße dars 
zuftellen, und hatte ich auch deshalb bereits früher einmal 
eint Trakttielasſchau begonnen. 

VBielleicht aber auch iſt es beffer ganz hierüber zu ſchwei⸗ 
gen; da 1) die Lüge zu großer Ausdehnung nad) allen Geis 
ten hin fähig ift, daher bei einer begonnenen Widerlegmg 
kein Ende abzufehen wäre; 2) aber in שש‎ 
alles und jedes Zraktätleind, bie Antwort genügend Bar zu 
Tage liegt. Diefes muß alfo der beffern Einſicht unfrer 
Ehrenwädter, wozu ich namentlich die Redakteure der israe⸗ 
litiſchen Zeitblaͤtter rechne, überlaffen bleiben. — 

Anders aber ift es mit ber zweiten, mit der polnifchen 
Richtung. — Pier muß man in ber That geftchen, baf fie 
ihren Zweck Öfter erreicht; und der Grund ift wohl nicht 
bauptfähhlih, wie zumeift abgeurtheilt wird, im Gigennug 
der Zäuflinge, fondern tiefer zu fuchen. Zwar ift das Volkes 
urtbeil in fo fern richtig, 016 mancher Getaufter, nachdem 
er erft einmal den Nutzen der Zaufe kennen gelernt und 
fi über foldye weggefegt bat, zur weiteren Beförderung feis 
nee — törperlihen und weltliden — Wohlfarth, und um 
auch andere Miffionäre zu erfreuen, einen andern Namen ans 
nimmt und fi) nachmals und fo oft e® nur angeht, taufen 
läßt; — daher rühren auch die von den Miffisnären aus: 
pofaunten großen Reſultate ihres Wirkens bei den polnifchen 
Zuben, die in ber Wirklichkeit nur unbedeutend find — aber 
gleich beim Beginn, da liegen tiefere Motive zu Grunde. 
Eigennutz allein Tann es ſchon deshalb nicht fein, da 6 
dann erſt feiner Miffionäre bebürfte, um die polnifchen Zus 
den zum Chriſtenthum zu verloden. Wäre bie verbefferte 
bürgerliche Stellung an und für fi nit ſchon für den 6 
gennug genug, um zur Zaufe zu bewegen? Und body ges 
ſchieht 66 ohne Mifftonäre nur fehr felten, muß alfo durch 
diefe einen: eignen Beweggrund erhalten und den ich hauptfächs 
lich im Leſen des durch die Miffionäre zugänglicg gemachten 
Teſtaments — fo nenne ih, nad dem Briefe an die Des 
bräer 9, 16. 17. den chriſtlichen Kanon, den jüdiſchen dages 
gegen die Bibel, wir haben kein Zeftament: uns iſt Keiner 
geſtorben, uns Tann Keiner fterben! — finde, 

Mit Traktätlein darf man dem polnifchen, meift talmus 
diRifch gebildeten Juden, der ihre Schwäche bald ducchfchauet, 
nicht fommen. Dagegen rechnet man auf feine leichtbeweg⸗ 
liche, orientaliſche Phantafie, auf die dur Studium des 
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dann die Stelle 54 m שמת‎ +. 2 angeführt iſt) — wels 
her Ausbrud auf den Inhalt des Werkes allerdings paßt. — 
Es ift aber nicht zu beftimmen, ob biefer Name aud) von 
Ion Efra herrührt, welcher in fofern merkwürdig wäre, 
daß ber Autor 2 Namen für ein Werk beſtimmt hätte; ober 
ob Vital diefen Ramen erfunden bat, welches verwirrend 
wäre. Dutee. 
Berichtigung. LB. des Or. Ar. 41, 601. 643 haben 
wir R. Jehuda's Vorliebe für allgemeines Wiffen, aus 
Baba Mezia S. 33 a, Ende, nachzuweiſen gefuchtz allein 
wir haben uns bei dem dort gebrauditen Worte הכמה‎ mehr 
von feiner allgemeinen Bebeutung, 016 von dem eigentlichen 
Sinne, in welchem 66 bier — und auch fonft im Talmud, 
wenn ed nicht durch ein befonberes Adjektiv näher beftimmt 
wird — zu verftehen ift, Leiten laffen. Daß aber hier unter 
הכמה‎ jene fcharffinnige Diskuffion bei halachiſchen Studien 
zu verftehen ift, glauben wir burdy nachfolgende Stelle bes 
gräindet: (Sabbat &. 31 a, Ende.) אמר רבא בשעה שמכניסין‎ 
לדין אוטרים לו נשאת ונתת באמונה ? קכעה עתים‎ om 
לחורה? עסקת בפריה ורביה? צפיתה לישועה? פלפלתה‎ 
.בהכמה? הבנתה דבר מתוך דבר?‎ Demungeachtet aber 
geht ſchon aus der geiftigen Beitrichtung, welcher R. 3. ans 
gehörte, hervor, daß er kein purus putus geweſen. 
Shwarzauer. 
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60001 Ragara’d Haudſchrift. In Bezug auf 
die Necenfion oder Anzeige des überdrudten Rieberbuches Ges 
mirot Jisrael in der vorlegten Rummer, wobei zugleich eine 
bibliographifche Skizze über feine Schriften gegeben wurbe, 
habe ich noch zu erwähnen, ba beim Wegräumen bed Schut⸗ 
tes und der Ruinen in der Por) חורבת ר' יהודה‎ ₪ 
falem und bei dem Wiederfinden der alten Gebäude (im Jahre 
1836) man auch noch Urkunden gefunden hat, unterzeichnet von 
Is rael Nag'a ra in den Jahren שלט‎ == 1579. Sie werben im 
Archive der Synagoge bewahrt. — 


Menue Ericheinungen. Dr. Hirſch Philippowski 
aus Polen, der durch bie Heramsgahe einer hronologifchen Zafel, 
als hundertjähriger Kalender, bekannt ift (bie wir im Orient 
anzeigen werden), fammelt fo chen Subfkribenten auf ein: 
bebräifches Wert, 906 ich vor mir habe למנ‎ bas הא‎ 4 
führt: ,הפארת עבי הוא סי מלאכחה העכור‎ und Alles, was 
den jüdiſchen Kalender und bie jüdische Chronologie betrifft, 
in fih faffen fol. Es zerfällt in brei Theile und jeder 
Theil enthält eine große Anzahl von Zahellen und MWelchruns 
gen. Näheres hierüber nad deſſen Erſcheinen. 
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einer Btegemeration bebürftigen Iuberthume nachgewieſen 
werben. 

Aawar ift mir Die erhabene Anficht unfrer Alten — befons 
vers des von den Miffionären fo oft angeflagten Maimoni⸗ 
des — vom Ghriftenthum nicht fremb. Sie erkennen foldes 
als ein von Gott veramflaltetes Zuführen des DHeidenthums 
zum Monotheismus, alfo zum wahren Judenthum, as, 

Die großartig und auch fubjeltio wahr dieſe Anficht 
iſt; hat fie doch auch etwas vom bem jüdifhen לטובה‎ n נם‎ 
as fih. So Hält auch, mit einigem Recht, namentlich ber 
an einem chronischen Uebel Leidende,, fsine Krankheit oft für 
eine Wohithatz indem er dadurch auf ſich zusüdgeführt und 
geikig gebefiert wurde; — bei bem Allen iſt es jedoch vur 
ein durch feine Krankheit entftandenes Mefigniren, keineswegs 
aber eigue freie Wahl, und würbe jeder Kranke, אהא‎ «6 
amginge, gewiß Alles anwenden, um ſich Geneſung zu vers 
fihaffen. Mehr noch muß der bierzu ſich berufen fühlende 
Arzt dies zu bewirken ſuchen. Gollte es ihm aber bei dem 
der Krankheit ſchon zu ſehr verfallenen Leidenden nicht wehr 
möglich fcheinen, fo hat er doch die Pflicht, das Weiter» 
fehreiten ber Krankheit, wie auch ſolche zurück bis ia ihren 
Ucanfängen und Urſachen gu verfolgen, fo wie um Andere 
תואס‎ zu machen, zu warnen, nicht auf ähnlichem Wege 
dieſer Krankheit gu verfallen, wie auch, wid das Uebel aus 
,לת‎ dagegen Abfperrung anzuordnen. Dahin zielte auch 
eine von mir früher begonnene, noch unvollendete Arbeit: 
שמים חדשים על ברית הרשה‎ „Reue Beleuchtung beö Teflas 
ments" und gebe ich bier Kolgendes aus ber Einleitung, 
wobei ih alle nicht unumgänglich nöthigen Gitate, als für 
תוס‎ Raum einer Zeitfchrift nicht angemefien, weggelaflen habe. 

Zuvor babe ich noch zu erwähnen nöthig, wie das Leſen 
. 8 Teſtaments an und für fi für die Juden nichts Ver⸗ 
botenes hat; im Gegentheil wegen 56 ודע מה שתשיך‎ nothe 
wendig fein dürfte- 60 findet man zu allen Beiten bie Be⸗ 
Tenntichaft mit dem Zeftamente bei den Juden. Daß bie 
Talmudiſten die Evangelien gelannt haben, erweift Dr, Jo ſt 
im vierten Band feiner Geſchichte der Israeliten — 14. Bud) 
im Anhang 35 — genügend ; ebenfo Maimonides, wie aus 
dem More u.a, erfihtlich, למט‎ fein Kommentator Efodi, — 
ſiehe auch deſſen Brief am אל‎ in dem von לס‎ Dr. Geis 
ger herausgegebenen Melo Ehofnajim — | de Hoff verräth in 
Meor Enajim genaue Belanntichaft wit dem Teſtamente. 

(Bortfegung folgt.) 
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390004006 zur Necenfion des Sefat Jeter. Das 
פוט‎ Vital in feinem Bude "mb מכתם‎ erwähnt ebens 


falls des "m now, aber nicht unter diefem Titel, denn dort 


heißt 6 "UM NEO GWichtam le⸗David 6. 45 b AD וכן‎ 


wo |‏ , (הרא בע) בספר העזר על הנאון שפירש כאהלים an‏ 


Kurze: ¶ Anzeigen. Klein's Voilkskalender. 


ו 
eintrete. Die alten Grinnerungstage erftreden ſich bekanntlich‏ 
blos auf die bibliſche und talmudiſche Periode, aber Niemand‏ 
wirb daran zweifeln, daß eine Zortfegung derſelben für die‏ 
fpätern Prrioden für bie Lefer eines ſolchen Volksbuches von‏ 
großem Intereffe fein muß. Im Ucbrigen ift ſowohl ber des‏ 
bräifche 016 deutfche Kalender ganz vollftändig und läßt Richts‏ 
אל zu wünſchen übrig. Einen fehr bedeutenden Raum nehmen‏ 
Verzeichniſſe der Jahrmärkte ein, und man kann 66 nicht mike‏ 
biligen, da fie für die Maffe von großem Nugen find. Run‏ 
kommen wir zum Jahabuche. Wie im vorigen Jahre, fo bes‏ 
ginnt auch diesmal das Jahrbuch mit einem Gedichte zum‏ 
neuen Jahre von 8. I. Fürftenthal, hierauf folgt von‏ 
Dr. S. Stern eine ſechszig enggedrudte Seiten ſtarke Ger‏ 
ſchichte der Juden in Berlin von ihrer Niederlaſſung bis auf‏ 
die neuefte Zeit. Die Specialgeſchichten ber einzelnen ange‏ 
fehenen Gemeinden find böchft intereffant und wichtig, um‏ 
zwar nicht nur deshalb, weil aus ihnen bie allgemeine Ge‏ 
ſchichte der Juden fo manche Ergänzung und WBereicherumg‏ 
erhält, fondern weil in ihnen vorzüglidy die Geſtalt der jeti⸗‏ 
זא gen fich erkennen läßt, worauf es uns bei Beſprechung‏ 
jüdifchen Berhättniffe in der Gegenwart ankommen muß. Dieſer‏ 
Nugen ftent ſich namentlich bei Beſchreibung der einzelnen‏ 
modernen Gemeinden heraus, beren eigentliche Bildung ₪‏ 
Geftaltung in den legten Jahrhunderten begründet wurde, wit‏ 
mit der Gemeinde zu Berlin, Breslau, Pofen, Re‏ 
witſch, Krotofhin, Liffe, Hamburg, Kopenhe‏ 
gen, Paris, Wien, Warfhau, London u. ſ. w. der‏ 
Fall iſt; hingegen die ältern Gemeinden, wie bie zu Prag‏ 
Granffurt a. M., Kralau, Worms, Brzefesti‏ 
ו tawski, Minsk, Kalifh, Regensburg,‏ 
שו Rom ₪. f. w., deren organifhe Geftaltung im tiefften‏ 
telalter vor fich gegangen, mehr eine Bereicherung ber jüi:‏ 
fen Gefcjichte zur Zeit des Mittelalters darbieten. Gi ik‏ 
daher fehr erfreulich, daß der Herausyeber uns ſolche Sperias‏ 
geſchichten nach beiden Richtungen hin verfproden und wir‏ 
dürfen ihm die beftimmtefte Verſicherung geben, daß das Prb‏ 
הקט titum dergleichen Specialgeſchichten, ſelbſt wenn fie in‏ 
Ghronitenferm abge aßt find, Lieber liest, als die ſchouſten‏ 
Novellen, da der Durft nad) geſchichtlicher Wahrheit bei uns‏ 
allgemein rege iſt. Daß Herr Dr. Stern in feiner hier ges‏ 
gebenen „Geſchichte der Juden in Berlin“ mehr die Data lofe‏ 
zufammengefügt und kein pragmatiſches Band zum Zufammens‏ 
halten gefunden, liegt in der Ratur eines erften Verſaches,‏ 
und mit einer Gefchichte der Juden in Breslau, Pofen u. ſ.‏ 
m. wird 68 anfänglich gewiß auch nicht beſſer gehen. Das‏ 
Einzige, was man von folhen hiftorifhen Skizzen verlangen‏ 
kann, ift die genauefte Angabe der Data, mögen fie die ganze‏ 
Gemeinde oder einzelne hervorragende Perfönlichkeiten betreffen,‏ 
und in diefer Veziehung fcheint ed dem Mef., daß Hr. St. zu‏ 
wenig gethan, obgleich wir ihm für das Gelieferte ₪‏ 
wiffen. Wir wünſchen Hrn. K., daß er für die Geſchichte‏ 
dee Juden in Pofen, Breslau und in den bedeutenden Gtidten‏ 
des Großherzogihums recht fleißige und geſchicte Arbeiter‏ 
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Kurze Anzeigen. 


3%. משנת תרר‎ mb. ₪08 Kalender für Joraeliten auf 
das Jahr 5604 (1844). Dazu Jahrbuch des Nüglichen 
und Unterhaltenden für Israeliten. Herausgegeben von 
K. Klein. Breslau, 18:3. 8. Joh. Urban Kern. (Drits 
tee Jahrgang. Mit einer Kunftbeilage nach Kopie, bars 
ſtellend: Jakob bei Laban.) 


Es ift eine wahre Freude für den Ref., Unternehmungen 
wie bie des Hrn. K. Klein aus Brieg in biefem 6 
+ weldyes den ganzen Umfang des geiftigen Fortſchrittes im 
Judenthum zur Kunde der Maffe zu bringen hat, anzuzeigen 
und zuweilen durch beigegebene Winke weiterzufördern. Denn 
wie der Buſch'ſche Kalender in Wien, ber in Nr. 37 auss 
führlich angezeigt wurde, eben fo iſt der Klein’fge in Bres- 
lau weniger ein abgefchloffenes ſchriftſtelleriſcher Produkt, ald 
vielmehr ein neubegründetes Volksbildungsmittel, das durch 
feine Zortdauer und durch feine alljährliche Wiederkehr auf 
die isr. Volksbildung einen bedeutenden Einfluß zu üben ges 
eignet if. Aber dieſer Popularität und Allgemeinheit wegen 
iſt es aud eine Pflicht der kritiſchen Journaliſtik, auf das 
Quantitative und Qualitative dieſer Erfcheinungen ein wache 
fames Auge zu haben, nit nur um zu verhindern, daß nicht 
aus dem Vehikel der Volksbildung ein Mittel zur Verbildung, 
zur geiftigen Verfrüppelung werde, fondern um auch bahin 
zu wirken, daß in der That von Jahr zu Jahr in diefer 
Volksliteratur ein Fortfchritt ſich zeige, weil ein Stillſtand 
ſchon ein 8006/00) wäre. In diefem Bewußtfein find im 
vorigen Jahrgange (Col. 291) die Jahrbücher und Kalender 
von Buſch und Klein hier zur Anzeige gebracht worden, in 
diefem Geifte ift auch der neue Wiener Kalender und das 
neue Jahrbuch hier oben (Mr. 37) befprochen worden, und in 
diefem Sinne will Ref. auch Vorliefendes anzeigen. Daß das 
Urtheil durch die gefteigerten Anforderungen mit jedem neuen 
Jahrgange eigentlich ftrenger ausfallen follte, liegt fn der 
Natur der Sache; jedoch hat bie Kritik wieder zu berücfich- 
tigen, daß Volksſchriften fein firenges Urteil ertragen kön— 
nen und bie Wahl der Mittelſtraße ift wie in vielen Dingen 
gewiß das Richtigſte. 
Zuerſt kommt ber eigentliche Kalender, bei welchem in 
der Kegel alle Jahre das Thema ſich gleich bleibt; indeß 
+ wäre auch hier mandje Vervolllommnung zu wünſchen. Die 
fogenannte deutfche Zeittafel folte anders abgefaßt fein und 
wenigftens zwei Seiten einnehmen, aber dafür Bann entweder 
die Hebräifche עולם)‎ mr (זכור‎ oder die deutſche wegbleiben. 
Wie die Zeittafel angeordnet fein müffe, habe ich bereits oben 
Eol. 291) angegeben, und ich habe nur noch hinzuzufügen, daß 
«der Gegenftand einer ſolchen Zeittafel mehr aus der nachbibs 
liſchen Gefchjichte genommen zu werben verdient. Sehr ſchön 
find die dem hebraiſchen Theile des Kalenders hinzugefügten 
Srinnerungstage nad; ber Weife der alten guten Luchot, 
die in dem Wiener Kalender fehlen ; aber aud) ſelbſt in dieſem 
Theile folte darauf gefehen werden, daß eine Abwechſelung 
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die Gefeggebungen oder Gewohnheitsrechte ausgingen, und 
die Einflüffe derfelben auf die Gefammtheit, auf Lebensweife, 
Gefundheitszuftände, Population, Wanderungen, Beſchäfti⸗ 
gungen, politifehe Gefinnungen und dergleichen. 8) Die Ges 
meindeverhältniffe, entwidelt aus innerm Herkommen 
und äußern Einflüffen, welche Ichtere bald in den Regierungs⸗ 
verfaffungen oder willfürlihen Vorſchriften, bald in lokalen 
Umftänden, bald in hiftorifchen Creigniffen zu finden find. 
9) Die merkwürdigften Anfichten der Nichtjuden über fie, 
ausgedrückt in mandherlei Volksſagen, Spridywörtern und 
Schriften aller Art, nebft möglidher Nachweifung des Ein: 
druckes, den fie auf Juden machten, oder dauernder Gitten 
derfelben, weldye damit in Zuſammenhang ftehen. 10) Die 
Anfihten der Juden über ihre eigenen Zuflände, und daraus 
bervorgegangenen Wünſche, Vorſchläge und Entjchließungen, 
und was darauf weiter fich ergeben habe, . 

Die dritte felbftftändige Arbeit ift eine biographifche 
Skizze des Dr. Joſt, mitgetbeilt von 5 
die ſehr ausführlich 17 und Nichts zu wünfchen übrig läßt. 
Im Uebrigen folgen noch Belletriftit und Nachrichten, die 
allenfalls noch zu billigen find, was aber von der mitgetheils 
ten Predigt nicht zu fagen ift, da fie in einen Kalender nicht 
gehört. Die mitgetheilten Gedichte von Liber (Lefjer), Tend⸗ 
lau, Steinheim find fehr ſchön. In Bezug auf die Nach⸗ 
richten am Schluffe wäre zu wünſchen, daß die Quellen, bie 
jüdifchen Beitfchriften, angegeben werden möchten, denn [ehr 
häufig find die angegebenen chriſtl. Blätter erſt ſekundär und 
haben erft aus den jüdifchen Blättern die Nachrichten geichöpft. 


37. Mufeum zur Belehrung und Unterhaltung für Ieraeliten, 
mit Karten, Portraits u, Zeichnungen. In Verbindung 
mit mehreren Gelehrten herausgegeben von K. Klein. 
Erftes Bändchen. Nebit einem Stahlftihe: 800068 und 
Ruth, Breslau, 1843. 8. Joh, Urb. Kern, 

Schon früher ift von dem Herausgeber ein ähnliches Un: 
terhaltungs= und Belehrungsbuch erfhienen — ih weiß nicht 
in wie viel Bändchen und unter welcher Mitwirktung, da ich 
nur Bruchſtücke davon, fo wie von feiner Geſchichte gefehen — 
aber in biefer vorliegenden Weiſe fcheint 6 Unternehmen 
ganz neu zu fein. Die Mitarbeiter defjelben find: I. <הצא‎ 
beim, die Doktoren Auerbadh, Cohen, Döring, Fran⸗ 
colm, Geiger, 6. 6. Ginsburg, IM. Joſt, © 
Kley, 60 Munk, X. Meifel, M. Pappenheim, > 
Pofener, Saalfhüg, Sammler, Stern, Stein 
beim, Kohn, Zendlau u. A, und eine Gefhichte des 
jüdifhen 80166 von der Berftörung Jeruſalems bid auf die 
166106 Zeit ift damit verbunden. Was den Inhalt anlangt, 10 
find die in dieſem Bändchen mityetheilten Gedichte die befte 
Spende, fie mögen religiöfen, nationalen Inhalte, oder Sagen 
und Mährchen fein, und 160 606 nicht an, hier eine Neberficht 
derfeiben zu geben. — ©. 3. Das Pfingftfeft, von Stern, 
ift ein treffliches religiöfes Lied in fchönem Metrum, nur ifl 
die Sprache zu gewählt. ©. 5. Juda's Vaterland, von 


Mufeum zur Belehrung und Unterhaltung ıc. 
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finden möge, und wir zweifeln Taum daran, da er Feine Mühe 
und Koften fpart, fi die beften Mitarbeiter aufzuſuchen. 
Auf diefe Arbeit folgt: „bie Suden auf dem Erdenrund. Gin 
einleitendes Wort. von Dr. 3. M. Joſt.“ Diefes treffliche 
einleitende Wort erleichtert den kritiſchen Blättern die Ans 
vegung, die fie in Bezug auf dergleichen Volksbücher alljährs 
lih zu madhen haben; in trefflicher, faßliher Darftellung 
werden bier die Arbeiten feizzirt, weiche in Zegug auf Ver⸗ 
volllommnung der jüdifhen Geſchichte ein Kalender allmälig 
bringen follte, ‚oder wie ein ſolches Buch dahin zu ftreben 
Habe, allmälig für hiſtoriſche Vorarbeiten die geeigneten Mäns 
ner zu gewinnen. Diefe Punkte, die ich der Anregung und 
Verbreitung wegen herſetze, bezeichnet Dr. Dr. Zoft in fol⸗ 
gender Weife: | 

1) die numerifche Verbreitung der Juden auf dem 
ganzen Erdenrund, von ihren früheſten Wanderungen an bis 
auf die gegenwärtige Zeit; die Veränderungen, welche hierin 
durch hiſtoriſche Ereigniſſe zu verſchiedenen Zeiten und in ver: 
ſchiedenen Ländern eintraten, nebſt Bezeichnung der Art, wie 
dieſelben bewirkt wurden, ob durch Gewalt der Willkür oder 
der Umftände, ob durch natürliche Reizung zu. Auswanderuns 
gen, ob durch einfache freie Entwidelung; ferner 2) die 
numerifchen Berhältniffe der Beſchäftigungen und Beftre- 
büngen, nebft Bezeichnuugi der Anregungen, welche diefelben 
förderten und ber Colliſionen, welche ſie erzeugten, ſo wie 
des durch dieſelben ſich bildenden eigenthümlichen Lebens und 
deſſen Verſchiedenheiten nach Orten und Zeiten. 3) Die durch 
das ganze Judenthum ſich hinziehenden Ritualien in ihrer 
ausgedehnteſten Entfaltung mit Angabe der Einflüſſe, welche 
von außen einwirkten, fie mögen in klimatiſchen und örtlichen 
Verhältniffen oder biftorifhen Creigniffen beftcehen, oder in 
Verpflanzung und Impfung der Riten aus einer Gegend auf 
die andere, oder gar in Einfchleihung fremdartiger Religious- 
anfichten und Gebräuchen beftehen; denn alle dieſe und noch 
viele andere Einflüffe laffen ſich im Ritual nadjweifen. 4) Die 
Sprachen der Juden nah biftorifhen Gange ihrer Aus: 
breitung ; Nachweiſung bee VBerfchiedenheiten und deren Ein⸗ 
wirkung auf innere Zuftände, ja feluft auf Lebensanfichten, 
Sitten und Bildung des Geiftes. 5) Die innere Thätigkeit 
der jüdifhen Literatur, ihre Eigenthümlichkeitin nad) 
Orten und Zeiten, ihre Verbreitung und Einwirkung, mas 
darin Fremdartiges fid zeige, und wie fie das Fremde in 0 
aufgenommen und verarbeitet, oder umgefehrt, wie fie das 
Eigene für Fremde verarbeitet habe; in beiden Fällen faft 
unwilltürlih eine Wechfelteziehung mit der Außenwelt beurs 
kundend, welche vorzüglich viel lehrreichen Stoff barbietet, 
6) Die focialen Verhältniffe und Wechfelbeziehungen mit 


den verfchiedenften Nationen, fie mögen freundlich oder feind⸗ 


lich geweſen fein ober noch fein, mit gleichzeitiger Darftellung 


der Wirkungen, welche dieſe Verhältniffe auf den Bildungs⸗ 


gang der Zuden haben mußten, wie auf die Begriffe, die fie 
nad) außen von fich felbft verbreiteten. 7) Die politifchen 
Verhältniffe, nebſt Angaben der Gründe, von welchen 


dient, eb Erſterer, weil er dem gläubigen 00000 ואו ה‎ 
geliehen, ober ,צו וט‎ weil er dem gefunden Eritifchen Sie, 
wo eb Roth that, fein Recht verſchaft hat. Das Imserrfe 
dieſer Urtheile wird noch dadurch gefkeigert, wenn man weiß, 
daß der größte Theil ber Urtheilmben, deren Stimmen א‎ 
bier fammeln, an ber Spite ber gefammten jüblfchen gelche⸗ 
ten Welt fand, und bock emporragte durch talmmubifdhe פא‎ 
andere Kenntniſſe, jo daß ihr Urthell daher maaßgebenb wer. 
Unfer eigenes Urtheil über ben Werth ober Unwerth ber Pi: 
jutim an fi, glauben wir vorläufig gurächaltes zus 5, 
weil für ums die geeignetfie Zeit darüber zu ſprechen, 4 
dann wäre, wenn bem Leſer bie Belt, worin bie Pajtanim 
lebten mit allen ihren allgemeinen unb einzelnen Beſtrebungen 
vorgeführt worden wäre, und demfelben dadurch 966 volllen⸗ 
mene Berſtändniß ihrer Produktionen dadurchh möglich ge 
macht if. Denn bie Pajtanim fichen ₪0] nur amter ₪ 
fondeen auch mit ber Philofophie und der gefammten וו‎ 
des Zeitalters im engfter Verbindung, und gar Manches bleibt 
ohne Feſthaltung dieſes Zuſammenhangs beinahe ganz umvers 
ſtaͤndlich. Iſt diefer Zuſammenhang aber vor ben Augen 4 
Lefers volikändig entfaltet und dem geiftigen Auge beffelbes 
zur innern Anſchanung gebracht, dann wärde ſich der Eins 
fichtige felbft fein Urtheil bereits 000 haben, א א‎ 
Verfaſſer diefer Zeilen hätte nur bann für das Urtheil bei 
Lefers feine Worte hierzu gegeben. Jett aber, wo ums bi 
jegt nıtr vergömmt war, bie weitiften Kreife der Syſtematik 
zu Heben, obwohl auch bies fon etwas zur Innern עשות‎ 
nis beiträgt, begnügen wir und bamit, bie Urtbeile alle 
Autoritäten darüber mitzutheilen. Das Srgänzen bes יאו‎ 
nen berfeiben behalten wir unferm größern Werte vor. 

Die Betradhtungsweife der Pijutim Gberhaupt Tann eim 
zweifade fein. Man kann fie entweber: 

1) als bloße Gedichte betradyten, ober 

2) in ber Qualität integrirender )!ואנה‎ ber Liturgie, 

erften Kalle ſiet die Aeſthetik allein gu Gericht,‏ תת 
und wir müflen den Maaßſtab, den man überhaupt an ₪66‏ 
dichte legt, auch an fie legen. Nach biefem Maaßſtabe ge⸗‏ 
א richtet würde sin heil berfelben vielleicht nicht immer‏ 
volles Recht auf Anerkennung behaupten Binnen. Denn nicht‏ 
nur haben fidy Leute ohne innern Beruf dazu gebrängt, ſon⸗‏ 
dern auch die veſten Pajtanim lieferten viel Writtelmäpiget,‏ 
Im zweiten Falle entideidet nur bie bloße Brauchbarkeit‏ 
desfelben, der Inhalt, dem fie haben und bie 6%‏ 
Benutung defielben für allgemeine veligiöfe Zwecke; ber pees‏ 
tifhe Schmud aber ift bier, wenn audy wünfchenswerth, 6‏ 
nicht 016 abfolut nothwendig in ₪720 zu zichen. Wen‏ 
diefee Seite betrachtet, wärbe Manches feinen vollen Plat‏ 
שב einnehmen, trog dem Srotefte der Aeſthetik. Rad) ber‏ 
ION „Bott will mur das Her"‏ לבא בעי gemeinen Anfiht‏ 
werden fie ibre Eriftenz behaupten. Diefes Einführen in die‏ 
Liturgie legte dem Pajtan manche Beſchränkung auf, bem‏ 
der bloße Dichter ſich nicht zu unterwerfen braucht, ob«‏ 
wohl anbererfeits auch der Dichter manchen ₪]‏ 


Urtheile älterer Autoren über die Pijutim. 
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e. Yofener, ik ein nationales Lied in fo kindlicher, einfacher 
Sprache und von fo warmem Gefühle eingegeben, daß man 
es mit Vergnägen vielmal lefen Tann. ben fo trefflich 1 
deffelden Verfaſſers Lieb 6. 18. „Rue Muth“, bas von bems 
ſelben @eifte beſeelt ik. S. 20, eine Apoftrophe au Dr. Btießer 
von Dr. A. Brüd, wo mehr die Gefinnung 018 der poetiſche 
Wert zu beachten ifts beffer ift bes Verfaſſers Sagengedicht: 
„Zubemveihnachtfeft”, obsleich zu ſehr Nachahmung. Die 
Zaubergand zu Worms, von Zendlau, Alerander in Indaͤa, 
von Ludw. Koßarsti ,א‎ ber Profelyt von Zul, Koßarski 
tragen den Schimmer der Gagenpoefie überhaupt. Die metrifche 
Bearbeitung ven Schir has Fichub von Pofener ift gelungen, cbs 
gleich wir ſchon eine ätmlidde von 6. Stern befigen. Daffetbe 
tft mit dem Gedichte von Stern: „die zehn @ebote” und ben 
„Klageliedern” von Pappenheim der Ball Die Gedichte 
von Dr. Wiener, Agnes Kranz, John un Liber 
haben keine nationale Grundlage, obgleich fie an und für fich 
ſehr gut find. Unter den übrigen Sachen if die Biographie 
Weffely's von Dr. Meifel und die Biographie Raſchi's von 
Dr. Zunz zu erwähnen; jene ift ein Kuszug aus bes Verf. 
Werkchen, das er früher herausgegeben, ohne nähere Beſtim⸗ 
mungen und weitere Auffchläffe über Weſſely's Leben, biefe 
ift aus bet Zeitſchrift für אל‎ Wiffenfhaft bes Iubenthums 
entnommen, ohne die Berichtigungen von Zunz felbft in feinen 
gottesbienftl. Vortägen und ohne die Bereicherungen von ©. Bloch 
in feiner Yebräifdgen Ueberſetzung dieſer Biographie, Daß bem 
Unternehmen bie größte Werbreitung zu wünſchen fei, bebarf 
wohl erft faum erwähnt zu werben, da wir an dergleichen 
Büchern gewiß Teinen Ueberfluß haben, 


Artheile älterer Autoren über die Pijutim. 
Gefammelt von 


Leopold Dukes. 





Die Urtheite über die Pijutim find, wie fie ſelbſt, ber 
Geſchichte bereits anheim gefallen, und find nun mit ihnen 
fetbft bereits fo verwachſen, baß ber Forſcher auf dem Ges 
biete der Literatur mit Hecht nach ihnen fragen und für bie 
Literatur fie fammeln darf, um fie ber Betrachtung bes For⸗ 
ſchers zu übergeben. Lernen wir in ben Pijutim den Grund⸗ 
ton der Zeit erkennen und bie innerlicjften Beftrebungen der⸗ 
felben — denn die Pajtanim haben nur Worte gelichen ben 
Gefühlen, welche viele bamalige Beitgenofien in ihrer Bruft 
besten —: fo lernen wie durch die Urtbeile, die darüber ges 
fallt wurben, bie kritiſche Anficht entfchwundener Zeitalter 
kennen. Denn auch fie ſprachen nur das aus, was in vielen 
Köpfen ſchlummerte. Es bleibt und zur Entſcheidung übers 
laſſen, 05 der Pajtan ober fein Kritiker die Zeit am beften 
verſtanden hat, und wer von beiden den meiften Dank vers 
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wochten Ihm im Gem gehabt haben, als fie ihre urtheile über 


die Pijntim niederſchrieben. Genau betrachtet, teifft diefer 
Zabel — תוא‎ ex Überhaupt nicht aus theologifchen Gründen 
die gänzlihe Verbannung der Pijutim aus der Sys 
nagoge wünkhte *) — mehr ſchlechte Pijutim, 006 die Piju⸗ 
tim an und für ſich ſelbſt. Und felbft wenn der Zabel in der 
größten Altpmeinheit ausgefpsochen ift, fo ift doch anzunehs 
men, daß runter nicht die Produktionen eines חל‎ 2 
rol und ſiner Kunftgenofien gemeint fe. Als Beweis 
dafür ift ayuführen, daß äftere Philofophen, Sregeten und 
Grammatik Stellen aus dieſen Pijutim anführen, als ſprach⸗ 
lie Belegund als Ergänzung bed Sprachgebrauchs ober 68 

Sinnd in fibels למ‎ Talmudſtellen. 


66 fiet fi) manche fpecielle Bemerkung über manche 
Pijutim, v der Zabel auf den Gebrauch einzeiner Worte 
und Phrafeifich bezieht *), oder gegen die gewöhnliche damals 
feftgefegte hilofophifche Schulterminologie *(, oder gegen vers 
meintliche hadhronismen ?(. 


Das א‎ ber Glanzpunkt dee maurifchsfpanifchen 
Pajtanim ar, ihre Metrik und ihre Kunftform übers 
baupt, זול‎ oft auch dem Tadel fogar ſpaniſcher Schrifts 
ſteller als elſcheibe; die Fülle dir angewandten Kunft wollte 
diefen Kriern bedünken, 0/6 zöge 68 ab von der Andadıt, 
indem dadch der Sinn mehr auf die Kunftform, als auf ben 


in feinembuche המבקש‎ (8. 27 ff.) wo er überhaupt von 
den verfdenen Gefängen fpricht, die durch Prophetie und 
durch berwiligen Geiſt eingegeben find, fährt dann fort 
אבל המשררים שהם במררתה, התחתתה היאי ספרד‎ 
נבירול זל והנגיד ר' שא זל הי‎ ya כהחכם ר' שלטה‎ 
יהורה הלוי ורי משה בן עורא ור אברהנן עזרא‎ 
והרב ך' יצחק בן גיאת והחכם הרב רישה אכן‎ 
j2 יהידה כן ניאת החוסף‎ A קמחי של הרב‎ 
אכיחור זל ואחריו רכים מהם בספרר וסהם טלוניא‎ 
ופרובינצא ואין ראוי להשיר משיריהם אא מק!5 יוטים‎ 
לו והאמת‎ Yon ולא כלם ובשירי דוד לברם ראוי לשבח‎ 
כי חמיה תהלה לו.‎ 
4) זר‎ die Pijutim gefammelt und zugerufen dem Ge⸗ 


ſchlechte ₪ Beit von Aniam ben Schmida. LB. des 


Drients 1, Nr. 23, 24, 25, 26. Der unbelannte Vers 
faffee hach aus fpätern Babbinen Alles gefammelt, was 
auf das rängen bderfelben aus der Synagoge Bezug hat. 
Derfelbe melte nur den Zabel. 
5) Mira (2 ₪. M. 11. 1, 13) tadelt, daß ein Paj⸗ 
tan, dennicht nennt, fidy des Wortes כרזבים‎ bediente. 
6) Fibe tadelt Kohelet 5, 1, daß ein Pajtan in einer 
Hymne Worte brauchte עולמות אין גבול‎ narmn. Seine 
Worte 1: 
אחר היה בערפת גם הא הבר סה תחלה‎ DOM 
נכוניםם שאמר‎ DIN אמרי האזינה ר' ווש בה דברים‎ 
הרחבת עולמוח אין להם נבול ומה שאיןבול אינו‎ 
נברא -- ואמר כי שמך 72172 שמך הדע מה‎ 
= שם לא היה הדבר הזה עולה על לבז.‎ wre 
7( 1. Ion Ifra zu 8. M. 1. 46, 43, wo es heißt: 
ולא די לנו זה הצער ער שעש פייטניסוים ביום‎ -- -- — 
התהנחמי| בח רן‎ MN יוכבר אמי‎ mn שמחה‎ 
| שנה וגו'.‎ 


Urtheile älterer Autoren über אל‎ Pijutim. 


unterworfen ift, von denen der Pajtan frei bleibt. Dee Dich⸗ 
tee ſpricht für ſich, der Paten fürs Bolt; felb wenn 
anzunehmen ift, daß die Pajtanim viele ihres Gedichte zunaͤchſt 
für ihren eigenen Gebrauch verfertigten: ſo iſt doch die Ab⸗ 
ſicht und der Wunſch bei ihnen zu vermuthen, daß es 79 
verbreiten möge in weitern Kreifen und zum Volke Übers 
gebe. Der größte Theil des letzten beſteht aber aus Men» 
fügen, dem ein unverftandenes Wort oder Redentart moralis 
ſche Unbequemlichketten verurfachen Tann. Manches ſchadet 
dem Volke ſchon, indem es ihm nichts nügt. 66 fragt fi 
immer bet einem foldyen Gedichte, ob es äffentlicy recitirbar 
+8, und 00 66 irgend einen praktiſchen Nugen gewährt? obs 
wohl nicht gu läugnen ift, daß mandyes Produkt, von bem 
Diefe Zragen nicht gu bejahen find, ſich dennoch durch eine 
Heibe von Zahrhunderten hindurch erhalten Habe, wo allein 
der Gebrauch — diefer König der Könige — es fhirmend 
unter feinen Schug nahm, 


Diefer Standpunkt der praktifchen Brauchbarkeit war 


es, von weichem der größte Theil der Altern Xutoritäten bie 
Sache betrachtete, ob mit Recht oder Unrecht iſt hier zu 
entſcheiden nicht der Ort — und von biefem Standpunkte 
aus fprachen fie ihre Urtheile und von biefem Geſichtspunkte 
müffen wir fie auch auffaffen. Sie haben oft von den Pijus 
tim gefprochen, ſowohl lobenb als tadelnd und zwar in ben 
verfchiedenften Abftufungen, Die Urtheile berfelben find ents 
weder 

1) auf das Allgemeine gerichtet, ober 

2) umfaſſen einzelne Gattungen der Pijutim. 

Diefe zwei Rubriken umfaffen auch Alles, was darüber 
mitzutheilen iſt. " 


I. Allgemeines. 

Im Allgemeinen findet fi) mehr Zabel ats Lob der Pi⸗ 
jutim aufbewahrt. Das Richttadeln ift hier als negatives ob 
zu betrachten. Der Zabel if ebenfalls theile allgemein, 
theild fpecielt. Der Tadel rührt gewöhnlich von fpants 
nifchen Autoren ber und beziehet ſich ſehr oft auf Pros 
duktionen der deutfh s franzdfifhen Pajtanim, weil 
diefe den fpanifchen Kritikern viele Blößen darboten, durch 
flchte Handhabung der Sprache und durch Unebenheit 6 
Ausdrude. Ibn Efra in feinem Zadel des Kaliri ’) 
fagt dies ausdrücklich Maimonides?) und Kimdi®) 





1) &. beffen Kommentar zu Kobelet 5, 1. Aud) in 
Safa Berura (Ed. Lippmann ©. 14) lefen wir 


 - —‏ — ואחרי קרסתונו TDp‏ פיזטנים ועשו פחטים 
אין קץ להם ולא ידעו לדכר נכתה אע פי שאין פיוטם במשקל 
ולא קציקם mn‏ לאמור טעות הם מבקשין לומר 


‚a קשות ויברחו מלשון המקרא‎ 
Ebenfo in feinen Sefat Ieter $. 74. 
הררך גם‎ m ידענו כי פיוטי כל אנשי מזרח כלם על‎ 
— ‚nem רזב פיוטי אנשי מערב ומשפטם לבקש מלות זרות‎ 
Vergl. auch unfere Note Rr. 35. | 
2) More Nebudhim Th. 1. Abfchn. 59. 
3) Wörterbud, Art, any. — Schem Tob Palkeira 


Literariſche Ankündigungen. | 0 


Aber es fehlt nit an Männern, welche ſich ſehr 
fällig über die Pijutim überhaupt ausgeſprochen haben, j. 
Sofef Alboro), Iſaak Erama 2:2), Eliöfer Ask 
Elija di Vidas2). 


. (Zortfegung folgt.) 





m‏ מנדולי החנאים שמצאו בפיטיו כמה שננות לפי 

sp»‏ שאין זה DNB‏ מעלת Dann‏ אם אונו 

וע רקרוק ה לשון והמלות : (חשובות רש בץ שאה ל1). 
Ikkarim, Hauptſtück 4, Abſchnitt 23:‏ )10 

והכלל בזה שהתפלה צריכה 4 דברים + אם הוא ראויה 

ל < האחר שתהיה נאמרת במאמרים קצרים ונ" " 

m‏ שיהיו הדברים Din‏ ערבים לנפש השומע * ולא יהיה 

א לטורח * ולזה  mars‏ הפיוטים והשירים והבקשוה | העשויים 

. ) התפלות * להתקכץ איה הענינים כלם * ועור 

ne‏ עליהם | שהם מסכימים לנגוני המוסיקא + כמו שהוא 

עד השיר = שהוא מאמר מתיחם תקשר קצתו בקצתו ומוריע 

נה המדבר במלות קצרות ועריבות. ‏ — 

11) Akeda, Kap. 58, 

ולה הטיבו כל החכמים והחסירים הראשונים + WIN‏ 

אס מעולם = אשר יסרו פיוטים נפלאים + NO‏ בהם שכחים 

WON מגבורת ד" ועוצם פליאזַתיו * איש איש ממלאכתו‎ rim 

עה Day‏ אשר. הענינים כלם בכלל * mn‏ זהיר בקריאת 

am הסדמת לתפלה שהוא ההשכלה והמדע בו‎ za 


לשיר. 
Es fei hier erlaubt, eine eben fo ehrenvolle als geifßmik‏ 
Grabſchrift auf den Verfaffer des Aleda berzufegen:‏ 
לא גל nam ar * nm ana‏ ' 
mpg Pam‏ בָא * וא זכח : 
)מס Sie befindet ſich in der After ſchon erwähnten‏ 
im Befge ₪‏ ,סגולת מלכים lien GShreftomathie, genannt‏ 
Herrn Maier Lehren in Amfterdam. De Berfofe‏ 
iſt nicht genannt. .‏ 


12) Vergl. zur Kenntniß u. ſ. f. S. 158, Rote. 
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Anhalt gelenkt wird 5( , und eben daher hat ein fpäterer Aus 
tor den Kaliri beftens empfohlen?), der frei von ſolchen 
Fehlern — von reicher Kunftfoem — ift, welche Infiht aller: 
dings mehr theologifch, als allgemein Literarifb zu wür⸗ 


digen ift. 





8) In Melo Ehofnajim von Geiger ©.17 lefen wir 
folgende Stelle in einem Gutachten des M ainmeides: 
ואין כן הפיוטים כי הם הוספה‎ --,-- — 
ל זה‎ an רבים אינם מכוונת התפלה‎ a והסדרת‎ 
המשקל והנגון ונמזה הצא התפלה מן‎ on שהמבוקש‎ 
זה סבה גדולה לחסרון הכוונה‎ mn הרזיה לשחוק‎ ana 
ולהיות הענ פונים לשיחה בטילה לפי שיודעים או הדברים‎ 
מחוייבים נוסף על זה כי הפיוטום הנהוגים‎ or הנאמרים‎ 
מיוסדי. ממשוררים לא ממלומדים כל כך עד‎ on 
שיהיו ראויי להתחנן במאמריהם ולהתקרב בהם אצל הבורא‎ 
ויפנו עורף מאמרים אשר התפללו בהם הנביאים ואשר הם‎ 

במררנתם נללם mob‏ יתעלה. — 

9 Joſua Ibn 6600010 in feinen min (Ausgabe 
Krakau 1573) S. 73 läßt fich folgendermaaßenarüber ver⸗ 
- דבריך מעטים * כל ל‎ nm 

- -- וה ים + כלומר שלא 

בתפלתך וו מדאי * אא מה שחקנו הראשונים * ובכלל ואת 
האזהרה שפללו מה שהקנו החכמים * היורעים לרצות * m‏ 
בפיוטים שמר אוחם שהוא מן החסידים הראשונים * המכוונים 
לענין הווי י לא למלאכת השירים השקולים : 
ולכן um‏ (רפת ובקטלוניא למר שרי הקלירי שקבלה 
ara‏ שהוירי אעזר בן ערך * אעפי. שאינן מכוזנין על 
המשקלים | עקר הענין mn‏ המשקל + כי הם כמטבע 
הצרוף המק שבעתים שאין בו סינ * והאחרים המטונים 
לשיר נע ולמשקל י הם כמטבע שקר non‏ סי * 
נראה טובטראה וכאותותיו * וכששורפין אותו יזצא כלו 70 * 
זה עקר גו בתפלה. -- 

Simon ben3emadh Duran nimmt ſo — feltfam 
genug — bie grammatifchen Fehler des Kaliin Schug: 
ומדקדקי חון השיגו כמה תשובות על ר' %עזר הקליר‎ 


Literarihe Ankündigungen. 


fie jübifche und orientaike 


Sn diefen Ankündigungen werben literari' Anzeigen aller Art, befonders in fo weit 


Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgür bie gefpaltene Petit < Zeile oder deren Raum aufgenommen. 


[95.) Im Berlag von 6. 2, Fritzſche in Leipzisd 
erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: ipiit 


Die Peſach SHagada 


Erzählungen von Israel's Auszug aub | 
Egypten. 


Zum Sebrauqhe ber ה ל‎ Abende dei 


Bon Neuem wörtlich aus dem hebräifchen Original 
verbeutfcht. | 
8. br. Preis 6 Gr. 
Vierte Ausgabe, 


Miederverfiufer, welche fih an die "Rerlagshamdtun: 
wenden, erbalten bei Abnahme von Partieen einen anfehali 
hen Rupbat. 


Drud von J. ₪ Nagel. 


Tormftecher's Andachtsbhlein. 


Die unterzeichnete Buchbandlung macht hierh befannt, 
daß fie die in ihrem Verlage erfchienene unllenthalben 
günftig aufgenommene Schrift: 


Formiitecher, Dr. ©., ifraelities An- 
dachtsbüchlein zur Ermedung ı 1 
dung der erjten religiöfen Gefühle ußegiiffe. 


12. Geb. 
zur leichtern Einführung in Schulen auf ‚preis von 
4 gGr. oder 18 Er. ermäßigt bat, und daß die zu diefem 
Preis durch alle Buchhandlungen bezogen werben. 
Offenbad, im Oktober 1843. 


Buchhandlung von Ernft Heinun. 
Verlag von G. ₪ Fritzſche. 


6 Der Orient. mm 


Berichte, Studien uud Kritiken 


für 


Bon biefer Zeitſchrift 
erſcheinen wöchentlich 
das Eiteraturblatt mits 
gerechnet, zwei Bogen, 
und zwar an jebem 
Dienftag vegelmäßig. 


ögegeben 


jũdiſche Geſchichte und Fiteratur. 


Das Abonnement für 
ein Jahr ift 5 Thir. 
Man abonnirt bei allen 
1806. Poftämtern und 
allen folid. Buchhand⸗ 
lungen auf ein Jahr. 


Heran 


Dr. Iulins Fürf. 


den 31. October 





Juden feindlicher Verein. 
igen von Judended. Hr. Wehli. Katholifhe Drthoderie, — M ok 
möinde. — Polen und Rußland, BWarfau, Ufab über die 
d._iüb. Geſchichte der Wergangenh. u. Gegenwart. Der Frank: 


Brankfurt a. M. Scheelſucht למ‎ 


Leipzig, 


DeutfSland. Hamburg Wogenderiät. 
S&ubin. Ein Prof. — Defterreid. Prag. Zraurige Bol 
dan und Walamei. Jaffy. Die gemaltfame Taufe ded Juden 
Miitärpflictigteit der Juden. — Sicht: u. Göattenbilder aus 


furter Reform-Berein. Kriti der Erölärung bdeffelben. — Die Juben in Italien. (dortſ.) — EB. des Dr. 





In Hamburg dauerten der leidenſchaftlichſte Federkrieg und 
die gehäffigften Werleumdungen gegen die Juden, bie 
durch eine tolle Schrift eines verruͤkten Konvertiten, bes 
000: und Menfentäufgers Nathanfen, neue Nahrung 
erhalten haben, ununterbrochen fort. Die chriſtliche 
Obrigkeit und die jüdifche Behörde könnte einft bereuen, 
dem Skandal nicht rechtzeitig ein Ende gemacht zu ha— 
ben. — In Frankf. a. M. ſtehen noch imer die Ans 
gelegenheiten der jüd. Proteftanten im Vordergrunde. 
Dos Häuflein derfelben ſcheint fih in Frankfurt felbft gar 
nicht, außen ebenfalls wenigzu vermehren. — In Münden 
iſt einem Water der Befehl zugelommen, an feinem 
Sohne die Beſchneidung gegen feinen anfänglichen Wil⸗ 
len vornehmen zu laffen. — In Worms wird der 
Wunſch rege, daß auch für den Religionsuntereicht der 
das Gpmnafium befuchenden zahlreichen Juden in ders 
felden Weife, wie «6 in der chriſtlichen Kommunalfcyule 
und ſelbſt in chriſtl. Privat: Mädchenfchulen gefchieht, ges 
forget werde. — In Mannheim wird ein junger Vors 
fänger, 3. Gallenberg, ſehr gelobt. Dafelbft will H. 
Wagner, Klausrabbiner, im Laufe diefed Winters, öffentl. 
Vorträge Über jüd. Geſchichte halten. — Im Großher⸗ 
zogthume Baden find viele Meligionelehrere und Vor⸗ 
fängerftellen vatant. — In Berlin ift das Rabbinat 
von Neuem erledigt, da Hr. Dr. Frankel in Dresden 
es definitiv abgelehnt hat. Mit allgemeiner Theilnahme 
wurde in Berlin bie golbne Hochzeit des ehemaligen 
Kaufmanns Salomon Schönlane gefeiert. Derfelbe iſt 
Vorſteher vieler Wohlthaͤtigkeiisanſtalten. An der Feier 
4 


Deutfhland. 


Samburg, 15. Dit. Die Wochenberichte, die 
ih dem „Drient” in ber legten Zeit zugefandt, find 
durch eine von meiner Seite nicht verfhuldete Nachläffigkeit 
wohl erſt jegt, und mit Einem Male in Ihre Hände 
gefommen. Statt nun das ſeitdem Rüdftändige (die 
Berichte vom 24. Sept. — 15. Dit.) in drei einzelne 
Abtheilungen zu bringen, faffe ich alles hierher Gehoͤrige 
kurz und aphoriſtiſch zufammen. 


Im Kirchenſtaate dauert die Unficherheit der Juden, 
trotz der Suspenfion des Inquiſitions:Edikts, ₪00 ims 
mer fort; noch ſchmaͤhlicher faſt, als die angebroheten 
Maaßregeln feibft, iſt die ihmen in der Augeb. Allg. 
Beitung zu Theil gewordene Belhönigung. — Auch in 
den ruſſiſch⸗ polniſchen Grenzprovinzen ſieht es noch im⸗ 
mer fo duͤſter und hoffnungslos aus, wie vor 3 Mona⸗ 
ten. Der größtentheils von Juden bewohnte Markt: 
fleden Naſwiſch im Gouv. Minsk iſt durch eine furcht⸗ 
bare Feuersbrunſt heimgeſucht worden, die in einer jüb. 
Badeſtube begann und 136 Häufer einaͤſcherte. — Bon 
England aus ertönen (in der Voice of Jacob) laute 
Klagen Über die unglüdfelige Lage der Juden in Ita: 
lien und in Mähren. — Aus Tunis dagegen meldet 
das Journal des Debats, daß dort zwei Juden, der 
Palaſtarzt und der General:Intendant der Steuern, mit 
dem Drden Niſchan-Iftihar belohnt worden fein. — 
In Deutfhland will es noch nirgend6 vorwärts gehen. 


lehrer zu nehmen. Um biefe® um fo leichter zu be 
zwecken, wandte er ſich mit feinem Anliegen an einem 
Geſchaͤftsfreund in Berlin, welder es nicht unterlich, dem 
Wünfhen des Hr. Ki. dadurch nachzukommen, daß er 
eine Annonce, unter Angabe feiner Adreſſe, am das Uni 
verfirätsgebäude anheften ließ. 66 meldete ſich bald dar 
auf ein junger Mann, ein angehender Mediciner, Mas 
mens I 8 + ber wegen Mittellofigkeit genoͤthigt 
46, auf ein ſolches Anerbieten zu reflektiren, um zu den 
Mitteln zur Fortfegung feines Studiums zu gelangen. 
Er legt dem Manne feine Zeugniffe. und Empfehlungen, 
welche nur zu feinem 8066 ſprachen, wor, und diefer hoch⸗ 
erfreut, fo ſchleunig einen jungen Mann mit guten 
Kenntaiffen und Empfehlungen ausgerüftet, gefunden zu 
haben, unterhandelt fofort mit Hrn. 3. Be. und ver⸗ 
fpriht ihm, laut Auftrages feines Er. Freundes, ein 
iaͤhtliches Honorar von 150 Thlr., ein anftändiges Weit 
nachtsgeſchenk, nebft freier Station, fo wie Erftartum 
der Reifekoften von Berlin nah Er. Der neue Gen 
verneur verläßt Berlin und trifft nach wenigen Sagen 
in 67. ein. Natürlid) war fein ₪]: Gang zu feinem 
tünftigen Herrn Principal. Kaum hatte aber biefer den 
Gruß erwiedert, 06 er auch die Zeugnifje zu ſehen 
wuͤnſcht, die Ihm auch ganz unbefangen von dem jungen 
7 Manne eingehändige wurden. Aber wer fehiltert das 
Erftaunen des ſchon laͤngſtbekannten judenfeindlichen 
Apothekers, als er daraus erſieht, daß dee Empfoblen 
Mein Jude |]. „Wie!“ ruft er leichenblaß, als ſollten 
alle Krankheiten auf ewige Zeiten von der Erde vertilg 
werben, „wie, Sie find ein Jude!“ Ja, war die Ant 
wort. Seien Sie aber unbeforgt, Sie follen mit אמ‎ 
und meinem Unterrichte zufriedengeftellt werden. „Gott 
bewahre! wie kann ich 06 magen, einem Juden meine 
| Kinder anzuvertrauen. Ich kann Sie durchaus nicht 
| gebrauhen; Sie find von mir entlaffen,” war die er⸗ 
bauliche Antwort. Auf die Gegenrede, warum er nicht 
in feinem Briefe ausdruͤcklich einen hriftlichen Lehre 
verlangt hatte, wurde kaum geantwortet. Sogat die 
Reifeloften wurden dem armen angeführten I. Zr. ver 
m weigert, der fi nun mittellos, in einer ihm ganz frems 
M den Provinz und Stadt, in größter Verlegenhelt befand. 
Der jüdifhe Kaufmann Salinger rettete ihn durch einen 
Vorſchuß fo weit aus feiner peinlihen Lage, daß er 
- feine Reife nad) Königsberg in Preußen antreten konnte, 
Seine Reife führte ihn auch durdy unfere Stadt, wo er 
die ihm wiederfahrene Unbill in einer Geſellſchaft ers 
zaͤhlte. Es wurde ihm gerathen, gegen Kl. Magend aufs 
zutteten, und der Juſtiz-Kommiſſatius Herr Locheifen, 
etn echter Kämpfer für Recht und Wahrheit, übernahm 
die Führung des Prozeſſes, und führte ihn ſoweit durch, 


fetbft nahm Rabbiner Dr. Meifel aus Stettin buch 
eine Predigt, der Mufikdirektor Reich ardt duch ein 
Gefangarrangement, Dr. WeplsLiemw duch humoriftiz 
ſche Vorträge Theil; die Vorſteher und der Rabbinatss 
verwalter gratulirten dem Jubilar. — Eine, Bruno 
Bauerd Judenfrage gebührend widerlegende Recenſion 
(. 9. ©.) enthält der Telegrahh. Die Europa von 
Lewald enthielt in einer der legten Lieferungen ein 06: 
poetifches Gedicht an den Frouffuster Meformverein dom 
.כו‎ von Cornberg, Leutnant im Generalftabe der hans 
növ. Garde. — In Minden hat 66 der Auditeur. Mar: 
card durch feine Pamphleten durchgefegt, daß ſich die 
Spnode des Kreifes Luͤbbeke, ebenfo wie die des Kreifes 
Minden, mit einer Proteftation gegen die Vorſchlaͤge 
der chein. Stände wegen der Gleihftellung ber Juden 
an den Minifter Eichhorn gewandt haben — In Mainz 
dauern die Reibungen in der Gemeinde fort. Die Vor— 
ſteher weigerten fi, den Dr. Cahn ו‎ 
eine deutfche Predigt in der Synagoge halten zu laffen 
(fie iſt indeffen gedruckt erfhienen) ; am Verſoͤhnungs⸗ 
feſte mußten fie jedod nachgeben. — 


Frankfurt a. M., 12. Okibr. Die freie 
Stadt Frankfurt ift bekannt als die Wiege des ₪ 
Then Judenhaſſes. Sie hat einen Görhe in ihrer 
Mitte erzogen, der fo viele judenfeindliche Elemente 
in fi aufgenommen. Der Judenhaß in unferer 
freien Stadt hat noch das Eigenthuͤmliche — daß 
er produktiv iſt. Er beſchraͤnkt ſich nicht 6108 darauf, 
alte Misgeburten des Haſſes zn hegen und zu pfles 
gen, fondern gefällt ſich aud darin, feine Schöpfer: 
kraft durch neue Erfindungen zu bethätigen. So ſpricht 
man davon, daß ein Werein fich bilden fol, der fid die 
loͤbliche Aufgabe ſtellt, 97006 von jüdifhen Kauf: und 
Geſchaͤftsleuten zu kaufen. Warum? teil bie Juden 
die Konkurcenz im Handel erſchweren und daher das 
für büßen follen. Diefe Klage über erſchwerte Konz 
kurtenz wird gegen bie Juden von jeher geführt. 6 
wenn das „auserwählte Bolt” — fo fpricht der Juden⸗ 
haß immer, wenn er feine Pfeile losſchießt — auch 
auserrählte Handelsleute wären, als wenn die Mittel, 
deren der jüdifhe Kaufmann ſich bedient, andere wären, 
als die dem nichtjhdifchen zu Gebote ſtehen. Emfig und 
betriebfam, auedauernd und geduldig, mäßig und ent: 
haltſam iſt der jübifhe Handelsmann, und daher fein 
Wohtftand. 


Schubin, 20. Dede. Ein Progeß eigener Art 
bat ſich in unſerer Mähe zugetragen, und da 6 


fee bei dem Gerichte hiefiger Stadt zur Entſcheidung 


tam, fo wurde ich mit den Thatfachen näher bekannt, 


die ih Ionen, auf erlangen mehrer Lefer Ihres daß der Apotheker Ki. zur Bezahlung des ganzen Dos 


norars, fo wie in das jährliche Koftgeld und in die Reife 


geſchaͤtten Blattes, mitzutheilen mich beehte. Der evanz 


geliſche Apotheker Kl.. in Erin wuͤnſchte unlängft koſten, ich glaube im Ganzen über 300 Thlr., an Hm. 


3. Ge. rechtskraͤftig veruccheilt wurde. 


für feine Kinder einen Literarifch gebildeten Haus: 
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Moldau und Walachei. 


Jaſſy, 5. Dkt. Endiich koͤnnen wir die Antwort 
mittheilen, welche dem precßiſchen Generalkonſul, Ritter 
Meigebaut, in Anſehung des getauften Jaden kin— 
des ertheilt worden iſt. Sie lautet: „Endesunterzeich- 
neter hat die Note des Hen. Generalkonſuis Nr. 939, 
betreffend da6 der Feige Mandelbaum entwendere Mäd: 
hen, welches bereins nach dem Ritus der morgenländis 
ſchen Kirche getauft wurde, dem Wegierungsrache zur 
Entſcheidung vorgelegt, welcher die Sache dahin entfchied, 
daß, da die Forderungen in den Moten des Hrn. Bene: 
raltonfuld gerecht und bie Taufe des Kindes den Rechten 
und Gebraͤuchen zumiber vor fich gegangen, da aud die 
obere geiftliche Behörde davon Feine Kenntniß gehabt, 
auf die Befttafung Desjenigen, weldyer vie Taufe volls 
sogen, ducch die fompetente Behörde angetragen merden, 
wovon der Dr. Generaltonful mittels Re. 2396 ia 
Kenntnif gefegt worden. Was aber die Küͤckgabe des 
Mädchens an bie Elters anlangt und die Anflhrung, 
daß die weltliche Dbrigkeit nicht das Recht hhbe, über 
fremde Unterthanen in dieſer Hinſicht etwas zu beſtim⸗ 
mer, wird erwiedert, Daß die Landesobrigkeit Niemanden 
zu fo einer That weder aufgemuntert noch mnterftügt, 
und daß dies ohne Wiſſen der Obrigkeit geſchah. Da 
dies משמ‎ einmal geſchehen ift, fo hat man nicht unters 
laſſen, die noͤthigen Maabregeln zu treffen und auch 
einen ſtreugen Befehl gu erlaffen, damit fo etwas nicht 
wieder gefchebe. Die Forderung des Dru. Generalkon⸗ 
₪6 wegen Rückzabe des Kindes iſt von folder Art, daß 
fie bie ganze Aufwerkſamkeit der Regierung erfodert; bie 
Regierung iſt aber nicht in ber Rage, biefer Forderung 
entfpregen zu Sonnen. Denn es würde dadurch Die in 
Lande hetrſchende Religion unterdrüct werden, wenn ein 
bereits getauftes Kind den hebräifhen Blauben wieder 
annehınen follte, und 66 wärbe dens Landvolk Aulaf zur 
Unzufeiedenheit geben, wem man den Juden מוא‎ 86 
Recht einräumen ,]קותמו‎ weil ₪9 die Juden hier im 
Land aud ohnedem fo fehr vermehren und dem Lants 
volke ſchaͤdlich werden, daß man Alles anwenden muß, 
um baffelbe ruhig gu erhalten. Aus diefem Grunde bes 
ehrt ſich alfo Endesunterzeichneter, den Hrn. Generale 
konſul gu erſuchen, dieſer 6506 feine ganze Aufmerk⸗ 
famtett ſchenken und von einer Sacht, weiche den Prias 
cipien der hertſchenden Religion gang entgegen und von 
der Regierung nie geflartet werden Tann, 8000008 zu 
wollen. Weun das Mädchen einft in die Jahre komme, 
um felbft wählen zu können, fo wird «6 ihr ohnedem 
freiſtehen, ſich eine Religion zu waͤhlen, melde fie will. 
ג‎ 21. Sept. (3. DE.) 1843. In Vertretung des 
Staatsſektetaͤcs: Ehita, Finanzminifter.’ 

Der Ritter Neigebesse hat vorläufig zur Beruhigung 
der bush Bram dem Grabe nabe gebtachten Mutter 
diefe Antwort dem Kurator des abdweſenden Waters mit: 
getheilt und verfpsechen, ſich weiser zu verwenden. Man 
fieht, wie fanatifch hier noch die grirchiſche Beifktichkeit 
if. Auch findet mon in keinem Lande fo große Kons 
traße zwifchen Aberglauben לתא‎ Ereigeifterei. Die letztere 
kann mas veraubfegen, wen mau Davon ausgeht, 58 
faft alle Beiaren von ב‎ 
werben, diefe aber find oft nicht als Bediente geweſen. 
Was aber frausöfifc iſt, ſtebt bier hoch. Zum 6 
bat der Fuͤrſt jegt einen braven Manmn, ben Hrn. von 
Baltſch, an die Gpige bes oͤffentlichen Unterrichts geſtellt, 
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Möge dee Here Apotheker Ki. durch dieſes Ereigniß 
belehrt werden, daß 66 jegt an ber Zeit fei, feinen ber 
Sannten und mehrfach geäußerten Judenhaß abzufegen 
und gleichzeitig an da6 Sprichwort zu denken: buch 
Schaden wird מגות‎ 


Defterreid. 


Prag, im ₪8. An meinen legten Beticht über 
bie böhmifche Judenſteuet und den bevorftehenden Nos 
menklatur-Fottſchtitt anknüpfend , gehe ich zur Erzah⸗ 
lung eines Faktums über, das in unferer an Deiligens 
Bildern und katholiſcher Dethodorie überreichen Stadt 
FA) zugetragen. Die mitgerheilten Verhandlungen über 
die böhmifche Judenſteuer haben allerdings gezeigt, daß 
der Fortſchritt in Defterreich keineswegs in folhen Ries 
fenftiefeln fel, wie fie die blos auf den Abfag fehenden 
Beitungen malen und ſchildern ; unferer engbrüftigen Buͤr⸗ 
gerſchaft gegenüber, die den Athem verlieren zu müffen 
glaubte, wenn fie einen Schritt vorwärts gehen ſollte, 
erfpeint aber unfere Regierung als Mepräfentant bes 
| Das Faktum möge diefes beftätigen. 


Ein jüdifher Kaufmann, Namens Wehli, hatte 
von der Megierung die 601009817 erhalten, außerhalb 
des Ghetto ein Gefchäft einzurichten. Kaum harte ber 
erwähnte Kaufmann die Erlaubniß benugt und fein 56 
ſchaͤft in der Chriften ade betrieben, als der ſchlum⸗ 
wende Tiger, der Judenhaß erwachte. Der Neid der 
chtiſtlichen Kaufleute und der Judenhaß der aufgeklaͤrten 
Bürgerfcyaft forderten Hand in Hand unfere Regierung 
in die Schranken; denn trog der Erlaubniß der Re: 
gierung mußte Here Wahli fein Lokal fließen, weil er 
ein Jude if. Welche Ideenaſſociation! Ein Jude ale 
folder darf nicht fein Geſchaͤft in der Chriſtenſtadt bes 

treiben! — Dabei ließ es aber die Buͤrgerſchaft nicht 
beivenden. Einmal der Judenkrieg angekündigt muß er 
auch gegen alle Juden geführt werden, wie überhaupt 
das pars pro tolo in Bezug auf die Suͤndenboͤcke ber 
Geſchichte fo oft angewendet wird. Es mußten naͤmlich 
noch fat an hundert Niederlagen und Verkaufsladen, 
welche jüd. Fabrikaten und Geſchaͤftsleute in der Chriften- 
ſtadt hatten, gefchloffen werden, indem man vorgab, daß 
es den Juden bloß geftattet fei, Fabriken außerhalb des 
Ghetto zu haben. 


Dies find die Großthaten unferer Buͤrgerſchaft, dies 
haben Czechen gethan, die im Wahne einer zu reſtau⸗ 
tirenden Nationalität ale nichtczechiſchen Elemente un: 
terdrüdten moͤchten. — Gelegentlich möge hier noch ein 
Pröbhen von ber veligiäfen Toleranz unferer ו‎ 
Mitbrüder einen Platz Finden. Am Frohleichnamstoge 
erläßt der Mogiftcat noch immer die Warnung, daß 
kein Jude während der Proceffionen in der Chriſtenſtadt 
ſich geigen fole. 
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für fich zu ſtellen, jedoch nur aus bee Zahl ihrer Glau⸗ 
bendgenoffen, die noch nicht das 25. Jahr zurückgelegt 
haben, und mit Beachtung der allgemeinen über den 
Mititärdienft im Königreiche beftehenden Worfchriften. 
Konfkribirte Juden, welche von dem Aushebungsort oder 
auf dem Wege zu den Deereötheilen, welchen fie zum 
Dienft einverleibt werden follen, deſertiren, follen alle 
ohne Ausnahme durch andere aus denfelben Gemeinden, 
zu welchen die Deferteurs gehörten, auszuhebende Juden 
erfegt werden. D. 4. 3. 
Warſchan, 14. Okt. Aus den Vorfchriften über 
die Militärpflihtigleit der Juden heben אל‎ 
biefigen Blätter noch einige Hauptpunkte hervor. Auf 
Befreiung vom Dienfte folen die von der Regierung ernanns 
ten Rabbiner, wenn fie ſich über diefe Ernennung ausmeifen, 
Anfprucd haben, jedoch nur für ihre Perfon und fo lange fie 
ihre Amtöpflichten verfehen. Suben, weldye die DeeiftersBes 
fähigung erlangt haben und 018 Meifter in jübifchen Fabri⸗ 
Ten befchäftigt find, follen, wenn fie fi hierüber gehörig 
ausweifen, nach ben allgemeinen in dieſer Hinſicht für אל‎ 
Chriften geltenden Vorfchriften von der Aushebung zum Mis 
litärdienfte befreit fein. Jüdiſche Adtersleute, die auf Gtaatks 
und Privatgrundftüden nicht einzeln, fondern in befonbern 
Kolonien angefiebelt und anfälfig find, follen, wenn fie fid 
wirklich ſelbſt mit der Landwirthſchaft befhäftigen, nach fol 
genden Regeln vom Militärdienfte befreit fein. Wenn eime 
von Juden bewohnte befondere Kolonie wenigſtens aus zeha 
jüdifhen Häufern (Wirthfchaften) mit einer zum minbeften 
40 Köpfe ſtarken männlichen Bevölkerung befteht, fo fol א‎ 
ſolche Kolonie 50 Jahre lang von ber Militärpflichtigkeit bes 
freit fein; wenn aber eine von Juden bewohnte Kolonie aus 
wenigftens fünf Häufern mit einer 20 Köpfe ſtarken mäns 
lihen Bevölkerung befteht, fo ]01 eine ſolche Kolonie 5 
Fahr Lang nicht militärpflichtig fein. Ale andern kleiners 
ober vereinzelten jüdifchen Anfiedelungen find ber Konftription 
unterworfen. Die Befreiung vom Militärbienft aus Rüd: 
fiht auf Betreibung des Aderbaues fol nur denjenigen Zus 
ben zugeftanden werden, weldye, wenn fie in befondern Kolos 
nien angefiedelt find, daſelbſt eine vollftändige Ackerwirth⸗ 
fhaft mit allem dazu nöthigen landwirthſchaftlichen Zubehör 
eingerichtet haben. Auch fol Hiefe Befreiung nur den Wir 
then ſelbſt, ſowie ihren Nachkommen in gerader Linie, alfo 
Söhnen, Enkeln zc., gewährt werden, fo lange fie mit Aders 
bau befchäftigt find. אל ,הלטה‎ nicht in gerader Linie mit 
den in foldyen Kolonien angefiebelten Wirthen verwandt find, 
unterliegen bee Militärpflichtigleit. Getaufte Duden, ober 
foldye, die vor der allgemeinen Aushebung zum Militärbienfte 
fih taufen zu laffen begehren, follen von der Konffription 
befreit fein, wobei jebocy darauf geachtet werben ſoll, ob bie 
Lestern ihre Abficht auch ausführen; Juden dagegen, א‎ 
während ט)ל!‎ allgemeinen Aufhebung die Taufe verlangen, 
follen deffenungeachtet zum Militärdienfte genommen und den 
jüdifchen Gemeinden angerechnet werben. Konftribirte Iuben 
von 20 Jahren und darüber find einer Unterfuchung binfichte 
lich ihrer Gefundheit, ihres Wuchſes, Körperbaues und andes 


ber, in Deutfchland erzogen, dafür forgen wird, daß bie 
Bildung mehr verbreitet werden muß, indem er, wie 
verlautet, auch fremde Lehrer zulaffen wird; denn bisher 
glaubte man, Alles mit Eingeborenen beftreiten zu koͤn⸗ 
nen, während man auf den berühmteften Hochfchulen in 
Deutſchland fremde Lehrer herbeisieht, um ſtets neue Ele: 
mente für den Unterricht zu benugen. D. 2%. 3. 


Polen und Rußland, 


Warſchau, 11. Okt. Während feines Aufents 
halts in der Feſtung Nowo⸗Georgiewsk (Modlin) hat der 
Kaifer unterm 26. Spebr. folgenden Ukas erlaffen, mo: 
duch die jüdifhen Einwohner des Königreichs Po: 
len zum Deilitärdienfte verpflichtet werden: „Da wir 6 
für billig erachten, daß die im Königreihe Polen an: 
fäßigen Zuden in Perfon die Mititärpflichten erfüllen, 
in gleicher Weiſe wie unfere der Konftription unterwor⸗ 
fenen Unterthanen, ſowie, daß die Aushebung der dor⸗ 
tigen Juden zue Armee fo viel 016 möglich in Uebereins 
flimmung mit den binfichtlih dieſer Pflihe für ihre 
Slaubensgenoffen in unferm Kaiferreich eingeführten Vor⸗ 
ſchriften erfolge, haben wir befohlen, nad) diefem Grund: 
fage die im Königreiche beftehenden Werordnungen über 
die Mititärkonftription und Aushebung duch Vorſchrif⸗ 
tem über die Mititärpflichtigkeit der dortigen Juden zu 
ergänzen. Nachdem wir nun die uns in diefer Be: 
ziehung von dem Adminiftrationsrathe des Koͤnigreichs 
vorgelegten und in dem Reichsrathsdepartement für die 
Angelegenheiten des Königreihe Polen geprüften Bor: 
ſchriften beftätigt haben, befehlen wir: Art. 1. Die Ju: 
den bed Konigreihe Polen vom 1. San. 1844 an zu 
perfönlicher Leiftung des Militärdienftes nad den bier 
beigefügten und von uns genehmigten Worfchriften zu 
berufeg, Art. 2. Bon diefer Zeit an die bisher im Kö: 
nigreihe von den Juden anftatt der Militäcpflichtigkeit 
erhobene jährlihe Mekrutenabgabe, im Belaufe von 
105,299 R. S., aufzuheben. Art. 2. Mit Vollziehung 
diefe® unſers Ukaſes und der oben erwähnten Vorſchrif⸗ 
ten, welche durch die Geſetzſammlung publiciet werden 
follen, beauftragen wir unfern Statthalter und den Abd: 
miniftrationsrach x.” Die geftrige und die heutige Ne: 
gierungszeitung enthalten die nähern Vorſchriften über 
die Miticärpflichtigkeit der Juden im Königreiche. Das 
nah find alle Juden im Alter von 20 bie zu 25 ab: 
ven militärpflichtig. Auch verheirathete Juden, welche 
in diefem Alter ftehen, find von der Konfkription nicht 
ausgefchloffen, wenn 66 an unverheicatheten, zum Dienfte 
tauglichen, militärpflichtigen Juden fehlt, um das auf 
die jüdifche Bevoͤlkerung fallende Kontingent voliftändig 
zu ftellen. Won denjenigen Juden, die das militaͤrpflich⸗ 
tige Alter noch nicht erreicht haben, koͤnnen die Minder⸗ 
jährigen vom 12. 06 zum 18. Jahr einfchließlih zum 
Mititärdienfte geftellt werden, jedoch nur ducch ihre eig: 
nen Eltern, falls eine Samilie auf diefe Weife eins ihrer 
im militärpflichtigen Alter befindlichen und zum Dienft 
ausgehobenen Mitglieder durch ein anderes erfegen will. 
Zur Strafe für Vergehen, für Vagabundiren und für 
anbere Uebertretungen der Geſetze können Juden bis zum 
85. Lebensjahr einfchließlich, auf Verfügung der oberften 
Landesbehoͤrde, zum Militärdienfte gezogen werden, wenn 
fie fi) dazu tauglich zeigen. Es fteht den zum perfön: 
lichen Mititärdienft ausgehobenen Juden frei, , 


Bevollmächtigten zu haben, deſſen Befugniſſe ſich darauf bes 
ſchränken follen, Vorſtellungen dagegen zu machen, wenn er 
bei der Entfcheidung über die Befähigung von Juden zum 
Mititärdienft und bei ihrer Aushebung zur Armee irgend 
ein Verfchen oder einen Misbrauch wahrgenommen zu haben 
glaubt. DU 3. 
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zer Gigenfchaften unterworfen, nach den allgemeinen über dem 
Militärdienft im Königreihe beftehenden Vorſcheiften. Wenn 
aus Mangel an hinreichenden Beweiſen über das wirkliche 
Alter eines jüdifhen Konfkribirten ein Zweifel obwaltet, fo 
hat die Aushebungsbehörde diefen Zweifel zu entfcheiden. Es 
ift den Juden geftattet, bei jeder Obermilitärtommiffion ihren 





Licht: und Schattenbilder 


aus der 


jüdifhen Vergangenheit und Gegenwart. 


ftellen, daß er unbeachtet und unerfannt im Strome ber Zeit, 
die Alles verſchlingt, was den geiftigen und phyſiſchen Gefegen 
des Weltganges entgegen ift, untergehen wird. Denn bie 
Kaupterforberniffe zu einer Reformation, Eifer, Muth, Kennts 
niß und Wahrheit, welche Luther, Melanchton und Hutten, 
die Prototypen des Meformvereins, in einem fo hohen Grabe 
befaßen, gehen zum Theil unferen Reformfreunden, wie es 
ſcheint, ab. 

Bon Kaufleuten, Aerzten und Juriſten wurde bie beabe 
fihtigte Reform nicht als das Refultat einer tief durchdach⸗ 
ten Idee, als das Streben helldenkender Köpfe aufgefaßt und 
aufgefteilt, um mit Einſicht und übergeugenden Gründen bie 
Lüge von der Wahrheit, den Keen von der Schale zu fons 
dern; um auf eine hiſtoriſch anerfannte, über alle Zweifel 
erhabene Bafis, die Kolliffion des Lebens mit ber Lehre aus - 
zugleichen: fonbern von ihrem fubjettiven Standpunkte ause 
gehend, betrachten fie die Reform wie ein Unternehmen, 
deffen Theilnehmer ſich ſchriftlich verbinden, fih an demfelben 
zu beteiligen. 

Von berühmten anerkannten Gelehrten wurbe zwar ſchon 
Längft für den dortſchritt im Judenthum auf wiſſenſchaft ⸗ 
lichen Wege gearbeitet, und in Schriften dargelegt, wie fo 
mandje fremdartige Beftandtheile, von ben Gemariften und 
foätern Rabbinen in's Judenthum eingeführt, aus denfelben, 
nad) den firengften talmudiſchen Prineipien, entfernt werben 
tönnen; aber biefe Gelehrten verftanden unter ‚Reform nur 
ein theilweifes Legales Aufgeben rabbinifher 
Ginrihtungen und Vorſchriften. Gie anerkann- 
ten bie pofitiven Grundlagen als den Haltpunkt des Juden⸗ 
thums, feine exktuſiven Gefege und Formen als 
wnabänderlich, und geben mur eine partielle, aber 
feine allgemeine Reform zu, Die moſaiſchen Geſetze, 
gang ober theifweife, als einen Gegenſtand der Bildungs⸗ 
fähigkeit darzuftellen, und deren Fortbeftand von der Wille 
tür und dem Grade der Aufopferungsfähigkeit und MWillende 
ftärke eines Jeden abhängig zu machen, heißt nicht reformi⸗ 
ven, fondern die Religion den individuellen Anfichten unters 
ordnen und den Indifferentismus fanktioniven, Die Reform 


Der Frankfurter Neform:BVBerein.*) 


Frankfurt a. M., 2. Okt. (Werfpätet.) Da wider 
alle-Erwartung meine Mittheilungen Ihnen fo fehr fpät zus 
‚gekommen, fo erlauben Sie mir gefälligft, für Ihre geehrten 
Lefer hier folgenden Auszug aus den vielen Mittheilungen zu 
geben: 

Die jüdifhen Reformfreunde, wie ſich der Re— 
form⸗ Verein getauft hat, find, wie Sie audy veröffentlicht, 
mit einem Programme und mit einem Briefe hervorgetreten. 
Das Programm hat Dr. Ih. Greizen ach ſchon verfloffenen 
Winter gefchrieben; die fo Lange verzögerte Veröffentlichung 
hatte aber ihren Grund theil® in Genfurhindernifien, , 6 
auch, weil man ſich lange nad) einem berühmten Namen um⸗ 
fah, den mar, ohne Satyre, an die Spige diefes ernſten, ver 
ligiöfen „Unternehmens“ ftellen könnte. Da aber unter allen 
biefigen Reformfreunden keiner 66 wagte, diefe Ehre in Ans 
ſpruch zu nehmen, fo wurden die erwähnten Druddriften 
namenlos in bie Welt geſandt. Der Water biefes Kindes 
der Liebe, Herr Dr. C., forgte für die Nichtverwechſelung 
beffelben väterlich durch ;verfchiedene Erkennungszeichen, die 
er in fo manden Beitungsartitein niedergelegt hat. Wenn 
nun der Findling zu einem nüglichen Gliede ול‎ 
heranwädjft und eine glänzende Karriere zu machen vers 
ſpricht, fo wird der Vater ihn anerkennen, und flolz auf feis 
nen Sprößling, ihn, unter feiner Leitung, in weitere Kreife 
einzuführen ſuchen. Kann er ſich aber zu keinem glänzene 
den, Auffehen erregenden Wirkungstreis heranbilden, muß er 
vielmehr verachtet im Alltagsleben feine freie Reflexion und 
fpielende Phantafie untergehen laſſen, fo bleibt er ein namens 
loſer, von feinem Vater nicht anerkannter Findling. 

Wir wagen es aber, ihm fhon [666 das Prognoftifon zu 


*) Das Gutachten von kuzzatto, das ich ebenfalls ere 
Halten, habe ich deshalb verſchoben, weil ein an anderes 
Blatt den Abdruck anticipirt hat, Died zu meiner Ente 
ſchuldigung für Hrn. Luzzatto. Red. 
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ehrten Leſer ergebenft bitten, zuerft bas gebeudte Programm 
vorzunehmen, auf welches ich verweiſe. 

. Bu Seite 3 Beile 2: Diefe Gefhichtswahrheit berechtigt 
uns zu der Erwartung, daß der Moſaismus auch ferner fies 
reich aus dem Kampfe, den Unvernunft und Halbheit 8 
liefern wollen, hervorgehen werde, 

Zu ©. 3 3. 16: Wie ift aus den Vorberfägen bie Bil 
bungsfähigleit des mofaifhen Blaubens zu erweiſen? U 
etwa der reine Gottesglaube, dad Ergebniß ber höhern Lfs 
fenbarung, von den Zeitverhältniffen abhängig? Dies könn⸗ 
te hödhftens von den Formen des Glaubens gefagt werben, 
die der Verf. aber. gewiß nicht mit dem Glauben im XAllge 
meinen identificiren wollte. 

3u 65 3 3. 18: Wir maßen uns keineswegs an, zu be 
baupten, daß bei Männern, wie Spinoga, auf den bier 6 
angefpielt wird, der mofaifche Ausgangspunkt על‎ Urfade 
war, daß er der Vater einer Philoſophie wurde, die noch אזן‎ 
viele Jünger zählt. Als er feinen Tract. Theol. ſchrich 
ftand er dem Judenthum nicht näher 016 dem Shriſtenthun. 

Zu ©. 4 3. 14: Aber gerade zur Erhaltung biefe 
Wahrheiten bedurfte der Mofaismus der ceremoniellen Fer⸗ 
men, wie der Kern ber Schale, Ohne 006 liturgiſche um 
asketiſche Außenwerk, in dem fi der Gottesgedanke feherf 
und prägnant ausprägte, hätte fi) der Mofaismus, mad 
dem Verluſt feiner politifhen Macht, nicht erhalten känne. 
Hält man aber in bem allgemeinen Menfchheitsbund, זא‎ 
Mauererei, fo viele und fo mande alberne Symbole ₪2 
Bormen nicht eben fo ernſtwichtig und heilig, wie ber ja 
Srunde liegende Gedanke? Sehen nicht viele auch Bier ₪ 
äußere Schale für den Kern an, und legen jenen ןאה‎ 
genden Kormen einen felbftftändigen, vom inwohnenden Ge 
danken unabhängigen Zweck bei ? 

u ©. 4 3. 28: Das Judenthum hat burdyaus ıreer 
eine Slaubensichre noch eine Form, bie der Vernunft entge 
gen ift, wohl aber manche Gebote, für bie die Wernunft kein 
beftimmten Grund anzugeben vermag. Das Anſtande—⸗ 
gefühl Tann aber nur durch eine ganz befondere Reizbar⸗ 
keit, bie vicleicht nur der Verfaſſer befigen mag, von irgend 
einem Gebste verlegt werben. Eben fo wenig ift bas ₪ 
tualgefeg mit der fortgefchrittenen Kultur im MWiberfpradk, 
die keineswegs ein gänzliches Aufgeben der biblifchen 6 
erheifcht 5 fie fordert höchftens, daß das allgemein Memfchheit 
liche im Judenthum durchdringe; daß die feindfeligen 61 
mente, die ein früherer Drud hervorgerufen, ausgeſchieden 
werben, und hierin hat das Judenthum feinerfeits ſchon Längf 
die Initiative ergriffen. 

Zu 6 5 3. 1: Der der Aeformoerein beizuzählen if. 

3.6.53. 2: Zu allen Beiten gabe „Gifenmenger.“ 
Schon Zofephus hatte das Judenthum gegen Verbädtis 
gungen zu vertheidigen, die felbft bei der fortgefchrittenen Kal 
tur unferer Zeit nicht zum Schweigen zu bringen find. Aber 
deswegen die Wahrheit der Lüge zu opfern, ift bie niebrigfe 
Feigheit. 


des Judenthums kann ſich nur innerhalb bes Talmuds bee 
wegen, und muß ſich befchränfen auf ein ruhiges allmäliges 
Aufgeben der Zäune, die zu ihrer Zeit ald unumgänglich 
notwendig zur Erhaltung des Ganzen waren, in ber unſri⸗ 
gen aber Modifikationen zulaffen ; denn nur frifchgepflanzte 
Bäume bedürfen der Stügen und Schußpfähle, die alte er= 
habene Geder Libanon aber wirb fi) aufrecht und uners 
ſchuttert erhalten, 6006 der Stürme, heraufbeſchworen vom 
Geifte des Irrwahns und der Verirrung. So begreifen wir 
eine Reform des Judenthums; unferen Reformfreunden aber 
tonnte die ſtrenge Aufrechthaltung der pofitiven mofaifchen 
Geſetze, in ihren ernften, firengen Sonfequenzen, nicht genü⸗ 
gen; fie wollen fid durchaus rechtlich von allen Feffeln, 
von allen Entbehrungen, die die mof. Religion dem Jsraeli⸗ 
ten, 018 Träger der göttlichen Offenbarungslehre auflegt, be= 
freien, und dazu bedarf 66 einer gänzlichen Losſagung aller 
pofitiven Beftandtheile des Moſaismus. Entbehrungen, fagt 
aber der rationelle Paulus, die die Religion wirklich zur 
Pflicht macht, müffen ohne Widerftreben ertragen werben. — 
Da man nun nicht nachweifen konnte, daß fo mande reli⸗ 
0166 Beſchränkungen nicht im Mofaidmus begründet feien, 
man ſich aber derfelben dennoch nicht unterwerfen wollte, fo 
mußten fi unfere Reformfreunde nothwendig in Wider⸗ 
ſprüche verwideln, fi durchzuwinden fuchen, und ihre Zwecke 
und Motive unter allgemeinen, nichtsfagenden Phraſen vers 
bergen. 


Menn dieſe Herren offen und rüdhaltslos ihre uns 
geheuchelte Gefinnung hätten darlegen wollen, wie fie zu bes 
haupten fo voreilig waren, fo hätten fie die Zwecke des Vers 
eins, wie folhe Hr. Dr. Stern in feinem Memoir barges 
legt, unb bad von Dr. Greigenadh eigenhändig als 
fotche bezeichnet war, nicht für feine Privatmeinung außs 
geben dürfen. Der vorgebrachte Entfchuldigungsgrund, daß 
die Geſchichte aller Religionen in ihren Uranfängen auf 
Zäufhung beruhe, ift dem Zwecke der Reform würdig, und 
wir mollen ihnen diefen Ausweg als Rüdzug unbeftritten 
überlaffen. — Nach diefen einleitenden Worten erlaube man 
mir, auf die gedrudten Sachen binzuweifen, die ich zwar 
frühzeitig genug mit meinen Anmerkungen begleitet für ben 
Drient eingefandt, aber deren Abdrud vor dem Anlangen 
meiner Sendung anticipirt wurde. Wir befchränfen uns 
vorläufig auf einzelne Bemerkungen, die wir hier nur 8 
Roten geben, und erwarten übrigens von den Rabbinen ein 
freies Urtheil, in wie weit die Mitglieder dieſes 
Vereins noh dem Judentum angehören, 


Wir haben bereits von BVielen gutachtliche Berichte ges 
lefen, in denen der Verein geradezu 016 außerhalb des Juden⸗ 
thums ftehend angefehen wird, 

Ich beſchränke mich aber hier vorläufig auf einige Be⸗ 
merkungen gegen bie gedrudten Sachen, die ich hier, auf diefe 
Sachen verweifend, auszüglich aus meiner damaligen Mit- 
theilung zufammenftelle, und in diefem Zalle muß ich die ges 


Zu 6. 6 3. 16: 3. 8. den Feflgelagen am Verfühe 
nungstage nicht beizuwohnen. 

Zu 6. 6 3. 18: Warum nicht auch aus dem Mofaiss 
mus, in dem, wie Sie ja felbft fagten, fogar ein Spinoza 
das hödhfte geiflige NRefultat fand? 

Bu ©. 6 3. 19: Greizenad, dem Dichter, könnten wir als 
lenfalls die fteten PYermutationen und Kombination von אל‎ 
biblifchen, talmubdifchen und rabbinifhen Geſetzen nachſehen, 
den Reformatoren aber müffen wir einmal eine genaue Des 
finition abfordern, was Mofaismus, was Judenthum und 
talmudifcherabbinifches Judenthum fei. 

Zu 6.6 3.21: Dr. Stern nennt dies in feiner „Pris 
vatanficht” das reine Pflihtgefühl ששל‎ + 

Zu 6. 6 3. 23: Wird von Dr. Stern beftritten. 

Bu ©. 6 3. 32: Welche Form bieten aber unfere Res 
formfreunde demjenigen, der fi nah einer Form fehnt, 
dem aber die bedeutungsloſen Aeußerlichkeiten der jübifchen 
Religion nicht genügen ? 

Zu 6 6 3. 33: Haben Bie diefe Prädikate des Juden⸗ 
tbums bald erichöpft ? 

Zu 6. 7 3. 2: Die Ihrer Erziehung und Ihrem Uns 
terriht anvertraut find. 

Bu 65. 7 3. 6: , wozu die Schriften der Reformfrcuns 
de das Ihrige beitragen. 

3u 6.7 3.8: 60 wie man über eine Sache eine 
Meinung haben Tann, die man fo wenig kennt, wie die Res 
formfreunde das Judenthum. 

Wir müffen reformatorifche Theologen‏ :19 ,3 7 ,& גה 
haben, diefe werden fi) dann, aber aud nur dann finden,‏ 
wenn fie fih auf Gründe ftügen können, und foldye Ges‏ 
nieen können ja nur aus einem Vereine hervorgehen.‘‏ 

(Sterns Privatanfidt. ) 

Bu 6. 73. 26: Diefes glauben wir nicht eher, als 8 
der Verein eine beſtimmte Definition giebt, was reiner Mo⸗ 
ſaismus, was der Kern und was die Schale fei. 

In Bezug auf die Erklärung: fo hätte ich תו‎ 4 
auf den dritten Punkt Folgendes zu bemerken: 

Wir fehen hier zum Grftenmal eine Erſcheinung, wovon 
die Religionsgefchichte Fein ähnliches Beiſpiel aufzuftellen 
vermag. Gine Religion nur aus Regationen befiehend, 
zu welhen Rihtglaubensformen fi die Beitretenden 
fchrifttich verbinden mäffen. Während der reine 0 
mus, den diefe Herren der Reform immer im Munde fühs 
zen, feine Glaubensfäge vorfchreibt, „weil der Glaube keine 
antere Befehle annimmt, als die auf dem Weg ber Ueber⸗ 
zeugung zu ihm kommen, daher folche nur als Bolge der ins 
neen Erkenntniß der Betrachtung vorgelegt werden,” haben 
unfere Reformfreunde fogar Niytglaubensfäne ihren 
Religion zu Grunde gelegt. 

Welche Bürgſchaft Tann aber der ſchwache Geift 9 
Menfchen geben, für den nur mathematifche Wahrheiten evi⸗ 
dent find, daß ein vernünftig Rechtlicher die Unmwanbelbarkeit 
der aufgeftellten Grund⸗ und Heifchefäpe der Reformfreunde 
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3u S. 5 3. 7:. Das, was bier, fo wie in der Beilage 


zum Ffurter Journal Nr. 177. von der Beichneidung gefagt 
wurde, haben die Derren Neformfreunde dem würdigen Bes 
tämpfer der Emancipation entnommen. Paulus 
widmet nämlich der Befchneidung einen ausführlichen Artikel 
im Staateleriton von Rotted und Weller 0. 472. Die 
Brage, ob bie Befchneidbung zue Religion oder nur zur 
Rationalität der Juden gehöre, beantwortet er natürlich das 
bin, daß die Beſchneidung nicht ein Zeichen der Verpflichtung 
zum Jubenthum, fondern eine Auszeihnung politifher Ra: 
tur für Schugbundsgenoffen der Gottesmacht in weltlichen 
Dingen war. Diefes wohl zu befämpfende Reſultat ift ihm 
daher eine Waffe gegen die Emancipation, bie er von dem 
Aufgeben diefes den Juden fo heilige Gefeg bedingen will, 
(©. 478.) 


Sind wir 66 000 an Paulus gewöhnt, daß er mit 
fothen Waffen gegen die Erlangung unferer Rechte Lämpft, 
und gab ed auch eine Zeit, wo man glaubte, Konzeflionen 
maden zu müflen (cf. die Epiftelan Paulus von Dr. Def 
und M. Greignad), fo glaubten wir, daß Rieß er's 
treffliche Schriften, in denen er fo wahr wie ])065ְ\ 17 
„daß es rechtlos ſei, wenn der Staat eine gemeinſame 
Reform der religiöſen Anſichten der Juden, ein gemein 
ſames Ablaſſen felbft von dem allergeringfügigſten Ges 
brauch, da wo diefer nicht wirklich mit einer für alle gültis 
gen Vorſchrift kollidirt, zur Bedingung der Ertheilung aller 
den Juden vorenthaltenen Rechte mache,” wenigftens das bes 
wirkt hätte, daß ein kleines anonymes Häuflein ed nicht waz 
gen würde, unaufgefordert und ohne von der Judenſchaft 
hierzu bevollmäcdhtigt zu fein, dem Staate fo wichtige Konz 
ceffionen zu maden; daß kein folcher Werrath von Männern 
geſchmiedet würde, die fich früher in die vorderen Reihen des 
Emancipationskampfes geftelt haben. ine ſolche offene Anz 
erfennung ber Scheingründe unferes Gegners fchadet mehr, 
018 die offene Anerkennung talmudiſcher Sagungen. 


Bedurfte das Erkennen diefer Wahrs‏ :33 .3 5 .6 גה 
beit erſt den Nachweis der ‚, erwählten Geiſter“ hierzu?‏ 
Wurde 66 und nicht immer zum Vorwurf gemacht, daß wir‏ 
uns im Bewußtfein diefes höchſten geiftigen Gutes die aus⸗‏ 
erwählte Nation nannten?‏ 


Zu 6, 5 3, 30: -Diefee Vorwurf gilt wahrfcheinfidh 
dem Verf. der „Halachiſchen Eregeſe,“ der Religionsphilos 
fophie und der Meffiagpredigten von Br. Hirſch. Diefe 
Gelchrien werden dem Verf. des Programms die Antwort 
nicht ſchuldig bleiben. 

Zu 6. 5 3. 31: Als fie nothwendig und mit dem Prins 
eip unferer Religion übereinftimmten. 

Zu S. 6 3.6: Bere Dr. Greigenad, der eine Li⸗ 
teraturgefcichte herauszugeben beabſichtigt, ift noch nicht an 
die Mendelfohnfkhe Periode gekommen. 

Sollte wol beißen: von allen pofis‏ :8 .3 6 .6 גה 
tiven Sormen zu läutern.‏ 


, 


gemehrt hatten, fo geboten die Koneilien nun deren 60 
bung, unter Strafe der Exkommunikation. „Es darf,” fagten 
fie, „keine Gemeinfchaft zwiichen einem Gläubigen und einem 
Ungläubigen ſtattfinden.“ Bonifaz VIII. zeigte ſich שגם‎ 
fihtiger, indem er der Frau, die eine foldye Ehe eingegangen 
war, nur die Mitgift nahm. Das war eine fonberbare Saab 
tionirung, vermöge welcher nad) der gewöhnlichen natürlicen 
Ordnung gerade ber ſchwächere Theil litt. Ob das eine ver 
ftedte Schmeidhelei hat fein follen ! 

Die, im vierzehnten Jahrhundert erfolgte, Verlegung bei 
heiligen Stuhles nad) Avignon war den Juden in Italia 
nicht gerade nachtheilig. Die neue Refidenz des Papſtes wurk 
die Zufluchtöftätte einer Menge Israeliten, die vor ihren Ve: 
folgern in Spanien, Frankreich und Deutfchland flohen 
Glemens V. bewilligte ihnen die Baftfreiheit, und nahm ₪ 
gegen bie Paftoralen in Schug; body war der Bann, פא‎ ₪ 
wider dieſe biutbürftigen Unholbe erließ, von keinem 00 
hen Erfolge. 

Die Eintheilung Italiens in eine Menge von Gtaate 
hat, wie Here Depping bemerft, dazu beigetragen, daß ta 
Lage der Juden dort weniger unglüdlih als in andern ₪ 
dern war. Wenn einer diefer Staaten fie unterbrüden סו‎ 
nahm ſich ein anderer ihrer an. 650 fieht man wie die Legu⸗ 
latur 006 zum achtzehnten Iahrhundert ohne Stetigkeit wer 
und die Verfügungen ohne Unterlaß ſchwankten und mit eis 
ander im Widerſpruch fanden, 2206 dem erging es ben Jude 
im vierzehnten Jahrhundert gut, Während fie anderer Orte 
ץול‎ Vergiftung von Brunnen und Flüſſen befchuldigt ₪ 
diefee Dummheit wegen umgebracht wurden, blieben ₪ ג‎ 
Stalien verfchont. 

Diefe Sicherheit trug auch ihre Früchte. Die Zuben lex 
ten ſich mit Eifer auf Handel und Induftrie, und Benjema 
von Zudela erwähnt unter Anderem Kärbereien, bie ex va 
ihnen betreiben gefehen hat, 016 er Italien beſuchte. Ra 
gab den Juden indeß ſchuld, daß fie das Volk durd, ₪ 
drüdten; damit mag es auch wohl feine Richtigkeit gehak 
haben; doch ift nicht zu überfehen, baß fie auch einen (wem 
Stand in der Konkurrenz mit den italienifchen Bankiers 5 
befteben hatten. 

In dem Betriebe ber Wiffenfchaften und ber *iteratu 
blieben fie dabei nicht zurüd. Sie gründeten zu Bologna ein 
Akademie, aus welcher talentvolle berühmte Rabbiner herver⸗ 
gegangen find, deren Kenntniffe auch eine Nadheiferung ie 
Kiche zur 0106 hatten. ₪6 wurden hebräifche Profefora 
bei den Akademien angeftellt, die Glemens im Jahr 139 
angelegt. Der Papft Johann XXI. fand indeffen, ₪0 ti 
bequemer war, ben Zalmud zu verbrennen, als ihn zu wie: 
legen. Zu Bologna werben noch [6664 Bücher ₪ 
dem höchften Alterthum vorgezeigt, אל‎ ſich von der ] ₪ 
Akademie herſchreiben. Die Familie der Rarim, bie ₪6 une 
meßlihe Reichthümer erworben hatte, ließ su Bologna א‎ 
Synagoge bauen, bie durch ihre Größe und Schoͤnbeit ein 
Gegenftand der Bewunderung aller Heifenden war. (F. ]( 


Drud von I. 0. Ragel 
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mit feinee Unterfchrift befiegeln darf? Welche Sicherheit ges 
währt felbft die unterzeichnete Erklärung, wenn auch foldhe 
im Momente ber Unterzeichnung mit Aufrichtigkeit und Wahr⸗ 
heit abgegeben wurde, daß nicht eine Minute nachher bie beis 
gebrachte Erkennt niß erfhüttert und ein Kückfall in die alte 
Dentweife ftattfindet? Würden nicht vielleicht die Koryphäen 
der Reformfreunde felbft einem Meffias entgegenbarren, 
wenn etwa dee wiebererftehende jüdifche Staat ihnen reich⸗ 
beſoldete Aemter und Chrenftellen anbieten würde ? 

Run nur noch einige Berichtigungen: Weber die Bes 
fchneidungsangelegenheit haben Sie einige falſche Berichte 
aufgenommen. In einer Notiz Ihres Blattes heißt 66, die 
Entfcheidung werde deshalb verzögert, weil ber regierenbe 
Bürgermeifter ein getaufter Iube fei, während bie Urſache 
diefee Verzögerung nur darin ihren Grund hat, weil der Se⸗ 
natösKommiffär des GemeindesVorftandes [don zwei Monate 
bei der Zoll⸗Konferenz in Berlin ift, beffenungeacdhtet aber 
bei jübifhen Angelegenheiten nothwendig if, Diefe Woche 
wird dem Senate bie zweite Abtheilung der rabbinifchen Guts 
achten übergeben, unter denen die von Rapaport und 
Mannheimer find. Der Drud derfelben ift nody nicht 
beftimmt, da die Auswahl fchwer zu treffen ift und alle abs 
zudrucken ſtarke Koſten verurſacht. K. 


Die Juden in Italien. 
(Fortſetzung.) 

Innocenz IV. machte den Büchern der Juden den Krieg. 
Er ſchrieb an den König von Frankreich, um aud ihn zu 
bewegen, daß er in feinem Königreiche den Talmud verbrens 
nen ließe. Dabei ſprach er die Juden felber aber von den 
Miffethaten. frei, die ihnen ſchuld gegeben wurden, und wollte 
gerade damit, daß er ihre Bücher verbrennen ließ, 68 vers 
hindern, daß fie felbft verbrannt würden. Eine feiner Vers 
orbnungen würde vielen Verbrechen vorgebeugt haben, wenn 
fie immer befolgt worden wäre. Ihr zufolge follte eine Ans 
Mage wegen Ermordung von Chriſtenkindern nur dann zuläfs 
fig fein, wenn fie von drei Juden und drei Chriften bezeugt 
würde, im entgegengefegten Falle aber follte der Denunciant 
felber die Strafe eines Mörders erleiden. 

Aus einer im Jahr 1267 durch Clemens IV. erlaffenen 
Bulle ergiebt fih, daß die Juden Profelyten zu machen bes 
fliffen waren; denn ex beklagt fidh darin, daß Ghriften zum 
Judenthum übergingen, und befiehlt den Inquifitoren, die 
Ghriften zu belangen, die ſich der Beſchneidung unterzögen, 
fo wie die Juden, die fie dazu berebet hätten. Dieſe Maaß⸗ 
regeln fcheinen jedoch nicht von großem Erfolg gemwefen zu 
fein, denn ungefähr fünf und zwanzig 300% darnach muß 
der hebräifche Profelytismus doch weitere Zortfchritte gemacht 
haben, indem Nicolaus IV. fi veranlaßt fah, die Bulle 
feines Vorweſers zu ernenern. 

Da fid) auch tie Ehen unter Ghriften und Juden wieber 
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Jenſeits des Jordans lag Perata. (Mai. 4, 25.) 


Galiläa wurde wieder in Obers, nad) Norden, und Uns 
ter, nady Süden zu, 264011160 gefpalten, doch find bie Gren⸗ 
zen von Galiläa überhaupt nah Süden zu ſehr ſchwierig 
anzugeben, und ſcheinen zu verſchiedenen Zeiten, verſchieden 
angenommen worden zu fein. ?) 


3) Wegen diefer befondern Schwierigkeit erlaube ich mir 
hiermit Einiges von meinen Forſchungen hierüber mitzutheie 
ten, die mich aber zu keinem fihern Refultate führten, Die 
gewöhnliche Annahme, von der Stadt Dor an, ber Küfte 
des mittelländifhen Meeres, den nörblichfien 8066 Gas 
maritaniend , 216 Scytopolis, an der weltlichen Eeite des 
Jordans, die füblihe Grenze Galiläas zu beftimmen, findet 
Gittin 76a in der Miſchna Widerlegung, wonach Antipatris 
— fo muß 68 unbedingt dort heißen, nit אבטיפרס‎ — an 
der fußerſten Grenze Judäas lag und ber nächſte Flecken 
oberhalb ſchon zu Galiläa gehörte; und doch lag Antip. noch 
vor Cäſaräa in Paläftin, — umfomehr alfo noch vor Dor — 
wohin ber. Weg von Ierufalem über Antipatris führt. Wie⸗ 
der glaubte ich einmal 5/0] und in דרום‎ — das im Zalmud 
oft vorfommt — unter⸗, im gemwöhnlidden [לול‎ Ober⸗ 
Gatiläa gefunden zu haben. Was mid) darin noch beftärkte, 
war die Erzählung Sabbat 127 5, מעשה באדם אחך‎ 
אמר חן לי‎ my Ma אצל ב'ה‎ "sen שירד מגליל העליון‎ 
aa. טול ,שכרי 'וכוי לאחר הרגל‎ Zalm. jeruf. nennt fogar bie 


Namen: Akiba ben Iofef zu R. 6. b. Hyrkanos, das Nieders 


fteigen von Ober-Galilda nad) Hin, wobei Nieder-Galiläa 
ganz Übergangen wird, und bie kurze Zeit, die man nöthig 
hatte, um aus einer Gegend in die andere zu kommen, fchien 
mir fehr dafür zu fprehen. Cbenfo 000 9. 
Worte in Semachot K. 8: Kennen mich 000 die דרום‎ WIN, 
bin ich doch in Galilda unbekannt. R. Ak's. Schule erftredte 
fi) im Anfange nur bis Antipatris, Iebamot 62 b. 12000 
Paar Schüler hatte R. A. von Gabbat 018 Antipatris und 
alle ftarben zu gleicher Zeit, bis R. A. zu den Lehrern in 
ori kam. So glaubte ih aud den Sprud ו‎ 8 


44 


Miſſions-Weſen und Unweſen. 
Einblick in das Urchriſtenthum. 


(Fortſetzung.) 


Eben ſo wenig rar ein folder Kommentar zum 
Zeftament eine Belehrung zum Judenthum zu bewirken 
fuhden — wie etwa dhriftiide Gelehrte nur zu ähnlichen 
Zwecken die jüdifche Literatur ftudiren —; diefes Tann ſchon 
bei dem geringen, oder vielmehr gar nicht vorhandenen Bes 
Pehrungseifer unfrer Religion 2) nicht angenommen werden; 
er kann daher 0108 abwehrend aber keineswegs befehrend fein. 
Desbalb dürfte die hebräifhe Sprache hierbei fowohl für 
Juden wie für Chriften, die zmedmäßigfte fein. Für Juden: 
um ed allen unfern Glaubensgenofien zugänglid zu machen; 
für Chriſten aber: der im Chriſtenthume Schwachen wegen. 


Nach der Rückkehr der Juden aus dem babylonifchen Erile, 
wurde Paläftina gewöhnlich eingetheilt: 

1) in Iudäa, ben füdlichften Theil des Landes, 

2) Samaritanien, die Mitte, nördlich von Judäa, und. 

3) Galiläa , ganz gegen Norden. (Joſeph. Kr. 1 
3, 1.) 





. 2) Bei römischen Schriftftelleen kommen zwar häufig 

Spötteleien über die Belehrungsfucht der Juden vor, fo Ho⸗ 
raz Sat 1, 4. 142; doch ift hierbei wahrſcheinlich von Chri⸗ 
flen die Rede, die lange Zeit für Juden gehalten wurden, 
So fagt Aug. bei Suet. in der Biographie ©, 76. „Kein 
Jude, mein Ziberius, fann am Sabbat fo fireng faften, als 
ich heute.” Achnliches in Perfeus Sat: V. 18% und doc 
waren 66 Chriften, die den 620000] deshalb fafteten — fiehe 
Tertul. de ieiun. e. (4 — um, nad) Marcion, jedes Band 
mit dem Judenthum zu zerreißen. 
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,לפי שהוו החוקין מירושלום | beim erſten Gate:‏ 
.שלא ה" כהנים ביניהם beim zweiten Seze:‏ 


Dierzu kam noch, daß Samaritaniend Bewohner, die man 
anfänglich für völlig befehrte Juden hielt, fpäter der Abgöts 
terei angeklagt und überwiefen — ob mit oder ohne Grund 
gehoͤrt nicht hierher — in jeder Beziehung, 016 für Götzen⸗ 
diener erklärt wurden, der religidfe Verkehr zwiſchen Judaa 
und Galiläa nody mehr erfchwerten. ©. Chagiga 25 a: 6 
Landvolk in Judäa ift beglaubt auf die Reinheit des Dels und 
Weins, das von Galiläa aber nicht. Lestere mußten nämlidy, 
um auf dem geraden Weg nach Serufalem zu kommen, durch 
einen Streifen Landes, der von Kutim — Samaritanern — 
bewohnt war, und daher unrein war (fiehe auch Joſ. Ant. XX, 
6, I). Doch ift Hierbei keine Spur von Abneigung oder gar 
Daß gegen Baliläa, — man dürfte etwa das aus Baliläa her⸗ 
rührende Shriftentbum damit in Beziehung bringen wollen — 
denn erftens find die Meiften von mir citirten Miſchna's, — Ges 
mara citire ih nur felten und mit großer Vorſicht, Midras 
fhim aber faſt gar nit — wie felbft eine oberflüchliche 
Prüfung fon darthun muß, zunächſt aus vorchriftlicher Zeit, 
und zweitens ift ja immer der Grund der Unterfcheibung kei⸗ 
neswegs auf eine für Balil. Ihimpflihe Weife angegeben. — 
Wie frühe diefe Achtserklärung der Samaritaner geſchehen, läßt 
] nicht genau mehr beftimmenz vielleicht ift Sabbar 15 = 
טוטאה על ארץ העמים‎ nn שנים ער שלא חרב בביח‎ ©, 
bierauf zu beziehen, obgleich der Talmud einen andern Grund 
daſelbſt hat. 


Jedenfalls war es früher, 018 nad) der eigentlichen Ans 
gabe des Zalmuds und noch zur Zeit ded Tempels; wie au 
dem 4. Evangelium — hierbei ein ganz unpartheiifcher Zeuge 
— deutlich zu erfehen: 4, 3. 4. „Er — Jeſus -- 
Sehuda und ging nah Galiläa, und mußte durch Samaria 
durchgehen — 9. Da fagte die famaritanifhe Frau zu ihm, 
da du ein Jude bift, wie Eannft טל‎ von mir zu trinken vırs 
langen, die ich eine famar. Frau bin? Die Juden haben 
nämlich eine Gemeinfchaft mit den Samaritanern”. Diefe 
Feindſchaft zwiſchen Samaritanern und Juden ſcheint nit 
immer gleich, und bald im Steigen, bald im Abnehmen ge⸗ 
weſen zu ſein. Jeſus letzte Reiſe nach Jeruſalem, laſſen das 


erſte und zweite Evangelium ihn auf einem bedeutenden Um⸗ 


weg machen; Mt. 19, 1. „An die Grenzen von Judäaͤa, 
jenſeits des Jordans“ — chen fo Mark. 10, 15 Luk. läßt 
ihn zwar 17, 11. mitten durch Galiläa und Samaria ziehen, 
dabei aber — fonderbar genug! — 18, 35. über Jericho kom⸗ 
men, was wohlnur durch des dritten Evangeliums Lokalunkennt⸗ 
nid zu entichuldigen. Sclte dies nicht gerade auf eine zwi⸗ 
hen Samaritanern und Juden ausgebrocdhene große Feind⸗ 
daft hindeuten, wie auch Luk. 9, 53 davon berichtet, daß 
bie Samaritaner Iefus nicht aufgenommen, weil fein Anges 
fiht nad) Ierufalem gerichtet geweſen? Wir werden ad Ill. 
diefed Auffages noch darauf zurüdtommen. 


Grenzen הס‎ 41. 
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Schon ſehr fruh läßt fi) eine debeutende Verſchiedenheit 
in Auffaffung des Glaubens Überhaupt, wie aud) bei Beobach⸗ 
tung mandjeriei Gebräuche zwifhen den Bewohnern Judäas 
und Galiläas wahrnehmen, die darin, daß der Tempel in 
Zudäa ftand, und die Priefter die gefeglichen Zraditionslehren 
nur dafelbft lehrten, die Galiläer aber nur auf ſich angewies 
fen waren, eine Erflärung findet. Nedarim 18 b Miſchna — 


שאין אנשי גליל מכירין את nonn‏ הלשכה ש.א.ג מ. את 
wie fowohl Raſchi, Roſch, Ran und die To⸗‏ , חרמי הכהנים 
fefot erklären:‏ 


Baba batra 25 5. (הרוצה שיחכים ידרים , שיחעשר יצפין‎ 
der in der Kabbala hohes Anfehen hat, 016 Bezeichnung des 
galitäifhen Landes nehmen zu dürfen, das im Norden viel 
Reichthum, befenders Delbau — diefes wird auch im Aruch 
fo aufgefaßt — in Süden aber %ל‎ om warn hatte. Damit 
war aber nicht in Uebereinſtimmung zu bringen, Sanhedrin 
11 5. איגדא חרא לאחנא בני נלילאה ע יל אה ותתאה וכף‎ 
ודרום קרובים מא'י הן‎ bon וא . ח . לאחנא בני ררומא‎ 
דין‎ ma .וקרובים‎ Aus dicfem Schreiben glaube ich mit 
Wahrfcheintichkeit zu entnehmen, daß foldhe — angeblich על‎ 
‚man גב מעלה בהר‎ — nicht von Jeruſalem aus gefchrieben 
wurden, denn von da war das fogenannte דרום‎ 686 
nordwärte, und Tonnte nur von Galiläa aus fo bezeichnet 
werden. Vielleicht war 66 doch, daß die einmal gegebene Bes 
zeichnung überall galt. Die Unmöglichkeit, aus dem Talmud 
bab., der überhaupt, die Miſchna und wo es fih um ein 
Geſet handelt abgerechnet, bei geographifchen oder hiftorifchen 
Fragen, ſchon wegen der Entfernung der fpäteren Zalmudiften 
vom eigentlihen Schauplag oft felbft in Ungewißheit ift — 
Aufklärung zu erlangen, einfehend, wendete ich mich) dann 
zum Talmud jeruj. Hier glaube ich nun fo vicl gefunden 
zu haben, daß unter ררום‎ der Fleden לוך‎ — ober Lydda, 
den fchon Ief. Ant. XX, V. feiner Größe wegen mit einer 
₪00] verglichen — gemeint, oder mindeftens לוך‎ in ררזם‎ 
gelegen ſei. So heißt 66 Talm. jer. Pefahim Abfchn. 5. 
ר' שמלאי אחא נבא רי יונחן אל אולפן אנדה ,א'ל וכ' שלא‎ 
.ללמד אגרה לא לבכלי ולא לררומי שהן נסי רוח ומעוטי חורה‎ 
Der Zalm. 000. Pei. 62 b, erzählt daffelbe, nur mit einigen 
geringen Abweichungen. 3. B. R. Jochanan für R. Jonas 
tan, — was darin feinen Grund hat, weil Beide zufammen, 
wahrfcheintiih von Baliläa, als Richter odır Schiedsmänner 
nah ררום‎ kamen — Talm. jer. Berachot 00). 9. — 
רי יוחנן ורי יונתן אזלין למעבר שלמה כאילין קרייתא דררומא‎ 
-- לור 66% תחסן‎ geradezu für ,ררום‎ Diefes ift jedoch 
ſchon aus viel fpäterer Zeit, wo Galiläa feine ufurpirte 
geiflige Oberherrſchaft mit vielem Uebermuth behauptete. 
Früher war 66 auders. So heißt 68 Talm. jer. Taanit 
294. 3. .דרומאי לבהון רכין — צפוראי לבהון קשי‎ — Die 
Lage von לוך‎ läßt ſich ziemlich genau angeben. Talm. bab. 
Ma’afer fcheni Abſch. 5, M. 2 ift zu erfehen, daß לוך‎ wefts 
wärts von Jeruſalem, eine Zagreife fern lag. כרם רבעי הי"‎ 
לור מן‎ — nonn אחר ואיזה‎ or עולה ם מהלך‎ 
yon -- ebenfo Beza 5 a und 80]0 ha⸗Schana 81 b. 
In לוך‎ wohnte auch R. Eliefer ben Hyrkanos, Sukka 27 ₪, 
Sanhedrin 32 b — er fcheint ſich dahin, nachdem er mit den 
Gelehrten in Jamnia יבנ‎ in Uneinigkeit gerathen — Baba 
mezia 59 ,ל‎ zurüdgezogen zu haben. Dafelbft war auch, nach 
Sanhedrin 74a, eine hohe Schule, und hat aud) das Zeftament 
A. ©. 9, 32. „die Heiligen in Lydda’, was unmöglich von 
Ghriften verftanden werden Tann: da die Einwohner Lydda's 

ſich erft fpäter, 35. nad) Petrus Wunder, bekehrten. 


Um biefe ſcheinbare Hypotheſe gu ermeifen, if es zuver 
nöthig einen Blick auf das religiöfe Leben der Saliläer und 


wentg 016 Wefentlihes angeben, baß er fie gerade zu mit 
Näthfel erklärt. >, Miſchpatim. ,חידה‎ TUN. 

Daher ift auch die tiefe Abneigung der früheren Talmu⸗ 
diften, namentlicd im Talm. jeruf., gegen die Agada gu ers 
klaͤren. Abgeſehen von dem allgemein für gültig angenom⸗ 
menen Braud nun ,אין משיכין ואין למדין מדכרי‎ beißt 6 
{m Zaim. jer. Ma'aſer ſcheni 9. 3. רי זעורי מ לאילין‎ 
דאנרחא וצוח להון ספרי דקסטי‎ — ebenfo Sabbat 8. 6. 
אמר ריב'ל הדא אנרחא הכזחכה איך לו חלק לע'הב והרורשה‎ 
מתחרך‎ u. m. 

&o lange der Zempel fand, war in )לגל‎ an Agada 
nicht zu denken, die jedoch ſchon im Galiläa ganz im Stillen 
Nach Zerſtörung des Tempels jedoch, wo 
aud für Iudäa die rein praktiſche Richtung 660 immer mehr 
verlor, wo au politiſche Drangfale die Bewohner 6 
innigee mit Galitda verband, ftürgte, wiewohl niche ohne lange 
Geyenwehr, der 086 Dämme durchbrechende unlautere agadi⸗ 
fhe Fluß aus Balilda hernieder, und trübte auch den reinen 
halachiſchen Quell. 

Wir Binnen noech ziemlich genauer bie Zeit, zu welcher 
biefes gefchgehen, angeben. liefer ben Hyrkanos war ber 
(cgte reine Daladhift, und unter feinen Schülern — naments 
ih durch R. Akiba, von dem 66 auch beißt: Schelalim 8.9. 
מדרש הלכות‎ ppnnw ר' עקיכא‎ m, אחלק לו ברבים‎ mb 
ואנרות‎ -- gewann die Agada, von 80 Iofe das Galiti 
eingeführt, Macht und Anfehen. Der Wichtigkeit wegen gebe 
10( die betreffende Stelle wörtlich überſezt: Ghagiga 14 ₪ 
„Zwei Throne ftehen, einer für Gott, der andere für David; 
fo fagt R. Akiba; da fagt ihm 8. Iofe ha⸗Galili: Akiba, 
wie lange noch willft du die Herrlichkeit Gottes profaniren? 
Der eine ift für das ftrenge Recht, der andere für bie Gnade! 
Hat R. Akiba diefe Belehrung angenommen? wohl! 8. 
Akiba fagt: der eine ift für das firenge Recht, der andere für 
die Gnade. Da fagte R. EL, ben Afarja”): Aliba, was 
machſt du bei der Agada? fpare deine Worte 06 zu Negaim 
we⸗Ahalot;“ — dies ift nämlich ein wichtiges baladhifches 
und in der Bibel begründetes Studium. Die Gefammt:Abs 
hanblungen darüber, befannt unter dem Namen טהרזה‎ 70, 
find unbedingt lange vor dem Miſchna⸗Redakteur R. Jehuda 
ha⸗ Naſſi beendigt worden, und ift 66 fchon vielfach bemerkt, 
dag R. 30/0 den Anfang und Schluß von Kelim — fiche 
dafelbft — genau anzugeben gewußt. 

Für R. ₪. 0. Hyrk, der ſich nie andre Ausſprüche erlaubte, 
als die, welche er von feinen Lehrern herleiten konnte (fo Joma 
66 b, mit geringen Abweichungen ebenfo im jeruf. 8. 6. 
לא שהי' (רַא) מפלנינן , אלא שלא אמר דבר שלא שמע‎ 

רא אומר כל האומך ₪ 27 ober Berachot‏ — ,מפי רבו לע 

,דכר שלא שמע מרכו oma‏ שכינה pbnone‏ מישראל. — 
מעשה ברבי אליעזר ששכת בנליל ₪ 28 ,ל 27 oder Gutta‏ 
העליון -- ושאלוהו — אמח לן כל דבריך -- אינו אלא 
DD‏ השמועה ? אמר חזקקחני לומר רבר שלא שמעחי מפי 
(רבוחי ,ולא אמרתי רכר. שלא שמעתי מפי רכוחי מעולם — 
mußte die Agada, wie überhaupt die ganze galiläifche Rich⸗‏ 
tung viel Abftoßendes haben, und darf man hierbei nur bie‏ 
Gedantenfprünge der Galilder, mit R. 6. b. H. regelrechtem‏ 


*( Unbedingt ein Fehler, und muß heißen: R. El. ben 
Hyrkanos, wie aus dem Berfolge unumftößiih zu erfehen 
fein wird. 

44 * 


Audder und Galiläer. 


-üppig 6 
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I. 


Wir finden alſo in früheſter Zeit in Palaſtina zwei vers 
fehiedene Lebensweiſen, die eigentbümlich jüdifhe Judäas, und 
die mehr ausländifche des „heidniſchen““ Galiläa's *), befonbers 
aber zwei verfchiedene Richtungen im Auffaffen des Juden⸗ 
thums: bie rein praßtifhe der Bewohner 100006, die im 
Tempel hinlänglich Rabrung fand, und die mehr contempla- 
tive, nur aus fich felbft fchöpfende , des Unterrichtes zumeift 
entbehrende, der Galiläer. Erſtere hatte die Halacha, 6 
natürliche Ausbildung und Grweiterung der Religion im 
Kortbeftehen zur Folge; letztere aber brachte bie Windeier der 
Dagada >) zur Welt, 





4) Aus letzterer ift auch der ſcheinbare Miberfpruch im 
Zalmud, ſowohl Chagiga 25 a, wie Sabbat 47 a erklärbar, 
der Raſchi und die Tofafor zu entgegengefegten Annahmen 
zwingt. Raſchi behauptet nämlich, die Galilder wärcn arm, 
die Zofefot aber, fie wären reich geweſen. 


5) Da ]ל‎ Behauptung gewiß von verfhiebenen Sei⸗ 
ten Angriffe erleiden wird, erlaube ich mir vorläufig, fo weit 
ed der Raum einer Anmerkung nur irgend geflattet — fpäter 
dürfte 06 ausführlicher in einem Auffage: „über bie verfchies 
benen Edyulen und Richtungen im Zalmub” geſchehen — 
foldhye zu belegen. Wir müffen und zuvor das Weſen der 
Halacha wie der Agada oder Hagada (fchon die ſchwankende 
Benennung der letztern fann als Mitbemweis ihres galiläifchen 
Urfprungs dienen, da dies nur bei Galiläern, die die Kehlbuch⸗ 
ſtaben אהחע‎ alle zufammen wie א‎ ausfpradhen, vorkommen 
konnte) deutlich zu maden ſuchen. Der Wortbebeutung nad) 
beigt ,הלכה‎ von der Rad. הלך‎ gehen, die durch Zeit und Ums 
ftände nothwendig gewordene Hortfchreitnng, zu dem im Ges 
fee begründetem Reſultate. So kommentirt 900% 6 
40 5. דרש בשמעההא‎ durch nnd mom mm הלכוח‎ ; 
ebenfo R. Afcyer Nedarim 35 5 Mifchna הלכה למשה מסיני‎ 
,הלמת‎ — fo 0806 aud der Tiſchbi py הלכה : הוא‎ 
nn Sun, ,וכן תרגום של כטשפט‎ mm סחט משפט‎ 
Weffely im San na’ul, und im Kommentar zu den Sp. der 
Väter, 3, 25. הלכה : ועל ענין זה כתוב בתורה והלכת בדרכיו‎ 
,כלזמר אע פ שיש לפניך. בכל רבר דרכים רבים אין בידיך‎ 
ma לכור לך 7 שחרצה אלא זה' בר' ,שהוא יתברך נוהג‎ 
דרך זה נקראים כל מנהגי חורה‎ bin ושצוה לנהוג בהן‎ 
,חקותיה ומשפטיה הלכות, ,לפי שהן הדרכים שילך בהן הארם‎ 
על מחלוקת שבין חי אין משפט המעשה ברבר , טנהגום‎ 121, 
-- ,לומר הלכה כפלוני ,כלומר הדרך הנכון שילך בו האדם‎ 
alfo, die im praktiſch religiöfen Leben nothwendig 0 erge⸗ 
benden Kortfchritte, im Geifte und nad) Anleitung der Tra⸗ 
dition zum Refultate geführt, wo הלכה‎ daher faft immer mit 
שונה‎ == wiederholen, vorkommt, — Agada aber ift nur ein 
Lofe Zufammengezogenes, ober Anziehendes, 0010000006. 6 
Ghagiga 14 4. שמושכין‎ nun כל משען מים ,אלן בעלי‎ 
הארם כמים אנדה , לשון משיכה , תרגום וומשכו גידו‎ 
כן לפי שמושכין בהם את לב התלמרים , לפעמים‎ mp 
קוראין אותו הגדה‎ , Tiſchbi — ähnlich 000: de Roſſi im 
Meor Enajim 6. 15 im Namen des בעל המנורה : האגרות‎ 
הוא‎ , PEN אשר | ,כפי הוראת חוארן מלשון נגיד‎ 
אל משמע דברינו הגדות דברי‎ Din למשוך אח לבות בני‎ 
.חכמים שה סמיכוה על הפסוקים‎ R. Aſcher zu Redarim 
35 b. ſcheint 66 von אניך‎ Stüge abzuleiten; פלך‎ 
das Zargum syn und felbft der Sohar will die Agaba fo 


hen, zu werfen, wo wir denn, als Prototyp biefer Schule, 


ihren Korypbäen: Rabbi Joſe ha⸗Galili, fo viel ed angeht, 
befonderd in den Borbergrund ftelen wollen. Aber auch 
Stellen aus fpäterer Ztit, können mit einiger Vorſicht uns 
Auswahl, für 6901160. — das feine Selbftftändigfeit Länger, 
ale Judäa behaupte — benutzt werden, was ich mir hin 
und wieder erlaubte. 


(Zortfegung folgt.) 


, 


Kurze Anzeigen. 


88. Die Autonomie der Nabbinen und das Prinzip 
der jüdifchen Ehe. Ein Beitrag zur Verſtändigung 
über einige das Judenthum betreffende Zeitfragen, von 
Dr. Samuel Holdheim. Schwerin, 1843. 8, Kürſch⸗ 
ner'ſche Buchh. 


Der Standpunkt des Verfaſſers iſt der in der neueſten 
Zeit immer mehr zum Bewußtſein durchdringende. Wenn 
man den ganzen Entwickelungsgang der jüdiſchen Geſchichte 
in dem zweimaligen Staatsleben genau verfolgt, ſo zeigt 
ſich dem Beobachter ein charakteriſtiſcher Unterſchied zwiſchen 
den beiden wichtigen Epochen der politiſch⸗religiöſen Eriftenz 
des jüdifhen Volle. Vor dem erften Eril, während welden 
ganzen Zeitraums der Mofaismus in feiner einfachen gefek- 
gebenden Form mehr oder minder zur Erfcheinung gefommen 
war, war der Staat und die Staatsverfaffung 
das überwiegende und vorherrſchende Element, in wel 
hem die Religion aufgegangen und gleihfam abforbirt war, 
„Nah dem Eril konnten die Juden in einem fremden Staat 
unmöglid daran denken, ihre früheren Staatsgefege dahin 
zu verpflanzen. Jedermann leuchtete es ein, daß Gott ,ול‎ 
Staatögefege urfprünglich für den Gotteöftaat, oder das dem⸗ 
felben Später äußerlich vepräfentirende Königrei Ya 
(äftina gegeben. Eben fo wenig dadıten die jüdifchen Kolo—⸗ 
niften, nach der Rückkehr ins alte Vaterland, dafelbft einen 
neuen Staat mit der ehemaligen Staatöverfaffung zu arüns 
den. Sie wollten und Eonnten fih von dem perfifchen Staati⸗ 
verbande nicht trennen, Einen Zempel bauen, einen Opfers 
Priefters und Lewitendienft wollten fie wieder in dem beilis 
gen Lande einführen, eine Kirche, in dem damals zuerk 
möglich gewordenen Sinn des Wortes, gründen, die Religion 
in ihrer faftifchen Trennung vom Staate, follte im alten 
Baterlande ihren Sig und Thron einnehmen, und ein geiſtiges 
Band werden, welches ſämmtliche Juden, was immer für ei⸗ 





ſagt R. Simeon ben Jochai — der bekannte Kabbaliſt un 
angebliche Verfaſſer des Sohar — im Midraſch Schocher ted, 
Kap. 8 der früheren Miſchna gerade אדם כשה:א תו‎ 
אלא‎ ma מיהודה לגליל או מגליל ליהודה אין זה קרוי‎ su 
,בשעה שגולה מא'י לארץ‎ — Derfelbe, ebenfo Ghulia 
99 a. 0% wo טל‎ R. E. 0. R. 3. ha⸗Galilis Rede fins 
deft, da mache dein Ohr, wie einen Trichter. 
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auf das Eigenthümliche ihrer Schule, ſo weit die ſpaͤrlichen 
Hilfsmittel in dem uns hier geſteckten engen Kreiſe, ausrei⸗ 





Gange vergleichen.“) Aus dieſem, glaube ich, iſt nun ziem⸗ 
lich deutlich erwieſen, wie die Agada erſt durch R. J. ha⸗ 
Galili allgemein bei den Juden eingeführt ward. 

Noch klarer wird es aus Folgendem. In der eigens ſo 
benannten Agada oder Hagada, die noch heute an den beiden 
Peſach⸗Abenden geſagt wird, tritt zuerſt R. J. ha⸗Galili mit 
einer echt agadiſchen Spitzfindigkeit auf, und beweiſt, durch 
Verlörperlichung des Sinnes im Bibelvers, daß die Egypter 
"am Meere 50 Plagen erlitten haben; R. E. (hier unbedingt 
ben Afarja) der hierauf folgt, läßt fie zu 200 anwachſen; 
und der ihm wieder nachfolgende R. Aliba wieder gar zu 
250. Unbedingt bat auch hierbei R. J. 5. zuerft diefe Aus⸗ 
ficht eröffnet, die dann von den Anderen noch erweitert wors 
ben ; ſiehe auch Abrabanel hierzu, Cbenfo ift 06 wieder R. 
Eliefer, der Sohn bes R. Joſe ha⸗Galili, der die Agada zu 
einer Wiffenfchaft erhebt, und 32 Kategorien aufftellt, wos 
nach fie angewendet werden kann. Diefe 32 Wege — am 
richtigften mit den 32 Strichen der Windrofe zu vergleichen, 
da damit fo ziemlich Alles, was man nur will in den uns 
fyuldigen Text hinein gedeutet werden kann — fcheinen mit 
den 32 Bahnen der höhern Weisheit in der Kabbala — 
non ,לב נתיבות פליאות‎ von dem Buch Jezira — ver- 
wandt, wie 68 ja auch die Agaba mit der Kabbala 1]. Im 
Vorbeigehen will ih bier nur zeigen, wie das bei der Kabs 
baliften im hochſten Anfehen flebende ,סור הצמצום‎ und =. 
3. h. Ausfpruh, Jebamot 20.b, Bechorot 17 a Mifchna 
אומר אפשר לצמצם‎ mm ſchon im Keime da iſt. 

Die Agaba fomwohl wie die Kabbala gehen von gleichen 
Wurzeln, nur in verſchiedenen Potenzen aus, beide find in 
den finftern Höhlen Galiläas erflanden. Die wahre, reine 
Glaubensſonne konnte mit ihrem vollen 9100) da nicht bins 
fommen, nur einige Strahlen brängten fi hinein, bie 
durch die vielen Eden gebrochen, eine zwar zauberhafte Hoͤh⸗ 
lenbeleuchtung abgeben, aber ftatt zu erhellen, nur noch tie⸗ 
fer in die Abgründe, wo Ungeheuer haufen, und הסט‎ wo kein 
Ausweg mehr, führen. Mit Recht fagten fie daher in Ju⸗ 
dia: Was kann aus 60010180 Gutes kommen? 

Weitere Beweiſe über das BZufammenfallen >6ל‎ 4 
und Kabbala und ihren galiläifchen Urfprung, werde ich in 
dem oben verſprochenen Auffag, zum Theil aber fchon in der 
Bortfegung des gegenwärtigen, bei ben Evangelien, geben. 
In fpätern Zeiten verfchwand nicht allein diefer Widermillen 
gegen Saliläa, ed wurde in jeder Beziehung 3060 gleidhge- 
ftellt, aber — freilich von dankbaren Kabbala- Schülern. So 


IR. 6. ben Hyrk. hieß 000( R. 6. ha⸗Gadol, und 
war R. Gamalield Schwager und Schüler R. Iochanan ben 
Sakai's. Er kommt auch mit dem Namen שמותי‎ vor. Nidda 
Tan חניא אמר לו רא לר' יהושע אתה לא שמעת‎ 
שמעתי וכו' -- רא שמותי הוא‎ , was Raſchi uno לשון‎ 
von Verbannung — nad) der bekannten Erzählung Baba 
mezia 59 b, RKaſchbam abe und 9. Tam מתלמידי‎ m 
שמאי‎ , er war von Schamais Schülern, erklärt. Letttres 
erwähnt auch Raſchi Sabbat 130 b. Jedenfalls müßte nad 
diefer Erklärung, die nirgends begründet ift — felbft R. E's. 
Lehrer, R. Jochanan, war von Hilleld Schule — das fehlende 
א‎ binzu gedacht werden ; wäre 68 alfo nicht beffer, dafür ein 
y zu nebmen und שמעותי‎ zu lefen? welche Benennung daher 
rührte, weil R. E. nur Gehörtes berichtete. 
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Bud) gilt Hier nicht mehr 018 Autorität, denn fo wie der 
Talmud nad; unklaren und ſchwankenden Prineipien die biblis 
ſchen Gefege in Vielem aufhob, fo hat das Mar erkannte 
Vrincip für unfere Zeit noch mehr das Recht, die Frage nad) 
der ewigen Geltung ber einzelnen biblifhen Gebote zu ente 
ſcheiden.. 


Iſt aber dieſe Trennung des Politiſchen vom Religiöfen 
überhaupt zu rechtfertigen ? Bei den heidniſchen Staaten des 
Alterthums gewiß nicht, Wohl find die einzelnen Gefege, im 
Gegenfag zum Mofaismus, auf die menſchliche Einfiht und 
nicht auf Gott zurüdgeführt; aber es handelt ſich ja zugeftans 
denermaaßen nicht von Einzelheiten, fondern vom Princip 
als folhem. Der Staatsorganismus ift 018 das Höchfte ans 
zuerkennen, in den das Religiöſe niemals hindernd eingreifen 
darf, und ba glaube ich, auch für jüdiſche Theologen, in mei⸗— 
ner Religionsphilofophie nachgewieſen zu haben, daß das 
beibnifhe Staatsieten und bie heibnifhen Religionen in 
einem fo engen Konner zu einander fanden, da eins ohne 
das Andere unmöglich beftehen tonnte. Im Allgemeinen ift 
diefe Trennung gewiß aud) nicht möglich. Staat und Res 
ligion ftchen für das Bewußtſein unferer Zeit nicht mehr 
neben einanber, als zwei ſich nicht berüben follende Ges 
biete, fondern fie verhalten ſich, wie Inneres zum Aeußeren, 
wie Wefen und Form. Der religiöfe Menſch ift aud der 
politiſche, und feine Religiöfität muß ſich in feinem politiſchen 
Handeln manifeſtiren. Es wäre alfo zu zeigen gemefen: 1) 
Daß das Judenthum ſich darin vom Heidentyum unterſcheide, 
da& feine Religionsgebanten nicht in eine beflimmte pos 
litifhe Verfaffung aufging, fondern auch dann noch 
ein Recht zum Beſtehen hatte, als der jüdiſche Staat uns 
tergegangen war. 2) Daß der Religionsgedante bes Jubens 
thums nur da, wo der wahre Begriff des Staates gefunden 
und zu realiſiren erſttebt wird, feine wahre Wirklichkeit ha⸗ 
ben kann; mit andern Worten, was der wahre Relis 
gionsgedanke des Judenthums fei. Denn daß er 
nicht der 0076 Monotheismus fei, giebt Holdheim zu, 
denn auch Chriſtenthum und Ielamiemus find ihm mit Acht 
monotheiſtiſche Religionen, und doch ift das Judenthum weder 
Chriſtenthum noch Ielamismus und will und fol keins von 
Beiden werben. Diefes ift ein bedeutender Mangel am Hold 
heim'ſchen Buch; denn man mag im Einzelnen noch fo fehr 
zeigen, daß biefes ober jenes Gefeg rein politifher Natur 
gewefen, daher Leine Geltung mehr habe: um Einzelnheiten 
handelt 66 ſich nicht mehr, fondern darum, ob und init 
fern es aud) für unfere Zeit 00 ein Judent hum 
geben könne, Das auch religiö zu erlauben, was Jeder 
den Fortſchritt wollende ſich ſchon erlaubt hat — und auf 
die Zuftimmung der Orthodoren wird Heldheim am Wenige 
ften rechnen können; denn diefe werden ſchwerlich ſich dazu vers 
ſtehen, die Miſchna Kidduſchin 1, 9) mit unferm Verf. logiſch 
zu betrachten — mag fein Verdienft haben; aber es handelt 
ch darum, dem, welcher den Fortſchritt will, zueigen, daß der 
Fortſchritt im Judenthum nicht nur nicht verhindert, fondern 
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1 mem Baterlande fie angehören mögen, noch mit einander ver⸗ 


binden follte. Dem fpäter neugegründeten Staatsleben fehlte 
daher alle fihere Grundlage, Wie früher das politiſche 
und bürgerliche Element das Vorherrſchende war, in welchem 
das religiöſe aufging, fo war 68 jegt umgekehrt der Fall. 
Der ganze Talmudismus ift die Abftraktion, wo Alles, was 
im urfprünglichen Mofaismus rein politifher Natur gewefen, 
gu einem rein religiöfen Statut umgebeutet wurde, Der 
Begriff eines Staates als foldhen fam gar nicht jum 
Bewußtſein. Man hatte und kannte nur einzelne Merkmale, 
3%. B. ein Land, einen Tempel, einen Hohenpriefter und Levis 
tendienft, einen König, ein Sonedrium 2c,, aber der Begriff 
des Staates 016 eines geiftigen Organismus kannte man nicht. 
Die Juden nad dem erften Exil begriffen daher ihre Lage; 
fie wußten, daß fie einen Staat verloren, und im Befig der 
Religion geblirben ). Die Juden nach dem zweiten Grit 
mußten aber nicht, was fie verloren. Sie wußten nicht, daß 
fie einen Staat verloren, weil fie nie wußten, daß fie einen 
befeffen; daher mußten fie auch nicht, was fie im veligiöfen 
Gebäude beibehalten, und was fie aufgeben follten, denn auch 
das Politiſche war ihnen nicht politiſcher, fondern religiöfer 
Natur. Uns nun, die wir den Begriff 006 Staates wohl zu 
faſſen willen, liegt 66 ob, die Bonfequente Trennung 
des Keligiöfen vom Politifhen und Bürgers 
lich en durchzuführen und jenes als für ewig geltend, diefes 
als aufgehoben zu proklamiren. 

Es iſt dieſes der Grundgedanke nicht blos dieſes 
Buches, fondern einer Menge verwandter Beftrebungen, und muß 
allgemeiner Zuftimmung ficher fein. Der Begriff des, Staates 
iſt unferer Zeit nicht 0108 oberflächlich aufgegangen, jondern 
das Staatsleben und die Betheiligung an demfelben ift der 
wahrhafte Kultus aler dentender Männer der Gegenwart, 
Auch die Juden müßten ſchlechterdings ihrer Religion adfchnös 
ven, zeigte fie fi) dem Staatsleben feindlih, denn über dem 
Staatsicben, in feiner tiefen Bedeutung erfaßt, giebt es auch 
für fie nichts Heilige. Sie müffen ſich alfo ſchon dazu ver⸗ 
ftehen, alles was ſich dem heutigen Staatsleben Feindliches 
in ihrer Religion vorfinden follte, weil שגות‎ in einem frem⸗ 
den, dem einftigen paläftinenfifhen Staate wurzelnd, aufzus 
geben. Es ift damit aud) das gewonnen, daß man und nicht 
mehr auf den Talmud verweifen darf, um nnfere religiöfe 
Verpflichtungen tennen zu lernen denn indem Holdheim bez 
weißt, daß dem Talmud der Begriff des Staates nicht aufger 
gangen war und daher ihm ein durchgreifendes Princip für 
das, was ferner gelten oder nicht gelten follte, fehlte, hat 
der Zalmud feine Autorität gänzlich verloren. Die religiöfe 
Wiſſenſchaft ift wieder in ihr Recht eingefegtz fie allein hat 
das Beſtehende und Geltende darauf anzufehen, ob es rein 
politifder oder religiöfer Natur ift und darnach über feine 
feenere Gültigkeit zu entſcheiden. Auch die Bibel als todtes 
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ftam, ihncn nach unferm Berfaffer wohl erft im 
Bewußtſein, daß Staat und Religion zu trennen 
a. d. Referenten, 


un. 
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Emendation. In den beiden Ausgaben des Ibn 0 
fyen Werkchens Am שפת‎ 90, fomohl in der vom 4 
(Prefburg 1838), ald in der von Lippmann (Branffurt 1842 
befindet fidy ein Wort, das den Gedanken des Verſaſſers m 
fteilt, und für weldyes ich eine andere 006071 vorfcdhlage ון‎ 
müffen glaube. Der legte Say der Rubrik כּאהָלִים‎ 6 
lautet nämlih: mm מושים רכים פירשו אהלים עובר‎ 
,מתולדות דני הים‎ „Und mehre XAusleger erflärten das Be 
אהלים‎ durch ungeborenes Kind, unb dieſes wird 4 
Seefiſche erzeugt“. Ich glaube nit, daß fich alle kei 
des Werkchens, fowie die Herausgeber mit bdiefen Wem 
begnügen können, ohne ſich zu fragen, was die אהלים‎ ₪ 
dem, von Eeefifchen erzeugten, ungeborenrm Kinde zu tr 
haben? Unb der foll noch geboren werden, weldyer א עבר‎ 
anders, als: ungeborenes Kind, embryo, foetus überfe: 
3 trage Fein Bedenken, die Eesart ענבר‎ i. e. u 
Am bra vorzufchlagen, woburd die Erflärung des Ihn Ei 
zu ihrem wahren Sinne zurüdgeführt wird. Es heift km: 
„Mehre Erklärer nahmen א'‎ für Ambra, welches von ₪ 
fifhen erzeugt wird”. Es ift bekannt, 905 noch heuti 
Tages die Raturforfcher der Meinung find, jener aromatiik 
Stoff, Ambra, welcher unter den Lurusgegenftänden ₪ 
üppigen Araber eine fehr große Rolle fpielte, von Gerfikka 
erzeugt werde. Und diefer Meinung war man zur ₪ 
Ibn Gfra allgemein, nur glaubte man damals auch, der ₪ 
filh erzeuge den Stoff. Sollte das Wort ענבך‎ oder oa 
für Ambra nicht in ältern Rabbinifchen Werken vorfommn! 
Kimdi hat 6 im שרשים‎ rad. קצע‎ und 9f. XLV,9fk 
.קציעה‎ Lebredt. 
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(Zortfegung.) 
<<. 


Wir befigen audy Urtheile über einzelne Gattungen זא‎ 
Pijutim, bie 10618 lobend, 106116 tadelnd find, zumeilen 6 
auf Befonderheiten eingehend. Wir laſſen fie bier nad be 
Gattungen folgen. 


Erbaulidhe Poefie°) 


Hier ift befondere Saabja’s Urtheil zu beachten. Deo 
felbe Hat ſich fehr günftig Über die poetifchsreligiöfen Ermahe 


13) Vergl. zur Kenntniß u. f. f. S. 83. 5. 33 f. f. 
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wahrhaft geboten ift. Doch mir wollen hierüber nicht weiter 
rechten, fondern es dankbar hinnehmen, wenn ein Rabbiner 
von Holdheims Gelehrſamkeit mit dieſem Freimuthe aufzus 
treten wagt. Auf das Einzelne behalten wir uns vor fpäter 
zurüd zu kommen ; daher hier noch eine kurze Inhaltsangabe. 
Das Buch enthält zwei Auffäge, wie das der Zitel ſchon bes 
fagt. In dem erften beweift er, 1) daß das im Schulden 
Aruch nody enthaltene Verbot der nicht jüdiſchen Richter und 
Rechte ein vermeintlicdhes fei. Die Barajta habe nur im 
Sinne, daß ein Jude an einem heidniſchen Gericht nicht 6 
Richter fungiren dürfe. Man Tann darüber mit Doldheim 
flreiten, dody davon ein andermal, Vorläufig nur diefes, daß 
Paulus dafjelbe den erften Ghriften verbietet, ihre Streitigs 
keiten vor ein heidniſches Gericht zu bringen (1. Korinther 
6, 1--6( , und daß der Widermwille gegen ein heidniſches Ge⸗ 
richt ein den damaligen Juden und Chriften ein zu natürlicher 
war, 018 daß man dafür tiefere Gründe zu ſuchen nöthig 
hätte. Gerade daß die Barajta biefes Gebot nur gelegents 
lid erwähnt, ift eine Stüge für unfere Einrede. 

2) Die Anerkennung der Verfügungen ber Landesgeſetze 
von Seiten bes jüdifchen Rechte. Hier wirb Holdheim nur 
unbebingte Zuſtimmung zu erwarten haben. 

3) Anwendung dieſes Grundfages auf Erb⸗ und Ches 
liches Güterrecht. Hier machen wir befonders auf die Geite 
104 ff. enthaltene Bemerkung aufmerkſam. Ich freue mich, 
in Holdheim einen Vertreter der von mir in ben Briefen 
über die Qubenfrage hierüber geäußerten Anfichten gefunden 
zu haben, Was Holdheim dagegen S. 105 Anm. bemerft, 
daß der Grundfag מומר לחלל שבתות מזטר לכל החורה‎ 
nicht ftrikte zu nehmen fei, möchte ich bezweifeln. Der Sab⸗ 
bat war in einer heidnifhen Umgebung der einzige Ausbrud 
des Monotheismus. Er war ein Zeugniß für die Schöpfunges 
lehre; daher wer ihn Öffentlich entweihete ale ein Leugner 
des Monotheismus betrachtet wurde, Eben fo machen wir 
auf die gehaltreiche Anmerkung ©. 412 aufmerkfam. 


4) Weitere Anwendbarkeit beffelben auf bie jübifche Ehe, 
namentlich auf Eingehung und Scheidung berfelben. Vor⸗ 
ſchläge zur Abhilfe der aus dem bisherigen jüdifhen Ehe⸗ 
00/66 bervorgehenden Webelftände. Diefes gewährt denn ben 
Uebergang zum zweiten Auffag, wo bie Misftände bei der 
heutigen Eingehung und Trennung der Ehen noch mehr her⸗ 
vorgeboben werden. 


Wir nehmen von unferm Verfaffer mit wahrer Hoch⸗ 
00080 Abſchied und erwarten eine Reihe von Gchriften, 
wo das von ihm aufgeftellte Princip in feiner praftifchen 
Fruchtbarkeit fi) immer mehr herausftellen wird. 

Dr. Samuel Hirſch. 
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* שִימָה‎ von 272 

: אֶת שְאַלְַךָ‎ IM 
“VS TO) את‎ 

דְּעִי יִרְאִי מַה Say‏ 
ּלְהוְכִיחֶם "rap‏ 

נוּכֶח ו יְדִּרְכָּכֶם : 
תורה mon‏ חְמודְה * 

וושְמַהִנָּם הוּא בַכֶם: 
"mo yon CM‏ 

הֶחְיָה יָי אוּתִי%!): 
nn WB)‏ עִצומָה * 

אַרְבָּעָה חִרָשִים'): 
Em en HIN‏ * 

וּמָאָין יוּבָאו : 
שת בָּהֶם וס * 

m‏ אוּכָל יטְעָם לוּ: 
DEU‏ חן "NORD‏ 

יושֶב לו בַמִרָרִיו : 
כּי nom‏ מַשִיאוּ * 

כִּי עוּרְָנוּ נַעַר : 
איש WU‏ מָאָרָמָח * 

וְאִמַרִיחוּ ap‏ אוּבָר 
יְאֶתָב כָּל וָפַת “m‏ 

אֶשר בְּנַחָל שורק : 
My‏ אוּחך יעכור * 

zb שִמוּר‎ yind 
"pr AST 

A2BnN‏ לְאִיש אֶחַר: 


%% 


16) Eine Stropbe ſcheint hier zu fehlen. Wenn fie fi 
im Machaſor von Avignon befindet, wäre 66 wünfchenswerth, 


wenn fie Einer mittheilen möchte, 


17) Achnlid Abraham Ibn Efra in feinem Gedichte 
anfangend ,ישני לב‎ welches Here R. Lippmann zu Ende 
feines fhägbaren עשפה יתר‎ abdruden ließ. 

18) Auch hier fcheint eine. Werwechfelung der Strophe 
ftattgefunden zu haben. Es follte diefelbe mit einem 3 


anfangen. 


19) Mofes ben Efra im Tarſchiſch (Nr. 413). 


\ נָא יָהי נָאֶה אֶחִי nen‏ 
רְנַע Ih‏ יָרוּם win‏ אֶת 
אֶרֶץ mod,‏ חִהְיָה m‏ 
TIP‏ לואת וּכִין לְתַצָבו אֶת 
Wir geben die MWorte des Kommentars dazu:‏ 
אפילו רגע אינו ראוי להתגאות כי הוא אח לרטה כי 
שניהם מן העפר וא om‏ בושו את הארץ * אח רבוק 
למלח אחריו ארץ [וכמוהו בסימן ב' ע"'יש] למען כי למחר 
יהי ארץ Da Toy‏ יש לו להבין את map‏ ולחצבו באתים 
כִי לא ידע מתי ימוח את כמו וכתתו חרבותם לאתים (ישעיה 
בי רי). 
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wngen ausgeiprochen, und zur Erbauung befonders empfohs | 


mir. 90 Behaji ben 350 fef in feinen 6 0050 ha⸗ 
:ebabot ſcheint eben fo gedacht zu haben. Es fcheinen bie 
Borte des Saadja ihm vorgefchwebt zu habın, 018 er feine 
הוכחו‎ niedergefchrieben.. Manche Worte des letztgenannten 
ıffen dies vermuthen, und diefelben find ebenfalld 0/8 Urs 
jeil zu betrachten, obwohl fie nicht im dieſer Form ausge⸗ 
wochen find. 

Ein geiftreiches zu dieſer Klaffe gehöriges Gedicht eines 
»anifchen Pajtan möge hier eingefchaltet werben ! 


תוכהה*!) 
man pr ovz‏ 
mer‏ לָה : 
mp‏ 7 מְַטָעָרָת * 
IIND 777m 22‏ 
שְבָרִי אֶת נָּאון יצרך " 
קוּמִינָא sam)‏ 
nk‏ השמרי * י 
לא רְחִצֶף לְמְשָעִי: 
ron ip) DD‏ 
NUN:‏ מִהְאַבּלֶת : 
ms man‏ מעלך ' 
עַל הַשֶחין וְיָחי : 
era‏ מעטטגות San‏ 
DON‏ אֶת ראשָהּ < 


en mem 
om עַל‎ Am 
many הום‎ np’ 
חָבִנִי ער‎ TOT 
mV חַלי נָא פָנִי‎ 
ליי הענ‎ 72 
תִמָרִי‎ Mo קומי‎ 
Yen na m כִּי‎ 
nn a7 ְּמִי‎ 
סבָלֶת‎ mm m) 
Tom בשחי‎ nor‘ 
My MER N: 
הְבָל‎ arm mu 
mehaga MAN 92 





Emunot (Ausg. Berlin‘ 6 60. |‏ )13 
- -- -- כי אנו בוטח > כי בשעת הצום והחפש 
יעזבו ויחחרטו ויבקשו הכפרה * IN‏ אני חושב שהם מסכיפש 
MU?‏ * וא חכ אומר מה an‏ התחבולה והסיר ה 
לשנות מהלבבות אומר לחבר דברים כפרישות m‏ *— 
am‏ האדם ענין הלישותו ועניו ויניעחו mE‏ והפרר רול 
והחולעה והרְמָה והחשבון mom‏ והרומה 079 ומה א 
Sand‏ + ומה שיש בזה ער שימאס בעולם הזה + וכאו 
ימאס אותו כלו יכנסו חטאיו בכלל המאוסים * ויטיב את די 
Day?‏ * ואומר כי על כן מצאתי החכמים הראשנים ‏ ! 
לומר ביו'הכ ma‏ אה הרברים + אהה מבין סרעפי לב ובו" 
lefen wir folgende‏ שער אהבת ך Im 690901 Hastebabot‏ 
Bechaji's:‏ ₪46 
וככבר חברתי דכרים נמרצים יש בהם הוכחה וכ 5 
לנפש והחרץ בעבודה תתעורר mon»‏ בלילה והן בבל 
עברית וקראתים תוכחה ואח'כ סמכתי להם דכרים צחים 3> 
העכרית בשבח והוראה Kb‏ ובקשת מחילה ותחנונים 2 
רכים מעירים לב המתפלל ומעוררים אה טבעו וקראוו 
בקשה ‚m‏ 
Diefes Gedicht befindet fi in Machaſor von Zris‏ (15 
im Beſit des Hrn. 9. I. Michael in Hamburg.‏ ,4 13 
im Machaſor von Avignon. Der Verfaffer ift Iſaak‏ 
Jehuda ben Netanel,den Aldharifi (Tachkemoni,‏ ה 
P- 46) 0/8 einen großen Dichter preiſt. Wir fegen feine‏ 
hierher.‏ 6+ 
ומשם באתי לעיר ברצלונה m‏ ושם היה החכם 
יהורה בר נחנא היה לו בלהק ממשל -- ולו חמשה ₪ 
וגו' והשלישי יצחק מחביר בשירו כוכבי שחקי -- 
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Im em 
Hop Er mem 
Er 
ern 
קברו‎ ine m 
אש אִיש יָרִים קולות‎ 
Im שר‎ ₪7 
129 הא ושאר‎ 
TER ₪ ₪ 
קים בְּשִיָת יָמִיר‎ 
בְתְכת‎ mem זה‎ 
ל עָפָר שוכָכֶת‎ 
הצע הִמְזְעִיב‎ 
Pan תל‎ 


ודוהו Jane‏ * 
נושאִים אֶת האֶרון: 
TIER‏ , וחָאיש וָצָא * 
ER)‏ הַקַרְקְעָה : 
ליו ey‏ צָכְרוּ * 
נלוּ אָבָנִים נָרוּלוּת : 
ame) ARD‏ * 
\ הַסָלַע rom‏ 
ma nm‏ * 
וְהוּא יושָב :PaY2‏ 
חומֶר חַנורָה * 
Anm‏ הִיא רוּכָכֶָת : 
mem‏ הַתוּלְעִים * 
ויִנקרוּ AR‏ עָנָיו: 








(Sortfegung folgt.) 


die anerfannteften jüdifhen Gelehrten zur Herausgabe era 
Werkes verbunden. 

Die Allgemeine RealsEncyelopäbdie bei! 
denthums foll in alphabetifher Ordnung alle Geganf 
behandeln, welche die jüdifhe Geſchicht e vor und ₪ 
Exil 016 jest, die biblifhe Geographie, bibliſche, teb 
mudifche und vabbinifche Literatur, nebft da Bi⸗ 
graphbien der älteren und neueren Gelehrten, Alte 
tbumswiffenfhaft, KRitualien, Geremosiit 
Rechts-, Sitten= und Glaubenglehre, jütik 
Philofophie und Katbala, Unterrichts un | 
giehungsmwefen, jüdifhe Chronologieuf.er | 
treffen. Die Nefultate, welche die Erforfdyung der 80 
der Zalmude und Midrafhim, der Werke ששאן‎ 
Schriftftelter, und der Gefhichtsfhreiber und Alterthuner 
her überhaupt bervorgebradyt haben, follen bier in einfıt 
faßlicher Sprache zufammengefaßt, und audy Demjenigen 6 
dem Judenihum ganz fremd ift, verfländfich gemacht mia 
Andererfeits fol der Popularität der Darftelung ₪ ל‎ 
Eründlichkeit der Behandlung und die wiffenfchaftlid« Je 
benz des Merkes geopfert werden. — Jedem Artikel . 
das entfprechende hebräifhe Wort hinzugeſetzt, und den ° 
den "ה‎ ein Regifter über alle diefe bebräifchen ₪ 
eigefügt. 

Ein Verzeichniß der Mitarbeiter wird der 60 א‎ 
erften Bandes enthalten. 

Die Allgemeine RealsEncyelopäbie des Is 
denthums ericheint in höchftens 60 Heften zu 6 Vega # 
gr. 8. Ie 7 bis 8 Hefte bilden einen Band; der Preit id 
Heftes ift 6 009 (74 Ngr.). Die erfte Kicferung ₪ | 
im Juli diefes Jahres, aledann alle 3—4 Wochen 21 
cin Heft. Die Subftription verpflichtet zus Abnabm וא‎ 
ganzen Werks. 

Man fubfkribirt auf das Werk in allen Buchhandlirezzu 
Deutfchlande und der benachbarten Länder. 


In Leipzig durch C. 09. Fritzſche zu beziehen. 
Krotoſchin, April 1843. 


Verlag von B. ₪. Monafd. | 
Drud von I..9. Nagel | 


Literariſche Ankündigungen. 

"הָלא תִרְאֶה מות omas‏ 
זה my‏ לא שב 
my‏ בו nv‏ 

nm‏ בָא עד סופו 


nen"‏ נפרדות 


טרם ידוחוהו 


Hmm my"‏ בְּנְסְעו 
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* אַנָשים אֶחְרִים‎ DEP 
:77 or עושים‎ non 
* aym עד כִּמָהִיס‎ 
בְּסְרָה עֶמֶק רְפָּאִים:‎ 
ma שומָרִי‎ wy 
: וְחַיָיתו לִמְמִימִים‎ 
* וישחית אֶת נופו.‎ 
כימַלְאֶך ייַצַבָאות הוּא:‎ 
: היָסורות‎ YES אֶת‎ 
. הַטְּלְכִים:‎ nyen אֶת‎ 
co ומִמָקוּמו לא‎ 
אוּמָרוְאִין בְּבָרִים:‎ PR 
* בָּמם ודיהוהוּ:‎ 
הִיא בַשִמְלָה.:‎ non) 
"app ms? Sp 
: בַּיָדו‎ PS וְּמַאוּמָה‎ > 


zw בעין‎ van won 
אותו נוּשאִים‎ mn 
קרב \ הַפְְּהִים‎ 
Par רוחו‎ MR 
Dan) וּמִמָנוּ‎ 

לא par‏ ולא ורניש 
ּמִשֶפְחִיי הַברורִים 


nern ine 


mm‏ כָּל מאודו 





Literariiche Anfündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden literarifhe Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifche und orientuiik 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit: Zeile oder deren Raum aufgenommen. 


[67] Einladung zur Subfeription 


Allgemeine 


Neal: Encyelopädie 
Des Yudenthums, 


bearbeitet 


von einem Vereine jüdifcher Gelehrten. 
(Jüdisches Conversations - Lexicon.) 


Es ift der Gegenwart aufbewahrt geblieben, daß das Ju⸗ 
denthbum aus der Abgeichiedenheit, in der 08 Zahrhunderte 
hindurch faft ungekannt und unbeadhtet geichlummert, hervor⸗ 
trete und mit immer fühlbareren und ftärferen Armen in 
die Bewegungen und Beftrebungen der Jeztztheit, fei es in 
politifcher, fei es in literarifcher Hinficht, eingreife., Je mehr 
die nähere Kenntniß deſſelben für einen Jeden ohne Rückſicht 
auf die Zarbe, der er im Kampfe um das Judenthbum ange: 
hört, ein unumgängliches Bedürfniß geworden, defto mehr 
ift gerade diefe Erkenntniß im Verhältniß zu andern Gebieten 
des Wiſſens auf außererdentlihe Weife erfchwert, da der Weg 
dazu durd eine unendlihe Reihe von Schriften führt, deren 
allerleinfter Theil in deutſcher Sprade verfaßt if. Verge— 
bens haben Gonverfations = Lerica und dergl. diefem Mangel 
abzuhelfen gefucht ; fie wiederholen nur das zum großen Zheil 
fhon oft 018 unwahr Anerkannte, oder aber fie laffen, da fie 
fi ihrer Zendenz nad) wenig mit dem Judenthum befchäftis 
gen, den Mißbegierigen meiftens in Stih. Weich” unguniti= 
gen Einfluß eine foldye Unkenntniß des Judenthums auf die 
äußere Stellung der Juden und auf die Wiſſenſchaft über: 
haupt, mo fie mit jüdifhem Wiffen in Berührung kommt, 
baben muß, braucht kaum mehr ale angedeutet zu werden. 

Ein Wert, weiches umfaffende, gründliche und wahrhafte 
Belehrung über das Judentkum und alles damit Zuſammen⸗ 
hängende nach den verfchiedenften Richtungen bin geben fol, 
iſt bisber vermißt uno diefer Mangel ſchen häufig ausgeipros 
hen worden. Um diefem Bebürfniffe abzubufen, הגס‎ fich 


Berlug von 6. ₪ Fritz ſche. 





ie Der Orient. sm 


Berichte, Studien קוו‎ 


für 


Bon dieſer Zeitſchrift 
erſcheinen wöchentlich 
das Literaturblatt mit⸗ 


Geſchchte und Fiteratur,‏ ופ 


Das Abonnement für 
ein Sahr ift 5 Thlr. 
Man abonnirt bei allen 


1861. Poftämtern und erausgegeben erechnet, zwei Bo 
allen ſolid. Buchhand⸗ v ges wi 0 an ichem 
lungen auf ein Jahr. von Dienſtag regelmäßig. 


Dr. 5%5א:1ה5‎ 


Bierteljahrhundert als Prediger in diefer Gemeinde fes 
gensreich gewirkt und als Kanzelredner, Schriftfteller und 
Jugendlehrer durch Wort und Beifpiel weithin die Wohl⸗ 
thaten 66ל‎ Unterrichts und der Erziehung zum Gemein⸗ 
gut gemacht hatte, ehe er fein geifllihes Amt freiwillig 
niederlegte. Aber auch die Namen der Herren Dr. Mais 
mon Fraͤnkel, bes Landsmannes, älteften Freundes und 
ebemaligen Schulamt » Kollegen des. Hrn. Dr. Salo: 
mon, darf ich bei dieſer Gelegenheit nicht vergefien; er 
ftand an ber Wiege des Vereins und rechtfertigte erſt 
noch im vorigen Jahre feine Exiſtenz und feine Wirk 
fameeit in öffentlicher Schrift vor Dit: und Nachwelt, 
Und noch zwei Namen fühle ich mich verpflichtet bier 
anzureihen, weil fie treuen Anhängern und ausdauerns 
den Vertheidigern ber vom Tempelvereine aufgeftellten 
Srundfäge angehören, die der Herren Meyer Wolff: 
fon und Mofes Haarbleiher. Der Lebtere, ber 
jüngfte dee Männer, welche die Stiftungsurkunde unter: 
geichnet, jezt als Sekretär der hochdeutfchen Gemeinde 
das Drgan der Beſchluͤſſe unſeres Vorſtandes, hat ſich 
durch deutfche und hebräifche Poeſieen einen wohlverdien⸗ 
ten Ruf erworben. Wie ſchon früher als Dichter vieler 


Seftgefänge und Gebete, die der Tempel aboptirt hat, 


wie fpäter (1840) ₪16 Verfaffer eines herrlichen beutfchen 

Lobgedichts auf Gutenberg, deſſen Kunft auch den uns 

terdruͤckten Juden ein neues Dafein und bemußtes Leben 

eingehaucht, im ernſten Genre, fo bat er auch bei feſt⸗ 

lichen Beranlaffungen unvertennbare Proben feines fchös 

nen poetifhen Talents in humoriſtiſcher Auffeffung und 
45 





Deutihland. 


Samburg, 22. Oktbr. Die fünfundzwans 
gigjährige Jubelfeier des neuen Israel. Tem: 
pelvereins zu Hamburg und das fünfund: 
zwanzigjährige Amtsjubiläum des Herrn 
Dr. Gotthold Salomon, Predigers an diefer 
Gemeinde. Noch unter den Nachwirkungen des Krie⸗ 
066, aber fhon unter den fchirmenden Fittigen des Frie⸗ 
dens hatte der neue israel. Tempelverein zu Hamburg 
am 18. Oktbr. 1818 fein Panier erhoben. Ein Vier: 
teljahrhundert iſt feitdem voruͤbergerauſcht und die erften 
Gründer der neuen Gemeinde, der Water unferes Ga: 
briel Mieffer, dann der Ueberfeger der Apokryphen, 
Seckel Iſaak Fraͤnkel (dev Schwiegervater des erflen 
am Tempel angeftellten Predigerd, Herrn Dr. Klepy), 
ferner die Herren Breffelau und Markus Robinomw, 
jener, ald Notar und ald Sekretär der Gemeinde, durch 
Gelehrſamkeit, Charakter und wahre Lebensfreiheit auch 
in weiteren Kreifen in ebrendem Andenken verblieben, 
diefer in feinen Söhnen, von denen der ältefte fo eben 
0/6 jungſtes Mitglied in die Tempeldirektion eingetreten 
iſt, mürdige Nachfolger findend — fie alle find, froh 
bes auf Erden volibrachten Tagewerkes, in die höhere 
Gemeinde der Geligen übergegangen. Aber nod find 
bem Vereine aus jener Zeit neben dem jüngern Nach⸗ 
wuchſe Ältere Eräftige Stuͤten geblieben, unter denen ich 
bier zuerft Hrn. Dr. Eduard Kley, den Direktor ber 
israelitiſchen Freiſchule nenne, der beinahe ein volles 
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zuweiſen, daß Befang, Muſik und die Laute ber beistichen 
Wlutterfprache vor 26 Jahren In den Gotteshäufern Ye: 
raels Fremdlinge gewefen, und erft die Stiftung 
Tempelvereins dieſen beredten Zeugen der Empfindung: 
ber menfchlichen Seele bei Männern, rauen und bei 
"Kindern beider Gefchlechter Eingang in die Pforten זא‎ 
Andachtsſtaͤtten verfhafft habe. Die bei der Aufführung 
der Kantate beſchaͤftigten Sänger, der fie mit den 2% 
nen der Drgel begleitende Organiſt und Herr Cobelli als 
Komponift verfündigten fo zugleih das Lob 66 Tempels 
und das der Künfte, denen fie ſich felbft geweihet hatte. 
— 66 mar gegen 10 Uhr als die Geſellſchaft fich trennte. 
Alle Anwefende (unter ihnen befanden fiy auch meh 
Vorſteher der Gemeinde) nahmen ohne Unterfchied der 
Konfeſſion, des Alters und des Geſchlechts einen wohl: 
thuenden Eindrud von diefer Feier mit fich. 

Am Vormittage des 18. Oktbr. fand Bie alljährig 
Geier des Erinnerungstages der Leipziger Voͤlkerſchladt 
und des Stiftungstages 6)ל‎ Tempelvereines flatt, אחז‎ 
daß diesmal zuyleich diefer und fein gefeierter Prediger 
Herr Dr. Salomon ihre 25jähriges Jubiläum begingen 
Dadurch gewann diesmal der achtzehnte Oktoder ו‎ 
befondere Bedeutung, und das Publikum barrte ]8 
während der einleitenden Gefänge mit Spannung af 
die erften Worte des Jubilars, dem die Feſtrede zuge 
fallen war. Endlih trat Hr. Dr. Salomon auf, ₪ 
im Bewußtſein treuerfüllter 00) in 25 wechfelvelm 
Mannesjahren. Er predigte über den Text: Sch finte 
nicht, ich febe und ich werde die Thaten meines Gans 
verfünden. Sollte es ein blofer Zufall fein, daß שאל‎ 
Referenten bei der erften Erwähnung bdiefer Texteswerr 
die Erinnerung an die Zahl 18, die Lebensjahl, als be 
deutungsvoll für den Xempelverein, fi) aufdrängte. Am 
18. des Oktobermonats des achtzehnten Jahres in שת‎ 
rem Jahrhunderte gegründet, ift ihm allerdings ein Je» 
006 Leben befchieden, wenn er mitten in den verwirres 
den Kämpfen des Judenthums, äußeren wie inneres, 
für Licht und Recht zu kämpfen nicht ermuͤdet. 

Der Medner gedachte der mächtigen Hinderniſſe, ₪ 
denen der Tempelverein bei feiner Entftehung zu tim 
pfen gehabt, der vor 25 Jahren allgemein berrfdyenden 
Gleichguͤltigkeit für allen und jeden Gottesdienſt, nich 
6006 für eine reinere Form deffelben; er deutete auch anf 
die beiden Feinde hin, die ihm mährend feines bisherigen 
Dafeins ‚entgegen getreten wären, den Aberglauben um 
den Unglauben; er erinnerte endlih an die treffliche 
Mitglieder, die den Verein nicht mehr 0/6 fünfundzwas 
zigjährigen Bund begrüßen könnten; aber er vergaß 6 
nicht des Segens zu gedenken, den ihm der Dim 
duch treue Lehrer und mürdige Mitglieder verliehen. 
Mit beredten Worten bob er hervor, wie 506 von KM 
Tempel ausftrahlende 910) ſich in die entfernteften Re 
gionen unſeres Vaterlandes, unfered Erdtheils, ja über 
den atlantifchen Dcean hierüber verbreitet Habe. Und ₪ 


Bratbeitung der manniyfaltigften Stoffe gegeben. Von 
ihm. nun rührt auch der Wert der Kantate her, die von 
einem biefigen jungen jüdifhen Komponiften und Muſik⸗ 
fehrer, Hrn. Cobelli, in Muſik gefegt, den Vorabend 
der Jubilfeier des ₪6 

Wenig fpäter 016 eine Stunde nad) dem Ausgange 


des Laubhüttenfeftes, am 17. Oktbr. Abends 7 Uhr, 


fah der Xempel eine feftlihe Verſammlung in feinen 
Mauern vereinigt. Nach dem gewöhnlichen Abendgebet 
beftieg Here Dr Frankfurter, eben erft von einer 
Unpaͤßlichkeit bergeftellt, aber mit gewohnter Lchendigkeit 
und einer allen Predigern in Israel zu wuͤnſchenden 
Begeifterung für die heilige Lehren unfrer Väter, die 


Kanzel mitten unter feierlich geflimmten Zuhörern und. 


Zubörerinnen, in dem glänzend erleuchteten und mit 
Krängen gefhmüdten Raume. Außer Stande, Ihnen 
den ganzen Zuſammenhang oder auch da& hervorragendite 
Detail diefes mit allgemeinem Beifalle verrommenen 
Vortraged mitzutheilen, freue ic) mich doppelt, Ihnen 
verfündigen zu koͤnnen, daß vielleicht ehe dieſe Zeilen 
ihren Rüdweg hierher gedrudt antreten, jene Rede fowie 
die am Vormittagedes 18. von H. Dr. Salomon gehaltene in 
Ihren Händen fein werden. Doc kann ich nicht umhin zu be: 
merten, daß H. Dr. N. Frankfurter vorzüglid) die beguͤnſti⸗ 
genden Umftände, die den neuen Zempelverein entftehen und 
gebeihen Iteßen, und naͤchſtdem die Verdienfte feines Vorgaͤn⸗ 
gers H. Dr. Kley u. feines Kollegen, de6 H. Dr. Salomon, in 
wuͤrdigem Tone hervorhob. Und auch er felbit, obwohl 
erft vor wenigen Jahren nah Hamburg berufen, bat, 
— die einhellige Stimme der Gemeinde |] uns def 
Zeuge — ſchon einen wefentlichen Antheil an der jepigen 
Bedeutung des Inſtituts, indem er die Gemuͤther maͤch⸗ 
tig zum Sortfchreiten auf der bereits vor 25 Jahren 
betretenen Bahn anfenerte. Sch betrachte 66, da es doch 
einmal dem Tempelvereine nicht veryönnt war, an dem 
Aubelfefttage feine beiden erflen Prediger neben einan« 
der in Funktion zu ſeben, für einen unfchägbaren 5 
mwinn, daß feine Wahl gerade auf einen Süddentfchen 
gefallen war, der die neue Bildung der Zeit oder rich 
tiger die Bildung der neuen Zeit mit den ernſten Be⸗ 
ftrebungen, die vom Norden ausgegangen waren, wie⸗ 
derum vermählte und mit der an den Ufern der Mord: 
fee großgemordenen Spekulation die im Zlußgebiete der 
Donau durch anderartige und doc ähnliche Beiftestämpfe 
eroberte, in Verbindung bradyte.” Ein tiefes Gemüͤth, 
ein ſchwungvoller, wohltönender Ausdrud und vor Allem 
ein hoher fittlicher Ernft giebt allen Reden des H. Dr. 
Stanffurter ein Sepräge, das ihm die Herzen gewinnt. 

An diefen xhetorifhen Theil fchloß fid) der oben be- 
reits erwähnte portifchsmufitalifche an. In der Dichtung 
des Herrn Haarbleicher finden fich viele in Form und 
סה‎ vollendet zu nennende Stellen ; der Grund⸗ 
gedanke ift ein hoͤchſt poetifcyer, zu diefer Feier befonders 
paſſender. Es wur des Dichters Aufgabe, darauf hin: 


- 35 — 


ſten Gefelfhaft ober, wie Steffens fie nennen wuͤrde, 
der Ariſtokratie ber Geiftreihen, haben fi hier ein 
Rendezvous gegeben, das einen der glänzendften Kom: 
greffe, die fich je verfammelt, weil einen durch Geift und 
Gemuͤth ausgezeichneten, bildet. Ich Habe תו‎ 4, 
die Damen alle zu nennen, die bier dem Subilar ihre 
Yuldigunyen von nah und fern dargebracht -- 
er fie mic den ſchoͤnen, oft unnachahmlich trefflichen, 
Ausdruͤcken ihrer Sefinnung feinen Freuden lithogaphirt 
mitcheilen! — Aber einen Begriff won dem literarifchen 
Werthe dieſes Albums wird ſich Jeder machen koͤnnen, 
der ecfaͤhrt, daß ſchon am Tage des Feſtes Frankreich, 
Belgien, die Schweiz, Deſterreich, Preußen und der 
groͤßere Theil der uͤbrigen deutſchen Staaten ihr Kontin⸗ 
gent zu demſelben geſtellt hatten, indem von Paris, 
Bruͤſſel, Bern, Wien, Prag, Königsberg in Preußen, . 
Berlin, Hohenems, Breslau, Halle, Dresden, Schwerin, 
Daunover, Stuttgart, Zübingen, Deſſau, Oldenburg, 


Burgkundſtadt, St. Lengsfeld, Seeſen, Kaffe, Frankfurt 


a. M., Altona und Hamburg ſelbſt zu diefer Huldigung 
beigefteuert worden war. Beſonders überrafhend für 9. 
Dr. Salomon war 6 auch, daß fih aus Königsberg 
in Preußen, von wo fah die zahlreichſten 
Denkblätter, mehre mit den Unterfcrif: 
ten der gepriefenfien Patrioten und größten 
Denker Oſtpreußens geziert, am 17. Okibr. ‚eins 
getroffen waren, Herr Kaufmann Schoͤnlank, der mit 
dem Jubilar vor mehren Jahren bekannt geworden 
war, perſoͤnlich eintraf und ihm feinerfeits mündlich und 
durch ein paffendes GefchenE feine Anerkennung zu Theil 
werden ließ. Alte, die, wie Mef. noch den Abend des 
18. Oktbr. in der Geſellſchaft des Jubilars zugebracht 
und die Geiftesfrifche deffelben zu bemundern Gelegenheit 
hatten, werden gewiß mit und und den meitverbreiteten 
Schülern und Verehrern des Gefeierten den Wunſch 
und die Hoffnung theilen, daß nach abermals 25 Zah: 
ven der neue Tempelverein mit feinen jegigen ‚beiden 
Predigern daB funfzigiährige Feſt feiner Stiftung in 
dem fhönen, im fünftigen Sahre einzmmeihenben neus 
erbauten Gotteshaufe begehen mögen. 6. 6. 
Berlin, im DM. Ich glaube den Breunden der Wiſ⸗ 
ſenſchaft einen Dienſt zu erzeigen, wenn ich die nachſtehende 
Mittheilung zu ihrer Kenntniß bringe. Das älteſte auf uns 
gekommene, bis jetzt noch nicht edirte hebräüſche Lexikon 
von Menachem ben Seruß, nebſt der Kritik feines Zeitgenoſſen 
Dunafch ben Librat (Beides aus dem Ende des 9. Zahrhuns 
berts) wird auf Veranlafung des Minifteriums des Kultus 
demnädhft im Druck erfhheinen. Die Staatsbehörde hat einem 
biefigen venommirten Gelehrten von Fach jene Arbeit übers 
tragen und fich fogar felbft bei der holländiſchen Regierung 
für Verabfolgung eines betreffenden in Leyden befindlichen 
Manuffripts verwendet. Diefes Manuftript, welches die phi- 
Lotogifch intereffante Mariginalbemerkung trägt: „, Ex legato 
viri illustris Josephi Scaliger " und wahrfdeinlich um 
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diefe Erinnerungen fehloß er feinen Dank an Bott, ber 
ihn bis dahin erhalten und feinem Worte Kraft yegeben 
und ihm die Herzen feiner Hörer zugewandt habe; an 
feine Gemeinde , die feine Anregung zu heiligen Worten 
unb heiligen Werken fo treulich und raftlos benugt habe; 
an feinen früheren und feinen jegigen Kollegen, die ihm 
als Mitarbeiter im Weinberge ded Herrn und als zu: 
verläffige Sreunde zur Seite geſtanden, endlich an die 
Tempeldirektion, die, wenn aud in Bezug auf die Per- 
fonen wechfelnd, doch unter allen Umftänden ihn unter: 
Rüst und das Princip, auf dem der MWerein cube, auf: 
cecht erhalten babe. Und daran endlih ſchloß er das 
Geluͤbde, auszuharren in dem für Recht Erkannten, -fo 
lange noch Leben und Athem in ihm fei und Got: 


te6 Wort auch ferner zu lehren nach beitem Wiffen und 


Gewiſſen. 

Sp weit der oͤffentliche Theil der Feier. Indeſſen 
geziemt es fich, zumal in einem Blatte, das in Leipzig, 
der Stadt, die während der Meſſe einen Sprößling oder 
sichtiger einen Ableger ded Hamburger Tempelvereins 
alljährlich in ihren Mauern befist, ans Licht tritt, noch 
dasjenige mitzurheilen, was fi) auf die dem Jubilar ges 
wordene Öffentliche Anerkennung bezieht. Der Tempel⸗ 
verein hatte zum Geſchenke für Hrn. Dr. Salomon ein 
treffliche® und 60100106 Kunſtwerk aus Silber von einem 
tüchtigen jüdifchen Künftter in Berlin, Hrn. Friedeberg, 
deffen Sohn 66 felbft hierherbrachte, arbeiten Laffen. 
Diefes Kunſtwerk ſtellt den Haupttheil 6 Tempels, die 
eigentliche Andachtsftätte mit der Kanzel vor; der Bibel 
gegenüber findet ſich die Weberfegung derfelben von Hrn. 
Dr. Salomon» aufgefhlagen. Im Vordergrunde zeigt 
ſich eine fehr gelungene plaftifche Darftellung nach einer nad) 
den Worten des heiligen Textes gearbeiteten Situation. 
„Salomon fegnet da6 Volk”. Don diefer bildlihen Metall 
arbeit find Abguͤſſe in Bronce verfertige worden und 
äuflic zu erlangen. — Ein anderes ſchaͤtzbares Geſchenk 
war Hrn. Dr. Salomon von mehren feiner ehemali- 
gen Schülerinnen und jegigen Zuhörerinnen und Ber: 
ehrerinnen, fämmtlich einer hochgeachteten hiefigen jüdi- 
{hen Familie angehörig, bereiter worden. Es iſt ein 
herrlich ausgeftattetes Album, mit einem die größte 
Pracht entfaltenden Einbande, inwendig mit ausgezeich⸗ 
neten Randverzierungen, von einer der Geberinnen mit 
einem den Verdienſten des Jubilare huldigenben Gedichte 
eingeleitet. In dem Album ſelbſt finden ſich Denkbläts 
tee aneinander gereiht, die aus den verfchiebinften Ges 
genden Europas hier zufammengetroffen find. "Männer 
und Frauen, Einheimiſche und Auswärtige, perſoͤnliche 
Bekannte und unbekannte Verchrer, Juden und Chriften, 
Geiftliche beider Religionen, 016 zu dem hoͤchſten Range 
binanceichend, Gelehrte von europäifchem Rufe, Univer: 
firätsprofefforen, Docenten, Pädagogen, Aerzte, Auser: 
waͤhlte der MWiffenfchaft, der Kunft und des Handels und 
einige Damen, mit Einem Worte, die Zierden der 60: 


ein Gingiger in ber Gemeinde für ihn 106, und bie einig 
Berechtigung eines folchen jungen Mannes befteht nur ,אל‎ 
daß er dem katholiſchen Principe zugethan fei. 

Breslau, 18. Okt. So eben ift hier erfchienen: „Be 
richt der zeitigen Werwaltung über das zehnjährige Wirte 
bes isr. Danblungsdiener < Inftituts, erflattet am 17, 6 
1843, welcher abermals von einem Inftitute uns eine gene 
Nachricht giebt, das anderswo, namentlich im Großberjog 
thume Pofen, nachgeahmt zu werden verdient. Mit dem ₪: 
richte ift auch erfchienen Breslau, bei 9. Sulzbach): עו6,,‎ 
tuten bes israelitifchen Handlungsdiener⸗ Inſtituts zu .וק‎ 
Gegründet den 1. April 1834, umgearbeitet im Jahre 1843," 
welche Statuten außer Einleitung und Worwort aus 72 Pe 
ragraphen beftehen, die bei Gründung eines ähnlichen Ja; 
tutes zu empfehlen find, Der Zweck diefes Vereines if: א‎ 
wiffenfhaftlihe Ausbildung der isr. Handlungsdiener bard 
Unterricht in den Faufmännifchen Kenntniffen zu fördern, burd 
den Verein den Handlungsdienern zu ihrem fernern 010 
men behülflich zu fein und in bebrängten Umftänben Uster 
flügung zu gewähren, und bdiefer allgemeine Zweck wirb dem 
genau und trefflih in den Statuten durchgeführt. 8 
diefer Vorausfendung fei 66 mir geftattet, den Bericht feihk, 
der über den noch gefunden Kern in Breslau Auffchluß או‎ 
hierher zu ftellen: 

„Das zehnjährige Beſtehen des israelitifchen ות‎ 
diener = Inftituts, legt dem zeitigen Vorſtande deſſelben ie . 
Verpflihtung auf, den refp. Gönnern und Mitgliedern de 
das Wirken und die Thätigkeit beffelben während eines De 
cennii Rechenſchaft abzulegen. | 

Indem die unterzeichnete Verwaltung ſich diefer 7% 
erfüllung gern entlebigt, fei es derfelben geitattet, einige Be 
merkungen über das Entſtehen diefer Anftalt und über א‎ 
Motive, die fie hervorgerufen, voranzuſchicken. 

Bei den gefteigerten Anfprücen der Beit in Bezug ₪ 
Wiffenfchaft und Bildung, erwachte auch unter ber, ₪ 
Kaufmannsftande ſich wibmenden jüdifchen Jugend der Burff 
denen ihrer Glaubensgenoffen, melden die Wohlthat א‎ 
beffern Erziehung und höhern Ausbildung entzogen wer, Be 
legenheit zu erfchaffen, fich jene Intelligenz anzueignes, א‎ 
den Handel auf einen höhern Standpunkt bringt und ₪ 
Vertretern eine ihrem Stande angemeflene Stellung anweiß. 

Geſchluß folgt.) 


Defterreid. 


Brody, 15. Septbr. (Verfpätet.) Unter dm 
mannigfachen Berichten in Ihrem Blatte über die Emm 
cipationsfortfchritte und die israelitiſchen Kulturverhält⸗ 
niffe mögen die geehrten Lefer es dem Korreſp. erlauben 
aus unferer Stadt über ein Jubiläum zu berichten, ו‎ 
für unfere große israel. Gemeinde nicht ohne Bedeutung 
vorübergegangen .]ו‎ Doktor ₪. 3. Friedlaͤnden 
eins der gelehrteften und geachteflen Mitglieder unfert 
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.1222 in Sevilla gefchrieben ward, tft bereits angelommen. 
Es verdient die bereitwillige Liberalität der bollänbifchen Re⸗ 
gierung um fo größere Anerkennung, ald nidyt nur das Das 
nuſkript ein äußerft werthuolles ift (Sachverſtändige ſchätzen 
eö auf 10,000 Thlr.), fondern auch ihre Gegenbedingungen 
nur darin befanden, daß der gedachte Gelehrte 9 ſchriftlich 
verpflichte, den Kober nicht aus dem Haufe zu geben, und 
man ihr nad) dem Drud ein Eremplar zuftelle, Weriger liberal 
handeite eine deutfche Bibliothek (Hamburg), welche zu demſelben 
Zweck um eine andere, in ihrem Beſitze befindliche Handſchrift 
erfucht ward, jedoch nur unter den Bedingungen willfahren 
wollte, daß ihr 2000 Thlr. Kaution geftellt würden, ber Koder 
unter diefer Werthbezeihnung zur Poſt verfendet und in 


Berlin für diefelbe Summe veraſſekurirt werde! Erſt den 


wiederholten Bemühungen unfers Oberbibliothelars, des Dr. 
Pertz, gelang es, die Handſchrift, jedoch nur im Gewahrfam 
der biefigen Königl. Bibliothek, zu erhalten. Schließlich bes 
merke ih, daß auch ein fpeciell preußiſch⸗ vaterlänbifches Ins 
tereffe bei der Herausgabe dieſes hebräifchen Lexikons in Bes 
tracht kommen bürfte, indem auf ber berliner Bibliothek eine 
ziemlich volftändige Handſchrift deſſelben fich befindet, welche 
mit einer lateinifchen SInterlinearverfion verfehen iſt. Diefe 
aber verfaßte 1430 der berühmte brandenburgifche Biſchof 
Stephan Boediker; ein merkwürdiges Denkmal, wie in jenen 
barbarifchen Zeiten im Vaterlande ftupende Gelehrſamkeit mit 
tiefer Unwiffenheit Hand in Hand ging. (D A. 3.) 
München, 12. Okt. Der heilige Sambrinus, dieſer 
Patron aller Biertrinker, hat nun auch mit ben Juden ans 
gefangen; es iſt eine eigenthümliche Erſcheinung unferer 
Seit, daß Alles darauf hindrängt, das jüdiſche Element von 
dem dhriftlichen zu fcheiden. Gambrinus bat ben Juden in 
Baiern den Handel mit Hopfen unterfagt ; alle Vorftellungen, 
die man bei ber Behörde dagegen einteichte, waren ohne Ers 
folg. Daß in unferem Maffifchen Bierlande felbft in der Kons 
flitution das Bier nicht vergefien wurde, werden die geehrten 
Lefer Schon wiffen, denn nad berfelben darf Fein Jude eine 
Bierbrauerei befigenz; denn Bier ift ein rein chriftliches Ges 
tränt, — Daß die Juden aus Mäßigleitsvereinen ausge⸗ 
ſchloſſen find, 1 wahr, obgleich die Speieriche Zeitung diefem 
wiberfpriht. Die Rüdfchrittöpolitit der Behörden in ben 
jübifchen Angelegenheiten ift von folder Feindlichkeit ein= 
gegeben, daß die NWerwirrung in Synagoge und Schule, in 
unferem VBerhältniß zur Bürgerſchaft und zum Gtaate, fo 
groß ift, daß bald kaum zu helfen fein wird. Die Stände 
haben bei dieſer Sefinnung der Behörden beim beften Willen 
für uns Nichts thun Tönnenz ıdad frühere gute Verhältniß 
zwifchen Rabbiner und Lehrer hat die Behörde fo untergras 
ben, daß ber Zwieſpalt nun üppig aufwuchert, und es ift 
hart, wie die Behörden unferen Gemeinden allmälig ganz 
das Präfentationsrecht entzieht, Die Gemeinden dürfen 
66 nicht einmal mehr fagen, ben oder jenen Kandidaten 
wollen wir haben; die Behörden zwingen den Gemeinden 
Leute auf, bie für ihre Tendenzen paffen, wenn auch nicht 


delsſtadt Brody aufgenommen. 

Die hierortige israetitiſche Gemeinde, dankbar gegen 
ihren greifen um die Gemeinde hochverdienten Arzt, bes 
nußte die Gelegenheit, daß ‘Hr. Dr. ₪. J. Friebländer, 
diefer biedere Mann und ausgezeichnete gelehrte Arzt, 
das 50jaͤhrige Zubildum feiner ruhmvollen mebicinifchen 
Praxis am 13. Zuli 1843 in ihrer Mitte feierte, zur 
Darlegung ihrer Theilnahme. Durchdrungen vom 66 
fühle wahrer Hochachtung, deren fi der ehrwuͤrdige 
Greis allgemein erfreuet, beeiferte fi) alles, feine warme 
Theilnahme an dem feltenen Ereigniſſe 65 64 
an den Tag zu legen. Am Vorabende dieſes Feſtes über: 
rafchte ihn in feinem Vorhauſe eine von dem biefigen 
Sanitätsperfonale veranftaltete Serenade von Dilettanten, 
die, unter fröhlihem Gluͤckwunſch-Rufe der dafelbft 
verfammelten Einwohner beiderlei Geſchlechts, einige 
Stunden dauerte, und die Sröhlichkeit des ganzen Haus 
ſes erhöhete. Den Morgen darauf begaben ]0 ber 
Hr Dr. Ignaz Goldſchmid, hiefiger Stadt: und 
Spital: Phpfitus, in Sefellfchaft der andern Herren Me: 
dieiner und Wundaͤrzte in feine Wohnung, und Erfterer 
biele ihm eine dem Jubel⸗Feſte entfprechende feierliche 
Gratulationgs Rede, unter Ueberreihung eines fübernen 
und vergoldeten Pokals, mit der Inſchrift: „St. Wohl: 
geboren, Hrn. Dr. med. ₪. 3. Zriedländer, zum 
Andenten der 5Ojährigen Jubilarfeier““; worüber der Ges 
feierte, tief gerüͤhrt, in einer angemeſſenen Erwiederungs⸗ 
Rede den Herren Kollegen den innigſten Dank abſtattete. 
Hierauf folgten die andern ſeiner Freunde und guten 
Bekannte, und legten wechſelsweiſe ihre Herzenswuͤnſche 
ihm an den Tag. Die Gaͤſte wurden dann bewirthet, 
das Gefühl wahrer inniger Freundſchaft und der herz⸗ 
lichſten Theilnahme ſtrahlte auf jedem Geſichte, jeder 
trank ihm in der froͤhlichen Stimmung auf ſein 
Wohlſein zu, und man hatte das Vergnuͤgen zu ſehen, 
wie ſehr ſich die Lebenskraft bei dem ehrwuͤrdigen Greiſe 
erhalten bat. Das Sanitäts : Perfonale veranftaltete dann 
zu Ehren des Gefeterten ein Diner, wo Toaſte ihn 
feierten. Won einigen der vornehmeren Samilien kamen 
ihm fchriftliche Gratulationen, begleitet von werthvollen 
Silber⸗Geſchirren, 016 Zeichen der verdienten Aufmerk⸗ 
famteit und inniger Theilnahme, und ich erlaube mir 
am Schluße meines Berichts bie von Seiten 64ל‎ 
hierortigen i#raelitifchen Gemeindevorftandes ihm übers 
reichte Gratulation hier mitzutheilen. Sie lautete: 

An Se. Wohlgedoren, Hrn. Doct. med. D. 4. 
Stiebländer. In Anerkennung ber literarifhen Auszeich⸗ 
nung Ew. Wöhlgeboren auf dem Gebiete der Wiffen: 
ſchaft, und bes großen Verdienftes, welches Sie ſich in ber 
langjährigen Uebung der Arzneiltunde um die lebende 
Menfchheit Äberhaupt, und bei ber mehrjährigen Ver⸗ 
werdung am hierortigen israelitiſchen Krankenhauſe ins⸗ 
befondere, erworben haben, iſt bie hiefige Gemeinde mit - 
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| Skipge einer mediciniſchen Topographie ber freien Hans 


Gemeinde, feierte am 13. Juli dieſes Jahres das funf- 
zigjährige Jubilaͤum feiner medicinifhen Praris. Der 
David Joachim Friedländer, aus Königsberg in Preußen 
gebürtig, frequentirte von feinem zwölften Jahre an das 
ſelbſt die Koͤnighoͤfiſche lateiniſche Schule und legte früh 
den Grund zu einer Bildung, für welche Königsberg da⸗ 
mals fo empfänglidd war. Im Sabre 1786 bezog er 
die dafige Univerfität, wo er unter Kant, den philofo: 
phifchen, dann unter Metzger, Elfter nnd Hagen 
den medicinifhen Studien oblag. Der Ruf des großen 
Arztes Marimilion Stoll zogen ihn im Jahre 1791 
nah Wien, mofelbfi er am 19. Juli 1793 die medi: 
cinifhe Doktor: Würde erhielt. Galizien ſchien damals 
für junge Aerzte günftige Ausfichten darzubieten , da bie 
Zahl der AeftulapsZünger noch gar nicht mit der reichen 
Bevölkerung in einem ordentlichen Verhältniß fland; Dr. 
Sr. entfchloß fi) auf das mohlmeinende Anrathen fei: 
ner Freunde, in diefem Yande feine medicinifche Lauf: 
bahn anzutreten. Welches Land ihm aber hier in man: 
cherlei Beziehungen feines Lebenslaufes zugefallen, und 
welche innere und harte Schläge des Schickſals ihn bier 
getroffen haben, muß ihm felbft zu ſchildern überlafjen 
bleiben. Faſt beftändig, und beſonders im höhern Alter, 
von Krankheit geplagt, fah 66 dadurch feine fhöne ruhm⸗ 
volle Laufbahn mit bemmenden Dornen ו‎ 
"und nur feiner tiefen Wiffenfchaft in der Deiltunde ver: 
dankt er 66, daß er den oͤftern hartnädigen Angriffen 
derfelben nicht unterlag, Indeſſen ermüdere er nicht, 
den Leidenden hilfreihe Hand zu leiften. Durch eine 
lange Reihe von Jahren erfreuete ſich 06ל‎ bierortige is⸗ 
. raelitifche Krankenhaus, welches nad) feiner äußern und 
innern Einrichtung zu den ausgezeichnetern öffentlichen 
Inſtituten dieſer Art gezählt wird, dieſes berühm: 
ten Arztes, der Spitalphpfitus if. Daß Der D. 
J. Zriedländer auch feine Mufezeit nicht unbenugt ließ, 
um für das Heil’ der Menfchheit und die Erweiterung 
des Ärztlihen Wiſſens nuͤtzlich wirkſam zu fein, dafür 
ſprechen feine ausgezeichneten Schriften, die er theild an 
mebdicinifche Gefelifchaften gerichtet, und 1006 von ihm 
felbft in Drud gegeben wurden. Im 300% 1816 er: 
fchienen feine „Verſuche in der Arzneikunde“, deren erfter 
Band von den Katarchen im Allgemeinen und der In⸗ 
fluenzia insbefondere handelt, und eine Arznei gegen den 
Huften empfiehlt, die ſich durch eine lange Reihe von 
Sahren in der Anwendung 016 fehr hilfreich bemährte ; 
der andere Theil dieſes Werkes hat Alles gefammelt, was 
über Profpication befannt wurde. Im Jahre 1826 
trat ein größeres Werk: „Verſuch über die innern Sinne, 
und ihre Anomalien” and Licht; die beiden andern 
praktifchen Theile davon, konnten, befonderer Urfachen 
wegen, noch nicht zum Drude befördert werden. Im 
Jahre 1828 wurde in dem 6. Band der Beobachtungen 
und Abhandlungen aus dem Gebiete der gefammten 
praktiſchen Deiltunde von oͤſterreichiſchen Aerzten, feine 


Moldau ל‎ 


3865, 10. .חכ‎ In Anfehung des widerrechtlich von 
der molbauifchen Regierung in ein Kloſter gefperrten .ב‎ 
denkindes ift dem Kurator deſſelben folgende Rote des 
preußifchen Generaltonfuls Ritter Reigebaur mitgetheilt wer: 
den. „Einem verehrlichen Gtaatöfekretäriate zu Jaſſy. Rah 
der verehrten Note Eines verehrlichen Staatsſekret äriats vom 
21. vor. ₪106. a, Gt. verweigert bie Sandesregierung bie 
Zurüdgabe des der Beige Mandelbaum abhanden gebrad:en 
Kindes aus dem Grunde, weil es gegen die Satzungen ber 
Tandeöticche ſei, daß ein einmal getauftes Kind dem jidi⸗ 
ſchen Glauben zurüdgegeten werde. Der Unterzeichnete kana 
nur darauf wieder zurüdtommen, daß er nicht glaubt, auf 
die Religionsverhättniffe Rüdfiht nehmen zu dürfen, da die 
beftehenden Traktate zwifchen dem Königeeiche Preußen zu 
der hoben Pforte feinen Unterfdied in Anfehurg של‎ 8% 
machen. In vorliegendem Balle fteht felt, daß ein Kind om 
44 Jahren, das Kind preußiſcher Eitern, gegen den ופ‎ 
derfelben, auf eine von der Sandesregierung felbft für frafber 
anerkannte Weife in ein Kloſter gefperrt worden ; und denned 
wird bie Aufhebung biefer Verledung der perſonlichen Freihen 
verweigert, Der Unterzeichnete verkennt nicht bie Schwierig: 
keit, welde dem großen Haufen gegenüber bie Uebung der 
Gerechtigkeit in diefem Balle haben dürfte; allein wenn mit 
derholt auf die trafratenmäpige Herausgabe eines ohne geſet⸗ 
liche Veranlaffung verhafteten preußiſchen Unterthanen anges 
tragen wird, {ft damit nicht ausgefprodhen, daß dies deshalb 
geſchieht, um das fragliche Kind wieder zum jüdifcdhen Glauben 
zurädzubringen. Der Unterzeichnete iſt weit entfernt, ₪0 ₪ 
Glaubensſachen zu miſchen; er verlangt nur die Befreiung 
eines Gefangenen, als ein Recht, das nach den verehrlichen 
Noten auch nie von der Landesregierung beftritten worden if. 
Jaſſo, am 7. Okt. 1843.” 

in Schreiben aus Berlin vom 24. Okt. in der krip 
siger Zeitung enthält Folg endes: „In der Angelegenheit uns 
feres Generalkonſuls, geh. Juſtizrath Neigebaur in Jaſſd 
gegen die dortige Regierung, welde das wider den BWilm 
feiner Eltern getaufte Judenkind denfelben herauszugeben fih 
weigert, dürfte bemfelben die Inſtruktion ertheilt werden, den 
Weg der Verföhnung einzufhlagen, denn wenn aud) das Uns 
recht der Worenthaltung des Kindes auf der Hand Liegt, fo 
find doch die religiöfen Vorurteile" des Volkes jederzeit und 
überall zu ſchonen, und bei gewiffen Garantien, weiche der 
Eltern für das leibliche Wohlergehen des Kindes gewiß gen 
gegeben werden, dürften fie zu bewegen fein, ſich in die harte 
Nothwendigkeit zu fügen. Bei diefer Weranlaffung dürfte die 
fatiftifcpe Notiz an ihrem Plate fein, daß die Moldau über 
66,000 Juden unter ihrer Bevölkerung zählt, wonon über ein 
Drittel allein in ber Hauptftabt Jaſſy wohnt. Bon diefen .tegtern 
find über 13,000 oͤſterreichiſche, 200 griechiſche, eben fo viel englir 
ſche und 300 preußifche Unterthanen. Das in Rede ſtehende Kind 
gehört einem Elternpaare der legtern Klaffe. (BD. 2.3.) 
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aufıdas fo feltene Creigniß ſtolz, daß Em. Wohls |‏ וה 
geboren, daß 5Ojäbrige Jubiläum der rahmvollen medi⸗‏ 
ciniſchen Praxis heute in ihrer Mitte‘ feiern. Der hier‏ 
fige Gemeindevorſtand, durchdrungen vome@efühle der‏ 
mahren Hodadtung, beehet fi nun im Namen der‏ 
ganzen Gemeinde, Em. Wohlgeboren zus diefer Jubelfeler‏ 
vom Herzen ₪66 zu wlnfdyen, und möge es dem‏ 
himmliſchen Water gefallen, 656 noch eine lange Reihe‏ 
von "Jahren, bei vollfommener Geſundheit, zum Wohl‏ 
der leidenden Menſchheit zu erhalten. Mit diefem aufs‏ 
richtigen herzlichen Wunſche zeichnen mit Ehrerbietung‏ 
und Ergebenheit: Mendel Nierenftein, Joſeph Na:‏ 
thanſohn, Martus Schorrftein.‏ 


Preßburg, 20. Dktbr. Die Judenemancipations: 
ſache wird und wurde in-unferer Staͤndetafel, zum Bes 
dauern aller Freunde der Magyaren, mit einem fo nie⸗ 
drigen Sinne und mit folder Unfceiheit befprochen, 
dag man faft den Slaven וח‎ geben möchte, welche 
nie von dem Zreiheitsraufce der Magparen etwas hiel⸗ 
ten. Wei der Berathung 8006 die Emancipation der 
Städte, fo daß nicht dlos dem Adel ein Regularvotum 
zuſtehen folle, was auch in der That in dem Mortlaute 
des Geſehes von 1608 begründet iſt, fieht man die 
Ständetafel einen Ton anftimmen, der, well er eben den 
Egoismus herausftellt, der Grundton zum Grabliede ihrer 
Sreiheit werden wird. Es war in Polen nicht befler; 
nicht Rußland, fondern der Adel hat Polen zu Grabe 
getragen. Die Hauptſtadt Peſth hat ein Cirkulars 
Gägelben erlaffen, worin fie 47 Stimmen für die 
Städte und einfhließlih die völlige Emancipation wer: 
langt; der Abel, erbittert über dieſen Cirkularbeſchluß, 
ſucht gegen die Juden einen Widerwillen anzuregen, um 
fo aud den Städten allmälig ihr Recht zu verfagen; 
die Juden find nur 006 Aushängefchild. Welche Wege 
der übermüthige, der Regierung ſowohl 016 dem Lande 
verderbliche magyarifdye Adel, einſchlaͤgt, kann man aus 
einzelnen Fakten erfehen, die felt der Zeit vorkommen. 
Zu einem wohlthätigen Zwecke follte bei uns ein Juden: 
ball gegeben werden; man fand WBrandbriefe, welche mit 
Einaͤſcherung der Judenſtraßen droheren. Daß dabei 
viel unreifes Gewaͤſch über die Juden geſchwazt wurde, 
iſt natürlich. Manche Adelige zittern ſchon im MWorans, 
wenn fie daran denken, daß möglicher Weife ein Jude 
als Repräfentont in ihrer Mitte fich einfinden könnte. 
Die Reaktion gegen die Juden iſt aber nicht bios bei 
blofen Worten geblieben. Die freie Wählbarkeit für 
bürgerliche Aemter, die laͤngſt ftipulict war, und die 
man nie anzutaften wagte, bat die Magnatentafel für 
die Juden umgeändert; fie wurden von biefem Rechte 
ausgefchloffen und dieſe Unfreiheit wird nicht iſolitt 
bleiben. Bei aller Exftarrung der Regierungs:Gefinnung 
bofft der Deutſche ſowohl al6 der Jude nur von ihr eine 
Entwirtung diefer Magyaremanie. 
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Licht: und Schattenbilder 


auß der 


jüdifhen Vergangenheit und Gegenwart. 


von Spanien zum Herrn von Neapel gemacht hatte, war er 
darauf 000006), die Juden daraus zu verjagen. Man gab 
ihm zu verftehn, daß es beffer fein würde, fie zu bekehren, 
indem man fie unter die Inquifition ftellte, die Spaniens 
Heil und 18 6 wäre; es ſcheint indeß, daß das Volk ſel⸗ 
ber von diefem heiligen Officium nicht fehr erbaut war, denn 
es machte gemeinſchaftliche Sache mit den הלטה‎ in einem 
Aufftande wider die Inquifition, fo daß diefe das geld räumen 
mußte. Die fpanifche Regierung rächte ſich aber dafür durch 
die Verbannung aller Juden aus dem Königreiche. Der des⸗ 
fallfige Befehl war zwar einen Augenblid durch Garl .ל‎ fußs 
pendiet, aber nachher doch trot der Witten ber angefehnften 
Damen zu Neapel, die fi duch Ben-Venia, die Gattin 
Abarbanel’s, Sohnes des Minifters, zur Theilnahme an dem 
Geſchick der Werbannten hatten bewegen ה‎ Ausführung 
gebracht worden, 

Den Juden zu Zerrara erging es auch nicht beffer. Nach 
ihrer Vertreibung aus Portugal im Jahr 1496 in biefer 
Stadt aufgenommen, wurden fie im Jahr 1551 auf die Bes 
ſchuldigung, daß fie an der Peft ſchuld wären, bie damals 
dort grafficte, wieder daraus verbannt. 

Gin italieniſcher Geſchichtſchreiber fah Tauſende von 
Verbannten aus Spanien und Portugal zu Genua landen, 
Es war das ein ſchauerlicher Anblick! Cie fahen wandelnden 
Gefpenftern ähnlich; mehrere fielen todt nieder, als fie das 
Sand betratenz andre wurden von den Matrofen ins Wafler 
geftärgt, und ertranken, und viele mußten ihre Kinder vers 
Kaufen, um die Schiffefracht begablen zu Können. Dabei lies 
fen Ghriften in den Straßen umber, in der einen Sand ein 
Brod und in ber andern ein Kruzifiz haltend und ben huns 
gernden Judenkindern Erſteres unter ber Bedingung anbier 
tend, daß fie das Kreuz anbeten, in welcher Weiſe fie denn 
aud eine Menge Profelyten machten. 


Einige Herrſcher in Italien zeigten ſich den Juden des 
ſecht zehnten Jahrhunderts günfig, fo namentlich die Päpfte 
Paul I. Sixrtus V. Gosmo, der Großherzog von Toskana, 
Gmanuel Philibert, Perzog von Savoyen und insbefondere 
der venetianiſche Senat. 


Dahingegen verführen Paul IV. und Pius V. mit einer 
bis zur Graufamteit getriebenen Strenge gegen fie, Erſte⸗ 
rer ftellte nicht allein alle ihnen ungünftigen Verordnungen 
aus früheren Zeiten wieber her, fondern befchränkte fie auch 
noch in ihrem Wohnen auf befondere Stadtviertel, Ghetti 
genannt. Das Wort Ghetto iſt gleichbedeutend ו‎ 
doch wird ihm vom Herrn Depping eine andere Gtymologie 
gegeben. Ihm zufolge hätten die Juden vom eilften Jahr⸗ 


Die Juden in Italien, 
(Schtuß.) 

Inzwifhen hatte die regſame Intelligenz ber Jeraeliten 
den Neid rege gemacht, und der Papft Martin V. unterfagte 
ihnen die Ausübung jeglichen Gewerbes. Beine Bulle zählt 
dieſelben forgfättig auf und hat deren feines vergeſſen; dabei 
bereifft fie nicht bloß die Juden in Italien, fondern die ia 
allen chriftlihen Ländern. Diefen Verboten fügten fpäterhin 
Gugenius und Galirtus noch das, mit ben Ghriften zufammen 
zu wohnen, mit ihnen zu eflen und zu trinken, chriſtliche 
BDomeftiten zu halten, neue Synagogen anzulegen, vor Ges 
wicht gegen Ghriften Beugniß abzulegen, und ſich von ihnen 
irgend etwas vermachen zu laffen, hinzu. Diefe Borfchriften 
find faft immer von dem übrigen Europa angenommen, ja 
einzeln fogar noch verfchärft worden. 

Bu jener Zeit beging Spanien einen Midgriff, dem in 
feiner Bedeutſamkeit nur die Zurüdnahme bes ₪064 von 
Nantes an die Seite zu ftellen if. Es machte ſich alberner 
Weife dadurch arm, daß 66 die Juden und die Mauren, welche 
den aufgefiärteften, den reichſten und den gewerbfleißigften 
Theil feiner Veodlterung bildeten, aus dem Lande vertrieb. 
Möglich, daß 66 noch jet die verberblichen Folgen diefes fo 
barbarifchen als unpolitifchen Verfahrens empfindet. 

Eine Menge der vertriebenen Juden flüchteten ſich nach 
Italien, wo fie von dem Papfte Alerander VI. willfährig 
aufgenommen wurden. Die Unglückichen fiedelten ſich dort in 
Städten und in Flecken an, unb machten ſich dafelbft durch 
ihre Joduſtrie und ihre Thaͤtigkeit nüglic. 

Einer ihrer Verbannungsgefährten war Abarbanel, der 

/ fich eben fo ſehr durch feine Schriften als durch feine Talente 
als Staatsmann berühmt gemacht und eine lange Beit bie 
Leitung der fpanifchen Finanzen betrieben hatte. Zu Neapel, 
wo er fich nieberließ, wurde er der Hauptminifter Betdinands 
des Baftards und 200000869. Gpäterhin erhielt er von den 
Benetianern den Auftrag, für ihre Republik einen Dandels⸗ 
traftat mit Portugal zu unterhandeln. Abarbanel hat 
auch einen fehr in Werth gehaltenen Kommentar zur Bibel 
verfaßt. Er gehörte der Generation ber ſpaniſchen Juden 
an, deren wiſſenſchaftliche und literariſche Arbeiten fo gro— 
sen Glanz über das funfzehnte Jahrhundert verbreitet has 
ben. Auch in Italien vernachläßigten die Juden die heilige 
eiteratur und bie theofogifchen Wiffenfdhaften trog der Ver⸗ 
folgungen nicht, welchen fie häufig ausgefegt waren: fie was 
zen mit die Erſten, welche fi der damals jüngft erfundenen 
Buchdruckerkunſt bedienten. 

Sobald Gonſalvo von Cordova ſich Namens ded Königs 


zu den Vorträgen bes berühmten 1000/0005 Drannheimer 
binftrömen. 

Innoceng 111, bewies ſich tolerant und Human gegen 
die Juden. Als der venetianifche General Marozini, gegen 
das Ende bes fiebenzehnten Jahrhunderts, fiegueich aus ₪9 
rea heimkehrte, brachte er eine Menge Chriften und Zube 
mit berüber. Die Erfteren gab er frei, die Letzeren aber wollte 
er zu Sklaven machen; aber der Yapft verwandte fidy für 
ihre Zreilaffung, die er auch erhielt, 

. In der Mitte des adhtzehnten Jahrhunderts Lebten viele 
Juden in dem Kirchenitaate. Zu Rom hatten fie neun 6 
nagogen und 66 fcheint, daß die dortigen Ieraeliten eine Art 
von Autorität über die Juden in den anderen heilen von 
Stalien ausübten. Gegen das 300% 1760 gab ihnen ₪ 
König von Neapel, auch die Erlaubniß zur Rüdtunft un 
der freien Ausübung ihres Kultus in feinem Staaten jebod 
nur auf funfzig Jahre. 

Endlich erfolgte die Eroberung Italiens durch Frankreiqh 
und nun verſchwand das alte Regime. Die Israeliten wurden 
den anderen Bewohnern gleichgeftellt, und man bat nick 
gehört, daß fie ſich dieſer Wohlthat unmürdig bewiefen hätten. 

Im 23000 1807 wurden fie in der Verſammlung bei 
großen Sanhedrin repräfentirt, ben Napoleon nach Paris bes 
rufen hatte. Die für den israelitifhen Kultus in Frankrtiqh 
angeordnete Drganifatian wurde dann audy über Stalin 
ausgedehnt. 

Als Italien aber burd ben Gturz bes franzöfiike 
Kaiſerreichs wieder auf feinen früheren Grunglagen Tonfits 
tuiet wurde, da büßten die Juben, ihre Eigenfdyaft als Bürger 
und alle damit verknüpften Garantien wieber ein. Sie ₪ 
men wieder unter die wirre, ſich wiberfprecdhende und antik 
cielle Legislatur, אל‎ feit den fernften Zeiten fo oft ik 
Schimpf und ihre Verzweiflung geweſen war. Während ſie ale 
Steuern, alle Laften tragen mußten, waren fie mit Ausnahme 
des Handels neuerdings von allem andern ausgefchloffen. ₪ 
dürfen felbft nicht einmal bie Univerfitäten befuchen. Wie d 
augenblidlid um die Juden in Italien fteht, davon jest 
unter Anderm folgender Fall, 

Ein reicher israelitifher Bankier gu Ancona, der feinn 
Kindern eine ausgezeichnete Erziehung zu geben wünfät, 
hatte fi eine franzöfiihe Goygernante aus Paris koman 
laffen, Als fie ihre Stelle einige Monate bekleidet ha, 
wurde fie vor das heilige DOfficium gefordert, und ihr ange 
deutet, )6 könne nicht gebuldet werben, daß eine ₪ 
wenn auch Franzöfin, einem Juden dienen, Sie kehrte ſich 
an diefe Mahnung nicht, erhielt aber im April diefes Sabre 
von der Inquifition die Anzeige, daB, wenn fie nicht inne: 


halb vier und zwanzig Stunden das jübifche Haus verlich, 
man fie mit Gewalt daraus entfernen würde. Run malte 
fie fi) fügen, und ift auch bereits nach Paris זט‎ 





Drud von 3 0 Nagel, 
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hundert ab in Salerno ein befonberes Gtabtviertel gehabt, 
das Judaia oder Judaica genannt wurde, worane bie 
Staliener aber fpäterhin 61 5660 und zulegt 604110 ges 
macht hätten, 

So auf einem 166 vereint, waren die Juben in ben 
Städten, wo man fi an ihnen nicht vergreifen durfte, aller⸗ 
dings ſichrer daran, 016 wenn fie vereinzelt gewohnt hätten; 
nur waren ihre Straßen zu Rom, zu Ancona und in ans 
deren Orten, die engften, die-fcymugigften, die ungefundeften. 
Mit Sonnenuntergang werden noch heutigen Tages die Pfors 
ten bes Ghetto gefchloffen, und wehe dem Juden, der ſich vers 
fpätet hatte! Wenn ein Feuer ausbrach, mochten die Juden 
fehen, wie fih helfen. in Autor hat die Ghetto’s mit den 
Bagno’s verglichen, und das nicht mit Unrecht, denn den Ju⸗ 
den dort hängen eine Menge unmenfchlicyer, gehäffiger Edikte 
aus vergangenen Zeiten, gleich ſchweren Feſſeln an. 

Pius V. war Großinquifitor gewefen, ehe ihm die Ziara 
zufiel, und wurde von den Chriſten felber der geiftliche 
Tyrann genannt. Als Papft war 66 fein Erftes, mehrere 
derjenigen verbrennen zu laffen, die ihm während feines Ins 
quifitoriats entfhlüpft waren. Was fland nicht Alles von 
ihm gegen die Juden zu erwarten: 

Er befchyuldigte fie der gröbften Verbrechen, ber Räuberei, 
der Gottesläfterung, des Diebftahle, bed Wuchers, der Baus 
berei, der Liederlichkeit. Es war gu Rom ein Seminar ers 
richtet worden, wozu bie Juden bie Koften hergeben mußten, 
auch erhielten fie den Befehl, ihre liegenden Gründe in einer 
beftimmten ]וו‎ zu verlaufen, widrigenfalls dieſelben zum 
Beften des Seminars und bes Leihhaufes Eonfiscirt werden 
ſollten. Endlich jagte er fie im Jahr 1569 ganz aus bem 
Lande fort. | 

Gregorius 111. rief fie nady mehreren Städten zurüd, 
unterwarf fie aber dem Inquifitionsgerichte, und verbot den 
jübifhen Aerzten die Behandlung chriſtlicher Kranken; aud) 
mußten fie wöchentlid einmal einer Predigt beimohnen, um 
fie für die Belehrung geneigt zu machen. Diefer Papft war 
es auch, der die Bartholomäusnaht durch ein prachtvolles 
Feſt feierte. 

Eirtus V. milderte einige der Maaßregeln feines Vor⸗ 
weſers. Es wurde den Juden der Wiedereintritt in den 
Städten, wo fie noch ausgefchloffen waren, geftattet, fie muß⸗ 
ten dafür aber anfehnlihe Summen entrichten. Nach dem 
italienifhen Geſchichtſchreiber Leti hatte er den Grundſatz, 
„man müfle ihnen das Beifpiel der Gerechtigkeit geben, aber 
ihren Beutel könne man fegen.” 

Im Jahr 1605 machten ſich mehrere jüdifche Prediger 
in Italien bemerkbar, Die Reden, welche Judas Azael zu 
Serrara hielt, fanden ſolchen Beifall, daß ſich ſelbſt die Chris 
ſten dazu drängten. Diefer, für jene Beiten fo merkwürdige 
Ball hat fi) 000 in unfern Tagen in der öfterreichifchen 
Kaiferfladt erneuert, indem die Ghriften zu Wien in Menge 
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arabiſchen Sprache und Sitte mußte ſeine Begleitung ſehr 
intereſſant ſein; aber auch der von R. ſechs Jahre vorher 
entworfene Reiſeplan und die für die Reiſe angenommenen 
Grundſätze geben von der tiefen Einſicht und Sachkenntniß 
des Hauptunternehmers ein fehönes Zeugniß. Diefe Grundfäge 
beftanden in folgenden zwei Punkten: 1) die Erkundigungen 
nur von ben eingeborenen arabifhen Bewohnern, aber 1 
von den Kloftergeiftlichen und den von ihnen abhängigen Chris 
ften einzuziehen; 2) die betretenen Wege zu vermeiden und 
lieber .die bisher weniger befuchten Landestheile zu erforfchen. 
Durch den erften Grundfag wollten fie ſich unabhängig von ber 
kirchlich⸗katholiſchen Tradition zu erhalten fuchen, und wirklich 
ift 66 ihnen durch die Eonfequente Durchführung zu ermeifen 
gelungen, daß diefe Traditionen im Ganzen an ficy Teinen his 
ftorifchen Boden haben, und daß die echte Ueberlieferung eigent= 
ih bei der eingeborenen Bevölkerung zu fuchen fei. Aber 
auch die confequente Durchführung des zweiten Grundfages 
ift den Reiſenden vollkommen gelungen. Mit der Benugung 
der einheimifchen arabifchen Tradition verband Hr. Robinfon 
noch die Ausbeute in Bezug auf die alten Namen im Munde 
des Volkes, die fich noch erhalten. Schon Scholz hatte diefe 
Duelle zur Aufbellung der bibl. Geographie zu benugen ge= 
fucht, und Burdharbt hat es in den oſtjordan'ſchen Gegen⸗ 
den fchon Eonfequent durchgeführt, aber bis auf Robinſon hat 
Keiner diefe Methode auf das weftliche Paläſtina angewendet, 
Viele alte hebräifche Namen haben 6 noch in arabifchem 
Gemwande erhalten, von denen fo viele NReifende Nichts wußten, 
weil fie 68 verſchmäheten, die Eingeborenen zu befragen. Uns 
terftüßt durch eine genaue Kenntniß des Arabifchen, baden Die 
Herausgeber auch auf eine richtige Orthographie der arabi⸗ 
fhen Namen gefehen, woburdy der Verwirrung ein Ende ges 
macht wurde, die felbft noch bei Gelehrten ſich vorfand. 
Was den Inhalt dieſes großen Werkes betrifft, ſo enthält 
45 


Ail Meſchulbaſch von Elija Wilna. 
Ruth, mit deutſcher Ueberſ. ꝛc. von Blüher. 
— urtheile älterer Autoren über bie Pijutim. Geſammelt von 8. Dukes. Halach. Poeſie. Allegorien. Pijutim bei den Karaͤern. — 
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Kurze Anzeigen. Palaäſtina ꝛc. von Robinſon. 


taciteiſchen Berichte Über den Urſprung der Juden. Bon Dr. I. 6. Mäller. 





Kurze Anzeigen. 


39) Yaläftina und Lie ſüdlich angrenzenden Länder, Tagebuch 
einer Reife im Sabre 1838, in Bezug auf die biblifche 
Geographie unternommen von 6. Robinfon und 6. 
Smith. Nah) den Driginalpapieren mit hbiftorifchen 
Erläuterungen herausgegeben von Eduard Robin- 
fon, Dr. und Prof. der Theologie zu New⸗York. Mit 
neuen Karten -und Plänen in fünf Blättern. Halle, 
Grfter Band 1811, 8. Zweiter Band 1841. 8. Dritter 
Band 1842. 8. Woaifenhaus < Buch. 


Diefe großartige, 2416 Seiten ſtarke Reifebefhreibung 
über Paläftina, welche ald das ausgezeichnetfte Werk über die 
biblifche Geographie von allen kritiſchen Blättern längft an: 
erfannt ift, nimmt in der heiligen Geographie einen jo wür⸗ 
digen Ehrenplag ein, daß in biefem Blatte wohl eine kurze 
Anzeige hinreiht, die Aufmerkfamkeit ber geehrten Leſer bes 
Orients darauf zu lenken. Seit Reland bat kein ₪04 
über Paläftina eine ſolche Bedeutung in ber geographifchen 
und theologifchen Kiteratur eingenommen, und 66 ift überhaupt 
das erfte, das den trefflihen geographifchen Borfchungen bes 
Haffifchen Alterthums zur Seite geftellt zu werden verdient; 
ich befchränte mich daher auf eine etwas ausführliche Vorfüh⸗ 
zung des Werkes, überzeugt, daß dadurch für die Verbreitung 
beffelben mehr Vorſchub geleiftet wird, 016 durch Eingehen 
in einzelne Partien. 6. Robinfon, früher Zögling bes 
1060100. Seminars zu Andower, (666 Prof. in News Mork, 
hatte fchon früher durch Arbeiten im American Biblical Re- 
pository, fo wie durch. Herausgabe mehrer Werke feine 
wiffenfchaftlicye Befähigung bekundet, und durch befonders gün⸗ 
06 Umftände wurde fein ehemaliger Schüler 6. Smith, 
Miffionär in Beirut, fein Reifebegleiter. Smith hatte auf 
feühern Reifen in Syrien, Armenien und Perfien viele fchäg- 
bare Erfahrungen aefammelt und durch feine Kenntniß der 
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1842. Verlag von Sim. Schropp ” erfdhienen, die für den 
praktiſchen Gebrauch fogae noch mehr zu empfehlen iſt. ₪ 
viel im Allgemeinen über biefes große Werft; nun aber mödte 
ih noch einige Worte der Anregung für den jüdifchen ₪ 
diefes Literaturblattes hinzufügen. 66 ift hohe Zeit, 6 
auch jüdiſche Gelehrte diefe Studien über biblifcye Geographie 
gründlich aufnekmen und aus den reihen Schägen der אשן‎ 
fhen Literatur bereichern und aufhellen. Der jerufalemifde 
und babylonifche Zalmud, die große Kette ber Midrafdim, 
die Zofifta und Mechilta, ja zum Theil der Sobar, enthalten 
eine folge Waffe von gesgraphifchen Notizen, Daß ich bie fee 
Ueberzeugung habe, daß durch eine fleifige und Fritifche Leſe 
aus ihnen )וס‎ ])6 Studium eine hiftorifhe Bafis erhalten würk. 


. Die Mittheilungen in diefen Schriften find durch ihre leben 


dige Unmittelbarkeit fo überzeugend, fo wahr ımb treffen, 
daß im Ganzen fogar die Kritit wenig zu thun haben mürte 
Und nicht blos die Geographie 066 heiligen 90566 , fondern 
auch die von Egypten, Syrien, Irak, Perfien u. f. w. würde 
durch eine ſolche Zufammenftellung viele Aufbellung erfahren. 
Aus der ganzen Periode vor den Kreuzzügen haben wir über 
die Geographie des heiligen Landes Nichts, als was das זהטל‎ 
und untritifche Onomaftiton des Eufebius und Dieronpmas 
und das jerufalemer Stinerar darbietet, und wie getrübt ₪ 
feinen diefe durch Unwiffenheit und durch religiöfe ₪0 
theile! Wie armfelig gegen die reihe Ausbeute aus ben שן‎ 
difhen Schriften diefer Epoche ? 66 find die reichſten 648%, 
wozu nur der kundige Schasgräber fehl. Salomon Li: 
wifohn in feinem Mechkare Erez und fein Umarkeite 
3. Kaplan haben nur biefe Quellen unwiffenfchaftlih za) 
unkritiſch benugt, und doch haben fie fo mandyes Treffliche für 
die biblifhe Geographie geleiftet, Und wie überhaupt dick 
Quelle audzubeuten wäre, hat Rapaport in feiner Eis 
leitung zu Shalom Kohen's Kore ha⸗Dorot, wo die Ar: 
₪81 ,וש ה חְלֶב‎ NS, 2IY, MEY erklaͤrt worden, ge 
lehrt erwiefen. Schon ein einfaches Onomaſtikon in alfabes 
tifher Ordnung, worin fämmtliche geographifche Ramen, ₪ 
mögen Paläftina oder andere afiatifhe Phäge betreffen, zu⸗ 
fammengeftellt würden, die in den Zalmuden und Mibrafdim 
vorkommen, mit genauen Nachweiſungen der Pagina’s, wär 
den Forſchern fchon erwünfcht und ich brauche wohl kaum א‎ 
erwähnen, daß eine Konkordanz 0000 Stellen noch beſſer 
wäre. Denn 66 ift nun einmal nothwendig , daß ber hiſtori⸗ 
hen Verarbeitung die materielle Arbeit vorangehe. Für א‎ 
jübifche geographifche Kenntniß des Mittelalters hat fe. 
Zunz in der Bearbeitung 66ל‎ geographiſchen Theiles in זא‎ 
Afher’fchen Ausgabe des Benjamin Treffliches geleiftet und 
die Anerkennung der chriſtlichen Gelchrten < Welt erzmungen. 
Von den jüdifhen Kompendienmadhern in der ncuern Zeit if 
aber Nichts geſchehen, nicht einmal die Berückſichtigung der 
fon vorhandenen Arbeiten, Für den zweiten Theil der bibl. 
Concordanz, worin die geographifhen Namen ein Haupttbeil 
bilden, hat Ref. ſchon längſt Alles das aus dem babyloniſchen 
Talmud zufammengeftellt, was zur Grläuterung der in זול‎ 
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der erfte Band 1) ein chronologifches Verzeichniß der Quel⸗ 
ה)]‎ für bie Geographie von Paläftina, 2) ein ausführliches 
Memoir zu den dad Werk hegleitenden Karten, von dem Vers 
faffer derfelden, Hrn. Kiepert, worin über die Bearbeitung 
der Karten Rechenſchaft gegeben wird, 3) einen Theil der 
Reiſe über Kairo, den Sinai, 'Akabah nach Ierufalem, 
mit einem ausführlichen Inhaltsverzeichniſſe. Der zweite 
Band enthält 1) eine ausführliche Beſchreibung über Jeruſa⸗ 
lem, ſeine Topographie und Geſchichte; 2) die von Jeruſalem 
aus gemachten Ausflüge innerhalb des Gebiets von Judäa, 
nad) BetsEl, 'En⸗Gedi, Jericho, Eleutheropolis, Gaza, Des 
bron. Der dritte Band enthält 1) die Reife von Hebron 
nah Petra und zurüd, 2) die Reife von SIerufalem nad 
Nazaret und zum See 210006 und von da nad Tyrus 
und Beirut. Diefem legten Bande find auch mehre Ans 
hänge angefügt, nämlich 1) eine Abhandlung über dic Aus⸗ 
fprüche des Wulgär = Arabifhen und die Namens ? Verzeichniffe 
von Smith und 2) mehre Regiſter und 900000006. Im 
Ganzen ift diefe dreibändige Reifebefchreibung ein Werk für 
das gelehrte Publikum, wie in diefem 8006 feit Adrian 
Reland keins erfchienen; es ift ein Werk, mit welchem in der 
biblifchen Geographie eine neue Epodye beginnt. Wir haben 
in der Neuzeit wohl im Einzelnen ſchöne Arbeiten erhalten; 
die Sammel: Arbeiten Rofenmüller’s, die Beiträge Wis 
ners im Realwörterbuch, das Handbuh von Raumer und 
v. Ritters geiftreiche Arbeit über Paläſtina (in der erften 
Ausgabe der Erdkunde), find gewiß dantenswerthe Gaben, zu 
welchen ih noch das Erez Kedumim von Kaplan rech⸗ 
nen möchte; aber noch ift Feines von ſolchem Umfange und 
von folder Gründlichkeit erichienen, als diefes hier angezeigte 
Wert, Man erwartete fchon feit lange mit Sehnſucht,, daß 
ein Gelehrter für die Erforfhung der biblifhen Geographie 
das thun würde, was Seegen und Burdharbt für bie 
Grenzgegenden des heiligen Landes gethan, aber diefe Aus⸗ 
führung war Hrn. Robinfon befdhieden. — Was die Karten 
von Hrn. Kiepert anlangen, fo find fic folgende: 1) eine 
große Karte des peträifchen Arabiend, mit mehren Zugaben; 
die Öftlihe Dälfte von Unteregypten bis Sues; Plan von 
Petra nach Laborde; Paß von 'Akabah; 2) eine Specialkarte 
des Sinai; 3) u, 4) die füdiihe und nördliche Hälfte von 
Haläftina, mit Einfluß des Libanon; 5) ein Plan von Je⸗ 
ruſalem und eine Speciallarte der Umgebungen der Stadt. 
Veberall werden bie jegigen arabifchen Namen und daneben 
mit anderer Schrift die alten angegeben, und in den von 
Robiuſon befuchten Landestheilen ift die Zeichnung ganz nady 
feinen Refultaten. Wenn man diefe Karten von Kiepert 
mit denen von Berghaus vergleicht, die doch bis jest als die 
befte gegolten, fo wird man erft inne, mit welcher Mangels 
haftigkeit wir jest zu ה)]קות6?‎ hatten, Außerdem ift von 
Hrn. Kiepert eine Karte unter dem Namen: „Karte von 
Palaſtina, nad) den neueften Qucllen, vorzüglic) nach den 
Kobinfon’fchen Unterfuchungen bearbeitet und gezeichnet von 
H. Kiepert. Herausgegeben von Prof, Dr. Ritter. Berlin, 
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4) Kritiſche unterſuchung ber taciteifhen Berichte über den 
Urfprung der Juden (Hist. V.2 ff.). Bon I. &. Mülz 
ler, Dr. u. Prof, der Theologie zu Baſel. Abgedr. in 
ben „theolog. Studien u. Krititen,” Jahrg.1843, Heft 4 
(Hamburg 1843. 8.), von S. 803 958, 

Das Beftreben ber hiſtoriſchen Kritik, die Forſchungen 
der jüdifhen Geſchichte mit den Berlchten der Römer und 
Hellenen zu vergleichen, um vermittelft derfelben die eigenen 
nationalen Mittheilungen zu prüfen, find von tüdtigen Ges 
lehrten ſchon oft verfudht worden. Er. 8. Meier ſuchte in 
feiner Scheift: „Judaica, seu veterum scriptorum profa- 
norum de rebus judaicis fragmenta (—1832. 8)“ bie 
bedeutendſten Stellen zu fammeln und aus Joſephus' Schrift 
über das Alterthum der judiſchen Nation, fo wie aus feinen 
Alterthümern und aus dem neunten Buche der Praeparatio 
evang. von Eufebius läßt fid eine vortrefflihe Nachleſe 
dazu liefern. In der haverkampiſchen Ausgabe des Joſephus 
Cheil I. p. 70) findet ſich ein Verzeichniß älterer Schrift⸗ 
ſteller über bie Juden, und von ben zwei Abhandlungen in 
Ugolino's Thesaurus antig. sacr. (Tom. II), namuch die 
von Worm: de corrupt. antig. Hebr. apud Tacit. un 
die von Kirddmaier: exercit. acad. ad Tacit. Hist, V. 
enthält die erſte viel Material und bie andere führt den Ver⸗ 
gleid mit den Nationalſchriften durch. Aus dem Iegten Jahr⸗ 
zehnt des 17. Jahrhunderts Haben wir über biefen Gegenftand: 
3. Reiste: de scriptorum Rom. Judaicam circa histo- 
riam falsis narratiunculis (Wittenberg, 1691) und 3. 4. 
Atropoeus: Elenchus errorum a Justino circa res 
Jud. admissorum (Argent. 1695) und aus dem 18, haben 
wir Iohann 30800 Hulrichs: Gentilis obtractator seu 
de calumniis gentilium in Judaeos .et in primaeros 
Christianos (Tiguri 1744); und allen biefen Arbeiten, die 
der Berf. kennt, und zwar mit tieferer kritiſcher Forſchung, 
ſchließt ſich unfer Verf. an, obgleich er nur Einiges aus der 
taciteiſchen Relation zu feinem Thema gewählt. Aber aufer 
dieſen felbftftändigen Arbeiten hat Hr. M. auch die darauf 
fi beziehenden Auffäge bei Broterius, Vitringa, 
Bochart, Witfius, Yuetius, Perizonius, fo wie 
bie im Jahre 1832 erſchienenen Schriften: Engelstoft, 
hist, populi Judaivi ete, (Hafn. 1832) und 6. 1, 
quaeritur de coloniis Judaeornm (Gtuttg. 1832) benugt 
und überhaupt mit vieler Gelchrſamkeit und mis kritiſchem 
Scarffinne fein Thema behandelt. Der Verf. ift fi) zwar < 
bes umgekehrten Werhältniffes bewußt, in welchem die Bes 
nugung der ausländifchen Relationen zu den inländifchen Dos 
kumenten ftehen, indem die Erzählungen der Fremden' viel 
lüngern Urfprungs find; allein trogdem ift es ihm unb jedem 
dorſcher gewiß, daß die unterſuchung der griechiſchen Angas 
ven Über das hebr. Alterthum nicht ohne intereffante Refuls 
'ate audfallen Tann, und baffelbe ift gewiß auch mit ben las 
!einifhen Angaben ber Ball, Der Verf. beſchränkt fih auf 
‚ine Vorarbeit zu einer Gefammtbarftellung ber Art; benn 
vie kritiſche unterſuchung der taciteifchen Relatichkin ſoll nur 

45* 











Ajil Meſchullaſch. — Krit. Unterf. der tacit. Berichte ıc. 
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Bibel vorkommenden geographifchen Namen nöthig erſcheint 
aber er fieht jegt mit Bedauern, daß dieſcs allein keineswegs aus: 
reicht, und daß mehr Ausdauer zu einer ſolchen Arbeit gehört 
0/6 er bei dem jegigen Umftänden befigt. Ich wünſche vor 
Herzen, baß diefe Worte hier irgend einen Befähigten anreger 
mögen. 





20) Wovon by D, vier hundert Regeln ם)‎ 
über Zrigonometrie und Algebra, aus dem handfchriftii« 
hen Nachlaſſe des R. Elija-Wilna gefammelt, in 11 
Abfchnitte gefondert und mit einem Kommentar (83) 
verfehen von Samuel b. Joſef Luknik. Wilna u, 
Grodno, 1833. 4. Menachem Man u. Simel Raum 
(vu. u. 31 Blatt). 

Auch diefe Schrift gehört zu ber großen Zahl der nach⸗ 
gelaffenen Schriften des Wilnaer Gaon, und wie alle, fo ifl 
auch bei biefer mit ungemeiner Pietät mit feinem in ziemlis 
er Unordnung gewefenen Nachlaſſe verfahren worben. Der 
Herausgeber hat das Werk von dem Enkel des Verfaſſers, 
Hrn. 4500 Mofche, der auch eine große zweite Vorrede dazu 
geſchrieben, unter dem Zitel הפתח‎ 1%, und der Kommentar 
dient mehr dazu, die fragmentarifch hingeworfenen Angaben 
zu erläutern. Was die 400 Kegeln felbft anlangt, fo find fic, 
wie 66 ſcheint, nur aus deutſchen ober polnifchen Büchern 
übertragen, wenigftens trägt Feine die Spur der Originalität. 
Dennoch ift der Nugen von dergleichen Schriften für die Ges 
fammtmaffe der Juden fehr groß, da die hebräifchen Schriften 
biefer wie jeber andern wiffenfchaftlichen Gattung die Einzigen 
find, welche felbft bei denjenigen einen wiſſenſchaftlichen Sinn 
zu erhalten geeignet find, wo fonft fein Strahl der europäis 
ſchen Kultur hindringt. Das Hebraiſche wird von allen Juden 
verftanden, wenigftens von benen, die eine fogenannte jüdifhe 
Bildung genoffen, und hebraͤiſch geſchriebene wiſſenſchaftliche 
Werte find die Träger der jüdifhen Bildung in den entfern⸗ 
teften Ländern. Seit ben älteften Zeiten haben auf das Zus 
denthum in feiner Totalität und auf die Juden nur diejenigen 
Werke influiet, die in hebräifcher Sprache abgefaßt wurden, 
alle übrigen gingen entweder im Strome der Zeiten unter, 
ober erftvedten ihren Einfluß nicht über bie engen Grenzen 
ihrer Umgebung. Unzählige arabiſch gefchriebene Werke gins 
‚gen entweder ganz unter, oder haben nicht den geringften Ein⸗ 
Fluß auf die Bildung der Juden geübt und felbft der More 
des Maimonides und ber Kufari wären untergegangen, hätten 
fie nicht früh ſchon ihre Ueberfegungen gefunden. Joſephus, 
Philo, Ariftobul und überhaupt die Gchriften der helleniſchen 
Periode gingen entweder untsr, oder waren einflußlos auf bie 
Entwidelung ber Juden, weil fie griechiſch gefchrieben waren, 
und Spinoza hatte für die Juden daſſelbe Schidfal, weil er 
feine Werke lateiniſch abgefaßt. Hat ja ſelbſt Mendelsfohn 
feinen Einfluß nur ber Vermittelung der Meafafim und feinen 
hebräifhen ober ins Hebraiſche überfegten Arbeiten zu vers 
danken ! 
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Verf. zu den einzelnen taciteifchen Relationen, von welden 
die, daß die Juden zur Zeit des egyptifhen Könige Bocchoris 
auf einen DOrakelfpruh dee Ammon bier aus dem Lande 
vertrieben worden fein follen, zuerft erläutert wird, und dam 
die andere, daß die Juden Egyptier feien, die zur Zeit der 
Iſis das Land verließen, dann die dritte, baß אל‎ Zube 
Aethiopier feien, dann bie vierte, daß die Juden aus Kreta 
ftammen, dann die fünfte, daß die Juden mit den Solymern 
identificirt werden müffen, und endlich die fechste, daß die 
Suben Affyrer feien. Alle. diefe taciteifchen Relationen über 
den Urfprung der Juden beruhen, wie der Verfaſſer beweiſt, 
auf aſiatiſchen Sagengefhichten, die mit helleniſchem Eim 
merkwürdig durchwoben wurden, wobei die alttLaffifche Schrift: 
flellerwelt thätig war, fo daß fie dem Geſchichtſchreiber zur 
Grundlage diente. Die Quellen diefer Relationen werben ia 
diefer Abhandlung mit einer Belefenheit und einem Scharffins 
durchgeführt, daß wir felbft bei dem Bewußtſein von de 
Unrichtigkeit derfelben doch eine Külle von Sagen, wie ₪ 
noch das Morgentand hat, Tennen lernen, die wir erſt daburd 
begreifen. Wir verweifen die Eefer gern auf die Abhandlung 
felbft und wünfden nur, 004 der Verf. feine Arbeit, wie a 
verfprochen, weiterführen möge. 


42 ,מגלת רוח‎ Ruth mit deutfcher Ueberfegung und her. 


Sommentar, von 6. 3. Blücher. Lemberg, 1843. & 
(Einen Bogen ſtark.) 


Hr. Blücher, der vor einigen Jahren dem Publikum ı& 
ungefchidter Ueberfeger befannt wurde, hat hier ein Opus in על‎ 
Welt geſchickt, daß feiner Erfilingsthat an Werth nod fer 
nachſteht, und es ift nur zu bedauern, daß gerade ber 6 
eines fo ſchlechten Machmwerkes zu fo gutem Werke, wie da 
ier. Walfenhaus in Lemberg ift, verwendet werden foll, were 
man an Deutr. 23,19, erinnert wird. Die deutfche Ueber: 
fegung ift eine ungefchidte Zufammenfloppelung aus de 
zwei jüdiſchen Bibeln, wobei man noch in jeder Zeile an dk 
Untenntniß des Deutfchen in ftyliftifher und grammatiider 
Hinſicht erinnert wird; jedoch wird dieſes Deutſch noch vem 
fogenannten hebräifhen Kommentar, der nur in Eurzen Roten 
befteht, ו חב‎ übertroffen. Die kecke Weife, eis 
Schriftſteller fich zu geriven, wird dem Verfaffer gewiß Nies 
mand verargen, ba er במקום שאין מכירין‎ ift, aber fo vi 
Selbſtkenntniß follte er befigen, Produkte der Art in den ike 
nicht kennenden Kreis feftzubannen. 


Ruth, mit deutfi cher Ueberf. und Kommentar. 
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den Eingang eröffnen gu einem Gelammtüberblide ber helles 
nifchen und römiſchen Kunde von Hebräern und Juden, in 
der Weife, wie Grotefend in Bezug auf Italien geliefert; 
aber felbft als Vorarbeit war 66 nöthig, daß der Verf. feinen 
Stoff begrenzte und blos diejenigen Berichte des römifchen 
Geſchichtſchreibers in Betracht zieht, die vom Urfprunge 
der Zuden reden. Der antike Gefhichtsfchreiber Tacitus ift 
bekanntlich die ausgeprägtefte Haffifche Natur der alten Welt; 
pſychologiſcher Tiefblid und Ernft der Forſchung haben feinen 
wunderfamen Kernftyl gefchaffen, und diefer Dann, der die 
fremden Nationalitäten, wie 3. B. die Germanen, fo tief 
und ar auffaßte, ber immer ältere, fpäter felbft in orientas 
tifchen Dingen verloren gegangene Quellen benutzte, und ber 
den Berfall des eigenen Baterlandes betrauerte, fann unmögs 
lih in feinen Relationen über Juden nur erfundene Fabeln 
berichtet haben. In diefem Sinne ſucht ber Verf. darzuftels 
len, wie die taciteifchen Berichte das Ergebniß ber damaligen 
Hiftorifchen WUeberlieferung von Jahrhunderten, verbunden mit 
den Kombinationen der Maffe vorhandener Hilfsmittel und 
der pofitiven Kritil, war, die felbft in ihrer Kalfchheit auf 
einen leicht verzeihlichen Grundirrthum beruhen, welchen Ta⸗ 
eitus nicht vermeiden konnte. Im Kreiſe der antiken Welt 
und Schriftgelehrſamkeit Iebend, benugte Zacitus Feine andern 
Schriften über die Iuden, ald die Werke der Griechen ober 
die unter den Gelehrten feiner Zeit gangbaren Vorftellungen, 
die er Eritifch verarbeitete, fo daß feine Berichte auf die Mit: 
theilungen der Griechen binauslaufen. Hierauf fucht der 
Berf. darzuthun, wie bie griechiſchen Quellen befchaffen feien, 
was er mit Gelehrfamkeit und mit Umſicht darzuftellen fucht. 
Das Refultat 11 Folgendes; Vor Alerander dem Großen 
hatten die Briedyen keine Kunde von den Juden; zwar ers 
wähnt 060106 Herodot (1. 11. 104, vgl. 111 5. VII., 89) 
die Juden unter dem Namen der Syrer, und Serufalem unter 
dem Namen Kadytis )11., 159. 111., 5), aber das war mehr 
aus phönicifcher Kunde gefchäpft. Alerander, der die Schlupf: 
winkel des Morgenlandes den Griechen eröffnete, machte die 
Juden ben Griechen befannt, und ber gelehrte Ariftoteles, 
der von allen Griechen zuerft den Namen Roms nennt, war 
der erfte, welcher der Namen Juden, Judäa und Serufas 
lem gebentt, wie fein Schüler Klearch in einem Fragmente 
bei Sofephus (contra Apionem 1., 22) überliefert. Bei ihm 
werden die Juden 0/6 „die Philofophen der Syrer,“ wegen 
ihrer Frömmigkeit, Ueberzeugungstreue und Todesverach⸗ 
tung, bezeichnet, und bafjelbe berichtet ein anderer Schüler 
שא‎ Philofophen, Iheophraft, (Eufeb. P. E. IV., 2). 
Als ein philofophifches Volk bezeichnet e8 ל‎ 8 
von Abdera (Sof. daſelbſt) und Megafthenes (Euſ. 
daſ.), und als foldyes wird es mit den inbifchen Philoſophen, 
mit ten Brahmanen fdentificirt. Von biefem Quell ausges 
hend, verfolgt der Verfaſſer die Berichte bei Suftin, Plus 
tarch, Apion, Strabo, Diodor, Chänemon, Lys 
f imachu.« und Manetho, die er wieder ald Quellen bes 
Zacitus nachweiſt. Nach ſolcher Vorbereitung kommt der 
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Sie ſprechen befonders von den 280 0701 *(. Sie erheben 
ihre Stimme tadelnd dagegen, und verwerfen die ganze Gat⸗ 
tung. Jedoch ift eigentlich) auch bier mehr von dem Mis⸗ 
braudy der Sache, als von der Sache felbft die Rebe. Der 
Misbraudy geſchah von Männern, die ſich zu diefen Arbeiten 
drängten, und die benfelben nicht gewachfen waren, und Mais 
monides hatte folhe im Sinne, 0/8 er die Worte nieders 
fhricb: „Die Verfaſſer der Asharot waren Dichter, aber 
feine Rabbinen” Wenn aud der Ausbrud bier ganz alle 
gemein iſt, fo verfteht ſich doch von felbft, daß Männer wie 
Iſaſak aus Barcellona und Ibn Gabirol nit darunter 
verftanden fein koͤnnen. 


Diefes „ſie find Dichter, aber keine Rabbinen” kam übris 
gend den Pajtanim oft zu Gute, Die talmudifchsdidattifchen 
Dichter haben fich öfter den Zadel der Talmudiſten von Fach 
zugezogen, weilfie fidy zuweilen nicht fo ftritt an den Zalmub 
hielten, aus Vergeifenheit oder aus Nichtachtfamkeit manches 
Einzelne überfahen 5), ober ungenau angaben, welches oft 
ben berühmteften Zalmudiften widerfuhr; man machte 66 baher 
ſtillſchweigend fi zum Grundſatz, daß man es mit Pajtanim nicht 
fo genau nehmen darf, eben weil 66 nur Pajtanim find ?*( 
Sie wurben als Dilettanten betrachtet und genoffen alle Bors 
rechte derfelben. Diefes Ueberfehen von Seiten ber Zalmus 
diften fchloß aber den Zadel nicht aus. Man tabelte mit 
Nachſicht, und felbft bei großen Talmubiften begnügte man 
fih damit, aufmerffam darauf zu machen und es zu berich⸗ 
tigen. Diefer 2000] erftredt ſich zuweilen auf das gängliche 
Ueberfehen einzelner Dinge, welche der Tulmud genau 
beſtimmte. So ₪ ₪. ₪40] Vorwürfe של‎ Art של‎ 
berühmte R. Serahia harLemwi?”) dem Verfaſſer ber 
Seder Aboda:e), wovon fh 310017 Erama und Anz 
dere ausgefchloffen haben 2°). Auch andere Ungenauigkeiten 


24) Bur Kenntniß u, f. f. S, 43, 

25) In einem Mftt. zu Hamburg Ar. 17 (Komm. zu Iogerot) 
lefen wir zu Ende des אתה הנחלה‎ für das Pfingfifefl: 
שמעתי שהיו קצת מרבותינו שהיו לפנים במגנצא מערערין‎ 
האזהרות הא על שיש מקצת מצוות בתורה שלא הוהרו‎ 

— ‚men )1( נטיעת‎ nn m 

26) Gutachten 4 בר ברוך‎ mm Nr. 441. 

bw mo‏ הפייט קדירזת חרס בשכרתם וג' לא קשה 
כי כן דרך הפייטנים הוא עושה : 


27( Baal ha⸗Maor zu Ioma: 
והוי יודע כי בעלי הקרובות שהכניסו בפיוטיהם בסרר עכודת‎ 
10) היזם ארבעה פייסות טעו כלן שהכניסו בפיוטיהם‎ 
ולא הבינו כו הפייסות החשוכות‎ MORD עבודת היום ארכעה‎ 
an .לשאר ימוח השנה הם ולא ביהכ‎ Bergl. auch Rache 
mania. a. D zu diefer Stelle, wo 66 beißt: הכותב‎ "ON 
יפלא אכל אף בסדר עבודת הבבלי אשר‎ Wy3 DI 
%עזר בר‎ m מיסי רבוהינו וכן ברברי הפייט הראשון‎ 
קליר (כקחכות הנאונים וחפמי הישיבות ורבני ספרד האחרונים‎ 
זצ'ל וא א שיטעו כל רבותינו ולבעל המאור לברו נחנה חכמה‎ 

- וגח.‎ 
28( Zur Kenntniß u. f. f. S. 47. 
29) Aleda Kap. 33: 


Urtheile älterer Autoren über die Pijutim. Halachiſche Poeſie. 
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Artheile älterer Autoren über die Pijutim. 
Geſammelt von 


Leopold Dukes. 





(Kortfegung und Beſchluß.) 


ai om nn 5 
נָמִם‎ sap ran 
עז וְלָא יְחמוּל‎ Dam? 
wa בָגוּפָתוּ‎ CD 

Dan עו‎ man? 
כָּל עורְקי בושו‎ 

een עד שֶנִים עשר‎ 
san am mm 

por 272 On 
inz> m ann 

ָּכֶה קְרָה לְנִבְוָה 
ימותון כָּל בְנִי m‏ 

yo‏ כָּל אה 


בעַת pa ar‏ 
פָנְעְתִי DE ME‏ : 
nam Inga‏ אֶחָמוּל * 
וְעַה יָרוּם ראשו : 
עוִי Dan I)‏ * 
ְעָצָמִי עְששוּ : 
נשְבַּח abe‏ אֶנְשם 39) י 
om)‏ קָאִיש נָבָל : 
ַעִיו mag}‏ נְשְחְקוּ * 
mM)‏ מִשְמֶּה בְּבֶיתוּ : 
כּל mn‏ אָשָה mE‏ 
וְאִין m MER‏ 
יים לָדִין חא עוּלֶה * 
מִזֶּה וּמְזֶּה : 
פֶּרִי VD‏ או "en‏ 
וישוּב עַמָלוּ בראשן: 
כָּל וום רוּחי "pa‏ 
mm‏ אַחָרִי a)‏ : 
עב עו "very‏ 
yo‏ טק לָכֶם: 
92 איש IR‏ שוּבָב * 
ּלְעָבָדוּ DW‏ אָחָר: 
חִשְבְּעוּ מִזִיו עָדְנו : 
הָעוּמְרוּת על מִלֶם: 
DW DR ım‏ * 
2 וֶה כָל הָאָרֶם : 


ָשְבָּע Tram‏ 
yo 12‏ יקוּם win»‏ 
לואת main‏ לבו = 
ִּי יי 
עה בינו vo‏ 
שמָעוּ והשו אָנִיכֶם 
vor a)‏ אִיש 322 
לְשָרֶת פָּנִי 6 יָחד 
אָם נָא rw rn‏ 
nima‏ משורְשות כָּלֶם 
Br‏ אְָרָא אִישִים. 
לְעָכור k no‏ קרס 


Halachiſche Poeſie 21). 


Ueber dieſe Gattung find uns die Urtheile des Abras 
bam Ibn Efra*,, Maimonides 22) übrig geblieben. 


20) Nach dem talmudifhen Ausfpruh non על‎ mm 
em 33 .שישתכח מן הלב לאחר‎ | 

21) Zur Kenntniß u. ſ. f. 6. 42. $. 10 ff. 

22) Iefod Mora (Ausg. Prag, 1833) 6 0 : 

והנה בעלי האזהרות nom‏ לארם שסופר m m)‏ 
מספר העשבים הכחתוכים בספר רפואות והוא לא יכיר מה 
חועלת בכל אחר מהם ומה יעילו לו שמותם. -- 

23) Vorwort zum Sefer ha⸗Mizwot: 

וכן מה ששמעתי מאזהרות רבות המספר המחוברות 

אצלינו בארץ ספרד * DEM‏ עלי צורי * למה שאראה אותו 


מפרסום הענין * ואם אין להאשיטם * כי מחכריהם 
היו משוררים לא רבנים * זה ראוי להם מצר מלאכתם 
השלימוהו N‏ 
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ihnen gänzlich; an ber ſchlechten Sprache ihrer Landsleute 
nahmen fie einen Anftoß, und fo mußte ſich Alles auf einen 
einzigen Punkt zufammendrängen, nämlid) ob etwa talmubis 
ſche Rüdfichten fie zu reciticen verbieten. Da ſich von dies 
fer Seite kein Hinderniß fand, fo wurden fie empfohlen. R. 
Jehuda has Ghafid ging gar fo weit zu behaupten, daf 
es ſchon unrecht wäre, die Pijutim des Kalir mit andern 
zu vertaufhen. Wir lefen das Geſagte in deſſen ד‎ 
Ghafidim, ($. 114) wo 66 heißt: המשנה מנהג ראשתים‎ 
שהנהיו לומר קרובץ רקליר ואמר‎ manpı כטז פחשים‎ 
עובר משום 6 השיג‎ mn .קרוכץ‎ — 

Auch ₪. Jakob Hastewi (מה'ריל)‎ empfahl fie ſci⸗ 
nen Cchülern befonders. Wir leſen von ihm Folgendes über 
dieſen @egenftand: yarp ob no היה (מה'ריל) נזהר‎ 
הבחורים שהיז לוטרים בבה'כ תוספות או‎ by Dym mm 
לבם‎ wer לא‎ om שאר דברים בשעה שאמ הצבור קרובץ‎ 
אותם‎ ob. ⸗ 

Es fei hier erlaubt, dem Gedichte, welches wir bereits 
erwähnten, ein Plägcen zu gönnen. Der Werth diefes Gr: 
dichte iſt ſehr unbedeutend und Sprache und Styl verrathen 
einen beutfchs feangöfifchen Pajtan. Den Tadel aber, weldın 
Ion fra darüber ausfpricht (f. Rote 7), Halten wir für 
unbegründet ??), 

צעקה ב ביל מַר וָשָה * 
סיני In me wo‏ : -- 


any rap אָנֶה‎ * woh להורב שא‎ er 
* מחטר עעי * וְכָהוּ מָאובִי‎ Tan TUR 

ya =‏ מַשָה : סינו סני ונוי : 

“Bug אָרֶץ‎ An Wen 

* @*oyrm named my mm 
"E10 Jam Ir ב כָּל‎ 

קה ER‏ וְאִין איש NEMO‏ סיני ADD‏ 











כו נָא ar‏ סוף בקע בְְּקְלו rd"‏ חורֶב שאו לו * 
IN‏ הַנבִיר "os ma‏ 

: Mn סינ‎ : ma amp mob עָלָה‎ cr 
"ER 222 vn m nD 





33) Wir Haben dieſes Gedicht bereits in unſerm Werke 
erwähnt. Der Verfaffer ift unbekannt, jedoch ſcheint es, daß 
derſelbe שלמה‎ hieß, welchen Namen die Anfangsbudyftaben 
der Strophen — freilich etwas verwirrt — geben. Mei der 
Menge der Paitanim, welche biefen Ramen führen, ift 4 
jegt ſchwer, denfelben beftimmt anzugeben. 

Die Borm dieſes Gedichts ift pismonartig, wo brei 
Beilen jeder Strophe einen gemeinfchaftlihen Reim haben 
(die dorm der ,(שלישיה‎ denen ſich eine vierte Zeite hinzuges 
feüt, die durch das ganze Gedicht hindurch ebenfalls einen 
gemeinfhaftlihen Reim hat und mit dem erften Reimvers 
in Verbindung ftehen. 

34) Poetifcher Beiname für Israel, 
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werden getabelt. Immer heißt es aber „Cs find Pajt a⸗ 
nim, diefelben pflegen fo was zu thun.” 


Allegorien 20). 


Auch diefe Art von Gedichten fand ihre Beſchüter. 610: 
far Astari >t) in feinem Bude Gharedim, Elia bi Bir 
das?) ertlarten ſich dafür, obwohl es nicht an Tadlern fehlte, 
3 B. Menachem Lonfano, welches aber mehr auf ben 
Misbraudy derfelben fich beziehet. 

Deutſche Schriftfteller des jübifhen Mittelalters haben 
eine Urtheile gefällt über die Pijutim, aber ihr Urtheil ift 
die Empfehlung derſelben. Ihr Urtheil konnte ſich nur auf 
ven allgemeinen Gebrauch derſelben beziehen, denn andere 
Standpunkte, allgemein literariſche ober Aſthetiſche, fehlten 





אמנם נפלאתי. נוראות ממה שלא. ראיתי בשם נוסחא 
שכפיזטים ולא ברברי המחברים זכר לבגרי הבר ‚an‏ 
Einige andere Stellen biefer Art, die noch anderweitiges‏ 
literariſches Intereffe haben, mögen ebenfalls hier einen Plat‏ 
עכורת finden. Sie find fämmtlih aus dem Buche nen‏ 
entnommen, welches einen weitläufigen Kommentar zur ges‏ 
enthält. S. 109 leſen wir:‏ 70 עכורה wöhnlicyen fpan.‏ 
ורבעו ששת van‏ של wann‏ כתב עמש mon‏ עכודת 
אף הוא היה מכוין לגמור את השם וגו הלשון הזה לא מצאתי 
לא בתלמור ולא בהגרה ולא בירושלמי ולא בתוספתא man‏ 
שאתי 'עליו ולא אמרו לי רבר + עכל.. 
b ebenbaf, .‏ 117 .© 
חל (של מ'הרם נגרון) ואניאנה י+ לידי סרר עבורה 
אשר חקן הרב רי ששת Tan‏ של הריבש אשר הפליא עעת 
הגריל חושיה לסדרו אליבא רהלכתא כאשר יראה הטעיין בו 
ana‏ וזל ואמר, לד' חטאת ומזכיר כו השם הקדוש המפורש 
IN‏ בראשתה לא היה נשמע mp‏ במקום הזה כשאר 
ההזכרות לפי שאין לו ענין bon‏ בכאן קל ערב והשזמעים 
אוחו אומרים MN‏ בשכמו * עכל * (בבאור אשר עש? 
לסרר הזה כתב חל,-- -- -- וכש a‏ בסהר הר' 
מאיר לביח מנחם ל -- -- — on‏ בזה הסגנון בעצמז 
מצאתי בסדר עבורה אחד So‏ לא ירעהי 6 מי 
מקדושים היה אכל היה מיוסר עפ'י המשנה והנמרא om‏ 
כן צריך להָגיה ולזמר לרי. חטאת om‏ עונין אחריו בש כמל+ 
- עכל מה'רם נגרון זל, 
Re dem Angeführten ift Note 22 unfers Buches zu‏ 
ergänzen.) ©. 119 ebenf.‏ 
וכן חמה מה'רם נגרון זל על ר"ץ ja‏ ניאות ומהרי 
יצחק הלוי בקיקלאר שפירשו nano‏ דקתני קשר לשון 
של זהורית Aa‏ שהעטיר השעיר העומר לישחט כנגר מ 
השחיטה. שהוא הצפין ולא הוכידו ‏ עליו קשירת לשון 
זהורית כלל רזה שגנה שלא עיינו בגמרא וכ'. 
if gewiß das von Joſef Ihn Mes‏ בקיקלאר Das‏ 
(sur Kenntniß u. f. f. ©. 140 Rote‏ קוקלרא gas erwähnte‏ 
überfchrieben ift und ſich‏ |ך Boneinem Gedicht, weldes‏ .(17 
Karpentras befindet, haben wir in nns‏ הסט in Madafor‏ 
ferer (im EB, des Orients bereits abgebrudten) Notiz über‏ 
bie äußeren Bormen der Pijutim gefprochen.‏ 
Zur Kenntniß u. f. f. 6 80.‏ )30 
Zur Kenntniß ©. 157. Note,‏ )81 
Refchit Chochma:‏ )32 
nam‏ כל מציאוח השיר pa‏ רנה של חורה pa‏ שאר השירים 
הכל mn‏ לתת התעוררות ‏ 6 השכינה mama‏ למען Tor‏ 
m‏ 7-7 
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gründeten, fo fehen wir audy bei ihnen zu den gewöhnlichen 
Gebeten audy Pijutim ſich gefellen, worüber, als fie ents 
ftanden לתו‎ öffentlich recitirt wurden, ebenfalls die Weinung 
ihrer Autoritäten verfchieden ausgefallen ift >”). Und auch hier 
mußte die verwerfende Theorie dem beftehendem Gebraudy 
fi fügen, eben fo wie bei vielen andern Sachen, 3. ₪. der 
Sprache 66ל‎ Gebetes felbft, ob 66 nur hebr. ober auch in 
einem andern Idiom vorgetragen werben dürfte?). Auch 
bier fiegte der Gebraudy über die Theorie. 

Wir haben anderwärts bereits -angebeutet ?°), daß die 
faräifhen Pijutim ganz nach dem Gefchmad der maus 
riſch⸗ſpaniſchen Pajtanim gebildet find und ihre Kormen angenom= 
men baben. Bi diefer Sachlage nun ift natürlich der Stand⸗ 
punkt des Urtheils von der äſthetiſchen Seite erleichtert, denn 
die Sprache ift rein, die Kormen find Eunftooll, welches fogar 
rabbanitifche Gelehrte anerkennen z. B. der berühmte Iofef 
dei Medigo, der fie deshalb auch befonders empfohlen 
bar *5(. Es wäre die Verſchiedenheit der Anfichten nur über 


37) In dem Bude נן עדן‎ des Karäcrs Aharon ben 
Elija (Cod. hebr. Bib.T,eiden Leg. Warner Nr. 50, 
im gedrudten Katalog ift bdaffelbe unter dem Titel שאות‎ 
ותשוכות‎ aufgeführt) lefen wir (S. 52 b) folgende beachtens⸗ 
werthe Stelle: 
ואולם נחלקו בענין התפלה * מהם ראו להתפלל פיוטים‎ 
לא ראו להחפלל‎ pro כפי הראוי עליהם ההסכמה לשונם‎ 
* ולא ראו להתפלל פיוטים‎ DIN כי אם מדברי‎ 
והראשונים טוענים לאחרונים הנה הם מתפללים מרכרי‎ 
נבוכרנער ודריוש ואע'פי שאינם דברי נביאים כגון משכת‎ 
אהוהי כמה רברכן * והאומָרים כי‎ pas ומרומם ומהרר למלך‎ 
לא יחכן להתפלל פיוטים הם אומרים מהוורים אנחנו לפניך וי‎ 
אהי כן אמרחם כי פשענו וחטאותינו עלינו סוף המאמר שראוי‎ 
המינום לבר שיהיה בלי שנע וטעות ואמת‎ wen להתפלל‎ 
הלשון ואפ אינם דכרי‎ yon שהחכם ר' ישועה הכשיר‎ 
נכואה במופתים נאמנים אחר החכלית בחקון הלשון כין מדבר‎ 
nen הנכואה בין מזולחה הודעת החפץ לבר והכשיר תקון‎ 
באמרז : ודע כי המענה שיוליכון לעשות שם לזןלחף‎ pam ל\‎ 
now יחי הוא קיים בו ואו אמרנו כי אנו צריכין לחקון לו‎ 
יזתר ו היה כשר מפני שלא החם הרמזה ועם כל זה‎ 
ger צריך להיות התקון מהבנה שלימה וידיעת אמתית שלא‎ 
זה הענין‎ mar כאשר קדם לטו‎ am הסרון ודבור סרה לא‎ 
: — בפרק הקורם:‎ 

Ebendaſelbſt: -‏ )38 
יש מן החכמים שלא הכשירו להתפלל כי on‏ בלשון הקרש 
וזה ms‏ להרניל הואיל ולשוננו שפה ברורה שאין בה 
now‏ מוסכטים לרכרים החגנים רק כלם שמות נגזרים כפי 
הפעולות שכשם nam‏ אומר כי אז, אהפוך 4 עמים שפה 
בחרה וקרא כלם בשם יי וט' ושם יי הוא הנקרא בלשון 
הקדש ע'כ ראוי להתפלל בלשון הקדש * והכמים מפני שמצאו 
דניל ע'ה התפלל בלשון ארמי הכשירו להתפלל בכל לשון 
* ויש טוענים כי לא התפלל דני\ nk‏ לצורך שיבינו הכשדים * 
ואולי. יש לטעון שלשון ארמיח קרוכה ללשון הקדש ועל כן אם 
התפלל Kr‏ בלשון mon‏ אין ראיה ממנו להתפלל בכל לשון 
אכל הראוי להתפלל בלשין הקרש שהרי or‏ עזרא בעבור 
שהיו מדברים לשונם מעורבת בכל מלשון אשרורית גלה אותם 
הכתוב וכעסו עליהם החסידים בזמן ההוא כ ש בענין התפלה. -- 

39, Zur Kenntniß u. f. f. \ 

40( Melo Chofnajim von Beiger®. 15: 

muy Dunn‏ כפיוטים many‏ הכמי הקראים.כי 
הפלוחיהם מדברי הנביאים * וכין הרכנים בפיוטי ההָפרדיים 


Pijutim bei den Kardern. 
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in דין שוּכֶן‎ pn 

יוְכְכָד VER‏ אַחְרִי הַמְנָחְמָי*3)י 

כִּי סוף Mm) DIN‏ > כְנוּשָה : פיני ונו' : 
לקחוּ pa nm Dias‏ * 

Na 921‏ וּמַלְמֶף בּוּכָה בְשטָה ז 

"tan חְעָק קול‎ man 

= : An משה : סיני‎ may am אה‎ 

* אור הָעוּלֶם‎ map Dim 

* ob ba pa Kal ספרוּהו‎ 

מִלְאָכִים ımbyn‏ למעון אֶרְאֶלֶם * 

* סינ ונוי‎ : man Ks 195 iman 

"on ki) mund צר לי‎ Dany אשת‎ na ya m 
| * מַלְאָכִים רְדוּ וּמשָה הוּרֶם‎ 
: ner בי‎ ware AIR 
' Anz pye Om ai 
"pam np הַים נְסְחִּס‎ 
ne ad man מַלְאָכִים‎ 

: וְלפָנִים קְרָש קְַרְשִי + סיני וגו‎ mE) 
a אַשָרִי‎ Day הר‎ 

Op הָיָה‎ ER מִכְחַר‎ 
rl חִשָקוּ‎ Er Om 

: )5% הָצְִם‎ DR a 7 ִּי‎ 

* חזְכור זְכוּתו.‎ nm Dim 

nm ne ya En] לְמָחר‎ 
"ne mar? TERN 79 

-- : משה‎ 792 WR הַבְּרָכָה‎ DM 


: M סיני‎ 


So wie wir Alles, was hei den Rabbaniten die Auf⸗ 
merkſamkeit in Anſpruch nahm, ſich auch bei den Karäern 
widerholen ſehen, welches genugſam beweiſt, daß letztere ob⸗ 
wohl ſie auf dem ſoſten Boden der Bibel zu ſtehen wähnen, 
dennoch im Laufe der Zeit Marches von der Tradition mit 
berübernahmen, oder erft aus fich felbft eine Zradition bes 


35) Ibn Efra hat diefe Stelle zu ſtrikt genommen, 
Zür einen Geſchichtſchreiber wäre diefes allerdings ein grober 
Anachronismus; dem Dichter hingegen ifi eine ſolche Apoftro= 
phe, wenn vielleicht auch nicht erlaubt, aber doch zu verzeihen, 
obwohl es im Ganzen nit viel Geſchmack verräth. Die 
Bibelftelle רהל מבכה על בניה‎ (Serem. 31, 15) ann für 
unfern Pajtan angeführt werden. Die talmudifche Dichtung 
läßt auch bei der Zerftörung des Tempels in Jerufalem 
die Patriarchen perföntich erfcheinen und ibre Thränen mit 
den damaligen Zeitgenoffen fließen. 66 mochte 000 — was 
freilih nicht beſtimmt anzugeben ift — diefem Pajtan der 
Troſtbrief Aleranders an feine Mutter, welcher fich in 
הפילוסופים‎ mom findet, bei diefer Stelle vorgeſchwebt has 
ben, obwohl es nicht zu leugnen ift, daß beide Fälle nie die 
geringfte Achnlichkeit mit einander haben. 

36) Das Wort um feheint hier zu fehlen. 
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den öffentlichen Gebrauch als Beſtandtheil der Liturgie, | firte in den theologiſchen Studien und Kritiken (Jahrg. 
Auch bier fehen wir, daß der Gebrauch, der ſich einmal fefts | 1848. 9. 4.) die zwei Schriften: „Der Feuer⸗ und Molod- 
₪616, ſchwer zu verdrängen ift. dienft der alten Debräer, als urväterlicher, legaler, orthoborer 
Kultus der Ration, hiftorifchskritifch nachgewiefen durch 6 
והערביים והרומניים ובנ איטליא מלמדי חרב‎ Gr. Daumer (Braunfhweig, 1842. 8. Vi. und 320 6.( 
המלוצה — -- -- וישמור ממלוצת ה א ש כ נזים ופיוט הקליר‎ | und: die Menfhenopfer der alten Bebräer. Eine geſchicht⸗ 
ולי לשון הקדש במזמרות ונם כי דברי‎ ma תטירותיו אשר‎ | lie Unterfuhung von Dr. ₪. W. Shillanmy (Nürnberg, 
המדרש בפיהם שמרות הנה הם באזני המדקדקים כדרכונות‎ | 1842. 8. ©. X. und 794)”. Diefe Recenfion iſt unter den⸗ 
— ומסמרות‎ | jenigen, welche die Verkehrtheiten des Daumer⸗Ghillanv'ſchen 
Geiſtes nicht der eigentlichen Widerlegung werth halten, die 
geiſtrreichſte, die ich bis jetzt geleſen. 





Bergl. auch Note 1. 


Literariſche Nachrichten und Miseellen. 





Schriften über den hebräiſchen Molochdienit. 
Der Privatbocent in Tübingen, Dr. Ernft Meier, recen⸗ 


Literariihe Ankündigungen. 


Sn diefen Ankündigungen werden literarifche Anzeigen aller Art, befonders in fo, weit fie jüdifche und orientaliſch 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für bie gefpaltene Petit = 2016 oder deren Raum aufgenommen. 








Aufforderung zur Subfkription,  המישרב‎ we mx ינקז‎ mb עחרים )20 זגי) בבוא המחברת‎ 


נאר son‏ למען אוכל להעמיד nn‏ שמו בראש המחברת 
לכרץ : דברי המתיצכ בחחתית הר התורה ותשתזקק לשתות הכתכ והקבלה 
oma p‏ החויים הנחלים טגחל החכמה השוטף ממעליתו מטה. 





מחכרת vw‏ על התורה. 
החותם פה קעניגסבערג בפרייסן ר' TR‏ . משלמת mom‏ מה שהתחילה אחוחה הראשונה שיצאת 
ב צבו מעקלענבורנ לאור בשנת התקצט להוסיף לבאר בררך מהלך הלשון וקרוב 
עקב צבי מעק \ אל הפשט כמה מקראות בהורה אשר עליהן לא פרשו המפרשים 
אח כנפי חח דעתם להבינם לנו ער הפשט הראוי והוא : 
(אי) להבין רעת כי חורת ה' חמימה היא pe‏ בה מומי 





מגילת רום החסרון והפוכי לשונות הנהוג בפי המפרשים לומר לשון המקרא 
"on‏ או מסורס ויוסיפו מפני זה דברים למלאות חסרונותיהם, 
oder‏ | 
nmon .‏ הלשון כפי העולה על דעתם. (בי) להשכיל בעומק 
Hutb, |‏ הוראת הלשון שאין בדכרי החורה לשונות: המגשימים את 
mit‏ - המרוחק מכל מיני nrowa‏ תכלות הריחוק ובפרט במדוח אינן מ 


נאותות. גם לבן אדם המעלה כלשון לי נקם ושלם, בקנאו את 
deutſcher Ueberſetzung‏ קנאתי , כעסוני , וכחמה כי לא חחיישבי דעת אוהב אמת 


und |‏ לומר בכל אלה להסביר את האחן נאמרו. (N)‏ למצוא דרך 
bebräifchem Kommentar |‏ סלולה במהלך הפשט להתאים ולאחר הכחב והקבלה ולהראות ‏ * 

m von‏ נם הנלמדים בשלוש עשרה מרות שהחורה נררשת כהם 

E. T. Blücher,‏ מובגום הם בלשון המקרא עצמו ואין התורה שבעפי סותרת 

Armenſchule und‏ 4 של Inſpektor und Katechet an‏ את התורה ש-כחב ואינה מוספת Hay‏ נם לא החן בה מגרעת 

am Waiſenhauſe zu vemberg.‏ כפי הנראה לחלושי הראות בהשקפה ראשונה. ואחרי שאין 

St. 8. Preis 5 Nor.‏ התכלית המכוון SED‏ בהוצאח מחכרתי זאח לאור לעשוח בה 


. סחורה ולהשתכר בה 9 אם כרי מספר האנשים המתנרכים 
וו Gegenwärtiger Kommentar Tann den lebhafteften‏ בעם לקחת אוחה לכן כל איש אשר נשאו לבו pm‏ בדקי 
זול abgeben, wie, bei fo vielen vorhandenen Kommentaren,‏ ₪ 
heilige Schrift noch immer genauere, richtigere Erklarung‏ | בית חלמודי ה' ויישר בעיניו להיוח מן העזרים להוצאת הרפוס a‏ 
nnd | 0] 6 >‏ שליש דמי מחירו )10 זג') אל יד הטאסף , wen‏ שלישי 
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Grund bed langſamen Fortſchreitens im Kultus. — Lichts .א‎ Schattenbilder aus d. ]40. Geſchichte der Vergangenh. u. Gegenwart, 
Urkunden zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. — 8. des Dr. 


Dennoch fehen wir uns jegt genäthigt, unferen Vor⸗ 
6 in Bezug auf Antworten aufzugeben, indem wir uns 
fere zahlreichen Micarbeiter in unferer Sache, die Gab⸗ 
baim des heiligen Landes ‚heißen, zu berüdfichtigen has 
ben, die bie und ba ihr Ohr den Verlaͤumdungen 
hingeben koͤnnten, welche die Preſſe gegen uns vers 
breitet, ober in ihren Mühen und Arbeiten nachlaſſen 
könnten. In Betracht diefer unferer Mitarbeiter erklaͤ⸗ 
ven wir bier feierlich, Daß Alles, was unfere Feinde gegen 


uns veröffentlicht, Nichte als Lug und Trug fei und daß 


ihre Gegenreden uns keineswegs abhalten werben, unfere 
Arbeiten aufzugeben oder in etwas nachzulaſſen. 

As Beweis unferer richtigen Dandlungsweife, führen 
wir nur an, daß wir an Schemini Azeret הו(‎ 
gelehrten und frommen Rabbiner zu Jeruſalem, 
Chajim Abraham Bagin, ein Schreiben erhielten, 
welches an Hrn. Hirſchel Lehren gerichtet, folgender 
Maaßen lautet: 
אחר דרישת שלומו וטובחו בעעם האהכה והחשוקה רבה‎ 
עולה ובוקעת מתוני רלבא * ותפלתי המיד למען יקומם ירומם‎ 
בסא ככוד הררתם תרב נרולתם ואויכיהם תכסה בושה ויפלו‎ 
מצר‎ mama ותמיד נשמע כשורות שבות מאליפות‎ Damm 

לצד כי'רא וכו. 

An aͤhnlichem Sinne fchrieben 006 ganze Ber: Din’ 
dafelbft, die fämmtlichen Rabbiner und die 7 Ausfchußs 
männer, wie man 66 aus der Haskama zu dem ספר‎ 
רכרי שלום‎ welches der ausgezeichnete Gelehrte Rafael 
Abrabam Schalom Mis rachi in diefem Sommer 
duch den Druck veröffentlicht. Und ihr frommen 65 
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Palaͤſtina. 


Amſterdam, 3. Nov. Dem „Orient“, welcher 
in Bezug auf die Geldſpenden nach Palaͤſtina ſo Vieles 
gegen die hieſigen Peridim und Amerkalim aufgenom⸗ 
men, erlaube ich mir hierbei ein hebraͤiſches Sendſcheei⸗ 
ben zu überſchicken, welches, wie ich glaube, die Ankla⸗ 
gen in fo Manchem paratpfiren würde. Das Send⸗ 
fehreiben ift von den unterzeichneten Pekidim in Amſter⸗ 
dam und lautet in deutfcher freier Uebertragung : 

Hochgeehrte Brüder in Iscael! 

„Viele fromme Männer haben uns von Anfang an 
gerathen, auf das, was über die paläftinifchen Geldfpenden ges 
fehrieben wird, nicht zu antworten; mir fahen das Gute 
dieſes Rathes ein und befolgten ihn 00. Wir achteten 
auch nicht mehr auf das, was die Blätter gegen ums 
brachten, namentlidy ſeitdem wir eine ausführliche Abs 
handlung darüber den 18, Schebat 1843 veröffentlicht 
und verfandt hatten, Seit jener Zeit haben wir auch 
verfchiedene Zeugniffe von den Mabbinen und Vorfichern 
zu Serufalem, die alle unſer Berfahren biligten ; aber 
wir legten diefe Schreiben bei Seite, obne fie durch den 
Drud zu veröffentlichen, zufrieden mit unferem Bewußt⸗ 
fein und in unferer Thaͤtigkeit nach wie vor Wir vers 
teaueten auch dem, der das Verborgenſte weiß, daß er 
unſer Recht erweiſen, wie wir in den Angelegenheiten 
Palaͤſtinas mit Gerechtigkeit und Wahrheit verfahren 
und uns noch oft Gelegenheit geben wird, fuͤr unſere 
Bruͤder im heiligen Lande thaͤtig zu ſein. 
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ans? Allerhoͤchſt Eonceffionirte Rabbiner, ein paar huns 
dert Bauern, einige Dugend Meiſter — das ift Alles, 
was auf Befreiung vom Militärdienfte Anfprudy mas 
chen kann. Doch bald hätte ich vergefjen, zu erwähnen, 
daß Alte, die vor ?ל‎ Einführung der Konfkription (vor 
dem 1. San. 1844) zum ‚Chriftenchum (nota bene 
zur griech. Lehre) übertreten, vom Kriegsdienſte verfchent 
bleiben. Alſo ift 66 doch darauf abgefehen, alle Ruſſen 
zuc Annahme bderfelben Konfeffion zu zwingen ? Mit 
den chriſtl. Polen im Königreiche, in Litthauen, Pode⸗ 
lien und Volhynien ift dee Anfang bereit8 gemacht. — 
Der rom. Katholicismus fieht die Zahl feiner Anhänger 
immer mehr zufammenfhmelzen ; in den Oſtſeeprovin⸗ 
zen follen ſich die chriftlihen Deutfhen mehr und mehr 
vom Proteftantismus losfagen ; warum follten auch 6 
rade die Juden de6 Reiches von diefer mütterlichen Sorge 
der griehifhen Kirche für ihr Seelenheil ausgefchloffen 
fein? — Nur nod eine Frage: Wer handelt und 
fhachert bier mit dem SHeitigften und Ehrwuürdigſten? 
Sind 66 ₪00 die Juden, die Solches thun? — und 


‚eine Prophezeiung: alle Verwuͤnſchungen der Unſchul⸗ 


digleidenden werden einit zu einem lauten ehe über 
Rußland! verfchmelgen. Hier ift es nicht die Motion, 
die den Druck verewigen will; bier flemmen ſich einige 
wenige Menfchen gegen den Nathſchluß der Worfehung 
Und gerade fie werden ihn befördern, ihn befchleunigen 
helfen. 

Gern fei es von mir, von den ruff. und poln. Ju 
den alle Schuld abzumälzen ; aber id kann nicht fo uns 
gerecht fein, daß ich mit ₪. Bary: Zeitgemäße Gr 
danken über die Emancipation des Menfhıs 
(Königeb. 1843) diefe Mishandlungen gerecht finde. Cr 
bat den Ertrag feiner Schrift den aus ihren Wohnfigen 
Vertriebenen beflimmt; aber wenn er dadurch ihre ma 
terielle Noth etwas erleichtert, gewinnt er denn damit 
das Recht, ihnen Bitterkeiten, und feien fie auch bitten 
Wahrheiten, zu fagen? — Ueber die italienifchen Juden 
vernimmt man Nichts mehr, — In Prag werben jüb: 
Sabritanten wieder in die Judenſtadt zurüdgemorfen. 
— Im Schwerinſchen ift die Judenſache, die dem יול‎ 
jährigen Landtage vorgelegt werden follte, Gewerbneid 
halber, wieder zurüdgelegt. — Auch in Hamburg dürfte 
fie in diefem Jahre ſchwerlich an bie Reihe kommen. 
Die woͤchentlichen Nachrichten haben endlich zum Rüd: 
zuge geblafen und der nichiswürdige Nathanſon, den ber 
Telegraph verdienter Maaßen abgefertigt, wird wohl 
feine Gönner bald genug kompromittiren. Schon hat 
Nathbanfon in Kopenhagen , Redakteur der Ber: 
lingſchen Zeitung, gleichfalls ein getaufter Jude, öffent 
lid) darum erfucht, ihn nicht mit diefem Namensvettet, 
der eigentlih 3. Nathanfen heiße, zu verwechfeln. 

München, 15. Oktbr. Zur Berichtigung 6 
aus der ₪. 0. 3. in Ihr fehr gefchägtes Blatt — 
Drient Nr. 40. 1843 — Übergegangenen Artikels von 


meinden Israels, die fümmtlichen Schreiben haben wir 
freirvillig, ohne daß wir fie verlangten, erhalten, und wir 
boffen mit nächfter Poft הרואר)‎ NEIN) 060 mehre zu 
befommen, wir erwarten von Euch, daß ihr unfer Thun 
und Laffen mit @erechtigkeit beurtheilen werdet. Ihr ge: 
liebten Brüder! Fahret fort in neuen Spenden zu der 
תרומת הקדש‎ man, nad) der MWeife wie 916000 und feid 
überzeugt, daß euere Beiträge zum Beſten verwendet 
werden. , 
Amfterdam, 7. Marcheſchwan, 5603. | 

Hirſchel ben Abr. Mof. Kehren, 

Elia Abr. ben Aharon Prins, 

Salman ben Zeh. Bär Rubens, 

606 Meier ben Aber. Mof. Lehren. | 

Hierauf iſt die meitläufige erwähnte Haskama Hiber 

das Wert דכרי שלום‎ und über das טוב‎ Dr ספר קדושה‎ 
abgedrudt, worin dem Verfahren des Hrn. Lehren 
nicht nur alle Gerechtigkeit gegeben wird, fondern fein 
Thun wird auch fehr gelobt. Unterfchrieben ift biefe in 
vielen Beziehungen hoͤchſt intereffante Hasfama von ben 
ausgezeichneten 26 Rabbinen der heiligen Stadt Jeru⸗ 
falem, fo daß jeder Unbefangene gewiß nicht fo leichthin 
über die Handlungsweife der hieſigen Pekidim aburthei: 
len wird. Die Unterfhriften find: Sam. Dev. Ma: 
gar; 3: Parhi (פרחי)‎ ; Meir Binj. Men. Donon; 
Kb. Sal. Cohen; 306 Finci; Dav. Misrachi; 
Mof. Abr. Makluf Hajat; Mof. Bardanz; 6. 8. 
N. Arie; M. € Suſin; 0. P. Misradi; 3. 
Eftrtomofo; P. Saragoffi; 9. M. Pifantis 
D. Alkalgni; 8. Salomon; M.9 J. Meju⸗ 
has; J. Abulafia; N. S. J. Arwatz; J. Capi⸗ 
lato; A. Askenaſi; J. Fuſinz M. J. Farki; 
J. Papo; 6. J. Niſſim und J. H. Pefanti. 
Naͤchſtens ein Mehreres. 


Deutſchland. 


Samburg, 30. Oktbr. (WB. v. 15—29. Oft.) 
Zu dem früheren 11606, welcher die Entfernung der ruſſ.⸗ 
Moln. Zuden von der preuß. (und öfter. ?) Grenze, an: 
geblih wegen Smuggelbandels, befahl, iſt neuerdings 
eine noch graufamere Anordnung gelommen: die Ver: 
urtheilung der poln. Juden zum Militaͤrdienſte. Graus 
fan nenne ich dieſes Edikt, weil e8 einer kurzen Taͤu⸗ 
fhung eine langjährige Qual -folgen läßt, und weil fei: 
nerlei Recht dafuͤr als Aequivalent geboten wird; von 
einer Verurtheilung darf aber um fo eher die Rede 
fein, 016 das ganze Leben des ruſſ. Eoldaten mit fei: 
nem Eintritte ind Heer in feiner Bluͤthe geknuͤckt ift, 
und er fortan )וה‎ mehr fi und feiner Samilie ge: 
hört, fondern nur Eroberungszwecken dient, und der 
viehifhen Trunkenheit, der graͤßlichſten Entwuͤrdigung, 
der Knute und vielleicht auch Sibirien verfallen iſt. 
Wie klaͤglich nehmen ſich da die geſtatteten Ausnuhmen 


| - 363 — 


| 11 Jahr langen Funktion ſchon fo unenblih Großes 


geleiftet, wird mit meinem innigen Wunſch übereinflims 

men, daß diefem würdigen Rabbiner recht bald ein größe: 

rer Wirkungskreis zu Theil werden möge. | 
זפ‎ -- 1. Robr. 


Samburg, 31. ₪660 In der Ueberzeugung, 
daß 66 den Lefern des Drients nicht unangenehm fein 
wird, hier zu erfahren, welche Theilnahme das 28jaͤhrige 
Amtsjubilaͤum des Dr. Salomon allgemein gefunden, 
beeile ich mich, hier diejenigen Namen zu veroͤffentlichen, 
die in das Gotthold Salomon-Album ihre Blaͤtter eins 
gefandt. Es find folgende: Königsberg in Preußen. 
3. 2owofig, Dr. phil. 6. Rofenkranz, Prof. d. Phil. 
an der Univ. ler. Jung Dr. phil., Red. 6 
Eiteraturblatte®. Detroit, Dr. phil., Prediger an der 
franz.sreform. Gemeinde. % Rupp, Dr. phil., Divis 
fionsprediger, Privardocent an der Univ. Heinr. Brod: 
haus, Privatdocent an der Univ. Saalfhüg, Dr. phil., 
Religionslehrer der jüd. Gemeinde. Freyſtadt, Dr. phil. 
Johann Jacoby, Dr. med., Arzt und Public. Ber: = 
lin. W. Zreund, Dr. phil. Dräfete, Dr. phil. et 
theol., evang. Bifchof. Lehmann, Gemeindevorfteher u, 
Red. ded Ma; d. Lit. des Auslandes. Auerbach, Dr. 
phil., Prediger. Schwerin. 6. Holdheim, Dr. ג‎ 
mekl.⸗ſhwerinſcher Landesrabbiner. Breslau. A. Geis 
ger, 91000. und Prediger. Wien. Mannheimer, ₪ 
Prediger. Prag 620006, Dr. phil., ir. Prediger. Ra⸗ 
poport, Rabbiner. Leipzig. De. J. Fuͤrſt, Docent an 
ter dortigen Univerſitaͤt. Tübingen. Leopold 6 
Drientalift. Kaffel. Pinthas, Dr. phil., Red. d. Kaſſ. 
Ag. Zeit. Dresden. .ל‎ Ammon, Dr. pliil. et theol,, 
Oberhofprediger. DB. Beer, Dr. phil. Brüffel, Ear: 
moly, Red. ,ל‎ Revue orientale. Paris. U. 6 
mieur, Advokat, Vicepraͤſ. .ל‎ isr. Konfifloriums, Mit: 
glied der Deputictentammer. Salvador, Arzt. Deffau. 
David Sränkel, Direktor der jüd. Franzſchule, Herausg. 
der Sulamith. Deidelberg. Paulus, Geh. Kirchen⸗ 
vath, Prof. an ber Univ., Dr. phil. et theol. Halle, 
Niemeyer, Prof. ander Univ. Hannover. Cohen, Dr. 
St. Lengsfeld. Heß, Dr phil, Rabbiner. יבצע‎ 
kundſtadt. 2. Stein, Diſtriktsrabbiner. Hohenems. 
Abrah. Kohn, Rabbiner. Seeſen. Wohlwill, Dr. phil., 
Direktor der Zakobfohn: Schule Bern. Valentin, Prof. 
dee Anatomie und Phyfiologie an der Univ. Olden⸗ 
burg. Bödel, Oberhofprediger. Altona. Steinheim, 
Dr. med. et phil, Arzt. Hamburg. Giemers, Dr. 
med. Struve, Kaif. Ruff. Geheimrath und Minifter 
bei den Meineren norddeutſch. Höfen. Maimon Fraͤn⸗ 
tel, Dr. phil., Direktor einer Erziehungsanftalt. 6 
Dr. phil. et theol., Hauptprediger an 6% 
Sranffurter, Dr. phil., Pred. am neuen isr. Tempel. 
Key, Dr. phil., Direktor der isr. Freiſchule. Stutt⸗ 


Münden 20. Sptbr. finde ich mich veranlaßt zu bes 
merken, daß 66 nicht ein hieſiger „iüdifher Bürger“ 
oder baierifcher Jude überhaupt war, der die Be⸗ 
fchneidungsvornahme an feinem Kinde verweigerte, fon: 
dern ein Ausländer, der damals — denn das 8 
tum ]ו‎ bereit mehr 0]6 5 Sabre alt, alfo nicht vom 
April ל‎ 3. — mit poligeiliher Erlaubniß fih hier aufs 
hielt. — Dies zur Steuer + 
9. Aub, Nabbiner. 

Aus dem Vofenfchen, 1. Novbr. (Eingefandt.) 
Wie überall herrſcht auch in unferer Provinz gegenwärs 
tig ein mächtiger Sinn für das Neuere, namentlid für 
das Beſſere; aus allen Winkeln des Großherzogthums 
vernimmt man laut die Sehnſucht und das Bedürfniß 
nad) einer DVerbefferung des Judenthums wie des Juden: 
weſens. In vielen Gemeinden ftellt fi ein religiöfer 
Eifer , verbunden mit Xoleranz und Qumanität unver: 
kennbar heraus, und es iſt gewiß erfreulich, daß überall 
der Zelotismus allmälig zu finken beginnt, und man 
allgemein fühlt und wuͤnſcht, daß nur tuͤchtige Schulen 
und wiffenfchaftliche Rabbinen angeftellt werden möchten, 
bamit diefe das angeregte Streben nad dem erkannten 
Beſſern ſtets wach erhalten, und das insbefondere für die 


Schulen, (welche leider! fo ſehr vermahrloft werden) wir⸗ 


ten und in die zarte Bruſt des Kindes den Keim pflan: 
zen, der gedeihen und herrliche Scüchte tragen fol. Sy⸗ 
nagogen werden erbaut und eingeweiht und Gruntfteine 
werden zu neuen gelegt; überall wohin unfere Augen 
ſich wenden, nimmt man ein raſtloſes Treiben für 6 
Schöne und Edle in unferem Kultus wahr, und Jeder 
wuͤnſcht gewiß, 66 möchte dies Mühen nicht umſonſt 
fein. — So wurde erſt im vorigen Monat der Grund: 
ftein zur Synagoge in Gneſen gelegt und zur Ver: 
bertlihung der Feier wurde von dem Vorſtand der wuͤr⸗ 
dige Rabbiner, Hr. Dr. Gebhardt aus Wrefhen, 
einflimmig borthin berufen. Diefer hat ein der Zeiler 
angemefjene, wahrhaft entfprehende Predigt gehalten 
und fid) durch die Gediegenheit der Worte fomohl, fo wie 
durch fein herrliches, ausgezeichnetes Sprachorgan, als einen 
der ausgezeichneteften Redner unferer Provinz bewährt. 
Es wurde Hrn. Rabbiner Dr. Gebhardt, ſowohl von 
unferen Glaubensgenoſſen 16 von den zahlreichen chriſt⸗ 
lichen Zuhörern die volltommenfte Anerkennung zu heit, 
und der bei allen ſich kundgebende Enthuſiasmus mar 
enorm, daß 66 gewiß Feine Excentritaͤt iſt, wenn ver: 
fihert wird, daß ihm alle Herzen freudig לח‎ 
entgtgenfhlugen. Hr. Dr. Gebhardt hat ] nicht nur 
als gelehrter Theologe die allgemeinfte Hochachtung er: 
worben, fondern auch feine feltenen XZugenden, feine in 
der vollften Bedeutung des Worts einnehmende, anfpruche: 
loſe Perfönlichkeit haben ihm die Herzen Aller gewonnen, 
die das Gtüd haben, ihn zu kennen. Wer die Umficht 
ennt, mit weldher Hr. Dr. ©. feine von der firengften 


Orthodoxie befangene Gemeinde leitet und in feiner erft gart. Mater, Dr. phil, isr. Kirchenrath. Magdes 
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tereffe für das Inftitut new zu beleben לחזה‎ bie deshalb ges 
teoffenen Maaßregeln waren nicht ohne Erfolg. 

Vorzüglich aber den Ichrreichen uud gediegenen Vorträgen 
des Deren Dr. Wilhelm Freund über Gefchichte אל‎ 
neueren Beit, haben wir es zu banken, wenn bas, etwas ſchwan⸗ 
tend gewordene Intereffe unferer Mitglieder wieder gewedt 
wurde, und von Neuem fahen wir die Theilnahme am Borts 
beftehen und der Verfolgung besjenigen Zieles, weiches We 
Tendenz unferer Anftalt if, in unfern Mitgliedern erwachen. 
Herr Dr. Freund bat fi daher in den Annalen unferes 
Inſtituts ein bleibendes Anbenten geftiftet unb gern ſprechen 
wir, in Anerkınnung feiner Verdienfte, unfern ungebeuchelten 
Dan gegen benfelben aus. 

Die Aquirirung des Hrn. Dr. Pinnof für תא‎ Um 
terricht der Lehrlinge war eine glückliche; denn fein, mit 
gründlichen Kenntniffen verbunbener, unermüblidyer Eifer, für 
die Ausbildung diefer jungen Leute, wurde von denfelben aw 
erfannt, und der frequente Beſuch der Lehrſtunden hat, am 
ber firtlihen Ausbildung der Betheiligten, fichtlidh Früchte 
getragen. , . 

Mit befonderer Bereitwilligleit gewährte uns Hert Rab 
biner Dr. Abraham Geiger das an ihn geridhtete Ge 
fuh, Vorträge über die jüdiſche Geſchichte in unferm Juſti⸗ 
tutslofale zu halten; bier, wie überall, löfte er bie 60 ge 
ftelte Aufgabe mit jener Würbe und geiftig 00 ת00‎ % 
bie feine Stellung und fein Wirken auszeihnen. Im Name 
Aller, die feinen gehaltreichen Vorträgen mit fo vielem 3 
tereffe und intelleftuellen Nutzen beiwohnten, flatten wir hier 
mit dem Heren Rabbiner Dr. Abrabam Geiger de 
würden unfern tiefgefühlten Dank ab, verbunden mit שא‎ 


> Wunfche, daß es ihm gefallen möge, fein Intereffe unferen 


SInftitute auch fernerhin zu bewahren. 
Audy der, in diefem Sommer neu eingeführte, Sonntag 


: Unterricht im Schönfchreiben, unter Leitung des Hru. Staͤd⸗ 


ler, war zu unferer Freude und der Betheiligten Nugen jdr 
beſucht. 

Die umſichtige Thätigkeit der mehrjährigen früheren Dir 
rektoren, der Herren 6. 6. 20106) und Louis Bır 
Liner, fo wie die mehrfach befunbeten Verdienfte des Derm 
6. Wurm, verpflichten uns zum aufrichtigen Dante gege 
biefelben. Sie haben uns die innern Angelegenheiten unſertt 
Anftalt in geregeltem und georbnetem Zuſtande übergeben; 


durch eine zwecmäßige Verwendung der Einnahmen hat א‎ 
: Kaffe, die forgfam und freng rechtlich von unferm mürbigm 


Mitgliede, Herrn Horrmwig, feit dem Entſtehen des :גה‎ 
tuts verwaltet wird, bis ule. März a. c. einen Bond 0 
1,712 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf. gefammelt, nachdem wir bis zum 
gegenwärtigen Augenblid 190 Thlr. 24 Sgr. zur Unterfküguns 
an hilfsbedürftige Handlungsdiener veradreichen Eonnten, um 
wir haben die Genugthuung, daß biefe Unterfkügungen, fo 
gering auch der Summe nach, faft allen Beneficiaten heil 


bringnd waren, 


Auch nad) außen hin befundete ſich der Wohlthaätigkeits⸗ 
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burg. 2. Philippfon, Dr., Red. d. Alugem. Zeit. des 
Judenth. 

Breslan, 18. Oktbr. (Schluß.) 

Durchdrungen von dieſer Anſicht vereinigten ſich zu Ende 
des Jahres 1832 mehre hier konditionirende jũdiſche Hand⸗ 
lungsdiener, um einen, dieſe Tendenz verfolgenden, Verein 
zu bilden. Wie ſchnell dieſe Idee zur Ausführung gelangte, 
bezeugt der erfte Aufruf, dem ſich fofort 102 Hier konditioni⸗ 
rende Hanblungsdiener anfchloffen, und auch im Kreife, der 
bier etablirten Herren Kaufleute traten, durch die wohlwollende 
Mitwirkung des Hrn. Robert Dyhrenfurth fel. Ans 
dentens, eine gleiche Zahl Ehrenmitglieder dem SInftitute bei. 

Der Verein Eonftituirte ſich, nachdem die Statuten, uns 
tee Buziehung des Herrn Ober⸗Landes⸗ Gerichts⸗Rathes Eres 
linger, entworfen und die hohe Genehmigung erlangt hats 
ten, am 1. April 1834, während bereits am 3. März, unter 
Korfig des durchs Loos beſtimmten erften Direktors, Hrn. ©. 
Pototzky, in einer deshalb abgehaltenen General⸗Verſamm⸗ 
lung, bad Komite gewählt war. 

Wir können hierbei in dankbarer Anerkennung nicht uns 
erwähnt laffen, wie wohlwollend die hohen Behörden bem 
Entſtehen unfers Inftituts förderlich waren; auf ein, unterm 
17. September 1834 eingereichtes, Geſuch um hohe, Genehmi⸗ 
gung unferer Statuten, erfolgte bereits am 24. September 
1834 die Ertheilung derfelben, und noch in demfelben Jahre 
waren wir in ben Stand geſetzt, biefe Statuten unfern Mits 
gliebern behänbigen zu können. Cine gleich günftige Berück⸗ 
fiytigung erfuhr unfer geborfames Geſuch um Betätigung 
unferer, den Bedürfniffen der Zeit mehr entiprechend umges 
arbeiteten Statuten, und 66 ift uns heute fchon die Ehre ges 
worden, bdiefelben überreichen zu Tönnen. 

Die erfte Sorge des Komits beftand darin, ein das In: 
ftitut beauffichtigendes Kuratorium zu ernennen, und mit be⸗ 
fonderer Bereitwilligkeit nahmen die Herren Robert Dyh⸗ 
renfurtd, fel. Andentens, P. Mannheimer jun. und 
B. 8. Schweiger die auf fie gefallene Wahl an. 

Mit dem Winter 1834 begann der erfte Unterricht für 
eine namhafte Auzahl Kommis und Lehrlinge, nach einem vom 
Komite verfaßten Schulplane, und dauerte diefer Unterrichtes 
Kurfus bis Ende März 1835. 

Beſonderes Verdienft erwarb fich hierbei der würbige Hr. 
Dr, Munk, welcher im Intereffe des Inflituts es nicht 
ſcheute, trog feines damals geſchwächten Geſundheitszuſtandes, 
feine Zeit und feine Mühen der Anftalt zu wibmen. Der 


Ausdruck unferes Dankes wird immer unfrrer aufrichtigen 


Anerkennung dieſer liebevollen Uneigennügigkeit nachftehen. 
Wiewohl nun aber an der Züchtigleit der Lchrer und der 
Obhut der Verwaltung nichts zu wünfchen übrig blieb, fo 
trat doch an die Stelle der Anfangs bewiefenen Zheilnahme, 
der hes Unterrichts Benöthigten, in den folgenden Jahren eine 
900060) und Theilnahmsloſigkeit, ‚welche für die Erreichung 
des vorgeftedtten 30/64 nicht ohne Beforgniß bleiben ließ. Die 


Verwaltung richtete daher ihe Augenmerk barauf, das In⸗ 


₪ 


- . 
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Wahl erſetzt, To daB das Kuratorium ftatt der frühern 9% 
jegt aus 5 Mitgliedern beftebt. 

eDie Bereitwilligteit, mit welcher das Wohllobl. Obers 
Vorfteher s Kollegium den Mierhzins für das, in der Königl. 
Wilbelmsfchule innehabende Unterrichtslotal, von 50 וכ‎ 
auf 25 Thlr. ermäßigte, verpflichtet uns im Intereſſe unferer 
Anftalı gegen baffelbe, und gern fprechen wir hiermit unfern 
Dank aus, denn es ift der Kaffe unfers Vereins, durch jene 
Ermäßigung, ein wefentlicdyer Bortheil geworben. 

Wenn wir bie Schwierigkeiten und Hemmniffe erwägen, 
die dem Zufammenhalten ver, oft mit dem Vohnorte, weche 
felnden Mitglieder entgegentreten, unb wir dennoch die Ras 
men von 147 ordentlidhen und 149 außerorbentlidhen Mit⸗ 
gliedern in unfern Liften aufführen können, fo dürfen 0 bie 
frähern Verwaltungen, fo wie die gegenwärtige ] 
ſich durch die Bewerbung, um neue Mitglieder , ein bleibendes 
Berdienft um das Inftitut erworben zu haben. 

Mögen die Heren Gönner und Mitglieder unferes Vers 
eines fich verſichert halten, daß wir, den früheren Verwal⸗ 
tungen nachahmend, ſtets dahin arbeiten werden, daß das 
Inftitut, foweit 66 in unfern Kräften fteht, keiner derartigen 
Anftalt nachftehen fol. Unter der Mitwirkung des ebenfo 
tüchtigen als thätigen Herrn Dr. Binsbeng, der bereits 
im erften Jahre feiner Wirkſamkeit, den Scyliplan einer ges 
vegelten, und der Intelligenz feiner Schüler angemeffenen, 
Einrichtung unterworfen hat, wird 68 uns hoffentlich gelins 
gen, auch die wiffenfchaftliche Tendenz unferes Inftituts iw 
ihrer zen Ausdehnung zu erreichen, Wir werden gern im 
der treuen Grfüllung der uns obliegerden Pflichten beharren 
und wänfden, daß unfere Nachfolger nur immer gänftige 
Refultate, in ihren fpätern Berichten, mögen mittheilen 
können. 

Gott ſchenke dem Inſtitute Gedeihen, ſeinen Goͤnnern 
und ו‎ ben reichſten Seegen | 

Das zeitige Komité. 

Uns dem Naffanifchen, 1. September. Der bes 
kannte Schriftfteller Berthold Auerbach (Israelit) lies 
feet im Freihafen eine fo ausgezeichnete und treffliche Dars 
flelung über unfere Glaubensbrüder in biefem Herzogthume, 
daß ich nicht anftehe, fie hier vollftändig mitzutheilen. 

„Auffallend ift, daß in einigen naſſauiſchen Orten bie 
תלטה‎ nicht nur alle Steuern, Bürgerlaften und Frohnen 
gleich wie die chriftlichen Bürger leiften müffen, fondern aud) 
noch einige jährliche beſondere Beifagfteuern zu bezahlen has 
ben (das alte fogenannte Schutzgeld ift gefeglich aufgehoben) ; 
entweder oder — gilt auch bier, entweber follten fie nur 6 
eine, ober nur das andere zu bezahlen haben, oder foll man 
für mindere Rechte doppelte Steuern bezahlen? Diele Dop⸗ 
pelfteuer: wird nur in einzelnen Orten des naſſauiſchen Landes 
erhoben, und iſt daher um fo auffallender. Von den Juden 
in Raffau, darf eben fo wie in Hohenzollern » Sigmaringen 
und Baiern flets nur der ältefte Sohn heirathen, bie übrigen 
find zu unfreiwilligem Götibat verdammt. Die Juden haben 


finn unferee Mitglieder, indem es uns möoglich wurbe, ben 
Ertrag einer im Mai 1842 veranftalteten Sammlung, mit 
106 Thlr. 10 Sgr., für, beim Hamburger Brande verun: 
glädte Hanblungsbiener, an Geh. Kommerzienratb Herrn v. 
Löbbede, zur weitern Verwendung zu übergeben 


Eine andere Tendenz unfres Vereins, den außer Kon⸗ 
diticn fich befindenden Handlungsdienern neue Stellen zu vers 
fhaffen, ift zwar theilmeife erlangt worden, indem es uns 
gelungen ift, eine ziemliche Anzahl folder Individuen zu plas 
eiren, allein auch bier trat bis jeht, der vollen Erreichung 
diefes Zwickes, jener hemmende Umftand entgegen, daß nur 
ſelten die Herrn Principale fi an den Verein wandten, wenn 
fie eines Kommis benöthigt waren. 


Wir erlauben uns daher die Herren Principale, naments 
ich die geehrten Gönner unfers Inftituts, zu erfuchen, bei 
etwaigen Vakanzen in ihren Häufern, uns geneigte davon 
Anzeige zu machen und verfichert gu fein, daß wir )6 uns 
werden angelegen fein laffen, ihnen nur ſolche Kommis zu ems 
pfehlen, die der Empfehlung werth find. 


um den Mitgliedern, bei ihtem etwaigen Ausſcheiden aus 
dem Inftitute, eine Grinnerung an baffelde zu laffen, wurde 
im Jahre 1838 der Beſchluß gefaßt, demjenigen Mitgliede, 
weldyes dur drei auf einanderfolgende Jahre fich moralifch 
geführt und feinen Pflichten gegen das Inftitut pünktlich nach⸗ 
gekommen, eim Diplom zu bebhändigen; und, zur Ehre un⸗ 
ferer Mitglieder fei 66 gefagt, wie haben bis zum 13. Ja⸗ 
nuar 1843 bereits 161 ſolcher Diplome gewiffenhaft vertheilen 
tönnen. 

Die Theilnahme, welche unfer Kurator, Herr Robert 
Dohrenfurth fel. Andentens, dem SInftitute bei feinem 
Leben ſchenkte, bewies ſich auch bei feinem, leider zu früh 
erfolgten Zode, indem berfelbe den Fond unferes Inftitute, 
mit einem Legate von 100 Thlr., vergrößerte. Dieſes Vers 
mädtniß ſowohl, als au ber bisher gefammelte Fond 
wurde in 

2 außer Cours gefegten Pofener Pfandbriefen Über 1500 Thlr. 
1 außer Cours gefeäten Staatsfhutdihein < 100 # 
Bufammen 1600 Thir. 
beim Kuratorio niedergelegt und die ainfen ftatutenmäßig 
verwandt, 

Noch haben wir den Verluft von 5 Mitgliedern, bie uns 
der Tod entriffen, zu beklagen. 66 find dies 

der im Jahre 1839 verflorbene Neumann Delsner, 


, = s 1839 , Peirels, 

:» ss = 1 ⸗ Landsheim, 
⸗2— 1842 ⸗ Guttentag, 
⸗— s 1842 2 Sorrwig. 


Friede ihrer Afche ! 
Die, durch das Dahinicheiden des ſel. Hrn. Dyhrenfurth 
im Kuratorio entftandene Lüde, wurde durch die gütige Ans 
nahme der, auf die Herren Kommerz. Rath Jonas Fräns 
tel, 6. Friedeberg und Morig Schreiber gefallene 


fange auf bee Folter der Verdrehung fpannen, 54 ₪ 
wirklich verrenkt und verdreht das gewünfchte Geſtaͤnd⸗ 
niß ablegt, den ohnehin verdorbenen Geſchmack noch mehr 
verderben, und einer gefunden, nüchternen Eregefe den Ein: 
gang erſchweren, und daß diefe das Gotteshaus zu einem 
Theaterfalon machen, profane Melodien — die nit 
felten einem vaudeville entlehnt find? — auf die ernſte⸗ 
ften Gebete übertragen: find fie aud einer der Haupt⸗ 
urfachen, warum in den meiften Städten Defterreich® der 
Gottesdienſt in feiner alten Zorm verharrt. Gleichniſſe, 
Spigramme, honmots find die zahlreiche suite 4 
wandernden Darfhans. Verbreitet 70 nun in eine 
Gemeinde die Nachricht von der Ankunft eines folden 
herumirrenden Ritters — deſſen Zweck, wenn 6 
nicht die Befreiung eines bezauberten Fraͤuleins, bed 
gewöhnlich die Verheirathung feiner eignen tochter if 
— fo freuen fi ſchon die Gemeindezlieder auf die Ers 
fhütterung des Zwerchfells. Der Darfhan Teinerfeits 
bietet auch in feiner humoriſtiſchen Vorlefung Alles auf, 
um feine Zuhörer mit reichlichem bonmots:Proviant gu 
verfehen. — Kann nun da bie Predigt, das ernfle 
gottbegeiiterte Wort ſich Bahn brechen, wo die Gemeint: 
an Imerchfelletfchütterungen im Gorteshaufe gewöhnt if? 
Können da die Gebete in ernften, paffenden Melodien 
von einem Chor vorgetragen werden, kann da Ocbuung 
und Stille im Gotteshauſe hertſchen, wo man das Ge 
fchrei des Choragus, den Singfang der Sänger par er- 
cellence (Mefchorrerim) mit Vergnügen anhört? — 
Diefer Misbrauch, der noch dazu auf Koften der Ge 
meindelaflen fich erhaͤtt, bersfcht noch vorzüglich in den 
meilten Städten Maͤhtens und Ungarns, und wirkt in 
der That ſehr nadytheilig auf die Gemeinden ein. Moͤq 
ten dody die Gemeindevorftände und Rabbiner ]וול‎ 
ſchaͤdlichen Kinflüffen entgegenarbeiten, da ohnedies א‎ 
Regierung felbft diefe fingenden und predigenden Ga: 
tollengeber (+) 
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in diefen Staaten, abgefehen von der Befugniß, Grundeigen⸗ 
tbum zu erwerben, wefentlich dieſelben echte wie im Mit- 
telatter, im Mittelalter aber waren fie autonomifch, und- der 
Polizeiftaat hatte keine Macht, fie durch ein ſolches Geſetz zu 
entfirtlichen ; die Autonomie und die corporative Stellung der 
Auden ift aufgehoben worden, fie find als feit Iahrhunderten 
Eingeborene des Landes Staatsbürger geworden, fie haben 
alle Pflichten des Staatöbürgerthums übernommen, ein Ge⸗ 
ſetz Tann fie mehr diefer Pflichten entheben, um den daraus res 
fultivenden Rechten auszuweichen, fo fehr man dies auch in 
Preußen zu verfuchen geneigt fein mochte. In den vorher 
genannten Ländern aber befteht nun ein Geſet, wie es keine 
mittelalterliche oder heidniſche Barbarei [6 verfuchtez wurde 
66 je in der Geſchichte gewagt, eine andere Konfeflion duch 
ſolche Maß regeln niederzubalten? Der moderne Polizeiftaat, 
der doch überall nur bie Hebel der Äußern Gewalt anfept, 
bat 66 hier und bort gewagt, ſich einen hriftlichen zu nennen; 
im Namen der fortgefchrittenen Vernunft, im Namen 6 


Chriſtenthums felber muß dagegen proteftirt werben, denn das 


wahre Ghriftenthum anerkennt nur die Macht ber Ueberzeus 
aung und keine Äußere Polizeigewalt als heilig und göttlich. 
ְ Beſchluß folgt.) 


Oeſterreich. 


Bon der öſterreichiſchen Grenze, im No: 
vernber. ine wahre Landplage für die Juden Oeſter⸗ 
reiche find die belchrenden und fingenden Zugvögel, oder 
die wandernden Darfhanim —— יוה‎ 
Nicht nur, daß jene durch ihre wigelnden, allegorifitenden 
und fophiftifhen Worträge, welche einen Bibelvers fo 





Licht: und Schattenbilder 


auß der 


jüdifhen Vergangenheit und Gegenwart. 


Urkunden 
zur Gefchichte der Juden im Mittelalter. 


Serie 1. 
Siebenzehute Urkunde. 


Schiedsrichterlicher Spruch zwiſchen dem Erzbiſchof von Köln und der Stadt Andernach wegen der in 
Andernad verfolgten Juden. 


Andernah. 1287. 3. Auguft. 


Wir von Eppenftein, Weihbiſchof von Zrier, = 


Nos de Eppenstein chorepiscopus Trevirensis, W. 


scolasticus et Johannes de Renneberg canonici Colonien- | Schulmeifter, u. Johann von Renneberg, Ganoniti 


aus Köln, die wire von unferm verehrungsrürbigen Herrn 
Erzbifchof von Köln einerfeits, und von den Schöffen u. ber 
Gemeinde yon Andernach anbererfeits, zu Schiedsrichtern 
wegen der Vertreibung der Juden, wegen 3erftörung ihrer 
Schule, ihree Häufer u. des erblihen Eigenthums unfere® 
Herrn, gewählt worden find, verfündigen, nachdem wir rebs 
liche Leute zu Rache Igegogen, und fagen aus: Die Ritter, 
Schöffen, Meier und die Gemeinde von Andernach ה‎ 
fhwören , daß fie die dortigen Iuben mit ganzer Kraft ver⸗ 
theidigen, und kein Unrecht und Beine Gewalt ihnen anthun, 
nod von einem andern anthun laflen werden; fondern fie hes 
gen und flügen — ber Schwur foll ohne allen Vorbehalt ges 
ſchehen. Wenn nur Einer ober Mehrere die vorgenannten 
Juden ober Einer von ihnen, ohne daß fie’s verfchulbet, bes 
leidigen, verlegen, oder Hand an ihre Perfonen oder Beſitz⸗ 
thümer legen, verwunden oder tödten wird, fo foll Leib und 
Gut deffen, der dies gethan, ber Gewalt unſeres Deren Erz⸗ 
bifchofs verfallen fein, und Schultheiß und Schöffen von Ans 
dernach follen ihn fangen und halten, fo daß unfer Herr über 
Leib und Beſitzthümer defielben frei verfügen könne. Wenn 
aber Einer von den Rittern, Schöffen, Meiern ober der Ges 
meinde von Andernach bei der Bertheidigung ber Juden und 
ihrer ‚Büter Einen oder Mehrere der Iudenverfolger ober ihre 
@üter verwunden, verlegen, zerfchlagen.oder töbten, oder die⸗ 
fen fonft ein Ucbel zufügen follte, fo ſoll dieſer Vertheidiger 
ohne Strafe bleiben, noch fol unfer Herr, fein Schultheiß 
oder bie Schöffen ihn verurtheilen; damit ein Jeder um fo 
geneigter,zur Bertheidigung der Juden fein fol. Ferner fols 
(en Ritter, Schöffen, Meier und ein jeder Bürger von Ans 
dernad, rei wie arm, feinem Hausgeſinde verbieten, Be⸗ 
leidigungen, Schmähungen und Angriffe gegen die Juden zu 
machen. Thuen's )ול‎ doch, fo fol weder ihr Herr, noch 
fonft Einer in der Stadt fie in fein Haus aufnehmen, es fei 
denn auf Vergünftigung unferes Herrn oder feines Schult⸗ 
heißen, nachdem jedoch eine im Verhältnig zum Exceß ftehende 
Strafe gebüßt worden. Berner folen Schöffen und Meier 
Spottfahbnen u. Spottlieder bei wirkfamer Strafe 
verbieten und abfchaffen, weil daraus Zummult entftehen Tann. 
Wenn ferner die Schöffen u. Meier erfahren, daß Beſitzthümer von 
Juden von Jemand unrechtmäßig eingehalten werben, fo fols 
Ien fie mit dem Schultheißen von Andernady diefen zur Rüde 
gabe derfelben zwingen. Berner follen alle Bürger von Ans 
hernach, reiche und arme, fehuldige und unfcyulbige, die Schu⸗ 
len und die Häufer der Juden und das Erbe unferes Herren 
Erzbifchofs, welches alles zerftört ift, bie Martini in derſel⸗ 
ben Güte und Lage wieder aufbauen, die jene Gebäude früher 
gehabt Haben. Da ferner unfer Herr fehwere Ausgaben ges 
babt hat, erftlich bei der Beſchütgung der Burg von An⸗ 
dernach, wohin die Juden aus Furcht vor den Bürgern, um 


das Leben zu erhalten, geflohen waren, fodann durch bie Ko⸗ 


ften der gwifchen ibm und den Bürgern beshalb flattgefuns 
denen Unterhaltung 3 fo beflimmen wir, daß vorgenannte Bür⸗ 
ger diefe Ausgaben in dem Maße unferm Deren erfegen fols 


367 


ses in quos a reverendo domino nostro archiepiscopo 
Colonienss ex una parte, et a scabinis ₪ 86 
opidi Andernacensis ex altera parte, tanquam in arbi- 
tros seu anıicabiles compusitores super expulsione ju- 
deorum et cunfractione acole et domorum ac herere- 
habito 
consilio proborum pronuntiamus et dicimus: quod mi- 
lites, scabini, majores et universitas Andernacensis 
jurabunt, quod judeos Andernacenses defendent toto 
posse suo et nullam injuriam vel violentiam irrogabunt 
eisdem, nec ab aliquo fieri permittent, sed ipsos fo- 
vebunt et nanutenebunt, dolo et fraude in premissis 
exclusis. 64000 si aliquis vel aliqui judeos predictos 
vel aliquem ex ipsis, ipsorum culpa non exigente, of- 


nostri cumpromissum existit, 


fenderit, leserit, seu manus in personas et res eorun- 
dem injecerit, vulneraverit vel occiderit, corpus et res 
illius, qui hoc fecerit erit in potestate domini nostri 
archiepiscopi; et scultetus et scabini Andernacenses 
illum capient et tenebunt ita quod idem dominus no- 
ster de corpore et de rebus illius suam facere poterit 
voluntatem. Si vero aliquis de militibus, scabinis, ma- 
joribus seu de unirersitate Andernacensi volens judeos 
defendere et bona iDsorum, aliquem vel aliquos irruen- 
tes in judeos seu bona ipsorum violaverit, leserit, per- 
cusserit vel occiderit, vel aliquid aliud mall intulerit, 
dictus defensor hoc faciet sine pena, nec ddminus no- 
ster, scultetus suus, vel scabini 'aliquod judicium fa- 
cient vel sument de eodem, ut unusquisque paratior et 
promptior sit pro judeis defendendis, 
scabini, majores et unusquisque opidanus Andernacen- 
sis dives et pauper familie sue domestice prohibebit, 


Item milites, 


ne aliquos insultus, contunielias vel offensas facient in 
judeos, Quod si fecerint, duminus suus illum non re- 
colliget in domum suum nec etiam aliquis alius de 
opido predicto, nisi ex gratia domini nostri |6צ‎ sui 
sculteti , sufffcienti tamen secundum modum excessus 
prius prestita emenda. Item scabini et majores pro- 
hibebunt et depunent verilla 6] cantus probrosos: sub 
certa pena, prout ipsis videbitur expedire, quia de ta- 
libus possit discordia exoriri. Item scabini et majores 
apud quuscunque intrllexerint bona et res judeorum 
detentan esse, una cum sculteto Andernacensi compel- 
lent 


Item universi opidani Andernacenses divites et paupe- 


tales ad restitutionem bonorum predictorun. 
res nocentes et innocentes scolas et domos judeurum 
et hereditatem domini nostri archiepiscopi confractas 
et confractam reedificabunt eqye bene infra festum 
beati Martini hyemalis secundum bonitatem et dispo- 
sitionem privrem edificiorum predictorum. Item cum 
dominus noster graves fecerit expensas primo pro cu- 


stodia castri sui Andernacensis, in quo judei propter limo- 


rem opidanorum pro conservalione vite se receperunt, 
et etiam propter expensas nunc in tractatu habito in- 


. ditatis domini 
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len, als es ihnen ſelbſt recht ſcheint, und daß unfer Herr 
über das von ben Bürgern ihm Zugedachte hieraus für jew 
Ausgaben nichts erzwingen, fondern was fie geben werbe 
von ihnen freundlich annehmen fol. Kerner beffimmen wi, 
daß Schöffen und Bürger von Andernach die von unfere 
Herrn den Juden über ihre Breiheiten ausge 
ſtellte Urkunde, die mit feinem und bem Siegel des Al 
ner Kapitels befiegelt find, mit dem Gemeinde < Siegel זא‎ 
Stadt Andernach befeftigen ſollen. Dann fprechen wir am, 
daß alle, die von den Schöffen eidlich als Zerſtörer bes שו‎ 
ſes unferes Herren Erzbiſchofs von Köln, des Erbens des hir 
ligen Petrus, und der Judenſchulen angegeben worden ober 
no) angegeben werben möchten, binnen 8 Tagen (bis jum 
11. Auguft) die Stadt Andernach zu verlaffen haben, us 
ohne unfere befondere Grlaubniß nie zurückkehren vürfe, 
Bleibt aber einer jener Webelthäter über diefen Termin ג‎ 
Andernach, ober kehrt er, nachdem er die Stadt דוט‎ 
obne unfere Grlaubniß wieder zurüd, fo follen Schultkei, 
Schöffen und Meier ihn fangen, feftbalten und ohne beſonden 
Erlaubniß unferes Herrn nicht loslaſſen. Die Güter חל‎ m 
wähnten Miffethäter follen unferem Herrn gebören und הל‎ 
den Schultheiß und )ול‎ Schöffen fequeftrirt werben, weru 
ſich jene Uebelthäter nicht zu miſchen Kben, es fei denn |א‎ 
fie unfere Erlaubniß zur Rückkehr hätten. Wird einer jem 
Verbrecher hartnädig binnen acht Tagen die Stabt nicht טא‎ 
laffen wollen, fo follen Scuttheiß, Schöffen u. Meier ₪ 
fefthaften und fich von Seiten unferes בהא‎ feiner ₪ 
thümer wie feiner Perfon bemädhtigen. Berner ſollen ₪ 
heiß, Kriegäleute, Schöffen und Meier nad) dem 11, Aut 
die Juden unferes Herrn, wie fon gefagt , zurüdfäße za 
in ihre Häufer wieder einfegen und dann vertheidigen. ומוס‎ 
unfere Beſtimmungen nicht erfüllt werden, fo werben bie שא‎ 
halb geftellten Bürgen, auf unfer oder das Ermahnen Gim 
von uns (wenn, was fern fei, der Eine oder Andere von ₪ 
geftorben oder fern fein follte) ih nah Bonn ins Geiz 
niß begeben und nicht früher heimkehren bis alles Bra 
fhicte erfünt if. — Iſt dies aber gefchehen, fo ₪ 
unfer Herr ben ihm bei erwähnter Gelegenheit zugefügn 
Schaden als getilgt. 


Geſchehen und verkündet bei Andernach, amd, Xuzt, 
in Gegenwart unferes Herrn Erzbiſchofs und vieler ande 
Vertrauens s würdiger. Zu Beugniß und Befeſtigung dei 
haben wir unfere Siegel: diefem Schreiben anfügen .מו‎ 


Gegeben im Jehre des Herrn 1287 am voremmikit: 
3. Auguft. 





Drud von I. H. Nagel 


ter ipsum et upidanos factas dicimus, quud opidani 
predicti ad hujusmodi expensas facere puterunt eidem 
domino nostro prout ipsis expedire videbitur, et ipse 
dominus noster ultra id, quod ipsi opidani sibi motu 
proprio liberaliter facere voluerint, pro expenais pre- 
dictis non artabit, sed quidquid dederint liberaliter et 
favorabiliter recipiet ab eisdem. Item dicimus quod 
scabini et opidani Andernacenses lilteram concessam 
Judeis super libertatibus suis a domino nostro predicto 
et sigillatum sigillo suo et capituli Coloniensis sigil- 
labunt communi sigillo opidi Andernacensis. Item 
pronuntiamus quod omnes illi sub juramento scabino- 
rum jam nominati sive adhuc nominandi, qui domum 
domini nostri archiepiscopi Coloniensis et hereditadem 
beati Petri ac scolas judeorum confregerunt, infra 
crastinum beati l,aurentii proximo futurum exibunt 
opidun Andernacense nungam reversuri absque nostra 
licentia speciali. Quodsi aliquis de predictis malefac- 
toribus post tempus predictum in Adernaco remanse- 
rit, vel absque nostra licentia postquam exivit reintra- 
verit, scultetus, scabini et majores illum capient et 
tenebunt et non dimittent absque mandato domini no- 
stri et per scultetum et scabinus sequestrabuntur, nec 
se de illis malefactores licentiam habuerint Anderna- 
Quod si aliquis de predictis male- 
factoribus in sua perseverans pertinacia infra crasti- 
Aum beati Laurentii non exierit vel exire noluerit An- 
dernacum, scultetus, scabini, et majores ipsum tene- 
bunt et se de rebus suis et corpure intromittent ex 
parte domini nostri predicti. Item scultetus, milites, 
scabini et majores pust crastinum beati Laurentii ju- 
deos domini nostri ducent et conıucent et reponent in 


cum reintrandi. 


domos suas et deinceps defendunt prout est premissum. 
Quodsi premissa non fuerint observata, fidejussores 
super hoc dati, moniti a nubis vel ab altero nostrum, 
si aliquen de nobis, quod absit, muri vel 456886 con- 
tingeret, Bunnam intrabunt ad jacendum, inde non 
recessuri quousque premissa omnia fuerint adimpleta ; 
et sic dominus noster predicetus onınem injuriam vcca- 
sione predicta sibi factanı ab upidanis predictis remi- 
sit et remittit eisdem. | 


Actum et pronuntiatum apud Andernacum in die 
inventiunis beati Stephani prutomartyris in presentia 
ipsius domsni nostri archiepiscops et aliorum quamplu- 
riun fdedignorum. 
tatenı sigilla nustra presentibus duximus appenenda. 


In cuius rei testimunium et firni- 


. Datum anno domini millesimo. CC. 1.XXX. septi- 
mo;:in die Inventionis predicto, | 
(Günther Cod. dipl. Rh. M. Il. 463—66.) 
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Auffehen gemacht, man hat dabei das durch die Erflärung bes 
Vereins, man möge ihn nicht ungehört verbammen, allerdings 
bisher gerechtfertigte Schweigen der Rabbinen *) einem fo 
firengen Zabel unterftellt, daß wir auch jegt, wo die Sache 
faft abgethan fcheint, nicht umhin können, unfer Urtheil, wie 
66 ſich feit dem erſten Ruchbarwerben biefer Angelegenheit 
gebitbet und bis jegt nicht geändert hat, öffentlich abzugeben 
und ſei es auch nur, um durch eine umfaſſendere Beleuchtung 
bes Gegenſtandes ähnlichen unreifen Reformverſuchen für bie 
Zukunft moͤglichſt entgegenzuarbeiten. — 

Das iſt gewiß: jede Bewegung im Judenthume, die zum 
Heile zu führen verſpricht, jede lebendige Regung, welche die 
ſtockenden Pulſe unſeres religidfen Organismus מו‎ 
feat und dem Ganzen wohlthuende Lebenswärme mittheilt, 
wird von allen wahren Freunden ber Religion freudig be⸗ 
grüßt werden; jeder Verein, welcher ſich die Unterflügung 
des geiftigen oder religiöfen Kortfchritts in unferer Mitte 
zum Biele feet, jede Affociation, die einen Mittelpunkt bilbet, 
welcher die zerftreuten Kräfte anzieht und vereinigt, zur Er⸗ 
reihung gemeinfamer Zwede gefchidt macht, ift von jebem 
Israeliten, und ganz befenderd von allen dem Fortſchritt hul⸗ 
digenden Mabbinen hoͤchſt willlommen zu heißen. Mag bie 
Bewegung auögehen, von wem fie wolle, mag die Affociation 
geftiftet werden, von wen 66 immer fein mag; glaubt ja 
nicht, daß irgend ein Gefühl von Neib oder geiftlihem Dün⸗ 
tel, daß die Sache nicht von uns ausginge, und abhalten 
follte, wie immer fo auch ba freudig die Gelegenheit gu ers 
greifen und unfere Zuftimmung mit warmer Theilnahme gu 


*( Wie wir hören, haben ſich bereits mehrel Kollegen, 
unter anderen der ehrenwerthe Hr. Dr. Holdheim, שחל‎ 
lich ausgeſprochen; doch ihre Urtheile kamen uns nidt zu 
Geſichte. A. d. ₪ 
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Stimmen und Urtheile 
uͤber den 


Frankfurter Neform:DBerein. 





Unter dieſer Ueberſchrift theile ich hier eine Reihe von 
Gutachten über den fchon oft erwähnten Reformverein mit, 
die theils von jüdifchen Theologen von Fach, theild von ans 
deren jüdifchen Gelehrten, die in der jüdiſchen Wiſſenſchaft 
einen Namen haben, herrühren. Einem Blatte wie diefem, 
das ſich bei angeregten religiöfen wie politifchen Gtreis 
‚tigleiten meiftens nur referirend verhäft, kommt 66 nicht zu, 
über die Gutachten felbft, feien fie zu Gunften oder zu Uns 
gunften des Vereins, eine Kritik zu geben, weil fonft das 
Blatt fehr Leicht aus dem Kreife der Unpartheilicyleit hinaus⸗ 
treten und zum Parteiblatt herabfinten Tönnte. Wohl muß 
e8 aber irgend einem Mitarbeiter geftattet fein, in einem 
fefbftbietenden Gutachten auf die ſchon gegebenen Bezug zu 


nehmen, was auch wirklich gefchehen wird. Red, 
1. 
Der Frankfurter Neform: Verein, 
vom 


Standpunkte des fortfchreitenden Rabbinismus 
beleuchtet von 
Leopold Stein 


66 möchte faft als ein Unrecht erfcheinen, wider eine 
650006 in die Schranken zu treten, weldye von der öffentlichen 
Stimme ſchon 016 todt betrachtet wird, und — de mortuis 
nil nisi bene. Allein der ganze Vorgang bat doch fo viel 
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1. Ihr wollt alfo das Bekenntniß fo vieler 
Glaubensbrüder, bie glei mit Euch denken, au 
einer anerkannten Wahrheit machen, baß Leben 
und Lehre endlih in Uebereinffimmung fomme 
Ein fehr 15011066 Werk! und wie fanget Ihr dies gute Werk 
an? indem Ihr die Unterfertigung von dreien, ich will nicht 
fagen nichtsfagenden, aber doc jedenfalls nein fagenden 
Sägen zur Bedingniß des Cingehens in das neue 8760 der 
Wahrheit aufftellet; wer mit Euch fein will, muß belennen, 
daß er nicht an die ewige Verbindlichkeit ber mofaifchen 
Befege glaube, denn dies ift doch wohl mit dem Ausbrude 
„einer unbefhräntten Fortbildung” eigentlidy gemeint; 
daß er ferner nicht an eine mündlidhe Lehre glaube; daß er 
endlich nicht an einen Meffiad glaube. Kennt Ihr aber dasalte 
Sprichwort niht: ex nil fit nil: aus Nihts wird 
Nichts? Geht Ihr darauf aus, einen Verein von Ridt- 
gläubigen zu ftiften, fühlt Ihe nicht, daß der Tod ber Stif⸗ 
ter Eueres Bundes fei? wo ift je aus Nerneinungen Leben, 
lebendige Bewegung hervorgegangen? Haltet Ihr bibliſches 
Gebot, talmudiſche Satzung, melfianifhe Lehre für nimmer 
zeitgemäß, guti aber was erachtet Ihr denn für zeitgemäß 
und bleibend? Es ſcheint, Ihr feid verlegen ober unklar darü⸗ 
ber, wie Ihe nur den Fo, das erhabene, flationäre Nichts 
der Ghinefen auf den Thron zu fehen habet? Euer Verein, 
nicht wahr, ]01 doch ein jübifcher fein ; aber um alle Welt, 
wo find denn feine jüdifchen Merkmale? Kann nicht auch der 
rechtgläubigfte Chrift oder Muhammedaner Mitglied Eueres 
Bundes werben, da er nur unterfchreiben darf: er glaube as 
keinen zu kommenden Meſſias, er glaube nicht an den Zus 
mud, cr halte den Mofaismus für entwidelungsfähig ? ה‎ 
er fi eine fo „unbeſchränkte“ Gntwidelungsfähigkeir dentea 
mag, daß dicfelbe einmal in fein eigenes Bekenntniß cinmün- 
den werde. Und einen foldhen Verein wagt Ihr, einen „jüdi: 
[hen Reformverein” zu nennen? 


Als Lurher das große Werk der Kirchenreform ftiftete, 
proteftirte er wohl auch gegen die Autorität der Päbſte und 
der Koneilien, allein er hatte einen Archimediſchen Punkt ge: 
wonnen, von wo aus er die theologifhe Welt in Bewegung 
feste und die bis dahin unbezmweifelte Macht der Kirche aus 
ihren Angeln 000: diefer fefte Punkt war die Bibel; fein 
Merk war ein hriftliches Werk, denn das neue Zeftament 
war feine Unterlage. Er ſprach nidyt blos aus, was er nidt 
glaube, fondern auh was er glaube, und bie viclen Zau: 
fende, welche des erlöfenden Genius und des rechten Wortes 
fehnfüdhtig harrten, fielen ihm jauchzend bei, denn fie wußs 
ten, was er wollte, daß fein Wille der Spiegel des ihrigen 
]6 Was aber thut Ihr Dagegen, die Ihr das Schibbolet 
der jüdifhen Reform glaubt gefunden zu haben, um daran 





kommen. — Wie ich höre, werden audy die erwähnten Amtes 
brüder öffentlich antworten, was im Intereffe der Reform 
von recht Vielen zu wünfchen wäre. A. d. B. 


über den Fr. Reform⸗Verein. 


723 Votum des Rabb. L. Stein 
geben. Ging die Bewegung im Hamburger Tempel von den 
Kabbinen aus, oder hat man über das neuzuredigirende Ges 
betbuch nur Einen von ihnen um Rath gefragt? Dennoch 
ftanden die Gleichgefinnten aus ihrer Mitte keinen Augenblid 
an, das Gute an jener Anftalt Öffentlich zu loben und wider 
enghergigen Fanatismus vereint anzulämpfen. Da aber, wo 
eine Bewegung ihres Zieles nicht klar gu fein, oder daſſelbe 
fid) außerhalb der richtigen Grenzen fcheint geftedit zu haben; 
dba, wo ein Verein nicht Vereinigung,. fondern Entzmweiung, 
)ות‎ ein Zuſammenwirken, fondern ein 3erfplittern, nicht den 
Trieden, fondern Zwietracht und Verdeben in unfere ohnedies 
fo Eleine Schaar zu bringen droht: da wird 66 ebenfo heilige 
Pflicht, auch die misbilligende Stimme laut vernehmen zu 
loffen, das Zoll טסט‎ dem ausgeworfenen ‚Köder gu warnen, 
ein ſolches Beginnen durch Zufammenftellung feiner wichtig 
fheinenden Motive mit feiner nichtig erfcheinenden Ausfüh⸗ 
“zung in feinee Blöße und Verwerflichkeit barzuftellen, mag 
man uns dann auch Dindernde nennen ftatt Fördernde, ja, 
mögen und am Ende beide Parteien verdammen, wenn wir 
unfere Anficht- ſchonungslos ausſprechen. 


Wir können und nur drei Gründe denken, weshalb red⸗ 
lichdentende Männer, um aus dem jebigen allerdings höchft 
trübfeligen Zuftande herauszukommen, ſich zu einer Mani⸗ 
feftation wie die vorliegende Eonnten beftimmen laſſen. Bie 
wünfchen, daß das Bekenntniß fo vieler mit ihnen gleichdens 
Tender Isracliten fi) gemeinfam kundgebe, Leben und Lehre 
in Uebereinffimmung komme; fie wünſchen, den Zeinden der 
Emancipation, befonders folchen, biemit Bruno Bauer'ſchen 
Waffen auftreten, die Waffen zu entwinden und ihnen 3600) 
liten zu zeigen, welche auf ber Höhe der Zeit ſtehen; fie 
wünfchen endlich, ſich fattifh von der Gemeinſchaft der Hy⸗ 
perortboderen loszumachen und ihren eigenen Weg zu geben, 
da mit jenen unverträglichen Gefellen auf der Reife nimmer 
auszulommen wäre, Alle anderen Motive alfo, als die Sucht, 
fi) einen Namen zu machen, das Verlangen, chriſtlichen Be: 
wegungsmännern mundgerecht zu reden, die Luſt an Zank 
und Hader, da fie Gelegenheit geben, feinen Wis auszulaffen, 
endlich den motivlofen Indifferentismus, deffen todten Froſch⸗ 
ſchenkeln dieſe Bewegung ein kurzdauerndes Scheinichen gab 
— bei Seite laffend, wollen wir nur die drei erwähnten 
Motive uns näher betrachten und fehen, ob ihnen durch den 
fraglichen Verein, reſp. durch das Unterfchreiben feiner drei 
Punkte entſprochen werben könne *). 





*( Während ich diefes Fovirend niederfchreibe, erhalte ich 
endlich das Längftverheißene Programm dee Vereins, wel: 
0006 mir, fowie mehren befreundeten Amtsnachvarn von 
Seiten der Reformfreunde zugefendet wurde. Da nun vor« 
liegende Arbeit bereits beendigt war und ich die darin ent: 
wicelten Anfichten und dem Vereine zu Grunde gelegten 
Motive in dem Programme nicht widerlegt, fondern im Ge⸗ 

gentheile beftätigt fand, fo wollte ich meinen Auffag nicht 
umänbern, und werde ich am Ende befjelben in einem befon« 
dern Rahtrag auf das mehrerwähnte Programm zurück⸗ 
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Zweck erreichen? Nimmermehr! Ja, wenn Ihe dem Volke; 
wenn Ihre der Jugend etwas Gicheres darreichen würdet; 
wenn Euere Beftrebungen einen fruchtbaren Mittelpunft häts 
ten, um welchen ein wachfender Keen fich bilben könnte, dann 
wohl! aber mit Euerem zerftörenden Berneinungsgeifte, was 
und wen hofft Ihr damit zu erbauen? — Bisher fühlte ₪60 
auch der Jude von ber ertremneueften Richtung durch ben 
Gedanken, einer großen, in ihrer äußeren Erfcheinung noch 
einigen Gemeinde anzugehören, mit weldyer er duldete, ftrchte, 
boffte, mit dem Ganzen verbundenz 4 war das Gefühl einer 
ehrfurchtsvollen Liebe, welches ihn zu feinen Brüdern und 
jur gemeiniamen, altehrwürdigen Mutter hinzog; cr glaubte, 
was er ihren allguftrenge fcheinenden Geboten an Behorfam 
entzog, durch fonftmöglidhe innige Dingebung mwieber gut nias 
chen zu müſſen; er fühlte fi) noch eins mit dem Baume der 
Religion, wenn gleich deſſen Außerfte Zweige für ihn keine 
Frucht mehr trugen. Gehet nur bin, gerreißet das Band ber 
Einheit, welches une bis heute noch umſchlingt; werfet nur 
die Fackel der Zwictracht in das Haus 36000610 entäußert euch 
nur allee Formen, welde des Judenthums ausfcheidende 
Merkmale feit den Zagen feiner eriten Entſtehung waren: ich 
will zugeben, baß Ihr felbft, des Eifers und der Ehre halbes 
am väterlichen Glauben fefthaltet, Guere Kinder aber, lotge⸗ 
riffen vom gemeinfamen Stamme, dem geſchichtlichen Boden 
entfremdet, ihre Vernunft und Nichts als ihre proteſtirende 
Vernunft zur Leiterin habend, ihre Judenthum null, bie erin⸗ 
nernden Momente an baffelbe null, ihre Anhänglichkeit für 
bafjelbe null, wohl werben fie Leben und Rebre bald 
in Uebereinflimmung bringen, fie werden had Nichts 
bingeben und fidy dafür bie materiellen Vortheile bes אס‎ 
lichen Lebens eintaufchen. — 


Und fehet Euch doc) in weiteren Kreifen um, Analogien 
werdet Ihr wohl zu unferen Zuftänden, aber Feine zu Euerem 
Beginnen finden. Bei wie vielen Tauſenden von Ghriften 
ift ebenfalls Lehre und Leben in Widerſpruch gerathen, es iſt 
das gemeinfame Weh, woran bie Kinder unſerer Zeit leiden, 
aber ift man auf jener Seite in gemeinfame Vereinigung ges 
treten, um daß große Wort zu fagen, dies glauben wir 
niht mehr? Strebt man dort nach einer Affociation, um 
feinen Ungefhmad an den Satzungen der Religion, an deren 
Stelle man gerade nichts Wohlſchmeckenderes חן‎ 7% 
bat, mehr Verbreitung, feinem Nichtglauben mehr Eklat zu 
geben? — 


2. Do ihr erwidert, das Verhältniß 16 bei uns ein 
gang anderes; uns drängen die bürgerlichen Verhättniffe zur 
religiöfen Reform ; ber Chrift mag die zu wänfchende Beſei⸗ 
tigung des Aberglaubens und kirchlichen Misbrauchs ruhig 
ad Graecas Calendas verfchieben fehen : treten fie ihm body 
nicht hindernd in den Weg; find fie ihm ja ein Stein 2]: 
fentlichen Anftoßes: uns aber feien die abgelebten Religions⸗ 
formen eine auch bürgerlich drückende Laft, ihre ausſcheiden⸗ 


den Merkmale eine und zum ewigen Vorwurfe dienende Aus⸗ 
46 % 


Votum des Rabb. 9. Stein über den Pr. Meform-Berein. 


5 


alfe diejenigen zu erkennen, bie würdig feien, den Strom zu 
überfchreiten, welcher die neue Welt von der alten, den Sie⸗ 
ger vom Beſiegten ?)הת;ץ)‎ Ihr fagt nicht, 806 iſt unfer 
* Belenntniß! daran halten wir feſt! ſtrömt herbei, ihr Gleiche 
“ .gefinnten, unfer Heiligthum zu fügen! Ihr feib nicht, wie 
es Euere unabweisliche Pflicht war, da Ihr der Lüge und 
der Zinfterniß entgegentämpfen wollt, wahr und Mar hervor⸗ 
getreten, um mit ungzweibeutiger Offenlegung Euerer Ten⸗ 
denzen warme Anhänger zu gewinnen, die Euch von ſelbſt 
zugefallen wären, fondern ftatt deſſen babt Ihr ausgeſpro⸗ 
chen: dies glauden wir nicht! baran halten wir nicht 1 
und da Ihr mwußtet, daß jest mehr find, die micht glauben, 
als die da glauben, fo begehrtet Ihr weiter Nichts ald Uns 
terfhriften, um ftatt Perfonen Namen, flatt 66 8 
Worte, ftatt der Sache einen leeren Klang zu haben! 


Und damit glaubt Ihr wirklich, das Judenthum zu för- 
dern, der Reform Vorſchub zu leiften? — Gefegt, es käme 
je zu einer Generalverfammlung aller Vereinsmitglieber, deren 
recht viele in den elaftifchen Ueberzug der drei Erklärungs⸗ 
] 66 eingegangen wären, würden fie nicht fchnell wieder aus⸗ 
einanderftäuben, fodald der Verein an fie Zumuthungen ftellte, 
worauf fie nicht gefaßt waren? Gefegt, der Verein erklärte, 
er habe e8 nur auf den Talmud abgefehen, die bibliſchen Ge⸗ 
bote wage er nicht anzutaften, wo find die hochherzigen Män⸗ 
ner auch unter feinen Gründern, weldye der Einheit zu Liebe 
ihren entwöhnten Naden unter das 300 ber mofaifhen 
Vorfchriften beugen würden? Gefegt aber, der Verein erklärte, 
er wolle auch von den bibilhen Geboten alle diejenigen in den 
Bereich feiner negirenden Kritik ziehen, welche nicht allges 
mein menfchlichen Gehaltes feien, würde er ſich nicht wieder 
Viele abwendig machen, welche nur in bem guten Glauben 
zu feiner Sahne ſchwören, man habe deshalb den Talmud als 
| Bielfcheibe in den Worbergrund geftellt,, weil die Bibel heilig, 
unantaftbar bleiben fol? Gefegt endlich, der Verein erklärte, 
er begnüge ſich einftweilen mit ber Losſagung vom Tal⸗ 
mud, es jedem einzelnen Mitgliede überlaffend, mit der Bibel 
fi nach Belieben abzufinden, ei, wo ift dann wieder bie 
Uebereinftimmung zwifchen Leben und Lehre, wenn Ihr mit 
der Wahrheit hinter der Hede haltet und das alte Spiel 
wiederhofet, daß cher ſich feinen Religionskoder nach Belie⸗ 
ben anfertige? Iſt 66 nicht wieder die leidige Zmeibeutigkeit, 
welcher Ihr huldigt, und Habt Ihr das Uebel nicht verſchlim⸗ 
mert, indem Euer Verfud, 66 zu beben, fo traurig geſchei⸗ 
tert ift? 


Und noch eine Frage! was glaubt Ihr, daß ber Erfolg 
Euerer nody fo gut gemeinten Vereinigung bei ECueren Kin⸗ 
dern fein werde? Wir geſtehen Euch zu, daß eine durchgrei⸗ 
fende Reform vorzüglich im Intereſſe unferer Jugend zu 
wünfchen wäre, damit biefe ferner Bein wankendes Rohr ohne 
fefte Wurzel und ficheren Boden fei, damit fie nicht Länger, 
bins und hergeworfen zwifhen Schule und Haus, dem Zwei⸗ 


fel zum Spielballe diene, aber wird Euere Mansreger biefey 


| we 
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N. Sabbati ben Meir has Kochen .(שך)‎ Afus 


tat fpricht im Schem ha⸗Gedolim, Bl. 1615 (ed. Krotofchin) \ 
die Vermuthung aus, daß R. ©. b. M. außer den Gifte 


Kohen, Nekudot has Kefef, Tokfo Kohen und Geburat Ana⸗ 
ſchim auch ein Werk über die ſogenannten vier Turim ver⸗ 


faßt habe. Zugleich berichtet er, daß derſelbe in einem Alter 


y 


von kaum zweiundvierzig Jahren geflorben iſt. Das Erf 
wird beftätigt, das Zweite näher beftimmt durch bie 6 
(hrift des 9. 6. b. M. Ron der großen Grabſchriſt 
theile ich das hierher Gehörige und Widhtigfte mit: 


צנצנת המן nr,‏ ואומן , כל רז לא אנים ליה ולא 


100 , כמעשי ידי אומן , הרב הנאון המפורסם מורינו ורכינו 


וני שבתי ב' הנאון מהור'ר מאיר הכהן הגדול הנמשת. 


men‏ בעל שפתי כהן, גזרה זמן , סליק למחיבתא ררקיע 
נחצי הזמן , יצאה נשמתו באחר באדר ראשון ER‏ 
החמישי בשני בו נקכר תטמן , שנת היום בא משיח לנאול 
₪ לא אלמן , mim‏ לחיי עולם הבא מזומן , ומיתת צריקים 
(I, 6. 4‏ .לכפרה ולטוב סימן 
ww‏ אמח yon‏ לער שכיבודם באורים ותומים man‏ 
חיחשים על ד טוריט טורי am‏ עם נקורח הכסף חקפו 
הכהן ועל לכו gem‏ המשפט ויורה דעה לכל הרים 
וטרים ben‏ העחר ben‏ העזר מן ob‏ נגלה וסתרי סתרום 
DVI.‏ אשר חשכו המאורות מאירים עיגי DOM‏ 
- סַּ 

Daß das Grab in Holleſchau fich befindet, bedarf wehl 

faum einer befondern Erwähnung, A. Zu 


Ergänzung und Berichtigung. Im 98. Nr. 4. 
6, 702. Anm. 16 bat Herr Dukes ſehr richtig bemerk, 
daß in der Tochacha, dem Akroſtich nah eine Strophe feble 
(mit 7 anfangend) und die Ergänzung aus dem Madalır 
von Avignon gewünfcht; biefe gebe ich bier aus jenem Nix 
hafor. Sie lautet: 


ו man‏ שירָה = | נְּבִיא mpg‏ פשוּרָה * 
משוּב a‏ 7720 אֶת ד TR‏ : 

In Bezug auf Anm. 18 dafelbft 1] zu bemerken, (א‎ 

im Avignoner Machaſor bie Strophe mit 3 anfängt; fie lau 
tet nämlich: וכן"?‎ DON 2932 נְבְרָאחֶם‎ Aſher. 


N. Iſaak ben Jehuda ben Natauel's Seburte⸗ 
oder Wohnort. lm einem leicht ſich verbreitenden und א‎ 
weitern Irrthümern Anlaß gebenben Misverſtändniſſe vor 
zubeugen, bemerkte ih, daß Hr. Dukes bei Gelegenheit זא‎ 
im 908. Nr. 44 mitgetheilten 200000 von dem Dichte 
Iſaak ben Jehuda ben Retanel, ven Geburtss oder Wohnet 
befielben aus Verſehen falſch angegeben. Rad; dem Gitate, 
das Hr. Dukes aus 21000106 Tachkemoni geliefert, wäre der 
erwähnte Dichter ein Barcelonefer geweien. Dem if 
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zeichnung; wir vor Allem müffen ſtreben, uns als Dienfchen 
unter Denfchen zu zeigen, bie rveinmenfchlihe Seite unferes 
Bekenntniffes herauszumenden, damit wir uns befähigt erwei⸗ 
fen, dem bürgerlihen Wefen uns mit Leib und Seele einzu: 
leben, weil nichts Hemmendes, Störendes, Eigenes, fein eigens 
thümlicher Gebraudy und Feine befondere Erwartung unferer 
Berſchmelzug mehr entgegenfteht, indem wir mit den alten 
religiöfen Formen auch das jüdifchsnationale Gewand bis auf 
den legten Faben von uns geftreift haben. Nicht Eigennug 
ift 66, was uns treibt, nein! wie wollen nur felbft den into⸗ 
leranteften Gegnern zeigen, daß man zugleich Jude und Deuts 
ſcher von ganzer Seele fein, daß man dem innerften Wefen 
feiner Religion warm anhängen Tönne, ohne deshalb an ihs 
rem Schritte und Aushängefchilbe den abftopenden Fremdling 
zu zeigen. 

Es liegt Wahrheit in diefem zweiten Beweggrunde, 
wenn Ihre aber glaubet, daB er Euer Beginnen rechtfertige, 
fo befindet Ihe Euch wieder in fo viel Unrecht als Irrthum. 

Alfo Ihe allein wollt Euch im Beſitze des reinen Juden⸗ 
thums zeigen; mit Euch ziehe die Bundeslade des Herrn in 
den Krieg, daB kein Beind vor Euch beftehen Tönne, und 
Eifenmenger und Shillany und bad ganze Heer ber 
Philiſter müffen befhämt vor Euch zurückweichen; denn alle 
Zalmudgläubigen und alle Meffiashoffenden habt Ihr ja da⸗ 
beimgelaffen, fie dürfen nicht kommen in Euere heilige Schaar. 
Aber, fagt mir, was foll aus biefen guten Leuten werben, 
wenn 68 einer Regierung je einfiele, blos die Mitglieder 6 
Seformvereins zu emancipiren? Gewiß, Ihr behauptet, und 
ich glaub's auf Euer Ehrenwort recht gern, Ihr wollt ung, 
die wir mit Euch gleichen Schritt weder halten koͤnnen noch 
wollen, nicht verlaffen; Ihr wollt großmüthig auch für bie 
traditionellen Juden kaͤmpfen und fie nicht mit dem Talmud 

ihren Feinden überliefern. Aber was wollt Ihre thun, wenn 
man doch mit Bingern auf uns deutet ? wenn bie Judenfeinde, 
der Zwietracht ₪0 freuend, Juda und Israel mit ben 
eigenen Waffen zu vernichten fuchen? wenn fie fi in den 
Irrgarten ihrer Trugfchläffe noch mehr verlierend, Euch als 
Bunbeögenoffen begrüßen, bie talmubifchen Juden als ſtaats⸗ 
gefährlich, die Meffiasgläubigen als bürgerlich unfähig bes 
Lämpfen, indem Ihr ja felbft Euch von Zalmub und Meffias 
fo feierlich glaubtet Iosfagen zu müſſen? Wenn Ihr nun, 
mit oder ohne Eueren Willen, mit leichter Mühe bieffeits des 
Jordan Sueren Antheil am Lande ber Verheißung werdet 
erhalten haben, follen wir dann allein in den Kampf ziehen 
wider ben Emori, Chitti und Jebuſi? Iſt dies edel, männs 
lich, brüberlich von Euch gehandelt, daß Ihr hınfer Heer zu 
zwei Lager theilen wollet, jedt wo uns Ginbeit fo Roth 
thut, um ben gemeinfamen Feind zu überwinden? 

(Bortfegung folgt.) 


9 
. 
. aber nicht fo, Indem er, nach Alchariſis Worten in כלקירו.‎ 
ק‎ (nad) Zunz, Horrumpirt für Beaucaire) lebte. Hr. 6 
hätte das Citat nicht von den Worten ומשם באתי לעיך‎ 
" (ברצלונה‎ fondern von ומשם באתי לעיר כל קירי‎ an, ges 
/ ben ſollen. A. Int 
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Miſſfions⸗Weſen 5 
Einblid in das Urchriſtenthum. 


(Fortſetzung.) 


Zuerſt um jedem Einwand von Außen zu begegnen, 
kann id) nicht unerwähnt laſſen, wie 95 J. ha⸗,G. im Talmud 
im hohen Anſehen ftebt. 

So heißt es im Talm. jeruſchalmi — der aber nur im 
Gegenſatz zu dem babyloniſchen ſo heißt, und eigentlich pa⸗ 
laſtinenſiſcher heißen ſollte — Berachot K. 9. בשעה שישראל‎ 
m, עבורה ומעשים רעים , הגשמים נעצרים‎ mb באין‎ 
מביאין להן זקן אחר כגון ר' יוסי הנלילי והוא טפגיע בערם‎ 
.,והגשטים זרדים‎ Hiermit iſt nicht allein die hohe Achtung, 
die man ihm zollte, fondern auch der galiläifhe Wundermann 
zu erkennen. 

In Menachot 72 b, Mifchna, diskutiren R. 3. ha⸗G. 
und R. Aliba, ob Heiden auch Freubenopfer bringen dürfen, 
und wird fogar gegen die fonft allgemein gültige Annahme 
— הלכה כרבי עקיבא מחכירו‎ , in der Gemara 78 b, für 
R. Joſe ha⸗Galili's Ausfpruch hierbei entſchieden. So auch 
Sanhedrin 28 b. ſiehe auch Toſafot Beza 21 a anfangend 
,לכם‎ wo auch nach R. J. ha⸗G., gegen R. Akiba, gefolgt wird. 

Auch R. J. ha⸗G's. Söhne find ſehr geachtet, und kommt 
außer dem ſchon erwähnten R. Eliefer, auch häufig R. Chanina, 
Sohn des R. J. ha⸗G. vor. So Cholin 128 und b, Baba 
mezia 24 ,ל‎ Roſch ha⸗Schana 32 a in Uſa — wahrſcheinlich 
in Galila — wo eine Zeitlang Sig des Synedriums und 
wie es ſcheint, R. Ch. deſſen Mitglied war. Man dürfte viel⸗ 
leicht dagegen einwenden wollen, daß auf der andern Geite 
R. 3. ha⸗G. wieder vernadjläßigt zu fein ſcheint. So ift in 
den Sprüchen der Väter, von ihm und feinen Söhnen Fein 
einziger Spruch und aufbewahrt, und ebenfo wird in dem, 
166) wieder durch Hrn. Luzzatto vollftändig aufgefundenen 
סרר תנאים ואמראים‎ feiner nicht erwähnt; doch 0) 8 
lediglich feinen Grund darin, daß ſowohl die Sprüde der 
Väter, — fiehe Weſſeli's Komm, יון לכנון‎ dazu — wie auch 
ס,ת.ואי‎ uns die Reihenfolge, weldye die mündliche Ueberlieferung 
איש מפי איש‎ durchlaufen, zeigen will; da konnte denn 
freilich die eroterifche, galiläifche Pflanze keinen Play finden, 
Zum Bereis, ift in den apokryphiſchen Büchern des Talmuds, 
מסכות קטנות‎ — in Abot de Rabbi Natan K. 18. R. I. 
ha⸗Galili's auf das Rühmlichfte gedacht: מלקט יפה בלא נסות‎ 
משנן בה כל‎ "m wo הכמים מהר‎ mp חח ,שאחז בה‎ 
ישראל‎ won, was nebenbei wohl auf feinen Agada⸗ Unterricht 
ſich beziehen möchte, 

Rum glaube ich, wäre nur noch Ein Einwand, aber bes 
größte, übrig, wie kann man aus bedeutend fpäterer Zeit auf 
eine frühere zurückſchließen? — Obgleich 0 nur hier mit 
dem Teftamente fchlagend widerlegen koͤnnte; will id mir 
doch nicht ſelbſt vorgreifen, und ſolches erft im Verfolg dies 
fee Einleitung herbei bringen. Bier aber muß )0 die „bee 
deutend fpätere Zeit” beſtreiten, da R. J. ha⸗G. nicht fpäter ale 


Boetifche Kleinigkeiten, gefammelt von 
9000015 6. 
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im Beſitz des Herrn Maier Lehren in Am:‏ ,סנולת מלכים 
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nifher Sprade, ©. 163. 66 ift diefes Büchlein fehr felten. 
Ginige Gedichte deffelben, welde im Meafef (mon ©. 65. 
66. חקן‎ ©. 293) und nachher im Bikkure ha⸗Ittim gedruckt 
wurden, find daraus entnommen, In dem zuerft angeführten 
Zahrgang des Meafef S. 32 wird ein poetifches Werk beffels 
ben erwähnt, אבני שוהם‎ betitelt, 102 adytzeilige Strophen 
(שמיניות)‎ enthaltend. Diefes Werk befindet fi in Amfters 
dam bei Deren 30109 ה0]‎ und in Hamburg bei dem 
Sam 9 I. Michael. Das Amfterdamer Mflrt. war 
früher das Eigenthum des berühmten David Franko 
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Einen noch unumftößlichern Beweis, daß R. I.Ha-@. ב‎ 
nach 3erftörung des Tempels lebte — ob nicht auch ₪0 


Akiba nennt; und dies ift ja auch bei R. 3. ha⸗G. ber ₪ 
der, wie wir bereits oben, im Zerte nachgewiefen , zu R. Alıba 
nur Aida ſagt. Wie fehr Maimonides fi von diefer vors 
gefaßten Meinung binreißen ließ, feheint mir 006 Gans 
bedrin 27 b erfichtlih. Dafelbft beißt 66 in der Miſchna: 
ראשונה רודו ובן דודו וכל‎ nen Jan זז משנה דר" עקיבא‎ 
וכל הראוי ליורשו וכל הקרוב לו באותו שעה , הי' קרוב‎ ım 
ונתרחק הרי זה כשר‎ -- barauf Gemara 28 5 אק 7 דרש‎ 
ההם וכו' אלא זה שהיי‎ Don ובאת אל הכהנים וכ'‎ : an 
,קרוב ונחרחק‎ Alſo R. I. ha⸗G. ganz fo wie bie משנה ראשונה‎ 
von 9%. 1. 

In der Erklärung zu diefeer Mifchna will nun Maime: 
nides folche gewaltfam verrenten und das וכל הראוי לז ליורשו‎ 
dem R. A, zufchreiben, obgleich 66, wie deutlich aus dem Zu: 
fammenhange zu erfennen, zur משנה ראשונה‎ gegen +. 
gehört; mwahrfcheiniih um die vor ihm aufgeftellte Zeittafel, 
wo R. 3. ha⸗G. nad R. 20. war, aufreht zu erbalten. 

Daß משנה ראשתה‎ fih fo, wie ih 66 erkläre, auf 
frühere 3eit, nit aber, wie von Einigen gefagt wird, ſich 
auf eine frühere Mifchna = Redaktion des 96, Jehuda ha⸗Ka⸗ 
dofh bezieht, )] aus Gittin 52 5 erfihtlihd: em ז‎ 
,רא שונה ,בית דין של אחריהם אומרים‎ Diefer Irrtbum 
ift jedoch keineswegs aus irgend einer 0004, ober gar vor⸗ 
ſätzlich, deſſen wird wahrlich Keiner — oder 5000008 nur 
ein Miffionär — den reinen hohen Geift des Maimonides für fähig 
halten, und glaube id) auch den Urfprung diefes Irrthums fogar 
nachweifen zu können. In Erubim 53 a wird R. 3. ha⸗G. von 
einer Frau Namens Beruria, durch feine weitfcyweifige, ungeord⸗ 
nete Rede — ſcheint der erfte Ausflug von Galiläa nad) אל‎ 
geweien zu fein — als Galiläer erkannt u. deshalb verfpottet. Wer 
nun den Talmud u. feine, namentlich bei Erzählungen, ſehr lodere 
Verbindungsfäden ,]מה‎ wirb es mit mir, nicht allein as 
klärlich, ſondern fogar fehr natürlich finden, daB durch Ideea⸗ 
Affociation, von dieſer gelehrten Krau, die noch obendtein 
denfelben Namen führte, zu einee anderen berühmten Be 
luria, der rau des 9%. Meir, gefprungen wird. Da mus 
N. Möir der Schüler des R. A. war, lich fich 6 Alles 
nicht anders vereinigen, 0/8 auch R. I. ha⸗Galili dazu ja 
preffen, um irgend wie, die vielen Widerfprüche zu befeitigen. 
Auch die Zofefot — fiehe Adoda fara 35 a — find der Mei: 
nung, daß die Beruria, die R. 3. ha⸗G. verlacht, R. Meirs 
Trau ift, und kommen daburdy gewaltig ins Gebränge. Def 
die Frau, die den R. I. ha⸗G. verfpottet nur beim Namen Be 
ruria genannt, Trineswegs aber, wie die Beruria, bei den 
folgenden Erzählungen ald  ריאמ דביתה דרי‎ — R. Meitt 
Trau aufgeführt wird, ift fonderbarer Meife von Allen übers 
fehben worden. Zur größerer Ucberzeugung führe ich noch an, 
daß 68 in der von ung feflgefehten Zeit des R. 3. ha⸗Galili, 
auch eine gelchrte Frau, Namens Beluria gab. In Ref 
ha⸗Schana K. 1 wird fie בלורי' הגיורה‎ Beluria, die Profelptin. 
genanntz — bie Verwandlung drs ך‎ in ל‎ darf nicht befrem⸗ 
den, da fie an diefer Stelle mit Leuten aus Ierufalem ſpricht, 
mit R. Gamaliel und R. Iofe ha⸗Kohen, wahrſcheinlich Ios 
ſephus — in der Zofifta zu Baba mezia K. 1 iſt ce wahr⸗ 
Sheinti wieder diefelbe Beruria, die mit R. Trophon frei: 
tet, wo ihr fogar von R. Jeboſchua — unbedingt bei R. 
Ehananja, alfo einige Generationen vor R. Meir — Recht 
gegeben wird. 

Db nun der Name Beruria ein Eigennamen war, md 
zufällig zwei, zu fehr verfchiedenen Zeiten lebende gelehrt 
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im erſten Jahrhundert nach der gewöhnlichen Zeitrech⸗ 
nung gelebt. Wer nun die Geſchichte des Chriſtenthums 
tennt, wie es im Anfang, nur nad Auffen ſich erftreden und 
nur bei Heiden Wurzel faffen Tonnte, wird 66 bei unbefan⸗ 
gener Betrachtung mit mir nicht bezweifeln, daß damals von 
Kolifionen zwiſchen Juden und Chriiten, als folchen, wie auch 
von vorfäglichen Verfälfhungen aus Haß, von Seiten der 
Juden, nicht die Rede fein Eann. 

Sn Sebachim 57 a erzählt uns der Talmud R. Joſe 
basGalili’s erftes Auftreten in Jamnia: הי" שם חלמוד אחך‎ 
הגלילי שמו‎ or שבא לפני חכמים לבית המדרש תחילה ור‎ 
— dazu Rafhi -- החילת ביאתו לפניהם ביבנה‎ ann היא‎ 
wo er fehe rühmlich mit feinen Waffen gegen R. Tryphon 
und R. Akiba tämpft, die der Agada und ihrer Spipfindig- 
keiten nicht gewachlen, von ihm in die Enge getricben wer: 
den. Diefer R. Tryphon — keineswegs derfelbe, der mit 
Zuftin dem Märtyrer gegen die Mitte des 2. Jahrhunderts 
d. 6. 3. das Gefpräc hielt — lebte ſchon zur Zeit des Tem⸗ 
pels und kurz nad der Zerftörung deſſelben. Talm. jeruf. 
Horiot 5. 3. אמר רי טרפון אקפח את 2 אם לא ראיתי‎ 
והוקע‎ —  הרזעב‎ Din -- Un .שמעון אחי אמי‎ In Bes 
rachot 49 ל‎ Mifhna הקהל הם מכרכין‎ am רי'ה אוטר לפי‎ 
-- אמר ר' עקובא‎ -- Aus dem Zuſammenhange ift unbes 
fireitbar, baß beide Zeitgenoffen waren, und R. 4. dem R. 
J. ha⸗G., der zuerft feinen Ausſpruch gethan, entgegnet, fonft 
'müßte 66 wie אוטר‎ I’, 906 ,רע אומר‎ und nit אמר רע‎ 
heißen. 

In Mocd katan 3b kommt ſchen R. 3. ha⸗G. bei den 
זקנים‎ — Alteſten vor. Als die Söhne des R. Sömael 
geftorben waren, gingen vier Aeltefte, ihn zu tröften. = 
Tryphon, R. Joſe ha⸗Galili, 8, Eliefer den 
Aſarja und N. Akiba. Hier äft freilich eine Lücke, wo 
und wann R. 3. 90:69. zur Aelteftens Würde erhoben wurde, die 
aus Mangel an Notizen faum auszufüllen fein dürftez genug 
an dem aber, daß R. J. ha:G, wieder neben 9%. Tryphon in 
hohem Anfehen ftcht. In Bechorot 17 a fteht fogar zuerft 
9 3. ha⸗G., dann R. Tr., dann R. Ak.; eben fo in 
@ittin 838; doc ift bei legtrer Selle aus Toſafot Abo= 
da ſara 45a zu erfehen, daß eigentlich R. I. 00:06. nad R. 
Zr. und nur vor R. 6 b. A. und R. Ak. ftehen follte, 
wie 68 auch in der Toſifta wirklich der 601 .]ו‎ *( 





6) Ich mußte 0660019 hierbei fo ausführlich werben, und 
gegen Willen und Gewohnheit fo viele Belegftellen beibrins 
gen, weil R. 3. ha⸗Galili's Zeitalter von Andern immer zu 
fpät angegeben worden. Maimonides z. B. um (nicht zu lange 
mich hierbei aufzuhalten, nehme ich das Haupt) ftellt ihn 
in feiner Einleitung zur Ordnung Seraim, eigentlih zur 
Mifchna überhaupt, body halte ich die übliche Benennung bei 
— nad R. Akiba; in der Einleitung zu feinem großen Werke 
ha⸗Jad, gewöhnlich Zad ha-⸗Chaſaka genannt — giebt er fogar 
R. Akiba's Beitgenoffen, R. Tryphon dem R. I. ha⸗G. als Leh⸗ 
zer. In der MifchnasEinleitung nennt nun Maimonides den 
9. auch 0]8 R. Akiba's Lehrer, wenigftens zum heil, 
und führt als Beweis an, weil R. Zr. ihn beim Ramen 


4 


mochte, — 20010000 die Entfernung Galiläas von Judäa 
nicht bebeutend war, ſcheint doch, durch politiſche Verhält⸗ 
niffe und durch die dazwifchen wohnenden Samaritaner jede 
direkte Verbindung zwifchen dieſen Provinzen aufgehoben 
worden zu fein; daher in Galiläa ת00]‎ fehr frühe 8 
שני של גליוח‎ Do", zwei 2006 für den gefegmäßigen einen Zag 
zu feiern auflam. 


Eiche Maimonides Hilchot' Kidduſch ha⸗Chodeſch Kap. 5,‏ 
שהן חיבים לעשות שני Do‏ או מפני שהי' חירום ‏ 9 tr‏ 
pa‏ כדרך pa mw‏ יהודה וגליל בימי won‏ המשנה או 

מפני שהי' הכותים aD‏ את השלוחים לעבור ביניהם 


Wir wollen jedoch dies hier nicht weiter ausführen, ſon⸗ 
dern zu einer befonderen Abhandlung : „über das leute Abends 
mahl Jeſu“ aufbewahren. 


Ueberhaupt waren die Balilder große Freunde von Feſt⸗ 
tagen, und gaben, mit den bereitd vorhandenen ſich nicht bes 
gnügend, noch immer einige Zeit dazu. So heißt 66 Chulin 
82a) Mifhna: „Zu vier Zeiten im Jahre muß der Verkäu⸗ 
fir eines Stück Viehes bekannt machen: ich habe u. f. ₪. 
zum Schlachten verkauft ₪. f. ,סו‎ Am Nüfttage bes letzten 
Feiertages u. ] w. und nah R. Joſe has Balili audy am 
Rüſttage des DBerföhnungstages In Galiläa“. Raſchi erlärt 
dazu: da an diefen Zagen große Feſtmahle bereitet werben, 
und jeder nur Vieh zum Schlachten Fauft. Nebenbei können 
wir hieraus entnchmen, wie ſchon die Miſchna, R. 3. 86 
Gewährsmann für ganz Galiläa genommen zu haben, fonfl 
aber von diefer Provinz nichts Genaues zu wiſſen fcheint. 
Peſachim 55 a Mifhna: „In Jehuda wurde am Nüfttage 
zum Pefad) bis Mittag gearbeitet, in Galiläa aber nicht." 
— Auch die Zwiſchen⸗Feiertage — 0 הה‎ — feinen bei ben 
Galiläern feftliher begangen worden zu fein. &o verbietet 
R. Joſe ha:Galıli — in merkwürdiger Uebereinftimmung mit 
dem Sohar, wo 66 fogar ein des Todes würdiges Verſchul⸗ 
den it and ייב‎ — das Zefilin legen an .חה מ‎ Siehe 
Menadyot 36 a, befonders aber 9 Aſcher וגג‎ 7% 
Ketanot. 

Wie aber im Leben, fowohl phyſiſch wie moraliſch, wenn 
man ſich maaßlos, ohne ein eigentliches Biel und dadurch feinen 
Gang regulirt zu haben, laufen läßt, immer Schwankungen 
nad) beiden Seiten vorflommen, — fo ward aus Saulus ein 
Paulus; noch vor nicht zu langer Zeit aus vielen Kabbaliften 
Anhänger des 65000. Zebi, und fo erzählen auch jegt bie 
Miffionäre, wie fo gar fromm nad) dem Gefeg die von ihnen 
Bekehrten früher gelcbt haben — fo finden wir auch bei ben 
Galitäern bald ein übertrieben ängftliches Befolgen ber ges 
ringften Geremonte, bald aber wieder ein Nichtbeachten der 
moſaiſchen Schere, wie ſolche in Judäa, nach der Tradi⸗ 
tion, üblih waren, Für Lebteres fpricht Chulin 113 a, 
Mifchna. Dafelbft erlaubt R. J. ha⸗G. Geflügel in Milch zu 
kochen, was 000 nach dem Talmud 116 a in Galiläa ges 
gefien wurde. Peſachim 3 a, Bb,32b, u. m: am 
בפסת מותר בהנאה‎ yon .אומר‎ Ghulin 61 5 אמרו לן‎ 
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vor, kann ich jetzt noch nicht klar erweifen‘, obgleich Vieles 
dafür ſpricht — giebt die Miſchna Sota 24b, „An dem 
006 ( und).... ſtreitet R.E., der Sohn des R. J. ha⸗G., 
mit R. Akiba wegen des Gebietes der Leviten. Es handelt fich 
nämlich nach Auslegung der Gemara darum: ob die Grenz⸗ 
beſtimmung des am Sabbat zurückzulegenden erlaubten We⸗ 
ges moſaiſches oder nur rabbiniſches Geſetz — letzteres nad) 
R. E. b. R. J. ha⸗G. — ſei. Ich wählte mit Fleiß dieſe 
Stelle aus den fo häufig vorkommenden Disputen und Bes 
rührungen zwifhen R. A. mit R. E. b. R. 3. ha⸗G., weil 
man mid Tonft auf R. A. hohes Alter hinweiſen Tönnte; 
bier aber war 66 zur Zeit feines Mannes⸗Alter. 


Im Midraſch 912001 , Berefhit — und faft ganz mit 
denfelben Worten im Talm. jeruf. Ketubot Kap. Almana nis 
fonet: fonft hätte ih, nad) meinem auegejprocdhenen Grund: 
fage, den Midrafch hier nicht gebraudht, fondern zum Mi⸗ 
draſchim⸗Nachrag verwiefen — ift eine Erzählung von R. 
3. ha⸗G. und feiner böfen Frau, die ihm das Leben fehr vers 
bitterte. Da fagte R. Eliefer ben Afarja zu ibm: Rabbi, 
fcheide dich von ihr, fie ift deiner unwürdig. N. J. ha⸗G. ents 
gegnete : ich habe ihr zu viel zu zahlen z darauf R. E. b. A. 


das gebe ich dir und Laffe fie ziehen. Er gab ihm das hierzu, 


nöthige Geld und R. 3. ha⸗G. ſchied ſich von feiner Frau, Wir 
erfehen daraus, dag R. E. b. &. zu 80 J. h. „Rabbir 
fagte, und überhaupt in einem näheren Verhältniffe, wie 
etwa ein befreundeter Schüler zu ihm ſtand; eben fo aber 
auch, wie R. J. ha⸗G. ſchnell zuc Scheidung entfchloffen war, 
oder vielmehr ſchon früher daran 0600006 hatte und nur ber 
vorhandenen Schwierigkeiten wegen nicht auszuführen vers 


rauen fo geheißen haben, oder ob jede gelchrte Frau fo bes 
nannt wurde, dies zu unterfuchen gehört nicht hierher. Ge⸗ 
nug, daß 68 erwiefen ift, daß eine gelchrte Frau dieſes Na⸗ 
mens auch um die Zeit der Zerſtörung des Tempels — wahrs 
fcheintih (06ת‎ während des Zempeld — gelebt, diefe alfo ₪ 
23. ha⸗Galilis gefpottet bat. 

Auch der Zuchafin, und nady ihm Zemach David, verfiel 
in den früheren Irrthum, und fegt, lächerlich genug, R. 3. 
ha-G. mit feinem Sohne R. El. zugleich, in die Zeit des R. 
Natan, — alſo aut R. Meir’d — in die dritte bis vierte 
Generation nad der Ferftörung des Tempels. Doc gab 8 
auch wenigftens Einen, der den Zwiefpalt erkannte, R. Schim= 
Thon aus Chinon in Keritot. Bei ihm ift bald R. 3. ha⸗G. 
Zeitgenofje des 9%. Zr. und R. E. b. Hyrkanos, bald jedoch 
wieder macht er ihn mit R. Aliba, zu R. Tryphons Schüler. 
Man cerficht alfo hieraus feine eigne Ungemwißheit. 

7( D. 0. An dem Zage, wo R. 6. b. Afarja zum Naffi 
eingejeät worden, fo ift das בו ביום‎ nad Berachot 28 a im⸗ 
mer zu nchmen — aljo bei Lebzeiten des R. Gamaliel, im 
erften Jahrhundert d. 0. 3. — mithin konnte 66 aber nicht 
R. 6. 2. Afarja fein, der zu R. A. wie zu feinem Schüter 
ſprach. 

8) Sanhedrin 99 a ſagt R. E. b. Afarja המשיח‎ nm 
שבעים שנה‎ : wäre dadurch nicht daB fo fchmwierige הרי אני‎ 
ככבן ע שנה‎ - erflärt, da er 06 am Zuge, wo er Nafi 
wurde, alio nur 016 Artigkeit gefagt, etwa, mir ift 66 ale 0 
der Meifiad gelommen wäre | 


— — 


Von Aſahel Grant, überfck 0 


Schabbat, mit Recht hierbei 7m ₪000 So Tagt auch Iefus 
bei 500. 7, 22. „und befchneidet ihe den Menfchen am Sonn⸗ 
abend.” Bechorot 46a Miſchna, betrachtet R. 3. Has, bes 
Eintreten einer Heidin ins Judenthum, wie eine geiflige Wie 
dergeburt. Der, nach der Belehrung geborene erfte Sohn — 
wenn fie auch früher fon Kinder hatte — ift fowohl al 
Erftgeborner zur Erbſchaft, wie audy für ben Prieſter zu 
betrachten. (Vergl. damit 300. 5, 8 u. ff.) 


Bei folchen Uebertreibungen wirb man es auch natürliqh 
finden, daß der obhnedies in der Offenbarung begründete Bus 
derglaube, bei den Galiläern zur übertriebenften Wunder 
fuht heranwuchs, die zum Theil durdy die heidnifche Rad 
barſchaft, zum Theil aber auch durdy die berumreifenden ge⸗ 
litäifchen Prediger und Wundermänner — ähnlich den ak 
bifchen Rebbes — immer neue Nahrung fand. Wie über 
wiegend die heibnifche Lebensweife in Galilda war, אוו‎ 
wir durch R. J. ha⸗G. in andern Mifchnas Stellen deutlich nad 
weiſen. So hatten die Galiläer ſowohl das Gewicht, Chuln 
135 a, wie auch das Geld — R. J. 00:09. Baba kama 37ı- 
nad) thyrusſcher Rechnung, und nicht fo wie תג‎ 

(Beſchluß folgt.) 
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(לרבי אליעזר) והלא אנשי נליל העליון אוכלין אותו מפני 
— .שקרקבו נקלף , אמר „mb‏ אף הן עחידין ליחן את הרין 
Aber auch Erfteres ift aus vielen im Talmud vorkom⸗‏ 
menden Ausfprücen des R. I. ha⸗G. zu ermweifen, wozu ich‏ 
nur einige herſtelle.‏ 


Sota 44 a, Miſchna: לבב זה‎ m אומר הירא‎ nm 
המתירא מעבירות שבידו לפיכך תלחה לו החורה את כל‎ 
אלו שיחזור בגללן‎ -- Gemara dazu:  הריבע איכא בינייהו‎ 
דרכנן‎ — nah Raſchis Erklärung: לרי'ה -אפילו עובר על‎ 
סופרים חור‎ man. R. J. ha⸗G. legt alfo ben Ausſprüchen der 
Rabbiner diefelbe Wichtigkeit vie den mofaifchen bei. Aehn⸗ 
lich fpricht Jeſus bei Matth. 5, 19 über große und Beine Ges 
bote. Damit flimmt auch Sukka 26 a überein: רי"ה אומר‎ 
,העוסק במצוה פטור מן המצוה‎ Bea 21 a ר"ה אומר לכם‎ 
,ולא לכלבים‎ Hieraus Tann man aud) entnehmen, wie ] 
der Feſttag in Saliläa gefeiert werben mußte; הו‎ 6 
zu Judäa, wo Beza 15 ,ל‎ R. Eliefer ſagt: טוב‎ on שמחת‎ 
men, — Nearim 31 b. רי'ה אומר גדולה היא המילה‎ 
שהיא דוחה שבת החמורה‎ -- in ben neuen Talmud⸗Ausga⸗ 
ben beißt 66 zwar nur R. Joſe, der dabei vorfommende R. 
€. b. Afarja bemeift jedoch, daß in Waamabot les Iom has 





Literarische Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werben literarifche Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jübifche und orientalike 
Geſchichte und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit < Beile oder deren Raum aufgenommen. 





]100.[ Bei 6. 5. Fritz ſche iſt antiquarifch zu verkaufen: 

1. ,ספר שם הגדלים‎ oder hiſtoriſches Woͤrterbuch de 

juͤd. Schriftſteller und ihrer Werke, von Chaj. Jel 

Dav. Aſulai. Erſter Theil. Krotoſchin, 1843. 8 

16 > 

2. Prologomeni ad una Grammatica Ragionata dell 

lingua Ebraica di Sam. Dad. Luzzatto ek 

Padova, 1836. 8. 1 Zt. 

3. Der Drient. Berichte, Studien und Krititm fir 
jüdifche Gefchichte und Literatur. 

Jahrgang 1840. 2 Ak. 

Jahrgang 1541. 2 Ih 

4. Die Neftorianer oder die zehn Stämme. 8 

durch das alte Affyrien, Armenien, Medien us 

Mefopotamien; Schilderung der kirchlichen und bit 

lihen Gebraͤuche und Sitten der Neftorianer, un 

Nachweis ihrer Identitaͤt mit den verlorenen zein 

Stämmen 6. 

von S. Preiswert. Mit eine 

Karte. 20 9% 

5. Rabbinifhe Gutachten über die Werträglichkeit der 

freien Sorfhung mit dem Mabbineramte. 1. Abih 

Breslau, 1842. 8° 12 6%. 


Bafel, 1843. 8. 





Drud von J. H. 1. 


[99.] Bekanntmachung. 


Zufolge hoͤherer Verfuͤgung ſoll die burch den Tod 
des Herrn Dr, Ullmann erledigte Stelle eines ₪ 
Rabbiners für den hiefigen Konfiftorialfprengel (den größs 
ten der Mheinprovinz) nach Maafgabe des Drganifations: 
dekrets vom 17. März 1808 und des Meglements von 
10. December 1806 durch Wahl der Notabeln wieder 
befegt werben. 


Es ergeht hiernach die Öffentliche Aufforderung an 
alle jüdifhe Theologen, welche bei dieſer Wahl zu kon⸗ 
kurriren wuͤnſchen, ſich unter Nachweiſe ihrer rabbinifch: 
theologiſchen Qualifikation und der Reife allgemeiner 
wiſſenſchaftlicher Bildung, bis zum 1. Januar a, c. in 
portofreien Briefen, mit der Bezeihnung „Wahl: 
angelegenheiten” an uns zu wenden. Diefem An: 
trage ift ein genaues curricnlum vitae beizulegen, und 
bemerken wir nur noch, daß neben dem Indigenat 6 
Alter von 30 Jahren geſetzlich erfordert wird. 


Srefeld, den 1. November 1843. 
Das israelitifche Koufiitorium. 





Berlag von G. 5 Fritzſche. 


Vierter er Orient. - 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Bon biefer Zeitſchrift 
erfcheinen wöchentlich 


jüdische Geſchichte und Fiteratur. 


Das Abonnement für 
ein Zahe 7 5 Thlr. 


Dan ו אי‎ das Literaturblatt mits 

oftämtern un Herausgegeben gerechnet, hzwei Bogen, 
allen ſolid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Dienſtag regelmäßig, 


Dr. Sulius Fürſt. 





Aus dem Hans 
Aus dem Naſſariſfchen. 
St. 9) 


Berlin. 206 Rabbinat. — Ungarn. 


Berlin. Die Juden im Befreiungtrige. 


Berlin. Dr. Kley's Verdienfte um ben Hamb. Tempel. 


Deutfhland. Hamburg. Wochenbericht. 
nÖverfhen. Nekrolog bes Aovokaten ©. Ph. Sand, 


₪8. Auerbad über die Stellung der Juden im Herzogth. Naffau. 


Die Emancipation in Ungarn... — 8 0): u. Scattenbilder aus .ל‎ juͤd. Geſchichte der Vergangenh. u. Gegenwart. Das Juͤdiſch⸗ 
Schreiben in unferer Zeit. — Urkunden zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. — EB. bed Dr. 





als das Alter Tritilinftigs fie will eine Zu: 
kanft, das Alter eine Vergangenheit ſchützen. 


Hamburg, Perthes-Reſſer und Mauke VI. und 143 ©. 


8. Die -Borrede ift vom 19. Ditober, als dem Tage 
nach der 2djährigen Amtsjubelfeier des Verf. datirt, in 
derfeiben Woche war der Drud des legten Bogens vols 
lendet worden. Wenn nun auh Dr. 6000 Philipp: 
fohbn, Dr. Samuel Hirfh, Dr. Abrah. Geiger, 
Dr. Rießer und 9. Jellinek bereitd früher mans 
hen fchägbaren Beitrag zur Bekämpfung B. Bauer’s 
geliefert haben, fo fonnten fie doch theil® B. Bauers 
Nachtrag in den 21 Bogen aus der Echmeiz und die 
Brofhüre feines jämmerlihen Nachtreters Ghillany noch 
nicht berudfichtigen, theild verfolgten fie nicht, gleich uns 
ferm Dr. Salgmon, vorzugsweife einen populären Zweck. 
Jedenfalls gebührt dem Leptern das Verdienſt, die hoch: 
wichtige Angelegenheit dem mit den Formelkram der 
junghegel’fhen Schule unbelannten Theile des Publikums 
näber gebracht zu haben. — Die am 17. Oktbr. Abends 
von Herrn Dr. Frankfurter und die am 18. Mors 
gene von Dr. Salomon im Tempel gebaltenen $efts 
predigten werden in diefen Tagen zufammen in einem 
befondern Abdrude erſcheinen. — In kurzer Zeit wird 
auh die Gefchihte des Hamb. israel. Tem: 
pelvereins in den erften 25 Jahren feines 
Beftebens, von Dr. Salomon verfaßt, ans Licht 
treten. — Auch Here Dr. Kley, der erft kuͤrzlich durch 
feine „Morgengabe“ (Grünberg b. Leopfohn) der jüb. 
Jugend und ihren Lehrern ein erfreuliche Geſchenk ger 
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Deutſchland. 
Samburg, 6. Nobt. (WB, vom 29. Oktbr 


— 8. Nobr.) Während das Studium der orientalifchen | 


Sprachen, das der bebräifchen nicht ausgenommen, In 
Hamburg immer fpärliher betrieben zu werden anfängt, 
finden jüdifche Homilerit und Polemik, freilih im Ge: 
wande deutfcher Sprache auftretend, bier fort und fort 
einen fruchtbaren Boden. Es ift indefjen nicht meine 
Abſicht, Sie von den polemifchen Diskuffionen zu un: 
terhalten, welche 816 vor etwa 14 Tagen in den Woͤch. 
Sem. Nachrichten und in den übrigen Hamb. + 
blättern 066 die Zudenfrage flattfanden und in dem 
erfigenannten Tageblatte erſt feit diefer Zeit durch ein 
sic volo, sic jubeo des Redakteurs unterbrochen wur⸗ 
den: eben fo wenig will id) hier die bei diefer Gelegen⸗ 
beit herausgefommenen Brofhüre charakterifiren, unter 
welchen noch eine eben fo gemeine 016 fchmähfichtige des 
bintänglic) bekannten Advokaten Witt in Altona 8 
Nachzuͤgler oder, wenn Sie lieber wollen, ald Marodeur 
auf dem Schlachtfelde erfchienen ift: ich ziehe 06 vor, 
die Aufmerkſamkeit Ihrer Lefer auf einige neue 006 dem 
62000086 des Tempelvereins hervorgegangene Produktionen 
zu lenken, welche gewiß bald auch in Ihrem Literatur: 
blatte - werden befprochen meiden. Als fchon ausgegeben 
erwähne ich zuerſt: Bruno Bauer und feine gehalt: 
loſe Kritit über die Judenfrage von Dir. Gotthold 
Salomon. Mit dem Motto aus Rofenkranz: 
Die Jugend ift aus umgekehrten Öründen 
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| 6)6ק‎ in fein eigenes verwandelt und zum einzigen Ges 


genftande aller Feier und Zeftlichkeit wurde, noch Jemand 
gegeben, dem der Verein für feine Verdienfte ums den 
Tempel ein Zeichen der Anerkennung und 66 4 
hätte bringen muͤſſen. 66 ift wahr, ſchmerzlich und 
unverzeihlich ift der Undank und die Lieblofigkeit 6 
Kindes, das Über den Lehrer feinen Vater vergißt; aber 
fürwahr, unverzeihlicher noch ift der Undank oder bie 
Eitelkeit des Lehrers, ber den Vater vergeßen 61, ber 
für Alles Morte hat, nur nicht, an den Gründer 6 
Daufes, in dem er lehrt, zu erinnern. — So fei es denn 
mir, dem Fremden, geftattet, dem Undank und der An: 
maaßung gegenüber das Verdienſt des Mannes bier zur 
Öffentlichen Anerkennung zu bringen, dem vor Allen bie 
Ehre jenes Tages gebührt, und möge 66 jener mürbdige 
Mann meinem Eifer für Recht und Wahrheit verzeihen, 
wenn ich hierin vielleicht feiner Beſcheidenheit zu nabe 
trete. Doc hier gilt das Wort jenes alten Weiſen: 
„den Göttern Weihrauch, aber den Menfchen Lob”. 
Und dies mag jenem Ehrenmanne nicht durch Kränze 
und Geſchenke, fondern 08 ann ihm durch die nadie 
Wahrheit, durch die einfahe, ungefhminkte Darlegung 
von Thatfachen ertheilt werden. In diefem Sinne gebt 
ich daher auch folgende hiftorifche Notizen über die Ent 
ftehung des Tempels, die ich bei meiner Anmefenheit in 
Hamburg gefammelt und aus zuverläffiger Quelle mit: 
theilen kann. Mögen fie dem Namen ded Mann, 
der 66 fo ſehr verdient, recht gewürdigt zu werden, den 
Ruhm bei der Mit: und Nachwell fihern, den ihm 
Eitelkeit und Sorglofigkeit zu entziehen ſich mühet. 

Sm Sommer 1817 ward Dr. Kley — die il 
der befcheidene und deshalb vielleicht ſchon fo oft ver: 
fannte und verlegte Mann, den wir meinen — nad 
Hamburg berufen, um dafelbft die israelitifche Freiſchule, 
ungefähre ein 34006 vorher eröffnet, 016 Oberlehrer zu 
übernehmen. Er nahm die Stellung nur in der Hof: 
nung an, daß bier auch für die israel. kirchlichen Zwect 
ein lohnendes Feld der Wirkfamkeit fih ihm eröffnen 
werde. Wie ſehr er diefe im Auge gehabt, beweiſt זא‎ 
Umſtand, daß er 0/6 erfte Bedingung bei der Annahme: 
der Schule die Einführung des Choralgefanges machte. 
Er trat fein Amt als Oberlehrer den 12. Oktbr. 1817 
an und widmete die Vormittagsſtunden am Sonntag 
von 9 — 11 dem Religionsunterrichte, den er öffentlich 
ertheilte, fo daß auch Erwachfene 016 Zuhörer ſich ein: 
finden durften und bald genug fidy zahlreich einfanden. 
Die dritte Stunde war den Choralgefängen gemidmet, 
an der auch bald die größere Verſammlung Theil nahm. 
Schon 2 Monate nachher ward eine Verſammlung duch 
Cirkular zufammenberufen und am Chanukka ) 
December deſſelben Jahres) in dem Lokale der Reſſourte 
(jegt Sreundfchaftszirkel) in der Poolſtraße von Dr. Klın 
eine Rede an die Berfammlung gehalten, welche den 
Erfolg hatte, daß fogleich eine Direktion zum Entwurfe 
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macht hat, laͤßt durch ſeinen Verleger (Berendſohn in 
Hamburg) zur Subſkription auf feine im legten 
halben Sabre feiner Wirkſamkeit als Pre: 
diger am neuen israel. Zempel in Yamburg 
gehaltenen Vorträge, denen auch fein rührendes 
Abſchiedswort an feine Gemeinde beigefügt ift, 
auffordern. Naͤchſtdem dürfte er, durch Herausgabe von 
Predigtſkizzen, angehenden Predigern, Kandidaten 
ıc., denen feine bedeutende homiletifche Bibliothek zu Ges 
bote ſteht, einen nicht geringen Dienſt leiften. — Sie 
fehen wohl, daß Hamburg trog der unglinftigen Ver: 
hältniffe, in denen ſich die Juden dufelbft in bürgerlicher 
und politifcher Rüdficht befinden und ungeachtet öfteren 
Abfalles von Familien und Einzelnen in der 6%] 
der Entmwideluny der Kultur unter den Juden noch im: 
mer einen Ehrenplag einnimmt. 

Berlin, 7. Nobr. (Eingefande.) Der Neue Se: 
rael. Tempel zu Hamburg hat, als die erſte dauernde 
und felbfiftändige Schöpfung einer freieren Regung des 
jüdifchen Geiltes und als Vorgänger und Vorbild um: 
füffenderer Reformbeftrebungen, im jüdifhen Kultus eine 
]וטו‎ .hiftorifche Bedeutſamkeit erlangt, und infofern 
nimmt wohl die Feier feines 285jaͤhrigen Beſtehens, die 
derfelbe unlängft (am 18. Oktbr.) begangen wurde? ein 
allgemeinere Zheilnahme und Aufmerkfamfeit in Anſpruch. 
Im Ganzen hat das Beſtehen und Gedeihen eincs fol: 
hen Inſtitutes, wo man das 900] und die ואל‎ 
unferer Zcit gleichfam verkörpert ficht, fowie die Aner: 
tennung, welche die Träger und Lehrer des befferen Sei: 
ftes finden, für Jeden, der dem jüdifchen Leben nur eini- 
868 Intereſſe ſchenkt, gewiß etwas hoͤchſt Erfreuliches 
und Erhebendes. Und doch kann man ſich, bei der Art 
und Weiſe, wie dieſe Feier gerade vom Tempel begangen 
wurde, eines bitteren Gefuͤhles nicht erwehren uͤber die 
Unpietaͤt des Vereins gegen den Mann, dem der Tem⸗ 
pel nichts weniger als ſeine Entſtehung und Einrichtung 
verdankt, der die Idee und den erſten Impuls dazu gab 
und — moͤge es zur oͤffentlichen Ruͤge hier geſagt ſein 
— der an jenem Tage für fein ernſtes Streben und 
feine ununterbrohene Theilnahme den ‚Lohn geerndtet 
— fuum erwähnt zu werden. Wenn die hohe Bedeu: 
tung und der Ruf des Hamb. Zempeld dem Verdienfte 
und Namen jenes Mannes, der diefes Inſtitut in’e 
Leben gerufen, fogar bei der Nachwelt ein bleibendes An- 
denken zu verbürgen fcheint, wie follte man glauben, 
daß fchon die lebende Mitmwelt, ja die Mitglieder des 
Vereines felber der Mohlthat ihres Gründers vergeffen 
fonnten! Und in der ₪000 mer von den vielen Huldi—⸗ 
gungen, Gefchenten, Kränzen und Lorbeeren, mit denen 
der Hr. Dr. Salomon an jenem Zuge überfchüttet 
worden, gehört und dann feinen Triumphzug duch alle 
Zeitungen gelefen hat, wird faum glauben, daß es außer 
jenem gefeierten Prediger, der in der That auch jene 
Huldigung verdient, der aber das Jubiläum ded Tem: 


jährigen ſchweren Leiden geftorben. Er war bafeloft im Jahre 
1788 von jübifchen Eltern geboren. Seine Bildungszeit fiel 
in eine Epoche, wo man nichts auf Religionsunterſchied gab 
unb politifche Berechtigungen von Feiner Art der Gottesvers 
ehrung abhängig machte. Gans trat in Gele ald Advokat 
auf und wußte feinem im Anfehen gefunfenen Stand eine Bes 
deutung zu geben, wie fie nur errungen werben fann, indem 
er das Öffentliche Wort, die Schrift, zu Hilfe nahm. Immer 
war er in feinen Werken bedacht, das praftifchepolitifche Ins 
tereffe zu wahren und zu mweden. In feiner Schrift „vom 
Amte des Fürfpreders vor Gericht” fuchte er dem Advoka⸗ 
tenftande, ber in einer unmwärdigen Abhängigkeit leben mußte, 
eine würdigere, freiere, reinere Stellung zu gewinnen. In 
feiner juriftifhen Zeitung ſammelte er fammeratiftifhe Ma» 
terialien und richtete das angeregte Intereffe an der Revifion 
des gefuntenen Griminalwefens auf die der Beflerung am 
meiften bedärftigen Punkte, Beine Kritik bes den Gtänden 
Hannovers vorgelegten Entwurfs zu einem Strafgeſetzbuche 
bat zu einer durchgreifenden Verbeſſerung biefes Entwurfs 
am meiften beigetragen. Den öffentlichen Angelegenheiten 
bes Sandes widmete Gans eine fo ernfte wie freimüthige Auf ⸗ 
merkſamkeit. Mit der in der bewegten Zeit von 1831 ers 
ſchiegenen Schrift: „Ueber bie Verarmung der Städte und 
des Sandmanng“, für deren Abftellung er nur in freier Volkes 
vertretung und freier Preffe das Heilmittel fand, rief er eine 
Reihe von Plugfchriften hervor, dic eben fo wenig wie feine 
eigne ohne Wirkung geblieben find und bie ihm zum Theil 
Gelegenheit gaben, feine Anfiht ſiegreich zu vertpeibigen. 
Die Theilnahme an den ftändifchen Angelegenheiten unters 
flügte er durch die - ב ו‎ 
lichen Angelegenheiten Hannovers und Braunſchweigs“, die 
freilich, als die Reaktion in Hannover und im Allgemeinen 
fo plögtidh und Eräftig durchſchlug, eingehen mußte, die aber 
nicht ohne anſehnlichen Ginfluß geblieben und in welcher der 
Hiſtoriker zum großen Theile die Elemente finden wich, bie 
der Liberalismus in Hannover noch fpäterhin auszubilden 
ſuchte. Auch in den materiellen Angelegenheiten des Landes 
war Gans thätig. In der ganzen politifhen Welt aber 
machte er feinen Namen betannt durch feine Fühne, aufopfernde 
Vertheidigung der göttinger Staatsgefangenen, die ihn auch 
feinerfeits in gerichtliche Unterſuchung verwidelte, ihm mehrs 
wöchentliche Gefängnißftrafe zuzog und ihn bei den Behörden 
bis an fein Ende 06 Bekenner ertravaganter politiſcher 
Grundfäge gelten ließ. Aus den Aktenmaffen jenes Prozeſſes 
hat er ſtarke drudfertige Manuſtripte hinterlaffen ; die eigents 
liche, fat 2000 Foliofeiten lange Vertheidigung ift im Bes 
fige des celler Advokatenvereins. Gans war außerhalb Hans 
nover teannter und gefdhägter 016 innerhalb. ein ftilles, 
geräufchlofes Privatleben, feine Beſcheidenheit, fein Glaube 
und einige andere Umftänbe tragen hierin einige Schutd. 
Cine fpätere Zeit wird ihn auf bie Stufe erheben, bie fein 
bebeutungsvolles Wirken ihm erworben hat. (BD. %. 3.) 
Berlin, 8. Nov. Dic legte Numnier des Mititärwos 
ן‎ 47° 
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der Statuten erwähle wurde. Das Werk wurde ſogleich 
mit folhem Eifer begonnen, baß im Dftober 1818 der 
Tempel eingeweiht werben konnte. Da bie Hauptfeſte 
voruͤber waren, fo war zuerft nur das Gebet für den 
Sabbat gedrudt, ein halbes Jahr darauf, das für die 3 
anderen Fefte (Peſach, Schebuot und Sukkot), daher fie, 
obgleich hinten ſich befindend, von pag. 65 mit * bes 
zeichnet find als Fortfegung des 6500001: ganz zulegt 
für Neujahr und den Verföpnungstag. Dr. Kley hatte 
von Berlin Gefänge und Melodien mitgebracht, erflere 
ließ er hier zuerft 1818 druden; diefe Grfänge wurden 
beim Gottesdienſt gebraucht; 1821 ward eine zweite, 
um 55 Lieder vermehrte und 1827 die dritte Auflage 
abermals um 20 Lieder verftärkt, veranftaltet, und diefe 
bildeten den Chorgefang 06 1333, in welchem Jahre 
das jegige Gefangbud das feine verbrängte, obgleich bie 
von diefem entnommenen Lieder 30 an der Zahl, haupt: 
ſaͤchlich aber die Melodien noch immer als die am Haͤu⸗ 
figften gefungenen und gehörten in der großen Zahl von 
mehr als 400 ſich zeigen. Auch feinen Katechismus 
hatte Dr. Kley zum Grunde gelegt, darnach unterrichtet 
und öffentlich konfirmitt. Durch die oben angegebene 
Entfiehung erflärt es fich, daß der Chor im neuen Tempel 
aus den Schuͤlern der Israel. Freiſchule ſich bildete und 
heutigen Tages noch befteht. Als gleich darauf ein Filial⸗ 
Tempel während der Mefzeit in Leipzig entftand, ſchickte 
Dr, Key auch dahin mehrere Choriften, bis eine weitere 
Sendung durch Uebernahme bes Chors abfeiten der Tho— 
mas ſchuͤler unnöthig wurde. Weil Dr. Kley die Wirk: 
famteit an dee Schule nicht aufgeben wollte, fo mußte 
ein zweiter Prediger angeftellt werden, und Dr. Galos 
mon ward von ihm vorgefchlagen, ben er unlängft in 
Deffau kennen gelernt hatte. Im November 1818, 
gerade zu der Zeit, da Kley fon die erſte Mädchen: 
tonfirmation hielt, kam Dr. Salomon nah Hamburg, 
predigte mehrmals und gefiel. Seine Anftellung ward 
bierauf beſchloſſen. Er reiſte wieder zurüd und trat 
Dftern 1819 in feinen jegigen Wirkungskreis. Bis da= 
bin hatte Kley nicht nur allein gepredigt, fondern auch 
das deutfche Gebet ohne andere Hilfe verrichtet, dabei 
fon im December 1818 eine zweite Konfirmation von 
Knaben aus den Schuͤlern und Schülerinnen, welche er 
in dem 30006 434% vorbereitet. So fand Salomon 
Altes wohl vorbereitet bei feiner Ankunft und bis auf 
das eine deutſche Gebet am Schluß (Neita) des Verfähs 
nungstages hat er zu der erften Einrichtung Nichts wei: 
ter beigetragen. Die Übrigen deutfchen Gebete find von 
©. 3. Fraͤnkel und Kley. 

Diefe kurze Aufzählung von Thatſachen bedarf des 
Kommentars nicht; fie wird genügen, um den Mann 
erkennen zu laffen, dem die Ehre jenes Tages gebührte. 
Dem Berdienfte feine Krone. I. 

Ans dem Haunoverfchen, 10. Nov. Am 1. Nov. 
ift zu Gelle der 2000506 Salomon Philipp Gans nad) viels 


des Element abgefchloffen, es find Handelsleute למט‎ Bande 
werker. Widrig und eelerregend ift nur das Benehmen eis 
niger, wie es ſcheint, begüterter jübifcher Mädchen; fie find 
mit Höchfter Eleganz gekleidet und fuchen in ihrem gans 
gen Benehmen Aufmerkſamkeit auf fi zu ziehen unb fid 
016 Bornehme zu documentiren. Ich bemerkte das nicht als 
lein, aud ein Babdegaft äußerte mir, daß das bie entgegen 
geſezte Wirkung bervorbringe, und erft als er einige allges 
meine Bemerkungen über Juden daran knüpfen wollte, fagte 
ich ihm, daß ih ein Jude feiz er war ganz verblüfft, ent 
fyuldigte fih, daß er mich gewiß nicht damit meinen Zönnte 
u. f. w. Ich bin das gewohnt, man. madıt in feinem aners 
zogenen Norurtheile gegen die Juden gern jeden Einzelnen 
„Befleren” zur Ausnahme; Niemand aber darf ſich bei dies 
fem perfönlidhen Freibriefe befriedigen. Wenige geben fidy bie 
Mühe, ernft und unbefangen über die Juden nachzubenten 
und fie mit rein menfchlihem Gefühle zu beobachten; in ber 
Regel betrachtet man die gefammte „„Iubenfcyaft”, wie man 
fi) jest in Preußen ausdrädt, ald einen Stand, fo ift.e 
noch unendlich mehr gegen die Iuden, die in allerlei Stände 
verfprengt find, und wie 06 andere Konfeffionen bie vers 
ſchiedenſten Bildungsftufen in ihren Mitgliedern aufweiſen. 
Doch — ich will hiervon abbrechen. Mich widerte an den 
hieſigen Erſcheinungen beſonders der Mangel an Einfachheit, 
an beſcheidenem Selbſtgenügen und innerer Ehre anz nidt 
nur bei ungebildeten Juden, fondern überall auf der Mittels 
ftufe zwiſchen Natvität und Bildung macht fich eine Scheu 
ftelung, eine Scheinfucdht geltend , die ſich folgerecht befonders 
an Aeußerlichkeit heftet; fo find die Bauern, die als Städte 
erfcheinen, fo Schneider und Lithographen, die fich als 6 
tentenden ober Beamte benehmen wollen, fo rohe Juden, die 
fi als gebildete zeigen möchten und fidy dafür halten, weil 
fie fih Kleider und Bücher kaufen Tönnen. 

Es ift nun auch im Dorfe befamt, daß 0 ein % 
.ל‎ h. im Judenthum geboren, bin; bie Zochter meines Rad; 
bars fagte mir ganz ehrlich: „ei, ich hab’ ja gehört, Sie find 
ja kein Bert, Sie find ja ein Judd.“ — Iſt das nicht die 
naiofte Offenbarung der vorbin bezeichneten Anfchyanungsmeife? 

Einige Bauern behandeln mich minder freundlich, andere 
minder ehrerbietig und mehr als ihresgleichen, feitdem fie 
wiffen, daß ich ein Jude bin; diefes Benehmen der Gleichheit 
verdrießt mich keineswegs, 66 ift gut und recht, daß die 3 
den durch ihre Schiefal darauf bingewiefen find, nie zu ber 
„Herrn““, zu den „Vornehmen“ zu gebören , fie find die de: 
bendigften Vertreter der Gleichheit im Bürgerthume, 


Berlin, 12. Nov. Niemanden nahm 68 Wunder, baf 
die von der Regierung dem biefigen Iudenvereine zugeloms 
mene Weifung, zur Wiederbefegung der ſchon längere Zeit 
hindurch erledigten Stelle eines Oberrabbiners zu ſchrti⸗ 
ten, felbft in entferntern Kreifen eine rege Bewegung verurs 
faht bat. Denn wenn ſchon in Betreff der Entſcheidung 
ritualechtliher Fragen, welche von ber Regierung vorgelegt 
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dyenblattes, und nach ihm bie hiefigen drei Zeitungen, brachte 
die 300] der Juden, die den Feldzug von 1813—15 mitges 
macht haben. Ohne hier näher auf eine Unterfuhung biefer 
Zahlen einzugehen, muß man die Unvollftändigkeit biefer Lifte 
einfeben , da fie doch geftändlich „nicht alle Zruppen der Ars 
mee”, fondern nur „Zruppen aller Provinzen” umfaßt. Man 
wird ferner zugeben, daß bei einem fo großen und herrlichen 
Kriege „59 Linienbataillons, 21 Kavalerieregimenter, 4 Are 
tileriebrigaden, 52 Landwehrbataillone” nicht fehr ins Gewicht 
fallen. Webrigens ift zu bedenken, daß im Jahr 1813 gar 
nicht viele Juden in Preußen lebten und daß audy 1815 die 
Provinz Pofen, in welcher die Juden vom Militärbienfte bes 
freit find, ausfiel, D. A. 3. 


Ans dem Naffauifchen, 1. September. (Schluß.) 

Man befchränte den Schacherbandel, wie man 66 im Ins 
tereffe dee Gefammtheit finden mag, nie und nimmer aber 
foltte ein ſolches, Bott und die Ratur beleidigendes Geſetz 
gehandhabt werden. — ES giebt leider noch ſehr wenige 
Männer , die das Wefen ber Emancipation der Juden recht 
begreifen ; ba meinen fie immer: jett, wenn man die Feſſeln 
des Geſetzes Löft, werden die Juden plöglich in die Gerichte: 
fäle dringen, alle Stellen in Beſchlag nehmen u. dergl, und 
nur, wie man ſich ausdrüdt, den „„Befleren’ möchte man die 
volle Gleichheit der Rechte- einräumen. Das ift 68 ja eben, 
nur die „Beſſeren“ trifft die Beſchränkung bes Gefeges , der 
Schacherjude Schmul, wird nit zum Bürgermeifter .ג‎ 
gewählt, und er trägt auch kein Verlangen dach Die kürz⸗ 
lich gepflogenen Verhandlungen der badifchen Kammer find ein 
entmuthigendes Zeichen für die wahre „(remmgniß der ſoge⸗ 
nannten Freigefinnten. Baffermann hat ſich wie ehedem 
9. König und Iordan in der Eurheffifchen, של‎ 76 
Pfarrer Pfanz, und der evangelifche Prälat Pahl in der 
würtembergifhen Kammer, mit eben fo viel Elarer Ginficht, 
016 warmer Liebe für die Zuden ausgefprodyen, Ip ftein, der 
fonft fo beredte und fchlagfertige hat gefchwiegen, und Sans 
der hat den ihm von Bed eingeräumten Präfibentenftuhl ofs 
fenbar zu feiner Antipathie gegen die Juden mißbraucht. 

Unfere Menfchen = und Vaterlandsliebe, unfer Vertrauen 
auf Zreiheit und Recht, wird tagtäglich auf eine graufame 
Probe geftellt, wir dürfen nicht ermübden, fie fiegrich zu 
befteben. 

Auf der einen Seite an der ſittlichen und politifchen Bils 
dung der Juden zn arbeiten, ihre Gebrechen fchonungelos zu 
betämpfen, und auf der andern mächtigen Seite dem Mißs 
wollen entgegen zu treten, das ift eine Wiederkehr jenes ſinn⸗ 
bildlihen Ausdrudes, daß die Juden mit dem Schwerte in 
der einen und der Selle in der andern Hand am zweiten 
Tempel zu Serufalem bauten. Ich babe ehedem oft den 
Wunſch gehegt, daß die Juden auf den Dörfern ficy auch die 
übliche Tandestracht aneignen möchten, bamit fie auch äußere 
lich mehr im Volke aufgingen; bier aber, wo feine Volks⸗ 


tracht iſt, haben fie fih auch äußerlich nicht fo als ein frem⸗ 
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taufendköpfige Hyder des Judenhaſſes 000 da 6 
Haupt erhoben; aber durch die kräftigen Bemuͤhun⸗ 
gen der edlen Kämpfer für Recht und Freiheit, durdy die 
beredeten Worte der von Seuereifer befeelten Verfechter 
des Menſchenrechtes, endlich nach mehrftündigen Debat⸗ 
ten, mit uͤberwiegender Majoritaͤt durchgefͤhrt wurde. — 

Auf die Mittheilung dieſer Debatten ſelbſt und den 
Gang derſelben, will ich mich hier nicht einlaſſen. Doch 
uͤber den Geiſt dieſer Verhandlungen, uͤber das ſie vor 
andern aͤhnlichen Bezeichnende, verſuche ich hier nur 
einige kleine Bemerkungen zu machen.1) — Der edle 
Magyar, was er einmal für Recht erkennt, was einmal 
in den Kreis feiner Ideen aufgenommen ift, 006 durch⸗ 
dringt ihn ganz, das führt er durdy mit Energie. Uns 
terdrüdung und Unrecht, mo und mie er fie findet, 
zu deren Abhilfe bietet er die Hand, dafür tritt er mus 
thig in die Schranken, mit dem Gefühle für Recht. 
Diefer Charakterzug ded Ungars ift auch das Bezeich⸗ 
nende gegenwärtiger Verhandlungen. Nicht kalte Po: 
litik, auch ]שוחה‎ Mitleid, das Gefühl 5006 für 6% 
war ed, was die edlen Streiter zum Kampfe für die ges 
rehte Suche aufforderte., Nichte שזטל‎ Petitionen und 
Geſuche ?), unvorbereitet, 5106 anlehnend (es handelte ſich 
namlid) um die Bedingniffe zur Gratifitation der Bürger 
in den Sreiftädten) wurde die 65000) der Juden berührt, 
und in den Kreis der Disfuffion gezogen. Doch eben 
da zeigte fi) der hochherzige Sinn des Magyars, in 
deffen Ohr fhon der einmalige Hilferuf des Leiden: 
den miederhallt, und ſtets ihn zur Abhilfe ermahnet. 
Die Sache der Emancipation, am vorigen Randtag ein: 
mal angeregt, läßt dem Gemüthe des Ungard nicht Raft 
noh Ruh, 816 er fie ganz durchgeführt, bis er den Frei⸗ 
heitötampf feiner unterdrüdten Brüder ganz durchgekaͤmpft; 
davon ie A diefe Verhandlungen ein ſprechendes 
Zeugniß, 0166 Andere murde befeitigt, und blos diefer 
Gegenftand, fo Lange verhandelt, bie obenerwähnter, nicht 
nur das Herz der Wraeliten Ungarns, fondern jedes 
Menſchenfreundes Bruft, ftolz erhebende Beſchluß gefaßt 
ward 3). — Doch wenn ich aud hier nicht die Glanz⸗ 
puntte aus den Reden unirer Verfechter hervorhebe, To 
kann ich doch nicht umhin auf die Erbärmlichkeit einiger 
Städtedeputirten hinzuzeigen, in deren Köpfen 66 nod) 
von mittelalterlihem Inquiſitionsgeiſte ſpukt, und die ſich 
auch nicht entblödeten, felbft fo hochherziger Verſammlung 
gegenüber die niedrigften Beſchuldigungen und abgenuge: 
ſten Maͤhrchen als Streitkolben gegen die Juden zu ges 
braudyen. Ein Beweis mehr für die Gerechtigkeit unfes 
rer Sache, wenn deren Gegner keine andere Waffe zu 
zu finden wiffen,, als aus ber finftern Ruͤſtkammer des 
Mittelalters einiges roſtig ſtumpfes Zeug hervorzuheben, 
gegen das mir aber auch keines Panzer bedürfen, .ל‎ b. 
jene von einigen Staͤdtedeputirten gegen uns gemadıten 
Anfhuldigungen bedürfen nicht der Widerlegung. Aber 





1) Von meinem Korr. aus Preßburg Nr. 45 bes Orients 
find diefe Verhandlungen gerade 0/6 judenfeindlich dargeftellt, 
wie auch alle politifchen Blätter mit jener Mittheilung übers 
einftimmen. Um fo mehr war 66 die Pflicht des Hrn. Korr. 
B., in objektiver Darftellung der ganzen Verhandlungen mit 
Anführung der Perfonen, welche dabei gefprochen, feine Aus⸗ 
fage zu erhärten. ed. 

2) Die Nichteingehung derfelben wirft in der Zhat ein 
gutes Licht auf die ungarifhen Ieracliten; nur wer Zreibeit 
und Recht zu fordern den Muth but, ter verdient fie. Red. 

3) Der Red. hätte 68 fehr gern geleben, wenn der Korr. 
ihm den buchftäblichen, ausführlichen Beſchluß mitgetheilt. Red. 


werden, bie Direktion eines Oberrabbiners höchſt wichtig iſt 
in der preußifchen Reſidenz, fo erhält diefelbe eine noch höhere 
Bedeutung zu einer 30), wo, um es kurz zu bezeichnen, in 
politifcher fowohl als religiöfer Beziehung die Zudenverhälte 
niffe in einer Krife fich befinden, follte diefe auch keine ſchmerz⸗ 
lihen Wehen verurfahen. Defto auffallender ericheint 667 
daß der zeitige Vorſtand diefe Angelegenheit Teineswegs von 
der bezeichneten Seite, ihrer ganzen Würde nach, zu betradhe 
ten fi anſchickt. Vor Zahresfrift bereits, als die Wahl auf 
den Dberrabbiner, zu Dresden gefallen war, äußerten ſich 
dergleichen beforgliche Stimmen. Jetzt, nahdem Dr. Frankel 
die Stelle definitiv abgelehnt hat, müſſen diefe Klagen ſich 
wiederholen, fogar verdoppeln; denn gerade jetzt zeigt 66 fich 
ar, daß man nicht eine gefegmäßige, freie Wahl veranftal: 
ten wollte oder im Auge hatte, fondern daß man, wie früher 
fo audy jegt, mehr eine gemüthliche Vereinigung zu einem 
Anerbieten beabfichtigt, welches man einem fchon im Voraus 
beftimngten Günftling made! Als hätte man die beiden Kans 
didaten, welche nächft Franke die meiften Stimmen erhalten 
baben, gar nicht der Berückfichtigung werth gehalten, fo hat 
man ſich 166) abermals für eine beftimmte Perfon bereits 
entfchieden. Hiernach urtheile man nun über die Bedeutung 
der bevorftehenden Procedur! Einige Mitglieder des Vorftans 
des begünftigen nämlich einen ihnen befreundeten Prediger, 
und fomit glaubt Iedermann ſchon feine Einberufung als fait 
acconmpli, .ל‎ h. ald Etwas, das Feine Aenberung mehr erleis 
den Tann. Hier aber foll jener fremde Geiſtliche nicht als 
Prediger gewählt werden — den Namen fiheut man; auch 
nicht als Oberrabbinee — dazu fehlt ihm, glaubt man, die 
nöthige Qualifitation, fondern — man höre! ald — dritter 
Rabbinatsadjunkt, ale Rabbinatsaſſeſſor, oder wie diefe jus 
riftifch = theologiſchen Mifchtitel mehr heißen. Ob וול‎ 
Gemeinde fidy mit dergleichen halben Maaßregeln begnügen 
wird, das wird die Zeit lehren. Daß die Regierung ihren 
Auftrag hiermit vollzogen fehen und die Wahl eines Adjunkts 
zu beftätigen fidy geneigt fühlen wird, dürfte bezweifelt wers 
den. Das aber liegt leider allzu fehr zu Zuge, daß durch ein 
101006 Verfahren wie das eben bezeichnete die zu Befferem 
erwachenden Verhältniffe der 185. Gemeinde zu Berlin Feiner 
feohen Zukunft entgegenfehen dürften. 9. 3. 


Ungarn 


Einer Mittheilung aus 6560 Nikolau zu Folge, 
die ich hier aber nur bruggſtuͤckweiſe und unvoliftändig 
mitthrilen kann, herrfcht den ungarifchen Israeliten 
eine freudige Stimmung über die glänzenden Erfolge der 
Emancipationefraue auf dem Landtage zu Preßburg. 
Der Korrefp. ſagt: „Eine Stimme nur durchtoͤnt dies 
Land, von der bemeuten Herzeneſaite jedes in dieſem 
Lande, für feinen Glauben noch fühlenden Seraeliten ; 
und dies find Danfs und Freudenafkorde über die glän- 
zenden Erfolge der am 10. Dktober I. 3. abgehaltenen 
Cirkularfigung des Reichstages zu Preßburg. Die 
gerechte 65006 der Juden, wenn aud nicht ganz ohne 
allen Widerfpruh, wenn auch nicht ganz, ohne daß bie 
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Bedauern und Mitleid bedürfen jene die fie ausfprachen, | Grunde gelegt werben, fo können wir uns ber Hoffnum 


bingeben, daß die Mitglieder dieſer Körperfchaften von 
einem und demfelben Geifte befeelt, unſce Sadye tal 
dem ermünfchten Ziele zuführen werden”. Der Kom. 
geht dann zu einer Polemik gegen den Korr. aus Us 
garn in Nr. 38, die frühe Beerdigung und 0066 )8 


"Benehmen der dortigen Rabbiner betreffend; allein biek 


Polemik ift fo maaßlos und entfernt fich fo ſehr von 
einer unbefangenen Darftellung, daß ich fie nicht aufn: 
men fonnte. 


. 
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daß ihnen der Haß oder die Liebe, naͤmlich die Liebe zu 
dem Zunftgeiſte ihrer Kommittenten, ſolche Worte in den 
Mund legen konnte, von deren ſchaͤndlichen Abſchmackt⸗ 
heit ſie vielleicht ſelbſt uͤberzeugt ſind. — Uebrigens, wenn 
auch im Principe, iſt der materielle Rechtszuſtand unſrer 
Glaubensgenoſſen bis jetzt noch um nichts gebeſſert, denn 
die Cirkularſizungen haben keinen unmittelbaren Einfluß 
auf die Geſetzgebung. Da aber deren Beſchluͤſſe ſowohl 
den Berathungen der Stände: als Magnatentafel zu 





Licht: und Schattenbilder 


006 der 


juͤdiſchen Vergangenheit und Gegenwart. 


entſtanden: Die Kalligraphie, Telegraphie und bie 6082 
ſchreibekunſt. Wie bekannt, werben die Buchſtaben ber br 
bräiſchen und jüdiſch⸗deutſchen Schrift nicht ameinander ₪ 
fügt, wie es mit den Schriftzeichen der deutſchen גו‎ 
ſchrift geſchehen muß, fondern fie werben einzeln nebentu⸗ 
ander gefegt. Zwiſchen einem und dem andern לוו‎ 
bleibt ein Kleiner Raum übrig, und beim Ende eines ₪ 
tes, zum Beichen, daß bas Wort beenbigt fei, wird א‎ 
Zwifchenraum vergrößert. Hieraus folgt alfo, daß die jüdild- 
deutfhe Schrift eine folche Deutlichleit enthält, daß wem 
das Schultind die Laute und Buchſtaben Eennt, 66 6% 
ohne Schwierigkeit die Wörter fyllabiren und leſen Imt. 
Wie oft verläßt ein Kind die Schule, welches Jahre lin: 
fih die deutfche Schrift eingeübt und nach den Gchuljahre: 
niht im Stande ift, eine gefchriebene Quittung zu leſck 
weil durch das Aneinanderfügen der Buchflaben eine Under: 
Lichleit und oft eine Verunftaltung der Buchftaben entftande 
ift, welches bei dem ZüdifcheDeutfh: Schreiben felten der Ei 
fein Tann, 

Ucbrigens fällt die Kürze der jüdiſchen Schrift Jedem ₪ 
Auge, denn wer fieht nicht ein, daß die Ws Zeichen, weh 
nur aus zwei Eurzen einfachen Stridyen beſtehen, Leichter aufı 
zufaffen und zu fohreiben find und weniger Raum einnehmen, 
als das deutſche gleichlautende MW, das AlefsFeichen als das I 
u. f. w., und fo find faft fämmtliche jüdiſch⸗deutſche ₪06: 
ftaben fürger und einfacher altet, ale die deutfchen ₪40: 
nen, um fo mehr bie großen Ahfangsbuchftaben, und bedür⸗ 
fen zu ihrer Schreibung weniger Raum und Zeit. 

Hieraus folgt alſo der doppelte Nugen diefer Schrift: 

1) fie erfpart Zeit und Mühe, und 
2) fie übertrifft an Deutlichleit und Kürze jebe andere. 


Eo lange unfere Eltern und Großeltern mit der text: 
fhen Schriftfpradye nicht ganz vertrauet ſcheinen, ift es nett: 
wendig, die ]ולמ[‎ < deutfche Schrift ferner fortzupflanzen. 
Wie mistrauifch und zweifelhaft find wir nicht oft beim Emo⸗ 


— 





Das Küdifch: Schreiben in unferer Zeit. 





Gin gewiffer 9. wünſchte einft in einem jüdifchen Blatte, 
daß das ehren der jüdifch < deutfchen Schrift aus allen Schus 
len Deutfchlands verbannt werde, und gab zur Annahme 
feines Vorfchlages Gründe an, bittend, im entgegengefegten 
Kalle ihn widerlegen zu wollen. Ich erlaube mir hierauf 
Folgendes zu bemerken: 

Zuvor muß ich aber in gebrängter Kürze bie Gründe, 
aus denen Herr 9. das Zübifch- Schreiben א‎ 2 zu haben 
wünfcht, nochmals der Reihe nach aufzählen, dieſe Punkt 
für Punkt zu widerlegen. Diefe finde = 

1) Wozu in aller Welt fol dasSüdiſch⸗Schreiben nügen, 
und wozu ift es nöthig, eine befondere Schrift, die kein an⸗ 
derer verfteht, fortzupflangen ? 

2) Warum rauben wir unferer Schuljugend zu diefem 
Unterrichte einen Löftlihen Theil ihrer Zeit? 

3) Judenfeinde könnten und wegen einer folchen befondern 
Schrift der Kameraderie, der Komplotte und eines im Staate 
gebilderen Staates befchuldigen, und | 

4) fo wie wir und beengt und unbeimifch fühlen, wenn 
wir in den Kreis einer Familie getreten, deren Glieder fich 
einander durch Zeichen, halbe Worte, Mittheilungen machen, 
die dem Fremden unverftändlih find, eben fo ausgeſchloſſen 
muß der nichtjübifche Freund fich fühlen, wenn er in unjerer 
Mitte Friefe und Papiere cirkuliren fieht, die erpreß ge⸗ 
fchrieben ſcheinen, damit er fie nicht ]01 verftchen Fönnen. 

Zur Baantwortung der aufgeftellten Kragen finde ich für 
nötwig, folgende Bemerkung vorauszufciden. 


Schon feit grauen Zeiten, feitdem die Schreibefunft mit 
ihren Schriftzeichen entftanden ift, haben ſich die Schriftges 
Ichrten Mühe gegeben, cine Schrift, die Deutlichkeit mit 
Kürze verbinden fol, ausfindig zu maden, und noch jegt 
ſuchen viele Gelehrte eine gleichmäßige und einfache Hand: 
Ihrift in den Schulen Deutſchlands einzuführen, Dadurch 


tes im 6200016 aufbürden, weil Eein Jude biefe Schrift ge= 
beim gehalten bat, ſich etwa in religiöfen Rüdfichten fcheut, 
diefe Schreibefunft auch Nichtjuden zu lehren. Nichtjuden 
haben natürliher Weife eine befondere Familienanhänglich⸗ 
keiten an Zöraeliten, die der deutfchen Schriftſprache nicht 
kundig find; auch find fie mit der hebräifchen Sprade jelten 
vertraut, deshalb finden fie 66 nicht für nöthig, ficy mit die⸗ 
fen Beicyen befannt zu machen. Würden fie Komplotte oder 
fonft gefegwidrige Pandlungen in diefer Schrift nur ahnden, 
fo würden fie fi wohl mit allem Fleiß darauf gelegt haben, 
um binter das Geheimniß zu kommen; und deshalb fühlt der 
nichtjüdifche Freund fich nicht beengt und unhrimifh, wenn 
er Briefe cirkuliven fieht, die er zu lefen nicht verftcht, 0 
wenig ein Freund ſich darüber aufhalten Tann, wenn in uns 
ſerer Mitte gefchriebene oder gedruckte Briefe inlebenden oder 
todten Sprachen, die er zu erlernen nicht Luft und Eiche ges 
zeigt, cirkuliren ſieht. Uebrigens haben Chriften ſchon vicle 
Nachweiſungen zum Züdifc) < Schreiben herausgegeben, fo daß 
von Geheimniß gar nicht die Rede fein Tann. Das vom 
Hrn. 9. angeführte Gleihnig von Menfchen, die in einer 
Geſellſchaft, weiche fih durch Zeichen oder halbe Worte, die 
dem Fremden unverftändlich find, Mittheilungen machen, fins 
det bier keine Anwendung, denn es handelt ji bier nicht 
von einer abfichtlichen Vorenthaltung eined Geheimniffes, ſon⸗ 
dern die Schuld des Nichtwiffens liegt darin, weil er (der 
nichtjüdifche Zreund) darauf keinen Werth gelegt, fih mit 
diefen Schriftzeichen bekannt zu machen, ober feine Gelegens 
heit ב‎ Zeichen zu erlernen. 
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fange eined Briefe, welcher wichtige Nachrichten enthält, 
wenn wir die Hanbdfchrift des WBerichterftatters nicht genau 
kennen; hingegen wie ganz anders ift 66, wenn wir beim Er⸗ 
öffnen eines Briefes die Handſchrift eines Bekannten erbliden | 
Gleſichſam von felbft dringt ſich uns die Ueberzeugung des 
wahren und untrüglichen Inhalts defjelden auf. 

Schmerzlich müßte 66 unfern von und entfernten Eltern 
vorkommen, wenn fie von uns Briefe erhalten, die fie zu 
Iefen außer Stande find, und fie würden gern Manches aufs 
opfern, um eine foldhe Schrift, die fie verflchen, wäre 8 
auch eine geheime Kunft, ihre Kinder lehren zu laffen. Den 
‚ Willen unferer Eltern folgen, beißt uns die Pflicht. Diefe 
Schrift kann aljo bifonders in ten Provinzen, wo unfere 
Angehörigen leben, welde in der deutfchen Schriftiprache 
nicht bewandert, hingegen mit der jüdifch = deutfchen Schrift 
vertraut find, meiner Meinung nach, aus den jüdifhen Schu⸗ 
Ion nicht verbannt werden. 1100010688 lernt 10% 0 
Zugend die ohnehin nur einfahen Schrift zeichen fehr Leicht 
von felbft, fo, daß ihnen 0660010 den übrigen Lehrgegenſtän⸗ 
den faft gar feine Zeit geraubt wird; denn der Knabe, wels 
cher das Hebräifche lernt, bedarf nur eines Winkes und einer 
. Heinen Uebung, um auch das Südifch < Deutfche zu erlernen. 
Schon die hebräifhen Drudbudftaben haben fo viel Aehnli- 
ches mit den Zeichen der jüdifch = deutfchen Schrift, und bie 
Druckſchrift, welche zu den Kommentaren der hebräifchen 
Texte gebraucht wird,.ift faft diefen ganz gleich, 

Zudenfeinde können ſchon deshalb uns Feine Beſchuldigung 
einer Kameraderie oder eines Komplottes oder eines Staas 





Urkunden 
zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. 


Serie 1. 
Achtzehute Urkunde. 


Anſelm der Sudenmeifter in- Frankfurt am Main und Iſaak von Bruchſelde und die Judengemeinde 

. dafelbft verkaufen dem bei den Deutfchordensbrütern wohnenden Priefter Heinrich von Rödelheim drei Mark 

jährlichen Zinfes auf dem Haufe des Juden Gottſchalk, mit Vorbehalt, diefen Zins binnen den nächften zehn 
Jahren innerhalb der Stadt oder der Bannmeile anderwärts anweiſen zu dürfen. 


(Frankfurt) 1288. 9. December. 


Wir Anfelm Meifter der Juden in Frankfurt 
und Sfaat von Bruchſelde, fo wie die Judengemeinde 
dafelbft, erfennen durch diefe Urkunde an und wünſchen, 6 
fei Auen bekannt, daß wir dem ehrbaren Manne, dem Prie⸗ 
ftee Deren Heinrich, genannt von Rödelheim, der bei 
den frommen Männern, den Brüdern des deutichen Hauſes 
Sachſenhauſen, wohnt, auf einem Haufe, das ehemals 
dem Frankfurter Juden Gottſchalk gehörte, das an unfere 


Nos Anselmus magister Judeorum in Frankenvort 
et Isaac de Bruchselde, necnon universitas Judeorum 
ibidem. Tenore presencium recognoscimus et notum 
esse cupimus universis, quod honesto viro, domino 
Heinrico sacerdoti, dicto de Bedelnheim, religiosis 
viris . . fratribus domus theutonice Sassenhusen coha- 
bitanti, super domum quondanı Gotschalcs Judei fran- 


kenvurdensis, scole nostre contiguam, ad nos spectan- 
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I Schule ftößt und uns mit vollem Rechte gehört, die Ein 


fünfte von drei Marl guter und gefegmäßiger Pfemige zu 
ewigem erblichen Befige, verfauft haben. Und zwar מ‎ 
wir biefe Einfünfte dem Deren Heinrich, oder Jedem, dem ₪ 
fie geſchenkt oder vermacht, jährlih im Winter am Martise 
fefte vom erwähnten Haufe ohne allen Verzug als einen jähe 
lihen Zins bezahlen; jedoch mit diefem Vorbehalt, daß, wem 
wir, vorerwähnte Juden, nach den nächſten zehn Jahren du 
erwähnten brei Mark Cinkünfte dem Herrn Heinrich א‎ 
der Stabt Frankfurt ober außerhalb der Mauern derſelben 
Innerhalb des Raums einer Meile, was Banmeile genannt 
wird, auf Häufer oder irgend andere in chriſtlichem oder jüdi⸗ 
ſchem Befis befindliche Güter, werden anmweifen wollm ₪ 
können, wir, wenn 68 uns gefallen follte, im &tande fen | 
follen dies zu thun und zwar auf zwei oder höchſtens auf הזל‎ 
fihere und fefte Pläne; und vorgenannter Herr ו‎ 
ift dann gehalten, diefe fo von uns angewiefenen Einkünft 
ftatt dee vorermähnten, wenn fie nur ficher find, mit gutem 
Willen, ohne Trug und Eift und ohne irgenb alle Ausflühn 
anzunehmen. Noch wird hinzugefügt, daß, wenn wir, we 
erwähnte Juden, nad) Verlauf der feftgefegten Zeit, nis 
]0 nach zehn Jahren, eine ober zwei Markt Pfennige אל‎ 
306 zu Zeit, im Kal wir nicht alle drei zugleich any 
fen im Stande wären, auf einen ober mehrere fichere אא‎ 
fefte Derter, wie oben erwähnt, anmweifen und uns fo wa 
ihnen losfaufen werden, der genannte Herr Heinrich, ede 
der welchem er 68 gefchenkt oder vermacht, biefen Erſat te 
Einkünfte ald hinreichend annehmen werde und müſſe. Da 
erwähnten Erfag der Einkünfte werden die geehrten 206 | 
nämlich der Dekan der Kirche und ter Pfarrer in Frankfurt, | 
ſo wie der zeitlihe Schultheiß dafelbft, wenn es nörhig fein 
wird, abſchätzen und beftimmen müflen, fo daß dem vorm | 
wähnten Deren Heinrich bei dem Erfag der Einkünfte 1 f 
Abbruch gefchehen könne, Wenn aber der erwähnte Dein ' 
rich innırhalb jener zehn Jahre, nach des Herrn Rıla 
aus diefem Leben ſcheiden ſollte, ſo köͤnnen wir vorermäz: 
Juden, wenn es uns gefallen wird, den erwähnten 6 
der Einkünfte fogleich vollziehen. Dieſe unfere mit dem &i: 
gel der Stadt Frankfurt befeftigte Urkunde haben wir 3 
oft erwähnten Herrn Heinrich, zum Zeugniß und zur Be: 
feftigung des Vorgefchidten, übergeben. Und wir . . 610 
Schuitheiß und .. Schöffen von Frankfurt haben auf Bir« 
der Juden das Siegel der Etadt Frankfurt unter biefe S⸗ 
kunde fegen laſſen. 9 


Geſchehen im Jahre des Herrn 1288, Donnerſtag 5 
dem Feſt des heiligen Nikolaus. 





Druck von J. H. Nagel. 
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tem et pertinentem pleno jure, vendidimus iusto ven- 
dicionis titulo redditus trium marcarum den. bonorum 
et legalium iure hereditario perpetuo possidendos. 
Quos quidem redditus eidem domino Henrico, vel cul 
donaverit sive legaverit, singulis annis in festo beati 
Martini hyemalis de dicta domo sine protractione 
qualibet dare nomine annui census et porrigere debe- 
mus. Hoc sane adposito, quod si nos . . Judei pre- 
dicti, post decem annorum curricula immediate sub- 
sequentium, volumus et possumus dictas tres marcas 
reddituum prefato domino Heinrico in civitate fran- 
kenvordensi, vel extra mours eiusdem infra spacium 
miliaris, quod banmile vulgariter nuncupatur, sive sit 
in domibus sive bonis quibuscunque Christianorum vel 
Judeorum, comparare, aut recompensare consimilibus 
redditibus in duobus vel ad maius in tribus locis cer- 
618 et firmis, hoc facere, si nubis placebit, poteri- 
mus, et prefatus dominus Heinricus illos redditus a 
nobis sic comperatos nomine predictorum reddituum, 
dummuodo sint certi et firmi, acceptabit et acceptare 
bona voluntate tenetur, omni fraude et dolo ac aliis 
subtilitatibus quibuslibet exceptis penitus et exclusis. 
Adiectum est eciam, quod si nos. . Judei predicti, 
post elapsum temporis prelibati, videlicet decem anno- 
rum, unam marcam vel forte duas den., de tempure 
ad tempus, si simul et semel ipsas comparare non va- 
luerimus, in 1060 sive locis certis et firmis, ut est 
superius pretactum, cumparaverimug, emerimus, 
huiusmodi reconpenssciunem reddituum ipse dominus 
Heinricus, vel ille וטס‎ donaverit sive legaverit, tene- 
bit et tenere debet ratam atque gratam. Dictam eciam 
reconpensaciunem reddituum hunesti viri . . decanus 
ecclesie et . . plebanus frankenvurdenses, necnon.. . 
scultetus ibidem, qui pro tempore fuerit, si necesse 
erit, estimare et taxare ex utraque parte debebunt, 
ita, 6000 prenutato domino Heinrico in recompensa- 
cione huiusmodi reddituum nil possit aut valeat depe- 
rire. Si autem memoratus Heinricus infra decennium 
prelibatum, dominu id volente, ab hac luce migraverit, 
sepedictam reconpensacionem reddituum nus . „ Judei 
supranutati, si nubis placuerit, facere possumus in 
instanti. Dantes has nustras litteras sepefato dumino 
Heinrico, sigillo civitatis frankenvordensis cummuni- 
tas, in testimonium et firmitatem debitam premisso- 
sum. Et nus.. Elya scultetus et . , scabini franken- 
vordenses, ad rogatum Judeorum memoratorum, sigil- 
lum universitatis frankenvordensis presentibus duximus 
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‚Dan, >, DER, 128?) 


1. Bezeichnen fämmtlidy ein Webergehen vom Sein zum 
Nichtſein, und weihen nur in ihren engern Bezeichnungen 
hierin von einander ab: 

a) אבר‎ Grundbebeutung : fortbewegen, weggeben, ents 
fernen (in Laut und Bdtng. mit der unter NR, 95 lit. b, er⸗ 
urzelfgibe pad, verw. f. daf.) vergl. hebr. much, = 


Jan; gr.‏ מז 65J ob; for.‏ 55 | ,בדד 
Bado, Padı-to; lat. evado, vito; deut. waten; unge,‏ 
visz-im; flav. vod-im, Dieraus die eigentlihe Bdtung: vers‏ 
Ioren geben oder werden, daß nämlich ein Gegenftand von‏ 
an einen andern und uns‏ לתט feinem bisherigen Orte weg,‏ 
bemußten Ort bin, uns alfo aus den Augen kommt, unſicht⸗‏ 
bar wird. Diefer Bor. des Unfichtbarmwerdene bilder den‏ 
Uebergangspuntt von der eigentlichen zu der (uns hier allein‏ 
befchäftigenden) entiehnten Botung des Zugrundegehens, und‏ 
bezeichnet dies von Seiten des dadurch veranlaßten Unfichts‏ 
barwerdens; dah. gew. völlig zu Grunde gehen, verſchwinden,‏ 
unfihtbar werden; oft aber negirt 06 nur das Ueberbleiben‏ 
eines anfehnlicyen, in die Augen fallenden Reſtes, da auch‏ 
hierdurch das Ding ſchon unfihtbar wird, aus dem Auge vers‏ 
(Er. 7, 10),‏ הטרם הרע כי TIER‏ מצרים ſchwindet, als:‏ 
ſchon haben wir der Plagen eine große Menge geduldet, fchon‏ 
tiefe Schmerzen, großen Schaden und Verluſt um ihrentwillen‏ 


läutert 






1) Aeltere Philologen nehmen das hebr. IN als identifch 
mit dem for. und chald. Jo, NIN für fructus, wonach 6 
mit פרי‎ ſynonym wäre, und bier alfo, und zwar am allers 
erften, beſprochen werden müßte; indeſſen iſt dieſe Auffaſſung 
falſch (von neuern Philologen wirklich allgemein verlaſſen) 
welches nachzuweiſen wir uns hier füglich erſparen können, 
indem wir nur auf Hetzels krit. Wetrb. (u. h. v.) verweiſen. 
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Probe 
aus einer nachſtens zu erſcheinenden hebräiſchen 
Synonymik. 





Das Bedürfniß nach einer hebräiſchen Synonymik iſt To 
allgemein, daß es wohl überflüſſig iſt, darüber ein Wort zu 
verlieren; aber keineswegs iſt es fo allgemein bekannt und 


anerkannt, daß eine hebräiſche Synonymik, wenn fie den 


Anforderungen der Wiſſenſchaft entſprechen ſoll, die analytiſch⸗ 
hiſtoriſche Erſorſchung der Wurzeln zur Bafis wählen müſſe, 
wenn fie nicht Luftgebäude aufzubauen geſonnen ſei. Salo⸗ 
mon Pappenheim in ſeinem dreibändigen Jeriot 
Schelomo verfiel, trog feines ungemeinen Scharfſinns in 
der Eruirung der urfprünglihen Wurzelbebeutungen und 
ungeachtet feiner außerorbentlichen Gelehrſamkeit, in diefen 
Fehler; feine Forſchungen ſchweifen in der Hegel fo oft in 
die Luftregion der Ertravaganz über, wo Alles möglich wird, 
nur nicht die Wahrheit, und die Grundfäge der Zweibuchſtä⸗ 
bigkeit der hebräiſchen Wurzeln, die er von Menachem b. 
Seruk adoptirte, wurden ihm zu Ierlichter, die ihn immer 
weiter von der Wahrheit entfernten. 66 iſt daher für die 
hebräifchen Sprachforfcher gewiß erfreulich, daß Hr. Ignaz 
Einhorn aus 0 wenn auch in der hebräifchen 
Philologie dem לי‎ unbekafffit, fich diefer Arbeit 
unterzogen. Die analytifch= hiftorifche Methode in der Er: 
forfhung der Hebr. Wurzeln, wie fie in meinem „Lehrgebäude 
der aramäifchen Idiome“, in der „Concordanz“ und in dem 
Heinen „hebräiſchen Schulwörterbuche“ niedergelegt iſt, wurde 
vom erwähnten Verf. der Synonymif als £eititern für feine 
Forſchungen augefehen. Indem ich hier die Probe mittheile, 
erlaube ich mir, das Publikum im Voraus auf diefe Arbeit 
aufmerkſam zu machen und fie zu empfehlen. 


0 


ſchaden, verluftig werden. Bol. Ief. ] 28. זרמתם + * * בבקר‎ 
.ט)ייילערב''כי כַלִינוּ באפך‎ 90, 7( wir vergeben vor 
deinem Borne — züraft du uns, fo find ſchwache, nichtver⸗ 
mögende GSterblihe wir, da nur von beinem Wohlwollen 
wir erhalten werden, nur dies Kraft und Leben uns gibt, 
dein Zorn uns deffen beraubt, alfo kraft⸗ und Hilflos madıt. 
Nur wenn 2 in dieſer Botung aufgefaßt werden kann (was 
nach unſ. Erklärung allerdings), giebt der Vers einen richtigen 
Sinn; nimmt man es aber wie gew. für zu Grunde geben, 
vergeben, fo wäre 66 ja härter als das nachfolgende Hemi⸗ 
flihium, was wider die allgem. Regeln der Poefie verftößt, 
wo der Ausdrud immer fteigt, nicht fällt; und ift diefe Res 
gel auch im Hebr. nicht permanent, finden ſich im Gegen- 
theil viele Abweichungen von berfelben (f. Vorrede), fo it 
dies hier aber keineswegs anwendbar, denn da das Dauptw. 
des zwgjten Hemift. härter 016 das Hauptw. des erften ik 
(men” FIN ſ. Nr. 35 lit. b und d) fo muß 66 aud ſcin 
Dauptw. fein. Was בָּלֶה‎ beißt ift befannt, ſchreckhaft zufams 
menfabhren, Geiſt und Beſi innung verlieren, wenn dies nun 
härter und mehrfagend als 72 fein fol, fo kann 2 bier אוו‎ 
andere als die ihm von uns dindicirte Bdtng haben. So ₪ 
ber phraſe MI”, WEIT, כָּלְהדלֶב‎ (Pfr 73, 26. 142, 7 ₪ 
a. m.) vom. heftigen und langen Sehnen nach einem Gute, 
wo die Seele vergehet, muths und Eraftlos wird vor Kum⸗ 
mer, fo lange und am Ende vielleidht gar vergeblich warten 
su müſſen; ebenſo 97193 (Ier. 14, 6. Ihr. 41, 1. 
m.) die Augen verderben, verlieren ihre Sehkraft vom lans 
gen Sehen, Sehnen und Weinen nad) einem Gute. 

Da aber das Schwinden der Kräfte eines Gegenſtanhes 
oft das völlige Schwinden beffelben zur Folge bat, fo אא‎ 
2 zumeilen auch ganz aufhören (scil. Am), aus dem Rede 
des Daſeins völlig verfchwinden, 06: כְּלֶה רשא‎ (Zef. 5 
6) das Gras hört auf (scil. ,0 fein), poet. fein Grünes if 
mehr. 92 ואוובי "י כיקר כרים‎ Ja כי רשעים‎ 
103 בעשן‎ Pf. 37, 20) Brevler verſchwinden (geben zu 
Grunde) , vergehen wie der Lämmer Fertfläde, die in Rauch 
fich auflöfen, in :Raudy dahingehen. בשרך‎ MIHID (Pf. = 
11) vom Schwinden und ſtarkem Abnehmen des 8 
durch übermäßige Ausfchweifungen u. bergl. 3 vgl. Job. 33, 1 
PP מנשמת אלה לאבדוּ ומרוח אפו‎ )39%. 4, 9) hand 
Gott fie nur an, fie verſchwinden; zürnt er ihnen, fo haben 
fie ausgelebt. Wichtiger fcheint 66 uns aber 2 bier vom Aufs 
bören einer Dandlung, und mit dem folgenden Verſe verbuns 
den, zu nehmen. Sieh Wolfsſohn, 3. d. St. m ָּלֶה ענן‎ 
rend כן יי‎ (Iob. 7, 9) wie ₪0000 Weichen ber Wolte 
auch ihr Sein aufhört, fo des zur Gruftfahrenden, er Echrt, 
kommt nie wieder zurück! 

(Belhluß folgt.) 


Probe aus einer hebräifchen Synonimik. 
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erlitten, wie lange noch foll dies Unheil währen? willſt nicht 
eher du abfteben, bis du erfährft, daß noch Unzählige von uns 
weggerafft worden und zu einem kleinen unanfehnlichen Häufs 
lin Egypten zufammengefhmolzgen? 719° * MON NN 
** בנת * + ובנותיו‎ (Num. 21, 29) wehe dir? du gebeft völlig 
unter, verfchwinteft von ber Völkerbühne, obne irgend eine 
tenntlihe Spur deiner ehemaligen Größe und Erhabenheit 
zurüd zu laffen, indem Söhne und Töchter dir in weite 
Zerne wandern müffen! (alfo wohl ein Ueberreft, aber unans 
fehntich, weil nach verfchiedenen Seiten hin er zerftreut ift.) 
vgl. 36 48, 26, שארית יהורה‎ TEN) ונמצו'**‎ (Ser. 40, 
15) mit deinem Tode zerftreuet auch dies kleine Häuflein ſich, 
und ſo verſchwindet auch dieſer Ueberreſt Jehuda's — zer⸗ 
ſplittert nämlich in kleine Theile, daß nicht bemerkbar er 
mehr ₪ הארץ‎ MIN (Ser 9, 11) das Land geht zu 
Grunde, wird unbedeutend und unanfehnlih, indem feiner 
Thönften Pläge "und Städte, feiner Einwohner , feiner Leb⸗ 
baftigkeit es verluftig wird, vgl. ibid. 48, 8; Ei. 26, 17. 

b) כָּלָה‎ in feiner eig. Bbrung: Etwas fertig machen, 
vollenden, fertigwerden (f. Nr.136 lit.d ?) dab. aufhören zu 
arbeiten, thätig und wirkfam zu fein, dav. nun die entlehnte 
Bdtung des Zugrundegehens, nämlich alles frühere Leben und 
Regen verlieren, bezeichnet daher vorzüglich das Untergehen 
der bisher ſich Außernden Thatkräfte, und negirt nur 8 
Ueberbleiben eines ſolchen 2061/66, der durch fernere Krafts 
äußerung fi bemerkbar madte, als: כל כבוד קדר‎ ; na) 
ושאר * * י ימעטו‎ Geſ. 21, 16) Kedars Herrlichkeit gehet zu 
Grunde, nur ſehr gering wird feiner Streitba berreft 
fein — alfo wohl ein Reft, aber nur fürs -% und 
thatlos hingegen, zur Herſtellung der alten Herrlichkeit nicht 
vermögend, map כלם‎ mm any וטה ידו וכשל עחר ונפל‎ Yu 
(Sef. 31, 3.) wehe euch! die auf Menſchenhilfe ihr euch ſtützt 
(8. 1', was vermag dieſe ohne des allmäcdhtigen Willen? — 
Neigt feine Hand mishilligend er, wankt der Delfer, fällt der 
Hifsbebürftige — vergehen allefammt, unvermögend mehr ſich 
oder Andern zu helfen, vergl. Ez. 13, 14. אתםייעשה‎ 
נעשה **-לכן הנני שוקר בחרב וברעב ער כָּלַמָם 'י יודעו‎ 
דבר מי יקום‎ Jer. 44, 26) weil den Entſchluß ihr gefaßt 
und denfelven oͤffentlich ausfprecht, trog meinem Verbote ₪00 
fernerhin Bögen anzubeten, fo werde ich eifrigft auf euren 
Untergang trachten, mit Schwert und Hungersnoth hinter 
euch ber fein, bis ihr zu Grunde gegangen (wo aber aus 
drücklich ein Ueberreft verſprochen wird, aber aus kraft⸗ und 
muthlofen Entronnenen beftehend) ; dann wird euere Macht 
und Stärke ſich offenbaren, alle Welt anerkennen, was id) 
vermag und was ihr. וכלו שטני 7 נפש‎ (Pf. 71, 13.) mögen 
meine Beinde zu Grunde gehen, aller Kraft mir ferner zu 
— — 

2( Die Etymologie dieſer ſo wie der nächſtfolgenden Rad. 
konnten hier, um Weitläufigkeit und große Abſchweifungen zu 
vermeiden, nicht gegeben werden, und find dieſe in Nr. 135, 


wo dieſe in ihrer eig. Wdtung des Vollendes, Verfertigens 
mir and. Synon. wiederlommen, zu finden. 
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uft ihr dagegen: 
Die Reverenz zu machen einem Hut, 
„Es iſt doch trau'n! ein närriſcher Befehl z” 

das Hilft 606 nichts; Ihr mäßt dem leeren Hute der neuen 
Philoſophie Eueren Refpett bezeigen, ſonſt feid Ihr als 
Oochverräther dem Inquifitiondgerichte der Kritik verfallen. 
— Bar Kaifer Rero nicht auch ein großer Kritiker? Nichts 
onnten ihm feine Römer zu Willen thun, er wünfchte ihnen 
allen einen Kopf, um ihnen auf einmal ben 601008 zu 
machen. Alſo find dieſe Reronen der neueren Kritik, welche 
die beſtehende Welt mit Lachen würden in Feuer aufgehen 
fehen, auf alle pofitiven Religionen erbittert, daß fie fie alle 
unter Einen Hut bringen möchten, um ihr Scharfrichteramt 
an allen zugleidy auszuüben. In ihr Reich einzugehen, müßt 
ihr, mit B. Bauer zu reden, die legte Eonfequente Inkons 
ſequenz aufgeben, ihr müßt nicht fagen, wir wollen die Aus 
erlichen Beligionsformen abthun und innerlich body noch Re⸗ 
ligion haben, ihr müßt nicht das reine Judenthum, fondern 
die reine Vernunft auf den Altar ſtellen. Ihe feht alfo, der 
Judenhaß läßt uns Feine dritte Wahl, wir mäffen entweber 
uns zur Gottmenſch⸗ Religion bekennen, d. i. Chriſten were 
den, oder zur Menfchgott= Religion ſchwören, .ל‎ h. den 
uns flreitig gemachten Spino za als unſer koſtlichſtes Cie 
gentfum requisen und in ber Geltendmachung des Pantheid« 
mus unfere Miffionen glorreich vollenden. Für den Mono⸗ 
theismus unfer Herzblut wie bisher darbietend, find wir beis 
den Parteien ein Dorn im Auge, ein Stachel in ihrer Seite 
und ſchüren wir mit unferem Gifer nur das Feuer an, wos 
mit fie der vofliggewordenen neue Ketten für uns 
ſchmieden ten. 

Freilich, e8° giebt auch Chriſten, und ihre Anzahl iſt 
Gottlob im Steigen begriffen, die uns mit Freuden die brü⸗ 
derliche Hand bieten, um unfer Borttommen zu fördern, bie 
uns Beifall zurufen und es als einen Gewinn für bie Menſch⸗ 
heit froh betrachten, wenn wir einen Schritt vorwärts gethan 
haben auf unferem mühfamen, mit Dornen noch fo reichlich 
belegten Pfade: aber Hört ihr aus dem Munde biefer echten 
Menfchenfreunde jemals die Eräntende Bedingniß, daß unfere 
bürgerliche Greichftelung an das Aufzeben religiöfer Saguns 
gen zu Impfen fei? Treiben fie jene falſche Zafchenfpielerei 
mit dem Zalmud, weldyer dem echten Jubenfeinde zur wills 
tommenen Bemäntelung feines lichtſcheuen Egoismus bient? 
Leſet nur die erhebenden Verhandlungen des rheiniſchen 
Provingiallandtags, die, was ihr Grfolg fein mag, 
ewig als ein leuchtendes Blatt im Buche unferer oft ל‎ 
ſteren Geſchichte glänzen werben, und fehet, wie aufrichtige 
Breunde ihrer Religion, eifrige Katholiken für die berechtigte 
Gleichſtellung ihrer jüd. Mitbrüder erglüht find, ohne Auss 
nahme, ohne Bedingniß, ohne Beriaufelung, ganz wäns 
ſchen fie die Freiheit für uns, da nur bie ganze vollen Werth 
hat und Zeinen Stachel unverdienter Zurüdfegung in ber 
Bruſt zurädläßt. Auf das Urtheil folder Männer laſſet und 
lauſchen; ihre Anzahl laſſet uns durch aufeidtiges Bor⸗ 
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Votum des Rabb. 2. Stein über den Br. Reform-⸗Verein. 
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Stimmen und Artheile 


über den 


Frankfurter Heform:Werein. 





1. 
Der Frankfurter Heform:Berein, 


dom 
Standpunkte de fortfchreitenden Rabbinismus 
beleuchtet von 
Leopold Stein 
Bortfegung.) 

Und wenn biefer Feind, der eingefleifhte Jubenhaß, nur 
durch Reformbeftrebungen zu überwinden wäre, nein! ber 
Böfe macht alle unfere taktiſchen Bewegungen mit, wie wir 
ihn von Giner Höhe glüclid meinen geworfen zu haben, 
ſchnell hat er eine andere gewonnen, um von bort fein Ge⸗ 
Thür auf uns zu richten. Ihr werdet keinen Pardon erhals 
tem. Der echtchriſt liche Jubenfeind har am wenigften 
Zreude, wenn Juden und Judenthum ſich äußerlich heben, 
innerlich verebeln 3 ihm ift das pactragende Judenthum weit 
lieber, als das die Börſe beherrſchende Jorael, die alte Ju⸗ 
denſchule weit angenehmer, als die renovirte Synagoge, 
eine Deraſcha, welde ex beladen kann, viel willtommner, 

algs die jüb, Predigt, die vieleicht mit der chriſtlichen in bie 

Sqhranken tritt: wo fein Spott aufhört, fängt fein Haß an, 
Er wittert überall Reolcgie und ſchaalen Deismusz ber Gi 
gennug und die ſchnuppernde Mishunft heißen ihn bei der Leis 
ſeſten Bewegung in unferee Mitte für die eigene Religion 
forgen und das neue Judenthum als einen Heerd rationeller 
Ioeen bekämpfen oder verdammen. Gin folder wird Cueren 
Verein zuerft ans Kreug fchlagen, außer er müßte in ihm 
ein Uebergangsmoment, wenn auch nur zum Scheinchriſten⸗ 
thum, begrüßen. — Der Judenfeind aber von entgegenges 
fegtem Gelichter, der, alle pofitive Religion verworfen has 
bend, dem Judenthum und Chriſtenthum gleich gram ift, vor 
Bruno Bauer‘) und Konforten werdet Ihr nicht Gnade 
finden, und wenn ihr zehnmal nicht befcnitten wäret: fo 
lange der Rame Jude an Euch haftet, wird ihre ſecirende 
Kritik an Euch noch etwas zu beſchneiden haben. Diefe 
Herren geben nicht Ruhe, bis wir alle unter den Ginen Hut 
des Rihilismus werden gebracht fein. 

„Ihr fehet diefen Hut, Männer von Uri! 

Aufrichten wird ₪66 ihn auf hoher Saͤule, 

„Man foll ihn mit gebog’'nem Knie und mit 

nSntblöstem Haupt verehren — 


"( Und doch glauben wir, und 68 war dies von Anfang 
unfer Urtheil, als wir die erfte Grlärung unferer Reformer 
mit dee Iudenfrage von ₪. B. zufammenhielten, daß 
diefe Schrift die Hebamme bes Vereins gewes 
fen ſei. A. d. B. 
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Kämpfer für die gute Sache fein wollet, weget 004 Schwert 
wider fie felbft, und Ihr, die Ihr eudy Freunde bes Forts 
fhritts nennt, Ihr werdet die Maffe Euerer Brüder im 
Fortſchreiten hindern, und Ihe, die Ihe euch den Schein⸗ 
titel jüdiſcher Reformer beilegt, Ihr würdet der Reform die 
fhlimmfte Wunde verfegen, wenn Euer Vorhaben gelänge, 
Ihe werdet dem Spotte und dem Dohne verfallen unb זו‎ 
Sade in Euch felbft ſchaden, wenn alle Parteien 64 
preisgeben, wenn Euer Wer? in Euerem Bleinen Kreife nit 
die nöthige Ausdauer, Begeifterung und aufopfernde Dinge 
bung findet, um es vor einem baldigen Einſturze zu wahren. 


(Bortfenung folgt.) 


Kurze Anzeigen. 


42. Gregorii Bar Hebraei Grammatica Linguae ıy- 
riacae etc. edidit, vertit anntt. instruxit B. Ber- 
theau, Pruf, Göttingen, 1843. 8, 


Bei den wenigen Erfcheinungen in חאלס‎ 
Sprachen überhaupt und der forifchen insbefondere, ₪ 
uns gewiß jedes Produkt In diefem Gebiete fehr wi 
fommen fein. Um fo erfreulicher jedoch iſt eine gram 
matifalifche oder Leritalifche Arbeit aus der frühern % 
auf einem Felde, das fonft nur ſehr ſpaͤrlich angebaut 
wurde. Einer folhen Erſcheinung haben wir uns a 
diefem Jahre zu erfreuen in dem von Prof. וז‎ 
herausgegebenen Werke. Der Derausgeber verräch ₪ 
der Ueberfegung und in den Anmerkungen eine ſeht ל‎ 
tige Sacheenntniß, legt eine große Belanntfchaft mit den 
alten und neuen Srammatiten der fprifchen Sprade 8 
den Tag und verftäckt nur feinen früheren Muf al 
Drientalift. Bedenken wie noch außerdem die 6% 
rigkeiten , die fi) bei der Herausgabe eines foldhen Me 
nuffripts darbieten, wie wenig vorgearbeitet ift, ja dei 
wir nicht einmal eine ausführlide Grammatik und א‎ 
jest faft gar kein Leriton haben, fo dürfen wir manda 
Mangel, den fid etwa bie und da der Herausgeber ja 
Schulden kommen laffen, nicht zu hoch anfdylagen. Abe 
gerabe weil die Kenntniß des Syriſchen noch in ihn 
Kindheit liegt, weil in grammatifher und Lerikelogifhe 
Beziehung Alles fehlt, ift 6 Pflicht jedes Mecenfenten, 
felbit eines ſolchen in einer kurzen flüchtigen ןמ‎ 
Alles da6 anzumerken, was der Berichtigung werth ge⸗ 
halten wird, Wir gehen dieſemnach zum Werke felbf 
über. In der Einleitung v. 6 uͤberſezt G. B. 
corroborare ; das Verbum as fomme blos im Pad 
in der Bedeutung jung fein, wovon die hebr. Dart: 
vata עלם ,עלמה‎ herfommen, und im Etpael in ber Be 
deut. heranwachſen vor; aber nirgend hat 6 die Borg 
ſtark ſein. Sollte 66 nicht vielmehr אל‎ zweite Konj. וא‎ 


arab. ſein, und „Elug machen“ bedeuten? mas and 


Gregorii Bar Hebraei Grammatica etc. 


3 Kurze Anzeigen. 
wärtöftreben zu vermehren trachten, verachtend das Gefins 
del, welches wie fchmugiger Boden ſich an unfere Füße hängt, 
und ihm keine Konceflion gewährend. 

Alſo auch in bürgerlicher Dinficht war die Idee gu dem 
fraglichen Vereine eine höchſt unglüdliche, indem der erwünfchte 
Zweck dadurch nicht gefördert, vielmehr durch Aufhebung der 
Einheit unter ben Juden nur vereitelt werben koͤnnte. 

Aber eben biefe Einheit, daß fie beftehe, wollt Ihe nicht 
zugeben; nicht mit Unrecht deutet ihre auf + 
unferer Zuftände hin, ‚wie ſchwach unterftägt die reformatos 
eifhen Beftrebungen feien, welche Halbheit fi aller Dinge 
bemeiftern, wie die beften Kräfte im Ankämpfen gegen den 
reagirenden Strom nutlos verfchwendet würden, wie befons 
ders die alte Partei, der günftigen Zeit vertrauend, ſich 
da und dort mit kecker Arroganz breit mache und jeden lebens 
digen Funken im Entſtehen zu dämpfen ſuche. Da ſei 6 
nöthig, meint Ihr, daß diefem Unwefen durch eine muthige 
und offene Deklaration ein Ende gemadjt werde, daß man 
den retrograben Beftrebungen frei entgegentrete und ausrufe: 
wer 68 mit der guten Sache Hält, der halte 70 zu uns! 
Wir wollen eine undurchdringliche Phalanz bilden, an deren 
vereinten Schilden die Speere des Obskurantismus abbredyen, 
eine ſtarke Mauer, von deren feftgefügten Steinen die Böcke 
des Zelotismus unnüg abyraflen follen. Da wir 08ל‎ gemeins 
fame Judenthum zu nichts Erklecklichem kommen ſehen, wohl- 
an! fo laffet uns auf eigenen Füßen fteben, gehen und mit 
Bott weiter kommen, 

Wohl! dieß hört fich in der raifonnirenden orie recht 
00% an, aber wie wird’8 mit der Praris befte ? laßt 
fehen! ,אחר בעיר ושנים במשפחה‎ in einem Orte, Einer, in 
einem Bezirke zwei Lönnten fich vielleicht für Euch erklären, 
was foll dann aber aus ber großen Zahl der Uebrigen wer⸗ 
den, weldye, Euere weitausgreifenden Schritte tadelnd, das 
Judenthum auf einer gebiegenen Baſis regeneriren möchten ? 
Werden Beftrebungen, wie die Eueren, maaßlos und ohne 
Haltpunkt, den 3eloten nicht willlommen fein, um auf Alles, 
was nur entfernt wie Reform ausfieht, wie auf Abfall und 
Sereligion hinzudeuten? Merkt auf! fie werden die Regie⸗ 
zungen auf Euer Verfahren hinweiſen; fehen Ew. Ercellenz, 
werden fie zu biefem und jenem Minifter fagen, wohin 6 
Streben biefer Neuerer, dieſer Zerftörer alles Beftebenden 
führt? Alles Hervorragende in ber Religion, Alles, was 
ihren Bequemlichkeitstheorien entgegenfteht, wollen fie ernie⸗ 
drigt fehen, damit Alles Hübfch eben, flach, frei, gleich werde, 
denn Preiheit und Gleichheit, Vernunft und Willkür, das 
find die Gottheiten, welche fie an die Stelle unferer alten 
Heiligthümer fegen möchten. Staat und Religion werben 
durch diefe Sektirer auf gleiche Weife bedroht, und darum 
iſt 66 am gerathenften, die Neologie mit Stumpf und Stiel 
auszurotten und alle Reformbeſtrebungen in unferer Mitte 
gewaltfam niederzuhalten. So werden fie reden, fo reden fie 
wohl 1666 fon; Euere ertraravaganten Schritte werden jene 
gu gleichen Extravaganzen hinreißen, und Ihr, bie Ihr 
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worden, inbem er glaubte, daß [ספכת‎ getrennt ift von 
sol und fagt: domus trigiuta cubitorum, longitudo 
et latidudo ejus quinquaginta; aber nur ein flüchtiger 
Bli zeigt, daß dies keinen Sinn giebt, 06 müßte heißen 
tr. cubit. longitudine et latitudine ejus. v. 196. 
בבש תבב ן‎ ift ganz falſch aufgefaßt, und 66 muß heißen: 
si dicis illi, qui verberatus est, illum etc, 

Diefe wenigen Ausftellungen mögen für eine kurze 
Anzeige genügen; 90]. wuͤnſcht von Herzen, daß ein 
geübter Kenner des Sprifchen, der aber ſich nicht blos 
in dem engen Kreife diefes Dialekte bewegt, eine recht 
ausführliche Anzeige über dieſes Merk machen möge. 
Denn daß noch fehr viel nadzuholen und fo vieles nach⸗ 
zubefjern ift, wird jeder geftehen, der ſich mit diefer Wif- 
fenfchaft abgegeben. 326 Levy. 


43) Jehova, nit Molody, war der Gott der Hebräer. Ente 
gegnung auf Ghillany’s Wert: „die Menfchenopfer der 
alten Hebräer. Bon M. Löwengard, Habbiner. 
Berlin, 1843. 8. Hermann Schultze.“ 

Hr. Löwengard war ber erfte jübifche Gelehrte, ber 
gegen das verleumberifche Bud) des Ghillany gefchrieben ; nicht 
lange nach dem Erfcheinen jenes Lügenwerkes des Nürnberger 
Bibliothekar erhielt ic) zum Cinrüden in den Orient vom 
Herausgeber der hier anzuzeigenden Brofchüre eine fehr aus⸗ 
führlihe Entgegnung, von der die im Drud erfdienene kaum 
ein Drittel ausmadt. Der große Umfang der Abhandlung 
und die Nothwendigkeit bes vorhandenen Raumes 66 % 
für —— יי‎ der jüdifchen Kiteratur hinderten ben 
Abdruck, 016 der, wenn auch nur theilweife befondere Ab⸗ 
druck die Veröffentlihung in diefem Blatte ganz überflüffig 
machte. Wenn aber der Verf. auch unfer erfter Apologet in 
der Shillany’fhen 620006 war, fo glaube ich dennoch, daß er 
aus dem, daß von jüdifchen Gelehrten Leine Polemik dagegen 
erfhhienen, die Unbelanntfchaft mit dem Gh'ſchen Buche mit 
Unrecht fchließt. Schen der treffliche Auffag von Raf. Kirch⸗ 
heim beweift dad Gegentheil, und wenn im Ganzen über 
biefen Gegenftand weniger erihhienen, fo ift der Grund mehr 
in dem Stoffe felbft zu fuchen, der zur Beſprechung gar 
nicht einladet. Indeß find wir Hrn. Löwengard den ins 
nigften Dank fchuldig, daß er diefe nicht gerade angenehme 
Arbeit übernommen, denn 66 ift gewiß, daß wir uns in der 
Vertheidigung des Sudenthbums nicht immer von ber Quali⸗ 
tät der Arbeit leiten laſſen follten, fondern wir follen 6 
gerüftet unferen Feinden erfcheinen. 

Was der Inhalt diefer Schrift anlangt, fo zerfällt fie 
in 2 Abfchnitte, von welcher eigentlih nur der zweite auf 
ben Gegenfland eingebet. Das eigentlihe Thema des erften 
Abfchnittes ift: „Heidenthum in der altisraelitifhen Reli⸗ 
sion”, das des zweiten: „Menſchenopfer in derfelben.” Dicfe 
Themate werben zwar nicht in ſchulgerechter Unterfuchungss 
weife beiprochen und erläutert, aber mit jener Lebendigkeit 
und Leberfchaulichkeit, welche bie philofophifche Durchbildung 
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Jehova, nicht Moloch, war der Bott der Hebräer. Bon. Löwengard.' 
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dem Parallelismus WERTET völlig entfpriht. Hr. Pr. 
Bernftein meint בבסב‎ bedeute auch ornare, ordinare, 
überhaupt das griech. xooweiv , wovon das hebr. עולם‎ 
xoouog herfommt; allein hier liege eine ganz andere 
Grdbtg. zum Grunde, Vgl. Fuͤrſt's Concord. 8. .ד‎ v. 4 
AH qui liber est, das Pael jedoch von zu bat ims 
mer tranf. Bedeutung liberare. vergl. 1 Sam. 17, 25, 
wo ber hebt. wen יעשה‎ und 300. 8, 32 ₪0 ber 
9060. אוש‎ —XR Una, daſ. v. 36. וט‎ 
[500:00067ג1‎ hatz es iſt alfo in unfrer Stelle zu über: 
fegen: qui liberat. Im erften Kap. .ד‎ 9 wird ass22 ] 
überfegt: ne turberis; in diefer 0000. läßt 66 ſich im 
Sprifchen nicht nachweiſen; fiehe 60. Im Talmud 
> jedoch finder 80 häufig das Wort nynnd, Einer der 
Nachgedanken hatz 66 wäre alfo auch bier daflır anzus 
nehmen: ne dubites. v. 20. 28 intelligas, 
beſſer si intelliges, wenn du es unterſucheſt. v. 64. 


2 | סג 1ן--גצ‎ et oculos suos in nos fingunt, Im 
Lexikon Gaftelli finder ſich diefed Wort weder unter 
3,1, noch unter zjl jedoch findet rs ſich einigemal im 
Daniel ,מלתה מני אזרא‎ „bie Sache ift mir entgangen, 
entfallen; und fehr oft im Talm. 3. B. אזל= אזר‎ 
לטעמייהו‎ gehen, aber nirgend hat 66 die tranfit. Bes 
beut. ; 66 wäre zu verbefjern: et oculi sui in nos illa- 


buntur. v. 69. unse, Ss x Kasceao Diefe Stelle 
fheint der UWeberfeger ganz mißverftanden zu haben. 
Bar Hebr. will zeigen, daß ב[‎ bald masc. bald fem. 
ift, und citirt den Vers aus dem Pfalter (שמש ירע מבואו‎ 
wo ſowohl das Verbum, als aud) 006 Suf. mas. find, 


im Gegenfag des Folgenden: As5So, alfo ift ב[‎ das 


Eubj. 066 Satzes, und er macht es zum Obj. und über: 
fest: cognovit occasum 50118 (?) 66 müßte heißen: 
sol cognovit (masc.) occasum suum (mase.). v. 76 
Diefe zwei Wörter 201” 5.2,500 find zum folgenden Vers 
zu ziehen, was dem Ueberfeger entgangen ift. v. 150. 
mie? merkwürdig ift 06, daß während die Syrer das Ka⸗ 
mes der Hebr. fonft o Iefen, wie in derfelben Zeile 
Abrohom, vergl. Proemium v. 27 ff., gleich den deut⸗ 
hen und polnifhen Juden, fie doch das Wort, דור‎ 
David mit a lefen, vergl. 00 v. 191. v. 167. giebt 
der Ueberf. 006 Wort am mit lexicon wieder, melde 
Bebeut. 68 nirgend hat, fondern lectio, und hier märe 
66 mit usus loquendi oder sermo wiederzugeben. v. 147. 


mE 3 2 ₪7 = 


Ariani et Nestoriani, richtiger Ari-‏ 23 בב-1 19ב 
anismus et Nestorianismus, wie überhaupt die En:‏ 
dung 0 das Abſtr. anzeigt, außer ₪0 66 eine Würde‏ 
bezeichnet 3. B. 58 König == maiestas, und im Hebr.‏ 
u. a.‏ איש ק' für‏ קהלת ,איש ר' für‏ רמיה häufig wie‏ 
m. (Hr. Prof. Bernftein zeigt nah in feinem her:‏ 
auszugebenden Leriton, daß die Sprer fih oft ber‏ 
Endung 0 für die griech. Pluralendung os bedienen ;‏ 
allein in dieſem ₪006 hat es immer das Ribbni⸗‏ 
Ueberſ. irre geleitet‏ אל Zeichen.) v. 188. Hier iſt‏ 


Kloffen verhältnißmäßig nad ihren Fähigkeiten und Beat 
fen rubricirt und georbnet. Wir wünſchen, daß 64 nk 
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717 De medico il'ustr. 100. 666. Leſebuch v. Deſſauer. — Lit. Nachrichten und 00006000. us 


zwifchen einer jübifch « nationalen und beutfdy = vaterläubiiän 
Erziehung ift noch trog allen Fortfchritten ir den Edıla 
nicht gelöft. Es iſt daher billig, daß wir jeden Beitrag, א‎ 
zum Ausbilben bed Schulweſens beizutragen geeignet 4 
dankbar aufnehmen, und im diefem Sinne mache ih bad ₪ 
biitum auf Hrn. ₪.%4 Schulbuch aufmerffam. 84 ₪ 
Leſebuch felbft anlangt, fo beſteht es aus 3 Abtheilung, 
nämlich 1) den erften deutſchen und hebräifchen Lefeunterrik 
nad) der vereinten Sautir = und Mundſtellungsmethode a 
Verbindung mit dem Sqhreibunterricht, umfaflend; 2) א‎ 
bibliſche Geſchichte bis zur Zerſtͤrung bes zweiten Zempk - 
für alle 5 Klaffen flufenmäßig georbnet z 3) Gottes gecfte 
bartes Wort oder die Glaubens s und Sittenlehre der itrad: 
tifhen Religion nad) des Textes Worten: in den unentbehe 
lIihflen zum Memoriren paflenden Bibelfprächen für 5 


voraugfegt. Trefflich fpricht fich der Verf. im erſten Abſchnitt 
über die Keligionsphilofophie, namentlidy über ול‎ 
aus und geht dabei die philofophifchen Richtungen in der My⸗ 
thologie und in ber Offenbarung durch, und im zweiten Kas 
pitel werden die heidniſchen Beftandtheile in der israelitifchen 
Religion fehr treffend auf ihre Minimum rebucirt. Ich vers 
weife die Lefer auf die Schrift felbft, überzeugt, daß fie fie 
ohne geiftigen Genuß nicht aus der Hand legen werben. 




























44) De medicis illustribus Judaeorum qui inter Arahes 
vixerunt. Gine Differtation von Ifidor Brüg aus 
Quedlinburg. Halle, 1843. 8. 


Hr. Brüg, ein junger iöraelitifcher Mebiciner, wählte 
zum Thema feiner medicinifchen Differtation einen Gegenftand 
aus der jüd. Literaturgefchicdhte, das noch vielfach ו‎ 
ten, obgleich ſchon fo Manches dafür gefchrieben iſt. In 
dem Vorworte fagt der Verf., daß er zuerfi bie Bedeutung 
des Maimonides für die Medicin des Mittelalters bearbeiten 
wollte, aber aus Mangel an Quellen und Vorarbeiten babe 
er ſich fpäter zur Geſchichte der Medicin bei ben Juden ges 
wandt, wozu er fo mandje gute Vorarbeit gefunden. Es ift 
aber zu bedauern, daß dem Verfaſſer fo manche Schrift. feis 
ner Glaubensgenofjen bei der Ausarbeitung nicht zu Gebote 
geftanden; unter diefe rechne ih: 1( David de Pomis, 
de medico Hebraeo enarrativ apologetica etc. Venedig, 
1588. 4 — 2) David Carcassonne, Essai histori- 
que sur la medicine des Hebreux anciens et moder- 
ned, ; Montpellier und Nimes, 1818. & ₪, 1816. 8. 
— 3) Eliefer Kirfhbaum, Maimonidis medici, qui 
seculo florebat XII., specimen diaeteticum. Berlin, 
1822, 8. Aber dafür bat er benugt: Meyer Levin, 
analecta historica ad Medicinam Ebraeorum. Halle, 
1798. 8. — 6. Garmoly, Histoire des Medecines 
Juifs, abgebrudt in der Revue Orientale 1841 und vielc 
andere Schriften , die wenigftens beziehungsweiſe Notizen über 
jüdifche Aerzte enthalten. Daß Hr. ₪. über die Maimonis 
difche Periode nicht hinausgeht, wirb gewiß Niemand tabeln, 
da er fpeciell nur bie jüdifchen Aerzte unter Arabern zum 
Gegenftande hat. 


verbreitet werden möge. 


Literarifche Nachrichten und Miseellen 


Ein More Rebucyimbandfchrift im Zäübinges 
Eine der fchönften Handſchriften auf Pergament, die man fra 
kann. Diefelbe iſt ſehr ſchön gefchrieben mit Arabesten « 
ſchmückt und bie Anfänge der Kapitel mit ſchön gezeichneten 
farbigen Buchflaben ). Das Epigraph lautet: 
אי ישר% בר שמו6 הרבנה יצז כתבתי זה המורה‎ 
מאה ושלש לפרט‎ nen לט וסיימתי בחרש %ול‎ 
Anm להגות בו זרעי חרע זרעי עד סוף כל‎ on סקס‎ 
“N TED קש בי טקרא שכתוב לא ימוש ספר החורה הזה‎ 

Dee פירוש מלוח זרוה‎ des Ibn 21555 iſt nicht א‎ 
fem ft. 

Auf dem erften Blatt findet 0 von jüngerer das 
folgendes anonyme Gedichtchen: 

* Diyizy אַמֶּה‎ Non הַלא מוּרֶה‎ 
* ואוט.‎ im מאר‎ pn אֶשֶר‎ 
"ARD RZ NER כָא‎ 

לָעַת אָכְלו pam‏ בו גָרונו : 

3u Ende der Handfchrift vor dem Epigraph findet fh 
das ,קרוב מאד הא‎ weldes in den gedruckten Ausgaben א‎ 
More ebenfalls fteht und dann folgendes anonyme ver זא‎ 
Hand des Kopiften felbft gefchriebene® Bedichtchen : 

* 139 -- NER אָמַת מוּרָה‎ 
* BR mean ו לָפי‎ mn 


45) Methodiſches, nach lückenloſen Stufen gecrbnetes und 
moͤglichſt voltftänbiges Lehr < und Lefebuch für ifraelitifche 
Religions = und deutſche Schulen und Privatiehranftals 
ten, zugleich auch als erfter Theil des „Derech leemuna“ 
(Religionslehre in Beifpielen.. Bon Dr. Zul 9. Defs 
fauer. Grlangen, 1844. 8 Palm’fche Verlagsb. 


&o groß auch die Zahl der jährlich erfcheinenden Jugend⸗ 
Schriften ift, fo find body bie Schulfchriften, namentlich bie 
jübifchen, noch keineswegs erfchöpft, daß weitere Weröffents 
lichungen auf biefem Felde entbehrlich fein follten. Die 
israelitiſche Pädagogik fteht noch nicht auf derjenigen Stufe, 
wo ber gebildete Schulmann fie wünfcht, und צא‎ 


1) Eine ähnliche Handſchrift des More Nebuchim befin 
det fih aud in Eeyden (Leg. Scaliger Wr, 6), weid 
aber nicht batirt if. Es befinden ſich 00ב‎ dafelb die 
מלות זרות‎ von Ion Zibbon. 


0 


Miffions:IBefen und Unweſen. 
Einblick in das Ucchriftenthum. 


(Bortfegung.) 


Makkot 11b, Mifchna, HER. J. ha⸗G. echt heidniſch — 
die Blutrache für ein Gebot, gegen R. A. der nun das ftrenge 
Recht darin findet ?). 

Aud in ihrem Schmerze waren die Galiläer maaßlofer, 
als die לטה‎ | Semachot K. 10. „R. 3. ha⸗G. farb ein 
Sohn, da lied er einen Andern für fi in der Synagoge vor⸗ 
tragen, R. Akiba aber trug felbft, nach dem Ableben feines 
Sohnes vor.” Es iſt Hierbei nicht von einem fubjektiven 
Ball die Rede, fondern von dem wirklichen Unterfchiede zwi⸗ 
fhen Galiläern und Jubäern, die auhMoed katan 23a u. ₪ | 
wegen Zrauer am Sabbat ftreiten. 

Auch war die Sitte, in Baliläa heidnifche Namen anzus 
nehmen fo gewöhnlich, daß der Zalmud davon — Gittin 
31 ל‎ und in der Tofifta — als wie von einer ganz befann= 
ten 206% fpriht: וכן טי שיש לו שני שמות , אחת ביהודה‎ 
,ואחת נגלול‎ — Dafelbft früher ift fogar zu eriehen, 6 
man öfter auch noch eine zweite Frau bafelbft genommen 
נשים , א' ביהודה וא' בגליל‎ we .מי שיש לו‎ — Damit 
glaube ich die in Galiläa vorberrfchenden heidniſchen Ele⸗ 
mente einftweilen genugfam erwiefen zu kaben, und fo will 
10 ohne Aufenthalt zu der Lehrweife und zu den Predigern 
dafelbft übergeben. 

War. audiin Judäa, in der Hauptftadbt fowohl wie in 
der Provinz, ein regelmäßiger Unterridt — Gittin 37 a, 
Makkot 16 b. — durdy eigende dazu angeftellte Lehrer der 
Jugend eingeführt; — auch Hochſchulen gab 66 ſchon ſehr 
früh, wie Iamnia und feine Weifen — Gittin 56 au. ל‎ — 
zur Zeit der Berftörung des Tempels fchon blühte — fo hatte 
dagegen Galilda gar feine Ordnung darin. Ohnedies eine 
torrumpirte Spracheredend und ungefchictt fi) ausdrüdend, — 
wie wir ſchon oben, in ber Anmerkung erwiefen, und weiter 
noch deutlicher erhärten werden — wechfelten fie noch häufig 
mit den Lehrern, — Siehe Erubin 53 a. mn בני גליל רלא‎ 
חורתם בידם‎ moon ,מחד רכי' לא‎ — wodurch der geringe 
und ſchlechte Unterricht vollends verloren ging. Wie diefe 
Rabbi aber unterrichteten und wie hoch der Grad ihres 
Wiffens fich verftieg, können wir noch aus einigen, im Tal⸗— 
mud und aufbewahrten Stellen erfehen. 66 waren gumeift 
herumreiſende Prediger, — fo glaube ih עובר נלילאה‎ — 
Sant. 70 a, Chulin 27 b u. m. überfegen zu dürfen — die 
um Zuhörer anzuloden, hagadiſche Auslegungen, gefhmüdt 


9) Hier tritt R. A. noch in die Fußtapfen feines hoben 
Lehrers R. El. b. Hyrkanos, der, 018 ob er mit feinen fpäs 
teen Glaubensgenoffen fühlte, nirgends Gnade, aber Überall 
das wahre Recht haben wollte. So fagt er Sanhedrin 97h. 
רי אליעזר אומר אם ישראל עושין תשוכה נגאלין ,!אם לא‎ 
.אין נגאלין‎ 


Saliläifhe Sitten. Galiläifche Prediger. 


9 


IT m NDR 
: (? — on nom כ‎ pn 
Auf dem allerlegten Blatt von einer andern Hand 
findet fidy folgendes anonyme Gebichtchen anfangend : 
an מח בערו הכוערים‎ 
welches bereits Herr Dr. Sarmoly im LEW. des Drients 
Ar. 24 30. 1840 mitgetheilt hat. 
90000915 24 





D 6 Gedichtchen iſt auch auf ber leuten Seite wies 
berbolt, wo ftatt אסורים , קשורים‎ und והשחית 804 ושכר‎ 
ftebet. 

3) 656 fei auch hier erlaubt, folgende 2 Gedichtchen hier⸗ 
her zu ſetzen. 


מהנשיא הר' יהודה )פאכר בר יוסף %פאכר ול 


)71 הרמנבם מורה צרק — 


ַּפַר בנו עמרם והעכר מעל 

כי שם אויל כשמך בפינו יעל 
הנה min‏ נכנא % נכיא 

כן נקראה נביא נביא הבעל : 


וזה אשר Den‏ הרמבם ול 
אחר אשר כל איש בעד הוריו 
נקרא שמ נשיא ופורץ פרץ : 
פרדי בשם נשיא אכנה כי * 
היה חמור Tan‏ נשוא הארץ: -- 


Der Zelotismus des Jehuda Alfacher ift den Lefern 
aus dem אגרת רמכם‎ jur Genüge befannt. Ob das zweite 
Gedichtchen wirkiih von Maimonides ift, können wir das 
bin geftellt fein laſſen, jedenfalls ift 66 0, 

Diefe zwei Gedichtchen befinden fich in der von uns Öfs 
ters fchon erwähnten handſchriftlichen Chreftomathie genannt 
,סגולת מלכים‎ im Befig des Hrn. Maier Echren in :א‎ 
ſterdam. Das zweite Gedichtchen haben wir audy in den 
Kollettaneen des feligen M. I. Breffelau in Hamburg 


‚gefunden. Wo aber die zwei erften Dalbverfe fo lauten: 


* אם איש על שם נשיא יכונה‎ 
והוא לא גודר גרר ועומד בפרץ וגו‎ 
Dort ift 68 im Allgemeinen auf den Beinamen 9% 0 ]] 
den jeder führt ohne die gehörigen Gigenfchaften zu haben. 
Ginige andere Verschen von und über Maimonides 
haben wir im 28, des Orients 1843. 6. 139 mitgetheilt. 
In der Ausgabe des More (Sabioneta 1551) findet ſich aud) 


folgendes anonyme Gedichtchen zum Lobe des Maimonides, 


welches wir berfegen: 


אמת מורה נתיב יושר לכל משכיל non‏ מורה * 


מרוה צמאון נפשו פוו אוץ במי מזרה * 
ושורש לענה פורה בלב סורר וגם mm‏ * 
והוא נעב למטרה לכל סכל בחץ מורה * 


ומודה האמה יאמר ברכות יעטה מורה : 


erweckt wurde. Zu unfeem Bedauern fehen wir dm, 
daß die unbegründete Forderung der Rechnungsaklzy 
wie ein bleiches Nachtgefpenft in ben ſchweren ה‎ 
wit herumſchleicht, und die Vermuthung iſt לט‎ 
daß Hr. Lömwenftein und Genoffen fi ſelbſt ₪ 
das Weſen dieſer Spenden und über 906 זל‎ 
derfelben zu der Deffentlichleit fi noch gar nicht ₪ 
ſiad. Wk etlauben und Hm. Loͤwen ſtein und Sig 
beim bier im Namen ſehr vieler Kontribuenten aufs 
fordern: 1) die den 15. Spter. erhaltenen zehn Ah 
ftüde in diefen oder andern Blättern, die vorzügid או‎ 
Juden gelefen werden, recht bald zu veröffentlichen ; אא‎ 
enthalten fie wirklich die überzeugenden Beweiſe, daß ב‎ 
Amfterdamer Komite ſich ſchwer vergangen, fo ik א‎ 
Verzögerung ein Verbrechen geam die Kontrikumte; 
erweift fich hingegen aus einer genauen fung der < 
tumente das Gegentheil, fo 1 bie Zögerung אל‎ um 
zeihlichſte Verfündigung gegen jene Männer. 2) di 
fhon Iängft verfprodyene „Kurze Geſchichte der אק‎ 
für die 16:00]. Armen Palaͤſtina's feit deren Werwalm 
duch das Amfterdamer Komite‘' endlidy berautzugie . 
da nicht blos der innigfte Wunfh des Publikums, ₪ | 
dern auch der Oppofition fein muß, fo ſchnell als ₪ 
lid das Publitum aufzufiären. 3) In diefen Bid 
gefälligft genau anzugeben, weiche Perfonen in ]וו‎ ! 
und in den anderen heiligen Städten die Mabbinatı, ie 
Borfieher- Kollegien x. bilden, damit wir auch is Yin : 
Punkte nicht beftändig von Widerſpruͤchen umbrıytr 
ben werden. 4) Mögen fih die opponirenden dus 
von dem Barone 4. v. Rothſchild und Sir 52 
ſes Montefiore Ihre Mittheilungen und שק‎ 
beftätigen laffen, was ₪00] um fe leichter fein mih 
016 fie in direkter Verbindung mit ihnen fichen un ק‎ 
die Aktenftüde erſt duch einen derſelben erhalten; de 
baupt da fie öffentlich mittheilten, dag Eir ₪ א‎ 
Beforgung gern übemimmt u. dv. Rochfdild ₪ 
von Serufalem aus um die Usbernahme angry 
wurde. 5) Möge 66 Hrn. L. gefallen, die an 8 
gerichteten 7 Fragen in kürzerer Faſſung und mit Ba 
laffung alles Gehäffigen und Beleidigenden in ןוול‎ 
Blättern, die in manden Städten und Begentes 8 
die anderen Blätter gelefen werden, zu verdffentihn. 
— Mögen diefe 5 Aufforderungen bei denen, an ל אל‎ 
gerichtet find, ein befjeres 66 abem, als tie 8 
Tragen bei dem Amiterdamer 4 3 vor ₪ 
London, 16. Nov. Der Druder 6:06] Alk 
kenaſi in Jeruſalem, der Einzige , ber dort אל‎ spe 
graphifhe Kunft im ganzen Umfünge verſteht und ves 
dem Sie fo eben bei der Anzeige des dort erfchirnem 
Kalenders fehr richtig bemerken, daB er auch die Ba 
ftaben fehmeidet und überhaupt Alles beſorgt, if 4 
Beirut berufen worden, um da die arabifchen 8 





für die Londoner Miſſionsgeſellſchaft zu ſchneiden. Die 
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die allgemeinſte Theine‏ למא ein Gewicht gelegt‏ ן 


damer Komite bis dahin verfchiebe, biß er in den Stand 
gefegt ift, die Dokumente felbit der Deffentlichkeit zu 
übergeben, und zwar baben wir dazu um fo mehr ein 
Recht, al die von dem Komité wirklich veröffentlichten 
Dokumente gerade das Gegentheil ausfagen und ald Dr. 
Lömwenftein duch feine viel zu vorzeitigen und lei: 
denſchaftlichen Angriffe feine Leidenfchaftlichkeit in dieſer 
Angelegenheit bewiefen. Die Nochmwendiyteit der Ders 
Öffentiichung jener Dokumente fließt fich aber ned um 
fo mehr heraus, wenn man die in allen Blättern mits 
getbeilte hoͤchſt anmaßliche Entfegung 6 6 
von Geiten des portugiefifchen Rabbinats zu Jerufalem 
tieft, worin Hm. Hirſchel Lehren und feinem Ge: 
noffen unter Androhung 066 Banned die Zortfegung ih: 
red Amtes unterfagt wird. Jene Stelle, weldhe nur 
auszüglich in bebräifcher Sprache mitgetheilt wurbe, iſt 


mit der Dittheilung des 8080/66 fo in Widerſpruch, 


daß der unbefangene Lefer an Derausfindung der Wahre 
beit fait verzweifelt. Die Namen de6 unterzeichneten 
portugiefifchen Rabbinats in dem Löwenftein’fchen Al: 
tenftüde lauten ganz anders als in den Amſterdamer 
Mirtheilungen, die Namen der fogenannten Einnehmer 
find bei 8. anders als bei Lehren: aber wo ]ו‎ die 
Wahrheit und warum wird ben SKontribuenten nicht ein 
Kriterium in die Hand gegeben, damit fie felbjt urthei: 
Im können. Die Juden Oeſterreichs haben einen voll: 
tommen begründeten Anfpruh darauf, daß fomohl das 
Amfterdamer Komite als die Frankfurter Oppofition nicht 
mit Scheinbeweifm, mit Scimpfreden und unverzeih⸗ 
lichen Werdächrigungen mit einander fämpfen ; die Ju: 
den Deſterreichs, namentlich Mährens, Boͤhmens, Ungarns 
und Galiziens find diejenigen, die troß des Verbots der 
faiferlihen Regierung am meiften zu jenen Palaͤſtina⸗ 
Spenden beifteuern, und diefe große Schaar der Kontti: 
buenten verdient wohl diefe Achtung, die mun doch ohne: 
bin der MWahrheit an fih fhuldig .]ו‎ Wir glauben 
nicht, daß Dr. Loͤwenſtein und feine Genoffen der 
Meinung find, daß wir bis jegt an Abrehnung 
זשות‎ gedacht; denn glaubte er das wirklich, fo dürfen 
wir ihm die Verfiherung geben, daß er von vorne herein 
zu diefer Oppofition nicht qualifichtt mar, da er die Ver: 
bältniffe nicht kennt. Jeder Defterreicher, .ל‎ h. jeder 
Böhme, Maͤhre, Ungar, jeder Staliener, jeder Pole und 
Ruſſe, kurz neun Zehntel der Kontribuenten mußten 
feit Jahren, daß das Amflerdamer Komite 
feine Abrehnung der Einnahme geben darf, 
da in allen jenen Staaten diefe Spenden 
von Regierungsmwegen fireng verboten find. 
Eine Rechnungsablage hieße die Palditina: Spenden ganz 
einftellen und das Kind mit dem Bade ausfchütten. 
Das mußten, mie gefagt, alle Komité's im jenen Ländern, 
und 66 war natürlih, daß in der eröffneten Polemik 
Loͤwenſtein's nicht auf bie verlangte Rechnungsablage, 
fondern auf die Anklage des Miebrauches diefer Gelder 


den im Laufe bes Krieges formirten Truppen und folden 
die aus ben Provinzen rekrutirt worben, in beuen verhältniße 
mäßig nur wenige Juden heimathlich find, fehlen, und endlich, 
weil viele der im Jahre 1815 beftchenden Truppen keinen 
thätigen Antheil am Kriege nahmen, fo haben nad} jenem 
Berhältniß gedient: bei den Lihien s Infanterie « Regimentern 
245 Juden, bei den Kavallerie: Regimentern 60, bei ben Ars 
tillerien » Brigaden 8, bei den Landwehr- Bataillonen und 
Schwadronen 418, zufammen 731 Juden, eine Zahl, welche 
cher zu hoch als zu niedrig erfcheint, wenn man erwägt, daß 
in 27 Griebensjahren, von 1816 bis 1842, im Ganzen nur 
3314 Juden im Heere dienten und ihre Zahl während biefer 
Beit niemals mehr ald 334, oft aber aud nur 150 bis 200 
betrug”. 

Saunover, 18. Nov. Wenn in Preußen und 
in andern deutſchen Landen die Anordnungen wegen ber 
jüdifhen Geburtd:, Irauungs: und Sterbeliften, als aus 
dem Streben nach Gleichheit und Ordnung mit Dank: 
barkeit aufgenommen werben, fo kann eine bei und eben, 
falls erfolgse Verordnung, die mit dem 1. Juni 1844 
in Kraft treten ſoll, nur als Folge jenes Princips ans 
gefehen werben, wonach man Alles anwenden möchte, 
um nur die Juben zu vermindern. Nach biefem Prin- 
cipe find bie Schutzgelder, die Gewerbbefhränkungen und 
die Verurtheilungen zum Cölibat in unferem Lande noch 
in Kraft, und ſcheuete man nicht die Macht des neuns 
zehnten Jahrhunderts und des Schicklichkeitsgefuͤhls vor 
anderen beutfchen Staaten, fo würde man ein pharaonis 
ſches Gefeg einführen, wonach jeder Zamilienvater außer 
feinem Erſtgeborenen alle feine Kinter erſaͤufen müßte. 
Diefer chriſtliche Judenhaß iſt in der That fo raffiniet, 
wie man kaum im heidniſchen Alterthume ähnliche Mus 
fer findet. Im Lemberg, das unglüdticher Weiſe zu 
Defterceich gehört, beficht das Geſetz, daß bei jedem Hin⸗ 
sulonımen einer jübifhen Familie, dieſe nachzuweiſen 
baben, daß zwei dergleichen Familien ausgeftorben find. 
Doc ich will את‎ das Geſetz mittheilen. Diefes lauter: 

„Fur ben Bezirk einer jeden Gpnagogen » Gemeinde find 
über Geburten, א‎ und Tobesfäls Liſten zu führen. 
Sie müfen alle in dem Vezirke der Synagogen » Gemeinde 
vorkommenden Geburten, Zrauungen ımb Todesfälle befaffen. 
Gehören bie Gebornen, Getrauten oder Geſtorbenen einer ans 
dern Synagogen ⸗ Gemeinde an, fo ift ]אל‎ zur Wervollftäne 
bigugng ber dortigen Eiften von dem Falle Kenatnip zu ges 
ben. Die Eiften find in beutfcher 60006 und nad וזל‎ 
licher Zeitrechnung zu führen 8 find für Geburten, Zraue 
ungen und 24/56 drei getrennte Eiften zu ] Die 
tiften find durch den Worfteher der Gpmagogens Gemeinden 
zu führen. Derfelbe ift anf getveue Jührung berfelben obrige 
keitlich zu beeidigen. Die Obrigkeit kann nad) vorgängiger 
Berhandlung mit bem Laudrabbinee bie Wührung der Eiften 
and) eines aubern Witgliede ber Spnagogens@emeinde aufs 
tragen, insbefondere and) Dana, wenn bisher fchen ein Ans 
derer fie gefühet hat. Die vorkommenden Beburten, Tras ⸗ 

48* 


379 


fer Rabbi Jorael hat in mander Beziehung mehr ges 
‚ han, als die Spenden von Taufenden, bie ſeht oft da 
bios momentan das Elend lindern, waͤhrend er durch 
Ardeit 21 damilien ernährt. Die Buͤcher, die da ger 
deuckt worden, find zum großen Theile nur Gebets und 
1 andere R tualblicher, jedoch werden auch zuweilen andere 
| gute Werke überdrudt. Gegenwärtig wird, um ber Maſſe 
en Werk gegen die Miffionen in die Hände zu geben, 
* bekannte הזוק אמונה‎ aufgelegt und שו‎ werde mir 
' erlauben, Ihnen bei Gelegenheit ein הט‎ Ver⸗ 
" weichniß und die befferen Sachen zupufenden. Ueber 

Ihten Wunſch, daß fämmtliche palaͤſtinenſiſche Sachen 
Im Deutſchland und in England zum Theil in Roms 
Y miffen gegeben werden mögen, werde ich Ihnen naͤch⸗ 
1 ſtens ausfuͤhtlich ſchreiben. 


Deutſchland. 


ו 

י 
Berlin, 18. oo. In der letten Rummer Ihres‏ | 
Blattes haben Sie über die Juden im Freiheitskriege einige‏ ו 
Mittheitungen gebracht, wie fie im Allgemeinen fi) in ben‏ ן 
ik Journalen verbreiteten; man erwartete aber allgemein, daß‏ 
gegen biefe Mittheilungen einige Berichtigungen erfcheinen‏ 4 
werden. Bevor aber das gefchieht, wovon man allgemein‏ ן 
Übergeugt ift, erlaube ich mir hier aus dem Militärwochen ⸗‏ ן 
blatt die dort gegebene Relation volftändig hier einzuräden,‏ } 
bamit irgend einer der Leſer dad Objekt vor Augen habe,‏ ן 
gegen welches ex feine Polemik richten möge. Die Btelle‏ } 
lautet: „Oinſichtlich der Zahl der Juden, welde an dem‏ | 
Ntiege in den Jahren 1813, 1814 und 1815 Theil genommen‏ ן 
ı baden, find in neuerer Zeit die auffallendften Behauptungen‏ 
aufgeftellt worden. So führt ein Abgeordneter der Städte‏ 
in der 46, PlenarsBigung des rheiniſchen Landtags vom 13,‏ 
Juli an: „6000 Zeraeliten find in dem Befreiungskriege ges‏ 
falten” 2c., was vorausfegen würde, baß wenigftens 25 6‏ 
Zuben den Krieg fechtend mitgemacht hätten. Zur‏ 30,000 
Berichtigung diefer und ähnlider unrichtiger Annahmen mag‏ 
folgendes Refultat, welches aus ben vorliegenden offieiellen‏ 
Ziften der Truppen gezogen worden ift, dienen, Diefe Liften‏ 
umfaffen zwar nicht alle Truppen ber Armee, indeffen Trup⸗‏ 
pen aller Provinzen, und aus ihnen geht hervor, daß bei 59‏ 
Linien · Bataillonen 138, 21 Kavallerie Regimentern 38, inch‏ 
deren Jäger = Detaſchements, vier Artillerie + Brigaben 4, 52‏ 
Landwehr < Bataillonen mit ihren Schwadronen 162, den‏ 
fämmtlihen Pioniers Kompagnien —, während ber Belbzüge‏ 
und 1815 zufammen 343 Juden gedient has‏ 1814 ,1813 
ben, von denen 263 freigillig eingetreten und 80 ausgehoben‏ 
worden find. Im Jahre 1815, wo das preußiſche Heer feine‏ 
größte Gtärke erreichte, zaͤhlte daſſelbe, mit Ausſchlus der‏ 
@arben, bei welchen eine Juden dienten, 104 Linien» Bas‏ 
tailone, 32 Kavallerie» Regimenter und 134 Landwehr Bas‏ 
taillont. Rimmt man nun an, baf bie Inden in den Trups‏ 
‚sen ganz gteich vertheilt waren, was ald ein fehr günſtiges‏ 
Berhaͤltniß anzufehen if, weil bie Liſten vorgugäweife vom‏ 


diefe Hoffnungen fich realiſiren, 90600 auch bald גא‎ 
Errichtung eines jüd. Schullehrerſeminars in בלמ‎ 
denen, wie denn Handwerksverein und 60005 
nar in fo fchöner als fegensreiher Vereinigung u Be 
fler unter Leitung des Arztes und 00/00. Lehrer Pal 
Dr. Daindorf für Rheinland und Weflphales 5 
ren, nachdem ſchon früher bie kleine, aber 8 
und duch mufterhafte Redlichkeit ausgezeichnete או‎ 
Gemeinde in Minden auf Anregung bed לוע‎ 
dortigen Baufchule, Den. Dr. Burgheim und ira 
Arztes Dr. Heilbrunn unter Mitwirkung ber 8 
Provinzialbehörden in Geftaltung eines Dandwerkiunm 
mit rühmlihem Beifpiele vorangegangen mar. ל‎ 
Hamburg aber ift ein Scullchrerfeminar eine הל‎ 
Mothmendigkeit, einmal weil jüd. Kandidaten nik ₪ 
mal, wie an andern Drten, Gelegenheit haben, ſich « 
chriſtlichen Anftalten ähnfiher Art auszubilden — k 
Hamburg trog allee Mahnungen des Dr. Kröger ₪ 
noch eines chriftlihen Schullehrerſeminars entbehrt - 
dann aber auch, weil ein fühlbarer Mangel an jühk 
mentar= und befonders Religione: und Hebraͤiſch⸗kche 
in Hamburg herifht. Für die Zempelgemeindt ₪ 
indeffen dieſem Uebelftande bald abgeholfen werden, ל‎ 
die Herren Doktoren Frankfurter und Galomen ₪ 
Öffentlich) zur Begründung einer > Religionsfchuie be 
erklaͤrt haben. 

Ich habe oben der unzureichenden Wirkumgn * 
Urmenverwaltung gedacht, geftehe aber gern zu, 0% 
ftitute, mie das in Hamburg beftehende Lazarusdes 
pel6:Stift, in welchem eine große Anzahl jüd. Faule 
freie Wohnung und einigen fonfligen Beiſtand ל‎ 
eben fo preis: ald nachahmungswürdig find. — De 
Begründer diefes Stiftes, der Banquier Herr La 
Gumpel, flarb in voriger Woche nad) einer langen ₪ 
fhmerzhaften Krankheit. Beſtaͤtigt ſich das Gi 
daß er feiner Stiftung noch ein 9000) von 30,000 M 


hinterlaffen habe, mittelft deſſen noch eine Anzahl 9 | 


vermietheter Wohnungen armen Familien zur )ו‎ 
geftellt werden follen, fo hat er fid dadurch das baue? 
fte Andenken, namentlid zu einer Zeit, gegründe, d 
welcher die Wohnungen für die aͤrmere Kaffe fer 
und theuer find, da die neuen Häufer meift in greis 
Stile und mit vielem Aufwande erbaut werben. 


Dolen und Rußland. 


Warſchau, 16. Nov. Das neue ווק‎ 
in Betreff der Juden unfere® Landes, welches ber 6 
fer den 20. Sptbr. von Modlin aus erlaffen, ₪ 
unfere Slaubensgenoffen mit Schreden und Trauet © 
fuͤllt. Nach jenem Gefege, namentlich nad) den nähe 
ven Vorſchriften der hieſigen Regierungszeitung 
find alle Juden im Alter von 20 bis zu 25 Jahren 
fie mögen verheiratet aber unverheiratet fein, der 2 
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ungen und Sterbefälle find durch die Eltern, durch ben übers 
lebenden Ehegatten ober die fonftigen nächſten Angehörigen 
bei Geldbuße bis zu fünf Thalern binnen drei Tagen, nach⸗ 
dem der Fall ſich ereignet, dem Vorfteher anzuzeigen. Der 
Borfteher Hat die Richtigkeit der Anzeige, fofern fie zweifel⸗ 
haft ift, näher zu ermitteln, "Die Eintrageng einer Trauung 
kann nur erfolgen 00] Grund eines beizubringenden Zeugs 
niffes beffen, ber fie verrichtet hat. Erfolgt Beine Anzeige, 
erhält aber der Vorſteher fonft Kenntniß von dem einzutras 
genden Zalle, fo bat er, vorbehältlich der zu erwirtenden Bes 
firafung beffen, der die Anzeige hätte machen müflen , die er- 
forderlichen Nachrichten einzuziehen. Die Landrabbiner haben 
auf ihren Umreifen zu unterfucdhen, ob bie Liſten vorfchriftss 
mäßig geführt werben, und etwaige Mängel abzuftellen. 
Daneben bat die Obrigkeit die vorfchriftsmäßige Führung 
ber Liften zu überwachen. Erftredt fidy die Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde duch die Bezirke mehrerer Obrigkeiten, fo ift eine 
derfelben von der Landdroſtei dazu zu beſtimmen. Am Schluffe 
jedes Jahres, und fpäteftens bis zum 15. Januar bes näch⸗ 
ften Sahres, find die Eiften der Obrigkeit zur Einſicht vor⸗ 
zulegen. Zugleich ift ihr eine beglaubigte Abfchrift der Eins 
tragungen des legten Jahres einzureichen. Pflichtwidrigkeiten 
der Vorfteber bei Führung ber Liften find von ihe mit Dies 
eiplinarftrafe zu abnden, Auszüge aus den Liften, von dem 
Vorfteher ertheilt, gelten 016 Geburts:, Zrauungss und Zobs 
tenfcheine, wenn die Obrigkeit unter Beifügung ihres Siegels 
die Namensunterfchrift des Vorſtehers und beffen Befugniß 
beglaubigt“. 


Hamburg, 13. Nov. Die juͤngſt erwaͤhnten, 
bei Gelegenheit des Tempeljubilaͤums gehaltenen Reden 
der Herren Doktoren Frankfurter und Salomon 
ſind nun am Ende der vorigen Woche gedruckt erſchie⸗ 
nen. — Bei dem naͤchſten jedenfalls noch im Nov. 
ſtattfindenden Buͤrger⸗Konvente ſoll die Gewerbefreiheit 
der Juden beantragt werden. Dies waͤre allerdings ein 
großer Schritt vorwaͤrts, der namentlich dem aͤrmeren 
Theile der Gemeinde ſehr zu Statten kommen, mittel⸗ 
bar aber auch die Laſt der Wohlbadenderen erleichtern 
und die Gemeinde uͤberhaupt für alle Zukunft vor Ber: 
armung fügen würde. Denn fo trefflihe und zahl: 
reiche Wohlthätigkeitsanftalten und gemeinnügige Vereine 
Hamburg befigt, wie fhon ein Blick in die flatijtifche 
Ueberficht, die Herr Leopold 02 166 vor einigen Jahren 
bier anonym berausgab, lehrt, fo find doc jest alle 
ftaatsöfonomifchen und publiciftifchen Schriftfteller darin 
einig, daß jede Unterftüßgung durch Geld nur momentan 
Hilfe gewährt, und oft den Pauperismus erblich macht, 
dagegen die Eröffnung neuer Erwerbsquellen allein nach⸗ 
baltigen Segen bereitet. Mit dieſer Veränderung in 
der bürgerlihen Nahrung der Juden in Hamburg würde 
eine Öffentlichere, angeftrengtere und umfafiendere Wick: 
famteit des hiefigen Vereins, zur Beförderung der Hand⸗ 
werke unter den Juden beginnen. 27006 man, wenn 
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nur in feltenen Fälfen finden fie Käufer bazu. Den 
Meiften bleibt nichts 016 der Bettelſtab, und der Jam: 
mer iſt herzzerreißend. Dem Kaifer, der einen perfön- 
lichen glühenden Haß gegen die Juden hegt, haben nichts 
wuͤrdige Beamte, um bei ihm 0 in Gunſt zu fegen, 
vorgefagt, daß die arme Bevoͤlkerung fo wie die Grenz» 
Schenken mit den Schmugglern in der engften Vers 
bindung ſtehe — und der Haß ift leichtgläubig, 66 tft 
eine reine Lüge, daß die Juden den Schmuggelhanbel 
treiben, die Niederlagen der über die Grenze von Chris 
ſten geſchafften Waaren ift auch immer bei Chriften, 
aber was fragt der Daß nah Wahrheit? 


0 ץע ל > א > ₪ 


Prag, 1. Nov. Nichts |] in unferm fried- 
lihen Staate fo ſehr den Angriffen blosgeftellt, 6 
d06 Fudentbum. Go vieläugig — aber doch kurzſich⸗ 
tig — unfere Genfur |], drüdt fie alle Augen zu, fo 
es fih um Judenthum handelt. Will Jemand einen 
Stand, eine Religionsgenoffenfchaft indirekt angreifen, 
fo dienen Juden und Judenthum 016 Folie. Juden 
und Judenthum! zwei Blätter, auf die Jeder ohne Ges 
fahr und Furcht die niedrigften Verlaͤumdungen hinfchreis 
ben kann. Diefes Bewußtſein leitet gewiß Hrn. R—a, 
Prediger an der hiefigen proteftantifhhen Kirche, wenn er, 
um ben, allerdings intoleranten, Katholicismus anzugrei⸗ 
fen, Juden und Judentum zum Scheine als Zielfcheibe 
fi) wählt. Hr. R—a ſchildert feinen Konfirmanden 
das Judenthum, während er 66 doch ‘auf ואל‎ 4685 
mus abgefehen hat. Was der Proteftant am Kathos 
licismus rügt, wird dort dem Judenthum aufgebürbet. 
Nicht alle Konfirmanden und nicht alle Zuhörer aber 
Finnen die wahre Intention des Herrn Prediger 6 
fen, und glauben daher ein Judenthum vor fi zu 5 
ben, das bei ihnen nur Abfcheu erregen kann. — Wüns 
[hen wir nun aud von Herzen dem Proteftantigmus 
in Deſterreich ein beſſeres und günfligeres Loos, fo for 
dern wir aber auch, daß er nicht einer andern ecclesia 
pressa entgelte, was er von der ecclesia dominans zu 
erdulden bat. Klopft einmal der wahre Fortfchritt an 
Deſterreichs — Thoren an, fo zieht religiöfe Duldung 
für alle Konfeffionen ein; bis dahin aber follen und 
wollen wir friedlich neben einander leben. 


Bon der Hfterreichifchen Grenze, im No: 
vernber. Traurig iſt 506 Loos der jüdifhen Solda⸗ 
ten in Defterreich fowohl während als nad ihrer 
Dienftzeit. Nicht als wenn der oͤſterr. Jude mehr Wis 
derwillen als fein chriftlicher Mitbruder gegen den Sol⸗ 
datenfland Überhaupt hätte, als vielmehr, weil der Staat 
felbft beim Soldaten, beim Vertheidiger des Vaterlandes, 
als ein chriftlicher fich zeigt. Der oͤſterr. Staat geräth 
durch die Zuruͤckſetzung des jüd. Soldaten in einen Wi: 


ffription verfallen und auch zwölfjährige Knaben wer: 
den angenommen, freilich bei viel längerem Dienfte. 
Vertreter dürfen nur aus der Zahl der Ölaubensgenofjen 
gewählt, jüdifche Deferteure müſſen ſtets von den bes 
treffenden Gemeinden erfegt werden und nur die zur 
griechiſchen Kirche übergehen, find frei. Wie viel Härte, 
Belhimpfung und Nichtswürdigkeit in diefem 8% 
legt, brauche ich wohl nicht erft zu erwähnen und dieſe 
Belhimpfung iſt 66 vorzüglich, die uns den tiefften Ab- 
fheu gegen die nordifhe Barbarei einfloͤßt. Um Mil: 
derung einiger dieſer Gefege hat unfer eben fo gebildeter 
0/6 ungemein thätiger Vorſtand fi mit Bittfchreiben 
an den Statthalter gewendet, aber bei dem unbeugfamen 
Haſſe gegen die Juden von Seiten des Reichsoberhaupts 
durften die Bitten nicht gewährt werden. Das Einzige, 
das wir erlangten, ift, dag für das Jahr 1844 nod) 
Stellvertreter angenommen werden koͤnnen, die noch 
nicht der Konfkription unterworfen find. Diefe Milde: 
rung wurde duch ein Dekret des Statthalterd mit: 
getheilt. Als wahrer Hohn für die griechifche Kirche, 
wenn überhaupt ein folcher geift:, phantafie: und ge: 
müthlofer Chriftianismus fo genannt werden kann, iſt 
aber die Beſtimmung anzufehen, welche die Getauften 
befreit. So fehr auch die griechifchen religiöfen Formen 
abfchreden, fo giebts doch innerhalb einer fo großen 
jüdifhen Maſſe der Schwachen genug, die von Umſtaͤn⸗ 
den genoͤthigt, ſich durch eine geheuchelte Annahme der 
geiechifchen Religion der Militärpflicht entziehen. Daß wir 
bier faft täglich dergleichen Beiſpiele erleben, iſt natürlich. 

Poſen, 14. Nov. Die Nachrichten, die wir bier 
aus Polen vernehmen, find fehr traurig, und find volls 
fommen geeignet, die Spmpathien für dieſes unglüds 
liche Land oder vielmehr für deffen Bewohner, nament: 
lich die 06]ולמן‎ zu weden, die faft verfchwunden ſchienen. 
Die Milituͤr-Konſkription, welcher die Juden Polens 
zum erſten Mol unterworfen find, unb die graufame, 
alle Civilifation verlegende Verbannung von faft einer 
halben Million Juden in das innere 66))ל‎ 6% 
find die hauptſaͤchlichſten Gegenſtaͤnde, ₪006 jegt die 
Konverfation befchäftigen. Was die Konfkription bes 
teifft, fo ift jege die ₪00) nad) dem civilifirten Preu⸗ 
Ben kaum möglich, da die Grenzen mit einer ungewöhn> 
lihen Strenge bewacht find. Für Weltkinder iſt da 
feine andere Rettung 016 die Taufe in der griechifch: 
heidnifchen Kirche und leider ergreifen dieſes Mittel viele 
Meiche, wie man aus Warfhau, Kalifh u. f. w. vers 
nimmt. Was die Verbannung der juͤdiſchen Grenzbe: 
mohner anlangt, fo ift 66 hinlaͤnglich bekannt, daß alle 
Anftalten dazu getroffen werden. Durch Veftechungen und 
und ungeheuere Dpfer werden zwar Viele in ihrer 
Heimath belaffen, aber bie große Maſſe kann der Ver: 
bannung nicht entgehen. Ihre Brennereien, ihre Schens 
fen, ihre Aecker, ja ihre Gefchäfte mit den mühfam fich 
erworbenen Kunden müfjen fie im Stiche laffen und 
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weifes Sprichwort; für Brody ift jegt Seit zum Beben 
Die Erflarrung und der Schlendrian, weldye in feliger Ger 
meinſchaft unfere fo ftarke jadiſche Gemeinde in einen geifis 
gen Tod wiegten, ſcheinen wie fo viele abfolute Könige ihre 
Dbergewalt zu verlieren; wenigftens hofft man biefes vos 
jener beweglichen Gegenwart, bie Broby feines verroſteten 
Seiftesftolges über die Wachbargemeinde Lemberg wergefien 
und froh fein ließ, derjenigen nachzuchmen, auf bie man fenk 
verachtlich herabſah. Doch ich will nicht in Räthfeln ſorr⸗ 
en. Die judiſche Gemeinde zu Brody hatte bis jegt einen 
Vorftand, der feinen MWeruf, feine Pfliht und feinen 0 
in der maaßtofeften Unthätigkeit fegte; gleich dem Neftor der 
Öfterreichifchen Diplomatie hielt er das Laviren für dem Ichten 
Zweck einer (Gemeindes) Regierung, und 66 war kein Bus 
der, daß unter ihreg Dolce far-niente-MWerwaltung Als 
verfaulte und vermgfte. Ich brauche biefe Herren wohl nicht 
mit Ramen zu nennen, fie find auch ohne mein Zuthun א‎ 
Unfterblicheit verfallen, und hier iſt auch Die Nennuag über: 
flüffig, da jedes Kind mit Fingern auf fie beutetz ich mu 
mid) aber auch gleich von vorn herein verwahren, als hielte 
id jenen Vorſtand als nicht aus ben achtbaren GSliedern der 
&emeinde, oder 016 nicht aus ben achtbaren Kaufleuten un 
angefehenen Männern ber Stabt gewaͤhlt; ich habe jene Min 
ner nur als Vorfteher im Sinne. — Das fchöne ₪4 
Sembergs, wo in ber legten Zeit durch die Wahl eines gebis 
deten Vorſtandes ein veges Leben in bie Gemeinde ו‎ 
tem, hat and) bei uns ein Echo gefunden, und als brei Ber 
fieher «Stellen vakant waren, firebte der beffere Ihe dr 
Gemeinde, Perfonen in das Borſteher⸗ Amt zu bringen, א‎ 
von ihrem Berufe und ihrer Pflicht einen eblexen 40] ג‎ 
haben ſcheinen. Durch eine kreisamtliche Crledigung find 8 
für das nächfte Trienniam, nämlidyvom 1. Nov. 1843 bis 6 
die האס‎ Mofes Kallier, Lazarus Landau wa 
Henod Braun gewählt und zwei derfelben vom Hrn. Bär 
germeifter unferer Stadt in ber hiefigen Synagoge bereit 
gefegmäßig beeidet umb in ihr Amt eingefegt worden. Der alte 
Schlendrian if aber nur zum Theil gebrochen, ba noch bi 
Majorität, nämlich vier Vorſtandsmitglieder, noch im Kmtı 
geblieben. Es fteht aber zu hoffen, daß אל‎ eigentlich Ihätign 
in der Majorität fein werben, ba unter jenen Wieren and 
Hr. Iof. Rathanfohn ſich befindet, der bekanntlich im 
alten Regime der einzige war, der, wenn auch in verkeheter 
Weiſe, immer etwas that. Cie werden es mir gewiß erlals 
fen, hier über die Ränke und Intriguen zu berichten, welde 
bei der eben abgefchloffenen und vollendeten Wahl vorgeſallen; 
der Banatismus fah in der Wahl jüngerer thätiger Mäuse 
nur den Eingriff in die Religion, der Schlendrian fah 6 
in feiner Eitelkeit verlegt und an fhmugigen und gemeinm 
Skridlern, die bei dem Kreisamte und der Gemeinde ein dep 
peltes Spiel getrieben, hat es natülich auch nicht gefehlt. 
Wir begnügen uns aber mit der nadten Thatſache, daf ₪ 
das Vorflands » Kollegium drei Männer gekommen, bie, ab 
gefehen von ihrem fenftigen moralifhen Charakter, welcher 


derſpruch mit ſich felber. Der Jude kann, fol und muß 
Soldat werden, fol im Nothfalle für — fein Waters 
land kaͤmpfen, 06 vertheidigen und fein Blut für daffelbe 
verfprigen. Dagegen wird Niemand proteftiren. Allein 
der Jude, welcher neben feinem chriſtlichen Kommilito 
auf dem Schlachtfelde fein Leben verlieren fann, darf 
nice bis zum Dfficier avanciren, ]ו‎ nach vollbrachter 
Dienftzeit wieder ein Jude, den alten Ausnahmegefegen 
unterworfen. — Die unbebeutenden Bevorzugungen eis 
mes ausgedienten jüdifhen Soldaten fönnen, eben weil 
fie Wevorzugungen find, nicht in Anſchlag gebracht 
werden. — Was ift nun ber öftere. Jude? Ein Sohn 
des Vaterlandes? — Auf dem Schlachtfelde allerdinge; 
aber nicht zu Hauſe, nicht in der Kaferne zur Frieden— 
zeit. Wie iſt nım aus diefem Dilemma herauszukom ⸗ 
men? fragt vielleicht doch mancher öfter. Staatsherr; 
ahein dieſer macht bie ſcharfſinnige Diſtinktion: nichts 
Öfterreichifchen Kugeln gegenüber iſt der Jude allerdings 
ein Deſterreicher ; oͤſtett. Chriften aber gegenüber iſt er 
ein Jude, ein Sremdling, ein Geduldeter! Wahtlich diefe 
Diſtinktion iſt felbft eines Rabbi aus dem fünften Jahrs 
hundert würdig! — Dod muß man noch Nebenum⸗ 
fände und Individualitaͤten kennen, um eigentlich das 
traurige Loos eines jüdifch-öftere. Soldaten zu begreifen. 
In der Regel befreien fi die reihen Juden — ₪ 
fiens durdy Stellvertreter — vom viergehnjäbrigen 
Soldatendienfte; die Armen find es daher, welde in 
die vierzehmjährige Gefangenſchaft — gelinder laͤßt ſich 
der öftere. Soldatenftand nicht bezeichnen — treten muͤſ⸗ 
fen. Während jener Beit ſteht er, um es kurz und 
prägnant zu bezeichnen, unter der Strenge eines öfters 
reihifhen Vorgefegten und Soldaten, hat, 
trog Talenten und Kenntniffen, Leine Ausſicht auf Bes 
förderung, gewöhnt fich die Kafter eines Iangjährigen rohen 
Soldatenlebens an, vergißt das erlernte Gefchäft oder 
wied zu feinem fonftigen Nahrungszweige untauglic. 
Die Dienſtzeit ift um, er hat wenigftens fein 33. Jahr 
erreicht, verläßt — warum follte er 66 nicht thun? 
— die Gefangenſchaft, und ift ärmer, hoffnungslofer, 
ungluͤcklichet als 66 fonft war. — An Schleßpulver ges 
wöhnt, würde ber ausgediente juͤd. Soldat vielleicht ein 
eines Geſchaͤft damit errichten wollen; allein „Kalt 
wird ihm im militäcifchen Tone zugerufen, du biſt ein 
Zude, kannſt dich 5000006 für die Sicherheit deiner 
chriſtlichen Mitbruͤder erſchießen laffen, aber handeln darfſt 
du nicht mit dieſem Todesmittel. — Vierzehn Jahre 
hat der Sohn Jakob's dem — Staate gedient, und 
bat dafür hoͤchſtens die Erlaubniß zu heirathen, ‚oder 
wird mit Pauken und Trompeten in bie Heimat, jens 
feit des Grabes, geführt! Wie bibelfef iſt nicht unfer 
Staat ! 


Brody, 14. Nov. (GErfter Brief.) „Es iſt eine Beit 
zum Schweigen und eine Zeit gum eben“, fagt ה‎ 
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Laften gefteuert und wie die Gaben ber Gingelnen verwendet 
worden find, — 

Noch trauriger fieht 66 aus mit ben Hoſpital⸗Beiträgen, 
in dem Günbenregifter unferes lieben Vorftandes die zweite 
Karbdinalfünde. In Lemberg find אל‎ Hofpitalz Beiträge nur 
freiwillige Geſchenke von Semeinbegliedern, ohne daß ber Pos 
ligei die Macht gegeben worden, felbige durch Exekution eins 
zufordeenz bei Hochzeits⸗ und Befchneidungsfelten, wie übers 
haupt bei fröhlichen und unfröhlichen Gefelfchaften fließen 
die feeien Baben reichlich, denn der wahre milbthätige Sinn 
wohnt nur in ber Zreiheit, und bie alljährliche Rechnungsab⸗ 
lage über Sinnahme und Ausgabe ift für jeden Geber eine 
Bürgſchaft, daß feine Gaben gut verwendet worden find. 
Was aber für die mindergebildeten Lemberger pajjend und 
fhön ift, ſcheint unfern flolzen Brodyern nicht zu munden; 
unfer Vorſtand ſcheint von dem Grundfage auszugehen, ל‎ 
man gerade zu Mobithaten gezwungen werden, hingegen bie nöthi⸗ 
gen Gaben dem Willen eines jeden Einzelnen überlaſſen bleiben 
müſſen. Ueber die Hoſpital⸗Beiträge werden Liſten in 


| das Kreisamt gegeben, und vermittelſt derſelben werben dang 


die Beitraͤge polizeilich und executiviſch einkaſſirt; von fecis 
willigen Beiteägen, die gewiß reichlicher ausgefallen wären, 
ift keine Rede, und man kann es deu Individuen nicht verars 
gen, wenn fie bei Hochzeiten und dergleichen Feſten Nichts 
fpenden. Aber ſelbſt dieſe wahrhafte Abdera ; Ginrichtung 
wäre noch zu ertragen, wenn nur ein Schatten von Gewiſ⸗ 
fenhaftigkeit bei ber Verwaltung deſſelben ſichtbar wäre! Die 
Liſten, worin jedes Mitglied zu einem nicht unanfehnlichen 
Beitrag gezwungen wird, fcheinen Händen äberlaffen zu fein, 
die nicht gerade von Billigkeit und Gewiffenhaftigkeit geleitet 
werdens; die mittlere und arme Klaſſe feheint ausſchließlich 
belaftet zu fein, und wenn je ein Reicher in deren Mitte er⸗ 
fcheint, fo möchte man es 016 Irrthum bezeichnen, durch die 
Nachläſſigkeit des Vorftandes entſtanden. Faſt Zönnte man 
behaupten, daß der Vorſtand und feine Angehörigen von dies 
fer Abgabe gar Richts wiſſen. Daß auch bei diefen fehr reich⸗ 
lichen Beiträgen von einer Abrechnung nicht die Rede it, 
fann der Leſer fich fehe leicht denken; unfere Spitalväter, 
die Herren Meyer Kallier und Joſſele Davtdfohn, 
find ja aucd bei uns ale die hönften Muſter der Uneigen⸗ 
nüpigteit vekannt. Dennoch ift es umfer entſchiedenſtes Ver: 
langen, daß der nun aus Alt⸗ und Reugeit zuſammengeſetzte 
Vorftand auch hierin Lemberg zum Mufter nehmen möge, 
oder wenigftens dahin ftreben, daß wir alljährtidy eine genaue 
Nedmungsablage über Einnahme und Ausgabe erhalten. Ne⸗ 
berhaupt follten die lieben Spitalväter einmal verdffentitchen, 
wie ftark der Fond des Hoſpitals fei, damit aud) jeder Ein« 
zelne ermefjen kann, wie nothwendig die Beiträge feien; eben 
fo follte eine Beftimmung über das Nat hanſo h.n’fhe Legat für 
unfer Hofpital getroffen werden, damit nicht jenes Legat, wie 8 
leider jest der Kalt ift, für daffesbe ohne Nugen ausfällt. 4 
ift ſchmachvoll für den Brodyer Vorftand, daß er bis jest die 
Nathanſohn'ſchen Befimmungen, blos um den De. Gold⸗ 


der Deffentlichleit nicht angehört, unfere Hoffnung rege mas 
Gen, daß fie bie end= und zahllofen Misbräuche, welde in 
unfere Gemeinde eingeriifen , das nidytewärdige und verwüns 
fchungswerthe Faulheitsſyftem, das die Gemeindeleitung bes 
berrfcht, das gemeine und ſchmutzige Beſtechungsweſen, von 
welchem höchſtens mancher unferer Reichen frei ift, abfchaffen 
werden. — 


Damit aber unfer junger Vorftand nicht glaube, daß uns 
fere Wünſche und Hoffnungen fo ins Blaue hinein audges 
fprochen find, ohne daß wir etwas Beſtimmtes dabei denken, 
erlauben wir ung ))0( fage „wir,“ weil ich im Namen Vieler 
der Gemeinde fpreche) vorläufig zwei Misbräuche zu erwähs 
nen, deren Abftellung und Wegräumung wir von dem Vor⸗ 
ſtande recht bald erwarten. — 


Sn unferer jüdifchen Genteinde beftebt eine Steuer, bie 
„Simpei“ genannt wird; das Vorftands- Kollegium und bie 
Ausihußmänner bdepartiren nämlich eine gewifie Summe auf 
die Gemeinde⸗Glieder in. Anfehung und Abſchätzung ihres Ver: 
mögeng, und von viefer durch diefe Auflage gewonnenen Summe 
werden bie ſtrikten GemeindesKoften d. h. die Befoldung des 
Rabbiner, bed Maggid, dere Gemeindediener, ded Kontroleurs 
u. ſ. w. beftritten. ‚Diefe uralte und im Ganzen fehr zweck⸗ 
mäßige Steuer tft aber, durdy die Nachläffigkeit des Vorſtan⸗ 
des, durch Miöbräuche in der Departirung und durch unvers 
geihliche Verkennung des Zweckes, zu einer Quelle von Lug 
und Trug, zu einer Laft herabgeſunken. Die Zahrläffigfeit 
des Vorftandes fammt feinen Ausfihußmännern hat die Vers 
tbeilung auf die Individuen dem Willen des Kontroleurs 
überlaffen, der in der That dabei unſchuldig ift, weil fonft 
Keiner ſich der Sache annimmt. Duck die Gevatterfchaften 
16066 Kollegiums gehen die Vorſtehet und ihre Angehörigen 
frei aus, und felbft der Zweck jener Steuer, die Gemeinde⸗ 
beamten zu bezahlen, wird fo fchlecht im Auge behalten, daß 
nur zu oft jene ihren kärglichen Sold von den Individuen 
einzufordern ſich genöthigt fehen. Wie oft haben wir nicht 
Grmeinde: Beamte den „Simpel’ auf eigene Zauft einkaffiren 
und quittiren fehen, weit fie Tonft durch ben Boriiand zu ihrem 
Sold nit kommen können! „Findet denn nicht alljaͤhrlich 
eine Abrechnung ſtatt?“ ſehe ich bie gecheten Leſer dieſes 
Blattes fragen. Nein. Rechnungsablage ſcheint ₪ 
unſerer auf ihren Geiſt und auf ihre Bildung ſo ſtolzen Ge⸗ 
meinde eine unbekannte Größe zu ſein; dieſe kleinliche Ord⸗ 
nung, dieſe Pedanterie, alljährlich von der Einnahme und 
Ausgabe der Simpel⸗Steuer eine, ſämmtliche Gemeinde⸗Glie⸗ 
der befriedigende Abrechnung zu geben, überläßt man wohl 
Lemberg, das weit tiefer in feiner Kultur ſteht. Doch wir 
wollen nun fo fein, wie die Lemberger; von dem halb. neuen 
und halb alten Vorſtand fordern wir, daß fie alljährlich dieſe 
Steuer zur Einſicht allee Kontribuenten berechnen mögen , 
damit wir die Uneigennügigteit unferer Lieben Vorſteher rüh⸗ 
men können, und damit wir wiſſen, wie reichlich die ominöſe 
Sieben ſammt ihrem zahlreichen Anhange zu den Gemeinde⸗ 
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rüdgenommen worben. Diefe Zurüdnahme erfolgte auf bie 
unmittelbare Supplik bei dem Papfte verbunden mit ber Bers 
wendung bes Rothſchild'ſchen Hauſes. Der Gtatthalte 
Chriſti fcheint aber feft entfchloffen zu fein, in Gelbverlegenkeit 
wieder nad) jenem SInquifitionsebilte zu greifen, ba er daſſelbe 
nur fuspendirt wiffen will. Die alten einträglichen Abläf 
finden einen Anklang in unferer 3eit, fo wird אל‎ Ges 
verlegenheit und die verpeftete Ausbünftung bes Großinqriß⸗ 
tors nicht ausbleiben. 


Philipp 30]]6 in die Reihe ber Geſchichte 
forfcher. Der israelitifche junge Mann, Philipp Zaffe ₪ 
Schwerfenz, den die Lefer aus dem DOriente als ben Mitthei⸗ 
ler der Urkunden des Mittelalters erfennen werben, hat fr 
eben veröffenflicht: „Gefchichte des deutfchen Reiches unter 
Lothar dem Sachſen. Cine von der philofophifchen Fakultät 
zu Berlin gelrönte Preisichrift” eine Schrift, welche iha in 
die Keihe der Gefchichtsforfcher einführt. 


Der Ulas zur Vertreibung der Juden ver 
den ruſſiſchen Grenzflädten „Rah Mittheilung אש‎ 


Radiwil (Rabziwilow) ift jener Gemeinde fowie טב‎ de 


Gemeinde Dubno die beftimmtefle Weifung zugelomme, 
jene Städte zu verlaffen und beſtimmt anzugeben, nach weis 
chem Plage im Innern Rußlands fie gebracht werben wol, 
Beide Städte Haben große Gemeinden, namentlich die Iekten, 
und beide find durch große hebräifhe Druckwerke bekam. 
Die Tyrannei der Xusweifung hat alle Herzen mit אפמא‎ 
erfüllt; denn da es bei einer tyrannifchen Macht keine ₪ 
flanz giebt, fo ift es natürlich, daß bie Juden fich fügen mit 
fen. Wie man vernimmt, gehen Viele bamit um, bie Gr 
laubniß zur Auswanderung zu erhalten, namentlidy nad) ix 
Türkei und Kleinafienz denn daß biefe Länder 166] den שף‎ 
ben mehr Sicherheit 018 Rußland gewähren, ift kein אוה‎ 


Im „Zelegraph” redet Hr. Louis Simon א‎ 
beutfchen Juden an, 906 fie den jübifhen Bewohnern זא‎ 
.הגע‎ Grenzſtädte beiftehen follen. — In bemfelben Blatt 
wird die beutfche Ueberfehung ber 000. Aktenſtücke recenfirt, 
und bemerkt der Recenſent mit Recht, daß man beim זו‎ 
tefen derfelbe in das Mittelalter ſich verfegt glaube. 

Die Juden in ber Waladhei. In einem aus Bus 
kareſcht batirten Artikel in der L. 3, wird gefagt, daß 
man in der 9000006) ſich gern von den Juden befreien 
möchte, Diefer Widerwille gegen die Juden rührt, wie wir 
aus Briefen wiffen, nur von den dort lebenden Deutſche⸗ 
her. — 





Drud von J. 4 Rage, 
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]0 לו‎ mit 500 und ben Chirurg Neuftein mit 300 Gul⸗ 
den jährlich zu beichnen, 70+ beftehen laffen. Wer Brody 
Tennt, wirb 66 wiffen, daß diefe 800 Gulden gefpart werden 
tönnen, da trefflide und gute Aerzte genug ba find, bie 6 
א‎ zue Ehre rechnen würden, ihre Thätigkeit dem Gemeindes 
wohl widmen zu dürfen, Diefe Rente follte wahrlid lieber 
zur Erweiterung bes Hofpitald, das leider nicht unfere Bes 
dürfniffe befriedigt, verwendet werden, und wir würden übers 
dies noch eine Tyraunei weniger bei Aufnahme von Kranken 
haben. Hr. Goldſchmid nämlich, der über die Aufnahme 
feine Beftimmung zu geben bat, fcheint den närrifchen Ges 
danken zu haben, daß Fein armer Kranker eine langdauernbe 
Krankheit haben dürfe. Wiele achtbare Leute, die fonft viel 
beigetragen, find nur aus foldyen Don⸗Quichotte⸗Moti⸗ 
ven abgewiefen worden, und ganz Brody weiß 66, daß Einer, 
durch Verweigerung der Aufnahme, vor der Thüre bes Hofpis 
tals geftorben. Noch fchändlicher ift der Mißbrauch mit ben 
fogenannten Rofim oder Qualfalbern, von denen ebenfalls 
einige ganz zum Weberfluffe angeftellt find. Diefe haben bei 
der Aufnahme 5 Ng. zu erhalten, und der arme Mann, ber 
nad) langen Mühen feine Aufnahme bewirkt, hat noch einen lan= 
gen Tag zu betteln, um biefe Igel zu befriedigen, Es ift die Aufs 
gabe eines Vorftehers, für das Wohl der Gemeinde zu forgen 
unb einen großen Theil feiner Thätigkeit ihm zu weihen; nicht 
für die zweihundert Gulden, die jeder Vorſteher, wie ich 
glaube, alljährlich erhält, fondern aus reiner Liebe zu feinen 
Brüdern. Iſt fein Herz aber nicht von biefer Liebe durchglühet, 
התבל‎ follte jeder fo viel Ehrgefühl befigen , diefed Amt, blos 
um der unehrlihen Prärogativen willen, zu Simpel und 
Hospitalbeifeägen nicht beifteuern zu müſſen, in feiner Weiſe 
anzunehmen. Hoffnungsvoll fehen wir auf die Thätigkeit bes 
neuen VBorftandes und mit Nächſtem wollen wir hier den trau= 
rigen Zuftand unferer Zalmud - Zora und unferer Realfchule 
zur allgemeinen Warnung mittheilen. 





Perſonalchronik und Miscellen. 





Neue Erfheinungen. Bon Hrn. Löwenftein in 
66.0. M. erfcheint nächftens ein für die Gegenwart höchſt wich⸗ 
tiges Werkchen: Kurze Geſchichte der Spenden für die ier. 
Armen Paläftina’s feit deren Verwaltung durch das Amfter- 
damer Komite. Bon Franck's trefflidem Werke über bie 
Kabbala wird bier in Leipzig fo eben eine treffliche deutfche 
Ueberfegung gedrudt. 
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Die Juden in Italien. Das viel perwünfchte und 
nieberträchtige Edikt des Großinquifitord zu Ancona gegen bie 
Jsraeliten ift endlich in Folge eines Befebls von Rom zu: 
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Verlag von C. >. ſche. 


iteratnrblatt des Orients. 
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e. 
Sefer Emuna 
1. Der Fr. Reform:Verein, vom Stands 





tte der jeruf. Talmud ber Red. bed babyl. vergelegen. Eine Skizz 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


jüifhe Geſchichte und Siteratur. 








Argumente gegen die allgem. angenommene Meinung, ald 8 
— Kurse Unzeigen. Ha:Chohme, ha⸗Tebuna werhasDat. Grfted und zweiled Heft. Von M. 5. 1 
Jeſchara. Bon 0. Kalifher. — Stimmen und Urtheile über den Pr. Reform:Berein. 


punkte bed fortfchreitenden Rabbinismus beleuchtet von Leopold Stein, (Fortſ.) — Lit. Analekten. Poetifhe Kleinigkeiten, geſam⸗ 


melt von 8. ₪16 8. — Lit. Ankündigungen. 





hörenden Fragen Geltung hat, wo es natürlich ift, daß die 
Spätern, denen die Gründe der Frühern vorlagen, in ben 
Gegenftand tiefer eingingen und ihn richtiger auffaßten, 8 
bie Srühern, die, wüßten fie von ben neu vorgebrachten Grüns 
den, ihnen wohl beifielen. In den Fragen aber, wo 6 fi 
mehr um das PVerftändniß älterer Stellen, um bie Erfors 
fhung früherer Zuftände und der den Vorfchriften und Ver⸗ 
orbnungen zum Grunde liegenden Motive handelt, überhaupt 
in den Gebieten, die mehr der Vergangenheit und Tradition 
angehören, da wird immer ben Krühern, den Ueberlieferern 
vor den Empfängern der Vorzug eingeräumt. Daher ift es 
unbeftrittener Grundſaz (f. Afcheri Moed katan 18 a), daß 
jene Regel nur von Abaji und Raba weiterab Anwendung finde, 
weil von ba an bekanntlich die Schulen den הוויום‎ und witz⸗ 
Shärfenden Pilpulim gewidmet waren, im Zraditionellen aber - 
faum den frühern zu widerfprechen wagten. Wir fragen wei⸗ 
ter: wäre jene Regel der Grund zur Zurüdfesung bes Je⸗ 
rufch. gewefen, fo hätten ja die Geonim ihn nur in Kollis 
fionsfällen mit den fpätern Thaten unberüdfichtigt Laffen, 
ihn aber nicht ganz von ihren Studien verbannen follen! ?) 
Dder will man annehmen, daß Alles, was der bab. Zalmub 
aus dem Jeruſch. nicht aufgenommen, unbeachtenswerth fei? 


Mir geftehen bier daß wir irrthümlich in ול‎ 11 
Annalen 1841, Nr.W1 gemeint haben, die gaoniſche Nicht: 
Berücfichtigung des Jeruſch. könne den vielen Schreibfehs 
(ern, auf die fehon, wie dort gezeigt wird, Maimuni aufmerfs 
fam macht, zugefchrieben werden; da vielmehr, wie Dr. 
Rap. in einem Schreiben an und unter Anderm richtig be- 
merkt, - meift unmefentlihe und oft durch Parallelen 
leicht zu Eorrigirende Fehler in Fige jener Nichtberüdfichtis 
gung entftanden find. Daß aber dieſe felbft da flatigefunden 
hat, wo der 9. ₪. dem jer. nicht widerſpricht, fagt aus⸗ 
drüdih Nahm. in 20110 00, Moed Eatan, Ende, — 
48 


® 
2) Vergl. - Biogr. .ל‎ 9%. Niffim Anm. 16. 


Argumente 


gegen die allgemein angenommene Meinung, 6 
hätte der Jeruſchalmi der Redaktion des baby- 
lonifhen Talmuds vorgelegen. 


Eine Skizze. 


Im Rabbinismus großgezogen und von ihm durchdrun⸗ 
gen, wunberte 66 uns ftete, daß der Grftgeborene Zerufchalmi 
zum Sklaven der Tochter Babeld gemacht worden, der er 
nur die Schleppe nachzutragen hätte, niemals aber begegs 
nen follte. Daß die fo fehr ängftlihen Rabbinen, die fidy 
Zahre lang abquälen, um einen geringfügigen Ausſpruch 8 
Maimonides und Anderer zu rechtfertigen, die ftets bereit 
find, ihr ganzes Wefen aufzugeben, wenn 68 irgend ein Sätz⸗ 
lein von älterem Dato gilt, dennoch gegen den Jeruſchalmi eine 
65200006 führen, wie fie auch der am geringften Autoritätes 
Gläubige nicht billigen Tann. Wer wird nicht erflaunen, 
wenn sr lieft, wie 2.8. Som Tob Heller dem Jeruſch. 
Bibelverftändnig abfpriht! *). Und warum, weil der Tal⸗ 
mud die betreffende Stelle nicht fo erklärt! Befragen wir 
nun die Nabbinen über den Grund diefes Verfahrens, fo bes 
zufen fie ſich auf Alfaſi (Erubin, Ende), welcher behauptet, 
daß der Jeruſch. dem 000. Talmud (eigentlidy der Redaktion 
deffelben) vorgelegen, und man habe ficy daher, nad) der be= 
Tannten Regel: כבתרא‎ mob, nur nad) dem fpätern Talmud 
zu richten. Abgefeben nun von der bald als falſch ſich erwei⸗ 
fenden Behauptung, muß 66 auch jeden Talmudkundigen im 
höchften Grade wundern, daß man in Bezug auf unfre Frage 
jene Regel fo über alle Maaßen ausdehnt, da fie doch nur 
in den mehr der Spekulation und logifchen Deduktion anges 


1) Beza 5, M. 2; cf. Komm. zum jer. > 
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wurben. Hierdurch gewann der Ser. einen indirekten legie⸗ 
latives Einfluß, ber immer arößer wurde und gulegt in ein 
felbftftändige Erfhwerungsgewalt auslief. Nachdem 
bie Erſchwerungsſucht bereits den höchſten Grad er⸗ 
reicht hatte, und die Rabbinen ſich nunmehr שש‎ 
auf den Pilpul verlegten, wurbe wieder der Serufch. verdrängt, 
]ל לותו‎ Rabbinen, die fi fo gern Geonim titulirt fehen, 
baben mit biefen allerdings das Eine gemein, daß fie vom 
Jeruſch. Nichts wiffen. Erft in neuefter Zeit, wo bie jüdiſche 
Wiffenfhaft nach innerem Bewußtfein ringt, fing man wieber 
un, ben Feruſch. gu Mubieen, und es wäre wohl gerathen, 
ihn in feine Rechte einzufegen. Er verdient nicht nur dem 
600. Zalmud nicht nachgefegt, fondern fogar vorgezogen zu 
werden, fomohl wegen feiner Priorität, 018 wegen feiner ge 
fündern Logik und ber vielen Interpellationen und Verfälſchun⸗ 
gen, die der bab, Zalmub erfahren, wie wir in Der oben ₪: 


wähnten Abhandlung ausführlich zeigen und auch im Verlaufe 


diefer mehre Veifpiele fih darbieten werden. — In der inner: 
ſten Ueberzeugung von der hohen Wichtigkeit einer folcden 
Einſetzung bes Ser. in feine Rechte, unternehmen wir nun, 
die einzige Meinung, die etwa entgrgenftehen könnte, nämlich 
die der Vorlage des Jeruſch. vor der Redaktion des dat. 
Zalmud, durch viele unmiberlegliche Beweife vollends zu vers 
nichten. Zu diefem Behufe werden wir mehre Traktate beis 
der Talmude durchnehmen, werben aber auch gelegentlich an» 
derweitige. tritifhe Bemerkungen anfnüpfen, die für die ge⸗ 
ehrten Leſer nicht uninterefiant fein dürften. Auf Werlangen 
find wir bereit, die Beweiſe durch den gangen Talmud durch⸗ 
zuführen. Die hierher einfchlägigen Vermuthungen 4 
Heron Rapaport im Kerem Chemed und den Irrthum de 
Hrn. D. Chajes in Bion werden wir feines Orts beleuch⸗ 
ten. Wir wollen nun noch eine Bemerkung voran fehiden, 
auf die fih mehre Beweiſe gründen werden. In faft jedem 
Zalmudfolio zeigt ſich eine außerordentliche Aengfklichkeit in 
Angabe der Urheber und Weberlieferer von Ausſprüchen un) 
Erklärungen, und 68 werden nit nur häufig 000) und mehr 
Gelehrte aufgeführt, die jeder im Namen des andern irgend 
einen unbedeutenden Gag tradiren, (vgl. z. B. Nedarim 8 b), 
fondern 68 kommen audy ſehr oft 1--5 verfchiedene Angaben 
mit der Jormel: |ואמרי לה‎ 20. vor; ja, 66 wird öfter in 
ganz gleichgültigen Fällen darüber diskutirt, ob diefer oder 
jener Gelehrte den betreffenden Sag im Namen bes Andern 
gegeben habe (3. B. Jebamot 65 b), Im Jalkut Simeoni 
zu Deut. 19. p. 921 beißt 68 ausdrücklich, daß, wer זול‎ 
Ramen der Gelehrten verwecfelt, dad Verbot Deut. 19, 
14 übertritt. 
(Bortfegung folgt.) 


Der jerufal. und babyl. Zalmud. 
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Run’ warem haben ugs die RNabbinen jenes 008 don Er⸗ 
ſchwerungen aus dem Jeruſch. aufgetifcht, ik dies nicht 
mehr als 1000/01? — Lange ſuchten wir nun vergebens einen 
Ausgang aus diefem Labyrinth, bis 08 uns endlich klar ges 
worden, daß die Redaktion des 000. Zalmubs den Jeruſch. 
nicht vor ſich gehabt hatte, Hiernach ift uns die Nichtbes 
rückſichtigung ober vielmehr Unbekanatſchaft der Altern Gens 
nim mit dem Serufch. leicht erklärlich. Die Geonim vers 
banden bekanntlich mit großen Einkünften eine bedeutende 
und von den Regierungen in Ehren gehaltene religiös⸗rich— 
terlihe Macht ; fie befchäftigten fig auch viel mit der Phi⸗ 
lofophie und andern Wiffenfchaften, die ein 0066 71 
in ihnen wedten und unterbielten.. Der Zalmud, deſſen Abs 
flug wohl nicht förmlich, fondern nur durch eine unterbros 
chene Tätigkeit der Schulen gefchah *), war ihnen noch nicht 
zum eifernen Joch geworben, fondern fie betrachteten ihn 
wohl nur 016 eine ehrwürdige und zum Theil auch bindende 
Materialienfammlung, in der fie alles Pilpulifhe und Uns 
praktiſche auf fidy beruhen ließen und nur die Schluß⸗Halacha 
berüdfichtigten *(. Daher findet ſich von den meiften derfels 
ben faft gar Nichts von Erklärungen ober Abhandlungen 
über den Talmud. Bei folchen Bewandniſſen Eonnten fie fich 
um fo weniger veranlaßt finden, den weniger umfaflenden 
und den babylonifchen Verhältniffen nicht angevaßten Zerufch, 
in ihren Studienkreis zu ziehen, 0/6 er auf den bab. Talmud 
feinen Einfluß geübt und daher zu deſſen Verſtändniß 
nicht nöthig war, fie aber in die rabbinifche Thorheit nicht 
verfallen mochten, ficy zwei unabhängigen Autoritäten zu 
unterwerfen. — Als aber der äußere Drud immer ſchwerer 
und die Gottesflamme der Erfenntnig immer meßk gebämpft 
wurbe, und nur noch einzelne Funken hie und da glommen, 
welche die dichte Finſterniß noch fchauerlicher machten, wurbe 
auh das Herz zufammengeengt und alles Selbſtgefühl ers 
drüdt. Eine gefpenfterhafte Furcht befiel alle Derzen, man 
wagte feinen Schritt ohne Leitung der Altvordern, bie im 
Vergleiche der eigenen Obſkurität wie Serafim erfchienen. 
Beim Mangel anderer Studien, begnügte man fich nicht mehr 
mit der bloßen Schluß < 000000 , fondern zog auch das Un⸗ 
praftifche und Pilpulifche herbei, das aber durch die frühere 
Vernachläſſigung viele Schwierigkeiten und Dunkelheiten dars 
bot, zu deren Aufhellung und Befeitigung man nun den 6 
ruſch. benugte. Als diefe Methode allgemeiner wurde, über: 
fhritt fie das gehörige Maaß, und ging endlich in das Stre⸗ 
ben über, beide Zalmude wo möglich fit Gewalt zu vereini⸗ 
gen, wodurch denn häufig an ſich EI Stellen verdunfelt 








3) Dies werden wir in einer befondern Abhandlung „über 
den Talmud und deſſen Redaktion’ wahrfcheinlich zu machen 
Gelegenheit nehmen. 

4) Beim fpätern Wiederaufblühen der Wifferfchaft ver- 
ſuchte 66 der große Maigronides die talmudifche Dialektik 
hermald zu verdrängen, aber die Autorität des Talmuds war 

n allzufehe begründet. Und man weiß, daß fein Unter: 

ven die Verwirrung nur noch vergrößerte. 
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En⸗Sof. Einm Anhang zu diefem Maaamr ha⸗Shochma bildet 
eine ſynonymiſche Forſchung über ſämmtliche hebrätfche Wör⸗ 
ter, die „Weisheit“ bedeuten. Was die Art der Ausführung 
diefer trefflihen, zur Dogmatik des Judenthums gehörenden, 
großen Abhandlung anlangt, fo ift fie in einer fo ausgezeich⸗ 
neten Weiſe durchgeführt und mit emer eben fo tiefen als 
umfaffenden Benugung der talmudifhen und rabbinifchen Li⸗ 
teratur, daß man biefer unbez weifelt den Vorrang vor allen ähn⸗ 
Lihen Abhandlungen der Art einräumen muß. 316 gler’s dritter 
Exkurs zu feiner Meberfegung der Denkſprüche Salomo’s, Ums 
breit’s Einleitung zu demfelben Bude, 6. 3 ff., Bret⸗ 
ſchneider's Dogmatik der Apokryphen, 6. 201 ff (vgl. 
deffen dritten Exkurs zu Sirach p. 726), Heydenreich's 
Probe einer Ucherfegung des Buches der Weisheit (in Zafchirner 
Memcrabilien N. 2. 6. 2), Lücke's Kommentar zum Evang. 
Joh. (1 Theil, S. 207), die über baffelbe Thema ſich verbreis 
ten, find kaum gegen die Abhandlung 6.8 ber Beachtung 
werth. Selbſt die treffliche Abhandlung, „Begriff der hebräis 
fen und jübifhen Weisheit” von dem Prof. Grimm, bie er 
als Einleitung zu feinem Kommentar über dad Buch ber 
Weisheit abbruden ließ, iſt kaum eine ern der Abhandlung 
5r.’8 gegenüber, zu nennen, 


Was die Stellung diefer Abhandlung in dee theologifchen 
Wiſſenſchaft anlangt, fo bildet fie einen Theil der bibliſchen 
Dogmatik. in der Lehre von Bott. In dem religiöfen Be⸗ 
wußtfein der Juden gab es nämlich zwei verichiebene Wege, 
um Gott zu erkennen, ober vielmehr Die Anſicht Yon. Gott 
fpiegelte fi bei den Juden nach zwei Seiten bin ab, und 
diefe zwei Seiten find auch zugleich die Kennzeichen zweier 
Epochen. In der vorexiliſchen Periode nämlich wurde Gott 
nur nad) Abfpiegelung ſeiner Macht, Größe לח‎ 1 
zum Bewußtfein gebracht ;. alle ältere Propheten und Gottes⸗ 
männer, von 220706 bis auf Ieremija, zeichneten Bott als den 
allmächtigen, großen und gewaltigen König umd Weltherrſcher, 
fo daß ſelbſt die frühern hebräifchen Namen der Gottheit nur 
Macht und Größe bezeichnen. Es ift die. primäre, nature 
menſchliche Gotteserkenntniß, wie fie die finnliche Anfchauung 
ber Naturpbhänomenen auftauchen läßt, und wie Hr. v. CölLn 
in feiner biblifchen Theologie (S. 93 ff.) e8 überzeugend bewie⸗ 
fen. In ber nacherilifchen Periode, in der das Gottesbewußt⸗ 
fein von ber Naturfiufe fi) ablöfte und das religiöſe Be⸗ 
wußtfein von der Meflerion beberrfcht wurde, da kam bie 
Gottesertenntniß aus Betrachtungder Weisheit, wie die ſpa⸗ 
teen Pfalmen, Jjob, Spruche und die Apokryphen es Mar dar⸗ 
thun. Die großartigen Werke der Natur wurden nicht mehr 
nach ihren gewaltigen Eindrüdten auf die Menfchen, fondern nad) 
ihrer Harmonie und Schönheit betrachtet, und das Bewußtſein von 
einer intelligentia suprema entftand. Diefe zwei Anſchauungen 
find, aber nur allein möglich, und da das Judenthum biefe zwei 
ausgebildet, fo hat es hiermit die ausgedehntefte Erkenntniß 
Gottes. Zwar haben chriftliche Dogmatiker die Behauptung 
aufgeftellt, daß die legte Erkenntnifausbilbung des Jubäismus 
noch keineswegs die lepte in dev Erkenntniß Gottes fei, daß 
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Kurze Anzeigen. Ha⸗Chochma, ha⸗Tebuma we⸗ha⸗Dat. Don M. ₪. Friedenthal. 
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Kurze Anzeigen. 


36) החכמה ,התבונה והרה‎ Erſtes Heft. Beitrag zur Dogmatik. 
Zuſätze zu den ſämmtl. Schriften, die Jeſode hasDat genannt 
werden, mit einer Abhandlung, genannt: אנשי העיון‎ als 
Zufag zu dem Abſchnitte über die Beftimmung des Men⸗ 
fhen. Von M. B. Friedenthal. Breslau, 1843. 4. 


9. Sulzbach. 


Das vielbändige Wert Jeſode ha⸗Dat des Verfaſſers die⸗ 
fer Supplemente hat theild durch fein allmäliges Erfcheinen, 
theils durch die geraume Zeit, die feitdem hingegangen, manche 
Verbefferungen und Bereicherungen nothwendig gemacht, und 
um diefe dem Publikum nicht vorzuenthalten, hat fih Hr. F. 
entſchloſſen, nachträgliche Hefte in hebräiſcher Sprache erfchei: 
nen zu laffen, mit dem bier anzuzeigenden den Anfang 
machend. Was den Inhalt diefes erflen Deftes oder 6 
מאמר החכמה‎ anlangt, fo befteht diefer in Rolgendem: 1. 
Dieurmweisheit (השכל העלין)‎ erkennbar aus der Harmonie, 
Ordnung und Schönheit der Schöpfung, 006 dem nach bes 
fimmten Sefegen und Zwecken geordneten Zufammenhang: des 
Weltgebäudes, als eine der vorzüglichſten in Betrachtung der 
göttlichen Eigenſchaften. Dieſe Weisheit, als die höchſte und 
vollkonmenſte Intelligenz, kam ſchon als Inbegriff und Ein⸗ 
heit aller Offenbarung des göttlichen Weſens gleich in der 
nachbibliſchen Periode zum Bewußtſein im Judenthum; vor⸗ 
bereitet in Jjob, Miſchle, Kohelet, erlangt die Betrachtung 
derſelben bei Ben⸗Sira (K. 24, 22 ff. 38, 33,, Baruch 
)3, 36), und dann vorzüglich im Buche der Weisheit eine 
vollendete Durchbildung. 2. Die abſolute Weisheit in ihrem 
Verhältniß zu der relativen des Menſchen. Enger Zuſam⸗ 
menhang der menſchlichen Weisheit mit der göttlichen; die 
urweisheit iſt der Geiſt Gottes, die menſchliche das wirkſame 
und befeelende Princip in der phyſiſchen und moraliſchen Welt; 
die intelligentia humana ift der Abglanz ber int. dirina, 
Der Weife ift vom Geifte Gottes befeelt. In biefer, Weife ſchil⸗ 
dert ſchon die jüdifchzalerandrinifche Zheologie die 6000). 3. 
Die fubjektive menſchliche Weisheit offenbart ſich theoretifch 
und prattifh, wie ſchon 1. Kin. 4, 33., Pro. 1, 5.7. 
2, 11. 3, 18. 22. 6, 25. und namentlich Ben⸗Sira an vielen 
Stellen entwideln. 4. Die verherrlichte menfchliche Weisheit 
zeigt fi) vorzüglich in dem jüdifchen Volke; theozetifch ₪ 
ſchien fie bei Israel 016 Inbegriff alles menfchlichen 8 
und als zav 00707 yvacıg aunbevöng, ald Seele aller Gelehr⸗ 
famteit u. ſ. w. Daher fie auch dem Begriffe der Philofophie, wie 
ihn Gicero in de offlc. 2, 5 definiert: sapientia rerunı di- 
vinarum et humanarum causarumque, quibus hae res 
continentur, scientia, glei if. Nach einer allgemeinen 
Darftellung diefer Säge in einer eigenen Abhandlung מאמר‎ 
,החכמה‎ die man auch: „Begriff der hebräifchen und jüdifchen 
Weisheit” nennen kann, ſucht ber Verfaffer fein Thema zu des 
tailiren, und nach eigenen Abfchnitten zu fondern, nämlich 1. 
die Weisheit auf der unterften Stufe; 2. die menſchliche oder 
fubjettive Weisheit und die Unterſchiedsmomente von ber 
Thierwelt; 3. die göttliche Weisheit oder die Weisheit des 
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indem ich mid) wunbere, wie der Verfaſſer 6 הצעה חדשה‎ 
בה‎ Dan על כ' איוב אשר לא קדמני‎ nennen Bann, bes 
greife ich andererfeits nicht, wie der Verfaffer nur glauben 
tann, daß bamit das Buch 21065 nun leicht zu verftchen ſei. 
Der Raldag, und wie bie Männer jener Periode noch hei⸗ 
en, haben auch das Buch 3106 nicht verftanden, und wenn 
der Ralbag meint, daß man ohne das ſprachliche Verſtändniß 
das Buch eregetificen Eann, fo hatte er von Eregefe keinen Ber 
griff. Der Verfaffer citirt die betreffende Stelle, biefe ſich 
ald Norm wählend, aber gerade biefe Stelle hätte ihn abs 
ſchrecken follen. Zum wahren Verftändniß eines biblifchen 
Buches kommt man nit durch allgemeine Ideen, fondern 
duch tiefes Eingehen in das Einzelne, und zu biefem giebt 
nur die Sprachforſchung die Mittel. 


48. .ספר אמונה ישרה‎ Erſter Theil, Spekulative Unterfus 
Hung über jüdifhe Philofophie und Metaphyſit, ober 
Dogmatik des Judenthums. Angehängt ift die Erläus 
terung des Buches Ijob und eines großen Theil von 
Kohelet. Bon Hirfh Kalifher in Thoren. Kros 
toſchin, 1843. 8. B. L. Monaſch. 

Fürs Erſte theile id) hier den Inhalt der ſpekulativen 
unterſuchung mit, um ben eigenthämlichen Gang 6 6 
auf diefem Gebiete zu zeigen. Die Unterfucung zerfällt in 
fünf Abſchnitten (Denn), deren jeder wieder eine Anzahl 
von Kapiteln in fi faßt, und alle dieſe Abſchnitte werben 
durch eine Einleitung, die ebenfalls in Kapitel zerfält, einger 
führt : die Einleitung ober die Prologomenen , genannt 
ופה הרעה‎ enthält 5561 Kapitel (פרקים)‎ , deren 1. das 
Thema beſpricht, ob es erlaubt, oder verboten ober gar ein 
veligiöfes Gebot ift, die Religion rationel zu erforfchen. 2. 
Die Ausgleijung der Religion mit ber Vernunft und bie 
allgemeinen Regeln (כללום)‎ , damit die Religion durch bie 
Philoſophie nichts einbüßen fol, 3, die Philoſophie muß aus 
der Religion felbft hervorgehen, und daß blinder Glaube 
ebenfalls Sünde iſt. Beweiſe von ältern Gewährdmännern, 
namentlich auch von Mendelsſohn. Nun folgen die erwähnten 
fünf Abſchnitte mit eigenen Bezeichnungen: 1) ,סולם הרע‎ 
aus 5 Kapiteln beftehend und zwar Wolgendes darin beſpre— 
hend: a) Der Verſtand ift für die Religion keine Stütze, 
und wir bürfen uns auf fie allein nicht verlaffen. b) Bes 
weife und Beiſpiele bafüc und beiläufige Erläuterung einer 
Schriftſtelle. c) Man fol auch von Geringern lernen, benn 
biefes befördert bie Sittlichteit. d) Bortfegung diefes The— 
ma’. 6( Fortfegung. Allgemeine Regeln. 2( m, Weſem 
und Ginheit Gottes, in 6 Kapiteln dargeftellt: a) Beweis 
aus ber Schrift; b) zwei Vernunftbeweife dafür. c) Beweis 
von Seiten unferer Seele. d) Ein anderer Beweis über 6 
Dafein Gottes. e) Beweis für bie Gottedeinheit nach zwei— 
erlei Weifen, fo wie ein Beweis gegen ben Dualismus. ₪ 
Ein fernerer Beweis von Geiten ber Seele. 3) חחש העולם‎ 
das Gefchaffenfein der Welt ober bie Anfänglichkeit der Ma— 
terie in 6 Kapiteln. a) Beweis gegen Ariftoteles, welder 
die Ewigkeit der Materie behauptet, b) Beweis gegen bie 
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das Ghriftentyum noch die Grkenntniß aus ber 806065 
‚ allein biefe Stufe ift nur ber gemüthliche Theil der frühern 
Richtung. . 


47( .החכמה ,התבונה והרת‎ Zweites Heft. Philoſophiſch⸗ dog ⸗ 
matiſche Unterfuhung üb. Vernunft u. Verftand, ald Bes 
ſtandtheil der jüb. Dogmatik, Neue Grundlage zur Erz 
Uärung bes Jjob und einige andere Gegenftände, Bon M. 
B. Sriedenthal. Breslau 1843. 4. H. 9. Sutzbach. 


Bevor ich mich über dieſes Heft ausſpreche, erlaube ich 
mir den Inhalt anzugeben. ©. fa. wird ganz wie in den 
philoſophiſchen Encyklopädien der Begriff von „Vernunft und 
Verftand ” dargeftellt und das Wefen beider beftimmt. Won 
dem Begriffe der „„ Vernunft” Eommt ber Verfaffer zur Des 
finirung des „abfolut Guten.” ©. 1 b ff. das bogmatifche 
und ethifhe Element in der Vernunft in 8 Stufungen als 
Grundlage zur Dogmatik und Ethil. S. 2 ff. die Perfektis 
bifität bes Menſchen als Folge feiner Bernünftigkeit, und aus 
biefer entfpringen wieder viele ethiſche Geſetze. S. 3b ff. die 
unſterblichteit dee Seele als Folge der Vernünftigkeit. S. 5. 
Gott die hoöchſte Vernunft, aus welcher bie menſchliche nur 
ein Abglanz if. Die Vernunft ift auch Quelle der Ers 
kenntniß Gottes. Die göttliche Vernunft waltet in ber 
Schöpfung und Lohn und Strafe find nur Ausflüffe derſelben. 
Rad) Grläuterung und Durchführung dieſer Säge, die durch⸗ 
gehende, durch Grmangelung ber logiſchen Schärfe und einer 
guten Dispofition , ben Lefer oft fehr verwirren, kommt ber 
Verfaſſer zur Erläuterung des Ibeenganges im Buche Jjob und 
dieſe wird nun in folgender Weife entwidelt: Jjob war als Heide 
Gen⸗Noach) vollkommen durch Ueberlieferung und Vernunft, 
und er war überzeugt, daß feine Vernunft nur ein Ausflug 
der göttlichen war. Seine Frömmigkeit war eine Folge feiner 
Vernünftigkeit, ohne durch Ausfiht auf Lohn getrübt. Er 
glaubte an eine allgemeine, über Völkerftämme ſich erſtreckende, 
Vorſehung, aber er läugnete die השגחה פרטית‎ bie jedes Herz 
unter ihren Schug nimmt, fo wie er die Weberzeugung hatte, 
daß Gott wegen eines Einzelnen die Weltorbnung nicht ändert 
und mithin 906 Gebet als wirkfames Mittel ganz überflüſſig 
ſei. Elifas fäugnete Jjob's uneigennügige Frömmigkeit und 
behauptete, die ihm heimſuchende Strafe ſei nur Folge der heimli⸗ 
chen Sünde. Zofar behauptete, daß es eine ſpecielle Vorſehung 
gebe, aber der Menſch faſſe die Wege Gottes nicht. In die⸗ 
ſer Weiſe ſucht der Verfaſſer den Ideenzuſammenhang dieſes 
Lehrgedichtes zu entwickeln; die Unterrebungen mit den Freun⸗ 
den gewinnen ben Gharakter einer gelehrten Disputation, wos 
bei man des Gedichts ganz vergißt. FM 38 Theſen, welche 
der Verfaſſer aus feiner Auffaffung des Buches zieht, Liegt 
nur bie Verallgemeinerung der Gedanken. Was den Werth 
diefer Auffaffung anlangt, fo habe ich zu bemerken, daß bie 
Prolegomenen über bie Vernunft, als für ſich beftehend, einen 
dogmatifch < philoſophiſchen Werth haben, hingegen bie Exegeſe 
des Zjob von unferem hiftorifch «kritifchen Standpunkte aus 
werthlos iſt. Sie ift überdies micht neuz der Ralbag, Ins 
Eſra und alle Erktärer haben den Ideengang fo aufgefaßt und 
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Stimmen und Ürtheile 
über den 


Frankfurter Neform: Bereit: 


1. 
Der Frankfurter Neform:Berein, 


vom 


Standpunkte des fortfchreitenden Rabbinismus 
beleudhtet von 
Leopold Stein. 
(Bortfegung.) 

Nein | dies ift nicht der rechte Weg, welchen unfere Res 
form einzufchlagen hat; bie Höhergebildeten, ich fee vors 
aus aud) Edlerdenkenden, follen fid) nicht als eine privilcgiete 
Kafte außerhalb des weiten Kreifes ihrer tieferftehenden Brüs 
der ftellen, um allein die Prärogative einer freiherrlichen, 
aber deshalb noch nicht edlen Handlungsweiſe zu genichen, 
ſich mit einem, nidjts weniger als kühnen, Sprunge an's 
erträumte Biel zu verfegen, unbelümmert, ob die Maffe nach⸗ 
komme oder auf ihrem beſchwerlichen Wege zu Grunde gehe 
Weg mit jenem verderblidhen Grundfage, welchen bie Unthäs 
tigkeit und religiöfe Gleichgiltigkeit in der Vaterſtadt bes 
Vereined zu dem fchimpflihhen Spridyworte erhoben hat: 
ורעה עד שיסתאב‎ man überlaffe das alte Juden» 
tbum feinem Schidfale, bis es in ſich ſelbſt zus 
fammenfintt, welcher Grundfag 66 in der fo viele gedies 
gene Elemente in ſich faffenden Frankfurter Gemeinde, 
die ein Mittelpunkt für die Reform des Judenthums in 
Deutfchland werden könnte, bis 1661 zu nichts Tüchtigem bat 
tommen laffen, bis er endlich mit feinen abgeftedten Wurzeln 
die wurmftichige Frucht des Reformvereins an’s Licht geförs 
dert. Ihr Eennt das alte Zudenthum nicht, fonft würdet 
Ihr wiffen, wie viel !edle Lebenskeime in demfelben liegen, 
welche des erweckenden Hauches, nicht des zerwühlenden Sturs 
mes harren; Ihr Eennet den Talmud nicht, fonft würdet Ihr 
wiffen, wie fein taufendfaches Geäder ſich fo tief in das ges 
fammte Judenthum verfchlingt, daß eine blindzufchneibende 
Hand nur Schaden in unferem Organismus anrichten kann. 
Ihr kennet das Leben der Juden nicht, fonft würdet Ihr 
wiffen, wie ſchwer das Werk der Reform fei und wie biefe 
nur gefichert erfcheine, wenn jeder Schritt vorwärts auf 
fiherem, religiöfem Boden, wicht auf dem Grunde haltung» 
loſer Willkür gefchieht; Ihr kennet das Werhältniß der 6 
mit der 650006 der Religion aufrichtig gut meinenden Rabbis 
nen nicht, fonft würdet She wiffen, wie ſchwer ihre Beruf 
fei, wie fie am meiften unter uns das Weh ber Zeit fühlen, 
wie ihr Herz blutet, den entftandenen Riß nicht ausgleichen 
zu Eönnen ; wie fchmerzlich fie Verkennung und Mistrauen 
drückt, wie fie aber dennoch mit hoher Freude und lebendiger 
Begeifterung an ihrem Berufe halten, der Zukunft vertrauenb 
und der fiegenden Gewalt ber Wahrheit, und nach bem erhas 
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Anfihten Kant’s über die Anfänglichkeit der Welt. c) Drit⸗ 
ter Beweis nad) den Slaubensartifeln. d) Vierter Beweis. 
Unterfuhung über den Raum und über den Begriff der 
Nothwendigkeit. e) Zwei Antworten auf bie Frage: Kann 
etwas in der Zeit Gefchaffenes außerhalb ber Zeit gedacht wers 
ben? f) Beweis gegen die Anſicht Plato’s fo wie gegen die 
fpinoziftifhe Weltanfiht. 4) השנחה‎ , die Vorfehung, in 7 
Kapiteln abgehandelt. a) Beweis für die fpecielle Vorfehung. 
b) Zweiter Beweis. c) Die Löfung einer Trage in dieſer 
Beziehung. d) Beweis von Seiten der Seele. e) Beweife 
aus den Naturerfcheinungen. ]( Die Phyſik. g) Beweiſe 
aus der Schrift. 5) way, über die Seele, in 1% Kapiteln 
abgehandelt. a) Allgemeine Betrachtung über Unfterblichkeit 
der Secle, 800 und Strafe. b) Beweis gegen Alexander 
Terdufi und Erläuterung ber dahineinfchlagenden Stellen 8 
More. c) Noh ein Beweis über das Dogma ber Unfterbs 
lichkeit. d) Dritter Beweis. e) Ausführung des vorigen 
und Crläuterung vieler Gebote, f) Beweis aus Kohelet. g) 
Drei Beweile von Seiten des Dafeins Gottes, h) Erläus 
terungen von Schriftſtellen. i) Weiterführung der Beweiſe 
des Phädon. x) Wefen des geiftigen Lohnes. 1) Die man= 
nigfachen Arten der geiftigen Vergnügungen, und Läuterung 
der verfchiedenften Anfichten darüber. m) Drei Zeiten der 
Seligkeit. Auferſtehungslehre. Wefen der geiftigen Strafe. 
n) Löfung der Frage: Warum das Gefeg von der Unfterb- 
lichkeit nichts erwähnt. — In diefem reichen Umfange der Un: 
terfuhung, fo ſehr auch fehr oft die unlogifche Dispofition 
zu tadeln ift, beurkundet der Verfaſſer eine außerordentliche 
Belefenheit in den philofophifchen Schriften jüdifcher und nicht 
jüdifcher Autoren, und 016 Würze der mühfamen Unterfuchung 
werden Crläuterungen fchwieriger WBibelftellen und fonder= 
barer talmudifcher Sprüche singeftreuet, eine Weiſe, wie 6 
fhon ältere jüdifhe Philofophen und in der neuern Zeit Hr. 
Triedenthal gemacht. Und die Maffe der erklärten Bibel⸗ 
und Zalmubdftellen ift wirklich groß, daß wir fomohl bei ihm 
ale bei Hrn. ₪. mit Recht einen gut geordneten Realinder 
zu denfelben gewünſcht. Was den Geſammtcharakter diefer 
Dogmatik anlangt, fo ift er ganz nach dem ältern Zufchnitt, 
der freilich in unferer Beit, wo bie wiſſenſchaftliche Abgren⸗ 
zung viel fchärfer hervorgetreten ift, Tein 6000 findet. Es 
ift das Schickſal der geiftigen Epigonen, daß fie in ihrer Zeit 
nicht die Empfängtichkeit finden, welche fie anerkennt, und 8 
ift auch in der That das Recht der Zeit. Zum großen Theil 
bat Hr. Friedenthal daffelbe Schidfal. Man will nicht blos 
einen neuen Inhalt, fondern audy die neue Korm, wie fie bie 
Philoſophen der Gegenwart geben. 

Was der Kommentar zu Jjob anlangt, der ald Anhang 
mit befondern Pagina's beigegeben ift, fo werbe ich ihn bei 
einer andern Gelegenheit, wo ih die Komm, überhaupt bes 
fprechen will, mit anzeigen. | 


4 


und ſehen, daß auf ihrem hartnädig verfolgten Wege זול‎ 
Bwiefpalt immer größer werben müſſez die große Menge til 
fentirender Gtaubensbrüder, die dringende Stimme ber Zeit, 
das Intereffe der Religion, Feinde von innen und aufies 
treiben zur That, legt die Hände in den Echooß oder gebrandit 
fie, um jeder Reform entgegenzuarbeiten, und Ihr werdet, 
im Bereine mit jenen ungeduldigen Bewegungsmännern, den 
Ruin des heiligen Gebäudes herbeiführen, dem Jene auch 
feine guten Stügen entziehen, dem Ihr auch die morſchge⸗ 
worbenen erhalten wollet. Laffet und dem Daufe feine guten 
Stügen erhalten, denn die kann es in einer flürmifchen Zeu 
recht gut brauchen; laſſet uns die ſchwachen, unbrauchbar 
mit ſtarken vertaufchen, bamit der fiy neigende Bau nidt 
flürze: wir haben den Riß nicht geſchaffen, aber ihn zu bei 
len, dies ift unfere gemeinfame Pflicht, 


Nachtrag. 


Wenn fchon bie drei Säge einen öffentlichen ואנ‎ 
rechtfertigen, fo wird bdiefer duch 06 Programm dei 
Vereind noch mehr motiviert. Bereits auf dem erften ₪ 
(S. 3) erfahren wir, daß die Stifter des Vereins eine eigent- 
liche göttliche Offenbarımg, .ל‎ h. eine Influirung te 
außermeltlihen Gottes auf die Menfchen zur KRundmadhun 
göttlichen Dinge, nicht befennen. Den Mofaismus halten ₪ 
„Für das Höcfte, wozu der denkende Geift bei jenen Urdä⸗ 
tern fi) emporſchwingen konnte““, alfo nicht für das abfelut 
Höhfte, wofür ihn der gläubige Jude, 016 eine Stiftung deſ⸗ 
fen, der ewig ift und fi nicht ändert, 16 8 
hat; „er war (nur) eine höhere Offenbarung biefes (des של‎ 
tenden) Geiftes felbft”, alfo nicht des höchſten Geiftes; ein 
höhere Offenbarung bes bentenden Menfchengeiftes aber 
waren auch alle Schöpfungen der heidnifchen סע‎ 
und Dichter; höher als diefe ftünde demnad) der Moſaisme 
nicht. Diefe Anſicht wirb noch näher entwickelt, indem 4 
gleidy darauf heißt: zu verfchiedenen Beiten (alfo ₪ 
in der nadhbiblifhen) haben der jüdiſchen Religionsgemeiss 
ſchaft Männer angehört, die Propheten für אל‎ Mei 
beit wurden; 66 iſt demzufolge, wenn unter „‚geoffenbarte 
Religion” blos „eine höhere Offenbarung des denkenden Ger 
ftes” zu verftehen ift, 00ב‎ Spinoza unter die Prophetm 
aufzunehmen. — 

Unter den Geremonialgefegen werden (&. 4) auch feld 
Eaffificiet, „welche ſymboliſche Einkleidungen religiöfer ופה‎ 
waren”; warum aber follten diefe nicht auch „„abgetvenst 
von Staat und Hierardie einen Einfluß auf das fittlide = 
ben haben können? die Feier des Verföhnungstages z. 5 
war zu den Zeiten 66ל‎ Tempels eine ganz andere 018 jet, 
wer aber möchte fervil fein, berfelben in unferer Zeit ihren 
heiligenden Einfluß abzufprehen? Der Mofaismus bedarf 
auch [666 noch, wie jcde Religion, gewiffer ausſchließender 
Formen ; diefe find es, welche befonders unferem, jede biß- 
liche Darftellung zur gottesdienftlichen Verehrung ftreng un: 
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benen Biele ftrebend, die, wenn auch vielfach gefchmähten, 
doch unermübdlichen Fortbildner des Judenthums zu werden. 
Wir wollen Eeiner der zwei ertremen Parteien andfchließend 
angehören, weil wir eben im dem Vorhandenſein beider 8 
Mittel gegen Willkür und Einfeitigkeit erbliden. Ihr feid 
ungebuldig, wir voll freubiger Ausdauer; Ihr wollt, was 
Jahrtauſende herangebilbet, daß Jahrzehende ed umbilden, 
wir Zennen auf dem Gebiete der Religion Beine Eifenbahns 
unternehmungen; Ihr wollt eine Brühgeburt, und da habt 
ihr fie, todtgeboren, wir wollen mit Gott ein Fräftiges Kind 
erhalten, das feine Mutter nicht in Lebensgefahr bringe; Ihr 
wollt die Früchte gerne ſelbſt geniegen und könnt bie Zeiti⸗ 
gung nicht erwarten, wir freuen uns der allmäligreifenden 
und warten mit herzlicher Liebe ded theucren Baumes, Seid 
Ihr nicht zu Neformatoren geboren, fo verfchwendet doch 
nicht Guere Kräfte an Dinge, die Ihr nicht verſteht 
und bie Euch nicht Ruhm “einbringen. Wenbet lieber Eueren 
Gifer Sueren Gemeinden zu! bildet ein Ferment, um bie 
träge Maffe emporzubringen: giebt aber Sauerteig allein 
ſchmackhaftes Brod? — Stellet Euere Anforderungen nicht 
zu hoch, למט‎ bebenfet, daß auch auf der anderen Beite Is⸗ 
raeliten ftehen mit Anfprüden, die berüdfichtigt fein wollen 
und müſſen; bildet feinen Verein zur Reform, denn dies if 
doch einmal nit Sache der Laien, fondern für bie Reform 
des Judenthums, und Ihe Eönnt, wenn 66 Euch Ernſt ift, 
zu beffen Regenerirung thätig mitwirken. Immer nody flehen 
die Rabbiner, welche fih für den Bortfchritt ausgefprochen, 
ziemlich verlaffen da; mit ber hochmüthigften Geringfhägung 
fehen unfere Aufgellärten auf bie Beſtrebungen ber prakti⸗ 
fhen Reform herab, darüber find fie ja weit, fehr weit bins 
aus, fo dag wir für alle unfere Mühen von der einen Seite 
Verfolgung, von,der anderen Undank zur Belohnung haben. 
Laffet ab von diefem Stolze, lernet die wahren Bebürfniffe 
des Volkes kennen und für diefelben forgen, וחפץ יי בודכם‎ 
rg, und die 60406 Gottes kann auch durch Eus 
ere Mithilfe gefördert werden. 

Und Ihr, theuere Glaubensgenoffen, die Ihr von dem 
bier beleuchteten Beginnen einer Meinen Partei theils mit 
Beifall, theils mit Unmillen, theild mit Vermunderung vers 
nommen 00061, möchtet Ihr alle daraus die Lehre entnehmen, 
daß alle ertravaganten Mittel, von welcher Partei fie ents 
weder im Intereffe der Stabilität oder des FKortfchrittes mö⸗ 
gen ergriffen werben, nimmer zum Ziele führen. Allerdings 
liegt in den beleuchteten drei Motiven, welche eine Reform 
dringend wünfchen laſſen, viel Wahrheit, und feiner von uns 
fou ſich Ruhe gönnen, fondern den befprochenen Uebelftänben 
nach Kräften, mit der Daranfegung feines ganzen Lebens 
abzubelfen ſuchen; denn allerdings ift unfer jegiger Zuftand 
ein höchft ſchmerzlicher, kritiſcher; body wir werden, wenn wir 
unfere Kraft zufammen nehmen, auch diefen Zuftand glücklich 
überwinden. Möchten daher befonders unfere Brüder von 
der alten Partei und ganz vorzüglich ihre geiftlichen Führer 
endlich die Augen für die VBebürfniffe der Gegenwart öffnen 
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fen fei, wenn man ihnen ftatt gemüthlicher Auſchauung ein 
unfaßbares Etwas giebt, möge bahingeftellt fein. 

Sehe ftart aber ift ed, wenn auf berfelben Seite behaup⸗ 
tet wird, die Erklärmg des Vereins ließe die poſitiden Grunds 
lehren des Glaubens anberuhrt! Dies Tann nur von denen ges 
fagt werden, die überall dem Worte, was fie benn eigentlich 
für pofitive Grundiehren bed Judenthums halten, möglichft 
auszuweichen fuchen. Wie nun dennoch, obgleich man über 
bie wichtigften Punkte, über Beobachtung oder Nichtbeobachtung 
auch der bibliſchen Gebote, und welder? über fernere Veibe- 
haltung bes fiebenten Wochentags ald Sabbat ober Verlegung 
deſſelben, über Aufrechrhaltung ober Abftellung ber Beſchnei— 
dung ſtillſchweigt oder ſich unſicher äußert, von einer deut— 
Lich bezeichneten Grenze nad) außen bie Rede fein kann; wie 
man fi) ferner gegen die Anfhuldigung emancipationeller 
Beſtrebungen verwahren und doch dem Staate gegenüber ſich 
als befonderd vorwurfsfrei herausfteilen will; wie man zu 
behaupten vermag, man wolle feine befondere Religionds 
gemeinfhaft ober Gekte bilden, alfo auch feinen eigenen 
Gottesdienſt haben, und dennoch; die Gleichgefinnten auffor— 
dert, ihre Kinder und Scüglinge dieſer Gefammtheit 
zuzuführen ober bie ſachkundigen Religionslehrer über« 
zeugen will, „baß die Wahrheit in Jerael eine Gemeinde 
habe”; endlich wie man fich der Hoffnung hingeben mag, in 
das 0600006 טול‎ Religionsübung erwünfchte Aenberungen 
eintreten zu ſehen, was doch wohl :תות‎ durch Rabbiner oder 
Religionslehrer gefchehen Tann, welche dad Vertrauen ihrer 
Gemeinden wicht verſcherzt haben, und dennoch diefe,. die 
wahrlich nicht wegen eines ober des anberen Unzufriedenen 
in ihrem reife da find, fondern der Gefammtheit willen, 
nur dieſe zu leiten und dem Befferen מ ד‎ wie man 
fage ich, die Rabbinen aufzufordern wagt, eine Erklärung zu 
unterfchreiben und unterfchreiben zu laflen, welche ihnen, 
ſelbſt im Sinne der Vereinsmänner, jede Fünftige, allgemeine 
Wirkſambkeit abſchneiden müßte; dies Alles zeigt und beweiſt 
uns aufs Deutlichfte, wie unklar und weit weniger durchdacht 
Aues fei, was der Verein bisher unternommen und gefhrice 
ben, 018 man von den fonft waderen und tüdtigen Männern 
Hätte erwarten follen, weiche, bald der bald jener, als ſcheute 
ſich Ieder die Vaterfchaft allein zu übernehmen, die Ausfchreis 
ben des Vereins unterzeichnet haben. — 

Indem ich hiermit zugleich für die Ehre öffentlich danke, 
welche aud) mir durch die Einladung zur Unterfehrift zuge ⸗ 
dacht war, bitte ich die geehrten Herren, biefes als die Ant— 
wort auf ihre empfangene Sendung betrachten zu wollen 
und meine in vorliegender Arbeit geführte, zuweilen bittere 
Sprache ftets auf die Sache, nie auf Perfonen beziehen zu 
wollen, die ich (häge und achte und zu Allem tauglich Halte, 
nur nicht zu Reformatoren bes Judenthums. 

Burgkundftadt, im Oktbr. 1843. 

Leopold Stein, Rabbiner, 


Votum des Rabb. 2. Stein über den Fr. Reform-Verein. 
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terfagenden Belenntaiffe zum äußeren Haltpunkte und zur 
inneren Anregung dienen, und wenn (©. 6) gefagt wird, daß 
Viele der jegigen Jsraeliten nur durch eine aus Zamiliens 
empfinbungen hervorgehende Anhänglichteit noch dem Iudens 
thum angehören, fo | aber die Quelle biefer tiefen Ems 
pfindungen bie fromme Gitte der Wäter, und würde mit ber 
Abforbirung aller veligiöfen Bormen auch diefe Duelle bald 
verfiegen. 

Aus einer zweibeutigen Stelle über bie Beſchneidung 
(&. 5) ift nicht za entnehmen, ob biefe gleichfalls zu ben ver⸗ 
werflichen ausſchließenden Bormen zu rechnen fei, oder nicht: 
jedenfalls ſcheint durch den betr. Paffus der Rieper’fchen 
Anſicht gefchmeicjelt werden zu wollen, ohne baß man ben 
Muth Hat, fi frei zu ihr zu befennen. Mit innigem 
Schmerze haben wir ben verehrten Namen unferes theueren 
Freundes in dieſe Affaire miſchen ſehen und über das wich⸗ 
tigſte Symbol unſerer Religion eine Meinung von ihm gele⸗ 
fen, welche ſich von der Anſicht unſerer großen Mehrzahl 
ebenſo weit entfernt, als die ſonſtigen hohen Beſtrebungen 
unſeres edelſten Vorkaämpfers dem Herzen feiner Brüder 
nahe ſtehen. 

Wenn man ſich (S. 5( mit dem Propheten des alten 
Teſtaments zufammenftellen will, fo müffen wir gegen dieſe 
Vergleichung feierlich proteftiren. Wohl haben die Prophes 
ten eine höhere Anficht von den Opfern ausgefprochen, olme 
jedoch diefe aufzuheben 3 wohl bringen fie überall auf Inners 
lichteit und Heiligung, ohne deßhalb die Auberlichen Reli: 
gionsformen zu zerftöven; Iefaja im 58 Kap. fagt nicht, 
daß man nicht faften, fondern wie man faften fole. &o 
mögen uns denn allerdings die Propheten als leitende Mufter 
dienen, die Werkheiligkeit anzugreifen, den Geift des Gebotes 
geltend zu machen, ohne deshalb dieſes dem damit bekleideten 
Geifte gewaltfam zu entreißen. Wißt Ihr Übrigens für den 
Geiſt unferer Religion paffendere Formen als die moſaiſchen, 
fo nennt fie! es würden aber jedenfalls wieber ausſchließende 
fein. Giebt es ein ausſchließenderes Gebot 016 die hier eines 
befonderen Ruhetags? Für die Verlegung beffelben auf den 
Sonntag möchte jedoch der alte Jeſa ja wohl ſchwerlich 
ſtimmen. 

Obchſt nichtsſagend, ja lacherlich erſcheint es (S. 6), 
wenn man, verlegen dem Bekenntniſſe des Vereines einen Na⸗ 
men zu geben, fagt, daß man an der Entwickelungs— 
fähigkeit des Glaubens feſthalte; ein fonderbareres Ber 
kenntniß ift und in des That noch nicht vorgelommen! Wer 
daran ſich halten wi, dem entfchlüpft die Religion wie ein 
Aal aus den Händen, in taufend Metamorphofen ift fie jeden 
Augenblid und für jeden Einzelnen eine andere und gerade 
recht geeignet, zug Indifferenz zu führen, weil fie nichts 6 
cheres, Haltbares barbietet. 

Wie man ſich (S. 7) tauſcht, wenn man glaubt, der 
Jugend durch das fragliche Wert zu dienen, ift bereits oben 
gezeigt worden, Inwiefern den Brauen ein Dienft erwies 
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Srankfurt 1680, 8. Gin ähnliches Gebichtchen , welches den 
Rabbenu Bam zugefchrieben, anfangend NZ ,האָמת‎ be 
ben wir im 3ion Jahrgang 11. mitgetheilt. 8 mag bie 
bemerkt fein, daß einige Zeilen ähnlichen Inhalts fid u 
Efhenburgs Denkmäler altdeutfher Dichtkunſt S. 34 
Nr. 1 finden. Dort heißt es: 
„Die Wahrheit ift gen Dimmel zogen 
Und die Zreue ift über Meer geflogen 
Frömmigkeit ift todt und gar vertrieben 
Untreu ift bier zulegt geblieben, 
Es findet fih in diefem Büchlein auch 6 ואשון‎ ₪ 
אורת וגו‎ , wie 06 Ben⸗Seeb 0 irgendwo gegeben bat, א‎ 
dem Zuſatz: 
* רביעי היה בורח‎ on 
* עלה קרח‎ nom יום חמישי‎ 
— my an כל העולם‎ ww or 


Literarifche Ankündigungen. 
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Riterarifche Alnaleften. 


Poetiſche Kleinigkeiten, gefammielt von 
Leopold Dukes. 


1. 
my ER Ten 
eye RN DEN 
NYY2 m DENN 
MEN IE MAR nam הָאהַכָה כורחת‎ 
aan אָאָמִין הָעוּלֶם אהַקָעָה‎ 
Dieſes anonyme Gebichtchen, welches feinen deutfchen Ur⸗ 
fprung verräth, und allem Anſchein nach aus dem Deutfchen 
überfest ift, befindet fih in מראה מוסר‎ (der Zuchtfpiegel), 


"ma וּמִדֶּת סָדוּם‎ 
* לא נשְפֶטָה‎ 77) 
na aan Spy 





Literariiche Ankündigungen. 


In diefen Anfündigungen werben Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifhe und orientaliſche Gefdidk 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit < Zeile oder deren Raum aufgenommen. 










pas ו‎ 
—— empfiehlt ſich zum> 


11 Gworfenten Fefte mit Anfertigung: 
von zn = Leuchtern in Meffing, Neu: 2 


m filber und plattirt, fo wie mit alln= 
[m zum Gottesbienfte ober in der :מל‎ 
7 0006 gebräuchlichen Gegenftänden, old: 
m 79727 : 900808, ידים‎ 6 5 
1 Proben liegen zur Anſicht. ה‎ 
mi bittet franko. | 

: Ä M. Halle, 


₪ ]106,[ Gürtler und Bronceur in Berlin. 
g Nofenitraße Nr. 21. 


ה 


— — — — — —— — || [|] 


Briefkaſten. 


Hrn. 06ת30‎ Löwenberg in Brody erſuche ich ag: 
benſt, mir feine Briefe nur frankirt zu ſenden. — Hrn. J 
in Poſen die Nachricht, daß ich feine ſämmtlichen Aktenſtück 
in Betreff der Fragen des Kultusminifterium an die שה‎ 
erhalten. — Von M. Guttmann in Jebwis richtig erbil: 
ten, und 66 wird bald abgedrudt werden. Ich erbittc mit 
auch die „Apokryphen“ zur Recenſion. — Den unfrantirtäa 
Brief von St. in Wien babe ich unerbrohen zurüdgefantt. 
— 568 muß bier nochmals nachdrücklich bemerken, das id 
unfrantirte Bufendungen ſtets zurüdfdiden 
werde, 







[104.) Bei mir ift erfchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
gen Deutſchlands und der Schweiz zu beziehen: 


Feſtpredigten 


zur 


. 0% . ., 
fünf und zwanzigjährigen Jubelfeier 
des 
Treuen Asraeclitifchen Tempelvereins 
an®17. und 18. Oktober 1843 

. von 
Dr. NR. Frankfurter und ©. Salomon. ° 
8. geh. 2 Bogen. Preis 4 gGr. — 5 Nyr. — 18 k. 

Vorftehende Feftpredigten werden bei allen denen, die die 
Bedeutung der Qubelfeier ſowie die Verdienſte der Herren 
Verfaſſer 018 Kanzelredner zu würdigen wiſſen, ohne Zweifel 
ein reges Intereſſe finden. 

Daß der hieſige Tempel für die deutſchen Jsraeliten ge= 
wirkt und welche heilſame Berbeſſerungen von hier aus, dem 
fernen jüdiſchen Gottesdienſte ſich mitgetheilt, darüber ſchweigt 
ber Verleger als von einer allgemein gefühlten und anerkann— 
ten Thatſache. — 

Hamburg, im Dftober 1843. 

Mori Geber, Buhhändter. 


]105.[ Bei Heinrih Hunger in Leipzig iſt erfchienen: 

Dr. Samucl Hirſch, Oberrabbiner in Ruremburg. Die Mef: 
fiastchre der Juden in Ranzelvorträgen. Zur Erbauung 
denkender Leſer. Brofd. 25 ₪ 





Verbefjerung. 99. Nr. 45 in der Anzeige des Bus 
0066 Ruth von Blücher muß 66 in der angeführten Bibelftelle 
beißen Dt. 23, 19, nit 23, 9. 





Drud von I H. 1 





Berlag von 6. ₪ Fritzſche. 


Der Örient. au‏ שח 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 


Bon diefer Zeitſchrift 
erfcheinen woͤchentlich 
das Literaturblatt mit⸗ 


jũdiſche Geſchichte und SFiteratur. 


Das Abonnement für 
ein Jahr ift 5 hr. 
Man abonnirt bei allen 


löbl. Poftämtern und Derausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
allen ſolid. Buchhand⸗ | und zwar an jedem 
lungen auf eın Jahr. von Dienftag regelmäßig. 


Dr. %5::]מ53‎ 








6. M. Rechnungsablage über di 
Hamburg. 


Stettin. Schulweſen. 
Minden Treumund Wahrlieb, als Leumund kLuͤgen⸗ 





Dad Verfahren Preußens mit den 1%. 


s Spenden betreffend. Frankf. 
— Deutfhland, Berlin. Die Juden ותו‎ 
Poſen Neun Fragen des SKultusminifteriumd in Betreff bed Kultuß: und Schulweſens. 
Nachträgliched zum Nekrolog ded Dr. Ullmann. 
Bredlau. Dr. Frankel und Tr. Holbheim über den relig. Charakter der 









furt a. M. Erklärung, bie Paläftina 
Paldftina: Spenden von Seiten ded הצ‎ Lehren. 
Wochenbericht. 
Crefeld. 
lieb. Der „Morgenſtern“ über dieſen Judenfeind. 


Begraͤbnißvlaͤze. Widerleguna — Polen und Rußland Bon der ruſſ. Grenze. 


Ueberläufern. — 88. dei Or. 





Jahr 1824 durch unermäbdliche Thätigkeit unter Zuftim: 
mung und Beiltand der beiden Rabbinen zu Amfterdam 
und Haag dahin bradyte: a) daß die Einfammlung und 
Verwendung der Spenden burd Vermittlung herum: 
teifender Abgeordneten abgefchafft und dieſes Gefchäft 
einem in Amfterdam errichteten Hauptkomité , welchem 
Herr H. Kehren präftdirt, übergeben 40106 ; und b) daß 
mit den Rabbinaten und Vorſtehern der ißraelitifchen 
Gemeinden in Serufalem, 65/0/60, Hebron לת‎ 0 
eine fchriftliche Uebereintunft und feit 1829 auch ein 
feſtgeſtellter Vertheilungs- Modus zu Stande kam, mo: 
nah die Einnahme der Gelder fo wie deren Ueberma; 
hung an die Rabbinen und Vorſteher der verfchiedenen 
Gemeinden nad) dem übereingelommenen Modus von 
dem Amfterdamer Hauptkomité beforgt wird. 

II Können wir über die ftreng rechtliche und mufter: 
hafte Wirkfamkeit des Amſterdamer Hauptkomités 6 
eignet Wiffenfchaft und als Augenzeugen Folgendes 
atteftiren und beurkunden. 

1) Hat uns Here H. Lehren bei feiner jüngften 
Anwefenheit in biefiger Stadt im Monat Juli d. 4. 
den Driginal: At vorgelegt, nady welchem in Ueber: 
einftimmung alter israelitifhen Gemeinden Paläftina’s 
die vom Amfterdamer Hauptkomité eingehenden milden 


Palaͤſtina. 


er Seankfurt a. M., 20. Nov. Erklärung 
Sn Anfebung der treuen, rechilichen und gemifjenhaften 
Vermaltung der für die Armen der israelitifhen 
Gemeindenin Palaͤſtina gefammelten Gelder, durd) 
das feit 1824 in Amfterdam beftehende Hauptkomité, 
an deffen Spige Herr Hirfchel Lehren fteht, welcher 
in der merfantilifhen Welt wie in focialer Beziehung 
den Ruf eines fireng rechtlichen, uneigennügigen und 
äußert mwohlihätigen Mannes ſich erworben hat, Eünnen 
Die Unterzeichneten nach beſtem Wiffen und Gemiffen, 
und binjichrlih der Thaiſachen ald Auyen:teugen folgen: 
des Zeugniß sur Steuer der Wahrheit ablegen. 

-I In früherer Zeit wurden bei den in Deutſchland 
wohnenden israelitifhen Glaubensgenoſſen die Spenden 
für die armen Seraeliten in Palaͤſtina duch herum: 
reifende eigne Abgeordnete der verſchiedenen ißraelitifchen 
Gemeinden im heiligen Lande eingefammelt. Da aber 
diefe Einrihtung dem Zweck der Geber, wie dem Sn: 
tereffe der armen Empfänger, nur auf fehr unvollto.: = 
mene Weiſe entſprach, indem 10006 die gefammelte 
Summe durh Reiſekoſten und den Abzug beträchtlicher 


Erhebungsprovifionen fehr vermindert wurde, theild auch Gaben unter die verfchiedenen israelitifchen Gemeinden 


dafelbft zu vertheilen, und den geiftlichen und meltlichen 
Vorſtehern derfelben behufs der Mepartition unter die 
Armen zu behändigen find. 
2) Haben mir aus ben und vorgelegten genunen 
49 


bei der Vertheilung felbft faft jedesmal Är„erliche und 
nachtheilige Streitigkeiten entftanden, fo erwarb fich der 
gedachte Herr H. Lehren ein großes Verdienſt um die 
armen Istaeliten des heiligen Landes, indem er 06 im 
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NRechnungsauszügen aus den Büchern 06 הז‎ 9. | Hrn. Lehren mitgetheile לוקש‎ , fo erlaube ich mir 


bier die fo eben ausgezogene Rechnung mitzutheilen: 
Auszug aus dem Buche des Herren 
Iſaak und Jeſaias Pinzker. 
Ausgab en fuͤr die auf Rechnung des Hrn. Lehren 
angekauften Gebaͤulichkeiten: 
Gruſch. 
Fuͤr Ankauf des Hofes . 75000 — 
And. Sohn d. Verkäufers, ]. deffen Einwilligung 2100 — 
s die Bedienten u. Rathgeber des Verkäufers 1500 — 
: R, Iſaak, nd ,לריצ‎ wegen halbes Befig- 


-- 6900 . . חצי חזקה thumsrecht‏ 

= eine Portugiefrin — - - 1500 — 
= Katib 0 2100 — 
s deffen Diner . . . . 190 -- 
2: den 600001 Dan פע'ט להפקיר‎ 500 — 


0/0 Zinfen .ל‎ Kaufſumme b. zu deren Beablung 


900 — 
= den Ferman 400 


® . . 


90600 
Diverfe Eleinere Ausgaben. 
Neifefpefen bei der Reife nach Joppe, dem 
Konful die Kaufbriefe zu zeigen 
An den Dollmetfcher, welcher die Kaufbriefe vorlas 
= einen Handwerksmann, welcher den Hof 
befichtigte שלך לראוחה‎ .  . 25 0 





Für 4 Boten geſandt v. Serufalem nad) Zefath 240 — 
2 1 — bei Ueberbringung der Kaufbriefe 60 — 
= Ueberfegung der Kaufbriefe 40 % 
2 Schreibekoften eines Briefe an אר ע‎ 13 - 
-1Boten gefandt nach Beirut mitdiefem Briefe 50 — 
= Behrkoften für dief. הוצאות הפה ריום א רסליחות‎ 10 — 
/ - — מחרת יוכ‎ — 6 9 
: -- — חה מ סכות‎ — 12 % 
= Schreibekoften eines Briefes an Hrn. kehren 13 - 
= Ueberfegung eines Briefes an Hrn. Pizati 3 - 
= 1 Boten, welcher einen Brief חסט‎ 

in Beirut abholte . . . 8 9 


Neifefpefen des 48 Pinzker u, Hrn. Wolf 350 - 
566 Den. Staat הצ פח‎ . 590 - 
1 Bote . . . . . 7 - 


1517 86000 
Diverfe Ausgaben des 3. Alefandri. 


“w ” ו‎ 


Für 2 Boten an Hrn. Pizati nebſt Reifekoften 360 — 
= 1 Bote an Raphael Pizati . . 195 - 
= Meifefpefen - . . . 23 - 

An den Konful Gaurella . . | 2938 - 
= den Schreiber deffelben . . 210 - 

Für rüdbezahlte Ausgaben an 97. Ruben 600% 420 — 
2 -- — — Staat Sa 50 — 

2 Bau-Reparaturen . . 204 9 
An den Bedienten 6 Verkäufers . . 40 - 
₪06 Schreibekoften eines arabifchen Dokuments 4% 

Riansport 96297 34 4180 


Lehren und Überzeugt. 

a) Daß diefe Zahlungen nad) den feftgefegten Ver: 
hältniffen wirklich gefchehen. 

b) Daß, zufolge der von Deren H. Lehren getcoffes 
nen Beranftaltung diefe Zahlungen 'vierteljährig durch 
ein Handlungshaus in Beirut an das Rabbinat und 
den Vorſtand jeder Gemeinde, gegen deren Quittun: 
gen geleiftet werden, und fodann 5606 646 
gegen Einfendung bdiefer Qulttungen an das Amſter⸗ 
damer Hauptkomite, fi) auf das Haus Rothſchild in 
Maris erholt, das ſich mit der lobenswertheften Be⸗ 
reitwilligkeit diefem mühjfeligen, mit vielen Opfern 
verbundenen Gefcyäfte unterzieht; und 

e) daß in den Beilagen des Herrn H. Lehren bie. 
mufterhaftefte Ordnung und Pünktlichkeit herrſcht, 
jedes einzelne Poſten in der Einnahme wie in der 
Ausgabe eingetragen iſt, und jene mit biefer auf einen 
Gent übereinjtimmt. 

3) Haben mie auch viele Driginalbriefe von den der⸗ 
zeitigen Rabbinen des heiligen Landes gelefen, worin mit 
den rührendften Dankfagungen, die Verwaltung 6 
‚ Amfterdamer Hauptkomité's als mufterhaft לת‎ 
mohlthätig anerkannt, der Segen des Himmels für deffen 
Mitglieder und ihre menfchenfreundlihes Wirken erfleht, 
und die inftändigfte Bitte beigefügt mird, daß die Am: 
fterdamer Anftalt und ihe mürdiger Präfident, Herr D. 
Lehren, fortbeftehn und auch künftig, Zaufende ihrer 
Religionsgenoſſen dem Hungertode entreißen, und gegen 
die zahllofen Drangfale und Bedrüdungen, melden die 
Israeliten ded heiligen Landes ſtets ausgeſetzt find, fchügen 
mögen, ohne ſich 4urch unbefugte Einfprache oder grund: 
lofe Beſchwerden einiger Unzufriedenen, die ftatt der all: 
gemeinen Noth zu fieuern ihre Privatzwede verfolgen 
möchten, irre machen zu laffen. Indem wir dieſes 
wahrheitögemäße Zeugniß ausftellen, hoffen wir, daß es 
genügen werde, den gefegneten Kortbeitand des Amſter⸗ 
damer Hauptkomité's zu fihern, und alle Subſkriben⸗ 
ten zu veranlaffen, ducch deſſen Vermittlung wie bisher 
unferen armen Brüdern in Paläftina ihre milden Gas 
ben reichlichſt zufließen zu laffen, überlaffen ed übrigens 
dem Amfterdamer Hauptkomité und deffen wuͤrdigem 
Präfidenten, Deren H. Lehren, (welcher mit offener Be: 
reitwilligkeit jedem Betheiligten die Einſicht der über die 
Patäftina : Spenden geführten Bücher und der dazu ges 
börigen Belege geitattet), foferne fie 66 nicht unter ihrer 
Würde finden, die feit einiger Zeit in öffentlihen Blaͤt⸗ 
tern gegen fie außgeflreuten Verlaͤumdungen ſelbſt zu 
widerlegen und zu entkraͤften. 

gezeichnet 
Bm. Adler. Philipp Abrabam Cohn. 5. 
M. Kulpy 3.2. Kann. 8%. J. Baß. 

Frankfurt a. M., 26. Nov. Da fon fo 

oft und viel über die Mechnungsablage von Seiten des 
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ſtens 100 Juden im Sreiheitsfriege gedient haben’, worunter 
fi) Ausgehobene gar nicht befunden haben dürften. Run 1 
aber. fogar die Bufammenftellung bes Militairwochenblatts 
eine das Dreifache (3433) überfteigende Zahl und an Ausges 
bobenen 80 angegeben. (D. %. 3.) 

Samburg, 14. Nov. (WB. v. 5—12 Nov.) 
Aus den Hamburger Zeitungen erfährt man leider, daß 
die meklenburg. Regierung dem jest verfammelten Lands 
tage Peine Propofition Über die bürgerliche Gleichſtellung 
der Juden, die gefeglich nie aufgehoben werben konnte, 
vorlegen wird. Die Regierung bat ihren guten Willem 
erklärt, findet aber die ihe von Seiten der Stände ent: 
gegentretende Schwierigkeit zu groß, um benfelben durch⸗ 
zufegen. Sie hat daher die Juden auf beffere Zeiten 
verteöftet und ihnen bie beharrlihe Wahrnehmung 6 
Unterrichts und der Erziehung ihrer Jugend warm an: 
empfoblen. 

Die preuß. Landtagsabfchiede werden außer bem rheis 
nifhen noch vor Neujahr publicirt werden. Der Sn: 
halt des legtgenannten aber ift es gerabe, auf deſſen Vers 
Öffentlichung man am meiften gefpannt zu fein Urfache hat. 

Unterm 12. Oktbr. hat der König von Schweden 
einen fogenannten „Beleitöbrief” erlaffen, durch welchen 
jad. Naturforihern die Befugniß eingeräumt wird, im 
nächften Sommer der Verſammlung flandinav. Natur⸗ 
forfcher und Aerzte In Chriftiania beizuwohnen. Der 
Präfident und der Vicepräfident der Berfammlung, naͤm⸗ 
lich der treffliche Mathematiker Prof. Hanfteen und 
Prof. Holſt hatten die Bitte um diefe Erlaubniß mit 
der Hinmweifung auf die Statuten des Vereines begleitet, 
in denen die Berechtigung zur XTheilnahme an bdemfelben 
weder von irgend einer Nationalität nach Religion abs 
hängig gemacht wird. Möchten recht viele Dänen und 
Deutfche von dieſer Erlaubniß Gebrauch. machen und 
namentlih Dr. Steinheim, ber auch den vorjährls 
gen Verhandlungen des Storthings über die Aufnahme 
ber Juden in Norwegen eigentlich durd feine Anregung 
den erften Anſtoß gab, im künftigen Jahre 60 nach 
ChHriftiania begeben, um durch feine Perfönfichkeit und 
feinen Ruf in Verbindung mit jüd. und chriſtl. Gelehr⸗ 
ten in der freieften Verfaſſung Europa’s dem, nur iw 
Betreff der Juden noch nicht durchgebrungenen Huma⸗ 
nitätsprincip den vollſtaͤndigſten und ruhmvollſten Sieg 
erringen zu helfen. — 

Nur mit Schmerz fchreibe ich 66 nieder, baß leider 
die Deutfchen am fpäteften den Juden ihr gutes Mecht 
zugeftehen zu wollen fcheinen. Denn felbft in den Stan: 
dinaviern, der naͤchſt Holländern und Engländern uns 
ſtammverwandteſten Nation, ſchwindet das religiöfe Vor⸗ 
urtheil immer mehr und nicht blos der ſtandinaviſche 
Verein in Kopenhagen zaͤhlt viele Juden zu ſeinen Mit⸗ 
gliedern, ſondern auch die in Hamburg errichtete ſkandi⸗ 
navifche Gefeltfhaft hat unter, wenn ich nicht ke, & 


Direktoren 2 Juden aufjumweifen. Wr Ui סי‎ 
| AN” 


104352 — 


Transport 96297 4 Gruſch. 
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5601 —2%ahrea15 Thlr. 8024 — 
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56604 1 — — 7060 — 
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Deutichland. 


Berlin, 25. Nov. Die durch das Militärwochenblatt 
veröffentlichte, auf Annahmen und Kombinationen beruhende 
Gtatiftit über die Zahl der Jud en, welche den Freiheitskrieg 
mitgemadht findet immer mehr Widerfprud, So trat zus 
erft ein jüdiſcher Kombattant mit einer Gegenerflärung in 
der Spener’fchen Zeitung auf und wies nah, daß in feiner 


Kompagnie allein fieben Juden gedient; 66 folgte ein abweh⸗ 


rendes Raifonnement in der Aachener Zeitungs; dann wiederum 
eine Erklärung eines jübifhen Kombattanten, wonach In einem 
einzigen Jägerbetachement an 30 Juden gedient. Sehr trefs 
fend war ein bezüglicher Gegenbeweis in einer ber bredlauer 
Zeitungen. Der Statiftiter Hoffmann hatte nämlich in feiner 
„Sammlung Heiner Schriften” angenommen, es könnten höch⸗ 
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der Juden, die an den legten franz. Kriegen (1813—16) 
Theil genommen. Indeſſen fragt man billig,. warum 
iſt nicht erwähnt, wie viele ſich zu höheren Gtaden auf: 
geſchwungen haben, warum wird der unter fie vertheilten 
Ehrenzeichen nicht erwähnt; warum erfährt man nicht, 
ob Epätergetaufte mit gezählt find oder nicht. Ich bate 
gegen jene ſtatiſtiſche Angabe gleich anfangs einige Be: 
denken geäußert, die ſchon jegt durch einen jüd. Ermilis 
taͤr Iſaak Simon in Berlin, in der Spen. Zeit. ge 
theilt und verftärkt werden. 


Poſen, 6. Nov. In den frühern Nummern Ihres 
Blattes find die Mittheilungen über die Fragen des Kultusr 
minifleriums um den normalen und fattifden Zuſtand des Kul⸗ 
tus⸗ und Schulweſens bei den isr. Glautensgenoffen zu er⸗ 
fahren, noch in fo unzuverläffiger Borm, daß 6506 mir erlauben 
mögen, bier darüber etwas Ausführlihes zu geben. Im Ja⸗ 
nuar biefes Jahres entwarf unfer Kultusminifterium eine Anz 
zahl Fragen in Betreff des jübifhen Kultus: und Schulmes 
fens, welche den Lokalbehörden unferer Provinz übermacht 
wurden, damit fie diefelben nach ihrem Grmeffen theils ten 
Gemeinde s Borftänden, teils einzelnen Gemeinde « Mitgliedern 
zur Beantwortung vorlegen mögen. Daß im Allgemeinen 
die Rabbiner umgangen wurden, liegt in den Grunbfägen 
der Regierung, die dem Rabbiner, und zum Theil mit 
Recht, keine geiftliche Autorität zuerkennt ; daß aber diefe Fra⸗ 
gen gerade nur in der Provinz Pofen gegeben worden, bat 
in dem Vorurtheil der Regierung den Grund, indem fie glaubt, 
daß fie dort am eheften von des Neuerungsfucht emtfrruts 
Antworten erhalten werde. Die Summe der Fragen iſt nicht 
fieben, wie in ben erwähnten Nummern angegeben ift, fon: 
dern neun, und zwar find diefelben den Gemeinden unter felz 
gender Zuſchrift zugegangen: 

„Zufolge Allerhöchſten Befehls ſoll dem von Jahr zu Jaha 
fühlbarer gewordenen Bedärfniß einer gefeglichen Regelung 
des jübifchen Kultus und Schulweſens nunmehr in umfaffen 
der Weife für den ganzen Umfang ber Monarchie genügt wer: 
den. Nach der Allerhöchften Abficht werden hierbei bie eigenen 
Vorfepläge der Juden befondere Berüdfihtigung und Ermär 
gung finden, und ift deren ſowohl von Geiten der bebeutends 
ften Judenſchaften als einzelner jübifhen Gelehrten bereits 
eine nicht geringe Anzahl bei dem Königl, Minifterium der 
Geiſtlichen und Unterrichts-Angelegenheiten eingegangen. Bes 
hufs weiterer Vorbereitung der desfalls erforderlichen Maaß⸗ 
regeln, kommt es gegenwärtig darauf an, bie von dem oben 
gedachten Königl. Minifterium in Betreff der fattifhen Zus 
fände des jüdifchen Kultuss und Schulweſens geftellten ſpe⸗ 
ziellen Fragen zu beantworten. 

Um diefer Aufgabe auf mögtichft gründliche und er⸗ 
ſchöpfende Weile zu genügen, fehen wir uns veranlaft, uns 
an Gm. MWohlgeboren mit dem Erſuchen zu wenden, über 
nachfolgende Punkte eine moͤglichſt fpecielle Auskunft zu ers 
theilen, indem wir hierbei das Vertrauen hegen, daß Sie im 
Intereſſe der wichtigen Angelegenheit, um die es ſich handelt, 


von einer befondern Nationalität der Juden bie Rede 
fein? — 39 werde naͤchſtens an einem andern Orte 
den Verſuch machen, gewiſſermaaßen als Anhang zu 
Dr. S. Stern’s Auffage: „Zur Judenftage in Preußen“ 
die Manchem parabor ſcheinende Behauptung zu bewei⸗ 
fen, daß das deutſche Volk an fich ſelbſt einen Raub 
und eine, Act moralifcyen Selbſtmords begeht, wenn 6 
den Juden länger die Emancipation verweigert. Ruffen, 
Ungarn, Böhmen, Dänen und Franzoſen entreißen der 
deutſchen Sprache und Sitte eine Provinz nach der an 
dern; im Herzen Deutſchlands bricht ſich die vollkom⸗ 
menſte Autonomie der Nationalitäten Bahn; nirgends 
iſt eine geiftige Eroberung Deutſchlands wahrſcheinlich 
oder moͤglich, als in der vollſtaͤndigen Amalgamation 
feiner jud. Bevölkerung mit der chriſtlichen. Dieſe Ero— 
berung iſt durch einen einzigen Federzug zu vollenden: 
ein größerer Napeleon hätte der deutſche Bund nur den 
einen Sag auszuſprechen: Es giebt feinen Juden mehr, 
es giebt nur Deutfche”. Ueber den Antheil, den bie 
Juden bei der kuͤrzlich — an einem Gonnabende — 
erfolgten Wahl eines Lordmayor’s in London zu Guns 
ſten des liberalen Kandidaten Herrn Pattiſon genom: 
men, haben die Zeitungen ausführlich berichte. Es 
freut uns, daß felbft die reichten Juden nicht für den 
Tonfervativen Bewerber ftimmten. 

Was thut inzwiſchen ber pietiſtiſche Theil der deut 
ſchen proteſtantiſchen Geiſtlichkeit? Ex laͤßt fich auf ſei⸗ 
nen Syneden (z. B. im Mindenſchen) zu Proteſtationen 
gegen die, noch gar nicht ausgeſprochene Judenemanci— 
patlon verhegen. Der Auditeur Marcard in Minden 
und der Hauptmann von Scheele, ein Verwandter 
des hannov. Kabinetsminifters, als Verfaſſer des kleinen 
Pamphlets „Darf ein Jude Mitglied einer chrifllichen 
Dprigkeit fein?" in unbeneideten Ruf getommen, follen 
die Agitatoren gegen bie Juden fein, unterſcheiden fich 
aber von dem itlaͤnd. Meufter-Agitator zugleich durch die 
Wahl der Mittel und durch den Zwec ihres Treibens. 
Wie tolerant und freifinnig iſt O'Connell gegen unfere 
deutſchen Duodez = Agitatörlein gehalten? — In Genf 
iſt den Juden geftattet worden, ftatt, wie bisher in der 
Vorſtadt Carouge, in der Hauptſtadt ſelbſt ihren Gottes⸗ 
dienft holten zu dürfen. — Prof. Valentin in Bern 
hat einen Ruf nad Kübingen und einen nad) Brüffel 
ausgefchlagen. — 

In 6086 iſt vor Kurzem der als jurift. Schriftſteller 
(über den Kindesmord x.) wie als Vertheidiger der Goͤt⸗ 
tinger Gefangenen tuͤhmlich bekannte Prokurator am 
Königl. hannov. Dberappellationsgerichte, Herr Salomon 
Sans, ein Better des gleihnamigen Berliner Drofeffors, 
geftorben. Seiner geiftigen Befähigung nach nahm er 
unter den hann. Juden eine der erften Stellen ein. — 


Gerechtes Auffchen macht bie kürzlich im preuß. 
Mititärwochenblatte enthaltene Mittheilung Über die Zahl 
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7( Ras iſt über den Religionsunterricht der Kinder vor⸗ 
gefchrieben? Findet eine förmliche Aufnahme oder Einſegnung 
der dem Religionsunterriht entwachſenen Kinder in die Ges 
meinde Statt und welche Körmtichkeiten werden eventualiter 
beobachtet? Wie ift insbefondere für den Religionsunterricht 
des weiblichen Geſchlechts geforgt ? 

8 Welche Einrichtungen zu religiöfen Kultuss Iweden 
müffen neben den Synagogen und Bethäufern vorhanden 
fein, z. B. Tauche, Leichenhaus, Brunnen 16. und wie wird 
ed jegt gewöhnlich- mit deren Herftellung und Einrichtung 
gebalten? Welche Vorrichtungen find beim Gottesdienft nö⸗ 
tbig und wie wird es in Wirklichkeit damit gehalten? ₪ ₪ 
rücfichtlich der Aufftellung von Leuchtern, Aufbewahrung und 
Dffenlegung der Thora 0. Was )]] wegen der Kleidung ber 
Rabbiner und fonftigen Kultusbeamten vorgefchrieben und 
find hierbei Neuerungen eingetreten? Welche Neuerungen has 
ben überhaupt beim Gottesdienſt Eingang gefunden ? 

9) Weiche Richtung haben die Meinungsverfchiedenheiten 
in Glaubensſachen in neuerer Zeit genommen? Haben 9 
beftimmte Parteien ausgebildet, und wodurch unterfcheiben 
fi dieſelben? Welchen - Einfluß üben diefe Parteiungen auf 
die GemeindesAngelegenheiten und auf die Geftaltung des Kuls 
tus aus? Welche Partei hat durch Zahl und Einfluß in den 
meiften Gemeinden der hiefigen Provinz 006 Uebergewicht?“ 

In meiner nächſten Mittheilung werde ich mir erlauben, 
alles das mitzutheilen, was feit dem Antritte unfers Königs 
1840 vorgearbeitet war, um biefe Anfragen zu veranlaffen 
und welcher Standpunkt diefen Fragen überhaupt anzuweiſen 
ſei. Was in diefen Blättern Über die Antworten mitgetheilt 
worden ift, hat übrigens feine volle Richtigkeit. 


Ctettin, 5. Nov. Meines Verfprechens, Ihnen 
über die in unferer Stadt und Umgegend vorfallenden 
jüdifchen Neuigkeiten Bericht -abzuftatten, eingeben, ver: 
fehle ich nicht, Ihnen über die heute ſtatt gehabte öffent: 
liche Prüfung der israelitifhen Schule zu berichten. — 
Aus beifolgendem Programme werden Sie erfehen über 
welche Gegenflände die Prüfung Statt fand, und be: 
merke ich, daß fich dazu außer den Eltern der Schüler 
und Schülerinnen, eine ziemliche Anzahl Zuſchauer 6 
den gebildeten Ständen juͤdiſcher und chriftlicher Konfeſ⸗ 
fion, fo wie von Seiten der Behörde der Koͤnigl. Res 
gierungs⸗ und Schulrath Hr. Ulrich eingefunden hats 
ten. — Die Prüfung felbft zeigte, was Fleiß und red: 
licher Wille der Lehrer vermögen, benn ſaͤmmtliche Schü: 
fee und Schülerinnen beftanden glänzend darin, und 
manches Eiternauge weinte Sreudenthränen. — Und nur 
0:6 5 Monate beiteht die Schule, die fo Vorzuͤgliches 
leiftet, diefelbe wurde im Monat Mai .ל‎ 3. durd) unfern 
Rabbinen, Dr. Meifel, der zugleich Direktor derfelben 
,]ו‎ ind Leben gerufen. — Keine Aufopferung, keine 
Mühe fcheut diefer würdige Mann, um bie Schule צ\‎ 


jowohl der gewünfchten Mitwirkung ſich nicht entziehen, als 
au, theils aus eigener Kenntnig, theils unter Zurathes 
siehung anderer gebilbeten und einfihtigen Männer Ihres 
Glaubens im Stande fein werden, uns die erforderlichen 
Unterlagen zur Grledigung des und gewordenen Auftrages 
zu befchaffen”. 

Auf diefe Zufchrift folgen nun. die neun Kragen, bie 
aber in ſich wieder eine Maffe anderer Zragen einfließen, 
fo dag man faum von neun Fragen reden Tann. Der Seift, der 
in diefen Zragen waltet, ift der Geiſt der Unbeftimmtheit und 
der Verwirrung, da die Behörden bei der Maſſe der fich wi- 
derfprechenden Beftimmungen kaum mehr wiffen, woran ₪ 
fi halten ſollen. Indeß bitte ich Gig, die neun Fragen, 
wie ich fie bier nach beigelegtem Aktenſtücke gebe, mitzuheilen. 
Diefe lauten: 

1) Wie unterfheiden ſich nah Einrichtung und Iwed 
Synagogen von bloßen Bethäufern und ven Bets 
fhulen — Bet ha-Midrafch ? 

2) Wie bilden ſich nach jüdifhen Religionsbegriffen neue 
Gemeinden? Wer ift Mitglied der Gemeinde und welche Pers 
fonen baben dad Recht, an Gemeinde < Verfammlungen Theil 
zu nehmen und in Neligionds und Kultus < Angelegenheiten 
mitzuftimmen ? Wie geht die Mitgliebfchaft und das Stimm: 
recht verloren ? 

3) Welche Kultusbeamten müffen in jeder Gemeinde vor: 
handen fein? Welche find in der Regel wirklich vorhanden, 
namentlich in folhen Gemeinden, die keine Synagogen be⸗ 
figen® Welches find im Einzelnen bie Funktionen der ver: 
ſchiedenen Kultusbeamten, namentli ber Rabbiner? Was 
beftimmt das jüdifche Gefeg hierüber, fo wie Über teren Ans 
nahme und Entlafjung, und wie geftalten ſich die Zuftände 
in der Wirklichkeit ? Wie unterfcheiden fich in ihrer amtlichen 
Stellung Oberrabbiner von den gewöhnlichen Rabbinern? 
Welche Stellung haben die fogenannten Rabbinats < Kollegien 
und mie werden diefelben zufammengefegt? Welche Qualifica⸗ 
tion müffen Rabbiner und fonftige Kultusbeamten befigen ? 

4) Welche Ritualhandlungen können nach dem Geſetz von 
jedem Gemeindemitgliede verrichtet werden? und welche Qua⸗ 
lification gehört dazu? Wie wird 66 mit der Verrichtung der 
verfchiedenen Ritualhandlungen in Wirklichkeit gehalten? 

5) Was verordnet das jüdifche Geſet über Einrichtung 
und Ordnung des Gottesdienftes? welhe Einwirkung fteht 
den Gemeinden, den Gemeindevorftänden und Rabbinern hier⸗ 
auf zu und wie geftalten fich diefe Verhältniffe in Wirklich: 
keit? Was ift im jüdifchen Gefeg über die Verwaltung der 


Gemeindeangelegenheiten überhaupt und insbefondere über die- 


Vermögensverwaltung beftimmt, unb wie follen die Kultuss 
Koften gededt werden ? 

6) Darf nad) dem jüdifchen Gefege ein Strafrecht über 
die einzelnen Gemeindemitglieder von ber Gemeinde, dem Vor: 
ftande oder den Rabbinern ausgeübt werden? Geſchieht dies 


heben, die ihm ſehr geringe pelunidre DIN ISTÄR- 


in Wirklichkeit noh? Wird namentlid der Bann noch ge= | 
— Dant diefem edeln Manne, der fo aut DU —XXRR 


handhabt? Auf welche Art und mit welchem Erfolge? 
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des Rabbinen unferer Zeit begriffen und ausgefühet hatz ham Gtein „Worte ber Trauer und Verehrung” 


Die אה‎ Rede erſchien „auf den Wunſch vieler 
Bereirer amd Freunde des Verftorbenen” im Drude 
(bei Jul. Cohen in Clede). Wir machen das Publikum 
um fo mehr auf dieſe gehaltreichen und ſchoͤnen Worte 
aufmerffam, 016 der Ertrag zu einem fehr 2 
Zwecke beſtimmt iſt. — 

Minden (in Weſtohalen), 19. Rov. Der -- der 
hiefigen ir. Gemeinde, heißt es hier allgemein, geht damit 
um, eine Klage gegen den Genfor, welcher das Pamphlet: 
„Darf ein Jude Mitglied einer Obrigkeit fein, bie über 
eifttiche Unterthanen gefegt it? Gin freundliches, ſchlich- 
tes Wort, zu dem deutſchen Bürger und Landmann gefpros 
hen, von Treumund Wahrlieb,“ weldes hier für einen 
8Gr. erfchienen ift, cenfirt hat, bei der Regierung einzureichen. 
Denn bei aller Schreib⸗ und Drudfreiheit, bie wir im In⸗ 
tereffe des eiberalismus von Herzen wünſchen, Bann es dem 
Staate unmoͤglich gleichgültig fein, daß Über ganze Keligions- 
genoffenfchaften Haß und Verachtung verbreitet werde, zumal 
über die jübifhe Glaubensgenoffenfchaft, gegen welche faft ein 
zweitauſendjahriges Vorurtheil noch immer nicht gefchwunden. 
Wir haben übrigens auch ein praftifches Beiſpiel vor Augen. 
In Breslau hat die Regierung bei einem ähnlichen Falle mit 
dem’ Subenfeinde Brand ſich ebenfalls ſehr misbilligend gegen 
den Genfor ausgefprochen. Zur Schande unferer Vorſteher 
muß ich aber erwähnen, daß fie zu dieſem fo nahe liegendm 
Schritte nur von Außen her veranlaßt worben find. Was 1 
Pamphiet felbf anlangt, von welchem, בל‎ man es in bie 
Häufer geſchict, bereits die neunte Auflage ausgegeben wirt, 
erfaube ich mir hier eine Recenfion mitzutheilen, bie ein nam⸗ 
hafter Schriftfteller im „Morgenftern” gegeben. Sie lautıt: 

Ein Kuriofum von Judenhaß, Verdrehungskunſt und Un 
wiffenheit ift in Minden, in Weftphalen, erſchienen. Die Weft⸗ 
phalen nämlich, die, ſtolz auf ihre „rothe Erde“ und ihen 
etwas geringeren Grad von Givilifation, fid der Teutſchen 
teutfhefte dünken, find über die Anträge der Rheiniſchen Pres 
vinziatftände gewaltig erſchrocken; fie fehen ſchon die ₪ 
der Jubenemaneipation über den chriſtlichen Staat herein 
brechen und alle 200,000 Juden, die 66 unter den funfjche 
Millionen Preußen geben fol, 016 Schulzen, Bürgermeifin, 
Stabtverorbnete, Altuare und Nahmächter angeftelt. Ja 
biefer Gefahr des Waterlandes erhebt fi ein weſtphaliſcer 
Bederhelb und verföhnt zugleich den beleidigten Schatten Her 
mann’s und Iefu Chrifti durch eine Broſchüre. 

Diefe bebeutende Schrift beruft fi) unter Anderm uf 
ben berühmten weftphätifhen” Schriftſteller Marcard, 
welcher ſonnenklar nachgewiefen, daß die Juden keine Chri⸗ 
ften, fogar keine Deutfchen find, fintemal ihre Vorfahren mit 
Odin und ben Helden ber Frithiofsfage durchaus Nichts ge: 
mein hatten. Treumund Wahrlieb bemerkt auch fer 
treffend, daß die Vorfahren der Tuben den Heiland gekreujüt 
haben!!! Dies ift leider wahr. Nur begreifen wir nicht, wit 
man bie Ablömmlinge ber Gottesmörber durch bloße Richt: 





wahrlich alle Eiteen, deren Kinder hier unterrichten wer 
den, find ihm zum Dante verpflichtet, und jeber Andere, 
der die Nüglichkeit einer jüdiihen Schule und die wohl: 
thätigen Folgen eines guten Religionsunterrichts Eennt, 
kann ihm feine Hochachtung nicht verfagen! — Aber 
auch Dank den andern bei unferer Schule thätigen Leh⸗— 
wer! 4) dem würdigen Herrn Reichert, einem Vete⸗ 
ranen, dem ein großer Shell der jegigen Mitglieder uns 
feree Gemeinde feinen reliyisfen Unterricht verdankt; 2) 
den Lehrern chriſtlicher Konfeffion, den Herren See 
feld, Krüger, Golde und Lag, bie feine Mühe 
ſcheuen, um den Schülern ben Unterricht leicht und faß⸗ 
19 zu machen, In kollegialiſcher Eintracht mit den jüdis 
ſchen Lehrern wirken und ihr Beſtreben redlich und hu: 
man mit größter Toleranz unterflügen. — 

Grefeld, 1. Nov. In dem Nekrofoge Über den 
verſtorbenen Konfiftorialrabbinen Ullmann in Crefeld 
(Orient Nr. 42) kefinden ſich mehrere Ungenauigkeiten, 
die wie in diefen Zeilen berichtigen möchten. Barud 
Lion Ullmann mar zu St. Goar im Jahre 1805 
(nicht zu Ende des vorigen Jahrhunderts, wie «6 am 
ang. D. heißt) geboren. Eine Reihe von Geſchwiſtern 
hatte vor ihm der Tod hinmeggerafft, und die Eitern 
beftimmten ihn aus diefem Grunde dem Studium der 
Theologie. Er erlernte die rabbinifhen Wiſſenſchaften 
zuerſt in Boizen, dann in Darmftadt, und erhielt von 
drei der angefehenften Nabbinen das Rabbinatsdiplom. 
Seine wiffenfhaftlihen Stubien machte er in Bonn, 
hielt ſich nach deren Abſolvirung eine Zeitlang in Kos 
blenz auf, erhielt von der philof. Fakultät zu Gießen 
06 Doktordiplom, wurde von dem Konſiſtorialbezirk 
Crefeld zum NRabbinen ermähle im Jahre 1835, und 
teat fein Amt im März 1836 an. Er verwaltete dafs 
feibe 74 3000 und ſtatb am 4. Sept. d. 3. im 38, 
Lebensjahre. Seine Kraft widmete er befonder6 ber He: 
bung der fehr zerrütteten Schulen feines Sprengels und 
bat in biefem wichtigen Punkte Nahmhaftes und an: 
dauernd Segensreiches gewirkt. Obgleich fehwere und 
langwierige Krankheit ihn während ber legte Jahre ſel⸗ 
nes Lebens danieder warf, fo daß er eine Zeit lang fogar 
des freien Gebrauches feiner Sprache beraubt war, fo 
vermochte doch alles dieſes nicht, ihm von der treueften 
Erfüllung feiner Berufspflichten, ſowie von dem eifrig⸗ 
ſten Selbſtſtudium abzuhalten. Noch wenige Tage vor 
feinem Tode hat er dem Rabbinate zu Frankf. a. M. 
ein abverlangte® Gutachten über die dortige Beſchnei— 
dungsangelegenheit zugeſchickkt. Seine Kenntniffe in al: 
len Zweigen phitofophifdyer, phllologifher und rabbiniſcher 
Wiſſenſchaften waren ausgezeichnet. Seine Beerdigung 
fand am 7. flatt. Deputationen der auswärtigen Ge: 
meinden, und die Geiſtlichkeit aller Konfeffionen felgten 
dem unabfehbaren Zuge. Am Grabe ſprach der zu dies 
fem 30066 aus Bonn berufene Stud. theol. Abra: 


dem Edomiter: ‚er ift Dein Bruber,” und „den Acgypter‏ הסט 
ſollſt Du au nit für Gräuel (d. h. für unrein) halten,‏ 
denn Du bift ein Srembling in feinem Lande geweſen.“‏ 

Mit ſolcher Unverfchämtheit darf man wirklich nur den 
Juden gegenüber lügen und dabei die Baden voll nehmen mit 
deutfcher Treu לחש‎ 

Es wäre überflüffig, gegen die lächerlichen Waffen zu 
proteftiren, mit denen ber blinde Haß von Zeit zu Zeit fein 
Müthchen an den Unterbrüdten kühlt, wenn 68 nicht Mode 
wäre, mit weifem Kopfichütteln die Stimme des „‚Ichlichten, 
altehrlichen“ Volks über die Judenemancipation ald vox dei 
anzuführen. Dan vergißt, daß ſolche altehrliche, ſchlichte 
Leute, wie die Weftphalen, auch etwas unwiſſend find und 
den glänzendſten Unfinn am berzlichften aufnehmen. 

Breslau, 22. Rov. Es wird den Leſern 6 Orients 
noch erinnerlid) fein, daß in Folge der fanatifhen Parteitämpfe 
zwifhen den Geiger’fhen und Tiktin'ſchen Anhängern am 
Anfange 066 Jahres 1842 auf dem jüdiſchem Friedhofe ein 
Zumult entflanden ift, der eine Kriminal + Unterſuchung der 
Ruheſtörer zur Folge hatte. In erfter Inftanz wurden bie 
tiktinifchen Rubeftörer, abgefehen davon daß fie durch die Ger 
genpartei ſtark aufgereizt wurden, angeblich „wegen Störung 
des Gottesdienftes” zu 3 Monat und 6 Wochen Gefängniß 
verurtheilt. Gegen biefes Erkenntniß , das in der Motivans 
gabe in der That ganz und gar eine Unwahrheit enthält, 
wurde von den Verurtheilten appellivt und unter den Vers 
theidigungsgründen wurde auch geltend gemacht, daß 1) bie 
Juden im theologifchen Sinne gar keinen Kirchhof haben; 
denn fchon der Name Kirchhof bezeichnet den chriftlichen 
Friedhof als zur Kirche gehörig, wie auch in der That früher 
in der Kirche begraben wurde, Derſelbe Ball ift es mit dem 
hriftlihen Namen „Gottesacker,“ wo ebenfalls 6 
Element vorherrſcht. Nicht aber fo ift es bei dem jüdifchen 
Namen der Fall. Diefer (Bet hasKebarot) „Platz der Grä- 
ber” bezeichnend, hat in der Synagoge nur den Charakter 
eines Ortes des Friedens, wo des Anftandes halber Ruhe und 
Ordnung fein follte, aber keineswegs aus religiöfen Motiven, 
es müßte denn fein, daß der Anftand auch ein religiöſes Ele⸗ 
ment ift. 2) Daß nad) jüdifchen Religionsgrundfägen der jü⸗ 
difche „ Ort der Gräber‘ keineswegs ein geweihter Ort fei, 
fondern das Gegentheil daraus folge, daß jeder, der mit einer 
Leiche in Berührung komme, nach jüdiſchen Religionsbegriffen 
verunreinigt werde und daß jedem aus dem Priefterftande die 
Berührung einer Leiche unterfagt ſei. Diefe Gründe wurden 
durch Gutachten mehrer Rabbiner beftätigt und der Regierung 
vorgelegt; aber die Geiger’fhe Partei glaubte das nicht fo 
ruhig zufehen zu dürfen, und forberte von Dr. Frankel in 
Dresden und Dr. Holdbeim in Schwerin Gutachten über 
das Gegentheil ein, wobei ſehr klug die Frage ſchon verdreht 
wurde. In dem Votum ded Hrn. Dr. Frankel fpielt אל‎ 
durchiwehende Gemüthlichleit eine Hauptrolle; der Sinn 6 
Anftandes und der Schillichkeit, der Pietät und der Achtung 
wird mit dem religiöfen Wefen durchgehende Hesse SD 
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emancipation genug beftraft glauben kann. Da find bie Spas 
nier in ihrem Abſcheu gegen die Antichriften zugleich conſe⸗ 
quenter unb edler. Sie haben die Juden theild verbannt, 
tbeild verbrannt; fie wollen nicht einmal diefelbe Luft mit 


den Ungeheuern athmen, und fie würden ſich auch ſchämen, von 


einem Nachkommen derjenigen, die ihren Gott gekreuzigt, Geld 
zu borgen. Der deutfhe „Zreumund Wahrlieb iſt dafür 
vol Freundlichkeit und Schlichtbeit ; ed beleidigt fein Ehrge⸗ 
fühl nicht, daß der Jude in der Schlacht neben ihm dem Tode 
ſoll trogen dürfen, vorausgefegt, daß der Jude gemeiner Sol: 
bat bleibt; es beleidigt feinen chriftlich < germanifchen Sinn 
nicht im Mindeften, daß der. Undhrift den Staat mit Steuern 
unterhalte, wie er; nur der jüdifche Soldat 016 Offizier bes 
leidigt ihn, denn Uniform und Rang find 0 die den Mens 
ſchen machen. 

Daß dem weftphälifchen Publikum allerhand aufgewärm⸗ 
ter Unſinn aus Eiſenmenger's „neu entdecktem Judenthum“ 
noch ein gefundenes Freſſen iſt, läßt ſich erklären. Der Tängft 
vergeſſene Eiſenmenger iſt vielleicht erſt jetzt dort bekannt 
worden; wann werben fie erſt hören, daß dieſer längſt Ver⸗ 
geſſene auch ſchon längſt widerlegt iſt? Ader eine Bibel wird 
es doch in Weſtphalen geben? Dann iſt es wunderbar, daß 
dort Niemand den Unfug rügt, den ein Skribent mit einzel⸗ 
nen, aus dem Zuſammenhang geriſſenen Bibelſätzen treibt. 

Treumund Wahrlieb weiß, was teutſche Treu und 
Ehrlichkeit iſt; beſonders ſtark iſt er darin, wenn er Dilem⸗ 
men macht. Die „gebildeten Juden,“ ſagt er, ſind geſinnungs⸗ 
loſe Menſchen, denn ſie glauben an keine geoffenbarte Reli⸗ 
gion (d. h. fie haben ſich, wie alle Regierungen längſt ges 
wünſcht, von den talmudifchen Satzungen losgefagt), die or⸗ 
thodoren Juden aber fhlägt er mit der Bibel und zwar 
doppelt. Einmal ift ihm diefelbe ein unfehlbares, von Gott 
eigenhändig gejchriebenes Buch; wo fie nämlich prophezeit, 
daß die Juden, „ein Scheuſal und ein Sprichwort“ 6. fein 
follen unter den Völkern; und er möchte die Jaden ja nicht 
emancipiven, nur um Gottes Wort nicht Lügen zu flrafen. 
Ein anderes Mal glaubt er, daB derfelbe Gott Vater, deifen 
Wort ihm fo heilig ift, den Zuden die abjcheulichften , mens 
fchenfeindlichften Gebote gegeben babe, wahrfcheintich nur, um 
dem Meftphalen die Mittel zu geben, für d die Erfüllung jener 
Prophezeihung zu forgen. 

In dergleichen Gitaten find Wahrlieb und Konforten 
überhaupt ſehr fruchtbar. 

Nur ein Beiſpiel. Wahrlieb führt folgenden 608: „Du 
fouft ihnen weder Glück nody Gutes wünſchen dein Xebelang 
ewiglich“ (5 Mof. 23, 6) als eine allgemeine, „in Bezieh⸗ 
ung auf frembe Völker” (alfo audy auf die Deutfchen) 
gegebene Vorfchrift an. Schlägt man abır Luther’ Bibels 
überfegung (3 Mof. 23, 6) nach, fo ſieht man, daß fpecicl 
von den Ammonitern und Moabitern die Rede ift, die ihre 
Kinder dem Moloch opferten und deren Rationallafter übers 
Haupt zu den unnatürlichen gehörten. Den folgenden Vers 7 
bat Wahrlieb anzuführen fich wohl gehütet; denn ba heißt es 
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deten fie Alles an, um Aufbesung oder doch wenigſtens Auf: 
ſchub diefer Verordnung zu bewirken. Da fie inte fen 6 
Erfolgs ungewiß und anfänglih wirklich Mehre von ihnen 
ausgehoben waren, fo hatte bies ein großes Drängen derfelben 
über die Grenze und nach Preußen zur Folge. Die Bönigl. 
Minifterien bes Kriegs und 66ל‎ Innern ordneten daher an, 
daß, wo dies irgend mit der Erwartung einigen Erfolgs ges 
fhehen könne, üÜbertretende polnifche Juden über die Grenze 
zurüdgewiefen, falls ſich dies ater nicht realifiren läßt, fie 
ohne weiteres zu den betreffenden Beftungstompagnien abges 
liefert werden ſollten. Ihre Scheu vor körperlicher Anftrengung 
ließ diefe Einrichtung 016 ein befonders wirffames Drittel er: 
fcheinen, fie am häufigen Uebertritte zu hindern. Die 6₪ 
flellung jener Juden in die Arbeiterabtbeilungen 101 6 
auf wirklich arbeitsfähige Männer im militairpflicgtigen Alter, 
alfo auf Yerfonen von 20 — 32 Jahren, beſchränkt werden. 
In Betreff derjenigen Juden, weldye unter dem Alter von 0 
Jahren die Grenze überfchreiten, um fi der Militairpflidt 
zu entziehen, iſt ein Reftript bes Miniſters des Inneren be: 
mertenswerth. Der Lestere entfchied in einem ſolchen Zalle, 
daß, da die Militairbehörde die Einftellung in die Straf⸗ und 
Arbeiterabtheilung vor zurüdgelegtem zwanzigften Lebensjahre 
verweigere, übergetretene Juden, welche ſich obne alle Sub⸗ 
fidengmittel befinden, fomwie überhaupt alle Ueberläufer dieſer 
Kategorie, wenn es ihnen nicht gelingt, Arbeit zu erhalten, 
und die beshalb gemeingefährlich werden können, ausnahmes 
weife in einem Arbeits= oder Korrektionshaus untergebracht 
werden follen. Gingefhhärft ward hierbei, daß ſolche Juden 
entweder alsbald über die Grenze zurüdgefchafft oder dech 
verhindert werden follen, in das Innere des Landes vorzu: 

dringen. Die Zurddfchaffung liege meift in der Unmöglichkeit, 

die Verhinderung 66ל‎ Vordringens in das Innere, ſteht aber 

eben fo wenig in der Gewalt der Behörden, weil diefe nicht 

ermächtigt find und füglich auch nicht ermächtigt werben kön⸗ 

nen, jeden Weberläufer zu arretiren. Außerdem aber ſpricht 

das Reſkript aus, daß die Uebertreter den Abtheilungen der 

Strafarbeiter einverleibt werden. In dieſem Ball aber hätte 

Preußen mit der ruffifchen Regierung wegen des erwähnten 

Ulafes, betreffend die Ucberfiedelung nah Sibirien, nicht vie 

zu rechten. 06) man die Sache aus einem allgemeinen Ge: 

ſichtspunkt auf, fo können Staaten, zwifchen weldyen ein Gar: 

tel über Auslieferung der Milttairdeferteurs nicht eriftirt,, dic 

Üebertreter aus dem andern Staat ale Sträflinge nicht ans 

fehen und nicht bebandeln. Es ift daher die Abführung zu 

Sträflingsarbeiterfompagnien eben fu unzuläffig ats die für 

Strafe geltende Ueberfiedelung in Wüften und refp. fibirifche 

Cinöden. Eben fo wenig follte eine mildere oder ftrengere 

Behandlung von der Religion der Uebertreter abhängig ars 

macht werden. Die Beſeitigung diefer Misvirbältniffe ift in 

deffen bei längerer Fortdauer des gegenwärtigen Zuftandes + 

denfall8 zu erwarten, zumal die erlaffenen Anordnungen uberall 

nur ale exceptionelle und tranfitorifche bezeichnet find. 


Drud von I. 9. Nagel. 
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alle beigebrachten Stellen bewrifen audy im Entfernteften nicht 
den religidfen und gottesdienftlichen Charakter der 
Plätee der Gräber. Die Gemüthlichkeit verwirrt nur bie Be- 
griffe, wenn man nicht ſcharf ſondert; im ganzen Talmud {ft 
eine Spur aufzufinden, daß z. B. eine Prügelei auf dem 

Friedhofe ein Sakritegium fei, vielmehr läßt fi aus allen 
Stellen nur erweifen, daß es 0/6 unfchiclich anzufehen fei. 
Aehnliche Hochachtung und fogenannte heilige Scheu predigen 
die Zalmudiften und die fpätern Kafuiften gegen Talmide 
Chachamim und Greife, und doch wird es Niemandem ein⸗ 
fallen, die Unterlaffung diefer Ehrerbietung als ein Sakri⸗ 
legium anzufehen. Die Gitate Frankel's darüber, daß man 
die Gräber unſerer Vorfahren achten fol, ift mindeftens über: 
flüffig, da fi) das von felbft verfteht. Die myſtiſche Erläu⸗ 
terung des Sefer ha⸗Chinuch Über die verunreinigende Kraft 
der Leichen ift zwar gemüthlich, aber nicht wahr, wie ich fn 
einem felbftftändigen Gutachten, obgleich ich nicht aufgefordert 
"wurde und ich mich nicht wie der Votant für den Hohenprie⸗ 
ſter der Judenheit halte, darthun werde. Das Gutachten von 
Dr. Hold heim ift ſchon darin treffender, als es bie Gleich⸗ 
flellung mit den Bote Knefijot nachzumeifen ₪06 Indeß 
ift der Vergleich wicht ſtichhaltend, da ihn nicht der Talmud, 
fondern Hr. 9. madıt, denn im ganzen Talmud und im Jore 
Dea wird der Gräberplag nicht mit Eynagoge verglichen. 
Es wird auch Niemandem einfallen, wenn 66 an einer Stelle 
beißt: im Theater fol man anftändig ſich betragen und an 
. einer andern Stelle: in der Kirche fol man fidy anftändig 
betragen, daß bie Verlegung des Anitandes im Theater ein 
Sakrilegium fei. Die falfche Anſicht uber dic verunreinigende 
Kraft der Leiche findet ſich auch in dieſem Gutachten. So 
viel iſt gewiß, daß beide Herrn Rabbiner nicht bewieſen ha⸗ 
ben, daß ein jüdiſches Bet ha⸗Kebarot den kirchlichen Cha⸗ 
rakter eines Kirchhofes habe, ſo daß ein unanſtändiges Be⸗ 
tragen ein Sakrilegium ſein ſoll, daß ferner die Beweiſe der 
tiktiniſchen Partei, obgleich zu wenig durchgeführt, fehr bündig 
find und daß nad jüdifchem Rechte jene Zumultarten ents 
fhieden nit als „wegen Störung des jüdiſchen Gottes— 
dienftes ” (!!) zu beftrafen feien. Es ift aber nicht zu 
Läugnen, daß dergleichen Auftritte ſehr bedauerlich find, daß 
ſchon das Anftandsaefühl uns fagen müffe, daß wir die Ruhe⸗ 
ftätten unferer Väter in Ehren baltın ſollen und daß bie 
Nuheftörer, wenn 66 nur aus Leidenfchaftlichkeit gefchehen, 
unfere Misbilliaung und ZJurechtweifung verdienen. 


Polen und Rubland. 


Bon der ruffifchen Grenze, 15. Rov. Die ruffifche 
Verordnung wegen Aufhebung der von den polnifdhen Zu: 
den bisher entrichteten Rekrutenabaabe und Deranzichung ber 
polnifhen Juden zur allgemeinen Militärpfliht veran—⸗ 
laßte unter Leptern keineswegs eine fo allgemeine lebhafte 
Zreude, wie vor einiger Zeit Äffentliche Blätter aus Warſchau 
bırichteten. Won einem allgemeinen Schred ergriffen, men: 
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wählt und dieſer Glaube vergiftet bie Chriſten. Daß fie im 
Mittelalter Blutzeugen ihrer Religion wurben, war nur zus 
fälliger Wahnfinn. Schon die Phyfiognomie ihres entarteten 
Charakters flößt Abfcheu ein. Die Juden in Ungarn veges 
tiren nur, athmen nur durch den Edelmuth der Magparen, 
des Heldenvolkes, welches bie civilificte Welt durch feine Ideen 
beherrſcht. Nicht einmal den Handel betreiben bie Juden 
ordentlich, fondern ganz nad egpptifcher Weife (eine archäos 
logifche Entdedung!), da fie zu dumm find; aber trog ber 
Dummheit betrügen fie die hoben und gemeinen Magyaren 
um dreimal fo viel als fie befigen! Durch ihren Handel 
richten fie Ungarn zu Grund und mit ihm bie Welt, Und 
doc kann diefes Judenpack nicht einmal rechnen! Sie haben 
zwar gute Schulen in allen Flecken Ungarns angelegt, aber 
was bilfts, fo lange bie jüdifhe Hierarchie befteht? Ihre 
Päbſte figen in allen Dörfern; fie ingen fie zwar fort, wenn 
fie nichts taugen, aber 06 ift gewiß, daß bie Jeſuiten und bie 
Slovaken von ihnen gelernt. Und der Wucher iſt herzzer⸗ 
reißend ! Unter den 200,000 Zaufend Zubenfeelen leben 400,000 
vom Wucher, denn man muß aud) dieingeborenen mit rechnen. 
Warum thun die Juden Nichts bei der Magnatentafel? Aber 
fie figen ja nicht da! Thut Nichts, der Jude muß verbrannt 
werden. Warum fprechen nicht alle die herrliche Engelfprache 
der Magyaren? Aber die Ungarn koͤnnen fie ja felbft noch 
nicht fprechen! Thut Nichts, der Jude muß verbrannt wers 
den. Warum haben die Juden nicht die Ausrottung von 7 
Millionen Staven bewirkt? Aber wie follten fie das! Thut 
Nichts, der Jude muß verbrannt werben. Das ber unges 
fähre Inhalt. Nun lieber Lefer, was wirft du zuerft in 
dieſem Pamphlet bewundern? Die teufelsvolle Dummheit, 
die ſtockfiſchige WBornirtheit , den giftigen Blödſinn ober 
jene cyniſche Frechheit, jenen fluchkräftigen Willen, ws 
ihn nur ein fo halb befchnitiener und ba'b begoffener REST 
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nenden Synonymik von 3. Einhorn. 
Untünbigungen. 





Kurze Anzeigen. 


49. Die Juden in Ungarn ),( wie fie bandeln und wandeln, 
Charakterſtizze von Dr. J. ₪. Kronenfels. Leipzig, 
1843. 8. $r. Volkmar. 


Schon der Titel dieſer Broſchüre zeigt dem Lefer, daß 
er 68 bier mit einem leichtfertigen, dummdreiſten und unges 
wiſſenhaften Autor zu thun habe, und wenn ber jämmerliche 
Skribler auch gerade nicht fo giftig und gemein ift wie 
Grattenauer und Hund-Radowsky, ſchmachvollen 
Angebentens, ober wie unfere lieben Beinde Brand und 
Marcard, fo liegt der Grund nicht in dem Willen des 
Autors, ſondern in feiner fchriftftelleriichen Impotenz. Doch 
ih will diefen Satz durch den fizzirten Inhalt erweifen. 
„Der Urtupus der Juden ift das goldne Kalb, der improvis 
firte Gott ihrer Anbetung, und die angeflammte Hartnäckig⸗ 
Beit, welche ihr Gemüth für die Segnungen aufgellärter Na⸗ 
tionen verhärtet”. on diefer Grunbanficht über die Juden übers 
haupt, geht Hr. R. zur Karrikirung der ungarifchen Juden 
über, um fie 0/6 Gefchöpfe hinzuftellen, die felbft unter Zi⸗ 
geunern und Slovaken nicht emancipirt werden bürfen. „Die 
Juden Ungarns, wie alle Übrigen, hängen an ihrem Stamm⸗ 
daum ; die Schlauheit und die Lift der Patriarchen im Hans 
del und Wandel ift ihr nationales Eigenthum, fie find wie 
ehemals eine liftige und raffinirte KanaillensRotte”. Nun 
geht der Verf. in fehr plumper Weife 6) 
dur, um darzukhun, daß ſchon die Etammpäter Schurken 
waren. „Aber auch ihr firenger Monotheismus ift ein Uns 
006% er hat fie für den magyariſchen Fortſchritt ſtumpf 
gemacht und fie find ohne Moral. Die Juden haben in ihrem 
18hunbertjährigen Erilfeben für die Kulturentwidelung nichts 
gethanz der Fanatismus ift ihre einzige Kraft. Der Unger 
bat die Welt ecivilifirt. Die Juden balten ſich für 06) 
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frommen Liedern in der ehemaligen Bäter Gpradhe, ₪6: 
fänge in der Mutterfpradhe abwechſeln; da find einige, in 
denen, wie bei und, der Orgel Ton die Andacht wedt und 
begleitet, und Wünſche und Dankeswort hinauf zum Vater 
bes Lichtes trägt. Allsüberall ift der Morgen angebrochen, 


dem ein heller, lichter und glüdliher Tag folgen wirb, fol 


gen muß“ Der Tempel bat den unten dieſes neuen isr. 
Lebens genährt. Aber auch die Arbeiter waren für den Tem⸗ 
pel thätig. Außer ben zwei Lehrern, von weldyen Giner fein 
Jubiläum mit dem bes Tempels feierte, find 66 noch zwei, 
die mit diefer Beier das. ihrer eigenen Wirkſamkeit feiern, 
nämlih der Chafan Dav. Meldola und der 71jährige 
Küſter des Tempels Joſeph Gowa. Von den erſten Di— 
rektoren ift nur noch übrig Hr. Dr. Leo Wolff, die an 
deren Sedel Iſaak Fränlel, Meier Israel ₪2] 
felau und Marcus Rubinow, haben biefe Feier nidt 
erlebt. Hiernach wendet der Redner fi zu den Lehrern 4 
Tempels, gedenkt der Verdienſte des Dr. Kley und in be 
geifterten Worten wird das Verdienſt gerühmt, welches bie: 
Lehrer um den Zempel hatten. Zum Schluſſe ermahbnte ber 
Redner zur Einheit nad) Innen und zu erhöheter Liebe nad 
Außen, zum Zreufein dem Loofungsworte des Tempels, wele 
ches „Vorwärts“ heißt. Dierauf folge die den 18. Oft. ges 
haltene Predigt des Dr. Salomon, am Zage ba auch defien 
25jähriges Amtejubildum war. Die Ueberfchrift der Predigt 
ift: Ich lebe und erzähle, was mein Gott gethan, oder: Bes 
trachtung eines Wanderers am Ende der Laufbahn von einem 
Vierteljabrhundert, und in der hat iſt die Prediger die Ve⸗ 
trachtung eines Wanderers, wie man fie in Form und Ins 
halt in der jüdifhen Homiletik noch nit hat. Nach einem 
kurzen aber trefflihen Gebete folgt in einer begeifterten Ein 
leitung eine tiefergreifende Scilderung über die zurückgeleg⸗ 
ten 25 Jahre, worauf denn die eigentliche Betrachtung eines 
Wanderers in 3 Xheilen folgt. Im erften Theile wird die 
Wanderung mit Hinblid auf die Umftände, unter welchen er 
die Wanderung angetreten, im 2. in Dinblid auf die 66 
nungen und endlich 3. in Dinblic auf die Gefährten, die die 
Wanderfchaft mit ihm angetreten. Ale diefe Theile find mit 
jener Meifterfchaft durchgeführt, die man von Salomon immer 
erwartet. Der Raum diefer Anzeige geftattet nicht, näher 
auf diefe Predigten einzugeben, und zwar fchon um deßwillen, 
weil der Stoff derfelben faft ganz die Geſchichte des Tempels 
ift und wir, wie שו‎ höre, von Hrn. Dr. Salomon ein 
Geſchichte des Tempels nächftens erhalten. 


51. Der fegensvolle Beruf israelitifcher Geiftlidhen und bie 
Hflihten der Gemeinden gegen fie. Antrittspredigt 
von Dr. 9. Jolowicz, ierael. Prediger und Volks⸗ 
lehrer in Marienwerder. Marienwerder, 1843. 8. Ed. 
Levyſohn. 


Hr. Jolo wi ez gehört zu denjenigen jungen Predigern 
dee Synagoge, bie ohne pharifäifche Achfelträgerei, ohne 
ängftliches Rüdficht s nehmen, obne treulofe Doppelgängigkeit 


läufer, dee mit Gewalt fi einmagyarirt, baben Tann? 
Zum 606 Hr. Keonenfels, find Sie kein Magyar. Die 
magyarifhe Sprache bat noch Erin ſolches Pamphlet aufzus 
weifen. Wenn Sie mir den Gefallen thun wollen, und recht 
bald in Ihrem neuen Glauben fterben — da fie einmal für 
unfere Erde nicht paffen, — fo laffe id Sie Tanonifiren; 
wir Quden können Alles. Es gab fo viele Heilige, die ges 
tauft und befchnitten und QJubdenfeinde waren, warum nicht 
aud ein heiliger Kronenfelfius! Doc Tann ich Ihnen nicht 
dazu verhelfen, daß fie bei den Magyaren verehrt werden 
folen. Als heimathloſe Armefünderfeele werden fie in den 
ftovatifhen Grenzdörfern, die man nicht weiß, wohin fie ges 
bören, von den Koblenbrennern und Topfſtrickern alljährlich 
celebriet werden. Ich wünfche von Herzen, daß Sie 8 
₪606 des Teufels auf Erden, dieſe Krone recht bald erringen 
mögen, bamit wenigftens Ihre Name eine Wahrheit werde, 
Ruhe Ihrer Afche! | 


50. Keftprebigten zur fünf und zwanzigjährigen Iubelfeier 
des neuen idrael. Tempelvereins am 17. und 18, Oktbr. 
1843, von Dr. M. Sranlfurter und ©. Salomon. 
Zweite Auflage. Hamburg, 1843. 8. Morig Geber. 


Die Jubelfeier des Zempeld nad) Zurüdlegung 6 
Bierteljahehunderts war für Prediger und Glieder deffelben 
hoch und bedeutfam, und die Begeifterung, weldye Beide an 
jenem Zage umfchlungen, war in der That der Feier werth, 
Die zwei der Gemeinde zum Angebinde gewidmeten Beftpres 
digten find die Dolmetfcher jenes wichtigen Tages, und felbft 
diejenigen, bie außerhalb der Gemeinfchaft jenes Tempels 
ftehen, werben daraus Grund und Wefen diefer eier begreis 
fen. Die erfte Seftrede am Abend des 17, Oktbr. von Dr. 
Frankfurter gehalten, fprict fich in glühender Begeiftes 
rung über Wefen und Grund diefer Feier aus. Die 25100: 
rige Dauer eines israel. Gotteshaufes ift allein gewiß kein 
fo bedeutendes Ereigniß; israclitifche Gotteshäufer haben ſich 
unter fchwereren 3eiten und heißeren Kämpfen Jahrhunderte 
erhalten; aber die Zeier galt dem blühenden Sproß, der 8 
dem alten Stamme des Israel. Gottesdienſtes noch in junger 
Kraft emporſchießen konnte. Der Tempel bat fi aus 
Zrümmern des alten Gottesdienftes gebildet; denn die Sys 
nagoge war im Verfall. Am Hinblick auf die befleren Zu⸗ 
Hände des Sottesdienftes überhaupt feiert diefer Tag bie re= 
ligiöfe Wiedergeburt des gefammten Israels. „Da ift Keine 
ißraelitifhe Gemeinde, in der nicht erkannt wurde, daß 6 
Beit, 0006 Zeit fei, für Gott und Göttliches etwas zu thun. 
Da ift kaum ein israelitifches Gotteshaus, in welchem nicht 
mehr oder minder träftig des Herren Ruf und des Herrn 
Wort in der Mutterfpradhe erſchallt; da ift Faum ein israes 
Ltifches Gotteshaus, in welchem nicht für den heiligften Ins 
halt der Gebete würbigere Borm in Gefang לח‎ 4 
gefucht und gefunden wird; da find viele Gotteshäufer, in 
welchen in Shören Preis und Ruhm ertönt dem Ginen und 
Ewigen; da find manche Gotteshäufer, in denen mit den 
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um dieſen Artikel nidyt ungebührlich auszubehnen, nur mit 
Auswahl und ohne irgend eine Bemerkung beizufügen, die 
Jeder felbft machen Tann. Auch beim Tiſchgebete fogar wis 
chen die Salilder von den Judäern 00, Berachot 49 b Miſchna 
הקהל הם מנברכים , אמר רע וכו‎ an ws אומר‎ nm. 
Das bei den Galiläern beſonders vorkommende Leichtfertige 
Deuteln der in ihren Kram paflenden Wibelftellen, fand da⸗ 
durch bei ihnen. noch beffee Raum, als ihre Ausfprache bes 
Hebräifhen, namentlih der Gutural = Buchftaben ,אה חע‎ 
die fie alle wie א‎ ausfpraden — fiehe Erubin 53 a — fie 
Yarin beftärkte, Bei der Seltenheit der Bibelabfchriften, — 
die in Galilda befonders rar fein mochten — wo man alfo 
zumeift aus dem Gedächtniß citiete, waren ſolche Wertaufche, 
ohne daß man ſich ihrer bewußt wurde, leicht möglich. 0 
Pefahim 36 a. alfo א‎ füry — רי"ה אומר לחם ענו מה‎ 
.שנאכל באנינות‎ | 

Dergleichen hierher gehörende Beiſpiele find fo häufig, 
daß man fie überall im Talmud, aber kaum von R. J. 64. 
auffinden Tann, Hierher gehört auch die, von. Hrn. Dr. 
Geiger neulich fo hart angegriffene Miſchna, 9000 66 a. — 
Letztere ſcheint Überhaupt einer ziemlich Tpätern Zeit anzuges 
hören und von dem Miſchna⸗Ordner nur deshalb hierher am 
Schluſſe des Traktates, fonft ganz unpafiend bergeftellt wor⸗ 
den zu fein, um mit Agaba zu endigen לתט‎ Luſt zum fernes 
ven Studium zu machen. 650 enben faft alle Zraltate, for 
wohl Mifchna wie Gemara, wie ich auch anderwärts genauer 
nachweifen werde; und ſo wird auch heute noch ein Brommer, 
bee Mifchnijot lernt, nad) jedem Abfchnitt nicht vergeffen 
Mo אן רי חנני' בן‎ fagen. 

Zum Glück berühren dergleichen Epielereien, als ben 
Galiläern und ihren Schulen zu eigen, weniger dad Geſetz, 
und halten ſich mehr auf ihrem agadifchen Gebiete. 

Sogar dem klaren Wortfinn wiberfprechende Deutungen 
erlaubten fie fi. Kiduſchim 32 ₪ אומר אין זקן אלא‎ in 
שקנה חכמה‎ wo, und waren nur in Galiläa bie Gelehrten in 
fo hohem Anfehen, das fie noch durch gegenfeitige Ehrenbe⸗ 
zeugungen **) zu vergrößceen fuchten, in Zubäa aber war 6 


11 Daß ich Hierbei nicht übertreibe, Tann ich wieber 
aus dem Gegenfag zwiſchen R. Eliefer und R. 201/00 erweis 
fen. Grfterer, der große legte Haladhift,, fagte es den Mits 
gelehrten ohne Scheu, wenn fie gefehlt hatten und erlaubte 
ſich dagegen zu handeln. Außer dem bekannten Streit, ers 
zählt auch ₪060 ha⸗Schana 18 b. — מעשה וגזרו הענית בלוד‎ 
על מה שהתעניחם‎ uynm ,וירד ר'א' ורחץ וא ל צאו‎ our. 
Andere , febe wichtige Rolgerungen, die bieran zu Inüpfen, 
bleiben, als bier nicht am geeigneten Orte, für „bie verſchie⸗ 
denen Schulen im Talmud“. Wie ganz anders 5 R. AP, 
Berragen! Doch will ich geftehen, daß mie das Geſchichtchen 
verbädhtig vorfommt und dazu erfunden fcheint, um mit eis 
nem Schlage zwei galiläifche Gebräude zu fanktioniren, das 
Händewafdhen, und das pünktliche Wefolgen ber rabbinifchen 
Gebote. Allein ob echt ober nicht, beweift body das Ges 
ſchichtchen fo viel für uns, daß man ſich nicht getraute, פמ‎ 
vor R. AL. galiläifche Gebräuche bei den Rabbaniten an X 
nehmen, wobei fogleicy die Lüge erweislich geweſen wäre- 

"ב 


Einige Worte 16. von’ Tugendhold. — Balilaͤer und Judaͤer. 
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entfchieden und beftimmt ihr Streben nad) Borwärts und 
nad) Umgeftaftung ber alten verjährten religidfen Obſervan⸗ 
zen von der Kanzel herab verküntigen. Diefe Farbe trägt 
auch diefe Antrittsprebigt. 


52. Einige Worte am Grüntungdtage des Israel. Armen⸗ 
Snftituts in Warfchau, nad) Verlauf des erften Jah⸗ 
ces feiner wohlthätigen Wirkung. Von W. Tugend: 
hold, Lektor der hebräifchen Literatur am MWilnaer 
Genfur s Komite. Warfhuu, 1812. 8 Miffionss Buchs 
druderei. 

Nicht ald Probe der Wohlrebenheit oder ald Meifterftüd 
bee Sprache zeige ich hier die am Jahrestage der Gründung 
des Hofpitals geſprochenen Worte an, fondern 066 64 
wie die Brüder Tugendhold mit Begeiſterung feit faft 
20 Sabren für das Wohl und Web der polnifchen Gemeins 
den fühlen, wie fie faft keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, 
um ihre Glaubenshrüber aufzullären, zu erheben und ber 
Dolmetſch ihrer Gefühle zu fein. Die Brüder Tugendhold haben 
durch Reden und Schriften zur Verbreitung der Aufllärung 
und Bildung unter ben polnifchen Glaubensbrüdern mehr gewirkt, 
als 66 Hrn. Lilienthal bei all feinee Prahlerei je gelins 
gen wird, und wenn auch diefe würdigen Brüder wie Hr. 
Loevinfohn und andere Würdigen, durch die Intriguen 
jenes baierifhen Eindringlings von dem Peteröburger Kos 
mite fern gehalten wurden, fo mögen fie ſich damit tröften, 
daß ja auch, wie ich fo eben aus London: erfahre, Sir Mofes 
Montefiore von biefem winbbeuteligen Charlatan genarrt 
worden if. Doch werde ich dieſen Punkt an einer anderen 
Stelle ausführlich beſprechen; für [066 gebe 0 zu biefer 
Rede zurüd. Hr. W. Tugendhold aus Wilne machte diefe 
Nede, ale er bei feinem Bruder in Warſchau zum Beſuche 
war. Gewidmet iſt diefe Rede Hrn. M. Rofen, dem präs 
fidirenden Mitgliede des isr. Gemeinde < 00000004, einem 
Mann, den aud) viele Bürgertugenden zieren. Der Ton ber 
81006 ift weniger bibliſch als allgemeinmenſchlich und ein 
warmes Derz für die Leiden feiner Glaubensbrüder zieht ſich 
durch das Ganze. Denfelben Charakter trägt auch das ber 
Rede beigefügte Gedicht. 


Miſſions⸗Weſen und Unweſen. 
Einblick in das Urchriſtenthum. 


(Schluß.) 


תניא ריה אומר yan‏ הורה לסוף רעתה Sanhedrin Ya,‏ 

של עא לפיכך נתנח חורה ממשלה בה שאפילו מעמיד לך 
חמה באמצע רקיע אל תשמעו לו חניא אמר m‏ עקיבא חס 
ofen‏ שהק'בה מעמיר חמה לעוברי רצונו! אלא כנון חנניא 
ja. Alle der⸗‏ עחר שמתחילתו נכיא אמת ,ולבסוף נביא שקר 
gleichen, von felbft klar genug ſprechende Stellen, gebe ich,‏ 
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aus Liebe zur Bequemlichkeit, wahrſcheinlich audy bei dem 
Anfehen, das damals Baliläa fchon erſchlichen, die galitäifck 
Durchſchneidung des Knotens ſich gefallen ließ. Obgleich 4 
Sufammenfchmelzen Galitäa’s mit Yudäa ſchon nad) Zerftörung 
bes Tempels unter R. Akiba, wie wir oben in Betracht der 
Agada nadjgewiefen, begann; — ich glaube fogar den Ans 
fangspunkt hinſichtlich der Glaubens⸗Bereinigung in folgender 
Stelle zu finden. 

Kidduſchin 405 טרפון חקנים מטובין בעליית‎ A וככר היה'‎ 
גדזל או‎ moon כלוד נשאלה שאלה ח בפניהם‎ mm ביה‎ 
מעשה גרול + נענה רי טרפון ואמר מעשה גחל , נענה רי‎ 
su mob nom נענו בולם‎ , Im mob עקיבא ואמר‎ 
שהלימוד מכיא לירי מעשה‎ — wo ein Verbinden der Thes⸗ 
rie mit ber Praxis beabfihtigt wurbe, war doch noch 4 
Generation fpäter nicht vollkändig bewirkt, unb nur langfam 
konnte der nieberriefelnde galttäiihe Schutt, das herrliche 
GBottesbild 3000 6 überdeden., R. Deir nämlich war, wem 
überhaupt, NR. Akiba's fpätefter Schüler, R. Meir’s Schüler 
aber waren zumeift GBalildäer, wie audy der vorftehende עמ‎ 
dermann, ber die Macht zu lIöfen batte, ein Balilde 
und R. 206. Schüler ift, und fo fträubt fi R. Jehuda mit 
Net, R. M's. Schäler aufzunehmen. 

Nedarim 49a חר אחר פטירתו של רבי מאיר אמר להם‎ 
won לכאן‎ Sm. אל יכנסו הלטידי‎ mmbnb ר יהודה‎ 
שקנתרנין הם , ולא ללטוד חורה הן באים אלא לקפחתי‎ 
,כהלכוה ולכי‎ Der fromme Mann ſcheint ſich hier mit eini⸗ 
ser Aengſtlichkeit ausgefprocdhen zu baden. Er wollte wahr 
ſcheinlich nicht gerabezu R. M's. Schüler als Baliläer weg 
weifen, da biefe Schule ſchon theilweife fehe geehrt war, 8 
8600000016 daher die Umfchreibung .קנחרנין‎ Was er שא‎ 
ter verftanden, zeugt deutlich fein Ausſpruch Nedarim 38 a 
— אנשי גליל קנתרנין הו‎ , fonft kommt diefer ל‎ 
felten im Talmud vor. 

Aber mehr und mehr verſank Judäa: der Römer ו‎ 
Ruthe lag ſchwer auf 066 Landes frommen Bewohnern, un 
fo warb 6001880 nicht allein ber Zufluchtsort kühner ₪ 
ver und Räuber, fondern auch frommer Asteten. Diefe ₪ 
ihrem gerechtem Schmerze, neigten der myſtiſchen ו ]ה‎ 
Schule zu, bildeten die in berfelben materiell geworden 
Lehre zu dem bald kommenden Meſſfias immer mehr ans, 
und verfchafften durch ihre eigene Würbigkeit, diefer Richtung 
immer mehr Anhänger. 650 flieg das früher mit Recht ה‎ 
gering gearhtete Baliläa, zu hohem Anfehen, fo daß ſchon 
ber Zalmub — mit dem Sohar: יהגלה משיח‎ mbyn Yon 
החילה‎ übereinffimmenn — Roſch ha⸗Schana fagt: מטברי‎ 
,עחידון להנאל‎ Sota 49 b ר' פנחם בן יאיר והגליל יחווב‎ 
und erhielt feinen Glanzpunkt durch 9]. Schimeon ben Ios 
hai, der 60010060 ganz mit Judäaäa 10/0/00]. Im Midraſch 
Schodar tob ₪ 8. כשהוא גולה‎ DIN שמעון ב'י‎ m תאני‎ 
גולה אלא‎ mp סהודה לנליל או מגליל ליהודה אין זה‎ 
.בשעה שנולה מאיי לחוץ לארץ‎ -- 


In den Apokryphen bes Talmuds fcheint fogar bie gali⸗ 
laͤiſche Schule überwiegend. 


Sal. Hochzeitsgebtaͤuche. R. Meirs Schüler. Meffiasiber. 
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weniger ber Ball, weil das Volk nicht fo roh, und auch in 
Yen Peichern Volkelehrer zu ſehen gewohnt war. 

Dier mögen auch noch folgende Stellen ihren 006 fin 
ven, die ich wicht fo gang paflend der Zeit anzureihen weiß. 
Ketubot 183 „Jehuda und Galilaͤa find immer wie im Krieges 
suftande gegen einander” ; fiehe auch Zofafot daſelbſt; ebenfo 
Baba batra 38 a und ל‎ „Ichuba und GBalilda find immer 
wie zur Beit des Bannes gegen einander”. Beide gehören 
wubebingt einer vorchriftlichen Zeit an, da fpäter keine ſolche 
ſtrenge Spaltung mehr ſtattfand. 

Dagegen ſcheint Ketubot :.ה12‎ „In Iehuba pflegte man 
Bräutigam und Braut eine Stunde vor der Trauung allein 
zu laffen, in @aliläa aber nicht”, nur aus politiſchen Grün⸗ 
wen entſtanden, לתו‎ glaube ich die Veranlaffung hierzu im 
Talm. jeruf. Ketubot ₪ 1 zu finden: mm) MU כראשנה‎ 
אסטרטיות בועל תחחילה‎ me .ביהודי וכ'‎ Diefes beweift 
wur, was auch aus der Gedichte binlänglich bekannt, daß 
Galilda feine Selbfikändigkeit gegen bie Römer längere Zeit 
behauptete. Doch fcheinen die Galilder auch fonft andere 
Hochzeitt gebräͤuche gehabt zu haben, und wirb Nidda 47 b 
nach ©. 3. ha⸗G. die Jungfrau am früheften veif. — 

Aus Rebarim 48 a Miſchna ift zu erfehen, daß die Bas 
liläer ſehr higig waren und zu übereilten Gelübben und 
Schwuͤren fi) hinreißen ließen. Doch wußten fie fich eben 
fo leicht wieber zu helfen, wie der Talm. jeruf. Reda⸗ 
rim 8. 9 ein hoͤchſt ergönliches Geſchichtchen davon erzählt. 
ער שבא אחר מזקני‎ mb ר' שמען לא מצא פחח‎ 
הכא ,תסיב לי מכא‎ Ab גליל הוא נסיב לי מכא ומותיב‎ 
וס" ער ראוקטי' גו שמשי מפלי מנוהי , אמרין לי" אלו היות‎ 
רההן סבא עביד לך כן מדר היית? אמר לון לא ושרא‎ pm 
מנא לך הרא? אל משרה מאיר היתי‎ mon -- ליה‎ 
ומלמדת‎ ma ראמרי מקלו של ר' מאיר היחה‎ m, מברחו‎ 
לי רעת‎ -- (Gonderbarer Weife begegnen ſich in diefer Stelle 
die: Lehre von dee Abfolution ! und bie chafidifhe von ₪. M. 
.(בעל נס‎ — 

Hier haben wir e8 Bar, wie lange fich das jüdifche Ele⸗ 
ment und bei ihnen die Religion in ihrer Reinheit erhalten 
hat! ,רש לא מצא פתח לנררן‎ er wollte und Tonnte durch 
Sophiſtereien fein Gelübde nicht Löfenz; bis er enblid doch, 


8. A's. Zeit aber und bei feiner Perfon Eonnte man fich es 
wohl erlauben, ba 66 durch die nun vorkommende Annäherung 
an 00/00, an Wahrfceinlichkeit gewinnt. Der Talmud 
alſo erzähle: Als R. X. im Gefängniß faß, wurde ihm täg⸗ 
₪400 nur ein Meines Maaß Waffer verabreicht, daß er zumeift 
gu den nöthigen Händewafchungen verbraudte, und dann 
VBurft leiden mußte, Diefer wurde fo quälend, daß die Schüs 
(er dem R. Aliba darüber Vorftellung machten, er aber ere 
wieberte angeblich: „m שאמות בצמא , טשאכטל‎ ID 
,הכירי‎ 60 6 kann ich einftweilen ſchon hieraus erwei⸗ 
fen, daß das Händewaſchen erſt zu R. A's. Zeit und zwar als 
galiläifcher Gebrauch angenommen wurde! man läßt ihn näms 
86 הבירי‎ und nicht רכותי‎ fagen, es ift alfo von Beitgenofs 
fen die 0%. Fernere Beweiſe hierüber, werden in der Mil. 
Abtheilung gegeben werben. 
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auflauernz Iefus warb gehabt unb von ber Welt verſtoßen, 
die Melt haft uns auch, verftößt uns auchz Jeſus warb ges - 
fangen, daß wird uns auch gefchehenz fie peitfchten ihn mis 
Kuthen, uns flieht die Baſtonade bevor ; man hing ihn zwi⸗ 
[hen zwei Schächern, uns wird gleiche Geſellſchaft nicht fehe 
len; er flieg zur Hölle nieber, wir werben auch hinabſtei⸗ 
gen” ꝛtc. 

Möge, flatt folcher Wergleiche, der, diefe Ginleitung umb 
bann das Teſtament Iefende Ghaſid, Lieber bie zwifchen fi 
und den Galiläern anftellen, und baraus lernen, bie galiläls 
fen Irethümer zu meiden: dann wäre mein Zweck vollkom⸗ 
men erreicht. 6 J. E. 

(Ende der erſten Abtheilung.) 


Kranklichkeit des Verf. und eine dadurch dringend nothe 
wendig gewordene Badereiſe dürfte die Fortſezung dieſes 
Aufſatzes, von welcher die zweite Abtheil. Philo, Joſephus 
und ſoweit wie thunlich, die Kirchenväter, — namentlich Ju⸗ 
denchriſten — die dritte aber, die Evangelien behandeln ſoll, 
für einige Zeit verzögern. 





Probe 
aus einer nächftens zu erfcheinenden hebräijchen 
Synonymik. 





(Bortfegung.) 


9 DEN in feiner eig. Bdtng. vollftändig, volllommen 
fein in allen Theilen (fe Nr. 135 lit. c.) und in der ents 
lehnten Botng. des Bugrundegehens: völlig enden, fehließt 
das Ueberbleiden eines jeden, anfehnlich oder auch unanfehns 
lich, aber durch Kraftäußerung fidy bemerkbar machenden Theils 
aus (größtentheild vom Untergange einer Menge gebraucht) 
als: כחכם‎ DON) (ev. 26, 20) wenn audy euere Kräfte 
alle ihr verſchwendet, arbeitet bis ganz entkraͤftet ihr niebers 
fintt — umfonft! ihr richtet nichts aus, denn Simmel und 
Erbe verfagen ihren Segen 600. ויניעם במדבר ארבעים‎ 
כל הזר‎ on שנה עד‎ (Rum, 32, 13) ₪ jagte fie vierzig 
Jahre lang in der Wüfte herum, bis biefe entartete Genera⸗ 
tion völig zu Ende, keiner berfelben mehr übrig war. (f. 
Rum, 14, 29. 30. Dt. 1, 35.) Bel. ibid. 14, 35. Die, 2, 
14. 36. 5, 6.00 ויהי ככלתם * * * ויפלו י חרב עד‎ 
(Ich. &, 24) als "fe auf dem Felde mit dem Zödten fertig 
waren, indem alle Feinde daſelbſt durch des Schwertes Schärfe 
gefallen, und 66 dort alfo Nichts mehr zu thun gab, Tehrten 
f e nad ber Stadt zurück. להכתם מכה גוולה מאר עד‎ 

"* והשרדים‎ DEM (Seh. 10, 20) nachdem fie benfeiben eine 
große Niederlage beigebracht hatten, daß diefe ganz zu Grunde 
gerichtet wurden, indem nur Einzelne entlommen unb in 
feften Städten flüchten Tonnten. (Wem der ₪806 win 
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Aber nicht fromm, nicht einmal ehrlich, handelte GBaliläa 
an Judäa. Mit wahrhaft pfäffiichem Uebermuthe fuchte 4 
dann Judäa zu unterdrüden und fi) durch die Geheimlehre 
gu überbeben. Go finden wir im Talm. jeruf. Horjot, 
60/00 des dritten Kapitels: ביקשו למנות זקנים , מאין הן‎ 
, יעלה‎ mm ממנים מטכרי' או מדרוטי ? אמר ר' סימוך‎ 
רואי פני‎ mob למלחמה אבל‎ Som אמר לו' אנא הרא‎ 
היושבים דאשונה במלכות‎ bon. 

Talmud jeruf. Berachot, 8. 9 erzählt gar: ורי‎ rm N 
sont אזלין למיעבר שלמא באלן קריתא‎ nam -- und 
Peſachim, K. 5. ? שטלאי אתי נכי רי יונחן אל אולפן אגרה‎ N 
מאכותי שלא ללמד אגרה לא לבכלו‎ ma mon אל‎ 
,ומעוטי תורה‎ bie Babplonier, ולא לררומי , שהן נסי רוח‎ 
,ואת מנהררדעי ודר בדרום וכוי‎ — Dies nur davon! 

Hätten die Galiläer immer diefen Grunbfag befolgt ! wie 
fo fchr dankbar wollten und könnten wir ihnen dann fein !— 

Das Reſums, das ſich aus diefem Allem ergiebt, iſt in 
Kurzem Folgendes, Galiläer waren ſchon fehr früh, durch 
ſchlechte Nachbarſchaft von allen Seiten, heidniſchen Einflüſ⸗ 
fen zu ſehr ausgeſett, die auch auf ihren 60070066 
vortheilbaft einwirkten. 

Vom wahren Quell des Judenthums zu weit entlegen, 
von dem ſie ſich durch ſchlechte Sprache und Schule noch 
mehr entfernten, hatte nur der Unterricht Reiz für ſie, der 
ibre Wunderſucht nährte und ihrem Ehrgeiz ſchmeichelte, 
alſo eine Geheimlehre, mit der ſie gegen die damit ganz un⸗ 
bekannten Judäer groß thun konnten. Hierzu kommen noch 
später politiſche Verhaltniſſe , ל‎ den ſchon im Judenthum 
begründeten geiſtigen Meſchiach, bei den materiellen GBaliläern 
immer mebr verdichteten, verkörperten, und — was Eonnte 
ihrem Ghrgeiz mehr ſchmeicheln — ihn aus ihrer Mitte als 
einen mit allen von dem Propheten verübten Wunder begabs 
ten Erlöfer erwarten Hießen. Obgleich fie ſich urſprünglich 
ſolchen als einen in Triumph einherziebenden König und Hel⸗ 
den dachten, konnten fie doch eben fo leicht, 0/6 bie Umftänbe 
diefe Anſicht nicht begünftigten, zum Grtrem überfpringen 
und paflender — .ל‎ h. nad) ihrer Weife — Bibelftellen bazu 
finden. 

Wie leicht eine müffige, finnliche Lebensweife folche Phan⸗ 
taftes Sprünge begünftigt, mag Folgendes beweifen. 

So hört man auch jegt — nach neuen Reiſebriefen — 
von den italienifhen Banditen nicht felten folgende Wergleiche 
zwifchen fi und ihrem Heiland anftellen: „Jeſus hatte in 
diefer Welt viel zu dulden, wir auch; wir müſſen viel leiden. 
Er ward flühtig, wir find es auchz er wanbelte begleitet 
von feinen Schülern, mit uns ziehen nadte Geſellen; er ging 
nadten Fußes, wir haben auch keine guten Schuhe; er befaß 
nur eine Zunila und ein Gewand, wir haben nichts als Rod 
und Mantel; er litt Hunger und Durft, davon koͤnnen auch 
wir erzählen; ex faftete vierzig Tage lang in der Wüſte, wir 
faften beinahe jeden Tags; er ward vom Zeufel verfucht, ber 
ihn auf einen Berg führte, uns verfucht ber Teufel zu jeder 
Stunde und führt uns auf Höhen, baß wir den Wanderern 


(9 


Zugrundegehen bezeichne, erwäge man nody die Wbtng. אל‎ 
abzeleiteten Abo. und Rom. אָפֶם‎ nichts, Nichtigkeit, was 
nichts oder woran nichts iſt, aber nicht was vernichtet wor⸗ 
den u. dergl. DDN das Ende, wo ein Ding aufhört, nid 
mehr ift; und bvemerkt ſchon de Wette (ad Pſ. 2, 8.) 
richtig : 8 nicht Gränze wie 2, fondern Ende, wo etwas 
aus ו‎ 
Ueber das poet. נָמַר‎ gibt ber Anhang Auskunft. 


128 כָּלָה הַכְחִיר. 


2. Einen Körper vom Sein zum Nichtſein befördern, if 
der allgem. Zegriff, den diefe Synon. geben; weichen in ihren 
engern Bezeichnungen bierin von einander ab: 


a) אבר‎ eig. unſichtbar machen, dab. zu Grunde richten, 
verſchwenden, daß Nichts mehr gu fchen fei, läßt aber aud, 
wie ber Kal (ſ. Nr. 1. lit, a) zumeilen einen unanſehnlichen 
Ueberreft zu. Es fcheint oft den Nebenbgr. der Schnelligkeit 
mit außzudrüden, weldyes zwar nicht ſehr erweislich, aber 
fehr wahrſcheinlich, wie auch urf. „unfihtbae machen, vers 
ſchwenden“, diefen Nebbgr. einfchließt... 


b) 3 eig. unwirkſam machen, oft aber nicht פמטל‎ 
das Benehmen und Entfernen nur der wirkenden Kräfte, 
fond. durch völliges Aufreiben (von ber zweiten ob. angef. 
Bdtng. von כִּי‎ ganz aufhören zu fein, dah. Piel aufhören 
machen) und bedingt eine thätige, außergewöhnliche, uner: 
müdliche Anftrengung, um den Gegenftand völlig oder 6 
feinen größten Theil zu vernichten, 04: הרעב את הארץ‎ ma 
(Gen. 41, 30) von der mächtigen, und falls keine Gegenmittel 
verfucht werden, außerordentlich verheerenden Kraft einer all: 
gemeinen Hungersnoth. תע אחד אעלה בקרבך וכליחִיף‎ 
(Er. 33, 5) von der an feinem Volke im Zorneifer verũubten 
Strafe Jehova's für Abfall und Gögendienft — ein hart: 
nädiges Volk bift du, bein Ungehorfam und deine Widerſet⸗ 
lichleit werben bald meinen Zorn erregen, und ich dich vernichten. 
on "on אל קנא הוא לא ישאייכי תעובוייועבר‎ 
אחכם‎ (Seh. 24, 20) ein eifernoller Gott, der nicht fo leicht 
Diajeftätsbeleidigungen vergiebt, und eueren Abfall von ihm, 
den Mebergang zum Gößendienft durch völlige NWertilgung 
büßen läßt. Vgl. Rum, 25, 11. Ier. 5, 3. 9, 15. 14, 12. 
49, 37. 6% 22%, 31. 33 האיש אשר‎ (I. Sam. 21, 5) 
der Mann, der mit anhaltender Kraft und Anftrengung uns 
vernichtete, unb ganz aus Israel ung verdrängen wollte. 
אותם ולמהיייתעטייי‎ enba תלחמת כו עד‎ (1 Cam. 
15, 18) du ſellſt anhaltend mit großer Kraft und Anftrens 
gung kämpfen, bis fie und das Ihrige du völlig aufgericben, 
(fe V. 3.; warum aber kannſt du dem göttlichen Befehle nicht 
nad, und griffft gierig nad) der Beute flatt diefelbe zu vers 
nichten? TAN אח עציו ואת‎ —E ma ולנה בחוך‎ 3ch. 
5, 4( mag der Fluch lange bei ihm weilen, nicht weichen von 
ihm, bis ihn ſammt feinem Haufe er von Grund auf verzehrt. 
בארץ‎ br כרו לי * ** רדפני יי כמעט‎ )9 119, 87) durch 
immerwährende NRachftellungen, Verfolgungen und Anfeinduns 
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Schwierigkeiten macht zwar ganz ungegründete, denn wenn 
[תסס'‎ einer großen Armee verbündetee Mächte einzelne 
Flüchtlinge entlommen, fo ift died allerdings ein geringer 
weder durch Anfehen noch durch Kraftäußerung ſich bemerfs 
bar machender Heft], der nehme die Präpof. ער‎ hier mit 
Zasſchluß des terminus ad quem) wie Gen. 35, 11 u. a. 
m. vgl. dad arab, ! ſ. Sacy gram. .לבזה‎ 1. $. 830, 


Kr. 3. ed. 1.( יבחרב וברעב וברעכ‎ * on ** * ולקחתי‎ 
ותמו מקטן * * ימתו‎ (Ser. 44, 12) die nach Egypten gereiſet, 
ſollen alleſammt vergehen, kein Reſt bleibe von ihnen, (f. 
®. 14) von Klein 018 Groß müffen allefammt fie 66 8 
und des Verberbens Raub werden. Das V. 18 von den er: 
widernden Frauen gebrauchte, der gegebenen Erklärung nad 
anfcheinend ganz am unrechten Orte ftehende Yan ift nur 
der Anfpielung halber auf den vom Propheten ‚gebrauchten 
תמו ,יתמו‎ gewählt. ' * ' תמו חרבות לנעח וערים‎ (DI. 9 
7.) die Ruinen, die טס‎ gemacht, um beiner Tapferkeit und 
Macht, deiner Barbarei und verheerenden Gewalt ewige 
Denkmäler zu erhalten, fie find alle dahin, jede Epur, jedes 
Andenken von ihnen verwiſcht. INT והמו חטאים מן‎ 
(Pf. 104, 35.) 0! daß die Sünder alle von der Erbe ver: 

ſchwänden! par. Feine Frevler mehr feien ! 

d) DEN=DOB fehlen, nit גל‎ fein, bezeichnet 8 
Aufhören des Seins eines Dinges, von Seiten des dadurch 
berbeigeführten, fühlbaren Abganges derfelben, ale: כו‎ * * 2 
כסף‎ DEN (Sen, 47, 15.) gib (ſchenke) uns Brod, da kein 
Geld mehr da ift, welches wir dir dafür anbieten Eönnten ; 
worauf der flaatöfluge Joſef erwiederte: הבו מקניכם * י' אם‎ 
כסף‎ DEN )8. 16) gebt das Vieh fürs Brod ber, wenn fein 
Geld mehr da it. כלה***‎ yon Dax שורד כי‎ wann 
(Jeſ. 16, 4.) birg doch die Flüchtlinge, bis nur diefer Ers 
prefjer nicht mehr da ift (denn dann haben fie nichts mehr 
zu fürchten), denn aufgehört hat dann aller Drud, alle Gewalt 
*** ווספו * * * ואביוני * * ינילו כי אפס עריץ וכלה‎ (Sef. 29,20.) 
Die felige Zukunft ſchildernd, fagt der Prophet: in kurzer 
Zeit werden Wälder Gefilde,. Zaube hören, Blinde fehen, Un: 
terdrückte leben froh auf, weil erleichtert fie fi fühlen, indem 
der Tyrann nicht mehr בל‎ ift, und feine heilfame Entfernung 
fie wohlthuend erquidt — dann fährt er in feiner Schilde⸗ 
zung fort: getilgt ift der Gottesläfterer, dahin der Unheil⸗ 
ſtifter u. ſ. w. פסו אמנים '* ' שוא‎ (Pf. 12, 2.) es fehlen 
Aufrichtige unter den Menfchen, Fein Reblicher mehr zu fin⸗ 
den, Alles nur Betrug, Alles nur Heuchelei. TION לנצח‎ DANN 
(Pf. 77, 9.) ה‎ auf immer gewichen feine Güte, fol fie uns 
jent nicht mehr zu Nugen kommen, Hilfe und Verzeihung 
bei ihm auszuwirken? — Als fihern Beweis, daß א'‎ nur 
das Abwefend- und Nichtvorhandenfein, , 6 aber das 


3) Wenn Gefenius im Lehrgebäude ($. 232) 0/8 Norm 
auffteut, die Präpof. ער‎ ſchließe den terminus ad quem ims 
mer ein, fo wird er uns doch wohl erlauben,, dies in Zweifel 
zu ziehen, bef. da wir ihn (f. feine Wetbb.) hierin zum Vor⸗ 
gänger haben. 


8% 


(Dir. 28, 65) das Verberben und ſtarke Ruiniren der Augen 
durch allzuvieles Sehen oder Weinen. 


אֶכָה, חִפֶץ, מִשֶק, יָאָל. 


4. An einee Handlung Gefallen oder do kein Mis⸗ 
fallen finden und dieſe thun wollen, ift der alle Bgr. diefer 
Synon., welche in ihren eng. Bezeichnungen hierin von 
einander abweichen : 


a) IN Grunbbdtng: wünſchen, begehren, vgl, IN”, 


₪ 5 
MN, נ תראב‎ arab, wol; for, eh; fanftr. havz griech. - 
ev (wünfchenswerth) ; lat. aves; im Sprachgebrauche zwar 
nur „einwilligen‘‘, aber mit Beibehaltung der Grundbdtng, 
nämlidy 06ל‎ zu thun wünfdyen, was ein Anderer von ung bes 
gehrt, mit ganzem Herzen, aus vollem Willen in fein Bes 
gehren flimmen; größtentbeild mit dem negativen konſtr. 
(worüber unter Nr. 215. lit. b) mit Ausnahme von ef. 
1, 19. תאבו ושמעתם‎ DEN wenn ihr willig geborcht, mit 
ganzem Bergen in meinen Befehlen ftimmen und biefe mit 
Luft und Liebe erfüllen wollt, dann genießt allen Segen ihr; 
und 306. 89, 9. עכרך אם ילין על אבוסך‎ on ,הַיאבָה‎ 
wird er dir völlig dienen, vom Herzen einmwilligen, dein Dies 


ner zu fein, ruhig bei deiner Krippe lange bleiben ? 


ON} ebenfalls auf Antrieb eines Andern Etwas thun 
wollen, ſchließt aber blos das gezwungene Handeln aus, in⸗ 
dem es nur bezeichnet, daß man die Sache freiwillig, obzwar 
auf Antrieb und Aufforderung eines Andern, aber nicht daß 
man es willig thun, als: לשכה‎ mp לאל‎ (Er. 2, 21.) 
Mofes willigte in dem Begehren des midianitiſchen Priefters, 
bei demfelben zu verbleiben. Bol. Zub, 17, 11. 11. Reg. 5, 
23, ואל ללכת כי לא נסה חאמר לאייכוייי‎ (1 Gam. 
17, 39.( er wollte anfangs wirklich gewaffner ausziehen, wie 
der König 66 wünfchte; (denn er hatte fich hierin noch nicht 
verfuht und glaubte kaum, daß 66 ihm fo fchwer fallen 
werde, da er fi doch Heldentraft und Geſchicklichkeit zu⸗ 
trauete , fagte aber dann zum König, daß trog feines beften 
Willen +6 ihm unmöglich fei, dem Wunfche des Königs Ges 
nüge zu feiften. ףאל אלה וידכאני‎ (ob, 6, 9) wenn body 
Gott in meinen Wunſch ſtimmen -und mid) sermalmen wollte! 
הנאיל ופנו בי‎ (Bob. 6, 28.) Habt doc) die Gefälligkeit, mic 


euere Aufmerkfamleit zuzuwenden, erfüllet doch diefen mei⸗ 


nen Wunſch! ועתה הואל. וכרך‎ (ll Sam. 7, 29) willige 
doch in mein Begehren, dem Haufe deines treuen Dieners 
immer deinen Gegen angebeihen zu laffen. 

(Zortiegung folgt.) 
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gen haben fie mid) beinahe völlig aufgerieben. ולא אשוב עד‎ 
en>> (il. Sam. 22, 38) unermübdet arbeiten, alle feine 
Kräfte anftrengen, 008 den befiegten Feind man gänzlich auf: 
gerieben, daß er nie wieder zu erftehben vermag. KXergl. 1. 
hr. 8 8. 


Die Phrafe עשה כלָה ה‎ den Garaus machen, gehört 
nicht hierher, weil biefe fo wie die verw, כָּרת‎ und POL 
das Vernichten und zu Grunde richten von Eeiten der That, 
die in diefer Nr. aufgenommen aber von Geiten ihrer Fol⸗ 
gen bezeichnen, dab. jene in eine bef. Rummer - ges 
fest wurden. 


c) הכחיר‎ Grundbbing von MI wegraffen, ergreifen 
%1580 — um, vergl. ,אחזז-=אתר‎ wo wir biefe Bbtng. durch 
Analogie gefichert haben ; bezeichnet das völlige Unſichtbarmachen, 
hebt aber bef. den Umftand bervor, daß dies mit der größten 
Leichtigkeit und einem Minimum von Anftrengung und Zeit» 
verluft gefchehe, gleihfam wegraffen, als: והכחר מן הארץ‎ 
(Exod. 9, 15) hätte ich nicht einen andern Iwed vor Augen, 
dich zu vernichten wäre mir ein Leichtes geweſen — ich hätte 
nur meine firafende Hand audgeftredt, auf did und dein 
Volke fie niederfinten laffen — und verſchwunden wäreft du 
von der Erde hinweg. * * לכו נכחידם מגוי ולא‎ (Pf. 83, 5( 
tommt! wir machen und gegen Israel auf, ohne Mühe und 
Anftrengung vernichten wir fie auf ewig aus der Volkerreihe, 
daß aud) ihr Name nie mehr erwähnt werde, יי מלאך‎ mbum 
RN (11. Ehr. 32, 21) vom Engel Gottes der im Las 
ger der. Affyrer in einer einzigen Nacht 1,850,000 Mann 
tödtete, in wenigen Augenbliden Unzählige dahinraffte. In 
diefem Sinne oft vom Vernichten Ichova’s, daß er nämlich 
im Nu und ohne die geringſte Anftrengung vernichten Eann, 
und oft vernichtet. Erod. 23, 23. I. Reg. 13, 4. 


2 אַבַרוּן‎ 
3. Bezeichnen ben Webergang vom ein zum Nichtfein; 
weichen in ihren eng. Bezeichnungen hierin von einander ab. 


a) NER eig. nur das Verfchwinden, der Untergang, wie 
68 fcheint, mit dem Nebenbgr. der Schnelligkeit, als: אוככה‎ 
מולדתי‎ E82 אוכל וראיתי‎ (Et. 8, 6) wie koͤnnte ich ges 
duldig anfehen das Verichwinden meines Volkes, wie mit 
einem Male fie alle hingemacht werden! Da nämlih an 
einem Zag alle Juden umzubringen, Haman verordnet hatte. 
Vol. ibid. 9, 4. Dann übertragen und oft in der Poefie ges 
braucht für Hölle, die fchnell verzehrt, die im Nu ſchwinden 
madıt, f. Pf. 80, 12. Prv. 15, 11. Job. 28, 22. u. a. Im 
neuen Zeftamente (Joh. 9, 11) wird ein verberbender Engel 
des Abgrundes Aßaddor—Arollvor—Exterminans genannt. 


b) 752 das mit bef. Nachdrucke und bef. Geftigkeit 
fi äußernde Verderben, als: * * כּלִיון חרוץ שוטף‎ ) 10, 
22) tief eindringend in das Verderben, wilbfluchend die Ges 
rechtigkeit, Alles rafft fie unwiderſtehlich hin ד עינים‎ 3 


1 


11. 
Gedicht aus Namen zufammengefegt. 
: שמשי‎ m nem * ישוּב‎ kr שדי‎ an 
: yo par ושעי‎ en * rn ap Dom מע‎ 
or aa Tin אשיב‎ man ותר‎ Ip mp 
Von Mofes ben Sideon Kbudiente in deſſen 
bebr. Grammatik in ſpaniſcher 022006, S. 174. 4 
Smmanuel aus Bermo in feinen Machberot (&. 18 
Ausgabe Berlin), bat eine ſolche Spielerei in der Form eine 
Briefes Der Fürft fagt dafelbft u Ammanuel: 
ורציתי שתהיה זאח האגרת , שוחקת ומדכרה וכל הענין‎ 
מללת ואוגנרת וכל תיבה מהיכותיה ההיה שם‎ m 
an אדם בלבר‎ 
Der Brief ſelbſt beginnt mit den Worten : 
a יה לבני יוסף‎ nor שלימוח ברבה‎ 


Literarifche Ankündigungen. 


2iterarifche Analetten. 





Poetiſche Kleinigkeiten, gefanımelt von 
Leopold Dukes. 


1. 

* חִצֶץ * וחול קוצֶץ‎ mim 

“wa man ור‎ ° va וְשָלְג‎ 

מָאָמִין לכָל —R8‏ . 

: מַחָמָשָת הַחוּשים‎ Shure 
Aus dem מראה מוסר‎ (ber Budhtfpieget) Eeankfurt 1680. 
6. Es ]ו‎ dies wahrſcheinlich eine aus dem Deutfchen übers 
festen Triamel. In Efhenburg’s Denkmäler altbeuts 
ſcher Dichtkunſft, Bremen, 1799. ©. 414. Nr. 45 findet fich 


etwas Achnliches. Es beißt bafelbft unter andern: 


Und an der Sonne Schnee will dörren 
Und allen Wind in eine Truhen (Kaften) fperren 
— — —. — ber thut auch unnüg Arbeit gern. 





Literariſche Ankündigungen. ₪ 


Sn diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Xet, befonder befonders in fo weit fie jüdifche und orientatifche Geſchicht 
und Literatur betreffen, gegen 11 Sgr. für die gefpaltene Petit = 30116 ober deren Raum aufgenommen. 





]108.[ Im Verlage von J. Urban Kern הן;‎ 
ift fo eben erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu יא‎ 
ziehen: 


aı N 


Das Buch Siob 


mit Beziehung auf Pfychologie und Philofophi: 
der alten Hebräer, 


neu Überfegt und Britifch erläutert 


von 


x. Wolfſohn. 


6%. 8. 22 Bogen. geb. Drud von ₪. Tauchniß 
Ladenpreis 1 Thlr. 15 Gar. 


Das Bud 0000 fteht bekanntlich 016 Meifterwert mer 
genlänbdifcher Richtung unübertroffen da, und hat von jeher 
die gelehrteften Interpreten veranlaßt, ihre Kräfte einer Aus 
legung biefes ſchwierigen Buchs zu widmen. Die vorfiegende 
Ueberfegung und Erktärung ift nach bem Zeugniß ber Herr 
Prof. Dr. Geſenius in Halle, Dr. Middeldorff; Dr. 
Bernftein, Dr. Geiger, Dr. Freund zc. ebenfo ſcharf⸗ 
finnig als ganz neu aufgefaßt; fie ift die Frucht der grint: 
lichſten Studien und einer BOjährigen Arbeit!! 





Drud von 3. 9. Nagel. 


]105.[ Heute verfandten wir an die Buchhandlungen: 
Zur 


Sudenfrage in Deutfchland. 
Dom Standpunkt des Rechts und der Gewiſſens⸗ 
freiheit. 

Im Verein mit mehreren Gelehrten herausgegeben 
von 
Dr. W. Freund, 

5. Lfrg. 3 Bog. gr. 8. 5 Sgr. 


Berlin, 24 Nov. 4 
Veit ₪ Comp. 








]107.[ Bei Th. Scherk, Athenäum in Berlin ift fo eben 


ET Die Befchneidung, 


vom biftorifchen, Eritifhen und mebdicinifchen 
Standpunkt. Mit Bezug auf die neueften 
Debatten und Reformvorfchläge 
von 
Dr. J. Bergfon, 
praktifhem Arzt zu Berlin. 
Mit einer lithographirten Zafel, broch. 1 Thlr. 


Die Eräftige Behandlung in ihrer faßlichen Darftellung 
und Sprach ift des wichtigen Gegenftandes diefer Broſchüre 
würdig und die Britifche Beleuchtung der Form und Reform 
deffelben für jeden Zeraeliten von hohem Intereſſe. 








Verlag von 6. ₪ Arigicde. 


Der Orient. sm‏ ה 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
Das Abonnement für 2ER 2. 4 2 { 
ein Jahr ift 5 Thlr. ולו‎ 1 che Se: chichte und 4 iteratur. heine האר‎ 
Dan ו‎ Bi das Literaturblatt mits 
oftämtern un הר‎ Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
allen folid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von - Dienftag regelmäßig. 


Dr. Zulius Zürft. 





Palaͤſtina. Amſterdam. Erklärung ber Pekidim und Amarkalim ber idr. Gemeinden im heiligen 00000 Amſterdam. 


Beugniß bed Kantonrichter I. Boas jun. für .חח‎ Lehren. Frankfurt a. M. Motivirte Anklagen gegen Hrn. Lehren, von 
N. Kirhheim. - Deutfhland. Hamburg Wochenbericht. Frankf. 0. M. Die A. 0. 3. über bie dortigen Juden. 
Der Reform:Verein. Baron von Rothſchild und fein Neffe. — Oeſterreich. Böhmifhe Brenze. Humane Gefinnung 6 
Grafen Gaietan von Berchheim Heimhauſen. Dr. 6. Lengöfelber Hr. D. Ehrmann G. Warbein. Die ungarifhen עול‎ 
den. Der 9000006100. Semeindeleben. Schulweſrn. — 28. des Dr. 





al8 Unterzeichner gemeldeten Perfonen jedenfalls keinerlei Qua⸗ 
lität befigen, und alfo dem vorgegebnen Schreiben alle Aus - 
tbentichtät fehlt. Die Endesunterfchriebenen find in fortwähs 
render Korrefpondenz und unabgebrochnem Verkehr mit dem 
hochehrwürbigen und hochgelehrten Herrn Oberrabbiner in Je⸗ 
ruſalem, mit feinen Affefforen und den übrigen Vorftehern der 
portugiefifchen israclitifchen Gemeinde daſelbſt, ohne dag in 
diefer Beziehung noch irgend eine Stodung eingetreten ift, 

Pekidim und Amarkalim fordern hiermit ihre Glaubenes 
genoffen auf, fie in biefer Beziehung fortwährend kräftig zu 
unterftügen, damit der durch Webelgefinnte der guten Sache 
zugefügte Nachtheil reichlich vergütet werde. 

Amfterdam, 23. Nov. 1843. 

9. Lehren, Präſident. 
Abm. An. Prins. 

6. 8. Rubens, 
Meyer Lehren. 

Amfterdam, 28. Nov. 60100 das hier mitzuthei- 
lende Aktenſtück ſchon faft ein Jahr alt ift, fo erlaube ich mir 
es doch hier in einer deutfchen Ueberfegung mitzutheilen, da, 
fo viel ich weiß, 66 in dieſer Sprache noch nicht veröffentlicht 
wurde und der Gegenftand jest von allgemeinem Intereſſe ift. 

Ueberfegung 66ל‎ 6 
des Deren 
₪. 006. jun. 
Kantonrichter in Amſterdam. 

Ich, Unterzeichneter, Tobias ₪006 jun, Richter 6 
erften Kantons ber Stadt Amfterdbam, wiederholt durch den 
Seren Hirfchel Lehren Hierfelbft aufgefordert, die Admi⸗ 
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SDaläftina. | 


Amfterdam, 25. Nov. Im heutigen biefigen Handels⸗ | 
blatte lieft man folgende Erklärung: Pekidim und Amarlalim | 


der ieraelitifchen Gemeinden im heiligen Sande, refidirend in 
Amfterdam, fahen einen in ausländifchen und inländifchen Blättern 
aufgenommenen Bericht, als hätte das Rabbinat der portus 
giefiichen fraelitifhen Gemeinde zu Ierufalem unter Anfrage 
von Rechnung und Verantwortung wegen der bisherigen 
Geldvermwaltung, deren Qualifitation eingezogen; daher halten 
fie fi verpflichtet, um allem Irrthume vorzubeugen, jenen 
Bericht Öffentlih als gänzlich unwahr und erdichtet zu er⸗ 
Elären. | 

650 large man ſich begnügte, durch die Verbrritungen 
von allerlei Erdichtungen, die Endesunterfchriebenen, fo viel 
man vermochte, perfönlich zu kränken, konnten die Unterfchries 
benen, geftärkt durch das Bewußtſein, ihre Pflicht erfüllt zu 
haben und beehrt durch das unverminderte Butheißen und 
das ungeichwächte Zutrauen deren Komittenten, fich 86 
Leib gefallen laffen. Nun aber würden die Unterfchriebenen 
die Sache felbft, die fie verwalten, durch ein längeres Stille 
ſchweigen benadiheiligen, und biefer Beweggrund allein ift 
ed, der bei ihnen Gehör gefunden hat. 

Ob ein Schreiben aus Ierufalen, weldyes ein gewiffer 
2, H. Lömwenftein in ber allgemeinen Zeitung bes Juden⸗ 
thums fagt empfangen zu haben und den Inhalt davon aus⸗ 
zugsweife angegeben, die babei genannten Unterzeichnungen 
ja oder nidht im Original enthält, können die Unterfchriebenen 
nicht unterfuhen und ift aud) gänzlich gleichgültig, weil bie 
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immer derart, daß unfere Ueberzeugungen nur beftätigt , 6 
die öffentliche Meinung und alle, die den chaſidäiſchen Deilis 
genfchein als gehaltlofe Sonnenftäubchen betrachten, fidy von 
den hervorgerufenen Lobhubeleien und Würdeverleihuns 
gen von Individuen, die, wenn man auch in Paläflina von 
dem Stil auf den Menſchen fhließen fan, auf ber niebrigften 
Stufe ber Bildung und der Gefellfchaft ftehen müſſen, nicht 
blenden laſſen. Nichts deftoweniger find uns derlei Verthei⸗ 
digungen willlommen und nüslich durch die Auffchlüffe, die 


wir zumeilen durch diefelben erhalten; fo daß wir uns nicht 


enthalten Tönnen, unfere Anlagen fortzufegen, wäre 66 aud 
nur, um dadurd nochmals eine fo ſchöne Haskama aus Je⸗ 
rufalem zu erhalten, die das amſt. Komite, wahrſcheinlich aus 
wiſſenſchaftlichem Intereſſe, des Nachdrucks werth hielt und 
fi) die Mühe gab, diefes wichtige Dokument noch zu bevor 
worten. 

Wir waren eben mit einer vollftändigen Ueberfegung die: 
fes Altenftüds beſchäftigt, 016 uns Jemand bierin zuvorkam 
(Drient Nr. 48), der aber leider nur Bruchſtücke lieferte, was 
der Kiafficität dieſes Dokuments fehr fchadet. Bevor wir 
daher zu unfern fernern Anklagen fchreiten, müffen wir @inie 
068 berichtigen, was der amfterdamer Korrefpondent in Nr. 18 
.ל‎ Bl. außer Acht ließ. In dem von fämmtlichen Komites 
Mitgliedern unterzeichneten Borworte heißt 68: „„Beitges 
noffen! Ihr feht bier die Worte der Rabbiner (?) und 
Weifen (!) unferer heiligen Stadt, wie fie unaufgefor:- 
bert und unverlangt von uns und unferer Amteführung 
Rühmliches fchreiben. 26 Rabbiner @) haben diefe — 
Haskama unterzeichnet, eine Zahl, die ber 
Bahlengröße des heiligen Namens Gottes, )6 
Tetragemenon gleihlommt וכאו על התתום בפי)‎ 
יי (בפ עע כמנין שם הויה הקב'ה‎ Wir erlauben und abır 
in unferer profanen Einfalt noch hinzuzufügen, daß wir em 
Dokument befigen, worin nichts weniger 016 Rühmliches von 
diefer nämlichen Amteführung mit 86 Unterfchriften von Rab⸗ 
binen und Weifen der heiligen Stadt beurkundet wird, eine 
Zahlengröße, die der eines andern heiligen Namens gleidys 
fommt ,(כמנין שם אלהים)‎ Berner glauben wir beredjtigt 
zu fein, an der Wahrhaftigkeit diefes „unverlangten“ 
Lobes zweifeln zu müffen, und zwar u. 6. aus folgender 
Urſache: Herr Lehren fhidte nämlich kürzlich die Kopie 
eines Baumes hieher, der in Ierufalem an der heiligen weft: 
lichen Mauer gegen alle, die fi gegen Se. Heiligkeit, den 
Herrn Echren erheben, angeblich ausgefproden und 
„angeblafen” fein follte. Das Driginaldotument hierüber 
folLte direkt aus Ierufalem einem bekannten biefigen Hands 
lungshauſe ſchon im verfloffenen Monat Ab zugelommen fein. 
Wir mwiffen nun aber zuverläffig , daß die Driginalbann 
bulle sicht hier angelommen, obgleih H. 2. feine Freunde 
Gagin und Pinzker dringend um eine ſolche angegangen, 
ja, nachdem er diefen fogar das Koncept dazu zuges 
[hit Hatte! — Kerr Lehren befaß und verbreitete auf 
biefe Weife die Kopie eines niht vorhandenen Dris 


niftration zu Gunften ber israelitiſchen Armen Paläftina’s, 
womit er ſich belaftet bat, einzufeben, erkläre bei meiner Ehre, 
daß ich nad) einer bedächtigen und religiöfen Prüfung der die 
genannte Verwaltung betreffenden Bücher, Journale, Mes 
moriale und Hauptbücher, die er mir vorgelegt hat, und 
deren Ordnung und Genauigkeit alles Lob verdienen und nad) 
der Vergleihung und Gegeneinanderhaltung der Rechtferti⸗ 
gungsſchriften, Duittungen und Wechfel, die er denen, die das 
Recht der angemeffenen Schlichtung und Vertheilung unter 
die verfchiedenen, im heiligen Lande wohnenden ißraelitifhen 
Gemeinden haben, ausgezahlt hat, ſchließen muß, daß nicht 
allein alle Ausgaben urd dorthin abgefendeten Zahlungen feit 
dem Monate Sjar A, M. 5582, Eorrefpondirend mit dem 
Monate April 1622, 966 auf den heutigen Zag, völlig mit 
feinen Einnahmen übereinftimmen; fondern, daß überbieß, 
außer mehreren andern Schenkungen, die 000 Lehren 
aus ihrer eignen Kaffe eine Summe von ungefähr zwölftaus 
fend fünfhundert holländ. Gulden (ich fage 5. 12500) für die 
Errihtung einer Synagoge oder eines andern frommen In: 
flituts zu Jeruſalem, gefpendet hat; fo daß es. mir Freude 
macht, bezeugen zu können, daß ed mir durch feine freiwillige 
Rechnungsablage Bar und gewiß ift, baß der obengenannte 
Herr Hirfchel Lehren fein Amt als ein wabrhafter Ehren: 
mann geführt unb verfehen bat, und daß שו‎ mich glüdlich 
Ihägen würde, wenn das Zeugniß, das id ihm mit Wohlges 
fallen ertheile, dazu beitragen Tönnte, die Werleumdung der⸗ 
jenigen zu vernichten, die die Abſicht haben, die Ehre und 
das Anfeben eines in allen Beziehungen acdhtungswertben unb 
- jeder Untreue unfähigen Mannes anzugreifen. 

Amfterdam, den fünfzehnten Ianuar achtzehnhundert 
drei und vierzig. 

(8. ©.) (ge3.) T. Boas, jun. 

Die Arcondiffementss Rehtbant zu Amfterdam certificirt 
hierdurch die Echtheit der vorftehenden Handzeichnung 6 
Seren ₪. Boas jun., Richter des erften Kantons, Arron⸗ 
diffement Amfterdam. 

Amfterdam, 20. Ianuar 1843, 
Der Staatsrath Präfident der bemeldeten Rechtbant 
(gez.) M. ©. van Hall, 
(%. ©.) Der Gerichtsfchreiber an derfelben Rechtbant 
(gez.) 3. 3. Rodhußen. 

Frankfurt a. M. 26.Nov. (Einige vorläufige 
Fragen an Deren 9 Lehren in Amſterdam.) 

„Der Ruf muß dem Ramen, wie die Aegypter 
todten Körpern nicht 0108 Unverweslichkeit, 
fondern auch Wohlgeruch ſchenken.“ 

Jean Paul. 

Das Publikum iſt es bereits gewöhnt, ſo oft wir noch 
das amſt. Komité zur Rechenſchaftsablage aufgefordert oder 
auf den Misbrauch und die unzweckmäßige Verwendung der 
nach Paläſtina fließenden Spenden aufmerkſam gemacht ha⸗ 
ben, daß Herr Lehren ſogleich durch Umlaufſchreiben ſich und 
ſeine Gelder vertheidigte. Die Vertheidigungen ſind zwar 


europäifchen Quaſi⸗Naſi! Ift er auch nicht fähig, in ben tals 
mubifchen und pbilofophifchen Wiffenfchaften eine Stimme 
abzugeben, fo befigt er doch durch eine chafidäifche Inſpira⸗ 
tion die Divinationsgabe, zu wiflen, was den entfernteften 
Gemeinden frommt. — 650 fchrieb diefer Mann, er, רלא ירע‎ 
טסט , מאי קאמרי רבנן‎ noch nicht Langer Zeit unaufgefordert 
an die einflußreichften Wähler giner großen überfeeifchen Ges 
meinde, daß fie ihre Stimme einem befannten gelehrten Rabs 
biner Deutſchlands nicht geben follten, weil — horribile 
dietu — ber Bruber beffelben 006 Barticheeren am חה מ‎ 
für erlaubt halte!! — Doc genug hiervon; Deutfchland 
und England Eennen ihre Bögen — wir haben 668 jegt mit 
Paläftina zu thun. | 
יח‎ 
Wir befigen eine Originalzufchrift der aſchkenaſiſchen 
Gemeinde von Serufalem an Hrn. Lehren, vibimirt von ben 
bieffeitö bekannten, in Jeruſalem wohnenden Deutſchen ₪ 
Sofepy Schwarz und R. Eleagar Bergmann (Zelle), wor 
rin die bitterften Klagen ücer die tyrannifche Amtsführung 
ber berüchtigten Lehren'ſchen Agenten R. Israel und feines 
Schwiegerfohns I. Pinzker vorgebracht werben, bie gegen ben 
einftimmigen ‚Willen ber Gemeinde von Hrn. 2, an bie 
Stelle des allgemein geachteten und beliebten R. Abr. Salo⸗ 
mon eingefegt worden. In dieſem Schreiben finden wir bie 
uns auch von anderer Seite zugelommene und bereits ver⸗ 
Öffentlihte Klage beftätigt, daß ber in Beirut mohnenbe 
Iſaak Alifandri, berfelbe „uneigennügige Dann”, der von 
allen ihm zur Vertheilung überwiefenen Spenden 4 5 Spefen 
anrechnet, alle Briefe, die von und nad Paläftina kommen, 
mittelſt Beſtechung eines türkifchen Poftbeamten ſich zu vers 
fchaffen weiß, 101006 erbridht, worauf biefelben, wenn fie 
irgenb Andeutungen über die gefehwidrigen Maaßregeln ber 
Lehren’fhen Agenten oder fonftige Klagen enthalten, entweder 
vernichtet, oder wenn es vom Nugen ſcheint, bem heilig, 
frommm Hm. Lehren zugefhidt werben. Hr. Lehe 
ren felbft gefteht in einem uns vorliegenden eigenhänbigen 
Schreiben an Hrn. J. M. Kulp d. .ל‎ 17. 610] 5602, daß 
ibm, abee nur zweimcl, folche aufgefangene, erbrochene 
Briefe zugelommen feien, ohne jedoch felbft Hierzu Veranlafs 
fung haben zu wollen. Die betreffende Stelle in erwähnten 
Bittfchreiben lautet: 
נוכל וראינו בערותינו אשר סבבונו מכל צד וגדר‎ INN, 
דרכינו בגזיח והעמיד אנשים וקים על אם הדרך לקבל‎ 
an המכתבים ההולכים ובאים לשמינוי'‎ 
Der erwähnte R. 8. Bergmann fchrieb eigenhändig 
unter biefe unberückſichtigt gebliebene Zufchrift: ומרי רואינו,,‎ 
ואומרים מרוב‎ mımy כלם בפה אחר‎ , mn אז קזל המזן כקול‎ 
mer צער וינון שא'א להם לעטוד תחת ידי הנהגת מה‎ 
ועזרה בענין אחר שמענו לקול‎ DUO ונראה בעינינו שאין‎ 
דבריהם להחום על הנעשה בפנינו הרצוף פה".‎ 
In gleichem Sinne ſchrieb R.Joſeph Schwarz: 
,,הגם דרכי לטמון ידי בצלחחת מלהשמיע קול חוצה ממעמר‎ 
PN ‚333 נהגי הארץ הקדושה ,למען כבור ה' הסתר‎ 
NN א‎ 
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ginaldotumentst! Wir fanden fomit unfere ſchon früher 
ausgefprochenen Verdacht beftätigt, daß alle paläftinenfifchen 
Umtlauffchreiben und Lehren’fhe Panegyriken 2c. auf gleiche 
Weiſe nichts anders als eben — holländiſches Fabris 
Tat wären. Wir befigen ein Dokument, in welchem foldyes 
mit deutlichen Worten vorgebradht wird: | ועוד שנית יושב,,‎ 
ארצות במני‎ ma )* פרושה על יחשלים‎ ımmmı בנעיב‎ 
שונות להרחיק את המקורבים ולקרב את המחחקים‎ mann 
מכתכים‎ man חורש עובר שלא ישיגו המקורבים שלו‎ pn, 
על הפאשם ומסדר להם ענינים שיכחבו לו לחק‎ 
משיבין לו שלא כהלכה על שאלתו שלא כהוגן‎ om, ."ידו כיחזע‎ 
Wir wenden uns nunmehr zur Hauptſache und legen Hrn. 
Lehren nachfolgende Gragen zur Beantwortung vor: 


1. 


, Mit weldhem Rechte und in weffen Auftrag haben 
Sie, Hr. Lehren, Ihren Einfluß dahin geltend zu machen ge⸗ 
wußt, daß der frühere dritte und nachmalige erfte Rabb. der 
portug. Gemeinde in Jeruſ. dergreife Chacham⸗Baſchi 
(myb (ראשון‎ R. Ichuda Nabon, nachdem dieſer nach dem 
Ableben des erſten Rabbiners zu deffen Nachfoiger gewählt 
worden, feine bereit8 angetretene Stelle, in Folge Ih⸗ 
rer Intriguen, einem gewiffen Gagin übergeben 
mußte, und als er ſich beffen weigerte, gefeſſelt nad 
Konftantinopel geführt wurde, wo er 0 nur durch 
eine Abdikationsakte feine Rreiheit wieder erlaufen 
Tonnte!? Wir befigen hierüber ein offlcielles Dokument, auss 
gefertigt und unterzeichnet von den 13 Rabbinen und Vor⸗ 
ficheen der port. Gemeinde (IrIx ,(במנין שם‎ In welchem es 
beißt: שמו צבי,,‎ m, שכן נזר עליהם הפקיד שבאמשטרדם‎ 
לעהרען ובהסכמת כל פקידי וממוני ערי אשכנז‎ 
an היז והשרים"י‎ **). Bei welchen Pekidim haben Sie ans 
gefragt und weldhe Fürſten Haben Ihnen Vollmacht geges 
ben, fi in die Rabbinerwahl in Jeruſalem zu mifchen und 
einen bereitd von der ganzen Gemeinde gewählten und aners 
Tannten Rabbiner, weil er vielleicht Ihren Zwecken hinderlich 
war, gewaltthätig abzufegen? Wie Tonnten Sie fi in 
dieſer 650006 als den Manbatar der Kontribuenten ausgeben, 
die nicht im Entfernteften einen Ginfluß dieſer Art ausüben 
wollen ? Gemeinden Deutfchlande, wenn ihr zuweilen bei ber 
Wahl eurer Rabbinen über die Fähigkeiten der Kandidaten 
nicht zu entfcheiden wagt, fo wenbet euch nur getroft an den 


*( 6% darf nicht übergangen werden, daß felbft Gagin 
in feinen Briefen an Hrn. Lehren fidy deſſelben Ausdrucks 
bedient. In dem von Hrn. Lehren felbft verbreiteten Aus⸗ 
zuge (Orient Nr. 48) lautet die Ueberſchrift: „or לקראת‎ 
ומצודחם פרושה על ירושלים‎ Di האיחנים מוסדי‎ — 

”) Die Einſetzung des Vakils Pinzker war ebenfo „mit 
Auftrag aller europäifhen Kürften” durchgeſetzt wor⸗ 
den — wie 66 in dem uns vorliegenden Briefe — Pinzkers 
an Hrn. Lehren ausdrüdlich heißt, der ruffifche Konful habe 
ihn zum Vakil eingefegt, כי כן בא לו מאמר מכל נבירי ונשיאי,,‎ 
איראפא!!"" -- ,,אותי בחרו היענעראל קנסוליס בב פקורת‎ 
"'!נשיאי ונדולי נכירי איראפא‎ Sollte dies etwa 
einen beflern Namen als Betrug verdienen? — 


terzeichnen bereit find. Da 66 num aber ebenfowohl Be— 
trogene ald Betrüger giebt, fo mag ein fo erworbener 
Ruf wohl gegen ben Verdacht eines Betrügers, aber nicht ges 
gen den eines Betrogenen fügen, und da ß Here Lehren zu 
diefer Kategorie gewiß gehört, glauben wir .beweifen 
zu können, — Wir haben vor und eine von Herrn H. Lehr 
ven eigenhändig angefertigte Kopie eines Kaufbriefes .ל‎ ₪ 
Ierufalem 12. Tammus 5598, unterzeichnet vom dortigen Rabe 
binat: Jonah Rabon, Schmuel Didie und Ichuda Bas 
pha&l Rabon — bemfelben, welder au bas Abſer⸗ 
ungsdekret gegen H. Lehren unterzeichnet hat ( Orient 
Nr. 42) — worin urkundlich mit allen Bormalitäten bezeugt 
wird, daß 9. Akiba Lehren durch Bermittelung feines Bru⸗ 
ders des Herrn 9. Lehren und durch die Herren Israel und 
Jeſaias Pinzker einen Hof mit einigen Gebäulichkeiten zur 
Erbauung einer Synagoge erkauft habe, deſſen Kaufſumme 
fammt allen Spefen dem Katib Paſcha durch die erwähnten 
Agenten bezahlt worden fei, fo daß durchaus Beine Schuld 
auf diefem Eigenthum der Familie Lehren Yafıc. 
Mit diefem Grundeigenthum könne baher die Familie Lehren 
nad) Belieben verfahren, es verkaufen, verſchenken und dgl. 

Here Boas bezeugt ferner in feinem gebrudten Zeugniſſe 

d. d. Amft. 15. Ian, 1843, daß bie Familie Lehren, ben von 

ihm eingefehenen Büchern zufolge, aus eigenen Mitteln 

jur Grbauung einer Synagoge die Summe von f. 12,500 ges 

geben hätte — („entre plusieurs autres donatiuns la fa- 

mille Lehren a fourni de ses propres fonds une 

somme d’ & peu pres f 12,500 pour etablir une Syna- 

gogue ou autre institution pieuse A Jerusalem“). In 

einem uns vorliegenden Briefe des H. Lehren wird gleichfalls 

behauptet, baß er, da der erfaufte Hof mit ber eingerichteten 

Synagoge Eigenthum ber Eehren’fhen Bamilie 

fei, die fämmtlichen Koften bereits aus eigenen Mits 

teln bezahlt hätte. 


Aus dem uns zugefandten Auszug aus ben Büchern ber 
erwähnten Agenten Israel und Pinzker, den wir hier in Uebers 
fegung mitgetheilt haben, ergiebt ſich jedoch, daß die Rauffumme 
und Spefen biefes Lehren ſchen Gigenthums 111,397 Grufd, 
83 Para’s (1 Pfd. Sterling à 100 Gruſch) betragen, wähs 
rend die Familie Lehren in 2 Raten nur 75,000 Gr. bezahlt 
Hätte, nämlich eine Zahlung durch ben Konſul Laurella: mit 
40,000 ₪. und ferner hatte biefelbe auf ſich traſſiten laſſen 
640 eſt., welde Tratte aber bei Vorkommen proteftirt 
und erft fpäter auf dringende Ermahnung feiner Agenten 
honorirt wurde. Unter biefer Summe war aber mit inber 
griffen: a) 140 eſt. als der der afchkenafifchen Gemeinde zu 
Befat und Ziberind von 9. 8. zugefprochene Antheil an den 
für die im Jahre 5596 durdy das Erdbeben Werunglüdten ger 
fammelten Spenden. b) 50 98. die ber felige R. Mofes 
Sofer für die erwähnte Gemeinde an H. Lehren remittirt 
hatte. Es konnte daher von dieſen 540 98. auf Rechnung 
der Lehren ſchen Synagoge nur 350 £ft. == 35,000 G., vers 
wendet werben, Gerz Lehren blieb daher noch für fein ans 
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web בעח הואח חובת כל יושב הארץ היא להודיע האמת‎ 
ולהמציא עלה‎ man לאל ידם לעמוד לימין‎ Son האנשים‎ 
האנשים היראים‎ mar ותרזפה. למכת חשבי הארץ ולבי דוי על‎ 
מארץ תצמח ,עיני רא‎ nom והשלמים הנל כי דבריהם ערק‎ 
mo הנהגח הרבני המופלג מוהר'ר אברהם שלמה זלמן אשר‎ 
ועחה אחנן את פני מעלהו‎ An ונע בכל כחותיז לטובת הכלל‎ 
WIND דברי אמח‎ TON, הרמה כי יכניס דברינו אלה לאזניו‎ 
אמה*) גר"‎ 
" Wenn Sie baher, Herr Lehren, nicht blos ber Nafi, 
fondern ber fhügende und nährende Water jener armen, 
unterbrüdten Bewohner Palältina’6 genannt werben wollen, 
fo Hätten Sie biefes Bittſchreiben nicht unbeachtet laſſen 
dürfen und die Ausfagen ſolcher glaubwürdigen Beugen um 
fo mehr berüdfichtigen müffen, als Sie ja felbft Beweiſe die⸗ 
fer infamen Spionage in Händen hatten. Sie ſelbſt fagten 
ja in erwähntem Schreiben an Hrn, Kulp in Betreff eines 
Ihnen gugelommenen aufgefangenen Briefes: „Derſelbe wurde 
in Beirut erbrochen und in Ierufalem nicht an ben rechten 
Gigner zugeftellt 20.” Woher wußten denn Gie fo, beftimmt, 
wo ber Brief erbrochen worden, wenn Gie, o heiliger Mann, 
hierzu weder Auftrag gegeben, noch, wie Sie betheuern —, 
durchaus eine Kenntniß davon hatten? Iſt dies Ihnen viels 
leicht durch den heiligen Geift ‚geoffenbart worden? — 
denn das follen body wohl bie Worte bedeuten, die Sie von 
dem Gchreiber jenes Briefes äußern: „Lunyp bu "ומן הש מים‎ 
bedeuten? — Dann war 66 gewiß jener Geift, „der das Böſe 
ſchafft, indem er das Gute will; derſelbe Geift, der Sie 
verleitet, mit allen Ihren fo zeichen Mitteln, mit al’ Ihrem 
Sinfluffe dem Aufbau der Gpnagoge ,מנחם צוון‎ wie dem 
beabſichtigten Inftitut ſich zu widerfegen, bas mehr ald pres 
Zaire Spenden, bie von Ihrer Wermittelung fo entſchieden 
und kräftig zurüdgemwiefen werben (Orient Nr. 42), die Wohls 
fahrt unferer paläftinenfifhen Brüder dauernd zu gründen 
vermag, dem Hofpitalund der Schule in Ierufalem! 
Wir verlangen daher Rechenſchaft, warum Sie Agenten 
abfegen, deren Redlichkeit von Allen anerkannt ift, und ans 
dere ernennen, bie in unferem Lande ald Riederträchtige an 
dem Pranger ſtehen .... 


II. 

Bevor wie zur dritten Anklage fhreiten, glauben wir 
bevorworten zu mäffen, daß wir individuell keineswegs aus 
Mistrauen gegen den anerkannten Ruf des Eehren’fcden 
Handlungshaufes Öffentliche Mechnungsablage ges 
fordert haben und fordern, ja daß mir felbft das Zeugniß, 
welches Here Lehren fih gegenwärtig von feinen Handele⸗ 
feeunden zue Veröffentlichung unterzeichnen läßt, mit zu une 


"( Auch Hr. Rabbiner 9. Schwarz, in Harden, Brus 
der des ₪. Joſ. Schwarz in Ieruf., hatte ſich jahrelang 
flehentlich an Hrn. Lehren gewendet, um bie Abſtellung jener, 
ihm von feinem Bruder berichteten, fchändlichen. Misbräuche 
zu erwirken ; aber alle biefe menf&enfreundlichen Bemühungen 
feheiterten ſtets an dem Gigenfinn bes Hrn. Lehren! 


Deutſchland. 


Samburg, 20. Nov. (WB. vom 12-19. Nov.) 
Aus einer Berliner Korrefpondenz der Hamburger Neuen 
Beitung vom 18. d. M., welche den Wortlaut ber, von 
der Königsberger jüd. Gemeinde an den Kaifer von Rußs 
land abgefandten (ob auch an ihn gelangten, iſt eine 
andere Frage) Fuͤrbitte für die ungluͤcklichen jüd. Grens 
bewohner mittheilt, erfieht man, daß auch die Gemeins 
den Berlins, Köins, Breslaus und Amſterdams fih zu 
demfelben Zwecke an den Beherefcher Rußlands gewandt 
und ihn um Zuruͤcknahme feines Ukaſes gebeten haben. 
Daß andere Gemeinden, wie z. B. die Hamburger, die 
in diefem Punkte gewiß durchaus einflimmig ihre 
Sympathie zu erkennen geben würde, einen gleichen 
Schritt zu thun unterlaffen haben, rührt lediglich daher, 
daß mun daſelbſt mehr als anderswo von ber Fruchte 
loſigkeit deſſelben überzeugt iſt. Iſt es wenigſtens er⸗ 
laubt, einen Schluß per analogiam zu machen, fo koͤn⸗ 
nen ſolche eben fo redliche wie gut gemeinte Demonftras 
tionen eher zur Verſchlimmerung als zur Verbeſſerung 
des Loofes der Opfer einer graufamen Politit beitragen, 
wie denn u. %. die Bemerkung gemacht worden iſt, daß 
jedesmal, wenn ſich die gefehgebenden Berfammlungen 
Englands und Frankreichs zu Gunften Polens ausfpras 
hen, immer härtere Maafregeln gegen das bedauernds 
werthe Land ergingen. So fehr nun die Analogie nad 
diefer Seite hin den Anfchein der Wahrheit für fid zu 
gewinnen geeignet if, fo wenig findet fie wiederum in 
Ungarn ihre Anmwendung. Hier iſt man vom tiefften 
Haffe gegen Rußland erfuͤllt: man ſpricht für Abfdaf- 
fung der Todesftrafe, für Geſchwornengericht, für Emans 
cipation de6 Bürger von der Geiſtlichkeit und den 6 
jegt 69 ſelbſt ergänzonden Dbrigkeiten, fr die Ber 
ſteuerung des Adels 260 aber den Juden gefteht man 
nicht einmal das Recht zu, für den Reichstag wählbar 
zu fein, obgleich fid bis jetzt ſchwerlich Juden zur Stands 
ſchaft qualificiten, fobald dies aber wirklich der Fall wäre, 
dem Vertrauen ihrer chriſtlichen Mitbürger ein ungefegs 
licher Zwang In Betreff der Unſtatthaftigkeit ihrer Wahl 
auferlegt wurde, tie dieß die Redner der Dppofition, 
Klauzal und Beöthy, glänzend genug hervorgehoben 
haben. Für jegt hat man den Juden bei der zmeiten 
Tafel blos das Städtebürgerreht zugeftanden. Gehen 
doch die Chriſten überall recht ein, wie oft fie ſich ges 
gerwandter und einſichtsvoller Vertretet oder anderer tuͤch 
tiger Mitwirkenden und Mitarbeiter berauben, indem fie 
bie Juden auf kleinliche Weife einengen oder einengen 
laſſen! Was fol man z. B. von einer Regierung bene 
ten, die, wie es vor Kurzem die ruſſiſche in den ſog. 
neuruſſiſchen Provinzen, namentlid in Beflarabien ges 
then, trog der Bitten der chriſtlichen Bevölkerung fremde 
Juden, die fi als Handwerker beliebt, nüglih und 
unentbehrlich gemacht haben , nice טי .טב‎ wi \* 
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gekauftes Grunde'genthum mit 38,397 G. 84 P. 
belaftet, „welches Kapital die Gemeinde noch bis zur Stunde 
& 155 jährlich zu verginfen hat, und das jegt nach Abs 
ug einer britten Zahlung von 20000 Gr. 

Da nun 9, Lehren, laut erwähnten Kaufbriefes, auf dies 
fes Grunbeigenthum nichts mehr ſchuldet, fo mäffen 
feine Agenten entweder Gelder unterſchlagen oder Ausgaben 
gebucht Haben, die nie ftatt fanden. Die unter ber Zuchtruthe 
des Vakils Pinzker ſtehende Gemeinde Tann und darf nur 
durch unfere Bermittelung dieſe Angelegenheit 
sur Sprade bringen, wozu wir direkt beauftragt find. 

Wir fordern daher Rechenſchaft von Ihnen, Herr Lehren, 
mit welchem echte unfern armen Glaubensbrüdern in Ierus 
falem eine Schulbenlaft, die fich 1661 ſchon auf Lft. 6224 bes 
lauft, die aber rectli auf Ihrem erworbenen Eis 
genthum haftet, aufgebürdet wird. Boll etwa bie Ges 
meinde bafür büßen, daß Sie betrogen wurden und Ihr 

+ Vertrauen zweien Nichtswürdigen gefchenkt haben? — 

Wir mochten ferner wiſſen, warum Gie, dem bie Preffe 
in Paläftine auf jedem Druckbogen einige Zeilen Lobgehudel 
als Zeibut zollen muß, ſich nicht Lieber dieſer Preffe bedienen, 
um mit Zahlen flatt mit leerem Wortgepränge Ihr 
Birken und Ihre Leiftungen zu rechtfertigen? Würde es etwa 
dem Rufe Ihres Haufes ſchaden, wenn Sie, flatt der Bes 
rechnung des heiligen göttlichen Namens, beffen Zahlen⸗ 
größe Sie mit fehr profanen Unterfhriften in Verbindung 
au bringen fuchen, um etwa für deren Glaubwürdigkeit einen 
tabbatiftifchen] Grund anzugeben, vielmehr eine Berechnung ber 
Einnahmen und Ausgaben ben Kontribuenten vorgelegt häte 
ten? Würde nicht eine ſolche offene Darlegung Ihnen und 
unfern paläftinenfifchen Glaubensbrübern mehr Ehre und resp. 
Nugen bringen, 0/8 die von Ihnen nachgedrudte und vers 
breitete Haskama, die nach Inhalt, Sprache und Form den 
Stempel der Berrüdtheit an fid trägt? Und find für 
ſolche geiftig verfnedhtete und vermahrlofte Menſchen ein 
Hofpital und eine Schule nicht nöthiger und heilfamer 
als der von Ihnen erlaufte „Hof, der nur dazu dient, dem 
Müffiggange ein Aſyl anzumweifen und bie Gemeinde in eine 
Scyuldenlaft zu flürgen? — 


Bir wiſſen im Voraus, daß Cie auf biefe Anfragen Ihre 
ftereotype Antwort bereit haben: „Es iſt alles Trug und 
9906" שכהבז והרפיסו)‎ mo שקר וכזב‎ Son), eine Antwort, 
die freilich ebenfo pafjend, vernänftig und ſchlagend ift, wie 
Ihre vorgebrachten Gründe gegen bie. Erbauung einer &ys 
nagoge unb eines Hofpitals und Gründung einer Schule 
in Ierufalem. Wir find aber überzeugt, daß Sie doch ende 
lich einmal noch die Öffentliche Meinung achten und einfepen 
lernen werben, daß das Licht der Wahrheit mächtiger ift als 
der Rimbus irdiſchen Reichthums und chaſidäiſcher Komödien. 

Wir begnügen uns voreft mit biefen offenen Anfragen, 
und verweiſen auf eine von Hrn. 5. 9. Löwenſtein demnaͤchſt 
erſcheinende „Gefchichte der Lehren’fhen Venwaltung, akten ⸗ 
mäßig dargeſtellt und beleuchtet/. Raphael Kirchheim. 


Fraukfurt a. M., 2. Der. Die augsburger Allg 
meine 3eitung läßt fidh in der Nummer vom 18. 9100. über 
die Hiefigen israelitifhen Zuſt ande Sachen beriäten, 
welche mindeftens eine große Unfenntniß der Sachlage an der 
Tag legen, unb bie wir baher feinen Anftand nehmen, hier zu 
berichtigen. Es ift dies um fo nothwendiger, weil die biefige 
Judenſchaft, welche immer noch wie früher eine kompakte ab: 
gefcjtoffene Maſſe bildet, in den legten Monaten viel von 4 
ſprechen gemacht hat, und es eine Zeit lang fogar den Ans 
fein hatte, 006 ob die hiefige jübifhe Gemeinde auf ale 
Übrigen in ganz Deutſchland influiren würde, wovon fidh jekt 
freilich das Gegentheil volltommen herausgeftelltz; wie dena 
bei bee großen Meinungsverfchiebenheit, welche bier bereich, 
bei den Ertremen, welche fic bier fo feindlich gegenüberſtehen 
ein folder Einfluß keineswegs zu erwarten war. Es iſt aber 
durchaus unmahr, daß ber hieſige fogenannte Beformvereis 
Bortfhritt made und Männer von Anfehen ſich bafür aus 
geſprochen haben. Wir können vielmehr mit größter Ber 
ftimmtheit verfichern, daß alle Stimmen, weldye man bis jch 
darüber vernommen, entfchieden bagegen waren, weil bie Zem 
denzen diefes Bereins ſich unmöglid; auf das Judenthum flüge 
önnen, und 66 eine ganz falfche Anficht 6, wenn חנוה‎ 8% 
daß die jübifche Meligion folk einer Reform fähig wär, 
welche eigentlich nichts weiter übrig 1886 016 das, wozu der 
pofitive Glaube nicht mehr nöthig ifl. Wir wiffen, 0% 
Zahl der bier beigetretenen Mitglieder feit langer Zeit af 
45 fteht, und den Beitritt von allen Seiten Deutfchlats 
wird Niemand eher glauben, bis er die Namen verdffentlidt 
ſieht, was aber ſicher nicht eintreten wird, Wir erinnes 
uns bes Falles, 005 man früher von bem Weitritt eines Art: 
tiner Haufes gefprodyen, dies aber von bemfelben entfcjicen 
zurückgewieſen ward. Wer aber weiß, in welchem Zone hir 
von dem Reformvereine gefprochen wird, der kann unmöglid 
eine günftige Meinung bavon faffen. In ganz letzter Fi 
haben bie Streitigkeiten, in welche derfelbe mit einzelnen 0 
nern gerieth, und bie zu ben unwürdigiten Gereiztheiten für 
ten (denn die von den Juden fo allgemein in Anfprud ge 
nommene Toleranz findet man grade hier am menigften), de 
Veranlaffung gegeben, daß man mit feinen bisherigen ד‎ 
minder zufrieden war, weil man ihnen allerdings die 60 
diefer widerlichen Streitigkeiten beimeffen mußte, und ed Kante 
ſich gar leicht ereignen, daß derjenige, weicher ſich ef a 
die Spige geftellt, fpäter unter dem beſcheidenen Ramen eins 
Sekretärd auftreten wird. Ich wollte diefe Notizen niht 
auslaffen, weil fie zu beſſerer Werfländigung dienen. (ben ſo 
wenig ift 66 wahr, daß ber Baron dv. Rothſchitd dem Unter 
nehmen feindfelig entgegentrittz er hat vielmehr bis jett met 
die geringfte Rotig davon genommen und ſich nur in ו‎ 
Frage allerdings in der Art bethätigt, daß er, aus perſoalicher 
Gereiztheit wohl mehr als aus andern Gründen, ל אל‎ 
dung mit dem Haufe 8. abgebrochen, mas wahrſcheinlich nicht 
geſchehen wäre, wenn biefes Haus den jüdifchen Glauben gan 
verlaſſen hätte, IR biefer ältere Baron v. KRochfhüd aller 
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fremde Juden find? Biel flichhaltiger find übrigent 
die Gründe gegen die Emancipation auch in Deutfdlant 
nicht. So ſcheitert jegt der gute Wille der meklenb 
Regierung an der Macht der Stände und der Gemerb: 
treibenden, obgleich Juden wie Chriften ſich in Zeitun: 
gen und Petitionen an die gefepgebende Verſammlung 
gewandt und den Beweis geführt haben, daß den mel: 
Ienburg. Juden geſetzlich die vollg Gleichſtellung gebühre. 
So hat ein Arzt in Grevismühlen, Dr. Behrends, 
eine (audy gedrudt erfcienene) Petition in diefem Sinn 
an den jegigen Landtag gerichtet und außer den jüb. 
Behörden in Schwerin foll aud ein chriſti. Advokat zu 
Wismar für denfelden Zweck thätig wirken. In de 
Mektenburg nahen Hanfeftadt Lübe iſt vor einigen Ta: 
gen der Syndikus Dr. Buchholz geſtorben, der einſt 
die Intereſſen der aus Lübe vertriebenen Juden ver: 
trat, fpäter aber, fei es der Macht der Umftände, ober 
andern unbefannt gebliebenen Rüdfichten weichen mußte. 
Do vielleicht eine Verfaffungsreform in 90906 auch den 
Juden ſich vortheilhaft erweifen würde, iſt vorerft noch 
nicht zu beflimmen. — Erfteulich iſt, was feit einigen 
Jahren für 6500: und Gewerbsweſen in den erwähn: 
ten norbbeutfchen Staaten geſchehen iſt. Außerdem ges 
deihen aud in allen Thellen Deutſchlande die Wohl: 
thätigkeitsanftalten quantitativ und qualitativ. So iſt 
erſt vor Kurzem die neue jüd. Maͤdchenwaiſenanſtalt in 
Berlin eröffnet worden, die ihr Entftehen demfelden uns 
ermüdlih thätigen Infpektor 008 Auerbach zu 
verdanken hat, der vor etwa 10 Jahren das immer mehr 
zunehmende jüd. Knabenwaiſenhaus daſelbſt grünbete. 
Einftweilen find 2 Mädchen aufgenommen und für ein 
drittes noch ein Plag offen behalten. — Nicht bios für 
Berlin, fondern für ganz Preußen, ja, man darf wohl 
ſagen, für alle deutſche Juden von größerer Wichtigkeit, 
016 biefe innere Angelegenheit, {ft bie Bewelsfuͤhrung, 
daß die Angaben des Militaͤr-Wochenblattes in Betreff 
der Anzahl der Juden, bie von 1813 — 15 gedient har 
ben, ungenau iſt und jedenfalls diefe zu gering anfchlägt. 
Bereits hat ein Here Simon in der Spen. Zeit. duch 
Namen und Details nachgewleſen, daß in einem 200 
Mann flarten Jägerbetachement außer ihm felbft noch 6 
Juden (wovon 4 Preußen und 2 Hamburger) gedient 
haben, unter denen einige bdeforiet, andere zu einem 
böhern Range befördert waren. — Es wäre zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß In allen größeren Städten Data diefer Art 
geſammelt und den jüd. Zeitſchriften zur Veröffentlichung 
sugefandt, dann zufammengeftellt und den Militaͤrwo⸗ 
chenblait zur Benutung mitgetheilt würden. Laſſen 
auch mir die Zuhlen einmal für uns reden, nachdem 
man fie fo lange hat gegen uns reden laffen! Dann 
erſt, wenn da6 Audiatar et altera pars eine Wahr: 


beit geworben, find ſtatiſtiſche Mittheilungen fein todter, , 


unfruchtbarde Schat mehr, fondern eine reiche Quelle 
der WBelehrung. 


hoͤrer zugegen waren, bald Kunde hatte, und er ward 
nun vom Grafen felbft erſucht, den naͤchſten Samftag 
abermals einen gottesdienſtlichen Vortrag zu halten, 
wozu er mit der ganzen gräfl. Familie ſich einfand. Die 
Zuhörer verließen ganz zufrieden und erbaut das 6% 
teshaus, Auf Veranlaffung und Wunſch des Grafen 
wurde die fämmtlihe Gemeinde berufen, und ber Graf 
erfhien in eigener Perfon tm jüd. Gemeindehaufe, hielt 
eine treffliche Rede an die Verſammlung und ftellte ihre 
die Nothwendigkeit vor, einen Seelforger in der Mitte 
einer Gefammtheit zu baben. Am andern Morgen bes 
ſuchte er die andere Gemeinde Duͤrrmaul auf feiner 
Her tſchaft, forderte fie ebenfalls auf, und fo ward Hr. 2. 
weil er von Tachau nicht weggehen mollte, für dieſe 
beiden Gemeinden 016 Prediger excurrando angeftellt 
und bie Verpflichtung harte, alle 4 Wochen in jeder dies 
fer Gemeinde zu predigen und die Schulen zu uͤberwa⸗ 
hen, wozu der Graf fein Scherflein beitrug 


Ein ſchoͤner Verein unter dem Ramen ,מעיני הישזעה‎ 
Quelle des Heiles, entfland in diefem Jahre, deffen 
Blüthen ſchon reichliche Früchte verheißen; da aber, wie 
leicht zu denken ift: das Wirken eines excurrendo Pres 
digers dem eines ftabilen nicht gleich kommen fann, fo 
ward Hr. 9. vom Grafen nochmals ſchriftlich aufgefors 
dert, in Kuttenpfan zu domiziliren, weil er gefonnen ſei, 
einen ftabil hinzunehmen; doc) der 97000. wollte nicht 
von Tachau weggehen. Die Gemeinde traf eine glüds 
che Wahl in der Perfon des Hrn. ₪. Ehrmann, 
welcher von 2. auf gräfl. Verlangen am 28. Oktober 
d. 3. inſtallitt wurde. Der Graf fiberreichte der Ge⸗ 
meinde die Sicherftellung von 115 fl. EM. jährlichen 
Beltag, wo zu bemerken ift, daß er ſchon feit Jahren 
der dortigen jüd. Schule den Bedarf des Holzes herz 
giebt. Mögen die kuttenplaner Jsraeliten ſich einer ſol⸗ 
hen Aufmerkſamkeit würdig zeigen; mögen fie die trefs 
lichen Reden des 9. Ehrmanns beherzigen und möge end» 
lich dieſes Faktum viele Nachahmer bei unſern chriſti. 
Mitbrüdern finden ! 


©. Wardein, 20. Juni. (Verfpätet.) Aus 
allen ungariſchen Öffentlichen Blättern iſt erſichtlich, daß 
die Majoritaͤt der Stände, felbft in Komitaten, wo man 
für zeitgemäße Aenderung abeliger Vorrechte nicht ges 
ſtimmt hat, Inſtruktionen für die Emancipation der 
Juden an ihre Deputicten erlaffen habe. Ein Beweis, 
daß der hierländifhe Jude einen nicht unbedeutenden 
Schritt vorwärts gemacht hat, und ununterbrochen das 
bin arbeitet, das Intereffe des Landes auch zu dem feis 
nigen zu maden. Freilich waren Manche auch engherzig 
genug, Grundfäge zu aͤußern, die, wenn fie Gewicht hät- 
ten, verderblih werden konnten; die erleuchteten Maͤn⸗ 
ner aber, die in jedem Komitate zu finden find, und in 
den Kongregationen Sig und Stimme haben, entkraͤf⸗ 
tigten durch die Gewalt und Beweiskraft ihrer Bered⸗ 
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dings ein orthoborer Jude, was durch fein hohes Alter ſich 
gar leicht erklärt, fo ift er doch aufgeflärt genug, um bie 
freilich ale Grenzen überfcpreitende Brömmigteit feines Neffen 
zu tabeln, und ift diefe an Wunder grenzende Ueberfpanntheir 
des fechzehnjährigen Jünglings nur durch die fonderbare Grs 
siebung, welche er in Reapel durch einen jübifchen Renegaten 
erhalten, der feinen Uebergang bereute und ſo ſelbſt ein 
Schwãrmer geworden war, zu erflären. Wir find zu dieſer 
ausführlichen Mittheitung durch bie vielen falſchen Berichte, 
welche wir mitunter finden, veranlaßt worden, (D. A. 3.) 


Defterreid, 


Böhmiſche Grenze, 26. Nov. Mit Vergnd- 
gen erlaube ich mir folgende erfreuliche Mitteilung ; 
denn wenn in den böhmifhen Gemeinden noch nichts 
von einem weſentlichen ortfcheitte des Geiftes, von 
einem aus der niedern Sphäre der Gleichgültigkeit gegen 
echt veligiöfe® Intereffe zu einem nur mittelmäßigen 
Auffchwunge des allgemeinen Wirkens gehört und ge: 
fehen wurde, fo iſt hauptfächlich die Urſache — wiewohl auch 
theils die unrühmliche Trägbeit unferer Rabbinen und 
Seelforger, die flatt der Heerde blos ſich weiden, die es 
mit Niemanden verderben mollen und dadurch nicht 
nur nichts verbeſſern, fondern 806 verfchlimmern, 
wie auch der Sndifferentismus, der bie Worficher der 
Gemeinden beherefcht, Schuldträger find — das Uns 
befümmertfein des Staates um unfere Spnagogen » Vers 
fafung Eiwas Grofartiges zu leiften iſt eine fremde 
Erſcheinung bei unfern reihen boͤhmiſchen Juden, eines 
Augenmerk und Beipitflihkeit von Seiten des Staates 
erfreuen wir und nicht, und fo erliſcht allmälig jedes Feuerder 
Religiöfieät und die Wärme nimmt ab, und der Edle, der 6 
fühlt, der gerne arbeiten möchte andem Aufbau, blaͤſt verge⸗ 
bens noch Gluth in die erkalteten Herzen. Darum muß 
es unferen fo lange ſchmachtanden Augen wohlthun, 
wenn fie einen milden Schein in finfterer Macht ges 
wahren, nnd mit Freudigkeit uͤbergebe ich hier der Def: 
fentlichkeit das ſchoͤne Beifpiel des wahren Streben, zu 
arbeiten an der Erleuchtung der Menſchheit, das unſeres 
vielgeliebten Grafen Cajetan von Berhhem Heim: 
haufen, der für das geiftige Wohl feiner Unter: 
thanen ohne Untetſchied des Glaubens Sorge trägt. 
Um aber dem edlem Beſtreben des hochherzigen Mannes 
und feinem Eifer, mit welchem er ſich ans Werk machte, 
allegemeinen Anertennung zu verſchaffen, will id} den ges 
ehtten Lefern des Orients mit dem Beginn der Sache 
bekannt machen. 


Voriges Jahr ward Hr. ©. Lengsfelder, Pred. 
und Religionslehrer in 22000, von dem kuttenplaner 
Vorſteher, Heren I. Meier, aufgefordert, in der dortigen 
Spnagoge zu predigen; bie Predigt fagte gerade den 
Gemuͤthern zu, wovon der Graf, da viele chriſtliche Bu: 


Fraukfurt a. M., 2. Der. Die augsburger Allger 
meine Zeitung läßt ſich in ber Nummer vom 18. Nov. über 
die Hiefigen israelitifhen Zuſt ande Sachen berichten, 
welche mindeſtens eine große unkenntniß der Sachlage an den 
Tag legen, und die wir daher keinen Anſtand nehmen, bier zu 
berichtigen. Es iſt dies um fo nothwendiger, weil bie hiefige 
Judenſchaft, welche immer noch wie früher eine kompakte ab: 
gefäjtoffene Maffe bildet, in den Iekten Monaten viel von 6 
ſprechen gemacht hat, und 66 eine Zeit lang fogar den Ans 
fein hatte, 016 ob die hiefige jübifhe Gemeinde auf ale 
übrigen in ganz Deutfchland influiren würbe, wovon fich jett 
freilich das Gegentheil vollkommen herausgeftellt; wie dena 
bei der großen Meinungsverfchiebenheit, welche bier herrſcht, 
bei den Ertremen, welche fid bier fo feindlich gegenüberftchen, 
ein folder Einfluß keineswegs zu erwarten war. Es iſt abe 
durchaus unwahr, daß ber hiefige fogenannte Reformveres 
Bortfchritt made und Männer von Anfehen ficy dafür ans 
gefproden Haben. Mir Können vielmehr mit größter Ber 
flimmtheit verfihern, daß alle Stimmen, weldye man bis jet 
darüber vernommen, entfchieden dagegen waren, weil bie Zem 
denzen diefes Vereins ſich unmöglich auf das Judenthum flüge 
önnen, und 66 eine ganz falfche Anficht iſt, wenn man giautt, 
daß bie jübifhe Neligion fol einer Reform fähig wär, 
welche eigentlich nichts weiter übrig 1886 als 006, wozu de 
pofitive Glaube nicht mehr nöthig ifl. Wir wiſſen, daß 4 
Zahl der hier beigetretenen Mitglieder feit Langer Zeit af 
45 fteht, und הזל‎ Beitritt von allen Seiten Deutfchlam 
wird Niemand eher glauben, bis er die Namen veröffentligt 
fieht, was aber ſicher nicht eintreten wird, Mir erimen 
uns bes 800064, daß man früher von bem Beitritt eines fr 
tinee Haufes geſprochen, dies aber von bemfelben ה‎ 
zurüdgewiefen ward. Wer aber weiß, in welchem one hie 
von dem Reformvereine gefprochen wird, ber Bann ממ‎ 
eine günftige Meinung davon faffen. An ganz Icgter It 
haben bie Streitigkeiten, in welche derſelbe mit einzelnen Ger 
nern gerieth, unb bie zu den unwürdigſten Gereiztheiten fü 
ten (denn bie הסט‎ den Juden fo allgemein in Anſpruch = 
nommene Zoleranz findet man grade hier am wenigften), I 
Veranlaffung gegeben, daß man mit feinen bisherigen Leit 
minder zufrieden war, weil man ihnen allerdings die Ci 
diefer wiberlichen Streitigkeiten beimefien mußte, und es Ba 
ſich gar leicht ereignen, daß derjenige, welcher ſich 6 
die Spige geftellt, fpäter unter dem beſcheidenen Ramen end 
Sekretärd auftreten wird. Ich wollte biefe Notizen mil 
auslaffen, weil fie au beffexer Verftändigung dienen. Ebes k 
wenig ift es wahr, daß der Baron v. Rothſchitd dem Uster 
nehmen feindfelig entgegentritt; er hat vielmehr bis jegt zit 
die geringfte Notig davon genommen und fi nur ₪ 
Brage allerdings in der Art bethätigt, daß er, aus perfalihe 
Gereiztheit wohl mehr ald aus andern Gründen, die Bere 
dung mit dem Hauſe 3. abgebrochen, was wahrfcheinfich ai 
geſchehen wäre, wenn dieſes Haus den jüdifchen Glauben gem 
vertafien hätte. IM biefer ältere Baron v. Rothſchiud ar 
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fremde Juden find? Viel ſtichhaltiger find übrigene 
die Gruͤnde gegen die Emancipation auch in Deutfchland 
nicht. So ſcheitert jegt ber gute Wille der meklenb. 
Regierung an ber Macht der Stände und der Gewerb: 
treibenden, obgleih Juden wie Chriſten fih in Zeitun⸗ 
gen und Petitionen an die gefeggebende Verſammlung 
gewandt und den Beweis geführt haben, daß den mek- 
Ienburg. Juden gefeglicy die volle Gleichſtellung gebühre. 
So hat ein Arzt in Grevismühlen, Di. Behrends, 
eine (audy gedrudt erfcienene) Petition in diefem Sinne 
an ben jegigen Landtag gerichtet und außer ben jüb. 
Behörden in Schwerin fol aud) ein cheiftt. Advokat zu 
Wismar für denfelben Zweck thätig wirken. In der 
Mektenburg nahen Hanfeftadt Luͤbeck iſt vor einigen Ta: 
gen der Syndikus Dr. Buchholz geflorden, der einft 
die Intereſſen der aus Lüͤbeck vertriebenen Juden ver- 
trat, fpäter aber, fei es der Macht der Umflände, oder 
andern unbekannt gebliebenen Rüdfichten weichen mußte. 
Op vielleicht eine Verfaffungsreform in 9006 auch den 
Juden ſich vortheilhaft ermeifen würde, iſt vorerſt noch 
nicht zu beftimmen. — Erfreulich if, was feit einigen 
Jahren für Schul: und Gewerbsweſen in den erwähn: 
ten nordbeutfchen Staaten gefchehen iſt. Außerdem ges 
deihen aud in allen Thellen Deutſchlands die Wohle 
shätigkeitsanftalten quantitativ und qualitativ. So iſt 
erſt vor Kurzem die neue juͤd. Mädchenwaifenanftalt in 
Berlin eröffnet worden, die ihr Entflehen demfelden un: 
ermuͤdlich thaͤtigen Inſpektor Baruch Auerbad zu 
verdanken hat, der vor etwa 10 Jahren das immer meht 
zunehmende jüd. Knabenwaiſenhaus daſelbſt gruͤndete. 
Einſtweilen find 2 Mädchen aufgenommen und für ein 
drittes noch ein Play offen behalten. — Nicht blos für 
Berlin, fondern für ganz Preußen, ja, man darf wohl 
fagen, für alle deutſche Juden von größerer Wichtigkeit, 
als diefe innere Angelegenheit, iſt die Bemeisführung, 
daß die Angaben des Militär: Wocenblattes in Betreff 
der Anzahl der Juden, die von 1813 — 15 gedient ha⸗ 
ben, ungenau iſt und jedenfalls diefe zu gering anfchlägt. 
Bereits hat ein Here Simon in der Spen. Zeit. durch 
Namen und Details nachgewleſen, daß in einem 200 
Mann ſtarken Jaͤgerdetachement außer ihm felbft noch 6 
Juden (wovon 4 Preußen und 2 Hamburger) gedient 
haben, unter denen einige dekoriert, andere zu einem 
böhern Range befördert waren. — 66 wäre zu wuͤn— 
fhen, daB in allen größeren Städten Data biefer Art 
gefammelt und den jüd. Zeitſchriften zur Veröffentlichung 
sugefandt, dann zufammengeftelt und den Militaͤrwo⸗ 
Senblatt zur Benutung mitgetheilt würden. Laſſen 
aud wir die Zuhlen einmal für uns reden, nachdem 
man fie fo lange hat gegen uns reden laffen! Dann 
erft, wenn das Audiatur et altera pars eine Wahr: 


beit geworden, find ſtatiſtiſche Mittheilungen fein tobter,, 


unfruchtbarde Schat mehr, fondern eine reiche Quelle 
dee Belehrung. 


hoͤrer zugegen waren, bald Kunde hatte, und er warb 
nun vom Grafen felbft erfucht, den naͤchſten Samftag 
abermals einen gotteßbienftlihen Vortrag zu halten, 
wozu er mit der ganzen gräfl. Familie ſich einfand. Die 
Zuhörer verließen ganz zufrieden und erbaut das 6 
teshaus. Auf Veranlaffung und Wunſch des Grafen 
wurde die fämmtliche Gemeinde berufen, und der Graf 
erfhien in eigener Perfon im jüd. Gemeindehaufe, hielt 
eine treffliche Rede an die Verſammlung und flelte ihre 
die Nochwendigkeit vor, einen Seelforger in der Mitte 
einer Gefammtheit zu haben. Am andern Morgen bes 
ſuchte er die andere Gemeinde Dürrmaul auf feiner 
Herrſchaft, forderte fie ebenfalls auf, und fo ward Hr. 2. 
weil er von Tachau nicht weggehen mollte, für dieſe 
beiden Gemeinden als Prediger 04018000 
und die Verpflichtung hatte, alle 4 Wochen in jeder dies 
fee Gemeinde zu predigen und die Schulen zu uͤberwa⸗ 
hen, wozu der Graf fein Scherflein beitrug. 


Ein ſchoͤner Verein unter dem Namen ,מעיני הישזעה‎ 
Quelle des Heiles, entftand in dieſem Jahre, deſſen 
Bluͤthen ſchon reichliche Früchte verheißen; da aber, wie 
leicht zu denken ift: das Wirken eines excurrendo Pre 
diger6 dem eines ftabilen nicht glei kommen kann, fo 
ward Hr. 8. vom Grafen nochmals ſchriftlich aufgefors 
dert, in Kuttenplan gu domiziliren, weil er gefonnen ſei, 
einen ftabil hinzunehmen; doch der Rabb. wollte nicht 
von Tachau weggehen. Die Gemeinde traf eine glüds 
che Wahl in der Perfon des Hm. ₪. Ehrmann, 
welcher von 2. auf gräfl. Verlangen am 28. Dftober 
d. 3. inſtallitt wurde. Der Graf uͤberreichte der Ges 
meinde die Sicherftellung von 115 fl. EM. jährlichen 
Beitag, wo zu bemerken ift, daß er ſchon feit Jahren 
der dortigen (80. Schule den Mebarf des Holzes her 
giebt. Mögen die kuttenplaner Jsraeliten ſich einer fols 
hen Aufmerkſamkeit würdig zeigen; mögen fie die trefz 
lichen Reden des H. Ehrmanns beherzlgen und möge end» 
lich dieſes Faktum viele Nachahmer bei unfern cheiftt. 
Mitbrüdern finden ! 


©. Wardein, 20. Junl. (Berfpätet.) Aus 
allen ungariſchen öffentlichen Blättern iſt erſichtlich, daß 
die Majorität der Stände, felbft in Komitaten, wo man 
für zeitgemäße Aenderung adeliger Vorrechte nicht ges 
ſtimmt hat, Inſtruktionen für die Emancipation der 
Juden an ihre Deputirten erlaffen habe. Ein Beweis, 
daß der hierländifhe Jude einen nicht unbedeutenden 
Schritt vorwärts gemacht hat, und ununterbrochen das 
bin arbeitet, das Intereſſe des Landes auch zu dem feis 
nigen zu machen. Sreilih waren Manche audy engherzig 
genug, Grundfäge zu äußern, die, wenn fie Gewicht hät: 
ten, verderblich werben konnten; die erleuchteten Mäns 
ner aber, die in jedem Komitate zu finden find, und in 
den Kongregationen Sig und Stimme haben, entkäf- 
tigten buch die Gewalt und Beweiskraft ihrer Bered⸗ 
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dings ein orthoborer Zube, was burch fein Hohes Alter ſich 
gar leicht erklärt, fo ift er doch aufgeltärt genug, um bie 
freilich alle Grenzen überfepreitende Brömmigkeit feines Neffen 
zu tadeln, und ift diefe an Wunder grengende Ueberfpanntheic 
des fechzehniährigen Zünglings nur durch die fonderbare Er⸗ 
siebung, welche er in Reapel durch einen jüdifchen Benegaten 
erhalten, der feinen Webergang bereute und fo feloft ein 
Schwaͤrmer geworden war, zu erklaͤren. Wir find zu dieſer 
ausführlichen Mittheitung durch die vielen falſchen Berichte, 
welche wir mitunter finden, veranlaßt worden. (D. 4. 3.) 


Defterreid, 


Böhmiſche Grenze, 26. Nov. Mit Vergnuͤ⸗ 
gen erlaube ich mir folgende erfreuliche Mittheilung; 
denn wenn in den böhmifchen Gemeinden noch 6 
von einem weſentlichen Sortfchritte de Geiftes, von 
einem aus der niedern Sphäre der Gleichgültigkeit gegen 
echt veligiöfe® Intereffe zu einem nur mittelmäßigen 
Auffchwunge des allgemeinen Wirkens gehört und ges 
fehen wurde, fo ift hauptſaͤchlich die Urſache — wiewohl auch 
theils die unrühmliche Xrägbeit unferer Rabbinen und 
Seelforger, die flatt der Heerde blos ſich meiden, die es 
mit Niemanden verderben mollen und dadurch nicht 
nur nichts verbeffern , fondern Alles verfhlimmern, 
wie aud der Indifferentismus, der die Vorſteher der 
Gemeinden behertſcht, Schuldträger find — das Un: 
befümmetfein des Staates um unfere Spnagogen » Ver: 
faffung Etwas Großartiges zu leiften if eine fremde 
Erſcheinung bei unfern reihen boͤhmiſchen Juden, eines 
Augenmerts und Beipitflihkeit von Seiten des Staates 
erfreuen wir ung nicht, und fo erlifcht allmälig jedes Feuet der 
Religiöfität und die Wärme nimmt ab, und der Edle, der 6 
fühlt, der gerne arbeiten möchte andem Aufbau, blaͤſt verge- 
bens noch Gluth in die erfalteten Herzen. Darum muß 
es unferen fo lange ſchmachtanden Augen mohlthun, 
wenn fie einen milden Schein in finfterer Nacht ge: 
wahren, nnd mit Freudigkeit übergebe ich hier der Def: 
fentlichkeit das ſchoͤne Beifpiel des wahren Strebens, zu 
arbeiten an der Erleuchtung der Menſchheit, das unferes 
vielgeliebten Grafen Cajetan von Berhhem Heim: 
haufen, der für das geiftige Wohl feiner Unter 
thanen ohne Unterſchied des Glaubens Gorge trägt. 
Um aber dem edlen Beſtreben des hochherzlgen Mannes 
und feinem Eifer, mit welchem er ſich ans Werk machte, 
allegemeinen Anerkennung zu verſchaffen, will ich den ges 
ehrten Lefern des Orients mit dem Beginn der Cache 
befannt maden. 


Voriges Jahr ward Hr. 65. Lengsfelder, Pre. 
und Religiondlehrer in Tachau, von dem futtenplaner 
Vorſteher, Heren 3. Meier, aufgefordert, in der dortigen 
Synagoge zu predigen; bie Predigt fagte gerade den 
Gemüthern zu, wovon der Graf, da viele chriftlihe Zu: 
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Deputicter dieſes Komitats zum Reichétag gefenbet, uud 
die nichtadelige Bevoͤlkerung darf fi) zu dieſer Wahl 
Süd wuͤnſchen; fie findet in ihm einen der erften Ver 
theidiger ihrer geſchmaͤlerten Rechte. Die Infiruktienen 
der Stände, bei denen der hiefige Vorſtand petitioniete, 
lautet für gaͤnzliche Gleichſtellung. 66 iſt eine ent⸗ 
zuͤckende Thatſache, daß in den Komitaten, wo bie ſervile 
Parteien, die gewöhnlich wider alle KRonfeffionen, außer 
der roͤmiſch⸗katholiſchen find, den Sieg bei den Wahlen 
davon getragen haben, dem Erringen bes Sieges Blut 
geopfert wurde, und fi überhaupt mit Schmutz und 
Verabſcheuung bedeckt. Von ſolchen Menſchen die Rechte 
der Natur mit Füßen getreten zu ſehen, iſt wahrlich 
nicht erftaunlich. Geraͤuſchlos und ernft hingegen, nur 
die Waffen der Vernunft und der Menſchlichkeit ge 
brauchend, find die Beffergefinnten mit glänzendem Er 
folge gekrönt worden. Die Intelligenz Der hierortigm 
israelitiſchen Bewohner hat Schreiber diefes in Ihren 
beliebten Blatte ſchon erwähnt. Iſt dort auch die lang 
fame Beweglichkeit zwar gerügt, muß doch zugegehm 
werben, daß bei wichtigen praktifhen Fragen ſtets eine 
Lebhaftigkeit wege wird, bie oft glüctiche Mefultate her: 
beifühet. So iſt jüngft die hierbeftehende Schule nn 
organifiet, und 4 Lehrer, von denen Referent auch eine 
iſt, angeftelle worden. Die Zrage, ob jüdifche Lehren: 
falten notwendig find, ift zwar entfchieden ; hier abe 
mußte fie doc erſt in vielfache Erwägung gezogen wer 
den, bis man ſich für fie ausgeſprochen. Referent ha 
naͤmlich die Mangelhaftigkeit an der Erziehung der hir 
gen Jugend wahrgenommen, und petitionicte beim Bon 
fand um die Erlaubniß, eine Schule eröffnen zu ל‎ 
Mehre Gemeindeglieber, die von der Nothwendigkeit einn 
Reorganificung der Schule überzeugt waren, unterflügtn 
dieſes Unternehmen und forderten den Vorſtand gu ein 
Öffentlichen Befprehung auf. Die Debatten waren bi 
tig; nicht aber aus Werfchiedenheit der Anfichten, pr 
deen aus hartnädiger Verweigerung jeder Unterftügug 
von Seiten des Vorſtandes. Der Mühe der Herma 
Adolph Rofenthal, 8. Kolliner und 9. Zrantıl 
hat man die Velebung der Schule vorzüglich גו‎ 5 
Ueber das veligiöfe Leben kann ich Ihnen leider nichts Erfra 
liches berichten. Der Gottesdienft entbehrt der 0% 
venden Weihe und Würde; 906 viele Bingen ₪ 
Schreien, das umaufhörlihe Wiederkauen der Gem 
fprüche beim Votleſen der Toraabſchnitte dern Zuhörer mit 
anfprechen, und et verplaudert lieber die Zeit mit ande 
Sefprächen, als die Aufmerffamkeit auf den Inhalt wi 
Abſchnittes zu richten. in geregelter Gortesdienf 4 


bier faft undenkbar und ſelbſt die in neuefter Zeu ' 


ternommene Subfteibentenfammlung zur Einführung it 
Choralgefanges in ein anderes Lokal blieb aus Funk 
vor einer herbeiführenden Spaltung, oder aus Manyd 
an Eifer ganz weg. Das Gotteswort wird auch fden 
feit Jahren in unferer Synagoge nicht gehört. ומ‎ 
keit hemmt die Beſetzung des Rabbinats, und wer weh 
wie lange dieſe Patteiſucht den Fortſchritt aufhalten wirt. 
RM. Aftmaper. 
Drud von I. 9. Ragel 


fambeit derfei Gründe, bie nur aus Unkenntniß der jühls 
fen innen Zuftände zu kommen ſcheinen. 650 flimmte 
das Arrher Komitat für gaͤnzliche Gleihftelung nur 
unter der Bedingung, wenn die Juden ihre Glaubens: 
artikel öffentlich bekannt machen werden. — Der jegige 
Relchstag, der aus einer Verfammlung von Männern 
befteht, die ihrer Stellung und Talente wegen im In— 
und Auslande eine gerechte Beruͤhmtheit erlangt haben, 
wird Hoffentlich derartige Ginnlofigkeit und Unvernunft 
unberhdfichtiget laffen, und vielmehr das Ins praktiſche 
Leben einführen, mas bie Philofophie 016 ihren edelſten 
Grundſatz ſchon laͤngſt feſtgeſtellt, naͤmlich die Rechte 
der Menſchen unbedingt zu ertheilen. Dem edlen Ungar 
genligt das Fordern, um zu geben, ohne dabei auf die 
Perfon zu ſehen; ganz befoneer6 aber dem, ber feine 
Sprache ſpricht. Und das zu erlangen, in 0 46 
einzufaugen, was ben Ungar belebt und begelftert, ringe 
der Jude mit möglichftem Fleiße und Aufopferung. 
Selbſt in Gegenden, wo die Staven ber ungarifchen 
Bevölkerung entgegenarbeiten und ihre Sprache zu vers 
drängen ſuchen, ſchlieben fie fih mit Nachdruck dem 
DMogvarismus an, und der Erfolg lohnt ihre ruheloſe 
Shätigfeit. Mit edlem Stolze betrachtet er die Sprache 
26 die, .feinige; das Land als fein Vaterland, und mit 
But--wab Leben wuͤrde er «6 auch gegen Äußere und 
innere Feinde fügen. Diefes erwirkte ſchon die Auss 
ſicht auf Freiheit, was ift erſt von einer wirklichen Er⸗ 
teilung zu erwarten! — Das bürgerliche Leben der 
biefigen Judenſchaft, wie überhaupt des gangen Komi: 
tates iſt ein ruhiges. Ungeftört in ihrem Beſitze, uns 
angefochten felbft vom niebern Adel, der nicht felten auf 
feine auögebehnten Privilegien, und auf bie Voraus: 
fegung der ſichern Verſchonung der geheiligten Perfonen 
fußend, ſich Ausſchweifungen hingibt, deren Folge vor: 
zuͤglich אל‎ Juden auf dem Lande ſchaͤdlich if. Bei⸗ 
ſpiele dieſer Art find hier fremd. Dieſe gluͤckliche Er: 
ſcheinung ‚entfpringt theils aus den lopalen Gefinnungen 
der Weamteten, deren Vertreter der erſte Vicegeſpann, 
ein ebler und enthufiaftifcher Patriot, feuriger und demoſte-⸗ 
niſcher Redner iſt, theils aus der Verträglichkeit und 
imeigennuͤtzigen Zuvorkommenheit der Juden gegen bie 
nichrfübifche Bevoͤlketung. Dankbar erkennen fie 4 
aber auch, daß fie ſich eines ruhigen Lebens erfreuen, 
und miffen, daß wenn die Gefinnungen der genannten 
Edlen allgemeinen Anklang fänden, ſchon laͤngſt die Ger 
fammtbevölferung Ungarns oder vielmehr der Welt ſich 
als Brüder umarmt hätten. — Diefe beifpielofe Frei⸗ 
finnigkeit iſt duch unfern erften Bicegefpan, der eine 
jener Erſcheinungen ift, bie nur die griechiſche Bluͤthen⸗ 
delt und vorführt; der in ſich Kraft und Mittel hat, 
ein Vote für das Gute zu entflammen, und für das 
Boͤſe abzufchreden und unempfängtic zu machen, in alle 
Kiaffen eingeführt. Diefer gedachte Edle iſt jetzt als 
Verlag von 6. 2. Breigfche. 
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in weldjen 6 die Ausleger nicht zu ſchiden wiflen. כי לא‎ 
bag יטוש כי‎ (I Cam. 12, 22) der Gere wird euch 
nie verlaffen, da er feft befchloffen, euch zu ſeinem Volke aus⸗ 
zubilben. Hieher gehört vielleicht auch Dir. 1, 8. Moſes 
befchloß, das Geſet zu erflären, und ſprach zc. geſagt — ge⸗ 
than! — ober auch moͤglich zur 1. Bdtns. er willigte ein, 
es wurde nämlich) von ihm vor feinem 0% eine Erklärung 
und Aufhellung der noch dunkeln Bechtöfadhen gewünſcht. 
Indeſſen wollen wir mit ber obigen Abtheilung Beineswegs 
die Grenze genau abgemarkt haben, wo das Wort diefe oder 
jene Botng habe; wie mußten nur, um es von feinen Sys 
non. zu ſcheiden, feine Bbtng genau angeben! 

©) :הפמו הָפֶץ‎ neigen. vgl, כפף , הפא , חפף‎ 
griech. xwxrer, |ע)פצתטא‎ latein. capare, cupo; altd. 
Kipp-en, Kuppel, Kufe u. a. m, dah. fid zu Etwas hin⸗ 
neigen, und heißt dah. blos, Luft zu einem Gefchäfte haben 
und 66 thun wollen, ohne bie Art ber Entftehung bed Wol⸗ 
tens oder deſſen Grabe zu bezeichnen. Uebrigens heißt es 
oft: Etwas fchön finden, Gefallen daran haben (mit בי‎ 
Eonftr.) woräb. Nr. 116 lit. 6 und häufig mit ber Regation, 
worüber bei JR Mr. 215 lit. ל‎ nachzufefen iſt. 

a) pm verbunden fein, anhängen (f. Fürſt) größe 
tentheils mit nachfolgend. ב'‎ konſtr. und heißt: an einer 
Sache hängen, Gefallen finden, heftig nach ihr begehren, 
wor. man Nr, 116 lit. d. nachſ.; dav. dann überh. ſtarke 
Luft Etwas zu thun haben, großes Werlangen nad) einem 
Geſchäfte tragen, und in dieſer allein hierhergehörigen Bbtng , 
mar 1 Reg. 9, 19. II Chr. 8, 6. von der großen Luft Sa— 
lomo's, Tempel und prächtige Gebäube aufzuführen, wie er 
fih uns überh. als Liebhaber und MWerehrer der ſchönen 
Künfte, vorzüglich aber der Baukunſt, zeigt. Fruher in 
einem unbeftimmteen Ausbeuten Rh NIT, URL EN 
9, 1) was er bauen wollte, nn 
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Gortſetzung und Beſchluß.) 


Geſenius glaubt (richtiger: behauptet), es wäre von feinen 
&onon. infofern verfhieben, daß es nicht (mie biefe) das 
bloße Wollen, fondern ſtets mit bem Nebenbgr, bes thätigen 
HOandanlegens, Beginnens ber Handlung bezeichne. Diefen 
Bor. aber, den hiermit Gefenius trot allen Anfechtungen 
biefer R. vindiciren will, iſt hineingezwungen und nirgends 

. ewibent. Es fcheint am räthlihften, die bisher unter Gine 
Rabir zufammengezogenen SBibelftellen in zwei befondere 
Radd. zu fcheiden, und bald würde bie hier herrſchende Duns 
kelheit und die Verſchiedenheit der Anſichten über bie Bdtng 
dieſer R. gelöft und aufgehellt fein. Bir glauben hier zwei 
Wurzelfplben gleichen Lauts zwar, aber verſchiedener Botng 
wahrzunehmen, nämlich IN} wollen, volo, Boväo-nau, wähe 
ten, volg, weldes ſchon erläutert und durch Bibelftellen ge⸗ 
tichert worden; und dx} 01 fet, Rack, muthig fein, (im 
Oebr. zwar ungbr. aber durch feine Derivv. außer Zweifel 
oeſett) bah. fich erfühnen, getrauen, feftfegen, beſchließen, als, 
(יאֶל הבנעני לשבת‎ (Seh. 17, 12) fie zitterten früher vor 
den Ieraeliten, weil für unmiberftehlih und unbefiegbar 
fie diefelben hielten; als fie nun aber durch die Erfahrung 
belehrt wurden, daß auch ihnen nicht Alles leicht, und 6 
man aud) ihnen wiberftehen Tann, magten fie eö wieder im 
Sande zu bleiben. Wal. Zub. 1, 27. 35. הוּאַלחי לרכר‎ 
אל אדונר‎ (Gen 18, 27. 31) ich habe mich nun einmal ers 
tühnt, in deine Rechte einzugreifen, eine Fürbitte für Anz 
dene einzulegen. Gehe richtig Dakelos 8550) אַסְִיתִי‎ 1YD, 
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Affa erbaute bie fefen Stadte Ichubaral] mr m :אלא‎ 
Ste waren wohl zus Zeit Joſua's ummauert, wurden aber 
im benjaminitifhen Kriege zerflört, und Elpaal erbauete fie 
wieder, [fie wurden dann baufälig, und Affa reparirte fir. 
Einen Beleg hierzu giebt die Schriftftelle (Thronik 2, 14, 6): 
Ge (Affa) fagte zu Ichuba, wir wollen diefe Stäbte er» 
bauen, woraus erwiefen, 900 «6 früher Städte waren.) 
Abgefehen nun von der abweichenden Angabe der Gelehrtens 
Namen, wird im bab. Talm. Ono ganz unrichtig mit aufs 
gezählt, wie auch die Toſ. z. ©t. ihre große Verwunderung 
darüber ausbrüden, ohne jedoch den Jeruſch. zu erwähnen. 
Beides würde aber nicht geſchehen fein, wenn die Redaktion 
des bab, 2. den Ser. vor fich gehabt hätte. — Wir wollen 
nur noch unfre Lefer auf eine merkwürdige Interpolation in 
unſrer 500. Stelle aufmerffam machen. Wir halten bafür 
alles von uns in Paranthefe Gefegte. Denn erſtens iſt der 
angebliche Bibelvers nirgenb zu finden, wie ſchon 800: ers 
Hört, R. I. Berlin bemerkt richtig, daß Chr. 2, 14, 5 ges 
meint fein mäffe: „Er (Affa) baute fefte Städte in Jehuda“. 
Aber hat diefe Stelle auch nur einen Schein מסט‎ 6 
daß jene Städte gemeint ſeien ?7 Berner beginnt bier die 
Antwort mit ולטעמוך‎ und bann kommt אלעזר‎ Vde ,אלא‎ 
was fi im ganzen Zalmub nicht findet und fich auch 6% 
finden Tann, wie auch jeder Anfänger, wiffen wird ; denn wäre 
906 a ולטעמיך‎ nicht interpolict, fo müßte es heißen: x 
on ,אד אלעזר ולטעמיך וכל אלא‎ oder: לטעמיך וכו אלא‎ 
וכז‎ yon .כראמר ר'‎ Endlich beweift ja der zum Schluſe 
angehängte Beleg aus v. 6 für bie eigentliche Frage, ob 
nämlich jene Stadte zu Joſua's Zeit waren, gang und ger 
nichts. Wenn man nun noch erwägt, daß im Ser., wo שא‎ 
ſelbe R. Sleafar die Antwort giebt, von all dem Gerügem 
ſich nichts findet, und 008 auch diefes aramäifch iſt, לטו‎ 
das uebrige hebräifch vorgetragen wird, was unſer Iof 
Geſch. d. Ier. Th. 4. Anh. 3. 13. Buch) mit Recht als ein 
Kriterium der Interpolation erflärtz fo wird 68 ganz offes 
bar, daß das Ganze von einem, wie man ſich ausbeidt, 
חלמיד טעה‎ derrührt. Sein Gedächtniß täufchte ihn), ₪ 
= glaubte, daß es Chr. 2, 14, 6 heiße, wie noch jegt ₪ 
Zalmub ſteht, er baute die feften Städte Jehuda's, melde 
90666 er im weitern Sinne auch für Binjamin nahm, u 
gründete darauf feine Brage, Gr beantwortete fie ſich mi 
der Antwort des R. Eleaſar und 400 ſich noch einen 6 
aus dem folgenden Verſe, was aber alles von einem des 
hen eregetifchen Gefühl zeugt. Diefe Randgloffe wurbe nun 
wie viele andere, nachher in ben Zert gehoben. — ₪9 
verfchiebene Angabe der Gelehrten < Ramen findet ſich 2) Im. 
2 a und bab, Th. 5b, — 3) Ibid. bringt der Jer. 8 
Namen ber dortigen (babyloniſchen) Rabbanan eine Wider 
legung eines Beweiſes, verwirft fie aber mit gutem Grunde; 
im bab. T. wird nun jene Miderlegung im Samen וא‎ 
Rabba gegeben, ohne den Ginwurf des Jer. auch nur ze 





*( Das aud) vielen Anbern widerfuhr, ef. Bion, 2, 69-1 
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Daß andere fononpmfcheinenbe rbb. (ale FINN u. dal.) 
nicht Hierher gehöcen, lehrt die Beachtung ber dem Art, 
uprgefegten Angabe ber Uebereinftiimmung ber in bemfelben 
גג‎ Wörter. 





Argumente 
gegen die allgemein angenommene Meinung, als 
hätte der Jeruſchalmi der Redaktion des baby- 
lonifhen Talmuds vorgelegen. 
(Bortfegung.) 

Im Jeruſch. Moed katan 9-10 wird uns erzählt, daß 
₪. Jochanan dem I. Elaſar fehe züente, weil diefer einen 
Car nicht in feinem Namen gegeben, und er Tonnte nur 
durch die Worftellung befänftige werben, daß 66 ſich von 
ſelbſt verftehe, daß die Säge des Schülers RM. Eleaſar dem 
Behrer 86 Jochanan angehören. Der Born bes MR. Jod. 
wird gelobt, indem auch David mit ben Worten: In beinem 
Beite möchte ich ewiglich wohnen! (Pf. 61, 5) gefleht Habe, 
daß feine Worte in den Lehr⸗ und Bethäufern citict werben 
mögen. Mei folder Bitirung, wird in orientaliſcher Reber 
weife hinzugefegt, vegten ſich bie Lippen im Grabe x. Gin 
Sleiches erzählt der bab. Talmud Jebamot 96 b, vgl. auch 
bab. Talm. Menachot 93 b, Megilla 15 a, Gholin 104 ₪ 
Nidda 19 b. Hiernach konnen wir es mit der größten Zus 
verläßigkeit annehmen, daß überall, wo ber bab, Talmud 
denfelben Say einem andern Gelehrten, 016 der Jeruſch. zu⸗ 
ſchreibt, die Redaktion des erftern diefen nicht vor fich ges 
dabt, da fle fonft ganz gewiß die abweichende Angabe mit 
dee Formel: ואמרי לה‎ 2c. beigefügt hätte. Wir halten es 
für überfläffig, dies noch mehr zu erhärten, follte es jedoch 
verlangt werden, fo werben wir es nachträglich thun. Wir 
tommen nun zue eigentlichen WBeweisführung, und fangen 
mit dem Traktat Megilla an, weil diefer am meiften ſtu⸗ 
dirt wird, 


Megilla. 

1) JZeruſch. 1 5: „R. Ada, R. Juda b. Levi, R. Joſ. 
b. 8. im Namen des Rabbi: Lud und 66 ha⸗Charaſchim 
waren zur Beit Joſua's mit einer Dauer umgeben Was 
sum rechnen fie nicht auch Ono?... Weil es ſchon in ber 
Miſchna (Arachin 32 a) aufgezählt wird, — Aber 66 
ja ( Chronik 1, & 12): Er (Gipaal) baute One und Eub? 
R. Eleaſar 5 MR. Iofe ſagt: Im benjaminitifhen Kriege 
wurde fie gerftöct, und Gipaal erbaute fie wieder. 4% 
Heißt auch (Richter 20,48): Auch alle vorgefundenen Gtäbte 
verbeannten fie. Hingegen heißt es im bab. T. 3b—4a: 
R, Jeſ. b. Levi fagt: Sub, Ono und Ge has Charaſchim 
waren zur Zeit Joſua's mit einer Mauer umgeben. Aber 
Cixaal erbaute fie ja erſt, Dean es heißt ac? (drage dich 
(לטעטיך) ה‎ | fa erbaute fie ja, denn es heißt @): 


. 
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menbang zeigt, aus dem 000. T. ſchopfte, אל‎ Stelle fo wie 
im Ser. ſich findet, nur daß 906, woraus die zweite 8% 
beftanden, nicht angegeben ober ausgefallen iſt, was nach une 
free Erkiärung wohl gefcheben Tonnte, da das Quantum und 
Quale der zweiten Gabe gang gleichgüttig 16, während nad 
Hrn. Rap. der ganze Sinn in der Größe diefer Gabe liegen 
ſoll, — halten wir 66 für höchſt wahrſcheinlich, daß urſprüng⸗ 
ih die Stelle im bab. I. fowie im Jer. gelautet, irgend ein 
Abfchreiber aber, der den fchönen Sinn nicht erfaßte, glaubte 
fie verwand t mit dem vorhergehenden Say des R. Zofef, 
und kehrte die Antworten um, wozu ihn auch biefelbe Wort⸗ 
folge in der Biber verleitet haben mag, und aus einem fol« 
hen Eremplar ging dann bie fo umgelehrte und verkehrte 
Stelle in Scheeltot über. Dem fei nun, wie ihm wolle, fo 
zeigt auch diefes, daß der Jer. zuverläffiger fei, 016 der bab, 
₪. — 8) Eine Berfchiedenheit in der Angabe der der Ge⸗ 
lehrten < Namen waltet ob zwifchen Jer. 3 ל‎ und bab, T. 
6 ,ל‎ fo wie 9) zwifchen Ser, ibid. und bab. ₪. 7 a; ferner 
10) zwifchen Jer. 4 a uod 0009. X. 6 ,ל‎ und 11) zwifchen 
30. 5b und 000. T. 9b, 12) Ir. 5b: R. Jermija 
im Ramen bed R. 6700 0, Aba fagt, daß der Proſelyte 
Onkelos den Pentateuh vor R. Elieſer und R. Joſ. übers 
feßte, und fie priefen ihn, er fei der Zrefflichfte unter dem 
Erdenföhnen”. Im bab. T. 3 a aber fagt berfelbe, daß Ons 
kelos die Ueberfegung ausbem Munde (מפי)‎ des R. EL. 
und R. Iof. fertigte. Da biefe Stelle zu argen Misver⸗ 
ftändniffen in hochwichtigen Dingen Anlaß gegeben, fo wollen 
wir etwas länger bei ihr verweilen, um klar zu beweiſen, 
daß bie ganze Stelle von (2 ואמר ר' ירמיה ואיחימא (ל‎ 
חייא בר אכא מנצפך‎ Mm, 58 והשתא‎ (3 8) eine einges 
fhaltete Gloſſe irgend eines Schülers fei, die gar keine 
biftorifhe Beachtung verdiene. Da wir bei unfern 
Lefern Talmud s Verftändniß vorausfeden, fo werden wir 
bier, zur volleen Anſchauung, die betreffenden Stellen im 
Zerte anführen. — Man Iefe 2b, wo 66 dann heißt: 
לריב'ק * * *עור ועיר למאי אחא ? אמר לך ריב'ק : ולתנא‎ 
דידן מי נוחא *** מדונה ומדינה 255 אלא קרא לדרשא הוא‎ 
יי ראריבל ++ ער כמה+ אר ירמיה‎ bar nm 
. החייא בר אבא ממחמתן לטבריא מיל‎  אמיהיא|‎ 
ולומא מיל הקט ל רשיעורא דמיל כטה הוי כמחמתן לטכריא.‎ 
Und nun folgt unfre ganz fremdartige unb den Zufammens 
bang unterbrechende Stelle von 48 Zeilen, bie zwei Punkte 
(:) fließen, לתט‎ die unterbrochene Diskuſſion wirb weiter 
geführt! והשתא ראמרת מרינה ומדינה +*+ לררשא , משפהה‎ 
.ומשפחה למאי אתא? וכ‎ Es zeigt alfo ſchon bas Aeußere 
unfrer Stelle, daß fie eingefchattet ])1, ehe wir aber in ihr 
Inneres eingehen, wollen wir erſt, um uns dann nicht zu 
unterbredgen, zeigen, wie fie hierher gekommen. — In der 
oberwähnten Abhandlung werden wir die Richtigkeit folgen 
der Behauptung durch viele Belege aufs klarſte darthun: 
Neben den Sägen felten vorkommender Lehrer und 
Veberlieferer im Ramen Anderer fchrieben fi die 
Gedachtnißſchwaͤchern alle ihnen belannten anderweitig vor⸗ 
50 x 
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erwähnen. — Wer da nun weiß, mie ftreitiuflig der bab. 
Zalmud oder vielmehr die Sammler und Ordner deffelben 
find, wie oft ganze Diskuffionen gleihfam zum Spiel anges 
ftellt werben (cf. Raſchi Megilla 3 a), — wird die Richtige 
keit dieſes Beweiſes ertennen. — 4) Jer. 2 b giebt im Nas 
men des R. Afi, daß am 14. Adar (בזמנה)‎ auch ein Eins 
zelner, ohne Zuziehung eines Minjan, der Pflicht der Megillas 
Lefung genügen könne, und felbft am 13, wenn der 14. Sab⸗ 
bat iſt; womit die im 900. T. 5 a angeführten Säge bes 
Rab (bekanntlich Lehrer des R. Aſi): בזמנה‎ Fann -fie auch 
von einem Einzelnen, שלא בזמנה‎ aber nur von einem Mins 
jan gelefen werben,“ und ferner: „fällt das Purim⸗Feſt auf 
Sabbat, ift Freitag ''זמנם‎ , ganz Übereinftimmen. Im bab. 
T. werden aber dieſe beiden Säge des Rab als ſich wider⸗ 
fprechend dargeftellt und auf ſehr gegwungene Weife ausges 
glichen, im Namen des R. Aſi wird aber angegeben, daß 
ſelbſt mm ein Minjan nöthig fei! — 6) Jer. 3 ה‎ 
N. Aba ,ל‎ Sabda, Rabbi habe das Faſten am 9. Ab abs 
ſchaffen wollen, wogegen R. Eleafar meint, er habe nur ben 
vom 650000) verlegten Faſttag abfchaffen wollen. SDiefelbe 
Stelle findet fih auch Jer. Jebamot Abſchn. 6 und Ta'anit 
15 ,ל‎ und überall fegt der Ier. ausdrücklich hinzu, daß bei 
einem andern Zalle R. Sleafar erzählte und R. Aba b. 0 
die Erzählung mobdificirte. Im bab, T. 5 a—b erzählt aber 
auch bier R. Eleafar, und R. Aba b. Sabda mobificirt es. 
— 7) Ibid. b wird uns folgende Grzähluug gegeben: „R. 
Zuda der Nafi ſchickte dem Altern R. 0000 am Yurimfeft 
eine Flanke und eine Flaſche Wein, und R. Hofia ließ ihm 
fagen, er habe an ihm erfüllt, מחנות לאביונים‎ er 6% 
ihm abermald einen Kuden und Wein, und 8. Hoſ. ließ 
ihm fagen, er habe an ihm erfüllt: ''.ומשלוח מנות איש לרעהן‎ 
מל‎ Rap. (Kerem Chemed ₪. 6, 6. 231—2) findet dies 
verworren und ohne rechten Sinn. Uns ſcheint aber ein 
fehr ſchöner Sinn ganz einfach darin zu liegen. R. Dof. 
war dürftig, der Raſi aber reich, und 0/6 jener daher bie 
erfte Gabe empfing, lieb er fagen, er babe an ihm erfüllt: 
נומתנות ל אביונים‎ der Weife aber verlangt ber eiteln 
60866 nicht und dünkt fi) im Augenblide, wo er feine Bes 
dürfniffe befriedigen Tann, reich genug zu fein, daher ließ R. 
Hof. bei der zweiten Gabe fagen: .ומשלוח מנוח איש לר ע ה ן‎ 
Im 000. T. 7 a—b heiße ed nun aber: „R. Juda ?6 und 
er ₪69 ihm fagen: בי ומשלוח מנות איש לרעהן‎ nom.” 
Bon einer zweiten Gabe wird nicht erzählt, Raſchi fucht 6 
num mit dem näcft vorhergehenden Say des R. Joſef in 
Zufammenhang zu ſetzen, 66 will aber )וה‎ halten. In 
Scheeltot p. 66 aber wird von 2 Gaben erzählt, nur daß 
bie im Ser, erſte Antwort hier die zweite und die dort zweite 
hier die erfte bildet, und Hr. Rap. beweiſt e8 zur Genüge, 
daß Scheeitot nicht aus dem Jer., fondern aus dem bab, 
T. geihöpft haben müffe, nur ſcheint er uns zu irren, 
wenn er bie Lefeart in 6500015 für bie richtige hält, in 
die er einen fehr gezwungenen Sinn hineinlegt. Rachdem 
aber auch in 350/10) Simeoni z. ,ל‎ St., ber, wie der Zuſam⸗ 
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ber genannt wurden, weil fie ſich allein an die Schrift Hiels 
ten. Denn ift 66 anberwärts ber befannt, daß Schreiber auch 
die Öffentlichen Lehrer unter den Zuden genannt wurben, von 
denen ſich zu Ghrifti Zeit bie meiften zu den Phariſäern hiel⸗ 
ten. Hiervon hängt, wie mir ſcheint, das Verſtändniß jener 
fhwierigen Stelle ab, Als Ghriftus jenes Wehe nicht nur 
über die Pharifäer, fondern V. 24 audy über die Scribä auss 
rief, einen Namen gebrauchend, der (obgleich aus einem vers 
fehiedenen Grunde) beiden gegeben wurde, ärgerte bies den 
Mann, weil er ſehr fürchtete, daß er und die ihm Gleichge⸗ 
finnten in Folge diefes Urtheils Chriſti, in Verdacht und Huf 
beim Volke gerathen möchten. Gr wünfchte alfo, bag Chriftus, 
der ihre Verfchiedenheit von den Pharifäern und den diefer 
Sekte angehörenden Volkslehrern kannte, fie auch mit einem 
unterſcheidenden Namen bezeichnen möchte. Paffend hat daber 
Lukas ihn einen Noucxog genannt, als der allein dem Geſete 
Sehorfam leiſtete. Es war alfo wahrfcheiniih ein Mann, 
ber fich zu der Meinung bekannte, die den Karäcrn eigenthüms 
ih .]ו‎ Denn feine Kenntniß hat den gelehrten Scultetus 
verlaffen, ald er fchrieb, dag Epiphanius die Nogexos zu den 
Pharifäern rechnete, und alfo redht fagte: ששמְעט0‎ yap ar 
roıg 01 Nouıxo:, denn Epiphanius will gerade das Gegen⸗ 
tbeil. Wir wollen die Stelle berfegen. Nachdem er in der 
14, Därefe über die Sadbucier, in der 15. über die Scribae 
gefprochen hat, fängt er die 16. fo an: ravraıg raug ץןו0ט6‎ 
₪:05056+ ושצחךעטט ע 0%0100050 צא%‎ N TI WPapısaar 
,9ו050:₪‎ AÄÄNTIS, OLTINES TA לט‎ TOVrOlg עט0ע00ק‎ I'gap- 
500: ÖE prus, וד‎ dgumveuonsvorg Nonodıdaoxaloy" 
ovyn0av yag avroıg xaı 0: Nouixoı. Alla 65 שח :א‎ 
tovrovg nalıy 01 Dapıcaroı Eypovov», 011158, ,% 
ezovres. Hier kann avroıs nicht auf 20:06 ש‎ gıben, weis 
ches entfernter ift, fondern 66 geht auf Toaunazsves um 
vouodıdaonaloıs, was unmittelbar vorhergegangen iſt; denn 
ed ]01 der Grund angegeben werden, weshalb die 1 וס‎ 
durch Nouodıdaoxalos erklärt werben, weil nämlid die 
Nouıxoı 66 mit ihnen hielten. Und wenn der folgende Eur 
mit alla anfängt, fo ift offenbar, daß Hier die Nomsxos nicht 
mit den Pharifüern, als wären fie mit ihnen eine Part, 

zufammengeftellt, fondern ihnen vielmehr entgegengefegt wer 

den. Obwohl mir nicht unbekannt ift, daß dee Name Ne 

nodıdaoxaroı Act, 5, 34 in einem andern Sinne einem phe⸗ 

vifäifchen Echrer gegeben wird; fo hat ihn aber Gpiphanius 

nicht genommen. Es ift nämlidy mit diefem Namen ebenſo 

wie mit I'gaunarsıs. Beide bedeuten, wie das 0. on, 

das aramäifche ,ספרא‎ Männer mit Staats⸗, Kirchens und 

Schulämtern, von hohem unb niedrigem Stande, worüber 
Spanheim d. ältere, Kottinger, Lightfoot u. a. viel gefchrieben 
haben, Es fei nur erlaubt, eine Bedeutung hervorzuheben, 

die nicht: fo bekannt, die aber aus Haffifhen und altım 

Schriftſtellern entnommen ift, nach welcher -0%ץ ,סופרים‎ 

reis, Scribae ſolche Juden u, Judenlehrern bedeutet, welche 

mit Verwerfung der Traditionen, die Schrift allein verehren. 

1. Beweifen dies bebräifche Schriftfteller. ZIene Kommenta⸗ 
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kommenden 62066 diefer Lehrer und eberlieferee im Namen 
Anderer und die daran gelnüpften Diskuffionen in den Glofs 
fen auf, die, da fie immer aus andern Zalmudftellen ents 
nommen worden waren unb daher ganz das talmubifche 
Gepräge an fih trugen, um fo eher in den Zert 
eingerüdt und ben ZBufammenhang unterbradhen. Daher 
findet ſich unſers Wiſſens nirgends eine foldhe Unter: 
brechung bei häufig vorkommenden Lehrern und Weberlieferern 
im Namen Anderer, 3. ₪. durch .ואמר ר'יאמר רב ,ואמר רבא‎ 
Beſchluß folgt.) 


Jakob Trigland’s 


Abhandlung über die Sekte der Karäer. 
(Im Auszuge Üüberfegt und mitgetheilt.) 





(Zortfegung.) 


66 müffen alfo die Nugexo: von den Pharifäern 
fo verfchieden geweſen fein, daß fie einander gegenüber 
fanden und nicht die eine Partei unter der andern begriffen 
werden 6)הת0?‎ (| von den yoauuarsıs aber in der Art, daß 
fie zugleich in gewiſſer Hinfiht mit demfelben Namen bezeichs 
net werben konnten. 3) Muß biefe Art von Beleidigung bei 
Ghrifto wider deffen gemöhnlidye Sitte eingetreten, wenigftene 
muß fie der Poffnung und Erwartung jenes Geſetzlichen zus 
wider gewefen fein. Es müffen daher die 17008006 
baben, daß fie in größerer Achtung bei dem Heilande ftänden, 
als daß dafjelbe Verdammungsurtheil, wie über die Pharifäer, 
über fie ausgefprochen werden könnte. Welcher Partei haben 
fie alfo angehört? Wielleicht der der Efider? Diefe führte 
ein fehr zurüdgezogenes Leben, und mit ihnen bat Jeſus, ſo⸗ 
viel wir wiſſen, fich nichts zu thun gemacht. Eben fo wenig 
Tönnen 66 Subducder gewefen fein, denn diefe haben nie mit 
6000 auf einem fo freundfchaftlidhen Fuß geftanden, daß 
fie es hätten Eönnen übel nehmen, wenn er auf fie den 6 
der Verdammung ſchleuderte. Sie müſſen alfo einem andern 
Geſchlecht angehört haben, welchem aber, das zu ergründen, 
ift für die gelehrieften Männer eine 160(] ſchwierige geweſen. 
Am beften hat 66 gewiß 300. Drufius getroffen, der fehr 
paffend die Stelle aus Miſchna Abot vergleicht, wo 66 
בן קסטא פעם אחת הייחי מהלך בדרך ופגע בי‎ YDP אמר רבי‎ 
לי שלום והחזרתי לו שלום אמר לי רבי‎ nn אהר‎ DIN 
מאיזה מקום אתה אמרתי לו מעיר גרולה של חכמים ושל‎ 
.סופרים אני וכולו‎ Hierzu fagt er, daß wahrfceinlid Je⸗ 
rufalem zu verftehen fei, und daß er zu Haufe einen Kom: 
mentar über jenes Bud babe, der aus zehn Rabbinen zus 
fammengetragen ſeiz darin werden die Weifen genannt בעלי‎ 
משנה‎ d. h. Wieberholer und בעלי תלמוד‎ Zalmubiften, bie 
66158 aber בעלו מקרא‎ d. h. 006 אל‎ ſich mit der Schrift 
oder dem Text befhäftigen, benn מקרא‎ beißt der Text der 
Schrift. Wir fehen daraus, daß ed ehemals bei den Juden 
eine gewiſſe Klaſſe von Männern gegeben hat, welche Schreis 
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waren ſie von den Pharifäern verfchieden, 2) kamen fie doch 
oft unter demfelben Zitel Tgauuarsız vor, wie bie pharifäi= 
Then Lehrer; 3) waren fie dem Nazarener Iefus wegen ges 
meinfchaftlicher Oppofttion gegen die Pharifäer befreundet und 
günftiger gefinnt 016 jede andre Sekte, daher fie ihm immer 
beiftimmten, wenn er die Zraditionen und menſchlichen Er⸗ 
findungen im Anfange feines Lehramts ſtreng tadelte, obzleich 
fie ihm fpäter, 018 andre Fragen, 3. B. über die Göttlichkeit 
des Meffias, über die Abfchaffung des Gefehes verhandelt 
wurden, eben fo wie die übrigen feindlid) begegneten. Wir 
finden einen Nouınog Zeno, fowie ben Apollo, unter den Dies 
nern des Evangeliums it. 3, 13. Einer der Scribae, ber 
dem Lehrenden Zefus Mark. 12, 32 Beifall zurief, und den 
der Herr gegenfeitig empfahl, weil er verfländig geantwortet 
babe und von dem Himmelreiche nicht weit entfernt fei, wird 
in der Parallelftelle Matth. 22, 35. vouexndg genannt. Und 
daß überhaupt durch die :0א2/0₪0‎ im N, T. die dem Texte 
Anhängenden bezeichnet werden, feheint mir daraus zu erhels 
len, weil alle Disputationen, die mit ihnen gehalten werden, 
nicht die Traditionen ober die Kabbala, fondern das gefchries 
bene Gefeg betreffen. Und wenn alfo bei Matthäus unter 
jenem Nouıxog ein Scriba zu verftehen ift, fo ifts nicht uns 
wichtig zu bemerken, daß dann Ghriftus in diefem einen Kas 
pitel über alle vier Sekten, welche damals die Schulen, die 
Stadt und den Hof beberrfchten , nämlich über die Pharifäer, 
Herobianer, Sadducäer und Nouixovg triumphirt. Wenn 
wir fo bie Scribae, infofern das Wort zuweilen die dem 
Zerte Anhängenden bezeichnet, an diefen Stellen für ibentifch 
halten mit den 200005, fo ſtimmt Epiphanius fehr wohl 
mit den Evangelien überein, wenn er mit den Scribis eben» 
ſowohl vouınovg 018 die vouod.daoaalong verbindet, Noch 
weiter geht Drigenes, der das im Evangelium fo oft wieders 
holte Scribae et Pharisaei zuweilen fo auslegt, daß er 
unter Scribae nicht die pharifäifchen Lehrer, fondern die an 
das gefchriebene Wort ſich haltenden Scribae vergleiht. Er 
überzeugt mich volllommen davon, daß unter den Juden 
Scribae in der Bebeutung bed Namens, wir wir fie anges 
geben haben, vorhanden gewefen find. Sie können audy % 
wohl mit Origenes an der Stelle Matth. 23, 2. 13 zu ver⸗ 
ftehen fein, denn fowohl die an den Zert fi Bindenden als 
die Vertheidiger der Traditionen faßen damals im Synebrium 
und legten beide bem Volke ein hartes Zoch auf, daß fie durch 
Stolz, Heuchelei und andere Lafter längſt abgeſchüttelt hats 
ten. Damit Niemand zweifle, daß die an den Text fih hal⸗ 
tenden Karäer damals zum Gynedrium zugelafien worden 
feien, möge uns der Zalmub belehren, daß 66 einmal ganz 
allein aus folchen beftanden hat. Denn von ihnen verftehe 
ih, was in Mafch. Sanhebrin p. 52 gefagt wird: Cine 
Priefterstohter fei wegen Unzucht verbrannt worden, daß 
man Reißigbündel um fie herum gelegt habe, Indem dies 
dort den Lehrern der Traditionen entgegengefegt wird, denen 
66 gefallen hatte, die Verbrennung duch Gingüßen von 
glühendem Blei in die Kehle zu vollziehen, antworteten fie: 
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torenverfammlung zu Maſ. Abot, welche Drufius befaß, 
62846  םירפוס‎ durd ,בעלי מקרא‎ fowie הכמים‎ duch Vers 
ehrer der Mifchna u. des Zalmuds; eben fo wird סופרים‎ von 
R. Schelomo Jizchaki erklärt ; und von der andern Geite 
nennen fi bie Karalten ,בעלו מקרא‎ 2. Sagen dies die ges 
Ichrteften Kirchenväter. Origenes (Traktat 24. in Matth.): 
„Die alfo nicht von dem Buchſtaben des Gefeges weichen, wer: 
den Scribae genannt, die aber, etwas mehr fich zueignend, 
als Beffere von den Vielen ſich abfcheiden, werden Pharifäer 
genannt.” Dies flimmt mit Epiphanius überein, der, indem 
er bie Scribae zu einer befonderen Sekte macht, vorher bes 
merkte, daß fie von den Pharifäern darin abwichen, daß dieſe 
usıtovg noAsrerag hätten, obgleich ſie in den Glaubenslehren 
mit ihnen ganz übereinſtimmten. Hieher gehört auch die Stelle 
des Drigened (zu Matth. 13, 52), wo er fagt: Igpauuarevs 
ift jeder, der in der den Buchſtaben des Gefeges betreffenden 
Lehre unterrichtet ift; im Gegenfage zu denen, welche die 


tropifche und anagogifhe Erklärung der Schrift verſtehen. 


3. Führt auch felbft der Name Tgauuurevg zu dieſer Ans 
nahme, wie קראי‎ ein Schriftgelebrter ift, von קרא‎ die Schrift, fc 
Toauuerevg von yoauua, worunter das Gefeg nebft den 
übrigen heiligen Büchern verftanden wird; 2 Kor. 3, 6. 2Tim. 
3, 15. Hieher möchte 10 das ziehn ₪06 Gpiphanius (de 
Scribis. haeres. 15) fagt, daß die I'gauuereıs ypauuarınnyv 
zIva ENLOTNUNY vpeyousvos wären. Es 000] dies aber aud) 
der Urfprung des Namens I'gauuazevg wahrſcheinlich. Zuerft 
wurde Esra (7, 6) mit dem Zitel סופך‎ bezeichnet, und es ift 
kein Zweifel, daß er allein dem Gefege angebangen bat, wels 
her Grund auch angeführt wird ₪, 10. 11. Ihn führen bie 
Karäer oft 016 den Urheber und Begründer ihres Dogma’s 
an, und 66 feinen die an den Zert ſich baltenden Lehrer von 
ihm den Zitel Scribae angenommen zu haben. Bemerkens⸗ 
werth ift, daß er in dem 3. Bud Esra deshalb nicht nur 
Toauucrevg, fondern aud) Avayvaoıns genannt wird, von 
avayıyyocno, bad wie קרא‎ lefen bedeutet. Seitdem aber 
das mündliche Gefeg ſich geltend machte, fiegte der Aberglaube 
über die Einfachheit. Denn die Vertheidiger des erftern, eig⸗ 
neten ſich den Zitel סופרים‎ zu, theild weil fie auf Mofes und 
Esra's Stuhle faßen, theils weil סופך‎ ein Name der alten 
Vorfteher war, um ſich ein hohes Alter zu vindiciren u. mit 
ſolchen Worgängern ihren Poſſen Autorität zu verfchaffen. 
Za auch fogae den Prophet Mofes haben fie in ihrer aras 
mäifchen Paraphrafe כופרא‎ genannt. Von dieſer Zeit an wurbe 
alfo diefer Name unter den Lehrern und Selten fehr zwei⸗ 
deutig und unbeflimmt. So fdheint mir alfo biefe Anficht 
von den an den Zert fich haltenden Scribis durch ausdrück⸗ 
liche Zeugniſſe der Alten beftätigt zu fein. Ein folder Scriba 
fyeint mir alfo jener Nopıxog zu fein Luk. 11, 45., אל‎ for. 
Ueberfegung flimmt damit überein, welche ספרא‎ bat. Und 
fo möchte 66 ſich ziemlich evident beweifen laffen, daß bie eben 
erwähnten drei Umftände bei jenem Vorfall oder die drei Cha⸗ 
raktere der Perſon, melde uns der Zert in die Hand gab, 
auf Niemand beffer 0/8 auf einen Karäer paſſen. Denn 1) 


Lit. Analekten. Poetiſche Kleinigkeiten. 7 
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Poetiſche Kleinigkeiten, geſammelt von 
Leopold Dukes. 
1 
שלמה בונפיר‎ m. Bon Salomo Bonfid. 
* בְּשַכְלוּ‎ par הַכָּסִיל‎ om 
: 1991 ְּשָכְלו לא‎ uam IR 
. אְהָם בָּא בְלְעם‎ en הלא‎ 
: hab לו ולה‎ obyn 
Diefed geiftreiche Sebichtchen findet fi in dem ba 
öfters von uns angeführten ,סנולת מלכים‎ im 606 des 4 
Maier Lehren in Amfterdam. Dieſer Autor | 


bei Wolfe Wir Haben bei Gelegenheit ber Ueberſend 
eines 000016 von Ibn Gabirol für ben Orient (Da 
unferen Händen ift. Reb.) etwas Näheres über biefen Xı 
mitgetbeilt. Bartolocci (IV. &.370. Nr. 1703) erwi 
Einen diefes Namens, 16000 find Beide nicht fbentifd. 
* mom עולל אֶשֶר הָיָה תמול‎ 
: רָב‎ apa 32 immo EN 
* לי ישיבֶת עיר.‎ Trade מה‎ 
: 3273991 non Ara פקר‎ 
Ebendaſelbſt von ebendemielben. 


IH. 
Jehuda da Modena. 
* אֶחָשוב על חובומִי‎ \murm ben ır 
OR בָּא‎ DIR, לי‎ pe כּי לפרוע‎ 
* בָּּ‎ om) אוּמַר‎ San חר מַחְצִית‎ 
: השחָר‎ Toy עַד‎ DNS DI הַשְבוּ נָא‎ 
"DT NOIR אַז אֶרְדֶם כִּי‎ JEAN 
: צר צָרָת מָחָר‎ \ Sole ın on 
Aus einer Sammlung von Gedichten, bie füber im 8 
fig des Herrn M. I. Breffelau in Hamburg war m 
jegt fi bei dem Herrn 3. Michael in genannter Sta 
befindet. 
. ID. 


* חרוץ ° לקראת חרוּץ‎ DO 
: 7 6 ? כָּעּל‎ pam? לְמַה‎ 
' Sion . nem הַשקט‎ 
: נְבָּא אד‎ Mora כִּי‎ 

Hinter dem החכמה והעושר‎ monde abgebrudt. D 
Verfaſſer ift nicht genannt. In einer Handfchrift des Zaı 
fhifh von Mofe Ibn Efra, welhe Herr ]הטלא‎ | 
Paris und zum Geſchenk machte, befindet fich diefe Stropl 





2 Im Parifer MI. .מה‎ 
2) Im Parifer ₪]. בְּיונָק‎ 
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Das Gerichtshaus war damals nicht erfahren genug, und ₪ 
Joſef beftimmter: Das Synebrium beftand aus Gabbucäern, 
Daß mit diefem Namen die Karder in den Disputationen 
der Rabbinen bezeichnet werden, haben wir oben bargethan. 
Diefe befolgten nämlich bei einer ſolchen lebendigen Ver⸗ 
brennung das Gefeg Mofes und die Gewohnheit, die Saddu⸗ 
cäer würden bei ihrer Epitureifchen Gefinnung die 7% 
Luft nicht fo fehr gehaßt haben, und gefegt audy, daß fie 6 
gethan Hätten, fo wäre ed nur ſchrecklich und unglaublich, 
daß die gottlofe Gefinnung Epiturs, da body die, welche fie 
hegten, nach Joſephus (Antiquitt. 18, 2) die Minderzahl bil⸗ 
deten, einmal in der jüdiſchen Kirche und der ehrwürdigen 
Nathsverſammlung bei allen Richtern ohne Ausnahme Play 
gegriffen habe. Daß aber die Karäer einmal allein hier ges 
herrſcht haben zur Zeit des Johannes Hyrkanus und 6 
Aleranders Sannäus, ift aus den jüdifhen Hiſtorikern bekannt. 
&o wird alfo Scriba et Pharisaei daſſelbe bedeuten, was oft= 
mald 000000006 א‎ Nouixot bei 50508 (7, 30. 14, 3). 
Hierdurch wird Epiphanius gerechtfertigt, wenn er die Scribae 
0/6 eine eigene Sekte unter den Pharifäern anführtz wenn 
er fagt, daß fie mit den Sabducäern zu gleicher Zeit entftans 
den feien, Er fchreibt ihnen eine zegıren xaı  6000/070א[[‎ 
vonynos (bee Schrift) zu; dies paßt fehr gut zu dem, was 
die Rabbinen den Kardern vorwerfen, daß fie מתחכמים בטענות‎ 
ובתולרות‎ fein. Doch fteht allerdings Giniged bei Epiphanius 
in berfelben Härefe, was wir nicht vertheidigen unb unter 
ſich vereinigen können, weil es nicht auf die Scribae, von des 
nen wir fprechen, fondern auf die pharifäifchen Lehrer paßt; 
er muß alfo bie beiden verfchiebenen Bedeutungen diefes Na⸗ 
mens nicht gehörig. gekannt haben, oder es muß ihm von 
einem Untundigen berichtet worden fein. Zu Jeſ. 8, 14, wo 
66 heißt, der Meſſias werde zu einem Anftoß gereichen ben 
beiden Häufern 23620016, bemerkt Hieronymus, daß die Naza⸗ 
räer dies auf die Anhänger Schammai's und Hillel’s beziehen, 
von denen die Scribae und die Pharifäer herkommen. Un⸗ 
möglich können hier unter den Scribis die pharifäifchen Leh⸗ 
ver zu verftehen fein, fondern er meint bie Scribae, von de⸗ 
nen er bei Origenes gelrfen hatte, und bie aus der Schule 
Schammai’s, nicht Hillel's hervorgegangen waren. Unb fo 
zeigt es ſich, daß man ſchon damals einigermaaßen gewußt 
habe, was noch jest viele Gelehrte nicht wiffen, daß wenig⸗ 


ftend viele Karder zum Vorſteher und Begünftiger ihrer ] 


Sekte den R. Schammai maden, fowie Hille 06 Patron 
der Pharifäcr genannt wird. 650 fagt der Karder Mofes 
Beſchizi in dem Manuftript לפו שאנו הקראים : מטה אלהים‎ 
EIN ...... יחד סמוכים נשענין מרב שמאי וכית דינו‎ 
דינו‎ nm .קבלו מרב הלל הזקן‎ Wenn nun Joſephus ‚bie 
Pharifäer aus fehr alter Zeit ableitet, fo muß man bebenten, 
daß Hillel mehr 016 ein Jahrhundert bevor Zofephus dies fchrieb, 
geblüht hat, und daß, da 66 verfchiedene Grade der Härefen 
gibt, die Stärke der Pharifäer erſt unter Hillel begonnen hat, 
nachdem Längft der Anfang vorhanden war, 
(Fortſetzung folgt.) 
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im erften Kapitel beffelben. Wir ſeten bie Worte des dort | Literarifche Nachrichten und Miseellen. 





Die richtige Schreibung der Titel und Namen. 
Der Hr. Herausgeber dieſes Blattes bat bekanntlich auf die 
richtige Schreibung der Büchertitel und Namen eine große 
Sorgfalt verwendet, fo daß man jest erft durch ihn verans 
₪27 Arhivolti, IbnsEfra, Jizchaki u. ſ. w. fchreibt, 
wie man ihm eine gewiffe Beſtimmtheit auf dem Gebiete der 
neuen jüdifchen ‚Literatur (ich erinnere nur an den Ausdruck: 
Neuhebräiſch) verdankt. Aber warum wirb nicht in biefem 
Blatte auf eine Eonftante Schreibung ber neuern Ramen, nas 
mentli in den eingefandten Arbeiten, gefehen? 60 8% 
regelmäßig gefchrieben werden Luzzatto +0ח)‎ 
Luzzato), Rapaport (niit Rappeport, Rappoport), Frans 
tel nicht Frankl) u. f. w. i 

Gefchichte der 46200100. Von Hrn. Dr. 7 
in Frankf. a M. wird nächftens bie Fortſetzung feiner Ges 
ſchichte, welche die hiftorifhen Entwidelungen dee Neuzeit 
umfaffen wird, erfcheinen. Zugleich arbeitet er an ber Vers 
beffeeung der früheren Bände, welche auch befonders mit bem 
Supplementbande ausgegeben werben follen. 

Sofephns’ Streitfchrift gegen Appion. Gin Kan 
bidat der jübdifchen Theologie und Lehrer am Weil'ſchen In⸗ 
flitute zu Sranffurt, Hr. 9. Treuenfels bearbeitet Ios 
ſef's Schrift gegen Appion, die er im griecdhifchen Original 
mit emendirtem Zerte und mit einer beutfchen Ueberfegung 
herauszugeben beabfichtigt. Da diefe Schrift ihn bei der ges 
lehrten Welt einführen fol, fo hat man von biefem Befähigs 
ten eine gediegene Arbeit zu erwarten. . Bei dieſer Gelegen⸗ 
beit bemerke ich, daß 1842 der befannte Schriftfteller 3. ₪. 
Loewinfohn in feinem אוצר הלכנון‎ eine hebraͤiſche Ueber 
fegung dieſes Buches gegeben, 


HIbo’8 Iktkarim in ל‎ Weberfegung. Die 
feit vielen Jahren begonnene Verbeutfchung des Ikkarim von 
W. und E. Schlefinger, von welcher der 8160, leider nur 48 


erſte Heft 0006) und die einzige Urſache iſt, daß bie vor 


Jahren begonnene RKecenſion noch nicht gu Ende geführt iſt, 
neiget ſich endlich ihrer Vollendung. Die Einleitung, welche 
als eine ſelbſtſtaͤndige Arbeit betrachtet werben kann, nimmt 
wenigftens ein ganzes Heft ein, fo daß dieſes Werk nicht blos 
einen praltifchen Werth haben ,לטו‎ Der Inhalt der Ein⸗ 
leitung ift „bie geſchichtliche Entwidelung der 
Glaubenswahrheiten im Judenthum“ bis auf uns 
fere Beit, fo wie eine gründliche Kritik derfelben, Noch if 
aber Leine Ausficht, daß der Kufari in feiner beutfchen Bears 
beitung vollendet, ober daß ber More von Dr. Scheyer 
und Fürſtenthal fortgefegt werben wird, 


befindlichen Kommentars hierher. 
: ארם חרוץ * פיחש ארם טהור * לקראה חרוץ‎ 
חרוץ כיתק הזה שהוא‎ mob · לקראת זהב כמו מחרוץ ומפז‎ 


רץ % דד אמו ואתה השר השקט man‏ בא on‏ כי במחנה 
עה - - 


IV. 


* - הַפַּמְאִים‎ jo טוב החמור‎ 8 
: ודְבּוּר‎ bay YaD x N 
* בְּאִיכוסו ווחריש‎ band אשר‎ 
: יצעק לי רַעַת כְּבַרְבור‎ rn 
ppm שנִי אבות‎ on אומִים‎ 
: בְּשמות או השור וְהַבּור‎ 
Aus ben החכמה והעושר‎ * des R. Jehuda ben 
Sabbatai ha⸗Lewi. Es iſt dieſes Büchlein ſowie deſſen 
מנחה יהודה שונא הנשים‎ ſehr ſelten. 


V. 
* נָעִים‎ To an מְצָא‎ ny2 
ְאַחְלָמָה:‎ by שָמור אותו‎ 
* טעמו‎ m map) ואִם טַעֶם‎ 
nnd מה לי ולך כְּאַח‎ Yo 
Von Samuel Ardhivolti aus defin ערוגה הבשם‎ 


(Amfterdam 1763) 6 119 ₪. Auch bei Bartolocci Th. 11. 
S. 261 ohne Angabe ber Quelle, 


1. 
* הַמְּלָאכָה‎ Ay rap I 


לי למוד הכתת oma‏ : 
war‏ אל צפור np‏ 


: ִנְְלוּ טצת הְַָעְרִם‎ Den 

Aus einer bandfchriftlichen Shreftomathie genannt אכנים‎ 
np, welche ſich auf der BWibliothnt des israelitiſchen Ges 
minars in Amflerbam findet. Es ſteht biefe fehr dem öfter 
erwähnten סגלת מלכום‎ nad. 66 enthält nur Auszüge aus 
gedrudten Werken, wovon אל‎ meiften belannt find. Nur 
einige Piecen finden ſich darin aus wirklich fehr feltenen ges 
brudten Werken . B. dem נחושה‎ von Mẽéier Ans 
gilo. Dieſes hier mitgetheilte Gedichtchen iſt von R. Mes 
nachem Ziuni, bee Sammler hat nicht angemerkt, woher 
64 baffelbe genommen hat. — Es finden fi) daſelbſt noch 
mehre Gedichtchen von Ziuni, bie alle zwar zein hebraͤiſch 

geichrieben, aber ohne poetifchen Werth find. 


רל 


> Literarifche Ankündigungen. 
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Literariihe Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientalifche Geſchichtt 
und Literatur betreffen, gegen 1% Sor. für die gefpaltene Petit < Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





[111.] Durch 6. Fritzſche in Leipzig iſt das fe 
eben in Wilna Gefickene Buch, aber nur auf fefte Red: 
nung, zu beziehen?: 


(’Oteh Or)‏ עוטַה אור 
‚die hermeneutifhen Regeln‏ ל Abhandlungen‏ 
des Zargum Onkelos, fo wie über dad Verhältniß‏ 
der onfelofifchen aramäifchen Ueberfegung zum‏ 

hebräifchen Original. 
Bezug nehmend auf die Abhandlung NOW 99 den 
Sefaja Berlin (Pit), auf אוהכ נר‎ von zzatto und 
auf die Grammatiken mon מבוא לשון‎ und מרפא לשון‎ 
ארמי‎ und ſowohl ſprachlich 016 eregetifch durchgeführt 
von 7 


Ben-Zion 16008 Zerkowitz. 


Wilna, 1843. 8. Preis 25 Ngr. n. 
Die Schriften über das aramäifhe Targum find in der 


reihen hebräifchen Literatur fo felten, daß biefes fo eben nu ' 


erfhienene Werkchen der gelehrten Welt gewiß nicht unmil: 
kommen fein wird, 





Anzeige. 


Bei Unterzeichnetem flehen zu verfaufen fämmte - 


liche 12 Jahrgänge der hebr. ,בכורי העתים‎ 6 


heilen, fehr fhön gebunden. Die Biographien Rap | 


ports find ausgefchloffen. 6. 5 Fritzſche. 





Aufforderung. 

Der Antiquar 65. in Pofen wird auf biefem Wege 
erfucht, die feit Jahren aus Leipzig erhaltenen Buͤcht 
entweber zu bezahlen oder biefelben zuruͤckzuſenden. 60] 
wird man ſich deutlicher erklären. 


| Anfrage. 

Hr. Stern in Puchau (in Ungarn) wird asf 
biefem Wege befragt, ob er die Herausgabe von Par: 
don und Menahem 9. Seruk wirklich beforgt, vor 
züglih da er von dem hiefigen Kulturverein eine nams 
bafte Summe bazu erhalten. Antwort erbitten wir in 
dem Anzeiger diefes Blattes. 

Berlin, 3, Dechr. 


Briefkaſten. 
Hrn. M. M. in Hamburg: Das Schuſchan Edut habt 
ich nicht erhalten. 








]108,[ Im Verlage von J. Urban Kern in Breslau 
tft fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu bes 
ziehen: 


א יו ב 


Das Buch 59 


mit Beziehung auf Pfochologie und Philofophie 
der alten Hebräer, 
neu Überfegt und Eritifch erläutert 


J. Wolfſohn. 


Gt. 8. 22 Bogen. geh. Drud von ₪. Tauchnitz. 
Ladenpreis 1 Xhir. 15 6 


Das Bud Hiob fteht bekanntlich 016 Meiſterwerk mors 
genländifcher Richtung unübertroffen da, und hat von jeher 
die gelehrteften Interpreten veranlaßt, ihre Kräfte einer Aus: 
legung dieſes ſchwierigen Buchs zu widmen. Die vorliegende 
Veberfegung und Erklärung ift nady dem Zeugniß der Herren 
Prof. Dr. Gefenius in Halle, Dr. Middeldorff; Dr. 
Bernftein, Dr. Geiger, Dr. Freund zc. ebenfo ſcharf⸗ 
ſinnig als ganz neu aufgefaßt; ſie iſt die Frucht der gründ⸗ 
lichſten Studien und einer BOjährigen Arbeit!! 


לוו 
Som Talmud in gr. 8 ift fo eben ber‏ 
Band an die geehrten >‏ 9476 
gejendet worden.‏ 


M. J. Landau'ſche Buchdruckerei 
in Prag. 


]110.[ Im Verlag von 6. 8. Fritzſche in Leipzig iſt 


erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Die Peſach⸗ : Hagadıa 
Erzählungen von Zerael's Auszug aus 


Egypten. 
Zum Gebrauche ah neiben erhien Abende des 


Bon Neuem wörtlid) aus dem hebräifchen Originale 
verdeutfcht. 
8. br. Preis 6 Gr. 
Vierte Ausgabe. 


Wiederverkäufer, welche fih an die Verlagshandlung 
wenden, erhalten bei Abnahme von Partieen einen anfehnlis 
den Rabbat, 





Drud von 3. 9, Nagel. 


Verlag von G, > 06 





Vierter Jahrgang 





Der Orient. 


Berichte, Studien und Kritiken 


für 
Das Ab t fü 4 1 1 1 { i 
ופה‎ mom 38/06 Geſchichte und + | ara 
an ורי‎ aus das Literaturblatt mit⸗ 
mte Herausgegeben gerechnet, zwei Bogen, 
allen ſolid. Buchhand⸗ und zwar an jedem 
lungen auf ein Jahr. von Dienſtag regelmäßig. 


Julins Fuürſt. 





Beipaig di den 2. December 


Bur Nachricht. — Paldfina. Frankfurt a. M. Ueber bie Paldfiina:Spenden und Rechnungsablage. Leipzig. Bes 
eiptigungen. — Deutfhland. Bom Rhein. Die A. .א‎ 3. und bie Juden. Hamburg. Zwei 0000050710. Pofen. Kul 
tußangelegenheiten. —— daruͤber. Frankfurt a. M. Vereine. — Deſterreich. Prag Kerem GChemed bat die 
Mreffe verlaſſen Dr. Weſſely — Polen und Rußland. Jurburg. Die Ausführung bed Ukaſes in Betreff ber Juden. — 
Lihts ₪. Scattenbilder auß .ל‎ ild. Gefchichte der Vergangenh. u. Gegenwart. Urkunden zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. 
Deutſche Einheit in den Beitungdblättern. — Perſonalchronik und Midcellen. — 88. bed Dr. 


Sur Nachricht. 


Diefem Blatte ift ein ausführlicher Profpeltus des Drientd beigelegt, den man gefälligft 
zu verbreiten bittet. Diejenigen Leſer, welche und nun vier Jahre hindurd gefolgt find, werben 
fi) überzeugt haben, daß unfere Verſprechungen nicht allein gehalten, fondern noch durch viele 
Reiftungen übertroffen wurden, und wir dürfen daher wohl hoffen, daß fie zur Werbreitung dieſer 
Zeitfehrift, 018 zur Förderung einer guten Sache, dad Ihrige beitragen werden. Da die Auflage 
nach den Beftellungen beftimmt wird, fo bittet man, diefelben bei der naͤchſtgelegenen Buchhandlung 





oder beim Poftamt, recht zeitig zu machen, Damit in ber Sufendung feine Unterbrechung erfolge. 


6. 2. 0% 


Leipzig, im December 1843. 





zu erheben!) zum Ginfammeln in hiefiger Stadt und Umges 
gend unbefugterweife eingefehten Agentur bie Anficht gel⸗ 
tend zu machen verfuchen, ald genüge ein von ihnen ſelbſt 
im vorigen Sommer eingefebener Buhauszug, um 
ihren Prinzipal der Verbindlichkeit öffentlihder 02 
nungsablage über die gefammelten, fehr bedeutenden Sum: 
men (befanntlich über 200,000 0. St.) zu Überheben. Auf 
den weitläufigen Inhalt des erwähnten Inferats bier nicht 
eingehend und in diefer Hinſicht auf die altenmäßigen Veröfs 
fentliyungen in den fpeciell jüdifchen Interefien gewibmeten 
Blättern hinweiſend, machen wir bier nur auf die ו‎ 
baren Ihatfachen aufmerkfam, daß es 1) unwiderfprodyen wahr 
51 


Palaͤſtina. 


Fraukfurt a. M., 26. Nov. Unferem ששל הו‎ P. A. 3. 
vom 19. Sept. enthaltenen, auf direkte officielle Mit⸗ 
theilungen aus Jeruſalem bafirten Artikel d. d. 18. Sept. 
wird jegt 2 Monate ſpäter Beil. zu Nr. 324) in einem Ins 


ferate widerfprochen "(, worin fünf Mitglieder der dahier von | 


Seiten des durdy Rabbinatsbeſchluß d. d. Jeruſalem, 18. Juli 
feiner Aufträge enthobenen Amfterdamer Komites (das ins 
defien , dem Vernehmen nad, dennoch fortführt, Geldbeiträge 


— — — — 


Iſt auch im Drient mitgetheilt. Red. 
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die große Idee der Gmaneipation zur 0 maden; — 
fiche da veröffentlicht die Augsburgerin Zeitungsartikel, die 
fo plump, fo blafirt, in ihrer Tendenz fo vereinzelt daftchen, 
die aller und jeder chriftlichen Zugend fo bar und ledig find, 
daß man fi verſucht fühlte zu glauben, die Augsburgerin 
folge einer Höheren Weifung, die Alles fanktionirt, was 
gegen die Iudenfrage gefchrieben werde; fei 66 noch fo plump, 
noch fo unwahr, noch ]0 

Und fo ſtieß zuerſt von Mainz aus ein Antiemancipas 
tionsapoftel in die Scompete, (4.3. Nr. 311.) „Es ift Ihnen 
vor einiger 36/6 gemeldet worden, daß die in ben Rheinpre⸗ 
vinzen von den Ständen zu Gunften der Juden entfchiebene 
Emancipationsfrage auch bei uns die völlige WBefeitigung der 


‚zwifchen Chriften und Juden durch die tranfitorifche Legislatur 


des Kaiſerreichs nach begründeten Rechtsungleichheiten anges 
regt habe.” Die Augssurgerin erblaßte, als ihr diefe Nah: 
riht zufam, und da ihre Korrefpondenten ben Tod und 4 
jüngfte Gericht zu fürchten baben, weil fie dann von ihren 
Unverfhämtbeiten und fervilen Gefinnungen werden 809. 


fhaft ablegen müffen, fo fpricht der Mainzer Apoftel in al’ 


feiner Liebe zu ber Augsburgerin befänftigend, beruhigen 
weiter: „„Deffenungeacdhtet würde man irren, wenn man voraus 
fegte, daß der Unterfchied zwifchen Chrift und Jude fo ganz 
verlöfcht ₪, daß der Jude dem Chriſten 16 16: 
berechtigt erfhiene. Die Augsburgerin lächelte zwar 
ob diefer Beruhigung wieder felbftgefällig, allein was geht 
uns das Lächeln der Augsburgerin an? — Darum muß fid 
die Frankfurter Börfe kümmern ; wir fagen daß in den obigen 
Worten ein Unfinn liegt; da wir über die Zeitungsartikel ber 
A. %. 3. unbefangener als fie felbft urtheilen können. Dem 
würde der Jude dem Chriſten ald gleichberechtigt erſcheinen, 
fo hätten die Juden gemwonnenes Spiel, und es gäbe feinen 
Kampf und keine Mainzer Apoftelpredigten mehr! — Zema 
heißt 66: „Dieß ift fo wenig wahr, daß felbft die von dem 
Goupvernement einige Dal verfudhte (wie vorficdhtig!) Erbebuns 
von getauften Juden zu höhern Öffentlichen Aemtern, א‎ 
entichiedenfte Misbilligung im öffentlichen Urtheile (sic!) ₪ 
fahren hat.” Alſo taugen die getauften Juden auch nicht 
O Ghriftentyum wie tief bift du gefunten, wie fehr wirft א‎ 
fetoft von deinen Belennern verrathen! In den Heiligen Scherh 
der Alleinfeligmachenden nimmt man den Juden auf, abet 
eines Amtes bält man ihn, wenn auch getauft, alfo 66 
für unfähig. Und warum? Etwa eben deshalb weil er א‎ 
chriſtliche Gefinnung angenommen? Hören wir, wie א‎ 
Mainzer Apoftel auf diefe Trage antwortet: „indem man”, 
fagt er, „in dem Ucbertritt höchftens den Gewinn ber fünf: 
tigen Generation für das Chriſtenthum erblidt, die Neu 
hriften aber fämmtlicy nad) Gefinnung = Denk⸗ und Dans 
lungsweife fortwährend für Juden hält, und hierin auch bie 
Erfahrung für ſich Hat.” Wir wiffen wahrlich nicht, ob wir 
über diefes Geſchwät uns ärgern, oder lachen follen. Das ik 
ja eben der Krebsſchaden unferer Zeit, daB man es wagen 
darf, daB Kaftenfyftem aud auf bie Gefinnung auszubehnen. 


ik, daß die Amfterdamer Sammlergeſellſchaft, trog mehrfacher 
Aufforderungen, ſich feit 20 Jahren beharrlih weigert, von 
den ihe anvertrauten Armengeldern — wie Sir Montes 
fiore foldyes ſtets unaufgefordert gethan bat לח‎ thut — 
öffentliche Rehnung abzulegen, und baß es 2( 1 
minder wahr ift, daß die geiftlichen und weltlichen Behörden 
beider israelitifhen Gemeinden in Serufalem, in Betracht der 
unter der bisherigen, von Amfterdbam aus inftallirten Ver: 
waltung. ununterbrochen ftattgehabten, alles menſchliche Ges 
fühl empörenden Misbräuche, Bedrückungen, Unterfchleife ꝛc., 
fi veranlaßt gefehen haben, bie verderbliche Dienſtfertigkeit 
des Amfterdamer Komite’s und feiner Filialkomite's — woruns 
tee auch das hiefige — in den ernftiichften und entfchies 
denften Kormen zurüdzumeifen. 

Leipzig, 12. Dec. In dem oben mitgetheilten Rech: 
nungsauszuge bitte ich folgende eingeſchlichene Fehler zu ver⸗ 
beffeen, da fonft die ganze Rechnung unverſtändlich ift. 

©. 387 Sp. 6 flatt 40 muß 66 heißen 540 Er.; Sp. 7 
ftreihe Ert.; Sp. 9 ftreihe f 6.5 Sp. 13 flatt Gaurella 
muß 66 heißen Laurella; Sp. 15 ftatt 450 muß es beißen 
540 eſt.; Ep. 17 flatt Ert. muß 66 heißen Ertrag; Sp. 17 
ſtreiche u. do. und muß heißen ferner 50 Er. gefammelt; 
Sp. 30 ftatt fr. 15 muß 68 heißen 155. 

Auch erlaube ich mir hier zu bemerken, daß mit dem Ans 
fange des Jahres 1844 eine vollftändige Beantwortung der 
Anfragen des Hrn. v. W. in Wien von Seiten der Befragten 
erfolgen wird, ba die Beantwortung für die legte Nummer bies 
ſes Jahres zu groß ift. | 


Deutfchland. 


Dom Ahein, 1. Dec. Wer kennt nicht jene politifche 
Marketenderin, die mit ihrem 061: und faftlofen 3eitungss 
ram herumſchwärmt in allen Eden und Enden, wo 6 was 
abzufegen giebt, da jene Dienſtmagd des fogenannten gemäßig⸗ 
ten Fortſchrittes, jene politifhe Hebamme, die von den mos 
dernen Pharaonen dazu beftellt ſcheint, die Zeit, fo oft fie 
ideen= und thatenſchwanger einberfchreitet, genau zu bewachen, 
und jedem neugebornen männliden Kinde , jeder großen, Dus 
manität athmenden Idee, in dem Schlamne und in dem Waſ⸗ 
jee ihrer Beitungsartifel den Garaus zu machen. Wie die 
Augsburgerin ſich auf diefe Miffion verfteht, werden wir bald 
fehben. Da Deutfchland fi in neucrer Zeit die Augen zu 
reiben anfängt, fo ift es ganz natürli, daß es unter den 
Gegenftänden der Außenwelt auch das Judenthum wahrnimmt. 
66 ließe fich fehr leicht aus der Gefchichte beweifen, daß jedes 
Volt, fo oft 66 zu fehen, .ל‎ 5. geiftig zu ſehen anfing, ſich 
zugleich aufgefordert fühlte, die Juden aus der Schmach ihrer 
Knechtſchaft zu reißen und ihnen das Licht des Rechts und 
der Freiheit zu gönnen; denn wer frei ift, und um ]0 herum 
dennoch den Drud mit anfehen kann, in dem ift die Kreiheit 
noch nicht lebendig geworden, fie ging in fein Zleifch und 
Blut nicht über. Ein Theil der deutfchen Nation will nun 
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blos Namen und Detaild nad. Es dienten nach der 
Spen. Zeit. von 8. Nov. außer Iſaak Simon (jet in 
Berlin) noch fein Bruder, Arzt in 600000, nur 16 
Fahre alt, und unter den erften 15 Freiwilligen 6 
unten erwähnten Detachements, beide aus Pommern, 
fernee Baruch (damals mit der hanſeat. filb. Medaille 
geziert) und Lenz, beide Hamburger, fo wie Kirchheim 
und Amberg, (Iegterer bei Ligny gefallen, beide aus Ber: 
Iin) endlich Löwenthal aus Pommern, vor Namur vers 
wundet, lahm, Ritter des eifernen Kreuzes und des St. 
Georgs⸗Ordens, alfo 7 Juden in dem 200 Wann ftars 
ten Säger : Detafchement des eriten Bataillons dom 9. 
Linien: nf.:Reg. (Colberg). Noch günftiger ſtellt )69 
das Verhältniß für die Juden nad den Angaben 6 
Deren Karl Heymann in Berlin. Er berichtet in ber 
Spen. Zeit. vom 22. Nov. Folgendes: 66 dienten im 
Bataillon freiwill. Jäger im 3. Oftpreug. Linien⸗Inf⸗ 
Regiment 1815 gegen 30 Juden; namentlich aufgeführt 
werden: 1) Bernhardt (bei der Intendantur), 2) Cal⸗ 
lenbach, 3) Cohn, 4) Conradi, 5) Feldheim, 6) Fried⸗ 
länder, 7) Deilmann, 8) Jacobi I., 9) Jacobi 11, 10) 
Jakobi III., 11) Krakauer, 12) Krohn, 13) Kuno IL, 
14) Kuno 1. (16 Jahr alt), 15) Levy, 16) Michaelis, 
17) Riel, 18) Seemann (Leum. u. Ritter des eif. Kr.), 
19) Molff und 20) der WBerichterftatter Karl Heymann, 
damals Dberjäger und fpäter zum fficier empfohlen. 
Eine Anzahl galt nicht für Juden, ohne «6 darum mins 
der zu fein. — Einen neuen Beweis für den Wohl⸗ 
thätigkeitsfinn, der noch immer unter den Juden berrfcht, 
giebt der Umftand, daß die erften 200 Mark, die in 
Mer: Dort für Prof. Jordan gefammelt wurden, von 
Auden herrührten. == Ueber Dr. Salomon's „Zudens 
frage” ftand eine Recenfion von St. (De, Steinheim?) 
im Hamb. Korrefpondenten. 

Samburg, 4. De. (WB. v. 26, 9000. — 4. 
Dec) Das kürzlih von mir erwähnte neueſte Wert 
des Herrn Dr. 60. Kley hat jet unter dem Titel: 
Predigt⸗Skizzen von Dr. Eduard Kley. Er 
fte6 Heft. Gruͤnberg und Leipzig. Drud und Verlag von 
W. Leopfon. 1844. (64 ©. 8.) die Preffe verlaffen. 
Der auf dem Titelumſchlage befindlichen Anzeige 6 
Verleger zufolge wird das Ganze in 6-- 7 Heften & 
4 Bogen, zum )ל‎ von + Thlr. pr. Heft erfcheinen 
und bis Oſtern 1844 vollendet fein. Einer genauern 
Würdigung, die gewiß recht bald im ₪. des Drients 
erfcheinen wird, will ih auf feine Weiſe vorgreifen ; 
nur über die Form glaube ich, ohne einen Widerfprud 
fürchten zu dürfen, mid) fchon jegt dahin Außen zu 
dürfen, daß fie aufs Neue einen Beleg für bie dem 
Hrn. Verf. eigene Gewandheit und Klarheit des Styles 
giebt. Daß das Buch auch praktiſch den gewünfchten 
Erfolg haben werde, ſcheint uns keinem Zweifel unter: 
worfen zu fen. — Bon dem Geh. Oberfinanzrathe 
Wolfart |] eine Broſchuͤre über die Emancipation 
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Es giebt nur Eine Gefinnung, und bie ift nicht jübifch und 
nicht 000000 — fie it menſchlichz Eine Denkweiſe, die 
Beachtung verdient, und bie ift die vernünftige; — 
Eine Handlungsweife, und die ift wieder weder chriftlich noch 
jüdiſch — fendern edel und ift Semeingut. — Da aber der 
M. Apoſtel diefe Dreieinigkeit nicht zu betennen ſcheint — 
denn fonft könnte er nicht gegen die Emancipation fehreiben — 
fo wollen wir nicht länger mit ihm rechten. Ich will die 
Schranke zwiſchen mir und ihm ziehen, und bie ift nicht. die 
+, Rationalität‘, wie er meint z ſondern die Rationalität, die 
mir gebietet, mit Verachtung auf Gefinnungen herabzuſehen 
die nur dann am wenigſten ſtrafbar fein koͤnnten, wenn fie 
erheuchelt wären. — Noch ift nicht aller Zage Abend. Wer 
weiß, 05 ſich nicht die Augsburgerin eines Tages gemüthlich 
niederlegt, einen gemäßigt fortfcyreitenden, Tonfervativen Schlaf 
fhläft, von Zranzofenfrefferei und Judenverfolgung träumt, 
und wenn fie dann aufwacht — die Juden emancipirt findet. 
Und fie wird itre Kleider zerreißen und Afche auf ihr Haupt 
freuen, und wird Artikel von Mainz aus druden laffen, 
welche die Schranke zwifchen Zub und Ehrift 2c. erörtern were 
den — Aber 066 umfonft — die Zeit wird antıvorten: 

Emancipation ift ein Gedanke 
Und diefer Tennet Feine Schranke. 
Ein unbefangener, 


Samburg, 27. Nov. (WB. v. 19--26, Nov.) 
Allee Augen find noch immer nad) Polen und den übri- 
gen ruffifchen Grenzgegenden gerichtet. Wir glauben 
mit Recht. Denn dort..entwidelt fich eine 6 
die mit den Sudenverfolgungen im Mittelalter an Härte 
und Graufamkeit mettelfert. Die A. A. Zeitung fchreibt 
andern Blättern nach, daß viele junge und reiche Juden 
(def. in Kaliſch) zum Ehriftenthume überlaufen, um noch 
vor Thoresſchluß .ל)‎ h. vor dem „, Januar 1844) in 
den 650000 der griech. Kirche, gegenwärtig der ficherften 
Schutzwehr gegen die Konftription, anzutommen. Die 
Kurzfichtigen! Als wenn fie das auch nur für einige 
Monate ſchuͤtzen koͤnntel — Der „Xelegraph” raͤth — 
fehr post festum — den deutſchen Juden, Alles aufzu: 
bieten, um ihre polniſchen &taubensgenofien vor ben 
Iegten Konfequenzgen der autokratifhen Willkür zu 
fhügen. Der Verf. des Aufrufes, Louis Simon aus 
Erfurt, derfelbe, der zugleich für den Frankf. Reform: 
verein gefchrieben und der Zeit. des Judenthums Mas 
tertalien zu ihrem Angriff gegen denfelben geliefert zu 
haben befchuldigt wurde, fcheint demnach, von den wohl 
erfolglo® bleibenden Petitionen von 4 deutfchen und 1 
hollaͤnd. Gemeinde gegen die gemwaltfame Verſetzung von 
ber Grenze nichts erfahren zu haben. — Wir wuͤnſchen 
vor Allem, daß die Einwendungen gegen die Richtigkeit 
der vom Militärwochenblatt überlieferten Zahl der jüd. 
Kombattanten in den Jahren 1813— 15 zufammenge: 
fiellt würden. Der von H. Iſaak Simon vorgebrachten 
Gegengruͤnde habe ich neulich erwähnt, und trage hier 
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New: Yorke zu diefem Zwecke öffentlih. — In Breslau 
it von Neuem das Verbot, ausländ. Yuden In Dienft 
zu nehmen, eingefchärft worden. — In Frankf. a. M. 
fol nun naͤchſtens ein Senatsdekret wegen der Beſchnei⸗ 
dung erfolgen. — Der kürzlich verftorbene Lühedder Syn⸗ 
dikus Buchholz war aud) Verf. einer Schrift: Ueber 
Verbefferung des bürgerl. Zuſtandes der Israeliten. 
Stuttg. und Zübingen 1815. — Die Statuten der 
eben errichteten Berliner Kinderheilanftalt find u. 4. auch 
vom Buch. Heymann, dem praft. Arzte Dr. Löwen: 
ftein und dem Banquier Muhr unterzeichnet. — Bon 
den Angelegenheiten der Juden war auf dem legten 
Bürgerkonvente in Hamburg nicht die Rede; doch follen 
die von Senate entworfenen Anträge nur für den naͤch⸗ 
flen Konvent removirt fein. — 


Dofen, 24. Nov. In meiner Mittheilung vom 
6. Nov. in Betreff der neun Fragen des Kultusminifte: 
riums babe ich eine Ergänzung verfprochen, worin alle 
das zufammengeftellt werden foll, was feit dem Re 
gierungs-Antiitte unſers Könige im Jahre 1840 zur 
Vorbereitung diefer Fragen gefchehen. Die Aelteften 
und Vorfteher der idraelitifchen Gemeinden zu Berlin, 
Breslau und Königsberg richteten heute vor drei 
Sahren den 24. Nov. 1840, eine Vorſtellung an un 
feren König, worin fie ihre Wünfche und Hoffnungen 
in ungeheucheltecr Sprache vortrugen, und da unfere fo 
fo große Provinzialftade, welche faft die größte Juden 
gemeinde in Preußen hat, fih zum Bedauern aller bef; 
feren Gemeindeglieder diefen Aeltejten nicht anfchloß, fo 
fonnten wir gar nicht erwarten, daß jene Vorſtellung 
gerade auf uns einen Einfluß üben würde. Indeß war 
66 doch der Fall; ja gerade auf unfere Provinz hatte 
jene Vorftellung den größten Einfluß, wie wir bier שון‎ 
gen werden. In jener bdreieinigen Vorftellung nämlid 
wurde unter andern Wuͤnſchen 000 die Bitte ausge 
[prohen, daß der Paragraph 39 des Edikts vom 11. 
März 181%, welcher die Regelung der jüdifhen Kultus 
angelegenheiten in Ausſicht ſtellt, endlid ausgeführt wer 
den möge. Denn ber betreffende $ fagt: „Die nöthigen 
Bellimmungen wegen des kirchlichen Zuſtandes und 4 
Verbefferung des Unterrichts der Juden werben vorbe 
balten, und 66 follen bei der Erwägung derfelben Män: 
ner des jüdifchen Glaubensbekenntniſſes, die wegen ihrer 
Kenntniffe und Rechtſchaffenheit das Hffentliche Ber: 
trauen genießen, zugezogen und mit ihrem Gutachten 
vernommen werden”. — Sin der Löniglihen Beantwer: 
tung der gedachten Voritellung, die den 13. Dec. 1 
erfolgte, wurden in der That die Kultusangelegenheiten 
nicht vergeffen. Der Befcheid naͤmlich lautet: 


30 habe 306 Vorftellung vom 24. Nov. v. 3 
dem Minifterium des Innern zugefertigt, um bie 
darin gemachten Anträge bei den von mir angeordne: 
ten Berathungen über die bürgerlichen Verhaͤltniffe 


dere Juden in Preußen erfchienen. — Die Petition zu 
Bunftn der von der Grenze zu entfernenden polni⸗ 
ſchen Juden find vom Kaifer hoͤchſt ungnädig aufge: 
nommen worden. Diefe Nachricht, fo betrübend fie ift, 
bat uns nicht überrafht. Auf Humanitaͤt iſt von bies 
fer Seite her nicht zu rechnen. Daber ift auch der in 
biefen Tagen von franz. Blättern reproducirte Proteft 
bed Grafen von Montalembert, Pair von Frankreich, 
gegen die Unterdrüdung des roͤm. Katholicismus in 
Rußland und Polen, eine reine Thorheit, weil überflüfs 
fig und nuglos. Uebrigens bedauern auch wir die poln. 
Katholiten, finden aber, daß der Here Graf gut thäte, 
wenn er endli zu der Erkenntniß gelangte, daß man 
eine unverantwortlihe Sünde fih zu Schulden kommen 
läßt, wenn man nur feine Glaubensgenoſſen gegen 
Willkuͤr in 65006 nimmt. Bekanntlich hat derfelbe 
Pair in dem fcheußlihen Damaskusproceſſe der Folter 
da6 Wort gefprochen. Oder follte er ה‎ 
fein, zu glauben, daß die Katholiten gefchworne Feinde 
der Juden fein müßten? Am Rheine ift man anderer 
Meinung ; gerade die Katholiken zeigen ſich jegt bort 
der Emancipation günftig, während bie proteft. Geiſt⸗ 
lichen im angrenzenden Weſtphalen auf einigen Syno⸗ 
den gegen die Juden beklamirten, zwei fchauderhafte 
Pamphlets (das von Marcard und das von dem Haupt: 
mann von Gcheele) von protefl. Federn In Min: 
den ausgingen und das ganze pietiftifhe Wupperthal, 
den bisherigen Medakteur der 6100]. Zeitung, Dr. Mars 
tin Runkel an der Spige, am liebften einen Kreuzzug 
gegen die Juden predigen möchte. Die guten, lieben, 
ftommen Herren wollten, da Runkel von der nun 
wieder freifinnig gewordenen Eiberfelder Zeitung ab: 
treten muß, für diefen ein neues Blatt in Eiber: 
feld, den Niedercheinifhen Kourier fhaffen, 
an deſſen Zeuilleton der bekannte Krummacher dafelbft 
und noch ein ihm geiſtesverwandter Geiftlicher Theil 
nehmen wollten. Zu ihnen hatte ſich auch der Profelyt 
Dr. Fraͤnkel in Elberfeld, der fi) durch feine juden⸗ 
feindblihen Brofchüren einen nicht beneidenswerthen Ruf 
erroorben hat, gefellt; er wollte für Unterbringung ber 
Aktien forgen. Das Unternehmen ift aber 016 Embryo 
verungluͤckt. Beildufig bemerke ich, daß auh Dr. Run: 
Bel Profelyt ie. Dem Auditeur Marcard und dem un: 
genannten Verf. der Schmähfchrift: Darf ein Jude 
Mitglied einer chriſtl. Obrigkeit fein? ift nun auch dur) 
eine von Seiten der Vorſteher der jüd. Gemeinde in 
Minden erbetene Entfcheidung des Kriegsminifteriums 
das Handwerk gelegt, ihnen jede fernere ähnliche Publi⸗ 
kation unterfagt und dem interimift. Cenfor wegen der 
Bulaffung der zulegtermähnten Broſchuͤre ein Verweis 
ertheilt worden. — Schon oben erwähnte ich, daß 
nordamerik. Juden den erflen Impuls zu der Sub⸗ 
ftription für den unglüdlihen Prof. Jordan gegeben 
baten. Am 28. Detbe. verfammelten fi) die Juden 
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und in diefem Sinne ift auch das Cirkular Schreiben 
im Sabre 1842 an fämmtliche Landräthe der Provinz 
Dofen von Seiten 966 Ober: Präfiviums der Provinz 
aufzufafjen, woraus man noch den Geift erkennt, der 
die Gefeggebung in Bezug auf die Juden feit fat 25 
Jahren beherrfcht. Dieſes Cirkularfchreiben lautet: 


„Wenn Thon nad der Anorbnung vom 1. Juni 1833 den 
jüdifchen Gemeinden nicht ausſchließlich in Bezug auf ihre 
Vermögens s Angelegenheiten die Rechte der Korporationen 
beigelegt find, fo ift doch im erften Paragraphen der ges 
dadıten Verordnung 016 Grundanſicht Hingeftellt und damit 
namentlich entfchieden angebeutet, daß die innern religiöfen 
Verhältnifie der Juden ganz außer dem Bereich der Leitung 
des Staats und ber Torporativen Organifation liegen. 4 
liegt jedoch bei der allgemeinen Tendenz, weldye die Geſetz⸗ 
gebung zu verfolgen hat, im wefentlichen Intereffe des Staats, 
dafür zu forgen, daß den Juden die Möglichkeit eines 
geordneten, dem Zweck religidfer Erbauung entfprechens 
den Kultus und einer gehörigen Beaufſichtigung deſſelben 
und der Kultusbeamten gegeben wird; daß ferner Rabbiner 
berangebildet werden, welche die Bildung der heutigen Zeit 
in fi aufgenommen haben, und fo das Mittel werben, fie 
aus dem Aberglauben umd der religiöfen Befchränttheit 
einer längft vergangenen Zeit herauszuziehen und fie damit 
dın Vorftellungen chriftlicher Neligiofität und Sitte zugäng⸗ 
lich zu machen, ohne daß ber jüdifche Aberglaube in gänze 
lichen Unglauben und flachen Materialismus, wie bieö bei 
den heutigen gebildeten Juden nur zu häufig der Fall ₪ו‎ 
überfchlägtz; daß endlich eine gehörig beauffichtigte religiöſe 
Sugendbildung in den jüdifchen Gemeinden Eingang finde. 
Borfchläge, die auf Befriedigung des oben erwähnten Bes 
bürfriffes hinzielen, laſſen fich nicht füglich machen, ohne 
die Betheiligten filbft anzuhören. Wir beauftragen bie 
Landräthe daher, einige aufgeflärte, durch Bildung und 
Sitte über ihre Glaubensgenoſſen hervorragende Juden mit 
ihren Anſichten und Münfchen über den vorftehend beregten 
Gegenftand zu hören und uns die wo möglich ſchriftlich ab⸗ 
zugebendbe Aeußerung derfelben vorzulegen. Sollte vielleicht 
in der einen oder andern Korporation ein Rabbiner vor⸗ 
handen fein, der gleiches Vertrauen verdient, fo ift auch 
deſſen gutachtlicye Aeußerung uns einzureichen.” 


Aber die Ausfprühe der Kommiffionen, welche er: 
wählt wurden, haben dem Minifterium nicht die er⸗ 
wünfchte Befriedigung gegeben, da fie alle für Neuerun⸗ 
gen waren und das Minifterium fah ₪0 genöthigt, die 
Fragen, über die ich oben berichtet, ſelbſt aufzuftellen. 


Frankfurt a. M., 12. Dec. Der 18. Jah⸗ 
resbericht über den Beſtand und Kortgang des hiefigen 
Vereins zur Beförderung der Handwerke un 
ter den israelitifhen Glaubensgenoffen 
weift abermals fehr befriedigende Reſultate der ſegens⸗ 
reihen Wirkſamkeit dieſes Vereins nach, welcher ſich 


der Juden zur Erwaͤgung zu bringen, und behalte es 
kuͤnftiger Entſchlirdßung vor, in wie weit Juden zu 
akademiſchen Lehrämtern zugelaſſen, und welche Ge⸗ 
rechtſame den juͤdiſchen Gemeinden als Korporationen 
beizulegen ſein werden. Was aber die Angelegen⸗ 
heiten des juͤdiſchen Kultus betrifft, ſo kann die Re⸗ 
gulirung derſelben zunaͤchſt nur von den eigenen 
Vorſchlaͤgen der Juden ausgehen, zu deren Ein⸗ 
holung das Miniſterium der geiſtlichen Angelegenhei⸗ 
ten das Weitere veranlaſſen wird. 
Charlottenburg, 13. Dec. 1841. 
Sriedrih Wilhelm. 
Obgleich diefer Beſcheid nur für die 3 ermähnten 
Gemeinden beftimmt war, fo hatte er doch zur Kolye, 
daß einzelne Gelehrte (zumeilen auch Ungelehrte), ohne 
gerade aus diefen 3 Städten zu fein, im Laufe der 
legten zwei Jahre dem Kultus : Minifterium Vorſchlaͤge 
über Regulicung der Kultus: Angelegenheiten einteichten. 
Ich erwähne nur beifpirisweife die Vorſchlaͤge des jetzi⸗ 
gen 27. Friedlaͤndſchen Rabbinen, die vom Kultusminis 
jler fehr gut aufgenommen wurden. Da aber die Vor⸗ 
ſchlaͤge ſich chaotiſch durchkreuzten, indem mande ent: 
ſchieden Unberufene die Beibehaltung des Herkoͤmmlichen 
verlangten, ſo war es natuͤrlich, daß bei dem Miniſte⸗ 
rium der Entſchluß reifte, die Anfragen regelmäßig zu 
ordnen und nur von Berufenen Antworten abzuverlan- 
gen, Namentlich war ein Vorfall in Berlin wohl die 
nächte Weranlaffung zur Ausführung diefer Maasregel. 
3u Anfang des Jahres 1842 naͤmlich haben die juͤdi⸗ 
hen Vorſteher zu Berlin, nad) einem ungeftörten Schlafe 
von einem halben Jahrhundert, auf einmal ſich des 
jüdifhen Kultus annehmen wollen und begannen mit 
der Reform des Chafan:Käppchens und des Talars, was 
freilich) der ungefchictefte Anfang von der Welt war. 
Die Zaͤhigkeit der jüdifhen Orthodoxie in Berlin ver: 
anlaßte einen jüdifhen Sleifhhändler bei der Regierung 
über Neuerung zu Mayen und er forderte namentlicy die 
Beibehaltung des in der Kabinets : Didre vom 9. Der. 
1823 ausgefprochenen Grundſatzes des Verbots jeder 
Neuerung. Der Denunciant erhielt zur Antwort: „Was 
die künftige Behandlung der jüdifchen Kultus:Angelegens 
heiten, in&befondere die Veibehaltung des in der Aller: 
hoͤchſten Kabinetsordre vom 9. Dec. 1823 
nen Grundfages betrifft, fo haben Sie die daruͤber zu 
erlaffenden in der Morbereitung begriffenen gefeglichen 
Beſtimmungen abzuwarten, bei deren Berathung die zu 
meiner Kennmiß gelangenden Wünfche und Anträge juͤ⸗ 
difher Bemeindemitglieder nicht weniger in Erwägung 
kommen werden, als die Anfichten und Vorſchlaͤge der 
Aelteften und Vorſteher. Berlin, 28. Mär, 1843. 
Der Minifter der Geiftlichen, Unterrichts: לח‎ 
nalzAngelegenheiten. Eihhorn. Diefer Zwiefpalt in 
dem Sudenthume felbft veranlaßte das Minifterium fich 
über diefen Gegenfland genaue Kenntniß zu verſchaffen 
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Eſthland, Liefland, Kurland, 970600 , Gmolenst, Pleskom, 
Zwer, Rowgorod, Dlonez, Archangel, Wologda , Iaroslam, 
Koftroma, Wladimir, Riſchnei ⸗Rowgorod, Tambow, Rjäfen, 
Zula, Kaluga, Drel, Kuröl, Woroneſch, Kiew, Zfchernigom, 
Yultawa und der flobodfchen Ukraine find namentlich ausgefchlofs 
fen, fowie es ihnen nach dem allgememen Geſetze, das in Grins 
nerung gebracht wurde, nach dem Auslande zu wanbern uns 
terfagt iſt. Die 33 Gemeinden, von welchen die kleinſten faR 
500 und die größten gegen 6000 Seelen zählen, find in folde 
namenlofe Trauer verfeht, daß die Sprache des innigften Bits 
140% fie kaum befdreiben ann. In ben verfloffenen ſeche 
Monaten wurben von biejen Gemeinden alle gefeglichen Mitte 
verſucht und alle nur möglichen Wege betreten, um dieſen 
utas zu mildern; es wurden Deputirte nad; Petersburg ger 
fickt, welche durch Dokismente und Beugniffe von ben Bes 
hörden es Bar erwielen, baß unter hundert eingefangenra 
Schmugglern kaum fünf jübifdye waren, daß von ben 33 Ger 
meinden 17 feit 14 Iahren nicht einmal mit eingefchmuggelten 
Woaren Handel getrieben, gleichſam als hätten fie dem tragis 
ſchen Ausgang geahnt; aber alle diefe Borftellungen blieben 
fruchtlos, wie auch die ſchriftlichen Worftellungen ber deuts 
fen Semeinden ohne Grfolg geblieben find. Was nun das 
infhreiben der Pläge anlangt, wozu bie israelitiſchen Far 
milienväter von der Begierung aufgefobert wurden, fo haben 
19 @emeinden, namlich bie zu Polangen, Krotingen, Dorbian, 
Garöden, Jakubowo, Szallanten, Skud, Meiszaden, Plungian, 
Witowa, Korzian, Wewrſzan, Reuſtadt⸗Zugit, Ghmedan, 
Stodwill, Zauroggen, Erswalst, dtofiane an der Dubisza und 
Surburg, biefer Auffoderung Bein Genäge geleiftet. Sie er⸗ 
Härten, daß fie Ihren Herb, wo fie geboren und erzogen, als 
ihre einzige Heimath anfehen, daß fie bei aller Liebe zum rufe 
ſiſchen Baterland außer diefem Herde keine Heimath auffuder 
önnen, und wenn die Regierung über fie ein Grit verhäng, 
fo möge derſelbe hoͤchſte Wille aud) den Zielpunkt entfcheiden, 
wo bie Heimathloſen ihre Buhe finden, damit bie Nachwen 
und die Befchichte nicht fage, man hätte durch eigne Wahl 
den ukas feiner Härte beraubt. 


Diefee gemeinfame Beſchluß von 19 Gemeinden werk 
mad) Petersburg geſchickt, und man if des Beſcheides ₪6 
gewärtig, obgleich man im Ganzen nur geringe Yoffnunge 
hegt. Es iſt aber bei dem Joraeliten nicht blos das ſchauer⸗ 
Ude Gefühl der Verarmung und der Leimathlofigfeit, da 
{pn zu Trauer und Klage ſtimmt, fondern auch 16+ 0% 
daß Alles, was ihm heilig und wert geworden ifk durch א‎ 
Weihe feiner Religion, nun der Zerftörung unb Beräbung, der 
Entweihnng und Profanirung preisgegeben iſt. Wie oft hair 
ich die hiefigen Israeliten über den Untergang der ₪ 
Synagogen zu Szallanten, Plungian und Neuſtadt, über Die 
Entweihung ber Gottesäder, wo ihre Altvordern feit Jahe⸗ 
hunderten ruhen, heiße Xhränen vergießen fehen, ohne ar 
nur an das perſonliche Clend, an ben Bettelſtab zu denken! 
Und jebes ₪016 ehrt die Grabftätten feiner Väter, feine Hei⸗ 
ligthümer; wir dürfen es ben Juden auch nicht verargen 


fortwährend anſehnlicher Geldzuſchuſſe erfreut. Unters 
füge wurden von ihm in diefem Jahre 648 Individuen 
im vorigen 529). Davon fommen 242 auf das Broßs 
herzogthum Heffen, 90 auf das Kurfuͤrſtenthum Heffen, 
76 auf das Herzogthum Naffau, 37 auf bie Landgrafs 
haft Heſſen: Homburg, 20 auf das Koͤnigreich Baiern, 
63 auf die freie Stadt Frankfurt. DU 3. 


וי 


Prag, 1. Dec. Der lang erfehnte 7. Band des 
Kerem Chemed hat endlich die Preffe verlaffen: Wir 
haben nun wieder einige Produkte unferer vorgüglichften 
Geifter vor Augen; aber leider iſt es wohl zum letten 
Male, daß fie ſich in jenem Jahrbuche vereinigen! Der 
juͤdiſchen Wiſſenſchaft fehlt es an einem Maͤcenas. Wir 
bauen Spnagogen und Spitäler, fergen für Chor und 
Dryel, und kuͤmmern uns nicht um bie nod im :מ‎ 
ſtehen begriffene juͤdiſche Wiſſenſchaft. Die juͤdiſchen 
Reichen unterftügen nicht, die Rabbinen und Prediger 
fördern nicht. Dazu kommen noch der Meinliche Neid 
und die 0000006 Misgunf, denen das Wohl der 
jüd. Wiſſenſchaft fern liegt. Und doch hängt der wahre, 
geiftige Fortſchritt des Judenthums nur von einer tiefen 
und gründlihen Erforſchung aller Zweige זא‎ juͤd. Wiſ⸗ 
fenfhaft, nicht von oberflaͤchlichen, materiellen Reformen 
ab! — Der befannte Gelehrte, Dr. Weffely Hält 
feit kutzer Zeit Worlefungen über juͤdiſche Geſchichte, und 
fichen von dieſem Gelehrten einige, juͤdiſche Geſchichte 
betreffende Arbeiten in 04806. Allerdings wäre zu 
wünfchen, daß biefer Gelehrte feine Kräfte auf das juͤdi⸗ 
ſche Recht verwenden möchte, da dieſes Feld feit langer 
Beit brach liegt. 


Polen und Rußland, 


Jurburg (am Riemen), 12. Rov. Der kaiſerl. ukas, 
wonach fämmtlihe Israeliten, bie innerhalb 50 Werft an 
der weſtlichen ruſſiſchen Grenze wohnen, fi in das Innere 
Ruflands zu überfiedeln haben, beginnt nun endlich in Aus⸗ 
übung zu fommen. In 33 Städten und Bleden der lithaui⸗ 
ſchen weftlichen Grenze kam gegen Ende des vorigen Monats 
an die Iraeliten von der Regierung die Weifung, daß jeder 
israelitiſche Bamilicnvater bei ber Ortöbehörbe einfchreiten 
fol, wohin er mit den Geinigen ausgumandern gedenke, da 
die Regierung über die zahlreichen Auswanderer eine Kontrole 
baben will. Die Pläge, wohin die Auswanderung geftattet 
iR, find von der höhern Behörde auch beſtimmt vorgezeichnet ; 
& find nämlich die fieben Souvernements Weftrußlands : 
Wilna, Grodno, Witebet, Mobile, Minsk, Volhynien und 
Yodolien, wo ohnehin bie jübifdhe Uebervölkerung fo groß iſt, 
daß bie Auswanderer in der That einer traurigen Zukunft 
entgegengeben. Die Bouvernements Peteröburg, Binnland, 


der Weife, wie man es fih Baum gedacht. Und die chriftlichen 
Bewohner, fo weit fie über das Sklavenverhältniß hinaus 
find, welche innige Theilnahme fieht man fie beobachten! Der 
Nuffe ift den Juden nie abgeneigt, wie überhaupt 6 2 
ranz gegen jede veligiöfe Erfcheinung ihm eigen iftz nur bie 
griechifche Kirche mit ihrem flabilen Orientalidmus unb das 
Staatsgeſetz, das in den Herzen ber Ruffen kein Echo findet, 
find den Juden fanatiſch feindlich. Es ift daher natürlich, 
daß eine ſolche Maaßregel weber bei dem ₪006 060 bei den 
Beamten eine Sympathie findet, D. A. 3. 
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und 'zur Ehre der ruſſiſchen Ortsbehörten unb ber Beamten 
muß ich 66 fagen, baß fie diefe Zrauer, wenn audy nur vom 
Standpunkte der Givilifation, theilen; fie fehen in diefem Ukas 
bie Verwüflung und bie Verarmung fo vieler Städte und 
Flecken, da bekanntlidy die jübifche Bevölkerung faft immer 
mehr !als die Gefammtmafle der ganzen Städtebevölkerung 
ausmacht, und an manchen Punkten ihnen fogar kaum etwas 
zu verwalten übrig bleiben wird. Diefe BeamtenBlaffe if es 
auch vorzüglich, welche die Juden zu Bittfchreiben und andern 
gefeglihen Schritten. ermuntert, und zwar in fo theilnehmen= 





Licht: und Schattenbilder 


aus der 


jüdifhen Vergangenheit und Gegenwart. 


11+? וו‎ 8 
zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. 





©erie I. 
Neunzehnte Urkunde. 


König Rubotpb verpfändet dem Ulrich von Hanau und deffen Erben das Ungelt zu Frankfurt und zu 
Gelnhauſen und die Juden in legterer Stadt neuerdings um 500 Pfund. 


Erfurt. 1290. 11. Juli. 


Wir Rudolph von Gottes Gnaben römifcher König, 
immer Mehrer des Reichs. Wir wollen, daß 66 durch dieſe 
Urkunde zur Kenntniß aller Getreuen des heiligen römifchen- 
Keiches komme, daß wir, in Betracht der dankenswerthen und 
ausgezeichneten Dienfte, fo wie ber lobenswerthen Tugenden, 
durch die der edle Ulrich von Hanau, unfer lieber Ges 
treuer, fich gegen uns und das Reich auf vielfache Art her⸗ 
vorthut, ihm wohlverbienter Weife unfere befondere Gnade 
fhenten wollen. Durch diefe Urkunde daher verpfänden wir 
das Ungelt zu Frankfurt und Geinhaufen und die in 
Gelnhauſen wohnenden Juden, wie 01) ]6 bereits um 740 
Markt demfelben ulrich verpfändet find, fo aufs. 
Neue 500 Pfund Heller, welche demfelben Ubrich, feiner 
Beau Eliſabeth und ihren Erben zu zahlen find. Zu 
Seugniß deſſen haben wir diefe Urkunde auffegen und mit uns 
ferem Siegel befeftigen laffen. 

Gegeben Erfurt, am 11ten Juli, im Jahre des Herrn 
1290, in der 3))8 Indiktion. Im 17ten Jahre unferer Res 
gierung. 


Nos Rudolpkus dei gracia Romanorum rex, semper 


augustus. Ad universurum sacri imperii romani fidelium 


noticiam tenore presentium volumus pervenire, quod 
nos attendentes servicia grata et insignia, nec non vir- 
tutum preconia laude plena, quibus nobilis vir Ulrscus 
de Hanowe, fidelis nuster dilectus, erga nos et impe- 
rium multifariam multisque modis dinoscitur enitere, 
volentes eum , utpute bene meritum, prevenire gracia 
speciali, ungeltum in urbe Frankenfurt et in Geilen- 
husen cum Judeis commorantibus in Geienkusen, sicut 
antes pro seplingentis marcis el quadraginta eidem Ul- 
rico exstitit obligatum, sic de novo pro quingentis libris 
hallensium, ipsi Ulrico, Elizabet sue uxori et eorum 
heredibus persolvendis, presentibus obligamus, In cuius 
rei testimonium presentem litteram conscribi et nostri 
sigilli munimine fecimus roborari. ' 

Datum Erfordie, quinto idus julii, anno domini 
millesimo ducentesimo nonagesimo, indictione tertia. 
Regni vero nostri anno septimo decimo, 

(Boehmer C. D. M. Fr. 1 250.) 
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für orientaliiche Wilder über Ierufalem , 000000005 und bas 


golbene Kalb tifchten unfere großen und Beinen Iournale 
auf. Und was für weithergeholte Gründe wurden dem Ber: 
fahren der Iuden untergefhoben! Hätten fie nicht gewählt, 
fo wäre über ihren engber;igen Kultus, ihre Unfähigkeit, po: 
litifche Rechte zu genießen, raiſonnirt worden; ba fie wäbl 
ten, fo mußten Gigennug und Intriguenſucht fogar die 1 
ihrer Blaubensfäge überwiegen. Lächerlich, unglaublidy, uns 
finnig. Nichts war einfacher, 006 der ganze Dergang von 
beiden Geiten. Das Zorpminifterium fuchte die Juden von 
der Wahl auszufchließen, nicht um ihnen ald Juden ein polis 
tifches Recht zu vertümmern, fondern weil ed überzeugt war, 
dag fie eine Majorität zu Gunften des Whigkandidaten bilden 
würden. 620/06 Manoeuvres, bei denen jedes Mittel gut 6 
werden gegen jede Korporation verfudt. Und ל‎ Juden 
wählten, weil fie darin keine Verlegung ihres Kultus fahen ; 
und fie wählten einen Whig aus dem einfachen Grunde, daß 
ihre Sympathien wbiggiftifh find. — Ein anderes Beifpiel. 
In Ruſſiſch- Polen find die Juden durch einen Laiferlichen 
Ukas perfönlicdy militärpflichtig geworden. In Folge davon 
defertiren Viele über die preußifche Grenze oder verftümmeln 
fi) oder laſſen fich taufen. Keine einzige Zeitung meldet dieſt 
Thatſache ohne Keine Seitenbemerlungen über die jüdiſche 
Waffenſcheu, über die jüdifche Unluft zu körperlichen An: 
firengungen. Ihr vergeßt aber, daß es 0 hier fpeciell um 
den ruſſiſchen Waffendienft handelt, deffen Schreden Str 
ſelbſt oft genug ausgemalt habt; Ihr vergeßt, daß die preufi: 
ſche Grenzprovinz von polnifhen, lithauiſchen und ruſſiſche 
Deſerteurs wimmelt, welche Ehriſten find. Was dieſen 
Unglücklichen unerträglich dünkte, muß dies den Judem, bei 
der barbariſchen Intoleranz der Ruſſen, nicht doppelt ſchrecklid 
fein? Eine preußiſche Verordnung beſtimmt ſogar, daß jüdiſche 
Deſerteurs unter 20 Jahren entweder ausgeliefert oder — 
Verbrechern gleich — in ein Korrektionshaus geſchickt werben. 
Die „„ Deutfhe Allgemeine Zeitung“ war das einzige Blatt, 
welches bis jegt die Unbilligkeit, um gelinde zu fprechen, diefer 
Maßregel gerügt bat. Der Örenzbote 





Perſonalchronik und Miscellen. 


DU 2 


Das „Morgenblart” zieht in der Beſprechung bes 
Reform = Vereins gegen die Hartnädigkeit der talmudiſch⸗ 
gläubigen Juden lod. Immer ift 66 der Talmud, der ben 
niebrigften Schmähungen zur Zielſcheibe dient, und doch זו‎ 
er bis heute noch nicht durchforfcht ! 

Die „Dorfzeitung” (qhört!) richtet ihren treffenden 
Wig gegen die Berliner Juden, die einen ortbodoren Predi⸗ 
ger nach Berlin berufen wollen. Soweit | 66 mit den Ber: 
liner Zuden gekommen! 





Drud von I. 9. Nagel 


6 Einbeit 


in den 


Zeitungsblättern. 


Dentf& 





Man kanıı nicht fagen, daß 64 unferer Zeitungspreſſe an 
Einigkeit und Ginheit fehlt; in gewiffen Punkten menigftens, 
in gewiffen Vorurtheilen und Schwächen find fie wunderbar 
einmüthig; zum Beifpiel in der Parteilichkeit gegen die Ju⸗ 
den. Es geht fo weit, daß manche Blätter den Judenhaß für 
eine nationale Tugend zu halten fcheinen; und daß nur folche 
Organe, die ald Kezer am wahren und reinen Deutſchthum 
verrufen find, wie die felige „NRheinifche”, die „Mannheimer 
Abendzeitung”, die „Koͤnigsberger Zeitung’‘ hierin eine großs 
müthige Ausnahme machen. In der That ift der Judenhaß 
eine nationale Eigenfchaft, das heißt, eine charakteriſtiſche nas 
tionale Schwäche, ein Zeichen des Mangeld an NationalsKraft 
und Bewußtiein. Gine große und innerlich ſtarke Nation 
hält es unter ihrer Würde, eine Minorität im Volke, die 
weder als Stand noch 016 Sekte einen politifchen oder focias 
len Einfluß übt, bei jeder Gelegenheit anzufeinden, gu ver⸗ 
dächtigen und mit forcirtem Witz zu beſpoͤttela. Frankreich 
und England würden ſich fhämen, mit einer ſolchen Polemik 
hervorzutreten, fei 66, weil fie die Juden bürgerlich gleich 
ftellen, fei 66, weil fie diefelben als eine gaftlich aufgenommene 
Schaar von Fremdlingen anfehen ; die franzöfifche, wie die 
englifche Preffe hat ſich überhaupt um wichtigere Angelegens 
beiten zu kümmern. In Deutſchland ift dies andere. Gin 
feiger Pöbel, wenn er einmal emeutirt, fängt damit an, daß 
ee am ZJudenquartier fein Müthchen Fühlt und feinen Eleinen 
Muth übt; der große זטזט]‎ teutunicus von 1819 hat aud) 
feine Marfeillaife hinterlaffen, das berühmte „Depp, bepp”, 
weiches damals durch ganz Deutfchland ]001. Eben fo — 
obne fie etiwa mit dem Pöbel vergleichen zu wollen — haben 
unfere großen 3eitungen, die mit fo zarten, fammetpfotigen 
Rüdfihten äußere und innere Feinde beftreicheln, nur gegen 
die Juden den Muth, rüdfichtslos zu fein. Die verhaltene 
Kraft will fih doch an Etwas auslaflen, das überfchüffige 
elektriſche Nationalfeuer muß einen Ableiter haben. Dies ift 
feine leere Deklamation. Ich will aus der jüngften Zeit ein 
Paar Beifpiele jener Parteitichkeit anführen. In London 
batte die Regierung, bas heißt das jegige Torpminifterium, 
die Citywahl auf einen Sonnabend verlegt, in der Doffnung, 
dadurch die zahlreichen jübifchen Wähler in ber City von ber 
Wahl auszufchließen. Indeffen war die Berechnung trügerifch 
geweien, die Juden hatten doch gewählt. Hallo, ein gefun= 
denes Zreffen für alle beutfchen Beitungen und Zeitungsfchreis 
ber ; die Juben haben etwas gethan, ob etwas Gutes, 650160: 
tes oder Gleichgiltiges, gleich viel, fie haben ſich gerührt, her 
darüber! Ob 66 für Deutfchlant fo wichtig war, oder nicht, 
um Riefenfpalten voll darüber zu plaudern, gleich viel, Was 
für unglüdlihe Wiege, was für nergelige Anfpielungen, was 
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ſich ſprechen; klagend über ſeine Zeit, und mit wohlbewußtem 
Selbſtgefühl über ſich ſelbſt. 

Ibn-Gabirol ſcheint, wie fo viele andere jüdiſche 
Gelehrte, mit Misverhältniffen mandyer Art gefämpft zu ha⸗ 
ben, wovon wir nicht wiffen, ob fie in ber Zeit überhaupt 
lagen — denn ed brachen damals gerade einige fehr unglückliche 
Ereigniffe über einen Theil der jüdifchen Bevölkerung in 
Spanien aus— oder ob fpecielle Unglüdsfälle, die ihn allein 
berübrten, Urfachen biefer Klagen waren. Auch in feinem 


- f[häpbaren 900 הנפש‎ Hr תקון‎ '( hören wir ihn über 


1) Sm Vorwort bafelbft (©. 8) leſen wir: 
ומן הדברים שצריך בעבורם לרונני לזכות על מה‎ 
הנעחי % תכלית זה מה שאנחנו בו בזמן הזה מן הדוחק ומן‎ = 
. הג וחכיפת צרות והשתנות הענינים ואינני כמתרעם‎ 
Vergi. Über diefes Buch: Chrenfäulen S. 11. Es ift dies 
das einzige pbilofophifche Buch diefes Schriftſtellers, welches 
vollftändig auf uns getommen if. Das Mekor Chajim 
ןל (מקור חיים)‎ -- 6 Rodriguez de Gaftro in 
feiner Bibliotheca rabinica spanula ©, 40 mit dem gleiche 
namigen 6 Samuel Zarza verwechſelt — 1] nur aus 
Gitaten bekannt, undeshaben ſich nur einige Bruchſtücke davon 
erhalten. Es ſcheint ein fehr bedeutendes Werk gewefen zu 
fein, und 68 ift daher fehr zu bedauern, daß fich nicht mehr 
davon erhalten hat. Der älteſte Schriftfteler, weldyer diefes 
Werk erwähnt, ift Mofes Ihn Efra, jedody ohne 6 zu 
nennen. Vergl. Zion Jahrgang 1. 6. 21, Note 3. Auch 
Abraham ben Daud in feinem Bude אמונה רמה‎ er= 
wähnt es (Abfchn. 1. Rap. 1.) mit folgenden Worten: 
גבירול‎ ya שלמה‎ m תכ עמתו על ספר‎ -- - — 
ז'ל כיון בו להועיל כונה אחת מהפלוסופיא ולא ייחר כו‎ 
האומה לבר אבל הוא בענין שתפו בו כל מיני האנשים ועם‎ 
כענין אחר ער שספרו אשר רמזנו עליו‎ DI זה הביא רב‎ 
אשר קראו מקור חיים ואולי אם נצטרף ענינו במצרף‎ 
רבריו בעשירית הספר ההיא ונח‎ 
(Mittheilung von H. 3. Michael in Yamturg. Es 
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Weltliche Gedichte 


berühmter Pajtanim 


der maurifch : fpanifchen Periode. 
Mitgetheilt von 
Leopold Dukes. 


שיר mon‏ מר' שלמה ja‏ נבירול 






Es it ſchon an und für ſich rn Mäns 
ner, welche und in einem 0606 als herveffligend bekannt 
find, fih in einem andern Gebiete bew zu fehen. Wir 
lernen fie hierdurch nach verfchiedenen Richtungen hin kennen, 
und erweitern hierdurch unfer Urtheil über ihre, Geiftesthäs 
tigkeit. Noch anziehender wird bied für uns, wenn ein Blick 
in ihre innere oder äußere Zuftände daburdy möglich ges 
macht wird, welhes bei jüdifchen Autoren um fo wünfchene: 
werther ift, da wir in der Regel von den innern Zuſtänden 
der meiften derfelben fo viel 006 gar nichts wiffen. 


Nachfolgendes Gedicht von einem der berühmteften Sy: 
nagogendichter der maurifc) < fpanifchen Periode, dem frühere 
Zahrhunderte bereits die Krone des guten 91066 שם)‎ AD 
(טוב‎ auffegten, erlaubt uns eben, einen ſolchen Blick in das 
Herz eines Mannes zu thun, den wir 016 jegt nur auf ber 
Höhe der erbaulihen Betrachtung, wo altes Perfönliche weg: 
fäut, fi) bewegen gefehen haben. Diefes Gedicht, ein Erguß 
über misliche Verhältniffe, dic und nicht weiter bekannt find, 
bat eben dadurch für uns mandye dunkle Stellen, die den 
Genuß deffelben allerdings verfümmern. Aber felbft wenn 
wir auf das Merftändnig manches Einzelnen bejjelben Ver⸗ 
zicht leiſten müſſen; fo bleibt uns, außer dem allgemein 
Hiſtoriſchen, noch ein Kern ſchöner Gedanken wohleingekleidet 
zum Genufle übrig, Wir hören hier einen Mann, der feine 
3eit in mannigfacher Hinſicht überragte, über fie und über 
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meiften weltlichen Gedichten 000 IM, In religtſen ₪4: 
dichten aber fehr ſelten dorkommt (S. unfere Rotiz im 8. 
des Orients 1843, 65. 3581. 66 ift befannt, 006 der Mufio- 
6) aur für religiöfe Poeſie und für epigrammatis 
] 6 Produktionen üblih war. Die religidfe Poefie bes 
Zommt dur den Mufivfigl einen eyigrammatifchen 
Anftrich. 09006 aber nide gu laugnen, dab diefe Korm weniger 
Abwechfelung darbietet alö der Mufivfiyi, und daher für uns 
Dccidentalen, welche an diefe Form überhaupt nicht gewöhnt 
find, woran der Bau der Sprache ſchuld tft, ſehr oft 
unidab wird, wam der Gedanke nicht dominirt und uns 
emporhält, welches freilich nicht immer der ₪01 .)ו‎ Die 
meiften weltlichen Gedichte Ted Dimwan’s, des Moſes Ibn 
641, des Jehuda ha⸗Lewi, Aldyarifi, Immangel 
aus Fermo u. a. m. find vondiefer Art, Es nähert ſich )אס‎ 
Art der Poefie fehr oftder Proſa, und ertheiltderfelben einen r be: 
toriſchen Charakter. Alle Reime eines Wortes wurden aus 
geſchöpft, und dieſes wurde dann ald Verdienft angerechnet. 
Defter haben ſich Poeten fo unterhalten, indem der eine auf 
ein Gedicht in demfelten Reim feines Vorgingers antwer: 
tete, wie died aus עומר השכחה‎ unter Anderem zu erſeben if, 
wo ]0106 Wettgedichte von Simon ben Zemach Duran 
Abraham Semiro*) u. a. m. mitgetheilt find. 8 
muhammedaniſchen Dichtern wird dies öfter erzähLt. 





4) Zur Zeit des Abrabam Gawiſon war zwar ba 
Zalent jüdifher Poeten Längft verſchwunden, aber 66 lebten 
doch damals einige Männer in Algier ak), denen eine ge⸗ 
wiffe Gewampheit und äußere Handhabung der Poetik — 
ohne daß fie ſelbſt Dichter waren — nicht abzuſprechen if. 
Ja, was noch beifdenfelben höher 006 die Betreibung der 
Poeſie anzufhlagen, ift die Hochſchägung berfelben, und 
die fehr 2 pfochologifhe Beftimmung ihres Wefens, 
welche einige dicfer Gelehrten hegten. Es fei erlaubt, eine 
einzige darauf bezügliche Stelle bier heranszubeben. Sie if 
in mander Beziehung wictia, und bei einer andern Belegen: 
heit werden wir abermals darauf zurüdtommen. 
נודע ומפורסם מחכמת השור רטה ונשגבה ויש לה‎ — 
חכמות עד שהסכימו יודעי‎ wo עז על כל‎ Ann חר שאת‎ 
ומביני מדע כי בעלי זאת החכמה אינם ריקנים‎ nn 
טההופעה האהית וחז] די וחנוסם בהם והמופת‎ 
או יותר כלם שקולים‎ DD ההכם שיעשה בשירתו ק'‎ 9 
יחר או תגועה מלבר‎ mom תוספות‎ Pa צדק‎ WIN נמאזני צדק‎ 
המצאות וענינים מחולפים ויכניסם תחת סוג, אחר וישוררם‎ 
על רוב בקיאחז בכל הכד והיא שגורה לן‎ mom שקזל זה‎ en 
על פיו וכמונחת לו בקופסא וכקי בשתופי‎ 
יכיאם בפוגר של אוחה השירה שוים תהי לו | ווהי בקי‎ 
בפירושי הפסוקים ++ * יי ואם יביא המשורר ארבעה‎ 
איהו השירה ארוכה‎ man on או חמשה שתופי זה שלם וכ'ש‎ 
כמז שעשה ה רש בץ זל בשירתו המתחלת הסר זמן מכאיב‎ 
שים‎ DM המון שיריך ת" שעשה בה ארבע מאוה‎ 
על 0 אחר יעטורו ובמשקל‎ 
כטלא נומא והמתיקות שלו עולה על הכל * ] + * * ית‎ 
"יז בהים‎ dam השירה הזאת הנזכר להרב הנרל ה ריב'ש‎ 


| האופן ההמצאה עצמה‎ ine המשקל ועל‎ mn אחרים על‎ 
3) Verst. עומר השכחה‎ zu Ende, Merkwürdig ifts, daß 
das Ende diefes Gedichts arabiſch ift. Wir werden auch dies | לשם‎ 


להראות שאעפי שיש לו כח bu‏ ורוח אהין קדישין ביה בהמציאו 
ד מאות n non‏ לוו עדיין, יש ויש וכועת כ 


שמים (עומר השכחה m‏ קכה עב). 


Mekor Chajim. — Form weltlicher Gedichte. 


Bei Abra⸗ 


ה ער שאם ן 
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Ungläd Magen, fo wie in einigen amdern Gedichten, deren 
Anfänge und Abraham Ibn fra aufbewahrt hat?) 
und wovon ſich mande erhalten haben 3. 5. מה לך יחידה‎ 
aan’) und m) בקראי‎ "1, welches wir eben מ‎ 
Gedidhte diefer Art, wo das Melancholiſche vormwaltet, befigen 
wir ferner von Mofes und Abraham Ibn Eſraz au 
fie haben ihre Klagen Gedichten anvertraut, und mehre ders 
feiben find auf uns gelommen 3. B. eins von Abraham 
Ion Efra, mwelhes Luzzatto im Kerem Chemed 
₪0. 4. 6, 138 bekannt machte, anfangend הסיךר אוני‎ "TU, 
welches ebenfalls mehre dunkle Stelm Für uns enthält. Won 
dem Erftgenannten werden wir einiges aus feinem Divän, wels 
cheß Dr. ג גְע5‎ 410 und ת0ש]‎ bei der Herausgabe unferd 
Bades דל‎ deſen Autor zur Bekanntmachung gefälligft mit« 
theilte, deren Mitrheilung aber damals verſchiedener Urſachen 
halber nicht geſchehen konnte, bei nädhiter Gelegenheit in dies 
fen Blättern veröffentlichen. 

Die Form diefes hier mitzutheilenden Gedichte von Ibn 
Gabirot ift die den Arabern eigenthümliche, daß das 
ganze Gedicht von einem einzigen Reim bebirrfdht 
wird, und o + Mufivfyi, eime &oem, weiche bei den 


ſcheint dieſes Wert ſehr tief auf die damalige Zeitphiloſophie 
eingegangen zu fein, וטו‎ unter Anderm aus folgender Stelle 
zu erſehen ifts 

non nyp‏ שהנפש גם כל עצם זלת הכל 
הוא מורכב מחומר וצורה * וראשון שאמר זאת הוא ף 


נבירול מחבר ספר מקור חיים י טענתו על זה שהוא 


מן המבואר שראוי NOW‏ חמר בכל מי שתמצאנה בסגולת 


| החומר mob nm‏ שתמצאנה בנפש סטלת. won‏ ר'ל מקבל 
| והוא נושא להיות ככח. חולת זה. מהרומים לאה --- הוה יחשוב 
: שימצא חומר בנפש אבל זאת הטענה היא חלושה והנחהו 
‚An Ham *‏ 

(Cod. Bib. Hamb, Nr. 266, die hebr. Ueberfegung des Buche 


über die Seele von Thomas de Aquino, unter dem 
Titel ,ספר הנפש‎ von חכילו‎ non .על בן‎ Dicſer Hy או‎ 
vieleicht identifch mit dem von Votf: Bibl. Heb. 111. E. 874). 
Im man מנן‎ von Simon ben Zemach Duran (©. 
84 a) leſen wir: 
שלמה כן גבירול בתפלתו (כחר‎ mm 
מלמת) אמר ומי יכיל עצמוחך בבראך מן כבודך יפעה טהורה‎ 
הנה‎ An הכמה‎ mm מצור הצור נגזרה ונ" ואצלת עליה‎ 
עצם נצחי לא הכנה > וכן הרא בע אמר‎ nam האמין‎ 
m משמו כי נקרא נשמה בעבור שהא מן השמים‎ 
welche Stelle durdy die vorige modificirt wird. 
vanel leſen wir (vergl. קול והודה‎ zum my ©. 212 a): 
שלמה ן' גבירול‎ mm כי זה‎ -- — 


בספרו מקור ben‏ שהמלאכים מורכנים מחומר וצורה אא 


שחמרם הוא משולל מהוייה והפסר וההשתנות והתנועה 
והגשמות והוא דעת פילוסופום הקדמונום — -- 


welche Stelle mit der vorigen im en.ften Zufammenhang fteht. . 


2) ©. Zachot (herauäg. v. Tippmann S. 11), Wir ſetzen אהד בלו חוספות ומגרעת אפילו‎ 


* וכשהגיע | 


bier die Anfänge einiger diefer elegifhen Gedichte hierher. 
— 7332 אפרני בפירו * ערי אחי המירוני‎ UN זמן‎ 


נפש אשר עלו שאתיה * אנה השלח רעוניה -- 


ſes Gedicht fpäter mittheiten. 


"pa חטשה‎ A om ar II 

פה אָיָחל ran)‏ י op Sypm‏ אש 2“ 

“mar אֶסְפַר‎ mir" op am m אֶל‎ 

לו יש מָנְחֶם Emo‏ * עָלִי ra mr‏ 

* לָכָבִי 1999 * אַנִיד. קצת עַצָבוּמִי‎ TON 

אולי כְְכְרִי וני * אֶשַקוט כְעָט מְשָאעי * 

ar Er mr קְרֶב גא * וּשְמָע‎ very ששל‎ 
an לְרוּב‎ (too 922 Ai 

* ]4[ כָּאָרוּנִי‎ ur מי * על‎ m v2 אי יפחשוב‎ 
"ya Kay כ עַם * יחשוב‎ nv המְעַש‎ 
* רו‎ map כ אם‎ ap **( ]?[ בר וְכְלְלָהּ‎ 
"RR PN לו * צָעיר‎ pa Da ְכְאָב בְּלִי‎ 
wies np ame * )* ל (** מַכְלָה‎ nom 
“um mem pa" Em שמקים‎ ıka 

"m בְּשָבֶת‎ af * כָּמו גֶר ותושָב‎ 2ym 

* מִתָכְּמונִי‎ ap ha) * Da פֶּחלְתוּל‎ Ip pa 

ֶה יָשקֶה ראש END‏ * זֶה prom‏ ראש וניא ' 
יָשים Mapa np‏ אמָר ag 2 m‏ 
dy‏ ימְאָסוּ אֶת Dar‏ * מקלח כּבִים "mi?‏ 
לא Darap vorm‏ * כִּי אש עַבָעִים "ya‏ 

ya הָם כַּחְנָבִים‎ * Ewa כענקים‎ on 
[nm joy ּבְצָאת מְשָלִי חיזרון * עמי‎ 
"RN wm בר שָפַת עָם וְאֶשמַע * כִּי‎ 
ag ap עה אריקם כְּמוּ טיש י כִּי‎ 

* פעמוני‎ np מה‎ * many (mn) Emm אם‎ 

לא av‏ צָוָארְכֶם * לָשָאת a‏ שָהְרנִי * 

a לֶסַלֶקוש‎ ED * הַפְּמְאִים‎ typ לו‎ 

ap an וּכְרוב‎ * any בְּשָמִי‎ m 

אוי למבעה ואו לי יכִּי m vor m‏ שכני [?] * 
num‏ אלמ שיב * כָּאוּב וְכִירְעני * 

על nı‏ יליל eo‏ * אֶשית horn‏ שת *) Mop‏ 
MEN‏ כְּנְמון וצ * שנִי WEN‏ ושמ * 

aD אָנִי עד * או מַה יִתְיָה‎ OTDR זֶה‎ ID 
ai ma nımn בְתְבָל משוטֶט * לא‎ any 
"ya MER קל‎ * pp MER תיקר‎ 
 יִָע‎ vanp לטְמון‎ nayp [292] א יש לכי‎ 


7) Hier fehlt ein Wort"). 
( ewn m nad Ief. 6, 10. N. 


Ich denke mir den Einn fo: Nicht‏ .וכלנא Viel.‏ פ* 


nur daß ich unter einem Wolke weile, das mit mir nicht übers 
einftimmt (das feine Linke für meine Mechte Hält), vergraben 
und verfäloffen in einer 83066, fondern ich habe noch in 
meinem Hauſe meinen Sarg. j R. 

Richtig 9 MINI. %.‏ (ייי 

8( Bon כלתה נפשי‎ Palm BB. 

9( שת‎ von mn "ww. 

61 * 


Schir Telnna von Salına Ihn Gabirol. 


כאשר הכעיסוהו אנשי עיר סרקסטא 


805 


Von ber Beranlafiung bes jegt mitzutbeilenden מ‎ 8 
wiffen wir bios, daß es Ibn Gabirol verfaßte, ats er 


Baragoffa verließ, in welcher Stadt er auch das on 


gefchrieben °). Die iBraslitifhen Bewohner die⸗‏ מרזה הנפש 
fee 6009: fcheinen roh und ungebildet gewefen zu fein, umb‏ 
fie würden gewiß 04, was fie unfern Ibn Gad ir ol tha⸗‏ 
tan, wohtweistich unterlaffen haben, hätten fie ahnen können,‏ 
Voß nah 8 Jahrhunderten das Literaturblatt 6‏ 
Drients das Drgan werden wird, ihre Schande allen Leſern‏ 
biefer Zeitfchrift befannt zu machen. Die Geſchichte if‏ 
das Weltgeride:‏ 


שיר פּלוּנָה AD‏ שלמה ja‏ גבירול *). 
- - ש די טשרד. דישיז צ רו 
PT" nd RE m‏ לכי לשני * 
"ne ann‏ מָרוּכ SR a‏ 





רי שלמה Wir erfahren dies von Salomo Bonfid‏ )5 
תלחה über weichen wir bei einer‏ ,)2 ראוכן בונפיד 
etwas mittheiten werben. Vergl. umfere bibliographiſche Rottz‏ 
,מחזור מנטפליער über Ritualien und Gebetſammlungen, Art.‏ 
wo ein religiäfed Gedicht defjelben abgedrudt 11 *(, Vorlaͤu⸗‏ 
fig fegen wir die ganze hierhergehörige Stelle ber:‏ 
מי טריבה | 
במליצה ושירים, להחכם המשורר כה' שלמה בונפיר 
em mm‏ זרב 
עליהם והמליכו כטקומו לרי יוסף ישועה -- כאשר החגזררתי 
Dim‏ אחדים עם היהודים האומללים שבסרקסטא והמה 
בנכליהם עשו להם עגל מ סכה mon‏ אח כבודם בתבניח שור הוא. 
איש בעל תחכולות נבזה וחרל אישים moon‏ יוסף ישועה 
די לרעה שבא מסיביליא הטמאה ולא ידע. איזה 


הדרך יחלק אור הידיעה והעם הולכום בחשך מכספם אהבם 


| ככרוה; שגו בחואה ולראש עליהס נהנוהו זכי ראיהי כו מרה 


man‏ באחרגה יצאתי מנחלהם כי ידעתי כי כל איש אשר 
בנחלתם מסתפה * מד' הוא בנרח * ואחך ma‏ בבלגיס 
הקרה די לפני mn‏ יקר מפז ומחרוץ יסרו החכם השלם nos‏ 
שלמה ן' נבירול לחרף הערה הרעה הזאת כי mn‏ 
מנוחה wo mom‏ קדם ההחלתו any‏ בקראי גרוני 
Tot‏ החעוררחי ואמרתי אעשה DI‏ אני ואה רשעם nm‏ וע 
הכנה החטאים האה .אחלקם ביעקכ cyan‏ בישר) ואעש 
כדמותו כצלמו וכמשקלו זה השיר ושלחתיז למנתה להחכם 
דון בוסאו. — | | 

Diefe Stelle, fowie das Gediht Salomo Bonfid’s und 
des Idn Babirol befinder fich in einer handſchriftlichen 
Shreſtomathie, genannt ,סנולת מלכים‎ und ift im ₪06 des 
Hrn. Mater Lehren in Amſterdam. 

Auch Elias 560110 in feinen Zufägen zu dem מהלך‎ 
des Mofes Kimchi erwähnt ebenfalls Saragoffa 6 
den Ort, wo nachſtehendes Gedicht verfaßt wurde. 

6) Idn-Efra a. 0. ₪. giebt das Metrum biefes Ges 
dichte an ותנועה‎ "mn תנועות וחד ותנועה‎ ‘3. WMandıe 
> Stellen dieſes Gedichts find korrumpirt und 66 wäre daher 
ſehr erfreilich, wenn fich irgendwo noch eine Abfchrift derfels 
ben finden möchte, welches zur Werbefferung des Textes beis 
tragen Tönnte. Wir Haben diefes Gedicht bereits gelegmtifch 
erwähnt 58. des Orients 1843. 6 358. 


) Diefe Abhandlung ift bereits in unfern Händen, und 
konnte nur durch Andrang des Stoffes noch nicht abgebrudt 
werden. K. 


folgert R. 601600 aus der Lehre des R. Jehuda, nady wel: 
her der, der am 65090. 5. ₪. den Namen שמעון‎ fehreiben 
wollte, aber nit mehr nis שמ‎ ſchrieb, der SabbatsEnts 
weihung ſchuldig ift, weil שם‎ aud) .einen Ramen madıt, — 
daß, wenn man in Zefillim :6, ₪ B. שט‎ flatt שם‎ ſchrieb 
66 כשר‎ fei. Dies wirb belegt durch einen 6506 bes R. Je⸗ 
huda b. Betera, aus welchem hervorgeht, daß ועשאו‎ MED 
סתום כשר‎ , daher auch umgekehrt ועשאו פחוה כשר‎ DINO 
fein müffe. Und nun heißts wörtlich, wie folgt: מי דמי פתודן‎ = 
ועשאו סתום עלויי קא טעלי לה ,דאמר רב חסדא מ'ם וסמך‎ 
היו עומדין , אלא סתום ועשאו פתוח גרועי‎ DI 

mp‏ מגרע לה , דאמר ר' ירמיה Komm‏ ר' חייא בר 
אבא מנצפך DON‏ אמרום ? וחיסכרא והכתיב אלה המצות 
שאין הנביא רשאי לחדש דבר מעתה ? אלא מיהו הואי 
אידע לא הוה ידעין An,‏ באמצע תיבה והי" בסוף תיבה 
ganz aus einem 06‏ ]ו Dies‏ .ואתו צופים תקנוהו m‏ 
Vergleichen wir 66 nun mit dem in Megilla, wo es heißt:‏ 
ואמר M‏ ירמיה ואיתימא ר' חייא בר אכא מנצפך צופים 
אמזם * ות סברא והכתיב אלה המצות שאין הנכיא רשאי 
לחרש דבר מעתה? ועוד האמר רב הסרא מם וסמך 
wiein Schabbat. Die‏ ,₪ בל וחות בנס היו עומדיןץ? a‏ 
Kommentatoren zerbrehen fi nun den Kopf über der Er:‏ 
בתומות klärung ber zweiten Frage, da R. 601600 von den‏ 
fpridt, wie aus 6%‏ פתוחות Serm, aber von den‏ 9 
ganz klar hervorgeht. Die Zof. geben uns fehr Spigfinbis‏ 
das aber, felbft Alles zugegeben, durch 006 bekannte tal‏ ,066 
zu nichte wird. Aber noch‏ נברא אנברא קארמית mudifhe:‏ 
ת mehr, R. Jerm. fammt R. Chija 0, Aba lehren‏ 
Heißt 4‏ ל 5 das Entgegengefegte von R. Ehisda! Im Ier.‏ 
TR‏ לוי To‏ אשורי ליחנה התורה , nämlih: moyn oo‏ 
"Dumm Dom‏ בשם ר' חייא בר אבא ור' סימון חריהון 
אמרין חורת הראשונים לא היה לא הא לא oo‏ שלהן 
% ותסברא Dino *(, ud paßt in unfrer Stelle das‏ 
nur nad) einer vorbergegangenen Frage‏ , ולטעמיך das, wie‏ 
eine Gegenfrage einleitet, nie aber zu Anfange der erften‏ 
Frage ſteht. Es ift daher ganz‘ offenbar, daß die Stelle auf‏ 
die angegebene Weiſe verrentt worden. Der Gloffator,‏ 
dem ed nur um dad Memoriren zu thun war, kümmerte fih‏ 
nicht darum, oder bemerkte es nicht, wie durch die umgekehrte‏ 
Drdnung der Säge, tros ber Beibehaltung jedes Wortes, ber‏ 
zwei Säge bei‏ 00ת Sinn verloren gehe. Es folgen vun‏ 
NR. Jerm. 2c., deren einer fammt der daran gelnüpften Dis:‏ 
Euffion in einem andern Talmudtraktat ſich wörtlich finder,‏ 
der andere aber, die fabelhafte Erzählung Über bie Targus‏ 
mim, anberswo nicht vorkommt, und der, nachdem wir den‏ 
unkritifhen Sinn unſers Gloffators kennen gelernt haben,‏ 
gewiß aus einer ſehr trüben Duelle gefchöpft worden und gar‏ 
keine hiftorifche Beachtung verdient. Denn betrachten wir‏ 
ihn näher, fo erfcheint 66 faft unmöglich, daß R. Eliefer und‏ 


*) Dies zeugt auch für 3ion 2, ©. 11, 006 der Talmud 
in Schabb, den Sag des R. Ierm, misverftanden,, was aber 
nicht gefcyehen wäre, wenn der Jer. der Rebaktion des bab. 
Talmud vorgelegen hätte. — 


Parallele zwiſchen Megilla im jeruſ. und bab. Talmud. 


ישוכ er Bi‏ ד בְּחְכִּי דנ 


לא קרבו לי na yo * wy‏ פה' אָדוּני 
nam 2‏ הָארָמָה * כָעוּל by‏ ארונו . 

מה לי בְעוִי Dann‏ * לולא שָאֶר עורונ * 
שי on‏ פִי an‏ * לא neun‏ צור im‏ 
אָקוּץ na‏ וְאַמָאָם * N 2 Int‏ 
כּי מיום ששוני DR‏ * וּבָיוּם OR‏ ששוני* 
ינע Yan! panb‏ * כֶכְלות ma‏ וָאונ * 
ִּי סוף mm‏ הְנְחָה * “an aim Spy‏ 
WITWE‏ 2 אַחִפָּש * מצוות ap ww‏ 

אוּלי 19 \ עמוקוה + ינלה man‏ לְענִי. * 

(Fo עִמָלִי וְהוּנִי‎ bam * nah מְנְחִי‎ wm בי‎ 


Arguntente 


gegen die allgemein angenommene Meinung, als 
hätte der Serufhalmi der Redaktion des baby- 
lonifhen Talmuds vorgelegen. " 


(Schluß.) 


Da nun unmittelbar vor der fraglichen Stelle ein Satz des 
ר' ירטיה ואיחימה ר' חויא בר אבא‎ gegeben wird, welches 
wirklich höchft felten vorkommt , fo bemerkte ſich unfer Gloſ⸗ 
fator alle ihm bekannten Säge bed R. I. zc. und bie baran 
gefnüpften Diskuffionen. Einen auffallenden Beleg hierfür 
giebt fogleich der Anfang unfrer Stelle, der aus Schabbat 
104 a wörtlich entnommen ift, nur daß hier der 606 6 
,ר' ירמיה ואיתימא ר' חייא בר אבא‎ um einen Antnüpfungs- 
punkt zu haben, aus der Mitte geriffen und voran gefegt 
warb, wodurch aber 006 Ganze verrenkt und verunftaltet wor⸗ 
In Schabbat 103 ל‎ 


10) Zum Schluffe mag nody eine kurze Notiz über ein 
Gedicht heiteren Inhalts, welches unferm Autor zugefchrieben 
ift, ein Plägchen finden. Es ift das m ,ככלות‎ welches zus 
erft in מסכת פורים‎ von Kalonymoß ben Kalonymos 
gedruckt wurde (Venedig 1552), Es Überging dann in מחזור‎ 
סינגיל‎ , wo 66 bei Hochzeiten recitirt wurde, worin ſich 
folgender unverftändliche, fhwerlih von Ibn Gabirol hers 
rührende Schlußvers findet: 


הפושעים הצפרדעים נמלכו * 
בי חלק נעים : 
גם מעשה מן המה תובעים * 
בין המים וכין המים : -- 
Am betannteften wurde das Gedicht burch die Bikkure‏ 
ha⸗Ittim, worin 06 1820. ©. 101 ebenfalls abgebrudt‏ 
wurde.‏ 


den, wie wir ſogleich ſehen werden. 
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der Anficht des damaligen Zeitalterd, die andere liegt aber 
außerhalb berfelben. | 

Diefe Kurrentfchrift ift aus der Ältern fpanifchen Schriftart 
entftanden, welche bei den arabifchen Zuden אלמדברב‎ und aud) 
%משק‎ heißt, Maimonides*) und Simon ben Bemadı 
Duran ?) erwähnen biefelbe. Bon Maimonides erfahren 
wir, daß eine ſolche Schrift feit undenklichen Zeiten in Spas 
nien unter ben damaligen Juden eriftirte, unb daß die Scheu, 
die heilige Schrift zu weltlichen Dingen zu gebrauchen, die 
Erfindung derfelben veranlaßte, Alle Schriften hingegen, bie 
nur irgend mit dem Geremonialgefeh in Verbindung flanden, 
58. Gefegrollen (ספר תורה)‎ Pfoftenrölhen (מזחה)‎ bürfen 
nur mit affpyrifhen Budftaben כתב אשורי‎ geichrieben 
werben, und nicht mit „hängender Schrift” .גי (כתיבה חלויה)‎ 
Bon Spanien aber ging diefe Schrift, allem Anſchein nach, 
nah Afrika und Italien, wo fie ſich unter verfchiedenen 
Mobifitationen bis auf den heutigen Zag erhalten hat. 6 
ift )אל‎ Schrift eine verfchnörkelte Art der fogenannten 
Raſchiſchrift und unfere Kurrentfchrift hat ſich daraus ges 
bildet. 

Dies wäre die innere Urfahe bes Entſtehens diefer 
Schrift, die äußere Urfache aber ift nun folgende, 

Aus verfchiedenen Quellen wiffen wir, daß 66 den Juden 
nicht immer erlaubt war, ſich der arabiſchen Schrift zu 
bedienen, weil die Muhammedaner der Anficht waren, ihre heilige 
Schrift würde durch den Gebrauch der Ungläubigen entweihet. 
So 4. B. erfahren wir von Grobergs*), daß ed den Juden 
in Marokko nicht erlaubt wäre, arabiſch lefen und 
fhreiben zu lernen, weil fie nit würdig feien, 


Nr 7.‏ פאר Gutachten a‏ )1 
ומן הראוי לך שתרע כי הכתיבה הזאת הנקראה כתיבה 
אשורית כון שנתנה בה התורה וכה נכתכו לוחות הכרית 
הרי מגונה מאד להשתמש בה רק בכתבי הקדש ומימי קדם 
היו ישרא נזהרין בזאת והיז כתכיהן והכורי חכמותם וכתבי 
חול שלהם בכחב עברי ולא נמצא לעולם אות אחת mo‏ 
and‏ אשורי. ברבר שנמצא משארית ישר% לא במטבע ולא 
באבן אא הכל בכתב עכריועל כן שנו הספרדיים כתיבתם 
ושמו אותותם. אותוה עד שנעשה ככתב אחר להשתמש בו 
בדברי חול * ור', יוסף הלוי זל מנע לכחוב את הגט 
בכתיבה ההיא החלויה כדי שלא mm‏ משמע mn‏ לישני 
בגט nom‏ הסופרים לכתוב man‏ כתיבה תמה מיושכת בכתב 
אשורי כספר חורה om‏ זה עכב על om om‏ להם ואיך 
נשתמש ma‏ מכתב אהים ויבא לבלבל אבל נכתב בכתיכה 
MANN‏ הנקרא בלשון ערבי מרברב וכל אשר יעשה בזה הוא 

-- „mn כבור‎ 

Diefes Gutachten wird auch in אורחות חיים‎ citirt ©. 29. 

mawn ₪. 1. Nr. 6‏ הרש בץ Gutadten‏ )2 
עור שאת מהו לכתוב מזזה בכתב הנקרא מאשק mm‏ 
הנקרא מדרברב? השובה * אין בשאה ח טעם m‏ שהרי 

— מ אשק אינה נקרא כתיבה כלל.‎ An 

3) ₪020 Note 1. Die Benennung rührt daher, weil 
biefe Buchftaben fchweben und nicht feſt auf der Linie aufs 
liegen wie 66 

4) Specchio geografico dell’ impero di Marocco, 
Genora 1835. Vergl. Wiener Jahrbücher der LKiteratur, 
Band 71. ©. 43. . 


Sit, Analekten. Die jüdifche Kurrentſchrift. 
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R. Joſ., die faſt immer entgegengefegter Meinung waren, 
fidy über bie Verfion des Pentateuchs, des eigentlichen Gegen⸗ 
flandes ihres Streites, vereinigen konnten. Nach dem Jer. 
aber verfaßte Onkelos die Verfion, und zwar, wie der Zus 
fammenbang lehrt, in griechifcher Sprache, wornach der ans 
geblihe Widerfprud, den unſer Gloffator in dem Sag 6 
Rab (der Nebarim 37 b vorkommt), daß man ſich ſchon zu 
Nehemij.'s Zeit einer chaldäifchen Verſion bediente, findet, von 
felbft zufammenfällt. Der Gloſſator fcheint aber auf die 
befannte chalbäifche Verſion hingewiefen zu haben, (er fagt: 
הרנום של תורה אנקלום וכוי‎ im Ser, hingegen: תרגם עקילס‎ 
החורה לפני וכו‎ an), und bie Mähr muß daher fehr fpät 
entftanden fein und ermangelt aller hiftorifchen Baſis. Noch 
andere Einwände gegen diefe Mähr Tönnen fich die Lefer ans 
derswoher holen. — 13) Ier. 6 b: „R. Aba b. R. Chija 
b. Abe, R. Chija im Namen tes R, Iochanan fagt, 66 fei 
901000, dag beim Zufammenheften der Pergamentrollen 
oben und unten etwas frei bleiben müffe, damit es beim Zu⸗ 
fammenrollen nit reiße; man klopfte ihm aber aufs Hirn 
(unfer: auf die Zinger Blopfen), denn iſt's 00106000 , wozu 
die Urfache, haben wir die Urfache, wozu die Haladha”. Im 
bab. ₪. 19 b heißt 68 aber: ואמר רי חייא בר אבא אמר ךרי‎ 
,ווחנן שיזר דחפר‎ Nun heißt's aber in 0010000) 0900. )25 4 
ed. Zolk.): הלט ומתו ליי אמוחא ולא אמרז אלא כרי שלא‎ 
[יקְרע שיור התפר הלכה למשי מסני‎ Man müßte alfc ans 
nehmen, daß Halachot Geb. dem Ier. gegen den 000. Zals 
mud gefolgt fei, (denn nad) dem Jer. bleibt 66 unentfchies 
den, ob ed Halacha fei oder auf die angegebene Urfache ſich 
gründe, und die Hal. Ged. mußten fi fürs Erfchwerende 
beftimmen, und daher ließen fie den Namen bes Gelehrten 
weg, — was fonft ihre Art nicht ift — weil defien Meinung 
nicht zu ermitteln ift,) aber diefe Annahme ift ſehr unwahr⸗ 
fcheinlich, und wir glauben daher, daß im 000. 2. eine Ver: 
fegung flattgefunden, 66 muß heißen: שיור החפר הל מ ולא‎ 
אלא כדי שלא יקרע ומחו ליה אמוחא‎ on. Der Wider⸗ 
ſpruch ift offenbar und der Zalmud fand nicht nöthig, auf 
ihn binzumweifen. Auch das Waw in ולא‎ zeugt für bie Vers 
fegung. Die Rabbinen, die die Stelle in Ier. und 4 
Ged. nicht fahen, betrachteten natürlich dies Gebot für fehr 
geringfügig. Uebrigens mwaltet au bier eine Verſchie⸗ 
denheit in den Gelehrten s Namen zwifchen beiden Zalmuden 
ab, — 


Ziterarifche Analekte. 


Die jüdifche Kurreutſchrift. 

Der Urfprung dieſer Schrift ift ohne Iweifel in 600 < 
nien zu ſuchen, und zwei ganz verfchiedene Urfachen haben 
zu ihrer Einführung Anlaß gegeben. Won biefen zwei Ur: 
fachen ift eine davon im Zudenthum felbft begründet, d. h. in 
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mehr Kultur und Gittenverfeinerung zunchmen, befto größer 
wird der Abfcheu vor unfdönen Ausdrücken. Wohl uns, 
wenn. mit der Vermeidung der unſchönen Benennungen 6 
alles Häßliche vermieden würbe; allein das ift nicht insmer 
der ₪01. Die Leichtigkeit daß Häßliche durch ehrenvolle Ras 
men zu befcyönigen, dient oft dazu, den minder fcharffichtigen 
Augen das Verabfchenungswärbige deſſelben zu verhüllen, שה‎ 
deffen Verbreitung immer mehr zu beförbern, und die Auf 
findung eines verbiendenden Namens wird oft אל‎ Duck 
nachdrücklicher Uebel. 


Ein trauriges Beifpiel hiervon ſtellte ſich eben in den 
jüngften Zagen dar. Einige Seraeliten, denen die an das 
Sudenthum gefnüpften Religionsübungen zur Laſt geworben, 
wünſchen ſich mit einem Schein von Legalität von demfelben 
loszufagen, ohne jedoch als fündhafte Uebertreter des göttli- 
hen Geſetzes angefehen zu werden; fie gaben daher ihrem 
Vorhaben, das mofaifhe Gefeg gänzlich abzuſchaffen, den ver: 
führerifchen Nachen einer Reform. 


Iſt aber ein folher Rame der Abficht diefer Männer 
angemeffen? 


Lucher reformirte die Kirche, denn er reinigte fie von 
manchen Glaubenspunften und Uebungen, weldye ſich im Laufe 
der Iahrhunderte in diefelde eingebrängt hatten, und. )4 
Ehriſtenthum wieder fo 067, wie es bei defien Mrfprung wirt; 
lich, oder nad) feiner Anficht gewefen war. Ebenſo glaubten 
die Karaiten durch firenge Beobachtung deffen, was fie für 
den Sinn der Worte unferes Gefeggeber6 anerkannten, 4 
Judenthum zu reformiren. Allein mit welcher Stirne wagen 
es Männer, fid) Reformatoren des Judenthums zu התמקה‎ 
welche fi) von allen „verwerflichen ausfchließenden Eatun: 
gen und excluſiven Gebräuchen förmlich losſagen““? Das ₪ 
denthbum war feit feiner Entftebung eine ausfchlichende Re: 
Ngion. Abrahams ₪06 hat ſich von jeher für eine ו‎ 
wählte Nation, für ein Prieſtervolk gehalten. 20% 
waren in der That die Bewahrer jener heiligen Lehren, א‎ 
fi) von ihrer Witte aus nach allen Punkten der Erde סא‎ 
breiteten, und die Zinfterniffe der moralifhen Weit ge 
ſtreuend, jenes vicle oder wenig Gute erzeugten, deſſen 6 
die moderne Givilifation rühmen darf, die jedody von ihr 
Vollkommenheit noch ziemlich entfernt ift, da das ןז‎ 
Element derfelben mit dem abrahamitifchen in fortwährenden 
Konflikt begriffen ift. Als Priefter des Menfchengefchleiti 
wurden die Israeliten durch mannigfache exkluſive Gebraͤrche 
ausgezeichnet, denen fie cine Erhaltung und Exiſtenz verdas 
fen, welche zu behaupten, fo viele weit größere und mädti: 
gere Nationen außer Rande waren Noch Yaben die 3% 
raeliten ihre Sendung nit vollbracht, die abrahamitiſche 
Principien find 306 wicht vorherrſchend auf Dem ganzen Grk 
freis. Mit vollem Recht dürfen daher bie Israeliten af 
ihre Sendung ftolz fein, und nicht ohne Grund dürfen טוק‎ 
die ausfchließenden Gebräuche, welche fie auszeichnen, then 
fein. Ja, wäre felbR ihre Miffion zu Ende, und „bie Gr 


Gutacheiiches Wort von Samuel Dav. Luzzatto. 
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den Koran zu verftehen. In dem Bertrag der Unter 
tbanenfhaft von Zuden und Chriften in muhamedanifchen 
. ändern kommen auch die Worte vor: „Wir machen ung 
verbindlich, nit mit ihren (ber Muhamedaner) Wor⸗ 
ten zu ſprechen, nicht mit ihrer Schrift zufdrei- 
ben”“s). Breilih wurden oft dieſe Gefege nicht fo ſtrenge 
sehandhabt. Aus einer Zeit aber, wo wirklich deauf gefchen 
wurde, ſtammt biefe angeführte Schrift. Etwas ähnliches 
dat ſich auch im Spanien bei den 976716706 zugetragen, 
diefe fchrieben oft arabiſch mit fpaniſchen Lettern und 
Spaniſch mit arabifden Lettern ©). 

Wenn daher הסט‎ jüdifchen Gelehrten arabiſcher Zunge 
gefagt wird, daß fie arabifch ſchreiben könnten, fo hat bies 
allerdings einen andern Sinn, als wenn wir jetzt fagen, 4 
kann jemand fehreiben. Dies gilt 3. ₪. 00ב‎ ven der bes 
rühmten Stelle des Ibn Efra von Saadja, wo 6 
heißt סעדיה הרנס החזרה ללשו ערכי ובכתיבתם‎ m, wo 
darunter אל‎ arabifche Schrift verftanden ift. ?( 

Leopold Dukes, 


Stimmen und Urtheile 
über den 
Frankfurter Neform: Verein. 


11. 
Gntacdhtliches Wort von Sam. 009. 0. 


(Ueber den in der Augsburger Allgemeinen Zeitung, 3. 
Auguft 1843 beſprochenen juͤd. Reformverein.) 


(Aus dem SItalienifchen, von einem Schäler des Unterzeichneten 
überjcgt.) | 

Der Misbrauch des Wortes und die Ausſchinückung häß⸗ 

liher Dinge durch fhöne Namen ift nichts Neues, und jes 





5) Wiener Jahrbücher der Kiteratur. B. 84. ©. 153. 

6) Viardet Studien zur Geſchichte der Staatseinrichtune 
gen der Riteratur u. ₪ ] in Spanien, ins Deutfche übers 
tzagen von Th. Hell, Leipzig 1836. ©. 145. 

7( עס‎ Samuel Meblenburg hat (Joſt's Annalen 
1839, ©. 223) die Vermuthung ausgefprocdhen, daß ובנחיכהם‎ 
zu leſen fei, deffen Nothwendigkeie durch das Gefagte nicht 
einzufeben ift. Der Beweis, den derfelbe für feine Vermu⸗ 
thung bringt von Jeſod Dlam, der fi} das ובנהיבתם‎ von 
Eamucl hbasNagid braudıt, ift nicht hinreichend, denn 
auch dort kann es ובכהיבתם‎ beißen .ל‎ h. er war ein Schöns 
ſchreiber. Da es belannt ift, wie großen Werth im Morgen« 
tand auf eine fchöne Schrift gelegt wird, wird dies Lob fehr 
begreiflich fein. Bei Abraham Ben Baud (קבלה לרא בד)‎ 
fehle übrigens der ganze Ausdruck. Bei ihm heißt 6 bios 
בקי בספרי ישמעצים ובלשונם‎ mm, Es ift aber nicht zu be⸗ 
gweifeln, daß er ein Schönfchreiber war. Auch 10% Schrifts 
feller, die unter arabiſchem Einfluſſe lebten, haben befondern 
Werth gelegt auf das Schönfchreiben. 
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Weligiondgemeinde und ber öffentlichen Ergiehung ihrer Kinder 
entziehen werden. 

Uebergehen wir mm zur Würbigung ber Gründe und 
Motive, welche die fogenannten Reformirten zur Rechtfertis 
gung ihrer eignen Handlungsweiſe anführen. 

„Sie find zur Ueberzeugung gelommen, baß unter ben 
an das heutige Judenthum gefnüpften praktiſchen Vorfchrife 
ten, die meiften auf menſchlichen, zeitlich beſchtänkten Vor⸗ 
ausfegungen beruhen. Während fie das Aeußerliche zum größe 
ten Theil 016 geiftig unberedhtigt, ja zumeilen als einer 
höheren Gefittung unmwürbig anertennen, haben fie fich allge 
mad} von der Theilnahme am heutigen Judenthum moraliſch 
losgeſagt, und find nur (6פת‎ durch Gewöhnung, durch die 
Kontrole bes Staates, durch eine aus Familienverbindungen 
hervorgehende Anhänglichkeit äußerlich am die mofaifche Res 
ligionsgemeinſchaft gefeffelt. Verderblich und unmoratifd) ift 
diefer Zuſtand, Denn fo lange dar Wenſch in der Gefommts 
Heit tebt, fol er auch äußerlich praktifch, dasjenige, was er 
innerlich ift, darzuftellen ſuchen.“ 

Während auch wir anerkennen, daß das gegenwärtige 
Judenthum manche durch den frommen Geift und bie tiefe 
Weisheit der alten Ganevrin nach dem Bedürfniffe der ges 
änderten Zeiten, umb ben von Mofes ſelbſt traditionell übers 
kommenen Normen in ben Mofaismus einverleibte Modifika- 
tionen und Zufäge, ferner auch mande, in fpäteren Beiten 
anter dem Ginfluffe einer feemden Kultur, eingeſchlichene 
Eehrfäge enthaiten, glauben wir jeboch, daß bie Mebergeugung 
jener fogenannten Beformirten von der unſrigen ſehr vers 
Sieden feiz da fie erklären, dem heutigen Judenthum ganz 
entfagt zu haben, und wir fie fogar von der Beſchneidung 
ſich losſagen fehen, von welcher wohl Niemand behaupten 
wird, fie fei dem Indenthum erft fpäter angefängt worden, 
da es geſchichtlich notorifch ift, daß das Judenthum mie ohne 
die Beſchneidung beftanden habe. Wir wollen hier nicht vers 
Tuchen, die Ueberzeugung biefer Männer in theologiſchen Dies 
kuſſionen zu prüfen und zu widerlegen, da wir nicht wiſſen, 
welche Prindipien von ihnen anerkannt fein, und welde 
nicht. Wüßten wir, daß fie annehmen, Bott habe ſich wirt: 
lich Mofen offenbart, fo würden wir ihnen mit Mendelsſohn 
antworten: „Prrfäntiche Gebote, Pflichten, die dem Bohne 
Ieraels ohne 000001 auf Tewpeldienſt im Landeigenthaun 
in Paläftina auferlegt worden find, müſſen fo viel wir eins 
fehen können, ftrenge nad) den Worten des Geſetzes 000000 
tet werden, 018 66 dem Ausrhöchjften gefallen wird, unfer Ge— 
wiffen zu beruhigen, und bie Abftellung derfelben laut und 
offentlich bekannt zu machen.“ 

Allein überzeugt, daß ihnen der Ausfpruch nicht unbe⸗ 
Zannt fein könne, müſſen wir glauben‘, daß ihre Principien 
von denen Mendelsſohn's und den unfrigen verfchieben ſeien; 
da wir übrigens nicht wohl zu beftimmen vermögen, weldes 
derm ihre Prineipien feien, fo halten wir es für הט‎ 
ihrer Ueberzeugung zu ſchonen, und uns jeder unfruchtbaren 
Diskuffion zu enthalten, 


Gutachtliches Wort von Sam. Day. Luzzatto. 
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08 von Grienntniß bes wahren Gottes, wie Waffer das 
Deeer 004 ſelbſt dann müßten bie Israeliten- auf den 
erſten und früheften Beſit ber heilfamen Lehren ftolz fein, 
welche bie ganze Welt von ihnen empfangen hätte. Und 
wenn Mofes zu den Israeliten feines Zeitalters fagte, fie 
feien berufen ein Priefterool® zu werden, fo fagt ןוה‎ 
(61, 6) daß noch in den fpäteften Beiten der Zukunft, Ias 
Bobs Nachlommen die Priefter des Ewigen werden genanft 
werben. 


Das Judenthum ift alfo feinem Wefen nad) ein Priefters 
thum, und als foldyes eine ausfchließende, mit erclufiven Ges 
brãuchen auögeftattete Religion. Wohl ift der Geift des Ju⸗ 
denthums eine allgemeine Religion, feine Moral ift fürs ganze 
Menfchengefchlecht ; denn der Weg des Ewigen, weichen Abras 
ham lehrte (Genefis 18. 99) befteht in nichts Anderem , als 
in „Uebung der Humanität und Gerechtigkeit” und wahre 
Gotteserkenntniß beftcht nach Jeremia (9. 23) in der Ueber⸗ 
zeugung, daß Gott auf Erden Gerechtigkeit, Barmherzigkeit 
und Milde übe; dann fügt er im Namen des Ewigen hinzu, 
das iſt's woran ich MWoblgefallen finde (wenn der Menfch es 
600. Allein das Judenthum iſt als Prieſterthum, als Ber 
wahrer und Berbreiter diefer Lehre, von vielen ausſchließen⸗ 
den Religionsübungen ungertrennlich; und wer biefe aufhebt, 
reformirt nicht, er zerſtört das Judenthum. Es ſteht einem 
jeden frei, dieſem Prieſterthum, dieſer ertlufiven Religion zu 
entſagen, jeder, der da will, kann ſich von dem jüdiſchen Re⸗ 
ligionsverbande abfondera, allein Jaraelite heißen, und ſich 
von allen den Israeliten unterfheibenden Uebungen befreien 
wollen, if ein Widerſpruch. Vergebens würde man da auch 
vorgeben, die abzufgaffenden erclufiven Gebraͤuche, auf die 
„verwerflichen” zu beſchtänken, wenn nicht die Merkmale 
angegeben werden, nach benen cine Handlung 016 verwerflich 
enzufehen ſei. Und andrerſeits beweifen die bereits getbanen 
Sqritte, daß die Glieder diefes Vereins nichts Heiliges ans 
erkennen, und feloft die Beſchneidung verwerfen, die doch feit 
36 Jahrhunderte ein vorzüyliches Unterfchridungsmittel der 
Abrahamiten ift. 


Allein die Ieraeliten, denen ihre Religion und moraliſche 
Griftenz, deren wundervolle Erhaltung ihnen fo vieles Blut, 
fo viele Leiden und Entbebrungen durch den langen Zeitraum 
vieler Jahrhunderte gefoftet hatte, theurer ift als das Leben, 
Haben dad Recht, ihre Religion, ihr Pricfterttum, ihren 
Ruhm, ihr väterlihes Erbgut noch länger zu erhalten; fie 
müffen und dürfen jene unter ihren Brüdern, weiche durch 
eine Erklärung ber Abftellbarkeit, oder der Nothwendigkeit 
der Abftellung der excluſiven Gebräuche, ihre Religion und 
moralifche Eriftenz gefährden, für Abrrünnige anfehen. Auch 
werben dieſe Schismatiker Fein Recht zu Klagen und Ber 
ſchwerden haben, wenn die Drthoren fie als Abtrünnige ans 
fehenb, ihnen die allgemeine Menſchenliebe nicht entziehend, 
fi in refigiöfer Beziehung allen Verkehrs mit ihnen enthals 
ten, לתט‎ ihnen allen Einfluß auf bie Angelegenheiten ber 


816 


Menſch in der Gefammtheit lebt, fol er auch äußerlich und 
prattifch, dasjenige, was er innerlich ift, darzuſtellen ſuchen.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Literarifche Ankündigungen. 
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| Was wir jedoch zu beftreiten, ja zu läugnen keinen Ans 
ftand nehmen, -ift jener Grundfag , welchen fie geradezu ohne 
Bedenken, wiewohl ohne Beweis aufftellen: fo lange der 





Literariiche Ankündigungen. 


In diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdifhe und orientalifche Geſchicht 
und Literatur betreffen, gegen 14 Sgr. für die gefpaltene Petit Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





oder Streitfchrift über die Echtheit dei‏ ,ארי נוהם 
und den Werth der Kabbala von Leon Modenefe‏ צ65000 
Nah einer Handfcrift zum eriten Mal hgg. v. 3. Zürfl.‏ 
In 8. 15 Nur.‏ 


die Sprüde ber Väter, 016 4/0006 +‏ ,פרקי אבות 
mal der neuhebr. Literatur. In der Urfpradye gum Be‏ 
Fürft. In 8‏ .3 .ל hufe „atabemifeher Vorlefungen bag.‏ 
| זול 21 


oder Studien Über die älteften Schriften‏ ,ספר ראביה 
ver. Aebifehen Literatur. Bon 61. Mifahagl. In 4‏ 
Thlr.‏ 1 


. ,אבל משה‎ oder Trauerlied über den Tod bes geleht 
ten Talmudiſt. Rabbi Moſche Sofer, Rabb. zu Preßbun. 
Von M. 6. Stem. In 8. 2 Nor. 


ober bibliſche Geographie in alfabetiſcher‏ ,ארץ קדומים 
Ordnung von J. Kaplan. Zwei ₪00, mit eme‏ 
Karte von Paldftina. In 8. 1 Thlr. 15 Nor.‏ 


Leben Mofes von Philo ; ferner Phi!‏ 006 ,חיי משה 
Buch über den Dekalog, fo mie feine Abhandlung ik‏ 
Effäer und Therapeuten. Ins Hebr. übertragen 5‏ 
| של 10 .8 Fleſch. Sn‏ .3% 





מגילת רות 
oder‏ 


Hutb, 


deutſcher Ueberſetzung 


und 


hebraͤiſchem Kommentar 
von 


E. T. Blücher, 


Inſpektor und Katechet an der israel. Armenſchule un 
am Waifenhauic zu Lemberg. 


Gr. 8. Preis 5 Nor. 


₪ 
Gegenmwärtiger Kommentar kann den lebhafteften Bert 
abgeben, we, bei fo vielen vorhandenen Kommentaren, * 
heilige Schrift noch immer genauere, richtigere Grilärs# 


bedarf. 6. £. ₪9 
Drud von I. 9. Rage. 





1!2.[ Durd die „Redaktion des Orients’ (oder 6. 6 
הז‎ in Leipzig ift zu haben: 


Zur Kenntniß 


der 


neuhebr. religiöfen Poeſie. 
Ein Beitrag zur Literaturgeſchichte, nebſt hebräi⸗ 
ſchen Beilagen, 
von 


Leopold Dukes. 
An 8. Preis 1 Thlr. netto. 


Inhalt. Erſtes Hauptſtück. Gebete im Talmud, 

Seite 1. — Gebete in der geondiſchen Periode, 0. — Urs 
fprung der Piutim, 6. — Verbreitung und Kreislauf berfels 
ben, 11. — Kreislauf derfelben, 12. — Einflüffe, welche bei 
der Bildung derfelben wirffam waren, 16. — Rüdwirkung 
der Piutim auf die Literatur der Israeliten, 29. — Bes 
nennungen der Piutim, 31. — Zweites Hauptflüd. 
Anhalt und Arten der Piutim, Seite 39. — Gedichte natios 
nalen Inhalte. — Piutim didaktifchen Inhalte, 42. — As⸗ 
haroth, 43. — Einzelne verfificirte Gebote, 45. — Halachi⸗ 
tifche Tempelerinnerungen. — Seder Aboda, 47. — Geber 
Zamid, 50. — Piutim dogmatifchen Inhalte, 51. — Piftos 
rifhe Piutim, 55. — Piutim biblifch < biftorifhen Inhalts, 
56. — Dpferung Iſaaks, 57. — Auszug 8 יש‎ 58. 
— Ertbeilung des Gefeges, 59. — Mofes Tod. 60, — Ge: 
fhichte des 3000, 61. — Purim, ebend, — Das Lampenfeft, 
62. — Hiſtoriſche Gedichte tragifhen Inhalte, 63. — Die 
ehn Märtyrer, 66. — Die טהל‎ mit den fieben Kindern, 
% — Leyriſche Piutim, 685, — Ehrenpreis Ierufalems, 69. 
Sehnſucht nad) Befreiung, 72. — Eliaeskieder, 78. — Alle: 
gorie, 80. — Piutim allgemeinen Inhalts, 85. — Die Er: 
mahnung, 81. — Urfprünglide Reinheit der Seele, 91. — 
Vergänglichkeit des Lebens, 90. — Künftiges Gericht, 98. — 
Sündenbetenntniß, 100. — Hymne, 102. — Ofan, 107. — 
Drittes Hauptftüd. Urfprung des Mufivftnis, Seite 
112. — Wefen deffelben, 116. — Entwidelung deffelben, 118. 
Geſchichtliches deffelben, 131. — Noten und Belege, 136. — 
Debräifche Beilagen, 157. 


— —h— — —— — — — 
— — — — — 


]113.[ Durch 6. ₪ Sriefce ift zu haben: 


oder die Schrift und die Ueberlieferung.‏ ,הכתב והקבלה 
Ein fortlaufender Commentar zum Pentateudy, in welchem‏ 
die Deutungen der talmudifhen Xradition durch eine‏ 
grammatifche Analyfe des heiligen Textes beftätigt mer:‏ 
den, und zugleich die wunderbare Uebereinitimmung der‏ 
Tradition und der Schrift dur eine genaue Exegeſe,‏ 
mit Berucfihtigung der neueften Forſchungen nachgewieſen‏ 
wird. Von 3. 3. Meklenburg. In 8. 1 0/5. 15 Ngr.‏ 





Berlag von 6. ₪ Fritzſche. 


mm‏ 1/וע0 Der‏ א 


Berichte, Studien und Kritifen 


Bon dieſer Zeitſchrift 
erſcheinen wöchentlich 
das Literaturblatt mit⸗ 
gerechnet, zwei Bogen, 
und zwar an jedem 


für 


Geſchichte und Literatur.‏ ולה 


Herausgegeben 


Das Abonnement für 
ein Jahr ift 5 hir. 
Man abonnirt bei allen 
loͤbl. Poftämtern und 
allen folid. Buchhand⸗ 


lungen auf ein Jahr. von Dienftag regelmäßig. 


Dr. Iulins Fürſt. 


Leipzig, den 26. December 1843. 














Sur Nachricht. — Drient. Inſel Marmora. תלטה‎ bafelbfi. Beſchuldigung eined Morde. Wilna, Schreiben ber 
Pekidim und Gebbaim über die Paläftina: Spenden. — Deutfhland. Königsberg. Berichtigung. Synagogeneinweihung in 
Tuchel. Frankfurt a. M. Hr. 2. Stein zum zweiten Rabbiner ernannt. Aufbau bed neuen Schul: und Gemeindehauſes. 
Reform⸗Verein. Pofen. Verwaltung ded Vorſtandes ber ,ז8)‎ Korporatiin. Damburg Wochenbericht. — Defterreid. 
Marienbad. Armenwefen. — Licht: u. Schattenbilder aus .ל‎ iüd. Geſchichte der Vergangenh. u. Gegenwart. Stimme eines Ju⸗ 
den über die Beſchneidung. — Erklärung der 9800071108. — Urkunden zur Gefchichte der Juden im Mittelalter. — 8B. des Or. 





Zur Nachricht. 


Diejenigen verehrten Lefer, welche und nun vier Jahre hindurd) gefolgt find, werden 
fidy überzeugt haben, daß unfere Verſprechungen nicht allein gehalten, fondern noch durch viele 
Leiftungen übertroffen wurden, und wir dürfen daher wohl hoffen, daß fie zur Verbreitung diefer 
Zeitfhrift, ald zur Förderung einer guten Sache, dad Ihrige beitragen werden. Da die Auflage 
nad) den Beltellungen beftimmt wird, fo bittet man, diefelben bei der nächftgelegenen Buchhandlung 
oder beim Poftamt, recht zeitig zu machen, damit in der Zufendung Feine Unterbrechung erfolge. 


Leipzig, im December 1843. 
6. 2. Fritzſche. 


Semeinden in ©riechenland vernichtete. Meid und 
Sanatiemus haben die Griechen bewogen, gegen die 
Israeliten dur ein felbit begangenes Verbrechen als 


Orient. 


Inſel Marmora (im Meere gleichen Namens). 





Verfolger aufzutreten; es wiederholte ſich die alte Ge⸗ 
ſchichte. Ein Grieche mordete, vielleicht aus Leicht⸗ 
ſinn oder Rache, ein Kind, und um der Strafe zu ent⸗ 
gehen, ſchob er es den Juden zu, was die Menge mit 
Freuden ergriff. Da der Kadi die Anklage zuruͤck⸗ 
wies, ſo holte man Inſtruktionen von Selim⸗Bey, dem 
Gouverneur der Inſel, welche aber die Verfolgung erſt 
anfachte. Die Sache liegt nun in Konſtantinopel vor, 
wo 3 Juden’ und 3 Griechen die Parteien vorſtellen. 
52 


Die Arch. isr. de Fr. bringen unter dem Datum bes 
8. Nov. d. J. ein Privarfchreiben aus Konitantinopel, 
aus welchem wir Folgendes erfahren: Auf der 4 
M armora wohnen ungefähr fünfundzwanzig Israeli: 
ten, welche fih mit dem Weinhandel befchäftigen, von 
denen aber vielleicht nur 5 es zu etwas gebracht. Ihre 
Mitbewohner, gegen welche fie verſchwinden, find Grie⸗ 
hen, jenes fanatifche Volk, jene flavifirte Maffe, die 
im griechiſchen Freiheitskriege bekanntlich die jüdifchen 
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und wuͤnſchen ערכ‎ Wr טי‎ und hungrig fchlafen gehen 
und wünfhen ,מי חן בקר‎ wo wir fo fhmerzlih למע‎ 
graufam das עול הגלות‎ fühlen, und wo das Sammeln 
von מעות ארץ ישראל‎ die פקידים‎ nad) Sibirien bringen 
würde, bier iſt 06 Pflicht, zu prüfen DV ON 
,המתנגדים‎ oder nicht. O Gott, wie haben wir im ₪ 
len XThränen über diefen Streit vergoffen! Wehe uns, 
wenn die Unfchuldigungen wahr find, wo gübe es eine 
That, die ſchrecklicher iſt; aber auch wehe uns, wenn fie 
nicht wahr find, denn wie tief .muß die אהבת האומה‎ 
gefunken fein, wenn von den מעות ארץ ישראל‎ fo wes 
nige Spuren zurüdbleiben, daß die Brüder In Deutſch⸗ 
land ſolche Anklagen führen können! Doch wir wollm 
unferen Brief wicht mit Klagen anflllen, fondern eine 
Bitte an die Herren in Frankfurt hier au6fprechen, deren 
Erfüllung wir mit Sehnſucht hoffen. 66 wurde dem 
Publikum verſprochen, eine ausführliche Geſchichte Aber 
die Paläftina : Spenden zu vecöffentlihen, worin א‎ 
Zweifel Alles das, was in den Blättern zerfireut umher 
liegt, auszüylih mit aufgenommen werden wird. Da 
aber jene Gefchichte vermuthlid nur in deutfcher Sprache 
erfcheinen wird, fo erfuchen wir den Drn. Herausgeber 
gleichzeitig, wo nicht noch früher, auch eine hebraͤiſche 
Geſchichte diefer Spenden zu veröffentlihen, damit die 
ארץ הנגב‎ or au erfahren .את הדרך אשר ילכו בה‎ 
Wir winden aus dem ſchon Gefchriebenen felbft eine 66 
ſchichte zufammengeftellt haben, ללא הצנזור היתה בעכרנו‎ 
Der Hr. Red. dieſes Blattes |] von uns angemiefen: 
1) Wenn dem Herausgeber die מעשה ההעחקה‎ zu ſchoet 
wird, der Dr. Med. foihe in Leipzig beforgen laffım 
fann; 2) die Drudkoiten der Broſchüre zu beftreiten*). 
Wenn dann das Komitee in Amfterdam die Schrift 
nicht beantwortet וחרופים‎ Mon ,כלי‎ wie 66 für fromme 
Leute fi ziemt, wenn fie nicht על ראשון ראשן תמגם‎ 
man ועל אחרון‎ fih vor Goit und Israel reiniget, 
dann ſagen wir uns feierlid von dieſem Komite 6 
und wir ſuchen, wenn überhaupt של‎ + Geldſammlungen 
noch fortbeftehen, andere Anknuͤpfungspunkte. 


Deutihland. 


Königsberg, 22. Nov. In Nr. 43 des „Orients“ 
fagt der Bericht aus Königsberg, daB der dafelbit abye 
dructe Auffag aus der Kon. Allg. Zeit. eine Kritik des 
Streckfuß'ſchen 20006, und 008 Enegegnung gegen 
Streckfuß gerichtet ]6 Es iſt aber dieſer Auffag, אש‎ 
übrigens ſchon die Ergaͤnzungszeilen ganz ausdrüuͤcklich 
fügen, gegen die Aeußerung des Recenfenten de 
Streckfuß'fchen Buches, nicht geuen Streckfuß, gegen 
welchen Hr. ₪. unmöglid) in ſolchem Zone hätte ſchreiben 
dürfen, wenn ee auch bdaffelbe hätte zu fügen gebabt, 
und wenn übrigens auch diefer Ton durchaus nicht ohne 


*( 37 der Wahrheit gemäß. R. 


Ein Komité europäifcher Juden, uͤberzeugt von der 
Surchtfamkeit der türkifhen הלטה‎ und וו‎ 00 
daß fie des Türkifhen unkundig find, richteten ein Bitt⸗ 
fohreiben an Lord Stratford 6 anning den eng: 
lifchen Geſandten daſelbſt, daR er den unglüdlichen Ju⸗ 
den in ihrem Prozeſſe beiftehen und namentlidy die tür: 
kiſche Regierung auf den Fanatismus aufmerkfam ma: 
chen möchte. Don der HYumanität dieſes Mannes duͤr⸗ 
fen wie dieſes auch gewiß erwarten. 


Frilna, 12. 000 (Palaͤſtina-Spenden *). Vor 
ungefähr 15 Monaten brachte uns ein Landemann voll: 
ftändige Exemplare der israelitifhen Annalen von Dr. 
Soft, und da wir nicht deutſch leſen können, fa ließen 
wir und mündlich von den Deutfchverfiehenden das Beſte 
daraus mittheilen. Da hörten wir denn zum erften 
Mate, dag darin Über die Paläftina : Spenden und die 
Berwaltung berfelben ein großer Auffag enthalten fei, 
der dem Amfterdamer: Komite mande harte Veſchuldi⸗ 
gung aufdrädt, und wir bielten es fire unfere heiligſte 
Pflicht, als Pekidim und 690000101 unferes Beinen Se: 
ruſalems, diefen Auffag näher zu prüfen, um ın nicht 
auf und eine Sünde zu laden. Auf unfer Berlangen 
wurde jener Auffag für uns in's Hebräifche uͤberſetzt, und 
da man uns fpäter fagte, daß 000( die A. 3. .ל‎ J. und 
der Drient über diefes Thema ſehr Vieles mittheilen, 
fo haben wir die Veranftaltung getroffen, daß uns alle 
jene Blätter zugefommen, deren wichtigfte Mittheilun⸗ 
gen hebräifc überfegt unter uns cirkuliren. Wir bitten 
die” Leſer dieſes Blattes, deſſen Redakteur uns durch 
feinen Ari Nohem kieb geworden ift, diefe Einleitung 
zu entſchuldigen; wir halten 66 für eine heilige Pflicht, 
bier auch zugleich der Wege zu gedenken, auf weldyen 
wir zur Kenntniß diefes jetzt fo heftig gewordenen Strei: 
168 gelangt find, damit nicht die Verlaͤumdung füge, daß 
Neuerungsfuht und כזיון כבוד חסידים וצדיקים‎ und dazu 
getrieben, und damit unfere deutſchen Brüder, אשר‎ 
,ההכמות להם למורשה‎ 66 einfeben mögen, wie unum: 
gaͤnglich nöthig es ift, daß fie das mag כל קהל ישראל‎ 
betrifft, in der heiligen Sprache mittheilen. Was aber 
den Streit felbft betrifft, fo wagen mir kaum die Be: 
(huldigungen, die zwei Männer aus Frankfurt a. M. 
mit fo tiefverwundender Schneide gegen die ישראל‎ mon 
ausgeſprochen, zu erwähnen, und die fremmen Männer 
m Amſterdam, welche, wie wie aus diefer Zeitſchrift 
הפזרת‎ fehen, auch diefe Zeilen lefen werden, mögen uͤber⸗ 
zeugt fein, daß wir bis auf diefe Stunde 00 7 
uns erlauben, jene Anlagen richtig und bewaͤhrt zu fin- 
den. Uber 6 ]ו‎ unſce heilige 270] über ממון של‎ 
ישראל‎ zu machen und vor Gott und Menfchen rein zu 
fein. Hier mo die Noth dee אחינו בני ישראל הכבושיט‎ 
fo groß it, wo Tauſend Hunyrige jeden Tag aufitchen 





*( Aus dem Hebräifchen frei übertragen. R. 
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Voſen, 15. Dec. Der Vorſtand bes hiefigen ifraelis 
tiſchen Korporation bat unſerer chriſtlichen Gtabtbehörbe 
ein hochſt empfindliches Dementi gegeben. Während nämlich 
lettere allen laut ausgefprodyenen Wünfchen zum Trot forte 
wahrend hartnädig ſchweigt und noch feine Bereitwilligkeit 
offenbart, den Bürgern einen genauen Ginblid in die Koms 
munverwaltung du geftatten und insbefonbere von dem Stadt ⸗ 
baushalte Rechnung zu legen, hat geftern der Vorſtand der 
judiſchen Gemeinde dies unaufgefordert in vollftändigfire Weife 
gethan, indem er den hiefigen Zeitungen eine beſonders abges 
dructe genaue Ueberficht aller Ginnahmen und Ausgaben fowie 
der Gefchäftsführung der gegenwärtigen Abminiftratoren beie 
gefügt hat. Rachdem ſchon vor einigen Tagen dem bermas 
tigen Vorſtande der jüdiſchen Gemeinde eine öffentliche Dante 
fagung für feine mufterhafte Verwaltung votirt סמ‎ 
in den Zeitungen abgebsudt worden war, erhalten wir nun 
einen ausführlichen Bericht über die fegensreiche Thätigkeit 
deffeiben. Der jetige Vorſtand übernahm die Leitung der 
Geſchafte im Gommer 1837 und fand ein Minus von 4000 
Thir. bei einem baaren Kaſſenbeſtande von 68 Thir. vor. 
Au nothwendigen Bauten beburfte er noch eine Summe von 
5230 Zhir. Sammtliche Schulden ſind abgetragen worden, 
ohne daß zu diefem Imede von ben Korporationsmitgliebern 
befondere Beiträge geleiftet worden find, oder bie Zuflucht zu 
einer Erhöhung ber Steuern genommen worden wäre. Die 
Gefammteinnahmen pr. 1837 beliefen ſich auf faft 17,500 Thir. 
fie fanten bis 1839 auf noch nicht 12,000 Thit.; dann aber 
hoben fie fig alimälig wieder, ſodaß fie im Jahr 1842 die 
Höhe von 17,000 Thlr. wieder erreihten. Die Bermaltungse 
behoͤrde machte es ſich zum Grundfage, nie den Etat zu übers 
ſchreiten, fondern nody immer einen, wenn auch geringen ue⸗ 
berſchuß gu behalten. Es gelang ihr dies trog ber Schul⸗ 
benabtragumg und ber fehs beträchtlichen Armenunterftügungen 
buch weife Sparſamkeit und unentgeldliche Uebernahme vom 
Berwaltungsgefhäften fo volRändig, Daß dad Kommunalvers 
mögen gegenwärtig völlig geregelt ift und ſich in der beften 
Drbnung befindet. Der Gtat des laufenden Jabres liefert 
ine Einnahme von 23,300 Thir., wodurch es möglich ger 
worbem iſt, den Ausgabes@tat gleichfalls auf 22,500 Thir. zu 
.ל‎ Die jetige Berwaltung hat im Algemeinen fo mus 
lerhaft gewirthſchaftet, daß alle baulichen Inftitute in tadele 
ofem Zuftande find, daß das Armenmefen, diefer furchtbare 
Rrebsfcpaben der frühern Zeit, zur allgemeinſten Zufriedenheit 
sorbmet if, und daß fie dennoch beim Schluß ihr⸗er Verwal⸗ 
ungsperiode jegt der macfo’genden Adminiftrationsbekörde 
inen baaren Veſtand von 10,200 Thir. überliefert. Gin Haupts 
erdienſt der biäherigen Verwaltung ift, wie gefagt, bie Bes 
mlizung des Armenweſens. Bu einer wahrhaft unertzäglie 
jen, ja anftößigen 07 was das Beitela hieſiger jüdiſcher 
Irmen geworben, ohne dab hiergegen früher irgend radikal⸗ 
Roßregein getroffen wären. Im Jahr 1837 war nod fein 
beofcgen zur Armen» und Krantenunterftügung auf bem Aus- 
''יּ--=₪‎ 
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Achtung und 0006006 if. Bei diefer Gelegenheit er 
laube ich mir die geehrten Lefer des Drients auf d 
num geſchloſſene Recenfion des Ghillany'ſchen Bude 
von Dr. Lomofig im Königeb. EiB., meldes öfter 
auch die Zeitfragen des Judenthums berührt, aufmer! 
fam gu machen. 


In Tuchel hat die Meine jüdifche Gemeinde ein 
neue Synagoge erbauen laffen, welche den 20. Sptbi 
von dem Rabb. 9 Horwig und Hr. De. Bran 
aus Danzig feierlich eingeweiht wurde. — Es wunder 
uns bier fehr, daß das Schulbuch, Wocabularium jun 
Pentateuch, zur leichtern Exlernung deffelben, nebft Bie 
gungstabellen der hebt. Subſtantiva und Verba fü 
Säulen u. f. w. mit einem Vorworte von Dr. Bran 
(Danzig 1844) In Ihrem 2B. nicht beurtheilt wurde *) 


Frankfurt a. M., 18. Dee. In unferer Ge 
meinde, die überhaupt in der letzten Zeit viel von fid 
reden machte, beginnt 06 nun lebendig zu werden. Hr 
Dr. Leopold Stein, Rabbiner in Burgkundſtadt, ifl 
zum zweiten Rabbiner der biefigen Gemeinde ermählı 
worden. Hr. Stein ift den Lefern diefes Blattes durch 
feine trefflichen veligiöfen Poefien, durch fein Gutachten 
über den Meform-Verein, und uns bier noch durch fein 
treffliches Nednertalent, defien wir fo fehr nöthig haben, 
bekannt. Die Wahl liege nun dem Senate zur Beftd« 
tigung dor, die gewiß nicht lange auebleiben wird. Der 
neunzigjährige Rabbiner, Hr. ©. Trier, ließ ſich zwar 
durch eine, überorthodore Partei verleiten, beim Genate 
gegen diefe Wahl Einfprudy zu erheben, allein «6 glaubt 
„bier fein Menſch, daß diefer Einfprud zu etwas nugen 
tan, da Hr. Trier dazu gar nicht berechtigt iſt. Nun 
hoffe man auch, daß die neue Synagoge bald zum Aufs 
bow kommen wird, ₪01 da6 Bedürfniß nach derſelben 
der zweite Akt ift von dem Wunſche nad) einem guten 
Prediger. Der Aufbau des neuen Schul: und Ges 
meindehaufes hat nun bereit6 begonnen; die Koften dazu 
ſollen fi auf 160,000 Gulden belaufen, die durch Emit⸗ 
tirung von Gemeinde : Obligationen aufgebracht werden. 
— Mas die Befcpneldungsfrage anlagt, die einzige po⸗ 
fitive des Meform Vereine, fo iſt bis jegt von Seiten 
des Senats noch nichts entſchieden; eine 20 Seiten 
ſtatke Broſchuͤtz die von einem pfeudonymen Bar Amis 
thai erſchienen iſt, fol, wie es ſcheint, den Verein repräs 
ſentiren, was aber gegen das gehalten, was fon über 
biefen Punkt erſchienen if, nur fehe ımvoffommen ges 
ſchehen iſt. Die allgemeine Gage hält Hm. Dr. Johls 
fon für den Verfaſſer, mas aber dem Schriftchen nach 
hoͤchſt unwahtſcheintich ift. — In Bezug auf die einge 
gangenen rabbiniſchen Gutachten über bie Beſchneidung, 
fo find deren 38 angelangt, von welchen eine Auswaht 
unter der Preffe if. 


Habe 68 alqht erfalten.‏ )34 ל 


nigt fanden, während im dritten Bande, der מסט‎ Auerbach 
nichts bringt, wieder Jakob Weil unter ben Mitarbeitern auf: 
tritt und außerdem M. Cohen (in Hannover), של‎ 1 
Creizenach (Mitarbeiter an Biedermanns beutfcher Monats 
fchrift), Bernays, 3. Sacoby u. X. gegenwärtig zu den beften 
politifhen Schriftftelleen gehören, — gewiß bie fchlagenbfle 
Widerlegung gegen den Bauer’fhen Vorwurf, baß bie Ju: 
den fi) um den Staat nicht fümmerten. — Franck in Paris, 
der Verf. eines [666 Übergepriefenen Werkes über 6 
gebt nad) der A. A. 3. mit dem Plane um, unter Goufiws 
Aufpizien ein franz. philoſoph. Lexikon zu bearbeiten. ₪6 
läufig gefagt, hat diefe Zeitung den Grundfag, keinem ausge 
zeichneten Juden, von dem fie nur 9801/0068 fagen Tann, ben 
Namen eines Juden, der in dieſem Falle zum Ehrennamen 
werben würde, zu gönnen; fo find der verflorbene Gans ia 
Selle, ber Bibliothelar Dr. Guftav Weil in Stuttgart und 
nun wieder Frank in Paris in der A. A. 3. nie als Juden 
erwähnt. — Dan fieht, die A. A. 3, hält es nach Umftänden 
mit der Geremonie , deren Erörterung jegt in Frankf. ₪ ₪ 
an ber Tagesordnung ift, oder verleugnet auch ihre Kraft. — 
Ueber die Beſchneidung hat fi Dr. Bergfon in Berlin vers 
nehmen laffen ; Hr. B., der im vorigen Jahre einen großen 
Theil der von ihm gewonnenen Refultate dem Lit. Blatt bei 
Orients mitgerheilt, bat fo eben aud eine größere Gchrift 
über benfelben Gegenftanb herausgegeben. Wie wir vernth⸗ 
men, beſchäftigt ſich auch ein junger prakt. Arzt außerhalb 
Berlins mit einer Abhandlung über diefelbe Krage, während 
eine größere Anzahl von Rabbinern bereits theologifche But: 
achten über fie abgegeben haben. — 


Defterreid. 


Marienbad, Ende Nov. .הלנו אתה אם לצרינו‎ 
66 märe gut, die Stage, wenn ein getaufter Jude 
Chrift fei, einmal von einem Ehrengericht, aber von 


einem wahrhaften — )ות‎ etwa einem foldyem foge 
nannten, das über das Hecht einander todtſchlagen zu 
dürfen urtheilt — deutlich beantwortet zu fehen, um 


wenigftens die Judenheit von ihrem armen Sündenbod: 
poften für ein bereits in eine andere Heerde eingetretenes 
Schäfelein frei fprechen zu können, 

Zwar follte man meinen, daß diefe jr nach dem 
gefunden Menfchenverftande fon die Antwort in fid 
trage: bat nicht der getaufte Jude eben durch die Taufe 
₪0 von dem alten Sauterteig 106 gemacht? — hat 
nicht die allein ſelig machende Mutterkirche durch bie 
Aufnahme 66 belehrten Belehrten, von Andern aus 
feinem Volle dadurch fo hoch Geehrten dargethan, 
daß fie ihn berechnet und erwogen, geprüft und für 
würdig gefunden, in ihren Scooß aufgenommen zu 
werden, um ald ein neugebornes Kindlein, von der 
früheren Schlacke und Unfauberkeit gereinigt hervorzu- 
gehen?! Doch fcheint der gefunde Menfchenverftand, 
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gefegt, und im laufenden Jahr über 6200 Thlr., unb 00 
find אל‎ bisherigen Korporationd s Abgabenfäge nicht erhöht 
worden. Das Betteln der jüdiſchen Armen hat ſeitdem voll⸗ 
ftändig aufgehört. Möchte der fo ſehnlich erwartete, nun 
hoffentlich audy zur Yublikation gelangende Etat unſers Stadt⸗ 
haushalts doc; eben fo glänzende Refultate Tiefen! Doch wenn 
das wäre, hätte man wohl nicht die gehäffige Einkommen⸗ 
fleuer eingeführt. D. % 3. 
Hamburg, 11. Dec. (WB. vom 3—10. Dec.) Die 
politifhen Verhaͤltniſſe der Juden machen gegenwärtig auf 
jeden, der den Schwingungen der Zeit mit Aufmerkſamkeit 
folgt, einen weit trüberen Eindrud als die literarifchen Pro⸗ 
duktionen über Juden und Judenthum, obgleich auch die Lis 
teratur des I, 1833 über diefes Zeitthema nicht wenig ſchmutzige 
Seiten aufzumweifen hat. Wir brauden uns blos an die ges 
häffigen und tollhäusleriſchen Schmähfchriften,, die in und bei 
Damburg erfchienen find und an die beiden von Minden aus⸗ 
gegangenen Pamphlets zu erinnern. Inbeffen ift wenigftens 
an lesterem Orte dem Aubditeur Marcarb und dem Haupt⸗ 
mann von Scheele auf gefchehenes Aufuchen der Mindener 
Gemeindevorfteher durch eine an bie Verfaſſer und ben ins 
terim. Genfor ergangene Weifung des Kriegsminifteriums 6 
Handwerk gelegt. Mit Recht find ſchon in diefem Blatte alle 
Gemeinden Preußens aufmertfam gemacht worden, fi in 
einem Galle, wo der Buchftabe des Genfureditts fo Mar zu 
Sunften jeder Konfeffion fpredye, immer direkt an die Be⸗ 
börde zu wenden, die im vorigen Jahre ihren Willen dem Res 
gierungsſekretär Theodor Brand in Breslau gegenüber klar 
genug zu erkennen gegeben habe. Man wird dies freilich von 
gewillen Seiten ber eine Appellation an die Genfur zu nennen 
belieben 3 aber 68 würde diefes Verfahren nur bann einen fols 
hen Ramen verdienen, wenn einmal die nihtswürbige Taktit 
unferee Gegner aufhörte, das Ganze entgelten zu laflen, was 
der Einzelne gethan oder auch nicht gethan, und dann ben 
Einzelnen wegen feiner Vertheidigung des Ganzen mit Koth 
zu bewerfen. Um den Skandal zu verewigen, forbert man 
von den Juden immer Antwort auf Tragen, bie ſchon zum 
Ueberbruffe beantwortet find. Für unfere Gegner ift Reben 
und Schweigen von unferer Seite ein gleicher Vorwand zu 
neuen Befchuldigungen. Indeffen verdient 66 erwähnt zu wer⸗ 
ben, daß, außer ₪. Bauer, ein einziger Menſch fi) an den 
Juden reibt, der auch nur mit einem Gran Einfidht oder 
einem Skrupel gefunden Denfchhenverftandes begabt wäre. — 
Die Literatur gegen Bauer nimmt übrigens fortwährend zu. 
Während Dr. ©. Salomon uns vor einigen Wochen eine 
populäre Gegenſchrift lieferte, fehen wir auch ſchon im dritten 
Bande von Dr. Karl Weils konſt. Jahrbüchern ( Stuttgart 
bei Krabbe 1843) die Kortfegung des G. Rieſſer'ſchen Auf: 
fages gegen ₪. Bauer: Weberhaupt glauben wir auf bie 
tüchtigen publiciftifhen Kräfte aufmerkſam machen zu müffen, 
die ſich jezt unter den Juden regen und von denen einzelne 
Namen, wie Rieffer, Berthold Auerbach, H. ₪. Oppenheim 
und Karl Weit fchon im 2. Bande jener Jahrbücher fich vereis 


lichen Betteln beläftigt fühlten. Um nun bdiefen gegen: 
feitigen Uebeln abzuhelfen, veranflaltete ein junger Arzt, 
jüdifhen Glaubens mit Zuziehung einiger adhtbarer Maͤn⸗ 
ner, eine Sammlung bei feinen vermögenden Glaubens: 
genoffen, und das zufammengebrachte Geld murde all: 
wöchentlih an einem beflimmten age, an die Armen 
vertheilt. Dabei konnten diefe auch beffer überwacht, 
das mahrhafte Bedürfniß berichtet, zudringliche Bettelei 
aber abgemwiefen werden. Obendrein wurde über Ein: 
nahme und Ausgabe genaue Rechnung geführt, um nicht 
allein jede Verdächtigung, gegen die fhon der Charakter 
der Vertheiler genugfam ſprach, fondern aucd jede An: 
Elage wegen Vernachlaͤſſigung abzuweiſen. 

Diefem Allen unterzog ſich Herr Dr. L. mit wahrs 
haft aufopfendem Edelſinn, und wurde auch feine un: 
eigennügige Bemuͤhung allgemein anerkannt und nad) 
Kräften unterftügt. Im Intereſſe feiner Pfleglinge war 
66 dem menfchenfreundlihen Arzt jedesmal fehr erfreu⸗ 
lich, wenn die Babdelifte wieder einen reichen Glaubens: 
genoffen meldete; und fo ſchickte er auch, einige age 
nad) der Ankunft des Hrn. von Daber, den Sammler zu 
demfelben. Hr. .טל‎ H. wies ihn jedoch fehr unfreund: 
lich ab, ohne irgend einen Beitrag zu geben. Später 
äußerte er fih gegen Dr. L., wie er 66 fehr befremdlich 
finden müffe, für jüdifche Armen angegangen worden zu 
fein. Da ich zu diefer Glaubensgenofjenfchaft nicht ge: 
höre, dürfen auch ihre Armen mich nicht mehr als an: 
dere intereffiren; meinen Beitrag zur Armenkaſſe über: 
haupt aber hat die Inſpektion fhon empfangen. Herr 
v. 9. wurde nicht ferner inkommodirt! — Sr. > 
wurde aber, wie 08 fcheint, in diefem Bade nicht beffer. 
Er reifte zur Nachkur in ein andres und die dort vor: 
gefommenen Ereigniſſe dürften ₪00] fo ziemlich allge 
mein befannt fein. Wenigſtens haben deutfche Blaͤt⸗ 
ter das Ihrige redlich )1( dazu beigetragen, fie zu 
verbreiten und befonderd den jüdifchen Glauben des Hrn. 
von H. dabei hervorzuheben. Diefe chriftlich:germanifche 
Anfiht wurde aber auch von vielen ehrenwerthen Be⸗ 
wohnern der Vaterftadt des Hrn. v. H. getheilt, die von 
dem mittelalter=ritterlichen Gotteögericht der beiden ges 
fallenen edlen Kämpen angeregt, fogleich zu einem Kreuz: 
zuge gegen die Juden Hep! Hep! zufammenzutreten, 
nicht übel Luft hatten. 6 
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noch mit feiner ſchwachen Stimme bis jegt nicht zu 
dem harten Trommelfell und noch härtern Herzen Vie: 
lee gedrungen zu fein; oder mar wenigſtens noch nicht 
> fo flart, um die kraͤftigere der Leidenfchaft und 6 
blinden Wahns und Haſſes zu uͤbertoͤnen. Dieſes möge 
folgendes wahrhafte Geſchichtchen, paffict in diefem Jahr, 
befunden. 

Nach unferem bekannten Bade in Böhmen, das alls 
jährlich mehre Beſucher zähle, kommen auch fehr viele 
Suden, und darunter auch fehr viel arme, zumeift pol: 
nifhe Suden. Man wird vielleicht fragen, wie können 
auch Juden, zumal arme, polnifhe Juden ]0 unter: 
ftehen, in das Bad zu fahren, oder zu gehen? — 090 
muß ich die mwürdige Beantwortung einer in foldhem 
Geiſte gethanen Frage einem Korrefpondenten oder gar 
der Medaktion der allgem. Augsburger 3. überlaffen, 
die von Juden, namentlidy von polnifchen, immer fo viel 
Plaiſirliches und Gründliched mitzutheilen weiß; ich 
kann darauf nur ermwidern: die Leute kommen im Ver: 
trauen auf Sort und Menfchen, und diefes muß fie 
wohl noch nie ganz getäufht haben. Dafür fpricht ihre 
öftere Wiederkehr; befonders aber, daß man noch in 
feinem deutfchen Blatte gelefen, wie ein armer Jude 
im Bade vor — Hunger geftorben, woran ſich gar er: 
bauliche, mildliebliche Betrachtungen Enüpfen ließen. Will 
ih damit auch nicht anerkannt haben, daß alles Boͤſe, 
das deutfche Blätter (mit nur geringen Ausnahmen) 
fo bereitwillig von Juden mitzutheilen wiffen, wahr fei; 
fo dürfte doch gegen den Schluß, daß, wo fie nicht an: 
lagen, gewiß keine Veranlaſſung dazu heraus zu finden, 
Nichts einzuwenden - fein. Doc zurüd von diefer Abs 
fhweifung! Mit Dank muß 06 anerkannt werden, wie 
von Seiten der Bade: Infpektion verhältnigmäßig die 
jüdifchen Armen berüdfihtigt werben. Won denfelben 
betommen namlich Einige, fo wie die fichtlichen Armen, 
freie Wohnung und möchentlich eine Beine Geldfpende, 
wie auch fämmtlihe mit einem Armen⸗Atteſt verfehene, 
freie Benugung des Brunnens und der Bäder haben. 
Doch kann dieſes nur verhältnigmäßig gefchehen, die 
Anzahl der jüdifhen Armen ift aber fo unverhältniß: 
mäßig, daß der größere Theil nur auf die Gaben ber 
Mildthaͤtigen angewiefen if. So waren denn die zahl: 
reihen Armen mit ihrer Noth, eine wahre Noth für 
die armen Weichen, die ſich befonders von dem öffent: 





Licht: und Schattenbilder 


aus der 


jüdifhen Vergangenheit und Gegenwart. 


Die vorgebrachten Gründe gegen die obligatorifche Gäls 
tigkeit des WBefchneidungsgefeges reſumiren fich auf folgenbe 
Angaben: 

a) Die Befchneidung ift ein abrahbamitifches, aber 
kein mofaifches Geſetz. 
b) Die Befchneidung ]ו‎ ein nationales, aber kein <)ע‎ 

Ligiöfes Bundeszeichen. 

6( Die Beſchneidung if kein obligatorifcher Beſtandtheil 


Stimme 61166 Juden über die 
Befchueidung. 


Da bereits die Gründe, die man gegen bie Verpflidy- 
tung zur Beſchneidung vorbringen konnte, erfchöpft find, fo 


erlauben wir und, vom rein biblifhen Geſichtspunkte 


aus, in der Türzeften Zufammenftellung unfere Entgegnung 
den Lefern diefer Blätter vorzulegen. 
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ann, eben fo wenig ſteht ל‎ 6 Stelle außer bem Zuſammen⸗ 
bang”). 

Ad b) Die 8:00), ob die Beſchneidung ein nationas 
les oder ein religidfes Bündniß darftellt — eine Trage, 
die, vom rein bibliſchen Standpunkte betrachtet, auf זא‎ 
verpflichtende Kraft bderfelben gar nicht influiren kann — 
bat nur dann einige Wichtigkeit, wenn man, wie Dr. Pau 
lus, ſich derfelben 0/6 Vorwand bedient, um darin cin זא‎ 
bürgerlichen Gleichftelung der Israeliten entgegenftchende 
Hinderniß erbliden zu wollen. Es ift leider nur allzubelannt, 
wie der Intoleranz kein Vorwand zu unbedeutend ift, חל‎ 
ifren Ausfchließungsprincipien einen Schein bes Rechts zu 
geben vermag. Nur um diefen nidhtigen Vorwand zu befeis 
tigen, antworten wir, daß die Befchneidung, die die Bibel 
ein ‚„Bunbeszeichen” nennt, eben fo wenig ein Bündmiß pe 
litiſcher Natur if, als dee Sabbat, der gleichfalls in 
der Bibel 016 ein Bundeszeichen dargeftellt 1). Iſt die Be 
ſchneidung ein nationales Bündniß, warum, ſo fragen שש‎ 
wurde ſolche an Abraham, einem Patriarſchen für ₪ 
Nachkommen, und nicht vielmehr dem Volle Israel, au 
Zeichen feiner Rationalität gegeben? Müßte nicht unter be 
vielen erflufiven Sayungen und Geboten, die unfere Ratio 
naliften nur als Unterfcheibungs = und Abfonderungszeicen, 
als Gegenfag zum Heidenthum darftellen, bie Beſchaeidung 
die erfte Stelle einnehmen? Und dennoch fürchtet man ben 
Widerſpruch nicht umd wagt es zu behaupten , bie Beide 
dung fei ein abrabamitifhes und nationales Bi 
niß, das nicht in einer Periode geboten wurbe, von ber mar 
noch mit einigem Grunde fagen Eönnte, der Staat umnd ₪ 
Staatöverfaffung haben ]26 alle religiöfen Elemente abſerbict 
fondern in einer Zeit, in der es weder einen jübdifchen 1 
noch Verfaſſung gegeben hat!! 

Aber auch die Lehren bed neuen Bundes haben dee Be⸗ 
ſchneidung nur eine rein veligiöfe Bedeutung beige 
legt, daher fie dieſelbe blos den Deiden, um ben Webergans 
zum Chriſtenthum nicht zu erfchweren, erlaffen Haben (Apoſtel⸗ 
gefh. 15, 19), )וה‎ aber denen, bie dem Haufe Abra 
bam angehören; denn „das Zeichen der Beſchneidung em⸗ 
pfing er zum 650000] der Gerechtigkeit des Glaubens.“ (Epis 
₪6) an die Römer 4, 11; Epiftel an bie @alater 2, 3,""( 





*( Wir nehmen hier Gelegenheit zu bemerken, daß alle 
in erwäbntem Artikel vorgebradhten Argumente aus Rotted’ 
und Weiker's Etaatöleriton, Artikel Beſchneidung von Pau: 
Lu, entnommen find; suum cuıque. 

**( Bemerkenswerth find drei Briefe von 3. Drlee an 
den Erzbifhof von Ganterbury, mitgetheilt in „Ihe voice 
of Jacop“ (1843. ©. 158), worin er die Erforderniſſe für 
den zum Chriſtenthum üdergetretenen Juden aufzähtt. Das 
erfte Erforderniß ift „bie Beſchneidung von einem Sus 
den und keinem Audern zu vollziehen. Es wird nachgewie⸗ 
fen, daß felbft die erften Heiden, die fi zum Chriftenthum 
befedrten, befchnitten wurden, und daß die Kaufe crft in einer 
fpätern Zeit als ein Aushilfs- und binlängliches Grfagmittel 
— jıdod nur für Heiden — anerkannt wurde. Es ift wahr, 
alle diefe Vorfchriften des alsen Bundes find jeht in ver Kirche 
entfernt und aus dem Geſichte verloren wordens; fo daß, 
wenn ein Jude Öffentlid zum &läubigen werden will, er 
feine andere Wahl hat, als das mofarkhe Geſetz, in prakti⸗ 


Ohne au) nur- 
irgend einen Eritifhen Grund aufzuftellen, hält der BVerf. des 


des Judenthums, .ל‎ h. man ift und bleibt Jude, auch 

wenn man nicht befchnitten ₪ 

Der größte Theil der berühmteften Rabbiner Deutſch⸗ 
lands bat bereits, auf die Aufforderung bes hiefigen Rabbis 
nats, fehr gründliche, ausgeführte Gutachten über diefes 
Thema abgegeben, welche Dokumente demnähft im Drud er: 
fcheinen werden. Wir können uns daher vorläufig auf nach⸗ 
ſtehende Entgegnung obiger Angaben befchränfen. 

Ad a) Die Frage, ob die Befchneidung ein abra bar 
mitifches ober ein moſaiſches Gebot ift, hat nur alsdann 
einige Bedeutung, wenn man die Bibel lediglich als eine 
Sammlung gelhidhtliher Denkmäler des alten 01665 
betrachtet, die von fpäterer Hand gefammelt, geordnet und 
niebergefchrieben wurde; wenn man unter Judenthum ober 
„Mofaismus‘ nur die Refultate eines fpelulativen Geiftes 
verfteht, der einen Staat gründete, deſſen Gefede nur das 
harakteriftifhe Merkmal ber Zeit tragen, deffen Symbole 
nur zum Gepränge und zur Unterftügung der Hierarchie bies 
nen follten. Wenn dagegen, wie ed denn doch wohl vom res 
ligidfen Standpunkte aus betradhtet werden muß, dem Mor 
faismus die Offenbarungstheorie zum Grunde liegt, 
defien Grundidee die Erwählung eines Volks ald Träger und 
Verbreiter einer geläuterten Lehre und eines wahren Gotts 
beitbegriffes ift, ber allerdings auch ſchon in der patriarcha⸗ 
lifchen Periode zum Bemwußtfein und zur Erkenntniß gekom⸗ 
men war, fo unterfcheidet ₪0 die „abrabamitifche” :]םק‎ 
fenbarung von der „finaitifchen‘ oder mofaifdhen nur 
darin, daß jene eine fpecielle, diefe Hingegen eine 
univerfclle war; daß jene nur אל‎ Gotteſerkennt⸗ 
niß und das Gebot der Beſchneidung, diefe dagegen אל‎ 
Gefammtheit der Ritualien manifeflirte. Der Bund, den 
Gott mittelft der Befchneidung für Abraham und feine Rach⸗ 
kommen für ewige Zeiten ſchloß (Gen. 17, 5—14), ift 
daher eben fo heilig und bindend für uns, die wir bie 
Söhre Abrahams find und und fo nennen, als es alle 
mofaifhen Gebote find. Unlogiſch und unkritiſch ]ו‎ daber 
der Einwand, daß wir diefes Bundeszeichen nicht aufrecht zu 
erhalten brauchten, weil die Araber, die fich deffelben Urvaters 
rübmen, ebenfalls die Beſchneidung halten, und zwar eins 
zig und allein auf den Grund unferer Quelle, der Ges 
nefis, ohne daß foldhes im Koran auch nur erwähnt wird. 


Die finaitifhen Gebote haben aber auch 8 
das pofitive Gebot der Beſchaeidung durch deren Auslaſſung 
aufgehoben, vielmehr ]0106 zur Webingung beim Genuß 
des Paffalammes 001000), und mit deutlichen Worten wies 
derholt, daß „am achten Tage befchnitten werden folk das 
Fleiſch feiner Vorhaut““ (Geneſ. 27, 3). 


Artikels im Frankfurter Journal Nr. 188 diefe Stelle für 
eine Interpolation, und fein kritiſches Gefühl ift hier eben 
fo unrichtig, wie feine fprachliche Bemerkung ; denn fo wenig 
man die bier angewandte Kuturform, die bei allen Geboten 
als Imperativ zu finden ift, für eine Anomalie nehmen 


Hörigen gar nicht Fümmert | man hat ben Gebornen nur 8 
Bürger des Staats eintragen zu laffen und diefer überläßt 
es feinem Gutbefinden, ob er fich zu einer Konfeffion beken⸗ 
nen will oder nicht. Wenn und wo jeboch, wie bei uns in 
Deutfchhland, von einenm jeden Staatsangehörigen gefordert 
wird, daß er fi) zu einer ber recipirten pofitiven 
Religionen befenne, wo der von israelitifhen Eltern, 
Geborne fogar nicht eher in die Matrikel der Staats cinges 
tragen wird, als bis foldhes von ber Religionsgemeinde, 
ber er angehören fol, gefchehen ift, da kann auch jedes Mits 
glied der Religionsgemeinde verlangen, daß der התן‎ 6% 
Aufzunehmende fi dem Religionsgefene untermerfe, von dem 
die Aufnahme unter die Senofienfchaft bedingt ift. 

Ein Anderer bat eingewendet, daß nad den Worten 
des Büchleins Nizachon der Glaube )ות‎ von der Form, 
fondern vom Bergen athänge, was der Verf. eigentlid) 
auf die Trauen und gegen das SProfelgtenmwefen anwen⸗ 
ders daß die Taufe nicht zum Ghriften made, ſondern 
dee Glaube; daß man daher eben fo gut ein gläubiger 
690 ohne Taufe, wie ein Jude ohne Beſchneidung fein 
könne. Heißt aber dad Jude fein, wenn man ein rein bibli⸗ 
ſches Geſet aus Verachtung oder VBerläugnung feis 
nes göttlichen Urfprungs öffentlich verlegt? Heißt 8 
Jude fein, wenn man den Dekalog allein für praktiſch genüs 
gend hält פמט‎ felbft aus diefem das Sabbatgefeh wegrefore 
miren will? (Bary, Emancipation des Menfchen.) „Tugend, 
Recht und Rechtſchaffenheit“ ift allerdings die reinfte Religion 
des Herzens, der reinfte "Glaube der Menfchheit , ohne biefe 
ift Judenthum eine leere Form, das Ghriftenthum cine Lüge; 
aber diefe allein find nicht die einzigen Elemente des Juden⸗ 
thums, und Menſch und Jude fein find Begriffe, die ſich 
keineswegs ineinander auflöfen. 9. Im. 


Ertlärung. 


Obgleich Über Hundert Schriften in diefem Jahr enge 
bereits der Beſprechungen und Recenfionen gefunden, 0 i 
doch noch eine ſehr große Anzahl Schriften übrig, deren Re⸗ 
eenfirung ic; auf das nächfte bürgerliche Jahr zu übertragen 
gezwungen bin, und ich bitte die geehrten Verfaſſer und Ver⸗ 
leger, diefe Verzögerung zu entſchuldigen. Gämmtliche zur 
Beiprehung eingegangene Schriften werden recenfirt wers 
den, wenn auch die Ausführung vorzüglich durch die Klein 
heit 066 Raumes etwas verzögert wird. Um aber diefem oder 
jenem die Gewißbeit zu geben, daß die betreffenden Schriften 
wirtti bei der Redaktion angelangt find, fo gebe ich hier bie 
vorzüglichften Eur; an. Jüdiſche Kirhenmufil. Die 
Mündyner und Braunfchmeigeer Gefänge find eingegangen, 
aber nicht die Wiener. Sie werden ausführlich recenfirt vom 
Herzogl. Braunſchweig. Mufit:Direltor I. Freudenthal. 
Phitoſo phie. Mendelsfohns fämmtlihe Werke, , 6 
Religionspbilofophie , Formſtecher's Religion des Geiftes und 
Steinheim’s philofophifhe Schriften. Ueber die Befchneidung 
+ Schriften, nämtid) von Bergfon, Bar Amithai. Zerquem 
und Heymann. Die Recenfionen derfelben find bereits ferti 
Politifhe Schriften von Stredfuß, Klettke, Sc 
nemann, Scari, die anonyme. über die Rheinpfalz und die 
Schriften, Deren 
Baht 32 ausmacht, habe ich noch zur Beurtheilung erhalten, 
aber fehr viele babe ich gar nicht bekommen. Reb. 


Juden in Deſterreich. Gine Anzahl anderer 
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und in der That gab es im 12. Jahrhundert eine chriſtliche 
Sekte, die ſich circumeisi nannte, deren Mitglieder ſich bes 
fhneiden ließen, ja fogar manche, welche die mofaifchen Gpeifes 
gefeße beobachteten (Schroͤckh's chriſtl. Kirchengeſchichte Th. 
19, 65. 655—56 °). ° 

Niemals bat 66 aber eine Religion gegeben, die allein 
innerlich gewefen wäre und die felbft den rein geiftigen les 
menten nidt ein äußeres Erkennungszeichen aufgedrüdt 
hätte. „In nullum nomen religionis, seu verum seu 
falsum, coagulari posse homines, nisi aliquo signacu- 
lo seu sacramentorum visibile coasortio colligantur“. 
(St. August., citirt von Spencer.) Die Befchneidung 7 
ſonach keineswegs ein Beihen politifher Natur, fondern 
ein Symbol dee Aufnahme in das Bundesverhältniß, ein 
Alt der Weihe und der Heiligung , fo wie der 600 00] das 
faktiſche Bekenntniß ift, daB man fi) im Bunde befinde. 
(8. Bähr, 350.2, 6, 582.) 

Ad c) Iſt nun die Beſchneidung in fo fern eine Ele⸗ 
mentarbedingung des Judenthums, als eine Aufnahme in ben 
seligiöfen Bund ohne diefelbe nicht denkbar erſcheint, fo ift 
allerdings hieraus noch nicht zu folgern, daß das 06 Jude 
geborne Individuum, das ficy bereits durch die Geburt inners 
halb des Bundes befindet, ohne das Bundeszeichen aufhöre, 
Zude zu fein; denn felbft derjenige, der ſich Öffentlich vom 
Qudenthume 104/00), verliext den Lonfelfionellen Gharalter 
des Juden keineswegs und kann fi) durch eigenmächtiges 
Losreißen von feinen religiöfen Verpflichtungen nicht befreien. 
So wie man aber der jübifchen Religionsgenoſſenſchaft kein 
Mitglied beizähten Tann, das feinen jüdifchen Tonfeffionellen 
Exarakter aufgegeben hat, obgleich feine religiöfe Pflichtigkeit 
bierdurdy nicht aufgehoben ift, eben fo wenig kann man einen 
Knaben, der, obne äußeres Hindernif und lediglich 
aus einer manifeftirenden Verachtung bes göttlichen Gefegıs 
(in contemtu legis) nicht beſchnitten worden ift, תמו‎ 8% 
aufnehmen. Man ift und bleibt allerdings Zude, felbft wenn 
man nicht befchnitten iſt, aber Mitglied der jübifchen Reli⸗ 
giondgenofienfhaft kann man ohne die Beſchneidung nicht 
werben, benn deutlich heißt 66 in der Schrift: „ber Unbes 
[hnittene, der nicht beſchneidet das Kleifch fei- 
ner Vorhaut, foll ausgeftoßen werden aus feis 
nem Volke, denn er hat mein Bundeszeihen ver 
worfen’. (Genef. 17, 14.) 

Man bat ſich ſchon oft auf das Beifpiel Frankreichs 
und Belgiens berufen, in welchen Ländern es Jedem freiftehe, 
feine Kinder befchneiden zu laffen oder nicht. Allein in dies 
fen Ländern if die Kirche vom Staate fo getrennt, daß fich 
der Staat um das 260001006 Bekenntniß feiner Staatsanges 





der Hinſicht, geradezu mit Füßen zu treten und 0 in allen 
Stücken der sine und Disciplin derjenigen Beſonder⸗ 
Kirche zu fügen, deren Mitglied er wird. Dies ift jedoch ein 
Uebel, für das ich fehr gerne eine Abhilfe finden möchte; 6 
ift eine Gottesverboͤhnung, die, wie ich fehnlicy hoffe, nicht 
auf immer wird gedufder werben müffen.” 

"( Wir entnehmen dieſe Notiz aus dem Gutachten des 
Herrn Rapaport aus Prag, 
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Urkunden 
zur Geſchichte der Juden im Mittelalter. 





Serie J. 
Zwanzigſte Urkunde. 


König Adolph beſtaͤtigt, daß die Juden von Mainz und dem zum Erzbisthum gehörigen Ortſchaften dem Eiz— 
bifchofe wie der Kirche von Mainz 016 Lehen gehören, und denfelben die gewohnten 
Dienfte zu teilten haben. 


1292. 28. 4 


Adolph von Gottes Gnaden römifher König, immer 
Mehrer des 9101008. Allen chriftlihen Gläubigen , fowohl ar: 
gegenwärtigen 016 zukünftigen, zu denen diefe Urkunde fommen 
wird, feine Gnade und alles Gute. Es ift gut, daß Ver— 
handlungen, damit fie nicht wegen der vergänglidhen Grinne: 
rung der Menſchen in Vergeffenbeit gerathen, durch das Zeug⸗ 
niß der Schrift bekräftigt werben. 


Wir wünfhen alfo, daß 66 zur Kenntniß euer Aller durch 
biefe Urkunde komme: wie wir verfprodhen haben und ver: 
fprechen dem ehrwürdigen Erzbifchof. Gerhard, unferer 
Fürſten Oheim und theuerften Erzkanzler, fo wie feinen Erz⸗ 
bifhöflihen Nachfolger und ber Kiche von Mainz chn 
alten Vorbehalt, zu bewirken und wirffam dafür zu forgen, 
daß derfelbe Erzbiſchof Gerhard, fo wie feine Rachfolger 
und die Kirche von Mainz, die Zuden det Stadt Mainz, 
die fie von und und dem Reiche zu Eehen haben, frei wicver 
haben, unter ihre Gerichtsbarkeit wieder rufen, und in ihre 
Gewalt wieder bringen Zönnen ; fo daß fie ohne alles Hinder⸗ 
niß dem jeberzeitigen Ergbifchofe von Mainz und der Kirdx 
beffelben die gewohnten Dienfte in Bittfleuern, Schatzungen 
unb den andern Arten leiften, wie die andern Juden, welch 
in den Städten und Dörfern bes Erzbiſchofs und ber Kirche 
von Mainz wohnen, von denen wir ebenfo befennen, daß fie 
derfelbe Erzbifhof von Mainz, fo wie deffen Kirche von 
uns und dem Reiche zu Lehen befigen. Wenn wir aber, was 
fern fei, das Vorerwähnte von den Mainziſchen Juden nicht 
erlangen Tönnten, fo werden wir dem Erzbiſchofe und feine 
Kirche wider die Bürger von Mainz mit guten Treren, 
mit Rath und Hilfe und Löniglicher Macht beifteben. 


Und da wir alles Berfprochene mit einem leiblichen Schwur 
unverfehrt zu erfüllen verfprochen haben, fo haben wir zu 
3eugniß deffen und zur deutlichen Kenntniß des Verfprochenen, 
diefe Urkunde anfertigen und mit unferm Giegel befeftigen 
laflen. Gegeben Bonn den 28. Zul, Im Jahre des Herren 
1292. Im erften Jahre urferer Herrſchaft. 





Drud von 3. 9. Nagel 


Bonn. 

Adolpkus Dei gracia Romanorum Rex scmper 
Augustus. Universis Christi fidelibus tam presentibus 
quam futuris ad quos presentes littere pervenerint, 
graciam suam et omne bunum, Eaxpedit, ut res geste, 
ne propter labilem hominum memoriam in oblivionis 
labantur caliginem, Scripturarum testimonio roborentur. 
Ad Universitatis igitur vestre nuticiam presentibus 
cupimus pervenire; quod promisimus et promittimus, 
Nos in hys scriptis Venerabili Gerhardo Archiepis- 
copo, Principi Consanguineo et Ärchicancellario nostro 
Karissimo, Successoribus suis Archiepiscopis et Ecclesie 
Maguntine sine excepcione qualibet obligando nos ef- 
fecturos et curaturos efficaciter, quod iidem Gerhardus 
Archiepiscopus, Successores sui et Ecclesia Maguntina, 
Judeos Civitatis Maguntine, quos a Nobis et Imperio 
dinoscuntur habbere in feodum, 
eorumqgue iuri revocent, et retrahant potestati; Ita, 


libere rehabeant, 


quod cessante impedimento quolibet, Archiepiscopo 
Maguntino qui pro tempore fuerit, et Ecclesie sue, 
consueta impendant servicia in Precariis, Exactionibus, 
ac modis aliis, adinstar aliorum Judeorum qui in eo- 
runden: . . Archiepiscopi et Ecclesie Maguntine Opidis 
seu Villis morantur; Quos similiter confitemur ipsum 
Archiepiscopum Magunt. et Ecclesiam suam a nobis 
et Imperio feodali jure obtinere. Si vero, quod absit, 
de prefatis Judeis Maguntinis id sicut predicitur effi- 
cere non possemus, ipsis . . Archiepiscopo et Ecelesie 
sue contra Cives Magunt. bona fide, consilio et auxilio, 
Regali potencia assistemus, 


Et quia premissa omnia corporali iuramento interpo- 
sito promisimus inviolabiliter „bservare, Nos in eius 
testimonium et evidentiam omnium premissorum, pre- 
sentes Litteras fieri fecimus, et Sigilli nustri munimine 
roborari. Datum Bunne V Kal. Augusti Anno Domini 
MCC. Nonagesimo secundo ; Regni nostri anno Primo. 
(Guden Cod. dipl. 1. 866868). (cf. Würdtwein diplom. 


Magunt. I. 18—20. Ueberf.) 
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Religiöſe Poeſie. העחירוּ בעדי‎ 

Jehuda ha⸗Lewi's Sehnfuht nach Jeruſalem. AR, 2% 
Bon U. ינלה סודי ?א‎ 

Der Sänger Ierufalems , der tieffühlende, fehnfuchtsvolle al mm 
Dichter, deflen Augen ſtets nach Zion gerichtet waren, ift — ne! 
Jehuda ha⸗Lewi. Auch andere Dichter flellten ihr heißes בְּמָה רורי‎ v 
Sehnen nach der einftigen „„Derrin ber Länder” in Gedichten, מִלְפָנוּת אֶלִי‎ 
in den elegifhen Zioniden dar; allein keinen von ihnen "np 
drängte 66 fo mädtig, einer von ihnen bat feine Heimath 2 DND —* 
verlaſſen, um den Gegenſtand ſeiner Sehnſuche zu ſchauen, bp In 
keiner von ihnen wußte der Dichterharfe ſolche düftere, weh⸗ 9 X 
müthige Zöne zu entloden. Jehuda hu⸗Levi löſte ſich ganz בת אָבִ‎ 
in Sehnſucht auf! Folgende zwei Gedichte aus dem Leipziger הדור הָנַעד‎ 
Goder (vergl. 950. Nr. 24), gehören unftreitig zu den rührends להיות מחנהו‎ 
ften Poeſien diefes Dichters. Beide find pismonartig*), d. : ְלְבָבי‎ 
h. mit wieberlehrendem Befrain: m צרי‎ 
1 Rn 

iD (Ay? aaa ION 

wnonenn 8 ב‎ 

Om a Ban 

Pe (yyio mon‏ מנלער 

oe יָכוּא‎ IND RN 


m עשר‎ 


KIT OR 


6 





"( Uber die Bedeutung und das Alter des Wortes | die Schoͤnheit der Zorm deſſelben am Anſchaulichſten gu mas 
פזמון‎ werde ich, nach einer merkwürdigen Randgloffe, die id; | Gen. Webrigens find ähnliche Formen bei ben provences 
in einem Goder auf der biefigen Rathsbibliothek gefunden habe, | 1110 ה‎ Dichtern ſehr häufig anzutreffen. 
im nächſten Jahrgange eine Notiz liefern. 2) Diefes Wort ift als Plural von MVw, Schaar, 
1) Ich glaube durch diefe Anordnung des Gebichtes, | zu nehmen, ז‎ 
52 


Gedichte von Irhuda ha⸗Lewi. 820 


אִם עַבֶר טובי 

וני כָּהו 

—X 

לא יַכְבָּה ya‏ 

re nn 
: רְבִי‎ 

* עד 

הוּא 

: הַנָבִיא‎ TION 


יו 
ז שז טיי דטי טיזד 
סערֶה "ma mon = my‏ 
nm mem * ni’ mp Di‏ 


* עלו שְמָרִים * סמו מְאוְרִיתָם‎ 
* כְחוּרִיהֶם‎ ag * Drym mon? 
* סְגוִּיחָם‎ aa * נסָרִים‎ np 
nn pop לפֶרוץ‎ * mm) ya on 
: היה‎ jwy m אל‎ ° OS TEN 
mes שאָפָה‎ = map myb 
: בְּאלוָה‎ map * m nnd Dr 


mn על מְכון‎ on Col 

* מְסלְתו‎ nhpo = mas לעלות‎ 

* נְטוּשֶה על אֶרְמְתִי‎ vy] (Or 22 
"man pp * man שה‎ 
nm pn ° mm וני‎ 

nen שאֶפָה‎ + ng mb 

: ma ma ° my פֶּרוּח‎ Di 


וָאָדוּם וּמוּאָב * ıson‏ פִסִלִיהָם * 

Do DD < | אְאַג נְאְַאָב‎ 

אומְרִים לָעץ ↄä‏ צְלְחוּ הַבָלִהֶם *) י 
כָּל לשון a‏ מְצת mp‏ 
ייר *) map mann * mu‏ 
mes mod * my nyD‏ 
Di‏ פָּרוּת man my ° mu‏ 


1) In der 90806. העמיד‎ fehlerhaft. 

2) Rad) einer andern 9061 DW) 23 doch märe 
das Versmaaß unrichtig. / 

3) Vor biefem Worte befindet 70 in der Handſchrift 
,פסילי‎ Yein wenn man aud) הכליהם‎ lefen wollte, fo wäre 


3) Dee Vokal des Var eonjuctiri, der blos euphonifdy | wohl der Sinn, aber nicht das Metrum richtig. Es ift dies 


mon. (* Twin 
IR 

)* טוכִים דודיף‎ 
we m 


ana דורי‎ 
meoly אותי‎ 


NY 
: הַנָּבִיא‎ MR 


m הלכ אַל‎ 
TE yp Ex 
1179 

TEN אף כּך‎ 
M m 
aan 


vr,” 


גר Tu mn‏ 
הככ דר 
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if, wurbe von vielen hebr. Dichtern nicht als 8000] mitges | aber blos ein Irrthum des Abfchreibers, veranlaßt durdy das 
rechnet; daher das Veromaaß hier richtig iſt. vorhergegangene .פסיליהם‎ 


4) לוו‎ iſt ſowohl der Heim geftöet als auch der Bus 4) In der erften Hälfte diefer Zeile vermißt man 006 rich⸗ 


tige Bersmaaf, 


ſammenhang der Ideen unklar. 
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3( על בנירת הומן 
mann \‏ כִי any‏ דִים וְכָל 
נָפָש ya era np)‏ 
12 חְזֶה צף צוף עַל Er‏ סוף וק 
אָכֶן mp‏ בְחָהוּם נשֶקעת : 
Shendafelbft und anonym, 80 nz iſt gewiß D zu lefen.‏ 
Ueber benfelben Gegenftand.‏ )4 
א ann‏ עַל Ex om‏ 
יָעשיר נָבָל וְהַשוץ יפיל : 
כִּי on on‏ מִשַקל (may)‏ קל 
לה Map‏ ְהַבָּבָר DEN‏ : 
Ebendaſelbſt. —‏ 


Stimmen und Artheile 
über den 
Frankfurter NHeform ו‎ Verein. *) 


II. 


Outachtliches Wort von Sam. Dav. Luzzatto. 
(Ueber den in der Augsburger Allgemeinen Zeitung, 3. 
Auguft 1843 befprochenen juͤd. Reformverein.) 
(Aus dem Stalienifchen, von einem Schüler des Unterzeichneten 
überfegt.) 


(Schtuß.) 

Jene z. B., welche vorzugsweife von ber neuern Kultur 
Nugen geſchoͤpft haben, fo daß fie zus Ueberzeugung gelangt 
find, Alles um uns her, fei nur Phänomen unb Schein, 
unb baß uns von ber Griftenz der Dinge außer uns Nichts 
verfihern tönne, müffen fie, oder beſſer gefagt, können fie 
auch äußerlich ihrer innern Ueberzeugung gemäß leben? Köns 
nen fie mit den Menfchen verkehren, als wenn מו‎ Menſch 
eriftirte? Könnten fie einen Tag befteben, wenn fie ſich vers 
bielten, wie Einer , der nicht weiß, daß irgend einer außer 
ihm exiſtire? Sind fie wicht von der Ratur ſelbſt gezwungen, 
mit ihrer Webergeugung inlobärent zu leben? Und 6 
welche durch lange Meditationen won dem nothwendigen Zus 
fammenbange der Wirkungen mit ihren Urfachen, fo wie der 
Willensatte mit den imnern und äußern Beflimmungsgrüns 
den, eine unmiderlegbare Weberzeugung erlangten, und die 
Moralität des Menſchen, fo wie die Imputabilität ber menſch⸗ 
lichen Handlungen läugnen, Tönnen biefe ihren eignen Princis 
pien gemäß leben? Können fie ſich enthalten, die Böfen zu 
verabfcheuen, und bie wahrhaft Guten zu lieben, zu bewun⸗ 


"( In ben erften Nummern des nächſten Jahrganges 
werben wir mit den Gutachten fortfahren. Das nädfte Gut⸗ 
achten, das auf dad Luzzatto's folgt, ift von Dr. Gutmann, 
a ae in 3edwig, dem belannten Weberfeger ber. Apotey: 
phen. e 


Ziterarifche Analekten. Gutachtliches Wort von Dav. Luzzatto. 
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ga a עַל‎ * Ben wort 
* מנוּחיף‎ Dipp אֶל‎ * Damm משאוּל‎ 
* mn SED * לחָמִי מְקוּמַם‎ 

הלח m‏ * שְכְעָה כְְחִיָה * 
ְאָסוף na * mm‏ עשירְיָה : 
ַעְרֶח map‏ שאֶפָּה “mai‏ 

: בְּאליָה‎ me © ma פּדוּת‎ oh 


היד m | * mm wa‏ מְעיל pe‏ 
כּח אָרום ור = + אל חקו pp‏ 

מע TED‏ יח הער PD‏ 

עָל mn‏ בַר*) כְּטַל על צִיָה * 
להיות pp "an‏ פרְיֶה : 

* ופה‎ mon? + ng mb 

: ma map * may יום פָּרוּת‎ 


Literarifche Aualekten. 





Poetiſche Kleinigkeiten, gefanımelt von 
9000015 6. 


Bon anonymen Dichtern. 
שיר מוסר‎ (1 
: oo מִהַסְּכָל פּקנָה‎ * ya מִּקְנָה‎ Sim Ip EN 
: צוּפָה‎ Mm הָעוָּר‎ DI * רוּפָא‎ ID הַפָתִי‎ DN 
: יַמְפִּיקי מִי רוש‎ ma * win שר‎ Yan אָם‎ 
Diefes anonyme Gedichtchen befindet ſich in dem öfter 
erwähnten מלכים‎ nbuD in Beſitz des Herrn Maier 5) 
ren in Amflerdbam. Es iſt nicht mit einen andern ähn⸗ 
lihen Sinnes zu verwechſeln, welches fi bei De Roffi, 
Nr. 402 unh 1342 befindet und deſſen Berfaffer אברהם‎ N 
אביגרור בר משוּלם‎ hieß. — 
שיר על היין‎ (2 
Aa אָשושות אִיש 2 יין‎ 
ne on כָמו‎ kan m 
* נְקְלוּת‎ pm הַמְלַאוּת‎ ion 
: -- בַנְשְמָה‎ nm כמ תקל‎ 
Ebendaſelbſt. — Der Sinn ift, fo wie die Seele den 
Körper leichter zu tragen macht, 018 den todten Leichnam, — 
wie der Talmud 66 ausdrädt החי נושא את עצמו‎ — fo + 
ber Bein auch den Becher leicht, d. i. ein voller Becher ift 
leichter zu tragen, als ein leerer. Wenn die Phyſiker gegen 
diefen Satz nichts einzuwenden haben, fo wollen wie auch zus 
frieden fein. 





5) Wenn man anftatt bes על‎ in dieſer Hälfte Hy 
leſen wollte, fo wäre das Metrum bergeftellt; allein aud 
das folgende Hemiſtich נפנך‎ ift metriſch unrichtig. 


Wir nehmen demnach Teinen Anftand, unfern Glaubens 
genoffen, deren Weberzeugungen mit dem Judenthum in Wis 
derfprudy find, folgenden Rath zu ertheilen : 

Brüder! Gewöhnet eure Hände neuerdings an bie Lebung 
der Gebräuche unfrer Väterz thut 08 zur Ehre unfrer Vers 
eltern, die für biefelben ihr Blut vergoſſen; hoffet durch deren 
Uebung jene Zufriedenheit, jene innere Befriedigung, und 
jene Freudigkeit zu erlangen, welche fie mitten unter Be 
drüdungen genoffen, und die ihr im 65000006 der 9% 
der Ehre und Wergnügungen vermiffet. Thut es und cum 
Ueberzeugungen werden ſich allgemach ändern, und ihr wers 
det anfangen, bie vortheilhaften Früchte der freiwilligen Opfer 
zu fühlen, wodurch euer Geifrüber die Materie eine imme 
wachſende Derrfchaft gewinnen, und ſich von der weltliche 
Moral, welche auf Kiugheit oder Ehrag die beiden oft trüge 
lichen Führer gegründet ,]ו‎ zur himmliſchen erheben wird, 
welche auf ber Vorſehung beruht, der heiligen Worfehung, 
welhe, wenn ihr nur an fie zu denken beginnt, nähe 
mangeln wird, auch bald fichtbar zu werben, in den großen 
Begebenheiten, wie in den geringften, ja fie wird euch übers 
zeugen, daß Nichts geringe fei, fondern bag das Geringen 
vielmehr fletö der Urfprung und bie Quelle 066 Wichtigeren 
fe. Euer Beifpiel wird eure Familie und eure Kinder zur 
Religion und Zugend heranbilden, welche euer Leben und euer 
Alter glücklich machen werden, und ihre werbet mit freubigem 
Herzen Gott fegnen, der uns erwählte, und uns feine Lehre 
gab. 0000, 1. Sptbr. 1843, )ג‎ 


Literarifche Ankündigungen. 
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dern? und wer aus Temperament, ober 016 Folge feiner Er⸗ 
siehung, ſich zu irgend einem verabſcheuungswürdigen Lafte 
zur Genußſucht, zur Uebermäßigkeit, zur Lüge, zum Hader, 
sum Diebftahl, zum Stolge, zur Graufamleit, zum Mord 
geneigt fühlte, wird er wohl thun, fein Inneres auch äußer⸗ 
lich darzuftellen? Und wird etwa derjenige, der nicht das 
6006 bat, von der Zweckmäßigkeit feiner Lanbesgefege übers 
zeugt zu fein, wohl thun, praktiſch im Gegenfag mit benfels 
ben zu leben? 

Altes diefes beweiſt augenfcheinlih, daß eine vollkom⸗ 
mene Uebereinftimmung des inneren Lebens mit dem äußeren, 
ein nicht Jedermann zugeftandened Gut fei, und daß ber 
Menſch, fo lange er in der Gefammtheit Icht, fein praktis 
fches Leben nicht mit feinen eigenen Ueberzeugungen, fonbern 
mit den Gefegen der Geſellſchaft, der er angehört, in Webers 
einftimmung bringen müſſe. 

Würde das gegenwärtige Judenthum unmoralifche Hand⸗ 
(ungen vorfchreiben, oder indirekt zu einer laren Moral fühe 
ven, oder antifociale und antihumane Gefühle einflößen , fo 
wären wir bereit, daffelbe zu reinigen, oder 66 abzufchwören. 
Allein die Heiligkeit der Moral des Judenthums ift nur zu 
ſehr befannt, und wir — u. wer nit? — kannten und kennen fehr 
viele Beiſpiele von Männern, welche als firenge Beobachter 
der Vorſchriften des Judenthums zugleich auch Mufter jeder 
feltenften gefelligen Tugend find, — Männer, deren Anzahl mit 
dem Benehmen ‘des religiöfen Indifferentismus zum großen 
Leidweſen der GSeſellſchaft täglich im Abnehmen begriffen ift. 





Literariſche Ankündigungen. 


Sn diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonbers in fo weit fie jübifche und orientalifche Geſchichte 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petit Zeile oder deren Raum aufgenommen. \ 





Durch אל‎ „Redaktion des Orients” (Leipzig, 
ZauchaersStraße Nr. 26) ift zu haben: 


1) ,ִיסְרָא‎ die Erhebung 650006 unter Barak und 
Debora. Ein in hebraͤiſchen Verfen abgefaßtes bibliſches 


| Drama in 2 Handlungen, von Na. Iſ. Fiſchmann. 


Lemberg, 1841. 8. Preis 12 Ngr. 


2) פנינים‎ mn. Perlenſchnuͤre aramäifcyer Gno⸗ 
men und Lieder, oder aramäifche Chreftomathie mit Er: 
läuterungen und Gloſſar von Dr. Zul. 88:07, Red. 
bed Driente. Zu des Verf.'s aram. Lehtgebaͤnde als 
Uebungsbuch gehörig. Leipzig. Preis 16Ngr. 


3) כחן‎ 128, discuffive Erläuterungen zu 8. 9 
bes Chofchen Miſchpat, als Programm eines großen 
Werkes uͤber den Choſchen Miſchpat, genannt: —Tä 
.למשפט‎ Von R. Hirſch Kaliſcher. Krotoſchin, 189 


| 4. Preis 5 Nor. 





‚Drud von J. 9. Ragel. 


[160.] Durch 6. 5. Brigfche in Leipzig iſt zu Haben und 
durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


DD 


DONIDI 
ober 


Streitfährift 
über 


Die Echtheit des Sohar 


und 


den Wertb der Rabbala 
von 
Leon Modenese. 
Nach einer Handfchrift zum erſten Mat herausgegeben 


von 
Julius Fürst. 


Sn 8. Preis 12 6. 
9000 von C. "5 + 


א רי 





.,-- u. 


